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.Ii?  1. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  Oktober  1899. 


1.  Jahrgang. 


Vorwort  —  Adiniln  hi.k.-h :  Miim«reh!>r«  a  capp.  und  mit  Beel.,  FrautiichAre  mit  B«irL.  a*«mi»clit«  ObOr«  mit  b«»l. 

»«dauke.i   b.l  dem  Kracheinao  dicaer  BlMtar,  v.mi 


«■«1  >»r«wi  —  i  HHinvrcnwv  a  capp.  vdu  um  imci.,  rraatriicnure 

m  h  Q  IT  1  SmJ  »»"««'■  :  Mtanerchör«  »  capp..  Krau.iiohör«  a  capp.  ll.'Bprr'c  Hansen:  ». 

Lllllail.  «.  T.  A.  Huffmaon,  Fr.  II.*»  op  HB  „Kalwr  Karl  in  .Irr  Job  aiofcnacbi."  op.  80. 

auuiui,,  m  ¥<)n  Kn)at  Blehard  Schumacher,  Karl  W«ndl 


a  rapp., 


Dt  Wegweiser  durch  die  ('horgesnuglitteratur 

verfolgt  den  Zweck,  den  verehrl.  Gesangvereinen  und  deren 
Ihrigenlen  ein  zuverlässiges  und  bequeme*  Nachschlagewerk 
an  die  Hand  zu  geben,  welches  aus  der  Flut  der  Neu- 
erscheinungen auf  dem  Gebiete  des  Chorgesanges  das  Wir- 
kungsvolle, edel  Empfundene  und  gut  Gearbeitete,  und  dabei 
von  der  Gunst  des  Publikums  und  der  Sänger  Getragene 


Dieser  Zweck  soll  erreicht  werden: 

1.  Durch  ein  fortlaufendes  Verzeichnis  der  in  den  Kon- 

•  zerten  durch  besonderen  Reifall  ausgezeichneten  oder  Da  Capo 
|  verlangten,  sowie  der  preisgekrönten  Chorwerke,  nebst  Angabe 
1  -der  ausführenden  Vereine  und  deren  Dirigenten. 

2.  Durch  ein  Verzeichnis  samtlicher  Neuerscheinungen 
für  Minner-,  Frauen-  und  gem.  Chor   (auch  litterarutcher 

.  Werke  über  Gesang)  mit  Angabe  dos  Titais,  Komponisten 
"iAutorA  Schwierigkeitgrades  und  Preises. 


,\.  Durch  eingehende  Besprechungen  (eventl.  mit  Noten- 
beispielen) solcher  Werke,  welche  allgemeiner  Beachtung 
würdig  sind. 

Indem  wir  es  als  unsere  Aufgabe  betrachten,  nur  solche 
Werke  zu  bevorzugen,  welche  durch  Gediegenheit  und  inneren 
Wert  allgemeines  Interesse  beanspruchen  können  und  sich 
fern  halten  von  den  seichten  Tendenzen  einer  untergeordneten 
Tagesmode,  hoffen  wir,  die  Unterstützung  aller  Sangesgenossen 
7.u  erlangen  und  hitten  die  verehr).  Verein« vorstände  und 
Dirigenten  freundlichst  um  Zusendung  der  Konzerlpro« 
;  gram  ine,  in  denen  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
'  Chorwerke  einmal,  mit  sehr  grossem  Beifall  zweimal  unter- 
strichen sind.    Zusatz  von  D  C  oder  Z  bedeutet  Da  Capo 
!  oder  Zugabe.    Bei  Werken,  mit  denen  ein  Preis  errungen 
ist,  bitten  wir  um  Angabe  des  Preises  und  der  Klasse.  Ebenso 
bitten  wir  um  gefl.  Mitteilung  der  für  die  laufende  oder 
kommende    Saison  in    Aussicht    genommenen,  allgemeines 
Interesse  beanspruchenden  Chorwerke. 


Aufführungen. 


iNaohdrock  varboUn.) 

MSnnorchöre  n  cappella. 

AbkarsnngeD :  gr.-gros),  ■ 

-iohr. 

Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

Erfolg 

i 

Preis 

Totenvolk 

Fr.  Hegar 

Köln 

Männer-G.-V. 

J.  Schwartz 
Hobbing 

Ult-rT. 

do. 

do. 

Bremen 

Lehrer-G.-V. 

II. 

Die  Elfe 

Fr.  Curti 

Aachen 

Concordia 

R.  Kube 

III. 

■          Das  Meer. 

de  Haan 

Berlin 

Lehrer-G.-V. 

Fei.  Schmidt 

"äS 

*> 

IV. 

|     Den  Tuten  vom  litis. 

Curti 

Essen  a.  d.  Kühr 

Concordia 

Kebbert 

« 

V. 

Unseres  Herrgotts  Kanzelei 

M.  Bruch 

Hannover 

Männor-G.-V. 

Hilpert 

VI. 

jpie  Macht  des  Gesanges 

H.  Zöllner 

Karlsruho 

Liederhalle 

Beines 

VII. 

V         Im  Sturm 

Curti 

Essen  a.  d.  Ruhr 

Männer-G.-V. 

Langenbach 

VIII. 

Vom  Rhein 

M.  Bruch 

Dortmund 

Polyhymnia 

Kenkmann 

gr- 

Eine  Winternacht 

H.  Hutter 

do. 

Sanssouci 

Brunöhler 

gr- 

Psalm  29 

K.  Zuschneid 

Erfurt 

Männer-G.-V. 

Zuschneid 

s.  gr. 

Sehlat'svande! 

Hegar 

Gotha 

Liedertafel 

Rabich 

s.  gr. 

n 

do. 

do. 

Magdeburg 

Lehrer-G.-V. 

G.  Schaper 

s.  gr. 

» 

Re  drei  Worte  des  Glaubens 

Carl  Zöllner 

Mülheim  a.  d.  Ruhr 

Frohsinn 

Pielken 

s-  gr. 

■  Rudolf  von  Werdenberg 

Hegar 

Offenbach  a.  Main 

Sängerchor  des  Turnvereins 

A.  Glück 

gr. 

do. 

do. 

Mühlhausen  i.  Th. 

Arion 

Weissenborn 

gr.  1 

|  Sommernacht 

W.  Berger 

Potsdam 

Männer-G.-V 

Gebhardt 

gr. 

A  ha  Toten  vom  Iltis 

Curti 

Strassburg  i.  E. 

do. 

E.  A.  Schäfer 

gr- 

iidby 

B^C'horal  von  Leuthen 

R.  Becker 

Cassel 

Sämtliche  Vereine 

gr.  1 

fBfT<Mter^nd>«in  Lieb 

Edw.  Schultz 

do. 

do. 

a.  gr. 

Mäunerchöre  &  cappelin. 


Titel 


Komponist 

Stadt 

M.  Eichhorn 

Gotha  (Cassel) 

Ad.  Kirchl 

Prag 

Rad.  Wagner 

Karlsbad 

J.  Reiter 

Wien 

J.  Macbanek 

Graz 

E.  Burgstaller 

Eger 

Wlad.  Labler 

Leipzig 

0.  Neubner 

Innsbruck 

do. 

Bonn 

0.  Urban 

Dessau 

Verein 


Dirigent 


Erfolg  Fl 


Thüringen 
Ks  mos«  ein  Wunderbares  sein 

Aus  der  steir.  Heimat 
Vanitas,  vanitatum  vanita* 
Das  Herz  am  Rhein 
An  die  Sommernacht 
Auf  dein  Wohl,  du  rheinische 
Maid 

Lacrimae  Christi  op.  48  No.  2 


Wanderlust 


Die  Allmacht 
Johanna  von  Orleans 
Im  deutschen  Geist  u.  Herzen 

Deutscher  Heerbann 
Der  Tanzer  unsrer  liebenl'rau 
Frühlingsnacht 
Des  Singers  Fluch 
Der  Pilot 


Liedertafel 
Deutscher  Männer-G.-V. 
Minner-G.-V. 
Schübe  rtbund 
Akad.  G.-V. 
Deutscher  Sängerbund 
Blüthner'scher  G.-V. 

Tyroler  Sangerbund 
M.-G.-V. 
Liedertafel 


Rabich 

D.  C 

Fr.  Hessler 

D-  C. 

Wirkner 

D.  c. ; 

Kirchl 

«•  gr- 

V.  Zak 

D.  C 

E.  Burgstaller 

D.  C 

P.  Michael 

s.  «r. 

J.  Pembaur 

«  gr. : 

0.  Neubner 

s.  gr.  ; 

Urban 

gr- 

MSnnerchor  mit  Begleitung. 


Bretagne 
Feat-Ouverture  op.  218 


Das  blinde  Elllein 

Sommernacht 
Athenischer  Frühlingsreigen 
Elfenlied 


Schubert-Liszt 
H.  Hofmann 

Kremser 
Fei.  Wovrsch 
H.  Hutter 
M.  Filke 
G-  Grunewald 
M.  Oesten 
L.  C  Wolf 
W.  Nolopp 
C  Reinecke 


M.  Meyer- 
Olbersleben 
Ii.  J.  Hoffmann 
Jos.  Frischen 
H.  Wolf 


Augsburg 
Altenburg 
Stuttgart 
Krefeld 
München 

Glatz 
Magdeburg 
Danzig 
Rawitsch 

Prag 
Leipzig 


Liedertafel 
Manner-G.-V. 
Liederkranz 
Sängerbund 
Lehrer-G.-V. 
Liedertafel 
Lehrer-G.-V. 
Prov.  Sängerfest 
Pos.  Prov.  Sangerfest 
Tauwitz-Verein 
Lehrer-G.-V . 


Frauenehor  mit  Begleitung. 

Ellwangen        Damenchor  des  Singerbund 


Leipzig 
Köln 

do. 


Gemischter  Chor 


Acis  und  Galathea 
do. 
Deborah 

do. 
Esther 
Herakles 
Messias 
Deborah 
Samson 
Messias 
Te  deum 
Passions-Oratorium 
Zerstörung  Jerusalems 
Deutsche  Messe 
Vom  Pagen  u.  d.  Köaigstochter 
Die  Seeligkeiten 
Jungfrau  von  Orleans 
Raub  der  Sabinerinnen 
Polyxena 
Unvollend.  Orator.  I 


Häulii-CliFsaBier 

Köln 

do. 

Düsseldorf 

do. 

Dresden 

do. 
do. 

1r 

do. 

Hamburg 

do. 

Augsburg 

do. 

Mainz 

do. 

Nürnberg 

do. 

Frankfurt  a.  M. 

Fr.  Wfillner 

Berlin 

F.  Woyrsch 

Frankfurt  a.  M. 

A.  Klughardt 

Solingen 

0.  Taubmann 

Dortmund 

Fr.  Volbach 

Köln 

C.  Franck 

Wien 

C.  A.  Lorenz 

Essen  a.  d.  Ruhr 

G.  Vierling 

Glogau 

Tb.  Gouvy 

Fulda 

J.  Haydn 

Annaberg 

Damenchor 
Konzertgesellschafl 
do. 

mit  Begleitung. 

Konzertgesellschaft 
Musik-Verein 
Singakademie 
Liszt-Verein 
Riedelverein 
Cäcilien-Verein 
Oratorien-Verein 
!  Liederkranz,  Damen-G.-V. 
i  Verein  für  klass.  Chorgesang 
Cacilien-Verein 
Singakademie 
Rühl'scher  G.-V. 

Orpheus 
Tonkünstler- Vers. 
Konzert-Gesellschaft 
Ges.  d.  Musikfreunde 
Musik-Verein 
Singakademie 
Liedertafel 
Mus.  Gesellschaft 


Eggert 
Kohlhund 
Förstler 
R.  Laugs 

Sturm 

Heinze 
Scheper 

Oesten 
K.  Erbe 
J.  Freier 

H.  Sitt 


Alt 

Wohlgemuth 
Fr.  Wüllner 

do. 


Fr.  Wüllner 

Buths 
von  Baussnern 
Kretschmar 
Gohler 
Spenge! 
Weber 
Fr.  Volbach 
Bingler 

A.  Grüters 
Ulumner 

B.  Scholz 
Fr.  Binder 
Taubmann 
Fr.  Wüllner 

R.  von  Perger 
G.  H.  Witte 
Niessen 
Leber 
U.  Affern  i 


gr. 
gr. 
gr- 
(?«•- 
gr- 
gr- 

s.  gr. 
s.  gr. 

gr- 

s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

gr- 
s.  gr. 

gr. 
gr- 
gr- 
gr- 
gr. 


s.  gr. 
s.  gr. 
s  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

gr- 

gr- 
D.  C. 
s.  gr. 

gr- 
s.  gr. 


s.  gr. 

s-  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 


In  Aussicht  genommen 


Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 


Die  Jungfrau  von  Orleans 
Die  Zerstörung  Jerusalems 
Jubilate 
Opferlied 
Mohameds  Gesang 
Bacchus-Chor 
Sonnenlied 
Ave  maris  Stella 
Romeo  und  Julie 
Raub  der  Sabinerinnen 


K.  Ad.  Lorenz 
A.  Klughardt 
Kindel 
Beethoven 
Kahn 
Ernst  Heuser 
Koch 
Urspruch 
H.  Berlioz 
G.  Vierling 


Düsseldorf 
Köln 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

Quedlinburg 


Gesangverein 
Konzert-Gesellschaft 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
Alle  G.-V 


Steinhauer 
Fr.  Wüllner 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do 


B.»mf.l*r  ^ 


: 


•k&rituiigcii:  l-lelclit,  ich  whwtr, 
t-M.hr,  »-ziemlich.  m.mitt«!: 


vom  Ende'a  Verlag,  Köln  a  Bh  -  Leipzig 

Neuigkeiten. 


Für  die  Aufnahme  In  ditM  Rubrik 
KrnÖKt  die  ZnMndang  »in«»  Frel-Kxpl. 


hwte- 
keiis- 


Vierstimmige  Volkslied  e 


i;id   volkstümliche  Männerchöre  a  capp 


Mtrfc  Mnik 


Sclwie- 
Grad 


Vierstimmige  Volkslieder 
volkstümliche  Männerchöre  a  capp. 


M.rt  Mark 


Kauer,  Oskar,  op.  48.    Im  stillen  Käm- 
merlein. „Zum  Abend  sinkt  die  Helle"  — !«0--  15 
Krambach,  C.  J.,  Bergischea  Heimatslied. 

,.Wo  die  Wälder  noch  rauschen"  .  . 
Hagemann,  Ja!.,  op.  1. 

No.  1-  Pfauenart,  „Leuchl't  heller  denn 

die  Sonne"  

No.  2.  SchlehenblOt  und  wilde  Rose.  . 
du.  op.  5. 

No.  1.  Strampelchen.  „Still,  wie  still" 
No.  2.  Ein  geistlich'  Abendlied.  „Es  ist 
so  «tili  geworden"  .... 
No.  3.  Soldatenliebe.  „Schätzelein,  sag 


I  ! 
40  -  15 

i 

40-  ir> 

40—15 


Zerlett,  J.  B.,  op.  166. 

No.  1.  Mein  Heimatthal.    „So  viel  ich 

fremde  Lande  sah"    .   .    .    .  — 
No.  2.  Vorbei.   „0  sei  mir  gegrüsset".  — 


40- 
40 


mir 


60- 
«0- 


-20 

I  n«ilo 

2 


15 

I 

15 
15 

I 

-  10 


15 
15 


f 


-30 


„Lass  mich 


Hermann,  K.,  op.  18.  Hab'  oft  im  Kreise 

der  Lieben  

Hilpert,  Bruno,  Volkslieder-Konzert,  in- 
und  ausländische  Volkslieder  für  Män- 
nerchor gesetzt,  netto  

Elsässiaches,  Lothringisches,  Böhmi- 
sches, Schweizerisches,  Schottisches, 
Dänisches,  Dalekarlisches,  Ungari- 
*sches,  Italienisches,  Französisches, 
Spanisches  Volkslied 
daraus  einzeln: 

No.  1.  Els&ssisches  Volkslied:  Das  Lie- 
delein  vom  Lieseben  fein.  ■  . 
No.  4.  Schweizer  Volkslied:  Zu  Stras- 
burg auf  der  langen  Bruck'.    .  — 
Hof,  Heinrich,  op.  20.  Kriegers  Abendlied. 

„Brüder,  gute  Nacht"   — 

|  do.  op.  4.  Acnnchen  lieb.  Böhm.  Volkslied. ,  — 
iloffiminn,  H.  L.,  op.  10.  Das  Lied,  das 
meine  Mutler  sang.    „Früh  von  der 
Heimat  muss  ich  wandern",  bearbeitet 
für  Männerchor  von  E.  Becker  — 
Jüngst,  Hugo,  Spinn!  spinn!  „Mägdlein 

hielt  Tag  und  Nacht"  — 

Kirchhof*,  op.  22. 

No.  7.  Vögleins  Abschie 

nur  fliegen  hin"  — 

No-  10.  Blau  Veilchen  — 

Kissling,   Gast.,    op.   3.  Haidenröslein. 

„Sie  gleicht  wohl  einem  Rosenstock"  — 
Kutachera,  Aloys,   Weisst  du,  Muatterl, 

was  i  träumt  hab'?  — 

Munkelt,  Traugott,  „0  Deutschland,  hoch 

in  Ehren"  — 

Pitlrich,  G.,  Fürst  Bismarck.  „All  Deutsch- 
land ist  auf  Gott  gestellt"     .    .    .    .  — 
Schwarte,  Jos.,  Die  Königskinder.  Alt- 
deutsches Volkslied.    „Es  waren  zwei 

Königskinder"  - 

do.  Hans  und  Liesel.    „Und  der  Hans  ' 

schleicht  umher"  —  40 

do.  Sandmännchen.  Rhein.  Volkslied.  „Die 

Blümlein,  sie  schlafen"  —  40 

do.  Das  stille  Thal.  Volkslied.  „Im  schönst. 

Wiesengrande"  —  40  — 

do.  Spinn!  .spinn!  „Mägdlein  von  früh  bis 

spät".    Schwedische  Volksweise     .    .  —  40 
SpanKcnberg,  H.,  op.  16.    15  deutsche 

Volkslieder.  Heft  I,  II  u.  III  ä  .  .  .-HO— 20 
Spiller,  A.,  op.  210.  Scheiden.  „Herzlieb, 

ich  muss  dich  lassen"  —40—15 

Zerlett,  J.  B.,  Altdeutsche  Licbeslieder.  . 
Wie  schön  blüht  uns  der  Maien.  Es 
steht  eine  Lind  in  jenein  Thal.  Schein 
uns.  du  liebe  Sonne.  Mein  Her/,  hat 
sich  gesellet.  Es  ist  auf  Krd'  kein 
grösser  Leid. 
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mtch 
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,0- 

tj 

15 

d 

40- 

15 

ntsch 

20- 
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15 
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60  — 

15 

60- 
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15 
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20  —  15 
20 -,15 

:sck 
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Vierstimmige  Männerchöre  acapp 

z  \.  bis  e.  scA. 

»tsch  Altmaiui,  Arthur,  op.  49.  Jägerlust. 
„Hailoh,  hailoh,  zum  Waidwerk" 
_•/    Bauer,  Oskar,  op.  46.   Jägerlied.  „Des 

Morgens,  wenn  die  Nebel"     .    .    .    .    1  —  — jlö 

d    Brendel,  Fei.,  4  .Männerchöre.  „Deutsches 
Trinklied",  „Herzschlag",  „Mondnacht" 
und  „Zecherweisheit"    ......    1  25  — 

Ende,  H.  vom,  on.  9. 
»f.scA        No.  1.  Mein  Herz  ist  am  Rheine    .    .  — 60  — 
tmrh         No.  2.  Ade,  mein  Lieb,  ade  ...    .  —  60- 

mseh        No.  3.  Mein  herzliebstes  Schätzer)  .    .  —  60 
zl      do.  op.  14.    Heimgang  aus  dem  Walde. 
„So  scheiden  wir  mit  Sang  u.  Klang" 
Friedrich,  P., 
I    m*ch         No.  1.  Loblied  der  Schöpfung-  „Hörst 

du  den  Zephir?"  

No.  2.  Unterm  Machandelbaum  .    .  . 
Göhring,  Joh.,  op.  58.    Ahnung.  „Ich 

weiss,  einst  kommt  die  Zeit"     .    .    .  —  40—  Ii» 
do.  op.  65.  Heimkehr.   „In  meine  Heimat 

kam  ich  wieder  —  50  —  20 

Heince,  G.  A.,  op.  32.  Sonntag  am  Meere, 

„das  Meer  liegt  glatt"  1  15 

Herin  p,  Georg,  „Das  ist  der  wohlvertraute 

Flieder"    .     ..."  40  20 

Hof,  Heinrieh,  op.  1. 

No.  1.  Dem  Vaterland.  „Schwing  dich 

auf  

No-  2.  Patriotischer  Festgruss.  „Wir 

grussen  dich"  '50  —  —  15' 

Hofmann,  Curt,  op.  22.  Was  wir  lieben. 

„Füllet  den  Becher"  —  50  —  15 

Hunger,  Carl,   op.  42.  Zigeunermusik 
„Wie  lausch  ich  Dir  gern" 


60- 


1  

-60  — 


20 


25 

15 
15 
15 

i'o 


•20 
15 


60- 


60- 

L 

30  - 

»- 

40- 


15 
15 
15 

15 
15 
15 
15 
15 


Jahn,  Aug-.,  op.  11c.   Lob  des  Weins.  1 

n.  f 


-40—15 
-  40  —  20 
1  --25 


1  


1-30 


I 


op.  7  a.    Alle  Zeit  gedenk'  ich  dein, 
do.  op.  43. 

Nun  blüht  die  Liebe  wieder.  Mein 
Stern,  op.  47.  Champagnerlied, 
do.  op.  48  Liebesaufruf.  Zuversicht.  Zech- 
lied   

m«h  Janson,  Ferd.,  op.  20. 

No.  1.  Rastlose  Liebe.    „Dich  suchen 

meines  Geist'a  Gedanken"  . 
No.  2.  „Die  Brünnlcin,  die  da  flieasen" 
Labler,  Wlad.,  „Auf  dein  Wohl,  du  rhei-  • 
nische  Maid 
msch  Pache,  Joh.,  op.  11. 

Der  Lenz  ist  da.  Das  höchste  Glück 
hat  keine  Lieder.  Margreth  am  Thore. 
m»-h    do.  op.  30.  Rühr  mich  nicht  an.  „Plau- 
dernd mit  Müllers  Töchterlein'' 
»Wh    do.  Fahnenlied.    „Nun  schmettert  Drom- 
meten"   

zl      do.  Waldfrieden.     „Waldesruhe,  Waldes- 
frieden'1'   

»M.st.7i  Peuchel,  M.,   op.  52a.  Wanderlust. 

„Fröhliche  Sänger,  hinaus"'  .... 
Schenk-Kadewltz,  Alb. 

Im  Walde.  „Wie  durch  des  Waldes 
Räume."    „Wirt,  hast  du  noch  ein 

volles  Fass"  

Schindler.  Fritx,  <»p.  8. 

N„l.  Aller.ee.en.  „Stell"  auf  den  Tisch"      HO-  * 
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Schindler,  Fritz,  op.  8. 

No.  2.  Ein  Röslein  rol.    „Mein  Lieb, 
das  iat  ein  Rüslein"  .... 

do.  op.  y. 

No.  1.  Frühlingswunsch.    „O,  das«  so 
kurz  die  schöne  Zeit"    .    .  . 
No.  2.  Beim  Weine.  „Hell  schäumt  im 

Becher"   

do.  op.  10. 

No.  1.  Nach  Jahren.  „Die  Mutter  lehnt 
am  schattigen  Tboru  .... 
No.  2.  Sonnenuntergang.  „Das  ist  die 
sanfte,  heilige  Stunde"   .    .  . 
do.  op.  11.  Ein  teilerwerte)  Erbe,  „Wandre 

ich  einsam  durch  den  Garten"  .  .  .  I- 
Schwartz,  Iteinr., 

No.  1.  „Nun  klinge  mein  Lied"  .  . 
No.  2.  Abendbild.    „Im  Abendrot  der 

Himmel  glüht"  - 

do.  No.  1.  Altdeutsches  Liebeslied.  ..Die 
Sonne  und  der  Mondensehein" 
No.  2.  Abendsonnenstrahl 
Siegort,  Ferd.,  op.  1.  Morgenwanderung.  ( 
„Wer  recht  in  Freuden  wandern  will"  j 
Wlekenhausser,  Rieh.,  Das  grosse  Kind. 
„Ich  hört'  ein  Fräulein  klagen"  .    .    .  i 

Zweistimmige  Frauenchöre  a  capp. 

Hollfinder,  Alexis,  Weihnachtslied,  von 
C.  M.  von  Weber,  op.  80,  Nr.  2  „Judaa, 
hochgelobtes  Land",  netto    .    .    .    .  - 
Parlow,  Edm.,  op.  18  Stille  Nacht  Auf 
dem  Berge.  Mädchenlied.  Wiegenlied. 
Im  Spatherbst.   Es  geht  ein  lindes 

Wehen  

Vierlinge,  Georg,  op  81  Mfldchenlieder. 
Morgenwind.  Wanderlied.  Im  Herbst. 
Kling!  Klang!  Frühlingslied.  Blümlein 
im  Garten.  Von  dem  Hosenbuseh. 
Wohl  dem. 

Dreistimmige  Frauenchöre  a  capp 

Cursch-Buhren,  op.  130. 

No.  1.  Frühliogszauber.  „Im  Frühlings- 

^  zauber  liegt  die  Welt'    .    .    .  - 
No.  2.  Waldweben.  „Es  träum»  sich  so 
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d  No.  3.  Lenz.  „Kommt,  o  kommt"  .  . 

/     Ksthlfind.  Volksweise.  ..Spinn,  Spinn!" 

„Mägdlein  in  stiller  Nacht."  .... 
st    Hollfinder,  Alexis,  Weihnachtsüed  von 
C.  M.  von  Weber,  op.  80,  No.  2.  „.ludaa, 

hochgolobtes  Land"  netto  

Liebe,  Ludw.,  Ho*enzeit.  „Am  Rain  und 

in  den  Hecken"  

Liebeskind,  Jos.,  op.  11. 

No.  2.  Morgenständchen.   „In  den 

Wipfeln  frische  Lüfte"   .    .  . 
Krug,  Arnold,  op.  78 
tu.««         No.  1.  „Nun  gute  Nacht!"  .... 
msch        No.  2.  Schreckliche  Geschichte.  „Der 

Jakob  fiel  in's  Wasserfass" 
«/st«        No.  3.  Sclineckenlied.  „Schne<k, 

schneck,  Mauschen'-  .... 
No.  4.  Der  Traum.  „Das  war  ein  nied- 
lich Zeiselein"  

msch        No.  5.  Mailied.  „Dudeldumdei !"  .  . 
Lorenz,  C.  Ad.,  op.  51. 
sl  No.  1.  Georgine.  „Warum  so  spät 

erst?"  

.1  No.  2.  Wiedersehen.     ., Kleines  Häus- 

chen, siehst  s.i  traurig"  .    .  . 
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Lorenz,  C.  Ad.,  op.  51. 

No.  3.  Die  goldno  Zeit.    „Ihr  Blumen 
auf  Wiesen  und  Weiden!"  .  . 
Meter-Olbersleben,  Max,  op.  36. 

No.  1.  Viel  Traume.  „Viel  Vöglein  sind 

geflogen"  

No.  2.  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  „Es 

blühen  im  mensch).  Herzen" 
No.  3.  Frühlingsgruss.    „Der  Amsel 

.  süsses  Locken"  

No.  4.  Wie  ist  doch  die  Erde  so  schön 
Mertens,  Jos.,  Sechs  norwegische  National- 
gesänge.   Text  franzosisch  und  deutsch. 
Sonnenuntergang.      Brautfahrt  im 
Hardanger.   Frühling.    Ruf  an  die 
Waldgeister.  Der  Rosenhain.  Dem 
Valerlande. 
Mücke,  Kranz,  Gott  grüsse  dich!   •   .  . 
Parlow,  Edmund,  op.  45. 

No  1.  Abendlied.  „0  Zauberlicht"  . 
No.  2.  Orakel.  „Ein  Mägdlein  ging  zum 

grünen  Wald"  

No.  3.  Frühlingsmärchcn.    „Es  stand 

eine  Dlume  allein  

No.  4.  „Waldvogelein,  wie  singst  du" 
Reinecke,  Karl,  op.  214b. 

No.  1.  Sonnenuntergang.  „Fahr  wohl, 

gold'ne  Sonne"   

No.  2.  's  Wiedersehen.  „Dass  i  gar  nix 

mehr  gehört  hab'*' 
No.  3.  Liebesahnen.  „Ks  singt  ein  Vög- 
lein auf  dem  Dach"  .    .    .  . 
Schnuroth,  M.  Ton,  4  Lieder  im  Volkston. 
Im  Wald.  Der  Abschied.  Gondelfahrl. 
Abendlied. 

Schmidt,  C.  Jul.,  Ligurisches  Med.  „Mein 
Liebster  keck  ist  ein  Matros'  '  .  .  . 
Sehwnrtz,  Jos.,  op.  3,  No.  3.  Weihnacht*- 
glocken.  „Der  schönste  Klang"  .  .  . 
SinigagHa,  Leone,  op.  10.  Zwölf  Canons 
zum  Gebrauche  in  Gesangschulen  und 
kleinen  t'horvereinen  netto    .    .    .  . 
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Söilermann,  Aug.,  Bröllops-Marsch. 
Himmel  leuchtet  nieder" 
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Vierstimmige  Frauenchöre  a  capp. 

Goepfart,  K.,  op.  35.  Lied  der  Nixen. 

„Ewige  Schönheit,  ewige  Jugend."  .  . 
Grün  berger,  L.,  op.  61. 

No.  1.  ,,Ks  war  ein  Kind  so  jung  u.  rot" 
No.  2.  „Wand'rer,  lass   die  Blümlein 

steh'n"  .   

No.  3.  „Ein  höchstes  Glück,  das  uns 
versagt  hienieden"     .    .    .  . 
4.  Schnick,   schnack,  Dudelsack" 
Borchers,  Gustav,  Rdslcin.  ,.Es  ist  in  lauer 

Sommernacht"  

Holländer,  Alexis,  Weihnachtsliud  von 
C.  M.  von  Weber,  op.  80,  No.  2  „Judäa. 
hochgelobtes  Land"  netto  
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Hunger,  Karl,  op.  76.  „Heil'ge  Nacht,  auf 

Engelsschwingen"  

msch  Kahn,  Robert,  op.  15,  Heft  1  

Frühling  währt  nicht  immer.  Trutz- 
liedchen.   Er  ist's. 

Heft  II  

Auf  ein  altes  Bild    Der  öde  Garleu. 
Zum  neuen  Jahr. 

Text  deutsch  und  englisch. 
Liebeskind,  Joseph,  op.  11, ; 

No.  I.  Erwartung.    „Grüsst  cwh  aus 
llcr/.i'nsgrun.r'  ...... 
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t,i<cl<  Wolff,  Krnst,  op.  5,  Heft  I   .   .  . 

Tanzweise,  Abendlied, 

Der  träumende  See, 
i«»)<         Heit  II  Spielmannsweise,  Liebesglück  .  —  80  -  25 
f^P"*   1)\<-  folgende  Xnmmrr  wird  ein  Vernuhnis  m  iur 
W  erke  für  Frauenchor  mit  Be;ihitun<t  und  >i>mis>hten  t'lwr 
'  aipjirlta  enthalten. 


Kraesch,  Albert,  op.  HO.  Der  Stern.  ,,Es 
stand  ein  Stern  am  Himmel"     .    .  . 
do.  op.  »1.  Juchhe!  „Wie  ist  doch  die  Erde 

so  schiin"  —  40  —  15 

Puch*,  Juli.,  op.  »il, 

No.  1.  Waldeinsamkeit.  ..Deine  süssen 
Schauer"  .    .  . 
do.  EUlein  von  Caub.  „Bs  liegt  ein  Städtchen 

Im  dem  Rhein  
Prohaska,  Karl,  op.  2,  Heft  II  .  .  . 
Abschiedslied  eines  Mädchens.  Lied 
des  Mädchens  um  ihren  Garten.  Lied 
der  Morgenröthe.  Sehnsucht.  WendY 
o  wende  diesen  Blick. 
Scherer,  lleinr.. 

»<s<l,         Nu.  1.  „Thu"  dich  auf!"  

msrh        No.  :>.  Frühlinp  und  Friede.  „Der  Lenz 
weckt  seine  Kinder  auf    .  . 
Schmidt,  C.  JuL, 

No.  2.  Lenzlied  „Riinlbeblumte  Wiesen 

dehnen"  —60  —  15 

No.  3.  Abendgebet.  „Der  Tag  ist  um" 
Schumacher,  Rieh., 

op.  23.  Mutterliebe.  „Ach,  wie  warm  ist 

Muttcrarm"  

op.  25.  Abendfeier.  „Schweigsam 

treibt'-  -50—  16 

op.  26.  „Juchhe!  Wie  ist  doch  die  Erde 

so  schön"  —  50  —  lß 

op.  27.  Ohristnacht.  „Heil'ge  Nacht,  auf 

Engelschwingen"  -  50 —  15 

op.  29.  Frilhlings-Einzug.  „Die  Fenster 

auf,  die  Herzen  aof"  .    .    .    .  —  50—  15 
op.  32.  Sommernacht.  „Wenn  lau  und 

lind"  ...    

Weodl,  Karl,  op.  12 
»io.  /i         No.  1.  Wintermai.  „Was  ist  das  für  ein 

heller  Schein"  —  70  —  20 

iH-h         Nu.  2.  Weihnachtügeläute.  „Wieder 

tont  mit  Zaubermacht11  .    .    .  —  70  —  20 
No.  3.  Christnacht.  „Heil'ge  Nacht"  .  —  70  —  20 
>«><•/<        No.  4.  Krippengruss.  „Wir 


70  —  20 
8<>  -  25 


Gedanken  bei  dem  Erscheinen  dieser  Blätter. 

Vom  Kammcrgerichtaratr  E.  T.  A.  II  of  fui  »n  n. 
Wie  heisst  doch  jene  Beschwörungsformel,  mit  der  die  Autoren 
ihre  Vorreden  su  besrhlicssen  pflegen  ?  —  „I'nil  nun  gehe  bin,  du 
mein  liebes  Kind,  dss  ich  so  sorglich  gehegt  und  gepflegt"  etc  — 
Es  ist  auch  nichts  natürlicher,  und  eben  deshalb  gang  und  gäbe 
geworden,  als  die  Geistesgeburt  zu  vergleichen  der  leiblichen. 

Auf  beiden  ruht  der  Fluch  der  Erbsünde,  nämlich  Qual  und 
Schmerzen  des  Gebarens,  aufgewiegt  durch  Vaterfreuden  und  hin- 
längliche Affenliebe  für  das  geborene  Wesen.  — 

Eigentlich  ist  es  ja  über  niemals  ein  Kind,  das  der  Autor  eines 
vollständigen  Buchs  in  die  Welt  schickt,  sonderu  ein  völlig  aus- 
gewachsener Mensch,  dessen  ganze  Gestaltung  im  Innern  und 
AeusMren  su  Tage  liegt. 

Anders,  ganz  anaers  verhüll  es  sieh  mit  einem  Werke,  wie 
dasjenige,  was  hier  soeben  beginnt.  — 

Oer  Verleger  baut  nach  Kräften  eine  hübsche  Wiege,  der 
Itpilakteur  legt  einen  Embryo  hinein  und  bittet,  so  wie  das  kleine 
'  Ding  sieh  nur  regen  mag,  die  gehörigen  Paten,  die  denn  nuu  eben 
als  echte  Paten  fur  das  Lebensbedürfnis,  für  Pflege  und  Erziehung 
I  des  Täutliugs  sorgen.    Recht  unter  den  Augen  der  geladenen  Oiste 
1  mag  mm  das  Wesen  emporwachsen  und  gedeihen  nach  seiner  Art; 
|  es  siebt  oineu  fortwährenden  Gevnttersclimaus,  und  die  Sache  der 
I  gastgeberischen  Paten  ist  es,  dabin  zu  trachten,  dass  die  Gerichte 
fein  schmackhaft  bleiben  und  es  dem  Getränke  nie  an  wackrem 
;  Eeuer  und  Geist  mangle,  damit  die  Gaste  nicht  fortbleiben  und 
auch  das  Kleine,  das  oben  ansitzt  und  mitisst  und  mittrinkt,  Nahr- 
haftes und  Verdauliches  geniesse  und  sieb  immer  mehr  erkrüftige 
/.um  statntnhaften  Menschen.  — 

Warum  dies  bittersaure  Gesicht,  geliebtesler  Komponist?  — 
„Schon  wieder  ein  neuer  anatomischer  Tisch  errichtet,  auf  dem 
man  unsere  Werke  mit  gewaltsam  ausgespreizten  Gliedern  fest- 
schrauben und  mit  rücksichtsloser  Grausamkeit  zerlegen  wird.  IIa! 
—  ich  sehe  schon  verdeckte  Quintenfolgen,  unharmonische  Quer- 
stände  entblösst  von  dorn  Fleisch  der  vollen  Harmonie,  unter  dem 
funkelnden  Messer  des  Prosektors  einporzittern !"  -  - 

Daher  dein  Unmut?  —  Ueberzeugt,  o  mein  Komponist!  bin 
ich,  dass  du  schreiben  wirst  oder  schnn  .'«schrieben  hast  ein  Werk, 
das  so  recht  ganz  und  gar  hervorging  auf  deinem  innersten 
Weseu.  —   -  - 

War  es  vielleicht  eine  Oper,  die  du  schriebst,  su  nahmst  du 
den  poetischen  Gedanken,  der  dem  Ganzen  zu  Gruude  lag,  mit 
allen  seinen  tiefsten  Motiven  iu  dir  auf;  der  Genius  der  Tonkunst 
rtthrte  seine  mächtigen  Schwingen,  und  selbst  die  Fesseln,  die  ihm 
bin  und  wieder  schlechte  Worte  des  Gedichts  anlegen  wollten,  ver- 
mochten nicht,  seinen  kühnen  Flug  zu  hemmen,  indem  er  alles, 
was  jeuein  an  poetischen  Gedanken  cntstrahlte,  einportrug  io  höhere 
Regionen.  Alle  Liebe,  alle  Sehnsucht,  alles  Verlangen,  Wonne,  Hass, 
Eulztickeo,  Verzweiflung  erschien,  aber  verklart  in  dem  Olanzc  des 
hohem  Reichs  der  Tone,  und  das  menschliche  Her/,  auf  seltsame 
Weise  gerührt,  fohlte  selbst  iu  dem  Irdischen  das  l'eberirdische.  — 

Ich  meine,  in  den  Weihettunden  der  Begeisterung  war  os  dir 
vergönnt,  die  Musik  so  zu  denken,  wie  sie  der  richtende,  ordnende 
Verstand  als  wahrhaft  anerkennen  musste. 

Ja,  den  Verstand !  —  Diesen  zuweilen  etwas  sauertöpfischen 
Schulmeister  keimten  wir  nuu  einmal  nicht  entbehren.  Kr  unter- 
sucht mit  scharfem  Blick  die  Stützen  unseres  Gebäudes,  und  findet 
or  sie  /.u  dQun  oder  zu  morsch,  so  stösst  er  sie  um  mit  dem  Fuss 
und  spricht,  wenn  der  ganze  Bau  nachstürzt:  „Ks  war  nicht  !■'  - 
Besser,  so  etwas  thut  Freund  Sauertopf  in  unserm  Innern,  als  es 
geschieht  von  Andern  äusserlich  !  — 

Genug,  o  mein  Komponist,  du  hast,  ich  weiss  es,  ein  wackres 
Werk  gemacht  und  bist  dir,  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  der 
Motive,  so  und  so  und  nicht  anders  deine  Musik  gedichtet  zu  haben, 
vollkommen  bewussr.  Nun  findest  du  dein  Werk  wieder, 
nicht  auf  dem  anatomischen  lisch  unter  den  mordbewafTnoten 
Hnndeu  eines  barbarischen  Prosektors,  sondern  aufgestellt  vor 
einem  dir  befreundeten  Geiste,  der  es  mit  scharfem  Blicke  durch- 


Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Disziplinen 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Theoretiker  und  Komponloter.. 


(►or  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunst,  welche  Beruf  und  Neigung  zur  Komposition 
i  mcIi  spüren,  und  in  Geist  uud  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Tonkuustlern,  denen  die  fur  den 
,elir-  und  Dirucntenberuf  notwendig  n  theoretischen  Kenntnisse  fehlen.  Gelegenheit  cur  Aneignung  derselben  zu  biet-n  Der  l  uturriclit 
arm  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  uud  abgebrochen  weiden,  er  ist  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Stunden  oder  Zeiten  L-ebunden.  Die 


'reise  für  Korrckiureii  und  briell.  Erörterungen  sind  sehr  billig  bemessen •  . 
Bitte  Prospekt  gratis  uml  franko  zu  verlangen. 
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schaut  und,  statt  dass  jener  es  unerbittlich  zerschnitten  hätte,  nur 
alle«,  wm  er  darin  entdeckt,  den  ganzen  wunderbaren  Hau  mit  all 
seinen  Verschlimrungen,  in  lauten  Worten  verkündet.  —  Saite  nicht, 
..  Komponist !  da»  es  eben  keine  Freude  sei.  sich  alles  da«,  was 
man  gedacht,  empf  inden,  wie  ein  Exempel  »errechnen  zu  lassen. 
Oie  Freude,  »on  einem  verwandten  Geiste  ganz  verstanden  N  sein, 
ist  es,  die  den  Gedanken  an  jenes  pedantische  Vorrechnen  nicht 
aufkommen  ltet.  — 

Zudem  stelle  dir,  mein  Komponist,  dein  Werk  vor  als  einen 
schönen,  herrlichen  Baum,  der,  aus  einem  kleinen  Kern  entsprossen, 
nun  die  blutenreichen  Aeste  hoch  emporstreckt  in  den  blauen 
Himmel.  Nun  stehen  wissbegicrige  Leute  umher,  nnd  können  das 
Wunder  nicht  begreifen,  wie  der  Baum  so  gedeihen  konnte.  —  Da 
kommt  aber  jener  verwandte  Geist  gegangen  und  vermag  mittelst 
eines  geheimnisvollen  Zaubers  es  an  bewirken,  dass  die  Leute  in 
die  Tiefe  der  Erde  wie  dun -h  Krystall  schauen,  den  Kern  entdecken 
und  sich  Oberzeugen  können,  dass  ebea  aus  diesem  Kern  der  ganze 
schöne  Baum  entspross.  Ja,  sie  werden  einaehen,  dass  Baum,  Blatt. 
Hlüte  und  Frucht  so  nnd  nicht  anders  gestaltet  und  gefärbt  sein 
konnten,  — 

Du  siehst  ein,  mein  Komponist,  dass  ich  ebeu  daran  dachte, 
wie  Beurteilungen  musikalischer  Werke  beschaffen  sein  mQssteo, 
und  dass  ich  nur  recht  in  die  Tiefe  des  Werkes  eindringende  und 
dieselben  in  ihren  tiefsten  Motiven  entwickelnde  Abhandlungen 
dafor  gelten  lassen  mag,  die  den  Komponisten,  sollte  auch  nicht 
immer  des  Lobes  Posaune  erschallen,  so  wie  seine  verwandten 
Kollegen,  erfreuen,  andere  Leute  aber  verständigen  Uber  manches, 
dss  ihnen  sonst  entgangen. 

Es  ist  gewiss,  dass  Beurteilungen  dieser  Art  dazu  fuhren 
können,  das»  man  gut  hört,  —  Gut  hören  ist  nämlub,  wenn  Anlage 
dazu  Ja,  allerdings  zu  erlernen;  selbst  gut  machen  freilich  nicht, 
da  dieses  eine  Kleinigkeit  voraussetzt,  die  ein  alter  tüchtiger 
Meister  geradezu  aussprach  in  einem  höflichen  Schreiben  an  einen 
jungen  Herrn  von  Stande,  der  in  grosser  Herzensangst  anfragte: 
wie  um  tausend  Himmelswillen  er  01  nur  anfangen  soll,  die  Welt 
mit  einer  meisterhaften  Komposition  zu  entzücken  Der  Meister 
antwortete:  Wollten  Ew.  Hochgeboren  nur  die  Gewogenheit  haben, 
tienie  zu  besitzen,  so  würde  alles  01c  etc.  (Aus  E.  T.  A.  Hoffraann's 
chriften.  Herausgegeben  von  H.  vom  Ende  Preis 
Mb.  2,10.) 


Münsterturms  zu  Zürich  ernst  und  hoheitvoll  auf  die  l.unde 
blickend,  gab  dem  Leibdichter  Hegars,  Dr.  P.  Rohrer,  die 
Idee  zu  einer  Vision,  in  der  Kaiser  Karl,  umgeben  von  seinen 
Reisigen,  zum  brausenden  Limmatstrom  herabsteigt  und  dessen 
Wogen  segnet,  sie  auffordernd,  vereint  mit  dem  Rhein  auf 
ihrem  Zuge  durch  die  deutschen  Lande  anzustimmen  den 
ewigen  Sang  von  deutscher  Treue  und  deutscher  Ehre.  Gleich- 
sam umrahmt  wird  diese  Schilderung  von  einem  in  hoch- 
poetische  Stimmung  getauchten  Landschaftabilde. 

Die  F.inleitung  versetzt  uns  mit  weichen,  getragenen 
Akkorden  und  sanftem  Stimmengewoge  in  die  schwüle  Mitt- 
sommernacht, unsere  Sinne  gefangen  nehmend  und  empfänglich 
machend  für  die  sagenhaften  Geheimnisse,  die  ihrer  harren. 
Auch  der  Vers:  >lm  funkelnden  Glänze  durch  Busch  und 
Au«  wird  noch  von  dieser  Stimmung  beherrscht,  obschon  er 
doch  dem  Sinne  nach  bereits  zu  dem  nun  folgenden  Elfen- 
gehört.   Infolge  dessen  huscht  dieser,  übrigens  köstlich 


Besprechungen. 

1  Nachdruck  verboten).   

Zur  Benprechans;  anlangen  nur  Werke,  welche  des  Lobes  würdig  sind. 

Kaiser  Karl  in  der  JohannLsnaoht.  op.  28. 
Walpnrga.  Op.  30,  für  Männerehor  a  capp. 
von  Friedrich  He  gar. 

Wenn  schon  das  Erscheinen  neuer  Werke  Hegars,  dieses 
Meisters  des  deutschen  Männergesanges,  stets  als  Ereignisse 
von  weittragender  Bedeutung  für  den  letzteren  anzusehen 
sind,  so  verdanken  wir  dem  Jahre  1H!»9  insbesondere  zwei 
Schöpfungen  auf  diesem  Gebiete,  welche  unser  ganz  besonderes 
Inleresse  in  Anspruch  nehmen.  Das  Ansehen  dieses  Koni- 
ponisten  gründet  sich  vor  allem  auf  die  treffende,  packende 
Charakteristik,  mit  der  er  dem  Inhalte  der  vertonten  Dich- 
tungen gerecht  zu  werden  vermag.  In  dieser  Kunst  hin- 
reissender  Schilderung  verschiedenartigster  Stimmungen  und 
Gedanken,  namentlich  aber  eigenartiger,  absonderlicher  Vor- 
gänge, verbunden  mit  einer  eminenten  Kenntnis  der  Männer- 
chorwirkungen  und  der  polyphonen  Satzweise,  überhaupt  des 
gesaraten  Rüstzeugs  moderner  Kunst,  steht  Hegar  auf  dem 
Gebiete  der  Männenhorkomposition  unerreicht  da-  Das  be- 
weisen wieder  einmal  diese  beiden  Schöpfungen,  von  denen 
die  erste:  op.  28,  Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht, 
zum  Vornehmsten  gehört,  was  wir  von  ihm  besitzen. 

Die  Bildsaule  Karls  des  Grossen,  aus  einer  Nische  des 


veranschaulichte,  luftige  und  duftige  Elfenspuk  im  pp.  Amoll- 
dur,  mit  seinen  kapriziösen  Tupfern  auf  Tonika  und  Sekunde, 
etwas  zu  schnell  an  uns  vorüber  und  reiast  uns  aus  der  auch 
weiterhin  noch  herrschenden  Sommernachtsümmung,  ohne 
vollwertigen  Ersatz  zu  bieten. 

In  den  beiden  letzten  Takten  dieser  Scene  boi  den 
Worten:  »in  Tann'  und  Tau«  scheint  das  \  vor  b  im  Ii.  Tenor 
vergessen  zu  sein. 

Es  erscheint  jetzt,  als  sanftwiegendes  Motiv  im  Anfang- 
zeitmass  imitatorisch  durch  die  Stimmen  gehend:  »Des  Mondes 
magischer  Silberglanz,  einen  leuchtenden  Blütenkranz  über 
Thaler  und  Höhen  flechtend.«  Immer  ruhiger  und  getragener 
werden  die  Tonwellen,  bis  der  Satz  mit  den  Worten  „über 
Stadt  und  Fluss  und  See"  in  F-dur  iGanzschluas  in  der 
Quintlage  und  Gcneralpause)  sehliessi ;  wenigstens  musikalisch. 
Den  Intentionen  des  Dichters  gemäss  hätte  dieser  Schluss  erst 
mit  den  Worten:  „schaut  Kaiser  Karl  auf  die  Lande  hin" 
eintreten  dürfen ;  jedoch  scheint  diese  Verschiebung  dadurch 
veranlasst  zu  .sein,  dass  die  Worte,  welche  die  Vision  ein- 
leiten, wieder  auf  die  Anfang-Stimmung  zurückgreifen  und 
dadurch  die  Wiederverwendung  der  beiden  Motive  des  blüten- 
kranzflechtenden  Mondes  und  damit  den  mangelnden  Ab- 
schluss  an  dieser  Stelle  erklärlich  machen. 

Es  folgt  nun  die  Schilderung  des  kaiserlichen  Zuges :  die 
wispernden  Stimmen,  die  durch  die  Strassen  klirrenden  und 
dröhnenden  Schritte  der  Reisigen  und  Rosse,  dann  nach 
längerer  Modulation  durch  A-,  E-  und  Fis-dur  das  Schimmern 
von  Krone,  Schwert  und  Schild  im  hellen,  wohlthuenden 
Desdur,  und  endlich  als  Gipfelpunkt  dieser  Entwickelung,  in 
massiven  Ii — 8  stimmigen  Akkorden  unvermittelt  in  B-dur  auf- 
tretend „des  einigen  Deutschlands  gewaltiger  Sohn",  —  eine 
Schilderung,  so  charakteristisch,  so  lebensvoll,  wie  sie  eben 
nur  ein  Hegar  zu  stände  bringt.  Das  Herabsteigen  zum 
Strome  ist  etwas  konventionell  geraten,  wohl  zum  Teil  in- 
folge einer  von  Hegar  sehr  geliebten  Manier,  bei  kontra- 
punktischer  Stimmführung  vollere  Harmonien  bequem  her- 
zustellen, die  man  im  Kunstjargon  „Austerzen"  (mit  Terzen 
versehen!  nennt. 

Das  Brausen  des  Stromes  wird 
angedeutet  durch  eine  etwas  be- 
denklich ausschauende  melisniati- 
sche  Figur  *),  über  die  eine  sehr 
leichte  Tongebung  hinweg  täuschen 
muss.  Das  Glockenmotiv :  D-dur — 
A-moll-Akkord ,   muss  aufgefasst 


Köln  am  Rhein. 


H.  vom  Ende's  Verlag 


Beethovenstr.  6. 


Centrai-Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JWännep-,  Finnen-  und  gemischten  Ghor. 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung  des  Chormaterials   jeder  Art.    sowie  der 


Litteratur.  —  Ansichtssendungen, 


Verfü 


i 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh  —  Leipzig 


als  G-dur  V.  und  D.  Stufe.    Dann  folgt  K-moll:  die 
Akkorde  der  unsichtbaren  Geisterhand 


zuckert,  um,  in  Erinnerung  an  den  Eid,  nochmals  emporzu- 
lodern und  schliesslich  im  Vorgefühl  den  baldigen  Besitzes 
der  Walpurga,  bei  den  Worten:  „mir  /.um  Scherz  und 
minniglicher  Kurzweil"  den  Ausdruck 
anzunehmen, 


übrigens  scheint  beim  Tarnhelmzauber  im  Rheingold  dieselbe 
Hand  im  Spiele  zu  sein)  H-dur— A-mollakkord  stammen  aus 
E-raoll,  V.  und  IV.  Stufe  mit  Cebergreifen  von  A-moll  nach 
dem  terzverwandten  F-moll,  bis  endlich  diese  etwas  verzwickte 
ModulaUon  in  einen  längeren  H-dur  Satz  ausläuft.  Der  D-dur- 
»kkord  auf  „Hände" 


nt  aU  lerzverwandt  mit  H-dur  und  Fis-dur  leicht  su  verstehen. 

Die  ganze  Partie  wird  inbezug  auf  Tonhalten  noch 
manch'  harte  Nuss  zu  knacken  geben  und  nur  gründliches 
Rinprägen  des  harmonischen  Gerippes  kann  hier  einige  Hülfe 
gewahren. 

Die  Apostrophe  des  Kaisers:  „Zieht  hinaus  .  .  .",  in 
H-dur,  der  Höhepunkt  der  Dichtung,  scheint  mir  musikalisch 
nicht  hinreichend  erschöpft  zu  sein.  Soll  sie  sich  eindrucks- 
voll aus  dem  Ganzen  herausheben  und  von  mächtiger  Wir- 
kung sein,  so  muss  durch  ein  grosses  Crescendo  von :  „Zieht 
hinaus  in's  schöne"  bis  „von  Treu1  und  Ehre",  und  innerhalb 
'iieses  Crescendos  durch  lebendige  Nuancierung  (z.  B.  Abstu- 
fung des  dreimaligen  „Zieht  hinaus")  eine  interessante 
Gestaltung  herbeigeführt  werden,  die  Worte  „von  Treu  und 
Ehre  dem  ewigen  Sang"  aber,  die  leider  nur  durch  eine 
nakte  Wiederholung  der  vorhergehenden  Phrase  illustriert 
werden,  müssen  mit  aussergewöhnlicher  Wucht,  namentlich 
im  II.  Basse,  im  breitesten  Zeitmasse  hervortreten. 

Der  Schlussteil,  das  Emporsteigen  das  Kaisers  und  die 
Rückkehr  in  die  Anfangsstimmung,  wirkt  ausserordentlich 
reizvoll.  Eine  schnelle  Modulation  über  A-moll  (Akkorde  der 
unsichtbaren  Geisterhand)  bringt  uns  wieder  nach  F-dur 
zurück  und  es  erscheint  wieder  das  Anfangsthema,  am  Schlüsse 
mit  einem  wahrhaft  „golden"  klingenden  Uebergreifen  in  das 
terzverwandte  Des-dur  auf  „golden  ruht",  wobei  das  pp. 
zu  beachten  ist: 


]«  zarler 


derartige    ausweichende    Konsonanzen  gesungen 
so  eindringlicher  wirken  sie  ;  es  giebt  auch  ein 
durch  pp. 

Wenn  auch  nach  Form  und  Inhalt  nicht  ao 


roll,  wie  der  mehr  dem  pathetischen  Stile  angehörende 
twiprochene  Chor,  so  doch  immerhin  als  ein  in  seiner  Phan 


Knappen, 

fcn  Wald  gellende  Aufforderung  zum'  Str 
'tutten  in  die  dem  Werke  eigentümlicl 
)••«  Motiv  dieses  polyphonen  C-moll-Ge 


dadurch  allerdings  einen  wirksamen  Gegensatz  herstellend 
zwischen  dem  aufbrausenden  Charakter  der  Aufforderung  und 
der  nicht  minder  stürmischen  Haltung  der  „minnigliehen  Maid". 
Das  ganze  Sätzchen  steht  in  der  C-moll-Tonalität ;  die 
getragene  Stelle  des  Anrufs  erscheint  zuerst  in  As,  dann  in 
G-dur.  Die  Akkorde  zu  „Mir  zum  Scherz  etc."  greifen  in's 
terzverwandte  H-Syatem  über ;  zunächst  der  H-dur-Akkord, 
dann  G-H-D-F,  aufzufassen  als  eis-g-h-d  aus  dem  H-moll- 
System,  übergreifend  nach  der  Ob.  Dom.  Seite: 
Kl-g-H-d-Fis-ais-Cis  eis 

eis-g-H-d 

bei  „uns"  verwandelt  sich  eis  wieder  enharmonisch  in  F  behufs 
Modulation  nach  C-dur. 

Als  höchst  resolute  Dame,  die  ihre  bedrohte  Ehre  zu 
verteidigen  weiss,  fährt  nunmehr  Walpurga  zischend  aus  dem 
Busche  und  richtet  den  beherzten  Knappen  so  übel  zu,  dass 
er  sieben  Monate  lang  krank  darniederliegt,  um  sich  dann 
mit  grauen  Haaren  und  hohlen  Wangen  wieder  zu  erheben. 
Der  Angriff  der  zischenden  und  kreischenden  Walpurga  ist 
musikalisch  mit  so  dramatischer  Lebendigkeit  und  so  an- 
schaulicher Tonmalerei  geschildert,  dass  man  das  Zurück- 
prallen und  die  Wrehrlosigkeit  des  also  Angegriffenen  sehr 
wohl  begreift;  in  solchen  Szenen  fühlt  sich  Hegar's 
Charakterisierungs-Genie  immer  am  wohlsten- 

Selbstredend  „zischt"  auch  die  Modulation  in  diesem  Teile 
ziemlich  wild  zwischen  C-G-D-A-moll-C-dur  und  C-moll  umher 
und  geht  dann  „kreischend"  nach  E-moll  über,  sodass  beim 
Einüben  ein  festes  Einprägen  dieser  Harmoniefolgen  unum- 
gänglich ist. 

In  schauerlichen  Harmonien  wird  das  Dahinsiechen  de.« 
Knappen  geschildert.  Die  Akkorde  der  Stelle  „war  ihm  weiss 
entfärbt  die  Scheitellocke"  stammen  sämtlich  aus  dem  F-Ton- 
art-System: 


tatik  hochinteressantes   Tongcmälde   voller  Schwung  und 
^idenschaft  tritt  uns  die  Ballade   op.  30, 
Oed.  von  Karl  Spitteier)  entgegen. 

Auch  hier  unterscheiden  wir  drei  grössere  Teile,  von 
koeo  der  erste  die  Aufforderung  zum  Kampfe  (C-moll-Ton- 
mk  der  zweite  Kampf  und  Siechtum  (A-moll-Tonalität), 
kr  dritte  die  Pagenwahl  (in  C-dur)  schildert. 

Bereits  die  lebendige  Charakteristik  der  Einleitung,  das 
Heransprengen  des  Knappen,  seine  jauchzende  und  durch 

Strausse,  versetzt  uns 
iliche  Grundstimmimg; 
polyphonen  C-moll-Gewebes  atmet  Trotz 
""d  Leidenschaft.    Sonderbarer  Weise  erscheint  diese  in  der 
■Mragenen  Weise  des  eigentlichen  Anrufs  »ehr  über- 


F-moll;  G-h-d:  F-dur,  übergreifend  nach  der  Ob.  Dom.  Seite: 
B;-e-Fa-C-e-G  I  h 

G-h-d-F 

dann  folgt  B-des-F :  F-moll ;  d-F-a":  F-dur;  e-G-B-des  :F-moll- 
dur;  sodann  Ausweichung  nach  D-moll  vermittelst  enharmo- 
nischer  Verwechselung  der  Des  in  Cis :  cis-E-G-b  VII.  Stufe 
von  D-moll. 

„Seine  Lippen  schwach  und  klanglos"  soll  im  pppp. 
gesangen  werden;  nach  meiner  Ansicht  kann  man  doch 
eigentlich  nicht  noch  leiser  als  äusserst  leise  singen.  Ueber- 
haupt  scheinen  mir  die  Vortragbezeichnungen  bei  Hegar 
übertrieben  reichhaltig  zu  sein;  im  „Kaiser  Karl  z.  B.  wechselt 
in  21  Takten  siebenmal  die  Metronomangabe.  Wenn  ein 
Dirigent  eine  derartige  Mctronomisierung  genau  beachten, 
oder  gar  sich  ängstlich  daran  klammern  will,  so  ist  das 
Resultat  anstatt  einer  lebensvollen  Aufführung  eine  Karikatur. 
Schindler  machte  einst  seinen  Meister  Beethoven  darauf  auf- 
merksam, dass  er  einen  Symphoniesatz  trotz  To  _ 
Metronomisierung  in  anderem  Tempo  habe  spielen 
„Ach  was",  erwiderte  Beethoven,  „fort  mit  allen  Metronom- 
angaben, wer's  nicht  fühlt,  wird's  nie  richtig  machen".  So 
auch  hier.  Unsre  alten,  guten  italienischen  Kunstausdrücke 
sind  so  bezeichnend,  das«  ein  Ersatz  derselben,  auch  durch 


gl« 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


noch  so  umfangreiche  deuUcliH  Redewendungen,  namentlich 
im  Interesse  der  internationalen  Ver-iländijfuntr  über  die  Kunst- 
werke »ehr  zu  bedauern  ist. 

Um  den  Hohn,  mit  dem  die  Ballade  getränkt  ist,  voll- 
zumachen, wählt  schliesslich  die  Herzu«;  in  noch  den 
„geschundenen  Kanhritter"  zu  ihrem  einzigen  Pagen.  Im 
freundlichen  O-dnr,  „heiter  und  frühling8warm",  ein  wahres 
llerzenslabaal  nach  all'  den  traurigen  Mollklanpcn,  brinjt 
eine  warme,  schwungvolle  Melodie  da»  farbenreiche  Gemälde 
zum  Absehluss. 

Eine  Aufführung  dieser  beiden  Chorwerke,  die  allerdings 
sehr  sorgfältig  vorbereitet  sein  will,  wird  sieh  für  jeden  bessern 
Verein  als  lohnend  und  dankbar  erweisen. 


Leichte  Frauenchöre  a  capp. 

Int  Gegensätze  zu  dem  obenbespronhenen  Hegar,  der 
dramatische  Enlwickelungen  liebt  und  innerhalb  dieser  das 
Pathetische,  Gewaltige.  Wilde,  Furchtbare,  ja  das  Grausige 
mit  Vorliebe  schildert,  bevorzugt  Ernst  Wolff,  der  bekannte 
üesaiijjlehrer  am  Kölner  Konservatorium,  in  seinen  Kompo- 


sitionen das  Graziöse  und  Anmutige  Alles  ist  bei  die-seji: 
Ausdruck  eines  rein  lyrischen  Emplindens,  jedoch  keine  *ü»- 
lic-he  weichliche  Kost,  sondern  mit  einer  gewissen  jnngfräulicii- 
herben  Beimischung. 

Wie  wir  demnach  llegar  als  einen  geborenen  Meiste: 
des  Mfinnergesanses  bereits  seit  langem  kennen  gelernt  haben, 
so  möchte  uns  Wolff  als  prädestiniert  erscheinen,  unsea 
Damengcsangvereinen  sang-  und  dankbares  Material  für  ihre 
künstlerischen  Bestrebungen  zu  liefern. 

Schon  die  Auawahl  der  Texte  seiner:    PQaf  Lieder 
für  4  stimmigen  Frauenchor  a  capp.  op.  5  bekunde 
feinen  Sinn  für  gesunde  Lyrik.    Es  sind  anschauliche,  em- 
pflndungdurchwehte  Bilder  des  äusseren  und  inneren  Leber», 
die  er  der  Vertonung  würdig  gefunden  hat,  kleine  Liedo.-. 
wie  M.  von  Ebner-Eschenbach  sie  einst  schilderte: 
.,Es  liegt  darin  ein  wenig  Klang, 
Ein  wenig  Wohllaut  und  Gesang 
lind  eine  ganze  Seele". 

Gleich  in  Nr.  1,  einem  allerliebsten  „Neidhart",  {dwv 
kleinen  Tanzweisen  wurden  nach  dorn  Minnesänger  X.  von 
Reuenthal,  der  sie  zuerst  einführte,  später  allgemein  „Neidliarte" 
genannt)  begrüsst  uns  der  Lenz  mit  freudigen  Klängen  »rm 


vom  (Enfce's  „SctjatfKiftlctH" 


enthaltend  die 


Meisterwerke  der  Lied-  und  Tanzform  für  Klavier 

in  120  Beispielen  unserer  berühmtesten  Heister, 
unter  Berücksichtigung  der  Form  und  Schwierigkeit  geordnet  und  erläutert  von  H.  vom  Ende.    Op.  10. 

Frei«  für  Jeden  Heft  Mk.  netto, 
compl.  in  1  Bde.  netto  Mk.  4.50,  fein  geb.  netto  Mk.  6 — 

Inhal  ta-Veraeichnia: 

Heft  In.    Leichtere  Ausgab«. 


Die  einfache  Liedform. 

IG  Beispiele,  S^atz.  Periode.   Ein-,  zwei-  und  dreiteilige  Liedform. 
I'räluriieii  von  C.  Czerny,  H.  von  Ende,  J.  N  Hummel. 
R.  Schumann,  Thema  mit  Var  Op.  HS1. 

Kante  Blätter,  Op.  99  Xo.  3.  4,  6,  8.  • 

—  Jugendalbom,  Op.  68  No.  1.  7.  8,  9,  18, 17.  22,  24,  26  28,  38. 

—  Op  15.  Erinnerung:  Träumerei.  Am  Kamm. 

—  Wiegenliedchin,  Op.  124. 

—  Warum?  Op.  12  Xo.  3. 

J.  N.  Hammel,  All«gretto;  Tyrolieune  var. 

C.  Czerny,  Ktuden;  Andaatino 

Fr.  Kalkbrennen  Thema  mit  Var. 

W.  Mozart,  Allegretto;  Ah'  vous  dirai-.jcV  mit  Var. 

Fr.  Kuhlau,  Oest.  Volkslied  mir  Var.;  Allegro  aus  Op.  40. 

Fr.  8cbsbert.  Walzer  Op.  9a. 

J.  Haydn,  Zwei  Lieder.  Vivace 

I.  Schmitt,  Allegro  mod.    Gondellied.    Moderato.    Molto  mod 
L.  »an  Beethoven,  Bagatelle  Op.  119"  Une  fievre  hriil.  Thema  m.  Var. 
W.  Clementi,  Allegretto. 

E.  Slrttser,  Stimmungsbilder,  Op  7  No.  3,  6. 

F.  Mendelssohn-Barth.,  Kinderstiiekcben,  Op.  721. 

Heft  Ib.    Kur  Vorgerücktere 
Die  einfache  Liedform. 

71  Beispiele. 

F.  KuWau.  Oest.  Volkslied  mit  Var.   Thema  mit  Var. 

—  Adagio.  Volkslieder. 

C.  Cerny.  Ltuden  Andanliti»  con  dnk.  Andantuio 
6.  F.  Handel,  f'haconne.  Passecallle.  Air.  Siegesmarnch  ans  Judas 
Maoc.,  Gigue. 

W.  A.  Mozart,  Menuett.  Thema  mit  Var.  Tl.cma  a.  d.  D-Sonate. 

Thema  a.  d.  A-Souate  mit  Var.   Allegrello.  Prieslerinnracli 

a  d.  Zauberflöle 
H.  vom  Endo,  Andante.    Trampullo.    Volkslied.  altfrSnkiscI.. 
J.  N.  Hummel,  Air  russe 

Fr.  Schubert,  Walzer.    Deutscher  Tanz.    Op.  33. 
R.  Schumann,  Bittend-.-*  Kii 

Kornau«  u.  Op  fW. 

Op.  »18  handln  he*  läed.  0|>.  nU 
L.  van  Beethoven.  Thema  mit  Var     Gotitrnlauz.    Thema  G-dur 

mit  Var.    Adagio.  Op.    34.  Thema  a.  d.  s..n.  Op.  2ii. 

Schweizcrlied  mit  Var.    Kusa.  Tan/  mit  Var. 
'OS-  Hayon,  Arietta  mit  Var     Finale  a.  d  G-Smiate. 


I.UISI  HCl     I  .III*.       '  fji.  M>. 

ind,  Op.  15.  Frolilielier  Landiiiann.  Kleine 
H.  Kuriose  Gearhi«  hte  :  Frithtingsgesing 


•  P.  Tichaikowsky,  Andante  a.  Op.  19C. 
A.  L.  Krebs,  Henri«. 

F.  Mendelssohn-Barth..  Lied  ohne  Worte,  F-dur. 

D-dur 

C.  M.  v.  Wober.  Der  Holdseligen. 
Joe.  Rheinberger,  Lied. 

Das  Hamoniesystem  nach  M.  Hauptmann.  -  Schemata. 

Heft  li. 

Die  zu-Hnuimenfresetxte  Liedform. 

—  30  Beispiele.  — 

L  van  Beethoven,  Komanze.  Bagatellen.  Op.  119',  33«.  Menuett. 
Allemande.  Menuett  aus  Op.  311.  Türk.  Marsch,  Trauer- 
marsch aus  Op.  20. 

W.  A.  Mozart,  Andante  csntah.  au»  Sou.  C.    Rondo  alla  turra 

Fr.  Kuhla»,  Larghelto  Op.  20  No  3. 

J.  L  Duosek.  Andantino 

A.  Rubinttein,  Melodie  Op.  3.  Ko-  1. 

Fr.  8chubert,  Moni.  Mus .  Op.  94J.    Menuett  aus  Op.  122. 

C.  M.  van  Weber,  Marsch  aus  „Oberon*-  Walzer 

Chr.  Ghaek,  Ballet  aus  .Orpheus".  Gavotte. 

Jos.  Hajfdn,  Mcnuetto  al  Roveacio. 

J.  8c*mltt,  Allegretto.  Allegro. 

J.  Ph.  Ramoao,  Gavotte. 

Fr.  Chopin,  Trauermarsch. 

L  Meinardus,  Inrention,  Op  29  No.  6. 

Air  de  Louis  XIII. 

J.  8.  Bach,  Gavotte  1> 

R.  Schumann,  .lagdlied 

Heft  III. 

Zusammengesetzte  und  erweiterte  Liedform. 

—  19  Beispiele  - 

Fr.  Chopin.  Mazurka.  Op.  7  No  4    Walzer,  Op.  34  No.  2 

L  van  Beethoven,  Menuett  aus  Op.  10  No.  3.  Scherzo  Op.  2.  Xo.  3. 

Fr.  Sehubert,  Scherzo    Impromptu,  Op.  142  No  2. 

W.  A.  Mozart,  Menuett  a  d.  Symph.  in  Es. 

F.  Mendelssohn-Barth.,  III  Satz  a.  d.  A-Sympli.  Krieguiiaracb  der 
Priester.  Hoclizeitsmarscli.  Lied  ohne  Worte.  Op  63. 
Xocturno  a.  d.  „SommernacliKraiim-. 

6.  Meyorbear,  Krtmimgsmarooh. 

J.  L  Uuaoek.  La  consolatimi. 

J.  Ftald,  Nocturne. 

Fr.  Kihlau,  Allegro  burlesco. 

j.  B.  Cramer,  Scherzo  und  Gigue 


Ende  s  Verlag  Köln  a.  Rh.  Leipzig. 


Worten.  ..Wohlauf  zum  Maientanze,  wohlauf  zur  Maienfahrt ! 
Nun  hat  uns  Kinden  ein  End'  all  Wintersleid". 

Der  alten  Sitte  und  auch  dem  Sinne  gemliss  haben  die 
beiden  Stullen  gleiche,  der  Abgesang  abweichende  Melodie 
«halten.  Die  Modulation  bewegt  sich  in  den  ersten  beiden 
Strophen  zwischen  D,  Ii,  fis.  A,  D,  und  im  Abgesang  zwischen 
A-G-h-fis  D,  namentlich  im  letzteren  sind  die  Ausweichungen 
*etir  wirkungvoll  und  originell.  In  der  schwungvollen  Melodik, 
an  der  alle  Stimmen  gleichroässig  partizipieren,  ist  die  Früh- 
Ungstimmung  sehr  wirkungvoll  wiedergegeben.  Auch  rhyth- 
misch weist  dieselbe  feine  Züge  auf,  so  in  den  Stollenanfängen : 
wenn  mir  auch  das:  „wie  ihr  sie  nur  begehrt-'  nicht  ganz 
sinngemäss  deklamiert  erscheint;  besser  wäre: 


In  dem  idyllischen  ,,A  b  e  n  d  1  i  e  d"  giebl  ein  harmonisch 
reizvolles  Gemisch  von  A-dur  und  fu-moll  den  leisen  Hauch 
der  Wehmut  wieder,  der  Ober  der  abendlichen  Einsamkeit 
ruht  und  des  Hirten  frohe  Weise  beeinflusst,  bis  in  der 
letzten  Strophe  die  Hoffnung  auf  den  morgigen,  schönen  Tag 
in  einer  herzerquickenden  Modulation  von  H  durch  K-c  nach 
A-dur  hervorbricht  und  das  Lied  zu  Ende  führt.  Wolff  ist 
ein  Meister  in  der  musikalischen  Schilderung  träumerischer 
Stimmungen,  das  beweist  uns  Nr.  3.  „Der  träumende  See". 
Auch  unter  seinen  Sololiedern  op.  6  scheint  mir  das  mild- 
whwärmerische,  herzinnige  Stimmungbildchen  „Die  Nacht" 
am  besten  gelungen.  Ein  solches  Stimmungbildchen  ist  auch 
„Der  I räumende  See  ',  noch  ruhiger,  andachtvoller;  dieses 
langsame  Ausklingen  in  leise  verhallenden  Meiismen  regt 
geradezu  zum  Träumen  an.  Heft  II  bringt  dann  noch  ein 
ungekünsteltes,  fröhliches  Friihlingliedchen,  vonursprüng- 
liolier  Frische  und  natürlichem  Flusse  der  Melodie  und  zum 
Sehluss  einen  längeren  Erguss  über  das  „Liebosglück",  der 
infolge  seiner  rhythmischen  Monotonie  weniger  interessant 
erscheint,  aber  durch  innige,  gcfühlwanne  Melodik  nament- 
lich bei  den  Damen  wohl  Beifall  finden  dürfte. 

Alles  in  allem  sind  es  edelempfundene,  gutgearbeitete 
Lieder,  welche  keine  hoben  Anforderungen  in  technischer 
Beziehung  stellen  und  Damengesangvereinen,  die  einer  besseren 
Geschmacksrichtung  huldigen,  Freude  machen  werden. 

Einfacher  in  der  Diktion  und  noch  leichter  ausführbar 
sind  sechs  Lieder  für -fstimmigen  Frauen-  oder 
Knabenchor  von  Rieb.  Schumacher,  op.  23,  25,  2ti, 
-7,  29,  32.  Dieselben  sind  namentlich  Schulchören  «ehr  zu 
empfehlen,  und  man  kann  ihnen  ansprechende  Melodik, 
gesundes  Empfinden,  sinngetreue  Deklamation  und  gute 
Stimmführung  nachrühmen.  Besonders  hervorzuheben  sind 
-I»  2ö  „Abendfeier",  dessen  Refrain  eine  sehr  wirksame 
Sopranmelodie  auf  den  Text:  „sempiterni  fons  amoris"  auf- 
weist, zu  welcher  die  anderen  Stimmen  im  ppp.  die  Orgel- 
ln?gleitung  imitieren. 

<>p.  27,  „C h  r  i  s  t  n a  c  h  t"  mit  dem  bekannten  Text: 
..Heilige  Nacht,  auf  Engelschwingcn,  nahst  du  leise  dich  der 
Welt",  ist  zu  Weihnaelitaufführungen  sehr  zu  empfehlen. 


0  p.  32.  „Sommernacht",  ist  eine  allerliebste  Ver- 
tonung des  Gedichtes  von  Gült:  „Wenn  lau  und  lind  die 
Nacbtliift  weht,  ein  Engel  schwebt  von  Beet  zu  Beet''. 

Einen  sehr  vornehmen  Eindruck  machen  »Vier  deutsche 
Weihnachtsliedor"  von  Karl  Wendl,  op.  12.  Es  sind 
formvollendete,  ausserordentlich  anmutige  und  tief  empfundene 
Kompositionen,  deren  Bekanntschaft  zu  machen  jedem  Damen- 
gesangverein gerade  jetzt  vor  Weihnachten  nur  dringend 
empfohlen  werden  kann.  Schlicht  in  der  Harmonik  und  inso- 
fern keine  besonderen  Intonationsschwierigkeiten  bietend,  ist 
der  Tonsatz  inbezug  auf  Stimmführung  infolge  reicher  An- 
wendung von  Kreuzungen  der  Stimmen  trotz  der  durch  die 
Tonlage  der  Frauenstimmen  bedingten  engen  Grenzen  ein 
ungewöhnlich  plastischer,  die  Deklamation  in  allen  Stimmen 
eine  ausdruekvolle. 

Gleieh  Nr.  1,  „Wintcrml r"  (Ged.  von  C.  Wähler), 
eine  schwärmerische  Verherrlichung  der  Weihnachtzeit,  ist 
als  eine  Perle  der  Frauenchor-Litteralur  zu  bezeichnen.  Die 
Antithesen  des  Textes  durch  reizvollen  Wechsel  von  A-dur 
und  A-moll  illustrierend,  zeichnet  sich  das  Tonstück  besonders 
durch  energische,  schwungvolle  Melodik  aus.  Auch  Nr.  2, 
„W  eihnachtsgel&titc"  von  H.  Roth  erregt  nament- 
lich durch  interessante  harmonische  Wendungen  unser  Interesse. 

Stellen  wie: 


licil'       ge  N»chl  bin  in  «I 


lc  «1 


r— r 

le     W«t    -  tf. 


'  f  i, 

sind  jedenfalls  wirkungvoll.  Dieselben  vortrefflichen  Eigen- 
schaften /.eichncl  auch  Nr.  3,  „C  Ii  r  i  s  t  n  a  >■  h  t"  von  R  o  Ii. 
1".  d.  P  r  ii  t  /.  und  Nr.  4.  ,.K  r  i  p  p  e  n  g  r  u  s  s"  aus,  sodass  den 
Liedern  weiteste  Verbreitung  gewünscht  werden  muss. 

vom  Ende. 


Alle  inusikl  lebenden  Familien  werden  ein  kleines 

Festgeschenk  für  die  reifere  Jagend 

'"ii  Freuden  begrüsso»,  welches  durch  seinen,  Geist  und  (iemut  gleicherweise  anregenden  Iuhall  geeignet  ist,  fortdauernd  IHiter- 
l'ftltung  /.ti  gewähren,  und  nicht  nach  einmaligem  Durchlesen  für  immer  beiseite  gelegt  wird. 

Hätfcl  unfc  <Eruit)hmacn 

musikalischen  Inhalts  für  die  reifere  Jugend  von  Julie  Rothenberger 

neben  einer  grossen  Anzahl  (100'  ziemlich  leicht  zu  losender  Hätsel  in  schöner,  poetischer  Form,  welche  alle  mehr  oder 
iu  irgend  einem  Bezüge  zur  Musik  stehen,  noc  h  verschiedene  hübsche  Kr/UhlunRen  humoristischen  und  ernsten  Inhalts,  und 
»ich  daher  iu  hervorragender  Weise  zu  Festpesehenken  Iipi  allen  bejundereii  Vcraiilussunsrti,  namentlich  als 


Die  Ausstattung  des  Biirhlefns  :<t  eine  sehr 
der  Röder  sehen  Oflizin  hervorgegangen:  das  Werkel 

Preis:  Mk.  1,50 


diegene  und  geschmackvolle;  die  zahlreichen,  fein  ausgcfühilcn  Abbildungen 
i  dalier  für  die  kommende  Weihnachtszeit  bestens  empfohlen. 


Gebunden  Mk.  2,- 


ilcr  Abtnri  nk<l«trtliikt 
Ata  T««i  ü  8cii-. 
t  durch  dir  l.nrtr 
meine  Wtifv, 


II  r.  i  »  p  i  f  1  t  : 

S-.Icit  ilu  .int«  .linier»  IjioI  Die  KtAc  kiuiD*t  »I-  »tnUcn  Ihm» 

An  dt!  ert-ten  Stellt-,  Du  In  Italien  «limu-n, 

Ihrou  teil  Btoli  lim!  .B|I.Kll«;«-n«t  Uli-  tw.~Mr.  Mr«lft  »I«  wil.lo»  Tier 
Auf  tU-i  Hirn-  Nu«.  Uareh  WSI.Itr  un<1  iIiitcIi  Auen; 

•*!1!'1> 


l>i<-  uVIltv  hl«tit  Kikrhrl  turuin 


l.iül  um  ;Un*Mcii  T»k-  — 
Nun  knack  .He  Niim  hclifmlr. 

•aanwu.. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgenanglitteratur. 


^^A^A^^i^A^ A^ 6^A^c  ^  ^^^A^A^a^A^i^-'j^ 

Durch  fllassenaufführungen  erprobte 
hervorragende  Ittännerohorwerke, 

mit  und  ohne  Begleitung, 
sämtlich  auf  grossen  Sängerbundesfesten 
mit  glänzendem  Erfolg  ausgeführt! 
Ernst  Böttcher,  0p.  121.    ,0  mein  Herz,  gieb  dich  zufrieden*,  für 
vierst.  Müniierchiir  a  cappella.    Part.  40  PI».    Jede  St.  15  Pfg. 
(Auf  dem  Sanßerfcst  des  vogtl.  Sängerbundes  18%  an  Ige  fahrt !) 
Ottomar  Neubner,  Op.  46.    »LaCTIlw  <  hristi-,  für  vierst.  Manner- 
Chor  a  cappella.    Part.  80  Pfg.    Jede  Choretimme  30  Pfg. 
(Auf  dem  Sangerfoat  des  Tiroler  Sängerbundes  1895  aufgeführt !) 
Max  Oesten,  Op.   102    .Der  Pilot»,   for  einst.  Miinnerchor  und 
liaritnnsolo  mit  Orchester.  Orch.-Pnrt.  Mk.  4,50  netto,  Orch.-St. 
Mk  4.50  netto.    Klarieraitszut;  Mk.  1.50.    Chomimmcu  (Tenor 
und  Bas-)  ä  30  Pfg. 

(Auf  mehreren  grossen  Sangerfeeten  aufgeführt '.) 
—  Op.  208.    „Sphärcnklange"  für  einst.  Miinnf  rchor  und  Bariton- 
solo mit  Orchester.    Oroh.-Part.  Mk.  4,50  netto.  Orch.-Mimmeii 
Mk.  4  50  netto.     Klavier-Auszug  Mk.  1,50.    Chorst.  i  Tenor  n. 
Bas»)  i  30  Pfg. 

(Auf  dem  Gausängerfest  Jani  1899  zu  Pillkollen  aufgeführt  und 
für  das  Preuss.  Provincial-Sangerfest  1900  in  Tilsit  zur  Auf- 
fflhrung  angenommen!) 
Carl  Refneoke,  Op.  218.  .Fest-Ouverturc*  für  Orchester  uml  Mfinner- 
rhor.  Orch.-Part.  Mk.  ß,-  netto.  Orch.-St.  Mk.  10,  —  netto. 
Chorst.  (Tenor  u.  Bass)  u  30  Ptg.  Klav. -Ausruf?  des  Sohluss- 
ehnrs  Mk.  1, — . 

(Auf  dem  Sängerfest  der  vereinigt,  norddeutschen  Liedertafeln 
1899  in  Oellingen  aufgeführt!) 
Leopold  Carl  Wolf.  Op.  26.  .Persergebet-  für  Mannerclior  und  Te- 
nortoln  mit  Begleitung  von  17  Blasinstrumenten.  Orch.-Part. 
Mk.  5,  netto.  Instrumental-Stimmen  Mk.  5,—  netto.  .Teile 
Chorstimme  25  Pfg.  Klavier-Auszug  Mk.  1,50. 
(Auf  dem  Po«en'schen  Provincial-Sangerfest  1897  aufgeführt!)  ' 
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monischen Toneatiee.  Hand-  und  Lehrbuch  fOr  den  Unter- 
richt und  das  Stadium  der  Theorie  der  Mnslk. 

Mk.  8,—,  geb.  Mk.  4,—. 

Ende,  H.  TOm.   Dynamik  dea  Klavierspiels.  Ei„  Lehrbuch  mar 

Vcrtiofong  des  Studiums   unaeror  Klassiker,  sneslell  dor 

Künsten  Beetboveiia.  Mk.  1,—,  geb.  Mk.  I.SO. 

Klauwell,  Prof.  Dr.  0.   Formen  der  Instrumental-Musik 

Kurt,  klar  und  faisllch.  Mk.  I,  -,  geb.  Mk.  l.ftO. 

Klanwell.  Prof.  Dr.  0.    Geschichte  der  Sonate  m  ihren 

Anfängen  Mi  zur  Gegenwart    Mk.  I.SO,  geb.  Mk.  i.  . 

E,  T.  A.  Hoffmann's  musikalische  Schriften,  im  Kinsebiou 

der  nicht  in  die  gesammelten  Werke  aurgenummeticn  A'ir 
«iltae  Ober  Hecthnven,  Kirchenmusik  etc.  Mit  «ajjirelrhen 
Nutciibei»|iiclen,  kcrau^itegeben  \on  H  vom  Ende. 

Mk  l.SO,  geb.  Mk.  *.lO. 


Neuea  Album  für 

Violine  4- 

m  leichter  Klavierbegleitung 

14  klaaeUcha  Stückt-, 
bearbeitet  und  mit  Kiugrrssls 
versehen  von  H.  Wahls. 

Fr  Schubert  tUxart,  Gluck. 
Chopin  Beethoven  Maadtlitohn. 

Hindst,  Schumann. 
Boccherinl.  Haren  Bach.  Spohr. 

Preis  Mit«  Ml..  146, 


Grosses  Konzert 
rlr 

Klavier  11.  Orchester 

von 

Ewald  Strfisser. 

Op.  8 

Ausgabe  für  2  Klaviere  Mk.  8, — . 

Brealaur'a  Klavierlehrer  schreibt 

Das  Vetk  gehftrt  unstreitig  zo  den 
beachtenswertesten  Erscheinungen 
der  Nenielt  auf  dem  Gebiete  dar 
K"i>ii-rMitt<ratur.  und  verfehlen 
»Ir  nicht,  auf  dasselbe  die  \ui 
inerkwmkell  der  Pianisten  >u 
lenken.  ~^i\r\\i'nar\ 


F 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  *.  Rh.— Leipzig. 


11 


ßwambaeh,  <5.  Jos.,  oP.  i<><>.    Gaesai*  «m  Jlukiken, 


Für  M8nr.er-ahor,  Tenor-Solo  und  Orchester 

Chora'.immen 

Das  „Centralblatt  für  Instrumentalmusik,  Solo- 


ä  Mk.  1. 


Klav.-Au8zu£  n. 
Textbuch 


Mk. 
« 


4,50. 
-  .10. 


und  Chorgesang"  schreibt: 

Für  grossere  Chore  eine  effektvolle  Progrunmnutnmer. 


u  die  Seite." 


werden  und  reibt  »teh  <len  bellen, 


„Der  Meister  Brambach  selgt  air.h  auch  hier  Iii  seiner  (tanzen  Grösse, 
«ans  weolaeu  »oloTortragen  einen  Abend  »u»tflllen  kenn". 

„Kartellztg.  dtsch.  Std.-Gesang-Yereiiie-': 

„Allee  lo  Allem :  da.»  Werk  Brembachs  muH  ele  eine  »ehr  Red 
«eiche  fOr  Hinnerchor  geschrieben  »lud,  w  0  r  d  1  g  m 

„sangerhalle": 

,,  .  .  Man  kann  du  vorliegende  Opus  als  einen  der  arleteklleliateei  Warfe  aui  Brambach«  neoerer  ScbiiiTeuaperiode  bezeichnen. 
Das  Werk  tot  eaeb  mittleren  Vereinen  «hon  bequem  tugantlleb." 

0.  Janisch,  G.-V.-Dirigcnt  in  Aschersleben: 

 R»  lat  mir  eine  unverhohlene  Kreade,  Ihnen  mittelleo  su  können,  <Uss  Brembachs  Caesar  elae  beajelatert«  Aufnahme 

•eil  atajaeremi  Pabllkum  Befunden  hat.  Dies«  frlschingite,  schwungvolle  Komposition  Ist  ein«  überaus  werttolle  Bereicherung  der  M*nn  r- 
cbor-Lltterator :  Ja  mehr  man  sieb  mit  dem  Werke  beschäftigt.  Je  tiefer  man  eindringt  In  den  »etat  dieser  Musik,  desto  mehr  Schönheiten 
entdeckt  man.  Auch  dir  »Unffr  haben  »leh  mit  wahrer  Bts;<.|»teranaT  Jen  oft  anstrengenden  Debangen  gewidmet.  Ka  Int  kein 
Zweifel:  Brambachs  Werk  wird  »ich  Immer  mehr  Freund«  erwerben." 

„Bonner  Zeitung": 

i  Jabel-Opus  HM  „Caesar  am  Rubikon  "  ist  »ine  äusserst  wertvolle,  gros» 


In  Chor-  wie 


ST»  T» 


\*hWeihnaehfs-\ 


-2 


Geschenk 


{■    fflr  dl«  reifere  Jagend  von  •{ 

«  mhlrelchen  Zeitschriften  elc  » 

'           warm  empfahlen.  ' 

t 

,        pndrtveOe  JtastaMsaa.  j. 

f        Jasird*»  'JhMItaaarn.  jt 

f  LI 

r  Bütsel  und  Erzäninnsen 


$j      for  dl«  reifere  Jagend 
Sl  r<m  JULIE  ROTHEN BERQER.  f( 
$         preis  «et.  Ulf.  2,- 


1 


5  Vortragsstöcke 

für 

Violine  u.  Klavier 


Gustav  Jensen,  Op.  41. 

1)  Gavotte    .....  Mk.  1,60 

8)  Bolero   „  1,00 

8)  FrUht.  Intermezzo  »  1,60 

1)  Herenata  .....  .1,60 

6)  Komanza   „  l,fiO 

komplett  nett..  Mk.  6,  . 


□ 


 I 


ffir-vMni*irrrtf* 
IPfl»a«dfHfrfd!#af 

für  $in»rr. 


Stinfsrbn  neue,  leidjtt 

mit  rinUdKi  fllatsierbriilrltunB 

oph  3ullu#  ^a^fmaiin, 

Iruntrr,  (Bnftltrif*  nuSfirlübitn 


Xitel. 


Urri»  *».  1,65  netto. 


H.  Tom  Ende's  Yerlaj, 

Köln  a.  Rh., 
bitte  gratis  zu  verlangen: 

Yerligs-Kataloge. 

Für  Sologesang 
.  Chorgesattg. 
,  Klavier. 

Streichinstrumente 
und  Orchester. 
Vollständige  Kataloge. 


Wersch,  Feli^  von.  Op.  n± 


Deutscher  Heerbann. 

Kantate  für  Mälnnerchor,  Solo  und  Orchester. 


if  ffiTiTrförm^ 

Klavier -Auszug  n.  Mk.  4,50.   Chorstimmen  ä  Mk.  - 

i  General- Anzeiger" : 

..Unter  allen  Menncr-Chorwerken  der  Neuzeit  Ist  der  „Heerbann"  wohl  ata  errnlnlntr  n  <f  "teiltet.  Chor  und  Orchester  werden  In 
Welse  gthandliabt,  wie  wir  es  gerade  In  Mannerchorwerken  nicht  zn  finden  gewohnt  sind." 

Konzert  des  Braunschweiger  Lehrer-Gesangvereins: 

....  Dl«  Kantate  „Deutscher  Heerbann",  deren  heroischer  Charakter  mit  hinrelssendem  Feuer  und  dramatischer  Wuebt  aar  Geltui 
bracht  wurde.  Der  Behlusa  mit  dem  schmetternden  Btegeeruf  „Hte  deutsches  Reich  ntr  Immer! '  hlutertkxst  einen  mKehtlgen,  tiefe« 
<ra<lk."  Braunsrhw.  Lundcszoltung. 

..Kölnische  Zeitung": 

-Das  Oediclit  Em.  Gelbels  hat  dar  zeitgenössische  Tondichter  F.  v.  W.  tu  einem  kraftstrotzenden  Tongemaide  benutzt.  Der  geschlr 
Bio*  gdabt  tob  salbst  die  natürlich.:  Grumllage,  Mr  ein  mit  Bchatlierungeii  packendun  Choren  und  gofuhlrelcben  Soll  gcsattlgU)«  Tonbild,  < 
I»  SMAare  Tom  Chor  mit  begcielcrter  Hingabe  wiedergegeben  wurde," 

Kr.'   V**  Werk  gelangle  im  leteten  Jahre  «.  a.  tur  Aufführung  in  Braunschweig,  Kein,  Krefeld,  Bonn  etc. 


■,75. 

einer 


Um 


»igitized  by 


Co 


-Für  patriotische  Feiern 

an  höheren  Lehranstalten. 

rx  tä.  m  ^ix  ^\       Ä  * 

,sy  -y      _-y       :.<y!       .*?  y.y 

Festspiel  in  4  Bildern 


von 


Dr.  Christoph  Stephan, 

Oberlehrer  »nt  Krinijil.  Apostel-f.ymn.isitim  zu  K«.ln. 

Musik 


^ermann  Kipper. 

Zuer<l  aafgAfiihrt  am  2»>.  Jan.  1 8t>5  am  A|mMoln-(iyiiinasitiin 

zu  Köln. 

Preis  Mk.  -,50. 


Sängerhalle : 

Du  vom  Oberlehrer  I>r.  Stephan  gedichtet«  und  von  Hermann 
Kipper  koin|M)nirte  Festspiel  „l>em  Kaiser  Heil"  i*t  insondrrheii  für  die 
Itcdurfaisac  und  Hilfsmittel  hiiherer  Schulen  zugeschnitten  uml  wird  von 
diesen  ( besonders  in  den  Khelulanden}  auch  späterhin  hei  patriotischen 
Anlassen  rn^ch  mit  guter  Auasicht  auf  Erfolg  sich  verwenden  lassen. 
Die  Dichtung  rührt  in  vier,  der  Gewhiehi«  Kf.liu  entnommenen  Bildern 
ihn  Werdcpiu/.«*»  de«  deutsehen  Nationalität«-  und  Kluhciti.geda«kei>* 
durch.  Du  ernte  Bild  9pielt  in  der  Zeil  der  Tcutoiiurgcrwabl-Schhiclit, 
du*  »weite  Bild  führt  uns  die  Gründung  den  Kölner  Domen  vor;  im 
dritten  Bilde  erleben  wir  Episoden  au«  dem  Jahre  1814  und  dus  letzte 
Bild  endlich  spielt  in  der  N'eutciL  Heiteren  Schülern  ist  (ielegcnheit 
geboten,  in  dem  dialogisierten  Teil  der  Dichtung  ( historische  und  frei 
erfundene  Personen  treten  auf),  der  sich  deui  Empfindung«-  und  Deiik- 
kreise  der  heranwactiMuiden  Jugend  sinnvoll  unpasel  und  im  dritten  Hild« 
auch  ileni  Humor  Raum  giebt,  ihr  deklamatorisches  Geschick  tu  ent- 
wickeln,  wahrend  der  Chor  teil««  geiniiu-btjitintniig  (4  stimmig)  auftritt, 
teils  (im  letzten  Bilde)  aoeh  den  „Kleineren"  die  Aluiuuuntr  iHsinlinini^r 
bekannter  Schullieder  ermöglicht.  Die  Begleitung  ist  dem  Klavier  über- 
tragen;  in  deui  Melodram  de»  zweiten  Hildes  jed«eh  vertritt  ilie  Orgel 
(oder  da»  Harmonium)  die  Instrumentalbegleitung.  l>ie  IHchtunc  ist  in 
tlhssicen  Versen  geschrieben  uud  von  echt  patriotischein  Heilte  getragen ; 
die  Komposition  Kipper»  zeigt  durchweg  saubere  und  korrekte  Arbeit, 
verständnisvolle  TcxtaiuTnssttng  und  den  erfahrenen  Pclmlgetanglehrer 
verratende  praktische  Einrichtung  des  Chorsalxes  .In  der  Notierung  aueli 
sehr  soryf&lüge  Phrasierung),  aus  welcher  leichte  Simrbarbeit  uml  gute 
Klangwirkung  resnltierei).  Beiläufig  sei  noch  erwähnt,  «In»«  die  einzelnen 
Bilder  auch  fedes  für  sieh  allein  auflührbar  sind. 

Lftteraturblatt  für  Kath.  Erzieher: 

„Dem  Kaiser  Heil"  ist  ein  Sehulfestspiel  nud  luthidl  drei  Bilder 
aus  Köln»  Vergangenheit  und  ein  viertes  hu»  der  tiegenwurt.  Da»  erste 
Bild  spielt  au  der  Ära  Fbiorutn  i.  .1.  9  nach  t'lir.  und  schildert  die 
Wirkung  der  Kunde  v.,n  der  Hermiu,n»chlucht  in  der  Fbierstadt.  Das 
zweit«  Bild  behandelt  di>  «irüiidmig  de*  neuen  Kölner  Doms  im  .Tuhre 
1248,  «las  dritte  Bild  veranschaulicht  d«-ii  Aufzug  der  Frau/oecu  mit 
Köln  im  Jahre  1814,  das  vierte  spielt  nach  «lern  Kriege  von  1B70.  Die 
Sprache  tit  schwungvoll  und  schon,  die  DiehtuiiL*  von  warmer,  viin-r- 
I  indischer,  kalser-  und  reichatreticr  (ieainnung  durchweht  nu<l  geeignet, 
den  yitm  und  d«?  Verstaudniü  für  die  Kros««r  vaU-rlilndisehe  VerfranL'en- 
heit  bei  der  heraureifeuden  Jugend  itu  wexsken  und  zu  iiefcstiRen.  Die 
Bilder  des  l'estspiels  sind  so  färben  reioJi,  dau  ihre  AutlühruiiK 
Ut,  weahalb  das  l-estspicl  allen  •  höheren)  Ix-hranstalt^n 


D 


er  brieüiclie 


*  *  *  %  Unterricht 

in  der  Theorie 
der  Musik  t  t  t 


verfolgt  deu  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunat:  DileUanUn,  wel  V 
ItVruf  und  NMpmg  zur  KomjKwiÜnu  in  sich  spüren  und  in  Geist  u». 

'h  r  musikalisch,  n  Kun.lwerke  eii»udrin«eu  wüos.  h*u,  un.1  T.„, 
küii-tlern,  denen  «lie  für  den  l.ehr  und  IHrieeuteiibernf  notweudir.t, 
Ü!*«.^!«'!«!!  Kenntnisik-  Mileü,  lieleiteuheit  zur  Aneignuu«  derwll«!, 
/Ii  l.ieun. 

IMe  erforderlichen  I^eJirmittol  sind  eixeiu«  für  diesen  Zweck  ir 
klarer,  übep-iehtlieher,  h-iehtfiuisliclier  Weise  von  den  Hertvo  l'ful 
<i.  JENSKN.  F.  W.  FIIANKE,  l'rof.  ]>r.  O.  KI.AFWFI.I.  und 
II.  V<  >M  ENDE  verfaast  wor»len. 

l'eber  deji  I^hr^ang  im  allgemeinen  ist  füllendes  /.u  liemerkett 
l'j  wird  v«ui  jedem  Bchuler  vorauavmetxl,  <Usk  er  enlwe<ler  slitr 
inler  ir^n«l  ein  Instrumeut  spnde.  WunsehenKwert  \M  «las»  dertrll"* 
^iihreTnl  iler  Stmlieiuuil  stets  (iclegcnheit  zum  Klavier-  «iler  Or^tdspi*' 
babe,  denn  die  Mu^iklehrc  lasst  sich  nicht  trennen  rem  den  praktischer. 
l'ebuuKPn.  In  <I<t  «>fortii{en  An«en«iuim  <le«  thwretisch  Erlernien  in 
ih  r  Fraxin  liejfl  a>>er  das  ehientlMi  F.irdeniiJe  des  Studium».  \>vr 
tlieoretiieh-miisikali-H'hc  Kmebuug  ist  aber  immer  dieselt»-,  oh  ora 
Gesang,  Klavier,  Violine  «1er  Orjtel  das  Huiiplfnch  bilde. 

Der  I.elny:iii^  hegiunt  mit  Studien  in  der  ilanuoulelehre,  Kontn 
punkt  und  Formenlehre  mit  entsprechenden  l'ebuagen  im  strengen  Satz, 
sowie  Kompositioiisversueheu  in  kleinen  Können  iMedfonn).  N»eli 
Bedürfnis  «eben  nebentier  1>e«>nderc  Studien  mit  Aufgaben  in  derAknsiik. 
Iiintriumntenlehre,  Von rug-«l«'hre  etc.  IVr  l.'mfani;  des  I^ehrstoflca  wini 
sich  vor  allen  Dinire»  iiiudi  den  Aluoehteu  des  Studierenden  zu  richie-i 
hnlM'ii  und  ist  in  dieser  lliiisiehl  von  vornherein  eine  Erklilruni;  i^AW 
oh  eine  allgemeine  faebtnaniiisclie  Vnrbildnug  erstrebt  wird,  wie  sie  du 
jeden  Mu>ik)ebrvr  und  I Hripenteii  notwendig  ist,  ebenso  für  jeden  gebil 
deten  Dilettanten,  der  <lie  Darbietungen  uti»«>rer  besnertn  Konterte  mit 
Verstandni«  verNdgen  in  kutineu  wünscht,  oiler  «•!>  die  Befaliigung 
Kompiwiti.in  gnitwlliehere  Studien  und  namentlich  aihlreichere  Felo.:.. 
in  Harmonik,   Kontrapunktik  etr 

Zur  Erläuterung,  Vertiefung 
Begründung  der  Kes.  ln  etc.  wenlea  tien  Aufgaben  Briefe  beigefügt.  1* 
Aufgaben  «ic.  di«  Briefe  *-\\«t  -\<\<i  der  Individualität,  «Itr 

Bildiingwtiife  und  dem  jeweiligen  Standpunkte  <!«••  Sciu'ilcrs  angepasst 

Der  llnu|dwert  ist  überall  gelegt  worden  auf  anschauliche  uml 
übersichtliche  Darstellung  dei  Materials  ;  namentlich  sind  die  in  Bcnntruutr 
gcrugenou  theort  tischen  Werke  iu  ihrer  Anchiiulichkeit  und  l'ragniui/ 
speziell  tür  diesen  Futerrieht  gearbeitet  Word-  n 

l  uverstan.lejie»  wird  brieflich  erkliirt,  .Ue  Arbeiwn  werden  vra. 
anerkannt  tüchtigen  Thi.iretik.ru  (I.ehrem  dw-  Knnaervatnriuma,  t)rgs- 
nisleii  «tr.  iitti-hgeM'heu,  <üe  Fehler  angestrichen  inler  durch  gewiwe 
Zeiclun  kenntlich  gemacht  und  den  Studieren'hn  wieder  rugesandt-  Nach 
geschehener  Korrektur  her».  Ncub«arbeitung  gehen  die  A rbeiten  wieder 
an  die  Anstalt  zurück,  um  einer  nochmaligen  Korrektur  unterzogen  zu 
werden.  Da»  Verfahren  wini  solange  fortgesetzt,  hi»  die  Aufgaben  hvlellc« 
g*l<«t  sind.  Die  Kouipositionen  »enlen  auf  Wunsch  instrumentiert  und. 
falls  sie  geeignet  «ind,  auch  in  \'erl»u  genommen  und  in  vornehmer  Aus- 
ptiittuui:  lierausg^'gebeii. 

Dir  briefliche  luliii  riclit  wird  allen  denen  hoch  will 
k<-mnieu  s«'in,  welche  aus  örtlieheni  Mangel  an  gründlich  vorgebildeten 
lichrem  keine  t  i.degetiheit  ilazu  haben,  ferner  solchen,  die  sich  für  den 
Besuch  eine»  K'iti»ervat«.rium»  vorbereiten  wollen  oder  «leren  Beruf  eia 
regvlruuse.ig(i>  Stiolium  und  di«*  Kinholtung  bestimmter  Stunden  nicht 
zulftsst  und  endlich  allen  denjenigen,  welche  die  teneren  Uonorare  unserer 
besseren  iyehrer  und  Konservatorien  nicht  erschwingen  können 

DjflitlZ€KJ  b 

II   v-.-v,  F-j     rCvStn  n  Rhein, 


Wegweiser 


durch  die 


Chorgesanglittera 

Ratgeber  für  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangrercinc 
und  Gesangvereinsdirigenten. 


n  und  redigiert  von  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  Ueethovenstrasae  6.  —  Erscheint  mon 
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Oer  "Wegweiser  durch  die  ChorgesaagltUeratur 

\  erfolgt  den  Zweck,  den  verehrl.  Gesangvereinen  und  deren 
Dirigenten  ein  zuverlässiges  und  bequemes  Nachschlagewerk 
an  die  Hand  zu  geben,  welches  aus  der  Flut  der  Neu- 
erscheinungen auf  dem  Gebiete  des  Chorgesanges  das  Wir- 
kungsvolle, edel  Empfundene  und  gut  Gearbeitete,  und  dabei 
von  der  Gunst  des  Publikums  und  der  Sänger  Getragene 
heraushebt  und  dessen  Verbreitung  anstrebt. 
Dieser  Zweck  soll  erreicht  werden  : 

1.  Durch  ein  fortlaufende»  Verzeichnis  der  in  den  Kon- 
zerten durch  besonderen  Beifall  auagezeichneten  oder  Da  Capo 
verlangten,  sowie  der  preisgekrönten  Chorwerke,  nebst  Angabe 
<ler  ausführenden  Vereine  und  deren  Dirigenten. 

2.  Durch  ein  Verzeichnis  sämtlicher  Neuerscheinungen 
ftr  Männer-,  Frauen-  und  gem.  Chor  (auch  literarischer 
Werke  über  Gesang)  mit  Angabe  des  Titels, 
(Autors),  Schwierigkeitgrades  und  Preises. 


3.  Durch  eingebende  Besprechungen  (eventl.  mit  Noten* 
beispielen)  solcher  Werke,  welche  allgemeiner  Beachtung 
würdig  sind. 

Indem  wir  es  als  unsere  Aufgabe  betrachten,  nur  solche 
W  >rke  zu  bevorzugen,  welche  durch  Gediegenheit  und  inneren 
Wert  allgemeines  Interesse  beanspruchen  können  und  sich 
fern  hallen  von  den  seichten  Tendenzen  einer  untergeordneten 
Tagesmode,  hoffen  wir,  die  Unterstützung  aller  Sangesgenossen 
zu  erlangen  und  bitten  die  verehrt.  Vereinsvorstände  und 
Dirigenten  freundlichst  um  Zusendung  der  Konzortpro* 
feminine,  in  denen  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
Chorwerke  einmal,  mit  sehr  grossem  Beifall  zweimal  unter- 
strichen sind.  Zusatz  von  D  C  oder  Z  bedeutet  Da  Capo 
oder  Zugabe.  Bei  Werken,  mit  denen  ein  Preis  errungen  ist, 
bitten  wir  um  Angabe  des  Preises  und  der  Klasse.  Ebenso 
bitten  wir  um  gefl.  Mitteilung  der  für  die  laufende  oder 
kommende  Saison  in  Aussicht  genommenen,  allgemeines 
Interesse  beanspruchenden  Chorwerke. 


Aufführungen. 

Mänaerehöre  *  cappella. 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent 


Erfolg 


Das  Liebchen  im  Grabe 
Grosse  Wanderschaft 
Sie  liebten  sieb  beide 

Schön  Rothraut 
Soldatenlied  aus  Faust 
Goldne  Sonne 


Fahrende  Lett* 
Die  Sintflut 
Das  Schwedengrab 
Hiebt  rasten  u.  nicht  rosten 
Volkers  Schwanenlied 
beuUchbähmerland,  Du 
herrliches 


Spangenberg 
C.  Zöllner 

H  Sitt 
W.  H.  Veit 
Fr.  Liszt 
H.  Jüngst 
do- 
do. 
J.  Reiter 
M.  Plüddemann 

Goldmark 
I.  Mtw-JliUTSieli!: 
E.  Tauwitz 

Arn.  Krögel 


Biebrich 

do. 
Olmut/. 

do. 
Dresden 
do. 
do. 
do. 
Wien 
do. 
do. 
Ellwangen 
Prag 

Köln 


Eintracht 

do. 
M.  G.  V. 

do. 

Jul.  Ottobund 
Phönix 
Orpheus 
Jul.  Ottobund 
M.  G.  V. 
do. 
do. 

Sängerbund 
Dtsch.  M.  G.  V. 

M.  G.  V. 


K.  Schauss 
do. 

Wlad.  Labler 

do. 
H.  Jüngst 
Osk.  Hieke 
A.  Kluge 
H.  Jüngst 
Kremser 

do. 

do. 

All 

Fr. 


Jos.  Schwarz 


s.  gr 
s.  gr 
l?r. 

s.  gr. 
9-  gr 
s.  gr 
s.  gr 
».  gr, 
s.  gr 
s.  gr 
s.  gr 

D.  C. 


s.  gr. 


I.  Pr. 
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Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

Erfolg 

tob 

Preis  der  Wahrheit 

Fr.  Wüllner 

Köln 

M.  G.  V. 

Jos.  Schwartz 

s.  gr. 

Wach  auf,  du  schöne 

Gericke 

Heidelberg 

Liederkranz 

Kühnhold 

D.  C 

Träumerin 

Der  alte  Soldat 

P.  Cornelius 

München 

Lehrer  G.  V. 

Sturm 

s.  gr. 

Sei  gegrüsat,  raein  Vaterland 

A.  Reiser 

Graz 

Akad.  G.  V. 

V.  Zak 

D.  C. 

Mein  Lieben 

Türk 

Fürth 

Frank.  Singerbund 

Türk 

s.  gr. 

Heilung 

0.  Taubmann 

Berlin 

Sangerbund  des  Lehrer v. 

F.  Schmidt 

s.  gr. 

Deutsches  Lied  u.  dtsch.  Wort 

Rud.  Wagner 

Marburg  /Dr. 

M.  G.  V. 

R.  Wagner 

D.  C. 

Heimathlied  aus  Steirische 

do. 

do. 

do. 

do. 

D.  C. 

Hochlarids-Klänge 

M.  Funger 

Der  deutsche  Rhein 

C.  H.  DOring 

Dreaden 

G.  V.  d.  Bisenb.-Be»mlen 

s.  gr. 

Am  Rhein 

do. 

Teplitz 

Liedertafel 

E.  Tausche 

D.  C 

Sir  Aethelbert 

C  Pieper 

Krefeld 

Sä  n  gervereinigung 
Rheingold 

G.  Pielken 

s.  gr. 

Der  Feuerreiter 

M.  Neumann 

Krefeld 

do. 

D.  C. 

Glaube,  Liebe,  Hoffnung 

ff     1_        *         *     t  *Ata 

Ueber  s  Jahr,  mein  Schatz 

W.  Handwerg 

Berlin 

Liederkranz 

W.  Handwerg 

gr- 

do. 

do. 

do. 

do. 

8-  gr. 

Vom  Tannenbaum 

Ludw.  Keller 

Karlsruhe 

Maschinenbauer 

E.  Hunkler 

gr- 

Rheinsage 

A.  M.  Storch 

Olmütz 

M.  G.  V. 

Wlad.  Ubier 

a.  gr. 

Gott  schütze  die  Reben 

C.  H.  Döring 

Dresden 

Orpheus 

Alb.  Kluge 

s.  gr. 

Im  Gebirge 

Jos.  Schwartz 

Chemnitz 

Gv.  der  Fleischer-Innung 

Schneider 

8.  gr. 

Waldbilder 
Nero 

do. 

Math.  Neumann 

Freiburg  i.  B. 
Krefeld 

M.  G.  V. 
Sängervereinigunf; 

Adam 
G.  Pielken 

s.  gr. 
8.  gr. 

Rinaldo 

J.  Brahms 

Frankfurt  a/M. 

Lehrer  G.  V. 

M.  Fleisch 

a.  gr. 

Deutscher  Heerbann 

Fei.  Woyrsch 

Braunschweig 

do. 

Jos.  Frischen 

s.  gr. 

Der  Vandalen  Auszug 

do. 

Erfurt 

Gesangfreunde 

Schüler 

gr- 

Tanzlied  „Aua  alter  Zeit" 

Kremser 

Leipzig 

Glocke  Luacinia 

E.  A.  Richter 

gr- 

Hymne  an  das  Feuer 

Zenger 

Frankfurt  a/M. 

Edelstein 

Fr.  Baselt 

gr. 

Gelöbnis 

I.  Hey ir - Dlbeislebea 

Fürth  « 

Fränk  Sängerbund 

1.  Meyer-OlDeriMj! 

s.  gr. 

Deutsch  ohne  Scheu 

Hans  Schneider 

Prag 

G.  V.  Dtsch.  Stud. 

Schneider 

s.  gr. 

Caesar  am  Rubikon 

C.  Js-  Brambach 

Aschemleben 

Arion 

0.  Jänisch 

s.  gr. 

Sphärenklänge 

Max  Oesten 

Pillkallen 

Gauaängerfest 

8.  gr. 

Waldestraum 

Türk 

Coburg 

Sängerkranz 

Türk 

gr- 

Reiterlied 

W.  Sturm 

Biel 

Liedertafel 

Sturm 

Ueber  dem  Busch  der  Roae 

W.  Prantner 

Preisauschreiben 

Der  Tänzer  unserer  lieb.  Frau 

H.  Hutter 

München 

Lehrer  G.  V. 

Alb.  Sturm 

s.  gr. 

M.  v.  Weinzierl 

Olmütz 

M.  G.  V. 

Wlad.  Ubier 

s.  gr. 

r.  i 


I.  Pr. 
100(1. 


Keine  Freude 
Anna  Kathrin 
Herz,  mein  Herz,  warum 
Zwei  Diebe 
An  die  Sterne 
Hansel  und  Gretel 


Abschied  hat  der  Tag 


Ew.  Strasser 
Fr.  v.  Holstein 
Gust.  Schaper 
0.  Zapff 
L.  Spohr 
F.  Hummel 
J.  Rheinberger 
V.  E.  Nessler 


Gemischte  Chöre  n  cappella 


Leipzig 
Chemnitz 
Magdeburg 

Leipzig 

Wismar 
Altenburg 
do. 

Olmütz 


Cantate 
Seminar 
Uhrer  G.-V. 

Harmonie 
Musik-Verein 
Orphelia 
do. 

M.-G.-V.  u.  Damensing-V. 


O.  Zapff 
Höpner 
Gust  Schaper 
O.  Zapff 
Raspe 
R.  Geyer 
do. 

Wlad.  Labler 


Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 


L'Allegro 
tiuomodo 
Saul 

Judas  Maccabaeus 
Israel  in  Aegypten 

Belsazar 
Utrechter  Jubilate 
Japhtha 
Josua 
do. 
Xerxes 
Gustav  Adolph 
Die  Seligkeiten 
Frithjofs  Heimkehr 
Feuerreiter 
Dornröschen 
Matthäus-Passion 
Faust's  Verdammung 


Händel 

Marburg 

Akademie  K.  Ch. 

Jenner 

do. 

Düsseldorf 

Gesang-Verein 

Steinhaner 

do. 

Leipzig 

Gewandhaus 

Nikisch 

do. 

Aachen 

Abonn.  Konz. 

Schwickerath 

do. 

Posen 

Gesang-Verein 

Hennig 

do. 

Berlin 

Sing-Akademie 

M.  Blumner 

do. 

Uipzig 

Riedel-Verein 

Kretzschmar 

do. 

Neustaat  a.  H. 

Cäcilien- Verein 

Friedrich 

do. 

Berlin 

Sing-Akademie 

Blumner 

do. 

Hof 

Liederkranz 

Scharschmidt 

do. 

Breslau 

Oratonen-Verein 

Maszkowski 

Max  Bruch 

Magdeburg 

Brandtscher  G.-V. 

Bruch 

C.  Franck 

Stuttgart 

N.  Sing-Verein 

Seyffardt 

Stehle 

Konstanz 

Gemischter  Chor 

Stehle 

Hugo  Wolff 

Berlin 

Phil  härm.  Chor 

S.  Ochs 

Rudnick 

Liegnitz 

Gemischler  Chor 

Rudnick 

Bach-Franz 

Essen  a.  d.  Ruhr 

Musik-Verein 

Witte 

H.  Berlioz 

Mainz 

Liedertafel  u.  Damen  G.-V. 

Fr.  Volbach 

gr- 

D.  C. 

s.  gr. 
s.  gr. 

gr- 

gr- 

gr- 
».  gr. 


gr- 
gr- 
a.  gr. 

gr- 
gr- 

gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
gr- 
s.  gr. 

s  gr. 
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Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


t  .  L  SÜ*T  O-.S. 


.Di 


Mol« 


Preis 


Mors  et  vita 


Matiassc 

Lancelot 
Vom  Pagen  und  der 
Königstochter 
StUle  Nacht 
Die  Grenzen  der  Menschheit 
Die  Wallfahrt  nach  Kevlaer 
Christus 
D-moll  Messe 

Are  Maria 
Gustav  Adolf 
Die  Zigeuner 
Jungfrau  von  Orleans 
do. 
do. 


Ch-  Gounod 
H.  Hofmann 
Fr.  Hegar 
H.  Hutter 
Fr.  Volbach 

J.  Brahma 

J.  Frischen 
Humperdinck 

Fr.  Liszt 
A.  Bruckner 
C.  Reinecke 
Max  Bruch 
Jul.  Becker 
C.  Ad.  Lorenz 
do. 
do. 


Düsseldorf 

Leipzig 

Barmen 
Pforzheim 
Dortmund 

Chemnitz 
Dessau 
Hannover 
München 

Wien 
Wismar 
Bautzen 
Neukloster  i.Meckl. 
KOln 
Altenburg 
Görlitz 


Gesang-Verein 
Sing- Akademie 
Quartelt-Verein 
Musik-Verein 
Tonkünstlervers. 

Musik-Verein 
do. 

Musik-Akademie 
Chor-Verein 
Ges.  der  Musik-Freunde 
Musik-Verein 
Heringscher  G.-V. 
Liedertafel 
Konzert-Gesellschaft 
Sing-Akademie 
do. 


C.  Steinhauer 
P.  Klengel 
Steinbruch 
Mohr 
Volbach 

Mayerhoff 
Klughftrdt 
J.  Frischen 

Porges 
von  Perger 

Raspe 
Grundmann 

K.  Hahn 
Fr.  Wüllner 
H.  Silt 


gr- 
gr- 
gr- 

s.  gr. 

s.  gT. 

gr- 

gr- 
3-  gr. 

I  gr- 
gr- 
gr- 
s.  gr. 

gr- 
s.  gr. 

gr- 
s.  gr. 


In  Aussicht  genommen: 

Männerchore. 


Kaiser  Karl  in  der 


Der  Gottesdienst  des  Waldes 
Seesturm 
Sphärenkl&nge 
Die  tausendjährige  Linde 
Liebe,  Altdeutsches 
Schlachtlied 
do- 


Jungfau  von  Orleans 

do. 
do. 

Die  Liebesquelle  von 

Spangenberg 
Ein  Sommerabend 


Hegar 

Angerer 
Zerlett 
Max  Osten 
Th.  Podbertsky 
Rieh.  " 


Baden-Baden 

do. 

do. 
Tilsit 
Würzburg 
Wien 


Sängerbund 

do. 
do. 

Ost-  u.  Westprss.  Sängerfest 
Liedertafel 


C.  Ad.  Lorenz 
do. 
do. 
K.  Goepfart 

R.  Kahn 


Berlin 

Gemischt«  Chore. 

Münster  i/W. 
Stralsund 
Stettin 
Liegnitz 


Lehrer  G.  V. 


Cäcilienverein 

Sinpakad. 
Musikverein 
gem.  Chor 


L.  Roothaan 

do. 
do. 

I.  Meyer  OIöeriltbeD 
A.  Kirchl 

F.  Schmidt 


Berlin 


Ad.  Schulze  Chor 


J.  0. 
Wilk 
Lorenz 
Rudnick 

Ad.  Schulze 


Man  abonniert  für  ein  Jahr  auf  die  Zeitschrift  durch  Einsendung  Ton  1,- 

Küln,  Beethovenstrasse  6. 


Mk.  an  H.  vom  Ende's  Verlag;, 


-  oder  Kinderohöre. 


mek 
d 

I 

d 


Bünte,  Aug.,  Weihnachtslied.  „Der  heil  ge 

Christ  ist  kommen"  

C'antor,  A*,  op.  10-  Weihnachtsglocken 

„Bs  halleo  helle  Glocken".  3  st. 
Greith,  Carl,  op.  60,  Weihnachtskantate.' 

3  st  mit  Klavier  j 

Holländer,  AI.,  Weihnachtslied,  von  C  M. 

von  Weber.  „Judäa,  hochgelobtes  Land", 
Hunger,  Karl,  op.  16.  „Heil'ge  Nacht,  auf 

Engelsschwingeri"  

Müller,  Edm.,  Unter'm  Christbaum.  „Da 

stehst  du",  3  st 
Michaelis,  Alfr.,  op.  31.  Vier  Weibnachts- 
lieder. 2  st.  mit  Violine  u.  Orgel.  Es 
ist  ein  Ros  entsprungen.   Stille  Nacht. 


40 
1  oO- 

20 
-40. 


•J|j 
•Jü 


Vom  Himmel  hoch. 

Herze  springen  

Paul.  E.,  op.  9,  No.  1.  Neujahrslied.  „Das 
liebe,  neue  Jahr  geht  an",  3  st .   .  . 
Bosenmund,  J  ,  Unter  dem  Christbaum ! 

Weihnachtsbilder  mit  Deklamation,  2  st. 
Schildknecht,  J.,  op.  30.  Weihnachten. 

2  stimmige  Lieder  u.  Deklamation  . 
Schnyder,  Christoph,  Christbaumfeier! 

2  u.  3  stimm.  Lieder  mit  Deklamation 
Schumacher,  Rieh.,  op.  27.  ChrisinachL 
„Heil'ge  Nacht,  auf  Enpelwhwingen'', 
Schwartz,  Jos.,  op.  3,  No.  3.  Weihnachts 


„Der 


3  st.  .— 
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SClWie  Xeigahrs-  u  Welhnaehts-C  hSre.  ^  | 


Grad 


Frauen-  oder  Kinderchöre 


Mark  Mark 


t 

mach 
wsrh 


msih 


tusch 


n 

»sc/t 


»sc/i 

ff 


Spahr,  Arn.,  Weihnachtsfeier.  Kleine  Kan- 
tate 2-3  stimmig  

Tottmann,  Alb.,  op.  19.    „Heü'pe  Nacht, 
auf  Enpelsschwuipen",  3  st.  mit  Klavier 
Wendl,  Carl,  op.  12.  WeihnachtsUeder. 
No.  I.  Wintermai:  „Was  ist  das  für  ein 
hclkr  Schont".  No  2.  Weihnachts 
pelaute:  ., Wieder  tönt  mit  Zauber-- 
macht"  No.3.  Chri^tnacht :  „Heilige 
Sacht."  No.  4.  Krippenpruss:  „Wir 

grtisson  dich"  ;i  

Winter,   G.,   op.   11.    ..O  du   fröhliche. j 
selige  Weihnachtszeil".  Kinderchor,  Soli,! 
Deklamftt.,  Klavier  u.  Kinderinstrum. 
do.  op.  13.  Hie  Heinzelmännchen.  Soli  u.  Kl 

Münnercliöre. 

Gast,  F.  W  ,  „Nehmt  sie  bin1'    .    ■  • 
Gruber.  Fr.,  Stille  Nacht,  bearbeitet  von 

O.  Neubner  

Kammerlnndcr.  Carl,  op.  f>5b.  Weih- 
nachtslied. ..Sei  willkommen,  Nacht  voll 
Sepen".    Tenorsolo  u.  Piarsofortc    .    .  —  HO 
do.  op.  Hi'.  Am  Sylvcstcrnbend.  Soli  u.  Kl. 
do.  op.  Kl.  Der  Christhiiuni.  Soli  u.  Piano- 
forte.  „Vcrborpen  stund  ich".    .    .  . 
Keller,  Ludwig,  op  lt. 

No.  1.  „lleil'pe  Nacht. auf  Enpekschwuipen  ' 
Kremser,   Ed  ,  o.  HL'.  Weihnachtslied. 

Mit  KUiv..  Orpel  od   lnslr.  ad  libtt. 
Nolopp,  W  ,  op.  7G.    Christnacbt    •  . 
Riccius,  C,  „Lieber,  deutsch.  Tannenbaum" 
Sohwartz,  Jos.,  op.  3  So.  3.  Weihnachts 
gloeken.  „Der  schönste  Klang11  . 

Gemischte  Chöre. 

Römnitz,  Gustav,  Drei  ultsthlei.  Christ 
jjesänpe.  „Suipt.  ihr  heilten  Hinunch- 
chöre.  Schönster  Herr  Jesu.  Die  Nacht 

ist  bin"  

Drepcrt.  Alfr.  op.  117  Nr.  1.  Weihnacht 
Gast,  F.  W.,  „Nehmt  sie  hin"  und 

Riccius,  {).,  „Tannenbaum"  

Gartz,  F.,  op.  108  So  1.  Hirienlied 

No.  2.  0  Je«nlcm  süss  

No.  3.  Glon 


SCiWlE- 

Grad 


o   . 


1  V>  -  20 
-  10-  lä 


-'  If>' — 16 


8a\—  20 

Tr 

30[| — 15 
40  —  '20 
40— 120 
-  40— ,20 


«i.sc/i 
irisch 

mach 


do.  op.  9.  „Stille  Nacht!  beilipe  Nacht!" 

Blasinstr.  ad  Üb  

Karaiuerlandor,  Carl,  op  55  a.  „Sei  will 
kommen,  Nacht''.  Sopransolo  u.  Orpel 

oder  Aeolicon  

Köllner,  E.,  op.  109.  Weihnachtakantate. 
Soli  n.  Orpel  

Kühnhold,  C,  op.  22.    Geistliche  Lieder. 
No.  4.  Woihnachlen.  5.  Weihnachtslied,  n. 

Hoosinair,  Martin,  Weihnacht-*- Gesang. 
„Du  Heiland  Aller,  Jesus  Christ".  Sopran 
solo,  Harmonium  oder  Orgel  .    .  • 

Nolopp,    Werner,  op.  7«.  Christnacht 
„Heil'ftc  Nacht!  auf  Knpelsschwinpen'*  . 

Reinecke,  Carl,  op.  231.  Weihnachtslied.! 
„Erklinpe  Lied,  und  werde  Schall".1 
Text  deutsch  u.  enpüsch  

Schultz,  Edwin,  op.  208.  Die  Cliristnaeht. 
Eine  Weihnachtakantate.  Soli,  Deklama- 
tion u.  Harmonium  ad  üb  

Schwarte,  Jos.,  op.  3,  No.  3.  WeihnachU- 
gloeken.  „Der  schönste  Klang"  .    .  . 


-60—15 


-80-  — 


2- 


tars-  n.  Welhnacht»-Char*.| 

Gemischte  (  höre. 


Mark  I!  Hufe 


■;ir> 


:•>• 


ehu-| 

.  J-]60- 


_l.10.-15 


Slunicko,  Joh.,  op.  Ii»,  So.  2.  Weihnachts- 
zeit, mit  Orgel  „Hört,  es  schallen1' 
Weber,  Anton,  op.  üt  Weihnachtspebet   .,— j8Q— 
Woyrseh,  Fei.,    op.  4<>.    Drei  peistücho, 

Volksl.,  op.  Iii.  No.  1.  Weibnachtslied,  2-i-.ll 

(Pchlii'i  dir  Ninjtilir»-  u  W<ilhn«ililAeliörO 


Miiimerehöre  mit  Begleitung. 

Männerchöre  mit 
Begleitung  einzelner  Instrumente. 

Röhl,  H.,  op.  0.  Turnerkstlicd.  „Schmückt 

den  Hut",  mit  Blechinstrumenten    .    .  1 
Döring,  C.  H  ,  op.  14«.  Deutscher  Hoch- 
pesmp.     „Kennt  ihr   ein  Lied",  mit 

Blasorchester  1 

Freyer,  Jos ,  op.  71.  Heim  Tanze.  ..Spielleul' 

auf  primetn  Hain",  mit  Streichquartett,  2 
Hofiniinn,  Curt,  op.  21.    Hornau-*«  für 
Violine  mit  Rrumnisiirninen  .... 
Mittituinn,  Paul,  op.  1 0l. „Wach'  auf,  mein 

Lieb",  mit  WaUhornsolo  

Mohr,  Renn.,  op.  11.  Am  Altäre  der  Wahr- 
heit. ..Weihevoll  riiiischertd".  Blasinstr. 
Mühldorfer,  W  ,  Japdüed.   „Es  pirrt  und 

schwurt",  mit  3  Hörnern  

Pnche,  Joh.,  op.  lt>.  Schlummerlied  Streich- 
quartett     

Fache,  Joh.,  op.  H>.">. 

No,  1.  Abendpntss  

No.  2.  Einsame  Fahrt,  mit  Streichquarl  . 
Fache,  Joh.,  op.  12f>.  Mondaufpanp.  Klavier 

und  Streichinstrumente  

Sohwartz,  Heinr.,  Der  Jäjjer  Heimkeh 

..Nun  klinsren  die  Fanfaren".  4  Hörner 
Vogel,  Ford.,  op.  3a.  Hymne  u.  Barden 

pe.>an<».  Blasinstrumente  .... 
Wolf,  L.  C,  op.  2»i.  l'erserccbet.  „Du  hast 

gestützt".  Mit  Blasinstrumenten  . 
Zech,  J.,  op.  3tJ.    Die  fränkische  Braut, 

Blasinstr  netto 

Zapft",  0.,  op.  ">.  Wanderlied.  Homquartett 
und  Posaune  

Münncrehöre 
mit  Klavierbegleitung 

Die  mit  *  bezeichneten  sind  auch 
mit  Orcheßterbegleitung  erschienen. 
Bauer,  Oscar,  op.  90.  C.ondohera.  „0  komm 

zu  mir",  mit  Tenorsolo  

♦Brambach,  C.  Jos.,  oj».  1(X).  Cäsar  am 
Rubikon.  Tenorsolo,  netto  .... 
Cursch-Bühreii,  Fr.  Th.,  Nacht«  im  Walde. 
4  Hörner,  Tenor-  u.  Baritonsolo      .  . 
llawerkarep,  Gottfried,  op.  109.  Blücher 
bei  Caub  am  Rhciti.  Tenor-  u.  Baassolo 
Recht,    Gustav,    op.   35.  Soldatenliebe 

Tenorsolo  

Rendrich-Merta,  Marie,  op.  41,  Könip 
Lenz.  Kriihlinpshymnus.  netto     .  . 
John,  Friedr.,  op.  118.  Fidele  Burschen 

Heiterer  üesanpswalzer  

♦  Kreutzer,  Conrndin,  Schweigen  d  Nacht, 

aus  der  Oper:  Der  Schwur.  Haassulo 
»Kurth,  Otto,    Altdeutsche  Kriegslieder 

Tenor-  u.  Baritonsolo,  netto  .    .  . 
*do.  Preusaisclie  KriepsÜeder,  aus  der  Zeit 
Friedrichs  d.  Gr.  Tenor-  u.  Baritonsolo  . 


50- 
50- 

fiO- 
150- 
180- 


--» 


f 


120- 

lsor 


„ii 


ü 

19 
» 
15 

;■■ 


r 


12Ö 
46fl)  1 


1B0 


260 


360 


Ende'*  Verlag.  Köln  a.  Rh.^Loip.ig 


tsch 

<tSch 

■stA 

%srh 
tsch 


nsch 
tisch 


nsrh 
nsth 
zl 

nsch 


zl 

nach 
nsch 
nsch 
:*ch 

zl 

zl 

nsch 


nsch 

HSCh 

zl 


»ach 
isch 


»Michaelis,  Alfir.,  op.  38.   Der  Soldat. 

(Silcher)  nur  Orchester  ....  netto 
Mohr,  Hermann,  op.  32.  Zwei  Weinphan- 
tasien. No.  1.  Das  Meer.  Barilonsolo 
No.  2.  Lerchen  und  Blumen.  „Warum  ist 
wohl  die  Lerche".  Tenorsolo    .  . 
*do.  op.  34.  Dem  Genius  der  Töne.  Cantate. 

Sopran-Solo  i 

*Notypp,  Werner,  op.  27.  Bretagne.  Ballade! 

*  Oesten,  Max,op.  1 92.  Der  Pilot.  Einstimmig. 

Baritonsolo  ' 

*do.  op.  208.  Sphärenklänge.  Baritonsolo  . 
Fache,  «loh.,  op.  174.  Abendetimmung. 
Heimlich  Lieben.    Cello  ad  lib.  .    .  .! 
do.  op.  176.  Musikantenstücklein.  Violine 

und  Cello  ad  lib  ' 

Paehe,  Jon.,  op.  159.  Maienreigen.  Walzer 

cykluit  

do.  op.  179.  Aus  dem  Sängerleben. 

No.  2.  Beim  Reigen  

Poenitz,  Franz,  op.  34.  Lied  der  Pilger. 

Sopran-  oder  Tenoraolo.  Harmonium 
♦Reiser,  op.  103.  Deutsche  Kriegsscene 
aus  d.  17.  Jahrhundert.  Baritonsolo  . 

•  Reinecke,  Carl,  op.  218.  Fest-Ouverture 

mit  Schlusschor  „An  die  Künstler' 
Klavier- Auszug  4 heg  

*  Richter,  II.  Ernst,  op.  30.  Aufforderung 

zum  Tanz.  Walzer-Rondo  .... 
Sabathil,  Ferdinand,  op.  71.  Frühlings 

symphonic.  Walzer  j 

Schotte,  Carl,  op.  30.  Minnetreue.  Volks-' 

tümliche.«  Liederspiel.  Soli,  netto  .  . 
Spielter,  Herrn.,  op.  4.  Vineta.  Baritonsolo. 
Willemsen,  H.,  Es  gilt  dem  Lied,  netto 

•  Woyrsch,  Felix,  op.  32.  Deutscher  Heer- 

bann. Kantate.  Tenorsolo,  netto  .  . 

Gemischte  Chöre  a  cappella. 

|Abt,  Fr.,  op.  607. 

No. 'i.  ..Soviel  ich  fremde  Lander  sah"  . 
Berger,  Wilh.,  op.  44. 

No.  1.  „Ach  in  diesen  blauen  Tagen" 
No-  2.  Lenzfahrt.  „Gesang  auf  den  Lippen", 
No.  3.  Niss  Puk.  „Da  schlage  denn  doch"! 
Bülow,  II.  von,  Abend  am  Meer.  „0  Meeri 
im  Abendstrahl",  netto  .....  .1 

Cole,  John,  Engl.  Jagdlied.  „Blase  Jäger, 
dein  Horn",  bearbeitet  von  C.  Thiel  I 
Conrad!,  J.  G.,  Sonnenuntergang  „  Es  neigt 
sich",  einger.  von  Fr.  Trost  . 

Deifrendesch.  Karl,  7  Originalgesänge, 
op.  10.  Das  Schneeglöckchen.  MeinHerz, 
Ihn  dich  auf.  Im  Maien.  Drossel  und 
Fink.  Ihr  lieben  Vöglein.  Waldvögelein 
Ks  fliegt  manch  Vüglein  .... 
do  op.  30.  0,  der  Frühling  ist  so  schön. 
Morgenwanderung.  Der  Lockvogel.  Am 

Allerseelentag  

do.  op.  31.  Hütt'  es  nimmer  gedacht  Weiss! 
du  es  noch,  o  Valentin?  Ständchen  . 
Ende.  U.  vom,  op.  3.  Die  Liebe  blüht  wie 
Rosen.   Ein  geistlich  Abendlied.  Altes 
Wiegenlied.  Nachtgebet.  Versöhnung  . 
Engels,  Hubert,  op.  9.  Lenzklänge     .  . 
Epp,  Heinr.,  op.  3.  Fünf  Chöre.  Ueber 
Nacht.  Rosenzeit.  Der  Rose  Begräbnis.  Der 
Bote  Wind.  Maiglöckchen  u.  die  ßlümeb. 
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msch  Eyken,  H.  van,  op.  9.  Altdeutsche  Liebes- 
lieder.   Zyklus  nach  Originalmelodien 

und  Texten  1 

Filke,  Max,  op.  17,   No.  1.  Eislein  von 

Caub.    „Es  liegt  ein  Städtlein" 
Hammer,  Bich.,  op.  8.  Waldvöglein.  „Wenn 
ich  ein  Waldvöglein  wär".  Doppelchor  . 
Hecht,  Gustav,  op.  26.  Heft  I-  Wanderlied. 
msch        Nimmer  gedacht.  Gesang  im  Grünen   •  1 

Heft  II.  Ach  über  die  falschen  Zungen. 
msch  !       Das  zerbrochene  Krüglein.  Unter  blühen- 
den Bäumen  

Hirsch,  Carl,  op.  124. 
No.  1.  Darf  i*s  Diandl  liab'n?    .    .    .  -i 
No.  2.  In  der  Fremde.  „Es  hat  mein  Herz"| — j40j 
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msch 

zl    No.  3.  Kinderwache.  „Wenn  fromme Kindlein"j — 
msch  Hoffmann,  Ludwv,  op.  35.  Lutherlied.  „Es 

spross  aus  kleinem  Samen"   .    .        .  —  40 
zl     Hun^fr,  Karl,  op.  41.  „Hab'  ein  Röslein 

Dir  gebrochen"  —  40j 

msch  do.  35  „Es  schleicht  um  Busch  und  Halde"  —  8C|  — 
msch    do.  op.  40.  Sangeskunst.  „Wir  üben  eine 

schöne  Pflicht"  —  40- 

Kirchhof,  F.  F.  6.  op.  22. 
el  No.  7.  Vögleins  Abschied    „Lass  mich 

nur  fliegen  hin"  

msch  Kissling,  Gustav,  op.  3.  „In  diesem  grünen 
Wald".  Das  waren  mir  selige  Tage.  Der 
Wandersmann.  In  den  grünen  Zweigen. 
Es  steht  ein  Lind.  Heidenröslein  .  .  , 
Kjerulf,  H.,  Die  Brautfahrt  in  Hardanger 

„Es  wohnt"  einger.  von  C.  Hauer  . 
Kruesch,  H.,  op  92.  Ein  Gebirgsliedchen 
„Zwa  Sternlan  am  Himmel"  ... 
do.  op.  93.  Wohin?  „Ich  hört  ein  Bächlein" 
K 11  Hack,  Ernst,  op.  28. 
No.  1.  Am  Abend.  „Holder  Abendfrieden" 
No-  2.  Im  Herbst  „Herbstesluft"    .    .  . 
Lammers,  Jul.,  op-  18. 

No.  1.  Frühlingsfeier.    „Süsser,  gold'ner 

Frühlingstag"  

No.  2.  Im  Wald.  „Wo  Büsche  stehn"  . 
No.  3.  Herbstklage.  „Holder  Lenz"  .  . 

;    No.  4.  „Du  junges  Grün"  

No.  5.  Wanderers  Nachllied.  „Der  du  von 

dem  Himmel  bist"  

Lorenz,  C.  Ad.,  op.  21.  Der  stille  Grund 

Käferliod  

zl   1  Meister,  B.,  op.  32.  Fahr  wohl,  mein  Lieb 

Es  brausen  die  Wogen  

msch  ;  Mohr,  Herrn.,  op.  27.  Der  Wanderer  im 
1    Walde.  Ewiger  Frühling,Frohsinn  u.  Freude-)— 
gl      do.  op.  38.  Ibrtengesang.  Das  gestörte  Glück 

Mailüfterl  , 

zl    Niemetz,  Job.,  Lied  der  Schnitterin.  „Lass 
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deine  Sichel  rauschen",  einger.  v.  H.  Riva — [40^ — 
Oehme,  Bob.,  op.  4.  No.  1.  Waldmeister 
und  Maienwein.  Nu.  2.  Lockung.  „Hörst 
Du  nicht  die  Bäume  rauschen"  a  .  . 
No.  3.  „Bald  vergilbt  das  grüne  Gras" 
No  4.  „Lieber  Mai,  scheide  nicht" .  . 
[Oehlsehlttger,  F.,  op.  9. 

No.  1.  Hoho:  Du  stolzes  Mädel  .    .  . 
No.  2.  Ständchen.  „Zwei  Musikanten  zieh  n 
daher"   

Umsch    do.  op.  9.  Heft  1  und  Ucpl.  Hoho  du  stolzes  [ 
Mädel.   Mondschein  am  See.  Maidli's 
Grüns.  Die  Nixen.  Zu  einem  Bilde  .    .|  ll— II— 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Scbwlc 

na-its !  Gemischte  Chöre  a  cappella. 
Grad 


M..rk 


msch  Pittrieh,  Georg,  op.  31.  Rosenlied.  „Die 

Rose  ist  die  Königin"  

msch  Prayon,  Rud.,  op.  7.  „Hei,  wie  die  Lerchen 

singen"  

msch  jRehbaum,  Theobald,  op.  18.  „So  wahr 
die  Sonne  scheinet".  „Wer  in  der  Liebsten 

Augen  bückt".  Hüttelein"  

do.  op.  19.  Drei  ital.  Ritornelle   .    .    .  .! 
Rudorff,  Ernst,  op.    Heft  I.  Sehnsucht.  „Es, 
scheint  ao  golden".  Wie  fern,  o  Vater-, 
land.  Juchhe!  In  die  Ferne.  „Will  ruhen i 

unter  den  Bäumen"  

do.  Heft  II.   „Wenn  die  Vögel  aufwärts".  \ 
Lustig  Blut.   „Herzlich  thut  mich  er 
freuen,  dein  Hera  so  mild".  .    .  . 
do.  Heft  HI.    „Horch!  es  ist  ein  Klang". 
„Wie  schon  hier  zu  verträumen".  „An 
jedem  Abend  geh  ich  aus".  „Läuten 

kaum  die  .Maienglocken"  

Röttgers,  W.,  op.  1.  Frühlingsglaube.  „Die 

linden  Lüfte"  

Schletterer,  H.  M.,  op.  72.   La  regine 
Avrillouse.  Die  Aprilkönigin.  Frühlings- 

tanzreipen  

Schultz,  Edw.,  op.  103.  Elfenwirtsehaft. 
„Wo  sind  sie  nur  alle"  ..... 
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in,  Alwin,  op.  2. 

Waldkonzcrt.  „K< 
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angesagt'1  .  . 
In  der  Fremde. 
Tag  und  Nacht' 

Schwartz,  Jos.,  „Ja,  schön  ist  mein  Schatz 
nicht"  .... 

Soedcrmann,  Aug.,  op.  13  b.  Bröllopa- 
marsch.  „Vom  Himmel  leuchtet" 

Triest,  Heinr.,  op.  33. 

Heft  I.  Spurlos.  Der  Trotzige.  Wieder- 
sehen   

Heft  II.  „Komm,  Trost  der  Nacht". 
Wanderlust.  Herbstlied  

Vierling,  Georg,  op.  36. 

No.  1.  Wanderlust.    „Heraus"  .    .  . 
No.  2.  Gute  Nacht.  „Welche  Nebelschleier'1 
No.  3.  Neues  Leben.  „Mein  Her/"  .    .  . 
No.  4.  ,,Ein  Fichtenbaum  steht  einsam"  . 

Vogel,  Bernh.,  op.  64.  Der  Wille  Gottes. 

„Der  Sämann  säet"  

Vogel,  Mor.,  „Zu  Strassburg  auf  der  langen 

Brück!"  nach  Hilpert  

Weiiucierl,  Max  von,  op.  95. 

No.  1.  Sehnsucht.,, Ich  blicke  in  mein  Herz" 
No.  2.  „Auf  der  Haid  viel  Röslcin  stehn"  . 

No.  3.  Erster  Schnee  

Wolff,  Pet.,  W.,  op.  32.    „Wenn  eine 

Blume  »tili  verblüht"  

Wülfing,  Pet.,  „Frühling  wird  es  doch 

einmal"  

Zapff,  Oskar,  op.  6.  „Mein  Herz,  thu  dich 
auf"  
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Alle  hier  angezeigten  Werke  sind 


Was  will  der  Wegweiser? 

Es  seien  hier  in  Kürze  nochmals  die  leitenden  Gesichts- 
punkte dargelegt,  deren  Befolgung  der  Wegweiser  sich  angelegen 
sein  lassen  wird. 

Im  Voraus  sei  bemerkt,  das*  wir  nur  durch  die  Be* 
Hchränkung  auf  ein  Spezialgebiet  der  Musiklitteratnr 
etwas  Gediegenes  und  Brauchbare»  schaffen  zu  könnet 
glauben.  Fast  auf  keinem  Gebiete  der  Wissenschaften  und 
Künste  wird  soviel  Litteratur  zu  Tage  gefördert,  als  auf  dem- 
jenigen der  musikalischen  Komposition.  Welche  Unmengen  von 
ronwerken  allmonatlich  auf  den  Markt  geschleudert  werden, 
davon  kann  sich  einen  schwachen  Begriff  nur  machen,  wer 
von  Berufs  wegen  sieh  mit  den  Neuerscheinungen  auf  diesen 
Gebiete  zu  beschäftigen  hat.  W'eitaus  den  crössten  Anteil 
an  dieser  Überproduktion  aber  hat  die  Chorgesanglitteratnr 
Allein  die  Veröffentlichungen  für  Männerchor  nehmen  einen 
enorm  breiten  Raum  ein  in  der  Flut  dieser  Erscheinungen ;  das 
Erscheinen  eines  stimmungsvollen,  lyrischen  Gedichtcheos  setr 
tausende  von  fleissieen  Komponistenherzen  in  freudigste  Er- 
regung und  ohne  Zweifel  führt  vielen  darunter  heilige  Be- 
geisterung die  Feder,  schaffen  viele  aus  wahrstem,  innerstem 
Herzensdrange;  aber  für  gar  manche  passt  der  Spruch  eioe< 
westfälischen  Dichters : 

„Apollo,  hilf!"  fleht  er  inbrünstig, 
„Bin  einem  Verslein  auf  der  Spur".  — ■ 
Der  Gott  erwies  dem  Schelm  sich  günstig, 
Jetzt  ruft  er  flehend:  „Hilf,  Merkur"! 

Indessen  die  enorme  Schaffensfreudigkeit  auf  diesem 
Gebiete  —  einerlei  aus  welchem  Grunde  —  wäre  immerhin 
als  ein  erfreuliches  Zeichen  des  Interesses  für  unsere  Kunsl 
zu  betrachten,  wenn  nicht  ein  grosser,  vielleicht  der  opfer- 
freudigste Teil  unsrer  musikalischen  Welt  schwer  darunter  w 
leiden  hätte:  die  Konzertdirektionen,  Vereinsvorstände  und 
vor  allem  unsere  Dirigenten,  denen  neben  ihrer  eigentliche« 
Beschäftigung  im  Dienste  Polyhymnias  noch  das  zweifelhafte 
Vergnügen  obliegt,  sich  durch  diesen  Wusst  von  mehr  oder 
weniger  guten  Tonwerken  hindurch  zu  winden,  um  schliesslich 
nichts  zu  finden,  was  ihren  Zwecken  entspricht. 

Diesen  Herren  sind  die  vorliegenden  Blätter  in  erste/ 
Linie  gewidmet.  Ein  Blick  in  den  Wegweiser  wird  genügen, 
sich  Klarheit  zu  verschaffen  über  die  Tonsetzer,  welchen  die 
geheimnisvolle  und  vielbene.idete  Krone  des  Erfolges  verliehen 
ist,  über  die  Tonwerke,  welche  lebens-  und  triebkräftig,  die 
Gräber  der  musikalischen  Fehlgeburten  hinter  sie' 
die  Welt  mit  ihiem  Ruhm  erfüllen. 

Aber  auch  ein  Blick  wird  genügen,  um  solche 
und  ihre  Werke  kennen  zu  lernen,  denen  ungerechterweiw 
die  Anerkennung  bisher  versagt  wurde.  Wie  schwer  es  dem 
tüchtigen  Musiker  ist,  die  Aufmerksamkeit  der  grossen  Mengt 
auf  sieh  zu  lenken,  wie  oft  er  zurücktreten  muss  mit  Werken, 
die  er  mit  seinem  Herzblut  geschrieben,  hinter  die  fadesten 
Ergüsse  irgend  eines  seichten  Masaenfabrikanlen,  das  lässl 
sich  mit  wenigen  Worten  niebt  schildern.  Solchen  Meistern 
Anerkennung  zu  erringen,  sei  der  weitere  Zweck  dieser  Blätter. 

Allerdings  sind  die  Ansichten  über  gut  und  schlecht, 
geeignet  und  ungeeignet  in  manchen  Punkten  verschieden,  j* 
nach  den  Gewohnheiten,  Kenntnissen  und  dem  musikalisch«0 
Verständnis  des  betr.  Konzertpublikums.  Unsere  Volksvereine 
verlangen  andere  Kost,  als  unsere  grosseren  Konzortinstitute 
und  man  soll  den  Spruch  nicht  vergessen : 
„Das  Widrigste  von  allen  Dingen, 
Womit  der  Mensch  den  Menschen  plagt, 
Ist,  das  als  Glück  ihm  aufzudringen, 
Was  seiner  Neigun«  nicht  behagt" 

Unterschiede  müssen  da  also  gemacht  werden ;  aber  Eines  ist 
es,  was  Alle  vereinigen  sollte :  Die  Liebe  zum  Volkstümlichen, 
Vaterländischen,  und  zu  allem  edel,  wahr  und  tief  Empfundenen, 
und  der  Hass  gegen  alles  Triviale,  Gesuchte,  Krankhafte  und 
Hypersentimentale.  Eine  gewisse  Dosis  Sentimentalität 
unserm  deutschen  Charakter  derartig  immanent,  dass  wir 
nach  dieser  Richtung  unsere  Grenzen  etwas  weiter  ziehen 
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iirfen.  Wo  blieben  sonst  unsere  beliebtesten  Volkslieder, 
nsur  viel  gesungener  Conr.  Kreutzer  u.  v.  a.  ?  Jede  Aus- 
*tung  des  Sentimentalen  aber,  Unnatur  und  Unwahrheit  der 
mpflndung  und  des  Ausdrucks  ist  zu  bekämpfen. 

Aber  auch  dem  grösseren  musikliebenden  Publikum, 
amentlk-h  den  Gesangvereinsmitgliedern,  soll  der  Wegweiser 
n  nie  versagender  Katgeber  sein  in  allen  Fällen,  welche 
eaondero  Findigkeit  erheischen.  Wie  oft  suchen  kleinere 
ereinigungen  nach  humoristischen  Ensemble-Stücken  für  be- 
immte  Zwecke  und  besondere  Festlichkeiten.  Der  Wegweiser 
ird  im  Laufe  der  Zeit  das  Material  für  alle  diese  Gelegen- 
eilen sammeln,  klassifizieren  und  dem  Leser  in  übersichtlicher 
.nordnung  und  Form  darbieten. 

Es  werden  demnächst  erscheinen  (ausser  den  allge- 
leinen  Neuigkeiten-Verzeichnissen)  besondere  Verzeichnisse 
ber  Neuigkeiten  ffir: 

Weihnachten  und  Neujahr, 

Humoristira, 

Patriotische  Festlichkeiten, 

Schulfeiern, 

Geistliche  Musik, 

Geburts-  und  Nnraenstagsfeier, 

Hochzeit  und  Polterabend, 

Trauerfeierlichkeiten, 

Dramatische  Aufführungen  u.  s.  w., 

;oordn  et  nach  den  Gruppen  Männer-  Frauen-  gem.  Chöre. 

Besonders  gute  und  zur  Aufführung  geeignete 
Werke  sollen  durch  Besprechungen  im  redaktionellen 
reile  hevorgehoben  werden,  in  denen  nach  Möglichkeit 
iine  eingehende  Betrachtung  der  besprochenen  Werke  an- 
;estrebt  wird. 

Dass   uns  in  diesen  Bestrebungen  jeder  Einzelne  nach 
leinen  Kräften  unterstützen  wird,  das  glauben  wir  im  Interesse 
»nseror   Kunst,  der  Künstler  und  der  Gesangvereine  erhoffen 
:u   dürfen,  und  so  bitten  wir  freundlichst  um  Zusendung 
les  gesamten  diesbezüglichen  Materials,  besonders  von 
Neuigkeiten  für  Männer-  Frauen-  und  gem.  Chor, 
Chorsammlungen  und  Liederbücher, 
Bücher  und  Studien  werke  für  Gesang, 
Kataloge  und  Prospecte, 

Vereinsberichte,  Festbücher  und  Berichte  über 
Wettstreite,  Bundesfeste,  Musikfeste  etc. 

Programme,  in  denen  die  mit  grossem  Erfolge  aufge- 
führten Chorwerke  einmal,  mit  sehr  grossem  Erfolge  zweimal 
.interstric  hen  sind.  Zusatz  von  D  C  oder  Z  bedeutet  Da  Capo 
oder  Zu«abe.  Gewissenhafte  Benutzung  jeder  Einsendung 
wird  zugesichert.  H.  vom  Ende. 

Besprechungen. 

(Narbdruck  verhol««) 

Zur  Besprechung  KeUDKen  nur  Werke,  welche  de«  Lobe«  wardig  lind. 

C.  U.  Döring,  op.  148.    Deutscher  Hochgesang. 
Jul.  0.  Grimm,  op.  27.  Zum  Geburtsfeste  des  Kaisers. 
Carl  Beinecke,  op.  218.  Festouvertün  für  Männerchor 
und  Orchester. 

Unter  den  neueren  Erscheinungen  für  Männerchor  treten 
uns  drei  sehr  bemerkenswerte  Werke  machtvollen,  imposanten 
Charakters  entgegen  als  eine  erfreuliche  Abwechselung  nach 
all  den  in  weichlichen,  süssen  Stimmungen  sich  bewegenden 
Cihörchen.  welche  in  vielen  Kreisen  bevorzugt  werden. 

Döring'8  Werk,  ein  Hymnus  auf  den  deutschen  Sang, 
in  wuchtigen  Akkorden  einherschreitend,  ist  gesanglich  leicht 
zu  bewältigen ;  die  Stimmen  gehen  unisono  bis  auf  eine  kleine 
vierstimmige  Stelle  am  Schluss.  Die  Modulation  ist  reizvoll, 
birgt  aber  keine  Schwierigkeiten,  da  nur  die  nächstver- 
wandten Tonarten  berührt  werden.  Die  Begleitung  von  Blech- 
und  Schlaginstrumenten  verleiht  dem  Werke  einen  festlichen 
Charakter,  weshalb  es  sich  namentlich  für  Massonchöre  auf 
Sängerfesten  etc.  als  sehr  geeignet  erweisen  dürfte. 


Jul.  0.  Grimm  hat  mit  seinem  op.  27  willkommenen 
und  gediegenen  Beitrag  zu  dem  durchaus  nicht  sehr  umfang- 
reichen Material  für  das  Geburtsfest  de9  Kaisers  geliefert. 
Der  Chor  kann  mit  Begleitung  des  Blasorchesters,  aber  auch 
a  capp.  gesungen  werden,  er  wird  stets  tiefen  Eindruck  und 
Begeisterung  hinterlassen.  Die  erste  Strophe,  festlich  bewegt, 
steht  in  C-dur,  am  Schluss  mit  sehr  wirksamer  Ausweichung 
nach  F  und  As. 

■  *  t 


Die  zweite,  dem  Friedensfürsten  und  milden  Herrscher  gellend 
und  die  dritte  Strophe,  den  Segen  des  Höchsten  erflehend, 
bewegen  sich  im  milderen  As-dur,  nur  von  Hornquartett  und 
Bassposaune  begleitet;  bei  den  Worten:  „schwört  von  Neuem" 
übernehmen  die  Holzbläser  die  Führung  zu  einem  breit  und 
machtvoll  ausklingenden  Schluss.  Den  Abschluss  des  Ganzen 
bildet  eine  Wiederholung  der  ersten  Strophe  mit  kleinem 
Anhang,  in  welchem  der  Segen  des  Herrn  erfleht  wird,  und 
musikalisch  die  Unter-Dom.  der  Tonart  zu  schönster  Geltung 
gelangt. 

Einen  höchst  gediegenen  Eindruck  macht  Beinecke's 
Festouvertüre  mit  Mannerchor;  Text  deutsch  und  englisch. 
Massvoll  in  der  Ausdehnung,  rhythmisch  reizvoll  und  mannig- 
faltig, meisterhaft  in  der  motivischen  und  thematischen  Arbeit 
und  das  Ganze  gekrönt  mit  einer  schwungvollen  Vertonung 
der  Sehiller'schen  Ode:  „An  die  Künstler",  ist  das  Werk  für 
jede  festliche  Gelegenheit,  als  einleitende  Nummer  für  grössere 
Konzerte,  warm  zu  empfehlen. 

Die  Einleitung  setzt  sofort  mit  dem  Hauptlhcma  in  der 
Verkleinerung  ein :  u  u  ,  r>  f^fe»  Etwas 
l^jMffi",  J~Ji~yT^"'^—  verändert 

affv-*bz£  *'  t^~r"^  t-i-1  erscheint 

cyi  _  

dasselbe  im  7.  Takte  und  im  r^-i^Jf- 
21.  Takte  in 
Form : 


Nach  einer  Modulation  von  A-dur  durch  Fis-moll  erscheint 
jetzt  das  schwärmerich-aehnsuchtvolle  Seitenthema  in  E-dur 
dolce 


■ist 


durch- 
als 


überaus  kunstvoll  und  melodiös  in  allen  Stimmen 
geführt,  und  aus  diesem  hervorgehend,  gewissermas! 
Antwort,  ein  kurzes  Schlusssätzchen 


ff 

In  der  nun  folgenden  harmonisch  reizvollen  Durchführung 
tritt  dann  das  Hauptthema  zuerst  in  der  Gestalt  auf,  in 
welcher  es  beim  Choreintritt  benutzt  wird 


Die  Wiederholung  des  1.  Teils  in  A-dur  schliesst  mit  einem 
Orgelpunkt  auf  E,  worauf  die  Ode  für  zweistimmigen  Minner- 
chor ebenfalls  in  A-dur  in  grandioser  Weise  das  Werk  ab- 
schliesst.  Das  Werk  ist  bereits  in  Genf,  Dresden,  Leipzig, 
Prag,  Wien  etc.  aufgeführt  und  überall  begeistert  I 
worden. 
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Unsere  Weihnachtlitteratur  ist  ziemlich  umfangreich  und 
man  kann  im  Allgemeinen  von  ihr  behaupten,  dass  sie 
musikalisch  einen  nicht  ungünstigen  Eindruck  macht.  Trivia- 
litäten sind  hier  seltener  zu  finden,  die  Texte  sind  durchweg 
glücklich  gewählt  und  die  Chöre  sang-  und  dankbar  geschrieben. 

Unter  den  Männerchören  ragt  vor  allen  hervor 
Joseph  Schwartz's  op.  3  Nr.  3.  Weihnachtsglocken 
(Der  schönste  Klang).  Das  Liedchen  ist  trotz  seines  geringen 
Umfangcs  von  einer  Macht  des  Ausdrucks,  wie  wir  sie  nicht 
häufig  linden  und  macht  die  Ansicht  derer  völlig  zu  Schanden, 
welche  kleineren  Formen  die  Möglichkeit  absprechen  wollen, 
tieferen  Eindruck  zu  hinterlassen.  Der  Chor  ist  leicht  aus- 
führbar. 

Seines  Wohlklanges  wegen  ist  ebenfalls  zu  empfehlen : 
Dregert,  op.  147  Nr.  1.  „Wunderbare,  hei'ge  Nacht". 

Von  Carl  Kamtiierlitiider  ist  ein  sehr  stimmungvolles 
Werkchen  für  vier  Solostimmen  erschienen,  op.  84.  Der 
Christbaum.  „Verborgen  stand  ich,  von  Schnee  bedeckt", 
das  tüchtigen  Solisten  empfohlen  werden  kann. 

Zu  Aufführungen  für  Knaben  oder  Mädchen  eignen  sich 
ganz  besonders  zwei  grössere  Werke  von  Georg  Winter: 
op.  13.  „Die  Heinzelmännchen"  und  op.  14,  „0  du  fröhliche, 
selige  Weihnachtszeit",  Vertonungen  zweier  Dichtungen  von 
Eres  mit  verbindender  Deklamation,  welche  zum  heiligen 
Abend  in  enger  Beziehung  stehen.  Die  Musik  ist  von  süssem 
Klangreiz  und  reich  an  lieblichen  Melodien,  so  dass  die 
Jugend  sich  gern  der  Mühe  des  EinstudirciH  unterziehen  wird.  , 
Das  letztere  Werk  enthält  unter  Anderem  ein  effektvolles  I 
Weihnachtkonzert  für  Chor,  Klavier  und  Kinderinstrumente.  I 

Für  3  Frauenstimmen  ist  eine  ältere,  bisher  noch  nicht  | 
zu    verdientem    Ansehen    gelangte   Vertonung    des    Liedes  , 
„Heil'ge  Nacht  auf  Engolsschwingen"  von  Albert  To tt man li,  • 
op.  19  mit  Klavierbegleitung  ad  libit.  recht  geeignet;  kleinere 
Damenvereinigungen  seien  auf  diese  liebenswürdige  Kompo- 
sition aufmerksam  gemacht. 

Hübsche  Weihnachtlieder  für  gemischten  Chor  sind 
diejenigen  von  F.  Gart*,  op.  108  Nr.  1.  llirtenlied,  „Schlaf 
wohl,  du  Hiramelsknabe  du!   Johann  Lander,  (Volkslied) 
„Auf,  Sion!   Dein  Verlangen",  und  W.  Nolopp,  op.  76. 
„Ueil'ge  Nacht!  auf  Engelsschwingen".   (Es  wäre  interessant, 
die  Anzahl  der  Vertonungen  dieses  Gedichtes  zu  ermitteln.) 
Auch  ein  Werkchen  im  Motettenstil  gehört  hierhin:  Hob. 
Schwalm,  op.  91  Nr.  1.  Weihnachten.  „Also  hat  Gott  die  ' 
Welt  geliebt",  welch'  letzterem  schöne  Stimmführung  und  ; 
tiefe  Empfindung  nachzurühmen  ist.    „Der  schönste  Klang"  | 
von  Jos.  Schwarte  ist  auch  in  der  Bearbeitung  für  gemischten  , 
Chor  wohlklingend  und  wirksam.    Höchst  eigenartig   und  1 


interessant  in  der  Auffassung  ist  die  Christnacht,  „Heil'ge  Nacht, 
auf  Engelsschwingen"  von  Andreas  Hallen,  op.  41.  Text 
deutsch  und  schwedisch.  Das  Werkchen  beginnt  mit  einem 
Sopransolo,  begleitet  von  charakteristischen,  flimmernden 
Figuren;  mit  der  zweiten  Strophe  setzt  der  Frauenchor  ein 
und  zum  Schluss  in  ausserordentlich  wirkungvoller  Steigerung 
der  Männerchor  mit  einer  Strophe  des  Chorals:  „Vom 
Himmel  hoch".  Allerdings  wird  mancher  Kantor  sich 
bekreuzigen  angesichts  dieser  seltsamen  harmonischen  Wen- 
dungen, dieser  chromatischen  Durchgänge  und  Wechselnden; 
das  ist  Geschmacksache  —  mich  hat  das  Werk  sehr  erbaut. 

Von  E.  Köllner  ist  noch  eine  Weihnachtkantate,  op.  109 
für  kirchliche  Zwecke  hervorzuheben,  für  gemischten  Chor. 
Soli  und  Orgel  mit  eingelegten  Chorälen  für  die  Gemeinde. 
Ausgeschmückt  mit  allen  Finessen  kontrapunktischer  Gelehr- 
samkeit ist  das  Werk  doch  nicht  allzascbwer  ausführbar, 
da  die  Stimmführung  überall  gesanglich  und  angemessen  ist. 


»Wir  kommen  gesogen  selbander  daher". 

Aus  J nl .  Wölfls  Lurlei ;  für  Frauenchor  komponiert  von 
Th.  M iiiler-Beuter,  op.  15  und  C.  Ad.  Lorens,  op.  36. 

Schon  in  den  Ueberschriften  iiiebt  sich  ein  kleiner  Unter 
schied  in  der  Auffassung  kund;  M.  Reuter  nennt  die  Stell«; 
„Wellengeflüster",  Lorenz:  „Weüensingen";  der  entere 
berücksichtigt  mehr  die  in  den  vorhergehenden  Versen  ange- 
deutete Charakteristik : 

„Ertönt  mit  gleichiuasshaltendem  Klang 
Geflüster  nun  wie  Nixensang". 

Er  betont  mehr  das  „Biegen  und  Schmiegen  wonnig  im 
Wiegen".  Wie  geheimnisvolles  Geflüster  der  gleichmässig  sich 
hebenden  und  neigenden  Wellen  erklingen  über  dem  Gesänge 
die  Triller  mit  angehängten  Schleifern  auf  dem  Klavier. 
Dieser  knappen  Form,  den  glatten,  gefälligen  Rhythmen,  der 
graziösen,  schmiegsamen  Begleitung,  steht  Lorens  gegenüber 
mit  einer  etwas  komplizierteren  Ausführung.  Der  Tonsati 
ist  unruhiger,  aber  auch  interessanter,  die  Form  schmiegt 
sich  mehr  dem  poetischen  Inhalt  in  seinen  Einzelheiten  m 
die  Harmonik  ist  kapriziöser,  die  Begleitung  mehr  orchestral 
gedacht,  mit  ihren  Vorhalten,  Wechsel-  und  Durchgangsnoten, 
kurz,  es  wird  mehr  der  unbeständige,  wetterwendische,  der 
kecken  Ironie  und  dem  Spotte  zugeneigte  Charakter  der 
personifizierten  Wellen  hervorgehoben: 

Wir  leichten  entschlüpfen,  und  halten  nicht  Stand, 
Was  heute  versprochen,  wird  morgen  gebrochen, 
Wir  lassen  mit  Schwören  uns  nimmer  bethören  eto 

Ein  höchst  eigenartiger  Charakter  tritt  uns  in  Carl 
Prohaska  entgegen;  in  seinem  op.  2,  drei  Hefte  Gesänge  für 
Frauenchor  mit  und  ohne  Begleitung  finden  sich  originelle 
Züge,  im  allgemeinen  tragen  die  Gesänge  slavischen  Charakter. 


Alle  musikliebenden  Familien  werden  ein  kleines 

Festgeschenk  für  die  reifere  Jugend 

mit  Freuden  begrüssen,  welches  durch  seinen,  Geist  und  Gemüt  gleicherweise  anregenden 
haltung  zu  gewähren,  nnd  nicht  nach  einmaligem  Durchlesen  für  immer  beiseite  gelogt  wird. 


geeignet  ist,  fortdauernd  Unter- 


musikalischen  Inhalts  für  die  reifere  Jugend  von  Julie  Rothenberger 


enthält  neben  einer  gronsen  Anzahl  (100)  ziemlich  leicht  zu  lösender  Rätsel  iu  schöner,  poetischer  Form,  welche  alle  mehr  . 
weniger  in  irgend  einem  Besage  zur  Musik  stehen,  noch  verschiedene  hübsche  Erzählungen  humoristischen  nnd  ern&len  Inhalts,  und 
sich  daher  in  hervorragender  Weise  zu  Festgeschenken  bei  allen  besonderen  Veranlassungen,  namentlich  als 


Die  Ausstattung  des  Buchleins  ist  eine  sehr  gediegene  und  geschmackvolle;  die  zahlreichen,  fein  ausgeführten  Abbildnnue» 
sind  aas  der  Röder'schen  Offizin  hervorgegangen ;  das  Werkcbvn  sei  daher  fnr  die  kommende  Weibnachtszeit  " 

Preis:  Mk.  1,50.   Gebunden  Mk.  2,—. 


Wenn  der  Ab»nd  ot«der»mkt 
Jiacb  du  ' 
Zittert  . 


Beispiele: 

Setzet  du  einen  andern  Laut  Via  erat«  kannst  aU  etnlsen  Flu«* 

An  du  er.ten  Stell«,  Do  in  Italien  i 

Thron  Ich  »tobt  und  «elbiitbewtuut 


Die  dritte  »Übt  verkehrt  herum 
Bode 


Non 


tont  am  jUnnten  Tag  - 
i'.l«  Nu«»  Mheade. 
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die  Koropositionstechnik  ist  stark  von  Brahma  beeinflusse, 
überall  aber  ist  der  poetische  Inhalt  tief  erfasst  und  will 
im  Vortrage  sehr  fein  nuanciert  wiedergegeben  werden.  Auf 
den  6  stimmigen  Chor  in  Canonform  „süsser  Tod"  im  III. 
Heft  sei  besonders  aufmerksam  gemacht,  das  salztechnische 
Geschick  des  Komponisten  zeigt  sieh  hier,  wie  auch  in  den 

Heftes  von  der  besten  Seile. 


Grössere  Aufführungen  u.  Märchenopern 
für  Kinderchor. 


Den  obengenannten  Werkchen  von  Georg  Winter  schliefen 
sich  zwei  neue  derselben  Gattung  von  Carl  Böhm  an.  Ks 
ist  op.  3.r>3,  „Das  Gelgerlein",  eine  Märchendiehtuna  von 
Johanna  Siedler  und  op.  354,  „Worulf.  der  Rattenfänger", 
frei  nach  der  Sage  bearbeitet  von  E.  Michael.  Zwei  Zyklen 
von  Gesängen  mit  verbindender  Deklamation. 

Das  kleine  Geigerlein  erwirbt  sich  mit  seinem  t-emut- 
vollen  Geigenspiel  im  unterirdischen  Reiche  der  Zwerge  einen 
grossen  Schatz  und  vermag  damit  nicht  nur  die  kranke  Mutter 
und  Schwester  zu  heilen  und  zu  unterhallen,  sondern  auch 
seinen  leidenschaftlich  erstreblen  Musikstudien  in  der  Haupt- 
stadt bei  einem  grossem  Meister  sich  hinzugeben.  Gedanken 
und  sprachliche  Einkleidung  *ind  hoclipoetisch  und  die 
lyrischen  Stellen  der  Vertonung  durchaus  würdig,  das  ganze 
dem  Gefühlsleben  unsrer  Jugend  angemessen. 

Worulf,  der  Rattenfänger,  bearbeitet  von  E.  Michael, 
schliesst  sich  eng  an  die  alte  Hamelenser  Sage,  nur  mit  einer 
für  den  obwaltenden  Zweck  ganz  passenden  Acnderung  des 
Schlusses,  indem  die  Rückkehr  der  Kinder  vom  Rallenfänger 
bewilligt  wird,  wenn  es  dem  jungen  Reginald,  der  den  Zauber 
durch  sein  Lauschen  vernichtet  halle,  gelingt,  durch  seine 
Sangeskutist  den  Spielmannstand  wieder  zu  Ehren  zu  bringen. 
Also  auch  hier  ist  die  Tendenz  eine  Verherrlichung  der 
Musik.  Die  Musik  Bohm's  ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
überall  gefällig  und  wohlklingend,  stellt  dabei  an  die  Aus- 
führenden keine  allzuhohen  Anforderungen.  Einige  Nummern, 
z.  B.  gleich  der  Eingangchor  im  .,Geigerlem",  „Heil  dir.  Frau 
Musika"  sind  recht  wirkungvoll  und  gut  gearbeitet ;  als 
Schlusschor  dient  das  bekannte  Gebet  aus  den  altniedei- 
l&ndischen  Volksliedern. 

Auch  im  Rattenfänger  sind  verschiedene  Nummern 
Worulfs  und  Reginalds  recht  dankbar  zu  nennen,  so  ein 
allerliebstes  Schlummerliedchen.  Einige  Druckfehler  in  letzterem 
Werke  sind  allerdings  noch  auszumerzen. 

Noch  einen  Schritt  weiter  geht  Carl  Reinecke  in  seinen 
„Märchenopern  für  Kinder";  er  verlangt  szenische  Dar- 
stellung. Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  derartige  Werke 
einem  thalsächlichen  Bedürfnisse  unsrer  Pensionale  und  zahl- 
reicher anderer  musikalischer  Vereinigungen  entsprechen.  Der 
Drang,  sich  auf  der  Bühne  zu  versuchen,  ist  in  unsrer 
Jugend  nicht  zu  unterdrücken  und  seine  Betätigung  übt  den 
wohlthätigaten  Einfluss  aus,  nicht  nur  auf  Auftreten,  Haltung 
und  Manieren  der  ausführenden  Kinder,  sondern  auch  auf 
ihr  Gemüt,  solange  auf  zweckmässige  Auswahl  der  Dichtungen 
Wert  gelegt  wird. 

Reinecke  stellt  in  jeder  Beziehung  höhere  Ansprüche  an 
die  Mitwirkenden  in  seinem  op.  245,  ,,Die  Teufelchen  auf 
der  Himmelswiese".  Schon  aus  dem  Textbuch,  nach  dem 
gleichnamigen  Märchen  von  Ft.  Baumbach  bearbeitet,  weht 
uns  ein  köstlicher,  herzerfrischender  Humor  entgegen ;  es  ist 
die  Geschichte  vom  Teufelchen  Sapperlot,  das  aus  Versehen 
in  die  Hölle  spediert  wurde  und  nach  kurzer  Prüfung  durch 
Petrus  in  den  Himmel  befördert  wird.  Die  Bühnengewandtheit 
der  kleinen  Schar  wird  auf  eine  ziemlich  harte  Probe  gestellt ; 
ist  aber  die  Leitung  einen»  gewandten  Regisseur  anvertraut, 
so  kann  ein  grosser  Erfolg  nicht  ausbleiben. 

Die  Musik  ist  überall  feinsinnig,  der  poetischen  Unter- 
lage sich  innig  anschmiegend  und  die  Situationen  mit  köst- 
lichem Humor  illustrierend.  Auch  an  dankbaren  Nummern 
fehlt  es  nicht.  H-  vom  Ende. 


C.  Stein; Sursum  corda. 

t^ciftlivtySicök'r  mit)  JlTotettert. 


tn'it  I  für  'tftimraigrti  Mlatiiurdior. 
hrft  II  für  orintfriitrit  Chor, 
bet  IH  fiir  :{ftitiitiii(trii  fiiwfcrr-  u. 
itndi  ülfinnrrrfipr  jt'^cs  IVm  :  ;  nn  'To. 

IU'.    '.i:  ?i:r.1*  ^Ui-  i;ti.1':'jv.5luiucr!,  forme 
'•.■t:  v.  U  {|rrr»re'0  tYrki.i,  iVittcii 
ir  Anfifiit  l'.-,niiki: .  pro>r  uuitt? 


1 


cut@H<üfnofiie  »nrcspic 

im  Verlage  von 

P.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


DnutfffiFS  lipö 

Alle  einer  Mutter  Kinder"  von  Julius  Oersdorf! 
für  Männercbor  von 

Max  von  WeinzierL 

Op.  141  Nr.  2.  Partitur  utut  Stimmen  . 


VnrtuM"  erxoliienen : 

fieinl  und  Herzen  sind  wir  «ins! 

Von  Emil  Rittorehaus, 
für  Männerchor  mit  Blechinstrumenten  oder  Planoforte 

Eduard  Kremser. 

Partitur  n>  Uo  .A  I.W.   Ch'.-ntimmm  i,i  SO  4.  li,ttrumaUaUtimmen 

netto  Jt  3,60. 

WurU.v  b«l  di-rn  dnut*clirii  Siini;erbun<l««fe«<e  In  Stattet!*  (I.  lUiipi- 
»uffubriiiut  am  2.  Aa^u»l  1W*>1  aufceiulirt  und  mit  cUrmUrbrni,  jubelndem 
Urifull  und  ni<*r»»llKt.iü  HervoiruJ  <Ua  C«m|>ci»i»t«n  fturgtuoiniisen. 


„leb  bin  ein  Dentfcber." 

Gedieht  von  Anton  August  Naafl 
für  Männerchor  von 

Ludwig  Liebe. 

Op.  IKt  Sr.  1.    l'artitur  und  Stimmen  Jf  /,— . 

Ein  ecbön  teutscb  retterKcb 

„Sanol   Jöi-x.  der  frumme  reitersmann" 
(in  riiitm  ntiocn  Hjon)  oon  JUrafloÄ 
für  Mannerchor  von 

Heinrich  Rietsch. 

©>.  4.  Partitur  und  Stimmen  (d  ao  4)  Jk  9,40. 


.Jlotit  ^oScnfcö  U$  an  Seit  Heft" 

von  Tlfinrioh  Ilofnnnnn  von  Fallersleben 
für  Mannerchor  von 

Wilhelm  Tschirch. 

Op.  40  Sr.  I.    J'üititur  wul  St.-wmru  <<i  lö  )'f  )  10  Pf. 

AuswahbendiiDgen  stehen  überall  hin  zu  Dl<  ästen. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgeaanglitteratur. 


Fr 


Verlag  von  Otto  Forberg  in  Leipzig. 


Nea! 


Weg! 


op.  151. 

Winterfreuden. 

Heiteres  TanzpoSm  in  3  Abteilungen 
mit  Clmvlcr-  oder  Orcbestsrhepleltuna;. 
Auf  der  Eisenbahn.  Walzer.  Der  Ball.  Polka. 
Schlittenfahrt.  Galopp-Walzer. 

Abgabe  für  gemtschten  Chor. 
Klavleraaszng  u.  Cborsttinmen 

(jerU  »1)  A  8- 

Orcb««terp»ititur   16- 

Orcbestentlmmen  ...  ,,  2  .— 
tind  auch  lelhwrMe  zu  Imbun. 

Grtmfr  EiTala;!    Da»  Werk  »mute  bei  seiner  KritaonUlirong 
eh  dir  OttakrloKer  Liedertafel  aof  itOrmtichr»  Verlangen  4*  c»po 
gelungen  werden. 


Aulgab«  (l)r  MSnorrebor. 
Cl«Tler»n«tP({  n,  <:)><irstimmen 

(><U  «0  A>  ■*  * 

Orebeaterpartltar  .  .  .  .  „ 
Orebeatcrstiminen  ...  „  *0  ■ 
Orcheaterpsrtitur  and  -Btlmt 


Richter,  H.  Ernst,  op  n  Erslelose.JSiT"1 

do.  oP.  17.  Frühling  im  Herbst.  0,60  0,60. 

Verlag  von  Emil  Grude  Leipzig,  Hospitalstr.  15. 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 

Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen! 

 ■  ••-  ■  - 


/Veue  Orgelschule, 


Das  Orgelspiel. 

Für  den  Unterricht  und  das  Studium  verfasst  u.  dargestellt 

von 

F.  W.  Franke, 


Preis  M.  2,—  netto. 


Der  Torliegende  Lehrgang  für  die  Kunst  des  OrgeUpiels  verfolgt 
den  Zweck,  dem  angehenden  Organisten  eine  sichere  Grundlage 
fOr  seine  technische  Ausbildung  zu  bieten;  ihn  zum  Verständnis 
der  Eigenart  des  Orgclstilcs  anzuleiten  und  ihn  namentlich  fOr 
die  Werke  J  o  h.  Seh.  Bach'»  vorzubilden. 


P.  J.  TONGER,  Köln  a.  Rh. 

Sämtliche  im  Druck  erschienene 

Gesangvereins  Litteratur 


stets  am  Lager. 


s  ormttitt 
Katalog»  kamlenfrel. 


Verl.- 


>n  A. 


cWri|nBr|fs-ÄIunm 


Sauerwald,  Köln  a.  Rh. 

enthaltend : 
16  der  beliebtesten 
Weihnachtslieder 
für  Klavier  leicht  bearbeitet,  mit  uulerlefUrn  Text,  sowie 

3  zweihändige  u.  6  rieibäi  dige  Fantasieen 

von  A.  SARTORIO. 
1  ktk.  netto.  "••« 


61 


'er  briefliche 
*  #  *  *  Unterricht 

in  der  Theorie 
der  Mnsik  +  +  +  + 

verfolgt  den  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunst :  Dilettanten,  welche 
Beruf  und  Neigung  zur  Komr-osioon  in  sich  spüren  und  in  Geist  und 

die  für  den  Lehr-  um 


th. 
zu 

Die  erforderlichen  Lehrmittel  sind  eigens  für  diesen  Zweck  In 
klarer,  übersichtlicher,  leirturajaliclier  Weise  von  den  Herren  Prof. 
O.  JENSEN,  F.  W.  FRANKE,  Prof.  Dr.  O.  KLATJWELL  and 
H.  VOM  ENDE  verfasst  worden. 

Ucber  den  Lehrgang  im  allgemeinen  ist  folgendes  zu  bemerken; 
Es  wird  von  jedem  Bchfticr  vorausgesetzt,  daas  er  entweder  singt, 
oder  irgend  ein  Instrument  spiele.  Wünschenswert  ist  es,  daas  derselbe 
wahrend  der  Studienzeit  stets  Gelegenheit  zum  Klavier- 
habe,  denn  die  Musiklehre  laset  sieh  nicht  trennen  too  i 
Uebungen.  In  der  sofortigen  Anwendung  des  theoretisch  Erlernten  in 
der  Praxis  liegt  aber  das  eigentlich  Fördernde  des  Stadium*.  Die 
theoretisch-musikalische  Erziehung  ist  aber  immer  dieselbe,  ob  ans 
Oesang,  Klarier,  Violine  oder  Orgel  das  Hauptfach  bilde. 

Der  Lehrgang  beginnt  mit  Studien  in  der  Harmonielehre,  Kontra- 
punkt und  Formenlehre  mit  entsprechenden  Uebungen  Im  strengen  Sau, 
sowie  Kompositionsvenrachen  in  kleinen  Formen  (Liedform).  Nack 
Bedürfnis  gehen  nebenher  besondere  Studien  mit  Aufgaben  in  der  Akustik, 
Instrumentenlehre,  Vortragalehre  etc.  Der  Umfang  des  Lehrstofles  wir« 
sich  vor  allen  Dingen  nach  den  Absichten  des  Studierenden  zu  richten 
haben  und  ist  in  dieser  Hinsicht  too  vornherein  eine  Erklärung  notig, 
ob  cinf  nHe.-nu-inr  uu'tniiiimiivhr  Ynrliilrliing  erstrebt  wird,  wie  sie  (nr 
jeden  Mu*ü\>ehrer  um!  1  >i ri w<rit.  r>  i». -wendig  ist,  ebenso  für  jeden  gebil- 
deten Dilettanten,  der  die  Darbietungen  unserer  besseren  Konterte  mit 
Verständnis  verfolgen  zu  können  wünscht,  oder  ob  die  Befähigung  zur 
Köm  [««Hon  gründlichere  Studien  und  namentlich  zahlreichere  Uebunves 
in  Harmonik,  Kuntnipnnktik  etc.  zweckentsprechend  erscheinet)  lisat 
Zur  Erläuterung,  Vertiefung  de«  Gelernten,  wissenschaftliches 
Begründung  der  Regeln  etc.  werden  den  Aufgaben  Briefe  beigefügt  Die 
Aufsehen  sowohl,  wie  die  Briefe  selbst  sind  der  Individualität,  der 
Bildungsstufe  und  dem  jeweiligen  Standpunkte  des  Schülers  i 

Der  nauptwert  ist  überall  gelegt 
übersichtliche  Darstellung  des  Materials  ;  namentlich  sind  die  in  Benutzung 
gezogenen  theoretischen  Werke  in  ihrer  Anchanlichkeit  und  Prägnant 
speziell  für  diesen  Unterricht  gearbeitet  worden. 

Unverstandenes  wird  brieflich  erklärt,  die  Arbeiten  werden  von 
anerkannt  tüchtigen  Theoretikern  (Lehrern  des  Konservatoriums,  Orga- 
nisten etc.  nachgesehen,  die  Fehler  angestrichen  oder  durch  gc»  Isse 
Zeichen  kenntlich  gemacht  und  den  Studierenden  wieder  zugesandt.  Nach 
geschehener  Korrektor  bezw.  Neubearbeitung  gehen  die  Arbeiten  wieder 
an  die  Anstalt  zurück,  um  einer  nochmaligen  Korrektur  unterzogen  tu 
werden.  Das  Verfahren  wird  solange  fortgesetzt,  bis  < 
gelost  sind.  Die  Kompositionen  werden  auf  Wunsch 
falls  sie  geeignet  sind,  auch  in  Verlag  genommen  und  in 
statluug  herausgegeben. 

Der  briefliche  Unterricht  wird  allen  denen  hochwill- 
kommen sein,  welche  aus  örtlichem  Mangel  an  grüadlich  vorgebildeten 
Lehrern  keine  Gelegenheit  dazu  hoben,  ferner  solchen,  die  sich  für  den 
Besuch  eines  Konservatoriums  vorbereiten  wollen  oder  deren  Beruf  ein 
regelmässiges  Stadium  und  die  Einhaltung  bestimmter  Stunden  nicht 
zuUast  und  endlich  allen  denjenigen,  welche  die  teueren  Honorare  unserer 
Lehrer  und  Konservatorien  nicht  er 


H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Beethovenstr.  6. 
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Weihnachtgeschenk 


vom  &nbte  „Sctja^fäfttetn" 

enthaltend  die 

Meisterwerke  der  Lied-  und  Tanzform  für  Klavier 


in  120 

der  Form  und  Schwierigkeit  geordnet  und  erläutert  von  H.  vom  Ende.    Op.  10. 
Preis  für  jede«  Heft  Ulk.  »,—  aetto. 
compl.  in  1  Bde.  netto  Mk.  4.50,  fein  geb.  netto  Mk,  6  — 


Heft  I*.    Leichtere  Ausga  be. 

Die  einfache  Liedform. 

76  Beispiele.  Satz.  Periode.  Ein-,  zwei-  und  dreiteilige  Liedform. 
Präludien  von  C.  Czorny,  H.  vom  Ende,  J.  N  Hummel. 
H  Schumann,  Thema  mit  Var.  Op.  118'. 

—  Bunte  Blatter,  Op  99  No.  3,  4,  6,  & 

—  Jugendatbum,  Op.  68  No.  1,  7,  8,  9,  18, 17,  22, 24,  26, 28,  38. 

—  Op.  16.  Erinnerung;  Träumerei;  Am  Kamin. 

—  Wicgenliedeheo,  Op.  124. 

—  Warum?  Op.  12  No.  3. 

J.  N.  Hummel,  Allegretto;  Tyrolienne  var. 

C  Czorny,  Etüden;  Andantino. 

Fr.  Kalkbrenner,  Thema  mit  Var. 

W.  Mezart,  Allegrelto;  Ahl  voua  dirai-ja?  mit  Var. 

Fr.  Kalilau,  Oest.  Volkslied  mit  Var.;  Allegro  aus  Op.  40. 

Fr.  Schuhen.  Walzer  Op.  9a. 

J.  Haydn,  Zwei  Lieder.  Vivace. 

i.  Schmitt,  Allegro  mod.   Gondellied.    Moderato.    Molto  mod. 
L  van  Beethoven,  Bagatelle.  Op.  119»  Une  fievre  brül.  Thema  m.  Var. 
I.  Clementi,  Allegrcito. 

E.  8träiMr,  Stimmungsbilder,  Op.  7  No.  8,  6. 

F.  Mendelssohn-Barth..  Kinderatäckchen,  Op.  72«. 

lieft  IM.   Für  Vorgerücktere. 
Die  einfache  Liedform. 

71  Beispiele. 

F.  Kuhlen,  Oest  Volkslied  mit  Var.  Thema  mit  Var. 

—  Adagio.  Volkaheder. 

C  Csrny,  Etüden.  Andantino  con  dolc  Andantiao. 

G.  F.  Hindel,  Chaconne.  Paesecaille.  Air.  Siegesmarsch  aua  Judas 


W.  A,  Mozart  Menueit  Thema  mit  Var.  Thema  a.  d.  D-Sonato. 

Thema  a.  d.  A-Sonate  mit  Var.  Allegretto.  Prieatermarsch 

a.  d.  Zauberflöte. 
H.  vom  Ende.  Andante.   Tranquillo.   Volkslied,  altfränkisch. 
1  N.  Hummel,  Air  ruase. 

Fr.  Schubert,  Walzer.    Deutscher  Tans.   Op.  33. 

I  Schumann.  Bittendes  Kind.  Op.  16.  Fröhlicher  Landmann,  Kleine 

Romanze  a.  Op.  68-  Kuriose  Geschichte;  FrOhlingsgesang 

Op.  68.  ländliches  Lied,  Op.  68. 
L  «an  Beethoven.  Thema  mit  Var.    Contratanz.   Thema  G-dur 

mit  Var.    Adagio.  Op.   84.  Thema  a.  d.  Son.  Op.  26. 

Schweizerlied  mit  Var.  Russ.  Tanz  mit  Var. 
MM  Haydn,  ArietU  mit  Var.   Finale  a.  d.  G-Sonate. 


P.  Tschaikosraky,  Andante  a.  Op.  196. 
A.  L  Krebs,  Bourree. 

F.  Mendelssohn  Barth.,  Lied  ohne  Worte,  F-dur.  Kinderatückchen, 
O-dur. 

C.  M  v.  Weber.  Der  Holdseligen, 
loa  Rheinberger,  Lied. 

Das  Harmoniesystem  nach  M.  Hauptmann.  —  I 
Heft  Ii. 

Die  zusammengesetzte 

—  30  Beispiele.  — 

L  van  Beetbovea,  Romanze.  Bagatellen.  Op.  119',  83'.  Menuett 
Allemande,  Menuett  aus  Op  31*.  Türk.  Marsch,  Trauer- 
marsch ans  Op.  26. 

W.  A.  Mozart,  Andante  cantab.  aus  Son.  C.    Rondo  alla  turca. 

Fr.  Kuhlau,  Larghetto.  Op.  20  No-  3. 

J.  L  Dussek.  Andantino 

A.  Rublnstei«,  Melodie  Op.  3.  No.  I. 

Fr.  Schubert.  Mom.  Mus .  Op.  94'.    Menuett  aus  Op.  122. 

C.  M.  von  Weber,  .Marsch  aoa  .Oberau*.  Walzer. 

Chr.  Gluck,  Bullet  aua  .Orpheus-.  Gavotte. 

Jos  Haydn,  Menuctto  al  Ruvescio. 

J.  Schaiitt  Allegretto.  Allegro. 

J.  Ph.  Raaieau,  Gavotte. 

Fr.  Chopin,  Trauermarsch. 

L  Meinartfus,  Intention,  Op.  29  No.  6. 

Air  de  Louis  XIII. 

J.  8.  Baak,  Gavotte  D.  i 
R.  Schumann,  Jagdlied 

Heft  III. 

Zusammengesetzte  und  erweiterte  Liedform. 

-  19  Beispiele  - 

Fr.  Chopin,  Mazurka,  Op.  7  No-  4.   Walzer.  Op.  34  No.  2. 

L  van  Beethoven,  Menuett  aus  Op.  10  No.  8.  Scherzo  Op.  2.  No.  3. 

Fr.  Schubert,  Scherzo.   Impromptu.  Op.  142  No  2. 

W.  A.  Mozart,  Menuett  a  d.  Symph.  in  Es. 

F.  Mendelssohn-Barth.,  1U  Sau  a.  d.  A-8ymph.  Kriegsmarsch  der 
Priester.  HochzeiUmarsch.  Lied  ohne  Worte,  Op.  68. 
Nocturno  a.  d.  „SommernachUtraum". 

6.  Meyorhoor,  Krönungsmarsoh. 

J.  L  Uns  Seh,  La  consolation. 

J.  Fiel d.  Nocturne. 

Fr.  Kuhlau.  Allegro  burlesco. 

1.  B.  Cramer,  Scherzo  und  Gigue. 


leae  ls-m*Ikaelt«aif ,  Ni„ti,»ri 

Cm 


„Die  wertvoll«  Sammlung:  kann  nicht  warm  genug  empfohlen  werden 
Rabber,  Direktor  der  Karlsruher  Miulkacliule : 


-leb  find*  da«  Werk  nach  Jeder  Richtung;  hin  I 
•*r*r.  ZI.  Jlrj-iT-Ollirriilebe«,  WBrabnra;: 

,.Daa  .,»cha»ik.aattaln"  kann  «tlnes  guljreor Jneteu  und  geacbickt  bearbeltetrit  Inhalte  wegen  aufs  warmato  empfohlen  ».  rd.-n." 
W.  gpetde  ,  Mtuttsart: 

waicb«  ea  mit  der  Kunat  redlich  meinen,  wird  «■  unbediutft  ein  F«hrer  eeln,  um  in  den  Formgehalt  der  Mtulk  einzudringen." 
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Wogweiser  daroh  die  Chorgesanglittoratur 


Köln  am  Rhein,     fl.  V0IT1  Ellde'S  VeHag     Beethovenstr.  6. 

Central- Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Gro3S98  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JVIännep-,  Frauen-  und  gemischten  Ghor. 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
von  Musikalien  jeder  Art,  sowie  der  gesamten  musiktheoretischen  Litteratur. 

Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 


n  kunstvoller 
Handstickerei 
.'  sowie  Mnlerei. 


für 


Violine  u  Klavier 


0p.  41. 


1)  Gavotte  Mk.  1.60 

S)  Bolero  1,50 

8)  FrOhl.  Intermei.o     .  1,60 

4)  Bereute   1,60 

5)  Ronunxa   „  1,60 

komplett  netto  Mk.  6,—. 


H.  Tom  Ende's  Verlan, 

Köln  a.  Rh., 
bitte  gratis  zu  verlangen : 

Yerlags-Kataloge. 

Für  Sologesang. 
.  Chorgesang. 
,  Klavier. 
„  Streichinstrumente 
und  Orchester. 
Kataloge. 


Neu  erschiene«: 


Kütten  ™m4tä 

ITeiic  to»^ 

^niiiialjrcsM  lebrism:« 
65  cm  IOC»  .  ...  36  18  4.- 
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Auttrage  erbitten : 
tiebrflder  Miehell. 
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I  Preis  »h  1,65  netto. 


Um  Rosen  gärt  lein, 

Lied  für  Tenor  von 
►et  H.  vom  Ende  op.  15.  it- 


^njtifut  fnt  fitifiljnjjntctriit in  to ^ggg^jgjg^jj^ 

Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Disziplinen 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Theoretiker  und  Komponlaten. 

Der  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freuaden  der  Tonkunst,  welche  Beruf  und  Neigung  zur  Komposition 
in  sich  spuren,  und  in  Geist  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Tonkunstlern,  denen  die  für  den 
Lehr-  und  Dirigenlenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  zur  Aneignung  derselben  zu  bieten.  Der  Unterricht 
kann  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  werden,  er  ist  überhaupt  nicht 
Preise  für  Korrekturen  und  briefl.  Erörterungen  sind  sehr  billig  bemessen *]. 

Bitte  Prospekt  gratis  und  franko  zu  verlangen. 

*)  Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements, 
1^"-  Korrektur  einzelner  Kompositionen. 
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i  op.  38  Nr.2 
Am  Brünnelein 
Braun  Waidelein 
Der  Hut  im  Meer 
Dornröschen 
Die  Liebe 
Gebt  mir  vom  Becher 

Komm,  o  komm 
Niedertand.  Volkslied 
Frühlingslied 
tergang 
Morgenwanderung 
Unterm  Machandelbaum 

Morgenständchen 
Der  Löwe  von  Aspern 
Am  Rhein 
Mutterliebe 
Zwei  weisse  Tauben 
In  den  Alpen 
Das  erste  Lied 

Reiterlied 
Die 


Das  Herzklopfen 
Das  schwarze  Haar 
Schatserl  klein 
Dort  drunt'n  imSchwabalund 
Rhinozeros-Ballade 
Die  da 
Der  SchreibeT  im  Korb 
Der  Liederfex 
Der  Pfropfenzieher 
Scbroetterlingspolka 
Wia's  kummt 
Manch  der  Bürgergarde 
Tanz  und  Gesang 
A  Schlosser  bot  an  G'sellen 
(fhabl 


I.  lew-oirtrsletu 

H.  Bungart 
H.  Jüngst 
E.  G.  Engelsberg 
Jos.Rheinberger 

L.  Cherubini 

E.  Kramm 

G.  Kremser 

Ad.  Jackel 
Fr.  Schindler 

F.  Siegert 
P.  Friedrich 

I.  iiytr-oiitrsletei 
M.  Neumann 
C.  H.  Döring 
W.  Handwerg 
A.  Kirchl 
Fr.  Hegar 
A.  Schafler 
W.  Sturm 
Rieh.  Müller 

E.  Kremser 
J.  Piber 
Fr.  Blümel 

do- 
Ch.  Verney 

H.  Zöllner 
Mengewein 
Weinzierl 
Rnd.  Wagner 
G.  Meyer-Gregor 

H.  BrQckler 
A.  Zander 

Zelter 


Göppingen 
Köln 
do. 
do. 
Düsseldorf 
do. 
do. 
Leipzig 

Ehrenberg 


Leipzig 
do. 
Würzburg 
Köln 
Dresden 
Berlin 
do. 
Dresden 
Eger 
Bern 
Leipzig 

Humorlstlca. 

Wien 
do. 
do 
do. 
do. 
do. 
Leipzig 
Naumburg  a.  S. 
Heidelberg 


Königsberg 
Leipzig 
Wien 
Meissen 
do. 


Pr. 


Liederkranz 
Guten  berg 
do. 
M.-G.-V. 
Stadt.  M.-G.-V. 
do. 
do. 
Concordia 

Verb.  Altenb.  G.-V. 
Lehrer  G.-V. 
do. 
do. 
Liedertafel 
M.-G.-V.  Nippes 
M-G.-V. 
Liederkranz 
do. 

Liederkreis-Harmonie 
Dtsch.  Sangerbund 
Liedertafel  Biel 
Arion 

Udel-Quartelt 

do. 
•  do. 
do. 
do. 
do. 
Pauliner 
Sang  und  Klang 
Liederkranz 
Melodia 
Concordia 
Schubertbund 
Hippokrenn 
do. 


Feyhl 
de  la  Motte 

do. 

Jos.  Schwartz 
G. 


I 


do. 
do. 

Meinicke 
Fr.  Brandes 
Hans  Sitt 
do. 

I.  itTtr-Oltenleiiti 

Fed-  Berger 
H-  Jüngst 
W.  Handwerg 
do. 

W.  Borrmann  | 
A.  Schaffer 

Sturm 
A.  Richter 

Udel 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 
H.  Zöllner 
E.  Kuntze 

M.  Oesten 
M.  Geidel 
A.  Kirchl 
Stahl 
do. 


s.  gr. 

gr- 

x. 
D.  C. 
s.  gr. 

gr- 

■R  . 
2  mal 

D.  C. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s  gr. 

gr- 
s.  gr. 

gr- 

D.  C 
D.  d 
D.  C. 
s.  gr. 
D.  C. 

D.  C 


s.  gr. 

s-  gr. 

a.  gr. 

s.  gr. 

a.  gr. 

s.  gr. 
D.  C. 

gr- 
D.  C 

D.  C. 
s.  gr. 
D.  C. 
8.  gr. 
s.  gr. 
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Prtls 

Miinnerchu're  mit  Begleitung. 


Des  Liedes  Heimat 
Waldharfen 
An  die  Kunst 
Früblingsnetz 
Deutscher  Heerbann 
Kaisera  Reitcrsleut 

Thürmerlied 
Cäsar  am  Rubikon 
Caesar  am  Rubikon 
Hennan  der  Befreier 
Türmer-Lied 


An  di  Bache«  still.  Weiden 
Athenischer  Frühlmgsmgen 
Der  Neck 
Altdeutsches  Liebeslied 
Die  Spinnerin 
Humoreske 
Athenischer  Frühlingsreigen 
do. 
Maitag 

Philomele,  die  Elfe  d.  Nacht 

Gustav  Adolf 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

do. 
do. 
do 
do. 
do. 

Das  Lied  von  der  Glocke 
do. 
Odyaseus 
do. 
do. 
do. 
Godoleva 
Bacchuszug 
Zerstörung  Jerusalems 
do. 
do. 

Abend  auf  Golgatha 
Editha 
Raub  der  Sabinerinnen 


Job.  Pache 
Edw.  Schultz  I 
Rieh:  Wagner  I 
K.  Goldmark 
F.  Woyrsch 
K.  Kassier 
J.  A.  van  Eyken 
C  Jos.  Brambach  | 
C.Jos. Brambach ! 
C.  Zuschneid 
J.  A.  Eyken 


Köln 
do. 
Düsseldorf 
do. 
Bonn 
Lübeck 
do. 
Bonn 
Wiesbaden 
Erfurt 
Dresden 


Gutenberg 

M.-G.-V. 
Stidt.  M.-G.-V. 
do. 

Vereinigte  M.-G.-Vereine 
Konz-Verein  für  M.-Ges. 
do. 


Concordia 
Sollerscher  M.-V.  d.  M.-G.-V. 
Orpheus 

Frauenchöre  mit  Begleitung 


A.  v.  Olhegraven  Köln 

Jos.  Frischen  Krefeld 

C.  Türk  Würzburg 
R.  Wirkenhauaaer '  Leipzig 

K.  Schauss  do. 

Fr.  Curii  do. 

Jos.  Frischen  Dortmund 

do.  Hannover 

J.  Rheinberger  <  Berlin  Freie 

Th.  HenUchel  Braunschweig 

Gemischte  ChSre  mit  Begleitung. 

I        Barmen  Stadt.  G.-V. 

Mühlhausen  i.  Tb. ,  Musik-Verein 

do. 

Gesang  Verein 


Konxert-Gea. 

do. 
Liedertafel 

Concordia 

do. 
Liederhain 

Musik  verein 
Mmikakademi« 
mu<  kal.  Vereinigung 
Chorschule 


de  la  Motte 
Jos.  Schwartz 
Georg  Kramm 
do. 
Lorschndt 
Hässler 

do. 
Strömer 
Jul.  Oertling 
Zusrhneid 
A.  Kluge 


Fr.  Wüllner 
Th.  Müller-Kmtrr 

I.  itYiT  ciMrütöei 

M.  Geidel 
do. 

Schmalzried 


M.  Bruch 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
Edg.  Tinel 
Ernst  Heuser 
C.  A.  Lorenz 
do. 
do. 

A.v.  Othegraven 
H.  Hofmann 
G.  Vierling 


Gotha 
Halberstadt 
Königsberg 
Dresden 
Hamburg 
Nürnberg 

Kassel 
Lüdenscheid 
Braunschweig 
Remscheid 
Lübeck 
Salzburg 
Innsbruck 
Breslau 
Berg-Gladbach 
Bromberg 
Solingen 
Krefeld 
Köln 
Berlin 
Düsseldorf 
Münster  i.  W. 
Dresden 
Aussig 
Quedlinburg 


Kirchen-Chor  d.  Luther-Gem. 

Singakademie 
Verein  für  klass.  Chorges. 

und  Lehrer-G.-V. 
Musikalische  Vereinigung 
Gesang-Verein 
S  ngakademie 

Ge8a"doVerein 
Musik-Verein 
do. 

Singakademie 
Cäcilien-Verein 
Ge«ang-Verein 

do. 
Conzert-Ges 

do. 
Opernhaus 
Gesang-Verein 
Cäcilien-Verein 
Kirchen-Chor 

Orpheus 
Allgem.  M.-V. 


Man  abonniert  fSr  ein  Jahr  auf  die  Zeitschrift  durch  Eimsendung  von  1,—  Mk. 

Köln,  Beethovenstrasse  6. 


Jos.  Frischen 
Ad.  Göttmann 
Marg.  Oehlmann 

M.  Bruch 
J.  Möller 
H.  Tietz 
M.  Bruch 
Scbwalm 
Rötnhild 
R.  Barth 

E.  Ringler 
M.  Bruch 
Louwerse 

Riedel 
Schwager 
Stieb! 

Pembaur 
Dr.  Schäffer 
M.  Bruch 
Schattschneider 

Hoffmann 
Th-  Müller- Reuter 

Fr.  Wüllner 
Klughardt 
Steinhauerr 
J.  0.  Grimm 
Römhild 

F.  Dressler 
G.  Baumfelder 
an  H.  Tom  Ende's  Verlag, 
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gr. 
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s.  gr. 
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b.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 


gr- 

s.  gr. 

gr- 
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s.  gr. 
gr- 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

«■  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
a-  gr. 
a.  gr. 
e.  gr. 
a.  gr. 

»■  gr- 
s.  gr. 
s.  gr. 
9.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
8-  gr. 


Liebe  u.  altdtsch.  Schlachtlied 
do. 
do. 

Kais.  Karl  in  d.  Johann isnacht 
Sturmwind 


Gustav  Adolf 


do. 
do. 


R.  St  raus* 

do. 

do. 
Fr.  Hegar 
M.  Gülbins 


M.  Bruch 
do. 
do. 

do. 


In  Aassicht  genommen: 

MünnerehSre: 

Zürich  M.-Ch. 
Wien  M.-G.-V. 
Leipzig  Paulus. 
Köln  M.-G.-V. 

Tilsit  Oslpr.-Sängerfest 

Gemischter  Chor. 


I 


Breslau 
Eisleben 
Neu-Brandenburg 
Leipzig 


Flügel'scher  Verein 
Gesang-Verein 
GeHang-Verein 
Singakademie 


C.  Attenhofer 
R.  von  Perger 
H.  Zöllner 
J.  Schwartz 


Flügel 
0.  Richter 


Winderstein 
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Mark  Mark 
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msch 
Ml 

mI 

zl 

Ml 


Ml 
msch 


Ml 

Ml 
Ml 

tl 

Ml 
Ml 
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Ml 
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Grabe,  Franz,  op.  91.  Der  Geburtslag- 
kuchen.  2  Damen  

do.  op.  92.  Jette  und  Mine,  oder:  Die 
Dienstboten.   2  Damen  

Keller,  C,  Vier  Tage  später,  oder :  Wie 
baben  S  e  geschlafen  ?  2  mittl.  Stimmen. 

Krön,  Louis,  op.  359.  An  die  falsche 
Adresse  geraten.   Soor.  u.  Bar..   .  . 

do.  op.  361.  Schwarz  u.  Weiss,  oder  Liebe 
kann  Alles.    Sopr.  u.  Bar  

do.  op.  367.  Maler  und  Bauer,  oder :  Die 
unverhoffte  Verlobung.  Ten.  u.  Bar.  . 

Rupp,  J.,  op.  44.    Die  Braut     Ten.  Bar. 

Simon,  Ernst,  op.  111.  Die  musikalische 
Speisekarte  f.  2  mittlere  Männerstimmen. 

Schild,  Th.  F.,  Schneiderleins  Liebes- 
werbung.  Ten.,  Sopr  

Schönfeld,  Georg,  op.  14.  „Wir  vom 
Donaustrand".  Wiener  W&achermadl- 
Walzer.   2  stimm.  Damen-Chor  •  . 

Weweler,  Aug.,  op.  7.  Das  Salz  der  Ehe, 
mittl.  Manner-  u.  Frauenstimme  .    .  • 

do.  op.  9.  Ein  Briefduett.  1  mittl.  Männer- 
ond  Frauenstimme  

Terzette 

Krön,  Loais,  op.  181.   Amor  im  Atelier. 

Sopr.  (Ten).   Ten.  u.  Bar  

do.  op.  187.  Der  Katzenjammer  vor  Gericht. 

für  3  Herren  ........ 

Hensehel,  Fritz,  op.  4.    Der  bekehrte' 

Ehemann,  oder:  Gestörte  Nachtvisite.. 

1  Dame  u.  2  Herren  

Busch,  Carl,  op.  14.  Tolle  Burschenstreiche. 

1  Dame,  2  Herren  

do.  op.  15  Nette  Künstler.  3  Herren.  . 
do.  op.  21.   Rieke  als  Knecht  Ruprecht, 

oder:  Des  Soldaten  WeihnachlsengelJ 

1  Dame,  2  Herren  

Grabe,  Franz,  op.  90.  Das  unterbrochene 

Schachspie).   3  Herren  

Soloquartette. 

Bauer,  0.,  op.  61.  Ambospolka,  auch  für 
Mannerchor  j 

Grabe,  Franz,  op.  93.  Die  drei  lustigen 
Dorfmusikanten,  oder:  Der  geprellte 
Wirt.    4  Herren  

Pfeiffer,  Tony,  op.  30.  Eine  Verlobung 
mit  Taufe.   Minnerstimme  .... 

Piber,  Josef,  op.  32.  Kabale  und  Liebel 
(Travestie),  Singspiel  in  1  Akt,  für  4 
Mannerstimmen  I 

Schild,  Th.  F.,  Solon  Kakala,  oder:  Der 
trauernde  Neger.    Männerstimme   .  . 

Simon,  Emst,  op.  396.  Die  zärtlichen 
Verwandten.  3  Herren  u.  1  Dame 
<4  Herren).    Ensembleszene  .    .  . 

Ensemble -Szenen 
mit  6  und  mehr  Personen. 

Busch,  Carl,  op.  17.  Die  vier  lustigen 
Tumer,  oder:  Im  Wirtshaus  „Zum 
zahmen  Affen".   6  Herren    .   .   .  . 

do.  op.  18.    Im  Patent-Bureau,  6  Herren. 


| 

1  50  — ]— 

Wr 

1  50  
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lj20  —  - 
1,50 


-  -  30 


4  


3  


3 
2- 


1  20  —  15 


4  


Grad 


Ensemble-Szenen 
mit  5  and  mehr  Personen. 


Mark 


:l    Busch.  Carl,  op.  1«.).  Die  verhängnisvolle 
Jiilnliiumsrede,  od. :  Kleine  Ursachen!  — 
Gross«.  Wirkungen.  3  Herren  u.  3  Damen 
:!     do.  op.  21.     ManÖverfreuden.    4  Herren 

2  Damen  ,  5—  - 

i»-'h  Böhme.  E.  E.  H.,  op.       Ein  Schmuggler-  umo 

Abenteuer  in  der  Waldschenke.  5  Herren.  6J—  ■ 
muh  Drath,  Th..  op.  74.  Nervo*.   Sinp*pi«l  in 

1  Akt.  Mezzo-  Sopr.  Alt,  Ten.,  Bass.  4,  

Fnutt,  Faul,  Im  Biwack.  Singspiel.  Soli 

u.  Mannerchor  i  2; — ( — 50 

mich  Grabe,  Franz,   op.   95.     Die  lustigen 
Studenten.    Quodlibet.   Soli  u.  Chor. 
msch  tiraessner,  A  ,  Der  Impresario  und  das 
erste  Auftreten  seines  weltberühmten 
MSnner-QuartetU.   5  Herren  . 


250- 


i  o 


50;^-50 


mI    Jickel,  Ad.,  op.  103.    Der  Nimrod  alsi 


I 


Othello.  Singspiel,  Mäonerchor,  u.  Soli 

mit  Klav.  od.  Streichorch  3|— |— 30 

Krön,  Louis,  op.  268.    Der  Hausfrauen- 
Verein.   5  Damen  3 — ,i — !60 

msch  Lumpacius,  Bremer  Stadtmusikanten. 

Hoch  st  komisches  theatralisches  K  onzert. 1 

9  Mitwirkende.  (Herren)  4 — P — ! — 

msch  Meister,  Rob.,op.  60.  Kapellmeister  Brüllow 
u.  seine  internationale  Kapelle.  Grosse1 
humor.  Sinfonie  für  Klav.  u.  versch 

Instrumente  

Fiber,  Jos,,  op.  51.  Eine  Wlhlerversamm-  ! 
lung,  oder :  Die  neue  Brücke.  2  Herren  u.  •! 

Mäonerchor  !  °!~ ,'  V^* 

Msch  Simon,  Ernst,  op  50b.   Eine  lindliche    \  '! 
Concerlprobe.  (F.  von  Suppe  i  Solo  u.  , 
3 stimm.  Damenchor  2 — , —  30 


4-'il?50 


2  -  -  30 


M»ch  ,  do.  Dasselbe  für  Solo  u.  gem.  Chor  . 
msch   do.  op.  114.   Zur  grünen  Hochzeitsfeier. 

5  Damen  netto  2  — -  30 

msch  Weweler,  A.,  op.  1.    Ein   Preisgericht. : 

3  Frauen-  und  3  Männerstimmen,  mit,         i  ■ 


Klav. 


Männerchöre. 
Tanz-  und  Marschlieder. 


netto;  3  -;l  2 


50 


1 


tl    Bauer,  Oscar,  op  44.  Sanfre:  Marsch.  Bar.- 

Solo   1-1-20 

msch  Bröckler,  Hugo,  Marsch  der  Bürgergard«, 

kl.  Trommel  und  Piccolofl   1  30t— 30 

tl    Cursch-BBhren,  F.  Th.,  Hans  und  Liese,  i 

Polka  — ;b0-20 

Frei -Beck.  Jos.,  Japanesen-Marsch    .    •!  Ii 50.' — 120 

msch  Graf,  0.  Tante  Anastasia.  Polka  mit  Klav.i  l|50f— 126 
msch  Hartmann,  C,  op.  14.  Müllers  Gretchen. 


Polka 


msch  Ivanovici,  J.,  Donauwellen.  Walzer,  bearb. 

von  Fr.  Aug  Kern,  mit  Klavier 
mI    John,  Friedr.  op.  118  Fidele  Burschen! 

tiesanpswalzer  mit  Klarier     .    .  . 
msch  Lefehure-Wely  op.  200.  No.  2.  Böhmische 

Kirmes-Polka  |— :60fj — 125 

mI    Fache,  Job.,    Bier- Polka.    Klavier  oder 

Orchester  Ii: 

msch  Pilland,  Jos.,  op.  75.  Narren-Marsch,  Klav.j  Ij 
msch  Schild,  Tb.  F.,  op.  659.  Humoristisches 

A-B-C  Marsch-Polka  mit  Klavier  .    .  — |90lt— 116 
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Humoristica. 
Majmerchöre. 
Tanz-  und  Marschlieder. 


£  1 


M.rk 


Voigt,  Hera.,  op.  71.  Das  Hebe  Schmei- 
chelkatzchen, Kuss-Polka  —  60  —  20 

Wagner,  Rudolf,  op  130.  Schmetterling- 
Polka  mit  Klavier  180-30 

Weinzierl,  M.  tob,  op.  150.  Winterfreuden.: 
Auf  der  Eisenbahn.  Der  Ball.  Schlitten-1 
fahrt.  Heiteres  TanzpoSm,  mit  Klavier    j  i 

oder  Orch  I  2j60  — 60 

Ziehrer,  C.  M.,  No.  1  Wienerisch.  Walzer,!  3  |S0 

No.  2  Ballblume.  Polka  fram,.,  arrang. 
von  0.  Kremser,  mit  Klavier     .    .    .]  2—\~2b 


Heitere  Mfioneichöre. 


Aletter,  Wilh., 

Neuer  Wein  netto - 

do.  Der  Propfenzieher.  Das  erzürnte  Lieb-i 

chen  netto - 

Bungard-Wasem,  op.  33.  Lacrimae  Cbristij- 
Brnne,  Herrn.,  op.  23. 

No.  1.  Margret  am  Tbore  - 

Detscb  C.  Hast  du  mich  lieb,  mein  Nu-; 

ckelchen  ?  I- 

Dregert,  Alfr.,  op.  134  a.   Der  einzige 

Fehler.  Mit  Klav  

do.  op.  138  No.  2.    Das  Strumpf banderl 
Ellmenreich,  Alb.,  Die  Bicycler.   .    .  . 
Ende,  H.  TO«,  op.  9.  No.  3.  „Mein  herz- 
liebstes Schatzerl'1  

Filke,  M.,  op.  17  Nr.  2.  Weinkur  .  .  . 
Hebert,  M.,  Die  Frösche  ....  netto 
Herrmann,  J.  A.,  op.  22.   Der  Graf  von 

Walporzheim  

Jäckel,  Ad.,   op.  46.    Die  Schlittenfahrt 

mit  Klavier  

John,  Fr.,  Der  erste  Kuss     .   .  . 
Keller,  Ludw.,  op.  17.  Der  Dackl  . 
do.  op.  36 

No.  1.  Das  arme  Fräulein  

No.  2.  Fräulein  Doctor  

König,  6.,  Storchlied.    Als  ich  noch  ein 

Knabe  war"  

Krug,  Arnold,   op.  67.   Allotria.  Drei 
Scherzlieder. 
No.  1)  Diogenes,  2)  Spottlied  A  .    .    .  . 

„   3)  Schottische  Ballade  

Krüger,  Kurl,  op.  37.  Di«  Loreley  .  .  . 
do.  op.  28.  Dagdeef  .  .  .  .  •  .netto 
do.  op.  42.  No.  1.  Es  war  einmalein  König 
No.  2.  „Es  war  eine  Ratt'"  ä  .  .  . 
Klints«,  C,  op.  133.  „Hält'  ich  nur  einen.*4 
do.  op.  136.  Nur  nicht  kitzeln, 
Lefebure-Wely  Ch.,  op.  200. 
No-  1)  Meditin  contra 

„    2)  Postillon  d'amour  

do.  op.  191.  Der  Grobian  im  Damenkreise 

Rasa- Solo  mit  Brummst  , 

Liebeskind,  Jos.,  op.  10.  Zwei  Trinklieder 

No.  1)  Dsh  Regenwetter  

„  2)  Trinklied  „Was  ist  das  fOr  ein 

durstig  Jahr"  

Linnarz,  R.,  op.  61.  Lieschen  .... 
Meteger,  J.  C,  op.  58. 

No.  1.  Wasser  und  Wein  

No.  2.  Gesungen  muss  sein  

Meyer-Helmund  E.,  Im  schwarzen  Wal- 
fisch zu  Askalon 
Mflhldorfer,  Wllta.  Das  Lied  vom  Schnei- 
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Humoristica, 
Heitere  Männerchöre. 


«IT 

llwk  Mut 


msch 


el 

el 

msch 
esch 

msch 


»gerlieder  Nigger  Songs.  Heft  I.  II. 
Text  dtsch.  und  engl.  Solo  a  .    .  . 
Neubner,  0.,  op.  46.  Con  amore,  Bar.-Solo 
Nenmajut,  Mauden,  op.  17  Nr.  2.  Die 

passen  zusammen  

do.  op.  22.  No.  3.  Küssen  

do.  op.  40.  Die  Katzen  und  der  Hausherr 
Paffendorf,  W.,  „Deandl,  wie  du  willst" 
Piber,  Jos.  op.  48.  Zeitrechnung  in  der! 

Schlafstube.   Mit  Klavier  

msch  :  do.  op.  47  No.  1.   Das  schwarze  Haar 
msch  '     „   2.  „Männer  taugen  alle  nil"   .   .  .' 
msch  Rudnick,  W.,  op.  47.   Der  Rechte !  Ein 
mehr  lustiger  als  ernster  Gesang.  Klav.! 
msch  SebMTer,  Aug.,  op.  130  a.   Der  verliebte 

Häring  

Schlemann,  Anton,  humorist.  Potpourri 

über  beliebte  Volkslieder  

Scboltz,  S.,  Hoho,  du  stolzes  Mädel.  Mit 

Klav  

msch  Schreiner,  A.,  Bruder  Liederlich.  Quod- 
libet   

msch  do.  Die  grösste  Löge  

msch  do.  Die  Weiber  und  der  Wein    •    .   .  . 
Simon,  Ernst,   op.,  113.    Die  Stillver- 
gnügten, Potpourri  

do.  op.  113.  Eine  fidele  Auction.  Soli  und 

Pforte  

mach  i  Töpfer,  Dr.  J.  6.,  Lach-Chor  .   .   .  . 
Tyaon-Wolff,  O.,  op.  21. 

No.  1.  Käferlied  

„  2.  0  weh,  Schneider  

„    3.  Ach,  wie  kühle  

„   4.  Orakel  

Waldmeister,  0tto,op.  123.  Mei' Schalzerl 
Wohlgemuth,  G.,  op.  40.   Wanderlied  . 
„    3.  Die  Landsknechts  weise  .    .    .  . 
msch  Zöllner,  Ueinr.,  Der  Schreiber  im  Korbe 
esch   Zuschneid,  Karl,  op.  21.  Der  Friede!  und 
die  Nachtigall  
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Gemischte  Chöre. 

tsch  Lorenz,  C.  A.,  op.  21.  Käferlied    .   .  . 
msch  Paebe,  Job.,  op.  14.  Herzchen  mein  Schwa- 
chen m.  Klavier  

Pache,  Job.,  op.  60.  K'rmes.  Ein  länd- 
licher Sang  in  Tanzweisen,  m.  Klav. 
No.  1.  Polka,   2.  Walzer,   3.  Ländler. 

4.  Finale  ä 

do.  op.  89.  Aufforderung  zum  Tanz.  In' 

Walserförm,  m.  Klav  

el    :  do.  op.  176.    MnaikantenstOcklein.  Zwei 
heitre  Gesänge,  mit  Klav.  und  Violine, 

Cello  ad  üb  

msch  Bingler,  Franz,   op.  42.  Tyroler  Hoch- 
zeitsbilder. Walser.  Idyllen  mit  Klav. 
el     Weinzierl,  M.  tob,   op.  151.  Winter- 
freuden. Heit'res  Tanzpoem  .... 
msch  Werthemann,  Eugen,  Die  Spröde  .    .  . 
msch  l  Wohlgemuth,  0.    A.,  A  Busserl  is  a 

schnuckrig  Ding  

el    I  Zehngraf  J.,  op.  1.   Darf  ich's  Dirndl 

liab'n  !?  

msch  ,  Zapff,  0.,  op.  10.  Zwei  Diebe  .... 

Alle  hier  angezeigten  Werke  sind  iar 
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Ansicht 


vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh.  —  Leipzig. 


für 

Männer-,  Frauen-  und  ^ 
3  3  4  gemischten  Chor. 


I.    Für  Männerchor  ohne  Begjeitung. 

Altmann,  Arthur,  Op.  40.   JjgnrJust    ....    Partitur  M. 

Stimmen  ä  ,, 

vom  Ende,  H.,  Op.  1      Heimgang  aus  rlem  Wuldn: 

„So  scheiden  wir  mit  Sang  und  Klang"    .  Partitur 

Stimmen  ;\  ,. 

inn,  Jul.,  Op.  1.  Zwei  Lieder  im  Volkston. 

No.  1 .  Strampelchen. 

No.  2.  Ein  geistlich  Abendlied  Partitur    ä  „ 

Stimmen  k  ., 

—  Op.  5.   Drei  Lieder  im  Volkston. 

No.  1.  Soldatenliebe. 
No.  2.    Pfauen  art. 

No.  3.    Schlehenblütc  Partitur    ä  „ 

Stimmen  a  „ 

Ferd.,  Op,  20. 

No.  1     Rastlose  Liebe. 

No.  2.    Die  Brünnlein,  die  da  fliessen    .    .  Partitur    i  „ 

Stimmen  ä  ., 
Op.  3.    Haidenröslein    .  Partitur 

Stimmen  a  „ 

Auf  dein  Wohl,  du  rheinische  Maid  .  Part.  „ 

Stimmen  k  „ 
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II.  Männerchore  mit  Begleitung. 
Brambach,  C.  Jos«,  Op.  100.  Caesar  am  Rubikon. 

Für  Männer-Chor,  Tenor-Solo  und  Orchester  Klav.-Auszug  n. 

Chorstimmen     a  „    1, — .  Textbuch 
Das  „Centraiblatt  für  Instrumentalmusik,  Solo-  und  Chorgesang"  schreibt: 

„Der  Meiller  Brambach  zeigt  sich  auch  hier  in  «einer  ganten  Grosse.    Für  grossere  ChOre  eine 
Pro  «Timmnummer,  mit  der  man  neben  ganz  wenigen  Sotovortragen  eisen  Abend  ausfallen  kann". 

„Kartellztg.  dtsch.  Std.-Gesang-Vereine": 

„Alles  ia  Allem:  da«  Werk  Brambach«  muis  als  eine  sehr  gelungene  Komposition  bezeichnet 
aich  den  betten,  welche  für  Mtnnerchor  gesehrieben  «ind,  wQrdig  aa  die  Seite." 

„Sängerhalle": 

„  .  .  Man  kann  das  vorliegende  Opus  als  einen  der  glücklichsten  Würfe  au«  Brambach» 

Periode  bezeichnen.    Das  Werk  ist  auch  mittleren  Vereinen  schon  bequem  zugänglich." 

O.  Jänisch,  G.-V.-Dirigent  in  Aschersleben: 

„.  .  .  Es  ist  mir  eine  unverhohlene  Freude,  Ihnen  mitteilen  zu  können,  du»  Brambachs  Caesar  eine  begeisterte 
Aufn&hme  bei  unser  III  Publikum  gefunden  hat.  Diese  frischzugige,  schwungvolle  Komposition  ist  eine  Oberaus 
wertvolle  Bereicherung  der  Mannerchor -Litteratur;  Je  mehr  man  sich  mit  dem  Werke  beschäftigt,  je  tiefer  man  eindringt 
in  den  Geist  dieser  Musik,  desto  mehr  Schönheiten  entdeckt  man.  Auen  die  Singer  haben  lieh  mit  Wahrer 
Begeisterung  den  oft  anstrengenden  Übungen  gewidmet.  Es  ist  kein  Zweifel:  Brambach«  Werk  wird  sich  imraei 
mehr  Freuade  erwerben." 

„Bonner  Zeitung": 

„Brambach'a  Jubel-Opu«  IOO  „Caesar  am  Rubikon"  ist  ein 
SoUmuen  geradezu  sieghafte  Komposition." 


Woyrsch,  Felix  von,  oP  32. 


Klav.-Auszug  n.  M.  4,50.   Chorstimmen  a  M.  —,75 

„Bonner  General-Anzeiger": 

„Unter  allen  Männer-Chorwerken  der  Neuzeit  ist  der  „Heerbann"  WOhl  am  genialsten  gestaltet.  Chor  und 
Orchester  werden  in  einer  Weise  gehandhabt,  wie  wir  es  gerade  in  1 

Konzert  des  Braunschwe 


mächtigen,  tiefen 

„Kolnische  Zeitung": 

„Das  Gedicht  Em.  Geibels  hat  der  zeitgenössische  Tondichter  F.  ».  W.  za  einem  kraftstrotzenden  Tongemside 
benutzt  Der  geschichtliche  Stoff  gicbt  von  selbst  die  na  tarliche  Grundlage  für  ein  mit  Schattierungen,  packenden  Choren 
und  fcefühlreichen  Soli  gesattigte»  Tonbild,  das  besonders  ran  Chor  mit  begeisterter  Hingabe  wiedergegeben  wurde." 

Das  Werk  gelangte  im  letzten  Jahre  u.  a.  zur  Aufführung  in  Braunschweig,  Köln, 
Krefeld,  Bonn  etc. 

III.  Für  Frauen-Chor  ohne  Begleitung. 

Utah.,  8  leichte  Chöre  für  Frauen-  oder  Kinderchor 

Op.  23.    Mutterliebe.  Op.  27.  Christnacht. 

„    25.    Abendfeier.  „    29.  Frühlingseinzug. 

„    26.   Juchhe.  „    32.   Somi— roicht. 

Partitur  a  M.  — ,50. 

„Sängerhalle": 

„Die  Durchsicht  dieser  6  Chorlieder  hat  mir  aufrichtig«  Freude  bereitet.  Es  spricht  sich  in  ihnen  ein  ansprach- 
loses,  natürliches  Empfinden  in  einer  melodisch  sehr  gefälligen  Weise  aus.  Die  Harmonisierung  ist  einfach,  ungesucht 
und  doch  ausdrucksvoll;  die  Textdeklamation  ist  sinngemäss  behandelt  und  der  Chorsatz,  der  nur  i 
das  hohe  a  vom  L  Sopran  verlangt,. im  übrigen  sich  aber  in  bescheidenem  Tonumfang  hält,  ist  i 

Wolff,  Ernst,  Op.  5.   Fünf  Lieder  fDr  4 stimmigen  Frauen-Chor  a 

Heft  I.   Tanzweise.    AbendUed.    Der  träumende  See. 
„    EL    Spielmannsweise.    Liebesglück  .    .  Partitur  M. 


Stimmen  all  — ,15 


„Kölnische  Zeitung": 

.E.  Wolff  war  mit  Uedem 
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IV.  Frauenchor  mit  Begleitung. 

Frischen,  JOS.,  Op.  11.  Athenischer  Frühlingsreigen. 

Für  4  stimm.  Frauenchor  u.  Orchester.  Klav.-Auaz.  n.  M.  1,50.  Chors tiramen  a  M.  -—,30 
Aufgeführt  in  Berlin,  Hannover,  Braunsckweig,  Krefeld,  Chemnitz,  Dortmund,  Köln  etc. 
„Dortmunder  Zeitung": 

„.  .  .  Kerne  dar  froheren  Vokalkampositionen  dieies  begabten,  aufstrebenden  Talente«  hat  uns  wi«  diese  den 
Stimmung* (Tchndt  «einer  Tonromantik  treuer  treraaitteh  .  .  .  Bin  bestrickender  Klangrelx  In  sadllebe  Farben- 
pracht getaucht«  HarmOOle  sind  die  besonderen  Eigenschaften  der  von  milder  Innigkeit  gefügten  Chöre  zu 
denen  eine  ungemein  wohllautende  und  berauschende  Instrumentation  sich  gesellt." 

„Kölnische  Zeitung*1: 

„Ea  ist  feine,  klangschöne  Münk,  die  valiig  iat  Charakter  dea  Texte*  gehalten  ist;  der  erste  and  rweite  Teil  sind 
nicht  gewahnKche  Labnng  Air  Hen  und  Sinne.    Der  Chorist*  ist  atnaerat  wirksam;  behandelt  und  unser 
hatte  Gelegenheit,  seine  strahlendsten  Vorzüge  zu  entfalten." 

„Musik-  und  Theaterwelt": 

„Das  ist  eine  schwungvolle,  grosszflgige  Melodie,  um  die  eine  prächtig« 
wie  ein  Purpurmantel  wogt  und  wallt." 


Rheinberger,  Jos.,  oP.  64.  Der  Maitag. 


Ein  lyrisches  Intermezzo  für  3  stimmigen  Frauenchor  mit  Klavier-Begleitung. 

Klavier-Auszug  kompl.  M.  5, — 

Chorstimmen  .   .   .   a  „  — ,80 

Stimmen  der  einz.  Na  i  „  —,30 

30  sroZ^  s  ud t"d^ftZte0d,OTWerk         *iCh       *oW""  Beli«b,helt'  ^  •»       iUMA  »  «• 

„Musikweif: 

„.  .  .  Eine  äusserst  lebensprühende,  frische  und  melodisch«  Komposition." 

„Hamburger  Korrespondent".    (J.  Sittard.) 

Im  Vordergrunde  de« 


Konxertea  stand  „Der  Maitag"  von 
die  verschiedenen  Stimmungen  wiederspiegem,  die  durch  die 

Warme  Stimmung  atmet  der  erste  Chor  „Froh  Morgena",  welcher  uns  durch  frflhlingsheUc  Auen  und 
auf  die  Berge  führt,  wo  wir  den  alten  deutschen  Strom  erschauen,  dessen  Sagen  uns  voo  Lieb' 


Das  einzig  alte  und  doch  immer  neue  Lied  stimmt  die  Bailade  Ton  einem  Raab'  und  Mägdlein  an,  die 
doch  nicht  fanden.    Hier  wuaste  der  Komponist  jene  einfachen  und  schlichten  Tön«  zu  finden,  die  zs 


Colorit  Ut^MUtagsruhe",  °ngmeU 


Hentttohel,  Tfc.  Phllomele.  Die  Elf»  der  Nacht.   Für  Sopransolo  und  Frauenchor  mit  Orch. 
oder  Klavier  und  Violine.   .  .   Klavier-Auazug  no.  M.  2—.   Chorstimmen  a  M.  —,30. 


V.  Für  gemischten  Chor  ohne  Begleitung. 

Chor-Alb  um,  Band  I.  u.  n.     42  ausgewählte  Lieder  von  AM.  Br.nmi, 

F.  MRer,  Rudorff,  Wllllner.  ML  Bruch  etc.  Partitur  n.  M.  3.— 

Stimmen  a  „  — ,80 


vom  Ende,  H.,  Op.  12.  loh  will  dich  lieben,  meine  Starke  Partitur     „  —,80 

Stimmen  a  „  — ,20 

WQIIner,  Franz,  Op.  26    Miserere.   50.  Psalm  für  Doppetohor  und  Soll. 

Partitur  M.  3*—.   Stimmen    „  3,- 

„Kölnische  Zeitung": 

...  Die  Behandlung  des  Textes  sehliesst  sich  den  Gewohnheiten  der  katholischen  Kirche,  wie  sie  durch  die 
altitalienisehen  Meister  sich  herausgebildet  haben,  an,  widerspiegelt  jedoch  und  erweitert  Tom  gläubig-moderne»  Geiste. 
Abgerundete,  reich  und  kunstvoll  ausgesuhrte  Satze  werden  Ton  der  Stimme  des  Psalmodistcn  abgelöst.  Die  HQlfs- 
quellen  des  Doppelchors  sind  ihrem  ganzcu  Umfange  nach  mit  feinstem  Sinn  rOr  Wohlklang,  für  Ticlstimmigc  Zusammen- 
klinge  und  für  regste  Summenbewegung  ausgenutzt  Von  besonder«  Reiz  ist  das  Zusammensingen  einer  diskretes 
Chor  und  zweier  Solostimmen.  Die  Grundstunmung  des  Teste«  bezeugt  eine  so  grosse  Hingabe  und  Vertiefung,  das« 
der  musikalische  Ausdruck  uns  stet»  ah»  selbständig  empfunden,  mit  einer  dem  Text  abgelauschten  Eigenartigkeit  ent- 
gegentritt. Die  einzelnen  Phrasen  werden  in  maaavoUer  Waise  treffend  und  eingehend  charakterisiert.  Auch  in  rhyth- 
mischer Hinsicht  stechen  die  einzelnen  Sitze  genügend  Ton  einander  ab,  um  unter  Beibehaltung  der  einheitlichen 
Grundstimmung  ciu  wechseKoIles  Ganzes  zu  ergeben.  Das  Gaue  ist  tob  einer  Hohe  der  Anschauung  getragen  und  mit 
einer  Geschicklichkeit  gearbeitet,  dasi  es  zu  den  wertvollsten  und  bleibenden  SebAtzen  der  Chorutteratur 
zahlen  und  allen  Vereinen  jedes  Glaubens  als  herrliches  Irbauuc^sstflok  iu  empfehlen  ist.  Be 

I  in  Modulation,  Stunmenanordnung  u 
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Zapff,  O.,  Op.  10.   Zwei  Diebe 


 Partitur     M.  — ,80 

Stimmen  a  „   —  ,30 
Oberlehrer  Englcr,  Chorrektor  an  St  Peter,  Bautzen: 

„Mit  den  Zwei  Dieben  habe  ich  wirklich  einen  Treffer  1.  Klasse  gezogen;  geben  Si«  mir  gef.  die  Adress. 
des  Komponisten,  damit  ich  mich  bei  ihm  tor  diese  prächtige  Gabe  seiner  kompos.  Thatigkeit  bedanken  kann.  .  .  ." 


VI.   Für  gemischten  Chor  mit  Begleitung. 

Brambach,  C.  Jos.,  Op.  99.  Der  späte  Winter. 

Klav.-Auszug  n.  M.  3,— 
Stimmen         a   „  — ,50 

M,  der  wird  in 


„Ccntralblatt": 
Wer 


Stock 

„Deutsche  Kunst-  und  Musikzeitung": 

„Brambachs  Kontert  »tack  ist  aas  einem  Gusse,  ein  organisch  gebildeter  Bau,  die  Erfindung  von  wohlthurnrier 
Frische  und  Natürlichkeit.  '  Trefflich  ist  die  Behandtuog  des  Chors,  die  Kuhrung  der  Stimmen  und  die  dadurch  erzielte 
Klangwirkung,  dabei  unschwer  tu  singen  und  dankbar  (Or  die  Interpreten. 

Brambach,  C.  Jos.,  Op.  toi.  Der  21,  Psalm  (Königspsalm) 

a  cappella  oder  mit  Begleitung  Klav.-Auszug  n,  M.  3,— 

Stimmen        ä   ,,  1, — 

„Neue  Musikalische  Presse": 

„Die  Anlage  ist  sehr  schön  ...    Ab  Vokal  satt  eine  ungemein  tüchtige  Arbeit  und  von  bester  Wirkung." 

„Urania": 

„Die  fragl.  Bibelworte  sind  meisterhaft  lorJich  illustriert,  so  dass  das  Werk  besondere  Beachtung  verdient.  Der 
majestätische  Eingangschor  ist  fünfstimmig  behandelt,  der  zweite  Satz  sogar  sechsstimmig,  ein  sehr  wirkungsvoller  Satz 


Die  Werke  sind  in  allen  Buch-  und  Musikalienhandlungen  jur  jTnsicht  eu  haben. 





Ä 


nstalt  «l  brieflichen  Unterricht 
in  der  Musiktheorie,  w  w 


Gründlicher  Unterricht  in  einzelnen  [Fächern, 
Korrektur  durch  hervorragende  Theorielehrer 
des  Kölner  Conservatoriums.  *  Ar  *  4t  4t  * 

Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrange- 
ments, Instrumentationen,  Durchsicht  einzelner  Kompositionen 
und  Herausgabe  derselben  unter  günstigen  Bedingungen.  ^ 

\  H.  vom  ENDE'S  VERLAG 

2  .  .  •  .  .  .  „  „  KöId  a.  Rhein. 


Bitte  Prospekt  gratis  und  franko  zu 
verlangen.  o»«oo»<.oi>»o 
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Besprechungen. 

iKtehdruck  rtrboUn) 
Zar  B«iprechung  gclugwi  BW  Wirke,  welch«  dM  Lotws  wtrdJff  «tnd. 

Ilimiorlstlcs« 

Unter  dem  Titel  „Humoristica"  versteht  man  in  musi- 
kalischen Kreisen  gar  Verschiedenartiges  und  darunter  so 
Manches,  über  dessen  Zugehörigkeit  zu  dieser  Rubrik  sich  sehr 
wohl  streiten  Hesse.  Ein  Unterschied  zwischen  komischen  und 
humoristischen  Werken  wird  nicht  gemacht,  und  doch,  welch 
eine  Welt  trennt  den  Komiker,  der  den  Thoren  lediglich  dem 
Gelächter  preisgiebt,  vom  Humoristen,  der  allerdings  auch  die 
Thorheit  verlacht,  aber  blutenden  Herzens,  den  Thoren  bemit- 
leidend; ein  Spott,  der  dem  Spötter  das  Herz  zerreisst.  Auf 
der  einen  Seite  wieherndes,  zwerchfellerschütterndes  Gelächter 
hervorrufende  Komik,  auf  der  anderen  jener  unter  Thränen 
lieh  ein  de  Humor,  der  gerade  durch  die  Tonkunst  seine 
lebendigste,  ergreifendste  Wiedergabe  findet  —  von  dem 
schalkhaften,  kindlich-heilem  Lächeln  Haydn's  bis  zu  dem 
Wetterleuchten  des  bebenden,  überschw  anglichen  Blickes 
Beethovens.  — 

Und  dennoch  müssen  wir  das  Alles  im  wirrsten  Durch- 
einander in  die  Rubrik  „Humoristica"  einreihen,  denn  eine 
scharfe  Trennung  dieser  Gebiete  ist  im  gegebenen  Rahmen 
nicht  möglich;  es  giebt  ja  schliesslich  auch  possenhafte 
Humoresken  und  humoristische  Possen.  So  möge  uns  denn 
eine  Aufzählung  der  besseren  und  wirkungvolleren  Neuigkeiten 
dieses  ganzen  Gebietes  gestaltet  sein. 

Zunächst  seien  die  Manncrgesangverelne  auf  einige 
feinhumoristische  Chöre  aufmerksam  gemacht.  E.  8.  K Hafels- 
berg', unter  welchem  Pseudonym  sich  der  1878  verstorbene 
Wiener  Ministeria'rat  Dr.  Ed.  Schön  verbirgt,  ist  unstreitig 
einer  der  sympathischsten  und  vornehmsten  Humoristen,  die 
wir  besitzen  ;  seine  köstlichen  Gaben,  besonders  die  „Narren- 
quadrille", „das  allerliebste  .Mäuschen"  und  „der  Hut  im 
Meer"  (ein  sogen.  Da  Capo-Liedchen)  erfreuen  sich  überall 
grosser  Beliebtheit.  Aus  den  Programmen  des  berühmten 
fr  elquartetts  erwähnen  wir  als  besonders  wirkungvoll  „Das 
schwarze  Haar",  von  Jos.  Piber  und  „Männer  taugen  alle 
nit",  die  allerdings  vollendeten  Vortrag  verlangen.  Nicht 
minder  komisch  wirkt  der  Scherz  desselben  Autors:  „Zeit- 
rechnung in  der  Schlafstube";  die  Werke  zeichnen  sich  durch 
guigearbeiteten,  klangvollen  Satz  aus.  lieinr.  Ztillnor,  dessen 
humoristische  Ader  sich  bereits  in  einer  älteren,  derb- 
komischen Vertonung  eines  Speisezettels  für  Minnerchor 
(Seitenstück  zu  op.  111  von  B.  Simon,  „die  musikalische 
Speisekarte"  als  Duett)  geäussert  hatte,  bescheert  uns  diesmal 
mit  einer  humoristischen  Schelmengeschichte  aus  dem  17. 
Jahrh.,  „Der  Schreiber  im  Korbe".  Ein  gelehrter  Liebhaber 
wird  von  der  treulosen  Schönen  in  einen  Korb  gelockt  und 
bis  uoter'a  Dach  hinaufgezogen.  Das  Liedchen  ist  köstlich 
^arbeitet  und  bat  bei  Aufführung  durch  die  Pauliner  in 
l>.pzip  berechtigten  Triumph  gefeiert 

Ein  nachgelassenes  Werk  des  bekannten  Liederkom- 
ponisten Hugo  Brf ekler  verdient  Erwähnung:  „Marsch  der 
Bürgergarde",  für  Männerchor,  kleine  Trommel  und  Piccolo- 
flöta,  der  »ich  durch  prickelnde  Rhythmen  und  gesunden  Humor 
auszeichnet  Gut  getroffen  ist  der  Ton  zweier  Balladen  aus 
Goethe's  Faust :  1.  „Es  war  einmal  ein  König" ;  2.  JRs  war 
ans  Ratt'  im  Kellernest",  komponiert  von  Carl  Krüger. 
W.  MBIlIdorrer  erzählt  uns  recht  humoristisch  die  .Mähr 
von  dem  dünnen  Schneiderlein,  welches  nur  ein  Hemd  mit 
>uf  die  Wanderschaft  nehmen  wollte,  da  zwei  zu  schwer 
•eien.  Die  fürsorgliche  Mutter  setzte  dagopen  die  Mitnahme 
von  zwei  Exemplaren  durch  und  die  Folge  davon  war,  dass 
das  Schneiderlein  5  Fuss  vom  ersten  Meilenstein  verschied. 

Der  Komponist  Mathieu  Neumann,  dem  der  Männer- 
mang  bereits  manche  wertvolle  Gabe  zu  verdanken  hat,  ist 
durch  mehrere  gute  humoristische  Werke  vertreten,  so  op.  17 
Nr.  2  „Die  passen  zusammen",  op.  22  „Vom  Küssen",  op.  40 
-Die  Katze  und  der  Hausherr",  ein  konlrapunktisches  Meister- 
Stückchen.  Zwei  allerliebste  neckische  Liedchen  sind:  „Das 
Strampfbanderl",  op.  136  von  Alfr.  Dregert  und  „Mei 
Schataarl",  op.  123  von  0.  Waldmeister;  in  dieselbe  Kate- 


gorie gehört:  Tom  Ende,  op.  9  Nr.  3  „Mein  herzliebstes 

Schatzerl",  alles  ziemlich  leicht  zu  bewältigende  Aufgaben. 
Für  Soloquartett  empfehlenswert  ist  ein  „mehr  lustiger  als 
ernster  Sang"  von  W.  Kudntck,  op.  47:  „Der  Rechte",  mit 
hübscher  Pointe.  Ein  ausserordentlich  klangschönes  L'edchen 
mit  witziger  Schlusswendung  tritt  uns  entgegen  in  K.  Zu« 
schneid»  op.  21  „Der  Friedet  und  die  Nachtigall".  Zuschneid 
weiss  die  Eigenart  und  die  Vorzüge  des  Männerchorgesangs 
trefflich  auszunutzen. 

Dass  das  allbekannte  und  vielgesungene  Storchlied 
tob  König  neuerdings  auch  für  Minnerchor  gesetzt  ist,  sei 
hier  erwähnt. 

Von  Potpourris  für  Männerchor  sind  hervorzuheben 
eine  höchst  drollige  Verarbeitung  der  „Loreley"  von  Carl 
Krüger,  „Bruder  Liederlich"  von  Ad.  Schreiner  nnd  „Die 
Stillvergnügten"  von  E.  8imon  op.  105,  sehr  beliebt  und 
viel  gesungen. 

Von  Trinkliedern  sind  uns  in  letzter  Zeit  bescheert : 
„Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon".  das  alte  Studentenlied, 
von  E  Moyer-Helmund:  ferner  v.  Jos.  Liebeskind  op.  10. 
Das  „Regenwetter"  und  „Trinklied:  „Was  ist  das  für  ein 
durstig  Jahr".  Wegen  ihrer  Sangbarkeit  sind  ebenfalls  für 
heitere  Gelegenheiten  zu  empfehlen  :  Ludwig  Keller  op.  28 
Rheinweinlied,  op.  37 :  Trinklied,  op.  48 :  Beim  Fass. 

Unter  den  letztjlhrigen  Tanzliedern  befinden  sich  einige 
ganz  reizende  Sachen,  voll  echten  Wiener  Humors.  Du'ch 
kecke  Grazie  zeichnet  sich  besonders  aus:  Robert  Handke, 
op.  14  „Ländliche  Tanzszene".  C.  Hartmaan,  op.  14 
„Müllers  Grelchen"  (Polka),  ferner  eine  „Schmetterlings-rolka" 
von  Rudoir  Wagner,  zwei  graziöse  Tänze  von  C.  M.  Ziehrer 
1.  „Wienerisch"  (Walzer)  und  „Ballblume"  (Polka  fr.)  für 
Minnerchor  bearbeitet  von  G.  Kremser,  der  berühmte 
„Donau-Wellen-Walzer"  von  Jranoviei,  bearbeitet  von  Fr. 
Aug.  Kern. 

Auch  unsern 

gemischten  Chören 

können  wir  einige  heitere  Werke  leichten  Genres  empfehlen. 
So  vier  Tanzliedchen  von  Job.  Pache,  op.  60,  „Kirmes" 
betitelt  recht  muntere,  neckische  Bagatellen- 

Ebenso  desselben  Komponisten  op.  89  „Aufforderung 
zum  Tanz"  und  op.  176  „Musikantenstücklein".  Pache's 
Chorv  erke  haben  sich  nicht  mit  Unrecht  viel  Freunde  erworben ; 
sind  sie  auch  nicht  allzutief  gegründet,  so  kann  man  ihnen 
doch  wirkungsvollen  Satz,  warme  Melodik  und  Wohlklang  nicht 
absprechen.  Ein  allerliebstes  Chorliedchen  von  0.  ZapfT, 
op.  10  „Die  zwei  Diebe"  hat  bereits  mehrfach  grosse  Erfolge 
erzielt,  nicht  zum  wenigsten  durch  seinen  zierlichen,  kunstvoll 
gearbeiteten  Satz. 

Ensembleszenen . 

Obschou  auf  diesem  Gebiete  mit  Recht  von  einer  Uober- 
Mchwemmung  des  Marktes  geredet  werden  könnte,  findet  man 
doch  des  Brauchbaren  nicht  allzuviel.  Die  komischen  Adern 
fliessen  pntweder  nicht  reichlich  genug,  oder  unsere  Humoristen 
stellen  ihr  Talent  zu  sehr  in  den  Dienst  bestimmter  Gelegen- 
heiten und  Vergnügungen  kleinerer  Kreise  und  der  ganze, 
nur  für  diese  verständliche  Witz  geht  für  die  Allgemeinheit 
verloren.  In  Köln  z.  B.  werden  die  Humoristen  schier  ge- 
züchtet; ein  Sprühfeuer  von  guten  und  schlechten  Witzen 
ergieast  sich  um  die  Zeit  des  Karnevals  über  die  begeisterten 
Unterthanen  Sr.  Tollität  —  und  doch  was  dringt  davon  in 
die  Aussenwelt?  —  lediglich  der  zweifelhafteste  Teil  der 
ganzen  Narretei,  die  fadesten  Gassenhauer,  die  den  alten,  köst- 
lichen, melodiösen  Kölner  Karneval '•Hedem  das  Feld  entrissen 
haben.   Quod  deus  bene  vertat! 

Aus  der  Flut  der  humoristischen  Erscheinungen  für  2 
und  mehr  Personen  kann  hier  nur  einiges  herausgegriffen 
werden,  wobei  von  vornherein  zu  bemerken  ist,  dass  es  bei 
den  meisten  dieser  derbkomischen  Szenen  weniger  auf  schönen 
Vortrag  der  zumeist  weniger  wertvollen  Musik,  als  auf  komisches 
Auftreten  und  gewandtes  Spiel  ankommt 

Von  Duetten  aind  zu  empfehlen:  Louis  Krön,  op.  361, 
Schwarz  und  Weiss  und  op-  367,  Maler  und  Bauer.  Von 
Ernst  Simon,  op.  111,  die  musikalische  8peisekarte  und  2 
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durch  die  ChorgseangUtteratur 


Stück«  von  Aug.  Weweler,  op.  7,  das  Salz  der  Ehe  und 

op.  0,  ein  Bnefduett.  Sind  auch  die  Sujets  nicht  neu  zu 
nennen,  ao  entschädigt  doch  die  hübsche,  musikalische  Arbeit. 
Von  Weweler  ist  auch  noch  das  „Preisgericht"  für  3  Frauen- 
und  3  Männerstimmen  bemerkenswert.  Tüchtige  Spieler  werden 
in  einer  humoristischen  Szene  für  3  Herrn  von  Karl  Busch: 
„Nette  Künstler"  eine  dankbare  Aufgabe  finden. 

Ein  Terzelt  von  L.  Krön,  op.  187,  ,.Der  Katzenjammer 
vor  Gericht,"  nach  einer  Humoreske  von  Lothar  Meggendorfer, 
erfreut  sich  bereits  grosser  Beliebtheit:  es  behandelt  die  Blamage 
eines  Gensdarmen,  der  einen  Maler  wegen  verbotenen  Angeln* 
arretiert,  wahrend  dieser  doch  nur  für  seinen  Kater  einen  zu 
stark  gesalzenen  Häring  wässern  wollte. 

Von  hochkomischer  Wirkung  bei  guter  Wiedergabe  sind 
dann  noch  zwei  Konzertstücke  für  eine  grössere  Anzahl  von 
Herren.  Eine  leicht  nx  bewältigende,  grosse  humoristische 
Sinfonie  von  Hob.  Meister,  für  Klavier.  3  Bigotpbonta  und 
Kinderinstrumenle,  aufgeführt  von  Kapellmeister  Brüllow  mit 
seiner  internationalen  Kapelle,  und  die  „Bremer  Stadt« 
musikanten."  Theatralisches  Konzert  von  Lumpacius  Ba- 
silius Asinus,  ausgeführt  von  10  Herren  in  komischen  T  cr- 
masken  und  dem  Dirigenten  Sämtliche  Tierstimmen  vereinigen 
sich  hier  zu  einem  urgelungenen,  drastisch  wirkenden  Konzert. 

Von  grösseren  Singspielen  für  Soli  und  Chor  sind  her- 
vorzuheben :  Der  Nimrod  als  Othello  von  Ad.  Jäckel  op.  103; 
,.Eme  Wahlerversammlung  oder  die  neue  Brücke"  von  Jos. 
Piber  op.  51  und  eine  Travestie  von  „Kabale  und  Liebe" 
desselben  Autors.  Ein  zeitgemässes  Singspiel  von  Th.  Dratb, 
op.  74  „Nervös"  betitelt,  und  ein  ganz  köstliches  Werkchen 
von  Fr.  Ton  Sappe:  „Eine  ländliche  Konzert  probe",  von 
E.  Simon  für  gemischten  und  für  Frauenchor  bearbeitet. 
Auf  letztere  humoristische  Szene  seien  Damen-Vereinigungen 
ganz  besonders  aufmerksam  gemacht.  Für  letzlere  sind  ausser- 
dem noch  geeignet :  Der  „Hausfrauen-Verein",  humoristische 
Szene  für  fünf  Frauenstimmen  von  L.  Krön  und  der 
Wiener  Wäsehermadl- Walzer:  „Wir  vom  Donaustrand'"  von 
G.  Schönfeld.  Schliesslich  sei  noch  eine  humoristische  Solo- 
»zene  erwähnt:  „Die  feindlichen  Brüder",  vonG.ron  Gizycki. 
Dietrich  SchSfer,  „Das  Lied  der  Maid  von  Astolat", 
„Tanzlied  Im  Mal"  für  gem.  Chor  mit  Klav.  oder  Orchester. 

In  diesem  opus  tritt  uns  eine  warmfühlende,  tempera- 
mentvolle Künstlerseelo  entgegen.  Die  süsse  Wehmut,  die 
das  Lied  der  Maid  von  Astolat  durchzittert,  die  Ergebung 
in  ihr  Geschick  spiegelt  sich  in  den  breiten  Rhythmen,  dem 
gesättigten  Wohlklang,  der  getragenen,  sanft  dahinfliessenden 
Melodie  vortrefflich  wieder  und  gestaltet  das  Ganze  zu  einem 
seelenvollen  Erguss  eines  liebenden  Herzens,  welchem  der  Tod 
Wonne  ist.  Eine  weiche,  überaus  wohlklingende  Instrumentation 
umfliessl  den  Gesang. 

Nach  diesem  getragenen  Gesänge  wirkt  das  zweite  Lied 
„Tanzlied  im  Mai",  mit  seinem  lebendigen  Tempo,  seinen 
kecken  Rhythmen,  seiner  rauschenden  Instrumentierung  um 
so  erheiternder.  Auch  hier  ist  der  Sinn  für  edle  Stimm- 
führung und  Wohlklang  besonders  hervorzuheben.  Da  die 
Lieder  technisch  keine  grossen  Anforderungen  stellen,  auch 
nur  kleines  Orchester  verlangen,  so  ist  eine  Aufführung  auch 
kleineren  Vereinen  möglich. 

Von  C.  Attenhofer  liegt  uns  ein  leicht  ausführbares 
Konzertstück  für  gemischten  Chor,  Sopran-  und  Baritonsolo 
mit  Klavierbegleitung  vor,  welches  kleineren  Gesangvereinen 
willkommene  Dienste  leisten  wird,  da  auch  die  Solopartien 
derart  gestaltet  sind,  dass  sie  von  stimmbegabten  Vureins- 
milgliedern  übernommen  werden  können.  Es  ist  der  Festgruss: 
„In  des  Gesanges  Inselreich",  op.  90.  Eine  begeisterte 
Hymne  auf  den  Gesang.  Harmonisch  bietet  das  Werk  nicht 
die  geringsten  Schwierigkeiten;  die  Melodik  ist  einfach,  volks- 
tümlich im  edleren  Sinne,  der  Klaviersatz  leicht  spielbar  und 
doch  effektvoll.  Die  ganze  Ausführung  zeigt  die  Hand  des 
erfahrenen,  gewiegten,  mit  den  Verhältnissen,  Leistungen  u.  Lieb- 
habereien kleinerer  Gesangvereine  rechnenden  Sangesmeisters. 

Robert  Kahn,  op.  24  Miihometa  Gesang, 
op.  28  Soiniiierahend. 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  Mahomets  Ge.sang 

(Goethe)  von  unaern  grossen  Meistern  gar  nicht  berücksichtigt 


worden  ist ;  mag  das  freie  Metrum  Manchen  zurückgeäclireck: 
haben,  einem  Fr.  Schubert  oder  J.  Brahms  wäre  das  sicherlich 
kein  Hindernis  gewesen.  Der  Wechsel  der  Stimmungen,  der 
ganze  Aufbau,  die  gewaltige  Steigerung,  die  blühende  Sprache, 
alles  drängt  nach  einer  Vertonung,  kommt  dem  Tonsetzer 
auf  halbem  Wege  entgepen,  und  eine  Meisterhand  musste 
ein  Meisterwerk  aus  diesem  Stoffe  schaffen.  In  wechselreichen 
Bildern  rollt  sich  vor  uns  der  Lebenslauf  eines  Gewässer» 
auf,  vom  freudehellerv  Felsenquell,  der  jünglingfrisch  durch 
die  Ebene  dahineilt,  bis  zum  stolzen  Flusse,  dem  die  Gebirgs- 
bäche  »ich  anschmiegen  und  ihm  zurufen:  Bruder  nimm  die 
Brüder  mit!  Er  wird  zum  rauschenden  Strom,  ,  in  rollendem 
Triumphe  giebt  er  Ländern  Namen.  Städte  werden  anter 
seinem  Fuss",  Sausend  wehen  über  seinem  Haupte  tausend 
Flaggen  durch  die  Lü:te,  Zeugen  seiner  Herrlichkeit".  Und 
so  „legt  er  seine  Brüder,  seine  Schätze,  dem  erwartenden 
Erzeuger  freudebrausend  an  das  Herr."  Diese  begeisternde, 
gedsnkentiefe  Dichtung,  au/zufsssen  im  übertragenen  Sinne 
als  ein  Hymnus  auf  einen  erhabenen  Menschen,  hat  in 
K.  Kahn  einen  durchaus  kongenialen  Geist  gefunden-,  seinem 
Werke  eignet  eine  gros*zu«ige,  fortreissende  Entwicklung,  in 
flüssigen  Triolen  (D-dur)  eilt  der  Felsenquell  dahin,  bunten 
Kieseln  nachjagend.  Blumen  werden  unter  sc  nem  Fusstntt 
und  suchen  seine  Knie  zu  umschlingen.  Doch  ihn  hält  nichts 
in  seinem  Laute  (D-moll  i;  er  tritt  in  die  Ebene  silberglänzend 
(B-dur);  die  Rhythmen  werden  schwerer  und  breiter  und  es 
beginnt  nun  eine  Steigerung,  die  in  ihrer  Entwicklung  höchst 
interessante  Moniente  bietet. 

An  den  Helden  Iriu  jetzt  der  Ernst  des  Lebens,  «eine 
Brüder  flehen  ihn  um  Hilfe  an:  „Denn  uns  frisst  in  öder 
Wüste  gierger  Sand".  Dem  leidenschaftlichen  Charakter  dieser 
Stelle  entspreche.nl  ist  die  Modulation  eine  sehr  charakte- 
ristische: unheimlich  schleicht  sich  der  Bus  in  chromatischen 
Schritten  in  die  Tiefe  und  dann  wieder  hinauf,  die  Musk 
kriecht  gleichsam  über  Leichen.  Auf  dem  Gipfelpunkt  dieser 
Entwicklung  bei  dem  Aufruf:  „Kommt,  ihr  Alle",  moduliert 
die  Musik  wieder  nach  D-dur  zurück  und  in  feierlichen 
Rhythmen  braust  der  Lobgesang  bis  zum  Schluaa. 

Der  Sommerabead,  op.  28,  besteht  aus  einem  Cyklua 
von  Solo-  und  Chorgesängen  nach  Art  des  „Spanischen 
Liederspiels"  von  R.  Schumann.    Das  Programm  des  Ganzen 
ist  im  ersten  Gesänge  niedergelegt-,  es  handelt  sich  um  eine 
Vereinigung  sangeslustiger  Leutchen  am  Sommerabend. 
„Junges  Volk  will  Gesang,  Fiedelspiel  und  kecke  Reigen: 
Säume  heut'  Keiner  lang'  sich  zu  Ehr'  und  uns  zu  Dank, 
seine  Kunst  zu  zeitren". 

Dann  folgt  in  buntem  Wechsel  eine  humoristische  Ballade 
für  Tenor,  ein  Volksliedchen  für  Frauenchor,  Wechselgesan? 
zwischen  Bursche  und  Mädchen,  der  sich  um  die  wichtige 
Frage  dreht,  ob  das  Küssen  bei  Tage  oder  bei  Nacht  besser 
schmeckt. 

Es  folgen  noch  einige  Sologesänge  mit  Cbor  and  zum 
Schluss  eine  breiter  ausgeführte  Komposition,  eine  beseelipend? 
Verherrlichung  des  Friedens,  weither  durch  eine  weiche 
Instrumentation  mit  Streichorchester,  Holzbläsern  und  Hörnern 
noch  eine  schöne  Zukunft  beschieden  sein  möchte.  Unter 
den  anderen  Gesingen  sind  als  besonders  gut  gelungen  her- 
vorzuheben das  gemütvolle  Volkslied  und  der  neckisch  pikante 
Wechselgesang.  Das  Werk  bietet  keine  Schwierigkeiten  und 
ist  daher  auch  kleineren  Vereinen  zugänglich. 

Georg  Winter,  op.  12.  „Zum  Beien  im  Malen" 

lür  Chor,  Soli  und  Klavier  oder  Orchester. 
Ein  Cyklus  von  Gesängen  aus  Jul.  Wolffs  „Singuf". 
Ein  Werk  leichteren  Stiles  wohlklingend  und  melodiös,  wie 
alle  Chorwerke  Winters,  der  Klavierpart  ist  brillant,  klangvoll 
und  doch  nicht  schwer.  Gleich  der  Eingangchor:  „Es  grünet 
die  Heide",  mit  Baritonsolo,  macht  einen  frischen,  munteren 
Eindruck,  allerliebst  ist  der  neckische  Schluss  desselben: 
ebenso  die  derbkomische  Nummer  „Hopeldey".  Ueberhaupt 
hat  das  Werk  einen  humorvollen,  etwas  sinnlich  angeregten 
Anstrich  und  dürfte  sich  ebenso  wie  der  ,. Sonic 


für  Aufführungen  in  kleineren  Kreisen  empfehlen. 

H.  vom  Ende. 


tized  by  Googl 
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Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Dieziplinen 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Theoretiker  und  Komponisten. 

Der  brieflich«  UnterrloM  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunst,  welche  Beruf  and  Neigung  tur  Komposition 
i  sich  »puren,  and  in  Geist  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Tonkünstler»,  denen  die  für  den 
ehr*  und  Diriitentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse  fehlen.  Gelegenheit  zur  Aneignung  derselben  ta  bieten.  Der  Unterricht 
ann  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  werden,  er  ist  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Stauden  oder  Zeiten  gebunden.  Die 
reise  für  Korrekturen  und  briefl.  Erörterungen  sind  sehr  billig  bemessen*}.  ..  -   ,      „„,      n    , ,  .  e 

Bitte  Projekt  gratis  and  franko  zn  verlangen.  H    VOm  Ende-  Kö,n-  BeethOVenstr.  6. 

*)  Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 
fV>  Korrektur  einzelner  Kompositionen.  *^a] 
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Jm^osengärtlein, 

(H.  Stuhr]. 
Lied  lur  Tenor  von 
H.  vom  Ende  op.  15. 


Grosses  Konzert 

fOr 

Klarier  u.  Orchester 

von 

Ewald  Strässer. 

Op.  8. 

Ausgebe  für  2  Klaviere  Ml  •,— 

Brtilsur'e  Klavierlehrer  schreibt: 

Da«  Werk  gehört  unstreitig  den 
hrachtennwerti'iteti  KrtcSiHt.ungen 
der  Kesselt  auf  dem  Gebiete  dar 
Konter  I Itter atur,  nnd  verfehlen 
wir  nieht   auf  dasselbe  dia  Auf- 


Köln  am  Rhein, 


H.  vom  Ende's  Verlag 


Beethovenstr.  6. 


Central -Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

jVIännei*-,  Frauen-  und  gemischten  Ghei*. 

Prompte  and  sorgfältige  Lieferung 
von  Musikalien  jeder  Art,  «wie  der  gesamten  musiktheoretischen  Litteratur. 

AnsiehtS8eiidung,eiif  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
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Gedicht  von  II.  Probat    Für  eine  SlngiÜmme  mit  Begleitung  des 

Pianoforte  L"~ 

RIEMENSCHNEIDER,  Georg.    Op.  31   »Drei  plattdeutsche 
IJederc  für  eine  Singstimme  mit  Bcgleitug  de*  Pianoforte. 
No.  1.  »Platuleotaches  Wiegvnliedehen..  Gedicht  von  B.P.  Förster  1,- 
N'n.  2  -Wat  sick  de  KauhstaU  vertelltt.     Am  »LAuschen  und 

Rlmels«  von  Friti  Keuter  *t — 

No.  3.  »Watt  wull  de  Kirl..   An«  »lJiu»chen  und  Bimmele  von 

F.  Keuter  *#- 

STHAL'SS,  Richard.  Op.  30.    »Fünf  Lieder,  für  eine  Sing- 
■timme  mit  KUvierbegl.   (Fivc  »onga   with  pUiioaeeompanement. 
With  german  and  engliah  words).    Auagabe  für  tiefe  Stimme. 
No.  L  >Lei«ea  Lied«.  (Sileut  longin*.)  Gedicht  v.  Richard  Üehmel  1- 
No.  2.  »Jung  Hexenlied..  (Home).  Gedieht  von  O.  J.  Bierhaum  1,- 
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Für  Männerehor  gesellt  von  R.  Weinwurm.   Partitur  u.  Stimmen  —,75 
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HAMMER,  Fr.  Rieh.  Op.  8.  »Waldvoglein«.  Volkalicd.  Doppel-^ 
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Op.  12.  »Waldlriedcn..  Gedicht  v.  Otto  Hausmann.  Für  Männerehor. 

Partitur  und  stimmen   »»5* 

HEUSER,  Ernst.    Op.  32.    «Beim  Rheinwein..   Gedicht  von 
Arthur  Thiclert.    Für  Männerehor.    Partitur  und  Stimmen  .  .  -  .  1,- 
H IRSCH,  Earl.  Op.  132.    »Zwei  vierstimmige  Minnerchöre«. 
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JÜNGST,  Hugo.  Op.  170.  Zwei   Geaange  für  Männerehor. 

.Wanderers  Abschied«.  Gedicht  von  Fr.  Winkel.  Partitur 

und  Stimmen  „■'«■■'  *-"»** 

.Fnihlingsgeaang«.  Gedicht  von  F.  A.  Muth.    Partitur  und 

Stimmen  •■•  •• 

»Sei  gegrüsst,  du  Land  der  Reben  .  Gedicht  von  P.  Baehr. 

Für  Männerehor.    Partitur  und  Stimmen  —.75 

KEMPTER,  Lothar.  Op.  27.   »Mein  Moaellend«.  Gedicht  von 

E.  Rüden  von  Spillner.   Partitur  und  Stimmen  %T 

PORTNER,  L.  Op.  8.  »Es  liegt  so  still  im  Abendfrieden«. 
Gedicht  von  P.  SölL  Für  Männerehor.   Partitur  und  Stimmen  .  .  1,- 

REITER,  Josef.    Zwei  vierstimmige  Minnerchöre.  Gedichte 
Ton  J.  von  KickendortT. 

No.  L  »Trost«.    Partitur  und  Stimmen   h~ 

No.  2.  »Dl«  Nachtblume«.    Partitur  und  Stimmen  ».— 

RINGLER,  Fraax.  Op.  «2.  »Tyroler Hochieittbllder«.  Walaer- 
Idyllen  für  gemischten  Chor  mit  Begleitung  dea  Pianoforte,  Klavier- 

ausxug  und  Oberstimmen   » 

8CHWARTZ,  JOB«f.  Op.  1«.  »Seemann'«  Heimfahrt«.  Oedicht 
von  Rud.  Keller.   Für  Männerehor.   Partitur  und  Stimmen  ....  8,— 
SEIBERT,  Loill.   Op.  133.   »Ein  Todesritt«.   Gedieht  von 

N.  Diedrichsen.  Partitur  und  Stimmen  150 

STEINBRUCH,  Hugo.   Op.  21.   »Da  drüben«.  Oedicht  von  i 

J.  Mosen.  Partitur  und  Stimmen  —.76 

YlERLfNG,  Georg-.  Op.  88.  Vier  gemischte  Chöre. 
No.  L  »Wanderinst«.  Gedicht  von  F.  Oser.  Partitur  und  Stimmen  L— 
No.  2.  »Gute  Nacht«.  Gedicht  v.  St.  Andersen.  Part.  n.  Stimmen  1,25 
No.  3.  »Neue«  Leben«.  Gedieht  von  A.  Becker.  Part.  u.  Stimmen  1,- 
No.  4.  »Ein  Ficbtenbaum«.  Oedicht  v.  H.  Heine.  Part.  u.  Stimmen  1,— 
VOLLHARDT,  Reinhard.  Op.  8.  .Im  Walde«.  Gedicht  von 
P.  Herse.  Partitur  und  Stimmen  L— 
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Im  Verlage  vou  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig  cr 
•cheint  soeben: 

dSafßanßtfder 

für 

Männerehor,  Sopran-  und  Bariton-Solo 

mit  Orchester  oder  Pianoforte 
matt?  tlr<fo<if>r  3Srnttfcaug  Dar««rlfdkT  ^oriimrtfrn 

componirt  von 

Eduard  Kremser. 

Op.  144. 

Qavitr-Partitur  netto  Jf  5,—.   Chor-  and  Solostimmen  k  Jl  1,30. 
Vollständige  Orchester- Partitur  netto  Jt  25, — .  Orchesterstimmen 
netto  .<*  88,—.   Textbuch  netto  25  Pf. 

Eduard  Kremser  veröffentlicht  hier  einen  neuen  Lieder- 
cvklus  für  Männerehor,  der  voraussichtlich  überall  mit  derselben 
Freude  gesungen  werden  wird,  wie  »eino  weit  verbreiteten 
„AltinedorliUidischen  Volkslieder". 

Das  Werk  entrollt  eine  Reihe  interessanter  Bilder  aus  dem 
sfrlsla  vischen  Leben  in  reicher  Abwechselung.  Die  Musik, 
theilweise  dem  bisher  verborgenen  Schatste  bulgarischer  Volks- 
lieder entnommen,  ist  hockst  charakteristisch.  Das  Feurige, 
sowie  anderseits  das  Tiefempfundene  gelangen  zu  TortrelllelMai 
Ausdruck  und  zu  herrlichen  Wirkungen,  die  durch  die  meister- 
liche, rnrbenroHho  Instrumentatlun  noch  wesentlich  erhöht 
werden. 

am-  Clavler-Partltur  steht  zur  Ansicht  zu  Diensten.  *W 
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K.  Hösel 

s.  gr. 

Regegnung 

do. 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Hoch  das  Banner,  deutsches 

do. 

Dresden 

Jul.  Ottobund 

W.  Borrmann 

s.  gr. 

Lied 

Schloss  Geroldseck 

do. 

do. 

Staatseisenbahnbeamten 

M.  Funger 

s.  gr. 

Juble,  mein  Herz 

do. 

do. 

Tannhäuser 

0.  Heil 

s.  gr. 

Mein  Lieb  ist  schön 

do. 

do. 

do. 

do. 

s.  gr- 

Abend 

do. 

do. 

Liedergruss  Harmonie 

VV.  Borrmann 

s.  gr. 

Vineta 

do. 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Maiennacht 

ilo. 

do. 

Germania 

W.  Pretsch 

s.  gr. 

H.  Sitt 

Haspe 

Gem.  Chor 

A.  Becker 

s.  gr. 

Es  xog  der  .Maienwind 
Wie  die  Reb'  im  Safte 

W.  Sturm 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

C  H.  Döring 

Dresden 

Liederhain 

G.  Schöne 

3.  gr. 

schwillt 

Schwinge  dich,  mein 

do. 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Frühlingslied 

Frühling 

Alb.  K  niese h 

Hohenlimburg 

Kath.  M.  G.  V 

Steinkühler 

1.  Prel» 
1.  Ehr.- 
urel« 
llaupt- 

Ehr.-Pr. 

An  die  Freude 

Greger 

do. 

do. 

do. 

Das  liebe  teure  Vaterhaus 

W.  H.  (tellalUCI 

Hagen 

Eintracht 

do. 

Weihnachtsabend 

Mayer 

Barmen 

Männeiclior 

do. 

D.  C. 

Weihnachtsglocken 

Jos.  Schwarti 

Bonn 

M.  G.  V. 

Krakamp 

s.  gr. 

ßothentreue 

Anderer 

El  Iwangen 

Sängerbund 

Alt 

s-  gr. 

Reiter  and  sein  Lieb 

E.  Schulz 

Krefeld 

Liedertafel 

L.  Brünsiug 

gr. 

Die  beiden  Särge 

Hegar 

do. 

do. 

do- 

B.  gr- 

Deutschlands  Trost 

H.  Zöllner 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Volkers  Schwanenlied 

lew-fliberilebsi 

Sigmaringen 

Männerchor 

RuofT 

s-  gr. 

Das  Heldengrab 

.1.  B.  Zerlett 

Hannover 

M.  G.  V. 

Zerlett 

s.  gr. 

Volkslied  a.  Oberösterreich 

E.  Kremser 

do. 

do. 

do. 

D.  C. 

Kriegalied  der  Buren 

bearbeitet  von 

Stettin 

ScfaOts'scber  M.  G.  V. 

R.  Seidel 

s.  gr. 

R.  Seidel 

.  Totenvolk 

Hegar 

Dessau 

Liedertafel 

Urban 

D.  C. 

Vilanella,  Madrigal 

B.  Donati 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

In  den  Alpen 

Hegar 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Auf  dein  Wohl,  du  rheinische 

WL  Labler 

St.  Pölten 

M.  G.  V. 

H.  Rippel 

D.  C. 

Maid 

bittet  um  frdl.  Zusendung:  sämtlicher  Programme,  Festbücher  etc.   mit  1-  oder  : 
Streichung  der  erfolgreichen  Nummern,  bezw.  Zusatz  von  D.  C.  oder  Preis. 
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Digitized  by  Googl 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent      Erfolg  PrU 


Miinncrchttre  a  cappella. 


Wanderlust 

W.  Holser 

Düsseldorf 

Sangerbund 

Kann  ich  naschen 

Fr.  Ullrich 

d.>. 

do. 

Der  Verschmähte 

F.d.  Kremser 

Krefeld 

Liedertafel 

Germanengesang 

dci. 

Os.herslehen 

Liedertafel 

Abschied 

F.  Neuert 

Pforzheim 

Liederhallc 

Mein  Lieben 

C.  Fink 

do. 

do. 

ff-  <v  •              ■                                                  t  ■  f  II 

Die  Muhle  im  Wald* 

Fr.  Neuert 

Düsseldorf 

Liedertafel 

Heute  ist  h«ut' 

M.  v.  Weinzierl 

i.airiacii 

Deutscher  Turnverein 

Mttrfriiiiaik 

<  Kühnhnld 

Stuttgart 

Liederkranz 

1  )i  rw»i m    1 3.1    (\(\t*n    rlft  rif* i rri 
l'tlllt'llll    im  MHIIVIHI 

du. 

Gotha 

Lehrer  G.  V. 

lliu    v\l  1 1 1  *>a~i  I  >oa* 

Coblenz 

Coneordia 

\1  t*in  S#*ri;if'7**lftir» 

Atl**nlinf**r 

J 1 1  <  CI 1  ( 1  IM  tri 

Frankenthal 

Liederkranz 

VÜCI  ».»alCiT"!*-  II •     I  UIK'"Hv'l 

h'     \C  r*»rrwi»r 

do. 

do. 

\\ftlrlmorff*»n 

M  y^nttpr 

,11.    f*r  II^CI 

Kiefeld 

Liedertafel 

Köln 

Germania 

h't\,r  Tiiipl 

Zürich 

Harmonie 

Des  (Seiffern  Heimkehr 

(icit  1  fr  Anef*n*r 

Stuttgart 

Liederkranz 

/.ie||  Ulli 

1*1.  1 

Zürich 

Harmonie 

Miinnerchöre  mit  Begleitung:. 

Der  Deutsche  Heerbann 

Fei.  Woyrsch 

Köln 

Liederkranz 

Heinrieh  der  Finkler 

Fr.  Wüllncr 

Bonn 

M.  G.  V. 

Mahnmet'a  Gesang 

L.  Kemptcr 

Frankfurt  a.  M. 

Lehrer  G.  V. 

Winzerchor 

E.  Stahl 

Mei-sen 

G.  V.  d.  Porzellan-Manuf. 

Zur  Kirchweih 

do. 

do. 

do. 

Landerkennung 

K.  Grien 

Sipmaringen 

Männerchor 

Schlittenfahrt 

G.  A.  Jockel 

Meissen 

Turnverein 

Becher- Musik 

K.  Hunger 

do. 

Liedergruss 

Johanna  von  Orleam 

II.  Hof  mann 

Nordhausen 

Liedertafel 

Hildebrandlied 

Ad.  Jensen 

Stettin 

Schütz/scher  Mus.  V. 

Drei  Wünsche 

bearb.  von 

Rälsellied 

A.v.  Othegraven 

Stettin 

Sehütz'scher  Mus.  V. 

Volkerfreiheit 

Attanliofcr 

Meissen 

•      Vereinigte  M.  G.  V. 

An  den  Nordsturm 

In-  I  oaoensKv 

Laibach 

Deuts  her  Turnverein 

Dt<*  Kaisera  Roilersleut' 

Fr.  Mair 

do. 

do. 

Gothenzug 

R.  Schwalm 

do. 

do. 

Columbus'  letzte  Naehf 

W.  Sturm 

Frankenlhal 

Liederkranz 

Harald 

Grunewald 

Magdeburg 

Verbündete  Cesang  Vereine 

Des  Liedes  Heimat 

.1.  Fache 

Pforzheim 

Liederhalle 

Soldatenlied 

K.  Kremser 

Laibach 

Deutscher  Turnverein 

Frilhjor 

M.  Bruch 

Frankenlhal 

Liederkranz 

Kaiser  Karl  in  der  Johanni*- 

Th.  Podbertsky 

Zürich 

Harmonie 

naeht 

l'rinz  F.ugen 

Ed.  Kremser 

do. 

Humorißtica. 

Km  Ständchen.    M.  Ch. 

V.  Keldorfer 

W.en 

M.  G.  V. 

Nonrod  als  Othello  (Singsp.) 

Ad.  Jäckel 

E\ Ibra 

Liedertafel 

'Naus  aus  dem  Hans  M.  C.h. 

J.  Pembaur 

Pforzheim 

do. 

Dorfmusikanten  M.  C.h. 

.1.  Pache 

Laibach 

Deutscher  Turnverein 

i'omu\ite  Di.  v.o. 

O'.J. 

do. 

do. 

Die  neuen  Herrschaften 

Krause 

Wien 

Helios 

gem.  Quartett 

Die  drei  Karlsbader  Kurgäste 

K.  Winter 

Schönebeck  a  K. 

Felk  scher  G.  V. 

gem.  Terzett 

Im  Gasthof  z.  schlanken  Kar! 

du. 

do 

do. 

F.nseinble-Scenc 

Kurierte  Freier.  Terzett 

Ileinlze 

Düsseldorf 

Männer  Ouaitell 

Opernsehwärmer. 

du. 

do. 

Geistliche 

do. 

Musik. 

Gemischte  Chöre  u  cappella. 

Nimm  mir  alles 

M,  Hauptmann 

Zwii-kau 

Kirchen-Chor  Sl.  Marien 

0  teures  Gottesworl 

do. 

do. 

do. 

103.  Psalm 

F..  Flügel 

do. 

do. 

Die  Geburt  des  Erlösers 

L.  I'erosi 

C.omo 

Die  Nacht  ist  gekommen 

M.  Hauptmann 

Leipzig 

Kirch,  Chor  Johanniskirche 

Ostcrlied 

A'b.  Becker 

Haspe 

(ieistl.  Konz. 

Wie  liebl.  sind  d.  Wohnungen 

Fr.  Volbach 

Dortmund 

Paläslrina-Vcrein 

Adoramus  le 

E.  Fr.  Richter 

Chemnitz 

Kirchen-Konz. 

W .  Holser 

Ii. 

V*. 

do. 

9. 

gr. 

L.  Brunsing 

U. 

K.  Quedenfeld 

«. 

Fr.  Neuert 

I). 

r' 
L. 

do. 

s. 

Rr. 

W.  Hülser 

8 

S.  Rauth 

1). 

c. 

Forstler 

gr. 

Zuschneid 

D. 

C. 

( )  F**i4'kfMihf»rff 

*        *  an  »vi«oi.i  ^. 

5. 

ffr. 
e1 

J.  Schmitt 

s. 

er 

do. 

s. 

sr- 

L.  Brünsing 

s. 

sr. 

Schreiber 

S- 

ar. 

e 

Gottfr.  Angerer 

s. 

Pf- 

W.  Fürstler 

G  Ancierer 

'd 

Lorscheidt 

gr- 

Wüllner 

». 

Rr. 

M-  Fleisch 

8. 

gr- 

K.  Stahl 

8 

KT 

do. 

8. 

gr. 

Ruoff 

3. 

gr. 

K.  Hunger 

do. 

s. 

gr- 

Rektor  Scheer 

s. 

IL  Seidel 

I). 

R.  Seidel 
K.  Hunger 
V.  Rauth 

do. 

do. 
J.  Schmitt 
Grunewald 

F.  Neuert 
V.  Rauth 

J.  Schmitt 

G.  Angerer 


E.  Kremser 
A.  Jäckel 
Th.  Rfllimeyer 
V.  Rauth 

do. 


Felk 
do. 

W.  Hülser 

do. 


Vollhardl 
do. 

do. 

Höfhig 
Aug.  Becker 

Bemmann 

Digitized 


i 


s.  gr. 


gr. 


gr. 


/iL, 
m 


gr. 
s-  gr 
s.  gr. 
D.  C 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
D.  C. 
s.  gr. 
*•  gr. 

a.  gr. 

D.  C. 
s.  gr. 
s-  gr. 
a.  gr. 
D.  C. 
a.  gr. 

D.  C. 

s.  gr. 

s.  gr. 
gr. 
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Benedicta*  es 
Psalm  160 
\  i  ist  gewaltig  und  stark 

Herr  bleib'  bei  unä 
*'  ZerHlörung  Jerusalems 
l.ucifer 

Ave  maris  Stella 

Requiem 
Grablegung  Christi 
Christus 
Panlin  lf>0 
B-inoll  Me<se 
lw  Stern  um  Bethlehem 
Wethe  der  Nacht 
Passions-Orntor. 


E.  Krelschmar 
A.  Bruckner 
IL  Volkmann 
B.  Vogel 
Klughardt 
P.  Benoit 


Chemnitz 

do. 
Leipzig 

df>. 
Berlin 
Wien 


Kirchen  Kon/.. 
M.jsik-Vercin 
Thonmskirche 
du. 
Opernhaus 
Gene|lseh.  Curie. 


Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 


Anton  Ürsprueh 
Jomelli 
A.  Kluphardt 

Lis/.t 
A.  Bruckner 
Alb.  Becker 
v.  Rheinberger 
v.  Herzopenberg 
F.  Wovrsch 


Köln 
Kassel 
Chem  <itz 

Wien 
Chemnitz 
Altenburp 
Ellwangen 
Leipzig 
Frankfurt  a. 


M 


Konz  Ges. 
Kirchenchor  St.  Martin 
Kirch.  Konz. 
Singakademie  S<  hübet  tbund 
Musikverein 
Kirchen-Chor 
<  läcilienverein 
Bach  verein 
l!ühr*cher  (i.  V. 


Beinmann 
Mayerhofl 


Klughardl 


Kr.  WOllner 
Klein 
Bein 
F.  Lowe 
Maverhoff 
Seherr 

Alt 
II  Sitt 
F.  Wovrsch 


ff- 
ST- 
*.  gr. 
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Iti«  .lungfrau  vmi 


THE  N  r:vv  :  . 

?C3L;c  LiB'.-.'-i. 


I  r.niN  :.*T|I>'.  ■ 


Alle  hier  angeführten  Werke  sind  zur  Ansiebt  zu  beziehen  «liirrti  II.  vom  KiiuVn  Verlag 

Köln  a  Ith.,  Beethovenstnusc  6 


Ai-kOntuiiicv  :  M«it'ht,  »ih  «t-hwer, 
»  n«»ir,  *  ilemlicli.  im  miltrl: 


I-  iir  «He  Aufnahm«:  in  iIomi  Iruhrtk 
UfiillKt  die  Zu8*inlun»c  einm  Kr.  i 


Gral 


Fraiienchöre 
mit  Klavierbegleitung 

 2  stimmig  


CO 

M»rk  Mark 


Scbwie*  Fraiienchöre 
rlpkelts       mit  Klavierbegleitung 

ßfi-  3  stimmig. 


1 


M.rk  M.ltU 


 Ii 


l     Bieber,   Karl,    op.    f)7      Treue  Liebe 

„SchlehenbhU'  und  wilde  Böse"     .    .   1  :,{>  -  >:> 
.-/     Ebner,  Lud«.,  op.  37.   Ouell  im  Wald. 

Abend  am  See  :  I  20 

mvA   Kretschmnnn,  Th.,  op.  12  No.  1.  Nächt- 
liche Begung.  „Horch  der  Tanne  Wipfel-'  1 
-/     Roscher,  Jos.,  op.  1 10.    Plingsten.  ,.lm 
zartesten  (iriin"  ...... 

H^rl,  Röhrer,  Jos.,  op.  37  

No.  I.  So  ganz  allein. 

No.  2.  „Wenn  ich  nur  ein  Knabe  wäre'1.  1 
./    Schönfeld,  Georg,  op.  14.    ,  Wir  vom 

Donaustrand''  netto  2      -  30 

3  stimmig. 

Berger,    Wilh.,    op.  <*0.  Erinnerung 

Verrat.    Ein  kleines  Lied :  Trost 
do.  op.  H2.    Vier  Gesänge 

IHeft  I.  Sommerabend,    ßauernrege  1    .    .  IHO 
II.  Haidebild.    Frau  Musika     ...   1  80 
mal,   *  Cherubini,  L.,  „Schlaf,  schlafe  in  Buh" 
aus  „Blanche  de  Provence",  bearb.  von 

C  Heineeke     .  •  

Dorn,  Otto,  op.  12, 
•«.«■*      No.  1.  Frühlingslied.    „Lieblich  vor  den 

Bäumen  allen"  

»«.irli      No.  2.  FrOhling^lied.    ,,Es    »treckt  sich 

Ober  dem  Wege"  .... 
»ivA      No.  3.  Frohlingslied.    „N  im    schau'  ich 

wieder"  

:i    Dressier,   Fr.  Aug.,  Venet.  Gondellied 

v.  Mendelssohn-B.  ,  Wo  weilest  du" 
■  ^h    En  na,  August,  Spinnlied.    „Schnell,  ihr 
Madchen"  aus  „die  Hexe"  .... 
■wcA    do.  Brautchor.  „Mit  Blumen  schön",  aus 
l        „die  Hexe" 


20 

-» 

,  i  ..0  -nr> 

3i  I 

: 

-  (Ml 

:t() 

30 


l  r>0  - 

l  , 


15 


Hfv/i    Fischer.  Jacob,  op.   10.     Ag'es  Toten- 
feier  1  M  —  30 

»fv/i   Grell,  Bd.,  .Danket  dem  Hei  in"     .    .    .  -  IM)  -  20 
Helfner,  Kurl,  op.  21. 

nt-tli       No.  1.  Frühlinpsnet*.  „Im   hohen  Gras'    1  -15 

ui-,1,       No.  2.  Wegewart.  „Es  wartet  ein  bleichen"    -      — ,l;"> 
:/        No.  H.  ..Blaubliimelein  spiegelten  sieh"    . — MO  —  lf> 
m-,  Ii       No.  4.  Miidcliei.lied.     .  Auf  die    Nacht"    1  20  —  2<> 
his,Ii      No.  .'>.  Im    Mondschein.     „Die  Abend- 

glocken  sind  verhaltt"  1  — -  —  2(1 

»»«Vi  No.  <>.  Im  Herbste.  „Die  Blumen  schauern"  1  — -  —  j  I  r* 
m-r/i      No.  7.  Maienlied.  „Der    Frühling    ist  ein 

lusl'ger  Fant"  1  20—  '2" 

dis.I,    Hirsch,  Carl,  La  Paloma  von  Yradier    .   I  7.">  —  — 
Krug,  Arnold,  op.  78 

„.-</,      No.  1.  Nun  gute  Nacht"  -1MI-20 

m*<i,      No.  2.  Schre.  kli.  h«     Geschichte.  „Der 

Jakob  fiel  in's  Wasaerfass"     .    .  —  !M>—  ,20 
>n-,li      No.  3.  Schneekenlied.  „Schneck.  sehneck, 

Mäuschen"  -  ttO  '2U 

/n.-r/i      No,  4.  Der  Traum.  „Das  war  ein  niedlich 

Zeiselein"  —  9t)  —  20 

No.  ».  Wailied.  ..rtudoldumdei"  .    .    .  .-90-20 


op.  4o 
Weine, 

i  No.  2.  Die  Nachtigall.  „Da»  macht,  c> 
1  hat  die  Nachtigall"  


1  20- 

■20 

-  tH>- 

20 

1  20  - 

20 

20 

1 

3  --  — 

1  i 

_. 

1 

t  .  )tl  - 

HO 

1 

-  '.Hl  — 

20 

—  '.1(1  — 

20 

1  ;.0  - 

.  lKti- 
.    1  20  - 


'in 
40 
1.-» 


HO  -  30 


Kulenknmpff,  <•..  op.  8. 

w-<h     Hell  I.  Der  Mädchen  Friihlingslied.  Ab- 

schiedslied  

M±<h     llefl  II.  Schon  Aerincheii.    Tanzlied.  . 
do  op.  13.    No.  1.  Kauft  den  Amor  . 

.-«•»•/<      No  2   Klfenliin/.  1 

nifh   Ladeiidorff,  Otto.  op.  9. 

Nu   1.  Ileideruvislein :  „Sah  ein  Knah"   .    1  —20 
w.-rli      No.  2.  „Ach  wie  ist's  möglich  dann"  .  lid  —  20 

»*.si/(      No.  3.  „Die  Lotosblume  ängstigt  sieh"       1  -  — 20 

Lazarus  Gustav,  op.  40. 
m*<  U      No.  1.  Wiegenlied.  „Die  Aehten  nur  noch 

nicken"  1  2o 


m*th  !  Brunibach,   C,  J.,    op.   W.  Im    Mai.  m„h      No.  2.  Spaziergang.    „Ich  mochte  gern"     H<^  —  lf» 

! Abend  am  Bhein.    Wohin  ....  4  ;>o  —  MO      m^h      No.  3.  Wanderers  Niu-hllied.  „Wenn  sich 

^    Fielitz,  A.  Von,  op  45  ^  ein  junuer"  80  re 

■WC* 


hönster  Tag,  nun  gute  Nacht"  —  90 — 20 


ih  das 

Lorenz,  Carl  Ad.,  op.  3t».  im 
No.  1.  Am  \Va!dr,iii<le.  ..Sonne  ist  dahin  fj-lr 

geschieden"  .    .  .    .    I    .Mildert  in 


srA 


No.  2  Wellensingen 


Dl»  jali  ■»  vtrn)tisti.ij  Weik«  «lud  mucli  mit  UrcLuUibcgleltuo*  «ruhlvotu. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratnr. 


rtöeits- 
Grad 


Frauenchöre 
mit  Klavierbegleitung 

3  stimmig.  
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msch 
I 

d 
zl 

msch 

zl 

msch 

wach 
msch 

msch 

msch 

zl 


msch  i 
msch 
msch 
mach 

msch 
msch 

I 


msch 
mich 

msch 

msch 
tusch 
msch 

I 

msch 

msch 

■l 
msch 


msch 


Hohr,  Herrn.,  op.  40  Nun  lasst  es  ruhn 

Zum  Tanz  

Müller,  Otto,  Abend.  Nacht  und  Morgen 

mit  veib.  Dekl  

Otbegraven,  Aug.  von,  op  II. 

Nu.  I.  „An  des  Baches  stillen  Weiden'' 
Pache,  Joh.,  op.  180.  No.  1.  Oes  Kindes 
Nachlgesang.  Mit  Kl.  oder  Slreiohorch. 
Pcuschel,  H.,  op.  55.   Rosenwalzer.  „Wo 

Rosen  blübn''  

Poenitz,  Frunz,  op.  35.     Die  Sperlinge 
„Altes  Haus  mit  deinen  Löchern"  .  . 
Prohaska,  Carl,  op.  2.  Heft  I    .    .    .  . 
An  einen  Kuss.    Sab  jemand  die  Liebste 
mein?  Grablied  eines  Landiiiannes  Uta 
Rebling,  (i.,  op.  52.  No.  8.  ..Wo  der  Stern 

ist  aufgegangen"  netto 

Reinecke,  Carl,  op  233. 

No.  1.  Junikäfer.    „Wenn  die  Junikäfer 

Hiegen"  

No.  2.  Am  Abend.  „Sinkt  der  Tag"  . 
No.  3.  Fortunat.  „Frau   Fortuna  kommt 

von  oben"   

No  4.  Die  Kinder  im  Sehnee,  „Ein  Winter- 
abend still  und  kalt"  

No.  5.  Sommerzeit.    „Der  Kuckuck  mit 

seinem  Schreien"  

Riedel,  Aug.,  op.  24  a.  Trauungslicd  m.  Org. 
Riga,  Prancois,  La  voix  des  Bles.  ,..lour 
radieux  et  pur"    .    .    ,        .    .  netto 
Salzmann,  Theod ,   op  Frühlingv 
wunder.  „Sieh  der  Winter  ist  rergangen" 
Schultz,  Edwin,  op.  178. 
No.  1.  Frühlingszeit.   „Wie  herrli.tch  ist" 
No.  2.  Sommernacht.  „Nun  breitet" 
No  3.  Waldmorgen..,  Noch  liegt  alles  rings" 
do.   op.   170.   No    1.    Morgenlied  „Die 

Sterne  sind  verbliehen"  .... 
No.  2.  „Schneeglöckchen  läutenimmerzu." 
No.  3.  Die  schöne  Well.   „Der  Himmel 

so  heiter"  

No.  4.  Maiglöckchens  Tod.  „Maiglöckchen 

läutet"  

Schubert,  Franz,  Deutsche  Tiiuze,  bearb. 

von  Charles  North  

Sekles,  Beruh.,   op.   ü.      Aus  Hafis. 
Esthnisebes  Lied.     Elfen  -  Intermezzo. 

Tanzen,  Singen,  Lieben  

do.  op.  30.  Heft  II.  Zur  Ruhe.  „Abemtruh". 
Vierling,  Ii.,  op.  80 
No.  1.  Frühlingslied.  „Lächelnd  blühen" 
No.  2.  Abendlied.  „Abend  wird  es  wieder'  i 
No.  3.  Hüte  dichi  „Nachtigall,  hüte  Dic  h": 
Vogel,  Moritz,  Klassische  Chorstücke.  ! 
No.  1.  Joh.  Wolfg.   Franek.    ,  Die  Welt1 

singt  Gottes  Preis"  

No.  4.  F.  Mendelssohn-B.  „Ein  Herz  voll! 

Frieden"  1 

No.  ">.  W.  A.  Mozart.  Hvmne.  „Preis  dir.l 

Gottheit"  ! 

Wundelt,  Am.,  op.  11.    Wiegenlied  . 
Westphal,  Erich,  <ip.  94.  Maienglüeklein, 
Maybells  Song  
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Dasselbe  mit  Solo. 

Attenhofer,    C.    op    41.  Spinnerlied. 

„Spinnt,    liebe  Kinder"  

do.  59.  Beim  Rattenfänger  im  Zauherberg. 

Marchendichtung  mit  Deklamation,  netto 
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Rohm,  Citri,  op.  353.    Das  Geigerlein 
Ein  (Zyklus  von  Gesängen  mit  Deklam. 
Bolini,  Carl,  op.  354.  Worulf  der  Ratten 
Tanger.    Ein  Cyklns  von  Gesängen  mit 

Deklamation  netto  : 

Jadassolin,  S.,  op.  141.  Ein  Frühlingslied 
A  Song  to  spring.  „Mir  ist,  als  Hollte 

die  Brust  zerspringen"   H 

Lazarus,  Gustav,  op.  37.  Die  gefangenen 
Frauen.  „Müde  Hände,  rührt  die  Saiten" 
Lampe,  W.,    Vom  Büblein,  das  überall 
tiiitgenominen  hat  sein  wollen.  Fr.  od. 

Kinderchor  2  stimm  

Meyer-Olbersleben,  Max,   op.  51.  Das 
blinde  Elflein.  Märchendichtung,  netto 
Reineckc,  Carl,  op.  208.  Scluieeweissohen 
und  Rosenrot.    Märchendichtung.  Mit 
Deklamat.  Text  dtsch.  und  franz. 
Riga,  Franeois,  Der  Friede.    „0  Tag  de- 
Heils".   Text,  dtsch.  Ii-  franz.  netto 
Schmidt,  C  JuL.  op.  25  Dorf-Idyllen.  Ein 
Cyklus  von  Gelängen  mit  Deklamat.  netto 
do  op.  28.  Des  Kindes  Engel.  Ein  Traum- 
bild.   Zweistimmig  netto 

:  Schultz,  Edw.,  op.  178. 

No.  1.  Frühlingszeit.     „Wie  herrlich  i-t 

die  Frühlingszeit"  

No.  2.  Sommernacht.  „Sun  breitet"  .  . 
No.  3.  Waldmorgen.     „Noch  liegt  alles 

rings  im  Schweigen"  

Simon,  Ernst,  op.  50  b.     Eine  ländliche 
Concertprohe.     Humorist.  Scene  von 
Fr.  von  Suppe  ........ 

Slunicko,  Johann,  op.  7.  Im  Thal.  obl. 

Violine  

|  Vogel,  Horitz,  Klaas.  Chorstücke. 
I    No.  2.  Jos.  Haydn-    „Von    deiner  Gut',! 

o  Herr".  (Schöpfung)  

No.  3.  F.  MendeUsohn-B.  0,  wie  selig  ist 

das  Kind.  (Alhalta)  

Volbach,  Fritz,  op.  14.  Reigen.  „Die  Zeit 
der  Violen"  .  •  

4  stimmig. 

Erlanger,  Guat.,  op.  48  No.  1.  Blatterfall. 
„Leise,  windverwehte  Lieder"    .    .  J 
No.  2.  „Unser  Herz  ist  eine  Harfe"   .  . 
No.  3.  „Es  ist  das  Glück  '.Text  dtsch.,  engt. 
Kaun,  Hugo,  op.  4.  Mondnacht.  „Es  war. 

als  hätte  der  Himmel"  

Text  deutsch  und  englisch. 
!  »Kristinus,  C.  R.,  op.  52a.  Gnomenleben 
j  Lorenz,  C.  Ad.,  up.  3<». 

No.  2.  Wellensingen.    „Wir  kommen  ge- 
zogen"   

Müller-Rciiter,Th.,  op.15.  Wellengeflüster. 

„Wir  kommen  gezogen"  

*  Otbegraven,  Aug.  von,  op.  11.  „Frühlin? 

währt  nicht  immer"  

Prohaska,  Carl,  op.  2.  Heft  III  .   .  . 
Blumen,  die  ich  mit  Thränen.    Wie  die 
Sonne  ihr  Haupt.     Glühende  Sonne. 
Süsser  Tod.  Letzteres  tS  stimmig. 
Staudacher,  C,    Hymne  an  die  Musik. 

Mit  Orgel  oder  Klavier  

Tottniann.  Alb.,  op.  39.  No.  1.  Abschieds- 

pesan«.    „Nimm  den  Gruss"  ....  1 
Zcrlett,J.  IL,  op.218.  Wiegenlied.  „Schlaf 
ein"  
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Besprechungen. 


k  verbot« 


Zur  Beaprechanr  K*l«rj)teii  nur  Werk«,  welche  den  Ubn  wllrliu-  »Ind. 

Sammlungen  für  Kirchenchöre. 

Das  Entstehen  und  Gerleihen  zahlreic  her  Kircheiiohnre 
in  neuerer  Zeit  und  der  Znsammeoscbloil  derselben  SO 
grösseren  Verbänden  deutet  darauf  hin,  dass  nach  in 
protestantischen  Kreisen  das  Verständnis  fiir  regere  Beteiligung 
ge.-ehulter  Chöre  beim  Gottesdienste,  überhaupt  für  die  er- 
hebende, weihevoll  stimmende  Wirkung  edler  Chormusik,  im 
Wachsen  begriffen  ist.  Gutes  und  nicht  zu  teures  Material 
an  Sammlungen  fiir  diese  Vereine  ist  nicht  zu  viel  vor- 
handen, weshalb  ich  auf  einige  billigere  Sammlungen  zweck- 
mässiger Gesänge  hier  aufmerksam  machen  machte. 

Von  dem  bekannten  Sorauer  Kantor  Hermann  Franke 
liest  mir  op.  74,  eine  Sammlung  von  .">2  Motetten  und 
Sprüchen  für  die  Gottesdienste  des  ganzen  Kirchenjahres 
vor,  verteilt  in  3  Hefte  ä  "JO  Pf".  Den  klangvollen,  in  allen 
Stimmen  sangbar  gehaltenen  und  stimuiungvollen  Kompo- 
sitionen liegen  nur  solche,  zur  Vertonung  wirklich  geeignete 
Worte  der  heiligen  Schrift  unter,  zum  Zwecke  bes-eren  Ver- 
ständnisses ist  jeder  Komposition  als  Überschrift  der  ihr  zu- 
crunde  liegende  Text  vorangestellt.  Stimmen  sind  nicht 
erschienen,  jedoch  ermöglicht  der  Preis  der  Part,  auch  klei- 
neren Vereinen  die  Anschaffung  derselben. 

Eine  Sammlung,  welche  neben  eigenen  Kompositionen 
mich  die  schönsten  und  beliebtesten  Kirehengo^äiige  aller 
Zeiten  mit  aufgenommen  hat,  ist  diejenige  von  C.  Stein, 
op.  2<t.  32  und  34  „Sursuni  CordV',  zu  deutsch :  „Erhebet 
die  Herzen"  betitelt.  E<  sind  3  Ausgaben  erschienen.  1.  fiir 
Männerchor.  II.  für  gemischten  und  III.  für  3  stimmigen  Kinder- 
oder auch  .Männerchor.  Auswahl  und  Bearbeitung  der  auf- 
genommenen, im  allgemeinen  ziemlich  leicht  zu  bewältigenden 
Lieder  und  .Motetten  ist  eine  vorzügliche,  auch  die  eigenen 
Kompositionen  Stein'*  gereichen  der  Sammlung  zur  Ehre. 
Die  Aufgabe  für  Männerchor  ist  bereits  in  8  Aufl.  erschienen. 
Preis  pro  Heft  1.—  Mk. 

Zionsblumen  nennt  Paul  Hussenstein  eine  Sammhing 
von  18  geistlichen  Liedern  fiir  gemischten  Chor  a  capp.  ud 
lib.  mit  Harmon.-  oder  Orgel- Begleitung  zu  singen,  op.  *»K 
Preis  pro  Heft  netto  Mk.  1.20,  100  Stück  netto  7.').—  Mk. 
Es  sind  schlichte,  aber  von  Merzen  kommende  Weisen,  die 
gewiss  gern  gesungen  und  dankbar  aufgenommen  werden. 
Meinem  persönlichen  Geschmack  benagten  nur  in  Nu.  4  „die 
grüne  Aue",  die  mehrfach  sich  wiederholenden  Septimen- 
Parallelen  zwischen  Tenor  und  Bas*  nicht,  wenn  auch  das  II 
nur  Vorhaltbedeutung  hat.  Die  Begleitung  dient  lediglich 
uit  Unterstützung  der  Singstimmen  und  kann  ev.  fortbleiben. 
P.  Piel,  op.  1)5.  Gelobt  sei  Jesus  Christus! 
Kantate  für  Soli  und  Chor  mit  Klavierbegleitung. 
Nach  Worten  der  hl.  Schrift  ist  hier  ein  Werk  zur  Ver- 
herrlichung Jesu  Christi  geschaffen  worden,  welches  der  Mannig- 
faltigkeit seines  Inhalts,  der  poetischen  Schönheiten  c'es  Textes 
und  des  klangvollen,  leicht  zu  bewältigenden  Tonsalzes  wegen 
für  Vereinsfestlichkeiten  sehr  willkommen  zu  heissen  ist. 
Das  Werk  bietet  nirgends  Schwierigkeiten  und  ein  weiterer 
Vorzug  isl  der  Ilmsland,  d«-s  jedes  Vereinsmitglied  seiner 
Liebe  zur  Kunst  lliätigen  Ausdruck  gehen  kann,  indem  e.s 
wne  Kräfte  entweder  als  Deklamator,  als  Sänger  oder  als 
Darsteller  in  den  lebenden  Bildern  zur  Verfügung  stellt. 
Dm  Werk  ist  auch  in  einer  Ausgabe  für  3  stimmigen  Fiauon- 
J*or  erschienen  und  kann  auch  in  dieser  Bearbeitung  allen 
Damengesangvereinigungen  bestens  empfohlen  werden 

Clin.  Brambach, op.  IUI.  Deräl.  Psalm.  «Königspsalm.) 

Eine  der  meisterhaftesten  Vertonungen  dieses  vielkom- 
|«inierten  Psalms,  sodass  das  Werk  besondere  Beachtung 
yrdient.  Die  ganze  Anlage  i*t  äusserst  wirksam,  nach  dem 
■i  sün  migen  majestätischen  Eingangchor  ein  sehr  wirkung- 
volfer  «  stimmiger  Satz,  mit  prächtigen  Steigerungen,  aus-  I 
\.    mfend  in  die  feurige  Schlussfuge  mit  einem  kräftigen  Thema  I 


auf:  „Herr,  erhebe  dich".  Vor  allem  zeichnet  sich  das  Werk 
aus  durch  edle,  schwungvolle  Melodik  und  formvollendete 
kontrapunktische  Führung  der  Stimmen.  Das  Werk  wird 
einen  erhebenden  Eindruck  hinterlassen.  Stimmenschwache 
Vereine  können  sieh  der  beigefügten  Orgelbegleitung  bedienen. 

Der  jetzige  Kantor  an  der  Thomasschule  G.  Schreck, 
gtebt  unter  dem  Titel:  „Ausgewählte  Gesänge  des 
Thomanerchores"  eine  dankenswerte  Auswahl  von  Kom- 
positionen seiner  AinUvorgänger  und  eigener  Arbeit  heraus, 
4  bis  H  stimmige  durchkomponierte  Choräle  und  Motetten, 
welchen  die  Berücksichtigung  strebsamer  und  tüchtiger  Kirehen- 
i  höre  gebührt.  Es  linden  sich  Namen  darunter,  die  zu  den 
klangvollsten  ihrer  Zeit  gehörten,  und  die  es  verdienen,  der 
Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  so  J.  Fr.  Doles.  der 
Schüler  und  Nachfolger  J.  S.  Bachs,  S.  Calvisius,  ein^r  der 
bedeutendsten  Mii'ikgelehrten  seiner  Zeit.  J.  Kuhnau,  der 
Begründer  der  Klavier-Sonate  etc.  Ans  der  Sammlung  ist 
besonders  hervorzuheben,  abgesehen  von  der  Bach'schen 
Motette  ..Brich  entzwei,  mein  armes  Herze",  welche  mir  nicht 
vorliegt,  „THstis  aal  anima  mea"  von  J.  Kuhnau,  als  aus  er- 
ordentlieh  klangschön  und  stimmiingvoll,  und  G.  Schrecks 
Advents-Motette,  op.  32.  Letzteres  Werk,  in  modernerem 
Gewände  sich  präsentierend,  in  Kontrapunktik  und  Ha  rmouik 
von  hervoi  ragender  Schönheit,  wird  die  Herzen  der  Zuhörer 
sehr  bald  erobern.  Namentlich  Xo.  II,  „Hosianna"  gehört 
zum  wirkiingvollsten  der  diesbezüglichen  Lilteratur. 

Feliv  Woyrsch  op.  45.  Passions-Üratorium. 

Eine  hoch  bedeutsame  Erscheinung  tritt  uns  in  Fei. 
Woyr-ch.  dem  Dirigenten  der  Altonaer  Singakademie,  entgegen, 
einem  Tondichter,  der  auf  autodidaktischem  Wege  sich  eine  so 
umfassende  Kenntnis  der  Ausdruckmitlei  unserer  Mentor,  von 
Palästtina  und  Bach  bis  auf  Wapner  und  Braluus  angeeignet 
hat,  der  diese  Ausdmckmittel  der  Kontrapunktik  Harmonik 
und  Instrumentation  in  seinem  Passions  -  Oratorium  in  so 
eigenartiger,  harmonisch  abgerundeter  und  wirkungvoller 
Weise  zu  handhaben  weiss,  dass  man  mit  Hecht  von  einem 
neuen,  ihm  aigrnan  Slil  sprechen  kann. 

Ernsten  Musikern  ist  seine  bisherige  Wirksamkeit  nicht 
unbekannt  geblieben;  seine  Opern  :  Der  Weiberkrieg  op.  27 
und  die  Wikkingcrfahrt  gelangten  in  Hamburg,  Berlin  und 
Nürnberg  mit  grossem  Erfolge  zur  Aufführung,  von  seinen 
Chorwerken  sind  die  fein  gearbeiteten,  gehaltvollen  Männer- 
chörc  op.  24,  28  und  37,  die  gem.  Chöre  op.  25  und  die 
Motette  op  29:  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod"  als  ausser- 
ordentlich klangvoll  und  innig  empfunden,  hervorzuheben. 
Von  seinen  grösseren  Chorwerken  hat  op.  32  Heutscher 
Heerbann,  für  Mannerchor,  Solo  und  Orchester  den 
grössten  Erfolg  aufzuweisen.  Das  Werk  ist  in  vielen  Städten 
mit  dem  grössten  Enthusiasmus  aufgenommen  und  sei  der 
Beachtung  aller  besseren  Männergesangvereine  dringend 
empfohlen. 

Für  religiöse  Zwecke  ist  von  seinen  neueren  Gesängen 
besonders  gut  gelungen  der  Ostergesang  aus  op.  46,  für 
Doppelchor,  in  archaistischem  Stile  gehalten.  Aber  all'  diese 
Werke,  so  gehaltvoll,  vornehm  und  ausdruckvoll  'sie  sich 
präsentieren,  haben  noch  nicht  vermocht,  den  Namen  ihres 
Schöpfers  populär  zu  machen  ;  ob  das  seinem  neuesten  und 
bedeutendsten  Werke,  dem  Passions  -  Oratorium,  gelingt, 
sei  dahingestellt,  jedenfalls  aber  muss  von  jedem  strebsamen 
Musiker,  von  jedem  Dirigenten,  der  gewohnt  ist,  seine  eigenen 
künstlerischen  Wege  zu  wandeln,  unabhängig  von  der  Tages- 
mode und  der  Gunst  des  Publikums,  verlangt  werden,  dass 
er  sich  mit  den  Erzeugnissen  dieses  Tonsetzers  eingehend 
beschäftige:  und  seine  Aihet  wird  reichlich  belohnt  werden, 
es  wird  ihm  das  Bild  eines  vornehmen,  gemiitreichen  Geistes 
eotgegenstrahien,  dem  kein  Effekt  unbekannt  ist,  der  aber 
niemals  in  Effekthascherei  verlallt,  sondern  alle  in  arbeit- 
reicbcm  Bingen  erworbenen  Kunslmiitel  stets  in  den  Dienst 
einer  keuschen,  idealen  Begeisterung  stellt. 

Das  Passions-  Oratorium  charakterisiert  sich,  wie  das 
Wort  ..Oratorium"  schon  andeutet,  durch  das  Fehlen  der 
Choräle  und  die  Zusammenstellung  des  Textes  a's  für  den 
Konzertsaal,  nicht  für  die  Kirche  bestimmt.    Es  schildert  in 
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4  Vorgängen,  welche  den  vier  Evangelien  entnommen  a;nd, 
die  Leidensgeschichte  Ghri»ti:  1.  Da»  Abendmahl,  8.  die 
Gefangennahme,  3.  Christus  vor  Kaiphas  und  Pilatus,  4.  die 
Kreuzigung.  Die  in  die  Handlung  eingefloebtenen  lyrischen 
Betrachtungen  sind  dem  allen  und  neuen  Testament  entnommen. 
Die  Form  nähert  sich  also,  abgesehen  von  dem  Fehlen  der 
( 'horälei  nur  an  einigen  Stellen  treten  t  Ihnralrnelodien  im<  Irchester 
auf)  derjenigen  der  alten  Bach'schen  Passionen,  mit  deren 
Geist  *ie  auch  in  rein  musikalischer  Beziehung  durchtränkt 
ist  ;  so  namentlich  in  der  kontrapunktischen  Führung  der 
Stimmen  in  den  Chören,  in  dein  ganzen  Aufbau  derselben. 
Wenn  auch  in  den  eine  Handlung  illustrierenden  Chören  die 
dramatische  Wucht  Bachs  nicht  erreicht  ist,  so  sind  dafür 
diejenigen  betrachtenden  Inhalts  um  so  inniger  und  wärmer 
empfunden ;  so  gleich  der  Eingangsdoppelchor  „Siehe,  wir 
gehen  hinauf,1'  der  in  seiner  abgeschlossenen  und  abgerundeten 
Form  jedem  Kirchenkonzert  zur  Zierde  gereichen  würde. 
Kbenso  das  „Vater  unser"  und  die  Schlusschöre  der  einze'nen 
Abteilungen.  Von  mächtiger  Wirkung  ist  namentlich  der  Chor 
nach  dem  Verscheiden  Jesu,  das  Eintreten  der  Naturereignisse 
schildernd  und  zu  einer  gewaltigen  dramatischen  Wucht  sich 
erhebend.  Sehr  wirksam  find  auch  die  Chöre  mit  Soli,  die 
wir  in  dieser  Form  und  in  diesem  Umfange  in  den  älteren 
Passionen  nicht  linden. 

Eigentliche  Sologesänge  sind  dem  gegenüber  weniger 
vorhanden,  darunter  das  einfach  edle,  tief  empfundene  Sopran- 
Solo  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod"  mit  obl.  sehr  zarter  Violin- 
begleitung. 

Mit  wahrhaft  ergreifendem  Ernste  (ritt  uns  die  Gestalt 
Christi  entgegen,  fromme  Innigkeit  liegt  in  seinen  ausdruck- 
vollen  Rezitativen  namentlich  in  der  Einsetzung  des  Abend- 
mahls und  der  Mahnung,  sich  untereinander  zu  lieben,  letztere 
_mit  einem  unendlich  rührenden  Nachspiel  :  überhaupt  gehören 
diese  kleinen  Instrumental-Intermezzi  zu  den  Glanzpunkten 
des  Werks,  ganz  besonders  gehört  hierher  das  Nachspiel  zu 
Christi  Tod,  in  welchem  nach  einer  kurzen  Einleitung  durch 
die  Orgel  in  den  siebenfach  geteilten  Violinen  die  Cboralmeh.die 
„Wachet  auf,  ruft  uns  die  Stimme'-  ertönt.  Fromm  und  schlicht 
werden  die  erzählenden  Partien  vom  Evangelisten  vorgetragen, 
manche  Stellen  lassen  aber  das  warme  Mitgefühl  so  innig 
durchleuchten,  dass  sie  den  ergreifendsten  des  ganzen  Werkes 
heizuzähUn  sind. 

Das  Werk  gehört  unstreitig  zu  den  bedeutendsten, 
welche  auf  diesem  Gebiete  erschienen  sind,  und  es  ist  die 
unabweisbare  Pllicht  jedes  besseren  Konzertvereins,  dasselbe 
sobald  wie  möglich  dem  grösseren  Publikum  darzubieten. 

Hieb.  Strnuss,  op.  42.    No.  1.  Die  Liebe. 
No.  2.  Altdeutscher  Schlucht  gesang. 

Einer  Anregung  unseres  Kaisers  bei  Gelegenheit  des 
Kasseler  Wettstreites  folgend,  ist  nun  auch  Rieh.  Slrauss 
unter  die  Männerchoikomponisten  gegangen  und  hat  unsere 
l.itteratur  mit  zwei  Ton-chöpfungen  bereichert,  welche  die  Be- 
achtung aller  strebsamen  und  tüchtigen  Vereine  verdienen. 
Der  Wunsch  Sr.  Majestät  nach  volk-t  inilichen  Werken  ist 
damit  allerdings  keineswegs  jn  Erfüllung  gegangen,  im  Gegen- 
teil, d.is.  was  vielfach  in  Verkennung  der  künstlerischen  Ideen 
und  der  zu  ihrer  Darstellung  erforderlichen  Midi  I  als  Künstelei 
und  als  orchestrale  Behandlung  und  Wirkung  hinbestellt  wurde, 
linden  wir  im  Schlachtgesang  in  reichem  Masse  wieder,  und 
ich  möchte  sagen :  Gott  sei  Dank.  Denn  ein  Eingehen  auf 
die  Wünsche,  die  Darbietungen  unserer  Männergesangvereine 
noch  volkstümlicher  zu  machen,  als  sie  schon  sind  (auch 
wenn  wir  das  Wort  „volkstümlich"  im  edelsten  Sinne  an- 
wenden), wäre  gleichbedeutend  mit  dem  Ende  jedes  kun-t- 
lerischen  Strebens  sowohl  seitens  der  Vereine  als  auch  der 
Komponisten.  Gewiss  sollen  wir  mit  Unland  singen  von: 
..Lenz  und  Liebe,  von  seiger  gold'ner  Zeit,  von  Freiheit, 
Hillner wOrde,  von  Treu'  und  Heiligkeit".  Aber  damit  sind 
dein  Mannergesange  die  Grenzen  keineswegs  gesteckt.  So 
konnte  man  z.  B.  das  Heroische,  das  Majestätische  geradezu 
als  das  ureigenste  Element  des-elhen  betrachten;  unerreichbar 
ist  dem  Männergesange  überhaupt  nichts,  was  sich  musikalisch 
ausdrücken  lftsst,  vom  leisesten  Hauch  der  Empfindung  bis 


zum  äussersten  Gipfel  leidenschaftlicher  Erregung,  vom 
testen  Sehnen  bis  zur  kraftvollsten  Entfaltung  der  Willeos- 
energie.  Das»  es  dabei  nicht  ohne  Schwierigkeilen  abgeben 
kann,  wird  jedem  klar  sein,  der  sich  des  ersten  Kunstgesetze* 
bewusst  ist,  gemäss  welchem  mit  der  geistigen  Grösse  und 
Tiefe  der  Idee  auch  die  Kompliziertheit  der  Ausdrucksmittel 
wachsen  muss.  Wer  aber  die  Schwierigkeiten  in  den  Hegarschen 
Chören  beispielsweise  als  Künsteleien  hinstellt,  d.  h.  als 
Schwierigkeiten,  die  nur  um  ihrer  selbst  willen  vorhanden 
sind  und  nicht  um  der  Idee  Ausdruck  zu  verleihen,  der  hat 
die  Bedeutung  Hegars  für  den  Männerchorgesang  noch  nicht 
erfassl,  und  wer  derartige  Schwierigkeiten  aus  dem  Chor- 
gesang ausrotten  will,  der  muss  anfangen  bei  J.  S.  Bach 
und  aufhören  bei  Rieh.  Strauss,  op.  42,  No.  2,  Altdeutscher 
Schlachtgesang. 

Die  echten,  schätzenswerten  und  originellen  Künstler- 
cigenschaften  dieses  Komponisten  kommen  in  den  vorliegenden 
Chorwerken  zu  weit  edlerer  und  reinerer  Geltung  als  in 
seinen  Orchesterwerken.  Strauss  zeigt  sich  hier  von  seiner 
vornehmsten  Seite.  Massvoll  in  der  Anwendung  der  Mittel, 
d.  h.  trotz  aller  Schwierigkeiten  doch  dem  Gesänge  nicht- 
Zumutend,  was  er  nicht  leisten  kann,  ist  es  ihm  überall  ge- 
lungen, dem  Inhalte  der  Poesien,  die  den  altdeutschen  Volks- 
liedern aus  Herders  „Stimmen  der  Völker"  entnommen  sind, 
in  trefflicher  Weise  gerecht  zu  werden.  In  No.  1,  „die  Liebe", 
prägt  sich  boi  aller  Wärine  der  Empfindung  eine  höchst  vor- 
nehme und  würdevolle  Auflassung  aus.  In  meisterhafter  Weise 
hat  er  den  Ton  der  altdeutschen  Poesie  zu  fassen  und  treu 
zu  hallen  gewusst,  so  dass  uns  auch  die  Vertonung  wie  ein 
altes  Madrigal  anmutet.  Die  Stimmführung  ist  in  alh-n 
Stimmen  weich  und  melodiös,  die  Harmou  k  verschmäht  all* 
in  Männerchören  vielfach  üblichen  Mittelchen,  interessant  zu 
erscheinen,  geht  sogar  in  diesem  Bestreben  manchmal  etwas 
zu  weil,  indem  sie  an  manchen  Stellen  zugunsten  einer 
möglichst  korrekten  Stimmführung  den  Wohlklang  beiseite 
setzt.  Eine  schöne,  wahrhaft  erhebende  Wirkung  kann  mit 
diesem  Chor  erzielt  werden,  aber  nur  durch  zarteste,  in 
■Öftesten  Wohllaut  getauchte  Stimmentfaltung  und  namentlich 
durch  Verwendung  der  grössten  Sorgfall  auf  die  dynamischen 
Schattierungen. 

Im  schroffsten  Gegensalze  zu  diesem  weichen,  getragenen 
Gesänge  steht  das  „altdeutsche  Schlachtlied"  mit  -einen 
elwas  hahnebüchenen  Charaktereigentümlichkeiten.  Nach  einem 
in  knapper  Form  gehaltenen  Aufruf  zum  Kampfe  gegen 
die  Tvrannen  beginnt  in  der  2.  Strophe  mit  den  Worten 
„Zerbrechet  Joch  und  Band"  eine  Entwicklung  von  so  stür- 
mischer Energie  und  fortreissender  Wirkung,  wie  sie  bisher 
nur  in  einigen  Hegar'schen  Chören  mit  ähnlicher  Anschau- 
lichkeit gelungen  ist.  Manche  harmonische  Härten  sind  'aller- 
dings noch  mehr  als  im  ersten  Chor  in  den  Kauf  zu  nehmen, 
entsprechen  hier  freilich  wohl  auch  dem  Charakter  der 
Dichtung.  Mit  einem  feierlichen  Satze  in  breiten  Rhythmen 
lindet  das  aufregende  Tongemälde  wirkungsvollen  und  be- 
ruhigenden Abschluss. 


Aus  dm    h.. Cramme   1       I  ri>  1-^uartetts   erscMeuc  ' 

boi  F.  E.  C   Leuckart  in  Leipzig  soeben: 

huwrtsttscta  Quartette 

für  Männer»! ininieii  komponiert  von 

£g     ;  Adolf  Kirchel. 

Op.  I». 

Nr.  1.  Das  llalladcrl  vom  Kitlerlelu  aus  den  Miinchuer  Flieg. 

niikttern.  htrtäur  uml  Kimmen  («  2n  P/g)  .Vi.  i,fiO. 
Nr.  -2.  »er  Fischer  von  F,  v.  Holzhausen.  Partitur  und  .Stimmt» 

dt  30  Pfa.)  9lk.  2JO. 
Nr.  3.  Der  /wiespalt   von   Hans   FrauiiRruber.     Partitur  u«<l 

Stimmm  i«  SO  Vfy.)  1,80. 

Diese  vielbegehi teil  humoristischen  Gesänge,  welche  sich  bis- 
her im  ausschliesslichen  Besitze  des  berühmten  Udel-QuartSttM 
befanden  und  womit  dasselbe  auf  zahlreichen  Konzertreisen  ih? 
grüislcn  Lut  I. erfolge  erzielte,  werden  durch  dereu  Vere-fTsot- 
Hebung  erst  jetzt  allgemein  zugänglich  gemacht  ued  seien  hier- 
mit weiten  Kreisen  angelegentlichst  empfohlen. 


Digi 


Verl»g  und  Musikalien-Versand.  Köln  a.  Rh. 


Empfehlenswerte  Musikalien 

au»  «lern  Vcrlagr  von 

Otto  Borggold,  Leipzig,  Poststrasse  14. 
HumoristiBche  Duette,  Terzette.  Quartette 
Ensembleszenen. 
a  Tür  2  Herren. 
Krön,  Louis,  oji.  317.  Der  tiewerbe! schein  frtrTenor  ii.  Ilnrit. 

-  "p  367.    Maler  und  Hauer  fUr  leiinr  und  Bariton  .  . 

b)  für  1  Herr  und  1  Dame, 
op.  :».>6.  Aut  der  Hochzeitsreise  f.  Sopran  u.  Bariton  . 

-  op.  361.  Sehwarz  und  Weis,  lur  Sopran  und  Hanton  . 

-  op.  8».   An  di<»  falsch«  Adresse  graten  für  Sopran 

und  Bariton 

,.  i,«r.  

Henschel,  FrlU,  op.  34.  L»er  ehehVI.o  ZwM  

»•)  für  3  Herren. 
Henschel,  op.   tf.    ,j8tBdtM*nrache'-  oder  .  Der  ijestürte 

Nachtwächter"  

Bu»ch,  op.  lö.    Nette  Künstler  

d)  für  2  Herren  und  1  Haine. 

Eyle.  op.  (i.  Nudeluiullers  Alrilwreise   

Henschel.  np.  4.    Oer  hukehrte  Khemann  

Henschel.  op.  l>.    Die  Macht  des  Gesjnges  für  Soprm, 
Ten^r,  Bariton  

-  op.  6.    Drescherfeierabend  auf  dein  Lande  

-  np.  7.    Kin  fidoler  StudentenMrcich  , ,  .  . 

Krön,    op  35H.  Abgefaßt  

Busch,  op.  14.    Tolle  Burwhenstroichc  

-  op  21.    Kieke  als  Knecht  Hupreeht  

e)  für  4  Herren. 

Oursch-Bühren,  np.  III.    Der  erste  Patient  

Busch,  op.  10.    Der  3.  Mann  xuni  Skat  ......... 

f)  für  4  Herren  und  2  Hamen. 

Busch,  op.  24  Manöverfreudon  

Eyle,  op.  7.    Punloffelhel  len 

Busch,  op.  19.    Die  verhängnisvolle  .lubiläutnsrede    .  .  . 

g)  für  6  Herren. 

,  op.  17.  Die  I  lustigen  Turuer  oder  im  Wirtshaus 
zum  zahmen  Affen  

-  op.  12.    Das  Katzeuständchen  

-  op.  18.    Im  Patenlbureau  

Humoristica. 
1.  Heitere  Mfinnerchöre. 
Jickel,  op.  :10.    „Katzeilliebe"  M. 

-  op.  31.  „Srheerensrhleii'er"  

op.  46  h.  „Schlittetifahrl '.    Mit  Orchester-  oder 

KUvierbcgteituoK   

Orrhesterstiinmen  M.  2..V». 
op.  46  a.     „Schlittenfahrt-'.     Ausgabe  für  «e- 

roisebten  Chor  

op.  |<ö.    Nimrod   als  Othello.    Heiteres  Sing, 
spiel  mit  Solo.    Partitur  und  Stimmen  IM 

Cursch-Buhren,  Schweitieiichlachttestimirseh  

op.  1.    Die  feineu  Freier.    Heft.  Polka  .  .  .  .  „ 

op.  2  .Tippellied»  

(Höchst  dezent).    Vortext  K»  Pf. 

-  op.  33    Fröhliche  Zecher.  Walzer  

Schultz,  Edwin,  op.  212.   Nr.  4.    Drei  Schütze  .  .  ., 

2  Couplets. 

Henschel,  Fritz,  op.  3.Y    ,  Das  pufst  mir  nicht-  .  .  . 

-  op.  36.    „'s  ist  alle  '   

-  op.  37.    „Hebers  Jahr'   

Busch,  Carl,  op.  22.    .Ich  möchte  ja  Rerne  glauben" 

Text  von  Hieb.  Matthe*  

-  op.   23.    „Diverse   Kleinigkeiten".     Text    *ou    Ith  h 

Matth  es 


und 
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—  op.  25.    „Weil  Mondschein  im  Kalender  steht".  Text 
von  Retard  Matthe»    I. 

Feldow-Bechly  H.,  „Situatione,     Musik  von  A.  St.inke    „  12» 

Humoristische  Soloszenen. 

op  11.    Der  Verlohuniisjnbilar   M.  1.50 

—  op.  12.    Der  Krakehler   ,    1 50 

—  op.  16.    Stoffels  erster  Urlaub   i.M 

<j    —  op.  20.    Sepperl  als  Offitierluirsche    ...  1.60 

—  Op.  26.    Knötachke  mit  dem  Bambusrohr   lön 

—  op.  27.    Schornsteinfeger  Kmil   #  Jjjo 

■»r*  Aaslchlsseudungen  werden  bereit willigt  uutgefllhrt, 
"es»  ailndegteiis  für  6  31.  behalten  wird.    Gegen  Itar/nhlan-' 

mit  88'/.  •/.  Rabatt,  -prj 


G  F.  W.  SIEGEL  »  Musikalienhandlung 

(R.  Ijinneinnnn) 
Leipzig.  Dörrienstrasse  13 

emptichlt  aus  ihrem  reichhaltigen  Verlage 

zur  Faschingszeit: 

Fünfzehn  Operetten  für  gemilcht«  Stimmen 

für  Liebhdber-Theater  und 


teil  von  M  OUfAlea,    »Infi!  i.oii 

ttn  uoii  a.  «tat 


e.irmoun.'tra.   Cpriene  iii  einem 

V.  fioltambct.   op.  «0. 
•pan  -HrKiiiineinricV    i'ttöct fiitrl  in  etmm  ?liifiiiflr 

iHufit  von  "J'irtii  C>olioenbtl.   op.  TB. 
Per  Vcn  uon  38aro-cco.    Operette  in  einem  ilft  pnib  *t-ii  itrmnOI.) 

U.  Wölben.    IVuiit  von  5P:rtor  (tfnllnenber.   op.  HO. 
Per  »  riioncCle  ?lür,Krin<iner.  Oumoieofe  ;nn<ti  3Ja«pn4i)  in  einem  «Iii 

iU.iltt  uo»  ttfulKlm  iiiirin    op.  m. 
Pie  JitrllersICieftter.    ^tnaffirl  m  einem  JIii'jiuh'.    !tn  hob  11).  iyomin. 

•i'luiif  von  Wij  \i  'li>fii<»ttil.  op.  öl. 
Pic  i4f(diiiio<r<in&prolW  »tu  V<r  3ulW taum^tait.   Cut  »nr  in  einem 

*l;t,   iHioit  uoii  Vutvi  tioilacMMr.   np,  10. 
Pic  reidi«  Örftin  nfci  Rat  ii<Hc  tottet  nitnt.    •  .-tit*  in  »incni  »fl 

•JL*J uiil  iitfji  i3.  «.in ,1er.   op  » 
'Vit  8»<Alrr  iVo  Selcwiioi.  tieueie  S,|enc  cuu  «.  ifotjnpirt.  aNnfit  uon 

>3K  o.  19ei»i  erl.   op.  In». 
0.  3.  40  osn  Ccft^nf  rteiflor  treffen  ndj.   Cnc,inol.»1uile*tf  in 

Wh.  Iftt  von  m.  tir**mu,  Dittiit  »i>n  *».  OoIIiienber.  "p  SM. 
t4rfpTunncnf  ^iifrjtfn.    «nci'ml  in  einem  Vitt  ei'n  ».  »ergfclb. 

v»n  t>.  voUaenber.   »p.  17  i. 
*3WaNf)cn»W<idic.    Ci>nt:te   in  «Intal  «uUime.    Int  u■t^  »tiifit  »on 

i\n»  Minacr.  op.  iL 
?rim<incrri<Oc.   Ciiertüe  In  tliicm  «ft.  Wufif  non  Jl.  ^ollnenbrr.  op.  16 
's  Stit^r*.    ZutqU'ui  in  einem  Vlti  osn  UMtaib  H6bm.    l'iufi'  eint  Viibnna 

Wnbf«'.   op  i8l. 

ölrief«  in  Äiimemit  obci  l*in  rcf)R«iri<T  t^obe.  »ntfbtr  Cpftelte  in 
einem  «tt.   lejt  von  *t.  <mf(6lon.  'JJtuiif    »un       tiotloenber.   op.  Hb- 

*3aHnfd»m<rKn.  flomtl.li.i»  ■ämfl'net  in  einem  «lll.  ätnflt  vun  StiAaib 
touitne.  op  Ml. 

Mt.    Ii«  mit  •  brjei.liiittrn  Cpretllett  fnib  ohne  ISlioi  (ntelüftibnt 

F.lutindzwanzis;  Operetten  zur  AuffUhrunir  In 

Männergesangvereinen  und  Liedertafeln  geeignet 

I>*r  BPt  non  it.  galten.   Cveieltr  in  f. nein  HU  um  <St.  goA*. 

Per  iKfcpptc  li<ftoae«t   uoci   Pie  HJraut  mit  ^^ln  &<onurr»orlf. 

Coitctie  t"  einem  tltt  v»n  W.  Itnlieti«un. 
P<r  i.'K'lanntictcin  ,,'Jtcforin".   flnmidtea  £iii<|lplcl  ohne  Utjoi)  In  einem 

•jit  von  ii.  loutbic. 
P.-r  ttHiadtrafricr  ober  Poftlor  0<lf|«tH!iit  un5  fein  Jainutu».  Cpeni' 

i*inlrb:e  in  cmrm  «Ifi  eon  v.  fliporr. 
P<r  Seinen».  i'iivoMfltlAe  Ctc.etlr  in  enirm  Kft  VO"  «B  Stulln 
Per  i>crfini«ric  TBÜrncrmciflcr.  V'unioreete  In  einem  «Ift  IM  ».  3turra. 
Vit  33un*cr>enlor  in  .Vr  iic^frt<lfft  \u  Sinafannftauff n  ober  Pi» 
>iimil  nua  3anVn  ?enclrc  m  inaencu.  flomiirtK  Cpeielie  In  biel 
i^enrn  oon  ».  ItunHc 
P<4  Mtifler.  Jdieu.  »onilfiteb  äiimfplei  in  etilem  «ttt  von  <*.  Stbom. 
Pic  ^liiu*rnfan«cr.  Iramatreb  m!i|it,ilif(6ei  Sojerj  In  tlnem  «Iii  . 
R  titelten. 


tsin  B&cnft  ne>i  btm  &ltftunq(.fe|l.  t'iebevfplel 


pie  J»auptpror<e 

in  einem  «l'i  von  A-  Vttit 
Pi<  üfrinieffin  i>e>n  Aannineifien  ober  TStorrficit  un^  JiMograAc.  «ur- 

l.ete-C»eie:tr  in  jirri  Vtften  t>on  «.  Weni-t. 
Pic  33o5tRfirc  o>ti       in  ja  ntlCü  fleini  taat.   0o  nl|<h«  Cunelte  In 

einem  Vitt  ron  W  ttnbthaitii. 
Pie  3<«pfat'rcr)nei^er.    ftomiidie  Cpei'ff«  In  einem  ?lft  von  91.  »en<e 
Pon  f  roPuio  M  Srdßuciffos.  flu  nitftie  Cpevctte  In  einem  «Iii  o.  Iii  Uteneje. 
j.n.-inir.    Iv<i(il-toim«4c  Ctici  ln  brei  «ttrilui<«cn  von  iä  Äiiiint 
Jnaoflnito  ober  Per  Jürtt  u>l»cr  USiUen.   «omndie  Cverette  in  einem 

Vitt  von  fi.  Bi»H(. 
Acttncr  unt>  ior^.   «oim'ae  OSttttlr  in  einem  «ttt  von  i>  fiiwcr. 
.«'iiMiMt  TWiinrifcnina  un6  fein  j»of  obei  Per  umgeanoeTtc  »..i-M. :•••!< 

flouillibc  Cleve  te  in  »mri  «ttien  von  KB  slutm. 
%teifter  Suteiituutt  oce.  Poo.  nticntcuer  eiuf  »em  CHlnrierfene.  Somlfebe 

Coeretie  in  jivei  «Iticn  von  \v  n I^,t)1 , 
yciiit  «n>  ^lirninu-   obei    Puü  Jtßenteuer  nor  ^^ln  Dttar.aenPott. 

Uir.  ntuur.l  5it>ioiit)le(n  in  enirui  «ti  von  t>.  Biovet 
Pie  AünnCer  in  >er  Äteinme.    l<e.<lc  mit  üieion«    «bin  Ubon  tu  einem 

tut  soiv  t'.  tereoinanit 


»er  PtrfMMNV  »fe  9+ 
(owle  »er  f  esaaen  peelfe,  »et. 


:ia»tnbtlU.e  t»<r)eW>nlfl>  mi   :in.»ab.-  »ef  Jnlmlt« 
fr^nng,  »er  netoraiioii.  »ri  ttlBÜlbeflelliin«,  I  »Ii  »fr  «ei 

(eiltet  »ie  IVrloj»  •oiibiuna  aur  l<eelan«en  aeen  fraii»  unb  fronte 

iUanierauftiüite  unb  «rgtebürher  liehen  bnrd)  ftbe 
hanblitiig  pjr  Anftdit  ju  OtrnHeti. 


Im  (tlelchtu  Verlaf*  «rschteiioq  »«hlreich«  inr  l)nr»tcllunK  RMlguele 

£>olofccncn,  $ucttc.  derjette,  i^uarfetfe  etc. 

für  fe»»i>>c  f  tiu-.iub.-'eitiittrt  mit  utt»  ohne  «tngefchaltcitc  Prof«, 

humoristische  Lieder  und  Couplets, 

woroher  .  b,  nfnll»  j-at.e  ;.u»rahr)lcr,.  VartaiehniMn  uaf  VrrlanK«n 
Kr.itl»  nur"  ' 


Digitized  by  Google 


.V 


?it.ttc  fcrir.  ivirkfainc  «$borlü\Vr  au« 
O^ttrl  ^üfif<>  ^nlihr-erfaii  in  iäpsig: 

Döring,  C.  H.,  op.  1«!.  Herbstleuchten.  „Im  Pruhrol 
leuchte'".  Fflr  MSnnerciinr  Pnrt.  11.  St.  M.1.2<>. 

—  op.  182.  WaldUönig.  „Im  grünen  Wald  Inn  ich  zu 

'  Haus-.  Für  lilDMrchor  Part,  u.  St.  M.1,20, 

—  op.  188.  In  der  Fremde.  „Wie  seh'n  die  Blumen 

fremd  mich  an".    Kur   M&nnerchor.  Part. 

o  St  M.  MO. 

_  0p.        0,  Frühling.  „Noch  mischen  die  Quellen'1. 
Für  Mannercbor.  Part,  u.  St  M.  1,60. 

—  op.  193.  ..Mein  Lieb'  ist  schön,  wie  der  Maien- 

glanz". Kür  Männer,  hör.  Part,  u.  St.  M.  1,6" 

—  op.  1»5.  „Ueberatillen  Wassern".  Kür  Mütmerchor. 

Pari.  u.  St  M.  1,20. 
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fluf  bciu  fflob,!,  Du  fiiEr,  Du  2.  z 
rhcinifdic  ftloio,  mufi  mit  * 
rl)cimfdicmlUfincid)trtni{fn.  || 

Ccrt  uoit  (Carl  Uülilt, 
houiponirrt  für  üliinnerrltor  höh 

Zllfret>  Dreuiert,  op.  139  Nr 

Partitur  unb  Stimmen  SR  1,20.  =  r 
Gintefnc  Stimmen  ä  18  *ffl  •."« 


I  ? 
n  — 


Ich  warne  vor  Weiterbenutzung  diese»  Textes 
für  andere  Kompositionen.  Der  Tex'  i-t  mein 
alleiniges  Kigenlum  und  erstmalig,  speziell  fiir  QIC 
Herren  H.  Necke  und  A  Dregert  uedieh'et  mil  der 
Musik  der  Genannten  erschienen. 

Nur  der  Firma  H  vom  Ende  in  Köln  a.  Rh.  habe 
ich  für  eine  Komposition  von  Wl.  Labler  die  Be- 


Um 

m 
5 


Bernh.  Tormann, 

Musikvcrlap 

^  Münster  I.  W.  -aa- 

Soeben  erschienen  : 
Wesseler,  .Mein  Stern  -  0  75  M. 
Schlichting,  .Im  stillen 

Friedhof  ....  0.75  M 
Brüggemann. Heiterlied  1.60  M. 
Nimphius,  .Warum  sind  denn 
die  Hosen  so  blass'r  *  0.7.)  M. 
Vier  neue,  anaprerhenile  Ueder 
bubaclier  charakteristischer 


SS 


„laTlcrbeirlellunir.  Zu  laben  in  Jeder 
bueb-  und  Muslkalicniaiidluo».'. 

AnnlehtuHendtingeit  stehen 
unier  den  guii«tiK»ten  HedinKunajeii 
bereitwilligst  au  Verfugo**. 

Bernh.  Tormann,  iwilMtlaj, 

MUnaler  L  W. 


Verlan  von 

L.  Schwann  In  Düsseldorf. 

CilMarir  und  pMl-lirir. 

Matchenspiel  in  5  Aufzügen 

*ur  Aufführ'iiiK  In  Madrbeoaehnlen 
und  tiiill»litli*U  Rrelaen,  lüelilui  X  in 
freier  Ii.  «rbeitmiir  de»  Uriinm'.ehri, 
V.jIkMMW.h.'U»  v.  rmlllc  llrer.eh.er. 
Mmik  v,.u  Herrn.  kl|.per  <->p  Uli. 
Prrl...rPartll«r  Jt."l.  ,  der  J  ««tat. 
Je  M>  Pf«.,  «fr  (  H.)..t.  «I  Pf«. 
T>l>ll<rl>  :h»  pr«. 
,,Uie  DtohtlM  tnflt  de  '  kind- 
lichen Tun,  wie  wir  Ilm  »o  iie-n  bei 
Ami  Spiel  dkm  wellni.hcn  Ju/eod 
I,,..  h  i  ;,  ,  Ii  M  i  k  >•>  ■  d-  in 
Klavterput  leicht  /.irapi.  leu  uml  der 
tft-gaiiKlicbe  Teil  »teilt  n»w..lil  int  Hui», 
als  auch  In  den  kleineren  Onuraau.en 
nur  tfei  leite  Anfnrdcruutiei^  an  die 
s.  iirerli  nen.  Vi  in*  den  Vi  i  I  der 
Mumk  betrifft,  so  können  wir  nur 
alten  Li.b  auf»  n»  e  .«uaauiicl.tn: 
Kipper  bekundet  im  Verluden  kiml 
l  el.<  r  Teile  eine  lil.eran«  ltlicklR.il«. 


P.  J.  TONGER,  Köln  a.  Rh. 

Sämtliche  im  Druck  erschienene 

CesangvereinsLitteratur 

stets  am  Lager. 

falaaim  »I  flu         *  «HNKaJi  »«flaja«^«. 


rgeaanglitteratnr. 

Verlag  von  Breitkopf  Oc  Härtel,  Leipzig. 
Deutscher Liederverlag.  ™* « ^X^^m^ 

in  2f*Ki  Einzel-Nummern  zu  je  3o  Pf«.  Zweistimmige 
L  i  e  d  C  r  und  Iii  «.Inge  mit  Pianoforte  In  Räadcn,  sowie  in  12''  llofleo 
zu  je   I  Mk.  uml   I2.'i  Ki'izi'lumumorn  zu  jeH<>  l'fg.  1»  r  e  i 

stimmige  Lieder  und  tie-.au  _'e  .  mit  Piauoforte  jede  Stimme 
nur  l'i  o<ler  3"  Pfg..  jiile  l'.ut.tur  1  Mk. :  »Im?  Begleitung  jede 
Stimme  nur  I.»  Pfg.  jede  Pamtur  3>»  t'lg.  Churlieder 
mit  und  ohne  Begleitung  für  gemisrliten,  für  Minoer-  und  fnr 
Franroclior:  leile  Stimme  nur  15  oder  Pfg.,  jede  Partitur  nur 
45  Pfg-  oder  1  Mark. 

Thnn  ßihlinthpt  Oeistliclie  Oosangwerke.  Messen  und  He«iuietus, 
tUUl-DIUIIUlUCK.  oralorien)  Konzert-liesangwerke.  Opern,  Eiuzel- 
.  h»re  uns  Opern.  Lieder  und  Ot  sauge  mit  Begleitung  eines  In- 
sirninenle» ;  jede  stimme  einer  Nummer  nur  30  oder  16  Pfg.  — 
Lieder  fnr  gemischt. -n  für  Männer-  und  lur  Krauenchor  a  cap. . 
jede  Partitur  nur  Mi  I'Ir..  jede  stimme  nur  15  P'g  —  Liederreiheti 
für  tfenii^rhten  fnr  Manner-  und  für  Krauenchor  a  cap.  :  jede 
Partitur  nur  I  Mk.  (eiuige  IV»  Mk.i,  jede  stimme  einer  Nummer 
nur  »0  Pfg. 

Ausführliche  Verzeichnisse  kostenfrei  von  der  Verlags- 
handlung zu  beziehen. 


?.  Bosse,  Musik -Verlag,  Leipzig. 

Grosses  Lager!  Grosses  Lager! 

bitte  unf  beiliegender  Be«tcllkarle  zu  verlangen. 
Nachstehende  Werke  empfehle  besonderer  Beachtuug: 

Die  beliebtesten  aller  potpourrh  rar 

Männer-Chor. 
Kretschmer   op.  73   „Ein  Sängerauaflug", 

Part.  M.  1.40,  St.  M.  1,80. 
do.  op.  BS.  ,.Sängerfreuden'<,  Part.  M.  1,30,  St  M.  1,60. 

Preis-Potpourri: 

Kretschmer,  op.  d3  „Dett  Sänger«  Sonntaqafeier- 

für  Männer-Chor:  P:irt.  M.  1,30,  St.  M.  1,40. 
„  Gem.  Chor:      „    M.  0,ö0,   „  M.  1,5<). 

Beliebte  Müitnercliorlieder : 

Saitz.  op.  82.  ..Mein  Mütterlein«,  Part.  M  0,80.  St.  KOjBO  n. 
Burkowitz,  op.  IM.  „Das  verrenkte  Herz". 

Part.  M.  1,00,  St  M.  1,60. 

Massenelior : 

Jerg,  op.  5.  ..Wo  Becher  winken' ,  Pari.  M  1,40.  St.  M.  1 ,80. 

.Miiitnerchöre  mit  Dil-  oder  Orch.-Begleltung, 

Kretschmer,  op.  Kl.  „Liebeslehen"  i  Walzer). 

Kla\  -Auszup  M.  2,6".  St.  M.  2.40.  Orchest-St.  M.8,60n- 
Jerg.  Job..  ,.Festcantate"  .  Kmizcrlnuminer), 
Kl.iv  Aus/Hü  M.  2,40,  St  M.  1.20,  Orchcst.-St.  M.  8,50  n. 

Huiuoristiseiie  Aiiniilirungen: 

Beyer,  H.,  „Unterm  Pantoffel",  Kouplet  .  .  M.  1,75. 
Jerg,  Job.,  op.  Ii.  ,  0er  couragierte  Freier', 

für  2  Herren  M.  8,00. 

dn.  op.  7.  „Der  laUche  Thaler*', 

Posse  für  2  Herren   M.  4,20. 

Mieihling,  op.  33.  ,.Vor  der  Reichstagswahl", 

fnr  S  Herren  M.  4,Ü0. 

Beyer,  H  ,  „Vor  dem  Friedensrichter'-,  f.  3  Herren  M.  3.60. 
du  op.  „Der  Tambour  von  der  Garde", 

fnr  1  Dame.  3  Herren  M.  4,40. 

Krön,  op.  2::*;.    „Auf  der  Hauptwache«, 

fnr  Sopran.  Alt  Tenor  u.  Bas.s  .  M.  4,2t*. 
Simon,  op.  2H5.  „Nach  dem  Zapfenstreich", 

für  Ii  Herren  M.  4,20. 

Kretschmer,  „Die  Gigerlkapelle",  lot  l>  Herren  M.  3  00. 
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durch  die 


Chorgesanglitteratur. 

Ratgeber  ftir  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Geaangvereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  rom  Ende,  K8ln  am  Rhein,  Beethovcnstrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
Bezugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1,60  Mk.  iocl-  Porto.  Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitseile  26  Pfg. 


*1ä  5. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  Februar  1900. 


h  Jahrgang. 


AuiraUrunKru  :  MlnnerehOre  a  eapp.  a.  mit  Beel.   r'raueoctaöre  u  capp.  u.  mit  IVegl.   Qctnlerbte  Chöre  a  eapp-  «.  mit  Be/rl. 
>rulSk<.|i?n :  Gelatllch«  Chor«r»rko.  —  MinUlch«  Manocrdvtre  von  C.  U-  Döring.  BmipreFbuagen :  C.  H.  DOrinv.  F.  ClaoM- 


T„'L  „  Ii  ,     \ralBkdi«n  :  Gelatllch«  Chorwarko.  -  Umtileh«  M»w 
I  II  II 21  IT       "«»«•,  »P.  9-  Wl.  Labler,  H.  Bunjrart,  E.  Büchner,  M.  x. 
11111(111 .     M.  GulMoe  op.  18.  L.  Schwtte  op  »,  Lothar  Keropter.  Mabo 
K.  DelgeDdeech  op.  10,  90.  »1,  I.  Strtaier  op  n.  Arioo  H. 


jtengar  op.  S8,  M  Filkc  op.  74,  L.  Ebner  op.  88,  C.  BOllner.  Solda». 
Mabouaeti  Oe»»oir.  Frledr.  Keiubrecbt  c.p.  IS,  H  Franke  op.  «3.  W  Kibler  op.ft. 
-  Pfeil.  Opern-Chöre 


Vielfach  geäusserten  Wünschen  entsprechend,  bitte  ich  die  geehrten  Einsender  der  Programme 
um  gefällige  Angabe  der  Mitgliederzahl  des  Vereins  und  des  Schwierigkeitsgrades  der  erfolg« 
reichen  Kompositionen.   Einmalige   Unterstreichung  bedeutet  grossen,  zweimalige  sehr 
Erfolg.   Zusatz  von  I)  C  (Da  Capo)  oder  des  Preises. 


verboten.) 


Aufführungen. 

Männerchöre  a  cappella. 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent 


Erfolg 


Daheim  ist  doch  daheim 
Den  Todten  vom  litis 
Komm,  o  komm 
Scliwed.  Bauem-Hochzeit8-Mars<'h 
O  liebes,  teures  Mutterherz 
Auf  uns're  lieben  Frauen 
Schliess  auf 
Liab's  G'schau 
Tief  ist  die  Mühle  verschneit 
Die  Spinnerin 
Gnus  an  den  Rhein 
do. 

Hünengräber 
Wer  weiss  wo  ? 

Abschied 
Das  Volkslied 


Des  Kaisers  Reitersleu  t 
Friedrich  Rotbart 
Landerkennung 
Schmiedelied 
Am  Chiemsee 
Das  Glück  von  Edenhall 


C.  Kühnhold 
Fr.  Curli 

E.  Kremser 
A.  Sodermann 

J.  Loy 
W.  Kienzl 

F.  Ullrich 
AI.  Strasky 

Th.  Podbertsky 
C.  Schauss 
K.  Goepfart 

do. 
E.  Heuser 
L.  Koemmenich  j 
E.  iBTtr-Helmmiii 

M.  Plüddemann 


Gotha 
Töplitz 
do. 
Remscheid 
Eythra 
Graz 
Düsseldorf-Bilk 
Wien 
Nördlingen 
Essen  a.  d.  R 
Weimar 
Gotha 
Brooklyn 
do. 
Wien 
Ohligs 


Siinfier  kränz 
M.  G.  V. 

do. 
Eupbonia 
Liedertafel 
M.  G.  V. 
Männer-Quartett 
M.  G.  V. 
Liederkranz 
Teutonia 


Sängerkreia 
Sängerbund 

do. 
M.  G.  V. 
Merscheider  M.  G.  V. 


Mämierchöre  mit  Begleitung. 


do. 

aus  der  alten  Reichsstadt 
mit  Knabnnchor 
Am  Worther  See,  Walzer 
Festpeaang  an  die  Künstler 
Der  Tlnzer  unserer  lieben  Frau 
Ständchen 
Der  Deutsche  Sang 


Fr.  Mair 
Th.  Podbertsky 
Ed.  Grieg 
L.  Kempter 
K.  Guepfart 
Schumann 
G.  Angerer 
do. 

K.  Hirsch 
Th.  Koichat 
Mendelssohn-B, 

H.  Hutter 
Ed.  Kremser 
F.  Draeseke 


Laibach 
do. 

Frankenthal 
Essen  a-  H- 
Freiburg  i.  B. 
Fürth  i.  B. 
Konstanz 
Dresden 

Frankenlhul 
Remscheid 
Weiden 
do 
Graz 
Pforzheim 


Deutscher  Turnverein 
do. 

Liedt-rkranz 
Teutonia 
Cäcilia 
Lehrer  G.  V. 

M.  G.  V. 

Liederkranz 

Euphonia 
Liederkranz 
do. 

M.  G.  V. 

Liedertafel 


Kühnhold 
E.  Seling 
do. 

G.  Christiansen 
Ad.  Jäckel 
Fr.  Weiss 
W.  Hülser 
E.  Kremser 
Zimmermann 
G.  Meyer 
Saal' 
C.  Kühnhold 
L.  Koemmenich 
do. 

E.  Kremser 
Fr.  de  la  Motte 


V.  Rauth 

do. 
J.  Schmitt 

G.  Mever 
Diebofd 
Loschky 

G.  Angerer 

H.  Jüngst 


J.  Schmitt 
G.  Christiansen 
U.  Reinhardt 
do. 
Fr.  Weiss 


s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

Th.  Rfihmeyer  1  9.  gr. 


D.  C. 
D.  C. 
t.  gr. 
D.  C. 
D.  C. 
s.  gr. 
s.  gr. 
D.  C. 
a.  gr. 
D.  C. 
D.  C. 
D.  C. 

gr- 
»■  gr- 
s.  gr. 
D.  C. 


D.(L 
s.  gr. 
s.  gr. 
D.  C. 
D.  C. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 


Digitized  by  Google 


durch  die  Chorgea&nglitteratur 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent 


Erfolg  fe 


Im  Wald  möcht'  ich  ein  Vöglein  sein 
Der  Gärtner 
Alle  die  tiefen  Qualen 
Die  Libellen 


Chor  aus  Blanche  de  Prov. 
Traumkönig  und  sein  Lieb 
Spinnlied 
Vor  der  Klosterpforte 
Beim  Rattenfänger  im  Zauberberge 
Sclineeweisschen  u.  Rosenrot 
Aschenbrödel 
Psalm  23 
Morgenständeben 


Wanderlied.  „Wohlauf  du  Gottes" 
Wir  kommen  vom  Gebirg 
Barcarole 
Vineta,  6  stimmig, 
Sie  gleicht  wohl  einem  Rosenstock 

Odysseus 

Joaua 
Die  Glocke 
Fried  r.  Rotbart 
Vom  Pagen  und  der  Königstochter 
do- 
do. 
do. 
Columbus 
Siegesgesang  der  Deutschen 
Prometheus 
Musikantenslücklein 
Dornröschen 
Alexanderfost 
König  Erich 
Meeresstille  und  glückliche  Fahrt 
Comala 
Deutsche  Tänze 
Nixenreigen 


Fruuenchöre  a  cappella. 


TU.  Cdrscl-Bülirsii 

Leipzig 

Fr.  Ch.  der  Arionen 

Hoffmann 

pr. 

J.  Hrahms 

Braunschweig 

Chorschule 

Marg.  Oehlmann 

g«. 

A.  Lott. 

do. 

do. 

do. 

W.  Bargiel 

Stralsund 

Wilk'scher  Singverein 

Wilk 

a.  gr. 

Frauenchöre  mit  Begleitung. 

Cherubini 

Oschersleben 

Damen  G.  V. 

E.  Quedenfeld 

pr. 

Erdmannsdörfer 

do. 

do. 

t 

gr. 

Beer 

do. 

do. 

*-  gr. 

Ed.  Grieg 

do. 

do. 

do. 

8-  pr. 

C.  Attenhofer 

Dannenberg 

Damen  G.  V. 

E.  Dieckmann 

s.   pr.  | 

C  Reinecke 

Alienburg 

Carolineum  Schulchor 

Eismann 

a.  gr. 

do. 

Leipzig 

Fr.  Ch.  der  Arionen 

Hoffmann 

s.  gr. 

Fr.  Schubert 

Bremen 

N.  Singakademie 

Ed.  Nüssler 

Arn.  Krug. 

Brooklyn 

Sängerbund 

L.  Koemmenich 

Gemischte  Chöre  a  cappella 


i  K.  Isenmann 
Dr.  J.  Pommer 
J.  Stritzko 
J.  Brahma 
Aug.  Bungert  i 

Gemischte  Chöre  mit 


Laibach 
do. 
Wien 
Neuwied 

do. 


Jungfrau  von  Orleans 
do. 

Erlkönigs  Tochter 
do. 

Liebes  grüsse 
Alle  hier  angefahrten 


M.  Bruch 
Händel 
M.  Bruch 
Th.  Podbertsky 
Fr.  Volbach 
do. 
do. 
do 

Jul.  Becker 

Abt 
H.  Hofmann 
J.  Pache 
K.  Perfall 

Händel 
N.  v.  Wilm 
v.  Beethoven 
N.  VV.  Gado 
kioktr;-HitnH 
W.  Berger 
Händel 
C.  Ad.  Lorenz 
do. 

N.  W.  Gade 
do. 
J.  Pache 


Cleve 
Wiesbaden 
Rhevdt 
Haspe 
Brooklyn 
Luckenwalde 
Witten 
Bingen 
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Sigmaringen 
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Gem.  Chor 
do. 

Soller'scher  M.  V. 
DLsch.  Turn  Verein 
Liederkranz 
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Gem.  Chor 
do. 
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Mäniierchöre. 


M«r- 


mach  Fink,  Chr.,  op.  20.  No.  1.  0  Vaterhand. 

No.  2.  Gottesruhe.  No.  3.  Ja  Tag  des 
Herrn.    No.  4.  Weine  nicht  .    .    .  . 
do.  op.  22.    Des  Herrn  Fürsorge.  Mein 
Wunsch.  Grablied.   Mein  Vater  segne 

mich.    Selig,  ja  selig  ist  

do.  op.  31.  Der  67««  Psalm  mit  Orgel  ad  üb. 
do.  op.  38.    Gott  sei  mir  gnädig    .    .  . 
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Geyer,  C,  op.  6b.  Zum  Erntefeste.  (Ps.  107)  1  2ii 

do.  op.  9.   Jehova,  deinen  Namen  .    .    .  — 75— ;3i» 
Hagemanii,  J.,  op.  5.   No.  2.  Ein  geist 
lieh  Abendlied  


Höhe !  Advents-Hymnus,  mit  Orgel 
»ilmanu,  C,   Sonntags-Cantate.  0 
oder  Klavier.  Orch.  ..... 
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Jüngst,  II.,  Weihnachtsgesang  .  .  .  . 
Kfrtihl,  Ad.,  op.  5.  To  Deum  mit  Blech- 

instr.  oder  mit  Orgel  ....  netto 
Kugler,  Ad.,  op.  72.    No.  1.    Vor  «der 

Trauung.    No.  2.    Nach  der  Trauung. 

No.  3.  Am  Grabe  a 

Linnars,  R.,  op.  25.    Wenn  der  Herr  ein 

Kreuze  schickt.    Klav  netto 

Pütz,  Ludw.,  Hymne:  Lobt  den  Herrn! 
Stange,  Max,  op.  22.  Könipspsalm  .  . 
Wüllner,  Fr.,  op.  51.  Drei  Motetten,  cpl. 

No.  1.  Jesu  dulcis  memoria  

No.  2.  Adoramus  le  

No.  3.  Jubilale  Deo  

DU  mit  •  verwhenen  Nomoitm  ilod  auch  ml 
Orebt*ter-B«gl«itaiig  •ricbltnea. 

Frauenchöre. 

Fink,  Wilh.,  op.  245.  Motette  „Wohl  dem 

der  nicht  wandelt"  

Fink,  Chr.,  op.  52.  No.  1.  Ob  auch  deine 

Sonne  sinket  No.  2.  Müd*  vom  Sehnen. 

No.  3.  Ich  folge  Jesu  nach   .   .   .  ü 
Geyer,  Carl,  op.  5.  Der  Herr  ist  mein  Hirle. 
do.  op.  6a.   Zum  Erntereste.    Ps.  107  . 
du.  op.  7.  Christus  ist  erstanden.  Osterg. 
do.  op.8  Dies  ist  der  Tag.  Weihnachtsgesang 
Griesbacher,  P.,  op.  13.  Singt  dem  Herrn, 

Soli,  Klav.  oder  Hann.  .  .  .  netto 
Hermann,  J.  Ad.,  Gebet.    „Oculi  omni 

in  te  sperant"  mit  Harm,  oder  Orgel. 

Streichquartett  ad  libit  

Jungmnnn,  L.,  5  geistl.  Lieder  mit  Klav. 
Kugler,  Ad.,  op.  58.    Trosllied.  „Wenn 

der  Herr  ein  Kreuze"  

Jfickel,  Ad.,  op.  47.    Danket  dem  Herrn, 
do.  op.  48.  Gott  sei  uns  gn&dig  .    .    .  . 
do.  49.  Wie  lieblich  sind  deine  Wohnungen. 
Key  eher,  0.,  op.  20.  Sechs  3  st.  Motetten. 
Knien  kämpf,  G„  op.  6.  Die  mit  Thränen 

säen.  No.  2.  Nox  beata  gratia  .  .  a 
Lorenz,  G.  Ad.,  op.  42.    No.  1.  „Licht 

und  Finsternis'1.    No.  2.    „Dein  Rat, 

o  Gott".  No.  3.  Du  hast  Dich  verborgen  ä 
Nikel,  W.,  op.  10.  ,.Dem  höchsten  Herrn 

erkling  4  

Panl,  E.,  op.  9.    No.  2.    Ptingstlied :  „0, 

komm  du  Geist  der  Wahrheit".  3  stimm. 

m.  Klav.  No.  3.  „Gott  sei  uns  gnädig",  ä 
do.  Trauungslied  von  Mendelssohn-B.  bcarb. 
Behling,  G.,  op.  52.  No.  1.  Ruth  netto 
No.  2.  Sende  Dein  Licht  ....  netto 

No.  3.  0  selig  Haus  netto 

Richter,  Otto,  „Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe". 
Rössel,  L.,  op.  21.  Trauungsgesang.  „Wo 

Du  hingehst"  netto 

Schmidt,  0.,  Gottes  Gnade  bleibt   .   .  . 
do.  op-  37.  Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  Ps.  62. 
Tottmann,  Alb.,  op.  28.  Macht  hoch  das 

Thor  Mit  Harm,  und  Klavier  .  .  . 
Togel,  Mor.,  op.  63.  Ps.  63  u.  101  netto 
Woyrsck,  Fei.  op.  45.  No.  4.  Zion  strecket 

die  Hände  aus.  Solo.  Klav.  od.  Orgel. 

Gemischte  Chore. 

Abt,  Franz,  „Sonntags"  mit  Klavier  und 

Streichq.  ad  Hb  

Bartels,  Jan.,  op.  12.  Trauungslieder 
No.  1.  Sei  gelreu  
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Gemischte  Chore. 
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No.  2.  Geheiligt  ist  die  Feierstunde  . 
No.  3.  Gesegnet  iat  der  Liebe  Band  . 
Becker,  Alb.,  op.  36. 
No.  1.  Gebet.  2.  Bleibe,  es  will  Abend 
werden.  3.  Abemlmahlslied  .  .  .  ä 
BibL,  Bnd.,  Vier  Messgesänge  mit  Orgel 

für  den  Schulgottesdienst  .  .  .  netto 
Brambach,  C.  Jos.,  op.  101.   Der  21 

Psalm  (Königspsalm),  mit  Klav.  oder 

Orgel  ad  üb  netto 

Calvisius,  B.,  Unser  Leben  währet  70 

Jahre,  8  stimmig,  netto 

Doles,  J.  Fr.,  Ein'  feste  Burg,  netto  .  • 
Ende,  II.  vom,  op.  3  No.  2.  Ein  geistlich 

Abendlied,  6  stimmig  

do.  op.  12.  Ich  will  dich  lieben,  meine 

Starke  

Fink,  Chr.,  op.  8.   Fünf  geistl.  Lieder. 

Hefl  I  "  .  . 

do.  op.  10.    Heft  II  

do.     op.  30.   Gebet.   Herr,   wir  liegen 

vor  dir,  mit  Org.  u.  Streichinstr.  .  . 
Frendenberg,  W.,  op.  40.    Lass  sich 

freuen  Alle.  Was  betrübst  du  dich  . 
Grabert,  Martin,  op.  8.   Jubilate  Deo. 

Christus  factus  est  pro  nobis    .  . 
Hassenstein,  Paul,  op.  98.  Zionsblumen 

12  Chöre  mit  Orgel  netto 

Ileidler,  H.,  Choralpesänge.  Hefl  I,  II,  ä 
Janke,  Gustav,  Choralbuch  für  höhere 

Schulen  

Jüngst,  H.,  Weihnacbtsgesang  aus  dem 

17.  Jahrhundert  

Kittan,  G.,  Herr,  nun  lassest  du  deinen 

Diener  

Köhler,  W.,  op.  1.  0  Haupt  voll  Blut 
Krienke,  P.,  op.  9.  Ostennotette  .  . 
Kugler,  Ad  ,  op.  58.  Wenn  der  Herr  ein 

Kreuze  schickt  

Ruhnaa,  J.,  Tristis  est  anima  mea 
Kühnhold,  C,  op.  22.  Sieben  leicht  aus 

führbare  geistliche  Lieder  .... 
Lyra,  J.  W.,  Selig  sind  des  Himmels 

Erben   

Nürnberg,  II.,  op.  295  mit  Harro. 

No.  1.   Beim  Eintritt  in  das  Gotteshaus 

No.  2.  Das  Vater  unser  

Fache,  Job.,  Herr  bleibe  bei  mir,  mit 

Orgel  oder  Klav  

Paul,  Em.,  Trauungslied  von  Y.  MendeU- 

sohn-B.  mit  Orgel  

do.  op.  8.  Das  Gebet  des  Herrn,  mit  Dekl., 

Org.,  Harm  netto 

do.  op.  9.  Nr.  3.  „Gott  sei  uns  gnädig"  . 
Plel,  P,  op.95b.  Gelobt  sei  Jesus  Christus. 

Soli  m.  Klavier-Deklam.  u.  leb.  Bildern' 
Pyllemann,  Joacb.,    1.  Abschied,  mit 

Klav.,  Orgel  oder  Harm  

Kehbaum,  Theob.,  op.  17.  Agnus  Dei  .' 
Reinecke,  C,  nach  op.  46. 

No.  2.  Weihnachtsabend  I 

do.  op.  224.  Herr  Gott,  du  bist  unsere! 

Zuflucht  1 

Reinthaler,  Carl,  op.  40.   P»alm  147 

Ixibet  den  Herrn.  8  stimmig  mit  Klav. 

oder  Orsrel   .... 

do.  op.  41.  Aus  der  Tiefe  ruf  ich.  6st.  m.  Kl. 
do.  op.  42.    Psalm  103.    „So   hoch  der 

Himmel  über  der  Erde  ist",  mit  Klav. 
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Wegweiser  durch  die  ChorgeaancHtteratur. 
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Gemischte  Chöre. 
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Schiiefer,  Dietr.,  op.  2.   0  Herre  Gott,  in 

meiner  Not.    Agnus  Det    .    .  . 
Schreck,  G.,  op.  32.  Adventsmotette 
Schwalm,  Rob.,  op.  97.    Zehn  geistliche 
Gesänge.    Heft  1  und  II   .    .    .  netto  ä 
Strub«,  E.,  Cbarfreitagsgesang    .  . 


und  kurz 


Tcult,  Aug.,  op.  9.  Sech«  P saline,  netto 
Yignau,  von  H.,  op.  4.  0  salularia  hostia 
Salve  resina 


Vogel,  Bernh.,  op.  61.  Der  Wille  Gottes 
Binlig,  Chr.,  Laudate  Dominum,  2  chör. 


Motette.  Sei 


We 

netto 

Woyrsch,  Felix,  op.  29. 

getreu  bis  in  den  Tod  

do.  op.  45.    Passions- Oratorium  für  Sol 
und  Orchester  

do.  op.  45.  No.  3.    Vater  unser  .    ■  . 

do.  op.  46.  Drei  goistl.  Volkslieder.  Weih- 
nachtslied. Passionslied.  Osterglanz 

Wüllncr,  Fr.,  op.  2G.  Miserere.  50.  P 

für  Doppelchor  und  Soli  .... 
Zehrfeld,  0.,  op.  3.  Machet  die  Thore  weil 

do.  op.  18.    Drei  Motetten. 

1.  Danket  dem  Herrn  

2.  Aus  der  Tiefe  rufe  ich  ... 

3'  Kommet  her  

op.  19.  Geistl.  Gesänge  für  2  Stimmen 

und  Orgel   •  ä 

op.  26.  Geistl.  Gesänge  für  2  Stimmen 

und  Orgel  ä 

op.  27. 

1.  Reformationsfeat  Kirchweih.  .  . 

2.  Totenfest  
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Verzeichnis 

tu  Drock  «ndtlfineflen 
C.  H.  Döring, 

Hofrai  and  Professor  am  Kgi.  Cooaervatorlum  iu 
nrrxlea,  geb.  am  4.  6.  18S4  in  Dresden. 

op.  66.  No.  1.  Die  Sonne  geht  zur  Ruh  .  .  . 

No.  2.  Ueher's  Jahr,  mein  Schatz 
op.  71.  No.  1.  Zu  meinen  Füssen  die  schlum- 
mernde Welt  No.  2.  Frühling,  sel'ge  Zeit  4 
op.  72.  Na  1.  Gebet  auf  den  Wassern.  No.  2., 

Heimat  uud  Liebe  a  

op.  73.  No.  1.  Abeudlied,  „Längst  schon  flog 

zu    Rast".    No.   2.    Schlummerlied,  „Die 

Wipfel  säuseln"  a  

op.  77.  No.  1.  Der  schönste  Bursch  am  ganzen 

Rhein    

No.  2.  Frühlings-Ankunft  

op.  78.  No-  1.  Nacht  uod  Träume.  „Heil'ge 

Nacht".  No.  2.  0  du  Frühlingszeit  «  .  .  . 
op.  79.  No.  1.  Im  Maien,  „Nun  bricht  aus  allen*'. 

No.  2.  Das  Mädchen  spricht,   „Mond  hast! 

da  nicht  gesehen  ü  

op.  81.  No.  1.   Im  Wald.    No.  2.  Wenn  die 

Reb  im  Safte  schwillt  4  

op.  82.  No.  1.  Haho  Acht,  Germania!  ..Rings- 
um droht".  No.  2.  Herrlich  auferstanden!  ü 
op.  84.  No.  1.   Das  letzte  Kttnncbeii,  „Gieb 

mir".  No.  2.  Biterolf,  „Kampfmüd1-  ä  .  . 
op.  86.  No.  1.  .,1m  wonnigen,  sonnigen  Mai'', 

No.  2.  Je  länger,  je  lieber,  sitz  ich  beimWein  ä 

op.  87.  Seerose,  „Kote  Rosen"   

op.  89.  No.  1.    „Durch  den  Wald  kam  ein 

fröhlich  Lied"  

No.  8.  Schwalblein  komm  wieder  .... 
op.  93.  No.  1.  „Die  Wellen  flüstern  und  klagen", 

No.  2.  Schön  Elachen,  „Es  webte"  a  .  .  . 
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100.  .Nun  wird  bald  der  Frühling  kommen" 

101.  Wcgewart  „F.s  wartet"  

10,2.  „Lieter  Schatz,  sei  wieder  gut"  .  . 

103.  ,  Und  bötet  ihr  ein  Bistum  mir" 

104.  „Als  ich  Abschied  nahm'*  

105.  ..Ich  ging  im  Wald  *  

106.  Abschied,  „Wie  schienen'  

107.  „Der  Lenz  ist  gekommen"    .  .  .  . 


op,  108.  No.  1  Die  Linde.  „Die  Wipfel  rauschen" 

No.  2.  Der  junge  Rhein,  „Was  rauschest  dn" 
op.  110.  No.  1.  „Wie  ist  mir  weh  geschehen" 

No.  2.  Ständchen.  „Wache  auf"  i  .  .  .  . 
op.  122.   Die  Nacht   „Sei  gegrosscl.  schöne, 

sternenhelle  Nacht"  

op.  129.  No.  1.  In  Hochheim.  No.2.  Auf  dem 

Heimweg.  ,.Es  dreht  sich"  ä   

op.  130.  No.  1.  Im  Maien.  ,  Mit  Veilchen  Mau". 

No.  2.  Der  Liebeischmied,    „Im  Miidchen- 
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No.  2. 
3.  ,.Es 
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80 
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No.  3.  Ahendlied.  „Nun  hüllen"  

op.  l.ll.AmRbein,  „DunkleWälder.Eichenforste* 
op.  13S.  No.  1.  Frisch  auf,  mein  Herz  . 

No.  2.  Goldene  Zeit,  ..Zieh'n  Sterne"  .  . 
op.  134.  No.  1.  „Juble,  mein  Herz'"  .... 

No.  2.  Liebchen,  süss  Liehchen 
op.  136.    >  o.  I.   „Hell  Äuglein 

No.  2.  Die  Mühle  im  Walde  ä  .  . 
op  137.  No.  1.    ,  Giüsse  die  Rose". 

Drei  Kronen  und  kein  Heller.  No 

verrauschet  Lieb  und  Glück"  i 
op.  140.  No.  I.  Treu  bis  in  den  Tod. 

Main  u.  Rhein.  „Die  herrlichsten  Manner"  » 
op.  141.  No.  1.   In  der  Heimat.  No.  2.  Wald-  I 

konzert.  „Was  nur  die  Vöglcin".  No.  3.  0 

ewig  schöne  Maienzeit'  ä  

op.  142.  No.  1.  IWaldwcheu  

No.  2.  Juntkäfer,  „F.s  tränmt  sich" 

No.  3.  „Du  schöne  Welt*'  

op.  144.  Mädle,  wie  schön  bist  du!  .... 

op.  146.  Im  Hain,  „Vöglein"  

op.  1 40.  „Lasst  stolz  die  deutsch.  Banner  wehn1' 
op.  148.   Deutscher  Hochgesang,  „Kennt  ihr 

ein  Lied"  

op.  150.  „Nimm  ein  Schlatselein '  

op.  162.  O,  Maienwonne  

1  op.  163.  Wach  auf,  mein  Herz  

I  op.  164.  Der  deutsche  Rhein.  „Es  birgtrt  .  . 

|  op.  165.  Gott  schütze  die  Reben  

op.  166.  Der  Wein  am  Rhe  n  

op.  167.  Am  Rheine,  am  herrlichen  Rheine  . 

op.  168.  Für  dich,  mein  Lieber  

op.  161.  No.  1.  ..Der  lusfge  Musikanle'   .  . 

No.  2.  Hoch  auf  deu  Bergen  

op.  162.  In  Frühliogsnächtca  ...... 

op.  163.  Im  Walde: „Wenn  frohes  Finkenlocken'' 
op.  164.  Geheimnis:  ..Mein  Lieb  ist  wie  am  " 

op.  166.  Schloss  Geroldseck  

op.  169.  Hoch  das  Banner,  deutsches  Lied  . 

op  170  Abend.  ..Die  Sonne"  

op.  172.  Wo  in  dem  Thal  

op.  176.  No.  1.  Beim  Abschied,  „Die  Wellen 

rauschen' .  No.  2.  Morgengebet,  „Allmacht. 

Gotf.  No.  3.  Io  der  Hafenschenke,  „Holla, 

lustig"  ä  

op.  178.  0,  freu'  dich  des  Gesanges  Rlume  . 
op.  181.  Herbstleuchten,  ,,lm  Frlihrot"  .  .  . 
op.  182.  Waldkönig,  „Im  grünen  Wald"    .  . 
op.  183.  In  der  Fremde  „Wie  sahn  die  Blumen" 
op.  184.    „Schwinge  dich,  mein  Frühlinglied'' 
op-  186.  Abendliches  Sehnen,   „Man  nimmt 

die  Pracht'*  

I  op  187.  Maiennacht.  .Die  Wälder  ruhn"  .  . 
op.  188.  0  Frühling,  „Noch  rauschen"  .  .  . 
op.  193.  Mein  Lieb  ist  schüu,  wie  der  Maienglz  '* 

op.  196  IVber  stillen  Wassern  I 

op.  197.  Sommerabend  „Die  Sterne  blitzen"  trtll' 
op.  1U8-  Jubelnd  steige  auf  zur  Sonne"  .  . 

op.  199.  Horch,  Lerchensana  

op.  200  No.  1.    Die  Schwalbe  von  Lacroma 

No.  2.   Begegnung,   „Ein  Schifflein  zog*',1 

No.  3  Deutsche  Männer,  deutscher  Wein  i 

,  op.  202.  Die  Reben  blühen  — 140| 

|op.  203.  Nur  einmal  blüht,  ,,8chlies«  auf"   .  i-|löU 
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Besprechungen. 

■hdruek  verboten) 

ur  Beaprecbung  gelingen  cor  Werke,  welche  d*e  Lob*«  würdig  «Ind. 

Neue  Werke  für  Mfinnerchor  a  eapp. 

Der  Wegweiser  hat  sich  u.  A.  die  Aufgabe  gestellt,  durch 
forllaufendes  Verzeichnis  sämtlicher  im  Druck  er- 
einender Neuigkeiten  für  Chorgesang  ein  möglichst  getreues 
übersichtliche«  Abbild  der  gesamten  Produktion  auf  diesem 
liete  den  Interessenten  darzubieten.  Dieser  Zweck  würde 
r  nur  halb  erfüllt  werden,  wenn  ni'  ht  die  Möglichkeit  Vör- 
den ist,  das  Gesuchto  in  der  Menge  des  Dargebotenen 
nell  aufzufinden  oder  das  Nichtvorhandensein  eines  an- 
lieh  erschienenen  Werkes  zu  konstatieren.  Zum! eil  wird 
lieses  Ziel  schon  erreicht  durch  die  bisher  durchgeführte 
aueste  Spezialisierung  des  Stoffe«,  sodass  z.  B.  die  eine 
Timer  unter  „Neuigkeiten"  nur  Frauenchöre  a  capp.,  die 
lere  nur  solche  mit  Begleitung  bringt ;  einen  weiteren  Schritt 
h  dieser  Richtung  Inn  thnt  die  Redaktion,  indem  sie  in 
ter  Nummer  unter  obiger  Rubrik  ein  Verzeichnis  sämtlicher 
Druck  erschienener  Männerchorwerke  eines  Komponisten 
igt  und  verspricht,  derartige  Verzeichnisse  auch  weiterhin 
■heinen  zu  lassen,  sobald  irgendwie  Platz  vorhanden  ist 
solange  ihr  die  Unterstützung  der  Interessenten  zu  teil  wird. 

Wir  beginnen  diese  Serie  mit  einem  Verzeichnisse 
Werke  für  Mfinnerchor  des  Kgl.  Hofrats  C.  II. 
ring,  Prof.  am  Kgl.  Komervatorium  zu  Dresden.  Wenn 
lt  da-»  Hauptgewicht  auf  die  klavierpadagogischen  Arbeiten 
■es  rastlos  schaffenden  Meisters  sowie  auf  seine  persönliche 
tigkeit  auf  diesem  Gebiete  zu  legen  ist,  so  hat  doch, 
lentlich  im  letzten  Jahrzehnt  die  Liebe  zum  Männerge- 
ge  so  zahl-  und  erfolgreiche  Blüten  seiner  Kunst  entspriessen 
en.  dass  er  heute  zu  den  „meistgesungenen"  Komponisten 
5rt  und,  als  Beweise  seiner  Beliebtheit,  sich  der  Ehren- 
tliedschaft  zahlreicher  Männer-Gesangvereine  zu  erfreuen 

Seine  Männerehore  kommen  dem  Geschmack  unsrer 
angvereine  und  deren  Publikum  sehr  entgegen,  ohne  der 
timentalität  oder  Trivialität  zu  verfallen.  Sie  sind  melodiös 
schönsten  Sinne  des  Wortes  und  harmonisch  reizvoll,  die 
ihen  und  stets  interessanten  Modulationen  bilden  ein  cha- 
eristisches  Merkmal  für  fast  sämtliche  Chöre  Dörings,  er 
*s  hauszuhalten  mit  diesem  Mittel,  um  zur  rechten  Zeit 
Itige  Wirkungen  damit  zu  erzeugen. 

Der  Inhalt  der  Dichtungen  ist  überall  wahrhaft,  tief 
jfunden  und  anschaulich  wiedergegeben,  wenn  auch  der 
is  der  seinem  Empfinden  zusagenden  Stimmungen  nicht  sehr 
;s  ist.  Vorwiegend  sind  es  kleinere  reinlyrische  Stimmungs- 
er,  welche  ihm  am  besten  gelingen,  so  die  ruhigen,  fried- 
en ausserordentlich  weich  und  süss  modulierenden  Nacht- 
ür, op.  60  Die  Sonne  geht  zur  Ruh' ;  op.  72  Gebet  auf 
1  Wasser,  op  73  Schlummerlied;  op.  78  Nacht  und  Träume; 
71  Zu  meinen  Füssen  die  schlummernde  Welt  und  vor 
•n  op.  122  Die  Nacht  „Sei  gegrüsset,  sternenhelle  Nacht ', 
lere»  von  ausserordentlich  süssem  Wohlklang.  Den  Volks- 
treffen einige  Liedrhen  sehr  glücklieb,  so  „Im  Hain"  op. 
,  Lieber  Schatz,  sei  wieder  gut  mir;  op.  102,  sowie  seine 
Ion  Lieder,  op.  200  bis  203.  Die  Rheinlieder,  namentlich 
131  „Am  Rhein",  zeichnen  sich  durch  Schwung  und  Feuer 
ebenso  diejenigen  patriotischen  Inhalt«:  Auf  einen  sehr 
htigen  und  .schwungvollen  „Hymnus  auf  den  Deutschen 
hgesang",  op.  1-48  haben  wir  bereits  in  No.  2  dieser 
ter  hingewiesen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  einzelne  Chöre  hier  näher 
upehen,  ich  möchte  nur  noch  besonders  aufmerksam  machen 
op.  165,  Schloss  Geroldseek,  mit  welchem  Opus  Döring  ein 
&  neues  Gebiet  betreten  hat,  u.  zwar  mit  glücklichstem  Ge- 
en,  —  dasjenige  der  Ballade  Es  sei  hiermit  angelegont- 
*t  aufmerksam  gemacht  auf  die  Produkte  dieses  regsamen 
fruchtbaren  Komponisten,  jeder  wird  etwas  nach  seinem 
chmack  darunter  finden. 


Einen  sehr  vorteilhaften  Eindruck  machen  :  Fünf  Abend- 
ler für  4st.  Männerchor,  von  P.  Claussnitzer,  op.  8. 
tritt  uns  aus  denselben  ein  Tondichter  entgegen,  der  es 


verschmäht,  mit  effekthaschenden  Mittelchen  billige  Wirkungen 
zu  erzielen,  der  aber  auf  der  Grundlage  einer  sicheren  Be- 
herrschung der  harmonischen  und  kontrapunktischen  Mittel 
des  Satzes  es  verstanden  hat,  diesen  Abendsümmungen  in 
tiefempfundenen  Tongebilden  gerecht  zu  werden.  Eine  ober- 
flächliche Kenntnisnahme  dieser  Gesänge  wird  nicht  genügen, 
ihren  Wert  zu  erfassen,  ich  empfehle  namentlich  No.  2  „Die 
Nacht  ist  kommen"  und  No.  5  Die  Nacht :  „Wie  schön,  hier 
zu  verträumen"  der  Aufmerksamkeit  aller  dem  Gediegenen 
geneigten  Dirigenten. 

Für  kleinere  Gesangvereine  besonders  geeignet  sind : 
Wlad.  Labler,  „Auf  dein  Wohl,  du  rheinische  Maid", 
und  „Gluck  in  den  Bergen".  Namentlich  das  erstere 
melodiöse  Liedchen  hat  in  weiten  Kreisen  bereits  grosse 
Beliebtheit  sieb  errungen  und  dürfte  auch  in  Zukunft  noch 
manches  Programm  schmücken,  nicht  zum  wenigsten  wegen 
des  dankbaren  Tenorsolos.  Das  „Glück  in  den  Bergen"  ist 
im  allermelodiöseslen  Koschat-Stile  gehalten  und  dement- 
sprechend zu  empfehlen. 

In  Bezug  auf  Melodik  und  Wohlklang  durch  dieselben 
Eigenschaften  ausgezeichnet  sind  die  Männerchöre  von  H. 
Bung-art  op.  76  „Die  schwarzbraunen  Augen"  und  von 
W.  H.  Steinkühler  op.  32.  „In  der  Fremde,  „Wie  seh'n 
die  Blumen  fremd  mich  an".  All  diese  Chöre  zeichnen 
sich  t  och  dadurch  aus,  dass  sie  leicht  zu  bewältigen  sind 
und  daher  vorzugsweise  weniger  leistungsfähigen  Vereinen 
empfohlen  werden  können. 

Zwei  geistliche  Männerchöre  von  Emil  Büchner,  op.  43 
verdienen  besondere  Erwähnung  wegen  ihr»  3  tiefempfundenen 
Inhalts,  No.  1,  Gebet,  2.  Lobgesang-.  Besonders  hervor- 
zuheben ist  das  erstere,  beginnend  mit  den  Worten:  „An- 
dachtvolle?, tiefes  Schweigen  breitet  sich  auf  Wald  und 
Flur". 

Mfinnerchor  mit  Begleitung. 

Max  Zenger  op.  88.  Die  deutsche  Flotte,  fürM.Ch. 
mit  Orth.  Ein  bedeutsames  Werk  des  bekannten  Münchener 
Meisters,  auf  das  hiermit  besonders  hingewiesen  sei,  weil  auch 
sein  Inhalt  von  grossem  aktuellem  Interesse  ist.  Die  gross- 
zügig angelegte  Komposition  entwickelt  sich  mit  seinen  fort- 
reissenden  Rhythmen,  seiner  flotten  Stimmführung,  seiner 
interessanten,  wenn  auch  etwas  herben  Harmonik  und  seiner 
energischen  Melodik  zu  einem  überaus  begeisternden  Bilde. 
Der  Text  von  G.  Herwegh  ist  von  echt  patriotischem  Geiste 
gelragen  und  dürfte  geeignet  sein,  durch  schwungvolle  Auf- 
führungen etwa  noch  schwankende  Gemüter  der  Flotten- 
bewegung günstig  zu  stimmen.  Warum  soll  Frau  Musika 
nicht  auch  einmal  ein  Wörtchen  in  der  hohen  Politik  mit- 
reden dürfen  ? 

Ein  ebenfalls  in  jeder  Beziehung  durch  gute  Eigenschaften 
sich  auszeichnendes  Werk  tritt  uns  in  Max  FHke's  op.  74 
„Das  deutsche  Lied",  entgegen.  Markante  Themen,  kraft- 
volle Rhythmen,  unterstützt  durch  eine  imposante  Entfaltung 
der  orchestralen  Mittel  sichern  dem  Werke  guten  Erfolg. 
Die  kräftige  Begleitung  wird  auch  dazu  beitragen,  den  Chor 
Ober  die  mannigfachen  harmonischen  Klippen  hinwegzubringen 
und  ihn  zu  bewahren  vor  dem  verschiedentlich  drohenden 
, unharmonischen  Weehselfieber". 

In  etwas  sittsamerem  Gewände  präsentiert  sich  der 
„Siinger-Gruss  an  den  Frühling",  von  Ludwig  Ebner, 
op.  38.  Die  Rhythmen  sind  einfacher,  Messender,  die 
Modulation  nicht  soweit  ausgeholt,  aber  der  Frühling  wird 
mit  lieblxhen  Melodien  und  angenehmen  Harmonien  eingeläutet 
und  hoffentlich  wird  im  kommenden  Frühling  manches 
Menschen  Herz  sich  erfreuen  können  an  den  Lust  erweckenden 
Klängen  dieses  Sängergrusses. 

Anlasslich  der  bevorstehenden  (17.  März  1900)  hundert- 
jährigen Geburtsfeier  Carl  Zöllner'»  veröffentlicht  Heinrich 
Zöllner  ein  nachgelassenes  Werk  seines  Vaters:  Das  Sol- 
datenlied „Burgen  mit  hohen  Mauern  und  Zinnen",  aus 
Goethes  Faust  in  2  Ausgaben,,  für  Männerchor  a  capp.  oder 
mit  kleinem  Blasorchester.  Die  Herausgabe  dieses  kecken, 
frischen  Chors  ist  dankbar  zu  begrüssen,  namentlich  in  der 
neuen  Bearbeitung  mit  Blasorchester.  Solche  natürlich  und 
ungesucht  sich  gebende  Tonsälze  gehören  zur  gesündesten 


Digitized  by  Google 


6  Wegwetoer  dwefa  4 

Kost  für  unser  Publikum,  werden  aber  leider  immer  seltener, 
wie  überhaupt  die  Naivetät  im  Schaffen  unseren  modernen 
Tondichtern  immer  mehr  abhanden  kommt.  Die  musikalische 
Thätigkeit  Carl  Zöllners  in  Leipzig  zu  Beginn  dieses  Jahr- 
hunderts war  für  den  deutschen  Männergesang  eine  derart 
segensreiche,  dass  ea  als  eine  Ehrenpflicht  unserer  Männer- 
gesangvereine anzusehen  ist,  der  1ÜÜ.  Wiederkehr  «eines 
Geburtstages  zu  gedenken.  Dazu  würde  sich  das  Soldatenlied 
sehr  got  eignen,  aber  auch  der  Müllerliederzyklus  verdient 
Berücksichtigung.  Schliesslich  seien  noch  zwei  umfangreichere 
Arbeiten  fürMännerchor  und  Orchester  erwähnt,  Sturmlied  von 
Max  Gulblns  op.  13  und  Hinnetrone  von  Carl  Schotte 
op.  30.  Erglerer  weiss  den  Aufbau  des  Werkes  recht  wirkungs- 
voll zu  gestalten,  die  Musik  schmiegt  sich  dem  Texte  überall 
innig  an  und  weist  infolgedessen  recht  packende  Gegensätze 
auf.  Die  Ausarbeitung  ist  eine  überaus  gediegene,  trotzdem 
aber  dem  Chor  keine  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bietende. 
Grössere  Ausdehnung  hat  das  zweitgenannte  Werk  Schotte's 
die  Minnetreue.  Volkstümliches  Liederspiel  in  2  Abteilungen, 
gedichtet  von  F.  A.  Muth.  In  duftigen,  poetisch-schönen 
Schilderungen  ziehen  die  Schicksale  zweier  Liebenden  an  uns 
vorüber,  wie  sie  sich  finden  zur  Blütezeit  und  sich  trennen 
müssen,  als  mit  dem  Herbst  der  Kaiser  zur  Fahne  ruft,  um 
den  Türken  abzuwehren.  Doch  auch  getrennt  halten  aie  die 
versprochene  Treue  und  erst  nach  sieben  Jahren  finden  sie 
ihr  Glück  in  der  Wiedervereinigung.  Sowohl  Dichtung,  wie 
Vertonung  dieser  gerade  nicht  sehr  neuen  Geschichte  ist 
überall  mit  duftigster  Poesie  getränkt  und  dabei  von  einer 
vornehmen  Volkstümlichkeit.  In  buntem  Wechsel  lösen  ein- 
ander Lieder  und  Duette  für  Sopran,  Tenor  oder  Bariton-Solo 
und  Männerchöre  ab,  sodas*  für  die  nötige  Mannigfaltigkeit 
mehr  wie  ausreichend  gesorgt  ist.  Auf  teichteste  Ausführ- 
barkeit ist  überall  Bedacht  genommen,  sodass  das  Werk 
namentlich  kleineren  Vereinen  empfohlen  werden  kann. 

Ein  nicht  ganz  leichtes  Problem  hatte  sich  Lothar 
Kempter  mit  seiner  Vertonung  des  Goethe'schen  Hymnus 
„Mnhomets  Gesang"  gewählt,  für  Männerchor  unseres 
Wissens  zum  ersten  Male  in  Musik  gesetzt.  Die  Fülle  und 
Tiefe  der  Gedanken,  die  stets  wechselnden  Rhythmen  des 
Textes  erfordern  einen  geistig  und  kompositions-technisch 
hochstehenden  Tonsetzer;  ein  solcher  wird  aber  auch  »ene 
helle  Freude  an  der  Dichtung  haben.  Wie  gewaltig  werden 
da  die  Saiten  der  menschlichen  Seele  zum  Erklingen  gebracht, 
welche  Steigerungen  im  Aufbau ;  die  Gegensätze  in  den  Bildern 
und  Stimmungen,  die  blühende  Sprache,  Alles  vereinigt  sich, 
dem  Komponisten  die  innigsten  löne  zu  entlocken  und  ihm 
Gelegenheit  zu  einem  Meisterwerk  zu  verschaffen.  Kempters 
Vertonung  ist  eine  sehr  würdige.  Wenn  uns  auch  nicht 
überall  der  Inhalt  erschöpfend  wiedergegeben  zu  sein  scheint, 
(so  hfitten  wir  uns  das  Flehen:  „Bruder  nimm  uns  Brüder 
mit ..."  „denn  uns  friaat  in  öder  Wüste  gieriger  Sand  .  .  . .  " 
leidenschaftlicher  gedacht),  so  sind  doch  die  beschränkteren 
Mittel  des  Männerchors  in  Betracht  zu  ziehen  und  man  kann 
rotzdem  hier  von  einem  wohlgelungenen  Meisterwerke  sprechen. 
Gleich  der  ausgezeichnet  gearbeitete  Eingangschor  sorgt  dafür, 
dass  der  Zuhörer  in  die  richtige  Stimmung  komme.  Die  Themen 
stehen  wie  aus  Erz  gemeissell  da,  treffend  in  Charakter  und 
Ausdruck,  die  einzelnen  Stimmen  treten  überall  markant 
und  charakteristisch  hervor,  die  Steigerung  gegen  den  Schluss 
hin  übt  eine  machtvolle  Wirkung  aus.  Daa  Werk  sei  allen 
grösseren  Vereinen  dringend  empfohlen. 
Der  weisse  Hirsch,  für  gemischten  Chor  und  Orchester 

komponiert  von  Friedrieh  Reinbrecht  op.  18. 

Ein  Werk  von  grösseren  Dimensionen  welches  eine  Hälfte 
dos  Konzerts  ausfüllt.  Die  Dichtung  von  B.  Abelmann  behandelt 
die  Sage  von  einem  jungen  Grafen,  der  auf  der  Jagd  in 
einen  Hirsch  verwandelt  wird,  nachdem  er  der  Waldfee  den 
Wunsch,  ihren  Licblingshirsch  am  Leben  zu  lassen,  abge- 
schlagen hat.  Im  Vordergrunde  stehen  die-  beiden  Gestalten ; 
der  Graf  nach  langem  Jagen  endlich  seine  Beute  erhaschend, 
im  Begriff,  sie  zu  töten,  und  die  Waldfee  zum  Schutze  ihres 
Lieblings  dazwischen  tretend.  Der  sich  hieraus  entwickelnde 
Zwiegesang  ist  stellenweise  von  grosser  dramatweher  Wirkung, 
welche  sich  steigert  bis  zu  ihrem  Fluch,  der,  begleitet  vom 


Eintritt  des  Chors  der  Geister  und  Elfen,  den  Höhepunkt  de« 
ersten  Teiles  bildet,  damit  ist  dann  auch  das  Intere»<« 
an  der  Handlung  erschöpft ;  was  noch  folgt  ist  zum 
grösten  Teil  betrachtender  Natur  und  sieht  sich  etwas  lanj 
hin,  obschon  musikalisch  noch  einzelne  grosse  Schönheiten 
aufzuzählen  wären.  Ueberhaupt  birgt  das  Werk  manche 
melodische  Perle,  auch  der  Chor  wird  eine  dankbare  Aufgab« 
finden,  deshalb  sei  ea  der  Beachtung  empfohlen. 


Werke  für  gem.  Chor. 

Von  neueren  geistlichen  Werken  für  gem.  Chor  sind 
hervorzuheben  2  Motetten  von  Herrn.  Franke  op.  83  von 
vorzüglicher,  klangvoller  Arbeit,  wie  bei  diesem  Meister  nicht 
anders  zu  erwarten :  No.  1  „Richte  mich  Gott"  und  No.  - 
„Schaffe  in  mir  Gott  ein  reines  Herz".  Und  ferner 
der  100.  Psalm  „Jauchzet  dem  Herrn  alle  Welt"  von 
WHh.  KShler,  op.  6.  Letzteres  zwar  noch  etwas  kurz- 
atmig in  der  Durchführung  der  Themen,  aber  diese  sind  aus- 
drucksvoll und  gut  erfunden,  der  Satz  überall  klangvoll. 

Ein  Liederkomponist  so  recht  dem  Herzen  des  deutschen 
Volkes  ist  uns  in  Karl  Deigendeseh  erstanden.  Seine  Lieder- 
hefte op.  10,  30  und  31  enthalten  wahre  Perlen  deutscher 
Sangeskunst,  lieber  aeinen  melidiösem  Weisen  lagert  der 
sonnige,  frühlingswarme  Duft  eines  heitern  Gemüts,  es  kommt 
alles  aus  übervollem  Herzen  und  dringt  deshalb  auch  zum 
Herzen. 

Etwas  schwermütiger,  aber  ebenso  tiefempfindend  gieb'. 
sich  Ewald  Strisser  in  seinen  4  Liedern  für  gem.  Chor; 
op.  6.  Besonders  hervorzuheben  von  diesen  ist  daa  Knaben- 
lled,  „ich  halt'  ein  Blumlein  gefunden".  Die  herrliche, 
echt  volktümliche  Melodie  kann  eines  tiefen  Eindrucks  nicht 
verfehlen,  wenn  sie  gut  vorgetragen  wird,  namentlich  der 
rührende  Schluss :  „0  Mutter,  süsse  Mutler,  nun  denk  ich 
weinend  dein",  mit  seiner  herzinnigen  Weise  hebt  das  I.ied 
ausserordentlich. 

Chorsnmmlungen. 

Heinrich  Pfeil.  Opern-Chöre.  Band  I  für  Männer- 
Chor.  Bd.  II  für  gem.  Chor  ä  N.  2,—  m.  Choral,  ä  N. 
75  Pfg.  Zwei  ausgezeichnet  redigierte  Sammlungen,  jede  ~> 
Chöre  mit  Klavierbegleitung  aus  den  beliebtesten  Opern  ent- 
haltend. So  finden  wir  in  Bd.  I.  u.  A.  den  Gefangcnencbor 
aus  Fidelio.  Trinklied  a.  d.  Vampyr,  Prieaterchor  a.  d. 
Zauberflöte,  Jagdchor  aus  Teil,  Jägerchor  aus  Euryanthe  und 
Freischütz.  In  Bd.  II  Abendgebet  a.  d.  Nachtlager,  Jägerlied 
aus  H.  Heining,  Morgengebet  aus  Joseph  in  Egypten,  Bauern- 
chor a.  d.  Propheten.  Notturno  „O  süsser  Mond"  aus  den 
lustigen  Weibern,  Hirten-  u.  Jägerchor  aus  ..Rosamunde". 
Zigeunerchor  aus  ,.Preciosa''  und  noch  viele  andere  allgemein 
bekannte  und  beliebte  Nummern.  Kleineren  Vereinigungen 
ist  die  Anschaffung  der  hübsch  und  gediegen  ausgestatteten 
Sammlung  zu  empfehlen. 

Arion.  A  Collection  of  Madrigals,  Glees  Part- 
Songs  etc.  by  Ancient  Composers,  Edited  by  C.  Hub. 
Parry,  Lionel  S.  Benson  W.  Barclay  Squire.    2  Bde. 

Eine  interessante  Sammlung  alter  Madrigale  aus  den 
16.  und  Anfang  des  17  Jhrhs.,  sehr  sorgfältig  redigiert,  mit 
Vorzeichung  moderner  Schlüssel  und  Unterlegung  der  Klarier- 
partitur zum  Zwecke  des  Einstudierens.  Die  Texte  sind  eng- 
lisch und  z.  t.  deutsch,  franz.  oder  ital.  Band  I  88  Seilen. 
Bd  II  103  Seiten.  Druck  und  Ausstattung  sind  vorzüglich, 
sodass  die  Sammlungen,  welche  auch  für  uns  deutsche 
manch'  unbekannte  Perle  bieten,  dringend  empfohlen  werden 
können.  H.  vom  Ende. 

Einem  Teile  dieser  Auflage  liegt  eine  Beilage  der  Firma 
F.  Bosse,  Leipzig,  sowie  eine  solche  der  Fa.  0.  Wernthal. 
Berlin  bei,  welche  wir  der  Aufmerksamkeit  der  Herren 
Dirigenten  empfehlen. 
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Ende1*  Vorlag  'und  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.  Beethovenatr.  6. 


Zu  Carl  Zöllners  Mamw 

(LT.  Mar«  lOOO) 
rrschien  soeben  im  Verlage  von  P.  E.  C.  Leuckart  in 

Leipzig: 

aus  floelljr*  «foufl  von 

Carl  Zöllner, 

für  Männerchor  mit  und  ohne  Begleitung 

eingerichtet  und  tieraust;egelwn  von 

Heinrich  Zöllner. 

Ausgabe  A:  Für  Männerchor  mit  Blasorchester. 

Clarterausiutj  .H  1  fiO.  ,Si*ij*iimmen  tä  30  Jt  1,30.  {Partitur 
und  (JrchrstcrstiiKintn  in  Yorbtrritung.) 

Ausgabe  B:  Für  Mannerchor  a  capella. 

Partitur  und  Stimmen  M  30  .\^)  .M  '.',30. 

Wie  vjfllficht  nur  Weni^j  wissen  dürften,  beschäftigte 
»ich  Carl  Zöllner  n  hon  in  den  vierziger  Jahren,  in  der  Zeit 
»eines  besten  Schäften*,  mit  dem  Plane,  Goethe's  Faust  zu 
eomponiren.  Sein  Sohn  Ileinrieh  Zöllner  nahm  bekanntlich 
<ii«  Idee-  seines  Vaters  auf  und  schuf  das  Musikdrama  „Fausf. 
Aus  den  Faust-Fingmenten  Carl  Zöllner'*  ist  das  Soldatenlied 
..Burgen  mit  hohen  Hauern''  herausgesucht  und  veröffentlicht 
worden,  um  in  dem  am  KM'.  Geburtstage  des  berühmten  Pflegeis 
und  Altmeisters  des  deulM-hen  Miinuergesanges  im  neuen  Leipziger 
Stadttheater  stattfindenden  grossen  .Tuhiläumsconeerte,  woran 
ach  die  vornehmsten  Gesangvereine  Leipzigs  mit  ca.  7'.0  Saugern 
Mheiligen,  zum  ersten  Male  zu  erklingen.  Die  frische 
Natürlichkeit,  sowie  die  blühende  Melodik  dieses  Soldaten- 
litd'-s  worden  demselben  l>ald  viele  Freunde  erwerben  —  wenn 
cji  auch  schon  «Itters  componirt.  so  doch  kaum  in  so  uuge- 
suchter  und  doch  so  charakteristischer  Weise  Obgleich 
cbv<  Original  entschieden  mit  Begleitung  gedacht  ist.  so  wird 
'loch  auch  die  Bearbeitung  a  capella  voll  und  klangschön 
■wirken.  Mögen  die  deutschen  Mannergesangvereine  das  An- 
denken de«  berühmten  Meisters  durch  Aufführung  dieser  Compo- 
situm ehren. 

-  Ansichtstendunijen  stehen  tu  Diensten.  : 


H.  vom  Ende,  op.  3, 

^FQnf  Lieder  fü ^gemischten  Chor. 

Verlag  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein. 

UtttratarbUtt  dar  deat.chen  Lehrensltuag : 

Ein  bedeutsames  op.  91  Man  wataa  nicht,  welchem  Ton  den  fünf 
U»den>  man  die  Palme  anerkennen  toll:  sie  »Ind  alle  gleich  gut.  Es  Ist 
«Wicht»,  ungekünstelte  Mn.lk,  dl«  aa  Herxeu  (cht  —  well  ale  von  Hereen 
l  Eni.  Von  grosser  Wirkung  Ist  daa  6  stimm]*«  Nr.  8  ,  E«  lat  ao  still 
«•worden."  Ueberau»  lieblich  klingt  Rh  3  ,.N»'i  achlleaa  die  lieben 
At  g)«lo  lind,  lieb«»  Ileraansklnd."    Nr.  5  „Mein  herillebsies  8cliatzerl, 


komm",  reich  mir  de!  Tatserl"  Ist  ein  wahres  Nlpps&ehletn  bumoiliti.cb»r 
M  süt.  Die  Lieder  sind  Obrlgens  sehr  leicht  elmuObcu,  nnd  bei  gutem 
Vertrag  wird  dl«  Wlrkong  nicht  ausbleiben. 


:Xüsl2T(SSe  ltDMSJTOSS 

ü  ca  tock  ....  86  18 ! 
ujit  «I  ti  nccb  .12  8 1 

1  li|U  22  CD  lock    .41  —  1 
Auftrage 


4.— 
1.60 
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.,  Unter  den  Linden  76a. 


Junger 


Komponist, 

gut  empfohlen,  sucht 


Dirigentenstelle. 


8tibiMt»}9ii  && 

nur  BruffgHcn 


rrrffnbtt  unter  btn  günfriüftrn 


tleblngnngen  anth  ;ar  Anfitht 

Beruft.  Covmann  &>_y$ 


x  -*    SufiliDtrlas  t 

£   »ünfter  i.  gP. 


Kin  neues  grosseres  Werk  fur  Männerchor. 

Nicht  zu  schier!  Für  Wettstreite  geeignet! 

j8ir  Äethelbert. 

Dichtung  von  Fei.  Dahn 


Carl  Pieper 

op.  30. 

Nach  der  ersten  Aufführung  durch  die  „Sani 
(6  Plelken)  in  Krefeld  schreibt  die  Krefei 

„Auf  der  Grundlage  der  prächtigen,  sliminutigsrcichen  Ballade 
hat  der  Komp  mist  ein  Tongebäude  errichtet,  das  mit  seinerreichen 
architektonischen  Gliederung  helle  Fronde  weckt.  Ein  Stück 
erfrischender  Waldpoesie  steckt  in  diesem  Minnesang  von  Sir 
Acthelbert,  der  sich  der  Waldfee  verschreibt  und  ihrem  Kufe  folgt, 
als  er,  umjauchit  vom  Volksjubel,  zum  Konige  gekrönt  werden 
soll.  Der  Tondichter  hat  es  verstanden,  dem  dankbaren  Stoff  ein 
schmuckes  Gewand  zu  geben.  Der  Chor  hat  den  Vorzug,  nicht 
Schwierigkeiten  aul  Schwierigkeiten  zu  häufen,  aber  den  Sängern 
Gelegenheit  zu  lyrischen  und  epischen  Klängen  zu  geben.  Der 
tapferen  Sangerscbaar  und  dem  Komponisten  wurde  brausender 
Beifall  zuteil." 

Krefelder  Bürger  Zeitung : 

,.Wir  hatten  Gelegenheit  das  Werk  schon  in  der  General- 
probe zu  hören  und  uns  darüber  in  hoch  anerkennender  Weise 
xu  äussern  vermocht.  Der  Aufbau  des  Werkes  ist  recht 
interessant;  es  ist  ebenso  ■tiamung'SToll,  wie  melodiös  ab- 
Wechsel  um:«:  eich. 

•bb»  Bitte  aar  Aaaleat  aa  vor  laugen.  ' 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh. 


Für  JSänger  feste! 

Jeh.  Jerg. 

Jejtcantaie". 


3se8*&&un8»rico  für  >5Hanncrc§or  mü  ö>rc§.j|»cfli. 
tjeinr.  Bölinrr,  op.  34. 

„Hohenzollernlied". 

OTaffcnd>or  mit  0>rd>*f»er-S«nUitnna. 
3*rcisd)örc  a  cappeOa. 
3*re,  >b-  op.  10.  „AUerotil  Infdjtt"  unb  ^djnababJpftrl''. 
*ria  K.  op.  C8.  „Äorgrnliäitbdjtn"  unb  „Snjelben". 

„      „    82.  „4Rrtn  JHüttrrlein". 
i'utfoiv;«  op.  20  Uo.  4.  „©  Welt,  bu  blfl  fo  njunötrfd)un". 
„    20  tto.  f..  „©  liebes,  treuts  jautterljer}". 
„     24  «o.  I.  „AbrdjUb". 
Kaftuer  <S.  „©  ftllgt.  rrilflt  «lnber(elt". 

„OMeb,  o  (Sott,  btr  alles  gtebt,  ttnt  Seele,  blt  mid)  liebt". 
«Jring  op.  61.  „Siebe  rootil,  metn  Öotttban«". 
micthlina  op.  38.  „(Rott  rnjülje  bidj,  Ittb  Äürterleln". 
Kr*tfd?m*r  P-  op.  63.  «Cc*  ^fingcrs  Son^t^g0feler,'. 

jJHafTendjörc  a  cappcITa. 

Vrfiacr  op.  21.  „Oer  fl.^bfrljHh"  von  ?djilltr). 
yurforoin  op.  20  V.o.  1.  „flltln  fleimatiaub' . 
Cfcbirtb  op  109.  ffDrntrd)lanbs  ntntr  Stent". 
Seig  K.  op.  67.  »Da»  Clfb  BOtn  S&oftltottn". 
t)unacr  op.  63.  «ötulfditr  JFranmb;ijmnns". 
«erino  ep.  33.  „£trgr*-|ubtl  btr  Otulfujen*. 
3«r«  >!}.  op.  6.  Wo  fltthtr  winken". 

„        „    8.  „Otutrdier  ÖJrtn". 
Kretfd>mer  op.  64  „©ambrianiriher  Cobgefang". 

»        n     77.  „flatrlatlfdje  tfuberhlängt". 

Satntlid)e  obige  tVerhe,  fonile  reüfyhaittgUt  Ausmagl-  nnb 
Än|ldjtsrtnbnngen  tn   fficrangoerelng-,  üirrbrn-  unb  inp 
ntufthtDerlien  oller  Art  flet«  bereitroiUtgll  \a  Dlenften. 


■gRufift^crrofl 
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8  Wegweiser  durch  dio 

Nene  Männerchöre 

im  Verlage  von  F.  R.  C.  Leuckart  iu  Leipzig. 

„Ha!  wie  der  Sturm  in's  Segel  pfeift"  von  Edgar  Steiger  ' 

für  Mannerchor  mit  Orchester  oder  Pianoforte 
von 

Max  Gulbins. 

Op.  13.  CtameraitMiuf  .4  3,—.   Singstimmen  fä  SO  ^)  .M  1^0. 
Partitur  und  Orchttteretimmen  in  Vorbereitung. 

Bei  der  grossen  Zahl  phvsli>gnomlrlo*»irKr*ci<iiiinri«>«n  gewährt  es 
besonder«  Freude,  «iner  Neuigkeit  zu  begegnen,  welcb«  du  Ooprago  »us- 
geaprucheuen  Talente«  tragt.  Uu  i»t  liier  der  Fall.  M»x  (iulntna  svtopft 
»n«  dem  Volles  und  twhemx-bt  »II«  käiiiÜ«ri«;heo  Att»dnirksniitt*).  Mein 
-Sturmi iod" ist  ein  aBageselchnetea  wtrkung«vol]n<<:om-«rts<aok.  Der  vocale 
Thell  i»t  aangbar  behandelt,  die  InilnimcnUtlofi  glaazend. 

Der  Leiermann. 

Nach  einem  Gedichte  von  Heinrich  Seidel 

für  Minnerchor  mit  Orchester  oder  Pianoforte  von 
Theodor  Fodbertsky. 

Op.  115.  Clavier-Partitur  Jt  3,~.  Singttimnxtn  (d.10  vi)  Jt  1,30. 
Orchester- Partitur  und  OrchesterKlimmen  im  Abschrift. 

Hin  «Iwbm  «igen artigst  wie  kraftvolles  Werk  auf  interessanter  Text- 
unterlag«. Die  „Musik  dazu  ist  tu  kottlicb'-  —  schreibt  A.  W.  GotUrhalg 
in  Weimar  —  „dual  nie  überall  mit  duri'li*rhlagondfm  Eifolg  aufgeführt 
werden  kann"  Dir.  Instrnmcntalbegloitung  l»t  einfach  gehaltm  und  wie 
auch  der  Cborsatx  leicht  ausführbar. 

StraUSS,  Richard,  Op.4ii.  Nr.l.  Liebe ^Nichts  Bessern 
ist  auf  dieser  Erd'"  aus  Herder'!,  „Stimmen  der  Volker1, 
für  Mftnnerchor.    Text  deute-  h  und  englisch. 
Partitur      1&).    .leite  Summe  40  -t*. 

Strauss,  Richard,  oP.  t2,Nr.2.  Altdeutsches Schlaeht- 
lled:  pPrüsch  auf,  ihr  tapfere  Soldaten"  aus  Sittewald's 
Geschichten  in  Hcrder'ü  „Stimmen  der  Volker-,  für 
Munnerchor.   Text  deutsch  und  englisch. 
Partitur  Jt  1,50.   Jede  Stimme  00  ^ 

"Max^öerT- ^gi 

Fünf  ausgewählte  Volkslieder.  Für  Mftnnerchor  bearb. 

1.  lierzweb.    2.  Liebchen*  Bote.    8.  Das  Stcrnlein.  4. 

Mein  Diarnderl  tief  drunteo.  6.  Ich  hab*  die  Nacht  geträumt. 

Partitur  und  Stimmen  No  1—6  .  .  .  .   •   a  1.80 

Einzelne  Stimmen  No.  1-6  •  a  -.20 

Neun  ausgewählte  Volkslieder.   (Neue  Folge.) 
Für  Mftnnerchor  bearbeitet. 

1.  Die  Erde  braucht  Hegen.  2.  Lebewohl.  3.  Ach  Tläum- 
cben,  du  stehst.  4.  Üas  Lieben  bringt  gross'  Freud',  ö. 
Ich  ging  durch  einen  grasgrünen  Wald.  fi.  Sehnsucht. 
7.  Verlorenes  Lieb'.  8.  Trutze  nicht.  S».  Der  Tod  all 
Schnitter. 

Partitur  und  Stimmen  No.  1-9  a  1,90 

Einzelne  Stimmen  No.  1—9  a  —,20 

Sechs  ausgewählte  Volkslieder. 

Für  gemischten  Chor  bearbeitet. 

1.  Liebet  scherz.    2.  Das  Sternlein.    3.  Liebesqual. 

4-  Vergebens.  6.  Liebchens  Bote.  6.  Das  Mädchen  v.  Lande. 

Partitur  und  Stimmen  No.  1—6  .  .  •  a  1,30 

Einzelne  Stimmen  No.  1—6  a  —,20 

Acht  ausgewählte  Volkslieder. 

Für     mischten  Chor  bearbeitet. 

1.  Muli  eil.    2.  Ach  B&umchen,  du  siehst    3.  Liebeslied. 

4.  Ich  hab'  die  Nacht  geträumet.   5.  Trutze  nicht.    6.  Wie 

kommt's  V    7.  Schwäbisches  Tanzliedchen.    8,  Es  waren 

zwei  Königskinder. 

Partitur  und  Stimmen  No.  1—8  &  1,30 

Kiuzelne  Stimmen  No.  1—8  a  —,20 

Demnächst  erscheinen : 

Max  Heger« 
op.  38  sieben  Miinnerchöre.    op.  3U  drei  sechastimmige  Chöre. 

(Sopran,  8  Alt,  2.  Tenor,  *  Basae.) 
Diese  Originale  nnd  Bearbeitungen  sind   von  hervorragenden  Vereinen 
angeführt  nnd  «nr  Anirnhroog  angenommen. 

München,  Jos.  Albl  Verlag,  Henenstr.  15. 
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*  *  *  *  Unterricht 

in  der  Theorie 
der  Musik  t  t  +  t 

verfolgt  den  Zweck,  allen  Frennden  der  Tonkunat*:  jDlIetieuicn,  «eicb< 
Ilcruf  und  Neigung  zur  Komposition  in  sich  spüren  und  in  Geist  tsd 
Wwen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  nnd  Tit- 
künstlcrn,  denen  die  für  den  Lehr-  und  Dirigeittenberuf  notwendig 
tl>eoreii»chen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  zur  Aneignung  derselkt 
iu  bieten. 

Die  erforderlirhen  Lehrmittel  sind  eigens  für  diesen  Zweck  iL 
klarer,  übersichtlicher,  I.  iehtfaaalicher  Weine  von  den  Herren  Prot 
(1.  JF.NSKN,  F.  W.  FRANKE,  Prof.  Dr.  O.  KLAU  WELL  iisd 
II.  VOM  ENDE  verfusst  worden. 

1'el.er  den  Jahrgang  ijn  allgemeinen  tut  folgendes  zu  bemerk«»; 
Es  wird  von  jedem  Schüler  vorausyfwlit,  das*  er  entweder  räw 
oder  irgend  ein  Instrument  spiele.  Wünschenswert  Ist  es,  daas  dendt« 
uilhriiid  der  Studienzeit  stets  Gelegenheit  ziitn  Klavier-  oder  OrgeUj'«! 
habe,  denn  die  Musiklchre  laaat  sich  niclit  trriiuen  von  den  pruktmhii 
Ucbungen.  In  der  sofortigen  Anwendung  de*  theoretisch  Erlernten  in 
der  l'raxia  liegt  aber  das  eigentlich  Kordemde  des  Studium«.  I'i' 
theoretisch-musikalische  Krziehung  ist  aber  immer  dieselbe,  oh  nun 
(lesang,  Klavier,  Violine  oder  Orgel  das  Haoptfsch  bilde. 

Her  Lehrgang  beginnt  mit  Studien  in  der  Harmonielehre,  Kontn 
punkt  und  Formenlehre  mit  entsprechenden  tlebungen  im  strengen  Sstt. 

icn    in   kleinen    Formen   (Liedform).  Natt 


Inatrumentenlehre,  Vortragalelire  etc.  Der  ITmfuug  des  Lebrstofles  win'. 
sich  vor  allen  Dingen  nach  den  Absichten  des  Studierenden  sn  richten 
haben  und  ist  in  dieser  Hinsicht  rou  vornherein  eine  Krklarnng  aätif, 
oh  eine  allgemeine  faclimanniache  Vorbildung  erstrebt  wird,  wie  sie  für 
jeden  Musiklehrer  und  Dirigenten  notwendig  i«t,  ebenso  für  jeden  gebii 
deten  Dilettanten,  der  die  Darbietungen  unserer  iH-sseren  Kunzens  mit 
Verständnis  verfolgen  zu  können  wünscht,  oder  ob  die  Befthigniiz  mr 
Kotii[Ki»Itlon  griimllichere  Studien  und  namentlich  saldneiehere  L'ebumtn 
in  Harmonik,  Knutrupunktik  etc.  zweekititspreebeiHl 
Zur  Ei 


Begründung  der  Regel«  etc.  werden  den  Aufgaben  Briefe  beigefügt.  Die 
Aufgnben  sowohl,  wie  die  Briefe  selbst  sind  der  Individualität,  d" 
Bildungsstufe  und  dem  jeweiligen  Standpunkte  des  Schülers  angepsot 
Der  Hauptwert  ist  überall  gelegt  worden  auf  anschauliche  sei 
übersichtliche  Darstellung  des  Mslcriuls  ;  namentlich  sind  die  in  BenuUuaf 
gezogenen  theoretischen  Werke  in  ihrer  Anschaulichkeit  und  Pragsaal 
speziell  für  diesen  Unterricht  gearbeitet  worden. 

Unverstandenes  wird  brieflich  erklärt,  die  Arbeiten  werden  reo 
anerkannt  tüchtigeu  Theoretikern  dx-hrern  des  Konservatoriums,  Orga- 
nisten etc.  nachgesehen,  die  Fehler  sngeatrichrn  oder  durch  gewi»*« 
und  den  Studierenden  wieder  zugesandt.  Xsti 
chen  die  Arbeiten  wieder 


werden.  Das  Verjähren  wird 
gelöst  sind.   Die  Kotnpositio 
falls  sie  geeignet  sind,  auch  in  Verlag  f 
•UUtung  herausgegeben. 

Der  briefliche  Unterricht  wird  ollen  denen  hochwill- 
kommen sein,  welche  au«  .Ertlichem  Msngel  an  gründlich  vorgebildeten 
Lehrern  keine  Gelegenheit  dasu  haben,  ferner  aolchen,  die  sich  für  den 
Besuch  eines  Konservatoriums  vorbereiten  wollen  oder  deren  Beruf  en 
regelmässige«  Studium  und  die  Einhaltung  lieatimmter 
zolasst  und  endlich  allen  denjenigen,  welche  die  teueren! 
Lehrer  und 


H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Beethovenstr.  6. 
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Was  will  der  Wegweiser? 

Es  seien  liier  in  Kürze  nochmals  die  leitenden  Gesichts- 
punkte dargelegt,  deren  Befolgung  der  Wegweiser  sich  angelegen 
sein  lassen  wird. 

Im  Voraus  sei  bemerkt,  das*  wir  nur  durch  die  Be- 
schränkung auf  ein  Spezialgebiet  der  Musiklitteratur 
etwa»  Gediegenes  und  Brauchbares  schaffen  zu  können 
glauben  Fant  auf  keinem  Gebiete  der  Wissenschaften  und 
Künste  wird  soviel  Litteratur  zu  Tage  gefordert,  als  auf  dem- 
jenigen der  musikalischen  Komposition.  Welche  Unmengen  von 
Tonwerken  allmonatlich  auf  den  Markt  geschleudert  werden, 
davon  kann  sich  einen  schwachen  Begriff  nur  machen,  wer 
von  Berufs  wegen  sich  mit  den  Neuerscheinungen  auf  diesem 
Gebiete  zu  beschäftigen  hat  Weitaus  den  grössten  Anteil 
an  dieser  Überproduktion  aber  hat  die  Chorgesanglitteratur. 

Indessen  die  enorme  Schaffensfreudigkeit  auf  diesem 
Geb  ete  —  einerlei  aus  welchem  Grunde  —  wäre  immerhin 
als  ein  erfreuliches  Zeichen  des  Interesses  für  unsere  Kunst 
in  betrachten,  wenn  nicht  ein  grosser,  vielleicht  der  opfer- 
freudigste Teil  unsrer  musikalischen  Welt  schwer  darunter  zu 
leiden  hätte:  die  Konzertdirektionen,  Vereinsvorst&nde  und 
vor  allem  unsere  Dirigenten,  denen  neben  ihrer  eigentlichen 
Beschäftigung  im  Dienste  Polyhymnias  noch  das  zweifelhafte 
Vergnügen  obliegt,  sich  durch  diesen  Wust  von  mehr  oder 
weniger  guten  Tonwerken  hindurch  zu  winden,  um  schliesslich 
nichts  zu  finden,  was  ihren  Zwecken  entspricht. 

Diesen  Herren  sind  die  vorliegenden  Blätter  in  erster 
Linie  gewidmet  Ein  Blick  in  den  Wegweiser  wird  genügen, 
sich  Klarheit  zu  verschaffen  über  die  Tonsetzer,  welchen  die 
geheimnisvolle  und  vielbeneidete  Krone  des  Erfolges  verliehen 
int,  über  die  Ton  werke,  welche  leben»-  und  triebkräftig,  die 
Gräber  der  musikalischen  Fehlgeburten  hinter  sich  lassend, 
die  Welt  mit  ihiem  Ruhm  erfüllen. 

Aber  auch  ein  Blick  wird  genügen,  um  solche  Meister 
und  ihre  Werke  kennen  zu  lernen,  denen  ungerechterweise 
die  Anerkennung  bisher  versagt  wurde.    Wie  schwer  es  dem 


tüchtigen  Musiker  ist,  die  Aufmerksamkeit  der  grossen  Menge 
auf  sich  zu  lenken,  wie  oft  er  zurücktreten  muss  mit  Werken, 
die  er  mit  seinem  Herzblut  geschrieben,  hinter  die  fadesten 
Ergüsse  irgend  eines  seichten  Ma«enfabrikanten,  das  lässt 
sich  mit  wenigen  Worten  nicht  schildern.  Solchen  Meistern 
Anerkennung  zu  erringen,  sei  der  weitere  Zweck  dieser  Blätter. 

Aber  auch  dem  grösseren  musikliebenden  Publikum, 
namentlich  den  Gesangvereinsmitgliedern,  soll  der  Wegweiser 
ein  nie  versagender  Katgeber  sein  in  allen  Fällen,  welche 
besondere  Findigkeit  erheischen.  Wie  oft  suchen  kleinere 
Vereinigungen  nach  humoristischen  Ensemble-Stücken  für  be- 
stimmte Zwecke  und  besondere  Festlichkeiten.  Der  Wegweiser 
wird  im  Laufe  der  Zeit  das  Material  für  alle  diese  Gelegen- 
heilen  sammeln,  klassifizieren  und  dem  Leser  in  übersichtlicher 
Anordnung  und  Form  darbieten- 

Besonders  gute  und  sur  Aufführung  geeignete 
Werke  sollen  durch  Besprechungen  int  redaktionellen 
Teile  hervorgehoben  werden,  in  denen  nach  Möglichkeit 
eine  eingehende  Betrachtung  der  besprochenen  Werke  an- 
gestrebt wird. 

Dass  uns  in  diesen  Bestrebungen  jeder  Einzelne  nach 
seinen  Kräften  unterstützen  wird,  das  glauben  wir  im  Interesse 
unserer  Kunst,  der  Künstler  und  der  Gesangvereine  erhoffen 
zu  dürfen,  und  so  bitten  wir  freundlichst  um  Znsendung 
de»  gesamten  diesbezüglichen  Materials,  besonders  der 

Neuigkeiten  für  Männer-,  Frauen-  und  gem.  Chor, 
Chorsammlungen  und  Liederbücher, 
Bücher  und  Studienwerke  für  Gesang, 
Kataloge  und  Prospekte, 

Vereinsbericbte,  Festbüchor  und  Berichte  über 
Wettstreite,  Bundesfeste,  Musikfcste  etc. 

KonaerlurouTamme,  in  denen  die  mit  grossem  Erfolge  aufge- 
führten Chorwerke  einmal,  mit  sehr  grossem  Erfolge  zweimal 
unterstrichen  sind.  Zusatz  von  D  C  oder  Z  bedeutet  Da  Capo 
oder  Zugabe.  Gewissenhafte  Benutzung  jeder  Einsendung 
wird  zugesichert 


Vielfach  geäusserten  Wünschen  entsprechend,  bitte  ich  die  geehrten  Einsender  der  Programme 
nm  gefällige  Angabe  der  Mitgliederzahl  des  Vereins  und  des  Schwierigkeitsgrades  der  erfolg* 
len.  Einmalige  Unterstreichung  bedeutet  grossen,  zweimalige  sehr  grossen 
Erfolg.   Zusatz  von  D  C  (Da  Capo)  oder  des  Preises.  D.  Red. 


für  ein  Jahr  auf  diese  Zeitschrift  durch  Einsendung  tob  1,50  Mk.  an  H.  vom  Ende's  Verlag, 
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s.  gr. 

K.  Woyrach 

Münster  i.  W. 
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Schoppe 
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A.  Jacke! 
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A.  Felk 

s.  gr. 
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R.  Strauss 
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C.  Reinecke 
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G.  schreck 
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Mendelssohn-B. 

Teplitz 

M.  G.  V.  u.  Damenchor 

A.  Jäckel 

Culm 
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».  gr. 

Fr.  Schubert 

Köln 

Concert-Ges. 

K.  Wüllner 

K.  Goepfart 

Metz 

Liedorkranz 

Schonfeld 

s.  gr. 

R.  Schumann 

Ibbenbüren 

Gem.  Chor 

R.  Prenzler 

do. 

Marburg 

do. 

H.  Dörbecker 

s.  gr. 

R.  Kahn 

Speyer 

Cäcilien-Ver.  u.  Lt. 

R.  Schefter 

s.  gr. 

H.  Hofraann 

Esslingen 

Orator.  Verein 

Prof.  Pink 

s.  gr. 

StkoVri-Fliw« 

Tesclien 

M.  G.  V.  u.  Dametichor 

J.  Rudel 

a.  gr. 

F.  Dcboi* 

Olmütz 

M.G.V.u.Dam.Sing.-V. 

W.  Labler 

s.  gr. 

J.  Paehe 

Laibach 

Turnverein 

Raulh 

D.  C. 

M.  v.  Weinzierl  I 

Witkowilx 

M.G.V.u.  Krauen-Chor 

»■  gr- 

(/•) 

Schlafwandel  (sr/i.i 
Liebchen,  wach  auf  (I.) 
Liebchens  Bole  (iuiy/i.) 
Trutze  nicht  (tusch,) 
In  Strasburg  auf  der  langen 
Brück  (f.) 
Sabhulruhe  (/.) 

Rosenzeit 
Singvöglein,  sing 

SUndchen 
Die  Kischermaid 
Das  allerliebste  Mäuschen  imsth.) 
Waldeinsamkeit 
Mein  Stern  aus  „Gretchen" 
Hute  dich  (msch.) 
Der  erste  Ball 
Ach,  wie  ist's  möglich  dann 
Phyllia  u.  die  Mutter 
Wie  schön  ist  es  im  Maien  | 
Waldesruh.  „Horch,  es  rauscht!" 
Mondlicht  (msch.) 
Sängers  Krühlingslied  (/.) 
Auf  d.  Wohl,  du  rheinische  Maid  (/.) 
Da?«  Glück  in  den  Bergen  (I.) 
Komm,  o  komm  (/. » 
Birebaum  (z/j 
Rudolf  von  Werdenberp  (sc/i  ) 

Am  Chiemsee 
Der  Pilot 
Landerkennung 
Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht 
Da»  Thal  des  Espingo 
Heinrich  der  Kinkler 
Kroher  Sinn 
An  die  Madonna 
Wacht  auf,  es  taget 
Landerkennung 

Rinaldo 
Am  Wörther  See 

Der  Krühling  im  Winter  (1) 

Eine  Bauernhochzeit  (,*/) 
Brautfahrt  in  Hardanger  •-"/) 
Wanderers  Sturmlied  (sch) 
Die  Wollust  in  dem  Maien 
Herr  Gott,  du  bist  unsre  Zuflucht , 


Jubilate 
Kinale  a.  Loreley,  I.  Akt 
Schlittenfahrt 
Tantum  ergo 
Liebcsquelle  von  Spangenberg 
Zigeunerleben 
do. 

Sommerabend 
Das  Märchen  v.  d.  sch. 
Deutsche  Tänze 

Ehland 
Dorfmusikanten 
Winterfreuden 


Alle  hier  angeführten  Werke  sind  wir  Ansieht  tn  beziehen  durch  II. 

Köln  a.  Rh.,  Bectliovenstratwe  6 
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Abt,  Franz,  op.  256.  Fünf  Lieder  .  . 
Schneeglöckchen,  Abschied  vom  Walde. 
Auf  die  Berge,  Maiwanderung,  ()  wie 

herrlich  einzeln 

do.  op.  532.  Fünf  Lieder  

Hinaus,  Abend  ist  es,  Bin  Sträusscheti 
»ro  Hute,  Im  Grünen,  Heimwärts,  einzeln 

do.  op.  539.  Fünf  Lieder  

Auf  dem  Meere.  Morgenwanderung. 
Abendfrieden.  Maiennacht.  0  du  wonnige, 
sonnige  Maienzeit     ....  einzeln 

m/i  Alexander,  J.,  Morgenstimmung.  „Rings 
ist  es  stumm"   

r><7*  Berger,  Wilh.,  op.  48b.  No.  I.  „Wenn 
eine  Blume  still  verblüht"  .... 
No.  2.  Die  erwachte  Rose.  „Die  Knospe 

träumt1'  

No.  3.  Wiegenlied.,,  Die  Aehrcn  nur  noch' 

Brambach,  C.  Jos,  op.  101.  Der  21. 
Psalm  (Kimigspsalin)  a  rapp    od.  mil 

Orgel  netto  

Chor- Album,  lland  I.  21  Lieder  von 
Abt,  Brehms,  Hiller,  Bnieb,  Kreutzer  etc. 
Üand  II.  21  Lieder  • on  Abt,  Engels. 
Kissling,  Hiller,  M.  Bruch,  Brahms  etc. 
Jeder  Band  netto  

Decker.  Wilh.,  „Trost  im  Leiden''  von 
Stolberg 

vom  Ende,  Hcinr.,  op.  3.  Fünf  Lieder 
Di*  Liebe  blüht  wie  Rosen.  Ein  geist- 
lich AbcndÜed.  Altes  Wiegenlied.  Nacht- 
gebet. Versöhnung  | —  80 

Daraus  einzeln  :  2.  Ein  geistlich  Abend 
lied.     5.   Versöhnung.     „Mein  herz- 
lichstes Schatzerl"  ä  

(jrabert,  Martin,  op.  7. 

No.  1.  „Lagst  mich  ruhen"  .... 
No.  2  „Es  muss  doch  Frühling  werden" 

No.  3.  „Hüt-  dich"   

No.  4.  An  den  Maienwind  .... 

Hirsch,  Carl,  op.   127.    Es   war  mein 

„Duftet  die  Lindenblüt"  

<h  do.  La  Paloma  (Die  Taube)  von  Yradier  . 

Jfickcl,  Adoir,  op.  1.  Liebes  Schatzerl  klein 

Gedicht  von  K.  Rosepger  

op.  32.  Di«  Mühle  

op.  33b.  Waldesrauschen  

op.  44.  „Es  ist  die  Lieb'  wie  arm  sie1 
sei"  mit  Altsolo.  Gedicht  v.  Fr.  Frenzel 
op.  45.  Frühlingserwachen.  Ein  Maien- 
lied. (Walzer  mit  Pianoforte-Begleit.) 
Gedicht  von  Thomas  Frantz  .  .  . 
op.  46«.  Schlittenfahrt,  mit  Pianof.-Begl. 
(12- st,  Streichorch.  ad.  Üb.)  .... 
op.  HO.  Frau  Nachtigall  Liebeszauber, 
Polka-Mazurka  mit  Pianof.-Begl.  oder 
(12  st.  Streichorchester  ad  Hb.)     .  . 

Slreiehorchesterstimmen  Mk.  1,50. 
op.  81.  Waldmorgen,  mit  Sopransolo. 
Gedicht  von  Thomas  Frantz  .... 
op.  82.  Liebst  du  mich?  Mit  Sopran-! 
und  Tenorsolo.    op.  83.  Du  Holde,  du 
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bist  mein.  op.  84.  Jägerleben,  op.  85. 
Sclafwohl,  mein  Lieb.  Mit  Sopr.-Sol.  ä|-|60— 20 
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Jäckel,  Adolf, 

op.  HO.   Frühling  im  Winter,    op.  87. 

Von  dir,  da  lernt  ich  Sang  und  Lieb. 

op.  «8.  Abschied,  op.  89.  Mutterliebe,! 

treuste  Liebe  ä  

op.  5*0.  Im  Wald,  m.  Sopr.-  u.  Bar.-Solo 

op.  91    O  ewig  schöne  Maienzeit,  mit 

Sopr.  ii.  Tenor-Solo  ; — 80j — :20 

Kremser,  Ed,  Altniederl.  Lied.  „Komm', 

o  komm"  

Kreymann,  L.,  op.  91.  Abschied.  „So 

wie  ich  dich  lieb"  

Langre,  0.  H.,  op.  40.    „Mein  Herz,  thn 

dich  auf"  

Masurenlied.  „Wild  Hütet  der  Seo"    .  - 
itfeienreia,  R.,    Mein  Heimatland  „Sie 

sassen  all"  •    .  . 

Mestenhauser,  Dr.  Ed.,  9  Gesänge  von 
Frz.  Schubert.  Heft  I.  Nacht  und^ 
Träume.     Du    bist    die    Ruh.  Pax 

vobiscum  

Heft  II.    Allerseelen.  Himmelsfunken 

Das  Weinen   

Heft  III.   Abendslern.    Die  Berge.  Aus 

Heliopolis  

Einzeln  


—  75  —  25 


—  50  —  25 
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Mittmaun,  Paul,  op  50.  Mein  Schlesier-j 

land.  „Wer  die  Welt"  !  -  60  —  10 


Pfeil,  Heinr.,  op.  19.    Sehnsucht  nach. 

der  Jugendzeit.  „Aus  fernem"  .  .  .|— 60|— 15 
Uulecke,   Bobert,   Weihnachtslied.  „Esj 

scheinet"  —60—20 

Raphael,  0.,  op.  4. 

No.  1.  „Der  Himmel  wird  so  dunkel"!  *  —  i — ^ 
No.  2.  „Im  Wald,  im  hellen  Sonnen-i 

schein  !  1  :20 

—  180— 16 
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No.  3  Leb'  wohl  du  schöner  Wald  . 
No.  4.  Komm,  o  Nacht 

No.  5.  Wiegenlied  '. 

No.  0.  Im  Wal  le  inöcht  ich  i«ben 

Rhode,  Wilh.,  op.  7.  0  Irische  Volkslieder. 

No.  1.  Des  Elfen  Versuchung.    No.  2. 

Das  grüne,  kleine   Dreiblatt.    No.  3. 

Norab.    No.  4.  Schön  Elten.    No.  5. 

Komm  heim  nach  Erin.  No.  0.  Irische 

Hochzeit  ä  '  — 

Squlre,  W.  Barclay,  Madrigaleu.  Gesänge 

berühmter  Meister  des  10.  u.  17.  Jhrhdls.' 

No.  13.  J.  Wilbye.  Drunten  im  Thale  n.|  1 

No.  14.  H.  Waclrant.  An  die  Musikant,  n.j— 

Stange,  Mnx,  op.  23.  „Vor  jeglichem  Glück",  1 
do.  op.  25,  No.  1.  „Licht  athmend,  steigt"  — 
No.  2.  Waldrast.  „Hier  in  des  Waldes" 
No.  3.  Mailied.  „Es  kommt  ein  wunder- 
samer Knab"   

Striisser,  Ew.,  op.  6. 

No.  1.  Knabenlied.  No.  2  Frau  Nach- 
tigall als  Botin.  No.  3.  Keine  Freude  «  —  60 
No.  4.  Unwetter  

Scholz,  Bcrnh  ,  Abendlied  an  die  Natur. 
„Hüll'  ein  mich"  

Voigt,  Herrn.,  op.  148.  Mutlerliebe.  „In 
der  Erinnerung"  

von  Waiden,  Otto,  op.  110.   „Dort,  wo 
mein  Mütterchen"  
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Wegweiser  durch  die  Chorgeeanglitfc 


Seifte-  i 

riaeiu-  Gemischt«  Chöre  a  cappella. 
Grai 


Mark  M»ik 


Ton  Waiden,  Otto, 

op.  112.  Der  liebe  Herrgott.  „Wenn  nach 
langer"  

do.  op.  122. ,  Schau  in  deinen  Kindes  Augen 

do.  op.  125.    .,0  .schönstes  Glück,  dahern 
zu  sein"  

Werninmi,  Osknr,  aus  op.  19.  Die  neu 
I*oreley.  „Nun  weiss  ich"  .... 

Wert  bemann,  E.,  Die  Spröde.  „An  den 
reinsten  Frühlingamorgen"     .    .  . 

Wolf,  Loop,  Carl,  op.  22.  No.  1.  Bein 

Wandern.  „Nun  fort"  

No.  2.  Gottost  Segen.  „Da«  Kind  ruht  aus 
No.  3.  Trauungslied.  „Vor  dich,  o  Herr' 
No.  4.  Sangestraum.  „Wenn  schon  alle 

No.  5.  Chorgesang.  „Hoch  wohnen  Gülter 

Wiillner,  Fr.,  Nacbtgruss.   ,.Weil  jetst- 
alles  stille"  


apf 

Zeitler,  Jos.,  Zuflucht.  „Armes  Wild" 
do.  Glückliche  Liebe.  „Sonnenlicht"  .  . 
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Mliiinerchore 

TM 

Karl  Schauss,  Wiesbaden. 

Leicht. 

(.ebewohl.  Volkslied.  „Alle  Leute" 

Trennung.  „Ich  muss  reisen"  

Mägdlein  hab1  Acht.  „Horst  du  den  Finken 

schlag"   

Die  Spinnerin.  „Spinn,  spinn"      .    .  . 
Verschwundenes  Glück.  „Einst  war  ich  so 


Blühen  und  Welken.  „Von  hellem  Hoffen" 
Das   schönste   Schätzelein.    ..Wenn  alle 

Büchlein"  

Hinaus.   „Lenzeswehen,  Frühlingsklingen1' 

„Ks  ist  ein  Brünnlein  geflossen"  .  . 
Soldaten- Abschied.  „Die  Reise  nach  Jütland" 
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Karl  Schauss,  Wiesbaden 


Mark  i  Mari 


Die  Auserwählte.  „Mädel  ruck"  .  .  .  .'—  60  —  20 
Meine  Heimat.  „Was  willst  du"    .    .    .    .  -  50  -  t5 

Liebexglück.  „Es  liegt  dicht"  -,50  -  15 

Dem  Vaterland.  ,,0  du  deutsches  Land"   .  —  ]50  —  ,15 

Ziemlich  leicht. 
Wnldruf.  „Schmettert  im  Walde"    .    .    .  -  -50  -  |.i 
Serenade.  „Schwebet  auf  Fittigen"   .    .    .  —  HO  —  l.i 
0.  müssp  Heimat.  „In  der  Jugend"    .    .    .  —  50  —  l.i 

Hoffe  nur  -  ;60  —  15, 

Vergißmeinnicht.    „Wenn   ich  ein  Wald 

vöglein  wär"  

Die  Herzen  auf.  „Ein  gar  so  eigen"  .  . 
Röslfin  vom  Rhein  „Am  fernen,  feindlichon*' 
Drei  Augenblicke.  „Noch  einen  Blick" 
Abschied.  „Ich  soll  Lebewohl"     .    .  . 
Heimweh.  „Waldgrün  der  Heimat" 
Re  ters  Lieb,  „rtn  maigrünen  Walde" 
Die   Lore  vom   Rhein.    „Ich  kenne 

Häuschen"   

O,  ewig  schöne  Maienzeit  

Fraucnlob.  „Lasst  fluten"  ..... 

Ständchen.  „Leise,  leise"  

In  der  Maiennacht.  „Der  jungen  Liebe" 
Ich  hört  ein  Vöglein  pfeifen  .... 

Röslein.  „Mir  träumte"  

Mein  Lied.  .,E*  ul  mir  nichts  so  eigen" 
Waldlräume.  „Owunderaam.Btätteri 
Minnelied.  ., Liebchen,  Liebchen 

O  Frühling  komm  

Der  Lenz  ist  da.  „Es  schmilzt" 

Mittelnchwer. 
Meereszauber.  „O  Waldeszauber" 
Frühlingsklänge.  „Wenn  die  blauen 
Frühling.+erwachen.    „Nun  floss  der  letzte" 
Abendstimmung.  „Es  senkt  sieh'1  .    .  . 
Rheingold.  „Es  geht  eine  Sai'e"  .    .  . 

Mondnacht.  „Im  Grase  taut's  

Leicht  —  «entlieh  leicht. 
Volkstümliche  Männerchöre  und  Volkslifder, 
herausgegeben  von  K.  Schauss,  3  Hefte  ä 
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Köln  am  Rhein,      \\    VORl  End6  S  Vei*^       Beethovenstr.  6. 

Central 'Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JVIänncp-,  Frauen-  und  gemischten  Ghor. 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
yon  Musikalien  jeder  Art,  sowie  der  gesamten  musiktheoretisehen  Litteratur 

zu  den  günstigsten  Bedingungen. 
Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 
W    Korrektur  einzelner  Kompositionen. 

3nftttut  für  brieflichen  Unterricht  in  ber  HTufiftljeorte« 

Prospekte  und  Kataloge  bilte  gratis  und  franko  zu  verlangen. 
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Besprechungen. 


(Kufhrtruck  rtrbotan) 

Zur  B«apr*ebaaK  (•!*!>*<■>  nor  Wtrke,  welch«  d«t  Lobt«  wflrdlg  (Ind. 

Karl  Schauss,  Wiesbaden. 

Im  Neuigkeitenverzeiehnis  dieser  Nummer  bringen  wir 
das  Verzeichnis  sämtlicher  Männerchöre  eines  Komponisten, 
der  »ich  in  den  Kreiden  kleiner  Männergesangvereine  durch 
.seine  frischen,  volkstümlichen  Weisen  grosser  Beliebtheit  zu 
erfreuen  hat;  und  nicht  mit  Unrecht.  Namentlich  in  den  drei 
Heften  volkstümlicher  Männerchore,  die  K.  Schauss  heraus- 
gegeben hat,  trifft  er  den  Volkston  sehr  glücklich.  Auch  die 
Bearbeitungen  der  Volkslieder  sind  vortrefflich  zu  nennen; 
allerdings  wird  vielfach  grosser  Umfang  der  Stimmen  voraus- 
gesetzt, die  rheinischen  Komponisten  sind  eben  etwas  ver- 
wöhnt. Als  wirkungsvolle  Nummern  hebe  ich  aus  dieser 
Sammlung  hervor  das  schwungvoll-melodiöse:  ., Knospen, 
brecht  auf*  und  „Wie  glüht  er  im  Glase'1. 

Auch  seine  einzeln  erschienenen  MftnnerchAro  legen 
überall  Zeugnis  davon  ab,  dass  er  mit  einfachen  Mitteln  sehr 
schöne  melodische  und  harmonische  Wirkungen  zu  erzielen 
versteht;  so  in  den  volkstümlichen  Chören:  ..Mägdlein,  liab' 
Acht",  „Blühen  und  Welken",  „Die  Lore  vom  Rhein'1,  „Die 
Herzen  auf'  mit  ihren  frischen,  natürlichen  Melodien  und 
ihrer  ungesuchten  Harmonik.  Aber  auch  anspruchsvollere 
Zuhörer  weiss  er  zu  befriedigen  durch  trefflich  gearbeitete 
und  schön  empfundene  Werke,  wie  z.  B.  „Abendstimmung". 
Das  Ertönen  der  Abcndglocken  in  der  Ferne,  das  leise  Flauschen 
der  Wellen  ist  hier  ton  malerisch  sehr  gut  gelungen  wieder- 
gegeben, und  der  Jubel  zum  Schluss  sorgt  für  begeisternde 
Wnkung.  Ebenso  „Frühlingserwachen",  welches  »ich  durch 
flüssige  und  interessante  Stimmführung  auszeichnet.  Auch 
die  schönen  Klingwirkungen  in  „Frühlingsklänge"  und 
„Meereszauber"  sind  hervorzuheben,  ebenso  die  reizende 
Melodie  im  „Ständchen". 

Alles  in  Allem  haben  wir  es  hier  mit  Kompositionen 
zu  thun,  denen  gesundes,  volkstümliches  Empfinden  nach- 
gerühmt werden  kann.  Der  eigentliche  Liedertafelstil  bricht 
nur  .selten  hervor,  dann  aber  in  einer  Weise,  dass  unser 
Gesangvereinspublikum  gewiss  vor  Rührung  zerschmilzt,  so 
in:  „0  ewig  schöne  Maienzeil",  und  „ü  süsse  Heimat"  mit 
seinem  melodiösen  Refrain.  Die  Chöre  sind  sämtlich  leicht 
ausführbar,  nur  einige  sind  mittelschwer,  sodass  sie  nament- 
lich kleineren  Vereinen  warm  empfohlen 


Neue  Bücher  and  Lehrmittel  für  den  Musikunterricht. 

Aus  Berlin  schreibt  man  uns: 

„Einem  neuen  Berufszweig  für  Musiker,  nämlich  dem  des 
Primavista-Lebrers,  redete  Herr  Max  Battke  (Direktor  des 
Bülow-  Konservatoriums  in  Berlin)  das  Wort  in  einem  Vortrage, 
welchen  er  im  Verein  Berliner  Musiklehrer  und  Lehrerinnen 
über  seine  neue  Methode  des  Primavista-Singens  hielt.  Er 
führte  aus,  dass  es  durchaus  nicht  Aufgabe  des  Gesang- 
lehrers sei,  seinen  Zöglingen  erst  eine  musikalische  Vorbildung 
zu  geben.  Vielmehr  müssten  eigene  Kurse  eingerichtet  werden, 
in  denen  Sänger  —  und  auch  Komponisten,  Pianisten  usw.  — 
die  Noten  lesen  lernten,  wie  sie  etwa  ein  Buch  lesen  und  in 
denen  ihr  musikalisches  Vorstellungsvermägen  ausgebildet 
werde.  Was  die  Chöre  anbetriff',  so  regte  Redner  die  Ein- 
richtung von  Vorklassen  an,  in  denen  jeder  einen  Kursus  im 
Primavista-Singen  zu  absolvieren  habe,  ehe  er  in  einem 
Chor  Aufnahme  finden  könne.  Redner  entwickelte  dann  seine 
Methode,  die  er  in  mehrfachen  Kursen  und  auch  in  der  Schule 
bereits  erprobt  hatte.  Dieselbe  war  so  übersichtlich  und 
einfach  aufgebaut,  dass  sie  den  ungeteilten  Beifall  sämtlicher 
anwesenden  Sachverständigen  fand  und  der  Vorsitzende  des 
Vereins,  Herr  Siegfried  Ochs  (Dirigent  des  Berliner  phil- 
harmonischen Chors)  dem  Vortragenden  in  warmen  Worten 
fiir  seine  Ausführung«!!  dankte". 

Diese  Methode  wird  demnächst  M.  Battke,  um  sie  allen 
ernst  strebenden  Sängern  und  Fachmusikern  zugänglich  zu 
machen,  in  Buchform  herausgeben. 


Von  dem  unbestreitbar  richtigen  Grundsatze  ausgehend, 
dass  der  musik  theoretische  Unterricht  zugleich  mit  dem 
praktischen  beginnen  und  ununterbrochen  mit  letzterem  Hand 
in  Hand  gehen  müsse,  verbindet  Battke  in  seiner  soeben 
erschienenen  „Eelemcntarlehre  der  Musik  mit  462  Bei- 
spielen zum  Diktat"  die  Einführung  in  die  elementaren 
Faktoren  des  musikalischen  Kunstwerkes  mit  einer  metho- 
dischen Schulung  des  Gehörs  und  des  Tongedächtnisses 
durch  das  Musikdiktat  nach  dem  Vorgange  H.  Riemanns. 

Intensive  Ausnutzung  der  Zeit,  scharfe  Anspannung  der 
Aufmerksamkeit,  Steigerung  des  Interesses  an  den  formalen 
Faktoren  des  Kunstwerks,  Weckung  des  Verständnisses  und 
in  dessen  Gefolge  lebhaftere  Anteilnahme  an  den  eigentlichen 
Musikübungen  ist  der  Zweck  dieser  Methode.  Der  Lehrgang 
erstreckt  sich  auf  rhythmische,  melodische  und  harmonische 
Uebungen  und  befähigt  den  Schüler  nach  Absolvierung  des 
Pensums  nicht  nur,  sich  von  jeder  gehörten  Melodie  und 
Harmonie  das  Notenbild  vorzustellen,  sondern  auch  von  den 
Notenbildern,  die  er  sieht,  sich  eine  genaue  Klangvorstellung 
zu  machen.  Die  praktische  und  gründliche  AnTage  dieses 
aus  der  pädagogischen  Praxis  hervorgegangenen  Werkebens 
verdient  die  Aufmerksamkeit  unserer  Musikschulen  in  hohem 


Einen  löblichen  Zweck  verfolgt  die  Gesang/lehre  Ton 
E.  Röder  op.  17,  für  protest.  Volkschulen  und  höhere  Lehr- 
anstalten. Dieselbe  ist  erschienen  in  einer  Lehrer-  und  einer 
Schüler-Ausgabe,  in  welch*  letzterer  die  zahlreichen  päda- 
gogischen Anweisungen  sowio  einige  tiefer  in  die  betreffende 
Materie  eindringende  Erläuterungen  fortgelassen  sind. 

Nach  allgemeinen  Erörterungen  über  Bedeutung  und 
Z>el  des  Ge^angunterrichts  und  über  die  anatomischen  und 
physiologischen  Grundlagen  der  Tonerzeugung  wird  ein  Abriss 
der  allgemeinen  Musiklehre  in  knapper,  präziser  Form  geboten. 
Der  praktische  Teil  enthält  vortrefflich  zusammengestellte 
Gehör-  und  Stirumübungen,  geeignet,  das  in  Volkschulen  viel- 
fach übliche  „Schreien"  zu  verhindern.  Ferner  eine  grosse 
Anzahl  auserlesener  Gesänge  für  1-3  Stimmen.  Der  billige 
Preis  von  80  Pfg.  pro  Exemplar  ermöglicht  den  Volksschulen 
und  son.'.igen  Lehranstalten  die  Anschaffung  des  gediegenen 
Werkchens. 

Die  Praxis  dos  Schulgesanges  von  Karl  Süss. 

In  gedrängter  Darstellung  hat  K.  Süss  hier  die  Erfahrungen 
seiner  Thätigkeit  als  Gesanglehrer  einer  höheren  Schule  in 
einer  kurzen,  methodischen,  für  Lehrer  bestimmten  Anleitung 
niedergelegt 

Das  44  Seiten  starke  Heftchen  giebt  eine  kurze  Ueber- 
sieht  des  Wissenswertesten  aus  dem  Gebiete  der  Sangeskunst 
in  durchaus  korrekter  und  sachverständiger  Wei<-:e  und  bietet 
den  Gesanglehiern  eine  Fülle  belehrender  Hinweise  in  gesang- 
technischer Hinsicht,  die  Zeugnis  ablegen  von  den  verstän- 
digen, geläuterten  Ansichten  des  Verfassers  in  manchen,  viel- 
umstnttenen  Fragen  der  Stimmbildung.  Der  praktische  Teil 
des  Werkchens  ist  als  „Notenfibel"  selbständig  erschienen 
und  soll  nur  da  in  Gebrauch  genommen  werden,  wo  der 
Lehrer  oben  genannte  methodische  Anleitung  zu  ihrer  An- 
wendung besitzt.  Die  Fibel  enthält  die  notwendigsten 
Uebungen  zur  Erlernung  der  Intervalle,  Rhythmik  und  des 
Tonartensystems.    Preis  15  Pfg. 

Theorie  und  Praxis  des  harmonischen  Tonsatzes  ron 

F.  W.  Franke.   Preis  Mk.  3,—,  geb.  4,—. 

Wenn  im  allgemeinen  in  den  musiktheoret.  Disziplinen 
durchaus  nicht  von  einem  Uoberiluss  an  guten  Lehrbüchern 
die  Rede  sein  kann,  so  macht  doch  da»  Gebiet  der  Harmonie- 
lehre, insoweit  es  sich  um  die  Behandlung  dieses  Stoffes 
nach  den  älteren,  bewährten  Prinzipien  handelt,  hiervon 
eine  rühmliche  Ausnahme.  Wenn  dadurch  der  Beweis 
geliefert  ist  für  die  Wichtigkeit,  welche  mit  Recht  dieser 
Disziplin  im  musikalischen  Unterrichte  beigelegt  wird,  so  ist 
andrerseits  sehr  zu  bedauern,  dass  diese  Erkenntnis  bezüglich 
anderer,  ebenso  wichtiger  Lehrgegenstände,  wie  Rhythmik, 
Metrik,  Phrasierung,  Dynamik,  Agogik  nicht  im  mindesten 
Platz  gegriffen  hat,  obschon  auch  in  dieser  Beziehung  metho- 
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Wegwei»!*  durch  die  Chorgetanguttemtar. 


disches  und  gründliches  Studium  auf  der  Grundlage  geeigneter 
Lehrbücher  eine  unendliche  Erleichterung  für  jeden  Musik- 
lehrer  bedeuten  würde.  Die  in  Musiklehrerkreison  verbreitete 
Ansicht,  derartige  Disziplinen  liessen  sich  auch  ohne  Lehrbuch 
traktieren,  ist  als  eine  gänzlich  unpädagogische  und  für  die 
Schüler  bedauerliche  zu  verwerfen;  weder  an  unseren  Volk- 
schulen  noch  an  den  höheren  Lehranstalten  würde  eine 
solche  Ansicht  Erhtirung  finden. 

Wenn  nun  auch  in  den  neueren  Lehrbüchern  der  Har- 
monik der  Lehrstoff  im  Grossen  und  Ganzen  keine  wesentliche 
Erweiterung  oder  Neuerung  aufweisen  kann  (abgesehen  von 
den  Riemann'schen  Spekulationen,  welche  für  gewöhnliche 
Unterriehlszwecke  unbrauchbar  sind,  übrigens  auch  die  Materie 
keineswegs  einfacher  gestalten),  so  ist  m  dem  weithin  be- 
kannten Kölner  Orgelvirtuost  n  Franke  in  seiner  „Theorie  des 
harmonischen  Tonsatzes"  doch  gelungen,  dem  Gegenstande 
manche  neue  Seite  abzugewinnen  bezüglich  der  Anlage  und 
Anordnung  des  Stoffes,  des  Uebungsmaterials  und  des  tieferen 
Eindringens  in  die  Prinzipien  der  Modulation. 

Das  Werk  zeichnet  sich  auch  im  übrigen  aus  durch 
die  knappe,  klare  Fassung  des  Textes,  scharfe  Folgerichtig- 
keit im  Aufbau,  übersichtliche  Darstellung,  gut  gewählte  Bei- 
spiele und  namentlich  durch  seine  zahlreichen  Uebungen  und 
Beispiele. 

In  richtiger  Erkenntnis  der  Notwendigkeit,  dem  Schüler 
die  Fähigkeit  der  intensiven  Ausnutzung  der  vorhandenen 
harmonischen  Mittel  bei  allen  eigenen  Arbeiten  oder  Bear- 
beitungen anzuerziehen,  hat  Franko  in  Bezug  auf  Anordnung 
und  Verteilung  den  Stoffes  sich  Normen  gesetzt,  die  von  den 
bisher  geübten  wesentlich  verschieden  sind.  Das  Haupt 
gewicht  legt  er  zunächst  auf  möglirhst  vielseitige  und  gründ- 
liche Uebungen  in  den  Dreiklangverbindungen,  an  denen  ir  da* 
Wesen  der  wohlklingenden  Akkordverhindunp.  der  Lagen  und 
Lmkehrungen,  der  Tonartenverwandtschaft  und  der  Modulal  on 
doziert.  Dem  Schüler  stehen  bis  hierhin  bereits  M  Beispiele, 
13  Uebungen  und  374  Aufgaben  zu  Gebote.  Es  folgt  die 
Erklärung  des  Dom.  Sept. -Akkordes  und  seiner  Umkehrungen, 
worauf  das  Wesen  der  Ausweichung  auseinandergesetzt  wird, 
nebst  Aufgaben  in  dieser  sowie  in  der  Modulation  dnreh  den 
Dom.  Sept. -Akkord. 

Bei  der  Beschreibung  der  alterierten  Akkorde  findet 
sich  dann  Gelegenheil,  das  übergreifende  System  kennen  zu 
lernen  und  auf  Grund  desselben  zu  einer  natürlichen  Erklär- 
ung moderner,  harmonischer  Bildungen  von  Wagner,  St. 
Saens  etc.  zu  gelangen.  Dies«  Berücksichtigung  des  über- 
greifenden Systems  i<t  sehr  zu  begrüssen  angesichts  des 
Misskredits,  in  welchen  diese  geistreiche  Definition  M.  Haupt- 
manns infolge  seiner  geschraubten  und  unverständlichen  Aus- 
einandersetzungen geraten  war.  Was  früher  künstlich  als 
durch  Hinauf-  oder  Herabschrauben  einer  Stufe  entstanden 
betrachtet  wurde,  findet  hier  in  der  natürlichsten  Weise  seine 
Erklärung  durch  das  Hinübergreifen  in  ein  anderes  Tonart- 
system und  Einbeziehung  der  für  letzteres  charakteristischen 
Töne  in  das  ursprüngliche  ohne  Modulation  oder  Ausweichung. 
Es  zeigt  sich  hier,  dass  auch  die  moderne  Harmonik  vom 
älteren  Standpunkte  aus  bei  entsprechender  Erweiterung 
sehr  wohl  zu  verstehen  ist. 

Nach  einer  lichtvollen  Darstellung  der  zufälligen  Akkord- 
verbindungen folgt  dann  zum  Schluss  noch  ein  Kapitel  über 
erweiterte  Modulation  (durch  verm.  Sepl.-Akk.,  enharmonische 
Verwechselung  etc.)  wodurch  auch  über  die  modernsten  har- 
monischen Wendungen  Aufklärung  gegeben  wird. 

Wie  man  sieht,  ist  überall  das  Prinzip  innegehalten, 
die  harmonischen  Mittel,  welche  der  Schüler  kennen  lernt, 
sofort  in  Beziehung  zu  setzen  zu  den  Hauptaufgaben,  welche 
sie  zu  erfüllen  haben  und  ihr  Wesen  durch  zahlreiche  Bei- 
spiele und  Aufgaben  in  allen  Tonarten  der  Erkenntnis  des 
Schülers  näher  zu  bringen.  Namentlich  findet  die  Modula'.ions- 
lehre  Darstellung  nach  ganz  neuen  Gesichtspunkten.  Es 
genügt  nicht,  am  Schlüsse  der  Harmonielehre  eine  beliebige 
Anzahl  von  Modulationsmitteln  durchzupeitschen  um  eine 
oberflächliche  Bekanntschaft  damit  zu  vermitteln,  sondern  die 
Modulationslehre  ist  eng  zu  verknüpfen  mit  den  Akkord- 
gruppen, welche  vorzugsweise  zur  Modulation  herangezogen 


werden  und  mit  den  Uebungen,  welche  die  Erkenntnis  der 
Tonartenverwandhchaft  vermitteln.  Das  ziel-  und  planlose 
Modulieren  unserer  Modernen  ist  eigentlich  eine  Folge  de* 
mangelnden  Begriffs  von  der  Verwandtschaft  der  Tonarten, 
welche  in  manchen  l/«hrbüchern  nur  ganz  nebensächlich  odtr 
überhaupt  nicht  behandelt  wird.  Dic-^e  Verwandschafulehre 
schwebt  aber  in  der  Luft,  wenn  nicht  gleichzeitig  dem  Schüler 
das  Mittel  au  die  Hand  gegeben  wird,  eine  Verbindung  d*t 
verwandten  Tonarten  herzustellen,  aio  ist  daher  notwendig 
zu  verknüpfen  mit  der  Lehre  von  der  Ausweichung  und 
Modulation.  Kurz,  es  wird  überall  hingearbeitet  auf  eine 
intensive,  aber  auch  rationelle,  konsequente  und  zielbewusst« 
Ausnutzung  der  harmonischen  Mittel.  Franke's  l«ebrbacK 
erweist  sich  also  überall  als  das  Ergebnis  reicher,  musik- 
pädagogischer Erfahrung. 

Auch  für  den  musikalischen  Laien,  der  ohne  l-ehrer 
über  die  elementaren  Begriffe  der  Harmonik  Aufklärung 
wünscht,  wird  es  von  grossem  Nutzen  sein. 

H.  vom  Ende. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  als  Beilage  der  Firma  C.  F. 
Kahnt,  Leipzig,  das  berühmte  „Morgenlied"  von  J.  Rietz 
bei,  welches  in  keinem  Gesangvereins-Archiv  fehlen 
dürfte.  Wir  empfehlen  die  Komposition  angelegentlichst. 
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State  £^o*i9ttta 

CHAR  Fritz. 

Up.  3t.   Zwei  vierstimmige  Münatrclidre. 

Nu.  1.  Waldeastille.  Gedicht  ton  M.  Walker.  Pa:ttur 
und  Stimmen    A  .75. 

Nr.  2.  Verlorenes  «Jork.  Partitur  und  Stimmen*  I  - 
EINZIG,  L. 

Op  67  Dm  nene  KaJserlled.  Gedieht  von  Prof  Dr.  Friti 
Schulter.  Für  Mänuerchor  a  capclia.  Partitur  und 
Stimmen  A  160 

FIBY.  Heinrich. 

Op.  .56.     Morgenhymimg.    Gedicht  von  Hermann  Rollet- 
Für  gemischten  Chor  a  capella.  Partitur  und  Stimmen  A  1,7t» 
HUT  TER  Hermann. 

Up.v3.  Die  Fahndung.  Ans  Gaudeamus  von  J.  V.  von  Scheffel. 

Für  Miinnerchor.    Purtilur  und  Stimmen      .  .  .Jl  2,- 
PEMBAUR  Josef. 
Op.  7:1.   Drei  M&iinerchör*. 

No  1.    FrUbllngsherold.    Gedicht  von  Fritz  Rohrer 

Partitur  und  Stimmen  A   1  tb. 

No.  >    Frtthlingsnacht.       Gedicht  von  Felix  Datin. 

Partitur  und  Stimmen  ....AI. 

N<>.  3.    Hymne  an  die  Sonne.      Gedicht  von  Fraui 
Ta  f  ot  t  t>c  her.     Partitur  und  Stimmen  A  2.25. 
Op  7-1.   Todtengr&berhochxeit.    Kiu  ToJtenauz  von  Robert 
II  a  m  e  r  1  i  ii  £.     Für  Mannerchor  und  grosses  Orchester 
otlcr  Piannforte. 

Orchesterpartitur  nettto  A  6—. 

Klavierauszug    A  3.  -  • 

Choretimmen  A3.- 

RINGLER  Franz. 

Op  43.  Ans  4cm  oberen  Pusterthal.  Marsch  IQr  gemrnchten 
(  lior  mit  Begleitung  des  Pianoforle.  Klavieraunug  und 
<  liomtiminen  A3  . 

WEINWURM  Rudolf. 

Op.  50.  Vier  Gen&ji«re  auf  alltdeutschc  Texto  für  gctnisrhteii  Chor. 
No.  1.    Scheiden.    Partitur  und  Stimmen  ...AI, 
No  2.   Ja»erjrlBck.   Partitur  und  Stimmen  ,  .  A   1,  . 
No.  3.    Die  Liebste.    Partitur  m  d  Stimmen  ..AI. 
No.  4.    Her  Schatz  Ist  weit.  Partitur  u.  Stimmen  A  1,-. 

Op.  M.  Ständchen.  Gedicht  v  A.  v.  Hermann.  Für  Mftnurr- 
stiimnon  (Chor  und  Soli)  mit  Klavierbegleitung.  Klavier- 
ansziig  und  Chorsliimien   .  A  1- 

WULFFIUS,  A. 

Op.  4.  Sonntatmmonren.  Gedicht  von  v.  d  Gruben.  Für 
vierstimmigen  Männerehor  und  Tonorsolo  mit  Begleitung 
des  Pianoforle.    Kiavier»uszug  und  Oiorstimmen  AI 
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F.  Bosse,Moä-Me£,  Leipzig. 


„HANNE" 


£un„er  op.  i.',.   „Prathgrr  SeaaeabnraaaV  .   ..ttrltl|t  rate   Soft  an» 
Dentfrf|rn  tlibni"  .  .  . 

3er*  op.  I<>  II«.  1.  „ptlmeil  lulaili".    ..Oü.   StränHlr  mill  I  Sir  |tM 
grabt .  .  .  " 

—  op.  lu  Uo.      .  S*  in  hü  bsiplrtl ".    ,.Srt|ln  mit)  iniin  *>irrt6  rl  frin  .  ." 

XictArina.  J».  7.,  op.  :tn-  .  »Ml  («utr  M  Urb'  ■itterlem". 

..Don  allen,  dm«  rin  «Soll  »ir  nab',  bank  irrt  tljia.'»  Ütoilrrlrin  - 
ibat  tnil  id|  Iii«  jnm  kahlen  #>rub,  soll  C.infcbarbtit  miitj  iuril|n. 
wir  ofiinol»  l\*b'  au«  llifrr  OcoR  ;um  t)trrc.olt  id|  ijtflrlll : 
..i-t)  mill  ja  alle«  trafen  «rm.  rur  «'•  ivolil  btr  Atuttrr  nrt|t .  •  " 

Adftner.  eV.  op.  :ut.   „§  Irl  Igt.  lel.gt  |i  hrrtrit".    ..AI«  irrt  rin  tlinb 


■Jluraoroib.  op.  it.  II«,  I.   „Pkf*iil".   ..Cer  »e-ii.  bn  liebt.  Vater 
Hon«,  saaft  fort.  mng  fori  >on  l|irr    .  .  " 

»arfifur  TW».  I.W)  nette.  Stimme  *U.  I  M  nette 
l".u*n.aoe  {vor  (Jmjefnummer  :  Stimme n  »TU.  "Xi. 

„BERNHARDI". 

Sturfte  l..  op.       II«,  i.   „ff  Veit,  ba  Irft  I»  »«»»eil**.«"  ..IIa» 

bndjt  im«  alJrn  ?iurtprn  bat  liebt  ntaienfrt'die  tirtts  .  .  .  " 
SeSiroeacft,  op.  ««.   ,Jer  r*S«Re  »Lug".    ..«Jan  oll  km  lonfmb 

langen". 
3«tfl.  3,.  np.  u. 

..tat  Wallt  gilt'  irf|  noolrtgrnrnt.  mir  qronl  cor  ttriubem  ittrfit, 
4»ia  lirbrnb  4)rr,  iR  ak"  mrin  Rnt.  ba.  Mit  hfl«  tioretotayt. 
W»  raafdll.  »*•  roWjell  burelt  brn  flufdi «Jiit  irlorbrr  b<r  mir 

bralrt  i 

Itrla!  flrin  Cieknjra  kommt  gef|>rniio.rii  t)ufil|  nnb  ketit  Midi  |nS 

in  ITob". 

SdjJnfte  Derronuna  cieff*  iV&tffrtdjfti». 

Aafiner  <A.   „ffitb,  a  «all,  In  alt«  gleit,  riar  Seele,  tir  midi  liell". 
<Jb9rin«j,  3L  op.  «I.   „Ote  «all.  mein  0<tri|aa»".    ( wanbrrlir».) 
..tone  <iftr,  frnHling«niei|en!  tli>  btr  friil|li"fl  lulr  inniA'   .  " 

yarliUir  UHR  |,W  nette.  Otimine  *U.  I.«  nette-. 
Äusetape  oer  einretnummer  Stimmen  »TU  «ho 


Ueberzeugung  führt  zur  Wahrheit! 
öbi&e  Werkt»  sind  im  wahren  Sinne 
des  Wortes 

=  Ciederperlen.  = 

Die  Komponisten  bieten  in  diesen  Werken  1 
|      i        einzig  Schöne«.,  bhb  , 

Partituren  bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen. 

Sämtliche 


Buren- 


Märsche,  Couplets  etc.  versende  zur  Ansicht 
und  Auswahl! 

üü!  Reichhaltigste  üü! 

ABSwahl-n.  4n&i«ktss«ni1nngf?B  all.  Arten 

von  Musikalien 

bitte  zu  verlangen!  


üvt9  C.  fioffartl)  i„  Dresden. 

mit  uno  ohne  Orgirttiintv 

yaumfc-Ioer,  $r., 

Wetetle:    .Wenn«  brtrSkR  ba  ll«V'   lur  scldilm  «kor    ioproa  Solo  .  Partitur 
aub  Sliaimtn  M  .'I  ii). 

WclUri^  .,*«r«krr,is  nnb  gallig"  -    ,J«»k«l  br-  |rrra"  , 


J»  I.-. 


„Pajig«  llngBa".  partilar 


1  fiir  jrraildiim  Kbor.  ., 
.  „Alma  iledcniptorl* 

ttlcrtrl,  i'iul'r., 

rm.fdjlro  fbor.  lartltBr  aal  Stinmrn  Po  1.  .6oi.it 
tlo  -l    M  brit  mriiif  »«|rn  aaf"  A  1.20.    Ho.  S. 


fär  Bt-ilailtn  (bor. 

PJrinj,  C.  f).f 

op.  60    0>«e<fl  lur  Jrauunfl,  für  iranWtu  ff  bar.    Partitur  aal 

Prarfcft,  ,f«Hr, 

°"         W*ft»J»L.  *  «l-iirlr-.   flr  lr.ili..i| 

laakradbar.   partltar  aal  Sthnta  .«  I.  . 

•     st    JäQinn;  oadi  Pattra  tri  (Nftakaruni  St.  Jokaaal«  fiir  (bat,  Soll  a.  ffrftl 
:id  llblt  I  ffraaiactra,  II  pafanara  a  paafcrn  .   Partltar  -f  4,—.  Sia|Rimairn 
«  J.    .  laltniatmlainiaimrii  .1  2.60. 
<>p  S',  •;■,![. mi in  im  umoii  fit  traiiI4t(a  f|tt.  partilar  a  Stlowra  •*  t.20. 

—  op.  41.  Unter  linfor     Zur  «tuul*lin  (hnr  mit  larmoaiaai  al.  piaaafartr.  Part 

a.  Stiamra  .*  1.70. 

—  op.  41.  Tliitot  unter    Zur  2-ttlam.  |a|ra  (bar  mit   frarmaaian  «t.  fianafartr 

Partltar  n.  Stiimrn  A  —.70, 

iflrammaitn,  «arl, 

Op  V.SMUCx  tanUlt  Wr^parilaa.SaU^  ||oir  aal  Prt.fl.r.   pariilat  a.  A  ?.-  . 

Kofi nuil v.  larl, 

ttrnlcri«»:  „ff.  .R  da  Maitler.  Irr  krtll  |.l".  ffllr«  »itairiiiitb  (Ir  gnatldilr« 
«bot.    partilat  atb  Slimmtn  A  120. 

-  OofDum  fo<  icnoin  (ir  IrriMmatiata  «Maarta>ar  mit  3  potaanta   ol.  "rjrl. 

ol.  ffanntniam  .   Parfitat  nal  SHmmrn  A  1.70. 

Krctfd;mrr,  €^mnn^. 

op.  17.  Bttxt  'Moleticn  :  ..I.auilata  Dominum  — ",  „IIa*.  <1U«,  i|U«jn  fudt 
Uomlnua  — "  (IRtr-Wotttli  ,  fir  aditltimmiat«  arm  Im  r a  Hat.  portrtnr  aal 
Stimmt»  M  3,74. 

op.  IN.  Jlicr  Minnen  fiii  «emilartr«  ffbar.    ...Veoi  crealor  SpirilM  — " 
i  raae  . 

m«rf«I,  <Suft, 

loa  I>rci  TKiotctten  Im  irmift 
ktt|l|  «al  gaillg"  AI.-.  Po. 
..Wrnn  io>  rnft  |u  ffir,  Orr"  A  1.80. 

Ol&ütt,  3ob.  »al„ 

p.  PO,  Prei  Jen  Utotcit<n  'är  < 
iiir«  itajabr»  .  Irfarmatiau-,  ffib 
ftimotionv  it.  pflntllfrA    aarh  im 

fr«  A  -.70. 

H«f<t>*I,  ,fr., 

Il«n  ..Dirttau'  Irm  |tmt"  -   „Ptm  fttrm  fei  fol  nnb  |br  "  , 
tir  araairdklrn  (bor.   Partitur  nal  Stianara  A3.-. 

St.  3n>ci  Motetten  ,.Sor|t  aiikt".  -  „paf  «alt  alitin  für  trmir«|tea  (bot. 
Partiini  nn)  Stimmra  ."  2.—. 

Sdjnria,  «.  Jl., 
0e*5  «Kinricoe  iieSer    „Praa  alt  nnlrrn  merkt 

„Put  fromm  aal  tte«  r1  -    ffroRliel.   —   Pielerfeb  n. 
aeaeiMttra  ffkoe.   Partilar  aal  Summen  A  8.—. 

*  ^*iirni  Polfmar, 

op.  H.  Vier  neinrirAe  iiefer  «llrrlirl.  -  #rbet  io  pfiagnea.  —  InaterlaV  in 
Kotlc*  /dkrana.  —  KefotmalitnUeR  ,  für  annildilrn  (bot.  pari.  a.  Stimat,  A  2.—. 

op.  tf.  Oecüs  flcift(td>e  Xieoer    WriinidtlslitS.   —   pafDoit.  fffitigtlann 

pitaaAliel.  —  paf  #ott  alria  I  —  t>afirmntion«grfan|i,  fir  «emihritn  (bor. 
partilnt  an!  Stimmen  A  3.  -. 

—  op.  I".  ÜHotcttc  pialm  »0.2.   für  acaeifa>lin  ffkoe.   partilar  n.  Stimmin  AI.. 

-  op.  10.  9ii.fi  Motetten  fär  armi7a>tra  (kor.   Bo  I.  ikaral-Ptatritr.  partltar 

aal  StimmeH  A  1.   .  tlo.  2.  ,^ei  aelrra  Ii«  in  Irn  ff.l".  |«rt.  o.  ptiana.  A  I.-. 
op,  17.  Sccfts  tieifiricAe  iieoer  peikn.oiUlieb.  -  |ai«k«aia<|eit.  -  PReellel. 

prmgRbnmne    -   job«nttt«frl.    -  .,«4  Kell  Irl  nn«"  .  für  |rmllditen  (bar. 
Partilnt  nal  Slimaua  A  3.-. 

-  op.  >7.  Oedts  tieintidU'  iieoer.    „Satt  giifcr  oidt  V  -  |laratllel.  -  „ff  |cfu 

(hiiB.  ba  makie«  fidit".         ffbnRi  itarmelfakrt.  —  im  (tnttoaakftR.  „ffee 
|err  iR  Sdjilä  nal  Sonne'  ,  fiir  aemlliklea  (gar.    Jortitar  aal  Stimmen  A  ü.ü«. 
op.  4.  Oedii  neifificne  itc^er  ffRtigrfaag."  -  ..««II  iR  mrla  fUl".  -  Soantoo. 

^Ä7.mÄ  ,ku.Mfc  "f  * 

U>ernumn.  <D*tat, 
er  (ir  neoufditen  ffiit 

tu  II  1:  «larnlllrl.  Btibandittlitl.  -  lakreale 
•r,,J  ..  .••,.frii'»  .-  J"  Puiif  firit.  -  }•{*>■>•• 


geattfattra  (bat.  Partitur  aal  Stimmen.  Po  I. 
■br:  a.  Pim«it«reA  A  I.-.  ft,  2.  Jir  «  Ron- 
r  «aatarimfaiT.  ag  A     .70.    Ii    3.  dir,  ffatra- 


-  ?»r  t 
«.  —  Jar 


br  ,  fir 


Bdjt  uetllfidif  4i^er  fir  gemiftkten  (l^r.  partilnt  ml  Stimmta. 
Ueeiilllek.      Beibaanttliet.  -  lakrts(d.l«li 
ffReilieb.  -  Ju  pllngArn.  -  )«ka>«r*-  «Irr 

einfiel 


np.  8».  AefttieHn  Ceidjte  p,ei 
Irft  1 :  «tarnt 
nallioatirit.  • 
ftR.  A  4.50. 

irft  2 ;  Jobanai«ftA.  -  Inm  ■inioaofeR. 
loltaftR.     iiaitnngtgelaag.  —  Sonata« 


Itantingilltl.  A  3. 

ifeR  1.  II.  A  im 


ff  kor.  J  :  - 


feil  —  Inm  atidianolrn.  —   3nm  trnleltR.  - 

-  ialfaTrlt.  -  f 

5«Pt  vuv  «sfor, 

p.  1.  Pier  DHotellen  für  imilditra  (bot-  Partilar  ■>!  ptimaara.  I 
kttilg  nal  gallig".  A  -.70.  P«.  2.  „fobet  bin  fferrn,  alle  ffelli 
p«.  3.  Jfti  gelten  ki«  i«  km  ffab".  A  1.   .  Ia.4.  4»  leiat  fiia 


partltar 


aV-V 

op.  IR.  Broei  USotetten      Po  la  bingtbeR"  - 
fne  gemilmlea  (ba-.   pattitni  unk  »Irmmra  A 


1.  ,*arm- 

.  ra".  A  I.—. 
■Ir  cmgfebi'  14". 

lotien  mit  gr|rn"  . 
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Chorgosanalitteratai 


I 


nflitut  für  OKt^iffien  Mntcrrhlit  in  De*  SJjcori.  M  §to|if.  5% 


Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Disziplinen 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Theoretiker  uni  Komponiaten. 


Hör  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  «Hin  Freunden  der  Tonkunst,  welche  Beruf  uud  Neigung  xur  Kompositum 
in  sieb  spüren,  and  in  Geist  und  Wesen  der  musikalische!!  Kunstwerke  einzudringen  wOnscheti,  sowie  TonkQiistlern,  denen  die  inr  >i«u 
Lehr-  und  Dirigentenbcriif  notwendigen  tlitor.  tischen  Kenntnisse  fehlen,  Oelo^cnheit  zur  Aneignung  derselben  zu  bieten.  Der  Unterricht 
kann  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  werden,  er  ist  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Stunden  oder  Zeiten  gebunden,  Di« 
Preise  fnr  Korrekturen  und  briefl.  Erörteruoßen  sind  sehr  billig  ' 

Bitte  Prospekt  gratis  nud  franko  zu  verlangen. 


H.  vom  Ende.  Köln,  Beethovenstr.  6. 


*)  Auch  werden  Bearbeitung!»  Jeder  Art  abaraommea,  Arrangements,  lastrwaentAtionen, 
fsV"  Korrektur  ei  meiner 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh. 

MI  nhlrm   „Auf  dein  Wohl,  «  *J>  «  « 
LQUlDlj      g  g  g  du  rheinische  Maid". 

Mannerchor  mit  Tenorsolo. 
•~»»r  Partitur  Mk.  0,60,  Stimme  Mlc  0,20. 
Wird  Oberall  Da  Capo  verlangt.  Leicht,  melodiös,  wohlkliureud. 


Bernh.  Tormann 


Musikvorlag 


Ufrfrnfcrt 


bfn  gnnfltnllcn 


Cc&lruiungtn  aittt;  )ur  Annrlil_><c 

Bcrnlj.  gonnaim  ± 
.       puflkatrleg  ,v  »r  ^ 
i. 


äk(Bciilit  & 

RuBidt-DtKifion 

Köln  a  Hb*,  öcctboDcnftv.  6. 

üerlrclung  hervorragender  Künstler.  üermiKelung  sämllid,er 
Arrangements.    -  Ueransialtung  von  Konzerten  und  Coumees. 


nur  RrulirUrn    ^»  Münster  i.  W. 

Soeben  erschienen : 
Wesseler,  ,Mein  Stern"  0.7ö  M 
Schlichtlng,  ,1m  stillen 

Friodbof  ....  0.7ö  M 
BrQggemana,. Reiterlied  -  1.60  M. 
Nlmtnlui,  .Warum  sind  denn 
die  Kosen  so  blas»?  -  0.75  IL 

Vier  Ben«,  ansprechende  Lieder 
mit  hObecher  charakteri«tt»>li'' 
KUvierbegleltunir.  Za  bah.n  in  J«d-. 
Buch-  un il  Mostkalicnhaadluag. 

AnnlratMenduna;en  »trt*» 
etiler  den  gtiuetiicMen  Hedlni;nr.if*ii 
berfitwilllget  zu  Verfügung. 

Berah.  Tormann,  Iilirn  ix 

Monster  L  W. 

—  H.  vcm  Ende.  — 

Dpiit  des  Klarierspiels. 

Pt«u:  Mk.  1,-. 

Jedem  Klavierspieler,  dem 
einer  klaren  Belehrung  Ober  «inen 
tr«*chm*ckvoUrn  und  atnngemaaKn 
Vortrag  Hegt,  tat  das  Bichlein  w*nn 
ta  empfehlen.  Der  Vf.  mutet  iSm 
keine  lanircu  Deduktionen!  SB,  «wi- 
dern Obersesgt  unmittelbar  durch 
eine  gro»»»  Kalle  geschickt  au*e- 
wablter  und  »ori<»am  hrzetebueter 
HoH.iflc.  Der  .Notetidreck  l»t  vor- 
anglich. 


Wo^pseh,  Felipe  von,  Op. 


X)eutscher  Heerbann. 

Kantate  für  Männerchor.  Solo  und  Orchestej 


iTfTWi.ViX 


Klavier -Auszug  ti,  Mk.  4,5().   Choratimmeii  ä  Mk,  —,76. 


■lad," 


Immer!"  binterUast 


Die  Kanute  ..Deutscher  Heerbann",  deren  heroischer  Charakter  mit  hlnrelsaendem  Feuer  und  dramatischer  Wacht 
de.   Der  Sehluai  mit  dem  ichmetteraden  Slegearuf  „Hie  deutsches  Reich  für 

„Kölnische  Zeitung": 


dal 


„Bonner  General-Anzeiger": 

„Unter  allen  Männer-Chorwerken  der  .Vraaelt  lat  der  „Heerbann"  wohl  am  genialatea  (»taltet.  Obor  ond  Orchester  werden  in  t 
Wofae  gebaudhabt,  wie  wir  ea  gerade  in  ManDerchorwerken  nicht  za  findeu  gewohnt  ■ 

Konzert  des  Braunschwei^er  Lehrer-Gesangvereins: 

bracht  wir 
drwek.» 

lische  Z< 

„Das  Gedicht  Em.  OeibeU  hat  der  soitgcnOaslache  Tondichter  F.  v.  W.  in  einem  k  raft  «t  rot  senden  TooK'-malde  beaatBt.  Der  gearukbtllea« 
Stoff  «lebt  von  -elt  »t  die  natflrlicbe  Grundlage  für  ein  mit  Schattierungen  packenden  Cboreo  und  gerahlrelcbcn  BoU  grsattlutes  T  nblld,  da«  "» 
idera  rom  Chor  mit  begelstort.  r  Hingabe  wiedergegeben  wurde." 

Das  Werk  gelangle  im  kitten  Jahre  u.  a.  *ur  Aufführung  in  Braunschweig,  Köln,  Krefeld,  Bonn  etc. 

Digitized  by  Google 


Wegweiser 


durch  die 


horgesan  glltteratur 

nebst  Beiblatt:  „Konzertbericht". 

Katgeber  für  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Gesangvereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  Tom  Ende,  Köln  am  Rhein,  ßeethovenslrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
Bezugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1.50  Mk.  incl.  Porto.  Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitseile  26  Pfg. 
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Köln  am  Rhein,  den  26.  APrn  1900. 


1.  Jahrgang. 


Inhalt 


Mittellang  b#tr  Beilage:  .,Kon»ertl>ericht".  —  Auftaiiritiii:  ens  M«on<  rrt 
mit  BettL   —   >  «»ulsriieltc» :  flca>Uc  le  CliCr-  nilt  Beirl.  Clinrwerk 
H.  »Itrt-ctinnuim  .loa.  Bchwartx. 
A-  Krug,  A.  ^.ikI.-IL  K.  Wl.»iter( 


•  c»pp.  n.  mit  Begl.  Ormlarhte  CbBre  a  <*apP-  n. 
Kgl.  Musikdirektors  Prot.  Joseph  ftctawarti.  — 

rl'nir, 


Beilage : 


M.  Hattke.  Hrun»  vi«ta-M«-Ui.  XruiK-nelior.'  mit  ivgl.  von  W.  Beriter,  von  Delitz,  Q.  Vir 
■,  I-  Jnoinnann,  M.  Vngel.  Joe.  Krochen,  Th,  Ilemerbel.    -    ABfTi>linjnjir:i  von  noch 
n  :  RoimTtnrrlcute.   Persönlich«».    Maetkfcite,  Knuscrte  nie. 


Di 


ie  vielen  Freunde,  welche  sich  unser  Rlalt  in  der 
kurzen  Zeit  seinen  Bestehens  nah  und  fern  erworben  hat, 
sind  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Grundsätze  desselben  als 
richtig  und  nutzbringend  anerkannt  werden.  Der  Wegweiser 
will  vor  allen  Dingen  den  Vereinsvorständen  und  Diigenten 
in  allen  Konzertangelepenlieiten  mit  seinem  Rat  zur  Seite 
stehen,  er  will  alles  darauf  bezügliche  sammeln,  sichten  und 
in  übersichtlicher  Weise  zur  Darstellung  bringen  In  dem 
eifrigen  Bestreben,  das  ßlalt  nach  dieser  Richtung  hin  zu 
vervollkommnen,  seinen  Freunden  ein  wirklicher,  zuverlässiger 
und  nie  vertagender  Ratgeber  in  allen  Konzertanpelegenheiten 
zu  werden,  hat  sich  die  Redaktion  entschlossen,  von  heute 
ab  jeder  Nummer  eine  Beilage  unter  dem  Titel :  ., Konzerl* 
hericht"  beizugeben,  welche  sich  hauptsächlich  mit  den 
Persönlichkeiten  der  ausübenden  Künstler  beschäftigen  wird, 
mit  dem  Repertoire,  den  Gastspielen  und  den  Erfolgen  der- 


selben, um  auch  auf  diesem  Gebiete  den  Interessenten  teich- 
haltigcs.  unparteiisch  und  nach  künstlerischen  Prinzipien 
redigiertes  Material  behufs  Beurteilung  und  Auswahl  jeweilig 
geeigneter  Solisten  zu  bieten. 

Es  entspricht  diese  Erweiterung  unseres  Programms 
zahlreichen,  an  die  Redaktion  herangetretenen  Wünschen  und 
wird  letztere  nichts  versäumen,  ihre  Aufgabe  gewissenhaft 
zu  erfüllen,  welche  darin  besteht,  ein  übersichtliches,  um- 
fassendes und  getreues  Abbild  des  öffentlichen  musikalischen 
Lebens  zu  bieten,  sowie  ein  treuer  Gelahrte  und  Förderer 
jeder  ernsthaft  strebenden  künstlerischen  Kraft  zu  sein,  gleich- 
viel, ob  sich  dieselbe  produktiv  oder  reproduktiv  beth&tige. 

Her  Abonnementspreis  bleibt  derselbe  (Mk.  1,50 
jährlich)  und  nimmt  Anmeldungen  auf  Abonnements 
entgegen  jede  ltuch-  und  Musikalienhandlung,  sowie 
U.  Tum  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh. 


Es  kennen  unter  dieser  Rubrik 


AufMkrungen. 

Werke  r^ifpeuominen  werden, 
Münnerchiire  a  cappella. 


Druck 

AbktlrMog.n :  gr..gro«.n.  a  -»ehr. 
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Göppingen 

Sängerbund 
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.  Röalcin  im  Wald 

C  L.  Fischer 
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Sänger  Verein. 

Weeber 

s.  gr. 

Der  Huf  im.  Meer  (rosc/t.) 

E.  S.  Engelsberg 

Wien 
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s.  gr. 
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K.  Goepfart 

Mühlhausen  i.  E. 

Liedertafel 

Weiss 

s.  gr. 

Trinklied  v.  d.  Schlacht 

do. 

Gotha 

Sängerkranz 

Kuhnhold 

s.  gr. 

Waldeinsamkeit  {et) 

Wesseler 

Münster  i.  W. 

Bonifac.  Sammel  V. 

Viegener 

er. 

Mahnruf  v.  Schlachtfeld  zu  Nifels 

C.  Meister 

Glarus 

Frohsinn 

C.  Meisler 

DC 

Der  erste  Ball  (?,) 

A.  Kircl.l 

Hof 

Liederkranz 

K.  Seitz 

s-  gr. 

Es  muss  ein  Wunderbare«  sein 

A.  Kirchl 

Prag 

ÜLsch.  M.  G.  V. 

Fr.  Hessler 

DC. 

Meeresleuchten 

L.  Kempter 

München 

Neu-Bavaria 

s.  pr. 

Der  Löwe  von  Aspem 

M.  Neumann 

Saarlonis 

M.  G.  V. 

1  Pr. 

Das  allerliebste  Mäuschen 

Engtilsberg 

Wien 

Schubertbund 

A.  Kirchl 

DC. 

Spielmannsfahrt 

M.  Plüddemann 

Ohligs 

M.  G.  V. 

de  la  Motte 

s.  er. 

Das  Heldengrab 

Zerlett 

Wiesbaden 

M.  G.  V. 

Zerlett 

s.  pr. 

Altdetitschei  Schlachtlied  •  scA) 

R.  Slrauss 

Wien 

Schttbertbund 

A.  Kirchl 

s-  ff- 

Liebe  (ach) 

do. 

do. 

do. 

do. 

pr. 

Kaiser  Karl  i  d.  Jnhannmnacht  (**> 

Bremen 

Lehrer  G.  V. 

Hobbing 

8.  pr.  | 

Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent      Erfolg  Prtu 


•}  1>  Heutet  Orcticstcrbeglaitoiii:. 

Der  fahrende  Musikant  >m«hi 
Meine  Sonne 
Schliems  auf  hl) 
Seemanns  Heimfahrt  (sch) 

Hünengräber 
Wie  schon  ist  es  im  Maien 
Waldesruh 
Marietta  (zl) 
Auf  da*  Wühl  der  rhein.  Maid  (ti 
Gute  Nacht 
Vorwurf 
Sängers  Frühlingslied  (I) 
O  du  sonnige,  wonnige  Wo)t{i»wA) 
Oberösterr.  Volkslied  ,/> 
Die  Nacht  (msch) 
Altnieder!.  Lied  <*/> 

Wach  auf! 
Der  23.  Psalm 
Der  Heini  von  Steier 
Ea  rausch!  ein  stolzer  Strom 
•)  Wanda 
*)  Der  Morgen 
*i  Das  Thal  de«  Espingo 
Am  Wörther  See 


Ensrelspiel 
Almlied 
Gebet  (Largo; 
Selig  sind  de»  Himmels  Brben 
Die  drei  Kameraden 
Abend  auf  Golgatha 

Wanderhed 
Am  Schwarzenstein 


Schlittenfahrt  (l) 
Sonntag  Abends 
Cnmala 
Salve,  Caesar  Gennanorum 
Der  Raub  der  Sabinerinnen  *) 
Die  Liebe  auf  Reinen 

Maria  Magdalena 
Orpheus  und  Eurydike 
Der  Geiger  von  Gemünd 
Giselhers  Rrautfahrt 
Deutsche  Tlinxe 


Münnerehöro  a  cappella. 


F.  \V6yr,-rh 
LoM-hky 
Nelrich 
Jo->.  Schwärt* 

E.  Heuser 
Rud.  Wagner 
Schmidt 
Gall 
Wl.  Labler 
Stern 
Schulz-Weida 

Jäckel 
J.  Rheinberger 
E.  Kremser 
H.  Döring 
E.  Kremser 


Münster 
Ffirth 

do. 

U:p*ip 

Düsseldorf 
Leoben 
Altena 
Ronn 
Znaim 
Langendiebach 
do. 
Salzwedel 
Sprottau 
Wiesbaden 
Dresden 
Münster 


Liedertafel 
do. 
do. 

Lehrer  G.  V. 
Quartett  V. 
M.  G  V. 
Landwehr  G.  V 
Macaria 
Liedertafel 
Sänpe»rlu«t 

do. 
Lioderkranx 
Constanüa  80 


Dr.  Freising 
Loschky 

do. 
iL  Sit! 
Steinhauer 
A.  Menacher 

Strömer 

J.  Brodt 

do. 
Heielmann 
C.  Baier 


s.  gr 
DC 
DC 

s.  gr. 

•hg- 

a.  gr- 
DC. 
9.  gr 


a.  gr. 
».  gr. 


Liedertafel 

do. 


Mäiinerchöre  mit  Begleitung. 


(i.  Baldamus 
Fr.  Schubert 
Enpelsberg 
Franz  Mayr 
J.  B.  Zerlett 
A.  Rubinstein 
J.  Rheinberger 
Th.  Koschat 


Forst  i.  L. 
Aschaffenburg 
Wien 
do. 
Hannover 
do. 
Graz 
Saalfeld 


M.  G.  V. 
Liedertafel 
Üttakr.  Liedertafel 
do. 
M.  G.  V. 
do. 

Dtsch.  akad.  G.  V. 
Cicilien  V. 


K.  Schauss  DC. 
von  Baussnern  a. 
Dr.  Preising 

A  Prenzel 
Lindenlaub 
K. 


Gemischte  Chöre  m 


M.  Plüddemann 
Dr.  J.  Pommer 
Hiindel-Demmtz 
Chr.  R.nk 
Meyer 
A.v.  Othegraven 
K.  henmann 
Wilh.  Köhler 


Wien 
do. 
Oldenburg 
do. 
Leipzig 
Berlin 
Laihach 
Saalfeld 


Deutsch. 


Volksges.- 
do. 


Lamberti  -  Kirch .  •  Chor 

do. 

Soloq.  Mendelssohn 
Philharm.  Chor 

Deutsch.  Turnverein 
Cftcilien-Verrin 


Gemischte  Chöre  mit  Regleitung. 


A.  Jäckel 
Jos.Schwammel 
N.  W.  Gade 
R.  Linnarz 
G.  Vierling 
Weinzierl 
J.  Massenel 
Gluck 
R.  L.  Hermann 
P.  Gläser 

h 
I. 


Culm 
Olmüt« 
Alfeld  a.  L. 
Neuwied 
Frankfurt  a.  0. 
Bautzen 
Berlin 
Rendsburg 
Berlin 
Auerbach  i.  V. 
Lüdenscheid 
Reiehenbaeh  i.  V. 


Cficilien-Verein 
M  G.V.u.  Dam.  Sing- V. 
Gemischter  Chor 
Gymnasium 
Singakademie 
Liederkranz 
Cicilien-Verein 
Segeberger  G.  V. 

Singakademie 
Chor-Gesangverein 
Stadt.  G.  V. 
Cacilia 


Zerlett 
do. 
Zack 
Köhler 


K.  Liebleitner 
do. 
Kuhlmann 
do. 

C.  Schiebold 
S.  Ochs 
V.  Rauth 
Köhler 


Wld.  Labler 
R.  Linnarz 


a  gr. 

gr- 
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».«ehr,  t  sWsmllcb,  n.mliul:  ■■»•■•■gp t*r>lgt  die  Zu.etiduu*  «Ihm  FnUiif1 

Die  mit  •  versehenen  Werke  sind  mit  Klavier-  oder  Orcbesterbcgleilun? 

Gemischte  Chöre  mit  Begleitung.  *'   *  Biümei,  Fr.,  op  83.  d(  Lmb  auf 

.   ,      _         m    ,  *  d"  Alm.    Walzer-Idylle  .    .    .    .  P.  3,-  St.  W 

nur*  Attenhofen  C ,  op  90.    In  de«  Ge-  esch  •  Brambach,  C.  Jos.,  op.  99.  Der 

sanpes  Irueln-tch    l  estpruss.  Soli.  späte  Winter  P.  n.  3  —  St.  l>j" 

zl     Bauer,  Mich.,  op.  48a.  Märchenbilder  iMh   Brambach,  C.  Jos  ,  op.  101.  Der  21. 

in  \\Blzerform  \>.  2,:>0  St.  0.30  PjW|n,  (Königspsalm)  mit  Orgel    P.  n.  8  -  St.n,3ä 

mich   Beer,  M.  Jos.,  op.  44-  Die  Wallfahrt  msrh  Curschmann,  Fr,  Ditirambo.  Text 

nach  Kevelaer.  Melodram  mit  Harm.  iuj|.  für  gem.  Chor  bearbi  von  H. 

«•  Klar  P.  1,60  St.  0,15  Stöckert  P.  2  -  St.  W 
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msch 

msch 

msch 

il 
msch 

:sch 
MMN 


msch 
l-msch 


»i,-ch 
m.-h 


H.  vom  Inde'i  Verlag  and  Musikalien- Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovens  tr  6 

msch 


Handke,  Hob.,  od.   14.  Landliche 

THnzszcne.  Pf.  u.  Violine  .  .  .  P.  1,50  St  0,20 
Handke,  Kub ,  op.  14.  Ländlich« 

Tanzszene  mit  Pf.  u.  Violine    .    .  P.  1,50  St.  0,20 

*  Haydn,  Jos.,  Unvollend.  Oratorium. 

Bass,  Solo  u.  Chor  P.  2,60  St.  0,30 

•Nickel,  Ad.,  op.  46.    Schlittenfahrt  P.  I,—  St.  0,20 
do.  op.  80.    Fiau  Nachtigall  Liebes- 
zauber.   Polka-Maz.  mit  Streich- 
orch.  od.  Klav  P.  2,60  St.  0,26 

•  Hahn,  Hob.,  op.  24.  Mahomels 

Gepans  P.  n.  3,-  St.  0.H0 

Kipper,  Herrn.,  op.  124.  Dem  Kaiser 

Heil!  fürSchülerehor  m.  Deklamat.  P.  n.  3,—  St.  0.60 
Kipper,  Herrn.,  Zwei  Chöre  aus  op. 
124.    1.  Drs  Reiches  Wiedergeburt. 
2.  Kaiserhymne  .    .    .    .    *    .    .  P.  1,50  St.  0,15 
Klssling,  G.,  Rarbarossa's  Erwachen  P.  1,60  St.  0,25 
Lipp,   Alban.     H  ßegräbnisgesange 
von   Goller,  Niedhammer,  Conze, 
Leitner,  Lfthle,  Tlmller  u.  Lipp,  mit 

4  Blechinstr  

Mozart,  A.  W.,  Ave  verum  mit  Orgel 

(Harm.)  P 

Pache,  Job.,  op.  14.   Herzchen,  mein 


Schalzchen,  in  Walzerform 


P.  u.  St.  4,  - 
0,60  St.  0,15 
,  2,—  St.  0,15 


mach 
msch 

Mich 
msch 
mach 


mich 


tfch 


1,—  St.  0,15 
1,—  St.  0,15 
l,—  St.  0,15 


2,—  St.  0,80 
2,—  St.  0,75 
0,50 
P.  2,—  St.  0,25 
P.  1,80  St.  0,30 


do.  op.  00.    Kirmes.    Ein  ländlicher 
Sang  in  Tanzweisen. 

1.  Polka  P. 

2.  Lftndler  P. 

3.  Walzer  P. 

4.  Fina'e   P.  1,—  St.  0,15 

do-  op.  89.  Aufford»  rung  zum  Tanz 

In  Walzerform  P.  2.40  St  0,40 

do.  op.  176.  Musikantenstiieklein. 
Zwei   heitere  Gesänge.  Klav., 

Violine  u.  Cello  P. 

Pfeil,  Heinr.,  Opern-Chöre    Bd.  II 

f.  gem.  Chor  mit  Klav.  25  Chöre  P.  n. 
'Reinbrecht,  Fried.,  op.  18.  Der 

weisse  Hirsch.    Soli    .    .    .    .  n.  P.  5, —  St, 
il     Ringler,  Franz,  op    42.  Tyroler 
Hochzeitsbilder.    Walzer  Idyllen  . 
ti    Ringler,  Franz,  op.  43.   Aua  dem 
oberen  Posterthat.    Marsch  .    .  • 
-A   'Schäfer,  Dietr.,  op.  1.   Das  Led 
der  Maid  von  Aatolitt.  Tanzlied 

im  Mai  n.  P.  1,80  St.  0,25 

m-ch  Thieriot,  Ferd.,  op.  49.   1.  Melusine. 

Sopr.  Solo.  Klav.  u.  2  Homer  .    .  P.  1,50  St.  0,26 

msch        2.  Ital.  Hochzeitglied  P.  2,—  St.  0,30 

mvh   *  Vogel,  Ferd.,  op.  3b.  IL  tone  und 
Bardengesang,  mit  Harmonium  oder 
Klav.  oder  Harmoniobc(jl.     .    .    .  P.  1.60  St  0,25 
■»sc»  *  Winter,  Georg,  up  12.  Zum  Reien 

im  Mai  n.    Cyklus  von  Gesängen  .  P.  4,50  St.  0,40 
.•/    Zernial,  Dr.  H.,  op.  1«.  Deutsches 

Volksliederspiel.  4  Soli  gem.  Chor  P.  3,-  St.  0,50 

Sämtliche  Im  Druck  erschienenen  Chorwerke 
von  Musikdirektor 
/*/  «/.  ./«*.  Schwarte, 

Dirigent  des  Kölner  Männergesangvereins. 

Miiinicrcliöre 

op.  3.  Nr.  1.  Abendlied.    ,, Abend  wird 


msch 

ti 


mtch 


3.  Nr.  1.  Abendlied. 

es  wieder"  P.  0,40  St.  0,16 

Nu.  2.  Abschied  von  der  Heimat    .  P.  0,40  St.  0,15 

No.  3.  Der  schönste  Klang.  (Weih- 

nachtalied)  für  M.-,  Fr.-  u.  gem.  Chor  P.  0,40  St.  0,16 

complett  P.  0,60  St.  0,30 

op.  4.    Zecherlust.  ,.. Mädchen,  las* 
mich  dich  doch  küssen"  .    .        ►  P.  0,40  St  0,20 


Ave  Maria.  „Einsam  treibt  ein  morscher 

Einbaum"   P.  o.4<)  St.  0,15 

tl     Treue  Liebe.    „Ach  wie  ist's  möglich 

dann''   P.  0,41 1  St.  0.15 

msch   „Ja.  schön  ist  mein  Schatz  nicht" 

für  Mftnner-  und  gem.  Chor  .    .  P.  0,40  St.  0,16 

csch    Frühling.    „Keber  Nacht*4     .    .    .    .  P.  1,—  St.  0,30 

msch   „Lind  duftig  hält  die  Maiennacht"     .  P.  0,(10  St.  0  15 

tsch    Dem  Vaterlande.   „Wie  bist  du  schön"  P.  1  80  St.  n.:!0 

ssch    Waldbilder    „Was  ist  das  für  Sehnen''  P.  1,80  St.  0,40 

tsch    Im  Gebirge.    „Durch  Morgennebel"    .  P.  1,80  St.  0,40 

isek    Im  Herbst.    „Juchheissa,  Juchhei!"  .  P.  2,—  St.  0,50 
tsch    Deutscher  Sang. 
msch  Feierklang. 

seh    S>  emanns  Beim  fahrt,  „Hoiho.  dort  oben 

im  Mast"   P.  1,40  St.  0,40 

Bearbeitungen  von  Volksliedern  für 

MänittTchor. 

tl     Mozart,    Wiegenlied.    „Schlafe  mein 

Priaicben"  P.  0,40  St.  0,10 

tl     Andre,  J  ,  Rheinweinlied.  „Gekränzt 

mit  Laub"  P  0  40  St.  0.10 

tl     Siebenbürg.    Jftgerlied.  „Jch  .sebiess' 

den  Hirsch  P.  0,40  St.  0,10 

tl     Der  rote  Sarafan.    ,,Näh'  nicht,  liebes 

Mätterlein"  P.0,10  St.  0,10 

/      Weber,  C.  M.  v.,  „Schlaf  Herzens- 

söhnchen"  P.  0,40  St.  0,10 

tl     Sehnsucht  nah  dem  Rhein.  „Dort  wo 

der  alte  Rhein"   P.  0,40  St.  0,10 

I      Hans   und  LJasfl     „Und  der  Hans 

I  schleicht  umher"  P.  0,40  St.  0,16 

Die  Königskinder.  „Es  waren  zwei"  .  P.  0,40  St  0,16 
msch   Sandmännchen.     „Die   Biümlein,  sie 

schlafen"  P.  0,40  St.  0,15 

il     Spinn,  spinn  !   „Mägdlein  von  früh  bis 

spat"  P.  0,40  St.  0,15 

tl     Das  stille  Thal.  „Im  schönsten  Wiesen- 
grunde"    .    /  P.  0,40  St.  0,15 

Mäiinerchor-Album. 

144  der  beliebtesten  Männerchöre,  durchgesehen 
und  teilweise  neu  bearb.  von  J.  Schwartz. 
in  demselben  sind  von  Schwartz  neu  bearbeitet : 

msch  Beethoven.,  Die  Ehre  Gottes. 

tl  Mendelssohn-Barth.,  „Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat". 

msch  Beethoven.    Hymne  an  die  Nacht. 

tl  Bortniansky,  H.  „ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe". 

gl  Heimliche  Liebe.    „Kein  Feuer,  keine  Kohle". 

il  „Mir  ist  ein  schön  braun'a  Maklelein". 

tl  Lang  ist  es  her.  „Sag'  mir  das  Wort*'. 

il  Kreutzer,  C,  Gebet.    „Schon  die  Abendglocken". 

tl  Santa  Lucia.    „Schon  fängt". 

/  Die  Heimat.  „Wenn  ich  den  Wandrerfr  ige". 

el  „Zwa  Sterndlan  am  Himmel". 


H.  vom  Ende'8  Verlag,  Köln  a.  Rh. 


Will  Lanier, 


„Auf  dein  Wohl,  #  #  #  £ 
£  £      du  rheinische  Maid4-. 

Vitnnerchor  mit  Tenorsolo. 
-~>)r  Partitur  Mk.  0,60,  Stimme  Mk.  0,20. 
WM  üherall  Da  Capo  verlnngt.    Leicht,  melodiös,  wohlklingend. 


Google 


Besprechungen. 

Sur  BMprMbonc  K*l»n|(en  nur  Werk»,  wtleh*  du  I.ob.  •  wirdlg  *ln<l. 

Joseph  Sehwartx. 

Der  rühmliche  Erfolg  des  Kölner  Männergesangvereins 
in  Kassel  hat  den  Namen  seines  Dirigenten,  de*  Kgl.  Musik- 
direktors  Prof.   Joseph   Sehwart/,,    schnell    in  aller  Mund 
gebracht.    Die  Eigenschaften,  welche  den  Verein  zum  Siege 
führten,  sind  zu  suchen  in  dem  abgerundeten,  schlai  krnfre  en, 
Mühenden  Chorklange,  in  der  Präzision  und  technisch  feinen 
Ausfeilung  der  Leistungen,  sowie  vor  allen  Dingen  in  der 
charakteristischen,  begeisterten  und  Begeisterung  erweckenden 
Vortragakunst.    Und  diese  Eigenschaften  sind  dein  Vereine 
in  langer,  zielbewußter  Arbeit  durch  seinen  jetzigen  Diri- 
genten eingeimpft  worden.    Zugegeben.  dass  die  bekannte 
Schönheit  der  rheinischen  Stimmen,  besonders  in  der  mittleren 
und  höheren  Lage,  mit  dem  ganzen  Gewicht  ihrer  sieghaften 
Natur  in  die  Wagschale  fallt;  es  scheint  diese*  Phänomen 
in  territorialen  (geologischen  oder  klimatischen)  Verhältnissen 
seine  Begründung    zu   finden,    denn    merkwürdiger  Weise 
beschrankt  sich  dasselbe  hauptsächlich  auf  die  niederrheinisehe 
Tiefebene  zwischen  Rhein  und  Maass;  zugegeben  auch,  das* 
der  Rheinländer  infolge  einer  gewissen  angeborenen  geistigen, 
Gelenkigkeit  die  Gabe  be-itzt,  sich  schnell  in  extreme  Stim- 
mungen hineinzufühlen  und  sie  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
so  ist  doch  die  künstlerische  Höhe  der  Chorleistungen  ge- 
nannten Vereins  lediglich  bedingt  durch  die  Dirigententugen- 
den seines   Leiters  Schwanz,   durch  seine  Umsicht,  Ruhe, 
Entschiedenheit,  seine  Chordisziplin,  die  ebensoweit  entfernt 
ist  von  Pedanterie  als  von  der  Nachlässigkeit  und  Sorglosig- 
keit, welche  bei  genialen  Musikern  häufig  zu  finden  ist.  Was 
ihn  vor  Allem  zum  Dirigenten  befähigt,  i<t  die  Routine  und 
Schulung,  die  er  sich  aU  langjähriges  Mitglied  des  berühmten 
Gürzenich-Quartett*  erworben  hat.    So  fusst  seine  ausser- 
ordentlich  feinsinnige,    dynamische    Schattiernngskunst  auf 
den  Erfahrungen,  die  er  aus  dem  Quarlettspiel  geschöpft  hat. 
Ich  hebe  gerade  diese  Dynamik  absichtlich  besonders  her- 
vor, angesichts  der  z.  T.  höchst  plumpen  Angriffe,  welche 
Schwartz    nach  den  Kasseler  Leistungen   von  unberufener 
Seite  zu  erfahren  hatte.  Gewiss  will  jedes  Tonwerk  bezüglich 
der  Tonstärke  je  nach  der  vorherrschenden  Grundstimmung 
individuell  erfasst  >ein,  so  zwar,  dass  die  gleichen  Vorzeich- 
nungen nicht  überall  genau  dieselbe  Bedeutung  haben;  ein 
ff  in  einem  kleinen  Volksliedchen  wird  z.  B.  nicht  so  kräftig 
sein  dürfen  als  in  einem  stürmischen  Werke.    In  Tondich- 
tungen aber,  welche  die  Skala  unserer  tiefsten  und  extremsten 
Empfindungen  und  Gefühle  zum  Ausdruck  bringen,  in  denen 
Entzücken  und  Jauchzen  abwechseln  mit  Verzweiflung  und 
Jammer,  wird  auch  die  dynamische  Schattierung  sich  in  den 
weitesten  Grenzen  zu  bewegen  haben  und  vor  keinem  Extrem 
zurückschrecken  dürfen,  wenn  das  in  den  Tonwerken  unserer 
Meisler  so  warm  pulsierende  Leben  vollkommen  zur  sinn- 
lichen Anschauung  gebracht  werden  soll.    Rein  musikalisch 
gebildeter  Mensch  wird  bezweifeln,  dass  dann  ein  vorge- 
schriebenes pp  die  denkbar  geringste  Tonstärke  erfordert  und 
bei  einem  ff  herausgeholt  werden  muss,  was  die  physischen 
Eigenschaften  des  tonerzeugenden  Körpers  nur  irgend  her- 
geben   wollen,    wobei    selbstredend    das    ..Tönen"  Haupt- 
erfordernis bleibt  und  der  Gesang  weder  in  tonloses  Gesäusel 
noch  in  rohes  Gebrüll  ausarten  darf;  beides  kann  man  aber 
dem  Kölner  Verein  am  allerwenigsten  vorwerfen.    Wer  diese 
Forderungen  nicht  anerkennen  will,  Herhat  die  Schattieiungs- 
künste  unserer  berühmtesten  Quartettger  ossenschaften  (eines 
Joachim,  der  Böhmen  Roste's  und  Hess)  noch  nicht  genügend 
verfolgt.    Freilich  steht  mit  diesen  Grundsätzen  die  neuer- 
dings beliebte  Anwendung  von  Vortragsbezeichnungen  wie  fff 
und  pppp  nicht  im  Einklang.  Aber  derartigen  Bezeichnungen 
kann  nur  sehr  beschränkte  Berechtigung  zuerkannt  werden, 
»hre  übertriebene  Anwendung  ist  sogar  verwerflich,  da  diese 
bei  Dilettanten  nur  Verwirrung  anzurichten  und  die  Bedeu- 
tung der  Begriffe  zu  verschieben  peeigrtet  i*t. 


Wenn  wir  beim  Dirigenten  'Schwartz  die  Fähigst 
achätzen  gelernt  haben,  die  in  den  Kunstwerken  geborgener 
Schätze  an's  Licht  zu  fördern  und  zu  blühendstem  lieben 
zu  gestalten,  so  haben  die  Erscheinungen  der  letzten  Jahr« 
bewiesen,  dass  er  andererseits  als  Komponist  fähig  ist,  seine 
Gedanken  in  farbenreichen  und  fesselnden  Tongemäldeti 
niederzulegen.  Nirgend  mehr  wie  hier  macht  sich  die  Wahr 
heit  des  Satzes  geltend:  „Es  wächst  der  Mensch  mit  minm 
höheren  Zielen".  Welch  ein  Abstand  zwischen  seinen  Erst- 
lingswerken, dem  melodiösen  Abendlied,  dem  slimmungvollen 
„Ave  Maria",  dem  treuherzig-neckischen  „Ja  schön  ist  mein 
Schatz  nicht",  letzteres  im  Volkston  und  doch  kunstvoll 
gearbeitet,  und  den  imposanten  Werken  der  jüngeren  Periode 
..Waldbilder",  „Im  Gebirge"',  „Im  Herbst",  und  seinen 
jüngsten  Musenkinde :  „Seemanns  Heimfahrt".  Nur  eins 
-einer  Erstlinge  liess  ahnen,  dass  etwas  anderes  in  dem 
Schöpfer  derselben  steckt,  das  genial  hingeworfene,  höchsi 
wirksame  „Der  schönste  Klang'4.  Es  wäre  nicht  uninteressant, 
die  Ursachen  dieses  grossen  Umschwunges  kennen  zu  lernen ; 
vielleicht  war  es  das  intimere  Eindringen  in  die  Werk? 
Hogara,  vielleicht  auch  die  Erkenntnis  der  Leistungsfähigkeit 
in  gesangtechnischer  Beziehung  eines  aus  musikalischen 
Elementen  zusammengesetzten  Gesangvereins,  sicher  aber  de 
Bekanntschaft  mit  einem  Dichter,  der  es  trefflich  versteht, 
in  seinen  Dichtungen  formal  und  inhaltlich  den  Bedingungen 
gerecht  zu  werden,  welche  die  Tonkunst  nun  einmal  an  die 
Texte  notwendigerweise  stellen  muss,  wenn  sie  ihre  Auv 
drucksinittel  intensiv  verwerten  will.  Rudolf  Keller  betreibt 
zwar  die  Dichtkunst  nicht  als  Profession,  aber  nichtsdesto- 
weniger sind  seine  Musenkinder  tadellos  in  der  Form,  die 
Rhyihmen  sind  fliessend,  gleichsam  aus  der  Musik  und  für 
sie  geboren ;  schwungvolle  Gedanken,  poetische  Bilder  unc 
vor  Allem,  ein  Hauptmoment  für  die  Wirkung  der  Mus:k. 
parkende  Gegensätzlichkeit  der  grösseren  Teile  zeichnen  «eine 
Dichtungen  aus.  Und  dann  diese  pathetischen  Schlüsse,  die 
j-des  Komponistenherz  entzücken  müssen,  z.  B.  in  „Wald- 
bilder", „Seemanns  Heimfahrt"  etc.  Wessen  Hera  schlaf 
nicht  höher  bei  der  Erinnerung  an  den  Seemann  in  der 
Ferne,  dessen  Gedanken  auf  stürmischer  See  bei  dem  Valer- 
lande  weilen,  dem  er  Liebe  und  Treue  geschworen  bis  in 
den  Tod: 

„Nun  rase  und  tobe,  du  wildes  Meer, 
Fest  stehet  die  Hoffnung  der  Wiederkehr. 
Bald  kniee  ich  nieder  an  deinem  Strand 
lind  grosse  dich  segnend,  mein  Heimatland  !" 
Mit  welcher   Farbenglut  und   welchen  kompositioih- 
technischen  Finessen  das  alles   v»,n  Meister  Schwartz  musi- 
kalisch geschildert  ist,  das  bitte  ich  in  den  Werken  selbst 
zu  studieren;  sie  verdienen  die  Beachtung  jedes  leistungs- 
fähigen Vereins  in  höchstem  Masse. 


Prima  rista. 

Eine  Methode,  vom  Blatt  singen  zu  lernen.    Max  Battke. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  kennt  auch  Schwartz  in 
seinen  MSnnerehorkompositionen  keine  „Subordination",  wie 
Zöllner  von  Rieh-  Siratiss  behauptet.  Wir  wollen  beileibe 
nicht  dem  volkstümlichen  Liede  das  Recht  auf  weitgehende 
Rücksichtnahme  streitig  machen ;  im  Gegenteil,  wir  befür- 
worten so  energisch  wie  möglich  die  Nachahmung  des  edlen 
Beispiels,  welches  uns  der  „Deutsche  Volk.sgesangverein 
Wien"  mit  seinen  Volkstiederkonzerten  piebt,  wir  bestreiten 
auch  durchaus  nicht  den  breiteren  Schichten  unseres  mmik- 
liebenden  Publikums  das  Recht  des  Anspruchs  auf  ein  gewisses 
Entgegenkommen  seitens  der  konzertierenden  Vereine,  ab*' 
all  s  an  seinem  Ort  und  zu  seiner  Zeit.  Unsere  guten, 
leistungsfähigen  Gesangvereine  sollen  jedenfalls  ihr  ganze> 
Können  in  den  Dienst  einer  nach  den  höchsten  ZieVn 
strebenden  Kunst  stellen,  und  wenn  hervorragende  Kompo- 
nisten scheinbar  Unmögliches  (wirklich  Unmögliches  verlangt 
ein  Meister  seiner  Kunst  niemals)  fordert,  so  müssen  Mittel 
und  Wege  ersonnen  werden,  die  Leistungen  unserer  Vereine 
in  technischer  Beziehung  zu  vcrvollkommen.    Ri«  zu  welt-h* 
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H.  vom  ■nde'a  Verlag  and  Musikalien-Versand,  KSln  a.  Rh.,  Besthovemstr.  6. 


hohem  Grade  das  auch  bei  musikalischen  Laien  möjjlich  ist. 
haben  die  Vortrage  des  Essener  Arbeiter-Verein»  in  Kassel 
gezeigt. 

Ein  solches  Mittel  ist  «neben  in  Korin  einer  Methode, 
vom  Blatt  singen  zu  lernen,  erschienen  und  von  Mux  Hattke, 
dem  Direktor  de*  Biilow  Coriservatoriums  in  Berlin  vertagst. 
Wir  gehen  unzweifelhaft  einer  Zeit  entgegen,  in  d  r  der  Ein- 
tritt in  einen  besseren  Männerchor  abhängig  gemacht  wird 
von  einem  vorhergegangenen  Kursus  im  Prima  vi.sta-Singen. 
Der  Einwurf,  man  habe  „keine  Zeit'1  dazu,  erinnert  an  den 
dummen  Teufel  in  der  bekannten  Fabel,  der  während  des 
Mähens  keine  Zeit  halte,  seine  Sense  zu  schärfen.  Die 
Methode  erstreckt  sich  im  Anschlus*  an  die  in  der  vorigen 
Nummer  dieses  Blattes  besprochene  Elementarlehre  dem- 
selben Verfassers  auf  Singcübungen  mit  der  sog.  Wandernoto, 
rhythmische  Uebungen  und  Diktat  und  er>trebt  hauptsächlich 
Treffsicherheit-  Die  Darstellung  ist  klar  und  übersichtlich, 
dieUebungen  ausserordentlich  prakt  isch  und  zweckentsprechend, 
weshalb  wir  nicht  scweifeln,  dass  die  Methode  schnell  Eingang 
Huden  wird.  Für  Musiker  hat  dieselbe  insofern  noch  beson- 
dere Wichtigkeit,  als  sie  einen  ganz  neuen  Zweig  der  Lehr- 
tätigkeit zeiligen  wird,  denjenigen  des  Prima  visla  Lehrers 


Neue  PrauenchSre. 

Eine  Verfeinerung  der  Ausführungsorgane  hat  stets  eine 
Vermehrung  der  für  diese  bestimmten  Litteratur,  häufig  auch 
eine  Verbesserung  derselben  im  Gefolge.  Das  zeigt  sich 
neuerdings  in  der  Frauenchorlilleratur,  welche  auf  Veran- 
lassung des  Auftretens  verschiedener  au 'gezeichneter  Damen- 
Terzette  und  -Quartette  (so  des  schwedischen, holländischen  etc  i 
in  die  Erscheinung  getreten  ist.  U.  A.  hat  W.  Berger  sein 
op.  60  dem  bekannten  holländischen  Damen-Terzett  zuge- 
eignet: Vier  sehr  melodiöse  und  stimmungvolle  Lieder  für 
3  Frauenstimmen  mit  Klavierbegleitung.  Stimmführung  ist, 
wie  bei  Berger  nicht  anders  zu  erwarten,  selbständig  und 
auädruckvoll,  überhaupt  tragen  die  Lieder  sämtlich  ein  sehr 
vornehmes  Gepräge.  Auch  den  drei  Frauenterzetten  op.  45 
von  Alex.  Ton  Fielitz,  „April",  Die  Nachtigall'1,  „Schönster 
Tag,  nun  gute  Nacht!''  mit  Klavierbegleitung  lässt  sich  an- 
genehme Melodik  und  Wohlklang  nachrühmen.  Für  den 
Solovortrag  sind  dann  noch  sehr  geeignet  G.  Vierling  op  80, 
„Frühlingslied",  „Abendlicd"  und  „Hüte  dich1"  für  2  Soprane 
und  All.  Vierling  steht  unter  unsern  Chorkomponisten  in 
allererster  Reihe,  und  op.  80  reiht  sich  seinen  Vorgängern 
würdig  an,  verlangt  allerdings  gereiftes  musikalisches  Ver- 
ständnis und  durchgeistigten  Vortrag.  Ganz  allerliebste 
Nippsftchelchen  hat  uns  Arnold  Krug  mit  seinem  op.  78 
beschert.  Fünf  reizende  Kindcrlieder  von  Victor  Blüthpen, 
so  herzig  vertont,  wie  wir  es  bisher  nur  von  Taubert,  Reinecke 
und  Rheinberger  gewohnt  waren.  Fein  pointierter,  witziger 
Vortrag  wird  ohne  Zweifel  mam-he  Da  Capo-Salve  verur- 
sachen, wir  empfehlen  diese  Liedchen  ganz  besonders  Solo- 
Terzetten. 

Für  grössere  Vereinigungen  liegt  ein  .sehr  melodiöses 
Wiegenlied  für  Frauenehor  mit  Alt-Solo  von  Amadeus  Wan- 
delt, op.  11  vor.  Der  Satz  ist  klangvoll  und  leicht  zu  he 
wiltigen.  Ferner  ein  grös-eres  Werk  von  Richard  Wiesner, 
op.  30.  Hergmär.hen  für  Soli  und  weiblichen  Chor  mit 
Pianoforte,  ein  anmutiges  Werk  grösseren  Umfangs.  ohne 
besondere  Schwierigkeiten. 

Für  kirchliche  Zwecke  eignen  sich  izanz  besonders  die 
geistlichen  Lieder  und  Motetten  v.  Louis  Jungmmiii  für  drei- 
stimmigen Frauenehor.  Dieselben  zeichnen  sich  au-  durch 
natürliche,  ungezwungene  Stimmführung  und  melodischen 
Fluss,  die  Stimmung  findet  überall  angemessenen  Ausdruck. 
Bedeutender  in  der  ganzen  Anlage  und  Duichlöhrung  ist  ein 
Werk  (ür  Solo  u.  Frauenchor  von  Bernhard  Vogel,  op.  18. 
„Erinnerung".  Die  Melodik  weist  originelle  Züge  auf  und 
wird  von  straffer  Rhythmik  unterstützt. 

Em  bestrickender  Klangreiz,  namentlich  was  die  In- 
strumentation anlangt  ist  dem  Athenischen  Frühlingsreigen 
von  Josef  Frischen,  op.  11  eigen.  Eine  schwungvolle,  yross- 


zugige  Melodie,  um  die  eine  prächtige  Instrumentation  wie 
ein  Purpurmantel  wogt  und  wallt,  schreibt  sehr  richtig  ein 
Kritiker  nach  der  letzten  Aufführung  im  Gürzenich  zu  Köln. 
Wie  wir  erfahren,  soll  die  Komposition  gelegentlich  des  im 
Mai  stattfindenden  ">0-jährigen  Jubiläums  des  Kölner  Con- 
servaloriums  wiederholt  werden. 

Aus  der  „Fruhlingsnaeht"  v.  Th.  Hentschel  ,st  neuer- 
dings eine  Nummer  für  Frauenehor  u.  Solo  einzeln  erschienen, 
welche  .sehr  empfohlen  werden  kann  „Philomele,  die  Elfe 
der  Nacht".  Das  Werk  besteht  aus  einem  kurzen  Rezitativ 
u  d  Solo  für  Sopran,  Violine  und  Klavier,  dem  sich  ein 
reizender,  duftiger  Elfenchor  an*ehlieast,  ebenfalls  mit  Sopran- 
Solo  ;  er  ist  nicht  gerade  sehr  leicht,  aber  äusserst  effektvoll 
und  dankbar;  er  sei  allen  Damengesangvereinen  dringend 
empfohlen.  H.  vom  Ende. 


Aufführungen  von  Chorwerken,  die  noch  nicht  im 
Druck  erschienen  sind. 

Im  Oktober  vor.  .1.  hat  der  Chor  der  Christuskirche  in 
Uromhcrg  unter  Leitung  des  Herrn  Org.  Rahtz  das  Oratorium 
..Die  Geburt  Christi"  von  C.  H.  Rud.  Groth  zum  ersten  Male 
mit  sehr  grossem  Erfolge  aufgeführt.  Das  Werk  besteht  aus 
einem  Vorspiel,  den  Chören  :  „Mache  dich  auf,  „Ehre  sei 
Gott  in  der  Höhe",  Hirtenchor,  den  Liedern :  „Es  ist  ein  Ros' 
entsprungen",  „Stille  Nacht"  ;  den  Chorälen :  „Vom  Himmel 
hoch",  „Lobt  Gott,  ihr  Christen" ;  dem  Duett :  „Ich  sieh'  an 
deiner  Krippe"  und  einem  entzückenden  Pastorale  für  Streich- 
quartett, Oboe  und  Klarinette.  Das  Werk  zeichnet  sich 
aus  durch  schöne  Melodien  und  vorzügliche  Stimmführung. 
Der  Komponist  bat  damit  seinem  hochverehrten  Lehrer  Grell 
alle  Ehre  gemacht. 

In  Roichenbach  i.  V.  wurde  auf  dem  Stiftungsfeste  der 
dortigen  Cad  ilia  der  „Ernlefestreigen"  nach  Roberl  Schu- 
manns Jugendalbnm  für  Soli,  gem.  Chor  und  kl.  Orchester, 
eingerichtet  von  Th.  Goldberg,  aufgeführt  und  mit  grosser 
Begeisterung  von  Publikum  und  Kritik  aufgenommen.  Die 
Dichtung  stammt  von  0.  Thörnev  und  ist  mit  grossem  Ge- 
schick und  Verständnis 


Aus  dem  Programme  des  Cdel-gnnrtOt»»  erschienen 
bei  F.  E.  C    LeUCkart  in  l.cipziir  soeben: 

humoslsttscttc  Quartette 

für  Männerstimmen  komponiert  v.tn 

Adolf  Kirchl. 

Op.  49. 

Nr.  1.  Das  Ballader)  vom  Ritterlein  au.i  den  Münchner  Klien. 

Blfttlern.  l\xitt(ur  und  stimmen  u\  2"  Ffg  )  .V*.  1,80 
Nr.  2.  Der  Fischer  von  K.  T.  Hnlzhausen.  lartitur  und  Summe» 

i,\  30  Jf.i.)  Mk.  2,40, 
Nr.  3.  Der  Zwiespalt   von  Hans  Fraungruber.    ParUiur  und 

Slimmnx  id  20  Pfg.)  Mk.  1,80. 

Diese  vietbegehrten  humoristischen  Gesänge,  welche  sich  bis- 
her im  ausschliesslichen  Besitze  dos  berühmten  IJdel-Quartcttes 
befanden  und  womit  dasselbe  auf  zahlreichen  Konzertreisen  die 
grössten  Lactierfolge  erzielte,  werden  durch  deren  VcrßfTen'.- 
Iicliung  erst  jetzt  allgemein  zugänglich  gemacht  und  seien  hier- 
mit weiten  Kreisen  angelegentlichst  empfohlen. 


männercbor-Uerlag  j 
Sriedricl)  Ullrich. 

Hierdurch  die  ergebene  Mitteilung,  dass  ich 
mit  dem  heutigen  Tage  mein  Geschäft  von 

Köln  a.  Rh.  nach  Godesberg  fl  .  RH.  verlegte. 
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dnrth  die 


Jos.  Schwartz, 

Dirigent  des  Kölner  Männergesang  Vereins. 


a.  Mäniierohürc: 


8.  Drei  Lieder.   In  einem  Hefte  

No.  1.  Abendlieri.    .Abend  wird  et*  wieder 


Hurt,  n  St.  Stirn 

.  .  \m,    1 - 

.  .  i    .  »o 
w 


No.  2.  Abschied  von  der  Heimat.    „Nun  ade  du  hehcs  Heimatland-       1.  , 
No.  8.  Weihaachtvlockeu.   (Der  »chönste  Klanie.)  Weihnachtslied.  „Von 

all"  den  tausend  Klangen  *  I.    ,  -  .00 

op.  4  Zecherlost-    .Mädchen  lass  mich  dich  doch  küssen'   1 . --,  -.rt) 

Orei  Mianerchöre  No.  1.  Ave  Mana    ,,Kiii»am  treibt  ein  morscher  Einbaum  'I    ,  60 

No.  2.  Treue  Liebe-  „Acb  wie  ist's  mö^lirli  dann'  ....    1.  .HO 

No.  3.  „Ja,  schön  ist  meiu  Schutz  nicht"   1.  .60 

Krailling    „lieber  Nacht,  still  und  sacht,  ist  <ler  Frühling  fmgei<ij»en'    .  .  .  £.20,  1.20 

Limiduftig  halt  die  Maiennacht   ......   1 20. 

Hans  und  Liesel.    (Volkslied  )    .lind  der  Huns  schleicht  umher"  1     .  61) 

Spinn,  Spinn.   (Schwed.  Volkslied.)    .Magd  ein  von  früh  bis  spat4      ....)..  .60 

IHe  Köuigskinder.    (Altdeutsches  Vo'kslied.)     Ks  war^n  zwei  Konigskinder    1.    ,  -.no 

Das  stille  Thal.  (Volkslied  aus  dem  18.  Jahrh)    -Im  kchöiisteii  Wiesengrund«»*  1  - ,  —.60 

S<tudm&nnrheu.    (Rhein.  Volk*!      .hie  Blümloin  sie  siiilafen-  1     .  60 

Männerchor- Album.    (Tongers  Taschen-Album  Bd.  XU.)  144  d»r  beliebtesten 
Mannerchnre.  durchgesehen  und  teilweise  neu  bearbeitet  von  Joseph 

Schwartr.                                         Schön  und  stark  kart      ....   1.    ,  netto. 

In  Ganzleinen  gebundeu   .  .  .   löü,  netto. 

b.  Uemischte*  und  Frnucn-Chörp : 

Part.  u.  S(  sinn, 

op,  8.  No.  3.  Weihnachtarlocken.  .Der  schönste  Klang  *  Kür  3-st.  I'raueiiehor— 86.  4ö 

Dasselbe  lür  gem.  Chor    1.    ,  -.CO 

.Ja,  schön  ist  meiu  Schatz  nicht".    Kur  Rem.  Chor  1.  -  ,  —.60 

jhtsiehtssendungen  stehen  Bit  Diensten. 

Ausfuhr!.  Musikalien-Kataloge  und  illnstr.  Instrumtnten-Verreicbnis  kostenfrei. 

Verlag  von  P.  J.  Tonger,  Köln.  a.  Rh. 

Ilofmusikalienhandler  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  Wilhelm  II. 


II. vom  Ende's  Verla tf,  Köln. 

Antiquarisch 

s'nd  Sil  haben: 
K  lavier- Auszüge  loLende; 
Opern : 

Ernest  Reyer.  .Sigurd".  Te> 
franz.,  geb  (20  fres  )  Mk.  10,- 

Thcod.  Hentschel.  „Lavncelot- 
gr.Oper  Part  (n.  Mk.  10»».- 
Mk.  »0.-. 

Klavi  r-Auszuc   (Mk.  V\- 
Mk.  4  — 
do  .hin  hchöne  Melusine", 
Oper.    Partitur  fMk.   10t»,  - 

Mk.  30,—. 

Klavier- Auszug    (Mk.  8,— 
Mk.  3  60. 
Paul  Umlauft,  Kvanthia.  Prei« 
oper.  Klavier-Auszug  deutsch 
nd  engl.  (Mk.9,-)  Mk  4,- 
Pars.  iMk  250,  -j  Mk.  60,  . 


H.  vom  Ende. 


f 


des  Klavierspiels. 

Preis:  Mk.  1,-. 


etiier  k.»ren  BelchninK  ül>er  eitin 
pvftchmackTulleii  und  •innifemaftaec 
Vortrug  llejft,  tat  <!•■  HOcbl«  In  w»tBi 
xu  tropfrM«  n.  I>cr  Vf.  malet  Ihn 
keine  JanKen  Deduktionen  Iii,  »ig. 
dem  Ouerxeuiit  unmittelbar  darr), 
eine  |rru«M  rOlle  gv»eblckt  atugt- 
wlllilter  und  »orgsain  beselrhi.eter 
Uetiplel«.  Der  Notendruck  Ist  v»r- 
iQgllch. 
Dflulscbs  Lllt*ratnrxeltauir._ 

;v-  nur  BrufteiHrn 

nrrfrnbrt  unter  ben  qanftujftrn 
flttlngunom  and;  mr  Anfldjt 
© r n 1 1].  gorman n  v 

i>_;^:   fflufiket rlog  < 
jilüiiftcr  t.  jP 


Köln  am  Rhein, 


H.  vom  Ende's  Verlag 


Beethovenstr.  6. 


Central 'Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JVlännei1-.  Frauen-  und  gemischten  Chor 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
von  Musikalien  joder  Art,  <»w,e  ,i,r  gesamten  musiktheoretisclieii  Litteratur 

zu  ilcii  ^iinsti^sleu  Bedingungen. 
Ansichtssendungen,  auch  der  rieueslen  Krsclieiriungeri,  -liehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 

Aach  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 
W~    Korrektur  einzelner  Kompositionen. 

3nftttwt  für  brieflichen  Unterricht  in  fcer  muftftheorie* 

Prospekte  und  Kataloge  bilte  gratis  uicl  franko  zu  verlangen. 
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^„9  C.  ßoffartb  i„  Dresden. 

&  ^«ljr|Hmmi<j«  £etfKtd>e  %ufik 


äs 


mit  nnft  olmr  iL  ulrttuitu. 

23dumrVlft«r,  ,fi.. 

MoUMIe  :  „»otaiii  btlmbfl  in  bim"  fnr  ;rmi(4lr.i  Ibor  SanranSolo  .  Partitur 
iiu»  »win  .«.  ;{ü>. 

3n>et  Meint  Motetten  ,.f«rmlirrii*  sab  aaabio"  .Janfctt  brm  irrt«  , 
für  iitrailaVra  f  bar.   Partitur  vi»  Stimium  X 

DeVIILl.    £.  {f., 

•p.  «O    «f>et>ct  »ur  Srniitiim.  fit  (trwHAtrti  (tut.   psrtilar  anb  Stmnr*  Jl  1.-. 
DracfVfe,  .felir, 

Dp  M)  jrrofm  Mi  ,pt[  fin:  ift  m«in  »irir",  |*i  sreili  '  mlsrn  /rann-  »bei 
ftnabtns>ar.    portitur  sab  St'"  mro  A  I.  . 

<Slcid>,  ,f#r>., 

'    23    >»miu'  «am  Botlrn  brr  r-lfriibarana,  51  jibannu.  für  {bar.   >a l>  a.  "t-trl 

iil  h l.n  1  (rcnirlti.   3  poltinitn  u   P*nkm  .    Partilar    *  .1,— .  S.anftinnarn 
"  2.—.  j«ltrnr»rtltal(linnirti  nt  X&U. 
"(>  SU  ','•.)  tmi  in  fa<  rctiom  f Ur  «rmiliktru  litt.   partilar  ■  stimm:-  ■*  1.2». 
-  op.  Ii,  9alcr  unfev    /üt  ftrraitftilrn  ftrnt  mit  oarm . «in»  ab,  pinsafoitr  pari. 
Ii.  Stimm  .«  I.W. 

"P.  41.  3tater  unter,   fix  2-itisn*.  bjakni  f bot  mit  ftarmaainm  ob.  f  launfjrir. 
Partrtar  s  Stii.  «t«  .«  —  ,7- . 

iftraiitiuanu.  <£arl, 

■V  J  ^rau«  Cönlalo  ttty  Isrtlsa-Ssl*^  f  »«  >nb  »r  inrr.   pailitar  n.  A  7, 

l'rnKdeo  f.  in  rtii  Safcnllrr.  brr  b>,!  tab".  «lln  Mtdi«Kltf>  f«>  »«•»•1*1« 
(bat.    Partitur  ■  b  Sturmcu  A  l  20. 

Oaloum  fac  rcflem  für  »rriltiairaiani  ■sanrraior  Hit  3  pnlasnm   eb.  wttrl, 
rb.  (armanius:  .    partim:  iinb  Stimmen  A  i.70 

Xretjittmer,  t£>intimV 
i'I'.  17.   3irxri  Motetten:   ,, lindste  Dominum     ",  »HltC  .11«»,  quam  freit 
LK.m.ntu         i P*«-P»lrttt  ,  für  a^tftimarigrn  grm  1*  m  fbor.   Psrlltsr  asb 
Stimme*  Jl  3,7S- 

•p.  i«.  Bier  JL.ntnnei«  fir  cratifsrlrn  l»ar.  .Venl  «rratur  Spiritus  Jus- 
loram  sniniae  — -'.    „Alm»  Kit.l.  tnptori«  ,.1'smce  Ilngua"  |«rfM»r 

op.  10«.  Prci  Motetten  fir  arm. [«In  fbor.  Scrtitnr  aub  Slrmmra:  Uo.  I  ..»arm- 
»rrn»  ■*»  |*«»ia"  A  I.  .  Pp.  2.  ,.J*  »fir  Urin»  «m»  «T  •*  :J- 
„Pcm  i«  «fr  ni  »it.  »rrr"  A  1.S0. 

mfiOtr,  joh  Dal., 

■P  *>.  Trei  >Kl  *totctlen  ür  «r«iWm  ttor.  (arütn  unb  Stinmm  jl».  I. 
«rt  Pr»i«br»-.  »rf.rmati.n»-.  J.brl-  «.  »t'riinsfifi  *  I.-.  ««.  'e.  ^ür  »  (» 
lirxic!ia»«._ii.  Pli  |lffS    an«  tut  fln-Hinfiltn  nn   A     .TO    |    .%  /«r  •  J.ttn- 

:iei*el.  ,fr., 

np.  J\  3mei  Motetten  '.Jrdra»'  ttm  terra"        „>r«  trtrn  (rt  fa»  alt  fbr . 

fir  atarifdilrn  |»«r.    Pirlitar  unb  Stimaini  A  2.-. 
•P.  |l.  Imei  atoletlen  .,»«r«r  «U»F'.      ,.pnf  RaH  nllria  !"  ,  für  inatlaltra  tttnr. 


54nrig,  <S.  21., 

.    fl<iRfi<4e  iie^r  '„prna  alle  natrra  »rrtra-         Jar  . 
.Jlar  frrimn  aab  ttra  !••   -    |rj«li»b.     -    »iibtrlrb  n     -    3ar  ialntiaribr  ,  für 
graiiUbtra  (hot    partitar  »I  Sttanar»  3.-. 


ftrtltrb.        «fb«t  ja  pirnnü...  Ja.tri-dr  .» 

ifrH  ,  für  «nniWra  Ibor.  pari.  a.  Sthnrn.  A  2.  - . 
pritaaa)l*Tirb.    -   pallioa.         0«rr«f«a|.  - 
IHarlUitb.    -    fhrf  Aull  aUria '  —  i»nfinn»ticiB*|'f«'>8  .  f«  tttmif«lt»  Hat 


op,  ».  3lier  acifiri(4e  Xie>er  fllirrttrb 
ftnn  Jiibraaj.  -  Jfrfaratat;oa  ' 

.J>.  K  üetti'«-.  iieillticOe  lie>cr 


pitlitnt  aab  Sttmnua  J»  3. 


op.  I«.  Motette  pftlai  »0,2  ,  für  araii[*l«a  |bar.  partilar  u.  Stirn«, a  X  I.  . 
»p  16,  Jmei  Motetten  für  irarildilrn  fbar.  Sa.  I.  1  b^al-bjalrlte.  paitllat 
«ab  SH*.,.  .«  l.   .  p..  t.M  8ri„n  bf,  i.  b,a  |.b",  l.rt.  tu, Jttam .X  l,-. 


op.  17.  6e«s  neiflfid)«  4ie^er  T|iriliaa«)talir>,  •   f  atabamattrit.  -  fWrrlirb. 

Pterfta».  -  J.ka..tarrfL  -  ..«di  klnb  bti  aa»",,  für  «rmifattn  (bat 
patlilat  sab  Sliarava  M  3.—.  " 
-  op.  7.  Secfiü  tieiflfidie  XieJcr.  „fatt  a'iür  »ia»V  -  «baratlltb.  —  „f  Jrfn 
Ibt'S.  ba  waixti  f  4t".  CbjTtfli  ftliainfllabtt.  —  Mm  ftatrbaakfrA.  —  „frr 
»m  Ut  >i»ilo  aal  SaunrJ  ,  fär  aeiai/dltrn  Hot.  Parlitar  nnb  Stiatmrn  A 
op.  4.  Cerfn  neinriihc  'ie»cr  Pftr  jrlaaa.  -  „»oll  ilt  attia  firb".  Saaatai. 
-  ^»«lr.  rrmlb'ft  ba  bl«".  —  ,_}n  bin]  bal'  14  Jtboffrt".  -  „f  frli«,  ifr 
latra  .  fir.atoiilctttcii  1 1  ir.    Partitat  aab  Sliataira  A  3.  . 

tUermaiin,  (D»far, 

"p.  27.  JUfii  D.ifKidie  iie^er  fir  ntmlloTtm  f «  t.  farlltat  aa»  St, mint« 

■   tboraltirb.  -  «tlbnaditslitb.      Jahteatitilnt.      |ra««njalirb._  «  3. 


m 

p.  m.  s<« 


•Härrlitb.  -  Ja  Pftaaftr».      laba  ata-  abrr  latradlt  t.  1  .  A  <.V>. 
BdiHeftn  rennte  neilttnfK  ^ieSer  fat  «r«ildi!rn  (bor.   Part.  a.  Stimm, 
lefl  I:  «b.rnt.arfan»,  -  3a  (Pribaadttta.  -  JabrnWaü       «-  Ptaiabntoa. 
PafTiaaiirrt.       Arn  ihoiftrijag       >  «ifttra.  -  Ju  ptinaftra.   -  tun  triailaliv 
frft-  *  4JO. 

|tft  2:  labaaaltfill.      Zmm  tttinioatfrlt        3nm  fralrfrlt.  Pdanaatiaiiifrfl. 
«oltntrl».     traaanamrbng  -  Sonnlialidi      Ua«tjirbtl       flm  *robr   »6.  . 

op.  T7.  3it.ci  arfatmen  fb  K_|b»t.  aal  SolaftiBimca.   pa.^l.  JW.n  3.  p„tt,l«t 


falrafrlt.  IraaanamrUng  -  Seniitiglirft.  -  «a«t 
.p.  W  3.t.e.  »fafmei.  lür  2  fba.r  .ab  Solofhmn,,. 
Mb  St.mi.rn  A  *.W.   p.a.  2.  »ftin  4f..  P«rtit»r  aab 


<5c»trfelö,  (D*far, 

I.  »irr  Motetten  fir  jrmifflltn  Ibor.  partilar  aab  Stinmm    Do   I.  „tiarn. 
brt»n  aab  «aäb...     Jt  -.70. 
•>  ».  Jti  iitrn 


3.  .5  >  «rtrr«  bta  I*  bra  lab".  A  I 
A  —  M 


Po.  2.'   .To'brt  bra  »r.ta,  alle  Iribr 

Ba.  4.  ,.j.i  briar  »Sab«  ramfrbl'  iflj" 


'P.  J».  Pmet  Moteltcn   in1ßi  »a  f|iTj|r»rf»"   -   „flrtt,  ivil.i,,  lallra  mir  ajeliru"  , 


Der  briefliche 

t  *  •*  *  Unterricht 

in  der  Theorie 
der  Musik  f  +  +  + 


verfolfft  i 
11« ruf  ud 

Wosen  der  mnaikaligch 
küostlern,  denen  die  für 


der  Tonkunst : 

in  och  spüren  und  in  Geint  und 
einzudringen  wünschen,  und  Ton- 
Lehr-  und  Dirijrcuteuberuf  notwendigen 


theoretischen 

7M  bieten. 

IHe  erforderlichen  Lehrmittel  sind  eigen*  für  diesen  Zweck  in 
klarer,    übersichtlicher,    leichtfaaalicher  Wehve  von   den    Herreu  Prof. 

G.  JENSEN,    F.  W.    KRANKE,    Prof.    Dr.    O.    KLAU  WELL  und 

H.  VOM  ENDE  verfasnt  worden. 

Ueber  den  Lehrgang  im  allgemeinen  ist  folgendes  zu  twmcrken: 
V*  wird  von  jedem  Schüler  Torauageecut,  das»  er  entweder  ainge, 
oiier  Irgend  ein  Instrument  spiele.  Wünschenswert  ist  es, 
wahrend  der  Studienieit  «teto  Gelegenheit  mm  Klavier-  o 
habe,  denn  die  Mnaiklehre  l&ast  »ich  nicht  trennen  von  d< 
Uebiuigen.  In  der  ».  dortigen  Anwendung  des  theoretisch  Erlernten  it. 
der  Praxi*  liegt  aber  da*  eigentlich  Fordernde  dea  Studiums.  Di. 
theoretisch-musikalische  Erziehung  ist  aber  immer  dieselbe,  ob  nui, 
Gesang,  Klarler,  Violine  oder  Orgel  das  Hauptfach  bilde. 

Der  Ijchrgang  beginnt  mit  Studien  in  der  Harmonielehre,  Kontra- 
punkt und  Formenlehre  mit  entsprechenden  l'ebuugen  im  strengen  Satt, 
sowie  Kom]wa>itJonsverauchcn  In  kleinen  Formen  (Liedform).  Nach 
Bedürfnis  gehen  nebenher  besondere  Studien  mit  Aufgaben  in  der  Akustik. 
Instrumenten I.  l.r, ,  Vortragslehre  et«.  Der  Umfang  des  Lchrstoflrs  wird 
sich  vor  allen  Dingen  nach  den  Absichten  des  Studierenden  «u  ricbtei. 
haben  und  ist  In  dieser  Hinsicht  von  vornherein  eine  ErklJiruug  nöti^, 
ob  eine  allgemeine  fachmtnnische  Vorbildung  erstrebt  wird,  wie  sie  für 


jeden  Muaikidirer  und  Dirigenten  notwendig  ist,  ebenso  für  jeden  gebi) 
deten  Diletlanlen,  der  die  Darbietungen  unserer  besseren  Konterte  mit 
Verständnis  verfolgen  zu  können  wünscht,  oder  ob  die  Heruliigiu.it  zur 
Komposition  gründlichere  Studien  und  namentlich  rald reichere  I -ebungeu 
in   Harnii.uik,   Kiuiiniiuinktik  etc.  zweckentsprechend    erscheinen  lasat. 

Zur  Erläuterung,  Vertiefung  des  Gelernten,  wissenschaftlich)-') 
Begründung  der  Regeln  et«,  werden  den  Aufgaben  Briefe  beigefügt.  Die 
Aufgal>en  sowohl,  wie  die  Briefe  selbst  sind  der  Individualität,  der 
Bildungsstufe  und  dem  jeweiligen  Standpunkte  des  Schülers  i 

Der  Hauptwort  Ist  überall  gelegt  worden  auf 

gezogenen  theoretischen  Werke  in  ihrer  Anschaulichkeit  und  Pragustu- 
speziell  für  diesen  Unterricht  gearbeitet  worden. 

Unverstandenes  wird  brieflich  erklärt,  die  Arbeiten  werden  von 
anerkannt  tüchtigen  Theoretikern  (Lehrern  des  Konservatoriums,  Orga- 
nisten etc.  nachgesehen,  die  Fehler  angestrichen  oder  durch  gewi-.M 
Zeichen  kenntlich  gemacht  und  den  Studierenden  wieder  zugesandt.  Ns.  l. 
geschehener  Korrektur  bezw.  Neubearbeitung  gehen  die  Arbeiten  wiedei 
an  die  Anstalt  zurück,  um  einer  nochmaligen  Korrektur  unterzogen  ni 
werden.  Das  Verfahren  wird  solange  fortgesetzt,  bis  die  Aufgaben  tadelt"- 
gelöst  sind.  Die  Kompositionen  werden  auf  Wunsch  instrumentiert  und, 
falls  sie  geeignet  sind,  auch  in  Verlag  genommen  und  in 
stattung  herausgegeben. 

Der  briefliche  Unterricht  wird  allen  < 
kommen  sein,  welche  aus  örtlichem  Mangel  an  gründlieh  vorgebildet. ., 
Lehrern  keine  Gelegenheit  dazu  haben,  ferner  solchen,  die  sich  für  nV  it 
Besuch  eines  Konservatoriums  vorbereiten  wollen  oder  deren  Beruf  sjti 
regelmässiges  Studium  und  die  Einhaltung   bestimmter  Stunden  ni 
und  endlich  allen  denjenigen,  welch«:  die  teueren  Honorare  unst  r. 
Lehrer  und  Konservatorien 


H.  vom  End©,  Köln  a.  Rhein,  Beethovenatr.  O. 
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J.  G.  Boessenecker  Verlag  Adolph  Stender,  Regensburg. 

KiPchenmusikalische  Werke  für  den 

jVIai-JWonat. 


Samtliche  Musikalien  stehen  durch  Herrn  H.  vom  Ende,  Köln.  Beethovenstr.  Nr.  6  auf  Wunsch 

gern  zur  Ansicht  zu  Diensten. 


Allmendinger,  Karl,  Op.  VIII.  Sehr  leichte  Linn!.  Litau.i 
für  pem,  Chor  tauch  für  eine  Sings!.  mit  Orgelhegl-  aus- 
führbar.)   //.  Ami.  Pari.  n.  M.  0.80.    St.  .i  n.  0.2*). 

Deschermeier,  Jos.,  Op.  XI.  Lituniae  Immi  >t  Tantum 
<r>)f>,  für  pem.  Chor  und  Orpel  leicht  ausführbar.  Part, 
n.  M.  1.—.    St.  A  n.  M.  0,20 

—  Op.  XXXVII.  Mnnen  lililtm.  10  Lieder  zur  Vfi »•lirunji 
Märiens  dir  ••ine  mitll.  Siittutimmr  m  Orgel-  oder  Klavier- 
begleitung. Part.  n.  M.  1.20.  Stück  n.  M.  O.Ho.  <  Xoeität ) 

Ebner,  Ludwig,  Op.  II.  faurct.  Litanei  für  drei  Ober- 
utimixm  iSopran  I.  II  n.  Alt  mit  ».gleit  der  Orpel. 
Part.  n.  M.  1,20.    Stück  a  n.  M.  0.20.    <  XoviUlt.) 

—  Op.  I..  PlVr  Mnri»ui*ehe  Antiphonen  für  rcrrmitjft  ()l>er- 
und  Untcrstimtiiru  mit  Regleitung  der  Orgel.  Part.  n. 
M.  1,—  .    St.  a  n  M.  O.'-'O.  (Xovität.) 

—  Op.  LX.  Sivjwittiii  ..Sltibiit  mnter"  für  l-itimmig.  pem. 
.Chor  u.  Orgel.    Part.  n.  M.  1.20.   St.  a  n.  M.  0,25.  (Xovdat.) 

P.ngelbart,  F.  X.  (-Witt).  iMmet.  LUmiei  fdur  für  ge- 
mischten Chor  mit  Orgel.  Part.  n.  M.  !,-><>.  St.  an. 
M.  0,20.  (Xovität.) 

Graf,  Bonifaz.  P.,  Op.  VIII.  l>u  Mnttn>iotief-V<sl,cr  in 
verschiedenen  Gesanpgformen :  a>  für  Choral  (ein- 
stimmig mit  Orgel;  b)  für  remischten  Chor  mit  Orpel; 
c)  für  dreistimmipen  Frauen-  und  Knab-nchor  mit  Orpel. 
n.  M.  1,20,  von  10  Exemplaren  ab  ä  n.  M.  O.80    (Xot  it.lt.) 

—  Op.  IX.  Die  vier  Mariauitchrn  Sehtuisuntiphoneii  in  ver- 
schiedenen Gesangsformen:  a>  für  Choral  (einstimmig  mit 
Orgel);  b)  für  gemischten  Chor  mit  Orgel;  b)  für  drei- 
stimmigen Frauen-  oder  Knabenchor  mü  Orgel.  Part.  n. 
M.  1— .    St.  ä  n.  M.  0,15.  (Xovität.) 

Greith,  Carol.,  Op.  X.  Are  Maria.  Ad  4  voce«  inacquale* 
et  Organum,  sive  comitanttbus  Violinig,  Viola,  Bassis, 
Flauto,  Clarineltis  et  Cornibus  III.  Aufl.  Part,  und  St 
n.  M.  2,—. 

—  Op  XIX.  Air  Maria  für  3  gleiche  Stimmen  und  Orpel. 
IV.  Aufl.    Part,  und  St.  n.  M.  1,20. 

--  —  Op.  XXX.  Zehn  MarieitlieJer  aus  J.  H.  Fr.  Schlossers 
„Kirche  in  ihren  Liedern".  Für  Sopran-  und  Altstimmen 
mit  Begleitung  der  Orpel  oder  des  Harmoniums.  ///.  Ami 
Part.  n.  M.  1,50.    St.  a  n.  M.  0,50. 

—  Ave  Maria  et  Ade.de  fideles.  Ad  4  voce*  inaequales,  comi- 
lantibus  2  Violinis,  Viola,  Violoncello,  Basso,  2  Cornibus, 
Organo.    Part,  und  St.  n.  M.  2,10. 

-  Are  Maria  et  Lifaniac  lAiuretanae  ad  2  Sopr.  et  1  Alt.. 

comit.  Orpano.    Part.  n.  M.  1,20.    St.  a  n.  M.  0,30. 
Heu  berger,  Jos.  P.  Am  Maria.    Zwftir  MariemVder  für 

4  gemischte  oder  für  2  pleiche  Singslimmen.     IV.  Aull. 

Part.  n.  M.  1  — .    St.  a  n.  M.  0.30. 
Jennewein,  A.B.,  Opus  XI.  /im  Muritnlieder  (Fr.  Si-haller) 

für  vierstimmigen  gemischten  Chor  und  Orpel.     Part.  n. 

M.  0,80.    St.  a  n.  M.  0,20 


Joos,  Oswald,  Op  XIX.  Vier  Votiv-Vegpern  tu  Ehren  <kr 
allerseligsteri  Jungfrau  Maria,  für  alle  St  nn-  und  Festtag« 
des  Kirchenjahres  (Indiilgeiu  des  römischen  Stuhles  vom 
29.  XII-  1"S4V  Nach  dem  römisshen  Vesperale  lür  Sopr» •>. 
AU.  Tenor.  Mas*  und  Orpel.  Part.  n.  M.  IßO.  St.  a  n 
M.  0,35. 

Krawutschke,  Bob.,  Autifdiuime  qwduor  H.  M.  V.  Brevian 
Itomanu.  Ad  4  vnce->.  i-oiiiil.  Oipann  aut  Harmoiiio.  Opusl. 
II.  Aull  Part.  n.  M.  1,—  «in  alten  Schlüsseln).  St.*  t. 
M.  0.25. 

Kretschmer,  Edm.,  Op.  XXXIII.  (juutuor  Antiphone  R 
M.  V.  ad  I  et  5  voce*  compositae.  Part.  n.  M.  1.— 
St.  i'i  n.  M.  0,15. 

Mayer,  J.  G.,  Ztcei  Marimlietler  sh  Ehren  unserer  Li'b* 
brau  ron  Lourdes. 

Ausgabe  für  2  gleiche  Stimmen  n.  M  .0.5-' 

Ausgabe  für  3  gleiche  St.  Part.  n.  M  0,50.  St.  ä  n.  M.  0.15. 
Ausgab,  für  4  pem  St.  Part  n.  M.  0,50.  St.ln.  M.O.I.i 

Pearsall,  B.  L.,  Salve  Jiet/ina.  I  Toni  ad  4  voces  inaequa!»^ 
Secundnm  Cantuarium  St.  Galli.  Part.  n.  M.  0.30. 

Pillaad,  Jos..  Op.  XXVlil.  /sichte  lauert.  Litanei  fir 
Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Bass.  Part.  n.M.  1,—.  St.  n.  a  M-0.2". 

Buthgeber,  Georg,  Op.  XX.  Maienroucn.  Sieben  .Marien- 
lieder »um  kirchlichen  Gebrauch  für  vier- 
stimmigen gemischten  Chor.  Part.  n.  M.  1,20.  St.  *  n. 
M.  0,20.  (Xoi  ttät). 

Scheel,  Ignaz,  Zehn  Marieulieder  für  gemischte  Stimmeo 
Vom  Hoehw.  Ordinnriate  (lottcuburg  gutgeheissen  und  für 
den  Gebrauch  bei  Mai-Andachten  empfohlen.  II.  Aufa* 
Part;  n.  M.  1,-.    St.  n.  M.  0.30. 

—  Sechs  Marieulieder  für  vier  Männerstimmen.  Part.  n.  M.  1,~  - 
St.  a  n.  M.  0,30. 

Kine  Auslese  der  obig,  bewährten  Marienlieder  im  Arrangenn'nt 
Schubiger,  P.  Anselm,  Marieurosen.  Eine  Sammlung  von 
30  mehrstimmigen  Liedern  ohne  Begleitung  zur  Ver- 
ehrung der  seligsten  Jungfrau  Maria  in  Kirche  und  Hau*- 
29.  Aufl.  n.  M.  1,40,  in  ganz  Leinwand  geb.  n.  M-  1"*'- 
WlU,  Fr.  X.,  Dr.,  0.  XIII.  Lauret.  Litanei  (A-molli  für 
gem.  Chor  und  Orgel.  IV.  Autl-  Part.  n.  M.  1  60.  St.  i 
n.  M.  0,30. 

—  Launt.  Lilauu  in  F  für  gern  Chor  und  Orgel.  Her»m- 
gepeben  von  Frz.  X.  Engel  hart.  Part.  n.  M,  MW- 
St.  a  n.  M.  0,30. 

—  Lauret.  IAtanei  in  ('  (siehe  ..Enpelhart,  Fr.  X."). 
Wurm,  J.,  Op.  I.   Kurte  und  leiehte  Lauretanischc  Lila^ 

für  2  gleiche  Stimmen  u.  Orpel.    Part,  n  M.  1,—.  St.  * 
n.  M.  0,20.  (Xovität.) 
Zeller,  G.,  Leichte  Lauretauiache  Litanei  für  vierslimni 
Männerchor.  Part.  n.  M.  1,—.  St.  A  n.  M,  0,20.  (Xori 
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Henriette  Schelle. 

Heber  die  Künstlerin,  deren  Bild  wir  hierneben  brinpen, 
trivial)  die  „Neue  Musikzeitung"  im  Januar  1808:    Ahm  der 
im  letzten  Konzertwinter  beobachteten  Flut  nachschaffender 
Künstler  tauchte  eine  besonders  anmutige   wie  erfreuliche 
Erscheinung  empor,  um  dann  bei  verschiedenen'musikHli-chcn 
Anlassen  das  einmal  erregt«  ungewöhnliche  Interesse  in  hie- 
sigen wie  in  zahlreichen  auswärtigen  Konzertsälen  durchaus  zu 
rechtfertigen.   Freilich  war 
Henriette  Schelle  in  Köln 
nirht  unbekannt,    da  sie 
bis  zum   Herbst  vorigen 
Jahres    unser  Konserva- 
torium besuchte,  insbeson- 
dere die  Unterweisung  d»s 
ausgezeichneten  Klavier 
pädagopen,  Virtuosen  und 
'■-injinnigen  Musikers  Prof. 
ShIjs  genossen    und  das 
Institut  als  Abiturientin  mit 
fösster  Auszeichnung  ver- 
lassen hatte.  Aber  mit  dem 
Augenblick,  wo  die  junge 
l'anistin  flügge  geworden, 
en'wickHie  sich  die  Selb- 
«ländigkeit  ihres  Empfin- 
dens   so    sehr,    trat  an 
Stelle  der  son-'  sich  gel- 
tend   machenden  Indivi- 
dualität des    peinlich  ge- 
nauen Lehrers  die 
M  stark  ben  i>r,  'I  1 
l<etstnngen  auf  einem  vOllig 
»eränderten  kün*fleris<lien 
Niveau  erschienen.  Line 
ranz  ungewi  linl»  h  musi- 
-.  !  -.-'ha  1  redtegenheil  bildet 
den  Grundzug  der  \ 
der  jungen    Dame,  ihre 
mit    ist    gross  und 
röllig  ausgeglichen,  der  Anschlag  markig  und  im  piano  der 
zartesten  und  reizvollsten  Klangabschattierungen  fähig.  Ein 
k  solchem  Alter  selten  anzutreffender  fast  münnlicher  Ernst 
der  Auffassung  lässt   sie  in   ihrer  Virtuosität  im  wahrsten 
Snne  immer  nur  das  Mittel  zum  Zweck  erblicken  und  des- 
halb dürfte  sie  einmal  eine  wirklich  bedeutende  Beethoven- 
jpk'lerin  werden.    Die  grosse  spezifisch  musikalische  Bega- 
bang  machte  sich  auf  der  Musikschule  auch  insofern  bei  ihr 
pellend,  als  sie  bei  den  rein  theoretischen  Studien  l'nge- 
lichea  leistete  und  tiefer  in  die  Geheimnisse  des  Contra- 
pnnktes  eindrang  als  mancher  männliche  Pianist  und  Virtuose. 
Henriette  Schelle  zählt  heute  zwanzig  Jahre  und  sie  ist  in  Köln 
geboren ;  doch  lebten  ihre  Eltern  früher  eine  Zeit  in  Koblenz, 
wo  sie  die  Tochter  durch  den  so  talentvollen  und  musikalisch 
«nregnngsfiUiigiMi  Musikdirektor  Heuhner  in  Klavierspiel  und 


Tueorie  unterrichten  Hessen,  bis  diese  dann  eine  der  meisl- 
versprechendsten  Schülerinnen  des  Conservatoriums  wurde 

D;e  damaligen  Voraussagen  Ober  die  Laufbahn  unserer 
Künstlerin  haben  sich  in  glänzendster  Weise  erfüllt,  denn  heute, 
nach  zwei  Jahren,  steht  dieselbe  als  bedeutendste  der  jüngeren 
Klavicrvjrtuosinnen  da;  auf  ihren  zahlreichen  Konzertreisen 
wurden  ihr  von  Seiten  des  Publikums  und  der  Kritik  die 
schmeichelhaftesten  Anerkennungen  zuteil,  die  sich  sowohl 
auf  die  technische  Vollkommenheit  ihres  Spieles  als  auch  auf 
die  selten  tiefe  musikalische  Auffassung  der  Vorträge  er- 
strecken. Einige  Referate 
über  Konzerte  der  Künal- 
Icrin  aus  der  letzten  Zeit 
lauten: 

Schumann  Klavierabend 

in  Koblenz. 

Koblenzer  Zeitung. 

Einen  kün  tierischen  Ge- 
nuss  auserlesener  Art  be- 
reitete uns  Frl.  Schelle  aus 
Köln  mit  ihrem  Vortrage 
Schumannscher  Klavier- 
werke. Wer  den  Werde- 
gang der  jugendlichen  Pia- 
nistin zu  verfolgen  Ge- 
legenheit hatte,  musste 
geradezu  staunen  über  die 
künstlerische  Reife,  die  sie 
in  so  kurzer  Zeit  sich  zu 
eigen  gemacht  hat.  Nicht 
nur  die  siegreiche,  tadel- 
lose Technik,  nicht  nur 
der  modulationsfähige,  far- 
benreiche Anschlag,  nicht 
nur  die  wunderbar  klang- 
volle Tongebung,  die  allein 
schon  hone  Begabung  und 
sorgfältige  künstlerische 
Schulung  verraten  und 
ihren  pianistischen  Lei- 
stungen den  Wert  des 
Aussergewöhnlwhen  beimessen,  sondern  vor  allem  die 
poefische  Auffassung,  die  geistige  Durchdringung  des  musi- 
kalischen Inhalts  und  dessen  klare  und  verklärte  Repro- 
duktion beweisen,  dass  wir  es  mit  einer  Künstlerin  von 
urwüchsiger  Kraft,  von  lebhaftem  Musikempfinden  und 
reifem  Kunstversland  zu  thun  haben.  Frl.  Schelle  spielte 
die  Fismoll-Sonnte,  die  8  Kreisleriana-Fantasien,  einige 
Stücke  aus  den  Waldszenen,  den  Albumblftttern  und  den 
Kinderszenen  und  endlich  die  C-dur -Fantasie.  Wie  sie 
besonders  die  Stücke  zarter  Empfindung  vortrug,  das  war 
nun  zum  Entzücken  schön.  Ich  erinnere  nur  an  den  wunder- 
voll duftigen  und  poetischen  Vortrag  des  Stückes  aus  den 
Waldszenen  „Vogel  als  Prophet".  Ebenso  kamen  die  im 
ruhigeren  Zeitmass  gehaltenen  Teile  der  „Kreisleriana"  zur 
schönsten  und  sinnigsten  Wiedergabe,  wahrend  sie  die  Stücke 
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leidenschaftlichen  Inhaltt  mit  jugendlichem  Feuer  und  hin- 
reißendem Schwunde  spielte,  jn  sogar  oft  mit  solch  stür- 
mischer, überrntellender  Leidenschaft,  dass  es  im  Interesse  der 
rhythmischen  Prägnanz  ratsam  erscheint,  dass  die  junge  Dame 
es  sich  angelesen  sein  lässt,  ihrer  feurigen  Kraft  zarte  Fesseln 
anzulegen.  Eine  hochbedeutende  Leistung  war  der  Vortrag 
der  C-dur- Fantasie.  Dieselbe  hat  Friedrich  von  Hausegper 
einer  sehr  interessanten  kritischen  Analyse  unterworfen,  um 
an  ihr  die  Verwandtschaft  der  Künste,  die  Beziehungen 
zwischen  Tonausdruck  und  Bild  zu  erläutern.  Er  erwähnt 
dabei,  dass  Schumann  anfangs  anstatt  des  Schlegelschen 
Mottos  den  drei  Sitzen  die  Jean  Paul'seh  anklingenden  Auf- 
schriften „Ruinen,  Triumphbogen,  Sternenkranz"  geben  wollte. 
Diese  letztere  Bezeichnung  scheint  in  der  That  für  de>>  In- 
halt der  Phantasie  prägnanter  als  die  Sehlegelscben  Worte. 
Die  in  den  ersten  Satz  eingestreute  Legenden- Episode,  deren 
Thema  schon  gleich  im  Anfang  heimlich  durehklingl,  vermag 
die  Aufschrift  „Ruinen"  gewiss  zu  rechtfertigen.  Frl.  Schelle 
spielte  diesen  Satz  mit  grosser  Leidenschaft,  während  sie  den 
im  transcendentaler  Schönheit  erstrahlenden  letzten  Satz  mit 
wunderbarer  Innigkeit  vortrug.  Die  Fis-moll-Sonate  war  mir 
leider  nicht  zu  hören  vergönnt.  Ein  gar  mächtiger  Mand'scher 
Flügel  unterstützte  die  Künstlerin  aufs  vorteilhafteste.  Der- 
selbe zeigte  sich  von  einer  solchen  Klangfülle  und  Tonschön- 
heit, wie  man  sie  nur  hei  den  besten  Fabrikaten  zu  hören 
bekommt.  Wie  uns  mitgeteilt  wird,  war  derselbe  mit  „Klacg- 
släben",  dem  neuesten  patentirten  Verfahren,  versehen. 

Chopin  Klavierabend  in  Köln. 

Kölnische  Zeitung,  9.  Februar  1900.  Der  zweite 
Sonderabend  der  Musikalischen  Gesellschaft,  Abteilung  Kammer- 
musik, brachte  am  30.  Januar  einen  Chopin-Abend  der 
Pianistin  Henriette  Schelle.  Entweder  liegt  Chopin  der  Künst- 
lerin ganz  besonders  gut  oder  sie  war  noch  mehr  in  Form, 
oder  beides  war  der  Fall,  kurz  sie  brachte  auf  ihre  aufmerk- 
samen und  erkenntlichen  Zuhörer  einen  noch  vorteilhafteren 
Eindruck  hervor,  als  neulich  mit  dem  gemischten  Programm. 
Fräulein  Schelle  gehört,  wie  schon  früher  gesagt,  zu  den 
wenigen  Künstlerinnen,  welche  Individualität  besitzen.  Sie 
hat  zudem  die  Gabe,  ihre  Leistung  als  ein  Erzeugnis  augen- 
blicklicher Inspiration  erscheinen  zu  lassen.  Augenscheinlich 
steht  dies  längere  Verweilen  auf  einer  Note,  jene  Beschleu- 
nigung oder  ein  Crescendo,  ein  A>cent,  nicht  eigentlich  auf 
dem  Vortragsplan  ihres  Studierzimmers ;  viele  ihrer  Spiel- 
manieren machen  den  Eindruck,  als  verdankten  sie  der  äugen 
blicklichen  Stimmung  ihre  Entstehung.  Dergleichen  verträgt 
natürlich  Chopin  besser  als  Beethoven,  ja  er  erfordert  es  eigent- 
lich und  wenn  Frl.  Schelle  durch  den  eigenartigen  schöpferischen 
Funken,  der  sich  in  ihren  Vorträgen  regt,  über  ihr  Geschlecht 
und  nicht  wenige  des  andern  hinausragt,  so  kommt  diese 
Eigenschaft  dem  überromantischen  Chopin  besonders  zugute. 
Durch  duftigen  Anschlag  zeichneten  sich  die  Variationen  über 
ein  deutsches  Volkslied,  das  Largo  der  II-moll-Sonate,  das 
G-dur- Nocturne  aus;  technisch  gelangen  das  Scherzo  der  ge- 
nannten Sonate,  die  G-dur-Ballade  und  die  F-dur-Etude  be- 
sonders gut.  Der  Beifall  war  nach  dem  Nocturne  ein  be- 
geisterter und  Hess  auch  sonst  nichts  an  Wärme  zu  wünschen. 

Klarlerubend  in  Amsterdam. 

De  Telegraat  (J.  Brugmann).  17.  Januar  11)00.  Schon 
zu  Anfang  des  Praeludiums  in  A  moll  —  der  ersten  der  t> 
von  Liszt  für  Klavier  arrangierten  grossen  Fugen  für  Orgel  von 
Bach  —  zeigte  es  sich,  dass  diese  junge  Dame  ihrem  Instrument 
sehr  schöne  Töne  zu  entlocken  versteht  und  dass  sie  -  ob- 
schon  ihre  kräftige  Gestalt  dies  nicht  ohne  weiteres  vermuten 
lassl  —  auch  im  piano  und  pianissimo  Spiele  ganz  besondere 
Klangwirkungen  zu  erzielen  vermag.  In  der  Fuga  bemerkte 
m  m  bald,  dass  sie  eine  Virluosin  von  echtem  Stempel  ist 
und  dass  sie  über  soviel  Kraft  verfügt,  wie  man  von  einer 
Dame  kaum  erwarten  kann.  Selten  hat  man  die  Sonaln 
palhelique  so  meisterlich  und  mit  soviel  Auffassung  vortragen 
hören  wie  von  ihr.  Auch  bei  Schumanns  C-dur-Fantasie  und 
bei  den  anderen  Piecen  zeigte  es  sich,  dass  sie  von  der  Natur 
mit  grosser  Begabung  ausgestattet  wurde  und  das*  sie  im 
stände  ist,  ihre  Gefühle  auf  andere  zu  übertragen.  Alles  war 


meisterhaft  und  so  natülicli  und  frei,  als  oh  es  nicht  narh 
Gespielt  sei.  sondern  als  ob  ein  Genie  am  Klavier  ge«s-n 
hatte;  das  inspiriert,  offenbarte,  was  solch  ein  beiortojti: 
Sterblicher  in  glücklichen  Augenblicken  erschaut  und  offenbart 

Konzert  des  Instrumental-Vereins  Aachen. 

Politisches  Tageblatt,  6.  Februar  1900.  Na. h 
mehreren  aus  reinen  Orchestersachen  bestehender  KonzenV 
hätte  der  instrumentalverein  gestern  als  willkommene  A!>- 
wechslung  wieder  einmal  eine  aolistische  Kraft  verpflichte 
und  in  Fräulein  Henriette  Schelle  in  Köln  eine  solche  ersten 
Ranges  gewonnen.  Die  Künstlerin  spielte  zuerst  .Mozar:.« 
Es-dur  Klavierkonzert  im  ersten  Satze  recht  schwungvoll,  da> 
in  den  vielen  lebhaften  Motiven  gekennzeichnete  Dahinstürme 
gut  charakterisierend,  im  zweiten  dann  ernst  gehalten  und 
mit  weichem,  sangbarem  Anschlag  die  elegische  GemüUstimmuiiE 
ausprägend.  Im  Schlusssatz  kam  die  ihr  nachgerühmte  Glätte 
und  Genauigkeit  des  Passagenspieles  zum  Ausdruck,  jwV 
Phrase  trat  plustisch  deutlich  hervor,  und  die  Auffassung  r. 
sich  war  frisch  und  brachte  die  sprühende  Lebensfreude  n. 
der  das  Konzert  ansklingt,  sinnvoll  zum  Ausdruck.  Ein  Im>i- 
mezzo  von  Brahms  und  eine  Humoreske  von  Tschaikowsk 
waren  um  der  Vortragsfeinheiten  willen  zu  loben,  die  Bigolett«- 
Paraphrase  von  Liszt  zeigte  brillante,  jeder  Schwienpkn 
spottende  Technik,  und  ein  auf  Beifall  und  mehrfachen  Hermr- 
ruf  zugegebener  Chopinwalzer  erfreute  durch  seine  gra*i<- 
Leicbtffissigkeit.  Fräulein  Schelle  beherrscht  vor  allem  di- 
Schattierungen  ganz  meisterlich  und  suchte  dem  MandViMi 
Flügel  alle  schönsten  Seiten  abzugewinnen. 

Ordens»  nnd  Titelverleihungen. 

Hegiss.  Widnay,  Weimar,  grosse  gnldeae  Medaille  wi 
Kunst  und  Wissenschaft.  Andre.  Worms  er,  Komp..  Paris.  Ooltn 
der  Ehrenlegion.    Dr.  Miuk,  Hofkap.-M..  Berlin,  Off.-Knut  *<■■ 
Ordens  von    Oranienburg •  Nassau.    Cloth.    Kleeberg.  I'uu 
Paris  Offiri<r  de  l'iustniftion  publique.    Hei  en  e  B  r  a  t  am  »*cti, 
Sangeriii,    goldeuc  Medaille    ftlr    Kunst    und  Wissenschaft 
Sachsen  -  Meiningen.    Zander.  Dirigent  der  Liedertafel,  Iterlin. 
Ritterkreuz  des  sächsischen  Albrechtsordens.    Jos.  Pembirur, 
M.  -  D.    Innsbruck.    HitU'rkreuz  de»   kaiserlich  osterreichiwhn 
Kranz- Joseph -Ordens.    Gisela    Stauditd,  Kauimersäniivrn: 
Berlin,  goldene  Medaillo  für  Kunst  und  Wissenschaft  von  Kurt 
von  Scliwarzbure--on<ler!<bau8eu.  Siegfried  Ochs,  Dirigent  d 
Philharmonischen    Chors   iura   Professor    ernannt.    G.    V  •?  r  d  ■ 
»btcrrcirli -ungarisches  Ehrenzeichen  für  Kumt  und  Wissentcn**'. 
Pr»f.  Xav.  Scharwenka,  Berlin  u.  C.  St.  Sacus.  Paris  tu 
Mitgliedern  der  Akademie  der  Knuste  in  Bertin  gewählt.  Karl 
St  orbeck.  Organist.  Potsdam,  Adler  der  Inhaber  des  k.  Hin 
ordens  von  Holicnzolleru. 

Anstellungen. 

II  er  in  ine  Geselle.  Sängerin.  Dresden.  Hnfoper.  Han- 
Mohwinkel     Bariton,    ebendaselbst.     Karl   Gleitz.  Bei  Ii 
Dirigent  de-  Esmann'srhen  Chors.    Ptnli  Sinti,  dramaiisili 
S&nrerin.    Nürnberg      Franz    Zornig,     Tenorbnffo.  Mamr 
M.  D.  Heynsen,  Leipzig.  Organist  an  der  Nicolaikirche,  llei- 
operiisnngern  G  n  t  h  e i  I  -  S choder.  Wien,  Hofoper.    Dr.  Hein 
Riet  ich,  Pr»ga,o.  Professor  der  Musik» issemicb.  an  der  deutsch' 
Universität.  Ri  chard  Ummer.  Dirigent  des  Liedcrkranz,  l'irnr 
JakobKohm,  Lehrer  am  Coruervatorium.  Athen.  Karl  P  o  Ii  I  i  i.\ 
Hofkapcllmeister,  Stuttgsrt.    T  h  i  e  »e  mann  .   Kapellmeister  mi 
Herzoglichen  Hoftheatcr,  Gotha.    G.  Wohlcemuth.  Dirisei: 
der  Singakademie  Leipzig. 

Jubiläen  und  Gedenktage. 

Musikdirektor  R  o  b.  U  a  d  e  c  k  c  ,  Berlin,  oOjähriges  Konstle 
jiitiiliUim.   3t.  Oktober  Iis»).     Conaervaiuriura   in  Köln. 
oOjiihriges  Jubiläum.  10.    lt.  Mai.  Cäcilien-VereinAaraii 
1   April  goldene-*  Jubiläum. 

Gastspielreisen  und  Tournees. 

4 ieneral. M usikdirektnr  von  Schlich,  März  New- Vor 
TbiMtei-AtiffüIimnK  und  Konzert  Hans  Richter,  Ap..: 
Konzert-Tournee  dm  eh  Deutschland  uud  Italien  mit  dein  Ber- 
liner Philharmonischen  Orchester.  Symphonie- 
Orchester  von  II  e  I  a  i  u  g  f  o  r  s ,  Juni  Konzorte  in  Stockholm 
Kopenhagen  Hamburg.  Berlin.  Küln,  Brüssel.  Paris  Dirigent 
Bob.  Kajnnus.  Hans  Winderstein  mit  Orcho«ter  : 
Skandinavien,  April. 
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Rücktritt». 

Prot'essnr  lt  n  Ii  i  c  u  ,  Ontha,  Direktor  ili*r  Lio  .lerta  fcl .  Dr. 
oiiriit,  HoikapelltoeMcr,  Stuttgart.  Dr.  Hau«  Richter. 
HofkapellmeUter.  Wien.  Musikdirektor  0  u  »  I.  A  I  b  r  e  c  h  t ,  Org., 
Zittau.  Professor  i>t.  M  Ii  In  um  Ar.  Direktor  tlor  Singakademie, 
«erlin 

Gestorben. 

Jules  A  r  Iii  i  ii  g  a  u  (I .  Violinist.  Komp.,  I'aris.  Hof  ritt 
Hessel  Ii  arth.  Leiter  der  Hofkapellc  Rudolstadt.  Franz 
von  Geruerth,  Komponis',  Wien.  Otto  Kar  Nova  eck, 
tieiger,  Ncw-Yurk.  Jof.  Bartsch,  fhordiri'jent,  Rorschaoh 
\H.  Februar.  IL  O.  Guraprechl.  Iteteretit  der  Nattonal-Ztg  , 
Berlin  6.  Februar.  Karl  Doppler,  Ilofkapellroeistpr,  Stuttgart- 
.1.  P.  K  tn  i  I  Hartman)!,  Komponist,  Kopenbaucn  10.  M;ir*.  K. 
B  rehstein.  Geh.  koramerzietirat,  Hofpianofurlet'ahrik,  Barlin 
t>.  Mar/.  Viktor  Schmidt,  Hotopernsatiger,  Fratikturt  a.  M. 
I,  e  o  p.  0  r  it  t  z  m  a  r  h  e  r  .  Professor,  Cello-Virtuos,  Weimar, 
hugeuo  Vivier,  Hornist,  .Nizza.  Carlo  Ducci.  Komponist, 
London.  Vinco nzo  Bruti,  Komponist,  San  Uinerio.  J  <h 
Hess,  Komponist,  Pari'«  Si'bastien  R  o  n  <•  o  n  i .  Bariton., 
Mailand.  H  A  Meijroos,  Musikdirektor,  Komponist,  Arnheim. 
S.miU  Marie  E.  Jancourt,  Fagottist,  Houlogne  s.  S. 
Amandus  Kaps,  Tenor  Polr.in  6.  Marz.  Ur.  K.  0.  M  <>  n  k  , 
Organist  und  Theoret.  <  »xford.  J  »  Ii  u  B  o  j  e  iu  Hamburg,  Violinist, 
lä.  März.  Lady  John  S  e  o  1 1 ,  Komponistin,  Spottiswoode. 
Samuel  U  Boyer.  Or>rarii«t  and  Violinist  Amityville.  Du. 
Wallis  Re  wo».  Konzertmeister  in  l'rovidtnce.  Frau  A.  H. 
S  her  man  (*cton  Horton.  Musikschriftstellerin.  Minneapolia. 
('<  i  n  s  e  p  p  e  V  i  1 1  a  n  i  Ten.  (  hieti.  Jacob  Hauer,  Lehrer  dc^ 
r.Urgosan«as  an  der  Muaiksclmle  Zürich.  August  Werner. 
IVi  feesor  am  t'.irmervatoriiira  Genf.  Kammersänger  H  e  i  n  r.  V  o  g  1 , 
Manchen.  .  

Der  Cellovirtuose  Fried  r.  Grütz  in  acher  |un. 
«hielt  einen  Ruf  an  das  Konservatorium  zu  Weimar  an 
Stelle  »eines  verstorbenen  Vaters  Leop.  Grützmaclier. 

Musikfeste. 

Das  77.  Niederrheinische  Musikfest  lindet  inAacheB 
tmdet  den  3.,  4.  u.  5.  Juni  ltK'K")  statt.  Dirig.  Sehwiekerath  und 
Rieh.  Strauss.  Programm:  1.  Tag  Christus,  Orator.  v  Liszt. 
2-  Tag  3  Orchestersätze  aus  „Romeo  u.  Julie"  von  H.  Berlioz, 
Szene  a.  d.  Oper  „Cid"  von  P.  Cornelius.  „Also  sprach 
Zurathuslra"  v.  Rieh.  Strauss.  IX.  Sinf.  v,»n  Beethoven.  3.  Tag 
.Nun  ist  das  Heil"  von  J.  S  Rat  h.  Violinconoert  von  Mozart. 
Frühling  und  Herbst  aus  den  Jahreszeilen  v.  Haydn.  Vorspiel 
mm  2.  Akt  aus  „Ingweldc"  v.  M  Schilling*.  2  Gesänge  mit 
"roh.  (neui  v.  Rieh.  Strauss.  Schlussszene  aus  „Siegfried"  von 
I!  Wagner.  Solisten :  K.  Fleischer-Edel,  Hamburg;  Er.  Wedekind 
Dresden;  Amanuela  Frank,  München ;  Willi.  Griining.  Berlin; 
Baptist  Hoff  mann,  Berlin:  R.  von  Milde,  Dessau;  C.  Halir. 
Wim. 

Das  VI.  Westfälische  Musikfest  in  Dortmund, 

Dir.  M.-D.  Janssen,  wird  bringen:  1)  Miss«  sol.  Beethoven; 
S» mphonie  Cdnr  (mit  der  Sehlussfugol  Mozart ;  2)  IX.  Symph. 
Beethoven  :  Orpheus  v.  Fr.  Liszt,  Kaisermar^eh  von  R  Wagner. 
'ie*angvortrfge  der  Solisten :  Fr.  Noordcwier-Reddingius. 
Fr.  -  L.    Geller- Wolter.    H.  Hofopems.    Ejar  Forchhamraer, 

H.  loh.  Messchaert. 

II&ndeNFest  in  Bonn  s.  Rh.  am  24..  25.  und  -t>.  Mai 
Ihrigent  H.  Hugo  Grüters,  städtischer  Musikdirektor.  Programm  : 

I.  Tag  Saul.  2.  Tag  Ans  und  Galathea,  sowie  Vorträge  des 
Orchesters  und  der  Solisten.  3.  Tag  Judas  Maccabäus. 
Solisten:  Frl.  M.  Katzmavr.  Wien:  Fr.  Riickboil-Hiller, 
Stuttgart;  Fr.  L.  Geller-Wolter.  Berlin;  H-  Dr.  Felix  Kraus, 
Wien,  H.  .loh.  Messchaert,  Amsterdam;  H.  Prof.  Dr.  J. 
Iivhim,  Berlin;  H  W.  Franke,  Köln. 

Tonkünstler- Versammlung  in  Bremen  am  24.  bis  27. 
Mai  im>.  Dirigent  Panzner,  Bremen.  Svmpli.  v.  Weingartner 
md  W.  Borger,  Oratorien-Tetralogie  „Christus"  von  F. 
!>raeseke. 

Das  Conservatorium  der  Musik  zu  Köln  a.  Rh.  feiert 
'ten  10.  bis  13  .Mai  das  Fest  "eines  »0  jährigen  Bestehens, 
I  Abend :  Chöre  von  Bölsrhe  und  Kleffel.  Solovortrage  der  Herren 
kranke,  Grützmacher,  Haase.  Hess,  van  de  Sandt,  Seibert, 
S*tss,  Staub,  Frau  Haase,  Hoevclmann,  Rüsche,  H.  Metzmacher, 
Jloers,  Dr.  Ludwig  Wullner  u.  A.  2.  Abend  :  Tedeum',von  Fr. 


I  Wüllner  Motette  von  Sittard,  Hymne  von  Andreae,  Phan- 
tasie mit  Chor  v.  Beethoven.  3.  Kammermusikabend,  Solo- 
Vortrage  früherer  Schüler :  Frl.  Ch-  Huhn.  Fr.  Anna 
Haasters,  Frl.  R.  Andriesse,  Toni  Tholfuss,  H.  Prof.  Messchaert, 
H.  Scheuten,  Bromberger  (Bremen),  Corbach  (Sondershausen), 
Fr.  Keller,  Jacobs  (Mannheim1!,  Körner,  Stauffer,  Prof.  Schwartz, 
Georg  Keller,  Thalau,  Baldner.  4.  Tag.  Der  späte  Winter, 
gem.  Chor  mit  Orchester  von  C.  Jos.  Brambach,  op.  99" 
Frauenchöro  von  Ernst  Wolff  op.  6.  Athenischer  Frühlings- 
roigen, Frauenchor  mit  Orchester  von  J.  Frischen,  op.  11. 
Vorträge  früherer  Schüler,  u.  A.  Frl.  Th.  Behr,  Jos.  Gerwing, 
Musikdirektor  J.  Buths  (eigenes  Klavier-Konzert),  Willi  Birrren- 
koven,  W.  Fenten,  H.  Gieaswein,  Peter  Heidkamp,  Dielr. 
Schäfer. 

Bergisches  Musik  fest  in  Elberfeld.  6—8.  Juli  1900. 
Dirigent  Dr.  Hans  Heytn  und  Hofkapellmeister  Rieh.  Strauss. 
Solisten:  Sopran  Frl.  M.  Geyer,  Frau  R.  Strauss.  Alt:  Fr. 
Geller-Wolter.  Tenor :  Herr  F.  Naval,  Bass :  Prof.  Messchaert 
und  van  Rooy.  Violine:  Prof.  Halir,  Orgel:  F.  W.  Franke, 
Köln.  Programm :  1.  Tag :  Händel,  Orgelkonzert.  Bach,  Can- 
taten,  Beethoven  Sinfonia  eroiea.  Haydn,  Sommer  und  Herbst 
a.  d.  Jahreszeiten.  2.  Tag:  Brahms  II.  Sinfonie,  Schubert 
Lieder,  Schumann,  Faust  II.  u.  III.  T.  3.  Tag:  Strauss, 
Sinfon.  Dichtung  und  Lieder.  Bruch,  Schön  Ellen,  Liszt, 
Dante,  Wagner  Schlussszene  der  Meistersänger. 

Musikfest  in  Trier.  Unter  dem  Protektorat  Seiner 
Königlichen  Hoheit,  des  Erbgrossherzogs  von  Baden  findet 
in  Trier  vom  20.-22.  Mai  das  erste  Musikfest  der  vereinigten 
Städte  Trier,  Koblenz  und  St.  Johann-Saarbrücken  statt; 
das  unter  dem  Vorsitze  des  Reg. -Präsidenten  zur  Nedden  in 
Trier  stehende  Konnte  hat  folgendes  Programm  aufgestellt  : 

20.  Mai.  Matinee  im  Stsdltheater :  „Der  zerbrochene 
Krug"  (Darmstädter  Hoflheater-Enscmble). 

20.  Mai,  abends:  1.  Konzert.  Cantate  von  Bach.  Sym- 
phonie, Es-dur  von  Mozart.  III.  Teil  Faust  von  Schumann. 
IX.  Symphonie  von  Beethoven. 

21.  Mai.  2.  Konzert.  Ouvertüre  „Im  Frühling  v.  Gold- 
mark. Cello-Konzort  von  Dvorack.  Symphonie  pathetique  von 
Tschaikowsky.  Rhapsodie  für  Altsolo  und  Männerchor  von 
Brahms.  Finale  aus:  „Die  Meistersinger"  von  Wagner 
Mazeppa  von  Liszt. 

22.  Mai,  abends:  Vorstellung  im  Stadttheater,  „Damen- 
krieg"  von  Scribe.  (Darmstädter  Hofthealer-Ensemble). 

Festdirigenten  sind: 
Professor  Konrad  Hmibner  aus  Koblenz  und  Josef  Lomba 
aus  Trier,  wahrend  der  Stamm  des  Orchesters  das  gesamte 
Personal  des  Darmstädter  Hoftheaters  bildet. 

Als  Solisten  sind  gewonnen : 
Professor  Hugo  Becker  aus  Frankfurt  (Cello).  —  Hofopern- 
sängerin  Frl.  J.  Hiedler,    Berlin.  —  Konzertsängerin  Frl. 
Bratanitseh.  —  Kammersänger  Knote,  München.  —  Kammer- 
sänger Perron,  Dresden. 

Von  weiteren  Festlichkeiten  ist  ein  Frühschoppen  am 
22  Mai  in  der  neuerbauten  Treviris-Halle  —  in  dieser  finden 
auch  die  Konzerte  statt  —  zu  erwähnen,  sowie  am  gleichen 
Tage  nachmittags  ein  Fest  der  Stadt  Trier  auf  dem  Weisshaus 
und  abends  Beleuchtung  der  Porta  nigra. 

Nürnberg.     F  rän  kiseber  Courier. 
Konzert  des  Privatmusikvereins  unter  Mitwirkung  der  Berliner 
Kammermnsikrer  e  in  i  gu  n  g. 

Nürnberg.  31.  März.  Der  Erfolg,  den  genau  vor 
einem  Jahre  das  Konzert  der  Münchener  Bläservereinigung 
errungen  hat,  ist  wohl  der  Grund  gewesen,  auch  in  dieser 
Saison  durch  Herbeiziehung  der  Berliner  Kammer- 
in  us  i  k  verei  n  i  gu  n  g  einige  unserer  Kammermusikwerke 
für  Klavier  und  Blasinstrumente  zu  Gehör  bringen  zu  lassen. 

Es  ist  in  der  Kunst  stets  ein  unfruchtbares  und  kurz- 
sichtiges Beginnen,  Vergleiche  anstellen  zu  wollen.  So  erlasse 
ich  mir  auch  ein  Abwägen  der  Leistungen  der  Münchener 
Herren  gegen  die  ihrer  norddeutschen  Kunstgenossen  und 
stelle  nur  fest,  dass  die  Berliner  Bläser  nach  allen  Richtungen 
hin  die  Eigenschaften  in  sich  vereinigen,  um  durch  selbstloses 
Zustimmen  wirken    ihres    Könnens   den    Hörern    den  klang- 
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schönen  Genus«  intimer  Kammermusik  zu  verschaffen.  Am 
Klavier  sass  Herr  Ernst  Ferner  aus  Charlnttcnburg,  den 
das  Programm  als  „Klaviervirluosen"  bezeichnete.  Glücklicher 
Weise  aber  entpuppte  sich  Herr  Ferner  nicht  als  Virtuose, 
sondern  als  ebenso  feinfühliger  wie  bescheidener  Künstler, 
der  den  Klavierpart  der  drei  vorgeführten  Werke  in  ganz  aus- 
gezeichneter Weise  beherrschte.  Es  war  ein  eigenes  Ver- 
gnügen, das  feine  Stilgefühl  zu  bewundern,  mit  dem  die 
Sprache  Mozarts,  Beethovens  und  des  modernen  Thuille 
charakterisiert  wurde,  wie  fein  und  liebevoll  der  weiche  und 
geschmeidige  Anschlag  gepflegt  wurde. 

Selbstverständlich  möchte  ich  mit  diesem  Herausheben 
einer  Einzelleitung  der  trefflichen  Künstlerschaft  der  übrigen 
Herren  nicht  zu  nahe  treten-  Das  Programm  enthielt  ein 
selten  gehörtes  „Konzertantes  Quartett*'  für  Oboe. 
Klarinette,  Horn  und  Fayolt  mit  Begleitung  des  Klaviers  von 
Mozart.  Das  war  nur  eitel  Schönheit  und  Wohlklang;  ich 
hatte  die  Empfindung,  als  wenn  das  ganze  Werk  nur  so  über- 
quelle von  herrlichster  Musik.  In  dem  ewigen  Strahl  des 
Mozartschen  Allgenies  leuchten  selbst  die  einfachsten  Ton- 
ginge, agreggierte  Akkorde,  ja  sogar  typische  Phrasen  mit 
dem  echten  Goldglanz  wahrer,  nur  um  ihrer  selbst  schaffenden 
Kunst  auf.  Lieber  Beethovens  bekanntes  E s - d u r - 
Quintett  für  Klavier  und  Bläser,  das  noch  in  der  Mozart-  I 


Epoche  de«  Meisters  geschaffen  worden  ist,  könn>  ich  rt 
Bekanntes  wiederholen.  In  der  Mitte  zwischen  diesen 
stand  Thuille 's  Sextett,  in  dem  zu  den  genannten  In- 
strumenten sich  noch  die  Flöte  gesellt.  Wie  alle  Kompo*si»i.t 
Thuille's  spricht  das  Sextett  die  natürliche,  ungezierte  Spn.i  v 
eines  Künstlers,  der  etwas  zu  sagen  hat,  ohne  dass  er  «;•: 
quält,  in  jedem  Takt  mit  einer  hypergeislreichen  Wendung  r 
blenden.  Ü:e  musikalischen  Gedanken  sind  nicht  ungewüji 
Iii  h,  aber  gesund,  vollbiltig  und  mit  imponierendem  K'iu- 
in  die  kunstreichen  Form»n  des  KammeruiusikstiU  verwob»' 

Die  Durchfuhrung  aller  drei  Werke  war  ganz  vort'efffc 
besonders  die  langsamen  Salze  waren  in  ein  Meer  von  UV  a 
laut  und  Wärme  getaucht.  Aus  dem  Thuille'schen  Ur- 
sprachen das  Larghetto,  die  graziöse  Gavotte  mit  der  hnrm- 
rUtiachen  und  mit  Verve  gespielten  Musette  und  das  feun;- 
Finale  am  meisten  an.  Die  Aufnahme  der  Berliner  Kutk- 
entsprach  vollkommen  ihren  herrlichen  Leistungen ;  der  p' 
gespendete  Beifall  rauschte  immer  und  immer  wieder  auf 

In  Paris  werden  im  Juni  die  Wiener  Philharmonien: 
dem  Wiener  Männergesangverein  3  gemeinsame  Konzer«« 
anstatten.  Ebenfalls  im  Juni  konzertiert  dort  der  Kölner  Sin.-' 
kreis  unter  Leitung  Fedor  Bergers  und  im  Juli   der  W*r* 
Schubert bund  unter  Ad.  Kirch!. 


:  Westdeutsche  Concertöireciion  B 

Köln  a.  Rhein. 


U 


Inier  obiger  Firma  haben  die  Unterzeichneten 
mit  dem  heutigen  Tage  in  Köln  ein  Unternehmen  ins 
Leben  gerufen,  welches 

der  Uermiitelung  von  Engagements  zwischen 
Konzerte  veranstaltenden  Gesellschaften  und 
Uereinen  einerseits  und  ausübenden  Künstlern 
anderseits 

dienen  soll. 

Wir  beabsichtigen  mit  dieser  Einrichtung  Uebel- 
ständen  abzuhelfen,  welchen  die  Konzertvermittler  in 
den  grossen  Musikzenlralen  nicht  begegnen  können  und 
die  sowohl  für  die  verschiedenen  Vereine  und  Comiles 
als  auch  für  die  Künstler  in  erheblichem  Maasse  bestehen. 
Es  ist  für  die  Vereine  mittlerer  und  kleiner  Städte  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  zu  ihren  musika- 
lischen Veranstaltungen  die  passenden  lnstrumental- 
und  Vokalsoliüteu  zu  gewinnen,  da  —  so  lange  es  sich 
nicht  um  Künstler  von  hervorragendstem  Bufe  handelt 
—  die  Dirigenten  und  Vereinsvorstände  kaum  in  der 
Lage  sein  dürften,  eui  Urteil  darüber  zu  gewinnen, 
welche  künstlerische  Kraft  für  sie  und  ihr  Publikum 
die  geeigneste  ist.  Wenn  wir  nun  neben  der  Vertretung 
einer  Anzahl  von  Künstlern  allerersten  Ranges  auch 
jungen  aufstrebenden  Talenten  unsere  Unterstützung 
leihen,  so  dürfte  es  den  verehrt.  Vorständen  an  Hand 
unserer  Konzertberichte  bedeutend  erleichtert  werden, 
ihre  Wahl  zu  treffen.  Wir  lassen  diese  Berichte  im 
„Wegweiser  für  die  Chorgesanglitteratur",  der  in  einer 
Auflage  von  5000  Stück  monatlich  versandt  wird, 
erscheinen  und  werden  bestrebt  sein,  die  Interessenten 
durch  kurze  Künstler-Biographieen  und  fortlaufende 
Konzertreferate  in  jeder  Weise  zu  informieren  und  auf 
dem  Laufenden  zu  halten. 


Wahrend  wir  auf  diese  Weise  den  Vereinen  uni 
musikalischen  Gesellschaften  in  unparteiischen  Berichten 
das  Material  zur  selbständigen  Beurteilung  an  Hand 
geben,  dienen  wir  auf  der  anderen  Seile  den  Interessen 
der  Kunstler  auf  das  Weitgehendste;  indem  wir  mit 
der  Wiedergabe  von  Kritiken  der  verschiedensten  Zei- 
tungen und  Rezensenten  einen  übersichtlichen  und 
fortlaufenden  Bericht  über  die  Erfolge  eines  jeden  bieten, 
geben  wir  demselben  zugleich  eine  sachgemässe  Ver- 
breitung; auf  jeden  Fall  wird  diese  Art  der  Veröffent- 
lichung von  grösserem  Werte  sein  als  die  belieb* 
Reklame,  welche  darin  besteht,  in  Berlin  etc.  unter 
Aufwendung  bedeutender  Geldopfer  einen  zweifelhaften 
Erfolg  errungen  zu  haben. 

Neben  dieser  Konzertvermitlelung  wird  sich  die 
Thfiligkeit  unserer  Firma  auf 

das  Arrangement  von  selbständigen  Konzerten 
und  Tournees  sowie  die  Engagementsvermittelunir 
für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  Musikschulen, 
Dirigenten  und  OrehesterinitgHeder  erstrecken. 

Wir  empfehlen  unser  Unternehmen,  welches  wir 
nach  ernstkünstlerischen  Grundsätzen  leiten  werden, 
dem  wohlwollenden  Interesse  der  beteiligten  Kreise: 
unterstützt  durch  genaueste  Kenntnis  aller  die  musi- 
kalischen Verhältnisse  berührenden  Fragen  und  durch 
unsere  zahlreichen  Verbindungen  mit  den  besseren 
Konzert-Instituten,  sind  wir  in  der  Lage,  allen  an  un- 
gestellten Anforderungen  gerecht  zu  werden  und  du* 
uns  geschenkte  Vertrauen  in  jeder  Weise  zu  recht- 
fertigen. 

Wir  bitten,  in  allen  musikalischen  Angelegenheiten 
über  uns  zu  verfügen  und  zeichnen 

hochachtungsvollst ! 

W.  Schumacher.   H.  vom  Ende. 


- 
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Wegweiser 


durch  die 


Chorgesanglitteratur 

nebst  „Konzertbericht". 

Ratgeber  for  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Geaangvereingdirigenten. 
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Köln  am  Rhein,  den  26.  Mai  1900. 


I.  Jahrgang. 


Inhalt: 


\iir»kniii(«ii:  MHimercliOre  »  eapp.  B.  mit  Beul.  Oamtfrht«  Chflr»  •  eapp.  s.  mit  B«ql.  —  XvulKkelivti  :  Münu urebAre 
mit  Hi>gL  Sämtlich«  Chorwerke  von  OUomar  Ntubner  Chorwerk«  von  4«n  8*m.  Muvtklehrer  Alber<  Hehnldt,  (Nortlbauario 
Hr.prertiaaic««!!  Ottoroar  Neulincr,  Albe't  »ebmlJi.    Da«  deuiacbe  V.ilkall*<l  Im  U         k  V  r  r ...  I ».  Ii  i , 


[Vielfach  geäusserten  Wünschen  entsprechend,  bitte  ich  die  geehrten  Einsender  der  Programme 
um  gefällige  Angabe  der  Mitgllenenahl  des  Vereins  und  des  Schwierigkeitsgrades  der  erfolg- 
Erfolg.   Zitats  ron  D  C  (Da  Capo)  oder  des  Preises.  D*fod. 


Es  können  unter 


A  ufführungen. 

Werke 


welche  bereits  im  Droek 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Vorein 


Dirigent 


Erfolg 


(mach) 

0  blühende  Jugend  (mach} 
Heil,  deuUcher  Kaiser!  (h 

Botschaft 
König  Sigurds  Brautfahrt 
Die  wilde  Rose 
in  den  Alpen  {seh) 
In  der  Fremde  (et) 
In  den  Alpen 
Auf  dein  Wohl,  du  rheinische 
Maid  (et) 
Die  Spinnerin  (0^ 


Die  stille  Wasserrose 
Frühling  am  Rhein 
im  Winter 
Käfer  und  Blume  (tusch) 
Wenn  nar  der  Rhein  nicbt  wtr 
Deutschland,  mein  Vaterland 
Mein  Stern  (0 
Engel  und  Lilien  (0 
Mein  Stern  (I) 
D'  Leibiknopf  (f) 
Pfalzerlied  (/) 
Wenn  alle  Brünnlein  tliessen  (Z) 
Singer 's  Frühlingslied  (/) 
Suomi's  Sans 


E.  Heuser 
R.  Linnarz 

do. 
H.  Jüngst 
6.  Angerer 
II.  Jüngst 

F.  Hegar 
W.  Steinkühler 

F.  Hegar 
W.  Labler 

K.  Schauss 
H.  JüngHt 
C.  J,  Brambach 
F.  Abt 
S.  Breu 
E.  Kremser 

H.  Veit 
Ed.  Nössler 
H.  Jüngst 
H.  Wesseler 
do. 
do. 
F.  Blömel 
Jul.  Schmitt 
M.  Plüddemann 
Ad.  Jacke) 
Fr.  M.-nr 


Brooklyn 
Alfeld 
Oeynhausen 
Dresden 

do. 
Meissen 
Thorn 
Hagen 
Langendiebach 
Leipzig 


Münster 

Pforzheim 
do. 
Wien 
do. 
Bingen 
Karlsruhe 
Warendorf 
do. 
Münster 
Frankenthal 
do. 
do. 
Kettwig 
Asch 


Sängerbund  70 
Liedertafel 
Quartelt-Verein 
M.  G.  V. 

do. 
Liedertafel 
do.  80 
G.  V.  Funcke  &  llueck 
Sängerlust 
Männer-Quartett 

Germania  üti 
Ottakr.  Liedertafel 
Liedertafel 
Liederhalle 
do. 

Kaufen.  Verein 
do. 
M.  G  V. 
Liederkranz 
Lyra 
do. 

Bonif.  Sammel-Ver. 
Liederkranz  88 
do. 
do. 
Liedertafel 
M.  G.  V. 


L. 

R.  Linnarz 
Grossjohann 
H.  Jüngst 
do. 
Th.  Vaupel 
Fr.  Char 
Steinkübler 
J.Brodt(Hauau) 
G.  Hering 

A.  Ringer 
K.  Uhner 
A.  Preising 
Fr.  Neuert 
do 

A.  V.  Henriquez 
do. 

Dr.  F.  Krome 
S.  Scheidt 
Ruland 
do. 
Zurhausen 
J.  Schmitt 
do. 
do. 
Clauen 
J.  Schaller 


a.  gr. 

DC. 

gr- 
s.  gr. 

DC. 
a.  gr. 
a.  gr. 
s.  gr. 

s.  gr. 

»■  Rr. 

DC. 
s.  gr. 
D.  C. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

DC. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

DC.  | 


IPr. 
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Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent    '  Brfol*  bt 


Miiniierchöre  mit  Begleitung. 


Deutscher  Hochgesang 
Das  Gewitter 
Der  23.  Psalm 
Die  Wettertanne 
Zollern  und  StaufTen 
Haralds  Brautfahrt 
Hymnus  an  die  Tonkunst  (mach) 
Die  tausendjährige  Linde  (msch) 
Die  Ehre  Gottes 
Am  Chiemsee 


C.  H.  Döring 

H.  Mohr 
Fr-  Schubert 
J.  Pembaur 
Th.  Podberlaky 
II.  Hoffmann 
J.  Rheinberger 
Th.  Podbertsky 
Beethoven 
K.  Goepfart 


Dresden 
Thorn 
AsoharTenburg 
Lübeck 

du. 
Bingen 
Frankenthal 
do. 
do. 


Liederhain 
Liedertafel 

do. 

Kcmzert-Verein 
do. 
M.  G.  V. 
Liederkranz  88 
do. 
do. 
M.  G.  V. 


Gen 

»lachte  Chore  a  e< 

»ppella. 

Der  Diode  ilans 

C.  Reuther 

Köln 

Lehrer- Verband 

l'UUCI  S   Jülir,    Ulf  Iii  0CJlAl£ 

A.  KlefTel 

do. 

Conservatorium 

AlJenU    HUI  uOI^HlDH 

1  im  Munt« 

Berlin 

Kirchen- Konzert 

Quaerens  me  &•  dt  Grande  Messe 

ues  iiiorü*  \niscji) 

H.  Berlioz 

do. 

do. 

j  reis  unu  Eiiire  juiii 

Spohr 
Fr.  Wüllner 

Haspe 

^  Kirche.H  :i,or  100 

uejjur  *>acni  \*') 

Köln 

jvomm  mit  \**} 
Wia  lusti  ts's  im  Winter 

do. 

do. 

Dr.  J.  Pommer 

Wien 

Deutsch.  dVolks-G.-V. 

Niederösterr.  Weihnachtslied  (/) 

do. 

du. 

do. 

Die  Bergstimme  (msch) 

G.  Lazarus 

Köln 

Conservatorium 

Der  Reiter  zu  Braunschweig  (msch) 

Jul.  8pengel 

do. 

do. 

Gemischte  Chöre  mit  Begleitung-. 

Zerstörung  Jerusalems 

A  Klugluirdl 

Hannover 

Musik- Akademie 

do. 

do. 

Halle  a  S. 

Sing-Akadetnie 

do. 

do. 

Brandenburg  a.  H. 

do. 

do. 

do. 

Neuhaldensleben 

Zernial'scber  G  -V. 

do. 

Stolp  i.  P. 
St.  Gallen 

Gemischter  Chor 

do. 

do. 

Frohsinn 

Lobgesang 

A.  Köckerl 

Köln 

Lehrer-Verband 

Frühlingsditbyrambe 

G.  Baldamus 

do. 

do. 

Paulus 

Mendelssohn-  R. 

Stralsund 

Witk'scher  Sing-Ver. 

Der  Jüngling  zu  Nain 

R.  Schwelm 

Haspe 

Kirchen-Chor  100 

Maienwonne  (*/) 

M.  v.  Weinzierl 

Köln 

Schreinerkränzchen 

Die  Liebe  auf  Reisen 

do. 

Bautzen 

Liederkranz 

Der  späte  Winter  (msch) 

C.  J-  Rrambach 

Köln 

Conservatorium 

Passions-Oratorium 

F.  Woyrsch 

Augsburg 

Orator.  Verein 

do. 

do. 

Zürich 

Gemischter  Chor 

Manasse 

Fr.  Hegar 

Bochum 

Mimik-Verein 

Wallfahrt  nach  Kevelaer  (msch) 

E.  Humperdinck 

Köln 

Conservatorium 

Deutsches  Aufgebot 
für  M.-Chor  mit  Orch.  (mscA) 
Das  Göttliche  f.  gem.  Chor  (msch) 

Der  1.  Psalm  f.  gem.  Chor 
Motette:  Darüber  danke  ich  Dir! 
für  gem.  Chor. 


AuffEhrung-en  aus  dem  Manuskript. 

Chr.  Delfs  Leipzig-Gohlis 

Volkm-  Andreae  j  Köln 
do. 

do. 


Alfred  Sittard 
F.  Bölsche 
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do. 
do. 


(i.  Schöne     ;  s.  gr 
Fr.  Char     |  s.  gr 
Chr.  Lindenlaub 
K.  Kassier 
do. 

Dr.  F.  Krome 
J.  Schmitt 
do. 
do. 

J. 


C.  Reuther 
Fr.  Wüllner 
H.  Reimann 

do. 
A.  Becker 

1  ih  ttfctfmti 

du. 

K.  Liebleitner 

do. 

Fr.  Wüllner 


Jos.  Frischer 
M.-D.  Keubke 
Dr.  Wiegandt 
Lenz 
Boenig 
P.  Müller 
C.  Reuther 
do. 
A.  Wilk 

A.  Becker 
1.  m  Mktfmti 

B.  Banda 
Fr.  Wüllner 
W.  Weber 

Fr.  HeK" r 

Krüger 
Fr.  Wüllner 


A.  Ringer 

Fr.  Wüllner 

do. 
do. 


Abl^siu^D:^MelcJitj»kKbwar,  HÖH  j  jlCOl^Cfla 

Die  mit  *  verseheuen  Werke  sind  mit  Klavier-  oder  Orchesterbegleitung 

Mannerchbre  mit  Klavierbegleitung. 


gr. 

«  Rr. 

8.  P. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 


s.  gr. 
s.  gr. 
h.  gr. 

gr- 

8.  gT. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 
gr 
gr- 


s.  gr. 

8.  gr. 

a.  gr. 

s.  gr. 

a.  gr. 

s.  gr 

s-  gr. 

s.  gr. 

n.  gr. 

s.  gr. 

s.  gl  . 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

a.  gr. 

s.  pr. 

»  gr- 


a.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr 

s.  gr. 


In  die*«  i  ; 


zl     *Beer,  M.  Jos.,  op.  66.  Das  deutsche 

Lied  in  Oesterreich  P.  1,50  St.  0,30 

el     »Blümel,  Ft.,  op.  83.    D'Liab  auf 

der  Alm.    Walzer-Idyll  .    .    .    .  P.  3  -  SL  0,60 
tusch   *C.  Jos.  Brumbavh,  op.  100.  Caesar 
am   Rubicon.     Kunzertepos.  mit 

Tenor-Solo  netto  P.  4,50  St.  1,— 

msch  *  Ebner,  Ludw.,  op.  38.  Säugergruss 

an  den  Frühling    ....  netto  P.  2.60  St  0,15 
d     Feldigl,  Ferd.,  op.  f>.  Waldlieder. 

-Idylle  P.  1,20  St.  0,3U 


msch  *Pilke,  Max,  op.  74.    Das  deutsche 

Lied  P.  3,60* 

msch  Flak,  Christian,  op.  48.  Trompeter 

blas!   An  den  Rhein!    .    .   .    .  P.  0,70 
msch  Goepfart,  K.,  op.  66.  Gefunden. 

Bar. -Solo  p.  3—  S 

msch  *Gulblns,  Max,  op.  IS.    Sturmlied.  P.  3,—  ^ 
zl     J  aekel,  Ad.,  op.  46  b.  Schlittenfahrt. 

auch  mit  Streichorch  p.  l, —  Sc 

msch  Lindbl&d,  0M  op.  152.  SchifTerlied. 

mit  Blasorch  P.  1, —  S. 

•Maurice,  Alph.,  op.  41.  Deutscher 

 netto  P.  2,50  S 
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msch 
gl 
gl 


jl    *  Michaelis,  Alftr.,  op.  38.  Der  Soldat 

(Silcher)  mit  Orchester   .    .  netto  P.  3,—  St.  0,10 
msch  *Podbertsky,  Theod.,  op.  115.  Der 

Leiermann  P.  3, —  Sl.  0,30 

*  Riehstaetter,  Mich.,  op.  17.  Be- 

grüssungschor  P.  1,50  St.  0,10 

*Sackur,  Carl,  op.  70.  Gtöckchen 

im  Thale.    Gavotte  P.  2,—  St.  0,25 

Saupe,  C.  K.,  Spinnlied,  mit  Viola  .  P.  0,80  St.  0,20 
Schubert,  Franc,  op.  132.  Psalm  23. 

Gott  meine  Zuversicht    .    .    .    .  P.  0,40  St.  0,10 
Staudacher,  C,  Hymne  an  die  Musik. 

Orgel   P.  2  -  St.  0,20 

StriUko,  Jos.,  op.  93.  Barcarole. 

Streichorch.  u.  Harfe  P.  1,60  St.  0,15 

mach  Waguer,  Hans,  op.  22.  Leichtsinnige 

Wanderung  P.  2,50  St.  0,30 

*rA     *Woyrsch,  Fei.,  op.  32.  Deutscher 

Heerbann  netto  P.  4,50  St.  0,75 

gl  Zapff,  0.,  Reiterlied.  Mit  Btasinstr.  P.  0,60  St.  0,20 
msch   *  Zenker,  Max,  op.  88.   Die  deutsche 

Flotte  P.  4,-  St.  0,50 

Samtliehe  Chorwerke  des  Seminar -Musik  lehren 

Albert  Schmidt 

(Nordhauaen)  in  Osnabrück. 

A.  Für  Männerehor 

Nr.  1.   op  6.    Cantate  für  Soli  und 
Minnerchor  nach  Schiller'»  Gedicht 
„Sprache  des  Confucius"  Klavierausz.      3,—  St.  0,30 
Orchesterstimmen  in  Abschrift. 
Nr.  2.    op.  7.  Bärenlied  o.  Musikanten- 

träum  (a  capp.)  Ged.  v.  Aug.  Kopisch  P.  0,50  St.  0,15 
Nr.  3.  op.  8.   Motette  „Ps.  16,  1."     .  P.  0,50  St.  0,00 
msch  Nr.  4.  op.  9b.  Bismarck-Triumphmarsch 

Klavierbegl.  1,—  P.  0,60  St.  0,30 
Orchesterstimmen  für  Militär-  oder  Orchestermusik  in 
Abschrift  vom  Komponisten  zu  beziehen. 
Nr.  5.  op.  9d.  Kaiser-Hymnus  mit  Begl. 

Klavierausaug  mit  P.  1,50  St.  0,30 
Orchesterstimmen  in  Abschrift 
Nr.  6.  op.  Ißc.  Der  sterbende  Krieger. 
Gedicht  von  Max  Brentano.  Für 

a  cappella-Chor  P.  0,30  St.  0.00 

Nr.  7.    op.  17.  Die  Königakinder   .    .  P.  0,30  St.  0,00 
Nr.  8.   op.   18.     Rallade  „Markgraf 
Friedrich",  Gedicht  v.  Aug.  Kopisch, 

a  cappella-Chor  P.  1,50  St.  0,30 

(dorn  Gesangverein  „I.iederfreund"  in  Hoerde  und  seinem 

Dirigenten  Emil  Koch  freundschaftlichst  gewidmet.) 
m     Nr.  9.    op.  18  b.  „Vergissmeinnicht". 
Gedicht  von  Hoffmann  von  Fallers- 
leben; a  cappella-Chor  P.  0,40  St.  0,00 

(dem  Gesangverein  „Treubund"  und  seinem  Dirigenten 
Herrn  Lehrer  Kotier  freundlichst  gewidmet) 


m 


m 


m 

sch 


Nr.  10.   op.  19.  „Fli 
Gedicht  von  Kichard 


ge   heraus  1" 

»ye  .   .   .  P.  0,20  St.  0,00 

B.  Für  gemischten  Chor. 

t    Nr.  11.   „Kaiser- Hymnus"  unter  Mit- 
benutzung des  Klavierauszuges  unter 

Nr.  5,  op.  9d.  .    .    .  Klavieraiiszug      1,50  St.  0,20 
Orchesterstimmen  in  Abschrift. 
Nr-  12.    „Der  sterbende  Krieger"  für 

2-  und  4 stimm.  Chor;  op.  16b  (Siehe 

Nr.  6)  P.  0,20  Sl  0,00 

i     Nr-  13.    „Kronenlied"  op-  16a,  für  2- 

nnd  4  stimm.  Chor  P.  0,30  St.  0,00 

,    Nr.  14.    „Die  heilige  Nacht",  Gedicht 

von  Karl  Gerock.  Für  2-  und  4  st 

Chor  P.  0,20  St.  0,00 

■h  Nr.  15.   op.  20.    Motette  Ps.  91,  1—3; 

(Wer  unter  dem  Schirm).  Partitur- 

aungab«  im  Druck  folgt  nach  .    .    .  P.  1,00  St  0,00 


sl 

gl 


gl 


ss*-h 


Sämtliche  Ins  Druck  erschienenen  Chorwerke  de» 

Herrn  Ottomar  Neubner 

Gymaaatal-Geaanglehrer  su  Kein  a.  Rhein. 

A.  Männerchöre. 

op.  24.  Heimkehr.  0  trink  dich  müd.  P.  0,50  St.  0,15 
op.  25.     Schlehenblüte.  Fröhliche 

Armut  P.  0,50  St.  0,15 

mach  op.  27.     Die  Liebe  macht  ja  weinen. 

„Es  mag  die  Lieb"  P.  0,80  St.  0,30 

op.  28.  Im  Walde.  „Was  hör'  ich"  P  0  80  St  0,30 
op.  29.    1.  Fischers  Abendlied  .    .   .  P.  0,60  St  0,15 

do.  II.  Herbst  P.  0,60  St.  0,15 

do.  III.  Wanderlied.  „Feinliebchen 

nun"  P.  0,60  St.  0,15 

op.  31.    Die  versunkene  Stadt.   .    .  P.  0,80  St  0  30 
do.  Willekum.  „Und  habe  ich  gestern"  P.  1,50  St.  0,60 
msch  op.  33.    I.  Gretelein.   „Sag,  warum".  P.  0,60  St.  0,15 
sl      do.  II-  Der  Frühling  wird  wach.  „Es 

steigen"  P.  0,80  St  0,15 

msch  op.  34.  Mensch,  hüte  dich.  „Und  blinkt"  P.  0,70  St  0,20 
sl     op.  35.    Herzeleid.  „Glückliche  Lieb"  P.  0,50  St  0,15 
msch  op.  38.    Der  schönste  Becher  .    .   .  P.  0,50  St.  0,15 
msch  op.  40.  Frühlings  Einkehr.  „Des  jungen 

Frühlings"  P.  0,80  St  0,25 

op.  41.  I.  Saurer  Wein.  ,.0  weh"  .  P.  0,15  St  0,15 
do.  II.  „Lass  mich  Dir  sagen"  .  .  P.  0,15  St.  0,15 
do.  III.    Das  Veilchen.     „Ging  ein 

Mägdlein"  P.  0,15  St  O.iö 

op.  42.    I.  „Nun  pfeif  ich  noch  ein 

«weites  Stück"  P.  0,40  St.  0,15 

do.  II.   Das  erste  l.ied.   „Wer  hat 

das  erste  Lied  erdacht"  ....  P.  0,40  St  0.15 
do.  III.  Warnung.  „Ich  denke  zurück"  P.  0,40  St  0,15 
op.  43.      I.   Die   dunkeln  Linden. 

Waldesrauschen  P.  0  40  St  0,15 

do.  II.  Abschied.   Gute  Nacht    ■    .  P.  0,40  St.  0,15 
op.  44.    I.  Im  Dorfe  blüht  die  Linde.  P.  0,40  St  0.15 
do.  II.  Rflslein,  wann  blühst  du  auf."  P.  0,40  St  0,15 
op  46.    Lacrimae  Christi.    „Es  war 

in  alten  Zeiten"  P.  0,80  St.  0,30 

sl  op.  46.  Con  aroore,  mit  Bar.-Solo  .  P.  0,60  St  0,20 
gl     op.  47.  Trüber  Sang.  „Was  sitzt  dort."  P.  0,80  St.  0,25 


*/ 
/ 
/ 

l 

zl 

zl 
sl 

mtch 


,War 


nach 
msch 

gl 

msch 
sl 
gl 


lieb' 


.  P.  0,40  St.  0,15 
P.0,40  St.  0.15 


msch  op.  48.     I.  Am  Brünnelein. 

hold  und  jung"  

do.  II.   Heut'  ist  der  Mond"  . 
op.  49.    Der  Liebesbrief.  „Wie 

Du  mir"  P.  0,40  St.  0,15 

op.  50.    (.  Polnische  Weise.  „Minka, 

arger  Schelm"  P.  0.60  St.  0,15 

do.  II.  Minnerlein.  „Es  war  ein."  .  P.  0.60  St.  0,15 
do.  III.  In  die  Welt.  „Frühmorgens"  P.  0,60  St.  0,15 

op.  54.    I.  Kleine  Diebin  P.  0,60  St  0,15 

do.  II.    Im  Mai  P.  0.60  St.  0,15 

msch  op.  64.  Am  Rhein.  „Nun  kommt  die 

Nacht"  P.  0,80  St  0,30 

msch  op.  67.    An  die  ferne  Geliebte.  „Mein 

Vöglein"  mit  Ten.-Solo   .    .    .    .  P.  0,80  St  0,16 
msch  op.  68.  I.  Aufträge.  „Nicht  so  schnelle"  P.  0,80  St.  0,30 
sl      do.  »I    Lustige  Buab'n.    „Und  d* 

Resel"  P.  0,80  St.  0,30 

msch  op.  69.  I.  Lenzentraum.  „Wie  neigten 

sich"   P.  0.80  St.  0,30 

msch    do.  II.  Glück  gefunden.  „Durch  stille 

Fluren"  P.  0.80  St  0,15 

gl     op.  70.    Des  Kaisers  Admiral.  „Wer 

entert"  

gsch   op.  71.    Im  Wellengrab.  „Das  Schiff 

liegt"  P.  2,-  St  O.30 

msch  op.  74.    I.  Ixird  Gregory  P.  0,40  St.  0.10 

msch  do.  II.  „Bringt  den  allergrössten  Krug"  P.  0,40  St  O.io 
msch  op.  75.    Beim  Scheiden.  „Was  nahmt 

ihr  schon"  P-  <UiO  St.  0,15 

gl      do.  II.  Mariandel.  „Die  Blüten  lässt"  P.  0,40  St.  0.15 
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m»Wi    up.  7."».  III.    Sliinn  auf  See  .    .    .    .  P.  0.40  Sl.  0,20 
el     op.  7K.  I.  Abendhed.  „Leise  alhtnen"  P.  U,40  Si.  0.15 
Much    do.  II.  Fröhliche  Fahrt.  ,.0  glücklich"  P.  o,60  Sl.  0,25 
el      do.  HI.  Kriegsrosen.   „Im  Laubgang 

dort"  P.  0,40  Sl.  0,20 

msch  op.  77.    I.  Abendlied.  „Nun  schlafen"  P.  0.40  St.  0,10 
el      do.  II.    Schön  Aennchen    .    .    .    .  P.  o,40  St.  0,10 
el      do.  III.    Mädel,  wirst  zwanzig  alL  .  P.  0,40  St.  0 10 
esch    op.  78.    I.    Ständchen.     „Im  Grase 

thaut's"  P.  0,60  St.  0,20 

tusch     do.    II.    Waidfrieden.    „Im  Walde 

abgeschieden"    .......  P.  0.80  S'.  0,30 

msih     do.  III.  Spielmannssold.  „Diu  Kehle 

so  trocken"  P.  0,80  Sl.  0,30 

Ml     op.  79.  1.  Heimliche  Liebe  „Vöglein"  P.  0.40  St.  0,15 
msch  op.  SO.    Volkers  Nachtgesang.  „Die 

lichten  Sterne".    .    .    .    .    .    .  P.  1,—  Sl.  0,30 

el  op.  81.  I.  Vorbei.  „0  sei  um  gegrüsst"  P.  0.40  Sl.  0,10 
mach  do.  II.  ..Ich  wollt,  ich  wtrein Vögelein"  P.  0,40  St.  0,10 
gl  do  III.  „Hast  Du  ein  Herz  gefunden"  P.  o,40  St.  0,10 
et  op.  82.  I.  Falsch.  „Was  schaust  Du"  P.  0.60  St.  0,16 
/  do.  II.  Abschied.  „Ich  soll  Lebwohl"  P.  0,60  St.  0,15 
el  op.  83. 1.  Trinkt  Wein!  „Lassl  uns  nicht"  P.  0,60  St.  0,15 
sl  do.  II.  Tändelei.  „Kleines,  holdes"  P.  0,60  St.  0,15 
sl      do.  III.  Kreuzfidel.    „Wir  wandern"  P.  0.60  St.  0,16 

el     op.  84.    Der  Schooner  P.  0,60  St.  0.16 

l     op.  63.    In  der  Ferne  P.  0,40  St  0,16 

I  op.  72.  I.  Im  schiefen  Doklorhaus  .  P.  0,40  St.  0,60 
l       do.  II.  Trinket,  trinket  gold'nen  Wein  P.  0,40  St.  0,60 

H.  Bearbeitungen  für  Männerchor. 


I      SUndchen.  ..Komm,  feines  Liebchen.  P.  0,40  St.  0,10 
el     An  den  Mond.    „Du  blickst  so  hell"  P.  0,40  St.  0,10 
el     „Verstohlen  geht  der  Mond  auf"  .    .  P.  0,40  St.  0,10 
Abschied  von  Köln.  „Köln  am  Hbein. 

du  schönes"  P.  0,40  St.  0,10 

el  „Zu  Strasburg  auf  der  langen  Brück"  P.  0,40  St.  0.10 
el     Die  schöne  Schäferin.    „Dort,  wo  die 

klaren"  P.  0,40  Sl.  0,10 

il     Das  Mailüflerl.  Wenn  o  Mailufierl  weht"  P.  0,40  St.  0,10 
st     Das  stille  Thal.  „Im  schönsten  Wiesen- 
grunde"  P.  0,40  Sl.  0.1O 

el     Die  Heimat.  „Wenn  ich  den  Wandrer'  P.  0,40  St.  0,10 

/     Maria  zu  lieben  P.  0,40  Sl.  0,10 

l     Ade,  mein  Lieb.    „Es  scheinen  die 

Slernlein"   .    .  P.  0,40  St.  0,10 

el     Soviel  der  Mai  auch  P.  0,40  St.  0,10 

el  Herbstlied.  „FeldeinwäiU  flog"  .  .  P.  0,40  St.  0.10 
ei     Klage.    „Es  sieht  eine  Lind"        .    .  P.  0,40  St.  0.10 


el  Sandmännchen.    ..Die  Blfimelum  sie"  P.  0,40  St.  0.10 

el  Hansu.  Liesel.  „Und  dcrHanssdileichl"  P.  0.40  Sl.  0,10 

el  Lang,  lang  ist's  her.  „Sag  mir  das  Wort"  P.  0,40  St.  0,10 

el  Der  schwere  Traum.    „Ich  hab'  die 

Nacht"      .    .    .   P.  0  40  St.  0,10 

el  Abschied.    „Leb'  wohl,  du  liebes"    .  P.  0,40  Sl.  0,10 

el  Der  Zigeimerbub.    „Fern  im  Süd'"  .  P.  0,40  Sl.  0,10 

l      Mein  Herzlcm  thut  mir  P.  0,40  Sl.O.IO 

/      Waldeslust  P.  0,40  St.  0,10 

l  Heimat,  ade.    „Heut  imus"  ....!*.  0,40  St.  0,10 

l  „Die  Gedanken  sind  frei"                  P.  0,40  Sl.  0,10 

el  „Kein  Feuer,  keine  Kohle"      .    .    .  P.  0.40  St.  0,10 

il     „Und  schau'  ich  hin"  P.  0,40  St.  0,10 

/      „Em  steht  ein  Fels"  P.  0,40  St.  0,10 

l  Soldatenliebe    „SchäUt  he»  s.(u"  .    .  P.  0,40  Sl.  0.10 

I  Hilter  und  Nonne.    „Es  welken-  .    .  P.  0.40  Sl.  0,10 

sl     „Spinn,  Mägdlein,  spinn"  P.  0,40  Sl.  0,10 

el  Wiegenlied.    (Schubert)  „Schlafe-    .  P  0.4'>  St.  0,10 

el  Treue  Liebe     ..Warum  bist  Du  denn"  F.  0,40  St.  0,10 

el     „Im  Dorfe  ist  Hochzeit"  P.  0  40  St.  0,10 

el  „Sehwesterlein!  w;mn  gel.en  wir"  .    .  P.  0,40  St.  0.10 

/  ..Der  Holdseligen  sonder  Wank"       .  P.  0,40  Sl.  0,10 

„Ade  zur  gulen  Nacht"  P.  0,40  Sl.  Ojo 

il  Phillis.    „Ihren  Schäfer  zu  erwarten-  P.  0,40  Sl.  0,10 

il  Frühlingsliebe.     „Wenn  der  Frühling 

kunniil"   P.  0,40  St.  0.10 


il     op.  66.    I.  „Marlbrouk  zieht  Inn  zum 

Kriege"    Französisch   P.  0.4«  I  Sl.  0.15 

msch    do.    II.    Di-r  Geächtete.    „Sang  em 

kleines  Vöglein"  Griechisch  .    .    .  P.  0.60  Sl.  0.15 

msch     do.  III.  Einsam.  „Draussen  geht  der 

Wind."  Russisch   P.  0,40  St  Uli 

sl       du.  IV.    „Jung  Karl,   der  wt  mein 

Liebling."    Schottisch   P.  0,40  Sl.  0.15 

msch     do.  V.  „Lauf,  mein  prächtiges  Pferd- 
chen."   Spanisch   P.  0,60  Sl  O.lä 

0.  Gemischte  t'höre. 

el     op.  36.  I.    Der  Schwur.    „Es  sprach 

»u  Hinsehen"  P.  0,40  St.  </.K) 

il  do.  II.  „Wenn  der  Vogel  naschen  will"  P.  0,40  Sl.  0,10 
msch  op.  57.  I.  „Was  singt  und  sagt  ihr  nun"  P.  0,40  Sl.  0.15 
msch  do.  II.  Zum  Erntekranz.  „Jetzt  fröhlich"  P.  0,40  St.  0.15 
msch  op.  58.  1.  Röslein.  „Im  Wald  geht"  P.  0,60  St  OJO 
msch  do.  II.  Marienwürmchen  .  .  .  .  P.  0,60  St  0,15 
mach     do.  III.  Zigeunerlied.  „Der  Zigeuner 

kennt"  P.  0,40  Sl.  0,15 

msch  op-  59.    Frühling.  „Schneeglöckchen 

läutet"   .    .    .  P.  1,—  St.  0.25 

msch  op.  60.    An  blauer  See  P.  1,—  St  0,1 5 

msch  op.  62.  I.  In  der  Mitternacht  .  .  .  P.  1,—  Sl.  0,15 
msch     do.    II.    Maiwanderung.    „Bei  dein 

Klange"  P.  1,—  St.  0.15 

msch  do.  III.  „Singe,  singe,  kleines  Vöglein"  P.  1, —  St.  0.15 
msch  do.  IV.  Liebesahnen.  „Es  singt  ein"  P.  1,—  Sl.  0.15 
msch  do.  V.  „Vöglein  sass  auf  dem  Ast"  P.  1 .-  St.  0.15 
msch  op.  65.    Heraus  all'  ihr  Blüten     .    .  P.  0,80  St.  «»,3»» 

Besprechungen. 


Zur  B«»pteetaunir  Kelmgun  nar  Werk«,  «eich«  4m  Lobt»  wardig  tini. 

Albert  Schmidt,  Nordhavsea. 

Die  Werke  dieses  Komponisten  zeichnen  sich  aus  durch 
glatten  Fluss  in  der  Stimmführung  und  angenehme  Melodik, 
überall  weht  uns  der  Geist  seines  Lehrers,  des  Prof  Gretl. 
entgegen,  der  harmonischen  und  melodischen  Wohlklang  in 
die  Spitze  seines  künstlerischen  Programms  gesetzt  halte 
Geeignet  zu  Aufführungen  an  höheren  Schulen  etc.  sind 
namentlich  seine  patriotischen  Werke :  Kaiserhymnus,  Flageen 
lied  und  Kronenlied,  welche  sich  durch  Schwung,  Wohlklang 
und  leichte  Ausführbarkeit  auszeichnen.  Auch  die  Motette, 
Psalm  91,  deren  Partitur  bisher  nur  im  Manuskript  vorlieft, 
kann  Kirchenchören  zu  Konzerten,  Sylvester-  und  Neujahrs- 
aufführungen,  sowie  höheren  Lehranstalten  zu  patriotisch™ 
und  sonstigen  Festakten  empfohlen  werden. 

Ottonar  Neubaer. 

Wir  glauben  im  Sinne  unserer  Bestrebungen  zu  han- 
deln, wenn  wir  auch  weiterhin  auf  dankbares  und  vornehmes 
Vortragsmatertal  aufmerksam  machen,  welches  auch  von 
weniger  leistungsfähigen  Gesangvereinen  bewältigt  werden 
kann,  und  wir  freuen  uns,  heute  auf  einen  Komponisten  hin- 
weisen zu  können,  der  die  künstlerische  Arbeit  eines  langen 
Lebens  ganz  in  den  Dienst  dieser  Sache  gestellt  hat  Mi« 
welchem  Erfolge,  das  beweisen  zahlreiche  ehrende  Aner- 
kennungen ui  d  Ehrenrnftgliedschaften  seitens  der  Gesang- 
vereine und  namentlich  die  grosse  Menge  von  Aufführungen, 
welche  seine  Gesänge  erfahren.  Es  ist  der  langjährige  Leiter 
des  Bonner  Männer-Gesangvereins,  Herr  Ottoiaar  Neubaer. 
Gymnas.-Gesanglehrer  in  Köln.  Die  Liebe  zum  Gesänge  i*t 
dein  Deutschen  jedes  Standes  angeboren ;  im  Liede  findet  d*< 
Volk  ein  Mittel,  seinen  Empfindungen  und  Stimmunge  >,  kurz 
allen  Regungen  seiner  Seele  Ausdruck  zu  geben,  das  Kied 
ist  sogar  die  einzigste  künstlerische  Form,  welche  ihm  zu 
diesem  Zwecke  gelaufig  ist,  daher  denn  auch  das  deutsch« 
Volkslied  besser  wie  irgend  ein  anderes  Werk  der  Kunst 
oder  Wissenschaft  Kunde  giebl  von  den  intimsten  Regungen 
dor  deutschen  Volksseele,  von  seiner  Liebe  xur  Nalur,  zum 
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Walde  and  Vogelgesang,  von  der  panzen  Stufenleiter  seines 
Liebeslebens,  von  dem  sinnig-fröhlichen,  mit  einer  ziemlichen 
Dosia  Keckheit  untermischten  Grundzuge  seines  Charakters. 
Und  diese  Charakterzüge  finden  wir  auch  in  den  N'eubner'achen 
Liedern  wieder.  Nichts  Ungewöhnliches  tritt  uns  in  ihnen 
entgegen,  keine  Hascherei  nach  Originalität,  aber  um  so  mehr 
Natürlichkeit,  Ungezwungenheit  und  Gemütstiefe.  Bei  aller 
Schlichtheit  im  Ausdrucke  doch  überall  das  Streben,  höheren 
künstlerischen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden;  nicht  selten 
zeichnet  sich  sogar  die  Ausführung  durch  sehr  gewandte 
Stimmführung  aus  und  ermangelt  nicht  harmonischer  und 
rhythmischer  Pikanterien.  Wir  finden  als  hervorstechenden 
Charakterzug  seines  Wesens  den  Sinn  für  das  Gefallige,  An- 
mutige und  Graziöse,  so  in  den  Männerchören :  „Im  Dorfe 
blüht  die  Linde",  „Falsch".  „WTie  schaust  du  beim  Tanze". 
..Minnerlein",  ,,Ioh  wolll',  ich  wir  ein  Vögelein",  „Heimliche 
Liebe",  „Untreue".  „Orelelein".  ferner  in  op.  42,  „Nun  pfeif  ich 
noch  ein  zweites  Stück".  „Das  erste  Lied", ,. Warnung'1,  „Schön 
Aennchen",  in  den  gemischten  Chören :  „Singe,  singe,  kleines 
Vöglein",  Vöglein  sass  auf  dem  Ast",  „Der  Schwur",  „Wenn 
der  Vopel  naschen  will"  u.  s.  w.  Ein  echt  deutscher,  sinniger 
und  inniger  Volkston  weht  uns  entgegen  aus:  ,.l.ass  mich  dir 
sagen-,  „In  der  Ferne",  „Die  Liebe  macht  ja  weinen",  „Ab- 
*thied",  ..Hast  Du  ein  Herz  gefunden",  „Nachtlied",  ..Herze- 
leid", „Ständchen",  Jm  Grase  thaut's".  Feuchtfröhlichen, 
hier  und  da  sogar  etwas  grobkörnigen  Humor  besitzen 
die  Lieder:  „Heute",  „Mensch,  hüte  dich",  „Kreuzfidel", 
..Trinkt  Wein'*,  „Saurer  Wem",  „Trinket,  trinket  goldenen  Wein", 
..Bringt  den  allerprössten  Krug",  „Spielmannssold".  Auch  in 
c>p.  40.  „Frühlings  F.inkehr"  bricht  eine  warme  Lebensfreude 
si'-h  Bahn,  ebenso  in  „Willekum".  Grössere  Ansprüche  an 
die  Ausführenden  stellen  der  gem.  Chor:  „Heraus  all  ihr 
Blüten  ',  sowie  die  Männerchöre :  „Am  Rhein",  „Volkers 
Nachtgesnng"  und  „Sturm  auf  See".  Wir  machon  dann  noch 
be^nders  aufmerksam  auf  Neubners  zahlreiche  Bearbeitungen 
vti  Volksliedern  und  volkstümlichen  Gesängen,  wofür  eine 
p^iirnetere  Kraft  wohl  kaum  gefunden  werden  könnte  und 
auf  die  wir  in  einem  anderen  Aufsatze  zurückkommen  worden. 

* 

Das  deutsche  Volkslied  im  Mannergesang. 

Es  ist  uns  Deutschen  lange  Zeit  hindurch  der  Vorwurf 
nicht  erspart  geblieben.  das-<  wir  die  uns  stammeseigentüm- 
Ikhe  Gedankenfülle  und  Gedankentiefe  nicht  anders  zu  ver- 
werten gewusst  haben,  als  indem  wir  sie  in  den  Dienst 
fremder  Stammeseigenart  setzten  und  dadurch  den  Anschein 
erweckten,  als  wenn  ureigengeborenes  Selbstgut  nur  die 
Fru.ht  fremder  Eigenart  und  fremder  Einwirkung  wäre. 
S.rhU  ist  falscher,  als  diese  auf  jahrhundertelanger  innerer 
und  äusserer  Misshandlung  sich  aufbauende  schiefe  Ansicht. 
Iiii  Gegenteil  hat  sich  deutsches  Empfinden,  deutsche  Inner- 
ii'iikeit  und  geschichtlich  geschulter  Fomiensinn  in  langem 
listigen  Kampfe  um  so  formensicherer  und  stärker  durch- 
?r<chwungeti  in  dem  ehrlichen  Kunslstreben,  die  spröde  Form 
m  jeder  Beziehung  dem  nach  Klarheit  und  Wahrheit  ringenden 
Sinnen  dienstbar  zu  machen. 

Dem  Volke  ist  nur  eine  künstlerische  Form  geläufig, 
in  der  es  sein  tiefstes  Geheimnis,  das  Rätsel  seines 
Osseins  sich  selber  unbewusst ,  offenbaren  kann,  es 
i^l  das  Volkslied,  diese  urwüchsige  Pflanze  heimatlichen 
Bodens,  die  so  manche  Sorge  gebannt,  so  manche  Thräne 
fKrocknet,  so  manche  Freude  vervielfacht  hat :  die  in  Tagen, 
da  deutsches  Volkstum  in  fremdem  Lande,  in  fremdem  Dienst 
und  fremder  Zucht  misshandelt  wurde,  die  Seelen  unserer 
d«r  Heimat  entrissenen  Landsleute  stärkte  und  sie  in  der 
Hoffnung  auf  bessere  Zeiten  ihrer  deutschen  Art  erhielt.  Die 
Thr  änen,  die  durch  die  Macht  unserer  Lieder  in  manchem 
Auge,  dass  sich  ihrer  entwöhnt  zu  haben  glaubte,  aufgestiegen, 
«Uen  nicht  vergebens  geflossen  sein;  die  Lieder  voller  Innig- 
kit und  Gemütstiefe,  die  so  manchen  Deutschen  in  der 
Heimat  geistig  erhoben  und  in  der  Fremde  an  «eine  deutsche 
Pflicht  erinnert  haben,  sollen  nicht  verloren  gehen,  dafür  wird 
J«der  nach  seinen  Kräften  sorgen,  dem  noch  nicht  der  Sinn 
banden  gekommen  ist  für  Vaterland  und  Muttersprache,  für 
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Heimat  und  Slammesbrüderschaft.  Wir  haben  die  Pflicht,  der 
Menschheit  zu  verkünden,  was  wir  im  Herzen  und  im  I.iede 
menschlich  empfunden  und  durchdacht  haben  :  unser  geistiger 
Schatz  ist  so  groas,  dass  wir  der  übrigen  Menschheit  genug 
davon  mitteilen  können. 

Das  deutsche  Lied  !  wer  denkt  es  durch,  und  empfindet 
es  durch!  Laast  es  erschallen,  wo  auf  Erden  deutsche  Zungen 
sich  regen,  dass  wir  im  Liede  den  Menschen  fremder  Zungen 
vermitteln  können,  was  unser  ureigenstes  deutsches  Empfinden, 
was  unser  kostbarstes  geistiges  Gut  ist:  Treue!  Ehre! 
Gewissenhaftigkeit ! 

Leider  hat  in  den  letzten  30  Jahren  zugleich  mit  den 
Segnungen  erhöhter  Wohlhabenheit  auch  die  materialistische 
Weltanschauung  immer  mehr  Platz  gegriffen.  Immer  seltener 
werden  ideale  Regungen  in  den  unteren  Volksklassen:  das 
Volkslied  gerät  in  Vergessenheit  und  macht  den  fadesten 
Gassenhauern  Berliner  Horkunft  Platz ;  die  Tradition  hat  auf- 
gehört und  das  Volk  lernt  seine  Lieder  gar  nicht  mehr  kennen. 
Wer  wäre  da,  neben  der  Schule,  berufener  die  Kenntnis 
dieser  Lieder  dem  Volke  wieder  zu  vermitteln,  als  unsere 
Gesangvereine.  Den  Männergesangvereinen  die  Pflege  dieses 
Schatzes  besonders  an's  Herz  zu  legen,  ist  weniger  vonnöten, 
durch  diese  geschieht  bereits  soviel  in  ihren  Kräften  steht. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  unseren  gemischten  und 
Frauen-Gesangvereinen ;  für  diese  wäre  die  Mahnung  des 
Kaisers  in  Kassel  mehr  am  Platze  gewesen,  denn  für  sie 
existiert  das  Volkslied  so  gut  wie  gar  nicht ;  doch  davon  ein 
anderes  Mal,  heute  beschäftigen  uns  nur  die  Männergesang- 
vereine  oder  vielmehr  das  Volksliedermatcrial  für  diese  Ver- 
eine. Die  Liebe  zum  Volksliede  und  der  Wunsch,  sie  zu 
bethätigen,  ist  ja  hier  vorhanden,  aber  die  Not  ist  gross, 
sobald  es  heisst,  ein  neues  Volkslied  einzuüben.  Volkslieder- 
bearbeitungen  für  Männerchor  giebt  es  in  Hülle  und  Fülle, 
aber  wer  hat  sie  bearbeitet  und  welche  Bearbeitung  ist  die 
beste?  Wo  sind  sie  erschienen  ?  Wer  hat  sie  vorrätig"?  Die 
fachliche  Ausbildung  unserer  Musikalienhändler  genügt  leider 
nicht  zur  Beantwortung  derartiger  Fragen,  sich  eine  einiger- 
massen  genügende  Auswahl  auf  Lager  zu  legen,  gestaltet  in 
den  meisten  Fällen  ihre  Engherzigkeit  nicht;  da  ist  dann 
für  manchen  Dirisenten  guter  Rat  teuer.  Wir  glauben  daher 
eine  fühlbare  Lücke  auszufüllen,  wenn  wir  im  Anschluss  an 
diese  Zeilen  eine  umfassende  Uebersicht  über  die  ganze  dies- 
bezügliche Litteratur  bringen,  u.  zwar  1.  ein  Verzeichnis 
.sämtlicher  für  raelirstimmi-j-eii  Männerehor  ge- 
setzten  deutschen  Volkslieder;  -.  ein  Verzeichnis  aller 
MünnerehorsMiiimliincren,  in  denen  Volkslieder  ent- 
halten sind,  nebst  Angabe  der  letzteren.  3.  ein  Ver- 
zeichnis der  Bearbeiter  Ton  Volksliedern  nebst  An* 
gäbe  der  von  ihnen  gesetzten  Liedern.  4.  Kritische 
Vergleichung  der  in  mehrfachen  Bearbeitungen  vor- 
liegenden Lieder. 

Wenn  ich  mich  im  Interesse  des  deutschen  Volksliedes 
und  des  deutschen  Männergesanges  dieser  nicht  gerade 
mühelosen  Arbeit  unterziehe,  so  gehe  ich  mich  andererseits 
der  Hoffnung  hin,  die  Unterstützung  aller  Gleichgesinnten  und 
Gleichstrebenden  zu  gewinnen  und  bitte,  mir  das  benötigte 
Material  gütigst  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  nächste 
Nummer  dieses  Blattes  wird  das  Verzeichnis  sämtlicher 
für  Mannerchor  gesetzten  deutschen  Volkslieder  ent- 
halten. H.  vom  Ende. 

Vermischtes 

Köln  a.  Rhein.  In  wahrhaft  glänzender  Weise 
beging  in  den  Tagen  vom  10.  bis  15.  Mai  das  hiesige  Kon- 
servatorium das  Fest  seines  iiOjährigen  Bestehens.  Im  Jahre 
1850  von  Dr.  Ferdinand  Hiller  mit  17  Schülern  eröffnet,  hat 
dasselbe  namentlich  unter  Leitung  Prof.  Dr.  Franz  Wüllners 
seit  1884  einen  derartigen  Aufschwung  genommen,  dass  im 
letzten  Jahre  eine  Gesamtschülerzahl  von  47ö  verzeichnet 
werden  konnte.  Wie  sehr  diese  Anstalt  stets  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  gestanden  hat,  davon  legen  beredtes  Zeugnis 
ab  die  zahlreichen  Künstler  und  Künstlerinnen,  welche  ihre 
Ausbildung  derselben  zu  verdanken  haben.  Nicht  wenig« 
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darunter  erfreuen  sich  eines  Weltrufes,  wie  z.  B.  auf  dem 
Gebiete  der  Sangeskunst  Willy  Birrenkoven,  Charlotte  Huhn, 
Prof.  Messchaert,  Cicilie  Rösche,  auf  demjenigen  der  Kom- 
position August  Bungart,  Engelbert  Humperdink,  Dr.  Fr.  Vol- 
bach,  Ernst  Seyffardt  und  als  Dirigenten  W.  Mengelberg, 
P.  Fassbinder,  Prof.  Jul,  Buths,  Jul.  Jansseu  u.  v.  a.  Die 
eigentliche  Bedeutung  der  Anstalt  beruht  aber  weniger  in 
der  Ausbildung  zur  Virtuosität  als  solcher,  sondern  ihren 
eigentlichen  Zweck  erblickt  sie  vielmehr  in  einer  möglichsten 
Verallgemeinerung  gediegenen  musikalischen  Könnens  und 
Wissens  und  in  der  Erziehung  eines  diesem  Zwecke  dienenden 
tüchtigen  Lehrerstandes,  und  nach  dieser  Richtung  hin  kann 
sich  die  Anstalt  rühmen,  eine  ausserordentlich  segensreiche 
Wirksamkeit  entfaltet  zu  haben. 

Unterstützt  durch  eine  Reihe  vorzüglicher  Lehrkräfte, 
von  denen  ich  nur  Prof.  Dr.  0.  Klauwell,  Prof.  J.  Seiss, 
Prof.  Jos.  Schwartz,  Prof.  Willy  Hess  und  Konzertmeister 
Willy  Seibert,  Pianist  M.  van  de  Sandt  und  Fr.  Grützmacher 
nenne,  hat  Wüllner  es  verstanden,  die  Leistungen  der  An- 
stalt auf  eine  Höhe  zu  heben,  welche  selbst  von  den  Dirigenten 
der  Schwesteranstalten  als  in  erster  Reihe  stehend  anerkannt 
wird.  Die  der  Initiative  Wallners  entsprungenen  Neueinrich- 
tungen, Lehrer-Seminar,  Opern-  u.  Schauspielschule,  das  Chor- 
klassensystem, Orchesterklasse  etc.  haben  infolge  ihres  hohen 
pädagogischen  Wertes  die  Hoffnungen,  welche  man  auf  sie 
gesetzt,  durchaus  gerechtfertigt. 

Die  vier  Jubiläumskonzerte  verliefen  ausserordentlich 
glänzend  und  anregend.  AU  Solisten  traten  besonders  her- 
vor, Frau  Cäcilie  Rüsche,  Herr  Prof.  Job.  Messchaert  und 
Herr  Prof.  W.  Hess,  und  von  den  Kompositionen  früherer 
und  jetziger  Schüler  und  Lehrer  der  Anstalt  interessierten 
am  meisten  ,.Das  Gattliche*1  (Goethe)  für  gemischten  Chor  mit 
Begleitung  von  Volkmar  Andreae,  ferner  der  1.  Satz  eines 
Klavierkonzertes  von  Dietrich  Schäfer,  vom  Komponisten  brillant 
vorgetragen,  ein  Streich-Sextelt  von  Bernhard  Köhler,  „Neuer 
Frühling"  für  Tenorsolo  und  Orchester  von  A.  von  Othegraven, 
,.Die  Walfahrt  nach  Kevelaer"  von  Engelbert  Humperdinck, 
, .Athenischer  Frühlingsreigen"  für  Frauenchor  mit  Orchester 
von  Jos.  Frischen  und  „Der  späte  Winter"  für  gemischten 
Chor  und  Orchester  von  C.  Jos.  Brambach. 

Der  Männergesangverein  Säogerkreis  in  Köln  wird 
im  Juni  eine  Reise  nach  Paris  unternehmen  und  dort  unter 
Leitung  Fedor  Bergers  unter  anderem  eine  doppelchörige 
Komposition  desselben:  „Belsaxar  (Heine)"  zum  Vortrage 
bringen. 

In  Krefeld  feiert  der  M.-G.-V.  Cäcilia  (Dir.  C.  Pieper) 
zu  Pfingsten  das  goldene  Jubelfest  verbunden  mit  grossem 
Uesang-Wettatreit  Als  Preischöre  sind  ausersehen  worden 
neue  Werke  von  Math.  Neumann,  C  Fieper,  H.  vom  Ende. 
Der  Reinertrag  soll  zur  Errichtung  eine  Kaiser  Friedrich-Denk- 
mals in  Krefeld  verwandt  werden. 

In  Ueberlingen  (am  Bodensee)  wird  demnächst  ein 
Gesangfest  stattfinden,  zu  welchem  sich  bisher  rund  2300 


Sänger  angemeldelt  haben.  54  Vereine  mit  etwa  1500  Sängern 
sollen  sich  am  Wettgesang  beteiligen.  Als  Preisrichter  fun- 
gieren die  Herren  Mohr-Pforzheim,  Angerer-Zürich  u.  Pfeiffw- 
Öffenburg.  Als  Gesamtchöre  werden  gesungen :  „Trittst  du 
im  Morgenrot  daher".  Dürrner,  „Sturmbeschwörung'\  Kalli- 
woda.  „Der  deutsche  Baum"  und  J.  Kinkel,  „Weh,  das«  wir 
scheiden  müssen. 

Ostermontag  fand  zu  Neunkirchen  a.  d.  Saar  die  Dele- 
gierten- Versamml.  des  MoseUSaur-Nahe-Sängerbuades  statt 
unter  Vorsitz  des  Herrn  Gross,  Trier.  Herr  Drouin,  Saarlouu 
gab  bekannt,  dass  ein  Bundessingen  in  diesem  Jahr  nicht 
stattfinde,  der  Vorstand  aber  wünsche,  die  Vereine  möchte 
sich  in  grösseren  Gruppen  verbinden  zu  Sängerfesten,  wobei 
namentlich  den  Gesamtchören  Rechnung  zu  tragen  aei. 

Köln  a.  Rh.  Unberrasr-hend  schöne  Leistungen  bot 
das  „Schreinerkränzchen"  in  der  Philharmonie  seinen  zahl- 
reichen Gästen.  Prof.  Willv  Hess  feierte  mit  der  vollendeten 
Wiedergabe  eines  Spohr  sehen  Adagio,  und  Frau  Louise 
Hövelmann  mit  Liedern  von  Brahtns  und  A.  von  Othegraven 
grosse  Triumphe  und  der  Chor  brachte  unter  der  feinfühligen 
Leitung  des  Herrn  A.  von  Othegraven,  namentlich  die  Wül!- 
nerseben  Lieder:  „üeber  Nacht"  und  „Komm  mit"  zu  her- 
vorragend schöner  Gellung.  In  der  „Maienwonoe"  von 
M.  von  Weinzierl,  einem  sehr  dankbaren  Chorwerke  heitern 
Genres,  trat  die  liebliche  Sopranstimme  von  Frl.  Klara  WuifT 
in  einer  kleinen  Solopartie  sehr  wirkungsvoll  hervor. 

Zum  Zwecke  der  Begrüssung  der  Deutschen  Lehrer- 
Versammlung,  die  Pfingsten  ds.  Js.  in  Köln  tagt,  bildete  sieb 
vor  ungefähr  einem  halben  Jahre  ein  gemischter  Chor,  der 
jetzt  200  Sänger  und  Sängerinnen  zählt.  Unter  der  sach- 
kundigen Leitung  des  Herrn  Karl  Reulher,  des  Gesanglehren 
an  der  städtischen  Mittleren  Mädchenschnle,  hat  der  jung» 
Chor  bereits  einen  hohen  Grad  der  Vollendung  erreicht,  wie 
er  dies  auf  seiner  Liedertafel  im  grossen  Saale  der  „Lese'* 
am  28.  April  zeigte.  Pfingsten  tritt  der  Chor  des  Morgens 
bei  der  Eröffnung  der  Hauptversammlung,  dann  in  einem 
Konzerte  in  der  „Lese"  sowie  bei  einem  Volksgartenfeste  m 
Thätigkeil  Ausserdem  gedenkt  er  die  Teilnehmer  der  Deut- 
schen Leserversammlung  bei  einer  Festfahrt  auf  dem  Rheine 
durch  Lieder  zu  erfreuen.  Neben  kleineren  a  capella  Chören 
werden  auch  grössere  Chorwerke  mit  Orchester-  bezw.  Orgel- 
begleitung zur  Aufführung  gelangen,  so  z.  B.  die  Frühlings- 
dithyrambe von  G-  Baldamus  und  der  Lobgesang  von  Ad. 
Köckert,  dem  in  Genf  lebenden  angesehenen  Schweizer  Kom- 
ponisten. Eine  reizende  Neuheit  „Rheinfahrt"  von  Heinr.  Bun- 
gart, dem  Deutschen  Lehrer-Verein  zu  seiner  Plingst-Ver- 
sammlung  in  Köln  gewidmet  (Verlag  von  H.  vom  Ende,  Köln) 
soll  ausser  beim  Sommerfeste  auch  auf  der  Rheinfahrt  vom 
Chore  gesungen  werden. 

Der  heutigen  Nummer  liegt  als  Beilage  der  Firma  F.  Bos*e, 
Musik-Verlag,  l^eipzig,  eine  Bestellkarte  für  Auswahlaendungeo 
bei.    Wir  empfehlen  dieselbe  allen  Vereineu  angelegentlichst  zur 


Köln  am  Rhein, 


H.  vom  Ende's  Verlag 


Beethovenstr.  6. 


Central -Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JVlänner-,  Frauen-  und  gemischten  Gher. 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferant?  yon  Musikalien  jeder  Art, 
sowie  der  gesamten  mnsiktheoretischen  Litteratur  zu  den  günstigsten  Bedingungen. 

Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumeiitfttionen, 

Korrektur  einzelner  Kompositionen.  ~"w^ 

3nftttut  für  brieflichen  Unterricht  in  fcer  HUifit'trfeorie* 

Prospekte  und  Kataloge  bitte  gratis  und  franko  zi 
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Konzertmeister  Willy  Seibert,  Köln. 

Eine  hervorragende  Stellung  unter  den  modernen  Violin- 
virtuosen nimmt  ohne  Zweifel  der  Konzertmeister  Willy 
Seibert,  Lehrer  am  Kölner  Konservatorium,  ein.  Er  hat 
es  in  kurzer  Zeit  verstanden,  sich  namentlich  in  den  Hhein- 
landen  durch  feingeschlifTene  Technik,  süssen  Ton  und 
geschmackvolle  Vortragskunst  einen  Namen  zu  machen. 

Geboren  am  4.  Januar  1870  zu  AlUtad  bei  Hachenburg, 
besuchte  er  das  Gymnas  tum  zu  Montabaur  und  kam  von  dort 
1885  zu  Professor  Joachi  m  nach  Berlin,  ohne  vorher  anderen 
Violin-Unterricht,  als  den  seines  Vaters  in  den  Anfangsgründen 
gehabt  zu  haben.  Nach 
vierjährigen  eifrigen  Studien 
bei  Joachim  besuchte  er 
lurVervollkommnungseiner 
allgemeinen  Bildung  noch 
ein  Jahr  lang  als  stud. 
phiL  die  Berliner  Uni- 
versität, konzertierte  Winter 
91 — 92  in  Wien  und  nahm 
1893  eine  Lehrerstellung 
am  Konservatorium  in 
Mainz  an  und  von  da  die 
Konzertmeisterstelle  im 
-tädtischen  Orchester  zu 
Wiesbaden.  1895  trat  er 
in  das  Lehrerkollegium  des 
Kölner  Konservatoriums  ein 
und  erhielt  zugleich  die 
Konzertmeisterstelle  im 
liftrzenichorchester-  Nach- 
dem er  nunmehr  letztere 
<'ioes  Augenleidens  wegen 
aufgeben  musste,  freuen 
wir  uns,  mitteilen  zu  kOnnen, 
dass  diese  hervorragende 
Kraft  dem  Konservatorium 
als  Lehrer  einer  L  Violin- 
Klasse  erhalten  bleibt  und 
sich  auch  weiterhin  dem 
Solospiel  widmen  wird. 


Hof-Konzert  in  Arolsen. 

Arolsener  Zeitung,  t>.  Dezember 


1898.  In  jeder 
Herrn  Konzert- 


Beziehung  vorzüglich  waren  die  Vorträge  den 
uetsters  W.  Seibert.  Er  hatte  den  2.  und  I.  Satz  des 
wegen  seiner  dankbaren  Motive  und  seines  leiiht  verständlichen 
Aufbaues  oft  gespielten  E-dur-Konzertes  von  Vteuxtemps  ge- 
wihlt;  namentlich  die  ausserordentliche  Sauberkeit  in  den 
Terzenpassagen  des  ersten  von  ihm  gespielten  Salzes  zeigten 
od  als  einen  Künstler  ersten  Ranges.  Mit  der  fabelhaft 
schwierigen,  brillant  gespielten  Faustfantasie  von  Sarasate 
a»t  er  uns  eine  ganz  angenehme  Abwechslung  geboten. 
Hoffentlich  wird  es  nicht  du  einzige  und  letzte  Mal  gewesen 
sein,  daas  wir  ihn  als  Gast  hierselbst  begrüssen  konnten. 

Arolsen  er  Nachrichten.  7.  Dezember  1898.  Herr 
Konzertmeister  S  e  i  b  e  r  t  ist  ein  Violinvirtuos  in  des  Wortes 
tarier  Bedeutung.  Einfach  und  ruhig  in  seinem  Auftreten, 
beherrscht  er  sein  herrliches  Instrument  vollständig.  Ohne 
«güche  Effekthascherei  führt  er  die  schwierigsten  Stakkalos, 
die  balsbrecbendsten  Passagen,  die  schnellsten  diatonischen, 


chromatischen,  oktavischen  und  akkordischen  Läufe  mit  un- 
fehlbarer Sicherheit  und  reinster  Intonation  aus;  dabei  merkt 
man  ihm  keine  Anstrengung  an  und  der  Vortrag  scheint  nichts 
fremd  angeeignetes,  sondern  die  Wiedergabe  des  eigensten 
Empfindens  zu  sein.  Wir  hörten  den  letzten  Satz  aus  dem  E-dur- 
Konzert  von  Vieuxtemps  und  die  Faustfantasie  für  Violine 
mit  Klavierbegleitung  von  Sarasate.  Der  ausserordentliche 
Beifall  des  Publikums  bewies  die  volle  Befriedigung  über 
seine  vollendeten  Darbietungen. 

Klavier«  und  Geigenabend  im  Stern  zn  Bonn. 

Bonner  Zeitung.  30.  Januar  1900.  Konzermeister 
Willy  S  o  i  b  e  r  t  spielte  zwei  beliebte  Konzertstücke  von 
Wieniawski  und  Gndard  und  Hess  dabei  das  von  ihm  be- 
herrschte Instrument  nach  seinem  künstlerischen  Willen  singen 

und  jubeln,  lachen  und 
trällern  und  schmelzend 
klagen,  Läufe  und  Triller 
in  diamantener  Klarheit  und 
Reinheit  und  ein  Gesang 
von  bezaubernder  Innigkeit 
entzückten  von  Satz  zu 
Satz  mehr,  und  nicht 
endenwollender  Jubel  rief 
den  Künstler  nach  seinem 
Abgang  immer  und  immer 
wieder  hervor.  Die  Be- 
gleitung der  Violin-Kon- 
zerte führte  Herr  A.  von 
Othegraven  sehr  geschickt 
und  dezent  durch. 

Liederabend  des 
Borger -Gesangvereins, 
Duisburg. 

Duisburger  Zei- 
tung. 19.  April  1900. 
Abwechselung  in  das  Pro- 
gramm brachten  die  Geigen- 
Soli  des  Herrn  Professor 
Seibert-Köln,  über 
dessen  Künstlerschaft  man 
vorgestern  Abend  nur  eine 
Stimme  des  Lobes  hörte. 
 |  Duisburger  Nach- 
richten. 18.  April  1900. 
Herr  Professor  Seibert  aus  Köln  hat  es  verstanden,  durch 
brillante  Technik,  sowie  durch  Feinheit  der  Auffassung  der 
eigenartigen,  oft  schwermütigen,  oft  leidenschaftlichen  Musik 
des  Polen  Wieniawski  eine  glänzende  Wiedergabe  des  Ton- 
werkes dieses  Meisters  zu  erzielen.  Hoffentlich  haben  wir 
auch  einmal  Gelegenheit,  den  bewährten  Künstler  in  dem 
Vortrage  eines  rein  klassischen  Werkes  bewundern  zu  können. 

Duisburger  General-Anzeiger.  17.  April  1900. 
Mit  dem  Violin-Konzert  von  Wieniawski  und  dem  Konzert 
von  Godard  stellte  sich,  wie  vorauszusehen  war,  Herr 
Professor  S  e  i  b  e  r  t  aus  Köln  nicht  nur  als  hervorragender 
Meister  seines  Instrumentes,  sondern  auch  als  gereifter  Künstler 
vor,  der  die  getragenen  und  gesangvollen  Teile  der  Werke 
besonders  warm  und  innig  spielte.  Die  Zugabe,  mit  welcher 
er  dankend  über  den  stürmischen  Beifall  der  Zuhörer  quittierte, 
enthielt  die  raffiniertesten  Schwierigkeiten,  welche  der  Professor 
aber  mit  graziöser  Leichtigkeit  überwand. 

Konzert  des  Kölner  Männer-Gesangvereins. 
Kölnische  Zeitung.    17.  Juni  1899.    Herr  Seibert 
spielte  mehrfach  Gehörtes  in  ausgezeichnetem,  durch  die  Hitze 
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nicht  beeinträchtigtem  Stile  und  brachte  in  Sarasales  Zigeuner- 
weisen solche  Wunder,  dass  er  noch  eine  Zugabe  spenden 
musste. 

III.  Volks-Symphonie-Konzert  in  Gürzenich  zu  Köln. 

Kölnische  Zeitung.  2.  Juli  1899.  Konzertmeister 
Seibert  bot  eine  nicht  oft  gehörte  Gabe  in  Godarda  roman- 
tischem Konzert.  Wie  viel  schwerer  haben  es  doch  unsere 
einheimischen,  als  Lehrer  wirkenden  Künstler  gegenüber  den 
Reisevirtuosen,  die  ihre  Paradepferde  vorreiten  und  fast  jeden 
Abend  im  Feuer  stehen  l  Von  einem  Gewöhnungsmangel  war 
trotzdem  bei  S  e  i  b  e  r  t  nichts  zu  spüren,  und  die  glanzende 
Technik,  die  die  Schwierigkeiten  spielend  meisterte,  die  be- 
kannte Auffassung,  der  Schwung  des  Vortrag  liesaen  den 
Künstler  zu  reichen  Ehren  gelangen. 

Jubiläuras<Konzert  des  Konservatoriums  zu  Köln. 

Kölnische  Zeitung.  12.  Mai  1900.  In  dem 
Andante  und  Finale  aus  Sindings  Violinkonzert  legte  Konzert- 
meister S  e  i  b  e  r  t  seine  beträchtlichen  Vorzüge,  rhythmische 
Straffheit  und  Verve,  feingeschliffene  Technik,  geschmackvolle 
Phrasiemng  an  den  Tag. 

Kölner  Tageblatt.  12.  Mai  1900.  Von  Herrn 
Willy  S  c  i  b  e  r  t  hätten  wir  lieber  ein  änderet  Konzert 
gehört,  als  das  Sindingsche,  das  geistvoll,  aber  auch  bizarr 
ist,  und  das  in  seiner  geschraubten  Rhythmik  ein  hesonneres 
Orchester  voraussetzt,  als  dieses  von  seinem  Temperament 
leicht  entführte,  wenn  alles  präciae  zusammen  gehen  soll. 
Freilich  die  grosse  Kunst,  den  vollendeten  Geschmack  und 
das  scharf  ausgeprägte  rhythmische  Gefühl  des  Künstlers 
konnte  man  ja  auch  oder  gerade  in  dieser  Aufgabe  bewundem. 

Konzertsänger  Albert  Juiniblut, 

Frankfurt  a.  M. 

Künstler  konzer  t  in  Neunkirchen. 

Saar-  und  B  Ii  esz ei  t  u  n  g.  Reichlich  befriedigt 
fühlte  man  sich  auch  von  den  Leistungen  des  Herrn  Jung- 
blut; sein  schönes,  fein  ausgearbeitetes  Organ,  in  welches 
die  Natur  ein  gutes  Stück  Kapital  edlen  Metalles  gelegt  hat, 
konnte  beispielsweise  „Am  stillen  Herd"  aus  Wagners  „Die 
Meistersinger  von  Nürnberg"  nur  tadellos  zum  Vortrag  bringen. 
Von  den  übrigen  Darbietungen  des  Herrn  .lungblut  erwähnen 
wir  noch  das  neue  „Was  treibst  du,  Wind",  ein  Tonstfick, 
in  welchem  Innigkeit  mit  dramatischer  Wucht  sich  paaren, 
und  zur  Interpretation  einen  Künstler  verlangen,  wie  es  Herr 
Jungblut  ist,  den  zudem  auch  noch  eine  sehr  deutliche,  über- 
all verstandliche  Aussprache  auszeichnet.  Die  samtlichen 
Künstler  wurden  nach  jeder  Nummer  vom  Publikum  durch 
begeisterten  Beifall  ausgezeichnet. 

III.  Abonnements- Konzert  des  städtischen  Gesang- 
vereins Hagen. 

Hagener  Zeitung.  30.  März  1900.  Das  dritte 
und  letzte  Abonnements-Konzert  des  „Städtischen  Gesang- 
vereins/ in  dieser  Saison  war  ein  Künstler-Abend,  zu  welchem 
der  Verein  ausser  seinem  verdienten  Leiter  Musikdirektor 
Kayser.  die  bestens  bekannte  Pianistin  Fräulein  Henriette 
Schelle  aus  Köln  und  den  Tenoristen  Herrn  Albert  Jung- 
blut aus  Frankfurt  am  Main  gewonnen  hatte.  Die  erste 
Nr.  des  sehr  exquisiten  Programms  bildete  Rob.  Schumanns 
Fantasie  C-dur  op  17  für  Pianoforte,  zuerst  vom  Komponisten 
zum  Besten  des  Beethoven-Denkmals  unter  dem  Titel  ,, Ruinen, 
Trophäen,  Palmen",  als  op.  12  geschrieben,  später  aber  als 
Fantasie  op.  17  veröffentlicht.  Fräulein  Henriette  Schelle 
stellte  sich  mit  der  seelenvollen  Wiedergabe  dieses  Werkes 
dem  Publikum  als  eine  ausgezeichnete  Pianistin  vor,  welche 
die  Fantasie  mit  echt  musikalischem  Empfinden  und  ent- 
zückender Klangschöne  zu  Gehör  brachte.  Ihre  makellose 
Technik  und  ihr  Reichtum  an  Anschlagsnüancen  traten  neben 
echt  poetischem  Empfinden  in  schönster  Weise  in  die  Er- 
scheinung, sodass  die  Künstlerin  gleich  mit  diesem  Vortrage 
sich  den  stürmischen  Beifall  des  Publikums  eroberte.  Im 
weiteren  Verlaufe  des  Konzertes,  in  welchem  die  Künstlerin 
mit  Chopins  Noclurno  G-dur,  Etüde  As-dur,  Walzer  As-dur, 


sowie  kleineren  Schöpfungen  von  Beelhoven,  Brahma,  Liszt  etc. 
brillierte,  war  der  Applaus  lür  die  Künstlerin  ein  wenn 
möglich  noch  intensiverer,  sodass  diese  sich  zu  einer  ebenso 
dankbar  aufgenommenen  Zugabe  verstehen  musste.  In  Herrn 
Albert  Jungblut  hatte  der  Verein  einen  ebenso  hervor- 
ragenden Vertreter  des  vokalen  Teiles  des  Programms  ge- 
wonnen. Herr  Jungblut,  ein  Schüler  Stockbausens,  verfüg 
über  eine  wunderbare  Tenorstimme,  die  in  jedem  Tone 
plastisch  wirkt.  Beethovens  „Adelaide1,  Schuberts  „Ihr  Bild' 
und  namentlich  Beethovens  Liedercyklus  „An  die  ferne  Ge- 
liebte" liessen  die  grossen  Vorzüge  des  Organs  prächtig  her- 
vortreten. Wie  dem  Künstler  ein  Fiano  von  seltener  Zartheit 
zu  Gebote  steht,  so  bewirkt  er  auch  die  Anschwellungen  bi# 
zum  klangvollsten  Pianissimo  mit  fast  instrumentaler  Gleich- 
mäßigkeit. Dabei  weiss  der  Künstler  durch  seine  Art  zu 
singen,  das  Publikum  für  sich  einzunehmen.  Letzteres  spen- 
dete denn  auch  dem  Künstler,  den  wir  noch  öfter  hier  zu 
hören  hoffen,  reichen  Beifall,  wofür  der  Sänger  durch  eine 
Zugabe  quittierte.  Am  MandVhen  Konzertflügel,  ein  präch- 
tiges Instrument,  das  die  Firma  Aug.  Roth  bereitwilligst  zur 
Verfügung  gestellt  hatte,  begleitete  Herr  Musikdirektor  Kayser 
mit  altgewohnter  Meisterschaft  den  Sänger.  Durch  grösst« 
Schmiegsamkeit  und  Sichanpassen,  doch  in  den  pianistisch 
wichtigen  Momenten  durch  Selbständigkeit  wusste  Herr  Musik- 
direktor Kayser  seine  Leistung  der  des  Sängers  volständig  eben- 
bürtig zu  machen.  So  hatte  der  Abend  einen  vollen  künstle- 
rischen Erfolg,  was  das  sehr  gut  besetzte  Haus  durch  oft 
stürmischen  Beifall  bezeugte.  Mit  diesem  Konzert  schlos« 
der  „Städtische  Gesangverein1'  in  würdigster  Weise  seine 
diesjährige  Konzertsaison,  die  uns  Werke  von  hohem  künst- 
lerischen Werte  brachte.  Hoffentlich  bleiben  dem  Vereint 
auch  in  Zukunft  die  Sympathien  des  Publikums  bewahrt, 
sodass  er  in  der  Lage  bleibt,  seinen  Zweck,  die  edle  Kuosl 
zu  pflegen,  wie  bisher  in  bester  Weise  zu  erfüllen. 

Konzertmeister  Franz  Sa^ebiel. 

II.  Abonnements-Konzert,  Coblenz. 

(Koblenzer  Zeitung.  Unser  neuer  Konzertmeister. 
Herr  Franz  Sagebiel,  führte  sich  mit  dorn  Vortrage  des 
„Adagio  und  Finale  aus  dem  11.  Konzert  von  Spohr"  aufs 
vorteilhafteste  ein.  Der  junge  Violinkünstler,  em  Schüler 
W  i  I  h  e  1  m  j  s  und  Ii  a  p  p  o  I  d  i  s,  verfügt  über  eine  gut  aus- 
gebildete Technik,  seine  Tonbildung  ist  »del,  mehr  von  weich 
schwellendem  Charakter  als  von  grossem  Klangvolumen,  seine 
Phrasierung  erweist  sich  als  korrekt  und  feinsinnig,  sein* 
Auffassung  verrät  Geschmack  und  tiefe  musikalische  Bildung- 
Allem  Anscheine  nach  beruht  seine  Stärke  weniger  in  einer 
verblüffenden  technischen  Sicherheit  als  in  dem  stimmungs- 
vollen Vortrag  der  breithinfliossenden  Cantilenc.  Deshalb  er- 
zielte er  auch  in  dem  Spohrschen  Adagio,  dessen  keuscher 
Lyrik  er  einen  angemessenen,  aber  doch  herzerfreuenden  und 
überzeugenden  Ausdruck  zu  geben  vorstand,  als  in  dem  von 
Passagen.  Harpeggien  und  Doppelgriffen  überwucherten  Finale 
das  doch  wohl  nicht  mehr  ganz  dem  heutigen  Zeit- 
geschmacke entsprechen  will.  Herr  S  a  g  e  b  i  e  I  fand  beim 
Publikum  eine  warme  Aufnahme,  der  sich  auch  die  Kritik 
mit  gleicher  Herzlichkeit  anschliesson  darf. 

Künstlerkouert  in  Neunkirchen. 

Saar-  und  Rliesz  eitung:  In  Herrn  S  a  g  c  b  i  e  1 
lernte  man  einen  Meister  der  Geige  kennen:  das  Adagio  um 
dem  9.  Konzert  für  Violine  von  Spohr  wurde  mit  herzer- 
erfreuender  Wärme  wiedergegeben  und  Leclair's  eigenartige 
,,Sarabandc  und  Tambourin"  spielte  er  mit  schöner,  rein- 
farbiger Politur,  welche  durch  keinen  virtuusenhaften  Reif 
getrübt  wurde. 

Emilie  Müller,  Konzertsängerin, 

Frankfurt  a.  M. 
Konzert  In  Saarbrücken. 

Neue  Saarbrücker  Zeitung,  20.  Oktober  189». 
Fräulein  E.  Müller,  Konzertsängerin  in  Frankfurt  a.  M  .  — 
eine  geborene  Saarbrücken  —  hatte  gestern  hier  ihr  erste* 
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Debot  und  hat  s  <h  durch  ihre  wohllautende  biegsame  Stimme, 
eine  vorlreffluhe  S.  Intlun^  verrat,  in  .Iie  Heizen  ihr»?r 
l.an  bleute  hiiieiiige:iingen.  In  d.r  vorgetragenen  Ali«  au* 
Haydn's  „Schöpfung"  bewies  Fräulein  M.  aufs  glänzendste, 
dass  sie  mit  grossem  musikalischem  Verständnis  uml  tief- 
empfundener Natürlichkeit  vorzutragen  versieht  und  da*»  ihrer 
ziemlich  umfangreichen  Stimme  alle  Vortrags-schatticrungen 
willig  zu  Gebote  stehen.  Der  samlweiche,  edle  Klang  ihrer 
Stimme  war  in  „Traum  dun  h  die  Dämmerung"  von  IL  Slrauss 
und  in  „Per  la  gloria"  vo »  Buninm-ini  von  entzückender 
Schönheit  und  reizender  Vornehmheit.  Hubenstein*  ,.Wander- 
*ehwalbc"  und  Brahms  „Der  Jäger",  welche  sieh  beide  durch 
«rosse  melodisch«  Frische  auszeichnen,  sang  unsere  verehrte 
Landsmännin  mithin  reifender  Rravour.  Der  rauschende  Beifall 
veranlasste  sie  au  der  Zugabe  eines  allerliebsten  Sehlummerlicd- 
ehenä.  Hoffentlich  haben  wir  noch  öfter  Gelegenheit,  die  junge 
talentvolle  Künstlerin  in  unseren  Konzertsälen  auftreten  zu  sehen. 

Alte  Saarbrücker  Zeitung,  20.  Oktober  1891). 
Als  Solistin  trat,  wie  wir  vorweg  bemerken  wollen,  eine  Saar- 
briiekerin,  Fräulein  Emili»  Müller,   mit  durchschlagendem 
Erfolg  auf.    Die  Sängerin  hat  ihre  Ausbildung  zuerst  auf  dem 
Konservatorium  zu  Köln  am  Rhein  erhalten;  von  dort  ging 
sie  nach  Frankfurt  und  studierte  weiter  unter  Stockhausen 
ind  Belleville.    Was  Frl.  Müller  bei  reicher  natürlicher  An- 
lage erreicht  hat,  überraschte  gestern  allgemein,  obwohl  man 
wusste,  das«  die  Stimme  der  Dame  zu  den  hellen  Hoffnungen  be- 
rechtigte. Die  Sängerin  brachte  zunächst  die  Arie  „Nun  bunt  die 
Flur  das  schone  Grün"  aus  der  „Schöpfung"  zu  Gehör,  um  dann 
einige  Lieder  zu  singen,  die  einen  feinsinnigen  Geschmack 
vvtrieten.    „Traum  durch  die  Dämmerung"  war  küstli  Ii.  ..Per 
la  gloria"  von  Buononcini  bewies  die  glänzende  Behandlung 
des  bei  canto  und  ein  entzückende  <  pianissimn.  Nicht  weniger 
jelang  das  balladenarlige  Kolorit  von  „Die  Wanderschwalbe" 
Rubinsteins  und  der  heilere  Charakter  von  Brahms  „Jäger." 
Frl.  Müller,  die  wertvolles  Material  besitzt  und  sich  um  eine 
sorgfältige  Schulung  desselben  mit  bestem  Erfolge  bemüht 
Hat,  wurde  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  von  den  begeisterten 
Zuhörern  ausgezeichnet.     Sie  wurde  dreimal  hervorgerufen 
und  entzückte  sodann  noch  durch  den  reizenden  Vortrag  des 
Wiegenliedes  von  Petri:  „Schlafe  nur  ein,  mein  Kindlcin". 
Konzert  des  Metzer  Honnergcsaiigrereins. 
Metzer  Zeitung,  10.  Januar  1900.    Die  Reihen- 
folge der  gesanglichen  Vorträge  konnte  wohl  nicht  würdiger 
und  stimmungsvoller  eröffnet  werden  als  durch  die  von  einem 
kurzen  Recitativ  eingeleitete  Arie  aus  des  Altmeisters  Haydn 
..Schöpfung",   die   ein  sehr  geschätzter  Gast,  die  Kunzert- 
sSngenn  Frl.  Emilie  Müller  von  Frankfurt  a    M.  mit  der 
ganzen,   anspruchslosen,   aber  doch  so  wirksamen  Innigkeit 
vurtrug,  welche  dieses  Tonstück  als  eine  der  glänzendsten 
Perlen  auf  dem  Gebiete  der  Konzertsäle  ersehe  nen  lässt.  Die 
mit  einer  Stimme  von  ausserordentlichem  Wohlklang  und 
tadelloser  Schulung  begabte  junge  Dame  erfreute  im  weiteren 
Verlaufe  des  Konzerts  noch  durch  eine  Reihe  von  Liedern, 
die,  wie  die  vorerwähnte  Arie,  alle  mit  grossem  Beifall  auf- 
jenommen    wurden.     Der  Raum  gestattet  uns  leider  nicht, 
auf  Einzelheiten  einzugehen,  aber  die  Bemerkung  möchten 
wir  nicht  unterdrücken,  das»  das  Gefühl  des  Dankes  an  den 
leitifcbenden  Verein  für  die  Vermittlung  dieser  ungetrübten 
Kunstgenüsse  allgemein  empfunden  wurde:  Sicher  wäre  auch 
der  liebe  Gast  nicht  ohne  Zugabe  davon  gekommen,  wenn 
'Iie  Reichhaltigkeit  der  Darbietungen  nicht  von  der  Forderung 
«ner  solchen  abgehalten  hätte. 

Jubiläen. 

Ole  Olsen,  norweg.  Komp.  u  .Vniiee-Miisikinsp.,  24.  Milrz, 
- j v»hr.  Dirig.-Jub.  Freiherr  Ad.  von  Gilsa,  Kassel  2d  Jatire 
iitoHUUit  des  kgl.  Theaters.  General-M.-D.  Alex.  Kriel, 
;  Kjpellm.  der  Kai.  Oper  in  Budapest:  40 j*!ir.  Dumstjnb. 
Mmikver.  Kaiserslautern  (Dir.  Ii  Dannau,  .'iMjähr.  BV- 
»ton.  Ebenso  M.G.-V.  in  Wtirzeu  (Dir.  Org.Gn.eff).  M.-O.-V. 
Kcldkirch  Steiermark)  und  M.-G.-V.  Cacilia  io  Krefeld. 

Rücktritte. 

M.D.  Fritz  Kau  ff  mann  in  Magdeburg.  Stall.  M.-l>. 
Z'iphcl  in  Plauen.  Koniertmstr.  10.  Feigcrl  iu  Dresden. 
'tuetal-M.-D.  Alexuudcr  Lrtol  in  Budapest. 


Gestorben. 

Kapcllm.  \roiaml  Koynaud,  Toulouse.  Divbioiis-Gencral 
(iiiatelli  Pus.hu,  27.  Marz,  Chef  der  Kapelle  des  Sultans  in 
Konst.-uitinopcl.  Nicolau  de  Med i na,  RuW,  Viol.  In  Oporto. 
Wilhelm  Jahn,  ehem.  Dir.  der  Wieoer  Hofoper.  Ernest 
Itou  langer.  Komp.  iu  Paris,  14.  April.  Gcsangl.  am  Conservat. 
I.adi.l.  Zimay,  Klav.-Prof.  am  Landeaconaervat.  in  Budapest, 
10.  April.  Leon  GreaRe  Baas  an  der  Gr.  Oper.  Paris,  12.  April. 
Aip«.  Werner.  Pian.  Prof.  am  Conservat.  Genf.  Annnsiiato 
Vmi  »Ii,  Komp.  in  Religio  di  Calabria  tl.  Marz.  William 
Witt,  MuKikalieoiidlr.  (Fa.  J.  S.  Ewer  ft  Co.),  I.ondoo.  Louis 
Marek.  Horuvirt.,  Lehrerain  Brüsseler  Conservat.  Mad.  Murio- 
G«ll  i,  Gesauglchreriu,  New- York.  D  r.  S.  Austen-Pcarce, 
Organ.,  Jersey.  Krneslo  Baldanza,  Ten.  San  Francisco, 
M.-D.  Carl  .1  u  1.  Abt,  früher  Bassist  in  Coburg.  Georg 
II  .i  r  t  in  a  n  n  ,  Musikverleger,  Paris.  Franz  Csorny,  Prof. 
am  Conservat.  u.  Org..  Dir.  der  Dttch.  Liedertafel  in  St.  Peters- 
burg. Jules  Sachs,  Konzert-Agent  in  Berlin,  16.  April, 
(i  n  1 1  h  o  I  d  K  1 1 1  i  n  g  c  r ,  ehem.  Ten.,  Basel.  Frl.  0  a  r  I  ■  t  r  ft  m, 
Sängerin,  Stockholm  C.  O.  Alwin  F  o  r  s  s  b  o  Ii  m  ,  Sehni- 
ge« iug|uhlagogu,  10.  März  in  Horsdorf  b.  Leipzig.  Gottfried 
Prever  Org.  u.  Komp,  Wien.  Hermann  Levy,  General- 
M.-D.  in  München. 

Musikfeste. 

Stuttgart,  27.  -80.  Mai.  6.  Karnmermusikfcst  unter 
Leitung  Joachim*.  Joachim-Quartett.  Halir-Qiiartctt,  Sisterroanns 
Vokal-Quartett.  Max  Pauer  etc.  im  Konigsbau.  4  Streichquartette 
und  Scptett  von  Beethoven,  Vokalquartette  von  Haydn,  Schümann, 
Mendelssohn.  Rruluns:  Konzert  für  3  Klaviere  und  Streichinatr. 
von  J.  S.  Bach;  Quiutett  C-dur  von  Schubert  und  Es-dur  von 
Schumann.  Görlitz.  Niedetsohles  Musfcfest,  unter  Leitung 
Dr.  Mucks  im  Juni.  Posen,  Musikfest  im  Juni  unter  Prof. 
Ilching.   Hauptwerk  H-moll  Menae  von  J.  S.  Bach. 

Ordens-  und  Titelrerleihnngen. 

Philipp  Küfer  Komp.,  Berlin,  Profeesor-Titet.  Franz 
Woldert  in  Bad  Elster  und  Kantor  Schone,  Dresden,  Kgl. 
Musikdirektor.  Kantor  u.  Org.  Fritz  Lubricb,  Neisse, 
Kgl.  Musikdirektor.  Dr.  C  V.  Lampe-Viacher,  Verlagsbuchh. 
und  Vor»,  der  Gewandliauskonsert-Direklion  in  Leipzig,  Geh.  Uof- 
rat.  ('es  r  G  e  1  o  s  o  ,  Viol.  officier  de  l'inatruction  publ.  in 
Frankreich.  Krau  Erika  Oschwald,  geb.  Wedekind, 
Kgl.  Kammersängerin.  Jacques  Weintrau  b,  Gera,  Praed. 
Hnntonzcrtmeister.  Rud.  von  Milde,  Friedrich  Caliga 
iu  Dessau,  Kammersänger  vom  Herzog  von  Anhalt.  Frau  D  o  r  a 
Hurmoieter-Petersen,  Kammervirt.,  Allenburgischo  »IIb. 
Med.  für  Kunst  und  W.  mit  der  Krone  am  grünen  Bande,  Hof- 
piauist  L  u  1 1  e  r ,  Hannover,  gr.  gold.  Medaille  für  Kunst  und 
W.  v.  Fürsten  v.  Waldeck.  Emil  Feiger!,  2.  Konzertmstr. 
der  kgl  Kap.  in  Dresden,  Ritterkreuz  1.  Kl.  des  Albrechtaordens. 
Dr.  W  i  I  h.  K  i  e  n  z  I ,  Kapellmstr.  in  Graz,  gold.  Med.  f.  K.  u.  W. 
am  Bande  des  Friodriehsordens.  Graf  von  Höchberg.  General- 
intendant Berlin.  Groaskreuz  des  österr.  I^eopolderdens.  Inten- 
daotur-Dir.  IL  Pierson  Berlin,  Geh.  Keg.-Ret,  die  Ostorr. 
eiserne  Krone  2.  Kl.  Obor- Regisseur  Karl  Tetilaff  und  Kapell- 
mstr. Bich.  Strausü.  Berlin,  die  österr.  eiserne  Krone  3.  Kl. 
Hofoperns&nger  Perron  und  Anthcs  iu  Dresden,  Kitt  rkreuz 
1.  Kl.  des  Allirechtsordens  Prof.  Dr.  Fr.  W  Ollner,  Köln, 
den  Kronenorden  3.  Kl.  Professor  J.  S  e  i  s  s ,  Köln,  Roten  Adler- 
nrdeu  4.  Kl.  Professor  Dr.  0.  K  I  a  n  w  c  1 1 ,  Köln,  Kronenorden 
4.  Kl.  L.  Hess,  Viol-  Köln,  Professor,  F.  W.  Franke,  Org., 
Köln,  Professortitel. 

Engagements. 

Ferd.  Löwe.  z.  ftonzert-Dirig.  der  Ges.  d.  Musikfreunde, 
Wien.  Kniit  Gerhäuser,  Heldentenor,  Iloflhealer  iu 
München  1901.  Jos.  Hellmcsbcrger,  1.  April,  Dirig.  der 
Hofburgthcatcrkapollo  Wien.  Fr.  Binder,  Ihrig,  des  G.-V. 
Dflren  (Rhnl.).  Alfr.  Reisenauer,  Pian.,  Lehrer  des  Con- 
servat. i.  Leipzig.  Prof.  A.  Patzig,  Dirig.  dor  üothacr  Lieder- 
tafel. Jul.  Laska,  Direktor  des  Stadttheaters  in  Innsbruck. 
M.-D.  Werner,  Stadtmusik-Direktor  in  Plauen.  He  n  sch- 
ling, Bant..  Direktor  des  Ostender  Kurlheaters.  Kammersängerin 
Knianuela  Frank,  1.  August  .Stadttheater  zu  Leipzig. 
T  h  i  I  a  P  I  a  i  c  Ii  i  n  g  o  r ,  dramat.  Sängerin,  Kgl.  Oper  Berlin. 
Augusta  Doria.  Sängerin  am  Thedtre  de  la  Monnaie, 
llrüisol.  Marie  Seiffert,  1901,  Bremer  Stadltlieater.  Karl 
W  ag  en  k  n  oc  h  t ,  Violine.  Arth.  Zenker,  Cellist  ander 
Kgl.  Kapelle,  Dresden. 

Vakanzen. 

Glums  (Schweiz),  Dirig.  des  Cäcilien- Vereins  und  Oe- 
sanglehrers an  der  höheren  Stadtschule.  Breslau,  Dirig.  der 
Konzerthauskapclle.  A  schaffen  bürg.  Dir.  der  Stadl. 
Musikschule.  Magdeburg,  städt.  Musikdir.  Davoa,  Ding, 
der    Knrkapelle.     H  i:  i  d  e  n  h  e  i  m    a.    Brenz,     Sladluiusi  dir 
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Auf 
das 


Glänzendste 


werden  all«  Wünsch«*  von  der  Firma  F.  Bow 
Musik- Verlag,  Leipzig,  befriedigt.  Jeder  Ver* 
beziehe  daher  seine  sämtlichen  Musiknliei 
von  dieser  Firma,    ßestellkarte  liegt  H  - 
Zeitung  bei. 


Dom  (EmV  vV  ödjumnriicr.    iniltt  n.  Kl).  ÜcrtljiincnßrnFjr  6. 

Uertretung  hervorragender  Künstler.      Uermittclung  von  Konzertengagements. 
Arrangement  von  selbständigen  Konzerten  und  (Tournees. 
€ngagements.Uermittelung  für  Dirigenten.  Cchrer  und  Orchestermitglieder. 


Künstler-Tafel  der  Westdeutschen  ConcerMirection,  Köln. 


Willy  Seibert,  Köln. 
Lehrer  am  Konservatorium. 
Violin-Virtuos. 

Mary  Mönter-Quint.,  Bonn. 

Konzert-  und  Oratoriens&ngerin. 
Sopran. 

Emilie  Möller.  Frankfurt 

Lieder-  und  Oratoriensfingerin. 
Sopran. 

Henriette  Schelle,  Köln. 

Pianistin. 

Luise  Hövelmann,  Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin. 
Alt. 

Albert  Jungblut,  Frankfurt  a.  V 

Lieder-  und  Konzertsänger- 
Tenor. 

Georg  Christiansen,  Remscheid. 
Pianist. 

Cornel.  J.  Bronsgeest,  den  Haag. 

Konzertsänger. 
Bass-Rariton. 

Clara  Schwartz,  Köln. 

Violin-Virtuosin. 

Adolf  Croebke,  Köln. 

Opern-  und  Konzertsänger. 
Tenor. 

Lina  Coldenberg,  Remscheid. 

Konzertsängerin. 
Sopran. 

Bertha  Weiler,  Mülheim  a.  Rr 

Konzertsängerin. 
Mezzo- Sopran. 

Johanna  Dletz,  Frankfurt  a.  M. 

Oratoriensängerin. 
Sopran. 

Dietrich  Schäfer,  den  Haag. 

Pianist. 

Franz  Sagebiel,  Coblenz. 

1.  Konzertmeister. 
Violin-Virtuoa. 

Carola  Hubert.  Köln-Deutz. 

Konzertsängerin 
Sopran. 

H.  Lützeler,  Köln. 

Konzertsänger.  Tenor. 

Else  Schrauff,  Köln. 

Opern-  und  Konzert-Sängerin. 
Alt. 

Kölner  gemischtes  Quartett,  Köln. 

Die  Damen:    Wulff,  Schrauff,  die  Herren:    Lutzeler,  Jansen. 
Quartette,  Terzette,  Duette,  Sololieder. 

K.  Neumann-Hoditx,  Köln 

Rezitator. 

Clara  Wulff,  Köln. 

Phil.  Gretscher  u. 

K.  Gretscher- Sebaldt,  Aachen. 

Konzertsängerin. 

Rass-Banton, 

Sopran. 

Sopran. 

Oratorien, 

Lieder,  Balladen,  Duette. 

Richard  Geyer,  Altenburg. 

Konzertsänger.  Tenor. 


Anfragen  und  Engagements  för  obige  Künstler  bittet  man 

zu  richten  an : 
.. Westdeutsche  Concertdireetion"  Tom  Ende  &  Schumacher, 
Hein  a.  Kh.,  IteetkoTenstrasRC  6. 


Flügel  und  Pianincs.  yO        I       \ /T         \    Export  nach  allen  Weltteilen. 

Prämiiert  \ZQfl      MCUIO  Speeialität: 

mit  /9  nur  ersten  Preisen.       ****  •  •     /"M,,w      Kreuz  saitige  7tliniaturflüget. 

Hoflieferant  /.  IPaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBLCnZ  a.  Phein. 


a  vom  Kade  n  Verl*«  and  Moaifcüun-Verund,  Köln  a.  Rh . 

Unübertroffen 
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sind  die  günstigen  Beärug.sb«diiigungen 
der  Firma  F.  Bomb,  Musik-Verlap,  Leipzig. 
Jeder  Verein  lasse  sich  dieselben}  vor 
Ankauf  von  Musikalien 


Violine. 


Für 
Violine 


Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6.  ViolOFlCellO. 

Die  Kunst  der  BoßenfiriM. 

op.  50.  Kunst  der  Bogenführung. 

Preis  2  MI.     Teehnk*  of  the  Bow.   *>   Technique  de  .'archet   o   Tecuiea  del  arto.     ppa.jjj  2  Ml\ 

Inhalts  Ibersicht:   Siricharten  :  Gebundener,  gehämmerter,  gestonsener,  gemischter,   singender,   toeüenßrmiger . 

Muanmmengesetg/er,  springender,  geworfener  Bogenstrich.  Staccato.  Der  gesponnene  Ton. 
Hebst  zahlreichen  Hebungen  und  Etüden. 

C.  Wifling  schreibt  in  seiner  „Entwicklungsgeschichte  des  Violinspiels"  (Universalbibliothek  für  Musiklitteratur 

Hr.  23  25,  Preis  Mk.  1,50)  folgendes; 

Tartini  schrieb  einer  Schülerin;  »Ihre  vornehmste  Hebung  muss  den  Gebrauch  den  Bogen«  betreffen.  .  .  .<  Diese  grund- 
legende Bestimmung  des  grossen  Violinmeisters  (imlet  in  einem  neueren  Werke  von  August  Casorti,  einem  Brüsseler  Violin- 
prufessor,  „Die  Technik  des  Bogens,"  einen  zielbewußten  Ausdruck.  Alle,  durch  die  Anregung  Viotlis  nach  Tartini,  in  der 
französischen  Schule  entwickelten  Bogerutricharten  werden  hier  durch  Wort  und  Tun  verstandlich  gemacht.  Das  Werk,  das 
in  H  vom  Ende's  Verlai;  in  Köln  am  Khein  erschienen  int,  sei  hiermit  als  ein  wirklich  nützliches  für  den  Violinunterricht 


Eingeführt  an  den  grössten  Unterrichtsanstalten  Englands,  Frankreichs,  Spaniens,  Nordamerikas  etc. 
Tivadar  Nachsz:  In  Leeds  »Quarterly  News  -  veröffentlicht 


berühmte  Geiger  Tivadar  Nachez  bei  Gelegenheit  einer  Besprechung 

übvr  Studienwerke  für  Violine  folgendes :   Betrachten 

vir  die  gro»se  Zahl  der  Uebnugshefle  rar  die  Ausbildung  der 
linken  Hand,  so  muss  es  Wunder  nehmen,  dass  es  an  Werken  über 
Jit  Kunst  der  Boganfübrung  thatsachlich  mangelt.  Es  ist  mir 
deshalb  eine  besondere  Freude,  meinen  jungen  Freunden  ein 
Werk  empfehlen  zu  können,  welches  diesen  Mangel  aufhebt  und 
»am  täglichen  Gebrauch  unentbehrlich  ist.  Es  ist  dies  ein  Werk 
Aea  betagten  Meislers  belgischer  Schule.  Aug  ist  Casorti,  >I)ie 
Kunst  der  Bogeniuhrung«  -  Ick  habe  selten  ela  SO  vorzügliches, 
br  den  tlgliehen  Gabrauch  geeignetes  UebungsmateriaJ  in  so  klarer 
Anordnung  gefunden.  Seine  Ratschlage  für  die  verschiedenen 
Artsn  der  Hogeiifütirting  sind  mir  aus  der  Seele  gesprochen,  sie 
werden  den  strebsamen  Geiger  bei  ernstem  Studium  zu  un- 
P&hntem  Erfolg  führen.  In  meiner  öffentlichen  Wirksamkeit, 
welche  sich  über  den  Zeitraum  eines  Viertel- Jahrhunderts  er- 
»'reckt,  lassen  mich  meine  eigenen  tlgliehen  Krfahrungen  die 
Hichbgkeit  dessen  erkennen,  was  Casorti  über  das  Spinnen  des 
Tobt*  sagt  Für  alle  diejenigen,  die,  wie  leider  auch  ich,  bei 
"fentlichem  Spielen  mit  Befangenheit  zu  kämpfen  haben,  sind 
iie  Uebungen  geradezu  unentbehrlich,  sie  beruhigen  die  Nerven, 
indem  sie  der  Bogeuführung  Festigkeit  und  Sicherheit  verleihen.'. 


Violin  "Älbum 

für  l  Violine  mit  leichter  Klavierbegleitung, 
bearbeitet  von  Heinrich  Wahls.    netto.    Mk.  1,60. 
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Nr.         L-UX  U|i  Nr.  »-14:  l.-V.  U«-e 
Franz  Schubert,  Paz  vobiscum. 
W.  A.  Mezart.  Das  Veilchen. 
Chr.  W.  Gluck,  Hallet  aus  Orpheus. 
Fr.  Chopin,  Mazurka,  Op.  7,  Nr.  2. 
L  van  Beethoven,  Menuetto  aus  der  Sonatine 

Op  4»,  \r.  2. 
F.  Mendelssohn-Bartboldv.  Lied  ohne  Worte.  Nr. » 
6.  F.  Handel,  Air  aus  der  Oper  Xerxes. 
Fr.  Chopin,  Mazurka.  Op.  68,  Nr.  2. 
Schumann,  Träumerei. 
L.  Boccherlnl,  Menuett 
Me  idalssohn-Bartholdy,  FrUbliugslied. 
Jos  Hayda,  Serenade. 
I.  8.  Baak,  Air. 
Louis  Spokr,  Barcarole. 


fr*. 


Hugo  Rückbeil,  op.4  Fantasiestück 

für  Violiue  mit  Orchester-  oder  Klavierbegleitung, 

netto  M.  3,—  ;  PrmciitaUtimme  Mk.  t,5<>. 

Allgemeine  Muslkzeltuag:  H.  R.,  der  selbst  ein  guter 
i>«f«r  ist,  versteht  es,  recht  wirkungsvoll  für  sein  Instrument 
schreiben,  ohne  übermässige  Anforderungen  aa  die  Technik 
des  Aasführeuden  zu  stellen.  Sein  Fantasiestück,  op.  4,  ist  ein 
BriTourslfick.  mit  dem  auch  ein  Geiger,  der  über  keine  eigent- 
'ich  virtuose  Technik  verfugt,  brillieren  kann.    P.  Baabe. 

Georg;  Naamaun,  kgl.  sächs.  Kammermusiker: 
•*  hier  mit  einem  Komponisten  ernster  Richtung  zu  thun, 
tenchmiht,  uns  mit  leeren  musikalischen  Phrasen  aufzuv 
be  Art  und  Weise,  wie  der  Komponist  das  schlichte  Thema  mu- 
•fabsch  gehaltvoll  und  doch  so  lieblich  variiert  und  das  Ganze 
"it  euer  kadenzartigeo,  sehr  gut  klingenden  und  ebenso  gut 
tp*lbarea  Einleitung  versehen  hat,  ist  so  wohllhuend  und  nach 
»•'-Hieüswert,  dass  ich  nicht  genug  empfehlen  kann,  solche  Stücke 


Moritz  Schoen.  Stndienwerke  für  Violine. 

op.  75.  Drei  kleine  Fantaaiestücke.    »Der  GeburU-  Uk 

tag«  für  2  Violinen  und  Bratsche    .   .   ■  1,80 

op.  CO.  Sechs  leichte  Tonstücke  f.  1  Violine     .   .   .  1,20 

op.  Kl.  „  „  „  „  „  2  Pos.  1,60 
op.  <>H    Drei  grössere   Uebungsstücke  in  Sonalen- 

forra,  für  2  Violinen   2, — 

Eberhardt,  G.  op.  98.   Fünf  Vortragstücke;  die  1.  Lage 

nicht  überschreitend,    a  l  Mk.,    corapl.  n.  3,— 

Golbke,  Hann.    »Albumblatt.«    leicht   1,— 

Jensen,  Gustav,    op.  41.    Fünf  Vortragstücke,  raittel- 

achwer,  ä  1,50,  compl  n.  5, — 

Keller,  Ladw.    op.  45.    Vier  Stücke  für  Violine  und 

Klavier,  leicht   2,— 

Kreutzer,  Conradin.    Violinsolo  a.  »Nachtlager«  IL  Akt  0,60 

Simon,  A.  op.  28.  Nr.  1.  »Berceuse«,  sehr  bei.,  maebw.  1, — 
von  Vignan,  Hann.    »Barcarole.«     Fantasiestück  für 

Violine  und  Klavier,  sehr  melodiös,  z.  I.  1,60 
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12  Wegweiser  durch  die  Chorgeeanglitteratur. 

■r  m  W  0  btoldte  auf  der  dieser  Zeiwng  beil  egend' ti 

m  ^»*_  A#  .aSfJaT*.  Mast        I  Maat  BT  aaT>««Ba>     Be«lel  karte  Answahl.sendung  der  Kirn  i 

>   #  JUJi  #jf  Mja*  1#  W^m^  B  Wm  Mus.k  Verlag,  Leipzig.    Bin  Versuch 

^#  C7  %M  %S  M  W    %Z  ä    (/Iii     macht  jeden  Verein  zun!  ateten  Kund« 

dieser  Firma. 


Welche  Männerchöre 
werden  am  meisten 
2a  Gapo  verlangt? 


Lassen  Sie  sich  eine  Auswahlsendung  solcher 
Chöre  (leicht  —  mittelschwer)  kommen  von 

\  itom  Cnfce'«  föcrlag, 

Köln  a.  Rh.,  ileetnoi  enstr.  6. 


Chor 


Ueberall  zur  Wiederholung  begehrt  wird  der 

Adolf  Kirchl's:  *~ 

Es  war  einst  eine  scliüne  Zeit 

Lieier-Album  der  Lyra  Nr.  103 

Der  Chor  i*i  soeben  in  IL  Auflage  erschienen  und  können 
Bestellungen  auf  demselben  wieder  sofort  ausgeführt  werden. 

„Lyra"-Yerlag.  WIEN  XYIII/2. 

H.  vom  Ende,  op.  3, 

Fünf  Lieder  für  gemischten  Chor. 

Partitur  und  stimmen  1,00  Xk.  -  HUhwi  je  SO  l»r*. 

Verlag  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein. 

Lib 


K)o  bedesUam««  np.  9!  Man  weiss  nie  In.  welchem  von  de»  fünf 
Liedern  man  die  Palme  zuerkennen  soll;  Ute  sind  alle  gleich  gut.  Ks  Ist 
acbllchte,  ungekünstelt«  Mimik,  die  zu  Herren  (ein  —  well  ele  von  Hünen 
kommt.  Von  grosser  Wirkung  ist  da*  Ö  stimm!««  Kr.  S!  „Ks  tat  »o  «tili 
geworden."  Ueberau  lieblich  klingt  Nr.  S  „Nun  achlless  die  lieben 
Aengleta  lind,  liebes  Herzenskind."  Kr.  5  „Melu  herzllstistes  Kct>:it**rl, 
komm',  reich  mir  dei  Tatxerl"  Ist  »in  wuhrra  KiupsMhleln  bamorhrtlscher 
Mealk.  Die  Lieder  alnd  tlbrigrn»  «ehr  leicht  elntnBben,  und  bei  gutem 
Vortrag  wird  die  Wirkung  nicht  alubleiben. 

H.  vom  Ende's  Vertag,  Köln  a  Rh.,  Beethovenstr.  6- 

Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen! 


Das  Orgelspiel. 

Für  den  Unterricht  und  das  Studium  verf.-isst  n.  dargestellt 

OD 

Prof.  F.  W.  Franke, 

Lehrer  am  Konservatorium  zu  KOIn  a.  Rh. 

Preis  M.  2,—  netto. 

Der  vorliegende  Lehrgang  für  die  Kunst  de»  Ogclspiel*  verfolgt 
den  Zweck,  dem  angehenden  Organisten  eine  sichere  (irundlagc 
für  acine  technische  Ausbildung  tu  bieten;  ihn  zum  V  erstii  ndni& 
«rt  des  Orgelslilcs  anzuleiten  und  ihn  namentlich  für 
die  Werke  Job.  Seb.  Bach'*  vorzubilden. 


Der 


3 


*  *  *  *  Unterricht 

in  der  Theorie 
der  Musik  +  t  •*•  + 

verfolgt  den  Zweck,  allen  Krelingen  der  Tonkunst:  Dilettanten,  wrtrix 
Beruf  und  Neigung  zur  Komposition  in  «ich  «puren  and  in  Geiirt  uoJ 
Wcscii  der  musikalischen  Kunstwerke  riuzud ringen  wünschen,  and  T.» 
künstlcru.  denen  die  für  den  Uhr-  und  Ding 
theoretischen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  zu 
tu  bieten. 

Die  erforderlichen  Lehrmittel  aind  eigens  f&r  diesen  Zweck  ■ 
klarer,  übersichtlicher,  IciehUssslicbcr  Weise  von  den  Herren  Prof 
(J.  JENSEN,  F.  W.  FRANKE,  Prof.  Dr.  <).  KLAUWEI.I.  u»l 
II.  VOM  KNDK  vcrfasKt  worden. 

tTelier  den  Lehrgang  im  allgemeinen  ist  folgendes  zu  bemerkte 

El  wird  von  jedem  Schüler  vorausgesetzt,  da*»  er  entweder  «ime 
niler  '  ■  end  ein  Instrument  x|,n-le.  Wünschenswert  ist  es,  daas  derarll» 
wahrend  der  Studienzeit  «t«-t*  Gelegenheit  tarn  Klavier-  oder  (trgetspir! 
habe,  denn  die  Musiki.  .  laset  aich  nicht  trennen  von  den  praktisch,  i 
IVbungen.  In  der  sofortigen  Anwendung  des  theoretisch  Erlernten  in 
der  Praxi.»  liegt  aber  dsa  eigentlich  Fordernde  des  Studiums.  Dir 
theoretisch -m  unikal  lache  Erziehung  ist  aber  immer  dieselbe,  ob  ans 
Gesang,  Klavier,  Violine  oder  Orgel  das  Hauptfach  bilde. 

Der  Lehrgang  beginnt  mit  Studien  in  der  Harmonielehre,  Kontra 
. .'ulkt  und  Formenlehre  mit  entsprechenden  Hebungen  im  strengen  Sau, 
sowie  Koitiptwilionaverauehen  in  kleinen  Formen  (Liedform).  Nach 
lledürfnis  gehen  nebenher  besondere  Studien  mit  Aufgaben  in  der  Akustik. 
Instrunicntenlchrc,  Vortragslehre  etc.  Der  Umfang  des  I /ehr» tolle«  «  r 
sieh  Tor  ollen  Dingen  nach  den  Absichten  des  Studierenden  xu  riebw» 
haben  und  ist  in  dieser  Hinsieht  von  vornherein  eine  Erklärung  aüue. 
ob  eine  allgemeine  fachiiiannischc  Vorbildung  erstrebt  wird,  wie  sie  ftf 
jeden  Musiklchrer  und  Dirigenten  notwendig  ist,  el>eo«o  für  jeden  gei'ii 
deten  Dilettanten,  der  die  Darbietungen  unserer  besseren  Konaerte  uin 
Verständnis  verfolgen  zu  können  wünscht,  oder  ob  die  Befähigung  >u' 
Knni|Kiaitiiin  gründlichere  Studien  und  namentlich  zahlreichere  Uehunr»  ■ 
in    Hnnimnik,   Kontrapunktik   etc.  zweckentsprechend    eracheines  I»»' 

Zar  Erläuterung,   Vertiefung  des   Gelernten,    wissen schslükfc" 
llegründung  der  Regeln  etc.  werden  den  Aufgaben  Briefe  beigefügt. 
Aufgaben  sowohl,    wie  die  Briefe  selbst  sind  der  Individualität, 
Bildungsstufe  und  dem  jeweiligen  Standpunkte  des  Schülers  angrni«: 

Der  Hauptwert  ist  überall  gelegt  worden  auf  anschauliche  ttnJ 
übersichtliche  DarsteUuug^des  Mstermla  ;  nan.enüieh^d  die  h. 

^'d"7ür^U«n  Unterricht  gcart>eiteIrworu>n*U 

Unverstandenes  wird  brieflich  erklärt,  die  Arbeiten  werden  von 
anerkannt  tüchtigen  Theoretikern  (Lehrern  des  Konservatoriums,  "nr- 
nisteii  etc.  nacligrsehen,  die  Fehler  angestrichen  oder  durch  gewk*' 
Zeichen  kenntlich  geuischt  und  den  Studierenden  wieder  zugesandt-  Ns> 
geschehener  Korrektur  bezw.  Neubearl>eitiing  gehen  die  Arbeiten  wieder 
an  die  Anstalt  zurück,  um  einer  nochmaligen  Korrektor  unterzogen  '■ 
werde».  Das  Verfalireu  wird  solange  fortgesetzt,  bis  d 
grinst  sind.  Die  Kompositionen  werden  auf  Wutisch 
falb  sie  geeignet  aind,  auch  in  Verlag  genommen  und 
stattnng  herausgegeben. 

Der  briefliche  Unterricht  wird  allen  denen  hoch« .1 
kommen  «ein,  welche  na«  Ältlichem  Mangel  an  gründlich  vorgebild»'«' 
Lehrern  keine  Gelegenheit  dain  haben,  ferner  solchen,  die  sieh  für  An 
Besuch  eines  Konservatoriums  vorbereiten  wollen  oder  deren  Beruf  ein 
regelmässiges  Stadium  und  die  Einhaltung  bestimmter  Standen  sieh', 
zulässt  und  endlich  allen  denjenigen,  welche  die  teueren  Honorare  unserr: 
•rin  Lehrer  und  Konservatorien  nicht  eradiwingen  konneu. 


H.  vom  Endo,  Köln  a.  Rhein,  Beethovenstr.  6. 
Prospekt  bitte  gratis  und  franko  zu  verlangen: 
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Ratgeber  für  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Oesungvereine 
und  Gesangvereinsdirigcnten. 
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.V.  9. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  Juni  1900. 


I.  Jahrgang. 


t  1,        Aairiiliriinufii:  MtoiwrehCrt  a  tapp,  und  mit  Bejtl.   Frmuoncbör»  a  capp.  und  mit  Dag).   —   Krnlckottcn :  Manncrcbi'.re 

InnQ  Ii'     b«'»cl»cb«ir  KompimltlcD.  VerielcbnlM  der  Volk»-  und  volktrllmllehen  Luder  rfir  Maimenliur.  -  Beaprvrliumccn:  Um  deutsche 
IMIIdIL.     Yolkellad  Im  MgnnerjroMnK.  Dvlelseli«  Knmponloten-  —  Vernilarhtrs:  (iesangdirekturemkura  In  Bt  (lallen.  Neue  Chorwerke. 
Kot»»ert»ie>rlclM:  LooUe  Hüveluwiii  l'h,  GreUcber.  Persönliche«.  Neue  Werke  fttr  (loaaog. 


Vielfach  geäusserten  Wünschen  entsprechend,  bitte  ich  die  geehrten  Einsender  der  Programme 
um  gefällige  Angabe  der  Mitglicderzahl  des  Vereins  und  des  Schwierigkeitsgrades  der  erfolg- 
reichen Kompositionen.   Einmalige   Unterstreichung  bedeutet  grossen,  zweimalige  sehr 


Erfolg.   Zusatz  von  I)  C  (Da  Capo)  oder  des  Preises. 


Ü.  Red. 


Es  können  unter 
verholen.) 


Auffüiu  ougen. 

Rubrik  nur  solche  Werke  aufgenommen  werden,  welche 
Münnarchöre  a  cappella. 


Druck  erschienen  sind. 

i :  «T.-ffroai,  •  • 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent 


Erfolg 


Wo  in  dem  Thal  (m$ch) 
Das  Herz  am  Rhein 
Nimm  ein  Schlüssolein  (tnsch) 
Königsfelden  (Ballade) 

Am  Chiemsee 
Blau  Blümelein  (*/) 
Wenn  Zweie  sich  gut  sind  (2/) 
Krüh  morgens 
Abschied  hat  der  Tag  genommen 
Im  Feld  des  Morgens  früh 
Frühling  am  Bhein  (msek) 
war  einst  eine  schöne  Zeit  (mscii) 
Im  Winter  {m$ch) 
Mein  Slern  (*/)' 
Träumerei  am  Waldbach 

Die  Spinnerin  (*/) 
Ich  hfirt'  ein  Vöglein  pfeifen 
Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht 
I'heingauer  Wein 
Unbegehrt  (»scA) 
Germanen-Markung  (msch) 
Im  silbernen  Mondlicht 
Sehlafwandel  (sch) 
Volkers  Schwanenlied  (scä) 
Sängers  Frühlingslied  (/) 
Der  fahrende  Scolar 
In  den  Alpen  (sch) 
Jung  Werner  (*/) 


C  H.  Döring 
Edw.  Schul« 
C  H.  Döring 

G.  A  tigerer 
K.  Goepfart 

Dregert 
E.  Kremser 

H.  Wesseler 
V.  E.  Ncsslcr 

Chr.  Burckhardt 
S.  Breu 
A.  Kirehl 
E.  Kremser 
Wesseler 
W.  Schlithting 
K.  Schauss 
do. 

Th.  Podbertsky 
Jahn 
H.  vom  Endo 
C  Pieper 
W.  M.  taschky 
Fr.  Hegar 
leyei-omeisiBtieB 
A-  JSckel 
Fr.  Hegar 
do. 

Jos.Bheinberger 


Badeberg 
Gotha 
Wien 
Basel 
Cassel 
Jever 
do. 
Münster 
Osnabrück 
do. 
Köln 
do. 
do. 
Münster 

do. 
Nürnberg 
Wiesbaden 
München 
Wien 
Kiefeld 
Köln-Elirenfeld 
Fürth 
do. 

Sigmaringen 
Stiedra 
München 
Marburg  a.  D. 
Düsseldorf 


M.  G.  V.  M.  Hirsch 
Harmonie 
Holtendorf.  Sangesfr. 
Liedertafel 

do. 

Liederkran« 
do. 
Eintracht 
N.  Liedertafel  75 
do. 

M.  G.  V.  235 
do. 
do. 
Ludgeri 
Cacilia 
Sänger-Klause 

Turnverein 
Lehrer  G.  V. 
M.-Chor  Donaustadt 
Quartett-V.  Neuwerk 
Quartett-Verein 

Lieder  V. 
Lehrer  G.  V. 
M.  Ch. 
M.  G.  V. 
Liederhort 
M.  G.  V. 
Quartelt-V. 


Kant.  Lübeck 
M.  Menniel 
M.  Sliasny 
Dr.  A.  Volkland 
Ellcnberg 
Kufferath 

do. 
H.  Fürst« 
Bud.  Pronzler 
do. 

J.  Schwärt  x 
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Die  mit  *  versehenen  Werke  sind  auch  mit  deutschem  Text  ersehieuca. 

Neuere 


Männerchöre  Belgischer  Komponisten. 

msch  Jos.  Delsemme,  *L' Angelus.    Le  soir  Frcs. 

vient  n.  F.  2,—  St.  0,30 

zach  do.  *Nuit  Fantastique  (J.cs  Gnömes)n.  P.  3,—  St.  O.liO 
zsch  Silvain  Dupuis,  *Les  cloches  .  .  n.  P.  2,—  St.  O.W) 
zsch  Edm.  Pallemaerts,  Soir  d'Etü  .  .  n.  P.  1,50  St.  0.25 
ssch  L.  Jourot,  *Cbanson  Espagnole,  Spa-  Mk. 

nisches  Lied  P.  1,25  St  0.25 

zsch  do.  *lnvocation  n   la  Patrie    An  das 

Vaterland  P.  1,20  St.  0,25 


m.scA  L.  Jouret,  *Le  soir.    Der  Abend  .    .  P.  1,25  St.  0.25 

msch  do.  *Invocation.    Gebet   P.  1,60  St  0.10 

srh  *Fr.  Biga,  Les  Esprits  de  la  Nuit.  Die 

Geister  der  Nacht   P.  2,—  St.  0.40 

msch  do.  *Germinat.    Der  Bergmann  .  netto  P.  2,—  St.  0.40 

muh  do.  Magnificat  lat   P.  2,—  St.  0,40 

zsch  A.  Tilniann,  *Les  Eburons.  Die  Ebu- 

ronen   P.  2,-    St.  0,40 

mach  do.  *Ji  unesse.  Hymnus  an  die  Jugend  P.  2,—  St.  0,40 
ssch  Th.  Badoux,  *Le  Chant  des  Matelots. 

Matrosengesang  netto  P.  2,—  St.  0.40 

zsch  Ch.   Ilansaens,    »Hymne    du  Matin. 

Morpenhymne   P.  2,—  St.  0,40 
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Das  deutsehe  Volkslied  im  Miinnergesang. 
II. 

In  unserem  Bestreben,  dem  deutschen  Liede  den  Boden 
7.11  ebnen  zu  einer  möglichst  weilen  Verbreitung  und  unsern 
Gesangvereinen  das  gesamte  einschlägige  Material  in  lücken- 
loser und  übersichtlicher  Darstellung  zu  bieten,  bringen  wir 
in  Folgendem  zunächst  ein  Verzeichnis  der  Toxtanfänge 
sämtlicher  Volks-  und  volkstümlicher  Lieder,  welche  für 
Männerchor  gesetzt  sind.  Letztere  der  besseren  Unterscheidung 
wegen  mit  *  versehen.  In  einem  weiteren  Verzeichnis  werden  wir 
dann  die  Bearbeiter  kennen  lernen,  sowie  die  Sammlungen,  in 
i  solche  Lieder  enthalten  sind  u.die  besseren  Einzelausgaben. 
Die  genaue  Feststellung,  ob  ein  vorliegendes  Lied  ein 


liehe  Ueberlieferung  und  den  Volksgesang  erhallen  haben. 
Gewiss  sind  die  Lieder  in  den  meisten  Fällen  von  Einzelnen 
.  gedichtet  und  komponiert,  aber  deren  Namen  sind  verloren 
gegangen.  Das  Volk  kümmert  sich  nicht  um  den  Ursprung 
seiner  Lieblingsweisen,  es  verlangt  auch  nicht  die  charakte- , 
ristischen  Merkmale,  das  individuelle  Gepräge  eines  Einzelnen 
im  L'ede  wiederzufinden,  im  Gegenteil,  es  nimmt  nur  das  an, 
und  lässt  nur  das  fortleben,  was  nicht  das  Empfinden  eines 
Einzelnen,  sondern  die  allgemeine  Denkart  und  die  Dar- 
stellungsweise  der  grossen  Masse  wiedersieht,  was  den  Ton 
trifft,  der  im  Herzen  des  Volkes  wiederalingt.  Gerade  aus 
diesem  allgemeinen  objektiven  Inhalt  entspringt  auch  der 
eminent  nationale  Charakter  des  Volksliedes  und  dieser  von 
jedem  subjektiven  Element  freie  Inhalt  unterscheidet  das 
Volkslied  von  den  Produkten  der  Kunst. 

Tief  in  der  menschlichen  Natur  begründet  ist  das  Be- 


Volkslied ist  oder  ein  volkstümliches,  ist  nicht  immer  ganz         f  .  ü  r,  «™n«™icn«»  «W™n««  «« 

leicht,  ich  möchte  daher  ausdrücklich  betonen,  dass  ich  meine     du'fn^fd1f1n  r,Wsl  «'[  d<"  G«»u'  •»*  Empfindungen 

Arbeit  in  diesem  Punkte  nicht  als  eine  kritische  angesehen     ,md  Gahlen  zu  sättigen;  und  was  dann  unser  Inneres  be- 

wegt,  was  uns  begeistert  und  beseelt,  das  wollen  wir  unsern 
Mitmenschen  mitteilen.  Wir  freuen  uns  mit  ihnen  und  wir 
teilen  ihr  Leid,  erwarten  aber  auch  dieselben  Gefühle  uns 
gegenüber ;  darin  beruht  das  Wesen  alles  Kunstschaffens, 
besonders  aber  dos  Musikalischen.  Diesom  Quell  inbrünstiger 
Begeisterung  entspringen  denn  auch  unsere  Volkslieder.  Das 
Leben  mit  all  seinen  Geschehnissen  drückt  ihnen  seinen 
Stempel  auf  und  ihr  Inhalt  ist  ebenso  reichhaltig  wie  jenes. 
Die  hieraus  entspringende  Mannigfaltigkeit  ist  der  grosse  Vor- 
zug unseres  deutschen  Liedes.  Während  bei  den  Slaven 
fast  nur  melancholische  Weisen  ertönen  und  bei  den  Fran- 
zosen und  Italienern  das  sinnlich-heitere  Element  vorwiegt, 
singt  das  deutsche  Volk: 

„Von  allem  Süssen,  was  Menschenherz  durchbebt, 
Von  allem  Hohen,  was  Menschenherz  erhebt." 
Herbst  und  Winter,  Jagd  und  Krieg,  Gewerbe  und  Amt, 
Alles  muss  den  Stoff  hergeben  zu  diesen  Kindern  seiner  Muse, 
das  Hauptthema  aber,  welches  in  unzähligen  Abstufungen 
und  Formen  wiederkehrt,  ist  die  Liebe  in  all  ihren  Stadien, 
in  Lust  und  Schmerz,  in  Freude  und  Trauer.  Der  Schatz, 
das  Schätzchen,  Schätzte,  die  Maid,  das  Maidelein,  das  Diandle 
„tief  drunt1  im  Thal"  und  wo  es  sonst  noch  zu  finden  ist, 
das  ist  und  bleibt  die  Haupttriebfoder  all'  unseres  Schaffens, 
all'  unserer  Gedanken,  und  solange  der  deutsche  „Bua"  noch  mit 
keuscher,  reiner,  wahrhafter  Liebe  und  Treue  an  der  Aus- 
erwählten  seines  Herzens  zu  hängen  vermag,  so  lange  wird  das 
Volkslied  nicht  aussterben,  so  lange  wird  es  den  Gassen- 
hauern nicht  Platz  machen,  die  weiter  nichts  sind,  als 
Ausflüsse  sinnlicher  Begierde.  Wir  haben  in  unseren  Liedern 
eine  erziehliche  Macht  ersten  Ranges,  denn  in  ihnen  spiegeln 
sich  zwei  Eigenschaften  vor  Allem  wieder,  um  die  uns  alle 
Anspruch,  welche  im  Volke  entstanden  und  von  ihm  umge-  i  fremden  Völker  beneiden:  Wahrhaftigkeit  und  Treue;  benutzen 
bildet  und  mundgerecht  gemacht  sind.  Sie  müssen  im  Volke  I  wir  diese  Macht,  halten  wir  sie  dem  Volke  recht  oft  vor,  es 
Relebt,  in  ihm  Wurzel  gefasst  und  sich  nur  durch  münd-  I  geschieht  zu  seinem  und  unserem  Besten. 


möchte.  Ich  verfolgte  vielmehr  lediglich  praktische 
Zwecke  und  glaubte  daher  das  Verzeichnis  nicht  vollständig 
genug  machen  zu  können,  daher  die  Aufnahme  mancher 
Kunstlieder,  deren  Autoron  bekannt  sind  und  die  sich  einen 
hohen  Grad  von  Volkstümlichkeit  erworben  haben.  Uebrigens 
lassen  uns  unsere  besten  Sammelwerke,  wie  diejenigen  von 
Böhme,  Erk,  Silcher,  Challiers  grosser  Männerchor-Katalog 
in  dieser  Frage  häufig  im  Stich ;  der  Eine  nennt  volkstümlich, 
was  der  Andere  als  echtes  Volkslied  betrachtet,  und  viele  echte 
Volkslieder  sind  selbst  im  Liederhort  von  Erk  und  Böhme 
nicht  enthalten,  so  z.  B.  die  meisten  aus  Tyrol,  Kärnten, 
Steiermark,  aus  dem  sangesfreudigen  Appenzell  u.  s.  w. 

Das  deutsche  Volkslied,  eine  der  liebenswürdigsten  und 
anziehendsten  Erscheinungen  der  ganzen  Kunstgeschichte, 
unterscheidet  sich  formell  von  den  Kunstgesängen  durch  seine 
in  den  einfachsten  Intervallen  sich  bewegende  Melodik,  seine 
natürliche,  dem  Sprachrhythums  sich  eng  anschliessende 
Rhythmik  und  die  fast  gänzlich  fehlende  Modulation.  Die 
Melodie  ist  unmittelbar  aus  der  Sprache  hervorgegangen  und 
erscheint  als  eine  zur  Selbständigkeit  gesteigerte  und  erweiterte 
Sprachmelodie  ohne  irgendwelche  instrumentalen  Elemente, 
wie  man  sie  z.  B.  wohl  in  ungarischen  und  italienischen 
Volksliedern  beobachtet  Als  Satzform  ist  sie  dem  einfach- 
strophischen Liede  nachgebildet  und  erscheint  so  als  einfache 
ein-,  zwei-  oder  dreiteilige  Liedform,  wie  sie  weiterhin  auch 
in  die  reine  Instrumentalmusik  übergegangen  ist  und  hier 
namentlich  in  der  Klavierlitteratur  eine  grosse  Rolle  spielt. 
•  Siehe  vom  Ende's  Schatzkästlein,  enthaltend  die  Meisterwerke 
der  Liedform,  nach  Form  und  Schwierigkeit  geordnet  und 
erläutert,  4  Hefte  a  2, —  Mark  netto.) 

Auf  den  Namen  „Volkslied"  haben  nur  diejenigen  Lieder 


Sämtlich« 


1     Abs  Diandl,  wcnu's  di  freut. 

i     Aba's  Wildschiaam,  das  is  mei  Freud. 

3  (Die)  Abendglockcu  klingen  (Abt.) 

4  *  abend  ist's. 

5  *  Abend  wird  es  wieder  (Rink). 
(i  »  A  Bixerl  au'm  Rücken. 

7  Aber  i  fahr  :  mit  der  Post. 

8  Ach,  Bäumchen,  du  stehst  grüne. 

9  *  Ach,  du  klarblauer  Uinunol(Silcher). 

10  *  Ach,  du  Rose,  schöne  Rose. 

11  Ach,  Eislein,  liebes  Klslein  mein. 

12  Ach,  Gott,  es  drückt  dasHerz  mir  ab. 

13  Ach,  Gott,  was  Meiden  thut. 

U    Ach,  Gott,  wem  soll  ich'«  klagen 
16    Ach  Gott,  wi»  weh  thut  Scheiden. 

16  Ach,  Himmel,  es  ist  verspielt. 

17  *  Ach,  ich  arm.  Kloslerfrl.  (Silcher). 
18 


und  volktüinllrhrn 


Ach,  in  Trauern  muss  ich. 
19  *  Ach  könnt  ich  diesen  Abend  (Brahma). 


Artikel 

20  » 
21 

•I  i  * 

23 

24 

26  * 

2« 

27  * 

28  * 

■id 

30  * 
31 

32 
33 

34  * 

35 
3G 

37  « 

38  * 


gesetzt  sind. 

dem  Anfiu 


cli  staben 


Ach,  könnt'  ich  Kätchcn  kaufon. 
Ach,  Lieb,  ich  muas  dich  lassen. 
A.  b,  Mägdlein,  liebes  M. 
Ach,  schläft  denn  Allca  schon. 
Acb,  schönster  Schatz,  m.Augentrost. 
Ach,  so  schön  ist  meine  Maid. 
Ach,  was  wird  in.  Schäulein  denken. 
Ach,  Wermeland.  du  schönes. 
Ach,  wie  clmrzen  jetzt  die  Tage. 
Ach,  wie  ist's  möglich  dann. 
Ach,  «o  ich  gerne  bin 
(Der)  Adam  und  d'  Eva. 
Ade,  du  lieber  Tannenwald.  (ICsscr.) 
Ade,  du  liebes  Städtchen. 
Ade,  es  muss  geschieden  seiu. 
Ade !  jetzt  muss  ich  scheiden. 
Ade,  zur  guten  Nacht. 
Aeuncheu  lieb,  Aennchen  traut. 
Aennchen  schön,  Aennchen  fein. 


Aennchen  von  Thurau  (Silcher). 
A  Göschle  muasst  habn. 
A  Herz  wia  VOgrl. 
A  Liadel,  a  g'spasiigs. 
Alle  Lust  hat  Leid. 
AllerschOnster  Engel. 
Alles  schweige,  Jeder  neige. 
Alles,  was  uns  lieb  ist,  lebe. 
Alles,  was  wir  lieben,  lebe. 
Alleweil  kann  ma  not  lusti  sein. 
Allersrhömter  Engel,  allerach.  Kind. 
Altna-Wasserl,  schöne  Waaserl. 
All'  meine  Gedanken,  die  ich  hab'. 
(Die)  Almhüttn  is  mei  Häusai. 
(Der)  Almsceistrüab,  und  mei  Sehatz. 
Als  die  Preussen  marschierten  vor. 
Als  ich  dich  sah  zum  erstenmal. 
Als  ich  ein  Junggeselle  war. 
57  *  Als  ich  uoch  ein  Knabe  war  (König). 
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68  Als  wir  jüngst  in  Kegenaburg. 

69  *  Alle  Barbarossa,  der  Kaiser  Fr  iedr. 

iGersbach  . 
GO     Alte  Gott  der  lebet  noch. 

61  *  (Das  alte  Jahr  ist  nun  (l'ratorius) 

62  *  Am  Aarensee,  da  rauschet 

63  Amal  is  kamal. 

64  *  Am  Brunnen  vor  dem  Th.  (Schubert). 

65  *  Am  Neckar,  am  Neckar,  da  isclit  c  ; 

66  Am  Sunt*,  da  hsb  i. 

67  *  Am  Ufer  hin  und  wieder. 

t>8  *  An  der  Quelle  gas«  der  Knabe. 
61»  *  An  der  Saale  hellem  Strande(Fesca). 

70  (Der)  Ane  hat's  g'bnlscn,  nit  i. 

71  An  einem  Sunntiindorgcn. 

72  *  An  eines  Bäcbleiui  Bande  (Eckertf. 

73  *  An  Schlosser  hat  an  G  sellen  g'haht 

74  Au  Sprung  Ober'«  Wassserl. 

75  *  Armes  Diandle,  thuanilw.  (Koscbat). 

76  A  bcbwalai  macht  kan  Summer. 

77  A  so  :]  a  Diandle. 

7«  »  Auf,  auf,  fnrs  deutsche  Vaterland 

(ü.  Schubert). 
7!»     Auf,  auf,  Tvrolor*  hüt/en. 

80  *  Auf,  Brüder  auf.  jetzt  mnssl  ihr 

frühlich  sein. 

81  Auf,  Brüder,  auf  «um  Streit. 
«2     Auf  d'  Alme  gehn  nia  anfn. 

83  *  Auf  deinen  lloL'n  du  mein  liebes. 

84  *  Auf  dem  Hof  des  Bauernhauses 

85  *  Auf  dem  Meer  bin  ich  geboren. 
H6  *  Auf  dem  Wege  sah  man  gehn. 

87  Auf  den  Schnee  :  folgt 

88  Auf  (den)  Bergen,  da  weh.  die  Winde. 

89  Auf  der  Alma,  da  krieg' n. 

90  Auf  der  Alm,  da  is  a  wahre  Freud'. 

91  Auf  der  Alm  is  der  Brauch. 

92  Auf  der  Alm  is  ka  bleib  n. 

93  Auf  der  Alm  is  ka  Trauer. 

94  *  Auf  der  Andacht  heü'gom  Flügel  ' 

(M»zart.i 
96     Auf  der  lyrolischeii  Alm. 

96  Auf  der  tyrnlisrlin  Grenz. 

97  Auf  der  Welt  is  aft  nebenher. 
!)8     Auf  der  Fladnitzer  Alm. 

'J9  *  Auf  die  Berge  lassl  uns  eilen. 

100  *  Auf  die  Höhen  möcht  ich  steigen. 

101  Auf  dieser  Welt  bah'  ich  kein  r'rdud. 

102  Auf  einem  Baum  eiu  Kuckuk. 

103  Auf  ihr  Brüder,  lasst  uns  wallen, 

(Stunlz). 

104  *  Auf  Matrosen,  die  Anker  (Pohlens '. 
106     Aufn  llenbod'n  is  a  Diandle. 

106  Aufn  Öekai  sieht's  Huttai. 

107  Aufn  Taucrn  Ihuat's  schauern 
10«     Auf  Trauern  folgt  Freud'. 

10t)  *  Auf  Wiedersehn,  bald  schlagt. 

110  *  Auf,  zu  Boss,  und  fortgeritten. 

111  Aus  der  Jugendzeit  (Kadecke.i. 

112  A  wem  kurz,  a  weui  lang. 

113  Ha  da  Gurkao  bin  i's  gangan. 

114  Bau  klan  KohlahüllUD. 

116  *  BSchleio.  so  hell  und  frisch. 

116  *  Biiire  hot  d'  Kalz  verlöre. 

117  Baid  freut  tili  die  Alma. 

118  Baid  liinum,  baid  hearum. 

119  Baid  i  acht  Tag  uimnu. 

120  Baid  i  sing,  sing  i  hoch. 

(Die)  hange  Nacht  iat  nun  herum 

121  (SilHier).  j 

122  *  Begegnet  mir  mei  Diandel 

123  *  Beim  Ahornbauin  zu  Truns. 

124  Heim  Haolilan  steht  a  Hiitlla. 

125  •  Bei  einem  Wirte,  wunderin  ild. 

126  *  Bei  meinem  Schloss  am  Zwinger 

127  Beim  Tisohlan  is  gscsien. 

128  *  Bei  aächtlicherWeil  an  eines  Baches,  i 
121)  *  Bekränzt  m.  Laub  den  lieben  (Andre  i. 

130  *  (Der)  Bergmann  im  schwarz.  Gewand.  I 

131  Bfiat  die  Gott,  soheane  Alma. 

132  *  Hicrlala  war  der  einzige  Sohn. 

133  bin  a  anzigsmal  gangan. 


134  *  Bin  a  frischer  Tyiolerbua. 

135  Bin  a  kreuzlustig*  Mandl. 

136  Hui  alben  a  wertlii  TorMer  gsi 

137  Bin  a  lehfrischa  Boa. 

138  Hin  a  Iebfrrsdia  Schütz. 
131t  Bin  a  loadige  Sennerin. 
140     Hin  a  lust'cer  Btia. 

Iii     Biu  ein-  und  ausganga. 

142  Biu  gangan  :,:  umudum  um  as  Haus. 

143  *  Um  ich  im  Wald  ferne  von  dir. 
114      Biu  i  buch  aufi  gslicun. 

1-15  *  Bin  i  im  fremde  Land. 

146  *  Hin  i  net  a  Bürstle 

147  Bin  i  net  a  lust  gor  Schweizerbua.  , 
I  is     Hin  k*  Zillertbater. 

149     Bin  nacht«  spat  aussi  ganga. 

160     Binschgauer   wollten  wallfahrten. 

151  »ist  a  foscher  Bua. 

152  Bist  schon  körn,  bist  schon  da 
1.-.3     Biu  di  gar  schön  mei  Hua. 
15t  *  Blaue  Lurt,  rrühlingsdufl. 
VA  *  blümelein,  sie  schlafen  ichon. 

156  *  blumenglockchen  klingen. 

157  *  Bravo,  Brüder,  so  iafs  recht. 

158  *  Brech  auf.  zu  "Bf«rd. 

159  *  Briugt  mir  Blut  der  edle»  (Arndi). 

160  »  Brüder,  Brüder,  wir  ziehen. 

161  *  Brüder,  lagert  euch  im  Kreise. 

162  *  Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Buude 

(Mozart). 

163  *  Bruder  zu  den  festlichen  Gelagen. 

164  K  Uder,  uns  ist  alles  gleich. 

165  Bruder,  was  führst  du  in  deh  om  Sinn. 

166  Buabnian,  jetzt  geh  mar  ham. 

167  Buabman  seid»  lustig. 

16N     Bua,  wann'.*  d'willscht  afn  lluhnhfaD. 
161)     Bua,  willst  auf  d'  Alma  fahr'n. 

170  Ca,  ca.  gesch  mauset. 

171  Cbly  is  zwar  nvja  Hüsli. 

172  Da  bin  ich  gern,  wo  frohe. 

173  Da  dransj«  in  der  Nachbarschaft. 

174  Da  draiis<n  im  Wald. 

175  Da  droben  auf  jenem  Berge. 

176  Da  drubn  aufn  Berg. 

177  Da  drunten  in  jenem  Thal. 

178  Da  i  di  gar  schön  bitt. 

179  Da  Kaisa  liabt'a  Latidel. 

180  Da  steh  i  aufm  Hügel. 

181  Da  steh  i  hier  oben 

182  *  Da  unten  im  Thalo  läuft's  Wasser. 

183  l>a  unten  in  dem  Teiche. 

184  *  Da  unten  ist  Frieden  i  Klaas}. 

Deandcrl,  wo  hast  denn  deiKammerl. 
1S5  .Dirndl». 

186  Dcandle,  wie  da  willst. 

187  Deanril.  mussl  net  launi  sein 

1H8     l>ein  gedenk  ich.  wenn  ich  erwacht 

189  *  Deutschland  :  über  alles  (.1.  Haydn). 

190  Dein  Wangtan,  die  roth'n. 

191  Dem  Himmel  will  ich  klagen. 

11)2  *  Denke  nicht,  dass  ich  verloren  bin. 
1U3  Des  Aben  is  kann  ich  nicht  ccblafon. 
191  Des  Sonntags,  des  Montags,  in  aller, 
l'.t.i  *  Des  Sonntags  in  der  Morgcmluiid. 
19«  Dianal,  i  habet  di. 
197  1  Mandel  bist  launig,  geh',  sei  wieder. 
11)8     Diandle  geh  her  zum  Zaun. 

199  (Das}  Diandle  hat  an  tikiischen  Zum. 

200  (Das)  Diandle  is  weiss  wie  da  Schnee. 

201  (Das)  Diandle  is  weit  vou  mir. 

202  Diandle,  m.ipst  an  roaten  Apfl. 

203  Diandle  mei,  mei,  muasst  mt  gar. 

204  Diandle  rairk  dir  den  Barn. 

205  I handle  rutsch  ber. 

206  Diandle,  thua  nar  lisn  losn. 

207  Diandle  thua  nit  an  so  blcnkazn 

208  Diandle,  was  fahlt  dr  denn. 

209  Diandle,  wia  g'fälli  dr  der  neue  Hua.  I 

210  Dtandl,  wie  du  willst,  wie  da  kannst. 

211  Diandle,  wo  liegst  denn. 

212  Diandl  vmi  Niedalaudl. 

213  Diandl.  wann»  d'mi  liabatst. 


214  Diendle,  du  magst  uii  mt. 

215  Diendle  geh,  »prou  di  ni». 

216  (Das)  Diendle  hat  gsigt,  sie  will. 

217  *  Dies  ist  der  Tag  der  Fröhlichkeit 

218  Die  »woa  Pfeifet  huam  v.  Gründls- 

219  *  Dir  möcht  ich  diene  L  edor  weihen 

(  reulzeo 

220  *  Dirndel  und  ich. 

221  D«  Sutiuseiten  bat  mr  dar. 

222  Du  Zacherlan,  dö  du  wanst. 

223  Iiort  am  Berg  hinterm  Hoan. 

224  Dort  auf  der  Alm  da  is  a  Kleeplatz 
226     Dort  beim  See  da  drant. 

226     Dort  hoch  auf  der  Alpe. 
22«     Dort  in  den  Weiden  steht 
228     Dort  oben  auf  der  Alm. 
22!)     Dort  untou  im  Thale. 

230  *  Dort  unten  in  der  Muhle  t<Jlück 

231  Dort  wo  der  alte  Khein  .Schnull 

232  *  Dort  wo  der  Schwanenflass 

233  l>ort  wo  die  klaren  bächleiu  rinnen 

234  Dort  wo  dr  Garns  in  Gwäud. 
236     Draussen  miterin  Keigenbiriibauii' 

236  *  Drausa' ist  alle«  so  präctit  lA.  Jorgen 

«  do.  (SilclHTI. 

237  Deri  Laub  auf  einer  Linden. 

238  Drei  Lilien,    die  pllanz  ich. 

239  Drei  Kippen,  drei  Kappen. 
2BJ  *  Drei  Worte  halten  wir  hoch. 
211     Droben  stehet  die  h»pe:le 

242  *  Droben  stehet  die  Kapelle  i,KreuUcr  . 

243  Drohn  am  LaureuzDberg. 

244  *  Drunten  im  Unterland. 

246  Druntn  ban  IVurcrgrabn. 
216  Da  bist  a  schöner  bua. 

247  Du  bist,  o  Alpenrose. 

248  Du  Dickst  so  hell  un  l  rein. 

249  Du  darfst  mt  nid  zliabn. 

250  *  Du,  der  du  dein  Tag  gebeut. 

251  Du  Diandle  Inwl  mein. 

252  Du  Diandle  moi,  mutst  nit  gar. 

253  Du,  du,  dalkata  Jagersbua. 

254  Du,  du  liegst  mir  im  Herzen. 

255  Du  rlachshaarcts  Dianal.  i  hab  di. 

256  Da  herzliebstes  Dianderl. 

267  Du    mei     flarhshaarets  Dutnil 

(Koscbat] 

268  Do  mein  einzig  Licht. 

269  *  Du  Mond,  i  hätt  a  Bilt  an  di. 

260  Durch'»  Wieseulhai  fang  i  jetzt 

261  Durt  draussen  im  Wald. 

262  Durt  oben  auf  der  Alma. 
2113     Du  saegrischer  Bauer,  i  wear. 
264     Du  schwarzaügerts  Dirndl 

*        do.     do.         (E.  Kremser 
266  •  Du    Schwert    an    uieinei  Linke» 

(y.  Weier). 

266  Du  verpannter  Guggu. 

267  Du  werat  ja  :  mei  Diand'c. 

268  E  bissele  Liab  und  e  ht*scle  Tre  i 

269  Kdcle  Deutsche,  ihr  habet. 

270  Kdlc  Freiheit,  du  mein  Leben. 

271  F.h  i  mei  Dianal  valiass. 

272  *  Eia  popeia,  ko  leise  und  lind. 
2J3     F.i  Bauer,  das  sag  ich  dir. 

274  Ei  du  fein  lieber  SvhirTsinauu  mein 
276     Ei  Mädchen,  was  ich  tir  sagen  will 

276  *  Kin  Blümlein  auserlesen  »ew 

277  *  Ein  Bursch  uml  Mägdelein  Hink. 

275  *  Ein  Fels  im  Meer,  die  Wellen 

279  *  Rin  grünes  Hftndeleiu  an  nieiiicw- 

280  *  Ein  Heller  und  ein  Batzen. 

281  Ein  Jäger  aus  Kurpfalz. 

282  *  Ein  Kirchlein  stand  vor  Zeiten. 

283  *  Kin  Kirchlein  steht  im  Blauen. 
2H4  *  Ein  l>and«kueeht  bin  ich  worden 
286  *  Em  lust'gcr  Musikatte. 

286  *  Kin  Maidlein  that  mir  klagen. 

287  *  Ein  Morgenschimmer  glüht. 
2K8  *  Ein  Schäfer  madchen  weidete 
2H9  *  Ein  Schäfer  trägt  Sorgen. 
290     Ein  Schifllein  sah  ich  fahren. 
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Besprechungen. 


Werk«,  welch*  de«  Lobe« 


Wer  je  einen  Konkurs  belgischer  Männergesangvereine 
erlebt  hat,  der  wird  verblüfft  gewesen  sein  ob  der  Virtuosität, 
mit  welcher  dort  die  enormsten  Schwierigkeiten  überwunden 
werden.  Heikle  Instrumental- Passagen,  verwickelte  rhyth- 
mische Probleme,  dynamische  Finessen,  von  denen  wir  uns 
nichts  träumen  lassen,  werden  von  diesen,  zum  Teil  aus 
Arbeitern  bestehenden  Vereinen  mit  einer  Leichtigkeit 


Vortrage  gebracht,  welche,  wie  gesagt,  jeden  mit  Erstaunen 
erfüllen  muss,  der  die  Schwierigkeiten  des  Einstudierens  zu 
cnnessen  weiss. 

Die  Sucht  der  Vereine,  sich  einander  zu  überbieten  in 
der  Bewältigung  technischer  Schwierigkeiten,  bleibt  natürlich 
nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  Art  des  Tonsatzes  der 
Komponisten  und  so  finden  wir  auch  in  den  vorliegenden 
Chorwerken  belgischer  Tonaetzer  eine  Menge  von  Schwierig- 
keiten, deren  Ueberwindung  nur  sehr  grossen,  leistungsfähigen 
Vereinen  gelingen  dürfte. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  derartige  von  Schwierig- 
leiten strotzende  Kompositionen  mit  ihren  Instrumental- 
Affekten,  ihren  atemversetzenden  Figuren  und  Passagen  in 
'ewissem  Sinne  eine  künstlerische  Mission  zu  erfüllen  ver- 
mljen.  Jede  wahrhaft  künstlerische  Leistung  hat  zur  Vor- 
mssetzung  eine  technische  Gewandtheit  und  Kunstfertigkeit, 
»eiche  auch  vor  den  höchsten  künstlerischen  Anforderungen 
licht  zurückschrecken  darf.  Demgemäss  kann  beim  Vortrage 
ines  Kunstwerks  von  einer  größtmöglichen  Wirkung  nur 
ann  die  Rede  sein,  wenn  der  Vortrag  den  Eindruck  hervor- 
ufi,  dass  irgendwelche  technischen  Schwierigkeiten  für  den 
'ortragenden  überhaupt  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Schon 
ie*e  Leichtigkeit  in  der  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten, 
ie  bereits  als  ein  Element  der  Kunst  zu  betrachten  ist, 
ewirkt  beim  Zuhörer  das  Gefühl  des  Sicherhebens  über  die 
Möglichkeit 

Wenn  das  als  zutreffend  anerkannt  wird,  dann  müssen 
nsere  Dirigenten  auch  zur  richtigen  Zeit  nach  einem  Material 
iclien,  welches  die  den  Verbaltnissen  entsprechende  grösst- 
ö^ljchen  Schwierigkeiten  bietet,  allein  aus  pägadogischen 
runden.  Das  Studium  und  der  Floiss,  welcher  auf  das 
inHudieren  derartiger  Werke  verwendet  wird,  geht  nicht 
trloren,  sondern  wirkt  zurück  auf  das  Studium  und 
•n  Vortrag  der  einfachsten  Lieder.  Es  ist  daher  grundsäch- 
•h  verkehrt,  für  die  kleineren  Vereine  immer  nur  die  leich- 
sten  Liednrchen  auszusuchen  und  jede  Modulation  zu  ver- 
minen ;  ein  derartiges  Entgegenkommen  rächt  sich  immer 
id  namentlich  da,  wo  der  Verein  zeigen  kann  und  soll, 
is  er  gelernt  und  wie  er  studiert  hat :  beim  Prima-vista- 
ngen  auf  den  Wettstreiten.  Wenn  man  seinen  Verein  sorg- 
tig  behütet  vor  jedem  Chor,  in  dem  eine  übermässige  Se- 
nde ihr  vielbestrittenes  Dasein  fristet,  so  wird  man  niemals 
s  Ziel  erreichen,  beim  Prima-vista-Singen  auch  nur  den 
unsten  goldenen  Becher  einzuheimsen.  Möge  doch  jeder 
rein  nur  4  Wochen  in  jedem  Jahr  sich  die  Mühe  geben, 
statt  methodisch  durchgeführter  Treffübungen,  die  zwar 
rzuziehen,  aber  zu  unbeliebt  sind,  einen  Chor  einzuüben, 
*  von  übermässigen  und  verminderten  Intervallen  strotzt, 
i  wohlthätigen  Folgen  werden  nicht  ausbleiben  und  der 
lweis  auf  die  grosse  goldene  Medaille  des  nächsten  Wett- 
eiten  wird  auch  die  lautesten  Schreier  zur  Ruhe  bringen. 
Für  solche  Zwecke  ist  der  „Matrosengesang"  von 
Rmloux  wirklich  zu  empfehlen  Die  darin  angehäuften 
iwierigkeiten  spotten  jeder  Beschreibung.  Eine  zwischen 
ind  fünffachem  pianissimo  (also  pppnp)  fortwährend  und 
nell  hin  und  her  pendelnde  Dynamik,  von  Takt  zu  Takt 
ihselnde  Rhythmik  und  Melodik  machon  das  Werk  zu 
sm  Prüfstein  für  die  gesamten  gesangtechnischen  Tugenden 
I  Untugenden  des  Vereins.  Dazu  kommt  noch  der  Um- 
ld,  dass  das  Werk  nicht  nur  für  Minnerchor,  sondern  für 
nnerchor  mit  Instrumentalbegleitung  geschrieben  ist,  wobei 
Apparate  der  Männer  als  Instrumente 


benutzt  werden.  „La  bouche  fermee''  (der  geschlossene  Mund), 
spielt  dabei  eine  Hauptrolle.  Geigenpizzicati  und  Geigen- 
passagen in  mehreren  Stimmen  zugleich,  Cellopizzicati  auf 
poum.  poum,  ja  sogar  ein  Solo  für  Streichquartelt  ä  la  bouche 
fermee  finden  sich  darin.  Andere  Instrumente  werden  durch 
a,  la,  la,  la  nachgeahmt,  oder  durch  tou,  tou,  tou,  letzteres 
ebenfalls  mit  geschlossenem  Munde,  wozu  nach  meiner  An- 
sicht ganz  besonders  vorgebildete  Virtuosen  gehören. 

Das  Werk  ist  unstreitig  interessant  und  eine  Auf- 
führung der  Kuriosität  halber  herbeizuwünschen  :  unser  Publi- 
kum würde  bei  vorzüglicher  Wiedergabe  begeistert  sein ; 
allerdings  —  je  höher  die  Kroisc,  desto  geringer  die  Be- 
geisterung. 

Technisch  nicht  minder  schwierig,  aber  ohne  diese 
raffinierten  Finessen  und  musikalisch  höher  stehend,  präsen- 
tieren sich  die  Männerchöro  von  Fr.  Riga.  Auch  er  schreckt 
nicht  zurück  vor  Figuren,  die  man  hier  als  instrumental 
gedacht  perhorreszieren  würde,  die  aber  jeder  Sangoskundige 
als  durchaus  gesangmässig  bezeichnen  muss  und  die  von 
oinigermassen  gut  geschulten  Chören  auch  glatt  erledigt  werden 
können.  Ohne  bouche  fermee  geht's  allerdings  auch  hier 
nicht  ab.  Die  beiden  Männerchöre  dieses  Komponisten : 
„Die  Geister  der  Nacht44  und  „  Der  Bergmann"  haben 
in  der  vorliegenden  Ausgabe  nur  deutschen  Text,  welcher, 
wenn  er  Uebersetzung  ist,  seiner  poetischen  Diktion  wegen 
sehr  zu  loben  ist.  Das  „Magniflcat"  desselben  Komponisten, 
(Text  lateinisch)  ist  ein  edles,  von  mildem,  ernstem  Geist 
erfülltes  Werk.  Die  Kraft  und  Schönheit  des  melodischen 
Ausdrucks  sind  sehr  zu  loben ;  die  Form  ist  einfach,  aber 
wirksam  und  wird  niemals  trivial. 

Dem  deutschen  Geiste  noch  näher  verwandt  scheint 
mir  Leon  Jouret ,  namentlich  in  seinen  Männerchören : 
„An  das  Vaterland4'  und  „Der  Abend4*  Das  „Spanische 
Lied44  mutet  etwas  fremdartiger  an,  birgt  aber  entzückende 
Melodien.  Namentlich  ,.Der  Abend"  mit  seinen  weichen 
Harmonien  und  seiner  edlen  Stimmführung  wird  überall 
gefallen. 

Alfr.  Tilmann  hat  besonders  in  seinen  „Eburonen" 
ein  kraftvolles,  farbenreiches  Werk  geschaffen. 

Als  klanglich  sehr  hüsch  gelungen  und  die  weiche, 
ruhevolle  Abendstimmung  sehr  zutreffend  schildernde  Werke 
sind  noch  besonders  zu  erwähnen:  „I/Angelus"  von  Jos. 
Delsemme  und  „Soir  d'Ete"  von  Edm.  Pallemaerts, 
beide  Chöre  von  nicht  sehr  hohem  Schwierigkeitsgrade. 

vom  Ende. 

Vermischtes. 

In  den  Gürzenich-Konzerten  des  Winters  1899/1900 
sind  nachstehende  Werke  unter  Leitung  Franz  Wü  Huers 
zur  Aufführung  gekommen : 

a)  Oratorien  und  grössere  Chorwerke: 

Bach:  Die  hohe  Messe  in  H-moll.  Matthäus- Passion.  — 
Berlioz:  „Romeo  und  Julie",  dramatische  Sinfonie  mit 
Chören  und  Soli.  —  Uran  ms:  „Rinaldo"  Cantate  für 
Tenorsolo,  Männerchor  und  Orchester,  zum  1.  mal  —  II  a  y  d  n: 
Die  Jahreszeiten.  —  Klughardt:  Die  Zerstörung  Jerusalems, 
zum  1.  mal. 

b)  Kleinere  Chorwerke: 

Händel :  Jubilate  (der  100.  Psalm)  für  Soli,  Chor, 
Orchester,  Cembalo  und  Orgel,  zum  l.  mal.  —  Heusor,  E.: 
„Bacchuszug"  für  Chor  und  Orchester,  zum  1.  mal.  — 
Kahn,  H.:  „Mahomels  Gesang"  für  Chor  und  Orchester, 
zum  1  mal.  —  Koch,  F.  E.:  „Das  Sonnenlied"  für  Chor, 
Soli  und  Orchester,  zum  1.  mal.  —  Schubert:  „Tantum 
ergo"  für  Quartettsolo,  Chor  und  Orchester.  —  Schumann: 
„Kitornell"  und  „Die  Minnesänger'',  für  Männerchor.  — 
U  r  s  p  r  u  c  h :  „Ave  maris  Stella",  Hymne  für  Chor,  Orchester 
und  Orgel,  zum  1.  mal.  —  Wüllnor:  Zwei  altdeutsche 
Volkslieder  für  Männerchor,  zum  1.  mal. 

In  Osnabrück  fand  am  7.  Juni  eine  wohlgelungene 
Aufführung  des  „Gustav- Adolf- Spiels"  von  Prof.  Dr. 
A.  Thoma  unter  Leitung  des  Herrn  Rudolf  Premier  statt. 
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Das  Werk  besteht  aus  den  5  Bildern:  Fahrt  nach  Deutsch- 
land,  das  Magdeburger  Trauerspiel,  die  üreitenfelder  Schlacht, 
in  der  Kaiserstadt  und  de«  Königs  Tod,  wirksam  eingelcilel 
und  durchzogen  von  Chorälen,  Männer-  und  gem.  Chören. 

In  Aaruu  findet  vom  7.  bin  9.  Juli  das  grosse  Eid- 
genössische Musikfest  statt,  verbunden  mit  zwei  grossen 
Wettkonzerten. 

Im  August  veranstaltet  der  M.-G.-V.  LaetiÜa  in  Dussel- 
dorf  (Dirig.  R.  Delhaes),  einen  nationalen  Wettstreit,  zu 
welchem  sich  ca.  61  auswärtige  Vereine,  zusammen  über 
100  Vereine  mit  über  3000  Sängern  angemeldet  haben. 

In  Bad  Pyrmont  wird  am  30.  Juni  und  1.  Juli  ein 
Musikfesl  zu  Ehren  Lort/.in^a  veranstaltet,  der  in  den  Jahren 
182« --33  aU  Mitglied  de»  Detmolder  Hoftheaters  dort  häufig 
weilte.  Es  gelangen  nur  Tonwerke  dieses  Meister*  zur  Auf- 
führung, die  z.  T.  nur  im  Manuskript  vorhanden  sind,  unter 
der  Leitung  de.s  Kapelim.  Ferd.  Meister  und  Ohcrl.  M.  Sonne- 
mann aus  Pyrmont.  Die  Theaterregie  führte  Reg.  Hans 
Lortzing  aus  Berlin,  der  einzige  noch  lebende  Sohn  des 
Komponisten. 

Der  neue  Leiter  des  Kölner  Liederkranz,  Herr  Dr. 
M.  Burckbardt,  hat  mit  seinem  vor  Jahiesfmt  eingefühlten 
Vorbereitungskursus  für  Chorgesang  bemorkenswerthe  Erfolge 
erzielt;  namentlich  die  Treffübungen  konnten  bis  zu  ziemlich 
schwierigen  Experimenten  erweitert  werden.  An  dem  Kursus 
beteiligten  »ich  52  Sauger,  welche  nunmehr  sämtlich  dem 
Vereine  activ  beigetreten  sind  und  jedenfalls  eine  nicht  unwill- 
kommene Ergänzung  bilden  werden. 

Der  M.-G.-V.  Polyh)  innin  in  Köln  (Leiter  Kraut  Wolfi 
veranstaltet  zu  seinem  goldenen  Jubelfeste  im  Sommer  lliol 
einen  inlcrnationalen  Uesangwetislreil,  der  in  einer  deutschen, 
einer  iiiisländischeu  Abteilung,  einer  deutschen,  einer  inter- 
nationalen Ehrenklasse,  sowie  einer  höchsten  inlei  nationalen 
Ehrenklasse  zum  Austrag  gebracht  werden  soll.  Wegen  der 
näheren  Bedingungen  wende  man  sich  an  Herrn  Kr.  Marx. 
Köln,  Mitlelslrasse  38. 

Die  musikalischen  Darbietungen  des  gem.  Chors  hei 
Gelegenheit  der  grossen  Lehrervc  rsuinmlung  m  Köln,  ueter 
Leitung  des  Herrn  C.  Heulher,  wsren  tanz  vorzügliche.  Be- 
sonders gelielen  die  ,.Frühlin:i-dithyrambc"  von  Itaidamus 
und  „GrofsmüKeiclien"  von  Kühnel  Die  „Rheinfahrt",  ein 
neuer  gem.  Chor  von  II.  Bungarl  entfesselte  begeisterte  Bei- 
fallsstürme und  musstc  an  all«  n  drei  Abenden  gesungen  werden, 
z.  T  da  Capo. 

Gesangdireklorenkurs  in  St.  Gallen. 

Eine  hochbedeutsame  Anregung  in  gesangpädagogischer 
Beziehung  empfangen  wir  aus  der  Schweiz,  und  verfehlen 
wir  nicht,  dieselbe  denjenigen  zu  vermitteln,  in  deren  idealem 
wie  auch  realem  Interesse  die  Verwirklichung  derselben  liegt.  In 
St.  Gallen  fand  vom  22.  bis  28.  April  der  I.  interkantonale 
Gesangdirektorenktirs  statt.  Es  erschienen  dazu  über  100  Ver- 
einndirigeuten  aus  den  Kantonen  St.  Gallen,  Appenzell,  Glarus 
und  Thorgau,  während  zahlreiche  Meldungen  aus  anderen 
Kantonen  auf  einen  bereits  jetzt  in  Aussicht  genommenen 
II.  Kurs  verwiesen  werden  muss'en.  Es  handelt  sich  hier 
um  einen  achttägigen  Kursus,  abgehallen  und  geleitet  von 
tüchtigen,  mitten  im  musikalischen  Leben  siehenden  Musik- 
direktoren, in  welchem  die  für  die  Gesangvoreinsleitung  in 
Betracht  kommenden  Disziplinen  theoretisch  und  praktisch 
durchgenommen  wurden;  die  Hörer  halten  also  Gelegenheit, 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  nicht  nur  die  Thatsaehen, 
die  Gesetze,  sondern  auch  deren  klare  Begründung  und  An- 
wendung an  mannigfachen  Beispielen  zu  .'eben  und  zu  hören. 
Die  Vorträge  und  Uebungen  erstreckten  sich  auf:  elementare 
Theorie  (Melodik,  Rhythmik,  Dynamik),  Akkordlohn».  .Modu- 
lation etc.,  ferner  Stimm-  und  Tonbildung  nebst  Hebungen, 
Aussprache,  Vokalisationsübungen,  Chorübungeii;  Taktier,  n 
und  Dirieieren,  Vorlragssludicn  etc.  Wie  man  sieht,  ein  über- 
reiches Programm,  hinreichend  genug  für  einige  Jahre  an- 
gestrengten Studiums.  Aber  man  darf  nicht  vergessen,  dass 
es  sich  in  diesem  Falle  gar  nicht  um  ein  eingehendes  Studium 


dieser  Materien  handelt,  sondern  lediglich  darum,  einen  all- 
gemeinen Ucberblick  über  den  Stoff  zu  geben  mit  Hervor- 
hebung dessen,  was  für  den  vorliegenden  Zweck  besonder! 
wichtig  ist  und  vor  allen  Dingen  eine  Grundlage  zu  bieten, 
auf  der  Jeder  zu  Hause  in  seinem  Kämmerlein  selbständig 
weiter  arbeiten  kann-  Man  wende  nicht  ein,  «las«  das  Intere** 
für  derartige  Studien  fehlt;  das  ist  nicht  der  Fall,  denn  uk 
habe  in  meinem  brieflichen  Unterricht  in  der  Musik  die  Er- 
fahrung <  emacht,  dass  gerade  die  I>eiter  kleiner  Gesangvereint 
das  eifrigste  Bestreben  zeigen,  sich  theoretisch  weiter  fort- 
zubilden und  diese  Studien  trotz  aller  Berufsarbeit  mit  d« 
prössten  Emrgie  verfolgen.  Manche  Disziplin  lässt  sich  übrigen? 
wenn  in  übersichtlicher  Weise  dargestellt,  recht  gut  in  einigen 
Tauen  hinreichend  veranschaulichen,  z.  H.  die  Kapitel  üb« 
Aussprache.  Atmung  etc.  oder  Metrik  in  Verbindung  mit 
Taktierübungen.  , 

Mit  welcher  Einhelligkeit  die  Angelegenheit  betrieb« 
und  gefördert  wurde,  das  beweisen  die  z.  Z.  ziemlich  bedeu- 
tenden Subventionen,  welche  sowohl  dem  allgemeinen  Fonds 
als  auch  den  einzelnen  Teilnehmern  von  seilen  der  Regienwy. 
der  Gemeinden,  vieler  Vereine  u.  s.  w.  bereitwilligst  bewillig 
wurden.    Wir  empfehlen  dieses  Vorgehen  allseitiger  Beachtun? 

9 

Neue  Chorwerke. 

Von  dem  Kgl.  Musikdir.  Carl  Kleinbauer  in  Düssel- 
dorf, dessen  Männerchorwerke  sich  grosser  Verbreitung 
und  Belebtheit  erfreuen,  erscheinen  demnächst  eine  Anzahl 
neuer,  wirksamer  Männerchöre  in  H.  vom  Ende's  Verlag. 
K»ln  a.  Hh.  Es  sind  die  Chöre:  op.  34  Westfalen,  op.  5"> 
Bergmannsbraut,  op.  tiü  Vier  Lieder  zu  Gedichten  von 
Fr.  VV.  Grimme,  welche  bereits  zum  Vortrag  durch  den  Chor 
des  Kgl.  Seminars  zu  Hülben  bei  der  bevorstehenden  Knthüllungs- 
feier  des  Denkmals  des  gefeierten  Dichters  in  dessen  Heimats- 
ort Assinghofcn  gewühlt  wurden.  I.  Mein  Sauerland.  II.  Volks- 
lied. III.  Sturm.  IV.  Heimkehr.  Ausserdem  ist  in  denselben 
Verlag  übergegangen  das  im  Selbstverlag  erschienene  op.  "27 
„Abschied  von  der  Heimat",  ein  Männerchor,  welcher  hu! 
dem  Gesangwettslreit  in  M.-Gladbach  viermal  preisgekrönt 
wurde.  Auch  auf  zahlreichen  anderen  Wettstreiten  wurde  er 
mit  Freisen  und  Ehrenpreisen  bedacht,  desgleichen  als  Massen- 
c-hor  sehr  oft  erfolgreich  in  Konzerten  aufgeführt. 

August  Klughardt,  op.  75.  „Die  Zerstörung  Jerusalems1* 

Seit  dem  Erscheinen  des  big.  Franciskus  von  Edgar 
Tinel  war  es  auf  dem  Gebiete  der  Ora Ionen komposition  still 
geworden;  erst  neuerdings  sind  zwei  deutsche  Komponisten 
mit  solchen  Werken  auf  den  Plan  getreten  und  swar  mit 
Erfolgen,  welche  zu  den  besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft 
bereinigen.  August  Klughurdt  mit  seinem  Oratorium 
„Die  Zerstörung  Jerusalems"  und  Felix  Woyrsch  nm 
dem  „Passions-Orutorium".  Während  Letzterer  2unä<li<! 
nur  an  einigen  Orten  (Frankfurt  a.  .M.,  iNürnberg  und  Zürich) 
seine  wohlverdienten  Lorbeeren  pflücken  durfte,  ist  dem 
Ersteren  dies  Glück  seit  Mai  1899  bereits  in  30  verschiedenen 
Aufführungen  vergönnt  gewesen.  Wie  wir  hören,  sind  auch 
für  nächsten  Winter  bereits  vielfach  Auflührungen  beider 
Weike  geplant  und  verfehlen  wir  nicht,  die  Aufmerksamkeit 
der  Kon/.erlvereine  auf  diese  beiden  von  echt  deutscher  Tiefe 
und  Innigkeit  durchlränklen  Werke  zu  lenken. 

Von  C.  Jos.  Brambach  hegt  uns  op.  111  „Auf- 
erstehung" für  2  (eiligen  Männerchor  a  capp.  vor.  Das 
Werk  ist,  wie  von  einem  solchen  Meister  nicht  anders  zu 
erwarten,  frisch  und  schön  empfunden,  melodiös  und  von 
vornehmer  Faktur.  Es  eignet  sich  besonders  für  grössere 
Vereine  und  soll,  wie  wir  erfahren,  im  Oktober  anlässlich 
des  äOjitlirigen  Ilestchens  des  Krefelder  Sängerbundes  vom 
Rheinischen  Sängerbund  als  Massenchor  vorgetragen  werden. 

Von  dem  bekannten  Komponisten  Ernst  Heuser  er- 
scheint demnächst  ein  grösseres  Werk  für  Männerchor,  Soli 
und  Orchester:  Die  Deutschen  am  Missouri,  welches  bereits 
von  dem  Brooklyn-Sängerbund  (Diriü  L.  Koemmenich)  nur 
Aufführung  im  Herbst  angenommen 
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H.  Tom  Rnde'i  Verlag  und  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr  6. 


Neue  Werke  für  Gesang. 

In  der  Kollektion  Li  toi  ff  ist  neuerdings  ein  Werkchen 
von  Mathilda  Marchesi,  op.  35,  erschienen,  welches  Sangern 
von  nicht  genügender  musikalischer  Bildung  zur  fleissigen 
llenutzuog  empfohlen  werden  kann-  Es  ist  betitelt  „Marcheji- 
Schule"  und  behandelt  lediglich  Hebungen  im  Treffen  der 
verschiedenen  Intervalle.  Die  Uebungen  sind  in  der  Mittei- 
lte geschrieben  und  recht  zweckentsprechend  ausgewählt. 
Prw  Mk.  1  50. 

Femer  erschien  im  selben  Verlage  eine  Ausgabe  der 
Balladen  u.  Lieder  v.  Carl  Loewe  für  MitleUtimme  unter  dem 
Titel  „Lopwc,  Balladen-Album",  2  Bde.  a  Mk.  2.-.  Die 
Ausstattung  ist,  wie  man  es  neuerdings  bei  den  Erscheinungen 
inner  Firma  gewohnt  ist,  vorzüglich,  das  Format  handlich, 
Jer  Druck  klar  und  übersichtlich.  Die  Albums  enthalten  die 
wichtigsten  Balladen  und  Lieder  (63  an  der  Zahl)  des  Meisters 
in  fast  erschöpfender  Auswahl. 

Ausserdem  liegt  uns  noch  ein  „Loewe-Album"  vor,  ent- 
laltend  17  ausgewählte  Lieder  und  Balladen  für  hohe  Stimme 
>rei*  Mk.  1, — .  Auch  in  diesem  befinden  sich  die  bekannteren 
Jeaänge:  „Die  Uhr",  „Der  Mönch  xu  Pisa",  „Der  Nöck"  etc. 

Von  Karl  Schauss,  Wiesbaden,  sind  neu  erschienen 
Wiegenlied",  „0  Frühling",  und  „Gefunden",  in  ihrer  Faktur 


dem  grosseren  Publikum  entgegenkommend;  besonders  dürfte 
„0  Frühling"  mit  seinem  Aufschwünge  am  Schluss  sich  als 
wirksam  erweisen. 

Die  Lieder  Ehlands,  Dichtungen  von  Karl  Stieler,  haben 
in  letzter  Zeit  verschiedentlich  recht  wirksame  und  vornehme 
Vertonungen  erfahren,  so  von  Kindscher,  W.  Berger  und 
A.  von  Fielitz.  Nicht  an  letzter  Stelle  stehen  die  kürzlich 
erschienenen  von  Musikdirektor  Karl  Hirsch,  op.  115.  Mit 
lebhaften  Farben,  reichen  harmonischen  und  rhythmischen 
Mitteln  schildert  der  Komponist  den  unausgleichbaren  Zwie- 
spalt in  der  Brust  des  Mönches  zwischen  seinem  Ordens- 
gelübde und  einer  heimlichen  Liebe.  Die  Wiedergabe  dieser 
warmherzig  aufgefassten  und  geschriebenen  Gesänge  ver- 
langt Künstler  von  gediegenem  Können,  auch  auf  Seiten  der 
Begleitung,  und  ein  musikalisch  reiferes  Publikum,  wird  dann 
aber  auch  von  schönster  Wirkung  begleitet  sein,   vom  Ende. 


lieft  *U 
l.rl|iriK.  da* 

Wir 


dlr-tlbe  »11» 


aus  bem 

unter  Mitwirkung  hervorragender  Theoretiker  und  Komponisten. 

Der  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunst,  weiche  Beruf  und  Neigung  zur  Komposition 
sich  spuren,  und  in  Geist  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Touktlnsttern,  denen  die  für  den 
:lir-  und  Dimentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  cur  Aneignung  derselben  su  bieten.  Der  Unterricht 
im  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  wenlen,  er  ist  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Stunden  oder  Zeiten  gebunden.  Die 

eise  für  Korrekturen  und  briefl.  Erörterungen  lind  sehr  billig  bemessen«).  u    UMm  c,         .     „    ... ,  .  c 

Bitte  Prospekt  gratis  an.)  franko  zu  verlangen,  VOm  Ende«  Kö,n<  Beethovenstr.  6. 

*)  Auch  werde«  Bearbeitangen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 
IV  Korrektur  einzelner  Kompositionen.  "OT 

Folgendes  Schreiben  möge  den  Charakter  der  Anstalt  illustrieren: 

Hochverehrter  Herr! 

Es  ist  mir  Herzensbedürfnis,  Ihnen  für  dio  wirksame  Förderung  meiner  musiktheoreltschen  Studien 
recht  warm  zu  danken.  Ich  bin  zu  aufrichtig,  um  Ihnen  zu  verschweigen,  dass  meine  Erschliessung,  mich 
Ihrem  Institute  anzuvertrauen,  nicht  ohne  Vorurteil  geschah ;  aber  gleich  der  erste  Versuch  belebte  mein 
Vertrauen.  Mit  schonender  Liebenswürdigkeit  und  doch  mit  wissenschaftlicher  Gründlichkeit  und  Strenge 
unterzogen  Sie  meine  kontrapunktischen  Arbeiten  und  Kompositionsversuche  einer  prüfenden  Durchsicht.  Die 
Erläuterungen  waren  von  treffenden  Noienbeispielen  begleitet  und  durch  geistreiche,  musikäsiheüsche  Betrach- 
tungen gewürzt.  Meine  Begeisterung  Tür  die  heilige  Musik  wächst  je  länger,  je  mehr.  Gern  walle  ich  unter 
Ihrer  kundigen  Führung  auf  der  streng  wissenschaftlichen  Bahn,  so  mühevoll  und  arbeitsreich  sie  auch  sein 
mag,  gelange  ich  doch  unter  Ihrer  ausgezeichneten  Leitung  weit  schneller  als  durch  blosses  Selbststudium 
von  einer  Klarheit  und  Wahrheit  zur  andern,  rüstig  dem  gostecklen  Ziele  zuschreitend: 


njtlerifdjc  grkenntnis  rntb  jiuechnmgige  gmurnbung  oller  gusbriHRsintttri 

ebler  Sttupk4*. 


Karl  Hahn, 

Musiklebrer  a.  d.  Blindenanstalt  in  Neukloster  (Mecklenburg). 


flügel  und  Pianinos.  t       \  Jf         \    Export  naeh  allen  Weltteilen, 

Prämiiert  L7t7rl      JVt Q  H  O  Speeialität: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.  1    yriuiiv      Kreuisaifige  Tltiniaturflägel. 

Hoflieferant  I.  filaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBLETIZ  a.  Rhein. 
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3(onzertbericht. 


Konzertsängerin  Srau  Couise  Bövelmann 

aus  Köln. 

Die  „XI  t  u  t  m  n  f  i  1 3 1  i  t  u  n  g  (djreibt :    U>irHid>e  Illtiftinnrti 
finb  heute  fo  (eilen,  bafj  es  eine  befonbere  .freube  ift,  einer  echten, 
bunfelaefärbten  Jlltftintme  von  üppigem  Klange  nn!>  jenem  eigenen 
<0[an3e  3n  begegnen,  ber  ben  3lusbrnrf  bes  lElegifdjcn  eben(o  begünftigl, 
wie  ben  bes  geheimnisvollen  Iltyftifchen.   3lltfängerintteu  mit  vollen, 
liefen  53rufttönen  gtebt  es  ja  genug,  aber  in  ber  Segel  gliebert  (ich 
nidjl  eine  vollwertige,  liicfrnlofe  Mittelftimme  an,  unb  wenn  bicr 
bie  Defette  gering  finb,  fo  madf!  firf>  nach  oben  3«  bei  gar  rieten 
eine  anbers  geartete  Klangfarbe 
gelttnb,  inbem  bas  hödffte  Ke- 
gifter  faft  Soprantimbr«  auf- 
weift,   «ine  nadj  beiben  Staj- 
tungen  bjn  feljr  ausgiebige  nnb 
einheitlich  flattierte  Zlltftimme 

befiel    bie    Kölner  Kon3ert- 

(angerin  ^ran  t'ouif«  (joael 

mann.  Die  junge,  fchöne  jrau, 

welche   trota  ihrer  prächtigen, 

für  bie  l'Üljne  gerabe3u  rrfl- 

beflinierten  (Erfa>einung21ntrige 

für  bie  toeltbebentenben  Fretter 

verfdjmaht  t?at,  i(t  Mheinlätt- 

berin  unb  verbantt  ihre  21ns- 

bilbnng  bem  Kölner  Konfer- 

vatorinm.     Urfprünglidf  3'»» 

Klavierlehrerin  beftimmt,  mürbe 

fit    auf    bie    Schönheit  ihrer 

Stimmmittel   anfmerfjam  ge 

macht  nnb  bnreh  Charlotte  I7nb.11 

in  ber  2lMid-t  nni3nfalteln  be 

ftärft.    Die  werlvollften  (töne 

neh«n  ihr  in  bem  Umfang  vom 

fleinen   F   bis   3um  3»eige- 

ftriebenen  (•   3nr  Perfjigung, 

bodj'  ergebt   ftd;  bie  stimme 

ohne  lllühe  auch,  nod>  bis  3UI11 

Ii.    Dafj  ih«  Schule  vortrefflich, 

ift,  bebarf  nad}  bem  Porher- 

gefagten  faum  ber  «Erwähnung, 

nnb  wie  mnfifalijd?  fie  ift,  hdl 

bie  Künftlerin  u.  a.  babnrdj 

bewiefeu,  baß  fie  bei  ber  2luf- 

fübrung  eines  (DeaiOtttUM  bie 
2lltpartie  von  einem  auf  ben 
anberen  Sag  übernahm  unb  mit 
gläwembem  »Erfolge  fang. 

Karl  Wolff- 

«ünftlertaniert  Intüflclaarf. 

12.  Jnnt  18l>*- 
0 e n c r 4 1 a n 5 e i g e I  für 
Dß  ff  ei  bort.  JfräuL  $ä»cl- 
Mann  befiel  eine  große  bunfle, 

an^ränleinSlj.^üijnerinnembe  ( ;  <■  Ä| 
Jiltfiimme,  bie  fte  in  ber  befannteti  Jlne  aus  tflluct*  „tutph*»**' 
unb  befonbers  auch  in  ben  iiebent  „lllauuiajt"  nnb  „Wiegenlieb" 
von  »rahm*  vortrefflich  3U  verwerten  mnfjte.   Die  beiben  lieber 
waren  ber  reinfte  lUoljiriang,  unb  bas  „Wiegenlieb"  mufjte  wieber 
b^olt  werben. 

II.  «oannementatonjert  «eo  «armer  Cnartcti-flerelnö. 

15.  Januar  181».   nDbyffeus  von  »rudf.) 

ilarmer  geitnug.  l>ohes  IVrftänbnis  für  ben  ibeal 
aroßen  <7>iig  ber  penelope-pa'rtie  bewies  Jfrdulein  t*oul|e  fcödeliitann 
au*  Köln.  Diefe  nod>  junge,  aber  neben  lObyffeus  auffallenb  jtatl- 
liehe  Sängerin  aeb,ört  3weijelsohue  ju  ben  niRfab  berufenen  iljves 
A'acbes,  bie  mit" einer  wunberbar  Hanggefättigten,  bunfel  limbrierten 
Stimme  aus  voller  Vruft  unb  ans  vollem  lierjen  fingen.  ÄerabejU 
beftriefenb  wirft  ber  ll>ob,Uaul  eiu3elner  löiie,  wie  3.  8.  b«s  mann 


ansfirablenben  boben  K,  ober  bes  üppig  qnetlenben  tiefen  D.  »nir: 
foldV  iuinftiaen  rorbebinaunaen  gewahrten  bie  beiben  großen  salei 
nnmmern  penelopes  einen  roübefriebigenben  Kuniigennß. 

2ln<eiaer  für  9  a  r  m  e  n  •  £  1  b  e  r  f  e  1  b.  Die  partn 
ber  Tenelopeia  fowii  ber  :intifleia  fang  .fränleiu  «Hülfe  £>M>t! 
mann  ans  Köln.  Diefelbe  verfügt  über  einen  überaus  praa:,^: 
ZOti  bie  Stimme  ift  brillant  gefdjnlt.     schon  bie  fleine  partie  ber 

Jlnlifleia  aelana  ihr  vor3ügIi<l?-  P?«  "St*4 
ihrer  Stimme  aber  erft  in  ber  großen  Hne:  „bellftrable  Iber  2aa  .. 
Wer  Um  ihr  .vuuberfchöner  paftofer  Illt  mit  all  feiiieit  £ 
(Seltuua.  3«  biefer  2lrie  traten  auch  bie  deii,  bebeutenb  berro - 
Unb  wäsfoll  i.b  nun  erft  3"  ber  IWebergabe  Ht  ********* 
aefnnaeneu  Zlrie  faaeu :  „^  wob  bie*  «ewanb  mit  W'ieti im 
ttage  je."  Sie  war  einjig,  fo  febön  haben  wirbiefe  31ne  nodj  mcbl  gebert 

Moniert  im  Saale  »er  Veit 
aefeDfdKift. 

11.  mars  law. 


^1 


Kölner  <E  a  g  e  b  I  a  1 1 
Denfelben  ftarfen  vErfolg  hatte 
Jri.  Vaulfe  Od»elma«n  p 

ver3eicb,nen,  banf  ber  feltencn 
Äottesgabe,  bie  ihr  in  (Befi^t 
eines  ungewöhnlich  volllöiidi 
ben,  fyinpatifcben  Jllts  ret- 
liehen ift,  banf  aber  aneb  ihm 
ftänbig  wa<hfenben  Kfinftlc: 
fchaft  nnb  ihrem  ansoruefs 
reidteu,  gefdfmarfvollen  P« 
trage.  Äleidj  in  ber  i5rn*"i'*en 
Jlrie  fonnte  ftd>  ber  Wohl-  ■* 
Uollflang  ihrer  IliiUei,  abrt 
and?  ihrer  .Vähigfeit ,  ben  jf 
wetligeu  Slimmnitgsaehalt  j" 
erschöpfen,  gan3  offinfearen,  ju 
mal  fte  fi<h  jebes  ^orciert»i 
eulbielt.  Dafj  fie  bas  mlcbt:« 
tOrgan  aber  and;  bem  Heiner« 
Style  bes  Siebes  ait3npaf]r. 
iveifj,  3eigte  fie  fpäter  in  St 
(äugen  "von  Wagner 
J?rabms,  bie  ihr  "ftnnnifcb^ 
Beifall  eintrugen. 

K  ö  1  n  i  f  dj  e  ^  e  i  t  n  n  .1 
cEiiie  Jlltiftin,  bie  alle*  brfinr. 
um  im  Koi«3ertgefang  halb  ei« 
ber  erften  Stellen  einzunehmen, 
lernten  wir  in  l'onife  0*"' 
mann  rennen.  Jhre  Summt 
ift,  trorjbem  ihr  bie  edjte  bsnf.t 
JIlt-Klangfarhe  311  eigen  ü, 
boch  von  groHem  IPobllant  M 
gejdnneibigfter  UVidjbeit,  tft 
Öortrag  verriet  Jimerlict-ff" 
nnb  «Ihararteriftermia*!«"« 
Sie  eignet  fid?  ftdfer  BtffW 
für  bie  großen  Ilutgaben  'V? 
tDratoriengefauges. 

«lannemenl*lon{ert  lnV?ü«la).  JmwuU**.  (Hleffias  v.  W«W 

Qaxetto  de  Liege,   NonveBe  renae,  IDIe. B«*1*!' 
Kino,  de  Cologne,  üuteut  pax  an  orgene  pninsuit,  doel  J 

notcti  gr&rex  xoa&ent  1  >       im  vinluiii'clle.    La  j«-uw 

tricc  ilit  avee  vuthoiuüumc  religieiui  l'air:  "O  t<ii  qni  prome» 

<li-s  deliccH    Sien,"  dont  le  aelicieux  ■  impunen>eai  '"" 

Btitae,  Btreo  U  grevitÄ  de  In  voix,  une  lulmirubh-  pege.  f,u|t 
uu  enscmble,  »ü  Kopnni  et  tenon  sc  distinguent  tera», 

III.  «fUiuiutcmcitiMonint  beo  ©armer  Cnartett-Herei«* 

Ii».  mär3  189V.   (llleffias  v.  QanetiO 
(Seneral-Jlnseiger   für      a  r  m  e  n  -  <E  I  ber  f«l> 
»ei  S**»  Oouelmantt,  bie  von  ber  c»b>ifeiisauffübrung  im  Big" 
Jahre  het  noih  in  beftem  Jlubenfen  ftehl,  bewunberten  wir  mwf* 
um  bas  prächtige  llialenal,  wie  e»  red>t  feilen  eine  Jlltifun  ttt 
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ewen  nennt ;  bie  Conaebnna  f  jimi  faum  fd>oner  fein,  als  fie  j.  1'.  | 
in  bem  burd?  IVdrmc  ber  impfinbutta.  ftd?  ansjeitiineiiben  Potiraa,  i 
ber  IJrie :  „(D  Ihi,  bie  ICoiuie  rerrünbet  in  Sioii",  bewerft  mürbe.  \ 
flBlfc-ciiimih.tiuc  Mu  inert  im  fttürtenid).   >ni  1MK». 
K ö  I  n  i  f  d>  e  D  o  1  f  «  j  e  i  t  u na.   Po»  cSeiaaasfolo  Ijalte  an 
btefem  erftett  ?lbeti£>  ,frau  i'euife  vuur Imnini  übernommen,  bie 
ibre  üiubilouna  auf  bem  biefigeu  h'oulerratoriiim  er  halten  hat.  fit 
bellet  einen  auijeraemöbnliab  frönen  aut  attfaeajidjeiieii  Jllt,  ron 
ebenmäßiger  lonftärfe  nnb  aieidjartiaer  .farbuna,  ben  fie  mit  fünft' 
lerifcbem  cSefcbmacf  bebanbelt.    Pie  21rie :  «Er  roarb  rerfdnnäbet 
nnb  reradjtet,  au*  bem  21iefiia*  ron  IVäubel,  mit  ber  fie  beaauti, 
fang  fie  mit  Iliisbrurf  unb  Slilaefübl,  audf  byitamifdi  aenua  ab  | 
iieftuft.  Sitte  nod)  reifere  ?lbfd>ittteruitct  macfite  M  bei  bem  Vori m  l 
ber  lieber:  lV\e  bift  bu,  meine  Königin  rott  l'rabm*,  IVt  arme 
peier  ron  Sdnimatiu  tmb  U^tegenlieb  ron  W.  Caitbert,  bie  Jl.  r.  O^tbc- 
oraren  begleitete,  rorteilbaft  bemerfbar. 

i.  WürtciiidjMoinert  in  »öln.   (Hftober  \M).   ;  ^erftönntg  >rn- 
falems  ron  Kluabarbt. 

K  B  I  n  i  f  dj  e  D »I  f  s  je  i  I  n  n  a.  >  ber  Hefetuma  ber  f  oli 
mußten  in  leftter  rtuitbe,  info.'ae  ber  «Srfraufiina  ron  .Vraii  Cänlie 
Holli-Kloppenbura ,  Henberuugeii  rowettommen  tt'erben.  .frau 
Vauife  Oöuclmatin  übernahm  aiiRer  bbr  b ritten  Stimmt  in  ben 
ftigelterjetten  attrb  bie  JKtfoli  tmb  l>e!euc  £d>emmel  bic  iroeite  Stimme 
in  ben  (Terzetten.  Tie  erfie  Stimme  fang  *£dctltc  iSttf<be.  Tiefe 
€«aelteriette,  bie  .friebr.  fdmetber  itierft  in  feinen  Hbfalon  ein- 
gelegt, Hangen,  trenn  bie  Heutbeit  antänglid;  and>  niebt  gaiti  engel- 
haft" mar,  febr  fdjön.  Von  grofier  UHcfNng  mar  b<«bei  Vouift 
OöOdnianno  pradifi'olle  (Tiefe,  rie  eutlebigte  M  ibrer  fdmell 
übernommenen  Obliegenheiten  mit  grofier  Sicherheit,  ^bre  Jlrie, 
„Vmfalem,  adj,  n'emt  bu  es  boA  tt'tifjteft",  gelang  ibr  febr  gut  tmb 
>er  reidn-  JSeijall  tt>ar  ein  rroblrerbienter. 
Moniert  Deo  Üölncr  iNfln«er.e*ffnußtitrrinö.  27.  ITorembcr  lK9i>. 

Kölnifdje  Sei  long,    tjonlfc  «nun  imnun  befitit  eine 
ber  f&dnfteit  21ltftimmen,  bie  trir  rennen ;  tbr  nid>l  aerinafter  I\ei,i  j 
beliebt  in  ber  Kenfd?beit  bes  Klanaes.    Dabei  ifi  ihre  lomiebiiiia 
nd>er,  ibre  £>b,raficmna  innüralifcb,  ibr  Tortraa  innerlid?  nnb  cbel, 
fie  ift  eine  irwäblte  unter  ben  berufenen. 

Emilie  Müller,  Konz(M-tsaii^Tin. 


Frankfurt  n.  M. 


Konzert  des  Metzer  Männergesan(rvereins. 

Lothringer  Zeitung,  10.  Januar  1900.  Das  Fest- 
konzert zur  Feier  des  17.  Stiftungsfeste*  verlief  vorgestern 
Abend  in  hervorragend  aeliüner  Weise.  Dem  Vorstande  des 
Verein*  war  es  gelungen,  eine  vorzügliche  Solistin,  Fräulein 


F..  Müller  aus  Frankfurt,  zu  gewinnen,  deren  künstlerische 
Vortrüge  mit  grösster  ungekünstelter  Wärme  aufgenommen 
wurden.  Der  seelenvolle  Ton,  mit  dem  die  bekannte  Arie 
„Nun  beut  die  Flur1'  (aus  der  Haydn'schen  Schöpfung)  vor- 
getragen wurde,  nahm  von  vornherein  die  Herzen  der  Hfirer 
gefangen.  Aber  auch  unter  den  Liedern  am  Klavier,  die  fein 
ausgewählt  erschienen,  wusste  man  nicht,  ob  und  welchem 
man  den  Vorzug  einräumen  sollte.  Frl.  Müller  besitzt  eine 
herrliche  hoho  Sopranstimme  und  verbindet  mit  feinstem,  an- 
genehmstem Wohlklang  eine  köstliche  Heinheit  des  Tones. 
Ausserdem  ist  die  bescheidene  Art  des  Auftretens  der  jungen 
talentierten  Künstlerin  ungemein  anmutend.  Wie  wir  hören, 
ist  Frl.  Müller  Schülerin  Stockhausen's  und  neuerdings  des 
Professors  Bellwille  in  Frankfurt.  Wir  werden  uns  immer 
freuen,  diese  wirklich  tüchtige  Gesangssolistin  zu  hören. 

Metzer  Presse,  11.  Januar  1900.  Zu  ganz  beson- 
derem Glänze  des  schönen  Festes  trugen  auch  die  Vorträge 
der  Konzerti-nngerin  Fräulein  Emilie  Müller  aus  Frankfurt  bei. 
Es  ist  dem  Vereine  hoch  anzurechnen,  dass  er  in  neuerer 
Zeit  zu  seinen  grösseren  Festen  gute  Solisten  heranzieht.  Die 
Wahl  war  diesmal  eine  besonders  glückliche  gewesen.  Mit 
der  reizenden  Schöpfungsarie :  „Nun  beut  die  Flur"  führte 
sich  die  Künstlerin  auf's  Beste  ein  und  sang  sich  sofort  in 
die  Herzen  der  Zuhörenden.  Der  Wohlklang  der  herrlichen 
hohen  Sopranstimme  war  in  seiner  Heinheit  geradezu  von 
bestrickendem  Heize.  Dasselbe  Urteil  hörte  man  einstimmig 
auch  von  d^m  Vortrage  der  feinsinnig  gewählten  Lieder  am 
Klavier.  Sie  wurden  alle  schön  vorgetragen.  Das  Sehubert'sehe 
„An  meiner  Wiege"  wirkte  ergreifend;  auch  der  Vortrag  der 
2  Schumann'.schen  Lieder  war  ein  vorzüglicher.  Mit  vollendet 
schöner  Aussprache  kam  auch  ein  französisches  Lied,  „Ouvre 
tes  yeux  bleus",  von  Mozart  zur  besten  Geltung.  Wir  danken 
der  Künstlerin  aufrichtig  für  den  Genuss,  den  sie  uns  gewährt, 
und  hoffen,  ihr  bald  wieder  zu  begegnen. 

Klavier-  und  Liederabend  in  Hnppard. 

Bopparder  Zeitung,  9.  Februar  1900.  Frl.  Müller, 
die  sich  mit  Frl.  Schelle  in  die  Darbietungen  des  Abends 
teilte,  gebietet  über  eine  Stimme  von  grossem  Umfang.  Ihr 
stehen  nicht  nur  die  Töne  eine3  Sopran  zu  Gebote,  sondern 
ihre  tiefen  Töne  haben  den  Klang  einer  gut  gebildeten  Alt- 
stimme. Die  Stimme  ist  überdies  in  allen  Lagen  eine  recht 
angenehme-  Mit  ihren  stimmlichen  Vorzügen  weiss  die 
Sängerin  noch  eine  recht  schöne  Deklamation  zu  verbinden. 
Dass  die  Künstlerin,  ausgerüstet  mit  diesen  günstigen  Eigen- 
tümlichkeiten, Schönes  zu  bieten  vermag,  ist  selbstverständlich. 
Sie  errang  denn  auch,  wie  ihre  Partnerin,  rauschenden 
Applaus.  Wenn  wir  von  dem  Vortrag  der  Sängerin  noch 
sagen,  dass  sie  in  der  Anwendung  des  Vibrato  sehr  mass- 
voll zu  Werke  ging,  so  möchten  wir  damit  betonen,  dass 
die  Anwendung  dieses  Ausdrucksmittels  bei  ihrem  Vortrag 
seinen  eigenartigen  Reiz  behielt,  ohne  die  Schönheitslinie  zu 
überschreiten,  was  wir  bei  bedeutenden  Sängerinnen  so  häufig 
bemerken  mussten. 

Konzert  des  Tereines  „Concordia",  Saarbrücken 

(u.  a.  Frithjof  v.  Bruch.) 
Neue  Saarbrücker  Zeitung,  1.  April  1900. 
Fräulein  Emilie  Müller  aus  Frankfurt  am  Main,  die  sich  durch 
ihre  gesanglichen  Leistungen  bei  einem  frühern  Konzert  der 
„Eintracht"  bereits  recht  vorteilhaft  hier  eingeführt  hat,  war 
eine  vorzügliche  interpretin  der  Partie  der  Ingeborg  und  hatte 
sich  mit  ganzer  Seele  in  ihre  nicht  gerade  leichte  aber  dank- 
bare Aufgabe  verlieft.  Die  sanften  Klagen  der  leiderfüllten 
Ingeborg  können  im  Gesang  kaum  gefühlsinniger  und  er- 
greifender zum  Ausdruck  kommen,  wie  wir  sie  gestern  gehört 
haben.  Fräulein  Müller  verfügt  über  eine  eigenartig  sinnige 
und  fein  nuancirte  Vortragsweise,  die  dabei  allem  süsslich 
Sentimentalen  abhold  ist  und  erhebend  und  herzerfrischend 
wirkt.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  den  drei  von  ihr  selbst 
gewählten  Liedern  „Von  meiner  Wiege"  von  Franz  Schubert 
und  den  beiden  Brahms'sehen  „Feins  Liebchen"  und  „Wiegen- 
lied", durch  deren  warmherzigen  und  tief  empfundenen  Vor- 
trag die  talentierte  Sängerin  begeisterungsvollen  Applaus 
erntete. 
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Phil,  (.  retscher  u.  KJiretseher-Sehaldt, 

Aachen. 

Symphonie-Konzert  in  Aachen 

Kcli oder  Gegenwart,  14.  Oktober  1A99.  Herr 
Konzertsanger  Gretscher  von  hier  vervollständigte  das  Pro- 
gramm durch  Lieder,  die  er  mit  der  bei  ihm  bekannten 
Sorgfalt  im  Ausdruck  und  verständnisvoller  Charakterisierung 
•zur  Wiedergabe  brachte.  Am  betten  lagen  der  Eigenart 
seines  dunkel  gefärbten  Organs  wohl  die  tragischen  Accente 
in  Hermanns  „Drei  Wanderer"  und  Schuberts  „Lindenbaum". 
D  e  Sachen  von  Franz,  Jensen  und  Löwe  fielen  aber  auch 
alle  sinnentsprechend  aus,  und  in  einer  eigenen  Komposition 
„Frau  Sorge"  bekundete  der  mit  lebhaftem  Beifall  bedachte 
Künstler  temperamentvolle  Auffassung  und  Geschick  in  der 
Kennzeichnung  des  Gemiitsempfiodens. 

Aufführung  des  „Messias",  Saarbrücken, 

Neue  Saarbrücker  Zeitung,  10.  Nov.  1899. 
Grossen  Reifall  fand  auch  Herr  Gretschnr  aus  Aachen.  Der- 
selbe besitzt  einen  herrlichen  Bas*.  Frei  von  allen  künst- 
lerischen Effekten  entquoll  seinem  Munde  eine  edle,  kernige, 
trefflich  geschulte,  eindrucksfähige  Slimmme;  sein  Vortrag 
und  das  feine  musikalische  Verständnis  in  der  Wiedergabe 
seiner  Partie  ist  nicht  hoch  genug  anzuerkennen.  Wir  er- 
innern hier  nur  an  die  Arie  Nummer  34 :  „Warum  entbrennen 
die  Heiden  und  toben  im  Zorne?",  welche  zu  den  gewaltigsten 
und  dankbarsten,  aber  auch  schwersten  Arien  gehört,  die 
Händel  für  den  Bass  geschrieben  hat.  In  leidenschaftlich  auf- 
und  abflutenden  Sechzenteln  bewegen  sich  die  Geigen  und 
Bratschen.  Wie  Sturmwind  jagen  sie  daher,  in  dem  die 
Bassstimme  wie  ein  unerschütterlicher  Fels  dasteht. 

Die  Vertreterin  der  Sopranpartie  war  Frau  Gretscher 
aus  Aachen.  Die  Dame  besitzt  eine  Stimme  von  sympatischem, 
süssem  Wohllaut.  Der  Toneinsatz  ist  sicher  und  die  Atem- 
ükononne  ausgezeichnet.  In  diesem  liegt  ja  der  Grund  der 
feinen  Vortragnuancen  im  Stile  des  bei  canto.  Dasa  ihre 
Stimme  sich  besonders  auch  für  kolorierten  Gesang  eignet, 
bewies  sie  in  der  sich  zu  Jubeltönen  aufschwingenden  Arie  : 
„Erwach,  erwach  zu  Liedern  der  Wonne",  die  sonst  aber 
mit  Unrecht  meist  vom  Solo-Tenor  gesungen  wird,  während 
sie  ursprünglich  für  Sopran  gedacht  ist  und  als  solche  auch 
von  grösserer  Wirkung  ist. 

Eine  Glanzleistung  war  die  rührend  schöne  Arie  zu 
Anfang  des  zweiten  Teils:  „Ich  weiss,  dasa  mein  Erlöser  lebt". 

Ueber  die  Mitwirkung  des  Sängerpaares  Herrn  Phil. 
Gretscher  und  Frau  Käthe  GreUcher-Sebaldt  gelegentlich  der 
Messias-Aufführung  in  Saarbrücken  lesen  wir  in  der  ,Al(e 
Saarbrücker  Zeitung' :  „Herr  Gretscher  hat  hier  sehr  gefallen, 
sein  Bariton  ist  ausgiebig,  seine  Deklamation  hervorragend, 
er  erzielte  eine  nachhaltige  Wirkung  auch  durch  seine  ver- 
ständnisvolle Auffassung."  —  „Als  Sopranistin  lernten  wir 
Frau  Käthe  Gretscher-Sebaldt  kennen,  die  über  ein  sorgfältig 
geschultes  Organ  verfügt,  dessen  Klang  stets  lieblich  und  in 
allen  Lagen  sicher  bleibt.  Der  seelenvolle  Vortrag  ist  vor 
allem  hervorzuheben,  er  entzückte  durch  die  künstlerisch 
massvolle  Art,  deren  sich  die  Sängerin  stets  befleissigte. 

Liederabend  in  Aachen. 

Politisches  Tageblatt.  Frau  K.  Gretscher,  die 
den  eigentlichen  Absehlus«  ihrer  musikalischen  Bildung  ihrem 
Gatten  dankt,  sang  Lieder  von  Franz,  Jensen,  Schubert, 
Taubert  und  Gretscher  korrekt  und  fein,  ihre  sympathische 
Stimme  sicher  entfaltend  und  nach  der  Gefühlsseite  hin  die 
erforderlichen  Nuancen  stets  sorglich  wahrend.  Besonders 
glücklich  war  sie  in  dem  Vortrag  des  kleinen  Liedes  „Vög- 
leins Frage"  von  Ph-  Gretscher,  welches,  an  sich  ansprechend, 
mit  bestrickender  Anmut  gesungen,  stürmisch  da  capo  ver- 
langt wurde. 

Aufführung-  des  „Samson"  in  Siegen. 

Siegener  Zeitung,  12.  Februar  1900.  Herr  Ph. 
Gretscher  aus  Aachen,  der  Vertreter  der  beiden  Basspartieen, 
erfreute  mit  seiner  sonor  klingenden  Stimme  und  durch  die 


Wärme  des  Vortrags.  Herr  Gretscher  ist  ein  routinierter 
Oratoriensünger;  die  Behandlung  der  Passagen  z.  B.  in  der 
Arie  „Dein  Heldenarm"  zeugte  von  einer  ausserordentlichen 
Kehlfertigkeit.  Das  Duett  Harapha's  mit  Samson  erzielte 
einen  dramatischen  Effekt,  der  die  Zuhörer  in  Bann  schlug. 

Echo  der  Gegenwart,  Aachen.  Das  Künstler- 
Ehepaar  Gretscher  hat  in  jüngster  Zeit  wieder  mehrere  Erfolge 
erzielt.  So  schreibt  über  eine,  am  18.  ds.  Mta.  in  Siegen 
stattgefundene  Samson-Aufführung  die  ,Sieg- Lahn-Zeitung'  : 
„Herr  <  Iratoriensänger  Gretscher  aus  Aachen  führte  mit  seinem 
wohlklingenden  Basse  die  Partieen  des  Manoah  und  Harapha 
trefflich  durch,  sowohl  gesanglich  wie  auch  hinsichtlich  cha- 
rakteristischer Ausprägung  und  kraftvoller  Deklamation. 
Während  er  sich  in  der  Arie  „Dein  Heldenarm"  als  tüchtiger 
Koloratursänper  er  wie J,  legte  er  in  der  ergreifenden  Arie  „Wie 
willig  trägt  des  Freundes  Herz"  von  seinem  tiefen  Empfinden 
Zeugnis  ab."  In  einer  Messias-Aufführung  zu  Saarbrücken 
wirkten,  laut  .Köln.  Ztg.',  Herr  und  Frau  Gretscher  verdienst- 
lich mit,  und  über  eine,  am  11.  ds.  Ml*,  in  Arnsberg  vom 
dortigen  Musikverein  veranstaltete  Aufführung  der  Schöpfung 
sagt  die  , Arnsberger  Ztg.':  „Frau  Gretscher  gefiel  besonders 
in  den  hohen  Stimmlagen  und  als  Koloratursängerin  und 
Herr  Gretschei»  durch  sympathischen  Vortrag  und  melodische 
Tonführutig." 

Jubiläen. 

Ober  sc  hl.  Sängerbund ,  30.  Juni  bis  1.  Juli  in 
Gross-Slrclitz  14.  Bundesfest.  Deutsche  Liedertafel  in 
St.  Petersburg,  13.  Mai  (10  jähriges  Bestehen.  Lieder- 
tafel zu  V  ö  c  k  I  a  b  r  u  c  k  .  24.  Mai  gold.  Jub.  M.-G.-V.  Gör- 
kau im  Aug.  40jähriges  Bestehen.  Prof  Fr.  GrAtzmacher, 
Cellist,  Dresden  40  Jahr«.  Mitgl.  d.  Kgl.  Kap.  J.  Bapt.  Sigler, 
Kontrabassist,  München,  AU  Jahre  Mitgl.  der  Kgl.  Hofk.p. 

Rücktritte. 

Alfred  Richter,  Leipzig,  Dir.  des  Akad.  Q.-V 
Arinn.   Carl  Hemer   Kapelim.,  Hannover. 

Gestorben. 

Joh.  Wagner,  Org.,  Basel.  Gust.  SchlemUllcr. 
Musiki,  und  Musikref.,  Leipzig.  25.  Mai.  Frl.  Maria  Proksch. 
Vorsteherin  eines  M.-lust„  Prag,  17.  Mai.  Jose  Dupuis, 
Opern  tenor,  Noyent  sur  Marno.  Alfr.  Golumbani.  Musik - 
krit.,  Mailaud.  AttilioLuszati.  MosikkriL,  Rom.  Bernard, 
ehem.  HassbufTo  und  Reg.  a.  d.  Op.  com.  Paris.  F.mil  Keller. 
Mnsikdir.  in  Fraueofeld,  Schwoiz.  Oraben-Hoffmann, 
Komp..  Potsdam.  Louis  D  e  ff  e  s,  Dir.  d.  Con*erv..  Toulouse. 
Dr.  Ch.  SvinnerlouHeap,  Org.  u.  Dir  in  London. 

Engagements. 

Richard,  Kapellm.  a.  d.  Hofoper  Weimar.  Franz 
G  u  t  h ,  Dir.  des  Staltheaters  Stettin.  Fritz  Remond. 
Heldentenor  am  Hoftheater  Karlsruhe.  O  u  t  h  e  i  I ,  Kapellm.  d, 
Kgl.  Oper  Wien.   Adolf  Grobke,  Tenor.  Köln,  in  Bayreuth. 

Vakanzen. 

Organist  a.  d.  Schloss-Stadtkirche  in  Eutin.  Domor; 
Verden  in  Hannover. 

Orden. 

Jos.  Reiler,  Dir.  des  M.  U.-V.  zn  Kärnthen,  Oest- 
gold.  Verdienstkreiu  Erdmaan  Hartmann,  Muaikdir.. 
Leipzig  Sachs.  Verdienstkreuz.  Dr.  K  i  e  n  z  1  in  Graz,  Würtlemb.. 
gold.  Med.  f.  K.  u.  W.  am  Baude  des  Friedrichotdens.  Hein- 
rich Lntler,  Hofpian.,  Hannover,  Waldeck  -  Pyrmoutsche 
Med.  f.  K.  u.  W.  Prof.  Fried  r.  Grützmacher,  Dresden, 
Ritterkreuz  I.  Kl.  des  Sachs.  Verdienstordens.  Onstav  Lyon, 
Chef  des  H  auses  Pleyel,  Wolu*  &  Co.,  Piris.  00.  der  Ehrenlegion 
J.  Bapt,  Sigler,  Kontrabassist  Manchen.  Ehrenmünze  des 
Ludwigsordens.  Karl  Hemer,  Kapellm.  Hannover,  R.Adler- 
Orden  IV.  KI. 

Titel. 

Eugen  Robert,  Berlin,  Herzogl.  Anhalt.  Kammer- 
sänger. Rcinold  Koch,  Halle  a.  S.,  Herzogl.  Anhalt.  Hof- 
mnsikalienhdlr.  Jan  öerardy,  Cellist,  Off.  der  frauz.  Akademie. 
Kapellm.  Jos.  S  chlar,  Wiesbaden  n.  Dr.  Fr.  Vo  Ibach, 
Mainz,  l'rofessortitel. 
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hervorragenden  Fachautoritäten,  suchen  anderweitige  Po-  ; 

sitionenbei  leistungsfähigen  Oesangvereinen  oder  Orcliestern.  1  kon/.erlirt  im  Monat  November  in  West-  und  Norddeuts«  hlan 

Auskunft  erteilt  die  Westd.  Konsertdirektion,  Köln.  ,  Anfragen  erbeten  an  die  Weatd.  Konzertdireklion,  Köln. 


Streichquartett  Soldat  Roger 


Künstler-Tufcl  der  Westdeutschen  Konzertdirektion,  Köln. 


Vfilly  Seibert, 

Köln. 

Lehrer  am  Conservatorium. 
Violin-Virtuos. 

Henriette  Schelle, 

Köln. 

Pianistin. 


Remscheid. 

Pianist. 


Adolt  Groebke, 

Köln. 

Opern-  und  Konzertsänger.  Tenor. 

Johanna  Dietz, 

Frankfurt  a.  M. 

Oratoriensängerin.  Sopran. 

Selma  Deutzmann. 

Konxertaängerin.   —  Remscheid. 
Hoher  Sopran.  Coloratur-Partien. 


Hary  Winter-Quint, 

Bonn. 

Konzert-  und  Oral<>riensStigerin. 
Sopran. 


Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Alt. 

Cornel.  J.  Bronsgeest, 

den  Haag. 

Konzertsänger.  Bass-Bariton. 

I  Uta  #ulbcnbcr0, 

Remscheid 

Konzertaangerin.    Hoher  Sopran. 

Dietrich  Schäfer, 

don  Haag. 

Pianist. 

H.  Zjützeler, 

Köln. 

KonzerUünger.  Tenor. 


Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

Lieder-  und  Oratorionsänjxerin.  Sopran. 

Albert  Jungblut, 

Frankfurt  a.  M. 

Lieder-  und  KonzerUanpor.  Tenor. 

<£f<mt  Sdj«Mrfj, 

Köln. 

Violin-Virtuosin. 


Die  Damen:    Wulff,  Schrauff,  die  Herren :  LQtzelor, 
Quartette,  Terzette,  Duette,  Sololieder. 


Bertha  Weiler, 

Mülheim  a.  Rh. 

KonzerUängcrin.  Alt. 


Ffgui?  Saejebiel, 

Coblenz. 

I.  Konzertmeister. 
Violin-Virtuose. 


€lse  Schrauff, 

Köln. 

Opern-  und  Konzertsänperin.  Alt. 

Ä.lTÄnn-8ot>iti, 

Köln. 

Rezitator. 


(Elara  Bullt", 

Köln. 

Konzertäängerin.  Sopran. 


Jacques  van  Lier,  ^Berlin. 

Ccllovirlaose. 

Lina  van  Lier,  Berlin. 

Klaviervirtuosin. 

Richard  Geyer, 

Altenburg. 
Koniertaänger.  Tenor. 


Bass-Bariton,  Sopran. 

Oratorien,  Lieder,  Balladen,  Duette. 


Benno  Walter, 

Mönchen. 

Violinvirtuose. 


Koiwti.  AlM  MM, 


Köln. 

Violinvirtuose. 


Grnst  Ket?, 

Köln  am  Rhein.  Waldhorn-Virtuose. 
Lehrer  am  Conservatorium. 


6lise  Ketj, 

Köln  am  Rhein.  —  Konzertsängerin 
AU. 


Digitized  by 


12 


^^^^^  Für  patriotische  Feste,  ^üt^^^s^ 


Männerchöre. 

„Dir  mücht'  ich  diese  Lieder  weihn,  geliebtes 
deutsches  Vaterland".  Potpourri-Klane«  v.  P.  Kretschraor, 

op.  77,  Part.  1,8,  Stirn.  2,20.  Die  Potpourris  von  Paul  Krctkchmur 
»lud  sebr  beliebt,  vou  op.  77  ist  kürzlich  die  10  te  Auflage 
erschienen. 

„Die  neueste  Hofgeschichte"  (humoristisch),  von 
Wiefel,  op.  31  Pari.  <>,8,  stim.  0.8.  Zweites  Tausend! 
„Victoria!  Durchs  deutsche  Land  ertönen  Jubellieder". 

Siege&jubel  der  Deutschen,  v.  J.Oörlng.  np.  33,  Part.  1,3,  S-'lim.  1.5. 

„Kaiser  Wilhelm,  nun  der  Zweite,  seiner  Ahnen 

Stob  und  Zier"  Deutschlands  neuer  Stern,  v.  W.  TschirCh, 

op.  109.  Part.  0,6.  Stim.  0,6.   Stes  Tausend  „Festcantate" 

T.  Job-  Jerg,  mit  Klar.  o.  Orcb.-Kcgt.  Klavier- Auszug  2.4, 
Stirn.  1,8.  Orrh.-Part.  7,5  n.,  Stim.  8,6  n.      „Schön  schmückt 

das  Schwert,  o,  Sanger,  Deine  Lerer*4.  t%r  Hymnus  be- 
steht aus  fünf  Teilen  und  einem  dreigliedrigen  Finale  als  Toast. 
„Dieser  Chor,  obgleich  ganz  einfach  gehalten,  zeist  eine  Krall  und 
Frische,  originelle  und  doch  natürlich«  liarinomcfolge,  da«s  er  als 
wahrer  Festchor  ersclieinl".    Deutsche«  Volksblatt. 

„Wo  die  Tollen  Becher  winken",  t.  Job.  Jerg, 

op.  5.  Part.  1,4,  Stim.  1,8.  Kin  interessanter  Chor.  Man  weiss 
nicht,  welcher  Nummer  von  Jerg  seinen  Werken  die  Palme  i_e- 

bohrt;  seinem  Waldliede,  op.  12.  seinem  «p.  8  „Deutscher 
Wein",  seinem  neuesten  FrflhUngggruss  für  gemischten  Chor 
mit  Klavier-  und  Harmonium-Begleitung  ail  libitum,  oder  seinem 

op.  lO'/t  „Allweil  luschtl  und  Schundahüpferl".  wovon 

bereit«  da»  9te  Tausend  erschienen.    Alle,  alle,  gleich  schon, 

sein  Kling,  Klang,  Gloria,  sowie  seine  Festcantate. 

„In  Frankreich  wächst  ein  guter  Wein,  wer 
wollte  das  bestreiten?  Wir  franken  unverfälscht  und 
rein  ihn  einst  in  Kriegeszeiten".  Deutscher  Wein  von 

Job.  Jerg,  op.  8,  Part.  0,6,  Stim.  0,8. 

„Am  Rhein  und  am  Main",  v.  Seite,  np.  68  N<>.  3. 

Part.  0,8,  Stim.  0,8. 


F.  Bosse,  Musik-Verlag,  Leipzig. 


„Wie  bist  du  schön,  mein  Heimatland",  von 
F.  Burkowitz,  op.  2üa,  Part.  1,3,  Stim.  l.ö.  3te  Tausend. 
„Hohenzollern,  deine  Herrscher**,  Hobensoiterni» 

mit  Klavier-  oder  Orch  -He  I.  v.  H.  Zöllner,  np.  34,  Klatwr- 
Auszug  M.  2.      .St  im.  0.8.  Orchester  Part,  M,  4n.,  Slim.  M.  6t. 

„Reicht  mir  Saft  aus  deutschen  Reben  '.  i*u 

scher  Frauenbymuus  von  K.  Hunger,  np.  63.  Part.  1.2n  (aa> 

Hanne),  stim.  0.8.  9tes  Tausend!  „Auf,  in  die  weite 
sjrüiie  Welt!"    Feld-Marsch  von  Karl  Hunger,  op.  72. 

Part,  1.0,  Stim.  1.2.  etc.  etc. 

Humoristische  Aufführungen. 

Jerg  Job.,  op.  7.  ,,'s  corpus  delieti"  oder  „Der 
falsche  Thaler",  Posse  mit  Gesang  für  2  Herren  iu 
3  Scenen,  M.  4,20. 

MiethlingK  F.,  oP.  33,  „Vor  »-i.i-t.™.M« 
Terzett  H.  4,60,  3te  Auflage. 

Beyer  Herrn ,  op.  u,  »Vor 
Terzott,  M.  3,60.   2tes  Tausend. 

—  rDer  Bürgermeister  von  Rommelshausen', 
Quartett,  M.  4,40.   2tes  Tausend. 

—  ,  Der  Tambour  Ton  der  Garde".  2  te  Tausend 

M.  4,40.  Personen:  Gottlieb  Neuiiiann  (l.andwehrmanal. 
Louise  (Marketenderin).  Hans  Bassel  (Regts.-Tambourd.G»r<1») 
TOn  Spohn  (Einjährig  Freiwill.).  Ort  und  Zeit:  Ein  fran- 
zösisches Dorf  1870. 

Krön   Louis,  op.  236.  „Auf  der  Hauptwaehr 

M.  4.2.  Personen:  Ella  DresbaCh- Sopran,  FriultU 
V.   Brfdow     deren  Tante)  -Alt,     T.   Kottwit,  (Leutaan'.i 

-Tenor,  v.  Fischbach,  (Major)  -Barit ,  Heinrich,  off 
Unrecht).  •Sprechrolle,  Simon  Erdst,  op.  2M>,  „Nach  dem 
Zapfenstreich",  M  .  42.  2  Taus.!  für  6  Soldaten  etc.  ett 
Auswahlsendungen  stehen  zu  Diensten,  bitte  aof 
beiliegender  Bestell  karte  zu  verlangen.  Die  günstigsten 
Bedingungen,  die  überhaupt  geboten  werden,  berechne 
ich  auf  sämtliche  Werke. 
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1.  Jahrgang. 


M  10. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  Jnli  1900. 


Anirohruimvii:  MlnnircbAre  •  e»pp.  and  mit  B««l.   (i.  mlwht-  Chore  *  r»pp.  and  mit  Beul.    —   fti-ul*!««-!»*»  :  Mtnnrr 
chfire         bin  L-L  -  Bf>prrrli«nitpn:   tUanari lißrc   Kamuilui.tfrii  fur  KinJrr-  mler  r'r*u..|ichür  Volkeliedcr-Verwlcbnlii 
Nr.iie  t'b»rvrcrk.-  »on  K.  lUamr,  l.\  Httlnh^uer,  M  liull.lii»,  «    II.  Darin*.      Körnten lierH-lM  :  Frl.  J..I,    Diel».  Hier 
Seur  «r.ar.ir.-  »..n  II.  liclbk«  0-  C.  Hlrnrb  —  l'or»ou»l.«. 


Ks  können  nnler  dieser  Kubrik  nur 
i  Nachdruck  verboten.) 


Aufführungen. 

Werke  aufgenommen  werden, 
Männerchöre  a  cappella. 


irclclie  bereits  im  Druck  erschienet!  sind. 

Abkürzungen  :  Kr.-trrou,  i.-eebr. 
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Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

Erfolg 

A.  Kirehl 

Wien 

Gerslli.  Liedertafel 

A.  Schkach 

DC. 

K.  Lafito 

do. 

Schubertbuiul 

A.  Kirehl 

DG 

M.  Losehk} 

Fürth 

Lieder-Verein 

Loschky 

DC. 

0.  Neubner 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Miytr-omersleöei 

Dortmund 

Ctucordla  u  Poimnua  no 

Kenkmann 

s.  gr. 

C.  Steinhauer 

Düsseldorf 

Quartett-  Verein 

Steinhauer 

DC. 

A.  v.Üthegravcn 

Königsberg  i.  Pr.  . 
Bielefeld 

Siinger- Verein 

lt.  Schwab» 

s.  gr. 

Fr.  Abt 

Arion 

M.  I).  Lamping 

s.  gr. 

Ii.  Jüngst 

Meissen 

Hipprikrene  7(1 

Stahl 

s.  gr. 

R.  Strauss 

do. 

do. 

do. 

fr. 

J.  Brambach 

Düsseldorf 

'Juiirtett-Verein 

CL  Steinhauer 

s.  gr. 

L.  Kempter 

(ielsenkirchen 

Uhrer-li.  V. 

do. 

s.  gr. 

E.  Heuser 

do. 

do. 

do. 

gr. 

C.  Wnidt 

Heidelberg 

Liederkran/. 

C.  Weidt 

DC. 

v.  Weinzierl 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

E.  Kremser 

Saarlouis 

G.  V. 

L.  Zech 

gr- 

Girschner 

Köln 

Liederkreis 

A.  Krögel 

D.  C. 

F.  C.urti 

Stuttgart 

Lehrer  G.  V. 

C.  Weidt 

a.  gr. 

F.  Gericke 

do. 

do. 

do. 

D.  C. 

K.  Goepfart 

Jena 

Paulus 

Härtung 

8.  gr. 

K.  Becker 

Neuwied 

Liedertafel 

C.  Becker 

s.  gr. 

do. 

do. 

do. 

du. 

s.  gr. 

C.  Steinhauer 

M.-Gladbaeh 

Rhein.  Sängerbund 

Knittd 

d.  c. ; 

R.  Strauss 

Aachen 

Concordia 

R.  Kube 

do. 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

C.  Steinhauer 

Moers 

M.  G.  V.  Jacobiny 

Ferd.  Kreyer 

F.  Hegar 

Meiderich 

Rheingold 

J.  Quast. 

Zerlett 

Mainz 

Liederkreis 

W.  Graf. 

8.  gr. 

Mfinnerchüre  mit  Hegleitung. 

E.  Stahl 

Meissen 

Hippokrene 

Suhl 

a.  gr. 

P.  Umlauft 

do. 

do. 

do. 

gr- 

J.  Herbeek 

Heidelberg 

Liederkran« 

C.  Weidt 

s.  gr. 

J.  Rheinberger 

Geilenkirchen 

Lehrer  G.  V. 

C.  Steinhauer 

s.  gr. 

J.  Brambach 

Düsseldorf 

Quartett-Verein 

do 

gr- 

C.  Zollner 
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Lelehte  MfinaerehSre. 

Ein  Verzeichnis  der  neuen  Erscheinungen  auf  dem  Ge- 
biete des  Mannergesanges  (Vielmannsang  ist  der  modernste 
Ausdruck)  würde  seinen  Zweck  verfehlen,  wenn  es  nicht 
nach  einem  Prinzip  geordnet  w&re,  welches  als  allererstes  bei 
der  Auswahl  von  Mannerchören  zu  berücksichtigen  ist  — 
demjenigen  der  Anordnung  nach  dem  Schwierigkeitsgrade. 
Ich  bringe  daher  aus  der  beängstigenden  Menge  dieser  Neu- 
erscheinungen (wurden  mir  doch  innerhalb  eines  Jahres  ca. 
800  Minnerchöre  ä  capp.  zur  Besprechung  zugesandt)  mit 
Ausschluss  der  Humoristica,  der  Volksgesänge  und  der  geist- 
lichen und  patriotischen  Werke,  welche  besonderen  Besprech- 
ungen vorbehalten  sind,  nur  die  mit  „sehr  leicht  bis  ziemlich 
leicht"  zensierten  in  dem  heutigen  Neuigkeitenverzeichnis. 

Bei  dieser  Sonderung  liess  ich  mich  leiten  von  dem 
Grundsatz,  zu  den  leichten  Choren  nur  solche  zu  zählen, 
welche  sich  in  einfacher  Liedform  von  geringem  Umfang  prä- 
sentieren. Es  gehören  also  dazu  einfache  syllabische  Gesänge 
ohne  besondere  melodische  und  harmonische  Schwierigkeiten 
und  ohne  jede  kontrapunktisuhe  Stimmenbehandlung,  ab- 
gesehen von  kleineren  Silbendehnungen  und  melismatischen 
Ausschmückungen. 

Der  neueren  Chorwerke,  welche  diese  Bedingungen  er- 
füllen, sind  verhältnismässig  nicht  sehr  viele,  woraus  hervor- 
geht, dass  der  eigentliche  Volkston  auch  in  rein  formaler  Be- 
ziehung nicht  so  leicht  zu  treffen  ist  Ohne  Modulationen 
oder  doch  wenigstens  Ausweichungen  geht  es  überhaupt  nie- 
mals ab,  wenngleich  zueegeben  werden  muss,  dass  die  neuer- 
dings von  einigen  Volksliedbearbeitern  beliebte,  mehr  wie 
magere  und  harmlose  Harmonisierung  wohl  kaum  zur  Hebung 
des  Volksliedes  viel  beitragen  kann. 

In  Folgendem  sei  aus  der  Reihe  dieser  Lieder  auf  eine 
Anzahl  besonders  aufmerksam  gemacht,  welche  sich  durch 
schätzenswerte  Eigenschaften,  anmutige  Melodik,  gefällige  Be- 
arbeitung, wohlgetroffene  Stimmung  etc.  besonders  auszeichnen. 

Schlichte,  ungezwungene  Natürlichkeit  mit  vornehmer 
Melodik  und  gefälligem,  wohlklingendem  Satz  finden  wir  bei 
Mittmann,  o<j.  1031:  „Wenn  nicht  die  Liebe  wär",  wenn  auch 
der  kecke,  neckische  Ton  der  beiden  ersten  Strophen  nicht 
so  ganz  getroffen  ist ;  ferner  bei  G.  Wohlgemuth,  op.  24  II : 
„Vieltausend  Vöglein  fliegen",  Ottomar  Neubner,  op.  42 1 : 
„Nun  pfeif  ich  noch  ein  zweites  Stück"  und  op.  42111: 
„Warnung",  mit  dem  reizend-schelmischen  Schluss:  „Wenn 
Buben  dich  locken,  so  folg'  ihnen  nicht"  und  der  schlag- 
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W<hi*«»w  durch  die  Chorgeaanglitteratur 


fertigen  Antwort .  „Ich  war  nur  vor  Buben,  nicht  Mädeln  ge- 
warnt !"  Phil.  Orth,  op-  litt:  „Weihegesang",  eine  würdige, 
weihevolle  Vertonung  des  begeisternden  Texte*.  Gustav  Merk, 
op.  34 :  „Sterncnwacht"  und  K.  Uoepfarl :  „Sohwiir/.wälder 
Abschied*'.  Den  einfachen,  treuherzigen,  .sinnigen  Volkston 
treffen  sehr  glücklich  G.  Kissllnp,  op.  3 :  „Hairienr<>*lein", 
„Sie  gleicht  wohl  einem  Rosensloek",  (i.  Winter:  „Schnee- 
gliw-kehen",  II.  Necke,  op.  36*> :  „De*  Liedes  Heimat"',  und 
Kr.  Ncuert  in  seinen  Vertonungen  älterer  Volkslieder,  so  in 
op.  IUI:  „Lebewohl,  es  nahl  die  Stunde1'  und  op.  911:  „Pa 
drunten  in  jenem  Tliale".  F.del  empfunden  und  von  vor- 
nehmer Faktur  sind  die  Vertonungen  der  bekannten  Volks- 
lieder: „Wenn  ich  ein  Vöglein  wäcl'  und  „Snhät/.eben,  reich 
mir  deine  Hand"  von  Max  Stange;  rhythmisch  sind  die- 
selben doch  wohl  etwas  zu  kompliziert  für  den  einfaelton 
Text.  Auch  Ludwig  Keller  bietet  »ehr  hübsche  volkstüm- 
liche Weisen  in  seinem  op.  3511:  ,. Ks  steigen  die  Glockehen'', 
op.  421:  „Mein  Schätzlein"  und  op.  4Jl  :  „Dort  oben  auf 
dem  Berge".  Klangvoll  im  Satz,  melodisch  und  stimmungs- 
voll sind  von  Jul.  Hagemann  <>p.  1  I:  „Leiicht't  heller  denn 
die  Sonne",  II  „Schlehenbliil  und  wilde  Rose"  und  ganz  be- 
sonders op.  5111:  ,  Soldatenliebe",  „Scbatzlein,  sag  mir  für 
gewiss";  letzteres  sehr  empfehlenswert. 

Zwar  nicht  als  zur  Kategorie  der  eigentlichen  Humoristika 
gehörend,  aber  doch  einen  recht  heiteren,  herzgewinnenden 
Urundton  anschlagend,  sind  erwähnenswert  von  Jos.  Loy, 
op.  11:  „Mariele  vom  Neckar",  II.  Bungart,  op.  28 :  „Früh- 
ling'', Aug.  Becker,  op.  1 1 :  „Mägdlein  hab  Acht",  letzteres 
mit  sehr  melodischer  Stimmführung,  Max  Eichhorn,  „Klfer- 
lied,   fi.   König,  „Storchlied'  ,  eine  höchst  wirksame  Be-  j 


arbeitung  des  bekannten  und  beliebten  Liedes :  „Ah  ich  noch 
ein  Knabe  war"  für  Männerchor.  Otto  Waldmeister,  op.  121: 
„Heute  ist  heut",  dürfte  geeignet  sein,  der  bekannten  Beeker'schen 
Komposition  Konkurrenz  zu  machen,  da  eigentümlicher  Wei*- 
von  letzterer  noch  keine  Bearbeitung  für  Männerchor  vor- 
handen ist.  Auch  „Mei  Schätzer!"  von  Herrn.  Voigt  unn 
„Mein  herzlichsten  Schatzerl"  von  vom  Ende,  op.  Hill  sind 
recht  scherzhafte,  erfreuliche  Säehelchen.  Wir  linden  ;r 
vielen  Männerchören  einen  etwa«  zur  Oberschwlnglichkei: 
neigenden  wärmeren  Gefühlsausdruck,  dessen  BethStigunz 
häufig  dem  ersten  Bass  zugeteilt  wird.  Derartige  Gesäugt 
sind  bei  unserem  Publikum  ausserordentlich  beliebt  und  ihr 
Vortrag  wird  gewöhnlich  mit  reichlichen  Thrfinengüssen  und 
darauf  folgendem  da-cnpo-Verlangen  belohnt.  Hierzu  gehör« 
u.  a.  I'anl  Kraus,  op.  Kl :  „Ausgeflogen",  Aug.  Jordan, 
op.  I'.tb:  „Mei  Kummer",  Otto  von  Waiden,  op.  112:  ,,M« 
liebe  Herrgott  nur  ist  schuld  daran",  Herrn.  Voigt,  op.  HS 
„Mutterliebe",  Max  Eichhorn,  „Mein  Thüringen"  und  C. 
Kiihnhold,  op.  65:  „Ich  las*  von  meiner  Heimat  nicht". 
Zeuge  einer  begeisterten  Liebe  zum  Heimatlande  ist  „Da- 
Badnerland"  von  Theod.  Mayer  und  „Mein  Heimatland"  Ton 
Meienreis.  Als  sehr  innig  empfunden  und  schön  gearbeilfi 
sind  schliesslich  noch  zu  empfehlen  von  Jos.  Zeitler,  op.  11  III: 
„Wo  die  Linde  auf  der  Heide  steht",  Gust,  Merk,  op. 
„Was  tönt  so  wundersamer  Klang'  ,  Ad.  Kugler,  op.  74 
„Ruhe  sinkt  zur  Erde  nieder",  Max  Franke,  op.  48:  „Beim 
Scheiden".  J.  Wendel,  op.  7  II :  „All  Freud  ist  mir  ver- 
dorben", Ernst  Richter,  op.  35:  „Wann  wird's  Frühlin: 
sein",  Wilh.  Göbel,  op.  2:  „Wiegenlied"  und  A.  Keltea 
hofen,  op.  8:  „Waldesweise".  H.  vom  Ende. 
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Ttxtr,  welche  mit  «Irin 

Ein  Spielmann  hat  gelegen. 
Ein  Sternlein  stand  am  Himmel. 
Einst  hat  mir  mein  I/Oiham 
Ein  Stränssel  am  Hute. 
Einst  war  ich  so  glücklich. 
Ein  Taublein,  kirr  und  traut. 
Ein  wandernder  Geselle  zieht. 
Ein  Wand'rcr  sieht  auf  feinen  Wegen 
Ei  Schatz,  was  fehlet  dir. 
Endarn  Bucha!  steht. 
Entern  DQolil.  nberu  ltuan. 
Entlaubt  i-t  der  Walt). 
(Die)  Erde  braucht  Heven. 
Erbebt  euch  von  der  Erde. 
Erlaube  mir,  fcin's  Mädchen 
Erschalle  laut,  mein  Jubelsaug. 

(D.  Schubert] 
Es  blickt  so  still  der  Mond  (Braun). 
Es  blies  ein  Jager  wohl  in. 

dn.       dn.  .  l'nhlentx). 

Es  blinken  drei  freundliche'  Storno 
Es  blüht  ein  schone*  Blumcben. 
Es  braust  ein  Huf  (Wilh'lni). 
Yt,  es,  es  und  es.  es  ist  ein  harter. 
Es  fiel  ein  Heif  in  der  FiuhlingxniM-bt. 
Ks  fliegt  gar  manches  Vielem 
Es  freut  wenij;  mi.  als  das  Fahrn. 
E»  fuhr  ein  Fuiirknerht  über  n  Rhei  i. 
Es  geht  bei  gedämpfter  Trommel 
(Silcher). 

Es  gehl  eine  dunkle  Wölk'  herein. 

Ks  g'fallt  mer  nnminen  cini. 

En  geht  mit  ilucm  Tiutzon. 

Es  geht  wohl  gen  der  Sommerzeit. 

Ks  gibt  e  schön1!,  Aelpli. 

Es  ging  ein  Landsknecht  über  Feld. 

Es  grübt  cicBergmann  indem  Schacht. 

Es  grauet  der  Morgen. 

Es  griüie  die  Tanne,  es  wa<  hse  das  Erz 

Es  haben  zwei  Blümteiii  gcblahot. 

do.  do.  (Schräder). 

Es  hatten  drei  Gesellen  (Urion  witz). 
Es  ist  bestimml  in  Gölten  (Mendels«.). 
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II.  Fortsetzung 
dem  AnfanK.buch.Ubcn  de*  «weiten  Wort  et 


*  E»  ist  ein  Ros'  entsprungen. 

(M.  l'raetorius). 
Ea  ist  ein  Schnee  gefallen. 
Es  ist  ein  Schnitter,  der  heisst  Tod 
Es  ist  nichts  Lust'gers  auf  der  Welt. 

*  Es  ist  so  still  geworden. 

*  Ks  ist  so  windig  geworden. 

Es  iai*t  ka  Hund,  hiaz  schleich  i. 
Es  kam  der  Lenz  im  Sonnenschein. 

*  En  kann  ja  nicht  immer  so  bleiben 

t  Himmel 

Es  kann  mich  nichts  Schöu'iw. 

*  Es  klingt  ein  heller  Klang  (N't^eli). 

*  Ks  lie^t  eine  Krone  (Hill). 

*  Ks  lu&i-hi  das  Meer  die  S.mne  au«. 
Es  ritt  ein  Jägersmann  Ober  die  Hur. 
Es  ritt  ein  Jäger  wohlgemut. 

Es  ritten  drei  Heiter  zum  Thore. 

*  Es  scheinen  die  Sternlein  so  fiel). 

*  Es  sprudelt  im  Waidessi  hatten. 

Ka  stehen  drei  Sterne  am  Himmel. 

*  Es  stehn  zwei  Freunde  Hand. 

Es  steht  ein  Baum  im  Odenwald. 

F-s  stellt  ein  Fels  im  Meere. 

Es  steht  eine  Lind'  in  jenem  Thal. 

*  F.s  Hicsä  ein  junger  Jäger. 
Es  taget  aus  dorn  Osten. 

Ks  trieb  ein  Mägdlein  lim»  er  aus 

*  Es  war  ein  Köuig  in  Thüle. 

Ks  war  «  in  Markgraf  nher'ni  Rhein. 
Es  waren  einmal  dici  Reiter  gefangen. 

*  Es  waren  mal  drei  Gesellen. 
Ks  wan  n  zwei  Königskiiider. 

Ks  waren  zwoi  verliebte  Herzen. 
Ks  wearn  die  U'iesn  grueu. 

*  Ks  weht  durch  euren  Frieden  i'OHo). 
Es  welken  alle  Itlätter. 

*  Ks  wird  ein  Lied  gesungen. 
Es  wohnt  ein  Fiedler. 

Es  wollt'  ein  Jager  jagen. 

Es  wollt  ein  Madchen  in  der  Frühe. 

Ks  wollt  ein  Schneider  wandern. 

*  Es  zogen  drei  Burschen  wohl  über. 
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Kabret  hin,  fahret  hin,  Grillen. 
Fahrn  mar  nuffi  auf  d"  Hochalm. 
Fahr  wohl,  o  goldene  Sonne. 
Fein  sein,  lieinander  bleiben. 
Feinsliebcheu,  da  sollst  mir  nicht 
barfut*. 

Feldeinwarls  ilog  ein  Vdgelcin. 
Fenster  auf,  die  Herzen  auf. 
Forno  vom  Heimatland  bin  ich. 
Fern  im  Sfld,  daa  schöne  Spanien. 

i  Heisaiger)- 
Finken  dosWaldea,  die  Nachtigall  ruft 


382  *  (Ihei  Flamme  lodert,  milder  Schern 

(Heethoven 

383  *  Flieg  aus,  meiu  Lied. 

,t84  *  Fl  ege  Schifflein,  durch  die  Rosen 

(K.  Becker 

386  *  Fort  mit  der  Not. 

386     Frauchen  komm  zu  Hause  rasch. 

.'187  *  Frau  Nachtigall,  lass  klingen  nuu. 

388  *  Freiheit  dh>  ich  meine  (Gross). 

389  *  Frei  wie  des  Adlers  (Marschier'. 
3a(J  *  Freude,  schöner  Götterfunken. 

391  *  Freund,  ich  bin  zufrieden. 

392  *  Freundin,  ich  komm  mit  der  Zill«- 

393  *  Freut  euch  des  Lebens  tNagel-) 
304  *  Frisch  auf,  der  Bergmann  komm; 
395     Frisch  auf.  Soldatenblut. 

Frisch  aut,  zum  fröhlichen  Jagen. 
Frisch,  ihr  Burschen  «um  Gelage 
Froh  ziehu  wir  in  den  Wald  hicem 
Fruhlieh  und  wohlgemut. 
Frühmorgens,  wenn  die  Hahne  t  Abt 
Fuhrmann  sein  ist  meine  Freud, 
's  Gatnselschiassa. 
Gaudeamus  initnr. 
Gar  heimlich  geht  der  Moud  auf 
Gen  steah  nar  auf. 
Gedanken  sind  frei 
Gegrüsst  du  Land  der  Troue- 
Geh  i  ba  der  Planken. 
Geh  ich's  zu  der  Stubn  hineio. 
Geh  i  über  d'  Alm. 


396 
397 
398 
399 
•WN) 
401 
402 
4<>3 
40 1 
405 
406 
407 
408 
40-» 
410 


Digitized  by  Google1 


H   »oiu  Ende'«  Verlaß  und  Musikalien-Versand.  Köln  a.  Rh.  Beethovenstr.  6. 


411 

412 

413 

414 

415 

416 

417 

418  * 

41t»  * 

4*0 

421  * 

422 

423 

424  * 

426 

42«  * 

427  * 

42b  * 

425*  * 

430 

431  • 

432  « 

433  * 

434  • 

436  * 

43«  • 

447 

438  * 

439 

460  * 

461 

452  • 

453 

454 

465 

45»; 

467  * 

458 

459  * 

460 

461 

462 

«3 

464 

465 

ti'S 

467 

4t* 

469  * 

470 

471  * 

472  * 

473  * 

474  * 

475  » 


47« 
479 
4*0 
481 
482 
483 


487  * 
4*  • 

4'J0 

491 

492 

493 

494  • 

495 

m 

497 
48«  • 


Geb,  Dirudle,  geh'  her. 

Geh  mit  mir,  Terlicbtc  Schäferin. 

Oehn  i  drei-viermal  um  dos  Haus. 

Geht  der  Sieg  übern  Barl. 

Geliebten  zu  erwarten. 

Golt  Dian.ll  .    dei  Kua  thuat  nix. 

Nestern  Abend  in  der  stillen  Rah'. 

Gestern  Abend  späte  macht'  id.. 

Gestern  Abend  war  Vetter  Michel  da. 

Gestern  auf  die  Nacht. 

Gesundheit,  Herr  Nachbar. 

Gift  und  Zorn  hat/  ich  getrunken. 

Gilt'«  die  Walder  zu  durdistreiieu. 

Glocke,  du  klingst  fröhlich. 

Glück  aal,  Glück  auf,  der  Steiger. 

Gluck  auf  :  ihr  Knappen  all. 

Gluck  auf,  ihr  Bergleut',  jutig  und  alt. 

Gluck  auf  ist  unter  Bergmaunsgrtw*. 

Gold  und  Silber  hab'  ich  gern. 

G.  s  gruagn,  Hnbichtskralln. 

Gott  b'hute  Dich,  desgleichen  mich 

'.  Lecbucr}. 
Gott,  der  Eben  wachsen  lies». 

iMethless'l) 
Gott  erhalte  Franz  den  Kaiser 

(Hay.ln ... 
Gott  grütsc  dich,  kein  anderer 

(Mücke). 

Gott  ist  getreu,  der  auch  nicht  bisset. 
Gott  sei  de«  Kaisers  Schutz  >  LvofF). 
Greane  FeLsterl,  blaue  Gatter. 
Grosser  Gott,  wir  loben  Dich  iRitter). 
Grüass  die  Gott,  liaba  Bua. 
Grün  an  der  Schlitzen  lab  n. 
Grün  is  die  Hollerstaude. 
Gute  Nacht,  allen  Müden  sei'sgebracht 
Gute  Nacht,  mein  feines  Lieb'. 
Guten  Morgen  <Abecd)  Spielniaan. 
(Der)  Gulzgauch  auf  dein  Haume  sag*. 
Hab  a  Gamiale  gschossan. 
Hab  i  amol  blos  (Koschat) 
Hab'  oft  die  ganze  Nacht. 
Hab'  oft  im  Kreise  der  Lieben 

(Kleber). 
Halb  nnd  haib  llabat'st  mi. 
Harn  die  l.eut  so  a  Gscbra  mit  di. 
Harn,  ham,  batn  sollt  i  gehn. 
Hau  an  em  Ort  e  Blümli. 
Han  a  scheans  Diandle  ghat. 
Han  i  nit  a  guate  Wetzstan. 
Han  i  nit  a  schianes  Schuaohele. 
Hans,  Hans  hat  &  Schöna  Hütle  auf. 
Hast  du  viel  Sorgen  (Stolberg). 
Hat  mir's  mei  Vater  vierzig  Gulden. 
Hat  uns  nicht  Mabotnet. 
Hehr  und  heilig  ist  die  Stunde. 
Heil  Dir  im  Siegerkranz  (Carcy). 
Heil'ge  Nacht,  o  giesse  du. 
Heisst  ein  Haas  zum  Schweizerdcgcn. 
He,  Juchhe  t  Gehn  ma  ran  Mob?.  * Inn. 
Heunt  is  die  Samstag  Nacht 
Hcunt  scheint  der  Mau  so  sc  hui. 
HeuteFröblichkeit.  morgenllerzeleid. 
Heute  muss  geschieden  sein. 
Heut'  geb'n  wir's  auf  die  Alma. 
Heute  scheid'  ich  (Fesca). 
Utut  hab  ich  die  Wacht  allhier 
Heut  nix  ham,  murgn  nix 
Heut  sein  mer  kreuzfidel. 
Hent  noch  sind  wir  hier  zt 
Herr,  der  du  in  deiner  ew'ge 
Herr  Gott,  dich  loben  wir. 
Herr,  sieb'  die  Not. 
Hersel,  was  krankt  dich  (Silcher). 
Herzig  Schatzela,  sag  mir«  gwiss. 
Herzig*  Schatzerl.  lass  dich  herzen. 
Herzlich  thut  mich  erfreuen. 
Herz,  mein  Herz,  warum  so  traurig. 
Herz,  uiys  Herz,  warum  so  truri. 
Hiaz  fangt  das  scböane  Fruajahr  an. 
Hiaz  giahn  ma  auasn  in  Gamberg. 
Hier  sind  wir  versammelt. 
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Hier  steh  ich  am  Berge, 
lliez  gien  mar  af  die  Alma. 
(Dem)  Himmel  will  ich  klagen. 
(l>ie)  Himmel  rühmen  de*  ewigen 
(Beethoven). 
Hinaus,  ach  hinauf?  zog  de«  Nordland«. 
Hinaus,  hinaus,  es  ruft  Jas  Vaterland. 
Hinaus  in  die  Ferne  (Methlesgel). 
Hinaus  zog  Deutschlands  kiibnerNohn. 
Hinter  der  Himmlsthur. 
Hin  ubor  d'  Alm,  hear  aber. 
Hub  i  nit  a  schöns  Dianal. 
Hoch  vom  Dachstein  her  (Seydler) 
Hoch  vom  Sintis  an. 
Hort,  ihr  junge  Bursch  und  >ehu 
Hört  ihr  nicht  da*  Hörnlein  blasen. 
Hort  ibr  den  schwäbischen  Wirbeltanz. 
Holde  Nacht,  dein  duitkler  Schleier. 
Düi  i  Holdseligen  sonder  Wank. 
Hopp,  hnpp.  Pferdcheu  lauf  Galopp 
Horch  die  Wellen  tragen  bebeud. 
Horch  wie  brauset  <i.  Sturm  (Volksw.j 

do.        do.  Kreutzer). 
Hui  auf.  schreit  man  durch'«  I-a»d. 
Hui  lustig '  mia  SchmiedJer. 
Han  i  nid  a  schoaoes  Dianal 
Hussiten  zogen  vor  Naumburg. 
1  bin  a  Gnmsenjager  in  Tyrol. 
I  bin  a  kloane»  Banal.  J  £fl,'r  •-• 
1  bin  da  Hattabua.  '.?;* 
I  bin  der  Alt-Ausseer  Postillon. 
I  bin  der  Turnhofer. 
I  bin  jüngst  verwicb'11. 
Ii  h  bin  ein  Prelis»«,  (Neitbardt). 
Ich  bin  schon  tnanch.  Weg  gegangen. 
Ich  bin  so  gern  hier  oben. 
Ich  bin  so  sehr  betrübet. 
Ich  bete  an  die  Macht  der  Liehe 
'Bortniansky). 
Ich  fahr  dahin,  wenu  es  muss  sein. 
Ich  fuhr  einmal  auf  Sitt. 
Ich  fuhr  wohl  Ober  See 
Ich  ging  durch  einen  grasgrünen. 
Ich  ging  in  einer,  gebt  wi  hl  Acht. 
Ich  gung  eenmal  spaziere. 
Ich  hab  die  ganze  Nacht  gi  träumet, 
leb  hab  die  Nacht  geunumet- 
Ich  habe  den  Frühling  gesehen. 
Ich  hab  ein  Schätzchen  in  der  Näh. 
Ich  habe  mir  eins  erwählet. 
Ich  h.  b  mich  eiustmal  unterschriebn. 
Ich  hab  mich  ergeben,  mit  Herz. 
Ich  hab  schon  drei  Sommer. 
Ich  hatte  dein  vergessen. 
Ith  halt'  einen  Kameraden. 
Ich  hört  ein  Siehlein  rauschen. 
Ich  kann  und  mag  nicht  fröhlich  sein. 
Ich  klag  es  dem  Wald, 
leb  nehm  mein  Gläschen. 
Ich  sah  dem  Glanz  der  Sonne  nacb. 
Ich  sah  ein  Roschen  (Weber). 
Ich  sebicssden  Hirsch  im  wildeiiForst 
Ich  sehne  mich  nach  dir. 
Ich  stand  anf  Berges  Halde. 
Ich  steh  auf  einem  hohen  Berg. 
Ich  stund  anf  hohem  Berge. 
Ich  war  noch  ein  Kind. 
Ich  weiss  ein  Blumlein  hübsch  und. 
Ich  weiss  Ein',  der  blies  in*s  Horn. 
Ich  weiss  eine  Mühle  im  Thalc. 
Ich  weiss  ein  Madeben  hübsch  und 

(Girschner). 
Ich  weiss  mir  ein  Maidlein. 
Ich  weiss  nicht,  was  soll  es  (Silcher). 
Ich  wollt',  das«  ich  ein  Jäger  wär. 
Ich  wollt'  ein  Sträusscken  binden. 
Ich  wollt'  ein  Bäumlein  steigen. 
Ich  wollte  wünschen,  's  wäre  Nacht. 
Id's  Elsig  abe  wott  e  Floh. 
I  hab  a  Diendle  biaz. 
i  ha  daheim  e  Maiilll. 
I  hab  dir  in  d'  Aeuglan  gschaut. 
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I  hab  halt  mei  Haus'e. 

Ihr  Hirten  erwacht. 

Ihr  Berge,  lebt  wohl. 

Ihr  lustigen  Soldaten. 

Ihr  Trauernden,  stillet  die  Thrincn. 

Ihren  Schäfer  zu  erwarten. 

Im  Aargäu  sind  zwei  Liebi. 

I  mag  halt  nit  heiraten. 

Im  Dorfe  ist  Hochzeit. 

Im  Feld  singt  die  Lerche. 

Im  Grab  ist  Hub. 

Im  Herbst,  da  muss  man  trinken. 

(Marechner) 
Im  Krug  zum  grünen    (C  Zöllner). 
Im  Maien  :   bliihn  süsse  Rlümeleiii. 
Im  Schatten  grüner  Bäume. 
Im  schönsten  Wiesengrunde. 
Im  schönsten  Wiesengrunde. 
Im  Wald  bin  i  gsessan. 
Im  Wald  :l  im  frischen  (Weber). 
Im  Wald  und  auf  der  Heide. 
Im  Wahl  is  a  Wasscrln. 
In  dem  Boot  beim  Abi-ndscheioe. 
In  dem  Himmel  ruht  die  Erde.  (Otto) 
In  der  Heimat  ist  es  schön 

(A.  Zöllner), 
in  der  Hoamath  ist'g  lustig. 
In  ciuem  kühlen  Giunde  (Glück). 

do  (Silcher). 
In  die  Berg  hin  i  ^ern. 
In  Duz.  an  schian  Thal. 
In  Klagnfurter  Thal,  wo  diu  Glan. 
In  Klagnftirta  Thal,  wo. 
In  Klagnfurt  und  >ankt  Veit. 
In  Lesachthal  auf  und  ab. 
In  Lölingergrabn. 
In  meines  Buhlen  Garten. 
Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen 
■  Isaac). 

In  Polen  steht  ein  Haus. 

In  Tirolcrlando  is  das  Zillathal. 

In'a  Tirol  bin  i  ciniganga. 

Integer  vitae  (Flemming). 

In  Zillcrihal  nnd  Pinsgau. 

Is  da  kalt  in  die  Finger. 

I  sig  es  wohl  ein. 

I  «ig  schon,  i  wass  schon. 

Is  ka  Freud  ohne  Leid. 

Is  kauer  no  gewesen. 

Is  ka  Strassn  ohne  Stan. 

Is  nix  mehr  wi»  imtna. 

Is  nix  mit'n  Kersch  bam. 

Is  schon  aus,  is  schon  gar. 

Iss  an  Knödl,  magst  an  Kit. 

Ist  Alles  dunkel,  ist  Alles  trübe. 

Ist  das  nicht  ein  feines  Leben. 

Ist  ein  Leben  auf  der  Welt  (Silcher) 

1  thua  wohl  :  als  wann  ma  nix  war, 

I  thua  wohl,  als  wann  mar. 

I  und  mein  Gspan. 

1  »aas  a  schönes  Glöckle. 

1  wass  nit,  glangazl  die  Glockn. 

I  wass  nit,  soll  1  aufi. 

I  wass  nit,  is  war. 

1  woass  no  ganz  gnui. 

I  wünsch  dir  viel  Glück. 

Ja,  ja !  hat  er  gsagL 

(Die)  Jäger,  die  hab'n  halt  a  Leb'n. 

Jäger  in  dem  grünen  Wald. 

Jägerlauf  ist  voller  Lust. 

(Der)  Jäger  längs  dem  Weiher  zog 

Jaga.  die  hob'n  halt  a  Leb'n. 

Ja  gruane  Strumpf. 

(Des)  Jahres  letzte  Stunde  (Schulz). 

Ja,  is  denn  nit  schad  um  mi. 

Ja  neuli  da  grata  mir. 

Ja  Wermeland,  du  schönes. 

Jatz,  Iiua,  jatz  senn  mah. 

Ja*  mttass  ma  gschwind  en  Feind. 

Ja,  springt  der  Hirsch  iiber'n  Graben. 

lach  der  di  Herzli  voll  Freud 

Ja.  wann  i  hoaniknm. 


Fortsetzung  des  Verzeichnisse«  deutscher  Volkslieder  folgt  tu  nächster  Nummer. 
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W*gw<ilxrr  durch  die  Ch  orgwitn  gilt  Mir«  tur 


Besprechungen. 


Zur  BMprechuns  KeUoK«n  our  Werke,  welch«  du  I.obr*  wtr.ll*  »lad. 

Sammlungen  Tür  Kinder«  oder  Frauenchor. 

In  Folgendem  sei  auf  einige  empfehlenswerte  Werke 
für  Mädchenschulen,  Pensionate  und  Damcnge_sangvereine  auf- 
merksam gemacht. 

Zunächst  freuen  wir  uns,  konstatieren  zu  können,  dass 
das  1.  Heft  des  „Liederkranz"  Ton  Erk  &  Greef,  eines 
Schulbuches  von  gröbster  Wichtigkeit  in  der  100  sten  Autlage 
erschienen  ist.  Die  Neubearbeitung  ist  in  sorgsamster  Weise 
ausgeführt  worden  durch  die  Berliner  Pädagogen  J.Wiedemnnn 
und  L.  Krämer  und  erstreckte  sich  auf  eine  sorgfältige  Revision 
der  Texte  und  Melodien,  der  Vortrags-  und  Atmungszeichen, 
Ausmerzung  veralteter  und  Aufnahme  zahlreicher  volkstümlich 
gewordener  ansprechender  Lieder.  Zu  hegrüs.sen  ist  auch  die 
Neueinrichtung,  dass  die  Textworte  sämtlich  den  Noten  unter- 
gesetzt wurden.  Hie  Vermehrung  des  Stoffes  machte  eine 
Teilung  dieses  Heftes  notwendig  in  der  Weise,  dass  Heft  I  a 
für  Kinder  von  *S — 8  und  Ib  für  solche  von  9 — 11  Jahren 
bestimmt  wurde.  Beide  Hefte  enthalten  also  das  Material 
der  ersten  fünf  Schuljahre,  sowohl  für  höhere,  als  auch  für 
Volksschulen.  In  richtiger  Erkenntnis  der  pädagogischen  Be- 
deutung der  Singespiele  sind  der  Sammlung  noch  41  Spiel- 
lieder  einverleiht  worden.  Das  -'.  Heft  (42.  Auflage)  ist  für 
Schüler  von  11  —  14  Jahren  bestimmt  und  enthält  171  zwei- 
und  dreistimmig  gesetzte  Lieder  volkstümlichen,  patriotischen 
und  religiösen  Inhalts.  Auswahl  und  harmonischer  Tunsatz 
sowohl,  wie  Druck  und  Format  sind  sehr  lohenswert. 

In  kleinen,  handlichen  Hef'en  in  Oktav- Format  erschienen 
bei  Zweifel-Weber  in  St.  Gallen  eine  Reihe  von  Neuen  Chor- 
und  Wett^esiiiifren  bekannter  I.iedermeister  in  zwangloser 
Folge.  Während  Heft  1,  2,  .r>  und  6  für  Männerchor  und  Heft  3 
für  gem.  Chor  a  capp.  bestimmt  sind,  enthält  Heft  4  zwölf 
leichte  und  volkstümliche  Lieder  für  Frauen-  und  Töchterchöre, 
durchweg  Kompositionen  von  anerkannt  hervorragenden  und 
beliebten,  hauptsächlich  Schweizer  Komponisten,  wie  Stehle, 
Fassbender,  Wiesner,  Baldamus,  W.  Sturm,  H.  Kling  u.  s.  w. 
Der  anmutig-volkstümliche  Charakter  der  Lieder  macht  das 
Heftchen  für  den  Gebrauch  in  Pensionaten,  kleineren  Vereini- 
gungen etc.  auch  wegen  ihrer  leichten  Singbarkeit  sehr  geeignet. 

Grösse  ren  Ansprüchen  gerecht  werdend  und  allen  Damen- 
Singvereinen  sehr  zu  empfehlen  ist  die  von  Carl  11  offner  in 
Regensburg  redigierte  Sammlung 3-  und4stimmi?crFrauen- 
chore  n  capp.,  welche  bereits  in  2.  Aullage  in  G.  Boesseneckers 
Verlag  erschienen  ist.  Die  Sammlung  enthält  Originalkomposi- 
tionen von  AI.  Hollnendcr,  Kr.  Sander,  Heffner,  H.  Hofmann.  W. 
Tschirch.  Fr.  Lachner,  Jos.  Rheinberger,  Ferd.  Hiller  etc.  und 
ausserdem  noch  eine  Anzahl  schöner  Lieder  von  Mendelssohn, 
Mozart,  Kreutzer  und  Fr.  Schubert  in  guten  Bearbeitungen. 
Im  Allgemeinen  ist  auch  in  dieser  Sammlung  der  mittlere  Schwie- 
rigkeitsgrad nicht  überschritten  und  selbständigeren  Stimm- 
führungen ist  für  jede  Stimme  ein  besonderes  System  eingeräumt, 
sodass  bcniern  aus  den  Partituren  gesungen  werden  kam. 

Eine  schöne  Sammlung  klassischer  Frauenchöre  z.  T. 
mit  Klavierbegleitung  ist  das  „Frauenchor-Albnm",  heraus- 
gegeben \<»n  Jul.  Stern  bei  C.  I'.  Peters  in  sehr  schönem, 
klarem  und  übersichtlichem  Stich  und  Druck-  Dankbare  und 
nicht  zu  schwere  Aufgaben  bieten  den  Vereinen  die  herrlichen 
Werke  Pergolesea  iStabat  mater),  Fr.  Schubert's  (Gott  meine 
Zuversicht;  Gott  in  der  Natur),  Cherubini's  (Blanche  de 
Provence)  u.  s  w.  Aber  auch  Solovereinigungen  finden 
Passendes,  wie  Mendelssohn  (Hebe  deine  Augen  auf),  Haupt- 
mann itiott.  deine  Güte)  u.  a.  Wie  der  ßröllopsmarsch 
unter  die-.e  Propheten  geraten  ist,  erscheint  mr  allerdings 
rätselhaft.  II.  vorn  Ende. 

Neue  Chorwerke. 

In  dem  Hauptkonzerte  des  XX.  Preus-,.  Sangerfestes 
/.u  Tilsit  am  I.  Juli  Gestaltete  sich  die  Aufführung  von  JInx 
Galluns  „Sturmlicd4*  zu  einem  wahren  Triumph  für  den 
dirigierenden   Komponisten.    Das    interessante   Werk  errang 


sehr  grossen  Beifall  seitens  des  Publikums,  welchem  Orchester- 
tusch  und  Lorbeerkranz  folgte. 

Soeben  ist  von  dem  auch  in  Mätinerge*angverein?kre:*en 
durch  seine  Hünengräber",  „Sommernacht"*  etc.  beliebt  s*>- 
wordenon  Komponisten  Ernst  Heuser  ein  neues  Männerchor- 
werk mit  Orchester:  „Die  Deutschen  am  Missouri'' 
erschienen,  welchem,  bedeutende  Fachleute  äusserst  an- 
erkennende Worte  mit  auf  den  Weg  gegeben  haben.  Su 
schreibt  Prof.  Jos.  Schwartz,  Köln:  „Ich  habe  mir  Ihr  Werk 
genau  durchgesehen  und  muss  ich  gestehen,  dass  ich  dem- 
selben eine  grosse  Zukunft  verspreche  '"  Musikdirektor 

Karl  Hirsch,  Liberfeld:  ,.Ich  beglückwünsche  Sie  aufrichtig  zu 
diesem  neuesten  Kinde  Ihrer  Muse.  Das  Sujet  ist  interessant, 
die  musikalische  Arbeit  gediegen,  die  Wirkung  des  Werkes  un- 
gemein eindringlich.  Da  der  Chorsatz  keine  nennenswerten 
Schwierigkeiten  bietet  und  die  Soli  ganz  gut  von  Vereiiv- 
mitgliedern  ausgeführt  werden  können,  so  bin  ich  sieber.  da« 
das  Werk,  zumal  bei  der  patriotischen  Wärme,  die  es  beleb:, 
den  Wünschen  der  Männergesangvereine  ganz  und  gar  ent- 
gegenkommt und  es  ist  für  mich  zweifellos,  dass  dasselbe 
einen  grossen  Weg  machen  und  Repertoirstüek  aller  besseren 
M.-G. -Vereine  werden  wird. 

Einem  Bericht  der  Dresdener  „Deutsche  Wacht"  ent- 
nehmen wir  Folgendes:  In  dem  Konzert  des  Orpheus  war 
dem  überaus  volkstümlich,  man  möchte  sagen  jugendlich-naiv 
gehaltenen  Chor  „Waldkönig"  von  C.  H.  Döring  ein 
starker  Erfolg  beschieden;  die  Wiederholung  dieser  prächtigen 
Komposition  war  durchaus  berechtigt;  ferner:  Konzert  d«s 
Gesangvereins  der  Staatseisenbahnbeamten  unter  Leitung  d« 
Herrn  M.  Funger.  ,,Als  besonders  gelungen  seien  die  t..\or- 
lieder  „  Abendfeier'4  von  Atteuhofer  und  „Herbstleuehten" 
von  0.  H.  Döring,  eine  in  ihrer  liefen  Empfindung  un<i 
schlichten  Formengleiche  eindringliche  Komposition  zunächst 
hervorgehoben'".  Der  Dresdener  Anzeiger  achreibt:  „Stürmisch«] 
Beifall  erweckte  der  zweimal  verlangte  „Waldkönig"  von 
C.  H.  Döring.  Das  ist  der  echte  und  rechte  Volkston,  wie 
er  zum  Herzen  spricht.  Als  .Massenchor  muss  dieser  Döring'sche 
Chor  ausserordentlich  wirken.'" 

Von  dein  Königl.  Musikdirektor  C.  Steinhauer  ist  eme 
Anzahl  neuer  Männerchöre  erschienen,  deren  echt  volkstümlicher 
Charakter  geeignet  ist,  sie  zum  Allgemeingut  unserer  Gesang- 
vereine zu  machen.  Es  ist  ein  Cyklus  von  Gesäncen,  deren 
Texte  sich  zwar  vorzugsweise  auf  Westfalen  beziehen,  ab'.' 
ihres  hoebpoetischen,  von  wahrhaft  deutschem  Empfinden 
zeugenden  Textes  wegen  auch  das  lebhafte  Interesse  der 
Sangesgenossen  aller  anderen  deutsch  :  Stämme  erwecken 
werden.  Das  Westfalenlied,  op.  S4  z  B.  dürfte  gar  hald 
allgemein  bekannt  sein  In  einer  Fus-note  erfahren  wir,  da-* 
der  Komponist,  als  ersieh  zur  Vertonung  des  Gedichtes  (ven 
F.  Heiterneyer)  begeisterte,  der  Charaktereigenschaften,  des 
Kernig-festen.  Bestimmten,  Feterlich- ernsten,  dabei  doch  Stojj- 
frohen  des  Westfalen  gedachte  Diesen  Charaktereigenschalteo 
in  Tonen  Ausdruck  zu  verleihen,  ist  dem  Tondichter  ohrif 
Zweifel  vortreflüch  geglückt.  Auch  den  Vier  Liedern  X" 
Gedichten  von  Fr.  W.  Grimme  op.  02  ist  lebendiges,  tiefes 
Empfinden  und  schöner,  klangvoller  Satz  nachzurühmen:  so 
namentlich  dem  gemütstiefen  Volks  ied  „Stehlt  *wei  Röslfin 
gar  so  schön,  dem  begeisterten  Hymnus  auf  de  Heims'. 
„Mein  Sauerland Durch  sehr  energische  und  wirkungsvoll« 
Charakteristik  zeichnet  sich  ans  Nr.  3  „Der  Sturm*';  dir 
Gegensatz  zwischen  dem  Wüten  des  Sturmes  und  dem  be- 
ruhigenden Trost,  den  wir  in  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung 
finden,  kommt  hier  zu  ergreifendem  Ausdruck.  Auch  <h* 
Dichtungen  Grimmes  zeugen  von  einem  Geiste,  der  tief  hin«  «- 
geschaut  hat  in  die  St  ele  des  deutschen  Volkes.  Die  Lieder 
sind  zur  Aufführung  bestimmt  bei  der  Enthüllungsfeier  de* 
Denkmals  des  Dichters  in  seinem  Geburtsorte  Assinghausen 
durch  den  Seminarchor  zu  Rüthen  unter  Leitung  des  K«ni?l. 
Semiiiarlehrers  L.  Simon. 

Anlässlich  des  ;VX>.  Geburtstages  Gutenbergs  in  Main* 
fand  eine  zu  diesem  Zwecke  komponierte  Canlate  von  ¥tol- 
Fr.  Volhach  grossen  Beifall,  l'nler  Anderem  wurde  *■« 
Te  deum  von  Neukomm  mit  >i0O  Knaben-  und  eben«"1!'' 
Männerstimmen  aufgeführt. 
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3(ottzertbertcht. 


Konzertsängerin  Frl.  ]obanna  Dietz. 


III.  Moniert  ber  »fll.  Wufitfdmtr  in  ttfüntburfl.  Dlj.  (898. 
(.Vatift's  Verdammung  von  Hetlioi  . 

iv  ti  1 3  *  »t  g 1 1  3  9  " ' "  J  !■   3»  ffänWn  li«i|  >»»»  «franf- 

fotl  fwnd  itjm  ein*  ebeut'o  tticbticie  3'iterpretiu  „lllargaretcns"  gegen- 
über,  tvelebe  die  rei*en  f  d>öitbeiteu,  die  Serliot'  lyrifdje  ÜXufe  itt  ihre 
J.\irtie  geftrent,  in  feinfinnigfter,  tiefiunigfter  ICeii'e  berausjubeben  rer- 
futtd,   da  fie  uidjt  nur  über   einen  präebtigen,  ivinpathncbeu  Sopran 


wrfügte,  fondem  in  ihrem  ee'.enroUet:  Vortrag  audi  ein  bedeutendes 
ledjntfebes  und  mufifalifajes  Können  in:»  bewundern  lie«.  Kein  IVuuder, 
>m  ibr  fdjwermiitiaes  £ied  com  König  in  CCbuIc  und  das  Siebes-Dnett, 
wo  fie  die  gaii}e  Seiler  der  «Seffible,  rom  fünften  lEiitviefen  bis  31« 
glnbendften  Ifcibciifi-ijaVt  burd'iuaR,  einen  bezaubernden  Heit  ausüben 
mu^te;  und  wotirbaft  cn'djüttert  wurde  man,  Jls  fie  „'.Heine  Hub  ift 
bin",  das  Sied  coli  febmer?  und  f  rbufucht  und  rem  jualeuder  <Se- 
Hrifiensanaft  durd'bebt,  begann  und  in  erfterbeuden  löueu  llXargareteus 
^Jmrner  rerbaudjte. 

ÜtHtt*  WrwoiiMion^foif.ert  in  ifeiutig.. 

(IX.  3yiBf^0Mfa  ran  I?eethoren). 

£  c  t  p  j  i  9  e  r  IX  tut  ft  e  IX  a  <b  r  i  d>  t  e  n.  ,f  räuleiu  30bnitita 
£ieti,  als  t>orhteffli*c  tie^on-inotcri«  rou  einem  Sitjtrereins«Kon;iert, 
als  bedeutende  ©ratorieufängeriu  rem  Kiedclrereiu  her  befannt,  «igte 
:  als  eine  der  befteu  Vertreterinnen  der  geiimbteteu  f  opranpartie. 
Di«  Kiitift!iriu  gab  der  gaujeu  Seiftuug  den  <Ihaufter  fiiuftletifd*er 
^reibrit.  Ulan  fühlt  niebt  mehr  beim  £rf  lingeu  det  gefabrlidjeu  f  teilen 
jenes  Unbehagen,  n-eld'es  fe  oft  den  töenm"?  verleidete,  fondern  fann 
n<b  der  ffihnen  f  timmrühiutig  uugeftött  erfreuen,  .jtänleiu  H}tti| 
«h  rölüa  HXeifteriu  derfelbeu. 


Rentiert  It*  Mirbrlbrrcine*  in  i'riujia,.   BW  (8<W. 
„\Ihrifius",  ron  Sis-it  . 

£  e  i  p  ;  i  g  e  r  IX  e  11  e  ft  e  IX  a  *  r  i  eb  t  e  n.  Die  fd?öue  5 limine 
de?  ^raulein  Ii«B  td>wang  RA  oft  ju  iieglfaitem  biureifjeuden  Hus- 
dnute  empor,  oud?  .Vi.uuem  X4eB  muH  ju  den  erften  Kiiufllern  ihres 
Jadv»  gewählt  werden. 

Mon;ei-l  bc>s  («■"acilicitoeieittc  «pcricr.  1 1.  JlXai  1  «'»<». 
^ZlUaridj"  ron  Pierling.} 

Sp  e  y  e  r  e  r  5  e i  t  n  n  9.  jräulein  Johanna  'ÜCII  aus  A'rauN 
furt  fopratt)  rertrat  die  bodtdramatifd-e  partie  der  CElvtta  j  fie  ailt  mit 
Secbt  als  eine  der  heften  HoujrrtfSngerinnen  unserer  5eit.  3"  ^'WJ 
auf  Krart  und  «Sröjje  der  ftimme,  in  i'ejuj  auf  rnuiiFalifobe  Bildung 
und  Hontine  wird  .fränleiu  fifM  rou  einer  Kollegin  wohl  Faum 
iiberloten. 

ftoiit.cri  De«      1 1 1 » c r f  1  e  1 1 1 : C v rti c f  1  c r c  in  'Viaeibcbucej. 

1,9.  0>flober  M1>>. 

III  aa  deb u  r  gi feb,  e  JeitutM.  3u  ^räuleiu  3obauna 
$iet$  aus  jntrlffnzi  fonnren  o?ir  eine  ftets  geni  aefehene  und 

gcb/öite  Geraunte  brgrüBeit.  rie  erfon^  fi.b  mit  Seelboreu's  großer 
KousertsJlrie:  „Ah  pertido-'  und  neuen  tiedern  perfd>iedener  Kompo» 
niftett  trieder  5rfolae  fd?6nfter  Jlrt.  Huffafmia  erfibien  uament« 

lid)  in  der  fdjmicnaen  ^efthoreu'fdjen  Kompoütiou  bedenteud. 

Hntr,evt  *t&  2tnMfn!htfitH-rriuc<  ^robftnn  3t.  (fallen. 

23,  Ilo/ember  ib'K).    (torrlcy-Jfinale  ron  lliendeisfohu.) 

Die  <D  ft  f  di  ro  e  i  5.  ,f raulein  Siett  aus  ,f  rauffnrt  ift  eine 
f opraniftin.  die  auf  roller  Kuuftböbe  ftebt,  iMrtuoftn  des  Sefauges  ift 
und  über  eine  niSdMgc  f  limine  oon  großem  il1oblf  laug  und  rodende ter 
f  ibuluna  rerfiigt,  für  die  es  feine  Sdroieriafeiteu  Tuebr  giebt  j  warci; 
Stimmen  Bluutcu,  ivürde  td)  die  ihre  mit  der  Zentifolie  rergleid^en. 
Und  dod>,  es  n>ar,  als  borte  mau  ^rrifaSeu  hinein  andere  (Cöue  Fliuaeu, 
jene  arnnderbaren  (Eöue  der  IXofa  €ttinaer. 

f)trrrtrnton,fert  in  **rmiiu'rt)iuein.  h.  Dezember  \&<Y}. 
I?  r  a  u  u  f  di  w  e  i  9  i  f  <h  e  II  n  j  e  t  4  t  u.  Der  tOratorieuiaiijeriu 
.fräuleirt  Johanna  ÜeH  franffun  a.  III.  ama  bereits  ein  guter  Huf 
corber,  der  ficfc  ood  beroaijrbeilet  bat.  Iltit  ihrem  Flangrolieu,  n>eit- 
(ragenden  Organ,  das  and>  in  der  Pöbe  febr  ausgiebig  ifi,  fang  .friiu« 
lein  Hei}  eine  Ilrie  ron  l'a*,  der  fie  Sieder  rou  (Jlonielius,  i'eaTer 
und  Z^far  ,franf  iolgen  ließ.  Derdient  die  grd^e  Klarheit  und  Heiu- 
beit  in  der  (Neubildung  rtibmend  berrorgebobeu  50  werden .  fo  nntijte 
die  Künftlerin  aud'  dem  Utisdrncfe,  nainentlid*  in  den  legten  Sieder::, 
eitle  u'eid-cre  und  tituigere  Confärbnug  jn  geben. 

ftontert  re^  <?eiciltenvjercin*  V'nbipif)i?bafcii.  (  ..Dejember  ih<  ), 
('Hanaffc  r>on  t^rgar. 

Pf  ä  I  ti|  d>  e  H  u  n  d  f  d;  a  u.  .V'raitlein  üeii  be.'ir}!  einen 
dr.imjnid.Yu  fopran  roll  Kraft  und  IMarf,  die  Soubilduug.  «Seiangs- 
rortraa  und  ntufiralifdie  S iiberbeit  find  bemerfeusröert.  3m  r<blu»fe 
des  JlVtfes  rermotble  die  Dame  eine  hinreißende  IPirfuug  OBS JH üben, 

Honu-it  i>eo  'Jiiebelttrreinci*  itt  Veiptte).    i  >.  Bttq  puxi. 
(Das  hohe  Sied  rou  I?offi.) 

S  e  i  p  5  i  g  e  r  S  e  i  1 11  u  g.  Ebenbürtig  ftaudett  dem  ibor  die 
folifteu  jm  feite:  ,f räuleiu  Johanna  Tic«  jus  .frauffurt  a.  211. 


und  Wrr  Kamir.eriäuger  Karl  rcbeidemantel  aus  Dresden.  Der  rruudei' 
fd'cne  Haie  und  taubere  fopran  ron  .fräulein  rten  labte  lObr  uud 
l>erj  des  liöteis. 

fton.tert  bet  Jltrehenmufiffieirllittinit  2rt)tnr)\.  s.  .febtuar  i-hk». 

I3otc  der  Ur(d»wei].  Her  fibwerpunf I  und  der  eiaeut* 
lid<e  (Slaii5puufl  des  Konzertes  laa  uatürlid'  in  den  Siederrorrrägcu  der 
foliftiu  des  Ubettds,  .frjnleiu  ^otinittta  $ici},  Koit^eitjäugeriu  OU$ 
.frauffurt.  fie  fang  nadj  ^ogramm  t.l  Sieder  rerfd>iedeuer  Kompo- 
mfieu.  llufere  Ermartnugeu  find  gaui  erfüllt,  ja  rielfadi  weit  über-- 
troffen  worden.  .Vränleiu  $icn  ift  "eine  ed;te  Kiiuftleruaiur,  die  fitts 
tu  jelbitlofefter  UViie  den  ^uieulioucu  des  Komponiftcu  folgt,  die  aEi 
tttoffblti  der  Kunft  gauj  die  5 pbare  des  uteufdjlube'i  (Äemiites  gewählt 
bat.  IXidjt  Keflertoueu  begegnen  n>;r,  gebt  f:e  dod^  beim  ftudium  mtf 
uidit  rom  Iforte  aus  jur  ülufif,  fottdent  ron  der  üiufif  aus  jmn 
UVrte.  Jllit  ihrer  reid^en  ^fantji'.e  fn*t  fie  die  Kompeütiou  uo.bmals 
W  erleben.  UVM;'  mäibtigeii  U^ederball  111  ihrem  Äemüt  fand  j. 
die  .Veldeiuijir.fcit  rou  i'rabins,  eine  erhabene  Ko'iipo'itiou,  bei  deren 
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2<nh«rcu  a>ir  ftets  >as  «ftefiibl  haben,  als  lagen  jaH-t  .ütmofpbdieii 
5anfdjeu  uns  »üb  bem  Komponifteu.  Jfriiulein  Tico  bn:tjt  ein«  lehr 
•lifti.tc  Stimme,  auch  in  Jvr  (tiefe  Hingt  fit  forior ;  an  oft  n»ai  ihir 
dougebuug  ren  bcflricfeiiber  Sdjöubeit.  Pas  ^ublifnm,  bas  mit  aroRem 
3nterejfc  ben  Dottiägen  ..:-.t  te  fpenbetc  ib,r  reid'en  i?fifotl.  Seit  nc 
bnr*  jrprt  Beigaben  belohnte :  „IPicgenlifö*  ron  -Prahms  tnib  „es  mnj5 
ein  fthntber bares  fein"  ron  Sisit. 

•Vaiiuünnmi  ahnten  ju  «2t.  Waden  i !>»><>. 

(§etftcriuig  3nufdlrm9  ron  Klagbare!.) 

Die  <D  ft  f  d<  w  e  i  3.  3n  uneiter  £inie  feien  bie  Sriifrctt  gr- 
Mint«  nub  Ijicr,  3«crft  bie  Pamcu  $ic3  (Stuttgart),  teiphetmer  (£umf< 
•urt)  nnb  ßiufertnann  (£iiiri*'>.  rie  haben  «£iigelparticn  gefangen; 
bei  Kontpoiitfk  bat  fie  Die  für  «Engel  fomponiert,  uttb  fie  b.-.bc:  bie. 
•elben  gelungen,  rrie  «Engel.  Pie  S  timtne  ron  ,l'ränleiu  Tie«  hat  nus 
nie  fdjöneT  gefdjieuen  j  bös  nv.r  nnr  mehr  (Ten  unb  h'la:ig.  losgelöft 
Mit  allem,  rt'os  irbifcb  ift.  Pas  CDrgan  ron  ,f räulrhi  £etpbeiiner 
n>iebemm  ift  £ cele,  eitel  Seele. 

{Tageblatt  ber  Statt  St.  (Sailen.  Pie  Solopartien 
traten  in  ben  befreit  Fünften.  Jfranleiu  ^oliatma  Ticti  legte  anrbernm 
ein  glänjtnbrs  gettgms  ihrer  ineiftcrfthaft  als  (Dratcuriijangeriii  ab. 
3br  Sopran  flang  fcbmeiehelnb,  eut3Ücfenft  bell,  unb  bie  Pame  fanb 
rollfomnien  treffenben  lltisbrntf  für  bie  rrecbfeliibe  Jxolle,  bie  beriepran 
3U  rertreteu  bat. 

.'tonjert  in  Vaubau.    ib.  iltoi  (900.    (Jlieifias  ron  füubcl.) 

pfaljtfcbe  p  refft.  Fräulein  ^obonna  ^trq  ans  iranf» 
fnrt,  bem  ptäfjtf<i>eit  ilInfifpitbliFum  bereits  riihmhdjü  berannt,  hatte  bie 
ebenfo  große  als  baufbare  Sopranpattie  übernommen.  Purä>  bie  lieb« 
liehe  furtenmufif  bes  paftoralc  rrar  itfr  ^luftTCtcn  aufs  benfbar  befto 
porberettet.  3br  Sopran,  ber  im  2«"«:tattr  über  bei  Sprfäreirmufif  ber 
ificigeu  febroebte,  anir  ron  rtimmliidjri  f  irbIid*Fcit.  IVic  leirbt  hrfa)a>inai 
fang,  fie  bie  frotglotfcnbe  Jlrie:  «Enrad?  in  fiebern  ber  ilVmne  ;  roic 
innig,  wie  rein  menfd-lid>  niufite  fie  in  ber  paffion  511  flogen.  Wohl 
jebem  §uhörer  wirb  es  nupcraeijliib  bleiben,  n  ie  »ie  ihre  fVauptarie 
f°n9 :  »3*  nwiQ»  baß  mein  «Erlc'er  lebt*.  Piefcr  3nrerüitlid»e,  bimm« 
Iii*  rröfteube  (Betätig  feierte  bind?  bte  ferngciuioe.  e*te  Sopranftimme 
eine  trürbige  Ilnfcrftchung. 


Riebard  Geyer 

Konzert'  und  Oratoriensänger. 


..Leipziger  Tageblatt"  | K  am  m  c  rm  u  *  i  k  -  A  u  f  f  ü  h  ru  ng  In 
Biedel  sehen  Verein.)  Ben  Richard  Beyer  sang  mit  vielem 

Beifall  zwei  Weihnachtslieder  von  Peter  Cornelius,  sowie  „Halt" 
und  „Frühliugstrnuui"  von  Schubert  tinii  „"Widmung"  vor» 
Franz  mit  angenehmer,  sehr  klangvoller  Stimme,  guter  Dekla- 
mation und  verstündiger  Vortragsweise. 

„Kdnlgsbcrgrr   Allgemeine    Zcilnng".  ..Kiinigshcrgcr 
Hnrtung'sche  Zeitung**.   (Musikalische   Akademie-)    Am  88. 
Oktober  1M*><>  wurde  durch  die 
Musikalische  Akademie  in  der 
Dumkirche  zu  Königsberg  i.  Pr. 

llavdn'sche  Oratorium,,  I » i ■  * 
Si  höpfünij"  aufgeführt .  bei 
welcher  Herr  Geyer,  ein  Schüler 
F.  Gfltxe'l  in  Leipzig,  die  Tenor- 
partie inne  halte. 

l>er  jugendliche  Tenori-:. 
Herr  Richard  (Je) er,  zeijrt«  eine 
kräftige,  metalireiche  Stimme, 
besonders  in  der  Höhe  von 
intensivem  Glanz;  in  der  Tb  (e, 
bei  der  zwar  sehr  tief  liegen- 
dem Arie  .^Xuu  schwanden  vor 
dem  heiligen  Strahle"  wurde 
sie  etwas  matter. 

..CrinimitMchatier  Anzei- 
ger".  (Oeffentlirhes   Konzert.  1 

llerr  Geyer,  dessen  vortrefflicher  Tenor  uns  schon  bekannt 
war.  erntete  den  lebhaftesten  Kcifall.  und  fanden  die  Arie 
„Vaterland,  ich  muss  dich  jung  verlassen"  von  Mehul,  sowie 
die  Lieder  „Vergiss  mein  nicht"  von  Il'iffmann  und  „Mein" 
von  Curschmann  eine  vorzügliche  Wiedergabe. 

..Altenburirer  Zeituntr**.  (Singakademie.!  Bei  Aufführung 
des  „Samson"  Folgendes :  Gehen  wir  nun  Biber  auf  das  gestrige 
Konzert  ein.    so   ist   /uiiiich-t    hervorzuheben   die  llaujitpartie 


•Iche 


den  Händen   des  Herrn  Konzert- 


sangers  (iryer  lag.  Ks  war  ein  UeDUss,  zu  hören,  wie  sch<* 
er  dio  Arie  „Nacht  ist  umher"  zum  Vortrag  brachte.  Der  üele 
Schmerz  Samsons,  und  ferner  die  sich  mächtig  steigenuk- 
Leidenschaft,  die  in  dem  Duett  mit  Delila  auflodert,  sie  luruts 
vorzüglich  zur  Oeltnng.  Die  weiche  Stimme  dieses  Herrn  ist 
sehr  sympathisch  und  die  Behandlung  der  Passagen  zeugte 
von  einer  vorzüglichen  Schule, 

..(  hrninitzer  Tageblatt".  1  Kirchenkonzert.)  Herr  Kot- 
Kertsflnger  Geyer,  Schüler  von  Herrn  ProfoeWW  (o'tze  in  Leipzit. 
führte  sich  mit  einer  Arie  für  Ti-nor  au«.  Handels  „Messi>«" 
ein,  in  welcher  er  die  schwierige  Figurierung  zwang-  und  muli^- 
!>■*  mit  schi'.nein  Ton  zum  Vortrag  brachte.  Rühmend  wiR 
noch  zu  erwähnen  die  ICciuheit  der  Intonation  und  die  gute 
Textnussprache.  Ausserdem  sanir  er  noch  drei  Gesiinge  von  Liu. 
Stadt  und  Albert  mit  warmer  Kiupfiiulung  und  edlem  Ton. 

..Leipziger Tageblatt".  (Gemischt.  Chorverein  .,Orpheli»"  i 
I  i  In  r  ihn  t;euu-rliti'ii  t'hnrverein  „Orphelia"  in  AlteuburkT  UD'f 
den  /eitherigen  Leiter  und  Gründer  desselben,  Herrn  Kouzcrt- 
-uiiir*.  r  Geyer,  schreibt  obengenanntes  Blatt  bei  der  H.  Musik- 
aufftihrung:  Als  alleiniger  Schöpfer  dei  genannten  Vereins  i«: 
Herr  tieyer  zu  nennen,  der  als  Schuler  des  berühmten  LeiBBgCf 
<  ie-angrneisters  Professur  Götze  in  unsere  Stadt  zuruckkehrtt. 
au-ge-tattet  mit  achtenswertem  Können  und  mit  Lust  und 
Liebe  zur  Kunst.  Ih,m  allein  ist  es  zu  danken,  dass  sich  die 
Orphelia  zu  dieser  Höhe  erhoben,  indem  er  die  passenden  Kräfte 
vereinigte  und  mit  wahrer  I  reiide  au  allem  Hohen  und  K';!>r. 
zu  beseelen  verstand.  In  der  diesmaligen  Aufführung,  wobei 
er  sich  mit  Herrn  Musikdirektor  Schulz  in  die  Direktion  teilte, 
<ang  er  zugleich  das  Tenenolo  im  ..Lobgesang"  ron 
11    )-«.., hu  und  fand  dain:t  vm     n  di  r  priichtigi  n  fii  proiluktv 

grotwen  BeifalL 

„(■enernlanzeiger  für  Leipzig  and  riiigcbuiig**.  (Geist/ 

Konzert. I  Als  sehr  gediegener  Kirchensitnger  empfahl 
neb  Herr  Richard  Geyer,  dessen  hoher,  angenehm  klingender 
Teiinr  in  der  Paulus-Arie  von  Hendelssohn:  „Sei  getreu  bis  in 
den  Tod"  /'ii  vollen  Oeltung  U.mu.  Heine  Intonation,  gut«, 
besonders  in  rlerVokalisatiou  rühmliche  Aussprache  und  Wäruie 
im  Ausdruck  bekundeten  tüchtige  Ausbildung  und  vurtrefflii  I M 
Anlagen  de-  Sanders.  Da»  gemütvolle  „Abendgebet"  von 
\V.  Stadl-  hatte  kaum  einen  besseren  Interpreten  finden  können 

..Würzburger  Fresse".  ("Würzburger  Liedertafel. l  Am 
27.  und  -H.  November  lt«>i>  wurde  in  Würzburg  unter  Direktion 
des  Prof.  Meyer-Olbersleben  die  Hsjdn'sche  Schöpfung  auf- 
geführt. 

Herr  Tenorist  Richard  Geyer  führte  sich  als  begabten, 
verständnisvollen  Vertreter  <ier  Kunst  ein.  Der  wohlakkreditiertc 
Sanger,  welcher  in  Königsberg  i.  Pr.  diese  Partie  mit  gutem 
Erfolg  gesungen  hat.  zeigte  sich  als  ebenbürtige  Kraft  neben 
der  Frau  Schubert  •Tiedeinann-Frankfurt  und  dem  Münchner 
Hofopcrns;lngcr  Lier,  sowohl  wa»  Schule,  als  auch  gesclunack- 
uud  seelenvollen  von  Manieren  freien  Vortrag  anlangt;  taste1 
sondere  war  seine  klare,  verständige  Bezitation  allen  Lohn 
würdig,  und  naih  der  trefflich  gesungenen  Arie  des  L'rieJ  „Im 
vollen  Glänze",  sowie  der  Arie  des  IL  Teiles  „Mit  AVürde  und 
Hoheit",  seinen  dankbaren  Nummern,  ward  ihm  wohlverdienter 
Applaus  zu  Teil.  AVir  glauben  in  Herrn  Geyer  einen  gründlich 
musikalisch  gebildeten,  stilümbegabten,  sehr  schätzbaren  Kon- 
zertsanger  mitentschiedener  Begabung  gerade  für  das  Oratorien- 
fach kennen  gelernt  zu  haben,  und  wiru  derselbe  einer  freund- 
lichen Aufnahme  bei  Konzertvereinen  schon  um  seines  soliden, 
anspruchslosen  Auftretens  willen  gewiss  sein  dürfen. 

Eisenberg.  (Künstlerkonzert. I  Den  Namen  „Künstler- 
konxert"  verdiente  e«.  in  hohem  Masse,  denn  jeder  der  Mit 
wirkenden  ist  eben  ein  Künstler  im  besten  Sinne.  Herr  Geyer, 
der  uns  von  früher  schon  bekannt  ist.  überraschte  uns  aufs 
angenehmste  durch  die  unverkennbare  Vervollkommnung  in 
seiner  Kunst.  Wie  zart  fasste  er  die  Piamm teilen  an,  welche 
Kraft  entwickelte  er  aber  wieder  in  dem  „Sie  sagen,  es  wäre 
die  Liebe"  von  Kirchner,  um!  vor  allem,  wie  singt  er  doch  mi*. 
ganzer  Seele!  Auch  llerr  Geyer  konnte  dem  Beifallsstürme 
nicht  anders  ein  Lnde  machen,  als  [dass  er  sich  zu  einer  Zu- 
gabe herbeiliess. 

Chemnitz."  Paulus  ,  'von'  Mendelssohn.  Jacobildrche. 
(Chemnitzer  .lourn.  und  Ana.)  Die  Soli  waren  den  Konzert- 
siingem  —  u.  A.  Herrn  Tenorist  Geyer  —  anvertraut.  Einiges 
Gute  war  diesen  Künstlern  gemeinsam:  reine,  deutliche  Text- 
aussprache.  klare,  massig  kraft  ige  Stimme,  richtiges  Erfassen 
und  Festbalten  der  Im  ohne  Tremolieren:  Herr  Geyer 
ist  uns  von  früher  her  lieh  und  wert,  und  sei  ihm  für  die 
geschmackvolle  Durchführung  ler  Arie  „Sei  getreu"  besonders 
gedankt.  SrbuHTir»ht"r  (*r*rc3, 
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Konzerte. 

Köln.  Einer  der  letzton  Abende  der  musikalischen 
Gesellschaft  galt  lediglich  dem  künstlerischen  Wirkon  Otto 
Neitzel».  Der  treffliehe  Kölner  Künstler  übergab  hier  zum 
ersten  Male  sein  neues  Klavierkonzert  der  Oeffenlliehkeil, 
welches  in  Bremen  ausfallen  miiasle.  Die  Frankfurier  Zeitung 
^•iebt  dem  Werk  folgenden  Geleilbrief :  ..Das  Werk  ist  kraft- 
voll und  echt  in  der  Emplindung  und  sehr  wirksam  im  Aufbau. 
Die  Behandlung  des  Klaviers  wie  des  Orchesters  zeigt  durch- 
weg die  Hand  des  gewiegten  und  geistvollen  Musikers."  Vom 
26.  Juni  entnehmen  wir  die  folgende  Charakterisierung :  „Das 
Klavierkonzert  zählt  zu  den  wertvollsten  Arbeiten  der  ein- 
schlägigen Litteratur.  Die  ausgesprochene  Selbständigkeit, 
die  reiche  und  melodisch  reizvolle,  thematisch  sehr  bedeutende 
Erfindung,  ferner  die  den  souveränen  modernen  Meister  nie 
verleugnende  Orchestierung,  die  viele  Feinheiten  von  aus- 
erlesenem Geschmack  aufweist,  rechtfertigen  diene«  Urteil. 
Dem  Orchester  ist  eine  nicht  leichte,  aber  sehr  interessante 
Aufgabe  gestellt,  und  dass  der  treffliche  Pianist  für  die  Kollegen 
vom  Fach  fachmännisch   gesorgt  hat,  ist  selbstverständlich." 

lieber  den  weiteren  Verlaul  des  anregenden  Abends,  an 
welchem  ausser  Neitzel  auch  die  Konzertsängerin  Frau  Louise 
Hüvelmunn  mitwirkte,  teilt  die  Köln.  Zeit,  noch  folgendes  mit : 
An  warmem  Beifall,  der  durch  Lorbeerspenden  bekräftigt 
wurde,  fehlte  es  dem  Künstler  nicht.  Eine  Humoreske  für 
Klavier,  „Gavotte-Capriee",  die  sich  ebenfalls  lebhafter  An- 
erkennung erfreute,  unterbrach  die  Gesänge  der  Frau  HSvei- 
mann,  die  zuerst  Neitzel»  Halligmatrosen,  und  später  vier 
Lieder  gleichfalls  von  Neitzel  aus  den  Acht  Gesängen  Werk  11 
iang.  Wir  haben  sie  schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  als 
eine  tinarer  aussichtsvollsten  Altistinnen  bezeichnet,  und  ihre 
herrliche  Stimme,  ihr  eindringender  und  charakteristisch  aus- 
gestaltender Vortrag,  der  sowohl  die  naiv  liebenswürdige 
Stimmung  der  „Heimstätte",  wie  die  Naturpoesie  im  „Sonnen- 
blick", endlich  die  Tragik  des  Halligmatrosen  fesselnd  aus- 
prägte, der  hohe  Grad  künstlerischer  Reife  und  Glätte  endlich. 
Her  ihren  Darbietungen  zu  eigen  war,  haben  unsern  Er- 
wartungen durchaus  Recht  gegeben.  Sie  rausste  die  Heimstätte 
wiederholen  und  fand  auch  nach  den  übrigen  Nummern 
stürmischen  Beifall.  Herr  Kröge!,  der  an  beiden  Abenden 
das  Orchester  leitete,  machte  sieh  um  das  Neilzelsehe  Konzerl, 
in  das  er  sieh  völlig  eingelebt  hatte  und  das  er  mit  schätzens- 
werter, bei  der  bekannten  Zusammensetzung  des  Orchesters 
oft  benötigter  Ruhe  leitete,  besonders  verdient. 

Neuenahrer  Zeitung     Neuenahr,  26.  Juni.  Im 
Saale  dos  Hotels  zum  Stern  fand  Freitag  Abend  eine  Ver- 
anstaltung der  Westdeutschen  Konzertdirektion,  ein  Konzort 
von  Fräulein    Schelle,   Pianistin,    Herrn  Konzertmeister 
Will j  Seibert,  Violinist,  und  Herrn  Bronsgeest,  Konzert- 
sänger  aus  Amsterdam,  statt,  dessen  Genüsse  von  den  Be- 
ziehern Neuenahrs  sieher  nicht  geahnt  wurden,  da  das  Kon- 
zerl sonst  reicher  besucht  gewesen  wäre.     Das  Konzert  trug 
durchweg    den  Stempel  der  Vollendung.    Ks  waren  künst- 
lerische Leistungen,  wie  man  sie  sonst  nur  in  den  Konzert- 
sälen der  Grossslädte   hört.    Fräulein  Schelle   spielte  eine 
Anzahl  Stücke  von   Haydn,    Schumann,    Chopin,  Urahnis 
Wnllner  und  Liszt  und  zeigte   hier  alle   Nuancen  der  An- 
ichlagskunst  sowie  eine  r.ie  versagende  Technik.   Die  Künst- 
lerin wurde  durch  reichen  Heifüll  ausgezeichnet.  Derselbe 
Heifall  wurde  auch  ihren  Mitwirkenden,  Herrn  Sciberl  und 
Herrn  Bronsgeest  zu  teil.    Herr  Seibert  spielte  mit  grosser 
Toiwhönheit    und    brillanter    Technik    das    Konzert  von 
Wteniawski    und    die  Zigeunerweisen    von  SarasAle.  Herr 
Bronsgeest  verfügt  über  einen  mächt'gen  Bass-Barilon.  der 
a'ich  eine  ausgezeichnete  Schule  durchgemacht.   Herr  Brons- 
;«est   wussle  den  Stimmungen,    die   in   den  wundervollen 
Liedern  von  Brahms,  Schubert  und  Schumann  enthalten  sind, 
völlig  gerecht  zu  werden.  Zu  erwähnen  ist  noch  der  wunder- 
volle Flügel  von  Matid  aus  Koblenz,  der  Fräulein  Schelle 
zur  Verfügung  stand  und  dessen  grosse  Weichheit  in  allen 
1-agen  wohlthuend  auffiel.    Es  war  eine  selten  schöne  Ver- 
anstaltung voll  von  künstlerischen  Genüssen. 

lieber  die  künstlerischen   Eigenschaften  des  Konzert- 
«inger*   Bronsgeest    wird  auch  anderweitig  sehr  Günstiges 


Ö 

berichtet.  So  schreibt  das  Kölner  Tageblatt  anläßlich  des 
letzten  Volksunterhaltungsabcnds  in  Köln: 
.  ...  In  den  darauffolgenden  Liedern  von  Schuberl-Rubjn- 
stein  und  Löwe  stellte  sich  Herr  C  Bronsgeest  als  ein  musi- 
kalisch fein  emplindender  Baritonist  mit  selten  schöner 
ausgiebiger  und  umfangreicher  Stimme  vor.  Bei  weiteren 
in  strenger  Arbeit  zu  entwickelnder  Entfaltung  seiner 
künstlerischen  Individualität  dürfte  von  ihm  Grosses  zu 
erwarten  sein. 

Konzert  de«  deutschen  Gesangvereins  in  Krüssel. 

(Paradies  und  die  Peri.) 
Deutsche  Zeitung.  Herr  C.  Bronsgeest,  der 
noch  im  Anfang  seiner  Laufbahn  steht,  besitzt  eine  wunder- 
schöne sympathische  Bassstinune  und  zeigte  sich  als  vor- 
trefflicher Musiker.  Man  kann  ihm  eine  schöne  Zukunft 
vorhersagen. 

Neue  Gesänge  für  eine  Singstimme. 

Unter  den  jüngeren  Liederkomponisten  tritt  besonders 
Hans  Gelbke  als  eine  liebenswürdige,  fein  organisierte  Künstler- 
natur hervor.  Seine  Lieder  für  liefe  Stimme  op.  4,  t>  und  7 
zeugen  von  einem  tiefen,  erschöpfenden  Erfassen  der  poetischen 
Unterlage  und  bieten  sich  in  künstlerisch  vollendeter  Form 
dar.  Am  dankbarsten  haben  sich  in  einer  Reihe  von  Konzerten 
unter  seinen  Kompositionen  seine  4  Mädchenlieder  für  Sopran 
erwiesen;  es  sind  duftige  Blüten  einer  tief  in  die  Geheimnisse 
des  Mädcbenherzens  eindringenden  Phantasie.  „Wenn  op.  1 
so  anfängt,  schreibt  das  Ceniralblatt  für  Instrumentalmusik 
etc.,  kann  uns  aus  dem  Herzen  dieses  Komponisten  noch 
manch  wonniglich  Liedlein  erstehen".  Unter  den  Liedern  für 
tiefe  Stimme  ist  als  besonders  stimmungsvoll  und  geeignet 
für  den  öffentlichen  Vortrag  zu  nennen:  op.  4  Nr.  1  „Oft 
sah  ich  deinen  süssen  Blick",  op.  6  Nr.  1  „Wer  weiss,  was 
da  noch  werdon  mag",  Nr.  3  „Ich  möchte  wohl  als  leiser 
Traum"  und  op.  7  Nr.  2,  Purpurrote  Rosen. 

Unsere  Raritonisten  seien  hingewiesen  auf  op.  115  von 
Kurl  Hirsch,  Die  Lieder  Elilands  (K.  Stiehler).  So  poetisch 
der  wundervolle  Text,  so  poetisch  die  Musik.  Mit  der  ganzen 
Glut  eines  tiefen  Empfindens  wird  hier  die  junge  Liebe  des 
Mönches  zum  Grafenkinde  Irmingard  geschildert,  das  bei  den 
Nonnen  in  Frauenwörth  Kränzlein  und  Schleier  mit  Bangen 
genommen.  Ihm  gilt  sein  Dichten  und  Trachten,  bis  der  Abt 
mit  rauher  Hand  eingreift  und  die  Liehenden  verflucht.  Wie 
rührend  klingt  des  Mönches  letzte  Klage  :  „Euch  Lieder  aber 
trag  ich  zum  Wald  in  stiller  Fahrt  und  letzte  Grüsse  send' 
ich  auch  dir,  Frau  Irmingard".  —  — 

Orden,  fiuat.iv  Lein  hos,  Kammer-Virl.,  Saclisen-Mein., 
Verd. -Kreuz  für  K.  u.  \V.  I>on  Kammcrimi*.  Chr.  H  o  i  h  c  s  l  e  i  n  ; 
Wilb.  Petzold,  Alphons  Abbass.  A.  Funk,  Kurl 
Doas  goldene  Verd.-Med.  tür  K.  u.  Vf..  sämtlich  m  Mcioigcn. 
F  r.  von  floicbenbcrg,  Hotopernsänger  Wien;  Aug.  S  toi  I , 
llofopernsflngcr,  Wien;  Dr.  Ra«ul  Walter,  Kammersänger, 
München  ,  Oest.  Kitlorkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens.  Anton 
Schi  II  en  hei  m  .  Hofopernsang -r,  Wien;  Oest.  gold.  Verd -Kreuz 
mit  dar  Krone.  Musikdn.  F.rdmann  Hartmanu,  Leipzig- 
Sitch«.  Verd. -Kreuz.  Prof.  Chr.  Fink,  Org.,  Komp.,  lvssl  eigen  ; 
Kitter-Kreuz  I  Kl.  des  WOrttemb.  Friedr  chordens. 

Titel.  F  C.  Jansen.  Org..  Verden  a.  A.;  Prof.  O  t  In  Seidel. 
Scm.-Lehr..  Neuruppin,  Kgl.  Musikdir  Prof  Hei  ur.  Schwurt*, 
München,  llofpiamst  des  l'rnu-lteg.  von  Bayern.  Friedr. 
K  riegeskotten.  Ciymu.-fiesanpl..  Wernigerode,  Kgl,  Musikdir. 
Dr.  L.  Strecker.  Iuh.  der  Firma  B.  Scholl's  Söhne.  Maitiz, 
(ieh.  Koinmerzicnrat. 

Yak.  Liedertafel  Frohsinn  in  Linz  a.  P.,  CWormoistorxlelle. 
Saarbrücken,  Chording.  Liedertafel  Elberfeld,  Dirigent.  Hofkap. 
Stuttgart,  Konservator.  Krefeld,  Stadl,  Dreh.,  Oui&hurg.  I.  Geiger, 
Musik-Verein  Linz  a.D.,  Konzertmeister.  Mcdiascb,  Siebenbürgen. 
Musikdir.  Wolkeimlcin  i.  S.,  Stadt-Musik.lir.  Hofkap.  Stuttgart. 
Cellist    Liederl.ain  Finnig,  Oirig. 

(Jest.  Barnolt.  Mitgl.  der  Oper,  com.,  Fans.  Claudius 
H  I  a  n  c ,  ebem.  Chordir,  der  Pariser  Oper.  B  a  r  t  h  o  I  d  S  e  n  f  I' , 
Musikverl.,  Leipzig.  Mary  Krebs-Breun  ing,  Pianistin, 
Dresden. 
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Westdeutsche  Konzert-Direktion 

K.öSn  a.  Iiis.,  Beethovenstrasse  6. 


Mehrere  Dirigenten,   bestem  empfohlen 


von 


Uns 


hervorragenden  Fachautoritäteu,  suchen  anderweitige  Po-      Streichquartett  Soldat-Rögei 

...l.o»™  hri  Uahmg^ähigm  Oaanytereiwi  oder  On'heahm.  •  «„„«rtirl  im  Monat  Novnnber  in  W«i-  und  Nordd«Us.hl.: 
.lutkmfl  erteilt  die  W»M.  Kontertdirekfw»,  KUu.  Anfra.™  erWien  an  die  Wald.  K,.n*erld.reklion,  KM». 

  Künstler-Tafel  der  Westdeutschen  KoiizertilirckMon,  K8In. 


imeiu 


co 


ters  Kölner  Gürzenichquartett 


für  Kammermusik. 

K.  Wehsener  (Flole)  K.  Krkert  (Oboe)  Ii   Friede  («  larinettei     l'rof.  WtUv  lies*,  Conrerfrn.  K.  Körner,  Prof.  Jon.  Sohwr 
P.  Sadony  (Kajmtt)  Ii.  Ketz  (Horn).  Coneertm.  Friedr.  Grützmarher. 


fllice  Rau, 

Mainz. 

Konzerlsängerin.  Mezzosopran. 

Willy  Seibert, 

Köln. 

Lehrer  am  Conscrvatorium. 
Vtolin-Virtuose. 


Henriette  mSchelle, 

Köln. 

Pianistin. 

©fora  (fWlfifinftn, 

Remscheid. 
Pianist. 


Paul  Stoye, 

Krefeld. 

Klavier-Virtuose. 

./Vfary  Günter-Quint, 

Bonn. 

Konzert-  und  Oratoriensfinxerin. 
Sopran. 


Adolf  Groebke, 

Köln. 

Opern-  und  Konzertsänner.  Tenor. 


Johanna  Uietz, 

Frankfurt  a.  M. 

Oratoriensängerin.    Sopran . 

£;Selma  Deutzmann, 

Konzerlsöngerin.    —  Remscheid. 
Hoher  Sopran  Koloratur-Partien. 


Stift  Mscliiinnii, 

Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Alt. 

Cornel.  J.  Bronsgeest, 

den  Haag. 

Konzertsanger.  Bass-Banton. 

Eina  #olticnlter0, 

Köln 

KonzerlMÄMKenn.    Hoher  Sopran 

Dietrich  Schäfer, 

den  Haag. 

Pianist. 


Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Sor.-< 

Albert  Jungblut, 

Frankfurt  a.  M. 

Lieder-  und  Konzertsänger.  Teiv- 


H.  JLiitzeler, 

Köln. 

Konzertsänger.  Tenor. 


Die  Damen:    Wulff.  Weiler,  die  Herren:    l.ützeler,  Hrou*<!ce»t. 
Ouaitette,  Terzette,  Duette.  Sololieder. 


Köln. 

Violin-Virtuosin. 

Bertha  Weiler, 

Mülheim  a.  Rh. 

KonzerUangerin.  Alt 

Fpanj  Sagebiel. 

Coblenz. 

I.  Konzertmeister. 
Violin-Virluose. 

j&nna  Schwarte, 

Sollngen. 

Koiuerlsän^erin.  Sopran. 

8.  Hrainann-Siiiiit. 

Köln. 

Rezitator. 


(Clara  Wul% 

Köln. 

Konzerlsiinperin.  Sopran. 

Jim  van  Lier,  Berlin. 

Kellovirtuose. 

Lina  m  Lier-Goen. 

Klavierviriuosin  nun  Paris.) 

Richard  Geyer, 

Altenburg. 

Konzerüanper.  Tenor. 


Sfil.  §vtmtt  ii.  I.  %ntfttf$tbnlti,  JM» 

Bass-Bantori,  Sopran. 

Oratorien.  Lieder,  Balladen,  Duette. 


Benno  Walter, 


München. 

Violinvirtuose. 


Snnst  Ket?, 

Köln  am  Rhein.  Waldhorn-Virtuose. 
Lehrer  am  Konservatorium. 


Komti.  Alfred  Staufs 


Köln. 

Violinvirtuose. 


Köln  am  Rhein.  —  Konaertsän.-'- 
Alt. 
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H.  fom  End«'.  Verlan,  und  Muaikalien-Vereand,  Köln  a.  Rh.  Beethoi-em.tr  6. 


flügel  und  Pianinos.  /       \  /?         \    Export  naeh  allen  Weltteilen. 

Prämiiert  LZCfr/      MünO  Speeialifät: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.       W  W  1  '     jrtKAi  HS      Kreuzsaitige  Tttiniaturflügel. 

Hoflieferant  /.  Ulaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
C0BL6YIZ  a.  Rhein. 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  am  Rhein. 


Universal-Bibliothek  für  Musik- Litteratur. 

<>"r^3r  Wichtig  für  Musiker  und  Dilettanten! 


Meer  Uchte 


Dr.  Kai i  1  Km  - 
der  Leipziger  (• 


hke.  Hie  hundert  niiirzk'Jiihrke 
'nandhiiiiskoiizerle.   Mit  lilUKtrat, 


-  -  Das  Küniirliche  K  itilIw.  im  <lrr    » tisl  k  /u 

Leipzig.  IH4»    In»:».    Mit  Illustrationen  M.  I.  . 

0-7.  Dr.  Oskar  Fleischer.     1M<<  Bedeutung-  «Irr  Inier- 
nationalen  Musik-  und  Theater-Ausstellung-  In  Wien  filr  k  ,.  i  -• 
iidiI  W Isseiischart  der  Musik.    Mit  Illustrationen         M    I.  . 
>.  Kudoir  Kleinerke.   Johuiio  Strauss.    Kin  Lei  >e  nsltild. 

M.  — JÜf, 

"  IM  Dr.  O.  Klauneil.  Formen  di  r  Instrumental  sik. 

.Mit  rieten  Noteubeispielen.  M.  1. 

Inhaltsübersicht:  I  Die  iillu^lnein.  ti  Prinzipien  musikalischer  l'orm. 
Iiidung  Kort«  und  In  hüll  Motivhildnng.  K.otspjiuitnig  des  Motiv«  Da» 
Thema  Forthau  desselben  II  Kur«  III  Suite  IV.  Liedform  V.  Varia- 
tHinmfonn.  VI.  Sonatenform.  VI).  rtondofortii.  VIII.  Sonatine,  Conort, 
Phantasie,  Capriccio,  To«»««.  Duo,  Trio,  «juat-teit,  Huiiitctt  etc.  Ouvertüre, 
Sinfonie,  sinfonische  Dichtung. 

11-12  Dr.  Aug.  Kelssinunn.  Dichtkunst  and  Tonkunst 
;n  ihrem  Verhältnis  zu  einander.  M.  I, — . 

Inhaltsübersicht:  I.  Wort  und  Ton  -  Sprache  und  Cosung. 
II.  Metrum  und  Versbau  und  ihr«  Gestaltung  in  T«>ncn.  III.  Dichter  und 
Yokalknrnponistcn.  IV  Dichtung  und  Instrumentalmusik.  V.  Neue  Auf- 
gaben für  di.'  Totikütistl.r  der  Gegenwart 

13-14  il>».  Dichtungen  Tür  Musik,  gebammelt,  geordnet 
und  tuit  Anweisungen  versehen.  M.  I.-  . 

,  L'ntcr  den  Dichtungen  der  früheren  JabrlMMbrTte  i»t  nm  h 

uian.-h  eine  zu  finden,  welche  durt'h  den  Gesang  zum  Gemeingut  der 
Nation  gemacht  »erden  luilsste,  wahrend  «ie  jetzt  vorwiegend  nur  dir 
•1-n  Litterarblstoriker  vorbanden  »ind.  Diese  Dichtungen  den  Tondichtern 
in  Erinnerung  zu  bringen.  i«t  vornehmster  Zweck  dieser  Sammlung 

Inhaltsübersicht:  Singen  und  Sagen  Spr.o-huielo.lio  und  ih'-  iiil*- 
uelodie.  I.  Deutsch«  Volkslieder  aus  frühester  Zeil.  II  I 'out- Ii"  Dichi.-r 
M»  zuui  I!t.  .lahrh. 

IV17     E.  T.   A.    HotTinaniis   musikalische  Schriricn. 

M  1,50.  Mit  Einschluss  d.r  ni.  lit  in  dir  p  v  W.  rko  aujitn- 
ii«)mn«-iifti  Aufsiitzi-  abvr  lWtli.jv.-n.  Kir.lutimunlk  vic.  Mit 
»kldrvirhi-n  XoU-nb»'is|ii«-lon.  ii<-ruu<wgchcn  und  mit  oiinr 
Bi'iRTaphif  vits.  Ikii  v.m  II.  rittu  Ende.  M.  I.  ' 

iHbaliautwntiobt :  Hiofrrupliio.  üedanken  l*i  dem  KnMduditfn  di«ü«or 
BUrtcr.  HUanU1.i05tU.-kt5  in  Callot«  Manier  <in  dlo  ..K i-iv|.i umv  mii.I 
-  o.i'l.  mdist  Notoiilielaplek'ii  (Iber  Brothoven  »ufKononmioii).  Mio 

t'truiate.   Iht  IMi  htor  und  der  Komponist.    VorKchienleno  Aufsätze  ubor 
,jdte  and  neu«  Klrehenmuaik",  Oratorium,  Didukuast  und  Tonknimt  ctr. 
1h  Jh.  Fror.  Ur.  0.  Klauwrll.    |j<>srhlcbti>  der  Sonate. 
tob  ihren  Anfängen  bis  zur  Q egenwart.  M.  l,.Vi. 

Inhalt:  I.  die  altere  ital.  Honato  von  Habrieli  bin  Corelli  II.  lue 
KUvicr>onate  und  die  Autbildmif;  di  r  oipenili  io  n  Sonutonfonn.  Kuhnan, 
I>.  Siarlaai,  l'b.  K.  Harb.  III.  Die  Sonato  in  ibrer  Vollen.lunK.  Ilavdn, 
aoeart,  Beetliovon.  IV.  I>ie  itarlikla**iiclu-  Suiate.  Hummel.  S  h  il.i  il, 
W 'her,  t<ehumaiid.  Chopin,  MM,  BrahBW. 

21-22    H.  vom  Ende.    Iljnanilk  den  k  la\ (erspiel*  mit 
Ueispii'len  M.  1. — . 

Inhalt:  Vortn^cabeielehnunKen.  I.  Nuaneininr,  allmalilieber  plotzlieber 
Wech.el  dir  Klane«tiiko.  Hie  dynamiaehen  Al.itiitiitif  en  In  den  gleich- 
i'.dtU;  erklinitenden  Siimmen.  II.  Aceentoatiun.  Kbythuaacher,  melodiaeber 
kmnaonlscbrr  Aecent. 

23-25  C.  WittiiiK.  (Jesthlrbte  des  Violinspiels.  Mit 
uhlreicben  Xotenbei-spieleti.  M.  1.00. 

lakall  I.  Die  Sonate.  Corelli  bin  Beethoven  II.  Etüden.  Caprlcen. 
Loeauslli  bi.  Pn-anini.  III.  Schulen.  Leop.  Mozart  Iii»  I..  Spohr.  I\'  K-.n- 
»trte.   Vlotti  bis  Spobr. 


AiitltTf  cniptVIilciiswerle  iiuisikiilisi  he  Schriften: 

( 'bernbini-Jensen.  Theorie  des  Kontrapunktes  und  der 
Vnv.  in  lwm*T  roliersetz.ini^.  liearbeitet  und  mit  Anliaui;  über 
die  .dun  Kin  lutit'.u.irKii  vorsehrll  v«.n  Pfirf.  UuataT  JrNMfn, 

M.  4.  .  jrrh.  M.  5.-. 
Das  II  .■  in  lnirKi'i  K  r  e  in  il  e  n  1. 1  a  1 1  ai-breibt!  ,.^iin  den  Handelt  des 
in  der  Knu^tMtll  jU  Thron  I ik.-r  und  Komponist  troseliai/ten  Xerleuets 
eiiipfanut  die  Mu-iKw •  Ii  I  to-iuhinis  lo'i iibmteii  ..t  ont*  de  rottlropoiiit  et 
de  la  l'unue"  in  xeili(enias«-r  lli-arbeiluni;.  Letztere  veileibt  iletn  hoe.b- 
intero-Hatiteu  Werke  einen  eitieul.-n  Werl  und  »lieht  zu  verkennende 
iiraktiM  he  lledeiiniii);  .  .  Die  Kitiluhruni;  diese,  Werkes  an  höheren 
LehiMiiMalteti  isi  drinueml  zu  etnptehlen;  in  einigen  Konsotvulorion  Lst 
die«  bereits  ifesebeae».  I'fl  hi.mse 

F.  W.  Franke.  Ilnrinonielebre.  Tie  . nie  und  IVaxis  ilen 
hunanniMbrii  Tonsat ses,   Hand-  and  [jehrbuch  für  uVm  ITutor- 

riebt  und  das  Stiulium  der  Tb  ie  di  r  Musik.  M.  3.    .  -ndi.  M.  4.  . 

Denis. Iii-  K  Ii  Ii  - 1  -  und  Musik -/.Ii,-    K  W  Kranke    Lehrer  am 
Kölner  CoiiHervaloriutn .  hat  mit  »einer  ..Theorie  und  l'raxta  de«  h a r- 


iaj 

Ulli 


liionlseben  Tonsatzes",  Köln  und  l.uipziK,  II  v  Knde's  Veila» 
ein  Lebrhiieh  von  bleiliemlem  Wirte  «es.  halfen    Kl  führt  den  Schüler 
Nfakerer  Hand  dem  Ziele  zu,  ilubel  ist  die  |i.irste||iinjr  a<>  klar,  dass  «neb 
du  Mtisiklii-bende,  wel.  her  nicht  l*rafi»iiM««ii;e  Au«blliluiuc  anstrebt,  leicht 
folacn  kann 

\ms  .lern  Wüste  der  Harmonielehren,  welche  in  den  let/ten  Jahren 
.  ie  I'iessi:  verlas-cn  haben,  leuchtet  dieses,  den  beirablen  l'adattojieti 

verratende  Wi  rk  I  li»l  vorti  ilhaft   hervor    Dabei  halt  »Ich  der  \ei- 

t.isscr,  trotz  aller  lirlitidllebkeit  von  diui  Vorwurfe  der  Troekenheit  Ire! : 
wo  es  nur  anseht,  schüttelt  er  den  Schulstaub  ab  und  «eist,  durch 
L-lu'kllih  einu1  streute  Deisnielo  au«  hervorraitendcn  Meisterwerken,  den 
Lernenden  auf  die  liebten  Molo  n  der  Tonkunst  bin 

Ich  kann  mit  ttulem  llewtssen  dieses  trefTlicbe  Werk  nicht  nur  jedem 
ernst  Strebenden,  solidem  uin-h  Jisletn  Laien,  der  Uelehrutu;  sucht,  aufs 
Winnste  empfehlen  Eduard  Kremser 

Iias  llariuoiiie-S.t stein  naeli  M.  Hauptmann.  Uebrr- 
Kichtlioh  ttargnttellt  von  II.  von  Ewle.  M.  —.2» 

Julie  Kullienlii  rirer.  KS t sei  und  Erxählunireii  musi- 
kalisibeu  Inhalts.  Seliönt)  Viisstaltuui;;  mit  vielen  AbbilduDgMl, 

|efl>      M  2 

l)r.  I  lirlstoph  Stephan.  Hein  Kaiser  HeH!  VeMsjoV, 
in  4  BUtlerit.    Hilder  aus  Kiiltis  Veri^anm  nbeit  und  I  ie-jenw  art . 

M.  -..Mi. 

Frof.  Hr.  0.  Klauwell.  Formen  der  Inslrumental-Musik. 
—  «esihlthte  der  Sonate. 

Allgemeine  M  u  s  i  k  z  e  i  t  u  n  e,  C  h  n  r  1  o  1 1  e  n  b  u  r  k  : 

VorlioKcndc  Sehrifl  de«  bewahrten  Kölner  Tonkünstlers  und  l'.l.!a»;ni;cii 
bildet  das  B.  und  Ii'.  DoppelbAndehen  der  im  obenKenannten  Verlage  er- 
scheinenden J'niversolhihuothek  tur  Musiklitteratuf,  eine«  neuen  buchhllnd 
leriiv-hen  ITnternebmen«,  welche«  bezweckt,  für  einen  «ehr  miUniyen  Preis  in 
allgemein  verständlich  gehaltenen,  aber  »acblieh  Kfsrhriehenen  Abhandltinm  n 
sowohl  dein  Laien,  .»elcher  sich  auf  dem  llebiete  der  Tonkunst  naher  um- 
sehen will",  aber  nicht  bl«s«  durch  Musikhoien,  sondern  auch,  indem  er  darohei 
liest,  als  dem  fachlich  tiebildelen,  .der  rasch  und  übi-miclitlicfa  sich  Uber  eine 
musikalische  Epoche,  eine  In  den  Voixicrtrrtind  der  Kreiirnissc  Betretene  künst- 
lerisch« ltidlvidualit.lt  oder  dieses  und  jenes  verschollene  Werk  aus  ver- 
iMrurenon  Zeiten  unterrichten  will,  das  dafür  nötige  Material  un  die  Hand  zu 
geben."  Entsprechen  die  iilirigen  K.kudchcn  nach  Inhalt.  Gründlichkeit  l»ei 
aller  nötigen  Kurze  det  Itchanillung  desselben,  Ausstattung  u.  s.  w.  tt.  «.  w. 
dem  mir  vniltegendrn.  «o  durfte  kein  Zweifel  darüber  »ein.  dass  diu  Ent«r- 
nehmen  sieh  zu  einem  segensreichen  für  die  Leser  und  i 
den  Verleger  uuswachsen  wird. 


1  gewinnbringend  für 
  Oll-  r.iHQm.JMi 

Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglltteratnr 


©rchesteriuerke 

zur  Aufführung  für  die  nächste  Saison 
empfohlen. 
Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen !  -p* 


Gustav  Jensen 


Symphonie  B-dur 

Part,  netto  Mk.  12,—.  Orch.-Stimmen  netto  Mk.  20.—. 

Jtilfniftftf  Scilun^l.  Ptt  lUgi meint  Vinbrnik  birftt  3nmV'l|onir,  bran 
aurtj  mir  im»  nidjl  fittfirlirn,  n>ar  bre  rtnrr  1 « bt|«f I rix  ilrbtrralil|iiiig, 
Uür  iutlrti  »i»l|fr  ooa  mand|tut  ranbtr  gtntbtiltltn  unb  $tfülllqtii  Senlinnit 
irnfiu«  V.fnnln!«  nrnotniiKii ;  tltfr  Smnsboalf  IM  tint  /olger  id|ll«,ktil  in 
ktr  /arm  uiib  ein«*  ftaFI  in  krr  ^ttanaana  tt' ranra,  bic  um  mehr  »I»  tia- 
nu(  bn  (tifsirl  br>  irätlto  nakttarn  Sitm«»aniktri  Erahn»  ;»  anBcmrl  ncw 
Orrjlil*  g«  flugru  rltftn.  3n  ber  •-'dWiilW-it  bet  jnnruincnlictunn 
Ift  er  biclcin  ro«|or  ül'CttciKti ;  (tinr  f  rfinku««,  tll  [Alidittt,  obrt  «udi 
not«!li*H  alt  kri  6r«kn»  #»rt  nie  tt  (riar  {kraus  kth»nbrll.  rulnurtiflt, 
oufbaul,  bann  gtrbt  er  rht  3lrlkraiiitfrtit  ttnb  riar  /orma.rmaakt»rl1  kunk, 
>rr  alt  »ufert  bri  »raknt»  in  riarn  niitrinrn  werke  kaum  no«  btonnrl  jtl 

■Jlcrtincr  TtcuoHt  3tiid)t ufiton.  Bit  im  :.  Wiirfrnltfi  ».|p»|tft  nie 
fllirulk.rli'1  itufatfttltrtt  Änuiplioiilt  <B-dur  neu  B ru Ir tT«r  (Salto»  itnlta 
itt  einte  rinfsttontUtn  fif.l«  f»  i".  tmr  SAlnfun«  »on  nitll.*  klotltlart 
htii  ttt  f «nnknna  sab  «.Diaban«  btt  lu,lükr..g.  bir  „«latiltlkaft 
Sit  fiunit  barni  klt  atMem  4»»;rr|lnlr  tu»««,  aalt»  aa>  irkrafal.»  ,« 
brn  ».tu., »Ihn  |Wh.nifB>t.i  Wt.ktn  itt  ra»»trnrn  ■rdjrfler.filter.tsr  malt 


Ewald  Strässer, 


Dp.  4. 


<xine  Tragödien-Ouvertüre  für  grosses 
OrchQster. 

Part,  netto  Mk.  5,-  -.  Orch.-Stimmen  netto  Mk.  6,—. 

■Jihcinir* ■WcdfiUifcft«  Scilunfl.  «  i  I  n.  Dir  im  »orleljttu  ,,l'l|il 
aarmcairdini  «onirrt"  jur  iaffahraas  gelangte  (Trajibira-Onurrrarr  ran 
fantb  Sltk^tt,  rin  otlainrll  nnjrleatr».  ttr f  rmrfunbtnr»  nnb  in  brr  form 
bcrdimea.  tbrl  (trjaltrnt*  Konnirrh,  h.at  rinnt  °>tfolil  baeonjttrsgen,  btt 
unfrrt  ~K«b,tllii|  uirtat  grrlnjtn  Mrojartangen  n<i<t|  goni  btbrattnb  über- 
treffen li.it.  ■•»  puklikua  aiar  aan  »irtrr  rrtrrifrukra  fcufik  «Unikat  ("r b - 
btmtol  aak  gab  blt»  In  (»anlaufler  Btiir  ja  rtkranra. 

interner  3»ulcrlanb  Den  jilaajaollia  5d)lnf|  be«  tlonjrrtr»  bllbrlt 
bir  (TrajöblfuCnotrlnrt  nun  f.  $ttefrt,  com  tiamnuniltti.  unb  Ütttfin- 
yroftlTot  in  tlöln  fribfl  mit  ciil  X-rntr  unb  bromatifdirr  Ojnrrgir  btrlajirt. 
fii»  (Tan&udt,  im  ttdgurrtrdirn  QVriflt  mit  »IrkungauäUrr  Inßruntrntirrarg 
kumyonittt,  <R  tuirh lErt|  ia  hltinra  tint  Crojnblt  in  foiitn,  mit  RtUtnnirtlt 
lucaarraolltn  jtl.-tiDtn  unb  rtTdjnlUniBrt  <T ra gilt. 

.»;>UnifdH-  S'itunn.  Cru  infung  br»  fltin|rrt»  bilbttr  fw.  5tr«f;it  i 
(Trogiibira  Cafftctrirr,  tlt  Mit]  CurrtJ  tlrf  rmyfanbrnf  /ttolint,  fatltrikrnbt 
»trlartang«,  frtjH.anBaoUf  K^atijmrn  nnb  tinr  Bartitn.-Ut  5diluB.uul.nag 
»mnfiilll. 

Jurcf«».  »r«  »7.  «oniaarr  1  W(*. 

Ccrrn  fa>.  »traget,  min. 
inttridirrt  SU  nitUrtttj!  btr  Atlttrllaag,  bil|  für  riu  'cfltn.  HJnnfdt- 
lionirrt  btt  feb;r  ;gqlrtidt  bcfunrtru  Xhannrinrnlakentn  'r  (ill.il 
Ijarraon.  ilon.rrtr)  br»  Ijiifisrn  jf tlbt.  rrditd.  Jlirr  (l"raa«t ' 
Ouutrtart  bir  mrttaa»  am  mrlltm  grraanWtt  «I .> m i> o ru t w 

.  «tnünbittMor. 


mein  m-honstes  farbenpräc-h  - 
tipsles,   besten   n.  beliebtestes 

Hyazinthen-Sortiment 

von  12  Prachtsorten  mit  Naraen 
u.  Karbenbesehretbung  «i  1  Stck. 


u.  r  ai  i.M-uut'.M'iirviuuiiK  *  *  oick. 

-?r      &Orat1  7i(    ife  versende  zu  Mk.  3,50  für  Topf- 
"     V"tV'~*   /         kultur,  /.u  Mk.4.M  für  Gläser- 
kultur. Meine  wunderhübsche,  bunte  Hyazinthen-Broschüre 

lepe  pratis  bei,  sonst  gegen  Einsendung  von  30  Pfg. 

FRIEDR.  HUCK,  Erfurt  30  U. 

Telegramm-Adresse  :  Hyazinthenhuck. 


|ergJoI).,.p.a^w»lÄ!I 

.für  .vmintr.'.t  (£t>or  mit  Klari.-r  Hn^  Harmonium  ad  lib 
Partitur  Ulf.  4,:,o.  «iitjrlttimtitf  t>o  pfa. 
Dir  TOrrhr  iterts  i\)tiftfr%  fm &  tat>fllo»  t)trr,  fonjir  t.t 
ftuifr  ..Jtflltnntfllf  o.  ..Ulu  t'rd;rr  minkto"  o.  ,. alias,  ilaag. 
«lerin  •  o  .,«U'  miil  liifdjti"  u.  ..Sdjimbflhupftrl"  -  rdjmkrn  wir 
tt)m  nn  tcütn  (Irri«.  ßin  uhrruT.it,  baß  Die  fr  U'nl.c  tic  timt&r 
mad)tn. 

3T.  Boflfc,  Bau|tft-)?crlag,  leip^ig. 

fiuilirornbr  Pnmpofninn  ,>rvq  <.p.  %i.  ,  QrühlinfiHnift"  'I*  *'n*  «<fun 
«en*.  cmpfclHrnsrpctU  Hrli«il.  Hin  frifcötr  ccfllc  ?rijftfinti«fliutmunii 
.■ii^.',Kti\'i  3uf|  ii- o h l  ,  .ti  ^as  <*»unjtf.  trrldir*  in  fünf  Sä^rn  gtgl.rAriT 
ii).  Der  rrftr  2«B  Alkitri'ltn  cou  mato  (B-dur  <«  Xaft)  mn  AlUjrru  uon 
tnitto.  tKa-tlii  'i,  liift J  idjilbrrt  bir  musiicr^r,  btiirir  t'rbrn^lul  otnui^r 
Watur.  Tlt  utatqtn  SStje  Atiilnnte  Vm  dar,  '|,  laft  mit  ?.itxr|anbo  iH<lt>r). 
Miiin  Ad»*lo  iK'-m-il'  «i,  tnfi),  Andantluo  'l>dur  Xaft )  unb  Andante 
(H-dor  «,  Infi:  tati-.i  bal  nun  -Jotcr  atoutltt  !0!rn(ittiil)trj  «um  fri>Mia>tn 
UtrnirSirn  br»  ,%,rülitinn»( .niticr«  rii;.  5it  fübmi  »uin  SAriianbv  bt*  iroritrn 
un^  AlleKr"  nutliiiilu  t>*#  tifltu  £u(r«  ju.ücf.  labutd)  rtlioltrn  bir  r.n|rinr« 
tttle  «inr  tjüvlitr  ültrunbung  iiue  bat)  (atan.f  krturnntt  ttntn  btr  Munbufsrm 
4bnli.1i«mJoar«ftrr.  Tri  3a»  'er  titidTltiatrncn  C*I  rinta*  mit  Irliit  aiit-tüuil  ai 
cir  *<r<i  ritunn  bui.1i  »Inniri  unb  voimoiuum  .'itnt  niilt  nur  tut  5tüitbtt  ttt)»« 
tentrin  orrlclnt  ^rm<rIt•rn  tint  eti;b-.iralt.iic  rittihtr  Oiifunq 

Jr.  IS  Jtaulrfu,  iVu(tf»iiettct. 

;\ib  babc  mit  t*ii««it|iru  bnd  Bi)tltta,fnbr  -JS  «öerf  uun  JX.  ,Vt«  »bti» 
jtfctrn  t!«  ift  tlrje  Rruhtiugf  ttantatt  (üt  aruit'tattu  Ubot  mit  «ianet.  u»; 
Vrtunoniumbrül.  ad  YlMtiim,  u>r[itr  bni  <lu»iülirtnbtil  mit  ftutnabti.r  tu 
Jiluler'iijuirii  Im  riftrit  San  iiusrrt»  urtinrnairntr  Ädiioirriatfitrn  btrtrt 
>St  i(i  gtinulunllf  unb  onipu ditnbt,  nur  wo  t*  ttr  Itit  rltc•<^tIt.  brltrtr.  triit 
Hiiavtilünbriibt  lHuiif,  b.e  mm  ber  ftutituunnt  in  irlntai  nturlttn  ffirtfr  bJttitftri 
Äcnnaitn  iBtattm<i<ficr,  Vr&itr  nm  flfll.  Oei  ittpni^num  in  »tuttqatt. 

Xtrit  grlungtnr.  m*t  |rbt  iitmuitgt  flotnufllion  für 
nrnuiifrtrn  (Sbor.  ^lanofout  un&  vuimcniuin  nubr  I  t   lolir  cttip, 
löti   (Ir  finqt  unb  lart  fit  b*t1.  trm  btrrtttl  pr,  brflrn  finb  irlr  flbrTjrajl,  j 
i>ltubr,  ba  rt  bei»  ftotiiptinifirii  ^iliin  rn  t|t.  ras   Ir.'b  btuffttf  Veorn   in  btt 
ntu  tmjaibtfn  'J.'atur.  btn  ftrAlitinqr tubt l  In  Itbba'ttn  ftotttn  \u  lübllotm.  T«» 
lonftütf  .tndjnrt  fi.1i  au«  buidi  WtloMrnrtittii -n.  butdi  IrbtiaMt  rtitj:btnifa>r 


nwaun«,  bur*  (*änf  «bitirJiitluitii  uns  butt  rrTtftrttdjr  »ttro-nbunn  br 
fculritiingstntltuiririttt  —  IS*  rodir  ja  .»ünftfirn,  bir  Itbcntftifdjr  Bomtofttton 
uuilrt  bind.  bri.  Ttui  atlrti  UbUrm  tugdnalidi  gmiadtt  ivrrbtn.  tfiamtittlt^ 
«ndKititütttt,  bir  ittbrnbri  nudi  >u»  »tlilidir  i'irb  pfltarn,  irürbtu  fidirr  qtrnt 
uadj  ilit  qtclltn.  3.  tA.  Uefancr,  Cbtrlrbitr.  tymiinb. 


"Vwla^  p.fiC.  com  ZxAi,  Xölxi  a.lU\. 


von 


C.  Steinhauer, 


Kgl.  Musikdirektor 

in  Düsseldorf. 

„Abschied  von  der  Heimat'',  op.  27.  Partitur  110  Pfg , 
Stimmen  ä  15  l'i_ 

Schon  aoaacrordcntlich  vfrbroltet;  anfislilraiebcn  Oc»angweUatrelt>ru 
pralscrktttnt,  o.  a.  In  M .  (ilailli.icli  IbGe  «mal. 

„Westfalen",  op.  34.    (in  Volksliedweise).    Partitur  60  Pfg. 

Stimme  lö  Pfg.  Kernig,  echt  westfälischen  Charakters. 
„Die  Bergmannsbraut",  op.  56      In  Volksliedweisel.  Pari- 

60  Pfg.,  Stimme  15  Pfg 
DIeaas  Med,  d«s»cn  poat.  T*xi  roo  allKemeloaai  Intaref  ■>«,  muaai« 
nach  ««in« r  «r«ten  AiitTUhruuv  in  I 1 id .  r:  »  I,  derhuit  wrrdao. 

„Meine  GSttin",  für  Sopransolo,  gemischten  Chor  und 
Orchester.  Op.  59.  Klavierauszng  Mk.  5,—.  Chorstimmen 
ä  CO  Pfg.,  Partitur  und  Orchesteretimmen  in  Abschrift. 

Sr.  Excttl.  Jim  SlaalrmimUtf  Utrrn  Frtiktrrn  Ctvrg  t-o«  Rkeinkthn. 
Vorsiinndtr  Jet  Hient   (ioetlievtrtini  vtrekeunftToU  imgttifnet. 

l>aa  Wt-rk  wurde  eretmalig  auf  dein  1.  Festkonzerte  der  Rheinischen 
Qoethtfilar  am  O-Avir.  1W9  in  Pll«»'  ldorf  mit  Rlüntcndaro  Erfolge  aafacfubrt 
und  erfuhr  »>,n  Mannrrn.  wie  Beckmann,  Prof.  liulha,  Dr»»ta.  K.  Kipper. 
MDlii  r-Keuter.  Ur.  Neiliel  u.  a.  die  gün»üg»tc  Beurteilung. 

4  Lieder  zu  Gedichten  von  Fr.  Willi.  Grimme,  op.  62. 
Jede  Partitur  60  Pfg.,  jed«  Stimme  lö  Pfg.  I.  „Mein 
Sauerland".  2.  Volkslied:  „Steh'n  zwei  Röslem  gar 
so  schon".    3.  „Sturm".    4.  „Heimkehr". 

Vorstehende  Chöra  wurden  bereit»  lam  Vortrage  durch  den  Obtt 
ilea  R|l.  Seminar»  in  Rathen  bei  der  bevorntehenden  EntbullaDirafeler  dee 
Denkmals  des  «»feierten    westfälischen  Dichters  In  dessen  Bstmataort 
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durch  die 


Chorgesanglitteratnr 

nebst  „Konzertbericht". 

Ratgeber  für  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Gesangrereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  Tom  Ende,  Köln  am  Rhein,  Beethovenstrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
Bezugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1,50  Mk.  incl.  Porto.  Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitzeile  26  Pfg. 


M  11. 


KÖln  am  Rhein,  den  26.  August  1900. 


I.  Jahrgang. 
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Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

Brfblg 

Ml 

Schön  teutsch  Reiterlied  msch. 

H.  Rietech 

Heidelberg 

Lioderkranz 

C.  Weidt 

s.  gr. 
D.  C 

MohnblQmchen 

G.  Daldamus 

St.  Gallen 

do. 

Baldamus 

s'  Kübele  rinnt  msch. 

Chr.  Braun 

Wien 

Fr.  Typograph. 
Lehrer  G.  V. 

Scheu 

s.  gr. 

Waldbilder  sc/i. 

Jos.  Schwartz 

Plauen  i.  V. 

Rascher 

s.  gr. 

Mniennacht  /. 

Fr.  Abt 

Töplitz 

Liedertafel 

H.  Tausche 

s.  gr. 

Ich  fahr  dahin  /. 

bearb.  H.Becker 

Gelsen Kirchen 

Lehrer  G.  V. 

Steinhauer 

Abschied  von  der  Heimal  /. 

C.  Steinhauer 

Düsseldorf 

Quartett-Verein 

do. 

D.  C. 

Mein  Schifflein  treibt  sL 

Beschnitt 

do. 

do. 

do. 

D.  C 

Abendliches  Sehnen  msch. 

C.  H.  Düring 

Berlin 

Lehrer  G.  V. 

F.  Schmidt 

a.  gr. 

Schloas  Geroldseck  zsch. 

do. 

Wien 

G.  V.  d.Eisenb.-Beamt. 

E.  Reim 

a.  gr. 

Waldkönig 

do. 

Dresden 

Orpheus 

A.  Kluge 

D.  C. 

Rosenfrühling 

H.  Jüngst 

Mannheim 

Wagner'scbea  Quartett 
Frankfurt  a.  M.  50 

Jac  Wagner 

1.  Pr. 

Braun  Maidelein 

do. 

Paris 

Wiener  M.  G.  V. 

E.  Kremser 

D.  C. 

Das  erste  Lied 

do. 

Mannheim 

Eintracht-Schiltach 

C.  Trautwein 

VI.  Pr. 

Nnngrüss  dich  Gott,  Frau  Minne  sc//. 

1  hjrr-llfenlrlrl 

Essen  a.  d.  R. 

Eintracht-Bonifacius 

G.  Meyer 

I.  Pr. 

Die  drei  Zigeuner 

Zedtler 

do. 

do. 

do. 

IEhrp 

Kosen  friihling 

H.  Jüngst 

Kalk 

Minner-Quartett 

Alw.  Horn 

a.  gr. 

Dich  grüsst  der  Mai 

Sturm 

Münster 

Sinfjerlust 

Fr.  Teeke 

I.  Pr. 

Heldengrab 

Zerlett 

do. 

do. 

l.Ehrp 

Liebe  sch. 

R.  Strauss 

Stettin 

Schütz.  Musik- Verein 

R.  Seidel 

s.  gr. 

Die  Spinnerin 

K.  Schauss 

do 

do. 

do. 

D.  C. 

Abschied  von  der  Heimat  1. 

G.  Steinhauer 

Oberhausen 

Viktoria-Frohsinn 

Kircbolles 

I.  Pr. 

Die  drei  Zigeuner 

Zedtler 

Krefeld 

M.  G.  V.  Jaeobiny 

F.  Kreyer 

1.  Pr. 

Am  Wörther  See 

Koschat 

Limburg  a.  d.  Lahn 

Eintracht 

F.  Jos.  Keul 

D.  C 

Den  Toten  vom  Iltis  sch. 

F.  Curti 

Slolp  i.  P. 

M.  G.  V. 

G.  Boenig 

I.  Pr. 

Sonntagsfrühe 

Weinhardt 

Godesberg 

do. 

A.  Horn 

s.  gr. 

Johannisnacht  am  Rhein  2 sch. 

•".  Kiver-n;iieisit!iEa 

Sonneberg 

G.  V. 

B.  Roth 

s.  gr. 

Das  deutsche  Lied  msch 

F.  Fassbaender 

I<eipzig 

Lehrer  G.  V. 

II.  Sitt 

gr- 

Kaiüer  Karl  i.  d.Johannisnacht  s.scA. 

Fr.  Hegar 

Barmen 

Siingorhain 

K.  Hirsch 

s.  gr. 

Miinnerchbre  mit  Begleitung;. 


Rinaldo*  ach. 
Allmacht  * 
Rheinfahrt*  msch. 
Gotenzug  *  mscA. 
D*r  deutschen  Sänger  Bundeslied  * 


Brahms 
Schubert-Liszt 
S.  Tausch  | 
A.  Becker  1 
K.F.  Weinberger 


Bayreuth 

do. 

Gelsenkirchen 
Gross-Strelitz 
Augsburg 


Liederkranz 
do. 

Lehrer  G.  V. 
Ohersi  hl.  Sängerbund 
Schwftb.-bayr.  SRnger- 


Aumiiller 
do. 

C.  Steinhauer 
Inner 
Eggert 


s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr- 
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Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dlrlsent 

Erfolg 

Pnü 

Mfinuerchbre  mit  Begleitung. 

Gelöbnis 

1.  If.Ftr-O'.Dtisletei 

Sonneberg 

G.  V. 

B.  Roth 

»•  gr 

V»  BKUlBTlen 

Edw.  Schul« 

do. 

do. 

QO. 

s.  gr. 

Friedrich  Rotbart* 

Podbertsky 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Trf»mr»*'pp  von  Küfkkinnon  * 

K.  Hirsch 

Solingen 

Sangerbund 

K  Hirnoh 

s.  gr. 

Frfi  i  ili  no -*r)  M '/ 

*  iMiiuuiLaiivia 

C.  Goldmark 

well 

do. 

do. 

do 

gr- 

Klage 

Gluck 

Wallrath 

Gem.  Chor 

K.  Hirsch 

gr- 

Darf  i's  Deandl  lieben  */. 

Hirsch 

do. 

00. 

do. 

n  r 

Abendlind 

C.  Kreutzer 

do. 

do. 

do. 

«r. 

Jauchzet  dem  Herrn  Ps.  100 

Mendelssohn 

Sanneberg 

Kirchen-Chor 

B.  Roth 

V 

Ruhethal  mach. 

do. 

do. 

do. 

do. 

Frühling  am  Rhein  msch 

S.  Breu 

Asch 

Ilarmonia 

G.  Reinl 

gr- 

Im  Wald 

Ad.  Jilckel 

do. 

do. 

do. 

gr- 

J'o-H   erste  L/LOU 

G.  Jansen 

Elberfeld 

Liedertafel 

K  Hirsch 

s.  gr. 

Krüh!ini7rtahniinf7 

*    1  Ulil  IUI:  DU  kl  r  1  llil  t 

In  der  Marienkirche 

Mendelssohn 

Wülfrath 

Gem.  Chor 

do. 

s.  gr. 

C  Löwe 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Erstes  Wanderlied  zl 

J.  Hheinberger 

Düsseldorf 

G.  V. 

Steinhauer 

s.  gr. 

Gemischte  Chöre  mit  Begleitung-, 

Lenz  und  Liebe 

H.  Hofmann 

Altstetten 

Concordia 

Stfriiimann 

Achilleus  * 

M.  Bruch 

Düsseldorf 

G.  V. 

Steinhauer 

s.  gr. 

Lindl.  Chor  aus  Mataswintha 

X.  Scharwenka 

do. 

do. 

do. 

Lockung 

J.  Rheinberger 

Köln 

do. 

A.  Horn 

D^C. 

Die  Nacht 

do. 

do. 

do. 

do. 

Braulchor  aus  Lohengrin 

R.  Wagner 

Sonneberg 

do. 

Ii.  Koth 

D^C. 

Frühlingszauber 
Lockung 

Weinzierl  i 

Solingen 

Sängerbund 

K.  Hirsch 

s.  gr. 

J.  Rheinberger 

Wülfrath 

Gem.  Chor 

do. 

s.  gr. 

Loreley 

F.  Hiller 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Armin  msch. 

F.  Kriegeskotten 

Wernigerode 

Gymnasialchor 

Kriegeskotten 
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Neuigkeiten. 


St.  0,16 
St.  0,25 


St.  0,20 
St.  0,15 


Männercliöre  a  capp. 

Ziemlich  leicht  bis  mittelsehwer. 

Abt,  Frau«,  op.  447.  Nr.  2b.   „Schau  mir 

nur  in's  Gesicht   ....       .   .   .  P.  0,25 

do.  op.  505. 1.  Ständchen  „Die  Sterne  glühn"  P.  0,80 

II.  „Und  wenn  es  Gott  nicht  anders 

will".  III.  Dem  deutschen  Heimatland. 

„Nach  allen  deinen".  IV.  Mai  und  Liebe. 

„Bs  streuet  Blüten'4  a  P.  0,40  St.  0,15 

do.  op.  624.  I.  Von  wonniger,  sonniger  Zeil. 

„Wenn  du  willst4'  P.  0,60 

do.  op.  607.  V.  Mein  Heimatthal.  „So  viel  ich'4  P.  0,40 
Afforni,  Ugo,  Die  Jugendzeit.  „Das  Herz  so 

voll"  P.  0,40  St.  0,15 

Attenhofer,  C,  op.  93.  II.  Drum  muss  ich 

wandern.   „Schatz,  wenn  ich"  .    .    .  P.  0,40  St.  0,10 
Auainger,  Otto,  1.  Zu  Bacharach  am  Rhein. 

„Nun  geht  die  Fahrt".    IL  Einsame 

Liebe.   „Es  blühet  ein  Veilchen".  IV. 

„Mei  Mutter),  das  verlassl  mich  nicht"  a  P.  0,40 
Beschnitt,  J.,  op.42.  DieVerlassene.  Nachtlied  P.  0,80 
do.  op.  32.  Heft  I.  „Noch  ist  die  blühende, 

goldne  Zeit."    „Schwebt,  ihr  Töne." 

„Hüttelein,  still  und  klein."   Heft  II. 

„Neuer  Frühling  ist  gekommen."  „0 

Wald,  wie  ewig  schön  bist  du."  „Lebe 

wohl,  mein  süsses  Liebchen."  „Von 

hoher  Bergeshalde"  a  P.  0,80  St.  0,40 

do.  op.  35.  „Auf  den  Bergen  möcht  ich 

leben".  „Müde  senkt  die  Nacht."  „Mein 

Herz  ist  im  Hochland."   „Wenn  du  im 


SL  0,16 
St.  0,20 


Traum    wirst  fragen."    „Der  goldne 
Sonnenschein."„SonnenlichtUtschlafan"  P.  1,30  St.  0.45 
Bicherl,  H.,  Nr.  12.  „Mein  Liebster  ist  ein 

Hammerschmied"  P.  0,80  SL  0,20 

Bieber,  Carl,  op.  68.  I.  „Vom  Wald  bin  i 

füra".  II.  „Ein  Bursch  u.  ein  Mägdelein"  a  P.  0,40  St.  0,10 

L.,  op.  3.  Das  Mutterhera.  „O  glück- 
lich, wer  ein  Hera  gefunden" .    .   .   .  P.  0,60  St  0,25 
Böttcher,  Ernst,  op.  121.   „0  mein  Hera, 

gieb  dich  zufrieden"  P.  0,40  St  0,15 

Bicherl,  H.,  Waldlied.  „Wo  Büsche  stehn"  P.  1,00  St.  0.25 
do.  Schnaderhüpfeln.  Gross  an  die  Nacht,  a  P.  0,80  St.  0.20 
Brandmüller,  E.,  op.  3.    Frühlingslied.  „0 

schaut  dies  volle"  P.  0,60  SL  0,15 

Bünte,  W.»  op.  25.  L  Deutach  und  furcht- 
los. „Die  ganze  Well."  II.  „Willst  du 

mein  eigen  sein"  4P.  0,50  SL  0,10 

do.  op.  27.   I.  Deutsches  Reilerlied.    .   .  P.  0,50  SL  0 10 
Bungard-Wasem,  op.  24.    „Ach  Eislein"  P.  0,20  SL  0,15 
Bungart,  Hetnr.,  op.  26.  „Wenn  nicht  die 
Liebe  war."   op.  32.   Am  Brünnelein. 
„War  hold  und  jung."   63.  I.  „Will- 
kommen tausend  mal."  „Es  kommt  miL" 
II.  Wiegenlied.  „Schlaf,  du  holdes  Lieb,  ä  P.  0,40  SL  0,15 
do.  op.  61.  „Ist  unser  Häuschen  auch  noch.  P.  0,60  SL  0,15 
do.  76.  „Die  schwarzbraunen  Augen"   .   .  P.  0,60  SL  0,80 
do.  70.  Ein  Stldtel  am  Rhein.    „Ei,  sagt  " 

71.„Feinsliebchen.nundichGottbehüt"ä  P.  0,40  SL  0,15 
Burirstaller,  op.  41.   II.  Gesellen-Wander- 
lied.  „0  Meisler"  P.  0,40  SL  0,15 

Burkowit«,  F.,  op.  20.   IV.    „O  Welt,  du 

bist  so  wunderschön  P.  0,80  St  0,20 
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Bosch,  Heinr.,  „Mein  deutachea  Land,  mein  P.  0,60  St  0,10 
Conrad!,  J.  G.,  Sonnenuntergang.  „Es  neigt  P.  0,40  St.  0,16 
Curseh-Kühren,  F.  Th.,    op.  161.  Das 
Kämmerlein.   Waldkönig.    Am  Wald- 
weg steht  ein  Bucbenbaum    .   .   .   .  P.  0,60  St.  0,25 
Clausenftzer,  Paul,  op.  2.  Melancholie. 
„Rasch,  eh  du  gedacht"   „Heut  noch 
sind  wir  hier."  „Warte,  warte."  Sere- 
nade.  „Mein  Herz  ist  im  Hochland." 
„Lieb  Liebchen,  leg'*  Handchen '   .   .  P.  1,20  St.  0,30 
D<*chernieier,  J.,  „Grüss  Gott,  du  lieber  P.  0,80  St.  0,20 

do.  „Im  Thaiesgrunde"  P.  0,60  St.  0,16 

Dregert,  Alfr.,  op.  80.  „Am  vollen  Fasse"  P.  0,40  St  0,20 
Kichhorn,  Max,  op.  16.  Ein  deutsches  Lied. 

„Was  ist  des  Deutschen"  P.  0,60  St  0,15 

Ksrhmann,  K.,  op.  7.  Trinklied.  „Kommt,  P.  0,60  St  0,15 
Fink,  Christ,  op.  41.  II.  Sftngergruss.  „Lasst  P.  0,30  St  0,16 
Kilke,  Max,  op.  17,  I.  Eislein  von  Caub  .  P.  0,40  St  0,16 
Fink,  W.,  op.  249.  II.  Sängerfahrt  „Durch 

Feld  und"  P.  0,60  St.  0,26 

Franke,  Max,  op.  46. 1.  Im  Mai.  „0  komm"  P.  0,40  St  0,15 
Frever,  Jos.,  op.  61.  I.  Heimkehr.  „Ein 
Knab  hat  einst  geschrieben."   II.  Ab- 
schied.  „Grüss  di  Gott"  ....AP.  0,30  St.  0,15 
Friedrich,  P,  op.  2.  III.  Weinlied.  „Komm,  P.  0,60  St.  0,15 
Frischen,  Joe.,  op.  4.   I.   Blaublumlein   .  P.  0,60  St  0,15 
Gast,  6.,  op.  57.   In  stiller  Nacht  „Schim- 
mernde Sterne"  P.  0,40  St  0,15 

do.  61.  Mai.  „Mit  Sturmwind"  .  .  .  .  P.  0,60  St  0,30 
do.  64.  Vogelfang.  „Man  fängt."  66.  Mein 

Müiterlein.   „Ich  hab  doch  nichts"    A  P.  0,40  St.  0,15 


GarU,  Friedr.,  op.  128.  Thränenblürolein. 
Helgoland  

Geis,  W.,  Seemanns  Abschied.  „Fahr  wohl", 
do.  Die  einsame  Rose.  „Das  Rüslein  steht" 

Geller,  L.,  „Im  Gebete"  

(•öring,  J.,  op.  61.  „Lebe  wohl,  mein  Vater- 
haus"   

Harthan,  H.,  op.  62.  I.  Seelentrost.  „Gräme 
dich."   II.   „Es  fuhr  ein  Fischer"  .  . 

Heiser,  W.,  op.  409.  „Grüsst  mir  das  blonde 
do.  442.    Am  Rheine.    „Bei  Bingen  steht" 

Herzog,  W.,   „Ich  geh'  in  den  Wald"  .  . 

Hengehe],  Fr.,  op.  45.  Das  Lied  vom  Kahl- 
kopf.   „Ein  Mannlein"  n 

van  Kons,  Fr.,  „Es  wohnt  mal  ein  reicher 

Hoppe,  P.,  op.  44.  II.  Vale  carissima.  „Ich 
bin  der  Mönch."46.H.  „Es  blies  ein  Jäger  A 

H  51ser,  W.,  op.  4.  „Wie  glüht  er  im  Glase" 

Jerg,  Job.,  op.  12.  Waldlied  

Jüngst,  IL,  op.  70.  U.  Frühlingsgang.  „Ober 
die  Haide".  71.  „Sei  gegrüsst,  du  Land" 

Kästner,  G.,  „Gieb,  o  Gott,  der  alles  giebt" 

Kainer,  C,  op.  30.  Deutschland.  „Erschalle, 
mein  Lied"  

Keller,  G.,  „Hab  dich  so  lieb"  

Keller,  Ludw.,  op.  28.  II.  „Nun  pfeif  ich 
noch  ein  zweites."  32.  I.  ..Dort  an 
des  Hauses  Schwelle."  32.  II.  „Ach 
Gott,  nun  muss  ich  scheiden."  36.  I. 
„Weint  auch  einst  kein  Liebchen." 
37.  II.  „Die  Dämmerung  webt"  46.  II. 
„Ruhe  sanft."  44.  LI.  „Der  Deutsche 
darf  mit  freudig"  48.  L  „Schlagt  derb 
aufs   Fass."  4«.   IL   „Der  Mai  ist  A 

Ketter,  R.,  op.  20.  „Die  Mutter  sagt:  Heirat" 

Kirchhof,  Fr.  G.,  op.  217.  I.  „In  einem 
dunklen  Thal."  IL  „Manch'  Bild  ver- 
gessener Zeiten."  218.  I.  „Nun  ist  dein 
kleines  Fensterlein."  220.  „Wie  eine 
trübe  Wolke."  222.  „Mein  Lieb'  ist  eine  A 

Kireal,  Ad.,  op.  61.111.  Scheiden.,,  Was  weinest 
du."  IV.  Heimkehr.  „Beim  Lindenwirt' A 


P.  0,40  St  0,15 

P.  1,00  St.  0,20 
P.  1,00  St.  0,20 
P.  0,40  St.  0,15 

P.  0,80  St  0,20 

P.  0,40  St  0,16 
P.  0,20  St.  0,15 
P.  0,40  St.  0,16 
P.  0,40  St  0,16 

P.  0,10  St.  0,06 
P.  0,60  St.  0,15 

P.  0,40  St.  0,15 
P.0,40  St  0,10 
P.  0,80  St  0,20 

P.  0,40  St.  0,15 
P.  0,80  St  0,20 


P.  0,40  St  0,15 
P.  0,40  St.  0,15 


P.0,40  St 0,10 
P.  0,40  St  0,16 


P.  0,40  St.  0,15 
P.  0,60  St  0,15 


Kirchner,  Fritz,  op.  736.  I.   „Auf  Regen 

folgt  Sonnenschein''  

do.  II.  „Wie  weh  thut  scheiden"  .    .  . 
Köemmenich,  op.  29.    „Wer  weiss  woV*' 


P.  0,60  St.  0,20 
P.  0,40  St  0,16 
P.  0,80  St  0,20 


Krakamp,  Fei.,  op.  12.  II.  „Volle  Taschen"  P.  0,30  St  0,16 
.„Aus  des  Sl 


Kraus,  P.,op.51.„Ausdes  Sängers  Tagebuch"  P.  0,60  St  0,15 
do.  60.  „Wenn  sich  zwei  Herzen  scheiden" 
62.  „BhQet  di  Gott"  64.  „Das  Lied, 
das  meine  Mutter  sang"    ■   .   .    .AP.  0,30  St  0,15 
Kremser,  Ed.,  Volkslied.    „Dass  d'  Kuhin 

dischkrirn"  P.  0,40  St  0,20 

Krueseh,  A.,  op.  96.  „Bist  du  einsam  und 

allein."   97.   „Im  Eimer  das  Wasser"  P.  0,40  St  0,10 


Krüger,  C,  op.  28.  Dagdeef 


P.  0,50  St.  0,15 


14.  I.  „Die  Lilien  in  dem  A  P.  0,40  St  0,10 
31.   „Verzage  nicht  du  P.  0,20  St  0,10 


P.  0,20  St  0,10 
P.  0,40  St.  0,15 


kühn  hold,  C,  op.  20.   „Sonnengold,  Früh- 
lingsduft".  .   .   P.  0,60  St  0,15 

do.  64.  „Daheim,  daheim  ist  doch  daheim"  P.  0,40  St  0,15 
do.  72.  „Meine  Mutter  hat  gesungen"  .  .  P.  0,60  St  0,16 
do.  7.  „Ich  laas  von  meiner  Heimat  nicht"  P.  0,60  St.  0,20 
Lange,  0.  II.,  Abschied.  Sabbath-Abend  .  P.  0,40  SL  0,15 
do.  op.  64.   III.  „Schlaf  wohl,  mein  Lieb"  P.  0,50  St  0,25 

do.  IV.    „Heute  ist  heut"  P.  0,50  St.  0,20 

Lew  In,  G.,  Wandervogel.  „Leb  wohl,  ich  A  P.  0,30  St  0,16 
Liebeskind,  op.  8.  I.  Der  Tyroler  Nacht- 
wache.  ,4n  stiller  Bucht"  U.  „Lebe 

wohl,  mein  Lieb"  A  P.  0,60  St  0,16 

Lindlar,  Fr.  C,  op.  35.   „Und  sieh  ich  in 

die  Welt  hinaus"  P.  0,40  St  0,10 

do.  36.   „Heute  beim  vollen  Glas"  .   .   .  P.  0,40  St.  0,15 

do.  41.   „Im  schonen  Mai"  P.  0,40  St  0,10 

Losehky,  W.  M.,  op.  42.  I.  Unter'm  Thor. 

„Es  glänzt' 
Merek,  G.,  op 

MittmaDtt,  P.,  Schön  Rottraut".  .  .  .  n  P.  0,50  St  0,10 
Müller,  Ew..  „Ach  wär's   nur  nicht  zur 

Maienzeit '   „Mein  Schatz  zog  in  die 

weile  Welt."  „Trägt  man  um  Liebe  Leid"  A 
Müller-J  essen,  op.  8.  „Muttersprache,  Mutter- 
laut"   ,  ...... 

Necke,  II.,  op.  365.   „Wenn  die  Andern 

tanzen  gehn"  

Nenert,  Fr.,  op.  10.  II.  „Was  Heimat  ist'1 
Nenniann,  M.,  op.  26.  I.  Begegnung.  „Und 

als  ich  durch  das  Dörfchen."  II.  „Schläfst 

du  schon,  mein  Holdes"  .  .  .  .  4 
do.  op.  21.  H.  „Mein  Liebster  keck  ist  ein 
do.  24.  1.  „Schreite  durch  das  dunkle  Thor"  P.  0,60  St  0,16 
do.  30.  I.  „Ein  Dirnlein  sah  ich"  .  .  .  P.  0,40  St.  0,16 
do.  31.  I.  „Du  hast  so  stille  Augen."  32. 

„0  Tannenwald."   37.   I.   „Auf  der 

Haid."  U.  „Sah  mein  Lieb  in  der  Kirche"  A  P.  0,40  St.  0,10 
Niemetz, Job., Abend. „DieSonne ist gesunk."  P.0,40  St.  0,15 

Opladen,  A.,  „Im  Heimatthale"  P.  0,40  St  0.10 

Orth,  Phil.,  op.  117.  „Zum  Abschied  gab  P.0,60  St.  0,15 
Panzer,  Fr.,  op.  22  b.  „Mondschein  am  Him- 
mel." 11c  „Ein  Glöcklein  schallt"  .  ä  P.0,40  St.  0,10 
Plag,  Jeh.,  op.  10.  Es  gilt  dem  Vater  Rhein.  P.0,60  St  0.15 
Pieper,  Carl,  op.  21.  „Frühling,  du  bist  wieder  P.  0,60  St.  0,20 
Ilukeinnun,  L.,  op.  22.  I.  ADendlied.  „Der 

laute  Tag  ist'1  P.  0,40  St  0,16 

Reiser,  Aug.,  „Am  Himmel  gehn  die  Wolken"  P.0,40  St  0,16 
Richter,  L.,  op.  31.  „Auch  ich  hab  die 

Rosen  so  gern."   32.  „Rosig  wie  das 

Morgenlicht."  33.  „Und  ist  ihr  Gärtchen  P.  0,60  St.  0,15 
Schwarzlose,  Otto,  „Die  ganze  Welt."  1. 

Weihnachtslied.  2.  „Wohl  ein  einsam  P.  0,60  St  0,15 
Simon,  E.,  op.  103.  „Schon  fängt  es  an  zu  P.0,40  St  0,15 
Sitt,!!.,  op.  60.  II.  „Altdeutsches  Liebeslied"  P.0,60  St  0,20 
Stange,  M.,  Mein  Thüringerland.  „Ich  kenn 

ein  Fleckchen"  P.  0,40  St  0,15 

do.  op.  7.  Heft  Ii.  Volkslied.  Liebesgruss  .  P.  040  St.  0,30 
do.  op.  7.  Heft  III.  Da  droben  auf  jenem 

Berge.   Tanzliedchen  P.  0,60  St  0,30 


P.  0,40  St  0,16 
P.  0.40  St  0,10 


P.  0,60  St  0,15 
P.  0,40  St.  0,15 


xJ  by  Googl 


Wegweiior  durch  die  Choraesanglitteratur. 


Ktclnkühler  W.  H.,  „Lehn  nur  an  meine"  P.  0,40  St.  0,16 
Sturm,  J.  B.f  op.  49.    Die  Prager  Musi- 
kantenbraut.   „Und  wisst  ihr4'  .    .    .  P.  0.60  St.  0,15 
Thelen,  A.,  op.  3.   „Still  ist's  im  engen"  P.  0,40  St.  0.10 
Vogel,  Ferd.,  op.  8.  „Tausend  Sternenheere"  P.  0,40  St.  0.20 
Voigt,  H.,  op.  113.   „Heimat,  du  süsse"   .  P.  0,60  St.  0,20 
do.  154.  Frühling.  „Oer  Lenz  isl  kommen." 
1 6-1.  S&nger-Testament  „Wenn  ich  der- 
einst." 165.  Aua  der  Ferne.  „Imatillen"  P.  0,40  St  0,16 
von  Waiden,  0.,  op.  111.  „Alles  ruht  im 
nächt'gen."   120.  „Der  liebe  Herrgutt 
halt  die  Wacht."  121.  „Unter  Blumen 
schlummerst  du."  122.  „Schau  indeinea 
Kindes  Augen."    123.  „Frühmorgens, 
wenn  der  Tag  erwacht"  124.  „Wie 
achnell  ist  oft  das  Wort"    125.  „0 
schönstes  Glück,  daheim  zu  aein"  .   .  P.  0,40  St  0,15 
Waldmeister,  0.,  op.  124.  Abschied.  „Nun, 

da  ich  fort"  P.  0,40  St  0,10 

Wendel,  J.,  op.  7.   III.   Gretel  vom  See. 

„Auf  Bergesgelllde"  P.  0,10  St.  0,05 

Wertb,  Jos.,  op.  10.  IL  Im  Lager  vor  Akkon  P.  0,80  St  0,20 
Wesseler,  H.,  Mein  Stern.   „Mir  ist  am 
Heimathimmel.'1  Waldeinsamkeit !  Engel 
und  Lilien.  „Schlafe  Kindlein"  .   .  ä  P.  0,40  St  0,10 
Wlltberger,  Aug.,  op.  73.  I.  „Es  war  einst 

ein  Waldvögelein"  P.  0,40  St  0,10 

T.  Wickede,  Fr.,  „In  des  Waldes  stillen"  P.  0,40  St  0,15 
Winter,  G.,  „Ja  müsate  die  Lieb*  nicht 
scheiden."  Schneeglöckchen  „Ich  kenne 

ein  Blümchen"  a  P.  0.60  St  0,15 

Wipperfürth,  Fr.,  op.  30.  „Du  süsses  Kind"  P.  0,40  St  0,10 
Wohlgemuth,  G.,  op.  18.   Es  war  mein. 
„Duftet  die  Lindenblüt"  op.  31.  Schwa- 
bische Klänge.  „Welch  ein  wunderbarer"  P.  0,40  St  0,15 
Wolff,  Pet.  W.,  op.  34.  I.  „Wenn  in  stiller, 

dunkler  Nacht"  P.  0,60  St.  0,20 

Wolf,  A  ,  Alleraeelen.  „Stell  auf  den  Tisch"  P.  0,45  St.  0,16 
Wülfing,  Peter,  op.  24.  „0  Heimat  mein"  P.  0,40  St  0,15 
Wüsthoff,  Ferd.,op.  29.  Mein  Sonnenschein. 

„Mein  Schatzel"  P.  0,40  St.  0,15 

WojTseb,  Fei.,  op.  24.  IL  Mondlicht.  „Wie 
liegt  im  Mondenlichte."  28.  II.  „Es  duftet 
Und  die  Frühlingsnacht"  28.  IV.  Gute 
Nacht  4  P.  0,45  St  0,15 


Das  Verzeichnis  der  Volkslieder  wird  in 
nächster  Nummer  fortgesetzt. 


B  e  s  p  r  e  ch  un  g  e  n . 


Werke, 


Auch  die  im  vorstehenden  Verzeichnis  aufgeführten 
Minnerchöre  gehören  noch  der  Klasse  der  leichteren  Werke 
an,  nur  beginnt  es  hier  und  da  auch  in  den  Mittelstimmen 
sich  zu  regen.  Die  Stimmführung  wird  etwas  selbständiger, 
häufig  übernimmt  der  1.  Bass  die  Führung,  oder  es  treten 
auch  kleinere  Gegenmelodien  in  anderen  Stimmen  auf.  Nur 
wenige  der  Werke  sind  mittelschwer  zu  nennen.  Untersuchen 
wir  dieselben  auf  ihren  künstlerischen  Wert,  so  müssen  wir 
uns  darüber  wundern,  wie  wenig  Echtes,  Originelles  in  dieser 
unendlichen  Fülle  der  Produktion  uns  begegnet  Wie  sehr 
das  Durchschnittstalent  das  gewandte  Mittelmass  überwiegt, 
wieviel  eitel  Mache,  eitel  Phrase  ist,  deklamiert  statt  gesungen, 
reflektiert  statt  empfunden,  gearbeitet  statt  erschaffen.  Das 
Lied,  wie  das  Glück,  liisst  sich  nun  einmal  nicht  erjagen, 
gleich  einem  Jlgorlein;  soll  es  anschaulich,  empfunden  und 
Empfindung  weckend,  soll  das  Sinnliche  mit  dem  Seelischen 
zu  harmonischer  Einheit  verschmolzen  sein,  so  ist  uns 
deutsches  Lied  ein  Kunstwerk,  das  auch  dem  Genius  nur  in 

wir  haben  hier  mit  den 


gegebenen  Verhältnissen  zu  rechnen,  unsere  Gesangvereine 
schreien  nach  Brot  (alle  Tage  Mastochsenfleiscb  kann  ja 
schliesslich  auch  Keiner  vertragen),  und  so  ist  es  denn  des 
Berichterstatters  Pflicht  »ich  die  bescheideneren,  im  Ver- 
borgenen blühenden  Blümchen  dem  Tageslichte  wiederzu- 
geben und  zur  Entfaltung  ihrer  Blüte  und  Verbreitung  ihr« 
Duftes  sein  Scherflein  beizutragen.  Sehen  wir,  was  denn  du 
heutige  Verzeichnis  Anerkennenswertes  birgt 

Bei  Aufstellung  eines  Konzertprogrammes  ist  vor  allem 
Bedacht  zu  nehmen  auf  Wahl  und  Stellung  der  einzelnen 
Vorträge.  Eine  vernünftige  Folge  erleichtert  das  Verständnis, 
hebt  die  Stimmung,  steigert  die  Teilnahme.  So  kann  die 
Wahl  der  Tonarten,  die  Gegensätzlichkeit  bezüglich  des  Ton- 
geschlechts  von  grosser  Wirkung  sein;  es  klingt  ermattend, 
wenn  zwei  Lieder  derselben  Tonart,  empörend,  wenn  zw« 
gar  nicht  miteinander  verwandte  sich  folgen.  Ferner  muss 
die  Länge  der  Vorträge  die  richtigen  Verhältnisse  aufweisen, 
die  dynamische  Wirkung  verlangt  Berücksichtigung,  haupt- 
sächlich aber  ist  festzuhalten,  daas  Verschiedenheit  in  der 
Stimmung  herrscht  dass  Ernst  mit  Scherz,  Wonne  mit  Schmerz 
wechseln,  wie  unsere  grossen  Symphoniker  in  ihren  Werken 
es  uns  gelehrt  haben.  Also  Mannigfaltigkeit  im  Charakter 
der  Vorträge  ist  es,  was  wir  bei  der  Auswahl  der  Chöre  im 
Auge  zu  behalten  haben,  und  dass  diese  Mannigfaltigkeit 
selbst  im  engen  Rahmen  des  lyrischen  Liedes  erreicht  werden 
kann,  möchte  ich  in  Folgendem  durch  die  Einteilung  der 
Chöre  nach  Inhalt  und  Charakter  darthun. 

Beginnen  wir  mit  den  ruhigen,  getragenen  Gesängen' 
in  denen  mit  weichen,  wohlklingenden  Akkorden  die  Bub« 
des  Herzens,  friedlich-freudige  Stimmung  des  Gemütes  zum 
Ausdruck  gelangt  Es  sind  zumeist  Abend-  und  Nachtgesänge, 
Wiegen-  und  Schlummerlieder,  Gebete,  Grablieder,  Loblieder 
der  Sabbatruhe  und  des  Waldesfriedens  u.  s.  w.  und  sie 
zeichnen  sich  zumeist  durch  besonderen,  gesättigten  Wohl- 
klang der  Harmonien,  weiche  Modulationen,  saufte  Melodik 
und  wenig  ausgeprägte  Rhythmik  aus.  Hier  sind  besonders 
hervorzuheben  einige  Werke  eines  gediegenen  Komponisten, 
der  bei  weitem  nicht  die  ihm  gebührende  Wertschätzung 
gefunden  hat,  einer  der  wenigen  Auserwählten,  deren  Werk*- 
gewinnen,  je  länger  wir  sie  kennen,  je  tiefer  wir  eindringen 
in  ihren  Geist  Es  sind  von  Felix  Woyrsoh,  op.  24  II. 
„Mondlicht",  op.  28  II,  „Es  duftet  lind  die  Frühlingsnacbt" 
und  IV,  „Gute  Nacht".  Die  beiden  ersteren  gehören  zur 
Kategorie  der  mittelschweren  Chöre,  indem  die  Slimmfühmn: 
bereits  selbständigere  Gestaltung  zeigt.  Wesentlich  einfacher 
in  der  Faktur,  aber  auch  warm  empfunden  ist  Georg  Gasf's 
op.  57,  „In  stiller  Nacht"  und  „Sonnenuntergang"  von  J.  G. 
Conrad!,  irrtümlich  dem  schwedischen  Komponisten  H.  Kj«  rulf 
zugeschrieben-  Otto  von  Waiden  versteht  es,  in  seinem 
op.  111,  „Nachtgruss",  121,  ,,Have  pia  anima"  und  op.  122. 
„Schau  in  deines  Kindes  Augen"  mit  geringen,  leicht 
führbaren  Mitteln  recht  gefällig  und  dankbar 
die  Werke  werden  unzweifelhaft  ihren  Weg  machen.  Sehr 
glücklich  wird  die  friedliche  Abendstimmung  getroffen  in  dem 
sehr  melodiösen  Chor  „Abend"  von  Johann  Niemets,  sow* 
in  „In  des  Waldes  stillen  Räumen"  von  Fr.  von  Wickede 
und  in  „Grass  au  die  Nacht"  von  11.  Bicherl,  in  welch' 
letzterem  mir  allerdings  die  Notwendigkeit  der  metrischen 
Verkürzung  im  ersten  Vordersalze  nicht  einleuchten  will.  Auch 
ein  süsses  Liedchen  von  P.  W.  Wolff,  op.  34,  „Wenn  in 
stiller,  dunkler  Nacht"  gehört  hierher  und  ist  seiner  melodiösen 
Stimmführung  wegen  bemerkenswert  Einige  Schlummer-  und 
Wiegenlieder  sind  aus  demselben  Grunde  zu  empfehlen,  so: 
0.  11.  Lange,  op.  64  III,  „Schlaf  wohl,  mein  Lieb",  lleinr. 
Bungart,  op.  53  II,  „Schlaf,  du  holdes  Bübchen"  und 
Herrn.  Wesseler,  „Engel  und  Lilien"  (Wiegenlied). 

Den  schlichten,  innigen  Ton  unsres  Volksliedes  treffen 
sehr  glücklich  Max  Stange,  „Mein  Thüringland",  C.  Kahn- 
hold, op.  64,  „Daheim,  ist  doch  Daheim"  und  besonders  in 
op.  65,  „Ich  lass'  von  meiner  Heimat  nicht",  ebenso  0.  Ton 
Waiden,  op.  125,  ,.0  schönstes  Glück,  daheim  zu  sein'1- 
Wirklich  volkstümlich  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  zu  werden, 
verdient  das  „Altdeutsche  Liebeslied"  von  Hans  Sltt,  op.  60, 
der  wunderbar  keusche  Text  wetteifert  mit 
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'olksliedera  und  der  Tonsatz  würde  es,  wenn  nicht  in  der 
rtzten  Strophe  die  meines  Erachtens  nicht  panz  motivierte 
nd  dem  Wesen  des  Volksliedes  fremde  Wendung  nach  Moll 
was  ungewöhnlich  anmutete.  Auch  das  Weihnachtslied"  Ton 
tto  Schwarzlose  ist  seiner  anmutigen,  schlichten  Melodie 
epen  empfehlenswert.  „Elslein  von  Caub"  von  M.  Filke, 
H  süsse,  der  Stolz  und  die  Seligkeit  jedes  1.  Basses, 
•darf  wohl  nicht  mehr  besonderer  Empfehlung,  das  Lied 
iitzt"  in  jedem  Gesangverein.  Das  andere  Elslein,  aus  dem 
Wksliede,  welches  durch  zwei  tiefe  Wasser  von  „ihm" 
trennt  i«t.  wurde  sehr  ansprechend  von  Hungard-Wasem 
rtont.  Auch  hier  ist  dem  1.  Bass  reichlich  Gelegenheit 
gehen,  in  „Der  Gefühle  Höchstem"  zu  schwelgen. 

Das  Scheiden  von  der  Liebsten  geht  uns  Deutschen 
nz  besonders  nahe,  deshalb  nehmen  auch  die  Absehieds- 
der  in  unserm  Volkliederachatz  einen  so  breiten  Kaum  ein. 
d  wir  finden  unter  ihnen  das  Schönste,  was  der  Volksmund 

gesungen  hat.  Auch  unsere  Komponisten  haben  recht 
mmungsvolle    Beitrage    zu    diesem  Thema    Geliefert ;  so 

A  t ten hofer,  op.  99  11,  „Drum  muss  ich  wandern",  Adolf 
rchl,  op.  51,  „Was  weinest  du,  mein  Sch&tzelein"  mit  echt 
kstümlicher  Melodie.  Auch  Georg  Winter  („Scheiden") 
i  Otto  von  Waiden,  op.  124,  („Vom  Scheiden")  sind  mit 
r  melodiösen  und  klangvollen  Weisen  vertreten.  Ewald 
Her  wird  mit  seinen  Scheideliedern :  „Mein  Schatz  zog 
die  weite  Well"  und  „Trägt  man  um  Liebe  Leid",  nament- 

mit  dem  letzteren,  noch  mal  ein  vielgesungener  Mann 
•den,  die  Weisen  sind  sehr  ansprechend  und  gemütvoll. 
J/e.sslich  sind  noch  als  empfehlenswert  zu  erwähnen: 
heiden"  von  Ludwig  Keller,  op.  32  II  und  „Abschied" 

»tto  Waldmeister,  op.  124. 
Nicht  so  zahlreich  sind  die  Gesänge,  in  denen  Liebes- 
,  Sehnsucht  nach  der  Verlassenen,  Trauer  um  die  Ent- 
afene  u.  a.  nach  Ausdruck  ringt.  Als  solche,  aus  denen 
innere  Ton  der  Empfindung  voll  und  deutlich  hervorquillt, 
xu  nennen  Hans  Harlhtin,  op.  52  II,  „Es  fuhr  ein 
her  wohl  über  den  See",  Alfr.  Wolf,  „Allerseelen", 
Wohlgemuth,  op.  18  I.  „Duftet  die  Lindenblüt"  und  von 
Ii.  Geis  „Die  einsame  Rose".  L.  Koeinmenich  hat  mit 
20,  „Wer  weiss  wo?"  ein  Liedchen  geschaffen  von 
ander  Charakteristik,  trotz  seiner  Einfachheit  originell 
ergreifend  im  Ausdruck.  Ebenso  weiss  Adolf  Kirchl 
p.  öl  IV,  „Heimkehr"  einen  innigen  Herzenston  anzu- 
igwn 

Wenden  wir  uns  nunmehr  den  Werken  zu,  welche 
reundlicheres  Antlitz  zur  Schau  tragen,  so  sind  zunächst 
B  frische,  fröhliche  Wanderlieder  zu  erwähnen,  u.  zwar 
E.  urgstaller,  op.  41  II,  „Gesellen-Wanderlied",  0.  V. 
den,  op.  123.  „Wanderlied",  H.  Bicherl,  „Waldlied" 
Willi.  Fink,  op.  249,  „Sängerfahrt".  F  erner  eine  An- 
Frühlingslieder,  die-  z.  T.  recht  jubilierend  in  den  Mai 
isflimettern,  wie  F.  Burkon  itz,  op.  20  IV,  „0  Welt, 
st  so  wunderschön",  Herrn.  Voigt,  op.  154,  „Frühling", 

Pieper,  op.  21,  „Frühling,  du  bist  wieder  da",  Heinr. 
*nrt,  op.  »3,  „Willkommen  tausendmal",  Max  Franke, 
EJ,  „Im  Mai"  und  Hugo  Jüngst,  op.  70  II,  „Frühhnps- 
Wie  könnte  diese  Liste  auf  Vollständigkeit  Anspruch 
MS,    wenn  die  üblichen  Trinklieder   fehlten?    So  seien 

auch  einige  derselben  hier  willkommen  geheissen : 
iix  Keller,  op.  48  I,  „Beim  Faas",  Otto  Auzinger, 
Bacharach  am  Rh- in",  P.  Friedrich,  op.  2  III, 
üed"  und  das  schwungvolle  Mosellied  „Sei  gegrüsst, 
ind  der  Reben"  von  Hugo  Jüngst,  op-  71,  ein 
:erter  Hymnus  auf  deutschen  Wein  und  deutsches  Land 
iben  nun  noch  einige  Lieder  zu  erwähnen,  in  denen 
•c-kischer  Grundton,  Humor,  Lebensfreude  herrscht- 
Sf  fi  rin  op.  49,  „Die  Prager  Musikanlenbraut"  trifft 
•«•kischen  Ton  recht  glücklich,  ebenso  Ferd.  Wiistholf, 
.,M**in  Sonnenschein",  Fr.  van  HolTs,  „Das  Grafen- 
faul Chiussnitzer,  op.  2  V,  „Serenade".  Im  übrigen 
Ausbeute  auf  diesem  vielbegehrten  Gebiete  nur  gering, 
riosum  ist  noch  eine  Sammlung  von  „Acht  Singsangs 
m  Sängers  Tagebuch"  von  Paul  Kraus,  op.  61  zu 
kleine  Toaste  etc.,  die  bei  besonderen  Gelegen- 


heiten den  Sängern  panz  gute  Dienste  zu  leisten  vermögen, 
so  z.  B.  ein  Toast  auf  die  Frauen,  vielleicht  zum  Schluss 
der  Damenrede,  oder  „Hollah,  Kellner  mit  dem  Bier",  wenn 
dieser  notwendige  Stoff  zu  lange  auf  sich  warten  lässt. 

H.  vom  Ende. 


Neue  Werke. 

Der  deutsche  Kaiser,  bekanntlich  einer  der  eifrigsten 
Förderer  des  Männergesanges,  hatte  auch  aus  Anlass  des 
19.  Deutschen  Sangerfestes  in  Brooklyn,  verbunden  mit  der 
50jährigen  Jubelfeier  des  nordöstlichen  Sängerbundes,  einen 
wertvollen  Preis  gestiftet  für  die  beste,  volkstümlich  gehaltene 
Komposition  eines  Gedichtes  von  A.  Hachtmann,  „Das  deutsche 
Lied"  belltet.  Dieser  Preis  ist  unter  309  Bewerbern  dem 
Dirigenten  des  Konzert- Vereins  und  des  M.  G.  V.  Liedertafel 
in  Luzern,  Herrn  P.  Fassbaender  zuerkannt  worden,  dessen 
Bildnis  wir  nachstehend  bringen.  Herr  Fassbaender,  der 
als  Dirigent  zu- 
erst in  Saar- 
brücken und 
seit  einigen  Jah- 
ren in  Luzern 
zu  hohem  An- 
sehen gelangt 
ist,  hatte  bereits 
als  Schüler  des 
Konserva'or.  zu 
Kö'n  durch  seine 
geistvollen  und 

formschönen 
Kompositionen 
(u.a.  durch  seine 
formvollendete 
Symphonie  in 
A-dur)  allge- 
meine Aufmerk- 
samkeit erregt 
und  steht  nach 
dieser  Richtung 
hin  für  die  Zu- 
kunft noch  das 
Beste  von  ihm 
zu  erwarten. 

Auch  der  vor- 
liegende Preis- 
chor „Das  deut- 
sche Lied"  legt  wiederum  Zeugnis  ab  von  seiner  vornehmen, 
geistvollen  Gestaltungskraft  und  darf  als  wertvolle  und 
beachtenswerte  Bereicherung  unserer  Männerchorlitteratur 
betrachtet  werden.  Sebständige,  melodische  Stimmführung 
und  gesättigter  Wohlklang  zeichnet  das  Werk  besonders  aus 
und  eine  schöne  Wirkung  wird  gesichert  sein,  wenn  ein 
weiches,  klangvolles  Stimmmaterial  (etwa  der  Wiener  M.G.V.) 
den  Hauch  träumerischer  Glückseligkeit  über  das  Ganze  zu 
verbreiten,  dabei  aber  doch  auch  die  Sehnsucht,  welche 
namentlich  der  ersten  Strophe  eignet,  durch  feinste  dynamische 
Schattierungskunst  zum  Ausdruck  zu  bringen  weiss. 


„Meine  Göttin'«  (Goethe) 
für  gem.  Chor,  Solo  und  Orchester  von  ('.  Steinhauer. 
Von  dem  Kgl.  Musikdirektor  C.  Steinhauer  ist  soeben 
ein  Werk  für  gem.  Chor  erschienen,  welches  bereits  im 
vorigen  Jahr  gelegentlich  der  Goethefeier  in  Düsseldorf  mit 
grossem  Erfolg  zur  Aufführung  gelangte  und  demnächst  vom 
städtischen  Musik-Verein  in  Düsseldorf  unter  Leitung  des 
Prof.  Jul.  Buths  wiederholt  werden  soll.  Das  Werk  wurde 
damals  von  der  gesamten  Kritik  äusserst  günstig  besprochen 
und  dürfte  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregen.  So  schrieben 
die  Düsseldorfer  Neueste  Nachrichten: 

„Ein  besonderes  Interesse  durfte  das  neue  Stein- 
hau e  r'sc  h  e  Werk  beanspruchen,  das  reich  an  musikalischen 
Schönheiten,  sich  durch  edle  Melodienbildung,  charakteristische 
Orchestrierung  und  äusserst  wirkungsvolle  Steigerunge. i  aus- 
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zeichnet.  Die  Ausführung  stand  bis  auf  einige  kleine  Schwan- 
kungen sowohl  im  Chore  wie  im  Orchester,  die  aber  bei 
Erstaufführungen  selten  gänzlich  vermieden  werden,  auf  einer 
sehr  achtunggebietenden  Hohe,  und  trug  nicht  wenig  zu  dem 
durchschlagenden  Erfolg  bei,  den  sich  das  Werk  beim  Publi- 
kum errang,  und  dem  Komponisten  die  wärmsten  Beifalls- 
bezeugungen und  mehrmaligen  Hervorruf  einbrachte.  Wir 
hoffen  na<  h  dieser  glanzenden  Aufnahme  dem  schönen  Werke 
bald  wieder  einmal  zu  begegnen". 

Auf  das  interessante  Werk  hoffen  wir  noch  zurückzu- 
kommen.   

Liedersammlung  für  die  Schule. 

Liederheft  für  die  Volksschulen  der  Provinz  Westfalen. 

Dortmund,  bei  W.  Crüwell. 
Lehrer-Ausgabe  geb.  Mk.  1,—.    Schüler-Ausgabe  30  Pfg. 

Der  Gesangunterricht  in  der  Volksschule  hat  als  vor- 
nehmstes Ziel  in's  Auge  zu  fassen  neben  der  Fähigkeit,  die 
einfacheren  Tonzeichen  geläufig  losen,  und  unsre  beliebtesten 
Volksgesänge  mit  korrekter  Aussprache  und  ohne  auffallende 
Mängel  der  Tonbildung  singen  zu  können,  Bildung  des  Ge- 
schmackes und  Weckung  des  Sinnes  für  das  Einfach-Natür- 
liche, Deutsch-Volkstümliche,  Veredelung  und  Erwärmung  des 
Gemüts.  Die  Gesangstunde  soll  den  Kindern  eine  Freude 
sein,  die  Erinnerung  daran  sie  in's  Leben  begleiten,  die  Ge- 
sänge sollen  ihnen  Trost  bringen  in  traurigen,  reine,  edle 
Freude  in  fröhlichen  Stunden.  Die  Erreichung  dieses  Zieles 
hat  sich  offenbar  der  Verfasser  obigen  Liederheftes  zum 
Grundsatz  gemacht.  Die  einleitende  Einführung  in  die 
elementare  Musiklehre  ist  knapp  und  versländlich  geschrieben, 
die  Übungen  zweckmässig  gewählt.  Vor  allen  Dingen  aber 
ist  die  Auswahl  der  Lieder  sehr  zu  loben.  Wenn  es  auch 
nicht  nur  ..Volkslieder"  sind,  wie  der  Titel  verspricht,  so 
sind  sie  doch  alle  im  schönsten  Sinne  des  Wortes  volks- 
tümlich und  im  höchsten  Grade  geeignet,  den  Sinn  für  das 
Schöne  zu  wecken  und  Abscheu  gegen  alles  Gemeine  und 
Triviale  hervorzurufen.  Es  genügt  zu  bemerken,  dass  unsre 
schönsten  Kinderlieder  und  Volksweisen  Platz  in  dem  Heftchen 
gefunden  haben.  Die  dynamische,  Alhmungs-  und  sonstigen 
Vortragszeichen  sind  korrekt  und  sinngemäss,  ausserdem  sind 
die  Melodien  in  der  I-ehrer-Ausgabe  noch  mit  Bogenstrich- 
bezeichnung etc.  für  das  Violinspiel  versehen. 

H.  vom  Ende. 

* 

Aufführungen. 

Die  Deutsche  Liedertafel  in  Bukarest  unter  Leitung 
des  Chorni.  Jakseh  hatte  am  8.  Februar  einen  interessanten, 
historischen  Musikvortragsabend  zu  verzeichnen.  Ein- 
geleitet wurde  derselbe  durch  einen  Vortrag  über  mittelalter- 
liche Musik  (300—  1G0U),  welchem  eine  Reihe  von  älteren 
Chorwerken  in  Bearbeitungen  folgten;  u.  A.  0  vos  omnes 
von  l'alestrina ;  Chöre  von  Senffl  (Es  taget),  Orl.  Lassus 
bringt  uns  ein  gut's  Glas  Wein),  Adam  de  la  Haie-Zander 
Minnelied),  Hasler  (Feinslieb.  du  hast  mich  gefangen)  und 
Lully  (Tanzchor).  Ohne  Zweifel  tragen  derartige  Veran- 
staltungen sehr  zum  Verständnisse  älterer  Musik  bei,  da  jedes 
Kunstwerk  doch  nur  aus  dem  Geiste  seiner  Zeit  richtig  ver 
standen  und  gewürdigt  werden  kann  und  es  wäre  zu  wünschen, 
dass  seitens  unserer  tonangebenden  Gesangvereine  öfter  des- 
gleichen inszeniert  würde,  damit  auch  unsre  alten  Meister 
wieder  zu  ihrem  Rechte  kommen. 

Gelegentlich  einer  Aufführung  des  neuen  Konzertepos 
„Caesar  am  Rubikon"  von  Jos.  Brambach,  op.  100  schrieb 
der  Leiter  des  aufführenden  Vereins,  Herr  0.  Jänisch,  Aschers- 
leben: „Es  ist  mir  eine  unverhohlene  Freude,  Ihnen  mitteilen 
zu  können,  dass  Brambachs  Caesar  eine  begeisterte  Auf- 
nahme bei  unserem  Publikum  gefunden  hat.  Diese  frisch- 
zugige, schwungvolle  Komposition  ist  eine  überaus  wertvolle 
Bereicherung  der  .Männerchorlitleratur,  je  mehr  man  sich  mit 
dem  Werke  beschäftigt,  je  tiefer  man  eindringt  in  den  Geist 


dieser  Musik,  desto  mehr  Schönheiten  entdeckt  Aug«  and 
Ohr.  Auch  die  Sänger  haben  sich  mit  wahrerer  Begeisteranr. 
den  oft  anstrengenden  Übungen  gewidmet  Es  ist  km 
Zweifel:  Brambachs  Werk  wird  sich  immer  mehr  Freund* 
erwerben". 

Tüchtige  Gesangvereinsdirigenten  sind  nicht  gerade  dicht 
gesät  und  für  ihr  Schaffen  gilt  mehr  wie  trgemiwo  anders  in 
Wort :  „An  ihren  Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen.'1  Zwar 
sprechen  bei  den  Leistungen  und  Erfolgen  eines  Vereins  rnx  t 
zwei  andere  Faktoren  mit,  nämlich  das  Stimmmaterial  und 
die  Auswahl  der  Gesängo,  aber  schliesslich  laufen  doch  all« 
Fäden  bei  dem  Dirigenten  zusammen,  der  Erfolg  führt  ih-. 
gutes  Material  zu,  das  vorhandene  weiss  er  zu  behandeln  und 
auszunutzen  und  die  Auswahl  der  Lieder  liegt  ihm  auch  ob. 
Da  die  Saison  der  Wettstreite  nunmehr  beendet  ist,  mfipo 
einige  erfolggekrönte  Namen  hier  Platz  finden.  Auf  dem  Welt- 
streite in  Krefed  zeichnete  sich  Herr  W.  Pütz  mit  dem 
Quarteltverein  Köln-Ehrenfeld  besondere  aus;  er  erzielte  oul  i 
dem  Chor :  Germanen-Markung  von  C.  Pieper  und  RtuM  I 
v.  Werdenberg  von  Hepar  den  I.  Preis,  mit  „Die  Heimat''  von  | 
Jos.  Schwartz  den  I.  Ehrenpreis  and  ausserdem  noch  den 
I.  Hauptehrenpreis.  Herr  Friedr.  Teeke  mit  der  „Sängerlust- 
Münster  i.  W.  errang  in  Wetter  a.  d.  Ruhr  mit  „DieSinp« 
lust"  von  Sturm  den  I.  Preis,  mit  „Heldengrab1'  von  Zwlett 
den  I.  Ehrenpreis  und  mit  „Es  haben  zwei  Blümlein  geblüiitf 
(Volkslied)  den  L  Hauptehrenpreis.  Herr  G.  Meyer.  L*i!er 
des  Essener  Doppelquartetts,  hatte  bereits  vor  zwei  Jahren  hl'. 
„Volkers  Schwanenlied"  von  M.  Meyer-Olbersleben  (Mannet- 
gesang-Verein  Teutonia-Essen)  den  l.  Preis  errungen.  hVutr 
verzeichnet  er  denselben  Erfolg  mit  dem  wirkungsvollen  i.bur 
„Nun  grüsse  dich  Gott,  Frau  Minne",  ebenfalls  von  M.  M^yt?- 
Olbersleben  (Gesangverein  Eintracht-Essen-Kray),  ausserdem 
trug  er  noch  den  1.  Ehrenprais  und  den  1.  Hauptehrenpwi- 
davon. 

Am  27.  Juni  feierte  das  Fürstliche  Gymnasium 
Wernigerode  das  350jährige  Jubiläum,  in  dem  vorangehende 
Konzerte  wurden  4  grössere  Chorwerke  für  gemischten  Cho: 
aufgeführt:  Gesang  der  Athener;  Gesang  der  römischen  Le- 
gionen; Armin  und  Luther  in  Worms  von  Fr.  Kriegeskottel. 
Der  Gymnasialchor  bestand  aus  120  Schülern,  welche  cit 
Begeisterung  und  glänzendem  Erfolge  die  Werke  ihres  Gesaq- 
lehrers  zur  Aufführung  brachten. 

Ende  Juni  beging  in  Esslingen  der  weithin  bekannt? 
Komponist,  Herr  Prof.  Chr.  Fink,  sein  40 jährige*  Amts- 
jubiläum  als  Haupt-Musiklehrer  am  dortigen  Seminar.  E: 
wurde  bei  dieser  Gelegenheit  durch  das  Ritterkreuz  I.  Klasse 
des  Württembergischen  Friedrichsordens  ausgezeichnet.  AI- 
Komponist  von  Chorwerken  hat  der  Jubilar  grosse  Erfolg 
errungen ;  sehr  oft  aufgeführt  wurde  u.  a.  ein  Kirchenstück 
mit  Streichinstrumenten  und  Orgel :  „Herr  wir  liegen  vor  dir' 
op.  30,  ebenso  die  4  weltlichen  Chorlieder  op.  29  und  die 
geistlichen  MännerchorÜeder  op.  20  und  22.  In  einem,  ibm 
zu  Ehren  veranstalteten  Kirchenkonzert  erwiesen  sich  als 
besonders  wirkungsvoll  die  gem.  Chöre:  „Jesu,  meiner  Seelr 
Leben",  „0  selig  Haus",  „Ob  auch  deine  Sonne  sinket"  ua<i 
„Ich  folge  Jesu  nach." 

Der  Fränkische  Singertag  in  Bamberg  am  1.  Juli 
verlief  in  glänzender  Weise.  Anwesend  waren  vollzählig: 
Singverein-Nürnberg  (65),  Liederkranz-Schweinfurt  (60),  Lieder 
lafel-Würzburg  (110),  Bamberger  Liederkranz  (80)  und  Depo 
tationen  der  grösseren  Thüringer  Gesangvereine.  Wohl  die 
mächtigste  Wirkung  und  freudigste  Anerkennung  seitens  de; 
Auditoriums  erzielte  der  mit  grossen  Schwierigkeiten  aus- 
gestattete Chor  Max  Meyer  •  Olbersleben'« :  Volker'» 
Schwanonlied.  Auch  desselben  Komponisten  beliebtem  Werk' 
„Johannisnacht"  wurde  lebhafter  Applaus  entgegengebrach' 
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.Konzertbericht. 


Kölner  IMuservereii.ijniiitf  für  Kammermusik. 

E.  Wehsener  (Flöte).  K  Eckert  (Oboe).  R.  Friede  (Klarinette),  P.  Maden)'  (Fagott),  E.  Ketz  (Horn). 
Solohlaser  des  <iür7.enich-0rcheslers  und  Lehrer  »m  Konservatorium  in  Köln. 


Kon/ert  des  Misikvcrein*  in  Trier.    18.  Oktober  H'"s. 

Trie  Tische  Zeitung.  Für  den  eisten  Abenil  war 
■las  Kölner  Blilser-Quintett  gewonnen  worden,  .  .  .  Ks  ist  keine 
Krage,  dass  für  <lie  Besetzung  «amtlicher  Instrumente  infolge 
■l'-r  virtuosen  Behandlung  derselben  nur  hervorragende  Künstler 
'  Bdraeht  kommen,  und  als  snlehe  haben  sieh  die  Herren 
l<  -  Kölner  QnintOtta  auch  gestern  Abend  hier  eingeführt. 
Besonders  angenehm  trat  dies  naturlieh  an  solchen  Stellen 
kOTOT,  WO  die  verschiedenen  Instrumente  mehr  als  8oloKÜmmen 
l»-handelt  waren  und  der  aliquote  Toticliaraktcr  derselben  in- 
folmdf  «ein  mehr  zurücktreten  muatte.  Denn werb&tte aich  nicht 
-•fu-ut  über  die  Rundung  und  Fülle  der  Tongebung  bei  dem 
flegischen  («esang  von  Oboe  und  Klarinette  in  dem  Andante 
<ta  OnaloWSChen  Quintettes,  über  die  Noblesse  <ler  Intonation 
t»  im  Horn  und  Fagott,  über  die  staunenswerte  Reinheit,  welch«' 

da.-  Spiel   dieser   Herren   aus/ciel  te .'    Wenn   man  bedenkt, 

'las.«  die  Ausilrucksfiibigkeit  dieser  Instrumente  ohnehin  viel 
•a^vr  begrenzt  ist,  wie  beim  Streichquartett,  so  verdient  wohl 
d.n  Können   der  Spieler,  durch  ihre  ausserordentliche  Technik 
"in  Mangel  wirksam  zu  begegnen,  alle  Anerkennung. 


Konzert  in  Solingen.    17.  Januar  IS«««. 

Solinger  Zeitung  He  vor  wir  auf  den  vokalen 
Tu!  des  Konzerts  eingehen,  wollen  svir  den  instrumentalen 
vorwegnehmen,  nicht  nur,  weil  er  den  Reigen  der  musikalischen 
«jf-ntlise  einleitete,  sondern  wir  seither  hier  in  Solingen  über- 


haupt noch  nicht  llelegeuheit  hatten,  Kammermusik  für  Blas- 
instrumente zu  hören.  Von  diesem  Standpunkte  betrachtet, 
bedeutete  daher  das  Mitwirken  der  Herren  Einer  (Oboe),  Friede 
(Klarinette).  Madon)  (Fagott)  und  Uetz  (Horn),  samtlich  Lehrer 
am  Kölner  Konservatorium,  viel  mehr  als  eine  blosse  Bereiche- 
rung des  Programms.  Dass  die  Kölner  Künstler  ihre  Instru- 
mente mit  Meisterschaft  behandelten  und  mustergültige 
Leistungen,  wie  sie  hier  seither  noch  nicht  gehört  wurden, 
boten,  stellen  wir  gern  fest,  ebenso,  dass  Herr  Musikdirektor 
Rinder«  der  in  den  Quintetten  den  besonders  bei  dem  letzteren 
recht  schwierigen  Klavierpart  üheroommen  hatte,  sich  wieder- 
um durch  seine  glanzende  Technik  und  gediegene  künstlerische 
Durcharbeitung  seiner  Aufgabe  auf's  Beste  hew&hrte.  Vollendet 
schön  führte  sodann  Herr  Ketz  des  Lachncr'schen  Liedes 
.Laute  Liebe*  obligate  Hornbegleitung  durch.  Wir  wflrdeu 
es  freudig  begrüssen.  wenn  die  Kölner  Künstler  demnächst  in 
weiteren  hiesigen  Konzerten  mitwirkten:  eingeführt  haben  sie 
sich  wenigstens  gestern  ganz  unübertrefflich. 

Aiifnihrunir  des  GOrzenlrh-({narleHH  In  Köln.  November  IStW. 

Kölner  Tageblatt.  Zum  Schluss  des  Abends  ver- 
einigte sich  unser  Meisterklarinettist  R.  Friede ,  der  dem 
Meininger  Mühlfeldt.  nichts  nachgiebt,  ihm  an  I'oesie  des  Tones 
sogar  vielleicht  noch  überlegen  ist,  milden  Künstlern  zu  einer 
ganz  ausgezeichneten  Wiedergabe  von  Mozarts  A-dur-tjuintett. 
dessen  Melodien-  und  Klangeswonnen  den  Hörer  gefaugen 
hielten  bis  zum  letzten  Akkord.  Stürmischer  Beifall  lohnt«  die 
Vortragenden. 
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Kammermusik-Abend  in  Bonn.  Januar  MHX). 
Bonner  (I  e  n  e  r  u  1  a  n  z  »•  i  g  e  r.  Man  kann  es  zumal 
im  Hinblick  auf  «Iii'  im  Titel  ausgedrückte  licstimuiutig  unserer 
.Populären  Kammermusik-Konzerte"  nur  beifällig  begrusscn. 
dass  die  Herren  Kammer-Virtuos  Max  Pauer,  Professor  L.  Wölfl1 
iiml  Professor  Jaojucs  E.  Kcnshnrg  nicht  si  rcngcr  dachten  als 
die  grossen  Tonset/er  und  auch  die  Klarinette  an  den  Triumphen 
eines  ihrer  Konzerte  —  des  vierten,  am  vorigen  Samstag  — 
teilnehmen  Hessen,  zumal  sich  ihnen  als  Heister  dieses  Instru- 
ments in  Herrn  Richard  Friede  aus  Köln  ein  so  durchaus 
würdiger  Kunstgenosse  darbot.  Weich  ohne  Weichlichkeit, 
voll  ohne  Härte,  von  grösster  Reinheit  und  erfüllt  von  tiefer 
Empfindung  ist  ilas  Spiel  Richard  Friede**  geeignet,  den  hohen 
Hang  seines  Instrumentes  unter  den  Bläsern  zur  ganzen  Aner- 
kenuung  zu  bringen.  —  Max  Paner  und  Jacijucs  K.  Renabnrg 
sorgten  mit  bewährter  Meisterschaft  dafür,  dass  die  beiilen  unter 
Mitwirkung  von  Herrn  Friede  aufgeführten  Werke:  Johanne« 
Brahms'  Sonate  in  K-inoll  (op.  120  Nr.  I)  für  Klarinette  und 
Pianoforte.  und  zumal  Beethoven"*  Trio  op.  II  für  Pianoforte. 
Klarinette  und  Cello  zum  köstlichen,  die  Hörer  entzückenden 
(Jesamtvortrag  gelangten. 

Aufführung  des  I. U r/enlch-tjuartel t -  in  Krefeld.  X  Jan.  1000, 
Krefelder  Zeitung.  Als  zweite  (!abe  brachte  der 
Abend  das  Klarinetteni|iiintett  H-utoll  von  Brahms.  Her  Aus- 
führung fühlte  man  die  Wärme  und  Hingabe  nach,  mit  welcher 
die  Herren  vom  (Quartett,  denen  sich,  wie  in  der  vorigjährigen 
Aufführung,  wiederum  Herr  Richard  Friede  zugesellt  hatte, 
an  das  schöne  Werk  herangetreten  waren.  Der  Klarinettist 
handhabte  sein  Instrument  mit  wahrer  Virtuosität  und  bewahrte 
seine  Künstlerschaft  sowohl  in  der  Kautilene  wie  in  den 
Passagen.  Das  Publikum  dankte  für  den  schönen  Hcuuss  durch 
reiche  Beifallsbezeugimgen  und  Hervorrufen  der  Mitwirkenden. 


eiara  Wulff 

Konzerlsängerin  (Sopran). 

Kotiert  ba  KamtnermufTf-Pereins.       (Pf  tober  ismh. 

Seipjiger  (Tageblatt.  .  .  .  €s  folgte  barauf,  rott  .frl. 
Afnra  "OTufff  ans  Köln  a.  Hb,,  porgrtragen,  bas  Sieb  von  ,fran3 
bduibert :  „Ort  fürt  auf  bem  Reifen*;  bie  obligate  Klariiteltrii  Partie 
brfanb  ücb  miebrrum  bei  ßerrn  Srbmibt  in  heften  fiänben.  Pie  piano* 
forh>i?egleiiung  hatte  Rerr  r>.  Klefte  übernommen.  ,ftl.  UBufff  if» 
feine  gatt3  .frembe  hier  ;  ju  3'rrfang  biefes  Jahres  bereits  lernten  mir 
Tie  als  ein«  Sängerin  mit  bt'ibiiber  Sttmmbcgabung  feitnen.  Jbr  geftriges 
3Inftretcn  btftärfte  ben  bamals  gewonnenen  guten  «Eiiibrtirf  :  jn,  äjflufff 


behattbelt  iljr  (^rgan  mit  fnnftlerifiber  PorftcM  uub  3rigte  ftd>  ben  ?ln- 
forbtruttgen  an  bie  Koloratur  ebenfalls  geu'acbfeit,  ein  rcdjt  böbi*a 
Dortrag  fommt  ibr  im  übrigen  nodj  ju  Statten.  Piefe  Poqnge 
mad) trn  fitt,  auch  in  ben  fpäfer  ( olgeuben  Sirbcrn  geltrnb  ;  bie  Sängerin, 
bie  babri  ron  hm n  Korsger  bcalcitrt  würbe,  hatte  arwäblt :  „£.- 
mein  uub  rät  es  bod?  Keiner"  DM  Ittrnbelstohu,  „Wunm-hbes  Süttajnt* 
poii  Jib.  Jenfeu  nnb  „Per  Pogel  im  IPalbc"  pon  IV.  «Taubert.  3«"* 
Parbirtnngen  fanben  aUgemrinen  uttb  lebhaften  Verfall. 


Konjert  be»  Sarmrr  (Quartettrerein*.  7.  .februar  i- 
,  ^.ihifsifiten  ron  Kivbn. 
«3  a  r  m  r  r  Jt  e  i  t  n  ng.  ...  Ilucb  bas  3n  biefer  Ilnffübniiij 
getpomime  Künftlerfleebat»  bös  ,frl.  «Ä.  IHhtrfT  ans  Köln,  fowir  >ri 
tn'rren  Plürfer  Pom  birfigeri  Stabttbeahr  uub  ,f r.  IPasmutti  aus  I3arun 
etitipM*  bett  gehegten  f  rwartimgrn,  inbem  es  bei  guten  ftimmlio>en 
tftitteln  nnb  angemeffener  Unffatiung  ben  Aaraftcnftiiiteii  Stimmung*' 
gebalt  ber  Solopartien  rrfcböpfenb  jur  Parftrllnug  brühte.  Jtamertthi' 
bas  Pitrit  im  (teil  gab  Jrl.  üFufff  treff)id>e\9elegenb,ett  3m  fnt- 
faltuna  ihrer  frönen  Stimmmitiel  unb  Koloraturfünfte,  nnb  ber  ifeffafl, 
ben  ffe  Ijier  im  Peretn  mit  l)mn  plnrfrr  erhielte,  mir  fo  frnrmi)a>, 
wie  er  feiten  in  einem  Oratorium  gehört  n>orbrn  fein  bürfte. 

H.  Konjert  be»  3nf*r umentabPereliu  ja  2laa>en.    2.  IXlai 

<£dfo  ott  (Segentpart.  ...  üadr  23eenbigung  b« 
©upertüre  betrat  bie  Kott3ertfängerin  ,frl  A .  jWufff-Köln  bas  (Drdjenit 
pobinm.  Sie  sang  lieber  pon  Sdvnbert,  liilbach,  IRrnbelsfobn  unb  anbeten 
Kompmtiften.  Sie  perfügt  über  einen  3iemlteb  nmfangrei<ben  lTtf3jO' fortan 
mit  Sopranfärbung.  Jbre  Stimme  ifl  b,cU,  flar  nnb  aufprrcbeitb.  Sie 
legt  bei  ihren  PortrSgcn  riel  (Sen'iaSt  auf  beutlitbe  21nsfprad?e.  Den 
Irrt  ber  Angabe,  i'ergers  rei^enbes  «Kinberlieb",  fouiite  man  gut 
perfteb,en.  lt\is  bie  3n'frPrctdncm  betrifft,  fo  gelingen  ihr  am  heften 
Siebte  beitereit  Cbaraftrrs.  Parum  fpradieu  J*"!'"*  »murmelnbe- 
tiiftrbeu"  unb  l'iilbaaVs  „.Vrühlingslieb"  befonbers  gut  an.  MuA  >js 
C ieb  pon  lanbert  „Per  Pogel  im"  RAiIbe"  brachte  fie  fittnentfptedfenJ 
3m  IViebergabe. 

Kort3ert  bes  flliifffti.-r.-in«  in  Irier.    13.  Juni  1-1». 
(3ah.res3eiten  pon  liav^"-) 

Crierifdfe  Leitung  M.  .Äfora  ^PuffT  »nste 

als  „l\intt>heu"  ftet*  Jen  reihten  (Eon  bei  liebeusmtirbiger  11aint.it  ■ 
finden  unb  alles  Sentimrnlale  311  ornneibeu.  Pir  junge  Künftlenn 
beherrfdjt  ihr  «Bebtet  mit  innigem  DerftSnbuts,  mit  l'taront.  IPu 
erinnern  nur  an  ben  innnberbar  i'cböuen  Portrag  ber  H-«lur-Jlrie  „IPelav 
Cabuug  für  bie  Sinne",  an  bas  föftli<be  .freubeulieb  mit  Chor  „0,  nie 
liebliib  ift  ber  21nblief"  im  fröbliiten  Ä-dur  uub  gau-,  befonbers  ait  bie 
Kaoatiue  „<i*t  nnb  f eben  jinb  gefabtoSa^rt".  "  Haufa>rnber  i;n'.i- 
folgtr  allen  ibren  Portragen. 

5fmpb.oniefon3rrt  im  «Sürsettt*.  ITIat  t9oo. 
K  ö  1  u  t  i  eh  e  Leitung.  ,f rl.  328ufff  3eigie  ftdj  mit  rinn 
lii-Mi.heii  frifeben  Stimme,  tpie  mit  ber  Kunft  ansgeftattet,  biete  Stimme 
au*  im  folorierteu  «flefauge  mit  bebeutetiber  ^ertigfett  3U  gebrana>eii. 
3u  f.hubeits  ÄPer  liirt  auf  betn  .feilen"  metteifertr  fie  an"  Stuft!* 
b,rit  mii  bem  Klariiiettiflen  bes  Oritefters  t>ernt  Jriebe. 


Kölner  «Tageblatt.  ...  Jtf.  Jkfara  ^SuffT  pimmt» 
bann  mit  ib.rem  frifdjrn,  bellen  Sopran  bas  äwitMiftSub  mit  ber 
Klarinette  bes  tiernt  H.  triebe  in  Sd?nbett's  „Ptt  Rift  auf  bem 
.felfen"  an.  «f s  war  eine  überaus  anmutige  Parbietnng  Jn  bem 
fpäterrn  tPiegeiiliebe  pon  Perger,  „Ja>  ratb  endj,  tb,r  IPinbe,"  bas  bie 
Sängerin  mit  füRem,  lärtlidien  «Tone  rortrug,  bewies  fte  eine  groy 
Kcblfertigfrit  uub  im  Irtjtrn  ber  beiben  ron  42>tbegrarrn'<then  Siebet 
bem  ■fffldneHftkb  im  lltaien*  entfaltete  fia>  ib,rc  Stimme  3n  ftrablenber 
Kraft  nnb  IPärme. 

Kotiert  be*  Kölner  BTannergefang-Pereins.    5.  Jnni  i«»uo. 

Kölnifobe  P  0  I  f  s  3  ei  1 11 11  g.  (9cof{en  «Erfolg  blatte  tot 
Kott3ertfängerin  Jfrl.  Afora  ?8itfff  mit  ihren  gutgemShltrn  Siebrr- 
porrrägen.  Bei  Switberts  „Ritt  auf  bem  .feifett"  fefnnbierte  ihr  txn 
Tticßarb  5 riebe.  Soloflanuettift  bes  ftäbtifdjen  ©rdjefiers  nnb  Sfbrer  am 
Konferpatorinm,  ber  bie  obligate  Klarittettftimmc  mit  f eiiiftrr  «Tongebima 
unb  nobelftem  iBefAmacf  portrug.  IPeiter  gettMnn  fie  lieh  bie  (Sinn) 
ber  börer  mit  neuerlichen  «Befangen  ron  tjugo  JPolff,  IPilh.  Beraet. 
Uug.  p.  ©tpegrap™  (ber  bie  gefamte  Begleitung  übernommen  halte 
nnb  «Taubrrt.  Jn  bem  neneit  Siebd?en  „s1  Serdjle"  bes  alten  J^eilmet 
Roffapellmeifters  trillerte  fte  fo  lieblich  n>ie  eine  Serehe  nnb  fam  (m 
einet  §ugabe  :u.l  t  porbet. 
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Schriften  über  Musik. 

Karl  Heinecke,  Aphorismen  Ober  die  Kumt,  zum  Ge- 
inge  zu  begleiten  Preis  60  Pfg.,  Leipzig,  Gebr.  Reinecke, 
n  leichten  Plaudertone  teilt  der  berühmte  Pianist,  seibat 
ner  der  grössten  Meister  obiger  Kunst,  einige  Gedanken  über 
teselbe  mit  An  der  Hand  gut  gewählter  Beispiele  von 
:hubert,  Schumann  und  Löwe,  spricht  er  über  das  Trans- 
Mieren sowie  über  Auffassung  und  Vortrag  der  Brjjl.  itunce 
anregender  Weise.  Grössere  Vollständigkeit  der  Matorio  wäre 
;ilich  wünschenswert. 

F.  Seidl  Kurze  praktische  Gesangschule  für  Geaana- 
reine  nnd  Singschulen.  Regensburg  bei  B.  Fritz  30  lJfP 
e  Richtigkeit  der  beiden  Epitheta  „kurz  und  praktisch" 
nn  bestätigt  werden.  Die  notwendigen  theoretischen  Er- 
iterungen  dem  Lehrer  überlassend,  stellt  Seidl  lediglich  das 
iterial  für  die  praktischen  Uebungen  im  Treffen  der  ein- 
hen  Intervalle  zusammen;  übermässige  und  verminderte 
ervalle  sind  noch  nicht  berücksichtigt.  Am  Schluss  findet 
h  eine  kurze  Uebersicht  musikalischer  Bezeichnungen.  Das 
wachen  ist  in  einer  Ausgabe  mit  Bass-  und  einer  mit 
jlmschlQssel  erschienen. 

Vermischtes. 

Jacques  y*n  Lier. 

Wie  wir  erfahren,  wird  der  bekannte  Cellovirtuose 
ran  Lier  aus  Berlin  im  Dezember  d.  J.  in  Westdeutschland 
izertjoren  und  dürfte  derselbe  die  Aufmerksamkeit  der 
alkalischen  Kreise  in  hohem  Grade  erregen. 

,oren  lm  26-  APril  1875  2U  Haag  in  Holland  zeigte 

i  van  Liers  Talent  schon  frühzeitig,  sodass  er  schon  mit 
Jahren  ein  Goltermann'schos  Konzert  mit  grosser  Bravour 
ntlich  spielen  konnte.  Die  weitere  Ausbildung  übernahm 
n  die  königliche  Musikschule  seiner  Vaterstadt  und  als  letzter 
;te  sein  Studium  der  berühmte  Cellopädagoge  Oskar  Eberle, 

ihn  zum  fertigen  Cellisten  ausbildete;  die  „Maalschappv 
bevordernig  der  Toonkunst"  verheb  dem  jungen  Künstler 
rend  seiner  vierjährigen  Studienzeit  drei  erste  Preise  und 
7i  fcorenpreis.  Die  Zeit  seiner  Selbständigkeit  begann  van  Lier 
jsolist  im  Amsterdamer  Palastorchester,  um  dann  in  Basel 
tlsass  und  auf  Tourneen  mit  immer  wachsendem  Erfolg 
»Mensch  thälig  zu  sein.  Hierauf  erfolgte  seine  Berufung 
feolo-Cellist  an  das  Berliner  Philharmonische  Orchester" 
veitere  Kreise  auf  seine  ungewöhnlich  vornehme  Künstler- 
ft  aufmerksam  wurden. 

Mit  Nikisch,  Weingartner  und  anderen  Kü  nstlern  kon- 
erte  van  Lier  auf  Kunstreisen  in  Schweden,  Norwegen, 
miark,  Frankreich,  Belgien,  sowie  in  Deutschland  und 
Schweiz,  überall  durch  sein  Spiel  Bewunderung  erregend; 

ii  Kunstfahrten  machte  seine  Berufung  als  erster  Lehrer 
IfiolonceUspieles  an  das  Klindworth-Scharwenka-Konser- 
lum  in  Berlin  ein  vorläufiges  Ende.  Die  bedeutendsten 
disehen  und  ausländischen  Blätter  spenden  dem  Spiel 
u  netlers  das  höchste  Lob,  rühmen  seinen  grossen  schönen 

sein  gediegenes  Können,  seinen  feinen  Geschmack  in 
Auswahl  der  Kompositionen  und  seine  sorgsame  und 
ide  Technik-  Gelegentlich  eines  Berliner  Konzertes 
rr  1898/99  schreibt  u.  a.  die  ,.N  a  t  io  n  a  I  -  Z  e  i  t  u  n  g" : 

:ellovorträge  des  Herrn  van  Lier  lehrten  uns  einen 
virtuosen  erster  Ordnung  können,  der  mit  einem  vollendet 
an,  seelenvollen  Ton,  eine  staunenerregende  Technik 
idet.  Goltermann's  Konzert  in  A-raoll  mit  Orchestcr- 
t,,n?»  wurde  von  Herrn  van  Lier  mit  tiefempfundener 
jrpabe  der  innigen  und  zarten  Kantilene,  und  spielender 
windungjes  schwierigen  Allegros  wiedergegeben.  —  In  der 


9 

letzten  Saison  hat  van  Lier  als  Solist  des  „Hollä  ndisohen  Trics" 
allenthalben  Triumphe  gefeiert,  so  schreibt  die  „Königsberger 
Zeitung"  am  12.  September  1899:  Wundervoll  erklang 
das  Cello  unter  den  Händen  des  Herrn  van  Lier,  der  neben 
einer  respektablen  Technik  über  einen  vollen  weichen  Strich 
und  seelenvollen  Vortrag  verfugt. 

Die  „Hamburger  Nachrichten"  berichten  am 
27.  November  1899:  Der  bedeutendste  Künstler  des  hollän- 
dischen Trics  dürfte  der  Cellist  Herr  van  Lier  sein,  der  seinem 
Instrument,  das  er  wie  wenige  seiner  Kollegen  beherrscht, 
herrliche  Töne  zu  entlocken  vermag.  Der  Ton  ist  gross,  voll, 
er  besitzt  einen  warmen  Timbre  und  ist  frei  von  jedem 
störenden  Nebengeräusch. 

Neuerdings  hat  sich  van  Lier  auch  als  Pädagoge  einen 
Namen  gemacht  durch  die  Herausgabe  eines  vortrefflichen 
Werke«  für  den  Cello -Unterricht :  Violoncell-Bogenlechnik,  frei 
bearbeitet  nach  A.  Casorti's  Violin-  Bogentechnik.  Mit  zahl- 
reichen Uebungen  und  Etüden. 

Einem  unsrer  grössten  Liederkomponisten,  dessen  Musen- 
kinder jedoch  unserm  deutschen  Volke,  zur  Schande  unsrer 
Sängerwelt  sei  es  gesagt,  bis  auf  wenige  nicht  einmal  zu 
seinen  besten  gehörende,  noch  immer  vorenthalten  werden, 
Kobert  Franz  soll  jetzt  in  Halle  a.  S.  ein  Denkmal  errichtet 
werden.  In  einem  Aufrufe  des  geachäflsführenden  Ausschusses 
werden  Alle,  die  sich  durch  diesen  Meister  begeistert,  belehrt 
und  gehoben  wissen,  aufgefordert,  zusammen  zu  arbeiten, 
um  der  unruhigen  Welt  darzuthun,  dass  die  Liebe  zum  Ideal 
unsterblich  ist  und  immer  neue  Frucht  bringt.  Herr  Kommeraien- 
rat  Emil  S teckner,  Halle  a.  S.,  Marktplatz  19,  ist  bereit, 
Beiträge  in  Empfang  zu  nehmen. 

Am  31.  Oktober  1900  feiert  der  Musikdirektor  Rob. 
Radecke,  Direktor  des  Kgl.  akad.  Instituts  für  Kirch  enmusik 
in  Berlin  seinen  70.  Geburtstag  und  damit  zugleich  das 
50jährige  Künstlerjubiläum  seiner  öffentlichen  Wirksamkeit. 
Aus  diesem  Anlass  wollen  frühere  und  jetzige  Schüler  des 
um  die  Musik  hochverdienten  Meisters  an  der  Stätte  seiner 
jetzigen  gesegneten  Lehrtätigkeit  seine  Marmorbüste  auf- 
stellen. Beitrage  sind  zu  richten  an  H.  GusL  Beckmann, 
Organist,  Essen  a.  d.  Ruhr,  Huttropstr.  45. 

Dr.  Hugo  Riemanns  Musik-Lexikon,  6.  Auflage,  bei 
Max  Hesse  in  Leipzig,  das  Dank  der  Gründlichkeit,  Ueber- 
sichtlichkeit  und  handlichen  Form  dergestalt  in  den  Vorder- 
grund tritt,  dass  die  Möglichkeit  eines  Vergleiches  mit  Werken 
ähnlicher  Art  vollständig  hinfällig  wird,  soll  nun  auch  in 
russischer  Uebersetzung  bei  P.  Jurgenson  in  Moskau  heraus- 
kommen. Sie  wird  redigiert  von  Julius  Engel,  der  bereits 
Riemann's  „Vereinfachte  Harmonielehre"  ins  Russische  über- 
setzt hat  und  durch  seine  Musikreferate  in  „Russkye  Wjedo- 
mosti"  rühmlichst  bekannt  ist. 

Orden  Hofkap.-M.  Hud.  Uibl.  Wies.  gr.  gld.  Salvator 
Med.  Kirsch  M.  L.,  Eupcn,  Kr.-O.  IV.  Kl.  Prof.  J.  S  i  o  g  I  e  r, 
München,  Ehrenmaose  des  Ludwigsordens.  0.  Juune,  Verl. 
Lmpzie,  Balg.  Leopoldsorden. 

Titel.  Fei.  Woyrsch,  Altona,  Prof.  Sem.  M.  L.  Ol to 
Seidel,  Neuruppin,  Kgl.  M.-D.  Frl,  A.  aus  der  0b<5, 
Berlin.  Grossh.  Sachs,  llofpianislin. 

Vakanzen.  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Dir.  des  gem. 
Cli.  Cäcdienver.  Chemnitz,  Cantor  u.  Org.  a.  d.  Ludwig«  k. 
Cleve,  Dir.  der  Liedertafel  Concordia.  Münster  i.  W., 
Ding,  des  Cäcilien -Ver.  gem.  Ch. 

Engagement».  Max  Werner,  Stadt  M  -D.  in  Plauen  i.  V. 
Herrn.  Zumpe,  Hot-K.-M.  in  München.  Fritz  Binder, 
M.-D.  m  Zweibrücken.  H.  Möskes.  M.-D.  in  Dürcu  in  tthld. 
Franz  Ouldner,  Dirig.  des  M.-O.V.  Liedertafel,  Elberfeld. 

Gestorben.  Frau  A m.  0  m  üs-Harloff,  28.  Juni,  Weimar. 
J.  B.  Molitor.  Domorg.  in  Leitmoritz,  26.  Mal  Gust.  Er- 
hard t,  M.-D.  in  Wernigerode,  26.  Juni.  Ludwig  Liebe. 
M.-D.  in  Chur,  Anf.  Juli. 


Carl  Mnnü  ^"SÄf**** 

Hoflieferant  /.  Slaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COS L6HZ  a.  Rhein. 
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Künstlertafel  der  Westdeutschen  Konzert-Direktioa 

Köln  a.  Rh.,  Beethovenstrasse  6. 

Streichquartett  Rose,     ""  Streichquartett  Soldat-Roger 

Wlen'  konzertirt  im  Monat  November  in  West-  und  Norddeutschlaod 

Professor  A.  Rose,  A.  Bachrich,  top  Steiner,  Prf.,  R.Hummer.    Anfragen  erbeten  an  die  Westd.  Konzertdirektion,  Köln. 

Biim?eiE|M|jBjer|rMitIoittet8rs  Kölner  ßorzenichquartett 

E.  Wehsener  (Flöte)  K.  Erkert  (Oboe)  R.  Friede  (Clarinette)     Prof.  Willy  Hess,  Coneertm.  K.  Koroer,  Prof.  Jos.  Schwab. 
P.  Sadony  (Fagott)  K.  Ketz  (Horn).  |  Coneertm.  Friedr.  Grützmacher. 


Jklice  Rauy 

Mainz. 

Konzertsängerin.  Mezzosopran. 

Paul  Stoye, 

Krefeld. 

Klavier-Virtuose. 

Willy  Seibert, 

Köln 

Lehrer  am  Conservatorium. 
Violin-Virtuose. 

}/[ary  J^ünter-Quint, 

Bonn. 

Konzert-  und  Oratoriensingorin. 
Sopran. 

Henriette  Schelle, 

Köln. 

Pianistin. 

£iiifc  SöDtlinQiin 

Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Alt. 

Sforg  ffjripfianftn, 

Remscheid. 
Pianist. 

Cornel.  J.  Bronsgeest, 

den  Haag. 
Konzertsänger.  Bass-Bariton. 

Adolf  Groebke, 

Köln. 

Opern-  und  KonzerUänger.  Tenor. 

Xtna  ÄüItett&er0, 

Köln. 

KonzerUängerin.    Hoher  Sopran. 

Johanna  Eietz, 

Frankfurt  a.  M. 

Oratorietisün gerin.  Sopran. 

Dietrich  Schäfer, 

den  Haag. 

Pianist 

Selma  Deutzmann, 

Konzertsftngerin.    —  Remscheid. 
Hoher  Sopran.  Coloratur-Partien-C 

H.  Lützeler, 

Köln. 

Konzertsänger.  Tenor. 

Die  Damen:    Wulff,  Weiler,  die  Herren:    Lützeler,  Bronsgeest 
Quartelte,  Terzette,  Duette.  Sololieder. 


Bass-Bariton,  Sopran. 

Oratorien,  Lieder,  Balladen,  Duette. 


OTIara  Wixl% 

Köln. 

Konzertsängerin.  Sopran. 

Jai^wlLlBr,  BeTlin. 

(•i-]luvirttujse. 

Lina  vai  Lifr-Goen, 

Klaviervirtnosin  iah.-;  Paris  ) 

Richard  Geyer, 

Altenburg. 

Konzerlsänger.  Tenor. 

Alwin  Horn, 

Köln.  Chordirigent. 
KonzorUlnger.  Bariton. 


Benno  Walter 

Mönchen. 

Violinvirtuose. 

6rnat  Ketj. 

Köln  am  Rhein.  Waldhorn-Virtuose. 
Lehrer  am  Conservatorium. 

Carolina  Jfaifer, 

Düsseldorf. 
KonzerUängerin.  Sopran. 


Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Sopran 

Albert  Jungblut, 

Frankfurt  a.  M. 

Lieder-  und  Konzertsänger.  Tenor. 

<Sf<tr<t  S4jt*<tr% 

Köln.  Violin-Virtuosin. 


Bertha  Weiler, 

Mülheim  a.  Rh. 

KonzerUängerin.  Alt 

Coblenz.    I.  Konzertmeister. 
Vioün-Virtuose. 

Jtnna  Schwarte, 

Sollngen. 

Konzcrtsängerin.  Sopran. 

Ä.  flramann-ßobife, 

Köln.  Rezitator. 

Margarethe  Behmer, 

Köln.  Pianistin. 

Adele  JStöcker, 

Köln.  Violin-Virtuosin. 


Konzertm.  UM  Mir, 

Köln. 

Violinvirtuose. 


Sita  Ket?, 

Köln  am  Rhein.  —  KonzerUängerin 
Alt. 

Alice  LUtzeler-Beermann, 

Düsseldorf. 

KonzerUängerin.    Mezzosopran.  Alt. 
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Heuig^ifea  für  gemisditea  f  Hoc 

im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig: 

■*e  <@W  MlilMrunnen 

für  gemischten  Chor  und  Orchester  von 

A.  von  Othegraven. 

Op.  IS,  ClavlerauKiug  Jf  3,60.  Singtimtnen  (ä  30      •*  1**0. 

Orchatter-PartÜur  und  Orchesterstimmen  in  Abschrift  oder  leihweu>e. 


Ferner  ernchienen: 

Borger,  Wilhelm,  Op.  46b.   Lieder  für  gemischten  Chor  a  capella  (nach 
den  Liedern  für  vierstimmigen  Frauenchor  bearbeitet). 

Na.  1.  „Wenn  eine  Blume  ttill  verblüht"  von  Engelb.  Albrecht. 

Partitur  und  Stimmen  {ä  15   Jt  1,20 

Ho.  2.  Die  erwachte  Rose:  „Die  Knospe  träumte  vom  Sonnenschein"  von  Fried- 
rich von  Ballet. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  15  ^)  Jf  1,50 

No.  3.  Wiegenlied:  „Die  Aehren  nur  noch  nicken"  von  Hoffmann  von 
Fallersleben. 

Partitur  und  Stimmen  [ä  1  5  /§)  ,M  1£0 

Kahn,  Robert.  Op.  32.  Ffinf  Gesinge  für  Sopran,  Alt,  Tenor  uud  Baas  (Solo- 
stimmen oder  Chor)  mit  Clavierbegleitung. 

Partitur  aller  lOnf  Nummern  In  einem  Hellt  netto  .4  3,-. 
Einzeln: 

No.  1.  Abend:  „Friedlicher  Abend"  von  Nie.  Lenau. 

Clavier-PartUur  Jt  /,— .    Singstimmen  80 
No.  2.  Zu  spät:  „Au»  bangen  Träumen"  von  W.  Osterwald. 

CUtvier- Partitur  Jt  1,80.    Singstimmen  80  ^. 
No.  3.  HDIet  Esch!:  „Ein  Stündlein  sind  sie"  von  P.  Heyse.  [1418.] 

Ciavier-  Partitur  Jt  1, — .    Singstimmen  80  *L 
No.  4.   Schönster  Tag,  nun  gute  Nacht"  von  P.  Heyse. 

Claeier-Partitur  Ji  1,50,   Singstimmen  80  ,y,. 
No.  5.  Wanderlied:  „Lustig  Blut"  von  P.  Heyse. 
Cla vier -Part ü ur  Jt  1,50.   Singstimmen  80  a> 
toset  Rheinberger  nennt  diese  neuen  Gesango  Robert  Kahn's  „ein  ganz  tn- fl- 
iehen Werk"  und  rühmt  deren  gesättigten  vocalen  Yollkhing  bei  glücklicher  Ver- 
meidung grosser  Schwierigkeit  der  Ausführung. 
— »— <3  Ausxcahhendungen  stehen  tu  Diensten,  ß>— < — - 


Antiquarisch. 

<5oh.  Seb.  Bachs 

sämtl.  Werke  (grosse  Bach-Ausgabe), 

G.  f.  Kandels 

sämtl.  Werke  (grosse  Händel-Ausgabe), 
gut  erhalten,  werden  billig  abgegeben. 
Gef.  Anfragen  zu  richten  an 

fl.  Tom  Ende's  Verlan  Köln,  Beethoyenstr.6 


Männer-Gesangverein  von  40  akt.  Mitgl. 
sucht  auf  baldigst  einen 

erfahrenen  Dirigenten. 

Nähere  Auskunft  erteilt  die 


In  5.  Auflage  erseht«»  soeben  die  beliebte 
Sammlung: 

22  Steue  desänge 

für 

gemischten  Öhor 

komp.  von  Ferdinand  Kamrr,  op.  8. 

Preis  nur  40  Rp.  netto  I 

In  Ii  alt:  1.  Mala  I  andeben.  2.  SangerlMt  X 
Alpenleben-  ♦.  Heimkehr.  6.  8omi)i»rmorK«n. 
6.  Hrlmwab.  7.  Schwur  au  «las  Vaterland. 
8.  Leb'  wohl !  Leb  wooll  «.  Mein  Heimatland 
la  Neuer  Frühling.  II  Meine  traute  Heimat. 
12.  ScLöa  Anna  von  Ortraud.  13.  beiden. 
II.  Des  Brhweiacrs  Heimkehr.  U.  Am  Ammer- 
aee.  13.  WaldUcd.  17  Her  Oondollur  18  In 
19  Im  Walde    80   Ade.  St. 


■jafjr  EtDalchtBSCndutigtn  bereitwilligst. 

MnsiaTerlag  ZWEIFEL-f  EBEB,  St,  G-alleiL 


Der  „Ostarf -Verlag 

ia 

Trebitsch,  Mahren, 

-*s  v  .n  Theodor  Wraaltskr  In  der 
>atara"  ganaj.  Pr.  Hk.  *bO  ausser 
den  Lledem  bisher  folgende 

10  Männerchöre: 

Irs  Bismarcks  Einlug  In  Odhlns 
ml,  (Hartmann):  Unaere  Berge, 
Ilm);  Htltdudlehl  (Wunderhorn); 
uaearcnlledl  Lenau)  ;  lt »murin, 
runrlerh.):  Daa  Meer  erstrahlt  im 
irincnschein,  (Haine);  Blvonack 
rnnderh.);  l'rimala  Verls,  <Lenaui, 
as  Lied  Von  der  Nachtigall  turjliek.) ; 


r  andern.) ; 

0  gemischten  Chore : 

ite  Nacht,  (Stirn);  Volk  weise, 
■izengmber);  Die  einsame  Kose, 
ahmlrlch);  Sonunerlied,  (Wunder- 
•rn);  Besehluss,  (Wunde  h.  ;  (Schne- 
ll, '4  (Lenaai;  „Ob  sie  ron  sonder- 
hem  Brod  esse",  (Wundern); 
verbSb,  (dänisch);  Sehllfllrd  ü 
enso);  Der  Wassermann,  (dan.) 
scblonan. 

Lieblichkeit,  Aomoth,  SchBnhelt, 
'bnbenheit,    ergreifende  dr*ma 

Im  Kraft,  Seele  und  Melodie, 
pnart  mit  deatacher  Art  _  wer 
cht  ster  Hier  sind  sie! 


»ue 

Wer  o.  Gesänge 

Ton 

J.  Rheinberger, 
Ludw.  Meinardus, 
Hans  Gelbke,  R.  Laugs, 
H.  vom  Ende, 
J.  Hagemann, 
W.  Mauke,  G.  Jensen, 
E.  Wolff,  H.  Nowak, 
H.  Müskes,  K.  Hirsch, 
E.  Nössler, 

liefere  ich  an  Sänger,  Oes  an  g- 
lebrer,  Oesangschulen  etc.  zur 
Einführung  1  Exemplar 

gratis 

und  bitte  ich  gefl.,  zur  Auswahl 
eine  Ansicht! 


Alpenrosen 


Neues  Liederbach  für  Jagend-  and  Frauenchöre 

I,  Heft,  85  drei-  u.  vierstimm.  Origiualkomp.,  II.  Aufl.,  Fr.  1.20, 
ist  allen  Töchter-  und  Franenchören  als  vorzügliches  Liederbuch 
zn  empfehlen.   Einsichtssendungen  bereitwilligst 

vom  Verlag:  Zweifel-Weber,  St.  Gallen. 

Chor^  u.  Wettgesänge 


zu  wollen. 

H.  vom  Ende's  Verlag 

Köln, 

Beethovenslrasse  6. 


nnter  Liedermelster. 

8.  Heft. 
IS  neue  volkstümliche  Lieder 
für  Frauen-  und  Töchterchor. 

Preis  70  Cta.  Bei  ParUenbecug  Hab  tt. 

Inhalt:  Angerer,  „Liebesbote";  Vogler,  „Tiefer  See";  Frei, 
„Bachloin  im  Waldesgrund';  Kehrmann,  „'s  schönst  Plätzli"; 
Haug,  „Es  zog  der  Maienwiud";  Feyhl,  „Weine  nicht";  Krenger, 
„Frühling Willkomm!"  ;  Schell,  „Wintcrlaunen";  Jungst, „Frühliugs- 
wonne«;  SurUuly,  „Wandern  im  Wald";  Rtlst,  .Ave  Maria"; 
Sturm,  „Rosenzeit". 

Einsieht«  seBdanren  bereitwilligst- 

Zweifel- Weber,  lusikverlag,  St.  Gallen. 
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die  Chorgaatnglittermtor 


m  mein    schönstes    farbenprich  - 

jMkb  t igst es,  bestes  u.  beliebtestes 

jCagaw  Hyazinthen-Sortiment 

Bf  V0D  ^  PrachtsorUi  mit  Namen 

u.  Farbenbeschreibang  i  1  Stck. 
r  versende  zu  Mk.  3,50  für  Topf- 
i  kultur,  zu  Mk.  4,50  für  Glitser- 
kultur.  Meine  wunderhübsche,  bunte  Hyazinthen-Broschüre 
lege  gratis  bei,  sonst  gegen  Einsendung  von  30  Pfg. 

FRIEDR.  HUCK,  Erfurt  30  U. 

Telegramm-Adresse :  Hyazinthen  huck. 


&  „ßorona", 


©rchestcrujerke 

zur  Aufführung  für  die  nächste  Saison 

empfohlen. 
!■**?"•  Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen !  "W 


Gustav  Jensen,  * » 

Symphonie  ß-dur. 

Part,  netto  Mk.  12,—.  Orch.-Slimmen  netto  Mk.  20.—. 


JWtmfd}«  »«il«»fl.  Orr  «Hgturriut  «in»ni*  bttOr  Jftirapli.-'nlr,  brat 
eadj  mir  Uli  irWrt  tatjlrtirn,  mar  brr  rtarr  ltbkjaflcn  tlrbtrrnrdiiitn 
Wir  b.»ltrn  b!*t)tt  von  m<tna|nn  fouUt  jrarbrttrlrn  unb  «MUlern  CouflnAr 
Imfcnt  flrnntnla  jt-if-Bimin;  »ttft  >n»**k»«tt  läfil  Hnr  /o[|rrlA1l*ktll  Ii 
Ut  Jörn  ml  rinta  traft  in  Ux  $tifa*aung  rrcruatu,  kir  ant  mrir  alt  rill* 
mal  fias  BttFyltl  U%  grollt*  tadkrrartt  Sqmgkfittlkrn  £rtt|*x»  tu  augriern  nrm 
Bf'glnd)  »ar  Suttii  ritfra.  3n  der  '.''.li.-nhoit  fver  jnflrutnenlie.una 
ift  ct  biefem  fogar  iiße.Cfacn ;  Frier  f rRakaai  iß  (rbllittrr,  nbrr  tae) 
tt«!ürli*rr  alt  Ux  f&JJjS  ^"«^l»«»«»  »'»«»'«.  «afmliarlt, 

brt  artt  aafirr  Iii  irakm*  in  rtnrra  mrbtrara  pFrrbr  bannt  aedj  I 


U<<  fiiu't  ZUttc  tc  THad5ri<nten.  Du  Im  7.  *Jtiri*ntrri-<UB|trt  all 
JKansfkrtpt  oufitfnsrtr  .Snr-ipt;anl*  (B  dun  gen  yrgfrfltr  Saftaa  Jf«(*a 
rrttrllr  tinrn  FrnFelirn'llrn  f  rfolj.  ff  III  riar  >th3trf«n«  oon 
Ja)8al|rlt  irr  frilalua«  »b  VoUrubung  bir  (u<fii|riat,  btr  B«ti»riffH*FI 
kalb  bit  laabi  tut*  bit  arigrrrn  toairrlFblr  marktn  n>irb  sab  jcbiafall«  ja 
ktn  »»rarbmBta  bjravkaaiFaira  ptrira  itr  aubrrara  0 idirllrr.fillrralar  )J|U. 

Ewald  Strässer,  op.  4. 

Eine  Tragödien-Ouvertüre  für  grosses 
Orchester. 

Part,  netto  Mk.  5,—.  Orch. -Summen  netto  Mk.  6,—. 


«flfinif.iiU9caiar.f4f  Scilurift.  «  1 1  n.  Dir  im  «arlrbtrn  „DhU- 
harmoalfd]»  flonpcrt"  rur  Auffh^niTia.  arlangtlr  CT  raiuJ?tru-Pr:rrr:iirr  von 
f mlb  JltJBtt,  rla  orttjlnttt  aagrlratra,  tfrf  rmpfnntrnri  ttttb  In  brr  form 
boroirara  tbrl  irrjaltrart  (tenrorrh,  t|at  rtara  tfrfelg  bniioBgttraarn,  brr 
nnftrt  acatrrlirrt  aioil  nrrinjrn  «f  rigutlnnern  notb} 
treffe*  bat.  !«•  >ablu«ai  aitr  ata  iirfrt  rr|rrifra' 
krfatat  nnb  gab  bin  in  farmtaaRrr  Ptilr  |u  trkrnara. 


)rn  alanraotteu  Sn-lnfi  t>ta  «anirrtra  bübttr 
f.  Slririri,  nem  tlamruuia™  nnb  Älitfiti 
bramaltfdjtr  tfurrglr  birigltrt. 


iuierner  . 
bir  dtragoblrn-Cuorrlutr  nan 
srefrlfor  In  *Uln  Ftlbft  mit  oltl  tntt  : 

V*t  xttui&it.  Im  »a*nrrifdjra  Hiillr  mit  igtrknnunolltr  ia|tfnmrullrratto 
kamvanirri,  IC  ■elrklU)  im  Vlrinm  rlnr  (tragabir  In  (Tonrn,  rait  RtllrnDrtfr 
mnnbrrgoUrn  jV.-'ticm  anb  rrfd|ilUrrnbrr  (Traaltu 

>«^fnifdjf  3f itun«.  0»  Anfaag  brt  ßfiifrrlt  bilbrtr  |a>.  >lrifirt'j 
(Eroa^bira  Cngrrlnrr,  bir  fi*  barrl]  iirf  rmpfaabrnr  Älflirr,  f«ttrrl||riibr 


Tl. 


1H9S, 

Jlrllrr,  «als. 

Ca  lirlrrrlTIrrl  2ir  girllrldrt  bir  JMittrllnna.  bo(  für  rin  ffgtn.  Uhi.:'d; 

■ahlrrid]  brfnWrn  Aboanrmrntakgajrrlr  (|)kil 


!  rnirr:  brr  frlgr 
liarnun.  itan-rrtr 


kra  k.irl»gra  äjäbl.  nrBjrll.  Iftr«  troioblm 
uiiRotrrKif  r. 


Sir  9«mifd>t«it  tfytt  mit  KlanUr  »nb  ^urmoninm  ad  lib. 
partitur  OTf.  |,S0,  tCinjrlftimmf  «a  pfa. 

Piffcin  nfHf»  "j&exfw  >ur,li  frinc  Pffiff'U-H  Afimpofnlf nn 

fo  foSnirC  liftliliml  ufii'f r»fnrn  Wfillcrs  .ifPiiftrl  unllrfiiifl  ^if  yatm; 
3if<xr   gcrriii   mit»   Bifnnit    fintn    durcharhlaajf tulen  V.rToli: 


ßoil'rkuna  brt  »c(t)«.1]iinarn  über  bir  UrttaufaiirBna  br*  fSrvtr» : 
Oa»  Pfulfcftf  «ortseralt.  5lu(l(iart-  au«  WairfrarfiBflm  tri 
8it*tii(tirr  tffrfttiaat.n  Irot  grftrm  mit  Um  U!lttaa>|iia  rin.  prtcitijtr  fit  er 
nonimlilagcg  ttrbbirnßc  nnb  p: cbujlrtir  am  eAluftt  brfftlbcn  rlntga  Irl: 
I  rt)  5  ii  r  i>iarlrnll<brr  llan-lllrlbar  butauf  fttimirn  «angrr  unb  Autorrrfae  t 
brm  ajitlftullaalr  »u.  Trn  (orjltitrn  liB.ttfur«  rrSHttn*  unter  t>fr  Pirrklw« 
a(f  %luf<Httcinvoniflfn  rftOmtidJFl  OtfBannlcn  lfHio rs  3«ra  bei 
(ikflbaulmer  !Bcliidi  mit  nn.tn  tinntrldi  auf  bru  (A'niirn  eälcn  tjmarttMna 
brr  btlirbtrhrn  ttrbrr  rutiflcull  Incinanbrr  orfAlonnrnrn  Cuobllb«.  «Pasf 
ArdfcOtnrr.  op.  «.».  ..Per.  oanticr»  &onnlansfei«r'  für  ,ieintlfftlen  <I6ot 


arranoifrl  non  3oft.  3*rfli.  jen  «4fmi\punftt  Sit^rtc  «in  aroftartia  an 
oftealrr  «fior  .,3riin[inacnruri"  mit  SuArrR  UMtUun«'.notr  arTanaifrtrr 
J«rdt<l«tPfrtff »tun«,  tvft&r  vtbiarbillc  n  Eraubr nntnltt.BePrfalRngra  mit 
flrm.'bntrr  IKmirnM»:  nrfullrnr  Ivo*)  Ikrrr  trtbnlldirn  CttmirristrUrtt. 

„Jaflfl  Bfituiui.  tfffi»aniifn"  nu*  3.'ii(Tf nitlmncn.  Irr  grnrig.  fiU- 
inlttagbtug  biaAtr  uul  bir  rtniaitrtm  WÄfir,  nSuilwi)  brn  trirtfernnOT;  BrBkic  t- 
mrlarr  beut  glrflam  riarn  iHrlu*  abftatt'ir.  Sta*6rai  f<4  rrfirrrr  »Bit  :s 
Vtnittnnfnonott(f  Mtnit  U itlltsic  unb  am  6<blurTr  brflrlbrn  In  rinrm  „kor»  Jmv 
unb  rinrot  vtorirnlirb  ,C  fogonfrrr  ttrufi*  lÄoinponn  u  oon  3oA.  Sttii  M 
tlirm  lirfr,  itü.br  •Jürainnb  boran  nrboit  »abrn,  ba&  bir«  ein  orniol>nli4rt  V'ab- 
ttrAcntbai  Irl  unk  toantr  man  brn  e£(uft  gfrticn,  bafi  amts  bir  rsaiMibtt 
friftamrn  im  racFtllitrn  «Urlanar  feint  ^iweSnllAru  'rin  »rrbrn  —  benn  Hi  n 
UH  bat  e^ulunu!  Xrr  gre^r  6*[r«rl(aal  fSHir  fi«  tatt  nrbll  ftmrn  «rbir 
nrtuMcn  mtt  tlcRcjrn  unk  onbniärtiarn  Qtnflr i>.  (Bat  bal  ein  eblrr  fBrltfl  ci:  u 
btr  bot t Uitrn  Sunft  brt  titrlangcc !  £rn  iNrinrn  rtäffnrtrn  bir  Qbdftr  trti  b:r 
lifcar:  ..Pfi  *9>Sn(tcrs  £>f>n*<la«|»f«ier",  ttetnponif  tl  für  3H<innrT«r)or  Pfa 
ifaul  -siel fefimer,  arrangiert  für  aauiifffitcn  tfl)cr  non  3oR.  3*?ra.  J?:< 
ba.*  ^tutrirffanttfit  on  brn  t*ortT3iifn  brk  ibhfibauftv  fiiro>tndiöt4  na<t  Atifi.it'. 
war.  bafi  btrfrlbr  vanftanbig  «tec«  bat  unb  »arrn  r*  geupiiotblia  Jiotnrf 
fttionrn  retnr»  S.riaenttm,  bts  Aont|>onin«n  i*6rir  Sara.  Inean  n 
brloncrrl  nrroortittiobtn  bit  mit  Alovitratgltltiirg  ini  «roKrn  feiiir  jtfotrirb'iir 
ftanlatt  ,,?rfir)Cmii«t)ruA".  15»  mar  rinr  »iiimmr  brr  tt-irTfranana  ät»T  ^;^ 
auiitiuibti  ilktrn  Vt<<iunijtn  bt*  nur  19  IVitsIlf btr  |äo;tnsrn  Cängttatr! 
Per  *;i o 1 1 li rr  tu  M«fen  auft<rorb<nlfidi  u  4«iRunfl«n  mar  j^esmaf  ti" 
flon»  nririniffftrr  abtr  ou*  mabinerbiuurr.  Taft  ©rrr  9<rit  abtv  bra  in 
brft  tiultMtebrk  ttuA  ontuidiFacirn  lutifi  bavau  n^b  tr  uu.1i  rwiftc  Vvobrn  it; 
'tin  .v  .'.mmi  nun'  mein  Birn>eC  fein"  mu|tt  er  n>Merßofen.  S>v-  \. 
fönntit  unmOalitb  auf  alt  bab  &<tc°ntf  bad  unk  bit  (Bdftt  bottn.  nuber  rlflfi.J.'3 


"Vwhij  v.  X.  vom  Ctuk,  Xöh  a.",r, 

JMeue  GhoFWsttke 


von 


C.  Steinhauer, 


Kgl.  Musikdirektor 

in  Düsseldorf. 

Partitur  GO  PQr , 

i  OcMiurwatta  r^i'ii 


„Abschied  von  der  Heimat",  op.  27. 
Stimmen  A  15  Pfg. 

Schon  aaaaerordimtnrh  rarbralte«;  aurwililraicbi' 
prcNj, -kroiit,  u.  a.  In  M.4;iadbacli  IHtg)  4  mal. 

„Westfalen",  op.  34.    (In  Volksltedweise).    Partitur  60  Pfg. 

Stimme  15  Pfg.  Kernig,  echt  westfälischen  Charakter». 
„Die  Bergmannsbraut",  op.  55.    (In  Volksliedweise).  Pari. 


60  Pfg.,  Stimme  15  Pfg, 

Dloaaa  Lied,  daaaan  poct.  T.-u  von  allirenioJnriiD  lnt*re«a».  maMf 
nach  »fluei  eritcn  AufTOhruri„-  In  Dflnaeldorf  wi«d«rtiolt  ward  an. 

Göttin",   für  Sopransolo,    gemischten   Chor  nnd 
Op.59.  KlavierauszugMk.5,— .  Chorstimmwi 
a  60  Pfg.,  Partitur  und  Orchesterstimmen  in  Abschrif 

Sr.  Ejtcrli.  Jtm  S4atlimmiilrr  lltrrn  FrtihtrrH  Gtorg  l*aa  Rkii*ki>f. 
VorritxtnJrr  Jtt  Hitii.  Go*tk*rtTti*t  rrrtkruKjnroa  ngtcifntt. 

Da*  Werk  wurd*  aratmallK  auf  dem  1.  Fentkonxerte  der  RheloUckd 
Ooctbrf.  iar  am  S-Aug.  1HW  in  Fiel--.-  ldorf  mit  gl»r,i.-Ld»m  Erfolfe  auterfu^n 
und  ,-ifuhr  von  MHnoeriu  wie  Beckmann.  Prof.  Halba.  Droste-  K.  Kl;-;  .- 
Maller-Keater,  Dr.  NeltMl  u.  a.  die  fOit»tt(ate  Beurteilung. 

4  Lieder  zu  Gediehten  von    Fr.  Willi.  Grimme,  op.  6i 
Jede  Partitur  60  Pfg.,  jede  Stimme  15  Pfg.    1.  „Mein 
Sauerland".    2.  Volkslied:    „Steh'n  zwei  Röslein  gw 
so  schön".    3.  „Sturm".   4.  „Heimkehr". 
Vorstehende  CbQra  wurden  berelu  «um  Vortrug»  durch  deo  Ch^r 
de*  K«L  Seminar*  ta  Kothen  bei  der  tMToratehendeu  EnthaUannffUr  d« 
OcDkmal*  de*  tefeterteo    weatfiliiehen  liichter»  In  di 
(ren-lhlt 
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Katgeber  für  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Gesangvereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  ßeethovenstrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
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.1»  12. 


KÖln  am  Rhein,  den  26.  September  1900. 


I.  Jahrgang. 


Wu  will  ilcr  Wogw«i*cr?  Auiruhronupii:  MInnrrrhOr«  a  capp  f".oi»tllch»  Chorwerk« :  Oratorien,  reiatlich«  foni.  CbAr*  ■  capp. 
und  mit  liegl.  Kinderch&re.  —  Wenigkeit«»! :  Geistliche  Chnrwtrk« :  Frauen-  oder  KlndarrMr«,  MKnnrrcbSrt,  aafrjiacbt«  Chöre. 
Be«|>r<-cituii2-«M:  Gelatluh«  Ciiorvarke,  SjuinnlanneD  solcher  Fedor  B«r«rr.  Veriekcbiila  der  Va)kalie<ler.  —  Koasertberlehi : 
-ecrm.ioti-l,Ut»eler.  M»rr  >l  Onter-Winl,  Uiw  «n  Lier-Co«n.  Vermiichü«.  InJbaltaveriekhDU  de«  1.  * 


Inhalt : 


Mit  dieser  Nummer  hat  der  „Wegweiser"  seinen  ersten 
Jahrgang  vollendet.  Zahlreiche  anerkennende  Zuschriften 
liefern  den  Beweis,  dass  unsere  Bestrebungen  nicht  auf  un- 
fruchtbaren Boden  gefallen  sind  und  verfehlen  wir  nicht, 
allen  unsern  verehrten  Mitarbeitern  für  ihre  Bemühungen  herz- 
Uhen  Dank  auszusprechen.  Noch  wertvoller  als  Zeichen 
Mündigen  Interesses  waren  uns  die  Anregungen  und  Ver- 
be^crungavorschläge  aus  der  Mille  unserer  Leserwelt,  welche 
wir  .stets  in  dankbarer  Gesinnung  eingehender  Erwägung 
unterworfen  haben.  Auch  in  Zukunft  werden  wir  derartige 
Vorschläge  nach  Möglichkeit  berücksichtigen,  nur  an  Einem 
möchten  wir  festhalten,  so  oft  auch  die  Versuchung  an  uns 
hierantritt,  die  selbstgelegten  Ketten  zu  sprengen :  wir  wollen 
-"(•in  nicht  weniger  und  mehr,  als  unseren  Dirigenten  und 
Weinsvorständen  ein  Ratgeber  bei  der  Auf-  und  Zusammen- 
stellung der  Konzertprogramme.  Lediglich  diesen  einen  prak- 
tischen Zweck  ins  Auge  fassend,  antworten  wir  auf  die  Fragen: 
Was  soll  gesungen  werden? 
Welche  Künstler  engagiren  wir? 

An  diesem  Grundsätze  festzuhalten,  sind  wir  schon 
m*  dem  Grunde  gezwungen,  weil  selbst  bei  dieser  Ein- 
^liränkung  das  Material  in  herzbeklemmender  Weise  an- 
schwillt; der  Neuerscheinungen  und  Konzerte  sind  so 
Meie,  dass  eine  umfassende  Berichterstattung  sonst  unmöglic  h 
gemacht  wird. 

Ferner  bitten  wir  die  freundlichen  Einsender  von  Be- 
ichten, gütigst  unsern  Grundsatz  zur  Kenntnis  zu  nehmen, 
'Um  wir  nur  solche  Werke  gediegener  Richtung  in  den  Kreis 
unserer  Betrachtungen  ziehen  können,  welche  noch  nicht  nach 
(i^buhr  Würdigung  und  Verbreitung  gefunden  haben,  einerlei, 
"b  jüngeren  oder  älteren  Datums.  Aber  allseilig  anerkannte 
md  gepriesene  Werke,  wie  Mathituapassmri,  Messias,  Jahres- 
zeiten, Schöpfung  etc.  glauben  wir  unberücksichtigt  lassen 
"i  dürfen.  Dagegen  sind  Mitteilungen  über  neuere  Bear- 
beitungen solcher  Werke,  wie  diejenigen  von  R.  Franz, 
Chrjgander  etc.  willkommen.  Innerhalb  dieser  Grenzen 
*ber  suchen  wir  das  möglichst  Vollkommene  zu  bringen  und 
bitten  daher  bei  Einsendung  von   Konzerlprogrammen  und 


Berichten  freundlichst  folgende  Punkte  besonders  ins  Auge 
z«  fassen,  damit  wir  auch  auf  diesen  Gebieten  grössere  Uober- 
sichten  und  Material  bieten  können: 

1  Solo-Quartelte; 

2.  Männerchor  a  capp,  mit  Sopran*  oder  Alt-Solo; 

3.  Chöre  mit  Orgel  und  Bariton-Solo; 

4.  .,       „      „       „  Harfe; 

5.  Frauenchor  a  capp.  und  mit  Begleitung;: 
(!.  Lieder  und  Aufführungen  für  Kinderchor; 

7.  Schulchor; 

8.  Geistliehe  Chorwerke; 

9.  Humoristica  aller  Art. 

Ganz  besonders  möchten  wir  die  Gesanglehrer  an 
höheren  Lehranstalten  um  Einsendung  ihrer  Programme  und 
Mitteilungen  ifirer  Erfahrungen  bitten,  da  auf  diesem  Gebiete 
noch  manches  im  Argen  liegt. 

Wenn  wir  trotz  des  grossen  Umfange»  unserer  Mit- 
teilungen den  Abonnementspreis  für  das  ganze  Jahr  auf  nur 

I  Mk.  50  Pfg.  festgesetzt  haben,  so  geschah  das.  in  der 
Zuversicht,  dass  jeder  Verein  und  Dirigent  uns  durch  Abon- 
niren  unterstützen  wird,  denn  ein  solches  Unternehmen  bei 
einem  kaum  nennenswerten  Preise  durchzuführen,  ist  nur  bei 
einer  Massenauflage  möglich.  Wir  richten  daher  an  jeden 
Dirigenten  und  jeden  Voreinsvorstand  die  Bitte:  Vereinigen 
Sie  sich  mit  uns  in  dem  Beatreben 

Aus  dem  Schönen  das  Schönste, 

Aus  dem  Wirkungsvollen  das  Wirkungsvollste 

ausfindig  zu  machen  und  zu  fördern,   benachrichtigen  Sie 

mich  von  Ihren  Erfolgen  und 

abonnieren  Sie  für  Mk.  1,5t) 

auf  den  „Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratnr". 
Jahrgang  I  No.    1 — 12  compl.  ist  zu  beziehen  für 

Mk.  1,50  durch 

II  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstrasse  l>. 

Mitteilung  von  Adressen  (Dirigenten,  Gesangvereine  etc.) 
sind  uns  jederzeit  willkommen.  Auch  bitten  wir  uns  von 
jedem  Dirigenten-Wechsel  sowie  von  jeder  Vakanz  und  Neu- 
besetzung gütigst  in  Kenntnis  zu  setzen.  (D.  Red.) 
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Auff uhruii  jj< 


i.-Mbr.  r>.  C  I)i  Ctp«. 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent 


I 


Erfolg,  Pub 


Einig  und  treu  {msch) 
Volkers  Schwanenlied  (scA) 
Rudolf  v.  Werdenberg  (scA) 
Rbeingauer  Gruss 
Schlafwandel  (seh) 
Es  steht  eine  Lind1 
Heute  ist  heut  (zl) 
Waldmorgen 
An  die  Sonne 
Braun  Maidelein 

Im  Mai 
Winterfrühling 
Fröhliche  Armut 
Wenn  nicht  die  Liebe 
Das  allerliebste  Mäuschen 
Vöglein  im  Walde 
Gute  Nacht 
Frühlingszeit 
Lasst  hoch  das  stolze 
,    Treue  Liebe 

Bekehrung  des  Auguatus 
-  'Wkibnachlsmysterium 
*   J.TÄistörung  Jerusalems 
Christus 
Der  Tod  Jesu 
Franciscus 
Manasse 

0  Heiland,  reis»  die  Himmel  auf 
Gebet 

Maria  bracht  ihr  Kindelein 
Legende  des  hl.  Bonifaciua 
0  crux  ave 
Jesu,  dein  Seel 
Führe  mich 
Crucifixus  8  st.  (msch) 
Adoramus  te 
Paasionsgesang  5  st. 
Gloria  in  excelsis  16  st. 
Ich  weiss,  dass  mein  Erlöser 

Deutsches  Requiem 
Jüngling  zu  Nain 
Halt  im  Gedächtnis  Jesu  Christ 
Der  Hirte  Israel 
42.  Psalm 
Weihnachls-Cantate  m.  Kind  -Ch. 
Weihnachtslied  6  st.  m.  Streichinstr. 
B-moll-Messe 
F-moll-Mease 
•Also  hat  Gott  die  Welt,  mit 
Kinder-Chor 
•Christ  lag  in  Todesbanden 

Lieber  Gott,  wir  danken.    Mit  0. 
Pfingstfest 
Hoch  thut  auch  auf 
Macht  hoch  die  Thür 
Mathe  mich  selig,  o  Jesu, 
do. 

Himmel  und  Erde  vcrgeh'n 
*  Kommt  und  lasst  uns 


C.  H.  Döring 


Fr.  Hepar 
Möhring 
Hegar 
Brahms-Hegar 

Weinzierl 
C.  Steinhauer 
do. 
H.  Jüngst 
do. 
do. 
E.  Kremser 
Fr.  Ullrich 
En  Relsberg 
Mühring 
do. 

H.  Wesseler 

Zeitler 
Jos.  Schwartz 


Dresden 
Würzburg 
Nürnberg 
Thorn 
Stettin 
do. 
Düsseldorf 
Aachen 

Kalk 
München 
Asch 


Barmen 

do. 
Aachen 
Bielefeld 

do. 
Münster 
Siegen 
Essen 

Geistliche  Cheri 

Oratorien. 


ElbgausSngerbund 
Liedertafel 
Singverein 
Liedertafel 
Schulischer  M.  V, 
do. 
Quartett-V. 
Manner-Quart. 
M.  G.  V. 
M.  G.  V 
Lyra 

Staats-Eisenb.-Beamt. : 
Sängerhain 

do. 
Concordia 
Germania  I 
do. 

Constantia  42 
Eintracht 
Teulonia 

erke 


G.  Boenig 
Ph.  Wolfrum 
A.  Klughardt 
Fr.  Liszt 
Graun 
E.  Tinel 
Hegar 
Geistliche 

Brahma 
Chr.  Fink 
Job.  Eccard 
J.  Diebold 
Palest  rina 
Melch.  Frank 
G.  Schreck 

A.  Lotli 
Palestrina 
G.  Schreck 

E.  Grell 
J.  M.  Bach 


Stolp  i.  P. 
Düsseldorf 
Stolp  i.  P. 
München 
Danzig 
Annaberg  i.  S. 
Lausanne 
gemischte  Chöre 

Essen 
Stuttgart 

Hof 
Freiburg 
Sonneberg 
Sonneberg 

do. 
Düsseldorf 

do. 
Sonneberg 
do. 


Die  i 


Geistliche 

Brahms 
R.  Schwalm 
J.  S.  Bach 
do. 

Mendelssohn 

Haine 
Alb.  Becker 
Alb.  Becker 
Anton  Bruckner 
v.  Herzogenberg 

J.  S.  Bach 

Jul.  Otto 
M.  Schlctlerer 

Uso  Seiffert 
Freylinghausen 
Alb.  Becker 
do. 
B.  Klein 
v.  Herzogenberg 


gemischte  Chöre 

Bielitz-Biala 

Haspe 
Sonneberg 

do. 
Wülfrath 
Worms 

Hof 
Dresden 
Tübingen 
a.  d.  R. 


Oratorien  V. 
Städt  M.  V. 
Oratorien  V. 
Chorverein 
M.  G.  V.  u.  Melodia 
Arion 
Kirchen  Ch. 

a  cappella. 

M.  V. 
|  Slifts-Kirchen-Cb. 
Ver.  f.  kirchl.  M. 
Cäcilien  V. 
K.  Ch. 
Kirchen  Chor 
do. 

Gesang-Verein 

do. 

Kirchen-Chor 
do. 

250  do. 

mit  Begleitung. 

Kirchen-Chor 
do. 

Kirchen-Chor 

do. 
Gem.  Chor 
Kirchen  G.-V. 
Ver.  f.  Pflege  kirchl.  M. 
Kirchen-Chor 
Akad.  M.  V. 
Kirchen-Chor 


Kinderchor. 

Sonneberg 
do. 
do. 

Keichenbrandb.Ch. 
Haspe 
Hof 
Sonneberg 
Essen  a.  d.  R. 


do. 

Kirchen-Chor 
do. 
do. 

Kirchen-Chor 

do. 

Ver.  f.  Pflege  kirchl.  M. 
Kirchen- Chor 
do 


G.  Schöne 
Mey:r-Ql!>ertlÄU 

H-  Dorner 
Fr.  Char 

R.  Seidel 
do. 

Steinhaucr 
R.  Geyr 
P.  Haas 
W.  Bach 

M.  Funger 
K.  Hirsch 

do. 
R.  Kube 

H.  Obrok 
do. 

H.  Grein 
L.  Kreutzer 
G.  Meyer 


Bnenig 

Buths 

ßoenig 

Porges 
Kisielnicki 
M.  Rüthig 

Troyon 

Witte 
H.  Lang 
K.  Seitz 
Diebold 
B.  Roth 
B.  Roth 

do. 
Steinhauer 

do. 
B.  Roth 

do. 

do. 

G.  Bock 
A.  Becker 
B.  Roth 

do. 
K.  Hirsch 

Haine 
K.  Seitz 
Romhild 
Kaufftnann 


G. 


do. 


s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

s.  gr. 
D.  C 
D.  C. 

D.  C. 
s.  gr. 
s.  gr. 

o.S: 

s.  gr. 
a.  gr. 

D.  C 
D.  C 
D.  C. 


B.  Roth 
do. 
do. 
Krausse 
A.  Becker 
K.  Seitz 
B.  Roth 
1  G.  Beckmann 


I.  Pr. 
1.  Pr. 


•  vintelienen  Werk«  wurden  mit  Orchc»ltr  aufgerührt. 


s.  gr. 

8.  gr. 

s.  gr. 

i.  gr. 

gr 
gr- 
s.  gr. 

gr- 
8-  gr. 

gr- 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

DC 
s.  gr. 

gr. 

DC. 
8.  gr. 


gr- 
a.  gr. 
D.  C. 
D.  C. 

gr 

8.  gr. 

gr 
s.  gr. 
8.  gr. 
s.  gr. 

s.  gr. 

gr- 
gr- 
gr. 

gr- 

s.  gr. 

s.  gr. 
fr- 
fr- 


I.  IV 


z.3.m. 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien- Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 


Mtlcbt,  Mbxchwtr, 


Neuigkeiten. 


Kür  dio  Aufnahm«  in  diese  Hubrlk 


erke. 


Krauen«  od.  Kinderchor. 

Gleich,  Ferd.,  op.  41.    «Vater  unser*  2  it. 

mit  Harm.   

Hummel,  Ferd.,  op.  40.  1.  ,  Die  Himmel  er- 
zählen."    2.   „Wer  kann  Dir,  Vater, 

danken".  3  st  

tsch  Klughardt,  Aug.,  op.  66  I.   Motette.  Wirf 

dein  Anliegen.  6  at  

tsrh     II.  Kanon  4  st  

tnm  h  Nickel,  Wilb.,  op.  10.  „Dem  höchsten  Herrn 

erklinge*'.   4  st  

m»-rA  Rheinberger,  Joe.,  op.  165.  Miss»  Regina« 

Saucü  Kosarii,  3  st  

esch  do.  op.  187.  Mis?a  (sincere  inMcmoriam)3st 
Schmidt,  Alk,  (Nordh.)  op.  19,  Psalm  91. 

„Wer  unter  dem  Schirm''  

Thoma,  Rud.,  „0  geh'  zum  Heiland".   2  st. 
mit  Solo  und  Org  

Für  Männerchor. 


1\  0.40  St.  0.16 


P.  0.90  St.  0  30 


r. 


0.50 
0.40 


St. 
st. 


0.10 
0.10 


P.  0.40  Sl.  0.15 
P.  3.60  St. 


3.60 
0.60 
0.60 


St. 
St. 
St. 


0.60 
0.60 

0.00 

0.00 


015 
0.10 
0.15 
0.16 
060 


025 
0.45 
0.15 


St. 


0.25 

0.50 


P.  4.50  St.  0.50 


Blumenthal,  Paul,  op.  94.  Drei  Motetten. 
Der  Herr  ist  mein  Licht.  Christas  hat 
uns're  Sünden.  Der  Herr  bat  ein  Ge- 
dächtnis  P.  0.60 

m*ch  Merk,  Gutt,  op.  36.  „Befiehl  dem  Herrn"  P.  0.20 
m.«h  MBIIer,  Rieh.,  op.  96.    1.  ,.Wie  die  Lilien"  P.  0.40 

tl      2.  ..Gottes  Werk  ist's '  P.  040 

zmIi  Rheinberger,  Jo*.,  op  190.  Messe  4  st.  .      P.  4.75 
m»ch  Riedel,  Fritz,  op.  6.   Gebet.    „Lasa  Dich 

Herr  Jesu"  P.  0  30  St.  0.15 

tusch  Richter,  L  Fr.,  op.  89    1.  „Du  bist  ja  doch 

der  Herr'.  2.  „Gross  sind  die  Wogen"  k  P.  0.40  St.  0.15 
twf'i  Stange,  Max,  Jotiilftumsgesang.  „Jauchtet, 

ihr  Himmel"  P.  1 — 

si  h  do.  op.  22.  Künigs  Psalm.  „Herr,  der  König''  P.  1.20 
Ml   Volkmann,  Vf.,  op.  62.  „Dein  Wille  geschehe  '  P.  0.40 
//   Köhler,  L,  Drei  Grablieder.    1.  Die  letzten 
Worte.      2.    Selig    sind    die   Toten ! 

3  Weinet  nicht '.  P.  0  80 

*><h  Ztncuneld,  K.,  op.  40.     Psalm  29.  „Gebt 

Gewaltge"  P.  1.50 

Für  gemischten  Chor. 

seh  Bartmuss,  Rick.,  op.   14.   Der  Tag  der 
Pfingsten.  Oratorium.  Soli,  Or<i.,  Blasinstr. 
ssch  Blumenthal,  Paul,  op  93.     1.  Der  Herr  ist 
meine  Kraft.     2.  Die  auf  den  Herrn 

hofTou  8  sl  netto  P 

tl    Böhmer,  F.,  op.  3.   „Sabbathliche  Sülle''  .  P. 
m*ch  do.  op.  4.  Sonotan.  .»"er  Woche  unruhvoll'  P 
Bralhsch,  Carl,  Psalm  121.       .Ich  hebe 

meine  Augrn  auf*  P 

Dierieh,  H.,  Hymne  zum  Empfang  eines 

Seelsorgers  (mit  Kinderchor)  P. 

OaÜchlus,  Phil.    Weihnachts-Ge  ang,  6  st. 

Also  hat  Gott  P, 

l-m*ch  Eagelbart,  F.  H«  Marienlob.    14  Lieder  su 
Ehren  der  seligsten  Jungfrau  Maria  Heft  I 

a  capp.  und  mit  Orgel  netto  P. 

m<rh  Flügel,  Emst,op.50. 1.  „Selig  sind,  die  reinen 

Herzens  sind*  

»n.«7i     2.  Traunngsgcsang.    .Zwei  Hände"  .  . 
muh    3.  .Unter  tausend  fiohcn  Standen"  mit 

Sopr.-Solo   

sAth  da.  op.  61,  Psalm  103.  »Lobe  den  Herrn-  P  1.50 
W    Gleich,  Ferd.,  op.  41.    Vater  unser,  m.  Harm.  P.  0.60 
*«r/i  Hahn,  Karl.Osterbitie  rOst*rlicht,vollGlani"  P.  0.80 
«•--■c/i  Klugbardt,  A.,  op.  66  Hl.  Motette  „Gott  ist 

unsre  Zuversicht'  P.  0.40 

in«-h  Köckert,  Ad.,  op.  25.  Lobgesanp  m.  O.  .  I'.  2.50 
ttuch  Kühn,  Karl,  op.  33  Wo  Du  hingehst.  An- 
betung. .Wie  lieblich."  »Frohlocket,  netto  P.  0.60 
zl-msch  Loewe,  Carl,  4  Weihnachls-Kesponsoneii  P.  0.45 
nach  Merck,  6.,  op.  42.  1.  .Singet  dem  Herrn  P.  040 
m«  h  i»  .Wenn  nur  das  Herz  am  llofleu  rillt"  I*.  0  40 
m.i<7»  do.op.37,Psalin27.  »Dcrllerr  istmein  Lieht-  P.  0.21) 
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Müller,  H.  Fidelis,  op.  5.  Weihnachta- 
oratoriom,  Soli  and  Klav.,  nach  Worten 
der  heil.  Schrift   ....  P. 

do.  op.  12.  Die  heilige  Elisabeth.  Geistl. 
Festspiel  in  7  Bildern.  Soli  and  Klavier 
mit  verliind.  Text  und  lebenden  Bildern  P. 

do.  op.  16.  Die  Passion  in  7  Bildern.  Suli, 
Klav.  oder  Harm,  mit  leb.  Bildern  netto  P. 

do.  op.  21.  Heliand.  Ein  Weihnachts-Fest- 
spiel. Soli.  Klav.  oder  Orch.  mit  6  leb. 
Bildern  netto  P. 

Müller,  Otto,  op.  23.   1.  .Gebe  hin  in  Gottes  P. 
2.  .Ich  hebe  meine  Augen  auf"    ...  P. 

von  Othegraven  A.,  Abend  auf  Golgatha; 
mit  kl.  Oich.  ad  üb  P. 

Rheinberger,  Jos.,  op.  192.  Messe  (miscri- 
coidias  Domini)  mit  Orch.  P. 

Schmidt,  (Nordh.)  Alb.,  op.  19,  Psalm  91. 
.Wer  unter  dem  Schirm  des  Höchsten'1  P. 

Thoma,  Rud.,  Psalm  121.  .Ich  hebe  meine 
Augen  auf  •  P. 

do.  Hymnus.    .Zu  Dir,  o  Herr"    ....  P. 

Schurig,  Volkm.,op  47.  Drei  Weihnachtslieder  P. 

Zimmermann,  Jos.,   op.   12.   Der  heilige 

Petrus.  Cantate  Soli.  Klav.  oder  Hnrm.  n.  P. 

Zingel,  R.  Ew.,  121.  Psalm.  „Hebe  Deine 
Augen  auf".    Mit  Orch.  u.  Streich<|uart.  P. 

Zujchneid,  K.,  op   39.    1.  Mein  Teil  ist 
nicht  von  dieser  Welt.    Streiclujuart.    .  P. 
2.  .Der   Herr,    unser   Gott,    sei  uns 
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Besprechungen. 

Blaajren  nnr  Werk«,  welch«  de«  Lobes 

Geiatliche  Chorwerke. 
Von  den  neueren  Werken  für  Frauen-  oder  Kinderchor 

möchte  ich  als  besonders  wirkungsvoll  zwei  kleinere  Chöre 
mit  Klavierbegl.  von  Ferd.  Hummel,  op.  40  erwähnen. 
No.  1  „Die  Himmel  erzählen  deine  Ehre"  verbindet  mit  ein- 
fachen, aber  wohlklingenden  harmonischen  Mitteln  pathetischen 
Schwung  und  ist  von  erhebender  Wirkung.  No.  2  „Wer 
kann  dir,  Valer,  danken"  zeichnet  sich  durch  natürliche 
Gtazie  und  liebliche  Melodie  aus.  Die  Vertonung  des  Trosl- 
liedes  ,  Wenn  der  Herr  ein  Kreuze  schickt'1  (eines  Lieblings- 
gediehlea Kaiser  Friedrichs)  für  Frauen-  oder  gem.  Chor 
von  Ad.  Kugler,  op.  58  ist  sehr  melodiös  und  innig  em- 
pfunden, dabei  leicht  ausführbar.  Etwas  schwieriger  aber  ganz, 
meisterhaft  gesetzt  und  von  schönster  Klangwirkung  sind 
3  gei9tl.  Terzette  von  C.  Ad.  Lorenz,  op.  42.  1.  „Licht 
und  Finsternis".  2.  „Dein  Rat,  o  Gott,  ist  wunderbar". 
3  „Du  hast  dich  verborgen".  Besonders  dem  letzteren  eignet 
eine  ganz  eigenartige  und  eindringliche  Wucht.  Sehr  hübsch 
und  wohlklingend  gearbeit  ist  auch  eine  Motette  für  5  stimm. 
Frauenchor  <2 chörig)  von  A.  Klughnrdt,  op.  60  I,  „Wirf 
dein  Anliegen''. 

Auch  für  Männerchor  kann  Einiges  empfohlen  werden, 
wenn  auch  die  Nachfrage  sehr  gering  ist.  Es  berührt  eigen- 
tümlich, wenn  man  immer  wieder  die  Erfahrung  machen 
muss,  wie  wenig  geistliche  Musik  auf  den  Programmen  unserer 
Liedertafeln  eine  Stätte  lindet,  und  doch  sollte  die  Mannig- 
faltigkeit umsomnhr  im  Inhalte  des  Dargebotenen  gesucht 
werden,  als  sie  ja  dem  Männergesang  in  Bezug  auf  Klang- 
farbe nur  in  geringerem  Masse  beschieden  i-tt.  Das  ganze 
Repertoiie  be-i  hränkt  sich  auf  „0  bune  Jesu",  „Das  ist  der 
Tag  des  Herrn"  und  einige  Grabgesänge,  während  doch 
von  Schubert,  Liszt,  Grell,  B.  Klein  etc.  schönes  Material 
vorhanden  ist.  Von  den  ann'fühit«*n  Werken  würden  die- 
jenigen von  Max  Stange  eine  Zierde  jedes  Kuiu.  i  te.i  bildi  i- 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Rud.  Jbach  Sohn, 

|Hof-F;anofortefebr:kar.t  Sr.  MaJ.  des  Könige  und  Kaisers 
Krsrhiilf  1*1»  I  mm  l  rcn^xialrr  eocriindrl. 
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o   Flügel  und  Pianinos.  z 

v>  Gebrauchte  restaurirte  Flügel  in  allen  Preislagen.  3&  j 


Uer  Jubiläumsgesang  besteht  aus  erfrischendem  Anfangs-  und 
Schlussteil,  während  der  Mittelsatz  etwas  grämlich  dahin- 
ttchleichL  Der  Königspsalm,  op.  22  ist  ein  edles,  gediegenes 
Werk,  voller  Schwung  und  Kraft.  Der  Aufbau  der  ersten 
Strophe  von  fast  dramatischer  Wucht  und  Steigerung  und 
ebenso  wie  das  Fugato  der  Schlussstrophe  mit  seinen  zwei 
plastisch  hervortretenden  Themen  von  ausgezeichneter  Arbeit. 
Paul  ßlumenthal  erzielt  in  seinen  Drei  Motetten  op.  94 
mit  einem  gediegenen,  wohlklingenden  Männerchorsatz  schöne 
Chorwirkungen  und  dürfte  mit  denselben,  da  sie  sich 
ausserdem  leichter  Ausführbarkeit  erfreuen,  Erfolg  haben. 
Karl  Zuschneid  erweist  sich  in  seinen  Werken  als  ein  Ton- 
setzer von  gediegener,  künstlerisch  dem  Höchsten  zustrebender 
Bildung  und  Gesinnung.  Sein  Psalm  29  „Hebt,  Gewalt'ge, 
Ehre  dem  Herrn",  op.  40  ist  von  einer  packenden  Charak- 
teristik und  giebt  nach  dieser  Richtung  hin  den  gelungensten 
Werken  Hegars  nichts  nach.  Namentlich  die  vorletzte  Strophe 
„Blitze  sprühen"  und  die  erste  Hälfte  der  letzten  „Auf!  und 
gebt  nun  Ehre"  wirken  mit  dramatischer  Wucht  und  bereiten 
die  Schlussfuge  in  ausserordentlich  wirksamer  Weue  vor. 
Das  Werk  sei  Vereinen,  die  vor  Schwierigkeiten  nicht  zurück- 
schrecken, dringend  empfohlen.  Auch  die  beiden  Motetten 
op.  39  I  und  II  für  gem.  Chor  beweisen  das  satzlechnische 
Geschick  des  Verfassers.  Rieh.  Müller,  op.  9,">  I  ,,Wie  die 
Lilien  an  der  Quelle"  und  II  „Gottes  Werk  ist's"  zeichnen 
sich  durch  hübsche  melodische  Erfindung,  namentlich  No.  2 
durch  wirksame  Steigerung  aus.  Recht  ansprechend  und 
volkstümlich  ist  das  geistliche  Abendlied  „Es  ist  so  still 
geworden"  von  Jul.  Hagemiinn,  op.  5  II  vertont  worden. 

Auch  unter  den  gemischten  Chören  belinden  sich 
einige  empfehlenswerte.  So  hat  It.  Schwärt/  den  bereits 
früher  erschienenen  4  achtstimmigen  Chören  aus  der  „Cen- 
turiae  7  et  8  vocum  etc."  des  alten  Organisten  Dulich, 
der  seinen  Namen  nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  in 
Dulichius  latinisirte  (er  war  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
Professor  am  Stettiner  Gymnasium,  also  ein  Vorgänger 
C.  Loewes)  einen  sechsstimmigen  Chor  aus  dem  Jahre  1(>30 
folgen  lassen.  Ohne  Zweifel  ist  die  Herausgabe  dieser  Werke 
eine  verdienstvolle  un1  jedem  auf  höherer  künstlerischer 
Stufe  stehenden  Chorverein  oder  Kirchenchor  wird  das  Stu- 
dium des  Weihnachtsgesanges  Freude  und  Andacht  bringen; 
unseren  Schulchören  aber  seien  dieselben  als  leuchtende 
Beispiele  vorgehalten  der  hohen  Stufe,  auf  welche  ihrer  Vor- 
gänger im  17.  und  18.  Jahrhundert  sich  befanden,  denn  für 
die  damaligen  Gymnasialchöre  wurden  solchschwierige  Werke 
geschrieben. 

Von  Carl  Loewe  erschienen  4  Weihnachts-Rospon- 
sorien  recht  frisch  und  anmutend  geschrieben  und  wohl- 
klingend gesetzt.  Eine  empfehlenswerte,  vorzügliche  Arbeit 
ist  op.  93  von  P.  Blumcnthul.  Zwei  Molelten  für  achtstim- 
migen Chor    a  capp. ;    edle  Auffassung  und  meisterhafte 


Stimmführung  kennzeichnen  das  Werk.  Eigenartiger  nad 
der  barnionischen  Seite  hin  ist  F.  Böhmer  's  op.  4  „Sonntag' 
In  einem  Mittelsätzchen  für  Soloquartett  wirkt  die  mit 
prägnanten  Motiven  durchgeführte  Modulation  von  Gis-moll 
über  Cis-moll  ond  E-moll  und  dann  nach  enharrnonuche: 
Verwechselung  der  Eintritt  des  hellen,  freudigen  H-dar  auf 
„Sonntag"  recht  frisch  und  erquickend. 

Eine  köstliche  Gabe  ist  die  Sammlung  neuer  Marian 
licder  von  F.  X.  Engelhart,  unter  dem  Titel  „Marienloh" 
erschienen.  Es  sind  Originalkornpositionen  leichten  and  durch- 
gängig sehr  melodischen  Charakters  von  unseren  bester 
Kirchenkomponisten,  wie  Rheinberger,  Wiltberger,  Cohen. 
Ebner,  Piel,  Renner  u.  a.  Da  das  Heft  mit  I  bezeichnet 
ist,  so  haben  wir  deren  noch  mehr  zu  erwarten  und  dürfen 
mit  Dank  diese  Bereicherung  unserer  Marienlitteratur  be- 
grüssen.  Als  schöne,  von  echt  volkstümlichem  und  docl 
künstlerischem  Geiste  erfüllte  Weisen  seien  besonders  her- 
vorgehoben die  Lieder  von  Gruber,  Halter,  Piel,  Cohen, 
Reger  und  Renner  jun.  Ernst  Flügel  hat  eine  An.  - 
geistlicher  Werke  herausgegeben,  die  sich  durch  klangvollen 
Satz  auszeichnen.  U.  a.  sei  op.  50  III  „Unter  tausend  frohen 
Stunden"  hervorgehoben,  (ür  4  Stimmen  mit  einem  tief- 
empfundenen Sopran-Solo  auf  den  Text :  Wenn  alle  untreu 
werden.  Ein  abwechselungreiches,  Interesse  weckendes  Werk 
ist  op.  51  desselben  Tonsetzers,  eine  würdige  Vertonung  des 
103.  Psalm  „Lobe  den  Herrn".  Dem  kraftvollen  1.  Teile 
(Vers  1 — 5)  folgt  die  düstre,  schwermütig  gehaltene  Strophe 
„Ein  Mensch  ist  in  seinem  Leben  wie  Gras",  wodurch  die 
Frische  des  Schlusses  nur  noch  mehr  gehoben  wird. 

Von  G.  Merk  sind  einige  frische,  lebendige  Motetten 
erschienen  mit  natürlicher,  ungesuchter  Melodie  und  wohl- 
klingendem Salze,  op.  42  I  „Singet  dem  Herrn  lautes  Lob" 
und  II  „Wenn  nur  das  Herz  am  Hoffen  hält"  und  besonder* 
op.  37  „Der  Herr  ist  mein  Licht",  von  echt  religiösem  Geiste 
gelragen. 

Der  121.  Psalm  von  C.  Rratfisch  zeichnet  sich  durch 
gediegene  Arbeit,  leichte  Harmonien  und  vornehmes  Gepräge 
aus.  Ebenso  op.  19,  Psalm  91  von  Alb.  Schmidt,  Nord- 
hausen.  Im  Werkverzeichnis  dieses  Komponisten  wurde  das 
Werk  irrtümlich  mit  op.  20  bezeichnet.  Dann  sei  noch  auf 
merksam  gemacht  auf  zwei  geistl.  Gesänge  von  II.  von  Vignau. 
op.  4  I  „O  salutaris  hoatia",  II  „Salve  Regina",  höchst  be- 
merkenswerte Arbeiten,  tief  empfunden ;  über  die  letztere 
namentlich  ist  ein  Wohlklang  ausgegossen,  der  mit  dem 
besten  wetteifert,  was  auf  diesem  Gebiete  geschaffen  wurde. 
Ein  bereits  vor  einigen  Jahren  erschienenes,  aber  bei  weitem 
nicht  nath  Gebühr  gewürdigtes  Weik  ist  der  „Abend  auf 
Golgatha"  von  A.  von  Othegraven.  Achtstimmig,  mit  kl. 
Orch.  ad  hb.  So  anschaulich,  so  echt  und  warm  empfunden 
die  Dichtung  G.  Kellers,  so  ergreifend,  die  Stimmung  völlig 
erschöpfend,  die  Tonsprache  Olhegraven's.  WTir  stehen  in  der 


H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln'a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 
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ibenddtmmerung  den  Erlöser  am  Kreuze,  verlassen  von 
den,  für  die  soeben  sein  letzter  Seufzer  verhauchte.  Selbst 
ie  Taube,  die  ein  Weilchen  auf  seiner  Schulter  geruht, 
as  Symbol  seines  Geistes,  aber  auch  der  Auferstehung,  ent- 
:-hwebt  in  die  sinkende  Nacht.  Nur  ein  Herz  vermag  sich 
icht  loszureissen  von  der  Stätte,  da  man  ihr  Alles  geraubt, 
ält  umfangen  den  Pfeiler  des  Kreuzes  —  das  Weib,  das  er 
ur  Mutter  sich  schuf.  —  Welch  eine  Well  von  Empfindungen 
i  wenige  Zeilen  gebannt.  Situatinns-  und  Seelenbild  in  eins 
erschmolzen,  und  wie  ergreifend  hat  es  der  Tondichter  Ver- 
anden, sich  hineinzufühlen  in  diete  Welt  des  Schmerzes 
nd  Leidens,  des  Glaubens  und  der  IlofTnung.  Othegraven's 
onsprache  in  seinen  neueren  Werken  steht  durchaus  auf 
am  Hoden  moderner  Harmonik,  ohne  aber  der  Selbstän- 
igkeit  und  Eigenart  zu  ermangeln.  Wen  nicht  die  leiden- 
■haftliche  Chromatik  im  Tristan  zu  begeistern,  Stellen  wie 
."•  Heilandsklage  im  Parsifal  zu  ergreifen  vermag,  für  den 
t  das  vorliegende  Werk  nicht  geschrieben,  alle  Anderen 
)er  seien  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht,  sie  mögen  nur 
ch  etwas  genauer  damit  bekannt  machen,  flüchtige  Durch- 
eilt genügt  in  diesem  Falle  nicht.  Wenn  dieses  Werk  an 
iser  harmonisches  Verständnis  grössere  Anforderungen  stellt, 
>  kann  der  Lobgesang  von  Ad.  Kückert,  op.  25  für  gem. 
Iior  und  Orgel  als  ein  Beispiel  dafür  gelten,  dass  man  eine 
>erströmeude  Fülle  von  Gedanken  auch  mit  verhältnis- 
iissig  einfachen  harmonischen  Mitteln  zum  Ausdruck  zu 
tagen  vermag  ;  dafür  treten  dann  allerdings  mehr  kontra- 
inktische  Komplikationen  in  den  Vordergrund.  Das  Werk 
igt  mit  einer  erfrischenden,  urwüchsigen  Kraft  des  Schöpfers 
>b,  thematische  Erfindung  und  Arbeit  wetteifert  mit  den 
dunsten  Schöpfungen  Ihnlichen  Charakters  des  Altmeisters 
s.  Haydn  und  namentlich  das  Schlussfugato :  „Dich  preist, 
(mächtiger"  ist  von  majestätischer  Wirkung.  Ab  und  zu 
llt  doch  noch  ein  erwärmender  Sonnenstrahl  auf  den  Weg 
s  „Weisers  durch  die  Chorgesanglitteratur".  Der  121.  Psalm 
n  U.  Ew.  Zingel  wird  vielen  willkommen  sein.  Ent- 
rechend  dem  trost-  und  liebreichen  Charakter  des  Textes : 
lebe  deine  Augen  auf  ist  auch  über  der  Vertonung  ein 
nfter,  milder  Liebreiz  ausgegossen,  der  sich  kundgiebt  in 
ter  einschmeichelnden  Melodik  und  Instrumentation  (Orgel 
d  Streichquartett).    Schwierigkeilen  bietet  das  Werk  nicht. 

Schliesslich  seien  noch  3  anmutige,  leicht  singbare 
sihnachtslieder  von  Volkmar  Schurig  op.  47  erwähnt, 
pfehlenswert  für  Schulen  und  kleinere  Kirchenchöre  und 
e  Oster-Molelle  von  Karl  Hahn,  mit  dem  herrlichen  Text 
l  E.  von  Maitzahn :  „Österlich!,  voll  Glanz  und  Gnaden'", 
n  begeisternden  Worten  entspricht  der  formvollendete, 
iwungvolle  Tonsatz.  H.  vom  Ende. 

Vermischtes. 


Der  Kölner  Süngerkreia  unter  seinem  thatkräftigen 
igenten  Fedor  Berger  hat,  wie  der  Reichskommissur  in 
er  Ansprache  hervorhob,  „mit  der  erfolgreichen  Heise  nach 
•is  wirksam  zum  Ruhme  der  deutschen  Kunst  beigetragen", 
den  Konzerten  wurden  sowohl  dem  Dirigenten  wie  auch 
Sängern  und  Solisten  (darunter  der  bekannte  Kölner 
list  Fr.  Grützrnacher)  Ovationen  gebracht,  wie  man  sie  in 
is  nicht  gewohnt  ist.  Von  den  Vorträgen  errangen  den 
Hsten  Erfolg :  ..Wanderlied"  von  F.  Berger,  „Wir  sassen 
sonnigen  Morgen"  von  W.  Sturm,  Brahms-Zanders 
iegenlied",  „Der  Frühling  ist  wach"  von  E.  Kremser  und 
eihe  des  Liedes"  von  F.  Hegar.  Der  Sängerkreis  wird 
«einem  Weihnachts-Konzert  ein  neues  Werk  seines  Diri- 
ten  für  Doppelchor  aufführen:  „Belsazar"  (Frl.  Heine), 
c-liem  Herr  Musikdirektor  Ernst  Flügel  in  Breslau  (s.  Z. 
i.sricfiter  in  Cassel)  „beachtenswerte  Erfindung,  Charak- 
sierungstalent,  wirkungsvolle  Steigerungen,  Beherrschung 
Satzes  und  der  Form  —  Vorzüge,  die  dem  opus  zur 
rde  «jereifhen*1,  nachgerühmt. 


Die  A  11g.  Musikal.  Rundschau  schreibt  über  das 
Werk  folgendes: 

Fedor  Berger,  der  Kölner  Musikprofessor,  welcher 
jüngst  auf  der  Pariser  Weltausstellung  den  Kölner  „Sänger- 
kreis" dirigirte,  ist  mit  einem  zweichörigen  a  capella-Gesang 
für  Männerstimmen:  „Belsazar"  von  H.  Heine  an  die  Oeffent- 
lichkeit  getreten.  In  der  Anlage  dieser  grossgedachten  und 
kontrapunktisch  vollendet  durchgeführten  Komposition  be- 
gegnet uns  ein  bedeutendes  Talent.  Die  düstere  Stimmung 
zeichnet  Berger  ebenso  geschickt  wie  das  majestätische 
Moment,  nicht  minder  gelingt  ihm  der  Ausdruck  des  frechen 
Hohnes,  sehr  packend  schildert  er  die  Stelle:  Da  sieh,  da 
sieh,  an  weisser  Wand,  da  kams  hervor  wie  Menschenhand. 
So  gewaltig  dramatisch  der  Text,  die  Komposition  wird  jeder 
Stimmung  gerecht  und  verhilft  dem  überaus  fesselnden  Werke 
zu  durchschlagender  Wirkung.  Allerdings  ist  es  nur  für 
erste  Vereine  geschrieben,  denn  jedes  ihm  zur  Verfügung 
stehende  Mittel  benutzt  der  Komponist.  Der  Chor  ist  durch- 
gehends  geteilt,  der  1.  Tenor  und  II.  Bass  mu*s  an  Stimm- 
umfang hergeben,  was  er  nur  besitzt;  auch  an  polyphone 
Wirren  gilt  es  sich  gewöhnen.  Das  Alles  kommt  aber  dem 
Ganzen  zu  gut ;  deshalb  sollte  kein  Verein  erster  Grösse  sich 
die  Mühe  an  diesem  Doppelchore  verdriessen  lassen,  denn 
sie  lohnet  sich. 


Fedor  Berger  ist  geboren  1865  zu  Troppau  in  Oest.- 
Schleaien.  Neben  besonderen  Studien  bei  Beruh.  Kothe  und 
Hans  von  Bülow  erhielt  er  seine  musikalische  Ausbildung 
am  Schles.  Konservatorium  zu  Breslau,  an  welchem  er 
später  als  Lehrer  und  stellvertretender  Direktor  wirkte  bis 
zu  seiner  Berufung  an  das  Kölner  Konservatorium  im 
Jahre  1896.  _ 

Sammlungen  geistlicher  Chorwerke. 

Eine  llebersicht  derartiger  Sammlungen  wird  am  besten 
eine  Einteilung  derselben  ihrem  Inhalte  nach  in  solche,  die 
nur  neue  Kompositionen  bringen   und  solche,  die  sich  zur 


6  Wegweiser  durch  die 

Aufgabe  machen,  &ltere  Werke  nach  gewUsen  Gesichtspunkten 
neu  zu  ordnen,  erfolgen. 

1.  Sammlungen  neuer  Kompositionen. 

a)  eines  Komponisten- 
Adolf  C  e  b  r  i  a  n .  op.  28,  Vier  Grab-  und  Trauer- 
gesänge. Partitur  50  Pfg.,  einzelne  Nummern  15  Pfg.  netto. 
Sehr  stimmungsvolle,  leicht  ausführbare  Gesänge  für  gem. 
Chor,  von  denen  2.  Der  „Nachruf  an  einen  verstorbenen 
Seelsorger  oder  Lehrer'1  und  3.  „Am  Grabe  eines  Mitschülers" 
als  besonders  wohlgelungen  hervorzuheben  sind.  Es  ist  überall 
Rücksicht  auf  den  Umfang  der  Schülerstimmen  genommen. 

Das  Kirchenjahr.  52  Motetten  und  Sprüche.  Komp. 
von  Herrn.  Franke,  op.  74,  Heft  I,  II,  HI,  a  90  Pfg. 
netto.  No.  I  behandelt  die  grossen  Feste  Advent  bis  Exaudi, 
No.  II  Pfingsten,  Trinitatis  und  die  kleinen  Feste,  No.  III  ist 
für  die  festlose  Zeit  bestimmt.  Die  musikalische  Fassung  der 
Texte  ist  in  melodischer,  wie  harmonischer  Beziehung  einfach 
und  sangbar  gehalten,  entbehrt  an  vielen  Stellen  nicht  einer 
gewissen  anmutenden  Volkstümlichkeit ;  die  Stimmführung  ist 
überall  selbständig.  Das  Werk  kann  Kirchen-  und  Schulchören 
bestens  empfohlen  werden.  Ein  älteres  Werk  33  vi  erst.  Chor- 
geslnge  für  die  kirchlichen  Feste  und  Handlungen,  komp.  von 
Dr.  J.  G.  Herzog  op.  66,  Preis  Mk.  2. — ,  verfolgt  denselben 
Zweck,  ist  aber  in  Bezug  auf  Leichtigkeit  der  Ausführung  noch 
entgegenkommender,  durch  Aufnahme  vieler  choralartiger 
Gesänge.  Auch  sonst  ist  die  Stimmführung  nicht  so  selb- 
ständig, wie  bei  Franke. 

Das  Lob  uns'rer  hohen  Feste  wird  dann  noch  gesungen 
von  Robert  Schwalm.  Zehn  geistliche  Gesänge,  op.  97, 
Heft  I  und  H  ä  Mk.  1.50.  Die  Motetten  des  ersten  Heftes 
machen  auf  mich  den  Eindruck  frischerer,  ursprünglicherer 
Erfindung.  So  ist  das  Gloria  in  excelsis  von  wahrhaft  er- 
hebender Wirkung.  Auch  das  Adventlied:  „Das  Volk,  das 
im  Finstem  wandelt",  weist  eine  wohlgelungene  Steigerung 
auf.  Vollendete  Faktur  und  innige  Empfindung  ist  sämtlichen 
Gesängen  eigen.  Dieselben  Vorzüge  können  den  6  Motetten 
Paul  Blumenthals  op.  80,  zwei  Hefte  a  60  Pfg.  netto 
nachgerühmt  werden,  deren  Satz  als  sehr  klangvoll  bezeichnet 
werden  muss.  Auch  eine  Motettensammlung  des  bekannten 
Kirchenhomponisten  E.  Rö  d  er,  op.  19,  „Das  Kirchen- 
jahr", 2  Hede  ä  Mk.  2.40,  Stimmen  Mk.  1.60  netto,  ist 
wegen  der  gediegenen  Arbeit  der  darin  enthaltenen  Kompo- 
sitionen besten«  zu  empfehlen.  Die  Kirchenchor- Dirigenten 
finden  hier  eine  reiche  und  sorgfältige  Auswahl  schöner 
Texte  in  entsprechendem  musikalischen  Gewände. 

b)  Sammlungen  neuerer  Werke  von 
verschiedenen  Komponisten. 

Es  liegen  uns  mehrere  derartiger  neuerer  Sammlungen 
vor,  die  einen  sehr  gediegenen,  nach  Inhalt  und  Ausstattung 
gleich  empfehlenswerten  Eindruck  machen.  Da  sind  zunächst 
die  Fest-  und  Feierklänge  von  E.  Röder;  70  Gesänge  für 
gemischten  Chor  a  capp.,  den  Stimmen  jugendlicher  Sänger 
angemessen  bearbeitet.  Brosen.  Mk.  1.20,  geb.  1.50.  Der 
in  schönem,  klarem  Stich  sich  präsentierende  Inhalt  des  hand- 
lichen Werkchens  bezieht  sich  auf  gewöhnliche  und  ausser- 
gewöhnliche  Vorkommnisse  im  Schulleben,  entspricht  daher 
einem  thatsächlichen  Bedürfnisse.  Bs  sind  lediglich  Original- 
beiträge angesehener  Komponisten  wie  ßartmuss,  Wermann, 
Schletterer,  Rheinberger,  Rheinthaler,  H.  Franke  etc.  auf- 
genommen und  zwar  nur  solche,  welche  in  anderen  Samm- 
lungen nicht  vertreten  sind,  das  Werkchen  entbehrt  demnach 
nicht  einer  wertvollen  Eigenart. 

Ein  soeben  erschienenes  Werk  von  W.  H  e  r  r  m  a  n  n  u. 
F.  Wagner:  Halleluja,  eine  Sammlung  von  45  nach  dem 
Kirchenjahre  geordneten  Originalkompositionen  für  1-  oder 
2  stimmigen  Kinder-  oder  Frauenchor  mit  Orgelbegleitung 
entspricht  im  Uebrigen  den  Tendenzen  obigen  Werkes.  Auch 
hier  ist  Ausstattung  und  graphische  Darstellung  des  Inhaltes 
sehr  lobenswert  Es  ist  in  2  Abteilungen  erschienen  in 
Partitur  (Mk.  4.50)  und  Slimmenheften  (a  75  Pfg.),  mit  22 
bezw.  23  Gesängen.  Meines  Wissens  war  ein  derartiges  Werk, 
welches  auch  auf  die  kleinsten  Landchöre  (auch  Männerchöre 


Chorgesanglitteratur. 

können  es  benutzen)  Rücksicht  nimmt,  dabei  aber  auch 
schätzbares  und  interessantes  Material  für  geistliche  Auf- 
führungen seitens  der  Frauen-  und  Kinderchöre  bietet,  bisher 
noch  gar  nicht  vorhanden,  und  da  die  Namen  der  Mitarbeiter 
(u.  a.  M.-D.  Fleischer-Görlitz,  Gust.  Flügel,  F.  Wagner,  Drath, 
Prof.  Fei.  Woyrsch,  Röder  -  Lauban,  Rudnick  -  Liegmii. 
G.  Schreck  etc.)  den  besten  Klang  haben  und  Gediegenheit 
des  Inhalts  gewährleisten,  so  ist  die  Sammlung  mit  Freudeo 
zu  besrüssen.  In  der  That  finden  wir  denn  auch  unter 
den  Kompositionen  kleine  Meisterstückchen  an  Erfindung 
und  Arbeit;  voller  E-genart,  wie  stets  ist  F.  Woyrsch  in 
seinem  Wcihnachtslied ;  Itadecke  hat  ebenfalls  formvollendet? 
Beiträge  für  das  WeihnachUfest  geliefert.  Das  Osterfest  find« 
in  Moritz  Vogel  trefflichen  Verkünder  durch  eine  schwun?- 
und  charaktervolle  Motette:  „Christus  ist  auferstanden".  Dt* 
beiden  Motetten  „Komm  beil'ger  Geist"  von  Gustav  Schreck 
und  ,,Es  ist  erschienen  die  heilsame  Gnade  Gottes"  ton 
Reinhold  Fleischer  können  nur  mit  höchstem  künstlerischem 
Massslabe  gemessen  werden  und  dürften  jedem  Kirchenkonzert« 
zur  Ehre  gereichen. 

Alban  Lipp  hat  eine  Sammlung  von  8  B  egribnis- 
ge sängen  für  gem.  Chor  mit  willkürlicher  Begleitung  tos 
4  Blechinstrumenten  der  Tondichter  Goller,  Niedhammer, 
Conze,  C.  A.  Leitncr,  Löhle,  Thaller  und  Lipp  herausgegeben. 
(Preis  Mk.  4. — )  welche  für  den  angegebenen  Zweck  sehr 
wohl  verwendbar  sind.  Die  Vertonungen  der  schonen 
Fr.  X.  Lehnerschen  Dichtungen  sind  sehr  würdig  und  stimmungs- 
voll und  dürften  geeignet  sein,  den  Leidtragenden  am  Grabe 
Trost  zu  spenden. 

2.  Sammlungen  älterer  Kompositionen. 

Ein  Werk,  dessen  einzelne  Teile  bereits  durch  hohe 
Auflagen  seine  Existenzberechtigung  nachgewiesen  hat,  i* 
die  Sammlung  geistlicher  Chorwerke,  welche  Carl  Stein 
unter  dem  Titel  „Sursum  corda"  (Erhebet  die  Herzen1 
op.  29,  32,  34  und  53  herausgegeben  hat.  Die  Sammlung 
bringt  neben  eigenen  Kompositionen  auch  die  schönsten  und 
beliebtesten  Kirchengesänge  aller  Zeiten  in  den  verschiedensten 
Bearbeitungen;  so  enthält  Heft  I  4 stimmige  Männerchüre. 
Heft  II  4  stimmige  gemischte  Chöre,  ebenso  eine  neue  Folge 
dieses  Heftes,  Heft  III  3  stimmige  Kinderchöre,  auch  von 
Männerstimmen  ausführbar.  Besondere  Rücksicht  ist  über»:i 
genommen  auf  leichte  Ausführbarkeit  und  auf  die  Anfor- 
derungen, welche  das  geistliche  Leben  in  Kirche  und  Hain 
stellt.  Die  Auswahl  ist  eine  ausgezeichnete  und  tragen  dazu 
bei,  Verständnis  und  Freude  am  guten  geistlichen  Chor- 
gesang zu  wecken  und  zu  verbreiten. 

Lorenz  Spengler  hat  sich  der  dankenswerten 
Aufgabe  unterzogen,  eine  Anzahl  herrlicher  3— 8  stimmiger 
Gesänge  aus  der  Blütezeit  der  altklassischen  Kirchenmusik 
für  geistliche  Musikaufführungen  auf  das  sorgfältigste  zu 
bearbeiten.  Die  Gesänge  sind  in  der  Mehrzahl  aus  dem 
Iß.  und  17.  Jahrhundert,  zumeist  mit  deutschem  Text,  in 
Violin-  und  Bassschlüssel,  die  dynamischen  und  agogischeo 
Bezeichnungen  sind  reichlich  und  genau,  somit  darf  die 
Sammlung  guten  Vereinen,  Konservatoriumschören  etc.  warm 
empfohlen  werden. 

Schliesslich  sei  noch  auf  ein  neueres  Werk  ton 
Dr.  J.  G.  Herzog  aufmerksam  gemacht:  170  Kirchengesänge 
für  gemischten  Chor,  op.  70,  Preis  geh.  Mk.  6—,  geeignete« 
Material  enthaltend  für  alle  evangelisch-kirchlichen  Feste  und 
Handlungen,  Tonsätzo  in  reichster  Auswahl  vom  16.  Jahr- 
hundert bis  in  die  neueste  Zeit,  auch  zahlreiche  Beiträge 
noch  lebender  Meister.  Die  Ausführbarkeit  ist  zumeist  keine 
schwierige.  Wem  es  auf  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  und  gute 
Auswahl  ankommt,  der  wird  in  diesem  Bande  das  Gewünschte 
finden.  H.  vom  Ende. 


Die  im  Inseratenteile  der  heutigen  Nummer 
aufgeführten  geistlichen  Chorwerke  werden  hiermit 
besonderer  Beachtung  empfohlen. 

Digitized  by  Google 


H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien- Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 


Volkslieder  und  volktümllchea  Lieder,  welche 


6">8 
659 
660 
«61 
662 
663 
664 
«66 

cti»; 

667 

068 

(160 
670 
«71 
672 
673 
674 
676 
676 
677 
r.78 
679 
680 
681 
«82 
683 
684 
»'►85 
684! 
687 
688 
(»9 
690 
691 
692 
«93 
694 
695 
69« 
697 
608 
«!« 
700 
701 
702 
703 
704 
705 
7(« 
707 
708 
709 
710 
711 
712 
71Ö 
714 
716 
71« 
717 
718 
719 
720 
721 
722 
723 
724 

72;» 

72« 
727 
728 
729 
730 
731 
732 
733 
734 
735 
73« 


Tuto, 

Jatz  gien  miar  auf  die  Alma. 

Jatz  hat*  ans  die  tirolischn. 

•latz  soll  i  oaus  singa. 

Jatzt  geh  i  gehn  in  d'  Kircha. 

Jatz  woiln  mar  oans  singen. 

Jedar  Baucrnschwanz. 

Jcdar  Halterbiia. 

Je  höher  der  Kircbthurra. 

Jesus  meine  Zuversicht  (Cröger). 

Jetzt  fangt  des  schöne  Fruajahr  an. 

Jetzt  gang  i  ans  Brünuele. 

Jetzt  kommt  die  schöne  Frühlingszeit. 

Jetzt  reisen  wir  zum  Thor  hinaus. 

Jetzt  wird  der  Besch  lus«  gemacht. 

Jangst  bat  mir  mei  llencl. 

Juchhe,  der  Wald  ist  Krün. 

Julie,  frisch  auf,  wenn  s  Schiagsn. 

Julie !  Gehn  ma  zan  Moizalan. 

Julie,  heut  is  da  Herr  nit  z'  Haus. 

Juhe,  Tyroler  Bus,  di,  didL 

Juhe,  Tyrolerland  Jodi  dL 

Ka  Rerglc  so  hoch. 

Kalt  kalt  nnd  kalt. 

Kamerad,  ich  hin  geschossen. 

Kann  nit  eine. 

Kann  nix  lesan,  nix  schreibn. 

Kann  sflio.in  gingau. 

Kau  Schatz  und  ka  (leid. 

Kathriua  bist  drinu. 

Kcglscheibn  tluui  i  nit. 

Kein  Becher  voll  Wonne. 

Kein  bosser  Leben  ist  auf  dicaerWelt 

Keine  Kose  keine  Molk  «kann  blähen. 

Kein  Feuer,  keine  Kohle. 

do.  (Dürrner). 
Kein  Herz  ist  ro  enge. 
Kein  schön' rer  Tod  auf  dieser  Welt. 
Kennt  ihr  das  Land,  so  (Xageli) 
Kennt  ihr  nicht  den  Herrn  v.Falkenst 
Klagenfurlner  G'laut,  das  hört  man. 
Klagen  urler  seimer  mir. 
Klagenrurt,  schöne  Stadt. 
Kleine  Kugeln  giassn. 
Klippen.  Felsen,  hohe  Berge. 
Kloani  Kugai,  mttoss  ma  gia-ssa. 
Köln  am  Itliein.  du  schönes 
Knan  feineres  Lct>en  auf  der  Welt. 
Komm  feins  Liebchen,  komm  an'a. 
Kommt  Bruder  trinket  froh  i  Binzer). 

do.  (C.  Zöllner). 

I<a,  la,  la  komm  du  liebes  Mädchen, 
liinga  allan  sein. 
Lasst  Lieder  erschallen 
Laus  mi  schauu  :    deine  Acuglan. 
Ijiss  mi  scliaun. 
Laue  Lüfte  fühl  ich  wehen. 
Lnvntlial,  Paradies 
Laventhal,  scheans  Thal. 
Lebe,  liebe,  trinke,  schwärme. 
Lehe  wohl,  du  teures  Vaterland. 
Lei  liabn  linhan. 

Leiae  zieht  durch  mein  (Mendelss.) 
Liab  na  lei  mi. 
Liebchen,  lass  dich  kQsseo 
(Das)  Liebeu  bringt  gross  Freud. 
Liegt  eine  Mühl  verborgen. 
Lioerlhal  ist  ka  Thal. 
Luschtig  ischt,  weur  dös  Hing. 
Lustig  ist  Matroseiiieben. 
Lustig  ist  Lnuipiilehn. 
Lustig  ist's  Soldatenleben. 
Lustig  und  krenztidel. 
Mädchen  mit  den  blauen  Augen. 
Madel  ade.  Scheiden  thut  weh. 
Madl  ade,  Scheidt)  thut 
Madie  ruck,  ruck,  ruck 
Mägdlein  hielt  Tag  und  Nacht. 
Mägdlein  ohn  Unterl.iw. 
Mägdlein  von  triih  bis  spat. 

Fortsetzung  de« 


mit  dem  Arük.l 


gesetzt  Nlnd. 


HI.  Fortsetzung. 

des  sweitoa  Wortes. 


Mag  auch  dieLiebe  weinen  (Schneider). 
Maidlein  wollt  nen  Liebsten  hao. 
Mafdle  lass  dir  was  verzahle  (Silcher). 
Mai  ist  da,  der  liebe  Mai. 
(Oer)  Mai  ist  gekommen  (Lyra). 
(Her)  Mai  tritt  ein  mit  Freuden. 
Mariann  die  reine  Magd. 
Marlbmuk  zieht  hin  zum  Kriege. 
(Der)  .Mautner  steht  auf. 
Mei  Ackel  is  kräuderig. 
Mei  Bua  is  a  scMimma  Bua.. 
Mei  Büable  hat  gheirat. 
Mei  Kuablc  hat  mi  g'halscn. 
Mei  Büable  is  gwamlert. 
Mei  Büable  thut  wandern. 

*  Mei  Oeandl  is  a  Becher). 
Mei  Diendle  hasst  Kesalo. 
Mei  Diendle  hat  an  Tuck- 
Mei  Diendle  is  juug  und  echön. 
Mei  Diendle  is  weit  von  hier. 
Mei  Diendle  hat  frischen  Muath. 
Mei  Diendle  is  droben. 
Mei  Diendle  is  in  Grabnlmi  h. 
Mei  Diendle  is  klan. 
Mei  Diendle  is  sauber. 
Mei  Diendle  is  schean. 
Mei  Dirndl  ist  harb  auf  mi. 
Mei  Dirndlc.  was  fehlt  dir. 
Mei  1  lauste  steht  drattssu. 
Mei  Herz  u.  in.  Sinn,  is  in  Zillathal. 
Mei  Herzle  is  sihwer. 

*  Mei  Maidle  hol  e  0<  sichtle  (Silcher). 
Mei  Muatta  sagal's  gern 
Mei  Mutter  mag  tni  net. 
Mei  Schatz  bat  zwn  Aeuglein. 
Mei  Schatz  is  a  Jagnr. 
Mei  Schatz  is  a  Heiter. 
Mei  Schatz  is  nöt  da  er  ischt. 
Mei  Scblltzele  is  weiss 
Mei  \  ata,  der  k 
Mei  V'ata  hat  gesagt. 
Mei  Vater  is  a  gruukopfats  Mandl. 
Mei  Vatr,  mei  Muattr. 
Mei  Votr  hat  gesag:  „Ki  du. 
Mein  Boain  »eine  *caglaii. 

*  Mein  Dianderl  tief  drunt  im  Thal. 
Mein  Diandl  hat  gesagt. 

*  Mein  Freud  möcht  sich  wohl  mehren. 

*  Mein  Herst  ist  im  Hocblsnd. 

*  Mein  Herzlein  tntit  mir  g.ir  so  weh. 

*  Meiu  Lebenslauf  ist  Lieb  und  Lust. 

*  Mein  Lieb  ist  eine  Alptierin. 

*  Mein  Madchen  hat  einen  Rosenmuud. 

*  Mein  Mädchen,  beute  rausst  du  mir. 
Mein  Schatzchen  will  wandern. 
Mein  Schätzte  ist  fein. 
Mein  Schau  der  will  wandern. 

*  Mein  Schatz  hat  mich  verlassen. 
Mein  Schatz  ist  auf  die  Wander- 
schaft hin. 

do.  i'r.  Wehei). 

Mein  Schatzerl  ist  wandern. 
Mein  Schatzerl  ist  hübsch. 
Mein  Schuhe  sind  zerrissen. 
Meine  Augn  thuant  mi  hrennan. 
Meinen  Ileilund  im  Herzen. 
Mer  sind  halt  Appezcller. 
Miar  frischen  Tinder  und  fröh'icho. 
Miar  is  aiwai  so  lusti. 
Miar  kern  man  von  Gebirg. 
Miai  Muetter  ischt  a  Schwizeri 
Mini  Vatter  isch  en  Appezcller. 
Mir  gfallt  nix  dei  Sclu.ntliuan. 
Mir  ist  ein  feines  Mägdelein. 
Mir  ist  ein  rot  Goldfi.igerlein. 
Mir  ist  ein  schöns  braun  Maideloin. 
Mir  san  die  zwa  Pfeiferbuaro. 
Mit  dem  Pfeil,  don  Böget). 
Mit  Lust  thiit  ich  nnsreiten. 

Verzeichnisses  deutscher  Volkslieder  fol^t  in 
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Mitn  Wagn  fahrn  thua  i  nit 

*  Mftcbt  ich  Dein  hegehren. 

*  Mond,  du  mein  Freund. 
Morgen  marschieren  wir. 
Morgen  muss  ich  fort  von  (Silcher). 

*  Morgen  müssen  wir  verreison. 
"  Morgenrot  :|,  leuchtest  mir  zum. 

Muass  zu  mein  Diandlan  gehn. 
Muosst  halt  a  weane  schleichen. 
Müde  bin  ich,  geh  zur  Kuh. 
Muss  i  denn  :,:  zum  Sttdtle  hinaus. 
Mut  gefasst  ihr  Kölsche  Jungen. 
Mutter,  's  Kind  will  a  Ding 
Wach  Ostland  woll'n  wir  fahren. 
Nächst  htm  i  mar  d'  Schneid. 
Nachtigall  ich  hör  dich  singen. 
Nachtigall,  sag,  was  für  Grüss. 

*  Nah  nicht,  liebes  Mütlerlein. 
Ned'n  nid'n,  nid'n,  ned'n. 
Neulich  hob  mar  Hoazat  g'liabt. 
Nicht  weit  von  Württemberg  und 
Nichts  luttiger,  als  in  der  Zeit 

*  Nicht  wonach  ich  meine  Wonne. 
Nichts Schönres  kann  mich  erfreuen. 
Nix  Freier'«  kiin's  baid. 
n'  Monta  hat's  gregnt 

*  Noch  ist  die  blähende.  (Volksw.) 

*  do.  (Baumgartner). 

*  Noch  ist  die  Freiheit  nicht  verloren. 

*  Noch  ist  Polen  nicht  verloren. 

*  Nun  ade,  du  mein  lieb  Heimatland. 
Nun  ade,  du  teures  Heimatland. 
Nun  ade,  jetzt  reis  ich  fort 

*  Nun  danket  alle  Gott  (Krüger). 

*  Nnn  fangen  die  Weiden  zu  blühen  an. 

*  Nuu  ist  die  schöne  Frühlingszeit 

*  Nun  h-b  wohl,   du  kleine  Gasse 
(Silcher). 

*  Nun  trinken  wir  alle. 
Nun  will  der  Lenz  uns  grüssen. 
Nur  einmal  noch  in  meinem  Leben. 
Nur  ein  Gesicht  auf  Erden. 
Nur  noch  eine  kleiue  Strecke. 
O  hone  Jesu  (Palastrina). 
()  Diandle  tief  drunt  im  Thal. 
0  du  Deutschland,  ich  muss  marseb. 
()  du  fröhliche,  o  du  selige. 
()  du  herzigs  schöns  Diandia. 
0  du  lieber  Schatz,  wir  müssen 

do.  (Marschncr). 
0  du  mein  heiss  Verlangen. 
()  du  schlaurhcr  Guggu. 
0  du  taugmlschcans  Diana], 
0  du  zarte  Purpurrose. 
0  Engel,  allerschönstes  Kind. 
Ofen  liamt  se  a  uo  kau. 
Oft  in  der  stillen  Nacht 
Oft  man  i  schon  glei. 
O  herzensschöns  Schätzchon. 
0  komm  zu  mir,  wenn  durch  die. 
0  lieber,  guter  Frühling  komm. 
0  Maidle,  du  bist  mei  Morgenstern 
(Silchei). 

0  mein  Gntt. 

0  Moder  ich  well  eti  Ding  ban. 

878  •  0  Nacht  du  sternenklare. 

879  •  Ond  äas.  zw&ä,  dreu. 

880  •  0  sanetissinia,  o  püssinu. 

881  *  0  Sonnenschein,    wiu  scheinst  du 

(R.  Schumann). 

882  0  Strassburg,  du  wunderschöne  Stadt. 

883  O  Tannenbaum,  wie  treu  sind  deine. 

884  ()  Tliacr  weit,  o  Hohen  :  Mendelss.). 
H8ö  *  0,  waun  kehrst  du  zurück. 

886  •  O,  wie  mange  Morge. 

887  O  wundeil.ar  Lauten 

8HH  *  0  wunderbares,  tiefes  S  hwer-en. 

889  •  P'cifer  kam  zur  Stadt 

890  Pfiat  'Mo  Gnu.  mei  liabs. 

nächster  Nummer. 
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Xonzertbericht. 


Alice  Beeriiianii-LützehT. 

Von  Sängerinnen,  die  in  den  letztcu  Jahren  mit  bedeu- 
tendem Erfolg  im  Konzertsaal  aufgetreten  siod,  ist  Alice 
Beermann-Lützeler  eine  der  bemerkenswertesten.  In  der  Rhei- 
nischen Kunststadt  Düsseldorf  stand  ihre  Wiege  und  im  Hause 
ihrer  Eltern  —  sie  entstammt  einer  angesehenen  Juristenfamilie 

—  fand  ihre  musikalische  Neigung  verständnisvollste  Förderong. 
Franx  Litzinger  wurde  ihr  erster  Lehrer  und  seine  Interpretation 
des  Oratoriengeaanges  wurde  für  sie  massgebend;  nach  einer 
längeren  -Studienzeit  bei  diesem  Meister  übernahm  Pauliue  Viardot 
de  Garcia  in  Paris  die  weitere  stimmliche  Ausbildung  und  sie 
wandte  der  jungen  Sängerin  ihr  Interesse  in  dem  Maas  sc  zu. 
dass  der  Unterricht  auch  «rührend  des  Aufenthaltes  in  St.  Cergues 

—  dem  Besitztum  der  berühmten  Gesaugspädagogin  —  fort- 
gesetzt wurde.  Das  Urteil  Ober  ihre  Schülerin  fasste  Paulinc 
Viardot-Garcia  in  folgendem  Zeugnis  zusammen  :  Alice  Beermann- 
I.Utxeler,  moo  eleve,  est  une  jeune  cautatrice  de  graud  taleul 
doue  d'uue  tres  belle  voix  de  conlraalto  une  acquisition  precicuse 
pour  les  concerts. 

In  einer  Reihe  von  bedeutenden  Städten  trat  die  junge 
Künstlerin  während  der  letzten  Saison  auf,  und  überall  war 
der  F.rfolg  ein  bedeutender.  So  schreibt  in  der  Kölner  Zeitung 
Dr.  Otto  Neilzel  ; 

Im  letzten  Symphonie-Konzerte  des  Kölner  städtischen 
Orchesters  liess  sich  mit  bestem  Erfolg  Altec  lieermann- 
LDtzeler  aus  Düsseldorf  hören.  Ihr  Mezzo-Sopran  ist  ausgiebig, 
von  hO  chat  angenehmer  Klangfarbe,  trefflich  ge- 
schult, wie  beispielsweise  ihr  Piano  in  der  Höhe  bewies;  im 
Vortrag  zeigte  sie  an  mehreren  Stellen,  wie  am  Schluss  der 
Wagner' scheu  .Traume-,  in  Hrabin's  ..Feldeinsamkeit"  eine  über- 
raschende Tiefe  und  Kraft  des  Ausdrucks.  Die  Künstlerin  wurde 
mit  lebhaftem  Beifall  ausgezeichnet. 

Jm  .Echo  der  Gegenwart",  Aachen,  wird  berichtet: 

Eine  vorzügliche  Acquisition  hatte  der  Verein  In  Alice 
Beermann-Lützeler  aus  Düsseldorf  gemacht,  welche  sich  als 
eine  Liedersängeriu  allerersten  Ranges  dokumentirte. 
Ihre  Lieder  Vorträge  zeichneten  sich  durch  feines  Verständnis, 
sinnige  Auffassung  und  vorzügliche  Deklamation  aus.  unterstützt 
von  einer  ungemeiu  sympathischen  Altstimme  und  der  Kunst, 


die  Stimme  vollständig  zu  beherrsch -n ;  wie  gesagt,  Frl.  Lltzrlcr 
hat  einen  glänzenden  Sieg  davongetragen. 

Ihr  Auftreten  im  Deutschen  Gesangverein  m  Brüssel,  w« 
sie   ii.  a.    die  Altpartie  in    der    „Walllahrt    nach  Kevelaer 
v.  Humperdink  sang,  wird  recensirt: 

M>l*<  Lützeler  a  obtenu  benueoup  de  succes :  Organ- 
g  c  n  c  r  e  u  x  et  brillant,  graude  justesse,  de  sentimeut ;  chft 
eile  l'emission  est  claire  et  facile.  raltvjue  franche  et  alrc 

Die  .Casseler  Zeitung*  urteilt:  Alice  Beermann-I.Btteler 
erinnert  in  ihrer  sympathischen  Erscheinung  und  der  Art  ihr*« 
Vortrags  ungemein  au  die  berühmte  Lilian  SAiidersoti ;  ibr- 
Slimme  vereinigt  dsbei  eine  seltene  Kraft  und  Weichheit  mit 
grossem  Wohllaut  und  reicher  SchattirungsfähigkciL 

Liederabend  In  Doxaeldor'.    November  1898 

Düsseldorfer  General-Anzeiger.  Ein  Ith. 
reiches  und  andächtig  lauschendes  Publikum  hatte  »ich  gestern 
Abend  im  Rittersaal  der  Tonhalle  eingefunden,  um  den  Ver- 
trägen zu  lauschen  mit  denen  die  Kouzertgcberin  sich  n-trh 
ihrer  Wiederherstellung  zuerst  ihren  Düsseldorfer  Freunder, 
und  Verehrern  vorsteitle.  Wenn  die  Erwartungen  mit  Itücksic  . 
auf  den  künstlerischen  Ruf  Krau  Becrmanns  hochgespannte 
waren,  so  gereicht  es  der  Kritik  zur  Genugthuung.  konstatieren 
zu  können,  dass  diese  Erwartungen  nicht  nur  erfüllt,  sondern 
noch  uhertroffen  wurden.  Die  Stimme  der  sympathischen  \Kw.< 
hat  an  Umfang  und  Ausgiebigkeit  um  ein  Erhebliches  gewonnen, 
die  Tonbildung  ist  eine  musterhalte,  die  Oekonomie  des  Atem- 
holens eine  vorzügliche.  Was  Frau  Bcennann- I.Utzcler  an 
Beherrschung  und  spielender  I  eberwältigung  technische: 
Schwierigkeiten  leistet,  dafür  lieferte  ihre  vollendete  Wiedergab« 
der  figurierten  Semiramis-Arie  von  Rossini  den  besten  Beweu 
Welcher  Kraft  ihr  Organ  fähig  ist,  das  kam  den  Hörern  in 
Brahms  tiefempfundenem  „Von  ewiger  Liebe''  wohl  am  schla- 
gendsten zum  Bewusstsein.  Zartheit  und  Innigkeit  des  Vortrag* 
zeichnete  das  erste  der  drei  Lieder  aus  Tiecks  Magelone  au«, 
ein  entzückendes,  leise  verhallendes  piano  die  Schubert' ach» 
..Forelle"  und  das  Somborn'sche  ..Gute  Nacht".  Voll  tiefer  Em- 
pfindung klang  Berlioz  „La  captive"  und  Jensens  .,0  lass  dich 
hallen,  goldno  Stunde!"  Es  herrschte  denn  auch  im  PuMikon 
jene  Stille,  die  auf  jeden  noch  so  leisen  Ton  lauscht  und  so 
edlo  Gaben  mit  aufrichtigem  Wohlgefallen  und  herzlichem  Dank 
entgegennimmt.  Schon  bei  ihrem  Erscheiuen  warm  begrusit. 
durfte  die  Künstlerin  nach  jedem  Vortrag  für  den  gespendeten 
Beifall  danken.  Ausserdem  bekundeten  zahlreiche  kostbare 
Blumensaben  die  grosse  uud  verdiente  Beliebtheit,  deren  sieb 
Frau  BecrmanB-Lützeler  hier  in  den  besten  Kreisen  erfreu'. 
Möge  der  Erfolg  dieses  Abends  von  guter  Vorbedeutung  für  ihr» 
neu  aufgenommene  Lehr-  und  Konzertthaligkeit  sein! 

Konzerl  der  Kasseler  Liedertafel.  24  November  1899 
Kasseler  Zeitung.  Während  die  Kasseler  Lieder- 
tafel in  früheren  Jahren  regelmässig  im  Monat  November  nn 
Konzert  grösseren  Stils  veranstaltete,  halte  sie  gestern  die  An- 
gehörigen und  Freunde  des  Chores  in  den  Stadtparksaal  zu 
einem  Liederabend  eingeladen,  für  welchen  sie  ein  ebenso  um- 
fang- als  inhaltreiches  Programm  in  Bereitschaft  hielt,  in  dessen 
Durchführung  sich  mit  ihr  noch  Herr  Pianist  Fi  sc  Ii  er  und  die 
hiesige  Altistin  Frau  Allee  Beermann-Lützeler  teilten.  Letztere 
erinnert  in  mehr  als  einer  Beziehung  an  die  berühmte  Sängerin 
Lilliau  Sauderson.  und  zwar  nicht  nur  hinsichtlich  ihrer  vorteil- 
haften äusseren  Erscheinung  und  des  charakteristischen  Mienen- 
spiels, mit  dem  sie  ihre  gesanglichen  Gaben  wirksam  zu  unter- 
stützen weiss,  sondern  auch  hinsichtlich  ihre»  Stinimrharakters 
doch  unterscheidet  sie  sich  von  jener  durch  einen  grösseren 
Umfang  und  eine  intensivere  Modulationsfähigkeit  ihres  Organes 
Ausatz  und  Tonbildung  vollziehen  sich  bei  ihr  tadellos,  uod 
dementsprechend  sind  die  llehergänge  aus  einem  Register  in 
das  andere,  wie  im  Crescendo  und  Decrescendo  künstlerisch 
korrekt  und  einwandfrei,  dass  sie  auch  die  verwöhntesten  Hörer 
zufriedenstellen  wird.  Eine  Musterleitung  nach  dieser  Richtung 
bot  sie  in  dem  Refrain  des  Liedes  „Vorsatz":  ,So  ist's  ein  Traum 
gewesen,  dem  Träumer  zürne  nicht",  einer  Komposition  von 
ergreifender  Innigkeit  aus  der  Feder  des  Düsseldorfer  Musik- 
schriftstellers  Maaae. 
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[Hary  IDünter-Quint 

Konzertsängerin  (Sopran) 

mnbe  in  ZTew«X)orf  als  (Tod;  Irr  bes  erflen  (Eeuores  ber  bortigen 
taitidVn  unb  italirnifcben  (»per  £ouis  (Quint  (fnigi  (Qninto)  geboten 
rebr  trüb  petlor  fie  ihren  als  annalm  Sänger  befaiiiiten  Pater,  bor 
tbt  ab  «Erbteil  eine  große  £iebe  jur  Knnft  trn  allgemeinen  uub  juin 
■Seiang  im  fpejiellen,  hinterließ    So  würbe  Wart)  Ctliltt  —  bie 

■  j  £  Deutfcblanb  überfiebelte  Sdjülerin  b<s  roi  •nglnlvii  «Sei'aug 
Ttetjins  Karrnner|änger  Jofef  tfaufer  in  Karlsruhe,  nm  nad)  pier- 
lüjrigem  eifrigem  Stubinm  porerft  als  Koloraturiängeriit  auf  ber  Bühne 
rbärig  ju  fein.  Heben  ihrer  Bübuenlbätigfeit  fanb  fie  «Belegenbeit,  bem 
Konjcrtgefang  obzuliegen,  unb  audj  auf  Metern  (Sebiete,  bas  fit  fdwn 
als  fcbuleriit  mit  großem  (Erfolge  gepflegt,  weitere  fuitftlerifrtje  £or- 
beeten  ju  ernten. 

So  febreibt  bas  K  i  g  a  e  r  (Tageblatt  :i.  Htai  1.84b  ge- 
legentlich einer  Hüft  ührtuig  bes  ittrfttas  p.  liänbel :  IVas  bie  Soli 
anbetrifft,  fo  lag  bie  Sopramparfie  in  tat  bewahrten  tiänbeu  poii 
fräulein  Quint.  Sie  mürbe  ihrer  febwierigett  Aufgabe  in  oorjüg- 
ü4er  U^tife  geredjt.  flrit  Maß  unb  Jftiufübltgfeit  wußte  fie  Ü&  m 
i'4  Siefen  frelifaSer  /Suftiiibe  unb  Stimmungen  511  rerfonf en  unb  fotfobj 
!em  flanglidjen  (Etil,  als  amb  betn  etbifcbeii  ein  abn*cbjelnngsretcbes 
Kolorit  5u  aebeu.  So  waren  namentlich,  bie  -Ine  :  „£r  wribet  feine 
heetbe*,  wie  bas  Kentaur  :  „Die  Schmach,  bridft  ibm  fein  l)erj", 

■  ilusbrucf  teilt  gejeidjuet  unb  ausgefeilt  unb  Nif  eilten  fo  nnlit, 
Hefe  unb  nachhaltige  «Einbrürfr  ju  rnnterlajfen. 

Die  Derlobnug  ber  Künftlerin  braute  es  bann  mit  ftdj,  baß  fte 
in  Bühnenlaufbahn  aufgab,  um  ftd)  nur  noch  bem  Koi^rrttaa;  311 
■nbrnen ;  bie  roryiglid^c  muüf alifdje  Begabung  unb  bie  rollenbete 
rAulatig  bes  feböneu  f  timmmaterials  bradjteu  iljr  -  bie  ihre  Kunft 
gern  in  ben  Dienft  ber  tPobltbärigfeit  ftellte  —  bie  fdjmeichelfcaftrfteu 
Kritifen  bes  pnblifums  unb  ber  prejfe  ein. 

Die  Bonner  Leitung  berichtete  t>.  >>.  Itop.  1  h-i:  :  .Vt.iulrin 
Wart)  C.uint,  bie  311m  erftenmal  cor  bas  Vomier  publifum  trat, 
mianerelte  in  ber  Jlgatbcn.JJrie  aus  bem  .frrifdfiit}  fo  glocfenreirtc,  ebcl 
lehlbete  töne,  nie  fie  nur  eine  porjfigltob  gefcbulte  Stimme  Terror* 
hangen  Pann.  2lud)  ber  fortrag  txrbient  bie  größte  ?literfennuug : 
f-ate  Jlusipradje  ber  IDorte  wie  ber  einzelnen  taute  perbinbet  fieb,  mit 
™mifd)er  Belebung  be*  Äefanges.  Diefelbeu  Porjnge  geigte  bie  Sängerin 
■•'i  bem  Cornelius'fcben  Brautlieb  „ITun,  tiebjler,  geb,'  unb  febeibe*  unb 
«forfter'i'cben  „^rb,  liebe  bieb,",  nnb  weiter  am  )S.  sepl.  iB'jB: 

feie  Kmiftleiftung  erftes  Hanges  war  bie  Urie  „Blute  nur,  bu 
k*bes  rjerj*,  in  ber  Orgelfpieler  unb  Sängerin  ben  fdjönften  «finflang 
janben  in  bem  ftufamtiienftreben  naa>  remfter  wahrer  Derförpernng 
W  anmgleidjlidjeu  ZTTn fif  ber  !lTattb,äui  pat'non.  Die  Sängerin  ,frap 
1«rt)  OTMnter  C.uint   ift   b,ier  feit  ib,rem   erfteu  Jlnftreten  im 


rjerbft  |«16  fdjneü  ju  erfreulichem  JIttfeljen  gelaugt  unb  b,at  bie  ge- 
büb,rrnbe  lUertfcbcltjitug  unb  2Iner?ennung  ihror  Kunft  gefunben.  Htan 
mödjte  aber  behaupten,  baß  fie  in  biefem  Konjert  ihren  bejien,  ja 
einen  gerabezu  glänzeuben  21benb  gehabt.  Die  Stimme  hat  an  Kraft 
unb  Klangfülle  ungeheuer  gewonnen,  felbft  bie  döne  ber  erftauulid^en 
liöbe  funfelten  rein  unb  ebel  wie  Brillanten  ;  bie  Koloraturen  erfdfienen 
fo  jart  uub  ieiebt  unb  bie  (Enller  |o  weid)  unb  lieblicb.  baß  bas  €ut- 
jücfen  ber  gnbörer  ficb  fortgeietjt  fieigerte  nnb  auf  ftürmifdjes  Oer- 
iangen  bas  Haubert'fd>e  iralbröglem  wiebertfolt  werben  mnßte.  <Db 
biefem,  ob  bem  Saint-Sai'n'lcben  Mon  cocur  »'mivrc  ü  ta  voix  ober 
bem  l'er  I«  Rlori»  pon  Bononcitti  ber  Torjug  ju  aebeu  ijt,  fei  bab,iu 
geftcUt ;  ia)  ntöd'te  aber  behaupten,  baß  bie  Sängerin  au  biefem  21benb 
tl)r  l^öebftes  gab,  als  fie  mit  roller  Seele  bie  Jlrie  aus  ber  IllattbäuS' 
pafftn  fdjuf. 

Anschuuun^.sniittel  für  den  Musikunterricht. 

Wülirend  in  anderen  Disziplinen  schon  längst  die 
Ueherzetipunj?  sich  durchgerungen  hat,  dass  anschauliche  Dar- 
stellung des  Unterrichtsstoffes,  überhaupt  unmittelbare  An- 
schauung ein  vorzügliches  Mittel  ist,  um  zur  Erkenntnis  zu 
gelangen,  glaubt  man  im  Musikunterricht  immer  noch,  ohne 
dieses  Mittel  auskommen  zu  können.  Schon  beim  ersten 
Unterricht  in  der  allgemeinen  Musiklehre  beginnt  es.  an  unsern 
Schulen  zu  hapern:  warum?  weile*  an  einer  übersichtlichen, 
anschaulichen  Darstellung  des  Stoffes  mangelt.  Dieses  Problem 
hat  in  empfehlenswerter  Weise  J.  Som,  (iesHnglehrer  in 
St.  Gallen,  gelöst,  indem  er  auf  einer  Anzahl  Yorlegeblätter 
die  Anfangsgründe  der  Notenschrift,  Intervallenlehre,  Rhyth- 
mik elc.  deutlich  und  übersichtlich  zusammengestellt  und 
mit  Anweisungen  und  Aufgaben  versehen  hat.  Auch  der 
Unbegabteste  wird  mit  Hülfe  dieser  Blatter  in  kurzer  Zeil 
soweit  gebracht  werden  können,  dass  er  schnell  und  sicher 
liest,  korrekt  rhythmisiert  und  sauber  Noten  schreibt.  Die 
Tabellen  seien  unseren  Lehrern  empfohlen.  Ein  Anschauungs- 
mittel für  den  Unterricht  bei  Vorgerückteren,  namentlich  bei 
der  Behandlung  der  Formen  der  Instrumentalmusik  nach 
ganz  neuen  Prinzipien  ist  ein  Werkchen  von  Robert  llövker, 
„Die  graphische  Darstellung;'''  als  Mittel  der  Erziehung 
zum  musikalischen  Büren.  Nachdem  in  ausserordentlich 
klarer  und  präziser  Weise  die  Notwendigkeil  formaler  Studien 
nachgewiesen  ist,  folgen  die  Analysen  einer  Anzahl  von 
Fugen  und  SonatensiUzen,  welche  an  der  Hand  von  über- 
sichtlichen, ein  anschauliches  Bild  der  äusseren  Form 
gewährenden,  graphischsen  Skizzen  studiert  werden  sollen. 
Unbegreiflicher  Weise  hält  ein  grosser  Teil  unserer  Musik- 
lehrer das  Studium  der  Formen  immer  noch  für  überflüssig; 
ist  es  da  zu  verwundern,  wenn  der  grössere  Teil  unsere'« 
heutigen  Konzertpublikums,  auch  des  gebildeten,  den  besseren 
Darbietungen  wenn  nicht  ablehnend,  so  doch  mindestens 
gleichgültig  gegenübersteht.  Gutzkow  sagt  nicht  mit  Unrecht: 
Unter  den  Musikern  giehl  es  Leute,  welche,  obgleich  sie 
immer  mit  Schlüsseln  zu  thun  haben,  doch  meistens  über 
ihre  Kunst  keinen  oder  wenig  Aufschluss  geben  können. 

H.  vom  Ende. 


Die  Pianistin  Lina  van  Lier-Coen  wird  in  der  kommen- 
den Saison  wiederholt  in  Westdeutschland  konzertieren.  Die 
Künstlerin,  deren  Namen  in  Norddeutschland,  Belgien,  Holland 
ein  im  Konzertsaal  wohlbekannter  ist,  ist  hier  noch  wenig 
aufgetreten .  um  so  mehr  Interesse  werden  die  musikalischen 
Kreise  dieser  hier  fremden  Erscheinung  entgegenbringen,  über 
deren  erfolgreiches  Auftreten  die  Blätter  wie  folgt  berichten: 

Vossische  Zeitung.  6.  Juni  189S.  Am  selben 
Abend  spielte  im  Sinfoniekonzert  des  Philharmonischen 
Orchesters  Lina  van  Lier-Coen  aus  Paris.  Mit  kleineren 
Darbietungen  ist  uns  die  Pianistin  bereits  früher  entgegen- 
getreten; diesmal  spielte  sie  das  Schumann'schc  Konzert  das 
sie  sinngemäss  im  zweiten  Satz  mit  poetischer  Belebung, 
zudem  mit  vorzüglichem  Tonanschlag  und  technisch  vollendet 
wiedergab. 

Danziger  Zeitung.  4.  November  1898.  Die 
Vorträge  der  Pianistin  Lina  van  Lier-Coen  zeugten  von  echtem 
Temperament  und  perfekter  technischer  Gewandtheit  neben 
manchen  Zeichen  von  jugendlich  weiblichem  Subjektivismus 
die  namentlich  in  dem  B  moll  Scherzo  von  Chopin  hervor- 
traten ;  namentlich  den  Schluss  spielte  sie  mit  veritablern  Feuer. 
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Wilhelmshavoner  Tageblatt.  22.  Nov.  1898. 
Die  Vortrage  eröffnete  Lina  van  Lier-Cocn  aus  Paris  mit  dem 
Scherzo  B-moll  von  (Chopin.  Die  Dame  wusste  für  ihre 
bedeutende  Kunst  sofort  allseitiges  Interesse  zu  erwecken. 
Im  Forte  von  fast  männlicher  Kraft,  im  Piano  von  zarter 
Gcfühlstiefe,  ordnete  sie  selbst  die  schwierigste  Technik  mit 
apielender  Leichtigkeit  ihren  künstlerischen  Gedanken  unter. 
Nach  dem  unterhaltsamen  „Etincelle"  von  Moszkowski  brachte 
sie  eine  ausserordentlich  liebliche  „Idylle"  von  Gallotti,  deren 
ansprechende  Melodie  im  Bass  frohes  Blfilterrauschen  und 
Wellengeflüster  im  Discant  begleitete,  und  endete  ihren  Vortrag 
durch  Liszt's  „elfte  Rhapsodie"  die  wir  hier  schon  öfter,  aber 
selten  mit  so  künstlerischer  Prägnanz  in  der  Ausführung  und 
mit  solcher  Gedankenklarheit  gehört  haben. 

In  dem  Artikel  über  den  Cellovirtuosen  J.  van  Lier  in 
No.  11  dieses  Blattes  hat  der  Druckfehlerteufel  aus  dem 
hollandischen  Trio  einen  Tric  gemacht;  der  betreffende  Setzer 
scheint  nicht  zu  wissen,  dass  trica  soviel  wie  Verwirrung 
heisst,  sonst  würde  er  diese  nicht  in  den  Artikel  hinein 
gebracht  haben. 

Vermischtes. 

Die  Gürzenich-Konzerte  in  Köln  werden  in  kommender 
Saison  an  grösseren  Chorwerken  folgendes  bringen:  Berlioz 
Requiem  (6.  November),  Wolfrum,  Weihnachtsoratorium 
(18.  Dezember),  Woyrscb,  Passions -Oratorium  (31.  März), 
Bach,  Johannis- Passion  (5.  April). 

Der  Bürgergesangverein  in  Duisburg  unter  Leitung  W.  Hel- 
michs, veranstaltet  am  21.  November  eine  Aufführung  der 
heil.  Elisabeth  von  Fr.  Liszt,  Solisten:  Phil.  Gretscher,  Aachen, 
Joh.  Bischoff,  Köln,  Alice  Bermann-Lützeler,  Düsseldorf;  ferner 
der  Jnnsbrucker  Musikverein  ein  neues  Oratorium  des  Münchener 
Hofkapellmeisters  Hugo  Röhr  „Ekkehard",  unter  seiner  eigenen 
Leitung.  Solisten:  Frau  Rühr-Brajnin,  Dr.  Raoul  Walter. 

Die  herzogl.  Hofkapelle  aus  Meiningen  unter  General- 
Musikdirektor  Steinbach  konzertirtam  10  November  im  grossen 
Rococcosaal  der  Philharmonie  in  Köln  a.  Rh.,  welche  neuer- 
dings durch  vorzügliche  Akustik  und  glänzende  Ausstattung 
in  Känstlerkreisen  sich  stets  wachsender  Beliebtheit  erfreut. 
Der  Saal  fasst  bei  Stuhlkonzerten  1800  Personen  und  ist  im 
Besitze  der  grössten  Konzertorgel  Deutschlands-  Ebendort  ist 
ein  Cyklus  von  populären  Künstler-  und  Kammermusik- 
Konzerten  geplant,  denen  im  Interesse  unserer  musikliebenden 
Kreise  reichster  Erfolg  beschieden  sein  möge;  war  es  do<-h 
bisher  eins  der  grössten  Hemmnisse  für  die  Entwickelung 
unseres  Kammermusikwesens,  dass  der  Besuch  der  Kammer- 
musik •  Soireen  nur  dem  mit  Glücksgütern  gesegneten  Teile 
unsrer  Musikwelt  möglich  war.  Hier  wird  zuerst  der  Versuch 
gemacht,  für  billige  Preise  (Mk.  1.—  bis  1.50)  edle  Musik 
und  gediegene  Künstler  zu  geniessen,  was  vielleicht  weniger 
dem  Interesse  der  sogenannten  „Europäischen  Berühmtheiten", 
umsomehr  aber  demjenigen  der  Musikkenner  und  gediegenen 
Künstler  entspricht. 

Die  „Liedertafel",  Essen  a.  d.  Ruhr  unter  W. 
Helmich  hat  am  4.  Nov.  ein  bemerkenswertes  Programm. 
U.  a.  gelangen  zur  Aufführung  „Kaiser  Karl  in  der  Johannis- 
nacht" von  Fr.  Hegar  und  „Seemanns  Heimfahrt"  von  Jos. 
Schwarlz.   Zwei  schwierige,  aber  dankbare  Aufgaben. 


In  Krefeld  wird  am  (!.— 8.  Okt.  das  2i).  Bandet,: 
des  Rheinischen  Sängerbundes  zugleich  mit  dr 
50jährigen  Jubelfeier  des  „Krefelder  Sängerbunds 
gefeiert.  Als  Massenchöre,  unter  Direktion  des  Herrn  Rob 
Laugs  sind  in  Aussicht  genommen:  „Auferstehung",  arht- 
stimmig,  von  C.  Jos.  Brambach,  der  1)3.  Psalm  von  F 
Hiller  und  „Romischer  Triumphgesang"  von  M.  Bruch. 

Der  Gesangverein  „Düsseldorf"  unter  Leitung  C.  Ste-in- 
hauers  wird  in  dieser  Saison  zur  Aufführung  bringen 
30.  Oktober  „Achilleus",  M.  Bruch  mit  Frl.  Felser  und  EU* 
Diergart ;  4.  Dezember  „Judas  Macabaeus"  mit  Carol.  Kau«r. 
Fenten,  H.  Zeller;  29.  Januar  1901  „Missa  solemnis"  von 
Beethoven. 


Geistliche  Lieder  für  1  Sinpsti  Time. 

Rud.  Ew.  Zingel.  „Wenn  dich  ein  tiefes  Leid  umfangen", 
do.  „Nach  dir,  o  Herr,  verlanget  meine  Seele4. 

>  0.  Thomas.    Vier  geistliche  Lieder;   mit  Orgel  oder  Hans 
1.  Gott  ist  und  bleibt  getreu.  2.  Was  ist  der  Seeleo  Loos 
3.  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht!    4.  Wie  gehl  der  Tu 
so  sanft  zur  Neige. 

Die  Gesänge   tragen  durchweg  vornehmen  Charakt«. 
und  wenn  sie  auch  weniger  dazu  angethan  sind,  das  grösser»' 
Publikum  mit  sich  fortzureissen,  so  dürften  sie  im  engeren 
Kreise  religiös  Gesinnter  erbaulicher  Wirkung  sicher  «ein 
Durch  eine  überaus  liebliche  Melodie  nimmt  namentlich  du 
|  erste  Lied  Zingels  für  sich  ein,  während  No.  2  von  Thomna. 
;  ..Was  ist  der  Seelen  Loos  ?"  vermöge  seiner  ergreifend« 
Tonsprache  in  jedem  empfänglichen  Gemüt  tiefen  und  na^b- 
1  haltigen  Eindruck  hinterlassen  wird ;  die  interessante  ßeglej'.iui? 
trägt  sehr  zur  Hebung  der  Wirksamkeit  bei.  „Nach  Dir,  o  Her.' 
von  Zin?el,  dürfte  ebenfalls  seiner  wohlklingenden  Begleituor 
wegen  (Orgel,  Violine  und  Cello)  Freunde  linden. 

Orden  Haring.  Sem.-Musikl.  Cöslin  K.  Kr.-O.  IV.  K1 
1  Musiki.  Grobe,  Sclmeidemulil.  K.  Kr.-O.  IV.  Kl.  Prof.  Georc 
1  Vierling,  Komp.,  K-  Kr.-O-  III.  Kl. 

Titel.  Kgl.  M.-D.  Paul  Schndpf,  Berlin,  Prof.  Edm 
Krelschmer,  Dresden,  Kgl  Sachs.  Hofrat.  Dr.  phil.  Johann 
Haym,  Elberfeld,  Kgl.  Musikdir. 

Rücktritte  Prof.  Jul.  O.Grimm,  Dir.  des  Cacilie> 
Ver.,  Monster.  M.-D.  Fritz.  Knuffmann,  Magdeburg.  Prot 
Willi.  Kischbicler,  C.onsorvator.,  Dresden.  Prot.  Jul 
Schaeffer.   Dir.  der  Singak.  Breslau,  zum  1.  Jan.  1901. 

Engagements.  Paul  P  r  i  11 ,  Hofitap  -M.,  Schweriner  rW- 
;  oper.  K  d.  R  o  *  e,  Wien,  Cellist.  Weimar.  Hoftlieaterorch.  Brunn 
Walter.  Kap.-M.,  Ilofoper,  Herlin.  Prof.  Dr  Vogt,  Dir  i~> 
ak.  Inst  für  Kirchenm,  Breslau.  Dr.  W  i  I  h.  Z  e  m  a  n  e  k  K.  .V. 
am  Stadtthester,  Elberfeld.  Audr.  Horm  ei  er,  Org.  o.  de 
sangl.,  Eutin. 

Gestorben.  Kgl.  M.-D.  Gust.  Flügel,  Stettin,  15.*, 
Hof-Km.  Em.  Kaltis,  Breslau,  16./8.    Prof.  I»r.  Otto  Kaue, 
Schwerin,  1Ü./7.    Jul.  Zellner.    Komp.,  Wien.  Konraii 
Wusch  i  n  g,  Chorm.,  Komp.,  Lugos,  24  8   Arraah  Senkrib. 
|  Violinistin,  Weimar. 


Umstellend  siehe  die 

Künstlertafel  der  Westdeutschen  Konzert-Direktion 

Köln  a.  Ilh.,  Beethovens! rasse  6. 


T>i«  „Westdeutsche  Konzcrtdircktion"  hat  es  «ich  zum  (irundaatxe 
gemacht,  neben  der  Vertretung  internationaler  Berühmtheiten  den  kunst- 
sinnigen und  musikfreudigen  Krcifen  die  Hekanntaehaft  pilc  den 
hervorragenden  KUnatlern  der  engeren  Heimat  an  ver- 
mitteln: wir  sehen  un«re  Aufgabe  darin,  unsere  l'nteretnlzung  vor 
allem  auch  aufstrebenden  Tulenten  zu  bieten,  denen  es  nicht  geboten  ist, 
ihren  Huf  durch  kostspielige  Konzert«  in  den  Uauptstüdteu  zu  begründen, 
deren  ernstkünatlerische«  Streben  jedoch  durch  anerkanni*  l'rteilc  uud 
Erfolge  au  den  verschiedensten  Plauen  bestätigt  wird. 


I  liiere  Yvrmittelung  erstreckt  sich  auf  die  Roetanng  v«a 
Oratarien  und  gr&aseren  Vokalwerken  weltllehea  nni 
geUtliehrn  Inhalt»  sowie  uufdiw  Arrangement  van  Hgaotler- 
konaerten  nnd  Kammeriuaaik-Moire*ea ;  es  steht  uns  zu  dirsri» 
/werk  eine  au»erlinenr  Schaar  unerkannt  hervorragender  Künstler  «u*i 
Künstlerinnen  »nr  Verfügung,  für  deren  küu*Ueri»che  Leislung>.fihi|?ktit 
»ir  jede  (ivvialir  übernehmen. 
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Anfragen  sind  zu  richten  an  die 

"Westdeutsche  Konzertdirektion 

Köln  s.  Rhein,  Beethoorenstrasse  6. 


Streichquartett  Ro$6, 

Wien. 

Professor  A.  Rosö,  A.  Bachrieh,  von  Steiner,  Prf.,  R.  Hummer. 

Wemrsralaat  des  GnrzenichorcliestBfs- 

für  Kammermusik. 

IL  Wehsener  (Flöte)  K.  Erkert  lOboe)  R  Friede  (Clarinette)  I  Prof.  Willy  Hess,  Concerlm.  K.  Körner,  Prof.  Jos.  Schwärt«, 
P.  Sadony  (Fagott)  E.  Kelz  (Horn).  Concertm.  Friedr.  Gnilzmacher. 


Gürzenichquartett 


/Uioe  Hau, 

Mainz. 

Konzertsftngerin.  Mezzosopran. 


Willy  Seibert, 

Köln. 

Lehrer  am  Conservatorium. 
Violin-Virtuose. 


Henriette  Schelle, 

Köln. 


Sror«  f^rififianfin, 

Remscheid. 
Pianist. 


Adoll  Groebke, 

Köln. 

Opern-  und  Konzortsänger.  Tenor. 


Johanna  Dietz, 

Frankfurt  a.  M. 

Oratoriensängerin.  Sopran. 

Selma  Deutzmann, 

Konzertsängerin.   —  Remscheid. 
Hoher  Sopran.  Coloratur-Partien. 

H.  Liützeler, 

Köln. 

KonaertsÄnger.  Tenor. 


Paul  Stoye, 

 Krefeld.  Klavier-Virtuose. 

Afary  ft[ünter-Quint, 

Bonn. 

Konzert-  und  Oratoriensängerin. 
Sopran. 

Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Alt. 

PAUL  HAASE, 

Köln. 

Konzertsänger.  Bariton. 

Cornel.  J.  Bronsgeest, 

den  Haag. 

Konzertsänger.  Bass-Bariton. 

lim  Äoltrenberg, 

Köln. 

Konzertsängerin.    Hoher  Sopran. 

Dietrich  Schäfer, 

den  Haag. 

 Pianist.  

Peter  Heidkamp, 

Köln. 

Opern-  und  Konzertsinger. 


Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

Lieder-  und  Oratoriensängerin.  Sopran. 

Albert  Jungblut, 

Frankfurt  a.  M. 

Lieder-  und  Konzertsänger.  Tenor. 

<£f<ira  %$mx% 

Köln.  Violin-Virtuosin. 

Bertha  Weiler, 

Mülheim  a.  Rh. 

Konzertsängerin.  Alt. 


Ppanj  Sagefeiel, 

Coblenz.    I.  Konzertmeister. 
Violin-Virtuose. 

rfnna  Schwarte, 

Solingen. 
Konzertsängerin.  Sopran. 


St.  ficumann-SoÖife. 


Köln.  Rezitator. 


Margarethe  Behmer, 

Köln.  Pianistin. 

Ädele  ßtöcker, 

Köln.  Violin-Virtuosin. 


Clara  MDuIff, 

Köln. 

Konzertsänserin.  Sopr&n. 

Umrn  Li,  ßwlii 

Cellorirtuose. 

Lina  vai  Lier- 

Klaviervirtuosin  (aus 


Bass-Bariton,  Sopran. 

Oratorien,  Lieder,  Balladen,  Duette. 


Paris.) 


Richard  Geyer, 

Altenburg. 

Konzerlaänger.  Tenor. 


Benno  Walter, 


München. 

Violinvirtuose. 


Köln  am  Rhein.  Waldhorn-Virtuose. 
Lehrer  am  Conservatorium. 


Konzörtm.  AM  Stanfler, 


Köln. 

Violinvirtuose. 


6lise  Kefj, 

Köln  am  Rhein.  —  Konzertsängerin. 
Alt. 


Therese  Hattingen 

Köln. 

Konzertsängerin.    Hoher  Sopran. 

Jüa  fjfFpraemi, 

Köln. 

Sopran. 


Carolina  Jfai;erf 

Düsseldorf. 

Konzertsängerin.  Sopran. 


Alice  Lützeler-Beermann, 

Düsseldorf. 

KonzertsBngerin.    Mezzosopran.  Alt. 


Johannes  Bischoff, 

Köln. 

Opern-  und  Konzertsänger.  Bariton. 


Jflwin  Jörn, 

Köln. 

Chordirigent     Konzertaänger.  Bariton. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


'  — *  -~  -i.v  ' 


3nbalt$-üerzeid)ni$ 

des  I.  Jahrganges  des  Wegweisers  durch  die  ßborgesanglitteralur  nebsl  Konzerlbericht. 


A.  Aufführungen. 

.Männerchöre  a  capp.  Nr.  1 — 12. 

do.         mit  Kegleitnng  Nr.  1  —  11. 
Frauenchöre  u  capp.  6.  U\  12. 

do.         mit  Begleitung  1,  4.  B.  10.  12 
Gemischte  Chöre  a  capp.  1,  2,  3,  4,  i,  6.  7, 

8.  10.  II.  12. 
Gewischte  Chore  mit  Bogt.  1.2,  8.  4.  8,  0,  7. 

8.  10,  II.  12. 
Geistliche  Musik  4,  12. 
Huntoristica  4. 

B.  Neuigkeiten. 

Männerchöre  a  capp.  1.8,3.  5.  «,  7.  8.  9, 
10,  11.12. 
do.        mit  Begl.  2,  3.  5,  8,  12. 
Frauenchöre  ti  capp.  1,  2,  5. 
do.       mit  Begl.  2.  4.  5. 
ischte  Chöre  a  capp.  2,  3.  •'».  6. 
do.         mit  Hegt.  2.  3,  6.  7.  8,  12. 


Sämtliche  Chorwerke  einzelner 


C.  II.  Döring  5. 

Ottomar  Neubner  8. 

K.  Behause  <>. 

Alb.  Schmidt  8. 

Jos.  Schwarte  7. 
Geistliche  Musik  2,  5,  18. 
Humoristica  3. 

Volkslieder  u.  volkstümliche  Lieder  I.  9,  10, 12. 
Weibnachtechöre  u.  Autführungen  2,  12. 

C.  Besprechungen. 

Attenhnfer,  GL  3.  10,  lt.    Auzinger.  ü.  11. 
Batike,  Max  6,  7.    Becker,  Aug.  10. 
Berger,  Fedor  8,  12.    Berger,  Wilh.  7. 
Bicherl,  H.  II.    Blumenthal,  P.  11 
Böhmer,  F.  12.    Böhm,  C.  2.   Büchner,  E.  5. 
Brambach.  P.  J.  4,  9,  IL 
Bungart-Waaem  11. 
Bungard,  Heinr.  3-8,  10,  11. 
Bratlisch,  C.  12.    Brü  kler,  H.  3. 
Bremer  Studtniusikanten  3. 
Burgsteller,  E.  11.    Burkowite,  F.  II. 
Busch.  K.  3.   Cebrian,  A.  12. 
Claussniuer,  P.  5,  11,   Conradi,  J.  0.  1 1. 
Deigendesch.  K.  ö.    Delaemme.  J.  9. 
Döring.  C.  II.  2,  .\  8,  10.    Drath.  Th.  3. 
Dregert.  A.  2-3.  Ebner  5.    Eichhorn,  M.  10. 
Engelhart.  F.  X.  12.    Engelsberg.  E.  S.  3. 
vom  Ende,  H.  3.     Erk  *.  Greef  10. 
Fassbonder,  P,  11.    von  Fielitz,  A.  7. 
Filke,  M.  5.  11.    Kink,  Chr.  II.   Fink,  W.U. 
Fleischer.  R  12.    Fliigd,  E.  12. 
Franke,  F.  W.  B.    Franko.  II.  4,  5,  12. 
Franke,  M.  10,  11.    Frischen  Jos.  7. 
Friedrich,  F.  11.   Garte,  F.  1    Gast,  0.  11. 
Gelbke,  Hans  10.   Geis.  W.  11. 
von  Gizycki,  G.  3.    Gocbel,  W.  10. 
üoepfart,  K.  10.    Goldberg,  Th.  7. 
Gulbius.  M.  5,  10.   Grimm,  .1.  O.  2. 
Groth,  C.  II.  Kud.  7.   Hagemann.  Jul.  10,  12. 
Hahn,  K.  12.  Halle'n,  Audr.  2.  Hartmann,  C.  3. 
Haftsenstein,  F.  4.    Handko,  K.  3. 
Hellner,  K.  IQ.    Hegar,  Fr.  I. 
Hentechel,  Th.  7.   Harthan,  II.  11. 
Hummel,  Ford.  12.    Herrmann,  W.  12. 
Herxog,  J.  G.  LS.   Heuser.  Ernst  9,  ia 


Hirsch,  K.  9,  10.   Hüvker,  R  12. 
van  Hoff«,  Fr.  11.   Jäckel,  G.  Ad.  3. 
Jordan.  A.  10.   Jüngst,  II.  11. 
Jungmann,  L  7.   Jouret,  L.  9. 
Kammerlander.  C»  2.    Kahn.  R  3. 
Keller.  Ludw.  3,  10,  11.    Kempter,  U  5. 
Kettenhofer.  A.  10.    Kern,  Fr.  A.  3. 
Kipper,  Herrn.  1.    Kissling,  G.  10. 
Km  hl.  Ad.  II.    Klughardt,  A.  9,12. 
Köckert.  A.  ft,  12.    König,  0.  3.  10. 
Köllner,  E  2.    Koommenich,  L.  11. 
Kraus,  P.  10,  II.    Kremser,  G.  3. 
Kriegeskotten.  Fr.  11.    Krön,  L  3. 
Krug,  A.  7.   Kühnhold,  C.  10.  II. 
Köhb-r,  W.  5.  K ii gier,  A.  10.  12.  Krüger,  C.  3. 
Krämer.  L.  10.   I^abler,  Wl.  6. 
Lander,  J.  2.    Lange.  O.  II.  II. 
Liebeskind.  J.  3.    Lipp,  Alb.  12. 
van  Lier,  J.  II.   Löwe.  0.  8,  12. 
Lorenz,  C.  A.  2,  18.    Loy,  Jos.  10. 
Marchesi.  M.  9.    Mayer.  Th.  10. 
Meienrei»  10.    Meister,  Ii.  3. 
Merck,  G.  10,  12.    Me>  er-Helmund,  E.  3. 
Meyer-Olbersleben  11.    Mittmann,  P.  10. 
Mühldörfl.  W.  8.    Müller,  Ew.  II. 
Müller.  Bich.  12.    Mtiller-Rmilcr.  Th.  2. 
Necke.  H.  10.    Neubner,  Ottomar  8,  10. 
Neitzel,  Otto  10.    Neumann,  Math.  8. 
Neueit,  Fr.  10.    Niemetz,  J.  II. 
Nolopp.  W.  2.   Orth,  i'h.  1<). 
von  Othegravin  A.  12.    Fache,  Job.  3. 
Parry,  C.  II.  5.    Fiber,  Jos.  3.    Fiel,  P.  4. 
Weil,  H.  5.    Prohaa,  K.  C.  8. 
Pullemaerte,  Edm.  9. 
Pieper,  K.  11.   Kahl»  7.    Hadoux  Th.  9. 
Beinbrecht  Fr.  &.    Hoinecko  C.  2,  11. 
v.  Rheinberger,  Jos.  12.   Richter,  E.  10. 
R.ga  ft.  9.    Röder,  H,  C,  12. 
Rndnick,  W.  3.    R.emsnn  H.  11. 
Schäfer.  I).  3.   Schauss,  k.  <>,  9. 
Schmidt  8.  12.    Schreiner,  A.  3. 
Schreck,  G.  4.    Schumacher,  Rieh.  I. 
Schünfetd,  G.  3,  Schwarte,  Jos.  2.  7. 
Schwarte,  R  12.   Schotte,  0.  5. 
Schwerelose,  O.  II.    Seidl,  F.  II. 
Schwelm,  Hob.  2,  12.    Simon,  E.  3. 
Sitt,  IL  11.    Rom,  J.  12.    Spengler.  L.  12. 
Schurig.  V.  12.    Stange.  M.  4,  11,  12. 
Stein,  0.  4,  12.   Steinhauer.  C.  9,  10.  11. 
Stern.  Jul.  10.    Striisser,  Ew.  5. 
Steinkühler,  W.  IL  5.   Strauss,  Rieh.  4. 
Sil»*,  K.  6.    Sturm.  J.  B.  II. 
Tilmann.  AI  fr.  9.   Tot  t  mann.  Alb.  2. 
Thomas  H,  12.   von  Vigiuiu,  H.  12. 
Viorling,  G.  7.   Vogel,  B.  7.  Voigt,  H.  BMI, 
Volbach  Fr.  10    Wagner.  F.  12 
Wagner,  Rud.  3.    von  Waiden,  O.  10,  II. 
Wundoll.,  Am.  7.    Waldmeister,  O.  3,  10,  II. 
Wendel,  J.  10.    Wendl.  K.  I. 
W'eseler.  IL  II.    Weweler,  A.  3. 
Wiedeinann,  J.  10.    Wiesner,  R.  7. 
von  Wickede,  Fr.  11.  Winter,  G. ! 
Wolf,  A.  II.    Wolff,  E.  ö.  Wolff, 
Wohlgemuth,  G.  10,  11. 
Woyrsch.  Fei.  4,  9.  11,  12. 
WÜHthofl,  F.  II.   Zapf,  O.  3.  Zonger,  M.  5. 
Zeitler,  Jos.  10.    Zingel,  Ew.  12.  Ziehrer  3. 
Zöllner.  H.  3,  5.    Zuschne.d,  K.  3,  12. 

D.  Konzertbericht. 

Aachen,  Musikfest  7 
Bamberg,  Frank.  Sängertag  11. 


»8: 


Beermann-Lüteeler,  Alice  12. 
Berger,  Fednr  18. 

Berliner  Kammermusik-Vereinigung  7. 

Bann,  Häinlelfest  7.  Bremen,  Tonk.  Yem. '.. 

Hronsgeegl,  ('.  10. 

Bukarest,  Deutsche  Liedertafel  11. 

Konzertdirektion.  Westdeutsche  7,  11 

Dietz,  Johanna  10. 

Duisburg,  Hürgergesangver.  12. 

Düsseldorf,  Gesangverein  12. 

Dortmund,  Musikfcst  7. 

Elberfeld.  Musikfest  7. 

Essen  a.  d.  Ruhr.  Liedertafel  12. 

Esslingen.  Chr.  Fink  II.    Geyer.  Rieh.  It 

üretw  her.  Phil.  9. 

Gretscher-Sebaldt,  Küthe  9. 

Hövelmann,  Louise  8.  9,  10. 

Jiingblut,  Alb.  &  Innsbruck,  Musikver.  Ii 

Köln  am  Rhein. 

BliUcrvereinigung  II. 

Konzertdirektion,  Westdeutache  7.  11. 

Konservatorium  7,  8. 

Gürzenichkonzerte  9,  12. 

Kammermusik-Abende,  volkstümL  11 

Liederkranz  9. 

Leserversammlung  8. 

Philharmonie  12. 

I'olyhymnia  9. 

Schreinerkriinzchen  8. 
Krefeld,  Cacilia  8.   Sängerbund  12. 
van  Lier,  Jacques  11. 
van  Lier-Coen.  Lina  12. 
Meiningen,  herzogt.  Uofkap.  12. 
Mosel -Saar- N nhe-Sängerbund  8. 
Müller,  Emilie  8,  9. 
Mlinter-Quint.  Mary  11 
Neitzel.  I»r.  O.  10.    Sagebiel,  Franz  8. 
Schelle.  Henriette  7.  10. 
Se.bert,  Willy  8.  10.    Trier,  Musikfest  7. 
Wernigerode,  Fürstl.  Gymnas.  lt. 
Westdeutsche  Konzertdirektion  7,  11 
Wulff.  Clara,  8.  II. 


E.  Abbildungen. 


Beermann-LUtzeler,  Alice  11 
Brrger,  Fedor  12.    Diete,  Johanna  10. 
Passbender,  Peter  II.    Oeyer,  Rieh.  10. 
Hövelmann,  Louise  9. 
Kölner  Bläservereinigung  11. 
Müller.  Emilie  ».    Müuter-Quint,  Mary  Ii 
Schelle.  Henriette  7.    Seibert  Willy  8. 
Wulff.  Clara  11. 


F.  Personalia  7—12. 


G.  Verschiedenes. 

Das  deutscheVolkslied  im  Männerges.8.9,  Ii 

Gesangdirektoreii-Kurs  in  St.  Gallen  9 

Gesangvereins-Dirigouten,  tüchtige  II. 

Hülle,  Rob.  Franz-Denkmal  II. 

Hoffmann,  E.  T.  A.  Gedanken  bei  dem  Er- 
scheinen dieser  Blätter  1. 

Institut  für  brieflichen  Unterricht  in 
MuBik- Theorie  1,  8,  9,  11 

Rob.  Radecke,  Herlin,  Wegweiser,  Was  ml 
der  -  1,  1  6,  7.  11 


Abonnements  nimmt  entgegen  (&  Mk.  1.50  jährlich)  H.  vom  Ende's  Verla*, 

Köln,  Beethovenstrasse  6. 

Jahrgang  1  komplett  ist  zu  beziehen  für  Mk.  1.50. 
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$üt  Kircfycncfyöre,  (.Refangpereine! 

I C.  Stein,  Sursum  cordaJ 

Ä  (Seiftlidje  lieber  uni>  2TIotetten. 

I 

■  amsU  itliinnrrdior  \tbts  Vttft  ->*-hh  Mo. 

B  \  !ttf.)  ift  tatet)  alle  Pucr-ban&liiucifM,  (owif  1 
■  Mrrft  r>.  #.  «rrrar«4'»  Peiluai,  Wittenberg ] 
}nr  jtaftdft  bejifbbar.  profptft  gratis  u.  ft. 


I  ffeft  III  | 


4  ftitnmi tun  lllunncrrliiir. 
ffir  3 ftimmigrts  ßirtbrr-  u. 1 


Musik- 
,  Verlag 


Oder. 


Tho 


0., 


i,        Geistliehe  Lieder  für  eine  Sil 
mit  Orgel  (oder  Harmonium  oder  Klavier 
No.  1.  „Gott  ist  getreu*' 
No.  2.  »Was  ist  der  Seelen  Loos" 


ncrstimtne 

o,ho 

0,8») 

3.  „Aeh  Gott,  verlass  mich  nicht"  0,80 

1- 


No 

No.  4.  „Abendlied" 
Zins;«],  Rud.  Ewald,  „Wenn  Dich  ein  tiefes 

Leid  umfangen".  Lied  für  eine  Singstimme  0,80 
do.  „Nach  Dir,  o  Herr,  verlanget  meine 
Seele".  Für  eine  Singstimme,  Violine,  Cello 
und  Orgel  1,50 
do.   Psalm  121  für  gemischten  Chor,  Streich- 
quartett und  Orgel  2.10 
Partitur  1  Mk.,  jede  Choratimme  15  Pfg., 
jede  Streichquartett«timme  20  Pfg. 
Rlumenthal,  P.,  op.  80.  Sechs  Motetten  nach 
Worten  der  heiligen  Schrift  für  gemischten  Chor. 
Heft  I  No.  1.  „Weihnachten"  1  Partttnr 0.60  H.  nctto- 
No.  2.  „Ostern"  Jede  Ssiustunie 

No.  3.  „Pfingsten"       1  i  15  Pfg.  natto. 
Heft  II  No.  4.  „Reformationsfesflpin  o,60I. letto 
No.  5.  „Busstag"  ]8d»  i'iD?!!;ait 

No.  6.  ..Totenfest"  |»  15  Wo.  netto. 

Stimmungsvoll,  glaubensstark  klingen  die  so 
meisterhaft  vertonten  Worte  der  heiligen  Schrift 
auf  die  andächtig  versammelte  Gemeimie  herab,  jeden 
lunselnen  in  weihevolle  Stimmung  versetzend. 
Sehurig,  V.,  op.  47.  3  Weihnachtslieder  für 
gemisehferi  Chor: 

.Euch  ist  heute  der  Heiland"!  Part. Mk. 0,1». 
.Fröhlich  soll  mein  Heree"    }  Stimmen 
,Auf,  Christen,  »uf !  Erwacht !  I    Mk.  0,60. 

Auswahlsendungen  gern  überallhin. 


„1 

„i 


3 


,*0 


Messen 

mit  Orgelbegleitung 


von 


Josef  Rheinberger. 


r\  i--  TTVc«P  ( Kt-cinac  Sanrti  Rnsarii).  Fnr 
"P  '  "  „reUtlramliron  Frauencbor  mit. 

Orgelbegleitung.  Partitur  und 
Stimmen  (jede  50  Pfg  i  M.  5.—. 

n„  ,„■  miSSa  lsin,•>•'■,•  '»  niiinoriam).  Für 
Op.  IM,  dreiNtinim|Kelt  Fronenchor  mit 

Orgelbegleitung.  Partitur  und 
Stimmen  (jede  50  Pf«.)  M .  5. — . 

a     in«  TTVc«?    Fttr  vier*tlmmlir<»n  Mäunerchor 
Op.  l.Ht,  Mit»«.  mjt    Org.-lbfglcit.nng.  Partitur 
u.  Stimmen  (jede  50  Pf«  )  M.  »3.75. 

n  in-  rDf1««?  (MUerirordias  Domini  |.  Kur  »ler- 
up.  in..  IUK99X.  »tlmmlgen  «remlachteu  Thor  mit 

Orgelhcgleitnng.  Partitur  und 
Stimmen  (jede  50  Pfg.)  M.  ?.— . 

Uerlag  von 

Otto  Jorberg  m  Ceipzig. 


WER 


ilkstümlicbe,  melodiöse     llpflf  verlange 
ansprechende  Männerchöre  HC  U  lf  die  Werke 
von  dem  Männert  hor-Komponiston 

Herrn«  Wesseler. 

Partituren  stehen  als  Probe  gern  zur  Verfügung  und 
bitte  gefl.  zu  verlangen. 

Männerchor-Verlag 

ßernh.  Tormann,  Münster  i.  W. 

S&mmtllehe  Werke  der  Verlagahandlung  Tormann 
halte  ich  vorratig  und  sind  selbe  auch  schnellstens  durch 
mich  zu  beziehen. 

H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh. 

A    4.    Jm  JL 


3rri  gcifflirljc  Bolltslicocr 

für  gemirdjtcn  (ttjjor  komponiert  »on 

|$ei§nadttsfic&.      «o.  2.  ^affton^ftc6. 


op.  46. 


portimr  :  morf.    Jcbc  gfrotftirnrnr  }ii  rto.  t  unb  Ho.  2  jr  is  pfg.,  3U  l\o.  :■.  jt  V>  pfg. 


Itonat'.fcfirin  für  &ofl««M«nft  u.  Hircrtf.  >unfi.  Sir  tnidj  frln  Vafftons- 
"i^-num  tiintim!  jrBorbrnt  ttdrnpoaiFt  birtrt  hjer  (fiiliflM  Uslktllrktr  für 
BriirMnünn,  lldfTton  unb  Oftons,  öi«  felfinrrni  rarldjc  jc»n  Werk  »idlt 

ofn!|7tn  »oniirii,  t>rtt  Alitltcr  untit  tclnijin  mitörn.  IM  tc  ortbint  t».  Orit 
riinltnlitfin  C«ft,  t«n  jfne  Ulhttn  trr  Volhrporfir  «ailtamtn,  »M  n  ftard) 
[«m  krmfd)f  ntnr.h  r»  r»  «»t»tnb«n,  6a)t  it  eiunn  ittm  Tpirbar  rotrlifii  nral). 

Jr.  £pttla 


2infia>tffm^n9«n  »er^cn 
SarraQbin  MrfanM. 


facra.    Dtt  Ärri  flomioAtlsniti  fiab  Bififtrrli.1i  j.fitaÄfn.  für  grIBJi -tfr 
ftl)r   in  »a»fr.ll«n  Ils^  non  li«f  rtlijlöf«  IDirkaag.    in  Ua.  II  leiten  i 
.1  UilrrS.  fr-Urn.  6rn  rrftm  oUrlimmigrn         (in.  o«ei  foti)tn  l 
ifiBimIg»  Sd|tuf|rlji>r  n»»r  ttn  Tiivral :  ..Srfifl  mot,;.'n> 
"  «ompofitionen  Woorfcft  s. 


rttrft.,  biTirn  1  Uitrtlt.  fr-Uni.  neu  rrSrn  uirrSimmtnrn  Sat]  (in.  ti«ci 
f>b(r(l..an  nirtclK  htt\  ber  oditlilntnlnc  Sit|lttrirr;or  atlt  6rn  fliorjt :  ..Srflfl  rr 


Digitized  by  Google 
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Wc; 


'ciser  üun 


die  ChorgcsanRlitvcratur. 


%4\M  für  Briefen  fforfarrictf  in  ht  ff  eorie  5er  ftttftfi 

von  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh.  Beethovenstrasse  6, 


(&      verfolgt  den  Zweck:  ^ 


Munikem  und  Dilettanten,  welche  N eigene  und  Beruf  inr  Kom- 

Weaen  den 


der 


ixmtion  in  ilch  «puren  and  in  Geiit  und 
Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  ( ielegeobeit  xur 
notwendigen  Vorkenntnisse  zu  bieten. 

2.  Dirigenten  und  Musiklehrern  die  für  ihren  Beruf  nötigen  theore- 
tischen Kenntnisse  iHarmonielehre,  Formenlehre,  Vortragskunst, 
Lilteraturkenntnla,   Methodik  de«  l  nlerrichlj  etc.)  beizubringen. 

3.  Lehrer  mm   Seminar  -  Musiklrhrer  •  Kxaroen,    Kandidaten  der 
Theologie  (Bades)  zur  vorgeschriebenen  Prüfung  In  M 
vorzubereiten. 


Die  Anstalt  übernimmt  Bearbeitungen  jeder  Art,  ArrangrmtTt* 
»,  Klsvler-At 


Tnui<kn|iüonen,  Ii 
inusiktilUcher  und 


Ideen,  Kc 


a  uttiühnuif 
tur  eiriwlof.' 


Kompo»iti»nen  etc. 

Preise  sehr  billig  bemessen, 
Arbeiten  an  keine  bestimmte  Zelt  gebunden. 
Erfolgt-  —  Zahlreiche  AMcktiuiungn. 

Bitte  Pr..«peke  zu  verlangen. 


Zllännerdjöre  mit  Begleitung  oon  Stretdj-Qutnieti 
oi>er  Klaoier. 

,*>..*  2-,  St.  i  -.2» 
f}.  *■•>.— ,St.  i  -  25 
V.  Jl  2— ,  St.  a  —  .25 


Sol).  ?a<fte,  op.  125.  .JMonbonfginig" 
—  op.  165  «o,  l.  „Ähtnbontß", 

Mr.  2.  „Ctnfatnr  iFaijrr'4, 


filaolrr-; 


rt  M. 


Mrbrraa  mit  ornftem  Crfolfi  attfncfülirl.  - 

$eorg  Linters  Werfte 

fflr  2  o»*r  3  {Kmmlae  n  Hinoer.  ob.  Jraurndjor,  Belfamation 
unb  pianofortc  ic. 

op.  ia.  9ie  ■$einlclmänndien. 

r-Auejng  J*  5.—,  Chorfttmmt  A  -  .50,  teil 

oP.  M.  H>  bu  fröfilidie,  TeUße  R^ciljnarfitsicit, 

fälaoUr-Ansing  M  5.-,  CborlHnunt  JL  -.50,  Cert  •*  -.25. 

oP.  18.  Hunenbluft. 

filarirr-Au»mg  ■*  1.—,  Chorftimmt      -.40,  Qfert  -*  —.20. 
•»~»»^*»*-»»^-^***^********-*^»-'-»*** 
9len!  Hebst  für  tiefe  öaßfnmmc  mit  pftc.  Weit! 

^frtJTcr,  op.  95,  ilo.  1.  „flhmnter",  •*  1.—  tto.  2.  „*rau 
Sorge"'  1.20.  Op.  loo,  Ho.  1.  „Lsrrimae  Christi", 
-*.  1,20.  tlo-  2.  „flruoer  Cieorrlldj"  •*•  120. 

etorreber«,  op.  18.  $m!  4}m!  .*  —.80. 

hinter,      „Crlnhmrtte",  Jl  1.-.  „Am  TOaliteirij"  JL  1.50. 


c^er  iitrcat  Pom  Vertoter  •  iKnoeff  JDietrirf)  •  Xoipva. 


AlOyS  Maier,  Kirchenmusikverlag,  Fül^ 
zu  Pestaufführungen 

mit  lebenden  Bildern 

empfehle  ich  die  in  meinem  Verlage  erschienenen 


Oratorien. 


Die  innig  fromme  Musik  der  MB  Helschen  geistlichen 
Festspiele  hat  bereits  viele  Tarnende  geriifcrt  und 
erbaat  und  die  Aufführungen  dieser  Werke  bilden  gerade 
für  das  Jubiläumsjahr  nach  der  Intention  des  hl.  Taters: 

„den  Ausgang  aus  dem  19.  Jahrhundert 
und  den  Einsang  in's  20.  Jahrhundert 
dem  göttlichen  Wcltheitand  zu  weihen 

ganz  besonders  geeignete,   denkbar  würdigste  und 
erbaulichste  Verunstaltungen. 

Klavierauszüge  aller  Werke  auf  8 — 14  Tage 

zur  Ansieht 


hervorragende  Heiligkeit  der  0e$ang$litteratur  *  * 


m  Verlage  von  F.  Bosse,  Leipzig. 


ngsgruss 


u 


Dichtung  von  J.  (i. 

Cantatr  für  ^nnisHitpn  Chor  mit  1'ianolmto  und  llanunnium  (ad  lili  ),  kmnp.  von 


,  op. 


>>>> 


Partiiur  77U.  9.50  —  Stimmen  (ä  60  Pfg.)  Ulk.  2.90. 
»lese  g  o  I  u  n>r  e  ic,  11 1  cht  »ehr  s  c  Ii  w  I  c  r  I ar o  Komposition  linde  Ich  sehr  e  in  p  To  h  I  e  n  s  w  c  r  t.  Wer  mc 
«In ct.  uud  wer  »le  hört,  dem  bereitet  «Ic.  dessen  sind  wir  flbernengt,  irrosne  l'reude,  da  es  dem  Kumponisten  »"•• 
Iii  11  iren  ist.  das  froh  lirweirte  Leiten  in  der  n  v  nerw  ach  t  e  n  Natur,  den  1'rlJhlingsjubel  in  leh- 
haften  Farben  zu  schildern.  Das  Tonstück  zeichnet  sich  aus  durch  M«  I  o  d  I  «•  11  r  v  \  c  Ii  t  n  in  ,  durch  lebhafte, 
rhythmische  Bewegung,  dnreh  schöne  Abwechselung  nnd  durch  erfektreiche  Verwendnng  4er 
beld  e  n  «eg  I  e  1 1  n  n  gs  I  ns  t  r  n  m  e  n  t  e.  —  Es  wäre  tn  wünschen,  die  lebensrrlsrhe  Komposition  möchte  durch  den  brart 
allen  (  hören  /nsrlintrlich  iremacht  werden  —  Auch  Klrchcnchöre.  die  nebenbei  du«  weltliche  Med  pflegen,  wurden  sicher 
gerne  nach  ihr  greifen  J.  U.  Mayer.  Oberlehrer.  Ii  in  Ii  n  d 


Digitized  by  Google 
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u  ?lufführungcn  in  2nü&d?enfd?u.en, 
Penficnaten,  Damcngefatigrercinen 
geeignet. 


i  *******  *_*  juk  jJk 


llru.v.U,.u„u.fev«.„.«vuvuv., 

Soli,  Deklamation  und  Pianoforte! 

Verlag  von 

JULIUS  HAINAUER  m  BRESLAU. 

BÖHM,  op.  295.  Hansel  und  Gretol. 

Klavier- Auszug  Mk.  6.    ,  Textbuch  netto  —.20. 

—  op.  329.  Schneekönig-in. 
Klavier-Auszug  Mk.  6.50,  Textbuch  netto  — .30. 

—  op.  343.  Seeröslein,  die  Meerjungfrau. 
Klavier-Auszug  Mk.  6. — ,  Textbuch  netto  — .30. 

—  op.  350.  Des  Kaisers  Ahn  Iran. 
Klavier-Auszug  Mk.  3.75,  Textbuch  netto  — .30. 

—  op.  353.  Das  (Jeigerlein. 

Klavier  Auszug  Mk.  6. — ,  Textbuch  netto  — .30. 

—  op.  354.  Worulf,  der  Rattenfänger. 
Klav.-Ausz.  netto  Mk.  4.50,  Textbuch  nttto  — .20. 

MÜLLER,  op.  20.  Das  Vater  Unser. 

Klavier-Auszug  Mk.  3  25,  Textbuch  netto  — .20. 


0} 


LiettM  Hin,  Cleve 

Männer-Gesangverein  von  40  aktiven  Mitgliedern  sucht  auf 
baldigst  einen 

erfahrenen  Dirigenten. 

Nähern  Auskunft  erteilt  die 

Westdeutsche  Konzertd  i  rekt  ion  Köln,  Beethovenstr.  6 . 

Antiquarisch. 

3o|,  Sek  $a$* 

sämtliche  Werke  (grosse  Bach-Ausgabe), 


sämtliche  Werke  (grosse  Händel-Ausgabe),  gut  erhalten,  werden 
billig  abgegeben.    Gefl.  Anfragen  zu  richten  an 

EL  vom  Ende's  Verlag,  Köln,  Beethovensirasse  6. 


Neu! 


r 


!  Sammlung  von  45  nach  dem  Kirchenjahre  geordneten 
iyinul-Konipositioneii  für  ein*  und  zweistimmigen 

Kinder-  (oder  Frauen-)  Chor 

mit  Orgelbegleitung. 
Herausgegeben  von 

W.  Kerrmann  und  f.  Wagner. 

itur  Abteilung  I  und  II  je  4.50  Mk.  —  Stimmhefl  Abtei- 
lung I  und  II  je  75  Pf. 


Verzeichnis 


der  Komponisten  welche  n  diesem  Werte  Beiträie  geliefert  lata 


iorl.  Kgl  Mueikdir.  in  Lltfiiitz 
,cr,  Organiel  in  llrmlaD 
ih.KKl  Muiikdir  i. 8chweidniU. 

Kjrl.  Munikilir.  in  llunzlao, 
iicr.    Kgl.  Miinikdir  In  (jurlitr. 
f.    .    Kgl.  Mueikdlr.  in  Stettin. 
•.  M u»Iklehrrr  in  Herlord. 
•  rt.  Orsar.mt  in  Berlin, 
riniin.  Orf.it, i-t  in  Berlin. 

Semlnarmniriklebr.  in  liunxlau. 
HC.   Kgl-  l*rofe»eor  in  l!«rlin. 
ctcC,  Organiet  in  Herlin. 


iM^^cr.  Kgl  Mnaikrflr  in  Lauban. 
Xut>nid»,  Kgl.  Mturikdlr.  In  l.ietrnitr. 
ätnredi.  Kgl.  Proftawir  in  I.  eip • 
£tamm.  BeiBinansu-ikltbror  in  Soge- 
b«rg. 

vu-inoi l .  Beminarmualkl.  in  Aarich. 
Jl\rnr»iV  Kantor  and  Muiikdlrlgent 

in  Waldenburg. 
TloiKf.  Maelkdirektnr  In  Lolnzig. 
Wiliincr,  Or.  ani*t  in  Huben 
Woorfcft.  Kgl.  Pr»f««aor  in  All.. et 
3icran,  Organixt  is  (ir.  Salxi-. 


nsichtssendongen  werden  überallhin  versandt. 

.  Frieflr.  fimi'.  wami  u  w\$mi 


Pianoforte 
Magazin 


Köln,  Berlich  Nr.  14. 

Special  i  tat: 

(vorrätig  in  allen  Grössen) 

deutsche,  engl.,  amerikanische 

HARMONIUMS 

von  Schiedmayer,  Estey, 
Mason  &  Hamlin,  Doberty, 
Farraut  &  Voley. 

Urbcnialime  vun  Reparaturen 
und  BilinmuiiKCU. 


Gewerbeschule  SSSmEi 

Köln,  Kohenzollernring  79. 

Nähere  Auskunft  Ober  die  einzelnen  Unterrichtsfächer  durch  Prospekte. 

Eintritt  jederzeit. 


Praktische  Lehrfächer: 

Kursus  für  praktische  Hand- 
arbeiten, welche  dem  häos- 
lichen  Bedarf  entsprechen. 

VYäschezti  schneiden  und  Nähen. 

Schneidern  mit  dem  damit  ver- 
bundenen Mnstersteichnen  im  1 
Zuschneiden. 

Maschinen-Nähen  und  Sticken 
auf  der  Maschine. 

Patzmachen, 

Yorbereitiuiirs. Kurse  für 
Handarbeit*-  und  indnstr.- 
Lehrerin  nett. 


Kursus  für  einfache  n.  doppelte 
liachfthmne;  and  die  damit 
verbünd,  kaufmänn.  Arbeiten. 
Kunstgewerbliche  Fächer: 

Kunststickereien,  Kiiiislarbeilen, 
Paramenten  Spilzenklö ppcln , 
I.ederschnitt-  0,  Punzarlicilcn. 
nrandmalen'icn,  Holzichnitzc- 
rnien  in  verschieilenen  Aus- 
führungen. —  l'ebertragen  v. 
Mustern  auf  Stoffe. 

Freihandzeichnen  un  Malen. 


Frl.  Ida  Ulmann. 


Digitized  by  Google 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


„ßorona",  I 

farbenprächtigstes, 


bestes  und 


mein  schönste* 
beliebtestes 

Hyazinthen-Sortiment 
von   12  Praehtsorten  mit  Namen  und  Farben- 
beschreibung a  1  Stück  versende  zu  Mk.  3,50  für 
Topfkultur,  zu  Mk.  4,50  für  Gläserkultur.  Meine 
wunderhübsche,  bunte 

Hyazinthert-BroschQre 

lege  gratis  bei,  sonst  gegen  Einsendung  von  30  Pfg. 

i,  Erfurt  30  U. 

Hyazlnthenhuck. 


\ene 

Wk  ü.  besänge 

von 

J.  Rheinberger, 
Ludw.  Meinardus, 
Hans  Gelbke,  R.  Lauge, 
H.  vom  Ende, 
J.  Hagemann, 
W.  Mauke,  G.  Jensen, 
E.  Wolff,  H.  Nowak, 
H.  Möskes,  K.  Hirsch, 
E.  Nössler. 

liefere  ich  an  Sfinger,  Gesang- 
lehrcr,  Gesangschulen  etc.  zur 
Einführung  1  Exemplar 

gratis 

und  bitte  ich  gefl..  zur  Auswahl 
eine  Ansichtssendung  verlangen 
zu  wollen. 

K.  vom  £ndVs  Verlag 

Köln, 

Beelhoveustrasso  6. 


Beinrid)  Pfeil 

Beliebte  OpcmchSre. 
*  *  Bd.  1  fDännerdior. 


25  Chöre  w.  Beethoven,  mozarl. 
ßluck,  Corlziiifl.  ITUrsdincr, 
(lieber  «It. 

Beliebte  Opernchörc.  *  « 


*  .  Bd.  II  «ein.  Chor. 

25  Chöre  v.  Adam,  Roieldieu. 
Kreutzer,  nortzmo,.  thcolai  efc. 
Klav.Huizuo.  •  Bd.  lllk.  2.  . 
Cherilimmen  i'i  75  Pftj. 

Zu  beziehen  durch: 
B-  vom  €nde  in  Köln. 


Kritclileoiu  Ist: 

»Max  Hesse's 
eutseher  Musiker-Kalender 

XVI.  iarra.  für  1901.  XVI.  Jahrg. 

Mit  SlaBfflitft  afoflrät  n.  Mloatnpfti« 
von  Dr.  ftuita  JIMfr  JfHcn  —  einem  Auf- 
uti  au*  der  »der  Dr.  Huaru  Rleroaona: 
..Vit  Dcn&m&ttT  ^cr  fonaunfl  in  $>tttt 
rcidV'  --  einem  Acntrrl  ■  ItScridtl  bo« 
»eutachUnd  (Juni  I8»-It»«'i,  einem  Vcr- 
xelcbnlBM der  iJRunK  B«Üfd>tif!<n  und  der 
SHuRnotifitScrCfgcr  und  dn^nic»  ZSood 
S!»rf(T«n  rnthalUtiden  AftreftBiKQt. 

M  Uta  II.  P.titW'  jui-ALt:  1,50  Mk. 

da*  lahalte  _ 


Ilgkeil 

pamlnhate  Genauioktil  dm  Adrfue 
matenala    achten  Auaalaltuno—  dauer- 
hafter Einband  und  eehr  billiger  Prale 


«ind  die  Vortage  dleaea  Kalender«. 

bW  üb  beziehen  dBrch  jede  Hoch- 
und  MtiBlkallenbaBdluna',  •oaris  direkt  v<ji> 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 


Jranz  Bliimel 


D'fiabauf  derfllm 

tUalztrldylle. 


Ceichi  mi 


nqbjt 


und  UB^rmtm 
€mt  Buiiii*( 


Bereicherung  der  eintoMijta, 
tlllfTJUlt.  *.*.'.*.* 

Ausgabe  für  ITlännerchor 

KlavicrPartitut     11)k.  3. 
ChorHimmen         ,.  .00 
Orcheslertiimmen     ..  10. 

Ausgabe  für  Gem.  Chor 

Klavier  Partitur      mk.  3. 
Chontiramcn      ä  ,.  .60 
OrcheHertiimmen     „  10. 

Zu  beziehen  durch: 
B.  vom  Ende  in  Köln 


Verlag 

der  Koesel'schen  Buchhandlung 

In  Kempten  (Bayern). 

(Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  de*  In-  und  Auslandes.) 


Mettenleiter, 

Das  Harmoniumspiel  in  stufenweiser,  gründlicher 

Anordnung,  zum  Selbstunterricht.  I.Teil.  4.  Aufl.  143  S.  (fr.  8°. 
Preis  Mk.  3.-.  geb.  Mk.  3.5».  3.  Teil.  2.  Aull.  164  S.  gr.  8°. 
Preis  Mk.  3—,  geb.  3..V).  3.  Teil.  hauptsächlich  Tonsatze 
aus  dem  Schatze  n-liffiOser  Musik,  den  Messen,  Oratorien  uud 
den  sonstigen  tiefernsten  Kompositionen  anerkannt  grosser 
Meister  enthaltend.  Up.  !ll.  H".  232  S.  Preis  brosch.  Mk.  3.00, 
in  Ganzlcinwand  geb.  Mk.  4.20. 

Alle  3  Teile  des  „Hnrmoniumspicl"  in  einen  Hand  zusammen 
gebunden  kosten  Mk.  10.50. 


Vi 


Mettenleiter,  op.  47.    Mlssa  In  honorem  H.  Famlllae,  Jesu,  Maxtae,  Joseph.  4«. 

Preis  für  Part,  und  Singst.  Mk.  3.20,  Part  apart  Mk.  2.  ,  einzelne  Singst.  30  Pfg. 
Ireschermeler,  Jos.,  op.  32.  lHe  marlanlschen  Antiphonen.  Für  Sopran.  Alt,  Tenor 

und  Mass  kotnp.  Part,  und  Singst.  Mk.  1.75.  Part,  apart  Mk.  1.—.  einz.  .Singst.  20  Pfg. 
Jocknni.  F.,  Hymne  an  Khren  des  hl.  Antonius,  für  Soli  und  Chor  mit  Begl.  der 

Orgel  u.  des  Harm,  konip.  Part.  ti.  Singst.  Mk.  2.110,  Part,  apart  Mk.  1.70,  einz. 

Singst.  15  Pfg. 

Kempter.  Unldo,  op.  2.  Sanct  Willibald  Messe  (für  l.iindclifire  leicht  ausführbar), 
für  S«ipran,  Alt,  Tenor  und  Bass  mit  Orgelbegl.  komp.  gr.  1".  Part,  und  Singst 
Mk.    1.20,  Part,  upsirt  Mk.  3.—,  einzelne  Singst.  30  Pfg. 

Maas,  Joh.  Iravld,  Mlssa  Rei|uieni  ad  quattuor  voce«  inaeciuales  (Alto.  Tenore.  Kan- 
tone, Hassnj.  l.üier.i.  Modus  respondendi  cantns  „Benedietus".  Part.  u.  Singst. 
Mk.  3.60.  Part,  apart  Mk.  1.80,  einzelne  fingst.  :iO  Pfg. 

Pllland,  Jos.,  op.  30.  Sechs  religiöse  liesänge  für  gemischten  Chor.  4".  Part,  und 
Singst.  Mk.  2.71),  Part,  apart   Mk.  1.5  '.  einzelne  Singst.  30  Pfg. 

Kenner,  Jos.  Jan.,  op.  40.  licqulcm  (Nr.  HI.  B-dur)  für  Sopran,  Alt.  Tenor  u.  Bass. 
Part,  und  Singst.  Mk.  3 .2(1.  Part,  apart  Mk.  2.    .  einzelne  Singst.  30  Pfg. 

Siegenhonr.  J.  K.,  Ml««a  In  honorem  S.  Familiär  ad  quattuur  voce»  inaequales. 
I",  Part.  u.  Singst.  3.20,  Part,  apart  Mk.  2.—.  einzeln»  Singst.  30  Pfg. 

Strubel,  Jakob,  op.  23.  Drei  Tantum  ergo  für  zwei  gleiche  Stimmen  und  Orgel 
Itegleitnng.  Preis  90  Pfg. 

Würle,  Josef,  <>p.  30.  VIKR  MAK1KM3KBKK.  Xr.  1  l'nsrc  liebe  Fram  Nr.  2.  Maria, 
die  wunderbare  Mutter:  Nr.  3.  Maria  hilf!  Nr.  4.  Hie  Bergkapelle.  (Für  gem.  und 
Nr.  I  auch  für  Mannerchor).  Ur.  4".  Part  und  Singst.  Mk.  3.50,  Part,  apart.  Mk.  2.—, 
einzelne  Singst,  für  gem.  (  hur  30  Pfg,  enzeine  Simjst.  für  Männerchor  15  Pfg. 

Woerle,  Jos.,  op  32.  VEM  t'RFATOR.  4«.  Part  und  Singst.  Mk.  1.00.  Part-  apart 
Mk.  1  20.  einzelne  Singst.  10  Pfg. 
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Wegweiser 


durch  die 


ChorgesangliUeratnr 

nebst  „Konzertbericht". 

Ratgeber  ff»r  Männer-,  Frauen-  und  gemischte  Gesangvereine 
und  Gesangvereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  ßeethovensfrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
hVxugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1,50  Mk.  incl.  Porto.  Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitxeile  26  Pfg. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  Oktober  1900. 


11.  Jahrgang. 


luirrihraaBta:  IMnnerehfir«  a  ctpp.  o»J  mit  ISesI  ßemiwli'«  f'.h  r.  a  c*pp.  und  it.it  rVjL  —  X*nljcl<ett*n  :  MlnnercbOrr 
fdf  d*n  W*tUtr*it.  —  B*«prechnairen :  MiTinerchj.-e  für  den  Wettstreit.  GaifllK'he  C'i"r«»erke.  Laichte  com.  Chöre.  Siimi!r'lv">nipa*.«. 

Volkslieder.  —  K<tnnertl>erlrb«:  GärMnieh'VMrteit.  Linn  (inldcnberg. 


inner.   Vermieidit*».  Verurteil 

■ 

K&nillne 

Ca.iet-f  ÄltC6  B 

tcrm&nn-LUUeJer.  KUn»il*rabi 

'iid 

(»Kbdruck  .erboten.) 


Aufführung  en. 

Mitnnerchörn  a  cappella. 


Abknrtiiinfüa :  jrr.-cro»«,  i-eebr.  I>.  C-Dm  C«po. 


1 

Titel 

Komponist 

Stadt 

Vorein 

Dirigent 

Erfolg 

Preis 

Rudolph  v.  Werdenberg  ach 

Hegar 

Solingen 

Liedertafel 

Cl.  Lemacher 

s.  gr. 

Die  Wasserrose  i»$ch. 

Lemacher 

do 

do. 

do. 

DC. 

Kaiser  Karl  z$ch. 

M.  Zenger 

do 

do. 

do. 

DC. 

Schneeglöckchen  /. 

L.  Zeeh 

Fraulautern 

M.  «.  V.  35 

L.  Zeeh 

Frühlingszeit  l 

Wesseler 

Münster  i.  W. 

Constantia 

Grein 

«•  r- 

Wo  ist  Gott? 

R.  Beeker 

Kister 

Vogll.  Sängerbund 

R.  Becker 

s.  gr. 

Reiter  und  sein  Lieb  /. 

E.  Schultz 

Saarbrücken 

Eintracht 

Krause 

s.  gr. 

Dem  Rhein  mein  Lied. 

Jo-s.  SchwarU 

Solingen 

M.-Chor 

P.  Wülfing 

l.Ehrp 

Im  schönsten  Wiesengrunde  /. 

Böhme 

Cronenberg 

Coneordia 

do. 

I  Hpt- 
Ehrpr. 
II.  Pr. 

Drei  Worte  des  Glaubens. 

Zöllner 

Hückeswagen 

Eintracht 

do. 

Xachtgruss  vom  Rhein  iL 

Steinhauer 

Ensen 

Teutonia 

G.  Meyer 

1.  Pr. 

h  schön  ist  mein  Schatz  nicht  tl 

Jos.  Schwarte 

Erfurt 

M.  G.  V. 

Zuschneid 

s.  gr. 

Daheim  ei. 

C.  Knimhold 

do. 

do. 

do. 

S.  gT. 

Morgen  im  Walde. 

Fr.  Hegar 

do. 

Lehrer  G.  V. 

do 

s.  gr. 

Das  Mühlenrad  el. 

Ipaitfittri  (Haart.) 

Gelsenkirchen 

do. 

Steinhauer 

s.  gr. 

Abschied  von  der  Heimat  J. 

C.  Steinhauer 

Düsseldorf 

Quartett-Verein 

do. 

I.  Pr. 

Sonntagmorgen  msch. 

do. 

Duisburg 

M.  G.  V. 

H.  Claasen 

s.  gr. 

Mein  Stern  l. 

Wesseler 

Muri  sit  er 

Constantia 

Grein 

D.  C. 

Blütenfee. 

Hegar 

Stettin 

Schütx'scher  M.  G.  V. 

R.  Seidel 

*r- 

Bunte  Blumen. 

II.  Jüngst 

Mannheim 

Lehrer  G.  V. 

C.  Weidt 

D.  C. 

Sei  gegrOsst,  du  Land. 

do. 

Dresden 

M.  G.  V. 

H.  Jüngst 

D.  C 

Zu  Vallendar. 

0.  llteke 

do. 

do. 

O.  Hieke 

D.  C. 

leb  will  dir's  nimmer  sagen. 

H.  Jüngst 

Bielefeld 

Germania  I 

H.  Obrock 

s.  gr. 

Reiterlied. 

S.  Breu 

Sonneberg 

G.  V. 

B.  Roth 

s.  gr. 

Nun  grüss  dich  Gott.  Frau  seh. 

leyet-omeisietie. 

Krav 

Eintracht-Bonif. 

I.  Pr. 

Abschied  Ton  der  Heimat- 

Steinhauer 

Düsseldorf 

Fa.  Senff  &  Co. 

l.Ehrp 

*;  mit  OrcbMter 

Dankgebet  l 
Itha  von  Toggenburg*) 

Frithjof 
Das  glückhafte  Schiff*) 
I>es  Rheinstroms  Schirmherr*) 
Festgruss  *) 
Velleda  •) 
Deutscher  Hochgesang  •) 
Hymne  an  dte  Tonkunst  * » 


Mäniierchöre  mit  Begleitung. 


E.  Kremser 
E.  Fromm 
M.  Bruch 
K.  Zuschnei  d 
Ed .  Nüxsler 

leTir-Olnersietei 
C.Jo9.Brambach 

C  H.  Döring 
J.  Rheinberger 


Fraulautern 

Forbach 
Si.  Johann 
Erfurt 
do. 
Mannheim 
do. 
Dresden 
Thorn 
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M.  G.  V. 
Concordia 
Eintracht 
Männer-  u.  Lehret  G.V. 
M.  G.  V.  100 
Singer-Einheit 
do. 

Elbgau-Sangerbund 
Liedertafel  85 


L.  Zeeh 
Krause 

do. 
Zuschncid 

do. 
L.  Popp 

do. 
G.  Schöne 
Kr.  Char 


pr. 
s.  gr 
s.  gr 
s.  gr 
s.  gr. 
s.  gr 
s.  gr. 
*•  C 

gr- 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

Wt  Fr»! 

iterehöre  mit  Be* 

eitung. 

Thal  des  Espingo*) 
Allmacht  ) 
Maienwonne  *) 
Trompeter  von  Sakkingen  •) 
Eine  Nacht  auf  dem  Meere  *) 

J.  Rheinberger 
acmitiftf  t-Liszt 
Weinzierl 
C.  Hirsch 
W.  Tschirch 

Gen 

Sonneberg 
Düsseldorf 

Münster 

Viersen 

Kolberg 

liachte  Chöre  a  m 

G.  V. 
Ouartelt-verein 
Singerbund  80 
Quartelt- Verein 
Vereinigte  M.  G.  V. 

ippella. 

B.  Roth 
Steinhauer 

Grein 
H.  Honfer 
J.  Springer 

, 

a-  P- 
s.  gr. 
a.  gr. 

Hell  ina  Fenster 
Sonntag 
0  komm,  mein  Kind 
Schönste  Griselidis 
Darf  i's  Diandl  liebn 
Das  Mühlrad  geht 

M.  Hauptmann 
F.  Hilter 
Reinecke 

do. 
C.  Hirsch 
Rheinberger 

SaargemQnd 

do. 

do. 

do. 
Asch 
Düsseldorf 

G.  V. 

do. 

do. 

do. 
Harmonia 
G.  V. 

Krause 

do. 

do. 

do. 
G.  Reinl 
Steinhauer 

a.  gr. 
D.  C. 
D.  C. 
D.  C 
D.  C 

1 

Gemischte  Chöre  mit  Hegleitung. 


Adonisfeier 
Frühlingszauber 
Zigeunerleben 
Meeresstille  u.  glückliche  Fahrt  *) 

König  Thamos  *) 
Schnitter«  hör  aus  Prometheus*) 
Der  Rose  Pilgerfahrt*} 
Gustav  Adolf*) 
Maienwonne 
Abschied 


A.  Jensen 
Weinzierl 

R.  Schumann 
Beethoven 
Mozart 
Fr.  Liszt 

R.  Schumann 
M.  Bruch 
Weinzierl 
Schaper 


Saar;.'Hmünd 
Elberfeld 
Wülfrath 
Düsseldorf 

do. 

do. 
Kolberg 
Stuttgart 
Sonneberg 

do. 


G.  V. 
Liedertafel 
Gem.  Chor 
G.  V. 
do. 
do. 

St.  Marien-Dom-Chor 
N.  Sing-Verein 
Sing-V.  u.  Lieder! . 
do. 


Krause 
Hirsch 
do. 
Steinhauer 
do. 
do. 
J.  Springer 
H.  Seyffarth 
Hetael 
do. 


s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr 
gf- 
gr- 

s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 


Dl«  mit  •  veri«h*n«n  W«rke  wurden  mit  Orrh«*t«r  »afkvfflhrt 

Alle  hier  angeführten  Werbe  sind  rar  Ansieht  m  beziehen  durch  H.  Tom  Ende's  Yersandgesehäft, 

Köln  a.  Rh.,  Beethovenstrasse  «. 
Auswahlsendungen  werden  genau  nach  Wunsch  sorgfältig  zusammengestellt.  Günstigste  Lieferungsbedingungeo. 


Al>kBr»uog«n 
,  a-si« 


«-hl,  ich'«fhn 
m  .mittel: 


Neuigkeiten. 


KOr  dl«  Aufnahme  In  dlr»e 


Für  den  Wettstreit  geeignete  neue 
Männerchöre. 

msch  Brambach,  C  Je».,  op.  97.  Rheingruss  .  .  I'.  1.20  St.  0.30 
|«cA  BrQckler,  Hugo.  Nordmännerlicd  (üoppclcb.i  I*.  1.50  St.  0.60 

...   P.  1.-  St.  0.30 


auch  Burgar,  J.  J.    Oer  Lenz  erwacht 
MxrA  8urg»laller,  Emil,    Deutsches  Kriegslied  , 
:-ch  Cassimir,  H.  Abendstimmung.  „LautL  Stille 
mh  Carti,  Franz  1.  Frtlhtingssturme    .  .  . 
mich  2.  Mein  ist  die  Welt .... 

tsch  Filka,  Max,  op.  71.  I.  Andacht  im  Walde 
M*ek  II.  Abendglöcklein  .  , 

«wcA  do.  op.  73.  Isöt  la  Blonde,  mit  Solo   .  . 

z*eh  do.  op.  76  Eine  Tageweise  P 

do.  op.  77.  I.  Am  Rheine  nur 
IV.  Soldatenlied 


1.—  St.  0.20 
1.—  St.  0.2ö 
1.—  St.  0.50 
0.20  St.  0.20 
O.fiO  St.  0.30 
(1.40  St,  0.1  ö 
O.fiO  St.  0.30 
0.80  St.  0.30 
P.  0.40  St.  0.16 
I".  0.4    St.  0.16 

r«A  Friedrich,  P.,  op.  3.  Die  Rossev.  Mars  la  Tour  P.  1.20  St.  0.30 
msch  Geepfart,  K\,  op.  60.  Mummelst»    .  .  .  .  P.  1.20  St.  030 
Güll»,  Jae.  Ludw,  op.  46.  Willkommen,  du 

duftige  Maiennacht  P.  1.     St.  0.25 

sch  Hammer,  R.r  op-  12.  Waldfricden  ....  V.  0.90  St.  0.16 
msch  Hirsch,  Carl,  op.  1321.  Mein  Lied.  .Im  Silk"  P.  0  90  St.  0.16 
mach  II.  Verrauscht  und  verronnen  V.  0.90  St.  0.16 

*<ch  do.  La  Paloma  „Herzlieb,  wie  ein  holdes'  P.  O.Mi  St.  020 
-n-cA  Hutter,  Herrn.,  op.  20.   In  memoriam  .  .  P.  0.60  St.  0.20 

«fA  do.  op.  22.  Fahrende  Schüler  P.  0.80  St,  0.30 

z«ch  Kampier.  Lotkar,  op.  27.  Mein  Moselland  .  P.  1.—  St.  0.26 
Klrckl,  Ad., 


zsch 
rieh 


Himmel 


op.  61 
lir  offen 


L   Und   stände  der 

 P.  0.60  St.  0.16 

n.  Glückselige  Fahrt  P.  0.80  St.  030 
mach  Kusel,  Carl.  Des  Sohnes  Heimkehr  .  .  .  P.  1.-10  St.  0  60 
m*eh  Lindl  r.  Fr.  C,  op.  42.   Festgesang.  ...   P.  1.—  St.  0  26 

seh  Mühldorfer  W.   Die  Waldesfei  P.  060  St.  0.25 

seA  do.  Aphrodite  P.  1.—  St.  0.40 

sc h  Neumaan,  M.,  op.  18 1.  Die  beiden  Schmiede  P.  0.80  St.  0.20 
mwh  do.  op.  20.  Die  Heinzelmännchen  .  .  .  P.  1.40  St  0.40 
«wA  do.  op.  23.  Die  Wallfahrt  nach  Kerelaar    P.  1.-  St.  0.26 


«rAJ  Heamana,  M.,  op.  26.  Belsaiar  

tsch  do.  op.  27.  Abschied,  .Es  geht  der  Sturm" 

scA  do.  op.  32.  Feldwacht  

jicA  do.  «p.  38-  Der  Lowe  von  Aspern    .  .  . 

sch  do.  op.  44.  Germanenzug  

»woA  do.  op.  45.  Kaiser  Friedrich  III  

such  Neuhoff,  Ludw.,  op.  18.  Der  Föhn  .... 
t*eh  Reiter, Jos.,  op.  44  I.  .Es  haben  viel  Dichter» 
sch      11  ..Vacht  ist  wie  ein  stilles  Meer-  .  . 

mach  do.  op.  47  I.  Heiliges  Gelöbnis  

tch  II.  Winterwanderung  .... 

uwrA  III.  Frisch  gesungen  

msch  Reiter,  los.,  op.  49  b.  Studenten-Wanderlied 
msch    c.  Gruss  au  Deutsch-Oesterreich   .  .  . 

do.  op.  51.  Im  Herbite  

i  8ehmM,  Joi.  Abendlied  ......... 

msch  Seibert,  Loals,  op.  133.  Ein  Todesritt  .  . 
«cA  Seifhardt,  Wilh,  op.  9.  Türkengesang    .  . 

**cA  Souquet,  Fritz.    Das  Erkennen  

scA  8taage,  Max,  op.  44  II.  Die  Nacht .... 
msch  III.  SphnrcnklÄnee  .  . 

msch  Steishaser,  Carl,  op.  24  I.  Alt  Heidelberg 

steh  do.  op.  38.  Waldmorgen  

sch  Slrauss,  Rieh.  Soldatenlied  

msch  Theten,  Aug.,  op.  4.  Das  Märchen  v.  Glück 
«vcA  (Hirten,  Friodr.,  op.  7a  Des  Singers  Morgen- 
wanderung   

#cA  Voigt,  Horm.,  op.  177.  Der  Morgen,  m.  Solo 

scA  Wagner.  Hut,  op.  26.  Werden  

msch  Weinzierl,  M.  von,  op.  162  1.  I .enzfahrt. . 
scA  Wlntcrberger.  Alex,  op.  117  I.  Der  Ring  . 
scA  II.  König  Richard 

scA  Wohlgemut»,  Gast,  op.  20.  Gedenke  .  . 
tsch  Zuschneid,  Karl,  op.  48.  Scbwanenlied  .  . 

«mcA    III.  Frauenlob  

*eA  do.  op.  44.   Der  deutsche  Miehel  .... 


P.  0.60  St.  03' 
P.  0.80  St.  03 
P.  0.60  St.  0.1* 
P.  040  St.  0-80 
P.  1.20  St.  0.36 
P.  0.80  St.  0.2V 
P.  0.80  St.  O  l» 
P.  1.60  St.  0.W 
P.  1.60  St.  0» 
P.  0.60  St.  0  » 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6.  3 


Besprechungen. 


Zjr  B««ijreehuag  gelnnten  nor  Wrrke,  welche  de»  Lobt«  würdig  Bind. 

Für  den  Wettstreit  geeignete  Minnerehöre. 

Was  ist  denn  geeignet  für  den  Wettgesang  ?  könnte  mit 
Hecht  gefragt  werden,  nachdem  neuerdings  von  vielen  Seiten 
ein  Kampf  gegen  alle  Schwierigkeiten  im  Männergesang  er- 
öffnet ist  und  nur  noch  das  „Volkstümliche"  Gnade  findet. 
Gewiss  lässt  »ich  unter  Umständen  auch  an  einem  einfachen 
Liedehen  die  Qualität  eine*  Vereins  messen  und  thataächlich 
werden  bei  Wettstreiten  ja  sehr  häufig  Volksliedchen  mit 
ersten  Preisen  bedacht,  für  die  geringeren  Klassen  sogar  solche 
vorgeschrieben.  Jedoch,  es  ist  bei  diesem  Modus  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausgeschlossen,  dass  man  sich  über  den  künst- 
lerischen Wert  eines  Vereines  gründlich  täuscht,  denn  es  soll 
doch  bei  der  Wertschätzung  nicht  nur  einseitig  die  haupt- 
sächlich vom  Geschmack  des  Dirigenten  abhängige  Vortrags- 
weise in  Bezug  auf  Auffassung,  Nüancierung  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  sondern  daneben  auch  die  dem  Verein  eigene 
Stufe  technischer  Fertigkeit,  wozu  Treffsicherheit,  Tonreinheit, 
Exaktheit  im  Rhythmus,  in  Läufen  und  Figuren  etc.  gehören  ; 
inwieweit  ein  Verein  darin  grösseren  Ansprüchen  genügt,  lässt 
sit-h  nur  nach  dem  Vortrage  schwieriger  Chöre  von  längerer 
Dauer  beurteilen  und  solche  mögen  denn  auch  unserer  heutigen 
Besprechung  als  Material  dienen. 

Gilt  es,  einem  Vereine  harmonische  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  zu  le*en,  so  muss  man  zu  Josef  Reiters  Werken 
«reifen.  Das  ist  einer  der  wenigen  modernen  Männerchor- 
komponisten,  die  beherzt  hineingreifen  in  das  unendliche 
Meer  der  Harmonien  und  gelegentlich  auch  Perlen  von  aus- 
erlesenem Glanz  hervorholen.  Kr  scheut  auch  nicht  vor  recht 
jrelkn  Dissonanzen  zurück,  aber  stets  nur,  wo  der  Gedanke 
«  erfordert,  er  stellt  seine  Mittel  streng  in  den  Dienst  der 
Idee.  Von  seinen  neueren  Chorwerken  erwähnen  wir  op.  11  I. 
-F.»  haben  viel  Dichter  gesungen"  als  besonderes  melodiös 
imd  ansprechend,  ebenso  Nr.  II  „Die  Nachtblume",  ein  in 
revältigten  Wohlklang  getauchtes  Stimmungsbildchen.  „Winter- 
wanderung"  op,  4?  II  dürfte  seiner  fortwährenden  Modulationen 
wegen  erhebliche  Inlonationsschwierigkeiten  bereiten  ;  während 
<1k  „Xachtblurae"  durch  E-dur  Vorzeichnung  unzweifelhaft  an 
Klarheit  und  Uebersichtlichkeit  gewonnen  hätte,  ist  das  Fort  lassen 
'3er  General  vorzeichnung  nach  moderner  Sitte  in  diesem  Liedchen 
wirklich  vorzuziehen,  da  die  Tonart  fast  von  Takt  zu  Takt  wechselt, 
manchmal  sogar  in  etwas  rabiater  Weise,  wie  in  Takt  4  von 
B  rnoll  nach  H-moll  durch  chromatische  Veränderung  von 
B  in  Ais,  worauf  nach  einigen  G-dur-Akkorden  plötzlich  G-moll, 
As-dar,  As-moll  etc  folgt.  Die  Stimmung  welche  uns  aus 
der  fahlen,  öden,  nebelgeschwängerten  Winterlandschaft  ent- 
gegentritt, findet  allerdings  dadurch  treffenden  Ausdruck. 
Wesentlich  freundlicher  schaut  uns  op.  47  III  „Frisch  gesungen'1 
»n,  der  Satz  ist  melodiös,  wohlklingend  und  nicht  zu  schwer. 
Ganz  besonders  aber  möchte  ich  hervorheben  op.  49  b 
,Studenten- Wanderlied"  eine  frische,  fröhliche  Weise,  ungesucht 
und  doch  voll  geistreicher  Wendungen.  Von  KarlZuschneid 
können  wir  heute  zwei  herrlicho  Werke  empfehlen:  op.  44 
•Der  deutsche  Michel",  eine  kräftige,  kernig-deutsche  Weise, 
im  Charakter  an  das  „schön  teutsche  Reiterlied"  von  Rietsch 
«rinnernd,  und  op.  48  I  „Schwanenlied",  in  welchem  er  be- 
weist, dass  auch  die  weichen,  beseeligenden  Klänge  ruhiger 
Meditation  seiner  Leier  nicht  fremd  sind. 

Richard  Strauss  stellt  in  seinem  neuen  „Soldaten- 
lied" nicht  ganz  so  hohe  Anforderungen,  als  in  den  früheren 
'-hören,  immerhin  dürften  noch  einige  Treffschwierigkeiten  zu 
überwinden  «ein.  Den  Wohlklang  opfert  er  auch  hier  rücksichts- 
los der  Idee,  manchmal  vielleicht  etwas  zu  weit  darin  gehend  ; 
•i  nige  Quinten  parallelen  z.  B.  sind  geeignet,  jedem  ehrlichen 
Professor  der  Harmonielehre  die  Haare  sträuben  zu  machen. 
Interessant  ist  wiederum  das  rhythmische  Bild  dieses  Chors. 
Emen  recht  frischen  feurigen  Sang  hat  uns  der  in  kurzer  Zeit  sehr 
bliebt  gewordene  H.  H  u  1 1  er  mit  seinem  op.  20  „in  Momoriam" 
gehenkt.  Die  ihm  zu  Grunde  liegende  kernige,  knorrige 
Dichtung  gab   Veranlassung  zu  einer   wirksamen  Schluss- 


steigerung.  Auch  op.  22  „Fahrende  Schüler"  ist  wohlklingend 
und  melodiös,  wenn  auch  rhythmisch  nicht  lebendig  genug. 

Zwei  nachgelassene  Werke  von  Franz  Curt i,  „Früh- 
üngsstürme"  und  „Mein  ist  die  Welt"  verdienen  Beachtung 
wegen  ihres  schönen  Satzes,  der  überall  genaue  Kenntnis  der 
Männerchorwirkungen  verrät.  Ziemlich  schwierig,  aber  die 
Mühe  lohnend,  ist  „Der  Föhn",  von  L.  N  e  u  h  o  f  f  op.  18.  Auch 
Max  Filke  hat  mehrere,  für  den  Wettstreit  geeignete  Werke 
geliefert,  von  denen  ich  als  besonders  wirkungsvoll  „Eine 
Tageweise",  op.  7ö,  „Am  Rheine  nur",  op.  77  I,  „Abend- 
glöcklein"  op.  77  II  und  „Isot  la  Blonde  op.  73  empfehle, 
letzteres  wegen  seiner  hübschen  Solostellen.  In  Stimmung 
und  Satz  vorzüglich  getroffen  ist  „Werden"  von  Hans 
Wagner,  op.  25,  die  Stimmführung  ist  ausgezeichnet.  Ferner 
op-  51  von  Adolf  K  irchl  I  „Gelöbnis"  und  II  „Glückselige 
Fahrt";  ersteres  in  kanonischer  Form;  „Der  Morgen"  von 
Herrn.  Voigt  op.  177,  durch  seine  Tonmalereien  recht  an- 
sprechend. Eine  interessante  Erscheinung  tritt  uns  in 
Heinrich  Cassimir  entgegen;  in  eigner  formvollendeter 
Dichtung,  „Abendstimmunp"  betitelt  und  eigener  Vertonung 
giebt  er  ein  Stimmungsbildchen,  welchem  gewählte,  edle  Wort- 
und  Tonsprache  und  tiefgehende  Wirkung  eignet;  durch  die 
Wahl  des  V»  Taktes  oder  vielmehr  des  Wechsels  zwischen 
*/<  und  */<  Takt  hat  sich  die  Deklamation  sehr  ausdrucksvoll 
gostallet.  Schliesslich  erwähne  ich  noch  als  wohlklingend  und 
wirkungsvoll  „Des  Sängers  Morgenwanderung"  von  Fried- 
rich Ullrich  op.  7K,  „Der  Lenz  erwacht"  von  J.  J. Burger 
und  seines  ergreifenden  Inhalts  wegen  :  „Kaiser  Friedrich  III." 
vor  M.  Neumann,  op.  45.  vom  Ende. 


Geistliche  Chorwerke. 

Unter  den  neuen  Kirchcnkomponisten  nimmt  Jos- 
Rheinberger  unzweifelhaft  die  erste  Stelle  ein.  Wenn  er 
nicht  überall  nach  Gebühr  gewürdigt  wird,  so  liegt  dies  einer- 
seits an  dem  herben,  vornehmen  Charakter,  der  seinem  Stile 
eigen  ist,  anderseits  daran,  dass  er  es  verschmäht,  sein  Heil 
im  starren  Nachbilden  älterer  Formen  zu  suchen,  sondern 
einem  massvollen,  auch  im  streng  lithurgischen  Sinne  unan- 
fechtbaren Fortschritte  huldigt.  Neuordings  hat  sein  Schaffens- 
trieb sich  mehr  der  geistlichen  Vokalmusik  zugewandt  und 
in  dieser  eine  Reihe  von  Werken  geschaffen,  welche  dem 
Besten  unserer  ganzen  diesbezüglichen  Litteratur  beizuzählen 
sind.  Zeugt  es  schon  von  einer  ganz  ungewöhnlichen  Fülle 
der  Phantasie,  wenn  er  in  seinen  zahlreichen  Messen  den- 
selben Inhalt  in  stets  wechselnden  Formen  immer  wieder  mit 
derselben  überzeugendsten  Eindringlichkeit  darzustellen  weiss, 
so  müssen  wir  staunen  über  die  Elastizität  seines  Geistes, 
wie  sie  sich  kundgiebt  in  der  Beherrschung  der  heterogensten 
Gattungen  der  Tonkunst.  Als  Zeugen  erwähne  ich  nur  seine 
komischen  Opern,  Männerchöre,  Kinderlieder,  seine  reizenden 
Werke  für  Frauenchor  etc. 

Heute  möchte  ich  auf  einige  seiner  neueren  Messen 
hinweisen,  welche,  in  der  Ausführung  nicht  allzugrnsse 
Schwierigkeiten  bietend,  an  weihevoller  Erfassung  und  Ver- 
tiefung des  Textes  miteinander  wetteifern  und  ausserdem  die 
setztechnische  Meislerschaft  ihres  Schöpfers  in's  hellste  Licht 
stellen.  Es  sind  dies  die  Messen  op.  155  und  187  für  drei- 
stimmigen Frauenchor,  op.  190  für  vierstimmigen  Männer- 
und  op.  192  für  gem.  Chor,  sämtlich  mit  Orgelbegleitung. 
Welchem  dieser  Werke  der  Vorrang  gebührt,  dürfte  schwer 
zu  entscheiden  sein,  sie  sind  entsprechend  den  zur  Ausführung 
bestimmten  Mitteln  jedes  in  seiner  Art  vollendet.  Der  Ausführung 
im  Konzertsaal  steht  leider  der  Umstand  im  Wege,  daas  den 
liturgischen  Ansprüchen  gemäss  das  Gloria  mit  ,,et  in  terra 
pax"  beginnt,  und  das  Credo  mit  den  Worten  „Patrem  omni- 
potentem" (Gloria  und  Credo  werden  vom  Celebranlen  ange- 
stimmt und  der  früher  übliche  Gebrauch,  die  Intonationsworte 
von  den  Sängern  wiederholen  zu  lassen,  ist  abgestellt),  jedoch 
Hesse  sich  ja  leicht  durch  eine  entsprechende  Bemerkung  im 
Programm  dieser  Mangel  beseitigen. 

Als  ein  hochbedeutsames  Werk  hat  sich  neuerdings 
„Die  Legende  des  hl.  Bonifacius",  v.  Joh.  D  i  ebold  erwiesen 
und  schöne  Erfolge  in  einer  Reihe  von  Aufführungen  erzielt. 
Heute  liegen  uns  von  demselben  Komponisten  einige  kleinere 
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Gelegenheitsgesänge  vor,  op.  76,  für  katholische  Landkirehen- 
chöre  bestimmt  und  demgemäss  in  leichtem  Sat/.e  geschrieben ; 
forner  7  Weihnachtslieder  op.  <>3,  zwei-  bis  vierstimmig,  für 
Kirche,  Schul«  und  Haut».  Durchweg  Liedchen  von  einfacher, 
natürlicher  Melodik,  sangbar  und  klangvoll,  daher  bestens  zu 
empfehlen. 

Schliesslich  seien  noch  die  „Sprüche  des  älteren  Sper- 
vogel",  für  gem.  Chor,  komp.  von  K.  Hirsch  op.  112,  erwähnt. 
Der  durch  zahlreiche  Chorwerke  gut  eingeführte  Komponist 
•zeichnet  sich  hier  durch  eigenartige,  an  altere  Vorbilder  sich 
anlehnende  Rhythmik  und  Harmonik  aus,  besonders  dem 
Weihnachtsliede  eignet  eine  kraftvolle,  majestätische  Auffassung. 

Grössere  Werke  für  geistliche  Aufführungen. 

Es  ist  eine  erfreuliche  Thatsathe,  dass  neuerdings  das 
Bestreben  immer  mehr  Platz  greift,  durch  religiöse  Dar- 
stellungen im  Stile  der  mittelalterlichen  Volksspiele,  das 
Sinnen  und  Trachten  unseres  Volkes  auf  edlere  Hahnen  zu 
leiten.  AU  einziges  Ueberbleibsel  dieser  einst  so  beliebten 
Spiele  ragen  noch  in  unsere  Tage  die  Oborammerpamr 
Passionspiele  hinein,  dem  Herzen  des  Volkes  weihevollen  und 
erhebenden  Genus*  gewahrend.  Ein  Wiederaufleben  und  eine 
allgemeinere  Verbreitung  derartiger  Spiele  in  volkstümlich- 
künstlerischem  Geigte  kann  jeden  echten  Freund  deutscher 
Art  und  deutscher  Kunst  nur  mit  Freude  erfüllen  und  ihn 
veranlassen,  solche  Destrebungen  mit  allen  Kräften  zu  unter- 
stützen. Es  sei  daher  aufmerksam  gemacht  auf  eine  Keine 
von  geistlichen  Festspiejen  solcher  Art  des  Herrn  Dom- 
kapitulars  Fidelis  Müller,  welche  bereits  in  einer 
grossen  Anzahl  von  Aufführungen  allerorts  tiefgehende 
Wirkung  ausgeübt  haben.  Es  sind :  op.  5,  „Weihnachts- 
oratorium", op.  12,, Die  heilige  Elisabeth",  op.  16  „Die  Passion", 
op.  21,  „Heliand",  ein  Weihnachtsfestspiel,  kleine  Oratorien 
z.  T.  mit  Deklamation  und  Darstellung  lebender  Bilder.  Die 
Musik  ist  einfach,  aber  immer  edel  und  ergreifend,  der  ganze 
Aufbau  ausserordentlich  wirkungsvoll  ;  die  Werke  werden 
stets  weihevolle  und  andichtige  Stimmung  hervorrufen.  Auch 
eine  Kantate  von  Jos.  Zimmermann,  ,,Der  heilige  Petrus", 
der  Süsseren  Atilage  nach  obigen  Festspielen  ähnelnd,  sei  hier 
empfohlen-  Die  Musik  erhebt  sich  hier  stellenweise  zu 
ergreifender  Höhe  und  hinterläßt  eine  tief-religiös  begeisternde 
Wirkung. 

Ebenfalls  ein  Oratorium  kleineren  Umfanga,  aber  musi- 
kalisch grössere  Anforderungen  anfdie  Ausführenden  stellend, 
ist  „Der  Tag  der  Pfingsten",  von  Rieh.  Rartmuss,  op.  14, 
passend  zur  Feier  kirchlicher  Gedächnislage.  Die  Musik  ist 
gehaltvoll  und  vornehm,  der  Satz  schon  gearbeitet. 

Leichte  Chorlieder  für  gemischten  Chor. 

Es  erschienen  kürzlich  eine  Anzahl  neuer  Chöre  für 
Manner-  und  gemischten  Chor  von  T  h  eodo  r  Mayer,  welche 
als  Eingebungen  eines  schlichten,  volkstümlichen  und  dabei 
edlen  und  wahrhaften  Geistes  den  Stempel  echt  deutsch- 
nationaler Kunst  an  der  Stirne  tragen.  Die  Liedchen  sind 
leicht  ausführbar,  und  daher  kleinoren  Vereinen  zu  empfehlen. 
AU  besonders  melodifts  hebe  ich  hervor  op.  8a,  „Den  Manen 
Kreutzer's",  dessen  Schluss  eine  sehr  wirksame  Reminiszenz 


an  ein  bekanntes  Lied  von  Conr.  Kreutzer  enthält.  Auel 
op.  10a,  „Das  Badner  Land",  ist  sehr  melodiös.  Namentlv 
aber  zeichnet  sich  op.  U,  „Wiedersehen",  durch  edleMek-it 
aus.  Auch  Joh.  Jerg  macht  sich  neuerdings  dur.-b  hk 
Anzahl  kleinerer  Chorwerke  bekannt,  die  durch  liebst,. 
Melodik  für  sich  einnehmen  Heute  liegt  mir  von  ihm  tau 
kleine  Kantate  für  gem.  Chor  mit  Klavierbegleitung  »or. 
„Frühlingsgruss"  betitelt,  op.  22,  welche  kleineren  Vereinen  eir> 
willkommene  Gabe  sein  wird.  Der  heilere  Inhalt  bietet  stcL  in 
klangvollem  Satze,  die  Stimmen  sind  fliessend  gesebriehee : 
die  Begleitung  ist  auch  für  Harmonium  arrangirt.  Dana  sei«: 
noch  fünf  ziemlich  leichte  Chöre  von  Heinrich  E  pp  op  * 
erwähnt,  ansprechende  Kompositionen,  welche  den  Stimmung 
gehalt  der  Texte  zu  innigem  Ausdruck  bringen  und 
hübsch  gearbeitet  sind,  ohne  grosse  Anforderungen  an  4» 
Ausführenden  zu  stellen. 

Sfinger-Koinpass. 

Unter  obigem  Titel  sind  kürzlich  zwei  verschieden» 
Heflehen  erschienen,  welche  den  kleineren  Männergesantw 
einen  und  deren  Dirigenten  recht  beherzigenswerte  WVu 
bieten,  in  Bezug  auf  das  gesellschaftliche  und  künstlerisht 
Vereinsleben,  auf  die  Thatigkeit  des  Dirigenten  und  >co 
Verhältnis  zu  den  Sängern  u.  s.  w.  Der  eine  „Sänger-Korn- 
pass  ist  anonym  in  Weimar  bei  Sernau  erschienen  und  ver- 
mutlich von  einem  Weimaraner  Fachmanne  vertagst,  der  and«* 
bei  Auer  in  Stuttgart  hat  den  Chordirektor  Ernst  Förderer 
zum  Verfasser.  Letzterer  ist  zwar  nicht  so  ausführlich  »» 
jener,  enthält  aber  das  Wissenswerte  in  knapper,  genn>:ri- 
verständlicher  Darstellung  und  ist  daher  mehr  geeignet,  den 
Vereinsmitglicdern  aU  Ratgeber  und  Mahner  zu  diemu 
während  ersterer  den  Dirigenten  manchen  praktischen  und  iu- 
verlässigen  Rat  erteilt.  Beide  Schriftchen  sind  offenbar  aus  der 
Praxis  heraus  entstanden  und  dienen  der  Praxis;  in  dn 
Händen  unserer  Sänger-  und  Vereinsdirigenten  können  sie 
viel  Gutes  stiften. 

Die  bekannte  Chorverlagsfirma  Gebr.  Hug  &  Comp  ■ 
Leipzig  versendet  ein  Taschenbuch  für  Gesangvereine  in  sebr 
hübcher  Ausstattung,  welches  in  übersichtlicher  Darstelle 
sämtliche  Chorwerke  des  Verlags  nach  Komponisten  geordori 
nebst  zahlreichen  Liedanfangen  und  Erläuterungen  enthalt. 
Das  Büchlein  wird  den  Vereinen  ein  willkommener  Ratgeber 
sein;  es  ist  gratis  erhältlich.  vom  Ende. 

„Meine  Göttin«.  C.  Steinhauer. 

Im  1.  AbonnemenU- Konzert  in  Düsseldorf  gelang» 
unter  Leitung  des  Kgl.  Musikdir.  J.  Buths  ein  neues  Werk 
des  Kgl.  Musikdir.  C.  Steinhauer  zu  erfolgreicher  Auiyüa- 
ning.  Eine  Reihe  vorzüglicher  Besprechungen  der  letzte* 
Aufführung  sowohl,  als  auch  der  vorigjährigen  gelegentlich 
der  Goetbefeier  liegt  uns  vor,  von  denen  einige  hier  PlaU 
finden  mögen; 

Düsse  Id.  Neueste  Nachr. 

Auf  die  Rhapsodio  folgte  „Meine  Göttin"  für  Sopran- 
[  solo,  gemischten  Chor  und  Orchester  von  Carl  Steinheuer. 
Haben  wir  es  in  der  Rhapsodie  mit  einem  durch  vielfache 
Ausnutzung  einos  Themas  einheitlichen,  nur  aus  zwei  Haupt- 
abschnitten (C-moll  und  C-dur)  bestehenden  Ganzen  zu  thun, 


a$  JSttftif  ttf  für  Imefttdjen 

von  H.  vom  Ende,  Kol 

o     verfolgt  den  Zweck ;  & 

;rn  uml  PilelUDteu,  welche  NVipunc 
ition  in  «teil  «>ürcn  und  in  Gwl  uml  Wi 


ttfemcljf  in  kr  f^orie  6er  «gpfift 

n  a.  Rh.  Heethovenstrasse  6, 


1.  Miulkern  uml  PiletUDteu,  welche  NVipunc  und  Iteruf  mr  Korn 
poni 

Kunstwerke  einzudringen  wün«^hen,  C»elei»eDlieit  *«r  Aneignn«  iler 
notvreD'ligeu  Vorkenntniwe  zu  hieten. 

2.  Dirijfenteu  uml  Mu»iklehrern  <lic  für  ihren  Beruf  nütiiren  thi-ore- 
tisehen  Kf-nntniMe  <II*nm>nirlchre,  Kortnenlelire,  Vnr1nicn<kun>ii, 
LitteralurkninUiiit,   M<tln"lik  de»  I 'iiterrieht»  «•»«•.)  heimbringen. 

3.  Lehrer  iura  Semiuar  •  Musik  lehre  r  -  Kxaiaen,  Kaiulidnteu  der 
Theologe  (Baden)  tut  vorReechriebenen  Prüfung  in  Musiktheorie 


Die  Anslult  übernimmt  Bearbeitungen  jeder  Art,  Arnwuretnrt-t», 
Tnumkriptionen,  Instrumentationen.  KTavier-AuMui«,  Aunfühfw 
niusiknli-eher  und  murnkdrazuattM-her  Meen,  Korrektur  ein*ehwf 
K»mpo»itii.nen  etc. 


Preise  sehr  billig  bemessen. 
Arbeiten  an  keine  bestimmte  Zeit  gebunden. 
G roste  Erfolge  —  Zahlreiche  Aserkonnuagaa 

Kitte  Pr»»|)«-kt  tu 
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so  brachte  es  in  der  Steinhauer'schen  Komposit'on  der  Text- 
inbalt  mit  sich,  dass  das  Ganze  in  eine  grössere  Anzahl 
verschiedenartiger  Abschnitte  gegliedert  werden  musste.  Herr 
Steinhauer  hat  es  verstanden,  die  einzelnen  Textabschnitte 
in  charakteristischer  Weise  musikalisch  zu 
illustrieren.  Das  neue  Werk  ist  vielleicht  das  beste,  was 
wir  von  Herrn  Steinhauer  in  grösserer  Form  gehört  haben. 
Das  Werk  zeichnet  sich  durch  eine  gewisse  Frische  und 
Unmittelbarkeit  (Natürlichkeit)  und  Volkstümlich- 
keit  des  Ausdrucks  in  den  einzelnen  Teilen  aus.  Recht 
liebenswürdig  berührt  besonders  das  Sopransolo  ('*/•  Takt)  mit 
den  hübschen  Figuren  der  Flöte  im  Orchester.  Auch  der 
Abschnitt  ,,Alle  die  andern  armen  Geschlechter",  in  dem  die 
imitierende  Schreibweise  in  der  ziemlich  umfangreichen  Kom- 
position zur  rechten  Zeil  eintritt,  ist  von  nicht  gewöhn- 
licher Schönheit.  Hier  ist  es  nach  unserer  Ansicht 
dem  Komponisten  trefflich  gelungen,  „Diejenigen,  die  da 
wandeln  und  weiden  im  dunklen  Genuss"  u.  s.  w.,  in  wirk- 
samen Gegensatz  zu  denen  zu  bringen,  die  sich  in  das  Reich 
der  Phantasie  zu  flüchten  vermögen. 
Düsseid.  Zeitung. 

An  das  Ende  des  ersten  Teiles  war  die  Komposition 
zu  Uoethe's  Dichtung  „Meine  Göttin"  für  Sopransolo,  Chor 
und  Orchester  von  C.  Steinhauer  gesetzt.  Frau  Fleischer- 
Edel  war  die  Vertreterin  des  Sopransolo's.  Die  Stein- 
haner'she  Komposition  ist  eine  im  höchsten  Grade 
wertvolle  Bereicherung  der  Konzertlitteratur. 
In  ihr  ist  der  klassische  Ton,  der  die  Dich- 
tung durchklingt,  mit  vollem  Verständnisse 
angeschlagen.  Die  Chorgesänge  sind  feierlich, 
weihevoll  und  wieder  harmonisch  dem  Olim 
begegnend.  Steinhauer's  feine  thematische  und  instru- 
mentale Kunst  bethatigt  sich  in  jedem  Satze. 

Düsseid.  Vo  1  k  s  z  e  i  t  u  n  g. 

Das  schöne,  gross  angelegte,  bereits  am  6.  August  1899 
auf  dem  1.  Festkonzerte  der  rheinischen  Goethefeier  durch 
die  vereinigten  Chöre  des  Städtischen  Mu9ik-und  Gesangvereins 
zu  Gehör  gebrachte  Werk  Steinhauer's  hatte  gestern 
wie  damals  einen  vollen  Erfolg.  Unsere  bei 
jener  Gelegenheit  ausgesprochene  Ansicht  fanden  wir  gestern 
bestätigt-  Das  Werk  ist  eine  sehr  wertvolle  Bereiche- 
rung der  Chorwerklitteratur,  erfreut  durch  grosszügige 
Faktur,  breit  und  voll  ausladende  poetische 
Stimmung  und  meisterhaften  Choraufbau. 


Vermischtes. 


In  der  Vorstandssitzung  des  Mosel-Saar-Nuhe-Säng-cr- 

bundes  zu  Trier  wurde  beschlossen,  den  Bund  in  5  Gruppen 
(L  Trier,    2.  Saarlouis,    3.  Saarbrücken,    4.  Neunkirchen, 


5.  Birkenfeld)  einzuteilen.  Als  Verbandsorgan  soll  der  in 
Köln  erscheinende  „Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur" 
der  nächsten  Abgeordneten-Versammlung  vorgeschlagen  wer- 
den. Der  engere  Vorstand  in  Trier  soll  die  Frage  Ober  das 
Protektorat  und  Ehrenmitgliedschaft  de)  Bundes  erledigen. — 
Von  Bundeswegen  sollen  den  Sängern  für  15-  resp.  25jährige 
Thatigkeit  in  ihren  Vereinen  Auszeichnungen  verliehen  wer- 
den. —  Der  Schriftführer  Drouin  verlas  das  Protokoll  der 
Sitzung  vom  16-  April  zu  Neunkirchen.  —  Abends  fand  ein 
von  ca.  4000  Personen  besuchtes  Konzert  der  Gruppe  Trier 
statt,  unter  Mitwirkung  der  29er  Kapelle  und  von  ca.  300 
Sängern.  Gesungen  wurde  unter  Leitung  des  Herrn  Lehrer 
Müller,  Trier,  vorzüglich.  D.  D. 

Bei  dem  Sänger  fest  in  Brooklyn  in  diesem  Jahre 
wurde  eine  Komposition  des  Herrn  Ernst  Heuser,  betitelt 
„Hünengräber",  (Text  von  Otto  Hausmann,  Elberfeld)  in  der 
ersten  Klasse  als  Preischor  gesungen.  Es  liegen  uns  hierüber 
einige  Urteile  amerikanischer  Zeitungen  vor,  die  wir  gern 
zur  Kenntnis  unserer  Leser  bringen.  So  schreibt  „Die  New- 
Yorker  Staatszeitung"  vom  3.  Juli  1900  :  Zehnmal  erklang  das 
an  schwieigen  Passagen  so  reiche  Preislied  „Hünengräber", 
aber  bis  zum  letzten  Male  lauschte  das  Publikum  mit  Spannung 
und  applaudierte  kräftig.  Als  letzter  Verein  kam  die  „Harmonie" 
von  Philadelphia  ;  dem  Vortrage  der  Sänger  aber  lauschte 
man  mit  einem  Interesse,  als  höre  man  die  „Hünengräber" 
/.um  erstenmale  und  nicht  zum  zehntenmale;  das  spricht 
für  sich  selbst.  —  Wie  dasselbe  Blatt  schreibt,  errang  der 
„Schubert  Männerchor"  aus  New- York  den  zweiten  Preis  der 
ersten  Klasse,  ein  grosses  Reliefporträt  von  Ernst  Heuser,  in 
Bronze  gegossen.  —  „Das  New- Yorker  Morgenjournal"  sagt : 
Das  Preislied  der  ersten  Klasse  war  das  äusserst  schwierige, 
aber  mächtigen  Eindruck  machende  „Hünengräber"  von 
Ernst  Heuser. 

Im  Verlage  von  F.  E.  C  Leuckart  erscheint  dem- 
nächst eine  Messa  solenne  von  Emilio  Piz  zi,  die  in 
Bergamo  Aufsehen  erregte  und  von  der  Presse  Mailands  sehr 
günstig  besprochen  wurde. 

In  nächster  Nummer  wird  es  endlich  möglich  sein, 
mit  der  längst  versprochenen  Uebersicht  über  die  Volkslieder- 
sammlungen beginnen  zu  können. 

Jahrgang  1  ist  komplett  zu  beziehen  für  Mk.  1,50  durch 
H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a-  Rh. 


Dieser  Nummer  sind  Beilagen  der  Firma  F.  E.  C. 
Leuckart,  Leipzig,  Fr.  f  Ulrich,  Godesberg  und  des  Wiener 
Musit-  Verlars  haus  es  beigegeben,  -welche  ich  besonderer 
Beachtung  empfehle. 
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Text»,  welche  alt  da 

IM  int  die  Öott,  liaber  Boa. 
Pfiat  die  Gott, :|  wan  dir  nit  a  so  roth. 
(Die)  Pinsgauer  wollten  wallfahrten. 
Preisend  mit  viel  schönen  Reden. 
Prinz  Engen,  der  edle  Ritter. 
Reiter  spreitet  seines  Mantel. 
Rosenstnck,  HolderblUtb. 
Roten  Rfialein  gleicht  mein  Lieb. 
Rothe  Bäckli,  blau  Aeagli. 
Ruef  de  Brünne,  ruef  de  Geola. 
Rüstet  auch  zum  Sang. 
Sag  mir  daa  Wort 
Sag  mir,  o  schönste  Schafrin  mein. 
Sag,  ob  es  Berge  giebt  im  Himmel. 
Sah  ein  Knab  ein  Röslein  stehn 

(Werner). 
Sanft  soll  ond  gut  ich  »ein. 
Sankt  Michael  hat  sieb 

*  S'  ohan  of  de  Will. 

Schatz,"  wo  fehlt  es  dir. 
Schätzchen,  sog.  w 
Schätselein,  was  machest  du. 
SchüUlein  sag,  wie  wird  daswerden. 
Schaut  der  Jager  in  das  Thal. 

*  Schaut  der  Jäger  in  das  Thal. 
Schaut's  aussi,  wie's  regnet. 
Schau,  wie  sehöu  scheint  die  Sünna. 
Scheint  der  Mond  und  die  Sterne. 

*  Schi<r  dreitsig  Jahre  bist  du  alt. 

*  Schiff  st:  eicht  durch  die  Wellen. 

*  (Das)  Schiff  streicht  durch  die  Wellen. 

*  Schlacht  ist  us,  die  Uoffu.  schwand. 
Schlafe,  :|  holder,  sueer  Knabe 

(Schubert). 

Schlaf,  Kindlein  schlaf. 

*  Schlafe,  mein  Prinzehen  (Mozart). 
Schleich  i  tan  Kohlaliuttlan. 
Schneidri,  schneidra,  sebocidrum. 

*  Schön  blau  ist  der  See. 
Schüan  blau  is  der  Morgn. 

*  Schon  die  Abendglocken  (Kreutzer). 
Scbflaaa  Dienal  mach  auf. 

*  Schon  glänzt  dea  Mondes  Licht 

*  Schon  glänzt  das  Mondenlicht 
Schönstes  Kind,  zu  deinen  Füssen. 

*  Schöne  Minka,  ich  muss  scheiden. 
Schönster  Schatz,  mein  Angeutrost. 
Schönstes  Schätzchec.  hohes  Madch. 
Schön  ist  die  Jugend. 
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Schwimm  hin,  Ringelein. 
S'  Diandle  hat  schwarzbraune. 
S'  Diana)  is  Jungfrau  n  i  bin. 
S'  Diauai  is  gspöttjg. 
Diandl  ban  i  gfragt 
Diandle  hat  Seufzer  gewant 
fUendle  hat  gaagt. 
S'  Dicndle  is  weit. 
S'  Dianderl  wachst  auf. 

gohd  nahe  mit  richtige  Dinga. 
Herz  is  mir  freili. 
S'  is  alles  dunkel,  s*  ist  alles  trübe. 
S'ist  das  letzte  Sommerröslein. 
S'ist  die  le'zte  Rose,  die  einsam. 
S  ist  no  net  lang,  daas  gregnet  bot 
'S  isch  mit  Lutgers  uf  Erle. 
S'  Klagenfurter  Thal  hat  a  gar. 
Seh  i  a  schöne  Vögelein. 
Seht  Freundi*.  wie  der  Becher  blinkt. 
Seht  ihr  drei  Rasse  vor  dem  Wagen. 
Sehl,  wie  die  Sonne 
Seht,  welche  Macht. 
Seit  i  die  hab  derbliokt. 
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volktfimllchea  Lieder,  welche  für 

geMtxt  alnd.    IV.  Fortsetzung, 
bn-tnnen,  stob«  oater  dem  Anfen#ebuchetaben  de»  «weiten  Wortes. 


Sein  ma  alle  guate  Bruder. 
Seint  viel  schöne  Wasser. 
Seint  wohl  viel  schöne  Wasser. 
Sei  still,  sei  still  mein  banges  Herz. 
Sennerin  sebau,  weons  will  grauo. 
(Die)  Senndrin  auf  der  Alm. 
Sie  gleicht  wohl  einem  Rosenstock. 
Siehst  du  dort  die  Wolken  eilen. 
Sind  wir vereiotzarguleoiHaniUcb). 
Sind  wir  geschieden,  und  ich  muss. 
Singe,  liebe  Nachtigall. 
Singt,  ja  singt  aus  tiefem  Hersensgr. 
Sie  sagt,  mei  Büable. 

*  Siesollen  ihn  nicht  haben(Schnmann). 
So  glacht  hun  i  uia. 

Sollt  ich  einem  Bauer  dienen. 
Soll  ich  leben,  soll  ich  sterben. 

*  So    leb  denn    wohl ,    da  stilles 

(W.  Müller). 
(Die)  Sonne  erwacht  (Weber). 
Sonnenlicht,  Sonnenschein  (Liebe). 
(Die)  Sonne  scheint  nicht  mehr. 

*  (Des)  Sonutaga  in  der  Morgenstund. 

*  So  nimm  denn  meine  Hände (Silcher). 

*  So  oft  i  das  Lied. 
Soo  sib»  Buebe. 

*  So  viel  der  Mai  auch  Blumleio  beut 

*  So  viel  Stern  am  Himmel  stehen. 
So  weit  als  i  aufaschau. 

50  will  ich  frisch  und  fröhlich  sein 

*  Spielend  mit  des  Lichtes  Glans. 
Spinn.  Mägdlein,  spinn. 
Spreizen  thua  i  mi  nit. 

51  rinnt  nid  an  iads  Wassal. 
S'  Saustalltburl. 

Steh  ich  an  meinem  Fensterlein. 
Steh  ich  in  finstrer  Mitternacht 
Stehn  zwei  Stern  am  hoben  Himmel. 

*  (Der)  Sternenhimmel  lacht. 
Stets  in  Trauern  muss  ich  leben. 

*  Stille  Nacht,  heiige  Nacht  (Gruber). 

*  Stimmt    an   mit   hellem,  hohem 

(Methfessel). 

*  Stosset  an,  dem  Weine  gilt's. 

*  Strahle  uns,  da  lichte  Sonne. 

*  Strömt  herbei,  ihr  Völkemcbaren 
(Peters). 

*  Studio  auf  einer  Reis*. 

*  Stumm  schläft  der  Sänger  (8ilcber). 
(Der)  Summer  ischt  ummer. 
SO ss«  Dufte,  milde  Dufte. 
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Frühlingslüft 
(Kreutzer). 

*  Thale  dampfen,  die  Höhen  (Weber). 
Thal  ruht  still  im  Dunkel. 

Täari  nöd  e  bitzeli. 
(Der)  Tag.  der  is  nnima. 
(Der)  Tanzbod'n  is  luekert 

*  Thränen  hab  ich  viele 
Thua  nar  mi  liabn. 
Thua  nar  stiller  liegen. 
Thua  nit  so  umablickn. 
Thua  nix  gern  betn. 
Tiel  im  Böhmer wald.  da 
Tief  im  Herzen  iuua. 

Tiroler  u.  Steiror  sein  kreuzbrave. 

*  Tochter  Zion  treue  dich  (Händel). 

*  Tra.  ri  ra,  der  Sommer  (v.  Weber). 

*  Traute  Heimat  meiner  Liehen. 

*  Treue  Liebe  bn  zum  Grabe. 

*  Treu  und  herzinniglich 

(Robin  Adair). 

*  Tarner  zichu  froh  dahin. 

Heber  all. Wipfeln  ist  Rah  (Kuhlau). 

*  lieber  Herg  und  Thal  is  a  Wasserfall. 

*  Uober'm  Bacherl  stoht  a  Hütta. 

*  Debers  Jahr  mein  Schatz  (H.  Becker). 

*  Ufm  Bergli  bin  i  g'sässe. 
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Uf  i  d'  Hand  de  Bergstock. 
Und  a  Büchserl  aufm  Rücken. 
Und  als  die  Schneider  Jahrt*g  hutn 
Und  a  Hakal  für  d*  Sehneid. 
Und  an  Klopfer  ban  Herzl. 
Und  a  Kohlbauernbu»,  der  bis  i. 
Und  auf  der  Welt  da  is  mei  Freud. 
Und  bald  i  aufs  Diana!  denk. 
Und  bei  >  ns  dahoam. 
Und  der  Hans  schleicht  umbw 
(v.  Woyn»> 
Und  Diandl,  dei  Treu. 
Und  die  Apflan. 

Und  die  La«  niUrtw-hen  Dissilua. 

Und  die  Pechershuabn  muassa. 

Und  du  bist  die  anxige. 

Untr  dr  Lindn  bio  i  gsöan. 

Und  d'  Stubacher  Buabmeo. 

Und  en  Thalh  utu  z'propar. 

Und  glei  lusti. 

Und  gbeirat  bat  s'aa. 

Und  gruass  die  Gott 

Und  hörst  da  da»  mächtige 

(Marschnei. 
Und  in  Berglen  drinn. 
Und  i  hau  «  hübsch  K 
Und  in  Karntn  is  a 
Und  i  wass  no  wia 
Und  länger  allan  san. 
Und  lustige  Leut  giebt's. 
Und  lustige  Leute  giebt's  ubertlL 
Und  mei  Vater. 
Und  mid  mein  Dianai  hun  i. 
Und  mir  sein  hall  lebfrische. 
Und  wann  du  mi  nit  magst 
Und  wann  ma's  a  wieder. 
Und  wann's  a  Weil  dauert. 
Und  wann's  d  mi  nit  magst. 
Und  wann's  regnt 
Und  wanns  wOttert 
Und  wenn  ich  mal  heirat 
Und  schau  ich  bin  so  schaust  da  der. 
Und  tiba's  Berg  urfi. 
Und  zwa  schneeweiate  TauPalaa. 
Ueber  d*  Alma,  ibers  Halma. 
Ueberall  bin  ich  zu  Hause. 
Uoberfahrn  :  schreit  die  kloaa. 
Ucbern  Grabnbah  :  auf  die 
Umers  Haus:  geht  ka  Plaokeobrea. 
Unsre  Wiesen  grünen  wieder 
Us  de  Berge  liebi  Fründi. 

Yalaasn,  valassn  :|  bin  i. 

Vater,  gebt's 
Vaterland,  ich 
Vater  ich  rufe  dich  (Himmel). 
(Das)  Vaterland  ruft  mich  tum. 
Vater,  wann  gebt«  ma  denn. 
Vordenk  mir1»  nicht,  das»  ich  dick. 
Vergnügt  und  einsam  wollen  wir. 
Verlassen,  verlassen  bin  i.  (Volks*) 

(Koschat . 
Verstohlen  geht  der  Mond  auf. 
Vögel  singen.  Blumen  blühen. 
Vöclein  im  Tannenwald. 
Vöglein  Saas  auf  dem  Ast 


1099  *  Vöglein,  was  singst  du  im  Walde 

(Dürrner). 
Vöglein  in  den  Lüften  singet 
Voll  der  Einsamkeit 
Völle  aus  is  mit  mir. 
Volk  steht  auf,  der  Sturm  bricht 

los  (Weber). 
Vom  Gamsbock  die  Kricklan, 
Vom  hoh'u  Olymp  herab.  (Schnoof) 
Von  allen  den  Mädchen  so  blink. 
Von  der  Alma  ragt  a  Haus. 
Von  der  Alpe  ragt  ein  Haus. 
Von  der  Kappler  Alm. 
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Konzertbericht. 


Kölner  Gürzenich-Quartett. 


Professor  CUilly  fkss,  Konzerimeisier  Karl  Körner,  Professor  Josef  Sdiwartz,  Konzerimeisier  JriedriA  0rützmad)er. 


(fiiBlIfdK  louniöe.  Januar  IH9H. 
übe  o  r  F  f  b  i  r  e  Paily  P  o  St.  Pen  Hamm  „Kölner 
<5Br3rnidv(Duarteir"  haben  tum  aud>  bie  fnglänber  ausipreaVn 
gelernt,  unb  begeiftert  fangen  bie  berrorragenbften  Blätter  ber 
Kölner  Künftler  Coblieb.  €s  mar  ein  groger  Critimptung,  ben  bic 
fierren  gelegcntlid)  eines  nnr  neuntägigen  Urlaubes,  vom  JJ.  bis 
30.  3t>ttnar,  reit  Stabt  jn  Stabt  eilenb,  maebten.  3"  biefer  ftirjen 
Spanne  <?eit  baben  bie  ausgejetdmetett  tQuarietttöen  ad)l  Koujcrte 
gegeben,  nnb  jwar  in  HunaV-üe:  beren  j  rcie  nnb  je  eins  in  «lolmrn 
oay  IVals  ,  <£befter,  Zleweaftle  idvite  ,  Blarfbnru  nnb  Sonlbport. 
I>ie  feiftnnaen  bes  (Quartetts,  ob  man  nun  Beetboren,  Swumann, 
Säubert,  fiaVaiFow-fv  ober  Smetana  fpielte  —  namenllid?  S&ubert 
braabte  man  mit  Kncfftdrt  auf  bie  Seit  ber  Sdjubertfeiern  überall 
jn  ihren  —  btlbeten  überall  ben  (Segenftaub  uneingef4>ränFter 
£ea>unberting  unb  bie  Künftler  faben  ftd>  ftets  begeiftert  gefeiert, 
.frcilid)  war  ibnen  aua)  ber  befte  .V'ürfpredjer  in  ihrem  .v'iihrcr  (>ffj 
befdrieben,  ber  wahrhaft  übcrfdiwänglid)  rom  englifd)en  publiFiiui 
«liebt  wirb,  was  feine  «Senoffeii  aus  biefetn  Einlaß  fo  redjt  ju 
erFenneit  (Beledenheit  hatten.  DerftriAen  bodj  bei  einzelnen  Konjertett 
ner,  fünf  rolle  iriinuten,  che  bas  jutn  erftcnmalc  bsrt  anftretenbe 
Quartett  beginnen  fonnte,  ba  bie  ftiirmif  teil  Begrünungen  für  öcf; 
fein  €nbe  nehmen  wollten!  ITatürlidi  fpielten'in  jebem  Kotiert 
öt jj  fowie  Mrüttatadier  and?  Solo,  wofür  ihnen  ebenfalls  ber  benf- 
bar  lebhafteste  Beilall  nnb  ron  feiten  ber  maKgebenben  preffe  bie 
fd>meid>elbaftefte  Beurteilung  ;u  teil  würbe.  I>as  (Quartett  wirb  im 
nddjöen  TTtai  wieber  nad>  fnglatib  geben,  um  in  Conbou  eine  ?ltijabl 
Konzerte  5n  geben.  Ilud>  bie  brei  Kunftgetioffen  tiefj'  finben  ilfren 
Hamen  bann  bort  fdjott  befannt. 


ttantnuruiufif«tenft  in  Wüttiuncii.  7.  Horember  1899. 
(Söttinger  Leitung.  Das  erfte  Kotiert  bes  Deretns 
für  Kammermnnf  bat  Sonnabenb,  ben  4.  üopember  in  bem  faft 
überfüllten  Saale  ber  Union  ftattgefnuben.  Pas  „Kölner  (Sfi^enub- 
(Quartett"  bie  Berren  Otfc,  Bdriter,  2rf)Wurtj,  Writf.modier  bot 
uns  einen  auserlefeneti  (Senutj  mit  bem  Vortrag  ber  Quartette  in 
D-moll  ron  Sdjnbert,  l>-<lur  <>p.  äfl  Hr.  4  ron  liaybn  nnb  B-dnr 
op.  130  ron  Beetboren.  Prei  ITlciftec  unb  brei  Stile  bes  StreiaV 
qnartetts  waren  rertreten,  rerfAiebeu  in  ben  fünftlerifajen  perfön- 
li.bfettcn  unb  in  ben  ^eitgemobjibeiten. 

Pen  Kölner  Künftlent  ift  triebt  genug  ju  banFcn,  bafj  fie  nno 
biefe  fjerrlidjfeiten  erfdjloffen  baben."  3br  Crfolg  war  ein  roll- 
rommener.  .'litt  unrergleid)Iid>er  SpielfreubiaFeit  gaben  fie  aus  rollen 
liattbeti  ibr  Beftes,  ibre  Seiftungen  rom  Beginne  bis  3um  (Etibe 
fteigernb.  i£s  lag  über  ihrem  warmblütigen,  jugeubfrifd^en  Spiele 
ein  2Ibglan3  ber  rbeitttfd>ett  tebens-  unb  Sangesfreube,  ber  erwärmenb 
in  bie  Berken  ber  fiörer  brang.  Klangwirfuitg  nnb  Zlisjiplin  bes 
gatijen  (Quartettförpers  waren  berrorragenb.  <£iu;elbeiien  berror- 
jnbebett  ift  faSwer:  am  glSnjeubfteti  wirfte  wobi  bas  rirtuos  gefpielte 
.finale  ron  tiavbn,  am  ttcfi'teu  btc  Bcctboreu'fa>e  <£aratine,  "bie  mit 
wahrer  21nba<b>  aufgenommen  würbe.  Siabe  war  es  in  mand>er 
lüitt'i.ht,  bafj  fiaS  im  Saale  eine  übermäßige  lMt;e  entwtefeJte.  Um 
fo  b«ber  bürfen  bie  Kölner  Rerren  es  rcranfAlagen,  ba§  es  ibnen 
gelang,  inner  publifum  bis  .ittlctft  mit  nur  ju  feffeln,  fonbern 
aud;  )U  lebhaften  Beifallsbcjcugiit'geu  bittjurei^en. 

MantmermuftfabenD  in  *<onn.   ISL  Pejember  1899. 
Bonner   Teilung.     Per   geftern   ftattgebabte  jweite 
Kammermnfifabenb  bes    „Kölner  Äürj'enidjquartetts"   begann  mit 
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ITtojart's  IjertUrfjem  C-dur-öJuartett  (Itr.  465  bes  Ködjel'jdjen  Ter» 
jridjniffes),  bas  oft  jvar,  aber  nie  jn  oft  geirrt  wirb  unb  and?  jetjt 
roieber  bnrd;  feine  .frifdje  nnb  nubebingte  fuft  an  ber  IThutf  bie 
bereut  ber  .Ruberer  gewann. 

Sdjnmann's  ewig  jugenbfrifdjes  A-dur-ÖJuarteit  erftrablte  als 
Sdplnfjnnmmer  in  coller  * .-bönbcit  nnb  roirfte  um  fo  nach/balliger, 
als  bie  Portragenben  jebem  ber  rier  Sätye  ben  ,^anbet  be5  lUob,!» 
lautes  anf  bie  Stirne  gefcbnebeii  hatten.  Keifer,  gefnnber  fann  ein 
Streichquartett  gar  nidjt  flingen,  als  es  Ifier  ber  ,fall  n>ar.  Huiti- 
bent  ift  uns  bas  Scbnmann'fdfe  (Quartett  feiten  fo  tlar  nnb  bnrdj- 
fiebrig  Die  geftern  entgegengetreten.  Dafür  gebührt  ben  Portragenben 
befonbere^Inerfennnng,  namentlich  flerrn  Oeft,  W<  primftimme 
mit  aoiij  unvergleichlicher  Julie  nnb  Keinbeit  burebfübrte. 


Cina  Goldenberg 

Konzerlsängerin  (Sopran), 
flottiert  öfv  'Hciiiidiciöcr  WcfanaPcrcino.  15.  3utit  1H97. 
S  e  m  f  cb,  e  i  b  e  r  X 1 1 1  n  n  g.  Den  (Qlaitjpunft  bes  Jlbenbs 
bilbeten  unftreitig  bie  «Sefangsrortrage  ron  .ffränirm  Vinn  Wüllen- 
berg,  bereu  erftem  21nftrelrii  mit  großer  Spannung  eutgegettgr|'eheii 
wnrbe.  Wit  glauben,  bafs  publifnm  unb  Küiittleriit  an  bem  «Er- 
gebnis birfes  erften  _Debnts  in  gleicher  IPeiie  beutebigt  fein  burften. 
IPenn  bie  l<eifalls-äufjerungeii,  bie  ber  Jluftretciiben  entgegengebracht 
it'urben,  wohl  rom  Cofalpatrtotismit?  eingegeben  waten,  fo  galt  ber 
lebhafte  Beifall,  ber  fid?  nacb  bem  erftett  Vieb  erhob  nnb  ber  mit 
jebem  vetteren  Vortrag  an  IPärme  nttb  iJegeifterung  iuttabm,  in 
erfter  finie  ber  Küttftlerin.  .frätileiu  Muibrttbcra  PWtfijJl  über  eine 
rorjüglieb,  gefd'tilte  Stimme  ron  grofjem  Umfang  unb  bemerfetts- 
werter  flöhe,  bie  ftcb  bnrd>  frifcben  iPoblflattg  ftfltHthfrmi.  Tbr  Doti 
trag  itberrafdjte  nns  bnrdj  bie  retftanbitistvlle  SuftaffllM«  bie  .fein- 
b,eit  ber  IPtebergabe  nnb  bas  edjte  mufifaiifebe  Äetiibl ;  ftgenfebaften, 
bie  gleich,  beim  erften  fieb,  ber  febwierigeu  „torelev"  ron  fisjt,  roll 
jum  Ilnsbntct  famett.  21ud?  bie  weiteren  fünf  *iebcr  gaben  thrcSe- 
iegenbeit,  bie  ?Iu»brurrsfäbigfeit  ihrer  Stimme  .iur  (Seltnng  in  bringen. 
Dtc  „U',jit>rn\hira!be"  nnb  „Solrt-vg's  iieb"  mit  ihrer  Irtiben  tnelan- 
ebohfebru  S  iimmntig,  bas  iterfiicbe  „flaibenrösleiii",  „Pie  Quelle"  poii 
(Solbmarf  mit  ihrem  trifdjen  flnmor  nnb  ba*  begeifterte  „i£r  ift's" 
ron  S  Jeimann  gelangen  ihr  gleich,  gut  itnb  nffe'n  bie  5nhorer  jtt 
ftünnifeber  Jlncifeuttung  hin.  Mit  einer  retjenben  Zugabe  banftebte 
Küitftlerin.  IVn  glauben  ihr  beim  rraften  ireiterftrcbcn  eine  3n- 
fnnft  rorberfagen  jn  bürfen. 

iy«)fal'Cuortett'«o»rt  e  in  flöln.   ZTorember  1897. 
t'ilto  Walbeitbern,  (Ebcrefc  l'ela,  flenuann  Jütjeler,  Kidy.  £  duilj- 

Dorttbnrg. 

Kölutfcbe  Reitling.   .frätiletit  Molbenbern  unb  Arrr 
Süseler  fangen  brei  Duelle  gefcfcmacfroU  unb  mit  forgf  altiget  9t* 


tonung ;  ber  frifebe  nnb  wei.be  Sopran  ber  Dame,  beren  impnlfwem 
Temperament  ein  nobles  i'eadjten  ber  .form  ftrts  äftbettftbe  Sögel 

I  amicale,  bie  in  -faft  intimen  Kreife  eines  tleinen  Kon3ertfaal«t  • 

(  wobftbtMt,  rerfd>mol3  fut»  angenehm  n.  f.  w. 

KSlner  (Tageblatt.  ,f ranlein  Wolbrnbern  ö  bober  fieb- 
Iiwer  Sopran  bat,  feitbem  wir  ihn  iulct^t  gehört,  noch  ettlfdnebeit  ge- 
wonnen an  03Iei<f/wertigfeit  ber  (Tougebting ;  reijpoll  f .hwebte  bit 
Stimme  oft  über  bem  <£nfemble,  unb  perfcbmolsen  mit  benjenigen  brt 
partner,  wie  bie  Vertonung  es  perlangte. 

HotMtrtörrcin  in  «etflinnbaitfen.    12.  Jliai  1899. 

i'Sdjöpfung  ron  r>aybn.) 

J\  e  et  I  m  g  b  a  n  I  e  r  r  o  1  f  »  b  1  a  1 1.  Die  f  opr aniftin  ,f 
Vinn  (tfülfirnbrrn,  fd>on  ron  bem  Horemberfon^ert  bem  biefuen 
publifum  beftens  befannt,  erfreute  bei  ibren  Darbietungen  bas  >"•;-; 
burd;  ^immlicb,en  lOobUant  unb  warmblütigen  intelligenten  Portrag 
3b:i'  Kegifter  ftnb  gut  aiisgeglid)cn,  bie  itlittellage  angenehm,  btt 
tief e  btnreid>enb,  bie  V>6bc  von  berrorragenber  (Trag*  nnb  t endjtfrjn 
Den  großen  Hinteln  t'tcbl  eine  tabellos  bnr>hgebilbete  Schulung  5nr  Seite. 
3wci  Dinge,  weldje  ber  jungen  Sängerin  <9ew5br  bafür  leiften,  baf 
fte  einftens  als  großer  Stern  am  Kunftbimmel  gt&n5en  n>itb.  HTti 
oer  2trie :  „Hun  beut  bie  ,\'lnr"  unb  noch,  mehr  mit  berjenigen  ut 
21nfang  bes  jweiten  (Teiles :  „2iuf  ftarfem  $ ittig  febwinget  >':*•• 
eutfeffelte  bie  Knnftlerin  wahre  2?eifallsftürme,  fowobl  bnreb  bu 
glocfenreinen,  quellfrifch,  perlenben  Kaben3en  nnb  Cnller,  als  anet 
bnrd;  bie  innige,  gefüblswarme  lief  lyrifdje  Portragsweife. 

flflüjert  be*  Kerelne*  tf«nrt»r>la,  tiren.  29.  HTai  1899. 

Dfirener  Leitung.  3"  .fräulrin  Moldenberfl  prafetv 
nerte  fidj  eine  Künftlerin  ran  ausge^eidjneten  Stimmmitteln  unb  treff 
lieber  Scbnlnng.  Ulit  fteigenbem  "f  rfolg  trug  fte  f>.  Sevfiarbts  „C1 
lieb  aneb  bu",  bas  lITardfenjanber  atmenbe  IVnüner'fcfae  „DomrösAeir 
unb  Kaffs  teilte  Sorge  um  ben  Ifeg"  ror.  Kein  unb  flar  »atea 
bie  (Töne  bis  in  bie  böchften  £agett  nub  in  ber  Ifiebergabe  bewährte 
fte  fidj  audf  als  ^nterpretin  bes  muftfalifcben  Äebanfcns.  Ilnbaltenber 
ianter  Beifall  lief)  fte  y.i  einer  cbenfo  wirtungsroUen  .zugäbe  n± 
bereit  ftnben. 

Liedernbend  Ton  Karoline  Kaiser  in  Düsseldorf. 

Der  Düsseldorfer  G  e  n  t  r  al- Anze  i  ■  e  r  schreibt 
Tiber  einen  Liederabend  von  Krau  Caroline  Kaiser  am 
8.  Oktober: 

Unsere  beliebte  einheimische  Sopranistin,  Fr.  Caroline 
Kaiser,  veranstaltete  gestern  Abend  im  Ritten<aale  der 
städtischen  Tonhalle  unter  gütiger  Mitwirkung  des  Herrn 
Konzertmeisters  Eugen  Ado'jan  (Violine)  und  Frau  Martha 
Jftger  (Klavier)  einen  Lieder-Abend,  der,  wenn  er  auch  hin- 
sichtlich des  Besuches  nicht  alle  Erwartungen  erfüllte,  doch 
einen  vollen  künstlerischen  Erfolg  für  die  Konzertgeberin  be- 
deutete. Ininierhin  machte  ein  dreihundert  KApfe  zahlendes 
Auditorium  eingefunden  haben,  das  den  Darbietungen  mit 
frohem  Geniessen  folgte.  Die  Aufgabe,  welche  sich  die 
Sängerin  gestellt  halte,  war  umfangreich  und  anstrengend,  denn 
sie  stand  mit  nicht  weniger  als  15  Liedern  auf  dem  Programm, 
eine  Zahl,  die  noch  durch  eine  Zugabe  vermehrt  wurde. 
Dieser  gesangliche  Aufwand  wurde  von  der  Künstlerin  mit 
einer  sich  bis  zum  letzten  Tone  gleichbleibenden  Vollendung 
und  ohne  jede  Spur  von  Ermüdung  bestritten.  Ihr  Organ 
zeigte  am  Schlüsse  noch  dieselbe  Festigkeit,  denselben  Wohl- 
klang und  dieselbe  Frische,  wie  bei  der  ersten  Nummer,  und 
vermochte  das  Publikum  nach  jeder  Piece  zu  solcher  Be- 
wunderung fortzureissen,  dass  es  in  der  nicht  unbedeutenden 
Arbeit  einer  16-maligen  Applausspende  nicht  erlahmte.  Es 
ist  gewiss  keine  Kleinigkeit,  eine  solche  Anzahl  von  Liedern 
aus  den  verschiedensten  Stimmungsgebieten,  reich  an  Schwierig- 
keiten, mit  kurzen  Pausen  vorzutragen  und  dabei  den  Schönheiten 
der  Kompositiunen,  wie  der  Eigenart  der  einzenen  Tondichter 
gerecht  zu  werden.  Das  Gleiche  gilt  auch  von  der  Hegleitung 
am  Klavier,  die  sich  bei  Frau  Martha  Jäger  in  bewährten 
Händen  befand.  (U.  a.  war  der  charakteristische  Klavierpart 
sowohl  bei  dem  Liede  „Abschied"  von  Schubert,  als  auch  bei 
dem  niedlichen  Stückchen  .,Der  Gärtner"  von  Kahn,  ein 
wahres  Kabinetstückchen  einer  meisterhaften  Beeleitungskunst) 
Die  Sängerin  war  vorzüglich  bei  Stimme.  Über  die  letztere 
haben  wir  uns  bereits  wiederholt  in  jeder  Weise  lobend  ausge- 
sprochen, so  dass  wir  unserem  Urteil  kaum  noch  etwas 
hinzufügen  tonnen. 
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1.  Künstlernbend  in  der  „Philharmonie". 
Köln  a.  Rh.,  den  10.  Oktober  1900. 
Die  Kölnische  Zeitung  schreibt : 
In  der  Philharmonie  ginji  am  19.  Oktober  der  erste  der 
sechs  von  der  hiesigen  Westdeutschen  Konzertdirektion 
ins  Leben  gerufenen  Katnmermusikabende  von  statten-  Das 
l'nternehmen  erfreute  sich  eines  für  einen  ersten  Schritt 
überraschend  guten  Besuchs,  nicht  minder  überraschend  war 
die  vorzügliche  Akustik  des  Saales,  die  die  Künstler  in  hohem 
Grade  unterstützte.  Von  diesen  war  als  auswärtiger  Gast  der 
kiinigl.  sächsische  ilofkonzertmeister  Henri  P  e  t  r  i  ruh 
Dresden  erschienen.  Er  hat  sich  in  der  langen  Zeil,  seit  wir 
ihn  nicht  mehr  in  Köln  gehört  haben,  namentlich  in  Bezug 
auf  Tonfülle  und  Reife  der  Auffassung  sehr  entwickelt,  ohne 
dabei  die  bestrickende  Weichheit  seines  Tones  zu  vernach- 
lässigen. Seine  erstaunliche  technische  Sicherheit,  seine 
elegante  und  geschmeidige  Bugenführung  kommen  hinzu,  um 
ihn  zu  einem  der  berufensten  Meister  seines  Fachs  zu  inachen, 
der  dieses  mit  ebensoviel  Schönheitsgofühl  wie  Gründlichkeit 
ausfüllt.  Bachs  Chaconne,  die  er  schneller  spielte,  als  man 
sie  sonst  hört,  und  die  er  ihrer  altvaterischen  Würde  ein 
wenig  entkleidete,  um  aus  ihr  oin  lebendiges  Gestaltungsspiel 
zu  machen,  in  einzelnen  Variationen  sogar  bis  zur  Entfaltung 
einer  glänzenden  Virtuosität,  trug  ihm  so  warme  Huldigungen 
ein,  dass  er  noch  eine  Zugabe,  vermutlich  ein  Wiegenlied 
eigener  Komposition,  folgen  liess.  Seine  Partnerin  in  der 
Kreulzer-Sonate,  deren  gewissenhaft  beobachtete,  obschon 
unseres  Erachtens  entbehrliche  Wiederholungen  die  überlange 
Dauer  des  Abends  verschuldeten,  war  Fräulein  Henrielte 
Schelle,  die  sich  hier  als  gewissenhafte  und  den  geistigen 
Inhalt  der  Sonate  völlig  erfassende  Kammermusikspielerin  offen- 
barte. Ihre  sonstigen  bekannten  Vorzüge,  virtuose  Fertigkeit, 
fortreisaender  Schwung,  daneben  auch  (wie  in  Schuberts 
D-dur-Rondo)  eine  ins  feinste  ausgestaltende  Anmut,  legte  sie 
tn  ihren  Solostücken  auf  einem  ausgiebigen  Mandsehen  Konzert- 
Hügel  von  neuem  an  den  Tag.  Mit  ihrer  prächtigen  Altstimme, 
die  in  Schuberts  Kreuzzug  (in  D-dur)  den  fesselndsten  Klang- 
zauber ihrer  tiefen  Noten  entfaltete,  und  mit  ebensoviel  Em- 
pfindungswärme  wie  Charakterisierungskunst  lieferte  Frau 
Hövelmann  die  gesangliche  Mitwirkung  /.um  Konzert. 
Sie  gehört  zu  den  wenigen  Sängerinnen,  bei  denen  sich  die 
blühende  Klangschönheit  des  Organs  mit  der  vollen  geistigen 
Durchdringung  des  Kunstwerkes  harmonisch  ergänzen.  Die 
Begleitung  besorgte  Herr  Tornau  er  in  genauer  und  dis- 
kreter  Weise.  Der  Hausorganist  der  Philharmoie,  Herr  Saltler, 
spielte  zum  Schluas  mit  bekannter  Meisterschaft  zwei  Sitze 
aus  Widora  vierter  Symphonie. 

Liederabend  von  Frau  Alice  Beermann«LQtzeler. 
Düsseldorf,  den  IG.  Oktober  l'JOO. 

Ein  voller  künstlerischer  Erfolg  krönte  das  Konzert, 
welches  Frau  Alice  Beerraann-Lützclor  in  dem  etwas 
düsteren,  unfreundlichen  Verbindungssaale  der  Tonhalle  gab. 
Die  überreiche  Blumenspende  erinnerte  an  die  intimen  Be- 
ziehungen, welche  noch  heute  die  Künstlerin  mit  ihrer  Vater- 
stadt verbinden. 

Nicht  nur  in  ihrer  stattlichen  Erscheinung  erinnert  Frau 
Beermann  an  ihre  grosse  Kollegin,  die  unlängst  verschiedene 
Amalie  Joachim.  Auch  die  Klangfarbe  ihrer  Stimme  ist  der- 
jenigen der  Fürstin  im  Reiche  des  Liedervortrapes  verwandt 


Frau  ßeermann  besitzt  ein  selten  klangvolles  Organ,  und  sie 
versteht  es  zu  beherrschen  Eine  vollkommene  Ausgeglichen- 
heit in  allen  Lagen,  ein  reiner,  runder  Tonansatz,  vollendete 
Atemgymnastik  zeigen  die  vorzügliche  Schulung.  Der  ver- 
ständnisvolle Vortrag  verrät  guten  künstlerischen  Geschmack, 
allgemeine  und  musikalische  Bitdung. 

Mit  drei  neuen  Liedern  von  Weingartner  stellte  sich  die 
Konzertgeberin  ihrem  Auditorium  vor:  „Am  Allerseelenlag", 
,,Reue",  „Ueber  ein  Stündchen".  Das  erstgenannte  Lied  erwies 
sich  als  das  gehuigenate  Am  wenigsten  sagt  uns  die  Ver- 
tonung tlcs  zweiten  Textes  zu.  Mendelssohn's  bekanntes  „Auf 
Flügeln  des  Gesanges"  wurde  sehr  schön  vorgetragen.  Von 
den  drei  Gesängen  Robert  Schumann'»  „Mondnacht'4, 
..Schöne  Fremde",  ,.Marienwürmchen"  liegt  der  geschätzten 
Künstlerin  besonders  das  erste  Lied  „Mondnacht"  gut.  Das 
„Marienwürmchen  wirkt  in  duftigerer,  etwas  bewegterer  Inter- 
pretation entschieden  besser.  Herrlich  vorgetragen  wurden 
Johannes  Brahms'  „An  eine  Aeolsharfe"  und  Franz  Lis/.t's 
unberühmtes  „Ich  liebe  Dich".  Richard  Strauss'  „Cacilia"', 
sehr  schön  gesungen,  hat  uns  nicht  interessiert.  Entzückend 
war  die  Interpretation  des  „Pastorale"  von  George  Bizet, 
welches,  französisch  gesungen,  den  ganzen  Wohlklang  des 
prächtigen  Organes  aufs   neue  zur  Gellung  brachte. 


Neue  Werke  für  den  Klavierunterricht. 

Das  Musikalische  Wochenblatt  schreibt  über 
H.  vom  Ende's  ..Schatzküstlein".  Eine  Sammlung  instruktiver 
Klavierstücke.    Köln  u.  Leipzig,  H.  vom  Ende. 

Unter  obiger  und  vielen  anderen  ähnlichen  Bezeich- 
nungen sind  so  oft  schon  Veröffentlichungen  gemacht  worden, 
dass  man  aus  der  Menge  der  Schatzkasten  wohl  ein  paar 
Dutzend  Geldschränke  zusammensetzen  könnte.  Indessen 
verdient  das  vorliegende,  fleissig  ausgearbeitete  Heft  von 
H.  vom  Ende  durchaus  vor  jenen  eine  Sonderstellung.  Der 
Verfasser  geht  von  dem  einzig  richtigen  Standpunkte  aus, 
dass  der  Vortragende  die  von  ihm  technisch  beherrschten 
Werke  auch  geistig  beherrsche,  d.  h.,  dass  er  über  das  For- 
melle, Rhythmische,  Harmonische  und  Melodische  sich  völlig 
klar  sei.  So  ist  diese  Sammlung  zu  einer  thats&chlich  prak- 
tischen Formenlehre  geworden.  Der  Schüler  wird  bekannt 
gemacht  mit  der  motivischen  Entwicklung,  mit  der  einfachen 
Liedform  bis  zu  den  grösseren  3  teiligen  Gebilden.  Es  ist  dem 
Verfasser  vollkommen  beizupflichten  in  seiner  Anschauung, 
dass  dieses  der  einzig  rechte  Weg  sei,  von  den  ersten  An- 
fängen an  den  Sinn  für  Formenschönheit  zu  wecken  und  zu 
pflegen  und  damit  zugleich  wirklich  gebildete  Dilettanten  zu 
erziehen.  Der  Uebungsstoff  ist  Volksliedern  und  den  Werken 
der  besten  filteren  wie  neueren  Meister  entnommen,  die  sich 
notwendig  machenden  Erklärungen  sind  den  betr.  Stücken  in 
kurzer,  fest  umrissener  Form  beigefügt  Eine  kurz,  aber  präcis 
gefasste,  sowie  durch  zahlreiche  Notenbeispiele  trefflich  er- 
läuterte Darstellung  des  Harmoniesysfems  (nach  Moritz 
Hauptmann)  beschliessl  das  ausgezeichnete  Workchen,  welches 
in  allen  seinen  Teilen  als  ungemein  brauchbar  erkannt  werden 
wird.  Es  ist  eine  Waffe  gegen  den  grossen  Haufen  der 
Musikphilister,  der,  wie  Verfasser  auch  hervorhebt,  stets  nach 
Melodie  schreit  und  doch  eigentlich  niemals  hat  richtig 
hören  lernen.  Eugen  Segnitz. 


Umstehend  siehe  die 


Künstlertafel  der  Westdeutschen  Konzert-Direktion 


Köln  a.  Rh.,  Beethoven  Strasse  6. 


Die  „Westdeutsche  Konzerldirekrion"  but  es  sich  /um  (Irundsalxe 
«macht,  neben  der  Vertretung  internationaler  Berühmtheiten  den  kunst- 
sinnigen und  maükfrendicen  Kreisen  die  Bekanntnrhart  mit  den 
krirorracrndra  KUnatlern  der  eiiReren  Heimat  au  vir- 
Mitteln;  wir  sehen  unsere  Aufgabe  dann,  unsere  l'utcrstiiuuni;  vor 
»lUtn  aoeh  aufstrebenden  Talenten  tu  liiotcn,  denen  ob  nicht  geboten  ist, 
tlirerj  Ruf  durch  kutttapieljge  Konzerte  in  den  Hauptstädten  zu  l>egrutiden, 
'Wrert  ernstkiinMlerische«  Streben  jedoch  dureh  anerkannte  l'rteile  und 

Platzen  bestätigt  wird. 


t 


L're  Yerinitteluii;;  erstreckt  sich  auf  die 
i    Und   erttorserea    Ynl.nl werken 


BcoctEnng  von 

Oratorien  und  erttonerea  Vokalwerken  weltllehea  and 
gel»«lich«*n  Inhalt»  sowie  auf  du*  Arrangement  von  KOantlt-r- 
kooarrten  and  Hnnmi.  r  mii»lk  Holre>n :  es  steht  uns  >u  dienern 
Zweck  eine  auserlesene  Schaar  unerkannt  hervnrnijrender  Künstler  und 
Künstlerinnen  stur  Verfügung  (iir  denn  künstlerische  l^ivtimijsfiihigkeit 
wir  jede  Uewäbr  übernehmen. 
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Streichquartett  Ros6,  Wien.  « 

Pn.fws.ir  A.  H.m.-.  A.  1);»<  h><:<  h.  v.„,  ?^:iicr.  Prf..  Ii- 1  lommw.    ^>  Anfragen  sind  zu  richten  an  die 

icliDTCliesters  ,3  Westdeutsche 


für  Kammermusik. 

K.  Wdnener  (Flöte)  K.  Krkert  «Oime»  P   Kriwle  (• '.larii'.:tic'i  I  w 
I'.  Si.dnnv  (Fn-ntti  K.  K.t/.  .|[„nr,  |  ^ 


Kölner  Gtirzenichquartett  t  (K8,  .S^!_??n 


Prof.  Willy  He«,  Conccrtm.  K.  Korner,  Prof.  Jos.  Schwär!/.,  i  ^ 
Concerlm.  Fiiedr.  Gn'itzma.  her. 

/l/ice  Hau,  f~ 

Mainz. 

Konzerlsängerin.  Mezzosopran. 

"Willy  Seibert,' 

Köln. 

Lehrer  am  Conservatorium. 
Violin-Virluosp. 


Henriette  Schelle, 

Köln. 

Pianistin. 

$m§  @Wffifltif*n, 

Remscheid. 
Pianist. 


Adolf  Groebke, 

Köln. 

Opern-  und  Knnzertsänper.  Tenor. 


Johanna  Dietz, 

Frankfurt  a.  M. 

Oratorienshngerin.  Sopran. 


•Selma  Deutzmann, 

Konzertsiingerin.    —  Remscheid. 
Hoher  Sopran.  Coloratur-Partien. 

H.  Liützeler, 

Köln. 

Konzertanter.  Tenor. 


Clara  lDulff, 

Köln. 

Konzertsänperin.  Sopran. 


Paul  Stoye, 

Krefeld.  Klavier-Virtuose. 


Afary  Jrfünter-Quint, 

Bonn. 

Konzert-  und  Oratorien.sangerm. 
  Sopran.   


Köln. 

Lieder-  und  Oratoriensfingerin.  AU. 

PAUL  HAASE, 

Köln. 

 Konzerb-änger.  Pariton.  

Cornel.  J.  Bronsgeest, 

den  Haag. 

Konzertsänger.  Bass-Bariton. 

Köln. 

Konzertsängeiin.    Holter  Sopran 

Dietrich  Schäfer, 

den  Haag.  1'imhv-i. 


Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

Lieder-  und  Oratoriensangerin.  Soprar. 

Albert  Jungblut 

Frankfurt  a.  M. 

Lieder-  und  Konzert.sSnger.  Tenor. 

€f<tr<t  $<fj#ar^, 

Köln.  Violin-Virtuosin. 


Bertha^  Weiler, 

Mülheim  a.  Rh. 

Konzer:sänperin.  Alt. 

Franj  Sagebiel, 

Coblenz.    I.  Konzertmeister. 
Violin-Virtuo.se. 


rfnna  Schwarte, 

Solingen. 

Kunzt'rts;iii<»erin.  Sopran. 


Ä.  fleumann-öoMt 


Köln.  Rezitator. 


Margarethe  Behmer, 

Peter  Heidkamp,  r 


Köln.    Opern-  u.  Konzertsinger.  Bas 


Köln.  Violin-Virtuosin. 


Basa-Bariton,  Sopran. 

Oratorien,  Lieder,  Balladen,  Duette. 


Japs  vai  Lier,  ßerlia. 

Cello  virtuose. 

Lina  van  Liar-Coäa. 

Klaviervirtuosin  (aus  Paris.) 

Benno  Walter, 

München. 

Violinvirtuose. 

Koni  AHM  Staaltr, 

Köln. 

Violinvirtuose. 

öwisf  Ket?, 

Köln  am  Rhein.  Waldhorn-Virtuose. 
Lehrer  am  Conservatorium. 

Slise  Ket?. 

Köln  am  Rhein.  —  Konzertsängerin 
Alt. 

Richard  Geyer, 

Altenburg. 

Konzertsänger.  Tenor. 

Therese  Hattingen 

Köln. 

Carolina  Jfai^er, 

Düsseldorf. 

Konzeit*ängerin.  Sopran. 

Alice  Lützeler-Beermann, 

Düsseldorf. 

Konzertsängerin.    Mezzosopran.  Alt. 

Konzertsängerin.    Hoher  Sopran. 
Köln.    Konzertsängerin.  Sopran. 

Else  Kettling, 

Köln.    Konzertsängerin.  Sopran. 

Johannes  Bischoff 

Köln.  Opern-  u.  Konzerlsätiger,  Bariton. 

©.  Hamborg, 

Klavierluunorist. 

$lwitt  Jörn, 

Köln.  Chordirigent.  Konzertsäng.  Bariton. 

Krefeld.  Cellovirtuose. 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 

Verlag  von  Friedrich  Hofmeister  in  Leipzig. 

Empfehlenswerte  mehrstimmige  Gesänge 


mit  Begleitung. 


tinno,  Huer.  lie  ©«re.  Oper. 

©Binnlieb:  „6ÄikU,  tbr  SMIbearn"  air.  für  8-ftiimn.  i>rj|ien<6or  .  .  . 

€ptmtlteb:  .£ajncn,  tbr  «RdD4Kn"  air.  inr  4  Cilinnten  

S>ratita,or :  .«Bit  «tum»»  fibin*  art.  für  iMtluim.  iVaucnitiu  .  .  .  . 
Janf'n,  5.  ©ultan,  up.  4-i.  -1  .roeift.  l'leotr  f.  Sopr.  u.  «II  mu  »lanolorte 

»to.  1.   fttuhhngClteb:  .«tu»  tomint  »et  Aruölin  n  v 

-Ho  *.   »Siebe  Der  <>■  Cibünn  rodbrrt  wAi  lanai" 

«o.  &   Warum?:  <tt  »ermelten  6k  licblnbften  Brdnje.* 

irftacCis.  JI-.  op  »1.  4  *9eibi;aiti»lie'>er:  tft  «tu  *W*.  .sttOe 

•Ko*r    .»t>m  ©immel  boeb*.    ,i>riSbU4  ioll  mein  fterj*   t.  J4-fl-  tibor 

aber  eopr.  u.  rllt-iolo  aill  JStolme  u.  Cigel  OD.  v-j'in  ob.  i<tte.  .  . 
3tofafi.  3ur>«ntino,  Urb«  ben  ©eüen    .IBonnefeltge«  «Bielen»,  «Balier 

I.  «Hdnnera«  in.  «fie.  ob.  Cr«,  fllo u.t t üuöiue  btatb.  v.  ft.  *  n  (  e  1 1 

Itnfc  »  i»  %>u  

CrAefter.ei  n. 

u  rwc  3T<tuC  op.  4.  Oftertieb  :  JQm  Oft«»  taut-  für  Rem.  Sbor  m.  iflegL 

btr  Crgil.   »ort.  iNf.  8,40.  (Sing-iimaie  

Sartoric.  **..,  op.  8b.  ttniinernnfl:  JSß,  bao  ift  bie  lieb«  gteüe*  für  arm. 

liboi.  «ort.  «lt.  t—  «limine  «Nr.  1,  -   

&d)tR»,  85.  9.,  'ttnetberleint  UiebesiTcrhuno,.    ..£>crr,  Sic  (ulgtn  mit 

1 1  im  lange-.    f  nett  f.  8  Stimmen  m.  »fte  

Stunidto,  3.,  o| .  T.  ,1«  tb.i:  .  »ffllc  heb  Hingt  e»  Im  Xtal".   Ii  bor  liir 

8  (Valien»,  m.  obl.  l'cni.  u.  Vitt. 

tf.l.Hu»1nq  8.&0.    Ptollnfl.  Wt.  —,'0.  Ml|Jk  «Bf.  — i  • 
Or*.-*ori.  u.  6t.  in  «blitilt. 
Scttmann,  Ä.,  op  10.  abriimait:  ,C««la«  Wodit  auf  «nqeWAtoliiiun* 
f.  «in.  öbor  m.  6.  ob.  tenor-solo  u.  »lanoforte  «d  II-.,  «an  «Mf.  LA 

ßtirnmn*  «Bf.  — 60  

baffelbt  l.  .1  grauend,  mti  Ufte,  »i  IIb.  Blao.  rluäj  

glimmen 

op.  88.  fcomnn*:  ,1Ra*t  »orb  ba*  Xbor*  f  8  ftimmiflert  «rauen-  ober 
«annerajor  u.  8  £ololl.  mit  S«rm.  u.  »tteoegl.  t*lao..*u.j.  Mf  3,- 

etaoft  

op.  8».  3i»el  emfte  faftgeldnge  f,  Mummln  ftrnuen  ob.  «itabeitAor. 
Cwft  l.  «biibieDsoefana:  »Nimm  ben  »ruft"  dum  «boving  eine»  t'ebrrr« 

rb.  6er  tionhimaiiDeni  m.  4>.irmoii.  09.  «lie.  «art  

0*1«  II.  .Hur  «übe.  .«ibtnMub*  nur  MebdrtJtiiiflieteri  m  «fte.  «ort.  . 
op.  •>.:.  7rint«rTin  a^firxiA  fRaiAeuMajtuni)  (ntli  leKennen  (Ailberii 
*.!  Ub.i  o  x\ba  ;Xobn  comp,  für  »oli.  8  >iiinmigen  iVoucndior  u.  Ordj. 

ob.  t'tnno.   Varl,  in  rlblisitft.  CrJiefteid.  In  nbtlrift  

ttIaoi<r.«u»Aua  mit  leii.  beutfo)  uns  engl  n. 

aborftimiR«»  k  TOf.  L—  

«»lulMmmen  

XrrtbuA    n. 

Zeil  btr  Obrfanac  n. 

3«Mt<.'r,  H    op.  8;.    Xie  SBribnaa>t»näbe.   Xonqcmilbe  in  9  Silbern  für 
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Dan  «f. 


«enrn- 
Mültfr.  3 

•}lo.  1. 
•J(o.  i 

Wo.  8 


rirctort,  H.,  op  1S1.    -?.i  ltm  Infi  auf  ttm  Hfl'  f.  «BAnneräor. 

ur.»  Summen  i  'lNr  —  f(t>  , 

Jtiriflncr.  8ft..  op.  8».  I  Orbiitt«  boii  Ufueibc  .lieber  allen  Wipfeln*.  .«Sie 
tr/atllttli  »ob  on".    »In  bu  »oii  »em  Gimmel*,   lein  iAnee,  b«m 

,   «arliiur  unC  fcHmmen  

\*>..  op.  13,   »ier  t'ieber  für  Vtönncribor. 
rlbenouef:  .«nOe  nnq»  unb  rtrlebe*.  «art  u.  «t.  «J»f.  -«Ii 
To  Drüben:  »In  trüben  überm  «Jolbe«  ©oloauartelt  «art. 

u.  it.  mit.  -m,  

^etmliibe»  yieben:  „Ja,  bei»  ffläbibtn,  b«m  füien*.  «ort.  u. 

»t.  »Di  

«o.  4.   t«o  evfle  »eqeanen:  ,  tu  mobnfl  ml*  an  ein  ÜrÄbltno,»lüfi« 

iben«.    iolonimrttlt   «art.  u.  il.  <OHt.  —  Jtttl  

op.  14.  To»  erile  Vi«:  ,Otr  hat  bau  eifle  Uieb  erbaiit".  «artltiir 

u.  et  (IHf.  —.80)  

lücftfcr.  V-       »p.  1K    tlie  &n»t:  „O  Oinbeitbuii'.    (>4r  *  l'ldrutei-ft. 

t'art.  Ulf.     41)  »limmeii  «Bf.  -/SO  

©He.  Srant.  op.O.  JJIauer  «eoima:  ^enf  tfl  blauer  «Bontaa*  f.SWdnner- 

<bor.   «art.  u.  *t  

Sfufil,  Jtermann,  np.  18.  .Hirel  l'ieber  für  «tdnnerdior  Ho.  L  Du  bift 
mein  cm«:  ,£ie  leidil  belitiKlnqteit  5.1nc;rr'.  Ilo.  -'.  IBanberlieb: 
»»lOfornmen  ibr  «erje-.   Vorl.  u.  3t.  (Wt  13))  . 


iHenncr.  Xai.  ..p.  L  «  (Kefdnac   lir  lf»'*.  ,»>i ütjlinei  lä&f. 

»Xle  lirbe  rubr.  .«Bein  iuiie»  trieb*,  »»elfiernrnfj :  .«.o*  auf  bem 
alleu  Iburme«.   «art.  «.  4>|.  k  

"RoefeC.  Jk,  oP.  84.  Xrrt  SiänneribJic.  «art  u.  «Hannen.  Xa«t'ieb: 
,vS«  in  ta«  l'ieb-.  ?le  O»etoiiibeit:  .Cb  i<t  morgen*.  TCte  Unacnann. 
m:  »tluf  eine«  «erge«  Ullptcl*.  »  «  

3tuR,  ■Jfu      ii  »p.  41.   Ith  Xopprlauanrtte  für  gemlfd>ten  Stirn 

•)ie.  I.  1'loiaenueb:  »»rr  fiDldjt  io  ruf*-,  «art.  tJM.  1.-.  Silinmen 
«0.8.  IB^nMiadil:  .«<-  mar  olo  bitte-  «.trt.  Wf.  -„Vi,  »timmen  . 
»lo.  I.   ,Vüb;iiin«<l[aut>e:  »Ii«  Iln»en  Vüfte*.  «o:i.  »lf.  1,-.  «ttm inen 

0<f>itt:  56.,  > .  i'aloalafala  oser  blc  trauemben  «leaer.  »(Idar  einmal  ein 
»Icurimaioletn".    vu  n.  Cumteii  für  IKdniictüiminen  in.  «|tc  

5icroert  Jr.,  s,  t'ieber  Btänneraior.  0atfcvtirb  r  .*Ber  ift  Dt«  Prall- 
qilonäco  meit".  Ii«  «rfle  l'leb:  .»Der  bat  ea»  rrfio  üieb'.  ftofinnng: 
»Ii»  reben  unD  lidumen".  ctdiibcien:  ,MUe»  rubf.  »n  Die  t'eraje: 
»Hual  in.  i<»alein'.   «ort.  «,  St  

Sellmann,  Jl.,  X.  nenn  btr  Octt  ein  yirb  (icfdjenlt*.  für  4  @ingfttramcii. 
(geuilldilen  ttbor).   «art.  l»f.  — JK).  eingfi  

r,.-.i:u..-i   Jb<inrlcf|,  «ler  Üteber  für  «Bdnnerftinimen  : 

,,1m  iiiiilb,  im  beSien  eonntniAeiti."    Iie  Irobung :  .«Rein  6*ii|}el 
in  brummig  .  »33irtb  boft  b«  mibt  ein  Bolle»  (Jafi*.  Vonbfnei»!«lieb 
beim  »dlfdien  JJein:  »-Beinfd)  ift  meine  ttrt  unb  fBeife*. 
»art.  «tt  1,-,  enmmen  
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urch  Anschauung  zum  Verständnis 


der  elementaren  Muaiklehre 

(Dur- und  Molltonarten  bis  einschliesslich  der  VreikUinye). 
23  Doppelvorlagen  oir.e  TUNIle)  i  35  Cts. 

Herausgegeben  und  zu  beziehen  für  F'rimarscluilcn.  nnnchliossende 
Lehranstalten  und  Privatunterricht  von 

II.  Som,  Gesanglehrer  in  Ht.  Gallen. 

Bis  heute  erschienen:  acht  Vorlagen  in  Dur.  drei  VorIngen  in  Moll. 


Antiquarisch. 


sämtliche  Werke  (fjrosse  Bach-Au<fiabe), 


•iSmtliche  Werke  (growe  Händel-Ausjzabe),  put  erhalten, 
billijj  abgerieben.    Gefl.  Anfragen  zu  richten  an 

H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln,  Beethovenstrasse  6. 


TA/PD  >olk3tiimliche,  molodiöne  u. 
■W  liil  ansprechentlo  Männerchöre 

vun  dem  Männerchor-Komuonisten 


lipht  v* 

UCÜl|die  Werke 


in  iifm  Aiannerchor-Komponisti'ii 

Herrn.  Wesseler. 

Partituren  stehen  als  Probe  gern  zur  .Verfügung  und 
bitte  gefl.  zu  verlangen. 

Männerchor-Verlag 

Benin.  Tormann,  Münster  i.  W. 

Sämmtliche  Werke  der  Verlagshandlung  Tormann 
halle  ich  vorrätig  und  sind  selbe  auch  schnellstens  durch 
mich  zu  beziehen. 

H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh. 


Verlag  v.  L  Hoff arth  L  Dresden. 

Berit,  A.,  op.  7.  Deutsches  Matrosenlied:  .Hurra,  ihr 

binnen  Jungen  —  von  K  e  i  n  h  o  1  d  Kur  ha.  Kür  vier- 
stimmigen Männerchor,  Partitur  und  Stimmen  1  Mk.  KQr  drei- 
stimmigen Knabenchor,  Partitur  2ü  Pf.  Kür  eine  mittlere 
StmiTte  mit  l'ianot'orte  60  Pf. 

Döring,  C.  H.,  op.  215.    Getjrüsset  sei,  Frühling: 

.Die  Welt  iat  io  herrlich  -*.  von  Julius  Gerado  r  ff. 
Kür  vlemtimniigen  Männervhor,  Partitur  und  Stimmen  I  Mk. 
— ,op.    216.     0,  Sonnenschein:  .'>.  Sonnenschein,  o,  Rosen- 
blüh'n  — von    Julius  Geradorff,     Kür  vierstimmigen 
Miinnerchor,  Partitur  und  Stimmen  1  Mk 
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„ßorona",  fe 

farbenprächtigstes,    bestes  und 


mein  schönstes 
beliebtestes 

Hyazinthen-Sortiment 

von  12  Prachlsorten  mit  Namen  und  Farben- 
beschreibung ä  1  Stück  versende  zu  Mk.  3,50  für 
Topfkultur,  zu  Mk.  4,50  für  Gläserkultur.  Meine 
wunderhübsche,  bunte 

Hyazinthen-Broschüre 
lege  gratis  bei,  sonst  gegen  Einsendung  von  30  Pfg. 

FRIEDR.  HUCK,  Erfurt  30  U 

Telegramm-Adresse:  Hyazlnthenhuck. 


Krselilenen  Int: 

n       Max  Hesse's 

Ihtsi'licr  Musiker-Kalender 

XVI  Jahrg.  für  1901.  XTfl.  Jsbrg. 

Mit  vi.i  hniuSi ■  y^tli.tl  a.  "Biottrapliu- 
vnii  Dr.  tMiii>o  AMcr-Wien  -  flncrn  Aui- 
«U  au»  der  Kerier  l»r.  Iluir»  Uiemanu 
„Die  J><nkmitcx  J>cr  Jonltimfl  in  «ftner- 
reidV'  —  einem  JsonK'' '  1W"ricnl  «u. 
Itaulwlit.ii. (1  (Jaul  18HM-18U0),  i-tnein  Vir 
»elchnli»odcr'Sauria-3iritr<ftriftcn  und  drr 
■WiifiUaficn  Tic rtcflfr  und  rinnn  es,  ijiHSi 
JlftrcITcn  enthaltenden  JtJ'te'ifludJc. 

n  Boten  m.  8",cienai  jttnin  ».so  Mk. 

Crom  Reichhaltigkeit  de»  Inhalts  — 
peinlichst«  Genauigkeit  das  Adreaaa 
malariale  —  Main  Aueitattung—  dauer- 
haftar  Einband  und  aahr  billigai  Prale 

sind  die  VorxüK«  dteeea  Kalender*. 

Zu  beliehen  durch  Jede  Huch- 
und  Musikalienhandlung,  auwle  direkt  von 

Max  Hesse's  Verlag  In  Leipzig. 


Sranz  Blümel 


r-  -  1 
i  I 


op.  83. 

D'Ciabauf  derfllr 

tUjI/cr  Myllf 
PcicM  sangbar  und  ung 
<(tiwtinawll.   €int  nützt 
Hctciehctuna.  der  einsehla«,»}. 
l  iiicr-iiiu.  '  .  '  . 

Ausgabe  für  männcrcK" 

Klavier-Partitur  IDk.  3- 
Chorslimmen  »  ,.  — .00 
Ofchestersiimmen     ..  K>  - 

Ausgabe  für  6cm.  Gbor 

Klavier-Partitur      mk-  3.-. 
Ghorstimmen       k  „  —.00. 
Orchcstcrstintmen     „  10.—. 
Zu  beziehen  durch: 

R.  vom  €nde  in  Köln 


Pianoforte 
Magazin 


) 

Köln.  Berlich  Nr.  14. 

Specialität: 

(vorratig  In  allen  Grossen) 

deutsche.  *n*l.,  amerikanische 

HARMONIUMS 

M.ii  Schiedmayer,  Estey, 
Mason  &  Hamiin.  Doberty, 
Farraut  &  Votey. 

tYbrnialinir  *oa  Reparaturen 
und  »iliuniuiiLCti. 


Reinrieb  Pfeil. 

Beliebte  Opernchöre.  *  » 
*  *  Bd.  I-  mä'nnerchor. 


25  Chöre  v.  Beelhoven,  mozart. 
Gluck,  Corizmg.  marschner, 
Weber  etc. 

Beliebte  Opernchöre.  *  » 


•  ,  Bd.  II.  0em.  ßbor. 


25ehöte  v.  Adam.  Boieldicu. 
Kreutzer,  Cortzing,  Dicolai  etc. 
Klav.-Üuszttq    Bd.  mk.2— . 
Ehorslimmen  «  75  Plg. 

Zu  beziehen  durch: 
R.  vom  Ende  in  Köln. 


fämflirfjcr 

6?forgi  prompt 
imb  bÜßgfi 


Bertljoijenilraijc  6. 


Im  Verlage  von 

..Festkantate"  von  Joh.  Jenr 

für  Miinnerchor  mit  Orchester  oder  Ffte.-Begl. 

Klavier-Auszug  Mk.  3,—,  Chorstlm.  a  45  Pf.  Mk.  1.80.  Orcht-: 
Partitur  netto  Mk  7.50,  Orchester-Stirn,  netto  Mk.  8.50. 

Dieser   Chor,  obgleich  ganz   einfach  gehalten,  zeigt  eis» 
Kraft  und  Frische,  originelle  und  doch  natürliche  Harmonie'  . 
dass  er  als  wahrer  Festchor  erscheint. 

Die  Krstnuffilhrung  durch  die  preisgekrönten  Singer  do 
„Sängerkran- *,  Wasseralfingen,  war  nach  Berichtender  .J*pf 
Zeitung  .  Ellwangen  und  der  „Kocher-Zeitung",  Aalen.  *  ' 
gew  altige«»  EITeltt  und  rief  eine  allgemeine  Beceis» 
mng  hervor. 

„Frühlingsgruss"  von  Joh  .Jen 

Kuntnte  für  gemischten  Chor  mit  Pfte.  u.  Harmonina 

(ad  Hb.),  Part.  Mk.  4.50.  Stirn,  ä  60  Pf.  Mk.  2.40. 
Kinc  gelungene,  nicht  sehr  schwierige  Komposition,  welc!- 
sich  auszeichnet  durch  Melodienreichtum,  durch  lebhafte,  rhf 
mische  Bewegung,  durch  schöne  Abwechslung  und  durch  ertc-'- 
reiche  Verwendung  der  beiden  Hegleitinstrumentc. 


s  Corpus  delicti"  Joll:°j" 


Posse  mit  (iesang  für  2  .Mittelstimmen.  Justizrat  und  \n> 
diener.   Mk.  i.2». 

Dieses  Stück  wird  bessern  Vereinen  empfohlen. 


f lüget  und  Pianinos.  I       \ /?  \    €xport  nach  allen  Weltteilen. 

Prämiiert  LTCtrl      /YlGUlU  Specialität: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.  1     S  Kreuzsaitige  miniaturflügel. 

Hoflieferant  I.  TIlaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBLCnZ  a.  Rhein. 


by  Google 


Wegweiser 


durch  die 


Chorgesanglitteratur 

nebst  „Konzertbericht". 

Ratgeber  für  Männer-,  Frauen-  and  gemischte  Gesangvereine 
uud  Gesangyereinsdirigenten. 


Herausgegeben  und  redigiert  von  H.  Tom  Ende,  Köln  am  Bhein,  Beethovenstrasse  6.  —  Erscheint  monatlich  einmal.  — 
Bezugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1,50  Mk.  incl.  Porto.  Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitzeile  25  Pfg. 


.V.  2. 


Köln  am  Rhein,  den  26.  November  1900. 


II.  Jahrgang. 


Inhalt: 


AuiriliiruBicrni  Uumorimien.  Hintitrcbör»  a  eapn.  ~  Xr«lskeltt>n  für  Patriot.  Keitte.  —  Hf«pr«ehiiii(«ii i  Patriot. 
Chorwerk«.  Die  Bearbeiten«;  de§  deutacben  Vulk-Ilrdee.  Stadium  der  Mualktbeorie.  Neue  WcllinacNtaciiOre.  VeimUM-htes.  Ver- 
i«tcimle  der  Volktlitder.  —  Manserlbcrlekt :  U.  Clir1»tl»u»en.  Alice  Bau  Kölner  HUaervertlnlguug  J.  van  Her  Knn»U»rtafo). 


Aufführungen. 

Humoristica 


«aTtthdmck  verboten) 

für 

Männerchöre  »  m 

ippell«,  Abkoraao« 

en  :  irr.-« rosa,  a-eahr.  D.  C-Da  Cajw. 

'  P  

Titel 

Komponist 

Stadt 

Verein 

Dirigent 

trfolg 

Prell 

Das  A-B  C 

Carl  Zöllner 

Leinzi» 

ZolIncr-Jubilaum 

H.  Zöllner 

s.  gr. 

Ks  brandell 

Blümel 

Wien 

Udel-Quartett 

»•  gr. 

Der  Gnüagsame 

Keldorfer 

do. 

do. 

s.  gr. 

Slorchlied 

G.  Konig 

Troppau 

Solo-^uart  d.  M.  G.  V. 

Keitcl 

s.  gr. 

Leute  von  heute 

Kreymann 

Culm 

Cacilien-Verein 

gr- 

Kino  gestörte  Maskerade 

Jon.  Pache 

Hof 

Liederkranz 

9r- 

Csardas 

Loreni 

Sonneberg 

Gesang-V'ereiu 

B.  Roth 

s.  gr. 

Bailaderl  vom  ltitterl 

ad.  Kirch! 

Wien 

Üdel-Quartett 

D.  C. 

Der  sakrische  Bass 

Thooi.  Koschat 

do. 

D.  C. 

Der  Michel  af  der  Eisenbahn 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Glückliche  Leute 

do. 

do. 

do. 

s.  gr. 

Die  Besserung 

Ad.  Kirchl 

do. 

du. 

D.  C. 

A  Busserl  von  Diandlan 

Thom.  Koschat 

do. 

do. 

s.  gr. 

Der  Käfer  und  die  Blume 

Veit 

Biebrich 

Eintracht 

K.  Schanss 

D.  C. 

Für  Mfinnerchöre,  Ensemblesxenen,  Singspiele. 

loa  Bremerkeller 

i^eop.  Schulz 

Wien 

M.  G.  V.  Stephenson 

J.  KauEcbka 

Prinzessin  von  Kanmbalien 

Rieh.  Gem-e 

Glatz 

Liedertafel 

J.  Heiuze 

s.  gr. 

Rin  Slndentemlreiih 

Hugo  Pollack 
Rud.  Wagner 

Berlin 

Aka.1  Liedertafel 

1.  gr. 

Nadel  der  Cleopatru 
Pfändung  erfolglos 
Kandidat  Jobs 

Marburg  a.  D. 
Langendiebach 

M.  G.  V. 

R.  Wagner 

»  gr. 

Renker 

M.  (1.  V 

g  gr 

Schulz-Weida 

Stuttgart 

Scbwäb  Sängerbund 

».  gr. 

Im  goldenen  Fass 

M.  Legov 

Sonneherg 

B.  Hoth 

«r. 

Die  8chmiede  im  Walde 

Cursch-Bührcn 

Solingen 

Saugerhund 
Akad.  G.  V. 

C.  Hirsch 

gr- 

I>  r  Und!**  v.m  Wolkenkukukiheim 

Kngelsberg 

Wien 

Dr.  Jos.  Neubauer 

s.  gr. 

Humoristische  Singspiele, 

Operetten. 

ländliche  Konzertprobe 

von  Suppt' 
£.  Simon 

Hof 

I.iederkranz 

K.  Seitz 

«•  gr. 

Wiedersehen  auf  der  Alm 

Leipzig 

Phönix 

Radefeld 

s.  gr. 

l'icknik  im  Walde 

H.  Riva 

Sooneberg 

G.  V. 

B.  Roth 

s  gr. 

Neptun 

Rieh.  Thiele 

Bautzen 

I.iederkranz 

B.  Runda 

gr. 

Ucfteniio  oder  der  Fürst  wider  Willen 

H.  Kipper 

Münster 

Liedertafel 

Dr.  Preising 

8.  gr 

Die  Nibelungen 

Piber 

Bamberg 

I.iederkranz 

Drausnick 

s-  gr. 

KothfctudieD  und  Muaterküciie 

Rieh.  Thiele 

Bayreuth 

do. 

Aumüller 

s.  gr. 

Der  Schatzgräber 

F.  I/orenz 

do. 

<lo. 

do. 

s.  gr- 

Die  Wilddiebe 

Cursch-Btlhren 

Brüx 

G  V. 

F.  Ohlhanus 

s.  gr. 

Die  Werber 

Paulmen 

Bukareat 

Deutschs  Liedertafel 

«f. 

Uartka,  oder  auf  diesem  nicht  mehr 

II.  Kipper 

Köln 

«  gr. 

ungewöhnlichen  Wege 

Digitized  by  Google 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Titel 


Komponist 


Stadt 


Verein 


Dirigent      Erfolg  Pik 


In  der  Sommerfrische 
Wein.  Weib  und  Gesang 

Die  Songerspritxe 
Marsch  der  Rurgergardc 
Knsel  Toni  Scbwarawald 

Dag  deutsche  l.ied  [m*ch.) 
Ja  schön  ist  mein  Sehabc  nicht  (rf.) 
Das  allerliebste  Mäuschen  (mtch) 
Der  sakriclie  Ba*s  (m.«c7i..i 
Herr,  den  ich  lief  im  Her/en 
Tolenvolk  {ich.) 
KauerFriedrkhlll.  letzte  Begegn.i*</i.) 

Treue  Liebe 
Ich  Iiis  von  meiner  Heimat  nicht  (/  ) 
Die  Auserw&hlte  (Ii 
In  den  Alpen  {»eh.) 
Rothaarig  ist  mein  Schätielcin  {!.;, 
Schauerl  klein  /.) 
Im  Rosengartlein 
Blume  Wunderhold 
Das  stille  Thal  >.)) 
Snmroerabeml 
Stelin  zwei  Roslcin  (Z 
Geweihte^  Liebe 
Traume  ich  von  der  Kindheit 


Hiimori.stisclK»  Mäiiuerchöre 


Itud.  Wagner 
Joh.  Tiranas 
Waldmeister 
IL  Brückler 
Cursch-Buhren 

Ernste 

0.  Fassbender 
Jos.  Schwärt« 
Kögelsberg 
Kote  hat 
K.  F.  Wein  berger 
Hegar 
M.  Neumann 
Jos.  Schwarte 
Kohnhold 
.  .  Schauss 
Hegar 
Attenhofer 
F.  Zant 
Hartlaub; 
A.  Kpp 
Böhme 
H.  DOring 
Steinhauer 
Keller 
V\  erth 


0. 


< 


L. 

J. 


Marburg  a  D. 
Wien 
Sonne  berg 
Dresden 
I-eipug 

>lännerchör<- 

Aachen 

do. 

Frankenlhal 

do. 
Wariburg 
Mülheim  Kühr 
do. 
do. 
Gotha 
Biebrich 
do. 
Daren 
do. 
Itegeneburg 
Pforzheim 
Neviges 
Dresden 
Dusseldorf 
Karlsruhe 
Dören 


mit  Kegtaitung. 

M.  o.  v. 
I  'del-tjaartett 

G.  V. 
Lehrer  G.  V. 
Singerb.  Volkmarsdorf 

*  cappella. 


II.  Wagner 

B.  Roth 
Fr.  Brandes 

ti. 


f 


Concordia 
do. 

Liederkranx 

do. 

Seminar-Chor 
Sangerbund 

do. 

S.mgerkrans 
Eintracht 

do. 
S.Uigerkreis 

do. 

Lioderkranz 
Liedertafel 
Harmonie 
Stradella 
Quartett»  erein 
Maschinenbauer 
SSngerkreis  SO 


R.  Kube 

du. 
J.  Schmidt 
do. 

K.  F.  Weinberger 
Ii.  Clasen 

do. 

do. 

C.  Kohnhold 
Schanse 

do. 
H.  Rilitein 
do. 

G.  Distler 

P.  Wülfing 
N.  Straazkj 
Steinhauer 
Hankler 

H.  Bilstein 


D  C 
s  gr. 
s.  gr. 
s  gr 
».  gr. 

*.  gr 

s.  gr. 

s.  gr. 

s  gr 

»•  *r 
s.  gr. 
D  C 
D.  ( . 
s.  gr 
D.  C. 
*•  p. 
D.  C. 
■•  gr. 
a.  gr. 
s.  gr. 

D.  C. 
D.  C. 
f.  gr 
*•  gr. 


II.  h 


Verlangen  Sie  jfinsichtssendunq  von  Jf.  vom  izndes  J^usi^alien-Versani 

Xpln,  ßeethovenstrasse  6. 


Neuigkeiten 


KUr  dl«  Aufu&hme  lu 
(renflsl  die  Ziuendurj«; 


die»  Rotrn 


Die  mit  *  versehenen  Chöre  sind 
«q«h  mit  orcheiter  erschienen. 

Itläamerehire. 

tl   *  Arndt,  C,  Deutsche  Kaiserhymne  .  .  . 
.-/   Araemaan,  Ludw ,  op.  35-    Meio  Deutsch- 
land. Volkshymne  

nuch  Bauer,  Oskar,  op.  40.  Für  Kaiser  u.  Reich  N. 
mtch  Becker,  Alb.,  op.  7»i.  Stegeshymnus  .  .  . 
mtch  Berit,  A..  op.  7.   Deutsches  Matroseutied  . 

rf   Beschnitt,  L,  op.  36a.    Hurrah  Germania 
mtch  Brambacti,  das.,  op.  107  I.  Hoch  deutsches 

Banner,  deutsches  Lied  

do.  op.  KW.  1.  Deutsche  Hymne,  II.  Dem 

Vaterland  P.  0  40  St 

Braun.  Ed.,  Deutsche  Volkshymne  ....  1*.  0.50  St 
Bünte,  Wilh.,  op.  20.  Deutsche  Kaiserk  rone    P.  1. —  St 


Patriotische  Feste. 

t*ch 

v.  030  st.  0.15  1 


I'.  I.—  St,  Olö 

r.  Läo  st.  o.io 

r.  1.60  St.  0.20 
1'.  O.tiO  St.  0.16 
r.  0  90  St  015 


mich 


tl  10 
0.15 
030 


rf  Beetz,  0.,  op.  23  Nr  1.  Dem  Kaiser  .  .  1".  0.60  St.  0.10 
hwcA  Fink,  Chr.,  op.  38.  Nr.  2.  Dem  Vaterland  I'.  0.40  St.  O.lö 
nuch  Fritsch,  Emil,  op.  67.  Deutsches  Weihelied  N.  I'.  0.50  St  0.25 

rf    Gartz.  F..  Kaiserlied  N.  P.  050  St.  O.lö 

mtch  Göring.Joh.,op,33.  sieia-sjubel  der  Deutschen  I*.  130  St  0  40 
m*ih  Käser,  leh.,  op.  Bö  11.    Mein  Deutschland, 


P.  0  40  St.  0.15 
P.  0.60  St.  0.15 
I".  6.  St.  0.30 
I'.  8.  -  St.  0.40 
P.  0  60  St.  016 
I'.  1.40  St.  0.4.» 
I'  O.40  St.  015 
P.  0.40  St.  0.10 


wie  bist  du  so  schön 
rf   Hartmann,  Hilft,  Deutsche  Nationalhymne 
mtch  *  Hecht,  Gi»L,  op.  28.  Deutscher  Schwur 
mtch  *  do.  op.  4ti.    Festgeaang  18.  1.  1901) 

rf  Hott,  Norbert,  Deutsche  Reichshymne  .  . 
mach  Jorg,  leh.,  op.  5.    Wo  Becher  winken  .  . 

rf  Kaiser,  C-,  op.  3"  Deutschland 
mscA  Keller,  Lud«*.,  <ip.  44  11.    Vaterlaadslied  . 

sch  Kretschmer.op.77  Patriot  l.iederklaoge.Potp.  P.  1.S0  St.  0.56 

rf    Kliding  A.,  Deutsche  Kaiserhymne    .  .  P.  0.40  St.  0.16 

*  Kurth,  Otte,  Preuss.  Kricgslieder  aus  der 
ZeilFricdr  d.  Gr..  mit  Solo.  Kl.od.Orch.  P.  3  —  St.  0.40 

<lo.  Attdeutsclie  Kriegslieder.    Soli.  Klav. 

od.  Orcl   P.  2.50  St.  0.30 

*  Lukrick,  Fritx,  op.  53  Deutschlands 
Fnedensgebet   P.  L—  St.  O20 

Mar»,  Jul.,  Für  Kaiser  und  Reich   .  .  .  .  P.  1.-    St.  0.20 

:xch  *  Maurice,  Alph.,op.  41.  Deutsch.WeiheRrpss  I'.  0.60  St.  0.20 
Mittmann,  Paul,  op.  100.  Vaterlandsüed 

m.  Kl.  od.  Blasonh   P.  1.20  St.  0.10 


rf 
rf 
/ 
rf 


rf 

rf 
rf 


msch 

rf 
rf 

mtch 
mtch 

l 

mich 
mich 
m*ch 


Moseler,  H.,  Deutscher  Sang  P.  0.60  St  0.15 

*  Nässler,  Ed ,  op.  33.    Des  RheÜMtrotns 
Schirmherr  P.  1.80  St.  OA) 

Pfeiffer,  Witt.,  op.  24.  F.in  Gebet  für  den 

Kaiser  P.  0.40  St  01s 

Pohl,  Jul,  Grass  an  Kaiser  Wilhelm  U.    .   P.  030  St.  WO 

Popig  6.,  Dem  Kaiser  P.  O.i<0  St,  015 

Richter,  Arno,  Festgrusssu  Königs  Geburtstag  P.  0.60  St.  ClJ 

*  Schwelm,  Rob.,  Fflr  Kaiser  und  Reich  .  P.  030  St.  "31 
Schwarti,  Heinr.,  Dem  Vaterland.  Militair- 

Orcb.  od.  Kl  P.  060  St  0.9 

Silt,  Haas,  Nun  brich  von  deiner  höchsten 

Kiche  P.  0.80  St.  633 

Sonnesbura.R.,  op.3.  Grass  an  das  Vater!  and  P  0.60  St  O.ti 

*  Sturm.  Wilh.,  op.  100.    Bittgesang  für'» 

Vaterland  P.  2.-  St.  05 

Teichfischer,  P„  op.  31.    Mein  Vaterland.   P.  OWSt.lt 
Voigt,  Her«.,  op.  103.   Ganz  Deutschland 

hält  die  Wacht  P.  0.60  St  0.11 

Weinwurm,  Rud.,  Psalm  Tür  das  Vaterland 
von  K.  Grieg  P. 


035  St  OK 
0.60  St.  OK 

0-6  St.  ".I1 

do.  Kaiserhymnus  '  .  .  .   P.  0.80  S<-  0 19 


Zanger,  G.,op.  43.  Gruss  an  Kaiser  Wilhelm  II.  P. 
Zuschneid,  K.,  op.  26.    Deutsche  Hymne  .  P. 


(■emisrhte  Chöre. 

Mein  Deutschland   P.  1-  St.  0,1» 


msch 

rf 


tl 
mach 

nuch 

rf 


Arnemann,  L,  op.  36. 

Volkshymne  

Bartmuss,  R.,  op.  22.  Allweg  gut  Zollern  ! 
Beschnitt,  J.,  op.  36  >.  Hurrah  Germania 
Gartz,  F.,  op.  131.  Salvnro  fac  regem  .  . 
Grieg,  Edw.,  op.  61  Nr.  7.   Psalm  fOr  das 

Vaterland  

Keycher.  Otto,  Kaiserlied  ......  N. 

Koch,  Fr.  E.,  op.  5.    Heil  Dir  auf  dem 

Kaiserthroa  P. 

do.  op.  7.    König  Wilhelms  Waffenweihe 

Kantate  P. 

»Kossmann,  C„  Das  deutsche  Kaiserlied. 

Mit  KI  P. 


4.-  St  0* 

0»  st.  ai* 

0.80  St 

0.86  St.  WO 
030 

130  St  O  TO 

3.-  St.  0* 

L-  SU  ÜlJ 


uiguiz 


CooqI 


H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 


auch 

msch 
iivch 
mnk 
:l 


mteh 
l 


*  Kriegeskotten,  Friedr.,  op-  20.  Wilhelm  der 
Siegreiche  

*  do.  Barbarossa  P. 

*  do.  op,  8.    Armin  P. 

*  do.  op.  18.   Kaiser-Hymnus  P. 

Macht»,  op.  6.    Zu  Kaiser»  Geburtstag  .  .  P. 

*  Mater,  Ant,  op.  80.  Otto  von  Witlelsbach  P. 
Pfeiffer.  W.,  op.  24.  Ein  Gebet  für  den  Kaiser  I'. 
SaJzmia».  Tb.,  op.  22.  HeU  unserm  Kaiser  P. 
»Steinhiuter,  a,  Die  Schlacht  bei  Sedao., 

Melodram  .  P. 

Zujchneid,  K„  op.  41.    Deutschlands  Er- 
wachen  P. 

do.  op.  47.    Das  glückbafte  Schiff ....}'. 

do  op.  49.    Kaiaerhymnus  P. 

*  do.  op.  60.   Die  Zollern  und  das  Reich  P. 


8. —  St.  0.40 

3  -  St.  0.3» 

4.-  St.  O.50 

1.50  st.  o  ir> 

OHO  St.  0.H) 

3.50  St.  0.40 

0.  40  St.  0.16 

1.  -  St.  0.15 


3  -  St.  0.30 


3.-  St.  0.30 
0.80  St.  0.15 
0.80  St.  0  16 
6.     St,  1, 


t    Müller,  Edm„  Zum  Geburtstage  des  Kaisers. 

..Dem  Kaiser  erschalle  mein  l.ied"   .  N.  P.  0.30 

W  Key  eher,  0.,  Kaiserlied  X.  P.  0.3» 

Pfeiffer,  Ws  op.  84.  Hin  Gebet  für  den  Kaiser, 
«weist,  od.  dreist  mit  Kla*.,  Harm.  od.  Orgel  P.  0  40  8t.  <  U."> 
W   Rahling.  0,op.62No.  4  Gros«  dem  Kaiser.  N..  P.  016 
ü  Berit,  IL,  Deutsches  Matroeenlicd  0.20 
mm*  Hecht  Gatt,  op.  47.  Preussens  Gebet  (18.  Jan. 

1901)   P.  0  60  St.  0.10 

i»kA  •  Heebet.  Erot,  op.  8.  Ans  Deutschlands 
grosser  Zeil.  Festspiel  mit  Hehl,  und 
leb.  Bildern  N.  P.  7.50  St  0.90 

* 

Besprechungen. 

Zur  BMprectioBS  gelaa«*D  aar  Werke,  welche  dee  Lobet  würdig  (lad. 

Patriotische  Chorwerke. 

Es  naht  der  18.  Januar  und  damit  die  ErioueruuL'  an  zwei 
fceignisse,  «eiche  für  die  geschichtliche  Kutwiekelung  Preustens 
Dentschlanda  von  grossler  Bedeutung  sind ;  die  Erhebung 
PrtiMgens  cum  Königreiche  1701  nnd  diejenige  Deutschlands  zum 
Xiuerreiche  1H71.  Dass  diese  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  wird, 
■■tine  grossere  oder  kleiner«  Festlichkeiten,  namentlich  in  den 
Scholen,  ist  selbstverständlich  und  ebens«  gewiss  wird  an  diesem 
Tige  unsere  Kunst  die  Hauptrolle  spielen ;  der  Wegweiser  meldet 
sieb  daher  mit  einer  Anzahl  geeigneter  Werke  pflichtschuldigst 
ar  Stelle. 

Unsere  MunnergeBangvereine  werden  gewiss  nicht  zurück- 
stehen  wedlet»,  schon  ans  dem  Grunde  nicht,  weil  so  manches  alte 
Mitglied  vor  30  Jahren  „mit  dabei  war*'  nnd  sein  Blut  dafür  ein- 
setzt hat  die  Kbre  den  Vaterlandes  zu  retten  nnd  seinen  Knbm 
iu  begründen.  Sie  seien  an f merksam  gemacht  auf  eine  Anzahl 
kleiner,  leichter  Lieder,  welche  tum  Teil  des  patriotischen  Schwunges 
nicht  entbehren ;  so  sind  im  Volkston  gehalten:  lt.  Sonnen  - 
berj.  op.  3  „<»russ  an  das  Vaterland1',  mit  sangbarem  Tenor- 

Nnrbert  II  oft,  „Deutsohe  Keichshymne",  Karl  Zu- 
tchoeid,  op.  49  ,, Kaiserhymnus"  und  C.  Kainer,  op.  30 
JVuutcbland",  kernige  Weisen,  a  cappella  und  leicht  ausführbar. 
Im  Charakter  ähnlich,  nur  mit  Begleitung  sind:  <i.  l'opig.  ..Dem 
kiujer",  deutsche  Volkabymne  (d.  h.  sie  will  es  werden),  und 
Robert  Scbwulm,  „Für  Kaiser  und  Itcich".  Ktwaa  grössere 
Ansprüche  an  die  Ausführenden  machen:  P.  T  eiebf  ischer . 
op  3  1.  „Mein  Vaterland",  sebr  wohlklingend,  Alp  Ii.  Maurice, 
»!'  41  „Deutscher  Weihegruss",  schon  ziemlich  schwierig,  Carl 
Pieper,  op.  23  „Deutschland",  ein  schön  gearbeiteter,  schwang- 
en«-Chor  und  Hermann  Voigt,  op.  103  „Ganz  Deutschland 
hilt  die  Wacht  '.  Voigt  verleugnet  such  hier  nicht  seine  bekannte 
Meisterschaft  im  MännerchorsaU.  Endlich  gehurt  hierhin  noch 
K.  Zttschneid,  op.  44  „Der  deutsche  Michel".  Die  kraft* olle, 
durch  nnd  durch  deutsche  Natur  diese»  Chormeisters  scheint  sich 
ia  d«r  Darstellung  derartiger  erhabener  und  erhebender  Stimmungen 
w  wohlsten  zu  fühlen.  Das  zeigt  sich  namentlich  in  seinem 
ir  «erw  Chorwerk  „Die  Zollern  und  das  Reich",  Festkaotate  mit 
'»bindender  Deklamation  für  gemischten  Chor  mit  Orchester- 
begteiuingr,  speziell  für  das  300  jährige  Jubiläum  des  Königreichs 
Preassen  bestimmt  und  daher  besonders  willkommen.  Die  Dieh- 
los? giebt  einen  kurzen  Abriss  der  Geschiebte  des  Reichs  und 
ittnmt  von  II.  W  i  n  k  1  e  r :  namentlich  Schulchörcn  sei  das  Werk 
empfohlen.  Auch  die  kleineren  Chöre  Zuschneit!*:  op.  44  „Der 
latsche  Michel"  für  XUnnerchor,  op.  47  „Das  gluckhaftc  .Schiff'  etc 
»i*l  nach  Inhalt  nnd  Form  gediegene  Werke. 


Für  MiLoncrch<>r  mit  Orchester  ist  dann  noch  ein  grösseres 
Werk  von  Gustav  Hecht  erwähnenswert:  „Festgesang''  op.  4t5 
„zu  Preusseos  .lubeltage"  mit  Blasinstrumenten  und  Pauken,  dem 
Schwung  und  Feuer  naclizurühmcn  Ut- 

Einige  Werke  v..n  Fr.  K  ri  eg  e  s  k  o  t  te  n  erscheinen 
besonders  geeignet  für  Schulfestli«  bkeiten.  so  konnten  wir  bereits 
mehrfach  von  den  Erfolgen  des  Chorwerks  „Armin"  («richten; 
auch  die  anderen  Chorwerke:  „Barbarossa",  „Wilhelm  der  Sieg- 
reiche* und  „Kaiserhymnus"  haben  bei  ihren  Erstaufführungen 
schöne  Erfolge  erzielt  Auch  ein  ('hör  vuu  L.  Machts,  op.  6 
„Zu  Kaisers  Ucburtetag"  und  von  Alb.  Becker  „Siegeshymnus-* 
sind  empfehlenswert. 

Zur  Erinnerung  an  die  Kaiser-Proklamation  1871  hat  Ernst 
Hoebel  ein  Festspiel  für  vierstimmigen  Schülerchor  mit  Orch. 
und  Harmonium,  Deklamation  und  lebenden  Bildern  nach  vater- 
ländischen Dichtungen  zusammengestellt  und  komponiert :  es  betitelt 
sich :  „Aus  Deutschlands  grosser  Zeit''  nnd  schildert  lebendig  und 
anschaulich  die  Hauptmomente  des  letzten  Krieges.  Die  Musik 
Ut  einfach  uud  natürlich,  nirgends  besondere  Schwierigkeiten 
bietend,  nur  in  dem  umfangreichen  4  händig  gesetzten  Vorspiel 
kennen  zwei  fiogergewandte  Sekundaner  ihre  Künste  zeigen. 

Grosse  Erfolge  bat  bereits  H.  K  i  p  p  era  „Dom  Kaiser  Heil ', 
Dichtung  von  Dr.  Chr.  Stephan,  gefunden.  Die  Sprache  ist  schwung- 
voll und  poetisch,  die  Dichtung  von  warmer,  vaterlandischer  Ge- 
sinnung durchweht  und  geeignet  den  Sinn  und  das  Verständnis 
für  ilie  grosse  vaterlandische  Vergangenheit  bei  der  heranreifenden 
Jugend  su  wecken  und  zu  befestigen.  Die  einzeluen  Bilder  sind 
so  farbenreich,  dass  eine  Aufführung  äusserst"  lohnend  ist.  Die 
Musik  Kippers  schmiegt  sich  dem  Text  aberall  innig  an  und 
"  eine  Schwierigkeiten. 


Die  Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 

H.  v^in  Knde. 
I. 

Es  gab  eine  Zeit,  da  unsre  Schriftgelehrten  das  deutsche 
Volkslied  mit  Hohn  and  Spott  überschütten  zu  dürfen  glaubten, 
während  das  Volk  —  nicht  der  Strassenjanhagel,  sondern  die 
arbeils-  und  genussfrohe  Jugend  unseres  Bürger-,  Handwerker- 
und ,  Bauernstandes  —  nicht  müde  wurde,  seine  Weisen,  die 
sein  eigenes  Denken  und  Empfinden  wiedergaben,  die  es 
liebte,  wie  seine  Heimat,  sein  Vaterhaus,  seine  Muttersprache, 
die  es  hegte  und  pflegte  als  teuerstes  und  wertvollstes  Gut, 
h  inauszusebmettern . 

Es  war  in  der  zweiten  Halde  des  18-  Jahrhunderts,  als 
der  Berliner  Schriftsteller  Nicolai  seinen  „feynen  kteynen 
ALMANACH  Vol  sehünerr  echterr  üblichen-  Volekslieder" 
herausgab,  in  der  Absicht,  das  Volkslied  lächerlich  zu  machen ; 
eine  Sammlung  aller  möglichen  Volks-  und  Pöbellieder,  von 
der  Herder  sagte:  „Eine  Schüssel  voll  Schlamm,  öffentlich 
aufgetragen".  Auch  Lessing  schall  über  die  Pobellieder,  die 
sich  zwischen  die  Volkslieder  hineingernengt  hatten.  Das  alte, 
schöne  Volkslied  hatte  seine  Blütezeit  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts vollendet;  dann  begann  der  Hückschrilt,  die  Lieder 
fingen  an,  kunstvoller  zu  werden,  aber  zugleich  auch  nüch- 
terner und  trockener.  Im  17.  Jahrhundert  kam  der  Verfall  des 
Liedes,  es  wurde  missachtet  und  an  seine  Stelle  (rat  eine 
trockene,  prosaische  Zeitungspoesie.  Erst  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderls  tauchte  das  neuere  Volkslied  auf  und  begann 
sieh  langsam  Bahn  zu  brechen :  aber  noch  halten  Herder  und 
Goethe  nicht  mit  kunstsinniger  Hand  hineingegriffen  in  die.se 
reichen  Schätze  völkischen  Geistes  und  Empfindens,  noch 
hatten  Arnim  und  Brentano  nicht  ihr  Wunderhorn  gefüllt, 
noch  mussle  ein  Beethoven  zu  schottischen  Volksliedern 
greifen,  weil  ihm  das  Sehalzkastlein  des  eigenen  Volkes 
nicht  erschlossen  war;  nur  unser  Volk,  die  Burschen  und 
Mägdlein  in  den  Spinnsluben.  Gesellen  und  Soldaten  auf  dem 
Marsche.  Studenten  beim  Zechgelage  waren  die  Hüter  und 
Mehrer  dieses  Schatzes.  —  Und  dann  kam  eine  Zeit,  da  wars 
umgekehrte  Die  Spinnstuben  gingen  ein.  wurden  von  kurz- 
sichtigen Behörden  wohl  gar  verboten:  immer  breiter  machte 
sich  in  den  Städten  mit  der  Ausdehnung  der  Industrie  und 
des  Fabrikwesens  die  materialistische  Anschauungsweise,  die 
Sucht  nach  materiellen  Genüssen;  edlere  Hegungen  machten 
grober  Sinnlichkeit  Platz  •  das  Volkslied  verschwand  aus 
den  Kegionen,  welche  es  vorzugsweise  gepflegt  und  gefordert 
hatten,  wurde  dafür  aber  ein  Objekt  der  Rewimderung  und 
Zuneigung  der  edelsten  Geister  unserer  Nation. 
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Und  nun,  nachdem  dank  der  lleissigen  Mitarbeit  so 
vieler  Sangesfreunde  dieser  Hort  gehoben  und  geborgen  ist, 
nun  gilt  es.  ihn  zu  säubern  von  entstellenden  Heigaben,  ihm 
ein  schmuckes  Gewand  anzulegen  und  ihn  dann  wiederum 
dem  Volke  zu  schenken,  als  ein  Symbol  seiner  Seele,  als  ein 
Spiegel,  welchem  sein  eigenes,  tiefes  Emplinden  entstrahlt, 
deutsche  Treue  und  Gewissenhaftigkeit.  Ehre  und  Wahr- 
haftigkeil. 

Unser  Volkslied  entbehrt  der  Pikanlerien  der  fran- 
zösischen, der  sinnlichen  Glut  der  italienischen,  des  rhyth- 
mischen Feuers  der  slavischen  Brüder,  aber  um  so  mehr  birgt 
es  den  unendlich  innigen  Zauber  der  Wehmut,  das  bange 
Mitleiden  mit  der  Herzgeliebten  beim  Scheiden  und  echte, 
kernige,  himmelhochjauchzende  Freude  Ober  seine  Heimat  oder 
über  den  beledigenden  Besitz  eines  Dirndls. 

Und  diese  Schätze  wiederum  dem  Volke  zugänglich  zu 
machen,  für  ihre  Verbreitung  zu  sorgen,  es  dahin  zu  bringen, 
das»  unser  Volk  seine  Lieder  wieder  liebgewinne,  das  sei 
unser  eifrigstes  Bestreben.  Dazu  kann  aber  gerade  der 
Musiker  am  allermeisten  beitragen,  denn  er  ist  vor  allem  be- 
fähigt, diese  Weisen  in  ihrer  ganzen  Innigkeit  aufzunehmen 
und  zu  erfassen.  Die  Beschäftigung  mit  diesen  Offenbarungen 
der  Volksseele  ist  ja  zugleich  auch  die  schönste  und  dank- 
barste Aufgabe  für  ihn,  und  von  höchster  Bedeutung  für 
seine  künstlerische  Weiterentwickelung;  denn  in  ihnen  findet 
er,  was  dem  Kunstler  am  meisten  Not  thut:  Wahrheit  und 
ernstes,  natürliches,  tiefes  Emplinden. 

Der  Musiker  soll  also  diesen  Liedern  ein  schönes  Ge- 
wand bereiten,  damit  sie  dem  Volke  liebenswert  erscheinen 
und  es  nach  ihnen  verlangt.  Und  dann  sollen  diese  Werke  in 
denkbar  vollkommenster  Aufführung  dargeboten  werden:  mit 
schönstem  Stimmenmaterial,  Vollem  lung  der  technischen  Aus- 
feilung, feinster  Schaltierung,  Wärme  der  Empfindung  —  mit 
einein  Worte:  das  Volkslied,  das  ja  eigentlich  kunstlos  gefügt 
ist,  in  vielen  Fällen  sogar  gegen  die  Regeln  der  Kunst  ver- 
stössl,  es  soll  in  die  Sphäre  der  Kunst  emporgehoben  werden. 
Das  ist  das  Amt,  welches  Musiker,  Gesangvereine  und  Schulen 
zu  übernehmen  haben.  Daneben  soll  natürlich  auch  dafür 
Sorge  getragen  werden,  dass  diese  Thätigkeit  nun  auch  ihre 
Früchte  trage,  dass,  was  die  Kunst  geboten,  sich  einniste  in 
das  Herz  des  Volkes  und  lebendig  bleibe,  damit  es  in  kunst- 
loser Weise  wieder  ans  Tageslicht  trete,  wenn  sangesfrohe 
Geister  sich  treffen  und  in  Feierstunden  den  Drang  in  sich 
spuren,  ihre  Lust  hinauszujubeln  in  Gottes  schöne  Welt,  sich 
und  anderen  zu  Trost  und  Freude,  in  dem  Gedanken: 

Ich  finge,  wie  der  Vogel  singt, 
Der  in  den  Zweigen  wohnet; 
Das  Lied,  das  aus  der  Kehle  dringt, 
Ist  Lohn,  der  reichlich  lohnet. 

11. 

Es  traf  sich  glücklich,  dass  um  dieselbe  Zeit,  als  durch 
lleissige  Forschung  und  Sammlung  unser  Sangeshort  von 
berufener  Seite  gehoben  und  geborgen  wurde,  in  den  Männer- 
gesangvereinen eine  Institution  sich  zu  entwickeln  begann, 
welcher  vor  allen  anderen  die  Aufgabe  zufallen  sollte,  das 
Volkslied  zu  pllegen  und  die  dieselbe  in  einer  Weise  erfüllt 


hat,  dass  man  sich  das  Volkslied  kaum  anders  vorstetkr 
kann,  denn  als  Männerquartett.  Unsere  gemischten  Chöre 
haben  sich  dieser  Aufgabe  bisher  viel  zu  wenig  gewidmet, 
obschon  einige  gediegene  Sammlungen  dafür  existieren:  freiluh 
soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  Sammlungen,  welche  nur  Volks- 
lieder enthalten,  fast  gar  nicht  vorhanden  sind;  stets  nehmen 
volkstümliche  Lieder  oder  solche  im  Volkston,  manche  rech1 
zweifelhafter  Güte,  einen  breiten  Raum  ein,  aber  ein  tfichtiesr 
Dirigent  wird  da  schon  die  Spreu  vom  Weizen  zu  scheide: 
wissen  und  dazu  sollen  auch  die  nachfolgenden  Auseinander- 
setzungen beitragen.  Um  für  diese  eine  Unterlage  zu  be- 
kommen, folgt  zunächst  eine  kurze  Übersicht  über  die  dies- 
bezügliche Lttteratur  mit  Bezugnahme  auf  die  in  No.  '■■*. 
10,  Vi  Jahrg.  I  und  1,  2  Jahrgang  II  des  Wegweisers  ver- 
öffentlichten Verzeichnisse  der  Textanfänge.  Die  betr.  Mummen, 
sind  einzeln  it  15  Pfg.  durch  die  Verlagshandlung  käuflich 
Jahrgang  I  komplett  für  Mk.  1,50.  <Fort«uuo«  roigi 


Das  Htudiuru  der  Musiktheorie.   In  Berlin  ist 
Hochschule  für  angewandte  Musikwissensch 
(Direktor  Max  Battke),  verbunden  mit  einem  Seminar 
Chordirigenten,  Gesanglehrer  und  Lehrerinnen  gegründet  ur 
damit  der  Weg  beschritten  worden,  welcher  allein  zu  ■>.■;.. 
Ziele  fuhrt,  die  ausübenden  Künstler  zum  Verständnis 
wiederzugebenden  Tunschnpfungen  anzuleiten  und  die  H.  r 
zum  Genuss  vornehmer  Kunst  mit  eignem,  reifem  Urteil.  I'.  ■ 
eifrigste  Musizieren  bleibt  unfruchtbar,  wenn  nicht  zugU 
durch  theoretische  Schulung  die  Einsicht  in  das  innere  We- 
der Kunst,  die  Entwicklung  des  musikalischen  Auffassung  - 
Vermögens  und  die  Ausbildung  des  musikalischen  Geschma  - 
gefördert  wird.    Wer  aber  einigermaßen  das   melodi*  ■■■ 
rhythmische  und  harmonische  Material  der  Tonsprache  be- 
herrscht, wer  das  Wesen  der  musikalischen  Form  in  »ich  •<  • 
genommen  hat,  bei  dem  sind  auch  die  Grundbedingungen  er- 
füllt für  das  musikalische  Verständnis;  der  wird  auch  dir 
Kunst  lernen,  zu  hören,  nicht  allein  mit  dem  Ohre,  sondern 
auch   mit  seelischem  Mitgefühl  und  Verständnis.     Die  Er- 
kenntnis der  Notwendigkeit  solcher  Studien  ist  leider  auch  in 
unserer  Künsllerwclt  durchaus  noch  nicht  genügend  vorhanden 
unsere  Konservatorien    müssen    das   Hauptgewicht    auf  die 
praktische  Ausbildung  des  Schülers  legen,  da  die  übliche  xwe>- 
bis  dreijährige  Studienzeit  nicht  im  entferntesten  ausreicht,  den 
Schüler  so  weit  zu  bringen,  dass  er  mit  Erfolg  theoretisch 
selbständig  weiter  arbeiten  kann,  und  den  Privatmusiklehrern 
fehlt  gewöhnlich  die  Übung  oder  das  Wissen  für  den  höheren 
theoretischen  Unterricht.    Dazu  kommt  noch,  dass  der  per- 
sönliche Unterricht  sehr  kostspielig  und  auch  nur  in  grösseren 
Städten  zu  haben  ist,  so  dass  bei  weitem  der  grösste  Te 
unserer  Dirigenten  die  Segnungen  desselben  gänzlich  entbehren 
muss.     Dieser  Umstand   bewog  den   Unterzeichneten.  An 
„Institut  für  brieflichen  Unterricht  in  der  Theorie  der  Musik" 
zu  gründen,  wetches  im  wesentlichen  denselben  Zweck  verfolgt 
als  die  obengenannte  Hochschule.  Obschon  das  Unternehmen 
seiner  Neuheit  wegen  noch  manch'  zweifelhaftes  Lächeln  vieler- 
orts hervorruft,  hat  es  doch  bereits  eine  sfhr  grosse  Zahl 
von  Schülern  und  Anhängern  gefunden  und  Unterzeichneter 
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^  von  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh.  Beethovenstrasse 

verfolgt  den  Zweck: 
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1.  Musikern  und  Dilettanten,  welohe  Neigung  und  Beruf  mr  Kom- 
position In  »ich  spüren  und  in  Geint  und  Wecen  der  musikalikchen 
Kunstwerke  einindnngeii  wfinmlien,  Gelegenheit  zur  Aneigung  der 
notwendigen  Vorkemitmufcc  xu  bieten. 

2.  Dirigenten  und  Musiklehrern  die  für  ihren  Beruf  nötigen  theore- 
tischen KenntniMe  «Harmonielehre,  Kormeulehrr,  Vorlr*g»kun«t, 
Lilleruturkenntnis,  Methodik  den  I  iilerrle.hu  etc.)  heimbringen. 

3.  Uhrer  mm  Seminar  •  Musiklehrer  -  Examen,  Kandidaten  der 
Theologie  (Baden)  mr  vorgeschriebenen  Prüfung  in  Musiktheorie 
vortut»  reiten. 
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Die  Aimtalt  übernimmt  Bearbeitungen  jeder  Art,  Arnui|  {erneut*, 

Klavier-Aiieiüge,  .Wtührung 


Transkriptionen, 
uiuiiikolivcher  und 
Kompositionen  ete. 

Preise  sehr  billig  bemessen 


Korrektur  einnelnrr 


Arbeiten  an  keine  bestimmte  Zeit  gebunden. 
Grosse  Erfolge.  —  Zahlreiche 

lütte  Projekt  r.a  % 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 
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kann  hiermit  seiner  Freude  darüber  Ausdruck  geben,  dass 
aus  jedem  Briefe  eine  der  Gowiasheit  dea  Erfolges  ent- 
spriessende  Dankbarkeit  hervorleuchtet;  eine  Anzahl  gediegener 
Chorkompositionen  von  Schalem  der  Anstalt  liefern  ebenfalls 
den  Beweis,  dass  erspriesslieher  Unterricht  auch  auf  dieaem 
Wege  möglich  ist. 

Dieselben  Ziele  verfolgt  die  Hochschule  in  Herlin,  welche 
unter  der  Leitung  des  Herrn  Direktors  Max  Battke  steht  und 
der  wir  aufrichtig  bestes  Gedeihen  wünschen,  weit  wir  von 
der  Notwendigkeit  derselben  überzeugt  sind. 

  H.  vom  Ende. 

Neue  Weihnachtschöre. 

Für  gem.  Chor  hat  P.  Stöbe  drei  Altdeutsche 
W  e  i  h  n  a  c  h  1 1 1  i  e  d  e  r  sehr  klangvoll  gesetzt ;  darunter  das 
fdteste  bekannte  aus  dem  14.  Jahrhundert  ;  ferner  das  Engel- 
lied von  Laufenberg  (1430)  und  Weihnachts-Nachtigall  ( 1700). 
[)ie  stimmungsvollen  Liedchen  sind  bestens  zu  empfehlen. 

»Weihnacht  im  Walde«  von  F.  R  e b a y  j r..  für 
Männerchor  ist  ein  ausserordentlich  klangschönes,  sauber 
Anarbeitetes  Werk,  und  bringt  die  unendlich  zarte,  beinah« 
mystisch  zu  nennende,  Poesie  der  Fr.  Schanz'schen  Dichtung 
zu  wirkungsvoller  Darstellung. 

Vermischtes. 

Der  Kölner  Männer-Gesangverein  errang  im  letzten 
Konzert  unter  der  genialen  Leitung  seines  Chormeisters  Prof. 
Jos.  Schwanz  einen  ganz  aussergewöhnlichen  Erfolg  mit  dem 
Altdeutschen  Schlachtliede  von  Rieh.  Strauss.  Wenn  schon 
im  I.  Teil,  der  Aufforderung  zum  Kampfe,  mit  deutscher  Faust 
und  kühnem  Mut  die  Tyrannen  niederzuwerfen,  der  furor 
teutonicus  zu  wirksamstem  Ausdruck  gelangt,  so  birgt  der 
meisterhaft  gearbeitete  Mittelsatz:  »IIa  fallet  in  sie,«  ein 
dramatisches  Leben,  das  unwiderstehlich  mit  sich  fortreisst. 
Tiefsten  Eindruck  hinterlässt  auch  der  Schlusssatz  mit  seinem 
tirlösungsgedanken,  namentlich  die  letzten  Takte  mit  dem 
«nften  Abschwellen  am  Schluss.  Das  sieghafte  Ungeatüm 
des  Werkes  wurde  in  plastischer  Wiedergabe  von  dem,  tech- 
nische Schwierigkeiten  gar  nicht  mehr  kennenden,  Chore 
meisterhaft  zur  Geltung  gebracht.  Auch  der  an  Klangschön- 
heiten reiche  Chor  von  Hegar,  Kaiser  Karl  in  der  Johannis- 
oacht,  errang  lebhaften  Beifall. 

Die  Rlberfelder  Liedertafel  trat  anfangs  November 
zum  ersten  Male  unter  Leitung  ihres  neuen  Dirigenten 
(j  ü  I  d  n  e  r  auf  und  bewies  durch  die  errungenen  Erfolge, 
dass  die  Wahl  des  Dirigenten  eine  glückliche  war.  Der  Gen.- 
Anz.  für  Elberfeld-Bärmen  schreibt  über  die  Aufführung : 
Der  Chor  der  „Liedertafel"  betrat  dann  das  Podium  zum 
Vortrag  zweier  Männerchöre,  einer  Motette  „Gross  sind  die 
Wogen"  von  Richter,  und  des  Waldliedes  aus  „Der  Rose 
Pilgerfahrt"  von  Schumann-  Liess  die  Festigkeit  der  Ton- 
pebung  in  der  ersten  Nummer  stellenweise  noch  zu  wünschen 
übrig,  so  war  dieses  Manko  in  der  Schumannschen  Kompo- 
sition mit  Hornbegleitung  —  nebenbei  bemerkt  eine  Perle  in 
der  Männerchorlilteratur  —  schon  ausgeglichen,  wie  denn 
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überhaupt  die  Leistungen  sich  erfreulicher  Weise  von  Chor 
zu  Chor  in  Bezug  auf  Exaktheit  und  Schönheit  steigerten, 
um  ihren  Höhepunkt  in  der  Schlussnummer  zu  erreichen. 
Als  solche  war  das  neueste  Werk  von  Ernst  Heuser  — 
bekanntlich  einem  geborenen  Elberfelder,  der  auch  zur  per- 
sönlichen Leitung  seines  Werkes  von  Köln  herübergekommen 
war  —  gewählt  worden:  „Deutsche  Sänger  am  Mis- 
souri", mit  Orchester  und  Orgel.  Es  ist  dem  Brooklyner 
Sängerbunde  gewidmet  und  imponiert  sowohl  durch  den 
Schwung,  der  durch  das  Ganze  geht,  wie  durch  manche  in- 
time Schönheit,  sei  es  instrumentaler,  sei  es  vokaler  Natur. 
Sehr  glucklich  fügen  sich  ein  paar  Soli  für  Tenor  bezw.  Bass 
ein,  die  von  Chormitgliedern  gesungen  wurden.  Als  ein  hübscher 
Gedanke  muss  die  Verwendung  des  Motivs  von  „Deutschland, 
Deutschland  über  Alles"  bezeichnet  werden,  das  erst  ganz 
leise  während  des  letzten  Solos,  wo  von  „Deutschlands  Glück 
und  Segen"  die  Rede  ist,  im  Orchester  auftaucht,  um  in  der 
vom  Chor  gesungenen  Schlussstrophe  unter  Hinzutritt  der 
vollen  Orgel  zum  Orchester  noch  einmal  zu  erklingen  und 
zur  Herstellung  des  pompösen  Schlusses  mit  verwandt  zu 
werden.  Die  Aufführung  gestaltete  sich  zu  einem  vollen  und 
verdienten  Erfolge  für  den  Autor,  was  um  so  lieber  konstatiert 
werden  soll,  als  der  Komponist  in  Heuser  bei  jedem  seiner 
uns  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  grösseren  Werke  erfreu- 
licher Weite  noch  gewachsen  ist  und  man  somit  noch  manches 
Schöne  erwarten  darf. 

Die  Liedertafel  Würzburg  unter  Prof.  Max  Meyer- 
Olbersleben  bot  in  ihrem  letzten  Konzert  den  Besuchern  eine 
reizende  Neuheit:  „Die  tausendjährige  Linde"  von  Th.  Pod- 
bertsky,  in  welcher  die  tiefgefühlte  Dichtung  Stiehlers  in 
prächtigen  Farben  wiederstrahlt.  Das  Werk  wurde  vom  Pub- 
likum sehr  beifällig  aufgenommen. 

Stettin.  Mit  schönstem  Gelingen  feierte  Direktor 
Hermann  Kabiseh  das  2njährige  überaus  erfolgreiche  Be- 
stehen seiner  Akademie  für  Kunstgesang  durch  ein  Fest- 
konzert. Zu  diesem  Zwecke  hatte  sich  ein  Damenchor  aus 
ca.  200  jetzigen  und  früheren  Schülerinnen  gebildet,  welcher 
unter  anderem  „Ave  Maria"  von  Brehms,  Die  Nixe  von  Ru- 
binstein, „Erntetanz"  von  Hamerik,  Szenen  aus  der  Frithjof- 
Sage  von  M.  Bruch  und  als  Neuheit  für  Stettin  „Athenischer 
Frühlingsreigen"  von  Jos.  Frischen  mit  Orchester- 
begleitung zum  Vortrag  brachte.  Frischens  Frühlingsteigen 
gefiel,  wie  der  Stett.  Gen.-Anz.  schreibt,  ganz  besonders  durch 
die  Pracht  der  Orchesterfarben,  mit  der  sich  eine  empfindungs- 
reiche Melodik  verbindet;  zu  wundervollen  Effekten  steigert 
sich  das  Finale.  Das  ausserordentlich  dankbare  Werk  gelangt 
auch  im  Leipziger  Gewandhaus  noch  in  dieser  Saison  unter 
Nikisch  zur  Aufführung.  

Das  neue  Pa  i  ■  i  o  n  s  -  0  r  a  t  o  r  i  um  von  Kolix  Woyrich 
wird  am  6.  Dezember  im  1.  Konzert  der  Altonaer  Smgakademi  ■ 
unter  I.i-it.ing  des  Komponisten  iu  Hamburg  zur  Aufführung 
gelangen.  Das  Oratorium  wird  iu  diesem  Winter  u.  A.  auch  in 
Köln.  Güttingen.  Kiulolstadt  aufgeführt  werden. 

lUtner  Nummer  litgt  e<n  fronp/kt  /Irr  Firma  Phil.  F  iet, 
Zürich,  tiei,  welche  ilrr  Ileoclt'iing  empfohlen  sei. 
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Wegweiser  durch  die  ChorgesangÜtleratur. 
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Volkslieder  und  vollitfimllchen  Lieder, 
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Ton  des   Hhrin.es  Strand,  wo  die. 
Von  dir  geschieden. 
Van  Luzzern  uft  Weggis  sur. 
Von  meinen  Bergen  mau  ich. 
Von  Spkelhahn  die  Federn. 
Vor  ein  Jahr  bin  i  ganga. 
Vota,  wann  geist  ma  denn  s'Hoamatfe. 
Vor  Zeiten  war  ich  lieb  und  wert 
Wach  auf,  mein  Horzeiisschüne. 
Wahre  Freundschaft  »«11  nicht. 
Walderiust:,!  O  wie  einsam. 
(Das)  Wandern  ist  de»  Mollers  Lust 

(C.  Zöllner). 
Wann  dei  Herzle  so  war. 
Wann  der  Auerhahn  balzt 
Wann  die  Kanitbnerbaum. 
Wann  die  Nachtigall. 
Wann  du  durchgehst  durchs  Thal. 
Wann  du  mi  nit  magst. 
W  anu  du  mit  dein  Kerstan. 
Wann  i  a  Musi  hör. 
Wann  i  a  zrigsn. 

Wann  l  aufdenk  auf  mein  junges 
Leben. 

Wann  i  an  Jag»  war. 
Wann  i  auf  d'  Alma  geh. 
Wann  i  aufn  Hemmelsberg. 
Wann  i  das  gar  erst  wösst. 
Wann  i  das  saggrisebe  Diandle. 
Wann  i  di  nit  bekimm. 
Wann  i  do  nar  a  liabs. 
Wann  i  geah  auf  die  Birsch. 
Wann  i  geh  in  die  Gewand. 
Wanu  i  geh  auf  die  Putsch. 
Wann  i  mein  Diandle  halsen. 
Wann  i  meine  Diandlan. 
Wann  i  no  amol  äff  d'  Welt, 
von  der  Alma  geb. 
wiichpl. 
Wann  i  wissen  that 
Wann  i's  StOodle  nar  wüsst. 
Wann  mei  Diandle. 
Wann  uns're  twa  Herzlan. 
Wanns  Diandle  i  halsen. 
Wann's  Glöckle  hell  klingt. 
Wann's  im  Winter  schneit. 
Wann's  Liabn  a  Sund  war. 
Waun's  nar  beim  Teuxcl. 
Wann's  nur  glei  regnan  thuat. 
Wanns  wottert  und  donnert. 
War'  ich  ein  Vögle<n. 
Wir  ich  ein  wilder  Falke. 
Warn  uusre  zwa  Ilrrzlaii. 
Wart,  i  will  der,  wart. 
Warum  bist  du  so  ferne  (Marsebner). 
Warum  bist  du  denn  so  traurig. 
Warum  gehst  du  so  früh  ins  Graaa. 
Warum  will's  eiu  Jeder  wissen. 
Warst  nit  afflgsti>'gu. 
Was  blasen  die  Trompeten. 
Was  braucht  denn  a  Stulldiarn 
Was  bleibt  denn  da  draussn. 
Was  denn  das  is. 

Was  glänzt  dort  vom  Walde  (v.  Web.) 
Was  gleicht  wohlauf  K,rdcn.(v.  Web.) 
Was  geits  wohl  auf  Planten. 

as  hab  ich  denu  in.  Fcinsl.  geth. 
Was  hat  derSchuoider  zumKruhsittck. 
Was  hat  denn  mei  Vaser  gedacht. 
W  s  helfen  mir  tausend  Dukaten. 
W  as  ist  das  für  ein  dnrstig  Jahr 
(Kreutzer). 

Was  ist  doch  au  das. 

Was  ist  des  Deutschen  Vaterland 

Was  fliegst  denn. 


Wann  i 
Wann  i 


1182  *  Was  trag  ich  viel  nach  Geld  u.  Gut 

1183  *  Wss  freut  einen  alten  Soldaten. 

1184  •  Was  marht  den  Lena,  die  Blumen 

(F.  Lachner). 

HHö  *  Wa  macht  ihr,  dass  ihr  weinet 

1186  *  Was  schimmert  dort  auf  dem  Berge 

(Kreutzer). 

1187  *  Was  soll  ich  in  der  Fremde  thon. 

1188  •  Was  stobt  dann  junge  M Salle. 

1189  Was  Ihuat  denn  der  Jagerbua.. 

1190  *  Was  uns  etat  als  deutrebe  Brüder 

(Mendelssohn). 

1191  *  Weg  mit  den  Grillen  und  Sorgen. 

1192  Wega  koan  Kuah  u.  koan  Kali». 

1193  Wegn  an  Buam  fauri  sein. 

1194  *  Weh,  dass  wi    scheiden  müssen. 

(Kinkel). 

119Ö     Weib,  du  sollst  gsc  wind  ametgehn. 

1196  Weidet  ein  Magdlein. 

1197  Wei'  man  jung  sein. 

1198  (Das)  Wciule  ist  guat 

IHK»     Weine  nicht,  feiues  Mägdelein. 

1200  •  Weiss  ich  en  schönes  Blllm.-Iein. 

1201  *  Weisst  du  wohl  noch,  was  du  ernst. 

1202  *  Wem  Gott  ein  braves  Lieb  bescheert. 
IS >3  *  Wem  Gott  will  rechte  Gunst  (Mv«n- 
1204  do.     (Fröhlich)  delssohn). 
1206     Wenn  auch  die  Hahne  krähen 

1206  Wenu  alle  Brüutilein  fliessen 

1207  *  Wenn  alles  wieder  sich  beloht. 

1208  *  Wenn  der  Irühüng  kommt. 

1209  *  Wenn  der  Lenz  erwacht 

1210  *  Wenn  der  Mond  so  schön  scheint. 

1211  *  Wenn  der  Morgen  erglänzt. 

1212  Wenn  der  Schnee  v.  d.  Alpen  wega- 

geht 

1213  Wenn  (du)  zu  mein  Schätzet  kommst 

1214  Wenn's  Diandl  sauber  ist 

1216     Wenu  ich  an  den  letzten  *bend 

gedenk. 

1216  Wenn  ich  auf  Amcrbacb  geh. 

1217  *  Wenn  ich  den  Wandrer  frage. 

1218  *  Wenn  ich  ein  Brttnnletn  war. 

1219  Wenn  ich  ein  Waldvöglein  wir. 

1220  Wenn  icn  ein  Vogloin  war. 

1221  *  Wenn  ich  einst  das  Ziel  erru  gen 

(Silcber). 

1222  Wenn  i  halt  fruah  afsteb. 

1223  Wenn  t  me  Diandle  halsen  th  a. 

1224  Wenn  mi  s*  Dianal  nid  mag. 

1226  *  Wenn  mienScbat  gefue  lern  gohd. 

1226  Wenn  i  Morgens  frtlh  auf  steh. 

1227  *  Wenu  i  zum  llrünnele  geb. 

1228  *  Wenn  mein  Pfeifeben  dampft  und. 

1229  •  Wenns  Mai  üfterl  weht 

1230  *  Wenn  sich  der  Geist  auf  Andacht- 

schwingen (Kalliwoda). 

1231  *  Wenn  sich  zwei  Hersen  scheiden. 

1232  Wenu  sclio  die  frischn  Buahn. 

1233  *  Wenn  weit  in  den  Landen. 

1284  *  Wenn  wir  durch  die  Strassen  sieben. 
1236     Wer  jagen  will,  muss  froh. 

1236  •  Wer  hat  dich,  du    schöner  Wald 

(Mendelssohn). 

1237  *  Wer  seine  Hände  falten  kann. 

1238  •  Wer  sich  recht  zu  freuen  weiss. 

1239  Wer  sie  am  Uawsbcrg. 

1240  *  Wer  singet  im  Walde  to  heimlich. 

1241  Wer  stebt  da  droben. 

1212  *  Wer  will  unter  die  Soldaten  (Kücken). 

1243  Wia  ma  druckt. 

1244  Wia  ma  nachten  sein  geschieden. 
1246     Wia  mei  Diondle,  mei  klein»- 

1246  Wia  soll  i  denn  schiassn. 

1247  Wie  baas  isch  mer  do. 

124^!     Wie  die  Hlnmleio  draussen  zittern. 
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Wie  freut  mi  mein  Bix. 

Wiegerle,  Weigerte. 

Wie  heiast  König  Hingangs  Töchter 

dito.  (Veit 
Wie  ist's  i    Sumpf  so  nass. 
Wie  komrats,  dass  i  h  so  trauris  In» 
Wie  komm  ich  zu  deins  Vater. 
Wie  liebl  toots  i  Berg. 
Wie  mein  Deandl,  mein  kloaua. 
W  e  mir  dein«  Freuden  winken. 
Wie  mit  grimmgem  Unverstand. 

dito.  (Durrwr 
Wie  si-  so  sanft  rubn  (Beoeken 
Wie  woachda  mar  denn  giaho. 
W.lhelmu»  von  Nas&auen  bm  ich 
Willkommen,  o  seliger  Abenl 
Willkommen,  werte  Gäste. 
Willst  du  an  Hosenlupf. 
Winde  wehen,  das  Ruder  knsrr;. 
Wir  hatten  gebauet. 
Wir  treten  zum  Beten  vor  G»rA 
Wo  s  kleins  Hiiltle  stebt 
Wo  das  klar.-  Wasser  nV»»f-t. 
Wo  die  kla  en  Wasser  fliessen. 
Wo  gehst  du  hin,  du  Stolze. 
W«    geh  wo  i  «teh  (Ko»chst|. 
Woblauf      Gottes  schöne  Welt. 
Woblauf  ia  Gottes  weite  Well. 
Wohlauf  noch  getrunke  . 
Woblauf,    Kameraden,  auf«  F!*rd 
(J.  Zahm. 

W'ohl  bsnte  aur  >  und 
Wo  i  geh  und  steh. 
Wohl  sehr  glücklich  ist 
Wo  lebt  mein  süsses,  herzig«  Li«. 
WolPu  wir  auf  die  Bergt.-  edeu 
Wollt'»  Upper  an  Hosnlupf  warn 
Wo  Mut  und  Kraft  in  deutscher^  •- 
Wo  schlanke  Nixen  tanzen. 
Wo  solch  ein  Feuer  noch  geJei.- 

(Mendelssohu 
Wo  weilest  du,  lieb  Freundchen  m<  in 
Warziger  Hauch    durchwehet  ^ 
Blut-n. 

Wo  zur  frohe 
Zu  Ostern  das  Ei. 
Zu  mein  Diandl  ihrn 
Zu  Maotbruckn  is  a. 
Zwa  Fiachlan  im  Wasser. 
Zwa  schneeweisse  Täuualan. 
Zwiscben  Klagnfurt  u.  St  Vi  it. 
Zwöge  meiuer,  zwöge  deiner. 
Zwei  Sarge  einsam  stehen. 
Zillerthal.  du  bist  mei  Freud. 
Zillerthal  U  a  schönes  landl- 
Ziel  von  meinen  Tagen. 
Zillerthal.  du  bist  joei  Freud. 
Z'nachst  bin  i  halt  gange. 
Zu  Augsburg  steht  ein  hohe? 
Zu  Koblenz  auf  der  Brucken. 
Zu  dir  bin  i  ganga. 
Zu  dir  sieht's  mi  hio. 
Zu  ehren  und  preisen. 
Zu  Mautua  in  Banden. 
Zum  Walde  musst  du  wanden  fth» 
Zur  Heimat  lenk  ich. 
Zur  Schmiede  ging  ein  junger  fW' 
Zu  Strassburg  auf  der  langen  Br«r' 
Zu  Strassburg  auf  der  Scham(>il^f'r 
Zwa  Sterndlan  am  Himmel. 

WIHO 

Thal 

Zwi»chen  Frankreich  u.  d.  W»*r 

w»w. 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Becthovenstr.  6. 


— I  Gratis  und  franco 

Partitur  der  neuesten  Männerchöre 
von  Haug,  Rudnick,  Wesseler. 

Bitte  selbe  geil,  zu  verlangen. 

Bernh.  Tormann, 
Musikverlag,  Münster  I.  W. 


Verlag  Zweifel-Weber,  St.  Gallen.  "<; 

Vorwerfe  mu  ptanofeegfettung« 

Für  Männerchor. 

irniy  WHh.,  op.  100.  Bittgesang  ans  Taterland!  Deutscher, 
nglischer  and  französischer  Text.  Für  Männerchor.  Pari. 
!Fr.  69  CU.  Stimmen  60  Cts.  —  Am  eidgen.  Sängerfest  in  Bern 
•ine  Nummer  der  Abteilung  Kunstgesang. 
Frei -Beck.  Japanesen  marsch.  Humoreske  für  vierstimmig, 
lännerchor.  Text  von  Julias  Gaden.  Part.  2  Fr.,  Stimmen  26  Cts. 

Für  Gemischten  Chor, 
«ahofer,  Dr,  Carl,  op.  90.   In  des  Gesanges  Inselreich. 

'estgrass.  Leicht  ausführbares  Konzertstück  mit  Sopran  und 
laritonsolo.  Gedicht  von  J.  Xiord-  —  Klavierauszag  4  Mk., 
timmen  1  Mk.  20,  Orchesterpartitur  4  Mk. 

Für  Frauenchor. 

esncr,  Richard,  op.  30,  Bergmärchen.  Gedicht  von  Niord. 
flr  Sopran,  Mezzosopran  und  Altsolo  und  weiblichen  Chor, 
artitur  6  Mk..  Stimmen  40  Pf. 

rm,  Wilhelm,  op.  91.  Frllhllng*eln/.mr.  Gedicht  von  J. 
uoni.  Für  Soli  und  Chor.  Part.  6  Mk.  Stimmen  40  Pf. 
der,  Otto.  Abend,  Nacht  and  Morgen !  Kantate  für  drei- 
immigen  Schul-  oder  Frauenchor.  Verbindende  Deklamation 
on  J.  Duriscb.  Pfr.  Partitur  4  Fr..  Stimmen  26  Cts.,  Deklama- 
on  60  Cts.    Prächtiges  Tonstück. 


edem  Gesangverein  zu  empfehlen! 

2)as  alte  JLied 

Münnerehor  (Quartett)  tob  C.  Kühnhold. 

Preis:  Partitur  n.  50  Pf-,  jede  Stimme  n.  15  Pf. 
-  Dieser  Im  Stile  von  Pfeil  „Still  ruht  der 
See"  und  Dregert  „Zieh  hinaus"  gehaltene 
stimmungsvolle  Chor  zahlt  zu  den  belieb- 
testen, gern  gesungenen  und  gern  gehörten 
Repertoirestücken  aller  namhaften  Gesang- 
vereine. 

Ferner  empfohlen: 

er,  Karl,  Rheinisches  Liebesleben  im  Volkslied«: 
1.  Schön  ist  die  Jugend.   2.  Abschied  von  Köln.   3.  Jetzt 
reisen  wir  zum  Thore  hinaus.  4.  Dein  gedenk' ich.  6.  Herzeleid. 
Ct.  Kr  weilt  so  fern.   Zus.  Partitur  n  1.—,  a  Stimme  n.  0.30 
I,  WM».,  op.  25  III.  Frühlingstraum 

Partitur  0  50,  a  Stimme  n.  010 
staller,  Emil,  Deutsches  Kriegslied 

Partitur  n.  1-,  A  Stimme  n.  0.30 
hen,  Joaef,  Venetianisches  Lied 

Partitur  n.  0.50,  ä  Stimme  n.  0-10 
lo.  op.  4  I.  Blaublümelein  Partitur  n.  0.60  A  Stimme  n.  0.10 
rt,  M.,  Die  Frösch'  Partitur  n.  0.6O,  A  Stimme  n.  0.10 

ann,  Paul,  op.  106  I.  Am  Herthasee 

Partitur  0.50.  4  Stimme  015 
lo.  op.  106  II.  Dein  gedenk'  ich!  Partitur  060.  A  Stimme  O.I5 
meid,  C  op.  21.  Der  Friedel  und  die  NacHigall 

Partitur  0.80.  A  Stimme  »».20 

iter  der  Presse  Midcn  sich  und  iMn  auf  Verlauin  n  Diensten : 

Seh.,  SSngermarsch        Partitur  n.  080,  ä  Stimme  n.  0.15 
er,  C.  l>er  beste  Klang   Partitur  u.  1.—,  4  Stimme  n.  0.20 
(Ein  hervorragend  deutsch-patriotischer  Sang.) 

/erlag  von  Louis  Oertel,  Hannover. 


Deutscher  Weihegruss 


von 


Alphonse  Maurice. 

Für  Mlnnerchor  mit  Orcheslerbogleltung.  Partitur  n.  2,60,  Orchester- 
Stimmen  n.  3,—  Cbor stimmen  a  20  Pfg. 
l-'flr  Mannerchor  (ohne  Begleitung).  Part.  0,fi0,  Stimmen  a  30  Pfg. 
Kür  eine  Smgstimme  mit  Pianofortcbegleitung.  h< 


hoch,  tief,  A  Mk.  1, — . 

Sammlung  der  beliebtesten  Vaterlandslieder 
fnr  4  stimmigen  Männerrhor  herausgegel>cn  von  J.  Dtehl. 
l'artilurausgabe  A  Mk.  1,—. 

Preussische  Kriegslieder 

aas  der  Zeit  Friedrichs  des  Grossen 

fflr 

Männerchor,  Tenor-  und  Bariton-Solo  und  Plana  oder  Orchester 

komponiert  von 


I 


Otto  Kurth. 


Se.  Majt 
dieses  Werkes  huldvollst 
in  schmeichelhafte«! 
erkennung  über  das 


II.  hat  die  Widmung 
und  dem  Komponisten 
Allernächst  seine  An- 
Werk aussprechen  lassen. 

Mk. 


I 


Klavierauszag  mit  Text  n.   Mk.  4.- 

Chorstimmen  4  n.     ,  0.40. 

Orrhesterparlitur  .  .  .  .  n.     „  10.  . 
Orchesterstimmen  .  .      .  n.     „  10.  . 
Dasselbe  Werk  fur  Orchester  albin  (arrangiert  von  G.  Müller- 
tiergliaiis)  Partitur  und  Stimmen  n.  Mk.  10.  —  . 

Altdeutsche  Kriegslieder. 

t  nfer  tei'weber  Benutzung  einiger  alter  Wciseu  fnr  Mlnnerchor, 
Soli  und  Orchester  (oder  Planoforte) 
von  Otto  Harth,  Königl.  Musikdirektor. 

1.  Klagelied  über  Kriegsnot  (Chor), 

2.  Strasshurgs  Fall  (Bariton-Solo). 

3.  Chor  der  Landsknechte  (Chor). 

4.  Reiterlied  (Chor). 

5.  Krloosfroud*  und  Krlegslold  (Tenor-Solo). 
(,  labelllad  (Chor). 

Klavierauszug  ii.  2.50.  Singstimmen  A  n. 0.30.  Orch.-Part.  n.  5.-. 
Orehestcrst.tnmen  n.  5.-.    Doublierstimmcn  A  n.  0.50. 
Verbindender  Text  hierzu  von  E.  BIDmol  n.  0.30. 

Verlag  von  Louis  Oertel,  Hannover. 


Soeben  erschien  im  Musikverlag  ZWEIFEL- 
WEBER, ST.  GALLEN: 

Gottfried  Anderer 

Op.  94 

„Thymian  duftet  am  Raine!" 

Gedicht  von  A.  Sturm. 
Für  Mannerchor  komponiert  und  dem  Kölner  Männergesangvereine 
und  seinem  Direktor,  Herrn  Professor  Josef  Schwartz, 
verelirungsvollsl  zueeeignet. 
Partitur  Mk.  160  (Krcs.  2.-).    Stimmen  Mk.  1  -  (Frrs.  1.20). 

Zu  Angerer  „Thymian  duftet  am  Raine",  Mlnnerchor, 
schrieb  Herr  Professor  Josef  Schwartz  in  Köln,  der  Direktor  des 
berühmten  Kölner  Männergesangvereins:  .Ich  wiederhole  Ihnen 
dass  mir  das  Werk  ausserordentlich  gefällt.  Der  Verein  wird 
sichs  nicht  nehmen  lassen,  die  schöne  Komposition  mit  besondernr 
Liebe  zu  studieren. - 

Professor  Hugo  Jüngst  in  Dresden  schrieb  uns:  .Eine  Em- 
pfehlung von  G  Angerer's  op.  94  ist  um  so  überflüssiger,  als 
sich  Angerer's  Kompositionen  von  selbst  empfehlen!* 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Zum  18.  Januar  1901! 

200 jähr.  Krönungsfeier  —  30.  Jahrestag 
der  Kaiser  Proklamation. 

Ipppiisspn  s  (|pupt 

Festlied  von  W.  Kanzler 

a.  Für  1  Singstirame  (oder  Ma^senchor)  mit.  Klav. 

Mk.  1.00. 

b.  Für  2  Stimmen  oder  Schulehüre  (Klavier  ad  Üb.) 

a  Stimme  n.  Mk.  0.10. 
c    Für  Männerquartett  (Chorl  Partitur  n.  Mk.  0.50. 

Stimmen  a  n.  Mk.  0.15. 
Orchesterbegleitung  zur  Ausgabe  a  u.  b  in  Abschrift. 

Für  alle  patriotischen  Feiern  in 
Schulen  und  Vereinen  geeignet. 


Verlag  von 


Louis  Oertel,Hannover 


Neue  Chor-  und  Wettgesänge 

bekannter  Liedermeister. 

10.  Heft. 

12  leichte  vaterländische  Männerchöre 

Preis  TO  Kp.    In  Partien  Ton  12  Stück  an  «0  Kp. 

Inhalt:  Feyl,  Heimaturüssc"  ;  Kehrmann,  „Dem  Vaterland"; 
Schnrder,  „Wir  Brüder  sind  frei1':  Bartsch,  „Sehne  Zeit";  Wettlin, 
..Gott  erhalte  die  Schweiz",  Decker,  „Vaterlaudsgruss-1;  Schell. 
„Di-ro  Schweizcrland";  Stehle,  „Die  ewige  llurg" ;  Hieihrmann. 
„Das  I.ied  vom  Vaterland";  Kamm.  „Yaterlandsgruss"  ;  Wydler, 
,ßn»t  ans  Vaterland";  Frei,  „Schülzenlied". 

Einsichtssendunqen  bereitwilligst. 

Zweifel-Weber,  Masikverlag,  St.  Galle  . 

Ausliefeningen  in  Deutschland  und  Oesterreich  Itei  Herren 
Gebr.  Reineck«  In  Leipzig.   


Pianoforte 
Magazin 


Köln.  Berlich  Nr.  14. 

Specialität: 

(vorrätig  in  allen  Crossen) 

deutliche,  end..  »nicrik»ni«<  In- 

HARMONIUMS 

m.:i  Schiudmayer,  Estey, 
Maton  &  Hamlin,  Doberty, 
Farraut  &  Votey. 

t'rbrraaltme  von  Krparaluren 
und  StlmmuiiKen. 


%Oitl*  fjrurrr  *  Urrlari  Itrutvirb  Sc  ffiptu 

Soeben  crfdjien : 

fiarl  Bcdter'B 

rinriirjalfigflr  unb  btlliaiftr  Sammlung  für  nirrflimmr 
fflnnnrrdjor. 

•int  Sammlnnfl,  in  totlditT  <,um  trfitn  Wal  nadj  ntiuuut; 
rrorfrqunnrn  ftrena  aultinanbrraegalltn  ninrörn:  »irfiil 
•lUil f Oliebci ,  ool f 01 um Orb«  giebrr  unb  lieber  in  it»!h 
tont,  unb  fomlt  bem  tldrrböi&ftrn  JBunhbf  bei  Äaiitr:  : 
Wdegrnrjcit  bti  .Vaffrlcr  ^efaugiurttftrcittf  uarbjutnr? 
hiebt,  bafe  namtid)  In  rrftrr  üinit  in  uuferen  irtfcri  it 
rittnrn  SRnniirriufaiiflDrrttnrii  Wolf0>  unb  »olferitalia 
lieber  ßtubt  recroen  müditni 

3n  lofdjenforntat  tltq.  unb  banttbait  geb.  1.—  Dt! 
3n  parrirn  biQlaer. 

Ben  Jacrren  Diria.iilen  non  («icfonflni-tciitf n  flcni  v»<  H 
QtnfiiHmtiit  uuf  Zlcrt.inucn  tin  Cicmpfur  nrnlig.  \ur  TWt 


Ueberall  zur  Wiederholung  begehrt  wird   der  neuest- 

~+  Adolf  Kirchl's : 


Es  war  ei 


Lieder-Alium  der  Lyra  Nr.  1C3 
Oer  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  erschienen  undt 
Bestellungen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  •■ 

„Lyra"-Verlag.  WIEN  XVIII 2 


Das  beste  und  billigste  Material  für  Gesangvereo 

enthalten  Ign.  Hcim's 
weltliehen  und  kirchlichen  Inhalts. 

(Gesamt-Antlsge  Uber  &  0000  Exemplare.) 

Ä17  Lieder  für  Männer-Chor,  Rand  I.  Part.,  127  1 

Orig.-Auug  ML  1 

237  Lieder  für  Miinner-Chor,  Band  I.  Part.,  20  A 
Ausg.  für  Deutschland  .    .   Mk.  1 

271  Lieder  für  Miinner-Chor,  Band  II.  (W«fe 

Part.  10.  Aufl  Mk.  I 

254  Llederf  gem.  Chor,  Rand  I.Part.,  04.  Aufl.  Mk.  I 
Ausg.  für  Deutschland  ...  Mk  l 

HO  Lieder  für  gotn.  Chor,  Band  II.  (liegrar)  P* 
Aufl  Mtr 


(Knaben-  oder 
Schule.  Band 


.    Mk  l 
M  •  < 
L  1 

.  I 

ufl.  Mk  I 


232  Lieder  für  Frauen- 
Chor  für  Haus  und 

17.  Aull  

im;.!  Lieder  f.  do.Rand  II.  (Heg-ar),  Part., 3.  A 

Besonderer   Beachtung  empfohlen  au 
stehenden   Lieder  für  Männer-Chor  Bd.  II.  ( Wfl 
Lieder  für  gem.  Chor  B< I.  11.  (Heg-ar).  Liedrt 
Fruuen-Chor  (Schul-Chor)  Bd.  II.  (Heg-ar). 

P.  Pabst,  Leipzig 

Musikalien- Groas-Sortiment. 
Günstigste  Bezugsquelle  von  Musikalien  jedri  1 
Preis- Verzoict  n. sse  unberechnet  und  portofre 


3(onzertbericht. 


Georg  Christiansen. 


!vrr  <>  rjrüttnnfon,  ein  Sdjnler  Mar  pauers  unb  Eefdtttijfvs 
bei  fid>  b*reits  als  Direftor  bes  Kouferrutoriums  ]u  Bramifdnpcig  unb 
ülufifbireftor  in  Hemfebeib  einen  iTamcn  gemacht  r(at,  Hl  por  Kn^em 
als  t?anptlcbrer  für  höheres  Klapirrfpiel  an  bas  Konferpatorium  311 
JTTünfter  benifen  morbrn  unb  nimmt  nnnmeljr  feine  pianiitifd>e  (EbS- 
tigfeit  in  weiterem  Umfange  wieder  auf.  Uber  feine  Jätfigrcitcn  als 
Klapierpirtnofe  mögen  na.hfiebcnbe  Kritifett  Kuffrbluf;  geben : 

«rentiert  bed  «Jänner  Wci n 11a  Herrin.?  „Otaphonia". 

9temf<t)rib,  M.  Houember 

Hemfd?eiber  Reitling:  21Ufeitige5  Jntereffe  erregte  bie 
rortrefflidje  pianifrifdfc  teifhing  bes  tierrn  Dir.  Weotfl  («brutianfeii, 
tpoburrb  er  ftd>  felbft  ein  bereites  Zeugnis  ber  Reife  auf  feinem  (Sebiere 
jusgcftellt  bat.  €r  braute  ben  fdjwierigen  ,>(faf*ingsfcbn>aiif  aus 
Wim",  op.  26  pon  Schumann  mit  bem  haftpoll  erfunbenen  Illlcgto, 
ber  melobierrfü  Ilten  Somauie,  bem  ftintrn  imb  bumorrolieu  5<tin;itio, 
itm  burlrsfen  ^ntermr 330  unb  flotten  j'iuale  tcmpcramentroU  30  (flehör. 
lierr  Dir.  (>  hrittianfcti  ift  fein  BIcnoer,  fonhern  eine  Kiinfilernatnr, 
bie  Kil:,  was  fie  rrrfpndjt  nnb  bie  ftets  bas  innerlidjc  Kiinftinteirfje 
iiber  ben  äußerlichen  »Erfolg  fteltt.  £iu  mufifalifdjes  Spiel,  ho*e;tt- 
tritfelte  (Eedjnif,  Sd?nmng,  tabellofer,  allen  mobiilatorifdjcn  Reinheiten 
mgänglirb«  Unfdjlag,  rljvtljmif**  Klarheit  nnb  3nperläffiges  mufi- 
falifd>es  (Sebfichrnis  bilben  fein  mniifalifd;es  Küfacug ;  er  mürbe 
perbienterma^en  mit  ftürmifdjem  Beifall  ausge]cidjnct. 

Vieler*  Uttb  niauierabenb  in  'Brnunfrrihjciei.  6.  Jebruar  (899. 

Brannfdjroeiger  (Tageblatt,  l'vtr  Dir.  CFrtriftianf cn 
migtr  »u  fefjeln  burdf  feint  poitrefflicbeu  Darbietungen  auf  bem  Klarier, 
fowcbf  in  ben  Dariationen  über  bas  rnfftfebe  Sieb  „Die  ferAe"  pon 


(ifjt  als  aud?  in  bem  Cbopin'fAen  Jmpromptu  traten  Klarheit  in 
Tereinigung  mit  pomrhmcr  Unffafiung,  lüaljrung  bes  Stile*  nnb  ber 
»Eigenart,  ildjerfte  Ctcdjuif  nnb  fongeniales  lEmpfinben  int  (Seifte  ber 
Ii>nbi*tetj  in  uNjMtbucr.öer  UVife  in  bie  frfdjeinung. 

HlatMfr  Jlbenb  tu  Slemfrtjeib.    (8.  Klär}  ivn. 

Sf  m  f  rb  r  i  b  e  r  <8  e  11  e  r  a  1  an  3  e  i  g  e  r.  Der  Deranftalter  bes 
Konzertes  fanb  in  einer  Hcilje  rorjiigluher  Vortrage  (Selegenheit,  fein 
lüdjtiges  Können  im  Klarirrfpiel  ju  jeigett  ;  ein  hoffe?  JTlaj  tedmtt'dier 
Rcrtigfeit  als  an*  perftJubnisrollc  IPiebergabc  ber  Kompositionen 
rrnfterm  unb  feileren  (Scures  mit  feiner  Bearbeitung  feber  Huaucierung 
fittJ»  ihm  eiaen,  mie  bics  alsbalb  bei  ber  Bad>-*"if3t"fd;en  „(Toccata  nnb 
,fuge"  311  (tage  trat.  211s  befoubrrs  feböne  (Sahen  motten  r.-ir  aus 
ber  Salfl  ber  Portrage  bann  110*  Cbopin's  „Dalle  brillante*  nnb  bas 
. inihlingsraiiliten"  pon  S inbing  ermähnen. 

«onjert  bed  IV.inncr  Getauft  'iUrentc  „CPnpboRta". 
9fcmfd)cib,  it.  (Dflober  |h<i<». 

H  e  m  f  dj  e  i  b  e  r  (5  e  i  t  n  u  g.  l7err  Klapierpirtuofe  («eorft 
brift laufen  hatte  mit  feinen  prograinmuuininem  eine  glticflidie 
irab,l  getroffen  ;  er  fpielte  bas  ilbopin'i.l-c  Zloftnrno  (}-dur  nnb  natjm 
befonbets  in  ber  beftriefenben  „Berieufe"  besfelben  Komponifteu  nnb  in 
bem  Sdjubert 'fd>eu  „Moniotu  musikal"  1  l'-mollj  bnrert  tpeid'eu  21ttfa>lag 
nnb  pomebm  poetifAe  Uufjaffung  bei  tedjuifd?  foliber  'Diebergabe  für 
fid>  ein.  Jllit  feinfinniger  bdMttierang  unb  n>arinem  «Sefübl  aiufjte  er 
ben  Srimmuugsgerfalt  ber  riitjclnrti  Kabinettftüeffben  311  treffen.  —  2llle 
brei  Soliften  fanben  fo  reichen  unb  b,er3(idjeu  Beifall.  bi»K  üe  fidj  3n 
je  einer  ,?uaabe  iierfteben  mufjten. 

# 

Alice  Kau. 

Eine  junee  Künstlerin,  welche  glftnzende  Stimmmittel  mit 
anmuliicm  Aenweren  varbindel,  ist  ans  der  trefflichen  Schule  des 
liokatmteii  Mainzer  Musikdirektors  Prof.  Fr.  Voll)  ach  hervor- 
gegangen. Oie  Heurleiluiißen,  welche  namentlich  Grosse  und  Um- 
fang ihres  Organs  hervorheben,  sind  überall  sehr  günstig  aus- 
gefallen und  sei  deshalb  auf  die  Künsterüi  aufmerksam  gemacht 


Trierer  Landesleitung,  6.  November  189V.  In  den 
beiden  Quartetten  mit  Sopran-Solo  lernten  wir  in  Fräulein  Alice 
Hau  aus  Mainz  eine  Sopranistin  mit  starker  und  umfaugreieber 
Stimme  können,  welche  auch  mit  Geschick  und  Sicherheit  ihre 
Partie  durchfahrt.  Allein  sang  Fräulein  Rau  aus  dem  hohen 
Liede  von  Cornelius,  Mignon-Lied  von  Liszt  und  ,,Im  Schauer  der 
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Wonne"  von  Volbacli.  Ihr  Mignon-Lied,  ein  trefflicher  Prüfstein, 
war  pin«  künstlerische  Mus'erNstuiig.  Herr  I.omba,  der  geschickte 
und  geschätzte  Dirigent  der  Musikvereins-Konzerte,  hatte  die  Klavier- 
begleitung der  Lieder  übernommen  und  hat  durch  die  Ausführung 
sehr  zu  D.mk  verpflichtet.  Fi  aulein  Kau  musste  auf  allgemeines 
Verlangen  norh  eiue  Zugabe  sjienden,  als  welche  sie  der  Liehe 
Lohn  aue  den  Brautliedern  von  Cornelias  sang  uud  wiederum  ver- 
dienterweise reichlich  Beifall  erntete.  Die  mächtig  «irkende 
Scliubcrt'sche  „Allmacht'*,  von  Liszt  für  Männerchor,  Orchester, 
Harfe  und  Orgel  bearbeitet,  bildete  als  Schlusschor  eineu  künst- 
lerisch wohltbuenden  befriedigenden  Abtchluis. 

Roch  um,  14.  Januarl  900.  M  ä  r  k  i  8  c  h  e  r  S  p  r  e  c  h  e  r. 
Fräulein  Alice  Hau  sang  „Is.ddons  Liebestod ',  ferner  eine  Arie 
aus  der  Oper  „Ciiiq  Mars-'  von  (Jounod  und  gab  auf  wiederholtes 
Hervorrufen  noch  ein  Lied  des  Grafen  Bernst.irff  mit  Text  aus 
dem  wilden  Jager  zu.  Fruulcin  Kau  verfugt  ober  eine  nächtige 
und  herrlich  schöne  Sopraiistimme  mit  »Wiener  Frische  und  At>- 
runduug  in  allen  Tonlagen  und  vollendeter  Sicherheit  beim  Kin.so.tx 
hoher  Piaoissimi.  Zu  einer  vortrefflichen  Stimme  gesellt--  sich  ein 
nieistei  hafter  Vortrag,  welcher  auch  gerade  wegen  der  bedeutenden 
Stimmmittel  in  dem  TonstOck  Wagners  Begeisterung  erweckte. 

Rheinisch-Westfälisehes  Tageblatt.  Kränlein 
Alice  Rhu  erwies  sich  als  eine  mit  vortrefflichen  Stimmmitteln 
begabte,  wohlgesrhulte  Sängerin.  Ihr  Ton  ist  von  einer  Fülle. 
Kraft  und  F.indrragli.  hk«;it.  wie  man  das  sehr  seten  findet  hie 
weiss  ihn  auch  recht  künstlerisch  zu  behandeln  und  sowohl  Kraft 
als  auch  Atem  in  lein  abgewogener  Weise  zu  verwerten.  Die  Ver- 
tiefung und  Beseelung  de»  Ausdrucks,  die  Klarheit  und  Deutlichkeit 
der  Aussprache  drücken  ihren  Leiatungea  den  St-mpel  den  Bedeut- 
samen mir.  Ihre  Darbietungen  fanden  wohlverdienten  Bcifal'.  Der- 
selbe gestaltete  sich  nach  dem  Vortrage  der  hei  Hieben  Arie  aus 
der  Oper  ..Cinq  Mars"  von  Uounnd  so  stürmisch  und  andauernd, 
das*  die  gefeierte  Körnt' Icrin  in  liebenswürdiger  Beieilwilligkeil 
dnicli  eine  Zugahe  —  Ballade  von  Graf  Bernstorff  da«  be- 
gei-terte  Auditorium  erfreute. 


Kölner  Bläserverelnigung. 

Zweibrücker  Zeitung.  27.  Okt.  Da«  gestrige  tfon- 
*ert  dts  C  ä  c  i  I  i  e  n  v  e  re  i  m,  dns  die  diesjährige  Saison  er- 
öffnete, darf  auch  für  den  neuen  D  rektor  des  Vereins,  Herrn 
Binder,  als  vorzügliche  Kinfnhrung.  noch  mehr  als  das,  alsein 
glänzender  Erfolg  gtdlen.  Die  Kammermusik  für  Streichorchester 
w  r  uns  durch  das  Kölner  Gürzenich-,  sowie  das  Waller-Quartett 
zur  GenOge  bekannt  Für  Blasinstrumente  war  sie  uns  neu.  Das 
Neue  interessiert  nun  wohl,  ohne  fin  den  meisten  Fällen  we- 
nigstens) allseits  zu  gefallen.  Das  war  indess  gestern  der  Fall  und 
darin  lag  neben  der  durchschlagenden  Aufuahme,  welche  das 
IVnofartesolo  des  Herrn  Binder  fand,  der  schöne  Krfolg  des  Abends. 
Ks  ist  selbstredend,  dass  dit  Kölner  Künstler,  die  Herren  K  r  k  e  r  t 
(Oboe).  R.  Friede  (Klarinette),  P.  Sadony  (Fagott)  und  last 
not  least  K.  K  c  1 1  (Waldhorn),  Meister  ihrer  Instrumente  sind, 
dass  sie  t-iu  seltenes  Zusammenspiel,  eine  hier  nie  dagewesene 
Vollendung  an  den  Tag  legten.  Die  Musik  der  Quintette,  ins- 
besondere des  Beethoven'schen  (Es-dur  op.  16)  in  seinem  Andante 
canlabile  und  Rondo,  ferner  das  interessante  Verhey'schc  Es-dur- 
Quintett  op.  20  in  seinem  Allegro  u.  Andaute  cou  molo  bat  etwas 
ungemein  bestrickendes.  Sie  schien  aU  ein  leine«  Gewebe  von 
Tönen  von  überirdischer  Schönheit  Von  tiefster  Wirkung  erwies 
sich  die  F.s-dur-Sonat  ■  für  Hotn  und  Pianoforte  von  Rheinberger 
op.  170,  sowie  die  Sonate  für  Klarinette  und  Pianoforte  op.  120 
F-inoll  von  Brahms.  Wie  Waldhorn  und  Klarinette  zu  berücken 
vermögen,  das  zeigten  uns  die  Herren  K  e  t  s  und  Friede.  Herr 
Musikdirektor  Binder  präsentierte  sich  uns  in  allen  Nummern 
als  ein  Pianist  ou  brillanter  Technik,  lliefcni  Verständnis  und 
seltei  er  Ausdauer.  Eine  hohe  Vollendung  offenbarte  sene  Inter- 
pretation der,  so  grosso  Anlo  demngen  an  das  künstlerische  Ver- 
mögen stellenden  bonate  für  Pianoforte  op.  67  K-moll  von  Beetho  en. 
Dem  ZweibrOrker  Ciicilienverein  darf  man  zn  dieser  Acquisition 
von  Hirzen  grstulieren.  Zweimal  wurde  der  Künstler  durch  den 
reichen  Beifall  des  Auditoriums  vor  die  Kampe  gerufen.  Der  Besuch 
war  trotz  der  ungünstigen  Witterung  ein  guter. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik.  Leipzig.  14.  Nov. 
Auch  in  der  .,  P  h  i  I  h  a  r  m  o  n  i  e"  bat  man  beim  zweiten  K  ammer- 
musikabend  wieder  recht  gut  musiciert  und  bedauerlich  war 
dabei  nur  der  kleine  Zuhörcrkreis.  Die  Bläservoreinigung  des 
städtischen  Orchesters,  die  Herren  W  e  h  s  e  n  e  r,  Krkcrt, 
Friede,  Sadony  und  Kelz,  hatten  in  teilweiser  Unterstützung 
durch  den  Pianisten  Binder  aus  Zweibrucken  den  Hauptteil  des 
Programms  übernommen  und  erbrachten  atil's  neue  den  Beweis, 
dass  man  es  hier  mit  einer  Orunpe  von  wirklichen  Meistern  in  der 
Behandlung  der  schwierigen  Instrumente  nicht  minder  als  nach 
Seiten  der  künstlerischen  Auffassung  zu  thun  hat.  So  bereitete 
zunächst  die  Ausführung  von  Lefebvres  allerliebster  Suite  einen 


reinen  Genus*  und  da.')  weniger  originelle  als  hnlwch  gearbeitet 
Quintett  >ou  Vcrbey  (Klavier)  fand  da«  Zusammenfiel  nicht 
min  ler  anf  bedeutender  FKihe.  Die  solistische  Bravour  der  Herren 
K  e  t  z  und  Friede  kam  in  Krnst  Heuser«  stimmungsreiohem 
Andanie  fur  Horn  mit  Klavier,  dann  in  dem  Adagio  aus  Wrber- 
Klarinetten-Kouzcrt  F-moll  unter  Assistenz  de»  Herrn  Rinder  ru 
beredtem  Ausdrucke.  Der  Hausorganist  der  Philharmonie,  Herr 
SatÜer,  stand  mit  uer  einzig  schönen  Orgel  wieder  im  erfolgreiches 
Dienste  Johann  S<  bastian  Bach«,  und  um  einige  Abwechslung  in 
das  instrumentale  Programm  zu  bringen,  kamen  durrh  ein  Fräule  r 
K  m  i  I  i  e  M  n  1 1  e  r  aus  Frankfurt  a.  M.  einige  Gelänge  zu  künst- 
lerisch gelalliger  Geltung.  Alles  in  allem  genommen,  hat  »i<  Ii 
da»  neue  Unternehmen  der  Philharmonie  mit  den  beiden  ers'eu 
Abenden  vortre'Hich  eingeführt,  und  das.  was  liLer  deinnachstig? 
Darbieluii'„'rn  in  diesem  prächtigen  Konzertsaale  verlautet,  ist  g— 
eignet,  die  schönsten  Hoffnungen  zu  erwecken 

Vermischtes. 


Anzeiger  der  Kölnischen  Zeitung,  17. November. 
Das  dritte  Kuustler- Konzert  in  der  Philharmonie 
am  Freitag  bot  wieder  eine  Fülle  des  luteres<anten.  Dass  nun 
die  Bekanntschalt  der  Frau  Karoline  Kaiser  aus  Dusseldorf  er- 
neuern konnte,  wird  von  jedem  Konzertteiluehmer  als  ein  an- 
genehmer Gewinn  empfunden  worden  sein.  Sie  srng  zunächst 
Mozarts  Arie  „Frühlingslüfte  leis  und  linde"  aus  Idouieneo  un>i 
setzte  damit  sofort  ihren  prachtvollen,  in  sich  gcfe*t<teo  und  ii 
allen  Registern  ausserordentlich  schön  ausgeglichenen  Sopran  eiu. 
verbunden  mit  einer  so  köstlich  schwellenden  Tonbildung  und  solch 
warmer  Beseelung,  d**s  gerade  diese  Arie  zu  einem  besond  ttr. 
Kahinttstückibeii  wurde.  Später  sang  sie  mit  edlem  Schwu&f 
Brahms  ..Wehe,  so  willst  du"  und  mehrere  Lieder  von  Schubert. 
Schumann  usw.,  wobei  indessen  zu  bemerken  wa-,  dass  ihrer  künst- 
lerischen Individualität  die  getragenen  und  Temperament  heisc I.endeo 
Sachen  gemäswr  sein  durften.  ah  der  zierliche,  tändelnde  Genre 
den  si-i  unseres  Krachten*  nicht  mit  der  ganzen  Grazie  und  Leichtig- 
keit m  bringen  vermag,  die  bei  solchen  Nippe» cbelcheu  nicht  gern 
entbehrt  weiden.  Ungetrübten  Genuas  bereitete  auch  Herr  ßctine 
Walter  jr.  au»  München,  der  zu  den  Resten  unter  den  Geigen 
zählt.  Gleich  mit  der  D-moH-Sonute  \>>n  nust  nötigte  er  uns  mit 
seinem  p»  recht  aus  vollem  Kennen  erblühenden,  innig  zusammen- 
hängenden Spiel,  reine  >i  gesättigten  vol  ausgesponneuen  Tod  und 
der  geistreichen  Färbung  seines  temperamentvollen,  doch  stets 
künstlerisch  abgewogenen  Vortrags  lebhafte  Anerkennung  ab.  Seioc 
Technik  ist  bewundernswert  doch  so  viel  er  auch  in  dieser  Bf- 
Ziehung  leistet,  so  entschieden  zeigt  sich  in  ihm  der  Künstler  darts, 
das»  er  sein  technisches  Vermögen  nie  als  Selbstzweck  in  des 
Vordergrund  treten  lässt  sondern  ihm  nur  die  Rolle  eines  aller- 
dings hervorragenden  und  darum  auch  ganz  von  selbst  wirkungs- 
voll hervortretenden  Ausdrucksmittels  aufweist  Gehört  Herr  Waller 
auch  zu  den  Geigern,  deren  Spiel  ihr  männliches,  gesundes Gepräs* 
nie  verleugnet,  so  bot  er  doch  auch  wiederholt,  namentlich  in 
Wieniawskis  glänxeodcr  F'austphantasie  eine  von  zartester  Poe^t* 
durchhanchte  Kantilouc,  deren  überaus  inniger  GHüh'sausdruck  von 
seinem  Schmerz  daduren  nichts  einbusste.  dass  ihm  jegliche  schniach- 
tende  Weichlichkeit  fernlieb.  I^eider  litt  die  Wiedergab«  der  Sonst? 
unter  de-  al  zu  diskreten  Behiudlung  des  Klavierparts,  soda<*  das 
thematische  Geflecht  nur  ziemlich  roh,  d.  h.  fast  nur  durch  die 
Violinstimme  vermittelt,  zum  Vorschein  kam,  ein  Mangel  der  bei 
der  Fan«lpbanta*ie  erfreulicherweise  wegfiel.  Herr  Paul  Stove 
aus  Krefeld,  der  anf  einem  klangschönen  Blüthner  mehrere  Sachen 
von  Chopin,  u.  a  das  nicht  grade  anspruchslose  Scherzo  in  H-m»dl 
spielte,  liess  vor  allem  seine  bedeutende  Virtuosität  bewundern, 
die  hemmende  Klippen  nicht  zu  kennen  scheint,  wenigstens  über- 
winde er  auch  die  gebäultesten  Schwierigkeiten,  die  er  sich  zum 
l  ebcrduss  noch  selbst  iu  seinem  Concertwalzcr  last  uberallrtMas» 
bereitet,  mit  vollkommener  Sicherheit  Immerhin  fehlt  es  Kineo 
Vortrage  noch  an  künstlerischer  Oekouomie,  an  Schliff  und  Run 
düng.  Sehr  bemerkenswerte  Zeichen  eines  ernsten  Strebeo«  oarh 
tieferer  Charakteristik  zeigen  sich  oft  und  olt  auch  in  glücklicher 
Weise,  doch  überwiegt  noch  eine  gewisse  unvermittelte,  grell  >«>'l 
lebhaft  färbende  Subjektivität,  sei  es  in  dynamischer  Hinsicht,  sei 
es  in  der  scharf  kontrastierenden  Wahl  der  Tempi.  Seine  wottl- 
berechneude  Vorliebe  für  starke  Wirkungen  beherrscht  auch  seines 
im  Thema  reizvoll  erfundenen  und  im  Chopinschen  Stile  gehaltenen, 
desten  oft  kühne,  doch  stets  geschmackvolle  Effekte  aber  weit 
Überschäumenden  KonzertwaJzer.  Jedenfalls  ist  eins  gewiss:  Ge- 
lingt es,  was  wir  aus  guten  Gründen  annehmen,  Herrn  Stove,  d>? 
Meisterschaft  der  Beschränkung  in  der  angedeuteten  Kicbtuag  ra 
erreich'  n.  so  wird  er  mit  unoeni  befähigtesten  KlaviervirtnoJ«  >« 
die  Schranken  treten  dürfen. 
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Flügel  und  Pianinos.  yO        /       \/T         \    €xport  naeh  allen  Weif  teilen. 

Prämiiert  \Zür        MÜHO  Speeialifat: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.      V*WI  '    Justus*  Kr  einsaitige  mtniaturflüget. 
Hoflieferant  /.  lflai.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBienZ  a.  Xhein. 


Kölner  Tageblatt  3.  Nov.  Die  Damen  G  o  l  d  e  n- 
1<erg  und  Weiler,  jeiie  Sopranistin,  diese  Altistin,  zwei  ebenso 
anmutige  wie  stimmbexabte  and  darch  Schulx-Dornburg  trefflich 
gebildete  Knuzertslngerinuen,  gaben  im  Isn Im I len sii;iri©  des  Gür- 
zenich vor  xahlreichem  Publikum  einen  Lieder-  und  Duett-Abend. 
Namentlich  die  Knsemble- YcrtrSge  konnten  hohe  künstlerische 
Anforderungen,  sowohl  was  Auageglichenheit  des  Klanges,  wie 
was  Technik.  Sauberkeit  und  vor  all«  m  auch,  was  Charakteri- 
sierunrskunst  anbelangt,  vollauf  befriedigen.  Brahma'  entzücken- 
des „Wir  Schweslerlciu  •  hatten  wir  noch  nicht  so  reisvo  1  gehört. 
Doch  auch  die  Soh  leistong'D,  dort  der  silberhelle,  durch  glocken- 
rein« Kupfione  gekrönte  Sopran,  hier  die  weiche,  sympathische 
Altstimme,  fanden  mit  Recht  lebhaftesten  Betfall.  Der  mitwir- 
kende Violone»  II  virtuose  W  i  1 1  e  k  e.  Lehrer  am  Krefelder  Kon- 
servatorium, fiel  durch  seinen  grossen  T<  n  und  seine  ungewöhn- 
liche Technik  auf  and  erzielte  einen  aua^eroidentlichen  Erfolg. 
Die  Begleitung  sämtlicher  Vorträge  be  orgle  unermüdlich  und  mit 
überlegener  Fertigkeit,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  diskret  genug, 
die  treffliche  Piauistin  Frau  Dr.  Orlhmnnn  aus  Ohligs. 

Für  A.  Sisiermann  trat  am  4.  November  in  einem 
Konzert  des  Trierer  Musik  verein  •*  des  Buritonist  Ph.  Orttieher 
aus  Aachen  auf  und  errang  ebensn  wie  Frau  Greise  Ii  er- 
Sebald t  einen  vollen  Erfolg.  Wir  lesen  daxnher :  Trierische 
Zeitung  ö.  Nov. :  l>er  liebliche,  biegsame  und  leicht  quellende 
Sopran  der  Frau  Gretscher-Sebaldt  kam  in  den  von  ihr 
gesungenen  Liedern  vorteilhaft  zu  Gehör ;  iu  ihren  Vortrag  legt 
die  Sängerin  ungesuchtes  Empfinden,  welches  « rwarmend  wirken 
tnuiss.  —  Der  Bariton  des  Hrn.  G  r  e  t  s  c  h  e  r  ist  von  sympathischer 
Färbung  nud  tragt  weit  genug,  um  den  grossen  Kaum  zu  fallen. 
l>e-i  Löwe'schen  Balladen  kam  die  edle  Vortragsweise  des  Sanger» 
sehr  zu  statten.  Vier  hnbsehc  Duette  trug  die  KünHllerpaar 
zwischendurch  vor;  am  gelungensten  das  duftig-neckische  und 
darum  doppellschwierige  -,1m  bldbeiiden  (tarten*-  von  liddach. 
Beide  Singer  fanden  d-u  verdienten  Beifall  und  wurden  wieder- 
holt hervorgerufen. 

f  eber  den  Cellisten  Jaeqae*  Tan  Ller,  der  dom- 
Dächst  auch  im  Rheinland  gastieren  wird,  schreibt  der  Berliner 
B  irsen-Courr.  Im  Beethoven saal  machte  in  einem  Konzert  der 
Aliislin  Willy  Arendts  die  fein  kiinst'rrischc  Wiedergabe  einer 
Roc<:herinischen  Sonate  (A-dur)  seitens  r.'e*  mitwirkenden  Cellisten 
J.  van  Li  er  einen  vorzüglichen  Eindruck;  er  <  rfreute  wahr- 
haft durch  seinen  in  allen  Lagen  gleich  schönen  und  edlen  Ton 
und  den  Geschmack  und  die  Delikateste  seines  Spiels.  Herrn  P. 
Bos  sali  man.  wie  immer,  mit  Vergnügen  als  Begleiter  am  FlQgcl. 

L'ober  das  neueste  Werk  tob  I.irr'a:  Viotonrell- 
Bt>C*>nte<caj|ll£,  frei  bearbeitet  nach  Gas  ort  Ts  Violin-Bogen- 
technik,  sehreiht  die  Wiener  Neue  Mnsikal.  Presse  folgendes : 

Leider  kenne  ich  l'asorti's  ., Violin  -  Bodentechnik'' 
niciit.  werde  sie  jedoch  sofort  aufsuchen  und  studieren,  denn 
sie  muss  ausgezeichnet  sein,  da»  siebt  man  an  der  llebcr- 
tragung  van  Liers.  So  viel  auch  komponiert,  auf  den  Markt 
geworfen  wird,  selten  siössl  man  auf  ein  Werk,  das  uns  seiner 
Neuheil,  seiner  Kigenait  wegen  glücklich  macht,  ein  Gefühl 
erweckt,  als  wäre  die  Well  Ärmer  ohne  dasselbe,  und  fast 
noch  seltmer  stiisst  man  auf  ein  neuartige»,  geniales  Studien- 
werk.   Iiier  liegt  eines '  Es  werden  so  gute  didaktische  Schal- 


hOcher  geschrieben,  man  hat  es  so  bequem  und  kann  gar  nicht 
mehr  schlecht  schreiben,  we  u  man  nur  das  Abschreiben  ver- 
steht. Und  doch  stellt  sich  das  gleiche  Frobgefohl  ein,  wenn 
einem  ein  durch  und  ilnrch  gutes  llnterrichtewerk  in  die  Hand 
fällt.  Die  Strichübungen  entwickeln  sich,  folgereclt  vom  Leichten 
zu  Schwierigerem  fortschreitend  vornehmlich  an  einer  Hauptetude, 
welche  zweckmässig  verändert,  melodischen  und  rhythmischen 
Umbildungen  unterzogen,  auch  eine  Quinte  höber  oder  tiefer  ge- 
legt wird.  So  kann  der  Spieler  das  Augenmerk  immer  auf  den 
technischen  Spczialzweck  richten  Klare  nnd  ausreichende  theo- 
retisch-praktische Erläuterungen  geben  dem  Lehrer  und  Schüler 
die  Richtsebnur  (Text  in  drei  Sprachen :  deutsch,  französisch, 
englisch,  Tür  Behandlung  und  Ausbildung  de«  Mechanismus,  ver- 
lieren dabei  niemals  das  Musikalische  aus  dem  Auge,  die  Qualität 
des  durch  den  Mechanismus  hervorgebrachten  Tones.  Besondere 
Beachtuug  verdient  der  Abschnitt  vom  „gesponnenen  Tone"  mit 
zurückgehaltenem  Bogen,  wobei  die  Dauer  eines  jeden  Bogen- 
striches eine  Minute  ist  --  eine  der  notwendigsten,  selten, 
idanmassig  gepflegten  lebungru  zur  Erreichung  eines  langen 
Bo  gens.  Jeder  Geiger  wird  sogleich  verstehen,  was  damit  ge- 
meiut  ist.  wenn  er  sich  erinnert,  warum  er  die  erste  Kreuzer- 
Etüde  überschlagen  musste.  Sein  Bogen  halte  nicht  gelangt.  — 
Jacques  van  L  i  e  r  ist  Hauptlehrer  des  Klindworlli-Seharwenka- 
Konservatoriums  in  Merlin. 

Der  bekannte  in  seiner  Art  unerreichte  Klavierhumorist 
0.  La  in  borg  wird  in  der  ersten  Hälfte  Januar  in  Westdeutsch- 
land konzertieren.  Eventuelle  weitere  Engagements-Anträge  bittet 
derselbe  an   die  „Westdeutsche  Konzertdirektion" 

Köln,  zu  richten. 

Das  Streichquartett  Hose  wird  im  Dezember  Rheinland  und 
Westfalen  bereisen  nnd  u.  a.  in  folgenden  Städten  Kammermusik- 
Soireen  verunstalten:  Aachen.  Bonn,  Dortmund.  Dasseldorf,  Duis- 
burg, Köln.  Landau  und  Neunkirchen. 

lieber  «Jen  in  diesen  Blättern  bereits  verschiedentlich 
lobend  erwähnten  jungen  Kölner  Banlonisten  Cornelius 
Bronsgeesl  wir«!  auch  aus  Holland  sehr  günstiges  berichtet. 
So  schreibt  „Met  Algomeen  Handelsblad  über  das 
dem  80jährigen  Komponisten  G.  A.  Heinze  gewidmete  Fest- 
konzert folgendes: 

„Herr  Bronsgeest  war  ein  für  uns  noch  Unbekannter. 
Seine  wunderschöne  Stimme,  sein  durchaus  gebildeter  Vortrag 
und  klare  Aussprache  müssen  ohne  Zweifel  jeden  der  An- 
wesenden getroffen  haben.  Im  zart  Gefühlvollen  war  er  am 
glücklichsten.  Sicher  darf  man  von  dem  jungen  Sänger 
Grosses  erwarten,  sein  erstes  Auftreten  bei  uns  machte  einen 
sehr  sympathischen  Eindruck." 

In  Holland  ist  Herr  Bronsgeest  daraufhin  sofort  in 
Hottetdam  und  Amsterdam  von  Verhey  be/.w.  Irlenpelberp 
engagiert  worden  für  die  „Zerstörung  von  Jerusalem"  und  den 
..Barbier  von  Bagdad".  Aus  dem  Kölner  Solisten-Quartett, 
welchem  er  kurze  Zeit  angehörte,  ist  er  mit  Rücksicht  auf 
seine  solislische  Thiitigkeit  ausgetreten. 


IJm*»tehen<i  siehe  die 

Künstlertafel  der  Westdeutschen  Konzert-Direktion 

Köln  a.  Rh.,  Beethoven  Strasse  6. 

Die  „WV.uleulM'lie  Kuiiurtdlrrkliou"  hat  e»  sich  tum  (irundaalze  Innere   \  crrmttelunx  erstreckt  aicli  auf  die    BraeUanf  von 

irmaeht,  neben  der  Vertretung  Internationaler  Kcriihiuthclteti  den  kirnst-  Oralarien    and  cronneren   Vokalwrrkra    «veltllehea  and 

•iuiiigeu  und  miudkfreudigen  Kreisen  dir  Hrkannt«eliart  mit  den  a*el*lllrhen  lahalln  miwir  auf  das  Arrangement  von  Hnnatlrr- 

hervarracenden  Kflnatlrrn  der  entrrra  Heimat  an  vrr-  konaerlrn  und  Kaumermnaik-Stolrrtan :   e»  »teht  uns  zu  diesem 

mlttrln;  wir  «eh<n  unsere  Aufgabe  darin,   unsere  t'nlirBlüliaug  vor  /weck  eine  auxerleneric  Schar  anerkannt  hervorragender  KGruslli  r  und 

allem  auch  aufstrebenden  Talenten  xti  bieten,  denen  ea  nicht  geboten  i>t,  Kün»l!eriiinen  rnr  Verfügung,  für  deren  künstlerische  foUtungarnhlgkeil 

ihren  Ruf  durch  ku«Upi«]i){e  Kon/rtte  Inden  Ilnuplalailleri  /u  Ix-Kründen,  wir  jede  (ieuiihr  übernehmen, 
deren  erin.(kün»tleri«ciie«  .Slreheii  jedoch  durch  anerkannte  t'rr.  ilc  tuid 

triulire  au  den  vcrM.hiedeu«ten  HabM-n  Irerrtatigt  wird.  <>' 
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Frunkriirl  n.  M. 
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Westdeutsche 

Konzertdirektion 

Köln  ä.  Rh. 
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Ucnmiwiuii^ 

sütmli(hcr 

Konzert 
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bfrcitwilliqM. 


Köln. 
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paul  haase; 

Köln.    |v.ir/.-r-t»:iiijr.-r  M:inr»D, 

Emilie  Müller, 

Frankfurt. 

1.  .....  :'   u  <  h  .t.ir:..|i-;i!ii£<-rui.  Simrsttl. 

Albert  Jnngblutr 

Frankfurt  a.  M. 
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Iii r  kaiiinierniusik. 

I'.    W.li-.t,.  K    l'.tk.'it  (Ohi>^|, 

I      F-  i-  <•  'I:.'  II  .  ■ '  T  - '  , ,    P   S».(..llV  .  F:.yottl, 


Köln.    \  i.'ln  ■\"ii;u,,-in. 
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Bertha  Weiler, 

[Mülheim  41.  Ith.      k  i       •  •  i:i  Alt 

(  nlilen/.     1    ki'ii/.  ru-i.'i-'<'t' 

'In. -Viru;. 


Selma  Deutzmann, 

Kon/.«rtsangonn.  Kcilisi-hetil. 

Hoher  Sopran.  Colorntur-Parlien. 


Cornel.  J.  Rronsgeest,  Anna  Schwarte, 

(Im   llaajf.    K.-iiz.-i-|  sHs,'CI-    H..--H:,-  r        Solingen,     k  •:■/..  •rt-;ii:i:.-N:i. 
Köln.    k,.'i/,,.  t-.:,i  :.'.,ti-i,    II.  h-  r  S..:.r:c 

Dietrich  Schäfer, 

den  l'i.,.u-i. 


Benno  Walter 

Mü  liehen.    VI,  ,lin-Vi:  tiiM~o 

Margarethe  Behmer, 


H.  Uützeler, 

Köln.   Konzerteiinper.  Tenor. 


Peter  Heidkamp, 


Köln.  Pianistin. 


eiara  (Uulff, 

Köln.    Konzertsanxerin.  Sopran. 


Köln.  Opern-  und  Kouzertsiinj*er.  Ba 

iL  6f( 

Uass-Ilariton 


Ädelc  gtöcker, 

Köln.  Violin-Virluosin. 


Jacques  van  tier,  Berlin. 

Cellovirtuose. 

icina  van  iier-Goen, 


Uass-Ilariton.  Sopran. 

Oratorien.  Lieder.  Balladen.  Duett« 

Grnst  Ket^, 

Köln  a.  Rh.  Waldhornvirtuose 
Lehrer  aai  Conservatorinm. 


6lise  Kefj, 

Köln  a.  Rh.  Konzertsaiitferin. 
Alt. 


Richard  Geyer, 

Altenburg.     Konzertsiinirer.  Tenor. 
Köln.  Konzertaänp'rin.  Hoher  Sopran. 
Köln.    KonzertsUnireriu.  Sopran. 

^£lse  Kettling, 

Köln.    K«»Tiy.ertsanporin.  Sopran. 

Chr.  dlansen, 

Köln.    Koiizert.siin«;er.  Bass. 


Carolina  ){ aiser, 

Düsseldorf. 

Kon/.irtsiin^enn.  Sopran. 


fionjertra.  Älfrtll  Sfanffer. 

Köhl.  Violin-Virtuose. 

...  . ...  ,  n  Johannes  Bischoff, 

AllCe  LUtZeler-Deermann,  Köln.  Opern-  u.  Konzemänger.  Bariton 
Düsseldorf.  -        ~  +  _~ 

KomserHamreiin.     Me/./.osopraii.     Alt.  SJVlWttt  ß^ttVt%r 

.   ~.  Köln.  Oiordirijr.,  Konzertsünir.  Bariton 

Millfm  MilUÜ,  @.  Hamborg, 

Krefeld.    (VHn-Virtuose.  Klavierlmmorist. 

Kölner  gemischtes  Solo -Quartett: 

Frl.  Clara  Wulff.  Frl  Else  Schrauff.    Herren:  H.  Lüteeler,  Chr.  Jansen. 
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Volkslieder 


für 


vierstimmigen  jVlännerehop 

darchgeseheD  and  teilweise  neu  bttrbeltil 


vom 


Kouitfl.  Musikdirektor  Professor 

JOS.  SCHWARTZ. 


Dirigent  des  Kölner  Männergesanirvereins. 


No.  1. 

*  2. 

.  & 

n  4. 

„  5. 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
26. 


Ach.  du  klarhlauer  Himmel. 
Am  Brunnen  vor  dem  Thore. 
An  einem  Büchlein. 
Die  ßlUmlein,  sie  schlafen. 
Es  geht  hei  gedämpfter  Trommel 
Klang. 

Es  waren  zwei  Köuigskinder. 
Jetzt  gang  i  ans  Brünnele. 
Im  schönsten  Wiesengrunde. 
In  einem  kühlen  Grunde. 
Kein  Feuer,  keine  Kohle. 
Mägdlein  von  früh  bis  spat. 
Mir  ist  ein  schöu's  braun  Maidelein. 
Morgen  muss  ich  fort  von  hier. 
Nun  leb  wohl,  du  kleine  Gasse. 
Sag  mir  das  Wort. 
Sah  ein  Knab'  ein  Röslein  stehn. 
Schon  glänzt  des  Mondes  Licht. 
Und  der  Hans  schleicht  umher. 
Was  glänzt  dort  vom  Walde. 
Weh1,  dass  wir  scheiden  mussea. 
Wenn  ich  den  Wandrer  frage. 
Wenn's  Mailufter'l  weht. 
Zu  Augsburg  steht  ein  hohes  Haus. 
Zu  Strassburg  auf  der  Schanz. 
Zwa  Sterndlan  am  Himmel. 


Preis  Jeder  Nummer  Partitur  40  Pfg. 

Jeder  Satz  Stimmen  60  „ 

Sämtliche  Chöre  sind  in  dem  von  Sc h wart* 
heranapegebenen  Männerchor- Album  (Tongers Taschen- 
Album  Bd.  XII.  144  Männerchöre  schön  kart.  Mk.  1.—), 
welches  bis  jetzt  in  3Ö000  Exemplaren  abgesetzt  ist, 
enthalten  und  hat  die  riesige  Nachfrage  nach  den 
Kinzelchören  mich  bestimmt,  obige  Perlen  des  deutschen 
Volksliedes  einzeln  zu  drucken. 

Ansichtsendungen  stehen  gerne  zu  Diensten. 


Köln  a.  Rh. 


3.  Tonger. 

Teraut  Sr.  Majestät  de«  K 
and  Kiinujs  Wilhelm  I! 


$«itt»  Qtnftv*  flrirlftg  ftruwirh  &  £cit>?tg. 


Sorben  trfdjten : 

StidjholtigBe  unb  billigHe  Sammlung  für  aierDtmmigrii 
fflhttnrrdjor. 

ttint  3amntlann.  in  toeldjer  )am  rrltu  »Ol  notf)  gtiioueftrn 
^orffljuitflftt  flrtig  aalrinnn&rnrbiltni  »arbrn:  wirrltdje 
'«olfolirbrr,  PolftMumlirtic  SMebcr  iiub  fcitber  im  aiolf0= 
tone,  unb  fomit  btm  MtrljdiJiflen  SJanldu  Ott  ffüilrrt  bei 

(^clfgcutjcit  bei  Äaflrler  fllcfangtuettftrettel  notftjufommrn 
fuebt,  bafj  nämlidj  in  rrftrr  l'tnie  in  uufmn  atefctii  unb 
flflnrn  SRflnniTfltloiiflöerttnrn  Wolf*'  unt>  t>olf*tütnlirtK 
Siebte  grubt  wrrbru  miMittfl. 

3n  Cafdpnformat  eleu,  unb  baiurtyrft  aeb.  1.—  Ulf. 
3«  parrie«  bidiaer. 

Pen  Jb#rr«n  XHrtg.'nttn  »on  oWfatitftu'rcinfn  fleht  luv  atffT. 
QinfiiRrunfl  auf  3>crC.infl..-n  cm  tftcmpCar  nr.ili--.  jur  Brrliifliinn 


Ueberall  zur  Wiederholung  begehrt  wird  der  neueste  Chor 

Adolf  Kirchl's : 


Es  war  einst  eine  sine  Zeit 

Lieder-Album  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  erschienen  und  können 
BeMf Illingen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  weiden. 

,.Lyra"-Verlag,  WIEN  XYIII2. 
Verlag  vou  P.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

{redichtet  von  Paul  Baehr, 

für  Münnerchor  im  Volkston 

coiB)Kinirt  von 

Carl  Steinhauer. 

Op.  4». 

Nr.  1.  Kafserhrmne  (Gebet  für  den  Kaiserl:  „Gott,  Allmächten 
und  AUtrrimr.1'  Partitur  uud  Stimmen  <ä  15  ajI  .*  1,'—. 

Nr  8.  Saurer*™**  an  den  Kaisen  ..Koiser  ton  DrulscMand.dick 
grusKi  uuurr  Lf  d."  Partitur  und  Stimmen  ;a  15  ,ij  .*  1,—. 


Zur  prrussisrirn  3ubrlfrirr  1901. 

Spontini,  Borussia. 

K  Flr  Soü,  Chor  und  Orchester.  Part  Mk.  3  -  n , 
Orscheaterst.  Mk.  11.— ,  Solost.  Mk.  0  80,  Chorst  Mk  0.80. 

B.  Für  Minnsreh or  allein.    Part.  u.  stimmen  Mk.  O.KO. 

C.  Für  aera.  Char  allein.  Pari.  u.  Stimmen  Mk.  0  80. 
0.   ZwehttiniMii  mit  Klavier  Mk.  0.76 

E.   ElAstimnig  mH  Klavier  hoch  oder  tief)  Mk.  0.76 

Berlin,  Sehlesinger'scbe  Musikhandlung, 

Franzöeieehe  Strasse  23- 
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Jtlasoiuftt 

HARMONIWM 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Pianoforte 
Magazin 

▼Ott 

Eluam  ScHer. 

Köln.  Berllch  Nr.  14. 

Specialität: 

(vorratig  In  allen  Grössen) 

aeutache,  «nfl.,  amarikaniachc 

HARMONIUMS 

von  Schiedmaver,  Eatey, 
Maeon  &  Harn  Ii n,  Doberty, 
Farraut  4  Votay. 

Urbrmahine  von  Reparaturen 
und  Sllmoiunii«n- 


HALLELUJA! 

Ein«  Sammlung  von  45  nach  dem  Kirchenjahre  geordneten 
Original-Kompositionen  für  ein-  und  zweistimmigen 

Kinder-  (oder  Frauen-)  Chor 

mit  Orgelbegleitung. 
Herausgegeben  von 

W.  Kerrmann  und  J*.  Wagner. 

Partitur  Abteilung  I  und  II  je  4.50  Mk.  —  Stimmlielt  Abtei- 
lung 1  und  II  je  75  Pf. 

Veneicluji  der  lonnonlsiu  welche  m  diesem  Werte  Beiiriie  gelielert  hatten. 


5aum«rl,  Kai.  afnatkdir.  in  Lteinit* 
Sftmcr,  Onranial  in  Braalan 
£<mnifc.K|tl.  Muiikdir.  L  »chweidniU 

tratA,  K  fl   .Mniiltdir.  in  Bumlau. 
rcifAcr.  Kgl.  Muaikdlr.  In  GOrliti. 
Hiiatt,  i  Kjt.  Muaikdlr.  fn  SUltln. 
Jritlie.  Muelklahrer  in  lUrlord. 
e&raßcrt.  Orfaniit  in  Berlin. 
ja<ronann.  Organist  in  Herl  n. 
UKcrA,  Semitiarmualklehr.  in  Bantlau. 
Mn.Vitic.  Ktl-  l'role«»or  in  Bariin. 
Mapftaef.  Oraanut  in  Barlin. 


5t#>f  r.  K(l  Mnalkdlr  In  I.aaban. 
dtutmidl.  K(l  Mnalkdlr.  In  Liatniti. 
i<f)rc<S  Kfl.  Profaaaor  in  Laipsir. 
Olamm,  Hrninarnu  ikichrrr  Iii  8afe- 
bar». 

Slctncrt,  Seniinarmuiiikl.  In  Aurich. 
tTc&i.-cft.  Kantor  und  M ualkdlrt|tnl 

in  WaJdenburf. 
3ioti«t.  Musikdirektor  in  Leipzig. 
TSßaqnor.  Or.anUt  In  Ouban 
■J3.mii 'Uli.  Kai.  Profe»eor  In  Altona 
Strran.  Organlit  in  Gr.  Sähe 


Ansichtssendungen  werden  überallhin  versandt. 

Cftr.  Frietlr.  VieiGi's  BKiamnn  in  QosdiwinirE. 


Tranz  Blümel 

op.  83. 

D'Dabauf  derfllm 

Olalzer-Idylle. 
Ctidil  tangbar  und  ungemein 
schwungvoll.   €int  nützliche 
Bereicherung  dtr  einschlägig,, 
titleralur.  *«*,*»*.* 

Ausgabe  für  ITiännercbor: 
Klavicr-Pariilur  mk.  3.—. 
£horelimmcn  •>  ..  .00. 
Orchetlcrstiinmcn     .,  10.—. 

Ausgabe  für  Gem.  ebor: 

Klavier-Parlilur  Ulk.  3.— . 
ßhorslimnicn  ä  „  —.00. 
Orchesleulinimen     „  10.—. 

Zu  beziehen  durch: 
R.  vom  Ende  in  Köln. 


Beinrid)  Pfeil. 

Belieble  OpenichSre.  *  « 


*  «  Bd.  1  männerchor. 

25  Chöre  v.  He ethoven.  mozarl. 
6lutk.  rortzing,  tnarjehncr. 
UJeber  rk. 

Beliebte  Opemchöre.  *  ♦ 


*  ,  Bd.  11.  6em.  ghor. 

25  6h6re  v.  Adam.  Boitlditu. 
Kreutzer,  Cortzing.  fiicolai  etc. 
Klav.-fliuzug  ;'«  Bd.  IM.  2.— . 
Bbortlimmen  a  75  Plg. 

Zu  beziehen  durch: 
B.  vom  Ende  in  Köln. 


Soeben  erschien  im  Musikverlag  ZWEIFEL- 
WEBER,  ST.  GALLEN: 

Gottfried  Angerer 

Op.  94 

„Thymian  duftet  am  Raine!" 

(iedichl  von  A.  Sturm, 
h  ur  Münnerchor  komponiert  und  dem  Kölner  MünnergesangvereiBf 
und  seinem  Direktor,  Herrn  Professor  Josef  Schwartz, 
verehrungsvollsl  zugeeignet. 
Partitur  Mk.  160  (Krcs.  8.-).   Stimmen  Mk.  I.—  (Krr«.  l.SUi. 

Zu  Angerer  „Thymian  duftet  am  Raine",  MnnnercUt. 
Bcbriet)  Herr  Professor  Josef  Schwartz  in  Köln,  der  Direktor  des 
berühmten  Kölner  Mäunereesanievereins:  .Ich  wiederhole  fluieu 
das»  mir  das  Werk  ausserordentlich  gefüllt.  Der  Verein  ariH 
sichs  nicht  nehmen  lassen,  die  schöne  Komposition  mit  besonderer 
Liebe  zu  studieren." 

Professor  Hugo  Jüngst  in  l>readen  achrieb  uns:  .Kine  Em- 
pfehlung von  G  Angerer"s  op.  U4  ist  um  so  überflüssiger,  Iis 
sich  Annerer's  Kompositionen  von  selbst  empfehlen!' 


Lleberall  zur  Wiederholung  begehrt  wird  der  neueste  <ji<u 

Adolf  Kirchl's: 


Lleder-Altum  der  Lyra.  Nr.  103. 
Der  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  erschienen  und  könnet. 
Bestellungen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  werden. 

,.Lyra"-Verlag,  WIEN  XVIII/2. 


Zum  18.  Januar  1901! 

200Jähr.  Krönungsfeier  —  30.  Jahrestag 
der  Kalserproklamation. 

JP  wussfirs  (Ufte! 

Festlied  von  W.  Kanzler 

a.  Für  1  Singstimme  (oder  Ma-wenchorl  mit.  Klav. 

Mk.  1.00. 

b.  Kür  2  Stimmen  oder  Schulchöre  (Klavier  ad  üb.) 

*  Stimme  n.  Mk.  0.10. 

c.  Für  Männerquartelt  (Chor)  Partitur  n.  Mk.  0.50. 

Stimmen  I  n.  Mk.  0.15. 
Orchesterbegleitung  zur  Ausgabe  a  u.  b  in  Abschrift 

Für  alle  patriotischen  Feiern  in 
Schulen  und  Vereinen  geeignet. 
Verlag  von 

Louis  Oertel,Hannover 


Google 


Wegweiser 


durch  die 


Chorgesanglitteratur 


liehst 


„Konzertbericht"  und  Beiblatt: 

Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  (Ich  westdeutschen  Sänger  Verbandes. 
Katgeber  für  Gesangvereine  und  Dirigenten. 


Redaktion  und  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstrasse  6. 

Erscheint  monatlich  einmal.  —  Bezugspreis  für  1  Expl.  15  Pfg.  Jahresabonnement  1,50  Mk.  und  10  Pfg.  Porto. 

Inserate  kosten  pro  4  mal  gespaltene  Petitzeile  30  Pfg. 

Exped.:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 

*M  »  Köln  am  Rhein,  den  26.  Februar  1901.  IX  Jahrgang. 

Malt:  " 


Burl.elluuR  des  deutschen  Volksliedes,  III.  Dichtungen.  —  AilHutMfl  :  Mluiierehur«  mil  Krsuensolu.  a  eapp.,  mit  Beul, 
lehullctu  Werkt'  —  NruIckrU««:  Mannerrhor«  mit  li.-Kl  Ludwin  Keller.  —  H«.prf f kiii(*ii :  Pflege  de*  Volkliedes  Im 
,'erhsndc,    I>irUt«r>t<  nnnter*lfltrunj:sks.«r.   Ulc  Preisrichter.   Konaerl  berieht. 


Die  verohrl  Abonnenten  werden  gebeten,  den  Abonnementepreis  für  1901  zuzQgl.  40  Pfg.  Porto 
per  Postanweisung  direkt  an  den  Verlag  senden  zu  wollen.  Die  Postabonnements  sind  aufgehoben; 
os  wird  nur  noch  durch  die  Expedition  direkt  od  durch  die  Buch-  u.  Musikalienhandlungen  geliefert. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 


11  r<XB  Kode. 


III. 

III«  Dichtungen. 

lind  nun  vergleiche  man  damit  das  allen',  wirkliche 


V  uliulied : 

l  Act.  wie  tat*  mrtglicli  itatm 

Du*  Ich  ilirh  lasaen  l»w  * 
Hab  dich  um  llerl.n  lieb, 
I'fci  kl  aobe  mir. 
Ihi  Ii  i-t  da*  Herl«  in.  ln 

«ehr  »••oomuien  •»In, 
I >..•.«  Ich  kein  Andern  lieh, 
Ijc.'  m>  sehr. 

-  "b»chon  dos  (llflck  nickt  weil 
k.  ich  drin  werden  sollt, 
*«  heb  ich  dennoch  dich, 
'•Uab'e  sicherlich ! 
'»  -  II  kelo  Andrer  ««in. 
i'-  r  mich  «"II  nehmen  ein, 
AI«  du,  ■>  lieber  Schall, 
l.lr  bleib  ich  treul 


3  Kto...  Dir  du»  Herj  enlsnel, 
Wenn  do  ein  falsche  Treu 
oder  nur  falsche  l.ieb 
sparest  tu  mir! 
IHr  will  ich  jederzeit 
Zu  I'ieusten  »ein  bereit, 
Iii.,  du-    Ich  k  minrn  ' 
Unter  die  Krd 

1.  Neck  tncliieui  To-d  alsdann. 
Auf  Jens  du  denkst  *  arau 
Nimm  an  der  Todtcnbahr 
lilea  Rclmleln  »>br  : 
Hier  liegt  begrabe»  drein, 
Die  dich  geliebt  allein, 
l*ie  dich  Kellenet  |,,t 
BU  in  da»  Urab 


Dieses  starke,  echt  deutsche  Emplindcn,  dieses  Kunxen- 
'nurrii  auf  das  Eine,  dessen  ihr  Herz  übervoll  ist.  Eine  der 
»■•mgen  rein  lyrischen  Blüten  unserer  Volksliedlitterat ui  ;  sie 
•  »rmag  keinen  anderen  Gedanken  zu  fassen,  sie  ist  nur  von 
da  einen  Empfindung  beseelt  •  Treue  bis  in  das  Grab. 

"bige  Fassung  halte  ich  für  besser,  als  diejenige  Uhlands. 
o.r  nach  der  1.  Hälfte  der  2.  Str.  zur  2.  Hälfte  der  3.  Str. 
ffringt  Aber  gerade  der  Anfang  der  3.  Str.  scheint  mir  zu 
h*rateristiscb,  um  übergangen  zu  werden.  Nur  hat  sich  am 
•Villaus  der  2.  Str.  ein  sinnstörender  Zusatz  eingeschlichen, 
l*r  geändert  werden  muss :  es  heisst  dort:  „Als  du,  o 
~h.-ns.es  Kind'-,  während  doch  nur  ein  Mann  gemeint  sein 
kinn .  mir  fällt  nichts  Beasres  ein,  als  „0  lieber  Schatz"  und 
etv  rufe  unsre  Poeten  zur  Hülfe.  Auch  die  sonstigen  Aeuderungen 
l  hlands  behagen  mir  nicht,  z.  B.  ,,Ins<-hrifl"  statt  „Reimlein", 
•t/teres  ist  doch  poetischer,  ..Ins  a  II    statt  ,,his  i  n  das  Grab*'. 

Und  nun  zur  Melodie.  Die  Tonweise  Kückens  ist  teils 
durch  Silcher,  teils  durch  den  Volksmund  sehr  zu  ihrem  Vor- 
'fil   nmjrearbeitet  worden  und  in  ihrer  jetzigen  schlichten, 


melodischen  Korm  sehr  ansprechend,  bei  näherer  Vergleichung 
mit   der   älteren   Form   aber   verliert  sie  sehr.    Schon  die 

häulige  Wiederkehr  des  rhythmischen  Motivs  •  |  — _ 

wirkt  ermüdend  ;  der  Vordersatz  ist  recht  melodiös  gehalten, 
dann  aber  halt  mit  der  Verllachung  des  Gedichtes  auch  die- 
jenige der  Melodie  gleichen  Schritt :  wie  sehnsuchtsvoll  hebt 
sich  in  dem  älteren  l.iode  die  Stelle:  „Du  hast  das  Herze 
mein"  heraus,  und  wenn  auch  bei  Kücken  rein  formell  der 
Anfang  melodiöser  erscheint,  so  (rillt  jenes  doch  den  sinnigen, 
etwas  düslern  Ton  des  Gedichtes  weit  prägnanter,  überhaupt 
ist  die  Korm  der  Melodie  vornehmer  und  lässl  sich  infolge- 
dessen auch  viel  mannigfaltiger  harmonisieren,  man  möge 
selbst  urteilen: 

Ach,  nie  ist"»  möglich  dann. 

Volkslied  au.  dem  1*.  Jahrb..  Kala  tor  cemi..  hlan  Cli«. 

Adler,,  \olkawelae  von  H.  vom  Ende. 

v  «     i       i      i  r  f 

?lct),  wie  ift  «   müßtifl  bann,  bah  tdi    birfi     faffe  11  foiiu, 


*  0- 


=1  ki-l 


0  0 


.  I  cf Kf- 

bdb  bid)  ooii  (mjrn  lieb,     bai  fllatt  *  bt  mir! 


,  J>  J  I        I  mfi 

■9.-*  ■+ 1      *,-».♦  «v. 


2u 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesangütteralur. 


Vc  i  jc  mein 


t0 


\o  flonj  iv 


iiuniiiicii  ein, 


■+  0 


i 

bajj  id)  fein   Hit  •  btrn  lieb,   lie  •  be 


Wir. 


tr.~  0 


Ein  anderes  Baispiel,  wie  das  Volk  «ich  vorübergehend 
läuschen  lässl,  Gutes  vergissl,  um  dafür  Schlechteres  einzu- 
tauschen, bietet  da«  jetzt  meist  nach  der  trivialen  Melodie 
des  Pfarrers  Glück  gesungene  „Schweizers  Heimweh;  Merz, 
mein  Herz,  warum  so  traurig'1.  Iis  ist  zwar  streng  genommen 
kein  Volksliedehen,  Dichter  und  Komponist  sind  bekannt, 
aber  seine  ausserordentliche  Popularität  rechtfertigt  doch  die 
Anführung  an  dieser  Stelle,  auch  verdient  das  Gedicht  wirk- 
lich diese  Volkstümlichkeit;  aber  warum  lebt  nun  just  die 
schlechteste  Tonweise  im  Volksmunde  V  warum  nicht  die  im 
„Deutsehen  Liederkranz"  (L.  Heusers  Vorlag,  Neuwied)  unter- 
belegte Volksweise,  oder  aber  die  wahrhaft  ergreifende,  edle, 
aber  ganzlich  unbekannte  Weise  Fr.  Meissners  aus  dem 
Jahre  1812?  sie  verdient  wahrlich  ihre  Wiederaiiferslehung 
wie  keine  andere,  weshalb  ich  sie  meinen  Lesern  mitteile : 
satzlechnische  Gründe  zwingen  mich  leider,  diese  Bearbeitung 
erst  in  der  nächsten  Nummer  zu  bringen. 

Was  bisher  an  einigen  Tonweisen  nachgewiesen  wurde, 
gilt  in  noch  stärkerem  Masse  von  den  Dichtungen.  Man  möge, 
wenn  verschiedene  Lesarten  handschriftlich,  gedruckt  "der  im 
Volksmunde  vorhanden  sind,  doch  nicht  ohne  weiteres  voilieb 
nehmen  mit  der  ersten  bebten,  sondern  auch  die  andern, 
namentlich  die  ältesten  Formen  berücksichtigen ;  denn  wenn 
auch,  wie  bereits  erwähnt,  das  Volk  in  der  Itegel  nur  wirk- 
liche Verbesserungen  berücksichtigt,  so  macht  sich  doch  auch 
bei  manchen  Liedern  ein  merkliches  Nachlassen  der  poetischen 
Kraft  bemerkbar.  Um  das  zu  beweisen,  möchte  ich  ein 
Beispiel  herausgreifen  und  etwas  ausführlicher  behandeln, 
welches  in  allmählicher  Abstufung  die  verschiedensten  Stadien 
von  einem  ergreifenden  Gemälde  bis  zu  einem  fast  läppisch 
zu  nennenden  Bildchen  durchlaufen  hat.  Die  Umgestaltungen 
veranschaulichen  recht  deutlich  den  Werdegang  eines  Liedes, 
die  Arbeit  des  Volkes.  Gemeinsam  ist  denselben  die  Liebe 
lies  Reitersmannes  zu  einem  JungfrSulciir  und  eine  Erzählung 
der  Geschehnisse  bei  seiner  Wiederkehr  nach  kurzer  oder 
längerer  Abwesenheit.  Aus  Val.  Hnlls  Handschrift  (um  1521) 
teilt  Unland  die  älteste  Form  mit 

Tajrelied. 


1     ,1t  Ii  r.a>  Ii  >kn  11,  eilt,  ii  Moricrii 
.In  in  »ein  werden  »ebein, 
ich  weck  «ie  mit  tie-amte 
die  all.  lh('h-lr  mein  " 

ü.  ,  J.i.  wir  Ist  dum  der  Mngcr 
der  mir  kain  ro  will  Ion'' 
.ler  ft")l  »ein  »iuiren  laa-en, 
•  Inn  sei  im  uuder-«ait '"' 


4  kenn,  du  hehl,  h.  iwiliT 

Wann  drr  Till  «in  ende  hat  ! 
Ich  will  dir,  Iteld,  »clmn  Ionen, 
ich  Ion«  Ii  ihr  oli  Ich  mag." 

&    ,.1)cr  Held  der  kum  in  rwider, 
i-r  '»in  aln»  tail»  Xu  Im 
sact  mir,  ni-in  seboue  Cr.rwc, 
na  ich  mein  |>l*ett  hin  tu'" 


:i   ,,l>as  Hin  ich.  zart  »cl  flu  fr»««-,  il.  ..Hein  |>ferl  bind  im  «in  linden 
»pr.rht  aln  »tut  wart  tu  mir  da  ei*.t  es.  Heide,  hei  I 

aus»  «urem  roseovaiben  munde.  Ie«r  dich  nn  meinen  arme, 
ob  Ir  wnlt  Ionen  mir!"  ro.  held,  «In  kMnt  wellt« 


7.  ..Naln  Ich.  aart  kMm  frew.\ 
Ich  in»«  ult  haiwo  rmoi. 
Ich  bin  »o  «ehr  verhawen, 
rat.  »cho,,.:  fraw,  wl«  leb  Im  I» 

8.  „Nim  muaa  •»  Oott  erbarmen 
daea  ich  nlt  bin  dar  echllle  dein: 
an  waren  dir,  held.  dein«  wunden 
all  ■»  Rrusa  und  nit  ao  wott." 

•J   ,.N«ln  Ich.  «art  echrme  frawe  ! 
da»  mneat  Ich  Immer  klaren  ; 
ich  will  «Ic  noch  vll  II« her 
In  meinem  leib  : 


in 


Ii.  .  VT«»  •«■)  mir  daa  ruti  g.  '< 
an  lebe  nlt  irajrrn  »jll 

und  Tor  »BMh 


u 


,.W»»  auch  aie  ah  Irero  buhet  t  Y. 
aln  guldln  umbefaaag  ; 
»I*  band  dem  held  eelne  wunden, 
wie  |i»ld  er  ru  empfand  V 


mein  h«re  l«t  trenrm»  Till- 

18.  „Kr  nam  daa  «Jelblt  \nmr:; 
warft  In  des  mOrea  grund 
„ala  wenig  da  wlr*t  lefsttlri 
m>  wenirwlrd  mein  hart  (au  : - 

,,Wa«  loch  el  aus  Irei  «eii.'r 
alu  meaaer  Ton  «nid  »o  mt 
•ie  «lach  Ire  dnrrb  Ir  nen.. 
uuaa  grorter  lieb  let  >1  it 

dm  :-i 

„Nun  Heue»,  nun  lies»».  ■!»  «h: 
den«»  In  de»  oioraa  .-read 


II. 


:i!e 


1* 


..tiott  (et  eich  ir  erbani  'L 
in  «olclur  itrortecai  unt- 
er Ut  die  awai  er<|oKkee 
er  weckt  Ii  baide  v..n  dtm  i>. 


,Waa  a<'eh  er  ab  »einer  b 
V"D  i:ohJ  aln  »initerlein : 
,,iieiDt  hin,  mein  »ehöne  fraw 
lr»*Tt»  durch  den  willen  mein 

IT.  „Der  ona  die  lanwei»  new  tesaoK. 
von  newen  bat  Keinacht, 
daa  hat  ceto»  aln  beide 
tchnu«  fraw,  mit  tau-end  gnlcr  nacht  V 

Das  Lied  scheint  den  Zeiten  des  Hittertuo».  'Im. 
12.  oder  13.  Jahrh.  zu  entstammen,  bis  auf  die  letzten  nn»: 
späteren  Zeit  angehörenden  Strophen,  da  im  Mittelalter  )- 
Selbstmord  sehr  seilen  vorkam.  Die  Tiefe  der  Kmplimitir; 
die  Treue  der  Liebenden  bis  zum  Tode  verleihen  dem  L*l- 
ein  tief  innerliches,  poetisches  Gepräge. 

Es  folgt  eine  spätere  Umgestaltung,  entnommen  *ii>i 
(liegenden  Dlatl  von  l*>t>4  mit  wesentlich  matterem  InLa' 

I    Kr  int  d.x  Morifeuatcrnc.  6.  .Aide'  Ich  »«I  mich  »ch«i<m 

"   hellem  scbviii.  ron  der  alterllobaten  «Jeh., 

1,-esiiiik-e      mein  r-  «»lein  m  ill  iiltnuvr  Ir:.' 

w<>  i>ol  I  ii  mein  Tai*  hin  Im, 

0   .  S<>  bind  dua  rueh  nol  u« 
WmI  an  den  Krüiirii  urtip 
«>  Ie«  dich  an  mein  betli.  la 
iler  knnh  wa»  ireuherleirh 

T.     Ich  kau  und  inair  nlclit  wl  l-( 
Ich  kan  nicht  frolicb  (Min 
hin  icha  verwundet  ^»re 
nol  durch  den  willen  den 


all.  rlh  baten 

a.  ..Wer  i»t  der  d»  nin«et'' 
er  nun  »ein  alneen  wol  lan; 
ob  Im  etwa»  wlderfOre. 
er  mo»t  im»  warlhh  baiu" 

:;.  ..Ob  mir  etwaa  nldeifnfe  re, 
teiui  I  eb.  was  hilft  dich  da»  ' 
hab  ich  durch  deinen  willen 
l  " 


.  Mist  du  vcm  nodel  »er« 
nol  durch  den  atllen  tarir 
ich  will  dir»  l«*»en  heilen, 
•tu  edler  juotlini.-  lein' 


t.  _lta»l  du  ilureh  meinen  w  Heu 
«eatintten  ein  lauge  nacht, 
ich  "ill  dir»  «rol  verlonen, 
du  i  dlcr  JuaRlln«  »art  - 

H.  ,  Aide  '  Ich  »ol  mich  scheiden 
Tun  der  allerlielietcn  m  n. 
im  lii  r'W«leln  will  nimmer 
jlda'  ich  reit  rou  dir." 

Tnd  und  Selbstmord  sind  hier  fallen  gelassen .  er  «; 
l.issi  sie  aus  Unmut  über  ihre  Hartherzigkeit  ohne  ein  U> 
der  Liebe,  die  innigen  llerzenslone  der  ersten  Fassung  •'<'•.!•  • 
gänzlich  und  das  Gedicht  schliesst  mit  dem  Abschied 

Unland  teilt  dann  noch  eine  holländische  Ver>ion 
in  welcher  gar  noch  der  Kampf,  also  auch  die  Verwnnd.*: 
und  deren  Folge,  die  Trennung,  fortfallen. 

Ks  (olgeti  nun  zwei  auch  heule  noch  viel  gwunpri« 
Fassungen,  in  deren  ersterer  die  Unireue  des  Fräuleins  «•■•I* 
bereits  in  dein  zuletzt  angeführten  Liede  leise  durchschiirim>"' 
im  Vordergrunde  steht. 

Unland  hat  das  Lied  der  Zeitschrift  Iris  (1770  * 

nominell,  in  welcher  J.  G.  Jaci.bi  es  mit  den  Worten  " 

öfTentlichte :    „Das  war  ein  Lieblingsslilek  unserer  Vorfall:'" 

und  meine  Freunde  und  Freundinnen  und  ich  haben  ö!V 

wenn  wir  in  die  vergangenen  Jahre  hineinträumen  wo31t'-r 

die  Sterne  damit  bewillkommt.''' 

I.  K«  leachten  drai  atern  am  hlmmel, 
nie  «eben  der  lieh  einen  »rheln; 
(iritt  sril*a  dich,  aebiiim» 

ijuturfrauleiii, 
wo  bind  ich  mein  roneleln  hiu  ? 


Waa  zog  er  aua»  d<r  lau  t  ' 

ein  ineneer,  »ar  Kaan  x*l 
.** 

er  atacl  Iiier  liebta  ia»  tri 

i  in  H'i'  " 


^.  ,,Nlmin  rln  di-in  Uoniilcln  am  /.(Igel, 
in  «um, 
►>in«l-  an  den  felgenbaum, 
»et/  dici.  eine  kleine  well  nlder 
und  tna-  Ii  mir  ein  kleine  kuriweil  - 

:l   „Ich  kan  uml  mag  nicht  *iu«ii, 
tnair  aucli  nh  hl  liistia-  «elc, 
im  in  Herr  inncht  mir  «er»iiriu»:i'n, 
lein-  Ikh,  von  weiten  dein." 


l'nd  da  er»  »  ider  bee»«-»» '  "* 
ron  bliit  war  e«  an  r.'t. 
..ach  reicher  gut!  im  bin«- 
wie  bilter  wird  n  ir  H 

Wa*  log  er  ir  al»c  v-sa*1* 
ein  rot  goldrlngelris: 
«•r  warf  ra  In  tiilaaig  »•*" 
ea  gab  «einen  helko 


., Schwimm  hin.  »cliwimm  her,  gnldrlngelelii, 
bi»  in  die  tiefe  ae ' 

mein  («lnalleb  iat  mir  geatorben,  ...   ,    •  u 

nnn  hab  Ich  kein  fcln.lleb  me."  frort«.  '  '!r ' 
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Abk  erlangen 


Aufführungen. 


Position  und  Komponist 


Stadt  und  Verein 


Männerchöre  a  cnppolln  mit  Solo  für  Frauen» 


Noob  ist  die  blühr-uda  —  MAhriii'.' 

Bitte  ■-  Möhring 
ort  ist  so  tiefer  Schatten  -  Mohring 
Wanderers  Nachtlied  -  F.  Hiller 

Nacbthelle  —  It.  Schuber! 
Mächte  wohl  ein  Vügicin  -  Abt 
In.keotflnnrrs  Töchter).  -  Reinthaler 
Kiu  Fichteiibaum  steht  -  Zenker 
Wie  liegt  10  abendstill  Götz 
Waldnacht  -  F.  Möhring 
Hie  Lerchen  —  F.  Hiller 


Waldandacht  —  Mohrin» 
Ave  Mari*  —  Keinh.  Becker 


Meissen  a.  S.  Hippokrenr 
Krefeld  Liedertafel 

do. 

Düsseldorf  M  0.  V. 
Spever  Cacilia  V.  u.  Lt. 
Viersen  Liedertafel 
do. 

Pforzheim  Liedertafel 
Wien  Schubertbund 

Godesberg  M.  G.  V. 
Meissen  a.  ».  Hippokrene 
Paris  (Köln)  Sangerkreis 
Stuttgart  Akad.  Liederkr. 


Hraun  Maideleio  -■  H.  Jungst 

Entsagung  —  II.  .langst 
V  •  rgitsnieinnicht  —  Rheinberger 
Winternacbt       F.  Woyrach 
l»er  Liebeshote  —  Angerer 
i'ch.  I »ic  Nacht  ist  kommen  Claussnitz 
Waldeinsamkeit  -  C.  Steinhuuer 
-•kA.  Morgen  im  Wahle  Hegar 
!»er  Spielmanu  ist  da  -  F.  Ilhrkh 
I  nterm  Lindenbauin  —  Sturm 
1- rablingsabnung  Speisar 
/.  Mein  Stern  —  Wesseler 

zl.  Storchlie.1  -  König 
Abendlied  —  Jos.  Schwartz 
Stelm  zwei  Roslein  —  C.  Steiobauer 

Wanderlied  —  Loschkv 
:  (h  Auf  dem  Wasser  —  W.  Speiser 

alt  Orchester 

Sc  Ii  iiii  edel  ied 
brauche  Sflnger  am  Missouri  —  Heuser 
Hermann  der  Befreier      K.  Zuschneid 
l.'rrr  fremde  Gesell  -  W.  Scblichtintr 
I'eutschea  Baontrlied    -  W.  liudnick 
Di>m  Liedes  Heimat      J.  Fache 
Nurmanneozu*  -   M.  Bruch 
♦Wach  aul!  —  Baldamu» 
r  Heinrich  der  Finkler  —  Fr.  Wüllner 
»  Frithjof      M.  Bruch 
*  Landerkennung  —  Gneg 
»  Festhymnus  -  Zöllner 


Münnerchöre  a  cappella. 


Brünn  Akad.  0.  V. 
Kanienz  Sängerbund 
Düsseldorf  Stadt.  G.  V. 
Monster  Lioderlafel 

ZOrici  Harmonie 
Nossen  S«minar-C  or 
Baden-Baden  Aurclia 
Altena  i.  W.  Landwehr  G.  V. 
Oberstem  Edelweisa  4« 
Algenrodt  M.  G.  V.  JÜ» 

Aachen  Germania 
Münster  Mar.  Congreg. 
Külu  Gillenberg 
Aach  Harraonia 
Mainz  Liederkranz 
Fürth  Westl.  Sängerkreis 
Aarhen  Harmonia 
Mfinnerchöre  mit  Regleitnng. 
L.  Kcinpter  Stuttgart  Akad.  Liederkr. 

KOln  Polyhymnia 
Kaiserslautern  Musik. Verein 
Monster  Cacilia 
Munster  Sängerbund  90 

Baden-Baden  Aurelia 
Nossen  Gemischter  Chor 

Zürich  Harmonie 
Plauen  i.  V.  Lehrer  G.  V. 
Asch  M.  (5.  V. 
Monster  Concordia 
Altena  i.  W.  Landwehr  G.  V. 


O  boue  Jesu 
^•ih.  I'opulc  mens 
Lohgesang  - 


(■«tätliche  Werke. 

Münnerchöre. 


—  Palestrina 

T.  L.  ViUoria 
Knngenbagen 
'aq.hxel  dem  Herrn  —  Ch.  Fink 
Messe  —  F.  R.  Volkmann 
Herr,  hilf  tragen  —  Wermaiin 
*"!>.  Weihnachtsgloekcn  ••  J.  Sehwartz 
Israel  —  Tilnian 
»*•*.  Cliristnachl  —  I.ndw.  Keller 
Ave  Maria  —  K.  Becker 
\>i  verum  (Str.-<»rch.  n.  Ori>.  —  Mozart 


Remscheid  Euphonin 
do 

do. 

Kasli  ngen  Seminar  Chor 
Plauen  i.  V.  I<ebrer  G.  V. 
do. 

Baden-Baden  Sängerbund 
do. 

Karlsruhe  Eisenuahnbeamlcn 
Stuttgart  Akad.  Liederkr. 
Remscheid  Knphonia 


Vom  Himmel  hoch  —  Kccard 
Improperia  --  T.  da  ViUoria 

Cbristnacht  —  Nolopp 
l'iissionsgeaang  —  0.  Schreck 
iisterlied  —  0.  Vieri ing 
Fflhre  mich  -  G.  Schreck 


Uemhelit«  Chöre  a  cappella. 


Kasse!  Musica  sacra 
do. 

Neuklosler  Blindenanstalt 
Sonnelierg  hin  heuehor 
do. 
do. 


*  Wanderung  der  big.  3  Könige  aas 
Hetiand  —  von  II.  Fid.  Müller 

aus  „Scbildhorn"  —  Kohde 
"  Weihnachtsmvstcrium  —  Ph.  Wolfram 

'  do. 

'Requiem  —  W.  Berlioz 
Krönuntsmessc  —  F.  Liszt 
Untate.  Kin  Lied  im  höheren  Chor  — 

J.  Diebold 
[«geoda  des  big.  Bonifatius  -  Diebold 
"er  Jüngling  zu  Naira  (Orgel)  -  Sauer 
te  für  das  Osterfest  —  Bartmuss 


Gemischte  Chüre  mit  Itcgleitung. 


Munster  Realgymnasium 


Köln  Concert-Gesellschuft 


Köln  Cmicert-Ccsellschafi 

Wien  Hofbnrgkapelle 
Freiburg  Cftcilien  Verein 

Würzburg  Cäcilien  Verein 
Altena  i.  W.  Ev.  Kirchencbor 


Dirigent 

Erfolg 

i  in  um. 

Stahl 

1).  c. 

Rrünsiue 

s.  gr. 

do. 

1).  C. 

C  Steinhauer 

gr 

R.  Schefter 

Rr. 

Davidts 

gr. 

do. 

gr. 

Röbmever 

s.  gr. 

a.  rtiruu 

gr. 

a.  iiorn 

a.  gr. 

SIäIiI 
LA  II  1 

tr  r 

5r' 

II, .<.tln.il 

uiicKneii 

s.  gr. 

Wickeuhauser 

«<■• 

Hirsche 

D.  t". 

Kramm 

s.  gr. 

Dr.  Preising 

Angcrer 

D.  C. 

Sturm 

«.  er. 

0.  Beines 

s.  gr. 

F.  Göbel 

s.  gr- 

R.  Molter 

s.  gr. 

do. 

D.  C. 

W.  Speiser 

s.  gr. 

W  essclcr 

I).  ( . 

de  In  Motte 

s-  gr. 

G.  Reinl 

s.  gr. 

Jos.  Knettol 

s.  gr. 

M.  Loschkv 

1).  c. 

»  a 

Mai 

a.  Rr. 

Rückheil 

gr. 

Kessel 

l».  t:. 

W.  Damian 

s.  gr. 

W  Schlkhtintr 

D.  C. 

Grein 

(tr 

( .  Beines 

gr- 

Sturm 

Rr. 

Angerer 

».  gr. 

P.  Pascher 

s-  gr. 

.1.  Schalter 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Westdeutscher  SSmfrerverbaad. 

Kine  bedeutsame  Bereicherung  seines  Inhalts  erfahrt  der 
Wegweiser  durch  die  Vereinigung  mit  dem  »mtl.  Organ  de*  West- 
deutschen Sängerverhandes,  „Der  Sänger/'  Die  > orlrefTlichen, 
auf  Beseitigung  der  bei  den  Wettstreiten  zu  Tage  getretenen  Aus- 
wüchse, Pflege  des  deutschen  Edelvolksliedet,  Besserung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  der  Dirigenten,  überhaupt  auf  eine  Hebung  de« 
Männergesangvereins wesen*  gerichteten  Bestrebungen  dieses  Ver- 
bandes haben  trou  der  kursen  Zeil  seinem  Bestehens  bereits  so 
festen  Fuss  gefaast.  das*  auch  die  höheren  Behörden  ihrem  leb- 
haften Interesse  an  ihnen  und  ihrer  Billigung  derselben  jüngst 
in  einem  amtlichen  Schreiben  Ausdruck  verlieben  haben.  Die 
Krricblnng  einer  Dirigenten-IInterstützungskasse  steht  unmittel- 
bar lievor.  Ober  weitere  interessante  Pläne  wird  demnächst 
berichtet  werden  und  somit  kann  schon  jetst  jodein  Vereine,  der 
seinen  Idealen  mit  warmem  Herzen  zu  dienen  gesonnen  ist,  der 
Beitritt  zum  Verbände  dringend  angeraten  werden.  Die  liedaktion 

dieses  Blattes,  sowie  der  Vorsitzende.  Lehrer  A.  <>au  in  Mild  

sind  zu  jeder  Auskunft  gern  bereit. 

Mosel-äaur-Xahebuud. 

Der  Delegiertenlag  findet  nicht  am  1'alnjsonntag  (wie  in 
Xeuukirrhen  beschlossen),  sondern  neuerer  Bestimmung  gemäss, 
da  viele  Lehrer  nm  genannten  Tage  verbindert  sind,  am  Sonntag, 
den  24.  März  in  Berncastel  statt  D. 

Neuigkeiten 

AtiktlrsBoa-«»:  I-Mcbt,  »cb. schwor,   Ytx  dl*  Aufnahm«  In  dl«M  Mabrlk 
•-prlir,  •  »lemlieh,  uxmlltc).  K*nfl(t  41*  Za*RO<lunK  «In«*  FrrlEipl. 

MlMerchdre  mit  Begleitung. 

'>  mit  <<rcb. 

msch.  *Atteohofer,  Carl,  »p.  74.    Der  Ilsede  L»nz  Sopr.-Sulo. 
Kl.-A.  8  r.*Sf,  St.  ü  45         —    *  Op.  88  Sonutagsmnrgen. 
Kl.  A.  2  ,VST,  St.  ü  30  J^. 
.-/.  •Baldamus,  G.,  op.  14.  Weibe  des  Liedes,  l\  1.20,=./?,  St.  f<  I»  ^. 
*Bohl.  Heim-.,  op.  10.  Sommerabend.  Htreicliorch.,  Horner  und 
Harfe.  P.  netto  30  ^.   St.  ä  20 
m*ch  Filke.  Max,  op.  7t».  Ständchen.  IV  40  3,,  St.  16  ^. 
mich.  »Hesse,  Friedr.,  op.  21.   Herzog  Krnst  von  Schwaben,  Soli. 
Kl.-A  4  _fT.  St.  i  50  ^. 

•Hirsch,  Carl.  op.  46.  Krone  im  ltbein  Kl.-A.  4.  A ',  St.  ä  30  ,£). 
»Hoppe.  Paul,  op.  56.  Blondel»  Lied.  Kl.-A.  2  ^Sf,  StA  30 
d.  »Breu,  S.-Löwe,  Friederic.  Hex,  Blasorch.  P.  no.3~**r,  St.  i  25Jk. 
m»rh.  *.lerg,  .lob.,  op.  1.  Festkaotate.   Kl.-V.  3  r.f<f.  St  4  45  J*. 
m*th  »Koemroenich,  Louis,  op.  26.   Der  zauberische  Spielmaun. 

Sopr.-Solo.  K1.-A.  2.60  ^«f,  St.  ä  30  ^ 
/.  Kretschmer,  I'.,  op.  76.  Sängern» arscb,  strei.horch.  P.  1.40  , 

St   ä  26  /d) 

tl.  »Mair,  Franz,  op.  69.  Es  rauscht  ein  stolzer  Strom.  P.  «0  ^, 
St.  16 

I.  Pache,  Job.,  op.  ltö.  Kinsame  Fahrt,  Strchiustr.  P.2~/*\  Sl.ü  50<^. 
W.  Rein,  F.dm.,  Sphärenklänge.   Walzer  von  .In«.  Slrauas.  Kl.-A. 

2.60  ^4K,  St  ä  26  ^. 
mseh.  Sipek,  Karl,  op.  29.  Wäohiertruhgruss.  Blasinstr.  P.  2 

St  ä  30  Jt. 

mtch.  »Spicker,  Max.  op.  90.    Der  Pilot,  mit  Baril.-Sol...    Kl  -A. 

4  80         St.  Ä  30 
mschl.  »Sturm,  J.  B.,  op.  4«.  Heimkehr.  Kl.-A.  3  ~Ä,  St.  ä  60  41). 
»weh.  »Sturm,  WUh.,  Waldfreude.  P.  7  ,.rfr,  St  «  30  -S>. 
/sc/..  »Sturm,  Willi.,  op.  74  Hegelingeufahrt.  Soli.  KL-A.  7.60  -./Sf, 

St  i  30 

mach.  »Wovrech,  Fei.,  op.  39.  Per  Vandalen  Auszug.  Kl.-A.  2.40  ^  eV, 
st.  ä  30> 

IVeae  M&BnerchBre  aeapp.  von  Ludwig  Keller. 

Op.  17.  Der  Dackl.  Humoristisch. 

Op.  28.  I.  Hbeinweinlied.  11.  Nun  pfeif  ich  noch  ein  zweites  Stuck. 

Op.  32.  1.  Geweihte  Liebe.    II.  Scheiden. 

Op.  35.  I.  Sängeis  Trost    II.  I)er  Frühling  wird  w.ich. 

Op.  3<>.  I.  Das  arme  Fräulein.    11.  Fräulein  Doktor. 

Op.  37.  I.  Trinklied.   U.  Am  Abend. 

Op.  42  I.  Mein  Schätzleia.    II.  Vom  Tumienbituin. 

Op.  44.  I.  Christnacht.    II.  Vaterlandslied. 

Op.  4<l.  I.  Mon  eher  papa.  II.  Ruhe  sanft. 

Op.  48.  I.  Keim  Fass.    11.  Mai.  —  Op.  60.  Deutsches  Sterben. 

Op.  <'>3.  I-  Fernes  Lieb-   II.  Im  heimatlichen  ThaJe. 

op.  66.  1.  Nun  ist  es  stiller  Abend.    II.  Ins  Auge  deinem  Kinde. 

op.  68.  Die  Trompete  von  Gravelotte. 

Jede  Partitur  40  Jj,  jede  Stimme  20  41). 
Ludwig  Keller  ist   einer  jener   Komponisten,    deueu  daa 
«'riVsscre  Publikum  gern  Gehör  schenkt,  die  aber  auch  dem  hrthpr 


Strebenden  etwas  tu  sagen  haben.  Seine  Kompositionen  H 
volkstümlich  im  guicn  Sinne,  einige,  wie  ,.Vom  Tannuhaou  . 
,  N'un  ist  es  stiller  Abend  wieder",  .,lui  heimatlichen  Thal«-  ««>' 
dem  iunigeu  Tone  unserer  besten  Volkslieder  abgelauscht.  \<.  -. 
eine  deibhumoristUche  Ader  fehlt  ihm  nirhl.  wie  namentk-i  > 
modernen  Ralladen  und  ,,Beim  Fass"  beweisen.  Andrerem»  il* 
weiss  er  anch  ernsten  Stimmungen  ergreifenden  Aiudrorl  i 
\erleihen  und  hebe  ich  in  dieser  Beziehung  das  edel  empj'uaJtL- 
uod  schon  gearbeitete  ,,Cbristnacht"  hervor,  besonders  aber  .in 
Trompete  »on  Gravelotte",  dessen  dramatische  Tendenz  ts  :\t 
den  Wettstreit  zweckmässig  erscheinen  lässt.  Von  scieen  toiai^i 
Kompositionen  ist  als  «ehr  wohlklingend  und  stimmungtKill  • 
Duett  für  Sopran  und  Alt,  op.  49  ..Gute  Nacht'-  zu  erwslin» 


Besprechungen. 


Bernhard  Rothe,  Abriss  der  Mu-dkgescbichlo. 

Kine  Musikgeschichte  in  7  Aullage,  das  liedeut«!  f r< « 
an  und  Mr  sich  schon  einen  einzig  dastehenden  Krfolg.  j 
diesem  Falle  einen  durchaus  berechtigten  ;  die  Gunst  der  »'«.w 
Menge  hat  sich  diesmal  jrewiss  nicht  etwas  In  würdigem  im 
wandt ;  denn  der  Menge  Ist  das  Werk  gewidmet,  der  grotset, 
der  Musikfreunde,  welche  sich  schnell  orientieren  woIIt.,  ui-r 
einen  Lieblingskomponisten,  über  eine  Epoche  oder  di«  £•! 
Wickelung  einer  Kunstform,  namcntlicii  aber  den  KuiiTtjunirn 
welche  eineu  orientierenden  Ueberbtick  gewinnen  wollen  üh.-i 
das  ganze  tiebiet,  dessen  Höhenzüge  ihnen  nur  zuui  gerioe«i»i 
Teile  in  dpr  Präzis  der  Sehulatubc  und  des  Kouz>rUaalei  w 
anschaullchl  werden.  Das  für  diese  /werke  wohl  ge«it»t- 
Werkcheu  fahrt  in  knapper,  fasslicher  Form  die  Meister  der  Tm: 
kunst  in  ihrer  Hedeutung,  mit  ihren  Hauptwerken  und  in  Bilir 
vor,  ohne  doch  den  inneren  Zusammenhang,  die  kausales  hV*h 
uugen  der  Erscheinungen  ganz  bei  Seite  zu  setzen,  weua^  i 
letztere  naturgemäss  Im>i  so  knapper  Darstellung  gegeoubet  1+- 
biographisohen  Teil  etwas  zn  kurz  kommen  rnuvueu.  hur  •!» 
jenigen,  welche  Ober  einzelne  Fragen  grdndlichere  Bebbrn; 
wünschen,  sorgen  »ehr  amfangreicho  l.itier.iturnbersicbtei»,  ilopf*: 
wertvoll,  weil  gerade  der  bihliottraphische  Teil  der  Musikliinrii'i 
noch  sehr  im  Argen  liegt.  In  der  Beethnven-I.itteratur  hiüt 
die  geistvollen  Analysen  Beethoveii'schcr  Werk  -  von  K  Tti  i 
HolTmann  (l'niversalh.bliotbek  für  Miislklilter-iiur  BJ.  15  17.  lim 
Mk.  150)  Krwähnung  linden  dürfen,  lüibmenswen  ist  die  ilTfl 
aus  objektive  Stellungualiroe  gegenühei  den  modernen  Musiken 
von  denen  F.  Draoseke,  Saint  Saens,  Verdi  u.  a.  meines  F«cbti:' 
allcidings  etwas  zu  kurz  kommen;  immerhin  wird  un«  ein  anvli.-.'. 
liebes  Bild  der  neuzeitlichen  Produktion  gegeben. 

])nut»che  Hiebe. 

P..  Buleuburgs  Verlag  fährt  fort,  in  dankenswerter  Wey 
rgessene  Schätze  früherer  Kpnchen  und  Meisler  ;m  »  T»|»» 
licht  zu  fördern  und  dem  Männergrsange  dienstbar  zn  auch« 
Dank  diesem  pl.inmässigen  Vorgeben  im  Bunde  mit  einer  Abu  • 
tüchtiger  Bearbeiter  arbeitet  sich  die  „Deutsche  Flehe"  atlmilili.» 
zu  einem  Unternehmen  heraus,  welches  berufen  ist  deu  Gescbnmk 
and  die  Geietesriehluiig   unserer  Liedertateln  in  wohltbätif»' 
Weise  zn  beetnllussen.  Ks  bedarf  wohl  für  alle  P.insichtigen  kern« 
Beweises,  das*  das  Wort  „volkstümlich"  in  ganz  anderem  Smo 
zu  fassen  ist  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  dass  unsere  VoMu-Jt 
einen  andern  Kern  haben  und  iufolgedessen  auch  eine  tnlcr 
Schale  als  die  modernen  Lutschbeutel  mit  ihrem  herz-  und  Kim- 
erweichenden  Inhalt.    Die  „Eiche"  macht  ihrem  Namen  Ktir<\ 
hält  sich  im  allgemeinen  fern  von  sttsslicben  .,Mntterherzen ' 
..Vaterbäuseru-'  etc.,    sondern  berücksichtigt  mehr  da»  N>r>- 
Keru hafte,  Stämmige,    so  auch  in  den  letzten  Ausmalen.  Wir 
linden  darunter  manch  alte  Perle  von  Mendelssohn,  Fr.  N-ho"- 
der,    Fr.  Otto.    Fr.    Schubert,    Bearbeitungen    für    M.-l'h.  <■" 
Liedern    Mozarts,    Webers,    Mendelssohns  u.  s.  w.,  beioa 
aber  sei  eine  reiche  Auswahl  von  echten  Volksliedern  rrwi*p' 
darunter   .Innsbruck,  ich  mnss  dich  lassen*,  „/.wischen  Yn"^ 
reich  und  dem  Biihmcrwald*,  „Du  mein  einzig  Licht",  Ks  gnii 
Landsknecht  übec  Feld-,  .Spinn,  spinn,  liebe  Tochter'  n.  i. 
Das  ist  Kesunde*  Material,  man  greife  nur  hinein.      vom  Knie 

Dieser  Nummer  liegen  Prospekte  der  Verlar- 
Jirmen:  (!.  A.  Jockel,  Arno  Spitwner  umi  Em-' 
Eulcnburfi  in  l^ipziff  bei,  welche  der  Beachten 
empfohlen  toerden. 
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Pas  üolfelicb  tft  bie        *"9lft^  Dcrbunbcn  werben  aucf> 

llnl'tetblicfyfeit  bev  illufif.         \  \R  ff        bte  Sdjroadjen  mädjttQ. 


lUarr. 


tforfitiftUfr:  i'r^rcr  «.  Mau,  \MiDni  bei  TiiiiclDorf. 


HrbnMton  mib  lln-lag:  £j.  vom  (Enbe,  $ältt  am  fttjetn,  $ectl)oucHßrn(}r  6. 

Streife  bei  Sängerwelt  biefe«  Stleinob  nicht  \o  würbigen,  wie  e*  fein 
l'ollte.  Statt  glaubt  fid)  uiclfad)  etwa«  ju  »ergeben,  wenn  man  oon 
ber  ftrablcnben  ßöfie  be»  fiunjtgcfanges  bfrabfteigt  ju  bei»  in  fdjlid)tem 
©ewanbe  einber|d)rrttenben  Volf«liebc.  9lur  Unfenntni«  unb  ober» 
ti.-.dilidK  Vefanntfcbafi  mit  biefem  lann  bie  'Ablehnung  unb  $iitüd 
weifung  bcffclbeu  biftiercn. 

„SBie  oft  bat  ber  Ion  eine«  ©efange»,  ber  ftmplc 
©ang  einiger  bimmlüAcn  Dune  einen  3Wenfd)cn  au« 
bem  tiefften  Slbgrunb  ber  Iraurigfeit  bis  in  ben  Gimmel 
erhoben?  Berber. 
A«r  beute  wollen  rotr  al«  Sortierung  ju  unieren  früheren 
Hbhanbltingen  einige  praftifebe  0eitd)t«punfte  bcrDorbeben,  bie  oiel» 
leirtjt  baju  bienen  rönnen,  bie  Ihätiafcit  oon  oerbanb«w<grn  für  biefe 
int  Statut  oorgefetwne  Materie  311  einer  fnftematifd)  georbneten  ju 
madjen. 

(VSewiii  merben  biefe  Vlältcr  burd)  Veletjrung  junäd)(t  grofje 
©ebeutung  für  bie  Verbreitung,  Vertiefung  unb  Verebelung  be« 
Volf«gefange«  geroinnen;  ba«  münbltdje,  unmittelbar  wirfenbc  au« 
einem  begeifterten  iöerjen  entfirömenbe  unb  fid)  an  bie  $erjen  ber 
3ubbrer  roenbenbe  ffiort  fpielt  ebenfall«  eine  nid)t  ju  ttnterfdiäljcnbe 
SHoUe.  Ter  Verbanb  möge  burd;  geeignete  Strafte  über  bie  Vebcutung 
be«  VoIf«licbe«  in  ben  einzelnen  Sejirlen  Vorträge  galten  laffen. 
3n  benfelbcn  in  populärer  ,>onu  bie  Schönheiten  ber  Volt«gejänge 
oor  oen  Sängern  cntroUenb  unb  befonber«  aud)  ber  tert(id>cn  roie 
utuftfalifcben  Seite  gerecht  roerbenb,  wirb  eine  lebenbig  roirfenbe 
Anregung  gefchaffen,  welche  burdi  tnfiruftioc  Vroben  im  Slnfdjltiffc 
anben  Vortrag  in  ihrer  SBirfung  notti  erhöbt  werben  Tonnten.  SBir 
hoffen,  bafj  fid)  mit  ber  SJcaterie  roobl  oerrraute  .^emn  ju  foldicn 
Borträgen  finben  laffen.  91«  frudjtbrtngenb  tft  eine  anfcblicfjenbe 
Di*tufftou  über  bie  burd)  bie  Darlegung  be«  JWebner«  gefdjaffenett 
Xhefen  anjufeben.  Da«  Ichjerc  hat  roobl  mehr  Vebeutung  für  bie 
Dirigenten  als  bie  Sänger. 

Ein  weiter  nidjt  ju  intterjdjäeenbe«  Wittel  hübet:  VoIf*Iicber« 
fonjerte  mit  entfprechenben  (Erläuterungen.  So  ein  Volfelieberabtnb 
man  aber,  foll  feine  SEBirfung  refp.  fein  ,Swe<f  fein  feblfcblagenbc» 
Ergebni«  haben,  gut,  ja  iehr  gut  Dorbcreffet  fein.  Viele  mittel' 
alterlifdjen  Volt«roeifen  finb  für  ba«  mobeme  Aonjertpublifum  nicht 
fo  geläufig,  al«  man  vielfach  annimmt.  Eine  Vclehrung  über  bie 
.Seit  ber  Ii ttiftchuttj,  bie  ungerooh'tten  iliebcrocnbungen,  bte  Vejtebungen, 
bic  ttuflbrücfe  unb  ba«  bichterifdje  ©ewanb,  ferner  eine  furje  3nhalt«« 
angäbe  bereiten  im  3u^örer  bie  Stimmung  unb  ba«  3ntereffe,  roaS 
ihn  gut  serftättbitisoollcn  Aufnahme  ber  mufi(a(ifd)en  Darbietung 
erft  befähigt. 

Da«  Volfslieb  ift  e«  wen,  eine  fortlaufenb  fürforglidje,  liebe« 
rolle  Vflege  ;u  erfahren.  Sie  wäre  )u  bem  Lhtbc  bie  wnht  einer 
befonberen  Stontmiffion,  beren  Aufgaben  fid)  1.  mit  ber  Sammlung, 
(Sruppiening  unb  3ufammenfte(lung  a)  ber  Vol(«lieber,  b)  ber  lieber  im 
Volf«ton  unb  e)  ber  Dol(9tüm(id)en  t'icbcr  befnfjtc;  2.  eine  Vefpremung 
berfclben  nad)  ihrer  Vebeutung  abfaßte  unb  im  Vcrbanb«organ  oeröffent= 
lichte;  3.  eine  Volf«tieberbibliotbef  anlegte  unb  auf  jeder  3al)res* 
oerfammlung  einen  Verfaßt  über  ihre  DEjätigfeit  erfiattete. 
Diefc  Aufgaben  ber  Sommiffion  laffen  fid)  Ieid)t  noch  erroeitern.  So 
bente  id)  gerabc  an  bie  Verausgabe  einer  gebiegeuen  Sammlung  oon 
VoI(«Iiebern.  Demnach  wären  e«  Dier  Wittel  }ttr  Erreichung  be« 
fltwfes:  I.  Velebtenbe  Sluffä^e  im  „Sänger";  2.  öffentliche  Vorträge 
mit  inftruftiben  Vrobcn  unb  Disfuffton:  3.  Veranftaltung  oon  Voll«» 
lieberabeubeu  mit  Erläuterungen;  4.  (nttje^nug  einer  Vol(«lieber< 
commiffion. 

3m  «nfchluffe  an  bie  praitifdje  Seite  ber  VP*fl«  be«  Volf«^ 
liebe«  nod)  ein  ©ort  über  ba«  Volf«lieb  in  ber  Schule! 


Amtliche  Bekanntmachungen. 

1.  ftaffenbeiträge. 

Die  nod)  rücfftänbigen  Veiträge  bitte  ich  an  unteren  Raffierer 
öerm  ,"röbrifant  9iimroth=ä3ermel»firdien  einjufenbeu,  bamit  bie  au« 
Jiemfcbeib  gewählten  Äeotjoren  ihre«  flutte«  walten  unb  Verid)t  in 
biefem  Vlatte  erftatten  tonnen. 

1  11  n  t  e  r  ft  ü  |  u  n  g  >,   Sö  i  1 1  w  e  u  =  u.  S  t  e  r  b  e  f  a  f  f  e  b  e  t  r. 

fCbmann:  ßerr  Üebrer  Vetger=«erre«heim.) 
Da  für  bie  näcbfte  ^•■•a  bic  unerläßliche  Vorbebingung  »ur 
bennitioen  (Vrünbung  ber  geplanten  Saffc  in  Erfüllung  gebt,  nämlich 
bie  Verettfiellung  eine«  eronb«,  fei  e«,  bnR  felbiger  al«  Sicherheit«« 
fonb«  ober  anber«  angelegt  wirb,  fo  erfuchc  id)  bte  betreffenbe  Sorn« 
tnrffwn  roieber,  mit  ihren  Vorberatungen  ju  beginnen  unb  über  ben 
Verlauf  berfelben  Verlebt  ;u  erftatten. 

3.  Vibliothe(«fommiffion. 
(Cbmann:  fterr  ftönigl.  SDcufirbireltor  Steinhauer^Düffelborf.) 
Diefer  Sroramiffion  gehören  nunmehr,  nadjbem  fie  fid)  —  laut 
£eicbluf3  be«  1.  Verbanbstage«  iwecfeutfpred)enb  ergänU  hat, 
folgen!»  Herren  an:  1.  flönigl.  3Ruftfbireftor  Stefnhauer»Düffelborf, 
2.  Dirigent  Sd)auenburg=Düffelborf,  3.  2Jiuiifbirefior  (Hülbner>Glber» 
felb,  4.  Siebaftenr  u.  »omponift  com  Enbe^Scöln,  r>.  Vorfiecnber  Öau« 
yilben. 

3n  alle  Verleger  unb  flomponiften  ergebt  hiermit  bic  Vitte, 

2  Exemplare  ihrer  »ompofitionen  mit  ber  Ve»eid)nung  -  Vibliothcf«« 
cremplare  —  an  ^errn  com  Enbc=Möln  a.  :Kh.  einjufenben.  ^finben 
bte  Sertc  nach  tertlichet  unb  mufifalifdier  vinfidit  ben  VeifaU  ber 
'unfgliebrigen  ftommiffion,  fo  werben  fie  in  bem  Verbaub«(atalog, 
wt  änfehaffung  empfohlen,  aufgeführt. 

3d)  bitte,  bie  Stommifjiott  in  ihrer  mühfamen  unb  jeitraubenben 
Sibeit  burd)  fortgefe^te  Etnfenbungen  unb  Witteilungeu  auf  bem 
iiaufenben  )u  halten. 

Um  über  bie  Swtdt  unb  3-cle  ber  ftommiffion  etwa«  üid)t 
fft  verbreiten  unb  bafür  gu  intereifieren,  bemerfe  id),  bafj  in  bem 
Statalog,  welcher  Deröffentlid)t  wirb,  bte  Sd)Wierigleit«grabe  ber  lieber, 
ihre  3we<fmäftigleit  für  bie  oerfdviebenfiett  Veraniaffungen,  ob  lang 
ober  für},  Volt«ton  ober  Muttitdior  K.  enthalten  fein  wirb.  Die 
angenommenen  Sachen  werben  in  bie  Vibliothet  be«  Verbanbc«  auf« 
IfWUlIHffli 

4.  Vilbung  be«  ^cftauSfchuffe« 
(Cbmann:  ^err  §einr.  Jiornfelb=Düffelborf)  fiir  ba«  2.  Verbanb»« 
feft  finbet  am  Sonntag,  ben  3.  SRärj,  ftatt.  Die  Vertreter  ber  nahe 
tootmenben  Vereine  werben  über  Crt  unb  3c,t  00,11  Vereine  Orpbea* 
?uffeIborf  frühjeittg  benachrichtigt. 

Vilben,  ben  18.  Februar  1901.  Der  Vcrbanb*oorf«nenbc: 
  ».  ©au. 

2Beftbeutfd)er  Sängeroerbanb.  :\u  Ehrcnmitglicbrrtt 
mürben  ernannt :  Keftor  »erper»Voa)um,  Wufifbir.,  iüro6e=VJeijd)cbe« 
£od)um. 

Zur  Pflege  des  Uolksliedes  im  Uerbande 

oon  51  n  t .  © u  1  b en. 

IV. 

Der  Vrhcutur.g  unb  bem  fittltd)cn  9Bcrte  be«  Volf«licbc« 
entfpridjt  e«  wohl,  batj  man  wieberholt  unb  bringenb  oon  ihm  rebet 
unb  fcbieibi.    Die  Veranlaffung  tft  um  fo  mehr  gegeben,  al«  weite 


uy  Vjüu 


ß 

Taft  ber  (Mrunb  tum  Weiange  im  allgc  tu-inett  bafefbft  gelegt 
wirb,  bebarf  frincr  weitem  (Erörterung.  Tic  9lu«wabl  ber  lieber 
weift  oott  ftlbft  au*  einfache,  leichte  Stoffe  bin,  bie  jiuui  leil  ben 
,  iwed  haben,  bic  iecbntf  bc«  Singen»  in  fttifenmäftigcr  Folge  dar 
flu  madjen  unb  jum  anbrrn  eine  SHeibc  ciuprägung«mcrtrr  V'icber  für'« 
i'cbcn  ,>it  oermitteln.  t(  >  ift  be«balb  por  allem  ttotmenbig,  baß  biefr 
aud)  fo  geartet  fiub,  bait  fie  aucti  fernerhin  gern  gelungen  werben.  I 
Sit  muffen  mit  bem  Vitben  be«  »olfe«  in  »cftieQuitg  fiebrn.  b.  i. 
»olf«lieber  fein.  (Erfreulicher  2tlcife  bilbett  bie  »ou  ber  Tüffelborfcr 
HöntgLflcgierung  f.  jt  oorgefehriebenen  r»8  lieber  nicht  ben  einzigen 
Wnpräguiig»flofl  (E»  mehren  fid)  bie  Stimmen,  welche  bttt  <Mcfid)t«trei». 
ber  barin  gesogen,  al«  oiel  |U  beengt  betradjten.  Zubern  treffen 
manch«  bcrfclben  aar  nidjt  ben  »olfeton  unb  werben  rafrb  ber  Skr- 
grflenbeit  anheimfallen.  9Iud)  bie  neueren  SdniUieberfamitilungeu 
nehmen  barnuf  SRücffidjt  unb  bringen  außer  ben  porgefebriebenen  nod) 
eine  bübfdje  «mabl  anberer  längft  im  »olfe  eingefungener  lieber 
if.  ».  L'ieberbud)  für  »olfvMdiulen,  »erlag:  3cbwann=TüflelborT>, 
ba«fclbe  enthalt  noch  4(5  Weber  aufter  ben  attgrorbnclen.  »ou  ben 
fceimatlicbcrn  finb  bisheran  fehr  wenig  geeignete,  welche  bie  »orjüge 
ber  engeren  #etmat  beringen  unb  im  »otf»ion  flehen.  Ta»  »ranu 
barh'fdie  „»erflifdw  fteimatlicb"  jeigt  Dom  »olf«lon  feine  Spur  unb 
wirb  fid)  be«balb  niemnl»  einbürgern.  (E»  hat  bamit  feinen  3mecf 
perfeblt,  ber  bod)  bahin  flehen  foli,  bie  X'iebe  unb  flnbänglicbfcit  sur 
betmifd)en  Sd)ollc  ju  nermehren !  Tem  (Mebicte  ber  Sdjullieber 
bürftc  bnher  aud)  wohl  ein  eingebettbe«  Sfubium  {tugewanbt  werben.  I 
Mm  erhluffe  bie  beherzigenswerte  »Jabnung  Moihc'«: 
„Ter  Singftoff  ber  Sdiule  fall  iowobl  in  poctijcber,  als  aud)  in 
muftfnliicbcr  »criebung  ein  Wirflid)  atiacrlcjcner,  tabrllofer  fein. 
Tie»  gilt  auch  «cm  ben  ftiubcr=  unb  iogenannten  (Helcgenbciisliebern. 
(fr»  ifi  nerwerflid),  armirligc,  fabe  SMcl»Dien  in  bie  Sdwle  ut  bringen, 
frommer,  moralifierenber  Irrte  willen,  ober  utngefebrt  magere 
OToraltcrte  an  «teile  ber  urfprünglirbcn  »olf»liebertertc  «i  leBcn." 


Die  Dirigenlcn-Unterstützungskasse. 

Tie  leBte  Kummer  be»  Sänger»  brachte  eine  9lnregung  feiten« 
be«  »orfißenben,  Welche  einer  näheren  Beleuchtung  wert  erfdieint,  ba 
fie  geeignet  ift,  bem  ibealen  Üöirfen  be»  »erbanbr»  eine  neue  :Hid)iimg 
pon  beroorragcitbftcr  »ebeulung  für  feine  Stellung  nach  innen  unb 
auften  f,u  geben.  Ta»  Littel,  weldie«  bierfür  in  »orfdjlag  gebracht 
wirb,  bei  fu  :  91  u  f  b  e  f  f  e  r  u  n  g  ber  w  i  r  t  f  d)  a  f  1 1  i  di  e  ti  *r  a  g  e 
unterer  »erein  »birigenten. 

llnfrc  »eftrebungtn  gelten  in  erfter  t'inie  ber  V'bung  be»  (»Jeiatig= 
oerein«roefen«,  ber  9(ti«merjung  überbanbnebmenber  llebtlfldnbe ; 
jn  biefert  legieren  gebort  aber  unftrritig  bie,  allerbing«  weniger  ber 
Cpferfreubigfeit  ber  @ejangpcrcine,  al»  bielmebr  ber  mtBlidjen 
Finanzierung  berfelben  jur  Vaft  falleubt,  ungeniigenbe  t>onoriemng 
ber  Tirigenteiu  &in  Honorar  in  ber  .'öbhe  oon  2t>»  bi»  ;-MX)  l'cf. 
jäbrlid),  ober  in  (Ermangelung  oorbanbrner  iiapitalieu  ein  Sorgen* 
ftubl  al»  (Viefcbent  ftrbt  ungefähr  auf  gleicher  vöbe  mit  bem  .öonorar 
manrber  beutigen  .Uaffenärjte,  weldie  für  2.">  ^tffl-  häufig  genug  bei 
Scbwerfranfen  noch  über  SBerg  unb  Ibal  pilgern  müifen— bei  beiben 
ift  bann  Dielfad)  aud)  bie  ÜJebanblung  barnarh.  &in  (Mefangperein, 
ber  geachtete,  fojiale  Stellung,  t«-bre  unb  Slnfeben,  fidiere  Funbieruug 
erringen  will,  ber  oor  allen  Tingen  bnrnach  ftrebt,  burd)  feine  fünft- 
lcrifcben  Sfeiftungen  biefenigen  etbifchen  unb  äfthetifdien  fflirfungen 
auf  Sinnen  unb  Irncbten  be*  Bolfe*  auszuüben,  weld)c  mit  3ted)t 
ber  SUacbt  be«  öfefange«  jugefebriebeu  werben,  wirb  fidi  »unäcbft 
umfehen  muffen  nadj  einem  erfahrenen,  leift«ng»fähigen  Tingenten. 
Tenn  bie  fünülerifcb«  üeiftimg«fäbigfeit  eine«  »er ein«  ift  jutn  gröfjten 
leil  abhängig  pon  ben  ^äbigfeiten  unb  ffamtntffcD,  oon  ber 
(>Sefd)macf«bilbung  unb  bem  auftreten,  furjum  poii  ber  i»erfönlicbfeit 
be»  hinftlerifrhen  Jieiter»,  fobaft  man  baher  mit  :Hed)t  behaupten  fann, 
bafj  bic  iPlüte  untre»  »erbanbe»  ftet»  vaub  in  tianb  geben  wirb 
mit  bem  fünl'ilerifdien  unb  fittlirhen  3Sert  feiner  Tirigenten.  (Hu 
(Mefangperein  aber,  ber  burd)  feine  fünftlcriirben  ireiftungcn  überragt, 
wirb  auch  ohne  grofjc  Welb=  unb  wertpolte  C-hrenprcifc  eine  geficberle  unb 
geod»ete  Stellung  einnehmen,  er  wirb  in  erhöhtem  3J!afn'tabe  eiu= 
holen  bureb  (Heminnung  tüchtiger,  einfluBreidier  3?!itglieber.  ber 
Snmpalbien  ber  »eDölferung  unb  ber  mafsgebenben  streife,  wa*  er 
an  »reifen  verlieren  formte. 

Solche  Tirigenten  aber  muffen  umfangreiche  »orftubien  gemadjt, 
müifen  längere  ,^eit  mitten  im  <Mcfangperein«(ebcn  geftnnben  unb 
(«•rfabrungen  gefammelt  haben  in  Öruig  auf  (£borbi«i(ipliit,  Htt  be« 
(Hnftubieren*  unb  Tirigieren«,  fie  finb  gezwungen,  fid)  foribauernb 
auf  bem  Uaufrnben  <u  halten  in  ber  flenntni«  ber  t'ittcratur,  fie 
haben  aljo  im  Tirnftc  ifjTe*  9lmtc»  aufter  ben  eigentlichen  Ucbung»> 
ftunben  noch  mandi  anbere  Cbliegenbeitcn  |g  erfüllen,  non  benen  ein 
Sängerberj  fid)  nichts  träumen  lätjl.  Soll  ein  Tirigent  bieten 
»fliditen  mit  ,"vreube  unb  »egeiftcrung  üd)  hingeben  unb  irinc  gtttM 
ftraft  einfcljeit  für  bie  .-{iclc,  weldie  ber  herein  fich  geftedt  bat,  fo 
ift  eine  entfpredienbe  .vonorierung  ba*  ttottpenbige  Moirelm.  9tun  ift 
aber  ttidit  ju  leugnen,  oaij  ben  einjelncn  »ereinanntgliebevn,  aurjer 


ben  ionftigett  Cpfcm,  weldie  boch  »dtlicftlirti  überall  notwrnbig  gebt**! 
werben  nniffen,  auch  noch  befonbere  »eiträge  für  biefen  .Hrofif  nn 
mbglid)  auferlegt  werben  fönnen:  e»  raun  baber  ein  anberer  Jbftl 
gefurht  werben  uub  bier  ift  bem  »rrbanbe  (Helegenheit  gebotea,  m> 
^ufepen.  Um  ben  ^onb»  auf  bie  erforberlicbe  .önhc  }u  bringen,  r~: 
oerid)iebene  OTittel  ber  ©rwägung  wert,  fo  fönnte  man  pon  dirr 
'lt<oblibätigfeit»peTanftaltungrn  h>":„  ber  »ruttoeiunabme  in  M 
Raffe  ftießen  (aifeu,  ober  aud)  befonbere  rtonjerte  für  ben  ,J,ni  ' 
pcranftalieu.  flud)  bie  &>erau«gabe  eine«  »erbanbelieberbuche»  Bawt 
uuebar  gemacht  werben,  inbem  man  bie  llcberfchüffc  au»  bem  fc 
taufe  be»felben  ber  «äffe  ^umiefe.  iNit  biefer  Frage  wirb  fi*  Mi 
bemnächft  lagenbe  «ommiiTton  ju  befdjäftigen  haben,  ebenjo  mit 
3lrt  unb  SBeife  ber  UnterftüBung  ;  e»  wirb  fid)  wohl  banptfädik: 
um  eine  folrbc  für  ,>älle  ber  *!ot  banbeln;  Hranfbeiten,  Sterbmüt. 
Silier*  unb  iitittweitperforgung  finb  ui  berücffiditigen ;  DieUeicbt  mix 
auch  (vluenbonorare  für  berporragenbe  fünftlerifcbe  yeiftungec  al! 
ein  mäd)tiger  Slnfporn  porjufeben.  2Bir  b*>^«i  balb  ßtunftwe« 
bnrüber  berichten  ju  fönuen.  oom  CrnN. 


Vicbcrburticr  f«r  kcfatibere  ,1»etfe. 

Cln  heiteren,  faitge*froben  Jlreilen  unb  gcfeUigen  »ereiitigatiat- 
einzelner  Stäube  :c.'empfinbet  man  häufig  ba«  F'blen  eine«  flenwn 
iriebcrbucbe«,  welche»  bie  ^ntereffen  be«  jeweiligen  »t reife*  befon>n5 
berücfjlcbtigt,  al«  OTiftfianb.  Oe  feien  bier  einige  empfeblen«rt*nt 
Sammlungen  angeführt. 

ffur  l!  ehr  er:  l'ieberbucb  für  bie  gefelligen  »«reiniartRjr 
beutfeber  Lehrer  :  b«rau»gegeben  poii  M.  Sturm,  (»erlag  pon  (Ti: 
»iemeg,  Cueblinburgi,  geb.  W.  l.r«>.  ^weibunbert,  aüe  mbgliibr 
feftlirhen  Olelegenheiten  berücffiditigenbe,  i.'iebertejrte,  barunter  fei: 
niei  neue  mit  iRclobic,  einzelne  mebrftimmtg. 

Für  höhere  J.'  e  b  r  a  n  ft  a  1 1  e  n  :  Frifcb  gefungen.  !« 
»olf«lieber  unb  oolf«iiimtiebc  lieber  ,^um  Webrauche  in  fröbliärc 
Feierftunbeii,  berau»gegeben  pon  OJuftao  tiedjt,  geb.  3Wf.  I.— . 
i(»br.  »ieweg,  Cuebl'.nburg).  »earbeitungeit  für  4  ft.  ülännerdior. 

Für  Qfefaug  per  eine:  .t>pch  beutfd)e«  i.'ieb !  (?ine  Si:» 
iPitbl  pon  MtO  Itrten  allgemein  beliebter  IRänncrchöre  »on  erpreim 
SÖirfung.  ^ufammengeftellt  uon  »emb.  »ompetfi,  gebunben  3JJf.  L— . 
(Qtyt,  »ieweg,  Cucblinburgt.  Sfebft  Angabe  ber  Xonart,  be«  So 
leger«  unb  ftotnponifirn. 

Für  il  rieger  Pereine:  Solbatenliebtr  für  Rriegerperetne 
unb  ba»  beutfeht  Slcitbebm.  (Hefammelt  non  Äob.  ßinnari,  Set! 
K5.  »rei»  (K)  »fg.  (E-  3S.  »feffer,  L'cipjig).  3(H5  t'ieber,  gröRtem 
teil»  mit  SWelobien. 

Für  Üurnpereine:  t'icbcrbucb  für  bie  beuiieben  Tan 
pereine,  cnthaltenb  12S  Xurner--  »olf«=  unb  »aterlanb»lieber,_  in 
1—  4  ftimmigrr  »earbeitung  uon  i'ubwig  Stabl.  (»\oh-  SInbr*',  Cnen 
bad)  a.  Vit.  S»eft  I  unb  II  &  ßO  »fg. 

ttirner«  unb  3Sanberlieber  für  4  SKännerftimmcn  beoib 
t>on  Mharbt  unb  5».  Franfc.  »artitur  1.50,  Stimmen  2.40  *ül 
i^ob.  anbr<',  Cffenbad)). 

—  fieberbueb  für  lumer,  bearbeitet  für  4  ftimmigen  SJännn 
djor  oon  (v  ü.  Htm,  3».  l'egow  unb  9L9tu{toL  »reie  geb.  GOfk 
a'ripiig,  (F.  »linner». 

Bergmann  •lieber:  («lücf  auf!  bearb.  für  4  ft.  Scänna= 
dior  uon  «ob.  l'innori,  op.  51.  it'eipiig.  («.  &  9t.  »feffer.) 

!N(Ut  »iännrrrtuirr. 

Friebcricu*  9»  er  oon  Pari  üöwe;  für  ÜRännercbor  nm 
»la«mufif  bearbeitet  ron  Sint.  »reu.  Tae  befannte  Sololieb  eigne 
fich  ohne  .Smcifcl  fehr  gut  für  biefe  »cfeBitng,  unb  ba  ber  oclf* 
liimlicbe  (fbarafter  beffeiben  in  biefer  »eabeitung  burebau«  gemabt: 
ift,  fo  tuirb  fie  ohne  .(weifel  frbnell  beltebt  werben,  »on  Startet 
chören  a  capp.  liegen  eine  gattje  «njabl  neuer  oon  ft.  Fr.  «pP«- 
oor;  ••!>.  ^wei  ai<iegenlicber.  o|>.  10  „Ter  »lumen  Tob"  mi 
„»ögletn«  »egrabni«",  ot..  12  „^erbftftimmnng",  oj.  13  ,„ld)  grüBt 
bidj"  unb  <.p.  14  „Frithling".  in  benen  mit  ben  C.u»jabl«n  »uflln* 
ein  anerfettnenewerter  Fortfrhritt  im  Sau  fcanb  in  $>anb  geti 
Rwntatlid|  op  12  unb  op.  14  jeicbiten  fid)  burd)  guten  Sa$  un- 
tief? Pmpfittbung  au«,  befonber»  tn  leBterem  wirb  Die  ScbluBftrigeroni 
oon  guter  3tfirfung  fein. 

^ob.  ^etg  wciB  iteuerbittg»  im  letchtibumoriftifeben  Srtl 
recht  ttieblidie  Säcbelcben  gu  febreiben,  fo  finb  ihm  Dp.  10  „ScbnaM 
büpferl"  tmb  „HUttMU  lufd)ti"  Oon  einem  gefunben,  frifeben  vubijt 
in  bic  Feber  bifiiert. 

tllbunt  nciftlidier  Arten  unb  IHeocr  für  mittl.  Stimm; 
mit  Crgel,  .öarmon.  ober  Stlaoier.  (S>cinricb»bofen«  »erlag,  SKagPe 
bürg.)  (Hne  mit  au«erlrfenem  (Vtefcbmacf  sufammengeftellte  Sammlsns 
uon  Sologefängen  für  bie  firdjlidtcn  F*f".  Vaupt(äd)lid)  pertreten 
finb  bic  alten  »ieiftcr  »ad),  iöänbel,  ^omelli,  diigbini  unb  an»  brs 
pcraangenrn  ^Vthrbunbert  0.  Taubert,  91.  SKübling,  3Wenbrf*iobrt' 
»artholbt  .'f. 

Digitized  by  Google 


H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien- Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 
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für  gemifdjtcn  (Ejjor  komDcnwrt  non 


op.  46. 


«o.  1. 


partitnr  :  ITtjrf .    3rbr  Cborftimme  <n  IT«.  1  unb  ITo.  2  jr  i  j  pfa.,  311  Ho.  i  jr  30  pfg. 


IHonal» lct)rill  |ur  $«llca&itmi  u.  aird)L  J»unlt.  Oer  baut)  (tili  «rafften«- 
«.Oratorium  krrftiiatt  (rnornene  tlonsonlll  Mtlrl  trlrr  atliuttfji  üolk»Urbir  für 
ulriaaadjlrn.  llalTios  nnb  Öfter«,  Ulf  hltlntrra  Kljörrtt.  rorldir  Ii«««  tDtrk  nltfil 
jaffüliris  kennrn,  ttn  JMftft>r  »aht  bring»  nxrbrn.  Unb  er  arralrnt  rt.  Dm 
ri grntmnlidirii  Onfl,  bc«  jrnr  fllaica  brr  ttolkaaerfit  miSroaitn,  atrit  rr  bnrdi 
Trinr  knfitic  iBnIU  fo  in  rntbrabrn.  bat  rr  rinnt  (rtem  frnrbnr  nirrbca  mnfj. 

.ltvr.ilü-iu  ntri'anbt. 


iJMulua  facta.  Vit  br<i  «tosisohtlonr«  ftnb  mtiltrruoj  s»r*«lt«a,  fnr  |rllll1)r 
ttoa|rrtt  frljr  )n  rni|>frt)Lrn  aab  vta  tttf  rrligiifrr  BHrkn««.  In  ttn.  9  Irttta  3 
9'brrrt  .  btiun  :i  tlutrrS.  fftaiii,  bin  rrftfu  slrrftlmtnlf rrt  2«i  ttn,  bona  foljr«  4 
t>btrt.,aa  nrldjr  ftdj  brr  «Ätniaimlaf  Sdjtatiter  äbrr  bra  Choral : rüBmorgcii», 
■ixrtn  Sic  Sonn'  auffleiu"  m3d|ttg  anfc^Urtt.  OirTc  SompofMtoar«  jJBourftfi'i 
Hab  Broflkaltfih,  aniqjrrin  nnb  oon  tlrf  rtltgWrr  farvOnbaai  bstdllrdml- 

Verlag  uon  <£hr.  3?rtc£>r.  ^teweafs  #ud)t)anbiung  in  (|&ue&ftttl>ttra;. 


Für  Chordirektoren!  Nicht  übersehen! 

Soeben  sind  erschienen  von 

Wilh.  ^udniek, 

Kpl.  Musikdirektor Jn  Liegnitz. 

JudasJscharioth. 

Eine  Passionsmusik 

für  gemischten  Chor  und  Soli  mit  Orgel-  (Harmonium)-  I 
Begleitung  (Streichorchester  and  Trompeten  ad  Hb.  op.  81.  I 
Text  nach  Worten  der  hl.  Schrift  und  eigener  Dichtung  I 
zusammen  gestellt  von  Pastor  Dr.  Bog  an  in  Steglitz.  I 
[  Partitur  Mk.  6.—:  Orgclsümmo  (zur  Aufführung  mit  I 
Urch.)  Mk.  2.—  ;  4  Chorstiminen  U  Mk.  —.50;  3  Solost  I 
U  Mk.  -.30;  Orchesterst.  Mk.  6  —  ,  Textbuch  Mk.    .20.  I 

Dornröschen. 

Märchendichtung  von  Dr.  O.  F.  Genslcheu. 
Für  gemischten  Chor.  Soll  und  Orchester.  Op.  80. 
Klavier-Auszug  Mk.  6.  - ;  4  Chorstimmen  k  Mk.     .!HJ.  I 
Textbuch  Mk.  —.25.    Orchester-Partitur  und  Stimmen  I 
sind  käuflich  oder  leihweise  durch  den  Verlag  zu  beziehen.  I 

  Preis  nach  Vereinbarung. 

ftafT"  Die  Herren  Chordlrektorea  seien  hiermit  auf  I 
die  beiden  hochinteressanten  Chorwerke  des  schlesiscben  I 
Meisters  ganz  besonders  aufmerksam  gemarkt  Die  Partitur  I 
resp.  der  Klavier- Auszug  kann  durch  jede  Musikallen-  I 
oder  Buchhandlung  zur  Durchsicht  bezogen  werden. 

Verlag  von 

Fritz  Gleichauf, 

Musikverlag  in  Itegensbarg  (Bayern). 


Bas  HrljiDFilFngrHh. 

Ballade  von  A.  A.  Naaff, 

"tt&SS^T  Martin  Plüddemann, 

für  grosses  Orchester:  Josef  Fembaur. 
Klavier-Ausxug  Mk.  1.50.    Stimmen  Mk.  1.20. 

Z   VERLAG  der  ,  LYRA",  WIEN.  £ 


Gesangvereins-Diplome 

in  künstlerisch-vornehmer  Ausstattung. 
Preis  pro  Ex.  Mk.  2.—,  liefert 
H.  vom  Ende'S,  Muaikal.en-Versand,  Köln  a.  Rh. 


£*tti»  £)tuftv'n  Verlag  HtuivUb  tt  %tipfi$. 

Soeben  trfdjten: 

Karl  Bctket'ö 

9of  fettttat*  ?tH>um. 

Rridjh.nliigflt  nnb  billiger  Sammlung  für  uirrRiuimiqni 
■änntrifjor. 

•Int  Zoiiinilnna,  in  rotlctjtr  tum  erften  Wal  nadj  griianefttn 
itorfdiungrn  ftrtng  ea«elnnnDrTgtbaItr«  Mtrbrn:  toirfltdje 
©olf «Heber,  voff«täm(i4e  Sieber  unb  Sicher  im  <BoIfd< 
tone,  unb  fomit  beut  Wtrbddifttn  Sönnldjt  bei  Pailrrf  bei 
©elegfiibeit  bei  Haffclcr  tfefanamtttfrtettel  naa>«ufomnttn 
[ud)t,  bah  n&mtid)  In  rrfttr  ütnie  in  infcrcn  tl»|tn  onO 
Meinen  WunnrrgtlongBtrtlnrn  t3ol(0>  unb  ppttdntmlirbc 
Sieber  gtflOt  nrrbtn  müdjttn 

3n  ta|*<nfcrmat  de«,  nnb  bauerljaft  a»b.  1.—  UTf. 
3«  Partien  billiger. 

Pen  Jk«rr<n  SiriacnUn  oon  <a«fanot>«r«in«n  (t»6t  jur  geft. 
QinfuQrunfl  auf  TftxCangtn  ein  9"<»Pt<ir  gratto  itrr  5Jt'rlü«unvt 


Dy  Vjt 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


Hfflmpnile  Novitäten  für  Mannercbor 

von 

Arnold  Krug. 


Op.  100. 

Partitur  Mk.  1.—,  jede  Stimme  30  Pfg. 
Op  106  IjFPP  ÄbFl^flrt.TRoman 


Partitur  Mk.  l.ftO.  jede  Stimme  40  Pfg. 


P^*  An  grösseren,  wirkungsvollen  Konzert- 
piecen  für  Männerchor  ist  fühlburer  Mangel. 
Bessere  Vereine  werden  daher  diese  köstlichen 
Werke  des  rühm  liehst  bekannten  Komponisten 
hochjwillkommen  sein.  Auf  Wunsch  zur  Ansicht. 

Verlag  v.  Louis  Oertel,  Hannov. 


Xeu! 

HALLELUJA! 

Eine  Sammlung  von  45  nach  dem  Kirchenjahre  geordneten 
Original-Kompositionen  für  ein-  und  zweistimmigen 

Kinder-  (oder  Frauen-)  Chor 

■    mit  Orgelbegleitung. 
Herausgegeben  von 

W.  Kerrmann  und  f.  Wagner. 

Partitur  Abteilung  l  und  II  je  4.50  Mk.  —  Slimmheft  Abtei- 
lung I  und  II  je  75  Pf. 

Veneicbnii  der  loipoiblu  welche  id  diesem  Werte  BeltrUe  geliefert  Uta 


"Sauniert,  Kjl.  Maaikdir.  in  I.Ugnitz. 
UCtftmor.  üntaiii«:  in  Rraalan 
bcinnia  Kc  Moiikdir.  I. Hchweiduitr 
f>tolfi  Ktl.  Maaikdir.  in  Blinzlau. 
yult<&er.  Kf\.  MualkdLr.  In  Gtlrlitz. 
JriilKf.  <  Kg:  Muilkdlr.  in  Matth. 
JtiiHo.  Mmlktebrer  in  llarlord. 
Araßcrt.  Oreaniat  in  Barlin. 
Äfttmaim.  OrjanUl  id  Berlin. 
3flerk.  Saminarniualklehr.  in  Dünzlau. 
ftutH-dic,  Kgl.  Pro'essor  in  Berlin. 
"Nupfiact.  Organtat  in  Harlin 


TllibtT,  Kgl  Muslkdir  in  I. sahen. 
3tut>nidt.  Kgl.  Maaikdir.  In  Liannilr. 
Oditc.d  Kit.  I'roteaeor  in  Leipzi*. 
Olauim.  H«njliiari»iuiklehrer  in  8ege< 
borg. 

&Wincrt,  Saminarmuaikl.  in  Auricb 
Jfdii.dV  Kantor  aad  Muaikdlrlgent 

in  Waldanburg. 
9oncC.  Mmlkdlreklor  in  Lalpzig. 
2Stt,liicr,  Orraniat  in  Kuban 
^Sonrfrfi,  Kgl.  Hrotn»eor  in  Altona 
3icrnn.  Organlat  in  Gr.  Salza 


Ansichtssendungen  werden  überallhin  versandt 

CHr.  Frieflr.  Vieweas  wsw  bWMm 


Kein  deutscher  Männergesangverein 


sollte  es  versäumen,  einen  der  durchweg  wirkungsvollen  Chöre 

von  Karl  Fr.  Appel 

in  sein  Repertoire  aufzunehmen. 

Die  neuesten  Kompositionen  des  so  rasch  beliebt  gewor- 
denen Komponisten  sind  soeben  in  meinem  Verlage  erschienen. 

AuHwahlsetidnngen  gerne  zu  Diensten. 

J.  D.  Bauer,  Musikverlag,  Hanau  a.  Main. 

Leipzig:  Friedrich  Hofmeister. 


Sranz  Blümel 

op.  83. 

D'fJiabauf  derfllm 

UJalztr-Idyllt. 
Cticht  unabar  und  ungemein 
»(bwunaBotT   £ine  nüizlicht 


Brrtidxtung  dtr  Btt$jMl|S 


Diktatur.  * 


Ausgabe  für  männercbor: 

Klavier-Partitur  mk.  3.—. 
Ehorstlmmen  a  —.60. 
Orchesteritimmen     ..  10.—. 

Ausgabe  für  6em.  ehor: 

Klavirr.Partitur  mk.  3.—. 
KborKimmen  ä  „  —.00. 
Orchtslcrstimmcn     „  10.—. 

Zu  beziehen  durth: 
Iv  vom  Ende  in  Köln. 


Reinrid)  Pfeil. 

Belieble  OperndrSre.  *  » 


»  ,  Bd.  I.  ITlännerd>or. 

25  £Hxt  v.  Beeinosen.  fnozart. 
Gluck,  Cortzing.  marschner. 
OJeber  etc. 

Beliebte  OpemthSre.  *  , 

*  «  Bd.  II.  Gem.  ebor. 


25  EhSre  s.  Jldam.  Boieldicu. 
Kreutzer.  Coming,  nicolai  etc. 
Klav.- Auszug  ä  Bd.  luk.  2.—. 
Hhorttimmen  ä  75  Ptg. 
Zu  bezieben  durch: 

fi.  vom  €nde  in  Köln. 


Pianof  orte 
Magazin 

▼OB 

EM  Schneider 

Köln,  Berlich  Nr.  14. 

Specialität: 

(vorrätig  in  allen  GrOwam 

deutuctie,  f ml. .  amertkaßüKt' 

HARMONIUMS 

von  Schtedmayer, 
Mason  &  Hamlin,  Haber*.;,. 
Farraut  &  Votay. 

Uebernahme  von  Reparalurar. 
und  Stimmungen. 


Gratis  und  franco 


versende  ich  die 
Partitur  der  neuesten 


von 


IVIännerchöpe 

Haiig,  ltudnick,  Wesseler. 

ßitte  selbe  pefl.  zu  verlangen. 

Bei nh.  Tormann. 
Musikverlag,  Münster  L  W. 


Bergisches  Heimatlied 

für  1  Singttimme  mit  Klavierbeglaitung 
von  Rektor  c.  Ph.  Pryblll. 

»,»,*.».  ^reis  Mk.  1. —  •*»«* 

H.  vom  Ende  s  Verlag,  Köln  a.  Rh. 
Nfisiler,  Eduard.  Dp,  <>.  tMML  (Theodor  Storni)  MW.  t.— • 
—  Köln  am  Rhein.  H.  vom  Ende, 

Die  liebenswürdigen  Verse  Sturm'«  ergänzt  der 
Komponist  durch  »eine  Musik  zu  einem  frischen,  mai- 
Krflneu  I.icdchen,  das  in  »einer  musikalischen  und  poetischen 
Klailieit  einem  «luliiKeii  Krühlingsgnis»  zu  vergleichen  ist. 


Google 


Die  Preisrichter 

,mf  ben  (Melangmettftreiten  babc  ich  nifmal«  bcneibct!  &«  if»  «umrift 
cm  recht  faure*  unb  unbanfbnre«  Wefcbäft,  ma»  fit  ju  verrichten 
haben.  BJcnn  auch  ber  Dichter  tröitenb  unb  befetjioirtjtigenb  fagt: 
.Vielen  gefallen  ift  frblimm!-,  fo  mürbe  bicfer  poetifwc  Sprud)  bod) 
paffenber  für  bic  Vrcisricbtrr  nicht  ber  narften  Söabrbeit  SebreaTen 
haben.  Den  wenigften  ««reinen  unb  Dirigenten  wirb  f«  recht  gemacht. 

gebe  ju,  baß  es  feine  Runft  ift.  bie  raobernen  Söettftreite  fdjorf 
ut  fritifieren  unb  ihre  offenbaren  Vtangel  unb  Schwächen  nufjubcefen. 
laß  barunter  aud)  bie  beftgemeinten  Slbftebten  ber  gu  Vr««riefatern 
berufenen  Hutoritaten  leiben  unb  in  fcblediter  Beleuchtung  erfchetnen, 
ift  bie  barte  ftonfeaucnj  ber  Xbatfachen  unb  (eiber  unoermeib(id). 
'Hon  meinen  feit  3  .ihren  geübten  Bcfueben  unb  Beobachtungen  auf 
trn  .Uoncourfen"  möchte  id)  ju  9hi6  unb  frommen  ber  Sänger  unb 
•ßreteriebter  iDlitteilnng  machen  unb  einige  Sejepte  offerieren,  welche 
feil  hänfen   -;;r:  mbe  ju  beffern  in  ber  l'aae  fein  tonnten! 

1H  betrieben  jroei  Snfteme  ber  Berufung  «t  biefem  Ämte.  9lad) 
btn  einen  werben  bie  Berufenen  geheim  gc halten  bi»  ju  bem  läge  bef 
S.£etiftrette»;  nach  bem  anbern  pflegt  man  bie  Vreisricbter  vorher  (in 
bfll  fcfibüdjern)  befannt  ju  geben.  Leibes  hat  feine  Vicht*  unb 
rdmttenteiten !  Tie  oorherrf  ebrnbe  SPiciuting  hält  e«  mit  ber  (Neheims 
Mttang  bi«  jum  Termine  be«  Singen».  i>»  fpriebt  hierfür  ber  Um= 
•taitb,  baß  ber  Berufene,  wenn  er  nid)t  felbft  Veranlaffung  baju 
•jebi.  nicht  ber  Verfuebung  um  „ttufflärung",  „^nftrufrion"  :r. 
leiten«  ber  auftretenben  Vereine  unb  Dirigenten  ausgefegt  ift.  „JBer 
nebe,  ber  febe  ju,  baft  er  nicht  falle."  iDa«  gilt  auch  com  Amte 
;ine«  ^rct«riebtcr«.  Auch  ber  «mein  wirb  vermieben,  al«  ob  nicht 
r.ocb  objefrioen,  fonbern  febr  fubjeftio  angehauchten  (Gcfidjtepunften 
hie  Beurteilung  ausfiele.  SRan  mag  fa  vielfad)  in  ben  Streifen  ber 
<Seiang«autoritäten  über  biefe  SBeifc  ber  Berufung  al»  .©ebrimni«» 
Itätncrci"  mißeln  unb  tut  mehr  für  bie  »efamttgabe  ber  ju  sVrci»> 
rubrem  aueerfchenen  Herren  erwärmen,  inbem  man  barauf  binmeift. 
t*aB  gerabe  bie  ©cbcimbaltung  bem  „fteüfomitce"  (Gelegenheit  <u 
^ebcimni«t>ollen  3ugeftänbniffen  an  (ich  erfenntlieh  jirigenbe  Vereine 
leben  fann  unb  bie  Cffenbeit  allein  ber  (»bre  be«  fo  nichtigen  Vcei»= 
uditeramte«  entfpricht!  Dicfe  beiben  Anflehten  (äffen  fid)  treffenb 
vergleichen  mit  ber  geheimen  unb  ber  öffentlichen  SBabl!  3  m  Vringip 
muH  man  fid)  für  lenterc  erflären;  benn  fie  allein  entfpricht  ber 
önrbe  be«  frei  feine  Ueberjeugung  jum  Au«brucf  gebenben  ÜJeanneö. 
Unb  bod)  fieht  in  iBirflichfeit  biefe  freie  Befttnbung  eigener  Ueber* 
ieugung  gart»  anber«  au«!  Da«  Abbängigfcit»friftem  unter  ben 
Wenigen  bebingt  in  vielen  Sailen  eine  Verleugnung  ber  Selbftanfidit. 
um  fich  »um  »neebte  frember  Einfälle  ju  machen.  De«balb  bringt 
unter  biefen  llmftänben  bie  geheime  Abflimmung  ein  Diel  tsutreffenbere« 
«IIb  ber  freieren  Ueberjeugung  al«  bie  öffentliche.  Slehnlicb  liegen 
Mt  Serhälrntffe  mit  ber  geheimen  unb  öffentlichen  ©erufung  jum 
Jtnte  eine»  Preisrichter«.  Die  letjtere  Mrt  bebingt  ein  abhängig, 
werben  mit  befreunbeten  Xirigenten  u.  f.  f..  bie  ben  betr.  S&ttftreit 
feiueben,  fobalb  bie  «Namen  befannt  gegeben  finb,  »«brenb  ba« 
iHeb-Hrabalten  bi»  pm  Kugenblicfe  ber  Ihitieheibung  beeinfluffenbe 
»eiiebungen  unb  Crmroirfungen  oerhütet.  3"  Solingen  wirb  man 
.n  biefem  ^atfit  bie  „(HebeimUmerei"  foweit  treiben,  bafe  man  bie 
«keUricbter  toährenb  ber  Sperrung  fo  feet,  bafj  Tic  oon  ben  auf* 
treienben  Vereinen  nicht«  {eben.  X)ie  9leihenioIae  ber  Vereine  roirb 
n  für}  oor  bem  Auftreten  burd)  ba«  t'o«  feftgeftedt.  fo  bafj  bie 
wr  Beurteilung  berufenen  feine  ubnung  hoben,  welchen  Verein  fte 
Ntwrten.  Senn  ba«  fo,  wie  e*  fich  Uffl,  burebgefübrt  wirb,  fann 
eine  unparteiifebe  Veurtrilung  jweifedo«  fein,  ^ür  meldte  wrt  ber 
Prüfung  fid»  ber  Verbanb  f.  At.  entfdwiben  wirb,  ficht  noch  au«! 
.lebenfall»  wirb  biefe  Angelegenheit  reiflieb  erwogen. 

irür  Diel  wichtiger  al«  biefe  ,vrage  halte  ich  bie  (Einrichtung,  batj 
jeher  Vrri«rid)ter  oon  feiner  VJetrung  baburd)  3icehenfchaft  refp. 
beutet»  liefert,  batj  er  genau  bie  fehler  oermerft,  b.  i.  eine  Vegrüri: 
hung  feine»  Urteile  beifügt.  So  fouoerän  ifl  bie  Sttir.it  unb  2Biffcn< 
■  -'j;t  niebt,  ba%  fie  e*  unter  ihrer  Sürbe  halten  muft,  bie  gefällte 
(rntfeheibung  ju  erhärten.  liegt  aud)  im  Hntereffe  bet  9lnfeben« 
unb  ber  Vebeutung  biefe»  Slmte»  unb  feiner  Vertreter.  Vielen 
ifismftänbniffen  unb  au«  Unfennrni«  heroorgegangenen  ungerechten 
Bemängelungen  wirb  oorgebeugt.  S»  ift  eine  Slrt  Prärjentiometbobe 
uttb  oerföbnt  felbft  bie  unterlegenen  Vereine  unb  Dirigenten  mit 
ihrem  Sdncffale.  Die  fad)lid)  gehaltenen  Velegc  bilben  ein  wirffame« 
fortbilbungtmittel  für  bie  Vereine.  Sie  boren  oon  unpartriifcher 
Seite,  wo  e»  fehlt  unb  wo  bie  eniehlichc  unb  bilber.be  (Vinwirfung 
Mttnber«  an^ufe^en  bat.  (*•«  ift  flar,  baft  bei  einer  folrhen  viinn 
ferung  nur  wirflid)  fähige  Ueute  jum  V«'«rtcbteramt  berufen  werben 
lonnen.  Steine  (Erfahrung  gebt  babin,  baß  gegenwärtig  viele  al« 
1-Tei.f rtebier  reflamenmäftig  fich  anpreifen.  bic  burebau«  nicht  ba»  ;ff ttg 
'■Hu  haben,  währenb  Wirflid)  gebiegenc  Mräfte  fid)  immer  mehr  Don 
^i(fem  tebr  ^oeifelbauen  „OhrrmrlSc"  jjiirücf^ieben.  SflaDierftimmer, 
.(nftramentalifien  unb  Soliften  geben  ftd)  reblid)  Wühe,  biefe«  rhu 
■"«mliehe  9lmt  ausüben  ju  fönnen.  Wl»  wenn  nur  eine  allgemeine 
"uftfalifcbe  Vilbung  baju  befähigte!  Vielleicht  fommen  mir  nod) 
Mim,  eine  befonbere  Äubrtf  in  ben  S(bgang«=  refp.  Vefäbi«ung«= 


0 

Dcugniffen  ber  jungen  Xirigentcu,  bie  Don  37cuftffd)tilen  htrongebilbet 
werben,  )u  ocrlangcn.  ,i»  beufelben  würbe  paffenb  ein  Vermerf  ent- 
balten  fein  über  bie  Befähigung  be»  Verreffenben  gur  Veurteilung 
eine»  mchrftimmigrn  VofnlfabC  3um  Scbluffe  faffe  id)  bie  9ln- 
forberungeu,  welche  au  einen  Vrci«ricbter  ju  fteQen  finb,  furj  üu= 
fammen.  l*r  mutj  moralifd)  unb  fünftlrrifd),  theoretifd)  unb  praftifch 
befähigt  unb  fein  Slnfehen  in  ber  Sängerwelt  obne  Zweifel  fein! 

Sa  bem  Viebe  gilt'«  »u  preifen  fcoeb  bie  Äunft,  bie  foldje  TOänner, 

.Vtod)  bie  5ttdbter  allejeit.  Deutfcbe  SRänner  un«  entfanbt. 

Die  ftd)  al«  gerecht  ermeifen,  Die  al«  fange«funb'ge  vtenner 

Ueben  Unparteilichfeit!  „Sur  .Reform"  fid)  gern  befannt! 

£>ccb  bie  Snänner,  bie  berufen, 
OTeifter  in  ber  Xöne  Jrunft, 
Die  un»  Üieberpetlen  fchufen  — 
bleiben  ftet»  in  Sänger»  @unft! 


*  Die  „auri  sacra  fames" 

ift  e«,  welche  bie  frbönften  (9efangwettftrcite  berborben  bot!  Die 
berflticbtc  Welbgier,  bie  auf  fo  Dielen  (Schieten  eblen  Streben»  unb 
Örleiftc«  ihr  Unheil  anrichtet.  Die  Hfefd)id)te  ber  SBettftreite  lehrt, 
'  baft  fie  ihren  urfprünglichen  Steij  eingebüßt.  9»  genügt  nicht  mehr 
'  ba«  (obenbe  V<t>rt.  ba«  (ährenreichen  an  ber  Jahne  unb  ein  folehee 
I  an  ber  Sartb  ba*  Vertin»jimmer»,  e«  mutj  Ö e l b  fein.  Diel 
Qfelb,  was  juim  VJettfampf  anfpomen  fall.  $3enn  oon  .^erbfi  bi» 
Januar  bie  (Hnlabungen  ju  ben  JBeitfireiten  eintreffen,  bann  wirb 
falfulicrt,  welcher  bietet  bie  gunftigften Chancen!  91(9 ich  im  oorigen 
,uibre  mit  einem  Rollegen  ben  Unwert  ber  beutigen  SBettftreit«- 
einriebtungen  befprad),  meinteer:  „ö1*  roirb  fdjwer  halten,  bie  Vereine 
I  oon  bem  vafrhcn  nad)  (Melbpreijen  abzubringen.  Der  grotje  Kölner 
SBettftreit  ber  VolQbmnnia  pro  1£H >1 .  ber  alle  feine  Vorgänger  an 
äußerem  GUanj  überbieten  foll,  wirb  Diele  Vereine  oon  bem  Veitritte 
I  jum  Verbanbc  oorläufig  abhalten!"  Die  Vereine  welche  an  einem 
folchen  VJettbewerbe  teilnehmen,  werben  aber  einftweilen  Oberhaupt 
nicht  für  bie  „(rrttfagung"  ut  gewinnen  fein,  (f«  mütjten  benn  Dinge 
auf  bem  betagten  tiefte  Dor  ftd)  geben,  bie  felbft  bem  Vlöbeften  bie 
Singen  öffneten.  3m  allgemeinen  roirb  ber  Stimmungswccbfel  einem 
(angfamen  SBerbegang  unterworfen  fein.  Tin  bem  Veweife  Don  ber 
9!id)tigfeil  ber  Öelbpreffe  unb  ibren  üblen  folgen  tft  noch  nicht« 
gewonnen!  V3a«  ber  Verftanb  begreift,  muft  auch  ba*  t>en  erfaffen. 
»eint  Volfe  ift  alle«  ^er}ens=  unb  (tiemüt«fad>e.  Gefühle  nicht  3been 
leiten  bie  breite  SWaffe!  Darum  wirft  ba*  gefprochene,  temperierte 
VJort  oiel  mächtiger  unb  mirffamer  al«  ba»  gefehriebene.  3 eh  halte 
baher  ba»  fpflematifche  Vorgehen  bureb  Vejirf«Derfammlungen  für 
feht  wichtig.  3n  benfelben  fommen  Sreunbe  unfern  Verbanb«[acbc 
ju  SBort,  welchen  oor  aUem  bie  ölabe  gegeben,  auf  ba«  ©emüt  ein» 
juwirfen,  ohne  babei  in  woblbisponierter  2Bei|e  bie  wichtigen  9lrgu« 
mente  gegen  bie  «elbpreife  autjer  Verracbt  m  laffen.  Der  Stoff 
felbft  möge  fortgefebt  in  biefen  Blättern  mit  Vtenenflein  rufammen« 
getragen  werben. 

Wt\m  9Bcttbeaicrbe  um  jeid)neri(a>e  Cfntwürfe  für  Bauten. 
Denfmälcr  unb  Slnlogen  au«gefd)rieben  werben,  wenn  tt  ftd)  um 
©ewinnung  einer  widjtigcu  «ompofition  ober  Dichtung  hanbelt,  fo 
wirb  ein  freier  Vreisbewerb  unter  ben  frünftlem  orranftaltct.  jaft 
immer  fteben  namhafte  (Melbbeträge  al»  Vreife  au».  SBarum,  fo 
fagt  man,  fodte  e«  nicht  aud)  auf  bem  (Sebiete  ber  Wefangwettftreite 
ebenfo  fein!  SBae  bei  Vferbewettrennen,  beim  Vcei«fd)ie0en  unb 
Vrei»fegeln  in  Schwung  fteht/  fönnte  bod)  and)  ben  Sängern  oergönnt 
fein.  9P.au  oergißt  bei  biefem  (Hnwanbe  gan),  baß  bie  Sfünftler, 
Welche  fid)  bewerben,  in  ber  Shtnft  gleichseitig  ihr  i^anbwerf  ausüben. 
C«  ift  ihr  Brot!  Die  Anfertigung  oon  fünftlerifchen  entwürfen, 
oon  Vtompofitioncn  unb  Dichtungen  erforbert  :<ett  unb  Slrbett,  bic 
fie  ihrem  regelmäßigen  Berufe  abgewinnen  münen.  3llDtIU  bangt 
häufig  ihre  3»funft  baoon  aby  fürs  e«  ift  ihr  tfjefcbäft.  (4an)  anber« 
liegt  bie  Sache  bei  ben  ftd)  bewerbtnben  ©efangoereinen.  Der  iHefang 
ift  nicht  Beruf.  $r  foll  (J-rbolung,  Bilbung  unb  Bereblung  bebeuten; 
nidjt  eine  Einnahmequelle.  lÜun  wirb  ja  wohl  in  ben  metften  fallen 
ber  erworbene  (Helbprei»  in  bie  flaffe  be«  Verein«  fließen  unb  weniger 
beut  einzelnen  Sänger  als  vielmehr  ben  ©efamtbebürfniffen  be« 
Verein«  ju  gute  fommen.  Atter  wobureb  roerben  bicf c  Bcbürfnilie 
notwenbig?  ui  Durch  außergewöhnliche  Vroben  oor  bem  SBettftreite; 
b)  burd)  3<>blung  ber  Jeüheitrage  (meinen«  pro  Sänger  1  ÜJtf.j; 
et  burd)  bie  91nfd)affung  ber  jum  JVefte  oorgefelicnett  flöten.  Deidtt 
feiten  werben  (Generalproben  ueranftaltet,  geliehene  3änger  ut>b 
anbere  9tu»ftnttung«ftücfc  befahlt  unb,  wa«  alle»  vir  G-bbe  in  ber 
Vcrein»faffe  beitragen  mag.  3n  oiclcn  Vereinen  fpibt  fich  burd)  bie 
Teilnahme  an  ben  B3ettfrrciten  bie  bettle  Vage  ber  JinatHen  b  rart 
ju,  baß  e»  fid)  frbließlid)  um  Sein  ober  9tid)tfein  be«  Berein«  hanbelt. 
(Gebt  ber  Verein  ohne  (HelbpreH  au»,  fo  ift  c»  um  ibn  gegeben. 
Die  ffolge  biefer  felbftgefdjaffenen  Situtation  macht  bie  Mfteure  be« 
Verein«  benn  aud)  weniger  gewiffenbaft  in  3Babl  ber  OTittcl,  um 
}ttm  3iele  jtt  gelangen!     (»runbjug  ber  Vkttftreitc  jift  jtfKofe« 
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DraufIo«geben.  oft  ber  Zufall  günftig,  mag  e $  ».eitroeife  gut  geben, 
loiU  aber  bat  Scbicffal  hau  icin,  fo  ruiniert  r«  bic  Vereint  finanziell 
unb  ftellt  baburcb  bie  eigentlidie  Slufgabe  reo  (HefangDerein«  „bie 
t'flege  unb  Jvorberuita  ber  flunft  burdi  unb  im  (Hefange"  in  ^rage. 
^lceitello«  imirbeu  bir  3Jerbnnb'SU>ettüreite  0011  einer  berarlig  not 
toüftcnben  SBirfung  nicht  {ein,  roeil  alle  Horbcbingungen  fehlen: 
Wicht  jufäUigc  ttiitbe  Monfurreu»,,  fonbern  fliteifennuua  einer  SWinimol- 
leiftung,  feint  fteftbeiträge,  feine  eingebrillten  tfbbre  mit  fnbfofcn 
"Proben,  feine  (H  c  1  b  »  r  e  i  fe. 

VII«  Dirigent  uieler  (Wefangt>crcini:  Ijabe  irti  es  immer  fdjmer». 
lieh  tmpfunbtn,  baft  aud)  Rollegen  mit  einem  liMhrnt  £eifcbuuger 
nad)  (Helb&rrifen  trachteten.  o«.  fein  SiJunber.  ber  herein  johlte  bic 
•Oatfie  ber  ffrrungenfehaft  nie  Danfceootum  uub  3lutrfeiiitung«blatt 
an  ihn  au«.  4»on  1UÜU  -Sil.  fo  mit  einem  Schlage  r>00  fteidwmarf 
einsubrimfen,  iJostaufeno!  Da«  ift  auch  feine  Mleinigfeit,  Slber 
wenn'*  fehl  gebt,  fo  ift  crftlid)  unser  bru  laftigen  lüorwürfen  ber 
länger  fein  „t reifer"  ba  unb  vim  jmeiten  ficht  er  in  (Hefabr,  fein 
iNenomm.e  unb  bamit  feine  Stelle  alt  Dirigent  411  ocrlieien.  (*« 
brftebt  thatfadilid)  feine  größere  Dborljeit,  ale  baß  bic  mufifaltfdien 
Vetter  311  foldiem  $aid)en  nadi  (Helbgcwinncn  reiben,  (f»  ift  ihr 
eigner  Wuin! 

3Ber  einmal  ©cfdjmacf  an  bem  ,.®elbbemerb"  befommen,  betu 
gebt  t«  wie  ben  Wolbfudjern.  I**  ergreift  ihn  eine  unerjättliche  (Hier, 
felbft  wenn  er  babei  jugrunbc  gebt.    C,  biefe  ...>mi  >.nrn  fanws!" 

O. 


Meister- 


haft gearbeitete  !'[uftfinftru= 
nientc  jeber  31  ri  bireft  »om 
Verftellungeortc  Wilh.  Herwig 
inMarkneukirchen  i.S.  ^Uuftr. 
i*rci»li|"te  umfonft  IL  portofrei. 

*iltc  aniUfldxa.  Drldifl  .Infiruuifni 
(tcfüiitl  torcbfn  ioll. 


Alwin  öorit 

Bariton, 

Schüler  von  Paul  haase, 
empfiehlt  sich  den  Oer 
bandsvereinen. 

Cöln,  Dulfcsbacb  10. 


Lieferung  sämtlicher 
tnusikalien    besorgt  prompt 
und  billigst 

I).  vom  Gnde's 
IDusikalienversand 

Köln,  Beelbovenstrasse  C>. 


>trrirk't  Hin**.  Schlay-luMtrumrnfr 
>aitm  Mi  Zubrhiir,  Aug-  und  Muwt- 
harmanika*.  S/tirttrerhr.  au*  *+rnt+r 

"""•> b"  L.  P.  Schuster, 

Marknrttkirchrn  ,\r,  $71. 


iliiifii  für  Iii 


oon 


^>*ldltl  IS****,?« 

Oo  Cfis> 

op.  100. 

Partitur  1  Sil,  jebc  Stimme  3(1  t<fg. 

10«.  oerr  'ilbfiliart.  Sroubabour^omanje. 

Partitur  1  3Wf.  50  'JJfg.,  jebe  Stimme  40  Wg. 

flu  gr&Kcrcn  roirfmu^euoUcit  ,vtoit,^rtpit'-ccii  fur 
*Ut'üiiiierd)ur  ift  fulill'iircr  ^fifac  Vereine* 

lPCfbctt  tuil)a   biefe   (öi'Üidicn   vierte  bc*  riit)inlidmj| 
bcfmtiiu-ii  Müint'üiiiilcit  tiodiuiiHfoniincii  liciücit.  -  jjttj 
SBunfd  uii  ?litfid)t. 


-il 


JBerlag  von 


ITuuts  0niti>  t$axmototx. 


<Bttt  ^iiincnfiliiiftiifrfi. 

Dir  ©iRroria=J§diimr^urtcr-||»ippf 

nll  tarn  (tullc  it*r  Tarnt  im  itantt  ifl.  Illfllieilke  Icntfii  uut  liUr 
OiiibriDbc  uub  duita  öillrtir  nmulfttin.-ji,  In  allen  Tumrn  brftrn4  rmv'abUt 

tu  tlirt»rU;2ltllUI:9tlttcr:W*»*e  rridKim  \a  jfbn  £«i(oi  in 
mit  ttn  altrnni)»(tiii'icit  iftnniifn  au*afiuiici  Ii  fclflriiboi  ttmoalw« : 

flii^aabr  A  im  t«mci:M<rfrrrakr,  mltmltm» .  laiQ«,  #l»ulf.  «ed.  €*W 

rixf.  Wiiiiiiff  .tnaiirt  unb  .">  baiu  nflforiflf  Wob<btlbfT.  Vnt*  *Wt.  t-. 
■Au«,iab(  B  Im  «i«»tr:»«r»er»»e,    rnrbaltm»:    jnri  DtUdKzAHbn 

.tiiaufl  ftn>ibrnan)U<|  unk  4  boju  gfbormf  UJobrbilbn  Vrn*  Wt.  1 1» 
«utnül'f  «  Mir  tamrUTtiUlAc.  rnibultriib     Ijubrmb.  *'odiib<oib  *c. 

tlris.  Unurtod.  Unirnaillr.  Wad)iKid<  unb  ,Trrfu«nauifl.  Utft*  911.  - 
flutfliibf  Ib  im  *rttlin|lo:h>äl(t>c  «msalinib.  itrrffriltn.  tJHMnbfMI 

dien,  .ladibru.  Uinbrllielr.  VnMbrn.  i»ri  Vi<i*cn  an»  ffrttlinqenrM-: 

?liu.l.ihf  K  Mit  Va**»:«*rttrafcC.  tnibaltrub  .  Ilrtb<t.  IRanlri.  >M»ni 

un»  VribiujidK  in  btfi  Mr4itn  *to«.  Vtt  —JA 

Sdialtte  nadl  St««|  n.rrbm  rmvl«  fui  na  ;iMin»rttlcb  obn  raa 
fiklufiod  »  )  1X1..  tur  iMftior  IamcRn«bcriibt  *.i  Dia.  Wt  tntn- 
aarbrrob«  »  tu— «u  Dfa  (tlitlccL 

Preisliste  auf  lüunscb  gratis. 

Dir  Huiu<rföl--®aitt(nfi6mr^i.|.*.p.i 

rlnr  Vomrtitnnn.  ffraiön«  bficn  ^rbfitnann  »k«t  9«rten«i*(ffC  m  S4it:: 
\ndisrn  im  cuubr  ift,  Imllrn  irbei  Wcäkc  gatvaffrak  fclkft    ;u..rlr  ^ 

iv.r.biMtan^  tinbrrkidii.  VKilmgca  bontlaabia  aa*grt<kl«ffcn.  titit  Uli.  J.  » 

Icdirbmft  bir  DflmfnfAnHbrrfi, 

■eUrlMe  flalrilnan  \a  ataablktirm  CeltH  lliiirrndii  Mit  ciana  Cngi» 
Su'i&iinb«  Idbkau  vmi  «aula  Um*  SR  '  - 

fciulluiidni  u»tb<a  atflrn  tternnlrabnait  br»  #eir«((*  unb  Kl  Sia. 
Miiicti  in  *iiftnicittf Ii  ■  übt!  ftndnulinu  <:<•"»       ilifurtu  umntbrnb  tilrbift  an 

rin.  %!0s  Mki  in  im 


PIANOS 

i  lernen  >i  l«.  Finge!  n.  lianoa 

in  vollk'iuiinencr  \ n-lutn nm», 

wwie  ».  dentache  Hammniums 
umt  Kalcy  Unrein  in  rei.  lier 
v  iii «»Iii  cuipflehli 

Eud.  Ibach  Sohn 

Hvfl'ian  ufitrlrfab  rika  n  I 
Sr.  ilajr'iiai  dru  Kl'>niyn  und 

Barmen-Berlin-Köln- 
Hambapg. 

Bei  Kauf,  Miete,  l'muoarh, 

Kapiinitiir  »der  StimmuiiR 
wendo  m..n  »ich  an  die  mehr 
ala  hiwlortjuhriire  Krfahrung 
dea  durch  Tier  <iencratj«nrn 
tieateheiiitcn  Huuaea 

IBACH 


Dankbar 

luerbcn  Sie  mir  fein  für  btt  Utferr 
fenbung  meiner  neuesten  ißiiimf: 
ten  $rei«Itfie  frfo.  gegen  iO=iHJ 
Warfe.!     G.  Engel,  Ber  Un  146 

^otebamerfh-.  tU 


Neu  ! 


NtL 


ift  ein    altertiebfle«  3l| 
con  eleganter  Slu»ftattB»j 
munbcrDoUer  ftlangfalle,*'1 ' 
f.  Wiefel  beefen,  in  bauerboft 
volv^tui«  mit  Scblcfj 
Sine  24  Seiten  ftarfe  BdßU\ 
id)  grari»  bei,  barnad)  fana  { 
manu  obue  Wotenfenn 
oitftruuiettt    fofort  ff 
$rti«  bei  oorberiger 
in  iOriefmarfen  2  Mk.  2S I 
Wadinabme  teurer, 
gratis  uub  frattfo. 

Heinrich  Draberl 

Hannover  — 


Dig 
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JConzertbericht. 


Alfred  Stauffer 

~  [  Uioliii'Uiriuos.    Cehrcr  am  Konseivaiorium  in  Köln. 


fl«n|trt  bt3  ©ef.'Settinä  €äuflerbunb.  Solingen,  2*>.  Uov.  Itf». 

Solinger  $  e  i  t  u'it  g.  £ebbaftc  IPürbignug  fanben  aud? 
Nrri  Vorträge  für  Violine,  tvelAe  (ierr  Koiijermeifter  Älf r. 'Stauffer, 
tebrtr  am  Konfercatorium  in  Köln ,  311  (Gehör  brad?te.  i  Mudj  Sir 
(nnnnarn  biefes  Kiirijileis  gingen  eutfaSieben  über  bas  lltafi  beffen 
hinaus,  was  felbft  in  b«ffcr«n  Konzerten  geboten  n>i rt> .  ;Tamrutli<b 
in  ben  „Sigeunenueifeu"  poii  Sarafatr  entwirtelte  berfrlbt  eine  vex- 
Mttffenbe  (tedjnif,  3.  V.  bei  ber  gelungenen  Jlnsfülfriiito  bes  ptjjicdto 
mit  brt  ünfeii  PonS.  €*  tmt  Ja*  2*rapourftiiff  eines  Virtuofeu ;  uidjt 
"rinier  aber  bie  IVieoergabe  bes  „Jlbagio"  MD  f  pohr  unb  bes  rafies 
Mi  bem  I>-moll  Konjeft  pon  Vieurtcmps,  ber  bie  aroRo  Snbörerftbaft 
mit  rerbaltenem  Jitem  laufdjte.  Iludj  hier  reieber  i'cuall  unb  am 
lllwifBjM  Verlangen  eine  Angabe,  in  ber  lictr  Stanffet  mit  ,flageo> 
iitttönrn  brillierte. 

f  0  I  i  11  g  c  r  K  r  c  i  s  b  (  a  1 1.  3"  ^mti  Kon;ertineiftrr  Ulf reb 
2n«ffet  ton  Köln,  Lehrer  am  bärtigen  Konfertutoiiuin,  (teilte  ficb 
ans  ein  ifteiger  erfreu  Hange»  por.  beffen  großartige  (Errbuif  unb  polier 
Con  allgemeine  Scwuttberung  fanb  unb  bas  piibliFnm  ju  aerabe^u  be- 
jfifterten  Kuribgcbiiugeu  für  ben  Ktinttler  lnuriri,  fobafi  er  ftdi  im 
Streiten  Ceti,  nadj  bem  uniibcrtreffliifreti  rpiel  poii  Saraiate'*  Äiaeuner- 
twrfen*,  311  einer  Sugabe  prrfteben  mußte.  Ulan  barf  bem  „länger- 
bttnb"  aufrid?tig  bauflar  bafiir  fein,  bafj  er  uns  bie  l'efaiiutfebaft 
hei»  hrrporrageubeu  Violinifien  permitrcltc. 

-1  J  r  .1  .1  11  t  :  IX  a  dj  r  i  «b  t  e  it.  IVas  uttrfibft  bic  folifti|'iben 
t^obafrionen  anbetrifft,  fo  rerfiig:  ber  ißeiaer  ßerx  9l(frCD  Ztauffct 
"ber  eine  anfjrrorbentlidb,  eiitwiefelte  «Ii\bntf,  bie  er  in  ben  Diettfi  eine* 
■jsten  mufifalrtoen  <8ef*marfes  nnb  eines  feurigen  Temperamente«: 
fteüt     Das  feiten  gehörte  D-moll-Konjert  pon  Vieurtemp»  trug  er 


ebeiifo  futjer  als  idmniugpoll  unb  ebel  por  unb  bradflr  bic  fdsinbrit 
bes  allerbings  uidjt  in  allen  (Teilen  gleichwertigen  IVerfcs  311  imponieren- 
ber  IVirfurtg.  ITod>  metjr  ,freube  bereitete  uns  ba»  ?lbagie  br<  U-H»H< 
Kotiertes  ron  l*rna>,  beifett  frelenpoller  (Gelang  an»  iimcrfiem  Ibttjßn 
fprad\  nnb  aueb  bie  mehr  auf  piitnofen  -ErrePt  uigefpigten  „Zigeuner- 
wehen"  («Ott  faraiale  lätjt  man  firb  gern  gefallen,  n<enu  fie  mit  fo 
fiegesfiiterer  l?rapoiir  beivältigt  n'erben,  wie  es  hier  ber  ,V>rll  tisir. 

f  ibaumbur  g  tippif.i'*  tanbc*  jeitttng.  3"  IJtWü 
"Klfveb  itanffet  aus  Köln  lernten  tpir  einen  lCtinftler  poii  Ivtr.n 
rageitiVr  l'obeulnng  unb  l^egabung  feuuerr,  ber  mit  fiauneitrttvriri 
(Teibuit  unb  Sidxrheit  bie  größten  f ibmierigFeileu  leidet  übeniMiib. 
3  bem  IVItuMijerl  rot;  l^icurtemps  fanb  bcrfelbe  Gelegenheit  alle 
(Seigeiifünfte  unb  Vortragsarten  311  glaii;eiiber  Ausführung  311  bringen , 
im  gHtMMto  »Urrnto.  hefonoers  au.h  in  beit  feh:  häufigen  Doppelgriffen 
erid'ieii  iiberaQ  fein  fpiel  unge3u>uugeu  unb  «ute:  :  basfelbe  gilt  an.h 
pon  bem  Vortrag  bes  Iionbo  ron  5ain"t  f  a<"ns.  3"  barauffolgenben 
21bagio  Jes  l?rudjfoii3ertes  hatten  nrir  bann  (Gelegenheit,  bie  IlnsbrnetV 
fähigFeit  icine*  fdiöuru  unb  itMiuieu  (Eones  311  bert>nnberu. 

Krefeld.  Zum  Kl  ■  v  i  e  ra  b  e  n  d  von  P»ul  Stoye  erlml- 

L«n  wir  von  einem  Mutikfreunde  Boen  lolgenden  Bericltl !  .,\Vr- 
hiexs  Achon  dn.s  Programm  einen  hochintere.ssanlen  Abeml. 
M  ültertnif  doch  die  Augführung  der  einzelnen  Nummern  da* 
Krwarlele.  Keit-her  Beifall  der  zahlreich  erüchienenen  Zu- 
hörerschaft lohnte  die  Darbietungen  der  KünHtler«.  Herr 
Sto.M'  verfugt  über  einen  markigen  kraftvollen  Anschlug  ;  die 
Technik,  da*  unbedingt  erforderliche  Rii»lzeug  der  modernen 
Virtuosen,  beherrscht  er  in  vollkommener  Weise.  Die  glänzendste 
Aeu.txeruiig  seine*  Talente*  war  wohl  die  Wiedergabe  der 
chromatischen  Fantasie  und  Fuge  von  Dach,  eines  der 
schwierigsten  Klavierwerke,  die  je  geschrieben  Hier  be- 
herrschte der  Künstler  mit  groasler  Sicherheit  auch  die  feinst* 
Nuance  des  Ausdrucks.  Hin  vollkommen  abgeklärtes,  in 
jeder  He/.iehuut!  abgerundete*  Spiel,  absolute  Klarheit  der 
Stimmführung  fügte  hier  Ton  an  Ton  zu  dem  prächtigen  Auf- 
bau der  glanzvollen  Fuge.  Die  Steigerung  des  Kraflausdrucks 
vom  feinsten  Piano  zu  Heginn  der  Fuge  bis  zum  klangvollen 
Fortissimo  der  Schlusstakte  war  in  feinsinnigster  Weise  aus- 
geführt, und  es  wird  uns  wohl  nicht  häufig  die  Gelegenheit 
werden,  dieses  Monumentalwerk  der  Klavierlitteratnr  in  solch 
meisterhafter  Vollendung  zu  hören. 

Strassburg,  7.  Januar.  In  diesen  kalten  Winter- 
tagen thut  dem  fiemüte  eine  musikalische  Erwärmung  doppell 
wohl.  Deshalb  war  es  ein  glücklicher  Gedanke  des  Strass- 
burg er  T  o  n  k  ü  n  s  1 1  e  r  v  e  r  e  i  n  s  ,  Rieh  für  sein  gestrige* 
drittes  Konzert  die  Mitwirkung  des  Mfinchener  Streich- 
quartetts der  Herren  Professor  Menno  Walter.  Benno 
Walter  junior,  Ludwig  V  0 1 1  n  h  a  1 1  und  Franz  B  e  n  n  a  I 
zu  verschreiben,  die  hier  im  vorigen  Jahre  eine  so  verdiente 
herzliche  Aufnahme  gefunden  haben,  dass  ihr  Wiederkommen 
stet*  gern  begriisst  werden  wird.  Die  warmblütige  Schönheit 
ihres  Künstlerisch  durchgearbeiteten  Spiels  Hess  man  mit  be- 
sonderer Freude  auf  sich  wirken  in  dem  Dvörakschen  Klarier- 
quintelt in  A-dur  (Werk  81),  in  dem  sich  als  Vertreter  des 
Klavierparts  Herr  Blum  er  vom  städtischen  Konservatorium 
den  Streichern  mit  blühender  Tongabe  verband.  Die  Zuhörer 
waren  vom  Werk  wie  von  dessen  Wiedergabe  gleichermassen 
entzückt  und  ehrten  die  Künstler  durch  lauten  Beifall  wie 
durch  Hervorruf.  Dem  in  den  städtischen  Kammermusik 
abenden  häufig  gehörten  ßeethovenschen  Streichquartett 
in  F-dur  (Werk  ö9  Nr.  1),  dem  ersten  der  sogenannten 
Rasumowsky-Quartette,  ward  gleichfalls  eine  vorzügliche,  durch- 
geistigte Wiedergabe  zuteil.  Herr  Benno  Walter  jun  .  der  so- 
wohl in  seinem  Aeusseren  als  auch  in  seinem  Spiel  lebhaft 
an  seinen  vortrefflichen  Vater  erinnert,  erwarb  sieh  sodann 


uy  VjUu 


Rud.  Jbach  Sohn, 

Hof-Pisnolcrtefatriker.t  Sr.  Maj.  des  KCniga  -und  Kaisers. 
Gench*!*  1191  vom  l  rgrosai  ater  gegi-lndet. 
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noch  eine  persönliche  Anerkennung,  indem  er  Akt  /.weile 
Oeigenkoruert  (D-mol)  von  Wieniawski  mit  tadellos  sauberer, 
platter  Technik  und  musikalisch  inspiriertem  Vortrage  spielte 

Strassburger  Post. 

Die  Kölner  Uliisfrverciiiigiiii-r  für  Kammermusik 

konzertierte  im  Monat  Januar  (9. — Iß.)  in  Holland  und  trat 
auf  dieser  Tournee  in  Amsterdam  ( -  mali,  Rotterdam,  Haag. 
Utrecht  und  Arnheim  auf.  Die  gesamten  Presshussernrigen 
über  die  Iii  folge  des  Quartetts  und  der  l'ianistin  Prl.  Henriette 
Schalte,  die  bei  den  Konzerten  mitwirkte,  wiederzugeben,  würde 
xu  weit  fuhren,  allenthalben  war  die  Aufnahme  eine  sehr 
beifällige  und  neben  den  Kn*eniblcstii<-ken  Blasquinlell 
von  Ouslow,  kleinere  Stücke  von  Lefobvre  und  l'ierne,  Heet- 
hoven  op.  III  un<l  Verhey  Quintett  für  Rlnsinsiruiuen!«'  und 
Klavier  fanden  die  Sololeiitungen  der  Herren  in  der  Presse 
hervorragende  Würdigung.  So  schreibt  l>.  de  Lange  in  „Het 
Nieuws  van  den  Dag",  Amsterdam:  Die  Ausführung  (Verhey, 
Ouintett)  machte  einen  vorzüglichen  Kindruck  und  versehattle 
den  verschiedenen  Ausführenden  Gelegenheit,  »ich  im  besten 
Liebte  zu  zeigen.     Dies  war  ebenfalls  der  Fall  mil  dem 


Pastorale  von  Piernc,    Insbesondere  fiel 


Ton  der 

Oboe  auf;  er  erinnerte  sehr  an  denjenigen  der  früher  gebräuch- 
lichen Schalmei,  ein  Beweis,  das«  das  Instrument  meisterlich 
gehandhabl  wurde.  —  „De  Telegraph"  (J.  Hrugnianiii  schreibt: 
..Auch  das  Adagio  von  Schumann  für  Horn  nötigte  uns 
Bewunderung  ab  für  Herrn  Ketz,  der  sieb  durch  die  über- 
grossen Schwierigkeiten  wie  ein  echter  Künstler  durchschlug." 

—  Der  „Haag'sche  Nieuwe  Courant"  urteilt :  Die  Wieder- 
gabe des  Heethoven'sohen  Meislerwerkes  geliel  uns  am  be<ien; 
hier  waren  Momente  von  wunderbarer  Klangschönheit;  vor 
allem  hoben  sich  hier  Oboe  und  Klarinette  vorteilhaft  ab. 

—  lieber  die  Ausführung  der  Hrabms'schen  Klarinettensonale 
(F-moll)  am  zweiten  Abend  in  Amsterdam  referiert  J,  Brug- 
mann :  Frl.  Sehelle  ist  den  Lesern  bereils  genügend  vorgestellt; 
von  ihr  konnten  wir  wohl  nichts  anderes  als  eine  bedeutende 
Ausführung  erwarten.  Dem  Herrn  Friede  besonders  unser 
Kompliment  für  seinen  schönen,  innigen  Ton  und  für  seinen 
warmen  Vortrag:  nicht  am  wenigsten  durch  die  reine  Intona- 
tion zeigte  er  sich  als  ein  Klarinettist,  den  min  neben  Mühlfehl 
nennen  darf.  —  „Het  Centrimi,''  Utrecht,  schreibt:  Was  das 
Knsemble  selbst  belrillt,  so  kann  man  sagen,  dass  es  sich 
würdig  zusammensetzt:  jeder  Spieler  ist  ein  Meister  auf  seinem 
Instrumente,  und  das  Zusammenspiel  lässt  beim  Zuhören  der 
Werke  von  Bedeutung  i  wie  das  Beethoven'schc  Werk)  einen 
vollen  und  nachhaltigen  Genuss  aufkommen.  —  Im  „l'otter- 
dam'schen  Nieuw>blatl"  wird  Frl.  Sehelle  beurteilt:  Frl.  Sehelle 
spielte  die  Pianopartien  und  unterhielt  ihre  Zuhörer  noch 
durch  das  Bondo  D-dur  von  Schuherl,  Barcarole  von  Wüüner 
und  Bigoletto-I'araphrase  von  Liszt.  Sie  ist  eine  Pianistin 
nach  unserem  Wohlgefallen  vom  ersten  Augenblick  an  (beim 
Quartelt  von  Verhey);  mit  grosser  Bravour  verbindet  sie 
perlende  Geläufigkeit.  Sie  gleitet  über  die  Tastenreihe  mil 
zarten  Händen,  so  dass  es  uns  wundert,  dass  der  Flügel 
keinen  Buckel  macht,  wie  ein  gestreichelter  Kater,  und  greift 
andörnteils  das  Instrument  mit  männlicher  Kraft  an. 


Vermischtes. 

Mainzer  Anzeiger.  Kiuen  recht  gciiussreichen  AhenJ 
verschafft«  uns  das  gestrige  siebente  \  ereins -K  on  z«r 
der  Mai  n/. er  Liedertafel,  in  welchem  wieder  unsere  ein- 
heimischen Künstler  auf  dem  Podium  erschienen.  Sie  gaben  tat 
Beste-  nach  ieder  Hinsicht  mit  dies  trat  fast  dorchramrig 
wirksam  zu  Taue,  diss  der  jeweiligen  That  die  Quittung  de> 
leider  nicht  sehr  zahlreichen  Publikums  in  Form  »on  lebhaftem 
Applaus  auf  dem  Fusse  tolgte. 

Mit  lebhaftem,  verdientem  F.-folg  trat  Frl.  Alice  Hin 
von  hier  as  (j-sangsso  istin  auf.  Die  junge  Haine,  die  vor  einiger 
Zeit  der  hie<s.Ren  Bühne  aii[ifliörte  bat  >ich  konstlerisch  prirhttr 
entwickelt.  Iii  -  Organ  hat.  abge-ehen  vrni  der  obersten  Hölteu 
laue,  an  Rundung  und  Füllung  ganz  erheblich  zugenommen  e- 
ist  ungemein  wurmhliltig  und  svmpiilharh  geworden  und  wird  im 
Dieu>(e  eines  geläuterte  i  tlesi  htnacks  verwendet,  und  ausserdem 
rerstebl  Frl.  Hau  mil  einer  schon  gehaltenen  Charakteristik  de- 
Ausdruck«  und  Her  Kmplin  luiu  für  sich  Sl  mmung  zu  midien 
Das  sind  ichnii  Eigenschaften  genug  um  sich  im  Konzertsaal  d.- 
gebührende  Positron  /.u  Kichern.  Von  den  sechs  I.iedergabeo 
unter  denen  auch  eine  von  Herrn  Kapellmeister  ••  »Ibach  (,.!« 
Schauer  d  r  Wonne  -)  ligurierle.  gclieleu  uns  sehuhert's  „K  istlo»' 
Liebe',  Schumann  s  Waldesgespracli"  un,|  Snmmerabend  v  n 
Lassen  am  besten. 

Krüssel  Her  Deutsche  (i  e  s  a  n  |  v  e  rein  hielt  aro 
Sonnabend  den  1.  D*zeml>er  sein  e  rs  t  e  s  diesjähriges  Konrerl  lä, 
welchem  u.  a.  Seine  Excellenz  Graf  Alvcnsleben,  Legationsni 
von  BOlow,  Hofrat  LenUe,  sowie  Vize  Konsul  Rohrick  als  r.hren- 
gälte  hei  wohnten.  Das  reichhaltige  Programm  enthielt  als  l)b<>r- 
vortrfige  Li  der  von  Mendelssohn.  Frauenchörc  mit  Hörnerbcgin- 
tun«  von  ürahms,  die  wunderschönen  ..Deutscheu  Tänie1'  von 
Schubert  und  einige  Volkslied  r  für  Männerchor  von  Sticher. 
Aus  allen  diesen  (-"liorgeaängen  iiörle  man  die  sorgfältige,  bis  in 
die  Einzelheiten  verfolgte  Kiustudiernng  und  das  künstlerisili' 
Verständnis  sowohl  vou  seilen  des  Dirigenten,  Herrn  F.  Welcker. 
als  auch  der  Säuger  heraus,  und  war  es  nur  ein  Tribut  wohl- 
verdienter Anerkennung,  wenn  nach  jeder  einzelnen  Nummer  die 
andächtig  lauschenden  Zuhörer  in  lebhaften  Applaus  ausbracht» 
Als  Künstlerinnen  traten  auf  Frl.  Johanna  Rothschild 
Kenzertsiiu^erin  aus  Köln,  und  Frl.  Margarete  Reh  in  er. 
Pianistin,  ebenfalls  aus  Kölu.  Frl.  Kntbschild  ist  den  Brüssel" 
deutschen  Musikfreunden  keine  l'nbekaunte;  bat  sie  doch  sei « 
im  Monat  M  n  ds.  Js.  in  dem  Konzert,  welches  der  . .  1  leulsch* 
(•"satigvcreiu"  zusammen  mit  der  Antwerpens  „Liedertafel"  zum 
Besten  der  Kasse  de:  Deutschen  Schulvereins  veranstaltete,  aw 
grossem  Krfolg  gesungen.  Frl.  Belirner.  welche  soeben  erst  ihre 
Studien  in  Köln  beendet  hat,  spiel  e  eine  .Bercense'-  nnd  eine 
Halinde  in  li-rmdl  von  Chopin  ferner  „La  Sourcc"  von  v.Lesche- 
tuzky,  sowie  die  „Vabeeapricc"  von  Siinl-Saüns.  Die  junge, 
sympat  lusr  he  Künstlerin  hat  in  jeder  Hinsicht  einen  sehr  günstigen 
Eindruck  gemacht;  ihre  Technik  /engte  von  guter  Schulau?  un- 
llei  »igem  Studium,  während  andrerseits  ihr  Spiel  die  natürlich 
Anlagt  für  seelischen  Ausdruck  und  richtiges  Nachfahlen  d*r 
Intentionen  des  Komponisten  verriet.  Bei  fleissigem  Weiter 
Studium  können  wir  ihr  noch  mehr  schöne  Erfolge  voraussagen 
Der  wohlverdiente  Applaus  nach  dem  Vortrag  der  beiden  Um- 
genannten Nummern  veranlasste  sie  zu  einer  Zugabe. 

Mach.  Blatt  f.  Bei*. 
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Prämiiert  {iGf        MüHO  Speeiatität: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.  1    JUUtlSJ      Kreutsaitige  Minia  für/läget. 

Hoflieferant  I.  filaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBUnZ  a.  Rhein. 


'£ei  beiu  jmeitdgigeit  Ultiiifieft  in  Türen  \\\\\\  fünfzigjährigen 
iViieiieii  be*  oieianguereiu*  ttoneorbin,  mirfie  bie  Vlüifiin  Rrou 
gouiff  Jt>Piu' I man n  mit;  MM  Xiireuei  {Martern  beridttet  IticriituT : 

31  u  h  r  - c  i  t  u  tt  g.  7.  Januar  1  !m>i  .  i  .{erftoviiim  .leruialeiu« 
MM  Mlugbarbt.)  Cime  JJrage  am  tieffteu  in  Die  bergen  Li.it  iidi  geürru 
.U'fungen  bie  'JUtiftiu  ivrau  ii  o  u  ü  e  .£i  igtlma  u  n.  Ttn  Eenetten 
irtiaffte  ibre  boluinincfe.  ungemein  meidir  nub  rppbllatiteube  «limine 
rür  feile  Ofrnnblnge.  meldte  bie  enuücfeubeii  «diPubeilrti  bir irr  «teilen 
ber  Xoitbicfitutid  vir  beutbar  hodi'tcu  (v-nttnlnitia  btaebte  unb 
lieh  bet  «plooprlrägr  braudieu  mir  nur  auf  bie  herrlidie  Vlric  hiinu  = 
meifeit :  „3erufalem.  aeb  Wenn  bu  e«  bp.1>  müiiteft".  UM  bru  '«rjudtorii 
be*  ttoitftertr«  utiDergrfslidie  SlllgenMilfc  be*  Inge«  flu  WUffltili 
»artigen. 

SRubrs.Sei  Hing,  8,  onuuar  l!K»l.  ITJit  befpuberer  21'atMtllig 
ipitrbrn  bie  viebetpprtrage  bet  Vtlliftin  Sran  Viani  fr  fi>öue  1  in  a  n  n 
au«  tfplu  erwartet,  bie  bei  ber  grasen  ?luffiihiuug  am  Sonntag  io 
Hafte*  unb  berechtigte«  Slitfieheu  erregte.  Tic  Tain«  inug  ai:d>  aenrni 
itiieber  entnücfenb.  Seinftnuige  ttaM  bet  viebcr  Lief»  alle  Sonngc 
pea  fo  ungemein  u<otj[taulcit>ci(  Crgnu*  in  brufbar  brllfler  ii'eife 
ln-rpartreten.  Ter  Beifall  unirbe  mariner  unb  mariner  unb  fteigene 
iicb  ui  anhaltrnbeiu  Verlangen  und)  einer  .ingabe,  bie  ireuiiblidift 
ncmäbrt  mürbe. 

turrner  Leitung,  s.  Januar  190t.  Wtt vauptpiiufi  be* 
Me-iMene»  waren  bie  bann  fplgenbeii  lieber  oon  jftnu  üottif«  ftoprl» 
m  a  n  n  aue  »bin.  SrograutmmaKtg  waten  i<ier  lieber  uargeteheii, 
ein  iünfle»  gab  bie  «nngerin  freigebig  ju.  «He  fünf  ii'areu  tebr* 

ber  SotDHI 
ugebört  beul 
le'idiiiüiiigeu 

..~tänbrt)en"  von  «rahm*,  bem  „3n*miiteni'traudr  nun  Cthennmeu. 
fittem  bergigen  „«dilailiebdien"  uan  Inubert  unb  „Unbefangenheit" 
ron  Ütkber.  iUeionbers  über  beu  brei  leuteti  fiebern  Ina  ein  irirbreU 
ausgebreitet,  ber  hertriifenber  fniiin  gebudit  werben  tanu.  (Serabeju 
l>fit>iinbfrn?n.ierleii  aelifimiii«t'oUen  .-{auber  niineie  bie  fleine  Horn 
ppfirioit  »oit  Üthcaraocit.  bie  iPleh  ftiiriuMdien  ^eitnll  cmiefielic,  ba<; 
üe  'In  .»|.o  aeiiinfleu  luerben  munic. 

IV.  31bpiineinenio=MPiufri  faub  inner  i'cinuirruii,r  ber 
:l*taniftin  ^rl.  Henriette  «dielie  unb  be^  **aritpiiifleu  venu 
3.  9  i  |  di  o  1 1  fUtt 

Tie  «oUtnjcr  ,Seituua  fdneibi  über  bie  Münfller: 
Soliftifd)  beleilifll  luaren  Sri.  fron  riet  te  Z  die  1 1 1  unb 
VcirJijait«  !Pi|d)pff  au»  Mola.  gfrL.  SdjrUr,  eine  rliemalitte 
ä.bulerin  i'ieubuer«,  hat  firh  vi  einer  ber  bebeiiteubflen  Wlawier- 
i'iriiioftnrtfn  rm|)Praearbeiiet.  Öhre  2ed)uit  ift  hodietttuücfelt  unb 
brifonti  fieabatt  über  alle  3<i>ruieria.feiien  triumphierenb.  ".'Jidit  nur 
ptr  alanjtiPlle  ?lii*fübTuna  ber  i.'ä'ufe  tmb  perlenbc  SütlSAII)  ber  auf« 
;;nb  abwaaenben  Ipnleiter.  foubern  aud)  bie  «idier heil  im  mrl griffen» 
Mii  Spiel  leiileu  bieropu  beiebte*  .Sriifliiio  ab.  '.'Iber  bie  Sliinftlerin 
-,;tii:,u  fid)  nicht  mit  bein  aufierlidieii  0Iftlt)C  uirtunier  Jtrtlttfrit, 
lenbeni  iü  beftrebt,  ba«  ledmürhc  Mpiineu  in  beu  Tieuii  hoherei  tuuji 
loi lieber  ^riiiitipten,  ber  beiuuftten  mufiialijriieit  2)ui(frarifligirna  unb 
^r^  K'tlhfben  unb  9(aebempfiubeiis  ,u  fiellen.  'S?! c t  ber  ,lülle 
:mb  flunbun(;  be«  lone«  perbinbet  fie  eine  reidie  Sl'Joöulaiionsfa^ 
'ru  be«  Stnjdilaa*.   3hr  'iinrlraii  Iiiftt  ,%uttelliiieu<  ber  SmVfinfcumj 


ein  »ünfte»  «ab  bie  Sänaeriu  frriQHNfl  ,?u.  alle  fiiu*  ii'areu  i 
in  feiner  3trt  ib  iinuera(eid)lid)  fdion,  bau  einem  bcrielbrn  ber  S»p 
cnuuraumeit  unuiöalid)  ift.    ?L'(ii  Ipcbrn  Mubfld)t  Iviifbc  Aiiaehort 
..Mteii^ufl"  ppn  Äd)ubert  UP»  erflreifenber  (v|c(iic,  beiu  leidmüii 

.  ■  i  i- *- "    nim    'lir.tlii-ti  ^rtAmitttfiiftt-rtiirtt"    MÜH  \~rh.«,ir.l 


uidit  PCmrjTnt  IM  M4  bernpiraaeuben  (viaeiijdjaiieu  lonnlc  bei 
Qrfelfl  nirbt  auobleibeu.  unb  bie  Sängerin  barf  mit  beut  ihr  aeipeu* 
bete»  ^ei'aU,  ber  bnrdi  lleberrridiuna  von  Blumen  unb  S.'orberfmnj 
einen  bcfpnbätn  Dtaejjbrud  trbidt,  uifriebeu  fein.  JVrl.  «djelle.  bei 
ein  berpprrnaenb  irhemer  OTaubldier  ,*slüiiel  jur  i-eviiifiuiifl  ftaiib,  ein 
^uiHrtiment,  baö  fid>  (Ucirhmaflia  bnrdi  Sülle  unb  2tfeiel)heit  be»  Xpiko 
au4|tid)iicte  unb  iid)  bei  Miiitiilerin  fite  bie  Perfcbiebcnfteu  Äti->btnrfo= 
ttiiamen  in  allen  Zonlaaen  bieuftfertifl  ermie«,  fpielle  ba«  It  inull 
Koti)rTl  upii  Ii,1iat(i>u>ofi  unb  «tüifr  poii  Veubtier,  <*'hPt>in,  &W 
unb  (Mobarb.  Xu*  fehr  irttcreffantt  tfonjcrl  be->  ncnialen  flufien  ift 
nadt  ber  «eile  ber  thematiid>eu  (Vriinbium  nid»  beunibei*  berpor- 
rüftenb.  Tie  Slrlobim  ftllb  uiebt  iinmer  mit  pprnehmem  (Mefehniaefe 
HUMtwAbll  unb  ftTcüen  iiiaurhmal  ba«  Wall  beo  nerabe  nodi  ,'{u- 
läffigen.  in-  kilanirrparl  in  leiitilüb  bebadu  unb  jebr  iutereffam 
MMgelkattet  hobt  iidi  aber  bndi  nidit  alamppll  (teniia  au?  brr  pfl 
<\ax  m  biefeu  Crdieftermafie  heri'or.  linier  Tiri^eut,  .Verr  ^»f. 
Venbntr,  HMT  mit  einem  neuen  Mlapiennerfe,  einer  'i'olöitaiie.  auf 
beut  iSroiuaiiint  pertreten.  X"a->  aeiitpplle  «türf,  ba«  fein  fein  ae« 
arbeitet  ift  nub  audi  auf  bie  niPberne  Mlauiertedmif  befpnber*  Sebadjl 

ninmti  httb  MOTtnen  Beifall. 

Sfrttx  V  aus  8i f  db(  f  |  mfl  ittUn  erphene  iidi  mii  ieineii 
lurnorraiieub  fdiPuen  Stimmiiiillelu  nub  teiuer  früdien  3ana.r4an 
bie  .verjen  ber  ;iuhöter  im  «türm.  Ter  pplle  nub  auoaiebuK  Ion 
mit  beiu  adit  baritnualen  Mlauadiaiafier  [am  tuobl  audi  fdipn  in  beu 
«dinbett  idieu  fiebern  < „Waditflüef „«labt",  „Ätiiubcbeu" )  ;u  idibner 
(HeltUna,  >ivti  itt  IWUrr  (Miifalituta.  erftrahltr  bie  herrlidie  stimme 
be-j  4i'iu,iei*  erft  in  betn  audi  ieelifdi  tief  eriafiten  Vortrag  be* 
«rhliiffes  au«  brr  „*iÖalfiirc".  Xieler  luunberuolle  ÄI'fd)iebiS(ietati\i 
2vJPtau«  uiadile  einen  liefen  IHnbrnrf  auf  bie  .'{uhiiret  unb  mirfte 
trau  bei  Vattae  b(4  Rou^crtcf  bed)  frifd)  unb  crcittüfrnb  inie  IVargeu 
tbau.  Sit  «diutierl'idieii  lieber  janfl  \jerr  iMiebPfl  mit  luarmer 
^nuninbiuifl  unb  eiubru<f*POtI.  Cbjdion  bie  iMtise  9trt  ber  iiriaitsi- 
lidjen  Xarftellutui  auf  bie  ^uhiieiitbati^feit  bed  siünftler*  himueifi, 
frbrtill  er  bodi  audi  im  Moii^rrifaal  ^u  einem  ber  herum  lacienbfieu 
Vertreter  feine*  Sadie*  berufen  ju  fein. 

Hoher  „Iba  ounfer*,  bte  bei  einer  3luf»iihrniiu  be# »Wtof" 
burd]  bie  feipAifler  2iii(infabemie.  im  leeten  Änflenblirf  eiuipran,i, 
luirb  in  ben  V  e  i  p  \i  \\t  r  "Jlciit  fl  e  u  W  a  d)  r  i  di  t  e  n  aeiduietteii : 

(v-tne  hu  „Olia*''  ipphlbeiuanberie  «ditiuriu  ift  »Iranleiu 
,\ba  Runter*,  bie  trau  nianaeluber  groben.  fie  mar  bie 
aan;e  ftad»  auf  bei  :Hriie  mm  riiifelbarf  uadi  feipjifl  in  ihrer 
Jfufgabe  und]  bk  feineren  Hfeoiuiaen  ^ui  (Heilung  bradne.  Tie 
Stimme  bei  Xaiue  ift  auftergcmolinudi  grofi  unb  umfangreint,  'itfeun 
in  fünft  bie  Snfirettgungen  ber  .Ueife  uidit  biudillingeii,  uiuji  fie 
bebeiitenb  ivirfen. 

(fbctlfo  udcill  ba*  ^eipiigei  Xageblatt.  Sin  rtelie 
upii  Jrnit  i'llfeit'Wiiiar  jung  Sri.  ,\ba  ^iinfer«  bie  ?(ltjpli 
gann  wriigtid).  5D(M  min  fdtou  »tma*  hebeuten.  bebeuti  man,  nah 
Sil-  ^uuler*  aemtffcrinaffeii  au«  bem  (Vifenbabmoagen  auf  ba« 
^Pbiuiti  bei  IM  Iben  halle  getreten  mar. 


a$  Jlttflifttf  für  ßrieftid^en  ^Jnfcrricljt  in  bev  Sporte  5er  Ttttfth 

von  H.  VOm  Ende,  Köln  a.  Rh.  Beethovenstrasse  (>, 
verfolrt  dpn  Zweck : 


Miiüikcrn  und  I *il«IU)i>Uii.  «rrlvlie  N.-i^ui  j  iiml  itcruf  Mf  Kwn* 
I«. Mtl. in  in  »ich  spüren  uinl  in  licist  un-i  Wesen  der intisikuliwlini 
Kniurtwerke  cintudnii^ n  wiiijM  liin,  Iii  le«tnli«  il  xur  Aiu-ignni;  ih  r 
rnKwendiffcn  Vork,nnlnl«H-  /n  bieten. 

IHrigentcn  uml  Musiklchn  rn  die  fitr  ihren  Itenif  n.'>(ii{en  th.tirr- 
tiwlien  Kcnutnine  'Ilarmnnielehrc,  Panncnlelirc,  Vi>rtraL'<<ktiiihli 
IJctenÜiirkeiintiÜH,  M>  rh<»lik  «le»  l'iileri'iehta  elr.)  lxiitHl>r)i)i>VD. 
I^hrrr  xutn  Seniiimr  -  Mu^iklehnT  •  Kxnrnen,  Knndi(l»(«'ii  der 
Tbeologie  (liaden)  mr  vurcewItrielH'iien   rrüfnni»  in  Musiktheorie 


Die  Austall  uliei  iiiiuint  Hi-Jirl'i  itlllij.'e»  jeder  Art,  Arraiii^'iiieia», 
Trunskri|.ll..nen<  T_  „j.  rlim  a-ni  a  fintl  An    K  '">  "''  "A  • 

mnalkdrUnatiH  her  Ideen,  Korrektur  eiii/elin  r  K«>ni|K^itninen  ete. 

Picise  sehr  billig  bemessen. 
Arbeiten  tut  keine  bestimmte  Zeit  gebunden. 


Hill.    IV.iiK-kt  n\  verhtn <?en . 
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Emilie  Müller, 
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sidolf  Groeb^Q,       Cornel.  J.  Bronsgeest, 

Köln.  Opern-  u.  K..n«-rt.*».i».-r.  Tenor.  „BAR>  Konze!  tsim^cr  Huss-Harit 

Johanna  Dietz, 

Frankfurt  a.  M. 

<  >rntoriensilnj*erin.  S<»|.r:m. 

Selma  Deutzmann, 

K  o nie rtsi« up  ri  n .       Re insc hettl . 

Hoher  Sopran.    Coloratur-Piirtiei,  Hl  YT     ■  Jl 

H.  Lützeler,  UeiOKamp,    Ädele  j&tdcker, 
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€rnst  Kct^, 

Köln  a.  Rh.  WHldhornvirtttos. 
Lehrer  an»  < 'oiiserviitoriimi 


£tna 

Köln.  Koim-i-tsiinirerin.  Hoher  Sopran 

Dietrich  Schäfer, 

tlen  Hanf;.  Pianist. 


$nna  Schwarte, 

Solingen.    Konzertsiin^erin  Snnr.ii 

Benno  Walter, 

Miinehrn.  Violin- Virtuose 

Margarethe  Behmer, 

Köln.  Pianistin. 


eiara  ttlulff, 

Köln.    Konzei»>äiiit'erin.  Sopnm. 

Jacques  van  Lier,  Berlin. 

(Vllovirtuoso. 

Lina  van  Lier-Coen, 

Khiviervirtuosin  (aus  Paris i. 

Richard  Geyer, 

.Ulenburg:.    Kon/.ert.sJin^cr.  Tenor. 


6lise  Ket?, 

Köln  a.  Rh.  KonzertsSneenn 
Alt, 


Carolina  Jfaifer, 
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Köln.  Violin-Virtuose. 


^,    r  ,  Alice  Lützeler-Beermann,      Johannes  Bischofi 

^t)m|e  Hattingen,  nusseM.  kw«*^  m™..,,,  ah  höllK  n|ll.ni.  „  K^mi^r.  bJ^ 

Köln.  Konzertailntrerin.  Hoher  Sopran.  Will81H  WÜlCke 

5%H**     Ift^^ma»«,  Krefeld.  «VHn-Virtuos,.' 


Köln.    Konrertsiinireriii.  Sopran. 

Slse  Kettling, 

Köln.    KoiiioTts.iinj»erin.  Sopran. 

Chr.  «Jansen, 

Köln.    KonsertsSn-rer  Bass 


Köln.  (  lionlirit ,  Konxerttiiine;.  Burit-'n 


€1.  Icamborg, 
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Ida  Junkers. 

DüsNeldorl*.    Koii*ertsaiuferin.  Ali. 

Kölner  gemisclites  kSolo- Quartett: 

Frl.  (;inra  Wulff.  Frf  Klse  SrhraufT.    Herren :  H.  Liitxeler,  Chr.  Jaawa. 
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Historische  Konzerte.     *«»  *■>«!«. 

In  unserem  heutigen  Kunstlelien  machen  sich  vielfach  /eichen 
in  Reaktion  gellend.  In  der  Malerei  sind  die  naturalistischen  und 
reristiachen  Strömungen  erheblich  zurückgedrängt  worden  durch 
eine  Richtung,  welche  auf  alle  Vorbilder  zurückgreift,  den  .Jugeud- 
atil"*  nicht  ausgenommen.  Die  Architekten  suchen  ihr  Heil  in  den 
vliöpt'ungen  der  Renaissance,  und  in  dem  Musikleben  erblicken  wir 
ubt-rall  das  Bestreben,  durch  Herausgabe  und  Aufführenden  die 
r  - (  holleneu  Werke  unterer  Altvordereu  zur  verdienten  Wür- 
digung an  verhelfen. 

In  mehrfacher  Beziehung  ist  diesen  letzteren  Bestrebungen 
volle  Berechtigung  nicht  abzustreiten ;  schon  das  rein  historische 
Inifresse  andern  Kunsllehen  vergangener  Zeiten  und  dem  damaligen 
Vindpunkt  der  Musik  giebt  uns  Veranlassung  dazu.  Wir  möchten 
«i«en  wie  um)  was  vor  400  Jahren  musiziert  wurde,  um  dann 
Vergleiche  anzustellen  zwischen  damals  und  heute  und  je  nach 
(ieschinack  und  Bildung  zu  trauern  Uber  den  Niedergang  der 
KnnsL,  oder  stolz  das  Haupt  zu  erheben  ob  des  gewaltigen  Auf- 
schwungs derselben. 

Keine  Kunst  ist  ja  so  sehr  geeignet  vergangene  Zet'en  und 
Menschen  vor  unseren  geistigen  Blicken  wieder  hervorzuzaubern, 
all  gerade  die  Musik.    Was  uns  das  Kunstwerk  interessant  und 
liebenswert  macht,  das  ist  die  persönliche  Eigenart  des  Schopfers, 
«Ii*  sich  in  ihm  offenbart,  und  indem  wir  es  gemessen,  treleu  wir 
in  engste  Beziehung  zu  einer  eigeuartigen  Individualität,  wie  sie 
nur  einmal  erscheint ;    darin  beruht  das  Geheimnis  der  grossen 
Macht,  welche  da»  Kunstwerk  auf  uns  ausübt,   aber  auch  das 
Wesen  und  Recht  des  ewigen  Fortschritts.    Mit  der  neuen  Künstler- 
idualität  entstehen  neue  Ideale  uud  neue  Formon,  der  Genius 
t  keinen  Stillstand,  keine  Itllcksichten,  er  ist  souverän.  Und 
tit  Gesamtheit  der  Werke  eines  Künstlers  ein  Bild  seines 
ikters.  seines  Strebens  und  Emptindens,  seines  ganzen  Lebens, 
tUH  uns  das  Kunstschaffen  einer  bestimmten  Zeit  ein  geistiges 
Abl'dd  derselben,  vollkommene  und  dentlicher,  als  die  ausführ- 
lichste wissenschaftliche  Abhandlung. 

Dann  aber  mochten  wir  die  älteren  Kunstwerke  aus  ihrem 
Ii«  sie  und  ihrer  Zeit  heraas  verstehen  und  würdigen,  wir  erwarten 
den  begeisterten  Schilderungen  unserer  Kunsthistoriker  unge- 
-  ata  Genüsse  und  haben  nun  berechtigtes  Vc. laugen  nach  den- 
selben. V\er  aber  mit  vollem  Verständnis  eindringen  will  iu  dieses 
Kunstschaffen  und  mit  künstle' isrhem  Genuss  den  Aufführungen 
folgen  will,  der  muss  die  Bedingungen  kunnen,  unter  denen  die 
Werke  geschaffen  sind,  das  Material,  aus  welchem  sie  aufgebaut, 
die  Formen,  welche  zur  Aufnahme  des  neuen  Inhalts  vorhanden 
w*ren,  kurzum,  er  muss  imstande  sein,  mit  den  Ohren  seiner 
'>■! fahre»  zu  hören,  mit  ihrer  Seele  zu  fülileu  uud  zu  deukeu. 


Aber  anch  eine  volle  Würdigung  unserer  heutigen  Kunst  ist 
nur  möglich,  wenn  wir  ihr  Werden,  ihre  Vorstufen,  ihr  allmähliches 
Herankommen  begriffen  haben.  Wir  müssen  im  Geiste  die  Bran- 
dungen des  Kunstschaffens  miterleben  :  diese  plötzlichen  Sturzwellen, 
das  langsame  Zurückweichen  und  Verflachen,  dann  wieder  die 
hoch  aufbäumende,  stolze  Wo?e  mit  dem  inneren  Blicke  sehen; 
di.  -es  ewige  Werden,  ohne  Stillstand,  ohne  Rast,  ein  getreues 
Abbild  der  Geschichte  der  Menschheit,  des  Sinnens  nnd  Trachtens 
eines  Volkes.  I'nser  Streben  muss  zielen  auf  Erkenntnis  der 
Ursachen  und  Gesetze,  die  den  inneren  Zusammenhang  in  der 
Erscheinungen  Flacht  bedingen  ;  nur  aus  dem  Verständnis  desselben 
heraus  wird  die  scheinbare  Willkür  zur  wohlgestalteten  Ordnung, 
erfassen  wir  in  der  Reihenfolge  der  Erscheinungen  und  ihrer 
Formen  die  fortschreitende  Entwickelung  der  Idee,  des  geisiigen 
Gehaltes  derselben.  Dann  wird  uns  auch  die  Gesetzmassigkeit 
in  den  einzelnen  Kunsterscheinuiigen,  die  Zweckmässigkeit  und 
innere  Notwendigkeit  unsrer  heutigen  Formen,  ihr  Wesen  und 
ihre  Schönheit  klar. 

Leider  hat  unsere  Pädagogik  für  den  erziehlichen  Wert  der 
Kunstgeschichte  noch  kein  Verständnis  an  den  Tag  gelegt ;  nach 
wie  vor  wird  das  Geschnatter  der  Gänse  auf  dem  Kapitol,  das 
Leben  Martin  Opitzens  u.  a.  mit  rührender  Sorgfalt  behandelt, 
während  man  von  J.  S.  Bach  nur  zufällig  erfährt,  dass  er  lange 
vor  Mozart  gelebt  und,  ausgenommen  <lie  Mathaeus-l'assion,  furcht- 
bar langweilige  .Sachen  gemacht"  hat.  Selbst  unsre  Musikschulen 
behandeln  die  Geschichte  ihrer  eigenen  Kunst  in  durchaus  un- 
zulänglichem Masse,  sodass  an  eiu  lebendiges  Hineinleben  in  den 
Geist  der  einzelnen  Epochen  gar  nicht  zu  denken  ist.  Auch  die 
bisher  seitens  unsrer  Kouzortiustitute  belichte  Art  der  sogenannten 
historischen  Konzerte,  in  denen  einige  wahllos  zusammengeaebweisste 
alte  Schmö'ser  gewissermissen  als  Raritäten  aufgetischt  wurden, 
verfehlte  nicht  nur  ihren  Zweck,  sondern  ist  eher  geeignet,  das 
Misstraucn  in  Abneigung  zu  verwandeln.  Ruhmend  hervorzuheben 
sind  im  Gegensatze  hierzu  die  Bestrebungen  einiger  Vereine,  u.  a. 
der  Vereinigung  „Madrigal"  unter  Mengewein  und  des  „Kotzohl  sehen 
Gesangvereins  unter  Leo  Zellner  in  Berlin,  welche  in  unpassenderer 
Weise  der  alteren  Chormusik  gerecht  werden. 

Wollen  wir  also  unserm  Konzertpublikum  die  Möglichkeit 
bieten  zu  tieferem  Verständnis  und  reinerem  Genuss  unsrer 
Kunstwerke,  alter  wia  neuer  zu  gelangen,  so  kann  das  nur  durch 
systematisch  zusammengestellte,  die  Hauptschulen  und  Meister  im 
Zusammenhang  darbietend«;  Aufführungen  geschehen ,  deren 
Programme  ein  getreues  Abbild  gewahren  von  der  Ent- 
wickelung der  einzelnen  Gattungen  in  formaler  und  inhaltlicher 
Beziehung.  A's  selbstverständlich  ist  dabei  zu  beachten,  das»  nur 
das  Schönste  und  Vollkommenste  auszuwählen  ist;  man  möge 
nicht  vergessen,  dass  früher  geuau  soviel  Schuud  produziert  wurde, 
wie  heutzutaite. 

Allerdings  stossen  wir  hierbei  auf  ein  Hindernis,  d«>ssen 
Dasein  gar  wunderlich  anmutet:  Wir  besitzen  nur  sehr  wenige  für 
unsere  Zwecke  brauchbare  Ausgaben  der  schönsten  Werke  unsrer 
allen  Meister.    Die  bekannten  grossen  Gesamtausgaben  sind  leider 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


nur  für  die  Gelehrtenstube  eingerichtet,  denn  Bände  ä  2t»  Mark 
kann  man  nicht  fQr  Gesangvereine  anschaffen :  ganze  Fpocbm  mit 
den  herrlichsten  Werken,  di?  *un$re  Kunst  geschaffen,  sind  über- 
haupt nicht  im  Druck  vorhanden,  wir  werden  daher  etwa«  Voll- 
ständiges vorläufig  Oberhaupt  nicht  zu  stände  bringen  können. 

Versuchen  wir  es,  im  Folgenden  eine  kleme  Zusammen- 
stellung dei  Vorhan  Ionen  an  der  Hand  einer  gesichclitlichen  Ueber- 
sicht  zu  bringen ;  sie  wird  manch  •  Lflcke  aufweisen  aber  auch 
manche  verborgene  Ausgabe  ans  Tageslicht  fördern,  hoffentlich 
auch  Anregung  zu  neuen  Ausgaben  geben.  Selbstverständlich 
können  nur  Ausgaben  berücksichtigt  werden,  deren  AnscharTun; 
von  den  Vereinen  zu  erschwingen  ist  und  die  für  Kouzertzwecke 
zugeschnitten  sind,  die  Gesamtausgaben  bleiben  a'so  ausser  Betracht. 

Es  handelt  sich  lür  uns  um  die  Zeit  vom  Auftreten  des 
mehrstimmigen  Gesanges  bis  zum  Begründer  der  modernen  Musik. 
J.  S.  Bach,  als»  etwa  um  den  Zeitraum  von  1800  bis  1700.  Die 
Wiege  des  mehrstimmigen  Gesanges  haben  wir  in  Nordfrankreich, 
England  und  den  Niederlanden  zu  suchen ;  bereits  vor  1800  sangen 
die  TrouvörfS  dreistimmige  Liedsatze  uud  Motetten  .  1364  kom- 
ponierte Wilhelm  von  Michaut  zur  Krönungsfeier  Karls  V.  von  Frank- 
reich eine  Messe  und  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  bahnte 
Dunslaple  in  Kngland  die  Kontrapunktik  an,  welche  im  seihen 
Jahrhundert  in  den  Niederlanden  uuter  l'nfay  und  Joh.  Okcghem 
ihre  Blütezeit  erreichen  sollte.  Sehr  gross  ist  die  Ausbeuto  aus 
dieser  trotz  ihrer  Wichtigkeit  für  die  in  ihr  wurzelnden  und  aus 
ihr  emporblübeuden  iialienischeo  Tonkunst,  deren  Werke  in  ihrer 
unvergänglichen  Schönheit  für  ewige  Zeiten  bestehen  bleiben,  nicht. 
Moderne  Bearbeitungen  führe  ich  der  Vollständigkeit  halber  mit 
an,  obschon  ich  zugeben  nun,  daaa  sie  unter  Umständen  den 
Gegenstand  in  einem  falschen  Lichte  erscheinen  lassen. 

Unter  den  Trouv6res  ist  Adam  de  la  Halle  (1240-1266)  als 
Verfasser  dreistimmiger  Lieder  und  hübscher  Liederspiele  der 
bekannteste,  Erschienen  ist  nur  wenig  von  ihm,  u.  a.  ein  Chanson: 
.Komm,  o  komm,  (ieselle  mein-  (Heim  Yolk&g.  11  für  M.-Ca. 
nclwn  einer  andern  Troubadourmelodie :  „Lai  mortal  de  Tristan"). 
Der  „  Arion  {Laudy  tt  Co.  I-ondon,)  enthält  einen  -I  stimmig  gesetzten 
Spruch  von  Spervngel  (um  1170),  sowie  einen  ebensolt  hen  von  l'rince 
Wizlav  <  ISXKk  Eine  englische  Rota  aus  dem  Jahre  1226  (6  st. 
Doppelkanon)  .Frühlingszeit*  teilt  niemann  in  seinen  .Illustrationen 
zur  Musikgeschichte-  mit;  ebenso  einen  Chor  von  John  Dunslablc 
(1890-145»).  einige  3  stimmige  Chansons  von  dessen  Schüler 
Gilles  Binchois  (1400  -1460),  sowie.olche  von  Okeghem  (1430-1615), 
A.  Busnois  (1430  -  148D.J.  Hobrecht  (14»  1-1606),  Jospin  de  Pres 
(1440—1517).  Von  letzterem  ist  noch  ein  6 stimmiger  Chor: 
..Pctite  camusette"  im  „Arion"  (Laudy  A  Co..  London)  erschienen 
und  ein  Männerchor:  .Selig,  wer  gut  und  gross-  in  Heim  Volks- 
gesang, Bd.  II.  Eine  Anzahl  Original  weises  Neidliardls  von 
Beuenthal,  Mailieder  und  Winterklagen  (uml225)  bat  11.  Kiemann 
für  gem.  Chor  und    Männerrhor    gesetzt  und  bei  Steingraber 


herausgegeben.  Die  .Miniierquartetle  a.  d.  Donau  (Hegeusburg 
Coppenrath)  enthalten  einige  Minnesingerlieder  aus  der  Zeit  von 
1350-1450. 

Mit  Adrian  Willaeit  aus  Brügge  (1490-1562),  dem  Begründer 
des  venetiauischeu  Schule,  beginnt  die  Blütezeit  italienischer 
Musik ;  er  ist  der  Schöpfer  des  Madrigals  und  der  Satzweise  für 
Doppelchor.  Ausgaben  seiner  zahlreichen  Werke  habe  ich  nicht 
finden  können,  dahingegen  mehren  sich  die  Ausgaben  des  letzten 
und  grösslen  Meisters,  den  die  Niederlande  hervorbrachten  und 
UCB  Deutschland  entsandten:  Orlandus  Lassus  oder  Roland  Lass 
(1632—1594).  Männenhöre  von  ihm  linilen  sich  in  .  Miinner- 
quartette  von  der  Donau",  .Liederkranz  aus  Schwaben*  (Bringt 
uns  ein  gut  Glas  Wein),  das  „Krholied"  bei  Steil  *  Thomas  Fr., 
dasselbe  für  gem.  Chor  in  verschiedenen  Ausgaben.  Ferner 
sind  erschienen :  Sieben  Gesänge  fur  gemischten  Cbor  bei 
Hr.  &  II.  Zwei  in  Heft  IV  der  .Heitere  und  ernste  Chöre*  aus 
der  Blütezeit  des  a  capp.  Gesanges  hei  Hr.  &  H.,  sechs  in  „Musiea 
sacra* ,  Sammlung  von  H.  Kolbe  hei  Leuckart,  zwei  im  Arion 
Band  I  bei  Laudy  &  Co.,  London  uud  ein  Madrigal  .Kommt  mein 
Cespons".  eine  Yilanelle  uud  ein  Chanson  .Je  l'airoe  bien*  bei 
Kr.  »v.  H.,  auch  die  treffliche  Chorschule  von  Fr.  Wüllner  enthält 
eine  Anzahl  Chöre  von  Orl.  Laasus. 

Eine  Nachblute  erlebte  diese  kontrapunklisrhe  Konipositions- 
weise in  England  und  den  Niederlanden  im  16.  und  17.  Jahrhundert; 
aus  demselben  sind  hervorzuheben:  H.  Waelrant  1517—1595 
Madrigal  für  Männer-Chor  in  Heim  N.  Volksges.  II.  Mänticr- 
qtiartelt  von  dor  Dunau.  Madrigale  hei  Br.  ä  H. :  Englische 
Madrigale  aus  db  scr  Zeit  »ind  heraostjeneben  von  J.  J.  Maier  bei 
F.  K.  C.  Leuckart  (J.  Dnwland  1597,  Thomas  Tallis  +  1585  Thomas 
Morlcv  1594  John  Bennet  15119,  John  Ward  16U8,  Thomas 
Weelkes  1600,  John  Wilbye  1609).  Ferner  nenne  ich  die  Samm- 
lung .Ausgewählte  Madrigale,  hcrausg.  von  W.  Barclay  Sqnire 
bei  Br.  A  H.,  in  derselben  befinden  «ich  in  Einzelausgaben: 
J.  I\  Sweeünck  161«  I.  J.  DowJand.  J.  Ward  1613,  G.  Caslobli  1592, 
Tb.  Baleson  1618,  H,  Chr.  Haiden  1601,  Claude  le  Jeune  1586, 


Th.  Lomkins  1622.  L.  Hassler  den  w.r  bei  den  deutschen  Hc.-ur. 
kennen  lernen,  W.  Byrd,  J.  Wilbye.  Tb.  Morley  Auch  in  An* 
I  Laudy  *  Co.,  London)  befinden  sich  eine  Anzahl  Gesänge  ii, 
dieser  Periode  in  vortrefflicher  Bearbeitung,  u.  a.  von  J.  V  Bvtt- 
linck,  H.  Lichßld  1613,  0.  Gibbons  1624,  Th.  Weelkes  IM 
C.  Tessier  1603,  J.  Wilbye,  Text  teils  englisch,  französisch,  m!i 
deutsch  uud  englisch. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes 

H.  vum  Ende. 
III. 

Die  Dichtungen. 

Als  ein  Beispiel,  dass  eine  gehaltvolle  und  schön« 
Weise  verdrängt  werden  kann,  möge  hier  die  ältere  Kom- 
position eines  Schweizerliedes  folgen. 

Wenn  auch  die  Melodie  harmonisch  zu  reich  geda  v 
ist,  um  ein  wirkliches  Volkslied  iu  werden,  so  vordient  <i« 
doch  unsere  Aufmerksamkeit  in  weit  höherem  Grade,  ab 
Gliick'sche  Komposition. 

Herz,  mein  Her«,  warum  so  traurig. 


Melodie  von  TT, 
(Nachdruck  verboten). 

Adagio, 
ff 


Kur  Minoerchor 

von  H.  vom  Eid' 


<!        C>crj,  mein  »>rrj,  roomm  fo    trau  •  riß.  unb  ira* 


g  r 
pp 


\oü  ba»  ?ld)  unb     ru<h?     €'ift  fo    fc&ön  in  fitmbr* 


.«r.V'nH.  c 


i'anben,  $erj,  mein  $*r-.  rvai  feb.lt  bir  mrh  ? 


—  r~>    f    C   '  '     *     f    {  "T^TTf 

Von  dem  zuletzt  erwähnten  Liede :    „Es  leuchten 
Sterne''  hat  Herder  noch  eine,  jedenfalls  jüngere  Strophe  m"^ 

So     ht*.  wenn  ein  Msldel  swel  Knaben  lieb  bat, 

Thal  wundereelten  aal: 

Ilms  haben  wir  beid'  erfahren, 

Wn  falaehe  Liebe  thnt. 

nebst  folgender  Bemerkung :  „Der  Inhalt  des  Liedes  ist  k';b" 
und  schrecklich  fortgehende  Handlung,  ein  kleines  lyr.s» 
Gemälde,  wie  etwa  Othello  ein  gewaltiges  grosses  Freske'1'' 
ist".  Indessen  trifft  das  ja  beim  ersten  Liede  in  viel  grS»«««1 
Masse  zu ;  die  Färbung  mag  ja  durch   die  Krmordun" 
ungetreuen  Fräuleins  eine  grellere  werden,  aber  an  poetw 
Gehalt  hat  es  viel  verloren.    Der  Charakter  eines  Tageli^r" 
welcher  den  ersleren.  ausserdem  auch  eine  historische  rV' 
bung  tragenden,  Liedern  einen  freundlicheren  Tori  verlieb-  * 
hier  nur  noch  durch  die  drei  Sterne  angedeutet. 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand.  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 


Eine  fünfte,  am  Rhein  viel  gesungene,  von  Vilmar  als 
eine  Entstellung  gekennzeichnete  Umgestaltung  ist  das  Lied 
vom  eifersüchtigen  Knaben: 

I.  Ka  kann  um  nicht»  Scbonrei  eifrcuen, 
AU  wenn  et  der  Snmmrr  aneeht. 
Dann  Iii  Üben  dia  Kmi  o  im  Garten, 
Soldaten  marsch  leren  lu»  Feld. 

%  Da  kam  Ich  nn»  weit  I '  die  Fremde, 
Da  e<h»t  Ich  mich  wieder  nacb  Hau«: 
„Ach  wir  ich  so  Hanl*  geblirbcn 
Und  lullte  gehalten  mein  Wort)' 

.t  Und  als  l<  b  nun  wleilrui»  kam  heim. 
Fein»  Llobchen  »Und  hinter  Oer  JhUr: 
..«ott  grill«  dich,  du  Hflbche,  du  Feine, 
Vun  Herten  Ke/alleat  du  mir ! 

4.  „Wae  brauch  Ich  dir  denn  iu  gefallen  ? 
Ich  bah.  «hon  ta»«st  einen  Mann. 
Dazu  einen  hobech.  n  und  feinen, 
Der  tr.lcli  beachnliru  kann." 

.V  We»  »<>g  er  au»  »einer  T.uchru  ? 
F.ln  M«»i«r  war  blank  und  war  apttz 
Kr  tUebs  arfner  UeMlen  ina  lleric 
Daa  r»te  Blut  gegen  ihn  iprttxL 

<;.  Und  ala  er  e«  wieder  heruu*»er  aog. 
Vom  Blute  war  es  »o  rot ; 
.Ach  grosser  Gott  Im  Himmel. 
Wie  bitter  wird  i.  ir  der  Tod!" 

Das  ist  weiter  nichts  als  eine  prosaische  Mordgeschichte, 
xudem  ist  der  Mord  ganz  unmotiviert,  da  ja  beide  untreu  ge- 
worden sind.  An  dieses  Lied  schliessen  si  h  noch  mehiere 
ähnliche  Umgestaltungen  an,  welche  wir  hier  übergehen 
müssen,  da  der  Raum  nicht  reicht.  Nur  eine  ins  Harmlose 
gezogene  Umdichtung  aus  der  Schweiz  sei  noch  erwähnt,  in 
welcher  der  arme,  verlassene  Junge  heulend  zu  Muttern  läuft 
und  ihr  sein  Leid  klagt;  diese  weiss  indess  keinen  andern 
Trost  zu  spenden,  als  den  in  der  letzten  Strophe  mitgeteilten. 


L  Im  Aerglu  sind  «wen  Llebi, 
üie  hatli.l  cnandere  gern. 


7.  Wie  cha-n-l 
Ha  »ebo 


dir  uo  g  falle  ♦ 
en  andere  Ma ; 


4  Und  uVrjuDKChnab  t^a  an  Chri^ae:  8.  Kn  bObchen  un  cn  riehen. 

Wann  ebummt  er  wiederum  bei  ?  Und  der  mir  erhalte  cba" 

X  Urbera  Jjhr  im  andere  Kummer,    9.  Kr  soir  dur'»  Gauel!  ab*, 

Weun  d  Stttdeli  trilglt  l*ub.  Und  weinet  und  truret  »o  aehr. 

<   Ind'-.  Jahr  und  daa  war  nrome     10.  Du    begegnet    Ihm    aelni  Frau 
Tod  der  Jung  t  hnal.  IM  wiederum  tlaeter: 

hei.  ,,1'nd  »  eloUt  und  trutlut  »o  sehr:"' 


f«.  F.r  aog  durch«  Gaaiell  ife. 
Wo  d'a  aebon  Annell  verborg 


1.  „Waa  aOll  I  nlt  weine  and  trare* 
i  lag       I  ha  jo  kell  Sclüliicle  meh  \» 


■\  „Oottgru«  .11  da  Rubebl.duFelnl,  18.  WnrUt  du  deheime  bliebe. 
V»  Iltrze  gefall«!  du  mir  wol  1-         8o  battiat  dj»  ScbAUeli  no 


Wir  haben  bereits  oben  gesehen,  dass  das  Volk  häuGg 
Bestandteile  verschiedener  Lesarten  vermengt,  Strophen  aus- 
lädst oder  hinzufügt,  auch  einzelne  Teile  aus  älteren  Liedern 
benutzt.  In  solchen  Fällen  handelt  es  sich  darum,  diejenige 
Fassung  zu  finden  im  Interesse  des  Liedes  selbst,  welche  für 
den  Konzertvortrag  die  geeignetste  ist,  wobei  das  Haupt- 
augenmerk gerichtet  sein  muss  auf  unverfälschte  Echtheit 
und  volksmässig-poetische  Auffassung.  Endlos  lange  Lieder 
la«en  sich  im  Konzert  nicht  vortragen,  ebensowenig  solche, 
von  denen  nur  eine  Strophe  übermittelt  ist.  Letzteres  ist 
vielfach  der  Fall,  da  die  alten  Kontrapunktisten  wenig  Wert 
»uf  den  Text  legten  and  häufig  nur  eine  Strophe  hinzufügten. 
Da  müssen  wir  notgedrungen  zu  Kürzungen  oder  Verlänge- 
rungen schreiten. 

Welche  Strophen  fortfallen  können,  hängt  natürlich 
jranz  von  dem  allgemeinen  Inhalt  ab  und  lässt  sich  darüber 
keine  Norm  aufstellen.  Solche  poetisch  undankbaren  und 
-■chaiulzigen  Inhalts  hat  Unland  mehrfach  gestrichen,  einige 
l'ücksicht  muss  ja  auch  auf  prüde  Zuhörer  genommen  werden. 
Karl  Becker  liisst  in:  „Ach  schönster  Schatz,  mein  Augentrost" 
die  ganz  gleichgültigen,  prosaischen  Strophen  4  und  6  fort. 
Andererseits  aber  ist  das  alte  Lied:  „Der Gutzgauch  auf  dem 
Baum  gass''  auf  drei  nichtssagende  Strophen  zusammen- 
geschmolzen, in  denen  der  Kuckuck  vom  Regen  nass,  vom 


Sonnenschein  getrocknet  wird  und  dann  davonfliegt.  Das 
Kuckuckslied,  welches  mit  diesen  Strophen  beginnt,  ist  aber 
ein  uralter  Hochzeitsgesang  mit  Wünschen  an  das  Brautpaar ; 
der  Kuckuck  fliegt  zum  Goldschmied  und  lässt  sich  ein 
Kinglein  schmieden  und  von  Ferien  einen  Kranz  für  seinen 
Schatz.  Den  Text  in  dieser  unverkürzten  Fassung  giebt  nur 
Dr.  J.  Pommer  in  seiner  vortrefflich  redigierten  Flugschrift 
Nr.  7  für  den  deutschen  Volksgesangverein  in  Wien,  wieder. 

In  Pommers  Flugschrift  Nr.  4  finden  wir  auch  das 
schöne  Lied,  „Es  waren  zwei  Königskinder"  in  wesentlich 
besserer  Fassung,  als  in  allen  anderen  Ausgaben.  Eine  Kür- 
zung des  20  Strophen  umfassenden  Gedichtes  ist  unumgäng- 
lich, es  fragt  sich  nur,  welche  Momente  als  unwesentlich 
fallen  gelassen  werden  können.  Zunächst  gehört  dazu  die 
übrigens  sehr  poetische  Motivierung  des  Spazierengehens  ohne 
Begleitung,  also  das  Zwiegespräch  zwischen  Mutter  und 
Tochter.  Dagegen  ist  die  Gestalt  des  Fischers,  welche  bei 
Erk  ebenfalls  gestrichen  ist.  doch  sehr  wesentlich  für  das 
Verständnis.  Auch  der  Schluss  ist  bei  Pommer  wirksamer 
als  bei  dem  Texte  des  Wunderhorns 

Man  sieht  aus  diesen  Beispielen,  dass  auch  bei  Kür- 
zungen Vorsicht  geraten  ist,  dass  falsche  Striche  den  Charakter 
ändern,  die  Wirkung  tilgen  können.  Neue  Strophen  hinzu- 
zudichten, ist  in  den  seltensten  Fällen  nötig;  eigentlich  nur 
dann,  wenn  nur  die  Anfangsstrophe  überliefert  ist.  In  einzelnen 
Texten  ist  dieses  Hinzudichten  durchaus  geglückt.  Selbst  der 
vielgeschmähte  von  Zucealmazlio  lieferte  sehr  schätzenswerte 
Beiträge,  so  in  dem  bergischen  Liedchen :  „Verstohlen  geht 
der  Mond  auf",  von  welchem  nur  die  erste  Sirophe  vor- 
handen war.  Ferner  in  dem  Liedchen:  ,.Es  fiel  ein  Reif  in 
der  Frühlingsnacht",  dessen  Autorschaft  Z.  selbst  allerdings 
leugnete,  und  in  „Die  Blümelein,  sie  schlafen",  dessen  Text 
er  gedichtet  hat  und  dessen  Melodie  nach  Erk  einer  Volks- 
weise von  167ä  nachgebildet  ist.  Auch  von  anderen  Dichtern 
sind  derartige  Um-  oder  Neudichtungen  ins  Volk  gedrungen, 
z.  B.  Goethes  „Sah  ein  Knab  ein  Röslein  stehn".  Silcher 
hat  zu  dem  Liedchen:  „Muss  i  denn"  die  2.  und  3.  Strophe 
von  einem  jungen  Schwaben,  Heinrich  Wagner,  1824  hinzu- 
dichten lassen  und  nur  dadurch  die  Verbreitung  des  herzigen 
Liedchens  ermöglicht.  Von  demselben  Dichter  stammen 
Strophe  2  und  3  des  Liedes  „Madie  ruck,  ruck,  ruck".  Die 
-.  Strophe  von  „Mein  Herzlein  thut  mir  gar  so  weh"  hat 
Horm.  Kurz  auf  Drängen  Silchers  gedichtet,  ohne  allerdings 
einen  besonders  glücklichen  Wurf  gethan  zu  haben;  ich  mache 
unsere  Dichter  auf  dieses  Liedchen  aufmerksam;  von  der 
2.  Strophe  sind  nur  die  Worte:  „Ich  kann  nicht  allzeit  bei 
dir  sein"  bekannt,  vermutlich  wurde  der  Trennungsgedanke 
weiter  ausge^ponnen.  Dass  derartige  Neudichtungen  nur  von 
gottbegnadeten  Dichtern  aufgeführt  werden  können,  braucht 
wohl  kaum  besonders  erwähnt  zu  werden,  jedenfalls  abuu^l 
es  unstatthaft,  solche  Neubildungen  unter  der  Flagge  deT 
Volksliedes  segeln  zu  lassen,  wie  Zuccalmaglio  das  mit  Vor- 
liebe that,  vielmehr  ist  stets  ihre  Herkunft  bekannt  zu  geben. 

Durchaus  Unverständliches  ist,  wenn  nicht  zu  ändern, 
wenigstens  in  einer  Einleitung  zu  erklären.  Manches,  nament- 
lich viele  Kehrreime,  spottet  allerdings  jedem  Erklärungs- 
versuch, ist  aber  meistens  als  Einschiebsel,  z.  B.  der  Melodie 
zu  Liebe,  sofort  kenntlich. 

Man  hüte  sich,  scheinbare  Lücken  ausfüllen  zu  wollen: 
das  Volkslied  liebt  kühne  Sprünge,  es  birgt  oft  hinter  wenig 
schlechten  Worten  tiefe  Empfindung  und  fordert  den  Hörer 
gleichsam  zum  Mitdichten  auf,  indem  es  die  Motive;  der 
Geschehnisse  nicht  anführt,  sondern  erraten  lässt ;  Sinn  muss 
vorhanden  sein,  er  braucht  aber  nicht  gerade  auf  der  Ober- 
fläche zu  liegen.  Fortsetzung  folgt. 


Dieser  Nummer  liegen  Prospekte  der  Firmen  : 
G.  A.  Jäckel,  Leipzig  und  Lehne  d!  Co.,  Hannoeer  hei. 
welche  wir  hiermit  besonderer  Beachtung  empfehlen. 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitleratur. 


(Nachdruck 

varrMttn.) 


Aufführungen. 


Abkfmoitf  an : 
|rr.-ffr«>w,  t.-»*hr. 
i>.  C  1>»  C»|h> 


Komposition  und  Komponist 


Stadt  und  Verein  Dirigent    ,  Erfolg 


Münnerchöre  a  cappella. 


Wie  «in  Vögleiii  roöc.  t  iob  —  J.  Witt 
Dem  Rhein  mein  Lied  —  Jos.  Schwärt« 
Wach  auf  —  Fr.  Eckoll 
m.-rh.  Deutschland      K.  Pieper 
Sir  Aethelbert  —  K.  Pieper 
eh.  Volker»  Schwanenlied  —  Mcyer-Olb. 
Dort  liegt  die  Heimat  —  Atlcnhofcr 
I.  Ja,  »cbön  i«t  mein  Schatz  nicht 
Jos.  Schwartz 
Kxrh.  Liebe  —  Bich.  Slrauss 
auch,  Altd.  Hchlachtges.  —  Riob.  Strauss  ; 
»eh.  Kaiser  Karl  i  d.  Johannisn.  —  Hesar 
Banfe  Blumen  —  Hugo  Jüngst 
I.  Marlbroark  —  0.  Neubner 
m*rA.  Der  Pieiffer  —  A.  von  Othcgraven  I 
seh.  'l'utcnTolk  —  Hegar 
mseh.  Deutschland  —  ('.  I'irper 
tusch.  Heimkehr  —  C.  Steiuhauer 
mach.  Muttersprache  —  Engelsberg  ' 
»eh.  Scblatwandel  —  Hegar 
much.  Schon  teutacb  Reiterlied  —  Iticlsch 

lieber  den  Wassern  —  E.  Kremser 
tl.  Volkslied  a.  Ober-Oest.  —  K.  Kremser 
Weihnuchtsglocken  —  Ad.  Kircbl 

O  Köiiua  mir  —  C.  Keru 
I  Sieh,  dort  bläht  —  We  seier 
/.  Spinnerin  —  C.  Schaust: 
zsch.  Lied  u.Hand  d.  Vaterl.  —  Atteuhofer 
Wanderlied  -  Loschkv 
nh.  Morsen  im  Wald  —  Hegar 
Jung  Volker  -  K.  Hirsch 
Es  ist  ein  Schnee  gefallen  —  Zenger 
mach.  Jagdmorgen  -  Rheinberger 
Wioterfruhling  —  H.  Jüngst 

•  mit  Orchester.  Münnerchöre  mit  Begleitung. 

,  Hymne*  —  Herzog  Ernst  au  Sachnen       Bielefeld  —  Unteroff.  Ver. 
Altdeutseher  Schlachtgesang  —  Riebt  d<>. 

Früblingsnahen      C.Hirsch         Barmen  -  M.G.  V.  Firma  Bemberg 
Abschied  vom  Schätze!  —  C.  Hirsch  do. 


Bielefeld  —  Unt.roff.  Ver. 
Langendiebach  —  Liederkranz 
do. 

Hilden  —  Stltdt.  M.  G.  V. 
do. 

Wurzburg  —  Liedertafel 
Erfurt  -  M.  G.  V. 
do. 

Berlin  —  Lehrer  G.  V. 
do. 
do. 

Heidelberg  —  Liederkranz 
Erfurt  -  M.  G.  V. 
do. 

Kaiserslautern  —  Musik  V. 
Düsseldorf  —  Lehrerchor 
Suhl    -  Vereinigung 
do. 

Dessau  —  Lehrer  G.  V. 


Asch 
oberstein 
Monster 
Köln 


do. 
do. 

-  M.  G.  V. 
Edel  weiss  46 

-  Sängerbund 

-  Gillenberg 


Altena  —  Landwehr  (i.  V. 
Förth       Wcstl.  SJngerkr. 

do. 

do. 

Godesberg  —  Fidclio 
Magdeburg  —  Privalbeamten 
Wien  —  Hernalser  S.  VerbaLd 


Des  Liedes  Geburt  -  K.  F.  Weinberger 
*  D  r  alte  Barbarossa  —  Jakobs 


Heidelberg  -  Liederballe 
Altena  -  Landwehr  0.  V 

Gemischte  Chöre  a  cappell 

mseh.  Osterbitte  —  Karl  Huhn 
Gesellschaftslied  -    D.  r'riederici  1590 
Fliesset  dahin  —  .1.  Bennett  1560 
Gott  behüte  dich  —  L.  Lechner  1570 
Hochzeitlied  —  J.  Eccard  1663 

Abendlied  —  C.  Mengewein 
Die  Abendglocken  —  0.  Urban 
msch.  Komm  mit  —  Fr.  Wiillner 
in  cA.  Sind  wir  geschieden  —  Fr-  Wüllncr 
mich.  Liebe  blüht  wie  Rosen  —  vom  Ende 
Acben&ecru.  Sopr.  Solo  —  A.  Blumenstengel 

tl.  Braun  Maidelein  -  -  H.  Jüngst 
ntut-h.  Malier,  hab  Acht  —  F.  Woyrsch 
m<ch.  Knabetilicd  —  Ew.  Strä  ser 
Führe  mich  —  G.  Schreck 
/.  A,h,  Elslein  -  Volkslied 
Sei  getreu  —  Ne  thard-Spengler 
Wo  du  biogehst  —  E.  Hildach 

Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 

Kolberg  —  Gyinnas.  Chor 
Neukloster  -  Liedertafel 
Hagenau  —  Garnison  M.  V. 
Kirchen  Liederkr. 
do. 

Dessau  -  Lebrer  G.  V. 
Köln  —  Soloquarl. 
Ibbenbüren  —  M.  V. 
Esslingen  —  Oratorien  V. 
Hagenau  —  Garnison  M.  V. 


Obrock 
W.  Ruth 

do. 
K.  Pieper 

do. 

Meyer-Olbersl. 
K.  Zusehneid 
do. 

F.  Schmidt 

do 
do. 
C.  Weidt 
K.  Zuschneid 

do. 

W.  Damian 
Bloeroertz 
II.  Volk 
do. 

0.  Crban  , 
do. 
do. 
do. 
J.  Sehallen 
R.  Moltor 
(ireiu 
de  la  Motte 

F.  Gobel 
M.  Loschky 
do. 
do. 

Bungarl-  Wasem 
P.  Hirte 
L.  Patzel 


Obrock 
do. 
G.  Pelt/er 
do 
Mann 
F.  Göbel 


Neukloster  -  Liedertafel 
Berlin  Madrigal 
do. 

do. 

do. 
do. 

Dessau  —  Lebrer  G.  V. 
Köln  -  Solo  Quart, 
do. 

do. 

Asch  —  Harmonia 
MOglitz  -  M.  G.  V. 
Köln      Solo  Quart. 
.In. 

Hof      V.  f.  kircbl.  M. 
Berlin  Madrigal 
Kassel  —  Kath.  Kirch  (  h 
den  Haag  —  Kirch.  Ch. 


K  Hahn 


*  mit  Orchester. 

Zwölfj.  Jesus  im  Tempel  —  J.  Springer 
Hallcluja  (Messiaa)  -  Händel 
•  Schön  Ellen  -  M.  bruch 
do. 

Frühlingsbotsebaft  -  N.  W.  Gado 
6  Niederl.  Volkslieder  —  E.  Kremser 
fiesang  der  Geister  -  K.  Löwe 
Erlkönigs  Tochter  -  N.  W.  Gade 
Kreuzfahrer  —  N.  W.  Gade, 
*  Ave  verum  Mozart 


do, 
do. 
do. 
do. 
0.  Urban 
vom  Ende 
do. 
do. 
0.  Heini 
S.  Steurl 
vom  Ende 
do. 
K.  Seit« 
C.  Mengewein 
Spengler 
Spoel 


J,  Springer 
K.  Hahn 
Rnothaan 
iL  Diirlemann 
do. 
O.  Urban 
vom  Ende 

R.  Pienzlcr 
Prof.  Fink 
Boothaan 


».  gr. 
»  gr. 
D.  C. 
gr. 
gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

gr 

b.  gr. 
s.  gr. 

gr 
s.  gr. 

s.  gr. 

».  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 
D.  C. 
s-  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
*.  gr. 
s.  gr 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
D.  C. 
s.  gr. 
*.  gr. 
D.  C. 
s.  gr. 
s.  gr. 


s-  gr. 
«  gr. 

gr- 
s.  gr. 
8.  gr. 
s.  gr. 


gr. 
gr. 
gr- 

gr- 
gr- 
gr- 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

».  gr. 

s.  gr. 
gr. 

s.  «r. 

s  gr. 
gr. 

ST. 

gr. 
s.  gr. 


gr- 
s  gr. 
s.  gr. 
•  gr- 

gr. 

gr- 

s.  gr. 
s.  gr. 
gr. 

fr- 


Alle  hier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 


Bezagsqaellen  register. 

Buchdruckerei. 
Kölner  Verlags- Anstalt  und 
Druckerei,  Köln  a  Rh. 

Notenstich. 
C.  G.  Köder,  Leipzig. 


Musikalien»  and  Bücher- 
Versand, 
II.  Yom  Ende,  Köln. 


Vereinsfuhnen. 
Kölner  Faunenfabrik. 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Bachbinderei  E.  A.  En  ler>. 
I/eipzig. 

Instrumentationen. 
H.  vom  Ende,  Köln 


Papier-Schreibwaren. 
Fr.  Aug.  Grossinann, 
Leipcig. 


Geschäftsbücher 
W.  Oltlcracyer  Nachfolger. 
Hannover. 


Musikinstrumente. 
C.  G.  Schuster  jun. 
Markneukirchen. 


Noten  papier. 
C.  A.  Bosworth  &  Co., 
 Leipxig. 

Kautschukstempel. 
Oscar  Berckhauer,  Leipzig 

Xylogr.  Kunstanstalt. 
R.  Brend'amour  &  Co., 
Düsseldorf. 

Thüringer  Fahnen  -  Fabrik. 
Chr.  Ureh.  Arnold,  Hollief., 
Coburg. 

Institut  für  briefl.  Unter- 
richt in  der  Musiktheorie 
II.  rom  Ende,  Köln. 

Abzeichen  f.  Gesangverein*. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII 2. 
Mariahilferstr.  54. 

Antiquarisch 

wird  sehr  billig  abgegeben  tadel- 
los erhalten : 

tBreitkopfft  Härtel.  -  D-Häa-W- 

Gesellschaft).  34  Bände. 
Subscriptions- Preis  Mlt.1041.-. 

Auskunft  erteilt 

H.  vom  Ende's 
Musikalien  -  Versand, 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
rnstorbliehkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  8chwacheii  machtig. 


|        V»p.it»»iid»T;  »Itror  A.  (Jan.  Hildm  l»-i  IHisst-ltlorf. 


Redaktion  und  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  Beelhovnislrasse  (>. 


Amtliche  Nachrichten. 


Am  Sonn i.i-,  den  3.  März,  fand  für  die  Düsseldorf  zunächst 
liegenden  Vereine  eine  V'ertrelerversammlung  in  Düsseldorf  statt, 
zu  welcher  .Orphea"'- t)üsseldorf,  „Stadt.  M.-Gesansj-Verein*-Hilden. 
M. -Gesang.- Verein  Klier,  Liederkranz-Gerresheim,  -Rinigkeit-- 
Gerresheim,  Fiohsinn-Lohbansen,  Liederkranz-Ratingeu,  Lieder- 
tafel-Büttgen b.  Neuss  und  Germania- Duisburg  erschienen  waren, 
um  über  die  näheren  Vorbereitungen  zum  2.  Verhandsfeate  zu 
beraten.  Die  Versammlung  wurde  durch  Anwesenheit  der  Herren 
Königl.  .Mu-ikdir.  Stemhauer.  Düss-  Idorf;  Verleger  vom  Knde. 
Köln;  Musikdirektor  Göldner.  Elberfeld,  and  verschiedener  Diri- 
genten beehrt. 

Beschlossen  wurde  1..  den  2.  Verbandstag  Anfang  August 
abzuhalten,  and  zwar  bestehend  in  Delegiertenversammlung  and 
Festkonzert  in  der  städtischen  Tonhalle;  2.  in  dem  Konzerte 
sollen  zwei  Massenchüre  (gesungen  von  den  benachbarten  Ver- 
einen) zur  Aufführung  gelangen,  Uber  deren  Wahl  sich  die  Diri- 
genten verständigen ;  2  weiter  •  Chöre  werden  von  4  Vereinen 
temeinsam  gesungen  ;  3.  am  Vorabende  des  Vcrhandstagus  tiudet 
eine  von  diesem  unabhängige  Dirigenten  Versammlung  statt,  in 
welcher  über  die  Wahrung  wichtiger  Standes- 
Interessen  Erörterungen  gepflogen  werden.  (1.  Befähigungs- 
nachweis: 2  Unterstützungskassc;   3.         erzieherische  Aufgabe 

eines  Dirigenten).  4.  Die  „Orphea'-Düsseldorf,  welche  fast  voll- 
zählig erschienen  war.  übernimmt  die  näheren  Vorbereitung 
and  erlässt  eine  Einladung  an  die  Verbandsvere^ne  zur  Mit- 
wirkung. „Orphea'  sang  am  Schlüsse  der  sehr  anregenden 
Versammlang  einige  recht  hübsche  im  Volkston  gehaltene  Lieder, 
er  Versammlung  tagte  die  Bibliothekkonimission, 
den  zu  befolgenden  Modus  bei  Beurteilung  der  Chorwerke 


and  die  Hau 


Beurteilung 
txe  für  die  Herausgabo  eines  Katalogs  und 
es  feststellte. 


Nach  §  9  des  Statuts 
ihre  Mitgliedencahl  (nicht  Namensverzeichnis)  bis 
Verbandsleitung  zu  melden.    Auch  müssen  bii 
die  Beiträge  fürs  laufende  Jahr  entrichtet 


sind  die  Verbandsvereine  geha 

20.  März  der 


Hilden,  den  15.  März  1901. 

Der  L 


Datum 


A.  «au. 


Die  Bibliothek-Kommiislin  des  Verbandes  bat  nunmehr  mit 
ihren  Arbeiten  fur  den  Verbandskatalog  begonnen  und  hofft  in 
nicht  allzu  leraer  Zeit  das  Resultat  seiner,  nicht  gerade  mühelosen 
Arbeil  vorlegen  zu  können.  Gilt  es  doch,  ein  Werk  herzustellen, 
«elehes  tnr  jeden  Gesangverein  und  Dirigenten  als  geradezu  un- 
entbehrlich bezeichnet  werden  ranss,  einen  Führer  durch  die 
Mtnnerchorlitteratur,  der  nur  die  besten  und  beachtenswertesten 
Krscheinungen  berücksichtigt,  und  zwar  in  so  übersichtlicher  An- 


Innng,  dass  jedes  vergebliche 
Bild  von  dem  Plane,  nach  we 
fähren,  möge  hier  ein  T>il  des 


ausgeschlossen  ist.  Cm 
gearbeitet  werden  soll,  zu 
Entwurfes  Platz  " 


■a 

i'-währtn,  möge 

A.  Weltliehe  Chöre  in  Einzelausgaben. 

L  F.r«ste  Werke  a  capp.  ohne  Solo: 


8 


L  Aellere  Werke  bis  zu 


17. 


c)  Balladen.  Chansons,  CanzoncUcn.   Frottolen.  Vilanellen  oder 
Villoteu.  Tauzslüekchen  Madrigale,  Trällerliedehen  (Fa— la)  ; 

d)  Minnesinger  —  Troubadourlieder. 

2.  Moderne  Chnrgcsangc  und  Chorlicder: 

a)  Persönliches:  Liebe  (Liebeslieder.  Ständchen  etc.).  Freundschaft; 
Tod  (Grabgesänge  i  Gedächtnis  Verstnibener; 

b)  al'germinp  Empfindungen,  lyrische,  epische  und  dramatische 
Gcsanirc,  das  neuere  Vnlkslied 

c>  Natur:   Tages-,  Jahreszeiten 


1.  Familie  : 

Häusliche  Feste :  Geburts-.  Namenstag,  Pollerabend, 
(grüne,    silberne    uud   goldene).  Kinder-, 

2.  Beruf.  Stand: 
Gewerbe,  Handel,  Industrie,  Technik 
Möller-  etc.  Lieder).  Krieirerstiuid  ; 
Gelehrt,  nständc  (Pädagogen.  Mediciuer,  Juristen,  Theologen); 
Kunst  u.  Litteratur  (Lider  f.  Maler.  Bildhauer,  Tonkünstler  etc.) 

3.  Geselligkeit: 

Turner-,  Jäger-,  Wauder-,  schützen-,  Wald-  etc.  Lieder; 
Vereinsfesüichkeiten  ,  Hegrüssungschöre,  Stiftungsfest,  Fahnen- 
weihe, Jubelfeier,  Sangersprüche,  Abschiede.  —  Freimaurerlioder. 

4.  SUnniiesKciiosscnscbafl: 

a)  Vaterland,  Heimat,  Lob  der  Flüsse.  Gegenden,  Gebirge.  Städte, 
Dialeklgesänge; 

b)  Politische,    historische,    patriotische  Gesänge,  Fürstenlieder. 
Deutsche  im  Ausland. 

Eine  Mitteilung  dos  canren  Programms  an  dieser  Stelle  ist 
unthunlieh.  aber  man  wird  auch  an  diesem  Bruchstuck  erkennen 
können,  dass  die  Kommission  gewillt  ist,  etwas  Vollkommenes 
und  vor  allen  Dinneu  in  der  Praxis  Brauchbares  zu  stände  zu 
bringen.  Bei  der  Auswahl  des  Aufzunehmenden  ist  das  Hervor- 
treten eines  einseitigen  .  Standpunktes  ausgeschlo>scu,  da  die 
Mitglieder  geln-unt  arbeiten  und  ihre  Resultate  erst  nach  ge- 
schehener Zirkulation  mitteilen.  Den  einzelnen  Liedern  wird  dann 
noch  Schwierigkeitsgrad,  Preis  uud.  wenn  möglich,  auch  Länge 


Zur  Pflege  des  Volksliedes. 

Von  Anton  Gulden 

V. 

Soeben  gebt  mir  von  Herrn  Professor  Dr:  Pommer,  Wien, 
eine  Zusammenstellung  der  von  ihm  seit  Jahren  betriebenen 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  echten  deutschen  Volksliedes 
zu.  Dieselben  finden  einen  treirliohen  Konzentrationspunkt  in 
dem  deutschen  Volksgesangverein  in  Wien,  dessen  Zweck  die 
Pflege  des  echten  deutschen  Volksliedes  ist.  Unternehmungen, 
welche  der  Pflege  desselben  gewidmet,  sind : 
L  „Deutsche  Volksliederahende-,  deren  jährlich  in 

;  bei  densc 


Vortrage. 

Herausgabe  uud  Vertrieb  von  deutschen  Volks- 
liedern oder  Schriften  über  das  deutsche  Volkslied. 
8.  Unterstützung  von  Personen,  welche  sich  um  das 
Volkslied  verdient  gemacht  haben;  ferner  Errichtung  c 
Unland-Denkmals  in  Wien    (Uhland-Abend).  Bildung 


uigi 


by  Google 
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Zweigverbändeu  cum  Zwecke  der  Kenntnis  und  Pflege  des 
deutschen    Volksliedes  ans  seinen  Mitgliedern   an  Orten 
ausserhalb  Wien«, 
g  68.  Der  musikalische  Be irat  besieht  aas  drei  deutschen  Männern, 
welche  mit  dem  deutschen  Volksliede  genau  vertraut  sein 
müssen  ;  sollte  einer  von  ihnen  ausscheiden,  so  bestimmen 
die  übrig  bleibenben  seinen  Nachfolger- 
Wenn  etwas  geeignet  ist,  die  Bestrebungen  zu  Gunsten  des 
Volksliedes  innerhalb  dos  Verbandes  zu  heben  und  zu  fördern, 
so  ist  es  gewiss  die  Kenntnis  von  den  gleichgeartelen  Zielen 
des  Wiener  deutschen  Volksgesangvereins  und  den  unermüdlichen 
lachmänniseben  VolksliedforBcbun«en  Dr.  Pommer'«.    Diese  letz 
teren  auch  in  unseren  Verbannskreisen  recht  zu  würdigen,  muss 
man  eine  Idee  von  den  Flugblättern  und  den  Volksliederver- 
sammiungen    gewinnen,    die    dieser  ausgezeichnete    Mann  im 
Interesse  der  edlen  Sache  herausgesehen  ha.    Vor  mir  liegt 
.Das  deutsche  Volkslied-  3  Jahrg.  Mi.rzheft  Zeitschrift  f«lr  Heine 
Kenntnis  und  Pflege  ..Flugblätter  4,  ."»  und  6'    ferner  Wegweiser 
durch  die  Litteralur  do»  deutschen  Volksliedes  vou  genanntem 
Verfasser,  aus  welchem  ich  eiDen  Begriff  von  der  ganz  immensen 
Bedeutung  erhalten,  welche  dieser  Mann  für  die  Förderung  der 
Volksliedlorscbung  und  Pflego  hat. 

Für  heute  noch  kurz  ein  Ausspruch  Dr.  Pommer  s  »elcher 
diesen  treffend  charakterisiert :  ..Das  deutsche  Volkslied  ist  nicht 
der  Gassenhauer,  den  der  Pöbel  in  den  Strafen  johlt,  es  ist  auch 
nicht  da«  Volkssangerlied,  das  im  Tingl-Tangl  von  den  Breilern, 
welche  die  Welt  —  nicht  bedeuten,  erklingt  aus  heiseren  Kehlen, 
es  ist  aber  auch  nicht  da«  glatte,  geist-  und  geinüllo*«.  mit  falscher 
Sentimentalität  oder  seichten  Witzen  herausgeputzte  Surrogat,  das 
sogenannte  Lied  im  Volkston." 

Aom.  der  Sehrifll.  Nachdem  der  Wegweiser  nebst  Sänger 
an  die  Spitze  «eines  Programms  die  Pflege  des  echten  deutschen, 
des  „Edel"-Volksltedes  gestellt  hat,  werden  wir  nicht  verfehlen, 
fortlaufeud  Ober  die  Veranstaltungen  und  Erfolge  des  Wiener 
Volksgesangvereins  und  seiner  Leiter  Bericht  zu  erstatten. 


Stuhlreihenkonzerte! 

In  vielen  Männergesangvereinen  besteht  unverkennbar  das 
Bestreben,  den  Konzerten  einen  würdigen  Charakter  zu  geben. 
Es  doknmei  tiert  sich  das  durch  die  Hinzuziehung  tüchtiger, 
solistischer  Krftlte.  durch  die  Wahl  der  Liener  und  durch  Aus- 
sen ies.ung  der  Restauration  aus  dem  Kouzertaaal.  In  Bezug  auf 
deu  letzteren  Punkt  bieten  sich  den  Vereinen  manchmal  n  cht 
geahnte  Schwierigkeiten  seitens  der  in  ihrem  Geschälte  benach- 
teiligt sich  dünkciiden  Wirte.  Es  giebt  Orte,  au  welchen  ditse 
geschlossen  gegen  die  Hergäbe  ihrer  Säle  ohne  Restauration 
vorgehen  und  es  iu  Ermangelung  städtirher  Säle  zur  Unmöglich- 
keit machen,  sogen.  Stuhlreihenkonzerte  zu  veranstalten!  Ein 
geschlossenes  Vorgehen  der  Vereine  würde  dem  gegenüber  nicht 
ohne  Kr  folg  sein.  Aber  solange  nur  einzelne  Vereine  für  die 
Stuhlreihenkonzerte  eintreten,  während  die  überwiegende  Zahl 
für  einen  Liederabend  bei  Geräten-  und  Rebensaft  schwärmt,  siud 
die  Schwierigkeiten  nicht  gering.  Man  muss  sich  verwundern, 
dasa  es  nicht  einleuchten  will,  wie  störend  die  Bedienung  durch 
Kellner,  das  Gläser-  und  Flaschengeklirr  und  die  allmählich  hervor- 
tretende gehobene  Stimmung  ist,  welche  in  lautem  Stimmgewirr 
sich  äussert.  Von  jeu*m  ungetrübten  Genuss,  wie  er  bei  einem 
Stuhlreihenkonzerte  zu  Tage  tritt  ist  nichts  zu  verspüren.  Welche 
Rücksichtslosigkeit  nun  erst  gegen  die  gastierenden  Künstler  vor- 
liegt, wird  gewiss  jedem  klar,  der  des  öfteren  vor  versammeltem 
Publikum  seine  Stimme  ertönen  liess  —  ut<d  doch  nicht  beachtet 
wurde.  In  welcher  Weise  der  Wit  t  für  Hergabe  des  Saales,  für 
Licht  und  Heizung  schadlos  gehalten  wird,  richtet  sich  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen,  in  unserem  Vereii  e  regeln  wir  die  Sache 
mit  dem  Restaurateur  folgendermas^en :  Derselbe  hat  keiuerlei 
Abgaben  an  den  Verein  und  an  Lustbarkeit«steuern  zu  entrichten. 
Zwischen  dem  1.  und  8.  Teile  des  Konzerts  ist  eine  30  .Minuten 
lange  Pause,  während  welcher  der  Wirt  ein  abgabenfreies  Uescbäft 
machen  kann.  Nach  dem  Konzerte  ist  Reunion,  in  welch  r  eben- 
falls Durst  und  Hunger  gelöscht  und  gestillt  werden  können.  Die 
anderen  hiesiegeu  Gesangvereine  sind  bis  dato  nicht  für  Stuhl- 
reihenkna/erte  zu  bcg.Mern  sie  erhalten  vom  Wirte  60  Mk.  bei 
Bieraus-chank  und  bis  100  Mk.,  wenn  geweint"  wird.  Ob  der 
Wirt  bei  der  Unsicherheit  der  Besuchsziffer  dabei  besser  fährt, 
möobte  <  wir  rehr  bezweifeln. 

Im  übrigen  werden  die  Gesangvereine  bestrebt  sein,  den 
Konzerten  jene  Bedeutung  zu  geben,  welche  für  ein»  gedeihliche 
Pflege  der  Gesangespflege  und  der  Liebe  zur  Kunst  unentbehrlich  ist. 


Neuigkeiten 

Abkj^BB^^MaicMj»h^MhweT,    Kar^dta^Aoft.xhmr  in  dUM  BsbrU 

MünnerchBre  •  eapp. 

Albert  Auer's  Verlag,  Stuttgart. 

./.  6.  FiSMl,  op.  Iii  Krnhlinesladung    P.  60  Jk,  St.  ä  16  \ 
:l        do      op.  17.  Dein  ge.Unken.    P  60  X  St.  U  16  4 
tl.       do.     op.  18.  Jauchze.  Her*     IV  60        St.  ä  16  J). 
,'.   M.  Jähnhj,  op.  t>.  Mein  Schitxelein.    I*.  60  X  St.  ä  15  J,. 
I.      do       np.  10  WalJesandarht     P.  60       St.  ä  15  \ 
m*r.h  M.  Koch.  op.  34  I.  Am  (ipnfer  See.    P.  80  J».  St.  ä  SO  >S 
iL        do.    11,111.  Ab  chiod.  ..Weoud  Vcig-  la  '.  P.  60^.  St  ilü 
-  /.  Otto  iMtUr.  op.  12.  Sang  der  Landsknechte.  P.  60  3,,  StiloJ. 
tl.  I.  Ottenwälder.  op  3    Das«  i  hau  '»  lirethla  k»«»t  P.  60  Ä 
St  «  16  *. 

msch  do.  op.  4.    Der  rechte  ArzL    IV  HO  3,,  St.  ä  15  ^. 
tl  Jul.  Wangart,  op.  10  Die  Tafelrunde.    I*.  60       St  a  15  \ 
tl        do.        »p.  12.  Burschen  Wiederkehr.  P.  60  ^,  St  ä  15  A 
«um/,,    do.        op.  15.  Abetidreigen.    P.  80  J».  Si.  20  J». 

Hecht  fritche,  kecke  Meisen  sind  diejenigen  von  Otts 
Loffler,  op.  12,  J.  Otteawälder.  op.  3  und  luL  Wongort,  op.  15.  d« 
naive,  hoitere  Ton  ist  recht  glücklich  in  ihuen  getroffen,  and  et 
dtufle  ihnen  manches  Da  l'apo  hescheert  sein. 

F.  E.  C.  Leuckart'a  Verlag.  Leipzig. 

Max  Gulbins,  op.  16. 

nuch-  I,  Es  wuchst  ein  Kraut  im  Kuhlen  P.  60  St  ü  16  «.t 
mwh.  II.  Ks  fand  im  Wald  ein  Jägersmann.  P.  60  Jt.  St  A  IS  i> 
weh.  III.  Glockenblumen,  was  läutet  ihr  V  P.  60  St.  ä  lö  A 
mscA.  IV  Wohlauf,  ihr  Waidgesellen.  P.  60  Ä<,  St  ä  15  Ä 
mxrh.  Guslav  Hang.  op.  4.  Friede  der  Nacht.  P.  60^.  Sl  i  15  4» 
»■ich  Carl  Munzinger,  op.  12.  Cito  mors  mit  P.80J,,  St  «90  4 
Tb.  Pedbertsky.  op.  Uö. 

«MiA.  I.  Hören!  die  Vesperglncke  klingt.  P.  60  A,  St  i  15  i>. 
m»th.  II  Donnil  Dhu's  Kriegtgesang.  I'.  40  «3^.  St  ä  15  4 

mich.  III.  Der  alte  Zir-then.  P.  60  i,.  St  n  15  -Ä 

Von  Mm  6ultiat  ist  noch  Gnies  zu  erwarten,  seine  Sa'i- 
wcise  ist  frei  und  natürlich,  Stimmführung  fliesaend,  »eine  Melodik 
vornehm.  Namentlich  Nr.  4,  „Wohlauf,  wohlauf!'*  im  ..über 
müt'gen  Waidgetwll  n-Ton"  ist  eine  herzerfrischende,  keck  km- 
gewoifeoe  Weise,  Gustav  Haags  ..Friede  der  Nacht"  ist  ein  klauj 
schönes,  polyphon  geseiltes  Stimmungsbild.  Tb.  Podbertskr  bring* 
mit  seinem  „Donuil  Dhu's  Kriegsgesang"  einen  eigenartigen, 
feurigen  und  begeisternden  Schlachtruf  von  leichter  Ausführbarkeit 

Otto  Forberg's  Verlag,  Leipzig. 

Max  Filka,  op.  75.  Eine  Tageweise.  P.  80.  JL  St  »  S»  •> 

do.    np.  76.  Ständchen.    P.  40  ^.  St  k  15  JL 
do.    np,  77  I.  Am  Rhein  nur.    P.  40  -Sb.  St.  4  15  ^. 

II.  Abcndglöekleiii.    P.  40  ^,  8t  ä  16  j,. 

III.  Höglein,  wanu  blüh» l  da  auf  ?  P.  40  -3>,  St  i  16  ,v 

IV.  Soldatenlied    P.  40       St  ä  15  ^. 
Otto  van  Waiden. 

op.  129.  Träume,  mein  Liebchen.     I\  40.3),  Stäl"»J> 
do.      op.  190.  In  fremdem  Land.    P.  40  A,  St  4  16 
do-      op.  131  Die  Zeit  zum  Freien.    P.  40  J|,  St.  a  15  A 
do.      op.  132.  Das  Lied  aus  in.  Heimaththal.  P.  40  Jk.  St  a  15  -V 
do.      op.  133.  Strahlt  dir  die  Welt.  P.  40       St  i  15  ä,. 
Max  Fllka  nimmt  in  seinen  Männerchoren  für  sieb  ein  dnrt(< 
ausgezeichnete  Kenntnis  der  Klangwb  kniigen  dea  Cborsatses  A"s 
besonders  gnt  gelungen  sind  hervorzuheben  op.  75,  77  11  und  IV 
Auch  von  Waldau  kennt  genau  die  Liebhabereien  der  kleinem 
Gesaogverei  c  und  des  grösseren  Publikums.    Hübsche  Melodiei 
im  ersten  Bas»,  dazwischen  ein  kleines  Solo  oder  Soloq'uvtstt, 
weiche  Stimmfuhrune,  keinerlei  technische  Schwierigkeiten,  dw 
sind  die  charakteristischen  Seiten  seines  Schaffens,  sie  findea  flcK 
ara  besten  vereinigt  in  op.  133.  „Strahlt  dir  die  Welt  "  Friiefc 
empfunden  ist  op.  131.  ,,Dio  Zeit  zum  F'reien." 


Neu«  MJinnerrhSre. 

Albert  Becker,  op.  93.  Fünf  ernste  Gesänge  für  Mäonerckor. 
(Br.  *  H.)  Part  1*50,  St.  —.60.  Eine  hochgesinnte,  vornehmt 
Künstlernatur  spricht  aus  diesen  ernsten,  weihevollen  Tönen,  md 
Mann,  d<r  in  seiuer  Li  hinsphilosophie  sich  durchgerungen  btt 
zu  innerer  Harmonie,  der  von  der  Höhe  eines  gesegneten  Ahtn 
die  menschliche  Seele  durchschaut  und  ihren  grössten  Leiden  durdi 
die  Macht  de«  Toues  noch  tröstliche  Seiten  abzugewinBea  vr-r 
mag.  Von  besonders  tiefer  Wirkung  sind  die  Cböre  :  ,.Weil  tn( 
mir.  du  dunkles  Auge"  und  „Ich  wollt  es  gäb  keine  Soan*" 
Nur  leistungsfähige  Vereine  können  die  Interpretation  nnternehrBso 
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Rad.  Jbach  Sohn, 

riof-Pianofortefobrikanl  Sr.  Maj.  dee  Königs  und  Kaisers. 
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..Mein  Gluck  '  von  Fr.  Haneinann  verdient  in  hohem  Grade  die 
Beachtung  auch  kleinerer  Vereine,  der  Charakter  der  Dichtung 
ist  gut  getroffen,  und  ein  zarter,  melodiöser  Refrain  ■•irgt  für  die 
Wirkung  auf  empfängliche  Gcneiler. 

,, Maiennacht''  rOB  Alw  n  Schumann,  op.  8  i«t  angesichts  der 
kotnrneiiibn  Maienzeit  als  ein  Irischer,  mclodiri-er  Ftühliiigss.mg 
sa  empfehlen.  Giiteubercliymne  von  Paul  Hirle.  op.  14.  wird  den 
Bni  hdnicker- Vereinen  willkomme  i  «ein.  sie  besitzt  vornelimen, 
feierlichen  Charakter  und  bietet  keine  besonderen  Schwierigkeiten. 

F  Hl  Volbach  hat  ein  herrliches  I  ied ;  ,1m  Rosenduff, 
komponiert  vom  Prinzeu  Gustav  »on  Schwedcu.  ausserordentlich 
wirksam  für  Männerchor  gesetzt  :  das»  die  gemütvolle,  echt  volks- 
tümlich gehaltene,  üb'  igen«  bekannte  Melodie  in  dn  ser  Form  uirhl 
schon  weitere  Verbreitung  ge  unilen  hat.  ist  unhegredln  Ii 

Aua  einer  Auswahl  einstimmiger  Negerlieder  (M.  Rrnck- 
haus,  l.eip/igl  hat  Fr.  Basel  zwei  für  Miinnerrhor  gesetzt,  welche 
in  ihrer  sinnigen  Einfachheit  und  Ti  >  uliei zigkeit  auch  dem 
deutschen  Empfinden  nahe  stehen  es  sind  ■  ..Heimweh"  und  ,.l.el> 
wohl,  Kentucky-Land  Von  Karl  Schaust  sind  wiederum  eine  An- 
aabi neuer  Chöre  erschienen  von  denen  namentlich  die  Volks- 
lieder, ..Das  schönste  Schllzelein"  und  ..Blum lein  blau,  verdorre 
aiebt'-  erwähnenswert  sind.  Der  Tonsutz  ist  bei  die«cm  Kompo- 
nisten stets  wohlklingend  und  wirkungsvoll,  besonders  im  ,,Maicn- 
■  •  id".  einem  frischen  Maictisang. 

Lieder  Tür  eine  Sin)rsliiiiine. 

Seit  den  Erfolgen  Keinor-kcs  und  Tauhcrls  mit  ihren  Kindei- 
tiedern,  d.  h.  mit  Liedern,  deren  poetischer  Inhalt  dem  Kiuder- 
lebeo  entnommen  ist,  im  lieht  igen  aber  zum  Vortrage  recht 
tasgewnehsene  und  geübte  Kehlen  voraussetzen,  ist  auf  diesem 
Gabiete  manches  Brauch-  und  Unbrauchbare  zu  Tage  gefördert 
worden.  Aach  unsere  grössten  Komponisten  wie  Jos.  Rheinberger, 
(op  162,  Dreissig  neue  Kinderliedur)  haben  dieses  Genre  nicht 
verschm&ht  und  reizende  Beitrage  geliefert.  Neuerdings  hat 
V.  Hainemann  im  Verlane  von  W.  Ileinrichshofen,  Magdeburg 
•inige  Hefte  Volkslieder  erscheinen  lassen,  welche  ru  <len  tieachtens- 
werten gehören.  3  Hefte,  op.  6.  8  und  mit  je  6  Liedern,  jedes 
Heft  kostet  Mk.  2.60.  Die  Melodien  sind  reizvoll,  sanglich  und 
treffen  den  naiven  Ton  allerliehst.  Die  Begleitung  ist  nicht  immer 
leicht,  aber  doch  spielbar,  und  s<>  durften  die  Sammlungen  nament- 
lich anaern  sangealustigen  Damen  empfohlen  werden. 

Aach  Drei  Kinderlieder  von  l'aul  Benndorf,  komp. 
von  August  Hort  i  Leipzig,  F.  Bosse  sind  als  munt-re,  graziöse 
Vortragssl  Ockc  geeignet,  die  Begleitung  ist  einlacher.  Preis  Mk.  2.—. 
Recht  eigentlich  für  Kinder  geschaffen,  leicht  zu  singen  und  au 
l*gleiten  sind:  Fünfzehn  Kiuderliedcr  von  Jul  Hagemann,  op.  10, 
Preis  Mk.  1,66  (Köln,  vom  Ende's  Verlag  i.  Ks  befinden  sich 
köstliche,  naive  und  humoristische  Liedchen  daruntor. 

Vermischtes. 

Eine  staatliche  Prüfung  der  Miisiklehi  1  r  und  Lehrerinnen 
auunführen  tat  seit  langem  das  Bestreben  der  massgebenden 
aasikpidagogi«' hen  Kreise  Die  Frage  ist  zur  Z-it  wieder  aktuell 
«worden,  da  sie  im  soeben  beginnenden  24.  Jahrgang  der  musi- 
kalischen Zeitschrift  „Der  Klavierlehrer"  von  der  Redaktion 
dieses  Blatte«  (Anna  Morsch)  von  neuem  angeregt  wird.  In  der 
Mreflenden  Zeitschrift  sind  im  Anschluss  an  einen  diesbezüg- 
liches Aufsalz  von  Frl.  Morsch  eine  Serie  von  Artik  In  ober 
dasselbe  Ttiema  aas  den  Federn  unserer  ersten  Professoren  und 
f'ädagugen,  Professor  0.  Klauwell-Köln  u.  a.  erschienen.  Wir 
kommen  demnächst  auf  dieses  Thema  zurück. 


Die  WUrzbnrger  Rürge*  schall  veranstaltete  zur  Prinz- 
regcntenleier  ein  grosses  Festkonzc-t.  in  dessen  Mittelpunkt  „Volkers 
Srhwanenlicd''  von  M.  Meyer-Olbersleben,  gesungen  von  der  Lieder- 
talel,  stand. 

Bei  d«T  llochzeilrileierlichkeit  der  Königin  Wilbelrnine  von 
Holland  wurde  in  der  Kirche  zu  Haag  der  bekannte  Trini'ngf- 
ges.mg  ..Wo  du  hingehsl*'  von  Kngen  HiM.ich  n>n  einem  seohs- 
sliiumigen  Chor  I  capi>  geaiiugeii.  Unter  Leitung  von  Arnold 
Spoel  machte  dieser  schone  Chor  einen  feierlichen,  tiefen  Eindruck 

In  der  »in  12.  ds.  stattgehehten  Lehrerkimlerei  /.  in  Düssel- 
dorf hat  Herr  Srhulral  Kreutz  den  Voi  band  und  seine  Bestrebungen 
aufs  wärmste  empfohlen  und  diejcui.eu  Lehrer,  welche  einen 
Mininergesaiigv  erein  leiten,  aufgefonleil,  -ich  mit  den  Ideen  des 
Verbandes  vertraut  zu  m.n  heu  und  in  ihren  Vereinen  Sti  llung 
dam  zu  nehmen. 


Aufführungen. 


In  A  1 1  e  n  h  o  c  Ii  u  in  wurde  vom  dortigen  Kirchenchur  ein 
neues  Oratorium  „Johannes  der  Täufer'*  für  Soli,  Chor.  Gemeinde 
und  Orgel  von  Grosse-  W  eise  hede,  F.hrenmitglied  des 
Verhande»,  zum  ersl-m  Mal  zur  Aufführung  gebracht  Der  Text 
ist  aus  Uibclstellen  vom  Komponisten  zusammengestellt,  beginnt 
mit  dem  Auftreten  Joham.es'  am  .Inidan  und  endet  mit  seiner 
Enthauptung.  Das  Werk  eignet  sich  zur  Aufführung  in  der 
Passionszeil  uud  am  Totenfest  und  dürfte  seiner  einlachen  Struktur 
wegen  namentlich  kleineren  Kircheuchören  mit  bescheidenen 
Mitteln  willkommen  sein.  In  den  Sopran-Sohn  zeichnete  sich 
Frl.  K  o  I  c  h  e  n  s  aus  Düsseldorf,  in  den  übrigen  Soli  namentlich 
Frl.  G  r  o  I  s  o  -  W  ei  8  r  h  ed  e  aus.  Die  Chöre  brachte  Herr 
Rummelt  zu  bestem  Olingen.  An  der  Orgel  sass  der  Kom- 
ponist und  entledigte  sich  seiner  Aufgabe  mit  bekanntem  Geschick. 

Leipzig.  18.  .lau.  Neuoa  Gewandhaus.  Von  dem 
erspriesslich  n  0  deihen  und  fröhlichen  weiteren  Portschreiten 
UBaart  ■<  Gewanilhausrhores  auf  der  zur  Vollendung  fahrenden 
Bahn  gab  das  gestrige  13.  A  ho  i.  u  e  m  e  n  l  a  •  Konzert  einen 
neuen  crfreulicnen  Hewei«.  Der  erste  Teil  machte  die  Besucher 
mit  zwei  N  tiheiten  bekannt :  einer  Trauer-Kantate  (nach  Worten 
der  heiligen  Schrift)  für  Karitnn  Solo  Chor  und  Orchester  (op.  23) 
von  Karl  Grammanu.  und  einem  Werk«  für  Sopran-Solo,  vier> 
stimmig.  Frauenchor  und  (l  r  i  Athenischer  Friiiillngsrelgen 
heim  I >ionysosfeste  top.  11  von  Jos.  Frischen,  einem  talentvollen 
in  Mraunscbweig  lebenden  Komponisten.  Heide  Werke  fanden 
vielen  Beifa'l.  Der  Grammann'schen  Kantate  ist  würdiger  Ausdruck 
■od  einheitliche  Haltung  na  hzurühmen;  im  Detail  ist  sie  fein  und 
anziehend,  saugbar  für  den  Chor  und  ktaugschon  für  das  Orc<  ester 
geschrieben.  Schade  nur.  dass  sie  an  dem  Mange'  allzugrosser 
Länge  krankt.  W- ni  er  wäre  hier  mehr!  Friscbeu's  Frühlings 
reigen  hat  den  Vorzug  der  Kürze  und  wirkt  interessant  und  an- 
ziehend. Farheng'tnzei.d  ist  das  Orchester  behandelt  ein  Beweis, 
dass  Frischen  (der  tüchtige  Dirigent  des  Br.muschweiger  Lehrer- 
gesangvere in*)  nicht  hin«  mit  dorn  Chore  zu  hantieren  versteht, 
sondern  auch  vollständig  vertraut  mit  dem  Orchester  ist.  Beide 
Neuhei'en  waren  von  Herrn  Kapellmeister  Nikisch  mit  grosster 
Sorgfalt  vorbereitet  worden  und  die  Ausführung  der  Kantate  sowohl, 
in  welcher  der  gemisohte  Chor  vortrefflich  bestand,  wie  des 
Fruhliiig>reigens,  der  den  Frauenstimmen  Gelegenheit  genug  gab. 
zu  zeigen,  wa>  sie  gel  -rnt.  wir  so  erlullt  vou  Geist  und  Letten, 
so  abgerundet  in  allen  technischen  Einzelheiten,  dass  man  als 
Hörer  in  der  That  von  einem  Genüsse  reden  konnte. 

Leipziger  Ztg. 


Allgemeine  musikalische  Rundschau. 

In  Carl  Piepers  oji.  21.  ..Frühling,  du  bist  wi.-rier 
•  la"  ist  ein  fouriyor  Sun«  erstanden,  tJ<r  .larch  op.  2:». 
„Deutschland"  (Gedicht  von  Jnl.  Sturm»  an  Frische  des 
Ausdrucks  noch  überboten  wird 

V.  Kiihnhold  liat  als  op.  65  ein  Lied  der  Volks- 
'lichterin  Johanna  Ambrosius  al<  Choryi  saiiK  für  4  Muriner- 
■itimmen  komponiert,  das  wir  wegen  der  leichten  Sangbar- 
keit und  durchaus  korrekten  Stimmung  angelegentlichst 
empfehlen  können.  „Ich  lass  von  meiner  Heimat  nicht" 
dürfte  halil  zu  dem  ständigen  Repertoire  solcher  Vereine 
gehören,  deren  Tendenz  die  Pfleg«  des  Volkslieder  ist. 


Soeben  ersrh 


das  populäre  Lied 


Verlangen 


Waldesrauschen 


von  11.  BK  A  NUT 


für  lUnncnhor  bearbeitet  von  F.  Hase  It. 
i  artitnr  unil  Stimmen  Mk.  1.20. 

-  Ueriag  von  U).  Salzcr,  Leipzig-  - 


Antiquarisch. 


♦ 


a 


•7 


sAiatliche  Werke  (grosse  Handel-Ausgabe),  gut  erhallen,  worden 
billig  abgegeben,    üefl.  Anfragen  zu  richten  an 

«.  vom  €nd«'$  Ucriag,  Köln  a.  RD.,  Beethopenslr.  *. 


^as  Institut  für  brieflieben  Unterriebt 
^yin  der  Cbeorie  der  Iflusik 

mm  h.  vom  €nde,  Köm  a.  Rhein,  Beetnovenstrasse  « 

»erfolgt  bttt 

1.  DlalUtra  uab  Ttlfltantfi».  mcldn  ■Jiriijunn  im»  Smii  nir  Homnofmon  in  fi4 
fputcu  uab  in  (»nfl  unb  »Seien  btr  mufitalifihrn  »unflwrrfr  einjubitnflCR  ttnia|d|<n. 
Welfftettbeil  )Hi  fliieinnunii  ber  notminbi^rn  ^»orf mit tniüc  ju  bieten. 

Tiriflentrn  im»  Wiiflrlrbrern  »ir  fit  ihren  *.-ib(  tiitinen  llirorrttidit«  ÄmnMiiBt 

rAnrmnnrrlrhrr     .InriftMiIrliT»      «nr,T»n,,t,inft      1'tltmXtirlr  linlBi*      «OrttlDkl!  Sf* 


Xiriflfitt™  im»  Wiifirlrbrern  »ir  fit  ihren  Srinf  nitida  llirorrtlidlt«  Brno 
(©arraomelrbre,  ,-tormrnlelirr.  «iotttüaifultfl.  Vitteroturleuniiii*.  Wrltjobir 
Unttrrtd|t6  :c.)  iKt^ubtingtiL 

'l  ^'  ftjxrx  ^uxrt  ^  rnx  i  tuir  HR  uliricl) t  ex    x iint t it  Schott  b tbd 1 1 H  toft 
Dtftflffdlitfttiif n  Utii'LiRg  tti  <fiQuftftt)fi9f it  1 


tit  «nftoli  übernimmt  *<aibcitniil»rn  irbet  «tri. 
^itFlrumcntationrn,  «lamei  Jtiw.äftt.  ttmiubtuna. 
.tbrvn.  Morrrflnr  rta.irlnrr  Jtoiiibofirtoiteii  ic. 

llrftlc  fflir  billift  brinefteit.  #  ilrbeiien  an  frinc  fcrftimmtr  ,Hftt  ■< bimsen, 
«rotte  «»rfolne.  •   :{<iblrrirl»c   Slnerfennuiifieii.   •   «ittr  Vro\pctt  «u 


männergesangverein  Concordia 
in  flachen 


unter 


Protektorate  Sr.  Majestät  des  deutschen 
Königs  CUilhem  II.  von  Preusstn. 


Die  Stelle  des  Uereinsdirigenten 

ist  zu  besetzen.  Anfragen  und  Bewerbungen  mit  Hebens- 
lauf  wolle  man  richten  an  den  Uereinsvorsitzenden 

Rechtsanwalt  Bohlen  in  flachen. 


Die i  I  :;-n,;  S:1n:ii!  Igufftr-glappf 

mit  betm  i>ülfe  irbr  law  im  äl  nbi  111.  anlfijenir  Tom.»  unb  KtUit 
iVirbetübr  uub  imd)  ^liidic  nnjtitfrtiiifn.  fei  nUeti  liimrti  beiime  emMebler. 
lt(  t:i!iiinu-Z<liintt--«iinrr--««Me  crieKtnt  in  jebet  Mfca  in 

mit  bell  aürrmobrritltrit  ictimttru  autfleiiatirt  in  tolcicnbcti  Mut aabrs 

Mutflirr  .%  für  t«acn:*arlcr«kr,  enlhjltrn*  Jatllr.  miauie,  *«t.  zC.c 

xott,  l\jtinrr  .tuanrt  nnb  -">  Iwiau  arhoiiu<  Wubibilber.  ttne  »!  1'.  -. 
Huc4>ir<r  II  für  SintrrrlSartCrPbr.    <nit>jlitns.     in»:  ISdbAtaJUty- 

."taanfl.  Itu.ityniiit(ua  uitb  4  bnju  c\rtiC'ri>v  'tVobcbilWr.  Sro»  9t  Ii'1' 
«USH«W  «•  *u:  X*wrti:ttUI<*C.  riiilwllmb     loqbfmb.  *dd>tl»r»b.  *'ir 

tlfib.  UiiUiTcif.  UnifttoiUc.  «ütiuactr  uub  MfbriuUMl  «in»  Vit  1 
«ufaibr  l»  im  •rhlintAie.iälikt.  nflnUMii  EinfflH«,  RovfttHt«.  «n>. 

dien.  .Wifilirn.  «iiib<il>n'f.  VriMürn.  ;,3ici  Va»6fn  Uli«  lh''iliiij;-nnhSri 

«tri»  «r  -.» 

fflu»n.ibf      iur  Vubbfn:Marfttrab<,  oiliMlien»    ttlcibn.  mäuid.  .laCLri 
unb  l'ntn>üi<t5r  in  brri  rtmiifii  *rtif  UJf  — ». 

Jibnitlr  aara  Waat  ipribni  fiiuUn  iui  •eilt  ictiiifibfttlnb  obft  rair 
ahiKt  u  1     ist.,  tut  l»niii*r  lamtnflatbftrbf     «>  *f«  .  Hit  »■M  | 

«Ob»  tk  itt-W  gd.rfett. 


Preisliste  auf  Ulnnsch  gratis. 

®fr  Snittfrffll--^.iiIIfnf4nirr(P.B^iB.il 


nn;  «ottidilun«.  »tintiiaf  brtm  »tun .ihr  »*«f  ««rrtnittnltlc  «C-*m: 
vioinfii  im  iurb.:  »I.  IaiU.it  irbti  e*roftr  «B|»«lci»  Idbft  lumiatsrib". 
VJBbSnbunn  ticb'iUi*:.  fliklmricn  pjüiljnbi.i  lufjvjdiU'iTfii  t'rri»  Wt  ».> 

Ufftrbufft  bfr  D«inunrd)nfilifrfi, 

'l!ta!li>'*ir  Hnlnlnnii  \a  qiunbü.t.i m  i<ttH  Unl.iurti:  mit  (inon  Ctm.ibc 
.lu'dine.be  loblrnu  feil  *mila  ;{>-n  *rn»  W.  I  - 

*n'|-nunflni  lefiben  orartt  <!otnnirnbiieri  bv.->  ihrtKflf»  unb  lo  t-Ttt  I 
i.v.i(ti  in  JAitclmulfn.  obrt  ^Melnt.ilimr  iX.^fü  -.hniiri»  umqrbfnb  rrlriitj:  ici  | 


Senn.  SJjonf 5  Scrlag  in  $nm 


Meister- 


haft drarboilftc  DhtflRitftrBi 
mentc  jeber  9lrt  bireft  oom 
.VcrftfUunfl«orte  Wi'ih.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S.  ^uuftr. 
ilmslifte  umfonft  u.  portofrei. 

*iltr  anjuacbe«.  »dwb  .tRftruaient 
roetben  (oU 


.S/rrirfc-,  lila*-,  Schtofj-Ittstrumrntr, 
■Saittn  u  Zubrkör.  Zufl-  und  Mund- 

mEuXt     ' P^Schus ter. 


Cieferung  sämtlicher 
tTiusikalien   besorg!  prompt 
und  billigst 

i%  vom  Ende's 
IDusikalienversand 

Köln,  Beelbovcnstrasse  6. 


Dankbar 

luerbcit  5tc  mir  fein  für  tii<littc< 
l'enbaiifl  nicitier  ttfueftrn  iUuftite: 
ttn  ^rcielifK  frfo.  flf.un  WWi- 
White  G.  Engel,  Berlin  146 
i*ot9bnmtrftr.i;<l 


Neu! 


Harfen  Konzert- v 


ift  ein  a(lrrtiebftefi  ^n^rnmRit 
oon  clrflnntfr  91u«ftattun0  unt 
rounbcrrtoller  fflnngfüllf,  20ti)ni(i, 
ff.  9iicfelbrden,  in  bdutrbafitni 
■V'ölv-^tHK}  mit  6d)tofi  rrrpiiift 
(Viiif  24  Sfiten  ftarfc  £dralt  fuflt 
icb  oratio  bei,  bamad)  fartn  ^tUv 
mann  oljne  9totenfenntniffe  bifjf» 
3'iftrumetit  fofort  fpiclen.  - 
i<rcie  bei  oorljeriger  einfw 
in  «riefmarfert  2  Mk.  25  1 
9iad)nabmc  teurer, 
gratis  unb  franto. 

Heinrich  Drabert. 

Hannover  —  OTufff'SeTfenJ. 
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3(onzertbericht. 

imtihfit  über  fluffiil)  Hingen  unb  pnfiler. 


Kern  Künftler,  brffcti  Silb  wir  hier  bringen,  wibmet  Karl  IPolf 

in  ber  „JTeueu  lUu^citnng"  folgende  feilen: 

„Ein  glüeflidjci  Äiiüll  war  es,  in  Pircftor  Pofmann  in  Berlin 

bic  Sefanntid?aft  cm«  jungen  3nr'f'***  Johann»  8 1  f  *  o  ff  machen 

Iie§.     Per  Kanbibat  wünfebte  fid}  (djon 

langft  nidfts  febnltdfer,  als  bem  römifdjen 

Kfjjt  „in  größten  in  plagen*,  Palet 

fafCN  in  fönnen,  um  mit  fnnrr  fdpöncu 

rtimme,  bie  im  .familien-  uni  grfrlltarn 

Krriff  (o  oft  Setruubcrnug  erregt  batte, 

bie  ftrie    Künftleilaufbarm  ciu3nfd<lagctt. 

2?ri  bans  IPeinbacb  hatte  er  (loiibilbuug 

wnJ irrt  unb  ein  3umläfuges  S timmfnnba- 

ment  legen  fönnen,  anf  bem  fein  fpätcrtr 

ührnieifrer  .franj  Set?,  weiter  baute.  Pa 

Im  ihm  benn  bie  2lnfforberung  pofmamis, 

.mcn  Perfucb  am  Kölner  Stabttheater  311 

macben,  fetjr  gelegen.     Sehr  »irl  ni  11  s  t .■ 

liefmann  von  ihm  rtalten,  hätte  er  fonfi 

bo*  nicht  als  erfte  Nolle  für  ihn  ben  .fliegen- 

ben  Pollänbcr  wählen  fönnen.  Hub  Sifdjoff 
;-u\tf  einen  glanjeiibeii   «Erfolg,   ba  er 

uttfl  nur  einen  gaiij  ungewöhnlich  rollen 

nnb  tDohItantreid>en  Sagbariton  rcritehttteii 

Üefi,  »onbrnt  and;  mit  meiern  tSefdjmad' 

inj  unb  im  2iusbriirf,  wie  in  ber  Par- 

ftetlung  edjtes  (Cbeaterblut  wrriet.* 

3n  ber  3weiten  Sa  i  Ion  wirft  Paus 

l'tfcboff  jerjt  an  ber  Kölner  Sühne  nnb 

seine  «Erfolge  haben  bas  Jutcreffc  weiter  _  u 

Krejfe  anf  ben  Küufiler  gelenfl.    Seine  JOrjattttCS 

tnufifalifaV*  3ntelligen3  unb  bie  r>CTPOTTjgrnbe  2Iusbilbutig  ber  feiten 

irticiten  Stunmmitlel  waren  Pcranlaffuug.  "bafj  bie  tUeftbeutfobe  Kotiert- 

bnefnon  ib,n  für  bie  ITTitwirfung  im  Kon;crtfaal  empfaljl  nnb  wie  fehr 

bü  21ufrrcten  bes  Künftlers  bei  pnblifnm  nnb  Kritif  gefiel,  3eigen  bic 

iolgenben  Seridjte: 

Xuicburfl.    (Peiligt  «Elifabetb  von  ftatO    3J">  beftcu  würbe 

h>«rr  Johannes  33if  *of  f  mit  feinem  fotioren  ©rgan  ber  ibm  geftellten 

Aufgabe  gerecht;  er  fang  mit  großer  iPSrme  nnb  «Empfinbiiug  unb 
rrmet  gute  S^ule.       (Sbern.-IlVjrf.  Sürgerjertung  rr.  2Tor.  |«>oo.) 

IPas  bie  Ceiftnngeu  ber  Solifteu  betraf,  fo  gebührt  unftreitig 
in  preis  bem  Perrreter  ber  Saritonpartie,  Perm  Sifcboff  aus  Köln, 
«Vr  >en  fanbgrafeti  fang  unb  pollauf  bie  «Erwartungen  rechtfertigte, 
»riebe  man  nacb,  ber  „Köln.  §ig."  poii  ilnn  erwartete.  Die  Stimme 
ift  umfangreich  unb  fonor,  babei  ift  bie  Pofalifation  äufjerft  beiitlicb, 
'.1  bas  ber  «Eiubrucf  ein  btirchaus  fympathifdjer  war.  (Erareifenb  war 
«mmtlid»  bie  2lb|'djicbsfjene,  wo  iteb  ber  fanbgraf  ron  «Elifabelh  los* 
tBijt,  um  fidj  ben  Kranfahrern  anjufttliegen. 

(Sljein-  unb  ivnbrjeitnng.  Z$.  llov,  1901). 

3*onn.  Unter  ben  SSngern  erntete  ben  größten  2?etfall  t>err 
3  0  b  a  m  n  e  s  i  f  dj  0  f  f  als  peinrid;  21)tbon.  Der  Kiinjiler,  ber  Ijier 
i=n  erftenmal  auftrat,  entfaltete  Srimmmittel  von  einer  (Sröfje  nnb 
Kraft  nnb  pou  einer  fo  blenbenben  .fülle  tiefen  U7obUauts,  wir  wir 
f»  bin  feiten  genoffen  baben,  babei  weiß  er  feinen  flanggefärtigten 
Vcnton  in  forgfam  gefd^ultem  «Sefang  föftli*  aitS3ugeben,  unb  wob.l< 
^.^^'rnt  war  "ber  raufdjcnbe  Seifall,  ber  ib,m  nad;  ber  <£ar\itine  ber 
nftrn  r3ene  entgegenfdjoll  unb  fi*  m«  2Jf t  3U  Hfl  fteigerte. 

(Sonner  (9eneral-21tt3eigrr). 

iloblcnf.  |.  :ibonucmentsfon3ert.  211s  ©efaiigsfolift  führte 
H  üerr  Rans  Sif<hoff  burd?  ben  Portrag  bTeier  Sdjubertlieber 
m.  21m  heften  gelangen  bie  betbert  erfteu  „ITadjtftnd"'  unb  „I>ie 
itabt",  bie  3U  mad>rroller  ÜHrfnng  famen.  fierr  Sifdjoff  gebietet 
öler  einen  großen,  babei  flangfd;önen  unb  fympatr)if*en  Sariton. 
-rine  i«d>cn  Stimmmiltel  fmb  burdj  trefflidje  Schulung  3U  rfob,er  Poll- 
Iwimeitbeit  gebübet.  «Eine  portrefflidje  Knsfrradje  tritt  boju,  unb  ba 
Beherrfdiung  bes  (Cechnifiten  mit  warmem  «Emrfinben  gepaart  ift, 
!«rf  ftdi  ber  Sänger  au  bie  größten  Hufgaben  wagen,  lllerjr  nodj  als 
in  ben  fchubertliebern  3eigte  fidj  fein  fünftltrifcbes  Können  in 
-^Infenninmer,  in  „IFotans  Ilbfd;ieb"  unb  „ieiier^auber"  ron  Ktdjarb 
!l\igRer.  fiier  fonnte  er  bie  gan5e  Illacht  feines  (Organs  cutfalten, 
c"b  tbatfädjlid;  lieg  er  fia>  pon  ben  «Tonmaffen  bes  C>rd>efiers  nicht 
■MrfkMMc  (Kohlender  Ttad?rid?ten,  :>S.  Januar  rio;). 

itartjen.  (Konjert  non  Prof.  Sch,wicferatr|  „Vit  Sdjöpfung"). 
^Jm  beften  gefiel  uns  l)tn  ff)pern|änger  Paris  Sifchoff  aus  Köln, 
rrin  ntnnbcrpollrs  ferniges  ©rgan,  ein  warm  limbrierter  Saritou,  mtifj 


jebes  mufifalifa>e  <Dhr  ent3Ü(fen.    2In  biefer  Stimme  ift  noch,  HUes 
gefunb  unb  rotier  Schmeli,  ba^u  fommt  eine  mnfifalifctc  Schulung,  ber 
mju  bie  Kuerfeunung  v.i.ht  cerfagen  barf.    IPenn  man  bebenft,  baß 
Perr  Sifd^off  foworjl  ber  Sürjne,  wie  gan3  befonbers  bem  Kon3ert- 
faal  erft  feit  einiger  $>tit  angehört  —  «trft 
ror  Kur3em  hat  er  bem  corpus  juris  Palet 
aefagt      ba  mtifj  man  ftaunen  über  bie 
5?ul?e  unb  Sidjerrfeit,    mit   !xr   er  fich 
behauptet,  unb  mit  welcher  brwunbeins« 
werten    fünftlerifdjen  Kciife   unb  (Srünb- 
licbfcit  biefer  Künftler  feine  2iufgabe  311 
eif äffen  cermag. 
(«Echo  ber  (Begenwat,  :o.  lltärj  (9uO- 

^ebenfalls  biirfte  in  P  a  n  s  S  i  f  dj  0  f  f 
bem  Kon3crifaa!c  ein  3"i"Tf '  ber  SaR- 
unb  Saiitou'partiern  gewonnen  fein,  ber 
ben  bejieii  fcuti.hen  Kon3ertfciugerii  — 
barou  ja  nid?t  riele  fmb  —  an  bie  Seite 
gcftellt  werben  fann;  feiuon  allfeitigeu 
bebeuteuben  «Erfolge  geben  (Scwähr  t)irrfür. 

2aarbriirfen.  X>ie  Sopraniftiu,  ,Vvl. 
«Emilie  ITlüller  aus  Serlin,  trat  geften 
in  ber  „Äcfellfdjaft  ber  ITltififfreunbc" 
3um  erftenmale  auf,  nnb  fowotfl  Künftleriu 
als  Jlubitorium  bürfen  ron  biefem  Debüt 
in  gleicher  IPeife  befriebigt  fein.  Per 
l'dmnu'iwcuhe,  eble  Klang  irjres  ÖJrgans 
eignete  ftch  rortrefflid?  3U  bem  Portrage 
bes  reiienben  Schubcrt'fchen  (iebchens  ,,Por 
_  meiner  IPtege",  nnb  bafj  ftc  bas  burdj 

yifajOTt.  feine  ftropbifd^e  Searbeituug  Inet!  enniibenb 

auf  ben  Zuhörer  wirfeube  ,,tPohin  ?"  ron  Schubert  hoch  intcreffam  nnb 
anfpred<eub  311  geftalten  wufite,  ijt  ein  Seweis  füuftlerifcher  21uff affung  nnb 
Srciabtiitg.  «Einen  pornetmien  /nug  inu'if.tüf.her  Silbung  offenbart  ,frl  Ift. 
bann,  baf{  fic  bei  Auswahl  ihrer  Porträgr  bie  Kraft  unb  <Sröfje  ihrer 
Stimme  nicht  übcrfdjcStyt.  Paber  rermoebte  fich  auch  ber  IPohllaut  il>res 
t'Vgans  in  ..tlrennnng"  r>on  Sraljms  unb  ,,21benbreir)'u"  con  Heineefe 
in  rollern  <BIan3e  511  entfalten.  ,für  ben  reia>eu  Seifall  banfle  bie 
Küuftlriiu  mit  einer  Äugahe,  befteb,enb  in  einem  IPicgcnliebdvu. 
(f t.  Jotjanner  Leitung,      111är3  1901,.) 

tSarmcrt.  3n  bem  Kotiert  3um  Seftcu  bes  Pcreines  für 
^eiien<(£olouieu  traten  brei  Kölner  Küufiler  auf.  St.  «laec-ilia  ins- 
befonbers  3U  effren,  trat  bie  ©rgel  in  21ftion.  Perr  profeffor  ,f  r  a  11  f  e 
aus  Köln  ließ  in  eineT  Sonate  ron  Hilter  unb  einem  Kon3erlftiirf  ron 
(Suitmaiit  ganj  rornebnilich  bie  feinen  3arten  «Sebilbe  ihres  Klang- 
wefens  wahrhaft  ibea!  in  «Erfdieinung  treten.  Pie  feltene  Hegifrrierungs* 
unb  phrafternngsfunft  biefes  ITlcifters  jeigte  fid?  bei  Peifd'ineljiing  ber 
Klänge  bes  Oramwifi  mit  ben  überaus  weidjen  golbreinen  ffönen, 
bie  P,  e  r  r  K.  ,f  r  i  c  b  e  rom  Kölner  cfiür3euicb/<Wrdiefter  feiner  Klarinette 
entlocfte.  Jrei  ron  allem  (Baufelfpiel  bes  rorbriiiglidten  Pirtiiofentnms 
ercelliertc  brr  blafeube  Künftler  in  einer  CboraUpr^antafir  ron  <Tob  unb 
mo3arts  berüb,mtem  (argffetto  aus  bem  (Quintett  lebiglich  mit  weich 
gernnbetcu,  ruhig  babinffieRenben  «Eaurilenen  ron  einer  2ibflärnitg,  wie 
man  fic  rieUeirbt  noch  nie  beobachtete.  >ntn  milbett  >£f|arafter  bes 
Programms  paßte  ber  lieblidje  Ktumti]  bes  3arteu  Soprans  bes 
.fräulein  Cherefe  Pattingen  ans  Köln  ansgc3«id»tet.  Jluf 
bie  gelehrige  Schülerin  <\f einen  bie  ffohen  Porjiige  ihrer  Cehrerin  «Etelfa 
Aerfter-tBarbini  übergegangen  ju  fein,  namentlich  was  Schliff  ber  Coloratur 
betrifft.  Unter  gefdjicfter  Perwenbuug  ihrer  leidet  anfprcchcnbcn  Kopf- 
»limine  fam  bie  Sängerin  in  einer  2lrie  rom  alten  (Sraun  ber  2luf- 
forbernng  „Singt  bem  göttlidjeti  propbeten  Panf"  fuuftgercitt  nadj. 
Sehr  gut  eignete  fidj  ber  lidirrolle  (Timbre  iffres  Organs  ju  brei  ibyllifcbeu 
(Scfäugcn  ron  Spohr  mit  ber  böchft  feltcneii,  wtiubcrfchöucu  Segleitung 
ron  Klarinette  nnb  0>rgel.  Klaugiülle  unb  ,feiufch,atlieruug  entfaltete 
ber  P  o  I  f  s  d»  o  r  in  3WCI  Panbcl-ttiimnicru,  fowie  in  s  cappllu-<5efängeit 
ron  Zlltenhofer,  ^urrer  unb  ITortr»,  wobei  Perr  l^icbarb  P  a  m  in  e  r 
als  fachrerftäiibiger  (Ibormcifter  funaierte,  ba  Perr  lltufifbireftor  Popn* 
ron  bem  RÜHmtfl  2lbftur3  am  (foelletumi  noch,  nid}t  röllig  wieber 
hcrgeftellt  war.    'Sarmcr  geituug,  «.  Februar  11m.) 

Wien.  Per  britle  2?  o  f  6  -21  b  e  11  b  begann  mit  einer  llifiafc; 
Perr  «Ebnarb  Neuss,  ber  in  Nubinfieius  B-dur-drio  bie  Klaricr  partie 
Ifätte  inlerpretiereu  tollen,  war  rrfranrt.  Pie  pirce  würbe  bnrd> 
tiTo3arts  Ea-rlar-Ouartett  (Ködjel  *:>»}  fubftiluiert.  Piefem  folgte  als 
ZTorität  ein  (IJuarlelt  in  K-moll,  op.  [2,  Ztr.  I,  ron  «E  in  a  1  b 
Sttjeffcr.    «Es  ift  nid^t  möglich»,  bic  Kompoütion  nach  einmaligem  Pöreu 
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röltig  ri*tig  ui  beurteilen  uub  ju  betperten,  beim  ihre  .factur  ift 
ricl  511  fomplijiert  \15tt.  lUVim  »ir  bem  erften  «Eiitbrurf  trauen  dtirfrrt, 
fo  ftcllt  fi*  ber  neue  Utann  als  ftarFe  Jnbiribitatität  bar,  bie  teils 
na*  originellem  Ilusbrarf  ringt,  teil*  benfelben  fdjou  glürfli*  gefuuben 
bat.  Der  erfte  f  an,  einigt  Iribenf*aftli*c  2,'elebtrfcit  mit  votegener 
trfemalif*er  2hbeit.  23rabms  nnb  IPagner,  au*  f*ubett,  fnrtren  "bem 
Komponifteii  3u»eileu  bie  ,i"eber,  orme  feine  eigene  r?aiibj*rift  unfenntli* 
3a  ma*en.  Pas  £argo  m  C.-moll  ift  bur*  einen  §ug  ins  Piamatif*e 
gefemi5ei*net.  bas  f Ärrjo  roll  *arafteriftif*rr  »Eigenart,  bas  .finale 
bringt  ein  (Thema  mi«  fdjöneu,  funftrei*en  bariatioiien.  Die  Heutjeit 
fanb  bur*  bas  OJuartett  Ko|V  bie  benfbar  rollfommenfte  UVbrrgabe. 
«Sine  balbiae  Keptiie  »are  empferflctiitt-ert ;  jebenfalli  mu§  man 
*£n\ilb  f  rtaefier  roobl  im  21uge  behalten.  2lls  Horität  »irrte  an*  bas 
l.-dur-djuartett,  op.  hl,  Pen  Pporäf.  3*  erinnere  mi*  ni*t,  biefes 
CTonftücf  f*on  im  Konjertiaale  getfort  ja  haben.  Pasfelbe  uiiterf*eibet 
fi*  poii  anberen  (Quartetten  Pronif's  bur*  bie  meland'olifiri'fdjnjarine- 
rifdx  ftimmuna,  bie  ni*t  nur  über  ben  beiben  erften  fallen,  fonbern 
an*  über  be in  £ *erso  lagert.  «Erft  im  finale  bte*en  fi*  fröb,li*e 
tebensgeifter  nngejügelt  Hahn.  (Heue  mufiFaIif*e  prefie,  :o.  Jan.  ,90,.) 

Waben  Nabelt.  Jiäulriu  3  o  b  a  n  n  a  P  i  e  $  ,  bie  mitwtrFenbe 
fanget  in  im  i.  21bonnemen.5.Koiijrrt  ber  Knrbireftion,  betrat  nnferes 
IPifiens  311111  erftenmal  bas  biefige  pobiitm.  fie  ift  eine  jener  »eiligen 
Knnftlerinnen,  »?l*e  HJnt  1111b  Veaeifreruua  aenna  befitien,  um  neue 
IPerFe  einuifübren  felbft  »enn  bieielben  ni*t  burdjaus  banfboT  finb. 
Picfer  e*te,  iibeneugnngstreue  Ktinftlrrfinn  würbe  rom  publirum  au* 


frSnleiü  Pien.  fang  iiierit  3»ei  «ieber  pon  Jlleranber 
Sittel :  „Htm  hält  ,frau  Winne  JiebesiiM*!"  op.  4  (fttön  inftrumentiert 
ron  Kufcarb  Strauß;  utib  (Sehet  op.  (inftrumentiert  von  KomponiftenV 
:iler  Kitter  ift  triebt  nur  bur*  feine  Beirat  mit  einer  Hi*te  Ria?. 
IPaguer's  biefem  perroanb»,  fonbern  au*  feiner  mufifalif*en  Ri*tuug 
na*  poii  bomfelben  beeinflußt,  feine  Komporttiotten  finb  nobel  unb 
poelif*  empfuuben.  { r  ä  n  I  c  i  n  P  i  e  t?  fang  fie  mit  poller  liingabe 
1111b  überauub  an*  J»'e.  ihrer  oft  nnrermittelten  f  priinge  rnegen  gefang« 
Ii*  re*t  unbequeme  f*reib»eife  au*4ejei*net.  Pafj  bas  publifum 
bur*  bie  Kompofiltoneii,  ron  »el*eti  tpir  bie  erftcre  bei  »eitern  por« 
3ier;eii,  ni*t  feljr  erwärmt  rourbe,  bat  feinen  Öiunb  in  ber  bei  allen 
bireften  »Epigonen  Itfagner's  fo  oft  bcobad'tcten  Cbatfa*e,  bafj  man 
lieber  ben  Jlieifter  felbft  bfdrt,  als  feine  5*iiler.  Sitter  bat  an*  3»ei 
t^perit  auf  bie  l?iir|iie  gebra*t :  „Per  faule  üaus"  unb  „IPcm  bie 
Krone?",  »e(*e  in  lITiiitetjeit  nnb  IPeimar  jnr  :iuffub,ruiig  fa 

Pie  IPabl  ber  fiebrr  »ar 


„liojteu  unb  »ieber  Per3aaen"  ron  S.  f  rrauü,  ein  f*önes  «ieb,  n>cl*es 
bie  «ünftleritt  febr  bramatif*  faiw  „Wo  »eilt  er"  poii  lisjt  niO 
bas  beliebte  „Stänb*en"  op.  i :  poii  K.  ftraufj  als  erfte,  (ehr  beifällig 
aufgenommene  Hummer,  f  pater  no*  „Pier  lafs  mi*  ruben"  poii  Karl 
feines  Tempora  niulantur*'  ron  Renn.  £rlcT  Ulli  JBtm  bie 
IDolfeu  »ieber  fo  rofig  iieb'u"  ron  <£ruft  fS.  fe>-ffaibt.  Pas  mittlere 
Sieb  »irfl  mehr  bur*  ben  (Teit  ron  Sub.  i'aumba*  als  bur*  bie 
ITInfif,  ««enn  eine  fängerin  fo  gut  aujfpricbt  »ie  .fräulein  Pief,; 
bas  (ieb  pon  feines  bagegeu  erfreut  bur*  innige  Smpfinbtiiig  uub 
basjeuige  poh  fe>-ffarbt  bur*  jii|*eii  .Ijug.  lÜieberboll  gerufen, 
fpenbete  bie  f ängeriu  110*  eine  Sugabe.    tfab.  .üeitnng,     Jan.  14<H.) 

fOien.  Pie  pianiftiu  j'rl.  Henriette  5*eIIe,  »e!*e 
bereits  im  €rnft  Kiaus-Koiiierte  fi*  bie  gute  IHeiuiing  bes  IViener 
Konsert'publifums  geanjimen,  befräiligte  biefe  gute  lUeinuiig  nur  no* 
mehr  in  ihrem  eiaeueu  Klapierabeub  am  Hopember.  fie  fpielte 
nnter  Ilnberem  f'rahms  fonate  K-moll,  op.  .,  f*umann's  pbantafie 
C-dur,  op.  17  unb  einige  Hummern  ans  S*iimanit's  „JUalbfeenen", 
„yibmnblätterit"  unb  .Kinberfjenen".  Pie  iiauptftätfe  ber  Kölner 
pianiftiu  liegt  im  £yrif*en  unb  bcmacniäfj  fpielte  fie  au*  am  f*onften 
bie  !yrif*en  ffeile  ber  frab,ms"f*en  fotiate  unb  ber  f *iiinann'f*en 
pb.aulai'ie,  fo»ie  bie  ITuinmetn  aus  beti  „JUbumblitterii"  yBUfiP)  unb 
aus  ben  „Kiuberfcenen*  1  „l'ctenbe s  Kinb"  nnb  „(Slüctes  genug"),  bereu 
erfte  fie  au*  »ieberbolcu  mußte.  <£s  liegt  in  ih,rem  f  piele  lyrif*er 
Kompofitioneit  eine  innige  unb  »arme  Befreiung,  »obei  befonbers  ber 
Jluf*lag  in  allen  Hbflumpfungeu  auserorbentlidj  »ei*  unb  flangf*öu 
»irft,  »abrenb  bei  bramatif*  beiregten  llloineuteu  ber  31nf*lag  unb 
bis  aanse  Spitt  ber  pianiftiu  mitunter  rjerb  unb  metatlif*  hart  Hingt. 
2Ils  treffli*e  J'il'fPff''"  ^"S0"'5  er»ies  fi*  bann  $  r  I.  f*elle 
no*  im  erften  JlbonnnementS'Ilbeube  bes  Quartett  Hof«',  au 
»el*em  fie  ben  Klapierpart  in  Hloiarts  Klapier-c^narteit  in  G  moll 
(Kö*el  irs)  in  fünftlerif*  roniehmfter  HVife  fpielte.  (UMeuer  irtra. 
poft,  i.  Pesember  190«  ) 

.^amhiinv  211s  Pofalfoliiiin  hatte  fierr  Kleinpaul  bie  Kollert- 
fäiigeriu  g  tl«  3«9*j<wi"'-         PJ"<'  '•♦flR*  f'llf  rf*' 

gut*  gef*nlte  unb  befonbers  in  ber  liefe"  nui*tig  fliiigenbe  Illtflimme  : 
bie  nunjurrin  fang  ,,Per  (Tob  uub  bas  !näS*cu"  ron  f  *ubert,  ,Komm, 
»ir  »aubelu"  ron  <£orueIiiis,  ein  rei^enbe*  IPiegeulicb  poii  liartluu 
nnb  ein  £ieb  poii  tlalbara  (ber  übrigens  im  i*.  3'b'buubert  lebte) 
unb  «igte  in  fämtlidnMi  £iebern  bie  heften  fiinftlerii*cii  Ügenfcbaftcn. 
,ftl.  3un'ffS,  bie  am  erftennul  fi*  bem  tianiburger  publifum  por- 
jtellte,  »urbe  mit  bem  ranf*enbfteu  Beifall  OtugntH^nH  uub  fpenbete 
auf  J3egeh,reu  no*  eine  Juaabe.    (Pambmger  Korrefpoiibeut.) 


Tüifelbori.  '..  Konjert  bes  ITTufifpereins.  .f  r  a  u  C  a  r  0 1 1  -f 
Kai  f  er  fang  an  Stelle  bes  erfraufteu  ,frl.  irtary  !Ttiin*hon:  | 
bra*te  3iierft  bas  2lpe  ITTaria  aus  bem  ,f  euertreuj  p.  Sru*  3um  Port:^ 
Pie  in  Jntoualion  nnb  2ltmuug  frhr  f*»ierige  Jlrie  liegt  ber  fi* 
gemeiner  feliebtheil  erfreuenben  Künftlerin  ri>rtreffli*,  unb  fie  »Atf  ■■ 
berfelbeu  mit  iljrer  glorfenreiuen,  fein  gebilbeteu  f  timme  eine  Sc-i 
atterfenuens»eite  tabellofe  Parbietuug,  »obei  im  Ilusbrudf  bie  .freriTii: 
Peit  ber  2?eterin  in  ben  Porbergruub  trat.  JTlit  riet  fein  geu>3H:r 
fiebern  erfreute  bie  glei*  bei  ihrem  Ilnftreten  »arm  begrüßte  saiuen- 
110*  im  IVrlanf  bes  Ilbenbs,  nnb  3»ar  f*nmann  „3*Jr*  itimiw 
£*ratfms  „lllinnelieb",  ftänb*en",  ,,IlVI;e,  fo  millft  bu"  t»  'htt 
rei3enbe  2lrt  bes  Äefanges,  ihr  gaii3  berporrageubes  Können,  v  ut 
befonbeis  itjr  piantffimo  beifpiels»eife  in  bem  fcbelmifcbeii  rtinNtiT 
meifterhaft  bofumentierten.  Rer3ii*er,  langanbaltenber  23eifaU  »v:  >r 
ber  beimifdjen,  nngemeiu  bef*eibenen  Künftlerin  3«  teil.  (Piiffßwr 
.lieirung,  :o.  Jan.  ('»(.) 

Sailen.  Jn  bem  Kotiert  ber  König!.  Fiofopenifängertii  ,fr 
i'ronning  wirfle  ber  Koii3ertfauger  lierr  «Engelbert  Haas  mit 
Künftler  bot  bie  beften  Ceiftnngen  bes  Kbenbs.  IPir  lernten  m  ■>«■ 
einen  f-änger  Fennen,  ber  einen  ungemein  woljllauteiibeu  JAinton  tefa 
Tiefe  pr3*tige,  fympalbif*e  f  timme  »rrb  nnterftütjt  poii  einem  fm- 
finnigen,  bnr*baa;teu,  fein  nuancierten  Vortrag,  poii  Derftänbm?  n 
gehenb  auf  bie  Jntentionen  bes  Komponiften.  Das  ging  beicr>t- 
herror  aus  ben  beiben  £ö»e'|*en  3 :.i Ilaben,  pon  benen  namnitlii  >c 
föftli*e  ,r?li*ibalb  Pouglas"  mit  J\e*t  einen  fturm  bes  J?ei\iUi  n- 
feffelte.  Uu*  bie  tVms  ßeilina»21rie,  bie  allerbing?  im  Kon}fn\ii 
»eiliger  »irfniigsroU  als  auf  ber  Sühne,  »uibe  r»on  bem  Kmi'i .; 
tabellos  gefungen,  unb  ber  5*luf»gefaiig  bans  fa*fens  aus  ben  „'.firmr:' 
fingern"  trug  bem  Sauger  »ieberum  »ohlrerbienten  ftnrniif*en  Jr<-Hi. 
ein.    (fiagener  Leitung,  r.  ,februar  1901. 

Raffel.  »Iis  Jnftinmentali'olift  trat  im  I.  2lboiiiiemeiitsf»i:irr 
bes  Königl.  £Ebeater'<r>r*efters  ber  <Iello«Pirtnos,  Pf  tr  Jtiektld 
i*5  r  n  13  IN  a  *  e  r  ,  auf.  Perfelbe  fpielte  3uni*ft  ein  Konzert  ~~ 
rioloucello  mit  J3egleitung  bes  lPr*efter  pon  PporäF.  Der  bchnn;. 
Kompouift,  befien  IPcrFe"  ni  letzter  ?eit  in  ber  rnufifmelt  2lin\+r 
erregeu,  hat  tyet  ein  IPerF  gef*affeii,  bas  »ohl  ron  tbeorctif*em  fu'-~ 
puuFt  aus  ebel  gehalten  uub  foutrapnnftiftif*  rorjugli*  geaiKivt 
jebo*  für  bie  f olopartie  tvenig  banFbar  ift.  ITlan  merft  eben  > 
C^rAefter-Komponiften  su  fehr  beraus,  ber  beu  f*»erpnnFt  m  .Ns 
l')r*efter  petlegt  hat,  pielfa*  auf  Kofteu  bes  rolo'Jnftrnmeiites.  P»:: 
(5  r  n  13  m  a  *  e  r  fpielte  bas  hö*ft  f*»ieriae  Konzert  mit  einer  CmMj 
feit,  <£lrgaii3  unb  lPei*heit  in  ber  33ogen{ür(ruug,  bie  ben  ^nb^rff  ■ 
Staunen  "perfekte,  feinem  berühmten  ZTameiiSPetter  unb  £rhrer  nuf- 
lien'  cBrütjuiaelier  alle  €hre  unb  ift  auf  bem  heften  UVge,  beffen  IVO 
rühm  in  ui*t  alljn  ferner  Seit  5U  errei*en.  Unter  beu  Solorortiur 
mit  Klapicrbegleitung  »aren  Jlir  v.  i>a*  unb  f erenabe  v.  fttt  >; 
herporraaeubfteu.  liier  jeigte  ber  Künftler,  »ie  er  mit  feinem  t>j,' 
f  trid'  bem  Foftbaren  3"ftrnmentc  (Cöne  ergreifei^en  C5efanges  berr«: 
3iilo<feu  permo*tc.  Kci*en  feifall  »urbe  Rerrn  (9rüt3nM*<r  fit  wc 
meiflerhaftes  f  piel  ju  teil,  fo  baf»  er  fi*  no*  entf*fofj  „iCrf~ 
p.  f*ranim  3U3ugeben.    (Peffif*e  poft,  20.  Hopemher  i<w»  1 


Jn  bem  pianiften,  Rerrn  t?enry  f  tennc 
b  r  u  g  g  e  11 ,  ber  iin  r.'jIbonuementsFoi^ert  auftrat,  lernten  nur  eb"» 
Künftler  fennen,  ber  neben  einem  elafrif*en  ?luf*lag  eine  leiojrfla 
(Ee*iiif  befitt.«  unb  ber  bur*  bie  p<«etii*-munFalif*e  Jluffajfuit 
harniouif*e  Jlusaegli*enbeit  bei  ber  Jnterpietation  bes  f  *nmjTiTi|i.ii 
Konjertes  ben  rollen  DauF  ber  Tiöret  fid)  erfpielte;  fte  pergaltrr.  ?i» 
tfö*fte  UnerFemtung  »erte  Ceiftuug  bes  jungen  Küuftlers  mit  lVir:I 
uub  l>erPorruf.    (f trafjburger  poft,  Hopember  i <»<«>.) 

8ei|»Jli(J.  Pas  Programm  bes  1 3.  <5en«anbrfausFonjertf«  t» 
3ei*nete  in  feinem  erften  "Teile  3»ei  ZTeubeiten  *orif*er  Jln.  ri* 
„ILranereantate"  na*  JPorten  ber  heiligen  f*rift»  für  J3arit«!» A 
tltfor  nub  ©rd'efter  (op.  von  Karl  tSrammann  unb  eint  ** 
fopraufolo,  pierftimmigeu  ,franen*or  nub  t»>r*efter  gef*rieben«  b'T 
poiiHon,  „3ltt>enif*er  .frühliiiasreigcn  beim  Piotiyfosfefte"  (op.  UV.  w« 
Jofef  S  rif*en.  Pie  <£äntate  hat  3»ar  einige  langen,  jeut  jKt 
trot3bem  bos,  »as  ihr  3lutor  iSiaenes  3U  aeben  Ijatte,  in  ftärf er  Foniemnntrt 
unb  besljalb  Pielleubl  au*  lanaeres  feftehen  perbürgeuber  Jt«rtrt,  U 
man*es  .mbere  ÜVrF  «Srammanu's.  Oer  pornebme  «rnft,  ^et  w 
(Sause  bur*jiebt,  bie  gute,  fehr  eiiibrurfspolj  tuirfenbe  «Regennl«eritfJiii-J 
ber  ciiijcliteu  far,e.  »te  nitt  am  »enigftcu  bie  gef*icfte  ÄlieJeiinl 
berfelbeu,  ma*en  bie  f  itöpfung  lehr  »obl  ber  21uffübtuug  unb  Kenrin-- 
nahme  roiirbig.  .V  r  i  f  *  e  n  '  s  eine  nur  mäßige  Seitbauer  beaitipraieO« 
,„frühlinasreiiten"  barf  als  re*t  alücfli*e  Pertonnng  ber  teitliie« 
Unterlage",  an'  bie  fi*  oie  Itlufif  allen tlfalbeu  eng  ani*ließt,  rrillfom-"" 
nelteißen  »erben.  21umuthia  gef.hnmngme  melobif*e  £imen,  nv- 
fliugenbcr,  bie  erften  f  opraue  allerbings  3iemli*  rt0^?  f "l?ieit>ex 
tat?  unb  em  f*muffes  ord'eftrales  Äe»anb  muten  ben  tierer  »Ml 
erfieuli*  au.    Die  IPieSergabe  ber  beiben  Heriberten  »ar  unter  *r:ur" 

b  tf)r*efter  in  imgcrn:H<t| 


>er  tpor  un 


brs  lierru  Kapellmeifters  ITH  M *  . 

ßarmonte  mit  ifcuitta  ?n  peri*me|-,cn  »nßte,  äußerft  r5bmm-««y 
,->ubem  fouiite  man  fi*  tür  beu  foliftifdjen  leil  bei  (Sramm»" '  ' 
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{antäte  gar  feinen  beiicren  Dertretcr  ipniilcbc".  als  fiernt  Kammet« 
üiun  Karl  f  d>  e  t  e  e  m  .1  ti  1 c 1  au»  PrcsDen,  u>ie  audj  Kraulern 
KtUM  irtiiud?  aus  0fMj  Die  Dem  Meinen  So\o  im  „.V'rShliiiasreiaen" 
tvllia,  geredet  irurDe.    (Seipjiger  (Tageblatt.) 

Die  Gcigenviiluosin  Fräulein  Adele  Stöcker,  aus  Köln,  halte 
im  letzten  Konzerte  des  städt  M&iiDcrgesang-Vereuig  ausserordent- 
liche Erfolge  zu  serzeinhnen.    Ks  wir.i  DIU  darüber  mc hriebeu: 

lieber  die  gottbegnadete  Künstlerin  herrscht  in  den  hiesigen 
musikinteressierten  Kreisen  nur  eine  Stimme  des  Lobes.  M*n  weiss 
ti  Iii,  ob  man  ihre  Technik  oder  ihren  seelenvollen  Tou  mehr 
bewundern  soll.  Sie  spielte  den  2.  and  3.  Satz  aus  dem  Dinoll- 
Koiizerte  von  Vieuztcmps,  Romanze  von  M.  Bruch  und  Springqucll 
tuo  K.  David;  ausserdem  inusste  sio  sich  zu  einer  Zugabe  ver- 
stehen. Pen  Verhandsveremen  kann  ich  Fiäulcin  Storker  als 
<ieigeiikuasilerin  nur  empfehlen  und  möchte  bei  dieser  Gelegenheit 
liemrrken,  da«  die  Vereine  cutschieden  besser  fahren,  wenn  sie 
aosutt  mit  bedeutenden  Summen,  aber  in  der  Heitel  ohne  den 
eeiioffteu  Erfolg,  ein  Orchester  zu  engagieren,  das  gleiche  Geld  tür 
eisen  Meibter  seines  Instruments  anlegen,  s:e  gewinnen  dadurch 
«-in  austerordeiitliches  Auziebiiu.saiiltel  für  ihr  Konzert  und  haben 
selbst  einen  bildenden,  hoehknnstlerisrlieii  Genuas.         A.  flau. 


Ernst  Heuser 


Messer  hat  sich  neuenlings  einen  Kamen  gemacht  durch 
einig;*  recht  wirkungsvolle  Männerchorwerke.  Die  Hünengräber 
"f.  30  warde  bekanntlich  als  Preischor  der  1.  Klasse  beim  Brook- 
Ivoer  Saugerfest  gewählt,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Schubert- 
Minnerchor  aus  New-York  ein  grosses  Ilronce-Reliefporlrait  des 
•••  'Oiponisten  als  Preis  sich  ersaug.  Die  .Sommernacht"  für 
Mitinerchor,  Bariton-Solo,  Klavier  und  Horn  ist  ein  Repertoire- 
stück de»  Kölner  Männergeaaiigvereins  und  sein  neuestes  Werk 
nueatsrhe  Sänger  am  Missouri-  errang  in  dem  Weihnarhis- 
toozert  des  Kölner  Minnerge^angvoreins  Polyhymnia  einen  Erfolg. 
*■*  er  hier  kaum  dagewesen  sein  dürfte.  Die  Köln.  Ztg.  schreibt 
dtrtber:  Von  besonderem  Interesse  war  das  Konzert  dun  b  die 
Aufführung  des  Werkes  von  Ernst  Heuser:  Deutscho  Sanger  am 
^a»*ari,  Chor  mit  Solo,    Orehester  und   Orgel.    Ks  war  die 


ersle  Aufführung  des  Werkes  in  Deutschland.  Dip  Solisten,  der 
Chor  und  das  Orchester  wirkten  unter  der  Leitung  des  Dirigenten 
der  Polyhymuia,  Musikdirektors  Kessel,  meisterhaft  zusammen, 
um  das  feinsinnige  und  doch  ergreifende  Werk  vollendet  vorzu- 
führen. I'esnnders  wirkungsvoll  war  das  Fortissiino  des  Schlusses. 
Der  anwesende  Komponist  wurde  nach  der  AulTührung  jubelnd 
betrügst.  Ihm  wurde  ein  mächtiger  Lorherkranz,  dem  Dirigenten 
Musikdirektor  Kessel  eine  ebenso  grosse  Rlumenlyra  überreicht. 
Auf  allgemeines  Verlangen  musste  dann  das  Werk  wiederholt 
werden.  Der  Erfolg,  den  die  Komposition  mit  Recht  gclunden 
hat,  lässt  wünschen,  dass  sie  noch  öfters  in  Köln  aufgeführt  wird. 

# 

Verschiedenes. 

Die  Wiener  Reise    des  Kolner  M1L  ner-Gi  sanxverelns 

wird  in  der  Zeit  vom  8.— 21.  April  stattfinden.  Die  Sieger  im 
Kasseler  Wettsingen  veranstalten  unter  ihrem  Lpiter.  Kgl.  Musikdir. 
Professor  Jos.  Schwarte  bei  dieser  Gelegenheit  5  Konzerte,  nnd 
zwar  auf  der  Hinreise  in  Neustadt  a.  d.  Hardt  and  Nürnberg,  dann 
in  Wien  selbst,  und  auf  der  Rockreise  in  München  und  Heidel- 
berg. Bei  dem  grossen  Interesse,  das  an  höchster  Stelle  den 
idealen  Bestrebungen  des  deutschen  Mftunergcsanges  entgegen- 
gebracht wird,  und  hei  dem  besonderen  Wohlwollen,  das  S.  M. 
der  Kaiser  dem  Kölner  Männer-Gesangverein  —  der  seinem 
Protektorate  uutersteht  —  auch  bei  den  früheren  grossen  Reisen 
stets  gezeigt  hat,  ist  es  natürlich,  dass  auch  dieser  Klinstlerfahrt 
die  weitgehendste  behördliche  Unterstützung  zu  Teil  wird  and 
dass  der  Verein  ausser  den  Konzerten  in  deu  Residenzstädten 
den  Monarchen  dase  bat  seine  Huldigung  darbringen  wird.  In 
Wien  selbst  wetteifern  die  befreundeten  Sangesbrüder  mit  Auf- 
merksamkeiten für  die  Kölner,  und  die  Stadt  Wien  schliesst  sich 
den  vielfachen  Veranstaltungen  mit  einem  grossen  Fest  im  Rath- 
haussaale au.  Das  Konzertprogramm  ist  verschieden,  doch  werden 
in  der  Hauptsache  neben  den  berühmten  Leistungen  des  Vereins 
auf  dem  Gebiete  des  volkstümlichen  Liedes  und  Schubert- 
Srhurnann'acher  Kompositionen  grössere  Chöre  von  Rheinberger 
Jagdmorgen),  Hegar  (TotenvoU).  Straass  (Schlachtlied)  und 
Wallner  zum  Vortrag  gebracht  werden.  Sehr  anerkennenswert 
ist  es.  dass  der  Verein  in  der  Wahl  der  mitreitenden  Solisten 
ebenfalls  auf  Kölner  Künstler  zurückgekommen  ist  und  nicht 
(wie  dies  to  häutig  geschieht)  ..das  Gute  draussen  suchte,  während 
Besseres  in  der  Nabe  liegende"  übergangen  wird.  Die  Herreu 
Prof.  Willy  Hess  Violiuo)  und  Max  van  de  Sandt  (Klavier) 
werden  jedenfalls  mit  dem  Vereine  der  Kolner  Kunst  ein  neues 
Rahmcshlalt  auf  dieser  Fahrt  pflücken. 

Die  Pianistin  Frl.  Henriette  Schelle  ist  im  nächsten  Jahre 
für  eine  gros-e  Tournee  durch  Ku-shind  verpflichtet  worden;  die 
Künstlerin  erhielt  die  en  Antrag  info'ge  ihrer  bedeutenden  Wiener 
Erfolge.  Die  Reise  umfusst  8  Städte,  in  denen  sie  12  mal  auf- 
treten wird. 

Das  Streichquartett  Ko?£  konzertiert  augenblicklich 
in  Italien  und  wird  von  da  nach  Südfrankreich  und  Spanien 
weiter  ziehen.  Der  Erfolg  dieser  eigenartigen  Vereinigung  ist.  wie 
Oberall.  eiu  sensationeller.  Aus  Venedig  wird  darüber  geschrieben: 

„In  dem  Crossen  Konzortsaale  des  Palazzo  Pisaui 
gab  das  Wiener  Quartett  Rose  ein  Konzert,  das  von  dem  vor- 
neLmen  venezianischen  Publikum  sehr  zahlreich  besucht  und 
von  grossem  Krfolge  begleitet  war.  Dax  kunstverständige  Audi- 
torium folgte  den  vortrefflichen  musikalischen  Darbietungen  der 
Wiener  Künstler  mit  grosser  Aufmerksamkeit  und  zollte  ihnen 
nach  jedem  Musikstücke  und  namentlich  am  Schlüsse  enthusias- 
tischen Keifall". 


Mit  dem  Frühjahr  kommt  die  Zeit  der  grossen  Konzerte, 
die  von  namhaften  Orchestern  auf  Unseren  Tournees  veranstaltet 
werden.  Mit  Ausnahme  der  Meininger  Hofkapellc  unter  Fritz 
Steiubach,  die  während  des  Wiuters  Zeit  findet,  ausserhalb  zu 
konzertieren  —  und  die  dieses  Prae  im  letzten  Jahre  in  nicht 
weniger  wie  70  Koüzerten  mit  grösstem  Erfolg  ausgenutzt  hat 
sind  die  bedeutenden  Orchester  zu  sehr  an  ihr  Domizil  gebunden, 
um  wahrend  der  Saison  reisen  zu  können ;  doch  nun  wäre  eine 
Nachsaison  da!  Die  Berliner  Philharmoniker  unter  Arthur  Nikiseh 
treten  demnächst  eine  Rundreise  an,  die.  von  Wien  und  anderen 
österreichischen  Städten  ausgehend,  Uber  Italien,  Spanien,  Frank- 
reich fortgesetzt  wird  und  in  Paris  ihren  Abschluss  findet.  Hans 
Windersteiii  mit  dem  nach  ihm  benannten  Leipziger  Orehester 
konzertiert  in  Nordamerika  mit  bedeutendem  Erfolg.  Deutschland 
und  Holland  wird  von  dem  Münchener  Kaimorchcster  besucht 
werden,  und  auch  Köln  wird  am  22.  April  diese  berühmte  Schar 
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Hügel  und  Pianinos. 
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mit  19  nur  ersten  Preisen. 
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Cxpori  nach  allen  Weltteilen, 

Speeialität: 
Xreuiseitige  Utiniafurflügel. 
und  Königin. 


anter  seinem  genialen  Dirigenten  Felix  Yi e In irartner  im  Gürzenich 
hören.  Wenn  man  in  Vergleich  zieht,  was  amlere  bedeutend 
kleinere  Städte  wie  Külu  an  Solisten  and  Orchesterkonzerte» 
sowie  an  Theater-Vortlellangen  zu  hören  bekommen,  to  ist  Köln 
in  dieser  Beziehung  eigentlich  stiefmütterlich  behandelt,  besonders 
was  die  erwähnten  grösseren  Orchester komerte  angeht ;  wir 
horten  hier  in  diesem  Jahre  in  einem  Konzert  die  Meininger  uml 
sonst  waren  wir  —  von  erstklassigen  Veranstaltungen  zu  reden  — 
nur  aut  die  Gürzenich-Konzerte  angewiesen.  Wenn  Köln  ja  auch 


in  diesen  Abonnementskonzerten  unter  der  Leitung  M*i$t<i 
Wnllners  die  hervorragendsten  musikalisch eo  Genüsse  besfLf*r: 
werden,  so  dürfte  doch  damit  die  Aufnahmefähigkeit  der  am>u. 
liebenden  Kölner  Kreise  nicht  erschöpft  sein:  und  doch  h&t  r- 
den  Anschein,  denn  sonst  hätte  doch  eine  Veranstaltung  »i»  di 
Konzert  der  Meiniuger  besser  besucht  sein  müssen.  Ks  wäre  n 
wnnscheu,  dass  diesmal  Weingartuer  und  die  Seinen  einen  besssrei. 
Begriff  von  K-.ln  mitnehmen,  damit  ihm  das  Wiederkomme  ort: 
verleidet  wird. 


,  Vermittlung  sämtlicher  Konzertengagements. 

WeStQeUtSChe  KonZertdireKllOn,  Köln  a.  R    Auskunft  über  Konzertangelegenheiten  bereit- 
willigst. 


Beethoven8tra88e  6. 


Künstlertafel  der  Westdeutsch.  Konzert-Direktion,  Köln. 


Selma  Deutzmann,  Remscheid. 

Johanna  Dletz,  Frankfurt  a.  M. 

Lina  Golden berg,  Köln. 

KMhe  Gretscher-Sebaldt,  Aachen. 

Therese  Hattingen,  Köln. 

Ella  Herrmann,  Köln. 

Karoline  Kaiser,  Düsseldorf. 

Else  Kettling,  Köln. 

Emilie  Müller,  Frankfurt  a  M. 

Mary  Münter-Quint,  Bonn. 

Alice  Rau,  Mainz. 

Johanna  Rothschild,  Köln. 

Cäcille  Rüsche.  Köln. 

Anna  Schwarte,  Solingen. 


Klarier: 
Margarethe  Behmer,  Köln. 
Georg  Christiansen,  Münster. 
Henriette  Schelle,  Köln. 
Dietrich  Schäfer,  den  Haag. 
Henry  Stennebruggen,  Krefeld. 
Paul  Stoye,  Krefeld. 
Lina  van  Ller-Coen,  Berlin. 


Vokatsolisten. 

Alt: 

Alice  Beermann-LQtzeler, 

Düsseldorf. 
Luise  Hövelmann.  Köln. 
Ida  Junkers,  Dioweldorf. 
Elise  Ketz,  Köln. 
Thorese  Mengelbier,  Köln. 
Else  Schrauff,  Köln. 
Bertha  Weller,  Mülheim. 

Tenor: 

Richard  Geyer,  Altenburg. 
Adolf  Gröbke,  Köln. 
Albert  Jungblut,  Bayreuth. 
Hermann  Endorf,  Köln. 
Hermann  Lützeler,  Köln. 
Hans  Siewert,  Köln. 


Instrumentalsolisten. 

Violine: 

Professor  Willy  Hess,  Köln. 
Hofkonzertmeister  Henry  Petry, 

Dresden. 

Professor  Alexander  Rose,  Wien. 
Willy  Seibert.  Köln. 
Franz  Sagebiel,  Koblenz. 
Clara  Schwartz,  Köln. 
Alfred  Stauffer, 
Adele  Stöcker.  Köln. 
Benno  Walter  Jun., 


Bariton  u. 

Hans  Bischoff,  Köln. 
Corn.  J.  Bronsgeest,  Frankfurt. 
Phil.  Gretscher,  Aachen. 
Paul  Haase,  Köln. 
Engelbert  Haas,  Köln. 
Baptist  Hofmann,  Berlin, 

Kgl.  Hofopernsänger. 
Chr.  Jansen,  Köln. 
Wllh.  Frlck;,  Stuttgart,  Hofsänger. 
Alwin  Horn,  Köln. 

Duette  für  Sopran  und  Bass: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt  u. 
Phil.  Gretscher. 

Dnette  für  zwei  Frauenstimmen: 
Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller. 


Cello: 

Jacques  van  Lier,  Berlin. 
W.  Wllleke.  Krefeld. 
Prof.  R.  Hummer,  Wien. 

Klarierhnmorist : 
O.  Lamborg. 


Kammermusik: 

Kölner  Gürzenichquartott,  Prof.  Willy  Hess.  Konzertm.  Kar)  Körner,  Prof.  J-  Schwartz.  Konzertm.  Friedr.  Grütznwher 
Streichquartett  Rose,  Wien,  Prof.  Arnold  Rone,  A  Bachrich.  H.  von  Steiner,  Prof.  R.  Hummer. 
Kölner  Blaservereinigung  für  Kammermusik,  E-  Wehiener  (Flöte),  K.  Erkert  (Oboe),  R.  Friede  (Clarinette 
P.  Sadony  (Fajiott),  E.  Ketz  (Horn». 


Die  Geschäftsstelle  der  Westdeutschen  Konzertdirektion 
befindet  sich  rom  15.  Hai  ab : 


Ecke  Bismarck-  and  Kamekestrasse. 
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^ralfkelira  :  MapntrehOr«  »  ca 
rfe»  Kölner  Mannt-r-Ueaans-Varctna. 


In  <l«r  Abgeordneten-Versammlung  am  24.  Marz  zu  Bern- 
...  wurden  »n  Stelle  der  ausgeschiedenen  Vorstandsmitglieder 
>iie  Herren  Schnnck-Oberitein  und  Kugel-Mettlach  gewählt.  Kur 
Finger,  die  einem  Uundesvcrein  lö  Jahre  Dnunterbrocheu  aotfe- 
ollen  silberne,  für  die  2öjahrige  Thatigkeit  als  Sänger 
Medaillen  von  Bundesweiten  verliehen  werden.  Der 
soll  in  6  Ortsgruppen  eingeteilt  werden.  Einstimmig  wurde 
b^arhlosMu,  dem  Antrage  des  MünnerquartelU  Bernkastel,  im 
Jahre  19«>2  ein  Bundessingen  dort  abzuhalten,  stattzugeben. 
Oer  nächste  Säugcrtag  nndet  in  Mettlach  statt  uad  soll  demselben 
eise  neue  Wettgesangsorduung  vorgelegt  werden  Die  Frage 
♦ine«  Hundesorgans  wurde  vertagt,  jedoch  den  Bun  lesvereinen 
empfohlen,  auf  den  in  Köln  a»  Rh.  erscheinenden  „Wegweiser'  zu 
.l-onnteren.  Das  Protokoll  dos  Neunkiubcner  Saiigertags  wurde 
und  der  Kasscubencht  erstattet. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 

H.  vom  Eatlt- 
III. 

Die  Dichtungen. 

Und  nun  noch  Einige»  über  Form  und  Wortlaut  des 
Volksliedes.  An  seiner  Sprache  sollen  wir  erkennen,  ob  ein 
Volkslied  vorliegt,  oder  ein  Kunstlied!  Aber  allein  hieraus 
eine  Entscheidung  zu  treffen,  ist  schwer;  dazu  gehört  ein 
'iefes  Eindringen  in  den  jeweiligen  Zeitgeist,  in  die  Litteratur 
und  Kultur  der  betr.  Periode,  in  die  Denk-  und  Ausdrucks- 
weise  des  Volkes. 

Volkstümlich  muss  es  sein,  was  das  Volk  sich  zu 
lauerndem  Besitz  erkiesen  soll.  d.  Ii.  nicht  nur  gemeinver- 
verjtändlirh  und  allbeliebt,  das  ist  auch  mancher  Gassenhauer 
,  und  RänkeUang,  mindern  auch  „völkisch'',  der  Volksart  gemäss, 
wie  sie  zu  der  betreffenden  Zeit  sieh  darstellte.    Das  Wesen 
•4:eses  Volkstümlichen  ist  nicht  zu  allen  Zeiten  dasselbe  ge- 
1  wesen,  wenn  es  auch  an  einer  stammhaften,  unverrückbaren 
•Wundläge  fasthält. 

Einerseits  ist  das  Wort  „Volk'1  zweideutig;  in  früheren 
Zeilen  beteiligten  sich  breitere  Schichten  der  Nation  an  der 
Pflege  des  Volksliedes.    Nicht  nur  im  niederen  Volke,  unter 


den  Landsknechten,  fahrenden  Gesellen  waren  die  Verfasser 
zu  suchen,  sondern  auch  unter  den  kunsterfahrenen  Dichtern. 
Finden  wir  doch  nicht  selten  im  Gedichte  selbst  den  Verfasser 
als  einen  „Schreiber"  genannt,  worunter  damals  vorzugsweise 
Juristen,  jedenfalls  studierte  Leute  verstanden  wurden.  Das 
lebende  Volkslied  hat  wohl  auch  gebildete  Dichter  und  Kom- 
ponisten zu  Verfassern,  aber  das  Interesse  an  ihm  ist  in 
gebildeten  Kreisen  völlig  erlahmt :  selbst  diejenigen  unter 
ihnen,  welche  am  längsten  daran  festhielten,  unsere  Studenten 
auf  den  Kneipen,  haben  sich  von  ihm  ab-  und  einer  Kunst- 
poesie zugewandt,  welche  neben  vollendeter  Form  und  frischer, 
flotter  Empfindung  Geist  und  Witz  zeigt,  dem  aber  das  treu- 
herzige deutsche  Gemüt,  das  „Völkisch  e"  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mangelt. 

Andrerseits  sind  aber  auch  die  Gesittungsstufen  und 
Anschauungen  andere  geworden.  Charakter,  Gemütseigen- 
schaften, Art  des  Volkes  bleiben  sich  im  Grunde  durch  alle 
Zeiten  gleich;  es  kann  wohl  durch  grosse  Geister  und  Ereig- 
nisse nach  einer  gwissen  Richtung  gedrängt  werden,  wie  durch 
die  Krouzzüge.  den  'S  »jährigen  Krieg,  Goethes  Werlher,  besinnt 
sich  indessen  immer  bald  wieder  auf  seine  angestammten  Eigen- 
schaften. Dagegen  hat  sich  der  Stoff- und  Gedankenkreis  verengert, 
die  künstlerische  Form  vervollkommt,  die  Ausdrucksweise  ist 
steten  Aenderungen  unterworfen.  Wir  dürfen  daher  nicht 
an  alle  Lieder  einen  Massstab  anlegen,  den  wir  den  Erzeug- 
nissen einer  Blütezeit  entnommen  haben,  sondern  wir  müssen 
jedes  aus  seinerZeit  zu  erfassen  suchen.  Ein  Moment  scheint  mir 
heute  zu  wenig  gewürdigt  zu  werden,  es  ist  das  Alter  oder 
vielmehr  die  Lebensdauer  des  Liedes.  Ein  volkstümliches 
Lied  muss  lange  Zeit  hindurch  vom  Volke  gesungen  werden, 
bevor  ihm  der  Ehrentitel  „Volkslied"  zukommt.  Das  ist  eben 
der  Vorzug  des  Volksliedes  vor  dem  Dänkelsang  und  Gassen- 
hauer, vor  dem  volkstümlichen  und  dem  Liede  im  Volkston, 
dass  es  sich  fortpflanzt  von  Stamm  zu  Stamm,  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht,  und  unbewusst,  bescheiden  dem  Herzen  noch 
entquillt,  wenn  manches  hochgepriesene  Lied  unserer  belieb- 
testen Vereinsbarden  längst  der  Vergessenheit  anheimgefallen 
ist.  Wohin  sind  Abt,  Gumbert,  die  hoiss  geliebten, entschwunden? 
Silcher,  Methfessel,  Lyra  u.  a.  sind  dagegen  siegreich  hervor- 
gegangen aus  70jährigen  Kämpfen  mit  vielen  Rivalen  und 
man  kann  ihnen  noch  ein  langes  Leben  verheissen.  Ob  die 
Namen  der  Verfasser  bekannt  sind  oder  nicht,  ist  gleichgültig, 
die  Hauptsache  ist,  dass  das  Volk  die  Lieder  seiner  Liebe 
würdigt,  und  sie  im  Herzen  und  auf  der  Lippe  behält  in 
Freud  und  Leid,  durch  viele  Geschlechter  hindurch. 

Die  Bestimmung,  ob  ein  Volkslied  vorliegt,  ist  also  nicht 
leicht;  man  kann  nicht  wissen,  ob  es  sich  hält,  auch  nicht 


Digitized  by  Google 


Wegweiser  durch  die  Chorgesangütteratur. 


immer,  ob  es  lange  im  Volke  gelebt  hat;  so  sind  denn  Miß- 
griffe auf  diesem  Gebiete  nicht  zu  vermeiden,  übrigens  auch 
nicht  von  Belang,  solange  man  nur  vornehmen  Geschmack 
walten  lässt  und  alles  Triviale,  Sentimentale  und  Banale 
fernhält. 

Unsere  Volkslieder  sind  selbstverständlich  alle  in  deutscher 
Sprache  abgefasst;  aber  der  Mundarten  sind  allsoviel  und 
manche  entfernen  sich  so  weit  vom  gebräuchlichen  Idiom, 
dass  an  gegenseitige  Verständigung  und  Verständlichkeit  nicht 
zu  denken  ist.  Eigentlich«  Dialektgesänge  können  von  den 
Genossen  anderer  Stämme  weder  richtig  gesprochen  noch 
verstanden  werden,  die  Revision  und  Herausgabe  solcher  muss 
also  den  Landsleuten  des  Verfassers  überlassen  bleiben.  Die 
Oberdeutschen  haben  in  Dr.  I.  Pommer.  Fr.  Fr.  Kohl,  E. 
Kremser.  Neckheim  u.  a.  ausgezeichnete  Forscher  und  Be- 
arbeiter gefunden,  für  die  mittel-  und  niederdeutschen  Weisen 
stehen  solche  noch  dahin.  Ein  Anderes  ist  es  mit  den  hoch- 
deutschen Liedern,  in  welche  sich  auf  ihrer  Wanderung  von 
Stamm  zu  Stamme  dialektische  Formen  eingeschlichen  haben 
oder  umgekehrt  mit  den  Dialektliedern,  in  denen  manche 
Stellen  der  Umformung  ins  Hochdeutsche  Trotz  geboten  haben. 
Wenn  die  Sprache  des  Gedichts  dem  Munde  zu  unbequem, 
dem  Ohre  zu  fremd,  dem  Herzen  zu  kalt  lautet,  dann  spricht 
das  Volk,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen,  aus  dem  Herzen 
und  ohne  Falsch.  Gerade  in  diesen  dialektischen  Färbungen 
thut  sich  die  aus  dem  Herzen  kommende  Gemütlichkeit  kund, 
über  ihnen  liegt  ein  Hauch  seelenvoller  Innigkeil  und  Treu- 
herzigkeit, sie  verleihen  dem  Liede  oft  den  ihm  eigentümlichen 
Klang,  der  zu  seinem  Wesen  gehört  und  sie  zu  erhalten,  sei 
unser  Bestreben.  Freilich  müssen  diese  Sonderheiten  wirk- 
lich im  Volke  entstanden  und  nicht  von  aussen  hinzugethan 
sein.  So  ist  das  Liedchen :  „Kimmt  a  Vogerl  geflogen"  ein 
niederösterreichisches,  daher  die  Form  „Chimmt"  falsch,  da 
die  österreichische  Mundart,  wenn  ich  recht  unterrichtet  bin, 
dieses  Ch  nicht  kennt.  Im  Lahrer  Kommersbuch  finde  ich  alle 
K  geändert:  „Und  der  Summer  is  chimma"  statt  „kumma", 
„und  es  fragt  halt  chein  Chatzerl,  chein  Hunderl  nacher  mir". 
Aus  solchen  Aenderungen  entsteht  schliesslich  ein  Sprach- 
mischmasch, der  unter  Umständen  abstossend  wirken  kann. 
„Kommt  a  Vogerl  geflogen4'  z.  B.  klingt  affektiert. 

Zu  diesen  dialektischen  Eigentümlichkeiten  gehören  ein» 
Menge  überflüssig  erscheinender  Zuthsten,  die  keineswegs 
ohne  weiteres  beseitigt  werden  dürfen;  z.  B.  die  pleonastischen 
es  oder  's  in  süddeutschen  Liedern : 

,,Oeh  leh'e  sn  der  Stuten  herein." 


.^.w™  Abei.<l  in  der 
&an  ich-»  Im  Walde 


„Ein  Landakneeht  Ltl  er*e  wohlbekannt" 

,Ee  kenn  mich  nichts  AchBuree  erträum. 
AU  w«nn  «•  dar  Sommer  an|teht". 

..Ach  Sohltxcbeo,  wm  bah  ich  arftihran, 
Dasi  du      wfflat  aihelden  von  mir". 

Hier  wahrscheinlich  der  Melodie  zu  Liebe  in  Str.  1  u. 


,Da»  Gte»!e,  da-  I  ffaiiea  bl. 
Das  UtMle  gah  -  n  -  I  -  no". 


„Ea  sin  m  mal  iwo  Gspiele  treln". 
Auch  die  euphonistischen  „n",  eingeschoben,   um  das 
unschöne  Zusammensuchen  zweier  Vokale  zu  verhindern,  lasse 


„Da  «Iah  —  n  -  i  mein  herelau.lRr  Schals" 


„Wo  -  n  —  I  geh  ot 

Im  übrigen  liebt  das  Volk  nicht  überflüssige  Einschiebsel 
und  Verlängerungen,  sondern  im  Gegenteil  möglichst  knappe, 
sprunghafte  Ausdrucksweise;  daher  die  vielen  Verschleifungen, 
z.  B.  wenn  zwei  Vokale  nebeneinander  stehen:  „Es  stund 
eine  Lind'  in  jenem  Thal"  und  Kürzungen:  s  statt  das,  e' 
oder  a'  stall  ein,  und  was  sonst  noch  durch  '  ausgedrückt 
werden  kann.  „Wo  a  kleins  Häusle  steht"  „Es  zogen  drei 
Bursche"  nicht  „Burschen".  „Das  Hauptwort  bekommt  dadurch, 
wie  Herder  sagt,  mehr  poetische  Substanlialität  und  Persön- 
lichkeit: „Knabe  sprach;  s'  Röslein  sprach",  in  den  Liedern 
mit  mehr  Accent  In  schnell  rollenden,  komischen  Liedern,  in 
den  stärksten,  heftigsten  Stellen  der  tragischen  Leidenschaft  ist 
es  schädlich,  keine  Elisionen  zu  machen,  und  quälen  diese 


schleppenden  Artikel,  Partikeln  u.  s.  w. 
Gang  des  Sinns  und  der  Leidenschaft." 

„Kein  schönrer  Tod  auf  dieser  Welt"  und  nicht  ,,i  s  i 
auf  der  Welt"  1  statt  ei  (min>,  u  statt  au  (Hus'i,  früml,  m: 
statt  nicht  (Bümlein  Vergissnitraein,  „Das  kann  und  mag  doch 
nit  gesein1),  überhaupt  alle  die  abgekürzten  süddeutschen 
Wortformen  do,  uf,  bi,  gsi,  zit  (Es  git  e  schöns  Aelplit.  L 
würde  zu  weit  führen,  auf  dieses  Thema  näher  einzugeben 
In  solchen  Fällen  müssen  überhaupt  die  mundartlichen  an: 
alten  Wortformen  mehr  beibehalten  werden.  Das  „Schwabe- 
liedle"  „Muss  i  denn"  dürfte  nur  in  der  Fassung  H.  Wagner*, 
statt  der  bäurisch-groben  des  ursprünglichen  Textes.  gesunsw 
werden,  das  wird  auch  niederdeutschen  Zungen  nicht  allzu 
schwer  fallen;  darnach  lautet  die  1.  Str.: 

Mtn  i  denn  tum  HUllelr  naua 
Und  da  mein  Achats  bleibat  hier  I 
Wenn  1  komm,  wenn  I  wiedrnm  komm, 
Kebr  i  ein,  mein  Sonata,  bei  dir. 

Kann  1  gleich  net  alleeil  bei  dir  »ein, 
bau  i  d>ch  mein  Freod  an  dir;  n.  a.  w. 

Im  l.iederkranz  aus  Schwaben  (Stuttgart,  W.  Nilxschie 
steht  übrigens  „nit"  statt  „net".  Was  richtiger  ist,  weiss  ic t 
nicht.  Es  heisst :  Ach  Gott,  es  druckt  (statt  drückt  )  das  RV:; 
mir  ab.  „Vögelen  im  Tannawald". 

„Ein  Slräussel  (statt  Sträusschen)  am  Hute." 
,.Bs  ist  ein  Schnee  gefallen,  wan  (mhd.  statt  „nur")  es  ist  wx- 
nicht  Zeit."  (zur  Minnelust,  die  erst  im  Mai  kommt).  „All- 
iiertem (statt  hartem)  Weh".    In  vielen  Fällen  sind  prosaische 
oder  gar  unrichtige  Worte  an  Stelle  der  besseren  getreten 
es  muss  heissen:  „Morgen  muss  ich  fort  (statt  weg)  von 
hier."  Eh  (statt  weh)  dass  wir  scheiden  müssen."  „Gespielen" 
statt  „Gesellen."    Der  alte  Streit,  ob  es  heissen  muss  ,.E< 
ist  ein  Reis  entsprungen",  statt  des  üblichen  ,,Ros"  - 
schwer  zu  entscheiden.    Die  Vernunft  spricht  für  „Reis 
aber  Fr.  Spitta  beweist  in  der  Monatsschr.  für  Gottesdwnv 
und  Kirchl.  Kunst,  5.  Jg.  Nr.  1  mit  einem  enormen  Aufwand 
von  Gelehrsamkeit  und  Beweismaterial,  dass  „Ros"  das  ur- 
sprüngliche und  einzig  Richtige  sei.   Habeat  sibi. 

In  dem  Liedchen  „Das  Schiff  streicht  durch  die  Wellen 
heisst  es  „Fidelin",  nicht  Fridolin ;  die  Weise  stammt  au? 
dem  Italienischen  und  das  Wörtchen  hat  keine  andere  9? 
deutung  wie  tralala  u.  a.  Das  österreichische  Liedchen :  Kall 
gras'  ich  am  Acker,  bald  gras'  ich  am  Rain"  haben  die 
Schwaben  annektiert  und  „am  Neckar  und  Rhein"  daran- 
gemacht; aber  das  sei  ihnen  verziehen,  das  Liedchen  Sit 
dadurch  gewonnen. 

Ueberhaupt  dürfen  historische  Ueberlieferungen  m>h; 
immer  für  uns  massgebend  sein ;  wir  schreiben  nicht  für 
Philologen,  sondern  für  deutsche  Sänger  und  mit  Recht  «;'. 
das  Lahrer  Kommersbuch  in  seiner  Einleitung:  „Rene 
Pedanterie  oder  philologische  Gelehrtthuerei.  Man  soll  nict 
grundsätzlich  beseitigen  wollen,  was  ein  flotter  und  gute' 
Einfall  mit  Erfolg  an  die  Stelle  einer  flauen  Richtigkeit  geseti: 
hat  und  was  der  Dichter  hätte  wünschen  können  gesagt  i- 
haben".  Es  heisst  bei  Goethe  weder  „Ueber4'  noch  „unter" 
allen  „Wipfeln"  sondern  „Ueber  allen  Gipfeln  ist  Ruh".  „bVn 
vom  Dachstein  her"  (nicht  „an"].  „Ach  wie  iat  mögln-t. 
dann"  [nicht  „0"J.  Wie  mit  grimmgem  [nicht  „wildem" 
1 1 uverstand".  „Mir  ist  ein  schöns  B  r  a  u  n  m  a  i  d  e  1  e  i  i" 
[letzteres  in  einem  Wort,  wie  „Braunaugen"]  nicht  sbr 
schön  braun,  oder  schön  brauns  oder  schöns  brauns' .  ..E- 
leuchten  [nicht  „stehen" |  drei  Sterne".  Es  blüht  ein  seböo<s 
Blümelein"  [statt  Blümchen].  „Wie  schienen"  statt  „Bs  scheinen 
die  Sterne  so  hell".  „Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen1'  [nkt: 
„Ach  Lieb".  „Engelland  [L.  der  Engel,  nicht  England  [d»r 
Engländer).  Knaster  den  gelben  hat  uns  „Apolda"  [ein  flr! 
bei  Jena]  präpariert."  „Apollo"  ist  ganz  unschuldig  an  der: 
miserablen  Kraut. 

Schlimmer  sind  die  Verballhornungen,  welche  <uw.'* 
Lieder  angeblich  im  Interesse  unserer  Schuljugend  sich  gefalle' 
lassen  müssen.  Unter  einer  Liebschaft  scheinen  diese  ahnung>- 
losen  Hüter  der  Sittlichkeit  sich  nur  noch  ein  sogenannte- 
schmutziges  Verhältnis  vorstellen  zu  können.  Dero  ent- 
sprechend muss  das  Wort  Liebchen  radikal  ausgemerzt  werd«: 

„Mala  Onkel  tat  varaebi 
Der  dorlieewohaet  bat' 
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„Klmmt  &  Vogerl  gefloiceti"  und  bringt 
Von  der  Mama  einen  Grau-'. 

.Wenn  auch  die  liebe  Tante 
Ho  bitter  am  mich  weint». 

..Ade  heraliebater  Neffe 
Wir  eeha  an*  nimmermehr' 


Ich  empfehle  zur  Aufnahme  in  unsre  Sehul-Liederbücher 
h  folgende  Variante : 

in  Feuer,  keine  Kohle  kann  brennen  »o  heia.*, 

ein  heimlicher  Glimmstengel,  von  dem  Niemand  nicht«  weiss". 

teisst  hier  übrigens  nicht :  „was  weiss1'  :  gerade  die  doppelte 
alion  anstatt  der  einfachen  findet  sich  in  Volksliedern 

Die  unbekleideten  BQrschchen  auf  tinsern  Denkmälern 

Kassenscheinen  erscheinen  diesen  Herren  bekanntlich 
ifalls  als  eine  Gefahr  für  die  Sittlichkeit.    Behufs  Abslel- 

derselben  verweise  ich  auf  die  Münchener  Pinakothek, 
welcher  die  betr.  anstössigen  Partien  durch  mächtige 
tllene  Futterale  in  Form  von  Akanthua-  und  Feigenblättern 
heimlicht"  werden.  Engherzigkeit  sollte  in  jeder  Beziehung 
bleiben  von  diesem  Volksgut,  dann  wird  man  auch  nicht 
r  Stellen  wie:  „Nicht  Ross  und  Reisige  sichern  die  steile 
'  als  zu  demokratisch  zurückweisen,  oder  Volkslieder- 
1er  wie  die  von  J.  Heim  in  Zürich  herausgegebenen  als 
mUcli  bezeichnen.  Wir  mögen  ruhig  schweizerische 
inallieder  singen  hissen,  wenn  sie  edel  und  deutsch-  volkstüm- 
gehalten  sind.  Andrerseits  können  wir  aber  auch  verlangen, 
man  dort  unsere  deutschen  Texte  unangetastet  l&sst  und  singt' 
s  uns  eint  als  deutsche  (nicht  „treue'4]  Brüder". 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  wir  nicht  den  Text 
rn  dürfen  zu  Gunsten  der  Melodie,  wenn  die  Silbenzahl 
l  in  allen  Strophen  die  gleiche  ist.  In  aolchen  Fällen 
man  lieber  die  Noten  vermehren  und  die  Texttreue  auf- 
:  erhalten.  Fortsetzung  folgt. 

•> 

Der  deutsche  VolkBgesangvereit.  in  Wien. 

In  ihrer  Art  einzig  dastehend,  hat  sich  diese,  1889  gegrün- 

Vereinigung  Wiener  Sangesfreunde  die  Pflege  des 
t  sehen  Volksliedes  zur  Aufgabe  gemacht.  Die  Bedeu • 
dieses  Vorgehens,  der  Einfluss,  den  eine  weitere  Verbrettung 
r  Idee  im  Gefolge  haben  könnte,  lässi  sich  nur  ermessen, 

man  sich  vertraut  gemacht  hat  mit  der  erziehlichen  Macht, 
ethischen  und  ästhetischen  Werte,  der  in  dieser  Litteratur 
■  rffen  liegt.  —  ..Verborgen"  —  raus»  man  leider  sagen,  denn 
r  Thal  haben  zur  Zeit  weder  unsere  Pädagogen  noch  unsere 
riiktatoren,  weder  Schule  noch  Staat  den  Beweis  dafür 
ert,  dass  es  ihnen  ernstlich  darum  zu  thun  ist,  den  Samen, 
as  deutsche  Volk  mit  freigebiger  Hand  ausgestreut,  zu  hegfn 
zu    pflegen,  auf  dass  er  aufgehe  nnd  heranreife  zu  einer 

welche  die  Welt  mit  ihrem  süssen  Duflc  erfüllen,  aus  der 
iaubertränklein  bereitet  werden  künnte,  welches  unserer 
-nen  Tonkunst  Genesung  brächte  von  mancherlei  Gebresten. 

Die  grosse  Kluft,  welche  den  Nieder-  vom  Obersachsen 
]  gemeinen  trennt,  gähnt  uns  auch  entgegen  aus  den  Werken 
unserer  edelsten  Tondichter:  J.  Brehms  und  Rob. 
t  z.  Aber  wie  in  einem  Brennpunkt  vereinigt  sich  das 
erische  Schaffen,  die  Sehnsucht  beider  in  dem  einen  Ziele: 
Schöpfungen  zu  verschmelzen  mit  dem  Geiste,  den  daa  Volk 
igeheitnnist  hat,  sich  selber  unbewu-st.  in  seines  Geistes 
r.  „Seid  echt  und  tief  im  Empfinden,  wahr  im  Ausdruck, 
iin&ht  welschen  Tand  und  Firlefanz'-,  rufen  sie  uns  zu  mit 
anzen  Macht,  welche  einer  unbewnssten,  naiven  Verkünderin 
/akrheit  verliehen  ist  —  wenn  sie  geholt  wird. 

„Ja.  wird  man  mir  entgegnen,  wir  hören  sie  ja,  nbcrall 
n  Volkslieder  gesungen,  auf  jedem  Wettstreit  ist  eine 
lere  Klasse  dafür  eingerichtet  ;  wir  haben  nun  schon  in  drei 
,z*ten  hintereinander  .In   einem  kohlen  Grunde'  und  .Ich 

nicht,  was  soll  es  bedeuten"  und  „Schlafe,  mein  Prinzchen, 

ein"  .,D&s  berühmte  Wiegenlied'*  gesunken  und  jetzt  stehen 
lit   Erlaubnis  zu  sagen,  die  Volkslieder  zum  Halse  heraus.' 

ich  gern,  Muhlrad  und  Loreley  geben  mir  auch  bereits  zur 
e  im  Kopf  herum,  und  ein  „Wiegenlied",  vorgetragen  von 
u  »gewachsenen  Männern,  ist  an  und  for  sich  sohon  eine 
itiit.    Ahnt  ihr  denn  nicht,  dass  ihr  noch  gar  nicht  einmal 

was  man  unter  einem  Volkslied  zu  verstehen  hat?  Hörtet 
hon  einmal  etwas  von  „Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen!", 
,«i  n  einsig  Licht",  „Es  ist  ein  Schnee  gefallen",  „Ich  fahr 

•«wann  es  muss  »ein",  „Ich  hört  ein  Sicblein  rauschen", 
ler  Welt  mir  nichts  gefallt",  „Kein  achönrer  Tod  auf 


Welt".  ,,Marianu,  die  reine  Magd",.,SchäUeleiu,  was  machest  du?", 
„Schönster  Schatz,  mein  Augentrost",  „Sind  wir  geschieden",  „Von 
dir  geschieden",  „Wachauf,  meine  Herzensschöne",.,Wie  die  Blümlein 
draussen  zillern'',  „Wo  gehst  du  hin,  du  Stolze"  und  noch  viele  An- 
dere ?  Dasliegt  daran,  weil  euch  das  Gefühl  fiir  echte  deutsche  Volks- 
tümlichkeit abbanden  gekommen  ist. weil  ihr  nnr  das  für  volkstümlich 
haltet,  was  empfindsame  Wwiberseelen  zu  Thränen  reizt ;  ein  llurrali, 
Bravo,  Da  Capo  ist  auch  unendlich  mehr  wert,  als  jene  innere, 
tiefe  Ergriffenheit  eines  Mannes,  die  sieb  weniger  in  lautem  Bei- 
fall äussert,  als  stille  Einkehr,  geistige  Verarbeitung  des 
Empfundenen  nach  sich  zieht. 

Also  der  „Deutsche  Volksgesangverein  in  Wien"  hat  sich 
ausschliesslich  die  Pflege  solcher  echten  Vo'ksijesange  zum  Zweck 
gesetzt ;  er  singt  nur  Lieder,  die  wir  —  Reichsdeutsche  —  kaum 
dem  Namen  nach  kennen,  uud  er  erzielt  mit  dieeen  Liedern 
stürmische  Erfolge.  Sehen  wir  uns  einmul  eins  der  Programme 
näher  an:  Zunächst  eine  Ansprache  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Trimmer, 
des  geistigen  Führers  der  ganzen  Pcwegung.  über  das  Thema : 
„Was  ist  ein  Volkslied?"  Sodann  in  buntem  Wechsel:  Männer- 
chöre, ältere  Volkslieder  in  der  Bearbeitung  von  Joh.  Brehms 
für  Sopran.  Gemischte  t'höre,  zwei-  und  dreistimmige  Jodler  aus 
den  Alpen,  Gemischte  ('höre  («üddeutsche),  Aelplerische  Volks- 
lieder für  Frauenstimme,  solo,  und  schliesslich  Männercböre 
(steiriscb,  tiiolerisch,  kärntnerisch).  Und  wie  heisseu  diese  Volks- 
lieder, ..Burschen  heraus,  Lasst  es  schallen  von  Haus  zu  Haus !" 
(ein  Studentenlied),  „(iestern  Abend  in  der  stillen  Ruh,  sah  ich's 
im  Walde  einer  Amsel  zu",  „All  mein  Gedanken,  die  ich  han", 
„Wach  auf  mein  Herzeusschöne ',  „Die  Sonne  scheint  nicht  mehr, 
so  schön  als  wie  vorher,'  „Brüder,  uns  ist  alles  gleich,  ist 
Frankreich  gleich  ein  Kaiserreich !"  u.  s.  w.  Wer  kennt  sie? 
wer  hat  sie  je  gehört  in  unsern  Volksliedertafeln?  In  den 
dortigen  Kreisen  wird  die  Liebe  zur  Mutter  ebenso  stark  sein 
wie  hier,  aber  dieses  ewige  Getratsch  von  Mutterherz,  Mullerhaus. 
Mutterlieb  und  Mutlerbild  sucht  man  dort  vergebens,  und  doch 
weiss 
und 


Aufführungen . 

Max  Bruch.  Gustav  Adolf  in  Stattgart  (Seyffardt),  Han» 
nover  (B.  Hilpert),  Sondershanten  (Liese),  Forst  i.  L.  | Seraback), 
Remscheid  (Schwager),  Erfurt  (Rosenmayer),  Görlitz  (Stiehler), 
Treptow  (Thielscher),  Chemnitz  (Meine)); 

Felix  Woyrsch,  Deutscher  Heerbann  für  M.-f'.h.  u. 
Orch.:  Mannheim  (Weidt),  München,  Krefeld  (Längs),  Ludwigshafen 
(l-ebrer-G.-V.).  Mülheim  (Möskes),  Braunschweig  (Frischen),  i.  Köln 
(Liederkranz). 

A.  Kinghardt,  Zerstörung  Jerusalems.  Solingen 
(Binder),  Zweibrücken  (Möskes),  Gera  (Kleemann),  Köln  (Wüllner), 
Middelburg  (Cleuver»,  Pirmasens  (Köhler),  Dordreoht  (Erdelmann), 
Planen  (Nostiz). 

HALLELUJA! 

Eine  Sammlung  von  45  nach  dem  Kirchenjahre  geordneten 
Original-Kompositionen  für  ein-  und  zweistimmigen 

Kinder-  (oder  Frauen-)  Chor 

Herausgegeben«^  tferrmann  und  $  Wagner. 

Partitur  Abteilung  I  und  II  je  4.50  Mk.  —  Stimmheft  Abtei- 
lung l  und  II  je  75  Pf. 

Veneicbiils  der  Komponisten,  weide  zq  diesem  Werke  Beiträge  geliefert  laben. 

taunttrl,  Kgl.  Mosikdir.  in  LI«.    :     |  Jtd&er,  Kgl  Mnslkdtr.  In  Laasan. 


löflim-r,  Organist  in  Kreaiau. 
X*<innife,K((l.  Muaikdir  I. Schweidnitz 
Oratft.  KfL  Musikdir.  in  Hunzlau. 
SCciCcrjcr,  Kgl.  Muaikdir.  in  Oftrliti. 
JtiWr,  i  Kgl.  Muaikdir.  in  Stettin. 
JrtdW,  Muilklehrer  in  Herlord, 
«braoert.  Orgenl.l  In  Berlin. 
Äcrrmann,  Organist  in  Berlin, 
Xtcrft,  Semlnarmueiklcbr.  in  BunsJau. 
3tu>fdie.  Kgl.  I'rofeeeor  in  Berlin. 
Stupßaer,  Organist  in  Berlin. 


StubnioH,  Kgl.  Muaikdir.  In  Liegnitz 
i&MA  Krl.|I'rofe«.nr)in  Leipzi». 

berg. 

SKirurl,  Semlnannusikl.  in  Anrieh, 
»fcf 


Scger,  Musikdirektor  in  Leipzig. 
Woiincr,  Ortranist  Iii  Guben 
Woiufcft,  Kgl.  Professor  in  Altona 
pieran,  Orgaaltt  in  Gr.  Salze. 


Ansichtssendungen  werden  überallhin  versandt 

cur.  Ffieir.  ViBwea's  umm  mmm- 

Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Verlags- 
firma Fr.  Kistner,  Leipxig  bei,  welche  wir  beson- 
derer Beachtung  empfehlen. 


Digitized  by  Google 


rorboUa ) 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 

Aufführungen. 


AbkOriaagcn : 
«r.-croH,    «  «»tar. 

U.  C.  I>»  C»im>. 


Komposition  und  Komponist 


Stadt  und  Verein 


Dirigent  Erfolg 


Mkniicnhore  s  cappella. 

<cA.  I>ie  Bluteufee  -    F.  Hegar       1      Baden-Kaden  Aiirelia 
rhelm  von  Bergen  --  N.  Meyer-Olbersl.  Zürich  —  Harmonie 

mcA.  Frühling,  du  bist  wieder  da — Pieper       Hilden       Stiidl.  M.  Ii.  V. 
mach.  Qermauen-Markung  —  Pieper  dn 

RosenfrQhliug  —  H.  Jongst         .Frkf.a.M.  —  Wagnercher.  Quart.  V 


U  hält  ich  ein  Mäuschen  —  II.  .langst 
Es  war  einmal  ein  Kopferschm.     K  Seil/ 

/.  Mein  Stern  —  Wesseler 
/.  Ks  haben  zwei  Blumlein  —  Schräder 
m*ih.  Sonntags  am  Rhein  —  Tausch 
Abendreihn  —  M.  Reger 
Frübhngsstunne      F.  Curti 
Altdeutsche«  Liebeslied  -  Wohlyemmh 

Der  Spcisetette)  —  C.  Zöllner 
//.  Auf  d.  Wohl,  du  rheiu.  Maid  Labler 
tch.  Volkers  Schwanenl.  -  Meyer-Olberl. 
*/.  Auf  d.  Wohl,  du  rheiu.  Maid  Ubier 
Meine  Heimat  -  Atienliofer 
tl.  RoMofruhling  -  H.  Jüngst 
»ch.  Toten»olk  —  Kr.  Hegar 
iweA.  Frühling  am  itliein  —  S.  Breu 
:l.  Ja'  w  hAu  i«t  raein  Schatz  nicht  - 
J.  Schwarts 
Frtihling  atn  Rheiu      S.  Breu 
sl.  Kin  Wörtlein  -  Keuerleber 
/.  Ein  Mutterlein  —  Neumann 


Wien       Oltakringer  M.  Cb. 
Hof  —  Liodorkrans 
Münster   -  Cacilia 
Düsseldorf  —  Slädt.  M  (i.  V 

do. 

Plauen  —  Lehrer  G.  V 
do. 
do. 

Munster  —  Liedertafel 

Meissen       M  G  V. 
Sigmaringen       M.  Cb. 
Ketiwj*  -  Liedertafel 
Solingen  Liedertafel 
do 

Wien  0.  V. 

Düsseldorf  -  Stadl.  M.  O.  V. 
Dortmund  Tvpograpb. 
do. 


G.  Beine* 
A n gerer 
Pieper 
do. 
J.  Wauuer 
.1.  Seidel 
K.  Seilz 
Schlicliting 
G.  Kram  in 

do. 
I*.  Rascher 
do. 
do 
Pn  ising 


Ruoff 
(lasen 

•  b.  Leraacher 
do. 


U.  Kramm 
F.  Merken 


Münnerchöre  mit  Begleitung. 

Stuttgart      Akad.  Liederkr. 
Münster  —  CHcilin 
Königsberg  —  Melodia 
Müochen  Biirgcrgängerzunft 
Sigmaringen  -  M.  Ch. 
Köln  -  M.  G.  V. 
Bonn  —  M.  O.  V. 
Düsseldorf  -  Stadt.  M.  G.  V. 
Manchen  —  Lehrer  G.  V. 


*  mit  OrehuMr. 

mach.  Sommernacht  —  K.  Heuser 
l.  *  Der  fahrende  Ge»>  ll  -  Scblichting 
•  Frithjofs  Abschied  -  M.  Bruch 
♦Germanenzug  —  A.  Bruckner 
/.  Schweigen  der  Nacht  —  C.  Kreutzer 

nticA.  Sommernacht  —  E.  Heuser 
ach.  Ijebesmanl  d.  Apostel  —  R.  Wagner 

»ch.  Die  Wüste      F.  David 
«cA.  Liebesmahl  d.  Apostel  —  R.  Wagner  , 

•  mit  Orchester  Frauenchöre  •  cappella. 


Beati  otnaes  —  Mendebohn-Bartboldy 
Kyrie,  Canon  für  6  Sopran   -  Mozart 
* .  Spinn,  spinn  —  H.  Jüngst 
Zu  Zweien  —  K.  Schmidt 
0  salutana  bostia    -  V.  de  la  Rue 
Jetzt,  o  Frühling-—  Madrigal  Fabricius 
Bitte  —  H.  J  finget 
Beim  Abschied  —  H.  Jüngst 
Frühling  währt  nicht  immer  —  R.  Kahn 
Minnelied  —  R.  Kabn 
Elfenlied  -  H.  Wolf 
Schreckliche  Geschichte  —  A.  Knig 
FrQhlingalied  -  Graf  Hochberg 
Psalm  126  -  C.  Reinecke 


Kassel  —  Miuica  sacr» 
do. 

Wien  —  l'ost-u.  Telegr.  Bcamtinn. 
do. 

Wien  —  Busend  Saal 
Hagenau  —  Garais.  M.  V. 
SL  Pölten  -  Ges.   u.  M.  V. 
do. 

Brooklyn  —  Ariou 
<lo. 

Stuttgart  -  Liederkranz 
Köln      G.  V 

do. 

Köln  —  Garnison-Kirch.  Ch. 


OrebssUr 


*  Ave  Maria  -  H.  Gelbke 
m  ch.  »  Athen.  Frühliogsre^gen 

/.Mache  mich  selig,  Sopransolo 
Knabencbor  -  Alb.  Becker 
mcA.  Hpinnchor  a.  d.  Holländer  — 
R.  Wagner 

mjert.  *  Donauwellen  —  Ivanovici 
Letzter  Wille  —  Rob.  Fuchs 
Winterlied      Rob.  Fuchs 
Elfen  und  Zwerge  -    Rob  Fuchs 
Gesang  ans  Fingal  —  J.  Br aJims 
Der  Gärtner.  Horn  und  Harfe  J.  Brahma 
nmeA.»  Braatl.a.Lohengrin—  R.  Wagner 
wscA.  *  Athen.  Frühlingsreigeu  — 
J.  Frischen 
*  Das  blinde  Elflein  -  Meyer-Olb. 
h.  *  Dtscb.  Tänze  —  Schubert-Flitner 
1  Wäschermadl  walzer  —  Schönfeld 
Die  Maus  —  Legor 


Frauenehöre  mit  Begleitung. 


Münster  —  Conservatorium 
Leipzig  -Gewandhaus 


l 


üof  -  Verein  f.  PH.  kirclil.  Kunst 

Ibbenbüren  —  M  V. 
Wien  -  Post-  n  Telegr.Beamtinn 

Wien  —  Bösendorfer  Saal 

do. 
do. 

Hageoan  —  Garius  M.  V. 


do. 
-  M.  V. 


Sonneberg      G.  V. 
Chemnitz  —  Fr.  Ch. 
Hof  -  Chor.  V.  Liederkranz 

do. 


IL  Prenzler 
H  Gartenberg 

Ir.  liidYciewiKl 

do 
do. 
Koothaan 
do. 
d<>. 

Sibwickerath 
B.  Roth 

Frau  Piol.  Fritbemer 
Kantor  Seilz 
do 


s.  gr. 
s.  gr- 
«<■• 
s.  gr. 
s.  gr. 
s.  gr 
■.  gr 
*■  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

V 

gr. 
gr- 
gr. 

s.  gr. 

».  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

s.  gr. 

D8fC. 

s.  gr. 
s.  gr. 
».  gr. 


H.  Kuckbcil 

gr. 

s.  gr. 

Sclilicbting 

M.  Oeslen 

D.  C. 

H.  Schwanz 

s.  gr. 

Kuoff 

b.  gr. 

J.  Schwartz 

s.  gr. 

Krakarnp 

gr. 

G.  hramm 

t.  gr. 

Schwartz 

s.  gr 

L.  Spengler 

gr. 

gr. 

H.  Hartenberg 

s.  gr. 

gr. 

Dr.  landyctewski 

gr. 

Koothaan 

•r. 

A.  Qruber 

s.  gr. 

do 

D.  C. 

A.  Claassen 

gr 

do. 

gr 

Prof.  Försller 

gr. 

A.  Horn 

D.  C. 

do. 

gr. 

Pfarrer  Wiehe 

s.  gr. 

A.  Nikisch 

s.  gr. 

K.  Seitr. 

s.  gr. 

«•  gr. 
s.  gr. 

gr- 
s.  gr. 

».  gr. 

gr. 

gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 
».  gr. 

».  gr. 
s.  gr. 

gr. 


Alle  hier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 


tagsquellenregister. 

Uuchdruekerei. 
Kölner  Verlags-Anstalt  and 
Druckerei,  Köln  a  Kh 

Notenstich. 
V.  G.  Röder,  Leipzig. 

Musikalien-  und  Bücher- 
Versand, 
II.  vom  Ende,  Köln. 

Vereinsfahrien. 
Kölner  Fahnen  fnhrik. 
Arnold  Steiger,  Köli. 

Buchbinderei  K.  A.  Enders 
Leipsig. 

Instrumentationen. 
H.  vom  Ende,  Köln 

Pnpier-Schreibwnren. 
Fr.  Aug.  Grossmann, 
Leipzig. 

Geschäftsbücher 
W.  Oldemeyer  Nachfolger. 
Hannover. 

Musikinstrumente. 
C.  G.  Schuster  jun. 
Marknenkirehen. 

Noten  papier. 
C.  A.  Bosworth  ic  Co., 
Leipzig. 

KautMchukstempel. 
Oscar  Berekhnuer,  Leipiig 

Xylogr.  Kunstanstalk 
R.  Breiid'nmour  &  Co., 


Thüringer  Fah nen  -  Fabrik. 
Chr.  Hroh.  Arnold,  Iloilief., 
Cobnrg. 

Institut  fflr  briefl.  Unter- 
richt in  der  Musiktheorie 
H.  vom  Ende,  Köln. 

Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Heiada,  Wien  VI  12, 
Mariahilferalr.  64. 


Fiir  Dirigenten  und  Sänger 


Der  Cbor-Dirigcnt. 

Rearbeitet  von  J.  Wo  KT. 
Preis  1  Mark. 
Oer  Cbonliripent  führt  die  AnUni- 


Anvinl.  mul  Tonarten  von  1000  «l«-r 
M.  M:umen'h..rf  an.   Kr  enangUWi: 

 Ik'I    Ausflüge»  i* 

Kreisen  etc.  ein  etnaon 


ohne  Partituren 


gesellucli. 


Mänoercb'iren. 


Ii 


Musikzeitungen    bestens  empfohlen. 
Verlag  von  Otto  Kreyer, 


Digitized  by  Google 


Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 

die  Schwachen  mächtig. 

».•hiller. 


*3v* *vv* 1       Vorsitzender:  Lehrer  A.  (»au,  Hilden  bei  Düsseldorf. 


Redaktion  und  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  Beethovenstrasse  6. 


Aufruf 

an  die  Chordirigenten  Rheinlands  und  Westfalens! 

Das  unterzeichnete  Komitee  ladet  die  musikalischen  Leiter  der  Gesangvereine  zum  Besuche  d es  J»  westdeutschen 
DirigententÄges.  ebenso  höflichst  wie  dringend  ein. 

Mit  der  zunehmenden  Zahl  und  dein  fortschreitenden  Aushau  der  Gesangvereine  in  Stadt  und  Land  treten  unver- 
kennbar eine  Reihe  der  Verständigung  harrender  Literessen  für  die  mit  dem  Werdegang  derselben  so  eng  verflochtenen 
Geschicke  der  Chorleiter  auf! 

Eine  wilde  Konkurrenz  hat  sich  zum  Schaden  des  Berufes  und  der  Gesangeskunst  herausgebildet.  Dieselbe  in 
ruhige,  massvolle  Formen  zu  knien,  Ansehen  und  Autorität  des  Dirigentenstandes  zu  heben,  seiner  materiellen  Lage  eine 
gesunde  Grundlage  und  Zukunft  zu  sichern  und  den  erziehlichen  Einfluss  der  Musikleiter  auf  die  Sanger  zu  vermehren, 
erstrebt  neben  anderen  refonnerischen  Aufgaben  der  „Westdeutsche  Sangerverband".  Diese  Bestrebungen  praktisch  zu 
bethätigen,  wird  am  Vorabende  des  2.  Verbandstages,  am  10.  August  in  der  rheinischen  Kunstmetroiiolc  Düsseldorf 
Gelegenheit  genommen.  Der  Verband  wendet  sich  an  die  sämtlichen  Chordirigenten  Rheinlands  und  Westfalens  mit  dem 
dringenden  Ersuchen,  im  Standesinteresse  und  aus  Liebe  zur  schönen  Sangeskunst,  deren  Pflege  ihren  Hiinden  und  Herzen 
anvertraut  ist,  das  Opfer  an  Zeit  und  Mühe  zu  bringen. 

Die  Tagesordnung  zu  den  Beratungen  lautet: 

L  Berechtigung  nnd  Befähigung  zum  Rlriireuteu  eines  Genau»-     2.  die  materielle  Lage  des  Dirigentenstandes;  Entwurf  einer 
Terelns  Unterstützung*-  und  Sterbekasse 

(Referent:  Königl.  Musikiiirektor  Steinhuuer Düsseldorf).  (Referent:  Redakteur  vom  Ende-Köln). 

it.  Erziehliche  Aufgaben  des  Dirigenten   (Referent:  Musikdirektor  Gülduer -Elberfeld I. 
Die  Versammlung  nimmt  zu  den  Referaten  Stellung  und  fasst  Beschlüsse.    Nach  der  Versammlung  findet  eine 
musikalische  Abendunterhaltung  statt,  in  welcher  ganz  hervorragende  Instrumental-  und  Vokalsolisten  auftreten  werden. 
Programm  am  Festtage. 

Anmeldungen  zur  Beteiligung  an  dieser  Versammlung,  besonders  bezüglich  gewünschten  Nachtlogis,  sind  bis  zum 
15.  Juli  er.  an  den  mitunteraeiehneten  Verbaudsv  ersitzenden  A.  (Jan,  Hilden  bei  Düsseldorf,  zu  richten.  Daselbst  sind 
auch  die  notwendigen  Angaben  Ober  den  Beginn  der  Versammlung  und  das  Lokal,  in  welchem  selbige  stattfindet,  zu 
erfuhren.  Gleichzeitig  wird  alles  diesbezügliche  in  unserem  Verbandsorgan  »Der  Sänger-  (vom  Ende-Köln,  Ecke  Bismarck- 
und  Kamekestrasse)  veröffentlicht. 

Im  Anschlüsse  an  die  DirigentenversaniHtluug  findet  am  11.  August  der  2.  Verbandstag  de3  westdeutschen 
S&ngerverbandes  statt.  Sowohl  zur  Delegiert,  •nver-auimlung  als  zum  Festkonzerte  haben  die  Teilnehmer  des  Dirigenten- 
taees  Zutritt.     Legitimation:  Verbandsabzeichen! 

Karl  Becker,  Königl.  Seminar-  n.  Musikli  hiT,  Neuwied  ;    II.  Ilerger,  (hordirektor,  (icrresliclm  ;   Jos.  Hernards,  Königl.  Scininur-  u.  Nnsiklchrci , 

R>mp«-n;    II.  K.ni  witr,  II.  Verbsnduvursitxendr,  Iloel  j  i  W.;    Lud».  Ilunckamp,  (hordirektor.  Knunrruh;    vom  Knde,  Krdaktrur,  Kein  a.  Hlirin;  Krceb. 

kimigL  Seminar-  u.  Musiklt-hrer,  Rheydt :  A.  (.jti.  I.  \ i-rhundsvorsitzendo,  Ilildco  :  o'ehlen.  Chnrdirektor,  Mintard;  .1.  (locke,  rkordlrektwr,  M..<:)jdbiiidi  . 
Fr.ii«ld»«r,  Musikdirektor,  Elberfeld:    H.  Hammel.  M usikilir.-ktor.  Ilmlium  i.  W.:   J.  Heftel»,  Cbordirektor,  Ulesenklri  hen  ;   A.iseke.  ('hordirektor  Kätingen . 

»au  de  Kamp,  ühordirektor,  Reuisehetd;  .Iiis.  Knicsv,  Konigl.  Nfiuinar-Musiklehrer,  Mo»;  U.  Möbius,  ('hordirektor.  Emtnerirb :  Throd.  Mullcr-Reuti  i  . 
kt'tiigl.  Mu.ik.iirektor,  Krefeld:    W.  I'all.ml,  rhordireklor,  l»u».r!dorf;  K.  l'ictnr.  Lehrer  aui  Konservatorium.  Kri*fcld;  .l<i».  l'iag,  llol-< irjruiiist  u.  Chordircktoi . 

iktor,  Melderiih:    Heeder,  Kunicl.  Simltiai-Musiklehrcr,  llil.henbnch  i.  W.|   Scharbarh ,  Konigl.  Semlnar-Miisiklehrcr,  frütu . 


Idorf:   Jos.  l^usst.  l'hordirek 
U.  Schauenburg,  (hordirektor,  I»u»*eldorl 
Konigl.  Semlnar-Miislktchrer.  (itltcrsloh  i. 
<tu«ttor,  Düsseldorf     P.  Wölling,  l'hordi 


ihlcuter,  (hordirektor. 


Kätingen;  Thood.  S.hlomer,  I'iri-Utor 
ktor,  llamo-n  ;    Anlon  Stehle.  Redakti 


d.  Konservatoriums,  Inilsrmi'g:  Schopp". 
ort,   C.  Bteinhauer,  K»nigl.  Musik- 


Amtliche  Nachrichten. 

Vereine,  welche  für  den  Verbandstag  in  Düsseldorf  Anträge 
Mellen  vollen,  sind  gehalten,  solche  laut  §  14  des  Statuts  wenigsten? 
4  Wochen  vorher  —  also  bis  18.  J  u  1  i  er.  —  bei  dem  Vorsitzenden 
einzureichen.  Am  zweckmässigen  ist  es,  die  Antrage  Iiis  14.  •>  a  n  i 
zu  stellen,  damit  die  Tagesordnung  schon  in  der  Julinummer  des 
ger"  erscheinen  kann    und  die    Vereine  rechtzeitig  dazu 


Der  Verbandsvorsitzende. 


Der  Miutiergesangverein  Orphea  Düsseldorf  macht  bekannt, 
dass  auf  dein  am  tl.  August  ebendort  stattfindenden  2.  Verbtiuds- 
tage  als  Massenrhore  ,.Der  Sturm"  von  C.  Steitdiaucr  und  ..Sonntags 
am  Rhein"  von  Tausch  getiungen  werden  sollen  und  bittet  alle 
Vereine,  welche  an  dem  Fest  teilnehmen  wollen,  dieve  ChBre  ein- 
zustudieren, Anmeldungen  etc.  sind  zu  richten  an  Ii.  Wilh.  Linden, 
Düsseldorf,  Degenstrasse  2fi. 
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Zur  Erziehung  des  Volkes  in  den  Gesangvereinen! 

Von  Anton  Gulden. 

Der  pädagogischen  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Unterricht 
(Verlag  L.  Schwann,  Düsseldorf»  entnehmen  wir  folgenden,  die 
Bestrebungen  des  „Westdeutschen  Sangerverbandes"  präzisierenden 
Aufsatz: 

In  der  Kulturgeschichte  der  Völker  giebi  es  zu  jeder  Zeit 
bedenkliche  Erscheinungen,  die  aas  an  und  für  sich  guten  Grund- 
lagen hervorgegangen  »ind.  „Alles  artet  aus  unter  der  Hand 
dea  Menschen"'  Dieselbe  Erfahrung  hat  auch  die  edle  Sanges- 
kunst im  Laufe  der  Jahrhunderte  wiederholt  machen  müssen. 
Der  Minnesanger  des  Mittelalters  verlor  uach  und  nach  den 
poetischen  Schimmer,  mit  dem  or  umgeben  war,  und  sank  zum 
Bänkelsänger  herab,  so  wie  der  Inhalt  seiner  Lieder  an  rdlen 
„Motiven"  einbütste  Mit  unseren  modernen  Gesangvereinen, 
wie  sie  vor  hundert  Jahren  (Die  Zellerschen  Männorgesangvercine 
galten  bislang  als  die  ältesten  in  deutschen  Landen ,  doch  feiert 
in  diesem  Jahre  der  Meigener  Männergesangverein  hei  Solingen 
sein  lOOjähriges  Jubiläum  [aus  den  Urkunden  zu  ersehen!])  auf- 
tauchten, macheu  wir  dieselbe  Erfahrung.  Die  Mäimergesang- 
vereine  bilden  cio  gut  Stück  deutscher  Geschichte,  haben  an  den 
Geschicken  des  e  igeren  und  weiteren  Vaterlandes  luingou  Anteil 
gehabt.  In  ihren  Liedern  klang  da»  Sehnen  nach  I  'cutschUuds 
Einheit;  in  den  Schlachtengesangen  reifte  die  Begeisterung  tiir 
Deutschlands  lttihm  und  Sieg,  in  Jubeltonen  wurde  der  Krieger 
Heimkehr  und  das  Erwachen  „Barbarossas"  gefeiert'  Dann  kam 
die  Zeit,  in  welcher  der  eigentliche  Kunstgesaug  gepflegt  und 
geschulte  Sänger  herangebildet  wurden:  es  kam  die  Zeit  des 
friedlichen  Wettbewerbes  auf  den  Gesaugwettstreiten.  Ks  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  grosse  Leistungen  und  eine  achtungwerte 
Höbe  im  Kunstgesaug  erzielt  worden  snii'  Von  dieser  Höhe 
herabzusinken  und  einer  Zeit  des  Vertalles  entgegen  zu  gehen, 
stehen  wir  im  Begriffe.  Seitdem  es  Mode  geworden  is:.  durch 
unlauteren  Wettbewerb,  durch  unerhörte  Geldpreise  nud  sogen. 
,,Kunslgegenslände",  durch  Einrichtung  von  Ehroiiklas:  '>n.  In  "•li- 
sten uud  allerhöchsten  Khrenklasscn,  durch  Ausdehnung  des 
Fostrummels  auf  i  bis  3  Tage,  und  wie  die  hinge  alle  heissen 
mögen,  die  Wettstreite  anziehend  zu  machen,  geht  es  mit  dein 
Idealismus  in  der  Säugerschaft  gewaltig  rückwärts'  !>ie  Lehrer- 
tchaft ist  auf  das  lebhafteste  an  der  Krage  interessiert,  ob  es 
so  weiter  hergab  gehen  soll:  stellt  dieselbe  doeh  eine  grosse 
Zahl  von  Dirigenten,  welche  vorzüglich  berufen  erscheinen,  den 
Vereinen  einen  Hesseren  Geist  anzuerziehen '  Soeben  hui  der 
höchste  Chef  der  Unterrichtsverwaltung.  der  Herr  Minister 
der  geistl.  und  etc.  Angelegenheiten  den  auf  die 
Pflege  des  Volksliedes  gerichteten  Bestrebungen  des  West- 
deutschen S  .ingerverband  es  seine  Anerkennung  und 
Billigung  ausgesprochen.  Ebenso  erkannten  der  Herr  Oner- 
prasident  der  Rheinprovinz  und  der  Herr  Regierungspräsident 
von  Düsseldorf,  viele  Behörden  und  Mosikautontäteii  die  berech- 
tigten Bestrebungen  genannten  Verbandes  an.  Somit  erscheint 
es  wohl  angezeigt,  bei  dem  In'ere-sse,  welches  die  Lehrerwell 
am  Gesänge  im  uligemeinen  und  in  ihrer  Stellung  zu  den  Gesang- 
vereinen im  besonderen  eiunirnmt.  die  Bestrebungen  des  West- 
deutschen Sangerverbandes  auch  in  diesem  Blatte  naher  darzulegen. 

Um  dem  unlauteren  Wettbewerb  auf  den  Gesangweltslreiten 
ein  Ende  zu  machen,  dürfeu  die  Verhandsvereine  nur  vom  Verbände 
veranstaltete  G  -sangwettstreite  besuchen,  hie  Mitgliederverzeich- 
nisse  unterliegen  fortgesetzter  Kontrolle  durch  die  Verbands- 
leitung. Der  etwaige  Versuch,  mit  anderen  als  eigenen  Sängern 
aufzutreten,  würde  unl  sofortigem  Ausschluss  aus  dem  Verbünde 
gesühnt  werden.  hast  eine  gleiche  Absicht  von  einem  nicht 
organisierten  Vereine  undurchführbar  ist,  beweisen  die  zahllosem 
Wettstreite  derselben  fortgesetzt  aufs  neue.  Die  Preisrichter  sind 
gehalten  nach  ein  und  demselben  Punktiersystem  zu  werten. 
Dieses  vollzieht  sich  in  folgenden  Itubriken  :  Tonreinheit,  Bhythams. 
Dynamik.  Aussprache,  Auffassung,  Schwierigkeit  des  Chores  und 
Klangwirkung.  Hörlmtzabl  der  Punkte  in  jeder  dieser  lliinriken 
ist  6.  so  dass  von  einem  Preisrichter  im  günstigsten  Falle  einti 
tadellosem  Vortrage')  7  V  '>  —  35  Punkte  geweitet  werden  könucn. 
Ks  spielt  keine  Rode  mehr,  wieviel  Vereine  in  einer  Klasse 
zusauiitieu  singen,  da  eine  Minimalrnnktzahl  erreicht  sein  muss, 
uro  überhaupt  ein  Anrecht  auf  einen  Preis  haben  zu  können. 
Hei  gleicher  Punktzahl  entscheidet  nicht  mehr  das  Los,  sondern 
wird  den  Vereinen  der  gleiche  Preis  zugebilligt, 

Wer  im  Verbände  einen  1.  oder  2.  Prei-  erringt,  kann 
auch  wirklich  Anspruch  auf  Anerkennung  seiner  Leistungen  er- 
bebeu.  Was  bedeutet  dagegen  da«  bis  heute  sich  \ollzichende 
Preissingen  ?  Nur  Zufall!  Kam  ein  Verein  glücklicherweise  mit 
sehr  schwachen  Leistungen  in  Vergleich,  so  kannte  er  mühelos 
einen  1.  Preis  h«len.  selbst  wenn  seine  Leistung  unter  dem 
Durrlischnittsmass  blieb.    Auch  darin  steigert  der  Verband  erheb- 


lich die  Korderungen,  indem  er  eingepaukte  sogen.  .Setilager' 
zurückweist  und  beim  Wettbewetb  gleiche,  aufgegebene  Chor» 
erteilt  (Vierwochen-Stundenchor!)  Die  Preise  salbst  sind  se'-r 
einfacher  Natur,  begehend  aus  gleichen  Medaillen  und  Diplooe- 
Der Unterschied  besteht  in  der  .Ehre*,  den  1.,  2  oder  3  u.  »  l 
Preis  errungen  tu  haben.  Geldpreise  sind  ganz  ver- 
bannt. Sie  sind  nur  geeignet,  die  schone  Sangeskunit  henk- 
zuwürdigee  und  .Motive1  in  Betrieb  zu  setzen,  die  nicht  fmz 
lauterer  Art  sind.  Gerade  seit  die  unglückselige  Idee  der  G»'i- 
preise  auf  den  Getangwettslreiten  in  Schwung  gekommen 
hthen  sich  die  auf  Gewinne  spekulierenden  Elemente  oote: 
Sängern  and  Dirigenten  zum  Schaden  der  Sangeskanst  des  Vre,. 
Streitwesen»  bemächtigt.  Wer  den  Wettstreiten  seil  Jahren  eis 
aufmerksames  Auge  geschenkt  hat,  wird  das  bestätigen.  V.-, 
grosse  Geldpreise  als  Lockvögel  ausgeboten  werden,  müssen  »u  i 
hohe  Einsätze  von  den  teilnehmenden  Vereinen  eatnomae: 
werden,  wenn  nicht  das  Komitee  von  vorn  herein  mit  «m»r 
tüchtigen  .Defizit  in  der  Kasse  rechnen  will.  So  wird  der  Besoc: 
ein  kostspieliger  Luxm  fü  ■  viele  Vereine,  die  doch  zumeist  ut 
der  Arbeiterbevölkerung  sich  rekrutieren. 

l  ud  nun  erst  die  Ausdehnung,  welche  diese  modern«: 
„Sangerfeste-  genommen  haben!  Unter  2  bis  3  Tages  geh',  e. 
fast  auf  den  kleinsten  Weltstreiten  nicht  mehr.  Ausser  den  baro. 
j  Ausgaben  büsst  der  Sänger  noch  den  Verlust  eines  oder  w;c 
[  Arbeitstage  gerät  in  Schw.erigkeiten  wegen  seines  Arbeit' verti  - 
i  nis-tes  nnd  kommt,  wenn  sich  das  verschiedene  Male  wiederhol;, 
vielleicht  ausser  Stellung  Der  Verband  beschränkt  den  Wett- 
streit auf  einen  Tag  und  trägt  Sorge  durch  Bezirks- v  er«  i 
n  i  g  u  n  g  e  n ,  dass  derselbe  nicht  erst  durch  stundenlange  Fahrt«: 
auf  der  Bahn  tu  erreichen  ist.  Ferner  wird  die  Beschränkt: 
des  Umfange»  durch  Fortfall  der  Ehren-"  und  .  höchsten  Efcrec- 
klassen"'  erzielt.  Was  nun  von  diesem  .Ehren--  und  „bfktuteo 
Ehrensingen  "  gew  öhnlich  prahlend  hört,  ist  nichts  als  eitel  r.,u 
schuug.  Die  Sänger  bringen  hie  beste  Disposition  mit  ins  Kli>-r- 
singe i.  Es  schwächt  sich  aber  natürlich  infolge  der  ungtwolin-r. 
Lebensweise,  der  Anstrengungen,  vielfach  auch  der  in  dukijubib 
verbrachten  Nacht  die  Disposition  gewaltig  ab.  so  dass  das  c>: 
entzückenden  Ehrenpreisen  ausgestattete  .Ktirensingen  dürr.:- 
»chnittlich  schlechte  1-eistungen  aufweisst. 

.Ein  Festlag  soll  dich  stärken 

Zu  deines  Werktags  Werken, 

Dass  du  an  dein  Geschäfte 

Mitbringest  neue  Kräfte. 

Du  darfst  nicht  in  den  Freuden 

Die  Kräfte  selbst  vergeuden, 

Neu  solleu  sie  erspriessen 

Aus  mässigem  üeniessen.-  «Rackern 

^  (ForU-eUung  folgt. 

Neue  I.itteratur  über  das  deutsche  Lied. 

In  meinem  in  Nr.  3  u.  4  dieses  Jabrgs.  erschienenem  V?-- 
zeichnis  der  Volksliedsammlungen  für  M.  Ch.  fehlt  ein  Heiic-'i«. 
enthaltend  ]o  deutsche  Volkslieder,  bearbeitet 
Johann  I.ewalter.  erschienen  bei  A.  Baicr  cv  Co  in  Kjl«I- 
Die  Auswahl  ist  eine  treffliche,  der  Salz  gut,  somit  ka:m  J-; 
Ileftclien  empfohlen  werden. 

Heitel  das  Volkslied'  von  Hans  Eschelb*" 
(Berlin,  Holl  u  PickardO.  Auf  3m  Seiten  kl.  8°  veröffentlicht  hier^' 
bekannte  Kölner  Lyriker  einen  warm  gehaltenen  Aufruf  an  AIa 
die  es  angeht,  das  deutsche  Volkslied  wieder  in  seine  Kechu 
einziuet/en  und  Sorge  zu  trafen,  dass  es  nicht  noch  mehr  vet 
ilrängt  werde  durch  Gassenhauer  mehr  oder  weniger  blödsinnig* 
Inhalts.  Wenn  Verf.  glaubt,  die  Se.hnle  in  Schulz  nehmen  n 
dürfen  gegen  den  Vorwurf  der  Lässigkeit  in  dieser  Sacke,  i- 
rnuss  ich  dem  entgegentreten.  I'user  Volksliederschau  ist  «3 
grossen  Teile  noch  unbekannt  kann  also  schon  aus  diesem  Ginne- 
nicht  in  der  Schule  gepflegt  werden:  dann  aber  sind  die  f»1 
Stunden  wöchentlich,  welche  dem  Gesänge  überhaupt  gewide  : 
sind,  nicht  gelingend.  üen  Kindern  die  Volkslieder  so  einzuprixr" 
dass  sie  ihnen  in  Fleisch  und  Blut  übergehen.  Mochten  4." 
Mahnungen  Eschelbachs  namentlich  bei  unseren  Vereinen  oa 
Obrigkeiten  Deachtung  tinden. 

Das  deutsche  Stiidentenlied,  von  Dr.  Prili- 
(Berlin.  Carl  Heymann,  Pr.  Mk.  O.fiO.)  Das  Schriftchen  bn-p 
in  grossen  Zügen  die  geschichtliche  Entwkkelung  des  deuUvhr' 
Siudenteiiliedes  von  den  lateinischen  Liedern  der  alten  Vapmw 
bis  zu  deu  Lieblingen  unserer  heutigen  studierenden  Jugend  u-' 
der  Alten,  die  sich  trotz  der  Tücken  des  PhtlUteriums  norli  '|r 
jngendfrwches  Herz  bewahrt  haben:  Baumbach,  SchefM  * 
Ucborall  weist  Verf.  hin  auf  den  Zusammenhang  zwischen  fta» 
und  Charakter  der  Studentenschaft  und  ihrem  Liedtrsch1" 
Sage  mir,  was  du  singst,  und  ich  will  dir  sagen,  wer  da  V*: 
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Die  Wiener  „Musikalische  Presse"  begleitet  eine  Mit- 
teilung über  die  vom  \V.  S.  V.  geplante  Pirigenten-Unterstützungs- 
kasse  mit  folgender  Nachschrift:  ,,Eine  Regelung  des  Hononerungs- 
inu  ius  sollte  allenthalben  von  Verbandswegen  eingeleitet  worden, 
denn  viele  der  kleinereo  Gesangvereine  sind  nicht  in  der  Lage, 
ihrem  Chormeister  ein  halbweg»  angemessenes  Honorar  auszu- 
werfen.  Daher  die  olt  zweifelhafte  Qualität  mitunter  zweifellose 
Disqualifikation  und  weiterhin  der  ewige  Wechsel  ihrer  Chor- 
roeister.  Haben  doch  die  grossen  und  finanziell  sicherstellenden 
Vereine  die  besten  und  ständigen  Chortneister  uud  verdanken  sie 
doch  eben  der  Beständigkeit  zu  gutem  Teile  ihre  künstlerische 
Leistungsfähigkeit.  I*as  System,  mit  „Ehre"  zu  bezahlen,  sollte 
nachgerade  als  unpraktisch  und  zweckwidrig  erkannt  und  fallen 
gelasseu  werden. 

Gesang  in  der  Volksschule. 

Ks  wird  heutzutage  viel  ühor  Vernachlässigung  der 
(•emütsbildung  und  Bevorzugung  der  Bildung  des  Verstandes  bei 
unserer  heranwachsenden  Ju  enJ  geklagt.  I'nd  dies  mit  Recht, 
lieherall  hört  man  nur  noch  die  Kragen  :  „Was  hat  das  Kind  gelernt  ';" 
,,Wie  weit  ist  es  iu  dem  oder  dem  i'nterrh-htstache  gekommen  ?" 
Gemüt  und  Herz  müssen  hei  diesem  Jagen  nach  Kenntnissen  und 
Fertigkeiten  unbedingt  zu  kurz  kommen.  Einseitige  Verstandes- 
bildung  zeitigt  aber  Nörgler  und  lieblose  Kritiker,  die  in 
unserem  Volksleben  augenblicklich  eine  so  grosse  Rolle  spielen. 

Wie  kann  dem  abgeholfen  und  eiue  bessere  GemQtsbildung 
für  unsere  Jugend  neu  erzielt  werden?  Zwei  Unterrichtsfächer 
sind  es  vor  allem,  welche  hier  fördernd  helfen  können;  Religion 
und  Gesang.  Dem  Unterrichte  in  der  Religion  ist  seit  langer  Zeit 
►•ine  erste  Stelle  in  der  Volksschule  eingeräumt  worden,  der  Unter* 
rieht  im  Gesänge  wird  aber  norh  in  vielen  Schulen  nebensächlich 
betrieben.  Die  Lieder  werden  oft  m>ch  auf  ganz  mechaui'che 
Art  eingeübt,  und  die  Auswahl  der  Lieder,  die  das  Kind  mit  aus 
der  Schute  hinausnimmt,  ist  meist  noch  eine  dürftige  und  kaum 
zeitgemüsse. 

Heimatslieder:  .Im  schönsten  Wiesengrunde  ist  meiner 
Heimat  Haus'.  .Nach  der  Heimat  mneht'  ich  wieder*,  „Wenn 
ich  den  Wandrer  frace,  wo  kommst  du  her?"  etc. 

Wanderlieder:  ,Die  Luft  ist  so  blau,  und  das  Thal 
ist  so  grün",  „So  scheiden  wir  mit  Sang  und  Klang*  etc. 

Neue  deutsche  Keichslieder:  «Herrlich  auf- 
erstanden bist  du.  deutsches  Itei.ir,  .Auf,  moin  Deutschland, 
schirm  dein  Haus*,  .Bei  Scdan  auf  den  Hohen"  etc. 

Kaiserlieder:  .Wer  ist  der  greise  slegoaheld*  (Rainer 
Wilhelm  I  )  .Wer  ist  der  fromme,  starke  Held*  (Kaiser  Wilhelm  II.) 
etc.  erklingen  noch  in  wenig  Schulen.  Und  warum  werdpn  diese 
herrlichen  Lieder,  die  Liebe  zur  Heimat  und  /um  Vaterland. 
Treue  zu  Kaiser  und  Reich  fördern  uud  Begeisterung  schaffen 
he>f<'D,  nicht  geübt?  Kinftch  aus  dem  Grunde,  weil  die  meisteu 
Liederbücher  in  ihrem  Gesangstoffc  um  fünfzig  Jahre  zurück- 
geblieben sind,  diese  Lieder  also  nicht  enthalten,  und  die  Pensen- 
verteiluugen  für  den  Gesangunterricht  der  Volksschulen  dieselben 
auch  nicht  aufweisen.  Es  ist  die  höchste  Zeit,  dass  hier  eine 
baldige  Umgestaltung  in  die  Wege  geleitet  wird. 

Karl  Becker,  w«oi*i.  s-miu« M«»iki*iirer. 

Neuigkeiten. 

AbkQr»nng«i>:  Mcirbt,  seh-achwer,   KHr  dt*  Aarnahm«  In  dies«  Rabrlk 
f9»br,  t-rtetnlich,  m-mltUI.  mnOgt  dt«  KuMadan«  «Ine«  KrelEipl 

Männer« höre  a  eapp. 

Verlag  J.  Schuberth  &  Co.,  Leipzig. 
/  Bien.  Franz  von,  op.  73.  Lachender  Rosonmuml.  1'.  40  ^,  St,  ä  10^, 
d.  Hieke,  Oscar.  Ich  hatt'  wohl  einen  braunen  Schatz.  1*.  40  ^, 
St.  ä  10  J,. 

:l.  Hieke.  Osear.  Zu  Vallendar  am  Rheine.  l\  40  -5»,  SL  k  10  -ft. 
/.  Orth,  Ph..  op.  134.  Sängcrmars.  h.  I".  40       St.  i  10  ,5). 

do.  op.  135.  Treue  Liebe  bis  zum  Grabe.  P.  40  ^,  St.  ä  10  ^. 
l  do.  op.  140.  Fahr  wohl,  mein  Stern  I'.  40  ^,  St.  ä  10 

>  Steinert  Ludw„  op.  14-  A  l.ied'l,  a  g'-passigs.  H.  40  ^.  St.  ä  t» 
Steinwendner.  K.,  op.  11  I.  Von  den  Bergen  muss  ich  scheiden. 

I'.  40  4,  St  ä  10  ^. 

>  Steinwendner,  K  Wrie  traut  in  deinen  Hallen.  I\  40  3>,  St.  ä  10  A. 
d.  do.  op.  18.  0  Vöglein  schön.  P.  40  ^,  St.  ä  10  J>. 
«weA.  Wagner.  Rud.,  op.  142.  Nun  steigt  der  Rcbeublüte  Duft. 

I*.  40  ^,  SL  4  10 
mich.  Wagner,  Rud ,  op.  144.  Junger  Wein  und  junge  Madehon. 
P.  40  ^,  St.  i  10 

Ein  gauz  allerliebstes  Liedchen  ist  op.  73  von  Fr.  v.  Rhin, 
im  echtesten  Volkstöne.  I-eider  begegnen  wir  auch  hier  wieder 
der  Unsitte,  solche  Kompositionen  mit  ,, Volkslied"  zu  bezeichnen. 
L.  Steinert  trifft  den  Kärnter  Volkston  io  seinem  ..gspassigen 
Lied'l-  ganz  vortrefflich.    Auch  K.  Steinwenducrs  Weisen  sind 
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in  anmutigem  Volkston  geschrieben,  richtiger  Weise  auch  so  be- 
zeichnet. R.  Wagners  humorvolles  op.  144  weist  denselben  Ton 
recht  glücklich  getroffen  auf.  dagegeu  macht  142  „In  der  Fremde" 
etwas  grössere  Ansprüche  an  Vortrag  und  Auffassung. 

Friedrich  Ullrichs  Verlag,  Godesberg. 
m*eh.  Ullrich,  Fr.,  op.  72.  Kann  ich  naschen  !  P.  40  ^.  St  ä  10  ^. 
«wA.  do.  op.  73.  Es  blühet  ein  Blumelein.  P.  4»)  .3»,  St.  a  10 
m*ch  do.  op.  75.  Scheiden.  „Fahr  wohl."  P.  40  <3>,  St.  i  10 
m*ch.  do.  op.  79.  Der  Spielmann  ist  da.  P.  40       St.  ä  20  4L 
//.  do.  op.  81  I  Ks  war  ein  Traum.  P.  40  ^,  St.  ä  20  J*. 
iL  do.  Wenn  zu  stillem  Waldesgrundc.  I'.  40       St  a  10  J,. 
Puch.  Oerllitg,  JuL,  op.  49.  Es  hat  mein  Herz  sich  dir  gesellt. 

I*.  60  JL  St  a  14 
m*(h.  Oerlllng,  JuL.  op.  61.  Haiderosen.  P.  60       St.  i  16 
imtA.  Panzer,  Fr.,  op  36a   Der  Lenz  ist  angek.  P.  40     St.  ä20  A. 
msch.  Reinl,  Georg.  Jin  Maien.  P.  40  A  St.  a  20  ^. 
uuuh.  Wipperfürth,  Fr.,  op.  34.  Willkommen !  P.  40  ^,  St  ä  20  JL 

Ullrichs  Liedern  ist  flüssige,  in  die  Ohren  fallende  Melodik 
nachzurühmen.  Als  rerht  stimmungsvoll  ist  op.  72  „Kann  ich 
naschen"  und  op.  7.')  ,, Wildroslein"  zu  empfehlen  Auch  op.  79 
„Dor  Spiolmann  ist  da"  trifft  den  munteren  Ton  der  Dichtung 
glücklich.  Auch  die  Lieder  von  Jul.  Oertling.  G.  Reiol  und  Fritz 
l'anzer  sind  melodiös,  frisch  empfunden  und  leicht  auszuführen. 

Verlag  von  Gebr.  Hug  &  Comp,  in  Leipzig, 
*e/.  Angerer.  GBttfr  .op.  88.  Qothentrcue  (Ball.)  P.  l.äO^.St  a  30  ^. 
m^ch.  do.  op.  87.  Kleinbertel  von  Clärn  1\  60  ^,  St.  ä  15  <§. 
vurh.  do  op.  'JU  Der  Sonne  entgegen.  P.  1  ^-/K,  St.  ä  80  ,3|. 
msih,  do.  op.  <Jti  Der  Liebcsbolo.  P.  1  ~/<f ,  St.  a  20 
msch,  Koemmenich  L.  op.  30.  Kioc  Tageweise.  1*.  80      St.  ä  20.^. 
iL  do  op.  31  I.  Fruhlingsslandchen.  P.  fiO  ^,  St.  ä  15 
M«cA.  11.  Ade'  P.  60        St.  ä  15  ä,. 

Saar,  Louis  V.,  op.  30  I.  Morgen  musseii  wir  verreisen.  P.  80 
St.  ä  20  ^ 

II.  Ach,  was  ist  die  Liebe,  P.  80       St  ä  20 
III  Wär  ich  ein  Vögelein.  P.  80  ^.  St.     15  4». 

IV.  Hin  Heller  und  ein  Hatznu   P.  80       St.  .«  20  A 

V.  Dort  unten  im  Thale.  P.  1  St.  ä  20 

Die  Lieder  machen  durchweg  einen  überaus  gediegenen 
Eindruck.  Angercr  ist  bekannt  als  ein  Komponist,  der  bei  allem 
Entgegenkommen  für  djs  grössere  Publikum  doch  überall  seine 
Eigenart  r,u  wahren  weiss.  Die  ,, Gothentreue",  bekannt  durch 
M.  Meyer-Olberslebens  stimmungsvolle  ltearl>eitung  für  1  stimmigen 
Männerchor  mit  Orchester,  bat  ihn  zu  einer  Komposition  a  capp. 
geroi/t.  Ob  das  Werk  iu  diesem  Gewände  wirkungsvoll  ist,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden,  das  Interesse  am  Stoff  wird  doch  erst 
am  Schlüsse  erweckt,  all-s  andere  ist  Staffage  ;  den  Schluss  aber 
hülle  ich  mir  im  SaU  etwas  sieghafter  gewünscht  Indessen  wird 
ein  stimmgewaltiger  Chor  auch  aus  dem  vorliegenden  vieles 
herausholen  können.  Im  übrigen  ist  die  Auffassung  eine  durch- 
aus c!i«-akienstischo.  in  der  Harmonik  zuw.ileo  an  Hegar  er- 
innernd, aber  doch  selbständige.  I>as  reu'-ud-ue:ki&«he  ,,Kloin- 
bertel-',  sowie  da1«  schwungvolle  „Der  Sonne  entgegen"  werdeil 
sicher  manchen  Liebhaber  linden.  L.  Kuciniiieiiicli  bat  namentlich 
in  „Kme  Tageweise-'  einen  Treffer  gezogen;  es  geht  (in  frischer 
Zug  durch  diesellte.  ebenso  wie  durch  das  ..Frijhlingswtandchen''. 
Loui<  V.  Saar  konkurriert  mit  einer  Anzahl  langst  eingcbOrge'-ler 
volkstümlicher  Lied,  hen ;  in  einigen  mit  Kr'folg,  wenigstens 
knnstenseb.  So  ist  Nr.  4  ..Kin  Heller  und  ein  Batzen",  ein  ganz 
reizendos,  munteres  Liedchen,  welches  alle  Aussicht  Lal.  sieh  über- 
all einzubürgern,  wo  gesunder,  naiver,  volkstümlicher  Humor  noch 
eine  Statte  hat.  Das  Schlummerliedchen  zeigt  ausserordentlich 
klangvollen  Satz  unter  oinem  reizenden  Tenorsolo.  Dagegen  ist 
in  Nn.  3  ..Wünsche '  manches  nicht  nach  utiseriri  Goschmack ,  so 
die  gequälte  Harmonisierung  der  3.  Strophe ;  auch  die  Dichtung  ist 
am  Schluss  nicht  gerade  volkstümlich  zu  nennen  :  „Nahte  dein 
Mund  sich  mir.  quoll  ich  zur  Lippe  dir,  weich  wie  ein  Kuss"! 
Der  Mann  wird  dabei  hoffentlich  nicht  zu  Schaden  kommen.  Auch 
No.  i  „Ach,  was  ist  die  Liebe"  trifft  den  Ton  sehr  glücklich.  Ich 
empfehl-»  dit>w  Werke  den  Gesangvereinen  angelegentlichst. 

Die  inuslkalUche  Gehörbildung;.  Kin  unentbehrliches 
Handbuch.  Lcichtfasslicho  und  gründliche  Anleitung  zur  Aus- 
bildung des  musikalischen  Gehörs,  von  A.  Bccariu  s -S  ie  her. 
f  Berlin  N.  Simrork).  Die  muuikpädagogiscben  Werke  Eccarius- 
Sicber'i*  zeichneu  »ich  vor  anderen  namentlich  durch  prägnante, 
fassliche,  knappe  und  übersichtliche  Darstellung  des  Stoffes  au«. 
Inhaltlich  ist  das  Werkchen  wohl  hauptsächlich  für  strebsame 
Dileltinten  berechnet,  und  wird  es  in  diesen  hreisen,  einmal  auf- 
genommen, auch  voo  ausgezeichneter  Wirkung  sein.  Verfasser 
bemerkt  mit  Ri  eht,  dass  die  Ausbildung  des  musikalischen  Gehörs 
durch  Treff-  uud  Diktierübuiigen  nicht  Privileg  der  Musikinstitute 
mit  grösserer  Schnlerzahl  bleiben  darf.  Für  Knnsllerschulen 
greift  der  Lehrstoff  etwas  zu  weit  aus,  auch  würde  er  rhythmische 
Hebungen  mehr  kultivieren  müssen.  vom  Knde. 
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Meoe  Männcrclröre  and  -Qaartette 

im  KArnlnor  VdIKh'oii,  Text  und  Musik  von 

Thomas  Koschat 

im  Vorlag)        F.  E.  C.  Lenckart  in  Leipsig, 

Soeben  erschien: 

Der  Stöfelbauer 

„Die  Lliiiirrin  von  Seebnch" 

Heiteres  Männerquartett  im  Volkston. 

Text  nnd  Musik  von 

Thomas  Koschat 

Op.  123.    l'artilur  und  .Stimmen  (ä  30  sfr)  Jt  2, — . 

Vorher  erschienen  von  demselben  Dichter-!  'omponisten: 

Op.  W7.  Jiiirer  uml  Seiiiiilrln :  „Mei  Ruable  hör'  mi  an"  Jk  1,— 
Op.  HU.  I»'  Unb  in  Himmel:  „In  Himmel  in  amol"  .  „  1,Ü0 
Op.  103.  'a  Klriiiniidle:  .Was  ^labst,  Hiasel"  .  .  .  .  „  1,— 
Op.  104.    llaneriisprilch':      .Wann    i1   Ostern  noch 

Schnee".    Mit  obligatem  Fagott.    .     „  1,40 
Op.  105.    Her  Kraut  Ii: e  llna:  neulich  der  Vator"    ,.  1,— 

Op.  108.    /«ei  Milnnercliüre: 

Nr.  1.    Der  liruve  llua:  „Gottlob  bist  wieder 

xHaus"   „  l.ao 

Nr.  2.    Itie  l'roditr:  „Dis  Leben,  das  mirkt's"  „1,20 
Op.  108.  Qakalekte  Bleaawrla  i  „Dia  Sunn'  lacht  so 

i'reundlith"   „  1, — 

Op.  109.    Aus  der  Sehiitilstuheii :    „Der  Schualmaster 

Maier"   „2,90 

Op.  112.    Her  Michel  nf  der  Kisenbälm.  Karntneri- 

si  hes  Soloquartctt  „  2,20 

Op.  120.  >„  |r.(/.iP  Kussel:  „Uer  Winter  is  kamen"  .  „  1,80 
Op.  IUI.    's  e'sunile  l'flimlerl.    „Die  Mizi  von  Fuxen-  r 

wirth"  „1,20 

Stimmen  riud  in  jeder  Miebiaen  Anzahl  einzeln  zu  haben. 
— ö  Au&wahlsend"Dgen  stehen  überallhin  tu  Diensten.  G—> — 
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haft gciubritcte  3Mufifiiiftru= 
ntentf  jeber  SIrt  bireft  com 
;  i  ■  ■  ■  - 1  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S.  3Uuftr. 
*4*Tfi»lmr  umionft  u.  portofrei. 

Wutt  ohju(1«Ikii,  Kirldir«  ^nftiuaimt 
aiTmifl  lortbrn  fall. 


Streich-.  Blau-,  Schlag-lnntrumente, 
Saitrn  h.  Zubehör.  Zug-  und  Mund- 
harmonika», Spirltrrrkr,  aus  erstrr 

Hand  bei     pm  Schuster, 

Markitfukirr'hrn  .Yr.  171. 


<Bwr  S)amfn|d)nfiiicreL 

Dir  (  iktun.i-^itniilt-ütiilin.tJ.t.HUM 

mit  brrm  i*uHr  l'b<  2  omr  im  Simikr  1(1.  auffikrnBr  T  antra-  rat  ttaks> 

gatbriobr  uub  au*  JSataV  omufrTli(im.  vi  allra  tcatrB  btHtvi  nnjrfok*« 
tif  ttiftmt«  2*niii-«nttct:»o»»t  rndinni  ;a  jrkrt  Salin  tn 

mit  fern  aunntcbrmttiu  sdniltrn  c«ni(tioim  in  Morabra  fcatfjabrn: 

"Sinuabr  .*  i  :  lamm  Mutkrmbr.  ratbaltrak:  laillt,  «tlral».  «*4  €41* 

lorf.  Wtfttnrr  ."tuaitrt  bbo  i  »o.(u  atkorinc  *i»b*bilb<t.  Srot  DIL  1—. 
«nr.;<il>r  n  >uc  Union --«Bttftekr,    rutlwltrn»:    jbxi  MllnVatlHkn 

oiouri,  NanhinoniH«  unb  4  baut  flrberia.r  Wflbrbilbrt  Urne  SIL  1.10 
««o r  «'  fin  taaitn:t¥«ldK.  mtbcltrnk:  Xaabxwb.  *a*rbrinb.  fr» 

flrtb.  UnlriToiI  UnlniaiOr.  ^lutifiaV  anb  ,Vtfli«ui«irL  fjtri«  Sit  Im 
flucflabr  D  <ut  •lilhNiic  fe'älAr  enthalt«»:  Etnftrik«.  «orffitlf«.  («■»• 

«tri*  «f  -  B 

«««Ohr  K  lut  «np*ra:««t»cr*k(.  tnitxilitnb :  Rlribrt.  «dntri.  3«*aM 

nnb  l'nbniaiAc  in  bin  Vitt'«  «ttu».  9t  —  Jft 

Ziknittt  in*  Staat  rorrbr»  ttnjfln  Hit  n«  £d>B»tk(tflnk  ok»i  na» 

idilahetf  •  I      INI.,  tat  (onflipc   Irnnraacikrtott    «0  fig,  für  Rubre 

flatbrmbr  a  in—  M  «f4.  grlirfrti. 

Preisliste  auf  öl  misch  grati«. 

Der  SnitifrfiiUtiflin(nfAnirr1p.i.f».p.) 

nur  C<iiiiiDtuno.  rriaicar  boen  ^rooaionii  ckar  Vatlraatttilc  m  Ha», 
tridinrn  tat  ctnnbi  ift,  loiDrn  jrbrr  Olitdr  naikaHfak  Iclkh 

vi>nM:iibBrn|tinb<ilnil:l   DitfUiBftra.reEfttBbia  aatgclitileÄr«-  ttn*  SJt  3>> 

Ixdirbiirft  brr  Diimnififtnfibfrji, 

'Siatnldir  (Inlrtiuna  \u  isiunMid  .m  Xrlktt  UnirtitAiJ  «in  rttun  Cnattü' 
.■lu'rbnnbr  Inblran  den  iJoula  .SrU.L,  ftrif  IKt.  I  - 

VrfirUunam  lortbrn  arfidi  foirniinieuii«  brt  #mc«r*  «ab  M  »«» 
(auiti  inJiPrirnnnttrni  obrr  War^nahnir  i:ii*jf(i  Ihm  tri  i  aaiarbmk  alrbioi  t*> 


ift  rin"raIlttIifMji'?   oiiMrimicnt  »ort   rlrflantrt   ?lii*ftoltiiBB  i»» 
»ounbrrooUer  Htiinafüllr,  'J'itnnlrt.  ff.  *Wirfclb«frn,  in  bauo: 
S>olvtJtui«  mit  Sdtlofi  vrtpiidt.  (Sint  24  erilrn  ftarff  Sdr.i. 
idt  f4roti»  bei,  barnnch  fnnn  ^rbrrtnnnn  ohne  Wotcnfrnnrnif't  bM*' 
3nftrumtttt    fofort    fpiclcn.    —  Hrri«  bri    oorberiaer  (finfcrbim; 
itt  ^riffmnrfeu  2  Mk.    25  Pfg-   '.lladmahmc   truter,  jitttfii 
grati«  unb  franfo. 

Heinrich  Drabert,  Hannover, 

Musik-Versand. 


GoogU 


3(otizertbericht. 

fcrttthen  übrr  flupljningcn  unb  pnftter. 


HyatrrbireFtor  üofmaitit  bat  einen  (Teuoriften  ganz  bf|wfe<|tf 
:■,  ein  suFunftsficberes  (Talent  ausrinbia  gemacht  nnb  gleich  auf  \\lnc 
man*  mit  JMcblag  belegt.  1>  ci  ti  *  S  lernet t  heifjt  ber  jugeiiblidie 
it-grr,  ber  im  y&\)t(  i«r".  in  tlotbopa  (Argentinien)  als  Sohn  beutiehn 
Itrni  geboren  murbe,  wo  Irin  Pater  als 
TO'rpor  ber  »Tbemie  roirFtr.  .früh  im* 
:;:ti.Mjit&  grFommen,  ivibmete  er  fid;  tan 

i.eiitifcbeti  I?enif  uub  war  zuletzt 
ptRjffa  in  StWI—,  IM  er  Unterricht  hei 
NM  Äei'atujlcrjrrt  panl,  einem  Schüler 
tofeffor  l>eys,  nahm.  (Trägt  feine  Stimme 
.i>  an  fo  ausgefproeben  lyriicbes  Klang= 
•pwe,  bafj  fie  fid?  Faiuu  für  lielbenpartien 
•tuen  bürfte,  unb  mirFt  fie  auch  weniger 
ireb  einen  aufzergemobiilidjeii  Klaugzauber, 
j.  burdf  anellenbe  .Vrifdje  nnb  natürlich- 
tt  >es  mafrlloffn  (Tonanfatzes,  fo  fiellt 

i  '"ut>  bo*  in  ihrer  leichten  Bötye  als  eine 
»j  au>i  ererben  thehe  c£ rvbeintiiig  bar.  3" 
K  bö«bftrri  (Quinte  ber  männlichen  Stimme 
rregt  fich  fein  (Tenor  mit  einer  ülübcloüg 
•it,  mir  wenn  es  bem  Sänger  beim  ein- 
•irnaVnen  g  erft  wohl  würbe.  Von  ba 
r  jum  fogeu  Junten  hohen  t  Ereilet  er 
it  rvrblüffeuber  teicbtigFcit,  unb  and?  ci» 
■J  d  dingen  nidjt  im  minbeften  gtgnäli. 

Karl  llVlf.  (JTrue  IRnPf]tnniU) 
-fotin.  Nutiibruna  bes  pofrtllon 
fonjumraii.)  Pen  5  i  e  w  e  r  t  bat  eine 
Nr  rtidjt  übermäßig  groije,  aber  Fräftigc 
Jtiggefüllte  Stimme  mit  einer  erstaunlichen 
ehe  nnb  t>on  reizPotler  (Eonfrifdje.  >£r  lieii  fein  hohe*  ('.  io  natürlich 
A  zwanglos  aufchmrllru  nnb  febmetterte  es  bann  fo  frei  unb  tmgrquält 
fror,  bafz  man  bie  Heber  zenguug  geniann,  hier  fei  bie  Pöbe  bei 
rirnnie  nod?  uidjt  erreicht,  unb  bas  pnblifiim  mehrfach  in  bie  Scene 
nein  Beifall  {penbete.    Pa3U  Fommt,  bafi  ber  f  äuger  fingen  gelernt 

ii  nnb  offenbar  noch  weiter  an  fid»  fortarbeitet,  um  ftine  fdjonen  mittel 
i  erhallen.  (25ollner  Hta.  21  3Jn-  IW») 

Köln.  '  Jluffüb,ning  ber  3iibiu).  Reer  f  ferner!  ift  ber  hefte 
nitre  ben  unfere  l'iibne  befefien  Ijat,  er  fingt  biefe  gehaijte  unb  »irl- 
"  hmäbte  Holle  offenbar  fogar  mit  paffion,  beim  "feinetn»egeii  mar 
•t  ftri*  aufgemacht,  unter  welchem  bie  ferenabe  im  erfreu  21ft  feit 
cernnien  gn'cblafeii.  fie  bewegt  ii*  in  ber  höVhften  tage  ber  rnänu- 
i'en  ftimme,  perlarigt  tjobe  C's  nic^t  als  Uu*rufungsjeicbeu,  fonberu 
.itten  im  f  aRc,  R>ie  rwttit  bas  gainiiht?  wäre  uub  mutet  bem  Sänger 
^icslicb  fogar  rom  %  einen  Huffchroung  311m  hoben  d  311  uub  Ivn 
i.-ffert  machte  bas  alles  mit  f  eiebrigfeit.  iKöfner  Cagebl.  |T.  rept.  l')>>n.  1 

Roblcnj.  Pie  geffrige  tWeberrfoluna  b*s  "..poftillon"  brachte 
nm  feltrnrii,  groRartigen  mufifaliicheii  i^enuR.  Jlc  bie  (Eilelrolle 
■i-  als  (Soft  f^err  £iaus  fieroert  rom  Kölner  f  tabtthealei  ge- 
MM  Per  jngenbliche,  gottbeguabete  Sänger  rerfügt  über  eine  feltrne 
ehe  in  feinet  äufjerft  'Vmpalhifdjeu  lyrifdfen  "(Teuorftimme.  fein  mrzra 
U  rou  bnftigem,  berüefenben  IPoblflana.  bie  Zlitsfrrache  überall 
1!  crrfläuMidj,  bie  l\>falifieruna.  frei  unb  gebeeften  Klanges,  bie  deebnif 
<llrnbet  nnb  babti  geijt  ber  Sanger  nidjt  mit  feinem  lllateriale,  giebt 
imer  ans  bem  Dollen,  ohne  bafi  ib,m  bie  bureb,  bie  entfe ffelten  Peifalls- 
ä:me  gegebenen  3  lieber  ho  Im  igen  anfrrenaeu. 

(Koblenjer  .Heilung  25,  ©ftob«  i'Kio.) 

3m  Konzertsaal  trat  hans  Sieivert  rerfd}iebentli«1<  auf  unb 
Mr  im  <Sür3fiiid>-Kon3ert  6.  Tloc  citm  Requiem  r.  l'crlioO,  im 
boimemrnrs-Kon3ert  in  2larh,en  13.  2Tor.  iwo  unb  im  .franffurteT 
lnfenm5-Kon3ert  I,  ITTär}  lto|;  in  ben  beiben  le^tgenaiinteu  StSbten 
terprrtierte  bet  Sänaer  bas  Sufjerft  fchvierige  Cenorfolo  in  „Die  ,frnh- 
igsreier*  0.  Urfprncb.    €s  liegen  barüber  folgeube  Kritifeu  por : 

Wiln.  (Hequiem  )  U\«  mirriich  Himfa)  berüb,rt,  bas  ift  ber 
n'ang  bes  San f ins  mit  bem  eigenen,  burdj  geteilte  Sologeigeu  nnb 
rjtichen  erzielten  ©rdjefterfolorit,  uub  ba  r)icr  bie  porfntgenbr  Cenor- 
imme  bes  fiemi  S  i  e  ro  e  r  I  bis  !iir  b,ö*fleii  Vtölft  mit  rogelartiger 
fiitigfrit  emporfchwebte,  mar  ber  £inbrurf  ein  beriirfeuber. 

(Köln.  .Rettung  7.  ITop.  II««.) 

Aait)rn  *,frür(lmgsfeter.)  Das  lenorfolo  mit  l>rrm  S  i  e  r»  e  r  t 
is  Köln  anvertraut  morbm  unb  rpurbe  ron  iljiti  in  r^eiporragenber 
Vife  Snrahgefiihrt.  Die  partie  umfafit  jrcei  Polle  OfnWM,  boctuiuiRtf 
•t  SSuger  aud>  tu  ben  lieferen  Sagen  genugfam  burdjjiibringen. 

r£J:o  ber  iBegeuuur!  |S.  D*3.  |*|üo.) 


Vinns  5icn>crt.  (leitor.) 


Ünruieu  3"  >ftt  Konjert  bes  »ii>berbarmer  Sangerrfain",  ber 
unter  feinem  berühmten  uub  retttertluhen  Dirigenten,  iniifiFbireFtor 
Karl  [7 i  r f  (b  geftrni  in  ber  Slabthalle  Fonjertierte  uub  ber  bei  bem 
j  lhl'.ei.heu  publicum  für  feine  ausgeiriftrn  feiftunaen  einen  friinnifeben 
Clfofg  batte,  traten  afs  Soliften  Jfri,  3  0  a 
3  u  u  F  e  r  s  aus  Düffelborf  unb  ber  £  e  1 1  i  1 [  l 
IV 1 1 1  e  111  10 1 1 1  e  r  e  aus  Krefelb  auf.  Die 
Farmer  Heilung  Pom  I.  JJpril  [<IO\  fch, reibt 
über  bie  Kiinftfer:  Die  2Iltpurtie  in  ben 
rrWabtttCM  i£hören  pon  lllöhring  fang  ,ftl. 
3b .1  3u"'frs  aus  Dnffelboff ,  bie  bei 
triefet  Äelegeuheil  merFwnrbigrr  UVife  311m 
erften  JITale  in  ben  iPnpperftäbten  aufhat. 
Die  als  tüchtige  Ktinftlerin  aubrnpärts  \hon 
läugft  gefchätzle  Sängerin  bat  ful>  hier  aufs 
cjliicrlichftc  eingerührt.  Sdjou  mit  bem  Por- 
trage  ber  unter  bem  (Eitel  Largo  celnbre 
in  unzähligen  Arrangements  verbreiteten 
Ilrie  aus  ber  Clper  #.\>rres"  pon  Ii  ä  11  b  e  I 
getiMtm  fie  fofort  bas  garrjl  Aiibitorium 
riir  fhb.  liier  Fotinte  bie  FlaugpoUe  Stimme 
ron  jifL  3,"|'«s  einem  määjtigen  Strome 
gleich,  ftcb,  ausbreiten  nnb  forpoljl  ihre  treff- 
liche Schulung  in  ben  mannigfachften 
Schattierungen  rom  fanft  gehauchten  pia- 
uifiimo  bis  311m  eittbrucFspoUeii  Pforte,  als 
aud>  im  beiouhereu  ihre  gefd^marfopOe,  nxinn- 
bliitige  Auitaffung  zu  befter  Geltung  bringen. 
3bre  höibften  (Trümpfe  fpielte  bie  Künftlerin 
mit  bem  Portrage  pon  Ciebem  ron  Schubert 
1,21m  Cinbrnbanm*),  H.  Strauß  („Ruhe 
meine  Seele"),  Schumann  (»Ullnäcbtlicb  im  (Traume*)  unb  IPein- 
gartiuer  '?£tcb  ber  «Sbau>äzr"i  aus.  Der  €inbriKf,  ben  fie  bamit 
rjinterlefz,  fpicflelle  ber  langantjalteube  Beifall  nübei ,  ber  'nti  erft  legte, 
als  fie  fidj  31t  einer  Hngabe  „niemanb  fjats  geferi'n*  pon  <L.  Um) 
eutnhlofi.  IVii  mürben  uns  freuen,  bie  Ktinftlerin  halb  einmal  roieber 
hier  ;u  hören.  —  sEirte  tedjt  angenehme  muüFalif(be  25eFanntfdjaft  macr>ten 
tpir  mit  bem  jmrilrrt  Soliften  besühenbs,  bem  Cellopirtuofen  IPillrm 
IPilleFe  aus  Krefelb.  IX^ie  er  in  bem  2.  unb  3.  ^atje  aus  bem 
K-moll-Kon5erte  rou  H.  Ciubner,  in  3-  S.  Warb's  ftets  gern  ge- 
fpieltem  unb  gehörtem  „Jlir",  in  einer  Sercenfe  rou  iSottlieb-lloieu 
unb  einem  J^rapour- Scherzo  pon  D.  pau  (Boens  bas  „fleine  Bäfjlein* 
hanbhabte.  mar  in  tecbnif<ber  Genehmig  ebenfo  einmaubfrei,  mir  hm 
u.htliih  bes  Portrags  eine  gefunbe,  311  t^er3eu  fpredjeube  frnpfinbiing 
bem  Spieler  uachaerübmt  merben  barf.  2Iuch  bei  ihm  gingt  ohne 
Dreingabc  nicht  ab.  Pie  Begleitung  ber  Solonummern  am  .flügd 
führte  tnufifbireFlor  l^irfdj  prä3ts  uub  be3ent  burd?,  ftaj  bamit  ein 
weiteres  Perbienft  um  ben  ütoueu  2lbenb  ermerbenb. 

UJirn.  3"  ocm  Kon3erle  ron  Cnifi  Kraufj  begegneten  mir  oer 
piatiiftiu  $  ränlrin  ti  e  n  riet  t  e  Scbelle  aus  Köln,'  mclcbe  in  ber 
IPirbergabe  bes  B-moll-KlarierFot^ertes  pon  CfchairomsFy  unb  Klapter- 
ftiiefeu  ron  tisjt  unb  (Tbopiu  nebft  einer  tabellofeu  (TechniF  b^rrponagenbes 
Perflänbnis  unb  3rl|elligen3  befunbete.  Diefe  ffigeufdjaften  gelangten 
in  bem,  ron  .fräulein  Schelle  ben  2^.  Höre  in  ber  'gegebenen  Köderte 
noch  mehr  zum  I3emuDlfeiu  ber  Suhörerfdjaft.  Die"  Künftlerin,  meldje 
ihre  Porträge  mit  ber  2,'rahms'icbeu  Sonale  op.  .  eröffnete,  bereu 
(Tongefiije  unter  ben  .fingern  biefer  pianiftin  plaflifdf  rferoortrat,  biefem 
IPerFe  »djumann's  C-dar-phanta|ie  op.  \J  folgen  liefj,  in  weldjer 
roieber  bas  (Träumerifdje  ber  Sd)umann'fcheti  HomantiF  3um  nebligen 
Musbrucfe  fam,  fpielte  aufjerbem  nod?  Sdjubeti's  Honbo,  Chopin's 
(i-diir-iToFtunie  unb  eine  ZJttjahl  ber  Fleineren  Klamerftticle  Sdjumanu's 
mit  tingcmöbn lieber  Grazie  unb  311m gleit ;  es  mar,  als  ob  fie  biefe 
(TonjitfifFe  im  (Seifte  nad;  eigener  Uuffaffuug  umforme  unb  mit  nener 
poette  belebt,  reprobusiere.  So  mar  es  bei  bem  aus  Sdjumann's 
^IPalbf  jenen"  entnommenen  „Der  Pogel  als  propbet*,  meines  loiiflurf 
bei  feiner  IPiebergabe  fo  eigentümlich  Flang,  ba§  es  unter  allgemeinem 
J^eifall  mieberbolt  werben  mufjte.  So  b,ätten  mir  in  .fräulein  Henriette 
Sihelle  eine  HTeiftrriu  bes  3"bimbualifierens  Fennen  gelernt,  ber  mir 
unter  ben  in  iPien  Foi^rrtierenben  Küufilrrinnru  recht  oft  3U  begegnen 
münfeben.        (teip3ig,  ZTeue  ^eitfdjrift  f.  IlTnf.  IS.  lllclrj  |<tO|.) 

PiifTrlborf.  Pen  palmionutag  b,at  ber  „Äefang- Perein*  mit 
ber  21uffubriiiig  pon  i'eelhopctts  Mif»a  „solcmnis*  gefeiert.  IPas  bie 
Solop»inieii  betrifft,  fo  waren  biefelbeu  auf  bas  porjüglidffte  befetjt. 
^rau  8  e  trraan  n  -  £  1 1 1  (  »C,  Düffelborf  fanb  mit  ihrer  wohllaulenbeti 
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211tftimme  die  ridjtige  und  ergreifende  2(usbrurf saxHt ;  fo  iiametitlid? 
in  dem  „miserere  iwhis"  und  dem  „Kt  innirnatu«".  Die  aanjc 
Huff  Abrang  seigte  bie  ante  Sdjuluug  bes  £bores  unb  die  (Lnd;hgfeit 
de*  Ceiters,  mufifdireftors  K.  Stet  titulier  im  boiteit  Cidflr  und  bjriter« 
lies  dott  anfterorbentlidj  jabjreid?  erf.ijieiieneu  ^uljörent  ben  uadpbaltigften 
findruef.  (Düffeld.  >J.  lt.  |.  Upril  l*>f.) 

Jn  b«m  2lbonnement5»Koii3ert  des  ftldt.  ttfaflhütwhfj  Pom 
(J.  Dej.  (<)i>ofaiig,frl.  Uta  r  i  a  K  o  ma  u  e  rf  dieparttedes^bamantes" 
in  !Ho3Jtts  3b«,r,eneo.  Der  Düfjelborfer  (Ben.  2fn].  fdjretbt  darüber : 
Weniger  danfbar  ift  bie  2?olle  des  3damantes,  weldje  Jfräuletrt  MI  a  r  i  a 
Sorna  i  e  (f  übernommen  hatte.  Es  gebärt  eint  rferportagrnde  Dorttags- 
fünftlerin  basu,  bie  laiiggetpomienen  Hesitatwi*  fo  311  imgen,  bafj  fie 
nidjt  ermiiben.  Unb  Jr'räulein  HonMiieif  braute  da*  Kuitftftücf  fertig. 
llTIt  intern  nwbUautgefatligten,  bis  ins  ,f«nfie  ausgegliiVmui  Soft«, 
mit  itjrem  tempreameuipollen,  fein  pointierten  Dörtrag  oon  grofier 
>uerlid?feit  nnb  eTquitfenber  IDärnte  löfte  üe  bie  fdjwere  21  uf  gäbe  in 
oollenbeter  IDeife.  bie  ift  eine  gatr,  eminente  Kunftleritt,  bie  ibren 
IDeg  fdjon  finbe«  wirb.  IDie  wir  ;uf.iilig  erfahren  haben,  ift  .fräulriii 
Homaned  Sdjiilerin  ber  lllabame  IlTar.befi  in  pari*. 

iitveiubtsrß.  2vetbopetis  (Sebnrtstaa,,  an  weitem  grftern  im 
5  tabttljeater  bas  britto  Kolljett  bec  pljiltMrmomtdjen  »SefelKduft  ftatt- 
gefttnden  bat,  gestaltete  fid)  für  biefe  ;n  einem  hoben  Ehrentage,  pro- 
feffor  1D  i  1 1  y  t?  e  I  aus  Köln,  ber  bei  feinem  CfUfiMM  fympjttfifib 
Pom  publifnm  begrüßt  würbe,  fonnte  in  23eetbooeu's  fioIiii'Konjert 
6en  größten  (Triumph,  feiern,  weil  ba*  Otcbeft«  (einer  (djroeieti  Aufgabe 
gewannen  war.  Die  IDecbfelwirfniig  3wifd>eu  Soliften  unb  Qr$efier 
u>ji  eine  tDiinberbare,  bas  feine  «Befuge  ber  Jiiftruinentahou  Derbrcitete 
fidj  liebeooll  um  bie  perlcntöne  ber  Piolme,  mährend  biete  iljrerfeits 
jarte  2lrabesfen  um  bie  im  Qrd'efter  aufzeigenden  (Ehema's  fd>laug. 
mit  Jug  fami  behauptet  werben,  es  ift  jnm  etjhn  mal,  daß"  ein  fol* 
gewärtige*  IDerf  hier  in  foldj  ibealer  IDeife  jur  2luffiil»ritiig  gelangt 
ift;  alles  war  jtim  giiljfltwn  brngeriffeii,  ein  i*eifallsfturm  erhob  fidj 
audj  bas  ©rdjefter  lieft  es  fid?  nidjt  ueljmeu,  teinerfrits  bem  Dirtuofen 
dnreb  einen  Cnfdj  Danf  ju  iollen.  W  i  I !  v  t*>  e  ft  ift  ein  wabtb,aft  por« 
ueb.mrr  Künftler  pon  reiiiftem  luPlalifdjm  >Sefdjma<f,  ein  »Seiger 
großen  5rils,  von  einer  feltcnen  (Tiefe  b«r  lEmpfiiibuug,  babei  rinfaw, 
natiirlitb,,  fdilidtt.  Die  Solofhide  ptaliibium,  (Sapotte  (53adj),  sEapriiCto 
(Pagantni)  unb  jinu  f. Huf;  ITIarjurfa  mit  (Dr»t>eft«rbegleituiM  i ^arjyrfii 
gaben  bem  Küu^ler  tSetegenlieit,  bem  publifnm  ein  i'ilb  feiner  Pollen- 
beten  CeAnif  3U  bieten,  feiner  ruterheit  in  Heberwinbung  aller 
Sdjwierigfetten,  Cerjengange,  djronutifdfe  (Oftapeureiheti,  Jlrpeaaien, 
und  .ind),  feines  nnpcrgleid>lla>en  filbcrhelleti  (Trillers. 

(Curembitrgrr  $eit.  ih.  Dej.  r»M.) 

5ortmnub.  fineu Klaus-<Srotb,'<lhetib  hatten  wir  gefteru  t>erru 
t)ortmug,  bem  Oerauftalter  ber  wif(rnfcbaft[ta)eii  PortrSge  3U  oerbaufeu ; 
prof.  CiQmann  aus  23onn  fpradj  über  ben  Didjtcr ;  gefpanut  la:i vr to 
bas  publifnm  Jeu  gemüt-  unb  lebensvollen  Sd^ilberungen  unb  fpenbete 
btn  Cortragenben  wannen  unb  banfbareit  Beifall.  Diele  ber  ftiriimun.i-« 
pollen  Cieber  Klaus<<Srotb.s  b^ibeu  burd;  bie  C  u.fiieiPnnft  ber  üliinf  eine 
Dertonung  erfahren.  $  r  &  11 1  e  1 11  l)  a  1 1  i  ■  g  e  n  au*  Köln  fang  als 
<£rgSttjiing  be*  Dortragrs  eine  Keti;r  beri'elbeu.  nou  3  'b'1»  l^inrid-s, 
Brabms  u.  a.  fompouiert.  Der  flare  !l\>hllaut  ihrer  rtimme,  bie 
frennblia^c  2lnmnt  berfclben  unb  bie  mufcUofc  Scinbeit  in  Derbinbung 
mit  einem  ansbru(f*Dolleu  Dotlrage,  begegneten  in  befreiter  lUrife  ber 
jeweiligen  (Siunbftimniung,  roeldjev  ber  Dichter  lUortc  wlieljen.  Die 
Sängerin  ersielte  mit  ber  mriftrthaften  3nnrrprctatioii  perbienten  J3ei- 
fall.   (Dortmnnbcr  geit.  2*.  mari  190».) 

tfourt  Die  mnfifalifdjen  (Beiiiiffe  ber  heurigen  faifon  geb,en 
dllgerruth  ju  i£nbe.  I1a*bem  am  ramslag  ber  letzte  populäre  Kämmet < 
mufifabenb  ftattfanb,  befchloft  geftem  bas  Kölner  Afirjeni  4f» 
(Quartett  ben  £yflns  fetner  bie*wfnterlidxn  Darbietungen.  21  us 
2ln(afj  bes  am  27.  3auuar  b.  3-  beimgegangenen  2lltnieif)rrs  Dcrbi 
ftaiib  beffen  einjiges  Kammermniifmerf,  ein  ?treid)auartett  in  Ivmoll, 
auf  bem  Programm.  Diefe  piet.it  gegen  b«u  italienifiben  mieftro  per* 
bieut  um  fo  meb,r  21ncrfennuug,  weil,  abgrfebtn  com  ChiMter,  in  ber 
(Seburtsftabt  23eetbopen»  bisher  bes  großen  (Tobten  n\t»t  mit  einer 
Zlote  gebaebt  worden  ift.  Perbi  fdfrieb  bas  Quartelt  2Jnfang  |H7j, 
am  |,  2lpril  (-:*.  wnrbe  e*  in  JTeapcl  jsterft  Porgetrageu.  2Tid;t  nur 
auf  bem  (Sebiele  ber  KammermufiP,  fonbern  aud)  auf  bem  ber  3uftrumental' 
ntnftf  überb,aupt  ift  biefe*  (Quartett  ber  ein; ige  Derfud}  be*  Kompo- 
niften.  <£s  b/ti  in  ben  3anren  \n7h  unb  (b77  wie  eine  Eintagsfliege 
bie  beutfd)en  Konjertfäle  burci>]ogen  unb  ift  bann  faft  gaii]  pergeffeu 
wotben.  llnb  boct*  ift  es  eine  grtfroolle,  ernfte,  djaraftcroolle,  wenn 
aud;  uidit  immer  felbfiaitbige  Kompoftrion,  ber  es  jnm  be*oitberen  £obe 
gereicht,  ba§  fie  bem  reinen  Kainmrrfiil  tu  einem  IHafte  geredet  wirb, 
wie  man  es  oon  bem  fdjöpfer  bes  (Tropatore  nidit  \}ätte  erwarten 
follen.  3ft  aua>  barin  nidft  alle*  Äolb,  wa*  glan3t,  fo  perdient  ba* 
(Banje  nidjt  blos  i^earfftuiig,  fonbetn  aitfrid>tige  Sympathie.  Der  erfle 
5a^,  eine  gebiegene,  feineswegs  frorfene,  fonbent  doii  burdfaus 
mnfifalifdjen  Sdjwnng  getragene  ZIrbeit  nerrät  ben  Kenner  ber  (Quan 
tettrompofttion  unb  flingt  wie  in  einem  Suge  aefd>affen.  Er  ift  jwei- 
fellos  ber  bebeuttubfte  bes  Quartetts.  D.ts  weidf  unb  traumerifd?  em- 
pfuubene  2Indantmo  fteüt  fid?  als  sweiter  5a%  befänftigenb  banebeu. 
>  f  .i'fTjO  hmfd>t,  fo  unoerfennbar  aud>  menbeIsfoh.ii's  Dorbilb  ij«, 


c9eift  nnb  (eben,  felbft  bie  etttus  01(311  weiblidfr  (taittitene  "be*  (rii 
fauu  uns  bie  .freube  barau  uidjt  beetiitiä>trig,ru.  ITeniger  befriM^ 
trot;  feiner  f  tr.  jelheiteit  unb  funftpoller  21rbeit  bas  Jjinale,  beffes  icn- 
gefent  flopfenbes  (Thema  auf  bie  Dauer  monoton  wirft,  bem  ia  )e 
geftngen  Aufführung  aud>  ein  etwas  lebhafteres  ,5eitmafi  30  wini&t 
geweien  wäre.  3'"  übrigen  erfreute  fi>t>  bas  Quartett,  bas  an  ' 
2(nsfüb,renbeit  fobt  M\  2lnforberungen  ftellt,  einer  ganj  tabel- 
ItHebergabe.  Die  l'nrren  IV§,  Könier,  Supw||  unb  (9rö^ma(b,er  björ 
es  mit  ertlcb,tli«i)em  Eifer  ftubiert  unb  es  im  gan;fu  wie  im  rln^lnr 
fitfj  polirommeu  311  eigen  gemadjt. 

Eine  h'.-rrorrjgeube  Ceifrung  würbe  in  ber  rcblnftnummer,  "<r 
Cis  moll-Q  uartett  pon  23i*eth,OPen  geboten.  Diefe*  in  tr, 
ge fammteu  Quartettlitteratur  ein;ig  bafteljenbe  lOerf  ift  im  le^en  3>b,;y^' 
burd)  bie  3*adnmfdje  Quartettreretuiguug  in  ber  (Seburtsftabt  2?«i 
hooeu's  wiederholt  ;u  •'•\-h  -i  gebradjt  worden,  fo  dag  man  i-röl:' 
biefer  unpergleidflidjen  Darbietitugeu  jede  anbere  mit  Porfidjt  e'ttjwr 
nimmt.  Die  l^erren  f>eft  unb  (Seuoffeu  haben  es  geftrrn  2iben!)  jleii 
woh.1  perftanden,  das  oerwirrenbe  Oiefledjt  biefer  polypbonic  mit  nr.c 
gau;  beitpiellofen  2{laiheit  311  eiit;iffern  nnb  den  gigantifiben  f.hcr.; 
der  tfiebanfen  fo  groR  und  pon  3"neu  hieraus  311  geftalten,  .  r-  '• 
billiger  tUuufdj  unerfüllt  blieb.  —  Ein  wahres  Kabinet^fid?  ber  Pottum 
fünft  war  bie  lUiebergabe  de*  ben  2lbend  rräifnenben  t>aydn'fd>en  'i  av  '.■ 
Quartetts,  beffen  .finale  nou  rnimor  und  fauue  förmltd<  gläi  v 
(23onner  <3en.'2ln3.  i.  Htdrs  i'MM- 

Uletilar.  Einen  an*ge3eidmeti'n  (Senuft  bot  ben  beengen  ITlnnf- 
fretmben  ber  für  geftern  21ben"b  angefünbigte  Klarier,  unb  f  iedrrj^  .l 
po  11  At  Henriette  reelle  aus  Köln  und  ,ftau  mary  ntüntrr 
Q  11  i  u  t  aus  Vom».  Don  jfräuleiu  rdjelle  mit  bem  pollenbeten  IVrtru 
ber  f djnberffrtjru  Sonate  A-dur  op.  c*  eingeleitet,  boren  n*  V- 
liorer  3unad>ft  brei  Cieberprrleu  pon  rdjumanti,  J3rabm  und  :ba- 
gelungen  pon  .y'iau  münter  ('>uint,  hierauf  pier  weitere  KonjernV-Jr 
darunter  ein  21ofturue,  in  (1-dur  poii  Ehopin.  Der  (Taparint  ;t- 
Hoffinis  „Barbier  rou  ferilla*  f.frau  ITtntttrT*Qnittt)  fd>lotf« 
abermal*  mehrere  Kontertpieceu  au,  worauf  drei  weiter  Ciedei  Ni 
Sd;!uf}  bildeten.  Um  .ftdulein  Sdjclle  ponreg  30  erwähnen,  fo  ttn 
nur  eine  Stimme  bes  (obes  über  ihr  Spiel  fein,  fowobl  bie  IPut« 
gäbe  der  Koiijertftüd'e,  wie  aueb  die  23egletrnng  ber  Cieber  sengte 
tnetfiert)afteni  Können.  Der  23e|ud)er  ift  im  Zweifel,  was  er  an  jkb 
lein  -'.teile  -.chi  bewuuberu  foll,  bie  eminente  ,f tngerferrigfeit,  rtr 
Sie  feelenoolle  21ujfaffting  des  3"'b'ITS  ber  (Tonftü.fe.  .für  die  k'h 
Stimme  ber  Sängerin  reidjte  ber  bod»  nc.nü.b  grofjr  Saal  bei  tpnif^ 
nidjt  aus ;  es  fatnett  dementiprnbetib  aud)  beffer  3M  (Seltnng  Nejft.ur 
Cieber,  in  weldjen  es  uidit  auf  die  .fülle  der  Stimme  brfonbets  auf;- 
Einjelne  Cieber  fonft  hrrpor;nr)ebei!,  ift  nidjt  angängig,  bie  21usfäl>nn: 
be*  einen  fianb  ber  de*  anderen  uidjt  nadj.  Der  Kon3ertfliiael  rc 
ülaub  in  Köhlens  leiftete  bei  dem  Konsert  ausgeseidjnete  i  ienfte." 
larer  2Iii3eigcr  25.  Hlätj  WH  ) 

liliillicim  a  I!iil)r.  Da*  jweitägige  mmlffeft  bes  (Seian: 
pereines  hradjte  am  rrften  (Tage  bie  .himanu'fcbm  .faufKenen,  ipibifj 
am  sweiten  (Lage  nur  IDaguer'i'die  JDetfe  geboten  würben.  2tm  gläajf^ 
ften  geftaltete  fidj  die  (Dnation,  welrt>e  Jrau  t)  ö  p  e  I  m  a  n  n  *h:  Ur. 
mit  ausgereifter  Künülcrfd>aft  gebotenen  Dortrag  der  drei  2DagnerlirV;, 
daraebradpi  wuide.  Das  entsfirfende  „Sdjlaf*  mein  Isolde*  HirJ' 
mn()te  die  KünfKcriu,  um  bas  begeifterte  publifum  311  beruhigen,  nwV 
Idolen.  Unfer  Urteil  über  ihr  (Organ  faffen  wir  bab.in  snfammen  M 
wir  in  füuf3el»t  ^abieu  ein  beffercs  und  wotjUautenberes  ia  nnierfs 
Kousertfaale  md<t  gehört  haben.  Der  (Sefaugrerriu  unb  fein  anri 
tiger  Dirigent,  berr  Dr.  Steiniger,  aber  bürfen  mit  Stolj  -  ' 
iSeuiigtb.uuug  auf  bie  beiben(Tage  3nrücfbli<frn,  an  benen  Tie  uns  - 
piel  be*  Sd?öneu  nnb  frbebenbeu  geboten  tjaben .  IDürbiger  fonnti  >< 
diesjährige Satfou  nidjt  abgefdjloffen  werben.  (mülb..-<3ettg.  2.  märs  t-wt 

ttnln.  21m  palmfouutag  fanb  im  Saale  der  £efeaei(llf>M^ 
das  lÄbrltdjf  Konzert  3um  25efteu  des  Sdfriftp^eller'Derbanbes  jtatt,  u-'" 
mitwirfuug  erfter  (Sefaug*fräfte  der  2(ölner-8flb,ne ;  als  3nftn|TnrtJ- 
Solift  gläii3te  befonbers  IDilly  Sribert.  2Teben  ben  Quartetten  ..?i  £. 
lieder  p.  23rab>ms)  riefen  bie  Solonummern  des  beliebten  Künftler*  t<-* 
yegeiftcrurig  b,erpor.  Die  pradjtrolle  Stimme  des  lierrtt  J?if*f'' 
fam  pielleiajt  inrb.r  nodi  als  in  der  fiimiinmgspoll  dargebotenen  2b> 
aus  3rlTonba  in  feinen  Cieberu  pon  ßngo  IDolf  iur  (Seltung.  ^I(>;* 
er  mit  der  IDahl  der  leherii  fdion  den  Sänger  ron  bobem  muftfolri*"1 
Streben,  fo  etjrtc  nodj  mi*b,r  bie  diarafteriflifite  und  pon  oottem  Va- 
fenfen  in  den  rmittfaüicb'poetifdwi  (Seb.alt  tengenbe  IXHedergabe  in* 
Händig  fortidjieitende  Kiiitftlerfdjaft.  l>en  Äröbfe,  ber  ben  Dcrjti 
genoft  im  erneu  (Teile  Cieber  fingen  ju  fönnen,  erwies  fid)  besif!^ 
durdj  feine  gefd<macfpoUe  Dortragsart  durdjans  wert,  währenb  er  'fit<t 
mit  iiberftrömenber  Empfitibuiig"  unb  überwältigeubem  Sangeso^)b"•l11, 
Sieamunds  Ciebeslied  in  den  Saal  fdjmetterte.  IDilly  Sciktll 
übertraf  fi.lj  felbft  an  biefem  Zlbenb  ;  immer  ein  großer  Kfnrftl«  iri 
al*  foldjer  längft  gefd>ät;t,  beftrirfte  er  bie  tförer  diesmal  geradeju  hir- 
deu  ffißeti  Heu  »eines  Spiels.  Es  war,  als  ob  er  Perfudjt  bättf.  N 
Klaug3auber  eines  pelfdfuifor)  mit  ber  Sauberfeit  und  leisten  i1.»" 
»cdfiiif,  eines  Sarafates  ju  perbiiuVn,  unb  wie  wenn  bie  (SSttui  Nr 
IlTufif  ibrn  3a  diefem  Unternehmen  ibren  oollen  Segen  gegeben  biB< 
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>bne  ibm  von  ben  angeborenen  t<bt  mufifaliffbeit  unb  hrfoitberrn  <£ujm- 
idSiften  feiner  tlatnr  etwas  ja  nehmen.  Rlan  bat  ibn  nie  fo  fd'ön 
'Fielen  boren,  unb  bas  begeifterte  publifutn  bStte  ibn  otme  nur  Angabe , 
iDofnr  rr  eine  i£tu>c  oon  RKcniarpsfi  wählte,  nubt  lesgelaffen.  (Kölner 
"  ig  ■  r Litt  |.  llrpril  190 (.) 

tjrnitnrdimetrj  Das  gefrnge  Konjert  ber  u  t  e  r  p  e" 
blatte  infialtlidj  oicl  Jlcbnlidjfcit  mit  bern  bes  tnänntrjefanat>etfins, 
>r>c  Programme  mtefeu  fogar  brei  gleiche  Kompouiflett  oon  Cborwerfen 
auf.  Hnfrrr  Hiitbürgerin  fron  £  e  f  f  I  e  r>  21  r  n  b  t  Kränzte  bas  HJott, 
!>a>(  man  andj  auf  furtftlerifd>em  (Sebiete  ntrht  in  bie  Heerte  ju  fchweifen 
brauaM,  »eil  bas  (Sute  fo  n.ilje  [trat.  Der  Sopran  tft  tiemlidt  gtofj, 
frifdj  qnellrnb,  ._;,o  feniein,  lYmphahfib,  porjüglidt  .n  i  i  tift  nnb  jprictjl 
an*  «m  bilbhdjcn  sinne  leidjt  an.  «r  Hingt  in  allen  Sd'attierongen, 
befonbers  fä>6n  im  motz»  voce  nnb  piano,  bos  ben  grofjeu  IXium 
rollftänoig  fällte.  Die  derbnif  romint,  irie  bas  eingelegte  staecato  bis 
jnm  3  gejiridjenen  e  in  ber  Angabe  bewies,  berjeniaen  einer  Koloratur- 
längeriu  nahe.  ITeit  wichtiger  tft  aber  ber  warmblütige  Dortrag.  ber 
pom  Notenblatt  unabhängig,  jebem  IDerfe  ftiliftifa)  grretbt  würbe.  2ln 
tjuas  war  bie  Sängerin  fiä>tltd?  befanaen,  würbe  aber  mit  jeber  ITnm- 
met  firbereT;  tnfolgebeffen  machten  bie  lieber  ron  Kofj,  Wfbortj,  Hies, 
berget,  Jlnberion  nnb  Haff  einen  fo  günffigett  >Einbrnd,  baf;  eine  ^u- 
.ubc  {.Der  Dogel  im  lüafbe"  ron  £bw.  Sajttlj)  erfolacn  mußte, 
örann&w.  tanbesjeibtng  28.  mär}  |<)0l.) 

yforiljeira  Der  gefrrige  Konjertabenb  würbe  eingefettet  bnra) 
Jne  E-tnoll  Dioloncell-Sonate  pon  Sraijms  (op.  38),  aefpiclt  von  ben 
(verren  tt>.  tt*  i  1 1  e  f  e  nnb  Ib.  Hahrnerer.  Arn  ttSUcfe  tft  fein,frember 
hier ;  fdfon  einmal  harte  man  (Selegenbcit,  feiner  berrlirben  Mttnft  jn 
lanfdjen :  Ijente  glauben  wir  fagen  ju  fönnen,  bafj  ber  Künftler  ftcb 
argen  frnrfer  noaj  weiter  pernollfommnet  bat.  Seine  gattje  Spielart 
bat  etwas  lüntfdjieoenetcs,  Knsgeretftercs  nnb  Männlicheres  befommen. 
ii  war  eine tnf»,  jn  hören,  mit  welcher  teidjtigfett  R  er c R?t  1 1  e  f  1  bie 
te*nifa>e  Seite  ber  Sonate  bebanbelte,  fobafj  es  ihm  ermöglicht  wnrbe 
bie  1  j  11  je  Sorgfalt  anf  bie  geifrige  ^"(«rpretarion  nnb  Dertiefung  jn 
rerwenben.  Bierbei  gelang  es  ibm,  in  ganj  berporragenber  IPeife  ben 
Wrer  jn  »ef'eln  nnb  in  bie  wanberbaren  tiefen  Sdjöntjeitett  brs  IDerfes 
ri  ;h|  -.ib:  cn  ;  in  nacbbaltigfler  UMfe  wnrbe  er  bierbei  nntrrftün,t  bnrdj 
iierm  Höbmeftr,  ber  ben  Klavierpart  in  rreffluber  JUeifc  bnrdjfiibrte. 
;  t: ilVjh:  war  bie  (Segenüberfrellung  von  «rat;m$  nnb  Saint>Sa£ns 
nnb  es  fei  gif  gefagt,  baR  ber  legiere  feinen  platj  reibt  mit  <£hren 
bebaaften  fonnte,  bie  Snite  von  tbm  (op.  Ui  weifr  ganj  befonbere 
f djönbeiten  auf  nnb  ifr  aneb.  fontrapunftifd)  eine  rjeroorragenbe  21rbeit. 
RHeoeram  war  bie  UMebergabe  einer  porjiiglidje.  l^err  Ifitlefe 
•pielte  barm  nod>  ;iir"  von  i'a<b  fowie  ^Sarabanbe  u.  ^lUemanbe* 
r.  CoreUt :  ganj  befonbers  fam  ibjn  bei  biefen  Stiicf en  ber  wunber» 
bare  jangli.be  <£on,  bem  er  (einem  3nftn>meni  jn  entloefeti  weifj  ju 
tiatten.    (pforjb,eimer  Veobarbter  4.  Hiärj  VW{.) 

6onn  3n  bem  legten  pornlärett  Kammermnfif-2Ibeitb  ber 
tierren  nTufifbireftor  (Sniters,  profefior  UVlff  unb  liamiemann,  brad>- 
trn  erwänfebte  21bwed^slnng  binfidftliih  ber  fonft  üblid^en  Solo-<Sefanges> 
ertrage  bie  Pnette  ber  Damen  £ina  (Solbenberg  unb 
Bertha  IPeiler  aus  Köln,  Jfi\.  (Solbettberg  fang  im  erf'f» 
vS«winterlio>en  21bonnemenrs«Kon}ert  bie  Sopranfoli  in  oadfi  (l^byffens 
mit  gntem  Erfolge.  Sie  unb  ihre  Partnerin,  bie  Jlltiftin  ^rl.  Sertba 
IPeiler,  finb  in  ber  (Sefangesfcbnle  bes  6,errn  Sdjnli-Dornbnrg  in  Köln 
jebtlbet.  3^  Dnertoorttägen  ift  nneingefa>ränrtes  fob  jn  fpenben. 
rion  ber  änfjere  i£inbnwf  ber  beiben  Aeftalten  mit  ben  fwön  vteformtett 
"T-iErerrolIen  ^n^en  bat  etwas  33efte(benbes.  H"*enn  barm  bie  stimmen 
hairfdprf  etnfehen  unb  in  jebet  bynamii<beu  Sdjattirnng  als  ein  ber} 
im»  eine  Seele  fiaj  trweifen,  fo  mufj  man  gefteben,  bafj  bies  nur  bas 
Hrfnltat  einer  bnrdiaus  mnftfalijdjen  lErjiebnng  nnb  einer  lang  fort- 
grffgtM  Uebnna  fein  fann  Sefonberen  (Senufj  bereiteten  uns  bie 
Siiette  oon  €.  \franf  burrb  bie  «iufadjbevt  unb  Hatnrlicbfeit  bes  muff 
Pa!i(a>en  »nsbrurfs.  Die  anfbrinali(beren  DneHe  non  tiilba<b  fielen 
aeaen  fte  entfebieben  ab.  Brabm's  JVtq  ber  Siebe"  (op.  :o  Hr.  t) 
fwlänjtc  in  poller  S<bönbett,  ebenfo  bie  §ugahe  Ätt>ir  SAweftern  jwei*, 
«p.  *(  Hr.  1  pon  Brabms,  eines  ber  entiiirfenbftcn  Duette  bes  ITTeifters. 

5  ib  u  b  e  r  t  s  herrlidjes  B-dur-Crio  befcbloH  ben  21beitb  nnb 
Munt  bie  bieswinterlitben  Jlnfftirtrungen  überhaupt,  bereit  letjte  man 
if»enfalls  eine  ber  fajönfren,  wenn  niibt  bie  f&önfte  übertfaupt  wirb 
nennen  bürfen.     Bonner  (Seneral<21njeiger  3.  nfftc)  ittM.i 

Verschiedenes. 

Der  Lehrer  des  Krefeldor  Konicrvatoiiums,  Pianist  Steene- 
braff  a  hat  in  P  a  r  i  s  in  etnom  von  l'xluard  Tonrey  veran- 
stalteten {Crossen  Orchester-  nnd  Chor-Konzert  mit  Saint- Niens' 
viertem  Konzert  seine  bedeutende  musikalische  und  pianiattscfcc 
Begabung  zur  bester  Oeltnug  (jebracht. 

Dr.  öeor»  Dohrn,  ein  früherer  Schüler  des  Kölner  Konser- 
ritonums  und  bis  jeUt  l»iri(rent  beim  Kaim-Or.  l.wt.  r  in  Milc  hen, 
ist  als  Xschfoluer  Maazkow-ky's  an  die  Spitze  .len  Orrhester- 
vereins  in  Breslau  boruren  worden;  gleichzeitig  soll  Herr  l»ohrn 
'he  Leitan«  der  Broslauer  Siimakatlemie  abnrnchmen. 

Das  Prlns-Regenttheater  in  München  wird  im  Aiwust 
September  mit  eir»r  Serie  von  MuslervorsUlluugeu  Wagnei 'scher 


Opern  eröffnet;  Tauuhauscr,  Tristan,  Meiste rsingi*r  nnd  Lohcngrin 
werden  mit  ersten  Kräften  der  Müncbener  Oper  und  mit  Gasten 
auf  der  neueu  Buhne  in  Scene  gehen. 


Die  Sfingerfiihrt  des  Kölner  M&nner-Geaang-Yereias. 

Der  K.-M.-U.-V.  kehrt  soeben  von  einer  Reise  zurück, 
welche  mit  goldenen  lottern  in  den  Annaleu  seiner  Ueschicht*  Platt 
zu  finden  verdient.  Was  ursprünglich  als  eins  Erwiderung  des 
Besuche«  des  Wiener  Männer-Oesang-Vereins  in  Köln  vor 
zwei  Jahren  gedacht  war,  gestaltete  sieb  tu  einem  Triomphzuge 
durch  die  süddeutschen  und  österreichischen  I^ande,  wie  er  seines- 
gleichen wohl  noch  niemals  einer  ähnlichen  Korporation  vergönnt 
war.  War  der  Kmpfang  der  Kölner  in  Neustadt  a.  II.  nud  Nürn- 
berg schon  eiu  überaus  herzlicher  nnd  weit  über  die  bei  solchen 
(ielegenheiten  geübte  Gastfreundschaft  hinausgehender,  so  über- 
trafen die  Huldigungen,  welchen  den  Sangern  in  Wien,  München 
und  Heidelberg  dargebracht  wurden,  an  Glanz  und  Herzlichkeit 
alle  denkbaren  Erwartungen.  Es  hatte  den  Anschein,  als  hätten 
die  Stammesgenossen  in  Süddeutschland  u.  Oesterreich  nach  einer 
Gelegenheit  gelechzt,  ihren  norddeutschen  Brüdern  persönlich  zu 
beweisen,  da»s  das  Gefühl  der  engsten  Zusammengehörigkeit,  der 
Gemeinschaft  durch  die  Bande  der  Sprache,  der  Gesinnung  nud 
des  Gemüts  tief  in  ihren  Her/en  eingegraben  sei,  und  wesentlich 
erleichtert  wurde  ihnen  dieses  Bekenntnis  dadurch,  dass  gerade 
die  Sohne  des  heiligen  Köln  es  waren,  welche  ihnen  als  Repräsen- 
tanten S'orddeutscblands  i;er'enObertraten  ,  wurden  doch  die  Rhein- 
länder überhaupt  von  jeher  ge Wissermassen  als  Vermittler  zwischen 
Nord  und  Süd  von  beiden  Seiten  gelieht  nnd  beneidet,  und  treten 
doch  gerade  zwischen  Köln.  Wien  und  München  ganz  besonders 
wichtige  Berührungspunkte  zu  Tage.  Hier  wie  dort  die  Liebe  znr 
Kunst  und  zum  herzerfrischenden,  fenchtfru Ii  liehen  Humor,  hier 
wie  dort  der  leichte  Sinn 

»Die  Männer  so  frank  nnd  die  Frauen  so  frei 
Als  wär  es  ein  adlig  Geschlecht". 

Dem  Besuch  der  Kölner  in  Oesterreich  und  im  Süden  ist 
weittragende  politische  Bedeutung  nicht  abzusprechen  nud  offenbar 
dort  auch  beigelegt  worden.  Möge  er  segensreiche  Folgeu  tragen 
und  weitere  Annäherung  und  innigere  Verschmelzung  der  ver- 
schiedenen deutschen  Volksstamme  im  Geiolge  haben. 

Selbstverständlich  war  man  überall  anf  das  äusserste  ge- 
spannt, was  der  Kölner  Verein  in  künstlerischer  Beziehung  leisten 
würde,  ging  ihm  doch  der  Ruf  voraus,  ala  Sieger  im  Kasseler 
Weitstreit  unter  den  rcichsdeutschen  Vereinen  einer  der  ersten 
und  leistungsfähigsten  zu  sein.  (Jod  man  fand  sich  nicht  ent- 
täuscht, im  Gegenteil,  nach  dem  frenetischen  Beifallsjubel,  den  die 
Leistungen  in  Wien  und  München  fanden,  zu  urteilen,  wurden 
nach  auf  Seiten  der  den  Besuch  Empfangenden  alle  Erwartungen 
übertroffen.  Eine  solche  Begeisterung  lässt  sich  nicht  mit  Worten 
schildern,  man  würde  sie  in  Norddeutschland  für  unmöglich  halten. 
In  der  Thal  steht  der  Verein  augenblicklich  auf  einer  Höhe  künst- 
lerischer Leistungsfähigkeit,  welche  in  manchen  Punkten  gar  nicht 
mehr  /u  übertreffen  ist  Diese  Präzision  in  der  Rhythmik  und 
Intonation,  diese  ausdrucksvolle,  den  poetischen  Inhalt  völlig  er- 
schöpfende Vo: trag* weise,  dieser  glanzvolle  in  allen  Stimmen 
und  Lagen  sauber  ausgeglichene  (  horklang,  namentlich  in  den 
Tenören,  ist  dem  sezirenden  Messer  einer  tadelnden  Kritik  fast 
unnahbar,  lu  letzterer  Beziehung  ist  seit  dem  Kasseler  Siege 
sogar  noch  ein  bedeutender  Fortschritt  bemerkbar  und  man  kann 
den  Chormeister  Professor  Joseph  Schwanz  nur  beglückwünschen, 
dass  sein  peinlich  gewissenhaftes  Bestreben  und  seine  geniale, 
musikalische  Begabung  in  den  Dienst  eines  Vereins  gestellt  ist, 
dessen  Mitglieder  auf  dVn.  besten  Wege  sind,  Zweck  und  Bedeu- 
tung der  Musik  zu  ergründen. 

Dass  von  dem  künstlerisch  wertvollen  Teile  des  Programms 
11  c  ga  r's  Toten  v  o  1  k  den  begeistertsten  Beifall  fand,  war  vor- 
auszusehen. Der  grausige  Inhalt  des  Gedichtes,  die  charakteristi- 
sche Vertonung  und  der  unübertrefflich  schöne  Vortrag  desselben 
vereinigten  sich  hier  in  jedem  Konzerte  zu  einem  musikalischen 
Ercig  is.  welches  unauslöschbar  jedem  Herzen  eingeprägt  bleibt 
Auch  das  altdeutsche  Schlachtlied  vou  Richard 
S  trau  ss,  dessen  hochbedeutsamer  musikalischer  Wert  sich  bis 
zur  Anerkennung  beim  grössern  Publikum  noch  durch  eine  Wolke 
von  Misstranen  und  Verstanduislosigkeit  hindurchrinüen  inuss, 
fand  vor  dem  aus  den  vornehmsten  musikalischen  Kreisen  Wiens 
zusanim.'iiu'esetzten  Publikum  begeisterte  Aufnahme.  Vou  den 
kleineren  Chören  wurden  namentlich  „Der  Winter4*,  von 
E.  Kremser  und  „Das  „Wandern",  von  Z  ö  1 1  n  e  r  un- 
ermüdlich da  capo  verlangt.  Hehr  beifällig  aufgenommen  wurde 
auch  eine  vornehme  Komposition  des  t 'hormeist.  Jos.  Schwarte: 
..Ave  Maria".  Deu  würdigsten  Abschluss  fand  die  l'ahrt  in  Heidel- 
berg durch  eine  bedeutsame  Rede  des  Pronators,  Protessor  Hasser- 
mann  i'<  der  Aula  der  Universität,  auf  die  wir  in  nächster  Nummer 
zurückkommen  werden. 
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Westdeutsche  Konzeatdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Brlefadr.:    Westdeutsche  Konzertdirektlon.  Köln  Telegrammadr.:    Konzertdirektion  Köln 

Yermittelung  sämtlicher  Konzertengagements. 
Arrangements  eigener  Konzerte  und  Tournees.  Auskunft  über  Konzertangelegenheiten  bereitwilligst. 

Künstlertafel. 

Die  mit  *)  bezeichneten  Künstler  haben  der  Westdeutschen  Konzertdirektion  die  n  1 1  e  i  n  i  ge  Vertretung  und 

vollständige  Gesehaftsleitunp  überpcben. 

Vokalsolisten.  Instrument  alsolistcn. 

Sopran: 
Selma  Deutzmann, 


Remscheid. 
Johanna  Dtetz,  Frankf.  a.M. 
Lina  Goldenbarg,  Köln. 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

Aachen.  •) 
Therese  Hattingen,  Köln .*  I 
Ella  Herrmann,  Köln. 
Karoline  Kaiser,  Düsseldorf. 
Else  Kettling,  Köln. 
Emilie  Müller,  Frankf.  a  M.  *) 
Mary  MOnter-Qulnt,  Bonn. 
Alice  Rau,  Mainz. 
Johanna  Rothschild,  Köln. 
Cäcllie  Rüsche,  Köln. 


Elise  Ketz,  Kola. 
Therese  Mengelbier,  Köln. 
Else  Schrauff,  Köln. 
Bertha  Weiler,  Mülheim- 

Tenor: 

Richard  Geyer,  Altenburjt 
Adolf  Gröbke,  Köln.*. 
Albert  Jungblut,  Bayreuth 
Hermann  Endorf,  Köln. 
Hermann  Lützeler,  Köln, 
Hans  Siewert,  Köln.  ♦) 

Bariton  a.  Bass: 
Hans  Bischoff,  Köln.  •) 
Corn.  J.  Bronsgeest, 
Frankfurt. 

Anna  Schwarte,  Solingen.  ph||.  Gretscher,  Aach™.*) 
E.Leffler Arndt,  Braunschw.  paul  Haase,  Köln. 
Marie  Romaneck,  Paris  »)  Engelbert  Haas,  Köln 
Clara  Wulff,  Köln.  Baptist  Hofmann,  Berlin, 

Alt:  Kgl  Hofopernsänper. 

Alice  Beermann-  Chr.  Jansen,  Köln. 

Lützeler,  Düsseldorf.     Wilh.  Fricke,  Stuttgart, 
Luise  Hövelmann,  Köln.  ♦)  Hofsänger. 
Ida  Junkers,  Düsseldorf.      Alwin  Horn,  Köln. 


Duett«  für  Sopran  und  Bass:  Alfred  Stauffer, 
Käthe  Gretscher-Sebaldt  Adele  Stöcker.  Köln 


u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  Tür 2 Frau 
Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller. 

Klavier: 
Margarethe  Behmer,  Köln. 
GeorgChristiansen,  Münst. 
Henriette  Schelle.  Köln.  •) 
Dietrich  Schäfer,  den  Haa». 
Henry  Stennebruggen, 

Krefeld.  •) 
Paul  Stoye,  Krefeld. 
Lina  van  Ller-Coen,  Berlin. 

Violine: 
ProfessorWilly  Hess.Köln 
Hofkonzertmeister 
Henry  Petry.  Dresden. 
Professor  Alexander 

Rose,  Wien.*) 
Willy  Seibert,  Köln. 
Franz  Sageblel,  Koblenz. 
Clara  Schwartz,  Köln. 


Benno  Walter  Jr.,  Mün< 
Cello: 

Jacques  van  Der,  Ben.-i 
W.  Willeke,  Krefeld.  *| 
Prof.  R.  Hummer,  Wien. ' 

Klavierhumorist : 
O.  Lamborg. 

Kamin  rmusik: 
Kölner  Gürzen.- Quartett 
(Herren:  W.  Hess,    C  Körn*- 
J.  Schwartz,  Fr.  GrüUmaehM 
Streichquartett  Rose, 

Wien,  *| 
(Herren:  A.  Hose,  A  Bai  hr 

v.  Steiner,  H.  Hummer. 
KölnerBläservereinigung 

für  Kammermusik.  * 
Herren :     Wehsener,  EiitC 

Friedr.  Sadonv,  Kelz. 


Ol*  UnrhincitrlU  d»r  Wf.ldnt.fk<- 
KoBwrMlrckUaa    hrllndrl  tiefe 

Ecke  Bismarck-  i.  Kainekestnsie 


ftügel  und  Pianinos. 


Carl  Mand  'ZSMZZ. 


mit  19  nur  ersten  Preisen. 

Hoflieferant  I.  Blaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
COBLCTIZ  a.  Rhein. 


Fir  diu  pize  nMüe  Welt  IM  die  MinIi  im  MUrette  toi  allenrissiei 


Jede»  Heft  aar 

3Q  Pfennig 

Jedes  Heft  enthält 
H  Kelten  Text  ml«  zahl- 
reichen Illustrationen 

und 

32  Selten  Mnsikallen, 

Klassiker  and  neueste  Kom- 
positionen, deren  einzelner 
Kaufwert  oft  den  Preis  des 

ganzen  Heftes  um 
das  »-«fache  nberstehrt. 


dauerndem 


Hefte  zur  Ansicht 

und  Prospekt« 


Die-MISIKr 

wochc 

M00CRN6  ILUJSTR1CRT£  ZCITSCHRIFT 
od  ntrt  Hir 


Preis  pro  Quartal 

nur 

3,eo 

Mark. 

für  das  Ausland  4^0 

Jeder  Jahrgang  briugt 
mehrere  in  sich  abgeschlos- 
sene Bande  für  Piano,  Ge- 
sang. Violine,  Harmonium 

IL  8. 


für  HhnntiBR 


Zu  haben  hei  der  Zweipstelle 
und  Wcstfaleu  : 

".  vom  Ende's  Musikalien  Versand. 


Kö'n  i  Rhein. 

Digitized  by  Google 


«iTOK, 


C*0* 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


Nr.  8.      #  $ 


Kol 


Rhein,  den  26.  Mai  1 90 1 


W  W    II.  Jahrg. 


Inhalt: 

A  Kl»«b«rdt,  .fmlitll.       ItrnrheltuDK  des  dmuclicu  Volknllodcs.  Aiif- 
falimnKcn.  —  Neue  M.imeri'b"re  m  CJi|'|'       Neue  l/ittrr»tur.  Pi-r»<„,. 
lieben.  —  K'irluiscbe  Volkslieder.  —  AllKeinriiir«  KonserlbericliL 


Nr.  4  des  Wegweisers,  Jnhrg.  II  ist  infolge 
der  zahlreichen  Nachbestellungen  völlig  vergriffen 
und  bitte  ich  alle  Besitzer  überflüssiger  Exemplare 
dieser  Nummer  freundlichst  um  Rücksendung. 

Die  Expedition. 


An  die  Chordirigenten  Westdeutschlands. 

Im  Anschluss  an  den  in  voriger  Nummer  veröffentlichten 
Aufruf  zur  Teilnahme  am  1.  westdeutschen  Dirigenten-Tage 
Mien  die  Herren  Ghordirigenten  Westdeutschlands  nochmals 
dringend  hingewiesen  auf  die  a  isserordenlliche  Wichtigkeit 
lief  doit  zur  Verhandlung  gelangenden  Themen.  Es  handelt  »ich 
um  die  Wahrung  der  künstlerischen  und  materiellen  Interessen 
••nu's  Standes,  dessen  ganzes  Wirken  und  SehufTen  bislier  in 
den  massgebenden  Kreisen  viel  zu  wenig  Beachtung  gefunden 
hat.  Es  gilt  einen  Mittelpunkt  zu  schaffen,  der  allen  streb- 
-arnen  Elementen  dieses  Standes  die  Möglichkeit  bietet,  in 
regen,  bildenden  und  fördernden  Verkehr  mit  Gleichgesinnten 
und  Gleichstrebenden  zu  treten,  seine  Kenntnisse  und  Fähig- 
keren  zu  verweilen  und  Fürsorge  zu  treffen  für  Not-  und 
Krankheitsfälle.  Nur  einmütiges  Zusammenhalten  kann 
liier  Gnies  und  Dauerndes  zu  Stande  bringen.  Anmeldungen 
sind  zu  richten  an  Herrn  A.  Onu,  Hilden  bei  Düsseldorf. 

Judith. 

Oratorium  von  Aug.  Klughnnlt. 

Nur  wenigen,  umfangreichen  und  von  den  Ausführenden 
ei"^>e  Opfer  an  Mühe  und  Zeit  verlangenden  Werken  siud  solche 
Ki  folge  bt'srhicdcu,  wie  in  den  letzten  Jahren  der  ..Zerstörung 
Jerusalems"  von  A  Klughardt.  Dftal  solclie  Krfoigc  den  Kom- 
;.  «mistori  zu  weitcrem  Schallen  auf  diesem  Gebiete  anspornen 
winden,  war  vorauszugehen,  und  nun  liegt  als  Lochst  beachtens- 
werte Gabe  ein  neues,  geistliches  Mm-ikdrama  vor,  welches  in 
folgendem  einer  eingehenderen  Eiläuteruug  unterzogen  werden 
mag. 

Der  Text,  von  L  Oerlach  in  formell  abgerundeter  und 
w'irdiger  Weise  im  oogon  Anschluss  an  die  alttestamcutliclie 


Vorlage  des  Buchen  Judith  verfasst,  enthalt  die  bekannte  Geschichte 
des  mächtigen  Hecriiihrers "  der  Assirer,  Hololernes,  der  auf 
seinem  siegreichen  Heemige  auch  dio  CfW'en  lulas  bedroht, 
dort  a*ier  unerwarteten  Widerstand  lindel.  Trotz  der  Warnung 
Achiors.  des  hcerespllichtigen  Obersten  der  Animoniter.  der  von 
der  llnbezwiiiglichkeit  der  Jaden  überzeugt  ist  solange  stein  ihrer 
Glauliens'rcue  beharren,  boaehliessl  Hololernes.  die  Juden  zu  ver- 
ni  hten  und  überliefert  ihnen  zur  strafe  den  Achter, 

Die  Juden  sind  entschlossen,  den  Assy rem  Trotz  zubieten, 
befestigen  Stadl  und  Land,  verzagen  aber,  als  llolofernes  ihre 
Wasserleitungsrohren  zerstört  und  sie  den  Qualen  des  Durstes 
in  glühender  Sonnenhitze  pretsgieht.  Da  erscheint  in  der  höchsten 
Not  Judith,  i  ine  schone  Wiltwe,  und  verheisst  ihnen  Rettung.  Judith 
begieht  sich  schön  geschmückt  mit  ihrer  Magd  Ahra  in  das  Lager 
des  llolofernes  und  verspricht  ihm,  die  heimlichen  H-schUlsse 
ihres  Volkes  zu  verraten,  da  dasselbe  die  Gesetze  Gottes  nicht 
beachtet  habe,  Ho'ofcrnes  litssl  sich  durch  die  Schönheit  und 
Anmut  Judiths  hethören.  und  wird  von  ihr  nach  einem  Gastmahl 
im  Schlafe  getötet.  Sie  trennt  sein  Haupt  vom  Itumpfe  un  I  er- 
scheint mit  ihrer  Trophäe  in  Kethulicn,  mit  begeisternden  Heilen 
zum  Kampfe  auffordernd.  Die  Assyrier  »erden  bezwungen,  und 
mit  grossem  Daukeshyuiuus  auf  den  Herrn  sehli  sst  das  Werk. 

Der  reiche  Wechsel  in  der  Darstellung  des  dramatisch  belebten 
Stoffes,  die  zweckmässige  Verteilung  der  Chor-  und  Soloscenen, 
der  dramatischen  and  lyrischen  Partien  sind  an  sich  schon  ge- 
eignet, die  Wirksamkeit  dei  Dramas  erheblich  zu  steigern, 
namentlich  da  eine  treffende  musikalische  Illustration  hinzutritt, 
die  nur  gegenüber  der  Zerstörung  Jerusalems  eine  energische 
Vorwärtsbewegung  nach  der  Seite  des  Charakteristischen,  Indivi- 
duellen zu  bedeuten  scheint.  Diese  markanten  Themen,  in  ihrer 
packenden  Gharakteristik  den  1!.  Wagnerschen  vergleichbar,  das 
reich  gestaltete  rhythmische  I  oben,  die  eigenartige  weitgespannte 
Melodik  und  vor  allein  die  den  Vorgängen  sich  eng  anschmiegende, 
im  AITekt  auch  vor  den  kühnsten  Modulationen  nicht  zurück- 
schreckende Harmonik  beweinst,  dass  der  Tondichter  sich  aus  den 
Banden  MendeliMiluis,  welche  iu  der  Zerstörung  Jerusalem!  noch 
reichlich  zn  spüren  waren,  vöMig  befreit  hat. 

Die  architektonische  Meisterschaft  Klughardts  im  Aulbau 
der  Sätze,  in  der  kontrupuiiktischen  Führung  der  Stimmen  bedarf 
weiter  keines  Nachweises  mehr,  sie  steht  auch  in  diesem  Werke 
auf  voller  Hohe;  alter  was  uns  besonders  fesselt,  das  ist  die  inteu- 
sive  Verwendung  und  Verarbeitung,  die  symphonische  Durch- 
führung der  Haupt-Motive  und  Themen,  welche  diu  wichtigsten 
Ideen  des  Dramas  repnwentiren.  Diese  zu  verfolgen,  ist  nicht 
uninteressant  und  zudem  filr  das  Verständnis  des  Werltes  un- 
bedingt nötig,  es  sei  daher  das  Hauptaugenmerk  in  diesen  Aus- 
führungen daraul  gerichtet. 

Eine  Iiistrumentaleinlcitung  bringt  uns  in  rhapsodischer 
Manier  die  Kntwickelung  des  Dramas  iu  nuce.  Hier  das  rauhe, 
trotzige  Volk  der  Eroberer,  als  ihr  Repräsentant  llolofernes,  dort 
das  sehnsuchtsvoll  auf  Bettung  hoffende  Judenvolk,  vertreten  durch 
Acbior,  der  äusserlich  noch  ein  Heide,  im  Geinte  doch  schon  den 
Auserwählten  des  Herrn  angehört,  da  er  die  höhere  Macht  des 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesangütteratur. 


Judeugottes  anerkennt,  uad  schliesslich  Als  rettende  lilee  Judith 
1  arit  ihren  YcrfObrongskuusteii.  das  sind  die  Momente,  welch«  in- 
"rle»-  KinUiuing  »ich  zusammendrängen.  KQhn.  trotzig,  etwas  bom- 
bastisch und  prahlerisch,  aber  soust  als  achtunggebietende  Gestalt 
tritt  unB  zunächst  Holufcrucs  entgegen : 


-  #_ 


Sein  Urteil  ist  bereits  gesprochen  durch 
Todesmotiv. 


:cyK  v.  [  ' ! 

Sehnen»  nach  Kettung. 


das  : 

II  in  antwortet  ein  wei- 
che», klagendes,  zu- 
nä.  h>t  an  Arhiors  syiu 
palhischcrc  Frscl.clnung 
erinnerndes  und  am  Ii 
zuerst  mit  dieser  auf- 
-  tretendes  Tlienia  wio 
eine  ernste  Mahnung, 
als  ein  Svmhol  der 
Trauer  Judas  uud  seines 


VE* 


n 


I : 


:Tr—.  


Nach  einer  Wiederholung  dieser  Themen  nur  Schluss  in  As-inoll 
erscheint  unvermittelt  in  A-Jur  Uber  dem  unan*.  \t  ikkord  die 
wundorh  r  lieblirhe  Figur  Judiths,  wie  sie  auftritt,  nai  ll  .lof  i  n.  - 
xu  briiicken, 

r  *  <     —  *~  -     ,  '  — 
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woiauf  djun  den  Fiber- 
gang  zum  Kinrangschor 
eine  Faufaie  nebst  kurzer 
Fiutcitung  bildet.  Der  br<  it 
angelegte,  schön  aufgebaute  Clmr  inC-mo!!  preist  den  Hnloforucs 
und  seine  Thalon  und  schltesst  auf  ,As»v.i"iu  König  sei  Herr 
und  Gebieter  und  Gott  •  in  triumphierendem  Cdur.  kehrt  aber 
dann  söhnt  zuiurk  nach  C.-nioll  in  das  Holof  rncs-Them».  Die 
Verwendung  des  litztireii.  ulicihaupt  die  motivische  Verarbeitung 
der  Themen  Iftsst  sieh  hier  unmöglich  bis  ins  Linzelne  verfolgen, 
wir  köoi  cn  die  Schicksale  der  Haoptthcmen  nur  in  ihren  Höhe- 
punkten hervorheben:  es  gc.üge  die  Hetncrkin  g,  dass  der 
Slimmungsgcbalt  jede>-  Situation  in  ihnen  charakteristischen  musi- 
kalischen Ausdruck  lin  let. 

Auf  die  Frage  des  Holoferncs  nach  den  Abgesandten  der 
Juden  tritt  Arhior  für  letzteren  ein  und  warnt  vor  dein  Angriff 
Bei  der  Stelle:  ,ln  Sack  und  Asrhe  trauein  ihre  Priester-  er- 
schein! sein  Thema,  welchem  jedoch  mihi  allgemeinere  Hedeutung 
beizumessen  ist.  Achior  sieht  ein  für  die  gerechte  Sache  der 
Juden,  nicht  nur  für  seinen  eigenen  StambpunU;  d.is  Thema  ver- 
lritt also  das  trauernde,  zu  Golt  um  Gnade  Mehci  de  Israel  und 
crtclieint  als  solches  später  bei  Abras  Gebet  in  hervorragender 
Weise.  So  gestaltet  sieb  A-  hiors  Mahnung  zu  einer  tietVmi  fun  leneti 
Bitte  um  Erbarmen  di  •  auch  musikalisch  i.  B  bei  den  Worten: 
„Im  Staobe  fleh'ii  ciniuQtig  sie"  ergreifenden  Ausdruck  findet. 
Achior  findet  kein  Gehör,  er  wird  ergriffen  und  begl-  itcl  vom  H<din 
der  M'  i  ge  den  Juden  ausgeliefert.  Im  Orchester  wird  diese  Sz,  ne 
durch  eine  lylhmisch-cbarakteristische  Kpisode  geschildert,  währen  I 
die  Verhöhnung  seitens  der  Soldaten  gleichfalls  im  Orchester  durch 
ein  sich  schnurrig  kontorlioniercinles  Tliema  in  einem  köstlichen 
Übrigend»  hochmodernen  l'ugato  wicdeiL-cgeb  n  wird;  unteren 
Schönheitsaposteln  wird  hier  einmal  wieder  Gelegenheit  geboten 
sich  zu  bekreuzigen.  Damit  sind  wir  in  das  jn.lis' lc  Lauer  ver- 
setzt. Hier  begigncl  uns  zunächst  Judiths  Dienerin  Abra  mit  einem 
kurzen  Gebet,  in  welchem  sie  ihrem  Vertiaucn  auf  <><>ltes  Gnade 
Ausdr.  ck  verleiht:  gleiclisam  als  tröstende  Stimine  \oi  oben  er- 
scheint jetzt  das  iunige  Thema  Judiths,  der  VeintittWin  dievr 
Gnade,  der  Retterin  des  bedrohten  Israel.  Da.«  Tl-cma  b  st  >i<  Ii 
auf  in  i-anften  Akkorden  mit  riner  1  olieiiswillen,  miI  den  Schul/, 
und  die  Gnade  de*  Aller,  ochsten  hinweisen  en  ItasMijur  und 
leitet  über  zu  einem  ghiubeiisiunigtu.  aus  w.  iler  Ferne  verklingen- 
den a  Capp  (  boral  der  Juden. 

Achior  macht  nun  die  Juden  bekannt  mit  den  Absichten  des 
Feindes,  ei  mutigt  zum  Widerslande  und  schildert  mit  lebhaften  Far- 
ben,  unterstützt  von  einem  energischen,  kriegerisch  drems.  Wagen- 


den Schlachtmoiiv  das  Heran- 
nahen der  feindlichen  Ilecres- 
nurhl.  In  einer  dieser  Szene  fol- 
genden niar>chäbnlichen  Inslru- 
mentalepisode  w  ird  dieses  Heran 


0 
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nahen  ansehauhch  geschildert;  ±_  £ 

dumpf  rollende  Figuren  wechseln  4V„  *  •         m  :~ 

ab  mit  d.m  Schlachtmotiv  und    V";  „ 
dem  Ho'ofcriies-Thema  in  greller 

harmonischer  Beleuchtung.  Da  beginnen  die  Juden  zu  verzwciV: . 
Der  Feind  hat  die  Wasserrohren  zerschnitten  <lie  Itrunneu  siml  ve 
siegt,  ein  genial  aufgebauter  Klagegesan  >.  der  in  einen  mär!::  /■■: 
Orgelpunkt  ausläuft,  giebt  dieser  Verzweiflung  Au  dru.  k  Km  'ii-k: 
Judiths,  welche  Bettung  voilieisst  i  ud  ein  Di  ppeNhor  Nun  i»:Os;fi 
Dina-iisionou  bescldiessl  den  1.  Teil.  (I  uris  folgt  ) 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes, 

II.  v..m  Kinlc. 

IV. 

Die  Tonweisen. 

Nachdem  wir  in  unseren  bisherigen  Betrachtungen  <'■■  • 
Volkslied  von  der  iltchleiisehen  Seite  beleuchtet,  wen^i 
wir  uns  iiiiniiiehr  der  uuisikalisi  hen  Ausdrucksweise  dv 
Volkes  zu  und  beginnen  unsere  UtiterMitchungeti  mit  eui«r 
Krliuiieriing  der  rein  melodischen  Faktur  des  Volkslied!'-, 
wie  sie  sieh  zeigt  als  rhythmisch  und  metrisch  geformte  Ton 
folge.  Krst  damit  würden  wir  eine  lln'eilage  gewinnen,  n,r* 
der  wir  die  eigenlliche  Lehre  der  Bearbeitung,  d.  h  diej->n;e 
des  „T  Q  n  s  a  t  z  e  *'"  fuglieh  aufbauen  können. 

Die  Tonweisen  unserer  Lieder  sind  in  gewissem  Sinn- 
kunslgeiechler  geformt,  nU  die  Wort  weisen,  namentlich  -et 
dem  sich  die  Musik  von  dein  Banne  der  alten  Kirehent'  i 
arten  befreit  hat.  Wenn  wir  die  mancherlei  rhythmisch-n 
Verzerrungen  und  metrischen  Verschiebungen  auf  Reclmui : 
der  kontrapunklierenden  Bearbeiter  des  I(>.  Jahrb.  >i&" 
falscher  Aufzeichnungen  setzen,  wozu  in  den  meisten  Fället: 
hinreichender  Urund  vorhanden  ist,  so  erhallen  wir  das  EiM 
einer  die  höhi-ten  musikalischen  Kunstgesetze  ziemlich  gwu 
befolgenden  Ausdnu  ksweise.  welche,  rein  musikalisch  belravlil' ! 
uiit  h  modernen  künstlerischen  Ansprüchen  genügt. 

Die  metrische  Gestaltung  der  Melodien  schhessl  Ii 
im  allgemeinen  derjenigen  der  Dichtungen  an,  die  Gliedi-ai : 
des  (iediclites  in  Stiophen  veranlasst  die  Bildung  eine: 
geschlossenen  Form  fiir  j»de  Strophe,  welche  sich  infolge  Irr 
inhalllteli*  ti  Aehnlichkeit  der  Strophen  für  jede  wiederhu' 
Diese  sog.  „einfache  Liedform"  besteht,  analog  der 
Einteilung  der  Strophe  in  Kola  (tilieder)  und  Melra  (\Vr~ 
bciw.  des  „Bar"  in  Stollen  und  Ahgesang,  ans  einzelnen  Säü-" 
welche  sich  zu  höheren  Einheilen,  den  Perioden,  zusammen- 
ichliessen.  Wie  also  die  Verszeile  in  der  Volksdichum; 
gewüluilicli  o:nen  sprachlichen  Satz  darstellt,  so  nennt  mir. 
den  dazu  gehörigen  Teil  der  Melodie  einen  musikalischen  S  :i ;  ■ 

Eine  lückenlose,  übersichtlich«  und  nach  d^r  F>  ' 
geordnete    Zusammenstellung   aller   in    der  Klavierlitleri' 
vorkommenden  Arten   der   Liedform  bietet    vom  Knde- 
„Sc  hat  «käu  tiein",   i  Hefte  ü  Mk.  2—,  lieft  I,  II.  I" 
in  1  Bd.  geb.  Mk.  ti  -  . 

Die  liauplsiichhchsteii  Formen  sind  die  aus  einfache 
"2  teiligen  (2  mal  -I  oder  2  mal  8  Takten)  oder  .*>leil.:- 
Perioden  t  l  -  l  -  I  oder  K-8-S  Takten)  bestehenden  Jeitn- ' 
linden  sich  auch  häutig  Kürzungen,  Dehnungen,  Wie!«r 
holungen  einzelner  Takte,  Abschnitte  oder  Sätze.  Einschiebe- 
Anhängsel  etc.,  und  ist  hierbei  manches  zu  beachten  S 
dürfen  die  durch  eine  grössere  Anzahl  unbetonter  Silben  v.i 
anlassien  Tonwiederholutigcn  keine  Dchnnng  des  Tonsalzes  hf: 
bi'ilölireii.  K<  war  uümlich  uis|irünidii  h  in  der  deulschrn  Hi  ! 
Inn»  nur  die  An/.nlil  der  Hebungen  jedes  Verses  geregelt,  s*>'l.' 
helich  g  vi»- 1  Senkungen  dazwischen  peschnhen  werden,  <f< 
selben  am  Ii  wohl  fehhn  konnten.  Sind  nun  in  dergle  '  Ii-1 
Vers/.eile  einer  anderen  Strcplie  mehr  unbetonte  Silben  ■•!■; 
banden,  so  müssen  diese  untergeht  acht  werden  durch  rb  .lti 
mische  Verkleinerung  des  dazu  gehörigen  Nole.nwertes,  il- 
ohne  das  Melriirn  zu  ändern,    l'ngeradlaklige  Rhythmen 
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Letztere  deckt  sich  offenbar  besser  mit  dorn 
der  Fünftakter  ist  durch  die  melismatische 
Auch  die  Verbreiterung  de*  Schlusses  im 
den  geraden  Takt  linde  ich  wegen  ihrer 
hervorhebenden  Wirkung  gerecht  fertigt ! 


In 

I 


H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalien-Versand,  Köln  a.  Rh.,  Beethovenstr.  6. 

/.war  nicht  selten,  aber  doch  mit  Vorsicht  aufzunehmen ;  es 
kann  sich  bei  alten  Liedern  auch  um  willkürliche  Dehnungen 
dttich  ungeübte  Abschreiber  oder  Kontrapunkt  iker  handeln. 
Die  Alten  notierten  nämlich  ohne  Taktstriche  und  mit  grösseren 
Vitenwerlen,  sodass  eine  Reduktion  derselben  stattfinden 
Diu  18,  um  ein  Zulangsamsingen  zu  verhüten. 

Originell  und  durchaus  natürlich  muten  die  3  lakligen 
lünthmen  an  in  emem  Tanzliedchen  aus  Westfalen :  („Wenn 
ieh  nach  Wappushof  geh")  und  aus  Schlesien:  i„W«nn  ich 
/.um  Thürel  naus  geh"). 

(irundform  des  Liedes  ist  (i  -  I  •  Ii.  Das  schwäbische  Tanz- 
liedchen  „Alleweil  kann  ma  net  lustig  sei"  hat  zwei  3  taktige 
und  zwei  4  taktige  Rhythmen.  Mehrfach  linden  sich  Künftakter 
durch  Verlängerung  des  Auftaktes,  so  im  2.  Teil  von  „Jetzt 
i'ang  i  ans  Brünnele: 


0  0 


-nwie  in  dem  schweizerischen  „Mys  Lieb,  we  du  zur  Chilche 
tliuest  ga". 


0- 


S  f| 

±  » 


.  -i 
•    1  0. 

in  beiden  durchau«  motiviert  und  stehen  zu  lassen.  Audi 
die  Verlängerung  des  Auftaktes  auf  „da  blühen"1  in  „Es 
kann  mich  nichts  Seli<"uires  erfreuen"  erwähne  ich  hier  als 
charakteristisch,  wenn  auch  das  Metrum  unberührt  bleibt 
Idi  MitteNatz  des  Liedeliens  „Wenn  zu  mein  Schälzel  kommst" 
mMehen  durch  Verlängerung  der  Si-hhusnofen  6  Takte: 

was  im  L'fTekt  einem  starken  lütardando  gleichkommt.  Hei 
den,  wie  bereits  bemerkt,  häufig  in  ganz  unklarer  Forin 
notierten  älteren  L'edern  ist  die  metrische  Einteilung  nicht 
immer  ganz  leicht,  datier  die  vielen  Lieder  mit  Takt  wechsel. 
Hb  letzterer  wirklich  überall  intendiert  war,  erscheint  doch 
zweifelhaft,  jedenfalls  sind  in  manchen  Melodien  rhythmische 
Armierungen  der  überlieferten  Form  nicht  zu  umgehen,  damit 
H'klamation  und  l'eriodenbau  unserm  modernen  Empfinden 
einige rmasa ftn  angepasst  wird.  In  Folgendem  stelle  ich  die 
ursprüngliche  Notation  der  süddeutschen  Melodie  von :  „Bs 
lie|»l  ein  Schloss  in  Oesterreich"  mit  derjenigen  von  Fr.  M. 
bV.hrne  zusammen  Foramr  K.lBi 


v  .  0 

'(-  i  • 


etc. 


Kl  Meist  rln  Sehl..«»  In 


0 

Oraler 


reich. 


Kr.  M.  is-lime. 
ii    iat  an 


von  SHaatel     und    »on    Xi  ■  ire  .  lein  wo 

Hl   -  -    :  I 


Mau  -  ren  ja 


*  0  * 

Mau   -  . 


Den  drittletzten 
Takt: 


glaubte  ich  ändern  zu  dürfen. 

Mau-ren  Ja   Man  • 

Die  älteste  Melodie  ans  dem  15.  Jahrh.  ist  im  Berliner  hand- 
schriftlichen Liederb  ich  folgendermassen  notiert  : 


i  = 


etc.,  darnach  würde 


folgender  RhythmtM 

richtiger  sein.  —m   I  g— »— t  "     -~lrztz^~ «tc. 

Tanzliedchen  mit  Taktwechsel  sollen  sich  in  der  Oberpfalz 
bis  in  die  neuere  Zeit  ei  halten  haben  ;  in  der  alten  Melodie 
des  „Blaustorehenliedes"  wechselt  0  -I  mit  3  2. 

msi  •i--r*T""-..°-*'-'-i 

•*  leb  aarh  mir   el  •  neu     blau-«u  Storch!  !!  auf  el-nrr  Wien« 

■Drint  e-  »<  i  mein  Bull  le  und     hie«  Ihn  atllle 

k 


I  V  I     Die  synkopierten  Hhythmen  geben  i 

~  -€t— ^-  o*    \\     Weise  ein   etwas    fremdes  Gepräj 
atTiüT  Interessant  ist  der  Taktwechsel  in  dem 

in  foriniler  Hinsicht  bermerkenswerlen  „Ks  war  ein  stolze 
Jüdin".  Die  beiden  ersten  Verszeilen  bilden  ein  abgeschlossenes 
Satzchen.  2-2  in  3  4  Takt;  der  Vordersatz  des  2.  Teils 
steht  im  (nach  Krks  taktischer  Berichtigung)  2  4  und  der 
Seblusa  durch  Verlängerung  einzelner  Noten  wieder  im  3  4 

•i  1    II       ■>  .1  -t  .1       i  In  einer  anderen  L«aart 
Takt     (iriinrlform  "      ,    «  '«M»  ,1,<w  «wr«n«»u 

ian.  urairarorm.    2-2||-     4-2      iichkHt;  auch  die  Dieb- 

Iuiit  tut  in  der»  Iben  einen  trairl«c'ien  Charakter.  Der  vcraobtillehe  Ana- 
R;inK  di  r  obiiren  scheint  »nmlt  aul  die.  Tiwwolae  eingewirkt  und  d-n  etwaa 
kaprlüliiac-ii  Tu»  deraclben  wraiibim  an  hul.eu.)  (Fortsetzung  folgt.  I 

~  jFüc  Ijcitcrc  (öcrcU|t!]aftcn! 

Pclobramrn  für  öchlomation  unb  Jlianofortf 

humoriftifd}  hMjbeitft. 

«4fifdjrr5,   D.j  J>«r  >«tiM<ftuß  (*d|HJ«r.)  «*.  UM, 

c*>ip\fi,  <.*>.  von,  °j>  •  j>«  sin««  <©«m»-.>  ».*<»- 
(PijYcfi,  <5.  von,  0"  pif 

<5.  von,  ^^tg^w 

211idjCll>,  JllfrCÖ,  treten.  «tl>  im. 

uon  HnabrsVpiülüoiu,  Urrlin  W,  tjourbicrrßr. 5. 

Dieser  Summer  Heyen  Prospekte  über  „Patrio- 
tische Chöre'-  (Otto  Forbergs  Verlag,  Leipzig)  und 
„Virgil-h'tarier-ScIiale"  (Berlin,  Potsdamcrstr.  119) 
hei   welche  der  licachlunq  empfohlen  werden . 


Ecke  Bismarck-  und 


Köln  am  Rhein,      \\    VOm  EnfJe'S  Vei*^  Kamekestrasse 


Central -Versand  für  Chorgesanglitteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JVIänner-,  Frauen-  und  gemisehten  Gh©F 

l'nnnpte  und  sorgfältige  Lieferung  des  Chormaterinls  jeder  Art,  sowie  der  gesamten  musiktheoretischen  I.itteratur. 
  Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  Hieben  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
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I 


(N»ehJrack 
 Tcrboltn.) 


Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitleratur 

Aufführungen. 


ftr.-KTO*;  ■-Mhr. 
I>.  <:  1»  C»|»u. 


Komposition  und  Komponist         Stadt  und  Verein  Dirigent  Erfolg 


Männerchöre  a  cappella. 

Wesseler  Münster  —  Sängerbund  (90) 

Heidelberg  —  Liederkranat 
do 


Köln  — 
Köln 


Schwerte  Sängerbund 

do. 
ängerkreis 

do. 

I'olybvmoia 
do. 
d«. 
do. 

Düsseldorf  -  QuarMt- Verein 
Brooklyn  —  lleiiiebund 


Graz 


do. 

Gotha  —  Sängerkr. 

akad.  Gesang- Verein 
do. 


/.  Engel  und  Lilien 

mach.  Oybin  —  A.  Kpp 
tusch.  Fs  war  einst  eine  schone  Zeit  — 
A.  Kinbl 

s  .  I.  Finken  Fröhliogslied  --  Sleinkohlcr 
sth.  In  den  Alpen  —  llegar 
ach.  Belsazar       F.  Herger 
Der  Pfeifer  —  v.  Othegraven 
:l.  Zwei  Röslein  —  Steinhauer 
m*eh.  Der  Sturm  -  Steinhauer 
,if/i.  Volkers  Schwanenlicd  —  Meyer-Olb. 
sch.  Der  Rhein  —  ('.  Steiuhauer 
msrh.  Der  Sturm  —  C.  Steinbauer 
tl.  Aul  dein  Wohl,  du  rheinische  Maid  — 
W.  Labler 

War  einst  ein  kl.  Käferlein   -  Sehrader 
/.  Ach,  wie  ist's  möglich  dann 
(ältere  Lesart). 
Buiideslicd  —  Fr.  Hegar 
Der  Papagei      K.  Luwe 
FrOblingsnahen  —  L.  Thuille 
tusch.  Tief  ist  die  Mühle  verschneit  — 
Podbertsky 
zl.  Frühling  am  Khein  --8.  Urea 
Wenn  die  l*crchen  wiederkommen 
Eckeil 

Blumen  im  Thale  —  Reitziug 
wsch.  Wenig  tiegehr  ich  im  Leben  - 
Podberl*ky 
m*ch.  Im  Winter  —  K.  Kremser 
nisih.  Ave  Maria      .1.  Schwärt« 
fach.  Altdeutsches  ScbUchtlied  — 
Dich.  Strauss 

*  mit  Orchester. 
mxch.  Morgenwauderung    -  H.  Esser 
seA.  Frnhlingsnntz  Goldmark 
m»</j.  Allmacht  —  Scliuhert-Ltwl 
*  Meine  Göttin  -  W.  Berger 
*  Fritjor      M.  Bruch 
•Friedrich  Hotbart      Tb.  Podbertsky 

*  Hegelingenfahrt       W.  Slurin 
msch.  *Das  deutsche  Lied  —  Steioknlilcr 

*  Kürassire  bei  Mars  la-Tour  - 

Klepzig 

/.  Schweifen  der  Nacht  —  Cour.  Kreutzer 
Fcstgesatig  an  die  Künstler  — 
Mendclssohn-Bartholdy 
muh.  *  Deutsche  Sänger  am  Missouri  - 
E  Heuser 

Gemischte  Chöre  a  cappella 


Frankentlial  Liederkr. 
do. 

Langendiebach  —  Liederkr. 
do. 

Frankentlial  -  Liederkr. 
Köln  -■■  Manner-Gesang-Verein 


Männerchöre  mit  Begleitung. 

Heidelberg  —  Liederkr. 


do. 


V. 


Halle  -  Lehrer  G. 
do. 
do. 

Sonneberg  —  Ges.  Verein 
d<>. 

Schwerte  --  Sängerbund 
do. 


Asch 


M. 
do. 


(!.  V. 


Köln  -  Polyhymnia 


Ostermorgeti  —  G.  Reinl 
/.  Ü,  ewig  schOne  Maienzeit  — 
G.  A.  Jäckel 
zl.  Mei  Diandel  is  sauber  -  Th.  Koschat 
•N»f7i/.  XrollopM-marscIi  —  A.  Södermaiin 
Fruhliugs/eit  —  Angerer 
Pas  Fräulein  a.  d.  Himmelsthür  — 
Finsterbuscb 
Treue  Liehe  --  L.  Keller 
Hütet  Euch  —  Hob.  Kahn 
her  verratene  Freier  -  ('  Reineck.' 
Ei,  fahret  Wasser       C.  Heinecke 


Asch 


Harmonia 

du. 


do. 

Sonneb-rg  -  G.  V. 
Ohlip*  —  (lein.  Chor 
Köln  -   Lehrer  G  V. 


do. 
do. 

Haspe  —  Gern 

do. 


(bor 


Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 


•  mit  Orchester 

Adonisfeier  —  A  Jensen 
sch  *  Manasse       Fr-  Hegar 
*  Trauer-Ode       .1.  S.  Hu.  b 

*  ltei|uiein  —  G.  Verdi 
•Gustav  Adolf    -  M.  Bruch 
Au  die  Hoffnung  —  Cleuver 
*  Loreley  Finale  Mendelssohn-B. 

*  I  >as  begrabene  Lied  —  Meyer-OlbiTsl. 

*  Schürfung  —  J.  Haydn 
Blaintals  Lied  —  H.  Schumann 

Alle  hier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansic 
durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung, 


Asch  —  Harmonie 
iugen  —  Cäciben  Verein 
In  —  Concert  Gesellst' Infi 
do. 

Stralsund  —  Wilkscher  Sing  Ver 
IHdigs  —  Gemischter  Chor 
do. 

Itnrscheid  —  Musik  Ges. 
Hcilbronu  —  Class.  Musik  Ver. 
Haspe      Gemischter  ('bor 


('.  Weidt 
do. 

s.  gr. 

gr. 
«.  gr. 

Steiukubler 

do. 
F.  Ber««r 

(10. 

F.  Kessel 
do. 
do. 
do. 
Steinhauer 
Koemmenieh 

b.  gr. 

gr- 
s.  gr. 
••  gr- 
s.  gr. 
».  gr. 
s.  gr. 
s.  gr. 

Ii  P 

17.  1... 

s.  gr. 

do. 

gr. 
gr. 

t>.  /.acK 
do. 
do. 
J.  Schmitt 

ar 

D.  C. 

D.  C. 
s.  gr. 

do. 
W.  Ruth 

s.  gr. 
s.  gr. 

do. 

s.  gr. 
B.  gr. 

J.  Schwartz 
do 
du. 

D.  C. 
b.  gr. 
s.  gr. 

C.  Weidt 

s.  gr. 

do. 

gr. 

Rcubke 

gr. 

do. 

gr. 

do. 

t.  gr. 

H.  Roth 

s.  gr 

do. 

s.  gr. 

Steiukiihler 

s.  gr. 

do. 

«•  gr. 

J.  Schaller 

s.  gr. 

do. 

«.  gr. 

Kessel 

D.  C. 

G.  Reinl 

s.  gr. 

do. 

gr- 

do. 

gr. 

B.  Roth 

D.  C. 

Gl.  l.emaeher 

s.  gr. 

(  .  Reuther 

D.  G. 

do. 

s.  gr. 

do. 

•  gr. 

A.  Becker 

s.  gr. 

do. 

b.  gr. 

G.  Heini 

gr- 

l>r.  F.  Krome 

s.  gr. 

Fr.  Williner 

ür. 

dn. 

s.  gr. 

A.  Wilk 

s.  gr. 

Gl.  Lehmacher 

s.  gr. 

do. 

8.  gr. 

F.  Bis 

8  gr. 

.1.  .lerg 

b.  gr. 

A.  Hecker 

s.  gr. 

ht  zu  beziehen 
Köln  a.  Rh. 
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Druckerei,  Köln 
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C.  G.  Köder, 

Musikalien,  und  I. 
Versand. 
B.  vom  End*.  Ii 


Yereinsf&hi'i 
Kölner  Fakieifoi; 
Arnold  Steiger,  ü 

Buchbinderet  E.ll( 

Instrument»^ 
H.  vom  Eide.  Ii 

Papler-9clirfit»i' 
Fr.  Aug.  Gr**« 
Leipiir 

GeschaftsbW* 
W.  Oldemeyer  >'»* 
HannoTrr 

HllusTkiBstniK» 

C.  G.  Sehnen. 


Noten  papi* 
C.  A.  BosweruW 
Leipiiif. 

Kautschuk^«« 
Oscar  Berckhawf.  L 

Xylogr.  KaasU»« 
IL  Brend'anoor  t 

Düsseldorf 

Thüringer  Fabn«-1 
Chr.  Brch.  AraoU.' 

Coborf. 

Institut  für  brifl 
rieht  in  der  Mast. 
B.  vom  Endt.» 

Abzeichen  f.Gesair 
Muster  an  Verriif  l 
Adolf  Beiada. 
MiiriadulOr^ 


Für  Dirigenten 

unentbear  ' 

Der  Cbor-Din 
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bei.  Manoorchore  »r-  i 
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Kindel  wn    roo  Mi»'-'-' 
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Der  Sänger. 

mtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Das  Volkslied  ist  die         ÜrJWk%t  Verbunden  werden  auch 


Unsterblichkeit  der  Musik. 


die  Schwachen  mächtig. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  (Jau,  Hilden  hei  Düsseldorf. 


laktion  u.  Verlag:  11.  vom  Ende.  Köln  a.  Rh.,  Ecke  Bismarck-  ti.  Kamekestr. 


Amtliche  Nachrichten. 

AI»  Massenchöre  werden  am  zweiten  Verbandsleste  in 
dorf  von  allen  sich  beteiligenden  Vereinen:  „Der  Sturm" 
C.  Steinhauer  (neue  Auflage)  und  „Deutschland" 
*  i  e  p  e  r  gesungen.  Ausserdem  wird  vom  Gesamtohore  der 
dorfer  mitwirkenden  Vereine  ..Sonntags  am  Rhein"  von 
ch  gesungen  and  können  auswärtige  hierbei  mitwirken, 
sie  an  der  Hauptprobe  teilnehmen. 

Stellenvermittelung. 
Der  Verband  glaubt  im  Interesse  der  Gesangvereine  und 
rigenten  zu  handeln,  wenn  er  eine  unentgeltliche  Stcllen- 
elung  einrichtet  Nur  die  Portokosten  lind  zu  ersetzen. 
uen  an  den  Vcrbandsvorsitzenden  A.  Gau,  Hilden  bei 
lorf. 

Angebote: 

Ein  Chnrmeister  mit  glänzenden  Zeugnissen  und  erfolgreicher 
in  grösseren  Vereinen  sm  ht  eine  Dirigentenstelle,  am  liebsten 
r  (irosssladt    Meldungen  nnter  f.  g.  e. 

Curse 

Ii  o  r  1  e  i  t  c  r  sind  für  einzelne  Bezirke  projektiert   So  ist 
ort    und  Umgegend  zunächst  in  Aussicht  genommen,  weil 
>r    eine  genügende  Anzahl  Teilnehmer  dafür  bereit  erklärt 
Ks  wird  Unterricht  rwöchentlich  1  bis  2  mal)  erteilt  über 
d  Methode  in  den  Gest« ngve reinen ;  das  Volkslied  (Text 
ik      praktische  Proben  ;  Harmonielehre ;  Kontrapunktlehre; 
ht    im  Klavierspiel  (nach  Wunsch  !)  elc.    Beitrag  pro  Mit« 
hr  massig.  Als  Lehrer  sind  für  die  einzelnen  Fächer  aus- 
ete  Kräfte  vorhanden.  Nach  Beendigung  des  Cursus  kann 
iium    nach  fortgesetzter    schriftlicher    Anleitung  weiter 
werden.    Irh  bitte  die  Vertrauensmänner  in  den  einzelnen 
bei  den  Interessenten  Nachfrage  anzustellen,  ob  ein  solcher 
ewünscht  wird  und  mir  darüber  gell,  bis  zum  14-  Juli  er. 


'.ugeheD  zu  lassen. 


Der  Verbandsvorsitzende. 


Ziehung  des  Volkes  in  den  Gesangvereinen! 

Von  Anton  Gulden.  [Schlus»; 

eh»  die  Zahl  der  Wettstreite  darf  eine  Einschränkung 
Deshalb  bestimmt  die  Satzung  des  Verbandes:  .Die 
:e  müssen  seltener  werden.  Der  Verband  heisst  einen 
mr  gut  und  unterstützt  denselben:  a)  wenn  von  dem 
•enden  Vereine  seit  25  Jahren  kein  Wettstreit  arrangiert 
tt  ;  t>)  wenn  der  betreffende  Verein  die  Garantie  für  eine 
Ausführung  der  vorgeschriebenen  Bedingungen  gewähr- 

;n   socialen  Standpunkte  aus  ist  die  Einengung  und  Vcr- 
.   der  Festlichkeiten  eine  gute  Thal.    In  Anbetracht  der 
iie   auf  gesanglichem  Gebiete  erstrebt  werden,  erat  recht 
n   gredi egener,  ja  lieber  gar  kein  Wcttsreit,  als  zehn  faule. 

Parole  in  den  Gesangvereinen  laute:  Regelmässig 
.roben,  aber  wenig  feiern.  Diese  angefül 
Grundsätze  des  Verbandes  bei  den  Weltall 
x m  stu  zeigen,  wie  einst  es  mit  der  Reform  auf  diesem 
meint  ist. 

|  nicht  die  Lehrer  des  «Volkes*  besonders  geeignet 
. ti  als  Dirigenten  in  den  von  ihnen  geleiteten  Vereinen 
«IsÄtze  des  Verbandes  einzuführen?  Jedenfalls  mutet 
eigenartig  an,  wenn  Lehrer,  d:e  doch  in  der  Schule 


ganz  andere  Grundsätze  vertreten  sollen,  in  den  Gesangvereinen 
dem  modernen  Wettstreitsport  huldigen  und  vielleicht  noch  Ver- 
anlassung zum  Besuch  der  mit  Geld-  uud  Kunstpreisen  reich 
ausgestatteten  Gesangkonkurse  geben!  Verschiedene  Kollegen, 
mit  denen  Schreiber  dieser  Zeilen  die  löblichen  Bestrebungen 
des  Verbandes  besprach,  konnten  im  Princip  zwar  nicht  anders 
als  beipflichten.  Aber  sie  waren  von  der  Stimmung  in  ihren 
Vereinen  abhängig,  deren  Kurs  auf  .hohe  Geldpreise*  stand.  Ein 
solches  Eingeständnis  ist  wirklich  beschämend!  Darnach  diktiert 
der  Verein  die  Grund- ätze,  die  der  .Dirigent*  zu  beobachten 
hat  Doch  ist  es  nicht  ganz  so  schlimm!  Der  Dirigent  pflegt 
nämlich  von  dem  event.  zu  erringenden  Geldpreise  die  Hälfte 
oder  einen  anderen  guten  Bruchteil  einzuernten,  und  da  lässt 
man  schöne  Grundsätze  fahren!    Es  ist  die  auri  sacra  famea! 

In  unserer  Zeit  ist  so  viel  und  so  innig  von  der  Bedeutung 
des  Volksliedes  geschrieben  und  gesprochen  und  schöne  V'olks- 
liedersammlungen  —  vor  allem  die  von  Seminarlehrer  Karl  Becker- 
Neuwied  herausgegebene  sind  veranstaltet  worden  —  und  doch 
bleibt  noch  unendlich  mehr  zu  thun,  als  schon  geschehen  ist! 
Es  herrscht  eine  grosse  Regellosigkeit  und  Unucherheit  hier,  was 
ein  Vergleich  von  verschiedenen  Volksliedersammlungen  leicht 
ergiebt  Was  schliesslich  unter  dem  Titel  -Lied  im  Volkston- 
alles  verbrochen  wird,  lässt  sich  nicht  aufzählen.  Hier  Wandel 
zu  schaffen  und  die  Vereine  auf  bessere  Bahnen  zu  fuhren,  bat 
der  Verband  ebenfalls  zu  seiner  Aufgabe  gemacht  Durch  sein 
Verbandsorgan  .Der  Sänger*  (vom  Ende.  Köln,  Bismarckstr.  26) 
werden  die  angeschlossenen  Vereine  fortlaufend  über  diese  Materien 
unterrichtet.  Den  .Heimatliedern  im  Volkston-  wird  ein  beson- 
deres Augenmerk  geschenkt,  woran  die  Volksschule  auch  ein 
direktes  Interesse  hat 

Entstanden  aus  Volksschullehrerkreisen,  hat  der  Verband 
auch  seine  Hauplanwälte  im  Lehrerstande  gefunden.  Möge  es 
fernerhin  so  bleiben.  Es  kann  dem  Lehrer  stände  nur  zur  Ehre 
gereichen. 

.Der  Gesang  kommt  aus  dem  Herzen  und  dringt  wieder 
zu  dem  Herzen,  und  die  Veredelung  des  Herzens  zu  erstreben, 
ist  ja  der  höchste  Preis,  den  der  Lehrer  erringen  kann.* 

(Schäfer.) 

Neue  Litteratur. 

Deutsche  Aussprache  und  Stimmbildung. 
Vortrag  von  Wilhelm  Grimm. 

Die  Erläuterungen,  welche  Grimms  Vortrag  über  dieses 
Thema  bietet,  verschaffen  dem  Leser,  insbesondere  dem  Redner 
und  Sänger,  einen  sicheren  Standpunkt,  von  dem  das  vielbesprochene 
Gebiet  der  deutschen  Aussprache  und  deren  erforderlichen  Stimm- 
bildung zu  ubersehen  ist  und  in  dessen  Studium  einführt.  (Verlag 
von  P.  Meidi,  Schaffbaosen.) 

Neue  Übungen  in  Melodie-Jtildung. 
Von  Henry  Schwing  (Dresden,  J.  Günther,  Mk.  1.60). 
Das  Werkchen  führt  in  knapper  nnd  leicht  verständlicher 
Weise  in  den  motivischen  Aufbau  nnd  die  Satzkonstruktion  der 
einfachen  Liedform  ein  und  durtte  für  Dilettanten  ein 
Hülfsmittel  ieio,  sich  Klarheit  über  das  formelle 

e  Beispiele 


des  theoretisch  Erörterten  beitragen,  so  sind  dieselben  doch  ohne 
künstlerischen  Wert:  es  dürfte  sich  daher  nebenher  die  Benutzung 
des  .vom  F.nde's  Schatzkästlein-  (Heft  Ia  u.  b  11  u.  HI 
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a  Mk.  2.—)  empfehlen,  welches  die  schönsten  Perlen  unserer 
Klavierlitteratur  nach  der  iu  Rede  stehenden  Form  geordnet  und 
erläutert  bringt. 

YolksschuNLiederbuch. 
Nach  ouellen  bearbeitet  von  K.  Backer,  K.  Rosder,  L  Zeh, 

(Neuwied,  Heusers  Verlag,  geb.  :'>0  Pfg.i. 
Kin  Schulbuch,  welches  bereits  iu  17  Auflagen  erschienen 
ist,  bedarf  wohl  kaum  uoch  einer  Empfehlung.  Wer  vun  dem 
Grundsätze  ausgeht,  dass  ganz  hesonders  auf  musikalischem  Oe 
biete  für  unsere  Jugend  das  Besie  in  schönster  Form  gerade  gut 
genug  ist,  der  greife  getrost  liaoh  diesem  Werkchen.  Auswahl. 
Bearbeitung  in  i  bis  3  stimmigem  Satz.  Anordnung  des  Stoffes  sowie 
Vortragsbezeichnungen  sind  tadellos,  auch  die  Ausstattung  lasst 
trotz  des  billigen  Preises  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dass  uusern 
schönsten  Volksliedern  eine  hervorragende  Melle  eingeräumt  i>t, 
Hess  sich  von  einem  Mitarbeiter  wie  K.  Becker-Neuwied  nicht  anders 
erwarten.  Aber  auch  neuere  vaterliiuJische  Lieder,  wie  .Joachim 
Hans  von  Zieteu-,  .Sie  sollen  ihn  nicht  haben".  ..Wer  ist  der 
fromme,  starke  Held",  „Herrlich  auferstanden'',  „Bei  Sedan  auf 
den  Hohen"  n.  a.  komme  i  hier  zu  ihrem  Hecht.  Bezüglich  der 
viel  umstrittenen  Kroge,  ob  nach  Ziffern  oder  Noten  zu  singen  sei, 
nimmt  das  Werkelten  eine  vermittelnde  Mellung  ein,  ind -in  für 
die  t  nterklasen  Klementarubiingen  nach  Ziffern  beigefügt  sind. 


Persönliches. 

Der  Kouigl.  .Musikdirektor  G.  S  t  e  i  n  b  a  n  e  r  .  langjähriger 
Leiter  des  Düsseldorfer  Gesangvereins,  ist  zum  städtischen  Musik- 
direktor in  Ober  hausen  ernannt  worden.  Wir  fronen  uns 
aufrichtig,  dass  eines  der  hervorrageud-ten  Mitglieder  unseres  Ver- 
bandes, einer  der  weitblickendsten  und  eifrigsten  Förderer  unserer 
Verbandsideen  durch  diese  Wahl  uns  erhalten  bleibt  und  im  Herxon 
unseres  Bezirk«  seinen  Wohnsitz  behält.  Dem  mächtig  aufblü'  enden 
Gemeinwesen  oherhausen,  dessen  Geschicke  bekanntlich  ein  musi- 
kalisch feingebildeter  Bürgermeister  lenkt,  wird  nunmehr  die  geni- 
ale und  impulsive  Künstlernatur  Steiiihnucr«  iu  musikalischer  Be- 
ziehung ohne  Zweifel  seinen  eigenartigen  Stempel  aufdrücken  und 
damit  der  vornehmen  Kumt  ein  neues  Gebiet  erschlossen  zum 
Segen  der  Kunst  und  der  Stadt. 

Wie  sehr  der  Verlust  in  den  Kreisen  der  Düsseldorfer  selbst 
empfunden  wird,  davon  giebt  „Ohme  Jim"  im  Düsseldorfer  Volk«- 
btatt  ein  „kräftiges-'  Zeugnis.    Ks  lautet: 

.  Mit  grosser  Betrübnis  habe  ich  die  Nachricht  vernommen, 
dass  Herr  Musikdirektor  Stein  hauer  unserer  S;»dt  verloren 
gehen  wird.  Dieser  Weggang  ist  kein  Verlust  sondern  ein  Schlag 
für  Düsseldorf.  Wir  haben  in  unserer  Stadl  so  wenig  Mäuner 
von  idealem  Streben  und  echt  künstlerischem  Geist,  dass  wir  alle 
Veranlassung  hätten,  sie  zu  hüten  wie  unseren  Augapfel.  Cniere 
Maler,  die  dieses  Katiber  besit/eu.  verlassen  uu«  leider  mit  be- 
irobender  Beeelmassigkeit,  und  nun  auch  derjenige  unserer  Musiker, 
dessen  Verdienste  um  die  unteren  Hunderttausend  ebenso  jroj, 
wie  unerreicht  dastehen.  I'nd  dazu  noch  ein  guter,  echter,  alter 
Düsseldorfer,  die  ohnedies  in  erschreckender  Weise  rar  werden. 
Ich  kann  nicht  umhin,  zu  sagen,  dass  in  meinen  Au.-en  die  Stadt 
sich  geradezu  versündigt  bat,  die  diesen  Mann  nicht  zu  hatten 
gewußt  hat.  Ich  sage,  mit  gutem  Grunde  versündigt,  doun 
versündigt  hat  sich  Düsseldorf  sowohl  au  Stein  haner,  wie  an  seinen 
Bestrebungen.  Piiscre  Stadt  hat  heidenmässig  viel  Geld  für  viele 
gute  und  lllr  viele  fragwürdige  Vereine,  Gesellschaften  und  Be- 
strebungen, aber  gegenüber  den  vornehmsten,  den  kost- 
barsten Zielen  Ii u t  sie  eine  Vcrständiiislosigkeit 
und  eine  Knickerigkeit  an  den  Tag  gelebt,  die 
tief  zu  beklagen  ist.  Das  uiuss  ihr  bei  dieser  Gelegenheit 
einmal  klar  und  gerade  aus  „vor  die  Srhwnaf  eesagt  werden. 
Als  der  „Gesaugverein"  zum  erstenmal«  für  eine  Mark  und  spater 
in  seinen  Volksiiinsikfesten  sogar  für  fünfzig  Pfennig  dem  Mann 
aus  dem  Volke  einen  „Paulus  \  eine  „Schöpfung'  m  mustergültiger 
Aufführung  zugänglich  machte,  da  war  das  eine  T  hat,  die  mit 
Jubel  und  Begeisterung  aufgenommen  wurde,  eine  Thal,  deren  Be- 
deutung für  die  Viilkserziehltiig  und  Volksveredelung  wohl  erst 
von  kommenden  Zeiten  voll  gewürdigt  weiden  wird,  aber  leider 
auch  eine  Thal,  uu  der  die  officielle  Stadt  mit  kalter  Verständnis- 
losigkeit  und  ohne  Anteilnahme  vorbei  ging.  Hätten  die  enigen, 
die  es  angeht,  ihre  Ptluht  gegenüber  den  edelsten  Bildungshestre- 
btiugon  der  weniger  mit  Glücksgüteru  gesegneten  Mitbürger  er- 
kannl,  so  hatte  die  Stadt  den  Gesangverein  und  seine  Volksmusik- 
feste  auf  den  Händen  trau  n  und  unseren  Karl  Sleinhauer  wie 
einen  Schatz  hegen  müssen.  Statt  dessen  unterstützte  man  Keiter- 
und  liennvereino  und  alle  anderen  möglichen  und  unmöglichen 
Vereine  —  nur  den  Gesangverein  stiess  man  iu  seinem  harten 
Kampf  ums  Dasein  kalt  zurück,  nur  den  Volksniusikfcsten  gegen- 
über zeigte  man  keine  begeisterte  Hnlfshereitschaft.  und  nun  lässt 
man  es  auch  geschehe»,  dass  ein  Sleinhauer  uns  fortgeholt  wird 


von  —  Oberhausen!  Na.  meine  Herren,  wenn  Sie  das  nicht  em- 
pfinden, dann  können  Sie  mir  aufrichtig  leid  thun.  Deutlichc- 
kann  ich  nicht  werden."  Soweit  „Ohme  Jan".  Von  der  Bedeuten? 
als  Komponist,  besonders  in  Männerchören,  weiss  jeder  rheinische 
Sänger  zu  singen  und  zu  sagen.  Sein  „Khein"  und  „Alt-Heidelberg, 
du  feiue".  „Stchn  zwei  Kösiein .,AI>schied  von  der  Heimat''  hab-s 
ihm  eine  populäre  Bedeutung  verliehen.  I'nsere  besten  Wunsche 
begleiten  ihn  nach  Oberhauscn. 

Die  Leitung  der  Concordia  iu  Aachen  ist  Herr. 
ScnvMusiklcbrer  Pe  Itter  in  Cornel  munster  ubertragen. 

Dr.  J.  Pommer.  Verstand  des  Wiener  Volks-Gesanr- 
vereins,  ist  zum  EhrentnitgHede  dea  Westdeutschen  Siagervfr 
bände«  ernannt  worden. 

Musikdirektor,  Hof- und  Dnmoritanist  Heinrich  Schräder 
in  Braunschweig  wurde  von  Sr.  Kgl.  Hoheit  dem  Prinz.- Regeiilet: 
Albrecht  mit  dem  Titel  „Professor"  ausgezeichnet. 


Rheinische  Volkslieder. 

Keine  Gegend  ist  reicher  an  Volksliedern,  wie  die  Rheni- 
lande,  aus  der  grossen  Zahl  von  Aufzeichnungen  des  Seminar 
lebrer  Karl  Herker  in  Neuwied  hat  derselbe  im  Jahre  1  syj 
einen  Band  rheinischer  Volkslieder  veröffentlicht,  der  die  wohl- 
wollendste Aufnahme  in  allen  Kreisen  fand.  Seit  dieser  Zeit  ha: 
nun  Karl  Becker  seine  Aufzeichnungen  um  das  Doppelte  vermehr 
und  ist  eifrigst  damit  beschäftigt,  einen  neuen  Band  rheini- 
scher Volkslieder  aus  Volksruutid  zu  veröffentlichen.  Der- 
selbe wird  auch  in  Louis  Heusers  Verlag  in  Neuwied  erschein« 

Aus  der  Krefelder  Gemarkung  »erden  mir  zwei  Volksweiser 
mitgeteilt,  welche  ich  meinen  Lesern  ui'-ht  vorenthalten  mochte 
da  sie  in  mancher  Beziehung  charakteristisch  sind,  Veröffentlich; 
werden  sie  hier  meines  Wissens  zum  ersten  Mal. 

Süd>trln  hei  Krcjd>. 

,.§üd)tclner  /efthontote". 

Wirb  anaeftimmt,  n>cmt  eine  Itiftiae  l'prcii",  3J4>'  °e«  Kneipafici- 
fdjaft  in  riidftclu  äiif  evr  vollen  D.;bc  autcr  täant  auarbu^t  n't. 


rlebl  oti  1'jnf  eic 


i cii  jddiMrt,  oie     wolle  fi* 


f,1>lwu,  rt    rAotrlbkup      actu     iVr     Mbni    ftcsin.  21 

<2.bi!iMMcit) 


im 

9 

•  j 

ha!  f.lt    |Nct   la  la    >  !j  commc  ca!   a  -    ha!  jjt 


pirr  <  l.i  ■  hi       l.i.  3nb  ! 

Poo  fo.im  nie  petena  i  !l\irm>  tit  e«  £ti>  oti  foinj 
I\»  ein  oe  Procl  o.H  £icr  rrop  l'piena. 
JIIm!  u.  i.  tv. 

Häultcb. 

1 1  r;t  niti  «ii  crinittclii.) 
UVbKl.KÜiij  beim  lüfdjcn  J>c*  iladjfos,  jrtjl  rft!d?win^ii>. 
Käpcu  —  ,v,'Iad>sbrrdtcu. 
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Rnd.  Jbach  Sohn, 

Hof-Piano!ortefabrtkar.t  Sr.  MaJ.  dea  KCr.ige  und  Kaleer8. 
Geschärt  1791  vom  I  rKi-osKvnter  «rt;  rundet. 
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o   Flügel     Pianinos.  e 

\  #  Gebrauchte  restaurirte  Flügel  in  allen  Preislagen. 


— 


Neuigkeiten. 


A'.kttnanir«i      1  Ich  Iii.  ich  ncliwir, 
•  «•»,-.  1  «lemlich,  m-mlttel. 


Kllr  dlo  Aofinhm.  in  diese  Kubrik 
KenOg-t  dl«  Zu  »und  Unit  eine«  Frel-Eipl. 

\cu<-  Mannerehöre  a  c-app. 

Verlag  von  F.  E  C.  Leuckarl,  Leipzig 

.*/.  Billig,  F..  op.  4.    Keiterlied.    P.  40  &.  St.  ä  lö 
«ucA.  Becker,  Keinhold,  op.  U>6.    Bannerlied.  P.  70  .,,  St.  ä  90. 
muh.  Koschat,  Timm.,  op  123.  Per  Stöfelbauer.  P.  SO      St.  ä  30 
-r/<.  Munziuncr,  Karl,  op.  12.  Cito  mors  mit.  P.  80^,  St ,180  <9j, 
m«fA.  Wendl,  Karl,  op.  17    Plingstglocken.  P.  fiO  -SL  St.  ü  15  ^. 

Beachtenswerte  Werk.-.  Koschat  bringt  in  bekannter  Manier, 
sauber,  wohlklingend  und  ausprurhslos.  ein  heileres  Gcschichtchen 
vom  trunkfesten  Stöfelbauer,  der  nach  der  Mahnung  des  Pfarrers, 
i  nr  an  Freudenfesten  sich  ein  pair  .Krü.-iglan*  zu  leisten, 
sich  nun  alle  Taue  ein  Schwipseben  holt,  da  ihm  eben  an  jedem 

I  äge  irgend  etwas  nach  seiner  Ansieht  Freudiui-R  passirt :  sogar 
das  Knde  seiner  Schwiegermutter  wird  ihm  zum  FcsL  Ein  be- 
deutungvolles  Werk  ist  K.  Mnnzinger  op.  17.  I>at  sich  ausge- 
zeichnet zur  Vertonung  für  Männercbor  eignende  Gedicht  von 

II  Ge:bel  hat  hier  in  vortrefflichem  Satze  eine  den  Stimmungs- 
.'chalt  erschöpfende  musikalische  Illustration  gefunden.  Karl 
Weodls  .Plingstglocken''  bauen  sic  h  in  vornehmer,  gehaltvoller 
Korm  auf  einer  Intonation  auf. 

Verlag  von  C.  F.  W.  Siegel,  Leipzig. 
•rh.  Mever-Olberslebeu,  Max.  op   (U  I.    Nobelkampf    P.  1  ff 
St.  ä  30  ^. 

/"A.  Meyer-Olbersleben.  Max.  „    l'.l  II.     Schelm    von  Bergen. 

P.  1  -ff,  St.  ä  30  ä). 
:ch.  Fnglaab.Cop.il.  Die  Muhle  im  Walde.  P.  CO  SLälö^. 
mirh.  Zürn,  WiUy,  op.  17  L   O  Maienlust.  P.  40  ^.  St.  ilö  Jy. 
NW».     .        ...  II.  Frühlingsjubel.  P.  40  i|,  St.  ä  16  ,5). 

Auch  das  sind  höchst  erfreuliche  Krscheinungen  in  unserer 
im  ITebrigen  nicht  viel  Geist  absorbierenden  Mäunerchorlittoratur. 
Das  ewige  Geschrei  nach  leichter  Ausführbarkeit,  nach  missver- 
-tandenor  .Volkstümlichkeit",  das  Stöhnen  über  jede  Modulation 
und  jeden  Übermässigen  Sekundenschritt  mnss  ja  schliesslich 
unsere  besten  Toiuetzer  vor  diesem  Gebiete  zurückschrecken. 
Meyer-Olbersleben  gehört  nicht  zu  denjenigen,  welche  sich  dadurch 
beirren  lassen;  er  umgeht  Schwierigkeiten  im  Satze  nicht,  wenn 
der  Text  sie  orfordert,  aber  er  bringt  sie  nie  um  ihrer  selbst 
willen.  Seine  beiden  Chöre  sind  nicht  leicht,  aber  in  guter  Aus- 
führung dankbar,  daher  grösseren  Vereinen  fnr  den  Wettstreit 
zu  empfehlen.  Ein  köstliche!  Liedchen  ist  die  .Mühle  im  Wald* 
von  l'nglaub;  originell  empfunden  und  sauber  gearbeitet.  Mancher 
wird  auch  hier  wieder  Instrumentalgeruch  wittern,  Klavierpassagen, 
oad  sich  über  die  Summstiromen  am  Schlnss  aufregen:  ich  ge- 
höre nicht  zu  denjenigen,  welche  derartige  Summ-  (oder  Brumm-) 
stimmen  prinzipiell  in  Grund  und  Boden  TcrdonDcrn.  Auch  die 
beiden  Frühlingsgesänge  ran  W.  Zürn  sind  tief  empfunden  nnd 
präsentieren  sich  in  schönem  Gewände;  besonders  No.  1  .<>  Maieu- 
lost* dürfte  sich  seiner  sangbaren  Melodie  und  seines  harmonischen 
Wohlklangs  wegen  viele  Verehrer  erwerben. 

Verlag  ton  J.  Günther,  Dresden. 
:l-  Berit,  A ,  op.  10.    Im  Walde.    P,  40  ^,  St. 
nuc/i  Hunger,  Karl,  op.  111.  Märzveilchen.  P. 
mtth.         do.         op.  150.  An  das  Lied.  . 
m*ch.         do.         op.  1B3.  Blumentraum.  . 
I,  Klage,  Alb.    Voigtländiscbcs  Volkslied 
rt'rA.  Sehen,  Josef,  op.  66  I.  Leichter  Sinn.  . 
m.<th.        do.  II.  Nachtw  andler.  . 
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40^,  St.  ü  lö^. 

40  .  „  ä  15  , 

40  .  „  A  15  „ 

60  .  .  ä  15  . 

«0  .  „  a  20  . 

80  .  .  i  20  . 


nseft.  Schöne,  Paul,  op.  81.  Bei  dein  Hiittlein.  .  40  .  .  15  _ 
tn.r/V         do.  II.  r-elige  Nacht.       ,  40  „         |  lö  . 

«Urft  do.  III.  In  Sonne.  ,  80  „    .    ä  20  . 

Von  den  llunger'schcn  Chören  ist  das  ..Märzveilchen"  als 
ein  melodiöses,  volksthümlich  gehaltenes  Liedchen  zu  empfehlen. 
Auch  das  von  Kluge  gesetzte  Voigtländische  Volksliedchen  ist 
ganz   allerliebst.   Josef  Scheu  trifft  im  „Nachtwandler1-  ganz 
prächtig  den  jovialen  Ton  des  G.  Falke'schen  Mondschi-inidylls. 
ein  drolliger,  aber  feiner  Z  ig  durchweht  das  Liedchen.  „In  Sonne 
von  P.  Schöne  *ei  dann  noch  als  wertvol  e  Gabe  erwähnt. 
Netto  Lieder  Tür  Einzelstimme 
lleinrielisliufens  Verlag,  Magdeburg. 
Francke  Rieh.  op.  '<:>. 
Ks'-as''  I  ..Wie  du  doch  so  leise  kamst",  d'-g"  II  Altabendlich, 
c'-g"'  III  Mutter  o  sing  mich  zur  Buh.    d'-g"  IV  Düne  Liebe  ist 
II  ichtig.    Je  .  ff  1.—. 

Gerlach.  Theod.  op.  15. 
C'-as"  I  „Bilt  ihn,  o  Mutter"  o4m  l  30.  U -es  II  .,F.in  kluges 
Veilchen"  80  ~i  Cis'-c"  III  „In  tiefer  Stille  ruht  der  Wald  80  i». 
IV-e"  IV  .Ich  ging  im  Wald'  .  ff  130. 

Hernunn,  Hans,   .spanische  Lieder. 
Dis-uV  I  Deine  Augen  kI.i-.-t  ich.  Gis-gis'  II  „Die  Sterne  am 
Himmel".    Fis-a'  III  „Fliege  hin  zu  meinor  Schönen",    Ca'  IV 
,  Niehl  schlaf  mehr,  Mädchen'*.  Fis-fis'  V  ,,Wcnu  es  meine  Augen 
sind-',  fi-g'  VI  „Ohne  Blumen  ist  der  Frühling".     Ja  ^/jf  120. 
Kaufimann,  Fritz,  op.  31. 
Ai&-e"  1  Kennst  du  das  Leid?    F.'-gia"  II  ..Ich  sah  einen 
Adler".    D'-e"  III  2  Lieder  im  Volkston.  C'-es"  IV  Vision  „Beim 
grossen  Gott".  G-es''  V  „Ich  gehe  deu  eugern  Pfad".  Je  r  ff  1.20 
Kaulfmann,  Fritz,  op.  81. 
C'-r  I  Die  Sultauin.    G'-Äa"  II  „Wenn  die  Linde  blüht". 
G-e'  III  „Der  Italiener  kam".  Dis-fis"  IV  Selige  Nncbt.  Je  ,^<f  1.20. 
K-a'  V  „Ach  hält  ich  doch  Gold"  «.ff  1  80. 

Masse,  W.,  op.  22. 
F'-l '  I  „Mein  zitternd  Herz,  verrat  mich  nicht".    Es'-as"  II 
Ach  wenn  c*  meine  Mutter  wüsst  Ks'-as"  III  „Es  glänzt  in  stiller 
Nacht«.   Je^l.-.    Mam  w>  (,p  23 

C-d'  I  Still  wie  unterm  warmen  Dach.  C-e'  II  Und  immer 
Du,  dies  dunkle  .Du"?  C-d'  III  „Wir  haben  oft  beim  Wem  ge- 
sessen".  Je  &ff  1. — 

Zehn  Lieder  komp.  von  C.  H.  Richter  (Verlag  vou  W.  Sandoz. 
Ncufcluttcl).  Dieselben  bilden  neben  einer  Anzahl  Dichtungen, 
einem  Porträt  und  einer  kurzen  Biographie  des  Dichters  J.  G.  von 
Salis-Seewis  den  Inhalt  eines  hübsch  ausgestatteten  Heftes,  welches 
gelegentlich  der  Erinnerungsfeier  an  diesen  Dichter  von  der  lite- 
rarischen Union  ..  Arkadia",  Manchen  und  Basel  herausgegeben 
wurde.  Die  Lieder  sind  teils  für  gemischten  und  Männerchor,  teils 
tür  Unzelstimmc  komponiert  und  machen  im  ganzen  einen  gün- 
stigen Eindruck.  Unter  den  Sololicderu  zeichnet  sich  das  erste  .,1ns 
stille  Land'  durch  tiefe  Empfindung  und  reiche  Harmonik  aus, 
während  mir  der  Chorsatz  nicht  Uberall  frei  genug  erscheint.  Die 
schöne  Erinnerungsgabe  an  diesen  volkstümlichen  Dichter  sei  hier- 
mit der  Beachtung  empfohlen. 

In  Kiel  besteht  seit  dem  12.  April  ls:»a  ein  plattdeutscher 
Gesangverein,  „Jungs  holt  fast",    der  soeben  ein  „Verzeichnis 
ein-  und  mehrstimmiger  plattdeutscher  Lieder  nebst  plattdeutscbom 
Begleilwoil"  herausgab  (Preis  26  Pfg}.  Das  voranstellende  Motto: 
Wall  Jl  wlllt  |<lattdatsch  Bansen  »lu 
Un  kOnt  ntcb  plAltdUuu-h  singen? 

1 .  Mcuti-r,  „Hanne  NDtr." 
lässt  sich  leider  noch  auf  weiteste  Kreise  auwenden.  Zweifelloswird 
auch  dieses  Idiom  in  der  Kunst  seino  Wiedcraufcrriehung  feiern. 
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>y  Google 


Die  weiteste  Anerkennung 


der  Pimisteawelt  gemessen  folgende 

10  mittelschwere  Klftviei stücke. 


A.  Arensky, 
Prelade. 

Op.  42  No.  2.   .*  1 


F.  B.  Busoni, 
Kleine  Ballettscene. 

Op.  SO  No.  2.  1.- 


F.  Meyer-Helmund,  A.  v.  Flelitz, 
Arabeske.  Spanischer  Taai. 

Op.  4»  No.  1.  *  1.20.       Op.  6  No.  8.  .*  1.20. 


Ed.  SchQtt, 
Caatl<ine  d'atuour. 

Op.  36  No.  3.    A  1.—. 

A.  Longo, 
Capriccio. 

Op.  13  No.  3.   Jk  1.-. 


C.  Karganoff, 
Valse. 

Op.  20  No.  3.  Ja  1.20. 

P.  Tschaikowsky, 
Komance. 

Op.  öl  No.  ö.  *  1.20. 


Th.  Leschetizky, 
La  Sonrce. 

Op.  36  No.  4.  X  1.8D 

N.  v.  Wllm, 
Alla  Marcia. 

Op.  11  No.  6.  JL  1  -. 


Verlas  von  D.  Bah<er,  I^lpalg. 


Wilhelm  Hansen,  Musik- Verlag,  Leipzig. 


Novität ! 


Strophe 

für  Streichinstrumente  u.  Klavier 


(mit  Orgelharmonium  und  Harfe  ad  Hb.',  op.  30. 
Partitur  and  Stimmen  ~/<f  3,50,  Dublierstimmen  \  Ji$  — ,25. 
Für  Violine,  Harmonium  und  Klavier  .  ff  2,-.    Für  Violine  nod 
Klavier  ~&   ,&0.   Für  Klavier  tolo  . -ff  1,—. 

,.<*ut<  m<ro*i8f<  ^tnlcrtiariunnsmiifi»,  die  ihrr«  Krl'nl^«-a  beim 
I-aienpubiUtim  Immer  lieber  »ein  kann.  *ür  fcllturVc  rtcfcfKiineitctt  un{> 
■  feinere  UHufiftneranrtatlurtiien  fficßloron  rtenres  in  J>«*  DSerft  roi« 

fltfctfanVn".  AUgtm.  UmMinl.,  1.  Mün  /.w/. 


Dankbar 

tvetben  sie  mir  fein  für  bit  Uebtr» 
irnbunfl  meiner  nfuefien  illuftrter» 
im  iUcieiiftc  frfci  flffiftt  in»t*tfa.« 
•Slailt.     G.  Enge  1,  Berlin  146 


Strriih;  Blau-.  Srl,laa-ln*trumrHtr. 
Saitni  h.  Zubrhur.  Zug-  und  Mund- 
harmonika», Sfiirlu-rrkr.  au*  mtrr 

L.  P.  Schuster, 

Markneukirrh'fi  »Yr.  t7i, 


Mi  Sameni'djneiüfvn. 

Di«  §iKtori«^iftniit=^ufr(F=||flpp( 

mit  Kirn  flulle  jebe  lame  im  Stanbf  tft,  «tilhSciilf  Tanten,  unk  flinker- 
noTkrrcbr  «üb  au*  ©ätdw  att)«itrti«<n.  fet  allen  Tomen  betten«  etnrUMilen. 

Tie  t>ltlaria:Zdiiiitl:Mufl(t:Maaa<  erfAnnt  ,tu  ttker  Sfli'on  neu 
mit  ktn  aUermcbeenitui  Sdiciiten  autaeftattei  tu  4ulctenk-c»  Äutftiibeu: 

9lae.:.i  .  A  tut  tautM:«Urttri>kr,  oilbflltenb:  laiüt,  *lou'e,  Stotf,  sehlaft 

rotf.  IVoiWK  ,1<iaii(i  unk  •'>  hm«  oehiitn»  ■äHoktkilker.  Urei»  Wf  8.—. 
9lu»,inbc  H  fiir  ainkrr:«ark(r»kf,    rnibaltenb:    trori  WdbAentleikrr, 

Rannet,  «nabenantufl  mib  *  kam  aebctiflr  Wobebilber.  l<reic  <SRt.  IM. 
Star.-..     r  Im  I«nten:i;>afae,  eutbdlunk:  laobtntk.  «aibttieieb.  «tili 

link.  Unterteil  UnteriaiUe,  «adMlsife  unb  itiiMintcntcl.  Urn»  Wf  2.—. 
«ufüokt  D  dir  tTffli««»:WHd)f.  enthalt«*:  iteeffffien.  ««r^Ren.  ürab. 

Atn.  Järfibtn.  Wiakflhtff,  Vfikibtn,  juxt  trandirn  unk  thiihngetlfiWtt. 

•Ski»  »it. 

antoube  E  lur  ¥u»ur a:«*rh( roif,  ettttiatmik  :  «leibet. IM  9M(H 
unk  V«kiDäldi«  tu  Drei  «ttrte«.  *tet».  m  -  So. 

lOtattff  n«|  ««•»  werben  rinulrt  lue  e-.n  E^BtuVlfMk  okir  einen 
3*U)lto<t  A  I.-  «t.,  tut  <un*im<  lamoiitotkaobe  «»  Vi) .  für  «inkrr- 
gatbtiob«  a  4i>-  *i  Üh.  geltefert. 

Preisliste  auf  uiunsch  gratis. 

Dir  iniuirfö(=®nilTjnf^nir!(t>.p.v>.p.) 

eine  ItcmaituiK»,  rermene  bereu  .ttbeimdiiti  t%ut  tt«rltnntniR(  im  5*rilf 
usibnrn  im  Stanke  Hl,  loitlen  lebet  Wt**e  »wtoojfn»  'tlbit  vuwdm.iKn. 
«aubhotuu«  ftuberl«*!.  SHiSImnea  reUildakta «a«oci<blcfifn.  *t,.}  «llt.  a,i». 


•J-rntti'd't  Slnlcitimfl  j.u  (itiinHidiiiiii 
.SiPifineibflablrcu  ran  üoula  .Hell, 


2(lhlt  Untetrictit  mit  einem  Cromol. 

*te-.e  m.  1 .-. 


(üuiSi 


ftilfHuraen  werben  a'iim  *cre:nlenknr.q  kc«  fttr^nee  unb  in  *'q.  «orto 
ii  in  'Prie'maittni  ober  JJadinahme       flu.  tlieuten  umflelief.b  erlebet  ro« 


Jpcrm. 


Nene  Lieder 

In  populärer  Form 

Tito 

Qscac  Klose*. 

Gambrinuslied 

mit  Clavierbegleitung. 

Pr.  I  Mk. 

Deutsches  Flottenlied 

mit  Clavierbegleitung. 

IV  I  Mk 
Zündende  Texte. 
Sttmitianfftvollf  Maslk. 

Für  Sänger  in  X'crcincn, 
sowie  ausübende  Künstler. 

Znr  Einsicht  lranco 

vom  Musikverlag 

Julius  Hainauer 


Antiquarisch 

wird  sebr  billig  abgegeben,  tadel- 
los erhalten: 

D.F.  H'ülfltr 

(Breiikopf*  Hirtel.  —  D.  Händel- 

Oe«ell»chaft.i.  94  Binde. 
Subscriptions-Preia  WH.  1041 
für  Mk.  4IW  —  gegen  bar. 

H.  vom  Enae's 
Musikalien  -  Versand, 

KSln  a.  Rh. 


Weifers 


hott  cctirbetteie  3Wufirtnftru! 
mrtttf  jc&fr  Art  btreft  rem 
i>eTfi(Uungaort(  Wilb.  Herwi| 
in  Markneukirchen  i.S.  ."sU'j'tr. 


SONDE  R-KATALOGE 

Mi 

CTfrntindi  am  Wain 

über  iKtdiftehenbt  !JJluftfiiIten'(V5rtitimflcn. 

Crdiefter.  u«o  iNilllär-Wufif  «bteilun*  1 

Violine  «nl>  4»iol«   i 

«ioIonrcU«  null  (<ontrnbflfj  

»lite   .  * 

iMttno.UJufif  unebrftimmifle)   .  •> 

Wnitom,  ;lit*er,  «taitHoline  «»nrfc.  forote  ;{trb- 

bnrmonifn    S 

ÜtlcHiIfctrc'  unb  t*0amau»aabfn  ...... 

$iano  ä  2  mnins     K 
lao-Clniirutncnte  (oufeer  SJlöte)   1 

t'tnno  ü  ß  mains  unb  a  4  malns   .......       „  1« 

INänntrAor     „  11 

tratl  un>  Oarmonium   „  1-' 

etnnfnitlc,  IfieDerfftlclf,  Cueretten,  errnifttie 

tarftellunacn  tr  

r>raurn>,  3uncnb>  unb  acmiidilcr  Kbor  

<Wetan«ö-Xcr4c«tt  unb  tuttte   I» 

1  2innittmmc  mit  ^nitrnmcnlnh  ober  Wow  ober 

Crnch  Pbcr  »>ormonium'Vc*l   *  1*> 

ftirditn.aMuUr   H 

Mctnnif£d)ulrn  unb  ^tebrrbiirtier  fiir  edwlen 

unb  (trrcine   »  is 

«Jtrfe  für  bcfoNbere  WcICAtnnciten   1» 

a»ufifalifmc  2fl)trje  aUer  «tri   . 

3 redimierte  tFtr-.eictiniRe  rararnaentec  Katale^e  'owclil  al*  auch  kie  J onkertostUcf 

iclbil.  werben  an'  S«erlanoeti  tafKnia«  unk  tfoftfrft  uiflefankt. 
SnRdite:  <  Hueaakl:2cnlMn|<a  eim  IVnütoli«!  kerriiicilli«h  kur*  tekt  VtufiW.m 
lianHiinn.  m«  butdi  iolrttf  nirtit  rrbdltlitfi,  ou*  bireft. 

Pic  ^ufttaUen4)eTla0s^attbluttg 

Ootjann  InDrt  öffm-OttÄ  am  Slain. 


Digitized  by  Google 


JConzeribertchl. 

fritihcn  über  Aufführungen  unb  pnfUer. 


f:  ic  Künftleriit,  \in  Harne  in  .franl  reich,  bereits  eitlen  ivr 
jiialicben  Klang  bat  uiti  bie  5ur.li  ihre  feiten  fdjöne  Stimme  nub  Sic 
wileubete  Hnsbilbatig  berfelbcu  m.it  ren>  ber  letzten  Saifon  an  b  in 
Herlin  2luffcl}cn  erregte,  Ift  ,f rJUtlriit  Marie  Komaiierf.  l>ie 
JHaVci:»  Kutiii"  berietet  über  bie  Sänget  in: 
.fiäalrin  Marie  Hontauerf,  bie  in  pari« 
'o  befarmte  unb  beliebte  Koi^ertfäugcrin,  gehl 
ms  ber  berühmten  Schule  Jet  lllabamc  UTarrbefi 
in  J.\iri»  hervor;  (eil  eitrigen  Jahre-t  feiert  fie 
in  ben  rrftcit  parifer  tSefellfcbafteu  bie  größten 
inumpbe.  .für  beu  bcntt'cheu  (^narteitpcreln 
fonne  för  bie  ajuje  beutfehe  Kolonie  DM  paris 
ifl  Meie  begabte  Künftteiiu  ein  warnet  lumcl 
an)  es  vergeh,  t  feine  ,feftli<tfrit  in  bicfcit  tfle 
tcü'if'iifteii,  n>o  .fräulrin  Maria  Konuneef  nicht 
inil  beu  fÜRen  Klängen  ihrer  herrlichen  Stimme 
jftal  Juborer  beraufchtr.  Jim  27.  Januar  jitr 
frier  »es  (ßrbartstagrs  S.  BT.  bes  beutf.l'cn 
Kat|er«,  bei  ben  fröffnmid-feierliirjfeiteri  bes 
bralf^en  Kcicbsbaufcs  auf  ber  UVItausfieUmig 
lieferte  fie  IJeweife  rott  ihrer  hohen  Begabung. 
Per  beutftbe  Sotfdjiiftcr  cfürji  lHunfter,  ber 
tSertcralfommifiar  ber  parifer  UMtansfielJung 
«aivie  riete  anbete  hob,«  perfonen  machten  il;r 
bie  atöHten  flogen  ob  iljres  herrlichen  Dortragrs. 
Den  beften  Beweis  ber  grofjen  &eliebtb,cit  ber 
giittheaiubeleu  Sängerin  lieferte  bas  im  legten 
,fiubjab,r  pon  ihr  in  einem  ber  größten  Säle 
•sin  paus  arrangierte  Konjert,  r.-o  bit  julept 
fonmeitben  Surförer  feinen  Sifiplatt  meifr 
fanben.  Ju  biefem  IWnter  wirb  ,frl.  Nomanect 
eine  größere  Kotitrrrrcife  bureb  Deutfcblattb 
ma.trn,  um  and;  il;re  (anbslentc  in  ber  lieimat 
mit  ihrem  herrlichen  (Sefattg  511  erfrrneii. 

JlYitete  Hecenfionen  befaaen  folgenbes: 

tSerlin  lleberrafcbcnber  UVife  gab 
.Ottern  bie  iPualität  ber  (Sefangleiftungeu  ihrer 
'Quantität  wenig  nach,  was  nur  feiten  ber  Jall  311  fein  pflegt.  Da  war 
>oerft  im  £<ccbftcinfaal  bie  junge  Sängerin  ,frl.  III.  Sarnau  ort  aus 
paris,  bereu  Darbietungen  einen  burrbaus  giinftigett  finbrnef  machten. 
31  ri-  jngenblieb  frifche  Sovranftimme,  brfoubers  in  ber  l>öhe  von  fdjdncm 
Klang,  ift  poii  bübfeber  (ftleifbmSfiigfeit  ber  üusbilbur.g,  ihr  Dortrag 
jeigt  Khou  eine  anetfenneus werte  tScfraltuiigsgabe  unb  beweift  sugleirb, 
bag  bie  Sängerin  auch  im  3uueiften  Anteil  nimmt  an  beut,  was  He  fingt. 
Das  lte§  j.  23.  ihre  warm  rmpfunbene  llHebergabe  bes  J?rabms'fd>en 
,Pon  ewiger  tiebe"  uufrhwer  erfennen.  <£in  befonberrs  £ob  verbieitt 
Sie  tabrllos  beutlicbe  2lus|prarbe  ber  Sängerin.  (i$orfen-<£ourirr.) 

.frl.  IITaria  Hoiuauecf  aus  paris  veran  Haltete  einen  fieber* 
abrttb,  befien  Programm  ftrb  aus  lüerfen  r>on  S<hutnaitu,  .Vr.in  ^rafjtns, 
loaiie  rerjfeb,iebeuer  anberer  Koniponifteu  3ufamrnetifrhte.  Die  SSngerin 
rtrfügt  über  einen  fyniDatriifehen  Sopran,  unb  rührte  ihr  fing  jnfinumeit' 
jefer;,tes  Programm  ItlH  bejtem  (Seliugeu  burd;.  IPas  ben  Uortrag 
anbetrifft,  fo  rerftattb  es  ,frl.  Komaneef ,  bas  Jntereffe  wShronb  bes 
aattjen  Jlbenbs  rege  311  Ijalteu.  Sie  fingt  mit  viel  finpfittbuug  unb 
aueb  muftfaliich  fetyr  gut,  unb  fanb  für  jebes  ber  gnpttMcn  £ieber  ben 
1  fehlen  (ton.  "(Hlufif  ^eitung.) 

itari*.  Änm  Sihlufj  fang  ber  (Quarfrtfvereiu  3wei  fraftrolle 
ih..re.  nnb  bie  beutfebe  Konjeriiätiaetiu  Hlaria  Homanect  (IPiirtlrm- 
berjerin),  ein  .teuer  Stent,  trug  t  beifallumraufeble,  retienbe  t'ieber  vor, 
..früblingslranm*  von  Schubert,  »Hole  Kofe"  poii  Steiuba.1i,  #2llte 
IDeife"  von  lAacfret  (mit  tthorbegleitinig^  unb  „Uogel  im  JUalb«"  DON 
Janbert,  letzteres  erfreute  fieb  eines  befonberen  2lnf(augs.  ,für  bie 
talentrolle,  prdrbtige  Dm.hführntrg  fprarb  ,f urft  lllünfter  ber  beliebten 
i. iif.ftler.it  in  warmen  lUorteu  feinen  Danf  aus.  (Srbroclbifeber  Hierfür). 

Ton  bett  inaiifaiifc&ru  Darbietungen  oerbteuett  befonbers  bie 
DotrrSge  von  ,frl.  Komanerf  rjerrorgrrföben  ju  werben;  unter  brm 
Iiamen  rerfteeft  fieb  eine  junje  irtirtteinbergeriu,  eine  Schülerin  ber 
ülarebeft,  bie  mit  gait3  herporragenbeu  Stimmmittelu  eine  fo  frifeb,e  nnb 
nathriia)e  Portragsweife  oerbinbet,  bafj  fie  namentlich  ben  IHilgtiebem 
beT  berttfdpn  Kolonie  für  alle  ,fefte  faft  uttentbebrlieh  geworben  ij). 

(iTtntiaVner  Zt.  XI.  |,  2lpril  1900.) 

Uoe  jeune  et  brillante  c  a  11 1 » t  r  i  c  0  .  Mlle. 
Maria  Kornau  eck,  ilont  <lo  talent  a  dVjü  Ot  appra-ci«-  aux 
iiidilions  rnnsicalos  de  son  professeor,  Mine.  Marchesi,  doanait 
avant-bier  soir  un  concert  aver  le  grarienx  coneurs  de  Mlle.  Jaliette 
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Toutain  et  de  Mme.  Hoia  Boerl.  Mlle.  Komanerk  a  obleuu  u  11 
gr  and  sucoi's  eninterpretantdosavoixchauile 
et  vibrantc  pltuicurs  mrlo  Iis  ile  lirahms,  de  Tosti,  de 
Ferrari  et  de  Srhumaun.  (Figaro  26.  avril  lltiH). 

Antwerpen.  La  partie  vncale.  ■  AM 
söhnte»,  avait  daillcnrs  et  partirulii  rcnenl 
niipnee  cclte  fois  car  ä  röte  d'un  bon  fnmr. 
nous  avons  enli  ndu  une  clinnteuDP  <l"  n  el 
lalent,  donm:  d'une  voix  fort  Ifn'aM«  entM 
avec  anlattt  de  franchise  qui  de  COrfection. 
Mlle.  Romaneck  tel  est  le  noni  de 
celte  cantatrice  —  a  eile  au«si,  obtttra  an 
siici-r-s  uassi  vif  qtte  nicritt-. 

(Le  Malin.  2  decemlire  1UOO.) 
Strassbarg.  Mlle.  M  tri<  H  0  tu n  a  00  k 
a  dünne  lautre  soir  ä  la  aalle  des  agricnlleurs 
de  Franre  un  concert  pnrt  intcrcssanl  avec 
le  eracieux  couroura  de  Mr.  ('Iiarles  Fnrstrr 
et  de  Mlle.  Elise  Plavfair.  LYminento  can- 
tatrice. dont  on  a  admitv  la  roix  cbatule, 
sonore  et  bien  timbr<  e  a  dit  avec  un  goOl 
extpois  et  une  metliode  parfaite  le  grand  air 
<riphigeiiic  en  Tauride  de  (ilnck,  plaktenn 
V^^^.^  a  romanocs  de  Franz,  (Irahnis,  Qonnod,  Gordi- 

gioui,  Tosti  et  Massenet 

(Journal  d'Alsace  ö  mai  l'Jül.) 
Die  „?Tcue  f5eitfebrift  für  lITufif*  fdjreibt : 

ftriln.  Die  IDeftbeutfcheKoiijeribireftion, 
welche  111  unfercr  Stabt  eine  jweifcllos  fchr 
ertpricfiliebe  CLljJti.jfeit  rutnHrfelt,  h .it  uns  wieber 
eiuuial  einen  horjett  Kuiiftgeiinß  vermittelt.  -0 
wie  fie  uns  vor  einigen  ilfouateu  in  ber  „pljil 
h,armouie"  bas  llteiitiuger  fflr.heflrt  unter  .Vrilj 
Slcitibacb  'erftmalig  in  Köln!)  jufithrte,  fo 
perbattften  um  ihren  l^cmürniugcn  am  52.  b.211. 
ein  Kotiert  bes  inündjeuer  Kaint'iOu+eftets 
im  «Äürjettidj  unter  ber  £ciluug  von  ,Velii 
IlViiigartuer.  >£s  gel>ott  meiner  2lnftebt  naa>  heute  311  beu  Pontrl)iufteu 
2Iufgabeti  ber  eitifcblJaigeii  .fafioreu  einer  großen  Stabt,  bie  in  Dingen 
ber  HTufif  Kattg^  brljaiipteu  will,  bem  publifum  im  Koii3ertfaa(e  nid't  nur 
bie  in  allen  fletneu  wie  grofjrn  f  labten  mit  Hunbteifebillet  immer  wieber 
crfrbeinenbcu  brfannlett  Sauger  unb  bie  gewiffen  3"f<iuuicntalfoliftrn 
30  billigen,  bei  benen  bie  lanbesiiblirbc  „gläuienbe  (Xechnif  naebgerabe 
(Sriiitbbrbinguug  geworben  ift,  wie  im  foufrigen  t'ebcu  bas  Zeugnis 
311m  einjärfrigeu  Dienfte,  fonberu  auch  bunt)  bas  Ci5aft<«£ngagetncnt 
auswärtiger  Dirigenten  von  2iuf  willfomtnene  21bn«ecbsluug 
nub  ?lnregnug  511  bieten,  ferner  aber  berühmte  frenibe  O^ribefte'r 
uiebt  311  ignorieren,  wenn  fie  unter  ber  Jübrung  ebettfolihcr  Dirigenten 
grofje  Kelten  iinlernrhmeu  unb  fo  beut  publifum  anberer  StMbtc  bie 
bequeme  <£bunce  entgegenbringen,  fieb  ohne  weitere  mühe  an  inrt  unb 
Stelle  mit  ihren  fün^lrrifrhen  Darbietungen  befanuf  311  iua*eii.  Uethä'.t 
mau  fidf  in  folchen  .fragen  bei  uns  auf  «ttiä.bf:  beteiligter  Seite  dlf jit 
e'ialn'tiici  1111b  monopoltftifcb,  fo  ift  es  freubig  311  begrüben,  wenn  von 
anberer  Seite  aus  folebe  ^'örberuitgeu  an  uufer  Kuiifileheit,  bie,  wie  bie 
Dinge  in  Dentfrblaub  Jet  u-ii  liegen,  tum  einmal  31t  ben  .btUigt-n" 
vihlcv,  erfüllt  werben,  unb  barum  oerbieut  bas  tbatfräftigr  Doraetreu 
ber  „UVftoeutfcbeti  Koiijertbiref  tiau*  alle  2Inerfennung  unb  Uutrrftiifjuua. 

iÜeiitgcirtuer's  Programm  begann  mit  Älucf's  ("nperture  511 
„Iphigenie  in  Jlnlis"  (mit  bem  Sihlufi  poii  Kicharb  ll\igner),  brad;le 
bann  bie  Olitpertitren  ittr  .Souberflöte"  unb  311111  „.freifebiitj",  ll\>gner's 
„Siegfrieb-^byll"'  unb  panier  l?catbeilung  bes  ^Dcnusberg",  fpäter. 
als  DanvtoflT,  i'ceibiopeiis  fünfte  Svinphotite.  Die  auserlrfeitc  f diaar 
rott  llliiftfpetftänbigeu,  welche  bas  in  2lnbetrad)t  eben  biefer  (Oualitäl 
leiber  nicht  j.ihhei.he  Zlncilorium  bes  Koit3erts  bilbete,  bradj  bes  öfteren 
unb  fpejiell  nach  ber  eittjig  frbdn  aefpielten  ,frei|\hiitt  Clupcrture  in 
fiiinnil>heti  ^nbtl  ans,  wie  er  bei  ähnlichen  ^Inläffeu  auch  im  dSftc]imd| 
nodj  iiitht  alltnoft  erflungeu  fein  mag,  unb  11  ich  Beetibigiing  ber 
Svmprfouie,  beten  IDirfung  eine  moiiumentale  war,  wollten  Beifall  nub 
Zurufe  fdjier  fein  <£nbe  uchiuen.  Jllan  machte  burthatts  feine  Hiteue, 
beu  Saal  3a  perlaffen ;  all«  l)örer  weneu  ft.h  barüber  einig,  bafs  bie 
foeben  genoffeueu  Jlufttibiiiugcu  ritt  «Ereignis  feltenfier  Mrt  in  nitfrreut 
inufinebeu  bilbeteu,  man  hätte  am  liebfteu  biete  jwei  Siunbeu  ebclfteu 
Kunflgenttffes  perläugert  gefeb,en,  alles  blieb  wie  gebannt  ftfhfu,  unb 
bie  lier^luhe  (Dpalion,  u>eUljc  bie  Orlite  ber  Kölner  {eitle  vom  .fad?  unb 
ibre  mii|lfalifcl<en  (Befiiuiuiigfgenotjeu  üleifter  UVitigarturr  barbra.hten, 
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wirb  ilfm  'ben  matt  nur  vor  3ab,reu  einmal  in  einem  Koujerte  f.»t?  > 
nn!»  feiner  eminenten  Kiittjilerfdfar  beiitlid)  genug  gefagf,  wie  iebr  nun 
fid>  freuen  mürbe,  beu  ausetlefeiieu  ifijfteu  halb  roieber  einen  äbnlidjfti 
3lbeub  30  bauten.  3Teben  ber  Jrreifdfün,.0">tweTture  uub  ber  f  ymptfcmie 
war  es  bas  fiegfrieb-3byll,  «jeld?«  in  feiner  etUjürfcn&en  UVbetaabe 
bie  größte  PwWM>WIIIM  perbiente.  lieber  bas  tjcrrlidf  ^efrfjiilte  Kai  n. 
iDr-hefler  uub  über  IPciugartner  brandte  idf  unfereii  £e(ern  uieijt*  meljr 
ju  fageu  ;  fie  wiffeu,  weldje  elfrenPollc  f  onberftelluug  ber  geniale  Meifter 
als  ein  Moberner  einnimmt,  beffen  neujeitfieife  lEmpPnbuugeu  au> 
lEmmgeitfcbafteu  ihn  ui-bt  l|inberti,  ber  Haiitantif  unb  ben  Klaffifem 
fein  ganzes  lierj  511  entließen  nnb  feine  glänjenbtn  Mufifer-  uub 
KapeUmeifter-iEigenl [.lüften  Poll  ebelfter  Begeifternttg.  in  ilfreii  Pieuft 
jn  gellen.  IPas  er  mit  biefem  (•>rd?ef»er  in  3Iufgaben,  wie  Sie  genannten, 
erreidft,  tfrißt  eben  Polle  ubuug' 

«Eine  „gefdfäftlidje*  Bafis  (ich,  muß  mit  IP.berftrebeu  be-df  baron 
reben)  tf.it  für  biesmal  ber  fadfr  gefehlt.  Das  gelbbciugeube  Kontert- 
publtfum  nur  fem  geblieben,  beim  nun  geh,!  hier  in  ber  „Mlttüf- 
metropole*,  betonbers,  n>enn  es  fd'ou  uidjt  meijr  IPinter  ift.  nicht  gern 
in  liidftabouuiertes,  ju  Dingen,  bereit  iSeutiß  ein  gewifies  gebiegenes 
Mufifperflänbnis  erforbert,  jnmal,  wenn  für  bas  «Eintrittsgelb  feine 
leidjt  erfreuliche  fingerei  babei  ift.  3n  bie  Äürjetiiiii-Jlboiineiiieiils- 
31benbe  geht  bie  Hiehrjart  ber  fianbigen  Beludfer  uub  l'efudferitiueu 
ja  and;  mir,  u>ei!  es  einmal  Mobe  ift  bort  abonniert  ;u  fein,  ober  and) 
mn  (Toilette  3»  jetgen.  Diefe  £eutdjen  biirfen  bas  nädffte  Mal  ohne 
Bebcufen  erfdjeiuen,  beim  ich  Tann  hiermit  aufs  IPort  perfidjent,  baß 
and)  bie  id>önftru  Toiletten  bie  Künftler  nicht  genieren,  baß  es  aber 
mibebingl  allerorten  Mobe  ift,  ft.h  bei  IPeiitjartuer  nnb  feinem  Wrdjefter 
311  seinen.  (Jteue  geit|cbrift  für  Mufft.  S.  Mai  |'t<M.) 

ftrefrlb  ,üiiin  V.  Mnfifabenb  bes  Honferr  abrinnt*  traten  als 
3uftriiineiitalifteti  bie  Inerten  Willem  IPillefe  unb  panl  Stoye 
in  ben  Porbergniub  bes  Jutereffes.  »Erfterer  interpretierte  bas  Piolottcetl- 
Koitjert  in  E-rooll  poii  {inbner  unb  bewahrte  n.b  wieber  als  ein  .tau; 
rferronagenber  ilcllift.  Das  IPetf  bietet  gerabe  nidfts  Heues,  hat  aber 
hübid;e  Klangeffefte  unb  ift  mit  großer  Keuniuis  ber  iuftrunteutaleu 
llHtfungeu  fomponiert.  ?lm  beften  gefiel  uns  ber  311'cite  £av„  befielt  reij 
Polles  melobifd^es  <£Icmcttt  ber  Künftler  in  ausgejeidjnetcr  UVife  3ttr 
(Seltmig  bra.-hte.  Der  letzte  deil,  bie  (Tarantella,  gab  ihm  fobaitn 
•  HfU-.;eubeit,  feine  Dirtuofttat  in  ber  Urbero'iiibuug  teiliuifiber  f djwierig- 
feiten  30  >eigeu,  babei  gab  aber  fein  3»ftrument  ben  mufifalif>tieu(9cbaufeu 
immer  ben  ri.htigen  ^lusbruef.  Das  Jlubitorittm  lorfttte  bie  aeniale 
Darbietung  mit  großen  £*rtiall$he3eitgungen  unb  f>erporruf.  IVtt  ber 
tleUift,  fo  gab  audj  ber  piinift  l^err  paul  S  toye  ber  Kritif  bie  bauf- 
bare  Aufgabe,  einer  tt>irflidj  guten  Ceiftung  lobenbe  ünerfettuuiig  311 
3ollen.  31ms  bem  befanuteu  Ks- ditr  Konzert  poii  Cis;t,  bas  man  immer 
tpieber  gerne  hoit,  bürden  bie  glän3enbften  .V.in*  11  bes  Genies  auf. 
l>err  stoye  tpufjte  biefe  30  metfen  unb  Im, Neu  3U  lafieu.  Der  ihm 
gewollte  retd)e  Beifall  galt  itttiä.hft  ber  tedmiieb,  pollenbeten  3lusfübrung, 
ber  leidsten  unb  gef.lntieibigeu  Ueberipinbnug  ber  grofjeu  fdtrciengfeil, 
ber  Kraft  ber  Dnrd)Tnbruifg,,  ber  Dnrdjfid>»igfeit  "bes  paffageunTerfes 
unb  ber  Klarheit  bes  rb,>ihmifd>ett  Clements ;  ben  u>3nn|'ten  llSberhall 
aber  faub  bie  in  ber  3lnsfiib,ruug  pibriereube  Jlefouau3  eines  gefuubeu 
iftefübles,  iMinentlidj  fameu  bie  großen  poetiidjeu  ,i>iiae  am  f  tluffe  311 
pra\l;tiger  Darftellung.    3?anfcbenber  »eifaU  etftte  ben  Künftler. 

(niebenlf.  rolfsjeititug  24.  3lptil  cum.) 

haften.  Das  rou  l)erru  3llbert  Meuu  hierfelbft  im  UVibenhof 
am  .Vreitag  arrangierte  Koujrrt  war  leiber  niJ  t  fo  gut  befud'l,  als  mau 
gegenüber  ben  pollenbeten  feiftutigen,  bie  geboten  itntrbeu,  eruurteu 
btirfte.  Der  ft'iuuletiulje  fif'olg  tpar  ein  befto  größerer  unb  lu.t-haltiaeter ; 
lebe  ber  mitmirfeubeu  Kräfte  Ijat  mehr  geboten,  als  felbft  hodstofpaimte 
CruMtttutgen  gehofft  tjuttcu.  -Eingeleitet  rpurbe  bas  Kott3eit  bnrd)  bas, 
bem  -Inbenfeu  eines  aro>jeu  Xinftlers  (3T.  Subtufteiu)  geivibmete  Jrio  für 
Klarier,  Wohne  nnb  ielio  rou  (Ef,lM<fomsfy  in  A-m..ll  ein  UVrf ,  bas  31t 
ben  feiuüunigften  feiner  3lrt  getjort  unb  iiameutli,^  im  erfteu  nnb  ian-iten 
faf,e  iPtiitberbare  fdionheilen  enthalt.  Das  publifnm  lanfobte  benn 
aua>  bem  reid^lid;  ausgebebuten  llVrfe  mit  einet  mahreu  Slnbadit.  Die 
3lusführuiig  n\ir  eine,  bis  in  allen  £iti3elhcitcn  fein  abgetönte  uub  bis 
3itr  aufieiften  präjifiou  ausgearbeitete;  alle  brei  Künftler  ftaubeu  pollig 
auf  ber  l>ob,e  iljres  Könnens  uub  im  Banne  bes  pradjltvllen  Kttiift- 
ruerfes,  bafi  fie  mit  lOärme,  tiefer  Cinpftiibuiig  unb  polleubeter  CTednuf 
311  flelför  bradjtett.  3eber  ber  Kiinfiler  brad-te  im  taufe  bes  ebeufo 
leidjhaltigeu  tpie  feiuftnuigeu  Programms  »ine  3lit3.thl  f  olo  pieeeit  311m 
IVtrag.  fytt  l)c\i  eieeilierte  in  bem  prälubinm,  cSarotte  uub  3\ou>o 
aus  bei  E-dur  Monate  pon  Badj,  fonne  in  einer  pagauiuif.lvn  €tiibc; 
nur  t*Viget  allererftett  3\auges  biitfen  es  nnterueljutfu,  biefe  ofyit  Klapiei- 
begleituug  gefdiriebeneu  uub  gefpielteit  f  lüfte  poqufiihren  uub  es  genügt 
au  biefer  f  teile  511  fouftatiereu,  bafi  l^err  l>  e  fi  mit  3iedjt  allfeittg 
als  ein  uuitbiger  ITad^folgcr  feines  großen  £elners  3°aihiin  anerfaunt 
aürb.  Äaii3  ineifterljaft  gefpielt  ttw  bie  nnutberbare  frfjöue  fegenbe 
poii  lUieniaiosfy  unb  bie  polleubefle  (Eedjuif  eutanrfelte  ber  Künftler 
in  beut  poii  f  dnnieiigfeiten  gerabe^u  nümmeliiben  uub  babei  bod>  tjodj- 
melobiöfeu  Molo  poriwtaum  poii  3\ies.  Der  frfolg  bes  ansgejei.t'iieten 
Geigers  u«ar  ein  burdjfd'lagenber  uub  faun  l^en  V>  e  fi  bei  einem 
fpätireu  Konjert  jipeifcllos  "auf  bie  roeitaebfiibfleu  fyuifsitbicii  bes 
Hagener  pnblifums  red-uen.    iiid>t  minber  groß  ttsir  ber  Beifall,  ber 


!h*ttii  Ä  rii  p,  m  a  dj  e  r  ;u  teil  tintrbe.  fferr  «9  eng  m  a  dj  e  r  beipirr, 
b.i«  er  fein  JaftouTleiit  mit  großer  MeifteriMj jft  3"  birjeriii?en  un> 
bennelbeu  warmes  Sehen  ei  ijnl|an  Ifen  perfteht.  UXireu  f.bou  Jn 
pieeeit  bes  erfteu  Ceiles,  bie  im  i dfiutuwifttyra  rtüe  gehaltene  Stonunjl 
unb  ber  PapiSorftdje  f  prnigbruuuen  berartig  aefr:elt,  baß  bas  publifam 
mit  feinem  i'eifall  nidjt  fargte,  10  eutfeiiell«!  bie  brei  legten  piuat, 
jebe  eigenartig  uub  peii.hiebeuartia  in  ihrer  leefuif,  ip.thre  BeifaUr 
fSkmt.  Itufer  heimifiVr  Künftler,'  üerr  31 1  b.  III  e  11 11 ,  war  ausge 
jei.t»urt  bisponiert  uub  leiftete  fo  b/rpoiragetib.-s,  bafi  ihm  ber  ftür  tm  l  c 
Beifall  bes  pubüfums  enteil  wttrbe.  Die  fein  baufKue  Klapieipj:iif 
bes  Irios,  bie  aber  au.lj  bfb.'iiteube  f  .Ifipierig'eiteu  bietet,  wüste  hrrr 
M  e  11 11  mit  rielem  fiinftlerifdfem  i9efdinutf  nnb  feiitfiniiiger,  rer- 
ftänCmispcller  3lnnaffnng  jtu  fSeltuug  31t  bringen.  l«»st  n.>n  le*»t  tu 
£e:p3igcr  Pameii -Tofal  "(Quartett.  Diefes  re.t;tferiigte  beit  ihm  MC4of< 
gegangeueu  3?ur  pollftiitbig.  Die  fätntlH^M  311m  Pertrag  gelangt.:  . 
iQiiattctte  3eidnteten  fieh  burih  ihren  lUah  laut  1111b  ihre  bis  in  ifii 
>£iii3elrfeiteii  fem  l;eraiisgearl>eiteleu  llüan.eit  ans.  £ieier  wie  ,f« 
Iloiine"  poii  Brahms,  bie  fdntmanuf.he  »solbateubraal*  uub  „!PaI5 
nur*eu",  cor  allem  bie  Zugabe  bes  Oolfsliebes  „3'i  einem  fühle« 
Äritube*',  werben  ben  Snbörern  ititDergeßtidf  bleiben. 

(tjageuer  Leitung,  •-.  Mai  (<*'•!. i 
Karaten.  «Ein  iloueorbij  Konjert  3itr  3lnitriülutng  ber  Kafle 
bes  5ta>tifd<en  (Drdjejters  beieitete  am  famftag  ben  leiber  jtidjt  aliin 
3ablrei.l1  erfitieiieneu  '^•.ihörern  einige  ftnubeu  gioßeu  Mi!|ifgeiini<e?. 
liierm  trugen  iwn  pielperfpred<enbe  (Eodjtet  bes  höheren  Knn|igefang<< 
mdft  nnwefenllidi  bei,  bie  niifere  fiubige  Koijeiigefelli.baft  ans  ben 
«Sauen  nnferer  fangesfrolfeu  Berge  entboten  hatte,  liidit  oft  tri"! 
mau  wohl  3>ff'  Stimmen,  bereu  Klangfarbe  in  ihrer  üliid-iing  fo  glüd 
lieb  atfMHMN  harmoniert,  wie  bie  ber  Damen  tiua  tSo'beubetg 
uub  Bert  ha  IVellcr.  COh'te  /S:il)iilfeuab,me  poii  3ioteu  behe;vnfe-.i 
beibe  fanget  innen  ihr  Material  uidil  blas  mit  abfolnter  llufehlbarfrt 
fonberu  offeubaieu  itf re  feltene  vEintrad*!  gleihgeftiiniuter  Seelen  aa.t' 
bis  3U  ben  iutimften  Kegiiugeu  bes  ntufifaliidien  3lusbru<fes,  l1-' 
Brahms  fangen  fie  brei  Duette,  angeblidf  eruft,  bo.i«  rom  f  t.mbpunft 
biefes  Koinpouifteu  aus  hhibft  pcrguügt,  wenigftens  ohne  fompli fettet.- 
ißefüljlsäußrruiigi  u.  (Traieu  bie  .fdfipefteru  jwei,  bie  fdfönen"  hier 
ben  perftohleu  bunhbliQeuben  (Ton  Uebliher  3lumu!  uub  nedua>ii 
fdielmeiei  poitrenlid>,  |o  rerieufeu  fie  »ich  mit  nuht  mittberem  S.äi 
in  beu  eiotifdfeu  3?eij  einiger  Cjeebifili  national  Ifeiler  gefärbter  Puett.-, 
in  beneii  Pporifs  Klaugbilbnertalent  auf  ber  iSru'iJteiniig  poetnd?  pe.r 
wegener  P  d'tuiigeii  ipudjeit.  INel  fiifies  ipeubeten  bie  Puettininnra 
fVblirfilid»  mit  ,Hwicge[auacn  pon  >£riift  ,frauf,  gar  leeter  erjänlenb  rou 
eiueui  «fußen  lirrjeitsfinbiheii  mit  rotem  Jiuefermüitbdfeu",  jowie  rou 
„brei  füßen  fleinen  Pitueu",  bie  „faßeu  auf  bem  §OtUt*,  eubli.i<  rom 
«ÜTariedjen'',  bas  unter  einem  i^auin  fehufü.Titig  auf  beu  „ptinj"  nsirtet 
ben  betaitutcu  l'elbeu  aller  Mäbiteutrattme.  UViter  brad-te  ber  3IK-  ^ 
bann  neben  beu  Olreheftenperfett  l^erthorens  teoitoreu •(Quperttire 
unb  ber  G-mo|hf  iufome  ron  Mojart  -  -Eilfönigs  lo.tter  ron  i>wbf. 
Iferr  3  »  ' ' 11  s  p  0  m  Sdjeibt  fang  hier  ben  Perm  (Dlnf  eberno 
portrefflidf  wie  porher  feine  £ieber  ttnb  baß  befieu  beforgte  Mattet 
fowie  bie  fdjlagfertiae  «Tod-tei  bes  Crlfönigs  bei  beu  roraettJHiiten 
foliften  bieies  Koit3ertes  befteus  aufgehoben  waren,  hebarf  fanm 
biT  Crwähunna.  Die  Begleiluua  ber  foli  am  3ba4>  bmaj  IVim 
Mufifbireftor  3\i^.  ft  rou  ff  perriet  bie  gereifte  (»bjfriirität  be> 
bnrdjaebilbeten  Mnfifers  wie  audj  bie  3\oittute  bes  feiner  Mittel 
bewußten  uub  5.  B.  im  Bitugertiebeu  £ie>  mit  leiuhteuber  rirtMOutit 
belhatigenben  tlcmfoloriften. 

iBarmer  Äeitung,  :.  Mai  (•»"'.) 
(Tleue.  Pa*  geftrige  K 0 11 3 e r t  bes  f  t  a b t i '" .1? e  11  5 i  n  g r  e  r  e 1 1; - . 
511  weUhem  fid?  pou  3Ta"l|  uub  .fern  bie  Mufitfieuube  im  f  dmuiienfjjle 
eiiiaeftiubeii  hatten,  rrrtiff  in  ffinfUrrifdier  iMnfidjt  11a.i1  UHtiifih  ini 
-Erwarten  unb  aereid-tc  beu  Mitwirfenben  ebeu'o  )eb,r  ;nr  sEhre  ine 
ber  ,7iubörerffbaft  jnr  .freMbe.  Jlenßeri't  porteilhaft  fühlte  11*  ber  itpeit,- 
5oli|t  bes  3lbettbs,  lien  Paus  Bif-hoff,  t'Vrnfäiiger  am  Kohiet 
f  tabllhealer,  ein  mit  ,,'Cotaus  Jlbfdiifb",  einer  f  ieue,  entitommeii  au- 
IPaguer's  ülufifbrama:  „Pie  lOalfiire".  iragnei's  btamatiid,'e  Mwif 
bilbet  JOMU  mit  ber  f  jene  ein  mijertreunhares  iSanjes,  iiid«tsbeftowf:iu?t 
Mrmögen  bie  eigentlichen  3lh;uliten  bes  Kompouifteu  attet)  im  Kotijtii 
porttagc  3111  rollen  Äeltuug  ;ii  gelangen,  weint  bei  Künftler  fia>  bei  ihm 
bargeboteueu  iSreiijen  nur  heumßl  bleibt,  lieir  Bi  d'off  reiftaub  e?. 
bnrd;  bie  maßfoflc,  .ü>er  beu  3n<eutioneM  ber  Kompofition  meiftcrKift 
folgeube  Interpretation  einen  burdnd.-ljgeuben  -Erfolg  }■  eiringrii.  fein 
Portrag  atmete  Kraft  uub  £ehen,  ber  gtauwolie  Ion  unb  bie  !l\il-i 
bes  Kiisbrucfs  tifieii  bie  Ruberer  3'"  Begetfteiuug  hin.  3lls  Dritte  im 
Bitube  ber  folifteu  bebütieite  fobaim  ,\'rau  Miinter-i'Juint,  Kon;ert- 
fdugeriit  aus  Bonn,  bleich  ihrem  Kollegen  rechtfertigt  fie  in  hobe  n 
Maße  beu  ihr  poransgeheiibeit  3\ttf.  3'?r  tnrgau  ift  rou  fympatb,i|aSem 
Klauagepiäge  uub  friftalll;eller  Klarheit,  bie  tTonbilbung  meifterhafi  wt 
bie  Congebuug  bewiiitbernswert.  (Eine  wahre  tSlanjleifttttig,  wie  nn 
fie  feiten  in  urtferm  Koii3cvtfaale  311  l;eren  (ßelegeuheit  hatten,  war  -Vi 
Pottrag  bei  ,iaratiue"  aus  Hofftui's  „Per  Barbier  pou  ferilla",  eine; 
perle  bes  bei  «  anto.  weldv  einen  wahren  Beifallsfuirm  eutfeffelte.  3" 
twei  arößeren  Kompofitioneii  „Pas  cSlüef  pou  £beul>all"  uub  „31iheiütcN" 
Jrühlitigsreigen  beim  Piouyios'eüe"  war  beut  <£hoie  Gelegenheit  gebotn. 


Digitized  by  Google 


11 


eine  probe  feines  Könnens  abzulegen.  Die  erft ge nannte  l)uiuprrbilltf  "f»i1,c 
Kompofitiou  ift  rou  prächtiger  bramatifdicr  IPirFnitg,  ftcllt  aber  an  bie 
jus-fuhrenben  ilhöre  hohe  Huforberuiigcii.  Jim  Ärofjen  nnb  cRoitjcit 
jrigte  fitb  bie  g äugerfetar  bcrfelbeu  gcwaibfeti ;  elf  (EtubrurF  ber 
'ttutiFatifibcn  rpiadie  würbe  allcrbiugs  Mir*  weit  ftärFrrr  flimmern 
biictjnug  bebrütend  gewonnen  haben.  vEiue  angenehme  05abc  bot  ber 
franrrtdjM  in  ber  rMiifi-Hiiinuicr  bes  elften  (Teiles,  in  bereu  pr3*tiger 
:iusfül?ruiig  ber  „A'rübhrtgsrcigcn"  als  ein  herrlidjrs  8Ub  aus  attiid'rii 
iSrfilbcii  erglänzte. 

Dil  Bauptiiufniertfanifeit  bei  Hubiteriums  richtete  fid>  im  jiwUtH 
<Eeile  bes  Konzertes  auf  bie  berühmte  53nidj'i\t»c  Kcmpofitioii  „Pas 
.U'uerfren;".  UiiinwifenMfi  gehört  biefes  äoiimerF  311  ben  heften, 
ipenigftetii  beu  aufpredjenbfteu  fd'öpfnngcn  bes  genannten  Kompoiuftcu. 
Pie  Fuhne  nnb  geniale  HeatifiiF  ber  (Seftalttuig,  ba-i  frifch  pulfircnbe 
bratiiatifdjr  ieben  nnb  bic  glai^roUVit  (Ertöre  rjabeu  das  „.feiicrFrenj*' 
;n  einem  oft  nnb  gern  gehörten  £r/ornvrFc  gemadit,  beffeu  Iltiffübriiug 
alleibiiigs  neben  einem  trrfflid<fii  l'Vdieftcr  utib  einer  antrii  IVferjnng 
>cr  roli  einen  dnrduus  ge'duiltcii  £Ffor  eoransfcizt.  Pie  beiben  erfreu 
foibroiiigungtit  waren  biesmal  gliicflid?  erfüllt,  aber  and?  bie  letzt- 
genannte bat  inline  (Erwartungen  nid>t  grt3ttfd^t.  Pie  £ljöre  waren 
gut  ciufrnSieit,  bem  UVIlcn  rutfprad«  an*  bas  (Belingen.  Pa  mar  faft 
fem  f d^nMiifen,  alles  mürbe  mit  (eltener,  bis  311111  f ,-flnffe  anbaueritber 
.fttlVbc  1111b  febenbigfeit  311  «Scher  gebradjt.  rdjöii  nnb  abgerunbet 
rrfJaug  fdjon  gleid-  ber  ^iiileitiiiiastfcor :  „l»>  thauig'r  .frühe*,  rrgrcifenb 
bie  rlcllc:  „fiitz  ift's,  für  bie  .Vielheit  311  ftctbeii".  Da«  „HnfVebot", 
der  „Kricgsgcfaitg",  nnb  ?djlufidwi  ftcUieu  bei  t eiftmigsf affig Pett  bes 
ilhores  ivahtlih  rein  fdiledjtcs  Zeugnis  aus.  Pie  bauFbaifteü  Hollen 
nuren  unter  beii  Sefifttn  ber  Senrnirffrttl  (Otarf)  nnb  bem  Haiitoiiiften 

Hormau)  zugewirfen.  (Sleidjiain  fpiiiciid  prrfiandeit  biefelben,  alle 
Klippen  3n  tiberwiubeii ;  als  befonders  nnreraei;lirf;e  Parbicliiiia.ru 
trollen  wir  nur  :1t.  \  „Hoiman  in  beu  l'eiaen"  1111b  bas  bis  ]in 
Hühinng  cittfprrd'cudc  „Hre  'Uaiia"  herrorhebeu.  .fügen  mir  noch 
Hit.in,  bofc  bet  Ktifem-iriuoie  tirrr  Kateua  ans  Köln  fein  iitclobtöfcs 
>«r  innen  I  ebeufo  gcredd  u>ie  feelenroil  bem  tfaiijcu  wirFungsroll 
j-ijin'*miegcii  wufjte  nnb  ferner  bas  CVdyficr  mit  iiiiufilerfeiicr  auf 
Nu  pofteii  i'unb,  10  Kannte  es  nkfy  fehlen,  baf  bas  f.höiie  fiauicu- 
reide  CongemSlbe  gläiijeub  in  bic  i£r|d'eiuuiig  trat. 

Heben  beu  roigfimunteu  .faftosen  rerbicut  befonbers  ber  £eit.T 
>.?  „rtäbtifd-en  fiugiereius",  Bcrr  üTiiiifbiveFtor  Briefs,  rolle  Jlu 
nf.-mmiM  Tür  bie  umfid>tiae  JIrt,  nie  er  ben  Jlbenb  ju  einem  1111 

K'ttribtcu  Kuuftgeunfj  gefiaitete. 

(v£letifd>er  IVIfsfrenub  .*,o.  Jlpril  ciot.) 

Uliittdirn.  Tie  treftliajc  Koiuertiängeriu  Johanna  P  i  e  !; 
araug  fnrjlid?  mit  einem  £  i  s  3  t  -  Ilbeub  a»HlwbWtlUt(ftH  «Erfolg 
lic  „!!j.  1».  II."  fdjreibeu  11.  'iL:  „Pas  WM  eine  rüuftlrrifd'e  teiftnuä 
elften  Hanges!  Pas  glaujeube,  rolle  l'Vgan  blieb  bis  511111  letst.-ü 
ilo-i  fiegbaft  fiaif.  Die  PorjSality  SAntmig  bei  fängeiiu  3eigte  fi.1; 
hanptfa*lid;  in  ber  fd'öuen  faft  POflfMHlHtnftl  Ilusjealid  eiiljeit  ber 
rtinimenregifter,  in  ber  miiftergiiltiaeu  Htemfiilnnua  nnb  ;iusfprad<e, 
ror  allem  and'  in  bem  herrli^cn  piauiffimo,  rou  bem  bie  Künftleriti 
Urions  nur  b.i  (Scbratid'  uiad'l,  itlo  es  n-iiflid'  am  plarje  ift.  finb 
fnimad>  bic  tedmifdicu  Toritiae  1*011  aufieraettvbuli*  aro»i,  fo  ift  bie 
SufaftaiUfTraft  unb  bie  Kimft  bes  Tottiags  bei  .fil.  Pier,  eiufad? 
beiruiibeiuugsu'iirbig. 

ftüln.  3!'  ber  üiufifalifd-eu  i^efcllfi-haft  fptelle  bie  ein- 
K-iimfde  piauiftin  iHargat  ete  e  h  111  e  r  bas  Es-dur  Koujert 
MH  £ifit  mit  forie!  (Energie,  Sd'n'ung  nnb  tedniiidjer  Vraronr  nnb  mit 
'o  raufdetibem  Seifall,  b.i|i  man  ber  jungen,  bisrjer  burd'  profeffor 
fciR  unhcwiffmcil  Kiiuftlitin  u<ohl  eine  aus:idtswB«  .ünfunft  roraus 
iagen  barf.  Pas  Or^Cflfl  bot  unter  Kiöaels  feitmg  bie  itTttmtBrt 
,ur  Oktal  ine  i>on  nienbe^fohn  1111b  f  ymprjöiiic  It-ilnr*  DM  rolfmaun. 
(Köluifde  .Reitling       inSrj 't<toi.i 

(vinmrrtrrj.  3»  ^m  IHunf leben  unferer  ft.ibt  bilbeu  bit 
Konzerte  bes  ,,~  t  ä  b  t  i  f  di  e  11  <F>  e  i  a  11  g  r  e  r  t  i  u  s"  flets  ein  \Ereignis. 
r>as  beirirs  tniebeniui  bei  rergaugeue  foniilag,  bei'  uns  bie  Jlnffübriitig 
eines  bn  giofiart  gftiii  vlouf.föpfuugeu  aller  Seiten  ha. bic,  näinlid» 
i'anbers  CVatOTinin  ,,Pcr  Üte'fias"",  lafj  ber  Pereiu  übeihaupt  es 
mMM  fonute,  fieb  bie  Jluffiihmng  eines  to  fd*n>ierigen  llViTe*  ;iir 
'lufgaK'  zu  ftcllen,  zeigt  f.hou,  bafz  er  über  tüittige  Kräfte  perfiigt 
inib  uniei  einer  feitnrg  fteltt,  bie  biefe  Aufgabe  fidj  ftelleu  Founte  nnb 
.^tirfte.  Pas  Konzert  iclbft  aber  etlnad'te  etft  reebt  bieieu  beweis ; 
tr  hat  roieberum  zur  firibeiij  gezeigt,  bafi  tljattädiliili  ber  IVreiu  «Srofzes 
;ii  UMbn  im  ftanbe  ift  nnb  einen  'rirtgenten  befl^t,  ber  jeber  Jlnfgabe 
.ien<ad'fcn  ift  1111b  fidj  ieber  Ilnfaabe  "nidit  nur  11  it  iSeui;icf,  (entern 
ond>  mit  Äeift  eMtIcbi.it.  Pie  roptaupaitie  laa  in  beu  täuben  ber 
jemütary  IRflut  er  «Quint  aus  Ponn.  Pie  HfiiiAterin,  bie 
biet  -u-n  cifteuuiale  auftrat,  rrtfug»  über  ein  bebenteubes  0>raan  POM 
fnm'irr  Sd^ntaiM;  ihre  l'oi traastueife  ift  eoller  feele  nnb  <£nip'ftiibuiia. 
::cb«iteiib  ift  ibie  Knuft  in  ber  i'ea'ältiguug  ber  böd<fi  fd<wierigeii 
vlabeii;cu  unb  Eriller,  au  beneu  ja  grabe  bie  Iiäuberfd»en  Olrieu  fo 
ici*  finb.  Per  hohe  Siubuitf,  beu  be'r  Potttaa  ilner  Ilticu  :  „i£niH>d> 
m  «irbcni  ber  lPoime  ',  ber  freleiiPolleu  i  .r£r  n-eibet  feine  beerbe" 
m*  ror  allem  :  ^d?  tt-eifj,  b.ifz  mein  irlofer  lebt",  rterrorriefen,  wirb. 


bas  ift  fidfer,  fo  leidjt  niajt  rernnfd't  werben.    3"  l?erru  Ii  a  n  s 

5  i  entert  aus  Köln  lernen  mir  einen  herrorrageuben  Kihifiler  Feimen, 
ber  über  ein  bebeiiteuies  (Prgan  perfügt,  weldn-s  ganz  befonbers  and? 
in  beu  hohen  £ageu  überaus  roeidi,  zart  unb  angenehm  ciFütigt. 
f  anitlidjc  Ilrieii  trug  tierr  r  i  e  w  t  r  t  mit  üleifterfd-aft  nnb  tiefem 
fmpfinbcu  rx*r  unb  errang  ben  lebhaftrften  Beifall.  Ellies  in  allem 
gettouniifu,  roar  bie  Hurtnhinng  ein  tUetfteiftiicF,  auf  bas  utifer  ■Emme- 
ritt/ mit  .fng  nnb  Hedit  ftof)  fein  Faun.  Pas  wollen  n>ir  uns  über  - 
tjanpt  gefagt  fein  laffen :  ITid^t  jebe  StaM  befitjt  einen  Pcreiu,  ber 
fold-es  311  leifteu  im  ftanbe  tt'Cire  nnb  bafj  ber  vEiubrnef  ber  Huffühniug 
auf  alle,  bie  rou  Hab  nnb  .fern  r>erbeigeeilt  twreu,  ein  ganz  grraltiger 
n>ar,  ift  a'ohl  unleugbar.  Kein  Il>nuber,  bafi  ber  gute  Huf  ber 
»Enimrridjcr  ('tratorieuauffnhruugen  in  immer  twitcre  Kreifc  bringt, 
unb  ber  iVfna>  berfelben  feibft  ans  fotyen  ftäbteu,  bie  frrirfer  Fauin 
jemals  au  lEmmeridj  bad«tcu,  rou  ^ahr  311  y»br  z'iuiiuint!  •S.i  ner- 
bient  bab,er  ber  Perein  unb  rer  allem  fein  begabter,  umfidMiger  nnb 
MO)  jeber  iMiifidjt  türhriger  Pirigent  tierr  HTiifiFbireFtor  poppe  PanF 
nnb  rollfte  HuerFenunug.  Per  £orbeerFraii3,  ber  lierni  popf>e  tiber- 
reidjt  mürbe,  war  rollanf  rerbient.  (Siiracrblatt,  lt..  IHai  i'hu). 

Pie  tierreu  £b.  trilFe  («Tenor),  A  u  ft.  P  r  a  m  fd?  (Sur.) 
unb  ,frau  S  td  t  r  •  Ht  a  1  ft  0  u  (.'"optau:  reranjtalteteu  in  £emgo  am 
SO.  mar}  ein  in  allen  (Leileu  wohjgelmwenes  PoFal-Koiizetl,  in  weldjem 
einige  £ieber  >l.  liagemanns,  rorgetraacu  rou  beim  Wilde,  ton. 
fd«öu  unb  ftimmungsroH,  ganz  bcfoubeie  i'ead^tung  retbienten.  €s 
€s  waren  :  „Hod-  ftaub  ber  lOeft  ",  „f  oniinern<iit)t"  unb  „£s  war  ein 
alter  König".  «Es  finb  f<hön  einpfunbene  lyrifdje  perlen,  wel*e  auf 
jebes  empfänglidje  «Semüt  tiefe  lOirFuug  ausüben. 

Verschiedenes. 

In  Soiinrnbr-rn;  vcranst.iHct  ('.  itutor  K  Kolli  alljnlirlicli 
mit  Hi-irii'ii  vtfrscliic'deiien  Vereinen  eine  Anzahl  von  AtilTiilnun|;eii. 
die  wc^'Cii  der  vorzüglichen  Wühl  dos  i'ro.'iamins  u n •  t  der  hervor- 
ragenden Aasliilii  uni?  verdienen,  hervorgehoben  km  werden.  Dein 
für  seine  Kanst  begei»tcrten  Mirigenten  stehen  für  die  Kunzerie 
ein  gemiRchtur  OeBan^vcrein,  ein  Münuerohor  und  ein  Kuabenclior 
zur  V'erfQguni;  und  neben  den  llnterliuHuiigs-Konzeiien  sind  es  die 
geirtlii-hen  Aufrühinugen,  in  welchen  die  drei  Körporoe haften  zur 
Verwendung  kommen.  Kiuo  ganz,  besondere  Aufg.iht?  hatte  sieb 
der  Leiter  und  seine  00  Chorknaben  mit  dem  Kon/ert  am  31.  März 
ge  teilt  in  dem  neben  den  verschiedenen  Chören  die  Marthel  oper 
von  Karl  Reinecke:  „Die  Toufeh  hen  auf  der  HimmeliwifM"  zur 
\uffilhrung  g.  laugle.  Dieses  reizende  We  k  fand  jubelnde  Auf- 
nahme unl  inusstc  bei  au»verk.iuftem  Haust-  wiederholt  werden, 
sodass  noch  weitere  Auflnliriin»en  in  Aussicht  genommen  sind. 
Ks  ist  eine  vorzügliche  Idee  seiteus  der  Cito  leimig,  die  Hinnahme 
nun  auch  für  die  kleine  Sänjjersrhar  zu  verwenden  und  die  I-ust 
zur  Sangeskunst  und  die  l'tlege  derselben  zu  fördern;  so  werden 
die  Ueberschn?se  zu  einer  Konzertreise  verwandt,  wobei  »eistlichc 
und  wellliche  Aufführungen  veranstaltet  werden,  der  jungen  Schar 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  die  Anerkennung  für  das  IreuJige 
Streben  im  Dhnslo  der  Krau  Musika  nicht  fohlen. 

Per  Frau/.  Schubert«  Yereln  Herl  in)  stelil,  um  der  Aus- 
beulung der  in  Herlin  konzertierenden  auswärtigen  l\ mittler  (Solinleu 
wie  Knsemblesl  heilsam  zu  steuern,  den  heie  ts  ausserhalb  Mi  11t- 
lich  genageud  erprobten  Konzerlisten  einui  Kouzerisual  in  beslcr 
Lage  Berlins (W.)  zur  VerfQxulIK,  in  dem  sie  vor  celoleiieui.  kunsl- 
versläiidigem  Publikum  und  Kritik  ihre  Kunst  in  der  Keichsliaupt- 
stadt  wirksam  erproben  können  ge^en  eine  Unkosten- Vcrgfttong  von 
50  Mk.  für  einmalige  Mitwirkung:  Anmeldungen  miit  Empfehluugs- 
malerial)  sowie  event.  Anfragen  sind  zu  richten  an  den  mu-ikali»clieu 
l.eit.  r  des  Vereins  Aug.  Ludwig  itiross  Lichte  felde-Ost,  Schiller- 
rtrutse  27.) 

Zur  Toiiknnstler>VerNAiuiii]un^  dos  allgemeinen  deutschen 
Musikvei eins  welche  wie  wir  schon  mitteilten,  in  den  Tag)  n  vom 
1.  bis  4.  Juni  in  Heidelberg  statlliiidet.  wird  das  Heidelberger 
Orchester  durch  Künstler  der  llolkapelleu  in  Ka'lnruhc,  l'iesdeu 
und  Meiiiingcii  bedeutend  verstärkt  werden.  Festdirigeul  ist  Prof. 
I>r.  W  o  I  f  r  u  m-Hcidelbprg.  AU  mitwirkende  Solisten  sind  fur  die 

6  Itatlfindeodetl  Konzerte  gewonnen  worden:  Krau  Noordewinr- 
Reddingius.  Krau  Henriette  MolU,  Krau  Jduna  Walter- 
C  h  0  i  n  a  11  u  s,  Kräulein  Martha  Heines.  Kraulein  ■!  e  a  n  11  e 
R  I  )  e  11  b  11  r  g  .  Kräulein  Mario  R  e  r  g  aus  Berlin,  Herr  I".  mar 
K  »rchlia  in  m  o  r .  Prof.  Jos.  Mcecfaaert  aus  Amsterdam  uud 
Musikdirektor  Karl  W  e  i  d  t :  remor  a's  Violmsolislen  J  I  c  q  u  e  s 
T  Iiibau  t  und  Hofkomertmeislcr  K  a  r  I  W  e n  d  1  i  n  g ;  am  Klavier 
werden  Herr  F.  Seharweuk»  und  au  der  Orgel  Musikdirektor 
Kail  Straube  aus  Wesel  erscheinen.  Ausserdem  wird  das 
Böhmische  Streich  Quartett  mitwirken.  Der  Feslchor  besieht  aus 
dem  dortigen  Hachverein  und  dem  akademischen  1  .esan^verein. 
sowie  dem  HeidcILorger  Liodorkrauz. 
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Die  mit  *)  bezeichneten  Kiinslter  haben  der  Westdeutschen  Kon/.ertdirektion  die  alleinige  Vertretung  und 

vollständige  Crnr  häftsleilung  übergeben. 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsolisten. 


Soprun: 
Selma  Deutzmann. 
Johanna  Dietz. 
Lina  Coldonberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt.*) 
Therese  Hattingen.*) 
Ella  Herrmann. 
Karollne  Kaiser. 
Else  Kettling. 
Emilie  Müller.*) 
Mary  Münter-Qulnt. 
Alice  Rau. 
Cäcllle  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck.*) 
Clara  Wulff. 

Alt: 

Alice  Beer  mann -Lützeler, 
Joanne  Blijewburg. 
Luise  Hövelmann.*) 
Ida  Junkers.*; 
Elise  Ketz. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Borth, i  Weiler. 


Tenor: 
Richard  Geyer. 
Adolf  Gröbko.*, 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Siewert.*) 

Huri  ton  u.  Rass: 
Hans  Bischoff.*) 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher.*) 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofoperiisänger. 
Chr.  Jansen. 
Wilh.  Frick  -,  Hofsänger. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 


Klavier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle.*) 
Dietrich  Schafer. 
Henry  Stennebruggen.  *) 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 


Cello: 
Jacques  van  Der. 
W.  Willeke.*) 
Prof.  R.  Hummer.*) 

Klavierhuinorist: 
O.  Lamborg. 

Kammermusik  : 
Kölner  Gürzen. -Quartett 

(Herren:  W.  Hess,  Körner, 
J.  S<-Iiwarlz,  Fr.  (Jrützma'-her.' 
Streichquartett  Rose.*) 


Henry Petry.llr.lkonzerlmslr.  (Herren:  A.  Rote,  A.  Raehrieli 


Professor  Alex.  Rose.*) 
Willy  Seibert. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöckor. 


IMiette  für  Sopran  undRnss. 
Käthe  Gretscher-Sebaldt  Benno  Wa,ter  'r 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  Tür  2  Frauenstimmen : 
Lina  Coldenberg  u. 

Bertha  Weiler. 


v.  Steiner,  K.  Hummer. 
KölnerBläservereinigung 
für  Kammermusik.  *i 

Herren:     Wehsener.  Erkert, 
Kriedr.  Sadony.  Kelz 


finget  und  Pianinos. 
Prämiiert 
mit  19  nur  ersten  Preisen. 

Hoflieferant  /.  Ittaj.  der 

coBienz  a 


Carl  Jfand 


£ \pert  nach  allen  Weltteilen. 

Specia/ifäf: 
Krem  saitige  miniaturflüget. 

Kaiserin  und  Königin. 
Rhein. 


Kür  die  fHinze  musikalische  Welt  bietet  die  Musikwoehe  eine  Kundtfruhe 

von  aller^rosstein  und  dauerndem  Wert. 


wocHe 

HOTCRNC  ILLÜSTRICRTe  ZCITSCHRJFT 

T«nr„TMUSIKflLieN 

fr. 


.ii-Jr-s  Heft  nur 

BO  Pfennig 

Jedes  Heft  enthält 
*  Seiten  Text  mit  zahl- 


»»  Seiten  üfnsikallen, 

Klassiker  nntt  neueste  k  • 

pO'-itinnen,    deren  einzelner 
Kaufwert  oft  den  Preis  dts 
ganzen  Heftes  diu 
das  5— 0  fache  Ubei  nietet. 


Preis  pro  Quartal 

nur 

*,6© 

Mark 

für  das  Ausland  4,80 

Jeder  .lahijiaiij;  bringt 
niehrerc  in  sichabgesclilo.s- 
sene  Rande  für  Piano,  Ge- 
s-ang,  Violine,  Harmonium 
ti.  s.  w. 


Hefte  zur  Ansieht  und  Pro  pekte  stehen  gratis  zur  Verfügung. 

Zu  IiuIkh  hei  der  Zweigstelle  für  lthcitiluiid  und  Westfalen : 

H.  vom  Ende's  Musikalien- Versand,  Köln  a.  Kk. 
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Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 

H.  »um  Ende. 

IV. 

Die  Tonweisen. 

Eines  unserer  schönsten  Lieder  „La  rauschen,  Lieb,  la 
rauschen"  findet  man  in  modernen  Liederbüchern  oft  bis  zur 
Unkenntlichkeit  entstellt.  Nach  Schmeltzel,  l.VU,  besteht 
dasselbe  aus  einem  Vortanz  in  4/4  Takt,  VS  4-4  NS  t>-4, 
and  einem  Nacbtanz,  dieselbe  Tonfolge  im  3  2  Takt,  VS  4-4 
NS  G  -  6  (Verlängerung  durch  Sehlussbekräftigung).  Während 
sonst  die  Trippeltakte  mehr  dem  Ausdruck  leichter,  heiterer, 
frischer  Gemütsbewegungen  dienen,  bewirkt  hier  die  Aenderung 
von  4/4  in  den  3  2  Takt  einen  Umschlag  der  Stimmung  ins 
Wehmütige,  hauptsächlich  hervorgerufen  durch  den  Längen- 
iecent, der  den  grösseren  Xotenwerton  der  Hebungen  zu- 
kommt.   Ich  kann  leider  nur  die  Anfangstakte  hierhersetzen. 


fritrtt. 


La 
Nach  Uns. 


r»«srheo,   Lieb,  I« 


Hast 


da   ein      Baln  ver  -  lu   -   .   -   -  reu 

„Es  kann  kaum  etwas  Schöneres  geben,  als  den  Gegen- 
*alz  and  zugleich  die  Uebereinstimmutig  zwischen  der  ver- 
stillen Liebestrauer  —  und  dem  heitern,  aber  ein- 
und  doch  leise  wehmütigen  Klingen  der  Sichel  im 
reifen  Korn,  was  hier  so  ganz  ohne  Emphase  in  wirklich 
röhrender  Einfalt  ausgesprochen  wird",  sagt  Vilmar. 

Bei  diesen  taktischen  Einsperrungen  alter  Lieder  ist 
darauf  zu  achten,  dass  der  Periodenbau  nicht  gestört  werde 
und  Sprach-  und  metrischer  Accent  nach  .Möglichkeit  zu- 
sammenfallen. Ist  das  nicht  möglich,  so  hat  die  Bezeichnung 
dafür  zu  sorgen,  dass  der  Spraehaceent  als  der  bedeutungs- 
vollere ausgeführt  wird  und  der  Taktaccent  unberücksichtigt 
bleibt.  Die  Alten  kannten  eben  unsere  metrische  Taktend- 
"ung  nicht,  sondern  nur  Hebung  und  Senkung,  e.s  linden  sich 
datier  häufig  verschobene  Rhythmen,  welche  durch  kleine 


Aenderungen  in  der  Takteinteilung  den  Sängern  mundgerecht 
gemacht  werden  können.  Mustergültig  redigiert  sind  in  dieser 
Beziehung  die  „Chorübungen",  Hoft  III  von  Fr.  Wüllner 
(Th.  Ackermann  München),  denen  ich  folgendes  Beispiel 
entnehme: 

rric 


Mein  (leinütb  ist  mir  ver  -  wirret, 

Dieselbe  Weise  nach  Wüllner: 


ein  Jung  frau  lart. 


3 '  :_• 

21 

IM 

H  _ 

Jedoch,  wenn  auch  hierdurch  in  vielen  Fällen  eine  an- 
mutige rhythmische  Mannigfaltigkeit  erzielt  wird,  vorzuziehen 
ist  immer,  wenn  angängig,  unsere  heutige  gleichartige  Metrik; 
das  Volk  wird  sich  nur  schwer  an  solche  Feinheiten  gewöhnen 
können.  Auch  verweise  ich  auf  Wüllners  Bearbeitung  des 
alten  Abschiedliedes:  „ich  stund  an  einem  Morgen,  heimlich 
an  einem  Ort".  Das  Lied  ist  nur  in  Verzerrungen  (durch 
die  Kontrapunktiker)  erhalten  und  hat  eine  bessernde  Hand 
nötig.  Wüllner  hat  in  seiner  Bearbeitung  (Deutsche  Volks- 
lieder, Heft  IV,  Berlin,  Ries  A  Erler)  durch  Aenderung  des 

Rhythmus  w  in  — w  >  an   einigen   Stellen  eine 

sangbare  Form  geschaffen,  durchweg  im  6/4  Takt.  Den 
äolischen  Charakter  verliert  allerdings  das  Liedchen  durch 
den  phrygischen  Schluss. 

In  ähnlicher  Weise  wie  oben  bei  „La  rauschen,  Liebu 
verkehrt  in  dem  Schwarzwälder  Liedchen:  „Ach  Gott,  es 
druckt  das  Herz  mir  ab"  mit  dem  Nachlanz :  „Druck  nit  so" 
der  Takt-  und  Tempowechsel  die  Stimmung  in  ihr  gerades 
Gegenteil.  Der  wehmütige  Vortanz,  in  massigem  Tempo  Solo 
zu  singen,  steht  im  3.4  Takt,  dann  folgt  mit  ganz  ähnlicher 
Melodie  der  lustige  Nachtanz  im  2  4  Takt,  der  übrigens 
richtiger:  „Trutz  nit  so"  heisst. 

In  vielen  Fällen  linden  wir  auch  bei  Fr.  M.  Böhme 
noch  ein  gänzliches  Verkennen  des  Wesens  der  Taktstriche ; 
so  in  dem  Liede :  „Ach  Gott,  wie  weh  thut  Scheiden" 


u.  s.  w.,  während 


doch  hei-ssen  mtUste : 


Dieser  Taktwechsel  entsteht  in  der  Regel  im  Volksgesange 
durch  agosisches  Nichttakthalten  seitens  der  Sänger,  durch 
Beschleunigen  und  Zögern  an  den  geeigneten  Stellen.  Als 
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Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur. 


ein  lehrreiches  Beispiel  dafür  int  das  bekannte:  „Prinz  Eugon, 
der  edle  Ritter"  anzuführen.  Das  handschr.  Original  lautet 
ölgendf 


,     V     N     S  V 

s  s      0  0  0  < 

0  0 

I'rim  Ko  -  gc  -  Di  -  n»  der  »1  ■  le 


-v  - 1 — • — I —  s 


RH- 


*  - 


usw.  im  3  4  Takt 


t  3£J — 

*"  Diene,  nlTenbar  etwas  schleppende  Weise  hatte  im 
Vulksmunde  einen  frischeren  Zug  bekommen  durch  Verklei- 
nerung der  Notenwerte  an  den  mit  *  bezeichneten  Stellen. 
Daraus  war  dann  nach  der  Notation  von  Erk  ein  6  4  taktiges 
Gebilde  geworden: 


*  0. 


Mit  Recht  zogen  gegen  diese  Notation,  die  übrigens  durch 
ihre  Aufnahme  in  Schulliederbiichern  etc.  allgemein  bekannt 
ist,  ('..  F.  Decker  und  Kr.  Silcher  zu  Felde.  Erstens  ist  für 
den  An  fangsauf  takt  der  folgenden  Strophen  gar  kein  Baum 
vorhanden,  da  das  Lied  nach  dieser  Notation  mit  dem  vollen 
Takte  schliesst,  und  dann  fallen  die  Auftakte  innerhalb  der 
Strophe  sämtlich  auf  den  Niederschlag,  verursachen  also  ganz 
falsche  Dynamik.  Besser  ist  die  Silcher' sehe,  auch  von  Kremser 
angenommene  Notation    mit    Taktwechsel  in  3,4  2  4  Takt: 


-:_?zrr>  i '  • '  * 0  •  PI  .11 


Takt  2  würde  besser  lauten 

Auch  das  schwäbische  Liedchen  „Mädle  ruck,  ruck,  ruck  an 
meine  grüne  Seite1'  hat  metrische  Schwierigkeiten.  Silcher 
notiert  durchweg  im  4  4  Takt  und  macht  dadurch  die  Melodie 
schleppend  ;  ausserdem  wird  sie  so  nie  im  Volke  gesungen. 
Sie  stand  ursprünglich,  wie  alle  altschwftbischen  Tanzweisen, 
im  3/4  Takt  und  ist  dem  Liedchen  „Unter  meines  Vaters 
Fensler,  gehn  die  Mädel  wie  Gespenster"  nachgebildet: 
-  S  -    N  -  N 


Durch  die  3  malige  Wiederholung  des  „ruck"  entstand  eine 
Takterweiterung  zu  einem  4/1  Takt.     Böhme  notiert  richtig: 


Karl  Becker  in  seinem  Volkslieder-Album  (L  Heuser,  Neu- 
wied) nimmt  eine  vermittelnde  Stellung  ein: 


0  0 


0. 


I 


und  das  scheint  mir  die  annehmbarste  Lösung  zu  sein. 

Noch  eine  rhythmische  Eigentümlichkeit  der  alten 
Lieder  möchte  ich  hier  erwähnen,  ohne  einer  Modernisierung 
das  Wort  reden  zu  wollen.  Es  ist  die  häutige  Anwendung 
längerer  Noten  auf  kurzen  Silben: 

J   J    J    J   J   J  J    J    J  J 

M»r -jain.il«    Ml  -  M  Maid  sie    n»r  -  rat  dich 

kein  llitt   sie    O!»  v«r  ■  «tit  ,  ,  .  , 

sie  IM  MI    guii..liB  Min.  (Fort*,  folgt.) 


Judith. 

Oratorium  von  Aug.  Kiughardt. 

II.  Teil. 

Stand  bisher  der  mächtige,  kriegerisch  rohe,  eiwu  t>.  i 
baslis.  he  Holoferue»  im  Vordergrunde  des  Interesse«,  sj  K-hem-ht 
die  sinnlich  berückende,  aber  immer  edle  uu  I  vornehm*  Qegtall 
Judiths  doo  zweileu  Teil  des  Werkes.  Nach  all  den  aufre/tend«; 
Scenen  ist  die  nun  in  breiter  Ausladung  folgende  lyrischen  Cto 
rakters  mit  ihrer  liebliohen  Melodik  von  woldthuendster^r. 
kung.  Wiederum  umschmeicheln  die  Quarlse  xlakkorde  m  l  l>m 
engelhaft  darüber  achwehenden  Thema  Judith«  in  manniafachsn- 
nclfuchtung  unsere  Sinne,  unterbrochen  von  der  früher  Eexiil- 
derten  Bassugur  und  knrzen  Andeutungen  des  Holofern»s-Ttierris 
Da  Judith  bereits  froher  ohne  ihr  Thema  aufgetreten  ist  so  thrf 
dpm  letzteren  wohl  auch  die  allgemeinere  Hedeutung  eines  Giudtt- 
tbemas  zuerkannt  werden,  welches  sich  an  Judith,  als  der  Vr- 
tnittlerin  der  göttlichen  Hülfe  knüpft.  Aus  diesem  Thcmi  ent- 
wickelt sich  dann  eine  kleine  Perle  musikalischer  Lyrik,  nc 
Intermezzo  von  lieblicher  Melodik  und  einschmeichelndem  Wob! 
laut  mit  nachfolgendem  3  stimmigen  Frauenchor,  welcher  die 
Meisterschaft  KhiRhardts  auf  diesem  Gebiete  wiederum  im  bellum 
Lichte  erscheinen  Ifisal. 

Ein  eigentümlich  tappendes  Thema  knüpft  sich  jetzt  in 
die  zögernd  in  das  feindliche  Lager  eintretende  Judith 
■  i«  iwwett  i  Fluchtmotiv)     und  erseht  int  auch  spater 

wieder  vor  und  i;ach  ihm 
Hlutthat.  Die  nun  folgend 

 Scene  zwischen  Hotefanu 

— *  — — — 1 —  Judith  und    Abra  bildet 

musikalisch  wnbl  den  Höhepunkt  des  Werkes  und  zeigt  ou»  4* 
geistige  Natur  Klughardtg  in  einem  anerwartet  neuen  Gesicht.  Ii 
sch<"uiem  Aufbau  spinnt  sich  die  Liebescene  unter  Heranziehcnc 
ihr  Ahra  wohl  nur  aus  musikalisch- technischen  Gründen)  i: 
bis  zu  dem  überaus  zart  empfundenen  Duett  -Schon  verlöscht  i. 
der  Sonne  lobenspendende  Strahlen',  vergleichbar  einer  der 
schönsten  Stellen  tu  der  Liehestiacht  Tristan  und  Isoldes  und 
rhythmisch  auch  mit  dieser  verwandt.  Im  Laufe  des  Gespräcb 
tritt  ein  aus  dem  Judith-Thema  entstandenes  neues  Motiv 

A  auf  «1s  Symbol  der  nun- 

.-[)#—,  .  bernckenden     Eigen».  I.tii 

*  »  >       '  -  '-    "       Judiths,  mit  den  Worten. 

?  -  •    *"*  '„Schön  bist  du",  ,  Ja  sei* 

hin  ich".  Im  Orchester  erklingt  es  vor  den  Worten :  ..Fr  %vh: 
dahin,  hethört  von  Liebe",  ebenso  vor  der  Ermordung,  da  H^iv 


fernes  sich  zum  Scblul  niederlegt  -. 
als  Schicksnlsmoti\  bezeichnen. 

Nachdem  sich  Holofcrncs  und  Judith  zurückgezogen  haken, 
ertönt  nach  einem  Gebet  Abras  in  einem  kur/cn  aber  stünnmiirs- 
vollen  Urchestcrzwischenspiel  zunächst  Achior's  und  Holofeni* 
Thema,  letzteres  nur  angedeutet  im  Rass,  verbunden  durch  >i»s 
Schicksalsmotiv.  Immer  druckender  lagert  sich  schwule,  unheil- 
schwangere  Luft  über  der  Scene.  bis  idötzlieh  nach  dem  in 
fliegender  Hast  dahinjagenden,  tappenden  Motiv  der  Judith 
(Fluchtmntiv)  und  einem  kurzen  Lauf  jäh  die  schweren  Schliß 
des  Todesmotivs  in  greller  Harmonisiel 
das  Ende  des   Ecldherrn  verbinden 


Fanfarenmotiv 


Judiths  berückende  Gestalt  im  Orchester,  einige  («geisterte  Word 
melden  das  Gelingen  dar  That,  und  dann  wendet  Judith  ihre 
Schritte  eilends  zurück  zu  den  Ihriiren,  begleitet  ton  einem  int« 
essant  gearbeiteten  Zwischenspiel,  in  welchem  das  Fluchtmotn 
mit  dem  zweiten  Juditbmotiv  und  dem  Achior-Thema  abwechseln 
Die  Schlussscene  gestaltet  sich  in  mächtiger  Steigerang  wieder 
zu  einer  dramatisch  belebten.   Ein  kühn  und  trotzig  ansteigend« 

a  verwand 
mit  der  - 
Hälfte  de, 

'   "     •  -J  Holofen-cr 

Themas  ruft  die  Juden  herbei ;  der  Anblick  des  abgeschlagenen 
Hanptes  giebt  ihnen  den  verlorenen  Mut  wieder  und  nach  einem 
wuchtigen  Chor,  der  ihrer  Siegeszuversicht  Ausdruck  verteilt 
eilen  sie  kampfesmutiff  dem  Feinde  entgegen.  Der  Sieg  ist  ihnen 
ein  wirkungsvolles  Jubellied  der  Jadith  in  aleatorischem  Stil 
und  ein  Hymnus  der  Juden  von  kolossalen  Dimensionen  beschhesst 
das  farbenprächtige  Werk. 

Ein  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Note  spannendes,  m 
eebt  dramatischem  Leben  und  modernem  Geist  eifülltes  Wer 
nnd  doch  nicht  aus  dem  Rahmen  des  Oratoriums  heraustretend 
Schaile,  dass  der  KlavierauszuK  keine  Andeutungen  der  Instrumen- 
tation enthält,  sie  vermitteln  häufig  ein  besseres  Verständnis  und 
erschliessen  manche  Schönheiten.  vom  Ende. 
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Verzeichnis  der  in  letzter  Zeit  häutiger  aufgeführten  neueren  Werke 
für  gemischten,  Männer-  und  Frauen-Chor,  Solo  und  Orchester  mit  Angabe  der 

Soli,  Preise,  Dauer  etc. 

Hofmann,  H„  op.  110.  Prometheus.    Part.  Mk.  40.— ,  K'ar.-Auas. 

Mk.  11-.  Orcheitent.  Mk.  SO,—,  CtannL  J«  Mk.  8*—.  Text  AI  IT«. 


A.  Gemischter  Chor  mit  Solu  und  Orchester. 
Baldamus.  G.,  op.  2«.  Frühlingsdilhyrambe  (Barlton). 

Part  Mk.       ,  Oreh«»t*r,t  Mk.  7,   ,  Klavier-Auas.  Mk  3.-. 
30  Pf* .  Cbont  je  :«l  Pf*. 
Bartmuss,  Rieh.,  op.  14.  Der  Tag  der  Pfingsten.  Oratorium. 

(Sopran,  Barlton)  OrrelAuss  Mk.4.60,  Solnst.  Mk.  l,.to,  ('hont 
Mk.  8.  .  I'osaunenst  >♦•  t ' i k* .  1  ext  1"  Pf*.  Orch.-  I'orf  uo<l  Stimmon 
In  Abschrift  i  leihweise. 

Brambach,  C.  J.,  op.  73.  Salve  Regina  (Sopran-äoioi. 

Part  Mk.  8,-.  Klavier-Anai.  Mk.  4,-,  Orctaosterat  Mk.  8,-,  Solo*. 
«0  Pf*.,  Chont.  Je  »  Pfg. 
do.  Op.  99.  Der  späte  Winter  fOr  »em.  Chor  and  Orehastcr. 

Part.  M  .  i:>.— .  Klarier- \n«s.  Mk.  3,— ,  Oreheatent.  Mk.  80  ,  Chor«, 
je  50  Pfg.    Daner  (0  Minuten. 

do.  op.  101.  Der  21.  Psalm  (Königspsalm)  rar  «cm.  Chor  mit 

Orgel  od.  Planof..  Klavier-Auax.  netto  Mk.  3.—,  Stimme  Je  Mk.  I,—. 

Becker.  Alb.,  op.  lfi.  Messe  B-moll  (Sopran-,  Alt-,  Tenor-,  Baas.) 

Part.  Mk.  84.-,  Kl.-A.  Mk.  8.-.  Oreheatent  2u  Hefte  a  »i  Pf». 

Onalst  Mk.  1.50.  Ch>r»t  je  «in  Pfg.   Text  Kl  Pf*  Kl.  Konsertrilhrer 

to  Pfg.  Daser  1>  !  Stunden 
Berlioz.  H.,  op.  5.  Requiem.  Pan.  Mk.  1.\-,  Klavier- \u*s.  Mk  :i,  , 

Orehc«t«nt  Mk.  21.   ,  i  hon'.  Je  80  Pf*. 

do.  op.  25  II-  Flucht  nach  Egypten.  <soio  Tonorv 

P*rt  Mk.  5.  -,  Oreheatent  Mk.  4,-,  Chor»!.  Mk.  I,-,  Klavier  Aua«. 
Mk.  :t_'Hi  Dauer  In  Minuten. 

Brurb,  Max.  op.  45.    Das  Lied  von  der  Glocke.   <  Sopran-, 

Alt-,  Tenor-,  Baas-Sola),   Orch.  und  Org.  Part.  Mk.  M  — ,  Klarler- 

Ansi.  Mk.         Orclieal  ml.  Mk  63—,  Chorst  Je  Mk,  3,—. 
tlo.  op.  50.  Achilleus.    rsopran,   Alt,  Tenor,   Bariton,  lUashMo. 

Part    Mk    HO.-.  KlaMer-Ai.ax    Mk    18.-,  Orchestern.  Mk.  HO,-, 

(  boret  Je  Mk,  «.— .  D.iuer  3  Standen, 
do.  op.  52.  Feuerkreuz.     ,Sopran.  Baritin,  Baas).  Part.  Mk.  48,-, 

Klarler-Au«.  Mk  8.-,   Orchester«!.  Mk.  61, — ,  Chont  Je  Mk.  8.-. 

Dauer  IM  "runde. 

do.  op.  73  Gustav  Adolf.  Alt.  Tenor,  Bariton.  Part.  Mk  (in.-, 
Klavier  Au«».  Mk.  8,~,  Orchcaten'.  Mk.  75.  ,  (  hont.  •  Mk.  II,-. 
Dauer  ■>>  •  Stunden. 

Bruckner,  A.,  Messe  D-moll  Part  Mk.  an.-.  Klar.-Auas.  Mk.  5.-, 

Orrbeatent.  Mk.  85,  -.  Chorit  Mk.  5.-. 
do.  Te  Deum.  Part.  Mk.  lO-,  Klavier-Anax.  Mk.  «  -,  Oi-chestent 
Mk.  IN.-.  Chorst.  Je  75  Pfg 

Diebold,  Job.,  Legende  des  heil.  Bonifatius  ^    r  ,1  M.n.r 

Klarirr- Agas,  netto  Mk.  8.  ,  (*hor»t.  Jo  Mk.  1,  -  Aaffährunr  -  Std 
Orch.  Part.  u.  -Sttmmen  leiliweiae. 

Draeseke,  F.,  op.  39.  Osterscene.   (Bariton).  Part,  und  nreh.st. 

leihweise,  KUr.-Ann.  Mk  X-.  Chont  je  25  Pfg.Dauer  14  Minuten. 

Frischen.  Jos..  Grenzen  der  Menschheit,  kl-a.  Mk. «.  .  chv«t, 

ja  Mk  «0,-,  Part.  Mk.  12,-,  Orehe.tent.  Mk  B,   ,  Donblaat.  fr'  Pf». 
Gade.  N.  W.,  op.  12.  Comala.    2  Sopran,  Messoaopran-,  Harit.  nl 
Part.  Mk.  81,—.  Klar.-Aaax.  Mk.fl.    ,  Orrhe«ter»t  *l  tiefte  Je  (O  Pfg. 
8  Choral,  je  30  Pf«-.  Kl.  Konzertführer  10  Pf».   Dauer  41  Minuten. 

do.  op.  30.  Erlkönigs  Tochter.  iSopnn-,  Alt-,  ias«-8oio). 

Part.  Mk.  27.-,  Klavler-An-/  Mk.  4,50,  Oreheatent  Mk  18,50, 
8oln«t  Mk  1,5 '.  Chunt .  Sopran  und  Alt  Je  75  Pfg.,  Tenor  und  Baaa 
je  50  Pfg.  Textbuch  III  Pfg    Dauer  45  Minuten 

1I0.  op.  50.  Die  Kreuzfahrer,   isopran-,  Tenor-,  BaaaSoio.) 

Part.  Mk.  m-,  Klavler-Aun.  Mk.  4,-.  Oreheatent.  .ti  tieft«  je 
W  Pf*.,  Cborat.  |e  »)  l'lt.   Daner  1  Munde. 
Gouvy,  Th.,  op.  88.  Polyxena.  (Sopr.-,  Alt-,  Hariton )  Part  Mk.24.-, 
Klavler-Auaz.  Mk.  9,-,  Orcheaterat.,  *8  Heft«,  Je  90  Pl„..  Choral.  Je 
*•  Pf»..  Text  80  Pf«. 

Goepfart,  K.   Liebesquelle  zu  Spangenberg.  ienoj, 

Raaal.  Klavier-Auar.  netto  Mk.  7.V0,  Choral,  je  Mk  1  in  Orrhe-ter- 
Part,  and  Stimmen  lrlhwelc.  AuiTühr  un«:  j  ,  Stunden 

Haydn,  Jos.,  Unvollendetes  Oratorium.  (Baaa  )  Pait.  Mk.  4.—, 

Klarler  Aon.  Mk.  2^0,  Orcboteral.  Mk.  8treiefaat.  Je  40  Pfg. 

Chont.  j«  :»  Pf>r. 

Heubner.  K.,  op.  6.  Psalm  1.  iSopnui.  KUvier-Auax.  Mk.  3,—, 

Chont.  je  40  Pfg.  Dauer  20  Minuten. 
Hegar.  Fr.,  op.  16.  ManaSSC    mopran,  Tenor,  Barlton,  Um». 

Part.  Mk.  «0,—  Klarler-Au«.  Mk.».-.  Orcheit<  r»t  Mk.  TS,—.  Cborat 
je  Mk.  1  ,.'■<>    Textbuch      Pf«-.,  tbemat.  K0hr«-r  .Vi  I  fg. 

Herzogenberg,  H.,  von,  op.  »B.    Die  Weihe  der  Nacht. 

■  Alt'.  Klavier-Auil.  Mk  4,.'it>  Churat.  je  Ul  Pfg 

Hofmann,  H.,  op.  30.  Märchen  von  der  schönen  Melusine. 

'Sopran.  Alt,  Tenor.  Haut.  Part.  Mk.  32,-,  Klarler-Au».  Mk.  8,-, 
Oreheatent.  Mk.  :B,— ,  Soloaf.  Je  Mk.  8,-  ,  Choral,  j  Mk.  2.-. 
Daser  3"  Minuten. 

'lo.  op.  45.  Aschenbrödel.    (Sopran  Alt,  Bariton  .  Part.  Mk.  40.-. 

Klarirr-Atm.  Mk.  14—,  Oroheatcri«!.  Mk.  40.—,  Boloat,  Je  Mk.  4,-, 

Chont  je  Mk.  3,—.  Dauer  2  Htundcn, 
<lo.  op.  1ÜO.  Edilha.    fSopnn,  Alt.  Bariton.  Hau',   Part.  Mk.  24-, 

Klavier-Auas.  Mk.  I0._,  Orrheater.t.    e  !«•  PfF„  Cborat  Je  Wi  Pfg. 

T«it  80  Pfg.   Dauer  1'-,  Stunden. 


Humperdinck,  Glück  von  Edenhall.  Part.  Mk.  9.—,  Kiarier-  xawi, 

Mk-  b.-.  Orcheilerat  Mk.  12..V1,  Chont  je  Mk.  1,-,  Dauer  M  Minuten 

do  Wallfahrt  nach  Kevelaar.  .Sopnn,  Tenor..  Part  Mk.  12-, 

Klavler-Auai.  Mk.  2.M),  Onhe«t«nt  Mk.  12,   .  Chont.  Mk.  1*V 

Hulter.  N..  op.  13.  Lanzelot.  (Sopran,  I  Tenöre,  Barlton.  Baaa.) 

KlavIer-Au-z  Mk  8,-.  (  hont,  u  vo  Pfg..  Orch-Eart  Mk.  t»,  - .  Oreh.. 
St.  Vk.  7B,— .   Trxlliueb  25  PI». 
Jensen,  Ad.,  Adonisfeier.   'Tenor  od.  Sopnn)  Klavler-Ausi  Mk.:i_, 
Solojt.  'S  Pfr .  Cbont  je  811  Pfg,    Dauer  3o  Miuuten. 

Kahn,  Rob.,  op.  28.  Sommerabend.  Sopran,  Tenor,  iia-a'. 

Kl.-A.  Mk.  .>.— ,  Chont.  j«  00  Pfg.  nur  mit  Klarier.   Dauer  10  Min. 

Kessel,  Fr.,  Belsazar  (Heine1!.  KLavier-Ausz.  Mk.  2,vi.  chont.  je 

40  Pfg.,  Oreheatermatenal  leihvrei««.    Dauer  l.'>  Min. 

Klughardt,  A    op.  75.  Zerstörung  Jerusalems.  (Sopran,  Ali, 

Tenor,  naaa  .  Part.  Mk.  M,-,  Klavier-Aua».  Mk.  8,-.  Oreheatent. 
Mk.  '  hont,  j.-  Mk.  i.-. 

do.  op.  85.  Judith.  (Sopnn,  Meuo-Sopran,  2  Tenor«,  Baaa .  Part 
Mk.  «in,-.  Oreheatent.  Mk.  75,—,  Klavier-Aua«.  Mk.  8,—,  Cliont.  Je 
Mk.  l.fia   Texthtich  :«i  Pfg..  themat.  PObrer  20  Pfg, 

Kremser.  E.,  Sechs  altniederlSndische  Volkslieder.  Tenor, 

Barlton'.  Part.  Mk.  10,-.  Klarier-Auai.  Mk.  \fm,  Oreheatent  Mk. 
15,—,  Streiihat.  Je  «n  P'g.,  Soloat  Je  II  Pfg.,  Cborat.  Je  .40  Pfg. 
Dauer  H  Minuten. 

Kriegeskotten,  F.,  op.  7.  Barbarossa.  Tenor  .  Pan.  u  stimmen 

Mk.  18.   .  Klavier-Auas.  Mk.  A.-,  Cbont.  Je  Pfg. 

Krug- Waldsee.  J„  op.  6.  Harald.    CBarltoaj.  Patt,  und  or- 

ebe<tent  In  Abschrift.  KUvler-Ausi.  Mk.  tJU,  Chont  Je  S8  Pfg. 
Dauer  2o  Minuten. 

Mayer,  J.  A..  op.  17.  Der  Geiger  von  Gmünd.  Tenor). 

Orchester  Part   und  Stimmen   lelbwelar.   Klavi«r-Au«s.   Mk.  7,M, 
Chont.  Je  1*1  Pfg.   AuirOhruni  S  Stund.-n. 
do.  op.   18.  Jephta.         8.  pnn,     Mexansopno,    Bariton.'  Klavier 
Auag.  Mk  6  -.  Cbont  Je  Mk.  1—,  80 pnn  and  Alt  ie  Mk.  1,80, 
Textbuch  20  Pf  .  Orcbcatcrmatarlal  leih«  eise. 

Mendelssohn,  A  .   Der  Hagestolz.    Partitur  Mk.  Orch.si. 

Mk.  :.1f>,  Klavler-Anax    Mk.  2,—,  Chore t.  Mk.  1.—. 

Meyer-Olbersleben,  M.,  op.  40.  Das  begrabene  Lied. 


Sonran,  Bariton  .  Klarler- Aura.  Mk.  5.-.  Soloat.  Mk.l.OÜ, 
eo  Pfg.   Orch.-Pait.  Mk.  1>.~.  Oreh.-8t.  Mk.  -.Ni  . 

Meinardus,  Ludw..  op.  221.  Rolands  Schwanenlied. 

Klar.  m.  Horn,  liasa'i.  Kl.-A.  Mk.  1,M.  Part  Mk.  4,1»,  Chorsti  JeUPfg. 

do.  op.  22  II.  Frau  Hitt  (Tvroler  Volkssage  von  E.  Ebert  l. 

iSopran-und  Alt-Solo  .  Part.  Mk.  4.60,  Orcheaterat  Mk.  V  Klavier- 
Auas.  Mk.  8.7i  Chorit.  Je  2i>  Pfg. 
do.  op.  4ß.  Emmaus  (Oratorium").  (Sopran,  Alt,  Tenor,  Burition, 
?.  Base  .   Klarler-Ausz..  Mk.       ,  Cbont  je  M  Pfg. 

Othegraven,  A.  von    op.  15,    Der  Milchbrunnen.  Klavtsr- 

Anas.  Mk.  .1.80,  Chorst.  Je  80  Pfg.   Part.  Ielb«e|a«.  Oreheatent. 

Mk.  10.-.   Dauer  20  Min. 
Pizzl,  E  ,  Hohe  Messe    ,Sopran.  Tenor,  Pasa.)  Kl.  Aussähe  Mk.  5.  , 

ObOtSt  Je  Mk.  1,-    Oreh.  Mater  lelhwel«.    Dauer  I  Stunde. 
Röhr,  H.,  Ekkehardl.     Orch  -Part,  und  SUu.men  leibwel.«  Klavier 

Auas.  Mk.  1».-.  Chont  J.-  Mk.  1>:>,  Tenor,  Baas  Je  Mk,  2.-.  Aaf- 

fnhrun»  2'  »  Stundi'n 

Rheinberger.  Jos.,  op.  145.  Montfort.  Sopran,  Alt,  Tenor,  Bau., 

Pari.  Mk.  Klavler-An»».   Mk.  7  Mi,  Orchertsrat   Mk.  ;».-. 

Streichst  je  Mk.  2,5»,  Chont  je  Mk.  1,24. 

do.  op.  164.  Stern  von  Bethlehem.  Part.  Mk.  24,-,  KUr.-Auas. 

Mk.7,50,  Oreheatent  Mk.  24,-,  Cbont.  Je  Mk.  1.26 

Schäfer,  D.,  1.  Das  Lied  der  Maid  von  Astolat.  2.  Tanz- 
lied im  Mai.  Part.  Mk.  Klarler-Auas  Mk.  1,80,  Oreheatent 
Mk.  8,-,  Choral.  Je  85  Pfg.    Dauer  15  Min. 

Schuberl.  Fr.,    Deutsche  Tänze,  bearbeitet  von  C.  h'lilner. 

Kavier-Miss.  Mk  2,.'»o.  Chont.  ft  50  Ifg..  Orch.  Part.   Mk.  7,  0, 
Oreheatent  Mk  10,— ,  Text  Iii  Pf». 
SchulZ-Beuthen,  H..  op.  40.   (Bariton  !   Kl.  Au«»  Mk  4.M»,  Chont 
Je  60  Pfg.  8oloat.  Mk.  I  M. 

Schwalm.  A  ,  op.  ü5.    Der  Jüngling  zu  Nain.  Klavier  Aus*. 

Mk.  :(    ,  Chont  J«  30  Pfg.  Text  lo  Pfg.   Daner  :n  Minuten. 

Seyffardt,  E.  H.  op.  21.    Trauerfeier  für  eine  Fiühent- 

SChlafene.  (Alt)  IMrt  und  Orebestent  leihweis«.  Kl.  Auag. 
Mk.  .1.   ,  Choral.  Je  40  Pf».  Hopran  f.ft  Pfg.;. 

Stehle,  J.  C.  Ed.,  op.  43.  Legende  der  hl.  Cacilia.  Sopran, 

All,  Tenor,  Barlton,  Baaa  .  Klavier-Ausz.  Mk.  ti,— ,  Cborst.  je  tu  Pf«-, 
Dimer  11 ,  Htunde. 

Steinhauer.  Carl.  op.  59.  Meine  Göttin  (Göthe'i.  «Sopran.  Kl  a. 

*■-,  b,-.  Chorst.  je  (50  Pf,„  Pari,  Mk.  »■•.-  ,  Orebestent.  Mk.  M,-  . 
lul  auch  f  " 


Klh»eiae.)  Dauer  12  1 

Thierfelder,  op.  21,  EdelweiSS     (Sopran.   Tenor.l     Klavier  Auas. 
Mk.         Choral,  i  4o  Pfg-,  Onb-Part.  und  Stimmen  lelbweiae- 
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Tinel,  Edgar,  op.  36.  Franziskus.   Sopran.  MewRoprau,  Tenor,  i 

Bariton.  BMI,  Part  Mk.  <*,-,  .'.  Slrelchat-  Je  Alk.  Harrnonieet 
lelhwelae.  Kl*». -An»«.  Mk.  10.—,  Choral,  je  Mk.  1,.V<.  Dauer  BMunricn. 
do.  GodoleVB.  (2-  Sopran-,  AU-.  Tenor-  Bariton-,  I!aa*-Sgl«>  i  lart 
Mk.  130,— ,8  Mrelch.t.  J«  Mk,  ».--,  Harmoul.at.  lilhweUe.  Klavier- 
Auaa  Mk.  16,  ,  Choral,  ja  Mk  l,6u, 
Ur spruch,  Ant.,  op.  26.  Frühlingsfeier.  (Tenor  .  Part.  Mk.  ü-, 
Klavler-Auaa.  Mk.  6,—.  Orcbeaterat  Mk-  »1,—,  Streichst-  Je  Mk-  1,S0, 
Charit.  Je  So  Pfg. 

Vierling.  G.,  op.  50.  Raub  der  Sabinerinnen.  Soj.rao).  pnrt. 
Mk.  7b,—,  Klavler-Auaa.  Mk.  10,—,  Orrheiterat.  MV.  KW,  Chorat  je 
Mk.  a.-.  Dauer  tut  2  Stunden, 
do.  op.  64.  Constantin.  Part  netto  Mk-  90.  ,  Orcboetetel-  netto 
Mk.  6»,—,  Slnrit.  nett«  Mk.  S,- -.  Klavter-Aua«.  netto  Mk.  8.-. 
(Audi  lelhwelae) 

Volbach.  Fr.,  Vom  Pagen  und  der  Königstochter.  p»rt  0. 

Orcheaterat.  In  Abachrlit  Klavier  Aua«.  Mk.  «.— ,  Choral.  Je  ön  Pfg. 
Winter,  Georg,  op.  12.  Zum  Reien  im  Haien.  Klavier-Aue«. 

Mk.  4  60.  Cborat.  je  40  Pf*. 

Woyrsch,  Fei.,  op.  18.  Geburl  Jesu.  par..Mk.  12.-,  ku».-am«. 

Mk.  4.B0,  Orcheaterat  Mk.  »>.-,  Chorat  Je  8o  Pf«, 
do.  op.4Ö.  Passions-Oratorium,  »opran,  Ali,  Teo»r,  Barlt..i>i. 

Part  Mk.  70.—.  Orcheaterat.  Mk.  75,—,  Klavler-Auaa.  Mk.  12,   ,  Cb  rat. 

Ja  Mk.  U,— .   Dauer  8  Sluodeiu 
Zuschneid,  K„  op.  50.  Die  Zollern  und  das  Reich.  (Sopran.! 

Klavler-Auaa.  Mk.  6,—,  Sopran  und  Alt  Ja  Mk.  1,—,  Tenor  u.  Buaa 

Je  Mk  1.2a 

B,  Mfinaerchor  mit  Solo  und  Orchester. 

Attenhofer,  C,  op.  57.  In  einer  Sturmnacht.  Bariton. 

Klavier-Aussig  Mk.  ».-.  Choral.  »  .10  Pf«-,  Orch.- Part.  Mk.  4.-. 
Orchaaterat.  Mk  6,  . 

do.  op.  74.  Der  Barde  Lenz,  Sopran-Solo.i  Klavier -Aua«. 
Mk.  .1.-.  Cborat.  a  \<a  Pfg,.  Orek-Fart.  netto  Mk.  ».:».  Orcheaterat. 
nett  >  Mk.  10,60. 

do.  op.  110.  Der  deutsche  Michel.     Haritoo  Klavier-aueiu 
Mk  |J*V  Choral  a  eo  Pf».  Orch-Part  .Mk.  4JS0  Orcbeatent.  Mk  :!.-. 
Baldamus.  G.,  op.  14.    Weihe  des  Liedes.  (Barlton) 

Klavler-Auaa.  Mk  lab.  Cborat  a  16  Pf«  .  Or.h.-Pert.  netto  Mk  t,  . 
Orcbeaterat.  netto  Mk.  7,50. 

Brambach.  C.  Jos.,  op.  6.  Macht  des  Gesanges.  Kiav.-Atus. 
Mk.  3.26,  Cborat.  Je  80  Pfg. 
do.  op.  100.  Caesar  am  Rubikon.    (Tenor).  Part  Mk-  so,— , 
Klavler-Auaa.  Mk.  4,j0,  Orchaaterat  Mk.  46,-,  Choral.  Je  Mk.  1,-. 
Dauer  1  Stunde. 

Bruch,  M..  op.  23.  Frithjof.  (Sopran,  Bariton \  Part.  Mk.  22.(0, 
Klavier-Anas.  Mk.  7,60.  0rchaat<rat.  Mk.  24.—,  Soloat.  Mk.  1.—, 
Choral.  Je  80  Pf». 

do.  op.  25.  Salamis.  (Tenor,  Baaa  .  Part.  Mk.  7,Sn,  Klavier-Ausx. 
Mk.  6,—,  Orcbeaterat  Mk.  10,-,  Soloat  Je  »  Pfg.,  Cborat.  je  50  Pfg. 

do.  op.  24.  Schon  Ellen.  < Sopran,  Bariton  Part.  Mk.  8,-.  Klavler- 
Auaa.  Mk.  H,M,  Orck-.3t.  Mk.  10,—,  Soloat.  Mk.  1,60,  Chorat  je  60  Pfe 

do.  op.  32.  Normannenzug.  Barlton).  Part  Mk.  4,—,  Klavier. 
Auaa.  Mk.  i.40,  Orcbeaterat  83  Hafte  Je  ao  Pfg ,  Chorat.  Je  :»  PfK 
Dauer  10  Minuten. 

David,  F.,  Die  WüSte.  (Tenor)  Part  Mk.  28,26,  Klav.-Auaz.  Mk.  4,-. 

Orcbeaterat  Mk.  1».-.  Cborat  Je  75  Pfg.  Blufft.  Mk.  :uo. 
Fromm,  E.,  op  9.  Itha  von  Toggenburg.  (Sopran.  Barlton). 

Orch.  Part  und  Orcbeaterat  iln  Abaohrlft  lelbnelae)  Klavler-Auaz. 
netto  Mk.  7,50,  Chorat  Je  Mk.  1.20.   Dauer  1<  ,a  Stunden, 

Grieg,  E.,  op.  31.  Landerkennung.  (Bariton),  lart  Mk.  3,-, 
Klavier-Anai.  Mk.  1,60,  Orehealerat.  Mk.  7,50,  Choral  Je  .to  Pfg. 

Goepfart,  K.,  op.  50.  Rom 's  Fall.  (Sopran,  Tenor.  Baaa),  Part, 
und  Orch. -St.  (latbwelae)  Mk.  lo.-,  Kl.-A.  Mk.  6,  -,  Choral,  je  flo  Pfg. 

Heuser.  Ernst,  op.  33.  Deutsche  Sänger  am  Missouri. 

Senor,  Bariton).  Pari.  MkrO— ,  Klavier-Aas«.  Mk.  9,—.  Orcbeaterat. 
k  18,40,  Cborat.  ja  SO  Pf».  Dauer  »  Minuten. 
Hirsch,  C,  op.  101.  Trompeter  von  Sakklngen.  (Sopran, 
Bariton  Baaa.)  Part  Mk  W.— ,  Klavler-Auaa.  Mk.  lo,  ,  Orcbeaterat 
Mk  42,—,  Bolo«t  Mk.  10,-,  Cborat.  Je  Mk  2.—.  Dauer  t>  *  Stunden 
do.  op.  106.  Reitersleben.  (Tenor.  lUrlton.  Sopran.)  Klavier-Auaa, 
Mk  6,-.  Chorat  k  Mk,  1.-,  Orch  -Part  Mk.  2».-,  OrchcMcret  Mk. 
;»,-,  Vercind -DlrbtuoR  Mk  V- -  TeJtbneh  IS  Pfg. 

do.  op.  120.  Aus  der  alten  Reichsstadt.  (Sopran,  4  TanAro, 
4  Barltone,  7  Baaee).  Part  teile  el»e  Klavier-Ana«.  Mk  in,-, 
Orcbeaterat  Mk  SO,—,  Soloat  Mk.  6.—,  Chorat.  je  Mk.  l&>. 

Hutter,  Herrn.,  op.  17.  Der  Tänzer  unsrer  lieben  Frau. 

(Bariton)  Orch  -Part,  und  Orehealerat  lelhwetae.  Kluvler-Ausz.  netto 
Mk  Ii—,  Chorat.  Je  €0  Pfg.   Dauer  2»  Minuten. 

Kempter,  op.  16a.  Schmiedclied.  Klavler-Auaa.  Mk.  1,60,  Chorat. 
a  80  Vit.  Orch.- Part  Mk  II,  -  ,  Orcherat.  Mk  9,—. 

Koemmenich,  op.  28.  Der  zaubrisebe  Spielmann.  s.'pr^n.i 

Klavier-Auaa  Mk  2,50,  Chorat  k  MO  Pfg,  Orch -Part  und  -Stimmen 
leihwelae. 

Kremser,  E.,  op.  144.  Balkanbilder,    sopr.n.  Bariton  i  Klavier- 

Aua*.  Mk.  Se-,  Chorat  Je  Mk  .1 .20,  Soloat  Je  Xk  1,20,  Part.  Mk  25.-, 
Orcbeaterat  Mk  32,-.  Klavjer-Ilegl ,  4hdg.,  Mk  »,-.  Textb  20  Pfg 
Kreutzer,  Conr.,  Schweigen  der  Nacht.  (Baaa  oder  Bariton». 

Klavier-  oder  Parlaet  Beaelanng  Part  Mk.0,'.\  Orcheaterat.  Mk  1,40 
Klavler-Auaz  Mk.         Cborat.  je  V>  Pf». 

Meyer-Olbersleben,  M.,  op.  45.  Gothen-Treue.  (Kinntimmitrer 
MSnnerchor.)  Klavler-Auaa.  Mk.  2,—,  Chorat.  je  :m  Pfg  Orch  Purt 
Mk.  V  .  O^cheatem  Mk  8.   .  Part  für  Hlaemuelk  Mk.  4, Stimmen 


Meyer-Oiberslcben,  M.,  op.  47.  Festgruss.   KUv.-a.  Mti-, 

Clior«t  .  :»  P.r.,  Orch -Part  Mk.  4,   ,  Orcbeaterat  Mk.S.-. 
do.    op.  56.  Tanzreigen.  Klavier-  tan.  Mk  3,  ,  l.'borat.  a  tOI'r.v 

Orch. -Part.  Mk.  7,4«,  Orcheatarat.  Mk.  9 
Michaelis,  Alfr .  op.  :i8.  Der  Soldat  (nach  Silcher) 

Part.  Mk.        Orcheatarat.  Mk,        Chorat.  je  In  Pf«. 
Nicode,  J.  L.,  op.  31.  Das  Meer.     Meazo-Sopran,   Tenor.  Tir 

Mr.  »«.— ,  Klavier-Auaa.  Mk  6,-,  OrcheMeret.  U7  llaft>-  je  M  !  £.- 

«.»rccl  Mk.  l,so,  Choiat  Je  ao  Pfg.  Dauer  1  Siunde. 
Oesten,  M.,  op.  192.  Der  Pilot.    (Bariton).    Part.  8,—,  Khvw 

Au»».  Mk.  1,60,  Orcheaterat  Mk.  a— ,  Chor-t  2  Je  o  Pfg. 
Podbertsky,  Th..  op.  114.  Die  tausendjährige  Linde. 

(Sopran,  Harlioui.  Orch. -Part  Mk  Vi,—.  OrcheateraL  Mk  V  -, 
Klavler-Aua».  Mk.  m.fi<l  Chorat  Je  (0  Pfg.  Dauer  1  Stunde. 

do.  op.  108.  Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht.  Klav.- tan 

Mi.  !l,  -,  Chörau  A  »  Pfg..  Orch. -Hart.  Mk.  7..«,  Orch  -Ht.  Mk.  H. 

Reinecke,  C„  op.  237.  Der  deutsche  Sang.  (Einathaa»:» 
Mknoerchor.  Kl«vlrr-Au»».  Mk.  2,  ,  Chorat.  a  :n  P  g.,  Orvh.  rin 
Mk.  4  -,  OrcheMrrat.  M.  8,  . 

Saar,  L.  V.,  op.  35.  Schlachtgebet.     Tenor.)     Kiavitr  Auai 

Mk.  8,    ,  Cfiorat.  4  Pfg.  Oreh.-Part.  Mk  7.S  ,  O  ebeat^rat  «k  ?. 
do.  op.  36.  Die  Vatergrull.    (Bariton.      Klavier-Auaa.  Mk  * 

Cborat.  e  Bj  Prg.,  Oreb.-Par  n  Mk.  1J>  ;  Orcbeaterat.  Mk  t,-. 
Schotte.  C.,  op.  30.  Minnetreue,  i Sopran-  Teno  )  aar  Klavtar 

KUvIer-Aua«.  Mk  7W>,  Chorat.  je  :» i  Pfg.,  1  Baaa  ti  Pfr. 
Seyffart,  E.  H..  op.  28.  Durch  Kampf  zu  Fried.    Orch  i.r 

Mk.  9.-,  Orchaaterat.  Mk.  12,-.    KUvIer-Aua».  Mk  3,-,  Chor>t.J( 

•>  Pfg.  Dauer  IS  Minuten. 
Spielter,  H..  op.  4.  Vineta.    (llarit..  .)  nur  Klavier.  KUviar-Aa» 

SO  Pfg.,  Chorat  Je  10  Pfr. 

do.  op.  51.  Wallfahrt  nach  Kevelaer.  (Me«»«>-Sopran.  T«..- 

Orch. -Part  und  Stimme  leibwalac.  Klavler-Auaa.  netto  Mk  t>, 
Choral  je  8)  Pf|«.    Dauer  8  Minuten. 

Stehle.  J.  G.  C.  Abendfeier.  .Sopran).   Ktavier-Aua»,  Mk.  i,- 

Chorat  Je  10  Pfg.  Dauer  8  Minuten 
do.  Oybin.      (All)   Part,  Orcbeaterat  In  Alnckrlft.    Klarier-  (tat 
Mk  ».-,  Chorar.  je  10  Pfg.   Dauer  1 '  Minuten . 
Sturm.  W.,  op.  74.  Hegelingenfahrt.   Soprao,  Tenor.  Banti-iu 

Biaa  Orch.-Part,  Orcbeaterat.  Abeehrlft  lc  hweiae.  Klavier  Aa«. 
Mk    1  ■',   ,  Suloai  Mk.  1,2«.  Chorat  Mk.  4,*i.   Daner  1  Stunde. 

Thierfelder.  A.,  op  21b.  Edelweiss.    (Sopran.  Tenor  Kia«i« 

Au.-a  Mk.        Choral.  4  4)  Pfg.,  Orch. -Part  u-  Stimmen  leihw.i.t 
Woyrsch,  Fei.,  op.  32.  Deutscher  Heerbann  Tenor.  Bartt™ 

Part    Mk  18,-,  Klavler-Auaa    Mk.  460,  Orcbeatemt  Mk.  4«,- 

Chorat  Je      Pfg.    Dauer  40  Minuten. 
WUUner,  Fr.,  op.  15.  Heinrich  der  Finkler.  'B.ntonv 

Part.  Mk.  16,-,  Kl-A.  Mk.  4,60,  Orch -St  Mk.  23,1»,  Churat  Je  0»  PI«. 
Zöllner,  H.,  op.  12.  Die  Hunnenschlacht.  (Bopran,  Bariton 

Pa  t.   Mk.   iS,-,  Klavler-Auaa.  Mk  7.60.  Orcbeaterat  Mk.  1».- 

Soloel.  Mk  1,-,  Cborat.  je  6"  Pfg. 
do.  Op.  30.  Kolumbus.     {9oprau,  Tenor,  Baritoni.    Part  Mk.  *  -, 

Klavier-Auaa   Mk.  7,60,  Orchaaterat  Mk.  t<>,-,    Soloat  Mk.  i-, 

Cbor.t  Je  Mk.  I,— . 
Zuschneid,  K..  Hermann  der  Befreier.  (Sopran.  Bariton,  Baa.^ 

Part.  u.  Orcheaterat  lethwela«  KI.-A.  Mk.  V,-,  Cborat  Je  Mk  1^ 


C.  Frauenchor  mit  Solo  und  Orchester. 

Attenhofer.  C.  0p.  59  Beim  Rattenfänger  im  Za Uberberg« 
(Sopran,  Metxoaopmn  oder  Alt).  Klavier-Auaa.  M  i.  5.—-  Cbortt  je 
So  Pfg  Text  und  Deklamation  t*.  Pfg.  Text  dar  üeaknrc  15  Pfr 

Becker.  Alb.,  op.  64  III.  Mache  mich  selig,  o  Jesu. 

(Sopran).  4  Knahenat,  Orgel  und  Harfe.  Part.  Mk.  1  SO,  Soloit.  jr 
ao  Pf«;,  Chorat  Je  80  l'fs. 

Bruch,  Max.  op.  31.  Flucht  nach  Egypten.  (Sopran).  Part  ml 
3,-,  Klavler-Auaz.  Mk.  2,S0.  Orcbeaterat  Mk-  »,-,  Cborat.  je  lö  Pfc 

Frischen,  Jos.,  op.  11.  Athenischer  Frühlingsreigen. 

(Sopran).  Part  Mk.  9  — ,  Klavler-Auaa.  Mk  *.,'.>,  Orcbeaterat.  Mk.  l.\  , 
Chorat.  J<-  30  Pfg. 

Hentschel,  Th  ,  Philomele.  Die  Klfe  der  Nacht.  (Boprani  rvt 

>lk.  9.—,  Kl -Ana«  Mk.  2—,  OreheaUrat  Mk  Ii,—,  Cborat  Je :»'P(S 
Heuser,  Erbst,  op.  23.  Der  Blumen  Rache,  (»opran). 

Part  Mk.  7,:*.  Klavler-Anaa.  Mk.  2,V,  Orcheaterat.  Mk9  — .  t 

je  • »  Pfg.  Chorat.  i  je  M  Pfg. 
Meyer-Olbersleben,  M.,  op.  51.  Das  blinde  Elflein. 

(Hopran  Alt  .  Klavler-Anaa.  Mk.  5,-,  Chorat.  Je  80  Pfg.  Orcb.-Pan 

Mk  10,  -,  Orcbeaterat  Mk.  14-,  Text  15  Pfg. 

Reinecke,  C  op.  133.  Dornröschen.  <*opran.  Alt.  Bariton). 

Part.  20,--,  Klavier-Auaa.  Mk.  II.— ,  Orcbeater-t  Mk.  14.—,  Choral 

je  80  Pia.  Textbuch  Mk.  1,-. 
do.  op.  133    Schneewittchen.    (Kopran  und  Alt)  nur  KU  vier. 

Klavier-Aua«.  Mk  «SO,  Chorat.  Je  Kl  Pfg.  Textbuch  80  Pf,.-, 
do.  op.  170.  WeihnachtSkantate.    (rlopran.  Alt).  Klavter-Aart 

Mk.  i.  ,  Choral.  Je  80  Pfi, 
Rheinberger,  Jos  .  op.  32.  Maitag.  (Kraoenchor  mit  Klarten 

Klavier-Aua«.  Mk.         Chorat  Je  80  Pfj. 

Schubert,  Fr.,  Deutsche  Tänze,  bearbeitet  von  Chr.  North 

Klavier-Aua«.  Mk    9,.°«.  Chorat.  a  60  Pfr.,  Orch  -Part.  Mk. 
Orcheatarat.  Mk   9,   ,  Text  10  Vff. 
Wolf.  H„  Elfenlied.    (Sopran).  Part  Mk.  6,—,  Klavler-Anaa.  Mk.«,- 

Choral.  Je  Mk  1.20. 

Woyrsch,  Fei.,  op.  49.  Sapphische  Ode  an  Aphrodite. 

Nnprau)  mit  Klavier  oder  Orcbeater.  Pari.  Mk.  lO.Sti,  (In  braten: 
Mk.  2o.-.  Klavier  Auw  Mt.  ;i,-,  Chorat  Je  Jo  Pfg. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  i-t  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Hiirx. 


Verbunden  weiden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  (iau,  Hilden  bei  Düsseldorf. 


Redaktion  u.  Verlas:  IL  vom  Ende.  Köln  a.  Rh.,  Ecke  Bismarck-  u.  Kamekestr. 

Aufruf 

an  die  Chordirigenten  Rheinlands  und  Westfalens! 

Das  unterzeichnete  Komitee  ladet  die  musikalischen  Leiter  der  Gesangvereine  zum  Besuche  des 

/.  westdeutschen  Dirigententages 

ebenso  höflichst  wie  dringend  «-in. 

Mit  der  zunehmenden  Zahl  und  dem  fortschreitenden  Ausbau  der  («esangvereine  in  Stadt  und  Land  treten  unver- 
kennbar eine  Reihe  der  Verständigung  harrender  Interessen  für  die  mit  dem  Werdegang  derselben  so  eng  verflochtenen 
Geschicke  der  Chorleiter  auf! 

Eine  wilde  Konkurrenz  hat  .»ich  zum  Schaden  de»  Berufes  und  der  (üsnngeskunst  herausgebildet.  Dieselbe  in 
rehige.  massvolle  Formen  zu  leiten.  Ansehen  und  Autoritiit  des  Dirigentenstnndes  zu  liehen,  »einer  materiellen  Lage  eine 
gesunde  Grundlage  und  Zukunft  zu  sichern  und  den  erziehlichen  Einfluss  der  Mu»ikleiter  auf  die  Sänger  zu  vermehren, 
T-ticlit  neben  anderen  reformerischen  Aufgaben  der  „Westdeutsche  Siiiigerverbund".  Diese  Bestrebungen  praktisch  zu 
hethfttigen,  wird  am  Vorabende  des  2.  terbandstages.  am  10.  August  in  der  rheinischen  Kunstmetropolc  Düsseldorf 
Gelegenheit  genommen.  Der  Verband  wendet  »ich  an  die  sämtlichen  Chordirigenten  Rheinland»  und  Westfalens  mit  dem 
dringenden  Ersuchen,  im  Stand esinteresse  und  aus  Liebe  zur  schönen  Sangeskunst,  deren  Pflege  ihren  Hiinden  und  Herzen 
ti. vertraut.  i»t,  das  Opfer  an  Zeit  und  Mühe  zu  bringen. 

Die  Tagesordnung  zu  den  Heratungen  lautet: 

I.  Berechtigung-  nnd  Beflhlgang  znm  Dirigenten  eines  Gesang-        die  materielle  Lage  des  Dirigentenstnndes;  Entwurf  einer 
Vereins  l'nterstötzontrs-  und  Sterbckasse 

1  Referent:  Königl.  Musikdirektor  Steinhaiier-DOsseWorf).  (Referent:  Redakteur  vom  Kmle-Kolnl. 

:i.  Erziehliehe  Aufgraben  des  Dirigenten   <  to  terem :  Musik.lirektor  Güldt.er-Klbcrfehl,. 
Die  Versammlung  nimmt  zu  den  Referaten  Stellung  nnd  fasst  Beschlüsse.    Nach  der  Versammlung  findet  eine 
musikalische  Aben.lunterhaltung  »tatt.  in  welcher  ganz  hervorragende  Instrumental-  und  Vokalsolisten  auftrete»  werden. 
Programm  am  Festtage. 

Die  Versammlung  findet  im  Saale  der  Bürgergesellschaft,  Dü»seldorf,  Schadowstrasse 
derselben  ist  auch  eine  Aus»tellung  der  Miinnerchorlitteratur  mit  besouderder  Berücksichtigtin 
Volksliedes. 

Im  Anschlüsse  an  die  Dirigentenverssmmlnng  findet  am  11.  August  ih  r  2.  Verbandstag  des  westdeutschen 
.Sängerverbnndes  statt.  Sowohl  zur  Delegiertenversanunlung  als  Elim  Festkonzert«  haben  die  Teilnehmer  des  Dirigenteu- 
tiiges  Zutritt. 

J.  Alers.  Kgl.  Seminar  Mu.ikWirer,  Klten:  K;.rl  Hrekt-r,  Konigt.  Seminar-  ti.  Mitaiklehnr.  Neuwied:  H.  Borger,  (.'bordirrktnr,  Gerresheim ; 
«.  Benurd«,  Konicl.  Seminar-  u.  Mimklehrer.  Keui]>eu:  11.  Henewitz.  11.  Verbaudavunitzriide,  lloilmin  i  W.:  Lad»'.  Bonckamp,  f  burdirrktur,  Kintoerii  I.  ; 
:■■  :r.  Kn<li'.  Itedaktnir,  K<>lii  *.  Kbeln:  Frech. K.uiigl.  Seminar-  u.  Muiiklehrer.  Rheydt;  .lohn,  i;ard*ir||n,  Dirigent,  Alteixlorf  1>.  Kaxcn;  A.  Hau,  I.  Verimml*- 
veratzeade.  IHMen:  tiehlen,  Cbordirektor.  Mintard;  .1.  Görke,  «'hnrdirektnr,  M.-Gladhacb  ;  i  hr  Gottlieb,  Dirigent.  Hees:  Fr.Uuldner,  MuHikdirektor. 
Klierfeld:  H.  Hammer.  Musikdirektor,  Hoih.nn  i.  \V.;  ,T.  Hrfl'el*,  <'ln>rdirckt.ir,  Giesenkirchen ;  Aug  Heuser,  Dirigent.  Knin-Merheiut :  A. Iscka,  Chordtrektnr, 
Kätingen ;  W.  ran  <lr  Kai..|>,  rburdireklur.  Kern«,  beid :  .'bs.  Kniete,  Kmitirl.  Seiulnar-Mu»iklehrer,  Mors;  «...  Möbius.  I'hordirektor,  Kmiueri.h;  Theinlnr 
S .Uer-lieaTer,  KmiiRl.  Musikdirektor,  Krefeld:   W.  i  hordirektor,  Dli-seldort';  K.  Pieper.  Lehrer  um  Konservatorium.  Krefeld:  .1»*.  1'iag,  Huf-< ir«anl»i 

o  <  bonllrektor   Düsseldorf:   Jo».  tjuast.  (hordirektor.  Meidcriih:    Boeder,  konigl.  Scininar-Miisiklehrer,  IIHehrnbaeh  i.  VC.:   S.l.urbueli ,  Kunicl.  Setiiinar- 
■■■  -iklehrer.  Prüm:    H.  Schauenburg,  i  hordirektor,  Diis»cld<it  f;    I..  Sihleuter,  Cbordlrcklor,  Kätingen;   Thco.1.  Schlomer,  Direktor  d.  Konservatorium*, 
l'-iwbiirr:    Schoiinc.  Könial.  Seminur-Miisiklehrer,  Gütersloh  l.  W.;   V.  Srhröter.  Gymn  ->  tberlehrcr.  Düsseldorf:    lt.  Snndennann,  i'hordirektor,  Hannen ; 
.chic,  Keib.kt.  ur,  Düsseldorf:   <  .  Steinhauer,  Konlgl.  Musll  " 
renl,  Solingen. 


tatt.  In  den  Räumen 
des  echten  deutschen 


i.rg 
1  »I 


Musikdirektor.   Düsseldorf:    W  II  Steinknl.br.   Musikdirektor,  Hag«.  1  \V  ;    I'.  Wiilnng, 


Amtliche  Nachrichten. 

Programm  Tür  dns  2.  Verbandfest  am  11.  August 
in  Düsseldorf. 

Morgens  von  11  bis  1  Uhr  Delegierteaversamrulung,  da- 
rauf zwangloses  Mittagessen, 
event.  3  Ubl  Fortsetzung  >ler  Delegiertenversammiuug, 
31  i  t'br  Probe  der  Gesamlchöre. 

5  Uhr  Vortrag  aber  das  echte  Volkslied  mit  Aufführung 
solcher. 


Darnach  Festkonzert,  dessen  Programm  in 
Nummer  bekannt  gegeben  wird. 
Die  Delegiertenvcrsammlung  tagt  im  Saale  der  Buruar- 
gesellscbafl,  Schadowslratsc.  Daselbst  ist  auch  eine  umfangreiche 
Ausstellung  der  Miinnerchorlitteratur,  welche  insbesondere  eine 
oeklion  für  echtes  Volkslied  enthält  und  der  Beachtung  dringend 
empfohlen  wird.  Diese  Ausstellung  beginnt  am  Samstag,  den  10. 
August  mit  dem  alsdaun  stattfindenden  Dirigententag. 

Die  Tagesordnung  für  den  Delegiertentag  lautet: 

1.  Jahresbericht  (der  Vorsitzende). 
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2.  Kassenbericht  (die  Revisoren). 

3.  Bericht  der  KaUlog-  und  Bibliuthekskominissioii  (vom 
Knde,  Köln) 

4.  Abänderung  der  §§.  7.  S.  9.  10  und  11.  Ks  bandelt 
sich  um  Einführung  der  persönlichen  Mitgliedschaft  neben  der 
Vereinsmitgliedschatt  mit  festem  Jahresbeitrag,  um  Fortlall  der 
Berichte  bis  20.  M4rz  und  _> »  September  jedei  Jahres  und  um 
Verlängerung  der  Zahlungsfrist  für  Beiträge  bis  zum  Delegierten- 
tagc.  I>ic  Abstimmung  soll  sich  in  Zukunft  nach  der  Zahl  der 
aktiven  Sauger  iu  den  angeschlossenen  Vereinen  regeln. 

b.  Antrup  der  Germania-Duisburg ;  .Der  Verhandstag 
wolle  hesehliessen.  den  nächstjährigen  Verbandstag  in  Verbindung 
mit  dem  nOj  ihrigen  Jnbilanin  der  Gei miuiia-l misburg  zu  beeeheu. 

6.  Festsetzung  der  Gesamtchöre  für  das  nächstjährige 
Verbandsfest. 

7.  Vnrsundswabl. 

Weitere  Antrüge  sind  statutengemäß  bis  spätestens  /um 
13.  Juli  er.  einschliesslich  au  den  Vorsitzenden  einzureichen  Das 
vollständige  Programm  resp.  die  Tagesordnung  wird  in  nächster 
Nummer  der  Zeitung  bekannt  gemacht. 

Die  Sut/ungen  des  Verbandes  nach  den  neuen 
Vorschlügen. 

»'.  Mitgliedschaft  und  Leitung, 
g. 

Mitglied  kann  |eder  deutsche  Männergesangverein  werden, 
welcher  durch  ijine  sämtlichen  Vorstandsmitglieder  die  Statuten 
des  Verbandes  schriftlich  anerkennt. 

Auch  ist  eine  persönliche  Mitgliedschaft  t>> r  jene  Sänger, 
Dirigenten  etc.  zulässig,  welche  einem  angeschlossenen  Vereine 
nicht  angehören  Dieselben  erkennen  eheiifalU  schriftlich  die 
Verbatidbsatzungcn  an.  ^  ^ 

Das  Anfuahmegesuch  ist  an  den  Verhandsvnrsitzciideu  oder 
dessen  Stellvertreter  zu  richten.  Nach  Anerkennung  der  Satzungen 
erfolgt  die  Aufnahm"  durch  denselben.  Mitgho  1er.  welche  zur 
Zeit  auj  dem  Verbände  austreten  und  die  Aufnahme  wieder  nach- 
suchen, haben  sieh  der  Hallojage  der  nSehäten  Delegierlcnvcr- 

samrnlnug  zu  umerziehen.       ..  (1 

8-  " 

Halbjährlich  sind  die  berichtigten  Natneusverzcicbtiisse  der 
angeschlossenen  Vereine  der  Verbandsleitung  einzureichen  Siud 
keine  Veränderungen  vorhanden,  so  gellen  die  früheren  und 
weiden  stillschweigend  als  massgebend  weiter  geführt,  hie  Ter- 
mine derFinsendung  werden  im  .Sänger  •  frühzeitig  bekannt  gegeben. 

ij.  10. 

Der  jährliche  Beitrat  |>rr>  Sänger  betrag:  10  Pfg.  in  den 
angeschlossenen  Vereinen  incl,  I)iricenl.  Kin  Sauger,  der  mehreren 
angeschlossenen  Vereinen  angehört,  zahlt  den  Verbandsbeitrag 
nur  einmal  und  wird  auch  nur  in  einem  Verein.-  verband«ettig 
gebucht 

Die  persönlich«!!  Mitglieder  zahlen  pro  Jahr  1  Mark 
J >ie  Zahlung  der  Heii-äge  für  da«  laufende  Jahr  muss  vor 
dem  Detegiertcntage  erfolgen 

S.  U. 

Die  persönlichen  Mitglieder  haben  je  eine  Stimme  und  dio 
angeschlossenen  Vereine  für  |e  10  Mitglieder  1  Stimme  in  der 
IMegicriouversammlung. 

Bemerkung:  Etwaige  Wünsche  bitte  bis  spätestens  13. 
Juti  bekannt  zu  goben.  Der  Vcrb.uidsvorsitzende. 


Vereinsmeierei. 

Ein  I'mslaiil,  cUr  im  Gesangvercinswcseii  mancherlei 
Missstand  •  im  Gefolge  hat.  ist  die  Vereinsmeierei,  das  heisst,  die 
Sucht  mancher  Mitglieder,  mehrere!!  Vereinen  zu  gleicher  Zeit 
anzugehören.  Stellen  diese  Vereine  mir  geringe  Anforderungen 
in  Bezug  auf  das  persönliche  Krscheuien  der  Mitglieder  hei  den 
Vereinsveranstaltuugeii.  so  Lisst  «eh  ja  gegen  die  Mitgliedschaft 
nicht  viel  einwenden  ;  vvw-  z.  B.  bei  den  Verschönerung«!-,  poli- 
tischen-, Krieger-  etc.  Vereinen.  -Anders  aber  wird  die  Sache, 
wenn  diese  Vereine  ebenso  wie  die  Gesamrvereine  das  persön- 
liche Erscheinen  an  jedem  Vereinsabend  niirl  die  regste  Mitarbeit 
jedes  einzelnen  M.tg'.iedes  beanspruchen  müssen.  Gekört  ein  Sänger, 
der  zwei  Abende  m  der  Woche  seinem  Vereine  widmen  miiss, 
ausserdem  dem  Turnerhuud  und  dann  u<u  Ii  dem  Hauch-.  Schach- 
oder  Kegelklub  an,  so  hat  unter  dieser  Zersplitterung  der  Kräfte 
der  Gesangverein  entschieden  am  meisten  zu  leiden.  Abgesehen 
davon,  das  derartige  Verhältnisse  dir  die  wirtschaftliche  Lage 
unseres  Arbeiters  und  Mittelstandes  eine  lrsac::e  des  Ruins  bilden, 
wirken  dieselben  auch  selir  unangenehm  auf  den  l'robenbesueh, 
auf  die  Stimmmittel  ein,  sie  fordern  «las  Mitglied  zu  ganz  un- 
gerechtfertigten Vergleichen  auf,  da  -olehe  Vereine  gar  nicht 
mit  Gesangvereinen  zu  vergleichen  sind,  die  aber  doch  ihren 
Stachel  zurücklassen. 


Dagegen  ist  nur  eine  Hülfe  möglich,  das  ist  die  Dürrn.- 
führuug  des  (irundsatzes  unserer  studentischen  Korporationen, 
keinerlei  derartige  Mitgliedschaft  zu  anderen  Vereinen 
dulden.  Wer  einem  Gesanpi  ereine  angehören  will,  der  tnuss  auc^ 
mit  seiner  ganzen  Persönlichkeit  bei  der  Sache  sein,  der  kann 
unmöglich  noch  zwei  anderen  Vereinen  aktiv  angehören,  welchr  die 
gleichen  Anforderungen  an  seine  Person,  seine  Arbeitskraft  und 
seine  Vergnügungssucht  stellen,  andernfalls  leidet  entweder  er 
selbst,  oder  der  Verein  Schaden,  jedenfalls  aber  seine  Familie. 

Besteht  der  Klub  nur  aus  Mitgliedern  des  Gesangverein« 
so  lassen  sich  seine  Veranstaltungen  schon  eher  so  arrangieren, 
das«  der  Verein  nicht  darunter  leidet,  ganz,  unstatthaft  aber  ist 
die  Zugehörigkeit  zu  z«ret  verschiedenen  Gesangvereinen.  (-:. 


Die  Zuknnft  des  deutschen  Männergesange«. 

Der  Wiener  .1  'eutsdien  Kunst-  und  Musikzeituug "  entnehmer. 
wir  die  Kunde,  „dass  die  Gründung  eines  Bandes  deutscher  Mänwr- 
gesangrereine  geplant  hei  zum  Zwecke  der  Förderung  vaterlän- 
discher Tondichtung:  mit  der  Aufgabe,  gemäss  der  Anregung  unsere» 
Kaisers.  do-h  weniger  auf  die  Ueberwindting  der  in  den  meisten 
modernen  Kompositionen  möglichst  gehäuften  technischen  Schwierig- 
keiten, als  auf  die  vollendete  künstlerische  Wiedergabc  einfach*:, 
volkstümlicher  Gesänge  zu  sehen.  Knie  giosse  Anzahl  der  auge- 
sehensten  Männergesangvere<ne  in  allen  Gauen  Deutschlauus 
hatten  bereits  Schritte  zur  l'.rren-hung  des  gesteckten  Zieles  gethaa. 
Audi  die  Vereine  der  Deutschen  im  Ausland  sollen  in  den  Bunt 
aufgenommen  werden.  Die  besondere  Autgabe  des  Bundes  soll 
sein,  durch  Aufbringung  eines  Prämienfonds  für  Aussetzung  von 
Preisen  für  die  besteu  volkstümlichen  Kompositionen  von  deutsch-n 
Tonkhnstlern  Anregung  zu  fruchtbringendem  Schaffen  zu  sehet 
und  die  vaterländische  Tondichtung  zu  bereichern  Das  scheint 
uns  nun  allerdings  das  Verkehrteste  zu  sein,  was  m  dieser  Sarv 
geschehen  kann.  Hin  folches  Preisausschreiben  hatte  doch  tur 
Zweck,  wenn  Mangel  an  guten,  volkstümlichen  Liedern  hemclitr 
Da<  ist  aber  Ihatsachlieh  gar  nicht  der  Fall:  hunderte  unserer 
schönsten  Volksweisen  sind  vergessen  :  Melodien,  welche  Mozart 
und  Bach  zum  herrlichsten  zählten,  was  die  Tonkunst  hervor- 
gebracht, sie  bleiben  unbeachtet,  während  sentimentaler  Singsan; 
alleroilen  ertönt  und  bejubelt  wird.  Unsere  sogen,  volkstümlich* 
Mänuerchorlitteratur  wächst  lawinenartig  au.  sie  triett  von  treuen 
Multcrainrrn  und  Valerher zen,  die  verbrauchtesten  Motive  werde:i 
mit  neuen  Fähnchen  tiebangt  uud  dann  ab  neue  Kompositinneu 
hinausposaunt  und  derartige  Litteratur  will  man  nun  uoeu 

durch  Preisausschreiben  bervorlocken  *  Mit  Gewalt  will  niiri 
reizen  zu  weiteren  Attentaten  auf  die  Thrütieudrüsen  weieü- 
gestimtiiter  Seelen  -  .Da  bleibt  ja  wirklich  keen  Ooge  me:ir 
trocken  !•  Wenu  hier  etwas  gesenehen  soll,  so  kann  es  einzi; 
und  allein  das  Bestreben  sein,  den  Geschmaek  des  deut>clien 
Volkes  zu  veredeln,  ihn  zurückzuschrauben  a>jf  die  Höhe  des  K 
Jahrhunderts,  da  Vornehm  und  tö-ring  im  deutsc  hen  l.iede  uocü 
eines  Herzens  war.  da  von  Hoch  und  Niedrig  dieselben  \\eis«:i 
gesungen  wurden.  Weisen,  die  s.ch  neben  den  heule  beliebten 
ausnehmen  wie  Veilchen  neben  Butterblumen,  Wenn  ihr  in  diesem 
Blumen^. irtlein  kein  Plläu/cheu  mehr  tinriet,  nas  eurem  Her«n 
zusagt,  dann  Ade.  deutscher  Mänuersang  —  dann  mag  mau 
ruhig  weiterwiuseln  dann  sull  mau  aber  uusre  vornehmen 
Tondichter  verschonen  mit  der  Vorspiegelung  kaiserlicher  liuU 
und  grosser  Khrenpreise  denn  ihre  Weisen  werden  doch  nicht 
gesungen, 

An  Stoft  inangelt  es  also  keineswegs,  wohl  aber  au  Kenntnis 
der  vorhandenen  volkstümlichen  Weisen,  an  brauchbaren  Bear- 
beitungen uud  Ausgaben  und  vor  allem  an  einer  fein  ausgefeilten, 
stilgerechten,  stiiumuugerwe,  kciiden  Vortragsweise.  Auffassung 
und  Vortrag,  das  sind  die  vercdelungsfahigeu  und  -bedürftigen 
Faktoren  unserer  s.mgeskiiust  und  diese  will  unser  Kaiser  in  den 
Vor 'erprund  gestellt  »i«>;eti  und  fördern  durch  seine  Veranstal- 
tungen und  mit  den  Mitteln,  we  che  ihm  rlalur  zu  Gebote  stehen. 

Der  Schriftleiter  dieser  Blätter  hat  in  einem  in  Nr.  3  nml 
4  des  Wegweisers  erschienenen  Artikel  über  den  .Wettstreit  um 
den  Wanderpreis  des  Kaisers"  nachgewiesen  und  he. rundet,  was 
in  dieser  Beziehung  seitens  der  massgebenden  Stelleu  zu  geschehen 
hat,  seine  Anregung  scheint  »her  bei  letzteren  uoch  nicht  die- 
jenige Berücksichtigung  gefunden  zu  haben,  welche  ihr  in  den 
beteiligten  Kreisen  in  reichem  Masse  gezollt  wird.  So  schreib: 
der  Vorstund  des  Berliner  Lehrer  Gesangvereins  tolgeudes:  .1  nser 
Dirigent  hat  in  der  letzten  Vorstandssitzung  Ihren  vortrefflichen 
Artikel  betreuend  Ausgestaltung  der  ferneren  Gesangwcttstreite 
aus  dem  ..Wegweiser  durch  die  t'horgesanglitteratur"  vorgelesen. 
Wir  sind  alle  der  Meinung,  dass  Sie  mit  Ihren  Forderungen  das 
nichtige  getroffen  haben.  Hoffentlich  wird  ihre  vorzügliche  Arbeit 
auch  an  der  massgebenden  Stelle  gelesen  und  beachtet.  Dankerfüllt 
drücken  wir  Ihnen  im  Geiste  die  Hand".  An  jene  Forderungen 
kann  ich  hier  noch  die  eine  knüpfen,  dem  echten  Volksliede  ein? 
Stelle  auf  «lern  nächsten  Gesangwettslreite  einzuräumen,   v.  Knde. 
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Rnd.  Jbach  Solu, 

Hof-Piartotortefabrikar.t  Sr.  Maj.  de8  Könige  und  Kaiaere. 
Cirnrhün  I71H  von  I  rgroNSvater  ceernndrl. 
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Mitteilungen 

aus  dein 

J^nstitut  für  brieflichen 

|  Unterricht 
^  in  der  Theorie  der  Musik. 

Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Disziplinen 
nntrr  Mitwirkung  hcrvona<f nder  Theoietiki r  H.  h't>mjx»iixteit. 

Leitung :  H-  vom  Ende,  Köln  am  Rhein,  Beetbovenstrasse  6. 

Der  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freunden 
der  Tonkunst,  welche  Beruf  und  Neigung  zur  Komposition  in  sich 
?['Qren  und  in  Geist  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke 
finzudringen  wünschen,  sowie  Tmikünstlern,  denen  die  für  den 
Uhr-  nnd  Dirigentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse 
fehlen.  Gelegenheit  zur  Aneignung  derselben  zu  bieten.  Der 
Unterricht  kann  zu  jeder  Zeit  autgenommen  und  abgebrochen 
werden,  er  ist  überhaupt  nicht  an  bestimmte  Stunden  oder 
Zeiten  gebunden.  Die  Preipo  für  Korrekturen  und  briefliche  Er- 
örterungen sind  sehr  billig  bemessen  *). 

Bitte  Prospekt  gratis  und  franko  zu  verlangen. 
•)  Auch  werden  Kearbeitungen    f.,  „t -■■-„■  .-.f-f jj.«  +n 

j»d.  Art  utiernommen,  AnaDjtiieiii!,  J.nsirumeni,aLionen,, 

Korrelctttr  emulier  fcinp;»iii:nfii.  ~»i 

Folgendes  Schreiben  möge  den  Charakter  der  Anstalt  illustrieren; 
Sehr  geehrter  Herr! 

Nachdem  ich  nun  bereits  ein  Jahr  lang  unter  Ihrer  Leitung 
nitisiktheoretische  Studien  getrieben  und  genügenden  Einblick 
in  ihre  Methode  und  Grundsatze  genommen  habe,  fühle  ich  mich 
verpflichtet.  Ihnen  meinen  besten  Dank  auszusprechen. 

Ich  tuuss  Ihnen  offen  gestehen,  Mass  ich  bei  der  Wahl  des 
Institutes  nicht  blind  zugegriffen,  sondern  unter  mehreren  mir 
vorliegenden  Angeboten  nach  längerer  Prüfung  das  mir  um 
vorteilhaftesten  acheinendc,  nämlich  das  Ihrige  gewählt  habe. 

Einen  nicht  geringen  Vorzug  Ihres  Unterrichtes  glaubte  ich 
darin  zu  linden,  dass  derselbe  alle  Gebiete  der  Musik  umfnsst, 
sich  der  Vorbildung  jedes  einzelnen  Schülers  genau  anschließt 
nnd  auch  auf  den  Zweck  des  Studiums,  Befähigung  zum  Musik- 
lehrer,  allgetn.  musik.  Bildung,  Komposition  etc.)  die  genaueste 
Rücksicht  nimmt 

leb  sehe  mich  darin  nicht  getäuscht.  An  der  Hand  zweck- 
mässig ausgearbeiteter  Lehrmittel  führen  Sie  den  Schüler  von 
Stufe  zu  Stufe,  mit  dem  Wachsen  der  Kenntnisse  wichst  mich 
das  Interesse,  die  Korrektur  der  Arbeiten  geschieht  in  einer 
durchaus  gründlichen  Weise:  der  Hinweis  auf  die  Kehler  ist 
stets  so  schonend  nie  möglich,  dabei  halten  Sie  den  Schaler 
nicht  unnötig  auf,  sodass  ich  z.  B  schon  nach  1  ■  Jahren  mit 
'lern  Kontrapunkt  t>eginncn  konnte. 

Ich  hoffe  auih  die  »In  igen  Zweige  der  Musik  mit  gleicher 
Gründlichkeit  und  gleich  gutem  Krtnlge  zu  studieren  und  unter 
Ihrer  bewährten  Leitung  mein  selbst  gestecktes  Ziel  zu  erreichen. 

Job.  Winkler, 

Lehrer  in  Itadewell  bei  Halle  an  der  >aale. 
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L.  P.  Schuster, 

V«rA  wrriA  irv  fV«  Yr.  trt. 
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Werben  3ic  mir  fein  für  bic  Hebers 
icitbmii)  meiner  neueftrn  Ifttfrricr» 
teil  i<rrieli,tr  frfo.  aefieit  lO^fo..» 
Starte.  G.  Engel,  Berlin  146 
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Lieferung  sämtlicher 
Musikalien   besorgt  prompt 
und  billigst 

\).  vom  €nde's 
fflusikalienversand. 
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MUHtl  Mfl  Maab  IKiNii  «tnutil  4m  (in  3dinrttrtririb  »btt  rinn 
fiM  i'-i'rt  ii  1      »lt.,  tut   U'itttMi-   tatiifiiyiatbfrob«     «"       ..  Int  Mmbtt 

Jiiiiivu'Of  u  W-  •<•)  IHr).  t|ili(frtt. 

Preisliste  auf  Wunsch  gratis. 

Der)  H«iii^rftil-t>sijII(nf(l)ni^(s.|.w.si.) 

•  •  »>trtt  .T  -n.t nti  obtic  tlprtetintniltr  im  3*nil|. 
t  idinca  im  iwitbc  ei  I  rtl.it  |rtfl  ">i.n  «nlvtillcnt  IrltN  tu.altbiKibrn- 
v,iii-li,ih..r,i  Mi;,  ii.  t.|  t    4<i  tit  .i  ti  ,v  tt  icUtiiitbtn  aueiirittitotim.  Dirt«  Vit. 

Üf firbutfi  for  DfUiKnfrftnribi-rfi, 

VrotnillN  ftttlriliiiii)  ui  aiunbliitum  {(Ittl  llulctndtl  mil  ctcrttt  Cruimül 

.HindtBdbr  Intilrau  ik,  X ml-  >(tU.  l-t   ••  Vit.  I.—. 

ftritrlltntfi'K  m.tbon  n'4'n  iPcKinlcttbitPu  »c*  ttdianc«  unb  In  Klo.  Kttito 
(juth  in  Sfktmniirai  «ber  jtcsdmokiac  |ir>  tf».  Ittrutri)  innoclifiib  crK'bigl  Ms 
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ancftrfQtfr  mit  bcftf ttt  (»rfolgr  aufgeführte  Jhmtftoiitioncit  tion  (Sltlft^ll  JÖOblflCimttf). 


für  21Kiniu'rd>or  "p  -''  iU  °""  1,1 


..Tr«  UiMbrtl  Wuiifttrliain".    P,uttli>r  w  IM-.    jrM  Jlimmr  I  .  U(q. 

It.  Briu1|-lMnn.    {L-rtlmr  l»  \>-  i.    itf>f  it;mmr  i .  {l f g 
Op    :n.  „Scoirl  tililttr  tir  Kofrit  ItMtn",  tw*  3.  JF   ftflkl.    l'nrlllr  Iii  l'fq     »ist  Jtimmt  I.'. 
OctBltAt  tlrbt:  ..Utht  i'tntf,  htiiu  «tal|tr".  Polliwlifü  »t»  IH.  .lttit-liiinMrt«.    »Ijrtilsr  I"  Vfg.    JtM  Stimmt  i:.  l)to. 

,tflt  (jem.  (LlfOr.  op.  1.1.  „„i  CUlt,r  »lt  ttff«  ln,<  iti  J.       «rIM.    p«tl!«"  Ii»  IKi     itt,t  fttmmr  |3  Uf9. 

:imijM^f.lM.M,u-i  lu-ho!  ntt»  ;n  Piftitttfti.  per!aa  tum  P.  tUlitrr.  Cchmn.  jauftiirrt«  twjimni.rivrifi.ti.is  fo«c 


Epochemachende  Neuigkeiten  für  Chor  und  Orchester. 

tausendjährige  Linde  Durch  Kampf  zu  Fried1. 

(Scenen  aus  Deutschlands  grosser  Vergangenheit).  ((Jedicht  von  Th.  Souchay.) 

Von  Theodor  Poeiber tsky  oP.  m.  Konzertstück  für  Männerchor  und  Orchester 

Für  Männer-  oäer  gemischten  Chor,  Soli  u  Orshenter.  (Orgel  ad  Hb.) 

Klavierauszug  nelt^Mk.  7.50;  <  horstimmon  (a  60  Pt)  Mk.  2.40.  von    EmSt    H.    Seyffardt    »P-  88. 

Orchester-Partitur  netto  Mk.  Ii-  Klavier-Auszug  Mk.  3.-  netto,  Chorstimmen  ä  Mk.  Ol». 

«irttll  tu  Äu«iPur,i,  7i*t)miift,  Jotbacft  Jr«nBfnt(Vaf.  Ä<ilt<  <i  .v  5..  Orchester-Partitur  netlo  Mk.8.— .  Orchester-Stimmen  netto  Mk.  lä.- 
AafTer.  Aonflun»,  AoctBcn,  iubmi^fyiltn.  3tt<tr6ura  •  A .  f  «miKnfatid. 

<inc.  £<tar&rüificn.  &ton«<B«rci.  5S«nn,  39öri»uni  «tc.  tt<. 
mit  bnritfitlMacnktm  tirolg  jiir  MMifütrun«  . 


itn  Aa<ftcn.  Arfurt,  JranUfurt  a.  'SR.,  Axctctb,  ?A*aiinJ|cim, 
3ttuncncn.  Slulluart  clt.  qulatlitqn. 


Der  Tänzer  uns'rer  lieben  Frau.  Sie  $ullfa§rf  ni)  %m[m 


Legende  nach  dem  gleichnamigen  Qedichle  von 

Wilhelm  Herz 


von 


Hermann  (Huttcr. 

Op.  17. 

Für  Männerchor,  Bariton-Solo  u.  Orchester  od.  Klavier 

Klavier- A*UU§  n.  Ji  ;>,—.    Chur»t,mmen  d  60 
OrrhrMer-ParWur  und  Stimmen  in  Abschrift  kihwüi: 

Erfolge  in  München  und  Weiden  aufgeführt. 


'Gedieht  von  H.  Heine1 
für  Männerchor,  Mezzo-Sopran,  Tenorsolo 
und  Orchester. 

Klavierauszug  netto  Mk.  4,50,  Choratimmen  ä  60  Pf«., 
Orchester-Partitur  und  Stimmen  in  Abschrift  leihweis«. 


Um  HfliMfranj  tlmAfott  unt«  Dr.  Klrintels  tVttmui  ftab 
in  ^niubtiuf,  Keiififtitaig  t.  53.      gUhjiflt  anfarfSbrt. 


o.    Bitte  %ur  Anfleht  -  n  verlangen.^« 

Luekhardts  fllusik-Derlag  [J.  Feuehtinger] 


Breitkopf  &  Bärtel 

C.tflninbft  ITH) 

€rtpiigr  grülTfl, 

Cimbon,  Unit  IJorlt. 

I.  VolKttQsgabe  Brellkojl  &  Hirtel. 
IL  BiUiotlekn  IBr  Konzen.  m\- 
und  B»8gebraDCl 

Breitkopf  &  Härtels 

yarlilurtüBtiolRe».  I  i ...  Wirkt. 

ttmitntrm. 
jkntnm<rmufiltßitMioll>cK.  mu 

q<fii. 

Wfrht. 

IXulfcftir  iit»trverta«.  2 V<M»4«R| 

nnb  Uuinmrta 
•fcdHiicrttitiriMQcB.  ;i>vi>  tltrit. 
»'»ruff    «n>  AarmoimiiiilMflfio- 

IftcR.   >;.-.  iu'u. 
■aiBtiollifll    für  OttfScftinnru 

mcnlo     J"Ul>  llrflt. 


.V  .,fi. 


vom  Ende's  Scbatzkästleln 

nt|dttmi 

iitf  ttlciltrnucrhc  ber 
Ücb<  u.  Innjform 
füv  ßlaltiev. 

Pif  i*öiiftfii  Kkjri«fomroMtioiifii 
IHciiarts,  f*ul><rt*,f  djumaitn*, 

foljn*  IC. 
4  <jeftr  a  nrttc  JKk.  2,  . 

tl«M  Itlufifjcitnna: 

»Xi»  luaio^nc  «qmmlunn  fiimi 
niitt  »Jim  crnai)  rntti'ur.Un 
latricn  .  . .  .* 

l»r$  f.  St.  t»>«f..lVr.: 

„U»  Iii  Itit  Uinncrflrit  nl*l 
l'ol*  DorlTtlftlldK»  ÄtuHcmurtf 
,1  it  (lk'<i<tt  Rtf.'.iinitn  .  .  .  .* 

K.vomEnde's  Verlag,  Jföinh. 

Vitt.-  jur  TJiiftdit  ju  !•>•!  Iiiihu'u 


Soeben  erschien  der  von  der  Konzertvereinigung  de« 
Berliner  Königlichen  1  >omt*hors  seit  dem  Frühjahr  d».  Js. 
allerorten  mit  grossem  Beifall  vorgetragene  Männerchor  oder 
{Männerqunrtett) 

Serbisches  Volkslied: 

„Das  icb  dich  so  treu  geliebt' , 

von  Franz  Wagner. 

i  Partitur  (MJ  Pfg.,  jede  Stimme  15  Pfg.) 
Gleichzeitig  erschienen  noch  folgende,   äusserst  stim- 
mungsvolle Münnorchöre  desselben  Komponisten: 
Cincn  "jSrid  (off  td)  fd)rci6cn. 
5tt  Mr,  t>a  sici)ts  mi  r)in.  —  ^Scts  is  benn  a  "3Juff«rt. 

Partitur  je  fiO  Pfennig,    Stimme  je  15  Pfennig. 

Ansichtssendung  gern  überallhin. 

Georg  Bratfisch,  y,1;^.  Frankfurt-Oder. 

»»Für  Humoristen!»? 


Couplets  und  humoristische  Scenen  für  1  u.  2  I 
nimmt  in  Verlag 

0.  Hefner,  Obernendorf-linchen  QM.)  Musikverla?. 


uigitize 


ad  by  Google 


Der  Chorgesang. 

Das  deutsche  Volk  hat  von  jeher  eine  besondere  Vorliebe 
für  den  Chorgcsang  an  ileti  Tag  gelegt.  Schon  bei  den  alten 
Germanen  stellten  nach  Tacitus  Lieder  die  einzige  Art  gechicht- 
licber  Ueherlieferung  dar,  wie  deun  Held  Armiuius  noch  lange 
Jahrhunderte  im  l.iede  lortlehtc  und  gefeiert  wurde. 

llrsp rundlich  diente  der  Gesaug,  wie  »De  Künste,  den 
G  ittern:  beim  Umwandeln  oder  i  mUnzen  dos  Altars  erschollen 
-'-•isllicbe  Geiänge,  verzückte  Anrufungen  der  Goltbeit.  Freislieder 
tut  Donar  und  Ziu.  bis  die  Dichluug  aus  dem  Itanne  des  Gottes- 
'Uenstes  heraustritt  und  dein  Heidensauge  weicht,  tn  welchem  das 
Volk  die  Helden  seines  Stammes  feierte.  Aber  auch  bei  seinen 
profanen  Tänzen  vereisst  dut  Volk  des  Sanges  nicht  und  daraas 
entstehen  denn  eine  Menge  Tanz-.  S;.olt-  und  Licheslioder,  die  z.T. 

•  loch  heute  im  Schwanke  sind  und  von  unseren  Vereinen  stin 
.vs:tngen  werden.  Demnach  ist  unser  Volkslied  stets  ein  Chor- 
lic-i  goweseu  und  nur  solche  Lieder  können  wir  Volkslied  nennen, 
welche  in  einem  von  der  Sitte  zusammengeführten  Chore  erklangen 
und  norh  erklingen. 

Die  Natur  bat  die  Gabe  in  unser  Her/,  gesenkt,  uns  zu 
freuen  iloer  das  Wohl  unserer  Mitmenschen,  mit  zu  erleiden  ihr 
W.  lip.  l  ud  was  wir  im  Herzen  menschlich  empfinden,  das  wollen 
■•vir  der  Welt  verkünden,  damit  sie  teilnehme  an  unsrer  Freude. 
'i.isiTm  Leid  und  dieser  Teilnahme  Ausdruck  verleihe,  m> 
wiederum  zur  Freude  und  zum  Trost.  Darauf  beruht  das  Wesen 
a-les  Kunstschaffens,  besonders  aber  des  musikalischen.  Und  was 
1»^'?  da  dem  schaffenden  Tondichter  näher  als  die  menschliche 
Stimme  sie  bietet  nicht  allein  das  ursprünglichste  und  am 
hu.  htesten  anwendbare,  weil  überall  vorhandene  Mittel,  um  das 
Kunstwerk  zur  sinnlichen  Darstellung  zu  bringen,  sondern  in  ihr 
I  nicri  wir  auch,  losgelöst  von  allen  sinnlichen  Elementen,  den 
I "  h>ieii  Adel  des  Materials  mit  ihr  können  wir  am  cindring- 
!:  listen  zur  Darstellung  bringen,  was  unser  Innerstes  bewegt. 

Wie  tchon  oben  angedeutet,  gilt  auch  für  die  Kunst  das 
Sprichwort:       Geteilte  Freude  ist  doppelte  Freude 

Geteilter  Sehmerz  ist  halber  Schmerz. 

So  hat  sieb  von  jeher  iu  Kirche  und  Schule,  in  der  Spinn- 
Kule  uul  auf  dem  Marsche  das  Volk  susamruengcfuudeu  zu 
f-nie-nschaftliehein  Singen,  so  lind  n  sich  seit  etwa  100  Jahren 
;;HM>re  sange&lrendigen  Städtebewohner  zusammen,  um  das  deut-che 
l  l  und  deut-ebe  Singektiiist  zu  Ehren  zu  bringen,  um  in  viel- 
H-rnmigen  Weisen  zu  verkünden,  war.  unsre  Tondichter,  was  das 
l'MKchp  Volk  im  Linde  menschlich  empfunden  unil  durchdacht, 
'Limit  auch  ihre  musenfreuniHichcu  Mitbürger  einen  Hauch  der 
i  r^.ide  emptiuden,  welche  das  Herz  des  Säugers  howegt.  der  sieh 
uit  seinem  ganzen  G;müt  versenkt  hat  in  de«  Gefühlsinhalt  des 
äurstwerkes. 

l'nter  allen  Gattungen  der  Saugcskutist  ist  der  gemischte 
1  :i  »reesang  die  künstlerisch  wertvollste,  denn  er  repräsentiert  die 
»irr  llauptgattungeu  der  meiisr blichen  Stimme,  verfügt  über  den 
-->tr!i  tonischen  Ilmfang  und  den  grösslcn  Heiehtum  an  Klang- 
iirtien.  den  reichsten  Wechsel  von  Klaii-tmischungen,  und  versetzt 
'l.fdurrh  den  Komponisten  in  die  Lage.  Erlindung  und  Fantasie 
laieingeschräiikt  walten  zu  lassen.  Die  Freude  an  den  uiitfang- 
.'►•ichen  Meisterwerken  innerer  grossen  Geister  hat  beider  unsere 
Uiirvereine  vergessen  lassen,  dass  auch  unter  deu  kleineren 
l.i.'deni  viele  Perlen  sich  befinden,  mögen  auch  diese  endlich 
nehr  ans  Tageslicht  gezogen  werden,  solche  Beslrcbungeu  waren 
mit  Freuden  zu  begriissen 

Der  unter  der  Leitung  Julius  >  r>  e  n  g  e  I  s  stehende 
Hamburger  C  ä  e  i  I  i  e  n  v  e  r  c  i  n  bat  sich  uo  -h  soviel  musi- 
i-alis'  hes  Feingefühl  bewahrt,  ah  und  zu  in  besonderen  .Licder- 
■benden-  aus  dem  reichen  Schatze  unserer  Kleinkunst  dorn 
'uhllkuru  eine  Perleureihe  vorzuführen.  I'nseie  übrigen  grossen 
'  nrvereine  können  das  mit  ihrer  Wurde  nicht  vereinbaren,  oder. 

•  i-  n  *•  n  wir  das  Kind  doch  beim  rechten  Namen:  eie  scheuen  das 
Addieren  we'ches  der  a  cappella-Gcsang  in  weit  höherem  Masse 
erti.nlcrt.  als  irgend  eine  anuero  Musik'.'attung.  Der  letzte  Abend 
h  achie  u.  A.  drei  sehr  ansprechende  Gesänge  von  Ernst  ItudorlT, 
'  ir  gemischten  Chor :  „Klang  um  Klang".  ..l'ie  Nacht-' 
und  ..'ier  Schalk-1  aus  seinem  neulieh  in  neuer,  verbesserter 
tntlage  erschienenen  op.  13.  Die  Lieder  ernteten  gros son  lleifall. 

•  ''  r  Schalk  musste  sogar  wiederholt  werden. 

Verschiedenes. 

Der  Dresdner  M  a  n  n  e  r  ge  sang  v  e  r  ei  n  begeht  in 
•M'"«B  Jahre  die  25  jährige  Jabelfeier  »einer  am  10.  Oktober  lb7ö 
■Voigten  Bei/rOnduug,  zugleich  verbindet  damit  der  mit  dem  Jubel- 
trem  so  innig  verwachsene  Dirigent  demselben,  Herr  König). 
Musikdirektor  Professor  II  u  g  o  J  ü  n  g  s  t ,  das  25  jährige  Jubiläum 
zitier  verdienstvollen  Tbätijkeit  irn  Verein  und  damit  auf  dem 


Gebiete  des  Männergesanges  überhaupt.  Die  Feier  ist  auf  drei 
Tage  verlegt  und  zwar  findet  das  Fest-Konzert  unter  Mitwirkung 
künstlerischer  Kräfte  am  12.  Oktober  statt,  dem  sich  am  13 
Mittags  Aktus  und  Abends  Sängor- Kommers,  sowie  am  14.  Talel 
und  Ball  anschliessen  werden,  die  Veranstaltungen  finden  im 
Gcwetbchnuse  statt. 

In  Bremerhaven  findet  am  5.  bis  8.  Juli  das  53.  Sauger, 
fest  der  Vereinigten  Norddeutschen  Liedertafeln 
statt.  Dis  Fest  beansprucht  besondere  Beachtung,  da  dem  Runde 
Gesangvereine  aus  Hannover.  Braunschweig.  Bremen.  Olden- 
burg u.  s.  w.  angehören.  Den  Schlags  des  Festes  bildet  ein? 
Lustfabrt  in  See  bis  Helgoland  zu  welcher  dem  Festausschüsse 
in  anerkennenswerter  Liberalität  seitens  des  Norddeutschen  Lloyd 
e  n  Dampfer  gratis  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Ernst  Heusers  ..Sommernacht"  für  Männerchor, 
Klavier  und  Dorn,  mit  welchem  noch  jüngst  der  Kollier  Mäuiier- 
gesangverein  auf  seiner  Wiener  Heise  lebhaften  Krtolg  erntete, 
ist  in  neuer,  veränderter  Auflage  erschienen,  in  weither  namentlich 
der  Schluss  effektvoller  ausgestattet  wurde. 

Ed  g  ar  Tine  I«  ^rossan^elegtes  Musikdraina  „Godo  1  c  v  a-, 
das  bisher  in  Brüssel,  Mllwaukee  und  Krefo  d  erfolgreich  a  f- 
gefuTirt  wurde,  gelaugte  am  13,  Juni  in  Löwen  unter  I  citung 
des  Komponisten  zu  «rn  uter  Aufführung. 

Ihr  Stäbtiichc  mänuccftcfaiiflMrriii  in  TiiffclDorf  brjiWc 
oic  tvmpnunii'ittc  O^Nr  „Pic  IDuftf"  rou  ,\'clicim  öiiei&  mit  cinönualvluT 
nu!»  tvu  ii'fdtKln&rii  rtimtmitigtu  iv*  IDrrfr*  i>nrd'aus>  ,u-rcdvt  ircrSrnScr 
IDirruua  }ii  «5eber.  ^\u  ^fln-Vlt>rH  Koiijorl  .trlaiicjtc  rinr  ,fffM»uDfrrur? 

PiiciitsJinaniti-n  iß.  Kramiii  jiir  aro«irr  t'VdH-fter  uul»  fibluBd'or 
jiir  rr)t!tijlii)fu  2lurf ül.iiituj  im*  &irm  lllaiiu'fript,  rurld-cr  lveihfcoür 
iliiiimiina  im&  alar  ;i'iiSc  l'VibcitcrilMif  iin.j  itad\Kriihnit  ttnti>. 

Die  Gassenhauer. 

Einer  der  besten  Kenner  des  echten  deutschen  Kdelvolks- 
liedes  und  der  emsigste  Vorkämpfer  für  dasselbe  leitete  eine 
Studie  ober  den  Gassenhauer  (l'entralhlatt  für  liistiumenlal-Mu-tk 
18'J*i  No.  Ii  folücudcriuiis.cn  ein  : 

Indem  ieli  mich  ans«  Dirke,  über  diesen  (legenstand  etwas 
zur  l'uterha'tiing  und  Erheiterung  meiner  musikalischen  Freunde 
niederzuschreiuen  und  Einiges  zur  Klarstellung  dieser  niederen 
Volkspoesie  f;»-ibringen  möchte,  seh  leb  im  Geiste  schon  nieiue 
kritischen  Gegner  darüber  lächeln,  dass  man  diese  nichtigen,  oft 
a'berueii  Dinge  nur  der  Keile  wert  hielt;  andere  werdi  n  die  Sur-e 
in  düstere  Kalten  ziehen,  schon  wenn  sie  das  Wort  Gassenhauer 
hören  und  möchten  alles  Dahingehörende  als  niora  isch  bedenklich 
Und  staatsgefiihrlich  verurteilen.  Das  kann  mich  keinegsvvegs  von 
meinem  Vorhallen  abhalten.  Kur  einseitig  gebildete  oder  über- 
bildeto  uml  fifeinde  Moralisten,  welche  doch  nicht  bekehrt  werden, 
sind  meine  Zeilen  nicht  bestimmt.  Ich  schrieb  für  Leute,  die  dir 
Volkstümliches,  Hin!  n.ireu  es  auch  destou  Auswüchse,  sich  inter- 
essieren. Gieht  es  doch  noch  gebildete  Leute,  die  gern  Ober 
diesen  oder  jenen  Gassenre:in.  den  sie  m  ihrer  Jugend  hörten, 
Aufscbhiäs  haben  möchten.  Herrscht  doch  in  gar  vielen  Köpfen 
über  liiese  niedere  Volksdichtung  n  ich  mauclie  unklare  Ansieht, 
die  einer  Berichtigung  bedarf.  (Uss  mm  sie  nicht  mil  dem  wirk- 
lichen Volksliede  verwechsle  oder  für  gar  zu  bedenklich  hält  und 
aus  der  Weh  schallen  mochte.  Letzteres  wird  niemals  gelingen, 
denn  der  Volkshumor  ist  mit  der  Mensrhennatur  zu  sehr  ver- 
wachsen und  l.-Ust  sieb  nicht  umbringen.  Gelingens  sind  dm 
Produkte  der  gern  scherzenden  uud  parodierend'  n  Voik»muse, 
mit  wenig  Ausnahmen,  doch  für  Moral  nicht  so  bedenklich,  wie 
man  ott  angiebt.  Waren  es  wirklich  Giffpllanzcu.  so  denke  i.  h 
mit  Unland,  der  da  sagte,  als  ein  Freund  die  im  Volkslied  vielfach 
vorkommenden  schlüpfrigen  Stellen  bemerkbar  machte:  ,.Gift- 
pllanzen  muss  es  auch  geben,  sonst  wäre  eine  Lücke  in  der  Natur  . 

Fud  wenn  uns  auch  zuweilen  ein  in  Ku^s  gekomiiieiier 
Strasscugesiing  auf  Weg  und  Steg  verfolgt,  die  Nerven  reizt  und 
im  stillen  Beruf  um  stört,  so  ist  das  fatal.  Aber  was  hilfi's'r 
huhig  abwarten  muss  man,  bis  das  dumme  Zeug  aus  Volksmund 
das  uns  unhoi|uem  ist.  vou  selbst  verschwindet  und  lache«  soll 
man  mit  dem  Philosophen,  der  uns  zuriet:  „Mensch,  ärgere 
dich  nicht". 

B:s  hierhin  Biihme.  Dem  ist  nur  noch  hiii/u/.ubmen,  <1  iss 
Erk-Böhmc  manches  Liedcheii  im  Deutschen  Liederhort  a  d- 
geiiöii'inieii  haben,  wetciies  nicht  allzuweit  vom  Gassenhauer  ent- 
fernt ist.  Mit  Hecht ;  wenn  auch  das  eiazclne  Beispiel  ; 

die  in  voriger  Nummer  des  Wegweisers  aufgeführte  „Süchteiner 
Festkantate"  i  ohne  selbständigen  Wert  ist,  so  ergiebt  doch  die 
Gesamtheit  deraitiger  Erscheinungen  ein  kulturhistorisches  Uli 
der  betr.  Epoche  und  Gegend,  welches  an  Wichtigkeit  und  Deut- 
lichkeit von  nichts  Anderem  überhöhen  werden  kann. 

Der  „l'ierlala",  d.  b.  „Peter  hier  und  Peter  dort"  scheint 
vlämischen  Ursprungs  zu  sein,  wenigstens  hat  ein  vlänusches 
Volkslied,  mitgeteilt  in  Böhmes  Liederhort  einen  ganz  ähnlichen 
Schluss  und  ist  überhaupt  niusikaüsch  verwandt  damit.  /■ 
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Besprechungen. 

Fraueuchor  mit  Begleitung. 

M.  Meyer-Olbersleben,  op.  61.    Das  blinde  E  I  f  I  e  i  u. 

Das  reizend*  Work  hatte  in  letzter  Z<*it  sich  vieler  Auf- 
führungen zu  erfreuen  und  kann  «I»  recht  wirkungsvoll  und 
dankbar  empfohlen  werden.  Die  dreistimmigen  Chöre  sind  leicht 
zu  bewältigen,  nur  für  die  Sopranpartie  ist  eine  tüchtige  Ver- 
treterin notig.  Oer  anmutige  Charakter  des  Werkohens,  die 
duftigen  Elfenchöre,  die  wehmütige  Kluge  des  plötzlich  unter  die 
Kobolde  im  dumpfen  Erdenschacht  geratenen  blinden  Elfleius, 
die  heiteren  Klänge  nach  seiner  Befreiung,  das  gestaltet  sich  zu 
einem  so  reizvollen  Gesamintbilde,  dass  eine  Aufführung  Mit- 
wirkenden wie  Zuhörern  gleicherweiser  Genus«  bereitcu  wird. 

H.  Eiby,  op.  23.  „Eibelle  nt  ans"  für  3  stimmigen 
Frauencbor  mit  Orch.  (Wiener  Musik-Verlagshaus).  Gleich  den 
Elfeo,  den  holden  Geistern  der  Luft,  sind  auch  die  leichtbeschwingten 
Eibellen  vorzüglich  geeiguet,  von  Frauenlipp -n  besungen  zu  werden. 
Die  leichten,  luftigen  Krscheiuungeii  haben  köstliche  Verwertung 
in  der  Musik  gefunden,  seitdem  Beethoven  in  «einen  Scheni  und 
vor  allen  Dingen  Mendelssohn  im  Sommernachistraum  uns  «las 
tiebiet  derselben  erschlossen  bat  Ob  nun  durch  dieses  Gekribbel 
und  Gewimmel  in  unserer  Vorstellung  die  Erscheinung  tanzender 
Rlfen,  oder  wie  bei  R.  Wagner,  eines  Mückensehwarni«,  ausgelöst 
wird,  kommt  nicht  in  Betracht,  Hauptsache  ist,  data  wir  durch 
dieses  Geflimmer,  dieses  äthergleiche  Dahinschweben  des  Tones 
auch  unsre  Seele  entlastet  fühlen  von  dem  Drnck  der  Erden- 
sorgen, dass  auch  wir  uns  leichtbeschwingt  glauben  und  mit- 
schweben hinauf  in  die  glücklicheren  Regionen  ewiger  Heiterkeit 
und  sorgenfreier  Freude.  —  —  —  Auch  Fiby  llsst  seine  Libellen 
recht  wacker  tanzen  „in  die  Kreuz  und  Quer,  hin  und  her. 
Schwirrend  schweben  wir  dahin  im  Sonnenglanz''.  Die  Begleitung, 
auch  für  Klavier  4  hdg.  eingerichtet,  beteiligt  sich  mit  leichten 
Figuren  und  prickelnden  Akkördchen  nach  Kräften  an  diesem 
luttigeu  Geistertanz  und  ich  rate  unseren  Kranenchören,  den 
Reigen  fleissts  tnitxutanzen,  sie  Werdens  uichl  bereuen. 

Von  Felix  Woyrsch  erscheint  demnächst  in  H.  vom  Ende's 
Verlag  Köln,  ein  neuer  Frauenchor  mit  Sopran-Solo  u.  Orchester. 
,  Ode  an  Aphrodite",  op.  49.  Wir  machen  schon  jetzt  unsre 
Sopranistinnen  auf  dieses  vornehme  Werk  eines  Künstlers  auf- 
merksam, der  als  Vnkalkomponist  augenblicklich  an  erster  Stelle 
genannt  werden  muss. 

Friedrich  He  g  a  r,  op.  31.  Pfingstl  ied.  Morgen. 
Abend.  3  Lieder  für  4 stimm.  Frauenchor  mit  Klavierbegleitung. 
{Gebr.  Hug  tr  Co.,  Leipzig).  Frauencliöre  von  11« gar  •  - 
seltene,  aber  gern  gesehene  Gäste,  llegar  gehört  zu  den  wenigen 
Komponisten,  denen  ihr  künstlerisches  Gewisseti  gebietet,  in  Ruhe 
die  weihevolle  Stunde  der  Inspiration  abzuwarten,  anstatt  ihre 
Kunst  als  melkende  Kuh  zu  betrachten  und  demgemäss  zu  behan- 
deln Kein  Werk  von  ihm,  welches  nioht  die  Kennzeichen  an 
der  Stirn  trüge,  dass  es  aus  der  Tiefe  seines  Geislesschachtes 
gefördert,  aus  warmer  Begeisterung  und  innerer  Notwendigkeit 
geschaffen  wnrde.  Auch  sein  op.  31  macht  keine  Ausnahme  davon. 
Sind  auch  die  in  den  3  Choren  zum  Ausdruck  gelangenden 
Stimmungen  nicht  so  ergreifender  Natur,  wie  in  manchen  seiner 
Männerchöre,  so  vermögen  sie  doch  unser  ganzes  Interesse  zu 
wecken  durch  den  «armen  Hauch,  der  ihnen  entströmt,  durch 
die  innige  Freude  an  Gottes  schöner  Natur,  die  sich  in  ihoou 
wiederspiegelt.  Uober  den  Tonsatz  etwas  zu  sagen,  erscheint  bei 
solchem  Meister  überflüssig. 

Gemischter  Chor,  Soli  und  Orchester. 

Jos.  Frischen,  „Grenzen  der  Menschheit 
für  gem.  Chor  und  Orch.  'Berlin,  0.  Werntbal).  Frischen  hat 
sich  neuerdings  einen  Namen  gemacht  durch  seinen  Frauenchor 
„Athenischer  Frühlingsreigen',  der  vermöge  einer 
blühenden  Melodik  und  geradezu  faszinierenden  Instrumentation 
im  Kölner  Gürzenich,  Leipziger  Gewandhaus,  in  Berlin,  Braun- 
schweig,  Aachen,  Hannover  etc.  glänzende  Erfolge  errungen  bat. 
T >ie  ,, Grenzen  der  Menschheit"  ist  entschieden  ein  tiefer  ange- 
legtes Werk ;  die  erhabenen,  der  Musik  ohnehin  nur  schwer  zu- 
gänglichen Gedanken  der  Dichtung  verhingen  ein  ernstes  dem 
geistigen  Gehalte  derselben  entsprechendes  dewaud;  diesen  ver- 
tiefen, oder  auch  nur  völlig  erschöpfen,  verma*  die  Musik  kaum, 
dazu  gehören  erhabene  Geister.  Immerhin  ist  die  Tonsprache 
Frischens  eine  vornehme,  der  Poesie  würdige  und  wird  bei  guter 
Aufführung  zweifellos  dazu  beitragen,  uns  die  Tiefe  der  poetischen 
Gedanken  näher  zu  bringen. 

Ekkehard.  Dramat.  Dichtung  von  W.  Schulte  vom  Brühl, 
für  gem.  Chor,  Soli  und  Orch.  von  Hugo  Rttr. 

Wir  können  heute  nur  kurz  darauf  hinweisen,  dass  das 
Werk  der  höchsten  Beachtung  wert  ist;  eine  nähere  Besprechung 
behalten  wir  uns  vor.  Die  zahlreichen  Berichte  heben  die  Gross- 
artipkeit  des  Entwurfs,  das  überall  pulsierende  hochdramatische 


Emplui<leu.  die  prägnante  Cnarakterittik  der  Cb'iriätze  in  <ka 
einzelnen  dramatischen  Entwickeliingsphaseu  der  Handlang  n-.l 
die  woblthuende  Natürlichkeit  und  gefällige  Anmut  in  tcuiil;. 
Iicher  Krliiidung  und  Melodik  der  lyrischen  Gesänge  hervor. 

..Legende  des  heiligen  Bonifatius"  von  J  o  h.  Diebold. 
op.  7.">.  Dem  dreiteiligen,  in  grösserem  Stile  angelegte«  WKi 
eignet  geschickter  und  wirkungsvoller  Aufbau.  Die  Königin  finde» 
auf  der  .lagd  ihren  Bruder  Winfried  als  Ei  Siedler  in  de- 
eines  Klosters  und  bemüht  sich,  ihn  der  Welt  und  ihren  Frcadco 
zurückzugeben.    Winfried   aber  verschmäht  alle  Wettlusi  um 

;  fasst  den  Entscbluss.  hinauszuziehen  und  zu  künden  das  W  rt 
des  Herrn  denen,   die  darnach  schmachten.    Im  2.  Teil  finden 

[  wir  ihn  als  Apostel  Bonifatius  auf  einem  Wodaosfeste.  indem  -? 

;  gegen  d-»n  heidnischen  Kult  eifert  und  schliesslich  vor  den  Anrtt 

'  des  entsetzten  Volkes  die  Wodanscicbe  lallt;  mit  ihr  fällt  »act 
der  Heidenolaube,  daa  Volk  bekehrt  sich  zum  Christentums 
Den  „Tod  des  Lichtbringcrs"  behandelt  der  3.  Teil.  Während 
Bonifacius  in  Friesland  eine  Anzahl  Frauen  tauft,  überfallen  iLi 

;  die  Heiden  und  löten  ihn.  Mit  grösseren  Klageehorm  uad  Ge- 
beten schlicsst  das  Werk.  Auch  musikalisch  ist  das  Werk  sevr 
beachtenswert.  Die  Chorsätze  sind  geschickt  gearbeitet  und 
möge  ihrer  prägnanten  Charakteristik  nicht  selten  vou  packende; 
Wirkung.  Auch  die  Sidopartiecn,  namentlich  diejenige  des  Boni- 
facius. sind  würdig  durchgeführt  und  zeichnen  sich  durch  vor- 
nehme Diktion  aus.    Das  Werk,  welches  auch  mit  Klavierbeg.ci- 

1  tutig    aufgeführt  werden   kann,    birgt   keine  unüberwindürhHi 

;  Schwierigkeiten  und  ist  somit  auch  kleineren  Churen  zngingli«. 

.Männerchor  mit  Begleitung. 

Rolands  Tod,  für  Milnuerchor.  Tenor-,  Bariton-  nnd  Itafs-Solo  aoi 
j      Orcb.  komponiert  von  E.  Walter  Choinaous.  op  K 
Kl -Ausg.  Mk.  5.—,  Choral,  je  Mk.  —.60.  (C.  Giessel  jun.,  Bayreuth. 
Die  Dichtung  schildert  in  wechsclreichen  Bildern  die  br- 
|  kannte  Sage  vom  Kitler  Roland,  der  als  Nachhut  im  Thal«  von 
j  Konceval  zurückblieb,  um  den  Abzug  des  Königlichen  Heeres  ra 
l  decken,  and  dort  von  den  Feinden  erschlagen  wurde.  In  gr««t<: 
Todesnot  bläst  er  so  mächtig  in  sein  Horn,  das  König  Karl  □ 
I  weiter  Ferne  es  hört,  und.  das  Unglück  ahnend,  zurückeilt,  dta 
Helden  Hülfe  zu  bringen,  den  er  bereits  entseelt  findet  Die  Ver- 
tonung ist  eine  durchaus  würdige    und  entbehrt  nicht  eis»; 
stimmungsvollen  Eingehens  in  den  Gefühlsgehalt  der  Situationen. 
Namentlich  ist  die  Partie  Rolands  sehr  dankbar  und  unsero  Kouz*rt 
barilonisten  zur  Beachtung  su  empfehlen.  Die  Aufgabe  des  Chor* 
ist  keine  schwierige  und  auch  kleineren  Vereinen  zugänglich 
Zu  rflhmen  ist  die  interessante,  wechselreiche  Begleitung  und 
im  Klavier-Auszuge  deren  schönes,  echt  klaviertnässig  gestalten  < 
Arrangement. 

Tanzreigen  voi  Mai  Mayer-Olbarslebsn.  op.  66  für  Männerchor, 
Orthester  oder  Klavier.  (Gebr.  Hug  *  Co..  Leipzig  . 
Wie  warmer  Frühlingshauch  weht  es  uns  entgegen  tu- 
diesem  lebeusirischcD.  herzerquickenden  Saog  von  Maienlust  and 
Maienliebe.  Und  selbst  wenn  er  im  Dezember  gesungen  vir-, 
mit  ihm  muss  der  Mai  einkehren  in  unsre  Herzen  und  uns  zwinge» 
miUujubeln :  Der  Mai  ist  gek  Jachheia,  Tanderadsi ! 

Am  llsenstsin,  Ged.  von  Jol.  Sturm,  für  Männerchor,  Sopran-Sol» 
und  Harfe  oder  Klavier  komponiert  von  Th.  Podhartaky,  op.  Iii 
Part.  u.  St.  Mk.  3  30.  (Leipzig.  Otto  Forberg). 
Eiu  trotz  des  verhältnismässig  kleinen  Umfangs  viel  Ab- 
wechselung bietendes  Stimmungsbildchen.  Nach  einem  kleinst 
Eingangschor  a  oapp.  in  einfach  erzählender  Form  erklingen  dw 
präludierenden  Arpeggien  der  Harfe  und  dann  beginnt  eine  i 
seiner  weichen  Melodik  und  wirkungsvollen  Steigerung  recht  »o- 
sprechende  Solostelle  für  Sopran,  in  der  Prinzessin  Ilse  Abschied 
nimmt  vom  Ilsenstein,  um  zum  Kaiser  Heinrich  zurtckznkehr»u 
und  ihm  zu  erzählen  von  den  Ruhmeslhaten  der  Deuteeben  und 
ihres  Kaisers;  das  Gedicht  ist  nämlich  l»7l  entstanden.  Ilr 
Gesang  wird  unterbrochen  und  begleitet  vom  Männercbor.  r*s< 
die  Vertonung  emo  vornehme  ist,  dafür  bürgt  der  Name  des  Kom- 
ponisten. Die  Wiederholung  des  „seinem"  in  „Erzähl  ich  von 
Kaiser  Wilhelm  und  seinem,  seinem,  seinem  Finkenschlsr 
erscheint  mir  allerdings  nicht  gerechtfertigt. 

Llehesleben.  Walzer  für  Mannerchor  und  Orch.  oder  Klavier  vi»n 
Paul  Kreisch  tu  er,  (F.  Bosse,  Leipzig».  Klavier-  Ansz.  Mk.  S.- 
Stimme je  Mk.  —.60. 
Ein  Walzer,  sehlecht  und  recht,  der  gar  nicht  übel  klingi 
und  am  Schluss  einer  Liedertafel  als  Vorbereitung  zu  den  kom 
menden  1'anzgenussen  am  Platze  ist.  Einige  Druckfehlercb»» 
müssen  noch  ausgemerzt  werden,  deren  einer  mir  nicht  ganz  kla: 
geworden  ist:  Ein  Unmensch  flüstert  „ihr"  ins  Ohr,  .liebe  mict. 
nicht  nur  dies  einz'go  Mal,  nein  t  ohne  Zahl".  Soll  das  vielleicht 
heissen  „ohne  zu  zahlen"  V  Daa  würde  mancher  liebeglühead« 
Köchin,  die  ihren  Dragoner  freihalten  muss,  wohl  behauen,  oder 
ist  „küssen  ohne  Zahl''  gemeint?  hoffentlich  das  Letztere. 
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Xach.lruek 


Aufführungen . 


KT.-tiro**,  «.-»ehr. 
1>.  ('  l)t  C»l.->. 


Komposition  und  Komponist 


Stadt  und  Verein 


Dirigent  Erfoljj 


Sujcnbuna,  uon  Programmen,  Jcßfdjriften,  Jaljresbmdjfot  Eft- 
mmmfrijf.   Hnfn*(treid)en  bebrütet  $vo}m  (Erfolg,  3ufafj  oon 
D  C:  Da  Capo  ober  Jugabü. 


{.  Mutterlein  —  M.  Neiimann 
u.  Hand  dem  Vaterl.  —  Atten  hofer 
•cA.  Ufr  Rhein  -  C.  Bteinhauer 
zl.  Abechied  v.  d.  Heimat  -  do. 
Ro»etifruhling  —  H.  JOngst 
Fruhlragseinxug  —  II  Junget 
Ich  kenn  ein  Thal  -  C  Fittig 
l.  Reiten  Lieb  -  C.  Schau«» 
/.  Grossmutterchen  unt.  dem  I.iodenbaum 
R.  Kahnel 
/.  Lu*t  überall  -  -  A.  Jlckel 
<eh.  Volkers  Schwanenlied  —  Meyer- 
Olbersleben. 
/.  Och  Moder,  ich  well  en  Ding.  — 
Cl.  Lehma*  her 
Landaknechtlied  —  Thuille. 
z*rK.  Jngeud  —  Thuille 
Liedesgruss  -  Fr.  Wüllner 
tl.  Im  Winter  —  Kremser 
<cA.  Die  Fahndung  —  H.  Hutter 
mtrh.  Der  schnellste  Reiter  ist  der  Tod 
Wein'  eis 
m$ch.  Nun  wird  bald  der  Krühliog 
kommen  —  Döring 
Weibnachten  —  M.  Neumann 
Meie  Mimerlein  —  K.  Wendel 
$ch.  Liebe      R.  Strauss 


Mannerehöre  a  cappella. 

Remscheid  —  Liederkrauz 

do. 

Köln-Sürth  Cärilia 
Cronenberg  —  Sängerb  ein 
Esslingen  —  Amicitia 
Hagsfeld  —  Frohsinn 
Bielefeld  -  Germania  1 
do. 
do. 


do. 

Köln  —  Polyhymnia 

Köln  -  M.  0.  V. 

München  -  Liederbort 
do. 

Köln  -  M.  G.  V. 
ilo. 

Norolierg  —  M.  G.  V. 
Gütersloh  —  Lehrer  Sem. 

do. 


New- York  -  Ariou 
do. 

do. 

Männerchöre  mit  Begleitung. 


Singerfahrt  ins  Riesengebirge  •  Tscbirch 
*  Jägers  Morgensang  —  C-  Krause. 
♦Velleda  Brambach 
•Des  Rheinstroms  Schirmherr  -  Nössler 
♦Prinzessin  Ilse  —  A.  Schul« 
•Am  Chiemsee  —  K.  Goepfart 
Deutscher  Heerbann        Fei.  Woyrsch 
»Hymne  an  die  Madonna  —  Ed,  Kremser 
»Sturmlied  -  M.  Gulbins 
*Norraannenzug  —  M.  Bruch 
•Hymousa.d.  Tonkunst  —  Rheinberger 
•Landskuechiloben  —  K.  Hirsch 
»Fingal  -  A.  Krug 


Schleswig  -  M.  ü  V. 
St.  Johann  —  Eintracht 
do. 

Braunschweig  —  M.  G.  V. 
do. 
do. 

Mülheim  -  yuarlett-Verein 
New-York  -  Arion 
do. 
do. 

Göppingen  —  Liederkranz 
do. 

Lüneburg  -  M.  G.  V. 


Gemischte  Chöre  a  eappelia. 

Köln  - 


Hamburg  —  Cäcilicnverein 

<'o. 
do. 


.  Pas  Lieben  bringt  gross'  Freud  Volksl. 
Wenn  alle  Brünnlein  fliossen  -  Neumann 
wi  ch.  Klang  um  Klang  —  Ernst  Rudorff 

■wtA.  Die  Nacht  -  do. 

mzek.  Der  Schalk  —  do. 

•  alt  orebesur  Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 

•Das  begrabene  Lied  —  Mey  -r-Olbersl.  I    Burg  -  Chorgesang- Verein 
Psalm  <  1  —  W.  Bargicl  Saargcmünd  G.  Y. 

♦Samson  —  Handel  'Friedeberg  —  Ver.  f.  gem.  Chorg. 

"Te  Deura  —  A.  Bruckner         !Steyr  —  Gesel'sch.  d.  M.-Freundc 

•Christus  —  Lisst  Dortmund  —  Mosikverein 

•Da«  hohe  Lied  -  E.  Bossi        !  Frankfurt  a.  M.  -  Cikilwo-Ver. 

Singspiele,  heitere  Liederspiele. 

Die  Zillerthaler  —  J.  F.  Ncssmüller 
Der  schönste  Mann  im  Rgt.  —  R.  Linderer 
Em  Theekränichen  vor  10O  Jahren  — 
R.  Thiele 

Tvufelchen  a.d.  Himmels  wiese  Reioecke 
In  der  Damen-Conditorei  —  Krön 
Kay  von  Marocco  —  V  Holländer 


KoptT 

do 

rra» 
*r* 

J.  Kich 

I.  Pr 

III.  Pr. 

W.  Nagel 

D.  C. 

I.  Pr. 

II  Olirnrlc 

D.  C. 

.  i4a 
•  uu. 

BT 

do. 

D.  C. 

do. 

I).  C. 

Kessel 

I?r. 

Schwarti 

I).  C. 

Thuille 

«r- 

do. 

AT!\ 

Schwartz 

pr- 

do. 

D.  C. 

er. 

Schmidt 

gr- 

00. 

gr. 

G.  Ix>renz 

gr- 

do. 

gr. 

do. 

gr- 

C  Lorenzeti 

KT. 

Krause 

ßr- 

.In 
(10. 

Kr. 

Nössler 

gr. 

<I0. 

gr- 

(10. 

»fr. 

Möskes 
J.  Lorenz 

gr. 
gr- 

do. 

gr- 

An 
00. 

gr. 

R.  Back 

gr- 

do. 

gr. 

gr. 

Dr.  Burckhardt 

D.  C. 

do. 

gr- 

J.  Spengler 

gr- 

do. 

gr 

do. 

D.  C. 

Engel 

gr- 

Krause 

gr. 

Sü&smann 

gr- 

Fr.  Bayer 

gr- 

Jansen 

gr- 

GrtUers 

gr. 

Asch  —  Harmonie 

do. 

Hof  —  Liedeikr. 

Sonneberg  —  Knabenchor 
Ohligs  —  fiero.  <hnr 
Bautzen  —  Liederkrnnz 


<;. 

Reinl 

s.  gr. 

do. 

gr- 

K 

Seitz 

gr- 

n. 

Roth 

I).  C. 

,.•1 

m  »chi'r 

gr 

I!. 

ßanda 

gr. 

Alle  hier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 
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9(onzertbericht, 

fritihen  Uber  #upf)riinge.t  unb  fiünfllcr. 


&u  ben  € iebfiugen  ber  Köln«  —  im  Cheatrr  unb  Kon3rrtfjaI  — 
gehört  heute  in  erfler  ftnie  C  Seilte  S  ii  ( df  f  »  £  n  bor  f ;  Jice 
ZlnhätiglidpFcit  finbet  311m  mcen  Ceile  i^rr  !Iim.:v  barin,  bafj  bir 
mitufltebenben  Kölner  ben  IVerbegang  ber  Künftlerin  ron  beu  rrfien 
?InfSngen  an  bis  jur  völligen  Iltis- 
reifuug  peifolgen  fountru  unb  uch  bes 
Sefitjes  biefer  porjiiglicr-ru  Kraft  norfi 
auf  3ahre  hinaus  erfreuen  werben.  3" 
Dortmuub  würbe  CScilie  Rüfcbe  geboren. 
3m  tua.r n Muten  2IIrer  trieb  fie  —  ihrer 
fiebe  jur  HTufif  entfpretb/nb  —  mnft- 
ralifdjo  5 titbieu  unb  geitofj  bri  tüchtigen 
Cehrern  Klarieruutrrncht.  Sei  ber  Init« 
wirfttng  in  bem  !Hufifperein  ihrer  Pater- 
ftabt  uittrr  nTniifbireftot  3anfi«<  hm 
bann  ihre  außergewöhnlich  feböne  £  limine 
berart  jnr  (Bettung,  bafi  fie  bereits  ba- 
mals  pon  biefem  funbigeti  Konjertleiter 
mit  ber  llebeniabme  von  Solopartien!  in 
gröKereu  Iliifinhriitigen  betraut  würbe 
iinb  ihre  Rufaabe  unter  bem  Beifall  reu 
Kritif  unb  publifum  buret-führte. 

«Ermutigt  bnreb,  biefe  »Erfolge  unb 
ihrer  £uft  jur  Sühne  folgenb,  lieft  fie 
fid>  bann  —  nach  einer  erfolgreichen  Prü- 
fung bureb  profrffor  Dr.  ,f  ranj  JDfilliier 
als  Schülerin  bes  Kölner  Konfetr>atoriinus 
aufnehmen,  unb  :1'  3Jl(re  währt*  ihr 
Stubimn  bafelbft.  lllit  bem  pidsyngm 
ber  Jlnftalt  würbe  fie  etitlaffeu,  um 
als  jugenblicb-bramatifebe  Sängerin  au 
bas  ftaMtbeatcr  in  ."Siirut  engagiert  311 
werben.  Das  erfolgreiche  IDirfen  "in  btefer 
Stabt  harte  jur  «folae,  baft  IHreftor  hof» 
mann  Sie  junge  £  Sngeriii  für  feine  Sühne 
nach  Köln  gewann,  unb  b,ier  fanb  ihr 
(Talent  eine  berartig  rafdje  nnb  glSnvetibe 
«Entwicflung,  ta%  jte  beule  in  ber  Reibe 
ber  erfteu  beutfd'cu  SSbneitfSiigeriiiiirii 
fteljt.  Das  irurfantefte  an  ber  utm'ifalifcben 
3ntrrprrtalioii  ber  Künftlerin  ift  bie  pol- 
leubete  gefaugstedmifebe  Jliifsiibrtitig  aller 
ihrer  bellen;  bas  herrliche,  weiche,  in 
allen  Kegiftern  gleicbmäftig  burchgebilbete 
Organ  ftebl  bei  allem  bramatifdjeu  Jlus» 
örurf  unb  bei  allen  .freibeiten,  welche  bie  Sühne  ben  £ ätigerit  erlaubt 
obeT  fogar  porfdjreibt,  immer  im  Dienfle  ber  iBef ang f  fünftlerin, 
unb  biefe  h^ebfte  Sebnlung  ber  Stimme  ift  es,  meldet  /ftau  HBf4<  es 
gelingen  liefi,  neben  ib,rer  ftelhntg  als  J?ürfnenfängeriii  unter  ben 
Konjertfäugeriuneu  mit  beu  pornertmfteii  plat?  einjunehmeu.  Die  2lus> 
fübrung  ber  Sopranpartieen  in  ben  Baybn'fdjen  Oratorien,  in  ber 
ÜTatthSuspaffton  fowie  in  allen  bebeutenben  ITcrFen  bes  Koi^eitfaates, 
bie  fte  11.  a.  in  ben  Kölner  <Siir]ruieb,fon;erteti  fang,  n>aren  ftets  mufier» 
gültig  unb  nmrben  pon  ber  gefamlen  Kritif  benjenigeu  einer  pia  poii 
fixerer  gleicbgeftrllt;  überall  blieb  ihr  €rfolg  ein  großartiger,  rpocon 
bie  nadtfiebeuben  Kiitifeu  ein  !3i(b  geben. 

Dfircn.  :,^>erftörung  3cr"fal(ms  poii  Klugharbt.t  3n  $tM 
lEnborf'Hnfrbe  aus  Köln  n<ar  ber  Sopranparttr  eine  tiid^tige  Kraft 
getoonnen.  Sie  löftr  ihre  jienilid?  umfangreid^e,  aber  wob',  burd^rorg 
rcajt  banfbare  Aufgabe  in  Bortrefflidjer  füeife.  Die  Stimme,  bie  bei 
teiufter  f  d'ulnng  über  eine  bebetiten.be  tn<he  mühelos  perfiigl,  braute 
manehe  marfante  Stelle  ber  partitur  jn  febönfter  (Seltung;  befonbers 
nilt  bie  ron  bem  erb,ebenben  Af-dur-Solo  „leg  ab  bein  (Trauergcnxiiib, 
3erufalem",  ti'obei  bie  Kiinfllerin  aud>  eine  fetjr  bead^ten«n>erte  fertig- 
feit  im  wrjierteti  (Sefaug  an  beu  lag  legte. 

(Dürener  -Leitung,  7.  3anuar  190|.* 

Äöfn.  (Jeuerfreu3  pon  l'nidj).  Kn  biefem  Seifall  nab,tneu 
aud>  bie  Soiiften  perbienten  2Inteil,  in  eifler  (inte  ,fran  CS  et  Ii« 
^iifrbe,  bie  bas  Sopraufolo  mit  ergreifenbem  porttiaVn  2Iu$brnef. 
bem  auch  bie  nötige  bramatifebe  ,\'ärbung  nicht  fehlte,  unb  mit  ein» 
febmeidjelnbjter  Schönheit  bes  Stimmflan^es  fang. 

(Kölnifcbe  ^eitnng,  22.  3<nmar  lftt\.) 

IScirincn.  il'arbier  ron  Sagbab  pon  Cornelius.)  (Eine  wahrhaft 
flanglid;e  .frrube  bereitete  ,fr.;u  Hüfd>e  bem  2Jnbitorium  burd/  ib.ien 
weichen  uub  bod}  poll  erfpioffenen  (Eonreij  bei  rjingebuugspoller  3,,,«• 


CäciÜC  ^üfdjC-Cllt'Orf  (Sopran) 

Konjertpertretnng : 
„tPe^bentfdje  Konjertbirefrion,  Köln." 


pretation  ber  lieblidjen  <£apatine  «(ßtörflein  im  Cffale*  ans  bei 
ItVberfcbeu  Oper  unb  bureb,  bie  forrefte  uub  ftimmungsrolle  21a~- 
fübrung  ber  Sopraupartie  in  bem  llVife  ron  iloruelins. 

(Partner  Leitung,  it.  .Vobnsar  twt.) 

Hillen.  (Ilteifias  wn  BSnbel.) 
,f  ran  Opern»  unb  KonjerrfSngerin  Seilte 
S  n  f  ch  e  madjt  ibjer  IZameusgenofftn  m> 
fiijnf,patroiiin,  ber  bj.  Cacilia,  alle  £brt. 
Die  Künftlerin  befitit  ein  herrliches  0r£un, 
bas  ti  er-,  aller  Knftrengnng  fein  «Ermatten 
fen  11t.  flar  Die  Soniienfcbcin,  ron  bejtrif- 
fenbem  lPot)Uant  unb  prächtiger  HIjij 
färbe  nrirb  es  ibr  leidet,  bie  Buborn  .1 
frffeln  unb  jeglidje  Saite  im  tßefnblsletert, 
jebe  feelifdie  Kegung  in  Conen  nur: r 
;  11  geben.  Dan  fie  auf  allen  (Sebietrn  p 
baufe  ift,  bewies  bie  Dame  burd?  hi 
unübertreffliche  IPiebergabe  ber  fer/wierign 
Branourarie  „Erwach  ju  iiebrrn*,  tw 
perlen  reihten  tid»  bie  Cöue  beimKoloratEi- 
gefang  aneinanber,  unb  iveleb  innicie, 
rüf|reube  Cöne  »nfjte  fie  bei  ber  Vt\t 
„3d?  weift,  baß  mein  »Erlöfer  lebt*  «• 
jufehlageu,  bas  war  ein  (Sennft,  ben  rrohi 
uiemanb  bes  jahlreichen  21ubitorinms  fe 
halb  Pergcfjen  wirb. 

(ItHttener  Leitung,  31.  ITlSr}  t  ■«"•  1 . 1 
Oofinflcn.  (3ab,'«}riten  rou  liavSn.» 
Das  Solifienfleeblatt  jeigte  tut  ftets 
auf  ber  höhe  feiner  Aufgabe:  Jräilein 
8  ü  f  ch  e  gab  bie  Banne  in  fdjöner  rtjiir 
liebfeit  ber  21nffafjung  unb  mit  ber  ar: 
jiöfen  Kunft  bes  (Sefanges,  wie  ber  Vom» 
ponift  fie  verlang!. 

(Solinger  ^citnng,  i\,  ITTai  1  s«»T.i 
>tofn    (inatthAaspaffion  ron  Bacb.) 
,f  1.311  CSrilte  Häfrhe  entfaltete 
in  ber  Sopraupartie  eine  überrafebrnb: 

Sidferh«»«  befö-  M«  W*  fp»?'11* 
Doranlagt  für  bie  ;i-.r.i.:be  in  tbrer 
1  .tone  11,  in  ber  Röhe  fidfer  aefübrten 
nach  Crforbem  etwas  fririmental  fSj« 
Stimme,  wie  fie  ber  (Slaubeiisührrfchwaiu 
ber  poefte  erforbert,  fie  war  fei*  .fraaleh 
pon  f i*erer  {ebenfalls  bie  geeignetftf, 
ber  wir  wteber  begegneten.  3br  Sdjönftes  gab  fie  gar  in  ihrer  imt 
fdfmeljenber  3"nigfeit  rorgerragenen  Schluftarie  „21ns  Siebe  wiQ  mein 
heilanb  ftrrben".  (Kölnifcbc  ^ieitniig,  s(.  ITlarj  ikm.: 

,Ärefef6.  fÄoboleno  poii  Cinel.1  Sefonbers  perbient  machte  fid; 
neben  bem  Dirigenten,  Bernt  Kgl.  nTufifoireftor  Cb'ooor  IHnUer-Reutn 
,m.:u  C  Seilte  Hüfche  rom  Stabttbeater  in  Köln,  deren  Organ  an 
Cieblicbfeit  an  bas  ber  ,f:au  Stapenhagen  erinnert,  llnfere  irapprc- 
thaler  Konjerfgefellf<haften  möchten  wir  an  biefer  f  teile  anf  bie  bcVu- 
tenbe  Künftlerin  aus  innerer  Zlachbarftabt  aufmrrffam  machen.  £vrifd< 
Partien,  wie  fie  bie  Oratorien  Schumanns  fowie  £is3ts  „teger.be  ren 
ber  heiligen  Clifabeth*  n.  a.  bieten,  biirften  iinr  am  heften  liegen. 
Dielleirbt  hören  wir  .frau  -uiid-e  bemitSchft  einmal  im  li'hippertba!, 
vir  brauchen  ja  nicht  immer  fo  weit  -u  gehen,  nm  gute  KiSfte  yt 
fueben.  (Sarmer  Leitung,  22.  ITopember  1*99.) 

SdjaffRaufon.  <Serabe3U  311m  Cnt3Ücfeit  riften  rollenbs  bJs 
pnblifum  bie  «Sefange  hin,  mit  rpelchrn  ,fräulein  CS  eilte  R5fd)t 
aus  Köln  ftcb  einführt*-  Dafj  ber  Scbnee  branfjeu  nicht  3crf<btn#ljrn 
ift,  uub  nicht  bie  Hnben  j'riiblingsliifte  wirflidf  erwacht,  bStte  man 
brinnen  faum  geahnt,  als  bie  fd^öitert  ^rüblingslirber  aus  Pcrfbiis 
Sdiöpfnug  unb  pon  Scbubett  fo  bell  ertönten,  als  fielen  Scnnenfirablrn 
in  ben  Saal.  Unb  ber  „finbetibaum*  anb  vCs  mti§  was  IPunberHirrs 
fein*,  wen  freute  es  nicht,  wenn  eine  Künftlerin  elften  Ranges  uns 
abermals  beweift,  baft  bas  Polfslieb,  febön  norgetragen,  ber  (Sipfe! 
aller  fauglid^en  Kunft  ift:  allerbings,  bas  gehört  auch  ia^u,  auch  febön 
nnb  pollfommen  begleitet,  wie  es  nur  llierfter  ,flitner  perflebt.  Per 
breimal  aitftürmenbe  Zlpplaus  war  ber  bentliehfte  21usfprucb  bes  allge- 
meinen Daufes.  (Scbaffhdufer  Leitung.) 
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fjcrmann  €ntorf  («Tenor). 

Koiijfrtpertrftunij :  „UVftdeutfche  Koi^ertbircftion,  Köln". 

ÄamBurfl.  Bett  €  n  6  o  rf  3eigte  fidj  gejtern  in  irr  aufirengen* 
den  parrie  bes  2Ineafftn  als  (in  rwrtrefflidjer  5 änger.  £r  befiel  den 
rrurmen  (Timbre  eines  edjten  lyrififcen  (Tenors,  bas  Orgatt  fpridji  in 
jfder  Soge  leidet  an,  und  niemals  cnU-ciul  der  (Ton  gepreßt;  befonbers 
i«i>öii  in  bie  Kopffrimmi  entwicfelt.  fo  geftaltete  fid?  bie  Seiftutig  ju 
einer  Nti.luus  fympatlnfdiru  unb  ]ivar  um  fo  mehr,  als  ln-ini  dEndorf  's 
Sffjng  non  natrirlidjer  «Empfindung  beleb»  ift. 

(Hamburger  2Ta<briir<ten.) 

Jranßfurt.  Unter  ben  mirwirfenden  Fjerren  trat  jweifrllos 
I'frT  «£  n  b  o  r  f  am  bebeutenbfren  herror,  wrldjer  ben  „Camino"  mit 
«'.petter  Stimme,  angemetfener  21uffaffung  und  großer  Sicherheit  fand,; 
■rm  beftett  gelang  bem  talentvollen,  jugendlichen  ränget  bi*  erfte  21ne, 
deren  gn'ibmacfroller  Dortrag  ib,m  mit  reidyem  Beifall  gelohnt  würbe. 

(^ranffurter  Leitung.) 

(ftummersßad).  V>m  «Eudorf,  ben  wir  fdwt  im  erften 
Ködert  Oes  „Äemifdjteu  Ch,ores"  311  hören  (Selegenbeit  hatten,  über 
rjvrte  uns  bnrdj  ben  berrlidjen  Klang  fetner  t;ol;en  (Tenorftimm»,  bie 
f.  ,5t.  in  ber  unbjnfbaren  parlie  bes  „Uriel*  in  beT  Schöpfung  nidft 
-,ur  rollen  (Seltung  Fommen  formte,  feine  Stimme  ift  namentlidj  in 
Nr  I>öb,e  von  eigenartigem  Klangreit,  nnb  feine  Kuffaffurig  fowobl  als 
lein  Dortrag  ftnb  gebiegen  nnb  ebel.  Sefonbers  ergreifenb  wirfte  das 
ernfad;«  Sieb  „Die  (Tb.r3n'  ift  längft  perfieget"  wm  tfirabeii'lioffmaun, 
cübrenb  „Das  .friiljrot  lenktet  ins  (Thal  Ijinein"  ron  Jrattj  23er)r,  fo 
reibt  ben  iSlan,  bes  wundervollen  Organs  jetgte.  :;n.h  er  erntete 
jtärmifdwn  »eifall  bes  immer  begrifterter  werbenden  publirums. 

((SummersbaaSer  Leitung.) 

J>ÜTCTt.  Perr  «Eudorf  wnfjte  bie  S«lförerfcbdft  für  feine 
roroäge  ebenfalls  lebhaft  311  interefüeren,  beionbers  in  ben  beiben 
trrdern  von  Kidrard  Srrauf}  „!TTorgeti"  nnb  „21llerfeelen* ;  an  ber 
rwtmen  21nerfennuug,  weldje  bem  Duett  mit  ,frou  2\üfd>e  folgte  (aus 
Jen  Jdbresseiten),  Ijarte  £?err  <£nborf  worjlperdienten  21nteil. 

(Dürener  Leitung.) 

.Hörn.  (!TTatthäus-paffioii  pon  Sdjürj.)  t^err  (Endorf  fang  bie 
«Tenor-partie  mit  ant^erorbentlid;  Ictdjl  anfpredjender,  fympatrfifdjrr 
ftimme,  muftfalifcb  gefcbmaefroll  nnb  unter  ftdjerer  nnb  boeb,  bisfreter 
tvtrorhebung  jebes  widrigeren  21bfdmitts.       (Kölner  (Tageblatt.) 

>töfn  itßoelljefeter.)  Den  3ir<eiten  (Teil  füllte  eine  durchaus 
4rirjcnidjfon3ertreif«  iluffürtrung  ber  „«Erften  iralpnrgtsnadjt"  ron 
'fitndelsfolm  aus  mit  .frau  fröpelmartn  nnb  ben  l>erreu  vEnborf,  paul 
r]rufc  unb  Sreitenfelb  als  muftarbaften  Pertretelern  ber  Solopartieen. 

(Kölnifdje  Leitung.) 

jtrefefb.  Der  (Tenorift,  t?err  Ko^ertfänger  «Eudorf  ans 
Köln,  gab  fein  Heftes  in  bem  ron  förmiger  Siebe  erfüllten  Duett  bes 
bitten  (Teiles,  unb  in  bem  2?ecitatip  :  „3"  grauem  Sdjleiet*,  iwld^ 
Ifijtrres  er  in  wahrhaft  füriftlerifd>er  Weife  311  geftalten  tpufste. 

(Kref elber  Leitung.) 


(Pioliu-Pirtuofin). 
Kou3ertpeitrrtnng :  „IDeftbeurfdie  Kon3ertbireftion,  Köln." 

♦  bin.  3"  ber  <>.  prüfungsauffübruug  bes  Kouferpatoriums 
eutmirlelte  Jlbele  Störfer  im  erften  f .n;  bes  Hrab,m'fd>en  Prolin- 
f oh rerts  eine  .fertigfeit  im  Diolinfpiel,  bie  trjreT  pianiftifd>eii  Sefd^lagen- 
K-it,  über  bie  wir  nenliib  berid^teteu,  nid.t  nad^ftarrb.  Sie  Nur.  wenn 
wir  beibes  3ufammenfaffen,  als  burd?  nnb  biircb  mufifalifd^e  ZTatnr 
be3eid?net  werben,  bie  auf  beiben  (Schieten  einen  hohen  C5rab  erworben. 

(Kölnifdje  Seitnng,  :t.  3"'i  t"'t"0 

Den  fünftlerifd,!  polleubetften  finbruef  b,interlie§  21  b  e  I  e 
Störfer  mit  HadfS  überaus  fdywieriger  v£Kieoiiue  für  bie  Dioline 
allein.  Die  aud>  im  Klapierfptrl  gleid;  ausge3eidmetc  Dame  barf  ihre 
(Tbätigfeit  getroft  in  ben  Koujertfaal  perlegen,  bie  Heife  ba-u  hat  fie 
erlangt.  (Köluifdte  Leitung,  z\.  Juli  1 1- 1 1  h . ) 

(anoeubera  21m  Dienstag,  ben  |5.  b.  ITT.,  fanb  im  Saale 
ber  Derrtnkgtm  OSefellfd^aft  ein  Kammermuftf'21benb  ftatt,  bei  welchem 
bie  Diolini^in  jrSulriu  21  bete  Störfer  ans  Köln,  ßrrr  «Teliift 
Seidje  aus  »Elberfelb  nnb  unter  lllufifbireftor  lierr  liaafe  iljre  Kunft 
bewunberu  liefen.  Das  Programm  ;eigte  uns  UVrfe  r»on  (Titancugröfje, 
wie  l'eethoreu  op.  4",  Sdrubert  op.  ioü  unb  (Thopiu  op.  SS,  3ugleid> 
auch  IDerfe  ron  brbeuteuber  Sänge,  bie  alfo  an  bas  21ufnab,mepermögen 
ber  ,?ub,oier  bie  größten  21nforberungeu  ftellteu.  £s  waren  tabellofe 
Seiftungen,  wo  bie  Künftler  als  Soliften  auftraten.  DeT  grofje  warme 
(Ton  bes  üertn  Heid>e,  bie  ungeheure  (Ted?  11  if  unb  3uglei(b 
ber  füfie  Portragber  Pioliniftin,  fowie  bie  gl,m rrolle  unb 
tiefempfunbene  2Iusführung  ber  li-moll.Sonate  i£bopins  feitrns  bes 
ISerrn  ITIuüfbirrftors  liaafe  faubeu  reid^e  21urtrennung. 

(Saugeuberger  Leitung.) 

Riegen.  Die  bem  rnefigen  piiblifum  febon ' bef au nte  Piolin« 
Pirtuoftn  Jfräulein  2lbele  Stöcfer  aus  Köln  rief  fdjon  bei  ihrem 
£rfd?'tneu  frürmifdte  Segeifterung  herror,  bie  »tdj  nad<  ihrem  meifter» 
haften  Portrage  fo  fteigerte,  baß  fie  fidf  3U  einer  Zugabe  enlfdiliefjen 
mufjte.  iSiegener  Leitung.) 

f)ilbeu  Die  (Seigeupirtuoüu  .fräulciu  21bele  Stöcfer 
aus  Köhl,  hatte  im  legten  Konserte  bes  ftäbt.  lUjunergefaua-Pereins 
aufjerorbentlidre  Erfolge  311  per3eidmen.  <£ s  wirb  uns  darüber  gefdjriebcu : 

lieber  bie  gottbegriabete  Künftleriu  tgerrfd^t  in  ben  hiefigen  tniifif« 
htteiff Serien  Kreifen  nur  »ine  Stimme  bes  Sobes.  ITTaii  wei§  nidjt, 
ob  man  ihre  (Tedmif  ober  ihren  feelrncollen  (Ton  mehr  bewunberu  toll. 
Sie  fpielte  ben  unb  S.  Satj  aus  bem  L)-moll-Kon3erte  oou  Pieurtrmps, 
Hornau»  t  on  2TT.  Hruch  unb  f  priugqucll  ron  ,f .  Daptb  ;  auf;erbem 
mufjte  fie  fieb,  3U  einer  gugabe  perftrlfen. 

(Perbanbsorgan  bes  lDeftbeutfd>en  Sängcrbuubes.) 

ftriuprn  ,V'iir  ben  erfranften  bemi  Kon3ertmei|ter  Sambiuou 
war  in  letjter  Stuube  ^rSuIrin  21bele  Stöefer  aus  Köln  eiugefprungcu. 
Die  junge  Dame  ift  eine  ehemalige  Schülerin  ron  profrffor  S.l'wati  nnb 
profeffor  lief]  unb  rerfügt  über  einen  eblen  (Ton  uub  eine  elegante 
Hoaenführnng.  Die  SaubeTfrit  bes  paffagrnwerfes  liefj  nidjts  3U  wünfebeu 
übrig,  ebeufo  bie  «Energie  uub  Kraft  in  ber  (Tongebuiig.  Sehr  yx  loben 
ift  bie  obfolute  (Toureinheit  unb  bie  gediegene  uub  geidpmacfroile  mufi- 
falifrbe  21uffaffun^  ber  Dame.  Sie  fpielte  ;wei  2(nbante'SSQe  aus  ben 
Konzerten  ron  raiut  Sai'ns  uub  Pieurtemps,  eine  Kon^ertetübe  ron 
Darib  unb  Komante  ron  Hies  mit  feinem,  burd^geiftigtem  Portrag. 

(Kcmpeuer  ^eitmtg,  (7.  21pril  (40|)i 

ftbln.  21m  20.  2(pril  braute  bie  ITlnfifaliidieu  (Sefellfd^aft  bas 
ron  2lbele  Stöcfer  mit  einem  21ufwanb  bctr3d?tli«$er  rorjüge 
bes  Porrrags  unb  ber  (Tcdmif  anjierjeub  gcfpielte  i,  Pioliu-Ko^ert  ron 
Saint-Sai'iis  unb  >£.  Sträffers  (Tragödien^  Ourerrüre  fowie  ben  erften 
Sat?  feiner  K-dnr-Sftnplfonie,  ans  beueu  der  tiefe  «Ernft,  bie  reid?e 
^'autafie  uub  bie  aparte  3"ftrnmeulieruug  bes  begabten  Komponifteii 
l;etror IcueHete.  (Kölrüfcbe  Leitung,  2't.  21pril  |<)iii.) 


uy  VjUu 


Wittrtt-  tta*  brittt  Kon$crt  b«  lltufirtarriitrs,  wcldjc*  am 
mgaiigciiru  .frritaa  im  aroßrn  raalo  örs  l>*t*l  IVfj  ftaltfaiiö  uniriv 
mit  rincin  aufm  alten  Hcfiiimtini  frojtuet.  Pie  »!Vbvi&cn  (!}umturc* 
ro»  nU'i^r^tobu  mit  ihrer  )nmmimj*pel(en  ITluftf  tarn  itbr  ant  iiir 
(ftrltmtg  mt!)  tt'iirfif  rom  pubhfum  Itbbaft  accljinitrt.  So&jiiii  foiintr.i 
wir  itn  l'aritonijifii  i)rrm.  £  te bc l  btgriiKrn  &*r  jirb  tu  jroci  firbcw 
in  ancrPmiicusipetteT  IVeii*  offriibarte.  Di«  Stimme  ift  befonb«*  in 
Ö*n  obtrett  Caaen  pon  antfiti  Klanji  nnb  riitKfemri.brlnbrrn  (timbre,  in 
ben  tieferen  Ionen  «rbridjt  f*  ihr  an  Kraft,  fif  nnrft  farblos  nnb  nwifi 
niiijt  311  parfrii ;  baöiMiru  wirf ic  ber  Sopran  ron  S rl-  <  i  n  a  <S  0 1  b  f  n  • 
b  <  r  a  nMlirtjaft  erfri)J>en!>.  mühelos  c rreitht*  btefr  Silberftiinme  oif 
It^ibftcii  Cene  mio  man  mufj  jid>  amubern  vir  rjier  fclbft  im  Iriftfreii 
piauiffimo  öi(  Intonation  tadellos  rein  bleibt ;  rw<  ftimmniuwoll  rrflaua 
f.inimanu's  „'lioubiiüdjt",  fo  oft  grbort  nnb  allbefamit,  fo  rntjiicfenb 
£iei>  feiten  gehört ;  au*  bie  ,„f  ereile",  biefrs 
Dame  aiteaeicktmet.  ba  war 
Perftanbnii  itmKte  fie  bie  an- 
l>rr<beiib<  Kompofition  ron  Unnacrl,  „JH^djentranm",  3ür  «elttma  511 
bringen,  lütr  frenett  rms,  ber  Dante  für  «rfre  IteJcrrortrSge  nnfere 
i'olle  JJnerfennuna  ausfprerben  311  föiinen  «üb  ber  ftarfV  IVifall  fam, 
oa  rooblrerbieiit,  aas  vollem  tierjen  ber  21nn>efcnbtn.  Tie  iValeitmia 
ber  iieber  am  Klarier  hatte  tjerr  Dinfifbiicftor  Krrujhaae  mit  aetrobntri 
mrijtwi'rbai't  iibernonimeii ;  mit  feinem  <5e<djrnarf  aiug.  er  auf  bie  3"''«' 
ttonen  ber  Dortrageuben  ein,  audj  lief;  er  es  nidft  an  ber  nötigen  §u- 
tiitfhaltung.  ferfleit;  es  war  ein  (Senufj,  biefen  fein  bnrctigcarbeilcteit 
riarbieiunaen  311  folgen.  Kanin  ein  ^weites  Werf  ber  neueren  fran^öfifa>eu 
l^rd^eftertompofitionrii  ift  in  Deutfiijlanb  fo  jugerorbrutHd?  verbreitet  und 
aus  bem  Kreis  ber  ?lbonnement$Foii}crte  tfiiuus  in  bie  Dolfsmufif  gc- 
brnnaen  u>i«  öijet*:»  „C'2Irl6|1rnite".  Oas  ift  nur  natürlich,  beim  fie  ift 
eine  10  reijeiibe  Jlrbeit,  wie  fie  nur  nj.'iiiae  b,absn. 

lUMitener  Reitling,  «1.  lllai  fiuli. 


r.i<iimanus  ,,'iiouDnadjt",  |o  oft  gebort 
baben  wir  biefes  rei^enbe  «ieb  feiten  geb. 
prddjtige  5<l«iiberff4fe  lieb,  <xt\<ttii  ber 
alles  nediM»fs  «eben,  nnb  mit  tiefem 


Jeder  Abonnent  des  ,. Wegweisers  und 
Sängers"  erhält  nach  Kinsendung  einer  10  Pfg. 
Marke  für  Porlo  als  Gratig  Zugab«  eines 
der  folgenden  Lieder: 

a.    für  hohe  Stimme : 

0.  König,  Storchlidl.  thnmorist.)  „Als  ich  noch  ein 
Knabe  war." 

Albdii  Hörster,  op.  140.  „Der  Lenz  ist  da." 
H.  vom  Knde,  op.  4.  .Unter  blühenden  Baumen*. 
10.  Mcyer-Helmund,  op.  76  II.    „Piccolo  Serenata.- 
fnr  mittlere  und  tiefe  Stimme: 

G.  Konig.  Su.rchlied.    „Ali.  ich  noch  ein  Knabe  war. 4 
E.  Moyer-Helmuml,  oq.  75  II  „Piccolo  Serenata". 
E.  Xöuler,  op.  U,  Mailied,  .Keine  schonre  Zeit,* 
Arthnr  Altmann.  .Vater  Unser. - 
Ja'.  II ifremanu,  op.  6  II.  «Der  Abt  von  Walporthe 
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Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Ilriefadr.:  WeHtdeutsrhe  Konzertdirekt ion,  Köln,  Bisinarckstrassf  25.  —  Tclegr.-Adr.:  Konzortdiroktion  Köln. 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KÜÜStlßrtclf  6l       Arrangements  eigener  Konzerte 

Auskunft  Ubar  Kon««rtangelegenheiten  bereitwilligst.   »**    Uni  lOlimeeS. 

Instrumentalsolisten. 


Vokalsolisten. 


Sopran: 
Selma  Deutzmann. 
Johanna  Dletz. 
Lina  Golden  berg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Else  Kettling. 
Emilie  Müller. 
Mary  MQnter-Quint. 
Alice  Rau. 
Cacilie  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 

AliceBeermann-Lützeler 
Jeanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Elise  Ketz. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weiler. 


Tenor: 
Richard  Geyer. 
Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut, 
i  Hermann  Endorf. 
'Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert. 

Itariton  n.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Com.  J.  Bronsgoest 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kf\.  Hofopenisänger. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Frlcke,  Hofsänger. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 

Duette  fiir Sopran  und  Bass: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  fiir  2 Frauenstimmen: 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weiler. 


Klavier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.HoIkonzertmBtr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Willy  Seibert. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 


Cello: 
Jacques  van  Lier. 
W.  Willeke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klavierhuraorist : 
O.  Lamborg. 

Kammermusik : 

Kölner  GQrzen.-Quartett 
(Herren :  W.  Hess,    C.  Körwr. 
J.  Schwartz,  Fr.  Grütamacher. 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Rose,  A.  Bachnch 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
KölnerBläservereinigung 

für  Kammermusik. 
Herren :     Wehsener,  Erkert. 
Friedr.  Sadony.  Keti. 


flügel  und  Pianinos.  /       \  /T         \    Export  naeh  allen  Wettfeilen. 

Prämiiert  Ll7/7      mQ}lU  Speeialität: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.  Jf%\AUW      KreutsaiHge  miniaturfläget. 

Hoflieferant  I.  SJaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
CQBienZ  a.  Rhein. 
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Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 
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Kbordirigenten  Westdeutschlands! 

Der  $trincttfenfa0  ftnbct  flott  om  Sonn- 
abenb,  bert  10.  Anguft,  in  fHtflelfcnvf  in  ber 
ßürgergefellftrjaft,  Sdjaboroftrafje. 

ßeginn  ber  ßeratnngen  3'/»  Uljr. 
Abenbs  7'/,  tlijr  fiünJHcr-Euniert 
3m  JnterelTe  ber  roirtfdjaftlidjcn  nnb  funß- 
lerifrrjen  Hebung  bes  {Hrigentenftanbes  werben  alle 
töefangtu'rcmsleiter  frcnnbltdjft  ju  reger  fCeUnaljme 
an  ben  tlerljanblnngen  aufgeforbert. 

Der  Wettstreit  um  den  Wanderpreis 
des  Kaisers. 

Wenngleich  meine  Ausführungen  Ober  diesen  Gegenstand 
in  Nr.  4  und  6  des  Wegweisers  in  den  beteiligten  Singer- 
kreisen als  durchaus  berechtigte  und  zutreffende  anerkannt  wurden, 
«n  Ut  doch  Ton  massgebender  amtlicher  Stelle  aas  noch  keine 


in^etlstreittechniecher  Beziehung 

wenigen  bekannt  sein,  dass  in  Kassel  der  selbstgewahlte  Chor 
lediglich  nach  seinem  Schwierigkeitsgrade  zeisiert  wurJe  u.  zw.  als 
leicht  mit  27,  msch.  18,  sohwer  9;  dass  also  eine  Bewertung  der 
ir-sanglichen  Leistungen  bei  diesem  Chor  gar  nicht  stattfand.  Man 
hätte  erwarten  können,  dass  derartige  einschneidende  Anordnungen 
vorher  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  würden,  damit  die 
Vereine  darnach  ihre  Massnahmen  treffen  konnten.  In  diesem 
Falle  brauchten  sie  ja  nur  die  denkbar  schwierigste  Tondichtung 
ro  wählen,  am  eines  Vorspränge«  von  18  Punkten  sicher  zu  sein. 
Konseq 


tumliche  Liedchen  ihre  Lorbeeren  erringen  zu  k< 
ist  gar  nicht  abzusehen.    Wenn  dann  noch  eine 
bewertung.  wie  diejenige  des  de  Haansche 
als  mittelsrbwer  hinzutritt,  dann  ist  die 
kommene  und  man  thate  besser,  daa  Los  entscheiden 

Die  Bedeutung  and  gute  Absicht  der  Kommissionsmitglieder 
in  Ehren,  aber  man  kann  ein  tüchtiger  Ganeral-Intendant,  Lieder- 
vater, Verleger  oder  Komponist  sein  and  doch  von  diesen  Dingen 
wenig  verstehen ;  davon  nehme  ich  auch  den  grösseren  Teil  unser 
besten  Musiker  nicht  aus,  sie  haben  sich  angewöhnt,  auf  das 
Männergesangwesen  mit  einer  Missachtung  ninabzublicken,  welcher 
man  deutlich  den  .durch  keinerlei  Sachkenntnis  getrübten  Blick* 
anmerkt  An  diese  Stelle  gehören  Musiker,  welch«  als  Dirigenten 
mitten  im  Gesangvereinsleben  stehen,  das  Wesen  des  Mannerge- 
sanges speziell  nennen,  ebenso  die  Schliche  und  Kniffe  mancher 
wcttslreitsuchtigcn  Vereine  n.  s.  w 

Andererseits  aber  ziehen  wir  auch  daraus  wiederum  die 
Schlussfolgerung,  dass  lediglich  aufgegebene  Chöre  gestattet 
sein  sollen,  u.  zw.  ein  6  Wochen-,  ein  3  Wochen-  und  ein  Prima 
vista-Chor. 

Will  man  aber  diese  Gelegenheit  benutzen  „zur  Förderang 
vaterländischer  Tondichtung",  so  ist  es  die  höchste  Zeil,  eine 
Konkurrenz  auszuschreiben,  an  welcher  alle  Tondichter  deutscher 
Zunge  sich  beteiligen  können.  Wenn  irgendwo  unsere  Ton- 
dichter das  Recht  und  die  Pflicht  haben,  ihre  besten  Kräfte  einzu- 
setzen zur  Erreichung  des  unserm  Kaiser  vorschwebenden  Ideals, 
dann  ist  es  hier  der  Fall.  Der  Gesang  verschönt  nicht  nur  das 
Lehm,  er  verodelt  auch  die  Gemüter,  er  ist  im  eminentesten 
Masse  ein  Erziehungsmittel  ftlr  unser  Volk.  Eine  Nation  er- 
ziehen kann  aber  nur  ein  grosser  Geist,  der  tief  hineingeschaut 
hat  in  die  Abgründe  des  menschlichen  Lebens  und  der  mensch- 
lichen Seele,  ein  Geist,  der  im  stände  ist,  seine  Mitmenschen 
aufzurütteln  aus  der  Lethargie  des  täglichen  Lebens,  der  sie  naher 
zu  bringen  vermag  dem  jensei'a  unsres  Horizontes  thronenden, 
allwultenden  Geist«  der  Unendlichkeit  und  Ewigkeit.  Die  höchsten 
Aufgaben,  die  menschlicher  Geist  ersinnen  und  schaffen  kann,  sind 
für  diesen  Zweck  gerade  gut  genug.  Den  Männergesang  aber  auf 
eine  bestimmte  Richtung  festnageln,  ihm  ein  kleines,  engumgrenztes 
Gebiet  zuzuschreiben  und  ihm  die  weilen,  unendlioben  RAumc 
menschlicher  Leidenschaften  vorenthalten,  ihm  die  Fähigkeit  zu 
deren  Aasdruck  absprechen  zu  wollen,  ist  eine  Ulasphemie,  welche 
durch  die  Thal  bereits  hinlänglich  Lugen  gestraft  wurde.  Man 
wolle  mich  nicht  missverstehen.  Ich  stehe  gewiss  nicht  im  Vor- 
dachte Wesen  und  Wurde  des  volkstümlichen  Liedes  zu  verkennen 
oder  zu  missachten;  der  Wert  des  deutschen  Volksliedes  beruht 
j  i  gerade  auf  seinem  echt  volkstümlichen  Gepräge,  aber  hier  ist 
die  einzig  richtige  Devise:  .Alles  an  seinem  Ort".  Wer  uns  er- 
heben und  rühren,  wer  iu  ein  Leben  voll  Liebe  and  Seligkeit,  voll 
sttssen  Schmerzes  and  wehmütigen  Verlangens  blicken  will,  wer 
uns  den  Zauberspiegel  vorhalten  wi'l,  aus  dem  unser  eigenes  Ich 
uns  entgegenstrahlt,  umwoben  vom  idealen  Schimmer  deutschen 
Gemütes  und  Temperaments,  der  greife  zu  ansern  Volks-  und 
Liedern.   Wer  aber  als  entzückter  Geisterseher  in 


Ulylllzeu 
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die  Tiefen  des  Geisterreichs  dringen  möchte,  wem  sich  das  Reich 
des  Ungeheuren  and  Unermcsslichen  öffnen  soll,  in  dessen  Ge- 
filden aio  unendliche  Sehnsucht  nach  dem  Höchsten  und  Er- 
habensten seine  Brust  zu  zersprengen  droht,  der  verlangt  nach 
einer  Nahrung,  welche  ihm  nur  einzelne  auserwählte  Geister  seines 
Stammes  und  Glauben«  bieten  können  und  diese  müssen  vor 
anderen  bei  solcheu  Gelegenheiten  zum  Worte  gelangen. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 


IV. 


Das  Wesen  der  Melodie  beruht  auf  dem  Zusammen- 
wirken verschiedener  Faktoren,  von  denen  der  Laie  gewöhn- 
lich nur  den  am  meisten  in  die  Sinne  fallenden  berücksichtigt 
und  demgemäss  eine  nach  Höhe  und  Tiefe  geordnete  Folge 
von  Tönen  für  eine  Melodie  hfilt ;  selbst  bekannte  Mnsik- 
schriflsteller,  wie  der  Wiener  Kritiker  Hanslik  fassen  den 
Begriff  Melodie  zu  eng,  um  dadurch  zu  falschen  Schlüssen 
zu  kommen,  welche  sie  für  ihre  einseitigen  Philosopheme 
dann  nach  Kräften  ausnutzen.  Demgegenüber  muss  betont 
werden,  das*  zu  den  wesentlichen  Merkmalen  einer  Melodie 
nicht  nur  die  rhythmisch  und  metrisch  geordnete  Tonfolge, 
sondern  auch  mit  derselben  Wichtigkeit  die  aus  musikalischen 
und  textlichen  Gründen  derselben  zukommende  Tonstärke, 
das  Zcitmass  und  die  Klangfarbe  nebst  ihren  Abstufungen 

?[ehört.  Letzteres  sind  notwendige  Korrelate,  deren  Aenderung 
abgesehen  von  einem  kleinem  Spielraum)  auch  der  Melodie 
eine  vollkommen  andere  Bedeutung  beilegt.  Es  verschlägt 
daher  nichts,  wenn  Gluck  oder  Händel  dieselbe  Tonfolge  für 
verschiedene  Texte  benutzten,  den  eigentlichen  Charakter 
erhält  die  Tonfolge  erst  durch  Hinzutreten  der  anderen  oben 
angeführten  Faktoren,  wozu  dann  noch  die  Harmonie  tritt. 

Wir  haben  bisher  nur  die  rhythmisch-metrische  Faktur 
des  Volksliedes  erwähnt,  betrachten  wir  jetzt  einmal  lediglich 
die  nackte  T  o  n  f  o  1  g  e. 

Das  Volk  wählt  nur  sangbare  Weisen  zu  seinen  Lieblingen, 
d.  h.  solche,  in  denen  leicht  in  die  Ohren  fallende  und  zu  singende 
Intervalle  zur  Anwendung  gelangen.  Nun  ist  aber  die  An- 
sicht über  Sangbarkeit  der  Intervalle  nicht  immer  und  über- 
all dieselbe  gewesen;  die  alten  strengen  Kirchenkomponisten 
vermieden  den  Sprung  in  die  Sexte  als  unsangbar,  während 
das  Volk  ihnen  zu  gleicher  Zeit  das  Gegenteil  bewies;  unsere 
Tyroler  jodeln  sogar  mit  grosser  Vorliebe  in  Sexten  und  kleinen 
Septimen.  So  kommen  in  dem  Liedchen:  „Steh  ich  an  meinem 
Fensterlein"  Sexten-,  Septimen-  und  Oktavensprünge  vor, 
ebenso  in  „Mei  Diandel  is  harb  auf  mi" ;  überhaupt  zeichnen 
sich  die  süddeutschen  Volkslieder  mehr  durch  sprunghaftes 
Melos,  Akkordzerlegung,  Anwendung  harmonischer  Nebennoten 
aus,  hervorgerufen  durch  die  kecken,  scherzhaften,  frischen 
Gefühle,  welche  in  ihnen  zum  Ausdruck  gelangen,  während 
die  wehmütigen,  träumerischen  norddeutschen  Weisen  mehr 
die  kleineren  Intervalle  bevorzugen,  sogar  chromatische  Schritte 
nicht  vermeiden. 

Der  Sprung  in  die  kl.  Septime  ist  durchaus  nicht  selten 
(Ich  fahr1  dahin,  wenn  es  muss  sein,  vor  1400);  besonders 
beliebt  und  einen  wehmütig-sehnsuchtsvollen  Eindruck  her- 
vorrufend war  er  mit  Unterbrechung  durch  die  Quinte:  So 
in  „Ach  Gott  vom 
Himmelreiche 
(1561) 

„Ach  Gott,  r  fi  -- 
was  meiden  Aji 
thul  (H52)  L£F 


m 


„Ach  Töcbterlein,  mein  Seel  gemeil  (ist  freudig  gestimmt), 
willst  du  der  Höll 

entrinnen"  (14211  \4*      ,1    ,  ,J  J  t1  L_aL-J-4— L 


1-  ("21)  tf^E^^I^-ib 
„Aus  hartem  Weh  klagt  menschlich»  Gschlecht"  (1Ö84) 


1  Ähnlich  beginnt 


auch  der  sog.  Schüttensamlon,  welcher  sich  in  einem  geist- 
lichen Liede  „Ach  Gott  im  höcluten  Thron»"'  wiederfindet. 
Man  sieht  also,  das*  die  wehmütige  Grundttirnmung  der  Lieder, 
welche  sieh  schon  in  den  Anfan-rsworten  (Ach  Gott  etc.: 
kundgiebt,  gewissermaßen  die  Entstehung  eines  Leit-  ;.r. 
diesem  Falle  auch  Leid-)motives  verursacht  hat.  Auch  du 
früher  bereits  mitgeteilte  „La  rauschon,  Lieb,  la  rauschen'' 
hat  denselben  Anfang;  es  ist  das  wehmütige  Klagelied  zweier 
Jungfrauen  ;  der  Verlassenen  bedeutet  das  Rauschen  der  Siebe! 
eine  Erinnerung  an  geschwundenes  Glück,  der  glücklichen 
Geliebten  an  den  Frühling  und  ihr  Liebesglück.  Diesen  Gegen- 
satz und  zugleich  die  Uebereinslimmung  zwischen  der  stillen 
Liebostrauer  und  dorn  heiteren,  aber  eintönigen  und  doch 
leise  wehmütigen  Klingen  der  Sichel  im  reifen  Korn  ab- 
sprechend. Eine  kleine  Verminderung  des  Zeitmasses  und 
der  Tonstärke  und  eine  dunklere  Vokalfärbung  im  Nachtun 
wird  den  Gegensatz  zur  Genüge  zum  Ausdruck  bringen. 

Im  Uobrigcn  beschränkt  sich  das  Volk  auf  die  dti- 
tonischen  Stufen,  übermässige  und  verminderte  Intervalle 
finden  sich  selten,  soweit  sie  nicht  in  der  Tonart  begründet 
sind.  Der  Umfang  der  Melodieen  bewegt  sich  in  der  Rejte'. 
innerhalb  einer  Quinte  bis  zur  Oktave,  nicht  selten  erstreck', 
er  sich  über  den  Raum  einer  Undezime  (Die  Sonne  schein', 
nicht  mehr),  Terzdezime  (Wenn  i  zum  Brünnele  geh),  xu 
welcher  Ausdehnung  der  beliebte  Aufschwung  zu  einer  beson- 
der* hohen  Note  gegen  den  Schluss  hin  viel  beiträgt,  z.  B.  in 
„Morgen  muss  ich  fort  von  hier",  ,.In  einem  kühlen  Grunde", 
„Wenn  ich  den  Wandrer  frage"  etc. 

Tonwiederholungen  liebt  das  Volkslied  nicht  sonderlich, 
dagegen  ergeht  sich  das  ältere  gern  in  einer  reichen  Melu 
matik  auf  einzelnen  Silben,  in  eigenartiger  Weise  die 
verlängernd  und  den  Ausdruck  vertiefend.  So  in: 

Ü3Z1^ 


Ich      «t  um«  Frlla-lelo  kl»*  mich  Mhr 


i"¥=3-=-=»t: 


«lo    mir  Im 

1 


Erwähnt  sei  noch  die  reizende  Melisroatik  iu  „Schabab", 
„Gut  Gsell  und  du  musst  wandern,  das  Mägdlein  liebt  ein 
Andern"  (bearbeitet  für  Männerchor  von  C.  Steinhauer),  den 
Frohmut  des  verabschiedeten  Jünglings  köstlich  schildernd. 
Vielfach  bezwecken  diese  Mclismen  auch  nur  eine  Erweiterung 
der  Schlussformel,  z.  B.  in:  „Kein  Feuer,  keine  Kohle  etc 


Von  der    Niemand  nicht,  wolu 

n  „Nachtigall,  ich  höre  dich  singen:" 


m 


Will 


le  Ich  mich  v«rh«l-t«n  «oll 
beide  Lieder  sind  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  bekannt  geworden 
(um  1806)  und  ist  ihre  Verwandtschaft  augenscheinlich ;  der- 
artige Melismen  wurden  häufig  auf  andere  Lieder  übertragen, 
wie  die  Jodler  der  süddeutschen  Lieder. 

Auch  sonstige  Verzierungen  verschmäht  das  Volkslied 
nicht,  z.  B.  sind  Vorschläge,  harmonieeigne  und  -fremde  nicht 
selten,  erstere  jedoch  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da 
gewöhnlich  aus  einem  falsch  angebrachten  Portament 
gegangen  sind : 


t*trlp  Um  dich  hti-ita. 
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so  notiert  bei  Fr.  M.  Böhme,  was  natürlich  bei  unfeinem 
Vortrage  ergötzlich  wirken  könnte.  Ueberhaupt  erfordern 
diese  Verzierungen,  wenn  man  sie  anbringen  will,  sorgfältige 
Behandlung,  nfltip  sind  sie  nicht,  namentlich  im  Männerchor 
ist  ihre  Wirkung  häufig  eine  fragliche,  auch  sind  sie  im  Chor 
häufig  kaum  ausführbar. 


Da  dro-ban  anf  J«-uem  Her 


ge    da  au  •  bet  «In  gol  ■  deoa* 


erner  ist  die  Form  der  Schlusswendungen 
wolil  zu  beachten,  auf  deren  harmonische  Be- 
handlung wir  später  noch  zu  sprechen  kommen.  Vorherrschend 
i*t  natürlich  der  Schluss  auf  dem  Grundton,  sehr  hftulig  findet 
sich  aber  der  Sc h las»  auf  der  Oberterz,  z.  B.  in  „So  viel 
Stern  am  Himmel  stehen".  Sogar  in  alten  Liedern  kommt 
er  vor:  „Ach  Karle,  grossm&chtigster  Mann"  (154ö)  „Denn- 
marcker  Ton"  genannt.  Unter  den  ca.  8U  Liedern  des  Liebes- 
leides in  Böhme  haben  20  Terzenschluas.  Zwei  derselben 
modulieren  nach  der  Oberdominante  und  endigen  auf  der 
Quinte:  „Ich  lebte  sonst  so  froh  und  frei"  und  „Ein  schön'n 
duten  Abend,  mein  liebes  Kind".  Dieselbe  Modulation  zeigt 
„Mein  Feinslieb  ist  von  Flandern".  Sehr  feine  Schlusswen- 
daogen  findet  man  in  den  älteren  Liedern,  *.  B.  in  „Es  leit 
ein  Scbloss  in 


Oesterreich : 


also 


ohne  Leitton.  Auf  die  Schlusswendungen  sowie  die  sonstigen 
Eigentümlichkeiten  der  alten  Tonarten  kommen  wir  später 
/.u  sprechen.  Seltsam  mutet  uns  z.  B.  der  Beginn  mit  der 
Unlersekunde  in  dem  Borischen  „Die  Brünnlein,  die  da  (besann" 
an.  Unser  Gesichtskreis  in  harmonischer  Beziehung  hat  sich 
im  Liede  verengert;  während  wir  uns  auf  Dur  und  Moll 
beschränken,  hatte  bei  den  Alten  jedes  Geschlecht  noch  be- 
sondere Nuancen. 

Als  ein  wichtiger  Faktor  der  Melodie,  gewissermaßen 
als  Träger  der  Stimmung  und  nur  ihrethalben  eingeschoben, 
ist  der  Kehrreim  zu  betrachten,  der  teils  als  eigene  Melodie, 
teils  als  Wiederholung  der  letzten  Verszeilen  oder  Phrasen 
auftritt.  In  ersterem  Falle  versteht  sich  seine  Anwendung 
von  selbst,  dagegen  stehen  die  Gewohnheiten  des  Volkes  häufig 
im  Gegensalz  zu  den  Ausgaben  der  Lieder,  indem  es  Refrain 
verlangt,  wo  der  Druck  keinen  aufweist  Man  könnte  daher 
namentlich  in  modernen  Liedern  etwas  freigebiger  damit  sein, 
is.  B.  in:  „Der  Mai  ist  gekommen".  Allerdings  alles  an  seinem 
Ort :  mir  gefallt  /..  B.  in  dein  wehmütigen  Liede  „Drei  Lilien, 
die  pflanzt  ich  auf  ein  Grab"  der  fidele  Kehrreim  „Juvihei- 
rasasasa",  wie  er  in  Thüringen,  Sachsen  und  am  Rhein 
bekannt  ist,  absolut  nicht. 

Nun  unterliegen,  wie  bereits  fiiher  ausgeführt  wurde, 
diese  Tonweisen  einer  fortwährenden  Aenderung.  Das  Volk 
singt  sie  sich  nach  seinem  Geschmack,  der  fast  immer  gut 
genannt  werden  muss,  zurecht,  ändert  an  der  Tonfolge,  am 
Rhythmus,  sodass  das  Lied  schliesslich  in  verschiedenen 
tiegenden  verschiedene  Gestalt  hat.  Die  schönste  Lesart  aus- 
zuwählen, bleibt  natürlich  dem  Bearbeiter  überlassen  und  würde 
ich  es  in  manchen  Fällen  durchaus  gerechtfertigt  finden,  wenn 
schönere  Wendungen  sonst  nicht  benutzter  Varianten  ein- 
gestellt werden.  Silchnr  hat  vielfach  kleine  Aenderungen  in 
der  Notenfolge  vorgenommen,  die  von  Geschmack  zeugen,  ist 
aber  in  der  Auswahl  der  Varianten  nicht  immer  glücklich 
eewesen,  so  ist  die  Melodie  von  „In  einem  kühlen  Grunde" 
bei  Krck  musikalisch  besser,  als  bei  ihm.  Auch  wäre  die 
Aufnahme  des  alten,  schönen  Volksliedes  „Ach,  wie  ist's 
möglich  dann",  statt  des  Chezy-Küken  schen  entschieden  vor- 
zuziehen gewesen.  Wie  eine  Karikatur  erscheint  bei  Silcher 
die  schöne  Melodie  Fescas  zu :  „Heute  scheid  ich,  heute 
»andre  ich",  noch  gräulicher  ist  die  Entstellung  bei  Erck  zu 
dem  Texte :  „An  der  Saale  hellem  Strande".  Also  auch  hier 
Eilt  der  Spruch :  „Das  Neueste  ist  nicht  immer  das  Beste". 
So  einschneidende  Aenderungen,  wie  wir  sie  bei  Brahma  zu- 
weilen linden,  sind  allerdings  nur  solchen  Meistern  erlaubt. 
Man  vergleiche  den  Schluss  des  Liedes  „Schöne  Augen, 
ichöne  Strahlen".  (Forts,  folgt.) 


Besprechungen. 


Unter 


volkstümlichen  Männergesanges  pflegen,  ist  Frit»  Neuerl 
ohne  Zweifel  einer  der  Beachtenswertesten.    Die  im  Verlage  von 


R.  Naumann,  Pforzheim  und  Fr.  Ullrich,  Godesberg 
Volksliederbearbeitungen  beweisen  nicht  nur  das  Hatxtecbnische 
Geschick  des  Bearbeiters,  sondern  vor  allen  Dingen  auch  eine 
feine  Spürnase  für  die  vornehmeren  und  wirksameren  Weisen 
unsres  Volksliederschatzes.  Das  kann  nicht  genug  hervorgehoben 
in  einer  Zeit,  wn  «war  das  Wort  ..Volkslied"  in  aller  Munde  ist, 
aber  zumeist  leider  als  falsch  verstandener  Begriff;  in  der  That 
sind  nur  wenige  wirkliche  Volkslieder  bekannt  und  verbreitet, 
alles  Andere,  was  unter  dieser  Flagge  milsegelt,  ist  untergescho- 
benes, unechtes  Out,  echt  ist  dabei  nnr  der  Wunoch  nnd  die 
Absiebt,  das  im  „Volkstöne"  geschriebene  Lied  zum  Volkslied« 
zu  machen. 

Dass  unter  diesen  Kompositionen  sioh  manche  befinden, 
welche  sich  dem  Volkstöne  nähern,  and  Anspruch  auf  Volkstüm- 
lichkeit machen  können,  soll  nicht  bezweifelt  werden  and  su 
diesen  gehören  die  Männerchöre  Fr.  Nenerts,  welche  bisher 
erschienen  sind.  Als  melodiös  und  echt  volkstümlich  empfunden 
hebe  ich  herror  op.  9  „Die  Muhls  im  Wsld"  und  das  keck 
humoristische  op.  27,  „Der  Würfelbecher".  (Verlag  von 
Kr,  Ullrich.  Godesberg).  Besonders  hingewiesen  sei  ant  sein 
„H  e  i  t  e  r  1  i  e  <1"  op.  26,  als  auf  eine  kernige,  schwungvolle  Weise. 
Das  herrliche  Gedicht  von  O.  von  Redwitz  „Aufs  Rosa,  aufs  Rosa, 
und  das  Schwert  heraus"  hat  hier  eine  den  Empfindungsgehalt 
durchaus  erschöpfende  musikalische  Illustration  erfahren.  „Irisch 
wie  der  Morgenwind"  erklingen  am  Anfang  die  Reitertanfaren  in 
hellem  B-ilur,  um  dann  bei  den  Worten  „Du  gabst  mir  ja  das 
Kreuzh  in  mit.  das  trag  ich  fromm  bei  jedem  Ritt"  einer  weichen 
(les-dur- Weise  Platz  zu  machen,  bis  dann  am  Schluss  die  Be- 
geisterung »ich  Geltung  verschärft:  „ü  frische  Reiterlust,  das  Kreuz 
auf  Reiterbrust,  da)  Kreuz  wird  mich  beschützen".  Neuert  steht 
anscheinend  noch  am  Anfang  seiner  musikalischen  Laufbahn, 
aber  es  weht  oin  frischer,  deutscher  Wind  durch  seine  Weisen, 
er  wird  seinen  Weg  schon  machon. 

Mfinnerchöre  ron  P.  Wülfing. 

Die 


in  weiteren  Kreisen  weniger  bekannt,  als  sie  es  verdienen; 
sind  schlichte,  einfach  gehaltene  Chöre,  denen  os  aber  nicht  an 
volkstümlichen  Melodien  und  gutein,  klangvollem  Chorsatze 
mangelt.  Besonders  hervorgehoben  seien  op.  8  „Gott  gnisse  dich, 
mein  Ilcimattbal'.  op.  16  ,Am  alten  Platz",  op.  16  „Mein  Engel 
hüte  dein  ',  op.  18  „FrUhlingaruP1,  op.  20  „Das  erste  Lied-  und 
op.  il  „Ein  geistlich  Abondlied". 

Ks  sei  hiermit  auf  eine  neue  M&rchendichtung  „Das  graue 
En  ticin",  Musik  von  0.  v.  Radecki,  aufmerksam  gemscb] 
(Verlag  von  C  F.  W.  8iegel,  Leipnig)  für  Solo  nnd  vierstimmigen 
gemischten,  oder  dreistimmigen  Fraueuchor.  Der  Taxt  schildert 
das  Leben  auf  einem  Gcflugelbof.  Di»  Eute  brütet  ein  fremdes, 
untergelegtes  Ei  aus,  welchem  zum  Entsetzen  des  ganzen  Hofes 
ein  bassliches  Entlcin  von  einer  ganz  unmöglichen,  grauan  Fatbe 
entschlüpft.  Das  Entlein  wird  solange  gehänselt  und  bei  Seite 
geschoben,  bis  es  voller  Wehmut  das  Weite  sucht.  Es  schwimmt 
den  Fluss  hinab  in  die  See,  wird  von  einer  Frau  für  eine  Gaus 
gehalten  und  den  Winter  über  verpflegt  Aber  mit  der  Frühlings- 
sonne erwacht  auch  die  Liebs  zur  kühlenden  Flut,  das  Entlcin 
entläuft,  spiegelt  sich  in  den  Wellen  und  —  siehe  da  —  aus  dem 
grauen  Entlcin  nt  ein  schneeweisser  Schwan  geworden,  der  nun 
natürlich  mit  Freuden  im  Hühnerhof  Aufnahme  rindet.  Die  Musik 
«chmiegt  sich  dem  Text  überall  innig  an  und  findet  stets  den  dorn 
Vorwurf  angemessenen  Ton,  Eigentliche  Schwierigkeiten  finden 
sich  keine,  sodass  dass  Werk  auch  von  Kinderchörtn  geroeis" 
werden  kann.  E. 


Zehn  gänzlich  unbekannte,  sehr  schöne  deutsche  Volks- 
lieder, sind  in  neuer  Bearbeitung  für  Männerchor  vom  Kol.  Musik- 
direktor Steinhauer  und  H.  vom  Ende  in  vom  Ende's  Verlag,  Köln, 
erschienen.  Man  versäume  nicht,  die  herrlichen  Gaben  zur  An- 
sicht kommen  zn  lasten. 

Wiener  Deutsche  Kunst-  and  Mnslk-Zeltung: 

. Ferner  möchte  ich  auch  ein  kleines  Heft  vnn  II.  vom  Ende: 
Zehn  deutsche  Volkslieder  Tür  Klavier  bearbeitet  (Köln  a.  Rh. 
und  Leipzig.  II.  vom  Ende's  Verlag)  in  empfehlende  Erinnerung 
bringen.  Die  alteo,  wohlbekannten  Volkslieder  hat  II.  vom  Ende 
für  das  Klavier  auf  eine  so  geschmackvolle  und  feinsinnige  Art 
in  Form  kleiner,  reizender  Fantasien  bearbeitet,  dess  Lehrer  wie 
Schüler  an  denselben  helle  Freude  haben  werden.  Diu  Arbeit 
zeugt  durchgängig  von  ausgezeichnet  musikalischem  Sinn,  sowie 
von  einer  genauen  Kenntnis  des  thatsächlich  Guten  und  Brauch- 
baren für  die  Zweck  '  eines  ernstgemeinten  Klavierunterrichtes. 
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Komposition  und  Komponist         Stadt  und  Verein 
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Dirigent  Erfotg 


Zusendung  von  Programmen,  Festschriften,  Jahresberichten  etc.  erwünscht. 
Unterstreichen  bedeutet  grosser  Erfolg,  ZusaU  von  D.  C:  Da  Cupo  oder  Zugabe. 

Geistliche  Chorwerke 


Aussig  —  Orpheus 
Sonneberg  —  Kirchen-Chor 


für  gemischten  Chor 
Stabat  Mater  (Streiehorch.  u.  Org.)  — 

Kleinbürger 
Wenn  du  noch  ein«  Mutter  hast  — 

W.  Köhler 
Hinget  dem  Herrn  —  Moller-Hartung 
Heilig  ist  Gott  —  Mendelssohn-Barth. 
Führe  mich  -  0.  Schreck 
Heilig  ist  Gott  -  C.  L.  Probweh 
Schau  hin  noch  Golgatha  -  Silcher 
Kommt,  lasst  una  gebn  -  B.  Roth 
Requiem  -  Verdi 
Te  Deum  —  Kr.  Wüllner 
Psalm  88  (Alt  Solou.  Org.)  -  A.  Becker 
Te  Deum  —  H.  Berlioz 
Messe  Ea-dur  Fr.  Schubert 
Requiem  Dvorak 


Hof  -  Verein  für  kirchl. 

do. 

Cassel  —  Kirchen-Chor 
do 

Sonneberg  Kirchen-Chor 
Wien  —  Sing-Ver. 
Düsseldorf  -  Slädt.  M.  G.  V. 
Freiberg  —  Kirchen-Chor 
Köln  —  Musikfest 
Wien  -  Geaellacb.  Concordia 
do. 


Sei  du  mit  mir  irait  Org.)  —  Münch 
Die  Allmacht  (mit  Org.)  V.  Lachner 
Selig  sind,  die  reinen  Herzens  •  M.  Vogel 
28.  Psalm  -    M  Schuricht 
Das  Abendmahl  —  Fr.  Hegar 
Liebesmahl  der  Apoatcl  -  R.  Wagner 


Chriatkindleina  Bergfahrt  —  C. 
Harre  des  Herrn  —  J.  C.  M 
Christus  ist  erstanden  -  Arn  Früh 
Weihnacbtsgesang^<Sopran-Solo  u.  Org.) 

Vergänglichkeit  (Org.  u.  Harfe)  -  G.  Jansen 
Mache  mich  selig  (Tenor-Solo).  A.  Becker 

Alle  hiei 
durch 


Für  Mnnnerehor. 

Aussig  —  Orpheus 
Hof  —  Vorein  ffir  kirchl.  Kuiiyt 
Anuaburg  -  Krzgrb.  Sängerbund 
do. 

Freiberg  —  Lehrer  ü.  V. 
Hannover  -  M.  G.  V. 

Für  Knabenchor. 

Hof  —  Kirchen-Chor 
do. 
do. 
do. 


Dressler 

V- 

B.  Roth 

D.  C. 

do. 

D.  C. 

K.  Seilt 

gr- 

do. 

L.  Spengler 

tr. 

do. 

irr- 

B. Roth 

er 

P.  Mascagui 

fit. 

»Ullis 

«r. 

11.  Nickol 

Wülluer 

er. 

F.  Löwe 

do. 

Heller 
K.  Seit/ 
E.  Winkler 

do. 
II  Nickol 
J.  II.  Zerlelt 

B.  Roth 
do. 
do 
do. 

do. 
K.  Wiukler 


gr 

gr- 

Pr 
«r. 

gr. 
gr- 

gr- 

ff- 
*r. 

g'- 

gr- 
gr. 


Amiaberg  —  Kirchen-Chor 

angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 


Neuigkeiten. 


Gen.  Chor  mit  Orchester. 
Fr.  Kessel,  Beltazar  (H.  Heine)  für  gem.  Choru.  Orch.  Klar.  Au* mg  2.50,  Cboratimmen 
je  r. St  — .40.  (H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln.)  Dia  Tondichtung  schildert  mit  ginnenden  Farben 
die  packenden  Momente  der  dramatischen  Sseceo.  In  breiten  Akkorden  und  wuchtigen  Rhythmen 
wird  der  lärmende  Tross,  der  prahlende  König  charakterisiert  Die  geheimnisvolle  Erscheinung 
übt  in  diesen)  Gewände  ihre  grausige  Wirkung  mit  unheimlicher  Verstärkung  ans.  Ohne  Zweifel 
wird  die  Aufführung  das  Werkes  von  grossem  Erfolge  begleitet  sein. 

Georg  Vierllng,  op.  50.  Oer  Ranb  der  Sabinerinnen,  Anlasilich  des  Todes  dieses  Altmeisters 
deutscher  Tonkunst  mochten  wir  auf  dieses  hervorragendste  und  ursprünglichste  Werk  seines 
Geistes  besonders  hinweisen.  Ein  Vierteljahr  hundert  sind  mit  diesem  Jahre  Ober  dasselbe  dahin- 
gegangen, ohne  ihm  von  seiner  Frische,  seiner  Originalität  auch  nur  daa  Geringste  zu  rauhen. 
In  unzähligen  Aufführungen  hat  der  dem  Werke  eignende  melodische  Reichtum,  der  Bchöne  Salz, 
die  effektvolle  Behandlung  des  Orchesters  verdiente  Triumphe  gefeiert,  somit  sei  da«  Werk  den- 
jenigen dringend  empfohlen,  welche  es  noch  nicht  kennen  gelernt  haben. 

M.  Meyer-Olbersleben,  op.  40.  Das  befraseiw  Ued.  (Gebr.  Hug  .1  Co.,  Leipzig.)  Ein  sehr 
wirkungsvolles  Chorwerk  namentlich  durch  die  reiche  Abwechslung  in  der  Verwendung  dor  Vobal- 
miltel.  Gemischte,  Männer-  und  Frauenchore  in  Verbindung  mit  melodiösen  Soli  alternieren  in 
reizvollster  Weise  mit  dankbaren  Solopartien  voll  lvrischer  Schönheit  Ein  gross  angelegtes 
Finale  mit  effektvollen  Steigerungen  beaehliesst  das  empfehlenswerte  Werk. 

Carl  Graromann,  op  23.  Traner-Cantata  für  gem.  Chor  Bariton-Solo  u.  Orch.  (Verlag  von 
L.  Hoffarth  in  Dresden.  Part  mit  untergel.  Klavier-Ausz.  7.-,  Chorat.  je  ~**r  —.60.)  Das 
Weik  besteht  aus  zwei  schön  gestalteten  8slimmigen  Chorsätzen,  eingeleitet  durch  charakteristische 
Orchestersatze  und  einem  wirkungsvollen  Bariton-Solo.  Das  stimmungsvolle  Werk  verdient  häufiger 


MKuncrchor  und  Orchester. 
M.  8chulz-Benthen,  op.  46.  Harald.  (Ball.  v.  W.  von  Müller-Königswinter.)  F.  E.  C.  Lemkaits 
Verlag  Leipzig.  Eiu  grosseres  Werk  von  etwa  ';•  Stunde  Dauer,  heroischen  Charakters,  welches  in 
einem  grosseren  Bariton-Solo  gipfelt.  Letzteres  liegt  etwas  unbequem  und  kann  nur  von  einem 
hohen  Bariton  bewältigt  werden.  Im  übrigen  hat  der  Tondichter  die  Eigenart  der  Ballade  sehr 
charakteristisch  aufgefasst  und  nicht  nnr  den  d Ostern  Stimmungsgehalt  der  ersten  Hälfte  (Knde  der 
Schlacht  Meeresfahrt  des  Helden  und  sein  Tod  in  den  Wellen)  meisterlich  zu  malen  verstanden, 
aondern  auch  dessen  Auferstehung  in  einer  imposanten  Schlussstcigerung.  Das  Werk  gelangte 
bereits  durch  den  Dresdener  Lehrer-Gesangverein  unter  Fr.  Brandes  zweimal  zu  erfolgreicher 


Bezagsqnellenregister. 


Buchdruckerei. 
Kölner  Yerlags-Anstalt  uad 
Druckerei,  Köln  a.  Rh. 

Notenstich. 
C.  O.  Röder,  Leipzig. 


Musikalien-  und  Hücker- 
Versand, 
H.  vom  Ende,  Köln. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfiibrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


Buchbinderei  E.  A.  Enders, 
Lei  Bf  ig. 

Instrumentationen. 
H.  Tom  Ende,  Köln 


Papier-Schreibware«. 
Fr.  Aug.  Gross m nnn, 
Leipaig. 

Geschäftsbücher 
W.  Oldemeyer  Nachfolger, 
Hannover. 


Musikinstrumente. 
C.  ti.  Schuster  jun. 
Markneukirehen 


Notenpapier. 
C.  A  Bosworth  &  Co., 
 Leipaig.   

Kautschukstempcl. 
Oscar  Berckhauer,  Leipzig 


Xylogr.  Kunstaustalt 
R.  Breiid'amour  &  Co., 
Düsseldorf. 

Thüringer  Fahnen  -  Fabrik. 
Chr.  Hrch.  Arnold,  Hoflief., 
Coburg. 

Institut  für  brlefl.  Unter- 
richt in  der  Musiktheorie. 
H.  vom  Ende,  Köln. 


Abzeichen  f. (Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Heiada,  Wien 
Mariahilferstr.  64. 


Für  Dirigenten  und  Sänger 
unentbehrlich  t 

Der  Clw-Dirigc.it. 

Bearbeitet  von  J.  Wolff. 
Preis  1  Mark. 
Der  Chordirl tent  führt  die  An<«r.i;v 
Acoorde  und  Tonarten  von  1000  <lrr 
Iwl.  MAiiiK-rrh.irc  an.  Er  ermeguVfei 
ohne  l'urtieurt-n  bei  Auflägen  in 
newllsi-h.  Kreuma  etc.  ein  gfM^; 

von    Manwrehorni.  In 


Verlag  von  Ott*  Krejer, 
Krefeld. 
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Der  Sänger. 

amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

»Urx. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  Gnu,  Hilden  bei  Düsseldorf. 


laktioD  n.  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rli.,  Ecke  Bismarck-  u.  Kamekestr. 


Zum  Dirigententage 


».  August  in  Düsseldorf  liegen  so  wichtige,  den  ganzen 
interessierende  Fragen  vor,  das«  man  mit  Recht  auf  die 
;ut>g  derselben  gespannt  sein  kann.  Das  vorbereitende 
e  hat  in  rechter  Würdigung  des  Umstände»,  daas  weder 
seitige  HervorkeLrnng  der  materiellen,  noch  die  alleinige 
ng  der  idealen  Interessen  dem  Dirigentenstande  /um  Vorteile 
en  kann,  anf  eine  gleichzeitige  Behandlung  der  beide 

berührenden  Fragen  Rücksicht  genommen. 
)ie  Qualität  eines  Stande«  hängt  zum  grössten  Teile  ab 
m  Grade  der  Vorbildung,  deren  er  teilhaftig  wird.  Die 
»igen  dieser  Art  sind  für  den  in  Rede  stehenden  Berof 
he:  FachwissenschaMiche  und  pädagogische.  Wissenschaft 
thode  sind  die  zwei  unentbehrlichen  Fckpfeiler,  auf  denen 
Qualität  eines  Dirigenten  aufbaut.  In  Anbetracht  das 
des.  dass  die  Gesangvereine  wie  Pilze  ans  der  Erde 
/i.  und  dadurch  eine  Unmenge  kleiner  Vereine  dürftig 
ein  fristen,  ist  auch  die  Wahl  der  Dirigenten  häufig  eine 
luckliche.  Man  greift  zu  Autodidakten,  die  etwas  Klavier 
ohne  spielen  und  ebenso  leidlich  die  Noten  vorspielen 

welche  in  den  einzelnen  Stimmen  gegeben  sind.  Von 
rundlichen  Vorbildung  kann  bei  ihnen  keine  Rede  sein, 
ore  Urteil  ober  die  zur  Auswahl  auf  sie  anstürmenden 
fehlt.  Von  Methode  keine  Spur.  Wie  soll  ein  solcher 
•ru  erziehlichen  Aufgaben,  welche  im  Liede  und  durch 
I  gegeben  werden,  gerecht  werden !  Wir  wollen  dadurch 
u-ht  «len  Stab  über  jeden  Dirigenten  im  Nebenamte  brechen, 
>bt  gewiss  recht  tüchtige  und  erfolgreich  wirkende  I<eute 
Auch  wollen  wir  den  Massstsb  für  die  Befähigung  des 
Mi  nicht  so  hoch  anlegen,  und  Forderungen  stellen,  welche 
durchführbar  sind.  Aber  es  niuss  <toch  als  ein  Unglück 
«chöne  Sangcskuust  bezeichnet  werden,  wenn  unfähige 
n  des  Amtes  walten. 

ich  trauriger  ist  es,  wenn  sie  nicht  von  den  höheren 
erfüllt  sind,  welche  die  Sache  des  Mannergesanges  im 
der  Erziehung  des  Volkes  und  der  Kunst  an  sie  stellen, 
irigentsehaft  nur  Broterwerbssache  und  wird  sie  auf  Kosten 
Grundsätze  in  diesem  Sinne  betrieben,  dann  darf  man 
-Uchte  gewärtigen,  wie  sie  auf  dm  (»esangweltstreiten 
fort  in  die  Erscheinung  treten.  Da  giebts  höbe  Geld- 
d  um  dieser  und  anderen  Flitters  willen  werden  sog. 
aiugedrillL  Den  Sängern  werden  infolge  missverstandenrn 
*tt  die  unlautersten  Mittel  wie,  Zuziehuug  fremder  Sänger 
-■jihl  der  besten  Sänger  —  des  Extraktes!  —  aus  einem 
Vereine  so  nur  als  selbstverständlich  im  Interesse  der 
re  t  tung"  des  Gesangvereins  beigebracht! 
r  dürfen  indessen  das  Vertrauen  zu  dem  ehrenwerten 
r  Dirigenten  nicht  verlieren  und  hoffen,  das*  sie  am 
t  Mann  tfir  Mann  erscheinen,  um  begeisterten  Herzens 
»zulegen  für  die  Ideale  der  schonen  Sangeskunst I 
i  idealen  jedoch  allein  kann  kein  Mensen,  keine  Kunst 
dresaxigverein  leben  und  wirken.  Wir  stehen  auf  dem 
sä  tüchtige  Leistungen  auch  entsprechend  entlohnt  werden 
ic  materielle  Hebung  bildet  zudem  eine  Gewähr  für 
fen  anf  dem  Gesanggebiete.  Ein  Dirigent,  der  nicht 
terieller  Sorgen  gezwungen  ist,  in  vielen  Vereinen  die 
stelle  anzunehmen,  kann  mit  mehr  Vorbereitung  in  die 
iei>  und  mit  frischerer  Kraft  arbeiten,  als  ein  allzuviel 
Chorleiter.  Die  Leistungen  werden  dementsprechend 
das    Weiterstudiiira  muss  auch  Zeit  und  Lust  bleiben,— 


1. 


52. 


alles  im  Interesse  der  Gesangeskunst  und  nicht  in  letzter  Linie 
des  Dirigenten  selbst 

Die  Erkenntnis  dieser  Dinge  setzen  wir  in  den  interessierten 
Kreisen  voraus.    Möge  sie  deu  Weg  ebnen,  auf  dem  wir  am 
10.  August  zu  bestimmten  programmatischen  Zielen  gelangen. 
Die  wiederholt  angekündigten  Vortrage  sind: 
Berechtigung  und  Befähigung  zum  Dirigenten 
eines  «iesungTereins. 

Referent:  Königl.  Musikdirektor  Steinhauer,  Düsseldorf. 

Die  materielle  Lage  des  Dirigentenstandes:  Ent- 
wurf einer  Unterstütxungs-  und  Sterbekasse. 

Referent:  Redakteur  vom  Ende,  Köln. 
3.  Erziehliche  Aufgaben  des  Dirigenten. 

Referent:  Musikdirektor  Gnldner,  Elberfeld. 

Diese  drei  Vorträge  kristallisieren  die  Fragen,  welche 
zur  Zeit  die  Berufsgenossen  erfüllen. 

Dem  Referate  folgt  jedesmal  eine  Diskussion  an  der 
Hand  der  vorzulegenden  Thesen-  So  dürfen  wir  hoffen,  daas 
der  10.  August  die  Kollegen  zu  gemeinsamer,  ersprieß- 
licher Arbeit  in  Düsseldorf  vereinigen  wird  zum  Sogen  für 
die  Zukunft. 

Die  Beratung  findet  in  der  Burporffescllschnft 
Schadowstrasse  statt  und  beginnt  8V2  Uhr  nachm. 

Im  Anschlüsse  daran  ist  von  7l/2  Uhr  ein  Künstler- 
konzert. Mitwirken  werden  Frl.  Adele  Stöcker-Köln  (Violine); 
Herr  Dresel-London  (Cello);  Herr  P.  Stoye-Krefeld  (Klavier  ; 
Frl.  Thor.  Hattingen  Köln  (Gelang)  und  die  Rhein.  Volks- 
liedertafel. —  Mit  dem  Dirigententage  ist  eine  Aua- 
stellung der  Vo  I  ksliedl  i  ttera  tu  r  verbunden. 
Das  unterzeichnete  Komitee  giebl  sich  der  angenehmen  Hoff- 
nung auf  zahlreiche  Beteiligung  hin. 

J.  Alcrs.  Kg).  Seminar-Musiklehrer,  Elten ;  Kar)  Becker, 
Kgl.  Seminar-  und  Musiklchrcr,  Neuwied ;  H.  Berger,  Chordirektor, 
Gerresheim ;  Jos.  Bernards,  Kgl.  Seminar-  und  Musiklehrer, 
Kempen;  H.  Benewitz,  II.  Verbandsvorsitzende,  Bochum  i-  W, ; 
Ludw.  Bonekamp,  Chordirektor,  Emmerich  ;  vom  Ende,  Redakteur. 
Köln  a.  Rh.;  Frech,  Kgl.  Seminar-  und  Musiklehrer,  Rheydt; 
Jos.  Gardziella,  Dirigent,  Altendorf  b.  Essen  ;  A.  Gau,  I.  Verbands- 
vorsitxende,  Hilden;  Gehlen,  Chordirektor,  Mintard;  J.  Gocke, 
Chordircktor.  M. -Gladbach ;  Chr  Göttlich,  Dirigent,  Rees ;  Kr. 
Giildner,  Musikdirektor.  Elberfeld ;  II.  Hammer.  Musikdirektor, 
Bochum  1.  W. ;  J.  Heftels.  Chordirektor,  Giesenkirchen ;  Aug. 
Heuser,  Dirigent,  Köln-Merheim ;  C.  Holtsehneider,  Direktor  des 
Konserv.  der  Musik,  Dortmund;  A.  Iseke,  Chordiroktor,  Ratingen  ; 
W.  van  de  Kamp,  Churdirektor,  Remscheid ;  Jhs.  Knicse.  Kgl. 
Seminar-Musiklehrer.  Mörs ;  G.  Möbius.  Chordirektor,  Emmerich ; 
Theodor  Muller- Reuter,  Kgl.  Musikdirektor.  Krefeld  ;  W.  Pallast, 
Chordirektor.  Düsseldorf;  K.  Pieper.  Lehrer  am  Konservatorium, 
Krefeld;  Jos.  Plag,  Hof-Organist  u.  Cuordirektor,  Düsseldorf;  Jos. 
Quast,  Chordirektor,  Meiderich  ;  Boeder,  Kgl.  Seminar-Musiklehrer, 
Hilchenbach  i.  W. ;  Sclmrbacb,  Kgl.  Semioar-Musiklehrer,  Prüm  ; 
H.  Schauenburg,  Chordirektor,  Dnsseidorf;  L.  Schieuter,  Chor- 
direktor,  Ralingen  ;  Thcod.  Schlömer,  Direktor  des  Konservatoriums, 
Duisburg;  Schopp*,  Kgl.  Seminar-Musiklehrer,  Gütersloh  i.  W,; 
F.  Schröter,  Gymn.-Oberlehrer,  Düsseldorf ;  G.  Sondermann,  Chor- 
direktor, Barmen;  Anton  Stehle,  Redakteur,  Düsseldorf;  C.  Stein- 
bauer, Kgl.  Musikdirektor,  Düsseldorf,  W.  H.  Steinkohler.  Musik- 
direktor, Hagen  i.  W.;  P.  Wülfinir,  Chordirigent,  Solingen. 
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Auf  Verbandsgenossen 

zur  diesjährigen  Tagung  am  11.  August  in  Düsseldorf ! 

Zeiget  durch  Euer  Erscheinen  uud  durch  lebhafte  Teilnahme 
an  den  Verhandlungen  der  I>eligiertenversamralnng.  dass  unsere 
Sache  uicht  hoffnungslos  ist.  Von  der  Notwen  ligkcit  der  Reform 
durehdnmgeo  sind  zwcifello?  weite  Kreiie.  Hie  llnhakbarkeit  der 
heutigen  Zustände  beweisen  neuerdings  wieder  die  bekannten  Vor- 
ginge auf  dem  Gesangwettstreile  in  ('oblenz.  Wer  «rollte  zweifeln, 
dass  immer  mehr  Vereine  von  der  Reformbedtirfligkeil  überzeugt 
resp.  überführt  werden,  wie  sehr  sie  «ich  auch  zur  Zeit  noch 
dagegen  strauben.  Die  Erkenntnis  wird  sich  Balm  brechen,  aber 
nur  dann  dem  deutschen  Märiuergesang  zum  Vorteil  gereictien. 
wenn  ein  Verband  die  von  der  tlubaltbarkeit  der  gegenwärtigen 
Zustände  Ueberaeugten  aufnehmen  wird  und  zu  positiven  .Iis 
sunilungsmitteln'  Handhabe  bietet. 

Ohne  Gegner  der  Wettstreite  im  Prinzip  zu  sein,  halten 
wir  doch  vor  wie  nach  fest  an  der  Forderung  dor  Einschränkung 
derselben  nach  Zahl  und  Umfang.  Abschaffung  dor  Geldpreise, 
Feststellung  einer  einheitlichen  Wertung.  Anerke tinne  einer 
Mindestleistung  und  Bekämpfung  jeder  Art  unlauteren  Wettbe- 
werbes auf  den  Gesangwettstreiten,  llcberzeugt  davon,  dass  die 
Pflege  des  echten  deutschen  Volksliedes  trotz  m  melier  Anregungen 
uoch  nicht  iu  dem  Mass.?  erstarkt  ist.  wie  es  dieses  Juwel  deutscher 
Poesie  and  Musik  mit  Hecht  fnr  sieh  hoausprucheu  kann,  richtet 
der  Verband  an  seinem  2.  Verbandstage  sein  besonderes  Augen- 
merk auf  dasselbe.  Die  „rh  o  i  n.  V  o  1  k  s  1 1  ed  e  r  t  a  f  e  1"  wird 
durch  Vortrage  von  ,  Edel  Volksliedern-  au«  entschwundenen  Jahr- 
hunderten (1400  bis  Gegenwart)  in  historischer  Folge  ein  Bild 
von  der  praktischen  Vusführburkeit,  dem  Edelgehallc  derselben 
und  dem  Stande  der  Forschung  zur  Zeit  geben.  Durch  Vortrag 
eines  auf  diesem  Gebiete  hochverdienten  Fachgelehrten  soll  d.it, 
Interesse  der  Festteilnehmer  für  dasselbe  geweckt  werdeu.  End- 
lich wird  eine  sorgsam  zusammengestellte  Ausstellung  der 
V  ol  k  s  I  i  e  d  I  i  tt  e  r  a  t  n  r  die  Besucher  de«  Dirigenten-  ui  d  des 
Delegiertentages  anregen  zn  weiterem  Studium  und  zur  praktischen 
Verwendung  des  Volksliedes  in  den  Gesangvereinen.  Diese  Thätig- 
keit  de«  Verbandes  bat  bei  der  Kotiigl.  Regierung  Anerkennung 
gefunden  und  wird  es  auch  bei  allen  jenen,  welohe  es  mit  der 
Zukunft  des  deutschen  Mäunergesanges  wirklich  ernst  und  auf- 
richtig meinen.  Möge  deshalb  kein  Verbandsveieio  unvertreten 
sein.  Insbesondere  werden  die  neu  aufgenommenen  Vereine  und 
Mitglieder  in  der  Lage  sein,  sich  in  Düsseldorf  von  dem  Streben 
und  Worden,  der  praktischen  Bethätigung  unserer  Verbandsziele 
ein  Bild  zu  machen,  das  befruchtend  auf  den  Kreis  ihres  Vercius 
nachwirken  wird. 

Sängerbund  Hamme  bei  Bochum,  Rheingold-Düsseldorf,  Ein- 
tracht-Beyerburg. Concordia-Bismarck  i  Westfalen.  Rheinklänge-Rees. 
Liederkranz-üahlhausen  a.  d.  W.,  Coottanba-Urdenbach  a.  Rh.  Bilhar 
Liederkranz-Düsseldorf,  Erholung-Hückingen,  Polyhymnia-Oiisseldort- 
Neustadt,  Rhein.  Volksliedertafel,  M.-6  -V-  Köln-Merheim  und  als  ein- 
nein  stehende  Mitglieder  Herr  Redakteur  vom  Ende-Köln.  Herr 
C.  Holtschneidcr,  Direktor  des  Konservatoriums  der  Musik  in 
Dortmund,  Chordir.  Zey  jr.  Krefeld  und  W.  Kistermaun  Stuttgart 
sind  seit  dem  vorigjährigen  Berichte  Mitglieder  goworden.  Die 
F.hrenroitgliedscbaft  wurde  —  kraft  »incs  früheren  Beschlusses  — 
dem  Herrn  Bürgermeister  Pütz-Meiderich,  Herrn  Zechemlirektor 
Thate - Meidertch,  Herrn  Bürgermeister  Heitland  Hilden  Herrn  K jl. 
Musikdirektor  .Steinhauer- Düsseldorf.  Herrn  Gymnasialoberlehrer 
Fr.  Schöter  •  Düsseldorf,  Herrn  Kgl.  Seminanniisiklehrer  Hecker- 
Neuwied.  Herrn  Rektor  Kerper-Bochum  i.  W.,  Herrn  Musikdirektor 
GroBae-Weischede-Bochum  und  Herrn  Professor  Dr.  Pommer-Wien 
angetragen  und  von  den  Herren  angenommen. 

Die  Abhaltung  des  1.  westdeutschen  Dirigcntetitages,  welcher 
von  Vctbaadswegen  angeregt  wurde,  wird  den  Verbandsvereinen 
den  Beweis  erbringen,  wie  das  Samenkorn,  gepflanzt  im  M:irz  19  0 
nun  schon  überallhin  in  Westdeutschland,  als  prächtiger  jugend- 
frischer  Baum  hineinragt,  der  im  Ver  aufe  der  nächsten  Jahre 
die  herrlichsten  Fruchte  zeitigen  wird.  Die  Namen  unter  dem 
mehrmals  veröffentlichten  .  Aufruf  an  die  Chordirigrntcn  Rhein 
lai.ds  und  Westfalens*  lassen  das  unschwer  erkennen  Die  Zu- 
sammenkunft der  Choileitcr  im  Zusammenhange  mit  unserem 
Verbandstage  wird  die  Bedeutung  der  diesjährigen  Tagung  noch 
besonders  erhoben.  Es  gtebt  so  viele  wackere  Dirigenten,  welche 
die  Prinzipien  des  Verbandes  zu  den  ihrigen  gemacht,  jedoch  die 
Gefolgschaft  ihrer  Vereine  bisher  vergebens  versucht  haben.  In 
ihren  Bemühungen  um  die  gute  Sache  sie  zu  stärken,  wird  die 
Gemeinsamkeit  am  10.  und  11.  August  nicht  unwesentlich  fordern 
und  durch  die  Einführung  der  persönlichen  -Mitgliedschaft  sie 
dauernd  an  unsere  Re*trebuugui  knüpfen. 

Zudem  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  eine  Gesundung  der 
Männcrgesangvercins  •  Verhältnisse  im  weaentlich-n  an  die  lie- 
schicke  der  Chorleder  geknöpft  ist.  Je  nachdem  sich  deren 
materiellen  Verhältnisse  und  ihre  Heranbildung  in  fachwissen- 


schaftlicher  wie  methodischer  Reziehung  gestaltet,  je  uaclide-o 
wird  auch  das  Männergesangwcion  entweder  dem  Verfalle  oie: 
einer  Illiiteperiode  entgegen  gehen. 

Die  Vorbereitungen  für  eine  Unterstüttungs  Hilfskasse  «inj 
so  weit  ge  liehen,  dass  am  Verbtnditajc  auch  dazu  Stellung  ge- 
nommen werden  kann. 

Verbandsgenossen!  Bedarf  es  noch  mehr  der  Won«  zur 
Einladung  nach  Düsseldorf ! 

.Sei  treu  Dir  selbst,  halt  fest  mit  Mut ' 
Kampf,  siege  lür  das  schone  Gut:* 

Programm 

zum  ±  Verbainlstai»  am  11.  August  in  Düsseldorf. 
Morgens  11  l'hr  bis  1  Uhr  Delegierte  n  versa  mmlun" 
Tagesordnung: 

1.  Jahresbericht  (Vorsitzende).  —  2.  Kassenbericht 

3.  Bericht  durch  Kaulog  un  I  Bihliothekskommission. 

4.  Bericht  über  den  Verlauf  des  1.  westd.  Dtrige  ntentages. 
Unterstützung*  Zuschusskasse. 

5.  Abänderung  der  §g  7,  8,  :»,  10  und  11.  Ea  handelt  sich  um 
Einführung  der  persönlichen  M  Iglie  ischafl  neben  d  Verenis- 
mil gliedschaft  mit  festem  Jahresbeitrag,  um  Fortfall  der  Be- 
richte bis  20.  Marz  und  20.  September  jeden  Jahres  und  am 
Verlängerung  der  Zahlungsfrist  für  Beitrage  bis  tum  Dclegiertea- 
tage.  Die  Abstimmung  regelt  sich  m  Zukunft  nach  der  Zalil 
der  akt.  Sänger  in  den  angeschlossenen  Vereinen. 

(1.  Antrag  der  Gcrraauia-Duishu  «:  der  2.  Verbaudslag  wolle  t* 
schliessen.  den  n  ichstjälir.  Verbandst»«  iu  Verbindung  mit  Jen 
50jährigen  Jubiläum  der  (jermania-Duisburg  zu  begehen. 

7.  Festsetzung  der  Gesammt*  höre  tür  diu  nächstjährige  Ver- 
bandsfest.      8.  Vorslandswahl. 

Die  Katzungen  des  Verbandes  nach  den  neuen  Vorschläge» 

C.  Mitgliedschaft  und  Leitung. 

§  7- 

Mitglied  kann  jeder  deutsche  Männergesangverein  werden 
welcher  durch  seine  sämtlichen  Vorstandsmitglieder  die  Matuleu 
des  Verbände»  schriftlich  anerkennt. 

Auch  ist  eine  personliche  Mitgliedschaft  für  jene  Ntng«, 
Dirigenten  etc.  zuUssi.',  welche  einein  angeschlossenen  Vereine 
nicht  angehören.  Dieselben  erkennen  ebenfalls  schriftlich  he 
Verbandssatzungen  au. 

.  8. 

Das  Aufnahmegesuch  ist  an  den  Verbandsvorsitzend  n  oder 
rie-iscu  Stellvertreter  zu  richten.  Nach  Anerkennung  der  Satrunjen 
erfolgt  die  Aufnahme  durch  denselben.  Mitglieder,  welche  im 
Zeit  aus  dem  Verbände  austreten  und  die  Aufnahme  wieder  ua^- 
surh^i,  haben  sich  der  Ballotage  der  nächsten  Delegiertcaver- 
sammlung  zu  unterziehen. 

9-». 

Halbjährlich  sind  die  berichtigten  NumeiHver-reielinissc  der 
angeschlossenen  Vereine  der  Verbandsleitung  einzureichen  Sind 
keine  Veränderungen  vorhanden,  so  gelten  die  froheren  und 
werden  stillschweigend  als  massgebend  weiter  geführt.  I>ie  Ter- 
mine der  Einsendung  werden  im , Sänger"  frühzeitig  I  ek.innl  gegebeo. 

§.  10. 

Der  jährliche  Beitrag  pro  Sänger  beträgt  10.  Pfg.  in  aen 
angeschlosseneu  Vereinen  incl.  Dirigent.  F.m  Sänger,  der  mehreren 
angeschlossenen  Vereinen  angehört,  zahlt  den  Verbandsbeitrii: 
nur  einmal  und  wird  auch  nur  iu  einem  Vereine  vcrhaudssein; 
gebucht. 

!>ie  persönlichen  Mitglieder  zahlen  pro  Jahr  1  Mark. 
Oie  Zahlung  der  Beiträge  für  das  laufende  Jahr  tuuss  ver 
dem  Delegierleiitage  erfolgen. 

§•  11 

D  e  personlichen  Mitglieder  haben  je  eine  Stimme  und  die 
angeschlossenen  Vereine  für  je  10  Mitglieder  1  Stimme  in  der 
Dclegiertenvei  sammtung. 

Nach  der  Delegierlemersammlung  zwangloses  Mittagessen, 

Nachmittags  3  Uhr :  Probe  der  Gesamte  höre  m 
Hecker'schen  Lokale,  I.indenstrassc,  Düsseldorf  Flingern. 

Punkt  4  Uhr:  Foltiu g 

."»'  t  Uhr :  Festkonzert,  veranslalt.  von  „Orpbea'-Düssel- 
<lorf.  ebenda  unter  Leitung  des  Herrn  Schauenburg  und  Mitwir- 
kung der  M. -Gesangvereine  Liedertafel  -  Ratingen.  Bruderlieli- 
Meiderich,  tierm iniii- Duisburg,  Bilker  Licderkraiiz-Dusseldort. 
Stadt.  M. -Gesang» erein  Hilde  i  u-  Potvhymuia-DUsseldorf.  verbun- 
den mit  Vortrag  älter  echtes  Volkslied  mit  Atiffübrnn.' 
solch"r  durch  die  Rhein.  Volksliedertafel,  ebenda. 
Näheres  Programm  am  Festtage.      (Der  Verbaudsvnrsitzende. 
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Auf  zum  II.  Verbandstage 


Dasseldorf,  Kud>>  Juli. 

Nur  »och  wenig«  Tage  trctiuen  uns  win  «ler  Zusammenkunft, 
lh  der  uber  das  Wohl  und  die  ferneren  Schritte,  unser  junges 
Cutei-nehmen  in  immer  gesundere  Halmen  zu  lenken,  beraten 
wer  ten  soll.  Sind  auch  die  Hoffnungen,  die  wir  an  die  Gflndung 
und  zuletzt  noch  auf  dem  vurigjahrigen  Verhandstage  in  Meiderich 
.'•»knüpft,  bis  jetzt  nur  zum  kleinsten  Teil  erfüllt  und  iu  dem 
aJwlaufetieu  Jahr  die  Anschlösse  der  Vereine  nicht  unseru  Kr- 
*  irtungen  gemäss  erfolgt,  sodürlcu  wir  immerhin  mit  den  Krfolgen 
zufrieden  sein  und  neuen  Mut  zu  frischen  Tliaten  schöpfen.  Gewiss 
bleibt  uns  noch  recht  viel  »u  ihun  ubru  und  es  bedarf  der 
;aazeu  Willenskraft  und  grosser  Anstrengung  aller  Verbands- 
angehörigen, unseren  Ideen,  die  leidor  noch  vielfach  verkannt 
werden,  überall  Kingan.'  7.11  \  erschaffen.  HoftVn  wir,  dass  Besuch 
und  Bethoiligun*  an  den  Beratungen  des  2.  Deletjierteutages 
.Saraus  rege  sein  wird. 

Unserer  im  herrlichsten  M'uteiiselnnurk  prangenden  Garten- 
stadt :itlein  zu  liebe  durfte  sich  schon  ein  Besuch  lohnen.  Für  Den- 
jenigen, der  einige  Jahre  Düsseldorf  nicht  besucht  wird  es  so  viel 
Neues  und  Sehenswerte?!  hieton,  das*  er  sn  Ii  kaum  noch  aus- 
tonnt. Im  Vordergrund*  des  Interesses  stehen  natürlich  die  Vor- 
arbeiten für  die  nächstjährige  Industrie-  und  (iewcrbe-Au&sloHutig, 
ilie  zusehends  voi  angehen  und  wenn  nicht  unvorhergesehene 
und  grosse  llindcrnisje  euitreton,  iu  all'ii  Teilen  rechtzeitig 
fertiggestellt  sein  werden  Di»  Aufstellung  verdient  iu  der  That 
ein  grosses  Interesse,  sowohl  an  Rauminhalt  wie  Reichhaltigkeit 
nird  sie  die  188Ü  er  Ausstellung  weil  überflügeln,  denn  wahrend 
ilarnaU  33  000  qm  benu:*t  wurden,  umfasst  die  jetzige  ;')7<K>)  qm, 
he  vielleicht  kaum  noch  reichen  werden,  Hand  in  Hand  mit 
diesen  Vorarbeiten  geht  die  Ithoinufer-Regnliernng  die  städtischer 
~|U  mit  einem  Aufwände  vmi  aber  1  Millionen  Mk.  b»werk- 
s>ll:gt  wird,  <:nd  die  Asphaltierung  und  Verschönerung  der  Haupt- 
,tra«<n.  elektrische  Belniichhing.  .Niederkgnnu  alter  und  F.rrieh- 
•ung  neuer  Prachtgehäude.  Ein  Rundgang  durch  die  Stadt  allein 
w  rd  sich  schon  lohnen  und  mochten  wir  deshalb  allen  Beteiligten 
dringend  raten,  schon  Morgens  hier  einzutreffen.  Der  Gesang- 
Verein  „Orphca"  wird  es  sich  zur  Khre  rechnen,  aus  seinen 
Reihen  eine  hinreichende  Zahl  von  Führern  zur  Verfügung  stellen 
iu  dürfen. 

Genannter  Verein  hat  auch  die  Vorbereitungen  zum  Dole- 
»iTtentage,  speziell  zum  Festkonzert  übernommen  und  wird  es 
s:cu  angelegen  sein  lassen,  den  Teilnehmern  einige  genussreiche 
binden  in  seinem  Kreise  zu  verschaffen.  Wenn  es  auch  in  einer 
firowstadt  nicht  möglich  ist,  weitere  Kreis  »  Ähnlich  wie  in  Meiderich 
f  r  unsere  Sac  m  zu  interessiere  !  und  zum  Schmücken  ihrer 
H.tuvr  zu  veranlassen,  da  man  sonst  hier  alle  Sonntage  in  die 
Line  kommen  könnte,  so  wird  der  F.mpfang  darum  nicht  minder 
litrzlirh  s  in  Haben  wir  doch  auch  -eit  unserem  etwa  iOjahrigeu 
Bestehen  in  vielen  Stadien  und  Ortschaften  l.astlreundscbaft  ge- 
nesen, die  wir  nun  eiiiigermitsseu  wiederzuvertfelteo  in  der  La^'e 
stna  werden. 

Als  ein  Abzweig  des  jetzt  noch  bestehenden  Manner-Uesang- 

*emns  .('oncordia*  im  Jahre  1880  gegr  iet    tührte  der  Verein 

-°rpliea*  zunächst  den  Xatnvn  .  Mannor-fiesangvercin  Flingern- 
■jnil  stand  unter  der  Leitung  des  Herrn  Hob.  Schmidt,  dann 
unter  der  des  Herrn  Prause.  Lehrer  an  der  kath.  Volksschule 
i!  Flingern,  bis  zu  dessvu  Tode.  Der  nun  folgende  Dirigent, 
:i*rr  Musikdirektor  Alb.  Krueseh,  braebte  den  Verein  quantitativ 
^nd  qualitativ  zu  grossem  Ansehen,  bis  vor  nunmehr  8  Jahren 
Herr  H.  Schanenhurg,  der  hentige  Leiter,  ihn  durch  seinen  Heiss 
V'A  seine  Energie  den  angesehenen  Vereinen  der  Stadt  ebenbürtig 
wachte.  Die  errungenen  Preise  hier  alle  nach  Dalum  anzugeben, 
wurde  den  Raum  unnötig  in  Anspruch  nehireu  und  sich  ?,ueii 
«i'-bt  mit  den  Tendenzen  unseres  Verbandes  in  Kinklang  bringen 
listen  doch  darf  ohne  lleberliebtuig  gesairt  werden,  dass  er  auf 
allen  Wettstreiten  mit  Khren  bestanden  hat. 

Zum  Schlüsse  sei  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  die 
■  crhandlungcu  des  bevorstehenden  Dele^irtentages  fiir  unser  11 
•nugen  Verband  recht  fruehthringend  werden  mögen  und  iu  diesem 
Si.ne  rufen  wir  allen  Verbandsmtlgliedern  ein  herzliches  Will, 
iu  Düsseldorf  zu,  II.  11. 


Den  Teilnehmern  des  IMngententa.jcs  am  Id.  August  wird 
:»  einer  den  Verhandlungen  sich  anschliessenden  musikalischen 
Arif:nd  interhaltung  eine  Reihe  auserlesener  Genüsse  geboten  werden. 
D:^  Wahl  der  auttretenden  Solisten  kann  als  eine  recht  glückliche 
'••.■zeichnet  werden,  ebenso  darf  mau  auf  das  erstmalige  Auftreten 
der  rheinischen  Volksliedertnfel.  welche  nur  aus  musikalisch 
i.'et.ildclen.  «timinbegahten  Kräften  zusammengesetzt  ist,  gespannt 
f  ia  Dieselbe  hat  sich  die  Fliege  des  echten  deutsehen  Volks- 
b'des  zur  alleinigen  Aufgabe  gestellt. 


Die  Ausstellung  der  Volkslledlitteratur  wird  unter  anderem 
enthalten : 

Altdeutsches  Liederbuch  von  Fr.  M.  BÖhino.  —  Deutscher  Lieder- 
hort von  Rrk-Böhme.  —  Deutscher  Liederhort  von  L.  Erk.  — 
Volkstümliche  Lieder  der  Deutschen  von  Fr.  M.  Böhme.  —  Schriften 
über  das  Volkslied,  Sammlungen  von  K.  Becker,  Dr.  J.  Pommer, 
F.rk,  Silcher  etc.  Sämmlliche  einzeln  erschienenen  Bearbeitungen. 

\eue  llännrrr  höre  a  rnpp. 

Verlag  von  Kuabo  ti  Plothow,  Berlin 

m<<  !i.  Keimann.  lieuir.  op.  13  I.  Lieblich  geseliet.  P.  —  8t)  St.  je — .IS. 
mich,  do.  II.    Die  Diebin.      I*.  —  .HOSl.je  --.15. 

mich.  do.  III.    Beständigkeit.  P.  -.80  St.  je  —.15.. 

m«<  h.  Voiirt,  Hermann,  op.  175.  Der  Waldköiug.  P.  —  ,W)  St,  je  —.16. 
msch.  do.  op.  178.  Sangergrüsse.  P.   L—  St,  je  .20. 

msch.  do.  op  177.    Der  Morgen    P,  1.  -  St.  je  -."J0. 

m.ich.  do.  op.  178.     Abendlied.     P.  —.80  St.  je  —.15. 

mich.  do.       op.  1711.  Liebeslust  11.  Leid.  P.  —  ,60  St  ie  — .10. 

m<cA.  do.  op.  1W».  Waldlicbchen .  P-  -  .60  St.  je  -.15. 

mach,  do.         op.  181.  Wandermarsch.  P.  — .60  Sl.  je  — .15. 

*  do.  op.  182.     Vergessen.    P. —.60  St.  je —.10. 

tl.  do.    op.  183.  Das  herzige  Liesnl.  P.    .90  St.  je  —.16. 

wivr-A.  do.  op  1K4.  Familie  Ixshmann.  (netto)  P.  1.20  St.  je —.80. 
s>.  do.  op.  185.      Gefonden.    P.  -.60  St.  je  —.16. 

.•/.  do.  op.  186.      Abschied.     P.  -  .60  31.  je —.16. 

Die  Werke  Reimanus  zeichnen  sich  durch  schöne  Polypionie 
und  vornehmen  Charakter  aus,  wahrend  II.  Voigt  mehr  dem 
volkstümlichen  Stil  huldigt  und,  wenn  auch  nicht  immer  neu,  so 
•loch  melodiös  und  wohlklingend  schreibt. 

Verlag  von  Juli.  Andre,  OfTenbach  a.  M. 

m^r!,.  Bnngartlleinr  op.5S.  Der  Wandrer  i.  Herbst.  P.  -.60  St.  je  -.15. 
msch.  Rsehmann  K,  op.  8  Die  Heimat.  I*.  —.60  St.  je  —.26. 
mich  do.  op.  9.  Wenn  die  Rosen  blühn.  P.  60  St.  je —.15. 
mich.  Füllekruss.  Emil  Gondellied.         P.    .80  St  je  —.20. 

mu  h.  Härtel.  A.  Ich  grüsse  dich.  I*.    .40  St.  je  10. 

mn-h.  Kern,  Carl.,  op  31.     CehurtsUgsliod.     P.  —.60  St  je  -.16. 
Molodi6-e  Spenden  für  kleinere  Liedertafeln. 
Verlair  von  Hern  Ii.  Tormann,  Münster  i.  W. 
W.  Opladen,  A..  op.  18.        Muttersegen.         P.  —  .60  St  je  .15. 
/.  Riese.  K.  Das  stille  Thal.  P.  -.40  St.  je  .10. 

I.  nudnick,  W.  Deutsches  Banncrlied.  P.  1.  St.  je  —15. 
/         do.  Stündchen.  P. —.80 St., je  -  .15. 

mach.  Schmeiser.  op.  16.  Trene.  P.  —  .60  St.  je  -.15. 

m  ch.  Speiser,  W.  Die  wilde  Ros.  I',  •-.  60  St.  je—  .16. 

mich.  Wesseler,  II.  Frühlingszeit.  I'. —.75  St.  je —.15. 

mich.  Schhcbting.  W.  Träumerei  am  Waldharh.  P.  — .40  SL  je  -.10. 

Wesseler,  H.  Früh  morgens.  P.    .76  St.  je  .15. 

m.*c/i  d«.  Sieh  dort  blüht  noch  eine  Rose.  P.  ,60  Si.  je  —.15. 
M'ch.     do.  Frühe  Knospe.  P.  —.75  St. je  —  15. 

m«h.     do.  Koles  Röslein.  P.  -  .40  St.  je —.10. 

.»c/i.  Zerlett,  J,  lt.  Ilerbststurm.  P.  2.50  St.  je  —  .60. 

Sämtlich  kleine,  gefällige  Liedchen  mit  Ausnahme  des 
letzten  Chors  von  Zerletl  welcher  aU  Preischor  für  einen  Wett- 
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Streich-,  Mo»-,  Srhlag-Iivtrumenlr 
Sailen  u.  Zubrhirr.  /.ug-  uiul  Mund- 
harmonika», Spirlvrrkr,  au»  rratrr 

B*m4         p#  Schuster, 

Narkwukiri'hrn  «Vi*,  fff« 


baft  aearbrltcK  Ulitfifinftru: 
mente  irbrr  «ttt  btrtf t  uom 
.\>crHfIUin^*ortc  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.S.  .lUiiÜr. 
itrei*lifte  umfonft  u.  portofrei. 

ftmt  aniuqtbtii.  rocldu*  .tnltrumrnt 
otlonit  wrtbrii  foll 


Dankbar 

werben  Sie  mir  fein  für  bie  Heber« 
fenbung  metner  neueften  illuftrier» 
ten  ^Jrei«lifte  frlo.i<je<ien  MMPftV1 
Warfe.     G.  Engel,  Berlin  146 

^otebamerftr.  191. 


Eitfcrung  sämtlicher 
musikalien   beiorgi  prompt 
und  billigst 

f).  vom  €ndc's 
IHusikalienversand. 


^  ii v  taMfdjneiDfrcii 

mit  toten  $«ift  ifbc  lamt  rn  ctimbt  tfl,  intfllieOr  Inm«-  »nb  »inbtf 
oo!bfrob<  «ab  andi  *)A(dK  MMfcÜbjrn.  I«  allen  Iam<«  brfltn»  tmidubltn. 

»ic  «IIf*rU=C<»ntlt:Miiftrr;*la»»r  aMitmi       irtrt  emlon 
mit  km  aDcrmobnntl««  idiumtn  aueirfiattrl  in  1t>lfltn»m  «tu*o,o.b*u . 
Muenflbt  A  (Iii  ta«rn:««r»rtobf,  ratballrnb:  loittf.  tfloufr.  «od,  3d)W' 

rod,  «Soitur*  3ao«ft  Hub  i  Kisu  arbottflf  «tobfbilbet.  fMI  ISf  - 
«««übe  B  fii  «i«»fT:««ir»fr»ke,   fr.itMlicii»:    jmxi  ««bdwnfkibct. 

."tagiut,  Bnabfnamna  Bub  *  baju  flfMrtflf  Wob<blUw.  «tm  «lt.  IjW. 
?iin()ttl)c  t  (Ui  Iamcn;»«(dx,  cntbclttnb:  lojtu<mb.  tfaditbcmb.  *n«- 

nrio.  Untmod.  UntritaiBc.  «uAtjad«  unb  SriftniwmcL  *tr,c  Wt.  J.  -. 
«iiMdbc  I»  fät  *rftlini»:»«ld»f,  rniHulirn»;  Slcdtifltn.  «oe-ftifirn.  $cmb. 
dl«».  Haddien.  WiiAclbo'r,  gttbaVn,  jroti  V4*dirn  un»  <hjtlin««nttb<br«. 

<J}tn»  IUI. 

Hu*nab«  E  (»i  «u»»cn=«lar»rriibc.  miniiltnib:  Rttibfi,  «Mutti.  >quct« 
uub  üttbreiidit  in  btti  tfirefKn.  ^Stitt.  UM  -  40. 

tdjttiltc  n«d>  Staat  ntrrkrn  einjr In  tut  r.n  Stbntibcrflnb  ob»  einen 
I  Sdilohud  ft,  1—  «lt..  für  fonflio«  Tnrotnuotbdobc    «<>  «fo,.,  für  Hinbrc- 
aatbncbi  4  40— du  $fg  aciirfrtt. 

Preisliste  auf  Uluiisch  gratis. 

|  Dir  InmirfÄl^flininf^nirt ) 

tln«  «emtntuaa.  Brtmäot  bmn  ,"Wofri«<inn  e»nr  HorftnittnIHe  im  irtintl' 
ieidtnrn  im  Staub»  tfl.  laiUm  jrtrr  »tonr  «Xlolltnl  ftlbfl  jumlttiiicibtii. 
I  vnubliab»B9  rinbrrlrtrbt.  Wi«liu<)ni  noUftinMfl  au»rtfi*tofirti.  *ttl*  Sil.  »^0- 

I   Jblpliurj}  htv  ®nra(nf(i)nfibirfi, 

i  ^tnltilibt  «nltlhiii«  »ii  arunblidirm  Cellft  UnKtTidil  mit  ti«rm  Cnniuol- 
.Suldiatibf  labltau  hob  «cuui  iJ'U-  *"»*  wr  ,  —  • 

«ttfltUunatB  Ttwtbf«  {irdCR  «ortiB«nibuiio  *it  «rttii«t*  bb»  1«  fäifl.  »orto 
(oadi  in  «ritfinorftm  ob<t  «odinabm«  (3£>  *'(|  ibtstm  Bmfltbtnb  tiltbiji  son 

l  öran.  Ilom's  Sreiofl  in  Seidig. 


Lleberall   zur  Wiederholung  begehrt  wird  der  neueste  Cbot 


Adolf  Kirchl's:  ^ 


Es  n  einst  eine  scliie  Zei 

Lieder-Al'cum  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  \M  soeben  in  II.  Aunape  erschienen  und  können 
BtttaUBnata  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  weiden. 

„Lyra"-Verlag.  WIEN  XVIII/2. 

Verlag  Ton  P.  JB.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

So.  bt-n  eniehien: 

AaFFnilr  von  JDo[ftana  üfifct  oen  JionijsinialfT, 

für  Nänncrchor,  Bariton-Solo,  Orchester  und  Fianoforte 

componirt  von 

Heinrich  Schulz-Beutzen. 

Op.  4ß.    Oavier-Parlilur  nrtto  Jl  4.50. 
(Twrstimmrn  je  (10  aj.    Solotitimme  netto  .M  1,50. 
(Vollständige  Partitur  und  ürctu*ter»timmeti  in  Ab»ehrifi.) 

.l»ie  ComiMWitioii  f<"M«lt  vnnj  Anf«ne  bin  ram  H«  Iii  um,  ihre  Wirkutf 
.»Uicrrt  sirli  \on  Beert«  r.a  Scene;  man  brwandrrt  den  Crossen  po«rti«L<t 
.Zu«  uml  frwot  airli  d«T  risrnartiuen  muiikaliKhnn  -cliönliplten.  i«it  Aitf 
.Si'iuU  lVc'l  .  i,  die  il.'daptti-n  und  Bilder  de«  Dichter«  illuKtrirt*.  ..  .  .•" 
.Krfoli  des  btsgolalernden  Werke«  war  ein  durchac Ii  lagen dnr.* 

  Ureaduer  Aneif-: 

Vorher  erachten: 

Gulbins,  Max,  Op.  13.  Sturmlied:  „Ha.  wie  der  Sturm 
in's  Segel  pfeift"  von  Edgar  Steiger,  ftir  Männerrhor 
mit  OrcheKter  oder  Pianolorie. 

Vollst antliye Partitur  netto  .*  10,—.    (Tarier- Auswug  .M  3.—. 
Sinostimmen  je  3U  y^.    Orrtiesttrstimmen  netto  Jt  10,—. 
Kin  eb»n»<>  inl«i>-<a*nte*  ala  dankhina  i 'nneertatüek  von  maritiiT"' 
Wirkung    lier  vik'hIo  Thi-tl  i»t  «.-br  »ansl.ar,  die  ln.1minent»tion  (iaauai 

Auiwahlwndungen  »lehfn  zu  Iheniten.  ^  - 


Gratis  und  franko 


verwende  teil 
die  Partitur 
der  neuesten 


MännercDöre 


von  Hang,  Kudnick,  Wesseler. 

Billc  selbe  gell,  zu  verlangen.         Bemh.  Tormann. 

Mnsikverlae,  Münster  i.  W. 


rrfrliicn:  ^ 


(Mebidit  »cn 
«.  Wltuniiif 


?\üt  SHännrrifior 

lompunirrt  von 
£fin5ii\    t'ottitur  unb  Stimmii  tut 


£tßWl   CCU,   op.  52 
Bob.  fprbfriv 


t..»o. 
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TConzertbertchi. 

fritihen  über  #up()tima,ert  unb  pnjMer. 


r.:s  Quarren  Rose 


fonjerrierte  auf  feittfT  brnrfdjen  (Tournee  (<)im  in  folgenben  Stäbten:  I 
'hayu,  Bonn  (2  mal).  JJräffel,  Düren,  Düfielborf  (2  mal),  Puisbug, 
f-anffurt,  m..<Bla>badj.  Köln  (2  mal),  Sinti*,  fanbaii,  3ferIobn  (2  maß, 
ntülbeim  a.  b.  Hubr,  ITTündjrM,  JTeunfirdjen,  Saarbrittfett,  tErier. 

3n  ber  fommettben  Saifon  wirb  bas  (Onartetl  Pom  1 3.  01  f tober 
bis  |S.  ttopembrr  unb  Witte  3°-nuar  Deutfcblanb  unb  liollanb 

(fielen.  Anfragen  ftnb  erbeten  an  bie  alleinige  Qerirrtuitg,  Söfft- 
be*tfd?e  ftonjertoireftiort,  ftöftt. 

Ciuigr  Kritifen  Pom  IV.  Kammermufiffefi  In  Z^ottn  7.  bis 
\;.  "Tai  tf«vt. 

I>ie  wertpollfte  fiinftlerifdje  teifluug  auf  bem  «Sebiete  eicient= 
•  bfter  Kammermnftf  bot  an  biefem  (taae  aber  wohl  bas  HoftVfcbe 
'Quartett  ans  IDirtt,  bie  licrren  Softr,  &  ad?  ritt»,  pon  Steiner 
nnb  ff  n  m  m  e  r  mit  ber  IPiebergabc  bes  Es-dur-djuartettes  ron 
Ptttersborf.  «Etwas  ü  olle  n  betete:  als  bie  Ausführung, 
treidle  b^er  bas  90113  in  Ii  o  yb  n'fcbem  Stile  gehaltene,  non  entjfirten- 
bet  'rottlaunr  unb  Haipetät  erfüllte  (Quartett  fanb,  i  ft  11  i  cb,  t  3  u 
benfen,  wie  man  benn  aud?  pon  biefer  feiftung  fein  anfrbaitlicbes 
I?ilb  geben  fann,  fie  will  f  c  I  b  ft  erlebt,  gehört  nnb  be> 
trunbert  n>  0  r  b  e  n  fein.   (Kölner  (Tageblatt,  h.  ITTai  ih  •■ 

Pas  allbefannte  I)-rooll«(T?uartett  mit  ben  aniitberbaren  Daria- 
tumen  über  bes  lTTeifters  fieb  „Per  (Tob  nnb  bas  ITTäbajen*'  eröffnete 
ben  Abertb,  nnb  inbem  es  ron  bor  in  Ihrer  71  rt  u  n  0  e  r  gl  e  i  dj . 

c  u  (Quartettperrinignng  Hofct  aus  IWeu  gefpielt  würbe,  liefj  es 
ttatürlidj  feinen  ganjen  rtehren  Zauber  anf  ben  ftörer  überftrömen. 

(Kölner  (Tageblatt,  4.  »Tai  l  -11.1 

Den  3  weiten  Ceti  bes  Konjertes  bilbete  Pittersborf's  f*on 
«npäbntes  (Quartett,  pon  ben  Wiener  Kiiriflleni  (Kofe,  l5  n  *  r  i  d? , 
r.  fleiner.  Bummer)  mit  beriiefenbet  <Sra3te  unb  feinfiniiigfter 
Fonttieruna  gefpielt.  1  berliner  (Tageblatt,  «).  ITTai  I8t,l.) 

(Oftmals  ift  bas  ITTeifterwerf  Sdjtibert's  an  uns  rrrübergetogen. 
-Iber  fo  bnrdjftcbtig  unb  flar  haben  nur  es  uod;  nie  gehört,  wie  in  ber 
«irrigen  Ausfühuung  ber  IPietter.  Die  Klarheit  bes  Dortrages  mar 
md>t  veniger  3U  bewuubern,  rote  bie  abfolule  Sdjönrfrit  ber  (Tonbil« 


bang,  bie  jebem  ber  pier  SÄtje  pon  ber  erfien  bis  ;ur  1,-nr.  n  I7ote  bas 
«Setfite  gab.  Die  IWener  haben  fich  burd;  ben  geftrigen  Tortrag  bes 
Sdjubert'fdjett  D-moll-iQuarttttes  bas  Anredjt  auf  eine  in  ber  formalen 
Sdjöttljeit  o  b,  ne  g  I  e  i  dj  e  n  bafteb,enbe  (Quartettpereitttgung 
erworben.  (Bonner  Äenera(-An3eigeT,  <t.  ITTai  m'»>>.) 

Die  Ausführung  bes  S<bnbert'fdjeii  I)-moll»(Duarti.*ttes  ber 
(nuaitettrereinigung  -\  0 )  <■  fibertrifft  in  fejug  auf  Klaugtrbönb^eit 
alles,  rpas  ich  je  an  probuftionen  biefes  (Senres  gehört  rtabe".  IDcnn 
man  bie  perfer/iebenen  QJuartettpereinc  Deutftblanbs,  bas  böbmt|Vhc 
(Quartett  K,  pernommen  bat,  unb  ift  bann  norh  in  ber  £age,  pon  eitler, 
was  ben  Klang  in  abfoluter  Sdfön^eit  betrifft,  gröfjerett  rolirommen> 
Ijeit  jtt  beriiblen,  bann  mufj  biefe  fo  eitrig  bafteheu,  bafi  ttidjt  bie 

geriugfte  Sdjwebung  in  ber  3n'<*"ot*°«  Pfmelmibar  ift  l^on 

Sern  «iittjufiasmus,  ber  biefrr  Scbubert-^eprobuftion  folgte,  mad?t  ftdf 
nur  ber  eine  PorfteUung,  ber  fie  miterlebte.        <£ m i I  Kraufe. 

(Hamburger  Jrembenblatt,  i<i.  IlTai  |s<w.) 

ftnett  Sdjn  bfrt-Kbeub  befdjerte  uns  ber  jwrite  dag.  Den  beginn 
madften  bie  „Soft'-'s*  mit  bem  D-mol)<(!Jiiartett,  ben  Scblttf;  bie 
..Joü.tim's"  mit  bem  C-dur«Streidiattintett.  iTttn  braucht  mau  nid)t 
mit  Donauwaffer  getauft  3U  fein,  um  fogleitfi  heransjiiftnben,  baf;  bie 
H  0  f  i  s  ber  tittert.böpflidjfu  nTelobten-liaIospint(|e*romefrf ne,  bereu 
.flfifitjrperbuug  Sdjitbert  war,  nodj  nm  einige  tSran  näher  fommen  als 
bie  Berliner  Kfin|tler.  Ueberaus  3arte  cEmpttnbuttg,  gewinneubfie  Ärajic, 
ein  jT'iauiffimo,  bas  nod?  bis  tu  Sie  leiste  Saalecfe  bringt,  gefchmribigftf 
ptfrafterutig,  babei  ein  fnfemble,  bas  alles  wie  aus  einem  Äug  geformt 
erffbeitteu  ISfjt,  im  Klang  eine  2Ibgeflartb,eit,  bie  jenen  »Erbeureft  gar 
pöllig  hinwrggetilgt  Kit,  bas  waren  bie  Toruige  ber  ItHeuer,  ttnb  wir 
meinen,  es  waren  genau  biejenigen,  bereu  frfjtibert  in  feiner  lidjtrtt, 
uurrgrübelteu  iTairetät  brbarf.    (Köluif*e  Leitung,  t  \.  ITTai  18'tq.) 

Pie  Ausführung  bes  Klarittetten-fljnlnteites  war  fo  nnfilgli* 
fdjöu,  bafi  fie  f(ble<t>terbings  tii*»  beffer  gebaut  werben  fann ;  ber  (ein« 
brurf  wirb  gewif;  allen  Äußrem  uup»-rgefilia>  bleiben.  Sehr  fiele 
Zuhörer  permoebten  ihre  (tbräuen  niibt  surüd'suhalteu,  ftbern<ältigt  ron 
ber  b,iinmli<heu  Sd)ötiheit  beslUerres  nnb  brr  witnberbatru  Ansfiii|ruug. 
fjoffentlidj  fommen  bie  IDiener  bas  nädjfte  ITTai  wieber;  fte  fittb  uns 
allen  liebe  .freunbe  geworben.       (Kölniidje  Leitung,  Ii.  ITTai  im*')  ) 
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Ilrr  jmeite  ,feftab*nb  (UTotita^)  nur  .frans  Sdfiibfrt  getpiomet 
unb  bradjte  rtnc  hcrtlül-e  Jlitsroahl.  Das  Koft;-(Qnartert  tuactrte  mit 
bem  tiefftiiuigen  (ljuartett  itt  D-moll  b«n  Kitfang  unb  b« zauberte  mie 
fd>on  am  erften  lagi  bas  publifnm.  Ulan  Famt  nidjt  genug  in  ftdj 
•cnchint :  von  biefem  «ntsüdtnbeii,  ibeal  fdjöuett  KktiarHj;  babei  ift 
ber  Porrrag  pon  einer  ptafHf,  fo  burdtfiihtig,  dag  man  oft  aanj  rrflaunt 
ifl,  in  riitem  IPnf«,  bas  man  fo  gut  3U  fenuen  glaubt,  neue  5 djönbeiten 
3«  mtbeefen.  Die  llKener  find  ab«  au*  ein  aan]  nngewörjnlidjes 
£ntemble.  ITidjt  riet  Männer  fdjfinrtt  3a  fpielen,  fonbern  ein  einiger. 
Klle  pier  ftnb  pon  dem  (Sedaufeu  befeell,  nur  bem  (Sangen  3U  dienen, 
mie  überhaupt  bei  biefeu  (Säften  bie*  Moment  es  ift,  bas  tbncit  eine 
befonbwe  Ktofc«  wleiljt,  baß  bie  einjrlne  Küuf»l«pfrfönlid>r,eit  pol!» 
ftänbig  bmter  das  Kunftmtrf  juruffhriu.  Knnftler  unb  publifum  ftnb 
fta>  bewußt,  nur  einem  böljereu  (Seifte  5n  bieuett,  unb  alles  pfrfönlidje 
rrfcrtfiut  abarftreift.       (Mnfif-  unb  (Etf«at«rn*lt,  u.  Mai 

# 

33ar  mcn.  Ca*  Ködert  d«s  Kernt  M  11  f  i  f  d  i  r  e  f  1 0  r  s  Marl 
liirfd?  lieferte  am  liimmtlfatirtstag«  rjodj  wenige  Knitftproben  pon  der 
£eiftnuasfäl?ta.f«it  ber  unter  £citung  die|es  erfahrenen  (Sefaiigspädagogcu 
ftebende'u  ntäituergefangpercine.  <£s  fangen  bie  Pereiite:  „«uprfomta" 
aus  Semfdjeid,  „f äitgerbunb"  Solingen,  „(Dberbarmer  Sangfsbaus" 
unb  „fernergrfjiigperetn  aus  Solingen.  JKle  «Eljöre  -  unter  biefeu 
„Kaifer  Karl"  poii  l^egar,  „(t^|urmroact;ter[ieb,'  pon  (Sade.  „IPald- 
mebeu"  pon  IPeber  mürben  mit  feiitausgeführtrn  Klanguntfnngen, 
rfodjfirr  tedjuh'djer  .fitteffe  ausgeführt;  wabien  fiitljnfiasmus  «nifadjte 
bas  „Bergifdje  lieimatlied"  pon  Prambadj  unb  tu  bett  Polfsliedern 
fonnte  mau  das  trefflidje  €rfa(fen  ber  Stimmung,  bie  lebenspolle  <Se» 
ftaltnttg  im  feineren  Detail  bennittbent.  KIs  foliftin  mar  ,frau  Mary 
M  ü  u  t  er  •  11}  u  t  ut  aus  Ponn  gefommen,  um  uns  in  Eotrlbieur'  ftarf 
dutt»)iueTter  Kuffaffung  311  perfünben,  rofldjc  £uft  bas  Heilen  gewähre 
und  einige  £ieder  poii  Sdjumjuu,  Klef«!  unb  Hau  bett  bargnbierni. 
Kedjt  hübt*  mar  w£ieb*eu"  pon  läutert  unb  bas  Duftige  ber  Stimme, 
Farn  befembers  in  beut  (Eiutirfiacf  buitli  ber  Melodie  roll  jur  Geltung. 
3u  fiemt  Koujertmriftfr  Jllfreb  flau  ff  er  aus  Köln  begrüßten 
mir  gern  einen  ißeiger  wieder,  ber  im  heitren,  frifdjetr  ,T>ugretieti  bei 
Interpretation  b:t  .faufh>,fantafie  IPieniamsfys  pirtuos  entfdjieben  ge- 
wadjfeu  ift,  (Sefdjuiaef  im  r>ortrag  bes  Kbagios  pon  Pro*,  bewies  und 
bie  etwas  banalen  i^arbasfceueu  fjitbays  glaiijroll  aufleiidjteu  lief).  V>ttx 
f/it  1  fprang  aud?  für  bas  refraiubilbenbe  Solo  tu  Kofttjat*  „Bamfehr* 
mit  einem  Flattgfd>öneu  hoben  Bariton  höd>ft  erfolgreicb,  ein  unb  matte 
bantit  aud>  femerfeits  bei  bem  animierten  {Sibltfum  Dacapogelüfte, 
beueu  nur  tu  befdjräufterem  Ma«e  .folge  gegeben  merbeu  fonnte. 

(l'arnwr  Settuug,  \*.  Mai  t'int.) 

4ü6cnrd)oio.  Der  großen  Mäbc  ber  <£tnftubinnitg  eines  fo 
umfaugreia^eu  IlVrfes,  mie  t>aybii's  0?Uilbm]ßtotn*,  nur  unferem 
rtabtiktvit  (nefangpereiu  als  fotfit  ein  großer  >£rfoIa  bi']Mjteben,  an  beut 
alle  Mituiirfcttben  teil  haben.  I)err  Mufitbircftor  £ouroerfe 
ftaub  au  ber  f  pifte  feiner  getreuen  Sd^ar,  bie  ib,m  in  b«m  Porb,er> 
gegangenen  mühfameu  Kampfe  nurfer  )ur  Seite  geftattbrn,  als  Sieger. 
Der  Ö,or  fana  mit  ^egetftenntg  unb  im  allgemeinen  tabellos,  aud,  bas 
ftäbtifdje  C>rd>efter,  pc'rftäift  burd?  Mitgürber  bes  ^odjumer  p:-i'.!;.ir ■ 
mouifdiru  (Dra^efters,  hielt  üd»  recht  marfer ;  flehte  Unebenheiten,  bie 
fo  oft  pom  x:t.iI|  abb,äugen,  lebigltch  aus  £uft  311111  Krittfterett  auf* 
^ujäblrn,  erftheint  uns  angeftd^ts  b«l  gut«n  tSrfamtetubrurfs  menig  am 

gft%*.  —  3"  ber  (Pali!  brr  Soltften  mar  man  biesmal  fchr  glüiflid;. 
er  Sopran  .fränleiit  £ina  (Solbenberg's  aus  Köln  fang  unb 
jubelte  in  bett  £iebcnt,  Duetten  unb  de^elten  oft  mie  ein  Pegel  in 
ber  f  nt't.  (Srofjartig  mar,  um  nur  einiges  herauszugreifen,  bas  Hecitattp 
„llHUfommrn  jer^t,  0  bunfler  i)a\n"  mit  ber  folgeuben  21rie  „RVK^c 
£abung  für  bie  Sinne  teiienb  bie  i£t  uiljlnttg  bes  MSrd>etis  B€tn 
Mäbdjeu,  bas  auf  €l;re  trieft l>err  üti'ola  Doerter -!lTatu3 
fang  bie  Cenorpartte.  <£r  hat  einen  grofjeu,  freien,  glän3«nbeu  (Eon, 
ber  bett  »eiteu  Kaum  polifiSnbig  bcherriaSte.  t^errlid;  flaiuen  bie 
beibcu  Stimmen  3itfammeu  nitb  beinah,  nod?  fd>önrr  im  (Eerjett  mit 
r^erni  i£  r  n  ft  Ii  u  tt  g  a  r  •  t eip^ig ,  beff«u  f Uk«t,  mäftjtiget  l^a§  mit 
bemunbemsmerter  Sitherljett  unb  Suh.e  bie  fdjmierige  Partie  3U  €ube 
führt«.  (£übenfkt eiber  Rettung,  :o.  Mai  | '!()(.) 

"2Beintor  Der  jmeit«  Kammermufif*Kb«ttb  ber  lierren  S  tap en - 
Hägen,  W  a  1 1  e  r  unb  (Settoffen  aus  Münden,  melcher  Montag,  bett 
1 1.  Kpril,  Kbeubs,  im  €rbo[uugsfaalr  fiattfanb,  ift  in  gUiizenbcr  llVife 
rerlanfen.  l^rarfms  ftimmniigsfdtmeres  Klarier«(!Juiiitett  mit  feinem 
liefbttrdfgeiftiglcu  Jnhalt  bilbete  ben  Knfana  nnb  ma,tjtc  auf  alle  Jln« 
mefeube  einen  gemaltigeu  €iubrurf.  Die  ^lusfüHrung  mar  bur(b,meg 
meifterrjaft,  ber  Beifall  bementipredfenb.  Das  baraufolgenbe  C-dur" 
Streidfqnartctt  pon  Seelrjopen,  op.  5<>  Itx.  5  ift  mofjl  bas  bebeutenbfle 
biefer  bret  (Quartette  gletd>er  ()|ius>,^aHJ.  Die  t lerne  «Einleitung  (An- 
dante con  moto)  pou  ;h  Haften  mit  ben  langen  l\nhalten  unb  burd)> 
gebenbeu  ZTotett  mahnt  bie  Zuhörer  fofort  3ur  größten  Kufmerf famfrit ; 
b«r  fid?  baraiijd?lt«fjriibe,  luftige,  oftmals  in  lautem  3"b«!  ausbredjenbe 
Kliegro«Sarj  meeft  freubige  Stimmung.  Pott  gati3  befhirfenber  Schöntjeit 
ift  auch  bas  breit  angelegte  Menuett  mit  feiner  gl«id>  baranftolgenben 
gtaitbiofen  ,fuge !    Die  oornerfine  (ConfflUe  unb  fdjönHeil  bes  mu 


ein  nteiiigcr  empfSnglidSer  (?nb,orer  mit  fortgeriffrn  roerben  tna^t; 
2lls  britte  Hummer  brad>te  bas  Programm  bas  Klapier-Tr.s  g4sx 
pon  EVaybii.  ^Obgleich,  bie  meifttn  (Eriös  biefes  Meifters  in  ben  en^n 
^amilieufreis  gehören,  ift  biefes  einer  JPiebergabe  im  Konsettfajl  wK 
miiibtg.  IPenn  mir  nidjt  irren,  r*at  3<«djim  ben  erfreu  Perfiut  rjnc 
genwdjt,  unb  3nur  mit  bem  flrö|jten  frfolg.  Der  «rft«  Sag  iS  >j 
finblid?  naip,  bafj  man  j«b«ii  citijelncn  Caft  unb  jeber  pt-rafe  ftnö 
Ii*  3Utiiffen  mödft« ;  bas  ütouio  ift  rief  «mpfuuben  unb  bas  Road-i 
»Ha  Zingarese  pon  ttadjHaltia,  röftütb/m  ßumor.  21m  Sdilüffe  a<M 
es  mie  im  !Pirbeltait3  baljer.  «Sefpielt  »urbe  bieftr  Sag  in  ganj  iin 
mBtiger  £aune.  Das  publifum  ruhte  nidjt  etfer  mit  feinem  SeifjU 
bis  ber  Sap  mieberholt  ronrb«.  !l%  f«l>cn  b«r  nädjften,  dritten  Sem 
mit  Pergnugen  entgegen. 

ilPeimarer  neuefie  ITadjricr/ttn,  (6.  JXpril  i9oi.i 

öftren.  Das  große  Sorttmerfoitjert  bes  MS  n  n  «rgef anj 
pereins  Conrorbia  unb  bes  D  a  m  «  11  dj  o  r  s  bat  einen  gUnjrit 
beti  fünftlerifdten  Erfolg  gehabt,  allen  Mthvirfmbrn  hob«  ibteit  ro;- 
g«brad;t.  Das  Kotiert  mürbe  eingeleitet  burd?  bi«  Sinfoni«  m  D-di: 
pon  Baybtt.  Die  IPiebergabe  bebeutete  einen  (Criumph  bes  (Dr.1^jtfri. 
mtlittes  pon  ber  allcrbitigs  mefentlicb,  P«rftarften  ftabtildpn  Xiftl: 
geftellt  mar,  ntb  bes  Dirigentm,  bes  fjerrn  Mutifbireftors  tat 
M  8  s  f  e  s.  3u  b«r  ©nr«rtur«  3U  „Hofamunot"  otfenbarte  tefrül 
b«i  rünftlerifd)  pollutbeter  prajifion  eine  gaii3  übetraf*enbe  Kii-u- 
fftlle  nnb  Klangfd>önheit,  in  ber  Begleitung  ber  Chöre  mi>  )t> 
IPeberfajen  Konjertftücfs  in  F  muH  feiiifte  Jlnfdfmiegnngsfihtgfnt  »iJ 
mobltbuenbf  D«ceni.  3"  ber  Permittelung  bes  l  onsertfräefs  enri^ 
Üdf  l>err  Mnfifbireftor  Mösfes  mieber  als  ber  wp^i, 
piauift,  als  ben  mir  ib,u  fdfon  meljrfad»  311  bemunbent  «Selegetibfli 
hatten.  Uul«r  ffiner  tianb  fehlen  bas  3nftrument  £«ben  3U  geB-ium: 
\dfa\  Üc^  in  pal!«iib«ter  JPeife  all  bas  31t  erfdjöpfen,  mas  ber  Kein 
ponift  in  bem  anmutigen,  retjpolleu  (tougebilb«  niederlegen  unb  wer 
wollte.  ,frau  £ouife  ftoepelmann,  bie  bei  bem  Jeftfoitjet«  er 
3ruuar  fo  retehe  £orbeereu  geerntet,  t'ang  aus  (Sludfs  „(Drpbnt:* 
hcfaitute  Secitatio  „tPrlj  mir,  fBötter*  unb  bie  grofje  Ilne  »Iii.  <ä 
habe  ft«  rerloren"  unter  IVgleituug  bei  iDretjefters  unb  ipäter  iiri«: 
pon  lieufer,  Mösres,  £öme  unb  Prahms,  bie  l^err  Mösfes  am  Kknei 
begleitet*.  IPir  mtigten  t'riib,cr  merftfaeb  (S«|'agtes  wi«bfrHoIen,  mMn 
mir  hier  erneut  eine  Sdjilberung  ber  Porjüge  bes  muubfrfdtönen  (Rajrj 
unb  ber  pollenbeten  Portragsmeife  brr  g«fd>5^t«n  Kün(tlerin  jtt  f)m 
fti.hru  ;  and)  biesmal  ftanb  bas  publifum  PollftSnbtg  im  Panne  hm 
hrrrlid>en  Stimme  unb  nrafjte  au*  biesmal  nid<t  genug  ya  grber.  ^ 
Danfes  unb  ber  freubigft«u  Jlnerfennnng.  Mit  einer  §ugabc  ,Pr 
3asinittertftrandf*  pon  t?5tb,egrapen  ehielte  bie  Sängerin  nodinul*  tm 
ftnrmifdje  Kunbgebung.  —  I>er  gemifdit«  €b,or  permittelte  jtnüsp 
bie  Pefanutfrljaft  mit  einer  fehr  interefautrii  Kompofition  pon  inti 
Klaumell,  ber  ein  ftimmungspoller  dert  pon  Stin«  21 11 9 r e i e n 
„Jlbenbfrteben",  unterlegt  ift.  IPir  haben  bereits  *S*leaenb,«it  «rc>: 
bas  Urteil  eines  Kritiftrs  pon  Prrnf  flbet  biefes  lonwetf  nnfem  £*>m 
311  unterbreiten.  IPir  glaubrn,  b\i§  b«r  gemifdjte  <£har  ben  3ntent»tit' 
brs  Koinponifteu  in  allen  (Etilen  geredet  g«morb«n  ift,  mos  tun  fo  tfi*"- 
att}ttfd>lag«n,  als  bies  in  tedmifdjer  i'ei'ehii-i  bi«  UebcrmhibniiJ  ^ 
bebentenber  Sdjmttrigfciten  porausfe^t.  tr.,i  t  3a  rerfJebeti  ift  !«- 
mttfif a  : i.l  1'  3:i'ii:iie:»-._i  b«r  tiefgrünbigen  Didjtung  nidjt :  fie  f*^ 
ein  gefpaniitrs  .folgen  unb  fteüt  hohe  Knforberungen  an  bie  mniifX*'^' 
Jlufnahmefäbiafeit  b«s  SubÖr«»  ;  beim  Sdflufj :  „irne  fanft  tidf's  rntr 
in  bfr  iSottb,«tt  Ilrm",  b«r  mtifirrltd;  g«fung«n  murb«,  tritt  bas  Iw*- 
bilb  in  (jerjrer  Klarheit  h«rr>or  unb  er3«ugt  hier  mnnberbar  erhebm^^ 
Cinbrucf.  Diefett  lohnt«  bas  Kubitorinm  burd;  anhatirnben  Pri>jil, 
ber  fid;  mieberfjolte,  als  ber  Kompontft  bnrd;  einen  £orbeerfratij  w» 
befonbers  ausge  ;e  idfitet  murb«.  lierr  €rnft  t^eufer  rjatte  bi«  f  iehr* 
mürbigf«it,  f«in«n  gro§«u  £hor  :  H  D  «  tt  t  f  dj  «  Sänget  -~ 
Miffouri"  (nad)  einer  Didjtung  pon  Conrab  Ities)  (Mit  ;1 
birigieren.  .für  Männ«ra>or  bfirfl«  111  letjtfr  <?«it  !P«nige>  gefdjnd«'' 
rporben  fein,  mas  fo  geeignet  «ridwint,  bi«  jj«g«iftnrung  b«utfd»er  rlM"- 
maaj3urnfen,  IPeniges,  mo  fo  glüctlid;  unb  fo  übetseugenb  i*on  ■ 
(Eon  bes  beutfd'en  £iebts  getroffen  if».  Mit  fidjtlidjer  8egciirrur^ 
mar  aua>  bir  Coneorbia  an  bie  i£iuftnbierutig  bes  €b,ors  berangrrt.K' 
unb  biefe,  aeftüht  burd>  bas  ausaiebiae  Stimmenmaterial,  bas  fiet 
in  ber  (Eomorbia  Pereinigt,  aefrüftt  bnrd?  sielbemufcte  itibrerlbibah-^ 
ftdjerte  bem  ITerfe  bie  pollfte  IPtrfwig.  Die  Soli  mürben  wn  W 
Oerrett  fiegacu,  Drnfjrn  nnb  pom  Sdjribt  gans  porrrrfflid?  iMi 
llutfr  freubigfter  Ittiteilnabme  aüer  Zlumefenbrn  mürbe  au*  !,fIT,: 
Genfer  ber  moblperbiente  £orbeer  gereidjt.  Das  b«riil}mte  „ßallelm/ 
aus  „Meffias*  pon  ^äitbel  seigte  ben  gemifdjteu  «Ib,or  .tinb  bas(Pri«« 
uodfinals  auf  polier  R5!f«  unb  gab  bem  biesmaligfn  fomi 


I 


b«r  €oneorbia  einen  Jlbfcblnß,  mie  er  weib,epoller  nidst  . 
fann.    Mit  hober  Prfiiebiguug  mirb  bas  Orbmfen  an  ben  giW" 
(Eag  Mitmiifenbe  n>ie  Zuhörer  erfüllen. 

(Hnrtr-S'itung,  :o.  Mai  iW- 

Jfranffurt.  Der  Säugerdjor  bes  £ebrerrei ns  S'**'^ 
furt  a.  M.  gab  gefterit  Mhenb  im  großen  Saale  bes  Sultane* '-"^ 
3mettes  Jlbonnemc"ntsfon3ert.  Dies  Ijatte  bem  ffiirjtl«rifdjrn  Krt  w 
Shorts  eiitlpredfenb  einen  (ehr  ftarfen  I'efudj  aufsnmrifen.  3,; 


Jlusbrucfs  hei  allen  Mitmirfeubeti  mar  fo  auffallenb,  bafj  auaj(E!>at  rechtfertigten  bi«  muftfalifdjcit  J  arbi  ttuugfn  aud?  biHMl  ! 
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nurme  Eetltuhme  des  mufiflirbendeii  piiblifums.  —  Sein  niämilid»en 
&Mt  des  Zlbends,  dem  lierrn  3  J  *  ■  '  *  ■  **  t i  tti  -  >'  "  wir, 
inen  vir  uns  nicht,  ror  meinten  3ai;ren  im  philh-unionurtiet  Saale 
ja  yetlm  begegnet  find,  find  ebenfo  tedjnifl  Durd-bilbuug  als  fein- 
ünmge  Huffaffung  iud}juriil)men.  ITtit  Siefen  tTTitieln  vermag  bet 
KiitiAler  mit  feinen  gefcbicfteu  Ränften  auf  einem  f langoolleit  Pioloncello 
>ie  fünfte  llHrfung  ja  erzielen  Sv  fanb  baljer  an  b  mit  allen  feinen 
Datbietungeti  nie  Interim*  ?lbagio-  n.  2IUegro'£ '.-.i-, tn,  in  (Sobard's 
„Premier  £hagrin",  in  fjans  f)rrmauus  „rjummoresqne"  un>  in  David 
poppet'*  .papillons",  Sem  er  freiwillig  eine  feb,r  ftimmuiigsrolle 
?naabe  beifügte,  rei.be  Hnerfcnnung.  Dirfem  Urteile  des  publifnms 
'dfliefjt  ftdf  nnfere  Kritif  gern  rollftäiidig  an.  —  ^entolls  "U'*0  aus 
allen  Einzelheiten  herrorgetjeii,  dafc  der  «Settujj  bei  geftrigeii  Ztbenbs, 
bcit  ans  bot  Sängerchor  des  Scbreroereins  geboten  hat,  einer  pon 
Jenjctiigen  gewefen,  welchen  bie  (teilnd-mer  gerne  in  ber  Erinnerung 
b  halten,  (franffnrter  3a<»™al,  \-  HIär3  IWi.) 

Rcea.-natfe.  (Ein  Klarier*  unb  Ciederabenb) 
otitoe  geftern  21bcnb  im  Knrfaale  pon  jwei  reid)begabten  jungen  Knnftle- 
rmien  reranftaltet.  ,f rl.  Henriette  Spelle  ans  Köln  entfpracb 
Jen  hoben  Erwartungen,  mit  benen  wir  ihrem  auftreten  als  Klarier« 
fänftlrrm  entgegengesehen  in  pollftem  ltla§e.  Sie  ift  niebt  nnr  eine 
tKrtnofm  grofjcn  Stiles,  bereu  bis  ins  fleiufh*  ausgebiibete  JeAnif  alle 
fcbn-ierigfeiten  in  cSriffeti,  Saufen  unb  Derjierungen  mit  Seidjtigfeit 
ani  unfehlbarer  Sidjerbeit  überwindet,  fondcrn  fit  ift  ancb  eine  Klarier' 
fänftlerin  im  weiteften  Sinne,  bereu  Spiel  man  es  anmerft.  bafj  bie 
f pielerin  tief  in  bas  Derftändnis  ber  311  <3eb,ör  gebrachten  IDerfe  ein 
aebrungen  ift  unb  dem  3nfn"umettte  alle  Klangwirkungen  ]u  enttoefen 

>t  war.  t'Jrdjefterlidj 
(Eonwelleu  brs  Poll' 
beu  Saal,  nm  gleich 
ttfieben 


ren'tebt,  bie  ber  Komponift  binetitjulegen  beftre 
Rateten  unter  cfrl.  Stelle's  Rauben  bie  rollen 
töntgen  Ulanb  Ringels  ron  Jrirj  Bruns  bnrdf 
ooranj  ron  einem  weisen  piano  ober  einem  bem 


Rjttfbi 


äljn 


pioTriffimo  abgelöft  311  werben.  Entfpreajeub  ber  hochentwicfelten  j fertig- 
ten bes  Jrl.  Spelle  waren  auch  iljre  Porträge  ausgewählt:  ,franj 
Switberts  großartige  A-dur-r onate,  besfclben  llTeifters  ent3Ü<fendes 
Mar-Kendo,  Chopins  imbetidlid)  fdjwieriges  Prelude  in  Des-dar  unb 
Nocturne  in  G-dar,  <r.fcbaifowfys  wmiderrolle  Roinaiijr  in  F-dar, 
bis  orajiöfe  „IDiegenlieb"  dou  Kjerulf,  bas  anfrreaVnbe  £l{araftcrftäcf 
,3a,  ja  !*  von  Cubmig  unb  .franj  € tsjts  mit  ted^nifd^en  Sdiwierig- 
fetten  tmb  Kunftftücfeu  ge'pirfte  Rhapsodie  eupagoole  —  alle  biefe 
XDtztt  führte  ^rl.  Sdfeüe  mit  unfehlbarer  tcdjnifd'er  11Teij)erf<haft  unb 
nntrr  Entfaltung  einer  fünftlerifchcn  l>oIIrtife  ben  guhSrem  ror,  bie 
mit  hohem  3ntertffe  unb  mit  wirtlichem  Kuuftgenuffe  beu  Darbietungen 
ber  begnabeten  jungen  Kflnftlerin  folgten  unb  le^terer  itnre  fjulbigung 
Jura)  lebhafte  Scifallfpenbcn  jum  Tlnsbmefe  brauten.  211s  KBnftlerin 
mit  f^iönen  ITtitteln  unb  von  guter  Schulung  beuührte  fub  weiter  bie 
Koitjertfängerin  .frl  lKarie  Homanecf'aus  paris,  bie  ftdj  ron 
Mmherein  bie  (Bunfi  bet  5uhörerfa>aft  bur>1?  b«t  fdjönen  unb  fraft- 
rollen  Klang  ihrer  UTejjofopran-Stimme  unb  ihre  ausbrurfsroUe  Dortrags- 
nieiie  fiajerte.  lOeldjer  Nationalität  bie  Dame  eigentlich  ift,  war  an 
it.ren  DortrSgen  nidjt  3U  enaten:  tie  trug  eine  Hnsahl  beutfdjer  Sieber 
(.fiertftlieb*  ron  ^ranj,  „Kn  ein  DeÜeben"  unb  „Deraeblidjes  Stänb- 
ien*  pon  Johannes  Brahms,  ,nTailteb*  pon  Kregfdjmar  unb  bie 
,Ihe  Ungläubige"  pon  f^einfj)  in  3war  etwas  fremdartig  riingeuber, 
Jbet  bardjans  forrefter  Uusfpracbe  ror,  ferner  in  tabellofem  3talienif<h 
un>  ,franjdftf<h  brei  frembfpra^lieh«  fieber  (,Fiore  che  lanjtuo-  ron 
KoioHi,  »Mattinato-  oon  «lofti  unb  „I«es  ocselets"  pon  IITaffcuet.) 
Und?  ,frl.  Homanecf  burfte  fich  einer  fehr  banfbaren  21ufnahme  ihrer 
Vorträge  erfreuen.  Um  bas  Konjert  nu  Me  fid>  in  britter  Ciuie  ,frl. 
Jlaatbe  Korbad»  »o»  I  :  :  önrd)  bie  Ausführung  ber  Klapier* 
begleitnngen  3U  ben  (Sefangen  bes  ^rl.  Romanerf  oerbient. 

(<8eneral'21njeiger  für  Krenjnadj,  Ii.  3*K  \fOK<) 

r'iiioburg.  Bei  bem  geftrigen  jweiten  (Drgel'Dolfsfon3ert  bes 
Duisburger  (Sefangrereins,  bas  mit  löblicber  Knrie  pon  vormittags 
ii1»  Uhr  ab  etwas  über  eine  Stunbe  bauerte,  wirfte  anfjer  Jierru  prof. 
,f  r  a  n  f  e  bie  KonjertfSugerin  ^räuleiu  I  h  e  r  e  (  e  Hattingen  aus 
1  Sopran)  mit.   Ueber  f^errn  .franfes  henliehe*  «Wrgelfpiel  läfjt 


üdi  fäglüh  Heues  nidjts  mehr  fagen,  €s 
l^rträgen  gleid?  rollcnbet. 

3n  tfräuletn  (C  h  e r e f  e  Hattingen  lernten  wir  eine  Sopra« 
mfhn  ron  poqügüdjer  Sdmlung,  weichem  unb  babei  boeh  befonbers  in 
»er  mittel«  unb  Oberlage  flangpollen  (Drgan,  innigem  unb  ben  (Sebanfen 
Dichters  unb  Kompouifieu  bis  ins  neinfte  geredet  werbettben,  häufig 
>tjnutifd)  belebten  Vortrage  fennen.  3<t?  weiß  "id?t,  welchem  ihrer 
tieber  idj  ben  Dotjuej  geben  foll,  ber  W'irlidjen  UTeubetsfohn'fd?en 
bvmne:  #r)8r  mein  Bitten,  £7err,  neige  Didj  3n  mir*,  ober  Sdjuberts 
.naa)tnürf*  ober  bem  wohligen  ,f  rieben  unb  <£rgebnng  atmenben : 
.?a  bift  bie  Kub,J.  3"'  allen  ram  ihre  nngemeiu  «ympathif^be  Stimme, 
\otme  bie  Reinheit  ihrer  Congebung  (befonbers  in  ber  febwierigen 
Stelle  bes  leftten  Siebes :  «Dies  2Iugenticht,  pon  beinern  (Slan3  allein 
erheOr*j,  cnUid*  bie  grofje  Kunjt  bes  Dortrages  in  aleidjer  IDeife  jur 
iStltung.  Reicher,  wieberholter  Beifall  warb  ihr  mit  Red?t  für  ihre 
Darbietungen,  ebenfo  tjerrn  prof.  Jranfe  für  bie  feinen. 

(Rhein,  ui*  Ruhrseltung,  8.  3ull  1901.) 
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lieber  ein  Konjert,  bejfen  Programm  eine  eiuhetllirtie  3^CC 
juiu  vlusbrua?  bringt,  |\i>rcibt  das  „Kölner  crageblatt"  tolgritbes  : 

tftne  oeiftlictje  ittufifauffähcuitfi  fand,  wie  auch  in 
frühereu  3ahr*n  m  biefem  ^eitpunft,  am  Sonntag  in  ber  St.  pauta« 
lronsfird>c  ftatt.  iladj  otm  von  Gerrit  Diriftouspfarrer  !l>iehc  aufjer« 
orbeutlich  finnig  gewählten  Programm  follte  die  Derauftaltung  offenbar 
eine  mufiFalifctie  paflloushetrachtuiig  barftellen.  Die  0rgel  leitete  mit 
bem  prälubium  mib  ber  ,fugc  in  C-moll  ron  Bach  ein,  worauf  ber 
c£bor  mit  dem  (3.  Pfalm  pon  UTeudelsfohu  ben  Sonntag  djaraf terifierte ; 
benn  pfalm  >"■.  •  ift  ber  a(tf:r«t>!idje  cEingangsfpruch  des  Sonntags 
3udica,  an  bem  das  Kotiert  ftattfand.  Die  fo  für  die  religiös  •mn|ialifd;e 
paffionsberraditung  roi bereitete  Stimmung  würbe  dura)  bog  „Dater- 
uufer"  ron  Bangert  pertieft.  Die  nun  folgende  ?lrie  aus  der  Bach' 
fehen  niatthäuspaifioti  „Blute  nur"  führte  mitten  in  die  paffiou  rm'c-m» 
hiuweifeub  auf  bie  Sa^were  bes  Seelenleibeus  bes  fjeilands,  worauf 
dann  das  Dedeftudfdje,  bem  1  (9,  pfalm  entnommene  Duett  „lierr, 
3eige  mir  deinen  IPeg"  ben  freiwilligen  Ceibeusgeborfam  3ef«  3um 
Zlusbrttef  brachte.  Der  folgeube  OZbor  roit  Sajiijt  ,.!V\x  brüclen  bir  bie 
21ugen  3U*  beriajtete  bie  <Chatfait>e  bes  Hobes  unb  Begräbniffes  bes 
ßeilandes  und  befcfalotj  damit  den  gefd>id>tlicben  (Sang  der  paffion.  «Ein 
Ilbagio  für  Pioline  ron  lartini  aewährte  ben  Rnhepunft  unb  mahnte 
3um  ftilleu  ilaijienfen  über  bie  pafiton.  Die  Ilrie  aus  dem  paffions- 
oratorium  pon  IDovrfd?  »Sei  getreu"  eräffnete  den  3weiteu  tianpt« 
gedanfen :  Die  in  der  paffion  ftd»  offenbarenbe  (treue  bes  Peilande* 
bis  in  ben  lob,  mahnt  M  gewiffeuhafter  ITachfolge.  Soldje  Tann  aber 
nur  gefiijfhen  durdj  aufriditige  Biifje  und  brennenden  Eifer  für  beu 
lierru  (Utendelsfohu,  Hrie  aus  paulus :  t9ott  fei  mir  gnldig),  foirie 
duraj  ftille,  glaubige  Ergebung  in  (Sattes  IDiHeu  (Raff  „Sei  ftill"  und 
Raphael  .ZOntn  alles  eben  fämc*).  Soldjes  Uerhalten  aber  hat  bie 
göttliche  Derheifjang  bes  (Troftes  unb  bes  ewigen  febeu<8  (Reinere  : 
Pfalm  12«).  Diefeu  3weiten  fiauptgedanfeu  |\t>Iofj  das  Adagio  für 
fSeiae  ron  Ries  ab.  (Släubtge  Erfahrung  der  perbeifjenen  (Snade 
eröffnete  den  dritten  Bauptgebanfen  mit  bem  Dnctt  aus  dem  fobgefang 
pon  üleub eis fohit  „ 3 ■ '?  harre te  des  berru"  und  mahnte  Vi  demütiger 
Bitte  (cSuilmant  „Bitte"  für  0rgel)  und  31t  frohem  Danf  der  erlöften 
ll\It.  Die  Hatur  opfert  «Sott  Danf  (Beethooen  „Die  Gimmel  rühmen") 
und  jubelub  ftimmt  bie  erlöfte  IlTenfchheit  ein  (Ehor,  ITTeubelsfobn  : 
pfalm  (oo).  Der  gemifdjte  Eh«  der  epangelifd>en  (Sarnifongemeinde 
triftete  unter  bes  funftbegeifterten  unb  funftrerftänbigen  Dipifious- 
pfarrers  U)iehe  Seitung  in  ben  perfebiedenen  ihm  sufallenden  Jlufgaben 
wieber  burebaus  trefftidjes.  JlUes  war  fauber,  Hangfdjön,  rtryttjmifct? 
genau  und  nieiheroU  warm  im  " 


Aufführungen. 


Der  Damen-Chor  des  städtischen  Sing- Vereins  in  Cleve 
brachte  im  leUten  Konzert  uuter  Musikdirektor  Briefs  Leitung  den 
„Athenischen  Frfihlingsreigen*  vou  J.  Frischen 
für  Frauenchor,  Sopran«olo  und  Orchester,  mit  Frau  Munter-Quint 
als  Solistin.  Der  Clevisrhe  Volksfreuad  schreibt  Uber  die  prachtige 
Aufführung,  dass  in  derselben  der  FrOhliugsreigen  aU  ein  .herr- 
liches Bild  aus  attischen  Gefilden  erglänzt e." 
Das  Cl.  Kreisblatt  nennt  den  Frühliugsreigeti  .eine  melodische, 
schwunghafte  und  reizend  instrumentierte  Komposition*,  die  mit 
grosser  Verve  vorgetragen  wurde  und  ungemein  ansprechend  wirkte. 
Ueher  die  letzte  Aufführung  des  Wcrkchens  im  Leipziger  Qovand- 
h&us-Konzert  unter  A.  Nikisch  schreibt  das  L.  Tageblatt:  Frischen's 
eine  mar  mftssige  Zeitdauer  beanspruchender  -Fruhlingsreigen» 
darf  als  recht  glückliche  Vertonung  der  textlichen  Unterlage,  an 
die  sich  die  Musik  allenthalben  eng  anschliesst,  willkommen  ge- 
heissen  werden.  Anmutig  gescliwangene  melodische  Linien,  wohl- 
klingender ChorsaU  und  ein  schmuckes  orchestrales  Gewand  muten 
den  Hörer  recht  erfreulich  an.  Die  Wiedergabe  der  beiden  Neu- 
heiten war  unter  Leitung  des  Herrn  Kapellmeisters  Nikiscb,  der 
Chor  und  Orchester  in  ungetrübter  Harmonie  mit  einander  zu  ver- 
schmolzen wusste,  äussert  rühmenswert 

Der  S&ngerkranz  Gotha  saug  unter  Leitung  Kuhn- 
holds  u.  a.  das  Volksliedchen  .Aoh,  wie  ist's  möglich  dann" 
nach  der  UteUen  kOrslich  im  «Wegweiser*  verüffenUichten  Lesart 
aus  der  Liederhandschrift  der  Universitätsbibliothek  zu  Strassburg. 
Die  Darbietungen  hatten  wie  immer  schönsten  Erfolg.  Herr  Blinden- 
lehrer K.Hahn  inNeukloster  i.  Mecklenburg  schreibt 
Folgendes:  Das  .Geistliche  Abendlied*  von  H.  vom  Ende 
op.  S  Nr.  2:  „Es  ist  so  still  geworden-  h.U  mein  Chor  in  der 
Blindenanstalt  mit  »ehr  grossem  Erfolg  vorgetragen.  Ich  stellte  das 
Lied  zur  Vergleichuug  mit  einer  anderen  Volksweise  zusammen,  die 
sich  in  Palmee  Sangeslast  findet;  das  Urteil  fiel  mit  grosser 
Einhelligkeit  zu  Gunsten  des  stimmungsvollen  vom  Ende'schen 
Liedes  aus. 

Wilh.  Rudnicks  neues  Passionsoratorium 
„Judas  Ischariolh"  erlebte  in  Regenrborg  am  16.  Marz 
seine  Erstaufführung,  in  Steglitz  bei  Berlin  die  zweite  und  gelangte 
am  CharfreiUg  in  der  Peter-  nnd  Paulkirche  zu  Liegnitz  zur 
Wiederholung  und  zwar  mit  Herrn  Harzen-Müller  aus 
Berlin  in  der  Titelrolle. 
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Deutsche  Volkslieder 

bearb.  von  C.  Strinhaoer  u.  H.  vom  Ende. 

Partitur  40  Pfg.  *  Stimmen  je  10  Pfg. 
Bitte  zur  Ansicht  zu  verlangen! 

1.  Ach,  wie  ist's  möglich  dann.  (Aoltere  Volksweise.) 

2.  Traumlied.  „In  meines  Vater»  Garten". 

3.  Schabab.  „Gut  Gsell  und  du  musst  wandern". 
4  Tanz,  Liebchen,  tan*. 

5.  Soll  nich  der  Mond  nicht  heller  scheinen- 

6.  Morgengebei.  „0  wunderbares  tiefes  Schweigen1'. 

7.  Abendgebet.  „Meinen  Heiland  im  Herzen". 

8.  Sind  wir  geschieden. 

9.  Herzigs  Mariandel! 
llO.  Von  dir  geschieden. 


>tl  'Xi  'TlljP 


Jeder  Abonnent  des  „Wegweisers  und 
Sängers"  erhält  nach  Einsendung  einer  10  Pfg. 
Marke  für  Porto  als  Grati§-Zugabe  eines 
der  folgenden  Lieder: 

a.  für  hohe  Stimme : 

G.  Köoig,  Slorchlied.  (hurooriag  .Als  ich  noch  ei« 
Knabe  war.* 

Alban  Förster,  op.  140.  „Der  Lenz  ist  da.« 

H.  vom  Ende,  op.  4.  „Unter  blühenden  Baumen'. 
K.  Meyer-Holmund,  op.  76  II.    „Piccolo  Sereoata.* 

b.  für  mittlere  und  liefe  Stimme: 

G.  König,  Slorchlied.    .Als  irh  noch  ein  Knabe  war.4 
E.  Meyer  Heimund,  oq.  76  II  „Piccolo  Serenata-. 
C  Nowler,  op.  1>,  Mailied,  .Keine  schünre  Zeit- 
Arthur  Allmann.  „Vater  Unser.' 
Jul.  Hagemann,  op.  6  II.  .Der  Abi  von 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Itriofadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bhuiarckstrasse  25.  —  Tele?r.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln.  | 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KÜUStlBrt&f  Ol.      ^rran9ements  eigener  ^on2erte 

Engagements.     ^  Auskunft  über  Konzert.nflelegonheiten  berertw!U)flst.  Und  loUlTieeS. 

Vokalsolisten.  Instrumentalsolisten. 


Sopran: 
Johanna  Dletz. 
Lina  Coldenberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoll ne  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emlllo  Müller. 
Mary  MOnter-QuInt. 
Alice  Rau. 
Cacllle  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

AU: 

AlIceBeermann-LQtzeler, 
Joanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weller. 
Widen. 


Tenor: 
Richard  Goyer. 
Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  LOtzeler. 
Hans  Slewert. 

Bariton  u.  Baas: 
Hans  Blschoff. 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopernsänger. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Frlck*.  Hofsänger. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 
Duette  für Sopran  und  Bass: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2  Frauenstimmen : 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weller. 


Klavier: 
Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schafer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott 
Selm*  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hofkonzertmstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwarte. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Bonno  Walter  Jr. 


Cello: 
Jacques  van  Ller. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klarierhumorist: 

O.  Lamborg. 

Kammermusik : 

Kölner  Gürzen.-Quartett 
(Herren:  W.  Hess,    C.  Kartier. 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmach«.' 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Rose,  A.  Bacbnci 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
Kölner  Bläservereinigung 
fQr  Kammermusik. 

Wehsener,  Krk^ 
Friedr.  Sadony. 


ßlä99i Präimrtiaos'    Carl  Mand  ^lÄf* 

mit  19  nur  ersten  Preisen.      ^Uf  1    J"UilU     KreugSttiHge  mininturfliget. 

Hoflieferant  I.  niaj.  der  Kaiserin  und  Königin. 
C0BLC71Z  a.  Rhein. 
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glitteratur 


Erschein,  monatlich 
einmal. 
Bezugnpreis  für  1  Expl 
15  VX%. 
Jahresabonnement 
Mk.  1.50  und  40  Pfg\ 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
Petitzeile  80  Pff. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 

Nr.  11.  ||  $  W  I     Köln  a.  Rhein,  den"  26.  August  1901.     |[  $  $  ||  II.  Jahrg. 
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üer  Dirigententag,  welcher  am  10.  August  der 
wegen  ausfallen  rausste,  findet  am  14. 
September,  nachmittags  3'  t  Uhr  in  Düsseldorf,  Bürger- 
gesellschaft,  Schadowstrasse,  statt.  Alle  Dirigenten 
sind  willkommen! 


Der  internationale  Wettstreit  der  Polyhymnia  in  Köln. 

Das  50  jährige  Jubelfest  der  Polyhmnia  hatte  nach 
allen  Seilen  hin  einen  glänzenden  Verlauf  aufzuweisen,  bis 
auf  den  Schluss  und  Gipfelpunkt  des  Festes,  den  inter- 
nationalen Wettstreit  Da  erschien  plötzlich  wieder  einmal 
in  greller  Beleuchtung  die  UnZuverlässigkeit  unserer  ganzen 
heutigen  Wettslreitordnung,  die  Demoralisation,  welche  ein- 
gerissen ist  in  den  Reihen  der  Beteiligten.  Es  giebt  Vereine, 
welche  anscheinend  gar  keine  anderen  Ziele  mehr  kennen, 
als  dasjenige,  Geschäfte  zu  machen  mit  ihrer  Kunst,  richtiger 
Künstelei,  und  es  giebt  Preisrichter  (nicht  unter  den  deutschen), 
welche,  gelinde  gesagt,  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  diese  Thätigkeit  der  ihnen  nahestehenden  Vereine  zu 
unterstützen  wagen.  Wer  jetzt  noch  nicht  die  innere  Hohl- 
heit und  Fäulnis  dieses  Treibens  eingesehen  hat,  dem  ist 
nicht  zu  helfen  ;  alle  anderen  aber,  welche  den  Furtbestand 
der  Gesang  Wettstreite  für  notwendig  erachten,  haben  die  Pflicht, 
Stellung  zu  nehmen  zu  der  Frage,  ob  hohe  Geld-  und  wert- 
volle Ehrenpreise  zu  verbannen  sind  und  nur  Denkmünzen 
oder  Ehrenketten  als  äussere  Zierden  in  Anerkennung  künstle- 
rischer Leistungen  vergeben  werden  sollen  oder,  wenn  es  bei 
Hern  bisherigen  Modus  bleiben  soll,  ob  und  in  wieweit  eine 
allgemein  gültige  Wettstreitordnung  einzuführen  ist,  welche 
Dinge,  wie  die  soeben  vorgefallenen  unmöglich  macht.  Der 
Westdeutsche  Sängerverband  steht  auf  ersterem  Standpunkt; 
er  gestattet  auf  seinen  Wettstreiten  weder  Geld-  noch  wert- 
volle Ehrenpreise  und  hält  auf  diese  Weise  seinen  künsterischen 
Bestrebungen  die  Industrierittergesellschaft  fern,  welcher  jedes 
•Mittel  recht  ist,  um  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen.  Mitglied 
dieses  Verbandes  kann  jeder  Sänger,  jeder  Dirigent  und  jeder 
Verein  werden,  der  auf  diesem  Boden  steht  und  wem  daran 
gelegen  ist,  solchen  Anschauungen  zum  Siege  zu  verhelfen, 


wer  Wert  darauf  legt,  dass  wiederum  idealere  Anschauungen 
auf  diesem  Gebiete  Platz  greifen,  der  hat  die  Pflicht,  diesem 
Verbände  beizutreten,  auf  dass  mil  Kräften  dem  immer  mehr 
um  sich  greifenden  Unwesen  gesteuert  werden  kann. 

Aber  es  handelt  sich  ja  nicht  allein  um  unsere  westlichen 
Verhältnisse,  sondern  überall,  wo  im  deutschen  Reiche  Wett- 
streile stattfinden,  wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung.  Das 
Publikum  nimmt  gegen  die  Preisrichter  Partei,  die  Vereine 
stützen  sich  auf  die  Stimmuug  des  Publikums  und  verweigern 
die  Annahme  des  Preises.  So  war's  in  Stuttgart,  so  jetzt 
kürzlich  in  Dresden,  so  in  Köln  und  so  wird's  bleiben,  wenn 
nichts  Energisches  dagegen  gethan  wird.  An  eine  Gesundung 
dieser  Verhältnisse  ist  nicht  eher  zu  denken,  als  bis  eine 
allgemein  gültige  Wettstreitordnung  geschaffen  ist,  welche  die 
Verhältnisse,  die  Vorbedingungen  und  den  ganzen  Verlauf 
eines  Wettstreites  genau  regelt.  Diese  Ordnung  wird  sich 
zunächst  zu  befassen  haben  mit  den  inneren  Verhältnissen 
der  Vereine.  Nur  solche  Vereine  dürfen  zugelassen  werden, 
welche  eine  bestimmte  Zeil  vor  dem  Wettstreite  ihre  Mitglieder- 
liste schiiessen,  oder  doch  wenigstens  die  später  Eintretenden 
nicht  mit  singen  laasen,  die  jeden  Berufssänger  zu  Hause 
lassen  und  deren  Mitglieder  keinem  anderen  Gesangvereine 
angehören.  Letztere  Bedingung  halte  ich  für  sehr  wichtig 
angesichts  der  Thalsache,  dass  in  einigen  Städten  verschiedene 
Vereine  ihre  besten  Kräfte  dem  gerade  konkurrierenden  Vereine 
überweisen  und  zu  diesem  Zwecke  die  betr.  Mitglieder  in 
beide  Vereinslisten  aufnehmen  lassen. 

Ferner  hat  sich  die  Revision  zu  befassen  mit  der 
Abfassung  einer  Norm,  welche  für  die  Auswahl  der  Preis- 
richter gelten  muss.  Auf  den  Preisrichterstuhl  gehören  nur 
Leute,  welche  mitten  im  Männergesangvereinswesen  stehen 
und  den  Nachweis  höherer  musikalischer  Bildung  erbringen 
können.  Zum  Preisrichtern  gehört  Erfahrung,  feines  Gehör, 
Kenntnis  der  Litteratur  und  der  Gesangtechnik,  tiefes  Eindringen 
in  Wesen  und  Bedeutung  der  Dynamik  und  Agogik  und  noch 


manches  Andere,  vor  allen  Dingen  aber  geläuterter  Geschmack 

Gesinnung,  und  solche  Leute 
Deutschland  noch  zu  linden 


und  vornehme 


werden  hier  in 


Sodann  erscheint  eine  Aenderung  des  üblichen  Punk- 
tierungsystems durchaus  notwendig.  Wenn  selbst  die  Preis- 
richter häufig  erstaunt  sind  über  die  Resultate  ihrer  eigenen 
Punktierung,  so  ist  das  das  beste  Zeichen,  dass  der  Hauptfehler 
im  System  liegt. 

Was  soll  zunächst  gewertet  werden  V  Neben  den  einzelnen 
Rubriken,  welcheauf  Aussprache,  Tonreinheit,  Klangschönheit, 
Rhythmik  und  Vortragsnuancen  (Temponahme,  Agogik  und 
Dynamik)  beschränkt  werden  können,  ist  der  Rubrik  „Allge- 
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meiner  Eindruck"  grössere  Bedeutung  beizumessen,  weil  in 
dieser  ein  Fehler  wieder  gutgemacht  werden  kann,  der  der 
gleichmäßigen  Bewertung  rein  formaler  und  geistiger  Elemente 
anhaftet.  Auch  die  Bewertung  der  Schwierigkeit  hat  seine 
Nachteile,  indem  ein  Verein  von  vornherein  um  mehrere  Punkte 
zurückbleibt,  weil  er  zufällig  einen  leichteren  Chor  gewählt 
hat,  dagegen  könnte  die  geistige  Bedeutung  d«is  Chorea  in 
Betracht  gezogen  werden,  obwohl  ich  nicht  verkenne,  da« 
die  Meinungen  d  osbezüglich  sehr  auseinander  gehen  können. 

Schlüssln  h  ist  das  „Wie"  der  Bewertung  zu  überlegen. 
Im  Kölner  Wettstreit  hatten  die  holländischen  Preisrichter 
ihrem  zuerst  auftretenden  HaHrlemer  Verein  ohne  weiteres 
die  höchst  möglichen  Punkte  notiert,  ohi.e  zu  wissen,  was 
hinterher  kam.  Welcher  Unsinn  aus  diesem  Verfahren 
resultieren  kann,  leuchtet  jedem  Kinde  ein.  Diese  Zahlen 
können  doch  mir  als  relative  aufgefasst  werden,  daher 
denn  auch  die  sitlli'  he  Entrüstung  mancher  Biederleu'e  über 
etwaiye  Differenz  in  der  Punktierung  verschiedener  Preis- 
richter ganz  unangebracht  ist.  Ob  ich  eine  Leistung  mit  gu! 
<>i!er  genügend  bezeichne,  ist  in  diesem  Falle  ganz  einerlei, 
es  kommt  nur  darauf  an,  dass  die  Bewertung  der  folgenden 
Leistungen  s-ich  auf  die  erste  bezieht  und  mit  ihr  im  richtigen 
Verhältnis  sieSt.  Gebe  tili  aber  dem  zuerst  auftretenden 
Vereine  glen  Ii  das  äusserste  Prädikat  und  ein  späterer  über- 
trifft ihn,  dann  bin  ich  zu  Ende  mit  meiner  Weisheit  und  der 
letzlere  Verein  ist  um  seinen  Preis  betrogen. 

Dass  der  llaarlemer  Verein  in  allen  Punkten  der  beste 
war,  kann  nicht  zugegeben  werden.  Seine  Wiedergabe  des 
Zöllner'>ohen  Requiems  war  vom  gesangte  hnischen  Stand- 
punkte aus  eine  bravouröse  zu  nennen;  diese  schwellenden 
Klänge  und  fein  abgetönten  Decrescendo*,  diese  weitausholende 
Phrasierung,  alles  war  bewundernswert.  Aber  trotz  Zöllner,  der 
sich  darüber  lobend  aussprach,  halte  ich  diese  neurasthenische 
Auffassung  für  eine  gänzlich  vei  fehlte.  Das  Zöllner'sclie  Requiem 
gehört  zu  den  bedeutendsten  Erscheinungen  der  ganzen  Männer- 
chorlitteratur;  in  seiner  grandiosen  Exposition,  seiner  durch- 
sichtigen Struktur,  seiner  vornehmen,  wirkungsvollen  Harmonik 
und  seinen  kühnen  Steigerungen  gehört  es  zu  den  schwierigsten 
aber  auch  tiefgründigsten  Werken,  welche  wir  auf  diesem 
Gebiete  besitzen.  Was  den  Charakter  des  Ganzen  anbelangt, 
so  liegt  über  dem  Werke  eine  so  wahrhaft  religiös  empfundene 
kirchliche  Weihe,  dass  es  mich  trotz  des  modernen  Gewandes 
lebhaft  an  die  alten  italienischen  Meister  erinnerte.  Das  macht, 
es  ist  einem  wahrhaftigen,  lauteren  Gemüt  entspruugen,  aus 
heiliger  Sehnsucht  nach  der  Heimat,  im  einsamen  Kämmerlein 
in  Amerikas  grösster  Handelsstadt  entstanden  und  es  erweckt 
auch  in  uns  wieder  die  Hoffnungen,  denen  E.  Th.  A  Horfmann 
in  Hinsicht  auf  die  alten  italienischen  Kirchenkompositionen 
einst  Ausdruck  gab:  „Immer  weiter  fort  und  fort  treibt  der 
waltende  Weltgeist;  nie  kehren  die  verschwundenen  Gestalten, 
so  wie  sie  sich  in  der  Luft  des  Körperlebens  bewegten, 
wieder;  aber  ewig,  unvergänglich  ist  das  Wahrhaftige,  und 
eine  wunderbare  Geistergemeinschaft  schlingt  ihr  geheimnis- 
volles Band  um  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Noch 
leben  geistig  die  alten,  hohen  Meister;  mcht  verklungen  sind 
ihre  Gesänge;  nur  nicht  vernommen  wurden  sie  im  brausenden, 
tobenden  Geräusch  des  ausgelassenen,  wilden  Treibens,  das 
über  uns  einbrach.  Mag  die  Zeit  der  Erfüllung  unseres 
Höffens  nicht  mehr  fern  sein,  mag  ein  frommes  Leben  in 
Friede  und  Freudigkeit  beginnen  und  die  Musik  frei  und 
kräftig  ihre  Seraphssthwingen  regen,  um  aufs  neue  den  Flug 
zu  dem  Jenseits  zu  beginnen,  das  ihre  Heimat  ist,  und  von 
dem  Trost  und  Heil  in  die  unruhvolle  Brust  des  Menschen 
hinabstrahlt." 

Das  Zöllnerache  Requiem  aber  vertragt  nur  eine 
Auffassung  und  Wiedergabe,  und  das  ist  die  kirchliche,  weder 
zu  viel  Nuancen,  wie  die  Haarlemer,  noch  zu  monoton,  wie 
die  Mannheimer,  sondern  vornehm  und  würdig,  aber  innig 
und  tief  empfunden,  wio  die  Aachener  Orphca  ihn  heraus- 
brachte, dann  wirkt  er  wahrhaft  erhebend,  nachhaltig,  und 
wir  worden  ihn  immer  mehr  liebgewinnen,  je  häufiger  wir 
ihn  hören.  Möge  unseren  Gesangvereinen  endbh  einmal 
ein  Lieht  aufgehen,  dass  ihr  Programm  sich  auch  eines 
religiösen  Werkes  nicht  zu  schämen  braucht,  dann  hat 
dieses  Requiem  seine  Mission  erfüllt.    Auch  an  Schönheit 


und  Glanz  des  Chorklanges  konnten  sich  die  Haarlemer  md' 
mit  den  anderen  Vereinen  messen,  Aachen  stand  am  Ii  ir. 
dieser  Beziehung  obenan.  Namentlich  aber  der  Vortrag  fie- 
lt! Psalms  von  Brandts  Buys  war  von  mancherlei  Unreinheitei 
durchsetzt  und  keineswegs  eine  vollkommene  Leitung. 

Was  aber  den  Aachener  Verein  veranlasste,  nut  der 
Praetcnsion  aufzutreten,  einen  höheren  Preis  beanspruche 
zu  können,  ist  unerfindlich.  Im  Totenvolk  zeigten  sich  g?.iu 
erhebliche  Mängel.    Abgesehen  von  Deklamationsfehlern  wie 

und  wandelte  Itlut  in  Eis   stsU,:  und  wandelte  Blut  in  Ein. 

ferner:  Endlos  ihr  Zug  slatt:  Endlos  ihr  Zug, 
war  trotz  sorgsamster  Ausfeilung  an  dnn  eiitsch«idenuVn 
Stellen  van  einer  Vertiefung  der  Stimmung  nichts  zu  spüren 
Die  sonst  so  packende,  grausige  Stelle  „tappt  eine  Rieseri- 
faust"  kam  wegen  mangelnder  Kraftentfaltung  nicht  zur  Geltun;. 
I  Namentlich  aber  war  der  ganze  Schluss  von:  O  Himmel  der 
Heimat,  wie  hart  bist  du!  an  nicht  poetisch  und  zart  genu? 
aufgefasst,  auch  hier  ging,  die  Wirkung  verloren. 

Den  grösslen  äusseren  Erfolg  beim  Publikum  hatte  der 
Krefelder  Sängerbund  unter  Laugs.  Die  Leistungen  diese", 
mit  einem  gewaltigen  Stimmmaterial  gerüsteten  Vereins  waren 
unter  der  temperamentvollen  Leitung  seines  jugendlichen 
Dirigenten  überraschend  schöne.  Leider  ging  mit  seinem 
Feuereifer  das  Tempo  hier  und  da  etwas  durch.  Auch  aul 
die  Slimmenausgleichung  müsste  der  Krefelder  sowohl  wie 
der  Mannheimer  Verein  noch  mehr  Wert  legen;  man  hört 
noch  zu  sehr  einige  Quetscher  und  Knödler  durch.  In  dieser 
Beziehung  können  die  deutschen  Vereine  viel  von  den  auslän- 
dischen lernen-  Eine  Süsse  des  Klanges,  wie  ihn  La 
Concorde  aus  Verviers  in  den  Tenören  und  im  1.  Bass  bis 
weilen  produzierte,  habe  ich  in  einem  Chor  überhaupt  n<»  h 
nicht  angetroffen;  thatsächlich  hätte  man  manchmal  glauben 
können,  einen  gemischten  Chor  vor  sich  zu  haben. 

War  somit  keine  einzige  Leistung  einwandfrei  und 
standen  die  Vereine  künstlerisch  alle  auf  gleicher  Höhe,  so 
wäre  es  richtiger  gewesen,  den  1.  Preis  überhaupt  nicht  zu 
vergeben,  sondern  die  Geldpreise  zu  verteilen  und  die  Wen- 
gegenstände  zu  verlosen.  Und  das  ist  die  Lehre,  welche  wir 
hieraus  ziehen:  Der  1.  Preis  darf  nur  dann  erteilt  werden, 
wenn  eine  gewisse  Punktzahl  erreicht  ist,  denn  dazu  ist  die 
Uebercinstimmung  sämtlicher  Preisrichter  notwendig.  Andrer- 
seils ist  an  die  Erringung  eines  Preises  auch  d  e  Forderun? 
eines  gewissen  Mindestmasses  der  Leistung  zu  knüpfen, 
damit  man  nicht  in  die  Verlegenheit  kommt,  auch  den  mindest- 
wertigen  Verein  preiskrönen  zu  müssen. 

Eine  Aussprache  über  diese  Punkte  zwischen  den  in 
Betracht  kommenden  Preisrichtern  und  Dirigenten  ist  unbedint! 
notwendig;  der  Dirigententag  am  14.  und  15.  September  in 
Düsseldorf  bietet  günsüge  Gelegenheit  dazu.      vom  Ende 

Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 

Tom 

Die  SaUform. 

Im  Liede  vereinigen  sich  Wort  und  Ton.  Beide  Elemente 
durchdringen  sich  so  innig,  dass  man  nicht  ohne  weitere* 
eines  dem  andern  unterordnen  kann.  Der  Text  wird  ja  in 
der  Regel  zuerst  geschaffen  und  diesem  dann  die  Weise 
untergelegt;  aber  halb  unbewusst  wirkt  eine  bestimmte  Lied- 
form auf  den  Strophenbau  ein;  es  zeigt  sieb  überhaupt  iß 
der  ganzen  Entwicklung  der  Strophenform  als  Motiv  deutlich 
das  Bedürfnis  einer  reicheren  Ausgestaltung  der  melodischen 
Satzform.  Die  Musik  hat  breitere  Formen,  grössere  Entwicke- 
lungen  nötig  als  die  Dichtkunst,  daher  denn  auch  die  Wieder- 
holungen einzelner  Worte  oder  Sätze,  die  Einschiebsel  und 
Kehrreime.  Die  Liedform  des  neueren  Volksliedes  hat  ihre 
festumrissene  Gestalt  eigentlich  erst  durch  die  Einführung 
der  modernen  Tongeschlechter  erhalten-  Erst  unsere  heutigen 
Ganz-  und  llalbschlüsse,  unsere  Dominantharmonien  bewirken 
die  den  Gesetzen  der  Periodicität  entsprechende  Gliedern»? 
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der  Form,  die  Gegensätzlichkeit  zwischen  Satz  und  Gegensatz, 
Vorder-  und  Nachsatz,  die  deutliche  Abgrenzung  der  Glieder 
ohne  den  inneren  Zusammenhang  zu  stören. 

Naturgemäsa  zeigen  die  ältesten  Lieder  den  Einfluss 
<Ihs  Strophenbaues  weit  mehr  und  können  wir  bei  der 
Klassifizierung  der  Liedform  von  ihnen  absehen;  die  spatere 
r.nlwickelung  lüsst  deutlich  3  verschiedene  Formen  erkennen, 
welche  dann  auch  von  der  reinen  Instrumentalmusik  auf- 
genommen wurden  und  in  dieser  ein  blähendes  Reich  üppigster 
Formentfaltung  geschaffen  haben.  Eine  Uebersicht  über  diese 
r  ormen,  wie  sie  unsere  vornehmste  Klavierlitteratur  birgt, 
findet  man  in  „vom  Ende's  Schatzkästlein",  enthaltend  die 
Meisterwerke  der  Lied-  und  Tanzform,  4  Hefte  ä  Mk.  2. — . 
Das  Hauptmerkmal  dieser  Form  ist  die  symmetrische  Gliederung 
»einer  Teile,  die  sogenannte  Periodieilat.  Das  kleinste,  selbst- 
ständig und  abgeschlossen  auftretende  musikalische  Gebilde 
nennen  wir  einen  selbständigen  Satz;  derselbe  besteht  in  der 
Kegel  aus  4  oder  8  Takten,  enthält  einen  abgeschlossenen 
Gedankeninhalt  und  schliessl  mit  vollkommener  Kadenz. 
Unselbständig  nennen  wir  den  Satz,  wenn  er  zwar  einen 
eigenen  Gedanken  vollkommen  ausdrückt,  aber  nicht  ab- 
geschlossen ist  durch  eine  Kadenz,  sodass  eine  Fortsetzung 
erwartet  wird.  Wesentliches  .Merkmal  eines  Satzes  ist  die 
enge  Zusammengehörigkeit  seiner  Teile.  Die  einfache,  getreue 
Wiederholung  ergiebl  keine  n*ue  Form,  durch  Wiederholung 
imt  kleinen,  figurativen  Veränderungen  entsteht  der  Doppel 
<atz.  Die  Aneinanderreihung  einzelner  Sätze  verschiedene 
Inhalts  ergieht  eine  S  a  t /.  r  ei  Ii  e  oder  S  a  l  z  k  e  1 1  e.  Tritt 
ab.  r  ein  unselb^länd  ger  4-  o 'er  8  taktiger  Satz  einem  selbst- 
ändigen gegenüber,  gewissermaßen  als  Satz  und  Gegensatz. 
Frage  und  Antwort,  Vorder-  und  Nachsatz,  so  haben  wir  eine 
Periode  vor  uns.  Innerhalb  der  Periode  können  auch 
vers«  hiedene  Vordersatze  einem  Nachsatz  gegenüberstehen, 
cider  ein  Mittelsatz  kann  den  Zusammenhang  zwischen 
Vorder-  und  Schlusssatz  vermitteln,  erforderlich  ist 
aber  immer  der  iniicre  Zusammenhang  der  Teile  und  der 
befriedigende  Absohlusa  des  Ganzen  Aus  solchen  kleinen 
und  grossen  Sätzen,  kleinen  und  grossen  (8-  und  16  taktigen, 
bexw.  12-  unl  24-  etc.  takligen)  Perioden  sehen  wir  die 
Form  des  einfachen  Liedes  gestaltet  und  zwar  in  folgenden 
Bildungen: 

1.  Als  kleine  oder  grosse  Periode:  Einteiliges  Lied. 

2.  Als  Zusammenstellung  von  2  Perioden  verschiedenen 
Inhaltes:  Zweiteiliges  Lied. 

3.  Als  Zusammenstellung  von  3  Sätzen  oder  Perioden, 
deren  letzter  Teil  dem  ersten  gleich  oder  ähnlich  ist; 
Dreiteiliges  Lied. 

Diese  Sätze  und  Perioden  erscheinen  dann  häufig 
v.  rändert,  entweder  verkürzt  durch  Auslassung  einzelner  Motive 
oder  Abschnitte,  oder  erweitert  durch  Dehnungen,  Wieder- 
holungen. Einschiebsel,  Anhängsel  u.  s.  w.,  wobei  jedoch  stets 
der  4-  oder  8  taktige  Satz  bzw.  die  8-  oder  16  taktige  Periode 
deutlich  erkennbar  bleibt.  So  finden  sich  nicht  selten  3-  oder 
i>  taktige  Rhythmen,  namentlich  in  den  älteren  Liedein,  manche 
der  letzteren  bestehen  nur  aus  Satzreihen.  Unter  den  Schweizer 
Kuhreigen  trifft  man  lange  Sätze  ohne  Gliederung,  aber  das 
*ind  Ergüsse  sangeslustiger  Gebirgler,  die  mit  der  eigentlichen 
Liedform  nichts  zu  thun  haben.  i  Forte,  folgt.) 

$ 

Neue  Werke  für  gemischten  Chor  mit  Begleitung. 
Judas  Ischarioth.   Eine  Passionsmnsik  für  gemischten  Chor, 
ikili  und  Orgel  (oder  Strciciiorch.  und  Trompeten  ad.  lib.),  komp 
von  Wflb.  Rudnick.  oi>.  81.    (Regensburg,  Fritz  Gleichauf) 

Es  scheint,  als  ob  wir  nach  einer  langen  Zeit  öder  Dürre 
aal  dem  Gebiete  geistlicher  Musik  wiederum  in  eiuer  Klatcporiode 
des  Oratoriums  uns  befänden.  Die  letzten  Jahre  haben  uns  eine 
ganze  Reihe  höchst  beachtenswerter  Messen,  Oratorien  und 
Pass  onomusik  geschenkt,  von  denen  gar  manche  durchaus  eigen- 
artigen Charakter  seilten  und  einen  Sprung  nach  vorwärts  bedeuten. 
Wahrend  Woyrsch.  Wnlfrum  und  Kluxhardt  (Judith)  alb  Mittel 
moderner  Harmonik.  Polyphonie  und  Instrumentation  in  den 
Dienst  ihrer  Sache  stellen  und  umfangreiche  Mittel  der  Aus- 
führung voraussetzen,  gehen  andere,  z.  U.  Pernsi,  Pizii,  H.  Pul . 
Malier  auch  kleineren  Chören  Gelegenheit  zur  Aufführung  solcher 
Werke,  welche  weniger  grosse  Anforderungen  an  diu  Mitwirken- 
den stellen.    Zu  den  letzteren  gehört  W.  Rudnick  mit  seinem 


a 

Judas  Ischarioth.  Das  Werk  bietet  in  seiner  Faktur  nichts 
eigentlich  Neues,  es  weieht  nicht  ab  von  dem  Pfade,  den  seine 
grossen  Vorgänger  gezeigt  haben,  aber  es  ist  auch  erfüllt  von 
dem  erhabenen  Ci ei»te,  der  dorn  besten  derselben  innewohnt  und 
ubl  mit  verhältnismässig  gei  innen  Mitteln  eine  liefe,  nachhaltige 
Wirkung  au«,  steht  auch  im  Uebrigen  in  thematischer  und  satz- 
teebnischer  Beziehung  durchaus  auf  eigenen  Kauen. 

Die  Handlung  itt  von  Pastor  Dr.  üogan  au*  der  Bibel  in 
kurzen  Zngen  geschickt  zusammengestellt  unter  Hinzufngung  einiger 
Choräle;  um  die  Gestalt  des  Judas  mehr  herauszuheben,  sind 
diesem  einige  Monologe  in  dm  Mund  gelegt. 

Das  Werk  stellt  auch  an  die  solistischeu  Kräfte  keine 
«rossen  Ansprüche  and  kann  somit  kleineren  Vereinen,  Kirchen- 
i  hören,  Schulen  etc.  g»nz  besonders  empfohlen  werden. 

Dornröschea,  Märchendirhtunfr.  von  Genflichen,  komp.  für 
gem.  Chor,  Soli  und  Urch.  von  W.  Rudnlek,  op.  80.  (Regeniburg, 
Fr.  üleichauf).  Auch  dieses  Werk  bedeutet  eine  glückliche  Be- 
reicherung unserer  Litteratur  a'if  dem  Gebiete  der  Märchea- 
kantaten.  Es  ist  eine  erfreuliche  Erscheinung,  dass  auch  untre 
deutsche  Märchenwelt  dem  Reiche  der  Tonkunst  immer  mehr 
dienstbar  gemacht  wird;  vom  Zauber  der  Töne  umflossen,  wirken 
diese  holdesten  Kinder  deutscher  Fantssie  und  Poesie  mit  ver- 
doppelter Macht  auf  uns.  Ebenso  erfreulich  ist  es,  dass  auch 
unirc  vornehmeren  Tondichter,  wie  Humperdinck,  Reinecke,  Rud- 
nick dieses  Gebiet  nicht  verschmähen.  Des  letzteren  Tonsprache 
im  Dornröschen  schmiegt  sich  dem  poetisch  erfasaten  und  drama- 
tisch gestalteten  Text  recht  innig  und  verständnisvoll  an :  sie 
hebt  die  lyrischen  sowohl,  wie  die  dramatischen  Parlieen  des 
Werkes  wirkungsvoll  heraus  und  weiss  jedem  mitwirkenden  Faktor 
dankbare  Momente  zn  sichern.  Der  das  Ganze  beherrschende 
jugeudfrische,  gemütvolle  Ton  sichert  dem  Werke  überall  schönen 
Erfolg,  besondere  Schwierigkeiten  sind  nicht  darin  enthalten. 

Förderung  vaterländischer  Tondichtung. 

Wir  belichtet  n  bereits  im  Wej?wei>cr  über  einen  Auf- 
luf  an  die  Männc  Rcsaugvereine  zur  Gründling  eines  Bundes,  der 
sich  als  Hauptsweck  die  Förderunr  vate' kindischer  Tonilichtun-,' 
gesetzt  hatte  Die  Motive  gehen  uns  von  dei  leider  nicht  weg- 
zuleugnenden Thatsaohe.  djss  bisher  di-  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
der  Konzerlmusik  für  den  Tondichter  nur  in  den  seltensten  Fällen 
von  einem  maieri*'len  Erfolg  beulcitet  gewesen  ist.  Diesem 
notorischen  l'ebelslande  abzuhelfen,  hatte  sich  bereits  im  vorigen 
Jahie  eine  Gesellschaft  gebildet,  welche  jede  Aufführung  neuerer 
Werke  zu  Gunsten  der  Autoren  mit  einer  »bgahe  belasten  wollte. 
Der  Plau  scheiterte  an  der  Uneinigkeit  der  Gesellschaft,  aber  auch 
insbesondere  an  dem  Widerstände  seitens  der  Gesangvereine, 
welche  schliesslich  altein  diese  Abgaben  hätten  tragen  müssen. 
Also  derjenige  Faktor,  der  sein  Geld  für  Anschaffung  des  Auf- 
fnhrungsroaterials,  lür  Solisten  etc.  ausgieht,  der  sein  Können,  seinen 
Fleiss  und  seiue  Zeit  einsetzt,  um  das  Werk  und  den  Komponisten 
bekannt  zu  machen,  soll  demselben  auch  noch  obendrein  eine 
Tantieme  zahlen  für  die  finade,  welche  ihm  zu  teil  geworden  ist 
durch  Ueberlnsuing  des  Aufführungsrechts.  Ohne  Zweiiel  wirkt 
es  geradezu  lächerlich,  weuu  man  die  Honorare  unsrer  Tonsetzer 
vergleicht  mit  den  enormen  Summen,  welche  den  reproduzieren- 
den Künstlern,  den  bedeutende  en  Malern,  Bildbauern  etc.  xu- 
fliessen  ;  das  bat  seinen  Grund  lediglich  in  der  auf  musikalischem 
Gebiete  herrschenden  Lieberproduktion,  daran  ist  nun  einmal 
nichts  zu  ändern  und  dimit  mie«,  wenigstens  in  Deutschland, 
gerechnet  werden.  Eine  Unmenge  guter,  edler  Tonschöpfungen 
harre»  noch  der  Auferstehung,  aie  liegen  wie  Blei  in  den  Fächern 
der  Verleger  und  kommen  nicht  nns  Tageslicht,  weil  »ie  erdrückt 
werden  durch  seichte  Modeware,  Eintagsfliegen,  denen  vorüber- 
gehender Erfolg  beschieden  is*  und  die  dann  verschwinde»,  wie 
sie  g-  kommen  sind,  spurlos  und  unbeachtet 

Nun  kommt  der  .Bund  zur  Förderung  vaterländischer 
Tondichtung*  und  greift  denselben  Gedanken  wiederum  auf.  Die 
Gesangvereine  sollen  sich  zu  Abgaben  an  die  Tondichter  ver- 
pflichten, aber  nicht  für  die  vorhandenen  Tondichtungen,  sondern 
tür  die  künftig  erscheinenden.  Also  die  Ueberproduktion  soll 
künstlich  vergrössert  werden  mit  Hülfe  der  Einnahmen  der  Ver- 
eine. Das  scheint  uns  nicht  der  richtige  Weg  zur  Gesundung 
dieser  Verhaltuis«e  zu  sein,  namenllich  nicht,  weun  es  sich  um 
eine  Honorierung  von  Preiskompositionen  für  den  Kasseler  Wett- 
streit handelt.  Es  ist  zweifellos  Sache  der  diesen  Wettstreit  ver- 
unstaltenden Behörden,  für  eine  ausreichende  Honorierung  der 
preisgekrönten  Tondichtor  tu  sorgen.  Es  müssen  für  diesen  Zweck 
von  vornherein  Preise  von  10OO  bis  3000  Mark  für  die  besten 
Chöre  ausgesetzt  werden,  dafür  können  dann  die  Werke  mit 
Verlagsrecht  in  den  Itesitz  d  r  Veranstalterin  übergehen.  Die 
Einkünfe  beim  Wettstreit  durch  Eintrittsgelder,  Verkauf  des  Noten- 
matenals.  Verpachtung  der  Restauration  etc.  werden  keine  geringen 
sein,  sofern  die  Leitung  in  sachverständigen  Händen  ruht;  dem 
stehen  aber  ganz  bedeutende  Ausgaben  seitens  der  mitwirkenden 
Vereine  gegenüber,  die  nicht  noch  vermehrt  werden  dürfen.  £ 
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v>  Gebrauchte  restaurirte  Flügel  in  allen  Preislagen. 


Einführung  in  das  Studium  der  Musik 

H.  Tom  Kode. 

Wenn  der  Musiker  daa  neuerdings  so  überreich  ent- 
wickelte musikalische  Leben  und  Treiben  in  den  grosseren 
Stldten  Deutschlands  beobachtet,  so  mochte  wohl  ein  Gefühl 
des  Stolzes  seine  Brust  beschlaichen  ob  der  hohen  Gunst, 
in  der  seine  Kunst  bei  Hoch  und  Niedrig  steht. 

In  der  That  wird  dem  Musikfreunde  ausserordentlich 
viel  Gelegenheit  geboten,  gute  Musik  in  gediegener  Aufführung 
zu  gemessen. 

In  Schule  und  Kirche,  Konzertsaal  und  Theater,  auf 
der  Strasse  und  im  Hause  ist  die  Musik  zu  einer  Macht 
geworden,  mit  der  keine  der  anderen  Künste  sich  messen 
kann.  Mehrtägige  Munikfeste  seihst  in  kleineren  Städten, 
Festspiele  und  FestauffQhrungen  allerorten  unter  Mitwirkung 
derhervorragendsten  Instrumental-,  Vokal- und  Dirigir-Virtuosen, 
musikalische  und  unmusikalische  Kranzchen,  Quartett-  und 
andere  Soireen  besorgen  die  Stillung  des  musikalischen  Heiß- 
hungers der  oberen  Zehntausend-  In  gewaltigen,  drei-  bis 
vierstündigen  Volkskonzerten  wird  der  Rest  gegen  ein  Eintritts- 
geld von  10  bis  50  Reichspfennigen  mit  den  Schöpfungen 
unserer  edelsten  Tonheroen  getränkt  —  —  —  —  ,  und  da 
wage  noch  Einer  zu  behaupten,  es  fehle  dem  Publikum  das 
Verständnis  für  die  erhabenen  Schöpfungen  unserer  Kunst ' 

Und  doch  drängt  sich  dem  aufmerksamen  Beobachter 
die  Wahrheit  einer  solchen  Behauptung  auf  Schritt  und  Tritt 
auf,  so  paradox  sie  auch  klingen  mag. 

Dass  diese  gewaltige  Steigerung  unseres  öffentlichen 
Konzertlebens  durchaus  nicht  Hand  in  Hand  geht  mit  einer 
Vertiefung  des  musikalischen  Verständnisses  bei  unserem 
Publikum,  beweist  schon  die  geringe  Teilnahme,  welche  heute 
denjenigen  Vorführungen  entgegengebracht  wird,  die  am 
meisten  musikalische  Bildung  und  eindringenden  Sinn  für  die 
edelsten  Schöpfungen  unserer  Kunst  zur  Voraussetzung  haben, 
den  Kammermusikvcranstaltungen.  Wenn  in  einer  Stadt  von 
300000  Einwohnern  nur  1  —  300  Abonnenten  zu  haben  sind 
für  dieso  intimste  und  reizvollste  aller  Musikgattungen,  so  ist 
das  wahrlich  ein  beschämendes  Zeichen  für  die  Kultur  unserer 
Periode,  einer  Kultur  des  Gewerbes  und  der  gelehrten  Bildung, 
in  der  die  Musik  lediglich  zu  einer  Magd  der  Unterhaltung 
seitens  der  sogenannten  Gebildeten  herabgewürdigt  wird.  Das 
ist  so  eine  der  Perioden,  über  die  Schlosser  ein  bitteres, 
aber  gerechtes  Urteil  fällt.  ,,Der  erschlaffte  Geist  des  Menschen 
ist  dann  zu  seiner  eigenen  Qual  mit  Wissen  und  Bildung  angefüllt, 
er  kann  zwar  neben  den  sinnlichen  Genüssen  geistige  Beschäf- 
tigungen nicht  entbehren,  ist  aber  zu  kraftlos,  zu  sehr  der  Sinn- 
lichkeit ergeben,  zu  sehr  der  Natur  entfremdet,  als  dass  er  Wahr- 
heit und  Schönheit  um  ihrer  selbst  willen  lieben  könnte". 

In  der  That  ist  die<e  Steigerung  des  Mukiklebens  viel 
mehr  ein  Produkt  des  Luxus  und  der  Mode.  Prunkhaft  aus- 
gestattete Musikhallen,  womöglich  mit  schlechter  Akustik, 
glänzende  Toiletten,  angenehme  Unterhaltung  während  der 
Orchester-Tuttis    und  grossen    Pausen,  Aussicht  auf  neue 


Bekanntschaften,  Flirten,  das  ist  es,  was  die  Menge  hin 
zieht  — ,  Musik  wird  als  unentbehrliche  Zugabe  nebenbei 
geschlürft.  Und  nicht  einmal  das :  —  Ohne  irgendwelche 
nennenswerte  musikalische  Vorbildung  ist  das  Publikum  ge- 
zwungen, stundenlang  Produktionen  über  sich  ergehen  zu 
lassen,  die  in  den  meisten  Fällen  Langeweile,  in  vielen 
sogar  geradezu  Unbehagen  hervorrufen  — ,  soll  das  Publikum 
Werke  geniessen,  deren  Verständnis  und  demzufolge  ainli 
Genuas  ein  intensives  Studium  allgemein  und  fachmännisch- 
gebildeter,  kunslempfänglicher  Menschen  erfordert. 

Ist  es  denn  zu  verwundern,  dass  ein  grosser  Teil  de« 
Publikums  den  besseren  Darbiet ui  gen  gleichgültig,  oder  sognr 
ablehnend  gegenübersteht,  wenn  selbst  von  den  Beruf*- 
musikern  manche  es  nicht  für  notwendig  erachten,  tiefer 
einzudringen  in  Wesen  und  Geist  ihrer  Kunst,  in  die  geschioht- 
liche  Entwickelung  derselben,  wenn  selbst  die?«  sich  begnügen 
mit  dem  Flittergolde  äusseren  Erfolges?  Gutzkow  sagt  nicht  mi' 
Unrecht :  „Unter  den  Musikern  giebt  es  Leute,  welche,  obgleich 
sie  immer  mit  Schlüsseln  zu  thun  haben,  doch  meistens  über 
ihre  Kunst  keine  oder  wenig  Auskunft  geben  können". 

Damit  haben  wir  bereits  angedeutet,  worin  der  Grund 
der  Gleichgültigkeit  des  Publikums  gegen  bedeutende  Erschei- 
nungen zu  suchen  ist.  Es  mag  allerdings  zu  dieser  ober 
flächlichen  Anschauungsweise  nicht  wenig  die  verflachende, 
materielle  Weltanschauung  beitragen,  jene  Unrast,  die  der 
heutigen  Zeit  ihren  Stempel  aufdrückt,  und  in  ihrem  Gefolge 
die  Sinnenüberreizung,  das  Hasten  nach  Abwechslung,  das 
Raffinement  des  Geniessens.  Den  Menschen  ist  dadurch  die 
innere  Ruhe  verloren  gegangen,  welche  sie  befähigt,  die 
Gedanken  und  Empßndungon  in  aller  Ruhe  zu  pflegen  und 
ausreifen  zu  lassen  und  sich  in  das  Heiligtum  der  Offenba- 
rungen unserer  Meisler  in  weihevoller  Sammlung  zu  versenken. 
Grösstenteils  aber  ist  sie  die  Frucht  durchaus  unzuläng- 
licher Vorbereitung  in  dem  heute  üblichen  Musik- 
unterricht, namentlich  insoweit  es  sich  um  grossangelegte 
Instrumentalmusik  handelt. 

In  der  Oper  verbinden  sich  andere  Elemente  und  Künste 
mit  der  Musik  und  verhelfen  manchem  Werke  zu  einem 
Erfolge,  der  in  rein  musikalischer  Hinsicht  nicht  immer  zu 
rechtfertigen  und  zu  erwarten  ist.  In  der  Vokalmusik  über- 
haupt, der  Programmusik  kat'exochen  wird  das  Ver- 
ständnis der  Musik  durch  den  Text  so  sehr  vermittelt,  da»» 
bei  musikalisch  fühlenden  Menschen  Missverständnis  sozusagen 
ausgeschlossen  ist.  Auch  der  blühende,  üppig-sinnliche  Wohl- 
klang der  Streichinstrumente,  ihre  Fähigkeit,  grosseren  Gefühls 
inhalt  in  den  Einzelton  zu  legen,  der  meist  einfache,  homo- 
phone Stil,  der  hierfür  geschriebenen  Solowerke  gestatte? 
ein  grösseres  Schwelgen  in  Einzelmomenten,  rein  sinnliche 
Anregung  und  Gefühlsschwelgerei. 

Anders  bei  Klavier-  und  Orgelwerken.  Hier  tritt  die 
Form  mehr  in  den  Vordergrund,  der  empflndungsvolle  weicbi 
mehr  dem  charakteristischen  Ausdruck,  die  harmonisch  poly- 
phone Arbeit  erschwert  das  Verständnis,  kurz,  es  werden 
grössere  Anforderungen  an  den  Geist  gestellt. 

(Fortsetzung  folgt). 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


>lurx. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Schill«!-. 
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Amtliche  Nachrichten. 


Li  Zukunft  werden  die  eingelaufenen  Beträge  quarlaliler 
im  Verbandsorgane  quittiert  Die  noch  rückständigen  Vereine 
kontier!  am  lö-  September  den  Beitrag  entrichten.  Es  müssen  bis 
d.uiin  auch  die  Beiträge  für  belogene  Lieder  von  verbandswegen 
bezahlt 


Diejenigen  H-rren,  welche  als  persönliche  Mitglieder  mit 
einem  Jahresbeitrag  von  1  Mk.  beizutreten  gedenken,  bitte  ich, 
ihre  Anmeldungen  vor  dem  Dirigenten-  und  Verbandst  ig-  an 
mich  zu  richten. 

Hilden,  den  16.  August  1Ö01. 

Her  VerbandsTorsIlzeiide. 

Dirigententag  und  Verbandsfest! 

Am  1 1.  und  15.  September 

wird  nunmehr  die  Doppeltagune  der  Dirigenten  und  Ver- 
bands-Gesangverelne  in  lkü»seldorf  stattfinden. 

Infolge  de»  Verbote»  aller  Festlichkeiten  bis  einschl.  des 
IMsetzangstages  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Friedrich,  ministen 
d«r  Dirigenten-  und  Verbandstag  vom  10.  und  1 1.  August  bis  14. 
und  15.  September  verlegt  worden.  Die  Herren  aus  Stuttgart, 
Paderborn,  Krefeld  u.  a  ,  welche  am  10.  August  die  Reise  ver- 
geblich nach  Düsseldorf  unternommen  haben,  werden  sich  in  dem 
Gedauken  trösten,  einer  guten  und  grossen  Sache  ein  Opfer 
c-hracht  zu  haben-  Verständigt  üher  unsere  Bestrebungen,  werden 
lie  in  Zukunft  treue  Mitkämpen  für  die  F.rneuerung  der  unge- 
i  inden  Zustände  im  Mftnnergesangveroiuswcsen  sein.  Wenn  elwns 
dazu  angethan  ist,  unsere  Ansichten  zu  bestätigen,  so  sind  es 
i  e  skandalösen  Vorgänge  auf  dem  Kölner  internationalen 
Wettstreite,  der  im  Punkte  der  (ieldpre.se  mit  jeder  Renn- 
bahn konkurrieren  konnte.  Daher  fort  mit  allen  „Oellpreiicn  ! 
Wir  kämpfen  mir  um  die  „Ehre"!  Em  einheitliches  Punktsystem 
mit  sachlicher  Begründung!  Für  gleiche  Punktzahl  gleiche  Preise! 
Keine  relativen  Werte,  sondern  absolute  Leistungen,  also  Be- 
dingung: eine  Mindestleistung!  Fort  mit  allen  Wettstreiten  nicht 
organisierter  Vereine,  die  den  Beteiligten  keine  Gewähr  flir 
i,onsequenie  Durchführung  und  gesunde,  ja  gerechte  Beurteilung 
bieten.    Wird  nach  den  Kölner  Erfahrungen  endlich  -  endlich 


Vor  allen  Dingen  müssen  die  berufenen  Leiter  der  Gcsang- 


die  Einsicht  Platz  greifen, 
Refcrn  möglich  ist?! 

Vor  allen  Dingen  i 
vereine  eine  Verbindung  behufs  Aussprache  ober  die  Aufgaben 
itt  den  Vereinen,  ihre  Stellung  in  der  vielbewegten,  unter  der 
Signatur  der  wirtschaftlichen  Kämpfe  stehenden  modernen  Zeil- 
ru-htung  suchen,  auf  dass  sie  nicht  getrieben  vom  falschen  Zeit- 
strume, vielmehr  treibend  neue  gesunde  Bahnen  diktieren,  die  dem 
Stande  und  der  deutschen  Sangeskunst  Heil  und  Segen  bringen! 

Uuler  deo  vielen  Fragen,  die  der  Erörterung  und  was  noch 
mehr  bedeuten  will,  de«  gemeinsamen  Handelns  harren, 
skizzieren  wir  folgende :  1.  Befähigungsnachweis  als  Chorleiter. 
i.  Mindesthonorar.  3-  Unterstützung  in  Krankheit  und  Not. 
4.  S;ellenverroitteliing.  6.  Bekämpfung  des  unhtuterenWettbewerbes 
auf  den  Gesangwettstreiten.  6.  Beseitigung  der  Geldpreise.  7.  Ein- 
schränkung des  Wessingens.  8.  Pflege  des  echten  Volksliedes. 
9.  Anbahnung  einer  gesunderen  Richtung  in  der  Männerchor- 
Interatur  (Katalog.  Bibliothek).    Ein  gut  Teil   dieser  Aufgaben 


werden  ja  schon  am  14.  und  15.  September  >ur  Beratung 
und  Beschlußfassung  stehen.  Fs  kommt  nur  allein  darauf  au, 
dass  eine  allseitige  Beteiligung  alsdann  tu  verzeichnen  ist 

Seit  der  in  voriger  Nummer  erschienenen  Liste  der  neu 
angeschlossenen  Vereine  sind  noch  zwei  Anmeldungen  zu  ver- 
zeichnen, nämlich  :  .  Eulerp»-  -  Remscheid  und  , Leim- 
bacher Männerchor'-Karmeo. 

Im  folgenden  lassen  wir  noch  einmal  zur  Orientierung  das 
Programm  beider  Tage  folgen. 

Am  14.  September  in  Düsseldorf,  Bürgergesell- 
schaft,  Schndowstrasse,  nachmittags  3'  t  Uhr: 

Westdeutscher  Dirigententag. 


Die  wiederholt  angekündigten  Vorträge  sind: 

1.  Berechtigung  und  Befähigung  zum  Dirigenten 
eines  liesangvereins. 

Referent:  Königl.  Musikdirektor  Sieinhaucr,  Dusseldorf. 

2.  Die  materielle  Lage  des  Dirigentenstandes :  Ent- 
wurf einer  Unterstiitzungs-  und  Sterbekasse. 

Referent :  Redakteur  vom  Eude,  Köln. 

3.  Erziehliche  Aufgaben  des  Dirigenten. 

Refetent:  Musikdirektor  Galdner.  Elberfeld. 

Diese  drei  Vorträge  kristallisieren  die  Fragen,  welche 
zur  Zeit  dir;  Berufsgenossen  erfüllen. 

Dem  Heferate  folgt  jedesmal  eine  Diskussion  an  der 
Hand  der  vorzulegenden  Thesen.  So  dürfen  wir  hoffen,  dass 
der  14.  September  die  Kollegen  zu  gemeinsamer,  erspriess- 
lieher  Arbeit  in  Düsseldorf  vereinigen  wird  zum  Segen  für 
die  Zukunft. 

Die  Beratung  findet  In  der  Bürgergesellschaft, 
Schndowstrasse  statt  und  beginnt       Uhr  nachm. 

Im  Anschlüsse  daran  ist  von  71  ->  Uhr  ein  Künstler» 
konzert.  Mitwirken  werden  Frl.  Adele  Stöcker-Kftln  (Violine  ; 
Herr  P-  Stoye-Krcfold  | Klavier);  Frl.  Ther.  Hattingen-Köln 
(Gesang)  und  die  Rhein.  Volksliedertafel.  Leitung:  H.  vom 
Ende-Köln.  —  Mit  dem  Dirigententage  ist  eine  Aus- 
stellung der  Vol  ksliedl  i  tter  u  tu  r  verbunden. 
Das  unterzeichnete  Komitee  piebt  sich  der  angenehmen  Hoff- 
nung auf  zahlreiche  Beteiligung  hin. 

Programm 

zum  2.  Verbandstace  am  14.  September  in  Düsseldorf. 
Morgens  11  Uhr  bis  1  Uhr:  Delegierlenversammlung. 

Tagesordnung: 
L  Jahresbericht  i Vorsitzende).  —  i.  Kassenbericht. 
3.  Bericht  der  Katalog-  und  Biblinthekskommission. 
4-  Bericht  über  den  Verlaul  des  L  westdeutschen  Dirigententages. 
Unterstützungs-Zuschusskasse. 

5.  Abänderung  der  §  7,  8,  ».  10  und  11.  Es  bandelt  sich  um 
KilifQlirun«  der  persönlichen  Mitgliedschaft  neben  der  Vereins, 
mitgliedschatt  mit  festem  Jahresbeitrag,  um  Fortfall  der  Be- 
richte bis  20.  März  und  20.  September  jeden  Jahres  und  um 
Verlängerung  der  Zahlungsfrist  rat  Beiträge  bis  zum  Delegierten 
tage.  Die  Abstimmung  regelt  sich  in  Zukunft  nach  der  Zahl 
der  akt.  Sänger  tu  den  angeschlossenen  Vereinen. 

6.  Autrag  der  Germania-Duisburg:  der  2.  Verbandstag  wolle  be- 
schliessen.  den  nächstjähr.  Verbandstag  in  Verbindung  mit  dem 
50jährigen  Jubiläum  der  Germania-Duisburg  zu  begehen. 
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7.  Festsetzung  der  Gesamtchöro  für  das  nächstjährige  Verhands- 
fest  —  8.  Vorstands  wähl. 

Nach  der  Delegiertenversammlung  zwangloses  Mittagessen. 

Nachmittags  8', s  Uhr:  Probe  der  Gesamtehöre  im 
Becker'sohen  Lokale.  Lindenstrasse,  DOsaeldorf-Flingern. 

5  Uhr:  F e st ko  n z  e  r  t ,  veranstaltet  von  „Orphea  -l>ttasel- 
dorf,  ebenda  unter  Leitung  des  Herrn  Schauenbarg  und  Mitwir- 
kung der  Männer  tesangvereine  Liedertafel-Kätingen,  Bruderliebe- 
Meiderich,  Germania-Duisburg,  Bilker  Liederkranz-Düsseldurf, 
Städt.  M.-Ge*arigverein-Hilden  u.  Polybymnia-Düaseldorf,  verbun- 
den mit  Vortrag  Ober  echtes  Volkslied  mit  Aufführung 
solcher  durch  die  K  h  e  i  n.  Volksliedertafel,  ebenda. 
Näheres  Programm  am  Festtage.       (Der  Verbaudsvorsitzende.) 

Verschiedenes. 

Horr  Dr.  Max  Burclthardt  in  Köln  a.  Ith.  ist  zum  Dirigenten 
der  Liedertafel  in  Elberfeld  gewählt  worden.  Horr  Karl  Okahl  in 
Lennep  zum  Dirigenten  des  Gesangvereins  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
Herr  Frlti  BinderZweibrflcken  zum  Dirigenten  der  Danzigcr  Sing- 

Eplgramnie  Ton  Alfred  Bmnilt-Cnspari,  Kreuznach. 

Volkslied. 
Vom  Volkslied  faseln  sie  mit  Macht. 
Da  hat  ein  Narr  ein  .Volkslied'  ;'f  !;i  gemacht, 
Ein  andrer  es  schnell  zu  Markte  gebracht,  — 
Von  vorn  bis  hinten  Modulation: 
Das  Volk  lief  vor  dem  .Lied"  davon. 
Nun  wurd's  ein  Lief?  —  Das  ward  es  nicht! 
Gedicht?  —  Nein!  —  Was  denn,  was? 
Ja,  wosst'  ich  dasl  —  —  —  - 
Das  Volkslied  sass  auf  seinem  Thron, 
Unsichtbar  horte  es  den  Hohn 
Und  sprach  zum  Narren:  „Lieber  Sohn,  — 
Drin  Licdtein  pfeift  im  Strassenton,  — 
Das  .Volkslied«  trifft  kein  Kompouist, 
Der  nur  ein  Gassenbube  ist ! " 

Gott  behüte  jeden  davor. 

Zu  dirigier'u  einen  Männerchor! 

.Ihn  hoch  zu  heben,  sei  meine  Pflicht! - 

Der  neu  erwählte  Meister  spricht  ? 

O.  du  ganz  uaiver  Thor! 

Du  dirigierst  ihn  nicht.  - 

Doch  dich  —  der  Chor! 

Du,  Komponist,  vermagst  nur  das  Fühlen  der  Helden  zu  schildern, 
Niemals  die  Handelnden  selbst,  niemals  Bewegerund  und  That! 
Aber  will  ich  es  denn?  Was  macht  deun  die  Menschen  zu  Helden? 
Ihre  zufällige  Form      oder  die  seelische  Kraft? 

In  Xew-York  und  Umgegend  hat  sich  ein  Dirigenten-Verband 
gebildet,  dessen  Zweck  ist:  1.  Förderung  und  Hebung  des  deutschen 
Gesanges.  2.  Kcform  des  Sängerwesens.  3.  Gegenseitige  Relehrnng. 
4.  Forderung  geschäftlicher  Interessen,  ö.  Finanzielle  Unter- 
stützung hilfsbedürftiger  Mitglieder.  6.  Pflege  der  Geselligkeit.  Also 
auch  „drüben"  sind  die  Bestrebungen  des  Westdeutschen  Sänger- 
Verbandes  auf  fruchtbaren  Hoden  gefallen.  In  den  Publikationen 
des  dortigen  Verbandes  wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen, 
dass  „die  Sängerfeste  und  Wettstreite  von  Philadelphia  und 
Brooklyn  förmlich  nach  Hilfe,  Gerechtigkeit  und  Reorganisation 
schreien",  dass  alle  Schichten  der  Gesellschaft,  alle  Berufsarten 
ihre  Kranken-Unterstützungskassen  etc.  haben,  nur  die  Dirigenten 
nicht.  Ein  grosses,  woblvorbereitetesMonst  re-Konze  rt  in  New- 
York  hat  dem  Verbände  ausserdem  klingenden  Erfolge  sehr  viel 
Freuude  und  Gönner  zugeführt.  Dem  Verbände  gehören  allein 
aus  New- York  und  Umgegend  79  Gesangvereinsdirigenten  an. 

Aus  Sängerverbänden. 

Das  für  den  11.  August  in  Düsseldorf  geplante  Verbands- 
fest  de»  Westdeutschen  Sänger  verbände»  mosste  der  Landes- 
trauer wegen  auf  den  15.  September  verlegt  worden. 

53.  Bundes-Säugerfest  der  vereinigten  Norddeutschen 
Liedertafeln  in  Bremerhaven  vom  f>.  bis  8.  Juli.  I»ie  Teilnehmer 
dieses  glänzend  verlaufeneu  Festes  haben  sich  eingestehen  müssen, 
dass  man  auch  dort  oben  an  der  Watorkant  Feste  zu  feiern 
und  Gastfreundschaft  zu  üben  versteht.  Wir  Gäste  vom  Rhein, 
ihrer  wohl  an  die  hundert,  waren  freudig  überrascht  statt  der 
erwarteten  steifleinenen  und  förmlichen  Festgesellschalt  eine  Schar 
in  Sanges*  und  Lebensfreude  übersprudelnder  Genossen  zu  finden, 
welche  herbeigeeilt  waren,  weniger  um  ihre  Liebe  zur  Kunst 


in  wohlabgefeilten  Ssngesleistungen  zu  dokumentieren,  als  viel- 
mehr um  einmal  wieder  in  herzlicher  Sangesbrüderachaft  du 
alles  umschlingende  Freundschaftsband  Polyhymnias  fester  zu 
schliessen  und  die  künstlerischen  Leistungen  mehr  als  hert- 
I  erquickende  Zugabe  auf  sich  .wirken  zu  lassen.  So  feetoafroh 
wir  sonst  am  Rheiue  sind  derartige  Säogerfeste  vermissen  wir 
hier  doch,  nur  der  im  Aufblühen  begriffene  Westdeutsche  Sänger- 
verband hat  die  Pflege  der  Sänget gemeioschaft  auf  seine  Fahne 
geschrieben,  im  übrigea  feiert  man  die  Sängerfeste  durch 
Abhaltung  bitterernster  Weitstreite,  bei  denen  jeder  seines 
ceschätzten  Nächsten  am  liebsten  aufspiessen  möchte.  Nun. 
jeder  nach  seinem  ebaeun,  aber  diese  Wettstreite  nehmen  noch 
einmal  ein  Ende  mit  Schrecken,  ganz  besonder«  die  internationalen. 

Wenn  nun  auch  die  Sänger  der  norddeutschen  Tiefebene 
im  allgemeinen  nicht  mit  den  auf  einem  so'chen  Wettstreite  zu 
Tage  geförderten  Lcistuugen  zu  konkurrieren  vermögen,  so  mim 
doch  hervorgeholten  werden,  dass  einzelne  Vereine  auf  s»hr 
achtbarer  künstlerischer  Höhe  standen  und  fein  schattierte,  klang- 
volle Leistungen  boten.  Ich  nenne  nur  die  Euterpe,  Braunschweig 
unter  Prof.  Schräder,  Brcinerhavciier  Männergesanxverein  unter 
Fr.  Hartmann,  die  Osnabrücker  Liedertafel  unter  R.  Prenrler. 
I)ie  Masscnchüre  im  Hauptkonrert  erfreuten  sich  lebhaften  Beifalls, 
soda-s  Schräders  reizend  inniges  .Mein  Ltesel  ,  das  vom  Kompo- 
nisten selbst  dirigiert  wurde,  ebenso  wie  .Kneg<?rs  Abschied- 
von  Clarus,  eine  charakteristische,  packende  Tondichtung  (ebenfalls 
unter  Leitung  des  Komponisten*  auf  stürmisches  Verlangen  wieder 
holt  worden  mussten.  Erbebend  klang  auch  Nasslers  .Sslve 
re^ina",  wobei  gleichfalls  der  Komponist  seihst  den  Taktstock 
führte,  sowie  das  .Deutscher  Frühling,»  des  Braunschweige.- 
Symphonie-Direktors  A.  Schulz,  der  mit  jugendlichem  Feuer  die 
Sängerschar  anführte.  Auch  .Beim  Wein-,  eine  stimmungsvoll« 
Komposition  des  Dirigenten  des  festgebenden  Bremerhaven« 
Mäuncrgooangvcreins.  Herrn  F.  Hartmann,  erntete  verdieiiter- 
massen  den  lautesten  Applaus.  Eine  interessante  Arbeit  \oa 
Tonmalerei  lernten  wir  in  Schotte'»  .Verfallene  Mühle*  kennen, 
deren  Vortrag,  gleichfalls  vom  Komponisten  selbst  geleitet,  eben- 
falls brausender  Beifall  folgte.  Unvergessen  seien  übrigens  die 
durch  ihre  schlichte  Einfachheit  und  sorgsame,  liebevoll  verlieft» 
Wiedergabe  prächtig  wirkenden  Volkslieder  .Lieben  bringt  gross 
Freud*  und  .Zu  Strassburg  auf  der  Schanz*  (Dirigenten  die 
Herren  Prof.  Schräder  und  Schotte). 

Die  alänzendste  und  packendste  Leistung  des  Abends  wir 
unstreitig  Prof.  Meycr-Olherslehens  jugendfriBcher  Mftnnerch  r 
mit  Orchester  .Gelöbnis"'  Nicht  vergessen  wollen  wir  d>n 
prächtigen  Vortrag  von  Hegar's  .In  den  Alpen*  durch  60  Mitglieder 
des  Wiesbadener  Mftnnergesaogvereins. 

Der  vierte  Tag  vereinte  die  ganze  Gesellschaft  zu  einer 
nnvergesslich  schönen  Seetahrt  auf  dem  Dampfer  .Weimar..  d>r 
in  lobenswertem  Entgegenkommen  vom  Norddeutschen  Lloyd  kotten- 
los gestellt  worden  war.  I'en  schönsten  Dank  aber  haben  sich 
die  Bremerhavencr.  Stadtverwaltung  sowohl  wie  Bürgerschaft 
und  nicht  zuletzt  die  holden  Baruerstöchtprlein  —  verdient  durcii 
ihre  herzerquickende  Gastfreundschaft,  die  ihnen  unvergessen 
bleiben  W;rd.  i. 
Schwäbischer  Sängerbund. 

An  dem  2*1  Liederfeste  des  Schwäbischen  Sängerbunds 
das  am  30.  Juni  und  1.  Juli  in  Schwäbisch  Hall  stattfand,  beteiligten 
sich  8-1  württembergische  Mlnnergeaang vereine.  Als  Gesamterer" 
I  kamen,  von  ca.  3lO0  Sängern  gesungen,  zum  Vm trage:  1.  Wobin 
I  soll  ich  mich  wenden  (Euigangschor  aus  der  deutschen  Messe  von 
Franz  Schubert.  '£.  Kriegers  Gebet  (mit  OrcliesterbegleitUBi 
von  Franz  Lachner.  3  a.  Drei  Salven  ins  Grab  (.nsch  dem 
Soldatenliolerbuch)  von  Chr.  Borkhardt.  3  b.  Der  treue  Kamera  I 
von  C.  Attenhofer.  4.  Festgesang  an  die  Künstler  von  Mendelssohn. 
5  a.  Das  verlassene  Mägdlein  von  W.  Speidel.  5  b.  Rosenzcit 
von  L  Liebe,  ö  c.  Vom  Frühjahr  von  Fr.  Silcber  6.  Winzer- 
chor aus  l.oreley  (mit  Orcbesterbegleitnng)  von  Mendelssohn. 
7.  Das  ganze  Her«  dem  Vaterland  von  C.  Wilhelm.  8.  Das 
Gewitter  (mit  Orcheslerbegloitung  u.  Baritonsolo)  von  Herrn.  Mohr. 
Es  verdienen  hervorgehoben  zu  werden:  Gelöbnis,  ein  prächtiger 
Begrüssungschor  mit  Orchesterbegleitung  von  M.  Meyer-Olbers- 
leben, ferner  Chor  Nr.  2,  von  welchem  Spotter  behaupten,  dass 
man  erst  den  Staub  von  der  Partitur  blasen  müsse.  Die  im 
vornehmen  Maestoso  einherschreitendc  Lachner'sche  Komposition 
hinterliess  eineu  wohlthuenden  Kindruck  und  bat  sich  viele  neue 
Freuude  erworben.  Nr.  8,  ein  neuer  tonmalenscher  Chor  in 
modernem  Genre.  Nr.  6  a,  b  u.  c  volkstümliche  Kompositionen, 
die  mit  Interesse  geübt  waren  und  allgemein  ansprachen.  Nr.  t 
u  8  wurden  der  straffen  Rhythmik  wegen  nur  von  den  grösseren, 
im  Kunstgesange  geübten  Vereinen  gesungen.  Das  Preisricbteramt 
lag  in  den  bewährten  Händen  der  Herren:  Musikdirektor  Prof. 
Hugo  Jungat-Dresdeo,  Prof.  Förstler-Stuttgart,  Hofkapellmeister 
F.  Langer-Mannheim,  Musikdirektor  Aug.  Gluck-Frankfart  a.  U.. 
Prof.  Wörz-Tübingcn.  K, 
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P. 
I'. 
P 

P  -  60  St  je  -.15. 
P.  -.50  St.  je  -.15. 
I'     .»»St.jp  -.15. 


Neu*  ItlännerchBre. 

Verlag  von  K.  Neitiuann,  Pforzheim. 

Untier,  Herrn.,  op.  26  I  Scienade  (ivernstorkl  P    1.    St.  je  —.25. 
do.         do.    11  Auf  der  Wacht  (Stielerl.  P.  1.- St.  je  -  26. 
m  ,  h-  Krön,  Uoo w.    op.  368.       Hoffnung       P.  -.40  St.  je  —.15. 

UnU,  Kr..      Das  Vaterhads  am  Itlieiti      P     .60St.je  -.15. 
./.  Sonnet,  Herrn..    Mei  Aunerl. 
.-/  Schur  ,ril..se,  O  ,  Säugerwillknmm. 
»«■'•.  Tliiessen,  K..  op,  21  I.  In  der  Fremde. 

do.     II.  Das  ist  wohl  eine  alle  Lehr.  P.     CO  St  ie  -.15. 
m*ch.     do.    III.  Inaeduld.  P. -.<io St.  je  -.16. 

l»;«s  aweite  Udclien  von  Hutter  „Auf  dir  Wacht-  trifll 
•Ion  Ion  r^chi  glücklich;  es  sind  anspruchslos..-,  aber  hübsche 
Uaben.  Di»  Veit»  Illing  der  Stimmen  auf  4  Systeme  hat  bei  so 
einfachem  Sau  »loch  wohl  keinen  Zweck. 

fiai.z  allerliebst  sind  Thies*en'i  I. tedchen  Nr.  II  und  III,  sie 
l>en  sich  natürlich,  Irisch  und  weisen  schönen  Salz  auf. 

Verlag  von  Fried r.  Ullrich  in  (lodosberjr. 

.-.rA.  Bungard-Wasem,  op.  10.  Der  Tod  Christi.  P.  120 St.  je  -.30. 
mfh.  Lindlar.  Kr.  C,  op  5!).  Abschied.  IV  —.40  St. je  —.20. 
:<ch.  Neumann,  M.,  op.  46.  Die  Siegesbotschaft.  P.  1.20  St  je  30. 
»Wi.  do.  op.  47.  Die  Toten  der  Haide  P.  1.20  St.  je  .30. 
m.«cA.  Ullrich,  Fr,  op.  82.    Maienzauber.  P.   -.40  51.  je  .20. 

Wipperfürth,  Kr.,  op.  35.    Blauaugelein.  P. —.40  St.  je —.20. 

Bungard-Wasem  hat  sich  einen  wertvollen  Vorwurf  erwählt. 
I»ie  stimmungsvolle  Dichtung  birgt  xchone  lyrische  und  drama- 
lisclie  Momente,  von  denen  die  enteren  stellenweise  sehr  fein 
empfanden  und  vertont  sind.  Die  dramatischen  Momente  hatten 
mvines  Krachten*  wirkungsvolleren  SaU  vertragen  können.  Im 
iiaureu  ist  da«  Werk  sehr  beachtenswert.  Die  „Sicgeebotsclialt* 
von  Neumann  est  ein  dramatisch  rocht  belebter  Chor,  der  hei 
temperamentvoller  Wiederge.be  seine  Wirkung  nicht  verfehlen 
wird.  (Ulrich  s  „Maiennaiiber*  zeichnet  sich  ans  durch  Wohlklang 
und  sanglich  und  volkstumlich  gehaltene  Melodie,  volkstümlich 
im  besten  Sinuc  des  Wortes.  Am  Schluss  tritt  der  I.  Haas  recht 
■.  irkunRSvoll  heraus,  es  inuss  aber  vor  dem  beliebten  Drnoker  auf 
■ler  Sexte  gewarnt  werden,  den  mau  von  .Doch  alles  war  nur  ein 
Traom-  her  ho  gewohnt  ist. 

Verlag  von  i.  Ufinther,  Dresden. 

m«r/i.  Döring,  C.  H.,  op.  223.  Mach's  Fon«ter  auf  P.  —.(»St.  je  -  .15. 
w«rV  do.  op.  226.  Die  Well  ist  so  sonniK.P.  -.80  St  je  -.20. 
m«/).  Offner,  .los..    Der  letzte  Krieg.  P.    .60  St.  je —.20. 

:l.  Waiden.  O.  von,  op.  8y.  Der  Musikant  von 

Hamraeraiädt       P.  -  60  St.  je -.15. 
»th.    do.        do.    op.  90.  Serenada.  P. -.40  St.  je -.15. 

Dankbar,  mit  frischer  Melodie  und  gewühlter  Harmonik 
präsentieren  sich  wie  immer  Döring»  Lieder  O  von  Waiden 
schreibt  routiniert:  aoeh  die  heutigen  Lieder  werden  manche 
Freunde  finden. 

Verlag  von  Georg  Bratfisch,  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

I  Paul  Kraus,  op.  70.  Vögleins  Abschied.      P.  -  .30  St.  je 


■MtA 

M*i:h. 
mteh. 


do. 
do. 
do. 
do. 
do 
do. 
do. 
do. 


15 

op  71.  Waldabendschein.  P.  .30  St.  je  .15. 
op.  72.  Herbstlicd.  P.  -  .30  St.  je  -.15. 

op.  73.  Wach  auf,  mein  Her*.  P.    .30  St.  je  —.15- 


op.  74.  Der  Mai  ist  da 
op.  89.  Abschied, 
op.  91.  /-ich  hinaus. 
mach,    do-         op  92-  Im  Frühling 
mteh.    do.        op.  tf3.  Wanderlied. 

Die  Chöre  von  Kraus  sind  schlichter. 
Natur.  Hervorzuheben  sind  .Waldabendschein"  und  .Zieh  hinaus - 

Verlag  von  Ernst  Rulenburg,  l^ipzig. 


P.  ,30Si.je  15. 
P  30  St  je  .15. 
P.  .30  St.  je -15. 
P.  —.30  St.  je  -.15. 
I".  -30st.  je— .15. 
freundlich  anmutender 


m*rh.  Rahlainus.  tiost ,  op.64  I.  Rliimengeplnuder  P. 

in  der  Schänk  zum  alten  Drachen.  P. 

P. 
P. 
P. 


ttufh. 
««rA. 
nurh. 

:/. 

:«A. 


do. 

do. 


do.  II 

do.  III.  Im  Walde, 
do.  IV.  Von  der  Spielmannafahrt. 
Itommler,  K.,  Heimweh. 
Friedrich.  P..  op.  2.    |.  Wanderlntt.  P. 

II.  Heimkehr.  P. 
III.  Weinlied.  P. 
do.  op.  3.  Die  Bosse  von  Mara  la  Tour.  P. 
iL  KQhnhnld,  f..  op.  76.  Wenn  Böslein  blühet.  P. 
■:■  do.  op.  78.  Km  Vö«leiu  wohnt  im  Laube.  P. 
■i.  do.  op.  79.  Mein  Ltesel.  P. 
««■*.  8itt.  Hans.    Zwei  deutsche  Madrigale. 

I.  flott  behüte  dich.  P. 
*.<r*  II.  Herilieh.  zu  dir  allein.  P. 
m.,A.  do.  op.  60. 1.  Ks  iat  ein  Traumiicht  über  dir  P. 
*«.■•.  d.,.  II   AltdeuUches  Liebeslied.  I" 

»i.cA.  do.        III.  Heute  ist  heut.  P. 


.60  St.  ie 
— .HO  St.  je 
-.M)  St.  je 
.60  St  je 
—.60  St  ie 
I.  -  St.  je 
-.60  St.  je 
-.60  St  je 
I  20St.je 
— .60  St.  je 
.60  St.  je 

-  .60  St.  je 

-  (K)  SU  je 
.60  St.  je 

120  St.  je 
80St.je 
1.20  St.  je 


.15. 

20. 

2<» 

15. 

.15 
-.15. 

.15. 
-  15. 

.Mi. 

.15. 

.15 

.15. 

-.15. 
-.15. 

-.20. 
.20. 
.20. 


Baldatnus,  op.  64  .^endlich  einmal  wieder  etwas  den  Durch- 
schnitt Oberragendes.  Seine  weitgespannte  Melodik  und  reiche 
Hhythmik  lassen  die  Seiten  der  menschlichen  Seele  doch  etwas 
voller  erklingen.  Die  Chöre  sind  »ehr  zu  empfehlen.  Anch 
Friedrich**  3  Gesänge,  op.  2.  sind  beachtenswerte  Erscheinungen. 
Kdhnhold  trifft  den  Volkston  ganz  vortrefflich;  wer  kennt  nicht 
sein  .Daheim  ist  doch  daheim",  .Ich  lass'  von  meiner  Heimat 
nicht".  Auch  die  Lieder  op.  76  werden  bald  populär  werden 
Die  Lieder  Sitt's  sind  namentlich  grösseren,  vornehmen  Chören 
dringend  zu  empfehlen:  ihre  noble  Faktur  und  ihr  harmonischer 
Heichtum  setzen  Verständnis  voraus  für  tiefer  liegende  Stimmungen 
nnd  deren  Ausdruck. 

dankbare  und  beliebte 

Frauenchöre! 

A.  Für  vierstimmigen  Franenchor. 


Harens:  Chor  der  Schnitter. 
Klavierauszug  Mk.  2.-  .    Stimmen  Mk.  .60. 
,  137.  Psalm :    An  d • «  Wags,  rn  su  Hähern,   für  eine  Singst, 
mit  l'euleitung  von  Violine,  Harte,  Pianolorte  und  Orgol  (oder 
Harmonium).    Partitur  Mk.  3.    .    Singstimmen  Mk  -  .60 
TMteaMB,  Hart,  op.  19.     Lockung.     ..Hörst  du  tueht  die 
lSäiim,  ruufchtn1'  mit  Pianotortehegleitung.  Partitur  Mk.  1.—. 
Stimmen  Mk.  -.60. 

B.  Für  dreistimmigen  Frauenchor. 


i.  op.  14.    Waldeatranm.    „Sidl  im  Schoo« 
der  „reisen  Ahne1',  Oed.  von  A.  A.  A'tmf),  mit  Pianofortebcgl. 
Partitur  Mk.  130.    stimmen  Mk.  -.90. 
llaustnttae  ,  Paul,  op   5     Sonntags  am  Rhein:  „Des 
Soiini.ui*  in  dr  Morgenstund",  mit  Klavierbegleitung. 
Partitur  Mk.  1.20.    Stimmen  Mk.  1.20. 
(■ade.  M.  W.,  Oenang  der  Meerweiber i  ,,Ich  kenn'  ein  Schlot 
sc  fu  htm  und  gros-".   Für  zwei  Soprane  und  eine  Altst.  Mk.  1.50. 
Henle,  M„  op.  3.    Zwei  Hes&uge  mit  Klavierbegleitung:  Nr.  1. 
FrüMingsgtdiäHge.    Partitur  Mk.  1.  -     Stimmen  Mk.  —.45. 
Nr  2  Du  bist  *o  schön  und  rein. 
Partitnr  Mk.     .76.    Stimmen  Mk  — .45. 
Jungmann,  Ii.,  Fünf  geistliche  Lieder  mit  Pianofortebegl. 
Nr.  1.   Trrw  Lieht  tu  iiclolitn.    Nr.  2.   Abendlied.     Nr.  3. 
ir«7ii»n(AfV/.erf.    Nr.  4.  Örterbtd.    Nr.  5.  Zteeile*  Otterlied. 
Partitur  Mk.  1.  -.    Stimmen  Mk.  1.20. 
-,  Sech*  Motetten.    Nr.  1.  Bitte  um  Friede,,.    Nr.  2.  Der  Herr 
wi  mein  Hute.    Nr.  3.  Alle*  ictu  Odem  lui>.    No.  4.  Furchte 
dich  nicht.     Nr.  5    Salrum  far  regem.    Nr.  6.  Jauchtet  dem 
Herrn.    Partitur  Mk.  2. — .    Stimmen  Mk.  2.15. 
Parlow  I  dmund,  op.  34.    Zwei  Lieder  mit  Hegleitung  des 
l'ianoforte.  Nr   1.  .Vetter  Frühling.  Nr.  2  Morgendämmerung. 
Partitur  Mk.  1.30-    Stimmen  Mk.  I.  . 
Splelter,  Hermann,  op.  10.    Nr.  1.  „Im   nnklen  Walde*- 
vhootse'    mit  Altsolo.    Nr.  2.  ,, y«  i/ehfr*  mit  Sopransolo. 
Mit  Pianofortebegleitung.    Part.  Mk.  1.50.  Stimmen  Mk.  —.50. 
UlttlnK,  Zwei  Chöre.    Nr.  1.  Die  Roggenmuhme.    Nr.  2.  Die 

Muhle.    Partitur  Mk.  —.50.    Stimmen  Mk.  —.4'). 
Zillniann,  TM.,  op.  21.    Zwei  Lieder.    Nr.  2.  Si>innerltrd: 
..Wir  mteeu  und  $iiinnen  hier  ohne  Unit."   Mk.  1.20. 

C.  Für  zweistimmigen  Frauenchor. 

Zillmann,  Th.,  op.  21.    Zwei  Lieder.    Nr.  1.  Al<endlu<l 
,./.«  Abendr<il  der  Jhmtnel  glüht".  Mk.  -.75. 

Verlag  von  C.  f.  iüHHT  NACHFOLGER  m  Leipzig. 

Wer  schöne  deutsche  Volkslieder  und 
leichte  Lieder  im  Voltston  kninenTernen 
will,  lasse  sich  eine  Aiiswnhlscnduiig 
kommen  von  H.  vom  Ende's  Musikulien- 
liandlung,  Köln  a.  Khein.  Kismarckstr.  '25. 

Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  des  Verliujes 
L.  Hofftirth.  Dresden  bei,  welcher  der  Auf  merk 
keit  der  Herren  Dirigenten  emp  ofhrn  sei. 
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Neue  hervorragende  Werke  für  Männer chor  und  Orchester. 


Der  Künste  Lobgesang. 

Kantate    von  Th.  Soucbay  für  Männerchor,  Mezzosopran 
und  Orchester,  komponiert  von 

Arnold  Krug  op.  80. 

Klavierauszujr  .  .  .  .  A  8,—  l  Orchester-Partitur  n.  A  22.— 
(  horntimmen     (jede  Orchester-Stimmen  n.  ..  25,— 

■A  1.20)  .  .   ..  4.S0 


Die  Oceaiiirien. 

Dichtung   von  Robert  PrutZ  lür  Miinnerchur  und  Orchester, 
komponiert  \oti 

C.  Ad.  Lorenz,  op.  GU. 

KlaMcrnuszUK  A  5.      Orchester-Partitur    n  A  10,— 

ChoritilMDtn)  jede  ein-  <  >n-|ie*ter-Stimmen  IL  .,  IS,— 

Textbuch  netto  —,15 

IP^-    Die  Werke  werden  aar  Yerlaacea  zur  Aaaiflii  sesnaat. 

Vorlag  von  C.  F.  W.  Siesel'*  Musikalienhandlung  (lt.  Linnemann},  I^ipzig,  Dörrienstr.  13 


3lir  5)lUIU'njil)nfillfl'fi.     I  **cn-c  K)ämtaijuartrfte 


lif  HiRtorifl=^iliiiin=®ufr(r=0)appf 

■II  tmn  vuliV  itbt  lamt  im  3unb(  im,  «alnMnlf  Taai.-n  uub  MluMi 
fl«Mrol>t  uub  auih  tJiictic  nitiBfntiflm.  f<i  alle»  Tamm  Ixiktif  cmi'iiiMcn. 
tk  «iit«r<«:C*nHl:*NKer:9U»»r   tifdi.tiii   tu  |,»-.-.    i  vu  r  »tu 

mit  Mit  (llktBiobcniftru  3dmilUB  autartUlKI  In  l<>l,|fiibi-n  Wiw^nfni : 

«uc|i.ibt  A  fiit  TsKCMrMsrtrtOtt,  railmlliitb:  I*ttt>,  «tleuir.  üo<f,  idilnf 

tos.  HKatiiifc  ^iiiiiiti  im»  :>  bu-,u  jihi)imt  iKobfbiiMt.  twi  tlt.  2.—. 
«UfHiiM  lt  tut   «iiig(r=«l«r»n»bf.    rnlhnltcnti :     jm«  •M|,ibd|<n(lriMi, 

."laquti,  «iinMnnuiiiii  uub  i  buiu  n<r>iuni,-  Wi>bili.lbrr.  *tci«  UM 
HuJsalv  <'  iiiT  Xantriutslafdir,  ccii  .i::ciib :   Iiiiiluinb.  *l,>ditiicmb.  i*n:i 

tlrtb,  Unicrrpd.  Unt.'Tiiiillr,  •Kitri^tj.idr  unb  riitfirmüiitfl.  Uni*  Wt  2. 
aneitobr  l>  für  (rttlhna«:}t>il(br  ct;iL.  I:<  Hb    itidliijnt.  ilai'ittffrii  vrmb' 

ihm,  .IdddKii,  £:»b>-Uioi(.  l'riNhcii.  uvd  i'j(>rtKii  uub  Uiiil:ii||*lliibdifB. 

grtta  tut 

Vlu*(|JN  K  iiir  Vim»rii:«lar»(T«te,  mltinlt.nb :  HlriMi,  «l.nihtl.  >,v.i.  10 
ur.b  l'obmdidK  in  bm  l*r««ni.  *tct*  1»t  -Ä 

SifeiilUc  und»  Maak  loeibi'B  fiiiiclii  t»r  011  £(hnribatln6  ot<t  riucn 
SihUInxt  a  1.—  "Mit.,  lui  'oiilmt  rnmitifliiibcrob>(  «>  *<fi .,  für  »iiif-,1 
ll.llMTObt  II  4*1 — Htl  *fa.  qt.licf.-VI. 

Preisliste  auf  Wunsch  gratis. 

HttiM$rfttl=tfflilIfnf(l;nifr(p.i.9>.p.) 

nnc  *i>itidiluii,i.  lytBioiif  bavn  .IcocrnKUHI  OBiic  tJarlfBiilMifff  1111  ädMiitt- 
itidisitn  im  SloiiM  111.  Iciltni  |r>rr  WiijfK  11 11  Inn  den»  <fl»H  .ir.niduieibdi. 
lv:u(>t>.iMiii|i  linb<Hddil   1>ii(sliiiqdi  i<ulllliiibi|| üac<|rldili>fltn  'Um,  1KI.  S..''"- 

l*fjrburJi  bir  Itamriifr^ntMumi, 

BnMHl  «nlriluiifl  |M  «riiiiMiitmi  ScIttt'Ummidit  mit  diitai  Cri*uu>l 
;ii.i*miM  JnHcaii  lob  *auln  ;VB.  *»ci+  KL  I.-. 

WtilfllBB«™  Itxibm  fldl'B  <*oifini.iiMin.i  b>;  !t*rironr»  1111»  1»  *M.  *»rt» 
(.nidi  in  *ti<*rmitlriii  uS,i  «adiif-ünir       ÜU.  ilKUtrn  uniiibcii»  filibinl  Mi 

Sra.  Sjjom's  Verlag  in  Sri^ifl. 


Lieberall  zur  Wiederholung  bt^ehrt  wird  der  neuere  T.lior 

Adolf  KirchlV.  -k«— 


Lieder-Altum  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  ersi  liienen  un<l  können 
nestellungen  auf  denselben   wieder  sofort  ausgemiirl  werden. 

,.Lyra"-Verlag.  WIEN  XYIII/2. 


^        potbini,  oP  31. 

Wo.  1.  ISHcin  fftfico  ,£«cP     «o.  -•  ?rcunO  3(rßan. 
«0.  3.  Bn  mein  "jPeiTdjen. 

iebe  Partitin  —.75,  jebe  Stimme  —.30. 

H«t  tfiener  tHänneracfang-Uerrin  ipu^  im  fommen. 
9en  HMntcr  einen  ^iffer  JltdniuTd»Jre  i«  Ifteber  bringen. 

l'crlag  D0T1 

SllftUS  i&it inctUCr  in  jBrcsfau. 


„    -  cSO 

..  -80 


Neu  erschienene  Männerchöre 


liungard-naMoin  op.   40.  Part.    1  20,  Stiio.  1 

Oer  Tod  rhrMi.  Mallade 
IVeuerl  Frllz  op.  27,  Oer 

Wüifelbecher  .,     —.40,  „ 

\eumann  Math    Op.  19 H 

(i lock en  d.  Heimat  .    „  —.40, 

\eumann  M  uh.   |  19111 

De*  Sohnes  Heimkehr  .,     —  40 

lllrlrh  Fr.    op.   79,  Oer 

Spielmann  ist  da  „  —.40 

l  Hu-  Ii  Fr.  op.  82,  Maien- 

rauiier         ...  „     -.40.     ,.  —.80 

llülüer  Wilhelm,  Im  Arm 

der  liiebe,  huin.  Ma/.urka,  (Ü.-A.  1.20.     .,  1. 

Diese  Mazurka  gelangte  bereits  von  mehreren  Vereinen 

mit    grossem  Erfolg  zum  Vortrag  und  wurde  überall 
Da    C  a  p  o  verlangt. 

Oben  angeführte,  sowie  andere,  mehrfach  preis- 
gekrönte Männerchöre  versendet  an  Gesangvereine 
und  Dirigenten  gen  zur  Auswahl  das 

Musitalien-YersaBu-  i  VerlaesßEschäft 


von 


Fr.  Ullrich, 


f  t 
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58  m     Sß  H.  vom  Ende'»  Verlag.  Köln  am  Rhein,  gg  äg  &  gg 


Neue  geistliche  Vokalmusik. 

Für  Männerchor. 

»stA.  Brambach,  C.  Jos.,  op.  112.  Benedictas. 
P.  1,50  St.  je  — ,40 
Hagemann,  Jul.,  op.  5. 11.  Ein  geistliches  Abend- 
lied.  „Es  ist  so  still  geworden.-    I'.  — .40,  St.  je — .15. 
vom  Ende,  H.,   Zwei  deutsche  Volkslieder. 
I  Morgengehet.      „O   wunderbares,    tiefes  Schweigen." 
/.  Abendgebet.    .Meinen  Heiland  im  Mer7.cn. " 

P.  je  —.40,  St.  je  —.15. 

Für  Franenehor. 

I.  Schumacher,  Rieh.,  op.  27.  Christnacht.  „Heil'ge 
Nacht,  auf  Engelsschwingcn."    P.  — .50,  St.  je  — .15. 
Sehr  gefällig  und  ansprechend:  leicht. 

Ffir  gemischten  Chor. 

mtclt.  Brambach,  C.  Jos.,  op.  101.     Der  21.  Psalm 

(Künigspsalm)  a  capella  oder  mit  Begleitung  des  Piano- 
torte oder  der  Orgel  ad.  libit.    Klav.-Auszug  11.  M.  3.—  , 

Stimmen  ;'i  M.  1. — . 

„Urania^ : 

..Die  fragl.  Bibelworte  sind  meisterhaft  tonlich  illustriert, 
fo  das*  das  Werk  besondere  Beachtung  verdient.  Der  majestä- 
tische Eingmgschor  ist  fiinfstimmig  behandelt,  der  zweite  Satz 
«.  gar  sechsstimmig,  ein  sehr  wirkungsvoller  Satz  für  Solostimmen. 
Hierauf  wird  die  Bewegung  immer  kraftvoller  und  gipfelt  in 
einer  vierstimmigen  feurigen  Kuge." 

.Hamburger  Fremdcnblatt" : 

Die  Komposition  des  hehren  „Königspsalm-.  „Herr,  der 
König  freuet  sich  in  Deiner  Kraft",  wie  sie  hier  vorliegt,  erweckt 
ungeteiltes  Interesse  Die  vier  in  einander  geführten  Sätze 
An.iante  maestoso.  Qua»l  Allegretto,  l'n  poco  plü  rnosgo  und 
AUcgro  sind  einheitlich  erfunden  und  geben  in  prägnanter 
Charakteristik  ein  imposantes  Bild  des  bedeutungsreichen  Inhaltes 
iior  Schriftworte.  Brambach'»  Geschicklichkeit,  seine  Routine 
;.d  gediegene  Tonsprache  vereinen  sich  auch  in  diesem  ebenso 
wirkungsvollen,  wie  vornehmen  Opus  zu  schönem  Ganzen.  Kecht 
;tH>9<-h  klingt  der  mit  Frauenchur  beginnende  Satz  .Kr  hat 
i:iosac  Khrc  von  Heiner  Hülfe*  und  dessen  sechsstimmige  weitere 
I  >urehführung  Dies  op.  101.  ein  Kßnigs-Anthem  gediegener 
Qualität,  gipfelt  in  dem  fugierten  Schlussatze  „Herr,  erhebe  Dich 
. ;  Deiner  Kraft." 

tusch.  Donath,   H.     Motette,   -Herr,  schicke,  was  du 

willt."    P.   1.—,  St.  je— .20. 
vom  Ende,  H.,  op.  3  III.    Ein  geistlich  Abendlied. 

„Es  ist  so  still  geworden."  P.  —.60,  St.  je  —.20. 

„Litteraturblatt  der  deutschen  l.chrcrzcitwng"  : 
Hin  bedeutsames  op.  3.  Man  weiss  nicht,  welchem  von 
ern  fünf  Liedern  man  die  l'nlme  zuerkennen  soll;  sie  sind  alle 
g'eich  gut.  Ks  ist  achlichte,  ungekünstelte  Musik,  die  zu  Herzen 
^eht  —  weil  sie  von  Herzen  kommt.  \'on  grosser  Wirkung  ist 
das  sechsstimmige  Nr.  2  „Es  ist  so  still  geworden."  Ueberaus 
üfblich  klingt  Nr.  3  „Nun  schlieft*  die  lieben  Aeuglein  lind, 
hohes  Herzenskind."  Nr.  5  „Mein  herzlichstes  Schatzerl,  komm', 
reich  mir  dei  Tatzerl"  ist  ein  wahres  Nippsächlein  humoristischer 
.Musik.  Die  Lieder  sind  übrigen«  leicht  einzuüben,  und  bei  gutem 
Vortrag  kann  die  Wirkung  nicht  ausbleiben. 

, Flieg.  Blätter  des  ev.  K.-Musik-V.,"  Schlesien: 
Da»  geistliche  Abendlicd  ist  sehr  innig  und  zart,  und  dürfte 

trotz    des   sechsstimmigen  Satze«    auch    einfachen   Chören  nur 

mittrlmässige  Schwierigkeiten  bereiten. 
„  I  Iamburgcr  Fremdcnblatt"  : 

Von  diesen  dankbar  und  iiieisend  musikalisch  geschriebenen 
'1  anstücken  dürfte  das  sechsstimmige  „Ks  ist  so  still  geworden" 
den  meisten  Anspruch  auf  Bedeutung  erheben;  auch  die  anderen 
werden  bei  gediegener  Darbietung  ihre  günstige  Wirkung  nicht 
verfehlen,  denn  auch  diese  sind  melodisch  und  harmonisch 
Anziehend,  vom  Ende  kennt  die  Wirkung  eines  gut  geführten 
Stimmenganges  genau,  »ein  Prinzip  ist  dahin  gerichtet,  jeder 
Stimme  das  gleich  Melodische  zuzuerteilen.  Dem  Inhalte  der 
hübschen  und  dabei  gemütvollen  Texte,  wie  sie  hier  gewühlt 
wurden,  konnte  am  geeignetsten  in  einer  Musik  entsprochen 
werden,  die  sich  im  Charakter  des  Volksliedes  hielt,  und  dies 
ist  erfreulich  gelungen.  Man  kann  diese  Komposittonen  besonder» 
den  kleinen  Chorvereinen  warm  empfehlen.  Zum  Vortrage  In 
i  capella-Konzertcn  sind  sie  recht  geeignet.      l'rof.  E,  Krame. 


msch.  vom  Ende,  op.  12.    Motette.     »Ich  will  dich 
lieben,  meine  Stärke."    P.  — .80,  St.  je  — .20. 

msch,  Hahn,  Karl,   Osterbitte.  ,Ostcrlicht,  voll  Glanz 
und  Gnaden."    (E.  von  Maitzahn).  P.  —.80,  St.  je  —.20. 
Schwungvolle,  edle,  formvollendete  Komposition. 
„Mecklenburg.  Schulblatt"  : 

Dem  Komponisten  ist  es  gelungen,  den  Inhalt  des  Textes 
mit  warmer  Enptindung  in  Tönen  wiederzugeben.  Der  Satt  Ist 
sowohl  im  ersten  als  auch  im  zweiten  (polyphonen)  Teile  »anglich, 
fliessend.  Dies  Strophenlied  sei  daher  gemischten  Chören,  welche 
gern  das  geistliche  Lied  pflegen,  bestens  zur  Anschaffung  und 
zum  flcissigen  Gebrauch  empfohlen.  Winter. 

„Deutsche  Kunst-  u.  Musikzeitung,"  Wien: 
Einfach  und  doch  des  schönsten  Klangreizes  nicht  entbehrend. 
Allen  gem.  Chorvereinen  besten»  empfohlen. 

msch.  Relnthater,  Carl,  op.  40.    Lobet  den  Herrn. 

(Psalm  1 47) für  S stimmig,  n  Chor  mit  Kl. P.  1 .— ,St.  je  —.1 5. 

msch.  —  op.  41.    Aus  der  Tiefe  rur  ich,  Herr,  zu 
dir.  (Psalm  ISO)  (>st.  Chor  mit  Kl.  P.  1.—.  St.  je —.15. 

msch.  —  op.  42.   So  hoch  der  Himmel  über  der 
Erde  Ist.  Psalm  103)  4 st. Chor  m.  Kl.  P.  -.40,  St.  je— .15. 

Schaefer,  Dletr.  op.  2.    l.O  Herre  Gott  In  meiner 
Not.    2.  Agnus  Del.    P.  -.80,  St.  je  —.15. 

von  Vignau,  Hans,   op.  4.    1.  O  salutaris  hostia. 
2.  Salve  Regina.    P.  1.—  St  je  —.40. 
Kart.  Ztg.  titsch.  St.  Gcs.-Ver. 

Ist  die  ernte  der  beiden  Kompositionen  (O  salutaris  hostia) 
besonders  wirkungsvoll  durch  die  edle  Kunst  der  Kontrapunktik, 
die  mit  echter  Künstlcrschaft  gehandhabt  wird,  so  wirkt  der 
zweite  Gesang  i, Salve  regina)  mehr  durch  die  zarte  Innigkeit 
der  Empfindung. 

Woyrsch,  Felix,  op,  2«i.    Motette.    „Sei  getreu  bis 

in  den  Tod."    P.  —.45,  St.  je  —.15. 
Wüllner,  Franz,  op.26.  Miserere.50.  Psalm  für  Doppel- 
chor  und  Soli.    P.  3.—,  St.  3.—. 

,, Kölnische  Zeitung:" 

.  .  ,  Die  Behandlung  de»  Textes  schliesst  sich  den  Gewohn- 
heiten der  katholischen  Kirche,  wie  sie  durch  die  altitalienischen 
Meister  sich  herausgebildet  haben,  an,  widerspiegelt  jedoch  und 
erweitert  vom  gläubig-modernen  (»eiste.  Abgerundete,  reich  und 
kunstvoll  ausgeführte  Satze  werden  von  der  Stimme  des  Psalm- 
odlsten  abgelöst.  Die  llülfsijtiellen  des  Doppelchors  sind  ihrem 
ganzen  Umfange  nach  mit  feinstem  Sinn  für  Wohlklang,  für  viel- 
stimmige Zusammenklänge  und  für  regste  Stimmbcweguitg  aus- 
genutzt. Von  besonderem  Reiz  ist  das  Zusammensingen  einer 
diskreten  Chor-  und  zweier  Solostimmen.  Die  Grundstiinmung 
des  Textes  bezeugt  eine  so  grosse  Hingabe  und  Vertiefung,  das» 
der  musikalische  Ausdruck  uns  stets  als  selbständig  empfunden 
mit  einer  dem  Text  abgelauschten  Eigenart  entgegentritt.  Die 
einzelnen  l'hrnsen  werden  in  massvuller  Weise  treffend  und  ein- 
gehend charakterisiert.  Auch  in  rhythmischer  Hinsicht  stechen 
die  einzelnen  Sätze  genügend  von  einander  ab,  um  unter  Bei- 
behaltung der  einheitlichen  Grundstimmung  ein  wechse  volles 
Gante»  zu  ergeben.  Das  Ganze  ist  von  einer  Höhe  der  Anschauung 
getragen  und  mit  einer  Geschicklichkeit  gearbeitet,  dass  es  ZU 
den  wertvollsten  und  bleibenden  Schätzen  der  Chorlitteratur 
zu  zählen  und  allen  Vereinen  jedes  Glaubens  als  herrliches 
Erbauungsstück  zu  empfehlen  ist.  Besonders  hervorragend  in 
Modulation,  Stlmmenanordniing  und  Ausdruck  ist  die  Stelle: 
Sacrincium  Deo  Spiritus  contribulatus. 

Flieg.  Blätter  des  cv.  K.-Musik-Ver."  in  Schlesien: 
Hut  ab,  vor  dem  in  Lapidarstil  geschriebenen  op.  26 
Miserere.  Meister  WOIlners,  das  dem  Andenken  seines  kon- 
genialen Tondichtcrc  Joh.  Brahma  gewidmet  ist!  Ks  besteht  aus 
Chören  und  Doppelchören  mit  Solis  und  behandelt  den  Text  des 
50.  Psalms  In  der  Welse,  dass  immer  abwechselnd  ein  Psalmvers 
von  irgend  einer  Stimme  im  Choralton  (Tonus  1  Kinalis  I)  vor- 
getragen wird,  worauf  den  folgenden  Vers  der  ganze  Chor  meist 
in  wunderbarer  Weise,  polyphon  durchgearbeitet,  vorträgt.  Das 
mächtige  und  ergreifende  Werk  verlangt  sehr  sattelfeste  Sänger 
und  Sängerinnen,  denn  es  ist  durchaus  vokal  gedacht  und  stellt 
an  die  Kräfte  und  Ausdauer  der  Ausführcr  ganz  ungeheure  An- 
forderungen. Aber  von  unvergleichlicher  Erhabenheit  und  Würde! 
Für  Künstlerchöre,  welche  notabene  die  alten  Meister  zu  singen 
verstehen,  eine  wahre  Perle  neuerer  Kirchenmusik. 
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Altmann,  Arthur.   Vater  unser.  Mk.  I.—. 

„Münst.  Volksztg.:'4 

Eine  würdige  Vertonung  dei  erhabenen  Textes;  für  geistl. 
Konzerte  zu  empfehlen. 

m.      vom  Ende,  H.  BegrOssungslied  an  das  Braut- 
paar.  Mk.  —.60. 
m.      Jensen,  Cust.  (Nachgel.  Werk.»  Grablied.  „Geht 
nun  hin,  und  grabt  mein  Grab"    Mk.  1.— 
Kölner  Tageblatt:" 
Rin  .weihevolle*,  stimmungsrciches  und  wiederum  sehr  ein- 
fach gehaltenes  Lied",  das  seinen  Eindruck  nicht  verfehlen  kann. 
Die  Dichtung  von  Ernst  Moritz  Arndt  spiegelt  sich  in  den  Tönen 
ergreifend  wieder.    Hat  es  der  allzufrüh  verstorbene  edle  Ton- 
dichter in  Vorahnung  seines  Scheidens  aus  der  Welt  geschrieben, 
die  ihm  nicht  allzuviel  Glück  gebracht?    Ewald  Straessei  hat  das 
schöne    Lied    mit    feinem  Sinn  instrumentiert,  die  ruhige  He 
glcitung  mit  ihren  schlichten  Modulationen  passt  vortrefTlich  zu 
der  Melodie. 

„Schweizer  Musik-Zeitung" : 

Eine  edelempfundene  As- Dur- Weise,  die  in  ihrer  weh- 
mütigen Zartheit  und  dem  feinen  Klnugkolorit  an  den  als  Lieder- 
komponist berühmten  Bruder  des  unlängst  gleichfalls  zu  den 
Toten  gegangenen  Autors,  Adolf  Jensen,  erinnert. 

w».     Keller  Ludw.,  op.  47,  2  geistl.  Lieder.  1.  Golgatha, 

2.  Die  Brieftaube.    Mk.  1.50. 
w».      Melnardus  Ludw.,  op.  27  VIII.  Weihnachts- 
lied.    Mk.  —50. 
»i.     —  op.  28.   Schönster  Herr  Jesu.       Mk.  1.— . 
m.      —  op.  28.    Je  grösser  Kreuz.  Mk.  1.50. 

im.      Rheinberger,  Jos,,  ans  den  Kinderliedern.  op.  152. 
Weihnachtslied.  „Wir  freuen  uns,  Herr  Jesu  Christ". 
Mk.  —.80. 

m      Kurth,  H.,  op.  5.    Weihnachtslleder.    Heft  I 
und  II,  je  Mk.  1.50. 

Für  Klavier  oder  Harmonium. 

Rheinthaler,  Carl,  Choralbuch,  enth.  2oo  Choräle,  I 
4  stimmig  gesetzt,  n.  Mk.  .5.—,  schim  geb.,  n.  Mk.  4.50. 

Für  Orgel. 

Franke,  F.  W.,  Prof.,   Lehrer  am  Konservatorium  zu 
Köln  a.  Rh.    Das  Orgelspld.     Für  den  Unterricht 
und  das  Studium  verfasst  und  dargestellt.  Preis  2.—  netto. 
Der  vorliegende  Lehrgang   für  die   Kunst    des  Orgclspiels 
verfolgt  den  Zweck,   dem  augeh  nden  Organisten   eine  sichere 
Grundlage  für  seine  technische   Ausbildung  zu  bieten:  ihn  zum 
Verständnis   der    Eigenart   des    Orgelstiles   anzuleiten    und  ihn 
namentlich  für  die  Werke  Jon.  Scb.  Bach 's  vorzubilden. 


Neuere  Männerchöre. 

weiche  besonders  zu  empfehlen  sind. 
1.  Deutsche  Volkslieder. 

Hcarb.  von  Kgl.  Musikdir.  K.  Steinhauer  und  II.  vorn  Ende. 
Part.  40  Pfg.    Stimmen  je  10  Pfg, 

1.  Ach,  wie  ist's  möglich  dann.    (Aeltere  Volksweise.) 

2.  Traumlicd:  ..In  meines  Vaters  (".arten  "    (Reizend  melodiös.) 

3.  Schabab:  „GutG'sell  und  du  -nusst  wandern."  (Charakteristisch.) 

4.  „Tanz,  Liebchen,  tanz."  (Humoristisch.) 

5.  ..Soll  sich  der  Mond  nicht  heller  scheinen."   (Rhein  Volkslied  ) 

6.  Morgengebet:  ,.()  wunderbares,  tiefes  Schweigen." 

7.  Abendgebet:  „Meinen  Heiland  im  Herzen" 

S.  ..Sind  wir  geschieden,  und  ich  muss  leben  ohne  dich." 
'».  ..Herzig»  Mariandel,  wo  gehst  du  denn  hin?-'  (Humoristisch.) 
10.  „Von  dir  geschieden,  bin  ich  bei  dir.    (Herrliche  Weise,  tief 
empfunden.) 

2.  Leichte  Chöre  im  Volkston,  melodiös,  wohlklingend. 

Bungart.  H.,  op.  7f>.  Die  schwarzbraunen  Augen,  f\  — .60,  St.  — .20. 
Eilers,  A.,  Mein  Glück,  wo  bist  du  hin?  I'. —.60,  St. —.20. 
vom  Ende,  H  ,op.<)  Mein  herzliebstes  Schatzerl.  1'.  —.60.  St.  —.15- 

(Neckisch.) 


vom  Ende,  H.,  op.  16  11.    Ach  Elslein.  liebes 

—  op.  14.  „So  scheiden  wir  mit  Sang  und  Klang." 

(Munter.) 
Gottlieb- Noren,  H.  Madrigal. 
Hagemann,  Jul.,  op.  1  I.  l'fauenart. 

—  op.  1  II.    „Schlehenblüt  und  wilde  Rose." 

—  op.  5  I.  Strampelchen. 

—  op.  511.    Ein  geistlich  Abendlied. 

—  op.  5111.     Soldatcnliebe.   „Schfitzlein,  sag 
mir  für  gewiss. 

JÜCkel,  A.,  op.  4.      Sängers  Frühllngslicd. 

(Mnrschlied  mit  Bariton-Solo.) 
Kisslmg,  Gust.,  op.  3.  Heidenröslein. 
König,  G.  „Als  ich  noch  ein  Knabe  war."  (Humor.: 
Kühnhold.  C  ,  op.  65.    „Ich  lass'  von  meiner 

Heimat  nicht." 
Labler.  W.,    „Auf  dein  Wohl,  du  rheinische 

Maid."    (mit  sch.  Tenorsolo.) 

—  Das  Glück  in  den  Bergen.  (Sehr  gefällig.) 
Neubner,  O..  op.  42  I.  Nun  pfeif  ich  noch  ein 

zweites  Stdck. 

-  op.  4211.    Das  erste  Lied. 

—  op.  42  III.  Warnung.  Kcfr.:  Wenn  Huben  dich 
locken,  so  folg'  ihnen  nicht.  (Neckisch.) 

Neuert,  Fr.,  op.  26.  Rciterlied.  i  Frisch,  feurig. 
Pieper.  C,  op.  21.  ,.1-  rühl  ing.  du  bist  wieder  da  - 
Steinhauer. Carl,  op.  27.  Abschied  v  derHeimat, 

(Gemütvoll. 

•    op.  .14.    Westfalen.    (Kernige  Volksweise.) 

—  op.  55.    Die  Bergmannsbraut. 

—  op   62  1.    Mein  Sauerland.  (Crimme.) 

-  op.  62  II.  ..Steh'n  zwei  Röslein." 


F-Jie 
P  - 

P  - 

P-.  -. 

f.:::. 

r  -  - 
p.  -■■  • 

?.-  -  - 


p.- 

p  - 

p- 

r  -  • 

r.-. 

P.  - 

_ 

p.-- 


p  - 
v  -■ 


«.  Gehnlt>olle,  tiefempfundene,  schönefi* 
Miinnerehöre  getragenen  Charakters,  min>l- 

Döring,  C.  H..  op.  122.  Die  Nacht.  P.- 
vom  Ende,  H.,  op.  16.  l'nbegehrt.  (Anna  Ritter.)  P.  - 

—  op.  16.    Der  traurige  Jäger.  p  - 
Steinhauer.  C.  op.  f>3.    Heimatslied,  p 
Steinkühler.  W  H..  oP.  32.    In  der  Fremde.  P  - 
Woyrsch,  Felix,  op.  24  II.    Mondlicht.  p. 

—  op   2H  II.  „Es  duftet  lind  die  Krühlingsnacht."  P.  -  • 

—  op.  2s  IV.    Gute  Nacht.  !',-• 

4.  Feurige  und  charakteristische  Werke,  ra*k« 

Berger,  Fcdor.    Belsazar.    (Heine.)  p. 
Döring,  C.H.,  op.  Hl.  Am  Rhein.  (Schwungvoll )  I'  -  ■ 
vom  Ende.  H.,  op.  V  I.  Mein  Herz  ist  am  Rheine.  P.  -  1 
Förster.  Alb.,  op.  142  11.    Im  Singen.  )'- 
Gottheb-Noren,  H„  op.  1311.    Ncuweinlied.    P.  -  ' 

—  Des  Ritters  Heimkehr.  P.  -  ' 
Meyer-Olbersleben,  H..  op.  3K  I.   Nun  grüsse 

dich  Gott,  Krau  Minne.  \\- 

—  op.  3*11.    Morgenständchen.  P.  - 
-  op.  3S1II.  VolkersSohwanenlied  (Sehr  beliebt  i  P.- 
Pieper, Carl,  op   20.    Germnnen  Markung.  1 

—  op.  30.    Sir  Aethelbert.    (F.  Dahn.) 
Reintbaler,  C„  op.  15  V.    Morgen  wird's. 

(Wirkungsvoll.) 
Steinbauer.  C.  op.  62  III.  Sturm. 
Weinreis.  H.    Cito  mors  ruit. 
Woyrscb,  Fei-,  op.  24  I.    Es  jagt  ein  Jäger 
früh  am  Tag. 

—  op.  24  III.  Herbst, 
op.  2H1.    Der  fahrende  Musikant. 

—  op.  28  III.  Jägerlied. 


1 


i 

l 

r. 

I 


Miinnerehöre  mit  Begleitung. 


Brambach.  C.  J  .  op.  100.  Caesar  am  R  ubicon. 

Kl.-A.  n.  4.5').  • 

Heuser,  Ernst,  op.  33.    Deutsche  Sanger  am  M:t* 

Kl.-A.  A._,  i--  ' 
Michaelis,  Alfr  op.  3h.    Der  Soldat  (Silcher)  m- 

Part.  n.  i.:. 

Spielter.  H„  op.  4.  Vincta,  Männer-Chor,  Bantorf 

Cr:'  "  ! 

Woyrscb.  Fei ,  op.  32.    Deutscher  Hecrb*nn. 

Mäunerchor,  Tenor-Solo  u.  Orch.  K!av.-A_  n.  *  ~  '' 


Ansichtssendung^"  dieser  Werke  durch  H.  vom  JE  od  es  9IusiM 

Köln  am  Rhein  bereitwilligst. 
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Aufführungen. 


Position  und  Komponist 


Stadt  und  Vorein 


Abkaranag  en : 
(tr.nrroM,  »,-i«hr 
l>.  ü  D»  C»po 


Dirigent  Erfolg 


mduag  Ton  Programmen,  Festschriften,  Jahresberichten  etc.  erwünscht 

Erfolg,  Zusat*  von  I>.  C:  Da  Capo  oder  Zugabe 

Männerchöre  a  capp. 

agers  FrQhlingslied  —  Jäckel  Barmen  —  M.-Clior 

id  zwei  Röslein  —  Steinhauer  do. 


Kund 
eh.  S.-HiiikI 


eh.  Heimat  -  Steinkühler 
eher  Nacht  —  V.  Kistler 
deinsamkeit  —  H.  Casimir 
maiht  mit  Tetiursolo  —  Fr.  Abt 
>cr  Pfeifer  —  von  Othegraven 
is  deutsche  Lied  —  Fassbender 
ii,  hab  Acht  —  Aug.  Hecker 
Krühlingszeit  —  Wesseler 
jt  deutsche  Lied    -  Fassbender 
unte  Blumen  —  H.  .Hingst 
iwa  Pfeiferlbuam  —  Pommer 
nm,  o  komm  —  K.  Kremser 

vor  der  Schlacht  -  K.  Goepfarl 
Die  erste  Rose  —  Meyer 
ie  die  wilde  Ros  —  Mayer 
Ueldengrab    -  Zerlett 
Zwei  Hosen  —  Wesselcr 
ja  mein  Lied        J.  Scbwarlz 

dufet  lind  die  Fruhlingsnarht 

Felix  Woyrsch 
mg  nm  den  Weg  —  Zerlett 
ein  Stern  Wessclor 
Mingsherold  —  Wiesner 
te  Liihlenbanm    -  81.  kinger 
*st,  du  buute  Flur  -  Xwyssig 
nn  ich  einmal  soll  schriden  - 

Bachlleld 
ag  auch  die  Liebe  weinen 
Schneider 

ichied  v.  d.  Heimat  -Sleinhauer  Berkheim  —  Auro  a 

•rciiester.  Miinnerchöre  mit  Begl 

:en  Wanderung       H.  Esser      I     Heidelberg       I  ied<arkraut 

l'ruhliugsnetx  —  Goldmiirk  do. 

slmantmlied       C.  Weydt  do. 

iisolies  Wort  —  K.  Goepfarl         Annähere  -  Liederkran/ 

n  der  Befreier     K.  Ziischncid    Neustadt  —  Pfalz.  Sungerfc&t 

'er  Pilot  —  M.  Spicker  do. 

che  Flagge  —  Teichfisiher  Usingen  Eintracht 

Iharfen  —  Edw.  Scholz  Sonneberg  —  O.  V. 


do. 

Pforzheim  -  Liedertafel 

do. 

Wien  —  Eisrnbahn-Besinten 
Halle  -  Lehrer  G.-V. 
do. 

Hagen  —  Lehrer  G.  V, 
Munster  —  Constanlia 

du. 

Heidelberg  —  Liederkranz 
do. 

Görlitz       MM  k.  (entr.-S 
F.rzgeb.  S 
Starb  uis  —  M.  G. 
do. 

Münster  -  Sängerbund  (40 1 
do. 
do. 

Leipzig       Lehrer  (i.  V. 

Münster  —  Sängerbund  MOUi 

Münster  —  Constaatia 
Ndr.  Saulheim  -  Liederkmiu 
do. 

Usingen  -  Eint  i  acht 
do. 


Steinkübler 

do. 
do. 
Neuert 

do. 
Keirns 
Itcubke 

do. 
Kayser 
Grein 
do. 
C.  Weydt 
do. 

0.  Schal,  i 
K.  Winkler 
Bläue  mann 

do. 
Tceku 
,l0. 

do. 

Sili 

II.  Gr  in 

do. 
.1.  Kol  b  r 

do. 

Teichfl  .i  bor 

do. 
do. 

Srldaoch 

C.  Weilt 
do. 
do. 
Möbius 
Zusrhneid 

R.  Sehefter 
Teichfisiher 
B.  Roth 


gr- 
gr. 

gr- 
I).  C. 
I».  C. 

gr- 

gr. 

gr. 
D.  C. 

gr. 

gr. 
1».  f.. 
D.  C. 

Kr- 

V- 

«r. 
I).  C. 
I>.  C. 

gr. 

gr. 

rr. 

(jr. 

rr. 
I  IT 
ttruii 

gr. 

gr- 

pr. 

Ii.  Pr. 

gr- 
I».  C 
gr. 
gf- 
VT- 
gr 
gr. 


ier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
•h  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 

Neuigkeiten. 

Neue  (lesangwerke  für  die  Schule, 
stimmige  Minnerchöre  für  den  Schulgebrauch  in  2.  Aull,  herausgegeben  von  Alere  und 

Kfil.  Seminsr-Musiklehrer  tu  Ellen  und  Kempen,  br-i  .los.  Mathes,  Stolberg.  Die  2.  Aufl. 
nuber  der  ersten  eine  bedeutende  Bereicherung  an  Stoff,  besonders  an  Volksliedern  und 
en"  auf.  Das  100  Nummern  enthaltende  Werkohen  führt  den  jungen  Sänger  und  künt- 
enten  in  die  verschiedensten  Arten  der  Männerchorlitteratur  ein  und  ist  geordnet  in  die 
1.  Morgan-  und  Abeudheder,  2.  Frühlingslieder,  3.  Wander-  und  Marschlieder.  4.  Wald- 
niel-, 6.  Heimatsklange,  6  Vaterlandslieder,  7.  Religiöse  Gesänge.  8.  Gesinge  für  Lehrer- 
»sellachaftslieder  verschiedenen  Inhalts.  Die  Sammlung,  welche  in  Partitursaiz  für  Tenor 
o  separat  zu  beziehen  ist.  verdient  als  eine  gute  empfohlen  zu  werden  Druck  und 
-  sind  sauber  und  klar. 

gleichen  Vorzage  weist  eine  neue  Sammlung  dreistimmiger  Chöre  für  den  Gesangunterricht 
len-Seminarien  und  höheren  Madchenschulen  auf.  herausgeg.  von  Tn.  Quettng,  Kgl.  Seminar- 
ehrcr  in  Paderborn  (Verlag  von  J.  Esser,  Paderborn).    Das  in  gedioiieuer  und  schöner 

sich  präsentierende  Werkrhen  bietet  in  3  Teilen  1  Lieder  religiösen  Inhalts:  Motetten  ; 
eltlichen  Inhalts:  Jahresseiten-,  Natur-,  Wsnder-,  Morgeu-  und  Abcndlicdcr:  3.  Patriotische 

wähl,  Sats  und  VnrtragsSezeiehnung  ist  tadellos,  namenilich  ist  hervorzuheben,  das* 
olkslieder  und  klassische  Namen  begegnen.  Der  Satz,  ist  vielfach  so  eingerichtet,  d.iss 
ne  fehlen  kann.  Die  Sammlung  wird  sich  bald  Eingang  verschaffen  in  unsere  Anstalten, 
»nger,  Der  Gesangunterricht  in  der  Volksschule  'Verlag  von  M.  Woywod,  Breslau),  geb. 
anger  hat  sieb  durch  seine  grosse  Ghorges  uigschule  bereits  einen  geachteten  Namen 
ttd&ftoge  erworben.  Hier  erhalten  wir  d.e  notwendige  Ergänzung  /u  der  oben  Benannten 
er  Volksgesang  wird  nicht  eher  gesunden,  als  bis  jeder  Einzelne,  nicht  allein  der  Berufs- 

vollkommen  klar  ist  über  die  Grundbedingungen  einer  gesunden,  natürlichen  Tonhil- 
Pflege  derselben  muss  in  unseren  Schulen,  auch  in  den  höheren,  mehr  in  dm  Vorder- 
toben  werden  und  alle  Neuerscheinungen,  welche  darauf  hinarbeiten   sind  freudig  zu 

Das  Werkeben  enthalt  in  kurzen,  treffliehen  Ausführungen  alles,  was  hierauf  Bezug 
dem  bietet  es  eine  Uebersicht  über  die  Unterrichtsstoffe,  Hulfsmittel  für  den  Unterricht, 
iber  alle  den  Geaanglehrer 


Bczagsquellenregister. 

Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnen  Fabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


Buchbinderei  E.  A.  Knders, 
Leipzig. 

Kautschukstein  pel. 
Oscar  Berckhauer,  Leipzig. 

Xylogr.  Kunstanstalt. 
R.  Brend'amour  &  Co., 


Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  nn  Vereine  postCrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  2, 
Muriahilferslr.  54. 


Für  Dirigenten  und  Sitnger 
unentbehrlich! 

0er  ßbor-Dirigem. 

Bearlieilet  von  J.  Wolff 

P.ois  I  Mark. 
I'rr  rhordiri^eiil  fülirl  die  A nfatiit» 


Ai  conlr  Unit  TotmrU'ti  v «ni  1000  >U-i 


hei.  MiiiiixTrhrifi.  nn.  Kr  t*rnio|;li<°hl 
ohne  Partituren    Um    Ausflutte»  i" 


t-eselluch.  krciwn  elc.  ein  pi-fi 
KiiiM-Uu-n    von  Minih-rvhftrru. 


Musikzi-iliingm    liestens  empfohlen. 
Verlag  vo.i  Otto  Kreycr, 
Krefeld. 

Dankbar 

Werben  £te  mir  fehl  für  bir  Urbrt  = 
tritbiiiifl  meiner  neueften  illuftrier- 
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3(onzertbericht. 

ftritihen  über  gupfyruitQtn  unb  Mnßlcr. 


Henriette  Schelle  fon3rrtirrte  wäbrenb  ber  Saifon  1400  nnb  intii 
in  2ladjen,  2lmftrrbam  (3  mal),  Zlrnbeim,  Jlntwrrpru,  öonti,  Trüffel, 
Penftaag,  Pnisburg,  Püren,  \£ms,  <£npeti,  «Sobesbcrg,  ifilabbad),  Ragen, 
^ferlobiO  Hoblcii)  (2  mal),  Köln  (3  mall,  Köslin,  Krcujiia*,  tiirem. 
bürg,  fanbau,  ITToutabaur,  münfier,  JTeunfircheu,  Kolterbam,  Saar- 
brücken, Stotp,  (Trier  (2  mal),  lltredft,  ItHcn  (3  mal),  IPrtjlar  fowie 
in  einer  großen  Jlnjabl  pon  pripatfoireeu. 

„5t.  3«lfonn'Saarbrütfer 
Seitnna*,  t».  2tpril  («99.  ...5k 
C-dur^fautafie  poii  Sdmmanu  mar  bie 
rnerrrollfte  nnb  groftartigfte  teiftuug  bes 
Ilbenbs,  ein  S eeleugemäloe  von  ergreifen« 
ber  IPirfuug. 

„2t  1 1  g  e  tu  e  i  11  e  in  u  f  i  F  a  I  i  f  *  t 
Nunbfcban",  1$,  2Jugtifl  i8')'t.  Pen 
größten  «Erfolg  bes  2Ibenbs  uub  fogar  ber 
ganjeu  Saifon  erjielte  Reuriettc  Sdje He 
mil  btm  Portrag  bes  Ks-dur.Konsertrs  MM 
tRajOrtj  fmngemäfie  phunrnnu,  flare  uub 
uuenblieb.  liebepoll  bch.nibe!le  (Tedjnif  in 
Perbinbung  mit  äu|jerft  graiiöfem  unb 
idjcittieruugsreicbem  2lufd>lag  boten  bem 
Rörer  (Selegeuheit,  bas  (tUjJUftllbt  Kon- 
srrtuürf  in  fein«  ganjen  Schönheit,  jn 
genießen ;  fttirmifdjer  Beifall  banfle  ber 
Künfileriii  für  birfe  HTeifterleiftung. 

21  m  ft  e  r  &  a  m  :  ,  R  e  t  IT  i  e  u  n>  s 
ran  beu  Pag",  ben  SO.  0)f tober  |H9<>. 
.  .  .  2?ejoubers  in  ben  Heineren  Striefen 
mußte  1 .  5  d{  e  1 1  e  burdj  ihre  IPieber« 
gäbe  in  entwürfen  ;  es  ging  bann  ron  ibrem 
S  piel  ein  ganjer  $anber  auf  bie  Jnböier 
über.  .  .  . 

„De  (Telegraph,",  SO.  ffif tober 
1899.  .  .  .  Jllles  mar  meifterbaft  unb  fo 
natürlich  nnb  frri,  als  ob  es  nicht  na.l; 
gefpiclt  fei.  fonbrrn  als  ob  ein  (Beute  am 
Klarier  gefrffen  hätte,  bas  infpiriert  offen.- 
harte,  was  foleb  ein  bepoqugter  Sterblicher 
in  glücflicbeii  21ugeublicfeit  crf<haul  unb 
offenbart.  3-  2?riigmaiin. 

„ITT  ü  11  ft  e  r  i  f  *  er    21 11  3  ei  g  er", 
beu  (5.  De3*mber  ih'O.  ,frl.  Renriette 
S  cb  e  1 1 e  aus  Köln  gab  mit  bem  Konterte 
K8<dur  do  11  Ifbprt  iinfireitig  bie  befle  Hummer  bes  ?lbeubs 
entvitfenb  Hang  por  allem  bann  bie  !3ar<"jrole  pon  IPüllner. 

„  R  a  g  e  n  e  r  3  e  i  1 11  n  g  ",  beu  SO.  Zlpril  000.  ...  jräulrin 
tieurietle  S  d>  e I  I  e  Hellte  fid>  mit  ber  feelnipollen  IPiebergabe 
biefes  UVrfes  bem  publifum  als  eine  ausae.;eia)tiett  pianiftin  por, 
metd)e  bie  j'autafie  mit  r*t  mufifalifd)rin  <£rnubeu  uub  eutjüctenber 
Jüangiajorte  in  (JJebör  braute.  3hre  mafellofe  äcchnif  unb  ihr  2\ei*- 
tum  an  ?Iitf<t)[agsuuau(ru  traten  neben  echt  poetif«i;em  vEmpfinben  in 
fd>öner  lUeife  in  bie  iSrfd;eiuuug,  fobafj  bie  Kriuftleriu  gleidj  mit  biefem 
rortrage  fi*  ben  ftiirmiid?eu  Beifall  bes  publifums  eroberte. 

-Kölnifcbe  Rettung",  September  t'ioo.  . . .  Fräulein 
frbelle  fpielte  bie  Sonate  M.UVtfi  pon  23rahms  nnb  u.a.  polouaife 
ren  Renbuer,  l'ar.-arole  ron  lOiillner,  uub  bewährte  auch  Ijtcr  il;re 
glänjenbe  Cedmif,  eine  ir ämtliä-e  Kraft  j  ihre  gau^e  Spielweifc  rerrät 
Sie  benfenbe,  auf  IVrinnerlidniug  tginarbeileitbe  Künftlcriu,  bie  ihr 
pubtirum  in  ungewohntster  Ifeife  ju  feffelu  reiftehi;  ihr  <£rfolg  war 
ein  grofiartiger. 

„lüieuer  «Ertrapoft*,  ben  s.  Dejenihet  (WO  >£s  liegt 
in  ib,rem  Spiele  lyrifdjer  Kompoutioueii  eine  innige  uub  iratme  23efe«. 
hing,  wobei  befonbers  ber  2luid;lag  in  allen  2lbftufiiugen  aiiBeroibeuh 
lieb  weidj  unb  flaugfctjön  wirft. 

„  IITu  f  i  f  a  I  i  f  die  preffe",  ll>ien,  ben  1.  De3eniher  (900. 
«Sublicb,  einmal  eine,  bie  aus  ber  großen  f (bar  ber  unfere  Konjerlffile 
iibermitenben  Klaoierfpielerinuen  heransragt,  mit  iubiribuelleiii  Können! 
IlVnu  ,frl.  Spelle  ttodj  ein  n>rnig  iiufehr  bei  fid>  hält,  btirfte  Tie 
fidjer  halb  wiirbig  einer  Sofie  ITTentcr,  einer  (Ctferefe  <£arenno  an  bie 
Seite  treten.  ll\r  fo  Prahms  ipiel»,  wie  ,frl.  Sdjelle,  pon  bem  läRt 
fid)  piel,  ja  alles  erwartfit.  JJltbefannte  Sdnimannfihe  Fleine  Klavier, 
ftücfe  wufjte  fte  mit  einer  folgen  .fiilie  iau.Vnulei  poeüe  311  umgeben, 
ba§  fte  faft  wie  neu  erfdjicnen.    €ine  Heib.e  anberer  Stiidfe,  baruuter 


Henriette  Schelk. 

i?efd?äft*leitnng: 
fi»efrftcutfd)e  ftonjeribircftioit,  ftdln 


Chopins  t;-dur«2Toetiirue  unb  Sdwberts  l)-dnr-ITonbo  fpielte  jir  m 
baureusweitrr  IlVife  uub  mit  grofjer  JUirfnng. 

„irieuer  $  r  e  m  b e  n  b  I  a  1 1 ben  So.  ITopember  i  «> 
Piel  Seböues  mäie  aueb  über  fftm  I  i  e  1 1  e  S  et)  e  1 1 1  ans  Kein  ja 
fageu.    IVn  traben  bie  i£igeu<ehaf:eu  biefrr  geiftig  fo  reich  benr.tteltr 
piauiftiii  bereits  grlegenllict»  ib,rer  illitwitfuug  im  Kotierte  bes  iyrlmn 
Cf-torr  v£mft  Kraus  oewiirbigt  unb  rjaben  nun  über  it)ien  tu  . 

2lbeitb  nur  beiuifiigen,  bafj  ,f  räolein  f  a>U( 
insbefonbere  in  Heineren  (Toiifiücren  «tm« 
Sebumann  uub  rerwanbter  Klangbidtr 
nsihre  Klarierpoefie  treibt. 

yÖifSett*,  beu  i .  Pejember  f ■ 
.  .  .  Pie  unerwartete  Dielfeitigfeit  mir 
begreiflid^ermeife  nicht  weniger  willfonuuf! 
uub  bas  jablrrid^e  publitnin  gab  feint: 
^efriebiguiig  über  bas  (Sebotene  ftärmtiaVn 
?lu>briicf.  .frSulein  So>elle  mnfjtt 
iiarhbem  „Dogel  als  proprjet"  ichon  rottet 
wiebetholt  worben  war  —  jum  Sdiln»« 
bret  Zugaben  fpenbett,  um  für  .""en  21ppliu> 
311  quittieren. 

„neuejeitfdjrif  t  für  JITafif«. 
beu  23.  ITTär?  |90|.  ...  «Es  war.  i\s 
ob  iie  biefe  Honftncfc  im  (Seifte  naa)  eigenn 
Iluffaffiing  umforme  uub  mit  neuer  |MM 
belebt,  reprobuiieTe.  So  war  es  bei  brm 
aus  Sd;umanus  „lOalbt reuen"  entnoiruiKnei! 
„Per  Doge!  als  proptfet* ,  weither  (Eonfrrif 
bei  feiner  lPiebergabe  fo  eigentümlich  Fltim. 
bafj  es  uutn  allgemeinem  23eifall  wifM 
b,olt  werben  mufite.  So  hätten  wir  in 
^'räulein  Henriette  Schelle  erat 
MTeifierin  bes  3«^>eie>ualifiereiis  lewir 
gelernt,  bie  wir  unter  beu  in  UV.  fun- 
3ertierenben  Künftlerinueu  recht  oft  ya 
gegnen  wnnfdjen. 

„Pen  ISaag'i'Ac  ioutjnt'. 
ben  10.  Januar  1901.  ...  IPar  hie 
Kfinftlerin  fdjon  in  ben  (Enfembleftnchn 
anfgefallen,  fo  fam  fie  burdj  ben  tabellofer 
Dortrag  ber  Soloftflrfe  noch  gaiu  befonbers 
in  (Snnft  beim  publifum,  bas  üfr  für  ber. 
Äeunfj  lebhaft  häufte.  Boffen  wir,  baüirn 
fte  no.h  häufiger  in  unfere m  £anb  berrn. 
ITieuweHotterbam'fnjeiourant*,  bert  12.  Janaat 


1901.  .  .  .  befonbers  ift  bie  Sdjönrteit  ihres  21nfchlages  3U  rühmen, 
bie  mau  in  ber  feinen  ITuanrierung  bes  Koubo>£bIjrafters  bewunbrrn 
foimte,  nnb  bafj  fte  amlj  als  Dirtuofin  311  glSiijeu  weiß,  bewies  bir 
brillante  Jlusfübriing  pon  £is3ts  paraplirafe. 

„Kobleujer  D  o  1  f  S3  ei  t  u  ■  g  *,  ben  28.  Januar  1901 
.  .  .  Sdjon  bie  erfteu  (Tafte  ilfres  Spiels  lie§en  erfeuneu.  baf^  man  « 
tjier  mit  einer  fünftleiifcbeii  Kraft  pon  gaii3  berrorTageiiber  23ebentniiJ 
311  trjun  hahe.  <t*d,nif  ijt  grofe,  ber  21nfcblag*  ift  marfig  unb 

fTaftPoll,  aber  auch  im  piano  ber  .sattefteu  uub  reijrolluen  lil.r..: 
ahftuinugeii  f äh,ig.  Heben  biefen  mehr  änfjerlidjen  ror3«gen  befitit  üe 
bas  Derinögen,  eine  Kompofttion  bem  bariu  wob^nenben  Äeifie  tuA  $b 
er'affen  unb  bei  ber  IPiebergabe  hinwieberum  mit  eigenem  3nbaltr  5» 
erfüllen  tu  gaii3  rierforraaenbem  IlTafje. 

„IPe  klarer  IT  aeb  r  i  dj  t  e  11 ",  ben  24.  Ulfa]  i9ol.  Um 
j  ,frl.  Schelle  porweg  3U  erwcir[ueu,  fo  faun  nur  eine  Stimme  bei 
£ohes  über  ihr  Spiel  fein,  fowot;!  bie  IPiebergabe  ber  Konjertfricff, 
|  wie  aud)  bie  Begleitung  ber  Cieber  3engte  ron  meiftert>aftetn  Können. 
Per  2<efudrer  ift  im  giwifel,  was  er  aii  AI,  Sajelle  mehr  bewunbet" 
i'oll,  bie  eminente  .fiitgerfertigfeit  ober  bie  feelenoolle  Jluffaffung  bet 
3nbal»s  ber  (Touftiirfe. 

„ITTnfifalifdfes  TPo  <b  e  n  b  tat  t  *,  ben  25.  3uli  I9«n. 
(I;erierit  aus  IPien.i  Jlls  eine  meljr  hl  fieh,  gefehrte,  aber  fein  poetri' 
etnpfiubenbe  ITatur,  welcher  intififnlifchfs  .filigran  (wie  Schümann? 
„Pogel  als  proptfet"  unb  ähnliches)  am  heften  liegt,  gab  ftd>  ,frl. 
l1.  S  äi  e  1  I  e  ,  welche  aud?  au  einem  Xofee'fdrtn  (Pnartrttabeiib  WQ 
rerbienftlidi  als  3nterpretiu  be«  ÜToi.nt'ühen  Klariei.rnartettes  in  G-»oll 
mitwitfte.  «Ie»hni>\h  für  heutige  2infprfi.he  ein  fiuberlrichtrs  Stncf.  - 
23(3»<j  auf  beu  redjten  !iTo3art.Portrag  —  ben  frl.  Sdjelle  muftergülhJ 
traf  —  heiPli-:.  als  manche  glauben. 
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eise  lüldcn. 

(2llt,  ulqpfapratl), 

Hoi^ertrettreliiiig :  ll\'ftSf  uffebe  Konjertbireftion,  Köln 

Die  äeitfcrjrift  „High  Life-  frbteibl  über  bie  Künstlerin : 
€lfe  lV\btu  ift  bet  nom  de  guerre,  mit  welchem  Jr'räuleiit 
Ehe  IPibenmayer  rot  wenigen  Jagten  als  Sängerin  jum  erftenmale 
M  bie  ©effentlidjfeit  getreten  ift,  nnb  ben  fte  auch  tarnte  nodf  bei» 
bvKiJttn  bat,  naebbem  lif  in  bet  ITlufifwe Et  fieb  eine  herrorrageube 
itetle  (Hungen  bat,  Damals,  als  fit  im  großen  ntufeuuisfaale  ihren 
tiftni  drSerabeiii»  jnf u  i^iatc,  wußten  mit  wenige  (Eingeweihte,  baß" 
M  tontet  Sem  ftitjfii  pi'eubonym  Sie  Cocttet  Ses  lllaimes  bem  pnbli- 
fum  rorftrUte.  bet  als  eifrer  23iirgcrmeifter  bei  baftrifeben  Hefibcn3fta&t 
ferne  ganje  Kraft  geopfert  t|.:i.  .fräiileiu  «Elfe  lU  ibeu  wibmete  ftrh 
lim  »rubjeitig  ernfteii  Klarietftubieu,  ih,t  lUunf*,  fieb  ganj  bein 
«fieiange  hingeben  jn  bnrfcn,  erfüllte  fid>  iitbeß  erft,  als  fein  geringerer, 
tan  Hermann  itvy  ein  autoratircs  IDoit  'pra.t.  Seinen  iiberjrugen» 
Qnrtm  gelang  es,  burdjjnfet3tn,  bafj  Jr'rau  3°l<  Pogtl  unb  Jfraii 
prefrfior  Schimon -Hegau  ib,r  als  iefyrrrin  beigegeben  würben,  i'alb 
"JiSem  fte  ibre  Aefangsftnbien  beeubet  hatte,  begannen  f*on  für  fte 
&te  loarnem  Sur*  Peutfcbjaiib,  ?tb,n>rij  imb  na*,  paris,  wo  fte  überall 
im  Sturm  bie  ijerjen  ihres  pnblifums  errang.  lErft  rot  wenigen 
'Podien  bradjte  ber  „.figaro"  einen  iJericbt  über  bas  (Erfcbeincn  ber 
jnarnili*en  Sängerin  tn  ber  franjöfifdjen  Kapitale,  aus  bem  ber  3«>bel 
über  btn  ftürmtfdjeu  Empfang  ber  lllüncbeuer  Künftlerin  in  ber  Seitte- 
twbt  in  begeifterter  Kririf  wieSerbjlitc,  nnb  itjr  letjtes  IPieSerauftreteit 
in  eintm  hiepgen  Kircbenfoincrt  hat  gezeigt,  jn  welcher  Kraft  fid? 
injirifAen  ihre  glodenrrine  Stimme  entwicfelt  b,at. 

..Heues  Sägeblatt",  Stuttgart.  (Einen  füuftltrifcben 
TolIgeiinB  bot  bie  Konjertfängetin  (Elfe  IV  i  b  en  ans  llliiii*en.  (Ein 
Mllet,  breit  aaslabenber,  flangfülligct  uub  von  warmem  fmpfinSeii 
Mhagenet  lllejjoioptan,  ein  überaus  feinfühliger,  gefdjmacfroUer, 
l'Oeeltrr  Pottrag  unb  jene»  foftbare  (9ut,  oal  man  JlMum)  nennt. 
Im  üitb  bie  llttttel,  mit  beneu  Jftl.  JWbeu  ben  IPcg  ju  beu  Serien 
ihrer  rjöret  ju  finben  weifj.  21 1 1  e  s  ,  was  fie  fang,  wat  febon  unb 
tb»L  rollten  wir  >£  i  n  c  t  unter  itjren  prä*tigen  ißabeu  ben  preis 
tarrfenneu,  fo  wäre  rs  wohl  bas  (tbliAte  g«i|'tli*e  Polfslieb:  „Die 
Jnne  Seele*  rou  Hecter.  21ber  a«A  bie  iltie  r>ou  (Eifert,  bie  3  Weih» 
nai-tslieber  pon  Kornelius,  bie  Zlrie  #3wufJ'Mn*  aus  „pJnlus"  pou 
üintbelsfobn  ic.  waren  ZKirbietutigeu  von  cetft  fünitlenidjem  «Gepräge, 
iwrt,  in  ott  (Erinnernng  fottjulebcn. 


„Le  Figaro",  Parii.  Mds.  Bist  Widen  est  la  fille  de 
Mr.  von  Widenmayer,  ancien  premier  bour/mestre  de  Mooich. 
Son  magniTique  mezto,  servi  par  un  art  parfait  et  un  grand  tem- 
perament,  a  emervcill^  le  public  qui  assistait  au  roncert  du 
.  Monde  musieal-',  et  eile  a  ete  acclamt'-e  irenthousiasrne  dans  le« 
plus  helles  pages  de  Brahms,  Wagner,  Schtimunn.  Scarlatti,  Gior- 
dani  et  Cornelius. 

„Jlugsburgtr  2Jbenb]eituug".  JSn  beu  etlrfrnfteu 
03enüffeu,  weldje  Sie  Dtreftion  Set  Uugsbutger  iriufifiitnle  ib,reu 
t>9rern  feit  ^'jteti  bereitete,  rechneu  wir  Sas  geftrige  Konjett.  Jfür 
uns  bilbete  es  wahre  Stiinbcn  ber  21nba*L  llVnit  wir  fünf jig  ^abre 
turtief  blättern  im  2^n*e  miferer  Kunfterinnrinngeu :  reinere,  oon  fo 
intimem  Keif  nmleudftfte  fiubriicfe  tyabeu  wir  nur  feiten  empfangen, 
.fräulciu  i£lfe  10  i  b  e  n  ift  in  ber  Clfat  eine  uahre  priefterin  ber 
Kumt,  bereu  Dieuft  fie  fromm  unb  feiiüb  t<errid;tet.  Il>as  fie  bietet 
uub  ime  fie  es  bietet,  ift  eebt  weibli*,  uub  babei  von  jebrt  n>eibli<heu 
Sentimentalität  frei,  .fräuleiu  «Elfe  .TOcn  fang  nur  getragene  Cieber 
rou  beu  erfteu  !Heifteru  :  Schubert,  l?rabms,  S*,umauii.  Ifir  rerftelfeu 
ihre  UTeiuung:  „Das  fanu  i*  unb  Faun  es  rollfommen!"  Die  Kird)en= 
arie  rou  Strabella  fang  fie  mit  einer  UVihe  uub  lTTad>t  bes  Cones, 
welche  bie  hö*fte  21*tung  cor  ihrem  Können  tinf1S((teii.  tPir  mS*ten 
ben  Direftor  bitten,  bie  rorbilS!i*e  (eiftuug  halb  wiebet  rorjufilb,reu. 

.La  Suisse",  Genf.  A  Tun  des  dernieis  conrerts 
d'orgurs,  donne  ü  la  cathedrale,  se  pn'-sentait,  pour  la  premiere 
fois  &  Geneve,  Mds.  Elsa  W  i  d  e  n  ,  cnutatrice  de  Munich.  Pre- 
<  >'-i.-«  de  la  r6pulalion  la  plus  llatteuse,  Mds.  Widm  n'a  pas 
laiue  trouver  exag6r<-e  la  bonne  opinion  qu'on  a^ait  d*elle  itilleurs. 
I.a  lieaate  de  sa  voix  chaude  et  pleine  U  srience  et  le  chartne 
de  sa  methode,  l'intensitr-  de  son  exptession  qu'on  fait  ü  merveille 
valoir  des  oeuvres  de  Bach,  Becker,  Cornelius  etc.  n'ont  renconüv 
ici  que  des  admirateurs-  La  distingut'-p  eantatrice  munichoise  est 
de  Celles  que  Ton  souhaite  reeutendre 

„inüiichrner  ZTeuefte  U  a  .l>  1 1  *  t  e  u  ".  Konzert  ber 
f  g  I.  m  ii  f  i  f  a  I  i  f  *  e  n  21  f  a  b  e  m  i  e.  Die  f  Sngniu  bes  2lbeuSs  war 
.V'räulein  5  1  f  e  W  i  b  e  n.  Sie  bta*te  jiietft  bie  21ne  „pietä  Signore* 
rou  2Ileffaubro  Strabella  unb  .vaun  mehrne  lieber  511  ißehör.  Das 
©rgaii  bet  auf  bem  »Sebiete  Ses  Koiijertgefanges  beftrenomniieTteu 
Kiiitfileriit  ift  ein  fdjöner,  fympatb.ifcher  unb  mobulatiousfähiger  2)1(330- 
fopran.  Dir  21rie  machte  burch  bie  babei  ftets  gewalirte  Juihe  bes  Cones 
1111b  eble  2ltt  bes  rorttags  einen  rortreffli*eu  iSiiibtutf.  Das  25efte 
bot  aber  <£lfe  Reiben  in  beu  £iebeni.  ^hre  IPirbergabe  Ses  fdjwermiitig'- 
tragifchrn  „3m  fttfbfr*  oon  Hob.  ^ranj  rerSient  "hohes  £ob.  Iton  uub 
ll\>rt,  <£mpfiiibung  unb  bas  poetifaje  Btlb  waren  ba  gan3  unb  gar 
(Eins  geworben.  Seb.r  gra3iös  interpretierte  fie  bie  Siebet  öon  (£omelius 
w3m  teii3*  unb  bas  teiienSe  »IPiegeulieb*.  Dem  letiteren,  als  Angabe 
gefpenbeteii,  ging  bie  mit  grofjer  fmpljafe  rorgerragene  „2IIlmad>t''  ron 
Stubert  roran.    «£Ife  ItHben  hatte  bebeutenben  cfrfolg. 

# 

Jladjcn.  3n  &rm  2?enef?3foii3ert  bes  t^errn  Kon3ertmeiftets 
Ihfhl  wirfte  bie  Soprauifiin  ,(rl.  <tb,erefe  battiugm  aus  Köln 
mit  aufjerorbentlichem  cEifolge  mit;  ron  2la*euer  blättern  wirb  bar* 
über  berichtet : 

„politifebes  (Ca  g e  b I  a  1 1  *,  ben  24.  ^uli  fjo|.  fräuleiu 
(Eherefc  Hattingen,  Koi^ertfängeiiu  aus  Köln,  führte  pcb  mit 
i!;ren  Solis  recht  rortrilt>aft  hiei  ein.  Die  junge  Dame  befi^t  eine 
ftifa^e,  worjllauteiibt  Sopranftimme,  bie  für  ben  großen  Saal  hinreiebenb 
ausgiebig  flang.  Heiner,  ficberer  21nfaQ  unb  beutlicbe  (Xertausfpracbe 
muffen  ferner  rühmenb  herrot gehoben  werben,  cbeiifo  Kolotatntgefcbicf, 
nnb  fo  fameii  beim  bie  beiben  21rieu  aus  bem  A!Hei|ias"  uub  ber 
„f ihöpfnug"  3U  g_itter  (Seltuug.  Dortragsgef>tmiad'  unb  2lusbturfs- 
befeelutig  einten  tieb  mit  bem  teebnifeben  Können  ber  ebenfalls  mit 
Helen  }jeifall$juf;crnngcu  bcbaibten  jungen  Künftlerin. 

„4cbo  bet  Äegenwat t*,  ben  ynli  (KM-  3«  W 
(Chttefe  Hattingen,  Konjettfängerin  ans  Köln,  lernten  wir  eine 
Künftlerin  feinten,  bie  über  herrorrageube  Stimmmittel  rerfügt  unb  eine 
roi]iiglicb(  Schule  genofien  hat  Il3ir  hatten  ron  ihr  bit  21rie  aus 
„Drt  llleffias" :  „«Erwadj'  ju  liebet  11  bet  WotOU*  ron  tiänbel  nnb 
aus  ber  „Sdföpfnng"  ron  liaybii :  w21nu  beut  bie  ,flur".  3llt  Pottrag 
^eugte  ron  vornehmet  21uffaffung  unb  fidjerte  ihr  Semgemä§  einen 
ld>öneu,  fiinftlerif*eii  €rfolg. 

„Jladjener  poft",  ben  :4.  3uli  l*)oi.  211s  wettete  Soliftin 
bes  21beuSs  wat  ,fi  1.  (L  h  c  r  e  f e  Hattingen,  Kon3ertfäugerin  aus 
Köln,  gewonnen  worbeu.  Diefelbe  betb,ätigte  ben  ihr  vorausgegangenen 
Huf  in  ?wei  2lrien  :  „cEtwa*  3U  SieSern  6er  IDonne",  ans  Sem  llleffias, 
unS  „2iuti  beut  Sie  ,flur"  aus  Ser  Sdjöpfung,  bie  fte  mit  fdjöner, 
wobjgebübetet  Stimme  fang.  »Es  ift  für  eine  Sängerin  nidjt  leidjt,  fidj 
in  einem  Saale  ron  bem  Ilmfange  Set  (Slasballe  bes  $oologifcben 
«Sartens  iSelrnng  3U  rerfebaffen ;  ^rl.  Ixirtiugeu  gelang  bies  in  jeber 
23eiieb,ung  rollftänbig,  nnb  fie  ha«t  bementfpre*enb  einen  bebeuteubm 
füuüleiifdjen  «Erfolg. 
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fflitlrilungm  irr  JCr^fatfdjfB  ftonjrrtbirrhtipn,  flöln. 


Die  OTrinfnatr  fW»«»«U*  nnt*r  <8««al.ltturtfMri>rror  .frlfl 
*ui«bad>  ir>iri>  im  JTToiut  Itoprmb«  in  Hhfitilanft  uti>  IlVfifalm 
fonjftiior*ii  uti}>  jnxit  in  ittt  faxt  vom  «..  bis  [\.  <£*  n>ni^n  bis 
i«-ßt  Konjwtf  frftarlrdt  in  Köln,  i<©im,  Koblrnj.  Pfifieltori.  Kwfflb 
ui.b  «Iberfel». 

3«i  IIiifdjIrtK  an  \tine  Mbomtemtii^Koiiiatf  in  vf rauTt tirl  j.  11?. 
br>ibfiditigt  $tlit  IPrittaarttn  mit  b»m  ItianAciKr  Kalin.Ordpfßcr 

im  Jlloiial  Pfjfinbft  Ktj^inlai^  ;u  b<|u.ff<-ii,  |o\>jj  angn  Köln  uuJ» 
Uoiih  wo  bie  ititin<l->ener  Wi<its  im  Jlpiil  Fonjertirrlen  anj>  bit 
diitaim  «rohen  itj.'iniKtifii  fia!>tf  bin>*  l'Vdvft«  nnb  »<  inen  Seiler 
i'oifii  ructorn. 

Die  Koti)ftt|\in>jfiiiiMfii  ,fV..  (Ina  tftolbmbtra.  nub  öertt)« 
Weiler,  >ie  in  on  t-tifloffeiirn  f  j  ii>n  mit  ilfreii  Piiftl-  unb  Sieber- 
at>fn>rM  in  .  öln,  Jirint.fcrio,  Joannen,  Ifcuru  iini)  jnbfrfn  (Oden  groRe 
{rfoUic  erhielten,  uwtoru  im  Dtjeinbrr  b  3'  '"  Berlin  einen  eigenen 
3lbenb  i'eronjiülteti. 

Das  Streidjqnarrert  Hofe  au«  Wien  foiiiertiert  in  ber  forn- 
rnrnbrii  raifon  u'5b,renb  ber  nionate  t^ftober  nnb  lioeember  nnb 
Januar  ihi>:  in  Peuticbjji»  unb  ISolianb  nnb  jinvir  an  folaenben 
pläfjrn:  Giier,  ftraBburg,  Koblrit).  Jlrrlelm,  Köln.  IWesbabeu,  Püffel- 
borf,  Mannen.  Jladjen,  Krefelb,  äöttirigen,  ÜUwbebuta.  balle,  Jirnfter. 
barn.  Hotterbam,  Den  Kkm.  JUiirj.mi,  Utrecht.  (ftronmarit,  Hvmeaen. 
Diiten,  fonn. 


Jn  Dflren  feüen  nadj  Jtrt  b»t  Kölner  Kaminermuftf -  wibKüiwlr 
ronjette  (bie  leib«  eingeben  wetten)  eine  Knsaljl  Ben  Kwiintrn  m 
€anfe  bes  ilHuter»  peranftaltei  it»ntai,  bie  ber  iwtrnen  Kammeinur! 
eine  betniftälte  bieten  wetben.  Paffentlidf  finbrn  btefe  Pwarrtlalmw 
benielbeu  2Infhi>'a  wie  in  ?laayu,  ZTtumicb.  bauen  sc. 


Da5  UbeLdJuartett, 

nubt  mehr  fonjertierte,  n'irS 
imtmiebmen.    Oie  rinjioattiijf 
Heprrfoire  von  neuen  fnunonfü|i 
falls  aerne  it>i*beri;e(ebeit  werben. 


as  fett  einigen  3^rtu  in  UVftbentvt.jni 
in  Metern  Jahre  eine  (Eounu'-e  ruit  Sri 


JlHener  IVreiniauiia  mit  einem  atfp- 
tben  Porträgnt  irirb  am  Uljeitif  \är. 


Durch  den  plötzlichen  Tod  des  Leiters  einer 
Gesangs* Akademie  in  einer  blühenden  Stadt  Nord- 
deutschlands  (Qber  200000  Einwohner)  wäre  einen 
Herrn  mit  gediegenen  musikalischen  Kenntnissen  (durch 
baldige  Uebernahme  derselben  käuflich  oder  gegen 
Fixum)  Gelegenheit  zu  einer  äusserst  acceptabeln, 
pekuniären  und  gesellschaftlichen  Position  geboten. 
Angebote  unter  R  8  300  an  die  Exped.  dieses  Blattes 


■ 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Hriefadr.:  Wextileutahe  Konzert dir.'ktioii,  Kölu,  BiHiiiHrckstrasse  »5.  —  Teleffr.-Ailr.:  Konzertdirektion  Kfita. 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     K.ÜIlStl6rtäf 6l       ^rran9eraents  ei9ener  ^onMrte 
Engagements. 

•S*  AuskunH  Uber  Konzertangelogonholten  bereitwilligst,  und  fournees. 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsolisten. 


Sopran: 
Johanna  Dletz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gretacher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  MQIIer. 
Mary  MOnter-Quint. 
Alice  Rau. 
Cacllie  RQsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 

AliceBeermann-LQtzeler. 
Jeanne  Blijonburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weiler. 
Else  Wlden. 


Teaor: 
Richard  Geyer. 
Adolf  Grobke. 
Albert  Jungblut, 
j  Hermann  Endorf. 
I  Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert. 


Bariton  u.  H»sn: 
Hans  Bischoff 
Corn.  J. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopernsänger. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Fricke,  Hufeanger. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 

Duette  für  Sopran  und  Boss: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2  Frauenstimmen : 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weller. 


Klavier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stonnebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hofkonsertmstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sageblei. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  jr. 
Blanche  Hubbard. 


Cello: 
Jacques  van  Lier. 
W.  Wllleke. 
!Prof.  R.  Hummer. 

KlaTierhumorist: 

O.  Lamborg. 

Kammermusik: 

Kölner  GOrzen.-Q 

(Herren  :  W.  Hess,    C.  KSi 
J.  Schwärt«,  Fr  ? 
Streichquartett  Ros*. 
(Herren:  A.  Rose,  A 

v.  Steiner,  R.  Hummer 
i  KölnerBläserverelnlgun 

für  Kammermusik. 

Wehseoer, 
Friedr.  Sadony 


f lüget  und  Pianinos.  /-^         /       \  /f  \    £xport  naeh  allen  Weltteilen. 

Prämiiert  Ct277      Mü/lÖ  Speeialität: 

mit  19  nur  ersten  Preisen.       w  ^rev*#iw      Kreuztaitige  miniaturflügel. 

Hoflieferant  i.  Blaf.  der  Kaiserin  und  Jtinigin. 
COBienZ  a.  Rhein. 


Digitized  by  Go( 


nebst 

KONZERTBERICHT" 

und  Beiblatt: 


Erscheint  monatlich 
einmal. 
Bezngsprei*  für  1  Expl. 
15  Pfg. 
Jahre  nabonnement 
Mk.  IM  nnd  40  Pfg. 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
Petitzelle  80  Pf*. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


g  #  1    Köln  a.  Rhein,  den  26.  Segtember  1901.  ||  #  $  \\  II.  Jahrg. 


1  nlial t : 

" '».  darnach«  Volkslied  (H.  Tom  End«)  -  W«stdtatech*r  DiriffanUntaft-  and 
Verbandst**'  d«»  Westd.  8*DBT«rverl>.  Bofahlft-unR;  a-  Brrrchtignn|(  min  Dlrl- 
.  »teneln  .i.vrr.  :n-  (C.  BleraB  ,-i.t       Wettairettordnnng  (H.  v.  Ende). 

.Iis —  -- — -—  —      11     —  — —   -•'  —  —   ~"~ 

Aof  den  Entwurf  einer  Wettstreitordnnng.  Seite  9 
dieser  Nummer  sei  besonders  aufmerksam  gemacht. 


Das  deutsche  Volkslied 

Vi  rtraff  gehalten  Ton  U.  tot«  End«  an/  dam  Y>rbaad»ff«t  dt« 
s  uik" .  n '  rttaad»*  am  lo.  8«pt*mb«r  In  Duaavldurf, 

he  springt  »in  goldener  Bronnen 

Aus  heissem  Herzen  auf. 
Er  spiegelt  in  der  Sonnen 

I>e*  Menschen  Lebenslauf. 

Ks  steigt  ein  ewiges  Klingen 

Zu  Gottes  Himmel  an. 
I  >as  Höchst«  muss  man  fingen 
Weil  mans  nicht  sagen  kann. 
So  sang  ein  deuUcher  Dichter,  der  aas  dem  Volke  hervor- 
gegangene Peter  Kosegger,  und  als  Ueberschrift  gab  er  seinen 
Versen  das  Wort  „Dan  Volkslied  '. 

Unser  deutsches  Volkslied,  diese  urwüchstk'ste  und  köstlichste 
_e  heimatlichen  Rodens,  wer  denkt  es  durch  und  empfindet  et 
i !  Diese  schönste  Blüte  deutscher  Uemütstiefe  nnd  Innigkeit, 
die  so  manche  Sorge  gebannt,  so  manche  Thräne  getrocknet,  so 
manche  Freude  vervielfacht  hat;  die  in  Tagen,  da  deutsches  Volks- 
tum in  fremdem  Lande,  in  fremdem  Dienst  und  fremder  Zucht 
aushandelt  wurde,  die  Seelen  unserer,  der  Heimat  entrissenen 
Landsleute  stärkte  und  sie  in  der  Hoflnung  auf  bessere  Zeiten  ihrer 
deutschen  Art  erhielt,  wer  kennt  ihren  Duft  und  ihre  Schönheit? 
Wer  ahnt  denn,  welchen  Zauber  der  Geist  unseres  Volkes  hinein- 
teheironist  hat  in  diese  Kinder  seiner  Traume,  welche  Reichtumer 
hier  noch  verborgen  liegen,  unbeachtet  von  denen,  deren  Leben  es 
zxx  erheitern  und  verschönen,  deren  Gemüt  es  zu  veredeln,  deren 
Geist  ea  au  erbeben  bestimmt  ist. 

„Ks  steigt  ein  güldener  Bronnen  aus  heissem  Herzen  auf* 
Das  ist  des  Volksliedes  Ursprung.  Ks  entsteht  nicht  auf  des 
Kunstgönners  Maobtwort,  nieht  auf  der  Könige  Geheiss.  auch 
nicht  durch  den  Willen  des  Dichters ;  es  erblüht  in  geheimnis- 
vollem Dunkel;  es  wachst  und  fallt  aus  der  Luft,  es  fliegt  aber 
Land  wie  Mariengarn,  hierhin  und  dorthin  und  wird  au  tausend 
stellen  zugleich  gesungen.  „Der  volle  Becher  schäumt  Ober,  das 
l'ebersprudeln  dea  Lehens  -chafft  das  Lied.  Das  ist  der  Ursprung 
and  die  Erklärung  der  Lyrik  des  Volkes"  sagt  Ludwig  Unland 
Woher  es  gekommen,  niemand  weiss  es,  eines  Tages  ist  es  da. 
Ein  Wander  barsch  singt  es  am  Raine,  er  hat  einer  blühenden 
Maid  ins  Auge  geschaut,  die  Brust  dehnt  sich  ihm  so  wonnesam, 
sein  Herz  ist  übervoll  zum  Zerspringen,  und  um  ihn  klingt  es 
und  singt  es,  er  muss  sein  Geheimnis  den  Lüften  anvertrauen, 
den  Vöglein,  dass  sie  der  Geliebten  künden,  was  ihn  bewegt,  den 


Winden,  dass  sie  einen  Gruss  tragen  zu  ihr,  von  der  er  sich  wen- 
den mussle;  in  jedem  Blümlein,  in  jedem  Stern  sieht  er  die  Augen 
seiner  Auserwähltcn  nnd  da  entquillen  seiner  Seele  leise  und 
zaghaft  einige  Worte,  die  innigsten  und  schönsten,  die  er  rinden 
kann,  er  will  ja  seinen  tiefsten  Gefühlen  Ausdruck  verleihen. 
Und  Wort  reiht  sich  an  Wort  nnd  Ton  an  Ton,  vielleicht  ruhte 
bereits  etwas  ähnliches  tief  verborgen  in  seiner  Brust,  und  nun 
wird's  waebgeküsst  von  schön  Erlebtem.  Treue,  deutsche,  fromme 
Art  als  Schatz  im  Herzen  wohnend  wird  ausgehaucht,  hat  Wort 
und  Ton  gefunden.  Und  nun  ist  das  Gebilde  fertig,  kunstlos,  frei  ge- 
fügt, nicht  überall  die  Regeln  beobachtend,  nach  welchen  Dicht-  und 
Tonkunst  zu  verfahren  pflegen,  denn  wer  brächte  den  Giessbach  in 
ein  wohlgeformtes  Bette,  aber  ein  echtes,  getreues  und  wahres  Bild 
eines  tiefen,  reinen  Gefühls,  ein  treues  Spiegelbild  seiner  Seele. 

i  ml  nnn  es  da  ist,  gefallts  ihm,  es  schaut  ihn  aus  der 
kleinen  Weise  an  so  wehmütig  nnd  sehnsüchtig  und  doch  so  frei 
und  froh,  mit  den  Augen  der  Wahrhaftigkeit  und  Treue,  dass  er 
sich  ihrer  freuen  muss :  er  singt  sie  auf  fröhlicher  Landstreife, 
seine  Kameraden  wiederholen  den  Schluss  oder  singen  den  Kehr- 
reim mit.  Einer  oder  der  Andere  hat  anch  das  ganze  Liedchen 
im  Gedächtnis  behalten,  es  hat  den  Too,  der  in  aller  Herzen  nach- 
zittern muss.  glücklich  getroffen,  und  er  tragt«  in  die  Welt  hinaus; 
in  dem  Liede  erkennen  sie  deD  Sänger  mit  dem  Manneston.  dem 
religiösen  Ton  und  dem  Volkston,  in  dem  Sänger  finden  sie  Wahl- 
verwandtschaft. Sceleiigemeinscbaft.  darum  wie  ein  eigenes  Lied 
wirds  aufgenommen,  das  geboren  ist  und  immer  wieder  geboren 
wird;  darum  vermählt  sich  Stimme  mit  Stimm»,  was  man  langst 
gefühlt,  das  hat  der  Gefährte  ausgesprochen,  darum  geht  das  Lied- 
lein von  Mund  zu  Mund,  folgende  Geschlechter  nehmen  den  Ton 
auf  und  geben  ihn  weiter,  bis  Berg  und  Thal  ein  Lied  wissen  — 
das  Volkslied.  —  Bei  dieser  Wanderung  bekommt  es  wunderbare 
Färbung  und  Gewandung.  Mehr  tastend  als  bewusst  giebt  das 
Vnlksuefiihl  ihm  schöne,  liebliche  Form  und  schleift  es  zum  Kdel- 
steine,  kurz,  man  singt  sieh  in  Sangeslust  und  Sangeskraft  das 
Lied  zurecht,  bis  es  morgenfriscb  wie  aus  Thau  geboren,  ewig  jung 
und  ewig  schön  vor  der  Seele  des  Volkes  als  Volkslied  und  Lieb- 
lingslied  dasteht. 

Mögen  im  Laufe  der  Zeiten  die  Sitten  und  Anschauungen 
wechseln,  mag  manch  neues  Lied  mit  neuen  Zungen  gesungen 
werdon,  mag  manch  ein  Tonmeister  die  Herzen  entzücken  mit 
wundersamen  Melodien,  das  Volkslied  wird  keine  Zeit  und  kein 
Mensch  verdrängen.  Ks  steht  und  fällt  mit  deutscher  Sprache  und 
deutschem  Gemüt.  Hat  unser  deutsches  Volkslied  Herzblut, 
innerstes  deutsches  gemütvolles  Wesen,  so  bleihts  besteben,  so 
lange  deutsche  Herzen  schlagen. 

Das  ist  kurz  angedeutet  die  Geschichte  des  Volksliedes. 
Solcher  Lieder  erblühten  uns  zahllose.  Ks  sind  ihrer  Ober  2tXK) 
bereits  gesammelt,  und  viele  harren  noch  der  Auferstehung.  Sie 
sind  nicht  vergessen,  nicht  untergegangen,  nur  binnen  sie  wie 
Veilchen  im  Verborgenen.  Gelehrte  und  Forscher  sind  ihre 
Wächter  und  Hüter  und  haben  sie  sorgsam  notiert,  um  sie  aufzu- 
sparen dem  Volke  für  sangeslustigere  Zeiten.    Hier  harren  sie 
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im  dornumrankten  Verschliess  mächtiger  Sammelbände  wie  Dorn- 
röschen des  Prinzen,  der  sie  aus  dam  Schlafe  erweckt  zu  friachem 
Leben,  andern  wiederum  Leben  spendend  und  Jugend;  denn  sie 
aind  das  Brunnlein  von  den  es  hebst : 

-Und  wer  das  Brünnlein  trinken  thnt 
Der  jüngt  und  wird  nit  alt- 
Andere  Volkslieder  können  den  hellen  und  grellen  Tag  der 
modernen  Zeit  nicht  »ertragen,  sie  weichen  scheu,  schüchtern 
zurück  vor  der  Ueberkultur  und  dem  raffiniert  ausgeklügelten 
Leben.  Zuviel  Künste  verderben  die  Kunst,  daa  Ohr  hört  nicht 
mehr  recht,  auf  andere  Genüsse  sehen  die  Augen.  Das  Volkslied 
ist  ein  Mädchen  ohne  Prunk  und  Oesehmeide,  es  gedeiht  auch 
nur  auf  einfach  natürlichem  Boden,  was  will  es  in  der  Städte 
Lärm  und  wildem  Treiben!  Darum  sucht  es  weitab  von  der 
grossen  llecrstrasse  stillen  Ort.  es  will  Sänger  haben,  die  ihre 
Kindlichkeit  und  Einfachheit  sich  bewahrten,  denen  der  Geschmack 
noch  nicht  verdorben  ist  durch  sentimentalen  Singsang;  es  sucht 
Menschen  mit  der  Treue  im  Herzen,  und  der  Wahrheit  im  Auge, 
der' Freiheit  auf  der  Stirn. 

Hat  das  Volk  diesen  Sinn,  dann  hat  es  auch  sein  Lied, 
indem  es  singt  vom  Höchsten  und  Tiefsten,  was  das  Her*  bewegt 
von  des  Menschen  Lieb'  und  Leben 

Der  Begriff,  den  wir  dein  Yolksliede  gegeben  haben,  kann 
jedoch  auch  weiter  gefasst  werden.  Nicht  immer  ist  das  Volkslied 
aus  dem  Volke  hervorgegangen,  manche  sind  von  akademisch 
gebildeten  Leuten  (Schreiber  nannten  sie  tich  im  Lied«  selbst), 
verfasst  worden.  Uud  gottlob  giebt  es  auch  heute  noch  unter  den 
Gebildeten  grosse  Kinder,  die  ihre  ganze  Wissenschaft  vergessen, 
wenn  das  Herz  spricht,  die  sich  ihre  ursprüngliche  Natur  in  köst- 
licher Frische  und  Reinheit  bewahrt  haben  ;  warum  sollten  diese 
nicht  im  stände  sein,  auch  einmal  .zu  singen,  was  sie  nicht 
sagen  können  I*,  zu  singen  aus  einfaltigem  aber  heissem  Herzen, 
ohne  Wissenschaft  und  Kunst,  alter  innig  und  treu. 

Anderseits  aber  sehen  unsere  Wort-  und  Tondichter  mit 
Staunen,  wie  das  kleine  Liedchen  den  Erzeugnissen  ihrer  Muse 
deu  Rang  abläuft;  sie  mochten  auch  gern  so  popuhir  werden; 
und  sie  studieren  das  Volk,  wie  es  sioh  im  Liede  giebt  und 
machen's  dann  auch  so.  Hier  und  da  gelingt  ihnen  auch  der 
Wurf;  du«  Liedchen  ist  sangbar,  es  gefallt  dem  Volke  und  wird 
gesungen,  und  allerorten  enöDt  das  Lob  des  Urhebers,  er  hat 
ein  volkstümliches  Lied  geschaffen. 

Aher  die  Gunst  <ies  Volkes  ist  waudclbar.  Der  Ton  des 
Liedes,  sein  Charakter  ist  doch  nicht  so  lauter,  so  echt,  so  dem 
Volkscmprinden  angenassl,  dass  es  auch  mich  häutigerem  Anhören 
noch  den  schönen  Eindruck:  des  F.chten.  Kernigen.  Wahrhaftigen 
behält,  diuin  verschwiudel's ;  das  Volk  lässt  sich  für  kurze  Zeit 
wohl  täuschen,  aber  nicht  auf  die  Dauer ;  solche  Lieder  werJen 
anfangs  mit  Begeisterung  gesungen,  sie  hallen  20.  auch  wohl 
30  Jahre  au«,  dann  ist  ihre  Zeil  abgelaufen,  sie  sinken  in's  Grab 
der  V ergesseuheiU  Das  Volk  weiss  ganz  genau,  dass  es  in  diesem 
Falle  auch  durch  Änderungen  sich  das  Lied  nicht  zu  Dank  singen 
kanu,  es  fehlen  eben  die  Grundbedingungen,  welche  ein  langes 
Leben  im  Volksmunde  ermöglichen,  die  Ursprüuglichkeit,  die  Kio- 
fachheit.  das  Männliche,  deutsch    emutele  und  Volkstumliche. 

Nur  wenigen  dieser  volkstümlichen  Lieder  ist  es  geglückt, 
die  gefährliche  Slajorsecke  zu  passieren,  es  befinden  sich  herr- 
liche Weisen  darunter,  wie :  ,.Drauas  ist  Alles  so  prächtig'-, 
..Drunten  im  Unterland".  .  Der  Mai  ist  gekommen"  u.  r.  a.  Einige 
derselben  zählen  zu  deu  schönsten  Liedern,  welche  wir  besitzen 
und  ich  stehe  nicht  an,  *ie  unsern  Volksliedern  zuzureehn -n,  sie 
sind  nach  Anlage,  Inhalt  und  Form  durchaus  nicht  von  ihnen 
unterschieden. 

Vergessen  wir  aber  nicht,  dass  wir  vorsichtig  sein  müssen 
mit  diesem  Ehrentitel ;  es  ist  nicht  alles  Gold,  was  glänzt.  Abt, 
Gumbert,  wie  wurden  sie  bejubelt  wie  fest  süssen  sie  im  Herzen, 
und  wie  leicht  flatterten  sie  in  die  Lütte,  nachdem  sie  kurze  Zeit 
alles  berauscht  hatten  mit  ihrem  sinnbetbörenden  Dufte.  Das 
macht,  sie  sind  nicht  echt  und  wahr  empfunden,  ihre  Einfachheit 
ist  eine  gesucht.  ,  ihre  Natürlichkeit  eine  falsche. 

Und  fragt  man.  worin  der  Unterschied  vou  Volkslied 
und  volkstümlichen  Weisen  besteht,  so  sind  genaue  Grenzen  sehr 
schwer  zu  stecken.  Vieles  an  Ton.  Inhalt,  Ausdruck  Irtutt  da 
durcheinander.  Der  beste  Prüfstein  ist  das  Volksgemtit.  Mit 
tiefem  ursprünglichem  Empfinden  ist  das  Volk  Uber  sein  Lied 
auch  sein  bester  Richter. 

Wer  aber  darf  dem  Volk  die  Harfe  spielen  und  die  Laute 
schlagen,  wer  ist  der  busto  Sänger,  der  Töne  Meister,  wenn  es 
gilt  unserm  Volke  Lieder  zu  singen,  Mund  für  viele,  viele  zu  sein? 
Das  kann  nur  ein  getreuer  Sohn  spines  Volkes  sein,  der  einen 
Blick  hat  tUr  die  Volksseele,  Gefühl  für  des  Volkes  I<cid  und 
Freud,  der  männlich  kühu.  frei  und  rein  mitten  im  Volke  lebt 
und  aus  dem  Volke  heraus  redet  und  singt  von  gemeinsamem 
Kampf,  Sieg,  Not  und  Sorge,  Entsagung  und  Genug«,  der  Volksart 
verkörpert,  wie  sie  durch  eine  lange  Vergangenheit  geworden  ist, 


der  mit  dem  natürlichen  Sinn  einen  lief  frommen  Sinn  verbinde 
und  dadurch  die  heiligsten  und  reinsten  Töne,  die  das  Volk  be- 
seligen  und  ewig  erheben,  anzuschlagen  im  stände  ist.  Dsber 
kommt's  denn  auch,  dass  in  ihrer  Hand  die  Volksseele  Hegt 
eine  Leier  iu  der  Hand  de*  Künstlers,  daher  kommt's,  das«,  wenn 
sie  den  Ton  anschlagen,  alle  Uebrigen  einfallen  und  mitainfen, 
dass  ihr  Lied  ein  Echo  weckt  in  den  Herzen  der  Stammesbruder 

Ich  habe  bereits  angedeutet,  dass  ein  echtes  Volkslied  zw« 
stets  seinen  Wert  behalten  wird  und  als  wahre,  lautere  Äusseren« 
der  Volksseele  auf  den  Kunstgebildetcu  und  -empfänglichen  auch 
die  ursprüngliche  Wirkung  ausüben  musi,  aber  als  Eigentum  lies 
Volkes  selbst,  d.  h.  derjenigen  Schichten  des  Volkes,  aus  den* 
es  hervorgegangen,  muss  auch  sein  Stündlein  einmal  schlafen. 
>■%  ist  Kind  seiner  Zeit  uud  verschwindet  mit  seiner  Zeit. 
Charakter,  Gemütseigenschaften,  Art  des  Volkes  bleiben  sich  in 
Grunde  durch  alle  Zeiten  gleich,  aber  der  Gedankenkreis  ander 
sich  und  die  Form,  die  AusdrucksW'-isc.  Mau  kann  nicht  er- 
warten, dasi,  die  herrlichen  Volkslieder  des  15.  uud  16.  Jak- 
hunderts noch  heute  sich  im  Volke  ihrer  früheren  Beliebtheit  er- 
freuen, dafür  mutet  uns  ihre  Au*drucksform  zu  fremdartig  u>. 
die  heule  beliebten  Weisen  stammen  alle  aus  der  Zeit  nach  1700. 
aber  das  ändert  au  dem  inneren  Werte  dieser  alten  Lieder  nichts, 
sie  vermögen  durch  ihren  herrlichen  Inhalt  auch  heute  noch  nnsere 
Herzen  gefangen  zu  nehmen  wie  ehedem,  das  hängt  nur  davoa 
ab,  in  welchem  Gewände  und  mit  welchen  Mitteln  sie  ans  vor- 
geführt werten.  Sie  stehen  sogar,  was  Innigkeit  und  Gemütstiel« 
Adel  des  Ausdruck«  anbelangt,  hoch  über  deu  modernen  Liedern, 
einzelne  zählen  sogar  zum  herrlichsten,  was  die  Kunst  Überhaort 
hervorgebracht  hat :  so  veranlasste  das  Lied  „Innsbruck,  ich  rrtem 
dich  lassen' .  Mozart  zu  dem  Ausspruch :  „Ich  gäbe  mein  beste« 
Werk  darum,  wenn  ich  dieses  Lied  komponiert  hätte.'* 

Uud  diese  herrlichen  Werke  dem  kunstempfänglicher. 
Publikum  wieder  zugänglich  zu  machen,  daa  soll  unser  eifriges 
Bestreben  sein  ;  dazu  ist  aber  nötig,  dass  sie  in  denkbar  schönster 
Form  dargeboten  werden,  nicht  allein  die  Bearbeitung  muss  ui> 
vollkommenste  sein,  sondern  auch  der  Vortrag,  erst  dann  können 
diese  Lieder  die  ihnen  innewohnende  Wirkung  vollkommen  ausubt'i 
Sie  muten  uns  an.  wie  die  weihevollen  Kirchengesänge  der  altm 
Italiener  und  sind  mit  diesen  auch  insofern  verwandt,  als  sie  h 
der  Mehrzahl  denselben  ernsten  Charakter  halten  und  in 
alten  Kirchen tonarteu  ursprünglich  gedacht  sind.  Von  den  Ja- 
maligen  Komponisten  wurden  sie  auch  benutzt  als  Cantus  ürni<, 
als  melodische  Unterlage  für  ihre  Kirchenkompositionen,  «odartli 
sie  allerdings  rhythmisch  verzerrt  wurden,  derartig,  dass  ihr  volk- 
lümticher  Charakter  vollständig  verloren  gm«.  Für  uns  hat  <b 
aber  doch  den  Vorteil,  dass  wenigstens  die  Tonweisen  uns  erhalt« 
blieben  und  wiederhergestellt  werdeu  können. 

I>as  sind  al*o  die  Gesänge,  welche  grösstenteils  in  der  erstm 
Blüteperiode  des  Volksliedes  um  1400  und  1500  eitstanden  sid! 
Bis  gegen  1000  dauerte  diese  Glanzperiode  deutscher  Volkskunst 
Dann  kommt  eine  Zeit  trostloser  Dürre,  veranlasst  durch  die 
hoerenden  Religionskriege  und  das  Emporwuchem  einer  geMirter- 
trockm-n  Dichtungsatt. 

F.rst  um  1760  regt  unser  Volksgeist  wiederum  seine  Schwit»es 
um  mit  kurzer  Unterbrechung  während  der  Freiheitskriege  bi» 
gegeu  18Ö0  eine  Reihe  der  schönsten  Volkslieder  hervorzubringen, 
die  iu  allen  Schichten  unseres  Volkes  festen  Fuss  gefasst  hatten 
und  gern  gesungen  wurden. 

Iu  den  letzten  50  Jahren  hat  eider  die  Sangeslust  in  dsu 
unteren  Schichten  des  Volkes  erheblich  nachgelassen  :  die  Erwerb*- 
verhältnisse  sind  derartige  geworden,  dass  für  ideale  Regung» 
nicht  viel  Zeit  übrig  bleibt,  es  fehlt  die  innere  und  äussere  Bube, 
welche  nötig  ist,  um  sich  in  die  intimen  Stimmungen  diese' 
Seelenbiblchen  zu  versetzen  Die  Sangeslutt  beschrankt  sich 
immer  mehr  auf  den  Kreis,  welchen  die  Männergesangverein* 
repräsentieren  und  unsere  heilige  Pflicht  ist  es  nunmehr,  den 
-schätz  xu  heben  und  zu  pflegen,  den  unsere  Altvordern  in  idealer 
Begeisterung  geschaffen  und  uns  zur  Freude  hinterlassen  hat»'n 
In  unseren  Mäntiorgesangvereinen.  und  vor  allen  Dingen  im  West- 
deutschen Säiigerverband,  der  auf  seine  Fahne  geschrieben  dis 
treffliche  Wort  .  „Das  Volkslied  ist  die  Unsterblichkeit  in  der  Musik"', 
in  ihnen  ist  der  Ort,  wo  das  deutsche  Volkslied  noch  einmal  er- 
stehen soll,  wie  eiu  Phönix  aus  seiner  Asche,  um  seinen  Triornpfi- 
zug  anzutreten  durch  die  deutschen  Lande,  uro  seine  edel»1'' 
Mission  zu  erfüllen  und  den  deutschen  Stämmen  zu  zeigen,  da« 
wir  in  Gemüt  und  Charakter,  im  Herzen  eins  sind,  e  i  u  V.  li 
von  Brüdern. 

So  raiige  denn  das  Volkslied  aus  der  Nacht  der  Vergessen- 
heit hineinfliegen  in  ein  Meer  von  Licht  und  Sonnenschein,  »i* 
die  jubelnde  Lerche  und  dem  Volke  singen  : 

„Von  allem  Sössen,  was  Menschenherz  durch  bebt, 
Von  allem  Hohen,  was  Menschenherz  erhebt." 
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•fit  dem  Vortrage  verbunden  war  die  Aufführung  der 

der: 

tfir  ist  ein  schöns  brauns  Mägdelein,  bearbeitet  tod 
nnsbruck,  ich  muis  dich  lassen       )     K  Becker, 
raumlied:  ,.ln  meines  Vaters  Garten"i  bearbeitet  von 
^on  dir  geschieden  '  K.  8telnh»uer. 

'anz,  Liebeben,  Tanz»  .     .  ..         „        „  , 
lerzigs  Mariandel     '  *****  *°n  »  ™»  Ende 
»urch  die  .  Rheinische  Volkstiedertafet"  unter  Leitung  des 
1.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh. 
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Eine  grossere  Anzahl  der  vorstehend  angekündigten  gemischten 
Chöre  machen  einen  erfreulich  gediegenen  und  vornehmen  Ein- 
druck. Als  ausserordentlich  stimmungsvoll  und  schön  gearbeitet, 
kann  ich  die  Werke  von  C.  Cui  empfehlen.  «Zwei  Rosen" 
s.  B.  und  Nr.  6  .Das  Leben",  sind  Meisterstückchen  im  poly- 
phonen Stil  und  nur  von  sehr  guten  Vereinen  zu  bewältigen. 
Jeder  Takt  legt  Zeugnis  ab  von  dem  ernsten,  gediegenen  Geiste, 
der  die  Feder  des  Tonsetxers  geleitet  bat  Auch  Gretschaninow 
ist  beachtenswert,  besonders  in  Nr.  2  „Flachs",  in  welchem  slavisch- 
volkstumlichc  Motive  reizend  verarbeitet  sind.  Von  den  deutschen 
Tonmeistern  haben  Heinr.  Zöllner  und  Arnold  Mendels- 
sohn das  Beachtenswerteste  beigesteuert.  Zöllner  verwendet 
altdeutsche  Volkslieder  als  Teste  für  seine  Kompositionen;  ein 
Hinweis  darauf  unter  den  Ueberschriften  wäre  wünschenswert 
gewesen.  Die  Liedchen  sind  reizend  und  treffen  den  volkstüm- 
lichen Charakter  der  Dichtungen  ganz  vorzüglich,  ohne  der  Eigen- 
art zu  entraten.  Auch  unter  den  6  Liedern  Mendelssohns  befinden 
sich  köstliche  Perlen,  so  das  seelenvolle  „In  der  Fremde",  das 
neckische  „Hast  gesagt,  du  willst  mich  nehmen".  Die  ernsten 
Gesänge  des  Prinzen  Reusa  zeugen  von  bedeutender  künstlerischer 
Kraft,  sowohl  was  geistiges  Erfassen  des  Stoffes,  als  auch  was 
seine  Umsetzung  in  den  musikalischen  Ausdruck  anbelangt.  Die 
allen  Schlüssel  sollten  aber  doch  aus  solchen  Partituren  ver- 
schwinden, man  schreibt  doch  nicht  nur  für  Konservatorien. 
Populärer  giebt  sich  Ludwig  Liebe.  Seine  Liedchen  sind 
z.  T.  von  einer  reizendon  Melodik,  so  namentlich  „Das  erste 
Lerchenlied"  and  „Zwei  Blümlein  blau".  Die  Liedchen  sind  auch 
kleineren  Vereinen  sehr  zu  empfehlen.  Josef  Scheu'«  „Tanzlied" 
gefällt  durch  seinen  humoristischen  Inhalt.  Dann  haben  noch 
Anspruch  auf  Beachtung  W.  Herrmann  „Frühlingswonne"  und 
die  drei  Gesänge  von  F.  Hacke  r,  von  denen  namentlich  Nr.  2. 
„Heimliche  Liebe*  sehr  ansprechend  vertont  ist.  Ein  älterer 
Bekannter  begegnet  uns  noch  in  dem  Altniederländischen  Votks- 
liedcbeu  „Komm,  o  komm",  von  Ed.  Kremser,  jetzt  auch 
für  gem.  Chor  reizend  gesetzt. 

Gem.  Chore  mit  Begl. 

Gebr.  Uug  &  Comp.  Leipzig. 
Mendelssohn,  Arnold.    Büble,  wir 

wollen  aii8se  gehn.  Kl.-A.  1.—.  St  je —.15. 

Luckhardt's  Verlag,  Stuttgart. 
♦Beer,  M.  Jos.  op.  43.  Durch  Wald 

und  Flur.  Kl.-A.  2.—.  St  je  -.60, 

•Stnrm,  Willi.,  op.  107.  Leogair 

(mit  Teu.-Solo.)  Kl.-A.  6.—.  St  je —.60. 

Verlag  von  F.  E.  C.  Lenckart,  Leipzig. 
Hang,  Gast.  op.  5  I.  Abend.         Kl.-A.  1. — .St. je —  15. 

dto.  II.  Stille  wird's  im  Walde.  K1.-A.  1.20.  St  je —.In. 
Kahn,  Robert,  op.  32.  Fünf  Gesänge.  I.  Abend.  II.  Zu 
spät  III.  Hütet  euch!  IV.  Schönster  Tag.  nun  gute  Nacht. 
V.  Wanderlied.  Kl.-A.  1.-  bis  160.  St  je —.20. 

Sturms  Ballade  Leogair  ist  ein  schön  nnd  dramatisch 
wirksam  angelegtes  Werk,  welches  auch  grösseren  Chören  Befriedi- 
gung gewährt ;  es  sei  bestens  empfohlen.  Robert  Kahn  weiss 
in  seinen  Liedern  zu  fesseln  durch  vornehme  Faktur  sowohl, 
wie  durch  tiefe  Knipfindung. 
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Erschienen  ist: 


DMax  Hesse 's 
eutscher  MosWaleniBT 

XVII.  Jahrg.  für  10O1.  XVII.  Jahrg. 


Mit  Stahlstich  Portnt  des  Prof.  Dr.  Unico 
IUr  m»ao  —  einem  Vortrag  „IM*  Aofgahi'n 
der  Mu\ik|>MI(>lnylr",gvtijtlten  »um  Antritt 
der  Professor  f.  Musikwlseenachaft  ao  der 
Univera.  Leipili;  von  Dr.  Hur«  Riemann 
eLuem  umfaisendrn  >lusik» r-B*l>arta-  oad 
gterbekalender  —  einem  kontert .  Bericht 
aas  Deutschland  Juni  1901)  -IflOI)  —  einem 
Verxelcliniasc  der  Kaalk-ZrIUrhrlfte»  und 
der  )fa*lkaltra-Vertea-er  einem  ca.  löooo 
Adreeaen  enthaltenden  Adreaaliache  ettselc. 

«  BoffO  fcl.  y.ririim  l.'iflsirll.SOMk. 


tiroue  RelrhhaUlakFlt  de»  Inhalt«  — 
»elnllrhale  (Jcsaalakeit  dpi  Adreuen> 
■Baiertal«  urhiiae  Au.sUttang  daner- 
haftrr  Elahand  nnd  nehr  billiger  Prrta 

alnd  die  Vorzüge  di««ca  Kalenders. 

MST  Zu  beziehen  durch  je  le  Uueh-  und 

Musikalienhandlung,  sowie  direkt  von 

Iii»« 


erif 


WIHlf. 


Bezugsquellenregistep. 

Verein  »fahrten. 

Kölner 
Fahnenfabrik. 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Thüringer 
Fahnenfabrik. 
Chr.  Hreh.  Arnold, 
Hoflief.  Coburg. 

Buchbinderei 
E.  A.  Enders, Leipzig. 

Kautschukstempol. 
Oscar  Berckhauer, 
Leipzig. 

Abceichen  f.  Gesang- 
vereine. Muster  an 
Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada, 
Wien  VIL2, 
Mariahilfstr.  54. 
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flüget  und  Pianines. 
Prämiiert 
lif  19  nur  ersten  Preisen. 

Hoflieferant  /. 


Carl  Jtfand 


maj. 


£ xpcrt  nach  allen  Weltteilen. 

Speeialität: 
Kremsaitige  Miniafurflügel. 
der  Kaiserin  und  Königin. 


1BLC71Z  a.  Rhein. 


Verschiedenes. 

ZIfljfim  a.  b.  H.  Donjen  Donnrrftaa  Ilbenb  hielt  im  Saale  bes 
riibaufes  fSm  Königl.  lilufif&ireftor  <£arl  rteiubauer  aus  ©ber* 
hänfen  t*n  |5mtli<ben  »Sefanqnereincn  Don  ZTet-eim  einen  (ehr  lehrreichen 
Dortras  über  bas  Dolfslicb.  Mut  merrrfeitiaen  IPnnfd-  mmbe  auch  bas 
pon  I?errn  Strmbauer  foinponierte  ,ll>rfrfalrnlwb"  onrdf  benfelben  ein- 
geübt. Diefee  äußetfl  porfenbe  unb  (cbwungpolle  £bor  rourbt  von  btn 
tängern  lehr  lebhaft  aufgenommen,  \o  ba§  ber  nompomft  benfelben 
feine  rolle  ^efriebi^ung  über  bie  23egeifterung  unb  Huffafjuna  bes  Siebes 
ausbrüefte.  tjerr  Kleinbauer,  i:<ol.t  o  im  Timi  b.  3-  bei  bem  poii  bem 
(Sefangpereiii  <£Scilia  rerjnftalteten  (Sefangtpeltftreit  als  prcisridjter 
fungierte,  bat  es  in  ITet^eim  fo  gut  gefallen,  ba%  er  jlct?  entfa>lofj,  feine 
biesjaljrigeii  Serien  Ijier  ju  »erbringen,  ba  bie  tjrrrlidjen  ll3albnngen 
pon  Herieitn  fonrie  Hingebung  ib,m  fär  bie  nötige  «Erholung  geeignet 
fdjienett.  lüenngleidj  audj  biefe  »frbolungstonr  baju  befrimmt  n>ar, 
lierm  Steinb^uer  eine  Husfpaunung  ju  uen-iljren,  fo  madjte  es  ib,m 
bodj  fet-r  piel  Dergnügen,  feine  Kompofirion  oon  ben  Sötjnen  bes  n>eft- 
falenlanbes  fingen  *u  b,ören  unb  unter  benfelben  ju  rerttwilen.  iJemerft 
fei  nod>,  bafj  bas  IVeftfaleuIieb  im  Dolfston  gelfalten,  aufier  für  ITlannerdSor 
auch  für  \  bis  :  Stimmen  als  Solo  ober  Cljorgefang  mit  Klaoier- 
begleitnng  ju  haben  ift  unb  befonbers  bes  Certes  toegen  ben  Ifeftfj- 
lifdjen  (ßefangpereinen  redjt  iparm  empfohlen  werben  fann. 

Der  Bremer  £el)rcrgefangrerein,  btr  i ub  ror  wei 
3ab,ren  in  Kaffel  als  fleinfter  tVrein  ben  |.  preis  uadj  bem  aftbe- 
rühmten  Kölner  ITlSnntrgefangperein  errang,  gebenft  in  biefem  lierbft 
leine  britte  grojjerc  Konjertreife  j»  unternehmen.  Die  erfte  Jährt  {(895) 
ging  nach  ben  Horbfeeinfeln  ^Torbentey  unb  Borfum ;  bie  jtt'cite  (iwtr) 
brachte  beu  Derein  an  ben  fjaeniumpobeuen  Kljein  unb  fanben  Kotierte 
in  Köln  (<Sürieiiid?)  unb  in  Sonn  il^ecthopcnhalle.  ftatt.  Die  nun  ge- 
plante Keife  tft  nadf  bem  (Dberrbcin  nnb  bem  fibn>ar,tt*a[b  gerietet 
unb  bcabftd-tig.1  ber  tVrein,  in  üTcmnljcim  unb  Karlsruh^  ein  Kotiert 


©ecein«faljnen. 

3»ei  äeuaniffe  über  l-eroorragenb«  Seiftungen. 

Um  nnfereu  nexerfrten  Abonnenten  für  ben  .fall,  bafj  fie  in  bie 
Sage  fommen,  eine  Uereinsf alin»'  atijufcbaffeii,  mit  einer  guten  Jlbreffe  311m 
Sejuge  einer  fold>en  3U  bieneu,  bringen  wtrfofgenbe  ,$eugnive  511111  ?lb6ni.-f  : 
Per    llläimergefangpereiu    Sängerbnnb    (Sermania  in  Kajrft 
((treibt  unterm  i\.  21uguft  nm. 

Dem  iierrn  21.  Steiger,  Köln,  Sreitcfrrafje  41,  fpredjeit  bas 
Jeftfomitö  unb  ber  Dorftanb  bes  rfiefigeu  M.<Cß.>L\  SSngerbuub 
raermania  für  bie  fo  funftpoil  gefertigte  Jahne  ben  aufrid?tigften  DanF 
aus.  Die  Dereinsfatfne  ift  ein  nut)res  ineiftcrftüct  beutfd)rr  Kunft-  unb 
^aubfrirferei.  Die  u'ahrhaft  fünftlerifdje  21nffaffuua  ber  ITTotipe  unb 
überaus  forgfältige,  feine  21nsfüb,rung  bis  in  bie  fletnften  (Ceile,  babou 
nidjt  nur  uufere  fürjnften  Crwarluugen  uberrroffen,  fonbern  nötigten 
aua>  beu  pielen  ausrnärtigen  Tereinen  unb  (BSfien.  roclcbe  jum  Jeftc 
ber  lOrihe  erfd>ienen  nureu,  allgemeine  ikrounbertnig  ab  unb  find  fomit 
cinerfeits  bas  hefte  §cngnis  für  bie  £eiftuugsfäb,igrrit  ber  Jfirma,  wie  fie 
aud?  anberfetts  311  bem  Sdjluffe  beredjtigcn,  baß  bie  Jahne  betreffs  Dauer' 
tjaftiafeit  uidjls  311  n>ünf*en  übrig  läßt.  IViv  »ollen  b,iermi»  bie  Jirma 
21.  Steiger,  Köln,  aUen  Dercineu  aus  Danfbarfeit  für  biefe  gute  JJebien- 
ung  nur  befiens  empfohlen  haben.  !U.>0.4>.  Sdngerbunb  Germania. 
Der  llTännergeiangpereiu  CoacorMo  lllülheim  a.  Kljem  idjreibt: 
l>err  21rnolb  Steiger  in  Köln,  Kölner  Jabuenf  abrif , 
lieferte  uns  anläßlich,  unfern  filbemen  Jubelfeier  eine  neue  Pereinsfaljne. 
lOir  Mfünetl  gern  (Seiegenheil  ber  lüab,rb.ett  gemäß  311  betätigen,  bafj 
bieie  Jaljne  ein  niirflidje*  Kuuftroerf  3U  nennen  ift,  beffen  gcfdjmacfpolle 
unb  folibe  21usfül5rnng  allfeitia  bie  lebhafiefte  Iluerfennnng  ftnbet  unb 
rerbient.  —  Die  poii  t^erm  Steiger  entworfene  ^eia>tiung  unb  bie  §u. 
fammenftellung  ber  Jarben  wirfen  ungemein  harmonifdj.  Das  «1  Den 
nie  ITlaterial  ifi  nad?  fadjpepiänbiger  Beurteilung  pon 
tabellofer  (Süte  unb  fiub  bie  Stirfereien  in  grofjer  Dollrnbung 
.  |eb,r  fanber  3ur  Jlusfübrnng  gebradft.  Das  (Sleiche  gilt  aud>  pon 
ber  auf  Deranlaffuug  ber  Damen  Ott  Dereins  geftifteteu  rferrlidjeu 
Jaljuenfchleife.  llHr  "fönneti  ntdjt  umrjin,  üerni  Steiger  unferen  heften 
Danf  für  bie  wirflia?  großartige  feiftuug  bierburdi  auS3iifpr»dj(n,  emiäcb,. 
tigen  benfelben  an*  pon  bieiem  Zeugnis  nadj  Belieben  «ebrandj  3U 
madjeu  unb  wünfdjen  poii  t^erjen,  bafs'es  LVranlaffnng  fein  möge,  bem- 
halb  weitere  Hufträge  3U  fiebert.. 

ininnergefaiigDerein  £oncorbia,  IlTülheim  a.  15  h 
Der  Uorftanb:  p.  IDeber,       J.  Kiftner, 
I.  Dorfitjenber.    11.  Dorfirjenber. 


Neuigkeiten. 

>l  knurre  höre  m  eapp. 

Verlag  Fr.  Ullrich,  Godesberg. 

msch.  Kicheler,  M.  Wenn  iu  bangen,  trüben  Stund.!'.  — .40  St  je  —  :äx 
mach.  Loschky.  W.  M.,  np  67.  Maienrose.  P.  —  .40  St. Je  —  ?i 
Ml.  Neumann,  iL  op.  IU  II.  Glocken  d.  Heimat.  P.  —.40  St.  je  Jl 
nurh.      do.       III.    Des  Sohnes  Ui>i-okelir.    P.  —  .40  SL  je  -.20 

Verlag  von  R,  Neumann,  Pforzheim. 
Beliebte  Volksweisen  für  M&nnerchor.  arrang.  von  Neuert,  Friti 
mseh.  Nr.  21.  Treue  Liebe.  P.  —.40  St  — Ii. 

mI.  2*4.  Am  Anrensee,  P.  — .40St  — Ii. 

tl.  23.  Verstohlen  geht  der  Mond  anl.      P.    .40St  — 15 

Ml.  24.  Der  schwere  Traum.  P.  —.40  St  -15 

tl.  25.  Suddeutsches  Tanzlied.  P.  —  .40  St -.25 

Ml.  2B.  Argwohn.  P.  —.40  St  -.15 

mI.  27.  Spinnerin.  P.  —  .40  St  -.15 

tt  28.  Der  Lumpenmann.  P.  —  .40  St  -15 


Ml. 


Verlag  tou  Karl  Fritzsche,  I^eipzig. 

Böhme,  F.  M  .  op.  4«  I. 


de. 
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Herzeleid, 
11.    Das  Finkenritael, 
bearbeitet  von  W.  Herrmann. 
m»ch.  Rohuer.  Jos.,  op.  37.    Vom  Fels  cum  Meeresstraud. 

P. -.80  st.je-.aa 
Verlag  von  Roh.  Forberg,  Leipzig. 

Heuser,  Ernst,  op.  82.  Beim  Rheinwein.  P. —.4/0  St  je  -  Ii 
Hutter.  Herrn  ,  op.  21    I.  Im  Winter.     P.  —.40  St  je  —M 
do.  II.    Im  Sommer.    P.  1. —  St  je  —.i> 

Portuer,  L.,  op.  6.    Es  liegt  so  still.      P.  —.40  St  je  -  .15. 

Verlag  von  Jos.  Günther,  Dresden. 
Cizek,  Karl.  op.  11.    In  die  Berge.        P.  -  .IKlSl.  je  -.3), 
Hottinger,  A.    Der  Lindenbaum.  P. —.60  St  je —.15 

mm  h.  ltira,  Heinr.,  op.  106.  Wach  anf  mein  Lied.  P.  —.60  St,  je  —  3ü 
rn.n  A.  Schöne,  Heinr.,  op.  22.  Willkornmengruss.  P.  —  40  St.  je  -.15 

Verlag  von  Jul.  Hainauer,  Breslau. 
uueh.  Poldini,  FA.  op  31  I.  Mein  süsses  Lieb.  P.    .75  St,  je  -.3« 
m*ch.  II.    Freund  Urban.   P  —.75  St  je—  30 

m*ch.  III.  An  ein  Veilchen. 

Auf  die  Volksliederbparbeitungen  Neuerts  sei  hier  besooders 
aufmerksam  gemacht,  Auswahl  und  Bearbeitung  ist  eine  trefflich*. 
Herr  mann  hat  zwei  allerliebste  Liedchen  F.  M.  Böhme 's  in  volks- 
tümlichem Stile  hübsch  gesetzt,  die  anmutigen  Weisen  wenieti 
kleineren  Vereinen  Freade  machen.  Heuser*s  Chor  „Beim  Rhein* 
wein"  reisst  durch  feurigen  Schwung  mit  sich  fort,  wuchtig» 
Vortrag  sichert  ihm  den  Erfolg  jederzeit.  Hottingers  .Li ndcobMnr 
hat  alle  Aussicht  populär  zu  werden;  die  Melodie  ist  sangbar, 
der  Text  sehr  poetisch.    Schwungvoll  ist  auch  Cizek»  .In  A 

Schwierigkeiten. 


Soeben  erachien: 

Verzeichnis» 

empfehlenswerter 

QQßnnprrljorb' 

unseres  Verlags 
mit  Anhang: 
Beliebte  gemischte 
Chöre, 
Frauenchöre, 
Geistliche  Musik. 

Auf  Verlangen  erfolgt 
Zusendung  gratis  und 
franko. 


J. 


«elfter: 


Haft  gearbeitete  SMufifinnru- 
ttientc  jeher  Vitt  bireft  pea 
\>rrftrlIuiia.eorte  Wild.  Herwig 
In  Markneukirchen  i. S.  3Um':i. 

iireisiifte  umfonft  u.  pottofrd 

fntr  nnjuflctmi.  wclAf*  .laiminriö 
urtauli  ipfrfccn  hIL.  


Der  heutigen  Nimmt* 
liegt  ein  Prospekt  dtr 
Firma  0.  Junne.  Leiptig 
bei,  welchen  wir  der  A»j- 
tnerkmmkeit  der  Uerrfn 
Dirigenten  empfehlen. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  August  1901.  ||       Vorsitzender:  Lohrer  A.  («au,  Hilden  hei  Düsseldorf.        ||   >f-»  Nr.  11. 

laktioii  u.  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  a  Rli.,  Ecke  Bismarck-  u.  Kamekestr. 


Verzeichnis  der  persönlichen  Yerbandsuiitglieder. 

(Dasselbe  wird  in  nächster  Nummer  fortgesetzt) 

A.  Ehrenmitglieder: 
Bugermoister  Pütz-Meiderich  Zechendirektor  Thate- Meiderich. 
Bürgermeister  Heilland-Hilden.  Sladtverordo.  G.  Buren-Hilden. 
KAnigl.  Musikdirektor  Steinhauer-Oberbausen  Gymnasidloberlehrer 
Schröter-Düsseldorf.  Königl.  Seminar-Musiklehrer  Becker-Neuwied. 
Rektor  Kerper-Bochum  i.  W.  Musikdirektor  Grone  Weiscbede- 
Bochum.  Retchsralsabg.  Professor  Dr.  Pommer-Wien.  Schriftsteller 
A.  Marquard -Berlin.    Königl.  Seminar  Musiklebrer  Kniese-Mörs. 

B.  Mitglieder: 
Musikdirektor  Fr.  Gülduer-Elberfeld.  Kauffmann  Wilhelm 
Kistermann-Stuttgart  Direktor  des  Konservatoriums  d.  Musik 
C  Hottschneider-Dortraund.  Hedakteur  vom  Ende-Köln.  Chor- 
dtrektor  J.  Zey  jr.-Krefeld.  Musikverleger  Ullrich-Godesberg. 
Cbordirigenl  Bloemertz-Gerrcshoim.  Chordirigenl  R.  Sondermann- 
fUrinen.  Friedrich  Söhngen-Beyenburg.  Organist  n.  Chordirigent 
Ufr.  Krans-Ratingen.  Musiklehrer  Gerhard  Thoma-M.-Gladba<h. 
Musik-  und  Gesanglehrer  II.  Bourgier-Düsseldorf.  Chordirigent 
<i.  Willms-Schalko  i.  W.  ('hordirigent  Morsehhäuser-Schalke  i.  W. 
chordirigent  Chr.  Gottlieb-Hees.  Musikdirektor  Ludwig  Kreutzer- 
»ezen.  Musikdirektor  W.  H.  Steinkuhler-Hagen.  Musiklehrer 
Rod.  Hntten-Reydt.  Chordirigent  FriU  Panzer-Krefeld.  Musik- 
direktor. K.  Pieper-Krefeld.  Lehrer  am  Konservatorium  Chor- 
dirigent H.  Schauenburg-DUsseldorf.  Chordirigent  K.  Linden- 
Benrath.  Musikdir.  Job.  Steube-Westig  b.  Iserlohn.  Chordirigent 
T.  Wülling-Solingen.    Königl.  Seminar-  u.  Musiklehrer  Alere-Ehen. 


Zweiler  Verbandstag  und  erster  Dirigententag 
des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Düsseldorf,  den  16.  Sept  1901. 
L  Teil. 

Der  westdeutsche  Sangerverband,  gegründet  in  unserer 
Kunststadt  Düsseldorf  im  Man  vorigen  Jahres,  verlritt  die  Heform 
In  Gesangwcttstrcite  unter  Ausscheidung  alles  Nebensächlichen 
ur.d  Aeusserlichen.  die  Zurückfübrung  der  Wettstreite  auf  ihren 
»ihren  und  eigentlichen  Wert  Die  Pflege  des  .Edel  Volksliedes - 
i«t  ein  weiterer  Gesichtspunkt  der  Bestrebungen  und  die  Förderung 
(er  materiellen  und  geistigen  Berufsinteressen  der  Chordirigenten. 

Die  Tagung  begann  am  14.  Sept  mit  einer  in  der  Bürger- 
("Seilschaft  aas  80  Chordirigenten  Rheinlands  und  Westfalens 
rlhlenden  Versammlung.  Ks  waren  Vertreter  aus  Düsseldorf, 
Krefeld.  M.-Gladbach,  Krdn.  Uberhausen,  Mürs,  Solingen,  Rem- 
scheid. Gerresheim.  Emmerich,  Hees,  Hückingen,  Ratingen.  Duis- 
burg. Meiderich,  Lohausen.  Elberfeld,  Barmen,  Siegen,  Iserlohn, 
Westig),  Hagen,  Bochum.  Schalke  etc.  erschienen.  Eröffnet  durch 
den  Verbandsvorsitzenden  Herrn  Ivehrer  Gau-Hilden,  trat  die 
Versammlung  sofort  in  die  vorgesehene  Tagesordnung  ein.  Herr 
Refprent  MusikdirektorGüldner  -  Elberfeld  schilderte 
.ii  einem  geistreichen  Vortrage  die  erziehlirhen  Aufgaben  des 
deutschen  Männergesangea.  Er  zeigte  don  Einfluts  des  Liedes 
aal  den  einzelnen  Menschen,  seine  ausgleichende  Bedeutung 
>nf  die  socialen  Verhältnisse  und  die  Pflege  des  nationalen  Be- 
»usstseins.  Den  Schluss  bildete  der  Hinweis  auf  die  heutigen 
langvereinswesen,  insbesondere  im 


Mick  auf  die  Wettstreite,  welche  nur  hemmend  den  erziehlichen 
Aufgaben  des  Dirigenten  entgegentreten.  Nach  dem  Vortrage 
gelangten  die  Beformbestrebtingen  des  Verbandes  zur  Erörterung 
und  schlössen  mit  der  einstimmig  angenommenen  Resolution : 

.Die  Anwesenden  des  ersten  westdeutschen  Dirigenten- 
tages  erklären  ihre  Zustimmung  zu  den  Satzungen  des  west- 
deutschen Sängerverbandea  und  drucken  den  Wunsch  aus.  dass 
sie  möglichst  bald  in  allen  Mftnnergesangvereinen  Annahme 
finden  mögen." 

Der  zweite  Vortrag  des  Herrn  Redakteurs  und  Chor, 
dirigenten  vom  Ende-Köln  beschäftigte  sich  mit  der  Prüfung  d<r 
materiellen  Lage  des  Chordirigento>:atandcs.  Seine  lichtvollen 
und  trefflich  erwogenen  Darlegungen  gipfelten  in  dem  Vorschlage, 
nach  dem  Beispiele  vieler  anderer  Berufsklassen  auf  dem  Wege 
der  Selbsthülfe  vorzugeben  und  mit  der  Gründung  einer  einge- 


schriebenen Hilfskasse  zur  Unterstützung  in  Krank 
heits  -  und  Sterbe  f  ä  llen  den  Anfang  zu  machen.  Rcdnoi 
glaubt  bei  einer  Mitglirderzahl  von  600  an  die  Rentabilität  dei 
Kasse  und  weist  dieselbe  im  weiteren  ziffernmassig  nach.  Dil 


Kasse  und  weist  dieselbe  im  weiteren  ziffernmSssig  nach.  Die 
Versammlung  bekundete  ihre  Zustimmung  zu  den  Ausführungen 
nach  kurzer  Diskussion  durch  Annahme  folgender  Resolution  : 

.Der  erste  westdeutsche  Dirigententag  beschliesst  die 
Gründung  einer  KrankenunterstOtzungs-  und  Sterbekasse  (ein- 
geschr.  Hilfskasse)  für  Chordirigenten  im  Anschlüsse  an  den 
westdeutschen  Sängerverbaud  und  für  dessen  Mitglieder-" 

In  die  Kommission  zur  Vorberatung  der  Satzungen  wurden 
die  Herren  vom  P.nde-Köln,  Königl.  Seminarmusiki.  Kniese-Mftrs 
und  Chordirigent  P.  Wülfing-Solingen  gewählt.  Diese  Kommission 
wird  dem  nächsten  zweiten  westdeutschen  Dirigententage,  welcher 
wahrscheinlich  zu  Ostern  nächsten  Jahres  in  Westfalen  tagen 
wird.  Bericht  erstatten. 

Herr  Königl.  Musikdirektor  C.  Steinhauer-Oberhausen  hielt 
zum  Schlüsse  einen  herrlichen  Vortrag  über  die  Eigenschaften 
eine.  Gesangveroinsdirigentcn.  Er  stellte  besonders  das  Minimum 
der  theoretischen  und  praktischen  Begabung  und  Vorbildung 
eines  Chorleiters  fest  unter  Berücksichtigung  der  Qualität  und 
Quantität  der  Chorwerke.  Der  Vortrag  war  für  jeden  Dirigenten, 
der  es  ernst  mit  den  Aufgaben  in  den  Gesangvereinen  meint,  ein 
Gewissen  sspiegel. 

Alle  drei  Vorträge  wurdeu  mit  reichem  Beifall  ausgezeichnet, 
und  werden,  wie  wir  vernehmen,  im  Druck  erscheinen. 

Mit  der  Tagung  war  eine  Ausstellung  von  Männerchor- 
werken von  vielen  hervorragenden  Firmen  mit  Gaben  bedacht 
und  von  der  Bibliothek  des  Verbandes  veranstaltet,  verbunden. 
Sehr  reichhaltig  war  namentlich  die  Abteilung  .Volkslied*  be- 
schickt. Die  Verbandsbihliothek  verfugt  in  der  kurzen  Zeit  ihres 
Bestehens  Uber  einen  reichen  Schatz  von  Liedesperlen  (Ober 
KXX)  Werke  mit  einem  Versicherungswerte  von  1600  Mk.) 

An  die  Verhandlungen  scbloss  sich  ein  Kiinsllerkonzert 
welches  unter  der  Ungunst  der  Witterung,  des  unaufhörlich  her- 
niederströmenden Regens,  sehr  zu  leiden  hatte.  150  Personen 
lauschten  den  wirklich  künstlerischen  Leistungen  der  .Rhein. 
Volkslicdertafel"  unter  der  vortrefflichen  Direktinn  des  Herrn 
Tom  Ende-Köln.  Sie  erschloss  den  Zuhörern  den  ganzen  Edel- 
gebalt  der  im  Volkslicde  verborgen  ist  und  übte  durch  den 
Wohllaut  der  Stimmen,  die  schöne  Nüancierung  des  Vortrages, 
dem  Wohlaut  in  der  Aussprache  eine  fascinierende  Wirkung 
auf  die  Kunstgemeinde  aus.  I'nter  den  Liedern  belinden  sich 
längst  vergessene  alte  Klänge,  die  im  Auftrage  des  Verbandes 
neu  herausgegeben  und  nun  ihren  Siegeszug  durch  Deutschland 
antreten 
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Von  Frl.  Adele  Stücker-Köln  (Violine)  kamen  Romanze 
v.  Max  Brach  nnd  Adagio  von  W.  Vieuxtemps  nnd  Spanischer 
Tanz  von  P.  de  Sarasate  zu  glänzender  Wirkung.  Der  saubere, 
kraftige,  dabei  seelenvolle  Vortrag  nnd  die  virtuose  Beherrschung 
des  Instrumentes  verfehlen  bei  der  gottbegnadeten  Künstlorin 
niemals  ihren  Eindruck. 

Frl.  Hattingen-Köln  (Sopran)  hatte  sieb  gleichfalls  gern 
bereitwillig  in  den  Dienst  der  guten  Sache  gestellt  und  erfreute 
durch  die  frische,  klare  Tongebang  ond  den  natürlich  innigen 
Vortrag  10  sehr,  das»  sie  sich  zu  eioer  Zugabe  verstehen  niusste. 
Frl.  Hattingen  sang  im  I.Teile  .Nun  beut  die  Flur-  (Schöpfung) 
von  Jos.  Haydn  und  im  2.  Teile  a)  „Auf  dem  Kirchhof  von 
Job.  Brahms;  b)  .Murmelndes  Lüftchen"  von  Jensen  und  c)  .Hoch- 
xeitslied  im  Maien-  von  A.  von  Othegraphen.  Die  Klaviervor- 
trage des  Herrn  P.  Stove  aus  Krefeld  Lehrer  am  Konservatorium 
daselbst,  anf  einem  herrlichen  Blülbner  zeichneten  sich  besonders 
nach  der  technischen  Seite  hin  an».  Es  trat  das  am  wirkungs- 
vollsten in  dem  Konzertwalzer  Gcs-dur  op.  7  von  ihm  selbst 
komponiert,  in  Erscheinung.  Auch  die  beiden  Liszt'scben  Sachen 
„Liebestraum"  und  Ungarische  Rhapsodie"  trugen  ihm  reichen 
wohlverdienten  Beifall  ein.  Herr  Köntgl.  Musikdirektor  Stein- 
hauer-Oberhaosen  begleitete  in  der  ihm  eigenen  feinfühligen 
and  anschmiegenden  Weise. 

Nur  schade,  dass  das  sehr  ungünstige  Wetter  so  manche 
Interessenten  von  dieser  überaus  künstlerisch  geeigenschafleten 
Veranstaltung  abgehalten  hatte.  Zum  Schlüsse  vereinigten  sich 
die  Kollegen  in  einzelnen  Zirkeln  nm  nähere  Bekanntschaft  mit 
einander  anzuknüpfen,  ihre  Berufserlebnisse  and  Fragen  änlieher 
Art  mit  einander  auszutauschen. 

II. 

An  die  Verhandlungen  der  Chorleiter  am  14.  September 
schlössen  sich  am  15.  September  die  der  Delegierten  in  der  Bürger- 
gescIlsrharL  Vertreter  waren  erschienen  aus  Emmerich  (Concordia 
und  Frohsinn);  Rees  (Rheiukläuge) ;  Meiderich  (Bruderliebe  : 
Gerresheim  (Einigkeit);  Düsseldorf  (Orphea);  Dahlhausen  (Wupper) 
(Liederkranz);  Bismarck  (Concordia);  Remsoheid  (Liedertafel) ; 
Urdenbach  (Constantia) ,  Barmen  (Leimbacher  Mannerchor); 
Ratingen  (Liederkranz);  Huckiugen  (Erholung) ;  Wermelskirchen 
(M.-Gesang-Verein);  Hilden  (Stldt.  M.-Gesang- Verein) ;  Benrath- 
Köln  (Rhein.  Volksliedertafel) ;  Hamme  b.  Bochum  (Sängerbund); 
Westig  b.  Iserlohn  (Eintracht);  Siegen  Herr  Mnsikd.  Ludwig 
Kreutzer) ;  Oberhausen  (Herr  Königl.  Mnsikd.  Steinhauer) :  Köln 
(Herr  Chordirigent  und  Redaktour  vom  Ende) :  Mör*  (Herr  Semioar- 
Mosiklehrer  Kniese);  Solingen  (Herr  Chordirektor  Wüläug) ; 
Schalke  i.  W.  (Herr  Chordirigent  Morscbbäusar  und  Herr  Chor- 
dirigent Gust.  Willms.)  Ausserdem  bemerkten  wir  am  Vorabend 
und  im  Festkonzerte  Vertreter  von  Liedertafel  Büttgen,  Frohsinn 
I/ohhausen  ;  Bilker  Liederkranz- Düsseldorf ;  Frohsinn-Heiligen- 
haus;  I'olybymuia -Düsseldorf;  Rheingold- Düsseldorf;  Kamerad- 
schaftlicher Sängerbund-Krefeld  nnd  Germania-Duisburg.)  Die 
Delegiertenvcraammlung  nahm  Kenntnis  von  dem  Jahresbericht 
durch  den  Vorsitzenden.  Danach  sind  14  Vereine  im  letzten 
Verbandsjahre  beigetreten,  23  Herren  haben  sich  zur  person- 
lichen Mitgliedschaft  angemeldet  und  ausserdem  zählt  der  Ver- 
band 13  Ehrenmitglieder.  Das  Vetbandsorgan  ist  durch  l'eber- 
gang  in  den  Vorlag  des  Herrn  vom  Ende-Köln  in  eine  neue 
Phase  getreten  und  bat  durch  die  sach-  und  fachkundige  Redaktion 
des  genannten  Verlegers  einen  bedeutend  erweiterten  Inhalt  er- 
halten. Der  Herr  Vorsitzende  brachte  noch  einige  Wünsche 
betr.  die  Anordnung  des  Stoffes  im  „Sänger*  vor.  Die  bedeut- 
samste Förderung  erhielt  der  Verband  durch  die  hohe  Aner- 
kennung, welche  ihm  seitens  des  Ministers  der  geistl.  und  pp. 
Angelegenheiten,  sowie  durch  den  Herrn  Oberpräsidenten  und 
den  Herrn  Regierungspräsidenten  ausgesprochen  wurde.  Die  Be- 
kämpfung der  Wettstreite  nicht  organisierter  Vereine  bleibt  vor 
wie  nach  eine  Hauptaufgabe  des  Verbandes;  daneben  Pflege  des 
.Edelvolksliedes"  nach  dem  Beispiele  der  „Rhein.  Volksliedcr- 
tafel* ;  die  Vereine  müssen  Farbe  bekennen  und  entsprechend 
dem  Beschlüsse  des  vorigjährigen  Verbandstages  ihrem  Titel  das 
Athbtit  „Mitglied  des  westdeutschen  Sangerverbandes''  auf  den 
Briefumschlägen,  Briefbögen,  bei  Konzertannoncen  etc.  beifügen. 
In  Vorschlag  brachte  der  Vorsitzende  in  seinein  Berichte  noch 
allgemeine  Einfahrung  der  Verbandsabzeichen  und  gemeinsame 
Bezüge  von  Vereinsutrnsilien. 

Die  im  Dezember  1900  in  Düsseldorf  stattgehabte  Vorstands- 
sitzung  hatte  die  persönliche  Mitgliedschaft  zuerst  in  Vorschlag 
gebracht.  Gestern  Abend  wurde  selbige  von  der  Dirigcnten- 
versammluug  gutgeheissen. 

In  der  heutigen  Delegicrtensitzung  fand  sie  ebenfalls  An- 
nahme nnd  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erweiterung  und 
Abänderung  des  Statuts.  Danach  zahlt  jedes  persönliche  Mitglied 
pro  Jnlir  1  Mark  und  hat  1  Stimme  in  der  Delegiertenversammlung. 
Sämtliche  Dirigenten  und  die  Sanger  nicht  angeschlossener  Vereine 
können  die  persönl.  Mitgliedschaft  erwerben.    Jeder  angegliederte 


Verein  hat  2  Stimmen  in  der  Delegierteoversammlung  uud  uih 
pro  Sänger  10  Pfg.  an  die  Verbandskasse.  Der  Anhang  zum 
Statut  resp.  die  beschlossene  Veränderung  wird  den  sArotlitbtn 
Mitgliedern  in  Balde  zugeschickt  Es  bestand  eine  grosse  Neuro«; 
in  der  Delegiertenversammlung,  den  Verbandsbeitrag  zu  erhöhen, 
da  die  Verwaltungskosten  bei  der  ganz  immensen  Korrespondenz 
und  Agitation  nicht  geringe  sind.  Jedoch  wurde  auf  Rat  de» 
Herrn  Vorsitzenden  davon  abgesehen.  Mit  der  steigernden  Zahl 
der  Vereine  und  persönl.  Mitglieder  wird  ein  Ausgleich  in  Eis 
nähme  und  Ausgabe  zu  erzielen  sein.  Es  wurde  die  Veran- 
staltung von  Konzerten  der  benachbarten  Verbsndsvereine  is 
Gunsten  der  Kasse  empfohlen. 

Seitens  der  Katalogkommission,  welcher  die  Herren  Re- 
dakteur vom  Ende -Köln;  Königl.  Musikdirektor  Steinbaaer 
Oberhausen  nnd  Musikdirektor  Güldner-Elberfold  angehören,  be- 
richtete der  Erstere  Ober  die  bisherigen  Vorarbeiten.  Es  wird 
eine  Sichtung  der  grossen  Männercborlilleratur  vorgenommes 
und  ist  binnen  Jahresfrist  eine  Fertigstellung  des  Kataloge«  to 
erwarten.  Bruchstücke  besonders  über  „Volkslied*  werden  froher 
schon  im  Verbandsorgane  zum  Abdrucke  gelangen.  Das  nickst- 
jährige  Verbandsfest  wird  in  Verbindeng  mit  dem  öOjihri-ei 
Jubiläum  der  Germania-Duisburg  daselbst  begangen.  Wenn  an 
Wettstreit  nach  den  Verbandsnormen  dort  eingerichtet  werden 
kann,  soll  derselbe  stattfinden.  Alle  Vereine,  welche  event 
teilnehmen  wollen,  sollen  dies  baldigst  dem 
Vorsitzenden  melden. 

Der  zweite  westdeutsche  Dirigententag  wird  im  nächsten 
Jahre  wahrscheinlich  zu  Ostern  in  Westfalen  stattfinden. 

Aus  dem  Vorstände  schieden  durch  Los  aas:  Gau-Hilden. 
Götscbenberg-DOsseldorl  und  Srhoeller-Meidench.  Es  wurden 
gewählt :  Gau-Hilden,  Mathieu-Itter  und  Srhoeller-Meidench  fur 
1901  bis  1904  einschl. 

Aus  der  Eigänzungswahl  ging  Morschhäuser-Sthalke  L  W 
für  die  Zeit  von  1901  bis  1903  hervor.  Der  Voraland  ist  dem- 
nach wie  folgt  zusammengesetzt : 

1.  Vorsitzender:  Gau-Hilden  (1901  bis  1904), 

2.  ,  Renewitx-Bochum  (1900  bis  19C3), 

1.  Schriftführer:  Breuer-Hilden  (1900  bis  1903), 

2.  „  Berger-Gerresheim  (bis  1902), 
Kassierer:  E.  Rimroth-Wermelskirchen  (bis  1902), 
Bibliothekar :  P.  Mathieu-Itter  b.  Düsseid.  (1901  bis  1904), 
Beisitzer:  H.  Schoeller- Meiderich  (1901  bis  1904), 

W.  Henkel-Remscheid  (bis  190z), 
Morsehhäuaer-Schalke  i.  W.  (bis  1903). 
/.um  Schlüsse  wurde  noch  die  baldige  Einrichtung  der 
Bezirksvereine  in  Anregung  gebracht 

Unterdessen  strömte  der  Regen  unaufhaltsam  nieder  and 
machte  es  den  Verbandsmitgliedern  unmöglich,  sich  die  Garten 
und  Kunststadt  Düsseldorf  näber  in  Augenschein  zu  nehmen.  Der 
Weg  bis  zum  Becker  sehen  Lokale,  das  versteckt,  von  manchen 
kaum  zu  entdecken  war,  wurde  unter  der  Ungunst  der  WittenuK 
erst  recht  als  viel  zu  weit  gelegen  betrachtet  Erst  der  Beginn 
des  Konzertes  nach  b'  Uhr  g»b  das  Signal  zum  Dnrchbruch  eiset 
gehobneren  Stimmung.  Den  Mittelpunkt  der  Aufführungen,  die 
auch  wohl  den  Höhepunkt  der  Begeisterung  bildeten,  waren  du 
Vortrage  der  „Rhein.  Volksliedertafel*  unter  der  bewährten 
Leitung  des  Herrn  vom  Ende-Köln.  War  schon  am  gestrigen 
Tage  der  Beifall  ein  grosser  und  die  Darbietung  eine  schöne,  so 
waren  selbige  heute  Abend  wahre  Meisterstücke  der  Vortrags- 
kunst  .Duftige  Frühlingskinder".  Ein  Sturm  der  Begeisterung 
brach  im  Saale  los !  Möge  er  ein  Zeichen  der  zunehmenden 
Liebe  zum  Volksliede  im  Verbände  sein.  Die  höchste  Leistnnr 
unter  den  Kunstchören  bot  das  von  den  Männergesaugvcreiiien 
Orphea  und  Bilker  Liederkranz-DOsseldorf  vorgetragene  „Sanctns- 
von  Zerlett  i  Verlag  v.  Rebbert-Bochum)  unter  der  umsichtsvolleo 
Leitung  des  Herrn  Schauenburg-Düsseldorf.  Die  von  den  beiden 
Komponisten  selbst  geleiteten  Chöre :  Sturm  von  Steinhauer  and 
Deutschland  von  Pieper  kamen,  was  Vortrag  angeht,  sehr  gut  zor 
Darbietung.  Hier  möchte  nur  bemerkt  sein,  dass  manche  Ver- 
eine nicht  den  genügenden  Werl  auf  das  Studium  der  gemew- 
scbafll.  Chöre  gelegt  hatten.  Eine  sehr  gute  Leistung  war  am» 
.  Kaiser  Friedrich  IIL"  von  Neuinann,  vorgetr.  vom  Rilker  Lieder- 
kranz-Düsseldorf; recht  schön  und  stimmungsvoll  war  .An  einem 
Bäcblein"  von  Waelrent  vom  Städt.  Männergesangverein  Hilden 
gesungen.  Leider  haben  wir  den  Schluss  des  Konzertes  nirli' 
mehr  gehört.  Germania- Duisburg,  die  im  nächsten  Jahre  säcii 
schmückende  goldene  Jubelbraut,  bat  ein  ganz  gutes  Material, 
das  besonders  nach  der  Seite  der  Ton-  und  Vokalbildung  noch 
auf  eine  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  werden  kann. 
Der  neu  dem  Verbände  beigetretene  M. -Ges.- Verein  Polyhymntt- 
Dnisel  orf,  welcher  mit  dem  Liede  .Im  Walde*  von  Kuntze  an: 
dem  Programme  stand,  konnte  leider  von  uns  nicht  mehr  angehört 
werden,  weil  die  Zeit  schon  zu  sehr  vorgerückt  war.  Herr 
Schauenburg  vereinigt  in  seinen  drei  Düsseldorfer  Gesangvereinen 


Digilized  by  Goog 


7 


ein  ganz  respektables  Stimmennmterial,  womit  er  mit  grossem  Er- 
folge sieh  an  grössere  Tonwerke  wagen  kann,  wahrend  des 
Komerte«  wurden  eibige  Ansprachen  gehalten  von  Herrn  H.  Hom- 
feld, Vors.  d.  Orphea-Düsseldorf  zur  Begrüssung  rom  Verbands» 
Vorsitzenden  Gau,  welcher  dem  Verein  Broderliebe-Meiderich  als 
Ausdruck  für  die  rorigjahr.  gelungene  Veranstaltung  eine  .Ehren- 
Urkunde'  überreichte,  und  vom  Herrn  Komponisten  und  Cbor- 
direktor  K.  Pieper,  welcher  die  Verdienste  des  festveran- 
staltenden Vereins  „Orphea",  besonders  seines  Vorsitzenden  Herrn 
Hornfeld  und  seines  unermüdlichen  und  tOchtigen  Dirigenten 
Herrn  Schauenburg  hervorhob.  Aach  des  Vorsitzenden  und 
aller  mitwirkenden  Kakloren  wurde  durch  ein  urkrtftiges  .Hoch* 

gedacht^  e^  unserflg  B^gh^g  foh)en  wir  nn|  verpflichtet, 
noch  ganz  besonders  auf  den  herrlichen  Vortrag  des  unermüdlichen 
Kreondes  und  Anwaltes  unserer  guten  Sache  Herrn  vom  Ende- 
Köln  hinzuweisen.  Alle  Leser  unserer  Verbandszeitung  kennen 
ihn  als  den  gelehrten  Forscher  des  Volksliedes ;  seine  praktische 
Hefihigung  als  Darbieter  der  hübsehen  Volkslieder  durch  die 
.Rheinische  Volksliedertafel*  ist  zweifellos  glänzend  nachge- 
wiesen ;  der  Satz  seiner  Volkslieder  hat  sich  als  .packend-  und 
zutreffend  erwiesen.  Es  konnte  daher  kein  Besserer  gefanden 
werden,  über  das  .Volkslied",  seine  Abstammung,  seine  Schön- 
heit und  seine  Bedeutung  für  unsere  Männerchöre  zu  sprechen, 
ah  gerade  er.  Um  allen  Dirigenten  und  S  An  gern  denselben  zu- 
gänglich zu  machen,  wird  derselbe,  nebst  den  andern  Vorträgen 
in  Flugschriftformat  von  Verbandswegen  und  zum  Besten  der 
Verbandskasse  herausgegeben  werden. 

Alles  in  allem :  der  Verbands-  und  Diripententag  hat  ein 
schönes  Bild  von  der  zunehmenden  Kräftigung  der  Reformideen 
nach  Innen  und  Aussen  gegeben. 

Befähigung  und  Berechtigung 
zum  Dirigenten  eines  Gesangvereins. 

Von  C.  Steinhauer. 

Als  vor  längerer  Zeit  seitens  des  Vorstandes  des  „West- 
deutschen Sängerverbandes",  beziehentlich  seines  Oberaus 
rührigen  und  opferwilligen  1  Vorsitzenden,  Herrn  Lehrer  Gau- 
Hilden  die  Anfrage  an  mich  erging,  ob  ich  bereit  sei,  in  der 
gelegentlich  des  2.  Verbandstages  des  genannten  Bundes  im 
*-tiönen  Düsseldorf  stattfindenden  Dirigentenversammlung  das 
Thema  „Befähigung  und  Berechtigung  zum  Diri- 
genten einesGeaangvereins41  zum  Gegenstände  eines 
Vortrages  zu  ersehen,  habe  ich  um  so  schneller  und  freudiger 
meine  Zusage  gegeben,  als  die  ja  auch  schon  von  höchster 
Stelle  anerkannten  Bestrebungen  des  Westdeutschen  Sänger- 
terbandes nach  jeder  Richtung  hin  die  Billigung 
und  Förderung  aller  gut  und  ernst  gesinnten 
Fachleute,  denen  es  insbesondere  um  eine  wahre 
Pflege  des  Hinnergesangs  durch  hierzu  berufene 
Dirigenten  zu  thun  ist,  in  g rö s s tem  Masse  verdienen. 
Dazu  stehe  ich  seit  vielen  Jahren  mitten  in  der  Praxis  als 
Dirigent  grösserer  Männer-  und  gemischten  Chöre  und  habe 
«it  1890  als  Preisrichter  bei  zahlreichen  Gesangwettstreiten, 
wwie  vor  etwa  4  Jahren  als  Leiter  eines  von  über  80  Diri- 
genten aus  Rheinland-Westfalen  besuchten  Dirigentenkursus 
des  „Westdeutschen  Verbandes  des  Christlichen  Sängerbundes" 
auch  genugsam  erfahren,  bei  wie  vielen  Dirigenten  es  hapert, 
wie  viele  Dirigenten  eben  —  keine  Dirigenten  sind.  Erscheint 
hiemach  eine  genau  sachliche  Behandlung  des  mir  gegebenen 
heiklen  Themas  als  durchaus  am  Platze,  so  dürfte  ich  auch 
wohl  berechtigt  sein,  mich  über  dasselbe  in  einigen  bedeut- 
samen Wörtlein,  die  aber  den  Stoff  weder  erschöpfen  können 
noch  sollen,  zu  ergehen.  Die  folgenden  „Eigenschaften" 
sind  es  nun,  die  einem  Gesangvereins-Dirigenten  mehr  oder 
minder  anhaften  und  innewohnen  müssen,  falls  er  zu  seinem 
Amte  befähigt  und  berechtigt  befunden  werden  soll. 

Der  Dirigent  eines  Gesangvereins  muss  1.  „ge nfi  gendes 
musikalisches  Talent  und  eine  wirklich  aus- 
gesprochene Lust  und  Liebe  zur  Tonkunst  und 
speziell  zum  Gesänge  besitzen".  Es  ist  nun  aber 
ik-bt  wegzuleugnen,  das*  gar  Manchen,  die  da  den  Taktstock 
schwingen,  sowohl  die  erforderliche  musikalische  Begabung 
als  die  ausgesprochene  Neigung  für  ihre  Thätigkeit  fehlt, 
und  sie  deshalb  ihrer  Aufgabe  nur  „band  w  erks  m  8  ss  ig" 
nachkommen.    Vielfach,  oder  meist  ist  es  nur  der  „Kampf 


ums  Dasein",  die  „Existenzfrage",  die  solchen  Dirigenten 
den  Taktierstab  in  die  Hand  drückt :  das  von  den  Vereinen 
aufgebrachte  Honorar  bietet  ihnen  eben  eine  willkommene 
„Nebeneinnahme".  Die  gesanglichen  I^eistungen  sind  natür- 
lich, vom  musikalischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  gleich  Null! 

2.  Muss  der  Dirigent  -eines  Gesangvereins 
über  ein  „gutes  Gehör"  verfügen.  Ein  „absolutes" 
Gehör,  d.  h.  ein  Gehör,  welches  seinen  Besitzer  befähigt,  jeden 
vorgespielten  oder  vorgesungenen  Ton,  oder  die  Tonart  eines 
ihm  bis  dahin  unbekannten  Werkes  sofort  zu  bestimmen 
oder  jeden  gewünschten  Ton  unvermittelt  vorzusingen,  ist 
dabei  nicht  erforderlich ;  einen  so  wohlthuenden  Eindruck 
es  auch  hinterlässt,  wenn  ein  Dirigent  die  Anfangstöne  eines 
Gesangstückes  ohne  Benutzung  der  Stimmgabel  anzugeben 
versteht.  Es  hat  zu  allen  Zeiten  hervorragende  Musiker, 
Komponisten  und  Dirigenten  gegeben  und  finden  sich  noch 
solche  (es  schweben  mir  dabei  sehr  bekannte  Namen  vor), 
welche  ein  derartiges  Gehör  nicht  ihr  eigen  nennen, 
während  es  wiederum  Musiker  von  feinstem  absolutem  Gehör 
giebt,  denen  eine  Anzahl  der  Eigenschaften  mangelt,  welche 
sie  erat  zu  wirklich  musikalischen  Musikern  und  Dirigenten 
stempeln  würden.  Wohl  aber  muss  der  Dirigent  in  der  Lage 
sein,  bei  gegebenem  Ton  oder  gegebener  Tonart 
jedes  Intervall  der  einzelnen  Stimmen  einer 
Komposition  an  Hand  der  Partitur  genau  zu 
verfolgen,  wie  auch  jede  Stimme,  wenn  die  Partitur 
nicht  gar  zu  modern  kompliziert,  zu  sehr  gespickt  mit  en- 
harmonischen  Verwechselungen  und  unsanglichen  Intervallen- 
sprüngen ist,  sofort  vom  Blatte  zu  singen.  Bei  vor- 
handenem gutem  Gehör  ist  letztere  Kunst  auf  Grund  ent- 
sprechender Studien,  Treffübungen  und  den  Erfahrungen  der 
Praxis  doch  vielen  Solo-  und  sogar  manchen  Chorsängern 
eigen,  da  ist  sie  dem  Dirigenten  wahrlich  erst  recht  abzu- 
verlangen. Ist  das  gute  Gehör  an  und  für  sich  eine  Gabe 
der  Natur,  so  bedarf  es  doch,  um  dem  Dirigenten  ein  allzeit 
zuverlässiger  Faktor  zu  sein,  der  besonderen  Ausbildung. 
Dass  es  genugsam  Dirigenten  mit  mangelhaftem,  unaus- 
gebildetem  Gehör  giebt,  habe  ich  oft  genug  zu  beobachten 
Gelegenheit  gehabt 

3.  Muss  der  Dirigent  eine  g  esu  nd  e ,  w  ah  rc 
und  tiefe  musikalische  Empfindung  und  dem- 
entsprechend e s  Temperament  besitzen,  denn 
der  Kernpunkt  aller  Musik-  uud  Gesangpflege 
ist  doch  die  innere  Beseelung,  der  echto  un- 
manirierte  Ausdruck,  welcher  den  seelischen  Ge- 
halt der  Komposition  wiedergiebt,  dabei  doch  der  persön- 
lichen, s  ach  1  ic  h -bog  r  ü  n  d  e  ten  Auffassung  des 
Dirigenten  Rechnung  trägt  und  somit  so  recht  von 
Herzen  kommt  und  zu  Herzen  geht.  Wie  viele 
Dirigenten  aber  von  den  Vortragsstücken  nur  die  „Schale", 
d.  h.  eine  technisch  glatte,  höchstens  mit  einigen  unmoti- 
vierten und  manirierten  sogenannten  „Vortragsfinessen",  welche 
die  wirklich  „musikalisch"  EmpDndenden  aber  nur  verletzen, 
versehene  Wiedergabe  zu  bieten  pflegen,  beweisen  besonders 
die  zahlreichen  alljährlichen  Gesangwettstreite. 

Mit  der  rechten  Empfindung  Hand  in  Hand  gehen  muss 
4.  ein  „guter  Geschmack",  der  einerseits  es  versteht, 
ohne  viel  Mühe  aus  der  vorhandenen  übergrossen  Chor- 
litteratur  nur  das  in  Dichtung,  Melodie,  Harmonie, 
Form  und  Durcharbeitung  wirklich  Wertvolle 
auszuwählen,  sei  es  das  kleinste  Opus  in  Volksliederweise, 
sei  es  das  kunstreichste  Oratorium,  und  der  andererseits  das 
„Gemeinplätzliche",  „Seichte",  „Gewöhnliche",  „Weichliche" 
und  „Süssliche"  leicht  zu  erkennen  und  auszuscheiden  im 
stände  ist.  Dass  aber  noch  viele  Dirigenten  nicht  über 
einen  guten  Geschmack  zu  verfügen  scheinen,  besagen  be- 
sonders die  Programme  unserer  Männergesnngvereins-Konzerte 
und  Gesangwettstreite,  in  welchen  musikalische  Schmacht- 
lappen, wie  „Mutterliebe",  „Heimaterosen"  und  viele  andere 
mehr  noch  immer  an  der  Tagesordnung  sind  und  welche 
teilweise  nicht  einmal  orthographisch  und  harmonisch  ein- 
wandfrei gesetzt  sind.  Dass  der  musikalische  Geschmack 
auch  auf  die  Empfindung  läuternd  einwirkt,  ist  selbstver- 
ständlich. 

(Schluss  folgt.) 
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Lieder-Alium  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  erschienen  und  köntifn 
Bestellungen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  werden. 

„Lyra"-Yerlag,  WIEN  XYIII/2. 
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Wettstreitordnung.  *) 

In  Nachstehendem  erlaube  ich  mir,  den  Vereinen  den 
Entwurf  einer  Wettstreitordnung  zu  unterbreiten,  deren  a- 
seinsberechtigung  nach  all  den  haarsträubenden  Vorkomm- 
nissen der  letzten  grösseren  Wettstreite  wohl  nicht  mehr 
begründet  zu  werden  braucht.  Ich  bitte  alle  Preis- 
richter, Dirigenten  und  Vereins  vorstände, 
denen  eine  Ges u  n  dun  g  d  ieser  Ver  h  ält n  isse  a m 
Herzen  liegt,  mirumgehendmitzuteilen, welche 
Paragraphen  sie  für  verbesserungsbedürftig 
halten-,  jeder  Vorschlag  wird  dankbar  ange- 
nommen und  reiflich  erwogen.  Wenn  nicht  schnell 
etwas  geschieht,  werden  die  Zust&nde  immer  unhaltbarer, 
die  demoralisierenden  Wirkungen  immer  verheerender.  Möge 
daher  Jeder  sein  Scherflein  dazu  beitragen  Wem  einige 
Bestimmungen  zu  scharf  erscheinen,  der  möge  bedenken, 
dass  es  gilt,  Missstände  zu  bessern  und  das  gelingt  nicht, 
wenn  man  sie  mit  Rosenlingern  anfasst.  Etwas  ordentliches, 
oder  gar  nichts.  vom  Ende. 

A.  Allgemeines. 

1.  Gesangwettstreite  sind  Veranstaltungen,  welche  den 
Zweck  haben,  den  Männergesang  und  seine  Lilteratur  zu 
heben  und  zu  fördern  und  den  ernststrebenden  Vereinen 
äussere  Beweise  allgemeiner  Anerkennung  zu  verschaffen. 

2.  Wettstreite  können  nur  von  einzelnen  Gesangvereinen 
für  sich  oder  im  Auftrage  eines  Verbandes  oder  einer  Person 
veranstaltet  werden. 

3.  Zu  diesem  Zwecke  vereinigen  sich  die  Gesangvereine 
an  einem  bestimmten  Tage  und  Ort,  um  durch  Vorführung 
pesanglicher  Leistungen  vor  berufenen  Meistern  des  Männer- 
Gesanges  ihren  künstlerischen  Standpunkt  nachweisen  und 
steh  demgemäss  bewerten  zu  lassen. 

4.  Die  siegenden  Vereine  erhalten  als  Auszeichnung 
Preise  in  Gestalt  von  barem  Geld,  Wertgegenstände,  Denk- 
münzen und  Ehrenketten;  bei  Verbandswettstreiten  können 
letztere  als  Wanderpreise  auf  bestimmte  Zeit  verliehen  werden. 

5.  Die  Wettstreite  können  sein: 

a)  Nationale:  Zu  denselben  werden  nur  in  deutscher 
Sprache  singende  Vereine  deutscher  Nation,  sowie  aus 
deutschredenden  Mitgliedern  besiehende  Vereine  fremder 
Nationalität  zugelassen. 

b)  Internationale:  Hierbei  konkurrieren  deutsche  Vereine 
mit  Vereinen  aller  anderen  Nationen. 

Amt)  :  Mir  persoollch  scheinen  dl«  Geldpreise  der  Hauptgrund  alles  Uebelt 
la  »ein;  daher  fort  mit  den  Ueld-  and  wertvollen  Ehrenpreisen!  Aber  du 
wird  vorläufig  wohl  noch  für  Viele  ein  frommer  Wunsch  bleiben 

lt.   Bedingungen  für  die  Zulassung  zum  Wettstreit. 

1.  Zu  Wettstreiten  dürfen  nur  Vereine  zugelassen  werden, 
«eiche  seit>  mindestens  drei  Jahren  bestehen  und  die  als 
einziges  Princip  dasjenige  des  Gesanges  anerkennen. 

2.  Die  auf  dem  Wettstreit  mitwirkenden  Sänger  müssen 
am  Tage  der  Anmeldung  zum  Wettstreit  wenigstens  1  Jahr 
dem  Vereine  als  ausübende  Mitglieder  angehören  und  dürfen 
nicht  gleichzeitig  ausübende  Mitglieder  eines  anderen  Gesang- 
vereins sein. 

3.  Die  Gesangvereine  der  Stadt,  in  welcher  der  Wett- 
streit stattfindet,  werden  von  der  Teilnahme  an  demselben 
ausgeschlossen. 

4.  Die  Anmeldung  zum  Wettstreit  hat  schriftlich  in 
eingeschriebener  Postsendung  bis  zu  dem  Tage  zu  erfolgen, 
der  von  dem  Veranstalter  als  Schlusstermin  in  den  Publi- 
kationen genannt  ist;  dieses  Schriftstück  ist  namens  des 
Vereins  von  sämtlichen  Vorstandsmitgliedern  zu  unterzeichnen. 

In  der  Anmeldung  sind  unter  ehren  wörtlicher  Versicherung 
der  Wahrheit  folgende  Angaben  zu  machen  und  Verpachtungen 
einzugeben : 

a)  Name,  Tag  der  Gründung,  Wohnsitz  des  Vereins. 

b)  Mitgliederliste  nach  dem  Stande  1  Jahr  vor  dem  Datum 
des  Schlusstermines. 

c)  Anerkennung  der  Wettstreitordnung. 

d)  Antrag  um  Zulassung  zu  einer  bestimmten  Klasse. 

e)  Nennung  von  zwei  Delegierten  in  der  sub  C  2  ge- 
nannten Versammlung. 


f)  Verpflichtung  zur  pünktlichen  Zahlung  der  als  Verein-t- 
oder Personalbeiträge  festgesetzten  Zahlungen. 

C.   Pflichten  und  Rechte  des  Veranstalters. 

1.  Der  veranstaltende  Verein  trägt  die  Verantwortung 
für  die  gewissenhafte  und  pünktliche  Ausführung  der  vor- 
bereitenden Arbeiten ;  dahin  gehören : 

a)  Bekanntmachung  des  Wettstreites  mit  Angabe  eines 
Anmelde-Schlusstermins  in  den  Fachblättern  (Sänger- 
halle, Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur). 

b)  Festsetzung  der  K'assen  (siehe  D)  und  Verteilung  der 
Preise  für  jede  einzelne  Klasse. 

c)  Wahl  der  Preisrichter. 

d)  Ausschreibung  eines  Wettbewerbes  für  die  Preis- 
chöre.  (Siehe  G). 

2.  Einberufung  und  Leitung  einer  Delegiertenversammlung, 
1 2  Wochen  vor  dem  Wettstreit,  zu  welcher  von  jedem  Vereine 
2  Delegierte  stimmberechtigt  sind.  (Siehe  B  4.  e).  Diese  Ver- 
sammlung hat  zu  beschließen: 

a)  über  den  etwaigen  Ausschluss  einzelner  Vereine, 

b)  über  Aenderungen  in  der  Verteilung  der  Preise,  falls 
solche  beantragt  werden  gegen  die  Bestimmungen  der 
Veranstalter, 

c)  über  die  Reihenfolge  des  Auftretens  der  Vereine  beim 
Wettstreit  durch  Auslosung. 

3.  Pünktlicher  Versand  des  Stimnienuiaterials  für  die 
Zeitchöre  unter  Nachnahme  des  Betrages. 

4.  Herausgabe  eines  Festbuches.  Der  Veranstalter  kann 
sich  zur  Besorgung  der  unter  3  u.  4  angeführten  Punkte 
einer  Musikalienhandlung  bedienen. 

6-  Leitung  und  Besorgung  der  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten während  des  Wettstreites. 

6.  Auslosung  der  Preisrichter  für  die  verschiedenen 
Klassen  und  Uebermittelung  eines  Exemplares  der  Preis - 
chöre  (Partitur)  an  jeden  Preisrichter  mindestens  14  Tage 
vor  dem  Wettstreit. 

7.  Die  Beaufsichtigung  und  Sorge  für  die  Innehallung 
der  Wettstreitordnung. 

8.  Preisverteilung. 

9.  Der  veranstaltende  Verein  odor  Verband  hat  als 
Sicherheit  für  die  gegen  Bezahlung  mitwirkenden  Kräfte  so- 
wie für  die  ordnungsgemässe  Durchführung  der  Veranstal- 
tung eine  dem  Umfange  derselben  angemessene  Summe  bei 
der  Sparkasse  zu  hinterlegen. 

10.  Der  Veranstalter  hatdas  Recht,  Vereine  oder  Personen 
vom  Wettstreit  auszuschliessen,  welche  die  Bedingungen 
dieser  Wettstreitordnung  übertreten. 

D.   Bestimmungen  über  die  Klasseneinteilung 

1.  Für  die  Einteilung  in  Klassen  wird  die  Anzahl  der 
den  Vereinen  angehörenden  ausübenden  Mitgliedern  zu  Grunde 
gelegt,  dagegen  nicht  die  Anzahl  der  teilnehmen- 
den Sänger. 

2.  Anzahl  und  Art  der  Klassen,  sowie  die  Verteilung 
der  Vereine  bestimmt  der  Veranstalter;  mehr  wie  10  Vereine 
in  einer  Klasse  sind  nicht  gestattet. 

3.  Ausser  der  Klassen-Einteilung  nach  Massgabe  der 
Sängerzahl  können  noch  besondere  Klassen  gebildet  werden, 
wofür  dann  spezielle  Bedingungen,  bezw.  Aufgaben  gestellt 
werden,  z.  B. :  für  ländliche  Vereine  mit  geringer  Sängerzahl, 
für  Arbeitervereine,  dann  Ehrenklassen  für  Prima  Viata- 
Gesang,  Klassen  für  das  deutsche  Volkslied  etc. 

4.  Vereine,  welche  während  der  vorhergehenden  3  Jahre 
einen  I.  Preis  oder  Ehrenpreis  errungen  haben,  können  zu 
einer  Klasse,  in  der  sie  oinen  dieser  Preise  erhielten,  nicht 
zugelassen  werden,  sondern  müssen  in  einer  höheren  Klasse 
mitstreiten. 

Aum.'  Durch  diese  Bestlmman*  soll  nach  Möglichkeit  der  Prelajatcerel 
seitens  solcher  Vereine  »org«  bootet  werden,  welche  des  Wettsingeit  al« 
Geschäft  betrachten  und  von  einem  Wettstreit  tum  anderen  stehen. 

E.  Bestimmungen  über  die  Wahl  der  Preisrichter 
und  deren  Verpflichtungen. 

1.  Die  Preisrichter  werden  von  dem  Veranstalter  gewählt. 
Das  Preisrichteramt  erfordert  Erfahrung  im  Mäntiergesang- 
wesen  Kenntnis  der  Lilteratur  und  Gesangstechnik,  geläuterten 
Geschmack  und  vornehme  Gesinnung.    Es  sind  daher  für 
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dieses  Amt  nur  Musiker  ins  Auge  zu  fassen,  welche  längere 
Zeit  im  Männergesangwesen  gestanden,  sich  als  Dirigenten 
bewährt  haben  und  den  Nachweis  höherer  künstlerischer 
Bildung  erbringen  können. 

2.  Die  Namen  der  erwählten  Preisrichter  (auch  der  zur 
Wahl  vorgeschlagenen)  bleiben  geheim  bis  zum  Wettstreit; 
diejenigen  Preisrichter,  deren  Name  vorzeitig  in  die  Oeffent- 
lichkeit  dringt,  sind  vom  Wettstreit  auszuschließen. 

3.  Die  Freisrichter  müssen  sich  verpflichten,  sich  jeder 
schriftlichen  oder  persönlichen  Verbindung  in  Kragen  des 
Wettstreites  mit  einem  teilnehmenden  Vereine  zu  enthalten. 

4.  Die  Preisrichter  haben  14  Tage  vor  dem  Wettstreit 
die  Preischöre  genau  zu  studieren. 

5.  Die  Preisrichter  werden  nicht  für  eine  bestimmte 
Klasse  gewählt,  sondern  die  Zuteilung  geschieht  1  Tag  vor 
dem  Wettstreit  durch  das  Los. 

F.   Bestimmungen  für  die  teilnehmenden  Vereine. 

I.  Es  ist  den  am  Wettstreit  teilnehmenden  Vereinen 
unbenommen,  alle  Mittel  anzuwenden,  welche  ihnen  bezügl. 
der  Uebunpen  zur  Erreichung  ihres  Zieles  zweckmässig 
erscheinen.  Die  Anzahl  der  Proben  ist  also  unbeschränkt, 
ebenso  die  Anzahl  der  mitwirkenden  Dirigenten  oder  sonstiger 
mit  Rat  und  That  helfender  Personen. 

Ann. :  Die««  KooxeMloo  wtaelnt  etwu  w«lt  tu  gvhcn,  aber  alo  entaprinRl 
dar  Kr 's  .1  röhr,  daaa  dl«  Durcliflllimnir  i.tren«enT  Urondat'i*  In  dl*»er 
►  K»n*  unmöglich  ist,  darin»!  KurIp.U«  nicht  at&tüimka  kann.  Bedingun* 
iat  nur,  da«  kein  Preisrichter  mitwirkt. 

G.   Bestimmungen  besgl.  der  Preischore. 

1.  AlsGrundprinzip  ist  aufzustellen,  dass  gar  keine  selbst- 
gewähllen  Chöre  zum  Vortrag  kommen,  sondern  nur  aufgegebene. 

2.  Der  Veranstalter  schreibt  einen  Wettbewerb  für  die 
erforderliche  Anzahl  von  Preischören  aus,  an  dem  sich  jeder 
Deutsche  beteiligen  kann,  bei  internationalen  Wettslreiten  für 
die  internationalen  Klassen  auch  jeder  Ausländer. 

3.  Die  Festsetzung  der  Preise  für  die  Konkurrenz  bleibt 
dem  Vereine  überlassen;  Bestimmung  ist  nur,  dass  dieselben 
für  alle  Chöre  gleich  sind. 

4.  Die  Auswahl  geschieht  durch  die  Preisrichter  und 
ist  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  massgebend. 

5.  Es  sind  für  jede  Klasse  drei  Chöre  erforderlich  u.  z. : 

a)  ein  Achlwochenchor, 

b)  ein  Vierwochenchor, 

c)  ein  2  Stunden-  bezw.  Vomblattchor. 

Für  die  internationalen  Klassen  sind  Chöre  mit  latei- 
nischem Text  zu  wählen. 

6.  lieber  die  Verteilung  der  Chöre  auf  die  verschiedenen 
Klassen  haben  die  Preisrichter  zu  entscheiden  u.  z.  sind 
hierbei  bezgl.  der  Schwierigkeit  folgende  Normen  massgebend: 

a)  Die  Chöre  für  Vereine  von  weniger  als  40  Mitgliedern 
dürfen  den  mittleren  Schwierigkeitsgrad  nicht  über- 
schreiten. 

b)  Die  -  Stiindenchöre  sind  im  leichten  Volkston  zu  halten ; 
schwierige  Modulationen,  (verwandte  Tonarten  2.  Grades) 
sind  nicht  gestattet;  die  Melodie  darf  nur  in  einer 
Stimme  liegen. 

c)  Bei  dem  Vomblattchor  gilt  dasselbe,  nur  dass  er  keiner- 
lei Modulation,  Ausweichung  oder  Uebergreifen  ent- 
halten darf. 

d)  Soli,  oder  Soloquartette,  Terzette,  Duette  etc.  dürfen 
in  den  Chören  nicht  vorgeschrieben  sein. 

7.  Ihn  ein  vollständig  objektives  Urteil  bozgl.  der  Preis- 
chöre herbeizuführen  und  jede  Verbindung  zwischen  den 
beteiligten  Vereinen  und  anderen  Faktoren  zu  vermeiden, 
gelten  folgende  Bestimmungen: 

a)  Die  Preischöre  sind  nicht  unter  dem  Namen  des 
Komponisten  einzureichen,  sondern  mit  einem  Kenn- 
wort zu  verschon;  ein  geschlossenes  Kouvert,  das 
erst  nach  der  Entscheidung  der  Preisrichter  geöffnet 
wird,  enthält  dtis  gleiche  Kennwort  und  deu  Namen 
des  Komponisten. 

b)  Die  Partituren  und  Stimmen,  welche  den  wetlsingenden 
Vereinen  zugestellt  werden,  dürfen  den  Namen  des 
Komponisten  und  Verlegers  nicht  tragen. 

c)  Das  Verlagsrecht  geht  auf  den  Veranstalter  des  Wett- 
singens über. 


H.   Wertungssystem  und  Anordnungen  fHr  das 
Preisriehterkollegium 

1.  Gewertet  wird: 

a)  Aussprache,  e)  Tempo, 

b)  Tonreinheil,  f)  Dynamik, 

c)  Klangschönheit,  g)  Allgemeiner  Eindruck. 

d)  Rhythmik, 

2.  Folgende  Zahlen  drücken  den  Wert  aus : 

I  sehr  gut,  IV  genügend, 

II  gut,  V  mangelhaft. 
III  ziemlich  gut,        VI  ungenügend. 

Eine  besondere  Bedeutung  hat  die  Rubrik :  Allgemeiner  Ein 
druck  zu  beanspruchen;  aus  diesem  Grunde  werden  hierfür 
die  Zahlen  verdoppelt,  sodass  sehr  gut  =  2,  gut  -  4,  ziem- 
lich gut  6  ist  u.  s.  f.  Die  Rubrik  Allgemeiner  Eindruck 
darf  erst  nach  dem  Auftreten  sämtlicher  Vereine  ausge- 
füllt werden. 

3.  Für  die  Zuerkennung  des  1.  Preises  ist  erforderlich, 
dass  von  jedem  Preisrichter  jede  Leistung  durchschnitt- 
lich mit  2  bewertet  ist,  (Allgemeiner  Eindruck  4),  sodi«s 
alro  bei  5  Preisrichtern  und  bei  3  Preischören  der  Vereir. 
höchstens  240  Punkte  bekommen  darf. 

4.  Für  die  Zuerkennung  eines  Preises  überhaupt  nt 
der  Durchschnittswert  4  (Allgemeiner  Eindruck  8)  erforderlich, 
sodass  ein  Verein,  der  (bei  5  Preisrichtern  und  3  Chören) 
481  Punkte  erhält,  keinen  Preis  beanspruchen  kann. 

5.  Uebrig  bleibende  Preise  werden  der  Reihe  nach,  vom 
ersten  angefangen,  unter  die  siegenden  Vereine  verteilt 

6.  Jedes  Preisgericht  hat  aus  wenigstens  b  Richten 
zu  bestehen. 

7.  Das  Preisrichterkollegium  jeder  Klasse  wählt  »a 
Tage  vor  dem  Wettstreit  nach  der  Auslosung  aus  seiner 
Mitte  einen  Vorsitzenden,  der  die  Verantwortung  trägt  für  d* 
pünktliche  Innehaltung  der  den  Wettstreit  in  Bezug  auf  die 
gesanglichen  Darbietungen  und  der  Bewertung  derselbe 
betreffenden  Bestimmungen.  In  seinen  Händen  ruht  die  Lei- 
tung des  Wettsingens  und  der  Verhandlungen  des  Preisgericht. 

8.  Die  Preisrichter  nehmen  ihren  Platz  in  der  Mitte  de* 
Saales  ein,  getrennt  durch  Mitglieder  des  veranstaltenden 
Vereins. 

9.  Die  Preisrichter  haben  alle  bemerkten  Fehler  in  den 
Partituren  zu  verzeichnen  u.  z.  mit  folgenden  Zeichen : 

—  Aussprache,  o  Rhythmik, 

|   Tonreinheit,  «  Tempo, 

4-  Klangschönheit,  o  Dynamik. 

10.  Dem  Preisrichterkollegium  ist  seitens  des  Veranstalters 
ein  Vertrauensmann  zur  Führung  der  Liste  II  beigegeben,  de; 
jedesmal  sofort  nach  dem  Abtreten  eines  Vereins  das  Resultat 
der  Bewertung  aus  den  Listen  der  Preisrichter  (siehe  Liste  H 
in  Liste  II  überträgt.    (Schema  der  Listen  siehe  unten.) 

11.  Nachdem  der  letzte  Verein  abgetreten  ist,  haben 
sich  die  Preisrichter  zunächst  über  die  Ausfüllung  der  Rubrik  T 
(Allgemeiner  Eindruck)  nach  ihren  Notizen  schlüssig  in 
machen ;  darauf  ziehen  sie  sich  zur  Beratung  in  einen  abge- 
schlossenen Raum  zurück. 

Der  Vorsitzende  verliest  zunächst  zur  Vergleichung  «amt- 
liche Zensuren,  welche  von  den  Preisrichtern  in  ihre  Formular* 
einzutragen  sind;  dio  Berechnung  macht  dann  ein  jeder  für  »ich. 
worauf  das  Endresultat  nochmals  verglichen  wird.  Eine 
Beratung  über  die  Einzelbewertung  ist  erlaubt,  Aenderungen 
jedoch  nur  mit  Zustimmung  sämtlicher  Preisrichter. 

Gehen  die  Meinungen  weit  auseinander,  so  kann  du 
Gericht  nochmaligen  Vortrag  des  betreffenden  Chores  be- 
schliessen. 

J.   Geschäftsordnung  beim  Wettstreit. 

1.  Jeder  Klasse  werden  vom  Veranstalter  2  Obrnünn* 
zugeteilt,  welchen  die  Sorge  für  den  ordnungsgemässen  Ver- 
lauf des  Wettstreites  in  allen  aussergesanglicben  Angelegen- 
heiten obliegt,  u.  a.  auch  das  Abzählen  der  Sänger  des 
auftretenden  Vereins. 

2.  Die  Vereine  treten  in  der  Reihenfolge  auf,  wie  sie 
ausgelost  wurden.  Nach  der  Aufstellung  verkündet  zuniclwt 
der  Sprecher  des  Vereins  Namen,  Jahr  der  Gründung  und 
Milgliederzahi,  Name  des  Vorstandes  und  des  Dirigenten 
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3.  Die  Chöre  werden  in  der  Reihenfolge  gesungen,  in 
der  sie  verteilt  wurden 

4.  Fehlt  ein  Verein  zur  richtigen  Zeit,  so  entscheidet 
über  »eine  spätere  Zulassung  das  Preisrichterkollegii 
Formular  1. 
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5.  Das  Resultat  des  Wettlingens  wird  durch  den  Ver- 
trauensmann des  Veranstalters  verkündet. 

6.  Formular  1  und  die  Partituren  bleiben  Eigentum  des 
Preisrichters.        K     Formular  für  die  Preisrichter. 


Für  die  Preisrichter. 


Vereine 

Aoa- 

Ton- 

Klang- 

achon- 
helt 

Rhyth- 
mik 

Tempo 

Dyna- 
myk 

Allge- 
mein.t 
Kin- 
ilruck 

End- 
summe 

Bemerkungen 

1                                     8  Wochen. 

Minnirpesang>orein 

4  Ww  «ii- 

Aachen           .>  a,    ,i .  . 

Cb<»r 

fl.                                           H  WOcneil- 

Liedertafel  Bonn      *  Wochen- 

*  Htandvn- 

Cl:.ir 

1                                 8  Wochen- 
^gerkranz  Düren    <  Wocheu- 

8  Huiodfii- 
Chor 

i 

 1 

Kndsuinine  • 

Zensuren  : 

a«hr  gut. 
«ut. 

ilerallcb  «ut. 

Krnnftaod. 

inati^tdbaft. 

nagcnBs«od. 


Kur  dl«  Kabrlk 
AllKomcla&r 
8  -  »ebr  got. 

6  •  ilmllch  rat 
8  *  irtnOgcnd. 

In  :  mittic-lhftft. 

12  -  ungenfteend 


VEREISE: 

Hl  4  Ii 

Preisrichter 

t 

■i  •_• 

;•■ 

8  i 

1 

X  i 

"    1  -'1 

B 

N  1 

.1     'l  'J 

» 

9  1  • :  8 

M 
91418 

t.tjdBLIVi  im- 

Bemerkungen 

Ii 

\Y  Sl. 

w|iv  S~l 

W  W  St 

w  \v 

■ 

W  WS: 

W  W  Sl. 

«■  \v  st 

vv  w  s. 

w  W  ~t. 

W  W  Sl. 



E  misnmmr  ; 

1 

I» 


aular  II. 


Für  den  verai.8ta.tei.den  Verein. 


)pn.i|Mj|tf 
_  JMIi«ai*^||  V 

»duiax 

  i  

itvquoü» 
-*n»|H 

n»qnHi«ox 

«q>*)d*«nv 

aminn«titi>| 

t  •njptic  j 
jjui.iiu.»S||  v 

HlniauA'n 

1 

o<liu>x 

^t<uqi.iqti 

»!»<r  -VW* 

Jl»qn|.uui>x 

•t|»jri**nv 

Vereine 

a 

'S 

•- 

i 

iL  — 

S  5 

k  -r* 
u  *C 

•5 

L  .. 
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Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Briefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bismarckstrasse  25.  —  Teleprr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köli. 

Arrangements  eigener  Konzerte 
und  Tournees. 


Yermittelung  sämtlicher  Konzert- 
Engagements. 


Künstlertafel. 


Auskunft  Uber  Koruertangoleflenheiten  bereitwilligst.  «£- 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsolisien. 


Sopran: 
Johanna  Dletz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  Müller. 
Mary  MOnter-QuInt. 
Alice  Rau. 
Cacllle  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

AU: 


Tenor: 
Richard  Geyer. 
Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  LQtzeler. 
Hans  Siewert. 

Bariton  n. 
Hans  Bischoff. 
Corn.  J.  Brons_ 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopen 
Chr.  Jansen. 


AHceBeermann-LQtzeler.  I  Wllh.  Frlcke, 
Joanne  Blijenburg.  |Alwln  Horrig 

Luise  Hövelmann.  Hans  Roleff. 

Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weller. 
Else  Wlden. 


Duette  für  Sopran  und  Baas: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2  Frauenstimmen : 
Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller. 


Klavier: 
Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hofkonzertmatr 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwarte. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 


Cello: 
Jacquos  van  Lier. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 

kluv   r  Humorist: 
O.  Lamborg. 


Kölner  GQrzen. -Quartett 

((Herren:  W.  Hess,    G.  Körmr, 
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Der  dritte  Jahrgang 

Mit  dieser  Nummer  tritt  der  Wegweiser  in  den  dritten 
Jahrgang  ein  mit  dem  festen  Vorsatze,  in  der  bisherigen  Weise 
weiterzuwirken  für  die  geistigen  und  wirtschaftlichen  Interessen 
unserer  Gesangvereine  und  deren  Leiter-  Ein  Blick  in  unsere 
Blitter  genügt,  um  zu  erkennen,  dass  wir  unser  Glück  und 
unsre  Zukunft  nicht  auf  dem  Monde  suchen,  sondern  dass 
wir  nur  die  vitalsten  Interessen  unsres  Standes  im  Auge 
haben.  Man  betrachte  die  Themen  unsrer  Aufsätze :  Das 
deutsehe  Volkslied,  Gesang  in  der  Volksschule,  Historische 
Konzerte,  Studium  der  Musiktheorie,  Zukunft  des  deutschen 
Männergesariges,  Zur  Erziehung  des  Volkes  in  den  Manner- 
gesangvereinen, Der  Chorgesang,  Die  materielle  Lage  der 
Dirigenten,  Wettstreitordnung,  Berechtigung  und  Refähigung 
zum  Dirigenten,  Der  Wettstreit  um  den  Wanderpreis  des 
Kaisers  u  s.  w.  und  man  möge  versichert  sein,  dass  wir 
auch  in  Zukunft  es  uns  angelegen  sein  lassen,  in  erster  Linie 
die  taglichen  Bedürfnisse  unsrer  Dirigenten  in  künstlerischer 
und  wissenschaftlicher  Beziehung  zu  befriedigen. 

Die  Abonnentenzahl  ist  in  stetem  Wachsen  begriffen, 
das  sei  uns  ein  Beweis  dafür,  dass  wir  uns  auf  dem  richtigen 
Wege  befinden.  Unsre  zahlreichen  Leser  aber  bitten  wir, 
fftl  das  Blatt  in  ihren  Kreisen  zu  werben;  für  die  Mitteilung 
von  Adressen  sind  wir  jederzeit  dankbar,  auch  stellen  wir 
Probeexemplare  gern  zur  Verfügung.  Die  Red. 


Befähigung  und  Berechtigung 
Dirigenten  eines  Gesangvereins. 

Von  C  Steinhauer.  (8ehiau> 

5.  Der  Gesa  ngvereins- Di  r  ige  n  t  muss  vor 
allem  selbst  über  so  vielStimmeundgesangliche 
Kenntnis  gebieten,  dass  er  «einen  Sängern  nicht 
blos  korrekt,  sondern  auch  nach  sanglichen  Ge- 
setzen vorzusingen  vermag.  Es  kommt  dabei  weniger 
auf  die  Schönheit  und  Kraft  der  Stimme,  als  auf  das  Beispiel 
eine«  bezüglich  des  Tonansatzes,  der  Atmung,  der  Be- 
tonung, der    Registerbehandlung,    des  gleieh- 


mässig-ge  schmeid  igen  Flusses  „saehgemässen" 
Vorsingens.  Der  Einfluss  der  Dirigenten  mit  wirklich 
schönen  Stimmen  (welche  aber  unter  den  Standesgenossen 
nur  selten  zu  finden)  auf  die  Sänger  ist  natürlich  der  grössere. 

6.  Der  Dirigent  muss  d  ie  Technik  des  Tak- 
tierens vollkommen  beherrschen.  Bezüglich  dieses 
hochwichtigen  Punktes  liegt  es  bei  vielen  Dirigenten 
noch  sehr  im  Argen.  Viele  beschreiben,  wie  der  Taschen- 
spieler mit  seinem  Zauberatäbchen,  nur  anscheinend  eigens 
erfundene  seltsame  Figuren  in  der  Luft.  Andere,  deren 
Taktieren  sich  sonst  schon  etwas  sinngemässer  darstellt,  wissen 
noch  nicht,  dass  jeder  volle  Takt  mit  einem  Nieder- 
achlage beginnt-  Auf  dem  von  mir  z.  Z.  geleiteten,  bereits 
erwähnten  Dirigentenkursus  war  eine  ganze  Anzahl  Teilnehmer, 
die  keine  Ahnung  von  der  Taktierweise  auch  der  einfachsten 
Taktarten  hatte,  und  bei  den  vielfach  so  leidigen  Gesang  Wett- 
streiten k«nn  man  dieselbe  Beobachtung  machen.  Andere 
Dirigenten,  und  es  sind  deren  such  nicht  wenige,  fallen  wieder 
in  den  schweren  Fehler,  den  Takt  ganz  ungerechtfertigt  zu 
zerkleinern,  selbst  bei  bewegteren  Zeitmassen  und  geben 
z.  B  im  Vierviertel-Takt  fast  ständig  die  Achtel,  oder  gar 
Sechszehntel  an  oder  punktierten  Achtel  an,  wodurch  die 
deklamatorisch-musikalische  Phrasierung  zer- 
rissen, der  Fluss  und  Schwung  der  Wiedergabe 
oft  vollständig  gehemmt  und  zerstört  werden. 
Bei  sehr  langsamen  Tempi  erscheint  freilich  eine  Halbie- 
rung der  Vierte)  nicht  selten  g  e  b  o  t  e  n. 

Um  die  Keime  der  vorbenannten  Eigenschaften  „Talent'', 
„Liebe  und  Begeisterung  für  Musik'',  „Gehör",  „Empfindung", 
„Geschmack",  „gesangliche  Fähigkeit''  und  „Direktionsbe- 
gabung" nun  zur  richtigen  Entfaltung,  zur  schönsten 
Blüte  zu  bringen  und  dadurch  die  „Befähigung  und 
Berechtigung  zum  Dirigenten  eines  Gesang- 
vereins  zu  erwerben",  ist  notwendig  in  erster  Linie: 
„Ein  gründliches  Stu  dium  der  M  uai  k",  sei  es  an 
einem  Konservatorium,  sei  es  an  einem  Seminar, 
wo  Musik  und  Gesang  die  ihnen  gebührende  Stelle  zugewiesen, 
sei  es  durch  einen  guten  Privatunterricht,  sei  es  an 
Hand  eines  besonderen  Dirigentenkursus.  Ausser  der 
Elementarmusiklehre  soll  auch  der  Dirigent  des  kleinsten 
Männerchors  „das  Klavier  oder  Geigenspiel,  falls 
er  mit  der  Geige  einübt,  genügend  beherrschen,  das 
notwendige  G  e  san  g  s  t  u  d  i  u  m  durchgemacht  und 
im  Chore  selbst  mit  thätig  gewesen  sein."  Ferner 
soll  er  „die  einfache  Harmonielehre  vollständig 
studiert  und  die  Kenntnis  der  Lied-  und  sons- 
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tigen  w  i  oh  t  igs  t  e  n  G  e  s  a  ng  s  fo  r  men  sich  ange- 
eignet haben,  damit  er  sowohl  den  harmonischen 
Ban  der  Chöre  in  beurteilen,  das  harmonisch 
Oute  von  dem  harmonisch  Einförmigen,  Unge- 
schic  kten  oder  gar  schlecht  Zusammengefügten 
zu  trennen  und  harmoniache  Fehler  (oft  nur 
Druckfehler)  au  verbessern  in  der  Lage  ist, 
als  auch  die  vorhandenen  Schwierigkeiten 
genau  zu  erkennen,  die  musikalischen  Steige- 
rungen, Schwor*  und  Ruhepunkte  herauszu- 
holen und  geschickt  zu  verteilen  vermag/'  Ein 
Dirigent,  der  .«eine  bezügliche  Begabung  nicht  gründlich  aus- 
gebildet hat,  wird  zwar  in  vorbenannter  Richtung  kraft  seines 
Talent-Instinktes  auch  oft  das  Richtige  treffen,  aber  ebenso 
oft,  oder  noch  häufiger  auch  daneben  greifen. 

Nur  dM  bewirte*  Wl«Mn  und  KOonen  bat  Wert ! 
Dirigenten  umfangreicher,  stilgroaser  Werke  ohne, 
besonders  aber  mit  Orschestcr  müssen  unbedingt  auch  „den 
einfachen  und  doppelten  Kontrapunkt,  Kanon  und 
Fuge,  die  höheren  musikalischen  Formen  und  die 
Instrumentationslehre  durchgenommen,  sowie  Uebung 
in  der  Direktion,  der  Reeitative  und  im  Lesen  grös- 
serer Partituren  erlangt  haben."  Denn  wie  vermöchten 
sie  als  Einstudierer  und  Leiter  den  in  ihren  Rhythmen,  in  ihrer 
Stimmenführung  und  Modulationsordnung  oft  so  ausserordent- 
lich kunstvoll  und  kompliziert  gearbeiteten  Werken  eines  Händel, 
Haydn,  Bach,  Beethoven,  Schumann,  Brehms  bis  zu  unseren 
„Modernen"  sonst  gerecht  zu  werden?!  Sie  würden  allent- 
halben nur  im  Dunkeln  tappen'  Da*  häuTige  Anhören 
guter  „Vokal-  und  Instrumentalkonzerle"  darf  auch 
nimmer  vernachlässigt  werden,  da  es  den  Geschmack  und 
die  Empfindung  und  Auflassung  verfielt,  das  Urteil 
schärft,  den  Gesichtskreis  erweitert  und  die  Litleratur- 
kenntnis  vermehrt. 

Neben  der  musikalischen  darf  der  Dirigent  auch  seine 
allgemeine  Bildung  nicht  vernachlässigt  haben.  Speciell 
muss  der  Chordirigent  eine  solche  Schul-  und  wissen- 
schaftliche Bildung  genossen  haben,  dass  er  in  erster 
Linie,  wie  den  Wert  der  Musik,  so  auch  den  Wert  d»»r  der 
Komposition  zu  Grunde  liegenden  Dichtung  abschätzen 
kann,  ferner  den  poetisch-geistigen  Gehalt  derselben 
versteht  und  seinem  Chore  zu  vermitteln  vermag,  auch, 
wenn  erwünscht,  den  Sängern  ein  ganzes  Gedicht  oder  einzelne 
Strophen  desselben  mit  richtiger  ausdrucksvoller  Beto- 
nung herzusagen  im  stände  ist  Nur  auf  Grund  solcher 
Vorbedingungen  ist  es  möglich,  eine  überzeugungs- 
treue, textentsprechend-ausdrucksvolle  Ausfüh- 
rung der  Gesangskompositionen  zu  erzielen! 

Dass  ein  grosser  Teil  unserer  Gesangvereins-Dirigenlen 
sich  nicht  in  den  „poetisch-geistigen  Inhalt"  der  Chorwerke  zu 
vertiefen  pflegt  (ob  auch  nicht  zu  vertiefen  vermag?,),  beweist 
die  oft  nicht  blos  herzlos-kühle,  sondern  geradezu  text- 
widersprechende Wiedergabe  mancher  Chöre  und  sogar 
unsrer  herzigen  und  leicht  verständlichen  Volks- 
lieder in  Konzerten  und  bei  Gesangwettstreiten.  Man  sage 
nicht,  das  liege  an  den  Sängern,  nein,  das  liegt  fast  stets 
nur  an  den  Dirigenten!  Denn  auch  der  ungebildetste 
Sänger  hat  doch  Gemüt,  weil  eben  gemütlnse  Menschen 
überhaupt  keinem  Gesangverein  aktiv  beitreten  (geschieht  es 
wohl  mal  aus  „Geschäftstaktik",  so  hat  das  doch  keinen 
langen  Siand,  daa  aktive  Mitglied  wandelt  sich  bald  in  das 
passive),  und  einem  solchen  „ungebildeten"  Sänger  vermag 
deshalb  der  befähigte  Dirigent  wohl,  wenn  auch  mit  viel 
grösserer  Mühe  wie  dem  gebildeten,  einen  guten  und  text- 
entsprechend-beseelu-n  Vortrag  beizubringen.  Nur  müssen 
die  technischen  Schwierigkeiten  dem  Leistungs- 
vermögen der  Sänger,  das  sich  natürlich  mit  der 
Zeit  methodisch  steigern  lässt,  angepasst  sein.  Die 
Erfahrung  hat  das  in  reichlichem  Masse  gelehrt!  — 
Besitzt  nun  der  Dirigent  eines  Gesangvereins  in  mehr  oder 
minderem  Grade  die  erforderlichen  künstlerischen  Eigen- 
Schäften,  welchen  sich  als  wertvolle  Beigabe  ein  gutes  Gedächtnis 
des  öfteren  beigesellt,  so  *ind  für  ihn  doch  auch  noch  einige 
besondere  Charaktereigenschaften  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit,  ja  sie  sind  ihm  Bedürfnis,  wenn  i 


I  er  mit  andauerndem  Erfolge  seinem  Berufe  obliegen 
Es  sind  das  vor  allem  die  „Energie,"  die  ihn  befahl, 
strenge  Disciplin  in  seinem  Chore  zu  üben;  sodann  de 
Mensch enfreundlichkeit  und  Herzlichkeit,  die  ihn  bei 
allem  Ernate  desSiudiums  die  Herzen  seiner  Sänger  gewinn«! 
lassen.  Dazu  ein  gross  Mass  von  Begeisterung,  Geduld 
und  Ausdauer  und  auch  kluger  Besonnenbeil,  ub 
manchen  im  Laufe  der  Zeit  in  den  Vereinen  vorkommend« 
Schwierigkeiten.  Meinungsverschiedenheiten  u.  d?l 
in  Ruhe  begegnen,  etwaige  Zwistigkeiten  beilegen  ™ 
können. 

Wenngleich  die  Musiker  von  Beruf  in  der  Regel aot Ii 
als  die  berufensten  Dirigenten  zu  gellen  haben,  so  situ! 
doch  bei  weitem  nicht  alle  Berufsmusiker,  Geiger,  Pianisten, 
Gesanglehrer  u.  s.  w.  auch  als  Dirigenten  befähigt  und  berech- 
tigt, indem  ihnen  bei  aller  Tüchtigkeit  in  ihren  Spec^ 
fächern  doch  oft  diese  oder  jene  notwendigen  Dirigenten 
eigen  chatten  fehlen,  viele  auch  gar  keine  Neigung  zum 
Dirigentenfache  besitzen-  Auf  der  anderen  Seite  giebt  es  unter 
den  Herren,  welche  neben  ihrer  eigentlichen  Berufstätigkeit 
als  Lehrer,  Kaufmann,  Beamter  und  selbst  Handwerker 
die  Leitung  speciell  von  Männerchören  betreiben,  maneb 
mal  durchaus  musikalische  Naturen,  welche  durch  Pmat- 
und  Selbstunterricht  und  vieles  Hören  und  Absehen  sich  zu 
ganz  routinierten  Dirigenten  von  a  capella  Chören  aalge- 
schwungen haben.  In  manchen  sehr  kleinen  Städten  und 
auf  den  Dörfern  giebt  es  ja  auch  kaum  geeignete  Berufs- 
rausiker  und  da  ist  ea  ein  wahrer  Segen,  wenn  dortoeber. 
den  Organisten  hierzu  berufene  Lehrer,  oder  Mitglieder  anderer 
Stände  die  Leitung  der  Gesangvereine  in  die  Hand  nehmen. 
Zur  vollwertigen  Direktion  der  Gesangwerke  grosser  und 
grösster  Form,  besonders  solcher  mit  Orchesterbegle  - 
tung  gehört  allerdings  wegen  der  bereits  angedeuteten  Un- 
summe der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  das 
Lebensstudium  des  Fachmusikers  und  eine  fort- 
laufende ungehemmte  Beschäftigung  in  und  mit 
diesem  Fache!  —  Dirigenten,  welche  auf  Grund  gewissen- 
hafter Selbstprüfung  (leider  giebt  es  auch  solche,  die  u 
„Selbstüberschätzung"  kranken)  sich  nach  Kenntnisnahme 
dieser  Ausführungen  noch  nicht  als  gediegene  Vertreter  dieses 
Standes  befinden  können,  mögen  nur  unentwegt  an  ihrer 
Weiterentwickelung  arbeiten,  damit  sie  zu  Nutz  und  Frommen 
ihrer  Vereine  sich  dem  Ideal  eines  Dirigenten  immer  mehr 
nähern.  Nur  ein  Gesangvereins-Dirigent,  der  die  hier 
angeführten  Eigenschaften,  wenn  auch  nicht  alle 
in  gleicher  Vollkommenheit  (denn  das  findet  sich 
nur  selten)  sein  eigen  nennt,  erscheint  mir  für 
seine  verantwortliche  Thätigkeit  befähigt  und  be- 
rechtigt, und  nur  ein  solcher  vermag  auch  seiner 
herrlichen,  erziehlichen  Anfgabe  als  Ausdeuter. 
Pfleger  und  Verbreiter  wahrer  Sangesweisen  und 
Sangeskunst  vorbildlich  gerecht  zu  werden! 

9 

Einführung  in  das  Studium  der  Musik. 

H.  vom  Ende.  (FortMtt.) 

In  noch  weit  höherem  Grade  wie  bei  Klavier  und  Orgel 
stellen  sich  die  Anforderungen  an  den  Geist  der  Zuhörer  bei 
der  Orchestermusik.  Schon  die  Menge  und  Verschiedenheit  der 
auf  uns  einstürmenden  Klangwirkungen  erfordert  ein  geüb't« 
Ohr,  der  Umfang  der  Werke  musikalisch  es  Gedächtnis,  vor 
allem  aber  verlangt  das  gewaltige  Gebiet  seelischer  Erleb- 
nisse, welche  von  der  Orchestermusik  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  können,  einen  so  komplizierten  Apparat  von  Aus- 
drucksmitteln, dass  genaueste  Kenntnis  derselben  für  das 
Verständnis  derartiger  Werke  unbedingt  erforderlich  ist.  Die 
absolute  Instrumentalmusik  hat  im  Verlaufe  weniger  Jahr- 
hunderle eine  so  rapide  Entwickelung  von  den  minimalsten 
Anfängen  bis  zu  den  erhabenen  und  tiefsinnigen  Schöpfungen 
eines  Beethoven  und  den  formell  komplizierten  eines  Straus» 
durchgemacht,  wie  sie  ganz  beispiellos  dasteht  in  der  Ge- 
schichte aller  Künste  und  Wissenschaften.  Daa  Wesen  dieser 
Kunst,  Form  und  Inhalt  seiner  Werke  hat  sich  in  dieser 
Zeit  so  ausserordentlich  verlieft  und  erweitert,   das*  ein 
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müheloses  Geniassen  der  Meisterwerke  nur  demjenigen  ver- 
gönnt ist,  der  neben  einem  ftr  den  musikalischen  Ausdruck 
empfindlichen  Gemüt  mit  feingebildetem  Geschmack  ausge- 
rüstet ist  und  gründliche  Vorstudien  gemacht  hat  über  das  Wesen 
dieser  Kunstwerke,  über  Ziele,  Aufgaben  und  Darstellungs- 
mittel dieser  Kunst  Zwar  behauptet  ein  kunstverständiger 
Herr,  der  alte  Thomaskantor  M.  Hauptmann :  „Die  Musik  ist 
in  ihrem  Ausdruck  allgemein  verständlich  Sie  ist  es  nicht 
für  den  Musiker  allein,  sie  ist  es  für  den  menschlichen 
Gemeinsinn".  Gewiss  ist  sie  das,  aber  doch  nur,  wenn  gewisse 
Vorbedingungen  erfüllt  sind.  Auch  Christus  sprach  :  „Kommet 
Alle  her  zu  mir,  die  ihr  mühselig  und  beladen  seid,  ich  will 
euch  erretten".  Und  doch  sind  die  erhabenen  Lehren  unseres 
Erlösers  noch  nicht  weit  vorgedrungen ;  er  verlangt,  dass  man 
zu  ihm  komme ;  aber  der  Weg  ist  steil  und  steinigt,  er  ver- 
langt Aufopferung,  Selbstverleugnung,  er  verlangt  Arbeit;  erst, 
wenn  wir  diese  geleistet  haben,  winkt  uns  der  Lohn,  der  alle 
Mühe  segnet.  —  So  auch  in  der  Tonkunst;  soll  sie  die  welt- 
Qberwindende  Kraft,  die  welterlösende  Wirkung,  welche  ihr 
pleichwie  der  christlichen  Religion  eignet,  auf  die  Gemüter 
wirklich  aueüben,  so  heisst  es  ringen,  arbeiten  : 

„Nur  dem  Ernst,  den  keine  Mühe  bleichet, 
Rauscht  der  Wahrheit  tiefversteckter  Born, 
Nur  des  Meisseis  schwerem  Schlag  erweichet 
Sich  des  Marmors  sprödes  Korn". 
Dann  winkt  ans  als  Lohn  reines,  müheloses  Geniessen. 

Da*  Zeitalter  der  Musik  ist  noch  nicht  gekommen,  es 
beginnt  erst,  wenn  die  höhere  Kunst  zum  Gemeingut  de« 
Volkes  geworden  ist.  Mag  auch  die  Verwirklichung  eines 
solchen  Ideals  undenkbar  sein,  das  darf  uns  nicht  hindern, 
daran  xu  arbeiten. 

II. 

Das  Kunstwerk. 

Bevor  wir  in  die  Erörterung  der  Frage  eintreten,  welcher 
Art  denn  diese  für  d«>n  vollkommenen  Genuas  eines  Kunst- 
werkes erforderliche  Vorarbeit  sein  soll,  müssen  wir  uns  über 
die  bei  diesem  Akt  zusammenwirkenden  Faktoren  Klarheit 
verschaffen.  Es  sei  daher  in  kurzen  Zügen  das  Wesen  der 
Kunst  und  ihrer  Schöpfungen,  die  Thätigkeit  des  Schöpfers, 
des  Ausführenden  und  des  Zuhörers  geschildeit. 

„Nil  est  in  intellectu,  quod  non  erat  in  sensu".  Es 
nt  nichts  in  unsrem  Geiste,  was  nicht  durch  das  Thor  der 
Sinnen  hineingekommen  wäre.  Wir  empfinden,  d.  h.  unsere 
Sinne  erhalten  Eindrücke  von  der  Aussenwelt  und  übermitteln 
diese  dem  Bewusstsein.  Hier  treffen  sie  mit  bereits  vorhandenen 
Wahrnehmungen  zusammen,  und  nun  beginnt  der  Denkprozess; 
die  verschiedenen  Wahrnehmungen  werden  in  Beziehung  zu 
einander  gesetzt,  es  werden  Schlüsse  gezogen,  und  das 
Resultat  sind  Folgerungen,  welche  in  unserem  Bewußtsein 
gewisse  Spannungen  hervorrufen,  Gefühle  der  Lust  oder  Unlust. 
Unser  ganzes  seelisches  Leben  gerät  durch  ihr  Vorherrschen 
in  Mitleidenschaft,  je  nach  dem  Grade  und  der  Dauer  des 
auftretenden  Gefühls  geraten  wir  in  Aufregung,  welche  wir 
„Affekt"  nennen,  unsere  Gemütsstimmung  wird  nach  einer 
bestimmten  Seite  hingelenkt,  das  Begehrungsvermögen  wird 
rege,  je  nachdem  wir  die  Ursachen  unseres  Zuslandes  als  das 
AltgemeingefÜhl  fördernde  oder  hemmende  erkannt  haben, 
kurz,  wir  befinden  uns  in  einem  Zustande,  in  welchem  ein 
dankler  Trieb  uns  zwingt,  die  Gefühle  nach  aussen  hin  be- 
merkbar zu  machen,  ihnen  Ausdruck  zu  verleihen.  Denn 
das  Bedürfnis  der  Mitteilung  unserer  seelischen  Erlebnisse 
iit  uns  angeboren,  das  Gefühl  der  Geselligkeit,  der  Gemein- 
schaft, der  Einheit  des  Menschen  mit  dem  Menschen  zwingt 
uns,  unsern  Mitmenschen  mitzuteilen,  was  uns  bewegt,  ihre 
Teilnahme  zu  erregen,  so  wie  wir  uns  mit  ihnen  freuen,  ihr 
Leid  teilen.  Darin  beruht  das  Wesen  alles  künstlerischen 
Schaffens,  insbesondere  aber  des  musikalischen. 

Es  ist  das  menschliche  He  rz,  welches  hier  seine 
eindringliche  Sprache  redet,  d.  h.  diejenigen  Eigenschaften 
unserer  Seele,  welche  man  als  die  höchsten,  als  göttlichen 
I  rsprungs,  dem  Herzen  zuschreibt,  und  „des  Herzens  Orpan 
ut  der  Ton,  seine  künstlerisch  bewusste  Sprache:  Die  Tonkunst 
Sre  ist  die  volle,  wallende  Herzensliebe,  die  das  sinnliche 
Uistempfinden  adelt  und  den  nur  sinnlichen  Gedanken  ver- 


menschlicht. Ich  kann  den  Geist  der  Musik  nicht  anders 
fassen,  ah  in  der  Liebe",  sagt  R.  Wagner. 

Alles,  was  seine  Seele  bewegt,  sein  ganzes  Empfinden 
und  Fühlen,  Denken  und  Wollen  sucht  der  Künstler  in  seinem 
Werke  zu  offenbaren;  im  Tonwerke  giebt  er  vor  allen  Dingen 
sich  selbst,  es  ist  eine  künstlerische  Erweiterung  seiner 
Persönlichkeit,  denn  von  aimen  wird  dem  Tondichter  nicht 
allzuviel  beigebracht,  er  findet  in  der  Natur  keine  Vorbilder, 
keine  „Sujets",  er  muss  frei  aus  seinem  Eignen  schöpfen. 
Deshalb  spiegelt  auch  nichts  so  treu  die  Seele  des  Künstlers 
wieder,  als  gerade  das  musikalische  Kunstwerk. 

„Uroffenbarung  nenn  ich  Musik. 

In  keiner  der  Künste 

Strömt  der  verschlossene  Mensch 

Also  krystallen  heraus".  G.  Kinkel 

Es  sind  also  neue,  schöpferische  Gedanken,  Ideen, 
welche  der  Phantasie  des  Künstlers  entspringen  und  ihn  zur 
Produktion  treiben.  Um  für  uns  Existenz  zu  erlangen,  müssen 
diese  Ideen  irgend  eine  sinnlich  wahrnehmbare  Gestalt  an- 
nehmen, sie  müssen  in  einer  gewissen,  ihren  Gehalt  völlig 
erschöpfenden  Form  in  die  Erscheinung  treten.  Als  Stoff 
benutzt  der  Tonkünstler  hierfür  die  durch  den  Gehörsina 
wahrnehmbaren  Töne;  diese  vermögen  das  Wesen  der  zu 
versinnlichenden  Gedanken  getreu  wiederzuspiegeln,  sie  sind 
wegen  ihrer  vielseitigen  Anwendbarkeit,  ihrer  Geschmeidigkeit, 
Ausdrucksfähigkeit,  ihres  sinnlichen  Glanzes  am  meisten  dazu 
geeignet  und  —  „der  Weg  des  Ohrs  ist  der  gangbarste  und 
nächste  zu  unserm  Herzen  —  Musik  hat  den  rauhen  Eroberer 
Bagdads  bezwungen,  wo  Meng*,  Corregio  alle  Malerkraft 
vergebens  erschöpft  hätten".  (Schiller). 

Der  Ton  verschafft  uns  zunächst  eine  rein  sinnliche 
Genussanregung,  eine  angenehme  Erregung  des  Gehörsinnes. 
Es  ist  die  Freude  an  allem  Glänzenden,  Wohlgestalteten, 
unsern  Sinnen  Angenehmen,  welche  uns  begleitet  vom  ersten 
Lächeln  der  Kindheit  bis  zum  letzten  Aufflackern  der  Lebens- 
geister im  Alter,  weil  sie  uns  eine  gewisse  Befriedigung 
gewährt,  ohne  die  Gedanken  erheblich  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  Tonkunst  soll  aber  nicht  allein  sinnlich  ergötzen,  sie 
soll  vor  allen  Dingen  die  innere  Bewegung  der  Seele  schildern, 
und  dazu  muss  sie  ihrem  Stoffe  Beweglichkeit  verleiben. 
Wie  unser  Herzblut  emporwallt  und  fällt,  wie  unser  Fühlen 
und  Denken  auflodert  in  heiliger  Begeisterung  und  dann 
wieder  versinkt  in  die  eisige  Erstarrung  stumpfer  Trostlosig- 
keit, so  müssen  auch  die  Töne  das  ewige  Lied  des  Menschen- 
geschlechts :  „himmelhochjauchzend,  zu  Tode  betrübt"  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wiederzuspiegeln,  und  zu  dem  Zwecke 
hat  der  künstlerische  Geist  des  Menschen  im  Verlauf  weniger 
Jahrhunderte  ein  System  ersonnen,  welches  an  Reichtum  der 
Formen  alle  menschlichen  Erfindungen,  die  Sprachen  nicht 
ausgenommen,  weit  hinter  sich  zuröcklässt. 

(Forts,  folgt.) 

Humoristika 

fOr  M&nnercher. 

Koschat.  Tkom.,  op.  123.   Der  SWfelbaner     P.  o.  St.  M.  2  - 

(Leipzig.  Leuckart). 
Hin  fideles  Liedcbeu  in  österr.  Mundart  und  im  Kosohalton. 
Dem  Stöfelliaucr  wird  alles  zum  Feste,  nachdem  ihm  der  Pfarrer 
nnr  an  Festtagen  einen  Trunk  über  den  Durst  erlaubt  hat; 
schliesslich  giebt  ihm  sogar  der  Tod  seiner  Schwiegermutter  Veran- 
lassung zur  Feier. 

Zoschneld,  Hugo,  op.  6.  Sechs  launlirc  Lieder.        P.  M.  1.20 
(Leiprig,  C.  F.  Lcedc).         St  je  M.  —.80 
Kleine  Schnurren,    welche  Soloquartetten  zu  empfehlen 
sind.    Die  Text«  sind    zum    Teil  ergötzlich,    so  das  moderne 
Wiegenlied  :  Schlaf  mein  Kind  sei  stad! 

Denn  drauasen  schneit  es  grad : 

Mama  läuft  Eis.  Papa  lauft  Ski, 

Dazwischen  aber  tanzen  sie. 

Schlaf  mein  Kind,  sei  stad. 
Paal,  Karül,  op.  16.   Zwei  heitere  M&nnerchöre. 

1.  Hausrecht  P.  u.  St.  M.  1.80 

2.  Der  grobe  Wirt  P.  u.  St.  M.  IM 

Die  beiden  humorvollen  Dichtungen  von  Kaumbach  sind 
höchst  wirkungsvoll  vertont,  dabei  nicht  schwer. 
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Hügel  und  Pianines. 
Prämiiert 
mit  19  nur  ersten  Preisen. 

Hoflieferant  /. 


Carl  Jtfand 

r.  Tflaj.  der  Kaiserin 
COBieilZ  a.  Rhein. 


Cxpert  nach  alten  Weltteilen. 

Speeialität: 
Kreut  saitige  Mniaturflägel. 
und  Königin. 


r,  «vMrf,  op  38.    Stelldichein  mit  Klav.  P,  M.  2— 

(Leipzig,  Fr.  Kistner).  St.  je  M.  -.80 

Im  Mazurka-Tempo  wird  hier  das  Benehmen  eines  Mädels 
vor  ihrem  ersten  Stelldichein  köstlich  geschildert.  Der  Satz  ist 
gewandt  und  effektvoll. 

Bei  L.  Dobltnger,  Wien  sind  3  neue  „Udcl-Widmungen- 
er sc hie neu  von 

Verna?.  Chr.,  op.  36.  Ballade  von  Ritter  Dracliensiein  Kl.-A  M.  löO 

SU     ,  1.30 

op.  49.  Der  Portemonnaie-Kalender     Kl.-A.  .   2  — 

st.     „  1.20 

op.  Ö9.  Telefonstörungen  Kl.-A. ,,  2.50 

St.      „  2.50 

Drei  köstliche  Vortrage  im  reizendsten  Wiener  Stil.  Wer 
je  das  berühmte  Udel-Quarlett  mit  seinen  Glanznummern  gehört 
hat,  wird  sich  die  überaus  komische  Wirkung  dieser  fein 
ziselierten  Quartette  vorstellen  können.  Ks  gehören  aher  gute 
Vortragtkiinstler  dazu,  sollen  all  die  kleinen  und  grossen  Effekte 
wirklich  herausgeholt  werden,  es  gehört  Wiener  Witz  dazu.  Wir 
machen  Quartettvereinigungen  auf  diese  Werke  ganz  besonders 
aufmerksam- 

Wagenblass.  W.    Der  Rheinfall  bei  SchafTkaosen  mit  Klav. 

(Dreidtu,  J.  Günther).         P.  n.  81  M.  2.20 
In  launiger  Weise  wird  der  Rheinfall  im  Gasthause  auf 
einer  Sangerfahrt  nach  dem  Rheinfall  geschildert. 
M endelsHohn.  Arnold.    Der  Schneider  in  der  Hölle.  Humoristische 
Ballade  mit  Tenor-Solo  u.  Orch.  K1-.A.  M.  2.2 

(Itob.  Forborg,  Leipzig'.  St.  je  „  -.16 

In  Oberaus  charakteristischer  Vertonung  erscheint  hier  die 
alte  M&r  von  den  Heldenthaten  des  tapferen  Schneiderleins  in 
der  Hölle,  welche  dem  Herren  Satanas  so  imponierten,  dass  seit- 
dem kein  Zunftgeuosse  mehr  in  die  Hölle  kommt.  Die  Begleitung 
schlieft  sich  den  Situationen  enge  an  und  verleiht  dem  ganzen 
ein  pikantes  Gepräge.  Ein  schönes  Seitenstück  zu  H.  Zöllners: 
„Der  Schreiber  im  Korbe". 

Oskar  Stra.ss    ,Dlc  Musik  kommt"  P.  a.  St.  M  840 

(Berlin.  C.  A.  Challier  4  Co.). 
Wem  klingen  nicht  die  dröhnenden  Lachsalven  ins  Ohr, 
welche  der  Vortrag  dieses  Couplets  in  Wolzoeens  Ueberbrettl  hervor- 
rief. Jetzt  liegt  dasselbe  in  einer  Ausgabe  für  Minnerchor  mit 
Klav.  vor,  und  wenn  auch  wegen  der  Schwerfälligkeit  der  Produk- 
tion die  einzelneu  Pointen  nicht  ao  wirksam  hervortreten  als  bei 
der  Solo-Darstellung,  so  birgt  das  Stückchen  immer  noch  Humor 
genug,  um  auch  in  dieser  Form  zu  wirken. 

Für  gemischten  Chor  und  Begleitung. 

Adolf  Jlckel,  op.  94.  Walpurgisnacht.  Kl.-A.  M.  3  —,  St.  M  1.20. 

Hin  launige»,  flott  im  Walzerstil  geschriebenes  Werkchen 
grösseren  l'mfanges.  welches  dnreh  seine  reizenden  Melodien, 
elegante  Bearbeitung  und  seinen  wechselreichen  Aufbau  das 
Interesse  bis  zum  SehlusB  wach  hält.  Es  kann  kleineren 
gemischten  Chören  bestens  empfohlen  werden. 

Ensembleszenen. 
Hohnerlein,  Max,  op.  23.    Das  gestörte  Mittagsschläfchen.  In 

Form  eines  Potpourri  für  4  Mannerstimmen  mit  Klav. 

do.  op.  22.  tn  die  Falle  gegangen  Kom.  Duett 
für  1  mittl.  Männerstimmen  mit  Klav.  Kl.-A.  u.  St.  M.  4.— 
(Regensburg,  Fr.  Gleichauf). 

AU  komische  Vortlage  in  kleineren  Kreisen  sehr  geeignet 


Hairer«  ©eburtsfafj  an  fcen  ftö^cen 
Xffjranßalfen. 

Dem  Kaifer  fjcill  oon  f}.  Kipper. 

£efanntlicb  werben  feit  einigen  3abren  oon  ben  böJjeren  tebt- 
auftalten  bei  ber  ^feier  bes  Kaifrrsgebartstages  ftatt  Her  früt^rr  tiblitbrn 
jnfammrnbditctslofen  Dtflamationett  unb  rSefangporträae  einbeitlicb 
orjanrfirrte  f  duslfriffe  ]ur  Raftiihrutig  gebracht.  Um  biefe  21nffäb.runqrn 
hat  fid>  in  Köln  befonbers  ber  auch  fonf:  in  mnfifali|'a>en  Kreifen 
iübmlia>ft  befatintc  cSefanglebter  bes  mar^ellen-  nnb  Rpofieltigvmnafiiims, 
Btrr  Bermami  Kippet  perbient  gemacht,  tiibem  tr,  pon  feinen  langjährigen 


«Eifarjrungcn  üdfer  geleitet,  eine  Reihe  oon  Srbulfpieleit  abfagte  ober 
arrangierte,  bit  eingelegten  (Sefänge  in  einer  für  Sa>tilcrd>öre  reaM 
twrffamen  IDeife  fontpouiertr  nnb  bie  Ruffiihruiigeti  frlbft  leitete. 
Das  biefige  RpoftelngYmnafium  bradjte  bei  bet  Dorfeier  bes  (Sernrtsfeftes 
Sr.  Rlajejtät  roieberljolt  ein  foldjes  tfeftfpiel  jnr  Muffübrnng,  roeldj« 
geeignet  ift,  oua>  bas  Jnterrffe  weiterer  Kreife  jn  erregen.  Die 
Dichtung,  tpelcbc  iiad?  einer  Mit  Ivirn  Ii.  Kipper  gegebenen  Rnregang 
pon  riuem  (Dberleb,rer  ber  Rnftalt,  Dr.  kTbiifioph,  5 tepban,  rerfayt  ifl 


unb  beu  (Eitel  trägt :  »Dem  Kaifer  Beil ! 


er  ans  Kölns  Dergangen- 


b/it  unb  (ÄcgcttUMrt*,  ift  pon  mariner  patettänbifdfer  unb  faifertrener 
(ßrfinnung  getragen  ;  baiieben  bcitvecf  t  fte  and;  bie  Ciebe  3ur  engeren 
Beimat  in  ben  Berken  ber  Schüler  311  befefrigen  nnb  burdj  bie  bramarifebr 
Deranfcbaulicbiing  bebeutfamer  punfte  ans  ber  (Scfdjtdjte  ber  ratrtftabt 
bei  ben  Möglingen  bas  DrrftSnbnis  für  beten  grofje  Dexgangenbeit  ja 
beben,  unb  3U  befeftigen.  Das  (  ber  brei  Silber  wanfcfcanlidjt  ben 
finbiucf,  beu  bie  HaaSridjt  ron  ber  BeTmannsfdjIarbt  in  bem  bamaligen 
oppidum  Ilbiorum  madjte,  inbem  es  eine  wenig  befaunte  JToti3  bes 
Caritas  bramatifcb  perroertet,  nach,  ber  ber  Soljii  bes  <£ben«sferfiirpen 
Iregeftes,  S  egimnnb,  ber  bamals  priefter  an  ber  ara  Ubiorum  mar,  auf 
bie  Kanbc  poii  bem  Siege  feiner  tanbsleute  im  Centobnrger  RAiIbe  auf 
bas  römifdje  i£ljrenamt  r  erachtete  nnb  in  feine  Beimat  an  ber  IPrfer 
jorurffebtte.  Der  Dichter  lagt  ans  ben  ihren  alten  «Rettern  rrenen  Ubiern 
an  ber  ara  Uhiorura  i'elbft  ritte  <5efoigfd|at!  fieb  bilben,  bie  mit  bem 
Cjjrrusfer  über  beu  Rhein  ju  Jlrmtu  3U  sieben  idjiivtl.  Das  2.  Btlb 
fpielt  im  3J^ri'  '-*H  auf  ^cr  Itanftätte  bes  nenen  Kölner  Doms  unb 
fiilut  uns  beu  (ßriinber  besfrlben,  ben  <Er3bifrbof  Konrab  von  Bochftaben 
im  o5tntegrfpr3d;  mit  bem  1.  Dombaumeifter  <Serb.arb  pon  Äffe  pot. 
Dirfer  betidjtet  in  einer  finnig  erfunbenrn,  legeubenartigen  ^rjäblung. 
wie  ber  großartige  plan  bes  neuen  Domes  in  feiner  Seele  3nerft  fSeftalt 
gemeinten ;  es  folat  bann  eine  acfd?iä?t  bnrdjgefiilftte  Difion  bes 
btfdjofs,  bie  bie  Aefdjidjte  bes  Doms  bis  3ur  DoUenbnng  in  poertfd> 
perfiartem  l'ilbr  ffijsiert.  Das  3.  l-i'.b  bringt  eine  aaf  b,iftohfd|«r  cSrnnb- 
lage  berub,enbc,  ergö^licbe  fleine  Scene,  bie  ftd?  am  Cage  bes  Ht^uj* 
ber  ,fratt3ofen  aus  Köln  im  Jabre  ihu  auf  bem  Scbulbofe  ber  bamä. 
ligen  ^cole  secondaire,  bes  heutigen  rRarselleiigymnaftums,  3tmfd>en 
Sctjülem  biefer  Ilnftalt  nnb  einem  fraii3i>fifd)eii  (Senbatmeti  abfpielt.  Das 
^.  Silb  enblid?  fpielt  in  ber  rAegenmart  unb  peranfcbanlidjt  bie  Seg- 

:  nnb  bei 


nungen  ber  ftaatltdjen  ^örforge  fnr  bit  ^noaliben  bes  Krieges 
Rrbeit  burd?  ein  ISngeres  «efpradj  3»tfdjen 
in  ber  Sdjladjt  bei  St..<Onentin  bas  eine  »ein  w 


oon  benen  ber  eine  bie  Rltcrsrente,  ber  anbere  eine  Rente  anf  <Srnnb 
bes  Unfallnerfidjernngsgefehe«  bejieht.  Die  einjelnen  Silber  ftnb  bnrd? 
pteloge  perbunben,  bie  snfammen  einen  fürten  aber  infereffanten  Ueber> 
blitf  über  ben  tSang  ber  beutfdjen  unb  insbefonbere  ber  Kölner  fScfcbtdjte 
in  ebler,  poefiereidjer  Spradje  bieten.  Die  prSdjrigen  Cb.öre  ftnb  fämtlid» 
(mit  Rusnab.me  eines  aas  ber  Sammlung  pon  £it  entnommenen  (Dtginal- 
liebes  aus  bem  3abre  ibu)  pon  Bernt  B.  Kipper  fomponiert.  Drrfefbe 
b^at  roieber  einmal,  arie  febon  fo  oft  feit  Decennien,  feine  reidje  dirfab.tang 
auf  bem  «Sebiete  bes  pierfVimmigen  Chorgetanges,  feine  reidje  phantafte 
nnb  fein  b,erporrageitbrs  mnfifalifd>es  (Seftalfangstalent  in  ben  Dierdl 
ber  Beranbilbung  ber  ^ugeiib  3a  rtbtrr  Daterlanbslicbe  geficUt  unb  biesmal 
gan3  B,erponagcnbes  geleiftet.  Die  famtiiebeu  >  Clpöre  flehen  bnra>  ib,re 
(barafterifiifcbe  Congebung,  bit  oft  gerabe3U  tnr  Conmaltrei  anrb,  bnra) 
i^re  padVnbett  Rb,ytl(men,  bie  bem  jebesmaliaen  Snjet  anfs  trcfflidjfte 
angepaßt  fiub,  >ur*  ihre  n'edj'efrolle,  beu  iharafter  ber  Hlnfif  ber 
ein3elnen  CEpocben  mieberfpiegelnben  Kompofitionsmeife  '•  od •  iiber  brm 
IRcean  pon  (Selegenb,eitsfcr<öpfnngen  nnb  bfirften  einen  baaentben  man- 
falifcbcn  Ifert  haben. 


Gratis  und  Iranko  -^j 

sende  ich  den  Herren  Dirigenten  und  Cesangiehremgerne  einzelne 
Partituren  von  Johannes  HchondorPa  Minner-  und  gemischte« 
(aach  Schal-)  Choren  (Lose  Blatter.  Vaterländische  Gesänge  etc.) 
zur  Ansicht. 

Schendorfs  Verlag  In  Güstrow. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der 
Firma  Aloys  Maier,  Fulda  bei,  welchen  wir  der 
Aufmerksamkeit  der  Herren  Dirigentert  empfehlen 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  Oktob.  1901.  |1       Vorsitzender;  Lehrer  A.  t.nu,  Hilden  hei 


II    •      Nr.  1. 


Redaktion  n.  Verlag;  II.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bismarckstrasse  25. 


Amtliche  Nachrichten. 


Als  persönliche  Mitglieder  sind  beigetreten : 
3*.  Paul  Stove.  Lehrer  am  Konservatorium  in  Krefeld.  31'.  Muaik- 
dir.  Hauh-Wermelskirrlien.  40.  Schriftsteller  Hans  Eschelbach- 
Köln  a.  Rh.  41.  Cbordirig.  Moders-Ree*.  42.  Cbordir.  von  der 
Beek-Duisburg.  43.  Musiki.  W.  Pallast-Düsseldorf.  44.  Ckordir. 
Berrer-Gerreaheini.  45.  Cbordir,  Qnast-Meiderich.  46.  Ci  ordir. 
Srldeutcr-Ratingen.  Fottsetz.  nächste  Nummer. 

Die  Veröffentlichung  de«  Kassenberichte»  erfolgt  in  nächster 
Sommer.    Ebenso  die  Abrechnung  vom  Fiale. 

Etwaige  Wunsch-  betr.  Mitwirkung  der  Rhein.  Volkslieder, 
tafi'l  Mtid  recht  frühzeitig  an  den  Verbandsvnrsitzenden  cu  richten. 
Arangement  bleibt  vorbehalten. 

Bine  Reibe  Flugschriften  wird  demnächst  erscheinen,  welch« 
besonders  geeignet  «iml  zur  Werbung  neuer  Mitglieder.  Die  Ver- 
breitung zum  Besten  der  Verbandskasse  wird  den  Vereinen  und 
Mitgliedern  empfohlen 

Der  in  letzter  Nummer  des  Wegweisers  enthaltene  Entwurf 
finei  Wettstreitordnuog  ist  nicht  für  den  Verband  berechnet.  Ein 
vollständig  detaillierter  Entwurf  erfolgt  baldigst  in  einer  Flugschrift 
nod  im  .Singer".  Der  Verbandsvorsitzemie. 


I  nterMtiitzan^-,  Kranken-  und  Sterbekasse  für 
tiesftDgYereinNlriter  Westdeutschlands 

Vortrag,  gehalten  von  II.  vom  Kode  auf  der  Dirtxentcn-Vettammlnng 
In  Düsseldorf. 

Es  ist  die  wichtigste  soziale  Errungenschaft  der  Neuzeit 
turoentlioh  in  unserm  Vaterlande,  durch  gemeinsames  Vorgehen 
innerhalb  der  durch  Beruf  und  Erwcrbsverhältnisse  geschaffenen 
Genossenschaften,  den  Hfllfshu  dürft  igen  grossere 
Sicherheit  und  Ergiebigkeit  des  Beistandes  in 
Fällender  Not  zu  gewährleisten.  Es  hies&n  Waas*  r 
in  den  Rhein  giessen,  wollten  wir  hier  die  Notwendigkeit  und 
Nützlichkeit  diese«  Vorgehens  zu  ergründen  nnd  beweisen  ver- 
suchen, wir  können  uns  mit  der  Tluttsache  begnügen,  das»  die 
dirsb"zfiglichen  Einrichtungen  in  unserem  Vaterlande  zu  den 
gröatien  Tbaten  des  vergangenen  Jahrhunderts  gezählt  werden 
müssen. 

Wohin  wir  blicken,  jeder  Stand,  jeder  Beruf,  jede  Erwerbs- 
g?no$senschaft,  welche  nicht  bereits  durch  das  Gesetz  zwangsweise 
dazu  veranlasst  wurde,  ist  eifrig  bemüht,  dieses  Segens  teilhaftig 
ra  werden,  durch  Anwendung  und  Anpassung  der  staatlichen 
fünrichtnngen  auf  ihre  Verhältnisse.  Aerztcvereine,  Privatbeamten- 
vereine, Kaufmännische  Genossenschaften.  Techniker,  Ingenicure, 
Journalisten,  alle  ßerufsarten,  welche  abhängig  sind  von  wechseln- 
des Einnahmen  und  Erwerbsverhültnissen,  haben  sich  zusammen- 
rsthan  tax  Gründung  von  Kassen,  denen  die  Verbesserung  der 
materiellen  Lage  ihrer  Angehörigen  obliegt.  Ueberall  handelt  es 
sich  vornehmlich  um  Abwendung  der  wirtschaftlichen  Fölsen 
von  Krankheiten  und  Erwerbslosigkeit,  handelt  es  sich  darum, 
der  Not  thunlichst  vorzubeugen,  in  welrhe  jeder  Ernährer  einer 
Familie  geraten  kann,  der  nicht  ein  festes  gesichertes  Einkommen 
»•in  eigen  nennt.    Welcher  Stand  aber  bat  utigleichtnässigere  und 


als  derjenige  der  Chordirigetiten.  der  sich  doch  in  der  Hauptsache 
aus  Musiklehrern  rekrutiert  V  Von  »einen  Einnahmen  als  Chor- 
dingent  kann  kpin  einziger  leben;  jeder  ist  ai  gewiesen  auf  Neben- 
einkommen.  er  befindet  sich  alle  Tage  vor  der  Möglichkeit,  der 
bittern  Not  ergenüberz  stellen,  davon  werden  viele  dieser  Herren 
ein  Liedctien  singen  können. 

Der  Staat  rührt  im  Interesse  des  Standes  keine  Hand,  der 
interessiert  sich  bekanntlich  nur  für  solche  Stände,  welche  im 
Abgeor  Inetenhauae  vertreten  sind,  also  bleibt  nur  eins  übrig,  das 
ist  —  Selbst  hnlfe. 

Der  Westdeutsche  Sängerbund  hat  sich  n.  A.  die  Aufgabe 
gestellt,  die  wirtschaftliche  Lage  sein*!  Vereinsicher  zu  heben. 
Sollen  unsre  Vereine  künstlerisch  und  wirtschaftlich  gedeihen, 
dann  haben  wir  Dirigenten  nötig,  welche  ihre  Aufgabe  in  vollem 
Umfange  erfassen,  die  im  stände  und  Willens  sind,  sich 
mit  aller  Energie  künstlerisch  und  wissenschaftlich  weiter 
bilden,  aber  auch  keine  Mühe  scheuen,  die  Vereine  auf 


höhere  Stufe  zu  bringen,  methodisch  vorzugehen  in  den  Uebongen 
und  Studien,  erziehlich  einzuwirken  auf  die  ihrer  Obhut  Anver- 


trauten. 

Werbe  (iegenleistungen  aber  stehen  solchen  Leistungen 
•b  r  Chorleiter  gegenüber?  Gar  viele  müssen  sich  begnügen  mit 
einom  kle  nen  Geschenk,  andere  werden  nach  jedem  anstrengenden 
Ilebungsabend  mit  2  Mark  bar  entlohnt;  ein  Honorar  von  4  bis 
6  Mark  pro  Febungsabetid  gehört  schon  zu  den  goldenen  Fischen 
und  darüber  hinaus  gehen  nur  wenige  Vereine. 

Dass  unter  solchen  Verhältnissen  keine  grossen  Reserve- 
fonds angehäuft  werden  können,  liegt  aul  der  Hand.  Dazu  kommt 
noch,  dasa  die  Erwerbsverhältnisse  sich  immer  ungünstiger  ge- 
stalten ;  auch  unter  den  Chorleitern  macht  sieh  eine  Konkurrent 
bemerkbar,  die  zu  ungesunden  Verhältnissen  fahren  muss ,  die 
wild.'  Jagd  nach  Gewinn  und  äusseren  Ehren  zeitigt  Zustande, 
die  immer  unhaltbarer  werden.  Der  fortwährende  Wechsel  iu 
den  Dirigentenstellen  ist  ein  Zeichen  dafür;  keine  Seltenheit,  dass 
ein  Verein  im  Laufe  eines  Jahres  drei  verschiedene  Dirigenten 
hat.  I'as  liegt  nur  zum  geringsten  Teil  an  der  Unfähigkeit 
mancher  Dirigenten,  zum  grössten  Teil  aber  an  der  mangelnden 
Frkenntnis  der  Vereine  bezüglich  der  Aufgaben  und  der  Bedeutung 
eines  tüchtigen  Dirigentenstandes,  an  der 
haften  Ilonorierung  dieser  TliätigkeiL 

Diese  unsichere  pekuniäre  Stellung  erheblich  aufzubessern, 
mehr  Stabilität  in  die  Einkünfte  zu  bringen,  den  Fällen  der  Not 
thuulichst  vorzubeugen,  liegt  in  der  Hand  der  Dirigenten  indem 
sie  sich  den  vom  Westdeutscheu  Sängerverbande  geplanten  Ein- 
richtungen anschlössen. 

Wir  unterbreiten  Ihnen  beute  einen  Vorschlag,  welcher  be- 
zweckt, ausgiebige  Fürsorge  in  Fällen  der  Not  herbeizuführen ; 
es  soll  eine  zu  diesem  Zwecke  auf  freier  Uehereinkunft  beruhende 
Hülfskasse  für  die  Chordirigenten  Westdeutschlands  geurflndet 
werden,  welche  in  Krankhetts-  und  Sterbef&llon,  sowie  hei 
plötzlich  ohne  eignes  Verschulden  eintretende  Erwerbslosigkeit 
:'ur  eiue  gewisse  Zeit  lang  ausreichende  Hülfe  leistet. 

Bevor  ich  auf  diese  Kasse  näher  eingehe,  möchte  ich  noch 
ausdrücklich  darauf  hinweisen,  dass  die  Verhältnisse  wohl  auf 
keinem  anderen  Gebiete  gunstiger  liegen,  als  bei  uns,  indem  wir 
auf  die  Unterstützung  zahlteil  her  Vereine  wohl  mit  Sicherheit 
rechnen  können. 

Wenn  wir  nur  einen  engeren  Kreis  von  Berufspenowen 
berücksichtigen  wollen,  so  findet  das  in  der  Tbatsache  seine  Rf 
grütidttn?,  dass  möglichste  Gleichartigkeit  der  Lebens-  und  Erwerbs- 
die  grösate  Gewahr  bietet  für  Rentabilität  und  sichere 


Digitized  by  Google 


Fundieruog  des  Unternehmen».  Aach  das  Gesetz  begünstigt  die 
Bildung  kleinerer  Kassen  eine*  Gewerbezweiges  innerhalb  gewisser 
lokaler  Bezirke  als  das  rationellste,  nicht  nur  wegen  der  relativen 
Gleichheit  dur  KrankheiUgefahr,  sondern  aurh  wegen  der  allgemein 
ethischen  und  lachwissenschaftlicben  Vorteile,  welche  den  nahen 
"er  Kassenmitglieder  zu  einander  entspringen, 
tetn  Grunde  können  auch  andere  bereits  vorhandene 
für  uns  nicht  in  Frage  kommen.  Abgesehen  von  den 
Kasten  des  Deutschen  Privat-Beamten-V'ereins  and  der 
Auguita,  welche  die  verschiedenartigsten  Elemente  in  sich  bergen, 
dürfen  auch  die  Einrichtungen  des  Allg.  Deutschen  Musiker-Verbandes 
nicht  in  Betracht  gezogen  werden.  Diesem  Verbände  gehören 
fast  ausschliesslich  Orchestermusiker  an,  deren  Wirkungskreis 
und  Kr  werbs  Verhältnisse  man  mit  denjenigen  der  Chordirigenten 
gar  nicht  vergleichen  kann. 

Die  Kassenberichte  erbringen  alljährlich  den  unumstöss- 
liehen  statis'ischen  Nachweis,  dass  gerade  die  kleineren  Betriebs- 
uud  Fabrikkraukenkasseu  deu  grossen  zentralisierten  Ortskranken- 
kassen gegenüber  am  rationellsten  wirtschaften  am  besten  fundiert 
sind  und  die  grössten  Unterstützungen  gewahren.  Die  Neugrün- 
dum;  der  kleineren  RailTeisenseben  Genossenschaften  hier  in  der 
Rbeinprnvinz  ist  ein  Beweis  dafür. 

Ks  ist  also  von  Wichtigkeit,  dass  nur  ein  engerer  Kreis 
von  Berufsgenossen  sieh  zusammenfinde!,  wobei  hauptsächlich 
Privat-.  Seminar-  u..d  Ho>'lischul-Musiklehrer  und  Leiter  von 
Gesangvereinen  in  Betracht  kommen.  Eiue  Besch riuikung  lediglich 
auf  Dirigenten  ist  natürlich  ausgese!  lossen ;  wer  heule  noch 
Dirigent  ist,  kann  morgen  schon  sein  Amt  verlieren;  die  Haupt- 
sache ist  doch,  dass  diejenigen  Kreise  sieb  zu  gemeinsamem  Vor- 
gehen zusammenfüge u,  aus  denen  sich  der  Dirigentenstand  rekru- 
tiert und  das  sind  die  eben  genannten. 

Fs  entsteht  dann  noch  die  Frage,  welcher  Art  die  Unter- 
stützungen sein  sollen.  Die  Höhe  derselben  hängt  natürlich  ab 
von  deu  Einzahlungen  und  sonstigen  Zuwendungen.  Aber  wann 
sollen  diesse  Unterstützungen  eintreten  ?  Hauptsächlich  natürlich 
in  Krankheitsfällen;  für  Unterstützung  in  Sterbefallen  wird  häufig 
eine  besondere  Kasse  gebildet.  Ferner  ist  zu  erwägen,  ob  auch 
augenblickliche  Steltuoglosigkett  Berechtigung  gewähren  kann  zur 
Unterstützung.  leb  möchte  das  verneinen,  da  die  Dirigenten- 
Stellung  ja  doch  nur  als  Nebenamt  angenommen  wird.  Ks  würde 
sieb  vorläufig  also  hauptsächlich  um  Unterstützung  iu  Krankheits- 
und  Sterbefällen  handeln.  Dass  diese  schon  sehr  bald  zu  ermög- 
lichen ist,  sehen  wir  an  verschiedenen  Beispielen.  So  gewährt  die 
Krankenkasse  des  deutschen  Weher- Verbandes,  gegründet  1899, 
bei  einem  Monatsbeitrag  von  60  Pfg.  pro  Mitglied : 

1.  Unterstützungen    bei   unverschuldeter  Arbeitslosigkeit 
bis  zu  21  Mark  pro  Woche. 

2.  Ia  Krankheitsfällen  bis  zu  6  Mark  pro  Tag  und  zwar 
13  Wochen  lang. 

3-  Bei  Sterbefällen  fiir  Mitglieder  und  deren  Frauen  ein 
Sterbegeld.    Dasselbe  richtet  sich  nach  der  jeweiligen 
Mitgliederzahl.   (Die  Kasse  zählt  600  Mitglieder.! 
Die  KrunkenuntersUltzungs-  und  Sterbekaasc  der  Droschkeu- 
besitzer  Kölns  halte  1900  eine  Einnahme  von  30t>8  Mark.  Die 
Gesamtausgaben  beliefen  sich  auf  1321  Mark.    Ueberschuss  1747 
Mark,  welcher  zinsbar  angelegt  wurde.  Monalsbeilrag  Mark  1,60. 
An  Kraukenunterstützung  wird  gewährt  pro  Woche  14,—  Mark. 
Sterbegeld  60.—  Mk. 

Bezüglich  der  StellenlosenunterstüUung  hat  der  Verein 
Deutscher  Kaufleute,  (6600  Mitglieder)  iu  Verbindung  mit 
seinem  Stellcovermittlungsbureau  sehr  schone  Resultate  auf- 
Die  Kasse  xahlte  im  letzten  Jahre  für  KrankheiU- 
Sterbefälle  68000  Mark,  an  Stellenlose  10000  Mark;  letztere 
hatte  sich  dem  Vorjahre  gegenober  gauz  erheblich  ver- 
ringert durch  die  intensivere  Stellenvermittelung  des  Vereins. 

Eiu  solches  Stellenvermittplungsbureau  wurde  auch  in 
unserm  Fache  sehr  segensreiche  Folgen  zeitigen,  indem  die  Ver- 
mittlung sich  nicht  nur  auf  Dirigentenstellen  beschränkte,  sondern 
in  grossen  Städten  auch  auf  Sorge  für  Musikunterricht  ausdehnte. 
Da  der  Westdeutsche  Sängerverband  die  Hinrichtung  von  Bildungs- 
kursen für  seine  Dirigenten  plant,  so  ist  dadurch  auch  eine  ge- 
wisse Gewähr  geboten  für  eine  gründliche  künstlerische  und  fach- 
wissenschaftliche  Aus-  und  Weiterbildung  derselben,  welche 
Ersatz  bietet  für  die  mangelnde  Fürsorge  seitens  des  Staates. 
Ein  Umstand,  der  die  Vermittlung  wesentlich  erleichtert. 

lieber  die  Fundierung  der  Kasse  kann  ich  mich  kurz  fassen. 
Ich  habe  bereits  erklärt,  dass  die  Verhältnisse  für  ein  Prosperiereu 
des  Unternehmeos  nirgendwo  günstiger  erscheinen,  als  bei  uns. 
Ich  reebne  mit  einem  Eintrittsgeld  von  10  Mark.  Da  wir  den 
Beitritt  von  600  Mitgliedern  wobl  als  bestimmt  voraussetzen 
köuneti,  so  wurden  wir  an  Eintrittsgeldern  Mark  6000  einnehmen. 
Den  monatlichen  Reitrag  pro  Mitglied  nehme  ich  mit  1  Mark  au, 
macht  jährlich  ebenfalls  6000  Mark.  Nun  haben  wir  aber  noch 
andere  Mittel  in  der  Hand,  die  Kasse  zu  kräftigen.   Ich  nenne 


nur  die  Veranstaltung  von 
die  Kasse  fliesst,  das  werden  sich  die  Vi 
»egenober  ganz  gewiss  nicht  nehmen  lassen.  Es  könnte  j»  «et 
von  vornherein  vertragsmäßig  abgemacht  werden,  dass  m  be- 
stimmter Prozentsatz  aus  den  Konzerteinnahmen  in  diele  Kiew 
fliesst 

Unsere  Vereine  bauen  doch  ein  ganz  erhebliches  Im* reu 
an  der  Gesundung  der  Verhältnisse  ihrer  Leiter,  und  mit  Urnen 
alle  die  Freunde  und  Gönner,  welche  unser  emporblühende*  <*■ 
sungvereinswesen  sich  erworben  hat. 

Auch  die  reproduziet  enden  Künstler  würden  rem  ihn 
Kunst  in  den  Dienst  dieser  guten  Sache  stellen,  sie  sind  ja  dort 
angewiesen  auf  die  Thätigkeit  in  den  Vereinskonzcrten. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  ein  Mittel,  dessen  Auafin- 
rung  der  Westdeutsche  Sängerverband  zu  diesem  Zweck  ber»«s 
ins  Auge  gefasst  hat :  Die  gemeinsame  Herausgabe  von  Chor- 
knmpontionen.  Wenn  z.  B.  sämtliche  Dirigenten  die  Heratutii- 
eines  Werkes  befürworten,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen.  du> 
deren  Vereine  dasselbe  aurh  anschaffen,  es  würden  daher  v«. 
vornherein  nicht  nur  die  Unkosten  gedeckt,  sondern  bei  jedra 
Werke  noch  ein  hübsches  Sümmchen  erübrigt. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dass  die  Vorbe  linguugeo  f-tr 
eine  günstige  Durchführung  des  Unternehmens  durchaus  erteJt 
sind  und  es  eine  Unterlassungssünde  gröbster  Art  wäre,  w*db  vir 
jetzt  nicht  die  Gelegenheit  wahrnähmen,  eine  so  segensreich* 
Veranstaltung  ins  Leben  zu  rufen 

Die  Bedingungen  sind  ja  die  denkbar  günstigsten  D«r 
Beilrag  wird  die  Summe  von  1  Mark  monatlich  nicht  iu  6b«: 
steigen  brauchen. 

Die  Gründung  anderer  Kaisen  wie 
Alters-  und  Invalidenkasse, 
Witwen-  und  Watsenkasse, 
würde  man  ja  auch  in  Erwägung  ziehen  können. 

Falls  Sie  nun  einverstanden  sind  mit  der  Bildung  tun 
solchen  Kasse,  wurde  zunächst  eine  Kommission  zu  wählen  ae-n. 
welche  in  Verbindung  mit  Versicherungstechuikern  die  erforder- 
lichen Berechnungen  derartig  machte,  dass  der  Kasse  weitgehendste 
Lebensfähigkeit  ftlr  alle  Zeiten  gesichert  ist 

Ich  bitte  Sie  daher,  folgende  Thesen  zur  Beratung  zu  stellea . 

1.  Der  Dirigententag  beschliesst  die  Gründung  ero« 
Krankenunterstützuogs-  und  Sterbekasse  (eingeschriebene  Hiilfi- 
kassev  für  die  Gesangvereinsdirigenten  Westdeutschlands  im  Ae- 
sculus« an  den  Westdeutschen  Sänger- Verband  und  für  die  Mit- 
glieder desselben. 

2.  Der  Dirigententag  wählt  eine  aus  3  Mitgliedern  besteh-oi* 
Kommission,  welche  mit  den  Vorarbeiten,  Ausarbeitung  d* 
Satzungen  etc.  betraut  wird  und  einer  zu  diesem  Zwecke  n  !*• 
rufenden  Generalversammlung  den  Entwurf 
zu  unterbreiten  bat 

Die  Versammlung  bekundete  ihre 
führungen    nach  kurzer  Diskussion    durch  Aunahme  folgvnocr 
Resolution  ■ 

.Der  erste  westdeutsche  Dirigentenlag  beschliesst  die 
Gründung  einer  KrankenuntersKtUungs-  und  Sterbekasse  (ein- 
gesebr.  Hilfskasse)  für  Cbordirigenten  im  Anschlüsse  an  den 
westdeutchen  Sängerverbund  und  für  dessen  Mitglieder.* 

In  die  Kommission  zur  Vorberatung  der  Satzungen  wwvm 
die  Herren  vom  Ende-Köln,  Königl.  Seminarmusiki.  Kniese-H«^ 
und  Chordirigent  V.  Wülfing-Solingen  gewählt  Diese  Komraissic. 
wird  dem  nächsten  zweiten  westdeutschen  IHrigententage,  wslch« 
wahrscheinlich  zu  Ostern  nächsten  Jahres  in  Westfalen  täte: 
wird,  Bericht  erstatten. 

# 

Musikalisch«'  Schriften. 

Max  Hesse'«  Illustrierte  Katechismen. 
Hugo  Klemaan.   Katechismus  der  Musikgeschichte.    I.  Teil 

Geschiebte  der  Musikinstrumente,  der  Tonsysteme  und  der  Noten- 
schrift.  IL  Teil.  Geschichte  der  Tonformeu. 

Vorliegendes  Werkclien  erscheint  in  einer  wohlverdienten 
neuen  Auflage.  Es  ist  wohl  kaum  möglich,  in  einen  so  knappe« 
Raum  mehr  Wissensstoff  zusammenzudrängen  und  dabei  doct 
immer  so  deutlich  und  verständlich  zu  bleiben,  wie  das  hier 
geschehen  ist  In  übersichtlicher  Form  bringt  der  I.  Teil  du 
Wissenswerteste  über  die  geschichtliche  Kntvrickelung  des  Ia- 
strumententums  von  den  ältesten  Zeiten  an.  sowie  der  Tonsvstem* 
und  Notenschrift  während  der  II.  Teil,  entgegen  dar  in  Geschicsts 
werken  vielfach  üblichen  Bevorzugung  biographischer  Skizzierutf. 
mehr  die  Eulwickelung  und  Entstehung  der  musikalischen  Formen 
berücksichtigt.  Offenbar  ist  letztere  Manier  entschieden  vono- 
ziehen  für  denjenigen,  dem  es  weniger  auf  die  Befriedigung  einer 
gewissen  Alteweiber-Neugier  ankommt,  als  darauf,  ernsten  Sinnes 
im  Wesen,  Form  und  Gehalt  der  " 
zudringen. 
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ellehre.  (Leipzig,  M.  Hesse'*  Verlag) 
Jrhen  ist  in  neuerer  Auflage  erschienen. 
Eine  willkommene  Neuerang  ist  das  Fallenlassen  der  Frage-  und 
Antwortform;  kurze,  deutliche  Uebemcliriften  stutt  der  weitläufigen 
Fragen  haben  jedenfalls  den  Vorzug  der  Deutlichkeit  und  Ueber- 
snbtlichkeit  Irgend  welcher  Vorteil  kann  der  Frageform  nicht 
beigemessen  werden.  Der  Inhalt  iit  derselbe  geblieben  und 
dürfte  das  Werkchen  irami-r  noch  allen  Organisten,  deren  Orgeln 
noch  nicht  toii  der  pneumatischen  und  elektrischen  Kultur  der 
Neuzeit  beleckt  sind,  willkommnien  sein. 

Ebenfalls  in  2.  Aufl.  ist  erschienen  der 
Katechismus  des  Vlollnsplels  von  Prof.  Carl  Schröder.  Das 
Werkchen  behandelt  in  3  Abschnitten  den  Ursprung  und  Bau 
de  Instruments,  die  Technik  des  Violinspiels  u  d  den  Vortrag 
und  bietet  somit  eine  willkommene  Ergänzung  zu  dem  neuer- 
diugs  in  der  „Umveraalbibliotliik  der  Musiklitteratur*  erschienenen 
Werkchen  : 

C.  Witt  ine.    Geschichte  des)  Vlollnsplels,  Preis  M  I  SO.  welches 

mit  zahlreichen  Notenhciipielen  im  1.  Teil  die  Souale  von  Corelli 
bis  Beethoven,  im  2.  Teile  die  Etüden  und  Capriceu  von  Locatelli 
bis  Paganiui,  im  3.  Teil  die  Schulen  von  Leopold  Mozart  bis 
L.  Spohr  und  im  4.  Teil  die  Konzerte  von  Vmtts  bis  Spohr  be- 
handelt. Das  sind  Utitcrrh'hlswerkchen  welche  in  der  Bibliothek 
keines  Violinspielers  fehlen  dürfen. 

Moritz  Vogel.  Geschichte  der  Mastk.  il^ipzig,  Gebr.  Hup..  Co) 
Kin  wescullicher  Vorzug  dieses  Werken  ist  die  übersichtliche 
und  zusammen  bau  fcnde  Anordnung  dos  Stoffes,  welcher  in  die 
4  grösseren  Gruppen  Vokalmusik  geistlichen  Inhalts,  weltliche 
Vokalmusik,  Instrumentalmusik  und  Geschichte  des  Tnnsystema 
un  l  der  Notenschrift  gegliedert  ist.  Wenn  dadurch  such  manches 
reillich  Zusammengehörende  auieinandergerisseu  wird,  so  ist  doch 
di'-se  Zusammensetzung  zu  einem  genetischen  Bilde  dem  Ver- 
ständnisse förderlicher.  Wenn  auch  einzelne  Epochen,  /.  H.  >lie 
moderne  Instrumentalmusik,  überhaupt  die  neuromaiitisehen  Rich- 
tungen etwas  zu  kurz  kommen,  so  mutet  wiederum  die  liebevolle 
Versenkung  in  andere  Haltungen,  z.  B.  in  den  Volksgesang,  um 
so  freundlicher  an. 

Da*  Xuslkdiktat.    Lcitaden  für  den  Unterricht  von  K.  Johne. 

Hildburghausen.  Gadow  u.  Sohni  Preis  1  M. 
Auf  diesem,  früher  arg  vernachlässigten  Gebiete  beginnt 
es  jetzt  zu  dimmern.    Wenn  doch  erst  einmal 


imal  unsere  Pädagogen 
iu  bezue  auf  Konzen- 
it, auf  die  Thätigkeit 


Thätigki 

Vorstellnnpsvermögens  in  diesen 
Das  vorliegende  Werkchen  geht  sehr  langsam 
vorwarta,  ist  daher  für  Schulen  und  Dilelliinteii  ausserordentlich 
geeignet.  Die  harmonischen  l'ehungen,  sowie  die  rhythmischen 
werden  allerdings  etwas  kurz  t.ehandelt,  für  den  Jlusiker  würde 
hier  das  eigentliche  Studium  erst  beginnen.  Für  Schulen  und 
deu  Privatunterricht  ist  da  Werkchen  bestens  zu  empfehleu. 

f 

Verschiedenes. 

änfdjrlft. 

ITlit  J3«jug  anf  3b,t*  Peröffe ntlidwng  jn*irr  geugniffe  über  her» 
eorragenbe  feifruuaeu  ber  .fatmenfabrif  21.  Steiger  in  Köln  geflattert 
vir  nns.  rinnt  »eiteren  J?eit.  m  M .  c  ,n  3»  liefern.  Die  genannte  ,firma 
lieferte  and}  nns  eine  Dereinsfalme,  wtldbt  jn  nnfercr  polleit  5utrtet>rn< 
beit  ausgefallen  ift  nnb  finö  unfere  «Ennartangm  nidjt  blo*  erfüllt, 
ionbern  übertreffen  morben.  Die  Stiefereien  finb  bis  in'*  Kleinfte  redbt 
torgfaltig  f"jrcfcgeführt,  bie  hj.  Cacilia  tonne  bie  fngrl  Pen  wahrhaft 
pradjtroilet  tt>irfnng.  ,f  r  bie  t^altbdrfrtt  bärgt  uns  ein  <Sarautif|ib«in 
wn  ts  äfften.    IDir  galten  rs  ffir  nnfrre  J>ftid>t  obige  ,firma  birr« 

Zlrbrungsnoll 
Pfarr>c£adl(en.<flefangpercin  Xlicbercaffel. 

Der  „Dresbwer  Iftannergefangoerefii"  beging  rom  12.  bi*  ts. 
©hob«  bnrdj  eine  Heib,e  reefflidj  gelungener  ,f cftlicbfetten  bie  ^feier 
feines  :  5  jährigen  ??efteberts.  Der  IVrcin  ift  unter  ber  treffliibcu  fei« 
fang  feines  feinfinnigert  Dirigenten,  Kgl.  lltufifbir.  ptof.  Dnge  3iingü 
weit  übet  Sa&fens  (Breiten  hinaus  befannt  nnb  war  infolgebeffcn  bie 
Beteiligung  ber  Simgermelt  eine  redst  fiattlid?c. 

Das  neu*  Konferearorium  in  Dortmunb  unter  Direftion  ber 
fterrm  £.  Dolrfdmeioer  nnb  <S.  tiiittucr  ift  am  7.  ©ftober  mit  rinem 
größeren  .feftfonsert  eröffnet  morben.  Dasielbe  fanb  t>or  rollbefefytem 
Banfe  ftatt.  Sowohl  bie  Kgl.  n>ic  bie  StSbt.  «Bebörben  teuren  „iW- 
rrid>  oertreten  nnb  fämtlidjc  Darbietungen  ntiiffen  als  böd^ft  gelungen 
brjeidmet  »erben.    Die  Jlnftalt  beginnt  mit  t02  fdjüleru. 

Su  einem  größeren  Pofaltou3ett  hatte  ttborbirigent  Stein« 
f  s  b  I  e  r  fragen  fieben  nnter  feiner  Cettnng  flebenoe  (Sefangmeinc  vex- 
einigt.  3"  ö*"  Ufriinten  wirb  brn  frifmngcn  grofjer  Scbwung  nnb 
rrefflidjt  llusarbettnng  bes  (Sebotrnen  naobgrriilimt  €s  mürbe  n.  a. 
potgetragm,  ,ber  Choral  tx>n  ientben*  ron  Betfer,  »bes  Jinfen  früh» 
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Imgslieb»  oon  Steinffibler,  „Sängers  lfrnb,lingslieb"  pon  3arfel.  Dem 
Dirigenten  ronrbe  mm  Sdjlufj  vom  tatt\.  m.«03.«D.  Jiofcenlimbiitg  in 
Iluerfennuiig  feiner  Derbienfte  ein  liübfdjes  Ungebinbe  feinlid?ft  nberreidjt. 

yt  (Emmeriaj  im  großen  Saale  bes  Snrgerwreins  fang  am  25. 
Jluguft  in  einem  Dofal>  nnb  3nftmmental'Kon3ert  jrätilein  IIT.  Bieber 
Köln  einige  Cieber  (Ebrma  n.  bariationen  poii  proa>  (ital.),  „(Ecbolieb" 
r>on  tgefert,  „Döglein  mein  Sote*  poii  (Brett  uub  als  oSugabe  ein» 
JIrie  aus  bem  „öarbieT  pon  Serilla*  unter  i'tiinnifdjem  Itörall.  Die 
geljaltPolle  Srtmine  (Sopran)  ift  gan3  befonbe«  für  Koloraturen  geeignet ; 
bie  Dortrag^rpeife  3^ugt  poii  Do[netmtl)eit  iu  bei  2lntfaffnng. 

Stelrer  L>l«der 

für  4  stimmigen  MAnnvrcbor  von  Dr.  J.  Pommer. 

1.  .Greane  Fenster). "  2.  .Wenn  der  Auerhahn  balzt*  3.  .Mein 
junges  l.elie."  4  .Wann  i  geh  auf  d'  Pürsch."  .5.  Diandl  bist 
launig."  6.  ,Der  Jagerhna."  7.  .Dierndel,  wo  hast  denn  dei 
Liegestatt-"  8.  .Kleine  Kugeln  giassn.-  9.  .Der  Almaspitz." 
lü.  .Bin  nachtn  Riikt  autsiganga.*  11.  Der  Alt-Au.isner  Postillon." 
12.  .Im  grüueu  Klee."  13.  -I>'  Sanistagnacbt."  14.  Der  .steinsche 
Wullaaa."  16.  .8'  Groamalfied."  16.  Die  zwa  Pfeiferlhuam 
vom  (irundlsee. 

Seehzehu  urwüchsig  Irische  Volksweisen  aus  dem  >  ande 
der  Jodler,  voller  Lieheslust  und  Lebensfreude  ;  wie  herzerquickend 
erklingen  diene  muntere  Melodien  unserm  sonst  mehr  dem  weh- 
mütig ernsten  Volkstöne  zugewandten  norddeutschen  Ohre. 
Warum  verachliessen  untre  Mannergesaugvereine  immer  noch 
ihre  Pforten  dem  österr  ichisch-iMvnscIieu  Volkslied?  Hier  ruht 
noch  ein  Schatz  echter  Herzetisfröhhrhkeit  und  deutschen  Gomnts. 
Die  Weisen  3ind  ihrem  Charakter  gemäss  von  dem  bekannten 
Volksliedforschcr  Dr.  J.  "omtnor  trefflich  gesetzt  und  können 
besten-,  empfohlen  werden. 

Max  Hesse'«  Deutscher  Xuiiker-Halender  für  1UU2  ist 
soeben  wieder  in  bekannter  gediegener  Ausstattung  und  mit  reichem 
Inhalt  erschienen.  Preis  Mk.  1.50.  Der  erste  Teil  bringt  ausser 
den  zahlreichen  Tabellen,  dem  Kaiendarium,  Stundenkalender  etc. 
noch  einen  Autsatz  Hugo  Riemann's  über  dio  Aufgaben  der  Mnsik- 
philologie,  namentlich  iu  Bezug  aut  die  wissenschaftliche  Unter- 
suchung der  schriftlichen  Aufzeichnungen  der  Musikwerke.  Der 

2.  Ttii  des  Kaiend  rs  enthalt  wiederum  das  auch  diesmal  w 
wesentlich  erweit,  rte  Adressbuch. 

Briefkasten. 

Frauen  von  allgemeinerem  Interesse  werden  an 

Herrn  P.  T.  in  Usingen.  Wenn  auch  der  Westd.  Sänger- 
Verband  in  der  Hauptsache  eine  Vereinigung  der  Gesaugvereine 
der  Kheinprovinz  und  W  •■stfaleus  anstrebt,  so  sind  ihm  doch  als 

fiersOnliche  Mitglieder  Oesinnungsfreunde  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
ands  willkommen.    Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Lehrer  A. 
Gau.  Hilden  hei  Düsseldorf. 

Neue  Chöre  für  kirchliche  Feste. 

■ 

Für  MKanerchor,  Gem.  und  Frauenchor. 

Pstrt.  a.  S« 

Char,  Fritz,  Altdeutsches  WeibnachUlied.  , Josef,  lieber  /.  1.— 
Josef  mein.*    (Verlag  von  Rob.  Forberg.  Leipzig). 
Deutsche  Eiche  iE.  Eulenberg,  Leipzig). 
Glaser,  K.  G..  Übet  den  Herrn  (Psalm  1US),  bearb.  von 

Cursch-Bühren  tl   —.80 

Gruber.  Fr...  Stille  Nacht,  heilige  Nacht"  (Curach-Bühr.)  tl.  -.80 

Hauptmann,  M.,  Du  Herr,  der  Alles  wohlgemacht,  zi.  .  .  .  —.80 

Klein,  B.,  Wie  lieblich  ist  deine  Wohnung.  (Ps.  84)  muh.  —M 

Mendelssohn,  F.,  Neujahrslied.  I Cnrsch-Bahren)  msek.  .  .  .  —.80 

—  0.  du  fröhliche.  (Cursch-Bühren)  /.   —.80 

Scholr,  J.  A  P.,  Sylvettertied.  (Dugge)  «wcA   -.80 

(Verlag  K.  Fritzsche,  Leipzig). 

Kirehl,  Ast,  op.  5V.  Die  Weihnachtsglocken  in  der  Ostmark  */.  1.4<» 

Nolopp,  W.,  op.  79.   Zum  Christfest  l.   L— 

(Verlag  F.  E.  C.  Lenckart,  Leipzig). 

Kremser,  Ed.,  op.  1421  Waihnachtslied.  mich   2.30 

Ausgabe  A.  für  4  Mannerstimmen,  B.  gem.  Stimmen. 

C.  8  Frauenstimmen,  D.  1  Singstimme  (1.—) 
(Verlag  von  C.  Simon.  Berlin). 
Adam,  Ad.,  Weihnachtsgesang,  mtch. 

Ausg.  A.  für  Solo  (tief)  Manner- u.  Knabenchor  u.  Klav.  .  .  .  1.7f> 

„    B  Bar.-  od.  Alt-Solo  u.  gem.  Chor  u.  Klav   1.00 

.    C.  Bar.-  od.  Alt  Solo  u.  4«L  Frauenchor  u.  Klav.  .  .  1.60 
(Verlag  von  Gebr.  Hug     Co.,  Leipzig.) 
Fache,  Job.,  Zwei  Lieder  zum  Sylvester  für  M.-Chor. 

1.  Zum  Sylvester.  2.  Zum  neuen  Jahr.  tl.  .      ....  1.60 

(Ausgabe  für  Männerchor.  gem.  Chor,  Kinderchor. 

C,  Weihnachtslied,  awcA   ISO 

Ausgabe  für  Männerchor,  gem.  und  Frauenchor. 
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für 


Poaaitz,  Fr.,  op.  84.  Lied  der  Pilger,  msrA  

Für  Sopr.-  od.  Ten.-Solo,  M.Ch.  n.  Harmon  (Org..  Kl). 

Für  Gemischten  Chor.  Pari. 
Dvliohius,  Neujahrt-Gesang.  Tonsatz  a.  d.  J.  1690,  herau^i-K- 
von  Rud.  Schwärt«.   (Leipzig,  Brcilkopf  i,  Hart«)) 

.Das  alle  Jahr  vergangen  ist.*  z*rh.  .   

Carl,  op.  112.  Sprüche  des  ältere«  8pervogel  (um  1160). 

I.  Dem  Unendlicbi'ii.  2.  Weihnachten.  9.  Charfroilag. 
4.  Ostern,   h.  Das  Himmelreich.  m*ch  

(Voilag  »od  F.  K.  C.  Leuckart.  Leipzig.) 
op.  04  I  Welhnacala-Motette. 

II.  Psalm  fi2.  „Meine  Seele  ist  sflle  ru  Gott.« 

III.  SP|iR  siDd  die  rein*»  Hirzens  sind - 
R.bert.  op.  »1.    Zehs  gelttHcae  6eslng< 

Kirchenchore  unl  bölcere  Sihnleu  komponier,  m  ek. 

1.  Weihnächte,..  .Also  hat  Oott  die  Weif  .... 

2.  Neujahr  .Herr  (Sott,  du  birt  unsro  Znfluclil-  . 

3.  Ostern.  .Christ  ist  erstanden»  

4.  Pfingsten.  .Schafl  in  mir  (iott-  .  ... 
6.  Bei  der  Kommunion.  .Kommt  her  zu  mir*    .  . 

6.  Traoungstesang.    .Wo  du  hingehst*  ... 

7.  Zum  Mis-ionsfesle.     Erhalt  uns  Herr- 

8.  Zur  Kirchweih.     Wie  lieblich  ist-  

9.  Krntedankfest.    .Danket  dem  Herrn"  ... 

10.  Totenfest    ,Selijr  sind  

(Verlag  von  Gebr.  Hug  &  Co..  Leipzig.) 
Köhler,  Wilh.,  op.  1.  0  Haupt  voll  Blut  u.  Wunden,  Motette. 
(C.  Simons  Verla?,  Berlin.)  mach. 

Für  Frauen  oder  Kinderchor.     p»r  . 
Cantor,  A.,  op.    10    Weihnachtsglocken.    W.   Terzett  'Or 
Schulen,  Musikinst.  u.  Pen&ionate  besonders  ««eignet, 

(mit  Harm.  nd.  Klav.l    

Bt-rgsr,  Wilh..  op.  4*c.  msch. 

1.  Wenn  unser  IIitz  der  Liebe  denkU  3st. 

2.  Selig  sind  dea  Himmels  Krben.  4st  mit  Orgel  od. 
Harmonium    

MOIIer,  Edn.,  Unterm  Ckrietbium.  /.    Weib.nacbtalie<i  für  2 

Soprane  und  Alt.  (Harm.  od.  KUv.)   

do.  ohne  Br-gl.  .  ,  ...   

Fr.,  op.  34  B.  il.   Lied  der  Pilger,  für  Sopnn- 

011.  Tenor-Snlo.  4*t.  Frauenchor.  (Harm.,  Org. od.  Kl. 
8oliultz-Heynartz,  R.,  op.  10  il.    Weihntcbts-Cantat«,  fflr 

Kinderei.  (Soli  u.  2st.  Chor}.  Deklam    Klav.  u.  Harm. 
(Verlaa  von  C.  Simon,  Berlin.) 

Sämtliche  Chöre  sind  inr  Ansicht  zu  beziehen 


3  - 


2*0 


1.20 

1  20 
1.40 
1.20 
1.20 
1.20 
140 
1.40 
140 
1.80 

1.76 


-.80 
1.60 
1.40 

-.30 


1.- 


1- 

1.20 
-AI 


Geistliehe  Lieder  für  Sologesang, 
Bach,  I.  &,  Arle  a.  d.  Pflnost-CaBtate:   .Mein  gläubiges 
u  m  Herze*  von  A.  Reinhardt  tlbertr.  fOr  1  Sinjrtt.  mit 

Harm.  od.  Orgel  

Mendelssohn-Barth,  F.,  Ree.  u.  Arie  a.  d.  42.  Psalm  Mein 
Qoti,  betrübt  ist  meine  Seele*   fnr  Sopran  u.  Klav. 

oder.  Harm.      .  .   

Schul»,  J.  A.  Ph  Des  Jahre*  letzt«  Stande,  für  Klav.  od. 

Harm,  cinger.  von  K.  Friedrich   

dasselbe  lür  Oesang  o.  Kl.  od  Ha- m.  v.  A.  Reinh  irdt 
(Verlag  von  l'.  *  mon.  Berlin) 
Sammlungen  geistlicher  Chöre. 
Bartmuis.  Rieh.,  op.  23.   14  leicht  ausflhrhar«  MotattM  fnr 
gem.  KirchiMichore.    (Advent,   Weihnacht.  Epiphauicas.  P.isjira, 
Taufe  un  I  Knnfirmat.,  Ostern,  Hitnuiclfabrt.  Pfingsten,  F.totefeit 
Reformation.  Hu>st«g,    Geburtstag  iles   Lindesherrn,  Tot^ufec. 
(Verl*g  von  ü<«hr.  Ilug  &  C.x,  l^eipzig.    Prei*  Mk.  1.-. 
Schon  und  t>timtnungsvoll  gvarheiiete  Motetten  von  mitt'er-r 
Srhwieriitk"it. 

BDhler  u.  Bfil<er.   Kirchlich«  Mannsrehire  und  Cborile  f  r 

»He  Festläge  des  Kirchen  nhrs,  sowie  fü>  be-onHere  Gelegenheiten 
Trauungeu  etc.).  (Stutigait.  Alb.  Auer's  Musik.-Handlunp.  te:- 
ausgegebe»  von  Fr.  DoUer,  2.  Aufl..  fnth«lt  118  Chöre. 

Paul  Fehrmann.  Motetten  und  Lieder  fnr  gem.  Kirchenc«^ 
von  C.  Brambach,  U.  Wiesner.  Kichbc.ro,  Rudnirk.  G  Hs-ir, 
C  Altenhofer  etc  »Verlag  von  Zweitel-Webe-,  St.  Gallen,  (reis 
Part.  90  Pfg 

Queling,  Theodor  Wsihsachls  Album,  enthalt.  24  der  ^lich- 
testen Wfihiia-blslieder  lür  1  oder  2  Singslimmen  mit  leichter 
Klavior-  oder  Ilarm<«iiiumbegh:-itiuig.  Volks-  und  kirchl.  Gesaun«. 
(Paderborn.  Verla«  von  J.  ferner).    Preis  Mk  1  f.0,  geb.  Mk  Ii«. 

Wohl  die  umfangreichste  und  für  praktisch»  Zwecke  wegst 
i  ,rer  klangvollen  und  schönen  Bearbeitungen  geeignHM« 
Sammlung,  w.lch"  wir  besitzeu.  Für  Pensionate.  Lehrrrmueu- 
Seminsre,  TVchterscbalen  ele.  Würm  empfohlen. 

Da«  Klrchea|ahr.  Motettea  nach  Psalmensprüchen  iftr 
Cbor  komponiert  von  E.  HöMer,  op.  19.   2  Het'  e.    Preis  pro  Hut 
.  Part  Mk.  240,  Stimmen  Mk.  1.60.    Vorzügliche  Arbeiten,  welch» 
—  .10  |  den  guten  Klan*;,  deu  der  Name  ihres  Autors  l^er-its  besitz),  weit'T 
tragen  werden.    Besonders  gceiguel  fflr  Kirchen  und  Scb/ib-höi*. 
2-40  Nassenstein,  Paul,  op.  98  Zionsblumen    12  geistl.  Oe*ane» 

fnr  gem.  Cbor  *.  capp.   oder   mit  Harmon. -iOrgel)-Beglei«ioe. 
5  -     Treis  Mk.  1  20.   (Verlag  von  C.  Simon.  Berliui  Auch  für  1  Soli- 
stinnen« mit  Harmon.-Begl. 

dnreb  II.  Tom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 


i 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

ßriefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bismarckstrusse  23.  —  Telegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KttDStlCrt&f  8*.       Arrangements  eigener  Konzerte 

Engagements.  Auskunft  Uber  Konzertangelegenherten  bereitwilligst.   >  *    UIIC!  ToiimeeS. 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsolisten. 


Sopran: 
Johanna  Dlotz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  Müller. 
Mary  Münter-Qulnt. 
Alice  Rau. 
Cäcilie  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 

AliceBeermann-Lützeler. 
Jeanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Sc h  rauft. 
Bertha  Weiler. 
Else  Wlden. 


Tenor: 
Richard  Geyer. 
|  Adolf  Gröbke. 
I  Albert  Jungblut. 
{Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert 

Bariton  n.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopernsänger. 
Chr.  Jansen. 
Wilh.  Frlcke, 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 

Duette  für  Sopran  untlBna*: 

Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2  Frauenstimmen : 
Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller,  Köln. 


Klavier: 
Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Lier-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hofkonzertmstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 


Cello: 
Jacques  van  Ller. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klaviorbumorist: 

O.  Lamborg. 


Kölner  Gürzen. -Quartett 

(Herren :  W.  Hess,    C.  Körner, 
J.  Schwartz,  Fr  Grütxmacher.l 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Roaä,  A  Bachnch. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
KölnerBläservereinigung 

für  Kammermusik. 
Herren :  Wehsener, 

Friedr.  Sadony. 
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Aufführungen. 


Abkflnnngfn  : 

irr.-«roM, 
n.  C  Da  0»po 


omposltlon  und  Komponist 


Stadt  und  Verein 


Dirigent  Erfolg 


i;ii>terworda  Lt. 
Ulm  -  Sangerklub 
Weiden  —  Lkr. 

Sangeslu*t 
-  O.  V. 
Langendiebach  Lkr. 
da 

Aachen  -  M.  Quartati 
do. 

Karlsbad  -  M.  0.  V 

do. 

Aachen  —  M.  Quartett 
Urenberg  —  Frohsinn 

do. 

Düsseldorf  -  Volksliederlafel 
do. 

do.      M.  0.  V.  Hilden 
do. 

Neurode  —  M.  G.  V. 
do. 


Zusendung  Ton  Programmen,  Festschriften,  Jahresberichten  etc.  erwünscht, 
iterstreichen  bedeutet  grosser  Erfolg,  Zusatz  von  D.  C:  Dn  Capo  oder  Zugabe. 

Männerehöre  a  capp. 

f.  Nun  pf.iP  ich  noch  ein  «weite« 

Stück  —  0.  Neubner 
tl.  Frflhtingseinxug  —  H.  Jüngst 

Die  Kahndung  —  H.  Butter 
Gott  schütze  dich  —  K.  Kriadrichs 

tl.  Reiters  Lieb  —  K.  Schansa 
jcA.  Der  Vorwurf  —  Schul*- Weida 
ch.  Drei  Augenblicke  —  K.  Schauss 

Wilde  Rose  —  W.  Speires 
Hein  Bchatzelcin  —  Attenbofer 
ca.  Auf  dein  Wohl,  du  rheinische ' 

Maid  -  Wl.  Labler 
3lütk  in  den  Bergen  —  Wl.  Labler  | 
tl.  Eislein  v.  Caub  —  M.  Filke 
sch  In  den  Alpen  —  Hegar 
Des  Kindes  Klage  —  Rebbert 
Tanz  Liebchen,  Uns  —  Volkslied  | 

(vom  Ende) 
'.  Von  dir  geschieden  —  Steinhauer 
mtch.  Deutschland  —  K.  Pieper 
wuch.  8tunn  —  Steinhauer 

Franeulob  —  P.  Elaner 
Maienseligkeit  —  P.  Eisner 
tA.  Auf  dein  Wohl,  du  rheinische 

Maid  -  Wl.  Labler 
olkers  Nachtgesang  —  0.  Neubner 
Das  deutsche  Lied  —  Attenbofer 
ch.  Allerliebst  Mauschen  -  Engelsberg 
■tn  Zwei  sich  gut  sind  —  Kremser 

Kftnig  Ring  —  Mair 
<&:ieen  Fruhlingslied  —  A.  Jilcke! 
»c*.  Den  Toten  vom  Iltis  -  Curti 


BrOnn  -  Akad.  M.  G.  V. 
Stuttgart  —  Beamten  Singen. 
Oehriugen      M.  G.  V. 
Kolu-Merbeiin  —  M.  G.  V. 
do. 
do. 

Hagen  —  Funke  Huek 
Hasperbach  -  M.  0.  V. 


Frauenchöre  a  capp. 

jflöckchen  u.  Blomelein  —  Albrecht  Zeit«  —  Frauenchor 

*.  Laudi  alla  Verg.  Maria  —  Verdi  Mannheim  —  Hochsch.  f.  Mu«. 

do.  Frankfurt  a/M.  —  Frauenchor 

Xaenia  Heloiaae  —  F.  Hiller  do. 

jed  des  Mädchens  —  C.  Prohaaka  Leipzig  —  D&menquartett 

Kroatiutanz  —  Kienzl  do. 
r  Tod.  das  ist  die  kühle  Nacht  -  I 


Tarantella  —  A.  Krug 

-  A.  Krug 


Schöne 

gr. 

Renacb 

1.  Pr. 

Dr.  Reinhard 

gr. 

Friedrichs 

gr. 

H.  Roth 

gr- 

W.  Rnth 

1.  Pr. 

do. 

Urtier 

Speiser 

do. 

er. 

K.  Wirkner 

ar. 

do. 

Er. 

W.  Speiser 

Kr. 

Raudas* 

D.  C 

do. 

D.  C 

vom  Ende 

D.  C. 

do. 

gr- 

Pieper 

irr 

S'einhauer 

fr. 

do. 

gr 

Wicken  liauswr 

D.  C. 

C.  Hess 

1.  Pr. 

Frof.  Fladt 

II.  Pr 

Aug.  Heuser 

D.  C. 

do. 

gr. 

do. 

gr. 

Steinttuhler 

gr- 

do. 

«r. 

Albrecht 

(?r. 

Bopp 

gr. 

Rigutini 

gr- 

gr. 

gr. 

gr. 

do. 

do. 

do. 

Frauenchöre  mit  Bepl. 

iktii  Fruhlingsreigen.  •  Jos.  Frischen  Düsseldorf  —  Mus.-Ver.  Prof.  Ruths  gr. 
i»  Rattenfänger  im  Zauberberge  — 

Attenbofer  Dannenberg  —  Damen  G.  V.  E.  Dieckmann  gr. 

König  Goldner  —  H.  Müller  Gotha    ■  hob.  Töchtersch.  Kühnhold  gr. 

Scbneekönigin  —  C.  Böhm  Snnneberg  —  Chorknaben  B.  Roth  gr. 

itben  FrUbliufrBreigen  -  Jos.  Frischen  Münster  —  Onaervator.  :  gr. 

^  Spinnlied^—  M.  J.  Beer.  Zeit«  —  Frauenchor  E.  Albrecht  ,  gr. 

Mendelssohn-B.  do.  do.          1  gr. 

Frau  Holle  —  Meyer-Olberal.  Sonneberg  —  G.  V.  B.  Roth  gr. 
mxk.  •  Athen.  Fruhlingsreigen  — 

J.  Frischen  Cleve  —  Stadt.  Singver.  Briefs  gr. 

mliedchen  im  Mai  —  Meyers-Olberal.  Brooklyn  -  Heinebund         L.  Koemmenick  gr. 
•m  Muralem,   das   andere  Blatter 

haben  wollt  —  Reinecke  Saargemünd  —  G.  V.  Krause  gr. 

«  der  Engel  (heil.  Elisabeth)  —  Liszt  Mannheim  —  Hochsch.  f.  Musik  Bopp  gr. 

Wogenaang  —  Chr.  Sinding  Frankfnrt  a/M.  —  Fr.  Ch  Rigmini 

oxlied  ans  Raab  d.  Sab.  -  Vierling  do.  do. 

Ue  hier  angegebenen  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen 
durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a.  Rh. 

ia  Aussicht  genommen:    Frankfurter  Frnuf  nclior,  Leitulm  S.  Rigutini,  für  l!K)l/iy02: 
laenchore:   Uralims  23.  Psalm  Cheruhiui  Agnus  Dei,  Hans  Huber  4  Kr*  neu  ch/iie  aus  op.  88: 
.  I  die  Wäscherin,  2.  Serenade,  6.  Die  Verlassene  (Altsolo),  7.  I.icunschrs  Volkslied  ( Sopran 
&  Allsolo).    G.  Lazarus,  Wanderers  Nachtlicd.    Spaziergang.    Ad.  Jensen,  Gc&aug  di  r  Xonin  ii 
Klein    Pailm  84.    8.  Xoskowsky,  o  Poll  isrhe  Volkslieder  op.  10    A.  Ilrspruch,  Maris 
Die  NachligaiL    N.  von  Wik»,  Abendlied;    Der  Schmetterling  op.  80- 


Beza^squellenregister. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Faltitcnfubrik, 
Arnold  Steider,  Köln. 

Buchbinderei  E.  A.  Enders, 

 Leipzig.  

Thüringer  Fahnenfabrik. 
Chr.  Heinrich  Arnold, 
Holl.,  Coburg. 
Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII/2, 
Mnriahilferstr.  64. 

Gesucht. 

AllerorU  zuverlass.  gebildete 
Personen,  die  gegou  Vergütung 
Vereine  namhaft  ma< " 


Auf  Wunsch  streng.  Discretion. 
Offert,  unt  Wegweiser  H  18  an 
d.  Verlag  Köln. 


Soeben  erschien: 

Verzeichnis 

empfehlenswerter 

©ännprriörp 

unseres  Verlags 
mit  Anhang: 
Beliebte  gemischte 
Chöre, 
Frauenchöre, 
Geistliche  Musik. 

Auf  Verlangen  erfolgt 
Zusendung  gratis  und 


J. 


ag  gratis 
franko. 

&  CO.. 


Leipzig. 


liiri  vn':;itfi!f  1c  ?';iinftiiftvii  = 
irtftno  ;cDc  ^lrt  iiiii'ft  imm 
.VVTftflliui{i5i>tii!  Wüh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.S.  ,\lln!tr. 
}*rci^liür  utllH^tjt  i:.  ynrufiri. 

S*nr«  vi    -Kl  1:1'  ••«  3r.H  tat 


Dankbar 

Werben  Sie  mir  fein  für  bie  lieber» 
ftnbuitQ  meitier  iteueflen  ttlufttier» 
Kit  ^icieliftc  ftfo.  nfflrn  10=*4M(t« 
Warfe.     G.  Engel,  Berlin  146 

1?et»bcmcrftr.  1HI. 

Ciclrrung  sämtlicher 
musikalicn   besorgt  prompt 
und  billigst 

f).  vom  €nde's 
niusikalienversand. 


uigitize 


jd  by  Google 


— ... 
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Weihnaehtsstüeke  ???? 

für  Sehu/en  und  FrauenehSre. 

1.  Roseniuund  J.  Unter  drm  ( /tritt  aum .'  Weibnuclitshilder  zum 

Vortrag  in  Schale,  Haus  und  Vereinen ;  enO>alten<l  neue 
leichte  2atimm.  tVeilmncbtslieder  mit  und  ohne  Piauobe^tei- 
tun«  und  4  Deklamationen.  Part.  2  M.  Stimmen  12  Pfg. 
Dekl.  40  Pf*. 

2.  Sehtldknecht  J.    0p.  80.    Weihntuhtrit !    Lieder  und  Dekla- 

mationen für  die  Christbaunifcier.  Text  von  J.  Kuoni  für 
2*timni.  Kinderchnr  und  Pian"-  od<  r  llarmoniumbeg  citung. 
2  Auflage    Pat  2  M.  Stimmen  12  Pf.  Deklamation  -'0  Pf. 

3.  Nchnvder  Christoph.  Chri-ibnumrirr!  Lieder  und  Deklamationen 

for  2-  und  3*timmigt-n  -ri  ul-  oder  Kr<<uenchnr  mit  uu  I  ohne 
Pianobet-leitung.  Gedicht  von  DieflTenbaclier.  Deklamation 
von  Pfarrer  Dr.  Webrr  in  lluugg.  Pari.  M.  Dekl.imati  n 
30  Pf.  Stimmen:  2stirn miu  13  Pf.;  3stimm.  15  Pr. 
-t  Spahr  Arnold.  WsOmathtiftterl  Lieder  und  Deklamationen 
f  ii  2-  oder  Stimmigen  Schul-  und  Frauenchor  mit  Piano- 
beglcitung.  Deklamation  von  Jakob  Niord.  Part.  2  M.  Stimmen 
12  Pf.    Deklamatiou  40  Pf 

Die  vier  Werke  von  Rosenmund,  Schildtnechi,  Schni/drr, 
Spahr  erfreuen  sich  ul  erall  in  Schulen  und  Vereinen 
gröuter  eliebtheil 
Neu  1900.  SK. 

6.  Schnjder  Kasimir.    WtihnachM'nntnte !   Lieder  und  Dekla- 
mationen (ur  2stimm  Kinder-  und  Krauenchor  und  Orgel-. 
Harmonium-  oder  Pianobogleitimtr.    Preis  2  Mk.  (Pr.  2.70), 
Stimmen  12  Pf.  (16  Cts.)  Deklamationen  40  Pf.  (50  Kp  ). 
Die  Werklein  stehen  mr  Einsicht  bereit. 

Zweifel-Weber,  Mtwikverlag,  St.  Gallen. 


§nffitut  für 

brieflichen 
Knierricftl 

tu  btt 

i«  it«r  i 

vom  (gnöc. 

^crfonvicn  Sie  uralte 
uno  fruußo 

■yrofpcRL 


Krachienen  tat: 

DMax  Hesse's 
entscher  Musiker-Kalender 

XVII. J.hrg.  für  1902.XVH.J  hrg 

Hit  KUhWUeh  Hortfil  des  Pro'.  Ur  IIa«» 
Hlrcaaao  —  •  1 1 1. : ii  Vortrat?  „III«  lufiain-n 
4rr  Hu«  »phlUloal.-', ehalten  tum  Antritt 
dar  l'r  iV»«or  f.  MuetkwI.eenacbatt  an  der 
Unlrera.  Lelpiltc  vi>n  Dr.  Hugo  Ulf  nimm 
einem  umfasaeuden  Sealker-Ci.i'arle-  und 
M.rarkalend'r  einem  koaaert  ■  Bericht 
aoa  DeutarbUnd  Jani  1  »00— 1801)  -  einem 
Verieichnlaan  der  Saalk.ZelUrhrtftea  und 
der  Netlkallea-Ytrlee- er  rliieoa  ca.  000 
Adresaen  eutbalteiiden  Adreaeburbe  etc.ele. 

II  \m  .1  S°.  eWml  pbiadf  1.50  Mk. 


flreniae  Kelrhhaltla-kelt  di-a  laballa  — 
lipfallrhate  firaaalakrlt  de*  Adreeten- 
aaatrrlala  erhönr  Auxtatteaa*  dauer- 
baftrr  Klaband  und  «ehr  billiger  PrrU 

•lud  die  Vorttije  di-aea  Kalendera. 
OtV  Zu  tiesi«  heu  clarch  J»le  Bueb-  und 

Musikalienhandlung,  sowie  direkt  von 

In  l'sw'i  Wrl.f  ii  Uip/ij 


ateu!  £f)alpurgt$nad{t  Ken: 

von  A.  J&ckel  op.  M 
Grosses  Walzeridyll  für  Männerchor,  gemischten  Chor. 
Krauenchor  u.  Soli,  mit  Klavic  -  od.  Streichorchesterbe^l. 

Klavierauazug  ■*    3. — .  Stimmen  .*  1.20. 

Orchesterpartirur.,     3  —  .        Orcheaterstimmen  „  3. — . 

Die  Walpurgisnacht  ist  ein  lang  vorbereitetes  mit  grösstcr 
Sorgfalt  ausgearbeitetes  Werk  im  Stile  der  ..Koachat-Walzer". 
Von  Autoritäten  vor  Herausgabe  geprüft  und  allgemein  äusserst 
günstig  beurteilt.  Tcztc  stehen  den  verehrlichen  Vereinen  bei 
Auffahrung  in  beliebiger  Anzahl  In  Kommission  zur  Vertagung 
Grosser  Beliebtheit  erfreuen  sich  Järkels  volkstümliche 
Männer-  und  gemischte  Chöre,  Katalog  gratia.  Partituren  z.  Ansicht. 

G.  Adolf  Jäckel, 

Musikverlag,  Leipzig.  Poststr.  4 


Musikalien-Verlags-  u.  Versandt-Geschäft 

Friedr.  Ullrich 

Godesberg  a.  Rh. 

Spmalte.cksft  der  CboreesanE-Litteratar. 

Grosse  Auswahl  in  ernstem  und  heitere« 
Mäniieri'hörcn. 


Umfangreiches  LMM  in  llumorintika.  als  is 
Duetten,    Terzetten,  tjuartetten  u.  Ensemblesrenfn 


Mi.  Auswahleandungea  siehe  Ich  (ja«hrten  Vereinen  und  Dirigenten  ger- 

tu  Od  nsten. 


Neue  Festspiele 

Mir  Schulen  und  christliche  Verein«. 

Die  Geschichte  Bethlehems.  -Die  Salbung  in  Bethanien. 

I>h  htm,    rmi  T)r.  thml.  J\  Kätner, 

Pfarrer  an  St  Matlhti  In  Laipaif. 

Für  Deklumntion.  ein-  nnd  dreistimmigen  Gesang  (Ckor 
oder  Soli)  und  Klavier  oder  Harmonium 

eingerichtet  und  komponiert  von  Moritz  Vogel,  Up.  71. 
No.  1.    Partitur  M  S.  -,  Sing-     No.  2.    Partitur  M.  1  30,  Sin: 
stimme  M.    — MO,    Textbuch        stimme  M.     -.15.  Textbacli 
M.  -.06.  M.  -.06 

—  Von  der  Fachpresse  günstigst  besprochen  !  — 

Zu  berlebcn,  auch  nur  Einsicht  durch  jede  Musikalienhandlam: 

Verlag  von  Otto  Junne,  Leipzig. 


Ueberall  zur  Wiederholung  begehrt  wird  der  neueste  Chor 

Adolf  Kirchl's: 

ii 


Lieder- Alium  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  ist  soeben  in  II.  Auflage  erschienen  und  können 
Bestellungen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  werden 

„Lyra"-Yerlag,  WIEN  XYIII/2 


brs 


„Wegweiser" 


unb 


„Sänger" 

torrrrnnr  gratis  unn  franho. 

Jlbroffctt  pon  o3cfangp«r*incn  uni 
Dirigenten,  aviche  nid?t  im  ZTlaftfit- 
Falenber  enthalten  ftnb,  werben  botif 
bor  entgegengenommen. 

B.tium  €..öe'B®erlafl. 

luitn  an  Kljnn. 


)igitized  by  Google 


fewe  Werke  für  KluTler  ans  H 

Strässer.  op.  7.  Stinimunpsbilder. 

Jett  netto  Mk.  1,50.    Heft  I.  leicht  0,50 

U.  mittelschwer.    Heft  III.  ziemlich  schwer  .   je  1,— 

*r  «Mnatrriache  Ans.  und  Yolkace-ituug-  schreibt  da- 
!n  den  Stiir.mungeblldrrn  bietet  un*  der  Komponist  k-snz  reUend«, 
I«  Klavierstücke,  Im  Geist  and  Minne  Schuroannn  gehalten.  Die 
dl«  Scala  de-  OcfOhls'.ebi  ns  tat  hier  vertreten;  ea  finden  sieh  Klinge 
«der  Ionifkcit,  unw  der>t«hltchcr  Anmut,  schalkhaftem  Humor  und 
rm  Schmerle.  Das  klingt  alles  so  natürlich  und  angekmslelt  und 
•o  reich  an  überraschenden  Harmonlefolgen;  wie  üppige  Ranken 
die  ansp  echenden  und  tleh  einschmeichelnden  M>  Indien  bervor, 
tat  alle«  In  Erfindung  und  Verarbeitung  edel  und  vornehm  Man 
as  kommt  vom  Heien,  und  darum  gebt  es  auch  xu  Herten  Und 
die  trr'ji  !<.•>  rn  Schwierigkeiten  nicht  gros«  «ind,  zweifeln  wir 
a  diese  „Stimmungsbilder"  In  allen  musikalischen  Kreisen  eine 
•ne  Aufnahme  linden  w.rden,  wie  ale  ea  mit  Fug  und  Recht 
.•'  Ur.  P. 

■In.  Tagrlilntt  :  „Man  merkt  et  den  sehr  hübschen  Klavier- 
n,  da-a  der  Komponist  Erfindung  besitzt  und  vielen  Sinn  für 
t.  Auch  offenbart  sieh  viel  Mannigfaltigen.  Frische  und  Ge- 
durchgehen  alle  diese  Bilder,  die  durchaus  splelbar  «ind.  Mir 
sung  hat  dar  Komponist  durch  reiche  Zeichenangab«  bestens 
Diese  gleichwertige»  Bilder  werden  Klavierspieler.!  von  einiger 
sselndea  Reil  gewähren.  Sie  zu  studieren  lohnt  sich  reichlich, 
ganz  hinein  zu  leben  und  so  den  Charakter  der  einzelnen  Ton- 
ederr.uiroken." 

Sirässer,  op.  8.    Grosses  Konzert  für  Pianoforte  und 

Mer.    Ausgabe  für  2  Pianoforte     ...       n.  8, — 
er  Klavierlehrer:  ,,Der  Beze'chnung  de*  Werkes  nach  «teilt 
asselbe  als  eine  symphonisch  gearbeitet«  Mn-Ik  vor   bei  welcher 
r  drin  Orchester  als  gleichberechtigten  Teil  einverleibt  und  dem- 
-bundelt  Ist.    Mehr  oder  minder  Ist  dieser  Standpunkt  der  an- 
erkannte and  allein  richtige,  wenn  schon  nicht  verhehlt  werden 
i  dem  Sol'ilnstromente  die  Hauptrolle  zugeschrieben  werden  und 
"  k'   werden  muss,  dass  sein«  wie  dea  Spielers  Vorzüge  sich 
dem  Hörer  präsentieren,  ohne  das  Ganze  zu  sehr  zu  dominieren, 
muss  dafür  Sorge  getragen  werden,  das«  nicht  die  technische 
zu  starke  Berücksichtigung  erfahrt,  und  die  Solopartie  sich  genau 
»fachen  Auf-  und  Aushaue  des  Garnen  anschllesse,  den  eine  Im 
chen  Stile  gehaltene  Komposition  erfordert.   Ein  Blick  In  daa 
«  Werk  zeugt  davon,  dass  sein  Schopfer  sich  nicht  nur  dieser 
gaHe  bewuast  war,  sondern  auch  dl«  Kraft  und  das  «i-achlck 
»elbe  lobenswert  zu  bewältigen    In  4  Sa>zen,  Moderato,  ziemlich 
l're-to,  Moder.ito  energlco,  «teilt  daa  Werk  gehaltvolle,  meist 
ritt,  und  empfindungs-  und  ausdrucksvolle  «walte  Themen 
:h  gut  zur  Verarbeitung  elirne  .   l>ie  Uarmonlesierung  zeigt  sieh 
ort  höchst  originell,  die  Melodik  Ist  angenehm  und  weder  welch- 
trivial,  die  Arbeit  Ist  geschickt  und  sachgeiiiaes,  d.  h.  ale  ist 
Selbstzweck  ausser  vielleicht  in  dem  Orchesterfugato  Im  letrten 
eher  aber  nach  der  Bestimmung  des  Komponisten  seibat  w«g- 
dd.     Dem  Soleier  tat  nach  Jeder  Seite  hin  Gelegenheit  gegeben, 
Uwe   and  sein   Können  nach  technischer  und  geistiger  Seite  bin 
Das   Werk  gehör-    unatreltlg   zu    den  be- 
.wertesten   Erscheinungen    der  Neuzeit  auf 
b  i  et«  der  Konaartlitteratur  und  verfehlen  wir  nicht, 
is  d'a  Aufmerksamkeit  'er  Pianisten  zn  lenken." 
lual.  Aon.:   „Alt  Neuheit  führte  ans  Herr   K  Strasser 
sin  Klavierkonzert  »or.  Der  Komponist  seiet  in  diesem  Werke 
endes  Talent,  er  offenbart  ein  reiches  Gefühlsleben  und  h  ingt 
ie. leinten  Stimmungen  zu  stets  eharakteriatischesa  Ausdrucke, 
n  Motive  sind  von  hohem  musikalischen  Inhalt,  tum  grossen 

■  ■sprechend :  seine  Klavier-Effekte  und  deren  Kombination  mit 
-ater  «lud  häufig  originell.  Wenn  aueh  noch  nicht  alles  ab?« 
lern  manthea  In  brausender  Gärung  begriffen  erscheint,  so 
h  srerade  der  stürmische  Jugenddramr  und  die  strotzende  Kraft 

und  letzten  Satzes  und  hauptsächlich  der  vans  eigentümlich 
Uclat,  welcher  das  Game  durc  strömt,  unmittelbar  mit  sieh  fort. 

und   wonnig  klang  d  is  erste  Thema  des  zweiten  Satzea;  von 
Wirkung  tat  daa  Mach  und  fröhlich  dahlnst - 
;o   Technik    feiert   In  dem  Konzerte  wahre 
i  an  Schnelligkeit  und  Ausdauer  scheinen  bis  sn 
entelgert  in  diesen  vollgrilfigen  Aceonten,  r~ 
igceiit  diesen  blitzartigen  Sprüngen  " 
■ae*     viu  Ikaeltung,   nhi  igsrt:    ..Köln.     In  glücklicher 

•  ■Iii  Strtsser  die  Milanen  des  eleganten  Seint-Ssens.  s  >w|e 
:.  n tiefen  Brahma  für  sein  neues  Werk  iu  verwerten,  ohne  das* 
t>  dem  eil. en  Mangel  an  Selbständigkeit  in  der  Erfindung  zum 
itclien  könnte-  Namentlich  das  geistreiche,  pikant  wirkende 
«1  Strossen  Beifall." 

laalMeh  Xeltnnrx:  „Von  dein  Im  hochmodernen  Stile  ge- 
erkr  gefielen  am  besten  die  beiden  Mtttelsatze,  ein  Inniges, 

und.  lies  Andante  und  ein  köstliches  von  Lust  und  Freude 
Scherzo.    Ein  Werk  voll  hohen  Schwunges  und 

•  e  t  Eigenart." 

;s,  Drei  lyrische  Klarierstücke.  Intermezzo, 
iunimerlied,  Capricietto  1,50 

ea.  Tageblatt:  „Der  Komponist  läset  sieb  in  allem  den  gut- 
af  tzslker  durchblicken.  Im  ersten  offenbart  sich  so  viel  Anmut, 
ten  schöne  A  >d'uckswrisc.  Daa  dritte,  trotz  seiner  graziösen 
et  aebarfes  Markieren  Ks  Ist  viel  sprühendes  Leben  in  dem 
aten  TonstOck.    Die  Kompositton  erheischt  an  einzelnen  Stellen 

■  wung  zu  erhöhter  Wirkung.  Die  Krstarhelt  des  talentvollen 
■einem   Lebrar  Professor    Dr.  Klauweil  gewidmet,  begrflssen 

"W.,  Valse  noble,    msch  1,50 

iu,  H.,  op.  8.  Drei  Phantasiestücke  1  Romanze. 

iie     3  Caprict io  je  1  — 

Vrthur,  op.  6.  Arm  in  Arm-Gavotte  1,26 

Arn.,  op.  187.    Scherzo.  Op.  191.  Waldidylle. 

:2.  Sylphide   je  1,60 

7.    Zwei  Charakterstücke. 

a)  Leid  Mk.  1,—      b)  Lust  1,60 

«_'l«*rant  asd  reizetid  klingende  bsjor stücke  mittlerer  Schwier  Ig- 
le, eich  haaondtra  durch  Irlarb«,  natürliche  Melodik  empfehlen 


natig  ein,  sowohl  für  die  Komponisten  wie  auch  nicht  minder  für  Ihre 
rieger.    Die  vorliegende,  IM  knapp  ««ballen,  mrlndlöa  und  flüssig  In  der 
mmfuhrun«,  ohne  indeistn  durch  Charakteristik  des  Themas  besonders 
lessein.     lntere«antcr  Ist   in  dieser  Kesleliung   das  l'raludiom ;  ein 


vom  Fnde's  Verlag,  Köln  a.  Bh 

Sartorio.  Arn.,  op.229.  Sartorio -Album.  20  leichte  und  melodiös« 

Uoterhaltniigaaidck«  ohne  Uktavenspannung.  Heft  1  und  Sin.  1.50 

—  op.  242.      All  Heil!  RadfahreT-Marsch  mit  Ge*ang  1,- 

Der  Klavierlehrer:  Daa  Best«  unter  seinen  neuen  Muaen- 
k  ndern  ist  op.  .87  .  Scherzo",  ein  mit  leichter  Eleganz  sicher  und 
glücklich  entworfenes  SlUckchen. 

Arn.  Sartorio.  op.  247-  Deutseher  Reichsmarsch  ...   1, — 

„Der  herrliche  Marsch  wlid  sich  ganz  pompös  machen.  Die  Kompo- 
sition Ist  so  recht  ungelben,  die  volle  Kralt  der  Instrumente  zu  entwickeln, 
zn  verwerten. '  E.  L  0  1 1 1  c  h  ,  Kg  .  Mnslkdlrigent. 

do.  op.  252.  Phantasie  über  Schumanns  Wanderlied 

„Wohlauf  noch  getrunken"  1,50 

HlliiMt.  Vttlkswelluiisr:  ,  Diese  nicht  schwer  epielbare  effekt- 
volle Phantasie  sei  allen  Freunden  des  herrlich,  n  Schumannsehen  Liedes, 
denen  die  Natur  die  »limine  versagt  hat,  empfohlen." 

II  um  Ii-  Fremde  ii  hl  »ti  :  „Interessante  wertvoll« 
Bnlonmualk  für  Pianoforte  l -er  n  rh  Junge,  aber  rührige  Ver- 
lag U  vom  Ende.  Köln-Lei  zic,  vara -ndet  soeben  eine  Anzahl  Kompo- 
sitionen von  irnulto  sartorio.  Ea  Hegen  zur  Hraprerhung  vor  das  Scherzo 
OB  IS?,  das  brillante  Salonstück  ..Miphlde '.  op  H  i  und  ein  Sa  torio-Albom, 
op.  2SW.  bestehend  aus  HO  leichten  inelodischcu  l'nterha  tungaatucken.  Die 
beiden  ersteensnuten  Werke  a  nd  all'  Denjenigen  »arm  zu  empfehlen, 
deren  technisches  Können  erapriessllch  fortgeschritten,  bereits  grösseren 
ptanisttschen  Aufgaben  gewachsen  ist.  Beide  Salonatücke  klingen  reizend 
und  sind  elezant 

Dletr.  Schaefcr.   Prälud.  und  Fuge  1,50 

do.    Barkarole  1,50 

In  unserer  Zelt  Fucen  zn  schreiben  und  zn  veröffentlichen,  nimmt 
irünsttg  < 
Verleger 
Silin 
zn  I 

wirkungsvolles  Stückchen.    Nene  uiis.-7.tu 

Pianoforte  zu  4  Händen. 

Beethoven,  Ludwig  van.  Alexander-Marsch   — ,50 

Behr,  Francois,  Bunte  Schmetterlinge.     (Die  Primo 
Partie  im  Umfange  von  fünf  Tönen) 

No.  1.    Puppen-Gravotle  (C-dur)   1,50 

„    2.    Eislauf-Galopp  (G-dur)    1,50 

,,    3.    Alpenrßslein- Lindler  (C-dur)      .  .        .  .  1,50 

„    4    Gratulations-Marsch  (C-dur)    1,50 

„    5.    Blumenlied-Walzer  iG-dur)   1,50 

—  Turteltäubchen.    Gavotte   2,— 

Biehl.  Albert,  op.  125.    Sechs  Rondinos  über  beliebte 

Weisen  komplett  n.  3, — 

No   1     Fuchs  du  hast   1, — 

„    2.    Des  Kindes  Engel    1,— 

„    3.    Leise,  leise    1,— 

No  4    Heil  dir  im  Siegerkranz   1,— 

,,    5.    Es  wird  auf  Zephirs  Schwingen   1, — 

,,    6.    Freund  verbann  (aus  Lucrezia  Borgiai  .  •  •  1, — 

Engels,  Hubert,  op.  6.    Zwei  Mär.-che.    No.  1  u.      ä  1,30 
Förster.  Alban,    Drei  Sonatinen  zum  Gebrauch  für 
den  Unterricht. 

1  C-dur    2.  F-dur    3.  G-dur    ....        ..  je  1,50 

Der  „Klavierlehrer"  iProf.  E.  Brealaur)  schreibt:  Förster  schreibt 
einen  guten  hlaviersatz,  sein«  Stücke,  speziell  seine  S  tatlnen,  sind 
«ehr  verwendbar  für  instruktiv«  Zwecke,  es  fehlt  ihnen  aber  auch 
der  Reis  ansprechender  Melodie  nicht,  sein«  nraen  vlerh-ndlgcn 
Sonatinen  r< -lehnen  sich  nach  d  eser  Hlchtung  insbesondere  aus,  sie 
können  zu  flriaslger  Benutzung  empfohlen  werden- 

Fritze,  W.k  op.  8.  Zwei  Märsche  No.  1  und  2  ä  .  .  .  1,30 

Hagen,  Adolf,  Festmarsch    1,50 

Hentschel,    Theodor,    Drei   Scenen    aus  der  Oper: 
„Die  schöne  Melusine  '. 

No.  1 .    Melusine  in  ihrem  Reiche   1  50 

.,    2.    Festmarsch    1,20 

„    3.    Raimunds  Wanderung    1, — 

—  Hochzei Ureigen  aus  der  Oper:  „Lancelot"  .  .  -  1,50 
Kreutzer.  CoDradin,  Ouvertüre  zu  :    „Das  Nachtlager 

zu  Granadau  n.    1, — 

Nürnberg,  Herrn.,  op.  354.  Vier  Charakterstücke. 

1.  Auf  den  Wellen  2.  Winzerlied.  3.  Theatralischer 

Marsch.    4.  Sporentanz   je  1,— 

Ramaon,  Bruno.  Vier  Charaktermärsche. 

—  Op.  24.    (Heft  I)   2,- 

—  Op.  28.    (Heft  II)    2,- 

Sntif.no.  Arn.,  op.  354.   Zehn  Volkslieder.  Phantasien 

Primo- Partie  im  Umfange  von  5  Tönen.  Heft  I,  II  je  l, — 
Schote,  Bernhard,  op.  24.  Walzer. 

Grosse  Ausgabe  No.  1   2,— 

M  n        ii    2   .  .  .'  2,60 

Kleine  Ausgabe   2  — 

Schubert,  Franz,  Märsche.    Op.  27,  40  und  51  .  .  .  n.  3,— 
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W  Meisterwerke  der  Lied-  und  Tanzform  für  Klavier 


in  120  Beispielen  unserer  bernhmte»t*ti  Meister, 

unter  Rerfioksiclilifrunt;  der  Form  und  Schwierigkeit  geordnet  und  erläutert  von  H, 

Preis  rar  |e«cs  Heft  lk.  Bett«. 

Inhalts- Verzeichnis: 


Ende.    Op.  10. 


Heft  la.    Leichtere  Aasgabe. 
IHc  einfache  Liedform. 
76  Heispiele.  Satz.  Periode.    Kiu-,  zwei-  und  dreiteilige  Liedform. 
Präludium  von  C.  Cxerny,  H.  vom  End«,  J.  N.  Hummel. 
R.  Schumann,  Thema  mit  Var.  Op  litt'. 

—  Bunte  Blittter,  op.  Wi  N«.  3.  4.  5,  8. 

—  Jugendalhum,  op.  <ks  No.  1.7,8.  9. 18. 17,  22,  34,  26. 28, 88. 

—  Op.  15.  Erinnerung;  Träumerei;  Am  Kamin. 

—  Wiegeuliedchen.  op  124. 

—  Warum'!1  op.  12  No.  8. 

J.  N.  Hummel,  Allegretto ;  Tyrolienne  var. 

C  Cieruy,  Ktuden ;  Andantino. 

Fr.  Kalkbrenner,  Tliema  mit  Var. 

W.  Mozart  Allegretto;  Ahl  vous  dirai-je?  mit  Var. 

Fr.  Kuhltu,  Oest.  Volkslied  mit  Var.;  Allegro  aus  op.  40. 

Fr.  Schubert,  Walzer,  op.  0a. 

J.  Heyda,  Zwei  Lieder.  Vivace. 

J.  Schmitt,  Allegro  mod.  Gondellied.  Moderato.  Vlolto  m«d. 

L  van  Beethoven,  Bagntelle.op.  119*.  I  ne  fievre  brül.  Thema  m.  Var. 

M.  Clement),  Allegr.tto. 

E  Strässer.  Stimmungsbilder,  op.  7  No.  8.  5. 
F.  Hendelssehn-Bartk,  Kinderstückcben,  op.  72*. 

H«rt  I».   Für  Vorgerücktere. 

Die  einfache  Liedform. 

—  71  Beispiele.  — 
F.  Kublau,  Oest.  Volkslied  mit  Vor.   Thema  mit  Var. 

-  Adagio.  Volkslieder. 
C.  Cxerny,  Ktuden.    Andantino  con  dolc.  Andantino. 
0.  F.  Hladsl,  Chaconne.  Passecaille.  Air.  Siegesmarsch  aus  Judas 
Mac«  ,  Gigue. 

W.  A.  Mozart,  Menuett.   Tbetna  mit  Var.  Thema  a.  d.  D-Sonate. 

Thenn  a.  d.  A-Sonate  mit  Var.    Allegretto.  Priestermarsch 

a.  d.  Znuberflöte. 
H.  vsm  End«,  Andante.  Traoquillo.  Volkslied,  allfrünkiach. 
J.  N.  Hummel,  Air  russe- 

Fr.  Schubert,  Walzer.   Deutscher  Tanz.    op.  83. 
R.  Schumann,  Bittendes  Kind,  op.  16.  Fröhlicher  Landmann,  kleine 
Romanze  a.  op.  68.    Kuriose  Geschichte;  Fruhlingsgosaug 
op.  68.   Ländliches  Lied,  op.  68. 
L.  vaa  Beethoven,  Thema  mit  Var.   Contratanz.  Thema  G-dar  mit 
Var.    Adagio,  op.  84.   Thema  a.  d.  Son.  op.  26.  Schweizer- 
lied mit  Var.   Russ.  Tanz  mit  Var. 
Haydn,  Arieita  mit  V»r.    Finale  a.  d  G-Sonate. 

Neue  M  ii  e  i  k  z  c  i  t  u  n  g  ,  V  Ii  u  r  1 1>  1 1  e  n  b  u  r  g.  t'oter  obiger 
und  vielen  anderen  ähnlichen  Bezeichnungen  aind  so  oft  schon  Yeroflenl- 
lir-hungen  gemacht  worden,  (laus  mau  aus  der  Menge  drr  SehatzkiUrten 
wohl  ein  wuir  Diiln-nd  OrMwbriiiike  zusammensetzen  könnte.  Iudcae>cn 
verdient  das  vorliegende,  flcisiig  ausgearbeitete  Heft  von  II.  vom  Ende 
durchaua  vor  jeuin  eine  Sonderstellung.  Der  Verfaaaaer  geht  von  dem 
einzig  richtigen  Standpunkte  am«,  das«  der  Vortrageode  die  von  ihm 
technisch  beherrschten  Werke  auch  geittig  beherrsche,  d.  h.  daca  er  über 
du  Formelle,  Rhythmische,  Harnionntclie  und  Melodische  »ich  völlig  klar 
aei.  So  ist  dicfc-  Sammlung  au  einer  ihal«ächlich  praktischen  Fonnco- 
lebre  geworden.  Der  Bciiülcr  wird  bekannt  gemacht  mit  der  motivischen 
hiitwickcluoj;,  niit  der  einfachen  Liedform  Iiis  zu  den  grösseren  dreiteiligen 
Urbildern  I'.*  itt  dem  VerfaMtcr  vollkommen  lieinuptiiehlru  in  «einer  Ah- 
•chanung,  diwa  dieses  der  einzig  rechte  Weg  nci,  von  den  ersten  Anfangen 
an  den  Sinn  dir  FoniieiMvJn'iiilicit  zu  wecken  und  zu  ptlegen  und  damit 
zugleich  wirklich  gebildete  Dilettanten  zu  erziehen.  Kine  kurz,  aber 
präcis  gefaaate,  Sonic  durch  zahlreiche  N'otciiheiapielc  Ireltlich  erläuterte 
ItarKlellung  de«  Hartnoniei>yttenia  (nach  Moritz  Huuntmanu]  bc*chlieaat 
(bis  ausgezeichnete  Werkehen,  welches  in  allen  »einen  Teilen  als  ungemein 
brauchbar  erkannt  werden  wild.  Ka  ist  eine  Waffe  gegen  den  groaaen 
Haufen  der  Muaikphilintcr,  der,  wie  Vi-rfasw-r  aucli  hervorbebt,  stets 
Melodie  schreit  und    doch  eigentlich  uiemaU    hat  richtig  hören 

K  u  g  e  n  S  e  g  n  i  t  z. 
I)  e  n  t  6  t-  h  e  K  u  n  •  t  -  u.  M  u  a  i  k  z  e  i  t  u  n  g ,  Wien.    Im  M-llien 
Verlag  iat  ein  Werk  erschienen,  auf  welche»  ich  Musik  lernende  und 


P.  Tsehaikowsky,  Andante  a.  op.  196. 
A.  L.  Krebs,  Bourree. 

F.  Mendelssohn  Barth-,  Lied  ohne  Worte.  F-dur.  Kinderatnckche% 
C.  M.  v.  W.ber,  Der  Holdseligen.  [Ww 
Jot.  Rheinberger,  Lied. 

Dm  Harmonioystem  nach  M.  " 

Heft  II. 

Die  zusammengesetzte  Liedform. 

—  30  Beispiele.  — 


Bugritellen,  op.  119', 
31».  Türk.  Marsch, 


L  van 

Allemandc,  Menuett  a.  op. 
a.  op.  26. 

W.  A.  Mozart.  Andante  canlab.  a.  Son.  C.   Rondo  aila  turc* 

Fr.  Kuhlau,  Larghetto,  op.  20  Nr.  3. 

1.  L  Oussek,  Andantino. 

A.  Rubinstein.  Melodie  op.  3  No.  I. 

Fr  Schubert,  Mom.  Mus.,  op.  v4*.    Menuett  a.  op.  122. 

C.  M.  von  Weber,  Marsch  aus  „Oberon*,  Walzer. 

Chr.  Gluck,  B  illa  aus  .Orpheus",  Gavotte. 

las.  Haydn.  Mctmettn  al  Rovescio. 

1.  Schmitt,  AU. greUo.  Allegro. 

J.  Ph.  Ramsau,  Uavutte. 

Fr.  Chopw,  Trauermarsch. 

L  Meinardus,  Inventtoa,  op.  29  No.  6. 

Air  de  Leun  XIII. 

J.  8.  Bach,  Gavotte  D. 


Fr.  Ch 
L  van 


•n  ui. 

engesetzte  und  erweiterte  Liedform. 

—  19  Beispiele.  — 
Mazurka,  op.  7  No.  4.   Walzer,  op.  34  No.  2. 

a.  op.  10  No-  3.  Scherzo,  op.  2  Sc  1 
Fr.  Schubert,  ^•herzo.    Impromptu,  op.  142  Nr.  2. 
W.  A.  Mozart  Mmneit  a.  d.  Syrnph.  in  Es. 

F.  Mendelssohn-Barth ,  III  Salz  a.  d.  A-Symph.  Kriegamarsrk  d« 

Printer.  Hnrlucitsiiiar.cl..  Lied  ohne  Worte,  op.  68.  Notierm 
a.  d    .Son.mei  n:uTit5lrium". 

G.  Meyerbeer,  Kriinniifrsuiarirch. 
i.  L.  uussek,  I.u  consulatiou. 

J.  Field,  Nuc'.uriie. 
Fr  Kublau,  Allepro  burlesco. 
J.  B.  Cramer,  Scherzo  und  (iimte. 

he    Unter  dem  Titel  Dekali' 

k  ä  » 1 1  e  i  n"  hat  11.  vom  Emir,  der  t'hcf  der  gleichnamigen  V«lv> 
firtna,  eine  praktiache  Formenlehre  roo  hohem  Wert  gtacJuuTcr.  Ii 
120  Itclspirlen  der  Ix  rühinteaten  Meiater  weist  er  das  Entateben  aixt  cn 
Fortbildung  der  1.  i  .  -  ■  I  form  cd  in  tnircmlcr  Weise  nach.  Die  Bäif* 
sind  vortrefflich  r-  ■  ,h It.  ilm- Zcrislioderung  zeigt  den  vollendet«  Mo*^-' 
und  anap'zcichi:' i<  :i  Tin \>r<  likiT.  Da.-  ,,S ch a  t  a  k  * a  1 1  e i  n"  nt  f 
gleich  ein  wertvdW  II. •].. nmiiiin  fur  jeden  Pianisten  und,  daak  « 
trefflichen  Fingt r-otyl-..',--. -ichniingen,  auch  ein  klavicmida«Oi;:fK.'la»  »♦« 
von  hervorragender  He^eutung.  E.  Kremier. 

Neue  Muaikzeitung,  Stuttgart.  „Die  wertvolle  S*ira 
lung  kann  nicht  warm  genug  empfohlen  werden  .  .  .  ." 

Com.  Rnbner,  Direktor  der  Karlsruher  Mnaikaobule. 


finde  dna  Werk 
geführt 


hin  trefflieh 


Prof.  M.  Meyer- Olberaleben,  Wnrzburg  »I* 
„Scbatzküatk'iu"  kann  aeinea  gnlgeordneten  und  geschickt  bearWiViai 
Inhalts  wegen  auf»  wirmste  empfohlen  werden." 

Prof.  W.  Speidcl,  Stuttgart.  „Daijenigeii,  wdclK  « 
mit  der  Kunat  redlich  meinen,  wird  ea  unbedingt  ein  Führer  «ria.  o* 
in  den  Formgelialt  der  Musik  einzudriugen/4 

Organ  d.  dtseb.  S  U  •  G  esa  n  g  v  e  r  t  i  na.  „Ea  ist  ajir«*l 
langer  Zeit  nicht  solch  vortreffliches  Studien  werk  zu  (isaicht  gektaaBKa  ^ 
Mangel  an  Platz  verbietet  mir,  die  zahlreichen  Vortnge  alle  paep» 
zu 


v'v*>    Bitte  cur  Ansicht  zu  verlaufen 
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che   Jngrml«  |-!lehunK<  —  l»rarb«llunx 
_  Kfnfuliriinic  In  da«  Stadium  di  ' 
•   Xi-ue  Kiiiderchore. 


d. 


leutschen  Volk'linlr* 
In  das  Stadium  der  Musik.      JleuUchi  Volkslieder 
Humoristica.  —  Kunzertliericht. 


künstlerische  Jugenderziehung. 

beginnt  zu  tagen.  Auch  unsere  Pädagogen  gelangen  all- 
u  der  Erkenntnis,  dass  jede  einseitige  Bevorzugung  der 
•sbildung  unfruchtbar  bleiben  inuss,  so'ange  nicht  du 
*■  Kindes  im  stände  ist,  sein  entscheidendes  Wort  mit- 
in-    Also  nicht  einseitige  Verslandesbildung,  sondern  har- 

Ausbildung  aller  dem  Menschen  innewohnenden  körper- 
I  seelischen  Krälte  sei  das  vornehmste  Ziel  aller  F.rziehuug 
-ten  Sinne  des  Worte*,  und  als  Grundlage  aller  Ent- 
ist die  Ausbildung  und  Verfeinerung  unserer  Sinnes- 
:  anzusehen,  denn  es  ist  nichts  in  unserem  Geiste,  das 
lb  das  Thor  der  Sinne  eingezogen  wäre. 
-  kurzem  tagte  iu  Dresden  eine  Versammlung  angesehener 
»her,  welcbe  sich  mit  dem  Thema  der  künstlerischen 
iehung  beschäftigte  und  namentlich  darauf  aufmerksam 
ass  ilie  Meisterwerke  der  Kunst  das  beste  Erziehuugs- 
ar  Leiten,  dass  dieses  aber  bisher  noch  völlig  unausgenulzt 

sei.  Wenn  mau  die  Musik  als  erziehliche  Macht 
t  in  den  Kreis  der  Beratungen  zog,  so  liegt  das  wohl 
il  man  ihr  eiue  besondere  Versammlung  im  nächsten 
geräumt  hat,  diesmal  bewegte  man  sich  nur  auf  dem 
er  bildenden  Künste.  Es  s?ien  hier  nur  die  wesent- 
i inkte  der  Beratungen  wiedergegeben, 
iehung   des  Kindes  zu  ästhetischer  Genussfahigkeit  und 

der  Gesamtheit  unserer  Nation  zu  stärkerer  Kunstliebe 
•rn  Kunstverständnis,  das  waren  die  beiden  Fragen,  um 
Krftrteinngen  sich  drehten.  Das  erste  Problem  tehan- 
Dr.  K  o  n  r.  Lange.  Nicht  etwa  sollen  alle  Kinder 
rn  erzogen  werden.  Im  Sinne  des  guten  Dilettantismus, 
ansehen  bescheiden  macht,  wollen  wir  unserem  Volke 
anten,  unserer  Kunst  ein  dankbares  und  begeisterungv 
blikum  erziehen.  Kunstgeschichte  oder  Aesthetik  als 
'rrichtsfach  in  unseren  Sehnten  soll  als  unzwetkmässig 
•  rn  gehalten,  ebensowenig  soll  etwa  die  ethische  oder 
Erziehung  verdringt  oder  schliesslich  d>T  Glaube  Ver- 
den, die  Kunst  könne  die  sociale  Frage  lösen.  Dagegen 
r,  dass  die  Kunst  eiue  unentbehrliche  Ergänzung  des 
s  heisst  der  ernsten  Pflichterfüllung  ist.  eine  Ergänzung, 
tisch  deshalb  braucht,  weil  sie  allein  ihm  die  harmo- 
bildung  seiner  Kräfte  ermöglicht  und  ihn  damit  dem 
al  .  1 1 1  r  humanistischer  Bildung  näher  führt.  Unsere 
tht    deshalb  dahin,  den  bei  allen  Menscheu  im  Keime 

n  Kunstsiun  derart  zu  wecken  und  auszubilden,  wie 
Jb  der  bescheidenen  Grenzen  des  NichtkOnstlertums, 
des    Dilettantismu?.  möglich  ist. 


Noch  immer  werden  alljährlich  eine  Menge  miserabler 
Bilderbücher  auf  den  Markt  geworfen,  die  das  künstlerische 
Gefühl  <les  Kindes  verwüsten,  und  die  meisten  Eltern  hallen  es 
gar  nicht  für  der  Muhe  wert,  darüber  nachzudenken,  dass  für 
Kinder  auch  auf  diesem  Gebiete  das  Beste  ger.ide  gut  geuug  ist. 
lind  die  Idee,  dass  mau  auch  iu  Bezug  auf  das  hinderspielzeug,  die 
Ausstattung  des  Kinderzimmers,  das  Schulhaus,  kurz  in  Bezug 
auf  die  gauze  Atmosphäre,  in  der  das  Kind  lebt,  die  Grundsätze 
des  Finfacheu  und  Natürlichen,  des  Echten  und  Wahren,  die  unsere 
gute  moderne  Kunst  beherrschen,  durchführen  könne,  ist  den 
meisten  Ellern  und  Lehrein  noch  gar  nicht  gekommeu.  Deshalb 
wurde  auf  dem  Kunstersiehungstage  das  nun  schon  so  oft  in 
Rede  nnd  Schrift  Gesagte  erneut  laut  ausgesprochen.  Die  gauze 
kunstpädaeogische  Reform  geht  dahin,  die  künstlerische  Erziehung 
der  Jugend  einmal  wieder  in  engere  Verbindung  mit  der  Natur, 
dann  aber  auch  in  enger«  Verbindung  mit  der  lebend eu  Kunst 
zu  bringen.  Es  handelt  sich  nicht  um  Verstandeserziehung.  nicht 
um  Abrichten  zu  technischer  Geschicklichkeit  <äusseiliche  Routine], 
nicht  um  bestimmtes  theoretisches  Wissen,  es  handelt  sich  viel- 
mehr darum,  das  küustlerische  Gefühl  auszubilden,  die  Hand  dem 
Auge  und  dem  Gefühl  dienstbar  zu  nuchen.  Das  Wort  ist  natür- 
lich dabei  nicht  zu  entbehren,  die  theoretische  Unterweisung  soll 
sich  aber  nicht  vordrängen.  Der  öde  Drill,  die  Uuiformieruug 
soll  aus  dem  Kunstunterricht  verschwinden.  Ohne  Methode  geht 
es  in  der  Erziehung  allerdings  nicht.  Aber  alle  Methodeu,  die 
das  Kind  langweilen,  die  einen  vorwiegend  mathematischen  oder 
historischen  Charakter  haben  oder  bei  denen  das  Kind  zu  leerer 
Schönrederei  vei führt  wird,  verwerfen  wir.  Wir  wollen  nicht, 
dass  das  Kind  die  Natur  zuerst  durch  die  Brille  der  Vergangen- 
heit, durch  die  Vermittelung  bestimmter  historischer  Stilarteu  sehe. 

Die  erste  Kunstschule  ist  das  Haus.  Lehrer  R.  Rots- 
Hamburg  sprach  über  Kinderzimmer  und  Spiele,  v.  S  e  i  d- 
1  i  t  z  -  Dresden  über  Wandschmuck.  Aus  dem  Vortrage  von 
Dr.  P  a  u  I  i  -  Bremen  über  das  Bilderbuch  wäre  hervorzuheben, 
dass  nun  beim  Kinde  anfragen  müsse,  um  das  Richtige  zu  treffen. 
Das  Kiud  win  zunächst  das  Spiegelbild  seine»  eigenen  Lebeus 
sehen  | Ludwig  Richter;;  seine  Schaulust  und  Phantastik  (Waith, r 
Cranej  verlangt  Befriedigung.  Es  will  mit  seinem  Buche  lustig 
sein  (L.  Richter,  Busch,  Überlander,  Hengeler).  Dem  Kinde  gefällt 
die  Knappheit  und  Scharfumrissenheit  der  Zeichnung,  denn  rs 
ist  gewöhnt,  aus  eiu  paar  Strichen  ein  Bild  der  Well  zu  ent- 
nehmen Sorgfaltig  vertiefte  Perspektive  und  feine  Abschattierung 
machen  das  Kind  müde;  es  wünscht  lebhaft  leuchtende,  uuge- 
brochene  Lokalfarben  und  kraftige  Umrisse.  In  jeder  Stadt  werden 
sich  au  Stelle  der  ßilderbuchfabrikaiiten  Küustler  tiudeu,  die  gute 
Bilderbücher  st  halfen,  und  auch  die  Verleger  werden  zu  der  fciu- 
sicht  kommen,  dass  sich  die  geschältlichen  Zwecke  mit  den 
künstlerischen  decken  Nicht  soll  man  an  das  Bilderbuch  ästhetische 
Belehrungen  des  Kindes  knüpfen.  In  der  Stille  wird  sich  aus 
guteu  Bilderbüchern  entwickeln,  was  wir  guten  Geschmack  tieuueu. 

lieber  die  künstlerische  Schuh  rsiehuug  spricht  Lehier 
Götze-  Hamburg.    Unser  Si  bulunterricht  scheint  vom 
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Schreib-  nid  Leseunterricht  an  nur  ein  Ziel  zu  kennen:  Kcntitiii-s  • 
zu  vermitlolu  uud  den  Verstaud  zu  scharfen.  Mau  übersieht  «lie 
eminente  Bedeutung  anderer  Faktoren  für»  Lehen.  Man  vergisst, 
dass  ihre  Berücksichtigung  die  unabweisbare  Voraussetzung  für 
eine  allseitige  und  befriedigende  Ausbildung  der  geistigen  Kruitc 
den  heranwachsenden  Menschen  ist.  Man  beginnt  die  Schüler 
mehr  als  bisher  mit  der  Natur  vertraut  zu  machen,  und  man  hat 
den  Anscnauungsunterricht  eingeführt,  dir  da«  früher  »Hein- 
herrschende  Wort  ergänzen  soll  Aber  diese  Versuche  müssen 
Stückwerke  bleiben,  wenn  ihnen  nicht  eine  künstlerische  Erziehung 
zu  Hilfe  kommt  Keierent  stellt  dem  abstrakten,  begrifflichen 
Denken,  das  die  Schule  vom  ersten  Schreib-  und  Leseunterricht 
an  zu  entwickeln  trachtet,  eine  Art  anschaulichen  Denkens  gegen- 
über, das  im  Gegensatz  zu  jenem  erst  eigentlich  befähige,  die 
Dinge  in  ihrer  concreten  Erscheinung  zu  begreifen.  Ist  für.  jenes 
die  Sprache  das  adäquate  Ausdrucksmittel,  so  fur  dieses  das 
Zeichnen  Dem  blossen  .Wissen-  wird  unter  Anwendung  eines 
von  Heimholt*  geprägten  Terminus  das  .Kennen-  gegenübergestellt 
und  ans  diesem  letzten  werden  auch  alle  die  feelischeii  Vorstel- 
lungen abieleitet,  die  aus  dem  Umgang  mit  Natur  und  Kunst 
dem  GemUl  zumessen,  also  die  poetische  Ideenwelt. 

Mit  der  Vorbildung  der  Lehrer,  speciell  in  den  Seminarien 
beschäftigte  sich  Semmarlehrer  M  u  l  h  e  s  i  u  s  -  Weimar  Die 
künstlerische  Erziehung  sei  zunächst  uud  vor  allen  Dingen  ein 
Problem  der  Erziehung  der  Volksschullehrer.  Zeichenunterricht 
durch  künstlerisch  gebildete  Lehrer  fordert  Dr.  Lange  auch  fur 
die  Universitäten. 

Es  sprach  Direktor  Prof.  L  n  h  t  w  a  r  k  •  Hamburg  über: 
.Die  Anleitung  zum  Genus«  der  Kunstwerke  und  über  rationellen 
Museumsbesuch".  Der  Hedncr  fordert  an  Stelle  der  Lektionen 
über  Kunst  und  Kunstgeschichte  das  Heiracnten  der  Kunstwerke. 
Man  müsse  hei  den  Kunstwerken  der  Heimat  beginnen  und  dann 
auf  diejenigen  anderer  Länder  übergehen.  Hierbei  müssleu 
sowohl  die  antiken  als  auch  die  modernen  Werke  gleichn.ässig 
berücksichtigt  werden.  Ferner  haderte  der  Redner  u.h  h  den 
Wegfall  der  kostspieligen  Kataloge  in  den  Museen  und  Ausstel- 
lungen und  wünscht  die  Anbringung  du  erläuternden  Hemer  klingen 
direkt  au  den  Kunstwerken.  Auch  Führungen  durch  die  Mus.  en 
und  Austeilungen  würden  zur  Hebung  des  Kunstverständnisses 
viel  beilragen. 

Auch  den  Schlussvorlrag  hielt  Prof.  Lichtwark  über  das 
Thema:  .Der  Ifcutsche  der  Zukunft  .  Die  Lebensmächte.  aus 
denen  sich  der  Deutsche  der  Zukunft  entwickeln  werde,  seien  die 
Schule,  die  Universität  und  das  Hier.  Die  Aufgabe,  den  neuen 
Maunestypus  zu  formen,  falle  dem  deutschen  Lehrer,  dem  deutschen 
Professor  und  dem  deutschen  Uflizier  zu. 

Dieses  energische  Eintreten  für  eine  treie,  harmonische 
Ausbildung  aller  seelischen  Kräfte  gegenüber  der  üblichen  ein- 
seitigen Verstanilesbildung  ist  ohne  Zweifel  vmi  uie-cliätzbarem 
Werte  und  verdient  namentlich  Beachtung  seitens  der  Kunst- 
freunde. Nun  könnte  man  aber  aus  den  in  der  Versammlung 
zu  Tage  getretenen  Anschauungen  einen  Widerspruch  konstruieren 
mit  den  in  meinem  Aufsatze:  .Einführung  in  das  Studium  der 
Musik"  vertretenen.  Während  dort  gewarnt  wird  vor  allzu  tiefem 
Eindriugeu  in  das  Wesen  und  die  Form  der  Kunstwerke,  in  das 
Schaffen  des  Künstlers,  in  die  Technik  der  Künste,  bemühe  ich 
mich  hier,  nachzuweisen,  dass  eindringendes  Verständnis  echter, 
gross  und  lief  angelegter  Kunstwerke  nicht  möglich  ist  ohne 
energisches  Studium  der  einschlägigen  Fachdisziplinen.  Aber  wir 
wollen  nicht  vergessen,  dass  es  sich  hei  diesen  Bestrebungen  zu- 
nächst gar  nicht  so  sehr  tim  die  .Kunst",  im  engeren  Sinne  des 
Wortes,  haudelt,  um  den  Charakteristik  hen  Ausdruck  tiefst» 
menschlichen  Empfindens  in  di  ukbar  -chönster  Form,  sondern 
dass  wir  den  Hegriff  hier  *ie|  weiier  fassen  müssen,  überhaupt 
als  charakteristischen  /wisdruck  jeden  Kmplindens  in  sinnenfalhger 
Forin  Kunst  in  diesem  Sinne  zeigt  sieb  überall,  wo  innerlich 
Erlebtes,  in  unser  Gemüt  Getauchtes,  ins  Lehen  und  in  die  Er- 
scheinung tritt,  „Kunst  ist  ein  Stdck  Leben,  geschaut  durch  die 
Brille  eines  Temperaments*. 

In  diesem  Sinne  gehört  auch  unser  Volkslied  zur  Kunst. 
Mag  es  kunstlos  gefügt  sein  es  ist  doch  das  ehrliche  Spiegelbild 
einer  wahrhaft  und  warm  empliudenden  Seele.  I  nd  den  Sinn  dir 
diese  Ehrlichkeit,  die  Fähigkeit  dieses  Flmptiudeiis  in  unserer 
Jugend  zu  wecken  und  auszubilden,  das  liegt  in  den  Händen 
unserer  Jugendbildner. 

Wir  erwarten  mit  Spannung  die  nächstjährig!  u  Verlund- 
lungen, welche  sich  mit  der  musikalischen  Jugenderziehung 
beschäftigen  sollen,  und  werden  nicht  verfehlen,  im  Laufe  des 
Jahres  unsre  Anschauungen  und  Vorschläge  in  diesen  Blättern 
niederzulegen.  vom  Finde. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 

H   v  m  Km!,' 

VI. 

Der  Tonsatz. 

Wir  gelangen  nun  zum  Kernpunkt  tler  ganzen  Aus- 
einandersetzung, zu  der  Frage:  Wie  soll  sich  der  mehr 
stimmige  Satz  gestalten?  Denn  dass  die  Bearbeitung  mehr- 
stimmig, u.  zwar  in  der  Regel  4alimmig  sein  müsse,  «ollen 
die  Lieder  sich  in  unseren  Gesangvereinen  einbürgern,  dariibe- 
kann  wohl  kein  Zweifel  herrschen.  Mögen  die  Naturalisten 
über  solche  Bearbeitungen  denken,  wie  sie  wollen,  für  ur.« 
kann  nur  das  Bedürfnis  der  Gesangvereine  und  höherer 
Schulen,  Seminare  etc.  massgebend  sein  und  für  diese  i<t 
2stimmiger  Gesang  a  capp.  ein  Unding,  Dreist irnmigkeit  mit 
wenigen  Ausnahmen  eine  unnütze  Beschränkung.  Unsern 
Liedern  ist  ebensowenig  damit  gedient,  wenn  man  sie  mit 
einigen  nichtssagenden  simpeln  Fransen  behängt,  als  wenn 
man  sie  aufputzt  mit  prunk-  und  protzen  ha  ftem  Ge«chmeidi 
und  Goldflitter,  aber  dass  derartigen  Gestalten  vornehmer, 
gewählter  Schmuck  zur  Zierde  gereichen  kann,  das  beweist 
zur  Genüge  die  holde  Erscheinung  unsres  märchenhafter 
Aschenbrödels  im  Ballsaal.  Gläserne  Pantoffeln  und  gülden>- 
Krönchen  sind  dazu  nicht  nötig,  wohl  aber  ein  anmutende«, 
der  schönen  Form  entsprechendes  Gewand. 

Diese  mehrstimmige  Behandlung  des  Volksliedes  i- 
dtirchaus  keine  Forderung  der  Neuzeit  Schon  gegen  Lim 
hatte  sich  dieselbe  in  denkbar  künstlichster  kontrapiinktischer 
Form  in  Deutschland  eingebürgert  und  an  der  Ausführunj: 
dieser  Kompositionen  beteiligte  sich  das  kunsttreibende  Volt 
in  weitestem  Umfange,  die  Schuljugend  nicht  am  wenigsten, 
welche  sehr  sorgfältig  im  Gesänge  herancebildet  wurde. 

In  diesen  Bearbeitungen  lag  die  Melodie  in  der  Hegt' 
im  Tenor,  während  die  begleitenden  Stimmen  gewissermaßen 
einen   arabeskenartigen   Hinlergrund    bildeten.    Dabei  aber 
ging  es  niemals  ohne  rhythmische  Verzerrungen  des  Liede- 
ab,  da  der  Kontrapunkt  stets  im  4/4  Takt  stand,  ohne  Bück 
sieht  auf  den  Rhythmus  des  Liedes.    Mit  berechneter  Kun«i 
erscheinen  diese  Rhythmen  dem  4/4  Takt  enthoben,  um  frei 
als   Melodie   über   ihm   zu  schweben.    Die  Arabesken  de« 
Hintergrundes  sind   also    wie  auf  einem  Teppich   in  gleich- 
gemessene  Felder  verteilt,  wahrend  die  Melodie  darauf  steht 
wie  ein  individuell  geformtes  Gebilde.  Eine  Schilderung  dieser 
Musik   finden  wir  in  Marlin  Luthers  Lobrede  auf  die  Musik. 
—  Denn   wo  die  natürliche   Musik   durch    die  Kun-i 
geschärll  und  poliert  wird,  da  siehet  und  erkennet  man  ers! 
/.um  Teil  (denn  gänzlich  kann's  nicht  begriffen   noch  ver 
standen  werden)  mil  grosser  Verwunderung  die  grosse  und 
vollkommene  Weisheit  Gottes  in  seinem  wnnderbarlicher. 
Werk  der  Musika,  in  welchem  vor  allem  das  seltsam  uti'i 
zu  verwundern  ist,  dass  einer  eine  schlichte  Weise  oder 
Tenor  (wie  es  die  Musici  heissen)  hersinget,  neben  weicher 
drei,  vier  oder  fünf  andere  Stimmen  auch  gesungen  werden 
die  um  solche  schlichte  einfältige  Weise  oder  Tenor  gleict 
als  mit  Jauchzen  gering*  herum  her  spielen   und  springen, 
und  mit  mancherlei  Art  und  Klang  dieselbige  Weise  wundei 
barlu  h  zieren  und  schmücken,  und  gleich  wie  einen  himm- 
lischen Tonreihen  führen,  freundlich  einander  begegnen  und 
sich  gleich  herzen  und  lieblich  umfangen.    Also  dass  die 
jenigen,   so  solches  ein   wenig   verstehen,   und  dadurch 
bewegt  werden,  sich  des  heftig  wundern  müssen  und  meinen, 
dass  nichts  Seltsameres  m  der  Welt  sei,   denn  ein  solcher 
Gesang  mit  vielen  Stimmen  geschmückt.    Wer  aber  dazu 
keine  Lust  und  Liebe  hat,  und  durch  solch' lieblich  Wunder 
werk  nicht  bewegt  wird,  das   muss  wahrlich  ein  grober 
Klotz  sein,  der  nicht  wert  ist,  das*  er  solche  liebliche 
Musik,  sondern  das  wüste  Eselsgeschrei  des  Chorals  (gemeint 
ist   der  zu  Luthers  Zeit   in  Verfall  befindliche  rOtmschr 
Choral),  oder  der  Hunde  oder  Säue  Gesang  und  Musik  hOre 
Allein,  schon  <>0  Jahre  später  finden  wir  in  der  Lieder- 
sammlung des  Sc. null  II  i  eine   neue  Art   des   Satzes  ange- 
kommen, welche  dem  italienischen  Madrigal  nachgebildet  wat 
und  auf  den  Inhalt  mehr  einging,  die  Strenge  des  Kontra- 
punktes   zur    Anmut    milderte.     Nach     1600    verschwand  I 
das  Volkslied  aus  dem  Bereiche  der  Kun.Hübung,  nur  in  der.  I 
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Chorälen  noch  sein«  Spuren  zurücklassend,  bis  gegen  1HIX) 
mit  der  Gründung  der  Gesangvereine  auch  das  Verlangen  nach 
volkstümlichem  Gesangstoffe'  wieder  zur  Geltung  kam  und 
die  herrlichen  Sammlungen  von  Silcher,  Erk,  Rietz  ete. 
zeitigte.  Die.se  Bearbeiter  haben  unstreitig  Vorzügliches 
2elei«tet,  ihre  Satzweise  kann  im  allgemeinen  aU  mustergültig 
unerkannt  werden :  «Jas  schliefst  aber  nicht  aus.  dass  im 
Einzelnen  doch  manche  Aenderungen  sich  als  wirksamer 
herausgestellt  haben,  manche  Schönheit  hesser  beleuchtet 
werden  kann  ;  auch  sind  zahlreiche  Lieder  entweder  in  un- 
brauchbarem Satze  oder  noch  gar  nicht  erschienen,  sodass 
dem  Freunde  und  Kenner  des  Volksliedes  noch  manches  zu 
ihun  übrig  bleibt. 

lieber  die  Art  des  Satzes  im  allgemeinen  laust  sich 
nur  sagen,  dass  er  schön,  vornehm  und  wahr  sein 
soll.  Formvollendete  Schönheit  ist  die  erste  Anforderung, 
welche  wir  an  jeden  Volksliedsatz  zu  stellen  haben,  her 
Inhalt  unsrer  Volksdichtungen  ist  nirgends  dazu  angethan, 
>la«  ein  Operieren  mit  brutal  wirkenden  Dissonanzen  erforder- 
en erschiene.  Leidenschaftliche  Affekte  sollen  nicht  in  uns 
•jrregt  werden,  daher  sind  die  Grenzen  einer  massvollen, 
milden  Schönheit  nicht  zu  überschreiten.  Der  Satz  sei  ferner 
vornehm,  er  halte  sich  frei  von  allen  unedlen,  geschraubten, 
schwülstigen  Phrasen,  trivialen  Floskeln  und  rührseligen  Wen- 
dungen und  mache  einen  gediegenen,  würdigen  Eindruck.  Vor 
allen  Dingen  aber,  und  hierin  fassen  sich  alle  übrigen  An- 
forderungen zusammen,  er  sei  wahr,  er  bringe  nur  das  zum 
Ausdruck,  was  in  der  Volksweise  verborgen  liegt,  nichts  mehr 
und  nichts  weniger.  Man  soll  dem  Liede  keine  bunten  Flitter 
•inihangen,  nur  um  die  Wirkung  zu  erhohen,  man  soll  sich 
hüten  vor  Uebertreibong  oder  gar  Verkehrtheiten,  kein  Mensch 
-  hickt  sein  Kind  den  Sommer  im  Pelz  und  den  Winter  in 
•ier  Badehose  ins  Freie,  aber  man  soll  andererseits  jede 
Irockenheit  und  Einseitigkeil  vermeiden:  /.üufiige  Pedanterie 
M  in  diesem  Falle  viel  verderblicher  als  übertriebene  Senti- 
mentalität, denn  nichts  hasst  das  Volk  mehr  als  Langeweile. 
Man  darf  der  Weise'  keine  Gewalt  anthnn,  aber  den  Stimmungs- 
-ehalt.  den  das  Volk  hineingelegt  hat,  darf  man  auch  nicht 
interdrücken,  sondern  soll  ihn  herausholen  bis  auf  den  letzten 
P.e*t  Dazu  ist  aber  nötig,  dass  der  Bearbeiter  sich  hinein- 
.'jtile  in  die  poetische  Situation,  dass  er  miterlebe  in  vollem 
Masse,  was  dm  Seele  des  Dichters  erfüllte.  In  wossen  Her/, 
■las  Weh  der  Trennung  mit  all  seinen  Ritternissen  nicht  nach- 
zueifern vermag,  der  wird  uns  auch  nicht  den  poetischen 
Gehalt  eines  Abschiedliedchens  näher,  geschweige  denn  ihn 
■  fichöpfend  zum  Ausdruck  bringen  können. 

Niemals  aber  wird  dauernder  Erfolg  demjenigen  zu 
Vil.  der  nur  geschüftsmässjg  den  Weisen  ohne  ihren  Wert 
:n  Herz  und  Sinn  zu  erfassen,  lediglich  ein  harmonisches 
Mftntelchen  umhängt.  Der  Satz  soll  sich  also  dem  Charakter 
■Ier  Weise  anpassen,  im  Texte  müssen  wir  die  Richtschnur 
■'"ithen,  in  ihn  uns  versenken,  aus  ihm  die  Mittel  holen 
f'iis  für  Kinderlieder  nur  die  einfachsten  Verhaltnisse  laufen, 
versteht  sich  von  selbst,  aber  auch  Tanzliedchen,  Jager-  und 
Soldatenlieder  wollen  anders  behandelt  sein,  als  die  sehn- 
»ui-htsvollen  Weisen  der  glücklichen  und  unglücklichen  Liebe, 
jtHthehe  anders  als  Scherz-  und  Spottlieder:  da  ist  dem 
llesrbeiter  reichlich  Gelegenheit  gegeben,  trotz  aller  eng- 
exogenen  Grenzen  seiner  Subjektivität  bis  zu  einem  gewissen 
(«rade  Geltung  zu  ve  schaffen,  aus  seinem  eignen  Innern 
ainzuzuthun,  was  ihm  notwendig  erscheint,  um  den  Ausdruck 
■'e*  Liedes  zu  verstärken  und  ergänzen,  ohne  ihn  su  ändern. 

Manche  Stämme,  wie  z.  B.  die  Steyrer.  Kärntner, 
Tiroler,  formen  ihre  Weisen  von  vornherein  so,  dass  sozu- 
sagen nur  eine  Regleitung  möglich  ist  an  der  kaum  zu 
leoteln  ist;  allerdings  enlspriesscn  diese  Lieder  auch 
meistens  einer  Grundstimmung  und  ähneln  sich  nifolge- 
i-isen  »ehr.  Das  fröhliche,  naturwüchsige  Tirolerlied  bewegt 
*."h  hauptsächlich  zwischen  Stufe  l  und  V,  während 
stufe  IV  dem  getrageneren  Kärtnerlied  ein  weichlicheres  Ge- 
I  ig*  gient.  Für  die  süddeutschen  Weisen  hat  Dr.  P.mimei 
l"n  richtigen  Satz  gefunden.  Wie  weit  wir  in  harmonischer 
Itexiehung  bei  den  Volksliedern  gehen  dürfen,  lässt  sich  nicht 
*>  leicht  feststellen,  einzelne  Kategorien  der  gebräuchlichen 
Dissonanzen  ohne  weiteres  auszusehliessen.  geht  doch  wohl 


nicht  an;  sogar  der  im  allgemeinen  recht  zahme  Silcher 
gebraucht  an  hervorragender  Stelle  in  „Ach,  du  klarblauer 
Himmel"  /.  B.  den  verminderten  Sephmenakkord:  der  Notiert- 
ukkord  ist  durchaus  nichts  Ungewöhnliches  und,  z-  B.  in 
„Wie  schienen  die  Sternlein"  bei  dem  Worte  „Himmel"  von 
hervorragend  schöner  Wirkung.  Dass  wir  trotz  vieler  Disso- 
nanzen dennoch  gesättigten  Wohlklang  erzielen  können, ersehen 
wir  aus  den  Br.ihm'schen  Bearbeitungen  für  gem.  Chor.  Auch 
vom  übergreifenden  System  macht  dieser  reichlichen  und 
schönen  Gebrauch,  so  greift  er  in  „Der  tote  Knabe",  über  in 
das  Molldurgeschlecht; 

später  ins  Entoll- System :  das 
„herbe  '  Leid  charakterisie- 
rend: 


»Hl  -  1|T  Sucht. 


Den  nach  der  Ober-Dom.  über- 
greifenden   Akkord    in  den 


i 


I 


„Zwei  Köiiigskindern''  möchte  ich  nicht 

I 


Vim      Ufr  •  bom  Leid 


k  ?  -  I  \ 


Fort  setz,  folgt. 
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ti.-r,  .1»-. 


Einführung  in  das  Studium  der  Musik. 

H.  vom  End«.  (Kortti'U  nyi 

Die  Form,  welche  der  Künstler  aus  diesem  Stoffe  bildet, 
als  Bild  der  äusseren  Erscheinung  botrachtet,  kann  sich  also 
nur  als  eine  Bewegung  innerhalb  wechselnder  Tonhöhe  und 
Tonstärke  darbieten  Sie  erscheint  als  eine  zeitliehe  Auf- 
einanderfolge von  einzelnen  oder  mehreren  gleichzeitig  erklin- 
genden Tönen,  welche,  um  sinnvoll  zu  erscheinen,  innerlich 
zusammenhängen  und  in  Beziehung  zu  einander  stehen  müssen, 
denn  das  Zusammenhanglose  kann  keinen  Sinn  bergen. 
Ausset-dem  verlangen  wir  von  jedem  Geistesprodukt  Deutlich- 
keit und  Bestimmtheit  der  Form,  wogegen  alles  Verschwom- 
mene, .Molluskenhafte  unserm  ästhetischen  Empfinden  un- 
angenehm ist. 

Halb  unbewussl  erfand  nun  das  singende  Volk,  um 
das  unendliche  Tonmeer,  welches  mm  in  fortlaufendem  Ueber- 
»ange  von  der  Tiefe  bis  zur  Höhe  zur  Verfügung  steht, 
künstlerisch  verwertbar  zu  machen,  ein  aus  dem  Phänomen 
der  sogenannten  Ob  er  töne  hervorgehendes  Tonsystem, 
in  welchem  sich  die  einzelnen  Töne  nach  einem  bestimmten, 
wenn  auch  nichl  von  vornherein  theoretisch  erkannten.  Prinzip 
geordnet  folgen,  von  der  Höhe  nach  der  Tiefe  in  festbegrenz- 
len.  kleinen  Zwischenräumen  (Intervallen),  den  Stufen  einer 
Leiter  ähnlieh  (Tonleiter).  Diese  Töne  weisen  in  der  Grup- 
pierung, wie  sie  als  Oherlöne  in  der  Natur  erscheinen,  eine 
innere  Verwandtschaft  auf,  welche  es  ermöglicht,  dass  nicht 
nur  die  Aufeinanderfolge  einzelner  Töne  in 
einer  aus  den  Gesetzen  der  Verwandtschaft  sich  ergebenden 
Ordnung  (Melodie)  sinnvoll  erscheint,  sondern  auch  das 
gleichzeitige  Erklingen  gewisser  nächstverwandter 
Töne  (Harmonie). 

Daraus  geht  hervor,  dass  die  melodische  und  harmonische 
Verwendung  dieser  Töne  sich  nach  Normen  zu  richten  hat. 
welche  aus  dem  Wesen  ihrer  verwandtschaftlichen  Zusammen- 
gehörigkeit hervorgehen. 

Da  sich  die  Bewegung  in  der  Zeit  vollzieht,  so  wird 
ein  gewisses  Zcitmass  oder  Tempo  die  Schnelligkeit 
dieser  Bewegung,  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  sich 
die  Töne  oder  Akkorde  auf  einander  folgen,  regeln  müssen. 

Wenn  im  Kunstwerk  alle  inneren  und  äusseren  Er- 
lebnisse des  Künstlers  sich  widerspiegeln  sollen,  so  leuchtet 
ein,  dass  ein  Element  nicht  unbenutzt  bleiben  darf,  welches 
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in  unserem  physischen  Leben  oine  so  grosso  Rulle  spielt, 
wie  der  Rhythmus,  die  Mannip  faltigkeit  in  der  Bewe- 
gung. Nichts  verrät  die  innere  Bewegung  unserer  Seele 
besser,  als  der  rhythmische  Wechsel  unserer  Lebensäussc- 
runjien  In  der  Erregung  atmet  der  Mensch  schneller,  die 
Pulse  fließen,  die  Worte  überstürzen  sich,  «ler  Gang  wird 
beschleunigt,  kurz,  die  Anzahl  der  Bewepungamomente  in 
einer  gewissen  Zeit  vergröasert  sich.  Umpekehit  bewirkt  die 
Seelenruhe  eine  Verringerung  dieser  Momente  in  Rede,  Gang. 
Gesten  etc.  Dieser  mannigfaltige  Wechsel  zwischen  länger 
und  kürzer  andauernden  Bewegungen  findet  sich  in  der  musi- 
kalischen Ausdrucksform  wieder  als  Wechsel  des  Dauorwertes 
der  TAiip.  Auch  diese  Mannigfaltigkeit  der  Bewegung  muss 
sich,  soll  sie  ffir  uns  verständlich  sein,  einer  Ordnung  fügen, 
sie  muss  sich  auf  Masse  beziehen,  die  nach  einheitlichen 
Gesichtspunkten  festgelegt  sind,  und  diese  Masseinheit 
nennt  man  Metrum.  Auf  letzterem  oder  dessen  regel- 
mässiger Wiederkehr  beruht  die  Einteilung  der  Tonstiieke 
in  Takte,  welche  ebenfalls  dazu  dient,  das  Gehörte  über- 
sichtlicher und  leichter  verständlich  zu  machen. indem  sie  die 
einzelnen  Gedanken  oder  Motive,  aus  denen  das  Werk 
zusammengesetzt  ist,  von  einander  abhebt  durch  ein  der 
Taktordnung  i  newohnendes  Mittel,  welches  auch  im  all- 
gemeinen in  der  Musik  eine  grosse  Holle  spielt,  durch  die 
Abstufungen  der  Tonstärke,  deren  Lehre  „Dynamik" 
genannt  wird  Diese  Verteilung  von  Licht  und  Schatten 
dient  also  einerseits  zur  Klärung  der  metrisch-rhythmischen 
Gestaltung  des  Tonstüekes,  also  als  l'hrasierunpsmittel, 
andererseits  aber  auch  zur  Charakterisierung  des  musikalischen 
(ichalt»  s,  also  als  A  u  s  d  r  u  c  k  s  in  i  1 1  e  I  und  macht  sich 
geltend  als  Nuancierung.  d.  h.  allmähliches  Zu-  und 
Abrejimen  oder  plötzlicher  Wechsel  der  Klangstärke  und 
als  A  c  c  e  n  t  u  i  e  r  u  n  g  d.  h.  plötzliche  Hervorhebung  einzelner 
Töne  oder  Klänge.  (Näheres  siehe  in  H.  vom  Ende's  Dynamik 
des  Klavierapieis  Universalbibliothek  für  Musiklitteralur  Nr. 
21/21?,  Mk.  1,-). 

Ein  weiteres  Mittel,  die  Ausdruckslähipkeit  der  Musik 
intensiver  zu  gestalten,  ist  das  willkürliche  Zogern  oder  Eden 
an  den  geeigneten  Stellen,  das  sogenannte  Tempo  rubato. 
Derartige  agogisc-he  Modifikationen  des  Tempos 
durchbrechen  die  metrisch-rhythmische  Ordnunp  und  rufen 
dadurch  ganz  eigenartige  Wirkungen  hervor  Schliesslich 
gesellt  sich  hierzu  noch  eine  Eigenschaft  des  sinnlichen 
Mediums,  in  welchem  das  Kunstwerk  lebt  und  wirkt,  die 
Kl »ng färbe.  Jedes  Instrument  hat  seinen  ihm  eigentümlichen 
Charakter,  welcher  es  von  allen  anderen  scharf  unterscheidet. 
Hervorgerufen  ist  diese  Verschiedenheit  durch  das  Material, 
die  Verarbeitung  desselben,  seine  Form  mit  ihren  Resonanz- 
Verhältnissen  und  die  Art  der  Klanger/.eupung.  Auch  die 
Behandlunp'weise  seitens  des  Künstlers  ist  von  pro-tsem  Einfluss 
auf  den  Klang-Charakter.  Feinere  Unterschiede  innerhalb 
derselben  Gattung  bezeichnet  man  mit  Timbre.  Der  tiefere 
Grund  für  alle  diese  Unterschiede  liegt  in  der  verschieden- 
artigen Zusammensetzung  der  Obertonreihen. 

Das  ist  der  Rahmen,  in  welchem  das  eigentliche  Kunst- 
werk sich  suf baut  und  Gestalt  annimmt.  Diese  Gestalt,  die 
eigentliche  Satzform,  kann  überaus  verschiedenartig  sein,  sie 
ist  von  unbegrenzter  Entwicklungsfähigkeit  und  hängt  so  eng 
mit  der  künstlerischen  Idee,  welche  der  Phantasie  des  Kom- 
ponisten enspranp,  zusammen,  dass  sie  mit  ihr  gewisser- 
massen  identisch  ist.  Wie  die  Persönlichkeit  sich  darstellt 
als  Einheit  des  Leibes  und  der  Seele,  als  leibgewordener 
Geist  oder  als  geistgewordener  l.eib,  so  durchdringen  sich 
auch  in  der  Musik  Inhalt  und  Form,  jener  peht  in  diesen 
vollkommen  auf,  „der  Inhalt  mos-,  die  Form  vertilgen"  sagt 
Schiller. 

Der  Charakter  des  Tunhildes  aber  ist  um  so  eipen- 
artiper.  anziehender,  je  inniuev  das  Verhältnis  der  Form  zur 
Individualität  des  Schöpfers  ist,  wer  also  diese  auf  sich  wirken 
lassen  will,  von  dein  mu-<  erwartet  weiden,  dass  er  die 
Können  bis  in  ihre  Einzelheiten  beherrscht,  in  denen  sich  die 
Werke  der  Tonkunst  darbieten,  denn  ohne  diese  Erkenntnis 
wird  ihm  die.  Eigenart  eines  charakteristischen  Kunstwerks 
nicht  zum  Bewußtsein  kommen  können 


Eitwurf  einer  Wettstreitordnung 

lu  isachen  der  Weltstr-'itorduiing  sind  mir  eine  Reib* 
dankenswerter  Zuschriften  zugegangen,  in  denen  verschieden 
Aendprungen  in  Vorschlag  gebracht  werden  Icli  liitte  nochm»U 
alle  beteiligten  Kreise  um  Kundgabe  ihrer  Meinung,  da.  nur  >  ■ 
etwas  Allgemeingültiges  zustande  kommen  kann.  Ks  werdeu  von 
beachtenswerter  Seite  folgende  Vorschläge  gemacht: 

ad  Ii  2:  „Ein  Jahr  ist  eine  zu  lange  Frist,  da  es  t.e s > - 1 
,.»oni  Tage  der  Anmeldung"  und  hierdurch  die  Aufnahme  neo-r 
Mitglieder  mindesten«  H,  Jahre  vorher  zur  Unmöglichkeit  wird 
und  L*icken.  die  durch  Austritt  etc  eulitehen,  nicht  ergimt 
werden  können.  F.s  genügt:  ,,Die  Sänger  müssen  am  Tage  d*r 
Anmeldung  wenigstens  \  lahr  dem  Vereine  augehören*.  1» 
handelt  sich  darum,  zu  verhüten,  dass  Mitglieder  anderer  Vereine 
nur  für  die  Dauer  des  Wettstreites  dem  konkurrierenden  Verein* 
heitre!--!!  ." 

ad  f)  3:  Ks  können  auch  hasonlerc  Klassen  gebilrir. 
werden  für  Vereine,  welche  überhaupt  uuch  keinen  Preis  errnncer 
haben,  oder  filr  diejenigen,  welche  während  de»  Wettstreite«  !e« 
auspe^angen  sind. 

ad  I)  4:  Ks  wird  als  Härte  empfunden,  dass  ein  Verein 
der  iu  den  3  vorhergehenden  Jahren  einen  I.  oder  Khrenprut 
errungen,  in  der  nächsthöheren  Klasse  singen  soll.  —  (Sehr  gros- 
ist diese  Härte  übrigen«  nicht  deon  wenn  iu  einer  Klasse  :  • 
Anzahl  der  Sauger  3*)— 50  betragen  darf  uud  in  der  nichstto"- 
genden  50— 8<),  so  isl  der  t'ntertrhied  kein  so  grosser,  wcon  man 
den  Durchschnitt  nimmt;  ein  Verein  mit  40  Sängern  kann  recht 
UM  mit  einem  von  60  Säng'in  konkurrieren;  in  Kassel  hat  do- 
kleinste  Verein  den  I.  Preis  bekommen.  Oer  Paiagraph  ist  ujrl.i 
gegen  Vereine  gerichtet,  welche  auf  unrechtmässige  Weise  den 
Preis  errungen  haben,  sondern  welche  vorhandene  günstige  Um- 
stände in  rein  geschäftlicher  Weise  ausbeuten  wollen. i 

Ks  soll  noch  hinzugefügt  we  den:  Hie  Vereine  solleu  fur 
jede«  unberechtigter  Weise  mitwirkenden  Säuger  bestraft  w.r.ln. 
mit  ein  r  Konventionalstrafe  und  Unc-k-jabe  der  Preise. 

ad  K  1.  Mit  Bezugnahme  auf  die  Kasseler  l'reisrid.lf. 
wird  vorgeschlagen,  von  dem  Ve  langen.  .,l»ie  Preisrichter  müi*i. 
sioh  als  Dirigenten  eines  Männerpi-sa-igvereins  bewährt  haben', 
abzusehen;  jeder  liorvorragende  Musiker  sei  imstande,  die  L«i 
stunden  von  hoher,  künstlerischer  Warte  iu  beurteilen.  E<  so! 
an  der  betr.  Steile  eingeschoben  werten:  ,.in  erster  Linie". 

ad  K  I.  Der  ganz«  SaU  von  „die  Anrahl  der  Proben  au" 
soll  gestricheu  Wirdon.  Der  Hinweis  auf  die  Mitwirkung  fremd.- - 
Dirigenten  stosst  auf  Widerstand.  Die  Vereine  sollen  nur  mit 
ihren  eigenen  Kräften  arbeiten  und  jedes  fremde  Kiemen!  d»a 
Hebungen  fern  halten.    (Wer  kann  das  aber  kontrollieren?! 

ud  f i  5  c.  Die  Vorhereituugazoit  soll  nur  1  Stunde  dauern 
{Also  Stuo  <e»chor).  ( Fortsetzt ng  folgt,  i 

Frau  Holde. 

Dramatische  Canlute  für  Soli.  Cho-  und  Orchester  komponiert  vo' 
Alb  Thlerrelder.  Dichtung  v  Rud.  Baumbach.  (AI.  Maier.  Faid* 
Wahrend  auf  dem  Felde  des  grosseren  OraloriensuU  u 
letzter  Zeit  die  Ernte  wieder  etwas  reichlicher  ausfiel,  macht  sich 
ein  Mangel  an  ('antaten  mittleren  Ilmfang.*«  fühlbar;  das  Erscheine 
einer  solchen  au*  d^r  Feder  eines  musikwissenschaftlich  und 
künstlerisch  hochstehenden  und  fe'njebildeten  Komponisten  ist 
deshalb  doppelt  freudig  zu  begrnssen.  Die  poetische  Mnlerl«' 
Itu  I.  Rautnbachs  eignet  sieh  wegen  ihres  echt  romanUS'  .Vn 
Kolorits,  ihror  dramatischen  Gestaltung  und  des  lyrischen  vn»- 
drucks  der  Kmptindungen  trefflich  zur  musikalischen  lllustratioo. 
daher  denn  auch  le'ztere  >ich  auszeichnet  durch  packend' 
Charakteristik,  Natürlichkeit  und  Wahrheit  dos  Ausdrnr.ks  im' 
temperamentvoll.'»  Eindringen  in  den  poetischen  Gehalt  der  Dich- 
tung. Der  Bergknappe  Frieder,  verlobt  mit  der  Sehäfertochtit 
I i >< ■ .  hisst  auf  der  Heimkehr  vom  Tanze  muntere  Weisen  zur.» 
Lobe  Krün  Holdes  im  Walde  erklingen  und  wird  im  Schlad 
»on  Kmu  Holde  reich  mit  (jold  besohenkt.  lHsr  abgewiesen? 
Freier  Conrad.  Stadtschreiber  im  r.ahen  Städtchen,  verrät  au* 
Ru'-hc  den  Frieder  wegen  unrechtmässiger  Aneignung  desGoI  i.  = 
aus  dem  Bergwerk,  nachdem  Ilse  auf  sein  Verlangen,  siel  ihin 
hinzugeben,  nicht  eingesungen  ist,  uud  Frieder  wird  zur  Strafe 
seines  Augenlichts  beraubt.  In  der  Sonnenwendnacht  aber  erwrif 
sich  Krau  Holde  wiederum  als  die  Segenspendende  nnd  weist  de: 
Ilse  im  Traum  das  Mündern,  welches  dem  Frieder  das  Augen liw 
wiederzubringen  vermag.  Zum  Schlug*  Jubel  und  Hochzeit,  ("v 
rotn;>nti<ch  Geist,  der  die  Dichtung  durchweht,  hat  seinen  Zaul'r 
auch  ober  die  Musik  ergossen,  dessen  durchaus  eigen»rticr 
<>eslalttjng  «  in  u  Vergleich  mit  den  besten  Vorbildern  nicht  u 
schr  ueii  br  ec  ht.  Namentlich  lassen  die  Ichcnswarmeu  Harmonie 
und  die  charakteristischen  Rhvthuien  in  ihrer  Mannigfaltig" 
nirgends  ein  Erlahmen  des  Interesses  aufkommen.  Manche  Weis« 
haben  eine  innige  volkstümliche  Färbung  und  dürften  biU 
'  überall  bekannt  sein. 
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Amtliche  Nachrichten. 


egen  Krankheitsfall  und  anderer  Ursachen  konnten  in 
eit  die  Korrespondenzen  der  Verbandsleitung  nicht  korrekt 
worden.  Wir  werden  Betreffendes  jetzt  nachholen  and 
n  geneigte  Rücksicht.  Aas  selbigem  Grunde  erscheint  der 
haftsbericht  erst  in  nächster  Nummer, 
is  diesjährige  Verbandsfest  resp.  der  1.  westdeutsche 
ntag  hat  seitens  der  Düsseldorfer  städtischen  Behörde 
enige  Berücksichtigung  gefunden,  welche  wir  dort  erwartet 
id  unserer  an  hoher  Stelle  anerkannten  sehr  wichtigen 
igen  wegen,  hätten  erwarten  sollen.  Die  Abendunter- 
»eiche  am  14.  September  in  der  Bürgergesellschaft  statt- 
I   doch  einen  ausgesprochen  künstlerischen  Charakter 

die  Stsdt  Düsseldorf  mit  einer  Steuer  zu  belasten 
befunden!  Der  festveranstalteude  Verein  Orphea-DQasel- 
>  zu  dem  anfänglich  im  August  geplanten  Feste  für  den 
ezirk  Flingern  einen  Festzug  ins  Programm  aufgenommen. 

Behörde  fand  darin  ein  Verkehrshindernis  und  wurde 
Ist»  vom  Programm  gestrichen.  Kinige  Sonntage  darauf 
cm  andern  Gesangvereine,  nicht  dem  Verbände  ange- 
e^erttlich  einer  Fahnenweihe,  ein  Festzug  erlaubt  und 
eher  Vertreter  zur  ßegrüssung  der  Sänger  entsandt, 
erhanpt  sind  uns  in  diesem  Jahre  derart  befremdende 
eiten  in  Dasseldorf  bereitet  worden,  die  zum  Protest 
herausfordern !  Krst  die  langwierigen  Verhandlungen 
>ircktorium  des  zoologischen  Gartens  wegen  Gewinnung 

dann  die  nutzlosen  Versuche  mit  der  städtischen  Ton- 
ltung  aus  gleichem  Grunde;  schliesslich  die  wegeu 
do«  Festes  durch  die  Landestrauer  hervorgerufenen 
1  mit  den  Zeitungsexpeditionen  u.  s.  f. !  Die  Kosten  des 
sind  nicht  geringe  gewesen,  wiewohl  die  mitwirkenden 
ien  und  Kdustler  sich  unentgeltlich  in  den  Dienst  der 
lc  gestellt  hatten.  Dank  der  Opferwilligkeit  treu  dem 
ienender  Herren  ist  es  ja  gelungen,  selbige  zu  decken  — 
rf  nicht  wieder  vorkommen.  Die  Düsseldorfer  ange- 
,  Vereine,  welche  die  Sache  besonders  nahe  angeht, 
totz  mancher  Hindcrui  te,  mutvoll  und  unbeirrt  für 
-liehen  Ziele  weiter  zu  arbeiten! 

p  ersönliche  Mitglider  sind  weiter  angemeldet : 
-oktor  Hanemann  s  'ii. -Iserlohn  48.  Chordirektor  Haue- 
terlohn.  4!»  Chordir.  Ernst  Kirsten-Duisburg.  50  Walter 
;l.    Kaminermus.  und  Musikdir.  in  Glausthal. 


OgWCtt- 

Herrn 


is   dato  noch  keinerlei  Anmeldungen  zu  einem  event. 

Jahre  in  Duisburg  zu  veranstaltenden  Gesan| 
cgen,  so  gebe  ich  gerne  einein  Vorschlage 
ten  Quast-Meiderich  Raum.  Derselbe  geht  dahin,  auf 
ine  Wertung  durch  Preisrichter  nach  unserem  System 
j  lassen,  auch  wenn  kein  Preissingen  vulgo  Wett- 
ido  kommt.  Wie  stellen  sich  die  Verbandsvereine  zu 
ich  läge  ? 

itadt  und  Land  Düsseldorf  wird  in  der  nächsten  Zeit 
lieber  Beginn  Januar  1902)  ein  K  u  r  I  u  s  für  C  h  o  r  - 
.  «b  ,   Lehrer  etc.  stattfinden.    Ktwaige  Beteiligung 


Berichte  über  die 


Thätigkflt 

Verband. 


Vereine  für  den 


Der  Verbandsvorsitzende. 


Die  II  heinische  Volksliedertatel,  vom  Ver- 
haiidsfeste  her  bekannt,  ist  nach  Krafien  bestrebt,  durch  ihre 
Volksliedpflegc  dem  Verbandsgedanken  Verbreitung  zu  verschaffen. 
Dahin  ist  auch  die  Mitwirkung  genannten  Vereins  unter  Leitung 
des  Herrn  vom  Ende-Köln  a.  Rh.  am  27.  Oktober  auf  dem  Kon- 
zerte der  Constantia-Urdenbach  zu  rechnen.  Wir  entnehmen  dem 
Berichte  des  „Rheinlan<icr~-Benrath  darüber  das  Folgende; 

Urdenbach,  28.  Okt.  Das  gestrige  Konzert  der  .Gonstantia* 
zeichnete  sich  durch  eine  besondere  Mannigfaltigkeit  hus.  Chöre, 
Soli?,  Duett  und  das  Auftreten  der  rbein.  Volktliedertafel  verliehen 
dem  Ganzen  ein  wechselvolles  Bild,  welches  die  Zuhörer  bis  zum 
Schluss  fesselte.  Wenn  schon  die  Darbietungen  der  „Gonstantia" 
im  ersten  Teil  des  Programms  mit  verdientem  Beifall  beantwortet 
wurden,  ebenso  einige  recht  hübsche  Solis  vielen  Anklang  fanden, 
so  steigerte  sich  das  Interesse  des  Publikums  bei  dem  zweiten 
Teile  erheblich,  da  derselbe  hauptsächlich  der  rheinischen  Volks- 
liedertafel reserviert  war.  Dieser  neue  Verein  setzt  sich  aus 
musikalisch  gebildeten  Herren  zusammen,  welche  eine  gute  St 
besitzen  und  einem  Gesangverein  angehören,  der  sich  dem 
deutschen  Sängerverhand  angeschlossen  hat.  Die  Zwecke  und 
Ziele  des  letzteren  legte  der  Vorsitzende  desselben.  Herr  Gau 
aus  Hilden  in  einer  längeren  Rede  dar,  der  Redner  führte  unge- 
fähr aus:  Der  (iesang  soll  um  seiner  selbst  willen  gepflegt 
werden,  die  hohen  Geld-  und  WertpreUc  auf  den  Wettstreiten 
sind  abzuschaffen,  da  diese  nur  zu  einer  einseitigen  Ausbildung 
führen,  die  Sucht,  durch  Erlernung  sogenannter  Schlager  die 
ersten  Preise,  Ehrenpreise  und  höchste  Ehrenpreise  zu  erringen 
vei  drängt  das  einfache,  melodiöse  deutsche  Volkslied  durch  diese 
Kunsteesänge  immer  mehr.  Die  Auszeichnungen  für  bestes  Singen 
sollen  nur  in  Medaillen  bestehen,  die  Ehre,  eine  solche  Medaille 
errangen  zu  haben  ist  höher  einzuschätzen  als  höbe  Goldpreise 
oder  Kunstge^ensiände.  Die  Pr  isrichter  sollen  die  Leistungen 
der  Vereine  bei  einem  Wettstreit  nach  einer  einheitlichen  Wer- 
tung bemessen,  kein  Verein  dürfe  innerhalb  25  Jahren  mehr  wie 
einen  Wettstreit  veranstalten,  damit  diese  sogen.  Singpest  einge- 
schränkt werde,  auch  genüge  vollständig  ein  Tag  zur  Abhaltung. 
Schaffung  einer  Bibliothek,  Errichtung  einer  Versorgungskasse 
für  Dirigenten  seien  weitere  Aufgaben  des  westdeutschen  Sänger- 
verbandes.  Alle  diese  angedeuteten  Ziele  fanden  wiederholten 
Beifall  bei  den  Zuhörern,  ebenso  ungeteilten  Beifall  errangen  aber 
auch  die  gesanglichen  Leistungen  der  rhein.  Volksliedertafel  unter 
ihrem  Dirigenten  H.  vom  Ende,  Köln.  Wir  sind  dem  Verein 
dankbar  für  den  Vortrag  dieser  einfachen  und  doch  so  zu  Herzen 
gehenden  Volksweisen,  welche  nicht  allein  durch  ihre  meisterhafte 
Wiedergabe  als  auch  ihren  Inhalt  manche  l.iogst  verklungene 
Saite  in  unserem  Herzen  wieder  tönen  Hessen.  Die  unvergängliche 
Schönheit  der  alten  deutschen  Volksweisen  trat  von  neuem  leben- 
dig aus  unserer  Jugendzeit  hervor,  umwob  uns  mit  seinem  Zauber 
und  liess  all  die  inzwischen  vernommenen  Kunstgesänge  verblassen. 
Wie  die  einfache  deutsche  Hausmannskost  immer  noch  die  beste 
ist,  so  gebt  es  auch  mit  unsren  alten  Liedern,  von  denen  wir  ja 
einen  roichen  Schatz  besitzen  und  die  noch  tönen  werden,  wenn 
längst  sämtliche  Berliner  Tingeltangel- Ueder  vergessen  sind. 
Hoffentlich  treten  weitere  Vereine  dem  westd.  Sangerverband  bei. 
damit  wir  der  rhein.  Volksliedertafel  noch  recht  oft  bei  Vokal- 
konzerten begegnen. 

Aus  Rees  geht  uns  folgender  Bericht  zu,  welcher  von  der 
begeisterten  Hingebung  des  Herrn  Chordirigeoten  Gottlieb  an  die 
Verbandssache  rühmliches  Zeugnis  ablegt. 
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Hees,  den  3.  Nor.  19)1.  Am  Sonntag,  <len  27  Oktober 
feierte  der  Männergesan-vereiu  , Rheinklänge',  Mitglied  des  West- 
deutschen Sängerverbandes,  seine  Fahnenweihe.  Ausser  „Con- 
cordia  and  .Frohsinn*  von  F.mmerich,  die  ebenfalls  beide  «lern 
Verbände  angeschlossen  sind,  nahmen  an  der  Feier  teil :  Ger- 
mania-Cleve; Handwerker  -  Gesangverein  -  Wesel ;  Rheinklaogr  • 
Emmerich  und  Germania-Hees.  Es  liegt  nicht  in  unserer  Absicht, 
ein  Bild  von  dem  wohlgelangenen  Verlauf  des  Festes  zu  geb"ii, 
das  seinen  Höhepunkt  in  einem  Konzert  fand,  welches  zum  Teil 
wahre  Mustcrleiitiingen  bot;  vielmehr  scheint  ans  der  Umstand 
von  allgemeinerem  Interesse,  dass  sich  anschliessend  an  den 
Akt  der  Weihe  fur  den  Dirigenten  des  festgebenden  Vereine* 
Gelegenheit  bot,  au i  die  Bestrebungen  des  Westdeut- 
srhen Sftngerverhandes  hinzuweisen.  Her  Beifall, 
der  ihm  nach  seinen  Worten  wurde  und  besonders  der  Auffor- 
derung zum  engeren  Zusammenscbluss  der  teilnehmenden  sowie 
sonst  benachbarten  Vereine  möglichst  im  Rahmen  des  West- 
deutschen Sängerrerbandcs  folgte,  bewies,  dass  ein  Bedürfnis 
dazu  auch  hier  am  Niederrhein  in  weiteren  Kreisen  vorbanden 
ist.  Möge  diesen  Worten  gar  bald  die  Thal  folgen  und  das  Fest 
der  Ansporn  gewesen  sein  zu  einer  weiteren  Kräftigung  des 
»Westdeutschen  Saugen erbandes • . 


Deutsche  Volkslieder  in  Einzelausgaben. 

Ausgewählt  und  empfohlen  von  der  Lieder  komnmsiou  des 
Westdeutschen  Sanserverfeanaes. 

Dem  Beschlüsse  des  vorletzten  Verbandstattes  gemäss  hat 
die  au1*  den  Herren  Kgl.  Musikdirektor  C.  Steinhauer,  F.  GOldner 
und  Ii.  vom  Finde  bestehende  Liederkommission  zunächst  sämt- 
liche iu  Einzel- Aufgaben  erschienenen  echten  deutschen  Volks- 
lieder einer  genauen  l'rttfang  und  Vergleicbung  untersagen  und 
giebt  in  Folgendem  das  Resultat  »einer  l'ntersuchungen  bekannt. 
Die  Arbeit  gestaltete  steh  nicht  allein  durch  die  Fülle  des  Materials 
zu  einer  mühevollen,  sondern  auch  dadurch,  data  von  maochen 
Liedern  4  und  mehr  verschiedene  Bearbeitungen  vorlagen,  welche 
genau  zu  vergleichen  waren.  Ilnsern  Vereinen  aber  glauben  wir 
hiermit  ein  Material  nachgewiesen  zu  haben,  in  welchem  manch 
köstliche  Perle  zu  finden  ist,  wert,  der  Nachwelt  überliefert  zu 
werden. 


Kevin  um  Rhein  ......... 

I^iebehci..  bi«*  i||t-h  ku»-. 


A  IMcli"-l  aufm  Klicken   «iiiiun 

A  Bn»«<rl  Andre 

Ach  illmnlein  Mau.  verdorre  .Achims« 
Ach,  ilu  klurhlauer  Himmel,  .».lieber 
Acli  ENIeiu,  liebe,  M«leln  mein  . .  . 

l'urseti-ltiiri-ii 
Ach  «,»tt,  i  -  drtlekr  .In»  Hera  .  llftlmi. 
Ach  Gott,  wem  «oll  Ifhü  klagen  JUugM 

A<Ji  Oott,  wie  weh  thiil  Weruisn 

Achkount  Ich  dle:M>]i  Abend, Nefiburr 
Ach  »cliiiuHtcr  Schau,  mein  Augi-u- 

tn,-t..  ...  \i«lre 

Ach  wie  i«t«  ui.lpll.h  .tanii. .  vnui  Eo<le 
zur  guten  Sucht  l-ciniuiiiii 


K»  waren  zwei  K'<nlg*ktndcr  Cur»ch- 
Ilillir-u.  Bie«ert 

Ks  welken  all«  Hlilttcr  Neubner 

Frisch,  lustig  und  fr,, blieb.  Pommer 

Kort  zog  die,  Lleb-te  iM  iiiiiann 

«i entern  hui*  <li«  Nacht   Pommer 

Oreuiie  Fi  intcrl,  Mnue  ftatter  do. 
llrQn  tut  die  IIoll..r»taudo  .  .Krem.er 

fiut  t'»r|l  und  >lu  inu„i  wandern  

f.  8teliilmu.  r 
i  Her)  fiulziraueh   auf  dem  Baume 

..    IMiiue 

Hali  ,.t'1  die  ganze  Nueht  . .  Neiimann 
Hab  i  kein  IIAiiaerl  nll.    .  .I'..inmer 


Aennrhen  lli-h,  Aunncben  traut   Herzallerliebst.-,  lebe  w«td  .  Weber 


r.  roneo! 

hta  -patauislgaiig«  .Pommer 

imil,  in,  »i<-  achbifrii   

t/,  II.  Sitl.      niimiin.  Hchmid 


Andre,  JflngM.  Langer.  Silt 
All  meine  liediinken  die  Irti.lllivcb 
Ain  Aareiuee.  da  rauschet. Hernnaim 

Am  Kunta  gschwind   Lteiiiiumn 

Aul  d<*r  Ahn,  dn  i{i«-l»t-  kon  Stlnd  . 

K.  Hin  

"Bin  Nachti 
.Die)  Hlumib 
Schwan/. 

Bu.imii.  wollt.i  ii  UauM..  . .  .Ki,'uu,r 
Hun,  «im!  d'  will«!  ai  d  ltuhii|it'ulz 
ltua,  willst  auf  d'  Alma  fkhni  Kreinm  r 
I>a  droben  auf  Jenen  llergen  -für.«  Ii- 
llilhreti 

Da  »Ich  1  hin  eben  .1-enmaiui 

Da  uuten  Im  Thal.  !aiilt*Wiii.^.r  Andre 
JJIaudl.  wo  bu-l  denn  die  Li.  -g»«tatt 
Pommer 

D.»  Sonntag*,  d.-.-  Mnutiig*.  Ambe 
De*  AIh-ikI»  kann  Irb  nicht  schlafen 

«Clin    Xi-ul.iicr 

1  Handel,  bist  launig  Pommer 

Hort  heim  S,-,-  da  drunl.  .MkrKetn 

Drau.«»  ist  all»«  «o  prtebllg  .Jürgen* 
Drei  Llli.ru.  die  pllanz  ich. ,.  .Meliert 

Du  mein  einzig  Licht    Dagtrc 

Kln  Mnidlcin  an  dem  lj»dcn  lag... 

Wülln.-r 

K*  bllr>  ein  Jilgi-r  wohl  in  w;in  ]],,rii 
G.  Web, , 

Ts  IM  ein  SrhnecnerallenKr.M.  Ui  ,hu»L- 
E»  l«t  ein  Schnitter,  d.  c  hrlH»t  T.m) 
Weniuimi 

F."  «cliclm  n  di«  Sterolcln  v.^ii  Knd.-. 

HAbmp 

K»  steht)  zwei  Fit'und,  Hand. . Xciiert 
Enstchtelu  Baum i. Odenwald  Neue« 
E»  «teht  eine  Lind  Iii  Jenem  Thal. .. 
Deut»che  Liederufell  Neubncr, 
J  engst,  L&utcer 
E»  taget  vor  dem  Walde  lungat 


M.rils-  Mariandfl,     wo   Keimt  du 

denn  hin   ^  ..in  Ende 

HerzlR«  Schatrrrl  ..r'rcyir 

Heunt  Is  die  Hani'.Ut:  X».  hl  I'ouuiier 
Heul  liali  Ich  die  Wac-bt.  .  .  .lOi.if.t 

I  bin  der  Alt-Au.»,  4i  l'CBtilllo  

Pommer 

Ich  fahr  dahin,  wenn  e»  in.n  »ein. 

Sihber.  Andre 
Ich  lull»  die  Nacht  |.'etrüumel  Neubiier 

It  h  habe  den  Krlllilint;         Ii,  n  

SnuiiKenberg,  Fr-  M.  Itohme 
Ich  h  ib  sl'Ii.mi  drei  Sommer    X.  ubner 

leb  h,.rt  du  Sichlein  rauarhei.  

I  Heitmann 

Ich  wci».  mir  ein  Mnldlein    .  .  Andre 

Ich  «..IU  L-.  tn  -hm-,  ii  Wdlli,,  , 

leb  will  ml,  I,  um«<lian.  n  .  .Andre 
I  liab  »chmi  drei  -..iinurr  ..X.ubiicr 
Ihr.  <i  ««  liafer  /u  ,  i  wiirb  n  .S.-bwabii 

IUI  l'.lll'e  l-l  ll'J.h/..  i[    ..  ..NeUbner 

Im  KniL'  /am  kiUu,  n  .    . .  lUMauiu* 

Im  schf.nr.t.11  VV  le«.  umrunde  

Munzingcr 
In.  r'rilbliiik-,  «o  .Ii«  Veilchen 


geht  m. 

N.  nbll.  r 

In  m.  In.  <  V.itet»  Hurt.  f.  Kt.  inhalier 
IniiHbni.  k.  ich  tna.««  dien  la^en.  .. 

.IUug<l.  Weher 

Ja  in  m. in/  SIrttiiii.f  I'-, Himer 

Jetx  gang  I  .<n-  Iliunnel,  .     sllch,  r 
Jetzt  kommt  da»  <■  hnue  KruaJ*hr  an 
l*otiiin.'r 

Juchhei««,  in.  IHrr.ll  Kr.iii«<r 

Kein  l'eucr,  keine  Kohle  

Jo».  Schwärt/,  Wunuaun 
Komm   Kelnsliv»>chei> ,    komm  uns 

Fcnxter  Xeiibn.  r 

Kleine  Kugeln  gln*icn 


.X*  ubner 
.Ciir».b- 
llutireu 

iDa>)  Liehen  bringt  grois  Freud  ... 

Wermanu,  Langel' 
Miidcb.  u  m,  den  blauen  Augen. Keger 
Den)  liehjleii  lliihleli,  den  Ich  bah. 

Au.li'e 

Lu~tlg  Ut>  <.«<elleiilcl.eii... Pommer 
(Das  Mal. Hein  wollt  neu  Liebsten  hau 
Wllllner 

Malille  la»»  dir  wa»  ver/lhb -  Hileber 
Derj  Mal  tritt  ein  mit  Fl  eu.Un  .  ... 

Jllng-t.  Weriuann 
Mel  Mutter  in  ig  ml  n.  t  Wolilgeinnth 
.Mein  Dirndl  lief  drunt  hn  Tbal.lteger 
Mein  Diandel  bat  gesagt. ..  .l'onmiar 

Mein  Merz  luit  »ich  g  Ilet. .  Jüug-t 

Mein  llerx  Int  Im  Hoehlaml .  l  ur-«  h- 
Billlleli 

Mein  Ilerzb-in  thut  mir  gar  «..  weh 

Xeobner 

Mein  Schatz  i>t  auf  die  Wali.lrrvhin 

hin   Wllllinr 

Meinen  Heiland  Im  Herz,  n . ,  vom  End. 
Mir  i*t  ein  «chvin  Braiininaidelein. . 

Jiina--i 

Mir  »an  die  zwa  Pfeirerbuaui  Pomiuer 
Mil  Luit  thu  leh  auAreitcu  .  W.-riuaiiu 
(Der)  Morgenxtcni  i»t  aufgegangeu, . 

Wüllii.r 

Morgen  mu»s  ich  fort  von  Iiier  .  Iteger 

Mui.-  I  d.  iiu  «lieber 

Sachtignll  ich  le.r  d  eli  sing.  ,i  ..  . 

Iieiiiuauii 

Nun  mle.  JeUl  rel«  leh  fort  l'.  i.iniu.i, 
Nun  kommt  die  fröhliche  Nacht.... 

Wllllner 

O  Strn<»burg  du  wnnd.-richone  Sudt 
Hirich 

<)  nie  herbe  i.f  d.  Scheiden  laeiiinanii 

0  wunderbare»  tiefe»  Schweinen  

Vom  Ende 

.Dici  Hciie  nueb  JUllniid  . ..Schuut« 
Ko».ii»iock.  Holdirblilt  ...  .  Andre 

•Aug  mir  da»  Wort   Kchwart» 

(4'Dlalidl  w»eb»t  auf  Pommer 

Schal/,  llicio  Hrlialz,  warum  l»enmanii 
Haprwnuent,  wenn  I  mein  Dianill  «leb 
Pommer 

Schon  l„t  die  Jugend.  .Cur«ch-Iluhren 

Sind  wir  g.»chleden  Tom  Ende 

8.  hwesterlciii,  wann  gehen  wlrllaaell, 
Wulluer 

Soll  »ich  der  Mond  nicht  heller 

scheinen.  ,   ....  vom  End.' 

Schomter  Schatz,  mein  Angentro»t  . . 

Audrö  Kremser.  *.lw; 

Zur  Ansicht  zu  beziehen  durch  H.  vom  Ende's 
Musikalienhandlung,  Köln  am  Rhein. 

Neue  Werke  für  Kinderchor. 

Vf.  Lampe.  Vom  BDblcin,  das  überall  mitgenomiaea  au 
sein  wollen.  2  stimmig  mit  Solo  und  Klavier.  (Leipzig.  Mit 
Brockbaus).  Schüler  und  Zuhörer  werden  sich  an  dem  allerlleUvn 
Inhalt  weidlich  ergötzen,  der  ebenso  ansprechend  wie  cturalir 
ristiscb  vertont  ist.    Klav.-Aus*  Mk.  2.—,  Stimmen  je  **  Pf; 

W.  Radnlok,  op.  14.  Muttersprache,  Mutterlaat  3sOBin^ 
(Striegan,  A.  Hoffmauns  Vorlag).  Part,  und  SL  Mk.  -M  A^- 
sprechendes,  scbCn  empfundenes  Liedchen. 

Simon  Brea    Der  Dezember.    Allegorisches  FestspH  >< 

1  Akt.  von  A.  Dreyer,  für  Sopran-  und  Altsttmmcn  (SoU  und  (  bor 
mit  Klav.  Klav.-Part.  Mk.  1.60,  Stimmen  16  Pfg.  (ReirMsbart 
J.  ß.  Boesseneckers  Verlagi.  Kine  reizende  WeibnachtsauffülLra; 
für  Schuten,  Pensionate  etc.,  leicht  zu  bewerkstelligen  uod  tf.t- 
allsugrotsen  Anforderungen  an  die  AuslUhreuden  slelleud.  i1 
charakterisD'sch  kostümierten  Monate  sind  im  Begriff,  ihr  junesu 
und  bescheidenstes  Bruderchen,  den  Dezember,  als  unbrauefch: 
und  unnDU  zu  Verstössen,  da  erscheint  in  letzter  Staudt 
Weihnarhtseogel  und  fahrt  ihnen  die  Bedeutung  des  „ChriumnoiU 
so  zu  Gemüte,  ddss  sie  den  Bruder  in  Gnaden  wieder  aufnehme 
Der  musikalische  Anteil  beschrankt  sieb  auf  Eingangs-  und  Scilaü 
chor  und  ein  Liedchen,  recht  ansprechende  und  sinnige  Bertrif 
von  S.  Breu.    Das  Festspiel'  ist  seTir  empfehlenswert 

Kuland  Ay&sllnger.  op.  21.  Oster-Cantate.  2  stimmig.  S>l- ' 
llarmon.  oder  Orgel,  mit  verbindender  Deklamation.  Klar.-AiH- 
Mk.  3.-,  St.  Mk.  2—.    (Offenbach,  Joh.  Andres  Verlagi 
von  der  bekannten  Verlaxshandlung  sehr  schön  ansgr«talt«t/- 
Werk,  welches  au  die  Ausfuhrenden  keine  grossen  Aafordernnf : 
stellt  und  überall  wohlklingenden  Satz  und  einfache,  iiaurlirl- 
Meloitik  aufweist.   Der  Versuch,  die  Leiden  und  Aufenteboo. 
Christi  in  einer  Cantate  für  Kinderchor  auszunutzen,  hat  itanw: 
hin  etwas  Missliches,  da  der  ergreifende  Inhalt  Uberhaupt  wc. 
iu  so  einfacher  Form  wiederzugeben  ist.     Der  Dicbtaog  w- 
Gersdorf  haftet  zudem  eine  gewisse  rhythmische  Monotonie  zi 
welche  auch  durch  die  musikalische  Interpretation  nicht  beseitig 
ist    Im  Ohrigen  ist  die  Darstellung  eine  durchaus  würdige  oa' 
auch  eiuer  erbaulichen  Wirkuug  fähige. 


K„»i.  |  der  Mai  auch  HlUiulcn 

IV.  Iii. Merke.  K.  ll.-ck.-  s,_- 
H|iinii.  -|iimi  meine  bebe  T-.iii-r 
llitlilaicni..  s^.u 
Spinn,  M.lgdleln,  «[linu  ...    J:  f 
Tief  im  lir.bmerwald,  da  ig  wir 

Tanz,  LI,  b.  heu.  tani  rmf; 

l'eher  1t,  rg  und  Thal   t. 

tTebenu  llaeherl  j-tehl  u  Ho«..  P.r 
l'iid  aU  die  Kehiieider  Jahruc  I,." 

V-n.: 

l'nd  der  Man.,  si-hlekhl  *<hiL' 
t'n.l  »'hau  ich  bin,  k-  -'l.>o-' 

•■er    ....  »:,.'!  - 

I'nure  rrnitid*i'baft  zu  enn-o-n.. 
Verhohlen  gellt  d.  Mond  »ul  N,  i ■ 

Von  der  Kuppler  Alm  L  Hii 

Von  dir  g,  rcbled.  u,  bin  ieli  b.  i  -  • 

Vorei'i.1  a,.  wollen  wir  lob*  r  1V:.:- 
M'alde^lii^i.  o  wie  ein<anv  ..N\lI/. 
Wann  der  Auerhahn  l,»Ji1  i  - 
W  unn  d'  Aus-ner  »ag.  n  ..  K:-n- 
War  leh  ein  Itnlnnlein  .  K  :-,  .. 
»  am  I  aufdenk  auf  mein  jung  . 

I'.'Cir- . 

Wann  l  g.  ah  aul  die  BirM  Ü  l'  it 
Warum  blal  d  d'iui  »o  traarU  Vo ' :  - 
Wu-.  willat  du  io  der  Kr«m.1»  tl 

Xeueil  a,  l,.i  . 
,Da»)  Weib  zum  Hier,-  irir,i;  l'  .:j 
Wenn  der  Sehüee  %  „u  di  li  Al[.-: 

i:  Mi-. 

Wenn  zu  mein  Schatzel  l  u  ;.e 
N  . 

Wenn  Ich  d.  Wandrer  frage  8r!  »ci: 
Wenn  Ich  elu  Vöglein  wir  lrf 
inanii.  W-imi 
Wenn  «  MallOfterl  weht  .    N - 
Wenn  wir  durch  die  8lra.~-n  r^l,.: 

.V.'e'- 

VV,  r  »luget  Im  Walde  so  leim  IM 

Mr- 

Wer  »tebt  da  drotx'u  I'^ia.-.- 

Wl.  die  llluinleiu  drau».m  zü:<:t 

W..  a  klein,  Huttie  »teht  vj-( 
Wo  gebrt  du  hlu,  duwtolje    An  - 
'f.w  Augsbnrit  steht  ein  höht-  Hij> 
>i  t 

Zu  dir  zlebta  mi  hin  .Parke.  Kr.u  • 
Zu  »traHKburg  auf  der  langen  Uric' 

N-i  :• 

Zu  iHrii'taburg  auf  der  Krbnn 

Jt»-  S.i»l-! 

Zwa  stenidlan  ajn  Himmel  Ins." 
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Xorilx  Vogel,  op.  71 1.    Ille  Geschieht«  Bethlehems,  für 

Deklamation,  Chor  und  Soli  mit  Klav.  u.  Harroon.  ''art  Mk.  2.—, 
Stimme  30  I'fg.  (I^ipiif,  0.  Junne).  I>er  Text  ist  in  etwa»  lehr- 
haftem Tone  geschrieben,  sieht  aber  dennoch  dem  jugendlichen 
Empfinden  nahe  genug,  um  Interesse  zu  erwecken  Jedenfalls 
bedeutet  auch  dieses  Werk  eine  wesentliche  Bereicherung  uusrer 
nicht  gerade  nbermStsig  reichen  musikalischen  Lit  eratur  gedio- 
generer  Richtung  fur  die  Jugeud.  es  sei  namentlich  unseren  • 
Kirehetiebören  bestens  empfohlen. 

Neue  Humoristika. 

A.  Kür  Sologesang. 
Verla«  von  Lool»  »eitel,  Hannover. 

Kad  Fink.  Das  glncklhhe  Thier  Mk.  1.- 

B  Levosk.v.  O  Harbara,  du  süsse  Zuckerschnute  ...    .  1,~ 

H  WeUIt,  op.  12«.  Kuriose  Geschichte  1.— 

Coiplet«Albuin    Eine  Simnilung  humoristischer  Couplets  und 

Vortrage. 

Band  4tt.  Couplets  vou  Gaspary,  Jacobson,  Homann  Quod- 
libet), ürar.  Kissig,  Samson  Mk.  1  — 

Band  50.  7  Coupl.  aus  der  Operette  .Capricciosa*  Von  ('. 

A.  lUida  Mk.  1. 

Banil  h\.  (Couplets  w>u  Kosenzweig.  O.  H.  Lauge,  Ellmenreich 
Huinmcske  mit  Dialog).  Eisfeld,  v.  Fbtow  (Champaijnerlied) 
fcllmenrcich  (Ober  aber  -  htno.  .Szene.  Mensel.  F.  Meister 

schauerliche  Balladel  ....    Mk.  1.  - 

„KusNhed    uud  .Nippsachen-  aus  der  Operette   .Das  Jung- 

terusUft    je  Mk.  1.— 

Verla*  ton  G.  Brat  Roch,  Frankfurt  a.  d.  (»der. 

Fei.  Paschel.  Untier  Tübl.ecke,  kom.  Sxene  Mk.  1,50 

do.  Der  v'Ule  Onkel,  kom.  Siene.  Musik  von  H.  Hanke  Mk  1,60 
do.  Her  geb.ldete  Johann.  Musik  vou  Hank»   ....  Mk  1.50 
Bernhard  Kollmar.    Onkel    Hemmchen.     Sachsi-che  Original- 
Humoreske   Mk.  1  50 

do.  op.  31  I.  Lemke  aus  Zinleii.  Humoresk»  Mk.  1,50 

do.  Bemmchen  in  Arawien   ...  Mk.  1.60 

do.  H,  minchens  Baul  aus  Birne.  Musik  von  Willi.  Wolff  Mk.  1,60 
Humoristische  Szene  fur  2  Frauenstimmen. 
Fr.  Cursch'BDbren,  op.  71.    Der  anonyme  Brief   .  .  .  Mk.  4, 

Komisches  Terzett  für  3  Herren, 
Jul.  Klatnp.  Der  Schwur  der  Snbiner.  für  Tenor,  Bariton.  Bass, 


Text  von  R.  Uhr  Mk  4,- 

B.  F  0  r  U^nnerchor.  l'art.  u.  St. 

.4.  Lichter.  Mischmasch,  heiteres  Potpourri       ....  Mk.  1,50 

do.  Heiteres  Lieder-Potpourri   Mk  1,50 

Otto  Winkler.  Sechse,  Sieben  oder  Acht !  Ms.  -,VM) 

A  Lichter,  s*  SchaUla.  Soloquart,  mit  Bariton-Solo  .  .  Mk.  1,20 
Verlag  von  Louis  Oertel,  Hannover. 

rllnienreich,  Alb.    Die  Bicvcler   2.40 

M.  Hebert.    Die  Frosch      —.90 

A.  Lefebnre-Welr,  op.  19.    Der  Grobian  im  Dainenkreise. 

Böhmische  Kirmes-Polka  je  Mk.  1.20 

Carl  Krüger,  op.  88.  Dagdeef  Mk.  1,10 

W.  Rod  nick.  op.  47.    Der  Rochto.  mit  Klavier  .  .  .  .  Mk.  Ä,— 


Kart  Znschneid,  op.  21.  Der  Friede!  und  die  Nachtigall  Mk.  1,60 


Vermischtes. 

Dort  hfiuyt  der  Himmel  voller  Gelgen!  So  könnte  man 
fast  von  Markneukirchco  i.  S  sagen,  denn  diese  Stadt  ist  der 
Hauptort  der  deutschen  Musikinstrumentenfabrikation,  von  dein 
aua  alljährlich  viele  Tausend  Geigen  und  Instrumente  jeder 
anderen  Art  nach  allen  Lau  dem  der  Erde  Rehen.  Da  es  sicher 
grossen  Vorzug  hat,  direkt  vom  Herstelluugsort  zu  beziehen, 
so  können  wir  unseren  Lesern  nur  anraten,  beim  Bedarf  irgend 
eine«  Musikinstrumentes  darüber  Preisliste  von  dem  Versandhause 
Wilhelm  Herwig  in  Markneukircben  tu  Sa.  zu  verlangen;  man 
»ird  dann  schon  aus  dem  Inhalte  ersehen,  dass  die  geuonnte  Finna 
*  eiieehendste  Garantien  für  beste  Ausführung  der  ihr  zugehenden 
Auftrage  bietet. 

Eiu  neuer  internationaler  Wettstreit  in  Köln 
Wie  vorauszusehen  wur,  hat  sich  auch  der  Kölner  Käme-  I 
»sl.  der  bekanntlich  am  11.  im  XI.  jedes  Jahres  beginnt,  der 
WettHtreitangelegeoheit  bemächtigt.    Die   „Kuveutsmöbne-  inau- 
guriert denselben  wie  folgt 

Sonntag,  den  10.  November,  findet  imC'olosseum  znr  Feier 
des  25jAbrigen  Namenstages  unseres  Vorelnsdienera  ein  grosser, 
internationaler  Gesang- Wettstreit  statt.  Zu'iUsig  sind  nur  Vereine 
mit  mindestens  200  Sängern,  Teilnehmende  Vereine :  Sanger- 
Gemang- Verein  -  Buxtehude;  Mannen  -  Koor  Zang  en  Hammer- 
Haarlen»,  Sociale  Carambolage-Verviers  etc. 
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Das  Preisrichter-Kollegium  besteht  aus  Herren,  deren  Namen 
dafür  l.urgt,  dass  richtig  punktiert  wird.  Folgende  Preise  wurden 
gcsli  tet : 

1.  Erster  Khrenpreis .  3  goldene  Bücklinge.  Geschenk  des  Prinzen 
Tsehon  ans  China. 

2.  F.rsLer  Khrenpreis:  1  goldene  Wiege.  Ueherflüasiges  Geschenk 
des  Königs  Alex,  aus  Serbien 

•  3.  Erster  Khrenpreis:  Geschenk  der  Stadt  Zollen:  2511  Mk.  bar 
in  Gold.    Ueberschuss  vom  Stapelnaus. 

4.  Krsior  Khrenpreis :  Taklirstock,  geschnitzt  ans  elfenbeiu.  Stock- 
fisch.   Geschenk  vom  Kolonialwaren-Minister  Cbamberlain. 

5,  Erster  Ehrenpreis:  Khretibecher.  Geschenk  der  Damen  aus 
der  Hechergasse.  Mehrmals  verweigerter  Preis  vou  früheren 
Wettstreiten. 

Briefkasten  der  Verbandsleitung. 

»Min  von  allgemeinerem  lnterene  «erden  nnentfeltllch  («antwortet. 
Herrn  II  H.-Orrrr»hcim  bf»trn  Dank  für  Ihr  warme«  Interesse. 
Weitere  Aiir.-Kunir  von  Iiier  «rfulRl.    (iruns'  <i. 

Herru  VY.  K-Ktuittrari.  Für  <ll«  Znsendiinif  dir  UnUcbten  das 
Preisgericht*'*  *ehi  iUiikt»»r.  Sihlck«  Ihnen  eine  ahnlbbe  Arbeil  als 
<;c|reii»tOck    Grus* !  Ii. 

All«'  Ziililiinffen  sind  an  uin-ern  Vi  rbandskaeMlercr  Herrn  Kubrikant 
Itliiirolb.  Werincbtkircben  tu  richten,  uU'lit  nacb  Hilden,  t.lricbreitiic  muH 
der  Zalil-'inl.  und  Zweck  di  r  Zablnuic  (f»imu  vmni  rkt  «ein. 

Nach  tllin  Ii-  [  d.  Ilr.  N.'lliiTt.  Auanprueh  von  der  L'uxweck- 
ma*i>ta*k<-lt  di  r  l'nlmzwi  lic*'  und  de«  l  lchi-nkraine«  Ul  mir  bekannt.  Sie 
werib-n  ti«|illK»t  elm-  Krwidenmn  darauf  lesen,    llrns«  !  (1. 

K  v  a  ii  n  e  1  1  k  e  Ii  r  r  M  -  {(  e  miit  v  ••  r  •■  I  n  V  r  d  e  n  Ii  n  c  h  , 
M  H  »  n  e  r  <|  u  a  r  t  I  1  -  V  ii  b  w  i  n  k  e  1 .  8  a  n  «  e  r  k  r  n  n  %  ■  E  r  k  r  a  t  b  . 
Ge  i  f,  Ii  k  v  e  r  ei  Ii  d  <■  r  T  I  r  ui  a  II  >■  r  in  i  n«  Ii  a  u  *  4  ('«.,  Vi.  Ii  wl  u  ke  1 
Beb.  n  Aufniihnn  tTKiu-li.'  zur  K<  fl.  Au^lTllInnp  zn.  B.  ItraK-iuhlnn»  a  Sanier 
10  l"f|t  (filt  [ir<>  Ii». -J.  i;in«  ]ir,  iln  seid  w  ird  liii  bl  erlmbi  ii.  X»eb»t«r  Vor- 
bandstaK  in  DnUburK-    Willkumnieii  im  Wrliande  '.         ller  Vomitxi'nde. 

W.  H  t  n  K  r  efe  1  d.  Di«  Itbeiu.  Volkalh-dertari  1  be»ctiälTI«t  «ich 
ausschllesslleb  mit  d«i  l'fl.-Kr  dei  eebt.-n,  deutauhi-n  V.dkaUedes.  l'Or 
19U2  nueb  keine  Mitwiiknn«  bei  Vurbaiidav.  ri  lnen  zUR'  -set.  Bitte  Antrag 
(teilen,   (imes!  (i. 

Alle  Verfoamlubelträ«*  am  IWj.  «uwalil  die  der  Verein»  alo  die  der 
|ie'*i»olirhea  Mitclleder  «lad  »ar  dea  Verhandlaafea  dea  aietu^ahriaea  Ter» 
baadalaae»  ta  l»«l-bnr»  aa  dea  Verb«a-t«X»ii»ierrr  Herra  Külirlkaaten  KiKimtli 
la  Wera-elaklrrkea  J»  raarhea:  kSaarn  aluo  aarli  a»rh  la  l>alftiarjr  »or  He«laa 
der  Verkaadlanaea  «atrirhtel  werdea.  -  Die  aameatllehea  Mllalle'IrrTrr. 
xeleJulw  »lad.m-arera  .elnl^Aeaderaac*«  aafwelaea.  bU  L  Jaaaar  IWS 

Merlehtlsvatf;. 

Die  iu  Nr.  12  angekündigten  gern  Chöre  von  Ludw.  Liehe, 
op.  1*3  i  i  sind  in  Luckhardts  Verlag,  Stuttgart  (nicht  in  I.ink- 
bardts  Berlin  i  erschienen. 


Wer  sich  /u  Weihnachten  eine  gediegene,  allen  Anfor- 
derungen genügende 

musiktheoretische  Bibliothek 

anschaffen  will,  der  wende  sich  au    '  TJi  u 

H.  vom  findet  Verlag  o.  Mastkalienvenand.KölD «  b 

Ki>i  Ueherblick  über  die  fiiehwissenschaftliche  und  schön- 
geistige Musiklitteralur  ist  uur  demjenigen  möglich,  der  mitten 
im  musikwissenschaftlichen  Leben  als  ausübender  und  lehrender 
I  Fachmann,  sowie  als  Buchhändler  und  Verleger  »teht.  In  meiner 
Thätigkeit  habo  ich  reichlich  Gelegenheit,  die  Neuerscheinungen 
auf  ihren  praktischen  Wert  zu  prüfen  und  kann  daher  manche 
unnutxe  Ausgabe  verhüten.  Zu  jeder  Auskuuft  in  musikalischen 
Fragen  hin  ich  gern  bereit.   H.  vom  Knde. 


Die  heutige  Beilage  des  Verlag*  von  K. 
Schauss,  Wiisbculen,  wird  der  Aufmerksamkeit 
aller  Dirigenten  empfohlen. 


Ein  erfahrener,  leistungsfähiger 

Chordirigent, 

ausgebildeter  Konzertsiinger  und  Gesang- 
lehrer, sucht  einen  grösseren,  leistungs- 
fähigen Gesangverein  (Männer-  oder  gem. 
Chor)  zu  übernehmen. 

Offerten  an  die  Exped.  dieses  Blattes  erbeten 
unter  H.  B.  32.  > 
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Verlag  von  F.  K.  C.  Leiickart  in  Leipzig. 

Hfori  JcflisppIiripF, 

gedieht«!  von  Paul  B  &  e  h  r , 

für  Männerchor  im  Volkston 

komponiert  von 

(gart  $leinljauer. 

Op.  40. 

Nr.  1.  Kaberhymn«  (Gebet  für  den  Kaiser):  „Gott,  AI  (mächt' ger 
und  AÜtceimr."  Partitur  und  stimmen  (a  lft  -3|)~Ä  1,— . 

Nr.  2.  Süngergrnss  nn de«  Kaiser:  „ Kat*'i  ton  Deutschland, dich 
giintt  uifrr  Lied."  Partitur  n.  Stimmen  (ä  15  ^)  **S<(  1,- -. 

Ferner  erschienen  : 

StCtttßOUCr,  §arr,  op.  33.   Zwei  Rheinlieder. 

Nr.  1.  D«r  Rhein:  * Wer  je  am  Rhein  gewesen"  ron  Oedeon 
von  der  Heide,  für  Mannercbor  mit  Blechinstromenten  und 
Pauken  ad  libitum.  Vollständige  Partitur  netto  ~#  1,50. 

CwTaHüu?l3C"tin)men  (ä'  16  '  .'  "T!  '//(  l^O. 
Nr.  2    Nachtgrns«  toiii  Kheln :  ..Nun  alle  Wipfel  schlafen"  von 

F.  A.  Muth,  für  Mannerchor  (im  Volkston). 

Partitur  und  Stimmen  (i  16  JSf)  „e%  1,-. 

Wahrend  der  .Nachtirrusa  vom  Rhein*  durch  Zartheit  und 
Gemtilstiefe  die  Herzen  gewinnt,  zeichnet  sich  der  erste  Chor 
„Der  Rhein'  durch  Schwung  und  Frische  aus.  Selten  wurde  das 
beliebt  gewordene  Lied  gesungen,  ohne  daas  es  da  capo  verlaugt 
worden  wäre.  Bei  Weitgingen  wurden  zahlreiche  Austeichuungen 
und  erste  Preise  damit  errungen.  Auch  bei  dem  6.  Deutschen 
Slngerbuudesfeste  in  Stuttgart,  wo  es  der  Rheinische  Sänxerbund 
ni  Gehör  brachte,  bewährte  »ich  von  Neuem  seine  oft  erprobt« 
WirUng. 

g>toitlt)CUlCr,  (£arr,  op.  4*    Sln&ergrMK :    .Wenn  froh 

ein  Herz',  Gedicht  von  (iwlav  rom  Jlach,  lur  Man  erchor. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  16  -5t)  =>/äf  1,20 

5tcinr)ailCr,  (Sar  .  «>p.  04.    An  die  Sonne:    .Im  Osten 

steigst  du  auf  in  rns'uer  Gluttr  v.  Paul  Hnehi;  f.  Mttnncrcbor. 

Partitur  und  Stimmen  (A  m  £,)    .......  -»/ST  2,80. 

 Sendungen  sur  Auswahl  Mellen  r.u  Diensten.  

vi>n  A.  Jäckel  op.  *i4. 

Grosses  Walzeridyll  für  Männerchor,  gemischten  Chor, 
Frauenchor  n.  Soli,  mit  Kluvit?  -  od.  Streichorchesterbcgl. 

Klaviernuszug  A.    .v  — .  Stimmen  1.20. 

Orchesterrmrtitur  .,     3-.        Orchesterstimmen   ..  -. 

Hie  \\  al|»irglMiacht  i&t  ein  lang  vorbereitete»  mit  grösster 
Sorgfalt  ausgearbeitetes  Werk  im  Stile  der  ..Koschat-Walzer'. 
Von  Autoritäten  vor  llernuag.ibe  geprüft  und  allgemein  Hiia&crat 
günstig  beurteilt.  Texte  stehen  den  verehriiclien  Vereinen  bei 
Atifföhrung  In  beliebiger  Anzahl  In  Komsni»»l0Bj  zur  Verfügung. 

Grosser  Hclicbthcit  erfreuen  sich  Jäckcls  volkstümliche 
Männer-  und  gemischte  Chöre.  Katalog  grati».  Partituren  z.  Ansicht. 


G.  Adolf  Jäckel, 

Mml  kverlag,  Leipzig.  Powtetr. 


14. 


Für  Violinspieler 

priu:liti«cs  \Veihiiaolits<;eschcnk ! 

1.  U,   Bommrrkcr,  Trilii   t.   Kteadrr,  RaReai 

Neui    Violin-Album,  weui 


Stöcke 


22  Vortrag 
für  Violine  mit  Klavierbegleitut 
lax  Bari«r,  Joa.  («n,  Karl  «elir*r,  (rr-  KUtl>r 

•  r.  Ilm 


mpoiuert  von 

Amt.  Löhl»,  Karl  layer, 


ii  Hiir««r.  Jnh.  ( 

B.  Islw.lol,  f.  *.  ObfrdärBVr,  Dr.  Heb.  Stammt.  Cornel.  HekmtU. 
.  BtelB,  Eratt  Htntwa,  Aug.  HlUbrrirrr  n.  <lrm  lleranaguber  Alba»: 

Heft  I  bis  3.  Lage)  ~*  2.~   n.  Heft  II  ihi«  6.  Lage;        2.  -  n. 
Hell  III  (bis  5.  Laue)        2.-  n. 
Alle  3  Hefte  zusammen  in  1  Band  brochiert        4.—  n. 
Ausg.  für  Violine  allein,  die  22  Nummern  in  l  Bd.  brochieiU«2.— n. 

Wie  au»  dem  Nairceti-Verielehols  der  KonipcnlMen  «ralcMllcb,  haben 
»Ich  du«  Anzahl  tdchllcer  M um). pkilagogen  xusanimrngetDan  and  untar  dar 
Redaktion  dat  verdltutcn  Her»u*iral>*r»  Alban  Lipp  «in  Sammelwerk 
Violine  fcc«ci  äffen.  waleli»»  angrrichti  eainer  auait- zalehnetrn  Anlafa 
'  i  daitebcn  dürft«. 


Soeben  erschien : 

Verzeichnis 

empfehlenswerter 

JUßännprrljfirF 

unseres  Verlags 
mit  Anhang: 
Beliebte  "«ömischte 
Chöre, 
Frauenchöre, 
Geistliche  Musik. 

Auf  Verlangen  erfolgt 
Zusendung  gratis  und 

J.  Scbnuertu  &  Go. 

Leipzig. 


9Reifier> 


baft  gearbeitete  SHujiftrt  ftni  • 
iitcnte  jeb«t  51  rt  bireft  Dom 
.frrrftellungdortt  Wllh.  Herwig 
in  Äarkneukirchen  I.  S. 

giluftrierte  ?tfi». 
I  i  ft  e  umfonft  unb  portofrei, 
©ittr  oiijuflfben,  roeldjt  3nftru> 
mcnlr  getauft  rcfrben  ioHen 


Kur  Dingeuten  und  Säuger 


I«  >j*»»m,f  Faebpre»»»  brachte  dtaaar  Krtchtinao*;  dla  lehnelebel 


Dankbar 

»trbfn  Sic  mir  frin  für  bie  liebet 
fenbung  meiner  neueflen  iUuftriet 
ten  ^reislifte  frfo.  gcarn  10»$ffl. 
Warfe.     G.  Engel,  Berlin  14( 

*ßotebümetftr.  1  :t  1 . 

Cieferung  sämtlicher 
musikalten   besorgl  promp 
und  billigst 

\).  vom  €nde's 
Itlusikalienversand 


Der  €bor-Dirigem. 

Beartieilet  von  J.  WollT. 
Preis  1  Mark. 
Der  Chordlriceut  führt  die  A 


Aeoorde  und  Tonarten  von  10OO  der 


bei.  Mann«'  n-h  're  an.  Er  arm  flickt 
■tbne  Partituren  bei  Auaflöp™  i« 
gesellaeh.  Krei^eu  etc.  ein  genaota 
Kinaetxen    vnn    alSnnercboren.  In 


Musikar-Ilungen 

Verlag  von  Otto  Krevei. 
Krefeld. 


Neue  Festspiele 

für  Schulen  und  christliche  Vereine. 

Die  Geschichte  Bethlehems.  Die  Salbung  in 

Diihtung  vm\  l>>   ihto    /*.  Kölner, 
Pfarrer  an  St  MatthSi  in  I.eifxi.-. 

Für  Deklamation,  ein-  and  dreistimmigen  (Je«atig  (Chor 
oder  Soli)  und  Klavier  oder  Harmonium 

eingerichtet  und  komponiert  von  Moritz  1'oyrt,  Op.  71. 
No.  1,    Partitur  M.  2.    ,  Sing-     No.  8.    Partitur  M.  1.30,  Smi- 
stimtue  M.    —HO.    Toxtbuch        «timmc  M.       lö.  Textbuch 
M.  -.06.  M  -.05. 

 Von  der  Fachpresse  günstigst  besprochen  !  — 

Zu  beliehen,  auch  *or  Elnatebt  durcli  jeda  Mn.ikall«.tiandtanc. 

 Verlag  von  Otto  Junne.  Leipzig. 

Ueberall   «ur  Wiederholung  bejiehrt  wird  der  neuest«  Chor 

Adolf  KirchlV. 

Es  war  einst  eine  scböne  Zeit 

Lieder-Altum  der  Lyra  Nr.  103. 

Der  Chor  ist  soeben  in  IL  Audaiie  erschienen  und  können 
Bestellungen  auf  denselben  wieder  sofort  ausgeführt  werden 
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Äritihen  über  flupljrungcn  unb  gtiinfller. 


Gemischter  Chor  mit  Befiel  tun*. 

ttelalllrhr  V u  mi  h  .  u  i> k- .  11. 
V  llunarr  K  i  ri-h.  urhor  i  Prof  Fei.  W..yr»cli>   Hymne  v.  J  Khcin- 
!itr((<T.  »Schon  weicht  der  Sonne  Flammenstrahl".  Fr.  KM.  Motette  ..Slrbe, 
ed..  fein".  II.  v  H  erxngei.tM.rg  „Lohe  den  Herrn  meine  Seele"    Alb.  Becker. 
Xmere  Hälfe  Hebt  Im  Namen".   Job.  Ilr«hmii.  Mutetie,  o|i.  11»,  .,loh  ;il«r 
.Ach.  trau  Weif  ,  „Wenn  wir  in  h-~.rli.fn  Nöten  »ein"  Alb. 


Dialog,  s.  d.ltijahrn,  für  Alt,  fhoru  Orgel  Msrle  8  etn  i 
Ktailtktrrhe-  Honnrbrrg 


IM  Gusde",  K 
tkeker,  '  Sol  : 


.  |t<.  Hotbl.  Knnbsnchor  (Untat*  für 
de»  l'hngstfest  von  Bernhard  llotb.  ..Ks  prangen  Haus  und  Garten-'  von 
V.  ftrhletterer  Pfingatlied  „Galst  der  Wahrheit"  Ton  Bernhard  Müller. 
Kairo  a.  Ruhr.  Kvmi».  Rirchemhor  'Gustav  B  ckuianni.  ..Selbe 
.de",  Klrehen-Oratorlu.n  für  Cbor.  Soll  Drehest  n  Orirrl  von  Albert 
_  ■.  K.  Melnecke.  Frl.  Streiis-Knrxwclly  und  Fr. 

Kl  neu. 

KU»,  «n«t«v-A«oir-r  »t.  (Rrutt  Woltr  10.  Ps.lm  von 
MeudeJ<aobn,  .Jauchset  dem  Herrn".  H7.  Psalm  Ton  Alb  Becker,  „Lobet 
dem  Herrn"  Duett  für  Tenor  und  Bariton  au*  der  CanUte  ..Allein  7.0  illr, 
Herr"  »G.  A  Walter,  Tenor  an«  Berlin,  K.  Wölfl.  Köln  Oantat'  .Halt 
im  Gedächtnis«'1  für  Hill,  Chor,  Orchester  and  Onrel  von  J  S.  Bach. 

Oratorien  and  «xrliaseire  Orwansr- Werke. 
Baraarn.  Volkschor  II  >i  fc  Haydn,  Schöpfung  |S«|  :  Em.  Ueno* 
A  Oberländer.  K.  Weyer.  IMUarldorf1.  Gesangverein  (Dr  F.  Llm'ert  . 
Haydn,  itcböpfuiig.  180'  :  Emmi.  Hiller-Kllckbril,  Bruno  Jo  .cl.liu,  Fr.  Harrer  . 
F.lbrrrVla.  Concert-Ges.  ( Dr.  II .  Hayrai.  Haydn  Schöpfung,  r«  •!. :  Dor. 
tvlriiidt  A.  von  Foasard,  A  van  Eweyk.  HB  In.  Concert-Oes  Prof  Fr. 
wailoer  wird  in  dl.-«er  Saison  bringen:  Mach,  Mattbau»-  u  Johannis  Passion 
t  mI  Csullc.Canticoru.il.  Brahm*.  Nani«.  Handel,  Hcrakle«,  fsol, :  Eni  Herxog, 
M  Cnem -r-Srhleger.  Louise  Hörelnunii,  Rieh.  Flaehrr.  Ilm«  Schiit  )  Röhr, 
ö'fhard.  Urapruch,  FrUhllMcafeler.  W allner  W».  Psalm  für  Vimirrcbor. 
iusabnrtr  Oratoiien-Ve'.  (Wei.er.  wird  bringen-  Handel  •  Cbry«.  Raul, 
s  1.  Krau  Seiff  Kaluneier,  Adr.  Kr.ms-Osb  >rne.  11.  Flsch-r.  Dr.  Fei.  K  au.  , 
Br.ih.tn«,  Ein  deutsche*  Requiem-  Robert  Schorn  mn,  Sienen  im  Goethes 
K.u.t.  Sol.:  Elte  Keisenegger,  II  (irahl.  A.  vnj  Ewevk.  Dr<us.  Hnf- 
:ii-»-«r  Aug.  Klughanl  Judtih  (80I.:  von  Milde,  Ffl  Wesiendorf,  Herr 
m  trau  Feuirc  Frankfurt  «.  W.  ROblecher  O  -V.  »Dr.  B.  **hols). 
bnhoM  SchirkeaUlIed  Gluck.  Orpheus  (Sol  :  FrL  Vurlel  Fosler,  Frl  Dina 
t  der  Vljvor.  Frl.  Hei.  Hohenleitner»  «ntlia.  Liedertafel  .Prof.  Palslir. 
R>b  Schumann,  Keijulera  für  M  gnon.  Hamm.  Huslk-Vervln  !'  Selpti. 
U'iilelsiohn,  Loreley.  Finde  (Sol.:  Kr.  .  ,1,  klurt  .  Maunhrlna.  Mtislk- 
Verein  F.  Langer).  Bruch.  Odv<<eu«.  (So):  Elv.  F«nt«n-Ma<in«de.  Iduna 
WslthcrChoinanu-.  K.  Scheldcinantel.  Rndolatadt.  Oratnrirnch  >r 'Rud. 
Htrfarth  ,  F.  Woyraeh.  Passloiis-Oratortum  .  80I.:  Marie  Berg,  Frau  Agms 
•  turih  Alb.  Jiingt.luth,  Herrn  Gausche,  llc  nr.  Steeg  Witten.  Musik 
Vetein  .Ed.  Kreuihaee  1,  Fr.  Volbach.  Vom  Paueii  und  der  KGiitrstochUr 
-1:  Antonie  Kötch.-ns,  Franz  Litzinger.  Wilh.  Melzmaehcri  Berlin. 
I  ii  H  ann.  Chor  (8  Ochi.  J.  8.  Bach.  Hobe  Mr*«e  f*ol  :  A  Noordewler. 
kr-tinexius.  L.  Oell-T-Wolter,  Dr.  K.Walter.  I)  Ffra'ircon-Davicii.  BrrUn 
'  •  .-.ik».l  •■nie  (O.  Schumann)  C««ar  Frank  Solickelten  1S11I..  Frau  Rfthr- 
Mraynln,  Frau  Craemer--ichle|.'rr,  Rothm.lbl,  Hcheldemantel,  Or  lio>.  Bonn. 
.HUitt  Geaana- Verein  fllugi  Grhter«!  Haydn.  Jahresaelteu  1 A.  van  Eweyk. 
Krta  Ceyer,  Emil  Pinka).  Hain«.  Llrdenafel  rVolbachi  Handel  Chrrsander 
Me.«ia«  (Sol. :  Noordewler-Reddlngglus.  Adr.  Krau<-<>al>i.r»c,  Oskar  So«, 
I>r  F  Kraus»  MBarhcn.  Musikal.  Akademie  'II.  Xumpe:  Lisa»,  Fngai. 
Kr  i:qiiK«m«s«e.  1S0I  :  Lllse  Hreuer.  K.  Felnhils.  Dr.  II.  Walter,  8  Klopfer. 
P»»m.  nennletchrr  Gesang-Verein  (R.  Hennig.  Robert  Schumann,  Paradies 
toi  Peri.  (80I.:  Frau  Hol  Gtlntar,  F.mmy  C'ollln,  Marg.  8  hlrtner.  Heinrich 
•irahl,  Gustav  Friedrich). 


Xbfrefe  'V.rnnani  (Soiwim). 

$t*ttn,  r.  <?>tt  (lEiiifti  Ifolfctt  W 1 11  tt  6)  hol  per  „firmen  er 
r4  ia,*rfrciü.*  mit  feinem  dief.ri(jfn  Kon j  ett  filtern  Irolj  ^es  fdjiedfteii 
:rrtt«5  jdljlrettt)  rrftfiiciieiieii  publifnm.  Pas  tror?  porjerüffleit  Alters 
nod>  itt^ettölicije  «leinffrainetit  feines  Pttt^etiteit,  tVs  Jiemi  (Sefana- 
Tiriitrr*  ©tto  IPagitet  iitti  Köln,  tjebt  a!ci*üm  auf  ^ie  irättaer 
Utl  ine  fpornt  fie  «in,  fciueii  Intentionen  tjenan  folaett.  ?o  nvu 
Ja  pirua>or  uoin  Cobleitjei  «efan^tuettfirfit  „21m  Kamin"  eine  mnftet- 
Itiiniiia ;  bd«  oiite  g timmenmdtcriaf,  über  \\$  tk  San^erfibjr  Pf rf iiat. 
hm  Lvirin  511  befter  (SeHiina,  wie  aud?  bie  feine  IlbtSitmta  \ini>  e'tn 
äa-rues  piarriffim«  befonber*  berpot  (itbeben  ftitS. 

3n  Jraulein  Ocrcfe  Battitiaeii  an?  Köln  lernlfit  tt»ir  eine 
Sttofffa  fentten,  bereit  taufbabn  flar  acieidmet  ift  im>  ftrt  balb  mit 
Kahm  bebeffrn  tpirb.  Sie  rerfitait  über  ein  fd>önes  flan.tPolles  (Oraatt 
eine  treidje,  attisaicbiije  Stimme,  nerhunben  mit  flarer,  j<->ci  JOort 
ivritiitMiib  maajenber  2.usfprad>e.  ^n  bie  tieber  emfteit  (Eharjftrrs, 
tri»  »Uatljtfriitf"  i>on  Sdiubert  unb  „Pie  beiben  Jllten"  ron  i^uitaert 
Ijäf  bif  antnntt^e  jntt^e  Dame  oroRcs  PerftSnbnis  311  leacn,  tpäbrenb 
"r  ncffif.-ben  Sieber  nberfptnbeln  t>on  €eben*lttft  nnb  .y'renbe.  Pie  €r- 
Jiebtofcit  ihrer  ftimme  fam  10  re*t  ^itr  »Seltiitia  im  „lioit^eitslieb  im 
.'tljien"  unb  übte  eine  berartiae  It?irf initj  auf  bas  anbädjttg  lanvi-eiOe 
PlMifinn  ans,  bafi  ber  ranfd^enbe  «SfifdQ  fatim  ein  vEttbe  ftiiben  n'ollte 
«nb  rrft  einaeftellt  trnrbe,  al?  bio  fäi.aerin  fid?  jh  einer  /gnutabe  rer- 
9j«>.  IPir  prämiieren  beut  Tetein  hi  bem  anten  Ärift,  ben  er  mit 
&rn  inaagemettt  bes  .frSnlein  Hattinaen  aetban  nnb  atatttlieren  ihm 
i-ii)  <cm«m  Oiri^enten  pon  fersen  ju  bem  gropen  Ctföldj,  ben  er  mit 
Nm  jefhigett  Konjert  errttitueii  bat..  (f ieaerter  Catjitieitimg.) 


Siefen,  :.  Ort.  ?(ll)äbrli(b  pflegt  uns  ber  Mlonal  lOftohn  ben 
^eaitttt  ber  wi  II  t  e  r  I  i  .fj  en  Kon  ;  e  rt  f  ai  f  o  11  \n  brinaen,  nnb 
meif^  ift  es  bei  „S  i  e  ae  ue  r  2  3  n  a  e  r  f  r  e  t  s",  ber  als  erfter  IVr 
anftjlter  auf  bem  plane  enebeint.  So  bat  an*  bas  »jeftri.je  Kon;eit 
bes  aenannten  Dereins  ben  Heiaen  ^er  mufifali|cben  Deranftaltunaen 
bes  biesjSrjriaen  lOntlers  eröffnet,  tnib  n>citn  ber  <SrfoIa  biefes  Konzertes 
als  eine  l^orbebeitinna  für  bie  uod>  folaenben  Parbirtttttaen  rnftrnmentaler 
ober  pofaler  ?lrt  anaeiprorhen  tperben  barf,  fo  ift  eine  rielperfpre.t'cnbf, 
anreo/nbe  Koiijcrtfaifoit  ftdjer  311  ernjarten. 

Iiis  Solifttn  mirfte  mit  .fräulein  (Etferefe  iiattiuaeii 
ans  Köln,  eine  foprantftin,  über  tueldje  bie  Kritif  riel  (Sutes  3,11 
beritbten  tviifjte.  .fräuleitt  RatttM  i,  .  nennt  tb.ttfädjlid)  eine anaenebnte, 
flauarolle  nnb  in  allen  (a  en  ausaeoilittrue  ropTanftimme  ihr  eiaen,  bie 
befter  Scbnluna  ni»l?t  entbebrt  nnb  offenbar  aud,i  ftärferer  Kraftrntfalliina 
fähia.  ift.  Pie  für  bas  aeftriae  Kottjfit  aetpäblten  tieber,  einfache ,  ba= 
für  aber  um  fc  aitfpreiheubete  Kompofitiotten,  aelaitgeu  .fräuleiit 
Rattiuae  n,  bie  tro^  Ses  f  eudjtfatteu  UVHers  aut  bei  Stimme  mar, 
porjtialiib,  »obai;  fie  ben  ,^tiböretii  einen  tjrofjen  «fienufj  aeipährte  tmb 
rolle  Sefriebianua,  bie  fich  in  aiib>.Itettbem  Beifall  äufjerte,  bei  ihnen 
ertpertte.    Pie  f  äuaerin  banrte  mit  einer  Zugabe. 

(Sieaeuet  .T>ritniia. ! 

Zweite«  tVinttrPonstrt  tte  „«Drutfcben  ©.hiffcrFrcifc«". 

djlberfelb,  22.  Hlärj.  Xon  multa,  se»l  multum  ni*t  eine 
Keihe  Meiner.  anfprn<bslofer  Kou;ert*eu  mit  Jlnffti<l>tuua  unb  äjb.ifi 
ditalttt  rc  einem  ebeufo  anfpru.t>slofen  publiFitm,  fonberu  einiae  meniae, 
in  Porneb,mem  Stile  aebaltene  Ilufffibrurttjen  mit  tpirf  lirh  ernft  \ü  nebme'n 
ben,  bebenteitben  teiftnitaeit :  bas  ift  offenbar  ber  nicht  rjoeb  aenna 
attiuerfenneitbe  <Srunb|'af„  ben  ber  „P  e  11 1  f  a>  e  Säuger  f  r et *•  auf 
feine  A'abue  geichrieben  rjat. 

IMticb  aeftem  uuirbe  es  bem  Beurteiler  rpirflich  tttiht  leicht  aema.tjt, 
einer  beftimmten  «eiftuug  ben  nnbebingteii  Dorjug  por  ben  anberen  311 
geben.  Heberall  n<ar  ein  fo  fieber  nnb  fein  abgemeffenes  IlTa»;  pou 
rbvtbmifcbem  €eben  nnb  bynamiffbeti  Sdjattirungeu  3U  fonftatiereti.  bie 
üreffticrierbeit  war  eine  fo  prSjifr,  bie  Intonation  bur.tipea  pou  fol*er 
Sauberfeit,  ba„  bie  .faftoren  allein  febon  einen  bebeitteiiben  sEinbruct 
binterlaffen  haben  mürben.  Uber  ber  treffliche  teiter  bes  Chores,  2Ttufif- 
bireftor  Karl  Ii  0  p  f  e  ,  bat  norh  mehr  getb.in.  «2r  bat  feine  Sänger 
gemöhut,  ber  Jlusfprache  ein  befonberes  Iluai-nmerP  (UJaBrntcn  unb 
fie  jn  einer  mirfnugspollen  Pern>ertung  ber  perfrhtebenen  Stimm  = 
rejifter  angeleitet.  Pabnrch  haftete  ben  Dorträaett  etu'as  Künftlerifchrs 
an,  bas  jebent  Rörer  einen  bob,ett  cBenuR  bereiten  miiHte.  Pie  IPieber» 
aahe  ber  5  ö  II  u  er 'fchen  Bailabe  „Eelfa^ar".  ftrotjenb  ron  Sctwietig- 
feiten,  aber  and?  r>on  patfenber  mnfifalifcher  ilbarafteriftif .  rtnir  eine 
€eiftung,  auf  bie  ber  Derein  ftol3 

ITeben  ben  <£borleiftttngen  hörten  mir  attcb  ausgezeichnete  foliftifd'e 
Darbietiiiigen.  profeffor  3  "  '  i  u  *  Klengel  aus  €eip3ig,  ber  treff- 
liche ITteifter  auf  bem  Dioloneello,  war  für  ben  JJbenb  geroonneu  worben 
nnb  teilte  ans  bem  Xrichtuine  feines  unfehlbar  fidjeren  fedmifeben 
Könnens  nnb  feines  abgeflSrten  Kniifternpitubfns  perfchtpeitberifcb  bie 
fchönftett  (ßab'tt  an  bie  5rfcbienetten  ans. 

Heben  einem  fodtett  Hirsrlen  b,atte  bi:  Sängerin  .frSuleiu 
(Eberefe  Rattinaen  ans  Köln,  reinen  leichten  Staub.  Um  fo 
beffer  für  fie,  baft  fie  fich  mit  allen  c£b,ren  behauptete.  3"  Pagen- 
Jlrie  aus  ben  „Rngenotteit"  gelangen  ihr  bie  f.htpieriaen  Koloraturen 
ziemlich  eiurpanbfret  nnb  in  ben  fiebern  pou  Brabms  („JUte  £iebe",i 
Bttngert  („Pie  beiben  Illten"),  fiilbad'  (^Strampelchen"),  pou 
CPtbegrapen  („Rocbjeitslieb  im  STlai*)  hatte  fie  piele  alüetlivte 
lITomente.  HVnii  .V'rSuleitt  R  a  1 1  i  11  ge  11 9  biibfche  Stimme  nodj  rtn>as 
aerpa*fen  fein  tt>irb,  biirftc  fie  audj  Häuute  pou  beit  Pimenüoneu 
tiuferes  Slabtballeufaales  ganz  311  füllen  im  ftaube  fein,  ein  ltmftuub 
auf  ben  wir  bie  jeb,t  wenigftens  nicht  immer  brutlich  \u  perftebrubr 
Certausfprache  jnrüfffn^rrit  möchte.  Pie  junge  Küuftlerin  tfattf  eben 
fails  einen  recht  fdjönen  anfporitenbeit  Erfolg.  ((Seit.  Uay) 


Henriette  BcbeUe, 


W.  Pas  rrftc  Koujerl  bes  H  i  <h  a  r  •  I P  a  g  n  *  r  -  l>  e  r  e  1 11  s 
am  Ilioutaa  Mbcnb  im  Rotel  „Sur  Cranbc"  machte  uns  mit  einer  hier 
noch,  iiuhefauutett  piauiftiti,  bie  inbeffeu  auf  ihren  Kaisern  ciien  im 
3n.  unb  Ilnslaub  ffbon  reiche  iorbeeren  geerntet.  .fräulein  Renriette 
S  d>  e  1 1  e  ,  ans  Köln,  befannt.  Pas  Programm  biefes  ,bentfcr<en 
Klarierabenbs"  beftanb  aus  Kompofttiouen  pon  23rahnts,  Sdmbert, 
€if5t  unb  einigen  f  tiiefeu  neuer  Koinpouifteu.  bie  |a  an»  eiurm  progamiu 
bes|Iltcharb  )Öaauer- Vereines  uidjt  311  fehlen  pfleaen.  ^räuleiu  S  dj  e  1 1  e 
erwies  jtcb>  ihren  Porrrägeit  ntä>l  jtur  als"  cineipiauiftiu,  bereu 
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brillanir  <Te*uif  bie  größten  f  (hwierigfeiteu  mit  aufd-rnieub  fptfeilori 
fei*tigfrit  überwinbet,  fonoern,  um*  mehr  befaaen  will,  als  eine  e*te, 
fem  emptinbetibr  Kntiftleruatnr,  Mc  in  bie  (Tiefen  bei  mnfifalifeben 
Schalte*  ber  rorgettageuen  f  tiirfe  geifttg  einbringt  uub  itm  in  abge- 
Hart«  (form  unt>  rerftänbnisroller  uub  gereifter  rioTr,ifmnq  ;ur 
IPiebergabe  gelangen  läjjt.  2?eherrfdjt  ,fräuleiu  f  dj  e 1 1 e  an*  all« 
Portragsmianeen  mit  g!ri*et  te*ntf*er  PoUeitbur.g  nnb  Kunft  ber 
f d-atlierung,  fo  f*irn  it*  ihre  fnuftlerisbe  ^ubiribtiaütät  bo*  am 
eigentli*fteu  uub  iirfpriiitgli*flrn  in  bem  Jlusbrurt  bes  garten  unb 
(Befiihlrollen,  wif  j.  1'.  im  f  duibertfd?en  3n,FromF,u  As-dnr  unb 
bem  ?lubaute  ber  PrabmsfAfn  f onate  in  K-"«>|i  ;np.  5  in  of»enbaten. 
Pielleid't  rra.if  bajii  an*  ber  r  nt  .fräuletn  f  «helle  gewohnbeitsge- 
man  geiptelte  ntaublVbe  .flügel  bei,  befielt  Klangfarbe  in  piano  ihti'ti 
f*onften  Sei;  entfaltet.  Pie  gef*3tite  Kiiiiftleriu  'pielte  aufier  Set 
genannten  Prabtiistd?en  fonate  bie  As-dur  fonate,  Impromptu 
As-dur)  uub  Hottbo  (Odur  ron  f*ubert.  ferner  eine  böbi*e 
Kompofitiou  ihres  Cebrets  profeffor  Ii.  Peiibuer  aus  Kohlen;,  „«Elegie", 
-,mei  fleinere  gef SUige  f  liiere  ron  !ITar  Reget  „f  *er,o"  uub  ,,'Heuuett", 
„Äirearolc"  ron  .frattt  JPiillucr  uub  „^llbumblatt*  ron  «Eruft  IPalter 
«Thoitiauu*,  lri*tcre,  aitfpre*euhe  Kompofitiourn  3'1  b'u  beibetl 
fisitf*eu  Brarcurftttcfeti  „IPalbesraiifd-eu*  und  ber  „Kigoletto 
patarbrafe",  ftücfeu,  bie  wir  mit  rifeftrolleu  Jlftetifcbliiffeii  ron 
(Theaterftürfcn  rergleiiben  möchten  nnb  bie  auf  bas  publifum  eine 
gleirfce  tP  rfiitig  ausüben,  hatte  .fränlein  f  d?  e  1 1  e  bann  no*mals 
(Belegevbeit.  ihre  pirtuofe  «ledmif  na*  allen  feiten  bin  glättjenb  :n 
entfalten. 

Per  fünftlerif*e  «Erfolg  bes  h'larierabenbs  faitn  mitbin  als  ein 
bebeiitrnber  besei*nct  werben.  (Paruiftabter  (Tagebl.) 

5 Olingen,  i 1.  <Pft.  ITie  immer,  wenn  es  gilt,  meti|\tenfreuub. 
li*e  fSmerfe  \»  ferbern,  fo  war  an*  jn  bem  geftern  rom  .'"olinger 
£ebrer-<Befangrerriu  im  Kaiferfaale  rcrauftalteteu  Kon  irrt  ein  anfcer- 
oibrntli*  »ahlrri*es  publifum  ron  allen  feiten  berbeigeftrömt,  nm 
bur*  bas  f *öue  an  ber  .förbermia  bes  (Buten  tjelfenb  mitjnnrfetl.  fo 
-.ablrei*  .;eftalieie  ft*  b.-r  Zulauf,  bafi  faal  nnb  Äallfrieeu  roll  befer,« 
waren,  iip*  ehe  ba>  Komeit  begonnen  Ijatte.  unb  Fiele  mit  einem 
fierrrlaft  fi*  begnügen  mufjten.  Pte  gehegten  CnMUfangtN  würfen 
nicht  allein  ert'iillt.  fonbern  wert  überttarTeii. 

Per  Piri.ient,  l>en-  IKunfbireftor  Rirf*,  tfatte  ft*  aufier  ber 
ieiluua  bes  flauen  au*  no*  eine  ni*l  geiabe  lei*ie  gefaug»foliftii*e 
Aufgabe  ftellt,  bir  um  io  heifler  war,  als  er  in  ber  ^'Mtrnmenialfoltüin 
einer  fiegesgewiffen  Partnerin  gegcniiberftanb.  üen  liirf*,  ifl  ja 
nicht  l'erufsfänaer,  glei*wob,l  Stellte  er  in  nneigenniin,iger  ilVife  fein 
ilalent  in  ben  Pienft  ber  auteu  f  a*e.  Hub  mit  *£hreit  10g  er  ft*  au? 
ber  Jlffaite.  Sahnten  ber  ihm  pou  ber  Hatur  rerliebenen  üliltel  bot 
er  iebr  aunehmenswerte  iBaben,  um  fo  mehr,  ali  bas  <fiei'aug*te*ni)'*e 
bur*au*  erfetite,  was  etwa  bas  rein  f hmrnli*- materielle  ui*t  ganj 
erfüllte,  fo  war  bie  kbwierige  Keinerfe'f*e  Koujertarie  Jllmanfor 
re*t  bramatifrti  belebt,  nnb  aü*  bie  lieber  moberner  üteifter  boten 
mau*  f ebenes.  I7i*l  uubaufbar  erwies  tl*  beim  au*  bie  iablrei*e 
f7>nbörerfd«aft,  ionberu  fpeubete  na*  jebem  «iebe  fiarfeu  Jbffam»,  Pie 
Hegleitnng  bieier  gefangliaSen  Parbtetnngen  hatte  bie  pianiftitt  .V'raulein 
ß C lir  i f  1 1«  f  d?  1 1 1  e  ans  <£dln  übeinommen  unb  entlebiate  fi* 
biefer  fa*e  mit  ebenfo  piel  IVrftänbms,  wie  ihrer  tianplaufgabe.  JIn 
ihren  Dorrrägen  war  berr«orfted>enb  neben  b,od>entwif»elter  (Eedfitif. 
fauberem  Ilnfdjlage  unb  rorjiiglifher  pbrafiernng  bas  Veftreben,  gattj 
ben  Kom).\>ntften  reben  laffen,  ituar  fo,  bviij  mau  bie  geiftige  Pur*- 
arbeit  bes  Pargeboteneu  feilen*  ber  f  pieleri«  nie  permiKtr.  i^efoubers 
bie  beibett  fttide  bes  .'tleifters  aller  Klarierfuuft  ,V'ran?  Sistis  ilittb 
als  muftergüttig  311  uenueu.  ^,i)tt  Ceinuugeu  würben  fo  lebhaft  applanbert, 
NrR  bie  ifebenswurbe  fpielerin  51t  einer  Zugabe  fi*  gern  herbeilief;. 
ITidjt  unerwähnt  fei  ba;  iAone  ^nftmment,  "befieu  fia)  bie  7{iiuftleiin 
bebiente,  ein  prä.ttiaer  !ltanb  t*er  .V'liiael  aus  ber  ITieberlaae  bes  lirrrn 
<Th.  Klemm  hierfelbft.  '      if  olinger  Xttb*>t  »latt. 

A  lllit  bem  gefhigeu  »P  e  u  I  f  d-  e  u  K  la  r  ;e  r  II  b  e  n  b"  ron 
.fränlein  Henriette  f  *elle  an?  £ölit,  ben  ber  Si*atb 
W  a  g n  e  r  ■  P e  r  e  i  11  reranftattete.  If'it  fi*  bie  biesjähttge  Kon ierlünou 
\n  regen  angefangen  Pie  Paine  war  für  uiif  eine  neue  l'efainit«'*afl, 
ron  beten  iSriften;  wir  feine  Jlbttung  halten,  aber  fobalb  >"ie  um  bie 
erften  (Tafle  ber  ifoihm*'f*e!t  1-"  moll  f onale  o|>.  :>  ge'jnelt,  gewann 
mau  bie  ileberfeugnug,  eine  Künft!eriu  por  fi*  >tt  haben,  bie  in  bie 
erfte  iieihe  bei  heutigen  Klartet  firluoftnueti  genellt  it'  'rerbeu  rrrbieitt. 
■^um  Portraa  hatte  ve  iid*,  auijer  beut  eben  genannten  IlVrf,  bie 
A  dnr  fonate  «<p.  t:n  ron  .frant  f*nbert,  be?telheu  üTeifiers  I  pronplll 
Ar  ilur  f|>.    1  12  uub  1 1< >uil< >   I)  dur  i>|).  bireife  flenn'  f tii.fe 

lebeuber  Kouipouifti'ii  nnb  als  f  d'luKimmmet  Ar^,ri  ti#?t«  Koiiieitetiibe 
„ItVIbesraufdieu"  uub  „luaoletlo  paraphrafe*  iirträblt.  Jltttgaben,  wel*e 
bie  geiftigen  nnb  phvfif*ri'  KiäMr  be-  Jlitrfiibrenbru  gitabeulos  fonfnmiereu. 
f  ie  ftpicm  flnitlüN  iTammerii  mit  fonppiauer  i*eherrid>itng  nnb  feiufier 
Jbt$arbehting  alle*  (Ce*uifiteu,  babei  rnii  n  uubri rollern,  miantenreidieiu 
Ilm'd'lag  uub  einer  Kraft  nnb  l'raromeuli.iltimj,  wie  fte  nur  tPtllüjen 
eigen.  Jlud-  hiufi*tlid'  bes  lein  ülnfifallf^e«  waren  ihre  Seiftuugen 
iiuanre*ibar  gewefert,  n«enu  ni.Lt  bin  uub  mtta  einige  fleiue  Ülauieren 


uub  ipe^iell  bei  l*iahms  nun  einmal  n**t  angebrad'ie  frntimetiti  n 
Portrage  mit  unterlaufen  wSreu.  drotibem  liefien  P01  trag  nnb  Jlrf 
fatiuug  überall  ein  rt*ttgei-  iuufifalii*e*  £mpfiiibeu  unb  gerr»r. 
Petftaubiti?  gewahren. 

inte  ruinofere  Ilurgabe  hätte  n*  .fräiiietu  f  * e  1 1  e  f 
Kellen  föituen,  als  bie  „Nijolelto  patapbrafe".  l'isst  s  unnbertrofn; 
KeuutniK  nnb  geiflreirbe  Derweubuttg  aller  Klartereffefte  fetmi  i-, 
biefem  eine  gerabe;«  ftttpeitbe  <Ie*iiif  erhfifdjenben  ftürf  4örm:;ir> 
dnumphe.  Jlber  nur  pianifktn,  bie  übet  uiibegreiijte  Jcitigffit,  tlmi 
rollen,  iaftigru  Ilnfdjlag,  titanif*e  Kiaft,  ^lnsbaner  nnb  nnfrblbn,' 
(Etetfftdyrbeit  rerfitgen,  biirfen  ft*  bannt  befaffen.  Pir|e  N£igni*3rt£r 
rermod'le  bie  Kunftlrtm  in  bie  hellfte  i'eleu*tuug  511  riiefen,  01O  ^:^ 
fie  beim  aud'  (Begenftanb  ran|*enbei  (."rattoueu  gtwefen.  bran*eu  n 
wohl  ni*t  etira  ju  betonen.  (ZI>ff<ff.  PolfsH 

£lla  vifimann,  foptan. 

C  fv.iipKMn.-h'oiiKrr.  «Eine  iowohl  na*  ber  te*nifd>ti;  rt-ti 
ber  Ilitrbiiiif  ?iriie  hin  i.t  winiae  Aufgabe  halte  Ii*  gelegentli*  thte> 
erüen  hiefigen  Jltniieteus  getieft  bie  Koitjertfäuierin  ^rinlein  «£'. Ir 
t«  er  in  a  11 11  aus  «Irin  111  ^eethoretts  großer  ?lrtc  Ah.  |i«rli>io  geffrU 
Pie  Komponlion  perlangt  im  rreitatirti*eu  (Teile  fiele  !lusbrn<f*Kt3:*r 
nnb  1111  arioieu  rbeitionel  Jnwtolrii  wie  (Sefiihljwätme.  ,frjiilri 
Ii  ermann  eutfpra*  beibeu  2lufotbeinugeu  re*t  .;ef*irfi  uub  jeij't 
auch  in  betttlither  Peflamatiou  uub  fd'öner  (Tonbilbuiig  aut  enrniieltr? 
ge|angli*es  Können.  Pie  fpSter  uiil  Klarierbegleitnng  Perr  fte  :k 
werfi  porgetragenen  tieber  „Pie  ('Ouelle"  pou  i^olbmarf,  »f*ln*mr 
lieb*  ron  f f.rrf  uub  „Pu  tole  Hof"  p.«u  (ermann  fontiteit  in  irr 
fittn-  uub  gefebmaef rollen  Jlusfühiuug  ben  guten  «Eitibnid*  nur  re 
mehren  uub  hrad'teu  ber  jungen  Küuftletin  foriel  l'eifaü  ein,  bo«,  h 
ßd)  ju  einer  angäbe  rerftehen  inufjte.  ipolit  (lagebl  ;U»,tr 

Berlin,  im  lnfl.  .Viäiilein  «Ella  P  e  r  m  a  n  11  ans  Köln  Al- 
ant .Vreitag  im  faal  i'c*fteiu  einen  iieber.Mbenb.  (Ire?  Mi 
grofseu  unb  jitm  teil  fdjiwreit  ptogramms  jeigte  tht  ivmpatbii*-- 
ÖJrgan  bis  311m  f«.t?Infj  110*  f.itte*  fpnr  ron  «Ermiibmig.  3Ilir" 
^timmimgeu  würbe  es  grie*t:  ba-  patbos  ber  f  Jmbert'fd  en  „'lanu^" 
ber  gehaltene  f*mer3  bei  l;r.ibuts'i*en  „lllaina*!''  rtf'^ng"'  'bt  (ttt> 
fo  wie  bie  buftige  „'ltoubnad«t"  unb  bas  gebeimmsroile  IVeben  in 
itebe  „Per  ITugbattui"  ron  Kobftt  fdwmaiin  unb  frl bfr  in  bet  Ini-:: 
iraujöu1>eii  21rt  rou  cfioiniob's  „Pioubiua"  K'gie  ftdj  bie  Kiinitlenrt  f 
liaufe.  3hIC  f  timme  ift  rou  nuttlerer  f  tatfe,  in  be;  (Tiere  jONJ;  n-J', 
re*t  aufpredjfiib,  in  ber  IlitHe!  uub  v'^herlage  bagegen  ron  ebelftttr. 
JPobllaui,  heföiibeis  im  piano.  Pie  ^luffafiuug  ift  überall  poeiü*  tu*' 
rein  mnfifalii*.  fo  gelangen  ihr  bie  lieber  „Itaibt  uub  «Xra^nf 
rou  f*nbert,  fowie  „«Xr.ium  buc*  bie  Pimmernng'"  rou  Hi*-:.' 
f  iraitf;.  „Jllte  tieb-"  von  Prahms  uub  „Petbotgenheit"  ron  fnp 
U'oli  gaitj  ror-,iigIi.1<.  Pur  l'afe  l-egleitel  alle  «eiättge  mit  fnrr- 
Perfiäubuis. 

»>:it^    2\oIftf/  Bariton. 

f trafiburg.  Pen  geiaug'id'eu  «Teil  bes  KoHjtrfff  befmiii 
.Vräulein  (Thila  plai*iitger,  liniere  ho*bebe:ttcnbe  erne  branuir» 
fäitgeriu  lowte  Perr  Ii  aus  l\j!eff,  uufer  juftiuftigrr  erftei  (Ppi'1' 
bantoit.  Pett  Koleff  trug  ;n>ei  £teber  pou  ,fraii]  f  djnbftt  rv: 
(fleiaug  bes  Partners:  »IPer  nie  fein  Prot  mit  Ibränn: 
afi"  uub  beu  »>£rlf 011  ig".  i;eibe  IPerfe  halte  Perr  hapeUmnta 
Sohle  feljr  gefd  ief l  uub  cffeftroll  inftrnmeutiett.  Perr  Soif 
welltet  einen  bnnfeUiei.it hleu,  rollen  Paiitou  hctir,t,  ber  bett  ro:.;.- 
trageueu  üebetit  lehr  511  flauen  fam,  erntete  na*  lemen  ParbieiaiMn 
reidjeu  l'eiiall  uub  wiebet holte  Pavotrnft.        (f traRburger.wetmua 

f  MrtfMen  (tDvyflirlM  r.  l?aa>  .  ^(un  aK-t  jn  bem  Hie- 
be? «lagrs'  Piefer  war  Perr  Soleff  rom  ftaMtbealer  in  ftrasb«: 
3iu  alläemeii  eti  unb  wi;  fem  .fiennt  ber  Prid'äfiiaiiug  rou  Snhwi 
rräfteit  in  iboiwetreu,  bie  rou  Pileitaiiteurerenien  gefnugen  tpetNn 
:ibet  geflent  wat  bei  l')pernfänger  für  bie  perfon  be»  «ÄfSen»  W 
oef*affeit.  Illles  ii'a?  i\n\  ihm  111  beu  rieleit  IPaubelutigcn  tr"': 
Irrfahrt  unb  ftinnnuug  reilau.it  wirb,  hat  er  uiil  Kraft  unb  (9fM*nl 
jn  «Rebör  gebtadM.  «Errerfii.it  über  einen  ampie  l  enbeu  nnb  roUte-r 
ben  Patitoii  rou  uia>t  genvbuli.tem  Umfange  nnb  erfreut  burd-  Nl 
cfrifdje  nnb  IPäriue  be*  (Besinge*  in  gleiiteiü  lUafie  !Penn  er 
(tets  bejeui  in  allen  Pueit  uub  (Thotgefäugeii  bei  weiden  et  wi 
ivitfteu  wtifjte,  }U  tüdtiat,  >o  td>weMe  bodj  feine  ftimtne  beiitliib 
bat  übet  beu  fiäifften  nnb  breitefleu  tlonwelleit.  iCtr  faubeit  ai  i" 
i.1ier  "iebts  ansjiiietieu.  iliitie  f  .larbriiitei  Teilung  50.  t-  ' 

Per  ('Ipettifänaer  Perr  Maleff  Pom  ftabtthealer  m  f tTJ^bu-J 
UH&äjn  beu  ('^bvfien*  «atig.  HtftM  etilen  fiä't:geii  Pariton.  feine  ;MHM 
ift  fo  ausgiebig,  ba|j  fte  eitler  .Voreituiig,  bie  leidjt  311111  Pctoiüereii  Hihi. 
1  rollfläubia  rtitbehreu  fann.   fem  Poitrag  ift  rou  btamaliiihem  j" 
|  belebt  uub  bafs  er  an*  mit  großer  «Empniibniig  unb  (BetüblHPÖr"'-' 

fmaeii  rermaii,  beweift  bie  f*öue  Jlrie,  111  weleber  inbyffeaf  'f— 
|  beimat  bearuKt :  CT  mein  Taterlaub!  (Teuere  «Erbe !  Peiliaet  ^'ow 
,  3*  füffe  bi*  !  \ßt.  Johann  faarbriirfet  Seituug.  SO.  *.  1 
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Mathen      VII.  f  Vli  »hon iefon  \tti      3"    btm     geftrigen  12. 

r  yniptjo  tt  i  e  fonjert  Ifattrn  wir  basPergniigen,  einer  poii  ihrer  früheren 
Üliteirfmn»  tjer  uns  bereit«  befanuteu  Küniilcriu,  Jfräuleiu  >Slly  bermaiiu, 
:  tmjertiäugeriu  ans  Köln,  mirber  jn  begegnen  uub  u»ir  freue»  uns 
tenftcirieten  3U  fömieu,  batj  bie  junge  Dornt  feit  bamals  entiebiebeue 
.fortfdjntte  gemacht  bat,  moju  wir  fie  hcrjlirb  begüitfwütifct'ru.  Tie 
jfttis  niefit  leiste  ücen:»  ed  Arie :  „Ah  perlido  «pergtnor«"  rou 
i!retboreu  gelang  irjr  ferjr  gut  liidjt  minber  gefielen  aud>  bie  anbcreit 
tieber  „Die  (Quelle*  poii  Äolbniarf,  „ScbJummerlicb"  poii  Starf  nnb 
.Die  rc-tbe  Hof  anf  grüner  baib"  pom  i'etjnianu,  beueu  ein  rieries  als 
Zugabe  folgte.  .ftäuleiu  fie  mm  im  erntete  uadj  jeber  Darbietung 
tturmen  Hef.iU.  l^cetboreiis  nnftcrblidjc  Symptfonie  „£roica"  t|attc 
Jus  Konjert  eingeleitet.  ferner  hörten  wir  rom  (Drcbeftcr  unter  ber 
teiniug  bei  bcirn  Koujertmciftrts  Diebl  bann  noch  bas  P otfpiel  ju  „bänjel 
mte-  «Bretel"  poii  bnmpeibinf  unb  bie  Chipcrture  ju  „König  tear"  ron 
i;erlioj.  Tie  Begleitung  ber  lieber  am  Klarier  führte  beer  ib,r. 
rwflewrrf  gridimacfpoll  unb  bereut  ans.  (feto  ber  (Segeuw.l 

Berlin,  ben  «.  (Oft.  iqin.  lieber  bie  S  ängerin  «Ella  bermanu 
jus  Köln,  bie  hier  am  .freitag  foujertierte,  benebten  wir  nadttiäglid}, 
5csü  fie  eine  gut  gefrhulte  S  timme  bejirji,  bie  im  piano  einen  febr  reuten 
uub  jitfprecbenbeu  Klang  bat.  ?IitMng!i>r  febien  fie,  pielleidjt  infolge 
ron  Befangenheit  ihre  f  limine  uidjt  ganj  in  ber  Sewalt  511  haben, 
>^d'  ;ang  fie  »üb  im  Perlauf  bes  2lbeubs  etn  uub  fanb  mit  fiebern 
r>cm  Schubert,  Bratnns,  rtrauf;  uub  .ruber«  beim  publifnm  eine  lehr 
cMitfbare  beifällige  aufnähme.  (S taats-Bürger  Leitung.) 

$rl.  »Iura  Wulff. 

tambreebt,  10.  Iiop.  3"  herrlicher  IPeifc,  gefrönt  pon  einer 
fort.jnfenbeu  Seihe  ftoljer  Erfolge,  ift  bas  geftriae  bcrbflfonjcrt  bes 
.'i  ärmergefangrereins  „  S  ä  n  g  e  r  1 11  ft  *  rerlaufeu.  c&ferur  Disjiplin,  bin» 
jcbrnbc  fiebe  |ebes  rtujclueu  Hlitgliebes  jur  Pereiusfadje.  peibuuben 
Ml  einer  unermiiblid<eu  ihatfraf  t  bes  leiteubeu  Perciiisfiammes,  hat 
Ml  „rängetlnff"  auf  eine  aufrbu.id>e,  einer  iSrofjjtabt  uu'irbigeu  böljc 
gcbudjl.  „Das  war  am  farnftag  ein  Ijrrt  lieber  Ilbeub" ;  birie  Worte 
K-itc  mau  geftem  überall.  OtfwHWii  gab  ber  iSolbeu  <thor  bem  Pcrein 
Gelegenheit  ju  jeigen,  bafi  er  auch  foldj  aufprucbspoUen  Aufgaben  ge« 
HMut  tft-  Pas  Braijms'fdie  JPicgcnlteb  wnrbe  im  jartefteu  pianijfimo 
reraigheb  gelungen  unb  bas  herrlidje  Hofd}ai«f iebrbett.  „3  liab  bi  fo 
Mt*  mufjte  wieberholt  werben. 

Die  palme  bes  Jlbcnbs  gebührt  inbes  ber  Koiijert  •  Sängerin 
jtri.  Klara  10  u  I  f  f  aus  Köln  j  bie  hcTjinmge  UVife  iljres  Vortrages, 
ihre  pon  befttiefenber  fcbönheit  ausgejetibitetc  f limine  madjle  einen 
mächtigen  t£iubrurf  uub  tft  poii  einem  lUohllaut  uub  einer  Klangfarbe, 
cic  mau  fie  feilen  fmbet;  biefe  Porjügc  paaren  fidj  mit  auRerorbentliih 
aNfl  rdrnluuj.  €s  nimmt  baher  nicht  lPunber,  baji  ^rl.  IPnljf  wie 
cfftoll,  '0  and?  hier,  bie  lyrjeu  nufere»  funftfinnigtu  piibliFumf-  fdjuell 
.Kwounen  Ijatte;  ber  <£nthtiüasnms  fteigerte  fidj  uacri  jebem  ihrer  Uor 
tilge  anb  wollte  uad>  bem  herrlidjeu  iiebd-eu  „s  ier.t'.e"  poii  vEanbert. 
in  melcheni  bie  Kiin^lerin  lieh  aueh  hohen  Aufgaben  an  bie  doloratnr 
jenvul-ien  jrigtr.  fein  «£ube  uehntru,  wofür  fie  bann  mit  einer  Zugabe 
|3«  bie  .ferne  fehnl  iid>  mein  lieti"  poii  Kalliwoba  baufle.  berr 
ithrer  Höbm  aus  Kaiferslautern,  ber  frühere  Dirigent  bes  DtmriS 
mteiftütfte  bie  f ängerin  bureb  feine  peinlutfi  genaue  unb  bisfrete  Be- 
j'eitnug.  i.tainbr.  (Trjctlpoff.) 


X>rrfct>tc&CHfr>. 

Pfiffelborf.  (K  ün ftl  er- Kon  je  r  t.  •  Sei  ClnlaK  bes  erften 
n-eftbeutffben  Pirigeutentagcs,  am  \\.  unb  i.'i.  feptember,  war  and^ 
ein  ,Künftler-Kouiert"  augrfünbigt  morben,  bat  in  bem  f  aale  ber 
~;ur.;trgeieüfd?aft  ftaftfanb.  £s  trug  ben  *£b,araftei  einer  mufifalifch,eu 
^Imbnnterhaltuug  uub  wicfelte  fich  in  jaunglofer  HVife  ror  einem  felyr 
uemg  tahlreicreu  börerfreife  ab.  Die  „l^betniffhe  tiebertafel*  trug  einige 
1  i  .'iie  ITiaiiiierifrore  ror.  Der  fangerperein  entfaltete  in  feinen  Porträgen 
tWH  Jfoblf lang,  ber  bem  Kuhine  ber  rljeinlänbifdjen  f timmen  roll 
iiisfpradJ,  ;eigte  eine  portreff lidje  Scfjulnng,  bie  beu  f  äugern,  wie  gauj 
bfjnbers  itjrein  Dirigenten,  l^errti  pom  f übe  Köln,  Biel  uub  perbienten 
l:eiTj||  eintrug,  •is  fameu  jum  Oortrag  „BtOXO.'»  Hlägbelein",  „31b- 
i_if>  ron  ^iinsbrud"',  heibe  Polfslieber  im  Ilnaugenient  K.  Uecter's, 
.iraumlieb",  „Von  bir  gefdiiebeu" ,  Dolfslieber  in  i'earbeituug  «t.  rteiu- 
,kancr's,  unb  „Canj,  tiebdjen,  tanj".  in  Herifion  b.  Pom  c£nbe 'i. 
tenteres  €ieb  wnrbe  fo  jMirmifdj  applaubiert,  baH  ber  Petcitt  eine  Angabe 
!'«3ia  ITTürianbel"  ron  b.  poui  <£nbe  bieten  mufite.  juiiaer 
Klarierfünnfiler,  berr  f  t  0  ve-Krefelb,  trug  u.  M.  «Ihopiu's  <<  Dur- 
^o:tume  redit  anfpreebenb,  einen  Konjert -lUatjer  mit  großer  J3raPonr 
MT.  .fräulein  Hbele  f  t  ö  et  e  r -Köln  jeigte  im  Portraä  ber  HotWMJf 
mr  Diolin«  poii  lllar  »indj  red-t  tndjtiaes  ted>nifcbes  Können,  faubereu 
t.nHyrametttPoUen  Dorlrag.  Fräulein  itberefe  bat  t  i  11  a  e  u  Köln 
aneute  mit  einigen  febr  gelungenen  Üieberfpeubeu  poii  i'rahms,  >ufeu, 
onbearaptn,  nnb  it>r  f  lanäpolles  lOrgau  entfaltete  fid;  beionbers  aud;  in 
kl  Jlric  »rinn  beut  bie  ,^fur"  ans  bav&u's  fdjöpr'ung.  Die  attgefiiubigtiii 


ielloporträge  Seien  weg.  betr  ÜTnfifbireftor  C  ?  te  i  11  r»  a  n  e  r-(Dber 
Ijaufen  begleitete  fehr  gefd^maefpoll  auf  einem  ieböuen  Bliithner-^lugel- 
Die  fleine  (Bemefnbe  folgte  ben  Kuuftleiftuugen,  weldje  bie  gefellige 
Bereinigung  mürjten,  mit  pielem  ^nlereffe  uub  jollte  leiehen  Beifall, 
iiiiem  weiteren  „Konzerte"  im  BecJer'fdjeu  f aale,  bas  am  Sonntag 
ftattfanb,  fonnteu  wir  leiber  nicht  beiwohnen. 

(Dnffelb.  fÄeu.-Jlnj.) 

3m  Konzert  bes  t'l  bc  r  b  a  r  m  er  f  ängerhains,  ber  unter  berru 
birfdj  bewunbemswerte  proben  pon  Chorfchuluug  ablegte,  errangen 
bie  Düffelborfer  Jlltiftin  30J  3nr|fcr*  banf  iljicr  |d?öueu  f timme 
unb  ber  warmen  luiierlicbfeit  bes  forfrages  fowie  ber  Krefelber  Oiolon- 
ei'llift  IC  1  liefe  11,  ber  über  einen  gefänglichen  üou,  jünbenbes 
demperameut  uub  eine  tabcllofe  üedjnif  perfügt,  bebentnbe  Erfolge. 

yoehiiin.  Unter  teituug  bes  Hlnjifbireftors  bammer  fanb  am 
palmfoiintag  eine  21nfführnug  ber  i;.u;  |fheu  Iii  .1 1 1  h  ä  11  s  p  a  1 1 10  11  ftatt, 
Ste  banf  bem  wot[lgeidmlteu  gemifdjteu  *Ih.or  Oer  ib.riftnsfirif'e,  bem 
porjiiglidfeu  Dortiuunber  philbannontfcbeu  Clrdjefter  uub  einem  tieffliebeu 
Knabencr-or  unter  Leitung  bes  lieftor?  Kerper  fowie  beu  r-ohjteu 
Jr'räulein  Kettling,  ,f rau  ,f  ranj ,  beu  berren  f  i  e  w  e  r  t  ,c£paiigrltü 
Karl  Koft  (Jefus;  nnb  IIb.  f  iebel  einen  trefflidjeu  Verlauf  nahm. 
Die  etgreifetibe  ICiebergabe  ber  3i'tu^'al,'f  öur*  pemi  H  0  ft  rm'ter- 
lief;  einen  Hefen  £inanuf.  —  (Köln,  ^tg.) 

Konjert  faro»lap  Kociou.  Der  befaunte  pragei  Kiitifer 
frhreibt  11.  21.:  Kocian  fpielte  bas  uugarifche  Konjert  poii  ^«ty1»' 
bas  feine  tetb,uifa>eii  S c^ivierigfeitrn  mehr  bei  fidf  eiufdjIieBt  ais  frember 
Bewunberiing  preisgiebt,  nnb  erregte  boeb  aUgemeine  l'ewunberung  mit 
ber  Perpe  unb  rieberheit  ieines  Spieles.  ,für  biefen  jungen  Pirtnofen 
icheint  im  Äeigenfpiel  nidjts  unmdalid).  Sein  Spiel  ift  DM  ibealer 
Keinheit  unb  poii  au§erorbenllid)  woblliluenbei  mnfifalifdjer  ,Vrif*e, 
in  ber  CaitilCIM  fo  wänueiib,  baij  barüber  felbft  mißmutige  »eceu- 
feutenfeelcn  ins  Jeuer  geraten  föunen. 

Köln  a.  Hb,.  Das  grofje  (Snjeuid><Kou;eit,  twldjes  ber  VK  ölner 
HI  ä  n  u  e  r  g  e  fa  n  g  r  e  re  i  11  *  am  i  ;.  Itopember  gab,  geftaltete  fid; 
ti'ieberiiiii  ,u  einem  (Xriumpb,,  nicht  nnr  für  beu  Perein  uub  beffeu 
f iiuftierifcheii  Seiter  3  S  dj  w  a  r  tj  ,  <ouberit  auch  |IT|  Kllgemeiueit 
für  bas  prinjip  bes  Uläuuergefanges.  ITeuu  es  gilt,  grofje  Aufgaben 
311  bewältigen,  fo  fiebfeu  bie  probufrionru  biefes  Pereius  bnrd»  iSröfje 
ber  Kuffa<|uug,  (ßlaiij  bes  Stimmeiimateria'.s  unb  2lffurateffe  bes  Por> 
trags  giabeju  imübcrtrefflid;.  Hub  wer  angeftdits  einer  fo  tief  inner- 
lichen, erhabenen  (lonidypfung  wie  Wagners  „fiebesmahl  ber  ^1)  eitel" 
uov*  ben  Äebcmfeu  ber  fünftferifchen  3nf<riMitäl  bes  üläuiiergeiauges 
hegen  uub  äiiReru  fami,  ber  rerbieut  ans  bem  ilempel  ber  Cacilia  aus> 
gewiefeu  jn  weibeu.  Daf;  bas  giörjere  publifum  biefetn  irerfe  uodj 
fein  himeidfenbes  Perftätibuis  entgegenbringt,  ift  eiflärlidt,  wenn  aber 
ein  »IPelfblatt,  wie  bie  Köln.",>eitnug,"  es  nichi  ber  llliihe  wert 
eradftet,  ron  einer  Jluphrung  biefes  iLVrf.s  Hotij  ju  nehmen,  fo  läfjt 
ba^  tief  Miefen.  —  Die  fleineren  dböre:  b,egar:  ,Hubolf  pon  IPerbeii' 
borg".  Dregett:  „lieber  Stemeti",  ^.  Kremfer:  „Der  Jiiibling  ift  wadj" 
uub  bie  Polfsliebdeu :  „3""*''""* -  '*  '"MK  laffeu",  (3üngftl 
„berjigs  ülarianbel"  (pom  lEubej  eifrcuteu  fidj  lebljafteften  l'eifalls. 

ivef um  *.  ITop.  Das  geftem  anläfflid)  feines  Stiftnugsfeftes 
pom  ^efaiigberem  „  III  ä  n  n  e  r  (Quartett,  Soctiim*  rerauftaltttr 
grofje  P  0  f  a  I  •  uub  3  "  Ü r  11  "i  e  11 1  a  I  •  K  o  11  j  e  r  t  im  geräumigen 
Saal  bes  bemi  Selbers  war  (ehr  jahlreicb  befudjt.  Hlit  bem  fefigebeii' 
beu  Pereine  hatten  ftdi  noch  ber  D  i  c  fj  e  m  e  r  -  unb  ber  3,lrdt'let 
!Ti  ä  u  ti  c  r  g  e  f  a  n  g  r  e  r  e  i  n  uub  ber  (Scfangperein  „poly  lj>  y  m  nia"» 
Krefelb  uub  einige  Solifteu  rereiuigt  unb  ein  äufjerft  gefdnett  jutammeu« 
geftelltes  prograinni  burchjutühieu.  Die  (Erwartungen  würben  auch  nicht 
euttäufdjt,  nein,  fogar  noch  übertroffen.  <ßlcid>  ju  Kufatig  erflaug  fchou 
mirfniigspoll  ber  ron  beu  etwa  1 M  Säugern  porgetrageue  (Se>amtcbor 
„.V'tühliiig  am  Sfacin*  poii  S.  Sreu,  ebenfo  prächtig  war  ber  lebens 
frifche  Chor  „niatrofenleben"  arrangiert  poii  J^ecJer  uub  bas  nach  bem 
betauntm  Scrulrolfsliebe  rou  IPnlluer  bearbeitete  ,JPauberluft".  Jlber 
auch  mit  je  jwei  £iui,elbaibietuiigeii  erfieuteu  bie  mitwirtenben  Pereine, 
au  bereu  Spirje  junädnj  ber  fe^ejebeube  Perein  bas  „.flieh  mit"  pon 
Ilngerer  unb  bas  ietfr  anfprecljenbe  „Dort  bruuleu  im  Sd>waba(anb" 
ron  Brimel  rortrng.  3hm  folgte  mit  bem  fd-weren  fhmmanngs- 
rollen  Kölluerfcheu  «Ilfore  „iPalbmorgeu*  uub  bem  £iebesltebe  „Ijeibeiis 
röslein"  rou  Kifjliug  ber  Dierjemer  inännet  Äefangpereiu.  Potjnglieh 
gelang  bas  bem  3'iMti>er  lUännet  Äefangrereiu,  ber  ebenfo  gut  bas  ju- 
fricbeumuutere  „fllüct  in  ben  l^eraen"  in  Äehör  hractjte.  Jlus  bem 
Kähmen  brr  Por.^üglicren  £eiftnugen*  einjeiue  herpormgreifeu  wäre  uir 
redjt,  hatten  boa>  alle  Pereine  ihr  allerhrftes  Können  eingelegt.  Sie 
bewiefeu  bnrd'  ifjre  porjiiglicbeii  teiftuugeii,  baK  ihr  Dirigent  berr 
3.  $ef  jr.,  feine  Sänger  311  fdmleu  rerfteht  unb  Sibönes  jn  erjieleu 
weiß.  l>err  Äey  jr.  bot  ebeuTall*  mit  feiner  feböuen  itenorftimme 
unter  OVchefterbegleitnug  Mridjiebeue  f  ologefänge,  fo  bie  Krie  ans  *Elias 
„So  ihi  mid>  rou  aaujotn  berjen  ind<eu  we'ibet",  bas  LKejitatip  unb 
:iriofo  ous  llubiue  (^iulaae  lu-.ipels  ;ibgefjubter)  uub  bas  IPaljeriieb 
„fügeunerleben"  ron  Sa>iffarth.  Unter  begeistertem  batifbarcn  Kpplaus 
wuroe  nm  eitrigen  inngenten  nuo  _  aiigei  ein  wonipetoienter  lorreer- 
franj  pererfit. 
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Heber  (Ins  23 jährige  Stift« ngsfest  dea  Oes»ngvereins  „I  n  oir 
iu  Honsdorf  schreibt  die  dortige  Voliuzeitung: 

Veni,  vidi,  vici!  (ich  kam.  icli  sah,  h-h  siegle  !l  l>ie»« 
Worte  kann  Herr  Königl.  Musikdirektor  Steinhauer,  der 
(last  i  naerer  .Union"  hei  ihrem  diesjährigen  Stiftungsfeste,  mit 
voller  Berechtigung  auf  mcIi  anweuden.  Schon  gleich  mit  der 
feinsinnigen,  .  nergischen  Leitung  des  von  ihm  .komponierten 
Chores  -Der  Hhein*  hatte  er  »ich  die  Herten  der  uberans  »ahl- 
leid,  erschienenen  Zuhörer  im  Sturme  erobert,  was  der  geradem 
frenetische  Applaus  treffend  bewies.  Der  Btifall  des  Publikums 
steigerte  sich  sber  bis  zur  Begeisterung,  aln  die  I  nion*  eLenfalia 
unter  Herrn  Steinhauers  I  eituug  den  Preiwhnr  vom  Kolner 
Ocsiingwettstreit  .Heimalslied»  mustcmüliig  zum  Vortrage  brachte. 
Bride  Chöre  mu-slen  aut  stürmisches  Verlangen  wiederholt  werden. 
Ausserdem  dirigierte  Herr  Steinhauer  noch  das  auch  «eirtem 
si  hüpferischou  «eiste  zu  vordanket  de.  äusserst  gemulvnll»  innige 
l.ied:  .Abschied  vo:i  der  Heimat",  hiermit  ebenlall»  reichlichen 
Beifsll  erntend.  —  „  — - 


Soeben  erschien  in  der  20.  Anfluge 

for  Miunerrhor 


tt>qg  6rirtftf  ine  y>en  unt»  ine  gemut£#j 
gVe  Volffg  <5to>>:  einfach  lieV."  M 

Ü  mimt  Mtiwtim 


für  Hlänuerfbot 


I 

l 


Opladen,  Heimatrosen, 

für  Männerchor  \     Partitur         ä  40  Pf/, 

für  gemischten  Chor      /     Stimmen        »  20  Pfg 
Ferner  neu  erschienen  au«: 

„Auf  Flügeln  des  Gesanges". 

Wolff,  Jos.  Arme  Seele.    Im  Volkston 
Fintier,  Alf.,  op.  4.  Ha»  zerbrochene  Krugleiti. 
Dahm,  Wilhelm.  Schwelxerlled. 
Ullrich.  Kr.,  op.  «ä.  0,  bleib,  bei  mir. 
Haas.  Peler,  op.  83  Wiegenlied. 
Auawahlaendungen  bereitwilligst.       Kataloge  gratis  und 
frauko 

Friedr.  Ullrich,  Godesberg. 

."Spezialgeschäft  ftr  Choifesans-Lltterator. 


'S;   i.  Sn* tiafibnraanf  b.  I.  tfnid1. 

S       sdrribcn  nu&  llieibeii. 

*"    *..  UVr  m%,  ob  ipir  uns 
"  n'ic&crffben. 

3    ».  Mee,  6n  faub  am  Sbcin. 

£    ö.  abfahrt  poh  J>«  iTtimot. 
"6"  *.  frtni(tid)t  nddj  brr  tirimat. 

S    :.  «Statrngrläute. 

's;   h.  's  IMüaincil  am  frr. 

-°    9.  roimtaas  am  Uljein. 

id.  Ilovl'  ift  bie  Hnr>.  *}olfc.  .*tit. 

5  tt-  Ptti  iiliin. 

S"  \  z.  Der  l<aum  im  ©bfiiawlb. 
t«  V'-        tiebenbriiMt  ar.  ,$rcuo. 


1  |ri1g  ftartt 

I">.  3>i  &*r  Primat. 

(•>.  MbenSalörflem. 

IT.  llVnn  idj  ein  Pdglnn  a\h. 

ih.  RVnu  311  inrim  54*%?, 

fomnr. 

14.  llVnnmiTO.&.Stra5rnji»r*- 
zu.  Jlltf.frennbfdjaft,  alter  UVi' 
;  i .  (Treue  £ifbe. 
22.  Jim  IJarenfee- 

Z\.  Vtt  idjiwre  dranm. 

f  übbeutfaVs  üdiijürt 
2b.  Jlraaiobu. 
zt.  rpnttffin. 

J>n  iumpenmann. 


Partitur  ic  MF.  —  ..m,  Ätimmrti  je  ttie.  — .co. 
ßci  glcidiäfitigfr  (Entnahme  von  3  £b$rm  IpArtinxt  u 


IUP.   -.jo,  Stimmen  je  Ulf 


nette 


Bezagsquellenrcgi&ter. 

Vereinsfnhnen,  Abieichen, 


Buchbinderei  K.  A.  Ender*. 
Leipzig. 


Sciifirpen 
M.  quehl,  Nürnberg. 


Chr.  Heinrich  Arnold, 
Holl.,  Coburg. 


Vereinsfiihnen. 
Kölner  Fnhnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


Abzeichen  f.  Gesnngvereiw. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  i 
Mnrialiilferstr.  54. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

  «i  »%■»  1* _ I  k  Am*   •    VAn«in>i  <1  1  riil  i  1  i Hl 


Hrltfudr.:  Westdeutsche  Konzcrtdin-klion.  höh,.  Hi.ntank.trass,  «.  -  Tejegr.-Adr,  Konzertdirektion  Köl, 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KÜllStlertaf  ßl      Arrangements  eigener  Konzerte 

Engagements.  Auskunft  über  Konzert.n«ele9enhe.t.n  bereHwilllpst.  «.    Und  lOUITieeS. 


Soprun: 
Johanna  Dfetz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gret6Cher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Elia  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  Müller. 
Mary  Münter-Quint. 
Cactlle  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsoiistcn. 


AllceBeermann-Lützeler.  Alwin  Horn 


Adolf  Gröbke. 
Albert  JunKblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Sie  wert 

Bnriton  u.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kpl.  HofopernsiiiiKer. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Frlcke.  Hofopernsäng. 


Jeanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbler. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weller. 
Else  Widen. 

Tenor: 
Richard  Geyer. 


Hans  Roleff. 
Karl  Rost. 


Klnvier: 
Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  SchÄfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Holkonzertmatr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 


Alfred  Stauffer. 
Duette  fürSopran  Adeie  Stöcker. 

Käthe  Gretscher-Sebaldt  ßenno  Walter  jr. 

u.  Phil.  Gretscher.  Blanche  Hubbard. 

Duette  für  2 Frauenstimmen:  °* 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weiler,  Köln. 

\ 


Cello: 
Jacques  van  Lier. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klarlerhumorist: 

O.  Lamborg. 

Kammermusik: 

Kölner  Gürzen.-Quartett 
(Herren :  W.  Heas,   C.  Kern  t 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmieher.' 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Rose,  A.  Barinc 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
KölnerBlftservereinlgung 

für  Kammermusik 

Wehaener.  &k*M' 
Kriedr.  Sadony. 
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horgesanglitteratur 


nebst 

KONZERTBERICHT" 

und  Beiblatt: 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


No.  4  und  5,  Jabrg.  II  des  ,, Wegweisers"  und 
.Sängers"  sind  infolge  der  zahlreichen  Nachbestellungen 
vergriffen.  Da  immer  noch  einzelne  Exemplare  gewünscht 
werden,  so  bitte  ich  meine  freundlichen  Leser  um  Rück- 
sendung etwa  überflüssiger  Exemplare.    (Die  Schriftleit.) 


Nr.  3.    1  $  m  M    Köln  a.  Rhein,  den      J^mber_l_901._  ljj^WjH[._Jahrg. 

Zum  Entwurf  einer  Wettstreitordnung. 

(Siehe  No.  12,  Jahrg.  II.) 

Iu  weiteren  Zu  seh  ritten  werden  folgende  Aenderungt  vor- 
schlage gemacht : 

Zu  H-  Die  Bezeichnung  .Allgemeiner  Eindruck*  ist  zu 
altgemein,  dafür:  „ Allgemeiner  künstlerischer  Eindruck".  Die 
Intonation  in  der  vom  Komponisten  vorgeschriebenen  Tonart  ist 
nicht  erforderlich.  Zerfällt  die  Komposition  in  mehrere  Sitze, 
so  darf  vor  den  spateren  nicht  neu  intoniert  werden. 
Zu  II  (5.  Drei  Freisrichter  sollen  genügen. 
Zn  II.  7.  Ein  Vorsitzender  des  Preisrichterkotlegtunis 
wird  für  unnötig  gehalten,  man  solle  jeden  Preisrichter  selbst- 
ständig und  ohne  Beeinflussung  eines  Vorsitzenden  werten  lassen. 
(Anmerk.  d  Red.  Zunächst  ist  eine  nachfolgende  Sitzung  der 
Preisrichter  unbedingt  nötig,  da  jeder  Preisrichter  ein  Interesse 
daran  hat,  dass  bei  der  Uebertragung  und  Addition  der  Wer- 
tungen kein  Irrtum  vorfallt  Für  diese  Sitzung  ist  aber  ein  Vor- 
sitzender nötig.  Dann  aber  ist  eine  Beeinflussung  der  Richter 
seitens  des  Vorsitzenden  kraft  seines  Amtes  selbstverständlich 
ausgeschlossen,  nur  würde  bei  Stimmengleichheit  wie  üblich  seine 
Stimme  den  Ausschlag  geben  müssen.  Auch  eine  Beratung  inner- 
halb des  Kollegiums  über  die  Bewertung  und  Preisverteilung 
halt3  ich  durchaus  für  angebracht,  und  »war  im  Interesse  der 
Preisrichter  selbst.  Ks  ist  von  Wichtigkeit,  dass  der  Spruoh  des 
Preisgerichts  hinterher  auch  von  jedem  Richter  vertreten  werden 
kann ;  nichts  macht  einen  widerlicheren  Eindruck,  als  wenn  ein 
Richter  gestehen  muss,  dass  der  Spruch  des  Gerichts  nicht  mit 
seiner  Ansicht  übereinstimme.  Eine  Verständigung  kann  aber 
nur  in  einer  Beratung  herbeigeführt  werden,  in  der  eine  Beein- 
flussung allerdings  nicht  unmöglich  ist,  aber  doch  nur  auf  Orund 
stichhaltiger  Gründe;  auch  kann  diesen  der  Vorsitzende  selbst 
unterliegen  so  gut.  wie  joder  Andere). 

Zu  H.  Die  Preisrichtor  sollen  getrennt  sitzen.  (Siehe  H, 
eine  Trennung  durch  Mitglieder  des  veranstaltenden  Vereins 
genügt  doch  nach  meiner  Ansicht). 

Zu  J  5.  Den  wettsingenden  Vereinen  soll  ein  gedruckter 
Bericht  über  ihre  Leistungen  zugestellt  werden,  enthaltend;  Kritik 
der  Kinzelvortrage  und  tabellarische  Zusammenstellung  der  Punk- 
tierungen. 

Weitere  Einsendungen  sind  willkommen.  Der  Entwurf 
steht  gratis  zur  Verfügung 

Die  Zeitungen  bringen  wieder  einmal  eine  Notiz,  laut 
welcher  ein  Verein  60,--  Mark  für  jeden  .gepumpten-  Sauger 
zahlte.  Damit  ist  die  Ehre,  irgend  einen  unbrauchbaren  Gegen- 
stand einzuheimsen,  denn  doch  zu  teuer  erkauft.  Wann  kommen 
diese  Vereine  endlich  zu  der  Erkenntnis,  dass  ein  derartiges 
Verfahren  nicht  reell  genannt  werden  kann! 


Die  Musikfreunde  Düsseldorfs  und  Umgegend 
gebeten,  die  Aufforderung  im  „Sänger"  betr.  Teilnahme  an 

dem  Dirigenteiikursus  in  Düsseldorf 

nicht  zu  übersehen.  Wenn  der  Kursus  auch  hauptsächlich 
für  Gesangvereinsdirigenten  bestimmt  und  zugeschnitten  ist, 
M  dürften  doch  die  dort  zur  Erörterung  gelangenden  Themen 
für  jeden  strebsamen  Jünger  der  Tonkunst  von  Interesse 
sein,  der  sich  ein  lebendiges  Bild  machen  will  von  dem  Wesen 
der  Kunstwerke  in  formaler  und  geistiger  Beziehung,  von  den 
theoretischen  Kenntnissen  und  praktischen  Fähigkeiten,  welche 
der  künstlerische  Leiter  eines  Gesangvereins  besitzen  muss. 

Herr  Kgl.  Musikdirektor  Steinhauer  hat  bereits  vor 
einigen  Jahren  einen  derartigen  von  80  Teilnehmern  besuchten 
Kursus  in  Düsseldorf  abgehallen,  der  in  jeder  Weise  den 
gehegten  Erwartungen  entsprochen  hat  und  bei  den  Teil- 
nehmern in  gutem  Andenken  steht.  Eine  Erweiterung  der 
Stundenzahl  sowohl,  wie  auch  des  Unterrichtsstoffes  wird 
diesmal  dazu  beitragen,  das  Eindringen  in  diese  Materie 
zu  erleichtern  und  intensiver  zu  gestalten ;  ferner  wird  der 
Hinzutritt  eines  zweiten  Lehrers  in  der  Person  de3  üedakteura 
dieser  Blätter  eine  rationellere  Ausnutzung  der  Zeit  ermöglichen. 

Die  Vorträge  und  Uebungen  erstrecken  sich  auf  folgende 
Disziplinen:  Gesanglehre,  Harmonielehre,  Dirigieren,  Lilteralur- 
kennlnia,  Formenlehre.  In  erster  Linie  wird  darauf  hinge- 
arbeitet, dass  in  der  verhältnismässig  kurzen  Zeit  eine  sichere 
(imndlage  geboten  wird,  auf  der  dann  ein  Aufbauen  und 
Weiterarbeiten  mit  Aussicht  auf  Erfolg  möglich  ist. 

Das  Honorar  für  den  ganzen  Kursus  (Mk.  25,—),  für 
die  Mitglieder  des  Westdeutschen  Sängerverbandes  Mk.  '18,—) 
Iii  m  niedrig  bemessen,  dass  die  Teilnahme  Jedem  ermög- 
licht ist. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Herrn  A.  Gau,  Hilden 
bei  Düsseldorf. 
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Die  Form  in  der  Instrumentalmusik. 

Vortrag,  gehalten  Im  Mu.tklclircr-V.  rtln  m  Kolli,  von  n.  vom  Ende. 

Wenn  wir  unsern  Schülern  die  Frage  vorlegen:  Welche* 
ist  der  Zweck  des  Musikunterrichtes"?  so  werden  wir  in  den 
meisten  Fällen  wohl  die  Antwort  erhalten:  „Ich  will  spielen 
lernen".  In  der  That  geht  der  gebräuchliche  Musikunterricht 
noch  viel  zu  sehr  darauf  aus,  lediglich  die  Kenntnis  der 
Tonschrift  und  die  Beherrschung  der  Technik  des  betr.  In- 
struments anzuerziehen,  wahrend  man  doch  bedenken  sollte, 
dass  jede  rein  technische  Uebung  unfruchtbar  bleiben  muss, 
wonn  nicht  zugleich  die  Einsicht  in  das  Innere  Wesen  der 
Kunst,  die  Entwickclung  des  musikalischen  Auffassungsver- 
mögens und  die  Ausbildung  des  musikalischen  Geschmacks 
gefördert  wird. 

Wer  Anspruch  darauf  erhebt,  musikalisch  gebildet  zu 
sein,  wer  den  Wunsch  hegt,  nach  Massgabe  seiner  technischen 
Leistungsfähigkeit  die  vorhandenen  Meisterwerke  auch  geistig 
vollendet  vortragen  und  unsre  vornehmen  Konzertdarbietungen 
mit  wahrhaftiger  Befriedigung  in  sich  aufnehmen  zu  können, 
von  dem  muss  verlangt  werden,  dass  er  einigermaßen  die 
Formen  der  Tonsprache  beherrscht;  andernfalls  wird  er  den 
edelsten  Schöpfungen  unserer  Kunst  rat-  und  gedankenlos 
gegenüberstehen.  Wer  aber  über  das  Wesen  der  musikalischen 
Form  sich  Klarheit  verschafft  hat,  bei  dem  sind  auch  die 
Grundbedingungen  iür  das  musikalische  Verständnis  erfüllt, 
der  wird  auch  die  Kunst  lernen  zu  hören,  nicht  allein  mit 
dem  Ohre,  sondern  auch  mit  seelischem  Mitgefühl  und  Ver- 
ständnis. 

Warum,  wird  man  fragen,  ist  denn  für  den  korrekten 
und  sinngemässen  Vorlia/,  für  den  Genuss  eines  Kunstwerks 
die  Kenntnis  der  Form  so  nötig?  Es  heisst  doch  immer,  der 
Vortrag  müsse  unserem  Empfinden  und  unserm  Gefühl  un- 
mittelbar (al«o  ohne  Mitwirkung  ('es  Verstandes  entspringen, 
der  Gemütseindruck  müsse  unbewusst  erfolgen;  und  erleben 
wir  doch  alle  Tage,  dass  ein  Werk  auch  beim  ersten  Anhören 
Eindruck  auf  uns  macht,  ohne  dass  wir  uns  vorher  mit  der 
Form  vertraut  gemacht  haben  Aber  wir  dürfen  nicht  ver- 
gessen, dass  es  ein  gewaltiger  Unterschied  ist  zwischen  dem 
unmittelbaren  Erfassen  eines  grösseren  komplizierten  Werkes 
seitens  eines  musikalischen  und  gemütreichen  Dilettanten  und 
dem  durch  intensives  Studium,  häufiges  Anhören  und  Re- 
produzieren hervorgegangenen  innigen  Versenken  in  dasselbe 
Werk  seitens  eines  Musikers. 

Auch  der  bestgebildele  Künstler  ist  nicht  imstande,  nach 
einmaligem  Anhören  über  ein  ernstes  inhaltreiches  Werk  ein 
vollkommen  zutreffendes  Urleil  abzugeben  oder  es  erschöpfend 
zu  gemessen;  das  beweist  schon  der  Umstand,  dass  der 
Genuss  einer  edlen  Schöpfung  sich  bei  jeder  Wiederholung 
vergrö8sert.  und  anderseits  die  Thatsache,  dass  unsre  grössten 
Meister  sich  in  einzelnen  Fällen  die  allerbedenklichsten  Urteils- 
missgriffe  zu  Schulden  haben  kommen  lassen.  Ich  erinnere 
nur  an  Beethovens  anfangliche  Abneigung  gegen  Weber, 
Mendelssohns  gegen  Schumann,  Wagners  gegen  Mendelssohn 
und  umgekehrt. 

Es  darf  sich  für  den  Musiker  in  keinem  Falle  um  ein 
oberflächliches,  nur  auf  unseren  Geschmack  oder  unser  Ge- 
fühl basiertes  Urteil  handeln:  wir  sind  viel  zu  leicht 
bereit,  auf  Geschmack  und  Gefühl  als  oberste  Instanz  in 
Sachen  der  Kunstbeurleilung  zurückzugreifen;  der  Geschmack 
des  Musikers,  auch  des  feingebildeten,  ist  nicht  in  allen 
Fällen  massgebend,  denn  sonst  wäre  er  keine  Individualität 
mehr;  eine  Achillesferse  hat  jeder,  und  wer  glaubt,  er  habe 
keine,  der  bat  deren  mehrere. 

Wir  müssen  vielmehr  dahin  streben,  überall  eine  Er- 
klärung zu  finden  für  unser  Urteil,  dasselbe  begründen  zu 
können  aus  der  Natur  und  dem  Wesen  der  Sache  heraus, 
nicht  auf  Grund  vager  Gefühlsimpulse.  Wir  müssen  dem 
Wesen  der  Erscheinungen  auf  den  Grund  zu  kommen  suchen, 
sie  verstehen  le  n<  n,  und  ein  Musikstück  verstehen,  heisrt 
den  Zusammenhang  der  G<  fühlsbilder  entdecken  und  verfolgen, 
das  Warum  dieses  Zusammenhangs  erschliessen.  Wir  können 
aber  dem  Gedankengange  eines  Werkes  erst  dann  mit  leben- 
diger Teilnahme  folgen,  wenn  wir  seine  Entstehung,  sein 
Werden  und  seine  Vollendung  begriffen  haben,  und  erst  dann 


ist  der  Genuss  ein  vollkommener,  erst  dann  wirkt  das  Kun-t- 
werk  mit  der  ganzen,  ihm  innewohnenden  Macht  auf  uns  tm. 
wenn  wir  so  vertraut  mit  ihm  sind,  dass  jeder  einzelne  Zu? 
und  die  Gesamtheit  aller  im  Kunstwerk  uns  gereift,  vorbereitet, 
in  vollster  Empfänglichkeit  trifft.  Dazu  gehört  aber  vor  allen 
Dingen  genaueste  Kenntnis  der  Form,  der  einzelnen  Fakturen, 
welche  diese  ausmachen  und  ihrer  Beziehungen  zu  einander. 

Ks  ist  gar  nicht  einmal  so  leicht,  in  einem  grösseren 
Werke  das  Hauptsächliche  vom  Nebensächlichen  unterscheiden 
zu  können.  Die  jungen  Madchen,  welche  beim  Anblick  der 
Sixtinischen  Madonna  die  Engelsköpfe ,  das  Gewand ,  den 
Schleier  bewundern,  die  sogenannten  Sachkundigen,  weicht 
den  Wuchs,  die  durchschimmernden  Gliedmassen,  den  Falten- 
wurf etc.  anschwärmen,  sie  haben  den  Geist  der  Schöpfung 
i  sicherlich  nicht  erkannt;  aber  anderseits  ist  die  Form  derb 
i  die  Trägerin  der  Idee,  nur  durch  jene  kann  diese  wirken, 
und  nur  nach  genauer  Kenntnis  der  äusseren  Form  ist  volle 
Wirkung  denkbar. 

Man   betrachte  die   auch  heule  noch  unübertroffene 
Darstellung  des  heiligen  Abendmahls  von  L.  da  Vinci.  Dieses 
Gemälde,  einem  Hondo  vergleichbar,  in  dessen  Mittelpunkt 
ein  Haupthema  steht,    als  ein  Symbol  der   in  demselben 
waltenden  Hauptidee,  aus  dem  sich  alles  Andere,  Scitensätze, 
Episoden  elc  entwickelt,  zu  dem  Alles  wieder  zurückführt 
Alles  nur  eine  Verwertung  der  Grundidee,  von  ihr  getragen 
und  zu  ihr  ausblühend,  —  wer  wäre  nicht  erschüttert  an- 
gesichts der  himmlischen  Ergebenheit,  der  unendlichen  Trauer 
die  dem  Antlitz  des  Meisters  entstrahlt,  nachdem  er  'he 
Worte  gesprochen .  „Es  ist  Einer  unter  Euch,  der  mich  i«- 
I  rälh  1"    Gewiss  ist  das  der  Hauptgedanke  dieses  Gemalt. 
|  aber  niemand  darf  behaupten .    dasselbe  vollkommen  ver 
|  standen,  die  ganze,  gewaltige,  ihm  ihnewohnende  Wirkun^: 
i  erlebt  zu  haben,  der  nicht  in  formaler  und  geistiger  Be 
|  ziehung  die  harmonische  Gruppierung  zu  beiden  Seiten  des 
1  Heilandes,  die  Beziehung  der  einzelnen  Gruppen  zu  einander 
j  und  zum  Herrn  wahlgenommen  hat,  die  Art  und  Weise.  wi* 
;  der  Ausspruch  von  Jedem  aufgenommen  wird,  von  der  «sat- 
testen Trauer  bis  zum  leidenschaftlichsten  Ausbruch  des  Ent- 
setzens und  Jähzorns. 

Das  Gotteshaus  soll  eine  Stätte  dar  Gottesverehraw 
und  uns  persönlich  eine  Stätte  der  Erbauung  sein.    Als  ein 
Symbol  der  ehrfurchtgebietenden  Hoheit  des  Allmächten. 
Verkünderin  dessen,  das  kein  Geist  uns  je  erklären  wird,  du? 
wir  glauben  müssen  mit  kindlichem  Gemüt,  der  Ewigkeit  und 
Unendlichkeit,  hebt  es  unser  Sehnen  aus  der  Gegenwart  m 
die  Zukunft,  in  das  Heich  der  Wünsche  und  Hoffnungen.  Da^ 
sind  die  Wirkungen  der  himmelanstrebenden,  ins  Unendlich.? 
sich   verlierenden  Spitzbogengewölbe   der  golhischen  Dome 
ebenso  wie  der  mächtigen,  weitspatinenden  Gewölbe  roma- 
nischer Bauten.    Jeder  Empfängliche  wird  sie  in  geweihter 
Stunde  an  sich  erfahren  haben  beim  Eintritt  in  diese  Stätten. 
Würde  diese  Stimmung  wohl  so  innerlich  gewesen  sein,  wenn 
statt  des  herrlichen,  hamonischen  äusseren  Aufbaues  mit  seiner. 
!  Türmen,  Finalen,  den  mächtigen  Portalen  und  Fenstern,  ku« 
.  seiner  ganzen  äusseren  Form  und  seinem  Schmuck,  der 
i  recht  dazu  angethan  ist,  uns  zu  sammeln  und  vorzubereiten. 
|  wenn  statt  dieses  Kunstgebildes  ein  viereckiger  Kasten  d»n 
Abschluss  nach  aussen  darstellte? 

Also  auch  hier  wieder,  wie  in  allen  Künsten,  die  Er- 
fahrung, dass  die  Genussfähipkeit  bedingt  ist  durch  die  genaue 
Kenntnis  des  ganzen  Komplexes  der  das  Kunstwerk  dar- 
stellenden formalen  und  geistigen  Elemente. 

Nun  hat  ein  Werk  der  bildenden  Künste  dem  miuik»- 
tischen  gegenüber  grosse  Vorteile:  Seine  korrekte  Darstellung 
ist  unabhängig  von  der  Akustik  der  Säle,  Qualität  der  In 
strumente,  Stimmung  und  Laune  des  Dirigenten  und  der  aus- 
übenden Künstler,  es  ist  in  seiner  Vollendung  mit  einem  Bhe» 
wenigstens  in  seinen  Hauptziigen  übersehbar.  Und  doch  p 
hört  das  geschulte  Auge  eines  Künstlers  dazu,  um  >>h<>ne 
Einzelheiten  zu  entdecken,  wo  das  Auge  des  Laien  nur  über 
die  Hauptkontiiren  hinsi hweift ;  das  Auge  eines  Aichitekten 
z.  B  ,  um  den  Zweck  jedes  Tragers  und  Slrtberpfeiler*  « 
entdecken  und  damit  seine  Schönheit,  der  dem  Laien  |jrr 
schön,  weil  zwecklos  erscheint.  So  auch  in  der  Musik. 
der  Dilettant  nur  ein  formloses  Meer  von  Tönen  und  Akkorden 
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mit  hier  und  da  aufblitzenden  Melodieteilchen  an  sich  vor- 
überrausehen  lässt,  und  dadurch  bestenfalls  in  ein  süsses, 
träumerisches  Behagen,  in  eine  Ahnung  des  Geiste«,  der  in 
dem  Werke  waltet,  versetzt  wird,  da  empfindet  der  feinfühlige 
gebildete  Musiker  eine  unendlich  reich  gegliederte  Welt  von 
(■«stalten  vor  seinem  innern  Ohr  sich  entfalten.  Es  Hiebt  in 
logisch  und  psychologisch  begründeter  Folge  einen  Gedanken 
in  den  andern  übersehen,  einen  aus  dnm  andern  sich  ent- 
wickeln, er  sieht  sie  sich  bekämpfen  und  friedlich  sich  wieder 
vereinigen,  als  ein  höherer  Ausdruck  des  Lebens  unb  seiner 
Erscheinungen,  als  ein 

„Kommen,  Gehen, 

Treiben  in  Wind  und  Flut, 

Sich  Gnden  —  —  nimmer  sich  wiedersehen." 

Während  der  Laie  durch  die  Musik  erst  in  allen  Fugen 
erschüttert  werden  muss,  soll  er  ihre  Wirkung  verspüren, 
während  ihn  infolgedessen  nur  noch  das  bombastisch-pathe- 
tische, das  scheinbar  Grossnrtige,  das  brutal  Erschütternde 
angreift,  reagiert  der  Kunstverständige  auch  auf  die  feinsten 
Intentionen  des  Komponisten,  er  steht  nicht  mehr  erschüttert 
tinler  dem  Elementaren,  sondern  stellt  sich  über  dasselbe, 
um  es  als  geistvolle  Schönheit  zu  schätzen.  Warum  —  weil 
t-r  su-h  die  Bedeutung  und  das  Wesen  der  Form  zu  eigen 
gemacht  hat,  die  durch  tausend  Faden  mit  dem  Leben  des 
Geistes  zusammenhängt,  welches  der  Zuhörer  in  sich  zu  voll- 
bringen hat.  Diese  aus  dein  Reiche  des  Klanges,  aus  den 
Kräften  des  Themas,  der  Mittelsätze  und  Episoden  in  das 
l!ei<-h  des  Geiste),  das  Leben  der  Ideen  reichenden  Fäden 
sind  die  Vermittler  mit  dem  Reiche  des  Unsichtbaren,  dessen 
Schlüssel  in  der  durch  die  Musikzeichen  dargestellten  Ober- 
welt des  Tonwerkes,  im  musikalischen  Buchstaben  liegen. 
Wollen  wir  dieses  Reich  erschließen,  es  gelingt  uns  nicht, 
wenn  uns  nicht  die  Formen  dieser  Tonsprache  geläulig  sind. 
Die  Schönheit  der  Formen  birgt  auch  die  Schönheit  des 
Gt- ules;  wer  aber  formale  Schönheit  verstehen  und  gemessen 
wiil,  der  muss  erst  lernen,  isoliert  zu  hören,  er  muss  im 
stunde  sein,  verschiedenartige  Einzelheiten  gleichzeitig  in  sich 
aufzunehmen,  auf  sich  wirken  zu  lassen  und  mitzuerleben. 
Kür  unser  Gefühl  kann  aber  nur  wirksam  werden,  was  wir 
deutlich  hören;  erst  dann  wird  in  uns  die  reiche  Welt  der 
Stimmungen  wach,  die  der  Schöpfer  in  sein  Werk  hinein- 
peheimnist  hat,  erst  dann  (lösten  wir  dem  Werke  und  das 
Werk  uns  Leben  ein;  dann  begreifen  wir,  dass  es  wirklich 
jauchzende  und  griesgrämige  Akkorde,  liebliche  und  erhabene 
Weinen  giebl. 

Was  aber  hier  von  grossen  Formen  gesagt  wurde,  dass 
?iit  auch  für  die  kleinen.  Im  kleinsten  Liede  kann  sich  die 
frösste  dichterische  Kraft  zeigen,  es  kann  den  vollen  Ton 
der  bewegten  Menschenbrust  wiedergeben  und  durch  seine 
Ijrsprfinglicbkeit,  seine  Lebenswärme  den  ganzen  Künstler- 
Genius  offenbaren. 

Unsern  modernen  Stürmern  klingt  das  Wort;  „Form" 
etwas  misstönend  ins  Ohr,  sie  verwechseln  es  mit  dem  Begriff 
„Schablone",  und  vergessen,  dass  das  Prinzip  des  starren 
Abgeschlossenseins  hier  weniger  statt  hat,  wie  irgendwo.  Das 
Gesetz  der  Continuität,  des  allmählichen  Uebergangs  und  da- 
mit des  lebendigen  Wechsels  tritt  hier  ebenso  zu  Tage,  wie 
bei  dem  Klangmeer  aelbst,  welches  uns  zur  Verfügung  steht. 
Wir  können  wohl  einzelne  Töne  herausgreifen  und  diese 
bestimmen,  aber  in  Wirklichkeit  ist  die  Zahl  der  vorhandenen 
urbestimmbar.  So  auch  die  musikalischen  Formen.  Die  Ein- 
teilung derselben  in  Gruppen  dient  nur  dazu,  um  uns  ver- 
bindlich machen  zu  können,  in  Wirklichkeit  sind  die  Formen 
zahlreich,  als  es  überhaupt  Werke  giebt.  Sprechen  wir 
aber  nur  von  der  Satzform,  so  lassen  sich  allerdings  grössere 
Gruppen  unter  einen  Hut  bringen,  aber  die  allmählichen 
\  ebergänge  in  verwandte  Formen  sind  hier  genau  so  bedeut- 
sam, wie  dort. 

Sehen  wir  jetzt  einmal  die  kleinste  musikalisch  denk- 
bare Form  genauer  an.*; 


•j  Die  nachfolgend«!)  A  uasluaiidcrsetzuagen  sind  Im  Anschloss  an  : 
,v.,m  Ende'»  Hctaatzkaatleln",  die  Meisterwerk«  der  Liedform  In  121 
Mawdschen  Belaptalen^  «r^*«,erl  d«r  >'orm  geordnel^kumpl.  geb. 
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Was  im  Kopfe  des  Musikers  zuerst  entsteht,  wenn  er 
sein  Geheimnis  offenbaren  will,  kann  nur  der  engbegrenzte 
Ausdruck  eines  Gedankens  sein,  ein  aus  mehreren  Tönen 
bestehendes  Motiv  als  Ausgangspunkt  und  Träger  seiner 
Idee.  Ein  solches  Motiv  nimmt  in  der  Regel  den  Raum 
eines  Taktes  ein,  kann  aber  auch,  je  nach  dem  Metrum, 
einen  Taktteil  oder  2  Takte  füllen.  (Schatzk.  Heft  1  bis  S.  8). 
Um  in  theoretischen  Erörterungen  mit  einer  Einheit  operieren 
zu  können,  nehmen  wir  das  Taklmotiv  als  normal  an  und 
nennen  die  anderen  Teilmotive  oder  zusammengesetzte  Motive. 
Die  Gestaltung  grösserer  Bildungen  aus  diesen  Motiven 
geschieht 

t.  durch  Wiederholung  auf  derselben  oder  auf  anderer 
Stufe. 

2.  durch  Verbindung  mit  einer  mehr  oder  weniger  grossen 
Umgestaltung  des  Motivs  (Aenderung  der  Intervalle,  Umkeh- 
rung, rhythmische  Aenderuniien,  Verkleinerung,  Vergrößerung, 
Accentverschiebung,  Aenderung  der  Stellung  im  Takt  etc.). 

3.  durch  Verbindung  mit  einem  neuen  Motiv. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Felix  Woyrsch  —  Deutscher  Heerbann, 
für  Männerohor  und  Orchester. 

Im  Konzert  des  Heidelberger  «Liederkranz«  sin  Sanutag,  den 
7.  Dezember,  ist  auch  in  unseren  Mauern  ein  Tondichter  mm  Worte  ge- 
lingt, der  neuerdings  das  lebhafteste  Interesse  der  ganzen  musikalischen 
Welt  durch  sriu  neue*«*  Werk:  'Das  1'ossion»  < iratonum«  erweckt  hat. 
In  Felix  Woyrscb,  dem  Dirigenten  der  Hamburger  Singakademie, 
tritt  uns  ohne  Zweifel  eine  ebemio  eigenartige,  wie  hoohhedeulanmc  Er- 
«cliclming  eutgegen.  Auf  aulo<ll<l«kÜ»chem  Wey«  bat  dieser  Tondichter 
»ich  eine  umfassende  Kenntnis  «N  r  Ansdrucksniittcl  untierer  Meister,  von 
l'nl.iMrina  und  Mach  bia  auf  Wagner  und  Itrahnm,  angeeignet  und  er 
weiss  diese  Ausdruckatuittel  der  Kontrapunktik,  Harmonik  und  Instrumen- 
tation in  *«  eigenartiger,  harmonisch  abgerundeter  und  wirkungsvoller 
Weise  zu  handhaben,  dass  man  mit  Recht  von  einem  neuen,  ihm  eigenen 
Stil  sprechen  kann. 

Knuten.  Musikern  ist  »eine  bisherige  Wirksamkeit  nicht  unbe- 
kannt geblieben ;  von  seinen  Mannercliorwerken  ist  namentlich  der 
.Deutsohe  Heerbann«  in  zahlreichen  Stödten  mit  Enthusiasmus 
aufgenommen  worden.  Das  Werk  ist  an  aus  "lern  markigen,  kraftstrotzen- 
den, impulsiven  Wesen  de«  Manncrgesangs  hervorgegangen,  es  nützt  so 
intensiv  die  wuchtigen  Wirkungen  desselben  aus,  daas  die  Vorliebe  unserer 

^  Dem  vK-rkr  liegt  eine  Dichtung  Em.  Geibels  zu  Grunde,  welche 
die  Einlalle  der  l'ngani  in  Deutschland,  deu  Hut  an  den  Kaiser  um 
Hilfe  und  das  Aufgebot  des  ileut&chcu  Heerbauna  zur  Abwehr  behandelt. 
I.cl»enswarni  wird  gleich  nach  einem  kurzen  Tenorsolo  im  Kingnngscbor 
iu  schon  gearbeitetem  Chorsstze  das  Wüten  der  Krzverwüster,  der  Heiden 
geschildert,  und  wie  wirkungsvoll  schlieaat  diese  unruhige  Seen«  mit  der 
Bitte:  »O  Kaiser,  komm  und  rette  vom  Untergang  das  Reich«. 
Echt  dramatisches  Feuer  durchglüht  die  nun  folgende  Schilderung  des 
Herbeiströmen«  der  deutscheu  Scharen. 

»Horch,  von  <len  Dünen,   horch,  von  dem  Tann 
Wogen  die  kühnen  Hachsen  heran  : 
Kiesige  Streiter,  rötlichen  Marls, 
Friesische  Heiter,  J liger  vom  Harz. 

Blitzend  im  blanken  Panxergcachmrid 
Folgcu  die  Franken  freudig  zum  Streit. 
Helmbüsche  winken,  Fahnen  im  Fing, 
Pauken  und  Zinken  führen  deu  Zag. 

Siehst  du  den  I<cu«n  dort  im  Panier? 
Illirat  du  es  dräuen:  Hävern  allhier! 
Horch,  und  im  tausendstimmigen  Chor 
Jubelt  es  brausend:  «Schwaben  empört« 

(<nd  in  vollen  Akkorden  und  breiten  Rhythmen  schlieaat  dieser 
dramatisch  veranschaulichte  Aufzug  mit  den  Worten  : 
•  Adlige  Degen,  stitdtisclie  Macht, 
Singend  entgegen  zich'n  aic  der  Schlacht« ! 

Diesem  glänzenden  Bilde  echt  deutscher  Vaterlandsliebe  und 
Kauipfesfreudigkelt  stellt  sich  nun  In  wirksamem  llcgenaatze  die  Schil- 
derung des  Drachen  knaucl»  ; 

«Dort  drüben,  wo  das  weite  Feld 

Des  Halbmonds  Sichel  trüb  erhellt  - 
des  l'ngarheeres,  entgegen,    l'iihcinilicb  wühlen  Bratschen  und  Celli  In 
abgerissenen  Rhythmen  : 

«Da  wühlt  und  wimmelt  Hanf  an  Häuf, 

Vieltausend  Feuer  flackern  auf.« 
Trompctengejiobmetter  kündet  die  Ankunft  der  wilden  Scharen 
und  leitet  dcnstrnil'  rhythmisierten,  kraftstrotzenden  Chor  der  Ungarn  ein, 
wohl  die  interessanteste  Partie  des  ganzen  Werkes.  Nach  diesen  stür- 
mischen Soenen  wirkt  dann  dop[«clt  erhellend  der  Chor  der  deutschen 
Priester  mit  Tenor-  und  Baritonsola  in  ihrem  Gebet : 

«Der  Du  einst  mit  Dnnnerkracbeu 

Dich  zum  Abgrund  niederschwangst, 

Und  die  Wut  dea  llöllendrachen 

Mit  dem  Flammensehwert  bezwangst, 
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Komm,  vor  unserem  Heer  zu  srhreiten, 
I »eutooher  Wafl'en  Kampfgcscll, 
Künt  Je»  Uchte«,  hilf  uns 
Hilf  an»  tiwii,  Michael.« 
Den  Schlo»  bildet  der  brausende  .SihlarfalxoanK  <l«r  DeuUvben 
mit  mächtig  wirkender  Apostrophe : 

Komin  ui  denn,  Keiiid,  wenn  deutsche»  Mark  xu  spiiren 
«Holt  gelüstet t 

Hier  steht  ein  Volk  in  Eintracht  stark,  in  CioUe*  Hand 
gerüstet. 

Srhmett're  K  riepi|>o«aunen«eliall, 
Rrauae,  lirauae,  Scblachtgeaang : 
Hie  deutsches  Keich  für  immer,  — 
Für  immer '« 

Kür  das  Musikleben  Heidelberg»  t»edeutet  der  Iiederkrenz  eine 
bleibende  Orotwuacht.  Kiiekt  diese  au.-h  nur  einmal  jährlich  ins  Feld, 
immer  hat  sie  einen  Sieg  iu  vermeiden.  Man  ist  so  gewohnt,  hier  nur 
Vortrefflichem  in  begegueii.  das»  man  ulwr  eine  Enttäuschung  sicherlich 
erstaunt  wäre.  Et  Ist  nicht  nur  eine  Menge  ausgezeichneten  Stimm- 
materials vorbanden,  die  tjualiiut  entspricht  auch  der  Quantität.  Per 
Dirigent,  Musikdirektor  \V  e  i  d  t ,  tritt  niemals  an  das  ulTent  liebe  Kon- 
tert neran,  ohne  data  das  Vorzuführende  so  durchgearbeitet  ist,  daas  >ler 
Chor  musikalisch  und  in  geistigem  Erfassen  in  seiner  Aufgal*  aufgeht. 

Das  grüaste  Interesse  dürfte  am  gestrigen  Abend  Felix  Wmrech 
für  sein  grosses  Tonwerk  -Deutscher  Heerbann  in  Anspruch  nehmen. 
Man  hatte  sich  mit  sichtlicher  Lust  auf  diese  gmaae  Aufgabe  «würfen, 
die  von  Herrn  Direktor  Weidt  mit  feinstem  Verständnis  erntest  war. 
Mit  rühmlichem  Aufgehen  fand  sich  der  Chor  in  die  wechselnden  I Uhler 
des  Werkes,  iu  eine  Knnvl  kniitrastierender,  charakteristischer  Schattie- 
rungen. Ks  war  eine  imponierende  Wiedergab.  Her  Kom|>onUt,  der 
hier  mich  giUulich  unbekannt,  ist  in  den  letzten  Jahren  in  der  Musik  weh 
mit  Auszeichnung  vielfach  genanut  worden  Nach  der  gestrigen  ersten 
Pmbe  aeiuer  Kcnaflenek  ruft  muas  man  bestätigen,  dass  man  mit  einem 
liedeuteuden,  sehr  interessanten,  wenn  auch  nicht  gerade  abemiSMig 
originellen  Talent  zu  rechnen  hat  Woyneh  besitzt  sehr  viel  melodische 
Erfindung  und  ein  ganz  hervomtgctnles  8childerang*verin<ta-ii.  Wie  er 
die  wechselnden  Hilder  vorführt,  ist  wahrhaft  plastisch  und  in  hohem 
Grade  virtuos.  Die  H6henpunkte  der  Schilderung  sind  lür  mich  das 
wahrhaft  wundervoll  gezeichnete  /.iiaumnivnstromcn  der  Vülkerscliaren, 
sodann  das  grosse  liebet,  anfangs  ein  kanonisches  Duett  zwischen  Teimr 
und  Ras»,  in  den  (  hör  übergeleitet,  mächtig  und  gewaltig  ausgebaut. 

Neuigkeiten. 

Frauenchor.  Partitur  D.  8t. 

Adolph  JäckeL  op.  44.  „Es  ist  diu  Lieb,  wie  am  sie  ml'  I. .  1,20 

do.   op.  81  b.  Waldmorgeo.  Mit  Sopransolo.   /   1,20 

do.   op.  8»b.  Mutterliebe,  treueste  Lieb.   /.   1,06 

Theob  Krelschinaiin.op.öl.  Es  muss  was  Wucderbarps  seio.  W.  1,— 

(Verlag  von  A.  Kobilsthck,  Wien.) 
Melodiös:  aas  dem  Repertoire  des  bollftud.  Damen-Terzells. 

C.  M.  Dorlas,  op.lüOI.  Em  Uächle in  spricht  lum  andern,  tnseh.  1,10 
(J.  Schuberth  &  Co.,  I<eipzig.) 

do.   op.  151 1.    Frühlingssonne,  msch.  .......  1.20 

do.   op.     II.   Am  Brunnele.   tl   1,20 

do.    op.     III.    Liebe  im  Frühling,  W   1,20 

(Daniel  Schweets,  Bremen.) 

C.  H.  Döring,  op.   «7  I.  Vögleins  Lieboslied.  mneh.   ...  1^0 

do.  II.   Leise,  leise  durch  die  Wipfel.  1,— 

do.  UI.    Dp  süsser  Herzensdieb.  m*cA.  .  .  ...  1 20 

(L  IIofTarth,  Dresden.) 
Dörings  Lieder  haben  natürlichen  Flosa  der  Melodie 
und  reizvolle  Harmonik ;  sie  sind  geeignet  populär  xu  werden. 

Aug.  Ludwig,  op.  361V.  Frühling,  mseti   1,— 

fiustav  Lazarus,  op.  941.  In  dem  Himme.  ruht  die  Erde.  msch.  1,10 
(J.  Andre,  Offenbach.) 

do.   op.  49 1.    Mädchen,  mit  dem  roten  Mädchen.    mich.  1.20 
(Gebr.  Hugo  >t  Co..  Leipzig.) 

Max  Stange,  op.  431.   Preis  der  £oone.  msch   1,60 

do.  II.    Morgenlicd.    msch.   l,0<l 

do.  III.   Morgenwind,   tntck.    .......  I,fi0 

(Ruhe  A  Plotbow.  Berlin.) 

Heinrich  Seherer,  I.  Thu  dich  auf.   «wcA   1,60 

do.   II.  Frühling  und  Friede,   mxch   1,60 

(Uebr-  Hug  &  Co.,  Leipzig.) 
«.  Rebllag.  op.  61»  V.   Abschied  vom  Walde,  msch.  Part.  .  —.16 

do.   VI.   In  Waldesmitten.    msrA.    Part  —  ,16 

do.  VII.   In  freier  Natur,  msch.  Pari   ,lö 

(Heinricbhofena  Veilag  Magdeburg.) 

A.  Gretschaninow,  op.  101.    Die  Nacht,   msch.   2,70 

do.   II-    Der  Lenz  ist  da.    msch   2,20 

(M.  P.  BelaielT.  Leipzig.) 
Empfehlenswerte  Chöre  gediegenen  Inhalts. 
Emil  Salzbach,  op.  32 1.  Herbst.   Ii.  Donauwellen.  Dreist. 

Chöre  mit  Klav   3,:V> 

(B.  Firnberg,  Frankfurt  a.  M.) 


(i.  Winter,  op.  18.  Jugendlust,  für  2  stimmigen  Kinder-  oler 

Frauenchor,  Soli  und  Klavier.    K1.-A  4,- 

iRud.  Dietrich,  Leipzig  )  Chorst.  je  —  >> 

Ein  reizendes  lxiblied  auf  die  Wunder  der  Nalnr,  du- 
Weniges  ist  dem  kindliehen  Emplinden  so  angemessen,  als  dies* 
Werkchen.  Eine  muntere  Scbar  zieht  hinaus  in  die  frei«  Gölte; 
weit  und  begrüsst  in  kleinen,  anmutigen  Gesingen,  mit  Rogen 
and  Deklamationen  verbunden,  ihre  Wunder.  Winter  weist  » 
derartigen  Werken  vorzüglich  den  Ton  zu  treffen,  der  in  den 
Herzen  der  Jugend  wiederhallt;  auch  die  Dichtung  ist  zebr  bobseb. 

Ferd.  Kramm,  op  45.  Liedersaal  für  Frauenchor.  90  drei-  um! 
vierst.  Lieder.  (Verlag  von  Zweifel- Weber,  St.  Gallen,  Preis 
80  Pfg.)  Kramm  weiss  volkstüui'ich -melodiös  zu  schreiben 
Schwierigkeiten  bieten  sich  nirgends,  auch  die  Wahl  der  Dich- 
tungen ist  lobenswert,  so  ist  das  hübsch  ausgast alteie  Werkeh« 
namentlich  für  Schule  und  naua  bestens  zu  empfehlen. 


Nene  Wert«  Iii  satnotisen b  Festlichkeit!. 

Max  Bruck,  op  70.  Der  leiste  Abschied  des  Volkes  (1889)  lür 
.Mannerchöre.  Orchester  und  Orgel  Kl.-A.  6, — .  t'hor- 
siiramen  4, — .   (Bote  4  Bock,  Berlin.) 
Ein  ernstes,  gehaltvolles  Werk,  nicht  zu  umfangreich  wni 
unschwer  zu  bewältigen    Wehmut  und  Stolz  kämpfen  in  un» 
um  den  Vorrang  in  Erinnerung  an  die  Tage,  da  die  hehre  Ge- 
stalt unseres  Kaisers  aufgebahrt  lag  im  Dome,  damit  das  Yuli 
noch  einmal  se>ne  Liebe  und  seinen  Ruhm  erschauen  könne 
Wie  im  Traume  lassen  wir  die  erhabenen  Klänge  an  uns  vorüber- 
rauschen  und  vergessene  Bilder  tauchen  in  uns  auf  von  Deattct 
lands  grössler  Zeit  und  grösttem  Sohne 
Paul  Gl&aer,  Sehlacbtgessng  und  Schlachtgebet  i'er  DeuUcL« 
für  Männerchor,  Solo  und  gr-  Orcb.    Kl.-A.  2,50.  Cb'-r 
stimmen  80  Pfg.   (A.  Spitzner,  Leipzig.) 
Jai.,  0.  Grimm,  op.  27.    Zum  Geburtsreste  des  Kaisers  für 

Mänaerchor  u.  Blasorch.  P.  1,60.  St.  60  Vit 

Gottfried  Hawerkarjiu.  Hurrah  Germania,  f.  M.-Cb.  .  P.  u.  St.  1.10 
Dem  deutseben  Kaiser,  f.  M.-Ch.    P.  u.  St  uu 
(Hisping,  Münster.) 
l-WMeaj,  op.  23.  Ein  Hoch  dem  Kaiser.  M.-Ch.  P.  u.  St  1* 
(vom  Ende,  Köln.) 
FriU  Realer.  Kornblumen  und  Eichenlaub.  Volksgesang  fürM.4  b 

und  Orchester  P.  u.  St  \tf> 

Tit.  quellng.  Ein  neues  Kaiserlied  f.  2 st  Cbor  m.  Klav.  P.  u.St 
do.   op.  J.  Der  Kürassier  bei  Sedan,  f.  M.-Ch.  .  .  -3) 
(J.  Esser,  Paderborn.) 
Pfeifer,  W.lb.,  op.  24.    Ein  Gebet  für  den  Kaiser, 

for  Solo,  M&nner-,  gem.-  und  Schulchor  .  .  1 
(C.  Simon,  Berlin.) 
F.dmund  Müller.  Kaiserlied,  für  Frauenchor  a  capp. 

und  mit  Klav.  od.  Harmon.  besonders  für 

Srhulchor  au  empfehlen   -.30. 

(C  Simon,  Berlin.) 
Edwin  Schutt«,  op.  235.  Alt-Brandenburg,  f.  M.-Ch.  .   P.  u.  St.  1 « 
l'Bole  ic  Bock,  Berlin.) 


bis 

„Wegweiser" ...  „Sänger" 

Ittrjentir  gxntt»  un*  franhp. 

Jlbreffeu  t>oti  (Befangrxreinen  unb  Dirigenten,  to«ld*t  m±t 
im  ntuftferraleitber  enthalten  finb,  »erben  banfaar  entgig.'n 

genommen. 

ILj.  toum  €ni)e'0  Btxla&  Höln  a.  Iii. 


Dieser  Nummer  liegen  Beilagen  der  Firm'* 
Otto  Hefner,  Ober neudorf- Buchen  (HumoristicaJ  umi 
E.  Bisping,  Mütutter  i.  W.,  (Patriotica)  bei,  wekk 
wir  der  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  empfehlen 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

M»rx. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  milch  tig. 


■ 


26.  Dez.  1901. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  Gau,  Hilden  bei  Dflsseidorf. 


Hr.  3. 


Hedaktion  u.  Verlag;  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bismarckstrasse  25. 


Westdeutseber  Sängerverband. 

Allen  Verbandsvereinen  wird  es  eine  angenehme  Pflicht 
feto,  sieb  bei  Bedarf  der  vom  Düsseldorfer  Fest  her  vorteilhaft 
bekannten  Künstlerinnen  und  Künstler:  Frl.  Adele  Stöcker- 
Kuln  (Violine).  Frl.  Hattingen-Köln  (Sopran)  und  des 
Herrn  Stoye,  Lehrer  am  Konservatorium  in  Krefeld  (Klavier), 
iu  erinnern,  welche  Ihre  Kunst  in  so  liebenswürdiger  Weise  in 
Jpd  Dienst  unserer  guten  Saclio  gestellt  hatten. 

Das  an  alle  Verbandsvereine  versandte  Schreiben  bezogl. 
des  im  nächsten  Jahre  in  Duisburg  event.  stattfindenden 
Wettstreites  hat  folgenden  Wortlaut : 

Hilden,  Anfang  Dezember  1901. 

Werte   Verlnuidsgeiiosseu ! 

In  llebereinstimmttng  mit  dem  Männer-Gesangverein  U  e  r  - 
nania-Dnisburg  richte  ich  an  alle  Verbands  vereine  und 
aa  die.  welche  gesonnen  sind,  «lern  Verbände  beizutreten,  die 
dringende  Bitte,  bis  10.  Jas  aar  1902  einschl.  in  Ihrem  Vereine 
darüber  Beschluss  su  fassen,  ob  Sie  an  einem  Anfang  Aagust  1902 
stattfindenden  Preissingen  nach  Verbandsgrundsätcen  in  Duls- 
berg teilzunehmen  gedenken.  Die  1 
«ollen,  werden  gleichseitig  um  Ei 
elieder- Verzeichnisses  bis  zum  10.  Januar  ersucht 


Mit- 


Eine  Uehersicht  Uber  die  event.  Beteiligung  ist  absolut 
notwendig,  um  den  vorbereitenden  Verein  und  den  Verband  vor 
»nutzen  und  uns  weck  massigen  Auslagen  su  bewahren.  Ist  die 
Beteiligung  eine  genügende,  so  sollen  sofort  die  näheren  Vor- 
bereitungen getroffen  werden. 

Der  Kaiserpreis  und  andere  fürstliche  Preise  können  in 
virliere  Aussicht  gestellt  werden.  Der  Plan  des  Wettstreites  wird 
alsdann  in  der  Ende  Januar  erscheinenden  Nummer  des  ,S  Ii  n  g  e  r' 
Torüffentlicbt.  Meldungen  sind  an  die  ,Verbaudsleitung  in  Hilden" 
zu  richten. 

Der  fcstveranstaltende  Verein  Germania  - Duisburg  hofft 
iu  der  Feier  seines  öOjlllirigen  Jubiläums  eine  recht  stattliche 
Zahl  Verbandsvereine  und  personlicher  Mitglieder  am  Feste 
begrüssen  zu  können. 

.Garmania'-Duitburg. 


Dirigenten kursus  in  Düsseldorf. 

Demnächst  beabsichtigt  der  Westdeutsche  Sauger- 
verhand in  Düsseldorf  einen  Oirtgentenkurgut  abzuhalten, 
/a  welchem  alle  auch  ausserhalb  des  Verbandes  stehenden  Musiker 
und  Dilettanten  freundlichst  eingeladen  sind,  welche  sich  die  für 
den  Oesangvereinsdirigeaten  unbedingt  erforderlichen  Kenntnisse 
inzueignen  wünschen. 

Als  Lehrkräfte  sind  die  Herren  Königl.  Musikdirektor 
C  Stemhauer-Oberbausen  und  Redakteur  und  Komponist  H.  vom 
rjide-Kftln  a.  Rh.  gewonnen.  Die  Vorlesungen  finden  an  6  Sonn- 
u?w»  hintereinander  statt,  und  erstrecken  sich  über  die  haupt- 
sächlichsten Disziplinen,  dereu  Kenntnis  von  einem  Gesaugvereius- 
«fifenten  verlangt  werden  nun,  in  der  Weise,  daas  Ober  jedes 
Fach  eine  allgemeine,  übersichtliche,  möglichst  vollständige  Dar- 


Stellung  geboten  wird,  welche  den  Teilnehmern  ein  selbständiges 
Weiterarbeiten  mit  Aussieht  auf  ein  fruchtbringendes  Ergebnis 
gestattet. 

Das  Honorar  fnr  den  ganzen  Kursus  ist  auf  Mk.  25,—  fest- 
gesetzt, fur  die  Mitglieder  des  Westdeutschen  Singerverbandes 
auf  Mk.  IS, — .  Anmeldungen  wenlen  umgehend  erbeten  an  Ver- 
bandsvorBitzenden  A ,  Gau,  Hilden  bei  Düsseldorf. 


Bearbeitung  des  deutschen  Volksliedes. 


(Schills«) 


VI. 

Der  Ton  satz. 

Manche  Liedchen  modulieren  sogar  recht  energisch,  wie 
x.  B.  „Soll  sich  der  Mond":  a-C-e-C-a,  namentlich  die- 
jenigen in  Moll  haben  immer  einen  Zug  nach  Dur,  Schwermut 
charakterisiert  unser  Volk  ja  weniger,  als  Wehmut.  Uebrigens 
besitzen  wir  sehr  viele  Moilmelodieen,  besonders  zahlreich 
waren  sie  am  Niederrhein,  im  Bergischen,  Siebongebirge  und 
zwar  anscheinend  neueren  Ursprungs,  keine  altdeutschen.  Die 
Stellung,  welche  unsere  Bearbeiter  diesen  letzteren  gegenüber 
einnehmen,  ist  eine  geteilte.  Viele  derselben  haben  sich  noch 
in  der  alten  Tonart  erhalten,  in  denen  sie  ursprünglich  gedacht 
sind,  während  andere  diese  Merkmale  abgestreift  und  modernen 
Charakter  angenommen  haben.  Wir  können  uns  die  Bearbei- 
tungen im  alten  Stile  für  kirchliche  Kultuszwecke  wohl  als 
zweckmässig  vorstellen,  spielt  doch  in  unserem  Gottesdienst 
der  Reiz  ehrwürdiger  mittelalterlicher  Gebräuche,  Handlungen, 
Aousserlichkeiten  etc.  eine  grosse  Holle,  aber  für  unsere  Zwecke 
sind  nur  diejenigen  Eigenschaften  der  alten  Satzweise  an- 
nehmbar, welche  unsenn  modernen  Empfinden  motiviert  er- 
scheinen. Den  Alten  war  z.  B.  die  leere  Quint  als  reine 
Konsonanz  sehr  sympathisch,  sie  fanden  die  Vervollständigung 
des  Akkords  durch  die  Terz  durchaus  nicht  so  nötig  wie  wir 
und  begannen  und  schlössen  häufig  damit.  Die  Anwendung 
solcher  leerer  Quinten  kann  uns  nur  befriedigen,  wenn  wir 
den  Sinn  des  Leeren,  Oden,  dumpfer  trostloser  Verzweiflung 
(ich  erinnere  nur  an  die  eigenartige  Bearbeitung  der  „Toten- 
glocke" von  G.  Weber)  damit  verbinden  kennen.  Wie  trefflich 
charakterisiert  Wiillner  den  Zwiespalt  in  der  Brust  des  Scheiden- 
den: „Mein  Herz  trägt  heimlich  Leiden,  wiewohl  ich  doch 
fröhlich  bin".  Durch  den  phrygischen  Schluss  und  wer  möchte 
denselben  Scbluss  indem  Liede:  „0  Haupt  voll  Blut  und  Wunden" 
vermissen?  Dagegen  sind  die  Versuche,  die  Bearbeitungen  für 
Mannerchor  den  alten  Sätzen  von  Senffl,  Forster  etc.  möglichst 
anzupassen,  inissglückt  Bei  den  Bearbeitungeu  G.  Schrecks  ist 
die  Aehnlichkeit  nur  eine  äußerliche,  seine  Kontrapunktik  ge- 
staltet sich  aus  der  Idee  der  poetischen  Unterlage,  der  Klang  ist 
durchaus  modern  trotz  leerer  Quinten  und  plötzlich  auftretender 
Durachlüsse.  Uebrigens  verliert  sich  Schreck  nirgends  in  leere 
Künstelei,  seine  Kontrapunktik  kommt  aus  dem  Herzen,  jede 
Stimme  ist  empfunden.  Einige  Bearbeitungen  von  „Innsbruck, 
ich  muss  dich  lassen'4,  dagegen,  welche  sich  an  den  Original- 
satz von  Isaac  anlehnen,  wirken  durchaus  nicht  schön. 
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Im  fiebrigen  muss  auf  die  Hegeln  eines  gediegenen, 
harmonischen  Tonsatzes  verwiesen  werden,  Wohlklang  und 
geschmeidige  ausdrucksvolle  Führunp  der  Stimmen,  namentlich 
des  Hasses  ist  stets  anzustreben:  es  macht  keinen  guten  Ein- 
druck, wenn  der  Bass  sechsmal  denselben  Ton  anschlägt,  als 
ob  er  gar  nichts  zu  sagen  hülle.  Cm  dergleichen  zu  vermeiden, 
sind  gar  keine  besonderen  harmonischen  Hocksprünge  notig ; 
man  lese  nur  meine  Ausführungen  über  den  Wert  des  Sext- 
akkordes in  den  „Mitteilungen  aus  dem  briell.  Unterricht". 
Gerade  hier  gilt  mehr  wie  irgendwo  anders  der  Grundsalz,  die 
kleineren  Mittel  nach  Möglichkeit  und  erschöpfend  auszu- 
nutzen, damit  der  Chorsatz  lebendig  und  flüssig  werde  und 
ausdrucksvoll  ohne  Zuhülfnahrne  drastisch  wirkender  Mittel 
In  dieser  Beziehung  können  uns  Brahms,  Wüllner,  Woyrsch, 
Schreck  in  ihren  Volksltedbearbeilungen  als  leuchlende  Hei- 
spiele dienen. 

Wie  weit  man  in  der  polyphonen  Gestaltung  des  Satzes 
gehen  darf,  hingt  ebenfalls  von  dem  Charakter  der  Weise 
ab.  Unsere  Volkslieder  sind  im  Inhalt  und  Charakter  ausser- 
ordentlich verschieden,  da  in  ihnen  seelische  Zustände  in 
reicher  Mannigfaltigkeit  zum  Ausdruck  gelangen.  Die  grosse 
Kunst  besteht  darin,  den  Begleitstimmcn  den  Charakter  der 
Melodie  zu  geben.  Sanftgeschwungene  Linien  der  Melodie 
sind  auch  auf  die  Begleitslimmen  zu  übertragen,  ebenso 
sprunghafte  Melodiebildung,  .lede  Kortscbreitung  111  entfernter 
verwandte  Harmonien  ist  wichtig;  sie  setzt  daher  auch  einen 
wichtigen  Fortschritt  im  Inhalt  voraus;  je  mehr  Akkordwechsel, 
desto  gewichtiger  erscheint  also  auch  das  Lied  und  je  be- 
deutungsvoller der  Inhalt,  desto  reicher  sei  die  Harmonik, 
sodass  in  solchen  Fällen  einzelne  hervorragende  Melodietöne 
sehr  wohl  mehrere  Akkorde  oder  Durchginge  in  einzelnen 
Stimmen  vertragen  können.  Andererseits  müssen  die  zu- 
sammengehörigen Töne  der  Melodie  soviel  wie  iit<Vglieh  auch 
harmonisch  zusammengehalten  werden.  Welche  Töne  derartig 
zusammengehören,  darüber  entscheidet  zunächst  wiederum 
der  Inhalt  und  dann  die  metrisch-melodische  Konstruktion 
des  Liedes.  Dazu  gehören  vorzugsweise  die  leichten,  beweg- 
lichen Weisen.  Kleinen  beweglichen  Tanzliedchen  wird  man 
z.  B.  nur  die  unbedingt  notwendigen  Akkorde  beigesellen, 
während  feierliche  ernste  Weisen  reicher  bedacht  werden 
müssen.  Man  beachte  in  „Die  Spinnerin"  (K.  Sehausa)  den  leicht 
dahinschwebenden  Orgelpunkt,  ebenso  im  „Tanz,  Liebchen, 
Tanzu  (vom  Ende),  der  mehr  den  Eindruck  eines  Instrumcntal- 
basses  machen  soll.  Andererseits  kann  allerdings  der  Orgel- 
punkt auch  einen  schwerlastenden  Eindruck  machen,  das 
hängt  ganz  ab  von  seinem  harmonischem  Verhältnis  zu  den 
übrigen  Stimmen. 

Also  nochmals :  Je  reicher  der  Akkordwechsel,  je  mehr 
die  Akkorde  durch  Vorhalte,  Durchgänge  etc.  ineinander  ver- 
woben sind,  desto  bedeutungsvoller,  schwerer  erscheint  der  Satz. 
Harmonische  Figuration  verleiht  dem  Satze  den  Charakter 
der  Beweglichkeit,  Leichtigkeit  oder  des  Schwunges.  Je  mehr 
Stimmen  an  dieser  Figuration  teilnehmen,  desto  mehr  nähert 
sich  der  Salz  wieder  der  Fülle  und  Festigkeit  massenhafter 
Bewegung. 

Durch  Einmischung  von  Durchgangs-  und  Nebennoten 
wird  die  harmonische  Figuration  zusammenhängender,  gefüllter, 
bis  sie  sich  schliesslich  als  selbständiger  Gesang  geltend 
macht  und  mehr  oder  weniger  den  Anteil  von  der  Haupt- 
melodie ab  und  auf  sich  hinzieht.  Das  soll  aber  im  allge- 
meinen vermieden  werden,  die  Harmonie  soll  nichts  anderes, 
als  den  Gesang  unterstatzen,  die  begleitenden  Stimmen  ordnen 
sich  der  Liedweise  unter. 

Als  ein  Mittel,  nicht  allein  den  Satz  rein  musikalisch 
zu  beleben,  sondern  auch  den  Ausdruck  zu  vertiefen,  verdient 
der  Wechsel  in  der  Stimmenzahl  hervorgehoben  zu  werden. 
Einstimmige  Anfänge  sind  in  energischen,  stürmischen,  freudig 
erregten  Liedern  von  packender  Wirkung.  (Es  brausst  ein 
Ruf;  Was  blasen  die  Trompeten;  Preisend  mit  viel  schonen 
Reden),  aber  auch  in  schwermütigen  (Wenn  ich  den  Wandrer 
frage)  oder  düsteren  Weisen  (Es  ist  ein  Schnitter),  wobei  dann 
die  folgende  Phrase  (in  der  letzteren:  „Der  heisst  Tod")  um  so 
ergreifender  hervortritt.  Schönen  Wechsel  in  dieser  Beziehung 
zeigen  „Wie  heisst  König  Ringangs  Töchterlein"  (Speidel),  „Ich 


habe  den  Frühling  gesehen"  (Höhine),  ,.Ks  peht  bei  gedampf'r 
Trommel  Klang  (SiU-her),  „Sag  mir  das  Wort  '  (Neubner 

Manche  Lieder  fordern  einen  mehr  wie  4  stimmig 
Salz  gradezu  heraus,  so:  „Mein  Herz  hat  sich  gesellet",  ir. 
welchem  der  aufjubelnde  Nachsatz:  „Ha,  warum  sollt'  ;ch 
trauern:  Nun  rühret  mich  der  Mai:  Schlag  auf,  mein  Htn. 
mit  Freuden,  mein  Trauern  ist  vorbei!"  nicht  inniger.  a> 
durch  expansive  Klangfülle  wiedergegeben  werden  kann.  Aw-i 
Soloquarlett,  Halbchor  und  Dnppelchor  sind  verwendungsfiln; 
Letzteren  hat  Reger  in  überaus  kunstvoller  Weise  kanoni*-: 
in  „Morgen  muss  ich  fort  von  hier"  angewandt- 

Häufig  ist  es  vorteilhafter,  die  Melodie  vollständig  einer 
Miltelstimme  zu  überlassen,  oder  einzelne  Phrasen,  namentlich 
Wiederholungen  einer  anderen  Stimme  zu  übergeben.  In 
„Es  war  ein  König  in  Thüle"  von  Silcher  hat  der  2.  Ba*- 
die  Melodie. 

Besondern  Wert  legen  unsere  guten  Tonsetzer  auc: 
darauf,  allzuprasse  Pausen  zwischeu  den  Sätzen  zu  vermeidet: 
entweder  der  Schluss  wird  durch  kleine  Anhänge  {Lnter-ttac. 
Harmonie,  Durehgangslöne  etc.  erweitert,  oder  eine  Stimm«,  in. 
besten  der  2.  Bass,  antizipiert  das  Anfangsmotiv  des  folgende 
Satzes,  es  genügt  auch  schon  der  Grund  ton.  Als  schönes  Beispiel 
hierfür  kann,  auch  wegen  seines  klangvollen  Satzes:  ,.Vc: 
dir  geschieden"  (Trost  in  der  Ferne)  von  C.  Steinhart 
empfohlen  werden.  Bezüglich  der  oben  erwähnten  Wieder- 
holung einzelner  Glieder  sei  noch  erwähnt,  dass  in  der  R».»*! 
der  Satz  nicht  geändert  zu  werden  braucht;  wohl  ah»' 
empfiehlt  sich  eine  Aenderung,  wenn  der  Text  pathetisch«, 
ausdrucksvoller  wird,  überhaupt  wenn  er  sich  über  den  Vorder- 
satz nachdrücklich  erheb!.  Es  lässt  sich  dann  schon  viele- 
erreichen  nur  durch  Lagenänderung,  weite  Lage  der  Akkord?, 
durch  Verdoppelung  einzelner  Stimmen  etc..  Wechsel  to  -J* 
Harmonik  tritt  nur  ein,  wenn  der  poetische  Inhalt  in 
Stimmung  einen  solchen  involviert.  Das  gilt  auch  vom  Sau: 
des  ganzen  Liedes,  wenn  einzelne  Strophen  inhaltlich  ?:ars 
hervortreten;  so  harmonisiert  Siegert  sehr  wirkungsvoll 
letzte  Strophe  von:  .,Es  waren  zwei  Königskinder"  fv.i 
anders;  Göhler  und  Reger  gehen  in  dieser  Beziehung  aller- 
dings zu  weit,  indem  sie  grundsätzlich  jede  Strophe  and*r> 
behandeln.  Auch  in  den  Vortragsbczeichnungen  sei  nur 
genau  und  nicht  zu  sparsam.  Der  Sinn  jeder  Strophe 
soll  durch  den  Vortrag  zum  Ausdruck  gelangen.  Es  nuis- 
wiederholt  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  Sinn  unsrer 
Volkslieder  durchaus  nicht  so  einfach  oder  einfältig  ist,  div 
der  Vortrag  keine  Nuancen  vertrüge;  dieselben  wollen  viel- 
mehr sehr  fein  herausgearbeitet  sein  und  können  den  kleinst« 
Liedern  köstliche  Effekte  entlocken.  Dass  auch  hier  Wahr- 
heit oberster  Grundsatz  bleiben  muss,  brauche  ich  wohl  nicht 
zu  erwähnen:  Uebertreibung  schadet  ebensoviel  als  Mangel. 

* 

HoMl>8Mr*Nahe>SSns;erbund. 

Am  Sonntag,  den  24.  November,  fand  in  Trier  eine  linser: 
Sitzung  des  Mu^kausHchnsses  und  des  Bundesvorstände»  tue. 
betr.  Umänderung  der  alten  Wettgesangordnung.  Die  eio»la*c 
Paragraphen  wurden  eingehender  Durchsicht  unterzöget),  du 
Resultat  wird  den  Bundesvereinen  zugeben. 

BerncaateL  Das  nächstjährige  Weltsingen  des  Mosel-Sur- 
ond  Nahe-Sängerbundee,  verbunden  mit  35  jährigem  Stiftoagife^ 
des  Männer-Quartetts  zu  Bcrucastel,  findet  bestimmt  am  6.  und  < 
Juli  nächsten  Jahres  statt.  Das  zweite  Rundschreiben  hierr. 
würde  in  den  ersten  Tagen  sur  Aussendung  gelangen.  Nark  dm 
bis  jetzt  sebon  Uber  40  eingelaufenen  Anmeldungen,  sowie  det 
rührigen  Thätigkit  des  festgebeenden  Vereins  und  dem  gros« 
Entgegenkommen  der  gesamten  llürger  des  Monelstädtchens  B<:.~ 
caslel  za  urteilen,  verspricht  das  Fest  ein  glanzvolles  zu  werdeo 
Für  viele  und  schöne  Preise  iit  bereits  in  der  Weise  Gsraab' 
vorbanden,  dass  die  sich  beteiligenden  Vereine  in  jeder  Weiae  be- 
friedigt werden  können.  In  den  fast  jede  Woche  sUt(nnd«a:p 
Veraammlungen  des  Fest-Komitees  ist  ein  Bild  des  ganze«  FeH* 
bereits  soweit  entworfen,  dsss  mau  kühn  behaupten  darf,  din 
Fest  wird  sich  zu  einem  wahren  Volksfeate  gestalten. 

Ein  geräumiges,  überdachtes  ond  schön  ausgebildet*  Z« 
für  ca.  4000  SiUpUtze  mit  abgeschlossenem  Saale,  Wirtsesaft» 
nnd  Speise-  etc.  Räumen  soll  der  Glantpunkt  in  erster  Li« 
werden;  dann  ist  bereits  vom  Wobnungs -Komitee  for  Versorpi« 
der  einzelnen  Vereine  vollauf  Sorge  getragen,  wie  dean  sock  alk 
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flbngen  Komitee«  bereits  eifrigen  und  tüchtigen  Händen  übertragen 
sind  Sehr  zn  wansdien  ist  es  für  den  Verein,  wenn  bei  der 
dennachstisen  Delegierten-Versammlung  zu  Mettlach  der  Besuch 
ein  reger  ist,  <la  auch  dann  noch  immer  so  manches  in  Gemein- 
sc:.afl  zu  besprechen  und  zu  beraten  ist. 

Aufführungen. 

Männerchor. 

Aarhea.   lvr  Wchrvn-io  <iermanin  :\V.  S|i«is*ri  feiert»-  am 
16  Oktober  »ein  18.  Stiftungsfest  mit  K«tkon*erl.    ISesoi.dercn  KrMg 
hüten-  »Uni  Augenblicke«  von  K   Schau*»,  »Wilde  Hose«  und  -  Krüh- 
lj-Ssahnung«  vou  W.  Speiser.    «Mein  Schittzeleüi    von  Alli-nhofcr  mu.nte 
»irderholi  werden.    Orphca  .loh.  Meissner)  »Totenvolk»   von  Hcgnr, 
Wihlr  Boae»  vou  \V.  Speiser  .LUV,    Sandmännchen«    vou   K.  Sclmun-- 
•\'<' .:.    Harmonie  'H.  Mai.    I)«»  52.  Stiftungsfest  »ahm  einen  jltin- 
i.n-kn  Verlauf.  •  SrMiueuatifgitng    von  J.  Rruinl<ai-h,  »l'ater  nosteri  ii.»I>m* 
M.vr-  v..u       Sroulderr».    M  ä  n  n  e  r<|  u  a  r  t  c  t  t    <W.  S|«i*<  r»,  .Wil.l« 
C,«.-.  von  Speiser.     Ich  hört  ein  Vögleiu  pleiten«   von  K.  Schausa, 
Friedrich  Hotbart    von  l'odbertaliy.    Aach.   Deutsch- Höhnten.  M.G.V. 
-lal.  Schüller  .    IV.  Szene  aus  ..  Krilhjof  >   von  M.  Hrnch,  .Die  drei  fie- 
■filrti'   mit  Kluvierheg).   von   I'ndbertaky  hatte  grossen  Krfolg,  ebenso 
.M-iu  Liehen«  von  C.  F.  Adam.    I»r«»>.d>a.  M.ti.  V.  25  jilirigr«  Jubi- 
I.Linn  des  Verein»  und  zuglehh  steine»  l-eiter»,   l'pif.  Hugo  Jüngst.  Den 
-hil-ilaren    wurde  von  seilen  anderer  Vereine  wie  auch  der  l!.hor<hn 
gn**-  Khrungen  m  teil,   welche  erkennen  lausen,  in   wie  hoher  liiiiml 
>;t- alhiilhalhea  stehen.    Jubilaunukoiizert :    .  An  die  Kuusl-    von  Rieh. 
Hayner  nn<i  ■  I-amlt-rkennutig«  von  Griese  mit  Orchester   > Knsenfrühling« 
I'.C.  .  »Hoch  über  den  Sternen-  und  »Heimfahrt    von  1J.  Jüngst.  l-'est- 
miuers  :  » tVsIgnis«.«    von  Meyer  «  ilbcndelH-u    s.  gr.  Erf.i,    -Auf  dem 
Tjnzplau-    vou  <.  lliebt-r  (D.C-.    t>  read  euer   1. 1  e  d  e  r  i  n  I  el  i.loh. 
VV  .ry-biuger  .   »Volker»  Si-hwuneiilic<|.    von  M.  Mevi-r-Olhemleiwii.  her 
Zingent  vlireibt :      leb  sowohl,  wie  die  Sänger  sind   von  dem  gros*- 
itiügrti  Clior  begeistert«.    »Wenn  der  Vogel  mi-chen  will«,  K.  Kremser, 
rrankenthal.    |.  i  e d  e  rk  r  a  n  /  i.Iul.  Ss-hmiti  ,   -lonlciu  im  Wald  . 
i    I„  Kiseher,  ■  Wai-htcrlicd.  von  <  iemslirim,  <»otlia.  S  ii  n  g  e  r  k  r  a  n  x 
'    kühnhold i,  ..\U  hh  wandern  ging«  und      Ks  oio>>  «in  Wunderbares 
•■  -»     von  <  *.   Kiihnhold.    <>ra«.    I»  e  u  t  m-  Ii  •  a  k  a  d.  <i.   V.  Viktor 
~/«\.  .Die  Ahbwnng«  von  Kotier,  »Narhtreise»  von  K.  I.oewe,  gr.  Krf.) 
l'r'  Zul-  des  T<«des<    von  Arn.  Kmjt.    »Ks  waren   »»ei  k-uiL>kiudir< 
t  .Ii*.  Schwurt*.  Heidelberg,.   Licdcrkranr  <r.  Wvidt',  '  Deutscher 
Heerbann«   von  Feliv  Woyrsch,  inii  Solo-Onli.    ,-.  er.  Krf  i.  Solisten: 
Hidu|i*rn«Auirer  Krane r  und  Küdiger.     fielöbni«-   von  M.  Mcvcr-Olh)-T>- 
I-Ipch.    Kai«erala«l*ra.    M  u  » I  k  v  e  r  •■  i  n  '  W.   Damian)  .ltt  ls«zar« 
toii  II.  /.ollner,  ■I,iebe»lHii«'rient  von  l'r.  Sehubert,  mit  Klav.  Naehl- 
li»d.  >on  Kejjar.  Karlirtthe.  \I.  C.  V.  ;  Reidletir.  H.-inifnrtli».  Ililile- 
"mikislieil-.    Alideut-iches  Volkulied  von  (i.  Weln-r.  .MnllieJ«  von  Lud». 
Kvtler.    »urlark.  M.  O.  V.  Max  Resehlr,  KarUrnhei.  .Herr,  den  ich 
tief  iiu  Kerzell  traue-  von  Ludw.  Keller  'irr.  Krf.i.  >ln  den  AJpen«  von 
ll'-.nr.  KBIa  a.  Rh.  Kölner  M.  (i.  V.  (Jon.  >ehwarti .  .Ihi»  Liehe*- 
uaid  der  Apoittel«,  Rieh.  Wacner,  >  Rudolph  von  Wenlenlieri;'  v.  H'^ntr, 
lumbrock,  ich  uiuas  ilieh  la>«en«,  Huk»  JünKst,  ■ller/ii.'s  MariandeU 
'■■ii  H.  vom  Knde.    M.  (>.  V.  Frobainn    IVier  liailei -.  8.  Siiftim«»- 
:ml  . Itie  •i-hwarxbraiiueii  Alicen«  von  II.  Rungart,   •Herziga  MuriiindeN 
>;■«  H.  vom  Knde  muttete  auf  atürmliclieu  Applaus  hin  wiederho'i  werden. 
Kölner  Mi«  nnerchnr  Kw.  Str&sseri.  >.)ohaomsnaclit  am  Rhein«  v. 
MrverOlbemli  ben,  «ü,  ueiue  nicht«   ven   Kwald  Sir-.iaser,    »I  nten  int 
Ihnl.-.  von  Attenhofer  (D.C.j.  Kreuaaeh.  M.<i.  V.  Lieder  kraus 
I't.  F.  Krone1.     JagdmorKeu«   von  Rheinberger,    »Mein  Lieb  itl  «chAn« 
von  Meyer-Ülberaleben,  »RAmischer  TriumpliKcaanK-  von  M.  Ilruch,  mit 
"rch.  XDaatrr.  M.  ü-  V.  St.  Lamberti  ir'ürate'i.    .Ks»  haben  zwei 
Blüm  lein  gehltihele  von  Schräder,    »Mein  Stenn    von  Weaaeler  D.  »'.. 
Rnnifaciu»  8  a  m  m  1 1  •  V  e  r  e  i  n  (Jos.  Wicgener).  »Kugel  und  Lilien« 
v  u  II.  Weaaeler  iD.  <*.),  »Deutsche«  BannerlietD  von  W.  Rudnick,  mit 
"rch.     Kndnirmell.     (i.  V.  Harmonie  iK.  Ruht.  .R«iterlied«  v. 
Kritz  Neuert,  »Abschied«  u.  »Weil-  von  Tb.  Mayer.    JfMhelm  a.  Rh. 
«icilienverein  (C.  Uolfaünmer).  »flaar  am  Rubikon«  von  <'.  J. 
'  rvrnl  aeh,    m>t   Orch.      ua  r  t  e  1 1  v  e  re  i  n    i.V..  Mönkeai.  «Deutscher 
Heerbann«  von  Felix  Woyr»ch,  mit  Orch.  XaNikelai-t.uilwl(s 
kafea.    Lehre  r-G.  V.  «'.  Weidtj.    »Im  Lager  der  Bauern    von  TL 
Mutler,  mit  Orch.,  «Dentcher  .Schwur«   von  f.  Cornelius,  »Liebe«  von 
Kirn.  Straun,  »<>d>  dea  (loraz«  von  Carl  Lowe,  »Das  Meer«  von  Nicodi-, 
mit  Orch.  Solo:  Dina  von  der  Vyvcr.    Ein  h<ichinteresjsaiites  l'rogranim. 
Oaaabraek.  »uc  Liedertafel  iRu<L  l'retuleri.    »llcidenacht«  v. 
W.  Sehrtvler,  »Wenn  alle  Brünnlein  Hiewaen«  von  M.  Plüdderaann,  »Drei 
Wüiurhe«   von  A.  von  Othegraveu.    Ruthen.  25  jähr.    JublUnm  der 
Ld>rerbildiir!L«iiitjiill  (8cm. -Lehrer  Simon i.  »Festgesaiig  an  die  Künstler« 
i«n  Merkdelaaobn-Barth.,    »Sic^esgcsang   der  Deutschen«    von  Fr.  Abt, 
•  Westfalen! ie<l<,  »Mein  Saoerlaod«,  »Stehen  swei  Raalein    von  C.  Stein- 
kaoer,  »Abschied  von  der  Heimat«,  »Storni«,  »Heimkehr«  von  V.  Stein- 
aaaer.    Mit  den  Stciohauer'achen  <  'bdrau  hatte  der  Scm.-Chor,  wie  Herr 
Wrig.  Simon  schreibt,  riesigen  Krfolg.  Kbenao  mit  »Johanna  von  Orleans« 
loa   H.    Hofmaiuij    mit   Klav.    f£»llacea.     Liedertafel  t'lem, 
lecuacher .  »Rosenheder«  von  Fh.  Knienburg,  bearbeit.  f.  M.-fh.  von  K. 
■*"tehnrid.  »Gewiuernacht«  v.  Hegar,  »Alwohm.  Volkslied«  von  Zander. 
T|i«rs.  Liedertafel  (FriU  Cnar).  »Uretula«  von  R.  Sehwalm,  »Mor- 
sen im  Walde«  von  Hegar,  »Winzerchor  aus  rroinetheu*«  Ton  Ijatt,  mit 
oreh.  »Anf  offener  See«,  mit  Orch.  von  Mehring.  I>  lenbaeh.  Rhein. 
Volksliadertafel    III.  vom  Ende).    »Von  dir  gesohiedeni  von  C 
^«nhauer,  »Innsbruck,  Ich  inusa  dich  laaaen«  von  K.  Recker,  »Herzigs 
Masianilel«  und  »Tanj,  Liebchen,  tanz«,  von  H.  vom  Knde.  Hlettla. 
8eb  ü  t  s  '  s c  h  e  r  M  u s ikvere  i n  (R.  Seidell.  «Beim  Rheinwein«  von 
Erem  Heuser,  »Spinnerin«  von  K.  Schau«.   Velbert.  Liedertafel 
(W.  Poll,.  38.  3tiftuiigsfest  »Das  deutaehe  Lied«  von  W.  H.  dteinkühler, 
vou  Rheinberger. 


Gemischter  (  Uor. 

Aach,  Deutieh-Bobraen.  0.  V.  Harmonie  Georg  Rejnli.  Im 
Wald-  von  Jul.  Ixrenz,  mit  2  Hörnern.  -Walpurgisnacht«  von  Ad. 
Jackel,  mit  Oreh.  (I).  O,  «türmiwher  Reifall.  Berlla.  Heiland*- 
Kirehenchor  iReiiihold  Kurth.  »Die  Jahreszeiten«  von  Jos.  Haydn, 
Solisien:  N.  Ilari<n Muller.  Johanna  von  Berg,  Ale\  (  urth.  f'Mratea- 
wtkl»,  Verein  für  gem.  i '  h  o  rg  e  «  a  ng  Htaut>'ul>ergi.  »Kita*« 
von  MendeUkohn- Barth.,  Solisten  :  Hedwig  Ruhminch,  A.  S.  Harzen- 
Müller.  l-obberirh.  Gem.  Chor  Krnst  Kaui|ier  .  Da*  80  jähr.  Jnliel- 
fe«t  des  Mannergisangvereina  verlief  in  glänzender  Weine.  Au  grw«er>'n 
Werken  wurden  aufgeführt  in  Verbindung  mit  dem  gem.  Chor:  »Da« 
Lied  von  der  Glocae*  von  Romberg,  »Da«  Totenvolk«  von  Hegar, 
.Zigeunerleben«  von  R.  Schumann.  Oherliauaen.  StudL  Mu  «.ik- 
vere in  it'.  Steinhauer).  Die  Schöpfung«  vou  Haydn,  Soli:  Kamline 
Kaiser,  Nicol.i  Di«ener,  W.  Meizmacher.  Der  Verein  trat  zum  enteil- 
male  an  die  Oell'eutlichkeit.      Die  Aufti 

Ix-itunu  des«  neuen  Stadt.  Musikdir.  t'.  Steinhauer  wird  von  der 
einmütig  »I«  ein  Kreignia  von  weittragender  Bedeutuug  für  die  rau>ika- 
lichen  VerbidtniHstc  der  auflilühenden  Siadt  geschildert.  Die  Sopraninlin 
Karnline  Kaivr  imponiert  durch  die  vollendete  Künstiei>chaft,  mit  der 
sie  ihre  glan/.volle  und  grosMAnige  Stimme  /.ii  verwenden  wuaste.  Die 
Perle  «lea  von  der  Künstlerin  < ieholeiien  wnr  unstreitig  die  Arie  »Auf 
starkem  l  ittige..  -  Wie  jubelte  da  in  reinen  Tonen  der  l«erche  Lied, 
wie  lieblich  und  hinreissend  war  hier  der  girrende  Sang,  wie  schmelzend 
der  Xacliiigall.-ii  Lielx-slied.  (Obern.  Volkaztg..  Mleajbarg.  Dan  bei 
<•elegenh.it  de»  Sllllungsfesto«  der  l'nneordia  Cleuvcrf  aufgeführte 
Siuppiel  »Im  l'orsthau»'«  von  Sjiiller  soll  auf  allgemeinen  Wuunch  im 


Weihnaehtskonzert  wiederholt  werden, 
für  M.-t'hor,     Tanz,  Liebchen, 
von  H.  vom  Knde. 


Kbenfro  di<>  beiden  Volkslieder 
und  »Herzigs  Mnrlandelr,  heurb. 


Verschiedenes. 


Die  hadischeu  Mänuerchöre  seien  auf  den  bei  F  r  i  d. 
Gockel,  Messkirch,  erschienenen  „Jubiläumsgrisi'1  von  T  h  e  ml. 
Mayer,  op.  -*0,  atifmerksam  gemacht.  Der  Gross-lierzog  Frie- 
drich vnn  Baden  hat  die  Widmung  d»s  ansprechenden  Chores 
huldreichst  atigenommen 

Die  soeben  erschienene  Xr.  22  der  .Deutschen  Kunst-  und 
Musik-Zeitung',  Jahrgang  XXVIII  :  lHni),  bringt  in  Di  Ouartseiten 
eine  Falle  höchst  interessanter  Artikel ;  aus  dem  reichen  Inhalt 
heben  wir  besonder«  hervor :  Dr.  L.  Zelenskii  Biographie  mit 
Bild  und  Komposition  .Mahnung'',  Med.  als  musikalische  Beilage: 
„Stltnmen-Lxperimerte"  und  „BrelteldämmerMj",  zwei  sehr  lesens- 
und  beachtenswerte  Essay*  aus  der  Feder  der  ebenso  scharfen 
als  geistreichen  Beohachtcrin  Gräfin  F  o  r  g  ä  c  Ii ;  ferner  die  mit 
grossem  Interesse  aufgenommenen  „Musikalischen  Silhouetten-«  von 
Camille  B  e  1  a  i  g  n  e  in  der  autorisierten  Uebersetzung  von  Mar- 
garethe Toussaint  „Hlndel"  und  ..Künstlerbahne«  II"  von 
Emma  Seydl,  dann  ausführliche  Berichte  über  Konzerte. 
TheateraofTiihruogen,  Liedertafeln  etc.  der  letzten  Woche  hier 
und  auswärts;  Bekanntgabe  des  Wiener  Kouzerl- Repertoires  vom 
2S.  November  bis  15.  Deuetuber  1U01,  der  neuen  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Litleratur  und  Musik,  sowie  Mit- 
teilungen Ober  den  neugegrüudeteu  „Oesterreichischen  Wohlfahrts- 
bund IQr  Musiker-  und  die  neue  Ausgabe  musikalischer  Klassiker 
unter  dem  Titel  .Prager  Konservatoriums- Ausgabe  -  Ausser  bei 
der  Administration,  I.  Johanuesgasse  17,  kann  die  .Deutsche 
Kunat-  und  MusikzeiUing"  bei  jeder  Buchhandlung  oder  PosUnstalt 
abonniert  werden  zum  Preise  von  6  Kronen  pro  Jahr;  die  einzelne 
Nummer  kostet  30  Heller,  Probenammern  jederzeit  gratis  u.  franko. 


Briefkasten  der  Verbandsleitnng. 

An  mehrers  Krage-Klelb  r. 
Auszug  au»  ilen  Nutzungen  des.  wenldentoehen  8»n«<irverl»an<leii. 

Leitung:   Hilden  bei  UUSw-hlorf. 
1.  Der  wi-sitüVutsiche  SRngervsrhand  Ist  eine  Verhindong  von  Müiincr- 
gesaiigverelncn  in  Weitdeutschlaml :  auch  können  Dirigenten  und  Hanger 
nicht  angeschlossener  Vereine  die  persönliche  Mitgliedschaft  erwerben. 

a.  In  der  Jthrl.  Deletrierteiivemamuilunic  hat  jeder  Verein  2  fttlmnien 
Und  jtsdes  persönliche  Mitglied  1  Stimme.  Jährlicher  Deltraf  der  Vereine 
k  Sauger  10  Pfg..  der  persönlichen  Mitglieder  1  Mk. 

a  Zweck  des  Verbände»  Ist  Flieg»».  Verbreitung  und  Reinhaltung 
de*  deutschen  Manni-rgesangea,  iimbesoudere  BekAtnpuog  de*  unlauteren 
Wettbewerbes  auf  den  (»eaanitwettstnsiteii ;  Elnsebraiikung  derselben  nach 
Zahl  und  Umfang;  KlnfOhrung  eine'  (sb-oluten  i  Mlnlmalleistung.  einer 
elnheltllehan  Wertunir;  Ab«*ehan*ung  der  Geldpreise. 

Klne  besondere  Pflege  soll  dem   „Kdel volkalled*" 
zuteil  werden. 

Kerner  htsst  sieh  der  Verband  die  Förderung  der  llenifsinlereiteii 
der  Chorleiter  angelegen  sein. 

*.  Jeder  augescblosscne  Verein  ist  zum  Bezüge  des  Verbandsorgans 
„Der  Sanger"  (Verlag  vom  Knde.  Köln,  Risinarckstrasse  A)  ven»nlehtet. 
Alte  Bekannt maebungen  erfolgen  lu  demselben. 

^  Jeiler  angesenlussene  Verein  moas  seinem  Titel  i  Singerbund  1  da.» 
Altrlliut  beiragen:  „Mitglied  des  westdeutschen  Bitnfferverbandes".  (Brief- 
bogen, Briefumschläge,  Konsertanzelgeu;. 

Ii.  Die  Verbandsvcreloe  dürfen  an  Wettstreiten  nicht  organi- 
sierter Vore-tnc  nicht  teilnehmen. 

Ie  Ajifrapi-u  "(^lllrf,!u  richten  an  den  „Westdeutsehen  «Ungerver- 
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Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Briefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  HismarekKtrasse  25.  -  Telegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KflllStlBrtflfftl.      Arrangements  eigener  Konzerte 

Engagements.     «s»  Auskunft  Uber  Konzertangeieoenheften  bereitwilligst.  «S»    Und  loiimeeS. 


Johanna  Dletz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karoline  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  Müller. 
Mary  MOnter-QuInt. 
C&cllie  Rüsche. 
E.  Leffler-Arndt 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 

Alice  BeermantvLQtzeler 
Joanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbier. 
Else  Schrauff. 
Bertha  Weller. 
Else  Widen. 

Tenor: 
Richard  Geyer. 


Vokalsolisten. 

Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert. 

Bnriton  u.  Batis: 
Hans  Blschoff. 
Com.  J.  Bronsseost. 
Phil.  GreUcher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofoperna&nger, 
Chr.  Jansen. 


Instrumentalso'isten. 


Klarier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coön. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 


Wllh.  Frlcke,  Hofopernsine.  Henry  Petry.Hofkonaerlrastr 


Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 
Karl  Rost. 

Duette  für  Sopran  und  Baas: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2 Frauenstimmen : 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weller,  Köln. 


i  Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 


Cello: 
Jacques  van  Lier. 
W.  Willeke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klavierhumorist: 
O.  Lamborg. 


Kölner  Gürzen. -Quartett 
(Herren :  W.  Hess,    C.  Kdrner. 
J.  Schwartz,  Fr.  Griltzmarher.) 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Rose,  A.  Bachrieb. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
Kölner  Blaservereinigung 

für  Kammermusik. 
Herren :     Wehden  er,  Erkert. 
Friedr.  Sadony. 


2  Hefte  je  50  Pfg. 


Sammlungen  volkstümlicher  Lieder  für  Mannerchor. 

Job,  Dlehl,  Familien- Fest  -Klange.    Männerquartette.    Heft  I: 
SUmlrhen  iura  Geburtstage.  Heft  II:  Ständchen  rar  Hoebzeita- 
feier.   Heft  III:  Ständchen  zun  Jubiläum.  Heft  IV  .  Ständchen 
zur  Abscbieiisfeicr.    Heft  V.  Trauerklänge. 
Preis  für  jedes  Heft  20  Pfg.  netto.  (0.  Danoer.  Mahlhauaen.) 
Sehr  braachbare  Sammlangen.    Auswahl,  Bearbeitungen 
sind  gut,  die  Knien  präsentieren  sich  in 
Stieb,  der  Preis  ist  sehr  mäasig. 
Karl  Schauss,  Volkstümliche  Mäi 
Stimmen  je  30  Pfg. 
Unsere  Männerchöre  kennen  Scbauss  als  Komponist  und 
Bearbeiter;  er  weiss  «ohlklingend  zn  setzen  nud  dem  Stimmungs- 
gebalt gerecht  zu  werden  Die  Heftchen  seien  bestens  empfohlen. 
J.  Emil  Naef,  9  Lieder  fSr  Lieder  für  Männerchor.  Preis  40  Pfg. 

(Ad.  Holzmann,  Zürich.) 
Jean  Wolfenspenrer,  10  Neoe  Lieder  für  Männerchor  (40  Pfg. 
pro  Heft.)   Leipzig  bei  C.  F.  Leede. 
Volkstümliche  Lieder  für  Männercbor.  4  Heft«. 
Heft  I  nnd  II  bearbeitet  von  Fr  Zimmer.  Heft  Hl  und  IV, 
von  M.  Mehring,  jedes  Heft  SO  Pfg.,  (R.  Üanehl,  Ost  er  bürg.  Sehr 
empfehlenswerte  bammlang  unserer  populärsten  Volks-  und  volks- 
tümlichen I  Jeder. 

Kene  Chor«  nnd  TYettjresäug*  bekannter  Liedermeister. 
Heft  1  und  2  Volkstum).  Lieder,  Heft  6  für  leichten  Volks- 
gesang. Heft  6  für  schwierigen  Volksgesang,  jedes  Hott  80  Pfg.  netto. 
(Zweifel- Weber,  St,  Gallen.)  Eine  Sammlung  von  Chören  unserer 
besten  zeitgenössischen  Tondichter:  Raldamus,  Hugo  Jüngst, 
W.  Sturm,  Stehle,  Peniba  ur  u.  a. 

Thomas  kiwvhat,  Männerctiöre  im  Volkston.   2  Bändchen,  jede 
Part.  Mk.  1,50,  jede  Stimme  50  Pfg.  netto.  (Leipzig, 
F.  E.  C.  Leuckart.) 
Nimm  mich  mit  in  Wald  nnd  Flur !  Ein  Vadomccum  für 
alle  Sangeefreunde.   26  der  beliebtesten  volkstümlichen  Männer- 
Chöre.    50  Pfg.    (AI.  Maier,  Fulda  *    In  der  That  sind  hier 
mit  auserlesenem  Geschmack  unsere  beliebtesten  und  schönsten 
Weisen  zusnmmencestellt. 

H.  Fid.  Kuller,  op  4,  30  Lieder  im  Volkston.  Zunächst 
zum  Gebrauche  für  kath.  Männerchöre,  Gesellen-,  Arbeiter- 
und Meister-Vereine  komp.  Preis  60  Pfg.  (AI.  Maier,  Fulda.) 
Der  musikalische  Domkapitular  singt  aus  der  Seele  unseres 
Volke»  heraus,  er  weiss  mit  einfachen  Mitteln  zn  rühren  und  bleibt 
in  seinem  Ausdruck  bei  aller  Volkstümlichkeit  stets  vornehm. 


Neue  Sammlungen  für  gemischten  Chor. 
Nene  Chor-  n.  Wettgesänge  bekannter  Liedermeister.  Heul 
12  leichte,  volkstümliche  Chöre  von  Pache,  P  Fassbender,  G.  Bai- 
damus,  W.  Sturm,  K.  Stehle  etc.    Part.  70  Pfg.    (St.  Gsllea. 
Zweifel  <tt  Weber.) 

34  OberiWterrelcblsche  Volkslieder,  geseizt  von  Jesef 
Kelter.   Part.  Mk.  1.50.  Stimmen  je  60  Pfg. 

kärtner  Lieder  von  Thomas  Eoschat.  Part.  Mk  150 
Stimme  je  60  Pfg.  (Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckardt).  Es  befinden  titt 
darunter  die  bekannten:  .Du  mei  flaebshaareU  Diandle«.  .M«i 
Diandl  bat  swa  Aeugerln».  .Verlassen,  verlassen-  etc. 

Amphion.  Liederbuch  für  gem.  Chor  für  den  ausschließ- 
lichen Gebrauch  in  Gymnasien  und  Realschulen;  unter  genaue 

im  fang*  jugendlicher  Sänger.  <r- 
43.  Part.  geb.  Mb.  -J.60,  10  Kvpl. 
Boesseneckers  Verlag:  Ein« 
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Mk.  2.-.   (Regensburg,  J.  G. 
gediegene  Sammlung,  welche  den  verschiedenen  Verhlltnisreo  des 


Schullebens  in  weitestem  Umfange  Reehnung  trägt.  Neb  älteren 
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Bezugsquellenregister. 


Veretnsfahnen,  nmnvuw. 
Hehurpen. 
M.  O.uel.1,  Nürnberg. 


Vercin^fnliuen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Buchbinderei  E.  A.  Enders, 
Leipzig. 


Thüringer  FuhnenfabriL. 
Chr.  Heinrich  Arnold, 
Holl.,  Coburg. 

Abzeichen  f.  Gesangverein)'. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  i, 
Mariahilferatr.  54. 


MuäiJk±i8tiiimente 

fflr  j»aufr  and  3«J 
mtfir,  Jtap<0<na.f 


\ Steiniger &C 
Erlbaeh  140,1 


t>«i 

Mar  km  ukü\  b -ji. 


Digitized  by  Google 


3(onzertbericht. 

ßritihen  über  flup^rtingen  unb  ßiinftlcr. 


Düffeldorf.    Sum  rrftenmale  trat  fiL  Köllens  in  einer 
:  r.n  mufifalifihen  IVranfialtui  ■  ihm  IMtrrftadt  auf,  nnd  damit  Ijat 

fie  einen  großen,   roll  wichtigen  irfolg  IfrlUljflL  Sir  (teilte  fid?  NM 

piiblifnitt  niebt  als  werdende,  foudem  als   

:;.:-jt,.i.i'iiet  gefebuite,  durchgebildete  r Jllge 

nn  und  Künftleriu  Bot,  die  mit  ihm jüjIi.Imi 

muftfalifeher  Sicherheit  einfädle,  pomebmr 

Perrragsineife,  tadellofe  l'ehert'd'uua  der 

tfeiangstecbiiif  und  ungetrübte  Hetntjeit  der 

toitgebung  perband.  3"  Wl  Koloratur  3eigte 

y.'..  Köllens  ein  rpeit  über  das  Äerpöbnlicbe 

.lebendes  Können,  da«  dnreb  den  Wange! 

lealicber  i£ffcfthafd;etci  lehr  uvhUbiicud  be> 

rührte,  llcbetbaupt  bi^eujte  ihre  Oortraas* 

tr>etfe  <>ir  überall  forrePt  und,  wenn  das 

Wort  angeipaudl  rrerdeii  darf,  ungemein 

tauber  nur.  dag  fie  durch  cd>te  fiiuftlerifche 

-  !  i:!una  gegangen  i(i.    Die  Stimme,  dir 

anfallend  gellen  f  oprauflaug  befiel,  dabei 
■er  ungemein  tragt,  wird  entfibiedeu  noeb 

breiter  Verden.   ,frl.  Köldfens  tr>urde  nach 

jeder  ihrer  2lrien  dura)  lebhafteren  Beifall 

ausgezeichnet.     (Düffeldorfer  Leitung,  i 
2lbeydt  (Die  Schöpfung  rou  liaydm. 

Kommen  wir  mmrnehi  jii  .fil.  Kölcbeus 

aus  Diiffeldorf,  die  wir  l}ier  ebenfalls  311111 

.-:  treu  male  hinten.    IWr  wifien  itidif,  nus 

W  bei  diefer  Künftleriu  mehr  auerf  einten 

«u  bewundern  follen,  die  uuifangteiche 

rtiuime,  die  211t  und  Sopran  gleich  angenehm  umfa>,t,  oder  die  fünft 

rollendere,  ungemein  flüffige  (Toitgabe,  den  fiiseu,  langgehalteueu  £011, 

■:\t  die  reijendfte  Koloratur,  wie  diefribe  befouders  in  der  „Dogelaiie* 

des  streiten  (Teiles  „Die  (Taube  gitrt  :c."  3um  Porfcbeiu  trat;  die  uidjt 

grelle,  aber  fidlere  Kraft,  oder  das  bis  311111  hauch,  werbende  piauifiimo : 

bis  jur  böcbften  f^öf|e  bmanf  bleibt  der  (Eon  edel  und  nobel  und  jeigt 

niemals  das  Schrille  fieler  r>oljeit  Soprane.    2llles  in  allem  genommen 

bat  die  Kütiftlerin  entjürfeud  gefuugen  und  fnh  die  pollfte  Sympathie 

r.morben.  1  Nrfeydter  Leitung.) 

Dort  11  und.  Jfrl.  K  ö  I  cb  e n  s Diiffeldotf  befitjt  einen  Sopiau 
von  lieblicher  Klangfülle  und  uiafeliofer  üoiifd>öuheit,  der  in  allen 
Stimmlagen  eine  ungetrübte  Keintjeit  und  Sicherheit  befandet.  (Offenbarte 
fie  dadurch  eine  öortreffliebe  Schulung,  die  auch  in  der  holjni  tage  die 
<&eiaugfcbwierigfeiteii  mühelos  bctjerrfdjt,  fo  nötigte  fte  uns  die  gleiche 
^tierfennung  ab  durch  das  jielfict^erc,  empfiudiiugsrolle  21nsgejtalleu  des 
gelungenen  (Eertes.  2Tidjt  nur  die  Kautiletie,  foudetii  and)  ihre  faubere 
Koloratur  halte  den  gleichen  edlen,  flareu  Klang,  und  fo  erhob  fie  die 
beiden  Jlrien  «Kommt  all',  ihr  Seraphim"  aus  dem  „Samfou"  und 
„Sraxich  311  tiebern  der  Wonne"  au*  dem  „Mefftas"  311  perdieiiftrollcn 
ieiftungeu  feiujren  Kiiuftgefanges. 

(Dortmunder  <5*itnug,  \%  liorember  |cu*).) 

23rüffel.  (Die  3',rjrcs3eiteu  poii  liaydu.)  ,311m  eifteuiuale  fang 
k  l'rüffel  jfrl.  Köllens.  Sie  befirjt  ein  frbr  aufpred>endes  (Hrgaii, 
und  ihr  Dorrrag  jeugt  ron  einer  guten  Ausbildung,  fie  mußte  die 
'Sollt  der  Ijaune  neben  einem  erprobten  illeifter  ferjr  gut  31«  (Seltnug 
ja  bringen,  iljre  Jlujfafiung  nur  gut  durebdadit  und  ib,re  wei^e  Stimme 
pafite  portreffli*  3«r  Solle. 

Krefeld.  (Scböu  €IJeu  rou  l?rud',  jfiuaal  poii  Krug.)  3n 
.frl.  K  &  I  dj  e  n  s  lernten  urir  eine  mit  hohen  (Talenten  aiisgeftattete 
f ingeriu  feinten,  die  über  ein  bödjft  metallreines,  aufpredtendes  (Drgau 
«rffigt  und  ibr  Organ  fogar  bis  in  die  hörbften  tagen  hinein  frifcb 
and  anmutig  ]u  erhalten  n»ei9,  fie  perbiudet  mit  fdjöuer  Portragsrceife 
(ine  reebt  deutliche  (Tcrtausfpract/e.  Wit  dem  StSudcben  rou  Stiaif 
fährte  fidj  die  Soliftiu  rorteilbaft  ein  und  errang  ftiiroiifdjeu  Bctfafl.  Die 
hilbadY!a)e  Koiupoütiou  erflaug  noch  inniger  und  febouer.  (Sleid?  der 
Snifat;  »tieb'  Kindlein,  roadi  auf*  verriet  die  Begabung  der  Sängerin; 
emer  jHiidendeu  tt>iedergabe  erfreute  fid?  ber  Satr :  „Pie  Ilugeu  laebten 
ihm  fonnig  bell".  <BIeidj|alls  erntete  die  gefdfärjte  Sängerin  ftünnifdfen 
Beifall  mit  dem  Bungert'fcben  Dottrage:  „yi>  bab  ein  f (eines  tied 
erdacht*.  llTit  dem  IJtar  i3rudi*fdjeu  Cljor  »Sdfön  €lleu"  f*iofj  die 
erfte  Jlbteiluug.  2Jucb  in  diefem  lOerfe  entfaltete  frl  Kilcheus  ihr 
ganjes  Können  und  cerljalf  fo  in  (Senieinfcbaft  mit  den  Sängetu  dem 
IlVrfe  311  einer  glaujrolleu  2luffnb.rung. 

(Krefelder  «Beneral-Uiijeiger,  ( \.  !ltär3  [B^ft.) 


Antonie  Hölchcns  (Sopran) 


Krefeld.  Die  ?lgandeca  des  jräuleiu  K  ö  I  d)  e  u  s  genügte  eben 
falls  allen  fünftlrrifdien  2lnfordeiuugeu.  3hre  Stimme  ift  mäd-iig, 
jugcndüivh  und  ausgiebig,  (Toitbildiiug  und  21us;pradv  find  forreft,  die 
(Sefaugsiveife  ift  anmutig  und  rou  tiefer 
lEiupnudmig  jeugeud.  llamderlieblidS  fang 
fie  das  melodiöfe  „So  Mmol  niirb  bin!"  mit 
edler  ilVirmr  das  3ludaute:  .,  UV  fönnt 
kb,  0  Sonne",  mit  hinreißendem  »Befühl  die 
„Sterbef3eue." 

„Sdföu  i£Uen''.  Die  liaupltuirfutig 
liegt  in  der  glättend  dnrd'gefüt)i1eu  fitua 
tiotis  Äeidiiinng,  welitje  bei  der  Ilufführuug 
geiftpoll  erfafii  und  u>iedeigefpirgcll  wiribt* 
Jtl.  Köldfcns  gebührt  datür  pollfte  Hit- 
erfeuuuiig. 

Das  reichhaltige  piogramiu  per^eidjuete 
außerdem  uodj  Soloforträge.  lllit  anmutiger 
frtjrbt  und  feiner  Kuffaffung  gab  .frläulein 
Köldrens  da>  Stäudd^eu  von  Straufj,  mit 
gefundet  fmpfiiiduiig  fugen  liildadj's  „Der 
^rülyliug  ift  da",  mit  gar  lieblicher  an* 
arbciluttg  21.  2*ungert's  „^idf  lyab  ein  fleiues 
tied  erdait.it."     2Tiederrh.  Polfs3eitimg, 

(}.    llultj  IH'IH.I 

lüihrort.  iDie  Scböpfung,  l^aydn). 
,Vrl.  Kolbens  fiiljrte  die  partie  der  i£rm 
te.i  t  glüeflieb  durd<.  Der  Sängerin  ift  eine 
gut  aefdnilte,  geuMiidte  und  dabei  nttitaiia- 
rei*e  Sopranjtimnie  311  eigen,  die  fogar  das 
höbe  C  niiilfelos  erreidft.  i'efondets  die  2lrie  »2'un  beul  die  Jlur" 
foane  die  Duette  „Von  deiner  <Süt"  und  „bolde  cnattiu"  tpcl,V  .Vräuleiu 
KSUftttS  in  (Semrmfcbflfl  mit  beim  i*.  meiftetbaft  ausführleu,  eutfeffrlteii 
n'ohlmdienten  2lpplaus.         i2\ubrorter  Seituug,  4.  IHai  1  • 


CI?erefc  pOtt  Klaoier.Pirtuofin. 

Breslau.  sEiirc  Jfonjert  (Tournee  mit  p.  23ulg  braute  der  a.cidfä:-,ten 
KtawrrfpMtrin  reiebe  »Erfolge.  So  fdjreibt  die  2?reslauer  Leitung: 
Der  Klarieifpieleiin,  frf.  (T'h  tt  e  f  e  po  tt  aus  Köln,  fiel  die  2lnf- 
gäbe  311,  lietrn  i'ntß  311  begleiten  und  anfjerdem  uodj  fedjs,  3Uin  (Teil 
irebt  anfpiud'jfolle  Klarierftücfe  311  fpieleti.  U\nu  ein  berühmter  Sänger 
in  einem  Koiijcrt  eine  pianiftin  mintfaffell  läfjt,  fo  trifft  er  feine  IPäbl 
gertvhitlicb  fo,  daf;  ihm  dadurch  feine  gefärjrlid^e  Koufunrn;  crmäi^ft. 
Die  Dame  bat  alsdann  die  paiifeu,  die  der  Sänger  aus  fttniiulidieu 
tSriiiideu  uotn>endia  braucht,  nach  bcftcin  fernlägen  ati^ufüllcu ;  eiiie 
berrorfted>mde  Kuiifileiftung  erwaitrl  mau  gea>öhulicb  nid't.  .fräulciu 
pott  begnügte  fich  mit  diefer  fubalterneu  Stellung  uidjt;  aleid;  in  ihrer 
eriten  Zfammn  -  Heetbopens  Sonate  op.  ma,  „Lef  AÜkux''  je.  — 
erniies  fie  fid)  als  eine  Künftleriu,  die  auf  ihteui  toebiete  einen  IVtglei.h 
mit  dem  Kon ;ertgeber  tinht  311  fdieuen  hat.  «frl.  pott  geirrt  tu  t  t 
unter  die  flai'ietfpielendeu  Utanuroeiber,  und  bat  audj  feinen  liebet  1. im  1; 
au  (Temperament  auf  ;i.nviYn ,  aber  |te  beftrjt  echt  innfifalifches  Cmpfiudrn 
und  einen  fieberen  3"^'"'*  f«r  .f'inheit  der  dontärje,  die  fie  fpielt. 
£s  fliugt  alles  bei  ihr  rou  innen  heraus,  uidjt  mie  angelernt  oder  mQhfam 
erarbeitet.  3nn  pölligeu  Dmcbbiudj  gelaugt  das,  nws  in  ib,r  (terft,  por- 
läufig  allerdings  noch  nicht,  aber  man  fühlt,  daft  ein  ftarfer  poetifeber 
,fouds  porhandeu  ift,  und  dafj  es  nur  eines  fräftigeu  3'npulfet  bedarf, 
um  diefen  für  die  ed<le  Kuuft  dienftb.tr  311  macben.  21m  glücflicbfteu  be> 
herrfebt  fie  3tir jrit  die  laugfam  und  rpentgehaltencn  S.irj e ;  ÜTeudelsfohiis 
„tied  ohne  U\>rte",  op.  U  llr.  (,  roird  mau  feiten  fo  feufdf  und  innig 
portragen  hören,  und  and?  der  Wiltelfat)  der  23eethopeufcbeu  Sonate  mar 
als  eine  fein  abgetönte  und  perftäuduispolle  teiflung  311  bcjeidnicn. 
Der  lieben  (Tedmif  iregeu  mufj  eine  Klarierfünftlerin  uatürlid»  auch  itmu 
poii  ti-3t  fpielen.  Den  in  ihrer  2Irt  Dortrefflidieu  Uebertraguugen  be- 
rühmter tieder  geht  mau  in  neuefter  >eit  leider  aus  dem  lOege ;  die 
(Operuphautafien,  fo  banal  aticb  die  meifieu  rou  ihnen  find,  hält  mau 
für  3ii>ed<eutfprecheiider.  UV.  fisjt  über  diefen  Sureig  feiner  fompo|itorifd>eu 
(Ihätigfeit  gedacht  hat,  reeifj  mau.  Hei  einem  foleiiueii  Seftfrühftücf 
machte  einer  feiner  <Säf)e  eiuft  die  25erncifuug,  die  berühmten  cOperu- 
paraphrafeu  feien  doch  tl'°l?i  des  groRcu  llleifters  nicht  ganj  ipiirdig. 
tisjt  nabln  die  Kritif  nicht  übel,  und  entgegnete  •ayr.end.  er  ipfude 
niibt  in  der  tage  fein,  feine  freunde  mit  Champagner  311  bewirten, 
wenn  er  nicht  ab  und  311  auch  folebe  f  ad^eu  fdjncbe.  Die  perlende 
und  cjlitjenibc  Ceihuif,  die  für  derartige  25rapourftücfcheu  erforderlich  ift, 
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beütjt  ,frl.  pott  in  hmreicbenbem  HTafie;  bie  ebenfo  nötige  Kraft  ber 
Raufte  fcbjt  ib,r.  £d>ibc,  baß  bie  jnnge  Pame  ihr«  ,f  dbjgfeiteu  ni*t 
irfopin  ju  gute  fommrii  läßt;  gerabe  für  bieten  Komponifteit  etfAeiut 
irfre  3iibicibualitäl  wie  geid-ajfeu.  t£.  Vorfit. 

Pie  Begleitung  ber  iSefänge  führte  fiL  (Ehcrefe  pott  in 
fehr  auerrennensmerter  unb  gut  mufifalifiber  RVife  ans.  Illlrrbiugs 
halte  bic  junge,  hier  311m  etftenrnale  auffrrteiibe  piaiih'tiu  fdjon  ein 
red;t  giinftiges  Porurtcil  burdj  ih,r  erftes  f  olo  erwertt.  Tie  8  e  e  t  • 
horen'fihe  Klapierfouatc  op.  8|  „les  Ailicux'  hört  man  feilen  fo 
fein  unb  Kheit  wie  geftern.  (Sleid?  bie  «Einleitung  penpta.t>  (Sutes,  unb 
bief*  lioffnung  würbe  and}  Itetj  einjelner  fleiner  llebcitreihuugett  nid^t 
gelanidfl.  3"'  legten  Satye  waren  I  et  .forteftellen  5>ie  paftageu  ber 
redeten  liaub  3U  fdjwadj  gegen  ben  Baß,  eine  irahrncrjmnng,  bie  fty 
iu  ber  2ligolett0"parapbrafe  ron  £1*31  in  vriftärfiein  MIafee  wieber- 
holte.  iDber  foUte  an  bieier  llnglei4heit  baj  gewählte  3nftroment 
tili  Konzertflügel  ron  £b.  Seiler  in  £ieguiti  -  niebt  gau3  unbetriliat 
fein?  Bei  ber  aiieifannt  fdjlediten  Ufüffir  bes  Börfeufaales  ift  bas 
fdjroer  3n  einreiben,  Sehr  gut,  6.  ^.  rhythnimb  gefeftigt  unb  in 
einem  maßvollen,  bie  Klatbeit  unb  Penlliitjfeit  uidit  gcfähibeiibeii  ,5eit- 
man,  fam  and;  Sdmmann's  K-  lur<!ioreuete  »p.  £|  J?r,  r  herauf, 
imb  ber  Cfejt'ftyn  Kottjertetübe  „IV  a  I  ö  e  s  1  a  n  |  di  e  n"  fehlte  es  uid>t 
an  «la.13  unb  bem  ctforberlidje«  rfirluofeti  Zlplomp,  Turj  ber  iSefaml 
einbnief  nur  re.bt  giinfiig  unb  beiart.  baß  f»f.  pott  mit  beut  Erfolg! 
ihres  hiefhieu  Ituitrek'iis  jiifrirbrn  fein  rann. 

(Sdjlff.  Scitung,  f  mft  .fliigel.) 

Karl  2?0ft  Kot.jerffät.ger. 

KMu-Hippes,  k.  Pe3.  Voi  einem  ebenfo  -.ahand-en  als  aus 
erlefenen  §nb,örerfrcis  reranflahete  ber  Konjertjättgrr  K  a  r  I  Ii  0 1  im 
großen  (EwoliS  aale  am  Pouuciftag  Ilbeub  einen  Ballabeii'  unb  £irbri< 
abenb.  lien  Kofi  über  befielt  Stimme  unb  feifinngen  wir  an  biefer 
Stelle  fdjou  rjänjig  ju  berieten  (Selegeurfeit  hallen)  übertraf  iidj  an 
McffTM  Ilbenb  felbfi.  <Sletd'  mit  ber  eift.u  Plummer  Wolframs  (Srjaug 
aus  „(Eannhäiij'-r"  wußte  er  burd?  ben  mcibepollen  tiefbnrd>b.id;tcn  l>or* 
trag  unb  bie  fiuugemäße  Stimmgebuug  bas  pubifinu  311  frfjelu  unb  311 
begeifieru.  3"  feine  1  im  taufe  bes  Jlbeubs  nedf  folgenbcn  i'allabeu 
unb  fiebern  MD  föwr,  l?eii|.tn'l,  Kaberfe,  i?ungert,  fi^ümaun,  f  1blubcrt 
unb  Hidj.  iraguer,  bie  fi*  in  ib,rem  £ timmuugsgehalt  in  brr  fTala 
com  t'yrifdjen  bis  jum  ^o*bramatii'irfen  bemeüte,  jeiate  ber  fäimer 
feine  rielfcitige  i'efär-iaung  in  ber  «ttjarafterifteTting  feiner  tßefäime, 
iowie  ein  ftimmmaterial  ron  fieghafter  Kraft  unb  elbelfiem  (Eimp'te. 
Der  reidt  »eifall  nad?  jeber  Hummer  legte  fia>  ita.1?  iMin^etts  ,.?anb. 
träger"  unb  £djumanns  „^renabiere"  erft  na*  je  einer  ^uaabe.  «Eine 
angenebme  »ereidreruug  bes  Programms  Kfttte  bie  Iliit«t>itfuua  eines 
etfirlaffigeii  Küiifiler-Crios,  beftebenb  aus  ber  8«faptntfbMHhi  ,{"iänlein 
liermatn  e  (tefajoai  aus  Petmolb,  iiftru  prof.  Jf  r.  «riitjmadier 
aus  Köln  unb  bes  jugenbli.lH-u  UJuftfbirertors  Ii  0  b  e  r  t  £  a  u  a  s  ans 
Krefelb.  ,\tl  €e|"d?on>  erwies  fM>  in  tiebent  ron  inabms,  €ctert  unb 
Dörfler,  fowie  in  bem  mit  Ikrrn  Ivoft  gelungenen  Puelt  aus  IPaaneis 
„fiollätibei",  als  eine  mit  großer,  feingeidjnlter  £timnie  begabte  Kiiuftleiiti. 
prof.  Ärümnaiter  3etgte  fid;  in  Porträaeii  i>ou  ÜTojart,  raiut  fai  us, 
*Sai;ns,  Sdmmann  unb  fdjubert  als  ber  bemähtte  üliiiter  auf  leiuem 
3ufirumtnt  beffeit  tabelJofe  Parbtetungen  pollfie  irürbigung  unb  jubelnbe 
Paufesbe3cugnugeii  faubeti.  Pen  töwenauteil  an  biin  programi«  Ijalte 
entfdjieben  tierr  £augs,  ber  außer  feinen  foIo-Hninmeru  äudj  bie  i?e 
gleitttng  bes  aanjtll  Jlbenbs  unb  mit  feiufninigeu  (Seiitjmacf  ausgefübit 
bat.  <cr  fpieitc  auf  einem  ansgejeidpUrtM  ^ixxi;,  Kompoftlionen  poh 
Kadjmautnoff,  Jlubiufteiu,  (Sobatb,  i'rab.m«,  Qmm  unb  Bltojfomsfy. 
Pie  tedniifdie  Keife  feines  fpiels,  ber  fangrei^e  (Eon,  befonbers  in  ben 
piauoflelleu  unb  bie  tiefe  Purd-geifiiguug  (eines  Totttags  irregten 
allgemeine  i'enmnberuug.  f  s  ttMr  alfo  alles  in  allem  ein  in  ptogramm 
unb  3lusfiib,runa  rornchmes  Kotijert,  mit  beffen  «Erfola  ber  l\rauftaller 
moljl  3ufriebeu  fein  fami. 

Benno  Walter  r»ioiin.Dirtuos,  jnüud>en. 

Koitiert  ber  tf)ra>efterjefenf*aft.  3n  beut  piä.htigen  £aal  ber 
„Harmonie",  ber  mit  feiner  gefdjmarfroHert  Jlrd'itcrtnr  unb  ben  flaffifujen 
Keliefs  ron  IPagner  felbfi  ein  Kunftwerf  eifirn  Nauae?  barfielll,  lanf*te 
am  mitlwodj  JJbenb  eine  ferje  3ablreidje  Sithörerfd^aft,  baruuler  bie 
erfteu  Kreife  ber  Stabt  —  an*  ber  nette  Üetr  irfgieiuiiarräfibeul 
,Vreib,er  pou  Kotell  mit  «emab,lin  waren  erfdjieueu  ben  rünfttttifaVii 
Parbietttugeu  ber  u\nferett  Pitietlantenvbaar,  bie  feit  itetteier  Äeit  bort 
ber  pflege  guter  IHuüf,  ipe3iell  bes  l»")rd?i-fici friels,  bulbiaf.  lVa§  ber 
Pititeut  ber  OVcbeftergcfellidjaft,  lierr  Kert^piaflirant  311  f.  lienner, 
mit  ben  feiner  f<thntg  imterfterfettbeu  Kräften  ^ti  leifteu  permodjte,  ift 
gau3  erftauntivlj ;  weU  e  oiifopfembe  Jlrbeit,  weldie  IVgeifiernug  für  bie 
Sad^e  nmfi  ba  anfaewanbt  u>orben  fein,  um  fold;e  thalia*li.l;  aus- 
geglid?ene,  feböu  unb  abgemnbete  Ceiftungni  eines  Piletlautenor*eflers 
3u  er3ielen! 

»Eine  gau3  befoubere  Jln3iehunasfraft  erhielt  bas  Konwd  aber 
uodj  buid;  ben  als  (Saft  uiilwirfeiibeti  Dioliuifti'it      e  11  n  0  Uralter 


ans  HTiind<en.  PerT  33emio  Ifalter  rfdjtffrttgff  geftent  feinen  Sj* 
als  eines  ber  beuen  beutfd<eu  Dioliuifteu  ber  Aegenwart,  U\e  fbrj 
bie  foftKire  Äeige,  bie  febon  fein  Pater  fpielte,  fo  PoIJfaftig  unb  jagleii 
fo  wunberiüB  in  bem  flafiifd?ett  Hloiartfonsert  ITr.  4,  er  als  trt; 
folonummer  mit  i'Vdefterl«egleitutig  portrug!  Hub  weldj  Mi^eniki 
liegen  ron  üonngureu,  aleicb  einer  tlascab«,  ipriitjte  fpäter  pon  ieinrm 
rpiel  ber  iarmeuüntafte  in  ber  rarafate'ffben  Bearbeitung,  einem  In 
fdiwieiigften  Probleme  ber  Tirtuofität!  £s  r}al  uns  ebrlid?  gehmt 
ben  Ire'fjlid'eu,  jungen  (Seiger,  «ein  3weifellos  nodj  eine  bebeutmh 
^ufutift  wiuft,  hier  begrüßen  311  rönnen ;  möge  er  redst  halb  iriefei 
IneTber  rommen,  feine  gebiegene  Kunft  wirb  bier  immer  JJnertentimj 
1111O  yewnnberuiig  fmben.  (X.  U^burger  gtg.) 

5trafjburg.  (ob.fe>Konjert.  5w«i  rotiften  waren  es,  trear 
an  bem  Jlbenbe  fidj  bereit  liefien.  .^ticrft  ber  riolinrirtuofe  Benin 
IPalter  ans  inündjeii.  ifs  ift  ber  fohn  bes  jflngft  perftorbews 
lOaller,  bes  auerrannt  tebeutcubfteu  Dioliumeifters  ber  ba\Tifd^en  Kann- 
nu'ticpole.  £iu  no d"  (unger  mann,  aber  ein  gau-,er  Kuuftler.  .'IV:  fiit 
mit  entern  lllo^art-Koujert  —  tierr  Uralter  fpielte  bas  Konzert  n 
D-dur  mit  Cabeu^eu  ron  Parib  —  einführt,  rerbieut  pon  rornbetfm 
bie  größte  Bead)tuug.  !lub  ti  ie  'pielte  lierr  IPalfer  !lio3art :  Da  km: 
äußeifte  Keiubeit  bes  mufifa'.ii'cbeu  £ty(es  neben  gefühlpollem  £mfiii 
beu,  gtößte  rolleubnug  bes  ,\*igurruwcrres  neben  riißigreit  unb  Ifeic 
heit  ber  dotuebuug.  bei  tu  UMIters  Oioliufpiel  ii'idjnet  \ut<  naa>  Vi 
tedjiii|'<bcn  reite  rfin  burd;  bewunbernsn>er'.e  £eid>tigfeit  unb  Klaihct 
bei  rölligcr  Ilusgeglicbcubeit  ber  Krgiücr  unb  eblem,  rollen  (Tone  auf . 
fein  rottrag  ift  ftets  natiiihd?  unb  itiigerünftelt  unb  etmeeft  bannt  Ml 
größte  Sympathie  für  ben  Künftler,  befjett  JPefens  tSruubjiig  fifbenj- 
wiiibigPeii,  UVid>b,eit  unb  Jlbgeriärlbeit  3U  fein  fdjeitten.  IPnaberr':! 
fpielte  Diu  IPallrr  andj  bie  Jfanft-j-antafie  ron  W  i  e  n  In  w  s  ri ,  biefrs 
qftftPORt  ftiirf,  bas  no<b  immer  wieber  gefällt,  befonbers,  wenn  r»  \; 
frei  ron  vEffeftbaidjetei,  fo  eiufadf  unb  i'od?  fo  djararteriftifib  geipif,'! 
witb.  l>ier  PpMNtC  l'ieir  lOalter  aud>  3eigcn,  baij  er  feibeufibaft,  J'fort 
unb  eine  iSeftaltungsrraft  beutet,  bte  Vi au  bie  größten  21ttfgjK-n 
heranwagen  barf.  Pas  publirmn  fpenbele  bem  trefflidjen  Dirtuoim 
rei*ftcu  Betfatt,  ebeufo  wie  ber  einrffiinifdjeit  Künftletin,  ,frau  ,f  1  i  e b  o 
laugen,  w.idje  —  eine  Ilorität  —  eine  Kompofition  ron  §t\i r 
IPeiugartner  „Pie  »Vallfahit  nadj  Kerelacr*,  mit  l')ra>efterbea!r 
luug  fang.  Pas  UVir  ift  uamentlidj  in  bem  orchefttalen  (teile  'trt 
iuterefiant  unb  finnig  geftallet ;  es  wutbe  ron  Jrau  fangen  mit  Wm 
rtimiue  unb  eblem  Kusbrurf,  wenn  au*  rielleidjt  ni*t  gau3  fo  fdjödt. 
als  nötig  wäre,  ivrgetrageii.  :£rraßburger  Ii.  Iiadjrid?ten. 

f  tt.-.tiLuirg.-r  Hlänncr-iSefangBe rein.  „(Sriiß  «Sott,  mit  beUm 
Klang*.  t£s  ift  eine  wabre  .Jfrrnbe,  nad?  ben  eielen  unb  fd>irercr 
iiiftrumeutaleu  Paibietuugen  ber  legten  §ett  einmal  einem  Konjnt: 
beiwohnen  311  bürfen,  in  weUtem  bie  menfd?fid>e  Stimme  rorbent'sti, 
in  weldTin  rräftig,  flar  unb  bell,  bentfdjes  Ifott  unb  beutf*er  raiw 
eiriingl.  Pei  rtraßburgrr  mänuer-iSefaugrerein  Ifatte  am  Samstjj 
Ilbeub  bas  IVoit,  unb  311  feinem  IPinter^onjerte  int  Unionfaale  n\i: 
ein  febfr  jahlreidies,  frpi  beifallsfreubiges  pnblifnm  erferienen.  Pas 
Koiijeit,  nvInVe*  im  2111gemciueu  al?  gut  gelungen  be3eid-ttet  werben 
raun,  bot  gleicb,3eitig  beu  .fentetftebeuben  «Selegtnbeit,  ben  neuen 
IVreinsbirigeuteu  rennen  311  lirnen.  lierr  fbuarb  t  e  r  dj ,  berbir 
Battnta  mit  €urrgie  unb  Kraft  'Mjwingt,  ift  ein  uofi  junger  ITiinn 
mit  wie  mau  uns  fagt,  ein  tüd;tiger  llliifif rr.  IPir  glaitbeit  bas  irr,: 
gerne;  beim,  was  nir  am  Samstag  unter  feiner  Pirefrion  ;u  Knen 
berameu,  waren  burrtjmrg  refpeftable  Ceifhiugeu,  bie,  wenn  fie  an^ 
uoetj  nid>t  röllig  fdjlarfenfrri  waren,  bodj  fdjöne  Kusfid^ten  für  bie  jn- 
rüuftige  futwiifeluug  bes  mäuner-iSefangrereins  eröffneten.  Pas  Pro- 
gramm bes  Jlbeubs  umfaßte  jwei  größere  (tboiwerre  in  HaUabentonr, 
„tPf(lan"  ron  Betdjuitt  unb  „l^aralb"  pou  Karl  mnn3inger. 
fowic  btei  £ieber  im  Polfstou.  21m  befien  gefielen  uns  bie  fetjtetet;, 
uämlidj :  „£s  iieb,t  ntkb  itadt  bem  Pörfd'en  Ifiu"  pon  K.  S  *  u  m  a  •:  v. 
„Unter  allen  Wipfeln  ift  Kulj*  ron  K  11  b,  I  a  u  unb  „ITor^in  mit  bei 
jfreub*  ron  Stldjer.  liier  war  ber  Vortrag  ein  fiöuei  nnb  aus 
gegltibener,  ber  «Sefüblsausbtucf  frijd?  unb  befeelt.  Pas  Koitjert  erb,irlt 
erhöhte  Bebeutuna  bnrih  bie  ülitwirfung  bes  penn  Benno  IDaltri 
aus  lliündjen.  Per  jugeublicbe  Dioliurirtuofe,  beffen  rferrorrager.bt 
riinftlerifdje  iPnalitäten  wir  anläßlidt  feines  Ktiftretens  im  erfteu  fyk» 
Kotijert  eingetfenb  gewtirbigl  b'ibett,  fpielte  mit  ftürmifa>ett  Beifall  bf- 
bauft,  erft  Paiiatioueu  pou  iorelli,  Folies  li'KspaRtic*  betitelt, 
ein  HVrf  pou  großer  nmfiralifdjer  Sdjöubeit,  baß  uns  noUig  neu  nvit, 
unb  bann  bie  ,,£armeu*Wa"'Jfi'  ppii  Sarafate,  ein  parabeftfuf  brs 
beriibmtiu  fpauifiten  IHrtoufeu.  IPiebeiitm  mußten  wir  bie  außer 
orbentlid;  gtoße  £eidjtigreit  beirunbetn,  mit  ber  Perr  JOalter  fem 
3uftrmneiit  meiftert.  bie  große  Klarrjeit  uub  dragfäbigreit  bes  Cone*, 
bie  abfohlte  Si*erbcil  and?  tu  beu  bebeuteubften  tedjni|'d?en  Swwierw 
raten  unb  eitMicb,  bie  iSröße  uub  :ibrür3Uiig  ber  Porrragsart.  in'it 
biuieißenbem  Sdjwuna  unb  fetter  würbe  namentlUI?  bie  „Carmen* 
jautafie  gefpielt,  aler  wertroller  nodj  öönfte  uns  ber  l>or3tig  bes  elften 
Slücf es,  bas  hohe  Jlnfotberunaeu  an  bie  rein  mnfiralifd>e  iSeftaitnnas- 
riafl  bes  Künfile«  ftellt.  «Ebenfalls  bebeutenbes  3ntereffe  trweaHen 
bie  £teber,  welche  bie  3weile  Soliftiu  bes  2Jbenbs,  «frau  Kbels-ror: 
!ll  ii  11  *  b  a  11  f  e  11 ,  jum  Beftfit  gab. 
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3utfuhrmtctfn. 

Jlriinn.  nTufifrerein  (€.  ,fror,ler)  iorfley.  ,f inat,*.  ÜTeubels- 
m!u;  l'artb.  (toi. :  2\ofa  (Biiittlfcr.)  Olau  (Dyarafon.  H.  (Brief),  1  ro!  : 
EMlW  5 djemmel.)  .franffurt  a.  IW.  Kiibl'idjfr  (B.-P.  i2'~  tdiolj 
parabies  unb  pVri  ron  K.  tdutnutiii.  (Stf.;  'tleta  (Beyer,  3f,,"Y 
!uhn,  heittri.ti  hormanu,  Ktigiift  (einer.)  Köln.  »3ür3euidi  t£hor 
,fr.  lUüliiUTi  Pie  HTaiföttigin.  Jim.  KriM  für  .fraiiendtor.  hadel- 
trteubs  Begräbnis  ron  (Tb.  HiHlIer- 2*euter.  Krrfelb.  Konjert-iBef. 
itb.  HIüller-Hratfr)  «fröljlinaffrtifr  rou  21.  Urt'ptud?.  trol.:  IVm.  iamb.) 
Paulas  ron  2nenbelsfobu--2?arth.  (toi.:  ülaric  23, ra,  21.  3linab:ulb, 
21.  fijkrmiirmi.)  IMelefelb.  l.iu|'if<  IVreiu  (famoa»),  JcAfUtJuta 
Nfl  haySti.  (Sol. :  2luua  ITInud\  vEmil  piufs,  2trrl)iir  ran  <£u>eyf.i 
Oemnin,.  Illufif-Pereiu  (,fr.  ntawbofFi.  parabies  nttb  peri  ron  Hob. 
ri-umann.  (toi. :  <£mma  Küctbeil-hiller,  £ti&ti>.  l>cjj,  ,frau  Utatdnitfdi 
lifllmidj,  2\ub.  hellmi.t;.)  Portmuiib.  itTufif-lViriu  (3.  Janfrn.J 
XIII.  pfadn  Port  £i»:,t  (Ten. :  2idimuub  von  ,?iuniuiblen  ,  Düffel' 
Jcrf.  Stäbt.  !Ttnfif  lVrfin  (3«1.  25nthsi.  ffttfer  l^anbel'ilbrv'dnber. 
(rot.:  toplne  Höljr-'tMajiiiii,  2lbr.  Kraus  (Dsbornr,  Kiibarb  .fiidjer, 
I »r.  ,fel.  Kran».)  JaibaaV  philb,.  «Sff.  Oos.  Sörjrrr).  2?eauiem 
<HiiuwwL  Härmen.  Koi^ertiBef.  (II.  ttroiirf)  (SiiflamJIboIf,  Mar 
2'iucf.  (toi.:  tDlto  .ftevtag  -  IVffer.  E>rinr.  (Brarfl.  fitiie  <Seller< 
H'olter.t  .freiburg  HTttfif  PfTfiii  (Jikl.  2Ibam}  parabies  im»  pari 
ron  2\.  tdiumauti.  (toi.:  topbie  NölH'2'rajui».)  h.annorer  lliufiF- 
:3fa>.  (3o(.  ,V'rifd?fn».  3u»to*  »riaceabarus  ron  hättbel.  (fol.:  (Emma 
^urfbetl-iMUer,  UTane  iraemer-taMeaer,  2»id>arb  .fifoVr,  Karl  Illam.) 
mülbfim  a.  b.  Hahr.  (Sffatig  Oereiit  (Pich!  .  pantus  ron  llieubels 
iobn  23drtrf.  (Sol.:  «Beorg  tlAiltfr,  3ob.  2*rd?oi  unb  (Carola  htibert.t 
Püifelöorf.  Stäbt.  nTiifif.Pereiu  (3.  i^niljs  .  3"f.  .V"f*eu,  2Itrte»i|Vher 
.ftiiblüigsreigen.  (toi. :  .ftau  Sillidii  23!aiirelt.  i  Per  £bor  entfaltete 
nisrn  febr  fd>öiieu,  rollen  Klaiu  in  bem  baufrsir  ariduiebeneH,  mobl- 
Hingeuben  Wert.  Die  vEinfd.+bfit  unb  «alörliclfffit  fiub  ib.ni  bOib  an- 
.iiif.1-iicn.  man  börto  rrot)!  bftdus,  es  tuurbc  Min  gefmun  uw>  H 
'jus  dtufc  n>.mnfn  l'fifdll.  (Otiifrl?.  21j.br.)  IVrlin.  ttttaardbrnnf. 
[0mg  54<hmuw0  Pcui(>fr  R«(nim  ron  Bralpn*.   (Sol.:  Ittcta 

Qtftt,  Karl  IHrytr.)  iobl.-n;,  Miiifif^nititut  (K.  l'iubiu'!  i  Kt^MHI 
bM  TfrSi  (rol. :  !ll(td  iSeytr,  .frau  Crdcnifr-tcbl^er,  211h.  3nHaWn(, 
Jif.  StaaMfL)  Pfffau.  finaafdb.  (2Iua.  Klual>jrM)." Pf utfebf s  2\r^uirin 
ron  2?rjb,ms  (toi. :  *£mil  ,f enge,  Snb.  ron  IliilJf .)  «Slbfrfflb.  Konzert- 
öfffUfdfaft  l»r  Vi.  tidfin).  Tarabifs  unb  prti  ron  2\.  fd;umaim 
fol  :  liflfitf  Äiinler,  iorola  tMibcrt,  Hain  linb  ron  ^nriniiblni, 
Jb.  RfB.)  €fffn.  lltufifpfrfiu  (Ä.  Ii.  IPint)  3boinctifu*  Hlojdrl. 
''toi  :  toprjic  2?Öbr»2'rajnin,  (Eilly  Pinffii,  iar.>ia  l^ubftl,  fnbtr.  iScfj.) 
••.r.:i.T,-r.  (Eb,eatrr.  l>fili^e  «tliwbrtb.  ron  ,Vr-  €is.U-  (toi  :  ,fwn 
Srdintn,  hfir  f  tratb,m.i"nn.)  tUäriburg.  ÜTufiffftmie  (Dl  KlirMrl.) 
fflrbarb  ron  2?öbr.  (toi.'  i^fttba  JTIorfna.  tifbn'Lj  (Briacr,  hfinri.1i 
2?i:rns.)  23arntfn.  Tolffcijor  *£.  hopfe)  faul  ron  haiibfl  Ctjrffaiibcr. 
(toi.:  HTaric  tfvff ' Katjmayr,  l*r.  Jffl.  Krau?  tnib  2Ibr.  Krans- 
'.'"rhorne.  hrinr.  i'rutli.)  s'cipjin  ÄfTdnbhaus  (2Irthnr  2Iifi|it) 
3n>d5  lllaccabafiis  ron  hänbrl-Hfincrtf.  i  fol.  :  vEmiltc  2?nff-hcbiitafr, 
^luna  tfepbon,  €mil  puifs,  3orj.  nififdjacrt.  ma^bcbiira  2\cb'iit<j* 
S^D.  (,fr.  Kanffmoim)  Miss»  snlcmniii  i'fftborf«.  (toi, :  !lTiir<j. 
Jlltmann,  PTdiif  ll'oltetcrf,  ll'illv  td-niibt,  db,.  Chrtoen  I  IHnnftcr  i.  W. 
VTinnt -Prrfin  (Dr.  IV.  27tf|ifii)  JaMtl)  ron  KhukuM  (rol.:  v£mrna 
HidbrU'QiUiTj  Jfrau  CNrmrr*S4legrr,  2i.  Kaufiiuinu,  2>.  iv>n  Ulilftt.) 

4 IIa  h.rmanB,  i«  bfimil'tbf ,  ans  bem  Koiiffiralorinm  iniS  bft 
fxlmlf  >ft  ,VrdU  ron  UVber  tpobr  Ijfrrorafaju^rnr  Xon|tlljln|flte, 
bjt  in  I'frlin  cinfn  (flu  frfo!ijrrid>cii  firbrrobnib  im  ScuA  Vc^ih-Ui 
"ii  viftaltf t,  iroriibfi  ber  biiilfd'f  Hciil-Sdiijri.w  bcticbtft:  ClOQ  bc? 
;uopeu  nub  311m  (Teil  j^'aifrfti  Programms  5iiijtf  ibi  fy'ripalljlf^M 
CHoan  bi>  jum  tdilufj  norfi  feine  tpnr  ron  <£imiibnrhj.  21lleu  tliin- 
imnafn  nmrbf  fte  aere J>l ;  ba?  patbos  ber  f  djule-tiitnii  „JUituaaM", 
In  aeballeiif  t<1>mrrj  ber  i'rabm*-rbfii  „lIT.iiiitid't''  aclanjfii  ihr  cbenfo 
IM  Jif  bnfliaf  „irionbnadiJ"  nn&  ba?  oclu'iinitiji'ollc  llVben  Im  fie&f 
,P<r  2tnKbaum"  ron  tdrumaim,  1111b  iflhft  in  bir  lei.l-tcn  fraiijofnVhen 
23 1 1  ron  Oiotinobs  „i'ioubina"  >ri.Ue  fieb  lue  KfinfHciilt  511  Ivmfe.  31?" 
:tiinine  itt  ron  mittlerer  Starfe,  in  btr  liefe  urar  iii.tit  ie>tl  an» 
fptr$m9,  in  bfr  Hiiitel"  unb  Ofcrrlagi  baar^m  ron  ebelftem  .'Uohllant, 
btionbfrs  im  piano.  Pie  2liiffiir[riiiia  ift  iiterall  poeti  ,1>  i\\tt>  rein 
muSrohf*.  (Kölner  Caafblalt.) 

Stettin.  Pf;  neue  feitcr  ber  Kabi'rb "fiten  ff2lfab,  inie  tiir  Jümft 
j  uiia".  heu  pbilipp  Ä  reicher  aus  2J j.l>rn.  lei)te  aeftem  2Ibruo 
i'i  iVmrittfdidf»  ti.il  ien  <r  Äattiit  .Vr.iu  Kätl?e  Ateifd)ti  tcbdlM 
M  etilem  owt)rjci.l>iiel  oiut  befn.ilen  Kon-.ene  probe  feines  fiinfilnijiheii 
!.':unen*  ab.  herr  (Mretfcber  iierfiiat  über  eine  oiuloie|iiu(te ,  aul- 
Jibilbftr  l'arilonfeimmf,  bfren  3fn«dirhii}frit  unb  ärajf;ihiarcit  ftcb  als 
^.Vtiifub  aenua  fmiffm,  um  ben  tänaer  oudj  im  piano  im  gtofjen 


Kotijerllfaujfadle  überall  beutlicb  i?rrftänMi<f>  werben  5U  (offen.  Der- 
riet  ftbon  bu«  aiifgeftellle  proaramm,  ba*  unter  Permeibuuoi  fo 
aetiannter  „t,l>iaei"  Äabeu  ber  hjuptrepräi'eiitanten  ber  mobernen 
iiebronipofiliou  onfjlKltr,  roruehmeu  füuftlerifdien  l'Vfet'inaif,  fo  ifiateu 
bie  (jefamteu  Poittage  beu  fäuoicr  als  eine  perföuli4;ffit,  bie  eibtes 
futiftlertf*fs  itreKu  mit  eitteiii  diljUinajebieleiiSfit  Können  in  fiii; 
rcremiat.  hetr  (Sielfd;er  ift  aber  nuU  nur  ränget;  in  ber  überaus 
ttef^inarfrollfti  Jlniführuua  ber  Kldrierbealcitunaftt  311  beu  <Rr(äiidfU 
ffitifr  (9atiiu  unb  in  rhnjcn  ron  bitfer  atfun^Mltn  fiebern  feiner 
Kompofition  hat  er  fi<t<  an*  als  ein  ansaeieiebnet  gut  imterruMeicr 
III  u  f  i  f  e  r  eriwetf u.  Pifft  lerjlere  cEigeufaSaft  fdilaa>n  mir  bei  ber 
Chätiafett,  bte  hetr  i«net|*er  in  nnfereu  lUauent  ausjufüb.rett  im  23e- 
griffe  ftebt,  a.ui3  bffoub.rs  b,Oit  an. 

.Vrau  (ßretfibfrs  foprau  3<tgt  im  allgetneineti  biefelbeu  £iaeu- 
fchoften  trie  ber  i^aritou  tljrrs  tf5ottfn,  nur  bafi  ihre  ttimmf  na*  bfr 
höl?e  ;u  etwas  befehränft  ift.  2ludi  hinftehtheh  bes  Dortrages  frfifitte 
burdfirrg  bas  beutlidj  erfennbare  i'finurfru,  bftt  €mpfinöniiasgehalt 
ber  aetuuafiien  lieber  roll  snm  Jlitsbruet  rn  briuaen.  3n  einer 
ftattlidjfti  §abl  ron  Puetten  ergau3ten  üdf  beibe  ttiinmeti  auf  bas 
roitetlhaftefte. 

Pas  Kiiuftlcrraar,  f<t«on  bei  feinem  eiftfn  2?etreteu  bes  pobtums 
lebhaft  begriifct,  mürbe  n»ieb«holt  burd;  ftarffn  2'eifall  au*af3eieh,net, 
ber  ihm  aitrh  als  ivirwis  bafiir  gelten  barf,  bafj  ihm  in  ber  2lusubimg 
feiurs  fdjöneu  2'eiufes  bie  tympatljiett  bes  munniebenbeu  pnblifums 
lieber  fiub.  Pie  l^egleituugen  ;u  beu  (Befangen  bes  Kou5ertaebers  tmb 
feit  Puetten  maten"  hetrit  h  u  g  0  S  u  ft  aurertraut,  ^c^  fidj  fein« 
2lufgabe  auf  einem  ieböu  fliugenbeu  ^lüael  aus  bem  irofffuhaiierfd'ftu 
ItTagajiu  mit  brbfuteiibem  fiinftlerifdjen  "cBclingfit  fnllrbiglf . 

(Iieue  tteltiuet  Teilung.   (£.  p.) 

trrjKbnta  3'"  £o.uitfa.tI  brr  üiöllcrfitafie  hatte  fid?  tamstag 
2lbf!tb  ein  Kreis  eingelabeucr  perfoiien  eingefuitfeu,  um  beu  Partie« 
tungeti  eines  hingen  tänaers  \u  lautd-ni,  b«,  in  bei  hiefigeu  (SefcII' 
fd;aft  mf.tfit  feiner  fiböiieu  (fieiattgsbeaabuiig  fd'on  lange  gefit^ät^t, 
iiuiimcrir  feine  Kimft  aud)  einmal  im  gröfjercu  2\auine  erprobe»  tpollte. 
herr  Cfr.  »Ott  ber  hellen  h,at  feitier  trimme,  einem  gefebmei 
Mgen,  iiameutiid)  and;  in  Oer  Ijöhrrrti  €aae  irartn  aiifprrdrenben 
Ceitor,  mähieub  feiner  ttiibten3rit  bei  beu  I^erreu  Ä.  2'ordjets  in 
£eip3ia  unb  irolfaana  (Beift  in  ttraHbnrg  eine  gediegene  2ltisbtlbui:g 
jfl  teil  merfictt  laffeu  unb  retrat  in  feinem  Porlrage  fo  riel  (Seift 
unb  (Empftttbuug,  bafj  es  bem  mit  feinet  Kmift  au^e.  orbentlich  entft 
uehmenbeit  Sauger  bie  2Iufmerffamreit  bes  hörers  leidit  gettvniiru  ift. 
Pen  tänaer  begleitete  ber  bem  ttrafiburger  Hlnftflebeit  511  unferer 
.V'ienbe  tiiiebtrgetponititte  heu  h  e  i  u  r.  1 1  e  u  tt  e  b  r  11  g  g  e  u  ,  ber,  n  ie 
ncnlid;  fdioit  mitgeteilt  mürbe,  oli  Klarierlebrer  in  bie  (.Boanelfdje 
ülufif,  nttb  i'HoVftertdiuIe  fiiiaflretcu  ift.  Wk  Ijaben  herm  tteune« 
tniggeii  ftets  als  einen  ledmiidi  hod-aebilbeleu,  eleganten  Klarietfünftler 
ge|'.iiät5t,  fein  tpiel  hat  aber  ntjnrifdjcN  nod}  eben'fo  an  Koufifteuj  mie 
au  mänulidrer  2?eifc  aetrotmeu  3"  f10"  »Varialions  fürieusc-8  ron 
nteubelsfobu,  2To-turtto  ilUerf  v>)  unb  2'allabe  in  An  dur  ron  ilfopin 
fott-ie  beu  „peftet  Karneral"  ron  iis3t  bot  er  n*mv>lle  unb  banfbar 
aufafiioiimifiif  «Sabfit  feines  reidj  enlipicfelteu  Könnens. 

Der  Kölner   «ebjrer.  unb  * e^re rinnen. (Sefanoeerein  gab 

auläfjlid?  feines  t.  tti»tunasffftts  am  tamftag,  bftt  19.  cOftobcr,  eine 
«tfbfitafel  im  arofjeu  taafe  ber  £efeoeffUf*aft.  Per  in  einer  ttärfe 
ron  im«  tanaeriuiieu  unb  täiiaern  aufttetfitbe  <£hor  itarjm  (Sclegruheit, 
in  8  (IhorirerFcn  fein  praditrollcs  ttimmntdtetid!,  ioroie  bie  aebiegrue 
titnluug  btirth  feinen  ttiibtigeii  Pirigeuteu  Karl  2\euther  glättjeub 
barjulhtin.  hatte  fdiou  beim  etften  Zluftreten  bas  temperamciitiHiIle 
w3I'Ji'l'fs''  ron  ülciibelsfobu  neben  buftigrm  piano  ein  molliges,  flang- 
gefälliates  .foite  gezeigt,  fo  fameit  in  beut  .ftaueudwr  aus  ber  „üladjl 
bes  Siebes"  ron  huinmel  bie  fiböncu  Pamenftimmen  (ore*t  3urC5eItnttg. 
Wottber?  gefielen  nod)  bat-  im  Dolfstone  gehaltene  „(Tante  lliiitteilein" 
ron  »£.  heirtritb  1111J  „.frau  .fortnna*  rou"  V\it  r.  IVWm.  Per  biefetu 
rehrnfetfl  fiebe  aefpei«Vle  allfetrige  lletfall  nötigte  beu  «Ihor,  ben 
wCEiai;m"  rou  td  umaitu  als  Zugabe  311  »peubeu  unb  baburdi  au  biefem 
niel.iiM'oli|cbeii  fein  aebiegeitcs  mcfifalifdies  Können  fo  redjt  31t 

befunben.  !lls  foltftla  itHtrte*  Me  (Beigerin  frl.  IlTimr  l'tifiius, 
ipeldje  bttr.li  ilit'  tempetamenlrolles  unb  gforfetireiiirs  tpiel  bie  baut- 
baren  Zuhörer  31t  immer  itruem  Beifall  hiurifi.  i'eiottbcrs  gut  gclatia 
ih,r  ber  ,.  fafj  bes  l)-moI-Koii3frtcs  rou  irieniaivsfy.  2Tdd?  bem 
„llnoanfd-en  (Tau;"  ron  Prahms  Tam  fie  ohne  fittf  ririiif  Änoabe  itidif 
rwg.  Pofalfoliftitt  mar  tif  immer  gern  aflföttc  topraniflin  ,(frl.  illara 
11*11  If f.  JParfteub  hei  ihrem  erfieu  Jltiftreten  bie  fifber  „'S.i  mtlfi 
ums  lOuuberl'ares  iein"  ron  2vies  unb  „Hcreruse  de  Joeelyti"  rou 
(Bobarb  mehr  ihr  fiinftleiifdjes  Köuiiru  barllfaleu,  eutiütfte  fte  im  Ter- 
laute  bes  Aeftes  nod-  befoubeis  burdi  „Sdjlummerlieb*  rou  2\oeber  unb 
„Pas  ItiitMe  p.idi"  ron  Inlbadi,  bte,  bas  eine  in  feinem  fiuMiiti-fiifieu, 
bas  attbete  in  ie'iier  Iiehlid''uerfifdicit  2Irt,  bie  eiii|\hmetd?elube  Stimme 
unb  rnttiitfeillM  finairette  ber  Künftlertti  ins  redjte  fid>t  fetjeu. 

(Kölner  (tageblalt  i 

# 
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cuiafcttcn  fe^fe^., 
für 

im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

A..  Ohne  Hegrleitiinij. 
Becker,  ReinhOld,  Op.  106.   Bannerlled :    „Hoch  da* 
Banner",  von  Jul.  Oersdorff,  für  Mannerchor. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  SO   Jt  ifiO 

Billig,  F.,  Op.4.  Reiterlied:  „Ich  hab'  im  Feld  gelegen",  von 
Jul.  Wolff,  fUr  Mannerchor. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  15  a^)  Jt  1, — 

KOBChat,  Thomas,  Op.  123.  Der  Stöfelbauer.  Heiteres 
Quartett  im  Volkston  für  Männerstimmen. 

Partitur  und  Stimmen  (A  30  /^)  Jt  2, — 

KOBChat,  Thomas,  Op.  124.  Mel  Lelblladle  für  Männer- 
chor mit  Tenor-Solo. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  15   Jt  tjß 

Weluwurm,  Rudolf,  Lied  der  Deutschen  In  Oestrelch 
von  Keinh.  Fuchs,  für  Mannerchor  mit  Pianotorte  ad 
libitum. 

Partitur  und  Stimmen  (ä  15  ^)  Jt  1,*" 

Wendl,  Karl,  Op.  17.    Pftnfrstglocken:  »Heiliger  Geist, 
des  Lichtes  Quelle",  von  O.  Cuurud,  für  Manuerchor. 
Partitur  und  Stimmen  (ä  15   Jt  1,20 

Ii.  Mn  Ue«?leit unjr. 
Engelsberg,  E.  S.,  Poeten  auf  der  Alm.   Fünf  Chore 
fur   Männerstimmen   mit   Pianoforte   oder  Orchester. 
Neue  Ausgabe. 

datier  •  Partitur  Jt  2,40.    Singntimmen  (ä  60  4)  Jt  ~',40. 

OrchesterMimmen  netto  Jt  10,— 

Keller,  Ludwig,  Op.  59.  Relterlled  von  Georg  Her wegb, 
für  Mftnnerchor  mit  vier  Ventilborncrn  (zwei  Trompeten 
und  drt'i  Posaunen  ad  libitum). 

Pirtilur  mit  untergelegtem  Clavierawsug  netto  Jt  2,-.  Sing*t. 
(ä  30  4>  Jt  1,20.  Imtrumentalstimmen  [ä  netto  20  ^)  Jt  1^0 
Keller,  Ludwig,  Op.  «I.   Gebet:  „Herr,  den  ich  tief  im 
Herzen  trage",  von  Em.  Geibel,  für  Mannerchor  mit 
vier  Posaunen. 

Partitur  mit  untergelegtem  Clarierauuug  netto  Jt  2, — .  Singst. 
< a  30  Vj  i  .M  1,20.  Jnstrumentalxttmmen  (ä  netto  30  ^)Jt 

Schulz-B eutlien,  Heinrich,  Op.46  Harald,  Ballade 

von    Müller  von  Königswintor    für  Mannerchor, 

Baritonsolo,  grosses  Orchester  und  Ciavier. 

Clarier-Partitur  in  gr.  ü  geheftet  netto  Jt  4,50.  Vhorstimmen 
(ä  60  -tj)  Jt2,40 

Mittheilungen  für  Minnergesang  vereine  aus  dem 

Verlage  von  P.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig,  Kr.  3 
Herbst  1901,  enthaltend:  Uebersicht  der  Neuigkeiten  für 
Mannerchor  mit  und  ohne  Begleitung  nebst  Portrait«  von 
Reinliold  Becker,  Max  Gulbin»,  Thoma»  Kotchat,  Kichard 
Strauss  ttc  postfrel. 


Ä  Männerchöre! 

flrfath.  fieumann 

|o{).  4-1.  Germanenzng     lop.  46.  Siegesbotschalt 
„  45.  Kaiser  Friedrich  I  ,47.  Die  Toten  der  Haide  | 

l>ie»e,  Bowic  auch  andere  gangbare,  beliebte  Chor- 
werke übersende  geehrten  Vereinen  gern  mr  Auswahl 

Fr.  Ullrich, 

Musikalien-Veraandgeschäft  u.  Chorgesangverlag, 
(Jodetiberg  a.  Rh. 


OTciftcr= 


hnft  ocarbeiUtc  fRuftHnflni' 
ntmtt  icoet  flit  bueft  uom 
fi  tflctliiiifliorlt  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirchen  I.  S. 

ftlluftrierte  $rfi«- 
t  i  ft  e  umfonft  unb  portofrei, 
glitte  oujurtf  bcii,  mel  che  3nflW 
motte  flffauft  werben  fonrn. 


Dankbar 

lueibtn  Sit  mir  fein  für  bullt*« 
ienbunß  meiner  nciirften  Hafi 
tni  itrrielifie  Ufo.  «eam  1"  . 
Warfe.     G.  Engel,  Berlin  1« 
^otebamerf«.  131. 

Lieferung  sämilioVr 
musikaliert    besorgt  premp: 
und  billigst 

I).  vom  Gnde's 
IHusikalienversand. 


Zum  SO  jährigen  Regierungsjubiläum  Sr.  Königl.  Hoheit,  d*< 
**; Grossherzogs 

Friedrich  von  Baden. 

■  ■ 

mm     f  •*  MPm-     Männerchor  von 

Preis:  Partitur  Mk.  1.50,  Stimmen  Mk.  —.80. 

Fridolin  Göckels  Verlag,  Messkirc'n 


Iii    kOllier  Männergesangvereins-Bibliothek  sollte  fehl« 


das 


Jahrbuch 


für 

Deutschlands  Mlinnergesang vereine 

für  1901. 

Hunderte  von  \nerkcmiuiigsschreiben  seitens  der 
Vereine  gingen  dem  Herausgeber  tu. 

Die  noch  vorhandenen  Exemplare  werden  zu  dem  •rBlwg* 
Preise  von   I  Mark  pro  Stück  (früher  3  Mark)  ab^et  n 
und  dem  Unterzeichneten   gegen  Einsendung  des  Betraf* 
frei  zugesandt. 

Schweidnitz^  Adolf  Schreyer. 

Karneval-  u.  Cotillon- 

Artikel: 

1'niiler-KoprbedeeknBren  In  »Ilm  »'««»• ; 
Ordi'ii,  Hrlierxblumen,  l.uftribMl,  l.«flK»Ui 
C'hioeiiUcbe  K*chtr.  Sehlnne.  —  «'ou/dti  <• 

Leberecht  Fliesshack,LeipilgB-9sf- 

Verlangen  Sic  PreUbuci  X. 
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„KONZERTBERICHT" 


und  Beiblatt: 


■  T    •  • 


Spedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 

r.  4.   |1  $  W  II     Köln  a.  Rhein,  den  26.  Januar  1902.     |[  $  #  Jahrg. 
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Probeexemplare 

bei 

egweiser" «-  „Sänger" 

toerfenbe  gralta  unb  franho. 

n   von  (Befangnmineu  unb  Dirigenten,  treldie  ntdjt 
fiferralenber  enthalten  jino,  n>etben  banfbar  entgegen, 
genommen. 

tum  €nbe'0  ©erlag,  fäöin  a.  Will 


Dirigentenkursus  in  Düsseldorf. 

)ie  hochbedeutsame  Anregung  in  gesangpädagogischer 
ing,  welche  uns  vor  einigen  Jahren  die  Schweiz  brachte, 

auch  bei  uns  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen  zu  sein. 

St-  Gallen  veranstaltete  Gesangdirektorenkursus  war 
3  Teilnehmern  besucht,  während  zahlreiche  Meldungen 
teri  zweiten  Kursus  verwiesen  werden  mussten.  Ks 
e  sich  um  einen  achttägigen  Kursus,  abgehalten  und 
von  tüchtigen,  mitten  im  musikalischen  Leben  stehenden 
•n,  in  welchem  die  für  die  Gesangvereinsleitung  in 
t  kommenden  Disziplinen  theoretisch  und  praktisch 
mummen  wurden.  Die  Hörer  hatten  also  Gelegenheit, 
i  verschiedenen  Gebieten  nicht  nur  die  Thatsachen, 
etze,  sondern  auch  deren  klare  Begründung  und  An  - 
g  an  mannigfachen  Beispielen  zu  sehen  und  zu  hören, 
je  Vorträge  und  Uebungen  erstrekten  sich  auf: 
are  Theorie,  Melodik,  Rhythmik,  Dynamik,  Akkord- 
Modulation;  ferner  Stimm-  und  Tonbildung  nebst 
an,  Aussprache,  Vokalisationsübungen,  Chorübungen, 
>n.  Dirigieren,  Vortragsstudien  etc.  Wahrlich  ein  über- 

Gebiet,  und  man  könnte  fragen;  wie  ist  es  möglich, 
Anforderungen  innerhalb  acht  Tagen  gerecht  zu  werden  ? 


Dagegen  lässt  sich  folgende«  sagen :  Erstens  hat  man 
es  in  diesem  Falle  mit  Elementen  zu  thun,  denen  die  musi- 
kalische Theorie  keine  terra  incognita  mehr  ist.  In  der  Mehr- 
zahl sind  es  Lehrer,  welche  den  Vereinen,  namentlich  auf 
dem  Lande,  als  Leiter  zur  Verfügung  stehen ;  wenn  nun  auch 
deren  musikalische  Bildung  keineswegs  eine  abgeschlossene 
genannt  werden  kann,  so  ist  doch  eine  Grundlage  vorhanden, 
auf  der  sich  mit  Erfolg  weiterbauen  und  in  relativ  kurzer 
Zeit  ein  für  den  ins  Auge  gefassten  Zweck  günstiges  Resultat 
erzielen  lässt. 

Zweitens  kommt  es  zunächst  gar  nicht  darauf  an,  nach 
jeder  Richtung  eine  umfassende  musiktheoretische  Vorbildung 
zu  geben,  —  das  kann  auch  ein  Konservatorium  in  4  Jahren 
nicht  —  sondern  es  handelt  sich  darum,  einen  allgemeinen 
Ueberblick  über  die  einzelnen  Lehrgegenatände  zu  geben  mit 
Hervorhebung  dessen,  was  für  den  vorliegenden  Zweck  wichtig 
iat,  vor  allen  Dingen  aber  eine  Grundlage  zu  bieten,  auf  der 
Jeder  zu  Hause  in  seinem  Kämmerlein  selbständig  weiter 
arbeiten  kann. 

Der  Dirigent  eines  kleineren  Gesangvereins  braucht 
nicht  komponieren  und  instrumentieren  zu  können  oder  die 
Instrumentalformen  zu  beherrschen  ;  aber  er  muss  Verständnis 
haben  für  das  formell  Korrekte,  für  das  ästhetisch  Wertvolle 
innerhalb  der  Liedform,  er  muss  wissen,  wie  „taktiert"  und 
„dirigiert"  wird,  er  muss  femer  die  Stimmen  behandeln 
können,  damit  er  nichts  Unmögliches  verlangt  und  nichts 
verdirbt,  sondern  damit  er  die  Freude  am  Singen  vermehrt 
und  den  Gesang  veredelt. 

Wenn  der  Lehrende  diese  Forderungen  im  Auge  behält, 
von  allem  Ueberflüssigen  und  Nebensächlichen  abstrahiert 
und  immer  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  in  den  Vordergrund 
schiebt,  dann  lässt  sich  in  einigen  Stunden  mehr  erreichen, 
als  durch  jahrelanges  Selbststudium,  in  einigen  Stunden  mehr 
Erfahrung  sammeln,  als  durch  jahrelanges  Amtieren.  Nehmen 
wir  als  Beispiel  das  Gesangstudium.  Jeder  Sänger  wird 
spötteln,  wenn  er  hört,  dass  in  (>  Stunden  das  Pensum  durch- 
gearbeitet werden  soll.  Allerdings  lässt  sich  in  dieser  Zeit 
kein  Sänger  ausbilden,  auch  der  intelligenteste  nicht;  dazu 
gehört  jahrelanges  Studium  und  Hebung.  Aber  ich  kann  in 
dieser  Zeit  sehr  wohl  die  theoretische  Bekanntschaft  ver- 
mitteln mit  den  Regeln  und  Gesetzen,  auf  denen  eine  ver- 
nünftige Ton-  und  Stimmbildung  beruht,  kann  auf  die  Haupt- 
fehler in  der  Tongebung  aufmerksam  machen,  welche  sich 
unsere  Sänger  zu  Schulden  kommen  lassen  und  auch  auf 
deren  Beseitigung  kurz  hinweisen,  so  dass  der  Zuhörer  im 
stände  ist,  die  diesbezügliche  Litleratur  mit  Erfolg  zu  benutzen 
und  seine  weitere  Ausbildung  nach  dieser  Richtung  hin  de 


Digitized  by  Google 


■2 


l'raxis  im  Verein  zu  überladen.  Die  Haupt-*.-!'  hf  i-d,  dass 
it  eine  lebendige  Anschauung  bekommt  von  den  Begriffen  : 
Pressen,  Forcieren,  knödeln,  i|uelschen,  Gaumen-.  Kehl-,  Nasen- 
ton  etc.  Hat  er  diese,  dann  wird  er  durch  Aufmerksamkeit 
und  eifriges  Zuhorchen  auch  zu  dem  Kernpunkt  der  ganzen 
Frage  gelangen,  zur  Bildung  eine?  fehlerfreien,  gesunden  und 
edlen  Stimmklanges  und  Tones.  Die  übrigen  gesangtecluiixchen 
Disziplinen:  Atmung  und  Aussprache  lassen  sich  dann  in 
einigen  Stunden  wenigstens  in  ihren  Hauptzügen  soweit 
erledigen,  da-*a  eine  Hopetition  zu  Hause  völlige  Sicherheit 
und  Beherrschung  de*  Themas  herbeiführt. 

Von  Mitte  Februar  bis  Ostern  soll  in  Düsseldorf  ein 
derartiger  Kursus  für  (iesangvereinsleiter  abgehalten  werden, 
die  Teilnahme  daran  ist  selbstverständlich  jedem  gestattet,  der 
sich  mit  der  Theorie  der  Musik  eingehender  beschäftigen 
will.  Ks  handelt  sich  hauptsächlich  um  Vortrüge  und  Lieblingen 
in  Gesanglehre,  Harmonielehre,  Dirigieren  und  Formenlehre: 
dieselben  werden  Sonnabends  oder  Sonntapnachmittags  statt- 
linden und  wird  Näheres  darüber  noch  bekannt  gemacht. 
Das  Honorar  für  den  ganzen  Kursus  beträgt  25,—  Mark,  für 
Mitglieder  des  Westdeutschen  Sängerverbandes  1*,—  Mk. 
(.Mitgliederbeitrag  Mk.  I, —  pro  Jahr).  Der  Unterricht  wird 
erteilt  vom  Kgl.  Musikdirektor  C.  Kleinbauer,  Bedakteur 
11.  vom  Ende. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Vorsitzenden  des 
Westdeutschen  Sängervorbande*,  Lehrer  A.  Gau,  Hilden  hei 
Düsseldorf. 

Wettstreitordnung 

Wie  wichtig  die  endgültige  Feststellung  einer  allgemein 
anerkannten  Wettstreitordnunir  für  die  künftige  Ausgestaltung 
ilieaer  Institution  ist.  wird  Jeder  erfahren  haben,  der  in  irgend 
einer  Eigenschaft  aktiv  bei  einem  Wettstreit  beteiligt  war.  Es 
ist  die  Pflicht  eines  Jeden,  dem  die  Gesundung  der  auf  diesem 
Gebiet  obwaltenden  Verhältnisse  am  Herzen  lieft,  nun  auch 
positiv  mitzuwirken  bei  der  Klärung  der  Fragen,  die  »ich  um  die 
Pflichten,  Obliegenheiten  und  Rechte  der  einzelnen  mitwirkenden 
Kaktoren  drehen.  Es  genügt  niebt,  zu  schreien,  wenn  man  Un- 
recht erlitten  zn  haben  glaubt,  sondern  man  soll  nachforschen, 
wo  der  Fehler  sleckt  und  dann  zu  vorbessern  suche»,  was  dessen 
bedürftig  ist  Der  Entwurf  steht  jedem  gratis  zur  Verfügung. 
»1er  sich  Mr  dies«  Bestrebungen  interessiert  ;  die  zahlreich  ein- 
laufenden Verbessernngsvorschlflge  werden  sorgfältig  geprüft  und 
nach  Gebühr  berücksichtigt,  damit  endlich  ein  Sammelpunkt  der 
Erfahrungen  geschaffen  werde,  die  bisher  von  den  Beseitigten 
gemacht  worden  sind. 

Schliesslich  bitte  ich  diejenigen  Herren,  welche  bisher  ats 
Preisrichter  fungierten,  um  gefl.  Mitteilung,  ob  sie  sich  an  einer 
Zusammenkunft  in  Köln  behufs  persönlicher  Aussprache  beteiligen 
würden.  vom  Ende. 

Felix  Woyrsch.  —  Sappbische  Ode  an  Aphrodite 
fllr  Sopransolo,  Fraooschor  nnd  Orchester. 

Felix  Woyrsch,  der  geniale  Schöpfer  de»  milderhabenen 
.Pssnioiu-OraloriunH',  des  kraftstrotzenden  >Deulaeher  Heerbann,  für 
Männerehor,  hat  nun  such  unseren  Frauenchoren  ein  Werkchen  geschenkt, 
welches  durch  seine  aomutlceu,  weichen  Formen  und  seinen  süssen  Klang- 
reil so  recht  geeignet  ist,  den  Charakter  der  Frauenstimmen  in'a  hellste 
Idcht  tu  setzen.  -  —  Ein  Wunder,  das«  die  herrliche  Dichtung  8a|>phos 
noch  nicht  der  Vertonung  anheimgefallen  war ;  die  glühende  Innigkeit 
der  Empfindung,  Anmut  und  Wohllaut  der  Sprache,  die  Weichheit 
der  Rhythmen  des  Originals  hatGcibel  auch  in  seine  Ucbersetumig  hinein- 
gezaubert,  ■><  verlangt  »trade«!  nach  Vertiefung  und  Vcrinncrlichutig 
durch  die  Musik.  Her  Inhalt  de«  Gedichte»  ist  eine  Bitte  Sappho«  an  die 
Kchauuigeborene  Tochter  de«  Zeus  um  Beistand,  eingekleidet  in  einen 
Hytnnux.  Sappho  wendet  sich  an  ihre  Beschützerin,  die  so  oft  schon 
huldvoll  sich  ihr  zuneigt«,  ihren  Gram  erforsch eud : 

•  Was  beklemmt  mit  sehnlicher  Pein 

So  stürmisch,  Sappho.  die  Brust  ? 

Wen  soll  ich  in 's  Net«  dir  schmeicheln? 

Welchem  1  Webling  schmelzen  den  Sinn  ? 

Wer  wagt  es,  deiner  in  spotteu  ? 

Flieht  er :  Wohl,  so  soll  er  dich  bald  verfolgen, 

Wehrt  er  stolz  der  Gab,',  m>  soll  er  geben  ! 

Liebt  er  nicht  bald  soll  er  für  dich  entbrennen, 

Selb»t  ein  Verschmähter ' 

Komm  denn,  komm  auch  heute  den  Gram  xu  losen  N 
Auch  heute  wiederum  hört  Sappho  im  Geist*  die  triliiahm»v..llcn 
Worte  Aphrodite«,  sie  ruft  ihr  zu  : 

»Was  bo  hriss  mein  Husen  ersehnt- 
O  lass  es  mich  empfahn ! 

Holdselig»,  sei  (In  selbst  mir  Iton-l'  ^jetiowin  ! 


W.iyrseh  nUrj^ehl  die  t,nnre  "de  dein  Sopram-olo  oiul  l-elrwlitrl 
den  <  hör  ^wiaacriuasAen  ;il«  die  f  iespielinueu  der  Sappho,  die««  ib.- 
llnlfe  eilend  und  deren  lütte  mit  der  ihrigen  vereinend.  So  cnbilcht 
ein  anmutiger,  in  »tetcr  Steigerung  sidi  erhebender  Wcchsebjresana;,  bit  i; 
cluh.  oder  l,eidenschaft  i  .Haid  soll  er  für  dich  entbrennen  >  /  «ich  verdichtet,!. 

IVer  vornehme  Charakter  des  Werke«  «tchert  nicht  nur  dem  Franc:, 
ehor,  sondern  namentlich  uuen  der  Solo- Sopranistin  vollen  Erfolg. 

Auffiihrang  in  Seh  werte. 

-Erkläret  mir,  Graf  Oriudur, 
I>ieacn  Zwiespalt  der  Natur!. 
Eine,  wie  überall  betont  wird,  überaus  gelungene  Aufführung  i\n 
Werkes  durch  den  SUtdt.  Gesangverein  in  Schwerte  uuler  Cbordirektar 
Haselhon"  scheint  grimmige  Feindschaft  gesetzt  iu  haben  zwischen  <he 
Fcdcrgewaltigeu  besagten  Ortes  ;  man  vernehme  die  >  Feuilleton?  <  demeHwn : 
Die  Schwerter  Zeitung  schreibt : 

Au  diese  Sotovortriure  schlom  steh  das  kleinere  der  zur  Auflührout 
gelangenden  Tonwerke,  die  >Sapphiscbe  Ode.  eine  Komposition  für 
Sopran-Solo  und  Frauencbor.  Mit  der  Ode  der  altgriechUchcn,  milestschrs 
Uichlerin  «lud  unsere  l.escr  Iwretts  bekannt  gemacht  worden  ;  die  Diehtun? 
tat  wie  »He  Oden,  reimlos,  aber  an  einen  festen  Khvthmua  gebunden,  der  na» 
der  Dichterin,  Sappho,  den  Namen  »Sappbische  Strophe«  erhalten  hit 
und  von  »paleren  Dichtern,  auch  deutschen,  vielfach  nachgeahmt  ist.  Ii* 
Komposition,  ein  neues  Werk  von  Felix  Woyrsch,  ist,  wie  theo 
liemerkt,  im  klassischen  Stil  gehalten;  wie  man  ein  »cböne»  Bau- 
werk gefrorene  oder  versteinerte.  Musik  genannt  hat,  so  konnte  man  die« 
Tonwerk  eine  in  Tonen  sertliesaende  MuniiiTstatue  nennen.  Die  Solo- 
partie, im  Hecitativ,  dasa  mit  lyrischem  Gehalt  gesättigt  an  die  Arie 
grenzt,  ist  ebenso  edel  und  vornehm  wie  einfach  und 
schlicht;  ilie  Partie  de»  Chors,  der  mit  den  Worten  :  »Waa  beklemmt 
dir  mit  Pein,  o  Sappho,  die  Brust ?>  einsetzt,  ist  von  grosser  Wirkst^, 
obwohl  der  folgende  Satx  nicht  ganz  klar  herausgearbeitet  war.  Dm 
Solo  sang  t  rau  Clara  Omermann,  welche  an  Fülle  und  Wohlklang  der 
.Stimme  Süugerinnen  von  Beruf  nur  wenig  nachsteht  und  besonder*  tu  i  i 
dem  wirkungsvollen  Schlusssatz:  >  Holdselige,  sei 
du  selbst  mir  Bundeagenosain!«  einen  grosscndoreli 
schlagenden  I'  r  f  o  I  g  erzielte.  Dass  der  ausgezeichnet«  Damenchor 
die  Solistin  auf  das  wirksamste  unterstützte  und  an  dem  Erfolg  da 
Tonwerks  seinen  vollen  Anteil  halte,  bedarf  ksnm  der  Erwähnung.  Wir 
sind  Herrn  Musikdirektor  Masel  holt  a  u  f  r  i  ch  I  i  g  dankbar,  da*  er 
im«  dieses  neue  Tonwerk  vorgeführt  hat. 

I.'nd  nun  das  Urteil  des  Seh  werter  Anzeigers: 
Auehin  der  nachfolgenden  Koniposition  für  Sopransolo  und  Frauen 
ehor  von  Felix  Woyrsch  —  einem  Kölner';  Komponisten  —  »Sapphiseor 
Odo  an  Aphrodite<  betitelt,  hatte  die  Harfe  mit  dem  Flügel  die  Beglei- 
tung und  auch  hier  trat  sie  rn  «ehr  zurück,  was  eigentlich  zu  verwundern 
war,  wenn  man  ihre  Klangfülle  beim  Einzelspiel  anbetracht  zog.  Wa» 
die  >  O  d  e «  selbst  anbelangt,  so  haben  wir  ihr  wenig  Geschmack  abge- 
winnen können  und  sagen  mit  Fritz  Reuter:  »Wer't  mag,  der  magt, 
wer't  nich  mag,  dermag~t  jo  woll  nich  mögen«  ;  den  altgriecnischcn  Text, 
von  Fmannel  tieibel  in's  l*eulsche  übertragen,  hat  Woyrsch  in  alt- 
griechische  M  usik  geem  und  diese  bizarre  Bearbeitung,  sa. 
uns  scheint  sie  nichts  weniger  wir  klassisch  zu  sein,  vielmehr  den  nenea 
—  Jugendstil  in  der  Musik  zu  verkörpern,  jedoch  -  über 
den  Geschmack  ist  nicht  zu  streiten.  »Holdselige,  sei  du  selbst  mir 
Buodejiireiiowio. ,  hewhwrtrt  Sappho  die  schaumgeborene  Aphrodite;  und 
B  u  n  il  es  g  <:  n  o  s  s  i  n  war  die  Tochter  des  Zeus  auch  dem  Ton- 
«  t  ü  c  k  ,  denn  es  gefiel  deu  Zuhörern  Im  allgemeinen  und  zu 
der  guten  Beurteilung  trug  wohl  am  meisten  die  wirkungsvolle  Wieder 
gäbe  d»r  Partie  der  ^Sappho«  durch  Frau  Clara  Oatermannhei, 
deren  wohllautende  ausdrucksvolle  Stimme  ungemein  anspricht  nad  die 
wir  noch  oft  in  grosseren  Solopartleo  zu  hören  honen  ;  daas  der  Dirigent, 
Herr  Hasel  hoff,  grosse  Mühe  auf  die  Einübung  des  Frauenchors  verwendet 
hat,  war  in  dem  exakten  klaren  Einsetzen  desselben  —  der  Chor  kommt 
nur  in  kurzen  Sitzen  zum  Vorschein  —  nicht  zu  verkennen  und  wollen 
wir  dankbar  erwähnen. 

•)  Woyrsch  ist  be  k  a  n  n  1 1 1 c b  Musikdirektor  In  Altona  a.  K. 

Verschiedenes. 

Wittlich.  Im  nächsten  Sommer  feiert  der  hiesige  Männer - 
Uesaug-Vereiu  das  seltene  Fest  seines  60jährigen  Bestehens.  Ali 
Festtage  sind  nunmehr  definitiv  Sonntag  nnd  Montag,  den  20.  nod 
21.  Juli  er.,  bestimmt  worden.  Mit  diesem  Jubelfeste  wird  zu- 
gleich eiu  grosser  Gesangwettstreit  verbunden,  zu  dem  schon 
zshlriche  Anmeldungen  vorliegen  nnd  noch  manche  zu  erwarten 
sind,  da  das  II.  Rundschreiben  vor  einiger  Zeit  versandt  worden 
ist.  Der  Festausschuss  ist  in  voller  Thttligkeit ;  die  nötigen 
Schritte  zur  Erlangung  des  Kaiserpreises,  des  Hauptzugmittels 
beim  Üesangwettstreite.  sind  bereits  gethan,  and  da  ausserdem 
noch  viele  wertvolle  Preise  und  Ehrenpreise  zugesichert  sind,  *<-. 
kann  der  grösste  Teil  der  konkurrierenden  Vereine  mit  einem 
Preise  belohnt  werden.  In  der  hiesigen  Bürgerschaft  erfreut  sich 
das  in  Rede  siebende  Gesangfest  ebenso  allseitiger  Sympathie.  wie 
der  Verein  selbst,  der  seine  Kunst  schon  oft  in  den  Dienst  öffent- 
licher Wohllhiligkeit  gestellt  hat.  Die  gesanglichen  Leistungen 
desselben  lierechtigen  zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Am  5.  Jaaosr 
veranstaltete  er  ein  Konzert  sunt  Besten  des  Vaterländischen 
Frauen-Vereins,  das  verdienten  Beifall  fand.  Am  19.  Januar  ver- 
sammelte er  seine  Mitglieder  und  deren  Familien  zn  einer  munka- 
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lUchen  Abeudunterhalttiug.  N;ich  den  uuifasscudcn  Vorbereitung«" u 
za  schliessen.  verspricht  das  Doppelfest  »in  Ii.  uud  7.  Juli  ein 
glänzendes  za  werden,  das  Teilnehmer  und  Besucher  hoffentlich 
in  gleichem  Masse  Iwfriedigen  wird. 

Kein,  Auch  hier  hat  sich  jetzt  ein  neuer  gemischter 
i  horvereiu,  die  , Singakademie-,  gebildet,  mit  der  Teudenz, 
(rossere  Auffuhrungen  klausischer  Werke  tür  geringe«  Eintritts- 
geld zu  bieten,  damit  auch  die  weniger  begüterten  Mitbürper 
"  n  Segeos  teilhaftig  werden  können.  Es  gilt, 
der  Kölner  Bürgerwhaft  am  ihrer  Indifferenz 
und  das  wird  «weifellos  einem  (  hör,  der  be- 
reit» 6  Wochen  nach  seiner  Gründung  aus  »0  Stimmkräften 
Mitgliedern  besteht,  und  einen  so  energischen  Leiter  wie  Dr.  M. 
Bnrkhardt  an  seiner  Spitze  bat,  gelingen.  Eine  AnffBhmng 
in  kleinerem  Rahmen  vor  geladerem  Publikum  »erlief  bereits 
sehr  anregend.  Es  wurden  gesungen  .Ave  verum-  von  Mozart 
und  drei  volkstümliche  Liedchen  von  Abt,  welche  sich  von  den 
«nsligen  Produkten  dieses  Vielschreibers  durch  ihre  Frische  und 
N'Uorlicbkeit  wohlthuend  abheben:  Abend  ut  es".  ,Em  Stransschen 
am  Hute*  und  .Heimwärts-  mit  Soprausolo,  welch  letztores 
wiederholt  werden  mnsste.  Von  den  S. listen  ist  Herr  P.  Hau- 
brich  -Wiesbaden  hervorzuheben,  dessen  noble  Tongebung  und 
fein  pointierter  Vortrag  bedauern  lässt,  das»  er  sieh  nicht  völlig 
dem  Konzertfach  widmet;  für  die  Oper  ist  sein  Material  und 
>eine  Kunst  zu  schade. 

(Oßcrfiaufen.  JCie  bereits  berietet,  ift  nun  and;  in  (über- 
baiiiVn  eine  ber  eblrn  Confunft  nnlrbuje  ftälte  bereitet  irorbcn.  Die 
Köln.  §»9.  berichtet  bartiber  fohjenbei:  „sEin  ttäbrifiber  llTunOireftor 
ift  in  {»er  prrfon  >rs  Könial.  tTlttfifbircfrors  £.  Strittbjurr  berufen 
awrbeu,  beffen  erfte  Ibut  bte  <8riinbuug  eines  ftabtifdwi  lUuilfrereius 
irar.  Ithr  mobntrn  bem  erften  Koiijrrt  bei  unb  mären  erftaunt  über 
Jen  hoben  <Srab  ber  frtfdwii  unb  forrefteit  Jtiisföbrnnij,  brn  üaybns 
i*3ffung  bnrdj  ben  rbrn  erft  jiifammriwtretcneu  Peretn  tonb.  Bi; 
auf  ben  erften  piano'üufang,  ber  ein  menia  311  tief  geriet,  war  bte 
Intonation  brn  cjjnjen  Ilbenb  über  Dollig  fauber,  ber  Portwa  ron 
«sibrbjft  jntjciiblicbri  £earHteruiig  erfüllt  unb  bdbei  bem  ftimmunois 
*jiaftrr  ber  Satje  enffpre<t>etib  retdj  frt^atHrrt.  Die  Soli  waten  bmdj 
A'rjn  Caroline  Waifer,  bereu  Äcfanafdfönbeit  mit  ihrer  (Tedmif 
wetteiferte,  bnrd>  IL  Doerter  unb  ID.  In  etjmacr/er  muftergültia.  bo- 
>ctjt.  Durd?  bies  KoHjert  Ijat  fid>  ©berljanfen  mit  einem  S<blage  einen 
aiiaefcbetien  pldt?  nnter  ben  pfle»teftäH*ii  guter  IWnfif  erobert." 

21m  t.  3<>«uar  mürbe  Sie  fdjöptmig  als  l*olfjmufiff<ft  mteber- 
Isilt.  Der  Ilnbrang  btrrju  nxtr  fo  groR,  bafj  Bunbertc  ipieber  um- 
f < brrn  unteren . 

Neuigkeiten. 

Hfinn«rchor  n  capp. 

Aus  dem  Verlage  von  Job.  Andre,  OfTeobaoh. 

Partitur  a.  8(. 

k  cA  Roland  Ajardlnger,  op.  42.  Graf  Konrad  von  Zollern.  2,30 

msih.  F  Bischof,  op.  8,  Rhemsage   2.20 

tl     Albert  »tudrum,  op.4ö.  Mein  Schatz  hat  mich  verlas«.  1.20 

Edm.  KBbn,  op-  15. 

«ich.     I.  .Und  wär  der  Himmel  noch  so  trüb-   1,«0 

m*th.    IL  Trinklied   2,30 

sweA.  IU  .Üea  frommen  Landsknechts  Morgeulied-  .      .  2.30 

H.      C  Ktthobold.  op.  »».  Die  Oretel  vom  See  ....  1,20 

auch.  M.  Meyer-Olbersleben,  op.  «8  I.  In  der  Heimat    .  .  2,20 

*u<A.  ,  II.  Schmeichelkätzchen  2.- 

-i.  ,  III.  Zum  Abschied    .  2. 

»ic/i.  .  IV.  Im  Herbst   .  .      .  2.— 

il.      Louis  Seibert,  op.  146.  Begrussungachor   1,20 

tl.      Carl  Weldt.  op.  83.  Warnm.K  vor  dem  Frühling  .  .  l.«0 

■«c*  „        op.  82.  Träume  der  Roseuzeit   1.20 

mark.  Rieb.  Wiesner,  op.  3».  Das  deutsche  Lied  ...     .  2,20 

*  cA.  .  op.  41.  An  die  Sanger   2,30 

Recht  lebendig  ist  das  übermütige  Trinkliedeben  von  Edm. 

Kühn.  Auch  das  Morgenlied  des  frumben  Landsknechts  darf 
wegen  seines  markigen  Charakters  Ansprach  auf  Beachtung  machen. 
Allerliebet  geraten  ist  daa  Schmeichelkätzchen  von  Meyer-Olbers- 
leben. C.  Weidt  schreibt  volkstümlich  im  guten  Sinne  mit  sehr 
melodiöser  Stimmführung. 

Verlag  von  Ed.  Bote  A  G.  Bock.  Berlin. 

st'fA.  Kedor  Berger,  Wanderlied   2,-- 

■rh.    Wllh.  Berger,  op.  79.  I.  An  den  Schlaf  ...  2,70 

si*cA.  „  II.  Wie  bin  ich  krank  ....  1,60 

rl.     WUb.  Klea.il,  op.  t>0.  1.  Jetzt  gang  i  an'a  Brunnele  .  1,40 

»ur».   n.  Von  allen  Madchen  so  blink   2.20 

■mcA.  III.  Es  waren  zwei  Königskinder    1,60 

f       IV.  Heute  scheid  ich   1,40 

V.  Madel,  's  ist  Winter   1.40 

•/      VI.  O  Engel,  allerschflnstes  Kind    1,40 
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>i»mA  U.  Messner,  r.p.  1.  1.  Zum  Abschied  1,40 

./  II.  In  dem  Himmel  ruht  die  Erde     1  4<» 

mMC..  III  I»as  MIdehcn  u.  iL  Schmellorl.    1  40  , 

tl,  IV.  Gute  Nacht,  du  sühsi  s  Kind  .  .  1-— 

mSrA.  V.  «.lerlied   1.8t» 

t.,A.  VI.  Trinklied  2<X» 

mich.  Hermann  Schnlken,  op.  9.  Bursehenliebe  1,60 

mich.  do.  op.  1«  An.  Ufer  L60 

m«k.  do.  op.  11.  Herhstzauber  L 

tl.      do.  op.  12.  I.  Schlummerlied  l.v > 

mach.  II.  Keldeinwärts  Hc.g  ein  Vogelem  ...  1.40 

i»«cA.  Edwin  Schultz,  op.  230.  Vincta  2.7U 

do.  op.  231.  I.  Krauenlob  .      .    L— 

m.*ch.  IL  Die  Soldatcnbraul   1,40 

tl       do.  op.  2  ,6.  I,  Minneglürk  mit  Soprausolo  1,80 

msch.  IL  Erster  Hauch  der  Frühlingsluft,    .  1,80 

w.icA.  do  op.  238  Das  deutsche  Lied  1.60 

mich,  do  op  23U.  I.  Ausfahrt  2.— 

mteh.  IL  Des  Liedes  Heimat   2.— 

m.«c/i.  Mas  Slantf«,  <>p.  80.  ).  Der  Töne  Wunderblume  .  .  .  1.60 

II.  Mondnacht     ........  1.— 

III.  Golilne  Si  nne    .......   1,  - 

cl  IV.  Kein  Häusla  maj's  teben  .  .  1. 

jl[  V  Ureiklang  l.W 

m<ch.  II.  Stikkert,  op.  20.  I.  Mein  Herz  ist  voll  Luder        1  40 

m(«(/i.  IL  Lenzesnaciit  I.W) 

mi,h  HL  Es  ist  ein  Brimnlein  geflossen  l.tiO 
tl.      J.  B.  Zerlell,  op  32.  I.  Itosenzeit  1,- 

11.  Heimkehr   1. 

iL      do.  np.  192.  I.  Abendlied.  .D<i9  Thal  ruht-  1, 

-/.  11.  Hailoh   1- 

tl.      do.  op.  193.  1.  Nacbtlied    .  .  .   1,  - 

II.  Der  Frühlinc  kommt    .  1.— 

zl.      d».  np,  194.  I.  Der  Abend  senkt  sich  leiso     ....    1,  - 

mach.  II.  Saugers  Trinkspruch  16H 

W       do.  op.  20».  I.  Still  ich  in  die  Ferne  schaue       ...  1,— 

st  IL  Lwset  uns  fröhlich  sein  1  — 

tl.      do.  op,  2U>.  I.  Abends,  wenn  die  Glocken  klingen     .  1,40 

(mit  Alt-Soto) 

st  II.  Waldeinsamkeit  do.  L40 

Die  Werke  stöckerts  und  Wilhelm  Bergers  sind  höchst 
beachtenswert  .An  den  Schlaf"  ist  trotz  seines  reflektierenden 
Inhalts  eine  ausdrucksvolle,  gefühlswsrme  Kompositjon,  geeignet 
für  den  Kasseler  Wettstreit.  Auch  auf  das  reizende  Liedchen 
.Wie  bin  ich  krank*  sei  besonders  aufmerksam  gemacht  Stöckert 
offenbart  in  dem  .Madrigal*  eine  charakteristische  Ader,  wenn- 
gleich eine  etwa»  volkstümlichere  Auffassung  dos  herzigen  Volks- 
lic denen«  (im  schönsten  Sinne  des  Wortes)  von  A.  A.  Naaf  meinem 
Empfiuden'  mehr  zugesagt  hAltc  Zerlett  bringt  nichts  Neuen, 
weiss  aber  den  populären  Ton  zu  treffen.  Auch  Schulken  versteht 
es.  liebenswürdig  und  aumutiu  zu  schreiben  Die  Routine  Kd*>n 
Schultz-s  in  diesem  Fach  dürfte  bekannt  sein,  es  genügt  daher 
die  Bemerkung,  daas  seine  neuen  Lieder  sich  nicht  von  den 
früheren  unterscheiden  ;  nur  die  beiden  Chöre  mit  Sopran  Solo 
seien,  als  einem  Bedürfnis  eatsprecheud.hervorgehoben.  M.  Stange 
ist,  wio  immer,  vornehm  und  interessant. 

Verlag  von  Gebr.  H u  g  A  Co..  Leipzig. 
Im  vergangnen  Sommer  wurde  auf  der  alten  Veste  l  lgcra- 
burg  im  Thiiringer  Walde  ein  Wettstreit  abgehalten  «»«cl?«" 
Dichtern,  Malern  und  Komponisten  um  je  einen  Preis  von  1000 
Mark.,  gestiftet  von  der  Ritterschaft  zu  Elgersburg.  Sieger  im 
Wettstreite  der  Geoänge  w*r  Paul  Büttner  mit  seinem  Lied 
thüringer  Kreuzfahrer.  .Karnpfmüd  und  sonnverbrannt*,  einer 
warm  empfundenen,  harmonisch  ausdiueks vollen  Vertonung  des 
bekannten  Gedichtes,    Preis  Pur!,  und  Stimme  2,40  Mk. 

Verlag  von  V.  E.  C.  Leuckart,  Leipzig 
m'i'h.  Reinheld  Becker,  op.  105.  Bannerlied  ^ 
:l.  ¥.  Billig",  op.  4.  Keiterlied,  «Ich  hab  im  Feld  gelegen"  1,— 
Das  Becker'sche  Bannerlied  „Hoch,  das  Banner,  deutsche* 
Lied-  ist  recht  schwungvoll  und  hat  begeisternde  Wirkung  bei 
atimmkrAftigcr  Wiedergahe. 

Humoristika. 

Joe.  Thons,  Höchster  Triumph  der  astralen  Inspi- 
ration, für  I  Männerstimmen,  Deklamation  und  Klavier. 
Verlag  von  Jos.  Seiling,  München.  Preis  Part,  und  St.  Mk.  10.—. 

Eines  der  wenigen  humoristischen  Werke,  tu  denen  sich 
eine  witzige  Idee  mit  interessanter  musikalischer  Arbeit  verbindet. 
Eine  feine  ausgefeilte  Aufführung  wird  ohne  Zweifel  seine  zün- 
dende Wirkung  nicht  verfehlen. 

II.  vom  Ende's  Verlag.  Köln  a.  Rh. 
Willi.  Rhode,  op.  6.  „Sängergruss»  mit  Begleitung  von  Blaeinstr. 
ad  1,1,    IV.rtUnr  und  Stimmen  120  Mk.    Sehr  wirkungsvoller, 
klangschöner  Thor. 
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Mitteilungen 

aus  dein 

Institut  für  brieflichen  Unterricht  in  der  Theorie  der  Musik. 

Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Disciplinen 

Leitung:  II.  vom  Fnde,  Köln  am  Ith  .  Hlaanarrkstraaa«  25. 

Der  briefliche  Unterricht  verfolg  den  Zweck,  allen  Freunden  der  Tonkunst,  welche  Beruf  und  Neigung  zur 
Komposition  in  sich  spüren  und  in  Geist  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Tonkünstlern, 
denen  d:e  für  den  Lehr-  und  Dirigentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  zur  Aneignung  der- 
selben zu  bieten.  Der  Unterricht  kann  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  werden,  er  ist  überhaupt  nicht  an 
bestimmte  Stunden  oder  Zeiten  gebunden.    Die  Preise  für  Korrekturen  und  briefl.  Erörterungen  sind  sehr  billig  bemessen. 

Bitte  Prospekt  gratis  und  franko  zu  verlangen. 


Behandlung  des  Sextakkordes  im  Chorsatz. 

Mit  den  einfachsten  Mitteln  möglichst  grosse  Wirkungen 
erzielen,  d.  L:  jedes  Mittel  in  allen  seinen  Eigenschaften 
erschöpfend  ausnutzen,  gilt  als  einer  der  obersten  Grundsätze 
alles  künstlerischen  Schaffens.  Dazu  ist  erforderlich  genaue 
Kenntnis  des  Wesens  der  Kunstmittel,  auch  der  scheinbar 
einfachsten.  Die  wesentlichen  Merkmale  der  Form,  Verhältnis 
und  Beziehungen  zu  anderen  Formen,  Ausdrucksgehalt, 
ästhetische  Wirkung,  alles  das  will  genau  studiert  sein,  bevor 
das  Mittel  in  unsrer  Hand  gleichsam  wie  Wachs  sich  nach 
Belieben  formen  lässt.  Das  Haschen  nach  äusserlichen 
Effekten  in  neuzeitlichen  Kunstprodukten,  die  Wahl  immer 
komplizierter  und  schwulstiger  werdender  Ausdrucksmittel, 
das  sinn-  und  ziellos  umherirrende  Modulieren  sind  Beweise 
dafür,  das*  manchem  unsrer  modernen  Himmelsstürmer  der 
Sinn  noch  nicht  aufgegangen  ist  für  die  mannigfachen  und 
tiefen  Wirkungen,  welche  selbst  in  den  einfachsten  Tonformen 
verborgen  liegen,  infolgedessen  sie  auch  nicht  im  stände  sind, 
diese  ihrem  ganzen  Umfange  nach  auszunutzen. 

Den  Kunstjüngern  einen  Weg  zu  zeigen,  wie  sie  nach 
dieser  Richtung  zu  studieren  haben,  sei  der  Zweck  dieser 
Zeilen,  und  zwar  an  der  Hand  eines  Themas,  welches  in  den 
älteren  Lehrbüchern  nur  sehr  unvollkommene  Darstellung 
gefunden  hat.  Die  Beispiele  sind  entnommen  den  Chorälen 
Job.  Seb.  Bachs,  dem  Bremischen  Choralbuch  C.  Beinthalers 
und  dem  Lehrbuch  des  harmonischen  Tonsatzes  von  F.  W. 
Franke,  welch  letzteres  noch  am  meisten  dieser  Materie  die 
ihrer  Wichtigkeit  angemessene  Berücksichtigung  zuteil  werden 


Der  Sextakkord,  aus  denselben  Tönen  wie  der  Grund- 
akkord bestehend,  ist  von  diesem  nur  durch  die  Lage  des 
Grundtones  oberhalb  der  Terz  unterschieden-  Es  wird  somit 
eigentlich  nichts  umgekehrt ,  sondern  der  Grundton  wird 
seines  wichtigen  Amtes,  die  Grundlage  des  Akkordes  zu  bilden, 
enthoben  und  an  eine  weniger  einflussreiche  Stelle  versetzt. 

Unsere  nächste  Aufgabe  ist  nun,  aus  den  theoretisch 
zahlreichen  Möglichkeiten  verschiedener  Stimmenordnung  die 
wohlklingendsten  auszusuchen,  wir  gelangen  dadurch  zu  fol- 


gendem Resultat 

Die  grösste  Klang- 
sehdnheit  tritt  uns  dem- 
nach in  der  weiten 
Lage  entgegen  und  zwar 


(irundton  -  QolDtTtrdoppcInng 


hängt    innerhalb   dieser  fäT~eZ*~- 

der  \V,  ihlklanrt  nnr-h  von    U^—  - 


fr>    19  >9 — ig- 


der  Wohlklang  noch  von 

einem  zweiten  Faktor,  der  Art  der  Verdoppelung  ab. 
Diese  richtet  sich  nach  dem  aus  der  akustischen  Bedeutung 
der  Töne  sich  ergebenden  Gesetzen,  denn  es  tritt  auch  in 
diesen  Verhältnissen  die  Bedeutung  des  Grundtones,  und 
nächst  ihm  des  ersten  Obertones,  der  Quin',  zu  Tage.  Die 
beiden  letzten  Lagen  klingen  am  wenigsten  put,  weil  in  ihnen 
G  mit  dem  4.  Uberton  Gis  der  Basis  E  kollidiert.  Die  Moll- 
und  verm.  Akkorde  klingen  infolgedessen  in  dieser  l.age 
besser.  Bezüglich  der  Stimmenlagerung  ist  zu  beachten,  dass 
der  Bass  sich  von  den  anderen  Stimmen  ziemlich  weit  ent- 
fernen darf,  der  Sopran  vom  Alt  um  eine  Oktave,  während 


dieses  Intervall  zwischen  Tenor  und  AH  schon  weniger 
günstig  wirkt.  Die  Anwendung  dieser  weiten  Lage  i?t 
daher  mit  den  obengenannten  Einschränkungen  stets  vor- 
zuziehen, wenn  nicht  Rücksichten  auf  die  Stimmführung 
andere  Lagen  erheischen.  Bei  mehreren  sich  folgenden  Sexl- 
akkorden ist  Wechsel  zwischen  den  verschiedenen  Möglich- 
keiten der  weiten  Lage  erforderlich: 

Franke  Tuniats. 

-Ä  <5> 


Erfordert  die  natürliche  und  melodische  Führung 
Stimme  andere  Lösung,  so  ist  zunächst  die 
gezogene  Lage,  in  welcher  zwei  Stimmen  auf  einen  Ton 
fallen,  ins  Auge  zu  fassen.  Der  Akkord  wird  dadurch  drei- 
stimmig, also  unvollständig,  die  Klangwirkung  ist  dement- 
sprechend weniger  voll  und  abgerundet.  Am 
folgende  Lagen: 


Was  aber  der  Satz  bei  Anwendung  dieser  Lage  an 
Wohlklang  verliert,  gewinnt  er  an  Melodie, 
den  Mittelstimmen: 


Krlnlhaler 


Prunke  TuiimU 


Fällen  noch  entschiedener,  als 
die  zusammengezogene  Lage. 
Diese  Terzverdoppe- 
1  u  n  g  tritt  uns  entgegen  in 
der  engen  Lage,  bei  welcher 
kein  zum  Akkord  gehöriger  Ton 
mehr  zwischen  die  3  oberen " 
Stimmen  eingefügt  werden  kann 


Es  wird  aufgefallen 
sein,  dass  wir  einer 
Verdoppelung 
der  Terz  bisher 
aus  dem  Wege 
gingen.  In  der  Th»t 
beeinträchtigt  die- 
selbe den  Wohl- 
klanginden i 


Fortsetzung  folgt 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslicdjst  die^ 
Unsterblichkeit  der  Musik.' 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 

Schiller. 


26.  Jan.  1902.    ||       Vursit/.ciidfr:  LHiirr  A.  (.»u.  Hilten  lioi  Düsseldorf.        |  |*>?y^   Nr.  4. 

ledaktio»  11.  Verlair:  II.  vom  Ende.  Köln  a.  Kliein.  Ecke  Rismnrckstrasse  2». 


Amtliche  Nachrichten. 

Zum  Dirigentenkursus  in  Düsseldorf 

ift  zu  melden.  dsss  fortgesetzt  Anmeldungen  eintreffen.  Der 
K.irsus  begiunt  am  16.  Februar  im  Lokale :  Düsseldorfer  Hof, 
iregeuüber  dem  Hanpibahnhof. 

Anmeldungen  zur  Teilnahme  werden  umgehend  au  den 
\  erbandsvorisitzeuden  A  G  au  -  Hilden  erbeten.  Derselbe  ist  auch 
ii  jeder  Au»kunft  bereit. 

Mitgliederrerzeichnla. 

Fortsetzung. 

Persönliche  Mitslieder:  51.  Lehrer  Aug.  Deyss- 
Siepen.  62.  Dirigent  Wilh.  Brender-Giesenkirehcn.  68.  Chordir. 
Mai  Kopf-Wermelskirchen.  64.  Chordir.  Tillmanns-Heiligenhaus. 
bb.  Heiur.  Gramer  juu.Hitdorf.  56.  Waldemar  Wülfing-Solingen. 
57.  Rektor  COppers-Rjtingen.  JVM.  Alwin  Horn,  Chordir. 

Als  Verb  and  «vereine  sind  neu  angeschlossen  : 
Sängerbund-Schalke  i.  W.  und  Hlülunkrauz-M.-Gladbach. 

Allen  ein  herzliches  Willkommen ! 

Geldsendungen  sind  an  den  Kassierer  P.  Kim  rot  bin 
Wermelskirchen  zu  richten. 

Rheinische  Volksliedortafel. 

Alle  Mitteilungen  werden  an  Lehrer  P.  Mathieu.  Itter 
u?t  llimmelgeist  erbeten. 


Zum  Verbandswettstreit  iu  Duisburg. 

Die  Veranstaltung  eines  ersten  Verbandswettstreites  ge- 
!«(entlich  des  60  jährigen  Jubiläums  des  Gesangvereins  Gerniania- 
Dwaburg  kann  als  gesichert  gelten,  nachdem  zahlreiche 
rorl&ofige  Anmeldungen  zur  Teilnahme  eingelaufen  sind.  Vm  eine 
zeitige  Cebersicht  aber  den  Umfaug  der  Beteiligung  zu  gewinnen, 
w.rd  nunmehr  als  endgültiger  Termin  der  Anmeldung 
Äer  15.  März  er.  festgesetzt.  Diejenigen  Vereine,  welche  bereits 
ihre  Anmelduug  Tollzogeu  haben,  brauchen  natürlich  keine  weitere 
mehr  einzusenden. 

Der  festgebende  Verein  ist  nach  dem  ersten 
einstigen  Resultat  seiner  I'mfrage  sofort  in 
die  definitiven  Vorbereitungen  des  Festes 
eingetreten  und  hoflt  nunmehr  zuversichtlich, 
J  a  s  r  alle  Verbands  vereine  es  sich  zur  Ehre 
anrechnen,  diese  erste  öffentliche  Probe  auf 
unsere  Verbandsgrundsatze  nach  Kräften  zu 
i  ordern. 

Plan  des  Wettstreites 

von  A.  Gau, 

1.    Zweck  und  Aufgaben. 

S  1.  Der  Gesangwetutreit  hat  den  Zweck,  in  edlem  Wett- 
bewerbe die  Kräfte  mit  einander  zu  messen,  den  künstlerischen 
Sundpunkt  der  Vereine  festzustellen  und  daraus  beherzigenswerte 
Winke  für  die  künftige  Th&tigkeit  im  Gesänge  für  Dirigenten  und 
Singer  herzuleiten. 

Der  Wettstreit  soll  wohl  das  Ehrgefühl,  aber  nicht  den 
Lhrgeii  anregen  Die  Leistungen  der  rivalisierenden  Vereine  sollen 
die  Resultate  einer  planmlssigerj.  zielbei 
kein«  künstlich  gezüchteten  Treibpflanzen. 


§  2.  Aus  dieseu  Gesichtspunkten  heraus  lehnt  der  Verband 
zur  Vergleichung  der  Leistungen  selbstgewählte  Chöre  ab  und 
nimn.t  sogen,  .aufgegebene  Chöre*. 

l>er  diesjährige  Wettbewerb  wird  uns  einen  Sechs- 
woc  heue  hör  bringen.  Ob  es  auch  angängig  ist,  am  Tage  des 
Wettstreites  einen  Zweistumlenrhor  einstudieren  zu  lassen,  wird 
unter  Berücksichtigung  der  örOichou  Verhältnisse  und  der  Zahl 
der  teilnehmenden  Vereine  zu  entscheiden  sein. 

11    Die  Beurteilung. 

§  3.  Die  Beurteilung  der  Leistungen  geschieht  von  einem 
Preisricliterkolleginm,  dessen  Mitglieder,  erfüllt  und  vertraut  mit 
den  VerbandsgrundsäUen,  das  vorgeschriebene  WerlungbSystem 
handhaben     Die  Namen  der  Preisrichter  werden  am  Tage  des 


Wettstreites  bekaunt  gemacht.  Da  jedem  Vereine  ein  Preis  zu- 
gesprochen wird,  welcher  die  normierte  Minimalleistung  erzielt, 
so  ist  es  lediglich  Aufgabe  des  Preisgerichtes,  die  Wertung  an 
Hand  des  nachfolgenden  Systems  vorzunehmen.  Es  wird  in  6 
Rubriken  gewcrlet.  nämlich  1.  Tonreinheit,  2.  Rhythmik,  3.  Dynamik, 
4.  Aussprache,  6.  Klangschönheit,  6  Tempo.  7.  Allgemeiner  künstle- 
rischer Eindruck.  In  jeder  Rubrik  ist  6  Höchstpunktzahl  und 
entspricht  die  Wertung  den  Censuren:  ungenügend  =0,  ziemlich 
genügend  =  1,  genug,  nd  =  2,  ziemlich  gut  =  3,  gut  =  4,  recht 
gut  =  6.  Im  günstigsten  Falle  kann  eine  Leistung  r»  7  Punkte 
=  3ö  Punkte  erzieleu.  Zum  mindesten  müssen  12  Punkte  er- 
reicht ».ein,  wenn  ein  Preis  znerkannt  werden  soll.  Bei  drei 
Preisrichtern  wird  sich  die  Punktzahl  auf  das  dreifache,  bei  vier 
Preisrichtern  auf  das  vierfache  steigern,  woraus  alsdann  der 
Durchschnitt  gefunden  wird. 

Beispiel: 

1.  Preisrichter  10  Punkte 

2.  .         11  - 

3.  .  9  , 

Sa.  SU  Punkte  :  3  =  10  Punkte  Durchschnitt. 
Treten  in  eiuer  Klasse  8  Vereine  auf  und  sind  die  Resultate  der 
Wertung  folgende:     Verein  A  =   8  Punkte 

,     B  =  14  . 

.     C  ^    9  . 

.    D  —  20  . 

-  E  =  12  , 

-  F  =  16  , 
.    G  —  13 

-  H  =   9  „ 

so  werden  die  Vereine  A,  C  und  H  bei  der  Preiazuerkeunung  aus- 
fallen, da  sie  die  erforderliche  Minimalleistung  von  12  Punkten 
nicht  erreicht  haben.  Die  übrigen  Vereine  werden  wie  folgt 
rangiert:  Verein  D  =  1.  Preis,  Verein  F  —  2.  Preis,  Verein 
B  =  3.  Preis,  Verein  G  =  4.  Preis,  Verein  E  =  6.  Preis.  Haben 
zwei  Vereine  gleiche  Punktzahl,  so  wird  ihnen  auch  derselbe  Preis- 
grad zugesprochen.  Wäre  in  vorliegendem  Beispiele  Verein  F  wie 
Verein  D  mit  20  Punkten  bewertet  worden,  so  wurde  beiden  Ver- 
einen der  1.  Preis  zugesprochen  werden  müssen  nach  dem  Grund- 
sätze :  „Für  gleiche  Leistungen  auch  gleiche  Preise."  Um  dem 
Preissingen  eine  erziehliche  Bedeutung  zu 
geben,  wird  jedem  Vereine  nach  dem  Feste  eine 
Kritik  Beiner  Leistungen  zugestellt. 

§  4.  Die  Preise  bestehen  in  Medaillen  und  Diplomen.  Nach 
Möglichkeit  können  die  Diplome  schon  am  Weitstreustage  in 
Empfang  genommen  werden.  Auf  den  Medaillen  wird  der  Preis  nach- 
träglich eingraviert  und  den  Vereinen  in  kürzester  Frist  zugesandt. 
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g  6.  Ueber  die  Zuerkennung  des  Kaiserpreises  berät 
»Artig  ein»  Kommission,  welche  hoffentlich 
treffen  und  die  Resultate  ihrer 


Jas  Richtige 
in  nächster  Nummer 

dieses  Blatte»  veröffentlichen  wird. 

III.   Organisation  dea  Wettstreites. 

g  6.  Verantwortlich  für  den  festgestellten  Verlauf  des  Wett- 
streites ist  das  Ortskoniitee  des  festgebenden  Vereins  in  Ver- 
bindung mit  der  Verbandsleitung. 

g  7.  Der  Wettstreit  muss  in  einem  Tage  beendigt  sein. 
Morgens  11  Uhr  ist  Delegiertenversammlung  der  Verbandavereine, 
in  welcher  die  Reihenfolge  und  event  Verteilung  auf  die  Lokale 
festgesetzt  wird  und  Aulklärung  ober  zweifelhafte  Punkte  erfolgt. 

8  8.  Ks  wird  in  Klassen  gesungen,  nach  der  Stärke, 
d.  i.  Zahl  der  aktiven  Sänger  gebildet.  Bis  *>  Sänger  IV.  Klasse, 
bis  HO  Sänger  III.  Klasse  etc.  Ks  ist  keinem  Vereine  gestattet, 
aus  einer  höheren  in  eine  niedere  oder  aus  dieser  in  eine  höhere 
zu  geben,  als  zu  welcher  er  seiner  aktiven  Mitgliedzahl  nach 
ehört.    Ehrenklasseu  giebt  es  nicht,  dieweil  wir  nur  um  die 


§  ».  Verbandsvereine  von  Duisburg  und  die  zur  Verbreitung 
der  Verbandsideen  besonders  gebildete  »Rhein.  VolksliederUM" 
konkurrieren  nicht  mit. 

§  10.  Der  Dirigent  des  festeehenden  Vereins  kann  nicht 
Preisrichter  sein  und  auch  mit  keinem  seiner  Vereine  am  Wett- 
lingen teilnehmen. 

§  11.  Dirigenten  mitwirkender  Vereine  können  nicht  Preis- 
richter sein,  anch  dann  nicht,  wenn  sie  sich  in  einem  ihrer  Ver- 
eine, der  an  diesem  Wettstreite  teilnimmt,  vertreten  lassen  würden. 

§  12.  Ein  Sänger  darf  nur  in  einem  Vereine  an  diesem 
Wettstreite  teilnehmen. 

g  18.  Jeder  konkurrierende  Verein  muss  wenigstens  zwei 
Jahre  besteben. 

Zum  liezuge  eines  Festbuches  ist  jeder  teilnehmende  Verein 
für  jeden  seiner  Sänger  verpflirhtel  Die  Vereine  erhalten  selbue 
zu  einem  niedrig  gehaltenen  Vorzugspreise.  Das  Festbuch  wird 
eine  Anzahl  hochinteressanter  Aufsätze  und  Mitlteilungen  für  alle 
Verb&ndaioitgliediT  enthalten. 

Eine  Kommentierung  vorstehenden  Wetlstreitplanes  wird 
für  die  nächste  Nummer  vorbehalten. 

Duisburg.  Der  ,  Männer-Gesangverein  Ger- 
mania* hielt  am  Samstag,  den  11.  Januar,  in  seinem  Vereins- 
lokale »Znm  Gambrinus*  seine  erste  diesjährige  General-Versamm- 
lung ab.  Gegründet  im  Jahre  1H52  von  Angestellten  und  Arbeitern 
der  Firma  A.  Böninger.  trat  der  Verein  mit  diesem  Tage  in 
sein  60.  Lebensjahr.  Die  Tagesordnung  setzte  sich  aus  folgenden 
Punkten  zusammen: 

1.  Zahlung  der  monatl.  Beitrage.  2.  Verlesung  des  Protokolls  der 
vorigen  Versammlung.  3.  Rechnungsablage  de^  letzten  Quartals  1901. 
4.  Wahl  eines  ersten  Vorsitzenden.  6.  Fastnacbtaball.  6.  Konzert. 
7.  Verschiedeues. 

Der  erste  Vorsitzender,  Herr  Heinrich  Boveland, 
eröffnete  um  ti:,  Lhr  die  Versammlung  mit  einigen  einleitenden 
Worten  und  verlas  hierauf  die  Tagesordnung.  Nach  Erledigung 
der  heiden  ersten  Punkte  derselben,  wobei  Punkt  2  zu  keinen 
Erinnerungen  Anlass  gab,  folgte  Punkt  3,  die  Rechnungsahlage. 
Dieselbe  ergab,  dass  die  Kassenverhältnisae  sich  im  letzten  Quar- 
tal nicht  so  wie  im  vorigen  auf  der  Höhe  gehalten  hatten.  Da 
selbige  aber  stimmten,  wurde  dem  Kassierer,  Herrn  M.  K  o  1 1  c  n  • 
b  a  c  h  ,  Entlastung  erteilt  l'unkt  4  ergab  die  einstimmige  Wieder- 
wahl des  bisherigen  Vcreinsleitcrs.  Bei  Punkt  <">,  Fastnachlsball, 
wurde  beschlossen,  denselben  am  Fastuachts-Dienstag  auf  dem 
„Burgarker-  durch  einen  Bnhnen-Ball  zu  begehen,  wobei  der 
glucklichen  Besitzerin  der  Bohue  eine  Damenuhr  geschenkt  werden 
soll.  Nur  maskierte  Domen  haben  au  diesem  Geschenke  Anteil. 
Zu  Punkt  6,  betr.  Konzert,  wurde  beschlossen,  ein  solches  in 
Bälde  mit  der  vom  Düsseldorfer  Künstlerabend  her  rühmlichst 
bekannten  .Rhein.  Volks-Licdertafel-  zu  begehen,  welcher  Verein 
seine  Mitwirkung  schon  zugesagt  hat.  Kbeuso  wurde  die  Hinzu- 
von  Künstlern,  Sängern  resp.  Sängerinnen  in  Aussicht 
a.  Punkt  7  rief  eine  lebhafte  Debatte  hervor  und  brachte 
mancherlei  Anregeudes.  Unter  anderem  wurde  beschlossen,  die 
alte  Vereinsfahue  nach  Anschaffung  einer  neuen  Fahne  zum 
60  jährigen  Jubelfeste  dem  Duisburger  Museum  zum  Andenken 
an  Duisburgs  .Aeltesten  Gesang- Verein"  zu  schenken. 

Nachdem  nun  noch  der  erste  Vorsitzende  auf  die  Bedeu- 
tung des  11.  Januar  für  den  Verein  hingewiesen  und  den  Sängern 
«in  Bild  von  den  ersten  I^ebensjahren  des  Vereins  gegeben  hatte, 
welches  so  recht  die  aufopfernde  Liebe  der  Sänger  zum  deutschen 
Gesänge  zeigte,  wurde  die  Versammlung  mit  einem  Hoch  auf  das 
glückliche  Gelingen  des  60  jährigen  Jubelfestes  geschlossen. 


Sängeruntugenden. 

B.  vom  End«. 

Ein  unangenehmes  Kapitel.  Wo  anfangen  —  und  wo 
aufhören?  Da  könnte  man  wirklich  mit  Recht  behaupten, 
ea  giebt  soviel  Sängeruntugenden,  als  überhaupt  Sänger 
denn  letztere  sind  doch  schliesslich  auch  nur  Menseher. 
(unsero  Heldentenöre  natürlich  ausgenommen),  mit  ihren  Vor- 
zügen und  —  Schwächen,  Individualitäten,  mit  charakte- 
ristischen Eigenschaften  und  —  Achillesfersen. 

Zu  einer  Aufzählung  aller  dieser  Untugenden  reich; 
keine  Kuhhaut ;  jede  einzelne  hat  ihre  Unterabteilungen  unr 
diese  wieder  ihre  Nuancen.  Manche  liegen  so  versteckt,  sind 
so  verschleiert  durch  gute  Eigenschaften,  dass  selbst  routiniert* 
Gesangsprofessoren  ihr  Vorhandensein  überhören,  ander* 
wiederum  treten  so  klar  zu  Tage,  dass  alle  Welt  sie  herau, 
hört,  nur  .  .  .  der  S&nger  nicht  Ja,  manche  dieser  Un- 
tugenden werden  von  unserm  Musikvölklein  sogar  noch  gelob: 
und  bejubelt,  künstlich  gezüchtet.  Nehmen  wir  nur  eine  d»r 
gewöhnlichsten,  das  „Pressen „Forcieren''.  Wir  kommen 
später  noch  auf  die  Natur  dieses  Fehlers  zurück,  für  jetr 
nur  soviel,  dasa  er  hauptsächlich  entsteht,  indem  der  Sänp-r 
mehr  Ton  geben  will,  als  er  besitzt  und  dieses  durch  un- 
nötige Anspannung  aller,  also  auch  der  unnötigen,  Hals-  und 
Kehlkopfmuskeln  zu  erreichen  sucht.  Welch  wüsten  ut- 
künstlerischen  Eindruck  macht  schon  das  äussere  Bild  ein.- 
solchen  Stimmathleten  oder  Gernegross  auf  uns:  die  Backen 
und  Halsmuskeln  blähen  sich  auf,  die  Augen  treten  aus  ihrer. 
Höhlen,  der  ganze  Mensch  scheint  in  einem  konvulsivischen 
Zustand  befindlich,  und  das  Publikum?  —  es  lässt  sich 
wirklich  bethören,  es  ist  entzückt  von  diesen  Bomben- 
tönen, macht  den  Kotau  vor  dem  Sänger,  der  so  ruchl>< 
seine  edelste  Gottesgabe  misshandelt.  Wie  begeistert  ist  häufig 
der  unkundige  Zuhörer  vom  Vortrage  eines  Kravattentenor- 
dessen  Ton  in  den  Magen  hinein,  statt  aus  dem  Mund« 
herauszugehen  scheint.  —  Und  was  soll  man  sagen  zu  » 
den  Knödlern  und  Quetsche™,  zu  den  gaumigen,  näselnden, 
kehligen,  klossigen,  flachen  Tönen,  zu  den  tratsch  igen, 
plärrenden  Stimmen,  zu  all  den  „Sängern  mit  Stimmen  wie 
Blech",  die  unser  Dasein  vergiften,  zu  den  Karikaturen  de* 
Virtuosentums,  welche  tremolieren  und  meckern,  bebbern 
statt  zu  trillern,  detonieren,  schaufeln  (den  Ton  schleifen, 
statt  ihn  genau  zu  treffen).  Dieses  Ziehen  jedes  Tone*  von 
unten  herauf  artet  bei  manchen  Sängerinnen  zu  einem  Ge- 
heul aus,  demjenigen  des  Hundes  nicht  unähnlich,  dem  man 
auf  den  Schwanz  tritt.  Dazu  noch  das  Heer  der  Feh^r 
bei  der  Aussprache,  Atmung,  Phrasierung,  Nüancieruoj:. 
Auffassung,  Mimik.  —  Wer  vermag  ohne  Grauen  in  die*? 
Abgründe  menschlicher  Schlechtigkeit  und  Sündhaftigkeit  zu 
blicken!  kann  mau  es  mir  verübeln,  wenn  ich  das  Sprüchwor' 
„Wo  man  singt,  da  lass  dich  ruhig  nieder"  nur  mit  Vorsieh: 
anwende? 

Besonders  der  Nasenklang  hat's  unsern  Sängern  anpe- 
than.  Wie  herrlich  verlaufen  doch  die  Feste  des  Gesan? 
Vereins  „Heisere  Stimmritze",  wenn  nach  dem  offiziellen 
Teil  die  Mannen  beim  Töpfchen  Bier  sich  konzentrieren  und 
ihr  Repertoire- Körbchen  öffnen:  „Elslein  von  Caub",  ..Sic!. 
der  Heimat  möcht  ich  wieder"  vor  allen  Dingen  aber  „Die 
Liebe,  sie  war  nur  ein  Traum".  Wenn  dann  in  vorgerückter 
Stunde  bereits  zum  dritten  Male  gewinselt  wurde:  „Die  Lieb*- 
sie  war  nur  ein  Traum",  und  das  Gedicht  absolut  keine  Strophe 
mehr  hergeben  will,  dann  erhebt  sich  der  musikalischste  der 
Mannen,  macht  einige  geheimnisvolle  Bewegungen,  zum  Zeichen, 
dass  jetzt  das  Reste  kommt,  legt  den  ppp-Finger  an  dec 
Mund  und  wonnig  tönt  es  mit  Bmmmstimme  durch  die  ver- 
klärten Nüstern: 


Natürlich  kannten  auch  unsere  Vorfahren  trotz  der 
„guten,  alten,  italienischen  Methode"  diese  Fehler;  wettert 
doch  der  Berliner  Kantor  Fuhrmann  um   1700  in 
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„Musica  vocalis  in  nuce  d.  i.  richtige  und  völlige  Unterweisung 
zur  Singkunst"  folgendermassen :  „Vitium  gulturis  ist,  wenn 
ein  Singer  eine  heisere,  rauhe,  bäurische  Stimme  hat  und 
wie  ein  wilder  Waldesel  schreiet!  Vitium  tremult  ist,  wenn 
er  eine  steife  Kehle  hat,  und  im  Trilloschlagen  meckert, 
wie  eine  Ziege !  Vitium  permutalionis  ist.  wenn  er  in  der 
Höhe  stark  brüllet,  wie  ein  Dieb  an  der  Folter,  in  der  Tiefe 
aber  gantz  leyse  listulieret,  als  ein  alt  Mütterchen,  der  die 
Zahne  uagefallen,  et  vice  versa,  wie  die  Falsettisten !  Vitium 
»estuum  ist,  wenn  er  sich  flbelanstehende  Geberden  im  Singen 
angewehnet  und  z.  B.  mit  Kopf-drphen,  Augen-verkehren, 
Maul-aufreyssen,  Hais-beugen,  Leib -brüsten  etc.  hesslich 
phantasieret !"  u.  s.  w. 

Hundert  Jahre  früher  gab  uns  ein  Poet  folgende  Ver- 
haltungsmaßregeln : 

Wer  Hingt,  di  r  >ltig',  du»»  c*  wolil  kllnx'. 
lind  Ilm'  die  Stimm'  r«chl  fuhnn, 
Schrei'  nlt  iu  »ehr  Diu'  >te  vielmehr 
Kein  Hehllch  mmler  leren. 
Aof  d«M  (rar  fr.  I  .Ii.  MrlodH 
Zum  Teil  tort*'  kniikortllrrrn, 
Il^tiii  5"int  d^r  (Vfinif  »«-in  Tin  uud  Klan« 
Tlmt  »lim  and  »r«r  verliere«. 

Wi-r  d»li«i  »it*'.  Iiriiiieh  klnitc  WlW 

ITnd  Ihn'  Ja  i>U  veretlirrn 

Kin,  11  Rillen  <i>«nit,  ilaas  man  d«n  Kluli« 

Vviu  »iKentlk'h  inu«  hOrrn  ; 

llenn  uiiiii  «Mimt  lacht  und  Ihn  ItJild  »cht  l 

Für  rlni-n  KT"i>cn  Knnllcn. 

Ilrr  nit  vii'l  kiinn  und  I hu t  verstahn 

t°n<l  «Uli  mit  HrliamT  muta  trollen. 

Aber  -  wie  gesagt  —  unser  Publikum  will's  nicht 
anders;  legt  ihm  ein  hohes  C  hin,  und  mag's  noch  so  fehler* 
haft  sein,  es  ist  entzückt ;  es  ist  so  sehr  gewohnt  an  die 
Mängel.  dass  sie  gar  nicht  mehr  auffallen,  oder  einfach  be- 
stritten werden.  Will  man  aber  diese  Weisheit  bekämpfen, 
*o  heisst  es  schliesslich:  „De  gustibus  non  est  dtgputandum". 
Ja  freilich'  —  Wat  den  Eenen  sin  Uhl,  is  den  Annern  sin 
Nachtigall".  Darüber  lässt  sich  allerdings  nicht  streiten,  denn 
iazu  gehört  immer  eine  Partei,  die  belehrt  sein  will;  der 
Dilettant  weiss  das  alles,  aber  in  der  Hegel  bekanntlich  besser, 
als  der  Meister  lies  Hand-  bzw.  Mundwerks.  F.in  alter  Dichter, 
'iemmingen.  drückt  sich  in  einer  Ode  so  ans: 

Lieblicher  tönt  die  hohle  Maultrompete 
Des  Bauern  Ohr,  das  die  gelehrte  Laute 
Gröblich  beleidigt!"  — 

Und  solche  Bauern  finden  wir  nicht  allein  auf  den 
Kartoffelfeldern,  sondern  auch  auf  den  Gelilden  städtischor 
Tonkunst.  Wie  manchem  Musiker  selbst  und  Kritiker  be- 
lügen protzige  Knalllflne  besser,  als  edler,  seelenvoller  Ge- 
-anc.  mag  er  auch  noch  so  gesund  klingen.  Da  heisst  es  dann: 
..Für  unser  Theater,  für  uns.  die  wir  an  die  Stimme  eines 
Götze,  eines  Bapt.  Hoffmann  gewöhnt  sind,  reicht  diese 
Stimme  leider  nicht  aus;  mehr  Material!  Heraus  mit  der 
Stimme!"  Natürlich  kann  so  etwas  kein  Sänger  auf  sich 
vtzen  lassen,  er  wird  ,.herana"  geben,  was  drin  sitzt,  er  brüllt 
und  gröhlt,  bis  er  fertig  ist,  bis  seine  Stimmbänder  „kaput" 
sind  Requiescat  in  pice.  *) 

•»  Mein  Seu«  will  da»  „I"  ebaolut  In  ,,»"  verwandeln.  Ich  nehme 
laher  «.(eres  ausdrücklich  aar  meine  Kappe.  Der  Autor. 


Mosel-SaarNahe-Siingfrbund. 

H.rncastel.  Nachdem  das  zweite  Rundschreiben  bereits 
einige  Wochen  abgesandt  ist.  laufen  tätlich  Anmeldungen  zum 
Bnndes-Wettsingen  ein  und  verspricht  der  liesuoh  ein  äusserst 
»ahlreicher  zu  werden.  Das  ist  zunächst  der  grossen  Einigkeit 
dt«  Bundes  zu  verdanken,  dann  aber  auch  dessen  Satzungen, 
!»ot  welchen  jeder  demselben  angeschlossene  Verein  verpflichtet 
ist,  entweder  an  diesem  Feste  bezw.  Wettsingen  teilzunehmen 
oder  aber  im  Laufe  des  Jahres  1902  »ich  von  jedem  anderen 
rf-rasingen  zu  enthalten.  Vereine,  welche  dieser  Verpflichtung 
«cht  nachkommen,  müssen  gewärtig  sein,  von  dem  Bunde  aus- 
geschlossen zu  werden.  Sehr  zu  wünschen  wäre  es  für  den  feat- 
gebeoden  Verein,  wenn  alle  Anmeldungen  möglichst  schon  in 
allernächster  Zeit  einliefen.  Für  die  Besorgung  der  vielen  Preise, 
Herstellung  der  Festschrift,  fflr  das  Wohnungskomilee,  wie  über- 
haupt für  die  ganzen  Vorarbeiten  ist  es  unbedingt  erforderlich, 
die  Anzahl  der  teilnehmenden  Vereine  nebst  deren  Mitgliederzahl 
vorher  za  kennen. 

Mochten  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  dasa  doch  bald  all« 
Vereine  ihre  Zusage  einsenden  werden 


Aus  Lehrer-Gesang  vereine». 

In  Bremen  wirkte  der  Lehrer-Gesangverein  bei  einer  Auf- 
führung von  .Faast's  Verdammung*  mit 

Elberfeld.  Lehrer-Gesangverein  (Dr.  Hayn»).  DregerU 
Säogertreu-  wurde  packend  vorgetragen,  der  kaftvolle  Scbluss 
kam  zu  bester  Wirkung.  Von  den  kleineren  Chören  geHelen  die 
von  Othegraven  in  moderner  Weise  prächtig  bearbeiteten  Volks- 
lieder :  .Zu  ihren  Füssen*  und  Das  Liebchen  im  Grabe*  am 
besten.  Von  grosster  Bedeutung  für  den  Erfolg  war  die  Mit- 
wirkung der  Frau  Luise  Hovelmann  aus  Köln.  Die  Sängerin 
verfugt  aber  eine  selten  schöne,  gut  geschulte  Stimme.  Sie  wusste 
das  Urliste.  Pathetische,  wie  nicht  minder  das  Heitere  ihrer  Vor- 
trsgsstncke  vorzüglich  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Der  glückliche 
Verlanf  des  Konzertes  war  für  d«  n  Verein  um  so  erhebender,  als 
e*  den  llauptteil  seines  ld.  Stiftung-festes  bildete.  Hoffen  wir. 
dass  der  Verein,  der  gegenwärtig  13tS  aktive  nnd  300  passive 
Mitglieder  zählt,  weiter  blühe  zu  Nutz  und  Frommen  der  edlen 
Kunst  des  Minnerge»an.-es.         (Aus  Neue  Wpstd.  Lebrerztg.) 

Köln.  Der  Kolner  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Gesangverein 
hat  am  Sonntag  mit  seinem  ersten  Kon?ert  zum  Besten  der 
.Kölner  Krippe*  im  grosseu  Gttrzeuichsaal  den  Beweil 
vollständig  erbracht,  dass  er  durchaus  würdig  ist,  an  dieser  vor- 
nehmsten Mnsikslätte  Kölns  zu  wirken  nach  Maasgabe  seines 
prachtvollen  Materials  sowohl  wie  des  Grades  der  künstlerischen 
Nutzbarmachung,  d>r  technischen  Leistungsfähigkeit  und  der 
musikalischen  Oesamihaltung.  Der  (  hör  war  weit  Ober  200 
Sängerinnen  und  Sänger  stark,  und  die  Soprane  liesaen  such 
nicht  das  Mindeste  von  jenem  Umfang,  jener  IJnermndlichkeit 
und  sieghaften  Frische  vermisen,  welche  den  vornehmsten 
rhemitchen  Musikiiistatuten  so  vorzugsweise  nachgerühmt  zu 
werden  pflegen.  In  dem  ganzen  Chor  aber  herrschte  edle  Siug- 
begeistemng  und  man  kaun  alles  iu  allem  genommen  wirklich 
nicht  sagen,  dass  diese  sieh  auf  Ko-iten  de«  Schliffs  oder  der  nur 
immer  wünschenswerten  edlen  Prägung  des  Gessmtklangcs  geltend 
gemacht  hätte.  Der  Dirigent.  Herr  Gesanglehrer  KarlRenther, 
ist  zweifellos  ein  vortrefflicher  Chorerzieher,  und  dass  er  als 
Leiter  heute  dio  Zügel  mitunter  noch  etwas  peinlich  straff  hält 
und  der  inneren  Vortrsgsbeweguntr.  wie  sie  die  Voraussetzung 
für  ei  e  individuelle  Verlebondiguug  des  Ausdrucks  bildet,  oft 
noch  wenig  Spielraum  lässl,  beweist  eben  den  richtigen  erzieherischen 
Standpunkt,  duas  zunächst  mal  felsenfeste  Fundamente,  wie  sie 
für  jede  wahrhaft  künstlerische  Knsembleleistung  unerlAsslich 
sind,  durch  gewissenhafteste  Schulung  und  Erriogung  äussersier 
Disziplin  geschaffen  werden  müssen.  Gesungen  wurde  u.  A. : 
Hegar,  .Liederfruhling-,  Wullner,  „Frühliugsabnttng  .  Ferd.  Hum- 
mel, -Die  Macht  der  Liebe*.  L.  Keller,  »Treue  Liebe-,  Tanzlied 
von  Kleffel,  welches  mit  einer  solchen  Virtuosität,  was  Beweglich- 
keit der  Stimmen,  Sauberkeit  und  Aussprache  anbelangt,  gesungen 
wurde,  das«  e«  da-capo  verlaugt  wurde. 

Breslau.  Der  Lehrer-Gesangverein  (Ma z  Frauke)  führte 
in  seinem  letzten  Konzert  mit  bedeutendem  Erfolge  das  schwierige 
Werk  Ernst  Heusers  .Die  Hünengräber*  auf. 

Halle.  Der  Lehrer-Gesangverein  unter  Leitung  des  H  n.  Prof. 
Reubke  hatte  sehr  grossen  Rrfolg  mit  -Hymne  an  den  Gesang" 
von  Hegar,  zwei  Trauerchore  von  P.  Cornelius,  und  vor  allen 
Dingen  .Seemanns  Heimfahrt-  von  Jos,  Schwartz;  auf  letzteren 
Chor  sei  besonders  aufmerksam  gemacht  als  ein  hochinteressantes, 
charakteristisches  Tonwerk.  Auch  Liszt  war  auf  dem  Programm 
mit  dem  „  Vereinslied*  vertreten,  man  kann  daher  die  künstlerische 
Vornehmheit  nnd  im  hesten  Sinne  des  Wortes  fortschrittliche 
Gesinnung,  welche  in  der  Auswahl  zu  Tag«  tritt,  nnr  rühmend 
hervorbeben. 

Usingen.  Das  goldene  Jubelfe:  t  des  Lehrer-Seminars  zu 
Usingen  wurde  im  September  1!<01  durch  oiuo  Reibe  wohlge- 
lungener Festlichkeiten  gefeiert,  in  denen  der  Frau  Musika  selbst- 
redend der  breiteste  Raum  eingeräumt  worden  war.  Unter  Leitung 
des  Seminar  Musiklehrers  P.  Teichfischer  sang  der  Chor  im  Fest- 
aktus  in  der  Kirche  ein  .Sanktus"  von  RuDgenbagen  und  den 
100. 1'salm  fnr  Männercbor,  Bariionsolo  u.  Orgel  v.  P.  Teicblischer. 
letzerea  mit  grossem  Erfolg.  Das  Konzert  brachte  dann  noch  «ine 
woblgelungenc  Wiedergabe  des  .Festgesang-  für  Männerchor  und 
Orgel  *on  Fr.  Liszt.  ober  welchen  ein  Artikel  der  Festieitung  sich 
folgendermassen  aualäast:  .Liszts  »Festgesang«  zeigt  besondere 
Eigenart,  vor  allem  in  den  zahlreichen  Umsono-Führungeu  ond  über- 
raschenden Modulationen.  Hoffmann  v.  Fallersleben  bat  da«  Lied 
zur  10.  allg.  deutschen  Leserversammlung  in  Weimar  gedichtet. 
Mir  gegenüber  äusserte  einst  Jetoaud,  den  es  mit  angeht,  gering- 
schäbig,  ihm  sei  das  Lied  nichts  anderes,  als  ein  Innungslied.  Der 
betri-ffende  schien  allerdings  wenig  von  Idealismus  zu  wissen, 
bezw.  zu  besitzen.  Auch  für  den  Fall  der  Richtigkeit  jene«  Todes- 
urteils der  Dichtung  dürfte  in  dem  Ausdrucke  „Innungalied"  für 


Digitized  by  Google 


8 

manchen  ein  Ansporn  liegen,  dem  nachzueifern,  was  seinerzeit 
die  Zünfte  zu  Macht  und  Ansehen  brachte.  Und  jedenfalls  kann 
die  Innung  nicht  die  schlechteste  sein,  der  zwei  gottbegnadete 
Manner,  wie  Hoffmatin  und  Liszt  ihre  tiefempfundenen  Herzons- 
töne 


Deutsche  Tolkttlieder. 

soweit  sie  in  kleineren  Sammluntten  (3—12  Nr.)  erschienen  sind. 

FQr  Miinnerrhor. 
Karl  Becker,  Volkslieder-Album,  enthüll  30  Volkslieder  u. 

HO  volkstümlich-  Lieder  (Heuser,  Neuwied)  1,— 

do.  9  Rheinische  Volkslieder  tHeuser,  Neuwied)    ...  —.«5 
do.  Rheinisches  Liebesleben  im  Volksliede  [6]  P.  u.  St.  .  2.») 
i.Üertel,  Hannover) 
Fr.  M.  B6hme,l!  alte  Lieder  aus  Volksmund  (Schölt'«,  S.  Mainz)  2  - 
do.  ti  Volkslieder.  .         .  2.- 

dc  6  Deutsche  Volkslieder  ,  .       2  — 

do.  o  Datsche  Volkslieder.  (Th.  Dietrich,  Leipzig  ....  2,60 
K.  Kremser,  6  Allnicderhind.  Volkslieder  .Louekart,  Leipz.)— ,30 
Joh.  Lewalter,  10  Deutsche  Volksliedor.  (Baier  Kassel)  .     — ,— 

H.  Mulirr.  Sechs  deutsche  Volkslieder  Part.  1,— 

iPraeger  .V  Meier,  Bremen) 
Jul.  Rietz,  Deutsche  Liederhalle.  <i  Helle.  (Förstner.  Berlin)  1,50 
8.  Schmidt,  op.  16.  6  Volkslieder  (Breitkopf  &  II..  Leipzig)  2,50 
(..  Schreck,  Die  ältesten  Deutschen  Volkslieder  12].  .  .  .  8.— 

i  Kistner.  Leipzig). 
11.  Spaugenberc  op.  15.  16  Deutsche  Volkslieder.  .1  Hefte  — ,  — 

Eulenburg,  Leipzig), 
do.  op.  18.  12  Deutsche  Volks-  und  je  1,60 

volkstümliche  Lieder.  2  Hefte  ,  .    je  2,  — 

W.  Speldel,  7  Deutsche  Velklieder.  2  Hefte  iBoswotb,  Leipz.)  je  1,50 
do.  7.  Deutsche  Volkslieder.  2.  Samml.  2  Hefte.       „      je  1.50 
Oskar  Wermann»  op.  78.  Zehn  deutsche  Volkslieder.  .  .  .  2.60 

iWerntbal,  Berlin). 
J.  B  Zerletl,6  Altdeutsche  Liebeslieder  (Gebr.  ltcinecke,  Leipz.)  2.20 
Aut  die  neue  Ausgabe  von  Oskar  Wermann,  op.  78  (bei 
O.  Wernthal/  mochte  ich  ganz  besonders  aufmerksam  machen. 
Der  Satz  ist  gleich  ausgezeichnet  in  seiner  Klangschönheit  wie 
in  seiner  Anschmiegung  an  den  poetischen  Gehalt  des  Texte«. 

Für  gemischten  Chor. 
Julius  Spengel,  op.  9.  Acht  fröhlische  deutsche  Volkslieder  für 
i  Chor  gesetzt.  (F.  E.  C.  Leuckart,  Leipzig).  Part  1,50. 
"i  einzeln  ä  Mk.  1,-  für  Part,  und  St.mme. 
töstliche  Sammlung,  durchweht  von  einem  herz- 
erquickenden Ton.  Sie  durfte  m  keinem  Archiv  fehlen,  wo  noch 
Wert  gelegt  wird  auf  echte,  deutsche,  sinnige  und  gemütvolle 
Fröhlichkeit. 

Sammlung  <J tischen  Mo.  25.  Bas  deutsche  Volkslied,  aus- 
gewählt und  erläutert  von  Prof.  Dr.  J  Sahr.  geb.  80  Pfe- 
ile i  einer  Auswahl  aus  dem  Schatz  deutscher  Volkslieder 
fur  die  Sammlung  Göschen  konnte  es  sich  nur  darum  handeln, 
dass  die  wichtigsten  Arten  von  Volksliedern  durch 
charakteristische  Beispiele  vertreten  sind  und  keine  jener  Gat- 
tungen ganz  fehlt.  Dabei  ist  das  Volkslied  bis  in  das  neun- 
zehnte Jahrhundert  verfolgt  und  so  sein  ununterbrochenes 
Fortleben  und  -dichten  bis  in  unsere  Zeit  auch  hier  belegt. 
Den  Texten  wurde  eine  kleine  Auswahl  einstimmiger 
Weisen  aus  alter  und  neuerer  Zeit  beigegeben.  Die  kleine 
Sammlung  ist  wegen  der  instruktiven  Auswahl  und  sachkundigen 
Erläuterungen  zu  empfehlen. 

Hans  Eschelbach,  Der  Niederging  des  Volksgesanges. 
(Heusers  Verlag,  Neuwied)  60  Pfg. 
Seinem  vor  einiger  Zeit  an  dieser  Stelle  besprochenen 
Mahnruf:  „Reitet  das  Volkslied-  Inst  der  rheinische  Dichter 
heute  einen  zweiten  folgen,  der  dasselbe  Thema  anschlägt.  Die 
Broschüre  enthält  sehr  beherzigenswerte  Winke  und  Vorschläge; 
wenn  aber  Eschelbach  deu  Gesaugvereinen  überhaupt  die  Mög- 
lichkeit absprechen  will,  in  der  Volksliedfrage  die  Zustände  tu 
bessern,  so  hat  er  Unrecht.  Auch  nur  mit  gewissen  Einschrän- 
kungen richtig  ist  folgeude  Bemerkung:  .Wie  die  edle  Sanges- 
knnst  heutzutage  in  deu  meisten  Gesangvereinen  gepflegt  wird, 
ist  sie  durchaus  nicht  dazu  bereiten,  den  Volksgeasng  zu 
beleben ;  sie  unterdrückt  ihn  vielmehr.  Der  Vereinssänger  ver- 
liert die  naive  Freude  am  schlichten  Volksgesange,  ihm  sind  die 
Volkslieder  nur  .Lieder  für  Schulkinder',  er  zieht  die  neuen 
Lieder  vor,  die  keiner  mitsingen  kann,  der  nicht  Vereii  -■ 
sänger  ist,  die  er  selbst  in  den  meisten  Fällen  nicht  singen  kann, 
wenn  die  Vertreter  der  4  Stimmen  nicht  vereint  zur  guten  Stunde 
sind.  Und  sind  die  Vereinsmeier  nun  glucklich  vereint,  so  können 

sie  trotzdem  nicht  singen,  weil  sie  —  keine  Noten  bei 

sich  haben*. 

Wenn  der  Verfasser  des  weiteren  es  als  würdige  Aufgabe 
kleinerer  Gesangvereine  betrachtet,  sich  statt  der  oft  recht  frucht- 


losen Wettslreitaingerei  wieder  mehr  der  Pflege  des  1  nnd  2  stimm 
Volksgesanges  zuzuwenden,  so  verkennt  er  das  Wesen  nicht  sur 
des  Wettstreits  und  der  Mänuergesangvereine  sondern  auch  de* 
mehrstimmigen  Gesanges.  Sind  unsre  heutigen  Wettstreite  aus- 
geartet und  fruchtlos,  so  liegt  das  an  Faktoren  und  Anscbananreo. 
welche  mit  der  Volksgesangfrage  nichts  zu  thun  haben  ;  in  dieser 
Fräse  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschütten  zu  wollen,  ist  jeden- 
falls verkehrt.  Dass  das  Volk  eiue  ihm  zusagende  Melodie  aocii 
aus  dem  4  stimmigen  SBue  herauszuschälen  weist,  beweint  die 


Thatsache.  dass  meine  Kochin  u.  A.  das  schöne  Lied  .Und  All« 
war  doch  nur  ein  Traum"  mit  grosser  Inbrunst  singt. 

Beherzigenswert  ist  der  Vorschlag,  die  Seminaristen  mer.r 
zur  Sammelarbeit  anzuspornen;    K.  Becker.   Neuwied,  fler 
Volkslicdforsihcr,  soll  auf  diesem  Wege  Rar  Mac  !  - 


Vermischtes. 

Der  verdiente  frühere  Domorganist  und  Musikdirektor  tt 
Vreden,  Herr  Professor  S.  Gustav  Jansen,  jetzt  Hannover- 
Steuerndieb  wohnhaft,  feierte  am  15.  Dezember  seinen  70.  Ge- 
burtstag. Es  ist  uns  eine  angenehme  Pflicht,  den  verehrten  Mmn. 
welcher  jetzt  nur  noch  litterarisch  thitig  ist,  zu  diesem  Tut» 
unsere  aufrichtigen  Glückwünsche  auszusprechen  Möchte  Ol 
gutiges  Geschick  ihm  die  bewundernswerte  geistige  und  körper- 
liche Frische,  deren  er  sich  erfreut,  bewahren  und  ihm  noch  hm 
recht  langen  und  gesegneten  Lebensabend  hesebeeren. 

Für  Vereine  unentbehrlich  !*) 
Verehrlichen  Uesang-Vereiuen  bezw.  deren  Vorständen  em- 
pfehle meine  neueste  Eitinduus.  den 

Vereinsphonngiaphen 
in  eleganter,  stilvoller  Ausführung.  Derselbe  hält  au  Stelle  <i» 
Vorstandes  bei  jeder  passenden  Gelegenheit,  als  Stiftungsfest.  Aus- 
schusswahl,  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Weihnachtsfeier,  Komner*. 
Herrenkneipe  u.  s.  w,  je  nach  Wahl  der  Wa'ze  eine  schwungvoll*, 
dem  betr.  Fesl  angepasste  Rede.  Die  stilvollsten  Schlagwort«  tnvd 
in  reicher  Fülle  in  den  Ansprachen  verwendet,  z.  B.:  Wer'.? 
Liederbrüder  Liebwerte  Sanges-Freunde  —  Deutsche  Saus;»* 
lust  —  hohe  Kunstideale  Fahne  der  Kunst  hochhalten  —  ver- 
trauensvoll in  die  Zukunft  blicken  -  treue  Brüderschaft  halten  - 
Einigkeit  —  darum  bitte  ich  Sie.  begeistert  mit  mir  einzustimmen 
in  den  Buf.  —  Hoch  das  deutsche  Lied!  —  hoch!  u.  s.  w.  Aus- 
stattung hochfein,  in  vier  Stimmlagen  vorratig 

1.  Prnhnender  Bariton,  besonders  kräftig.  Für  Vorstände 
in  den  dreissi^er  Jahren,  die  schöne  Männer  sind.  Zwölf  ver- 
schiedene Reden.  Eine  Gratiswalze:  WeihnachUprolog  .  .  100  Mr. 

2.  Für  ältere  Vorstände.  Bas«.  Stimmung  bieder,  schlich! 
und  väterlich.  Reich  an  Rückblicken  in  die  Vergangenheit,  Sechs 
Walzen,  drei  mit,  drei  ohne  rührenden  Schluss  40  Mk 

3-  JuR-endlich-hellcr  Tenor;  fulminante  Begeisterung.  Stkh 
ins  Lyrische.  Für  junge,  unverheiratete  Vorstände.  Acht  Walzen 
davon  drei  mit  Ansprachen  in  gebu  □dotier  Rede  .  •  .  ,  .  ,  65  Mk 
4.  Universal-Vereinsphonograph.  Spricht  mit  kräftiger,  laut« 
Stimme  einen  auf  jede  Gelegenheit  p  «äsenden  Toast  und  srhltes« 
mit  einem  weithin  schallenden  musikalischen  Hoch  .  .  20  Mk.  6(1  F  . 

Bei  dem  steigenden  Redebedürfuis  der  Gegenwart  tD'fe 
kein  Klnb  versäumen,  sich  dieses  hochwichtige  gesellschaftliche 
Hilftsmittel  anzuschaffen.  Horhlungsvoll 

  Edi  Sohn.  Erfinder. 

•)  n.hflrt  eieentllch  In  den  Annoncenteil,  Ist  leider  durch  eh)  Ver- 


Briefkasten  der  Verbandsleitung. 


re  Fragesteller, 
aus  den  Satzuniren  de»  westdeutschen  Bangerve 
Leitung:   Ulldcn  bei  Düsseldorf. 
1.  Der  westdeutsche  gJlngrrverband  Ist  eine  Verbindung  von  Mira<:- 
gesaugvi-n-lncu  in  Westdeutschland :  auch  können  Dirigenten  and  Sil 
nicht  angeschlossener  Vereine  die  persönlich«  Mitgliedschaft  erwerbet 
8.  In  der  JUhrl.  Ilclcgiertenversamuiluiig  hat  Jeder  Verein  S  f~ 
und  Jedes  persönliche  Mitglied  1  Stimme.    Jährlicher  Beitrat  ' 
a  Hanger  10  Pfg.,  der  persönlichen  Mitglieder  1  Mk. 

B.  Zweck  de»  Verbände»    Int  Pllcitc.  Verbreitung   und  . 
des  deutschen  Mannergesange*,  Insbesondere  Bekümpang  de« 
Wettbewerbes  auf  den  Uesangwettslretien ;  Einschränkung 
'  Umfang;  Einführung  eine*  (absoluten!)  * 


einheitlichen  Wertung;  Abschaffung  der  Geldpreise. 

Eine  besondere  Pflege  soll  dem    „Bdel volkallree  ■ 
ute  Ii  werden. 

Ferner  Usat  sich  der  Verband  die  Förderung  der  11  en if  stataressea 
der  Chorleiter  angelegen  sein. 

t.  Jeder  angeschlossene  Verein  ist  tum  Belüge  des  Verbau  dsonrui" 
„Der  Hanger"  (Verlag  vom  Knde.  Köln,  Hl<marekstrasse  'J6j  verpflichte 
Alle  Bekanntmachungen  erfolgen  in  demselben. 

&  Jeder  angeschlossene  Verein  mos»  seinem  Titel  i  Sängerbund  i  4"-» 
Attribut  beifügen :  „Mitglied  des  westdeutschen  BSngerverbande«"  iBrir-- 
bögen,  Briefumschläge,  Koniertanieigen.. 

6.  Die  Verhandsvereiiie  dürfen  an  Wettstrelten  nicht  orgial- 
alerter  Vereine  nicht  teilnehmen. 

7.  Alle  Anfragen  sind  au 
band,  Hilden  bei  Düsseldorf. 
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ßritthn.  über  fjupliruntjen  unb  pn|tler. 


Aufführungen. 

Miinnerchor. 

<.<itha  Lt.  ( Kabich  \  O.Weber,  »Scheiden«.  Wo)ilgemulh,«Magd- 
in,  Imb  Acht«.  H.  8ilt,  Böhm.  Volkslied.  Homerische  Hymnen,  Iii 
illiT  Nacht«.  Deutsche».  Volkslied.  Griselidis«  altfranz.  Melodie.  >Im 
h'iirten  Wicaengrundc  < ,  bearb.  von  Rabich.  KllwAiKri.  Sauger- 
und  (All).  M.  Bruch,  »Fritjof.«  Asch,  M.-O.V.  (Jul.  Schallen  »Hcer- 
•hsa-,  II.  Zöllner,  ernssartigcr  Erfolg.  »Am  allen  Platz  von  P.  Wülfing. 
I'rioi  Kugen •  von  Ed.  Kremser,  heida  gr.  Krf.  Ilrnnklja.  Sängerbund 
•  K<wmmenich  »Jagdniorgen«,  .1.  Khelnberger.  »Totenvolk»,  llegnr. 
KHralocken  im  Walde«  von  Hunte.  iDu  «  u i » •  ■  Drrndea.  Liedertafel, 
■a»  llesullat  de«  ersten  W  c  r  s  c  b  i  n  g  e  r  -  Komerli  wi»r  bochcrfreulich 
od  für  den  Verein  bedeutsam.  Im  Mittelpunkte  de*  Interesses  stand  die 
horballade  »Volker«  Schwaaenlied«  von  Meyer-Olbersleben  »Würzburg1, 
.1  i-,  liirr  l'n  utehor,  prachtig  in  der  Erfindung  und  thematischen  Aus- 
crtultuQg.  An  der  Stelle  »Bin  morgen  ruht  und  träumet«  überraschten 
ir  Risse  durch  Wohllaut  und  Klangschnaheit,  dagegen  t»ei  der  «filieren 
•rnduug  »Kr  fingt  von  alten  Fahrten«,  deren  Melodie  wohl  abMchtlich 
i  Itiuglas-Stiminung  (Lowe)  getaucht  ist,  beeinträchtigte  der  matte  Klang 
n  r<  nore  die  Wirkung.  Im  übrigen  ütierwaiid  der  Verein  die  Schwierig- 
■all  mUt  f  «jolaTlgtf  |t  und  verhalt  der  Komposition  au  uuiehliger  Wirkung. 
SMelt>e  gilt  von  Kellners  »Waldmorgen«  und  dem  Arn*  l,Kr  den  •Stumi- 
cde.<  rraakeathal.  Liederkranz  i.Jul.  Schmitt)  »Kimi  Tentachen 
•liaderichs  Fahucnschwur.«  Tb.  Pndbertsky,  »Morgen  im  Walde«, 
legsr.  »Haralds  Brantlahrt«  ill.  iiofmann)  irr.  Krf,  »Brleabelsa  a.  H. 
rrniania  (J.  1  «achter  »lo  den  Alpen«,  Ilegnr.  »Entsagen«  v.  C.  Schau«. 
Vit  Krone  im  Rhein-,  Gogeur  (a.  gr.  ErfJ  laratk.  M.-G.-V.  (ilüek 
i  drn  Bergen«  toii  W.  Ubier,  inusste  2  mal  Du  l'upo  gesungen  »»erden, 
saaebers;.  O.  V.  (B.  Roth  70  jähr.  Stiftungafeit,  »Ine  Sucht  von 
r  Schultert.  »Volkerfreiheit«  von  C.  AtU-nhofer.  -In  dem  ll'iumcl 
iht  die  Knie.«  (Da  Caput.  »Maicntanz«  von  lt.  Schwulm.  »Csardas- 
n  Kr.  Urem.  Haarloula.  M.-H.-V.  <A.  lteckxehl.  Die  beiden  Sorge 
tu  Hegar.  Sechs  altniederl.  Volkslieder  von  Kremser.  I  fnlluti n. 
i  .«i.  V.  .Sonnen'.  »Mädchen,  wenn  ich  von  dir  siehe«  von  C.  Wilhelm. 
"  >i>i<lmann«   von  Ullrich.    »Kann  ich  naschen«  von  M.  Ncumanu. 

Gemischter  Chor. 

Baael  Gesang- Ver.  u.  Lt  »Der  Baseler  Band«  von  Hans  Haber, 
■-rtmuad.  M.-Ver.  (Janssen),  Händel  Franz,  »Messias«.  Oflavaeldorr. 

udr.  M.-Ver.  illuths),  Edward  Elgar,  »Der  Traum  dea  Oerontius«  (Sol.: 
-udw.  Wüllner,  Antonie  Beel,  W.  Metamacher.  M.-««  lad  back.  Cacilia, 
i'Jblti-.  Schumann.  'Rose  Pilgerfahrt»,  (Sol.:  Rückbcil-llillcr,  Theres« 
Uuiiigtu.  Kl.  Diergardt,  Kurt  Sommer,  W.  Kenten1.  Fr.  Wüllncr, 
r»  leum«,  Sol. :  Rose  Kitinger).  KSIn.  Konz.-Ges.  iWüllner».  Hugo  Rohr, 

ltk«li4rd  =  ,  (Sol.:  Bertha  Morena,  Olive  Frctnstudt,  Meta  Hieber,  IL  Bruns, 
I  .  K-ntem.  JIBhlhao-eu  I.  Thür.  Allg  Mus.-Ver.  (J.  Mocller.iGluck. 
"rpbeus.,  (Sol.:  L.  (i  meiner,  AI.  Obae,  Elia.  Urtel).  »«arbraakea, 
der  Musikfreunde  lUallwachs).  Mendelssohn,  »Walpurgisnacht» 
W.:  Luise  Hoevelmann,  .loh.  Biachulf.  L.  Vauonii.  Bonn.  SUdtO.-V. 

rjirrsi  Handei-Chrviauder,  « Messias« ,  i  Sol. :  Rückbeil-Hiller,  M.I'hilippi, 
A  Walter,  J.  ltfesscliacrt).  Dkniseldorf.  Ges.- Ver.  (Fr.  IjmbertJ. 
I.<'<>eu-Nenie.  Brahma,  »  Schicksals!  ied  ,  Handel,  »Hallcluja».  Krnnk- 
arta.1I.  Cäcilien- Ver.  (Urtiers.  Mozart,  »tir.  Messe  in  C-moll.  (Sol.: 
lel.  Uütitiier,  Luise  Petenten,  Oskar  Noe,  CL  Umlieke).  «leauen. 
•innL-Ver.  (Trautmann).  Wolfrum,  » Weihnachtsmystcriuin«.  iSol. :  Julius 
"nelli,  <Hvk.  Noe.  Aag.  Uimer.  ««tlelwlta.  Mua.-Ver.  (Kienbaum  i.  Verdi, 
ii-  n:  (Sol. :  Anna  Kranz-Multer,  Sclau»  Thomas,  Fr.  Schubert, 
VI.  llnneniann).  Basnbur«.  Philharm.-Ges.  (R.  Barth j.  Beethoven,  »Mix-ui 
•'Irmnisi,  (Sol.:  X.  Noordewier-Reddingius,  Luise  (ieller- Wolter,  Ludw. 
Ilna,  A.  van  Eweyk.  laaobracw.  Mus.- Ver.  (J.  Pembaur .  Klughardt, 
'Judith.  (Sol.:  Jd.  Walter  -  Choimitius,  Emst  llungur,  Linda  Hieber, 
l*i.  Jos.  Mever.  Mannheim.  Mus.-Ver.  (Fr.  Langer).  Mozart,  »grosse 
«e«»e  in  C-Will«,  (Sol  :  Mella  Flor»,  I>.  van  d.  Vyver,  Kr.  Krl.  Carl 
^»iieri.  Wien.  Sing- Verein.  (F.  Löwe).  Haydn,  »Schöpfung«.  <Sol. : 
'  in.  Henog,  Franz  Vaval,  Victor  Klopfer,  (!.  Valker. 

(ieistliclie  Werke. 

Altaaa.  Kircheuehor.  (Woyrsch),  Rheintier^er,  »IH-  prufundis». 
UK  Beiker,  .K>rie.  P.  Cornelius',  »JeriiaUem«  ;  -Pilger  auf  Erden«. 
1.8  l*-b,  Mol.  »Komm,  Jesu-.  (Woyrsch>,  Weihnachtslied,  »0  Kindelein 
E*rt'.  C.  Riedel,  3  ultböhm.  Weibnaentoliedcr.  Ilerzogeuberg,  »Übe 
ien  Herrn  .  Baad.  Oes.- Ver.  (H.  Huber).  J.  S.  Bach,  »('antäte  am 
-r«en •  Weihnachtstag •  und  Am  Sonntag«'  (juosimodogenlti.  Berlla. 
'i  f  Akad.  (<}.  Scbumonti).  J.  S.  Bach.  » Weibnachtsorator.«,  (Sol.:  Anna 
Miaeh,  Geller- Wolter,  Em.  Plnk»,  van  Eweyk).  Breslsu.  sing-Akad. 
B.  rVifarni.  A.  Brackner,  »Te  Deum«.  Blberfeld.  Konz.-Gea.  rllayim. 
J"h  Eocard.  »WVihna<rht«Keaange«  ;  »Auf  Maria  Heimsuchung»  ;  »Auf 
Marii  Reinigung».  (M.  Praetorius).  »F>  ist  ein  Ros  entapniugeix.  Holtasen. 
B».  K  (  h.  rPaul  HolTmann)  Klaghardt,  »Fest-Mol,,  op.  88».  A.B  Mkcr,  »Also 
hit  t.ott  die  Welt  gellebet«.  Wuthnachtslted.  A.  Neitiianl.  »Sei  getreu-. 
Oblaten.  K.  -Ch.  (B.  Rothi.  »Crucitixus«  von  A.  Lotti-  -Ich  wollt,  dass 
at  dabrime  war«,  geistl.  Volkslied  von  A.  Becker.  Honnebersr.  K.  Ch. 


B.  Roth).  »Hei  stille  deinem  (Mit;  Kn«l>eiichor  von  Chr.  Mühlleld. 
•  Die  Vesper«,  nach  dem  Adagio  op  81b  von  Beethoven  für  Sopran, 
Tenor  und  2  Basse  bearbeitet  »Kommt,  blast  uns  gehen  in  Bethlehems 
Stall«  von  B.Roth  il>a  Cupo.  »Altböhm.  Weihnaehtalied«  von  C.  Riedel 
für  Knabenchor.  »Der  Herr  wird  die  Thronen  abwiaclien«  von  Alb.  Sehrisler. 


25Uwd}t  K>ubbavb. 

pH<tf«6cBurflcr  »tScncrot-^niciflcr  s.  2.  \w>\.  D« 
(olittifeben  teil  bts  rt4cb*n  Programms  beftriHrrt  In  «paus  lOjittl 
unb  riolinfpiflerin  Slontbr  ti'ubburb  am  £ott>on  jnxi  i?rr- 
porraafit&«.  Kräfte.  M%  «?landje  Ipnbbari  hatte  als  yeöfatt  «uminer 
l\is  G-dur-Dtolmfon3crt  t>on  <So«ö  g«p51jlt,  ba*  Oer  Küitftltrirt  ttlcbe 
(ßrlcgcnljrit  äur  (Entfaltung  ibrer  lfod>ctittw»felten  Hetbnif  unb  ibrfs 
febr  eitiftbnietrfjrlnbeti  Cottrs  bot.  Ulan  rief  fie  fcfcoti  ttadj  biefem  erfteu 
Vortrag  c-ic.Vi holt  b/rivr. 

^crtiBurflcr  jüJodJcnBtaU.  9.  2.  I<)0|.  nutimeljr  trat  bte 
mit  Spannung  «tpartete  fBeigerin  ITtifj  Bland}«  Onbbarb  auf, 
rieirt  oon  ^'igur,  mit  iitterfiTantrm  Kopf  unb  jeb«  Soll  eine  Ptrtuoftn, 
für  meldje  ntdjts  tueiter  ju  eriflieren  f*eint  als  tljr  3nftrnment  unb  bio 
Ktmft.  Jis  owt  urrpftfeunbar  ein  reifes  (Ealent.'bas  fid>  ba  prüfen- 
tierte,  unb  eine  in  fidj  abgrftbloffenf  Kiinftlerfdjaft,  bif  itjre  eigenen 
U?ege  än  geben  'A  unb  weber  retbtsjnod}  linfs  jn  iAauen  genJÖljnt  ift. 
Itiefrn  (Eitibtittf  madjte  bie  junge  Dame  auf  uns,  nicht  nur  tynfidjlltcb, 
brr  perfönliiljfeit  als  audj  ber  Spielart. 

?»r)cintfd5c  äSlunR-Jciturtfl  «Äöfn.  12.  7.  2«n 
jenem  Sbenb  fpielte  vfrl.  l?land>c  littblMib,  eine  f  djiileritt  lians  Werfers 
aus  feipjig:  (Eine  «Seiger. n  fo  aus gf jeitbneter  unb 
fympathifebet  2lrt,  wie  idj  fie  feit  "langer  Qtit  nicht 
geljSrtriabet  5i«  fpielte  bas  Konjtrt  in  einem  f  at3  ron  Rermann 
«Soeft  nnb  jeiate  bamit  bett  ITTut,  ein  fet?r  feines,  nur  t»oit  Dilettanten 
gerooljnlidj  als  „nnbebiutenb"  be3fid?netrs  IDerf  in  bie  ©effentltdjfett 
ju  tragen.  tiubbatt  bat  eine  Mt  gut  butdjgebilbete  ledjnir  unb 
eilten  blfibenben,  au  fid}  fdjou  ftimmnngsrolltii  Cou.    3  n  allem 
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t|  a  t  f  1  c  >os,  »'ü>  p  o  ii  b.  Ii  u  b  t  r  I  <9  e  i  g  e  i  u  nur  jivci 
b.  a  b  e  u  Stimmung!  ITTtt  birfcr  fängt  bie  IPtrf nitgJ  im  Kotiert, 
faal  überhaupt  erft  an.  Unter  i  b,  r  e  m  B  a  n  n  b  e  f  a  n  &  f  t  rfj 
beim  a  u  d)  das  gaiijc  p  u  b  I  i  f  n  m  '^u  n  &  bereitete  ber 
Dame  ti  NCH  «£  r  f  o  I  9 ,  vir  i  d?  ihn  i  n  f  0  m  ci  e  r  <  K  0  n  j  c  r  t  «  11 
noch  faum  gefebeit  Ijabe.  IDir  erleben  an  Kfiuftlrru,  bie  aus 
ÄrpfjftäMeii  als  „Sterne"  perfdjrieen  unb  perfdjrieben  werben,  im  IPinter 
fo  oft  (Ettttanfcr/nngen,  bafj  es  311  wnnfdjen  märe,  wenn  einmal  eine 
ißrigmn  poii  ber  Begabung  bes  ,frl.  tjubbarb  auf  bem  IPinterplan  er- 
febeiuen  mürbe,  wnbet  bann  bas  .Vehlen  jeglidjer  Jliifbriuglidjfeit  fowotfl 
in  perfönlidfer  wie  fünftlerifcber  Bejiehiiug"  einen  boppelf  arofjeu  (Erfolg 
jritigeu  mürbe. 

■Äfltnifcfjc  Setlung.  2.  r.  (901.  Um  fo  erfreulicher  nur 
bas  (Seigenfpiel  Don  Blancbe  t?nbbarb  aus  £onbon,  bie  in  bes  früh' 
rerflorbenen  Hermann  (Boefl  Piolinfonjert  einen  ferjr  f  *  ö  u  e  u  (Eon, 
bie  rolle  erforberte  ,f  e  r  ti  gl  r  1 1  nnb  einen  feljr  abae- 
f  1 1  r  t  e  n  Porträt)  an  ben  dag  legte  uttb  boffentlier-  balb  wieber- 
fonimt.    Sie  fanb  begeisterten  B  e  i  f  a  II. 

.ÄStncr  tSauclUält.  2.  i<|ot.  Da  mar  es  um  bie  Kunft 
bes.frl.  8land?e  tiubbarb  ans  ionbon  benn  boeb  aubers  beftellt.  «Eine 
ganj  famofe  j  u  11  g  e  <fl  e  i  a  er  i  n  ,  bie  p  i  el  <C  e  dju  i  f  unb 
Portragsbrapour  mit  fdjönent  Ion  perbinbet,  ber 
namantlid?  in  ber  Kabenj,  bei  bem  Hacet  bes  oft  aar  su  biet  inftrumeu- 
liertcn  «Drdjtfters  bes  foiift  rect/t  poefie-  unb  geoanfenrolleu  (Soen/feben 
Piolinfoii3erts,  g^anj  ronnberroll  Hang,  eine  (Empfehlung  freilich  nidft 
nur  für  bie  «Seigerm,  fonbern  au*  für  bie  febüne  (Beige.  Der  (Sin- 
bmef  war  ein  fo  e r  f  r  e  u  lieb  e  r ,  bafj  wir  ber  (Seiaerin 
balb  w  1  e  b  e  r  3  u  begegnen  hoffen. 

* 

Pioliii'Pirtnofe. 

$ira§6urfl.  £ob>-£oncert.  Das  lianseggeridje  UVrf  „Bar- 
baroffa",  befien  21ufführuug  eine  Seitbauer  poii  füufjtg  OTtuutcii  in 
2Iufpriicb.  nimmt,  bilbele  bas  fympbonifebe  liauptftücf  bes  Kobens. 
«Eröffnet  wuroe  biefes  mit  ber  rridpbewegteu  (Duperture  jnr  (Dper  „l.e 
roi  d'Ys"  pon  «Ebnarb  £alo,  bem  1892  porftorbeiieu  fraujöitidjeu  Kom- 
poniften,  beffen  jwei  Aeigenfon]erte  in  ben  rnefigeu  Kori]rrtfSlrii  be- 
rannt  geworben  fmb,  bas  erfte,  Sarafate  gewibmete,  bas  im  porigen 
3abr*  ^ques  (Tlnbaub  fpielte,  nnb  bas  jrieite,  „Symphonie  espag- 
nole-  betitelt,  bas  tfier  por  3ab,ren  Karl  rjalir  porttug.  Die  «Dper, 
bie  als  £alos  beftes  U?erf  gilt,  ift  nuferes  Höffens  histjer  in  Dentfa>- 
laub  nidjt  aufgeführt  »orben.  £alo  felber  erlebte  bereu  erfte  Ihiffürjruug 
in  Jtranfreidj  auob  erjt  Pier  ^atfre  por  feinem  lobe,  mjhrenö  jUerbiugs 
bie  Oupertnre  fdjon  jtpölf  3ab,re  por  biefem  geitpnnft  bort  befannt 
geroorben  tpar.  ITlit  ben  fiisjt'ftben  „Priludc»".  bem  anfpredfenben 
It>erf  ber  programmmufif  älteren  s-tils,  bas  eben  megen  biefer  (Eigen« 
fihaft  ftets  eine  gerngehörte  Kompofition  ift,  f*lofj  bas  Kon)ert.  Da- 
jn'ifdjen  fpielte  8  e  n  n  0  W  a  1 1  e  r  aus  mündjen,  »er  robn  bes  por 
ftirjem  perftorbeneu  IHündjener  Kon3ertmeifiers  gleidjett  Vornamens 
unb  .führe»  bes  nadj  ib,m  benannten  Hiüiu+ener  rtrHdfquartetts,  ein 
«eigenfonjert  von  UTojart,  uub  3»ar  basjenige  in  D-dur  (>Ir.  4  ber 
Ausgabe  poii  »reitropf  unb  Härtel),  lierr  Walter,  eine  im  yeufjcm 
ftarf  an  feinen  oererjrten  Dater  erinuembe,  jugenblidj  eiunel)menbc 
i£rfd?einuug,  bie  gleid)  beim  auftreten  f vmpatifieen  beim  Zuhörer 
roerft,  fpielte  bas  liebensroürbige  Wttt  mit  tabeflofer  fauberfeit,  befon« 
bers  aud?  M  ben  poii  ^erbinanb  Dapib  b,in3ufomponierten  Kabenien, 
nnb  mufiffreubiger  Stimmung,  bie  im  allgemeinen  Beifall  ber  5u- 
börer  leid?t  bas  entfpred>enbe  (£<bo  fanb.  Dirtnofe  tEigeufibaflen  bes 
fpiels  3U  enttpitfeln,  t^attt  er  fobann  uodj  «elegenrjeit  in  ber  fünft» 
ptfautafte  pon  IDieniamsri,  für  bie  man  im  übrigen  feine  öegeiftcrung 
mehr  Por3iibringen  bran*t.  (f  ttafjbnrger  ppft.) 

21ufffl^rungen. 

(AdCn.  Das  7.  (6iir3enidj-Koti3«rt  geftaltete  fid?  burdj  bic  Hlit- 
rpirrung  ber  fünf  größten  IHannergefangpereine  Kölns  311  einem  inufif- 
teft.  Der  Kölner  2n..<5..P.<  ber  £ieberfranj,  fangerfreis,  £ebrer- 
perein  unb  bie  polYbymnia  Ijatten  fidj  pereinigt,  um  IDüllners  mda>t- 
poüen  <)8.  pfalm  „Singet  bem  Gerrit  ein  neues  £ieb"  für  Utänuerd?or, 
Solo,  tOrcbefter  nnb  (Drgel  unter  Eeitung  bes  Komponifteii  jnr  Ilnj? iihnnia, 
3u  bringen  Der  Jub»l,  mi:  tt'eUt>em  bie  5"b,örer  ben  ineifler  feierten, 
bewies,  roie  ma*tig  bie  IDitfuug  bes  impoiaiiteu  UJerfes  mar ;  orfan< 
artig  wShft  ftet»  ein  jubelnbes  Klaugmeer  aus  über  SiM)  rrjeinifd^eti 
Süngerlerfleu  in  bie  roeite  ISalle  bes  wflrsenicbs,  ber  miferablen  Jlfufttr 
berfelbeu  ürotj  bietend !  Überaus  wobltbuenb  für  Seele  nnb  (Dbr  nnirben 
bie  laufbjeubeit  £obl|viiiueii  uuterbrodjen  pon  bem  (Bebet  aus  pfalm  9« 
„l'etet  au  ben  tjerrn  im  heil'gen  Sctymud1!*  mit  aufjerorbeutlidjem 
IDorjUaut  unb  inniger  (Empfiupttng  porgetrageu  pon  ben  tierreu  Sietrert, 
Panoni,  p.  iiaafe  unb  liaering. "  Der  beutet«  Ulännergefang  fann  fid? 
gliicflidj  fcbä|3en,  an  Ijerporrageuber  Stelle  einen  fo  warmem  .freuub  uub 
Jlntfänger  feiner  Sadje  ju  bellten.  >£s  ift  banfbar  au3uerfeimeu,  bafj 
Uhillucr   feine  «elegeutjeil  t>oriibergeben  KiSt,  in   ben  roniel'inftai 


Koiijeiten  bei  IHeltopole  lLV|tbeulfdflanbs  aud?  ben  !Uamin4<ja-.j  3 
HTittpirf  nng  rferanju Rieben  nn>  ib,m  bie  aebühreube  Stellung  anjapn,- 
IWt  braudjeu  bie  boffnung  auf  eine^J^liiteieit  ^iefer  Kiintoatirii;  n 
rbelften  fiiuftlerifdfen  Sinne  nirljt  aufsugeben,  folange  ItthiBn  iv 
nWUnCTi  berfelbeu  uod'  ein  fo  roannes  r>rr3  entaeaen bringen.  E. 

» 

Dolf*funffab«n6e  in  (£^<trloHenbu<d. 

Pon  f>  e  i  n  r  i  dj  Bart. 

3m  £aube  Babylon,  ba,  reo  bereinft  bie  Warfen  an  ber  UY.Vi 
bingeu,  lag  cor  gelten  bas  Stäbtdien  pnmpcbitrta.   Dafj  ein  itittin 
biefes  namens  mit  einer  Bodjfcbule,  unb  3»ar  mit  ein«  jnbif*«,  r 
fegnet  roar,  erfd?etnt  beinahe  felbftprrftvinblid?.    Unb  niebt  mmba  jd»  ; 
perftünblidi,  bafj  an  befagter  Bod)fd?nle  ta.tta'glidj  bispntiert  ipurbe,  ::- 
lauter,  am  lautefren.    So  etljob  ft*  beim  eines  Cage*  unter  frort 
ber  Habbi  ein  heftiger  Streit  über  bie  fdjicffalsfdjroere  .frage,  ok  rtri 
bas  Polf  für  bie  rcbriftaeleb.rten  ober  bie  Sdjriftgelebrten  für  ba? !':' 
ba  feien,    n.uttbem  man  bie  .frage  rpocbenlang  naeb  allen  Sejeln  M  j 
Kunft  t)in>  nnb  hergetpenbet,  ,e ijuiMt,  bur(t<leiiibtet,  3erbe<belt  bia,  1 
fd?lug  eublid)  einer  ber  U.'Vifeften  ror,  fid?  jnniit>»'t  einmal  über  lr.  I 
Begrijf  Polf  3U  perftünbigen.    £eiber  if^,  bepor  man  fid?  einwen  hm*. 
pumpebitha  Pom  £rbboüen  roeggetpifd?t  unb  bas  taub  2&bfi*n  .  - 
CEiuöbe  geworben. 

ifteiuerietts  fiib,le  idf  midj  ftets  ein  roeitig  pumpebitifi^  jw 
bandet,  fobalb  ich  an  irgenb  ein  UTort  bas  IPörtlein  Polf  aiurbjiut 
febe.    Sobalb  idj  auf  tPortoerfettungen  roie  Polfsbübne,  Polfflittnxt: 
Polfsfunftabeiibe  ftofjf.    3"lmrr  roieber  pa<ft  nud>  ba  ber      >  - 
grpeifel:  bin  ich  felbft  mit  Polf,   ober  n<al  bin  id;  fonft?  Uberr  r '  ■ 
(Segenpolf,  Unterrolf?  Wo  beginnt  in  Soeben  Kunft  bie  <Stenj»,  St 
3roifd?en  Polf  nnb  ITidjtPolf  gesogen  ift  ?  vEntfd>eibet  and>  rjier  ber 
beutet,  ber  ben  einen  311m  (Delbrucf  perbammt,  bem  anberrn  mru^rs 
unb  £iebermanns  ermöglidjl?  Uber  es  foll  £enre  geben,  bie  bei  |W  .IB. , 
monatslohn  eifriger  um  Knnftent3Üd'ungen  bemüht  finb,  als  JW- 
bireftoren  unb  Staatserjeüensen.   (Ober  hi  sgt  bie  Wertung  rom  Jum- 
perftänbuis  ab?  3n  biefem  .falle  wären  bie  meinen  nnter  mi':.' 
Polf,  ffalb  llidjtpolf.    Überall  lanfen  Kulturwefen  umber,  >if  rtir:  ir. 
Utalerei  Jt'einfdnuecfer  raffiniertefter  Jlrt  finb  unb  in  lUufif  niebt  5^ 
pon  l>änbel  nuterfd?eiben  fönnen.    Kurj  nnb  gut,   mit  bem 
Polf  ift  es  wie  mit  bem  Segriff  Hiafie.    i?eibej  finb  offenbar  rat  tt- 
funbeii,  um  brape  UTenfo>en,  bie  fid>  bei  allem,  was  fi«  Ifiren, 
etwas  benfeu  mSdjten,  3ur  Per3weiftung  3n  bringen.    (Es  wäre  mi^t» 
feb,r  nett  oom  „Perein  3ur  Jförberung  ber  Kunft",  wollte  er  fünftia-S- 
bie  Polfsfnnftabenbe .  in  einfadje^Kunftabenbe  perwaubeln.   Wttm  I» 
ranfliin  irgenb  weld}*  (Erjellensen  unb  Smuifjimi  irrtümliaj  bie  Sbrtf 
mitmad?ten,  fo  müßte  bas  ertragen  werben.   Schaben  fönnte  be»  £ 
unb  S.  ein  biseben  „Knnfrförberung"  in  fernem  Jttl. 

dbarlottenburg  ift  bie  Stätte,  wo  ber  genannte  Perein  bie  Keim: 
auy3iiftreiien  gebenft,  aus  betten  bie  Henaiffance  ber  (Srifter  erWitf 
foll.  SaitlcbJ  bie  dbarlottenburaer,  weiterb,iit  bie  StorfowSersfcrc 
bie  deltower  unb  (Dberbamimer  Keiuiffanee.  Unter  ben  Stäbtrn  Ks 
Seid?s  ift  dljarlottenhurg  nidit  bie  größefte.  21  ber  mit  federn  unb  N  irm 
Angriff  bat  es  fieb  por  allen  aiiberen,  tnsbefonbere  por  feiner  »na 
(Aladjten  JTadjbariu  Berlin  beii'Kubm  geft<b,ert,  als  nenes  Jfloreni. :  I 
benrfdjes  Mtljen  in  fünftigen  eEb'ronirenfsu  primfen.  (DberbürgemfTf;  1 
Sebuftebrns,  «Seijeimrat  Keller  unb  Ejciiy  ll\>lfrabt,  bas  haift  Nes 
Kunfrförberungspereins,*_biefe  brei  !Tt5nner  finb  es,  benen  bie  ru)t  er 
3U  banf eu  haben .  wirb,  wenn  itfre  Bürger  3U  einem  <9elebled;t  rvt 
ITtaceneu  unb  lUebiccern  ertpacbfeti/werben. 

IPie  natitrlicb,  ftanb  ber  erfte  ber  Kunftabenbe  im  grieb«  ec 
lieimatsfuuft.  €r  war  burebweht  pon  jenem  patriorifdjen  (Äeifrc,  cku 
eine  gebeihli'be  proteftiou  au^eit  gefidjert  ift.  beimatsfnnf«  im  m$n 
unb  traiiliiiifteu  Sinn  bes  IPortes.  Kunft  bes  (nftb^irellanbes,  Ktflf. 
wie  fte  3wi|cbcu  (Eegel  uub  Kerjtn  erblüht,  Kunft,  bie  ftapelluft 
fiapelfeele  atmet,  t'lluf  Staffeleien  lendjtetcn  t7apel-£anbf<b/3ftibilä<! 
pon  Bracbt, '." \f elbmann,  £eiftifow  r'unb  £ippifd>.  (Snftao  ntnij  tnu 
lieber  unb  (Sefdjidjten  bes  fiapel'Didjters  .fontane  in  fetjr  anfpretbrne« 
IDeife  oor.  Desgletdjeu  t baten  30'^,nn',  lÜeyer  unb  £afar  Beef.  ?UetJ»> 
ber  ßeinemanu  fang  eine  Ballabe  ebenbesfelben  Didjtrrs,  bie  fwii* 
pon  feinem  Bapellfinber,  fonbeni  pon  einem  Sebotten  baubelt.  Ilbrt  ■ 
Donglas  ober  3örnF''5<  ^*  bebeutet  im  wefentlicbeu  in  bem,  rpet^' 
es  allen  bapelfangern  atifommt,  in  ber  (Treue  jn  .fürj't  unb  fifitnn, 
feinen  Unterfd?ieb. 

Das  Programm  bes  elften  Jlbenb  erfreute  burdj  feine  itnbert!<i' 
feit,  aber  es  rerftimmte  ein  wenig  bureb  feine  (Einförmigfeit.  Un>  Si 
all  ber  poefie,  bie  man  3nm  heften  gab  —  —  es  fehlte  boeb.  jenes  * 
ne  :-.i!s  quoi,  jener  letjte  ganber,  ber  frrilid?  faum  je  im  tThealrr. 
Knuftabenben,  bei  Pereinsfeften  ftd?  einftellt.  34)  bin  am  (Lay  nai 
bem  2Jbenb  bnrdjs  {iaoellanb  gewaubert,  3wifdjen  U?alb  nnb  ^luj  bohr. 
Dies  ftille  UXiuberu  bie  Herren  pon  ber  Knnftförbernng  wollen  mit 
ben  .frepel  per3eiheu  —  bie»  IPanbem  bünfte  midj  beinahe  n** 
poetifdjer  unb  funftförbernber  als  Sana  unb  Portrag  in  ber  Juila  !w 
tlbarl.  Heform.Ävninafinms.  ^mn  Äliict  flehe  ia>  mit  biefem  Sm> 
pfiuben  allein.  (Jins  „Der  (Tag.*" 
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ihn  RUr  Gesaugverein», 
Partituren,  Chor-  und 
i,  sieht  aich  der 


Warnung. 

Nsrh.em  festgestellt  worden  ist. 
ujikvereine    und  Kapell« 
thesHTstimmeu  vielfach 
iteneichnete  Verein  *< 
m  alten,  wie  auch 

•heberrerht    an  Werken   der   I  ilteratur    und  Tonkunst 
.  Juni  19«>1  jode  Verrielttltiftuni;  eines  solchen  Werkes 
Dwillipung  des  Berechtigten   unzulässig  'ist,^  gleichviel  do 
•Ithes  Vorfahren  sie  bewirkt  und  ob  das  Werk  in  ein 
ler  in  mehreren  Exemplaren  vervielfältigt  wird,  ausser  wenn  sie 
m  persönlichen  Gebrauche  beUimmt  ist,  aber  au<  Ii  nur 
nn.  wenn  sie  nicht  den  Zweck  hat  eine  Kinnahme*  daraus 
i  e  r  i  i  •  I  e  n. 

liestüUt  auf  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  richtet  der 
.iweichnete  Verein  an  die  Gesangvereine,  Musik  vereine  und 
ipellen  hierdurch  das  Ersuchen, 
etwa  widerrechtlich 
Vernichtung  an  die 

Higikalienhändler  H  (Geschäftsführer  Karl 
llesae)  zu  Leipzig.  BnchKewerbehaus.  abziilierern  und 
»Ich  jeder  weiteren  Vervlelfaltltrnn«:  toleher  r.a  enthalten. 
Iu  diesem  Falle  wird  von  einem  Strafantrs*  abgesehen. 
Jeder  weitere  zur  Kenntnis  des  Vereins*  gelangende  Kall 
Mlicber  Vervielfältigung  wird  gerichtlich  verfolgt, 
xnjt  die  Einziehung  der  widerrerhtlich  vervielält igten  Kxeniplare 
rbumlen  ist.  Strafvernchartend  würde,  nach  Bekanntgab«  dieser 
arnung.  in  Betracht  kommen,    dass  die  Gesetzesübertretung 
r«.Uzlich  erfolgte. 

Leipzig,  den  2.  Januar  1902. 

Der  Verein  der  deulsehen  Musikalienhändler, 

fjur.  Person.) 


Bezugsquellenregister. 

Vereinsfahnen,  Abzeichen, 
Schärpen. 
M.  «Juehl,  Nürnberg. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Pnhnenfnbrik, 

Arnold  Steiger,  Köln. 

Hu rh binderet  E.  A.  Enders, 


ii 

,  Fahnen.  Schür pen, 
Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen -Fabrik, 

Coburg.  

Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  2, 
Mnriahilferslr.  54. 


Weiften 


baft  gearbeitete  $Rufiftn)tru- 
mrnte  ieber  vt  birrft  Dorn 
.vrrfieauiig'orte  wi,h.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S. 

3llu  ft  r  ic  rt  e  V  t  e  i  i  • 
1  i  f t  f  umfonft  unb  portofrei. 
Üitte  on jiifltben,  wel.tir  ^nftru« 
mente  getauft  werben  (often. 


Dankbar 


»erben  oie  mir  fein  für  bie  lieber« 
ienbung  meiner  neuefteit  iüuftrier= 
ten  $rei*lifte  frfo.  aeaen  l<«|lffc» 
Warfr.     G.EnorL  Berlin  146 

YM. 


Cieferung  sämtlicher 
musikalien    besorgt  prompt 
und  billigst 

r).  vom  Cnde's 
IDusikalienversand. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

rierudr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bismarckstrasse  25.  —  Telegr.-Adr.:  Koiutertdirektion  Köln. 

Yermittetung  sämtlicher  Konzert-     KÜUStlSrtflf  GL  K™^"1«11* 

eigener  Konzerte 

Engagements.  Auskunft  Uber  Konzertangelegenheiten  bereitwilligst.  UflCf  loüTneeS. 


Vokalsolisten. 


: 


thanna  Dletz. 
na  Goldenberg. 

Gretscher-Sebaldt. 
lerese  Hattingen, 
la  Herrmann, 
iroline  Kaiser, 
ltonie  Kolchens, 
nllle  Müller, 
ary  MOnter-Quint. 
LCilie  Rüsche. 

Loffler-Arndt. 
»rie  Romaneck, 
ara  Wulff. 

Alt: 

iceBeermann-Lützeler 

anne  Blijenburg. 

ise  Hövelmann. 

i  Junkers. 

erese  Mengelbier. 

>e  Schrauff. 

rtha  Weiler. 

*e  Widen. 

Tenor: 
;hard  Geyer. 


Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert 

Bariton  u.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Com.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kp\.  HofopernsSnper. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Frlcke,  Bofouerruinp. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 


Klarier: 
Margarethe  Böhmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hufkonzertmstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 


Instrumentals  o.is  ten, 

Cello: 
Jacques  van  Der. 


W.  Wllleke. 

Prof.  R.  Hummer. 


Karl  Rost. 

Duette  für  Sopran  und  Bass:  A*Tr?d«S?l?ter' 
Käthe  Gretscher-Sebaldt  *dele  S'?cker- , 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2 Frauenstimmen: 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weiler,  Köln. 


Blanche  Hubbard. 


i.  Lamborg. 

Kammermusik: 
Kölner  GOrzen. -Quartett 

(Herren :  W.  Hess,    U.  Körner. 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmacher.) 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Kose,  A.  Bachrich. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
KölnerBläserverelnigung 

für  Kammermusik. 
Herren:     Wehsener,  Erkert, 
Friedr.  Sadony. 
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Wa*  t>rmctt  int*  *.?eij 


unCi  ine  (Scmutf 


2>ee  t>olf>e  BtoU:  „tgin  einfach  litbl" 


g 


,5n  f  trafjbnrg  auf  b.  I.  t'rncf 
f  d'eiben  unü  llleiben. 
lürr  irfifi,  ob  «t>ir  au? 

wieberfel?»". 
Jlb«,  bn  Sani1  mn  Khfin. 
Ilbfabtt  von  ber  IVtmat 
Srljufjtdjt  nach,  iet  Retinal. 
<Sl«tmgeI5ute. 
'5  IMüumetl  am  See. 
Sonntags  am  Ulfem. 
Hott?  tft  bie  bliil;.  9C-1&.  -Vi». 
Oiri  liltcu. 

Per  Baum  im  OjH'iiroaO. 
Das  iiebcn  briiujt  $r  ,frrub 
3au<tj«,  mein  Per?. 


IT. 

. 

:u. 

-  ' ' 

25. 


für  inauufi^or  jnuuawt 

™  friif  Heuert. 

3"  b«  IVtm.it. 

^Ibeubjlwfleni. 

IlVmi  id?  ein  Döglei»  tilr. 

ITemi  ju  meim  t«t55el 

foitinif». 

UYmi  wirb. b.rtr  j^en  jtebeu. 
:«tfjmmbf.<>aft,altff  UViti. 
Irene  Siebe. 
Jim  Jlarrufer. 

Dajiobl.  Qebt  5«  IIToüö  auf. 

I»rt  fdjwere  Iiaitm. 

5ubö*ntfa>c*  daujlifb. 

2XraroofTTi. 

i-)Mitrtrriit. 

Per  «iimfeiimmiit. 


Partitur  je  VII P.  —.40,  ©rimmcii  je  \Wt.  —.60. 
"Sei  glcicbjctftflcr  ignttutbinr  rc-n  s  IbSrm  Vanitur  \t 
MF.  --..io,  Stimmen  je  Hl  F.  —.40  netto. 

Robert  Meuniami,  aWufif^erlaij,  ^for  jt)e.m 


Mm  A.  Jäekel  (>•>.  *u. 
Grosses  Walzeridyll  für  Münnerchor,  gemischten  Chor. 
Krauenchor,  u.  Soli,  mit  Klavier-  od.  Stmchon.-hesterbegl. 

Klavicrausrug  Jt  .(.—  Stimmen  A.  1.20. 

Orchestcryiartllur  ,.      — .  Orchcsterstimmen  ,,   3.  - 

Die  Walpurgisnacht  ist  ein  lang  vorUtrltcU»  mit  grü*»ter 
Sorgfall  ausgearbeitetes  Werk  im  Stile  der  „K.osfhRt-W.iIzer-. 
Von  Autoritäten  vor  Hei  ausgäbe  geprüit  und  allgemein  ausseist 
günstig  beurteilt.  Texte  stehen  den  vcrchrlUhen  Vereinen  bei 
Aiifiühnim*  lt>  beliebiger  A  n/ahl  lU  K©mtiiK«.iorj  *ur  Verfügung. 

Grosser  Beliebtheit  erfreuen  sich  J  iie  k  e  l  s  volkstümliche 
Männer-  und  gcmiichte  Chore.  Katalog  gratis,  Partituren  Ansicht,. 

G.  Adolf  Jäckel, 

MusikTerlag,  Leipzig,  Poststr  14 


Gratis  und  franko 


sende  ich  detiM  lerrsn  Dirigent« 
l'iirtitnreii    von  Jolliunc*  S«hc 

(auch  Schul-)  Chören  (lose  I 


irr»  Maimer-  nnd  "ircnilsebicn 

r,  Vaterländische  dc&ängc  eti.) 


ht. 


SehondorfV  Verlag  In  GOstrow. 


Männerchöre! 


Mehrfach 
preisgekrönte 

JVlath.  fieumann 

|op  44.  Germanenzng     h».  46  Siegesbotschaft 
45.  Kaiser  Friedrieb  I  ,47.  Die  Toten  der  Haide  | 

Diese,  si.nvie   ;m.:h    andere   gangbare,    beliebte  (hör- 
■erke   übersende   geehrten  Vereinen   «ern   zur  Auswahl. 

Fr.  Ullrich, 

Mutikalien-Veraandgnchäft  u.  Chorgesangverlag, 
Gtdeibcrr  a.  Ith. 


Zum  SO  jährigen  Repierungsjubiliatn  Sr.  König). 

Grossherzog» 

Friedrich  von  Bad 

Prei«:  Partitur  Mk  l.:>0,  Slitnmea  Mk.  —  .90, 

Fridolin  Gockels  Verlag,  Meseki 


»'■''-in" 


<CoupIet9f  Svenen.  3Dut 
Ccr3ettef  Hldtiricrc^öre  xe* 

5iir  2tnjid>t  ju  blieben  buxAf 

Q.  Pont  gnbc'g  WinifaliciitiaHbdinfl, 


l*i(i[ti  am  Klirin. 


In  keiner  Männergesar 


Jahrbuch 


für 

Deutschlands  MännergesaDgx 

für  1901. 

Hunderte  von  \nerkennungssckreib«)«  »citens  der 
Vereine  gineen  dem  lier;tusgcl»er  xm.  £ 

Die  nouh  vorliandenen  Exemplar«  werden  zu  dem  ermi 
Preise  von  I  Mark  pro  Stück  (früher  9  Mark) 
und   dem  Unterzeichneten   gegen  Einsendtiag  d« 
frei  iitjies«ndt. 

Schweidnitz.  Adoli  Schreyer. 


itllcM 


Antii 

gesucht:   Material  zu  Kl 
i  »ftVriert. :  -  H*n< 

grosse  Händelausgabe  für  Mk.  'tOÜ. 

II.  vom  Ende's  Musikalieähandh 

Köln  am  Rhein. 


nebst 

KONZERTBERICHT" 

und  Beiblatt: 


äiKjer.  I 


Erscheint  monal lieh 
einmal 
Iic7iic<*prcis  nJr  I  Expl. 

äo  Pf?. 

Jnhre«al)onn*>nieii( 
ML.  l.r.O  und  40  Pf». 
Port«. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
l'etitzeilc  SO  ITl- 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


Nr.  5.    |  #  &  ||     Köln  a.  Rhein,  den  2(i.  Februar  11)02.    ||  #  #  Bill.  Jalug. 


Inhalt; 


fnu  WOllner  —  Jon.  »im  KlirliitiorR-vr.  —  II.  Ritter,  MuslkR. nt hkhtc.  — 
fiiiUcbten  de*  Preisgerichts.  —  Theorie  des  (leMnges.  —  Sextakkord.  — 
»eeiKkelten.  «rlutUch.-  Chorwerke.  —  UDterMUUunirakkUe.  —  Au*  Lehrer- 
l..  »»»«rereinen  -  I  In  vergessenes Volkslied.  -  Boelim,  die  Volk.hrrrmen 


Franz  Wfillner. 

Die  Mauern  Kölns  hallten  wieder  von  der  Begeisterung, 
ntl  welcher  des  Meistern  70ter  Geburtstag  gefeiert  wurde.  So 
arbeits-  und  mühevoll  sein  Leben  gewesen  ist,  so  ehren-  und 
ruhmvoll  hat  sich  seine  künstlerische  Laufbahn  gestaltet.  Das 
Konservatorium  ist  unter  seiner  Leistung  zu  einem  der  ersten 
.Musikinstitute  der  Welt  geworden;  die  Gürzenich -Konzerte 
und  niederrheinischen  Musikfeste  sind  Zeugen  seiner  Triumphe 
tk  Dirigent,  und  auch  als  Komponist  hat  er  sich  namentlich 
durch  seine  Chorwerke  einen  klangvollen  Namen  erworben. 
Von  seinen  grösseren  Chorwerken  für  Männer  chor  ist  „Heinrich 
der  Finkler"  mit  Recht  populär  geworden,  es  gehört  zum  Besten 
anf  diesem  Gebiete.  Ferner  mache  ich  aufmerksam  auf  op.  33 
„Preis  der  Wahrheit"  op.  37  „Lied  und  Leben",  Hymne  mit 
Orth.,  Psalm  98  „Singet  dem  Herrn"  mit  Orch.  und  Orgel, 
für  Massenchor  von  pompöser  Wirkung.  Unter  seinen  a  capp. 
Chören  ist  op.35  Liedesgruss  zu  erwähnen und  die  Bearbeitungen 
alter  Volkslieder.  Wer  seine  Volksliedbearbeitungen  für  gem. 
Chor  kennt,  wird  wissen,  dass  es  die  besten  sind,  die  wir  besitzen. 
Auch  unter  seinen  eignen  Kompositionen  für  gem.  Chor  a.  capp. 
befinden  sich  wahre  Perlen  erquickender  Melodik,  u.  a.  „Sind 
wir  geschieden"  „Und  in  die  engen  Gassen"  „Dein  Herzlein 
mild".  Wer  je  diese  Liedeben  von  der  obersten  Chorklasse 
hat  vortragen  hören,  dem  werden  sie  wegen  ihres  Wohlklangs 
und  des  stimmungsvollen  Zaubers,  der  über  sie  hingegossen  ist, 
lief  ins  Herz  gegraben  sein.  Künstlerisch  am  bedeutendsten 
ist  er  in  «»inigen  grösseren  kirchlichen  Werken,  besonders  in 
«einem  Te  Deum  für  Soli,  gem.  Chor  und  Orch.,  es  ist  ein 
Werk,  welches  keinen  Vergleich  zu  scheuen  braucht,  ferner 
im  8  stimmigen  Stabat  mater  op.  45  und  in  2  Messen  op.  20 
und  29.  Aach  sein  Miserere  op.  26,  Psalm  für  Doppelchor 
und  Soli,  verdiente  allgemeiner  bekannt  zu  werden.  Ueber 
eine  AufTöhrung  des  Werkes  in  Köln  schrieb  Dr.  Neilzel  in 
der  Köln-Zlg.  folgendes: 

.  .  .  Die  Behandlung  dc8  Textes  schliesst  sich  den  Gewohn- 
heiten der  katholischen  Kirohe,  wie  sie  durch  die  altitalienischen 
M etiler  sich  herausgebildet  haben,  an.  widerspiegelt  jedoch  und 
erweitert  vom  gläubig-modernen  Geiste.  Abgerundete,  reich  und 
kunstvoll  angefahrte  Sfttte  werden  von  der  Stimme  des  Psalm- 
abgelöst.  Die  Hulfsquellen  des  Doppelchora  sind  ihrem 
Umfange  nach  mit  feinstem  Sinn  für  Wohlklang,  für  viel- 


Zosammenkllnge  und  für  regste  Stimmbewegnng  aus- 
genutzt. Von  besonderem  Reis  ist  das  Zusammensingen  einer 
diskreten  Cbor-  und  zweier  Solostimmen.  Die  Orundstimmung 
des  Textes  bezeugt  eine  so  grosse  Hingabe  und  Vertiefung,  dass 
der  musikalisch«  Ausdruck  uns  stets  als  selbständig  empfunden, 
mit  einer  dem  Text  abgelauschten  Eigenart  entgegentritt.  Die 
einzelnen  Phrasen  werden  in  massvoller  Weise  treffend  und  ein- 
gehend charakterisiert.  Auch  in  rbvlhmischei 
die  einelnen  Satze  genügend  von  einander  ab.  um 
behaltung  der  einheitlichen  Grundstimmung  ein  wecl 
Ganses  zu  ergeben.  Das  Ganze  ist  von  einer  Höhe  der  1 
getragen  und  mit  einer  Geschicklichkeit  gearbeitet,  « 
den  wertvollsten  und  bleibenden  Schätzen  der  Che 
zu  zahlen  und  allen  Vereinen  Jedes  Ulanben»  als 
Erbanungastflck  zu  empfehlen  Ist.  B< sonders  hervorragend  iu 
Modulation.  Stimmeoanordnung  und  Ausdruck  ist  die  Stelle : 
Sacriftcium  Dto  Spiritus  contribulatus. 

„Flieg.  Blätter  des  ev.  K-Muiik-Ver"  in  Schlesien: 
Hat  ab,  vor  dem  im  Lapidarstil  geschriebenen  op.  26 
Miserere  Mi  ister  Wüllners,  das  dem  Andenken  seines  kon- 
genialen Tondichters  Job.  Brehms  gewidmet  ist !  Ks  besteht  aus 
Chören  und  Doppelchoren  mit  Solis  und  behandelt  den  Text  des 
5t).  Psalms  in  der  Weise,  data  immer  abweohselnd  sin  Psalmvers 
von  irgend  einer  Stimme  im  Choralton  (Tonus  I  Finalis  I)  vor- 
getragen wird,  worauf  den  folgenden  Vers  der  ganze  Chor  meist 
in  wunderbarer  Weise,  polyphon  durchgearbeitet,  vorträgt.  Das 
mächtige  und  ergreifende  Werk  verlangt  sehr  sattelfeste  Säoger 
und  Sängeriuneo,  denn  es  ist  durchaus  vokal  gedacht  und  stellt 
an  die  Kräfte  und  Ausdauer  der  Ausfahrer  ganz  ungeheure  An- 
forderungen. Aber  von  unvergleichlicher  Erhabenheit  und  Würde  I 
Für  KOnstlerehöre,  welche  notabene  die  alten  Meiste-  zu  singen 
verstehen,  eine  wahre  Perle  neuerer  Kirchenmusik. 


Allgemeine  illustrierte 

Encyklopädie  der  Musikgeschichte. 

Band  1  von  Prof.  Hermann  Ritter. 

(Verlag  von  H.  Schmitz,  Leipzig.) 
Bin  neues  Werk  auf  diesem  Gebiete,  in  breitester  An- 
lage entworfen,  ausgestattet  in  jeder  Beziehung  mit  ungewöhn- 
licher Sorgfall,  verlangt  immerhin  erhöhte  Aufmerksamkeit 
seitens  aller  Tonkunstbeflissenen.  Prof.  H.  Ritter,  der  bekannte 
Verbesserer  der  Alt-Geige  und  Dozent  der  Musikgeschichte 
an  der  Würzburger  Musikschule  hat  mit  diesem  Werke  wohl 
haups&chlich  den  Bedüfnissen  der  Musikstudierenden  entgegen- 
kommen wollen:  wenigstens  deutet  darauf  die  bekannte 
Darstellungsform  der  Frage  und  Antwort  hin.  Ueber  die 
Zweckmässigkeit  derselben  lässt  sich  streiten,  sie  belästigt 
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den  Les«r  ungemein  und  erschwert  die  Ueberaic-ht.  Davon 
abgesehen  muss  die  Anordnung  des  Stoffes  sowie  die  ganze 
Darstellung  rühmend  hervorgehoben  werden.  Der  I.  Band 
berücksichtigt  nach  einer  ausgezeichnet  geschriebenen  Ein- 
leitung Ober  Wesen  der  Tonkunst  und  Zweck  des  Studiums 
der  Musikgeschichte  zunächst  nur  die  Völker  des  Altertums. 
Den  Schluss  bildet  eine  Bibliographie  zu  diesem  B*nd,  welche 
recht  ausführlich  ist  und  demjenigen  gute  Dienste  leisten 
wird,  der  etwas  tiefer  in  den  Schacht  der  Tonkunst 
gener  Zeiten  zu  steigen  wünscht. 

Uebrigens  können  wir  uns  nicht  mit  allen  in  der  Einlei- 
tung niedergelegten  Anschauungen  einverstanden  erklären;  so 
z.  Ö.  mit  dem  S.  16  über  „Historische  Konzerte"  Gesagten. 
Was  aus  der  Tiefe  menschlicher  Seele  gedrungen  ist,  das 
bleibt  wertvoll  für  alle  Zeiten.  Allerdings  verlangt  es  beson- 
ders vorgebildete  Zuhörer,  welche  im  stände  sind,  sich 
hineinzufühlen  in  den  Geist  alter  Formen,  welche  den  Kern 
herauszuschalen  wissen  und  alles  Unwesentliche  zu  ingnorio- 
ren  vermögen.  Aus  diesem  Grunde  ist  mir  auch  die  Polemik 
gegen  alle  Versuche,  über  Werke  der  Tonkunst  mit  begrifflichen 
und  verstände? mäßigen  Ausdrucksmitteln  erläuternd  zu 
schreiben,  durchaus  nicht  einleuchtend.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grade  lässt  sich  der  Inhalt  eines  Tonwerkes  auch  begrifflich 
darstellen,  und  wenn  der  Inhalt  diese  Grenzen  verläast  und 
das  Unaussprechliche  verkündet,  so  kann  der  Genius  eines 
Dichters  auch  hier  noch  wenigstens  mit  Andeutungen  folgen 
und  den  Geist  des  Zuhörers  auf  die  richtige  Bahn  lenken. 

Auch  die  Absicht,  die  Grenzen  der  Tonkunst  ein  für 
allemal  festlegen  zu  wollen,  halte  ich  für  verfehlt.  Diese 
Grenzen  sind  und  bleiben  ausdehnungsfähig,  sie  werden  er- 
weitert mit  jedem  neuen,  dem  wahrhaft  schöpferischen  Genius 
entsprungenen  Werke.  Der  Aesthetiker  hat  nur  zu  konsta- 
tieren, nach  welcher  Seite  hin  die  Erweiterung  stattgefunden 
hat,  ein  Consena  wird  nicht  von  ihm  verlangt. 

Thatsachlich  greifen  an  vielen  Punkten  die  Künste  in 
einander  über;  ich  erinnere  nur  an  die  Barokdeckengemälde, 
aus  denen  plötzlich  statt  des  gemalten  ein  gemeisseltes  Bein 
hervorragt  oder  an  unsre  modernen  Maler,  welche  die  Farbe 
sozusagen  mit  der  Maurerkelle  auftragen.  Sind  es  denn  nicht 
Ausdrucksmittel,  die  den  rein  musikalischen  mindestens  sehr 
nahe  stehen,  wenn  Possart  als  Manfred,  Klara  Ziegler  als 
Iphigenie  genau  bestimmbare,  wohlklingende  Töne  produziert? 
Dort  geht  Malerei  in  Plastik,  hier  Rhetorik  in  Musik  über. 
Der  schöpferische  Künstler  ist  darin  sou verain;  er  weiss  allein, 
welche  Mittel  er  anwenden  kann  und  darf,  um  seine  Ideen 
vollkommen  zum  Ausdruck  zu  bringen  und  wenn,  wie  es 
S.2ß  heisst,  der  Tondichter  wirklich  häufig  in  die  Lage  kommen 
soll,  auf  die  Frage:  „Was  wollten  Sie  mit  dem  Motiv  oder 
,mit  dem  Thema  ausdrücken?''  zu  antworten:  „Das  weiss 
ich  selber  nicht",  so  beweist  das  nur,  dass  dem  betr.  Ton- 
dichter die  dazu  notwendige  litterarische  Bildung  und  Phan- 
tasie des  Wortdichters  fehlt. 

Doch  genug  hiervon.  Bin  köstliches  Spottgedicht,  wel- 
ches ich  dem  Werke  entnehme,  möchte  ich  meinen  lieben 
Sangeakoilpgen  nicht  vorenthalten.  Es  beweist,  dass  die 
Sänger  des  alten  Reiches  der  Pharaonen  mit  den  meisten 
seiner  Kollegen  der  Neuzeit  gemeinsam  eine  gute  Kehle  sowohl 
zum  Singen,  als  auch  zum  Trinken  hatte. 

Altägyptisches  Spottgedicht  aus  dem  zweiten 
Jahrtausend  v.  Chr.  G.,  veröffentlicht  in  den  Verhandlungen 
der  Pariser  Akademie  1890  Richtet  sich  gegen  einen  berühm- 
ten und  beneideten  Sänger. 

.Schöner  als  die  der  Nachtigall  und  des  Hirtenvogels  ist 
Deine  Stimme, 

Dir  aber  gilt  sie,  Begnadeter,  nichts,  denn  ein  gewaltiger 
Krag  leurhtenden  Merissabieres  ist  Dir  mehr  wert  als  Dein 
Gesang. 

Zu  den  Festen  der  Fürsten  Inden  sie  Dieb, 

Dich,  eines  Zieeelstretcbers  Sohn, 

Und  wie  einen  Herrn  begrflsst  Dich  die  Dienerschar. 

Deine  Harfe  stellt  Dir  eine  blühende  Magd  neben  den 
schwellenden  Pfahl, 

Aber  Deine  Augen  sehen  die  Harfe  nicht,  Dein  Herz  sinnt 
nicht  goldene  Gesänge, 

Deine  Augen  messen,  wie  viel  des  guten  Essens  auf  die 
atel  kommt, 


Und  Dein  Maien  ist  so  unersättlich  wie  die  Kehle  immer 

trocken  ist. 

Wie  «in  Masttier,  so  stopfest  du  die  guten  Speuen  in  den 
Rachen. 

Wie  ein  Kameel  legst  Du  Dich  nieder  auf  den  Boden,  um 
aus  den  Krügen  Merissa  zu  saufen. 

Schläuche  voll  süssen  Weines  trocknen  vor  Dir  au». 

Deines  Uastfreundes  Freude  bist  Du  nicht. 

Er  lud  Dich  ein,  um  seine  Freunde  Deiner  Lieder  Schön- 
heit hören  zu  lassen, 

Du  aber  hast,  wie  schon  so  oft.  gar  nirhls  hören  lassen  — 

Als  widerliches  Grunzen  und  Schnarchen 

Unter  dem  Tisch,  gemästet  und  vollen  Magens  lagst  Dn  anf 
der  Harfe. 

Geaungen  hast  Du  nicht,  aber  geschnarcht  im  Rauscht. 
Du  Lump !  ^ 

Gutachten  des  Preisgerichts 

In  dem  „Entwurf  einer  Wet  t  s_t  reitordnung"  schlu- 
gen wir  vor,  den  einzelnen  Vereinen  nach  beendigtem  Wett- 
streit eine  kurze  Kritik  ihrer  Leistungen  zugeben  zu  lassen, 
da  nur  auf  diesem  Wege  dieselben  zur  Kenntnis  ihrer  Fehler 
und  richtigen  Bewertung  ihrer  Leistungen  gelangen  können 
und  anderseits  die  Preisrichter  und  der  veranstaltende  Verein 
vor  Unannehmlichkeiten  bewahrt  bleiben,  die  in  der  Re*e! 
veranlasst  sind  durch  Missverständnisse  und  Mangel  an 
Einsicht. 

Der  Westdeutsche  Sängerverband  hat  diese  Forderung 
ebenfalls  in  seinen  Entwurf  aufgenommen  und  soeben  wefct 
mir  ein  günstiger  Zufall  die  Oktober-Mitteilungen  des  Schwä- 
bischen Sängerbundes  auf  den  Schreibtisch,  aus  denen  ich 
ersehe,  dass  dort  der  Gedanke  bereits  zur  That  geworden. 
In  einer  umfangreichen  Broschüre  wird  sämtlichen  mitwirken- 
den Vereinen  genaue  Auskunft  gegeben  über  ihre  Vorzüge 
und  Fehler.  Sogar  auf  Einzelheilen,  z.  B.  bez.  der  Aussprach«, 
an  der  es  im  „Schwobeländle"  wohl  besonders  hapern  mag. 
erstreckt  sich  diese  Beurteilung;  gar  anmutig  mag  u.  a.  ge- 
klungen haben:  Deitschland,  du  bist  meine  Freid!  Die 
Blümlein  schän  im  Wold''  u.  s.  w.  Nehmen  wir  als  Bei- 
spiel aus  der  1.  Abt.  No.  5: 

Aurora  Berkheim.  „Abschied  von  der  Heimat"  rem 
C.  Sleinhauer".  Der  II.  Bass  reichte  nach  der  Tiefe  nicht 
ganz  aus,  weshalb  auch  der  Chor  bedeutend  in  die  Höhe 
ging;  auch  der  I.  Bass  trägt  einen  Teil  der  Schuld  hieran 
Zu  rühmen  ist  die  hübsche  Falsettbildung  des  1  Tenor«, 
der  sich  nur  vor  zu  heller  Tongebung  hüten  muss.  Der 
Vortrag  war  meist  lobenswert  und  zeichnete  sich  besonder; 
durch  gesunde  Natürlichkeil  au«.  Trotz  des  Steigens  kamen j 
keine  bedenklichen  Intonationsschwankungen  vor;  nur  der| 
Quartsextakkord  auf  „tausendmal"  war  jedesmal  zweifelhaft 
Die  Aussprache  wäre  einer  Revision  zu  unterziehen  (Ro-sse 
statt  Ro-se,  tau-asend,  ei-ai,  viel  zu  scharfe  Aspiration 
des  auslautenden  t).  Als  besonders  gelungen  heben  wir 
heraus  die  Zeile:  „Da  jedes  Wort  muss  schweigen":  d» 
lag  Poesie  drin. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  in  dieser  Weise  nicht  weniger 
wie  84  Vereine  zensiert  wurden  (auch  diejenigen,  welche  sich 
„ohne  Erfolg"  beteiligten),  kann  man  sich  eine  Vorstellung 
von  der  Arbeit  machen,  welche  in  diesem  Heftchen  sterl 
eine  Arbeit,  die  im  vorliegenden  Falle  wohl  der 
für  den  Sängerbund,  dem  die  Vereine  angeboren,  zuzuschrei 
ist  Ich  weiss  nicht,  wie  dieser  Bericht  zustande  gekomro 
ist;  ob  er  das  Resultat  einer  Umfrage  bei  den  Preisrichtern, 
oder  einer  Beratung  ist,  oder  ob  er  hauptsächlich  die  Gedanken 
des  Referenten  wiedergiebt,  jedenfalls  muss  ein  Weg  gefunden 
werden,  die  Arbeit  wesentlich  zu  vereinfachen,  sonst  wlnj 
der  Beratungen  und  Schreibereien  im  Preisgericht  kein  End 

Da  scheinen  mir  denn  die  von  mir  vorgeschl 
Zeichen  das  einfachste  Mittel  zu  sein,  nur  über  ihre 
liesse  sich  diskutieren.    Fehler  gegen  die  Tonreinheit 
am  besten  durch  Umrahmung  angemerkt  >. 

e  Textaussprache  durch  Unter-  (  J  )  oder 
;  rhythmische  Fehler 

m  m    Missgriffe  im  Tempo  erbaiteifj 
:  ein  ?;    mangelhafte  Dynamit 

könnte  durch  diejenigen  ZeieJ 


streichen 
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angedeutet  werden,  welche  nicht  oder  zu  wenig  beachtet 
wurden;  z  B.  fehlendes  Crescendo  durch  — <  ,  zu  grosso 
Stärke  durch  p  oder  pp,  bei  zu  starkem  Crescendo  würde 
nun  das  Crescendo-Zeichen  durchstreichen.  Bliebe  noch  Klang- 
schAnheit.  Solange  sich  Ausstellungen  gegen  dieselbe  auf 
die  Klangfarbe  des  Chors  im  allgemeinen  beziehen,  wäre  ein 
besondere*  Zeichen  unnötig,  es  würde  die  l'unklzahl  genügen; 
nur  einzelne  unnoble  Klänge  wären  anzumerken  etwa  durch 
Diese  Zeicheo  lassen  sich  leicht  behalten  und  handhaben  und 
sind  klar  und  verständlich,  sodass  auch  ein  Laie  einfach 
durch  geordnete  Zusammenstellung  der  Fehler  den  Bericht 
für  die  Vereine  anfertigen  könnte ;  eine  kurze  Vergleichung 
seitens  eines  Preisrichters  würde  genügen,  die  Richtig. eit  au 
kunstalieren.  vom  Ende. 

* 

Joseph  toii  Rheinberger. 

Einer  der  bedeutendsten  Komponisten  der  Neuzeit,  als 
Kirchenkoropooist  wohl  der  bedeutendste,  ist  am  Schlüsse  dos  ver- 
gangenen Jahres  geschieden.   Was  er  speziell  in  der  Vokalmusik 
geleistet  hat,  ist  seinen  Zeitgenossen  niemals  klar  geworden,  da 
unsere  Musikguwaltigen  es  nicht  für  angezeigt  hielten,  die  Werke 
dieses  vornehmen  Geistes  dem  Publikum  naher  zu  bringen.  Man 
wehrt  einfach  alle  Klareden  mit  dem  Hinweis  auf  die  ablehnende 
HjJtung  des  Publikums  ab.  —  Das  gute  Publikum    —  In  der 
einen  Stadt  verlangt  es  nur  Mozart,  Havdn  und  die  erste  Hälfte 
Beethovens  —  da  beisst  es:  .wenn  ich  meinem  Publikum  das 
Allennodernsle  bringen  wollte,  wie  Liest,  Berlioz  etc.,  ich  verlöre 
Amt  und  Praxis  I*    Und  in  den  Nachbarstädten  ertont  es:  „Hie 
-ir»u»s,  Hehler,  Bruckner".    Darnach  könnte  es  seheinen,  als 
ob  die    Verschiedenheit    des    Geschmacks   in   derjenigen  der 
geographischen  Lsgc  seine  Begründung  Ifiude,  während  in  Wirk- 
lichkeit das  Publikum  lediglich  dem  Geschmack  des  Dirigenten 
tolgt.  —  Man  lebete  also  mit  hoch  achtungsvollem  Achselzucken 
seine  Werke  ab ;  der  Kirche  waren  seine  Messen  nicht  ge- 
lingend dem  Kuhns  sngepasst,  dem  Konzertsaal  waren  sie  zu 
kirchlich  und  so  werde  die  Mitwelt  einem  der  edelsten  nnd  tiefsten 
Meister  unsrer  Kunst  gegenüber  ungerecht.    Wenn  das  einem 
Genius  gegenüber  geschieht,  der  in  kühnem  Gedaukenfluge  die 
fifwfllbe  durchbricht,  dio  Seele  und  Geist  der  Sterblichen  in  gemein- 
umer  Arbeit  erschaffen,  um  in  ätherischen  Himmetsböhen  das  Land 
seiner  Träume  zu  suchen,  so  ist  das  begreitlieh  ;  nur  wenigen  Mitle- 
benden ist  es  vergönnt,  ans  eigoer  Kraft  diesem  Genius  zu  folgen. 
Aber  Rheinberger  war  von  vornherein  für  weitere  Kreite  kommen* 
iurabel ;  man  hatte  ihn  würdigen  und  schätzen  lernen  können,  es 
geharte  dazu  nur  eine  kleine  Vorbereitungszeit ;  das  Publikum  will 
sur  Würdigung  solcbsr  Gestalten  erzogen  werden  und  dazu  fühlte  sich 
Niemand  gemüss'gt-  Kr  war  ja  kein  Streber,  verschmähte  modernen 
Hilter,  vermied  Protcktionawirtsehafl,  buhlte  nicht  um  die  Gunst 
<l'r  Grossen  dieses  Reichs  oder  der  Menge,  er  ging  seine  eignen 
Wege  and  .  .  .  vereinsamte  mehr  und  mehr.    Von  seinen  Manner- 
tborwerken  haben  einige  trotzdem  den  Weg  zum  Herzen  dea 
Volkes  mehr  oder  weniger  gefunden,  so  das  .Thal  des  Espingo*, 
.bitter  Toggenburg",  .Wittekind '  „Jobannisnacht-,  .die  Rosen  von 
llildeshcim*  und  die  frischen,  wirkungsvollen  kleineren  Chöre 
*  capp.  , Jagdmorgen*,  .Jung  Werner',  .Alt Heidelberg".  Geradezu 
ttn&itioneller  Beliebtheit  erfreut  sich  sein  liebliches  Franenchorwerk 
.Der  Maitag";  von  der  Vielseitigkeit  seines  Genies  geben  die  aller- 
liebsten ..HO  neue  Kinderlieder*  Zeugnis,  welche  im  Konzertsaal, 
für  den  sie  bestimmt  sind,  noch  viel  zu  wenig  ausgebeutet  wurden. 
An  gemischten  Chorwerken  sind  besonders  zu  erwähnen  die 
Cliorballzde  Klärchen  auf  Kberatein»,  .Stern  von  Bethlehem*,  eine 
Weihnachtskanlate  -Monfort*  u.  a.    Von  seinen  geistlichen  Wer- 
ken wurde  die  Legende  vom  .heiligen  Christopherus"  seinerzeit 
nach  herrlichen  Aufführungen  in  Leipzig,  München,  Köln.  Paris 
ils  eines  der  hervorragendsten  Oratorien  der  neueren  Zeit  ge- 
priesen und  selbst  auf  dem  schlüpfrigen  Gebiete  der  Opernbühne 
hat  er  namentlich  mit  seiner  vieraktigen  komischen  Oper  .Thür- 
raers  IVhterlein"  schöne  Erfolge  errungen.   Das  Werk  erlebte 
»i  München  sechs  Vorstellungen  und  wurde  von  Autoritäten  ver- 
schiedenster   Richtung,   wie  Bülow,  Lachner,  Ambro*  äusserst 
gnsstig  beurteilt.    Ambro«  widmete  dem  Libretto  wärmste  An- 
erkennung,  er  fand  die  Handlung  heiler  und  gemütvoll  nnd  sich 
wirksam  abbebend  von  dem  dunkeln  Hinlergrunde  des  SO  jährigen 
Kne:es,    Von  seinen  Männerchören  seien  noch  unseren  Dirigen- 
ten a>.s  Herz  gelegt:  op.  86  Vier  ep  Gesänge  (Der  Schelm  von 
Bergen),   op.   100  Fahrende  Schüler,   op.   126  Aus  deutschen 
''■saeo.  op.  130  Aus  Westfalen,  op.  141  Aus  fränkischen  Landen. 
0f>.  144  Drei  Weltgesänge,    op  160  Auf  der  Wanderung.  Wenn 
Rheinberger  mit  die  en  Werken  auch  keine  neuen  Weg*  gebahnt 
hat  »o  macht  sich  doch  seine  gesuude,  charaktervolle  Individuali- 
tät m  ihrer  reichen,  formvollendeten  Gestaltung  überall  geltend.  JV. 


Neuigkeiten. 

(jcistliche  Chorwerke  für  Ostern,  Pfingsten 

für  Miinnerehor. 

„  Deutsche  Eiche'.   Verlag  von  E.  Eulen  bürg,  Leipzig. 
muck.  Beethoven.  .Die  Himmel  rühmen'  mit  Tenor-Solo. 
W.      Bortnlanskj,    ,Khre  sei  Gott*.    .Ich  bete  sn,  die  Macht 
tl.  do.        der  l  iebe*.   .Heilig,  heilig  ist  der  Herr*. 

mich.  M.  Hauptmann.    Motette,  .Ebre  sei  Gott  in  der  Höhe*. 
m*ck.  B.  Klein.  .Der  Herr  ist  mein  Hirt*.  .Danket  dem  Herrn-. 
tl.      M.  Luther«   .Eine  feste  Burg*. 
tl.      Casar  Malan.   .Harre  meine  Seele*. 
mncA.  Mozart.   .Liebe,  die  für  mich  gestorben".  (Ave  verum). 
iwcA.  H.  G.  NftgalL   Motette,  .Der  Mensch  lebt  und  bestehet*. 
/.       P.  Neaader.    „Lobe  den  Herrn*. 
mich.  Palaeatrina.  .Passionsgesang". 
I.       P.  Ritter.  .Grosser  Gott,  wir  loben  dich*. 

(Jede  Partitur  40  4k,  jede  Stimme  10 

Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart,  Leipzig. 
wmcA.  Karl  Wendl,  op.  17.  .I  fingstglocken*. .  .  .  P.  u.  St.  1,80 

Bremen,  Verlag  von  Meinhardt, 
suc/i.  Ed.  Koaaler,  op.  15.  .Salve  regina*.    .  .  .  P.  u.  SU  —,70 
Leipzig,  Verlag  von  Fried  r.  Hofmeister. 

«.  •cA.Helur.  Zollner.  Requiem,  Benedictus  und  Sanctus,  für 
doppelten  Männerchor  a  canp.  Eine  ausführlichere  Be- 
sprechung dieses  grandiosen  Werkes  wolle  man  in  Nr.  11, 
Jahrg.  II  dea  Wegweisers  nachlesen. 

Quedlinburg,  Chr.  Fr.  Viewegs  Verlag. 
Msch.  0.  Model,  op.  6.  Sechs  geistliche  Männerehörc,  besonders 
geeignet  für  die  Festfeiern  der  höheren  Lehrsnstalten. 

(Preis  »0 

Geistliche  Werlte  für  gemischten  Chor. 
Verlag  von  Breitkopf  &  Hirtel,  Leipzig. 

Unter  dem  Titel  ..Musikalische  Renaissance"  giebt  Otto 
Flehach  ein  Heft  kleinerer  a-capp.  Chöre  heraus,  enthaltend  : 
J.  S  t  o  b  ä  u  s ,  Advent,  2  geistliche  Volkslieder ;  O.  F  i  e  b  a  c  h , 
Zur  Jahreswende,  Gross  und  Sonnlugsmorgen.  Part  46 

Fiebach  verlangt  Rückkehr  zur  Natur.  In  seinem  Geleit- 
Schreiben  heisst  es:  .Die  Grundlage  jeder  gesunden  Musik- 
entwickelung ist  die  Natur.  Die  Natur  ist  es,  welche  von  Ewig- 
keit her  die  Gesetze  der  Musik  bestimmt-  Dio  Natur  ist  es, 
welche  die  Regeln  des  Wohlklanges  in  der  Lehre  vom  strengen 
Kontrapunkt  kristallisiert  Die  Natur  erschuf  die  MeDschcuätimme 
zum  vornehmsten  und  edelsten  Tonerzeuger.  Gegen  diese  For- 
derongen versündigen  sich  viele  Moderne  und  gefährden  dadurch 
den  naturgi'tnäasen  Werdegang  der  Tonkunst.  —  Um  die  volle 
Anerkennung  und  Verwirklichung  dieser  Anschauungen  durch- 
zusetzen, tritt  die  .Musikalische  Renaissance*  auf  den  Plan. 
Die  Mittel,  um  die  erstrebten  Ziele  zu  erreichen,  sucht  sie  in 
folgenden  Forderungen: 

1.  Einführung  des  Unterrichts  im  strengen  Kontrapunkt  in  allen 
Lehranstalten,  in  denen  Musiktheorie  vorgetragen  wird. 

2.  Herausgabe  geeigneter  Werke. 

3.  Gründung  von  Vereinen,  in  denen  derartige  Werke  snr  Auf- 
führung gebracht  werden  und  von  denen  für  die  „musikalische 
Renaissance*  geworben  werden  soll". 

Fiebach  fordert  also  Rückkehr  zur  Katar  und  deutet  an, 
dass  diese  vorzugsweise  zu  finden  sei  in  den  Kompositionen  unserer 
alteren  Meister  des  strengen  Stils.  Die  Kontrapunktik  scheint 
dabei  nicht  als  eine  conditio  «ine  qua  non  gelten  zu  sollen,  sonst 
würde  Auswahl  und  Bearbeitung  im  vorliegenden  1.  He  t  anders 
ausgefallen  sein;  vielmehr  scheint  die  Renaissance  überhaupt 
altes,  echt  deutsches,  volkstümliches  Empfinden  wieder  zur  Gel- 
tung bringen  zu  wolleu-  Und  wenn  sich  zu  dieser  Bestrebung 
noch  die  Absicht  gesellen  sollte,  unsern  gemischten  Chorvereinen 
einmal  gründlich  in's  Gewiasen  zu  reden  and  ihnen  die  Pfleg«  des 
unbegleiteten  Gesanges,  als  der  schönsten  Blüte  und  künstlerisch 
höchststehenden  Form  aller  musikalischen  Ausdrucksmilte],  ans 
Herz  zu  legeu,  dann  geben  wir  freudig  unsere  Zustimmung  zu 
diesem  Werke,  wenn  wir  auch  nicht  anerkennen  körnen,  dass 
die  n  Cappella-Chorlitteratur  des  vergangenen  Jahrhunderts  auf 
dem  absteigenden  Aste  befindlich  oder  in  eine  Sackgasse  geraten 
sei.  Im  Gegenteil,  die  ChoHieder  eines  Mendelssohn,  Brehms, 
von  Herzogenberg,  Wülliicr,  Woyrsch,  Rheinberger.  E  Rudorf!  u  a. 
sind  einem  natürlichen,  ungekünstelten  Empfinden  entsprossen 
und  bedeuten  ganz  entschieden  keinen  Rückgang  auf  diesem  Ge- 
biete der  Tonkunst.  In  nnsern  grossen  Chorvereiuen  aber,  da 
wird'*  allerdings,  was  künstlerisches  Empfinden  und  edlen  Vor- 
trag anbelangt,  immer  rückständiger;  da  müssen  in  jeder  Saiton 
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so  und  soviel  grosse  Werke  . herausgebracht*  werden,  deneu 
man  natürlich  eine  künstlerisch  gewissenhafte  Behandlung  itanz 
numöglich  zuteil  werden  lassen  kann ;  man  begnügt  sich  daber 
mit  einer  al  fresco-Behandlung,  die  durch  ibre  unkünstlerische 
Lüderlichkeit  ein  der  wahren  Kunst  ergebenes  Gemüt  anwidern 
oder  vergiften  rnuss.  In  diesem  Punkte  stehen  unsere  Männer 
gesangvereine  haushoch  über  ihren  gemischten  Nebenbuhlern. 
Aber  —  —  wenn  in  anderer  Beziehung  untern  Mannerchören  das 
neue  Jahrhundert  eine  .musikalische  Renaissance"  brächte  — 
il n ii n  vriirs  eine  ungemischte  Freude,  die  Fahne  des  Maonergesanges 
zu  schwingen.  Rückkehr  zur  echten,  unverfälschten  Natur 
deutschen  \olkslums  bei  der  Auswahl  der  Kompositionen,  du 
ist  «,  was  uns  not  thut.    Qnod  Daus  bene  verUt.  F.. 

Verlag  von  O  e b  r.  Hug  4  C o.,  Leipzig. 
Goldschmidt.  „Ostermorgea."  Cantate  für  8  Solo- 
imen,  gemischten  Chor  und  Gemeindegesang,  mit  Begleitung 
Violine,  Cello  und  Orgel.  Part.  ~#  4,-,  Cborst.  je  80  ^. 
Ein  Werk,  welches,  tiefreligiösem  Empfinden  entsprossen, 
nachhaltige  und  ergreifende  Wirkung  auf  das  gläubige  Gemüt 
ausüben  wird.  Der  aus  wenigen  Bibel woiten  zusammengestellte 
Text  macht  aur  selbständigen  Wert  weniger  Anspruch,  sondern 
dient  nur  dazu,  dem  weitausgesponnenen  musikalischen  Stimmungs- 
bilde  eine  Unterlage  zu  gewähren.  Die  eigentliche  Erzäh'ung 
bleibt  dem  Alt-Sulo  in  Verbindung  mit  2  Sopranslimmeu  vorbe- 
halten. Die  Frauen  kommen  in  der  Früh«  zum  Grabe,  um  den 
Leib  des  Herrn  zu  salben,  finden  ihn  aber  nicht  mehr.  Da  treten 
zwei  Männer  in  glänzender  Rüstung  ihnen  entgegen  mit  der 
Frage:  .Was  suchet  Ihr  den  Lebendigen  bei  den  Toten?  Er  ist 
nicht  hier,  er  ist  auferstanden".  Zwischendurch  ergebt  sich  der 
('hör  in  Betrachtungen  und  vereinigt  sich  schliesslich  in  jubelnden 
Melismen  mit  den  Solisten  bei  den  Worten:  .Halleloja,  er  ist 
auferstanden".  Den  Schluss  bildet  der  Choral :  .Jesus,  meino 
Zuversicht-  in  schönem  Satze,  Das  ganze  Werk  ist  mit  Wohllaut 
durchtränkt undmiisikaJisch  äusserst  wirkungsvoll  aufgebaut;  dabei 
ohne  besondere  Schwierigkeiten,  sodass  es  auch  Schulcbören  warra 
empfohlen  werden  kann. 

Von  der  rühmlichst  bekannten  Sammlung  kirchlicher  Chöre 
„Musica  sacra"  von  F.  Cammer  ist  das  1.  Heft  bei  0.  Weroth  al, 
Berlin,  neu  erschienen,  herausgegeben  von  11.  Reimann  und 
F.  Volbach.  (Preis  Part  1,50  .  ((  Die  Sammlung  enthält  herr- 
liche Werke  aus  der  Zeit  etwa  von  lööO  — 1650  und  ist  jedem 
Kirchenchor  und  Cborverein  bestens  zu  empfehlen.  An  solchen 
Werken  mimen  wir  unser  Gefühl  für  das  natürliche  in  der  Kunst 
wieder  kräftigen.  Man  lese  die  Ausführungen  über  .Musikalische 
Renaissance". 

ich,     Dnllchins.    Christ,  der  du  bist  der  helle  Tag.  Heraus- 
gegeben von   R.  Schwarts  (Breitkopf  &  Härtel, 
Leipzig».   TonsaU  aus  dem  Jahre  1630.  Preis  Part.  46 
Stimme  15  ^. 

Verlag  von  A.  Spi  tiner,  Leipzig. 

Aug.  Hermann,  op.  14.  Vier  geistliche  Gesänge.  p.  B.  8t 

tusch.  1.  Psalm  61,  Gott  sei  mir  gnädig  1,40 

mach.  2.  Nun  nimm  mein  Herz  1,20 

mach.  3.  Gottvertrauen.  „Nimm  Christus  140 

tusch.  4.  Gebetslied.  .In  dieser  Andacht  Weihestunde".  .  .  1,60 
Die  Chöre  seichnen  sich  durch  ihren  stimmungsvollen, 
innig  empfundenen  Charakter  sehr  vorteilhaft  ans  ;  die  poly- 
phone Arbeit  verleiht  ihnen  höheren  Wert 
Albert  Schmidt-Osnabrück,  (Selbstverlag).  Op.  19.  Psalm  91. 
iL      Wer  unter  dem  Schirm  des  Höchsten  sitzet.  Bearbeitung 

für  3  stimm.  Frauen-  bezw.  Kinder-  oder  gem.  Chor, 
si,      do.  op.  21.  l'salm  26.   .Herr  ich  habe  lieb  die  Stätte",  für 
gem.  Chor.   Die  beiden  Motetten  sind  leicht  su  bewältigen 
und  von  schöner  Wirkung.  Allen  Schulehören  zu  empfehlen. 

Verlag  von  Chr.  Fr.  Vieweg,  Quedlinburg. 
Arnold  Krag,  op.  89.  Jesus  Christas,  Hymne  für  gem.  Chor  und 
Orch.  Klav.-Ausz.  4,—^,  Chorstimmen  je  —.50  J,.  Gedicht 
vor  Th.  Souchay. 
Textlich  wie  musikalisch  ist  das  Werk  mit  hohem  Mass- 
slabe zu  messen.  Die  begeisternden  Gedanken  der  Hymne  haben 
eine  Vertonnng  erfahren,  welcher  vornehmer  Charakter  und  tiefes 
Empfinden,  dabei  auch  ein  ungewöhnlich  hoher  Grad  von  origi- 
naler Gestaltungskraft  nachgerühmt  werden  muss.  Nirgendwo 
ein  Haschen  nach  Effekten,  die  an  manchen  Stellen  vielleicht 
nahe  gelegen  hätten,  und  doch  voller  Wirkung.  Wie  vornehm 
und  doch  warm  berührt  gleich  anfangs  bei  den  Worten:  .In 
strahlender  Glorie  stehst  du  erhaben  über  dem  Streit  der  Mensehen-, 
die  in  archaisierendem  Stile  gehaltene  Folge  reiner  Dreiklknge. 
In  schöner  Steigerung  erhebt  sich  der  Satz  bis  zum  jubelnden 
Halleluja,  um  schnell  wieder  in  ein  demutvolles  pp.  zu  versinken. 
Nach  einer  Wiederholung  folgt  diesem  E-dar-Satze  ein  Gegensatz, 
dessen  weilausladcnde  Harmonik  die  leidenschaftlichen  Gefühls- 


aufwalluugen  verkünden,  die  durch  das  Wort  nur  angedeutet 
werden:  .Friede  kommt  über  mich,  wenn  ich  Deiner  gedeitr 
Deiner  Worte  und  Tbaten!'  Mir  fiel  bei  dieser  Stelle  eine  Sätgens 
lebhaft  ein,  welche  beim  Liedervortrage  jedesmal,  wenn  Wort« 
wie  Glück,  Friede,  Freude  und  ähnliche  erschienen,  selig  lächelte, 
auch  wenn  der  Inhalt  der  Textstelle  noch  so  ernst  war.  So  ward* 
auch  hier  bei  Eintritt  des  Wortes  .Friede"  mancher  andere  Tonstti-r 
in  den  ssnftesten  Ges-dur-Akkorden  geschwelgt  haben.  Diese  Art 
t baten-  und  gedankenlosen  Friedens  vermeidet  Krag  glücklich 
seine  Seele  stärkt  und  erhebt  sieb,  indem  er  des  Höchsten  usd 
seiner  Thaten  gedenkt,  in  mächtigen  Steigerungen  bis  su  des 
jubelnden  Akkorden  auf  .Du  Fels,  den  jubelnd  ich  preise*.  Des 
Schluss  bildet  eine  Wiederholung  des  ersten  Satzes.  Das  scböat 
Werk  verdient  höchste  Beachtung.  v. 
tusch.  Arthur  Müller,  op.  20.  Motette.  .Preis  dir.  o  Herr*.  3,- 
m.«cA  Theod.  KOckert,  op.  41.  Fest-Motette  .Lobsinget  dem 

Herrn-  MO 

Neue  Man  ii e-rr höre. 
Verlag  von  Fr.  Ullrich,  Godesberg- 
Auf  Flügeln  des  Gesanges.    Part.  40  Jk,  Stimme  je  20  \ 
sf.      Nr.  221.  Jos.  Wolff.   Armo  Seele, 
st       ,    222.  Alf.  Fischer,  op.  4.  Das  zerbrochene  Kruglein. 
tnsch.   .    223.  Wil  .  Dahin.    Ul  m  Bergli  U  i  passe, 
st       .    224.  Fr.  Ulirieh,  op.  881.   0  bleibe  bei  mir 
mich.   ,    2H4.  A.  Thelen    0  Bergisches  Land,  mein  Heimst  i . 
•f.       ,   286.  Fr.  Ullrich,  op.  84.  Oll  geht  an 

mich.  .    236.  W.  H. 


Ton  zu 

manche 

Sinne  des  Wortes  durchweht,  di 
bergische  Heimatlied  von  Thelen 

bald  wiederhallen  werden.  Auch  die  Chöre  von  Ullrich,  op.  W. 
„Oft  geht  an  schönen"  nnd  Alf.  Fischer,  „Das  zerbrochene  Krut 
lern'  verdienen  Beachtung. 

Verlag  von  Rob.  Forberg,  Leipzig. 

mich,  Fritz  Char,  op.  31 1.  Waldesstille  P.  u.  St  -  75 

tusch,  do.  DL  Verlorenes  Glück.  .  .       „  1.- 

msch.  do.    op.  83.  Ein  Sang  vom  Rhein.    .        ,.  1,30 

Die  (  höre  sind  melodisch  sehr  ansprechend  und  loch  har- 
monisch interessant  besonders  op.  33  dürfte  wegen  seiner  Frischt 
und  charakteristischen  Auffassung  lebhsftes  Interesse  erwecken 
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C.f  Steinhaueiy  Kt 

Heimat",  op.  27.    Partitur  60  Pf?. 


„Abschied 
Stimme 

Schon   ausserordentlich   verbreitet;  aof  sahlreicl-en  i.c>in- 
streiten  preisgekrönt,  u.  S.  In  M.-OUdlMtch  I  mal. 

„Westfalen",  op.  34.    (In  Volksliedweise).  Partitur  60  ?lf 
Stimme  15  Pfg.    Kernig,  echt  westfälischen  Charakter 
„Die  Bergmannsbraut",  op.  55    (In  Volksliedweise).  P»rt 


von  der 
a  15  Pfg. 


60  Pfg.,  Stimme  15  Pfg. 

Dieses  Lied,  dessen  poet  Text  von  allgemeinem  Interesse, 
nach  Mlner  ersten  Auffahrung  In  Dasteldorf  wiederholt  werden. 
..Mcme   Göttin",  für    Sopransolo,    gemischten    Chor  and 
Orchester.  Op  59.  Klavierauszug  Mk.  5, — .  Chorstinuwn 
a  60  Pfg.,  Partitur  und  Orcheslerstimmen  in  Abschrift 

Sr.  /"i , dem  Staattmimiiler  lierr»  Freiherr*  Georg  vom  Rheim* 
Vor  rillender  de*  Kkeim.  Goelmevtreimt  Terehrmngevoll  tugeeignet. 

Das  Werk  wurde  erstmalig  aal  dem  I  Festkonzerte  der  Kbe  «.*»• 
lloethefelcr  sin  6  Au*.  lbBB  In  Düsseldorf  mit  «lausendem  I  Holge  aatn'U-' 
und  erfuhr  von  MSnnem   wie  Beckmann,  l'rof.  Butha,  Doste,  K.  Kipp" 
Müller-Reuter,  Dr.  NetUel  n.  a.  die  günstigste  Beurteilung-. 

4  Lieder  zu  Gedichten  von  Fr.  Willi.  Grimme,  op. 
Jede  Partitur  60  Pfg.,  jede  Stimme  15  Pfg.    1.  „M«i 
Sauerland".    2.  Volkslied:  „Steh'n  zwei  Röslein  gar  • 
schön".    3.  „Sturm'1.    4.  „Heimkehr''. 


Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Firn* 
Otto  Wernthat,  Berlin  bei,  welche  wir  der  beson- 
deren Aufmerksamkeit  unserer  geschätzten  Lrstr 
empfehlen.  />*  Hcukttm 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  Febr.  1902. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  (»an,  Hilden  hei  Düsseldorf. 


«3fr»  Nr.  5.  «3fr» 


Redaktion  u.  Verlag:  H,  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bisniarekstrasse  25. 


Westdeutscher  Sängerverband 


Fortsetzung. 

öi»  Hing.  Karl  Husch-Hingenberg.  CO.  Cbotd  Willi.  Poll-Velbert. 
«1.  Uhrer  P.  Stolz-Erkrath.  62.  Musiklehrer  Herrn.  Hopfe-Barmen. 
6&  Cbord.    R.  Schäfer-Duisburg    64.    11.   Homfeld- Düsseldorf 
66.  Cbord.  (Jehlen-Mintard.  6«.  Lehrer  Tigges-Unterbach. 
Die  Anmeldungen 
mg  am  Wettstreite  In  Duisburg  sind  bis  15.  März 


H  machen.  Spater  einlaufende  linden  keine  Berücksichtigung. 
Auch  müssen  bis  dabin  alle  fehleoden  Mitgliederverzeichnisse 
>ler  sich  beteiligenden  Vereine  eingereicht  sein.  Ka  wird  gleich- 
zeitig von  den  betr.  Vereinen  ein  genaues  Verzeichnis  der  Sanger 
«beten,  welche  ausserhalb  des  Ortes  wohnen,  wo  der  Verein 
tagt;  feroer  Mitteilung  darüber,  seit  wann  diese  Sänger  Mitglieder 
des  Vereins  sind. 

Alle  VerbandsTerelnc  erhalten  Abdrucke  der 
Mitgliederverzeiehnisse  zugeschickt. 

Termin  des  Wettstreites  wird  in  nächster  Num- 


Die  Zusendung  des  Sechswochenebores  erfolgt  unter  Post- 
resp.  nach  vorheriger  Einsendung  des  Betrages. 


Verbunds-Hibliothek. 

Kür  die  Bibliothek  de*  W.  8.  V.  sind  eln<rwiuc«n 
Aus  dem  Verls»  vo"  Kr  ns t  Eni  enbur  e  in  I,  «I  pslc:  „' 

rieh«:" 

I.  Baumgartner :  Noch  «ind  die  Tagt-  der  Kosen. 
°  Volkslied:   Randrniiiinclien  b  arbeitet  von  Sltr. 


Man*  und  I.leael,      „  ,.  i'nr'cb-Btthreu. 

.,         PhlUls  und  die  Mutter,  bearbeitet  von  Curse'i-BUbrcn. 
.,         Die  Splnnerlnn,  bearbeitet  von  Baldamu*. 
.,         Der  Landsknecht.     .,         .,  Duaire. 
„        So  beralg  wie  mein  Llcsel.  bearbeitet  von  Kirchl. 

FOnratfan  deutsrhe  Volkslieder,  bearbeitet  voa 
Heft  l,  II  und  III. 

18  denUrh«  Vol..    und  volkstümliche  Meder, 
Heft  I.  und  Ii. 
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Itter  b.  DOaeeldorf,  Mathleu,  Bibliothekar. 


AUFRUF 

an  die 

( rcsaiigvciviiisdirigi'iiti'it  Westdeutschlands! 

Am  16.  September  vergangenen  Jahres  tagte  in  Düssel- 
dorf eine  von  80  Gesangvereinaleitem  Rheinlands  und  West- 
falens besuchte  Dirigentenversammlunp.  welche  sich  mit  den 
künstlerischen  und  wirtschaftlichen  Interessen  unsres  Standes 
befasste  und  u.  a.  auch  die  materielle  Lage  unsrer  Standes- 
plieder  in  den  Kreis  ihrer  Beratungen  zog. 

In  einem  Referat  über  diese  Frage  führte  Redact.  vom 
Ende-Köln  etwa  folgendes  aus: 


Ks  ist  die  wichtigste 
in  unaerra  Vatci 


soziale  Errungenschaft  der  Neuzeit 


Sicherheit  und  Ergiebigkeit  des  Beistandes  in 
Fällen  der  X  o  t  zu  gewährleisten.  Ks  hiesse  Wasser 
in  den  Rhein  giessen,  wollten  wir  hier  die  Notwendigkeit  und 
Nützlichkeit  dieses  Vorgohens  zu  ergründen  und  beweisen  ver- 
suchen, wir  können  uns  mit  der  Thatsarhc  begnügen,  dass  die 
diesbezüglichen  Einrichtungen  in  unserm  Vaterlandn  zu  den 
grasten  Thaten  des  vergangenen  Jahrhuiiderta  gezahlt 


Wohin  wir  blicken,  jeder  Stand,  jeder  Beruf,  jede  Krwerbs- 
genossenschaft,  welche  nicht  bereits  durch  das  Gesetz  zwangsweise 
wurde,  ist  eifrig  bemüht,  dieses  SegeiiB  teilhaftig 
■ch  Anwendung  und  Anpassung  der  staatlichen 


ing  um 

Hinrichtungen  auf  ihre  Verhältnisse.  Aeratevereine.  Privatbeamteii- 
vereine.  Kaufmännische  Genossenschaften,  Techniker,  Ingenieure, 
Journalisten,  alle  Berufsarten,  welche  abhängig  sind  von  wechseln- 
lahmen  und  Erwerbs  Verhältnissen,  haben  «ich  zusammen- 


den    II  ii  Ifsbe  dürft  igen  grossere 


getban  zur  Gründung  von  Kassen,  denen  die  Verbesserung  der 
materiellen  Lage  ihrer  Angehörigen  obliegt.  Ueberall  handelt  es 
sich  vornehmlich  um  Abwendung  der  wirtschaftlichen  Folgen 
von  Krankheiten  und  Erwerbslosigkeit,  bandelt  es  sieb  darum, 
der  Not  thunlichst  vorzubeugen,  in  welche  jeder  Krnfthter  einer 
Familie  geraten  kann,  der  nicht  ein  festes  gesichertes  Hinkommen 
sein  «igen  nennt.  Welcher  Stand  aber  hat  ungleichmäßigere  und 
unsicherere  Hrwerhs-  und  Einkommenverh&ltnisse  aufzuweisen, 
als  derjenige  der  Chordirigenten,  der  sich  dorn  in  der  Hauptsache 
aus  Musiklcbreru  rekrutiert  '  Von  sei  en  Einnahmen  als  Chor- 
dirigent  kann  kein  einziger  leben;  jeder  ist  angewiesen  auf  Neben- 
einkomme:i,  er  befindet  sich  alle  Tage  vor  der  Möglichkeit,  Her 
bittern  Not  gegenüberzustehen,  davon  werden  viele  dieser  Herren 
ein  Liedchen  singen  können. 

Sollen  unsre  Vereine  künstlerisch  und  wirtschaftlich  ge- 
deihen, dann  haben  wir  Dirigenten  nötig,  welche  ihre  Aufgabe  in 
vollem  Umfange  erfassen,  die  im  stände  und  willens  sind,  sich 
selbst  mit  aller  Energie  künstlerisch  und  wirtschaftlich  weiter  zu 
bilden,  aber  auch  keine  Mühe  scheuen,  die  Vereine  auf  eine 
höhere  Stufe  au  bringen,  methodisch  vorzugehen  in  den  Hebungen 
uud  Studien,  erziehlich  einzuwirken  auf  die  ihrer  Obhut  Anver- 
trauten. 

Demgegenüber  werden  die  Erwerbsverbältnisse  der  Dirigen- 
ten immer  ungünstiger  :  unwürdige  und  unfähige  Elemente  dringen 
sich  in  unsern  Sund  und  bewirken  eine  Konkurrenz,  die  zu  un- 
gesunden Verhältnissen  führen  muss;  die  wilde  Jagd  nach  Ge- 
winn zeitigt  Zustände,  die  immer  unhaltbarer  werden. 

Der  Westd.  Sängerverband  hat  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
macht, eine  Regelung  dieser  Fragen  thatkräftig 
von  diesem  Uestreben  geleitet,  unterbreitet  er  " 
Vorschlag,  welcher  bezweckt,  ausgiebige  Kürsorge  in  Fällen  der 
Not  herbeizufuhren.  Es  soll  zu  diesem  Zwecke  eine 
auf  freier  Uebcreinkunft  beruhende  Hulfskaase 
für  die  Chordirigenten  Westdeutschlands  ge- 
gründet werden,  welche  in  Kraukheits-  und  Sterbefällen  für 
gewisse  Zeit  lang  ausreichende  Hülfe  leistet. 

Wenn  wir  nur  einen  engeren  Kreis 
berücksichtigen  wollen,  so  rindet  das  in  der  Thatsachu  seine  Be- 
gründung, dass  möglichste  Gleichartigkeit  der  Lebens- und  Erwerbs- 
verbältnisse die  grösste  Gewähr  bietet  für  Renlabilität  und  sichere 
Fundierung  des  Unternehmens.    Auch  das  Gesetz  begünstigt  die 

der  relativen 


als  das  rationellste,  nicht  nur 
Gleichheit  der  Krankheitsgefahr, 
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ethischen  und  fachwissenscbafllicheii  Vorteile,  welche  den  nahen 
Beziehungen  der  Kassenmitglieder  zu  einander  entspringen. 

Aas  diesem  Grunde  können  auch  andere  bereits  vorhandene 
Kassen  für  uns  nicht  in  Frage  kommen.  Abgesehen  von  den 
grossen  Kassen  des  Deutschen  Prival-Beamlen-Vereins  und  der 
Augusta,  welche  die  verschiedenartigsten  Elemente  in  sieh  bergen, 
dürfen  auch  die  Einrichtungen  des  Allg.  Deutscheu  Musiker- Verbandes 
nicht  in  Betracht  gezogen  werden.  Diesem  Verbände  gehören 
fast  ausschliesslich  Orehestermusiker  an,  deren  Wirkungskreis 
and  Erwerbsverhällnisse  man  mit  denjenigen  de  Chordirigenteu 
gar  nicht  vergleichen  kann. 

Die  Kassenberichte  erbringen  alljährlich  den  unumstöu- 
lichen  statistischen  Nachweis,  da*«  gerade  die  kleineren  Betriebs- 
und  Fabrikkrankenkassen  den  grotsen  zentralisierten  Ortskrankeu- 
kassen  gegenüber  am  rationellsten  wirtschaften,  am  besten  fundiert 
sind  und  die  grössten  Unterstützungen  gewahren.  Die  Xeugrün- 
duug  der  kleineren  Raiffeisenschen  Genossenschaften  hier  in  der 
Rheinprovinz  ist  ein  Beweis  dafür. 

Es  wurde  sich  vorläufig  also  hauptsächlich  um  Unter- 
stützung in  Krankheits-  und  Sterbe  fallen  handeln.  Das«  diese  schon 
sehr  bald  zu  ermöglichen  ist,  sehen  wir  an  verschiedenen  Bei- 
spielen. So  gewährt  die  Krankenkasse  des  deutschen  Weber- 
Verbandes,  gegründet  bei  einem  MoiiaUbeitrag  von  60  Pfg. 
pro  Mitglied: 

1.  Unterstützungen  bei  unverschuldeter  Arbeitslosigkeit 
bis  zu  21  Mark  pro  Woche. 

2.  In  Krankheitsfällen  bis  zu  6  Mark  pro  Tag  und  zwar 
18  Wochen  lang. 

3.  Bei  Sterbcfällen  für  Mitglieder  und  deren  Frauen  ein 
Sterbegeld.  Dasselbe  richtet  sich  nach  der  jeweiligen 
Mitgliedersah].    (Die  Kasse  zählt  öO°  Mitglieder,- 

Die  Krankenunterstützungs-  nnd  Sterbekasse  der  Droschken- 
besitzer  Kölns  hatte  liJOO  eine  Einnahme  von  3Q0H  Mark.  Die 
Gesamtausgaben  beliefeo  sich  auf  1321  Mark,  Ceberschuss  1747 
Mark,  welcher  zinsbar  angelegt  wurde.  Monatsbeitrag  Mark  1,60. 
An  KrankennnterstOtzung  wird  gewahrt  pro  Woche  14,—  Mark. 
Sterbegeld  t». —  Mark. 

lieber  die  Fnndiernng  der  Kasse  kann  ich  mich  kurz  fassen. 
Die  Verhältnisse  für  ein  Prosperieren  de»  Unternehmens  er' 
scheinen  nirgendwo  günstiger,  als  bei  uns.  Ich  nenne  nur  die 
Veranstaltung  von  Konzerten,  deren  Reinerträgnis  in  die  Kasse 
rlieast;  das  werden  sich  die  Vereine  ihren  Dirigenten  gegenüber 
ganz  gewiss  nicht  nehmen  lassen.  Es  könnte  ja  auch  von  vorn- 
herein vertragamiissig  zwischen  Dirigenten  und  Vereinen  abge- 
macht werden,  dass  ein  bestimmter  Prozentsatz  aus  den  Konzert- 
einnabmen  in  diese  Kaste  fiiesst.  I'nsere  Vereine  haben  doch 
ein  ganz  erhebliches  Interesse  an  der  Gesundung  der  Verhältnis:« 
ihrer  Leiter,  und  mit  ihnen  alle  die  freunde  und  Gönner,  welche 
unser  emporblübcndes  Gesangvereinswesen  sich  erworben  bat. 

Auch  die  reproduzierenden  Künstler  worden  gern  ihre 
Kunst  in  deu  Dienst  dieser  guten  Sache  stellen,  sie  sind  ja  doch 
angewiesen  aüf  die  Thätigkeit  iu  den  Veroinskonzerten. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dass  die  Vorbedingungen  für 
eine  glinstige  Durchführung  des  Unternehmens  durchaus  erfüllt 
sind  und  es  geradezu  eine  l'nterlassungssunde  bedeuten  würde, 
wenn  wir  jetzt  nicht  die  Gelegenheit  wahrnähmen,  eine  so  segens- 
reiche Veranstaltung  ins  lieben  zu  rufen. 

Die  Bedingungen  sind  ja  die  denkbar  günstigsten.  Der 
Beilrag  wird  1  Mark  monatlich  nicht  zu  übersteigen  brauchen. 

Die  Gründung  anderer  Kassen  wie  Alters-  und  Invaliden- 
kasse,  Witwen-  und  Waisenkasse,  würde  man  ja  auch  in  Erwä- 
gung ziehen  köunen. 

Die  Versammlung  bekundete  ihre  Zustimmung  zu  den  Aus- 
führungen durch  Annahme  folgender  Resolution: 

.Der  erste  westdeutsche  Dirigententag  beschliesst  die 
Gründung  einer  Krankenunterstützungs-  und  Sterbekasse  (ein- 
geschr-  Hilfskasse  >  fur  Chordirigenten  im  Auachlusse  an  den 
westdeutschen  Sangerverband  und  für  dessen  Mitglieder.* 
Iu  die  Kommission  zur  Vorberatung  der  Satzungen  wurden 
die  Herren  vom  Ende-Köln,  Königl.  Stminarmusikl.  K niese- Mi.« 
und  Chordirigent  1*.  Wölling-Solingen  gewählt. 

Auf  Grund  obiger  Ausführungen  erlaubt  sich  die  erg. 
unterzeichnete  Kommission  behufs  Verwirklichung  bezeichne- 
ter Idee  an  alle  Kollegen  heranzutreten. 

Wir  glauben  damit  eine  Einrichtung  schaffen  zu  können, 
die  zum  Sogen  für  alle  Sta nd c spl  iede r,  wohlhaben- 
de, wie  minder  begüterte,  gereichen  würde. 

Zugleich  glauben  wir  uns  zu  der  Hoffnung  berechtigt, 
daas  diese  Wohlfahrtseinrichtung  wirklich  da»  Wohlwollen 
weitester  uns  zugänglicher  Kreise  erlangen  wird. 
Auch  hoffen  wir,  den  Stand  mehr  zusammen- 
schliessen,   heben   und   fördern  und  ho  nach  den 


verschiedensten  Seiten  hin  für  ihn  .segensreich  wirken  u 
können.  Wir  betonen  ausdrücklich,  dass  es  für  uns  eine:Menpe 
von  Mitteln  und  Wegen  giebL,  die  geeignet  sind,  in  pekuniärer 
Beziehung  ein  Institut  von  grosser  Bedeutung  u.  zw.  in  ver- 
hältnismässig kurzer  Zeit  zu  schaffen  und  sind  der  Meinung 
dass  es  sich  vor  allem  zunächst  um  die  Zustimmungserklärung 
und  den  Beitritt  möglichst  vieler  Mitglieder  handelt 

Darum  bitten  wir  Sie  ganz  ergebenst,  uns  vor  dem 
1,  Mai  dieses  Jahres  die  Erklärung  einzusenden,  ob  Sie  unserem 
Unternehmen  beizutreten  geneigt  sind,  wenn  wir  ein  Eintritts- 
geld von  10, —  und  1, —  Mk.  monatlichen  Beitrag  festsetzen. 
Wir  werden  dann  unverzüglich  unter  dem  Beirat  bewährter 
Versicherungstechniker  zur  Konstituierung  der  Angelegenhei' 
schreiten. 

Selbstverständlich  sind  uns  Mitteilungen  von  Erfahrungen 
und  entsprechende  Vorschläge  willkommen  und  würden  wir 
dieselben  dankbar  benutzen. 

Hochachtungsvoll 

Die  Kommission: 
Joh.  Kniese.       P.  Wülfing.       H.  vom  Ende. 

Meldungen  an  die  Unterzeichneten  Seminariehrer 
Kniese-Mörs.  Musiklehrer  P.  Wülfing-Solingen,  Nord- 
strasse 38,  Hedakteur  H.  vom  Ende-Köln,  Bismarcks^. :'ö 
und  an  den  Vorbandsvor-sitzeiiden  A.  Gau-Hilden  bei 
Düsseldorf. 

* 

Theorie  des  Gesaages. 

Wir  können  heute  zwei  Schriftchen  empfehlen,  die  für  du 
Praxis  und  das  Studium  des  Sängers  von  grossem  Nutzen  sind. 
Nr.  1  ist  mehr  fur  Berufs-Gesangscbüler  geschrieben  und  staunet 
von  unseren  Altmeister  Jul.  Stockhaosen. 

Das  Sander-Alphabet  oder  die  Sprachelemente  als  Stioim- 
bildungsmittel.   (Leipzig,  B.  Senff.) 

Den  Anfang  macht  eine  Uebersicht  über  deu  Ansatz  der 
Konsonanten  und  die  Einsätze  der  Vokale.  Man  beachte  d«a 
Unterschied  zwischen  Ansatz  und  Einsatz ;  unter  ersterein  ver- 
stehen wir  im  allgemeinen  die  Einscannung  der  Organe  in  dir 
für  die  Phonation  erforderliche  Stellung,  während  Einsatz  des 
Beginn  der  Phonation  in  sieb  schliefst.  Im  Vorwort  wird  auf  die 
Wichtigkeil  des  Konsonantausatzea  für  die  Deutlichkeit  des  Vokal- 
tones hingewiesen,  ein  störender  Druckfehler  wäre  hier  zo  be- 
seitigen, es  muss  heissen:  bei  tonenden  Konsonanten  (sich: 
Vokalen)  übt  die  Luft  keiuen  Druck  auf  den  Einsatz.  Gegenobff 
den  modernen  E  i  n  -  Register-Propheten  betont  St.  das  Vorhand« 
sein  von  8  Registern.  Er  halt  es  für  gefährlich,  Sauger  in  «wem 
Register,  mit  ein  und  derselben  Glottisspannung  und  Muskel- 
thätigkeit  bis  in  alle  Hohe  hinauf  Oben  zu  lassen.  Leider  tritt 
uns  auch  hier  wieder  der  Lehrsatz  von  der  „mässig  tiefen  Ein- 
stellung" des  Kehlkopfes  bei  der  Phonation  entgegen,  ein  Theorem 
welches  schon  manchen  Quelschton  auf  dem  Gewissen  hat  St. 
geht  von  der  richtigen  Beobachtung  aus,  dass  der  Adamsapfel  fcieb 
senkt  beim  Ansatz;  das  rührt  aber  nicht  von  einem  Sinken  in 
Kehlkopfes  her.  sondern  von  einer  Vor-  und  Abwärtsbewegnaf 
des  Schildknorpels.  Die  natürliche,  ungezwungsut 
Lage  und  Bewegung  des  Kehlkopfes  ist  und  bleii: 
erste*  Erfordernis  für  lockere,  freie  Tongebung. 

Das  zweite  Heflchen : 

Des  Sängers  Berater  von  Fr.  Heuert  iE.  Btrkner-i'for:- 
heim,  Preis  40  Pfg.)  ist  für  unsre  lieben  Saugesbrüder  bestimm: 
und  sollte  jedem  Barden  beim  Eintritt  in  einen  Gesangverein  xiu,- 
fletssigen  Studium  in  die  Hand  gedrückt  werden.  Der  erste  T«i- 
bringt  das  Notwendigste  aus  der  allg.  Musiklehre,  der  zweit«  Te£ 
beschäftigt  sieb  mit  der  Gesanglehre.  In  kurzen  Zügen  wird  it 
allgemeinverständlicher  Weite  das  Wesen  der  Tonbildung,  Re- 
gister, Atmung  und  Aussprache  auseinandergesetzt.  Jeder  Sänp- 
sollte  mit  den  Vorgängen,  soweit  sie  hier  beschrieben  sind,  be- 
kannt sein,  dem  Dirigenten  würde  jedenfalls  dadurch  raandc 
Aufregung  gespart,  wir  empfehlen  daher  das  Schriftchen  auf» 
«ärmste.  vom  Bode. 

? 

Oesterreichtacher  Wohlfahrtsbund  für  Musiker. 

Der  Wohlfahrtsbund  bezweckt,  wie  der  bereits  grundltti 
diirchberatene  und  demnächst  zur  Aussendnng  gelangen  le  Staintto- 
entwurf  besagt: 

A.  Die  Gründung  folgender  Kassen : 
1.    Allgemeine  Kasse ;   2.  Krankenkasse;   8.  BecrdiguagätM*. 

4.  Pensionskasse:   6.  Spar-  uud  Darlehnskasse. 
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B.  Die  Schaffung  f. 
1.  Kood  für  Wilwen  and 


Fonds : 
2.  Fond  für  Invalide 


v*lescenle 


3.  Foud  sur  Errichtung  und  Unterhaltung 
heims,  von  Kurhäu»orn  und  ähnlichen 


nd  Un- 
Uek.m- 
Wohlfahrls- 


einrichtungen;    4.  Untersluuunitsfond. 

C.  Stellenvermittlung  für  Mitglieder. 

D.  Rechtsschutz. 

E.  Die  Errichtung  wirtschaftlicher  Unternehmungen  zu 
Gunsten  der  Mitglieder. 

Den  ordentlichen  Mitgliedern,  als  welche  beitreten  können 
alle  der  Tonkunst  augehüngen  Personen  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtes  und  deren  Ehegatten,  und  zwar  Tondichter, 
Tonkünstler,  Kapelimeitter.  Chordirigenteu,  Chormeister  von  Ge- 
■*ag\ ereinen,  Moaiklehrcr,  Musikschriftiteller,  Organisten,  Mitglieder 
von  sudtischeu  and  privaten  Orchestern,  Musikalienhändler, 
Musürinetnunenteaerzeugcr  und  -Handler  und  allen  Angehörigen 
einschlägiger  Berufe  wird  es  zur  Pflicht  gemacht,  wenigsten*  der 
allgemeinen  Kasse  (A  1)  beizutreten  und  geniessen  di> selbe u  gegen 
Bezahlung  von  Kr.  1.—  monatlich  die  Beneficien  aller  sub  B  be- 
zeichneten Fonde.  der  aub  C— E  erwähnten  Einrichtungen  und  den 
freien  Bezug  des  Verbandsorjianes. 

Die  Staiut"iientwQrfe  der  Krankenkasse  und  Beerdigungs- 
lasse  stehen  auch  bereits  fest  und  kann  daraus  so  viel  gesagt 
werden,  daas  i  ei  der  ersten  Kasse  gegen  Bezahlung  eines  monat- 
lichen Beitrages  von  Kr.  6, —  ein  tägliches  Krankengeld  von  Kr. 
5,—,  gegen  Bezahlung  eines  monatlichen  Beitrages  von  Kr  3, — 
ein  tägliches  Krankengeld  von  Kr.  8,—  geleistet  werden  wird,  und 
dass  die  Beitrage  für  die  Keerdigung*kasse  nach  dem  Eintritts- 
alter  des  Mitgliedes  bemessen'  bis  zu  24  Jahren  Kr.  —  ,G0  be- 
tragen und  von  je  fünf  zu  tünf  Jahren  steigeu,  bis  sie  beim  Ein- 
trittsalter von  60  Jahren  Kr.  2,10  erreichen.  Dafür  erhalten  die 
Hinterbliebenen  de«  betreffenden  Mimliedes  ein  Begribnisgeld  von 
Kr.  200, — ,  oder  übernimmt  der  Wohlfahrtsbund  die  Verpachtung, 
das  Leichenbegängnis  zu  besorgen.  Die  IJeherxchOsse  dieser  Kasse 
fallen  dem  Witwen-  und  Waisenfoud  zu  und  es  liegt  im  Interesse 
jeden  Mitgliedes,  auf  diese  gewig*  leichte  Art  fnr  seine  Angehörigen 
tu  sorgen. 


beutftfcen  Volksgefangoerein  in  Wien  unb 
trefflidjen  £ ftljrent  geroibinet  o.  A.  ©an. 


bem 


gebiantk,  ferner  .Ich  stand  auf  hohem  Berge',  .Stolz  Hendrich, 
da  woll  freie  gon.  soweit  int  fremde  Land*,  mit  seiner  köstlichen 
Mischung  von  Mundart  und  Hochdeutsch,  „Einst  war  ich  so  glück- 
lich, einst  war  ich  so  froh,  Da  wohnte  mein  Liebchen  in  einer 


feinen 


So  fntgt  roas  Volkes  ©eift  gebar, 
roas  ihm  entflammt  oon  ©ottes  IJulben, 
nirht  roas  in  frhön  erroog'ner  ironn 
i»en  „Volkston"  |bU  bisroeil'n  bekunben! 

Auf  ,,janth|et",  roas  im  Augenblirk 
bem  flerj  entquoll  in  goloner  iStunbe! 
ftimmt  an,  fo  roie  es  benkt  uitb  fprtttjt 
bas  Volk!  ttnb  bringt's  oon  Mnnb  in  jMnnbe! 

®  fingt  fein  eignes  Cieb  ooll  ilreu 
bem  Volk  hineiu  tu  feine  Seele, 
bas  Cieb,  bas  es  oieüeirkt  aergaf} 
auf  bafj  es  nimmer  bei  ihm  fehle! 

Unb  unoerganglirk  roirb  ber  tluljm 
fidj  um  fo  Ijoljes  Singen  fdjlingen, 
bte  fl;r  für  beutfdjen  Volkestnm 
bie  frijönften  Cieber  lafjt  erklingen! 

fl.,  8.  2.  02. 


Ein  vergessenes  Volkslied 

mitgeteilt  von  P.  M  *  t  h  i  e  u  -  Itter  bei  Dussoldorf. 

Nachdruck  verboten, 
Zu  den  Bestrebungen  des  .Westdeutschen  Sün^v,>rbandes" 
gehört  den  Satzungon  gemäss  auch  die  Pflege  des  Volksliedes. 
Km  Teil  dieser  Pflege  besteht  in  dem  Aufsuchen  und  Nieder- 
schreiben von  Volksliedern,  um  sie  der  unverdienten  Vergessen- 
heit zu  ontreisaea.  Das  Lied,  welches  hier  mitgeteilt  wird,  war 
neben  andern  bekannten,  oder  doch  durch  BÖhme-Erck  bereits 
mitgeteilten,  wie:  .In  des  Gartens  dunkler  Laube  sausen  abends 
Hand  in  Hand,  Kittcr  Ewald,  schön  uod  mutig,  neben  Ida  fest- 


verbreitet, die  jungen 
irer  Kr- 


Hütte  von  Stroh«,  in 

Leute  des  Dorfes  sangen  es  bei  ihrer  Arbeit  und  bei  ihrer 
holung.  Am  Feierabend  sasaen  Burschen  und  Madehen  vor  dem 
Hause  nnter  der  Linde  und  ergötzten  sich  an  diesen  Geeingen ; 
an  heitern  Sonntagen  wanderten  die  Burschen  hinaus  in  Feld  uod 
Wald  und  Hessen  hell  das  Lied  vom  .stolzen  Hendrich",  vom 
.Ritter  Ewald*  erklingen.  Damals  herrschte  noch  Sangeslust  im 
Volke,  damals  war  das  Volk  noch  reich  an  edlen  Liedern.  Heute 
singt  leider  daa  Volk  nicht  mehr ;  die  Oesangvereine  haben  es 
abgelöst,  und  .da  findet  man  das  Volkslied  nicht  fein  und  nobel  * 
Möchte  doch  die  Zeit  gekommen  sein,  dasa  das  Volkslied  in  seinem 
innern  Werte  and  seiner  Kernliaftigkeit  wieder  als  das  deutsche 
Lied  betrachtet  wird  Bereits  stellen  hervorragende  Männer : 
Dichter,  Komponisten  sich  in  den  Dienst  desselben ;  grosse  Samm- 
lungen, viele  Bearbeitungen  vou  Volksliedern  werden  den  Freunden 
echt  deutschen  Gesanges  geboten ;  besondere  Gesangvereine  bilden 
sieh  zur  ausschliesslichen  Pflege  des  Volksliedes.  Möge  daa  Volks- 
lied, aus  dem  Volke  hervorgegangen,  heutigen  Tages  aber  dem 
Volke  entfremdet,  wieder  Eigentum  des  Volkes  werden !  Möge 
das  deutsche  Volk  sich  seines  kostbaren  Schatzes  bewusst  werden 
und  daraua  schöpfen  zur  Veredlung  seines  Geistes,  sur  Erhaltung 
eutschen  Sinnes  und  deutscher  Sitte. 

Nachsteheudes  Lied  stammt  vou  einem  suugusfrohen  Manne 
in  dem  Dorfe  Itter  bei  Düsseldorf,  welcher  es  in  seinen  jungen 
Jahren  mit  seinen  Kameraden  gesungen  hat,  und  es  dreissig  bis 
vierzig  Jabre  hindurch  treu  in  seinem  Gedächtnisse  bewahrte. 


treu,  gleichwie  ;der  »ol  •  da« 


Indern 


Auf  der  See.  dm  schwimmen  zwei  Schwanen, 
.Scbwiritn-;mne»  Madchen,  da  kannst  mir  gefallen 
Uu  bl*t  so  schon  van  Leibsgestalt, 

wachsen  In  dem  Wald. 


Husen  biohon.  nie  werden  welken ; 
Mensch  gedenk,  du  meuat  einmal  sterben, 
Dann  k  rnmt  der  Tod  der  dir  die  Lieb'  /erbricht. 
Nimml  hinweg  dein  nebln««  Angeeicht. 


Auf  dem  tlrabateln,  da  kenn 
Uer  hier  liegt,  der  let  mein  ' 
Kr  llejrt  schon  In  Verweei 
i  Herl  kann  ■■•  nicht 


man  lesen: 


rinnen  aller  Staaten  de«  deutschen  Reiches 
i Wismar,  Hinstorffsche  Hofbuchhandl. 


Die  Volk*« 
von  Prof  Dr.  0. 
Preis  Mk.  1,—) 

In  einer 

Kapitel  abgehandelt  auf~welche»  wir  Deutsche  keine 

,  sonderlich  stolz  zu  sein.    Nehmen  wir  deu  Begriff  in  der 
Verfasser  definierten  Bedeutung,  »»  stossen  wir  entweder  auf 
unbedeutende  Reimereien  oder  auf  die  Derivate  einer 
fremdländischen  —  der  englischen  —  Königshymne. 

.Wie  in  den  Parteien  anderer  Art  —  sagt  Beehm  —  giebt 
es  auch  in  den  grossen  Volks  verbänden  ein  gemeinsames  Losungs- 
wort, dem  alle  ergeben  sind.  Dies  ist  die  Volkshymne.  Man 
sollte  nuu  meinen,  dass  dieses  Losungswort  immer  nur  der  Name 
des  Landes fUrsteu  in  enger  Verbindung  mit  dem  Vaterlande  sein 
könnte,  und  in  lezter  Beziehung  ist  er  es  auch,  aber  nicht  in  dem 
trocknen  Klange  des  for.nalen  Wortes,  sondern  gleichsam  kranz- 
umrahmt von  den  innersten  Gebilden  des  ganzen  Volkes;  ein 
Name,  der  zu  einem  ganzen,  schwunghaften  Liede,  zu  eiuer 
Hymne  geworden  ist;  ein  Ton,  der  sich  zu  einer  ganzen  Melodie 
entfallet  hat.  Denn  die  herrschende  Volksbvmne  bildet  gleichsam 
das  Losungswort,  in  dem  die  Gefühle  des  ganzen  Volkes  Tür 
Forstenhaus  und  Vaterland  erklingen."  —  Nationale  Begeisterung 
erweckt  die  Volkshymne.  Da  aber  der  Landesherr  in  segens- 
reicher Begierung  den  siebtbaren  Mittelpunkt  für  eine  allgemeine 
Volksbegeisterung  bildet,  so  richten  sich  auch  die  meisten  Volks- 
hyranen  an  seine  Person  selbst,  andere  unter  veränderten  Ver- 


Digitized  by  Google 


hältnitsen  an  das  Vaterland.  Dies  sind  die  echten  und  eigent- 
lichen Volkshymnen.  Handeln  solche  Gedichte  aber  Ober  ein 
bestimmtes,  nationales  Ereignis,  «der  dienen  sie  zum  Preise  des 
Volkes  selbst,  so  nennen  wir  sie  .patriotische  Volks- 
lieder* oder  ,V  o  1  k  s  ■  e  s  &  u  g  e".  Hiernach  ist  z.  B.  .Heil 
dir  im  Siegerkranz*  eine  Volkshymne,  .leb  bin  ein  Preutse*  ein 
patriotisches  Volkslied.  Verfasser  giebt  nun  eine  genaue  Ileber- 
sicht  über  die  eigentlichen  Volkshymnen  der  deutschen  Staaten 
und  kommt  zu  dem  Kesultate,  dass  die  Mehrsahl  derselben  von 
der  englischen,  etwa  1743  entstsndenen :  „God  save  onr  Lord  the 
King*  hervorgegangen  ist ;  nftmlich  diejenigen  von  Preussen  (um 
1800),  Bayern  (Heil  unserm  König.  Heil  um  1820),  Sachsen  (.Den 
König  segne  Gott*,  um  181ö),  auch  das  sogenannte  Sachaenlied, 
.Gott  segne  Sachsenland*.  ist  von  A.  Mablmann  nach  der  Melodie 
der  englischen  Hvmne  gedichtet;  Württemberg  (.Heil  unserm  König, 
Heil*,  vor  1840);  Baden  (.Heil  unserm  Fürsten.  Heil-,  vor  1844); 
Hessen.  Mecklenburg-Schwcrin  (.Gott  segne  Friedrich  Frans» 
und  .Heil  dir  Paul  Friedrieh-),  Anhalt  (.Heil  unserm  Hersog, 
Heil-',  Reusa  j.  L„  Schanrnburg-Lippe.  Uebrigens  ist  auch  die 
schweizerische  Nalionalh\men  .Rufst  du,  mein  Vaterland-  aus  der 


Von  den  übrigen  deutschen  Staaten  zeichnen  sich  Alten- 
burg (.Vom  Pleissengau  zum  Saalestrand- )  und  Bremen  durch 
besonders  hübsche  Volkshymnen  aus.  Boehm  liemerkt  zu  letzterer 
folgendes:  .Es  ist  verfasst  von  Hermann  Frese,  hat  ganz  das  Zeug 
eines  prächtigen  Volksliedes  in  sich  und  verdient  aueb,  diese 
Stellung  zu  erhalten.  Nur  eins  ist  schade,  die  Wahl  der  Melodie 
(.Seht  ihr  drei  Rosse  vor  dem  Wagen*).  Wie  kann  man  blos 
diese  echtrussische  Schtafmnt xenmelodie  einein  begeisterten  Hai,  u 
liede  zu  Grttnfe  legen,  einem  Liede  zum  Preise  des  rührigsten 
Burgerturas  i.  der  ganzen  Well'  eine  einschläfernde,  träumerische 
Scblummerwcise  als  musikalischer  Ausdruck  für  den  Preis  der 
groesten  Thatkraft  Das  ist  doch  offenbar  eine  grosse  Geschmacks- 
verirrung." Die  Bemerkung  ist  nicht  unnrhtig,  ich  habe  daher 
\  ersucht,  zu  den  schönen  Worten  eine  andere  Weise  zu  setzen, 
Anklang  finden: 


Schwungvoll. 


m. 


Seht   ihr   di«        L0  •  wen   in  dnn      Sclill  -  de.  der   ein  -  in» 

fc-iT  -T  ■  i  ■  -— »>— fe-  -i-»>  n 


inachtyeu  8chlü*»l     trifft?  Mir  wird  hei         dl.-  -  sem  Wap.peu 


> —  «» 
*  r 


_ — ivz:^  Dt 


— fr 
* 


bll  -  de   Art   StoU  er  ■  hfiht,  rlno  lu-rx  be  -  -vegt :    Mir  wird  bei 

0.    \  \ 
.    *  • 


"    die  -  »tm  Wappen  -  Ml  de  der  Bt,.L  er 


Wap  pen  -  bil  de  der  Hottet  •  höht,  du  Hera  be  -  wegt. 

vom  Ende. 

Aus  Uhrer  Gesangvereinen. 

Düsseldorf.  Festfeier  zum  Kaisers  Geburtsttge  in  der  Ton- 
halle, veranstaltet  von  der  Lehrerschaft  des  Landkreises  Düssel- 
dorf. Die  Feier  wurde  eröffnet  durch  einen  Prolog  des  Herrn 
A.  Gau.  Hilden. 

Die  Männer-  und  gemischten  Chöre  wurden  von  dem  Ge- 
sangehore  der  Lehrerschaft  des  Kreises  ausgeführt  unter  Leitung 
des  Herrn  Hauptlebrer  Bloemertz-Gerresheim.  Der  Chor  ist 
noch  sehr  jutig.  bot  aber  trotzdem  ganz  frische,  annehmbare 
Leistungen,  die  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigen.  Das 
Stimmmaterial  ist  besonders  in  den  Tenören  ein  vorzügliches.  Ks 
gelangten  zur  Aufführung  einige  gem.  Chöre  von  F.  Mendelssohu- 
Bartholdy.,  ferner  die  Männerchöre  „Mein  Vaterlaad"  von  Dregert 
und  ..Deutschland"  von  C.  Pieper;  letzterer  gehört  zum  eisernen 
Keetande  des  Vereins  und  ist  schon  mehrfach  —  immer  mit 
grösstem  Frfolg  —  gesungen  worden.  Mit  Begeisterung  wurde 
ein  schwungvolles  Lied  des  Herrn  A.  Gau-Hilden  naob  der  Melodie: 
„Deutschland.  Deutschland  tiber  alles"  gesungen,  von 
2  Strophen  hier  folgen :) 

Wie  Je«  ITnitewitters  lirollen 
■traust  der  t'nsUu).  durch  daa  Land. 
Zu  iertrflmmera,  *u  vernichte», 
W»«  mm  Hell  dem  Vaterland 


Deshalb  Glaub«,  Hoffnung.  Liebe 
Strahl  eis  Koldrn  r  Dlmmelftucheln 
In  die  Herten  untrer  Jugend, 
Boll  dl«  Ordnung  wobhj edelhu  —  ' 

Für  das  Vaterland,  das  «ehüne, 
Kür  den  stolseu  Vater  Rhein, 
Senkt  die  Schal«  «In  die  Liebe 
In  de«  Herren*  Kämmerlein! 
»arum  allielt  wird  gehalten 
Treu  dl«  helU-e  Wacht  am  Kheln  ! 
Liebe  su  dem  Vaterlande 
Wird  im  Herten  wohlredethn ' 


('■rossen  Erfolg  errang  Herr  Baum  mit 
ausgefeilten  Vortrage  von    .Erkennen"  und  „ 
von  C.  Löwe. 

Solingen.  Lehrer-Gesangverein  unter  Leitung  de«  Mnsikdir 
Carl  Hirsch.  Hagar  ..Schlafwandel",  Fr.  Schubert  „Die  Nack, 


Kngelsburg  „Das  allerliebste  Mäuschen".  C.  Kirch  „Meere 
und  3  Volksliedchen :  „Der  Schweizer".  „Schwäbische» 
und  „Sandmännchen'-    von    K    Schmid  bearbeiteL 


r :  Alice  Bemmann-Lt.lzeler  und  d*r  Cellist  J.  van  Li- 
Lehrer-Gesangverein  unter 
Kgl.  Musikdir.  C.  Steinhatier.  Es  gelangten  in  einem 
am  22.  Januar  u.  a.  zur  Aufführung:  Jsenmann  „Silbernes  Bach- 
lein im  Thal",  0.  Steiubauer  „Stchn  zwei  Roslein"  und  die  Volks- 
lieder:  „Trost  in  Her  Ferne"  Steinhauen,  „Herztgs  Mariandei" 
(vom  Knde),  „Das  Mühlrad"  ( Spangenberg),  „Der  Schweizer  Soldat 
(Silcher).  Es  wirkten  solistisrh  mit:  Fran  O.  Frans  und  der 
Pianist  Ernst  Heuser.  Köln. 

Osnabrlick.  lu  einem  Konzert  des  Semmarehors  fandet 
2  Werke  des  Seminarlehrers  A.  Schmidt  warme  Aufnahme :  Psalm 
26  und  Psalm  t)l  für  gemischten  Chor. 

Essen.  Der  Essener  Lelirer-Goangvcrein  hat  am  Samttat 
den  8.  Februar  seinen  ersten  musikalischen  I  nterhaltungsabecj 
ver&ustaltet,  welcher  deutlich  bewies,  dass  der  Verein  nicht  tu: 
geschickte  Arrangeure,  sondern  auch  leistungsfähige  Mitglied*: 
suhlt.  Eröffnet  wurde  der  Abend  durch  einen  Seliuberuct  « 
Marsch,  wonach  Herr  Heitzer-Altenesseu  einen  selbst  verfasste: 
Prolog  sprach,  der  in  s<hwuug<  ollen  Worten  die  Bedeutung  des 
Tages  hervorkehrte.  An  eine  Begrüssungsansprache  des  Vor- 
sitzenden, Herrn  Rektor  Schwaner,  in  der  er  auf  die  Aufgaben  de; 
Verein«  hinwies,  reihten  sich  eiue  Anzahl  a  capella-Chöre.  W. 
über  200  Sänger  starke  Chor  löste  unter  Leitung  des  Kgl.  Musik- 
direktors Herrn  G.  Witte  seine  teilweise  sehr  schwierigen  A  f 
gaben  ganz  vortrefflich.  Gleich  die  ersten  beiden  Mendelssokr 
sehen  Lieder  belehrten  uns  darüber,  dass  wir  einen  Chor  vor  ur.s 
hatten,  an  dessen  Leistungen  getrost  der  höchste  Massstab  sd- 
gelegt  werden  kann.  Die  Glanznummer  des  Chores  bestand  ii 
der  Darbietung  der  .Hünengräber*  von  E  Heuser,  ein  groß- 
artiges, vortrefflich  komponiertes  und  von  den  Sängern  uberxengec: 
wiedergegebenes  Tonbild,  das  die  grauen  vorüberwehenden  Nebel- 
wölken,  den  Kampf  der  Heldin,  die  hier  einst  auf  Tod  und  Leben 
stritten,  das  märchenhafte  Spielen  der  Frühlingssonnc  im  Ried, 
das  Aufersteben  der  in  den  Gräbern  rubenden  Toten  in  der  ranken 
Herbstnacbt,  das  Wieden  ersehwinden  der  Schalten  nnd  die  öd« 
Ruhe  über  den  Hünengräbern  mit  täuschender  L'eberreduog  vir 
das  geistige  Auge  fuhrt.  Solisti'ch  waren  thätig  die  Herren 
Ebing,  Henne«,  Griesang  und  Wand.  Besonders  zu  erwähnen  IM 
Herr  II  .  aus  seinem  Spiel  klang  Geist,  Seele,  musikalische  Poesie 
Den  Srbluss  des  mit  Feingefühl  ausgewählten  Programms  bildeten 
2  Chöre  des  Altenessener  I^hrer-Gesaogvereins.  Derselbe  i 


sich  unter  der  zielsicheren  Leitung  des  Herrn  Friedrichs  mit : 
Leistungen  als  eine  künstlerisch  gut  disziplinierte  Sangerscfc.: 
die  sich  den  Intentionen  ihres  Dirigenten  in  jeder  Hinsicht  will- 
fährig zeigte.  Der  Verein  mussle  sich  auf  stürmisches  Verlanges 
?u  einer  Zugabe  bequemen. 

Plauen  t.  V.  Lehrer-Gesangverein  unter  Leitung  des  Bc*J 
gvmnasiai-Oberl.  P  Raseber.  H.  Götz  .Es  liegt  so  abendstill  der 
See*.  F.  Courti  .Hoffe,  Herz";  .Im  Stum*.  K.  Kremser 
bilder"  mit  Bariton-Solo  (Wappleri  und  Orchester, 
bearb.  von  IL  Jungst,  .Lieblich  gesellet» ;  H.  Sitt 
Bräutigam-. 

Verschiedenes. 

Krefeld.  Der  rühmlichst  bekannte  Cellovirtuos  W. 
W  i  1 1  e  k  e  ist  vom  Leipziger  Philharmon.  Drehester  i  Winder 
stein  als  Konzerlmeister  und  Solo-Violoncellist  engagiert  word« 
und  wird  als  solcher  thätig  sein  auf  der  demnäebstigen  Touren 
durch  Danemark,  Schweden,  Norwegen.  

Briefkasten. 

H.  In  W.  In  Hehl.  DI«  OlriKnteakurtc  haben  «leb  als  eine  n- 
bedingte  Notwendigkeit  herauigeatellt  und  find  Oberall  freudig  becr^*1 
worden.   L'ebriiren«  beateht  der  ,-ruiste  Teil  der  Teilnehmer  ao*  Lthron 
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Aufführungen. 


Männerehor. 

sehen.  Mauner«|uartett  (VV.  8neiser).  K.  Schauss,  »Ich  hört  ein 
feiten«.  Speiser,  »Wilde  Roa«  und  »Frühlincvabnueg«.  Walde  a 
rhlra.)  Li«MteuuarteU  (Lehrer  naude).  R.  Becker,  »Choral  von 
,  »Hochamt  im  Walde«.  II.  Mohr,  »O  lieb,  so  lang  du  lieben 
:l.  Oreh..  Pache,  »Waldeszauber«  (kl.  Oreh.).  Bamarheld. 
(Karl  Hirsch).  Tsuwila,  »Dss  deutsche  Lied«.  Uegar,  »Morgen 
.  Brambach,  »Berg.  Heirnatlied«.  H.  Jüng*t,  »Spina,  spinn«. 
Srelelein«.  Bairaa  a.  Oberb.  8uugerbaii<  (K.  Hirsch1,  Engels- 
>  allerliebste  Muuschen«.  M.  Bruch,  »Vom  Rhein«.  Ilcga», 
□del«.  K.  Hiracb,  »Mutter«.  Baldamus,  »Wenn  alle  BrünnTein 
Nollagea.  Sängerbund  K.  Hirsch).  Joa.  Reiter,  »Der  Barde«, 
udolf  Tiw  Werdenberg.«  W.  8pdde),  »Heim weh«.  E.  Kremier, 
1.  Volkaliedcben«.  Bttaater.  Cacilia  (C.  Baumert  Weaaeler, 
;rn«  (Da  Capo).  Zerletl  »Am  Rhein«.  Abt,  »Maiennacht«, 
ii,  K.-Cbor.  (Radnick).  »Deutsches  Bannerlied«.  Weaaeler, 
ht  am  Rhein«,  »Die  Mühle«,  (Da  Capo),  »Engel  und  Lilien«. 
).  Harmonia  (Georg  Heini).  C.  II.  Döring,  »Und  botet  ihr  ein 
uir«.  O.  N tubner,  »Der  8chwur  ,  »Wenn  der  Vogel  naschen 
Kremier.  »Justanient  nit«.  Kala.  M.-G.-V.  {Joa.  Schwartt). 
ier.  Kr.  Wülluer,  »Liitlragru»  and  3  altdeutsche  Volkslieder«, 
ettatern  ist  aufgegangen«,  »Birnbaum«  (Da  Ca  pol,  »Nun  kommt 
he  Nacht«.  Thara.  Liedertafel  (Friti  Chart,  uegar,  »In  den 
K.  Schwabs,  »Gretula«.  Fr.  Char.  »Ein  Saug  rom  Rhein«. 
6  AltniederL  Volkslieder«,  Dreadea.  M.-G.-V.  (Hugo  Jüngst). 
,  »Heimliche  Liebe«,  »Der  Fuhrknecht  und  der  Pfalsgruf«, 
Hing«.  Ed.  Kremser,  »Rutheoischea  Volkslied«,  »Hell  ins 
•heint  die  Sonne«.  Jos.  Schwartt,  »Ja  achOn  ist  mein  Schatz 
lauittlial.  M.-G.-V.  (Walier  Mündt?).  B.  Klein,  »Der  Herr 
llirt«.  Kempter,  »Mecri-sstirnmen«.  Kmaaer,  »Zwiegesani«« 
'Kübele  rinnt«,  I*SrtJi.  Liederverein  IM.  Loachky).  Hegar, 
i)  Wald«.  Loachky,  »Jugendtrnmu«  (Da  Capo).  Panier,  »Mond- 
Himmel«.  Kremser,  »Juchheissa«.  Loechkv,  »Waldcagruaa«, 
Neumann,  »Matroaenblut«.  Ullrich  Zurfncht«  (Da  Capo). 
Maienrosen«  (Da  Capo).  P.  Haas,  »Zu  Andernach  Uni  Th"re«. 
igerkrels  (W.  M.  Loechkv.  Loschky,  »Zwei  Aeuglein  braun«, 
indskiitihtslied«  mit  Oreh.  Baad.  G.-V.  u.  Lt.  Allg.  M.-Ges. 

■  Iklnud).  E.  Mousiuger,  « Bundi -«Kantate»  mit  Oreh.  frank- 
(.  Neebacher  M.Ch.  und  Kaim-Orch.  (Fei.  Welugartuer).  Franz 
et- Symphonie«  (Sol.:  Ludw.  Hess).  J.  Rheinberger,  »Das  Thal 
o«.  «Batha.  üedertafel  i Rabich).  G.  Grieg,  »Landerkennung«. 

Frauen-  oder  Kinder-Chor. 

aen.  M.-V.  (Witte).  J.  Frischen,  op.  11  »Athenischer  Frühlings- 
Sulabarar.  Gea,-Ver.  (Jnaephaoo).  Fr.  Vollbach,  »Reigen«, 
üllner).  Himburg  Philbarm.-Ges.  (R.  Barth).  Brahma,  »E» 
•Her  Ilarfenltlani'«,  ( i«ang  auf  Fingal«.  Helchenherg  I.  V. 
tia  (Th.  Goldbergi.  49.  Stiftungsfest.  Jos.  Rheinberger,  »Der 
j  nie  mit  grossem  Beifall  aufgenommen.  Kllwaaarea.  8ani;vr)i. 
teewittehen«  von  Reinecke.  Bel'a.  Frauenchor  (E.  Albrecht), 
e,  »Aschenbrödel«.  Märchen -Dichtuug  mit  Deklamation  (Soli : 
von  Wilm,  »Frühlinpsnahen«.  C.  Orammann,  »NuchiigiiUcti- 
rz«tt.  Arn.  Krug,  »Scbneckenlied«  und  «Schreck».  Geachichti.-' . 
i.  Gem.  Chor  (K.  Hiraehv  J.  Brahma,  »Die  Nonne«,  Barcarole, 
Igard'.  Basaeber«*.  Bürgerschule  (B.  Roth),  Kuabenchrtri : 
» Jt  agdlied«.  C.  Relneoke,  »Die  Teufelchen  auf  der  Himmels- 
rcheooper.   (Zum  2.  Male).   Wittea    Musikver.  F.  Volbach, 

■  it  Klav.  u.  Tenor  (Sol.:  E.  Forelihannuer).  Dr.  E.  Kreuxhage. 
exl«  mit  Klav.  FraakfBrt  a.  M.  Museums-Gcs.  <G.  Kogel), 
nruen  Quartett.  J.  Brahma,  »Da  unten  im  Thale«,  »Minaelied«, 

.WaMiniidchen«.  A.  Krug,  »Herzeleid  ,  »Beim  Gewitter«. 
l,e   Volkslieder:  ^Singe,  trinke,  küsse«,  ,UebeskondiKunK.. 
Akademie  der  Tonkunst  (Mai  Zeuger,  »Der  Cnristbaum«, 


Gemischter  Chor  a  capp. 

■  «s  eid.  Mua.-Ver.  (Lajnpingl.  A.  Mendelssohn,  »Der  8chnee 
ie«,  Die  Rose«,  »Das  AJlertoaaeete«.  J«h.  Hrahms,  >0  süsser 
■r  buekliobte  Fiedler.  Du  In  nur  fr.  Ües.-Ver.  (JoawphH«p. 
i^vrsxvcn,  Volkslieder:  »Argwohn«,  DieVOgleiu«.  MVrdlttxsrea. 
rein  (Fr.  W.  Trautiier).  »Christus  ist  auferstanden«  von  H.  M. 

JH.  Franken  berger.  »Das  ist  ein  köstliche»  Ding«.  C.  Lowe, 
lott  in  der  Höhe«.  K.  Wolfrum,  »Ks  leuchten  an  des  Himmels 
..  Urach,  »Frisch  auf  in  Gottes  Namen«.  Fr.  W.  Trautner, 
ir,  du  Land  der  Baven.  .  E.  H.  Seyflardt,  »Trauerfeier  für 
rCntachlafenen«  (mit  Begl.).  J.  Rheinberger,  »Die  Waaserfee«, 
ig«.  A.  Rilleter,  »Winterlied«  und  »Zum  Wolde,  unifrath. 
tCitrl  Hirsch).  J.  Brahma,  »Wiegenlied«.  J.  Dürrner,  »Morgen- 
A.  Kleffel,  »Es  fuhr  ein  Fischer«.  Wie».  Gc«.  der  Musik- 
rd.  Ldwe».  .loh.  Brehms,  »Vineta«.  «  Behenigung«.  .1.8.  Rath, 
ite  dich  nicht'.  Cebleaa.  Musik-Inst,  (K.  Henbner).  Brahma, 
«TzKjht«,  »Abschicdslled  laltdtach.  Volkslieder).  K.  Heubuer, 
jtstt  Psalm  128«.  Lelnala*.  Thomancr  -  Chor  (G.  Schreck}. 
rialdesnacht«.  G.  Schreck,  »(iesaug  der  Stürme«.  J.  Rhein- 
meine  Gedanken«.  J.  Stepbani,  »Ballet«.  FraaUfarl  a.  M. 
IC    < Kob  Frau).  »Die  Verlassene«,  »Die  beste  Zeit  . 

(ieinisclitcr  Chor  mit  Ki-^ieituar. 
atraaMt.  Singverein  (Cantor Graffi.  Schumann,  »Der  Rose  Pilger- 
.  - 1  M«ohn-B.,  » Walpurgisnacht.  (Sol. :  N.  Marxen-Müller,  Meinoke, 
Warg.  Schuppe).  Hasse.  (iem.-Chor  (A.  Becker).  Romberg, 
O locke.    Honnebera;.  Kirchenchor  {B.  Roth).  W.  Kohler, 
no«h  eine  MuUer  hast«.  Baael.  All»?.  M.-Gea.  (Volkland). 
»  rVf  eereaslille  und  Glüekl.  Fahrt«.   R.  Schumann,  »Zigeuner- 
f5.  Pinks,  Frankfurt  a.  M.i  €)«ra  Muaikal.  Verein  (Klee- 
jr«*iacben,  »Grensen  der  Menschheit«.  Beethoven,  »Phantasie« 


»i<.  80.  .Sol.:  Mar.  Busjäger).  Haatbur«.  t.'iUnlien- Ver.  (Jul.  S|>eiigel). 
Verdi,  »Re<|uiem  (Sol.:  Emma  R ück bei  1- Hiller,  Lola  Mvas-Gmetner, 
v.  cur  Mühlen,  Victor  Porth).  Maina.  Ix  u.  Damen-G.-V.  (Fr.  Volbach). 
Enr.  Boaai,  Dits  hohe  Lied«.  Hugo  Gönrath,  »Zigeunerlieder«  mit  Klav. 
Hllaehea.  Musikalische  Akademie  (Hugo  Rohr).  Röhr,  »Ekkehard«.  (Sol. : 

B.  Morena,  Hedw.  Geiger,  nenn.  Bosetti,  Nie.  Rothinübl,  Vict  Klopfer). 
Bertta.  Philharm.  Ch.  (Siegfr.  Ochs).  Joh.  Brahma,  »Schickaalslied«. 
A.  Urspruch,  »Fruhlinpfeler«.  Mendelssohn  •  Barth  ,  »Walpurgisnacht« 
(Sol.:  Antonie  Stern,  Hans  Siewert,  Tenor  A.  Sistermans.  Cheatalta. 
Musikver.  iFr.  Mayerboff».  F.  Mendelssohn- Barth.,  »I»reley«.  Brahma, 
»Nanle«.  Fr.  Schubert-Fliuicr,  »Deutsche  TUnie-.  Dttaafldarr.  Stadt. 
Musikver.  (J.  Buths).  C.  Frank,  »Der  wilde  Jäger«.  Edgar  Tinel  »Dis 
Mohnblumen«.  Fraakfa  t  l  I.  Rühl'scher  Oea-Ver.  Wolfrum,  »Ein 
Weihnachtamyiterinm.  iSol. :  AI.  Burgstaller,  Frau  Noordewier- Redding.) 
Wlea.  Ges.  der  Musikfreunde  (Ferd.  Löwe).  Brehms,  »Scbicksalslied«. 
RlbertVtd.  Konsert-Gea.  (H.  Hayui).  Tinel,  »Franciseus«.  «Sol.:  Julia 
Uzielli,  P.  Kaiisch,  M.Walter).  Hannaver.  Musik-Akad.  <J.  Frischen). 
Haydn,  Schöpfung".  <Sol.:  Rose  Ettitiger,  Ludw.  Hees,  A-  Sistermans). 
flu  unter.  Musik -Verein  (Dr.  W.  Nieasen).  Haydn,  »Jahreaseiten«. 
ntnitaa.  Musik-Verein  (W.Frank).  E.  Tinel  »Franciseus.  <8ol.:  Carola 
Hubert,  Heinrich  Grah,  Ad.  Stammer).  Aachen.  Stadt.  Musik  Verein 
(E.  Schwickratb).  Cornelius  «Barbier  von  Bagdad«.  (Sol. :  Ose.  New,  Ctcilie 
Rüsche,  Frau  Craemer-S^hleger,  Paul  Kaliach,  Joh.  Messchaort.  Haxri . 
G.-V.  (H.  Huber).  Haydn,  » Jahreszeiten«.  (Sol.:  Emma  Hiller-Rackbeil, 
Joh.  J-  Rogmanns,  Joh.  MessehaertK  B  rltn.  Singokad.  (G.  Schumann). 
J.  S.  Bach,  »Miaut«  A-dur.  Händel,  Acis  und  Galatea  (So).:  E.  Herzog, 
Emmv  Rinteln,  v.  tur  Mühlen,  Ffrangoon-Davies).  Hsgei-  Konaert-Gea. 
(E.  Kayser>.  M.  Bruch,  »Achilleus«.  (Sol.:  Ida  Eckman,  Cornelie  Flues, 

C.  Diericb,  AI.  Heinemann,  R.  von  Milde).  Krefeld.  Kousert-tiesellsch. 
{Müller-Reuier).  Berlioc,  »Faust's  Verdammung«.  (8ol.:  Nina  Faliero- 
I)alcroae.  Dr.  I*  Wüllner,  J.  Mersschaert,  Willy  M 
Riedel- Verein.  (G.  Gohler).  Anton  Bruckner,  »t 
Bossi,  Hymnus,  Cantate  «Domino-,  Barbara".  AJkad. 
Frankfurter  Vokaliruartett.  Brahma,  -An  die  Heimat«,  »Der  AWnd«, 
Wechsellied  zum  Tanz«,  »Der  Gang  zum  Liebchen*.  Baraa  a.  Volks- 
chor (C.  Hopfe).  Max  Bruch,  »Lied  von  der  Glocke«.  (Sol.:  Cae.  Rüsche. 
Luise  Geller  -  Wolter,  Fritz  Birrenkoren,  M.  Büttner)  Hrldetber«j. 
Bachverein  (Wolfrum).  Berliox,  »Faust*.  (Sol.:  M.  Pregi,  Max  Piehler, 
Jos.  Staudigl,  Carl  Weidt).  Hrssasihwelg.  (Rieden.  Max  Bruch, 
»Gustav  Adolf«.  (Sol. :  Settekorn,  Cronberger,  Frau  Gchsler).  Kirchen 
a.  Slea;.  (iea.-Ver.  «Herrn.  Dörlemann).  Becker,  »Die  Zigeuner..  Felix 
Mendelssohn,  Hymne  mit  Altsolo.  (Solortin:  Frau  Emma  Df-rleruiuin). 
Hllrlicubaeh.  Gca-Ver.  (Röder).  8chumann,  »Der  R)«e  Pilgerfahrt«. 
(Sol.:  Ella  Herrmann.  P.  Kuhl>.   

Will  lieh.  Die  in  Nr.  4  gebrachte  Mitteilung  Ober  das  gol- 
dene Ju3elf>  >t  des  Münucr  tjoangvereins  bedarf  JlI^o^erll  «1er  Bc- 
riclitiu'inn;.  als  «Iah  Fe»l  definitiv  atn  2U.  und  21.  Juli  statltindd. 
Die  Anmeldefrist  ist  bis  «um  1.  April  verlängert  woriltn.  Für 
klemero  l.andvcr'MiH'  wird  uucli  eine  Kla^«c  III  b  einy.'rirlitet 
Die  Anmeldungen  ^ehen  zahlreich  em.  soiass  ein  lieri'lii'lics  Fest 
eibolTt  w^r.len"iiarf 


Herausgegeben  im  Auftrage  dea 

Westdeutschen  Sängerverbandes. 


Carl  Steinhauer  und  H.  jom  Ende. 

Jede  Part.  40  Pfg.,  jede  Stimme  10  Pfg. 
Ver  angen  Sie  zur  Ansicht 

von 

H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung, 

■    K»ln  aas  Baela 

1.  Ach,  wie  ist's  möglich  daon.  (Aellere  Volksweise). 

2.  Tranmlied.  ,.In  meines  Vaters  Garten". 

3.  Schabab.  „Gut  G'eoII  und  du  mitol  wandern". 

4.  Tanz,  Liebchen,  tanz  (Humoristisch). 

6.  Soll  »ich  der  Mond  nicht  heller  scheinen.. 

U.  Morgengebet.  ..0  wunderbares,  tiefes  Schweigen". 

7.  Abendgebet.  ..Meinen  Heiland  im  Herzen". 

8.  Sind  wir  geschieden,  und  ich  muss  leben  ohne  dich. 

9.  Herzig'*  Mariaodel,  wo  g°hst  du  denn  bin  (Humor.) 

10.  Von  dir  geschieden,  hin  ich  bei  dir. 

11.  Wie  schienen  die  Sternlciii  to  hell. 
18.  Innsbruek,  ich  muss  dich  lassen. 

13.  Irh  weiss  ein  schönes  Engelspiol.  (Geistl. 

14.  Ach  urhönst.  Schatz,  mein  Augentrost.  Vnlksl.) 
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Mitteilungen 

aus  dem 

Institut  für  brieflichen  Unterricht  in  der  Theorie  der  /to. 

Gründlicher  Unterricht  in  allen  theoretischen  Discipl inen. 

Leitung:  H.  vom  Ende,  Köln  am  Rh..  Bluntarekstraase  35. 

Der  briefliche  Unterricht  verfolgt  den  Zweck,  allen  Freundem  der  Tonkunst,  welche  Beruf  und  Neigung  iar 
Komposition  in  «ich  spüren  und  in  Gebt  und  Wesen  der  musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen,  sowie  Tonkünrtk-. 
denen  die  für  den  Lehr-  und  Dirigentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse  fehlen,  Gelegenheit  zur  Aneignung  der- 
selben zu  bieten.  Der  Unterricht  kann  zu  jeder  Zeit  aufgenommen  und  abgebrochen  werden,  er  ist  überhaupt  nicht  u 
bestimmte  Stunden  oder  Zeiten  gebunden.    Die  Preise  für  Korrekturen  und  briefl.  Erörterungen  sind  sehr  billig  bemesset: 

Bitte  Prospekt  gratis  und  franko  zu  verlangen. 

■*- 


Die  enge  Lage  ist  mit  Vorsicht  anzuwenden,  da  sie 
in  vielen  Fällen  schlecht  klingt.  Gut  klingt  sie  eigentlich  nur 
in  Durchgängen,  da  sie  dann  am  wenigstens  hervortritt 
und  die  natürlichste  Stimmführung  zeigt;  es  genügt,  wenn 
die  beiden  die  Terz  enthaltenden  Stimmen  durchgehende 
sind  (a).  Auch  kann  ein  Zwischenglied  (*)  ausfallen.  Aller- 
dings kann  auch  hier  manchmal  weite  Lage  angebrachter 
sein,  besondere  in  Sequenzen  <b). 

>'r»nke-Tons»U 

„  Jl  *      «fc  I     I      _      I        I  i_ 

:l*-.lCZ3XJ  J  II  4i  1 1  EWri-J-tn  : 


w7;\*z\\-m\rnt-T*.\i\\ 

r  fr  ff 


:^li.rri#ii-^--kT|^-uii 


Andere  Anwendungen 
-£-aL  gMjf   \~15~^~f~Jt  1 1  der  Terzverdoppelung 
g*H  »-»To''  I  arg«>b«n  sich   aus  dem 
Verfolgen  einer  Gegen- 
bewegung bis  zum  Gipfel- 
punkt, oder  dem  Bedürf- 
I  niB  schöner,  ausdrucks- 
"  voller  Stimmführung: 


Li 


^ -  m  r  f 


*M0 

 %^\\Wuj §  % 


Die  Terzverdoppelung  bei  *  ist  nicht  ganz  einwandfrei; 
überhaupt  i*t  diese  Verdoppelung  nur  dann  ratsam,  wenn 
zwingender  Grund  oder  einleuchtende  Motivierung  vorhanden 
ist,  sie  kommt  bei  guten  Meistern,  abgesehen  von  den  Durch- 
gangsverdoppelungen, verhältnismässig  selten  vor. 

Die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Sextakkords, 
seine  weiche,  unselbständige,  anschmiegende  Natur  lassen 
seine  Anwendung  in  den  entsprechenden  Stimmungen  ratsam 
erscheinen.  Namentlich  J.  S.  Bach  erreicht  ergreifende  Wir- 
kungen mit  ihm.  Wie  verzagt  und  schmerzlich  klingen  die 
Akkorde  in  seinem  Choral  „0  Haupt  voll  Blut  und  Wunden". 
Der  Bass  hat  alle  Haltung  und  Entschiedenheit  verloren,  mit 
unsicheren  Schritten  tappt  er  einher: 


Durh  nchiiniif  ■  lieh 


mir  am 


■I 

4- 


>»■  ■       (St —  


Iii 


X 


n 


mIu,        *o        rrU.i      wich    aus       den  Aon 
Die  Quintsextakkorde  können  hier  als  verschärfte  SexlakkoroV 
angesehen  werden. 

Hier  linden  wir  auch  das  Geheimnis  der  Sextenparallekr. 
begründet,  das  schwärmerische  Mitempfinden  des  sonst  seine 
eigenen  Wege  gehenden  Basses,  der  an  diesen  Stellen  sei» 
Eigenart  hingiebt,  um  die  Führung  ganz  der  höheren  Stimme 

ZU  Überlassen.  Kob.  Kram.    Dl  Ii.:« 

Kr.  WUIlD«r-  81ml  wir  g.  nchlt-den.  Auge,  willst  dich  tearbi 

>  *  *  w 


\    >  >  "  V    •*    9  T#T*  » 


-  .c- 


(i —  — - — r 

Mein  toll  ilf  TropftfU  lllnl  sei  dir      in  mclnm  Aug»  gfrSwM  Tl«fc- 

Dass  jedoch  der  Sextakkord  auch  eine  energischere  Sprach» 
reden  kann,  beweist  der  kräftige  Aufschwung  in  der  Einleitung 
des  Liedes  „Genesung"  von  Rob.  Franz. 


Und  nun  ein  End'  d>m 
Trauern. 


i 


I 


r   f  'g  • 
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Deutscher 

Musikdirektoren-Verband 

(Sitz  Leipzig.) 

Stellenvermittelung  für  Civil-  und  roilitär- 
musiker. 

Engagements  von  Künstlern  für  Konzerte, 

insbesondere 

Unterstützung  aufstrebender  junger  Kräfte. 
Vtrlag  der  Deutschen  Musikdirektoren -Zeitung 

(amtl.  Wrbandsorgan) 

Geschäftsstelle:  Leipzig,  Frankfurt  erst  nisse  27. 

Böhme. 


Mosel-Saar-Nahe-Sängerbund. 

Am  9.  Marz  findet  eine  Delegierten-VerNainmlung 
in  Mettlach  statt.  Etwaige  Anmeldungen  und  Antrage 
sind  bis  dahin  an  den  Vorsitzenden  B.  Gros»  in  Trier 

zu  richten. 


linnner,  Fahnen.  Sohfirpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 
Vereinsfnhnen,   Abzeichen,  Coburg.  

Schärpen-  . .    .  .      -  I 

u  a    i  i   v      u  Abzeichen  f.  Gesangvereine. 

M.  tjuehl,  Nürnberg.        Muster  an  Vereine  postftei. 

Adoir  Beiada,  Wien  VII  B, 
Mariahilferstr.  54. 


Yereinsfahnen. 
Kölner  Fahnen  Fabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Buchbinderei  I  .  A.  Enders, 
I/eipzig. 


.Musikinstrumente 


far  Jfcaus  and  3a- 
tntrt*.  Stapelten  u. 

Tu-  r  tlf 

Steiniger &(« 
Krlbnch  140,  | 


IN  eiftcr- 


tioft  gembeitfle  iViififinfini 
nii-ntt  jeber  Art  bireft  Dom 
Öcjficlluiifl*orlf  Wilh.  Herwig 
im  Markneukirchen  i.  S. 

ftlluflrierte  Vitt»« 
lifte  umfonft  unb  portofrei. 
Bitte  aujiiflcbtn,  welche  ^riftm. 
iiiente  flcfouft  tnerben  fonrn. 


Dankbar 

werben  Sie  mir  fein  für  bie  lieber« 
fenbung  meiner  neuefteii  iiluftrier« 
leti  iHreielifte  frfo.  rteflen  tO*^Jffl.« 
OTnrfe.  G.  Enge  I,  Berlin  146 
iloltbainerftr.  131. 

Cieferung  sämtlicher 
Musikalien   besorgt  prompt 
und  billigst 

f).  vom  ende's 
musikalienversand. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Konzertdirektion,  Köln,  Biamarckstrasse  25.  —  Telegr.-Adr. :  Konzertdirektion  Köln. 


Yermittelung  sämtlicher  Konzert-     KÜIlStlGrtSf 6L       #rran9ements  ei9ener  Konzerte 

Engagements.     H»  Auskunft  Uber  Konz«rt.ngelegenhenen  bereitwilligst.   «*    Und  ToUmeeS. 


Vokalsolisten. 


Instrumentalsolistcn. 


Sopran: 
Johanna  Dletz. 
Lina  Goldenberg. 
K.  Gretscher-Sebaldt. 
Therese  Hattingen. 
Ella  Herrmann. 
Karollne  Kaiser. 
Antonie  Kölchens. 
Emilie  Müller. 
Mary  MQnter-QuInt. 
Cäcllle  Rüsche. 
E.  Leffl  er- Arndt. 
Marie  Romaneck. 
Clara  Wulff. 

Alt: 

AllceBeermann-Lützeler. 
Joanne  Blijenburg. 
Luise  Hövelmann. 
Ida  Junkers. 
Therese  Mengelbler. 
Else  SchraufT. 
Bertha  Weller. 
Else  Wlden. 


Richard  Geyer. 


Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Siewert. 

Bariton  u.  Baas: 
Hans  Bischoff. 
Com.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopernsänger. 
Chr.  Jansen. 
Wilh.  Frlcke,  Hofopernsang. 
Alwin  Horn. 
Hans  RoletT. 
Karl  Rost. 

Duette  fürSopran  und  Baas: 

Käthe  Gretscher-Sebaldt 
u.  Phil.  Gretscher. 


Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller,  Köln. 


Klarier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 
Professor  Willy  Hess. 


Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sageblei. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 


Cello: 
Jacques  van  Ller. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 


O.  Lamborg. 

Kammermusik : 

Kölner  Gürzon. -Quartett 
(Herren !  W.  Hess,    C.  Körner, 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmacher.) 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Rose,  A.  Bachrich. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
KölnerBläserveretnlgung 

für  Kammermusik. 
Herren :     Wehsener,  Krkert, 
Friedr.  Sadony. 
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XX>aa  bvinait  ine  orrj  unb  ine  (Armut  ^ 
free  t>olf eg  etol5 :  „£in  rinfrd)  Hirt)  !" 

%  MiM<  Solfüniciff  ii 


15. 
16. 

18. 

19. 
2ü. 
2|. 
22. 
25. 
2*. 
25. 


für  IHSniifrdw  arrangiert 

pon  gti%  itenrri. 

3"  &er  ßriirut. 
2Ib*n6glScfIrin. 
tOlHM  i*  ein  Döalrin  ivär. 
Wvm  3U  mrim  E 

foinmft. 

llVnii  mir  b.  b.5trafj«n  jirhf  n. 
yUffretinbfdfaft,  alt«  llVin. 
Imie  fiebe. 
Jim  Jlarenfee. 

IVrftobl.  gfb,t  brr  ITtoitS  auf. 
IVr  fd^tPfrr  Crannt. 
*i.W*ntf<br*  Canilirb. 


2«.  21rawob.ii. 
2*.  ^pittftfTtrt. 
28.  Ufr  " 


'S    l.^"  f  tragbiirg  auf  b.  1. Urwf. 

S  2.  Irdffibrn  nnb  ITtfibfn. 
**    5.  IUrr  tmi§,  ob  wir  uns 
^  nrifbrrfrbcu. 
53    4.  Jlbe,  bn  Caiib  am  Nbein. 
g   5.  21bfabrt  Mn  brr  Ejei  nat. 
-<T   6.  fi'tjufnrfjt  nad)  b«r  Bcim.it. 
£    ?.  <3lo<ffiigflautr. 
Ä  8.  's  iMiiamrrl  am  See. 
«   f.  Sonntags  am  Xbcin. 

A  |o.  ttodj  ift  bie  blülf.  aolb.  Seil. 

*  U.  X>rei  filien. 

2»  1 2.  Der  2?aum  im  ©benwalb. 

,5  i  j.  Da*  Jieben  brinal  gr.  .frenb 

—  14,  3ana>je,  mein  Ijerj. 

Partitur  je  VHP.  —.40,  Stimmen  jr  Ulf.  —.60. 
»fi  gWidjjtitigtr  Entnahmt  wen  5  (tbiren  Partitur  je 
VHP.  --.30,  Stimmen  je  VtTf.  —.40  netto. 

»o&ert  <ReumoniiJRurifs»cr(tt!;,  Eforrtrim 

Ken  i  ftflaUmraignaftt  Ment 

von  A.  Jiekel  op.  94. 
Grosses  Walzeridyll  für  Mannerchor,  gemfactltcn  Chor, 
Frauenchor,  u.  Soli,  mit  Klavier-  od.  Stieirhon  besterbegl. 

Klavlerauamg  JL  3.—.  Stimmen  X  1.20. 

Orchesterpartliur  „  3.—.         Orchc»ter»timmen  .,  3.  —  . 

Üie  Walpurgisnacht  ist  ein  lang  vorbereitetes  mit  grö&stcr 
Sorgfalt  ausgearbeitete«  Werk  im  Stile  der  ..Koschat- Walzer  '. 
Von  Autoritäten  vor  Herautgabe  geprüft  und  allgemein  äusserst 
günstig  beurteilt.  Texte  stehen  den  verchrlichen  Vereinen  bei 
Aufführung  in  beliebiger  Anzahl  In  KemmUsion  zur  Verfügung. 

Grosser  Beliebtheit  erfreuen  sich  Jaekela  volkstümliche 
Männer-  und  gemischte  Chore.  Katalog  gratis.  Partituren  z.  Ansicht. 

G.  Adolf  Jäckel, 

  Musik verlag,  Lelpiig,  Poststr  14 


Gratis  und  franko 

ich  den  Herren  Dirigenten  und  (iesanglehrern  gerne  einzelne 
Partituren  v(.n  Johannes  SchondorPs  Männer,  and  KeiiiUchleri 
(auch  Schul-)  Chören  (Lose  Itlätter,  Vaterlandische  Gesänge  etc.) 
zur  Ansicht.  ScbondorPs  Verlag  In  Güstrow. 


•"•""SMiffltirt  ,ür  jeden  Uuiflenlen!  tür  jeden 
P^-  vlMUjUy  «csansj verein !  für  jeden  Sänger! 
Soeben  ersdwn  und  ist  zu  bezieben  durd)  jede 
Buchhandlung: 

Des  Sängers  Berater. 

€ine  leicht  fassliche  Darstellung  des  Wichtigsten 
aus  der  allgemeinen  ITlusik'  und  Gesangslehre 
für  jeden  Chorsänger  und  solche,  die  es  werden 
wollen,  üerfasst  und  herausgegeben  von  Tritt 
neuer.  »%  PiOTZhtlltl.  mit  vielen  noltnbrijpiclfii. 
,  *  »  Preis:  broch.  40  Pfg.,  geb.  I  Ulk.  *  ,  • 
Bei  Abnahme  grösserer  Pariien  bedeulende  Preis- 
Ermässigung.  Uerschiedene  üereine  führten  das 
lücrkcben  obligatorisch  ein.  0egen  Einsendung  von 
45  Pfg.  erfolgt  portofreie  Zusendung. 

€mst  Birkner,  Uerlag,  Pforzheim. 

Buch-  und  Kunsidruckerei. 


In   keiner  .Mnnnergesangvereins-Bibliothek  sollte  fehlen 

das 


Jahrbuch 


Tür 

Deutschlands  Männergesangvereine 

flir  .»Ol. 

Hunderte  von  Anerkennungsschreiben  seitens  der 
Vereine  gingen  dem  Herausgeber  zu. 

Die  noch  vorhandenen  Exemplare  werden  zu  dem  erro&ssigten 
Preise  von  t  Mark  pro  Slütk  (früher  3  Mark)  abgegeben 
und  dem  Unterzeichneten  gegen  Einsendung  des  Betrage« 
frei  augesandl. 

Schweidnitz.  Adolf  Scbreyer. 


Antiquarisch 

gesucht:  Material  zu  Elias  von  Mendelssohn. 
Offeriert :  —  Händsiis  aämmtllche  W«rk>  - 

grosse  Handelausgabe  für  Mk.  400. 

H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung. 

Köln  am  Rhein. 


und  durch  jede  Musikalien- 
handlung sowie  direkt  vom 
Verlag  zur  Ansicht  zu 
bezieben: 


Männerchöre: 

Ullrich  Fr.,  op.  84.  Waldesrauschen.  Part. 
Ihelen  Aus;.,  op.  21  u.  2.  0  bergisch 

Land,  mein  Heimalland.  ,, 
MelnkDIiicr  W.  H ,  op.  36.  Gott  will 

es  so  haben.  „ 
Köster  Wllh.,  Sehnen  und  Scheiden.  „ 

Gemischte  Chöre: 

Ullrich  Fr.,  op.  76.  Schliess  auf.       Part.  40  S».  80 
do        op.  79-  Der  Spielmann 
ist  da 

do-        op.  84.  Waldesrauschen    „  40 
do.        op.  85.  Lass  dein  mich 


40  „  80 
10  „  80 


40  „  80 


Aaswahlsendangen  bereitwilligst. 

Versandtgeschäft 


Fr.  Ullrich, 


a.  Rhein. 
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anger. 

Offizielles  Organ 
des  Westdeutschen  Sängerverbandes 
Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal. 
Rexna-spreU  für  I  Expl. 
20  Pf-r. 
Jabrcsnboniiemeiit 
Mk.  I.M  uud  40  ITir. 
Porto. 
Inserat«  kneten 
pro  4  mal  pespaltenc 
Petit  «eile  80  Pf». 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien- Versandgeschäft. 


Nr.  6. 


Köln  a.  Rhein.  <len       Marx  1902.      |  $  &  Jahrg. 


Inhalt: 


KunilenBfhqiiit.  ScbaUkJMliHn.  I.liNlernifV'kiiint.  —  Rli>'ini*dir  Volk»- 
|te<l«'Uf*l.  I>*»  Volk»lied  iin.l  MMN  lUeei»  —  Uaccrnntarrmlcn .  — 
Vgitrfc'  Ifen  für  »ein.  Chor.  ~  <s.iniiil>inc<'H  f<ir  M-n  i»ri-h«»r.  _  »iiffi'h'»n»fi'ii. 


Kunsterziehung. 


KrirrbnlMr  nn<l  Anrrguuftrn  ilri  Kuiuli-rzii-liainr.Ugr«  In*  Drrjdm. 

Unter  obigem  Titel  sind  nunmehr  die  Verhandlungen 
bei  R.  Voigtlinder  in  Leipzig  (1  Mk.)  erschienen,  sachlich 
und  künstlerisch  geordnet,  unter  Ausscheidung  alles  über- 
flüssigen Beiwerks,  sodass  jedermann  mit  Rehagen  es  mm 
in  die  Hand  nehmen  kann. 

Ohne  Zweifel  ist  durch  diese  Veranstaltung  das  Inter- 
an  der  künstlerischen  Erziehung  unsrer  Jugend  in  einem 
Nasse  geweckt  und  gestärkt  worden,  dass  uns  ein  näheres 
Binfehen  auf  diese  Frage  auch  im  Interesse  der  musikalischen 
Ausbildung  Jung-Deutschlands  für  unumgänglich  nötig  erscheint. 
Mit  Recht  sprach  Schulinspektor  Frick-  Hamburg  als  Ver- 
treter der  dortigen  Lehrervereinigung  zur  Pflege  künstl. 
Bildung  die  Befürchtung  aus,  dass,  wenn  die  Kunsterziehungs- 
tage sich  ausschliesslich  auf  die  bildende  Kunst  beschränken, 
chinesische  Mauer  zwischen  den  einzelnen  Zweigen  der 
n  Erziehung  aufgerichtet  wird.  Auf  der  nächst- 
folgenden Tagung  müsse  auch  die  Dicht-  und  Tonkunst  eine 
Stätte  finden,  da  es  sich  schliesslich  doch  nur  um  ein  Ganzes 
handelt,  um  die  Erziehung  des  Volkes  zum  künstlerischen 
Genusa  überhaupt,  nicht  allein  der  bildenden  Künste- 

Dass  unsere  Lehrerschaft  von  der  Wichtigkeit  dieser 
Frage  tief  durchdrungen  ist.  dafür  spricht  die  Thatsache, 
dass  der  deutsche  Lehrervorein  allen  seinen  Zweigverbänden 
das  Thema:  .,Die  Bedeutung  der  Kunst  für  die  Erzieht 
als  Beralungsgegenstand  empfohlen  hat  und  f 
nächste  Deutsche  Lehrerversammlung  zu  Pfingsten  in  Chem- 
■Ix  über  diesen  Gegenstand  verhandeln  soll.  Hoffen  wir, 
dass  hier  wenigstens  die  Tonkunst  nicht  zu  kurz  kommt. 
Bedeutungsvoll  war  der  Hinweis  des  Lehrers  Pretzel-Berlin 
darauf,  dass  die  Lehrer  selbst  vor  allen  Dingen  noch  der 
Anleitung  bedürfen,  der  Anleitung  durch  diejenigen,  die  auf 
dem  Gebiete  der  Kunst  die  geborenen  Lehrer  sind,  die 
itler.  Dass  diese  beiden  Kreise,  die  zunächst  interessiert 
Erzieher  und  Künstler,  nicht  wider  einander  arbeiten, 
isam  miteinander  im  gegenseitigen  Vertrauen  und 
beiderseitigem  gutem  Willen,  das  wird  die  erste  Vorbedingung 
gedeihlichen  Entwickelung  sein.  In  Anwendung  auf  die 
kunst  würde  diese  Frage  hauptsächlich  zu  lösen  sein  durch 
eine  andere  Stellung  dieser  Disziplin  innerhalb  der  Seminar- 
Uhrpline,    UnMre  eingefleischten  Pädagogen,  namentlich  die 


rziehung" 


Alt-Philologen,  werden  natürlich  wieder  Zeter-Mordio  schreien 
ob  dieser  neuen  Eindringlinge  in  ihre  altbewährten  Kreise. 
Sie  mögen  sich  beruhigen;  es  handelt  sich  bei  diesen  Be- 
strebungen ja  nicht  darum,  die  Grundlage,  auf  der  die  Bil- 
dung bisher  gefördert  worden  ist,  in  den  Schulen  irgendwie 
zu  ändern  und  etwa  an  Stelle  der  bisher  wesentlich  auf 
ethischer  Grundlage  aufgebauten  Erziehung  eine  ganz  neue, 
auf  künstlerischer  oder  ästhetischer  Grundlage  ruhende  zu 
schaffen.  Wohl  aber  handelt  es  sich  darum,  die  jetzige 
Bildung,  die  in  einseitiger  Weise  die  Ausbildung  der  Ver- 
slandeskräfte anstrebt,  zu  ergänzen  nach  Seite  der  Ausbildung 
auch  der  übrigen,  sehr  wesentlichen  Fähigkeiten  des  Menschen, 
nämlich  der  Fähigkeiten  zum  künstlerischen  Auffassen  und 
Schaffen,  die  für  eine  viel  grössere  Zahl  von  Betätigungen 
im  Leben  notwendig  sind  und  entwickelt  werden  müssen,  als 
wir  im  allgemeinen  jetzt  anzunehmen  pflegen. 

Die  Kunst,  wie  wir  sie  heute  auffassen,  ist  Darstellung 
der  Natur  oder  Erzeugung  eines  Gefühls,  einer  Stimmung, 
einer  Kraft-  und  Bewegungsvorstellung  mit  Formen,  die  der 
organischen  Natur,  dem  menschlichen  Gefühlsleben,  der 
Bewegung  des  Menschen  u.  s.  w.  entsprechen.  Ohne  Kennt- 
nis» der  Natur,  zu  der  ja  auch  das  menschliche  Gefühls- 
leben, soweit  es  einen  Gegenstand  der  Kunst  bildet,  gehört, 
ist  keine  Kunst,  kein  Kunstgenuss  möglich.  Jeder  Weg  zur 
Kunst  geht  über  die  Natur.  Ohne  genaue  und  zahlreiche 
Erinnerungsbilder  der  Formen  und  Farben  der  Natur,  der 
Töne  und  Bewegungen  der  Lebewesen  kann  man  weder 
Kunst  schaffen,  noch  Kunst  gemessen.  Die  Aufgabe  des 
Kunstunterrichts  ist  also  ganz  einfach  die,  das  Kind  in  die 
Natur  und  das  Leben  einzuführen,  sein  Bewusstsein  mit 
solchen  Erinnerungsbildern  zu  füllen.  (Dr.  Konrad  Länge- 
Tübingen.)  Wenn  man  das  Gemälde  eines  Baumes  gemessen 
will,  so  muss  man  wissen,  wie  ein  Baum  in  der  Natur  aua- 
sieht, wenn  man  die  Schönheit  der  Poesie  empfinden  will, 
so  muss  man  das  menschliche  Leben,  die  menschliche  Seele 
aus  eigner  Erfahrung  kennen.  Die  organische  Schönheit  einer 
architektonischen  oder  kunsthandwerklichen  Schöpfung  kann 
nur  der  richtig  würdigen,  der  aus  der  Anschauung  der  Na- 
tur ein  lebendiges  Gefühl  für  organisches  Wachstum,  für  die 
Formen  des  organischen  Lebens  hat. 

Zum  Kunstgeniessen  wie  zum  Kunstschaffen  gehört 
Phantasie,  aber  nicht  nur  Phantasie.  Ein  Uebermasa  der- 
selben ist  auch  in  künstlerischer  Hinsicht  geradezu  verderb- 
lich. Man  könnte  daher  versucht  sein,  von  der  Erziehung 
zu  fordern,  sie  solle  die  kindliche  Phantasie  zurückdämmen. 
Indessen,  nicht  auf  das  Unterdrücken,  sondern  darauf  kommt 
es  an,  rechtzeitig  Gegenkräfte  zu  wecken.   Der  Sinn  für  das 
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Wirkliche  miws    im  Kinde    gepflanxt  werden.     Alle  Kunst  | 
spricht   zu  uns  durch  unsere  Sinne.    Hader  rede,  wie  Fr. 
Th.  Vischer  sagt,  niemand   von  wahrer  Bildung,    der  unge- 
bildet« Sinne  hat  (Lehrer  Rons,  Hamburg). 

Es  ist  eine  alte  Streitfrage,  welchen  Werl  Tür  die  Kunst 
die  Theorie  habe,  sicher  aber  ist  es,  das*  derjenige  der  an- 
dere SYs*em»4i»cn  2ur  künstlerischen  Genußfähigkeit  führen 
will,  der  Theorie  nicht  entbehren  kann.  Denn  dient*  Arbeit 
kann  nur  gelingen,  wenn  sie  auf  planmissigen  Ueberlegunpen, 
auf  kritischem  Verständnis  von  Zweck,  Weg  und  Mitteln 
beruht. 

Die  theoretische  Unterweisung  würde  sich  weiter  zu 
erstrecken  haben  auf  die  Technik  der  Kunst.  In  einer  Art 
Klementarkunstlehre  müssten  die  Schüler  den  notwendigsten 
Aufschiusa  erhalten  Uber  Stoffe  und  Formen  der  künstlerischen 
Darstellung,  sowie  deren  Reproduktion.  Erwünscht  ist  ferner 
eine  Art  Elementarästhetik,  die  den  künftigen  Lehrer  darüber 
aufklärt,  worin,  psychologisch  betrachtet,  da*  We<ten  de« 
Kunstgenusses  besteht.  Sie  würde  am  besten  dein  Unterricht 
in  der  Psychologie  zuzuweisen  sein,  der  in  den  Abschnitten 
über  die  Phantasie  und  über  das  ästhetische  Gefühl  eine  Er- 
weiterung seines  Stoffes  vorzunehmen  hatte.  Selbstverständ- 
lich dürften  diese  Belehrungen  nicht  etwa  im  Sinne  der  alten 
formalistischen  Aestheük  Gesetze  für  das,  was  schön  und 
nicht  schön  ist,  aufstellen  wollen,  sondern  müssten  sich,  dem 
neueren  Stande  der  ästhetischen  Wissenschaft  entsprechend, 
damit  begnügen,  eine  psychologische  Einsicht  in  die  Wirkungen 
des  Kunstgenusses  im  Gemüt  zu  erzeugen. 

Unerlässlieh  erscheint  endlich  »-ine  kun.-uhistorisclie 
Orientierung.  Dass  der  bisherige  Betrieb  des  Musikunter 
richts  an  den  Seminaren  bereits  reiche  Früchte  getragen, 
dass  durch  ihn  die  Volksschullehrer  thatsächlich  bisher  aus- 
gerüstet worden,  eine  künstlerische  Mission  in  den  breiten 
Volksschichten  zu  erfüllen,  muss  anerkannt  werden.  Als 
Illustration  teilte  Seminarlehrer  K-  Muthesius- Weimar  die 
schonen  Worte  mit,  die  Hans  Thoma  kürzlich  in  einem  Auf- 
satz über  Volkskunst  und  Kunstvereine  geschrieben  hat.  Er 
war  aus  Italien  zurückgekehrt,  und  es  wsr  ihm  ergangen, 
wie  manchem  kunstsinnigen  Italienfahrer,  er  hatte  eine  grosse 
Missachtung  deutschen  Wesens  und  deutscher  Art  mitge- 
bracht. Missmutig  sass  er  einst  im  Garten  eines  Dorfwirls- 
hauses,  ganz  abwesend  im  Lande  seiner  Sehnsucht.  „Da 
mit  eüiemmale  erhoben  städtisch  gekleidete  Männer  ihre 
Stimme  und  sangen  vierstimmig  das  alte  Lied:  „Es  waren 
zwei  Königskinder"  —  und  diese  Töne,  dieser  herrlich  ge- 
ordnete Gesang  sagten  mir  auf  einmal,  was  Deutschland  ist  — 
ja  sogar,  was  deutsche  Kunst  ist,  was  sie  sein  kann.  Die 
Sänger  waren  vier  Lehrer,  die  ihren  freien  Nachmittag  da 
zubrachten.  Sie  sangen  noch  mehrere  herrliche  Lieder,  so 
ganz  nur  für  sich,  ich  wagte  auch  gar  nicht,  ihnen  zu  danken, 
sie  haben  ja  nicht  meinetwegen  gesungen.  Dankbar  still 
schlich  ich  von  dannen,  ein  froh  Zufriedener,  dass  er  die 
Gemeinschaft  mit  der  deutschen  Volksseele  wieder  gefunden 
hatte". 

Das  sind  im  allgemeineu  die  leitenden  Grundsätze, 
weiche  während  der  Verhandlungen  zum  Ausdruck  kamen 
und  ohne  weiteres  auch  auf  unsere  musikalische  Erziehung 
Anwendung  finden  können.  Ein  Kunsterxiehungstag  für  die 
Tonkunst  würde  sich  zu  beschäftigen  haben  mit  der  musi- 
kalischen Erziehung  im  Hause,  in  der  Schule  und  an  musi- 
kalischen Lehranstalten,  Pflege  der  Tonkunst  an  Seminarieu 
und  Hochschulen,  mit  der  künstlerischen  Erziehung  des 
Volkes  in  den  Gesangvereinen  und  endlich  mit  Unterrichts- 
kursen, gew Leermassen  Fortbildungsschulen,  für  Chordiri- 
genten, Veranstaltungen,  die  sich  angeskhts  der  riesigen  Ent- 
wicklung des  Gesangvereinswesens  als  unumgänglich  not- 
wendigherausgestellt haben.  Sodann  würden  allgemeine  Leit- 
sätze für  Auswahl  und  Beschaffenheit  des  Unterrichts-  und  Vor- 
tragamaterials,  Anschauungsmaterials,  Nutzen  und  Umfang  der 
theoretischen  Disziplinen  aufzustellen  sein.  Auch  die  Kehr- 
seite könnte  einmal  beleuchtet  werden,  so  die  Sütenver- 
wilderung  infolge  der  Wettstreite  mit  Geld-  und  Wertpreisen, 
die  Geschmacksverderbnis  innerhalb  des  Offlziersslandes  in- 
folge der  seichten  Programme  der  Militärkapellen,  welche  ihr 
Publikum    zumeist    mit    aelbatangefertigten  Arrangements 


misten,  die  Gefahren,  welche  die  Massenxürblunp  »nf 
unseren  Konservatorien  in  sich  hirpt  und  so  manches  an'Jer-. 
Von  grosspr  Wichtigkeit  i>t  die  Auswahl  der  einzuladenden 
Personen,  welche  folgenden  Ständen  zu  entnehmen  wären: 
1.  Lehrer  von  Volks-  und  höheren  Schulen.  Präparandsi 
anstalten  und  Seminarien.  Musikschulen  und  Konservatorien. 
Universität*- Musikdirektoren.  —  2.  Dirigenten  und  Musik- 
direktoren —  3.  Musikschriflsteller.  Kritiker.  —  4.  Aus- 
übende Künstler.  H  vom  End*. 

# 

Zur  Hebung  des  riiorgesnnges. 

Der  kürzlich  «.''vriindete  ..Verein  zur  H  f  tui  :i  <1 1  - 
CüuriTfS'aiij.'c  s"  in  VVi.  ,i.  n  <;e.-*cn  Förderern  die  <t  •  t*-._ 
Autoritäten  Wh»h»  yehörc>!.  )>•  abcicUt  i<_"t,  den  niedem.'.- 
db.cl.«n  a  ca[>clla-(  hör.  wiener  während  der  Mu»ik-  nn  ' 
Tlicuter-Au«*iclluiJü  in  Wien  Aufsei»  o  erreg*,  c.  sich  .•.'»  Vor- 
bild vor  Aue.cn  zu  hallen  und  möglich*!  vollendete  Auf- 
führungen zu  veranstalte:!.  Dirigent  des  Vereins  ist  Eu£ei, 
Thomas.  Der  Hinweis  auf  die  Leistungen  iV>  AiiKterdasii  r 
Chors  lässt  uns  i);u-  Erfreulichste  hoif.-n  und  vorspricht  IV- 
strehungen,  ähnlieli  denjenigen  der  Itcriiuei  Konzern» 
•inigung  ..Madrigal",  die  uiiivr  <J.  Metigoweina  l.eiturss;  i:: 
liohur  Blüte  gelangt  ist. 

Uelvr  den  erwähnten  AnisU  rdamer  Chor  selnir!  V  ,-  r.  f. 
Ü.  F  leise  Ii  er  in  seiner  lcs,-;;>w«-rtcn  JWhurc  ..Die  Ii«-- 
leutung  der  internationalen  Musik-  uj.ri 
T  h  e  a  t  e  r  -  A  u  6  s  i  e  1  t  u  n  g  in  Wie  n"  (  F  n  i  v  c  r  s  a  J  - 
Bibliothek  für  älu.ikiit  toratur,  lieft  Ii- 7 
l'reis  M.  1. — )  folgendes: 

Das  Erwähnenswerteste  wnr  die  Vorführung   von  «e- 
sangswerken  des  IG.  und  IT.  Jahrhunderts  durch  die  (.<■- 
»ellschaft  des  Herrn  Danie!  de  Fan^e  aus  Amsterdam,  l^ 
erste  Aliend    tiutle    nur    <  i'io  kleine  Zuhörerschaft,  at» : 
'  inen    jji-usm.ii  Kitolg.     Die  wnhigeschulten  Kehlen  der  1* 
Sänger  und  Sängerinnen  bracht«  n  die  alten  aus  dem  Bibli-  • 
thoksUiub  ausgegralwiicu  Fi  I  <  «lk-der  so  frisch  und  lel  etiui: 
heraus,  als  ob  sie  gar  uicät  für  eins  '.Iii  Ja  ir,!  altJ  Lie 
geschrieben  wären.    In  der  Thal  war  ja  manches  an  d«:. 
alten  Stücken  für  den  Vurt-ai:  modernisiert  worden,  wa« 
unbedingt  zu  verurteilen  i-<t  :  al>er  diese  Konzerte  haliei. 
iloch  ^ezei^t,  dass  die  alte  Musik  noch  sehr  lebenskräfti; 
gewesen  sein  muss.  und  diese  F*el>erzeugun^.  die  «ich  mhi. 
wachsende  Kreise  bei  solchen  (ielegenheitun  erwerljen,  i 
eine  wesentliche  Hilfe  und  Stütze  für  die  Musikwi6seiis<:J.;i:i 

Schon  vorher  hatte  <kr  Amliiosiue-Verciu  von  Wie;,  i; 
einigen  Konzerten  versucht,  »•ine  Kntwickelungsreil.c  veu 
ticsnngou  aus  dem  frühen  Mittelalter  durch  die  verscliie- 
denen  Jahrhunderte  hindurch  hl*  zur  jüngeren  Zeit  l" 
geben.  Noch  gegen  Ende  der  Ausstellungszcit  führte  dw.-i 
Amalie  Joachim  die  Entwickeluiig  des  deutschen  Li*ie. 
in  einem  Cyclus  vor,  und  zuletzt  erhielten  wir  durch  eiu 
Konzert  Einblick  in  i.la»  Musikleben  früherer  Zeiten  an. 
Wiener  Hofe.  Diese  Versuche,  die  Musikgeschichte  sim- 
fälliger  darzustellen,  so  lioo'.eidon  sie  auch  ausfielen,  Lab:. 
d»ch  zweierlei  deutlich  ;j<  zeigt.  Ersten*,  das«  auch  flu 
allgt  ineineres  Publikum  —  und  seilet  ein  Ausstellungs-Fub:  • 
kuni,  dem  man  nicht  immer  eine  starke  geistige  Konzen- 
tration nachsagt  --  doch  nicht  so  ganz  unempfänglich  i-i 
für  den  ernsteren  Henuss  sogenannter  historischer  Mu.-ik 
<la»  will  sagen  einer  Musik,  die  nicht  au,  den  toodenj<v 
musikalischen  Anschauungen  herausgewachsen  ist.  K*  p- 
hört  ja  U  kauntlich  zum  feinen  Ton.  da*  Publikum,  d>:. 
..großen  Haufen",  für  oherf läcldicher  r\t  halten,  als  es  wirk- 
lich ist. 

Andererseits  ersieht  man  daraus  klar,  das*  die  altt:: 
schon  längst  als  ülierlebt  Uet  nioht<>t  cn  Kompositionen  vt 
yaiigciier  Jahrhunderte  doch  tu  mit  eine  seltsame,  ung'-glauht'- 
Lebenskraft  in  »ich  tragen.  Iis  war  ja  unzweifelhaft  vif 
Subjektivität  in  der  Wiedergabe  aller  jener  Neul>el«:bu:i!:e:. 
die  Vorführungen  von  Mei»'  rwerken  der  niederländischer. 
Schule  aus  dem  11.  17.  Jahrhundert  de  Lauge's  nicht  ab- 
geschlossen. Das*  ei»  Lelii  rarl^iteii  der  alten  Sachen  nacli 
modernen  Anforderungen,  um  aie  dem  heuligen  tiese-'iüiarfci 
annehmbai-  zu  machen,  tadelnswert  ist.  bedarf  kaum  der 
Erörterung.  Indessen,  wenn  die  alte  Musik  bei  einer  >o  Inas 
zusamuiengesettten  Zuhörerschaft  einen  so  l>cgi>ist€rtcn  Un- 
fall fand,  wie  in  der  Ausstellung  geschah,  so  ist  da*  n: 
zuverlilsslicher  Deweis,  dass  in  ihr  der  unier!.törte  Keim 
begeisternder  Wirkung  noch  heute  fortlebt,  der  nicht  ver- 
fehlen wird,  seine  Kraft  auch  auf  die  modernen  Anschau- 
ungen und  Schöpfungen  tu  äussern." 
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X<mio  musikalische  LHirinittfl 

für 

Lehrer- Soiiünarieii  11.  Musikschule.). 

Gute  Unterrichtsmittel  sind  eine  Wohlthat  für  Lehrer 
imil  Schüler,  sie  erleichtern  den  ersteren  sein  schweres  Ami 
iiii  I  erwecken  und  vermehren  des  letzteren  Lust  und  Liebe 
,'ait  Kunst.  Die  fehle  Liebe  zur  To  kirnst  verständnisvolles 
Erfassen  und  wahrer  erschöpfender  Genuas  ilirer  Werke  kann 
aber  nur  dem  erblühen,  der  sich  innig  vertraut  gemacht  hat 
.it  dem  Wesen  und  der  geschichtlichen  Entwickeluug  der 
Firmen,  in  denen  die  Kunstwerke  in  Erscheinung  treten.  Zu 
diesen  Kenntnissen  muss  sich  gesellen  ein  durch  inniges  Ver- 
-enken  in  den  geistigen  Gehalt  unsrer  nach  Inhalt  und  Form 
vollendeten  Meisterwerke  der  klassischen  Epoche  geläuterter 
litul  veredelter  Geschmack  und  erstarktes  und  vertieften 
Empfinden  Wer  diese  Grundsätze  sein  Eigen  nennt,  der 
irebe  seinen  Schülern   das  „Senats  kiistleiii"  in  d  e  Hand  ; 

enthalt  nach  di  r  Form  und  Schwierigkeit  geordnet,  da4 
to:mvollendel3le,  melodiöseste  und  woh'klingendsle,  was 
Klüviertim-ik  unsrer  .Meisler  b'ele  .  Den  bisher  ers<  hienenen 
I  Heften  la.  Ib.  II,  III.  welche  c  ne  Darstellung  der  einfachen. 
/ii-annnengcseUieii  und  erweiterten  Liedform  und  der  Tanz- 
(orni  m  zahlreichen  Beispielen  enthalten,  folgt  jetzt  Heft  IV, 
enthaltend  die  einfachst  Rondoform  mit  einem  Seitens»/.. 

Einleitung  zu  Heft  IV  zu  „vom  Ende'«  Schal  z- 
Die  Rondoform. 

An  ilie  im  1.  Hände  dieses  Werkes  dargestellte  Lied- 
form sehlie-st  si.-h,  die  Elemente  derselben  als  Material  l>e- 
i  il/end.  enge  an  die  Rondoform 

Wäln«-iid  indes  jene  in  ihren  grösseren  Gebilden,  beson- 
ile's  m  der  Tanzform,  als  eine  Aneinanderreihung  v«  rsehieden- 
Hitiger,  wenn  auch  inncrlirh  zusammenhängender  oder  in 
IWiehiing  zu  einanderstcliender.  doch  aussei  he  n  *(  harf  ge- 


:  ennler  Gedanken  erscheint  stellt  das  Hönde 


Ii  innigere 


Verbindung  der  Teile  ein<i  weniger  scharf  gegliederte  Form 
tjar.  Indem  es  ferner  eine  grössere  metrische  Ungebundenheit 
<vr  Sat/fortn,  eine  Auflösung  derselben  wie  bei  der  erweiterten 
l.'fdform  berücksichtigt,  bild.t  es  dadurch  den  liebergang 
/.'!  der  durch  Evolution,  d.  Ii.  durch  thematische  und  motivische 
Kirwickelnng  eines  musikalischen  Grundgedankens  enlstan- 
'1-iien  Sonatenforin 

Das  Rondo  (P.ondeau.  Hundgesang)  ist  also  ein  aus 
ir.ehr.-ren  Sätzen  bestehendes  Tonstück,  in  welchem  ein 
Hsuptihenta  im  Vordergrunde  steht  und  gewissermassen  die 
Hunde  macht,  d.  h.  nach  kleineren  oder  grösseren  Abschwei- 
fungen immer  wiederkehrt. 

Die  Verbindung  dieser  Hauptsätze  wird  auf  mannigfache 
Weise  bewirkt  Entweder  durch  gaugartige  Sülze,  welche 
mir  der  äusseren  Abwechselung  dienen  und  den  Wiederein- 
tritt des  Hauptsatzes  interessanter  gestalten  sollen,  [kleinere 
Leberleitungen  (Ü  Li  grössere  liebeigänge  Ii  Gl  oder  Ueber- 
?angss»tze  (OüS)).  oder  durch  selbständige  Seitenth«men, 
■Ii*-  sogar  als  wirkliche  Gegensätze  (Alternativ-  oder  Snten- 
satie  SS)  auftreten  können,  besonders  wenn  deren  mehrere 
vorhanden  sind. 

Der  Hauptsatz  w.isl  in  der  Hesel  noch  periodische 
liliederurig,  häufig  sogar  einfache  oder  zusammengesetzte 
Liedform  auf,  manchmal  findet  sich  diese  Form  auch  noch 
m  einem  der  Seilensfttze,  im  Uebrnfeii  aber  h  rrschen  Gang-, 
pangartipe  Sätze  und  Sat/erweilerunren  vor,  wie  wir  sie  bei 
der  erweiterten  Liedform  kennen  gelernt  haben.  Nicht  selten 
»ind  auch  nach  der  zweiten  Wiederholung  des  Hauptgedankens 
thematische  Durchführungen  desselben  in  selbständigen  Durch- 
führungsaitzen  (DFS).  Haupt-  und  Seitensätze  stehen  in 
organischem  Zusammenhange  und  so  stellt  das  Ron  lo  ein 
harmonisches  Ganze  dar,  dessen  Teile  wohlvermillell  und  bei 
«Her  Selbständigkeit  innig  mit  einander  verschmolzen  sind. 
Di«  Abstammung  von  der  Liedform  zeigt  sich  hier  und  da 


auch  in  unvermittelten  Uebergängen.  Zu 
tritt  dann  noch  Bmleilung  (Einl.)  und  Anhang  (A)  oder  Coda. 

Es  lassen  sich  im  Allgemeinen  2  Hauptformen  unter- 
scheiden u.  zw.  Rondos  mit  einem  und  solche  mit  zwei 
Seiten  sätzen.  Mit  der  Uebergangsform  zur  Sonate  stellen 
wir  als»  folgende  3  Hauptgruppen  auf: 
1.  Rondo  mit  1  Seitensatz.       2.  Rondo  mit  2  Seitensilxen. 

IIS     SS     IIS  HS     SSI     HS     DhS  HS 

IIS     SS     IIS     SS  HS     SSI     IIS      SS*  HS 

IIS     SS     IIS     SS     IIS  HS     SSI     HS     SSI     IIS      »FS  HS 

3.  Uebergang  zur  Sonatenform. 

HS  SSI  HS  SSt  HS  SSI 
IIS  SSI  HS  HKS  HS  ss< 
Iis  ssi  Schi,  s  tis  ssi  Schi,  s 
Iis  ssi  Schi,  s  hs  ss*  Iis  sai 
Selbstredend  sind  innerhalb  dieser  Grenzen  noch  andere 
Formen  möglich,  andere  Gruppierungen  und  Bildungen,  hier 
können  nur  die  Haupttypen  wiedergegeben  werden ;  wobei 
zu  beachten  isl,  dass  eine  Wiederholung  einzelner  Sätze  oder 
Gruppen  noch  keine  Erweiterung  der  Form  bedeutet  Nur 
die  Wiederholung  der  sich  eng  zusammenschließenden  Gruppe 
HS.  SS  und  St  hl.  S  in  der  3.  Rondoform  bewirkt  ein  Heraus- 
treten aus  derselben  und  Annäherung  an  die  Sonatenform. 
Statt  des  SSti  findet  sich  hier  auch  häufig  ein  DFS.  Auch 
die  Modolationsordnung  nähert  sich  in  dieser  letzten  Gruppe 
mehr  derjenigen  der  Sonate,  indem  der  SSi  in  der  Ober- 
Dom.-Ton.nt  steht  und  schliesst.  Im  Allgemeinen  ist  über 
den  Mudulatiousgang  zu  bemerken,  dass  der  Hauptsatz  und 
dessen  Wiederholungen  gewöhnlich  im  Hauptton,  die  Seiten- 
sälze  in  Nebenlonarten.  zumeist  in  denjenigen  des  ersten 
Verwandtschaftsgrades  stehen,  jeder  in  einer  anderen.  Die 
älteren  Rondos,  u.  a.  von  Ph.  E.  Bach,  machen  hiervon  eine 
Ausnahme,  indem  sie  den  Hauptgedanken  durch  die  Wahl 
verschiedener  Tonarten  in  immer  neue  Beleuchtung  rücken. 

Inhalt  des  II.  Bandes  von  rom  Bnde's  „SchntzkSstlelii". 

Heft  IV. 
Rondo  mit  1  Seilensatz. 
1.  Kuhlau  op.  40it     F   ms    üfi    ss   rl   h*  Coda 

t'(i    ss    in.    hs  Coda 
ss   nc,    its  Coda 


F 

LI 


HS 
IIS 


F     HS     ÜGS     SS     Wi     HS     1-G  SS 


Es 
D 


Iis  iVis  hs-ko  hs  Oc.  HS  Erw.-ns  Coda 
HS  LV,S(SSi  HS  A.|i  f.  HS  Tos  HS  f.oda 
hs  (-c.s  ss  i«;  ns  Hos  ss  Kr,  ns 

(Anklang)  Coda 
Iis  f*(i  ss  Rl.  Iis  n;s  ss  HS  Coda 


2.  Steibelt 

3.  Dussek  op. 
La  Matinee 

4.  Kuhlau  op.  31  Ii 
Figaro-Rondo 

5.  Ph.  E.  Räch 
ti.  W.  A.  Mozart 

7.  .1.  Moscheies  op  52  G 
La  Tenerezza 

8.  .1.  Moscheies  op.  M  G 

La  pctiteBabillarde 

Heft  II  und  III  befinden  sich  in  Vorbereitung. 

Neuigkeiten. 

Sammlungen  für  Ma'unerclior. 

Alpcngrttsse.  C  >öre  nn  I  Quai  teile  in  Mundart.  (Leipzig  Ad.  liu- 
Intai  i.i'k.  I'art.  1,  -  Stimmen  je  —.60).  Bd.  I  15  Kärntner 
l.icd.T.  bearbeitet  von  -eb.  Fugger.  Bd.  II  Versrh.  Volk*-  und 
Oigimtlli  <lir  von  Kn-rmcr.  Kose  bat  Schmolzer  u.  ».  Km- 
|it'el>!oiis-v<  rt  ilnrrh  guten  Satz  und  tadellosen  Stich. 

Liederbuch  f  r  Turner,  von  J  Glojer,  Kgl.  Serainarlehw  Obe.- 
Glo^n.  iS-ib-lverlau.  I--  Scböi.o  Auswahl  von  46  pat.i- 
(iscIieuTuriier-,  Marsch-,  und  WiMidor-l.ieilern.  I  i  einem  Anhang 
Motette  viu  Mrndcl^ohn-Hartlioltli :  „Wie  selig  sind  die  l  oten  . 


^^fc^lL-J^\3^F8^ÄK5T£^MiBBBBBBSi^iBB^iSBBBBBBBBBBW 

Mosel-Saar-NalH'-Säimei'verbaml. 

Alle  dringenden  Anfragen  möchte  nun 
an  di«  Adresse  »Ins  Unlorzoichni'tcn  riclitm. 

BuiHle-alwichcn,  Wetlgesang-Ordpunj,'  und 
Slatnton  sind  fbi;nl"aHs  dort  zu  buslellen 

U.  üross-Trler. 

VoraiUender. 
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Llede rlif  f).  1'5  kirchliche  und  weltliche  Gesänge  für  katholische 
Männer-Gesangvereine,  herausgegeben  vnn  Heck  u.  Stürmer, 
(Köln  P.  J.  Tonger.  ~4¥  1J30.  gebunden  2.26)  12.  Sterotyp 
Ausg.  enth.  2»  kirchliche  Gesänge  von  B  Klein.  ('.  Kr.  utzer, 
Bsethoven  etc.  46  Volkslieder  bearbeitet  von  G.  Schm.dt, 
S.tcher  etc.  100  sonstige  Quartette  von  Schubert,  Mozart 
Weber,  Beetboreo.  Marachner,  Mendelssohn  und  vielen  anderen- 
Reiche  Auswahl  guter  Bearbeitungen  und  Orign  alkomnositi- 
onen.  Die  »ahlreichen  Ausgaben  sprechen  fnr  d  e  Brauchbar- 
keit der  Sammlung. 

I.leriertinell  für  Männercbor,  herausgegeben  von  Hob.  Schwalm. 
2  Bände  Part,  je  »4f  1  20,  Stimmen  je  60  JL  (Leipzig  Stein- 
gräbers  Verlag i.  Eine  eigenartige,  höheren  künstlerischen  vn- 
sprOobe  genügende  Sammlung  von  Volksliedern,  vorsnulich  1**- 
arbeiteteo  klassischen  Gesängen  von  M  udclssohn,  Schuhen, 
Schumann  etc.  und  vielen  Originalkomposilioncn  \on  Mttbrmg. 
Reiniger  etc.  Soloquarlette.  kleinere,  aber  tüchtige  Vereine, 
welch«  gern  einmal  etwas  abseits  von  der  grossen  lleerstrasse 
wandeln  wollen,  seien  auf  diese  Bändelten  aufmerksam  gemacht. 

Nener  Deatseh'  r  LtcderaaelL  Herausgegeben  von  lt.  Liuiiarz, 
enthaltend  120  Originalkompositionen  von  Drath.  Forchhammcr. 
O.  Kurth,  R.  Meister,  A.  Keinbrechl,  O.  Zanger  u  a.  (Berlin-, 
»I.  Weinboltz  2,—  }  vertreten  sind  geistliche  Gesänge,  Be- 
grähnislieder,  Morgen-,  Abend-  und  Nachtlieder.  1  ieder  für 
Jahreszeiten,  Wander-.  Liebes-  patriotische  Lieder  und  solche 
verschiedenen  Inhalts. 

LlederstrauM  Sammlung  2-,  8-  und  4-st.  Lieder  für  M.-Ch.,  für 
den  Gesangnnlerricht  in  höheren  Schulen  und  Seminaren,  be- 
arbeitet uod  herausgegeben  von  Kich.  Maller  C.  F.  Kabnt 
Nacht,  Leipiif). 

i'olyhymiila.  Aaswahl  der  schönsten  und  gefälligsten  Manner- 
i-höre  zum  Gebrauche  fflr  Gesangvereine,  bei  Lebrer-Konfc- 
renzen  und  geselligen  Zuaammeukflnflen.  Herausgegaben  von 
Franz  Bouffier  (Wiesbaden,  Chr.  Limbarth-  ^4%  1.-). 

Polvhymnla    Auswahl  für  Seminare  und  höhere  Lehranstalten. 
Heraushieben  von  den  Kgl.  Seminar-Mosiklehrern  W.  Boluche, 
R.  Linnarz  und  A.  Heiubroeht.   8  Bände.   (Lripzig  F.  E. 
l<euokart  dt— .60).    Band  II  enthält  Volks-  unl  volkstüm- 
liche Lieder  in  schöner  Auswahl  und  reiner  Leaart. 

Schwert  und  Leiert  Sammlung  der  besten  Vaterlamlslied«r, 
zum  Gebrauch  in  Seninarien,  höheren  Schulen,  Unterofluier- 
und  Kadettenanatalten  und  in  den  Sängerchören  der  Kreger- 
Vereite.  Herausgegeben  von  Job.  Dient.  (Hannover,  L.  Oerl'  I. 
Preis  dt  1, — ).  Geordnet  in  8  Abt.:  Heimat,  Abschied,  Ans- 
marsch,  vor  und  in  der  Schlacht,  Rückkehr.  Friedenv.  L  >b- 
und  Danklieder,  Volkshymnen  und  Grabgesftnge 

Zweites  Minnerchor-Albuiu  150  der  beliebtesten  Männerclöre, 
durchgesehen  und  teilweise  neu  bearbeitet  von  Prof.  Jo-ef 
Schwartz  (Köln.  P.  J.  Tonger,  1,—,  geb.  1,50).  Nachdem 
der  1.  Band  dieses  Werkes  in  kurzer  Zeil  allgemeine  Ver- 
breitung g-  funden  hat,  erscheint  nunmehr  eine  zweite  Folge, 
welche  man  nach  Anlage  und  Auswahl  wohl  zum  Besten 
zählen  kann,  waa  auf  diesem  Gebiete  bisher  ei  schienen  Ist. 
Dem  1.  Bande  gegenüber  zeigt  dieser  zweite  erhebliche  Vor- 
züge, nameutlich  iobezug  auf  Einheitlichkeit  in  der  Au- 
wahl und  Zusammenstellung  der  Gesänge.  In  der  Thal  haben 
wir  in  diesen  Sammlungen  ein  gut  redigiertes,  billiges  Kompen- 
dium der  beliebtesten  volkstümlich  gewordenen  Gesänge;  auch 
das  echte  Volkslied  ist  dabei  nicht  zu  kurz  gekommen, 
befinden  sich  doch  im  1.  Bande  17  und  im  zweiten  gar 
43  echte  Volkslieder  in  der  Bearbeitung  von  Prof.  Josef 
Schwartz.  dem  bekannten  Dirigenten  des  Kolner  Männergesang- 
vereins. BeiläuSg  erwähne  ich,  dass  aus  dem  1.  Bande  2ö 
Volks-  und  volkstümliche  Lieder  in  dieser  Bearbeitung  in  Einzel- 
ausgaben erschienen  sind,  von  denen  ich  als  besonde  r  wirk- 
sam hervorhebe :  „Es  waren  zwei  Königskinder",  Im  schönsten 
Wiesengrunde,  Mir  ist  ein  schön's  braun  Maidelein  und  Zwa 
Sterndlan  am  Himmel. 

Der  2-  Band  berücksichtigt  in  ausreichender  Weise  alle 
Vorkommnisse  und  Möglichkeiten,  welche  im  Sängerleben  Grund 
zum  Singen  bieten  können,  sodass  also  auch  fnr  die  Praxis 
bestens  gesorgt  ist.  Wir  empfehlen  die  Sammlung  .ingclegetit- 
lichat. 

Sangersprllche  and  -GrUsse,  gesammelt  von  Lehrer 
Herrn.  Böhm  in  Conewalde  i.  S.  (Selbstverhg.  2  Hefte  ä  30  4kJ. 

Eine  eigenartige,  aber  interessante  Sammlung.  Beim  Durch- 
blättern dröhnen  uns  im  Geiste  all  die  zahlreichen  markigen 
Sprüche  entgegen,  denen  wir  auf  den  verschiedenen  Sänger- 
fahrten  und  Bun'lest'esteo  begeistert  lauschten. 

Gemischte  Chöre  a  oapp, 
«mcA.  Jon.  Schondorf,  op.  20.    Drei  Schelmonlieder. 

1.  Kommt  ein  Fuchs  zum  deutschen  Rhein. 

2.  Das  Kulachkelied. 

3.  Das  Lied  vom  General  Slaff. 


Part  t  tt 

mseh.  Joh.Schondorf.op.20l.    W»n>lerli<d  ~;tu 

II  Du  hast  mich  je  und  je  geliebt  .   .  .  .71. 


III  Im  Walde   -  70 

m«,  h.  do.  op.  27    I  Leichter  Sinn   .  -  S' 

II  Daa  kranke  Kind   -  Tu 

III  Itojenztit   ~> 


Güstrow,  Sohn  ndorfs  - Verlag. 
Auf  (lesen  bisher  uoch  viel  zu  wenig  bekannt  gewo-dea* 
Komponisten  mache  ich  hiermit  besonders  au.inerksaui  E*  itM 
ein  warmer  Zug  echt  deutschen  muigea  Empfinde*  s  d>.r ; 
seine  Gelinge.  Wer  namentlich  seine  patriotischen,  fnr  beim 
Srhulen  besonders  geeigneten.  Lieder  noch  nicht  kennt,  dr 
säume  keinen  Augenblick,  sich  mit  ihnen  vertraut  zu  macheu 
sie  gehören  zum  Besten,  wa»  die  diesbezügliche  Litteratur  auf- 
weisen bat  Auch  die  oben  angeführten  Neuigkeiten  zetrl.im 
sich  aus  durch  vornehmen  Stil  un.l  halten  firh  fern  von  jrd« 
Effekthascherei.  Besonders  auf  die  drei  Lieder  op.  27  sei  anre 
legentlichst  aufmerksam  gemacht. 

Verlag  von  Hoberl  Korberg.  Leipzig. 
«),.     leinrieh  Rletsch,  op.  12   I  Kommla  Frühjahr  nur 

wieder   .  .  1.3' 

II  Der  Blick  l. 

Allen  grösseren  Chorvereinen  zu  empfehlen.  Aus  den  inter- 
essanten  Arbeiten  spricht  ein  vornehmer  Geist  und  tnctti;« 


Musiker. 

Verlag  von  J.  Günther,  Dresden. 

muh,  Josef  Sehen,  op  57    I  Sonntagalied  Ii 

it  II  Ganz  im  flehcimeu 

m»cA.  III  Liehesfrühlink-    ....     1 60 

Melodiös   und   wohlklineend.     Mr.  II    wird  sich  se.n* 
neckischen  Inhalts  wegen  Freunde  erwerben. 

II.  vom  Ende' a  Verlag,  Köln. 

C  8temhaner.  op.  64  Im  grnnen  Gras   I  i 

Daa  allerliebste  Liedeben  im  Volkston  wntde  im  llo»n 


V»  rein-Konzert  in  Oberhau  rn  mit  grossem  Jubel  au'geuomirn 

Musikalische  l-ehrbiieher  »ua  H.  vom  Ende  s  Verlsi 
Prof  Dr.  0.  Klanwell.    Formen  der  Instrumentalmusik.  .  I.- 
Geschichte der  Sonate  von  ihren  Anfängen  bis  lur 


Gezenwart  1> 

H.  vom  Ende  Dynamik  des  Klavierspiels.  Der  künstlerische 

Vortrag  Beethovenseber  Sonateu  ]  — 

V.  W.  Franke.  Harmonielehre  und  Theorie  uod  Praxis  des 
harmonischen  Tonsatzes  ,v 

Chernbini*Jeasen.  Theorie  des  Kontrapunkte»  und  der  Fuge 
In  neuer  Ueberselzunz  bearb.  von  Prof.  Gustav  Ji  osen  4 

Dr.  A.  Retasmaan.  Dichtkunst  und  Tonkunst  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  einander    ...    1 

C  Witting.    Geschichte   des  Violinspiels,   mit  zahlreichen 

Notenbmspielen  \M> 

Bitte  obige  Werke  zur  Ansicht  verlangen  zu 
wollen. 

H*rmonie*Kalend.er  4908,  Hk.  I.—. 


Auch  in  diesem  Jahre  präsentiert  sich  der  zu  allgemein 
Beliebtheit  gelangte  Kalender  mit  seinen  interessanten  Esur- 
und  tadellosen  Il'uattationen  als  ein  schmuckes  Heft  in  Fnnr 
einet  Pianinos.  Interessant  sind  die  Antwo-ten  einer  Aotab 
Komponisten  auf  die  Frage  nach  ihrem  Opas  1.  Auf  die  water« 
Frage  betreffs  die  Zukunft  des  Klaviers  sind  bisher  Antworten 
eingelaufen  von  Konrad  Ansorge,  Alfred  Reisenauer  und  Kare* 
d'Albert.  von  denen  der  letztere  eich  wahrscheinlich  darch  ver- 
letzte Komponisten-Eitelkeit  zu  einer  einigetmassen  zeseknuet- 
losen  Aeuaserung  über  den  Wert  dieses  Instruments  bin- 
reisen  Haas. 


Antiquarisch 

gesucht:  Material  zu  Elias  von  Mendelssohn. 
Offeriert :  —  H«»*»»«  «gmmtllrh«!  Werke  - 

grosse  Händelausgabe  für  Mk.  40U. 


H.  vom  Ende's  Musikalieuhaiidliiiitf. 

Köln  am  Rhein. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Westdeutscher  Sängerverband. 

'Ausserordentliche  OeleglertenTersanimlan^ 
tm  Sonntag,  den  87.  April  1902,  nachm.  S1  •  Übt  in  Duisburg, 
Restaurant  .Zum  Fürsten  Bismarck",  Beekstrasse. 


L  Die  noch 
l  Ordnung 
l  Besirl 
1  Ausgabe  von 
Verband««. 


[«•Ordnung. 


ettaingens  in  Do 
l  de«  Verbandes, 
olkaliedeni,  des 


J. 


Jeder  angeschlossene  Verein  hat  2,  jedes  persön- 
liche Mitglied  1  Stimme  auf  der  Delegierten  Versammlung.  An 
die  Versammlung  reiht  sich  fOr  die  Teilnehmer  ein  Konzert,  ver- 
anstaltet vom  M. -Gesang-Verein  Germania  anter  Mitwirkung  der 
Rhein,  Vo'-ksliedertafel  nnd  hervorragender  Kraft«. 

Der  Verbandswettstreit  findet  am  8.  August  statt.  Alles 
andere  wird  am  27.  April  auf  dem  Delegiertentage  in  Duisburg 
bekannt  gegeben.  Dar  V«rb«nd«vorsitxende. 


Aus  dem  Verbände. 

Duisburg;.  Der  U&uiicr-iM-sang- Verein  „liortnania"  hielt  am 
Sonntag,  den  2.'5.  Februar  er.,  im  Vereiuslokalc  „Gambrinus'' 
eine  ausscrordent liehe  Versammlung  ab.  Dar  Vorstand  hatte 
so  derselben  den  Vorsitzenden  de»  „Westdeutschen  Sänger- 
Terhandes"  zu  einem  Vortrage  eingeladen,  um  über  die  Frage 
na  referieren:  „Auf  welcher  Grundlage  ist  ein  Gesangwett- 
rtreit  innerhalb  des  Verbände«  uufzulxauen .'"  Der  Verain 
hatte  wegen  seiner  bevorstehenden  50jährigen  .Julwlfeier 
gewisses  Interesse  an  dieser  Sache,  ila  >-r  seit  Urfln 
lung  de*  Verbandes  demselben  angehört.  Der  Referent 
welcher  die  im  Laufe  der  />ei"t  entstandenen  Ucbebtäudc 
ler  heutigen  Wettstreite  beleuchtete,  stellte  letztere  als 
ier  Reform  bedürftig  dar.  Kr  will  es  den  Gesangvereinen 
lur  Pflicht  gemacht  wissen,  den  (icsaug  um  seiner  selbst  - 
willen  zu  liehen,  und  nicht  durch  allerlei  unnützes  Bei- 
werk herabzuwürdigen,  namentlich  al*>r  das  deutsche  Volks- 
Lied  zu  pflegen.  Nach  einer  reichen  Illustration  der  Wett- 
ureitordnung  des  Westdeutschen  Sängerverbandes,  endigte 
•ein  mit  Beifall  aufgenommener  Vortrag  mit  dem  Vorschlag, 
aach  diesen  Grundsätzen  einen  Gesangwoitstreit  aus  Anlast 
ies  50jährigen  Jubelfestes  zu  veranstalten.  Eine  vorläufige 
Vnfrage  liatte  schon  eine  Zusage  von  20  Vereinen  er- 
geben. Wenn  auch  der  Verbaua  die  Wettstreite  nach  Zahl 
ind  Umfang  bekämpfe,  so  wlre  doch  wohl  eine  50jährige 
Inbclfeier  dazu  angethan,  dieselbe  mit  einem  Gesangwctt- 
itreito  zu  verbinden  und  so  die  erste  Gelegenheit  gegeben, 
jbenbezeicunete  Ideen  in  die  I'raxis  umzusetzen.  Daraufhin 
snirde  vom  Verein  beschlösse,  anfangs  August  den  ersten 
it^angwetutreit  innerhalb  «les  Verbandes  zu  veranstalten. 
Dem  Herrn  Referenten  wurde  Dank  für  seine  klaren  Aus- 
ausgesprochen.  Nach  einigen  Erledigungen  be- 
iffung  einer  neuen  Fahne  wurde  die  Versamm- 
tmg  vom  1.  Präsidenten  H.  Bovelant  geschlossen 


Das  Volkslied  und  seine  Pflege. 

Von  A.  Gau. 

Vortrag,  gehalten  gelegentlich  de«  8.  Volksliederabends  der 
Rheinischen  Volksliedertafcl  am  <J.  März  1902  in  Benrath. 


Was  man  unter 
tieferen  Eingehens 
Und  doch  kann  man 


Volkslied  versteht,  will  manchem  eines 
auf  diese  Frage  nicht  wert  erscheinen, 
lieselbe  nicht  leichtfertig  abweisen, 
umsomehr,  als  ernste  Männer,  deren  Namen  Klang  und  Be- 
deutimg Italien,  dem  eingehenden  Studium  dieser  Frage  ihr 
Leben  gewidmet  liaben.  „Alles,  was  das  Volk  singt",  ist 
noch  lange  nicht  Volkslied,  schon  deshalb  nicht,  weil  wir 
ein  „Volk"  in  dem  Sinne  wie  früher  nicht  mehr  haben. 

Unsere  Vorfahren,  die  alten  Deutschen,  hatten  eine 
eigentliche  Volkspoesie  in  .o  umfassendem  Sinne,  wie 
alle  anderen  alten  Völker  nickt.  Bei  den  Griechen  durch- 
zogen mehr  oder  minder  gesorhulte  Sänger  das  Land,  und 
in  ihrem  Homer  sind  die  alten  Volkssagen  bereits  in 
eine  fühlbare  Kunstdiohtung  verschmolzen,  ähnlich  wie 
auch  unsere  vaterländischen  Sagen  später  in  unserem 
Nibelungenepos  zusaimncngefasst  und  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt verarbeitet  wurden,  als  dio  Heldenlieder,  die  es  ent- 
hält, nicht  mehr  lel>eiidig  von  Mund  zu  Munde  gingen.  Die 
Celten,  welche  lauge  Zeit  irrt  ümlich  den  germanischen  Stäm- 
men zugerechnet  wurden,  hatten  den  sogen.  Bardengcsang, 
dor  von  einer  besonderen  Künstlcrzunft  ausgeübt  wurde, 
l'nsere  Vorfahren  hatten  weiler  Druiden  noch  Barden.  Ihre 
Dichterschule  war  das  Leiten.  Dio  Helden  waren  selbst 
Dichter.  Was  sie  sangen,  war  uer  Ausdruck  des  Selbsterlebten, 
allen  gleich  verständlich,  weil  in  allen  wesentlichen  Lebens- 
ansichten noch  ein  gemeinsamer  Geist  die  ganze  Nation 
verband.  Nicht  Herren  und  Sklaven  wie  bei  andern  Völkern, 
nicht  Gebildete  und  Volk  wie  heute  I  Fürsten  und  Mannen 
nehmen  gleich  begeistert  an  Oer  fröhlichen  Sangeskunst  teil. 
Hehl  Horund  betritt  singend  die  Hallen  der  von  ihm  er- 
uierten Burg ;  Regner  Lodb.vg  haucht,  Gesang  auf  den 
Lippen,  sein  Leben  aus ;  König  Alfred  geht  als  Sänger  ver- 
kleidet in  das  feindliche  Dänenlager  und  der  Spielmann 
Volker  schwingt  mit  gleicher  Bravour  den  Fidelbogcn  wio 
das  Schwert  I  In  den  \  Olksversammlungen  kreiste  die  Harfe 
von  Hand  zu  Hand,  während  alle  im  Chore  mit  einstimmten. 
Freiherr  v.  Eichendorff  sagt:  „Ks  war  der  Hauch  nationaler 
Heldenerinnerungen,  der  durch  die  Wipfel  dieses  uralten 
Dichterwaldes  in  wunderbaren  Liedern  ging,  von  deren  mäch- 
tigem Einfluss  auf  da«  ganze  Leben  die  Römer  voll 
orzählten." 

Ungezählte  moderne  Lcbenserscheinungen  liab 
„Volk"  von  damals  und  damit  dem  Volksliede  in 
Sinno  ein  Ende  bereitet. 

Ganz  erloschen  ist  es  nicht  I  Dort,  wo  noch  ii 
liehen  Bunde  die  Natur  in  ihrer  Urwüchsigkeit  zu  t 
seiner  Scholle  seit  Jahrhunderten  wohnenden  Menschen 
spricht  und  das  moderne  Verkehrswesen  nicht  jeden  Weg 
und  Steg  durchkreuzt,  wo  Berliner  Tingeltangel-  und  Variete- 
gesänge nicht  hiudringen,  da  hat  auch  das  Volkslied  seinen 
Boden  nicht  ganz  verloren! 

Zun  „Volk"  von  heute  in  unserer  Frage  rechne  ich  den 
Durchschnittsmenschen,  wie  er  sich  im  allgemeinen  dem 
Charakter  des  „Volkes"  anpasst  und  die  Sprache  des  Um- 
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ganges  ohne  gewählte  Furui  m  spricht.  Von  jeher  hat  der 
Dialekt  im  Volksliede  eine  gros*«  Rollo  gespielt,  was  sehr 
beachtenswert  ist. 

Wie  kommt  nun  in  diesen  Schichten  der  Nation  ein 
Volkslied  zustande!  Ist  ob  das  Produkt  eines  Individuums 
«ler  einer  Gesamtheit .'  Ich  folge  im  Folgenden  der  Aus- 
lassung Richard  Kraliks,  welche  in  der  vorzüglichen  Zeit- 
schrift ,,Üa«  deutsche  Volkslied",  Wien,  sunt  AUlmck  ge- 
langte. Diese  Darstellung  verdient  besonders  wegen  ilirer 
Anschaulichkeit  7.ur  Erläuterung  herangezogen  zu  werden. 

Es  ist  eine  Art  von  Rcdaktionsthätigkeit,  wodurch  die 
Volkspoesie  hervorgebracht  wird. 

Ich  will  zunächst  wie  hei  einem  Ex|«.*riineui  das  Volks- 
lie<i  in  der  Retorte  entsteh«!!  lassen.  Also:  Hin  Individuuni 
singt  als  Ausdruck  einer  \i.utr.  |M-feonlieheh  Gemüt  «slim- 
mung  eine  Liedstrophe.  Wort  und  Weise  entspring«!!  natür- 
lich zu  gleicher  Zeit,  oder  w--n  intens  unmittelbar  durch- 
einander bedingt.  Ein  Oedanke  formt  »ich  entweder  zuerst 
iu  einem  rhythmischen  Satz,  der  dann  immer  mehr  die 
bestimmte  Farbe  der  Melodie  gewinnt,  oder  umgekehrt  wird 
eine  Stimmung  zuerst  zur  Melodie,  die  sich  im  wiederholten 
Weiterträllern  zu  Worten  krystalludert.  Da»  alles  ist  noch 
ganz  subjektiv.  Die  I>ebensfahigkcit,  die  einem  unter  taufen- 
den von  solchen  Lullern  zukommt,  erweist  sich  schon  durch 
die  Möglichkeit,  dass  man  >ie  überhaupt  einem  anderen 
vorsingen  kann,  der  sie  halbwegs  behält  unil  wieder  zu  singen 
geneigt  ist.  Schon  <la«  ist,  «ine  beginuenile  Ohjektivienitur. 
Durch  <lie  Teilnahme  vieler  schreitet  aber  dieser  Prozess 
ganz  zielstrebig  vorwärt*.  Jede«  neue  Subjekt,  das  da» 
Lied  übernimmt,  trägt  durch  seine  Subjektivität  dazu  bei, 
es  immer  objektiver  zu  machen.  Seine  Subjektivität  kriti- 
siert und  redigiert  das,  was  an  dem  Liedc  noch  allzu  zu- 
fällig und  subjektiv  geblieben  war.  All  das  wird  stufenweise 
abgeschliffen  und  al>gcklärl.  Knie  Schranke  der  Subjektivi- 
tät wird  so  nach  der  andern  weggeräumt.  Das  ursprüngliche 
Lied  wird  dadurch  immer  mehr  uevignet,  Eigentum  der 
Gesamtheit  zu  werden,  bis  man  endlich  wirklich  mit  einem 
gewissen  Recht  sagen  kann,  dass  hier  nicht  ein  Einzelner, 
sondern  ein  ganzes  Volk  gedichtet  hat.  Ein  solcher  Vorgang 
ist  natürlich  nur  dann  und  dort  möglich,  wo  nicht  unsere 
pedantischen  Anschauungen  über  geistiges  Eigentum  und 
Urheberrecht,  sowie  über  philologische  Quellenkritik  U- 
stohon.  Nur  aus  diesem  Grunde  ist  es  so  schwer,  da**  ein 
wirklich  volkstümliches  Kunstwerk  in  den  Kreisen  unserer 
gelehrten  KJunstlitteratur  entstehen  kann.  Hier  herrscht 
eben  da*  für  die  Entwicklung  der  Kultur  geradezu  todliche 
Prinzip,  dats  man  das  Kuns*  produkt  eines  Individuums,  so 
wie  es  diesem  eben  einmal  ausgerutscht  ist,  mit  allen  seinen 
zufälligen  Schwächen  und  beschränkten  Unzulänglichkeiten 
in  alle  Ewigkeit  mumifizieren  luuss.  Von  diesem  Fluch  sind 
heutzutage  fast  nur  mehr  die  namenlosen  Schnaderhüpfel- 
dichter  in  Berg1  und  Flur  verschont. 

Aber  nicht  nur  in  der  Abschleifung  eines  poetischen 
Gedankens  oder  einer  Melodie  äussert  sich  die  segensreiche 
Mitarbeit  der  uneigennützigen  Vielen,  sondern  auch  iu  der 
Fortsetzung  und  VorgröMcrung  de«  ursprünglichen  Ansatzes. 
Nach  diesem  zweiten  Prinzip  der  Volkspoesie  schliesst  sich 
allmählich  Strophe  nach  Strophe  an  den  ursprünglichen 
Keim  an,  bis  nach  langer  Auslese,  die  wieder  die  Sache  von 
vielen  Arbeitern  ist,  endlich  ein  in  sich  vollkommen  abge- 
rundetes Lied  oder  eine  BalUde  feststeht,  die  nun  also  iu 
da«  Bewusstsein  auch  der  Gebildeten  und  Gelehrten  über- 
geht, ein  ästhetisches  Wunder,  ein  litterarisches  Rätsel. 
Es  sind  aber  ganz  natürliche  Menschen,  wirkliche  Dichter 
von  durchschnittlicher  Güte,  die  die«  Wunder  zustande 
gebracht  haben,  und  zwar  dadurch,  dass  sie  auf  eitle 
Originalität  und  auf  das  ausschliessliche  Privilegium  der 
Selostausnützung  verzichtet  haben.  Es  war  ihnen  allen 
zusammen  und  jedem  einzelnen  nicht  um  den  Ruhm  oder 
gar  um  ein  Geschäft  zu  thnn,  sondern  einzig  um  die  Sache 
selber  und  um  den  möglichst  vollkommenen  Genius  an  der- 
selben. 

So  also  ist  das  Volkslied  tntstanden. 

Zu  den  Aufgaben  und  Mitteln,  welche  die  Rheinische 
'Volksliedertafel  aufwendet,  um  der  Verbreitung  des 
Volksliedes  gerecht  zu  werden,  ist  Folgendes  zu  sagen.  Wir 
beabsichtigen  nicht,  den  Kunstgesang  aus  den  Gesang- 
vereinen zu  verdrängen.  Jedoch  mehr  Kaum  und  Licht 
dem  Volksliede,  von  welchem  es  in  unserem  Motto  heisst, 
dass  es  die  Unsterblichkeit  in  der  Musik  ist.  Unser  Verein 
ist  gegründet  worden,  um  anregend  und  befruchtend  auf 
diesem  Gebiete  zu  wirken.  Deshalb  die  ausschliessliche  Pflege 
des   F.delvolksliedes!    Die  Volksliedertafel   sei  ein  Vorein 


für  die  Vereine.  Ausser  der  Kinstudierunp  und  der  Vor- 
führung der  Lieder,  ist  es  Aufgabe,  durch  Wort  und  Schnn 
den  Ideen  de*  Volksliedes  Verbreitung  zu  verschaffen.  Dan 
gehört  die  weitgehendste  Unterstützung  aller  Kreise,  dir 
ncel.  Herz  und  Sinn  für  das  schlichte  Lied  aus  dem  Volk» 
bewahrt  haben.  Für  die  nächste  Zeit  ist  die  Veröffect- 
lichung  verschiedener  fast  der  Vergessenheit  anhemy- 
fallener  Volkslieder,  die  Herautgabe  von  Flugschriften  u;*- 
„Volkslied  und  Forschung"  beabsichtigt.  Um  allenthalf« 
Anregung  in  die  Gesangvereine  zu  tragen,  wirken  wir  der 
nächst  in  Duisburg,  Düsseldorf  und  anderen  Städten  mit. 
Wir  sind  also  nicht  Konkum'nzverein  für  die  andern  Ge- 
sangvereine, da  unsere  Tli&'.igkcit  nicht  Selbstzweck  -t 
sondern  ihnen  wieder  zugute  kommt.  Die  Volkaliedertsi'l 
will  als  Organ  de«  westdeutschen  Sängerverbandes  beim«.: 
sein,  dessen  Bestrebungen  sie,  soweit  das  Volkslied  dabei 
Frage  kommt,  in  erster  Linie  fördert  und  sich  dabei  g« 
Wohlwollens  der  ministeriellen,  Provinzial-  und  Retirk*- 
regierungen  erfreut.  Es  sind  demnach  weitergehende  Zie.- 
deren  sich  der  veranstaltende  Verein  widmet,  Ziele,  welcij- 
über  die  lokal-begrcnztcn  Bestrebungen  anderer  Gesauyvtr- 
eine  hinausreichen  und  zum  Felde  der  Operation  \ve>-- 
deutschland  ausersehen  haben. 

Man  hat  bliebt,  die  Volkslieder  als  „Schulliedchen-  *- 
den  Schandpfahl  zu  heften  und  der  Verachtung  prcUzugebt- 
. Feder  uniwrteiische  Zuhörer  wird  durch  die  Liedertexte  eir** 
lie&sern  1*  lehrt  worden  sein.  Uebrigens  fällt  mir  da  <!*.- 
maliiiende  Dichterwort  ein: 

„Was  kein  Verstand  der  Verständigen  siebt. 
Das  übet  in  Einfalt  ein  kindlich  Gemüt  '■' 
Da*  letztere  setzen  die  Volkslieder  in  ilirer  lnnigkei;, 
Schlichtheit  und  Anspruchslosigkeit  voraus:  ,.Ein  kindh  - 
Ciemüt !" 

Dass  das  Volkslied  im  allgemeinen  nicht  in  die  Scimi* 
gehört,  weil  es  der  Gemütsbildung,  dem  VorstellungskrcL- 
und  »1er  mangelnden  Willcnsreife  zu  ferne  liegt,  bedarf  fei 
genauerem  Zusehen  keiner  Frage.  Ausnahmen  sind  acch 
hier.  Es  giebt  Volkslieder,  welche  die  Schule  ohne  & 
denken  an  Stelle  mancher  geist-  und  gehaltlosen  Weist-:, 
aufnehmen  kann.  Doch  darü.ior  zu  docieren,  ist  hier  nie:: 
der  Ort.  E«  ist  Sache  der  pädagogischen  Presse,  dies*-* 
Thema  erschöpfend  zu  veutiliereu.  Um  so  weniger  hafe- 
al>er  jene  dazu  Beruf,  welche  dem  Dichterworte  entsprechen 
gekennzeichnet  sind : 

„Es  liebt  die  Welt,  das  Strahlende  zu  schwärzen 
und  das  Erhabne  in  den  Staub  zu  zieh'n  !** 

Es  ist  eine  grosse  Bewegung,  die  ihren  Welleu«chla£  : 
Benrath  begonnen.   Die  nächste  Zukunft  ruuss  es  lehren,  -y.' 
dieser  oder  ein  anderer  Ort  sich  als  Centrum  dieses  Unit-:' 
uehmens  fähig  erweist.    Die  heutige  freudige  Teilnahm- 
scheint  mir  dafür  zu  sprechen,  dass  hier  der  rechte  Bod?_ 
zu  finden  ist.   Mit  kleinlichen,  knifflichen  Fragen  ist  d*r 
echt  deutschen  Sache  des  Volkslieder  nicht  gedient 
Nur  der  Adler,  nicht  der  Kuckuck, 
darf  der  Nachtigall  gebieten, 
dass  ihr  Hochgesa ag  verstumme, 
um  zum  Höchsten  sich  zu  schwingen  !*' 

Die  Verhältnisse  in  deu  heutigen  Männsrgesangvereine: 
sind  so  geartet,  dass  der  Kunstgesang  einen  Gegensatz  ju^ 
Volksliede  bildet.  Und  doch  braucht  kein  solcher  zu  es ■- 
stieren.  Eine  so  stiefmütterliche  Aschcnbrödelstellung  g*- 
bührt  unserem  Volksliede  mit  nichten.  Es  soll  ein  Heim»r;. 
eine  Sehnsucht  nach  ihm  die  Sängerherzen  durchziehen,  n" 
weiland  Werner,  als  er  am  Tiber  weilend,  nach  dem  sagf.v 
umwobenen  Rhein  seufzend,  onhub: 

„Sieh'  mal  den  Rhein,  was  das  ein  rüst'ger  Junge. 

zieht  er  von  Cöln,  so  rührsam,  tüchtig,  munter. 

winkt  ihm  der  greise  Dom  ein:  Gott  gesegne! 

Drum  Tiber  jag  mich  nicht  ins  Grab  hinunter, 

daß*  meinem  Rhein  ich  noch  einmal  begegne 

und  meinem  Volke  sing'  mit  Flammenzunge:" 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  in  Kassel  gelegentlich  ^ 
Wettstreites  um  den  Wanderpiei*  au  die  versammelten  Koi- 
ponisten  die  dringende  Mahnung  um  mehr  Volkstum»1  a 
keit  in  ihren  Lie<lerzeugnisjen  gerichtet.  Statt  mit  liefe? 
windung  von  takt-  und  tonacliwierigen  Passagen  und  iia 
Einübung  der  unglaubliclisten  Raffinessen  in  den  mewt  a'J 
Arbeiterkreisen  sich  rekrutierenden  Gesangvereinen  die  M 
auszufüllen,  greift  nach  dem  deutsches  Gemüt  und  deuUclfJ 
Charakter  wioderspiegeliidcn  Volksliede! 

Es  bedarf  keiner  neuen  Kompositionen!  Sie  sind  itl 
Dem  rührigen  Sammeleifer  eines  Böhme  und  anderer  ist  i 


Digitized  by  Google 


I 


;en,  über  2000  Volkslieder  der  Vergessenheit  zu  ent- 
,.    Viele  derselben  sind  prächtig  im  Satz  für  die 
prereine  erschienen  und  zu  einem  Spottpreise  zu  be- 
greift nur  zu  1 

Seid  nicht  die  letzten,  die  am  Wege  sohmollenl 
3  singt,  was  Volkes  Geist  gebar, 
ind  lasst  am  Rhein  es  brausend  klingen, 
ler  Väter  Lied  für  immerdar!  

Des  üolkcs  Cicd. 

Uen  fl  Gau. 
(UorgclMgtn  von  5rl.  €uny-Urdenb*th.) 
in  verlassen,  bin  arm  und  irre  allweg  umher; 
Itmodiscb  in  Kleidung,  hass'  neuen  5litter  id»  sebr! 
lein  Stammbaum  ist  alt,  bin  des  üolkes  Kind, 
ein  eignes,  erzogen  in  Regen  und  ttlind! 

uf  der  fllm,  bei  der  Senn'rin,  in  5eld  und  Rain, 
od)  vor  allem  an  euerm  grünen  Rhein, 
a  wobnt  id)  und  thront  id»  in  seliger  Zeit, 
a  sang  id»  und  sprang  id)  in  Jubel  und  Jreud! 

»m  Bett  bis  zum  Alpsaum  ersang  id)  mir  Creu! 
{einem  Zauber  erschloss  sieb  jed's  Rerze  frei! 
lit  Uergissmeinnicht  schmückt  ich  die  ganze  Olelt! 
ler  bat  wohl  all  die  Blauäuglein  gezählt  I  — 

ibr hunderte  durch  blieb  id)  frfihlingskind, 
e  Uäter  noch  waren  mir  gut  gesinnt! 
er  Dünkel  der  Zeit  fegte  kurz  mich  hinweg,  — 
ir  bin  und  wieder  blflb'  ich  am  (Heg. 

ie  preis'  ich  die  Geister,  die  meiner  gedacht, 
i  eine  Ulelt  mich  beinahe  veracbt't: 
»cb  berder,  hoch  Unland  und  Böhme  und  6rk! 
<b  Sil  eher  und  andre  an  meinem  Werk! 

enn  ihr  nicht  wäret,  so  wä'r'  es  vorbei!  — 
n  boff  id)  und  rufe:  (Der  tritt  in  die  Reih?  — 
lass't  nicht  verlassen  am  Wege  mich  steh'n!  — 
eurer  Seel'  Grund  möcbt  ich  mich  flebn: 

spross'  es  und  glüh'  es  von  Cenzeslust 
dieser  Stunde  durch  eure  Brust! 
fs  neue  schwöret  die  Creue  mir: 

üolkes  Cied  ist  mein  Panier! 


Liedertafel  -Kirnst. 


ern  Berliner  Blatte  finden  wir  einen  heftigon  Ausfall 
G  feinde  der  „Liedertafebnusik".  Da  der  Weg- 
clx  zu  diesen  rechnet,  so  hat  er  wohl  auch  die 
oixien  Standpunkt  zu  verteidigen  und  obigen  Ausfall 
Lx»leuchten.  Es  heisst  dort  tolgendermassen :  „Die 
de«?  Verschwindens  der  „Liedertafelmusik"  möchte 
e  ixunal  darauf  aufmerksam  machen,  dass  sie  wenig 
narohfuhrbarkoit  denken.  Warnen  möchte  ich  vor 
öcb liehen  Folgerungen.  Denn  mit  der  Liedertafelei 

«c?l»  die  Liedertafeln  ausgerottet  werden 

lioseu  eine  wichtige  Stütze  unseres  Volkstums!  So 
zugrebe,  dass  einzelne  Männerchöre  grösserer  Städte 
taricl  daher  auch  berechtigt  sind,  ihre  Gesangvor- 
CJ-o  wände  eines  Konzertes  erscheinen  zu  lassen, 
^  j  fjr     lasse  ich  mir  einreden,  dass  .,Konzcrt"-Vor- 
=>ixoxie  der  „Künstler"  die  erste  und  allgemeine  Auf- 
34  »nnergeeangvereine  sind  oder  auch  nur  sein 
J5 vi    Konzertvortragen  gehören  auch  Konzertsängerl 
zühlt  deren  ein  Gesangverein  ?   Und  wenn  unter 
}  o&CbAgvereinen  nur  einer  zu  Konzertvorträgen  ge- 
s ollen  die  übrigen  neunundneunzig  deshalb  ver- 
*    25  u  Konzert  vortrügen  gehören  ferner  auch  Kon- 
ditionen! wieviele  sind  deren  für  Männerohor  ge- 
labt nicht  die  enge  Harmonie  des  vierstimmigen 


Satzes  der  Männerstimme  allein  schon  vom  technischen 
Standpunkt  aus  ein  Hindernis  für  einen  konzertmässigen 
Tonsatz .'  Von  anderen  Widersprüchen,  die  sich  aus  dem 
ausschliesslich  konzertmässigen  Auftreten  unserer  Männer- 
geeangvereine  ergeben  würdan.  will  ich  hier,  schon  des 
Kaummangels  wegen,  nicht  reden ;  ich  glaube  aber  der  Zu- 
stimmung aller  Musikfreunde  sicher  zu  sein,  wenn  ich  sage, 
dass  ein  Männergesangverein,  welcher  gut  liedertafelt,  den 
Vorzug  verdient  vor  einem  tolvheu,  der  schlecht  konsor- 
tiert! Mein  Wunsch  an  alle  Liedertafeln  geht  dahin,  dass  sie 
sich  durch  die  Unkenrufe  gewisser  Hochbcwusster  nicht 
beirren  lassen,  sondern  lieher  da»  Kleine  gross  l>ehandeln, 
als  das  Grosse  klein!"  — 

Bis  hierhin  der  Mahnruf  des  Berliner  Liedertafelfreun- 
dos.  Der  Wegweiser  stimmt  mit  dem  Inhalte  des  Schluß- 
satzes übereiu,  im  übrigen  aber  findet  er  soviel  Sätze,  so 
viol  Irrtümer.  Vor  allen  Dingen  leidet  die  ganze  Exspekto- 
ration  an  eiuem  gänzlichen  Verkennen  des  Wesens  der 
..Liedortafelmusik",  oder  vielmehr  der  „Liedertafeln"  selbst. 
Ks  wird  dort  unterschieden  zwischen  Liedertafelniusik  und 
Koiizertmusik  [  —  Gewiss,  es  giebt  ja  viele  Gesangvereine, 
welche  nichts  weiter  sein  wollen,  als  eine  „liedersingende 
Tafelrunde",  wie  sie  so  köstlich  in  einem  alten  Liede  von 
A.  Brüggomann  geschildert  wird: 

1.  Das  Lied  sprach  bei  der  Tafel  ein.  8.  Haid  liebten  beide  zärtlich  »leb. 
War  von  der  Reise  milde.  IHe  Trennung  (hat  sie  gr.imen 

Die  ladet  an  Kam  Schmause  ein,  Da  naht  da«  Lied  der  Tafel  sich 

tlab  ßrat.  n  ihm,  und  Fisch  and  Wein,  Und  sprach  ZU  ihr  aar  inniglich: 
War  fröhlich  mit  dem  I.ledc.  Ich  will  zum  Weib  dich  nehmen. 

•2.  Die  Tafel  keine  Zeit  verlor. 
Das  Liedlein  zu  belauschen, 
Da»  sang  ihr  »Bss.>  Weisen  Tor, 
Krgötete  hoch  der  Tafel  Ohr, 
Ward  lieber  ihr  als  Kuchen. 


4.  Kon  sleta  man  sie  zusammen  sieht. 
Bei  frohen,  schonen  Kesten. 
Manch  Liodlein  au  dor  Kh' erl  liiht. 
l-nd  Liedertafel.  Tafellied, 
Sind  KriMinde  allen  U.LMen 


iie  historische  Berechtigung  dieser  Herleitung 
wollen  wir  nicht  rechten,  es  mag,  wie  gesagt. 


Ueber 
des  Worte 

zu  allen  Zeiten  Vereine  gegeben  haben,  deren  künstlerische 
Tliätigkeit  sich  darauf  beschränkt,  ihnm  Schlemmereien 
durch  ergötzlichen  Ohrenschmaus  ein  verschönendes  und 
veredelndes  Mäntelchen  umzuhängen;  dagegen  ist  auch 
gar  nichts  einzuwenden;  moralisch  sind  sogar  diese  Ver- 
einigungen höher  einzuschätzen,  als  so  manche  kleine  Gerne- 
grosso,  deren  Streben  nur  darauf  hinausläuft,  auf  den  Wett- 
streiten durch  akrobatische  und  eqnilibristische  Produk- 
tionen sowie  durch  Anwendung  von  allerlei  anrüchigen 
Mitteln  Geld  zu  verdienen.  —  Aber  solche  Vereine  als  Typus 
unserer  Liedertafeln  hinstellen,  das  geht  doch  zu  weit.  Es 
versteht  sich  ganz  von  selbst,  dass  bei  weitem  der  grössere 
Teil  unserer  Gesangvereine  das  Bestreben  hat,  konzertmässige 
und  konzertreife  Darbietungen  im  künstlerischen  Sinne  des 
Wortes  zu  bringen  und  dass  auch  verhältnismässig  kleine 
Voreine  bei  einigermassen  gutem  Material  dazu  befähigt 
sind;  es  kommt  nur  darauf  an,  dass  die  leitende  Persönlich- 
keit künstlerische  Befähigung  besitzt.  Der  Satz,  dass  zu 
Konzortvorträgen  auch  Konzertsänger  gehören,  ist  in  diesem 
Falle  doch  weiter  nichts  als  Phrase.  Welcher  Opernchor 
besteht  denn  aus  Konzertsängen i .'  Welches  Orchester  besitzt 
neben  einigen  wirklichen  Konzertmeistern  Künstler,  die  sich 
in  jedem  Konzcrc  hören  lassen  können?  Man  würde  eher  das 
Gegenteil  für  richtig  halten:  Konzertsänger  sind  in  der 
Bogel  als  Chorsänger  nicht  zu  gebrauchen;  das  klingt  schon 
viel  wahrscheinlicher.  Gerade  durch  die  sorgsam  heraus- 
gearbeitete Neutralisation  der  verschiedenen  Klangfarben 
wird  der  Gesamtklang  ganz  ungemein  gehoben,  er  klingt 
abgerundet  und  edel,  „konzertreir*,  auch  wenn  jeder  Sänger 

für  sich  ungeeignet  ist  für  das  Podium.  

Aber  des  Pudels  Kern  scheint  tiefer  zu  sitzen ;  der  Liedor- 
tafolfrtund  sagt:  „Zu  Konzertvorträgen  geboren  Konzert- 
kompositionen und  deren  giebt's  zu  wenig."  Das  Märchen 
von  der  Unmöglichkeit  der  weilen  Lage  sollte  doch  endlich 
verschwinden;  wer  innerhalb  drei  Oktaven  keine  weite  Lage 
zustande  bringen  kann,  soll  seine  Finger  von  der  Kompo- 
sition lassen.  Aber  auch  der  angebliche  Mangel  an  vor- 
nehmen Kompositionen  für  Männerohor  gehört  in  das  Mär- 
ahenreich.  Ich  bemerke  nur  nebenbei,  dass  Mendelssohn  26 
Originalwerke,  Fr.  Schubert  47,  R  Schumann  IC  Gesänge  für 
Männerohor  geschrieben  hat,  dazu  kommen  noch  zahlreiche 
Werke  von  Weber,  Liszt,  Cornelius,  Rheinberger,  Bruckner, 
Brehms  (Rinaldo,  Rhapsodie,  6  Lieder),  Wagner  usw.  Wenn 
wir  bedenken,  dass  der  Männergesang  doch  nur  einen  ganz 
kleinen,  und,  wie  zugegoben  werden  muss,  nicht  den  wich- 
tigeren Teil  des  Gebietes  der  Tonkunst  umfasst,  so  kann 
man  über  eine  Zurücksetzung  sich  kaum  noch  beklagen; 
viel  he  klagen»  werter  dagegen  ist  der  Indifferentismus, 
in  unsorn  Gesangverdinskreisen  gegenüber  wirklich 
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vornehmen  Kompositionen  herrscht.  AU«r  ganz  abgesehen 
von  diesen  Spitzen  unserer  Kunst  giebt  i-<  Taugende  von 
Mänuerchorkompositionen.  die  den  Vergleich  mit  den  Lied- 
eben,  welche  iw  irgend  eine  „europäische  Berühmtheit" 
von  H.  Wolfs  srl.  Gnaden  für  ein  Honorar  von  1000  .fc  vor- 
singt, ganz  gewis*  aushalten.  Daran  liegt»  also  nicht.  Aber 
all  diese  Kompositionen  könn  vi  ja  nach  der  Ansieht  des 
Liedcrtafelfrcundes  den  Liedertafeln  gar  nicht*  nützen,  denn 
*r  sagt:  „ohne  l.iedcrtafelmusik  keine  Liedertafeln,  mit 
jimer  würden  diese  ausgerottet  werden",  und  aus  diesem 
Trugsehluss  scliaut  imi  der  tdlerbösote  Irrtum  entgegen. 
Danach  zu  urteilen,  setzt  der  betr.  Herr  die  Licdertafelmusik 
als  leicht  zu  liewalt igetule,  volkstümliche,  der  technisch 
schwierigeren,  eine  gewisse  Kunstfertigkeit  erheischenden 
Konzert  musik  gegenüber.  Der  Herr  »uns  nicht,  da**  ein 
ganz  einfache*,  :it>er  seelenvoll!."»  Liedchen  auch  dem  klassi- 
schesten Konzert  aur  Zierde  gereicht  und  da*»  andererseits 
unsorii  I.ieilertafeln  ein  recht  schwierige!«  Tonst  ückchen  von 
Zeit  zu  Zeit  absolut  nichts  »c!.udct.  Wir  verstehen  unter 
Liedertafelmusik  nicht  die  einfachen,  volk»t umliclmu  for- 
men, diis  l.ieil  im  Volkston  und  das  Volkslied,  sondern  jene 
seichten,  nichtssagenden,  trivialen,  leider  von  vielen  Ver- 
einen bevorzugten  Krretignisxe.  ilie  mit  abirp»t»ndpnen. 
geborgten  Füttern  beliangen  sind,  um  die  eigen«  Blosse  zu 
bedecken,  jene  »ausliehen.  .ibcrsouliiuentalcn.  nndlusken- 
haften  Gewächse,  die  niemals  deutschem  Boden  und  Em- 
pfinden entsprossen  sind,  jene  pleliejiseiieu  Plärrereien  

wo  nchmo  ich  nur  die  Ausdrücke  her,  um  dieses  Ottern- 
gezüchte gebührend  zu  kennzeichnen  ;'  —  —  Diese  Miss- 
geburten  will  der  Herr  doch  nicht  etwa  in  .Schutz  nehmen.' 
—  —  —  Versuchen  wir  doch  einmal,  sie  zu  streichen  au> 
don  Programmen,  aus  den  Köpfen  unserer  Vercinslwnzen, 
sollte  dann  wirklich  nichts  mehr  übrig  Meilen,  was  auch 
da»  vermoderUto  I jedertüf lo^Iifrz  erfreuen  kann  !  Ich  diiik 
auch  hier  wieder  mit  meinem  „Ceteruni  eenseo"  kommen : 
Seht  euch  unsere  deutschen  Volkslieder  an,  oder  auch  nicht 
nur  die  deutschen,  auch  die  schottischen,  schwedischen, 
alt  französischen  usw.,  da«  Volk  selbst  triebt  euch  dann  die 
Antwort  auf  die  Frag»-,  was  ist  Liedertafel-,  was  Kunstmusik. 

F«. 

Sängeruntugenden. 

ii. 

Ein  altes  Sprüchlein,  wohl  von  einein  bescheidenen 
Franzmann  stammend,  besagt: 

Hispanus  fiel,  dolet  ItaJus, 
Gcnnanu*  boat,  Flander  ululat, 
Solu*  Gallus  cantut. 
„Der  Spanier  flennt,  der  Italier  jammert, 
Der  Germane  blökt,  der  Holländer  heult, 
Nur  der  Franzose  singt." 
Nicht,  weil  mir  seine  Richtigkeit  einleuchtet,  setzte  ich 
das  Sprüchlein  an  die  Spitze,  nur  um  zu  zeigen,  wie  man 
von  jeher,  namentlich  im  Gebiete  de«  Schalls,  onomatopoetisch 
Bezeichnungen,  d.  h.  solche,  die  das  xu  Bezeichnende  laut- 
lich nachahmen,  liebte.  Wir  bedienen  uns  der  Tonmalerei 
in  weitestem  Umfange  tum  Ausdruck  dieser  Schallcmpfin- 
dungen.  So  für  Geräusche  von  kurzer  Dauer:  Schall,  Fall, 
Knall,  Schmatz,  Kuse  (wie  bezeichnend  ist  dieser  Ausdruck  i 
ein  hämischer  Misogyn  verglich  dieses  zarte  Geräusch  mit 
demjenigen,  wolches  enUteht,  wenn  ein  Pferd  den  Hinterfuss 
aus  dem  Morast  sieht),  Klatsch,  l'atach,  tappen,  platien. 
Dann  kommt  eine  schnelle  Folge  von  Einzelknallen :  knattern, 
schnattern,  plappern,  klappern ;  noch  schneller  folgen  sich 
dicsolbcn,  sodass  sie  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind,  in 
knarren,  sclinarron,  schnurren,  girren,  knurren  (man  beachte, 
wie  sogar  die  Kigentönc  der  Sehallerzeuger  nachgeahmt 
werden),  und  damit  sind  wir  im  Gebiete  der  eigentlichen 
Geräusche,  welches  von  den  t.i  angenehmsten,  nervenzer- 
reissenden  Eindrücken  bis  zu  den  verhältnismässig  ange- 
nehmen Tönen  dor  Becken  uad  Trommeln  sich  erstreckt. 
Auch  hier  finden  wir  überall  Nachahmung  der  Naturlaute: 
Am  gefürchtetsten  sind  die  mit  unserem  t  z  verwandten : 
kritzeln,  kratzen,  zischen,  zirpe:) ;  weniger  unangenehm  sind 
die  leisen  (ieräusche,  durcli  welche  sich  em  S  hindurch- 
zuziehen scheint:  knistern,  flüstern,  knuspern,  lispeln,  säu- 
seln, sowie  die  starken :  sausen,  prasseln,  tosen,  brausen, 
rasseln.  Auch  die  dumpfen,  vui  einem  Ii  durchzogenen, 
dunkel-nasal  klingenden  Gera jsche,  wie  murmeln,  brummen, 
murren,  knurren,  schnurren  *iud  ganz  annehmbar,  wozu  dann 
weiterhin  auch  dröhnen,  donni'rn  gehört.  Di»'  Annähe- 
rung an  den  Klang  giebt  sich  hier  durch  klingende  Konso- 
nanten   kund.      In    letzter   Linie    führt    diese  Gattung 


sogar  in  das  Reich  de*  Klanges,  oder  doch  wouigsum«  »1er 
für  die  Tonkunst  brauchbaren  (ieräusche  (Trommeln  urA 
Pauken)  hinein.  Schliesslich  kommen  wir  zu  einer  unaiiKt- 
nehnicn  Sorte  heller,  durchdringender  <;ehürsein|ifindnupeL, 
welche  ganz  vortrefflich  durch  häßliche  Vokale  nachg«dm,i 
werden:  plärren,  johlen,  heulen,  krähen,  gellen,  gröld-.*, 
blöken,  (fiiäkeu,  und  hiermit  Imhen  wir  das  Gebiet  de*  fk- 
sanges  betreten,  aber,  heiliger  Sciiastian !  welches  Gesanges: 
l>er  seelenvolle,  lusterregende  Klang  der  menschlichen 
Stimme  ist  hier  zur  Karikatur  verzerrt. 

Wie  ersichtlich,  sind  es  nauptsächlich  die  l  miaute  ä.  ö. 
welche  leicht,  missliebigcu  Eindruck  machen.  Wie  getreu- 
lieh  wird  in  dem  Wort  „Fliite"  die  Natur  de*  lustrumecttij 
ton»  offenbart,  ebenso  in  der  Erweiterung  „Flötcutow", 
welche  in  den  Knabenschulen  l*i  Gelegenheit  einer  gewiss 
Prozedur  so  ergreifend  zum  Vortrag  gelangen. 

Auch  in  Männergesangvereinen  sind  ähnliche  Laute  nickt 
unbekannt :  mancher  Chor  erinnert  bedenklich  an  die  Epi- 
sodo  in  K.  St  raus»'  ,,l)ou  Quixotc",  in  ditr  aus  einer  Hamme  1- 
herde  zahlreiche  Mä — ä — äh  und  Mböh  heraustönen.  jjcb; 
bezeichnend  ist  der  Ausdruck  „gaumig"  für  d>n  «•Di- 
sprechenden  Fehler.  Durch  den  Dopjwllaut  au  entsteht  ein* 
Erweiterung  des  Kaehcnraumes,  tler  Tonstrom  wird  duri-h 
m  von  der  Zahnreihe  fort  durch  die  Nase  geführt  und  bleibt 
leicht  am  weichen  Gaumen  hängen,  wodurch  danu  der  un- 
angenehme  Beiklang  entsteht.  Ausserordentlicher  Beliebt- 
heit erfreuen  sich  die  L'narten,  welche  wir  „Quetschen  und 
Knödeln"  lienenneu;  vielleicht  hängt  das  damit  zusaroiuer., 
dass  „Quetschen  und  Knödel  mit  lliudiecrsauce**  zu  »ieo 
Lieblingsgerichten  jede«  unentwegten  Saugesbruder*  gehurt, 
Das  Quetschen  besorgen  hauptsächlich  die  Hals-  und  Zungen- 
muskeln,  indem  sie  durch  slraffi-s  Anziehen  und  Zurück- 
ziehen der  Zunge  die  Resoiiauz'iildutig  und  richtige  Führung 
und  Ausbreitung  det»  Tonstromes  verhindern.  Wahrscheinlich' 
rührt  der  Ausdruck  von  dem  Geräusch  her,  welches  beira 
Zertreten  oder  Anbcissen  einer  unreifeu  l'flaume  (Zwelsche) 
entsteht  und  den  Quetechiönen  ähnelt.  Der  Knude!  ist 
bekanntlich  ein  kugelfönniger  Körper:  im  embryonalen  Zn- 
stande ,, Nockerl'  genannt,  winl  er  immer  umfangreicher,  je 
mchr  man  sich  München  nähert ;  womit  ich  aber  nicht  ge- 
sagt haben  will,  dass  von  dort  her  die  grössten  ..Knödel- 
fritze'" kommen.  Das*  man  nicht  besonders  schön  *ingt. 
wenn  ein  solcher  Knödel  im  Halse  stecken  bleibt,  durfte 
ohne  weiteres  einleuchten.  Auch  hier  stecken  Zungenwurze! 
und  die  hinteren  Rachenwände  im  Spiel,  indem  sie  durch 
Zusammeuziehung  den  Tonst roin  zu  selir  behinderu,  ausser- 
dem stellt  sich  der  Kehlkopf  zu  hoch;  überhaupt  entstehen 
die  meisten  Fehler  durch  unrichtige  Bewegung  uud  Stellung 
der  Organe  des  Ansatzrohrs,  d.  h.  des  Rachens  und  de« 
Mundes.  Der  Kehlton  erscheint,  wenn  der  Kehlkopfdeck.  1 
zu  tief  herabgelasseu,  der  Kehlkopf  gewaltsam  herunter- 
gedrückt und  der  Schlund  köpf  iusauimengeEogen  wird.  Nasal 
klingt  der  Ton,  wenn  das  Gaumensegel  sich  nicht  genufc' 
hebt  und  infolgedessen  <lie  Naseurceouanz  zu  stark  aua- 
genutzt wird.  Die  stehenden  Schallwellen  im  Nasenrachen- 
raum und  in  dem  hinteren  Teil  der  Choaneu  sind  also  hier 
die  Attentäter;  der  durch  die  Naae  entweichende  Luftstroffi 
ist  unschuldig  daran,  richtig  angewendet,  kann  er  sogar 
zu  einer  durchaus  wohlklingenden  Verstärkung  de«  Toitf' 
beitragen;  den  unaugne hmeu  Nasenklang  kann  man  aber 
sogar  bei  zugehaltener  Naae  erseugen. 

Am  meisten  verbreitet  ist  der  sogenannte  Preasklang, 
hervorgerufen  durch  vernunftwidrige,  gewaltsame  Atem- 
führung bei  fest  zusammengezogenen,  straff  gehaltenen  Kehl- 
kopf- und  HaJsmuskeüi.  Die-i-s  Fressen,  Forcieren,  Drücken 
ist  der  schlimmste  Feind  der  Sängerwelt,  die  Hyäne  der 
Singakademien,  nicht  nur  wegen  der  dadurch  hervor- 
gerufeneu Verschlechterung  des  Klanges,  sondern  vor  allen 
Dingen,  weil  es  erbarmungslos  jede  Stimme  ruiniert,  welche 
ihm  verfallen  ist.  Stimmbänder  und  Muskeln  verlieren  ihr« 
Elastizität,  erschlaffen,  reagieren  nicht  mehr  auf  die  Nerven- 
impulse  und  die  Stimme  winl  rauh,  trocken,  spricht  nicht 
mehr  an,  schlägt  über,  kurz,  ihr  Glanz  ist  unwiederbring- 
lich dahin. 

4JI  diese  Unarten  würden  nicht  so  grassieren,  wenn 
sie  nicht  in  D»  utschland  ein  »o  dankbares  Publikum  fänden. 
Es  giebt  wirklich  Musikliebhaber,  für  die  solche  Quetsch-. 
Knödel-,  Press-  etc.  Töne  eine  Accumulaüon  höchster  Ge- 
nüsse ist. 

..War  Einer,  der  gab  den  Gänseschrei 

So  echt,  als  ob  er  natürlich  sei. 

l)a  staunten  die  Gäiucheu  alle  sehr, 

Wju»  das  für  ein  göttlicher  Künstler  wärl" 

rom  Ende. 
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Verschiedeues. 

Benrath.  Die  rheini^L  h«  Volksliede  rtnfcl  veranstaltete  unter 
Leitung  II.  vom  Kinlt '--Knill  am  '.».  M:ir/.  •■  i : i •  11  Volk-liedri  • 
:d*'nd.  der  den  linunistossliciien  Beweis  lieferte,  das*  unser 
i-i'itis  Volkslied  iiu  »lande  nicht  nur  •  l<»n  Abend  aiis/.n- 
'nllim.  sondern  auch  da«  luferc--e  wachzuhalten.  Iii  clrr 
riiat  schlugen  die  Wogen  il'-r  l'i p  i-tciui;;:  tiiit  jedem  Linie 
lni|u-t  und  wenn  nach  ili  in  Vrnl  ra^-r  von  II  Vi  lk»li'  'li'ru  iioch 
'•in  »••  ernster  Sang  wie  ..In  i«!irui  k.  ich  nnis-  dich  lassen" 
in  il<-r  IVarheiliuig  vnn  K.  Hecker  zu^«p'fl  c;i  werden  kann 

mit  solchem  .luU-l  anfg  nominell  wird,  liaini  kann  man 
/um  r»k-lit!ieh  auf  ein  Wiederaufleben  des  V . .Ik-I i^i auf 
•  in"  kommende  Rlülczi  it  rechnen.  Gar  manche-  Vorurteil 
•t  ;m  diesem  Abend  iiUrw.mderi.  manche  Se.-V  nn-cnn 
\Uin.-l  gewonnen  wnnleii.  den  Verlauf  scl.r.  i'  t  ,.Hcr 

Rheinländer":  Diese  ungekui'-telteii  Ii ischen  Wei-on.  in 
)mnnoTii*ch  abgetönter  und  ahv'e.nindctcr  Art  mit  inacht- 
vullem  NtifiimiiiaHTial  sicher  um)  itceent  toivel  tauen,  landen 
mi  viel  Beifall,  das*  dorn  I  trii  ie«'n  der  niidaehi  ij_'  lan-.  li.-iiifi  ii 
(.crmnndc  iiachget'ehcn  und  Wi.dcrholiinecn  «..wie  Kiala'j'  ii 
«tat  t  finden  mussten.  Krfaescn  di  r  Stimmung  und  Ii  !«  n-- 
vollo  Ausgestaltung  de»  Texte«,  korrekte,  saubere  Inl <>nat imi. 
Hirteste»  Fintiissimo.  einwandfrei«--  An-  und  Abschwellen, 
wuchtige*  Kurt«-  und  eine  Leicht igkeit  und  Deutlichkeit  ihr 
Spira«*Ii*i  liervchtigcn  zu  dem  Besinn» c :  Ih  r  Chor  saug  tadel- 
los, l'uberzeugung  und  Begeisterung  für  du-  gro—c  Sache 
seitens  de«  lhni/enlen  und  de»  Chore»  allem  lii»-i  n  tu  der 
kurzen  Zeit  de.«  lU-tchen«    b-r  Vereinigung  solche  Ib  »ul- 

lat?  zeitiget).    Bt  '»nudci  h  Beifall«  erfreuten  sich  die  Chine 

.Wie  schienen  die  Stendern".  ..Trost  in  der  Ferne"  und 
,J>er  Schneider  Jahrestag",  welch  letzterer  wiederholt  wer- 
den muMte.  I  >ld  nun  zu  den  Lei  ica  Sol ist i lue- u .  Frl.  A. 
Stöcker-Koln  s-|»it- 1 ' da«  l)-ni  .H-Knu/t- rt  für  Vi'iline  von 
Vieuxteai}»  und  »l:v>  Jl-moll-Koiuert  vnn  Saint-Sacu«.  Wir  be- 
wunderten die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Künstlerin 
ihr  Instrument  beherrschte.  Sie  verfügt  üU-r  l>c  Ictitendes 
technisch«*  Können  und  im.]-  i  tiert  durch  die  klaren  _'esang- 
reichen,  süssen  und  doch  kr'iftigcu  Töne,  denen  sie  ihre 
(i>lle  Individualital  aufzujiin.-jcii  \vus*<te.  Sie  dankte  für  den 
verdienten  H<  if.'ill  dureh  Ziig.H-<-  d< «  feurig  ges|nelteii  t  'zar- 
'lw.  Frl.  1*.  I  >M  |  .ilL~- K  dl  Ii  wir  eine  deceute  Itegleiterin  ti  it«  l 
-|  leite  auf  eitieni  Ihaeh-Fl'ij.  I  snli<tiM  h  Noetunie  Fi--dur 
unit  Ballade  A«-dur  von  t 'I to| >i :i  mit  selnitier  Km | ifiii'l int-.  sie 
wn»*t6  den  (ioist  der  Koni  •  i>itji>neu  zur  iH'slen  tielluat; 
i  :  bringen,  l'unaehaliinlii  ii"  (iratie  und  luillant«'  t'eelmik 
zeigte  *ie  lieim  A'ortrag  vnn  Saint-Saen.s  \ ; Jse  ea|n  ie;\  Aach 
sie  mns.«te  sii-h  zu  einer  Zu.1  i'n-.  Walas -r  von  (. 'tu  j»in.  wr- 
^telien.  Oer  Prolog  wurde  vmi  Frl.  Cuny  m'Iiimi  •.■e«j>r(i<-lieu 
>tilistu*eli  vollendet  und  »ehr  id »erzeugen«!  war  der  Vortrag 
de»  Herrn  A.  (lau  ül«-r  da.«  K  lelvolkslie.l.  Wir  hoffen,  dem 
Wnine  uocli  oft  zu  In-ge^neM  i  nd  nüierln'ii  ihm  ilankl>at>t 
oin  kraftiges  ( ierleilieii."  K"  gt-latigleti  folgende  Volkslieder 
filn  Vortrage:  uhei.s.sa  mein  liirudl"  von  Kp'in-ier.  ..In 
aieines  Vater»  Garten",  „Trust  in  der  Ferne"  von  ('.  Stein- 
tiauer,  „Schneider  Jahrestag".  Wandert ro«t"  und  ..Da»  Weih 
»am  liiere  ging"  von  Ür.  .1.  I'otumer.  ..Mir  i«t  ein  »chün. 
hraun  Maidelein",  ..Innsln-iteV,  ich  inuss  dich  lassen"  von 
K.  KXker,  „Wie  sehietien  die  hterne".  „Ach,  wie  ist»  mög- 
lich dann",  ..Herzig»  Mariandel",  ,.Tauz.  l.ieheheii,  tanz" 
vnn  II.  vom  Ende  bearbeitet. 

»ulsbnnr  Wie  bek»ntit.  feiert  in  diesem  .lal  re  der 
,.M  ft.-V.  Cfennania"  da»  Fest  »eines  6d .jährigen  Itestohea».  Was 
•r  m  dieser  Ungcn  Zeit  zur  l'flegn  des  (icsanges  geihnu  hat  uud 
wie  er  in  erster  Linie  dem  Volksliede  ein  eifriger  Förderer  ge 
*e»en  ist,  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden  :  halte  doc'i  geraile 
Jm  Volkslied,  um  es  vor  dein  allmählichen  Aussterben  zu  retton. 
die  eifrigsten  Pfleger  und  Förderer  nötig.  I  m  ein  Zeugnis  dafür 
;n  bieten,  das«  es  ihm  aueh  gelungen  ist,  auf  diesem  (iebiete  «irklii  h 
i'iwiis  zu  leisten,  soll  ein  am  ä".  April  uuter  Mitwirkung  der  Klu-in. 
V<»lksliedertafcl  und  einiger  namhafter  Künstlerinnen  tl'i  Konzert 
veranstaltet  werden.  Einen  glücklichen  firiff  hat  man  jedenfalls 
in  der  Gewinnung  des  letztgenannten  Vereinst  gethan.  Im  «loch 
ilie  Rheinische  Volksliedcrtafcl  weit  über  die  («rerieii  Ithtin- 
lands  hinaus  in  Pflege  und  Vortrag  von  Volksliedern  als  hervor- 
ragend und  mustergültig  bekannt.  Längst  vergessen  geglaubte 
Weisen  wird  man  in  genanntem  Konzerle  zu  hören  bekommen 
und  ist  ein  Besuch  in  jeder  Beziehung  als  lobin-inl  zu  bezei'  hneii. 

Laut  der  Nuwyorkor  Staats/.tg.  sind  für  da»  diesjährige 
L.'ros»e  Sängerfe»t  der  nordöst Feli-aiuerikaiii-ehe-i  Sänger- 
vfihände.  da*  an»  Wettgesängen  u?id  Ma»»<-i«-liiireu  besteh! 
••ad  in  Ikillimore  gehalteu  w«rd,  fnlgeinle  nhli/nte  Preis- 
'.•esiinge  für  die  Abteilungen  Kunat^eMing  gewählt  wonien  : 
Für  VcTciue  vou  über  IHK)  Siingerii  „Kaiser  Karl   in  der 
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.lolianmsnarht"  fi!edi«hl  von  Fr.  llelinr).  koui|>»i-  i  -t  von 
Fritz  Hogar  und  für  Vereine  hi>  zu  200  Sang  ■  n  ..LK-s- 
Geifers  lleimkelii"  (Gedieht  v.  n  Liwlwig  Pfau),  ki  •  ,  ouierl 
von  (intlfried  Aligerer. 

KUnstlerlReher  M  ai  ilsvlimnek  für  Sehnte  und  Hahr  (U.  G. 

Tenhiier  und  H.  Voigtliiniiers  Verlag  in  Leipzig).  F.-  i^t  im» 
sol  lten  das  m  ue^l--  Verzeieh-iis  <ler  von  den  Leiden  Linnen 
herausgegelM  iien  Küu-t  ler-St-  inzeieii Hungen  zu^egtiii  ,e  i.  Bis 

jetzt    sind  L'I  hlalt  t  |scliiei:<  i..   .1  -n  im  Iwtut'e  de-  I.ihres 

noch  etwa  eheusoviele  folgen  werden.  Das  Verzeichnis  enthält 
eine  Anzahl  von  l'rteilen  der  Presse,  die  einmütig  und  fn  niLg 
den  kiili-t  h  ri«i-hen  Wert  dieser  Bilder  und  ih,re  Be  h  atnng 
für  die  Heining  des  Kunstsinne«  im  deutschen  Volk"  an- 
erkannten. Aussen ielu  liti.iet  inaji  in  dem  lbfU:.  da«  jeder 
kostenlos  hüben  kann.  Aufsat/e  über  KflnslIerSteiiizeich- 
nmig.  Vcrzeiehiii»  der  erschienenen  und  voiIm  leiteten  Itliit- 
ter.  l'i  Abbildungen  erschienener  Platter,  und  die  Be- 
dingungen der  Vei-einiguii'.'  für  Künst  ler-Stoiiizeichiiiingen. 
deren    M  it  g  lic.ts.-hii  It    bei  I  inli  t  liehe    Vorteile  gewahrt. 

# 

Aufführungen. 

Frnncnclior. 

l.»"B»p.  lirs.-Y.  (M.  Ko|i(T.i  Cberubiiii  lllnuclir  d«  Provrnet  . 
W.  BarKirl  Vonilwr«.  Dorlas.  4.  Musik  Vi  r  :Jut.  Janaieu.)  hro 
Kirch  »Von  den  Ka»g«'n-  mit  Orvhrttrr.  Rerll».  Philhann.  «  bor. 
iK.  Paniurr.  . Klingsora  /anilieigailen.  uml  -Sirur  .Irr  Rlutucnmltdcben • 
au»  Pareifall  von  K.  Ungurr.  Ms)  ach  cd.  Xlus.-Aknd.  <B.  Zuntpe.» 
Fr.  Liut  »PI Tina  t'vuunedia*  (ur  gr.  Dreh.  u.  Kr.-t'h.  Kraam.  Oiäel- 
lortrai;-  S.  tathissohu  'Kiu  geiellicli  Alumllied«,  ,).  KAotifeii  >Am 
Wasserfall-.  Ul»lwlta.  Mun.-Vrr.  illuit.  Kieiilwuni  ■  TschaikoyiskT 
t'bor  der  Mädchen  aua  L^ijrt-n  Ou^lii  .  Schubrrt  SlAiidehen  Hill  All". 
solo  >ZJIgeniil  h'i»»«. 

Miinnerrhor. 

Kaum  a.  «I.  Biikr.  f>o|i|icl- ljunr'ett-  (Ii.  Meyer.!  Ilehhell 
.3  Schilfheder-,  Stille  >ieherheit..  Wnniivrl  'Im'»  währ?.  Wngcn- 
hecker  Her  Schwur-.  D  l".  Keiierl,  twr  K*n  Wrtnlehi..  Eu(fcUberg 
»D»»  allerl.  MiiiAclien-.  i>.  <  .  Becker  lllirinfahrl..  Ilrcthoveu  »Hymne 
*.  H.  Nac^t-.  D.  C.  Astholz  ..Ingers  Lust-.  I»  <'  Haarloala  Kraiicis- 
ku»-(ies.  Ver.  iljudw.  Zeeh.i  Sldiiluiurr  >  \h»chlnl  von  der  Hrimati. 
Radeekc  »Au«  der  Jugrtidz'it».  Kuh  -Siiilirtitipvauileriiiig'.  (iesaii((-Ver. 
(luthr.  Zrrh.  HeKsr  'Kaiser  Kart  in  der  Johaiinisnaclil  (s.  gr.  K'rf.i. 
fiel«  aklrr'  es.  Liech>rkia*z.  \V.  IjviiKnisun.)  Werseler  >Mooilaachl 
am  liheiii ...M.  Ncuniann  Mül  erlrin,.  Siauerbiiird  (ieUenkirrhcn  und 
Kinigkcit. Schalke.  iF.  Sicver».!  M.  Neiiiuiitin  »An  der  llcimal  halle  fr*t'. 
Schräder  »!■>  haben  z«-ei  Hlümlciu«.  Ciirti  ■  I >eo  Toten  »<>n>  Uli«'.  K. 
Knülle  ■  \Vi«^eiilieil..  ttie«da*.  Kmto.  i  Hugo  JOugal.)  II.  Jüngst 
> Ihn  Mailchcn  aus  der  Mühle-,  Munzingi-r  >Uai  allle  Thal'.  H.  Zöllner 
'Kolneder  -  oder!«  Simon  Breu  »Troiiipelers  Alachied«  mll  Pistonsolo. 
Karl  Ui«l«r  >Tanzl<«kuii|i<.  Fr.  Abt  . Dort  »iud  wir  her'«  für  Soprau 
und  M  I  b.  (Solo  Frl.  II.  Maihak. i  Fr.  J<w.  l/i«rcn«lsmin  I "hine« ixlir» 
Slllndchrn  »Altes  I.iebr&lird-  mit  Orcu.  M|i»yrr.  Liedertafel.  Richurd 
Schcfler.:  W.  K<euxl  »I^Ddakm-chflied«  mit  Orcti.  Ileioh.  Becker  »Hoch- 
amt im  Walde.  Max  Reger  »l^hwohl-,  Volkslied.  A.  v.  Othocrnven 
Vulkslieilei  »Zu  ihren  Füssen'.  > Warnung-.  Hea  «tia.  Hheln.Volkalietler- 
tafel.  (H.  vom  f  j>de-K<>ln.l  VutkalioderabeiMi :  K.  Beeker  »Mir  ist  ein 
•chAns  lirauQ«  Msgilelein«.  I>r.  J.  Pommer  >l>er  Schneider  Jahrslag«, 
»Wandertrost»,  »Das  Weib  «um  Rierr  (ring-,  V.  Steinhauer  »Tu»»  In 
der  Feme«,  »Trauerlied».  »In  nieinr«  \ alers  (rarteti».  vom  Ende  »Wie 
schienen  die  Stemleiti«,  »Ach  wie  ist  »  möglich  dann«,  »Taus,  Llebclien, 
Uiui«,  Herziges  Mariaodel».  Elberfle«.  Knot.-'ie*.  (Dr.  H.  Huyin.l 
Fr.  Uss«  »Fsuatermphonie»- 

«eistUclie  Werke. 

Mooaeaera*.  K.-Ch.  R.  Rolh.i    G.  6chreck    Führe  muh»  I. 
Roth  »Kommt,  lasst  uns  gehn  in  Bethleh.  Stall'.  D.C.  Alleaa.  K.-C  . 
F.  Woyrseb.)  Ii.  Vierling  Tburmcliural.  .In«.  Rheinberger  Hymne:  »8el-  > 
weicht  die  Sonn«  .   Hbf».    F.v,  K.-Oh.  i II.  HnfDann.i  0.  Braun  »' 
Gott  es  will  .  Schubert  »Drr  Du  vou  dem  Himmel  hist=.  Barth  >W  > 
nachtslied  »Freut  euch».  Alloaa.    K.-Ch.  'WoiTsch.)    Heinrich  Sc"  'i 
»Die  Himmel  erzählen  die  Khre  (iotte«.    Fr.  Kiel  »Siehe,  wie  fein  und 
lieblich».     Albert    Becker    »l'nsrr  Hülfe  steht,    Christus  der  Her.-«. 
I»i>aaea.    (i.-Vcr.     M.  Koptt'.<    Meiiilelavohii  43.  Psalm  »Richte  luu'h 
liott«,    Kremser  Dankgebet.    Altoaa.    K.-Ch.    iF.  Woyrsch.)   P.  Cor- 
nelius »Jerunaleu«.    Fei.  Woyrsch  Motette  »Sei  getreu«.    .Ins.  Rl.eiu- 
berger  »De  profundis».  .loh.  Urahins  3  Mot,  >lch  aber  bin  elend«,  «Aih, 
arme  Welt«,   .Wenn  wir  in  b<«bkteu  Seien».   O.  Wennann  25.  Pu.!  n 
•  Mein  CoU  lob  holT  auf  Dich.,  Alb.  Recker  geistl.  Dialog  a.  d.  16.  J  .Ii. 
für  All-Solo  Chor  u.  Org.   Roustforf    I.uth.  K.-Cb.  (E.  Schwell  .'.  • 
hau.)   C.   Stein    Psalm    103.    .1.  H.  I.üUrl    Psalm   121     »Ich  Ii  '  « 
meine  Augen  auf«.   Krestaseh    Kv.  K.-G.-V.  (Ober).  Ueiaenheyn»  i . ) 
A.  Romberg  I»bgesang  nach  Psalm  150.    Ii.  Raphael  Mot.    »Ich  h  >  i 
meine  Hsnile-,    Ad.  Krxdiert  l^ibgesanjr  mit  Orgel.  LelMlg.  Riedelv 
Ri.  (iühler.)  Fr.  I.int.  »Slabai  roater*.    Anion  Brukner  Messe  iu  E-m  1 
mit  Blasoreh.    150.  Psalm   mit  gr.  Orch.   Ckrasalta,  JacoW-K.-Cb»  . 
(Fr.  Mayerhotr.;    Jnl.  Schiffer  Mot   »Schaff»  in  mir  Gott«.    R.  Suc 
»Wirf  dein    Anlh-yen-.   O.  Karle  -Sei  gi-trru».   0.  Vierling  »Der  Hc 
luvt  seine  Engeln.. 

(ieniNehte  Chöre  n  ritpella. 

fiH*traw.   (ies.-Ver.  (Juli.  Kchondorf.l    Ürnfams  »Dein  Herslei 
«nid-,  .Fahrwobl.,    .D^r  Falk«-.     Araold  Meadehasska    »Im  Hol... 
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Der  Mftller  ,  -Schnadahüpfl..  Ob«rh SU.lt.  Mu.ik- Verein, 
(t.  Kleinbauer.  A.  LoUl  .Crocifiiui..  ('.  Steinbauer  »Im  grünen  li-a»; 
und  .Nied«jrrheinisehea  Volkslied«.  K.  Schumann  .John  AndiT*.n  . 
•Schon  Kothtnmt-.  Die  Berichterstatter  auiwern  «ich  über  .Ii«'  fu-itj- 
Iwuerachen  Kompositionen  sehr  anerkennend:  ..Sie  bergen  einen  eigen- 
artig*.! Beii  in  «ich  und  muten  grade  deshalb  sehr  au.  rlearindur*  «inl 
du  •  N'iederrbein.  Volkdiedehen.  gerühmt.  (In«se  Hegeist.  rn-m  cut- 
f»-»*elte  da»  »chlichlc  und  doch  so  horrlinhc  Medchen  •Im  Krim  n  Grns>." 
Rrtttiu.  Mns-Ver.  (K.  Protaltr.j  Brahmi  .In  Miller  NarM  .  s.-lm- 
mann  Am  B<Klcjiaee.,  nlajferlled».  Ht»inivr  Singakademie.  >K 
Weigel  .  M.  Hauptmann  ,.\n  der  Kirche  wohnt  der  Priester  ,  ttnld- 
eiosaoikmi..  IfcrcogenberK  »An  Mutter  Nuiur.,  »Die  Bekenn <•  .  .!■■». 
Khrinlieri^r  •  Herbatlied.,  Guter  Bath..  K  Schumann  Die  V.mue., 
•  Der  Traum-,  .  Ungeteilter..  HU  m.  Koiinervator.  (Kr.  Wtillner.;  Max 
Broch  5  \Valli»iichc  Volkslieder:  .Tanzlied.,  »Der  «terbn.de  Harle., 
•Abendufandclieii  ,  »Di«  Nachtigall.,  .Die  Glocken  von  Aherdovev». 
.1  Krahiu,  O  MUNer  Mai.,  -Der  buckliebte  Fiedler.,  .Da.  M  i.M.ei... 
|{..b  Schumann    ünf-ewiae«  lacht-,  »Zuversicht  . 

Gemischte  CIiuta  mit  Begleitung. 

LeefJWM  den.  Mua-V.  ('  V.l.  Ixirenz.  »Jungfrau  von  •  > 1 1 1 ■ 
«lurehachl.  Erl.)  «i.trow.  Ge».-Vcr.  .lob.  ScIiondorO  X.  W.  <;...le 
Die  heilgre  Nacht.  (Solo  Frau  Alk»n-Maier:.  I,  „„ep.  «i«  V.r 
M.  Kur»«.,  Sofaumann  .Rose- Pilgerfahrt  •  Snl.  |„  Vanuni,  t'lareiiiwt-lr. 
Musikdirekter  Köpft*  erwie»  aicn  durch  eine  stimmungsvolle  Vn.liu- 
kumpoiiitioD  » Nordische  Romanze.,  all  gediegener  Kniupuni«!.  Dort- 
«•««'I  Mus.-Ver.  IJ.  Janacen..  Hackellierend«  Begralmi»»  von  Mu'le  - 
Heuler.  l>n|Mb.ira;.  Ge«.-Ver.  <W.  .lovi.hson.)  P.  form  diu*  -Hnrüier 
v-mi  Havdad.  (Kol.  B.  Ilaiiui.  G.  A.  Walter,  Frau  A.  Staveidutgcn.  Kinn 
<r»en.er- Schleyer,  Meaachaert.  M«..«tei-  I.  « .  Mu*.  Ver.  ..IV.  W. 
Niet*eii.i  P.  Klauwell  -  Abend  frieden  f.  Mpeyrr  (Viril..  Ver.  v.  I.t. 
i  llieli.  Schetter./  Kr.  Heinbrecht  Der  weisse  Mir». Ii.  'Seil.  «'Iura  Wagner 
Ad.  Arbogast,  W.  Mb.)  Afo»«.  a.  F..  Kcamten-Yer.  i  Prof.  Sprcuir>d.> 
<  .  Ad.  Loren  i  »Crnaus«.  B.Um  .  Mm.- Ver.  (K.  Frottier.,'  B.clmr.i 
Strailst  .Wanderen  Sturuilied.  itrHM.aj.  Kingnk.  <Dr.  Klughardt..  Sehn, 
mann  .Paradie«  und  Peri.  (S.d.  Krau  Feuge.  Frl.  Wealcndoru,  B.  u  \|. 
lUuchhaupt,  H.  II.  von  Milde  und  Feuge.)  MnarMarr.  (ie,.  V,r. 
Dr.  r.  I.imberu  Humperdiuek  .Wallfahrt  nach  Kevelaer..  (Sol.  Hove, 
hitiiiger,  Herr  Uomiaun.)  Aachen.  (B.  Schwickenith.)  Kr.  F.  Koch 
.Himocnhed..  »telcjeM.  Mu».  -  Ver.  ,W.  Umping.)  Bich.  Siran«» 
■»nuderew  Sturtnlied.  uth  ».  (iea.-Ver.  (A.  Kliighardt.i  Klui-liiir.lt 
••ludiih.  (S.d.  K  u.  O.  Feuge,  v.  Milde.  K.  Wcwendo'p.»  |»U.-.  ld..rr- 
»ladt.  Mua.-Ver.  (.lul.  Ruthto  Fr.  Vollbnch  »Vmu  Pagen  u.  d.  Knui«>. 
Incliier..  (Sol.  Orty  Schmidt,  V.  Maver,  Chr.  Hainen..  Eaaen.  b.  K 
Mu«.-\«>r.  (G.  H.  Wirte.)  Bach  >Jo'h;uiDes-l'ii»aiou..  (S.d.  P.  u.  .v„(di. 
U'-n''  "',v*l""""i.   Fr.  Muinger.)    KAI...    Konz.  •  Ge*.    t  Krün« 

Uullncr.  A.  Unpruch  .FrühliiiKafeier«.  'Sol.  Hau»  Siewert.)  |,  ,BB|„. 
Smg  Ak.  (Koarad  Schult*   Scbutnanii  »Familie»  und  Peri..     s.l  Man» 
I  »pe,    Klfriede  Murtiok,    Klara  Fielilz,  ( i,f>r it<    Walter,    Dr.  Seifert  i 
"•  iMltiKrn.    8ingTer.     Fr.  SteinUch.)    f.  Franck  -Die  •Sellckeiien 
<S«I.  Marie  Blanck  Pete«,  O.  Noi-.  Aug.  Uimer,  C  Bronagecat.     \\t  „ 
i!M.    •..  .U"lkfr'u,lde  (Ferd-  i  Memlelaaolin  -Punli"-  (S.d.  U„„ot* 

•W  n    PSch^",,,,e,'  Ka.if.unun.  U«p.  De  Ih.»  ««  I.h.  (.cm. 

Ihor.  ^Dr.  Fr.  Heyer.  Juli.  Brahma  8chiekaal»li.d. 
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No. 
247 
248 
249 
250 
251 

252 
258 
254 
255 
2Ö6 
267 

258 
259 


261 


263 
264 
265 
266 
267 


Streicliinstrumentv. 

Bach.  I.  8.  6  Sonaten.  Nur  Violinstirame  .  .  —J*) 
Biehl,  Blb.,  op.  129.  Uichle  Sunatine  (2.50)  .  1  - 

CtuortJ.  Auo.,  op.  3».  Knnf  SUUkv  (ft  1,4  i  ...         .  2^60 

Bohlmann,  6.  C.,  op.  15.  Romanze.  (1,76)   '.  —  60 

Casorti,  Aug.,  op.  50.  Tecboique  de  l'archet,  fransös  Ausg. 

_  —  _   .  ,  (2,-)  .  1.- 

ao.   op.  öO.  Teclinict  of  the  Bow,  engl.  Ausg.  (2.  — )  .  1. 
do.    op.  60.  T«cnic»  «lel  arco.  •piiiiische  An»g.  (2,  — >  .  l!- 
do.   op.  04.  Moto  perpetuo.  Elude  för  2  Violinan  (1,5U)  ,60 
do.   op  58.  Barcarole  für  2  Violinen  (— ,M>)  —40 
Goby,  op.  98.  Fünf  VortragMi.tcke,  1/6 (jcl,-)  240 
J.  t.  Quatre  Sonatinei  pour2  Viol.  Serio  I  (I  50)  -.80 
_       ^  kompl.  (3.-) .  .  .  Serie  II  (2  — )  —  80 

OberdorMer,  Ad.,  op.  12.  Danaea  clnract  (2,60)  ...  1,- 
Pache,  Job.,  op.  88.  Klavier  Suite,  Praelud.  Menue  t.  üav.. 

Scherzo.  (3,—)   jj 

Säuret,  Em.,  op.  42. 

1.  Cantoite  d'Autnmno  (1,60)  ...  80 

2.  Gavotte  (1.80)  -.80 

3.  Una  («agrima  et  Saltarello  (2^0)  ......... 

8cboen,  Mor.,  op.  60.  Seeba  leichte  Tonstücke  (l,20j  .'  .  — ,60 

«io.  op.  61.  Secha  leichlc  Tonstücke  2.  Poe.  (l.öD)  .  —.70 
do.   op.  63.  Drei  gröen.  Uebongaatticke  für  2  Viol.  (2.  -)  .80 

Siam,  Aat  op.  281.  Bereeuae,   -.60 

Moderne  Werke  für  Klav.  u.  Violine  in  1  Bd.  g.ü.    .  .  3,- 


Viola 


2«H  Caaarti,  Auf.,  op.  45.  Divertissement,  (l.vo 

270  .lo.    op.  56.  Peine  de  l'aoae.  (1J30)  ... 

Cell». 

271  Qruttmacber,  L,  op.  10.  Gavotte.  (i.50)  . 
211   do.    op.  11  T.iranlelle  (I.8D1     ...  . 
27.1  Sllt,  Haas,  op.  38  Kontert  No.  II.  D-moll  a- 
2T4  Mo  lern-  Werke  tttc  Cello  und  Klav.  10  lief:- - 


Kaniincrinusik, 


2T.i  Baetitvan.  L.  ».  Kd.  I.  Quint.it,  o[>  16.  Kin .<. 

H..ru.  Fntroit.    Op  121.  Ad.  Viir.  u.  Ron  k  :  i. 

u  Cello.  Trio  in  1  Salze  f.  Klav.,  Violinen.  ZO.  - 
27(i.  Bd.  II.  Tri«,  0p.  I  So.  13.  op.  II  für  KL  Vi.v  . 
277  Hil.  III.  (ir.  Trio.  op.  38  nach  d.  Sept.  op.  *  '.  vr 

od.  Violine  und  Cello.  Trio,  ep.  70,  1  i.  .+  >" 
27S  Bratima,  loh.   Quartelt  für  Klav.,  Violine  V  "i  , 

nur  Part.  13,50)  

2.':>.  Weike  von  AatM  Eberl,  12  Bäode  ... 

Bd.  6  S..n.  m   VI.  op.  Hb.  Var.  m  Cello  oy.V.  : 

Klar,  und  Cello  op.  44. 

Bd.  7.  -011.  di.  Vi.  op.  20.  26.  mit  Flott  et  „<■ 

Werke  von  Anton  Kberl. 

Bd.  H.  S0.1.  m.  VI.  op  14,  49,  50. 

Ud.  9  3  Tiios  op.  8. 

Bd.  10.  3  Trios  op.  1U,  36. 

Hd.  II.  Qu.rl.  op.  18.  25. 

Bd  12.  Quintett  op.  41.  Sextelt  op.  47. 
28  i  Haydn,  Je».  Nu.  2  Iis.  Part.  -.80).  VI.  fehlt 

281    do.    No.  3  C  P..rl.  Cello  fehlt  

2h2   do    No.  3  K.,  kompl.  (  -.80)  

283  d...  No.  25  F,  kompl.  (  ,80)  .  .  ... 
2.n  Prini  Laut«  Ferdinaad,  Trios  op.  2,  3,  10  . 
28Ö  Ontlow.  G.  Ud.  1.  3  Son.  op.  11  m.  VI.  12  Bi* 

do  Rd.  2.  Duo,  op.  16.  VI.  Sonate  op  M:- 
(Alto.. 

do.  Bd.  3.  Snn.  op.  16*/»  fdr  Cello, 
do.  Bd  4.  Duo  in  VI.  op.  29,  31. 
di».  Bd.  6.  3  Tnos,  op.  14. 
do.  Bd.  7.  Trio,  op.  20.  VI.  und  Horn 

A.  E.  Müller.  Sonate  op.  88  für  Ft6U  i- 
do.  9.  Sextett.    Fl.,  Klar.,  Horn,  Kag..  Ko^n: 

Quint.,  op.  70.  VI.,  V10  a,  Cello,  Koot  ab  a. 
28ri  Mozart,  W.  A.  Quatuors  für  Kl.,  Vi.,  Viola,  i>!l 
Oboe.  Klar.,  Horn,  r  a/.  od.  VI.,  Vi..ia.  (,  ,t 

287  do.    Trio  f.  (1,50)  .  

288  Sobubert.  Quintett  op.  163  (3,—)  

2X9  MMIio|,  F.  Quintett  in  Abschr.  Da  nai  Qutoteti  c:  ■•• 

für  Fl.,  Ob.,  Klar.,  Fag.,  od.  VI.  Viola,  Ctk. 

290  C.  Tkvrner,  Son.  m.  Horn,  op.  29  mit  Oboe,  «.v 

VI.,  op.  46  

291  do.    Son.  ra.  Horn  oder  Cello.  Dansi  op  äk  *• 

Ries,  Ferd.,  op.  84. 

292  8cnne  der,  Fr.  Quartett,  op.  34.  Trio  op.  10 

293  Ro  nberfl,  A.  Quart,  op.  19.  Krommcr,  Quart,  rf-  ■ 

294  Romberg,  B.  Qnart.  op.  22.  Dausi  QuarL  op.  » 

295  Schneider,  Fr.  Trio  op.  38.  Hummel,  F.,  Qturte 

WöllTl.  3  Trioa,  op.  28  

296  Schumann.  Quart,  op.  47.  Witt,  Quint,  op.  &  i:  - 

(fehlt  Klav.  u.  Horn  au  Kreutzer,  Moa«rt,v^" 
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Der 

Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur 

nebst  Jieiblatt:  Der  Singer 

i't  hervorgegangen  aus  Horn  Bedürfnis  nach  einer  wohl- 
1  eilen  Zeitschrift  für  Vorstände  und  Dirigenten  unserer 
Gesangvereine,  welche  die  wirtschaftlichen  wissenschaft- 
lichen und  künstlerischen  Interessen  dieser  Kreise  in  wirk- 
••:u:.'>r  Weise  vertritt. 

Der  Wegweiser  kämpft  für  die  Vorbesserung  der  wirt- 
« -tiaftlichen  Lage  der  Dirigenten,  Gesundung  der  pekuniären 
Verhältnisse  und  ausreichende  Fürsorge  für  Krankheit»-  und 
.Notfalle.  Kr  erstrebt  eine  Regelung  der  verworrenen  Ver- 
hältnisse auf  dem  Gebiete  den  Wettstreitwesens.  Der  Weg- 
weiser  sucht  ferner  die  niusiktheoretische  Fortbildung  seiner 
J-ser  su  fördern,  indem  er  über  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Musiktheorie,  Kunsterziehung,  Gesangsteeh- 
Hik  etc.  in  umfassender  Weise  berichtet.  Kr  sucht  seine 
1 toando  unter  den  ernsten  Menschen,  die  nach  Verinner- 
Uhung  streben,  nach  einer  Bejahung  des  Lebens  durch 
künstlerische  Kultur,  die  im  deutschen  Liede  dos  Mittel 
■eben,  nicht  nur  zu  unterhalten  und  zu  ergötzen  sondern 
m  erheben  und  zu  veredeln,  das  Mittel,  unser  National- 
gefühl  zu  starken,  deutsches  Sinnen  und  Trachten  zum 
vollen  Siege  zu  führen.  Deshalb  kämpft  der  Wegweiser  für 
das  edle,  von  gesunder,  natürlicher  Empfindung  getragene 
Lif-d  im  Volkston,  für  uasere  im  besten  Sinne  volkstüm- 
lichen Lieder  und  vor  allem  für  unser  deutsches  Volkslied, 
difse»  blanke  Spiegelbild  deutschen  Charakters  und  Herzens. 

Der  Wegweiser  hat  die  Freude,  schon  nach  verhältnis- 
mässig kurzem  Bestehen  auf  zahlreiche,  treue  Freunde  unter 
du  Dirigenten  und  namentlich  in  der  deutscheu  Lehrerwelt 
rechnen  zu  können,  dio  Bedürfnisse  dieser  Kreise  bilden 
für  ihn  die  Richtschnur,  nach  welcher  er  auch  in  Zukunft 
weiter  bauen  wird.  Gleich  fern  von  einseitigem  Personen- 
kultu.»  sowie  von  Berücksichtigung  der  Sonderiuteressen  sucht 
•  r  sein  Hoil  in  der  Ergründung  der  Wahrheit  nach  bcsteiu 
Wissen  und  Gewissen,  und  in  diesem  Sinne  wendet  er  sich 
Hl  alle  Freunde  des  Chorgesangs  mit  der  Bitte,  tliatkräftig 
lur  ihn  einzustehen,  für  ihn  in  Freundeskreisen  zu  werben 
uiid  dadurch  ihr  Scherflein  beizutragen,  das*  unserer  guten 
Sache  der  Sieg  zu  Teil  werde,  der  Sieg  über  Unwahrheit 
'.ml  Gefühllosigkeit,  über  Hass  und  Neid  über  Vaterlands- 
ud  Gottlosigkeit.  „Wer  dem  Volke  sein  Lied  zurück  giebt, 
Urr  giebt  ihm  seine  eigne  Seele  zurück." 

Heil,  deutsche«  Lied  1 


I 


Ein  Freund  des  rheinischen  Volksliedes. 

Rettetdas  Volkslied!  so  klang  es  noch  vor  kurzem 
aus  dem  Munde  des  rheinischen  Dichters  Eschelbach.  Rettet 
das  Volkslied!  so  erschallt  es  allerorten,  wo  noch  Herz  und 
Sinn  einen  Hauch  des  Geistes  verspürt,  der  unserem  Volke 
eingewachsen  ist  in  tausendjährigem  Ringen  und  Streben. 
Rettet  das^inzigo  Gut,  das  der  Geist  de»  Volkes  gebar,  wn 
es  ihm  wiederzugeben  als  ein  Heiler  und  Tröster  in  bösen, 
als  fröhlicher  Gesell  in  guten  Tagen. 

Wer  ahnt  den  Genuss,  der  ihm  blüht,  wenn  er  in  dieses 
reiche  Wunderland  deutscher  Volksdichtung  vorsetzt  wird, 
aus  dem  ein  Geist  ihm  entgegenweht,  so  frisch  und  rein  in 
setner  unbewussten  Kindlichkeit,  so  stark  und  bieder,  so 
edel  und  fromm,  so  ganz  (hu  Gegenteil  von  dem,  was  wir 
armseligen  Stadtkinder  von  Volksgemüt  kennen  lernen,  dass 
er  in  freudiger  Erregung  da«  Bekenntnis  ablegen  muss :  in 
diesem  Geiste  glaube  ich  selig  zu  werden.  Darin  liegt  die 
unvergängliche  Macht  des  Volksliedes:  es  stärkt  die  Liebe 
zu  heimatlichem  Boden  und  zu  heimischer  Art,  es  ruft 
Stimmen  in  uns  wach,  die  darauf  drängen,  dass  unsere  Seele 
eintauche  in  diesen  verjüngenden  Brunnquell,  dass  unser 
Geist  sich  verschmelze  jenem,  der  leuchtend  daraus  empor- 
taucht. Gottlob  haben  sich  Männer  gefunden,  denen  dieses 
Kleinod  wertvoll  genug  erschien,  die  Arbeit  eines  Lebens 
daran  zu  wenden,  allen  voran  die  Triaden  Herder — Unland — 
Holtmann  von  r  allersieben  und  Sileher — l'>k — Böhme.  Sie 
haben  uns  den  Weg  gezeigt,  auf  dem  wir  weiter  arbeiten 
müssen,  um  das  Gut  zu  bergen  und  zu  neuem  Leben  zu  er- 
wecken. 

Suchet,  so  werdet  ihr  finden !  suchet,  weitab  von 
den  verseuchten  Zonen  moderneu  Erwerbslebens,  suchet  in 
Marsch  und  Heide,  in  Rebenflur  und  Walde*grund,  in  Hoch- 
land und  Schneegebirg,  und  ihr  findet  die  unverfälschten 
Kinder  der  Natur,  denen  ihr  Lied  noch  ans  Herz  gewachsen 
ist.  Klopfet  au,  so  wird  euch  aufgetlian!  klopfet  an  ihre 
Herzen,  freien  Auges  und  Sinnes  ohne  Arg  und  Falsch,  und 
sie  werden  willig  ihre  Schätze  mit  euch  teilen,  sich  mit  euch 
freuen  über  ihren  Reichtum,  mit  euch  trauern  über  ver- 
lorenes Gut. 

Lesen  wir,  was  »in  alter  Freund  des.  Volksliedes,  Ph.  Lewaltcr,  in 
•inein  Briefe  mitteilt:  .In  der  Volksliederforw tning  steht  Krk,  soweit  diu 
Musikalische  lnbelraclu  kommt,  wohl  obenan.  Krk.»  erste  Liedersammlung aus 
Volksmund  erschien  ls*t.  Ausserdem  war  er  doreh  seine  zahlreichen  Bearbei- 
tungen unablässig  bemüht,  dem  Volksliode  eine  gebührende  Uciin»bltte  zu  berei- 
ten. Sein  Kunzes  tuatenreiche*  Leben  hat  er  dem  geliebten  Volksliedc  geweiht 
and  deswegen  darf  man  wohl  unbestritten  behaupten,  das«  ihm  auf  diesem 
Gebiete  die  Palme  gebührt.  Böhme  hal  auch  Hervorragende»  geleistet:  aber 
ohne  F.rks  eingehende  Arbeiten  wllre  ihm  die  Herausgab»'  des  .Liederhorts" 
einfach  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  gewesen  —  Ja,  dieser  Liederhort!  Ucber 
»eine  Kntstehung  konnte  ich  ein  kleine«  Buch  schreiben.  Da  waren  alle  dl« 
hochgelehrten  und  hochstehenden  Freunde  F.rks ;  aber  keiner  hat  »ich  dea 
verwaisten  Nachlasses,  vornebmlieh  aber  des  reichen 
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,..r*i  tmin,  and  wh  dieser  wir«  vielleicht  bol  der 
anfangs  frachtlos  erscheinenden  Arbeil  erlahmt,  worin  er  nicht  ein  Jahr  vor- 
her der  l.«idcnsgo*telt  dos  Mehner«  an  der  senunen  Herg«trae»o  begnguet 
war».  Sicherlich  wir»  der  noch  immer  rege  lieifl  der  schwachen  Ceibea- 
hüll*  schon  vorher  entflohen,  wenn  der  nagende  «iedauke:  .Wen  wird  n.»cb 
deinem  Tode  aus  all  deinen  Yolkaiiederasniiuliuigen,  dnri»  der  gresste  Teil 
von  dem  Kleisae  deines  gansen  Lebens  verkörpert  ist,  noch  einmal  werden '!' 
wenn  dieser  nagende  \\  nrra  Iwagen  Zweifeis  am  die  gnnxe  Lebensarbeit  dem 
getreuen  Eckert  des  deutschen  Volksliedes  nicht  immer  wieder  von  neaetn 
den  verglimmenden  l.cl*ii»(.*leiD  angefacht  hAttc.  --  Und  es  ist  dem  Schul- 
meister mit  Hilfe  der  Köln.  Zeitung  und  unter  treuer  Mit  Wirkung  des  Sohnes 
L.  Krks  gclungeu,  die  reichen  Schatze  Keks  dem  deutschen  Volke  EaMnslich 
za  machen.  Als  der  Meister  nach  zweijährigem  Siechtum  endlich  heimge- 
gangen w.ir,  gnlt  es  »or  allem,  dessen  geistiges  Küslzeug,  die  reiche  Ilarherei 
nebst  den  hamUi-liriMichen  AnUei.hnan 
:  ta  bewahren.    Da  brachte 


hnangeo  vor  Zersplitterung  und  Ver 
ht«  die  Kölner  Zeitung  das  Mahiiworl 
.icl.t.cl.c.i  <. r in U licht  »»••.  .Kaisei 


lera-nlil  Im  St.inls.rbrelti".  Und  jetzt 
Stolz  und  die  Herzensfreude  eines  jeden 
•n  Mittel  zur  Herausgabe  des  deutschen 


*. K.m  unvwM«iuur»r»  wwv iib na »■  «■«•wsavnv.ra  i.ci«»iirwrn»   .  «Kaiser 

Wilhelm  I.,  bei  allen  Rolimesthaten  doch  ein  Herrscher  mit  reichem  Uefnhls- 
lebcn,  gewahrte  daraufhin  die  Mittel  zum  Ankant  der  Erkechen  Huchem. 
Nun  war  der  keineswegs  mit  lildcksgütern  gesegneten  Familie  geholfen,  und 
zugleich  waren  auch  die  reichen  Volkslieder»)  b.ktze  wenigsten!  In  Sicherheit 
gebracht.  Ha  Hess  nach  Jahresfrist  die  Kolnische  Zeitung  den  zweiten 
Mahnruf  ei  «hallen:  ..Alle«  l.lrdcri 
war  es  Kaiser  Wilhelm  II.,  der  St 
deutschen  Mannes,  der  die  reichen  > 
l.iederhortes  zur  Vertagung  »tcllto. 

So  entstand  diese  umfangreiche,  mustergültige  Ausgabe; 
für  Gelehrte  und  Forscher  Unersci glich,  für  du»  deutsche 
Volk  unbrauchbar,  weil  zu  teuer  und  unhandlich.  Wa«  uns 
zuuurli.il  iinltlml,  du.-  sind  wohlfeile  Hcft-Au*gal>en  mit 
den  Weisin,  welche  in  hestitnmt  abgegrenzten  Bezirken, 
Ciauen  wirklieh  gesunken  werden  oder  doch  lange  Zeil  hin- 
durch pcmin.gi.-ii  worden  find.  Das  Volk  um*»  die  Lieder  um 
einen  (rennten  l'reis  in  die  Hand  bekommen,  sonst  ist  aller 
Liehe  Muli  vergelten*. 

Mit  allem  Nachdruck  möchte  ich  da  auf  eine  Samm- 
lung hinweisen,  die  vorläufig  nnch  im  Pulte  ihres  Urhebers 
verschlossen  liefen  niuss,  weil  die  Mittel  zur  Herausgalie 
fehlen.  Karl  Becker,  Seminar-Musiklehrer  zu  Neuwied, 
„Der  rheinische  Volksliedcrwart",  wie  Fr.  M.  Böhme,  ihn 
einst  nannte,  durchs! reift  nun  schon  seit  'JO  Jahren  den 
heitiiat liehen  (lau,  um  .seine  Lieder  zu  sammeln,  und  er  kann 
»ich  rühmen,  alle*  aufgezeichnet  zu  haben,  wa*  seit  Menschen- 
gedenken dort  gesungen,  und  gesagt  wurde.  Kintauscndfünf- 
liundert  verschiedene  Volks-  und  volkstümliche  Lieder,  viele 
derseÜH-n  in  10  bis  20  Varianten,  gesammelt  größtenteils  an 
der  Lahn,  auf  dein  Westerwald,  auf  dem  ihmsriiek.  am 
tilan,  an  der  Mosel,  Nahe  und  in  der  Fite).  In  den  anderen 
rheinischen  liegenden  ist  der  Volksgesang  schon  mehr  oder 
weniger  verstummt.  Balladen.  Boiiuinzcn,  historische  Lieder 
fanden  sich  meist  in  abgelegenen  Dörfern  des  Hundsrück», 
an  der  Mosel  und  I>ahn.  Am  meisten  verbreitet  ist  das 
Liebcslicd.  Wein-  und  Trinklieder  sind  auch  am  Rhein 
und  an  der  Mosel  »eltcn.  Viele  der  erzählenden  Lieder  haben 
ein  hohes  Alter,  wenigstens  die  Bruchstücke  dcrsellien,  die 
neue.s(en  sind  fius  droit  J-'ehlzugc  von  1871.1/71.  l.fcis  Beekersche 
Manuskript  übertrifft  an  Reichhaltigkeit  alle  vorhandenen 
Sammlungen  aus  örtlich  abgegrenzten  Bezirken.  Sollen  diese 
Schätze  vermodern  im  StaulHr  der  Rumpelkammer .'  Die 
Begierung  bat  ein  so  merkwürdig  wachsames  Auge  auf 
jeden  Schutthaufen,  der  aus  den  Zeilen  der  Rümerhcrr>chaft 
stammt;  sind  denn  diese  wichtiger,  als  die  Herzeusäussp. 
ruugen  unserer  Vorfalle  n,  die  Denkmäler,  in  denen  die  geist- 
und  gemütreichsu-u  Kpochcu  heimatlicher  Kultur  sich 
krystallisieren  '  Ks  bnndeli  sich  um  die  Bettung  von  Kunst- 
werken die  der  Blüte  unseres  Volkstums  entsprossen  sind, 
um  Geiit  von  unserem  Geist.  Krwuckel  iu  unseren  Arbeitern 
die  Licl«?  zu  diesen  l.ii-,  ,  ...und  ihr  habt  die  Seelen  gefeit 
gegen  die.  Verführungskünste  der  valerUniiUlosen  Gesellen, 
die  sich  ihre  Führer  Hernien.  Wir  lialn-n  Vo)ksaiisgal>eti  nötig, 
die  auch  für  gewöhnliche  Sterbliche  eischwiugliai-  sind; 
sollten  sich  dafür  nicht  die  Behörden  erwärmen  können!  -- 

JI.  vom  Knde. 


•i  Lewahcr. 


Plattdutscli  Leed. 


Wall   Ji  willt  plsitidüisch  Burssnn  «in 
Ln  könt  nich  plal  tdüt-eb  singen.' 

Fritz  Beut  er,  „Hanne  Nüte". 

Ks  giobt  der  Menschen  mancherlei  in  deutschen  Landen. 
Der  eine  erscheint  nur  in  Cylinder  und  Glace.  Schnuri-witz 
hoch  frisiert,  alles  elegant  und  ,, zeit  gemäss",  und  doch 
klopft  hinter  der  weissen  Weste  ein  schwarze"  Herz,  eine 
schmutzige  Gesinnung;  der  andere  singt  in  künstlich  ge- 
süchteter  Begeisterung  von  der  göttlichen  Macht  edler  Weib- 
lichkeit und  heiratet  nicht,  einmal,  oder  wird  seiner  Er- 
wählten alle  Tage  untreu.  Wieder  andere  sprechen  nur 
Hochdeutsch  in  den  gewähltesten  Ausdrücken,  den  ver- 
zwicktesten Perioden  und  sind  im  letzten  linindc  deich  un- 


gebildet; —  zu  diesen  gehören  die  Verächter  der  plitv 
deutschen  Sprache,  unserer  eigentlichen  Muttersprache.  >, 
wollen  ihn-  Schönheit  nicht  erkennen,  sie  fühlen,  das« 
nicht  zu  ihr  gehören,  denn  die  Mundart  ist  zu  geraden., 
meint  zu  aufrichtig,  was  sie  Ragt. 

Merkwürdiger  Fall!    ^V:lhrend  in  Süildeutschl.infl  ■': 
iiniuilart liehe  Dichtkunst  duftige  Blüten  triel»,  ab  < \:> 
lieber,    unersetzlicher  Au.sdnick   echt    volkst  üiulieliei.  Kr. 
I'fiiiden.s  allzeit  hochgehalten  wunlc,  ging  sie  in  NorddeulM.. 
land  immer  mehr  zurück,  wurde  unterdrückt  von  kiir;-i.  . 
tigeu  Volkscrziehern  und  Schriftstellern,  verachtet  als  ii' 
Sprache  des  l'öbel*.  zu  dem  man  rechnete,  wer  sie  »[.r^- 
Auf  den  sonnigen  Höhen  Bjiyems,  Tirols,  Oesterreich»,  n« 
singt  dort  ein  bochdeut.schiK  Lied  !    Wer  kann  dort  uU- 
h.iupt  ein  nities  Hochdeutsch  sprechen.'    Die  Mmularl  i; 
dort  «o  selir  Heizenssache  auch  der  ticbihleU-ii,  da^<  n-, 
Verächter  derselben  «ich   läi-herlich   machen   wünie.  h:. 
gegen  »ilzt  im  Nonlen  den  Leuten,  sobald  sie  sich  her:.«., 
gerungen  habonaus  niederen  Stufen  und  Kreisen  in  höhere. 
Hochmutsteufel  im  Nacken.  Dn*  zeigt  sich  -choii  in  fnnW, 
Jugend;  mit  welcher  Verachtung  schaut  der  in  die  zwei- 
Klasse  Gestiegeue  auf  die  sogen.  „Köttelklaosc"  herah:  d. 
Sextaner  auf  die  Volkwhüler,  der  Gymnasial-  auf  den 
gyinna.sialabiturienten !  usw.    Welch  ungeheuere  Slnfr-tiKi ; 
der  sozialen  Leiter  hat  venneint  lieh  so  ein  grüner  ]  tu 
als  t'orpsstndenl   Units  im  zweiten  Seniester  erkl-uu:u:. 
und  dann  weiter,  der  Herr  Ke — gie— rungs  -re--f. — n-i 
dar!!  —  —  —  es  ist  erreicht!  —  • — 

Also  der  Hochmutsteufel  int  es,  der  uns  die  liebe,  «che:.'' 
Muttersprache  verdrängen  und  verkümmern  lä*st.  ihn  :us 
zutreiben  mit  Schwert  und  Spiess  sei  uns  Ehrenpflicht. 

Daa«  die  Sehule  hier  zunäclist  utnl  vor  alleji  1  lingen  ein;:: 
setzen  bat,  ist  offenliar.  Ks  mehren  sich  auch  in  Piiibdiy»;.- 
kreisen  die  Stimmen,  welche  solches  Vorgehen  befürworte:.. 
In  längerer  Auseinandersetzung  Bebildert  Herrn.  Boll-Brui 
in  Heft  '.I  1(1  der  Zeitschrift  für  den  deutschen  l'ntern.U 
(Leipzig,  Ii.  <i.  Tcubner),  in  welcher  Weise  er  sich  die  K  "- 
fübrung  der  Mundart  in  die  verschiedenen  Lehrfächer  dej.kt 
Kin  weiterer  schätzen«w'erlcr  Beitrag  erscliien  ebenfall»  n 
Teitbners  Verlag:  ,,H  e  i  m  n  t  k  1  ä  n  g  c  aus  deutsfloL 
Gau  en",  ausgewählt  von  O.  Dähnhardt.  In  sclc.j.- 
Ausstattung,  mit  stiiomungsv<..llen  Bildern  geschmückt,  »1.1.. 
die  3  Bände  da«  kiwt liebste  (icscheuk,  diu«  wir  unserer  .lu- 
gend machen  können,  sie  wird  Kindrückc  gewinnen,  di<  im 
das  LeU-n  vorhalten.  Der  wohlfeile  Preis  von  .»  ii: 
den  Band  ist  von  jedem  zu  erschwingen.  Wie  köstlich  int' 
die  Eigenart  jedes  Stammes  uns  hier  entgegen.  Iii  die:. 
Dichtungen  spiegeil  sich  mit  untrüglicher  Wahrheit  n 
Seele  de*  Volke«.  Jeder  Stamm  und  jeder  Stand  blickt  Kif 
dem  andern  ins  Herz  und  indem  so  erst  ein  tieferes  geget.- 
6citigea  Verständnis  ermöglicht  wird,  knüpft  sich  jene«  «Mö- 
gende Band,  da*  Alldeutachland  oft  gar  zu  locker  uuis<-!.lii vi. 
fester  zusammen. 

Als  ihre  eigentliche  Domäne  bat  die  Mundart  der. 
echten  Humor,  den  unter  Thrilncii  l&chelnden  Scher, 
»ich  angeeignet.  L"nd  da»  ist  es,  woran  der  Unterricht  aiic 
denken  soll,  ilas  Hers  zu  erfreuen,  nicht  nur  den  Kopf 
füllen.  Zwei  Sprüche  des  trefflichen  Odenwäldlers  Gcer; 
Volk  sollte  jeder  deutsche  Lehrer  lieachten : 

„K  Schul  ohne  Spus«,  ohne  Scherz  .' 
Die  Kinnerchen  danern  mich  dief  nein  ins  Herz." 
Zum  zweiten: 

„Die  Schule,  die  wo  die  llnussprooch  vernchl. 

Der  Jlaameüieb  an  die  Wurzel  traebt." 
Ks  ist  gewiss  nicht  Graf  Zedtwitzens  eigne  Schuld  c- 
wesen,  wenn  er  singt: 

In  d    Schöll  bin  i  gangn, 

IIo's  Lcsn  aangftniga. 

Awa  gh-mt  bo  i  nix, 

Kreiz  Saknulibix." 
tt"Sr  müssen  uns   bestreben,  einmal   vorurteilsfrei  -h1 
Mundarten  zu  beurteilen,  zu  erkennen,  dass  sie  keinene:- 
minderwertig,  sondern  dem  Hochdeutschen  durchaus  el*-:.- 
biirtig  sind,  ja  im  Wohlklang  dassell«?  häufig  ül*<rtrvl"t'-!.. 
immer  aber  in  Weichheit  und  im  Beichiiun  an  Hedewr  • 
düngen  uml  WortlM-griffeu,  die  in  der  Buchsprache  ntirthuv' 
Umschreibung  auszudrücken  sind.      Schmeller  sagt:  H" 
stehen  die  Mundarten  neben  der  Schriftsprache  wie  tu- 
reiche  Krzgrulic  nelicn  einem  Vorrat  schon  gewonnenen  uj  .. 
goreinigten  Metalis,  wie  der  noch  ungelichtet«  Teil  eii.- 
tausendjährigen  Walde*  neben  einem  Teile  des»»dl>eu.  n. 
bereits  zum   Nutzholz  durchforstet  und  ziun  Lusthiun 
regelt  isl."   lK-r  Stil  der  Mundart  ist.  einfach  und  nutz- 
los, ihre  Sätze  reihi-u  sich  leichlhiu  aneinander,  ihre  JiiW-: 
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liili'i)  den  Vorzug  frischer  Sinnlichkeit,  sind  auch  nicht  ah- 
yeeriffen  und  zur  leeren  Redensart  geworden,  wie  die  so 
i  irlfach  in  der  Schriftsprache  gebräuchlichen.  Luther  vcr- 
't.i;»I  zum  Volke  /.u  sprechen,  er  liclehrt  uns  also:  „Man 

i  1--  nicht  die  I»tieiista.l<cii  in  der  lateinischen  Spruche  fragen, 
wie  nuui  deutsch  reden  soll,  wie  •  I io  tv-cl  ihun,  sondern  man 
;ni:»s  die  Mutter  im  Hause,  tlio  Kiniler  auf  den  (lassen,  den 
„■  uii'iueii  Mann  auf  dem  Markte  darum  frühen  und  deusell>eii 
;.:!  da»  Maul  sehen,  wie  «ie  reden  und  darnach  dolmetschen, 
■:>  verstehen  sie  es  dann  und  merken,  das»  mau  deutsch  zu 
.  :n  u  riiiet."  Kann  die  Dichtkunst  Vollkommenere*  für  die 
•'i.i'csi.1  erzeugen,  al»  die  Sprac  he  in  den  (SrituniM-hrii  Mär- 
■ ;.-  n '  und  doch  haU-n  die  Gebrüder  (iriiuiu  nur  nieder. 

■>-}. rieben,  wiu  ihueu  in  der  Mundart  erzählt  wurde,  und 
•muh  die  Sätze  in  schlichter  Weise  beinahe,  wortgetreu  in 
:••  Schriftsprache  übertragen.  Einige  dieser  Krzahluneen 
i.ihmeti  sie  sogar  in  der  Mundart  auf,  da.  sie  fühlten,  wie. 
w<l  des  eigentümlichen  Zaulicrw  durch  eine  l'cljcrtragung 
^  Huren  ginge. 

Ergötzlich  sind  die  gegenseitig«!!  Spöttereien  der  ein 
/.  luf-n  Stamme.  Jeder  Nkrjtschwabe  glaubt  die  ganz  folge 
"htijre  Aussprache  de»  wt  als  seht  im  Silbenschluss  lächer 

ii  Ii  finden  zu  mü-wcii,  jeder  Nicht  West  fahr  da«  sk  anstatt  wrJl 

>sl  statt  seht.  Du»  sind  alles  Ding«,  die  a.u  sich  weder 
•i'liiin  noch  Jiässlieh  klingen,  sie  werden  solche*  cr-t  durch 
Aussprache.  Wie  relativ  wohllautend  seilet  da*  Kng- 
,  -che  lauten  kann.  Iialic  icli  erst  jüngst  au  dem  .Sänger  Ben 
I  .ivies  erfahren.  Der  ühle  Klang  hat  sich  in  uns  nur  de«- 
lm!h  festgesetzt,  weil  wir  im  Norden  die  Mundart  in  der 
1U V<d  nur  von  den  rohen  Orgajicn  des  Volkes  zu  hören  be- 
kommen. Im  Niedcrxaclisischcn  finilen  wir  noch  die  ewigen 
nlhöiicndeu  Schönheiten  des  Alt-  und  Mittelhochdeutschen. 
•    müssen  nur  wirklich  zum  Tönen  gebracht  werden. 

„Sc  säen,  wir  Noorddütschcu 
Verstunnen  kin  (icxanj:. 
An  ii  lUiien  in.  an  de  Donau, 
Dax  liarr  de  Sprak  blot  Klau<D'. 

Dal  In  t  us  lang  \vidratcn, 
Dal  sc  us  so  vernein  "t. 
A-  harren  sc  '(  Hecht  loiti  Singen, 
Kar  sik  aJleenig  jwht't. 

Hehl  w  i    nie'u  Hart  iu'n  Liewe, 
1  al  i'öhli  s.i  Fr>  id  a»  Leid  .' 
Hebt  wie  nie'u  Hart  iu'n  Lievc, 
Wat  für  de  Frcchcit  sleil  .' 

I  n  wenn  dar  düster  Daunen 
De  Winterstorni  hensust, 
Dat  klingt,  a.»  wenn  dat  Orgel 
Mit  all  Magisters  brüst- 

Dat  Meer  sleit  an  de  Küsten, 
As  wenn  de  K locken  klingt, 
So  deep.  so  holl,  so  mächtig, 
As  wenu't  den  (imudliu»»  singt. 

I 's'  Sprach  is  a-"  us'  Heiden 
l'rsprünglk  noch  1111  free. 
Is  Sprak  L«  deep  un  mächtig, 
l_;n  prächtig  as  de  See. 

Min  Modcrsprak,  wo  klingst  du 
So  süt  un  doch  no  stark ! 
Wo  leev  ik  die  van  Harten, 
Du  Ijind  vull  Kraft  un  Mark  I 

So  tingt  der  üldenburger  Fr.  Toppe.  I  nd  der  Jlolsteiuer 
A'irms  giobt  ihm  nichts  mich : 

So  lang  as  l'ngcwilicr 
Iii  uns  tositmen  treck, 
So  lang  sick  Holstcnkiniur 
Vertrat  de  Hände  reck, 

So  lang  in  unse  Harten 
Nach  wahnt  eu  frohen  Mod, 
So  lang  in  uil-c  Adeni 
Nach  flüt  en  Dröppcn  Iilot, 

So  lang  a*  man  kann  schrieweil, 
So  hing  man  Versen  mak, 
So  lange  sehnst  du  lewen. 
MLu  leve  Modursprak. 
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Du  schast  ili  »toller  hewen, 
Sehnst  jümnier  smucker  Möhn, 
Schast  a«  en  heili  Füor 
Dat  llolsicnvolk  dörglölm. 

l  ud  wie  kernig  lasst  sich  der  Pommer  Albert  Schwarz 
vernehmen : 

Fa.-l  sb  iiit  de  Sa--.-eiistati!in, 
Fa-ter  .e<  Diek  und  Diuim, 
In  Storni  un  Not. 
Kein  sülfst  en  Wcltenbratid. 
.Iiich  hurt  uns"  Hart  und  Hand 
Del  in  den  Dodl 

l  ud  der  Weslfale  llennanu  Welle: 

Min  Fell  is  ^rof, 
Min  Hart  is  fin, 
1k  uiogg  lim  all* 
Nieli  .inner»  sin. 

Ik  »in  en  Ihn* 
Vom   platten  Dind, 
1  Iii f  Haasken  nich 
An  niine  Hand. 

Doch  Ihdsken  dra^' 
Ik  an  mine  Föt. 
Den  Härgntt  drä^: 
Ik  in  t  tiemöt. 

(>  wahr  di,  I  Iii r  I 
V.irn  grow.-n  I!ur. 
Wo  de  die  pack. 
Do  hält  he  still'. 

Anders  siu^rt  der  oliersächsischc  Vetter  K.  Doriuaiui : 
„Hcdl  ihr  nur  andersch  anderwärts, 
Wir  reden  säcksch  in  .Sichsen  ; 
l Hs  is  der  Schnawel  gleic-h  wie'*  Herz, 
Ae  bisseheu  weerh  gewachsen. 

Lud  er  hat  recht.  Redet,  wie  euch  der  SchnaU  l  ge- 
wachsen i.-t  und  äiycrt  euch  nicht,  wenn  andere  ülier  euer 
„Kihercheses"  oder  ..<'  tUiol tochott"  lächeln,  die  machen'» 
nicht  l>esser.  Die  la'iden  Mundarten,  welche  als  dio  gröb- 
sten, hiisslieli.teii  verschriet  n  sind,  die  räedersächsische  und 
die  olH'rUiyerische.  liaU'ii  ilic  wundervo)l»(en  Dichtuugen 
aufzuweiaeu;  niachl's  nach! 

lloch,  wa»  ich  sagen  wollte  ,  mit  unseril  Säjigern 

halt«;  ich  ein  Wörtchen  zu  reden.  PlattdeutschJand  rüstet 
sich,  es  will  auch  sein  eigenes  Lied  lialieu.  Ihr  Sänger,  ver- 
acditct  mir  eure  Muttersprache  nicht!  singt,  w)m  ihr  zu 
künden  habt  und  wenn'.s  euch  von  Herzen  kommt,  in  der 
Sprache,  die  euer  Ki^'en  war  vom  ersten  Stammeln  und 
bleiben  soll  bis  zum  let/.ten  Hauch !  Plattdeutsch  sei  euer 
Lied,  wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  in  ih  n  heiligen  Feier- 
stunden,  da  der  lieLsl  eurer  Heimat,  eures  Volkstums  sich 
auf  eure  Herzen  senkt  und  d;us  Feuer  cnUüudct,  da»  lodern 
niiiss.  soll  Seele  zu  Seele  sprechen!  -  -  —  — 

Kennt  ihr  noch  eure  eigenen  Lieder.'  Kennt  ihr  die 
„Köiiigskinncr" .'  Ich  brate  jeden  am  Spiess,  der  da<(  Jäed 
nicht  herrlich  findet: 

Et  wa»seu  twe  Kileiiigeskiniier, 

De  hadden  enanner  so  leif; 

De  kuonnen  to  nanner  nich  kiionitiien, 

l>at  Waler  wiim  vil  to  deip. 

.jl.cit  Kartet  kaust  du  der  nich  sweiume  / 
Leif  Hart,  so  swnmw  to  ini! 
Ik  will  di  twe  Keskes  upstieken 
l  ud  de  sollt  lochten  to  di !" 

Ikit  höerde  nc  falsko  Nuune 
l'p  ere  Slapkatnmor.  o  wc  1 
Se  dei  de  Keekens  uldoinpeu, 
l/eif  liierte,  bleif  in  de  See. 

„O  Fisker,  Icvcste  Fisker! 
.Ii  könnt  verdeinen  j:rot  I^olm, 
Settel  ji  jue  Ne'tkes  to  W riter 
Fisket  im  den   Küi nigessohn." 

Si'  najn  in  ere  bhuiken  Arme, 
Den  Küenice-sHohiL,  o  weh ! 
Se  «prank  nn-t  cm  in  de  Wellen: 
„O  Vadcr.  u:i  Moder,  ad'.  :" 
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Noch  ein  anderes  aus  Ostfrifslantl  vom  ungetreuen  Vor- 

„Ik  hev  se  nich  up  do  Seholcn  gebracht, 
Ik  hev  nich  einmal  över  se  gelacht, 
So  gaant  nich  speien  up  der  Straten, 
Ik  hev  se  up  de  wildo  See  gesaut, 
Eren  levsten  Vader  to  süken. 

Uat  Eine  sturf  den  bitten*«  Dwt, 
Dat  Ander  «tarf  van  Hunger  s<»  grout, 
Dat  Drüdde  wurde  gehangen, 
Dat  Vecrde  blef  up  de  wilde  .See  doot, 
Dat  Viftc  flot  achter  dem  Lande." 

Wan  he  wul  u*>  den  Kerkhof  quam. 
He  reip  Oed  sinen  heniuilischen  Vader  an 
Und  bedet  ai  mit  Vlite : 
Dat  cm  God  wolde  de  Süudo  vergeveu 
Un  halen  en  sin  Rike. 


nordischer  Vulksgcoang  auch  den  Humor 
nicht  verachtet,  versteht  «ich  von  selbst,  mir  fehlt  leider  der 
Raum,  mehr  als  ein  kleines  Liedchcu  anzuführen. 

Dat  du  myn  Schutsken  büst,  da  du  wol  weest  ! 

Kum  by  de  Nacht,  kum  by  de  Nacht,  segg,  wo  du  heest. 

Kum  du  üm  Middernacht,  um  de  Klok  een, 

Vader  slöpt,  Moder  slöpt,  ik  slap  alleen. 

Klop  an  de  Kamerdoer,  faat  au  do  Kliukt 

Vader  meent,  Moder  meent,  dat  deit  de  Wind! 

Aber  auch  unsere  Tondichter  fangen  an,  Geschmack  tu 
finden  an  deu  Kindern  der  ■•l;tttdeut,schen  Muse ;  ich  er- 
innere nur  an  J.  O.  Grimms  Vertonungen  der  Quickhorn* 
von  Klaus  üroth.  an  J.  Srlinndorf-«  und  M.  Stange»  ..Lütt 
Matten  do  Ilas",  zwei  köstlich«!  Gesänge,  ,.Not-  unil  Licbcs- 
werke"  von  C.  Ad.  Lorens,  Jan  Hinnerk  op  de  Larniner- 
etrat**  von  H.  Schräder,  Dunzlied  op.  21  von  Fr.  Mnhaupt 
usw.  Ein  Verzeichnis  solcher  Lieder  gab  kürzlich  der  platt- 
dütsclie Gesangverein  „Jungs,  holt,  f  »st"  in  Kid  her- 
aus, der  sich  die  Pflege  des  plattdeutschen  Liedes  zur  Auf- 
gabe gemacht  hat.  Die  rheinische  Volksliedertafel  bcj;rüs!>t 
in  ihm  eiuen  wackeren  Bundesgenossen,  beide  treten  für 
heilige»  Volksgut  ein,  der  eine  für  das  Volkslied,  der  andere 
für  die  Volkasprache.  Möge  dir  Wirken  Segen  bringen  und 
von  Erfolg  gekrönt  sein. 

 Wir  wollen  halten  und  dauern, 

Feat  uns  halten,  und  feit  der  schönen  Güter  Besitztum. 

(Goethe  in  ., Hermann  und  Dorothea.") 

Eine»  Vorkämpfers  für  diese  Sache  «ei  noch  Redacht, 
der  mit  Wort  und  That,  als  Schriftsteller  und  Säntr«r  für 
seine  Muttersprache  eintritt,  des  Konzertsänger-  N.  Harzen- 
Müller-Charlottenburg.    Möge  er  Mitstreiter  finden! 

.Wie  Plattdütochcn"  —  so  schliefst  da«  Vorwort  zu  obrn 
angeführtem  Verzeichnis  —  sütid  veel  to  anspruchslos  un 
bescheiden!  Wi  Lat  uns  dat  ruhig  gefallen,  wenn 
man  uns  süddeutsche  Dialektstücke,  ja  schnoddrige  Bf-r- 
liner  Lokalpossen  mit  dummerbaftige  Couplets  un  dörch  un 
dörch  fule  französische  Stücke  förs->elon  deit!  Ja,  wi  stamert 
in  uns  Godmödipkeit  de  hübschen  süddütschen  Dinlektleeder 
nah  un  jodelt  ut  Hartensgrund  mit.  wenn  mal  son  Tvroler 
lo«  is  t  oder  en  V.WtV-Knrniker  Borlinsch  witzelt  :  ..fv-hnn- 
teken,  det  darfst  nich".  Aber»  is  dat  denn  nich  billig  un 
recht,  dat  unse  Landslüt  dor  unner  ok  mit  unse  plattdntschen 
Leeder  mal  en  Versök  makt  oder  dat  wi  op  de  Buhn  un 
in'n  Kunzertsaal  ok  unse  nreegenen  plattdüt«elien  Gefühle 
un  Stimmungen  mit  ntdriiekt  hem'n  wüllt  '  Much  dat  hierin 
beter  warm!  Müchen  dü^e  Utfölirungfn  dorto  hidregen. 
dat  Dichters.  Romanisten,  Solisten.  Gexangsvereene  un 
plattdütsclie  Vereene.  ja  ok  <lie  Goanglehrers  in  de  School, 
melir  as  bisher  ehren  Bück  op  da.t  plattdütsclie  Original* 
Leed  richten  d"'t  !  En  wides  VeM  1  ictrt  ikk-Ii  unU'iirlwit  und 
unbebut !  Mennig  kostbare  Schatz  is  noch  deep  in'n  Grund 
verstcken;  müchen  sick  recht,  recht  veeje  Schatzgräbers 
findn! 


Holt  fn«t.  au  plattdütxeh  Ort, 
An  Moders  Wi»  un  Wort! 


II.  vom  Ende. 


Mosel-Saar-Nahe  Sängerverband. 

Der  diesjährige  Delegiertentag  des  Mosel-,  Saar-  and  Nii* 
tat  Besehluu  der  vorjdhrigcu  Delegiertes-Ver- 
in  BerncasUl,  in  Mettlach  am  9.  Marx  statt  and  .erlief 
schöner  and  wurdevoller  Weise.  Trotz  des  anfurnbrn 
Wetters,  das  leider  den  geplanten  Ausflog  nach  Ruine  sfostelur 
und  Steinbruch  verhinderte,  konnte  der  Tag  doch  in  jeder  W«m 
als  gelungen  und  befriedigend  angesehen  werden.  Bereiu  m 
1 19  Uhr  trafen  verschiedene  Herren  der  Saar-  and  Mosebref«*) 
hier  ein  and  wurden,  ebenso  wie  die  eine  Stande  spater  von  den 
oberen  Saarrevier  hier  eintreffenden  Herren,  von  den  Mitglieder: 
des  Vereins  .Liedertafel  Mettlach*  am  Bahnhofe  in  Einplant,  re- 
nommen  und  in  des  Vereinslokal  .Gastwirtschaft  zum  Scharia«!* 
begleitet,  wo  alsbald  ein  gemütlicher  Frühschoppen  die  ssp- 
nelimste  Wirkung  suszuüben  begann.  üm  11  Uhr  trat  der 
Bundesvorstand  zur  Vontsndssitzung  zusammen*  Mit  den  m 
1  Uhr  hier  eintreffenden  Zogen  kauen  dann  die  Abordsoagt. 
der  meisten  Vereine  hier  an  und  wurden  von  den  Mitglied«! 
der  Mettlacher  Liedertafel  in  das  Musterzimmer  and  Masesai  der 
Firma  Villeroy  A  Boch  geführt,  das  alle  mit  dem  besten  Andeutet 
an  Mettlacher  Kunst  und  Fleh*  verliesseo.  Um  8  Uhr  erMroet» 
Herr  Bundesvorsit/ender  Gross  die  Versammlung  mit  kurter  An 
spräche  und  Rückblick  auf  das  zurückgelegte  Jahr,  worauf  Herr 
B  «indessen  r  iftf  ahrer  Lantz  die  BescblOue  der  vorjah  ri  ge  u  Delegieren 
Versammlung  in  Berncastel  verlas.  Sodann  wurde  zur  Tiew 
Ordnung  Qbergegangen. 

rankt  l.    Zu  Vorstandsmitgliedern  wurden  die  amresfo^ 
Herren  Möller  aua  Oberstein  und  Kantz  aus  Malstatt-Burbadi  per 
Acclamation  gewählt. 

Punkt  8.   Als  Bnndesorgan  wurde  der 

„Wegweiser  durch  die  Chorgosanglitteratur" 

Köln,  H.  vom  Ende's  Verlag 

angenommen  und  sollen  durch  dasselbe  alle  Verbandsberichte  irr 
ötfentlieht  werden.     Dadurch  ist  dem  Verbände  ein  Orgu 
wonnen  worden,  welches  geeignet  ist,  seinen  Bestrebungen  aic: 
nach  Aussen  hin  Verbreitung  und  Geltung  zu  verschaffe:). 

Punkt  8.  Als  nächstjähriger  Ort  der  Delegierten-Versuis- 
lung  wurden  Birkeufeld,  Völklingen  und  Malstatt-B Urbach  so!;»- 
stellt  und  in  geheimer  Wahl  Hirkenfeld  mit  39  gegen  9  Sünsw 
gewählt. 

Punkt  4.  Der  Gesanftwettstreit  Malstatt-ßurhach  fttr  ISftJ 
führte  zunächst  zu  einer  grosseren  Debatte  und  wurde  schliess- 
lich in  geheimer  Abstimmung  für  1904  festgesetzt. 

Punkt  5  Herr  Referent  Lehrer  Bohn  suchte  ia  euer 
längeren  Rade  die  Beteiligung  an  dem  Oes»ngwetUtre;te  in  Btn 
rastel  jedem  Vereine  des  Bundes  zur  Pflicht  zu  machen,  besosdtn 
da  Berncastel  im  Bunde  ist  und  alles  aufbieten  wird,  die  zu» 
Veranstaltung  zu  einem  schönen  Abschlüsse  zu  bringen. 

Punkt  6.  §  4.  Die  Wett-Gesaagordnong  soll  in  ihren 
ganzen  Wortlaute  bestehen  bleiben.  Bs  kommt  nor  der  Besdtls» 
der  Delegierlenversammlung  hinzu,  wonach  bei  etwaiges  Vor- 
kommnissen dem  Bundesvorstände  hiervon  Mitteilung  zu  machen  id. 

Die  übrigen  Anträge  von  Punkt  6  führten  wieder  zu  grossere 
Debatten,  wurden  aber  vorläufig  vertagt  und  soll  erst  der  Wen 
streit  in  Berncastel  zeigen,  was  an  der  Wettgesangordaunj  no^i 
auszusetzen  ist. 

Zum  Schlüsse  brachte  Herr  Rodermund  in  einer  sebwssp 
vollen  Rede  das  Kaiserhocb  aas,  worauf  der  Gesangverein  Lieder- 
tafel-Mettlach ein  sehr  dankbar  aufgenommenes  Lied  vortmf 
Dann  ging  man  auf  den  herrlich  gelegenen  Pavillon  und  blieb 
dort  in  gemütlicher  und  fröhlicher  Stimmung  beisammen,  bu  di* 
einzelnen  Züge  kamen  und  die  Herren  Delegierten  ihres  heim- 
lichen Gefilden  zutrugen  mit  dem  Bewußtsein,  einen  setooeu 
Tag  verlebt  zu  haben.  J,  B.  Leises 


Mosel-Saar-Nahe  Sängerverband. 

Alle  dringenden  Anfragen  möchte  man 
an  die  Adresse  des  Unterzeichneten  rieht«  i> 

Bundesabzeichen,  Wettgesang-  Ordnung 
und  Statuten  9ind  ebonfaDs  dort  zu  bestellen 

B.  Gross-Tricr. 

Vorei  tuender. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Das  Volkslied  ist  die  \  _  Verbunden  weiden  auch 

Unsterblichkeit  der  Musik.        f  \  2  die  Schwachen  mächtig. 


M»r«.  «TV  BoHMar. 
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Rufruf 

an  die  Chordirigenten  Rheinlands  u.  Westfalens  1 


Das  unterzeichnete  Komitee  ladet  die  mufihalifchen  Ceiter  der  Gefanguereine  zum  Befudie  des 

2.  westdeutschen  Dirigententages  in  Bocbum 

rbenfo  höflichft  wie  dringend  ein. 

Mit  der  zunehmenden  2ahl  und  dem  fortfehreitenden  Rusbau  der  Gefanguereine  in  Stadt  und  Cand 
treten  unuerhennbar  eine  Reihe  uerfchiedener,  ja  zumteil  gegen fählicher  InterefTen  heruor,  über  die  eine  Uer- 
ftändigung  herbeizuführen,  für  die  Chorleifcr.  uon  größter  Wichtigkeit  ifr.  Eine  wilde  Konhurrenz  hat  fich  zum 
Schaden  des  Berufes  und  der  ßefangeshunft  herausgebildet.  Diefelbe  in  ruhige,  maljoolle  Formen  zu  leiten, 
Rnfehen  und  Rutorität  des  Dirigentenftandes  zu  heben,  feiner  materiellen  tage  eine  gefunde  Grundlage  und 
2uhunft  zu  fichern  und  den  erziehlichen  Einfluß  der  Mufihteiter  auf  die  Sänger  zu  uermehren,  erftrebt  neben 
anderen  reformerifchen  Rufgaben  der  „Weftdeutfdie  Sänger»  er  band",  der  zu  diefen  Fragen  auf  dem  im 
oorigen  Jahre  in  DülTeldorf  unter  zahlreicher  Beteiligung  ftattgehabten  t.  Dirigententage  bereits  Stellung 
genommen  hat  und  wozu  in  einem  am 

3.  Pfingsllagc,  Dienstag,  den  20.  IDai  1002 

im  Saale  des  Hotels  „Zum  Weidenhof"  des  Herrn  Haluericheid  [direkt  am  Bahnhof  Süd),  nachmittags 
3  Uhr  ftatthabenden  2.  Dlrigeittentag«  erneut  Gelegenheit  genommen  werden  foll. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  der  Kommiffion  der  Untcrftüfcungs-  und  SterbehafTe. 

(Refer. :  Herr  uom  Ende,  Köln.) 

2.  Beratung  der  ßrundzüge  des  Statuts. 

3.  Uolks-  und  KunftliecL       [Refer. :  Herr  Uerbandsuorfikender  Gau.  Hilden.) 

4.  Die  Wettftreite  mit  Diskuffion. 

Die  Uerfammlung  nimmt  zu  den  Referaten  Stellung  und  fafjt  BefthlülTe. 

Der  Üerband  wendet  fich  an  die  fämtlichen  Chordirigenten  Rheinlands  und  Weftfalens  mit  dringendem 
Erfuchen,  im  Standesintereffe  und  aus  Ciebe  zur  fchönen  Sangeskunft.  deren  Pflege  ihren  Händen  und  Herzen 
anuertraut  ift.  doch  an  diefem  Tage  zahlreich  zu  erfcheinen. 

R.  Bennewitz-Bochum.  2.  Uerband*vorsil/.endcr;  K.  Becker  neuwied.  Köniql.  Seminarmusiklebrer;  fi.  vom ende-Koln.  Redakteur; 
fl.  6ati-Rilden.  I.  Uerbandsworsiucndcr ;  grosse  tUcisehcde  Bochum.  Rektor  und  Chorleiter;  Kerper-Bocbiim.  Rektor  und  Chor  ' 


leiler:  Knabe-Soest  i.  ttl..  Könia.1.  Musikdirektor  und  Semiiiarlehrer:  ]oh.  Knicsemörs.  König!.  Seminarmusiklebrer;  CU.  Cent- 
bcrg-Bochum.  Chorleiter:  morschhäuserScbalke  i.  DU.,  Chorleiter;  RöderhiUcnbJch  i.  Ul..  Königl.  Seminarmusiklehrer;  Schoppe 
eoiertloh.  Koiticjl.  Seminarmusiklebrer;  K.  SteiiihaucrOberhausen,  KOniql.  Musikdirektor;  0.  UlilmsSmalke  i.  Ol..  Chorleiter; 
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Aus  dem  Verband. 

Der  Westdeutsche  S&nffflr  verband  hat  jängst  ein  Flugblatt 
herausgegeben,  welches  uns  mit  seinen  schönen  Bestrebungen  be- 
kannt macht.  Ks  enthalt  zunächst  eiue  L'ebersicht  Ober  die  ter- 
achiedenen  Einrichtungen,  Kommissionen  etc.,  dann  eine  Rede 
des  Verbaodevorsitienden  A.  Gau  über  die  Pflege  des  echten 
deutschen  Volksliedes,  gehalten  bei  Gelegenheit  des  letzten  Volks- 
h«derabends  der  Rheiü.  Volksliedertafel  unter  Leitung  H.  vom 
Endes  in  Benrath,  und  schliesslich  eine  Uebersicht  der  im  Aar- 
trage des  Verbände«  erschienenen,  von  Musikdirektor  C.  Stein- 
haoer  und  H.  vom  Kode  für  Mannerchor  bearbeiteten  Volkslieder. 
Das  Flogblatt  ist  gratis  und  Iranko  su  beliehen  durch  Herrn  A. 
Gau,  Hilden  bei  Düsseldorf. 

Der  M.-G  -V.  Räelnkliinge  in  Ree»  a.  Rh.  (Mitglied  des 
Westd.  Sängerterbandes)  veranstaltete  am  20.  April  unter  Leitung 
dea  Chor-Dtr.  Chr.  Gottlieb  einen  Volksliederabend,  in  welchem 
u.  a.  so m  Vortrag  gelangten :  Trtumlied,  Trost  in  der  Ferne,  Wie 
schienen  die  Sternlein,  Herzigs  Mariandel,  Tanz,  Liebchen,  tanz. 
Redakteur  H.  vom  Ende  aus  Köln  hielt  einen  Vortrag  Ober  das 
deutsche  Volkglied.  Die  Darbietnngen  wurden  vom  zahlreich 
erschienenen  Publikum  sebr  freundlich  aufgenommen  und  legten 
in  ihrer  lebendigen  Mflancierung  Zeugnis  ab  von  dem  feinsinnigen 
Erfassen  der  Stimmung  seitens  dea  energischeu  Dirigenten. 

Ton-  und  Stimmoilriuiip. 

In  keinem  Staude  finili'ii  wir  die  Geheimniskrämerei,  die 
Sucht,  die  Methode  der  Kollegen  zu  vci urteilen  tun)  gering- 
zuschätzen so  verbleitet,  als  in  demjenigen  unserer  I  iesruig- 
lehrer.  Jeder  glaubt  «.1  i*-  l'anaeec  gefunden  zu  lials-u  und 
allein  zu  tw-i t zcn.  welche  im  stände  ist,  den  St iinin-l..'i/,'irus 
Sinn  St  innn-Krösus  zu  machen,  das  tiefe  Geheimnis  de«  allein 
«ehteii  und  wahren  ,,]>  r  i  tu  Ii  r  <•  n  Tours".  —  Das  i-t  gar 
nicht  so  wunderbar.  Wir  finden  dieselbe  Erscheinung  auf 
all«  n  Gebieten  menschlichen  Strel-ctis,  welche  noch  nicht 
vollkotuiiK'U  durchleuchtet  werden  konnten  von  der  Fackel 
der  Wissenschaft.  Der  dunkeln  Ecken  <r ir-lM*?.  noch  gar  viele 
in  der  Theorie  der  (iesane-kuiist.  trotz  aller  Forschungen 
dir  letzten  äO  Jahre:  die  Ergebnisse  dieser  Forschungen 
als-r  haU-n  noch  nicht  den  Wi«  gefunden  zum  studienplau 
unserer  Pädagogen,  sie  werden  zurückgewiesen  al*  unnötig 
und  verwirrend,  die  nichtiifsh-ii  V»r\väu<le  hlümcu  herhalten, 
um  das  drohende  Gespenst  eine;'  tieferen  Eindringens  in 
anatomische  und  physiologische  Verhältnisse  zu  verscheuchen 
und  so  wird  denn  "fortgewurstelt  wie  seit  Hunderten  von 
Jahren.  Immer  wieder  da«  Ammenmärchen  von  der  „guten 
allen  italienischen  Methode",  die  diene  herrlichen  Stimmen 
hervorgebracht !  Die  Methode  war  damals  nicht  besser  und 
schlechter  als  heute,  nie  licruhte  auf  dem-ell>en  unwisse],. 
schädlichen  Exiperin.cntieri-u  ins  Blaue  hinein,  oder  dem 
..Nacbahineu- .  wobei  «Amtliche  Fehler  de»  Lehrer»  getreu- 
lich mitgemacht  werden.  l'ebrigens  wird«  auch  in 
Italien  so  gegangen  «ein.  wie  lM-i  im«,  dass  minderten«  20 
Prozent  da*  Studium  vorzeitig  »«enden  müssen  «v^n  fal- 
scher Behandlung  und  daraus  entstandener  Kchlkopflciden. 
Was  Italien  auch  heute  noch  vor  un*  voraus  hat.  da*  ist 
besserer  Geschmack  und  grössere  Erwartungen  seitens  des 
Publikums  inlwzug  auf  Reinheit  und  Schönheit  der  Ton- 
gobung.  Unzulängliche  Leistungen  nach  dieser  Richtung 
werden  dort  nicht  geduldet  und  daher  sind  die  Säuger  ge- 
zwungen, mehr  Wert  auf  ihre  Vorbereitung  zu  legen. 

Dieses  Zurückweisen  jeder  wissenschaftlichen  Begrün- 
dunir  seiner  Thntigkeit  ist  eines  gebildeten  Menschen.  der 
in  seinem  Fach  etwas  anderes  sieht,  als  ein  Handwerk,  un- 
würdig und  ein  I.ehrcr.  der  nicht  alle»  über  einen  Kamm 
scheren,  der  jeden  Schüler  nach  seiner  Eilrenart  heliandeln 
will  und  deshalb  nach  nenen  Methoden  suchen  muss.  wird 
nur  au»  dem  Quell  der  Erkenntnis,  der  gründlichen  Einsicht 
in  alle  niitthäticen  Faktoren  und  Verhältnisse  schöpfen 
kennen. 

Schall,  •ürerSiiMth,  Ton. 

Versuchen  wir.  uns  Klarheit  zu  verschaffen  über  die  Vor- 
gänge bei  der  St  i  m  m  g  e  b  u  n  <j,  der  ,,1'  h  n  n  a  t  i  o  n". 

Der  Ton  ist  eine  Empfindung,  die  uns  durch  das  Gehör- 
organ vermittelt  wird,  demnach  hörlw  ist.  Alles,  was  wir 
hören,  ist  alx-r  ein  Ergebnis  der  schwingenden  Bewegung  der 
Kör|>er.  Diene  Bewegung  wird  auf  die  Luft  übertrafen 
und  durch  deren  Schwingungen  unserm  Ohre  zugeführt.  Noch 
einer  Hypothese  unserer  Naturkundigen  besteht  die  Materie 
aus  »ehr  kleinen,  durch  kein  uns  bekanntes  Mittel  teilbaren, 
in  sieh  gleichartigen  Teilchen  —  Moleküle  genannt     .  welche 


»war  durch  «crumc  Zwischenräume  von  einander  getrea-.t 
sind,  iedoch  durch  eine  besondere,  nur  auf  kleine  Kr., 
feriuiugen  wirkende  Anziehungskraft.  —  die  Molekuhrknii 
—  so  aneiiiaiidcrgefi*seU  wcnlen,  daes  sie  nur  innerhalb  ,k- 
ihnen  gegebenen  Baume  ihre  Bewegungen  uu«zufühmi  v*r- 
mögen. 

Verursacht  nun  eine  von  aussen  herantretende  Kraft  >i 
einen,  Körjier  eine  Jagenanderung  seiner  Teile,  so  hat  ur 
Körjjcr  das  Bestreben,  nach  Aufhebung  der  Knut  stiint  -r- 
spiüngliche  Gestalt  wieder  anzunelimeti,  uud  die?«  Eij.*:_- 
scbafl  der  Körper,  wozu  aucli  die  Luft  gehört,  nennen 
E  1  a  s  t  i  e  i  t  ä  t.  Dieselbe  U-hält  ihre  Wirkung,  solange  nicii 
die  einzelnen  Moleküle  aus  dem  .Henrich  der  Alolckularkrafl 
herausgerissen  wenlcn  und  dadurch  der  Körper  den  Zu- 
sammenhang verliert  und  brüchig,  rissig  rxlcr  spröd*  >tc. 
wird. 

Vermöge  dieser  Kraft,  werden  die  aas  ihrer  Ia^e  p- 
rissenen  Teile  de»  Körpers  nicht  allein  ihre  alle  Lagt:  wie.!»r 
eintielimeu,  sondeni  nach  der  eutge^engesetzteti  i>-.U 
weiterschwin^eii,  nach  einem  Naturgeseta  der  Beliarron;. 
welches  uns  bei  jeder  Jteweeiing  entgegentritt,  bis  sie  durch 
eine  aussen-  I  rsache.  die  Molekularkraft,  daran  verhiml'-rt 
weiden.  Dir-se  p  e  n  d  e  1  a  r  t  igen  Schwingungen  wie- 
•lerlioleii  sich  *••  oft.  bis  sie  durch  mancherlei  llmderoi^-e 
der  l'iewegung.  Widerstaad  der  Luft,  Reibung  etc.  imu<: 
kleiner  geworden,  schliesslich  aufhören.  Ist  nun  die  Ri  ij- 
t  ung  dieser  Schwingungen  senkrecht  auf  die  HauptauMk':!- 
ming  des  schallenden  Körjjcrs.  so  schwingt  th-r  ganze  Kör--*r 
als  solcher,  die  Schwingungen  werden  dann  transv  t- 
s  a  1  e  genannt  :  1  «>  n  g  i  t  n  d  i  n  a  1  sind  die  Schwinauit-ura 
der  Moleküle  für  sich,  welche  in  der  Richtung  »1er  Hai,|.'l- 
dinieiision  de*  schallenden  Körpers  erfolgen  (z.  D.  die  Li.ft 
in  <leii  DlasinstruiiienK'ii). 

l>a  die  Luft  el(cnfalls  zu  d>-n  elastischen  Körpern 
hört,  «o  teilen  sicii  ihr  die  Schwingungen  in  der  Wcisen.it. 
dass  zunitchst  eine  Luftschicht  verdrängt  wird.  Es  ent-i>!.: 
dadurch  ein  iuttverdünnler  R:ium  (Wellenthal)  ud<!  Hl: 
Iii f t verdichteter  (Wellenberg),  beides  zusammen  iirn:i-r 
wir  eine  Schallwelle.  Die  Bewegung  setzt  sich  :uüi- 
allen  RirhtiiHgi'ii  hin  ..in  Kugelschalcn*'  weiter  fort  v-iui 
erreicht  s<>  unser  Ohr;  der  tiehönicrv  ülHTUiittclt  sie  Ji- 
Gehini  und  hier  wird  sie  zunächst  zur  Empfindung  iu>d  u 
einem  weiteren  Denkpruze-.»  zur  WaJirnehmung.  Alle«,  vi- 
auf  diese  Weise  in  uns  zur  Empfindung  gelangt,  nennen  v.r 
Schall.  Ist  der  Körjs'r  weniger  elastisch,  so  vollfütiM. 
sich  die  Schwingungen  unregelmässig,  der  Schall  bekorcui-. 
keine  gleichmässige  Reschaffeiiheit.  die  Tonhöhe  lässt  ad. 
nicht  genau  Iw-st  linnuMi  und  wir  nenneu  die  dat>ei  ejnpf&a- 
genen  I  leliöi  scindrucke  :  G  e  r  ä  u  s  c  h.  Wird  alsßr  der  SehiU 
von  einem  «ehr  elastischen  Körper  hervorgerufen  und  er- 
folgen die  Schwingungen  in  reg elmäss igen  Plia*en  mit 
nügender  Geschwindigkeit  (raüidesteus  IG  Schwingunsen  w 
der  Sekunde),  so  ist  da»  (iehorte  von  längerer  Dauer,  )ju 
gleichmässige«  Ge|)räge,  messbare  Höhe  und  sinnlich  hl 
genehmen  Chanikler;  wir  nennen  den  Schall  dann  ein-:. 
„T  o  n". 

Einen  l'eliergaiig  von  den  (Jrräuschcn  zum  Ton  inld-i 
die  menschliche  Sprache,  welche  neben  einer  grossen  Meart 
ziemlich  sicher  bestiinuiban-r  Töne  doch  noch  viel  Gcräu*cii 
mit  »ich  führt.  Der  Tonmichtum  richtet  sich  in  dendU-u 
mich  der  Menge  und  Dauer  der  Vokale.  Gesellt  sich  aU-r 
zum  Sprachlaut  der  Rhvthmus.  wie  in  der  gebundenen  Retk 
so  wird,  je  grösser  die  'Begeisterung,  um  so  volltönemler  Jte 
Stimme,  wie  denn  z.  B.  ronsart  als  Manfred  und  KUw 
Ziegler  als  Iphigenie  nicht  mehr  weit  vom  gesungenen  T  u 
entfernt  sind. 

Ein  Mittelding  zwischen  Sprechen  und  Singen  biet-.-t 
uns  das  S  e  c  c  o  -  R  e  c  i  t  a  t  i  v  dar,  daher  „Sprarhf 
sang"  genannt.  Der  Gesang  aber  vermeidet  jrd*  Art  vnt 
Geräusch  und  hat  als  Inhalt  einzig  den  im  nicuschlierr-i- 
Stimmorgan  gebildeten  Ton. 

Die  T  o  n  b  i  1  d  u  n  g  im  menschlichen  Organ  gesrhiflit 
in  der  Weise,  dass  ein  Luftstrom  aus  den  Lungen  in  die 
Luftröhre  getrielK-n  wird.  Am  oberen  Ende  derselben,  im 
Kehlkopfe,  findet  er  Widerstand  an  einem  Verachbxsa.  d^' 
durch  zwei  fest  aneinander  gepresste  Hautla^pea,  die 
Stimmbänder,  gebildet  wird.  Die  Slimmbandrander  wvr- 
dea  aus  ihn-r  Lage  venlrängt  und  lassen  dabei  eine  kleine 
Luftiuetigc  durch:  vermöge  ihrer  Elosticit&l  schwing«^ 
sie  zurück,  um  dann  wieder  verdrängt  zu  werdeu.  Dadna-b 
Lüden  sich  zunächst  in  der  Richtung  des  Luftstrom»  m>- 
mittelbar  durch  die  einzelnen  aufeinanderfolgenden  Luft- 
stösse  lougitudinal  fortschreitende  Scliallwellea.  ausserdi-:» 
aber    tonverstärkende    Wellen,    eutst&ndeu    durch  UeU-;- 
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tW*I  uVr  Rauderschwiiigliiigcn  um'  die  oberhalb  <I<t  JJan- 
,.,  r"  namentlich  auch  in  den  seitlichen  taschcnförraigeii 
jU«buclitungen  des  Kehlkopfs.  befindliche  Luftschicht. 

Resonanz. 

Damit  Mitten  wir  don  ursprünglichen,  den  sogen.  ,.pi"i- 
Biren"  Ton.  «'in  kleine«,  dünnes,  crleirmliches  Gcschopf- 
clien  da*  kaum  du  Genes*  der  Zähne  fthorsclirelten  würde, 
v.-.n  wir  niclit  Mittel,  ihm  Kruft  lind  Nile  in  geben,  ihn 

anwachsen  Eit  lassen.  ihu»s  <•-  wie  mit  D  crgcwalt  den  Lip- 

rv,u  entströmt  im« l  uii.-  staunen  macht,  wie  gross  die  Xalur 
iiu  Kleinen  »ein  kann.  Dice  Mitlei  bieten  sich  uns  in  der 
Resonanz  und  dem  gleichzeitigen  Auftreten  der  Ober- 
t.'.ne.  und  damit  beginnl  die  Sache  verwickelt  nnd  DD« 
klar  eh  werden.  _ 

V.  rgegenwärtigen  wir  uns  zunächst  diese  \  organge  im 
.  emcuieu.  Die  Schallwellen  breiten  »Ich  nsch  allen  Helten 
hin  in  KugcUchnlen"  MM,  werden  mil  der  Zeit  schwächer 
unu  verlieren  sieb  schliesslich.  Stowen  m  unterwegs  auf 
•  in- ii  Widerstand,  »n  werden  sie  diesen,  falls  er  e  I  a  «  tisch 
wt  mm  Mit»  o  I«  w  i  n  g  c  n  veranlass,-!..  Die  Schwingungen 
mrdeii  als«  auf  grössere  Hachen  libertmgen,  die  luipnl-e 
immer  aiiBgehreitetereii  Partien  der  Luft  mitgeteilt  uml 
das  Ergebnis  ist  kräftigere  Schadwirkung,  wie  wir  sie  hei 
Ssiueiasirumeuten  infolge  der  ReaoBHixTorriehtwugen  beiner 

kfn.  Eine  weitere  Verstärkung  dc>  Tones  rindet  statt  durch 
In  Mittönen  de»    betreffenden  elastischen  Körpers  beim 

Auftreten  se  s  Rigentonea, 

linden  verhalten  «ich  die  Schallwellen,  wenn  MC  har- 
t  r.ii  Widerstand  finden.  Hier  tritt  je  nach  Lage  uml  Art 
4..  Widerstünde»  Brechung  <>der  Hengum;  oder  auch  direkte 

Kartekwerfnug  auf.  In  irrösseren  Kimmen  entsteht  dadurch 
.  all  oder  Widerhall  (Echo),  In  kleineren  ist  «iie  Wir- 
..  lag  renchiedenartig.  Treffen  die  Wellenberge  und  Thaler 
gt  aau  EUsanimeu,  so  bilden  sich  sogen,  „s  t  e  h  e  n  d  e 
>.•  lial  1  we  1  le  n".  indem  die  Tonsäule  in  sich  selbxl 
schwingt  und  ihm  Ton  ganz  erheblich  verstärkt.  Je  mehr 
.Ji.-  einzelnen  IWeu  divergieren,  um  »o  geringer  nt  Aiwv 
V. ntärkung.  bi>  schliesslich  da,  wo  Berg  au  Borg  stoMl, 
edt  Bewegung  die  andere  La  ihrer  Richtung  mit  sich  fort- 
1  .  ,..,-n  Mi.  ht  und  dadurch  die  Bewegung  aufgehoben  wird, 
n  tritt  dann  an  diesen  „Knotenpunkte«  sngeu. 
li.terfcreu»  de»  Sclialls  ein. 

niese  stehenden  Schallwellen  sind  es  vor  ullen  Hingen. 

welche  in  aneern  Stinintorgannn  dem  geaungenen  Tuue  Kruft, 

und  (ilaiiE  verleihen.  Iii«-  Schallwellen  entstehen  IUI 
EeldkouCe  über  den  Btüpm  bindern,  breiten  sich  s..t.>rt  nucli 
allen  Sciteu  hin,  soweit  es  die  räumlichen  Verhältnis <•  er- 
Liuben.  «um  als  foit-chicMei.de  Wellen  und  finden  zum  Teil 
ttm-u  Ausweg  durch  den  Mund.  nachdem  sie  au  verschiedenen 
Süllen  des  Rachen«  uml  <  iaiimen»  gebrochen  wurden.  Kill 
aaderer  Teil  dieser  Wellen  aber  wird  sur  Reaananawirkung 

Isautit.  ,  L  i 

Das  ganze  Kiiocheiigcrüsl  des  Menschen  b<  ela-ti-ch 
Oad  gerät  in  Mitschwingung.il.  sobald  clie  Schallwellen  111 
geeigneter  Weise  auf  sie  verlebtet  werden.  Der  geübte  Mi,- 
•„•er  hat  es  in  seiner  ticwalt.  eiuEelne  Kmichen  oder  Kllochen- 
kompltse  Emu  Mitschwingen  eu  bringen,  sobald  er  das  l'.e- 
vusstseiu  derselben  hat  und  seine  Aufmerksamkeit  uriiat- 
lieh  der  betr.  Stelle  zuwendet.  Ks  kommen  dabei  bauptsäcl 
lieh  in  Betracht  der  I5ruatka*teu  und  die  Knochen  dl 
K.»pfes.  Nun  genügt  aU-r  dieses  Mitschwingen  allem,  wie 
r  wissen,  nicht  für  unsere  Zwecke,  sondern  diese  Schwin- 
gungen müssen  entweder  auf  ausgebreiteter«  hutien  der 

Luft  übertragen,  oder  EU  stehenden  Wellen  in  ganz  oder 
nun  Teil  geschlossenen  Hohlräumen  Umutzt  werden  und 
diese  linden  sich  in  der  Brust  nur  in  lehr  geringem  JfUaC 

ver.  Die  Luftröhre  mit  Ihren  Abzweigungen  ra  den  Lungen- 
flügelu  den  Rnmchien,  ist  von  voridierem  anagesehlossou. 
l)er  Loftstrom,  der  aus  der  Lunge  durch  sie  getriels  n  wird, 
würde  jede  Schallwelle  zerstören:  in  der  Lunge  sellsst  haben 
W  auerdiugs  Hohlräuroe.  kleine  mit  Luft  gefüllte  l'das- 
thm,  die  sogen.  Alveolen,  aber  erstens  sind  dicselU-n  sehr 

klein  und  »tehen  nicht  miteinander  in  Berührung,  »nni  viel 

:  .-hr  umgeben  von  einem  dichten  (Jeflecht  von  Rlutpclas-en 
•islass  eine  durrhgehende  Wellenbildung  nicht  möglich  ist. 
«der  w«?nn  doch,  manchen  Störungen  unterliegen  WWW 
durch  den  Druck,  der  vom  Zwerchfell  und  deu  llip|s;n  hei 
>»-huf«  Entleerung  beim  Ausatmen  auf  die  Luftbläschin 
ausgeübt  wird.  Da  »ich  »ouslige  Hohlräume  in  der  Hrusl 
aicht  vorfinden,  au  iit  e<  mindesten»  fraglich^  ob  wir  von 
eiaer  eigentlichen  BrUStresooana  sprechen  können,  d.  h 
»on  einem  erheblidicn  Mittönen.  Wohl  aber  i»t  das  Mit 
schwingen  dea  Brustkastens  wichtig,  als  ein  Be- 


weis rieht  igen  Ausätze»  und  lockerer,  gesunder  Ton- 
gebung  Die  Schwingungen  können  sich  nämlich  von  den 
Stimmbändern  auf  die  Knorpeln.  Muskeln  und  weiter  ab- 
liegenden Organe  nur  dann  weiter  fortpflanzen,  wenn  die 
Muskeln  nicht  straff  gespannt,  sondern  locker  gehalten  wer- 
den. Ein  straff  gezerrter,  festgehaltener  Muskel  nimmt  über- 
haupt keinerlei  Bewegung  an  und  der  Ton  wird  gleichsam 
im  Entstehen  erstickt,  er  kann  die  Mittel  nicht  atnmntsen, 
die  ihm  zur  Kräftigung  zu  Gebute  stehen. 

Anders  verhall  es  sich  mit  den  oberhalb  der 
Stimmbänder  gelegenen  Räumen.  Hier  st  eben  dem  1<  .11 
zunächst,  der  ganze  Schlund-  und  Xancn-Rachcnraum  und 
die  Mundhöhle  zur  Verfügung.  Aber  auch  noch  andere 
Höhlen  des  Kopfes:  über  dem  harten  Gaumen,  im  Keil-Stirn- 
bein etc.,  können  ausgenutzt  werden  zur  Klangveratärkuug 
und  Hauptaufgabe  des  Gesang-Studiums  ist  es,  durch  stete 
Versuche  dahin  zu  gelangen,  dass  die  Rasonanzwirkungen 
in  diesen  Hohlräumen  kräftig  und  voll  in  Erscheinung  treten. 

Als  weiteres  Verstärkiingsmit  tcl  wurde  olwn  noch  be- 
tont das  Phänomen  der  Ober  töne.  Wie  wir  wissen,  hat 
oine  schwingende  Tonsäule  oder  Saite  die  Eigenschaft,  ni  -ht 
nur  als  Genie*,  sondern  auch  gleichzeitig  in  »einen  einzelnen 
Teilen  zu  schwingen.  Diese  Teibehwingungen  rufen  selbst- 
redend jede  für  sich  ebenfalls  Töne  hervor,  Obertöne  ge- 
nannt, sodass  bei  dir  Augalw  eines  Tones  nicht  nur  dieser, 
>ondern  «leich/-itiji,  wenn  mich  wpniirer  hörbar.  seine 
Obertöne  erscheinen ;  wir  hören  also  in  der  Regel  K  1  in  c e 
und  nicht  Töne.  Diese  Obertöne  tragen  wesentlich  liei  zur 
Herausgestaltung  des  Timbres  der  Stimme,  die  Verschieden- 
heit der  Vokale,  ohne  welche  das  Erscheinen  unserer  Stimme 
nicht  denkbar  ist.  beruht  auf  ihnen.  Ihre  Zahl  und  Stärke 
hängt  ab  von  der  Mi  lbing  der  Organe  des  Ansatzrohr*, 
alsn  des  Rachens  und  Mundes  mit  Zunge,  Gaumensegel  etc. 
Indem  wir  also  diese  Organe  in  zweckmässiger  Weise  zu 
handhaben  und  stellen  vermögen,  haben  wir  es  in  der 
Hand,  den  Charakter,  Klang,  das  Timbre  unserer  Stimme 
nach  Bedürfnis  zu  regeln  und  zu  ändern.  iiU-rhaupt  unserer 
Stimme  ein  schönes  Oase  in  zu  verleihen.  vom  Kiele. 


Xewvork.  Das  Kaiserpreislied  für  den  Wettbewerb  beim 
nächsten  KUngerfeste  HHK»  ist  bereits  ausgewählt  worden.  Den 
Preisrichtern.    Prof.  Iladdat/.  vom  City  College-Baltimore  und 
Pastor  Hofftnaoo,  lag«-n  108  Gedichte  vor.  Das  auserwählte  ist 
gedichtet  von  Pastnr  Hildehrandt  in  fonstnbleviUe  und  lautet: 

Das  deutsche  üolkslied. 

Du  hast  mit  deiner  schlichten  Weise 
ITlein  nerz  gebracht  in  deinen  Bann: 
Dass  ich  aus  deinem  Zauberkreise, 
Der  mich  umschlingj,  so  lieb  und  leise, 
mich  nimmermehr  befreien  kann. 

» 

£s  sang  mit  deinem  süssen  Klangt 
Die  lllulier  mich  zur  Ruh 
(JUar  noch  so  ihränennass  die  (Dange, 
Die  ITlutler  sang,  und  beim  Gesänge 
Schloss  mir  der  Schlaf  das  Huge  zu. 

Beim  frohen  Reigen  um  die  Cinde 
Erklangst  du  in  der  Sommernacht. 
Der  Ciebste  singt's  dem  schmucken  Kinde, 
Der  (Uanderbursd)  im  morgenwinde. 
Und  der  Soldat  auf  stiller  (Dacht. 

Da  ich  nun  fand  auf  fremder  Erde 
Rad)  langem  Wandern  Ruh  und  Rast, 
Bleibst  du  in  Creue  mein  Befäbrte 
Und  bist  an  meinem  neuen  Herde. 
Du.  deutsches  Cied,  mein  liebster  Bast. 
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Programtnaustaufch 

für  Iftänier-tiesangvcreine. 

Der  untrreeidinete  Uerlag  brabfichfigl,  dcmnächlT 
tinc  6inridihmg  in's  Ctrbm  zu  rufen,  welche  auf  dem 
6  f  biete  des  fonftigen  Koiuerhoeferts  bereits  feit  Jahren 
befiehl  und  fegensreiche  Früdite  getragen  hat. 

Der  gegen  fei  tioe  Ru  Staufen  fämtlicher 
Konzertprogramme,  Tadellos  geordnet  und  geheftet, 
bietet  den  Uereinsoorfränden  und  Dirigenten  ein  Material, 
welches  auch  durch  die  beftredigierten  Zeitfchriften  und 
Auffuhrungsüberfichten  nicht  erfetjt  werden  Kann. 

Die  Programme  werden  nach  den  Rnfangsbudv 
(Taben  der  Orte  geordnet,  dauerhaft  geheftet  und  gelangen 
alle  14  läge  zum  Der  fand. 

Die  Uereine  find  dadurch  in  die  Cage  uerfetjt,  fich 
ein  oollkommenes  Bild  zu  machen  oon  der  Entwicklung 
und  den  Fortfehritten  auf  dem  Gebiete  des  Konzert- 
wefens.  Ein  Blich  wird  genügen,  um  fich  Klarheit  zu 
oerfchaffen  über  die  Tonfeher,  welchen  die  geheimnis- 
oolle  und  oielbeneidete  Krone  des  Erfolges  oerliehen 
ift,  über  die  Tonwerhe,  welche  lebens-  und  rriebkrärrig, 
die  Welt  mit  ihrem  Ruhm  erfüllen. 

Rber  auch  fo  manches  Rndere  kommt  in  die 
breitere  Oeffentlichkeit,  was  fonft  nur  dem  kleinen  Kreis 
der  Konzertbefucher  anoertraut  blieb.  Hier  finden  die 
zahlreichen  Fragen  Beantwortung,  welche  für  Dirigenten 
und  Uorftände  ftete  6egenftände  der  Sorge  find.  Welche 
Soliften  werden  oon  den  M-6.-Ü.  protegiert?  Welche 
neueren  tonferjer,  Chöre,  geeignete  lnfrrumentaliften? 
Immer  mehr  werden  die  Programme  dazu  benukt.  neben* 
den  terten  auch  kleinere  Hinweife  auf  die  Komponiften. 
2eit  der  Entftehung,  über  Form  und  Inhalt  der  Kom- 
pofition  zu  bringen,  die  Ferte  felbft  bringen  Klarheit 
über  Charahter  und  Wefen  wenigftens  diefes  Feiles  der 
Kunftwerke. 

Die  Cntfendung  der  Programme  an  befreundete 
Üereine,  Zeitfchriften  etc.  würde  unnötig  und  den  Schrift- 
führern eine  grolje  Rrbeitslaft  abgenommen,  auch  würden 
die  Hefte  eine  bleibende,  werfoolte  Bereicherung  des 
Rrchios  bedeuten  und  ein  Hülfsmittel  für  kultur-  und 
kunftgcfchichUithe  Rrbeiten  und  Forfchungen,  welches 
durch  nichts  Rnderes  erfetjt  werden  kann. 

Die  Unkoften  mit  Porto  werden  8  bis  höchftens 
10  flk.  jährlich  nicht  überfteigen,  mithin  nicht  vielmehr 
betragen,  als  bisher  ein  größerer  Uerein  an  Porto  etc. 
für  diefen  Zwech  uerausgabte. 

Wir  bitten  höflidift  die  Uereine,  welche  teilzunehmen 
wünfehen,  um  eine  Huftimmungserklärung  mittelft 
Poftkarte. 

B.  vom  (indes  üerlag,  Köln  am  Rhein. 

Aus  Lehrergesnnpvpreineii. 

Mannhrlm-Ludwlgahafeii.  Lehrtrgesaugverein.  (Musik-Dir. 
Karl  Weidt )  II.  Konzert  in  Ludwigshafen,  wiederholt  io  Mann- 
heim. Kr.  Schubert  .Das  Dörfchen-,  M.  Ploddemann  .Deutsches 
Reiterlied",  P.  Cornelia»  .Mitten  wir  im  Leben  sind-,  C.  Hirsch 
.Schwesterieio.  wann  gohan  wir*.  J.  Koth  , Du  bist  mein  Traum", 
Goldmarck  „FrUhlingsuelz*,  1S0I.  Opernsänger  II.  Weil,  Frl.  G. 
Rnscheweyh  Klav). 

Solingm  Lehrerg-gsangverehi.  (Kurl  Hirsch.)  Uegar 
.Sclilafwandel",  IV  Schulart  .Die  Xacht*.  F.ngel«berg  -Das  aller- 
liebste Mäuschen*.  C.  Hirsch  .  Meeresstimmen*.  F..  Schmid  „Sand- 
männchen". (Sol.  Alice  Beermann-Lutzeler.  Jacques  van  Lier, 
Cellist  ) 

Halle  a.  S.  ,  Lehrer-G.-V.  (Prof.  Keubke.;  Fr.  Schüben 
.Gesang  der  Geisler  Uber  den  Wassern*,  ..Vacbtgesang  i in  Walde  , 


Hegar  „Gewitternacht",  Brahma  .Io  stiller  Nacht*,  J.  Dürrn« 
.Die  Blumen  im  Walde.  K.  Kremser  , Komm,  o  komm''.  P.  l'm- 
lauft  .Auf  der  Wanderschaft".  V.  Weln-sierl  .Wuchten  mir  Flögel*, 
Rob.  Franz  .Lieber all  bin  ich  tu  Hause*.  fSol.  MartaGolbrandson- 
Sandal  und  Chormeister  K.  Klanerl).  Rühmend  berTorgekotwa 
werden  das  einfache  und  doch  so  wirkungsvolle  Vnlksliedehea 
.In  stiller  Nacht"  von  Brahma,  aodann  das  im  zarteeten  Piue 
gelungene  alt  niederländisch»  Lied  von  Kremser,  welches  wieder- 
holt werden  mnsste  and  Rob.  Frans's  .Ueberall  bin  ich  zn  Hause', 
Aneb  Hegars  „Gewitternacht"  rias  das  Publikum  zu  stnrmisci-ta 
Beifall  hin.  ITeberall  aeigte  der  Chor  die  gewohnte  Frische,  gut- 
Tonbildung  und  leichte  Aussprache.  In  Aussicht  f-euoujmea  szad 
fSr  den  nächsten  Winter  folgende  Werke  mit  Orchester:  Fein 
Woyrsch  „Deutscher  Heerbann',  A.  Klughardt  „Kreu- 
fahrer"  und  üoetz  „Es  ruht  so  abeodstill". 

Elberfeld.  LebrerG.-V.  iDr.  H.  Haym).  J.  Rheinbergw 
„Jagdmorgen*,  Goldmarck  .Frublingsnetz",  Brehms  .Rhapsodie-, 
mit  Alt-Solo  (Frau  Geller-Wolter),  Fr.  Schobert  .Gesang  der 
Geister",  Rob.  Franz  .In  der  Ferne*,  .Nachtlied",  .Der  wem» 
Hirsch".  Der  grosse  Saal  der  Stadthalle  war  einschliesslich  der 
Gallerie  überfüllt.  Der  Chor  war  120  Sanger  stark.  I  kreb- 
st blasenden  Erfolg  ersielte  .Das  Frublingsnetz*  uod  .Der  Ge-aag 
der  Geister-.  Vou.  Franz  fand  .Der  weisse  Hirsch*  am  meisten 
Anklang. 

Furth  Für  den  Begrassongsabend  zu  Ehren  des  Prinzen 
Ludwig  am  10.  Mai  ist  die  Mitwirkung  des  Lehrergeaangvereuu 
in  Aussicht  genommen.  Am  11.  abends  beabsichtigen  18  Gesang- 
vereine mit  ca.  900  Sängern  dem  hohen  Gaste  eine  besondere 
Huldigung  zu  bringen,  wozu  die  Chöre:  .Das  deutsche  Herz* 
von  Otto,  .Das  Dankgehet-  von  Kremser  und  ein  neuer  Csor 
von  Chormeister  Loschky  ausgewihlt  wurden. 

Verschiedenes. 

An  Stelle  des  Herrn  Hofrat  Prof.  Muller-Hartong  (Iber- 
nimmt demnächst  Prof.  Max  Meyer-Olberslebe  n-Wörz- 
bnrg  die  Leitung  der  Grossherzogl.  Musik-  und  Theaterschtile  a 
Weimar.  Herr  Kantor  Roth-  Sonneberg  erhielt  vom  Grosanerzer 
von  Sachsen-Meiningen  den  Titel  eines  Kirchen-Munk-Direktor» 
verliehen.  Herr  Kapellm.  II.  Rackbeil-Caiinstadt  wurde  tum  Kgl 
Mu*,kdi-ektor  ernannt. 

Konservatorium  der  »tslk,  Dortmund.  Das  am  1.  Ok- 
tober 1U01  eröffnete  Institut  wurde  im  1.  Semester  von  insgt- 
samt  187  Schillern  besucht.  Davon  entfallen  aof  die  Aasbilduog*- 
k lassen  30.  und  zwar  10  Gesang,  9  Klavier,  4  Orgel,  2  Violin*. 
1  Cello.  *>  Blasinstrumente  {Flöte,  Fagott.  Posanne,  Oboei.  In  dea 
Unterklassen  wurden  76  Schüler  unterrichtet,  davon  in  Klaric* 
51,  in  Violine  10,  in  Gesang  13,  Flöte  1,  Trompete  1 ;  die  Mittel- 
klassen wurden  von  79  Schillern  besucht,  wovon  70  Klarier-.  5 
Violine-,  2  Gesang-,  1  Orgel-  und  1  Cellountcrricbt  nahmen.  Dte 
Oberklasse  (Klavier)  zählte  2  Schüler.  Am  Thcorieuntemcht 
und  an  der  t'horschule  beteiligten  sich  alle  Schüler  der  Ober- 
und  Ausbildungsklassen.  Auch  für  die  alteren  Schaler  der  Mittel- 
klassen war  Chorschule  verbunden  mit  theoretischem  1Tnterneht 
obligatorisch.  Das  erste  Profungskonzert  fand  am  24.  März  im 
Festsaale  des  alten  Rathauses  statt. 

Ein  praktisches  Tlntenfass.  Wer  ist  nicht  schon  im  Zorn 
gewesen  Ober  bekleckste  Finger  infolge  zu  tiefen  Eintunken»  d-r 
Schreibfeder,  über  den  Schmutz,  der  sich  stets  am  F<  derchen  fest- 
setzt, über  zn  schnelle  Abnutzung  durch  das  ewige  Aufstossrn  auf 
den  Boden  des  Gelasses  und  über  so  manche  andere  Kobolde,  die 
uns  Rittern  von  der  Feder  die  Hölle  oft  heiss  zu  machen  ver- 
I  stehen.  Das  wird  mit  einem  Schlage  anders,  wenn  nun 
I  sieb  Frenzeis  Regulier  - Tintenzeug  aus  Stoinschönan 
kommen  lfisst.  Die  erforderliche  Tinte  befindet  sich  oben  in  einem 
kleinen  Trichter,  unter  diesem  der  grössere  Vorrst  in  einem 
regulierbaren  Behälter.  Die  Tintenfässer  bilden  eine  Zierde  jede* 
Schreibtisches  und  sind  schon  zum  Preise  von  ~**äf  2,—  an 
zu  haben. 

Aufführungen. 

Männerchöre  ohne  Begleitung. 

M  e  t  z.    Liederknmi.    (Tearhke.)    22.  Sti/rungtfeat.    C.  \V.  Kahu 
Krühliiix»xt>it'.    M.Zenj-er  »Kaiser  Kurl  in  Calenberg«  iL  l'rei»  Diedeii- 
hofeo).    Jos.  Havdn  >SUindeheu-  <L».-«_...    Gm.    Dtseh.  Akadem.  G.  V. 
V.  Zack.)    Kr.  Hegar  •<  iru  iltei  nacht«,  (gr.  Krf.).    ■■  Ulütenfee«.  Köln. 
Kiilnrr  M*nner  (it-«.  Ver.  (.)<».  Schwartz.)    Volkulirderubeiiil.    FC  June* 
Innsbruck  ich  min* dich  liuurn«.  Fr.  Wülliier  -Schwe-rterlein-.  H.  Zöllner 
Sant»  Lucia,.    Kjerulf  •  Krautfahrt  im  llardung<-r«.    A.  von  Othei-nr-w 
IM*  Maid  Ii  im  Sohweizerlaud«.     K.  t«u  der  Btuken    <lMxie'(  laad- 
(rusu  Wohlgamuib  »Mei  Miuur  mag  ml  net<  (s.  gr.  Erf.).    Fr.  M.  Bahn-« 
> Da»  stille  Thid-.    A.  Kleflel  > Auf  der  Wacht«.  Jo«.  SchwarU  »Heim- 
weh«.    KnReliberg    «Hut  im  Meere»  (D.-C).     Kd.  Kremser  >Dagob»rt- 
Kaiitare-  mit  Horabegl.    Remscheid.    Kuphunia.   (C  Hirsch.)  Riru 
»Mo-Bxnli<-i|..     M.  Bruch  »Vom  Khein<.    SoliDgen.    Slngerbuud  iC. 
'  llirnch.i    .1.  l'ciier  ,Der  B«rde,.    G.  Augerer  »Kleinbertel  von  Cliro-.' 
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Oberbarmer  Sangerhain.  Enjfelsberg  »Da«  allerliebste  Mfcu*eh«o>. 
Schubert  »Die  Nacht«.  Riga  »Die  Geister  der  Nacht«.  Sllcber  »Der 
Schweitnr«.  Weber  «Lülxows  Jagd-.  Kurth.  Llcdervrrein.  i\V.  M. 
Lwchky.)  Wipperfürth  »Vorbei«.  Köllig  «Friede«  (s.  gT.  tri.)  Ullrich 
.Sachhars  Margare  tb«  (D.-C).  Ixwchky  ><  ioldlockige»  Kind-  (D.-C), 
.Ach,  könnt  ich  noch  einmal  so  lieben«  "iD.-C.j.  Westlicher  Silnger- 
»reis.  A.  Thelen  »Dort,  wo  mein  Mütterlein..  Lindlar  .Abschied«. 
[»Kbky  »Malenrose«  D.-C). 

Der  Fünber  Central- Anzeiger  ■  b reibt: 

Liederverein.  Der  Im  Jahre  1 843  gegründete  Liederverein 
rsb  geate n  NachinlUag  im  Hotel  National  »ein  dieajoj  rigea  Frübjahrs- 
moiert,  ilaa  »ich  einen  ebenso  guten  Besuch*  wie  luiiniiertrn  und  ge- 
lungenen Verlauft  tu  erfreuen  hatte.  Der  aktive  Korper  steht  »it  vielen 
Jsliren  unter  der  Leitnng  drs  Lehren  lx»ehky,  der  sich  durch  Mine 
rnergisehe  und  eminent  sachverständige  Schulung  Ungst  in  untern  Fürther 
(jeaangvervinan  einen  Namen  geiunchi  hat,  der  daher  auch  son»t  in  Sänger- 
in isen  nicht  unbekannt  ist,  da  er  die  Msnnerchorlitteratur  durch  eine 
grosse  Zahl  wertvoller  Nummern  bereichert  hat  Nach  beiden  Richtungen 
»sr  gestern  dem  Kritiker  Gelegenheit  xur  Beurteilung  gegeben ;  denn 
'hu  reich«  und  gehaltvolle  Programm  enthielt  niehrer  Kinder  Losch- 
ky 'scher  Muse.  Der  Liederverein  Fürth  saug  seines  verehru-u  Dirigenten 
><joldloekipeg  Kind  !•  und  der  xur  Mitwirkung  geladene  Patcnverem 
I.iederverein  Nürnberg  das  bereits  populär  gewordene  -Ach,  köunl  Ich 
EiK'h  einmal  so  lieben !«  von  demselben  Konipuniaten.  K*  ist  ja  wshr, 
far  die  kleineren  und  weniger  leistungsfähigen  Vereine  sind  Losch  kv 's 
Kompositionen  mit  wenigen  Ausnahmen  su  schwer.  Dagegen  bieten  sie 
amtieren  Korporationen  eine  reiche  Fondgrulie  vorrüglichen  und  durch- 
segs  orginellen  Studienmaterial*.  Auch  das  laset  sich  nicht  leugnen, 
ilsss  die  Einstudierung  dieser  (  höre  meist  beiderseits  mit  grösater  (le- 
«  «srnhartigkeit  bethltigt  werden  muss,  damit  die  vielen  offenen  und  verj 
neckten  .Schönheiten  in  der  .Stimmführung  und  Harmonisierung  auch 
bleibendes  Eigentum  werden.  Gesungen  wurde  gestern  in  einer  Art  und 
Weise,  daaa  einem  das  llerx  lachte ;  ich  mochte  den  IJederverein  gewiss 
iiter  seine  na  bisherigen  Kounen  nicht  xu  iwlie  tiefen,  wenn  ich  sage: 
Gestern  hat  er  gesungen,  wie  nicht  leicht  so  vor. 

Asch.  Hannonia.  (G.  Beul.)  v.  Weintierl  »licnxfahrt«.  F.  Mitt- 
mium  »Wanderte  iiuiuchtt.  Sonn  eher  g.   «i.V.  (B.  Roth.)    Karl  Türk 

•  Mein  Lieben«.  Sticher  »In  der  Ferne«  iD.-C.  Käsen  a.  Ruhr. 
St.  Engelbe  ts- Kirchenchor  [A.  Buchholz.)  Krust  Heuser  •  Fröhliches 
iUifinland«.  (Das  Publikum  dankte  mit  wahren  Aplauastürmen,  der 
Komponist  erhielt  einen  lorbeerkranx.)  Duisburg.  19.  Stiftungsfest 
•irr  Lyra.  Kremser  Altnivderl.  Volkslieder.  M&nnerquartelt-Hochfeld 
«ang  'Forschen  luvd«  Gott«  und  >KUüein  von  Caut».  Knie  lilunzlcistuiig 
Jes  Abend*  war  »Das  Totenvolk«  von  He  «r  de.-  Philomcla-DüMeru. 
'rrrrottUH- Duisburg  (Dir.  E.  Küsterl  siing  mit  grosser  Beherrschung  des 
Muffes  .Hegar»  Morgen  im  Walde  und  scbliemdieb  die  Lyra  noch  Stein- 
hasers  allerliebsten  Chor  »Abschied  von  der  Heimat«. 

Mfinnerohöre  mit  Begleitung. 

Meti.  Liederkranx.  iTeachke.i  Otto  Kurt  »Altdeutsche  Volks- 
lieder-. G  rai.  Deutteh-Akadem.  G.-V.  i Viktor  Zack.  Hans  Wagner 
Zwischen  xwei  Sonnen«  mit  Org.  1,  (D.-C).  Siegmund  von  Hausegger 
Schmied  Scher«  (*.  gr.  Erf.},  »Neuwcinlied«.  I..  v.  Bt-ethnvci  «Finalf 
s.  d.  1.  Akte  des  Fidelio«.  (Sol.  H.  JesM-n,  Herr  und  Frau  Kraemcr- 
Widl,  Frl.  E.Widl.)  C.  Hirsch  »Michel,  horch,  der  Seewind  pfeift«, 
Solingen.  Sängerbund.  (('.Hirsch.)  »(irieg  Laiiderkennung«.  Sonne- 
st rg.  G.-V.  (Musikdir.  B.  Both.l  H.  Zollner  »Colutnbui«  (Sol.  Lehrer 
Omner,  Frl.  Stntias-Kurswelly,  FriU  Slang.) 

Gemisehte  Chöre  mit  Begleitung. 

Sostneberg.  G.-V.  (Musikdir.  B.  Roth.)  M.  Bruch  »Schön 
Klleu«.  Rieh.  Wagner  »Lohengrin  1.  -i  kt,  3.  8  -ene«.    B  r  a  u  n»  <•  Ii  w  e  i  g. 

•  bor  G.-V.  (M.  Claru«.l  Meideissohn  »Paulus«.  (Sol.  Marie  Rosa,  Frieda 
Kleucker,  Ernst  Kraus,  Settelkorn.)  Die  Aufführung  wird  allerseits  sehr 
gerühmt.  Der  Verein  besitzt  aufgezeichnete*,  abgerundetes  Material  und 
Litte  fieisidg  studiert.  Der  Dirigent  leitete  ruhig,  sicher  und  gewandt, 
ohne  ein  Tempo  zu  überheizen.  Prachtig  klang  der  Frauenchor.  Köln. 
Ki'iuert-Ge».  (Fr.  Wüllner.)  Mathaus-  und  .1  hannea- Passion «  von 
l.  !<eb.  Bach.  (Sol.  Johanna  DieU,  nerr  und  Frau  Dr.  Kra  is-Osborne, 
K.  Kaufmann,  Guido  Schütseneorf,  Ludwig  Hess.  Berlin.  Pfann- 
«chmtdatther  Chor.  (Heinrich  Pfanoschruidt.)  Mendelssohn  »Paulus«. 
rSoI.  N.  Harzen- Müller,  KAU)«  Ravotli,  Luise  Klossek-Müllcr,  Georg 
Konk.i  Asch.  Hannonia  (Georg  Reinl  >  Lnrtziug  »Szene  aus  der  Do- 
Joe,  3.  Aufzug«  (D.-C).  U.  Dierieh  »Mein  Zillerthal«  mit  Klavier, 
Violine,  Sc-pr.  und  AJtaolo  (D.-C).     G.  Ad.  JAckel    »Frau  Nachtigall«, 

I-iebesxauber«,  mit  Klavier.  Sonneberg.  G.-V.  (B.  K  Um  Robert 
Schumann  »Zigeunerleben«.  Berlin.  Sing- Akademie.  ((!.  Schuinann.) 
1.  S.  Bach  »B-moll  Messe«.  (Sol.  Mein  Geyer,  Tilly  Koenen,  Heinrich 
'ira;  1.  Georg  Rolle)  Philharmonischer  (  hör  Siegfried  Ochs).  J.  8eb. 
Bach  Kirchen-Cantaten :  »Wir  danken  Dir-,  Christ  lag  in  Tod  es  banden«, 
•Gott  der  Herr  ist  So. in«,  »Jesu,  der  Du  meine  Seele«,  »Schlage  doch, 
gewünschte  Stande,  Nun  ist  das  Heil«.  (Sol.  E.  Herzog,  Id.  Walter- 
»hoinanu«.  G.A.Walter,  En«  Liepe.)  Posen.  Hennigscher  (I.V. 
;l'rof.  C.  R.  Hennig.)  Fr.  Kle1  .Christus^.  'Sol.  A.  van  Eweyk,  Clan» 
Triesetan-ScJacht,  Kmmy  Colliu,  Riehani  Fischer,  F..  Liepe.)  \\  eimar. 
Baehttiftung.  (Mullerhartung. I  Beethuven  .Miss*  solemnis«.  (Sol.  Frau 
Quensel,  Frl.  Sehenkel,  Dr.  Seheidemantel.  Barmen.  Volkschor. 
><'.  Honte.)  Bach  »MathAus  Paation«.  {Sol.  Helene  Günter,  Tilly  Koenen, 
Rieh.  Flacher,  Karl  Mayer.  Ernst  Zack.»  Bonn.  Stadt.  G.-V.  (Hugo 
firiters.)  Enrico  Bossi  .Das  Hohe  Lied«.  ,Sol.  Johanna  Dietz,  Hans 
Schnu,  Adolf  BaebenaJ  Koblenz.  Muslk-Iostllut.  (K.  Heubner.) 
Usch  »Jt>h«unie»  Pnii»iori«.  (Sol.  Marie  Berg,  Willv  Schmidt,  Willv  Fenten, 
K.  Hiring.)  Düsseldorf.  G.-V.  (Dr.  F.  L  Umbert.)  Bach  •  Johann es- 
r'.jsion«.  (Sol.  Fran  Fenten- Maimede,  Agnes  Leydhecker,  Robert  Haupt- 
mann, Willy  Fenten.)  Elberfeld.  Konzcrtgcs-  (U.  Haym.)  Bach 
'Msthtus- Passion«.   (Frau  Noordewicr-Reddingius,    Martha  Stapelfeldt, 
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Ludwig  Heta,  Mefachaeri,  B.  Baum.)  E  n  t  i  n.  Chor  G.-V.  (Andr.  Hof- 
raeyer.)  Meyer  •  Olbertle'en  »Konigin.«  Frankfurt  am  Main. 
Kühlscher  G.-V.  (Dr.  B.  Scholz.)  O.  F.  Hnendel  »Mrstia»«  n.  d.  Bearb. 
von  Rob.  Franz.  (Sol.  Ktnrua  Rfickbeil-Hiller  Olive  Fremstail,  Lud- 
wig Hees,  Mespchaert-j  Hamburg,  t'acilien- Verein.  (Jul.  Spengel., 
Handel  <l>eborah«.  (Sol.  Katbarina  Rösing,  Adr.  Kraus  und  Dr.  Felix 
Kraus,  Ludwig  Hess.)  Innsbruck.  Mus.-Ver.  'Josef  Peinbaur.) 
»Mathkus-Paseiöti«.  (v.  Ewevk,  Josefine  ThaJer,  Math.  Auffahrth.)  Mainz- 
Liedertafel  und  Damen-G.-v.  (Dr.  Fr.  Volbaeh.)  Brahma  -rjn  deutsches 
Requiem«.  Fr.  Wüllner  »Der  127  Psalm«.  Beethoven  »Grosse  Fantasie 
für  Klav.  Sol.  ("bor  und  Orchester«.  iSol.  Helene  Sauer,  Georg  Weiter.) 
Mannheim.  Musik  V.  (F.  langer.)  Heydn  »Die  Worte  des  Erlösers«- 
Enrico  Bossi  «t'snticum  Cunticorum«.  (Sol.  Diva  van  der  Vyver,  Helene 
Seubert,  Hans  Rüdiger,  Joachim  Kroroer.)  Metz.  Musik-V.  iH.  Schmid.) 
Haydn  »Schöpfung«.  (Sol.  Wchmer,  F.  Liuinger,  Dr.  Felix  Kraus, 
J.  Staudig).)  Duisburg.  G.-V.  (W.  Josephson.)  »MaU.iius-Pat.tion«. 
(Helene  Steigermann,  Anna  Stephan,  Fr.  Utzinger,  Dr.  Fei.  Strants, 
Ad.  Bachem )  Düsseldorf.  Stadt.  Musik- V.  <J.  Buthz.)  lach  »II- 
moll-Mcssc-.  (Marie  Rost,  Fr.  Litzinger,  A.  Sistenua  ».  Gotha. 
Liedertafel.  (K.  Uabirh.)  Ueydu  -Schöpfung«.  (Dorothea  Schmidt,  Hans 
Wolll,  Strathmaim.)  Krefeld.  Konz.-Ge*.  (Müller- Beuter)  .Mathaus 
Psssi  u.  Kmmu  Rückbcil-Hiller,  Luise  Geller- Wolter,  Herin.  Zum)te, 
W.  Cronberger,  Viktor  Porth,  Jan  Hemsing.)  München.  Mutikal. 
Akad.  »MatnHun-Passiou«.  (Klise'Breuer,  O.  Fremstad,  Dr.  R.  Walt.-r, 
Fr.  Feinhals. )  Münster  i  W.  Mus-Ver.  (Dr.  NleasenJ  Hindei 
»Messiaa«.    Instrumentierung  von  Mozart 

(üemischte  Chöre  ohne  Begleitung. 

Spandan.  Cacilia.  (H.  Walter.)  A.  Ijfthte  Kyrie«  A.  Kunert 
•Jauchzet  dem  Herrn«  G.  Lehmann  »Der  Du  vom  Himmel  bist«. 
Oelschlager  .Oho,  Du  stolzes  Mädchen«.  Orl.  di  Lasso  >I,andskueclit. 
aUndchen«.  (S«d.  Nik.  Hurzen-Müller,  Karl  Loure  Hoclizcitslied.l 
Sonne berg.  G.-V.  (B.  Roth.)  W.  Nolopp  -Traumbild«.  Fr.  Abt 
»Mtrzgruss«.  Köln.  Konservatorium.  (Fr.  Wüllner.)  J.  Chr.  Bach 
»Unteres  Herzens  Freude«.  Orl.  I«ssot  »Di«.it  JoBeph«.  Fr.  Wüllner 
Drei  geistliche  Volkslieder:  »Kommt  her,  ihr  Kinder«,  »Deu  geboren 
lut  eine  Magd«,  ■Neujahrswunsch«.  F.  Mendelssohn- Barthuldy  >>Jire 
»ei  (!ott«.  Roh.  Schumaun  »Cngewistes  Licht.,  »Zuversicht«.  Job.  L. 
Hasler,  »Jungfrau  dein  schön  Gestalt'.  J.  Kcotrd  »Haus  und  Oretc  . 
J.  B.  Scrly  »Uebe  droht  auf  allen  Wegen«.  Job.  Rruhm*  »O  süsser 
Mai-,  der  bucklichte  Fiedler«,  .Stsaiil  das  Mädchen«.  Max  Bruch  >b 
Walliscbsche  Volkslieder«.  Potsdam.  Philhann.  Ges.  Oust.  Kulen- 
kämpft'.)  Reithaidt  Volkslieder;  ■  Vergissmeinnicht«,  >Da»  gestörte 
Glück«,  -Der  ungetreue  Schatz.,  Treu  Schatzerl..  Aachen  Schwicke- 
rath.i  Meodelswohn  »Paulus- .  (Murie  Rost,  Ludwig  Hess,  Dr.  Felix 
Kraus,  Mily  von  Obstfelder. 

Geistliche  Chorwerke. 

Sonneherg.  K.-Cli.  <B.  Ruth.)  Eduard  Urcll  »Missu  solemnis«, 
für  16  Stimmen.  Die  tadellose  Aufführung  wird  sehr  gelobt.  Fr.  Abt 
»Oslerhymne«,  für  Knabeuchor.  Altona.  K.-Ch.  (Felix  Woyrsch  ) 
,>ll>.  Becker  .(ieistlielier  Dialog-,  für  Altsolo,  Chor  und  «Jrgel.  A-  Ixitt> 
»Alle  die  tiefen  C>nalen«.  3st.  M.-Cb.  Leipzig.  Bachverein.  i  Hans 
Sitt.)  J.  S.  Bach  »Weihnachts-Oratorium..  iSol  Valentine  Schmidt, 
tierda  Lange,  Emil  Pinka,  August  Schreck,  P.  Hoineycr.)  Hagen- 
l'.vang.  G.-V.  (Ktnil  Kayser.)  Herzogenberg  »Gott,  man  lobt  Dich  zu 
Zion«,  »Alle  guten  Gaben«,  »Ich  singe  Dir  mit  Herz  und  Munds 
(Knaben-  und  gem.  Chor).  Albert  Becker  »Meine  Seele  ist  Mille«. 
St.  Johann.  G.-V.  für  Kirchenmusik.  K.  Krable.)  Silcher  »Der 
Tod  des  Elosers«.  A.  Todt  «Das  ist  eiu  krwtllvhe«  Ding«.  J.  Mich,  llaydu 
Der  sterhenge  KrUiser«.  Altona-  K-Ch.  (Felix  '  oyrsch.)  Albert 
Becker  »Passiooslied«.  Fei.  Woyrsch  Motette  -Sei  getreu«.  Augsburg. 
Oratorien- V er.  (Wilh.  Weber.)  'Brabms  »Deutsche«  Keiiuiem«.  Chem- 
nitx.  K-Ch.  (Fr.  Muvrrhoil.)  Uszt  «Christus«,  t Kurl  Gros»,  Georg 
Marion,  I  rl.  O-  Frittseh".  Frau  A-  OtTenbaoh.) 

Kammermusik. 

N.  F.  Skop,  op.  8.  Zwei  instruktive  Trios  für  2  Violinen 
and  Viola,  Nr.  1  in  der  1.  Lage.  Nr.  2  die  erste  Stimme  in  der 
1.  und  8.  Lage.  (Quedlinburg  Cbr.  Fr.  V'ieweg.)  Die  Werke  sind 
für  den  Unterricht  zur  Förderung  der  TakUentigkeit  und  Liebung 
im  Zasamtnenspiel  komponiert.  Der  Katnmeriiiiuikstil  ist  trotz 
der  leichten  Ausführbarkeil  uberall  gewahrt,  jede  Stimme  kommt 
zu  ihrem  Rechte,  und  so  durften  sie  ihren  Zweck  in  ausgezeichneter 
Weise  erfüllen. 

Frlt«  Binder.  Streich-Trio  für  Violine.  Viola  und  Cello  in 
Form  einer  Saite.  Pari.  4,—  Stimmen  —♦«<  ö,— .  Ein  allerliebste.» 
Werkchen,  leicht,  melodiöä  und  doch  in  der  Stimmführung  inter- 
essant genug,  um  auch  höheren  Ansprüchen  su  genügen. 

Georg  Schumann,  np.  25.  Trio  Nr.  1  in  F.  für  Piauo- 
forte,  Violine  und  Violonrell.  (Leipzig,  F.  O.  C.  Leuckart.  I'reis 
10.—).  Kin  nach  Form  und  Inhalt  gleich  ausgezeichnetes 
Werk,  dessen  prägnante  Themem  bedeutsam  hervortreten.  L'nsern 
Kammermusikgenosaenschafteu  sei  das  Werk  zur  Beachtung 
empfohlen. 

.Neue  Kinderlleder. 

J«  Nater.  Was  der  Jugend  frommt.  Sechs  zweistimmige 
Lieder  mit  leichter  Klavier-  oder  Harmon  -Kegl.  iLeipxig,  Gohr. 
Hug  *  Co.  Kl.-A.  ev«»'  1, — ,  Stimmen  je  20  Kleine  gemüt- 

volle Liedchen,  die  am  Harmonium  recht  hübsch  klingen  werden. 

Friedr.  I  llrich,  op.  66»  Sechs  Lieder  für  zweistimmigen 
Kinder-  oder  Frauenchor,  ped.  von  Paul  Faust,  mit  K!«vicrb»"l, 
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ad  lib.  iGodcsberg,  Fr.  Ullrichs-Vcrlag.  Part.  1,-,  Stimmen 
je  20  Jk.) 

Die  melodiösen  Weisen  treffen  ganz  allerliebst  den  kind- 
lichen Ton.  Kinder,  die  ihren  Kltern  zum  Geburtstag  oder  zu 
Weihnachten  eine  Freude  machen  wollen,  werden  selbst  ihre  Freude 
daran  haben.  Die  Lieder  können  ein-  oder  zweistimmig.  Solo 
oder  vom  Chor,  mit  oder  ohne  Begleitung  gesungen  werden  und 
somit  bestens  empfohlen. 

Neuigkeiten 

für  Mtinnerchor  ohne  Begleitung:. 

(iüstrow  Schondnrfs  Verlag, 
lolianne«  So  boadorr,  op.  21.     Vaterländische  Gesänge. 
Part,  je  HO.  Stimmen  je  10  ä\  netto. 

1.  0  trauret  nicht.     Wenn  einst  das  Vstorland  in  NoL 

2.  Sedanlied.  3.  Todtenkl*ge.  Heimweh.  4.  O  Deutschland 
hoch  in  Ehren.  Herr,  unser  Uott,  dich  lobeu  wir.  6  Der 
Frühling  ist  gekommen. 

*$ck.    Job  Sehaiidorf,  op.  28.    Reiterlied,  „Die  bange  Nacht  ist 
nun  herum-  -4*  120. 

Die  patriotischen  Werke  dieses  vortrefflichen  mecklen- 
burgischen Komponisten  sind  durchaus  dazu  angethau,  allgemeines 
Volksgut  zu  werden ;  sie  haben  markigen,  volkstümlichen  Cha- 
rakter und  zündende  Wirkung.  Der  Zyklus  op.  21  eignet  sich 
ganz  ausgezeichnet  für  patriotische  Feste  jeder  Art,  die  Teile 
eelben  kannten  sogar  »amtlich  nacheinander  zum  Vortrag 
da  in  ihnen  Stimmungen  mannigfachster  Art  wieder!« allen,  von 
sanfter  Trauer  bis  zum  sonnigsten  Frühlingsjubel. 

C  F.  W.  Siegels  Musikalienhandlung.  Leipzig. 

1'.  o.  8t. 

iL      Paul  Ebner,  op.  22.   I.  Maienhelligkeit  1,— 

msch.  IL  Frauenlob   1,  - 

m.«7i.  Karl  Zuschneld,  op.  61,   I.  Nimm  dich  in  Acht!   .  .  1,20 

wm7i.  H.  Wart  es  ab!  1,80 

-cA.    KU  Sonore.  Schlachtruf  und  Gebet,  bearh.  toii  A.  tob 

Ot  egraren  4,— 

Zuscbneid  bescheert  uns  hier  wieder  einmal  zwei  fröhliche 
Kinder.  So  fest  er  dem  Frust  ins  Auge  schaut,  so  sonnig  und 
schelmisch  wird  sein  Blick,  wenn  er  uns  von  Frühlingszeit  und 
Musikantentreue  singt.  In  beiden  Liedern  werden  die  kleinen 
Mägdlein  eindringlich  gewarnt,  im  ersten  vor  den  Jugerburschen, 
die  zur  Frühlingszeit  auf  Fdelwild  pirschen,  im  andern  vor  den 
Tteitersluuten,  den  Handwcrksburscben  und  gar  noch  vor  den 
Musikanten!  —  Sind  wir  denn  gar  so  schlechte  Leute?*  —  Pas» 
die  Weisen  trefflich  gelungen,  braucht  bei  einem  so  „ernsten1* 
Tonsetzer  nicht  besonders  betont  zu  werdeu. 

Dem  bekannten  Kölner  Tonsetzer  A.  von  Othegraven,  auf 
dc-ssen  köstliche  Volksliudlicarheituugen  wir  noch  zu  sprechen 
kommen,  sind  wir  grossen  Dank  schuldig  für  die  Bearbeitung 
des  ursprunglich  in  französischer  Sprache  erschienenen  Werkes 
„Schlachtruf  nnd  flehet  von  E'.  Soubrc.  Der  Wegweiser  hat  be- 
reits in  einem  früheren  Artikel  darauf  hingewiesen,  duss  die 
belgische  Mäunerchorlitlcratur  (Soubre  war  Chormeister  und 
Leiter  des  Lütticher  Konservatoriums)  durchaus  uicht  lediglich 
eftekthaschende  Virtoosenstückchen,  sondern  auch  einzelne  wirk- 
liehe Perlen  enthalt.  Zu  diesen  Perlen  möchte  ich  mit  gewissen 
Einschränkungen  auch  den  Schlachtruf  rechnen.  Eine  kleine 
Portion  Bombast,  eine  grössere  Meyerbeerscheu  Opern- Pathos, 
einige  stark  verbrauchte  Motive  müssen  wir  ja  allerdings  in  Kauf 
nehmen,  aber  im  ganzen  schaut  doch  ein  vollkräfligea  Empfinden, 
ein  glühendes  ilineiuiüblen  iu  die  Sache  und  vor  allem  ein  geni- 
ales Gestaltungsvermögen  aus  jedem  Takt«.  Schumann  behauptete 
einst:  „An  den  Bassen  erkenn  ich  den  Komponisten*.  Nun  gut, 
seht  euch  einmal  die  Bässe  des  Schlachten! ufs  an!  Der  Chor- 
werke mit  so  charakteristischer,  ausdrucksvoller  Stimmführung 
giebt's  nur  wenige.  Das  Werk  muss  als  eine  der  dankbarsten 
Konzertnummern  bezeichnet  werden,  die  wir  haben. 

vom  Ende. 

Verlag  von  Chr.  Fr.  Vieweg.  Quedlinburg. 
«cA.  Norbert  Hoft,  op.  35.  Rheinsage  (Ballade)  ....  3,20 
do.  op.  41.  Vier  l.ied.r  im  Volkston  (aus  den  Hochlands- 
l.edcru  von  K.  StU-ler)  I>arl.  cpl.  *  1,60-  St.  je  10  Jk. 
do.  op.  06.  Drei  humorist.  Pialektlieder :  1.  E' schläfrig- 
Dianl.  2.  Verhör.  3.  I)'  Slernh.  Part.  cpl.  1,00 
St.  je  15  ,3,.  Nr  3  10 

Julius  Bertling,  op.  52    Das  deutsche  Lied  ....  2  20 
m*ch.  W  tjuedeafeld,  op.  15.  Mit  Gott  für  König  und  Vaterland  2,70 
msc'i.  V.  f.  Skop,  op  2.    I.  Frühlingsgmelodieu  mit  Pistonbegl. 
lt.  Nachklang  und  Sehnsucht,    mit  Pistonbegl.    Part.  cpl. 
~«  t,50.   St,  ].•  15  Pf«. 
r»«iA.  J.  Wyclsk.    Liobe,  Treue,  Hoffnuug  1. 


Die  Werke  von  Hoft  und  Quedenfeld  sind  beachtetuweu 
Rbeini 


Erscheinungen,  namentlich  die 
gross  und  wirkungsvoll  angelegtes  Werk  mit  schönen 

Verlag  Bernh.  Tormann,  Münster  i.  W. 

m*eh.  W.  Arndt.   Maienzeit  1,60 

»wA.  H.  Feldmejrer,  op.  14.    Der  Musikant  l.Sü 

msch.  F.  Kirchner.   Im  lauschigen  Wald  

m«A.  Möns,  op.  7.    Mutterhert  I  j 

/.       E.  Kroetuer.  Mondnacht  -A 

mth.  T.  Hlechzlol,  op.  2  I.    Glockenslimmen  1£ 

m»cA.  A.  Opladen,  op.  16.   Gute  Nacht  iß. 

W.  IL  Steinkühler,  op.  85.  Wieviel  hübsche  Madchen 

giebt's  ?  IJE 

Es  befinden  sich  unter  diesen 
volle  Nummern.  Allen 
«Wieviel 

liegt  der  in  interessantem  Satze  sich 

Grunde.    Ohne  Zweifel  wird  das  Liedchen  seinen  Weg  maebtn 
Warum  bleibt  nur  am  Schlüsse  der  I.  Tenor  auf  dem  hoben  k 
hegen?   Ein  Grund  dafür  ist 
dadurc 

ursacht.  Auch  .Gute  Ns 


n  Werken  einige  sehr  wirkuu*- 
one  Ujh  op.  35  v..n  SleinküWö 


issprsche:  .M-hri»,  hul.Än    ,  - 
volles,  wohlklingendes  Liedchen 


der  I. 

ersehen,    dagegen  tirc 
,  haben,  verg 
A.  Opladen  ist  als 


Verlag  von  Fried  r.  Ullrich,  Godesberg. 
i»ch.   Bamgard-Wasem,  op.  41.   Die  Auferstehung  Christi  ü,*1 
msch,  Kud  Hütten,  op.  7  a.   Zu  Vallendar  am  Rhein«  .  .  1* 

m-cA.  Wilhelm  Köster.   Sehneu  und  Scheiden  U» 

mxth.  W.  M.  1/Osebky,  op.  771    Rattenfänger   U» 

m*cA.  do.  op.  771.    Heimalgruss  I» 

nwA.  Otlomar  Kenbner.  op.  91.  Der  Jager  Heimkehr  .  .  z,*1 
m-cA.  Aug.  Ttir  len,  op.  2fi  Es  echwand  dahin  die  goldne  Zeit  1* 
»urcA,  Fr.  Ullrich,  op.  87.   Mein  Heimatthal  LS 

Bungard-Wasem  hat  seinem  .Tod  Christi-  eine  .Auf« 
siehung  Christi-  folgen  lassen.  Beide  Dichtungen  zeichnen  siel 
durch  anschauliche  Schilderungen  und  lebendiges  Rri-asea  itt 
Stimmung  aus.  wodurch  sie  zur  Vertonung  ganz  besonder«  perpi 
erscheinen.  Der  Komponist  hat  sich  mit  seltener  Peiorobägtpr 
in  den  erhabenen  Stoff  hineingelebt  und  ihn  mit  durchaus  im- 
genialer  Gestaltungskraft  musikalisch  zu  beleben  and  veru-ie- 
verstanden.  Grosse  technische  Schwierigkeiten  bieten  b**ät 
Werke  nicht,  aber  wohl  verlangen  sie  schöngobildetes,  seil- 
lautendes  Stimmenmaterial.  Zahlreiche  ChorreziUtivc  veriup* 
von  jeder  einzelnen  Stimme  Wohlklang  ued  ausdrucksvoll«,  bt- 
seelte  Deklamation;  auch  lasst  der  interessante  Wechsel  t-racs-t 
zwei-  und  dreistimmigem  Satz  jede  Stimme  mehr  als  sonst  abbri 
hervortreten.  Ein  fugiertes  Halleluja  bildet  den  wirkta-Ko 
Scbluss  der  Auferstehung.  Wie  uns  mitgeleilt  wird,  hat  ie 
.Kirchenchor  in  Sieglar  (Dirig.  Scholl)  den  Tod  Christi  mit  gmsMc 
Erfolge  zur  Aufführung  gebracht. 

.Mein  Heimatthal-  von  Fr.  Ullrich  präsentiert  sich  «** 
wohlkliogend  und  melodiös,  kleineren  Vereisen  bestem  n 
empfehlen. 

Verlag  vonWilhelroSchmid  in  N8roberg-Lei"»n'. 
Martin  Flflddemaiin.    Sechs  Lieder  von  EkbeodorlT 

1.  Herr,  zeig  dein  Panier  

2.  Sankt  Georg  (Kriegslied)  .   

3.  Regenbogen    

4.  Waldeinsamkeit  

6.  Sterbeglocken  

6.  Mannuhed  .   

Vornehme  Gesänge,   die  nur  in  die  I lande  feingtbitöid« 

und  feinfühliger  Dirigenten  kommen  tollten,  diese  aber  werta 
sehr  viel  daraus  und  damit  machen.  Das  Marienlied  ist  einet  it: 
stimmungsvollsten  Gesänge,  die  wir  besitzen. 

IL  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a  Rh. 
irrA.     WUh.  Rohde,    op  18.     Der  Allmacht  Hauch.   Ged.  <oc 

H.  Zeise.   Part.  ~t#  1.-   St  je  SO 

Auch  von  diesem  Werke  gilt  das  unter  Plüddemaon  Gt- 
sagte.  Das  sind  Werke,  die  nur  von  allerersten  Gesangvereio« 
aufgeführt  werden  können,  von  diesen  aber  gesungen  weräa 
müssen.  Der  süsse  Zauber  einer  geheimnisvoll-zarten  Suauamf 
ist  Ober  das  Werk  gegossen  und  belebt  und  beseelt  jede  einze!« 
Stimme. 

Verlag  von  Louis  Oertel,  Hannover. 

iL      Josef  Frischen,  op.  4L   Blanblümlein  130 

mich,  do.         Venelianiacbes  Lied  .... 

•cA.  Arnold  Krug,  op.  100.  Der  Zug  des  Todes  . 
si  (Ii.  do.  op.  106.  Herr  Adelhart  .  .  . 
iL  O.  H.  Lange,  op.  54.  Heute  ist  heut  .... 
miscA.  Alph.  Hanrice,  op.  41.  Deutscher  Weihegruss 
m-eA.  F.  A.  Kelnbrecht,  op.  12.  "' 
kommst   Part.  30  4- 
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msch. 
auch, 
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m*t  Ii. 
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Verlagr. 


I;  Deutsche  Volkslieder. 

irb  von  Kgl.  Musikdlr.  K.  Stelnliauer  und  H.  vom  F.nde. 

Jede  Part.  40  Pfg.    Stimmen  je  10  Pfe. 
«je  nt'i  mAgUch  dann.  (Avlter«  Volluweiso 1 
lled  :  .in  ieelo«a  Vaters  Oartcn."   (KeUi-nd  melodiös.) 
ib:  .,0u  n'iell,  und  du  mnsst  wand,  rn."  (Charakterlatis-  b.) 

I.  if bellen,  tani  "  (Humoristisch.) 
ikb  der  Mond  nicht  Ii .1  Irr  scheinen."   (Rhein  Volkslied.) 
iK.-N-t:  ,.(»  wunderbares,  tiefes  Schweljren." 
[  bei:   „Meinen  Heiland  Im  Herzen." 
wir  resebleden.  und  ich  muss  le  en  ohne  dich" 
KS  Mariandel,  wo  gehst  du  denn  hin  ?"  {h 
llr  k«i  hleden.  bin  ich  bei  dir  t  Herrliche  We 
chieoen  die  Stemleln." 

ruck,  leb  muss  dich  lassen." 
.1*  ein  sehöncs  EnffeUpiel." 
tebiinater  Schata,  mein  Aofrentrost." 

te  Chöre  im  Volkston,  melodiös,  wohlklingend 

II.  ,  op.  71.  Die  achviarabranoen  Augen.  F.  — .*>,  8t.  - »i 
.  Mein  OlOck,  wo  bist  dn  hin  1  P.  -  .60,  ftt.  —.20 
e,  II.,    op.  Ulli     Mein   he  aallei llebtes 

(Neckisch.) 

•.  M.,  op.  U  II.  Ach,  tlsleln.  Ilebea  Elaleln. 
o  »ci.rldm  wir  mit  San .  und  klang  "  Munter.) 
Das  Vaterhaus. 
Das  deutsche  Lied. 
8c  ön  a  Her  eben  mein. 

Hchatile,  was  hab  ich  dir  Leid«  g<-tban. 
.    Min  segne  dich  Gott 

Der  Somrne  und  der  Sonnenschein. 
Ks  ist  ein  Brannlein  geflossen, 
iorrs,  H  Madrigal. 
>.  J         Op.  11.  l'fsuenart. 
Rchlehenbfut  und  wilde  Kose." 
trampelchen. 
Ein  geistlich  Abcndlled 

lag'   mir  für 


P.  -.60,   8t.  -  10. 


P.  -.80, 
P.  L-, 
P.  — *0, 

P.  As 
P.  —.80. 
P.  —.80, 
P.  — 80, 
F.  -.t0, 
P.  —.80, 
P.  —.40, 
P.  -.40, 
P.  -.10, 
P.  -.40, 


\  .  u.  rt,  Fr.,  op  «8.  UelterUed.  (Frisch,  feurig.) 
I" Ii- per,  4X.  op.  81.  „KrBhling,  du  blat  wieder  da. 
Mtrloliaoer,  Carl,  op.  *?.  Abschied  r.  der  lleimat 

—  op.  M    Westfalen.    (Kernige  Volksweise. | 

—  op.  85.   Die  Bermnannsbrant. 

—  op.  HS  I.  Mein  Ssucrl  .nd.  (Grimme.) 

—  op.  <S  11    „Bteh  n  zwei  Köslcin  " 

—  op.  83.    H  ImaiUe  l. 

-  op.  05.  Da»  traurige  Waldhorn. 
Htrilaaer.  Ew.    O,  weine  nicht 

do  Komm  zur  Ruh. 

Knolle,  Ol-.  SO.  Krlecers  Atschled. 


11 

p. 

-.fO, 

St 

-.*). 

p. 

-.60, 

8t 

—Ü0. 

p. 

— .80, 

SU 

-.16. 

p. 

6. 

st. 

-.15. 

r. 

-80, 

8t. 

-.15. 

P. 

—.60, 

8t 

-.15 

i». 

—  00, 

St 

_.16. 

p. 

240, 

St 

IV 

00, 

St. 

— ' Jt, 

P. 

-.CO, 

8t 

— .*0. 

P. 

-  -80. 

St 

-.»» 

p. 

— .80, 

St 

.15 

ßezügsqnellenregister. 

Vereinsfahnen. 
Kölner  Fiihnenfnbrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


st.  -  so. 

8t  —55. 

St.  —  w. 

St  —  21 
St  —  so 
St.  —.so.  | 

Su  -  .80. 
8t.  -  .2". 
St-  -  80. 
St.  -.18. 
St  -  1R  | 
St.  — 15.  I 
8t  — 16 


Bachbinderei  K.  A.  Kiulers, 

Leipzig.   

Kanner,  Kuhnen.  Schärpen, 

Ab/eichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 

^Coburg.  

Abzeichen  f.  (JeHinigvereine. 
.Muster  an  Vereine  postf'rei. 
Adolf  Kelada,  Wien  VII  2, 
Mariahill'erstr.  54. 


1  (Humor.) 
oder  Acht. 


_  op.  4.  Bangere  Frübllnrslied. 
1  mit  Baritonsolo  ) 
«.Juki.,  op.  3.  Heidanrösleln. 

„Als  ich  o  ch  «In  Knabe  mar.' 
ni..    op.  81.    Seebse,  Sieben 
) 

*'•»  OP- 

Ist." 

.,    „Auf  dein  Wohl, 
•noraolo.) 
in  den  Ber.en.   (Sehr  gefiilllg.) 

reif  Ich  noch  ein  zweite« 


P.  -.40,   St.  -.16. 


-.60. 


P.  -.60, 


»..  op.  48  I.  Nun  pfel 
Das 
olj 


r 

P. 

P. 


-.60, 
—  80, 

.40, 


8t.  —  JS0. 
St  -  .80. 
bt.  ■ 

St.  —.80. 

-St  -.80. 

Bt.  -M. 
Bt.  .20. 

81.  —'16 
St  -.19. 


P.  -  40.   St.  -.15. 


ntcifNf 


tiaft  ßtatlKttele  üVnftfinfltu» 
litcttte  jrbet  Ävt  btreft  »om 
.VeifU-nuii(V-ortr  Willi.  Herwig 
ni  Markneukirchen  t.  S. 

5(Uiiftrierte  r  c  t  8  • 
1 1  ft  t  iimfonft  unb  portofrei. 
iPitte  IIUJU<|<bfttj  u>eld)t  ;7nit"f 
ntrntt  ßcfaiift  lucrbcn  follcii. 


tSmrlit  I  lr"'t?'f^ 
w.w«..r|  tniisii.Iriiiti. 


horvorr 
Thoorotik. 

<lrt»n^l.rh.  IM.*™»« 
•  U.  di.Mu.ili  l-tr.  Kr  . 

I  Urt*. 
i  k'iiln  \  Uli 


Musikinstrumente 


istdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bismarckstrnsse  25.  -  Tclegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

slung  sämtlicher  Konzert-     KÜÜStleFtaf  el.      Ärrangements  eigener  Konzerte 
Engagements. 


Auskunft  Uber  Konzertangelegenheiten  bereitwilligst. 


und  Tournees. 


top ran: 
Dletz. 

Ion  t> erg. 
:ner-Sebaldt. 
Hattingen, 
mann. 
Kaiser. 
Cölchens. 
liier. 
t  ter-Quint. 
^  sehe. 
-Arndt 

Tl 
Iff. 

Alt: 

man  n- Lützeler. 
lijenburg. 
/elmann. 
rs. 

riener  elbler. 
>n. 
enor: 


Vokalsolisten. 

Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 

Hermann  Lützeler. 
Hans  Slewert 

Bariton  u.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofope 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Frlcke,  Hofoperns&ng. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 
Karl  Rost. 

Duette  für  Sopran  und  Bass: 
K&the  C r etsc her-Sobaldt 
u.  Phil.  Gretscher 


Instrumentalsolisten. 


Klarier: 
Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Sch&fer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 

Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry.Hofkonzertmstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sageblel. 
Clara  Schwarte. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 


Lina  Goldenberg  u. 
Bertha  Weller,  Köln. 


Cello: 
Jacques  van  Ller. 
W.  Willeke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klarierhumorist: 

O.  Lamborg. 


Kölner  Görzen. -Quartett 
(Herren :  W.  Hess,    C.  Körner, 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmacher.) 
Streichquartett  Rose. 
(Herren:  A.  Ros6,  A.  Bachrich. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
'  KölnerBläservereinigung 

für  Kammermusik. 
Herren :     Wehsener,  Erkert, 
Friedr.  Sadony. 

Orgel: 
W.  Kipp,  Bochum. 
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und  durch  jede  Musikalien- 
handlung sowie  direkt  vom 
Verlag  zur  Ansicht 
beziehen : 


zu 


Männerchöre: 

aor,  Ottomar,  op.  91.  Der  Jäger  Heimkehr. 

P.  1,20,  St.  1.20 

|Nennann,  H.,  op.  46.Die  Siegesbotschaft.  ,,  1,20,  „  l,20j 

—  op.  47.  Die  Toten  der  Haide.        „  1,20,  „ 
1  Htttten,  Rad.,  op.  7a.  Zu  Vallendar  am 

Rheine.  „  0,40,  „  0,80] 

[  Loscbky,  op.  74  I.  Rattenfänger.  „  0,40,  „  Ü 80 

—  op.  77 1  Heimalgruss  „  0,40,  „  0,80 1 
flirte*  Fr ,  op.  87.  Mein  Heimatthal.  „  0,40,  „  O,80j 
)Thelen  lug.,  op.  26.  Es  sehwand  dahin 

die  goldne  Zeit  .,  0,40  „  0,80l 

Ged.  von  Raoul  Koneti 

Auswahlsendungen  bereitwilligst. 

Fr.  Ullrich,  Musikalien-Versandtgeschäft. 
Godesberg  a.  Rhein. 


Gratis  und  franko 


sende  Ich  den  Herren  Diri, 
Partituren  voi 
(auch  Schal-) 
zur  An»icht. 


tind^Gesanglehrem  gerne  einzelne 
a  Männer-  und  g«  mischten 

,  Vaterländische  Gesänge  etc.) 


Klavier,  vierhändig. 

246  Bear,  Fr.  Bunte  Schmetterlinge,  s.  /.  6  Hefte  (7,50    .  .  2,60 

247  Bichl,  Alb.,  op.  126.  6  Rondinos.  ti  Hefte  .6,—)  ....  2,— 
24K  Forster.  Alb,  op.  141.  3  Sonatinen,  3  Hafte  (3.—)  .  .  .  1,20 
24t*  Hent  schal   Th.  3  Szenen  a.  d.  Oper  „Die  schone  Melusine' 

3  Hefte  (2,70)  1. 

260  Nürnberg,  H  .  op.  354.  4  Charakterstücke  (4,-:  ....  1.50 

261  Ramann,  Br.  4  Charaktermärschc,  2  Hefte  (4,  -)  .  .  .  .  1,20 
252  Rheinbarger.  In.  Havert,  zu  „Thfirzners  Töchterlein-  (1.60)  —.81) 
Ji>3  8cholz,  B  ,  op.  24.  Walzer.    2  Hefte  (4,00)  2,— 

264  Schuberl,  Fr,  Marsche,  op.  27.  40,  51  (3,-)   1,60 

265  Weber,  C.  M.  von  B  Pieccs  laciles.  (1,—)    ......  —,40 

266  Meister,  Rob.  Prakt  Führer  b.  Klav-Uuterr.  Md.  V.  (1,50b.)  -.70 

ücher. 

Dr.  Elben.    Geschichte  des  Mannergesanges  ,s.  -)  3,50 

Schreyer.    Jahrbuch  für  Minnergesangvereine  (3,—)  ....  1,— 
Rothenberger.    Rätsel  u.  Erz  musikalisclien  Inhalts  (2, — )  1, 
Or.  Aug.  Reissmann.   Dichtkunst  und  Tonkunst  (1,— )  .  .  .  —  ,60 

do.  Dichtungen  für  Musik  (1, — )  — ,54) 

Ruil.  Kleinecke,  Je.  Strauss.  Ein  Lebensbild  (—,60)  ....  -,3() 
Or.  E.  Knesckke.    Die  160 jährige  Geschichte  der  Leipziger 

Gewandhauskonzerte  (1,50)    ...      .  — ,60 
do.  Das  Kgl.  Konscrv  atoriutn  >!er   Muaik  zu 

Leipzig  1H48—93.  mit  Illustr.  (1,-)  .  .  -.60 


Kinderlieder.  JJ; 

für 

Ein«  unft  ihicirtimmtgcn  Eiitber-  oder  Jrattructjoi, 


Gedichtet  von 

paul  Aaufr, 

komponiert  mit  Klavier-Begleitung  (ad.  Hb.)  von 

Friedrich  Ullrich 

op.  55. 

OriginaLAusgabe  mk.  I,—  netto.  -  Singstimmen  kompl. 
je  -.20  netto. 
Zu  beziehen  durch: 

b.  vom  €ndc'$  musikalicnhandlunq 

Köln  am  Rhein. 


Gesangwettstreit 

E  hren-Prcis -An  erkenn  angs- 


Diplome 


in  künstlerisch  vornehmer  Ausstattung, 
Preis  pro  Exemplar  Mark  2,- 

liefert 

H.  vom  Ende  s  Centralversand  für 
Chorgesaug-Litteratur. 

Köln  am  Rhein,  Bismarckstrasse  25. 


Soeben  erfdtienen 


fleug  IVyännerchöre 

uon  Bürger,  Dreher,  Cchell,  Handhe,  Haug, 
Kirchner,  Kugele,  Mello,  Möns,  Opladen,  Rudnidv 

Scharbach,  Schmeifer,  Speifer,  Steinhühlrr, 
teidiftfcher,  WelTeler,  Wiltberger.  Zerlett  u.  f.  w. 

Rusiuahlfcndung  unter  den  allergünfligHeri 
Bedingungen  überallhin  franko. 

Bernh.  Tormann, 

mufikuerlag  und  Infrrumrntenhandlung 
MÜnSieR  i.  W.,  martinilrr.  4. 

Das  fchöne,  oielgefungene  Cied:  „Rm  Rhein" 
uon  3.  B.  Zerlett,  ging  in  Tormann's  UerUg. 
Wünfrer  i.  W.,  über,  und  ift  nur  durch  diefen  w 
haben.  Partitur  bereirunlUgft  franko  zur  Rnfifht. 
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horgesanglitteratur 


anger. 


Offizielles  Organ 
des  Westdeutschen  Sängerverbandes 
Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien- Versandgeschäft. 


Köln  a.  lUicin,  den  •>(».  Mai  1!HL'.       ||  $  $  Jahrg. 


Inhalt: 

h.  .T*miii»usi.uts"-ti.  —  WellUrelr  um  «Ipii  Kulwrprci«.  —  Joh.  KriMxtrr« 
WHikrl  IjcWrl        KfW  Mtlvi.iliif    —   V.  inliio-l.n, «.  —   IUrnu>»iaui  der 

/  \  ii.        Vnl  |.-       Kus  I..  Inrri:.  s.mm  rrriw«,  Aulluhrwiitcii 

N^niU'k.iltii. 


Programtnaustaufdi 

für  mämKr-6e$angwreine. 

Der  unterzeichnete  ücrlag  beabfidttigt,  demnärhft 
eint  Einrichtung  in's  Erben  zu  rufen,  wrhhr  auf  dem 
Gebiete  des  fonfrigen  Konzertwcfens  bereits  fett  Jahren 
belteht  und  fegensreidie  Trüchte  getragen  hat. 

Der  gegen  feil  ige  Rustaufch  fämtlüher 
Konzertprogramme,  tadellos  geordnet  und  geheftet, 
bietet  den  Uereinsuorfränden  und  Dirigenten  ein  Material, 
welches  auch  durch  die  beftredigierten  Zeitfchriften  und 
RurTührungsüberfichten  nicht  erlebt  werden  kann. 

Die  Programme  werden  nach  den  Rnfangsbudi- 
ftaben  der  Orte  geordnet,  dauerhaft  geheftet  und  gelangen 
alle  t4  Tage  zum  Üerfand. 

Die  Uereine  find  dadurch  in  die  tage  uerfetjt,  fich 
Al  Liotlhommenes  Bild  zu  machen  uon  der  Entwicklung 
und  den  Tortfehritten  auf  dem  6ebiete  des  Konzert- 
wefens.  Ein  Blich  wird  genügen,  um  fich  Klarheit  zu 
srrfchaffen  über  die  Tonirljer,  welchen  die  geheimnis- 
volle und  uielbeneidete  Krone  des  Erfolges  uerliehen 
il  über  die  Tonwerhe,  welche  lebens-  und  triebkrärtig, 
Jir  Welt  mit  ihrem  Ruhm  erfüllen. 

Rber  auch  fo  manches  Rndere  kommt  in  die 
weitere  Oeffentlirhheit,  was  fonft  nur  dem  Weinen  Kreis 
1er  Konzertbefucher  anuertraut  blieb.  Hier  finden  die 
rahlreidien  Tragen  Beantwortung,  welche  für  Dirigenten 
ind  Üorftände  ftete  ßegenftände  der  Sorge  find.  Welche 
>oliflen  werden  uon  den  N.-6.-U.  protegiert?  Welche 
irueren  Tonfeher,  Chöre,  geeignete  Inftrumentaliften  ? 
mmer  mehr  werden  die  Programme  dazu  benutjt,  neben 
len  Tertrn  auch  hleinere  Hinweife  auf  die  Komponiften. 
?eit  der  Entftehung,  über  Torrn  und  Inhalt  der  Korn- 
)ofition  zu  bringen,  die  Terte  felbfi  bringen  Klarheit 


über  Charakter  und  Wefen  wenigftens  diefes  Teiles  der 
Kunftwerke. 

Die  Entfendung  der  Programme  an  befreundete 
üereine,  Zeitfchriften  etc.  würde  unnötig  und  den  Schrift- 
führern eine  grofje  Rrbeitslaft  abgenommen,  auch  würden 
die  Hefte  eine  bleibende,  werfuolle  Bereicherung  des 
Rrchios  bedeuten  und  ein  Hülfsmittel  für  kultur-  und 
kunftgefchichtliche  Rrbeiten  und  Torfchungen,  welches 
durch  nichts  Rnderes  erfeV  werden  kann. 

Die  Unkoften  mit  Porto  werden  8  bis  höchftens 
10  Mk.  jährlich  nicht überfteigen,  mithin  nicht  vielmehr 
betragen,  als  bisher  ein  qrö^erer  üerein  an  Porto  etc. 
für  diefen  Zweck  oerausgabte. 

Wir  bitten  höftidift  die  Uereine,  welche  teilzunehmen 
wünfehen,  um  eine  ZuftimmungserkUrung  mittelft 
Poftkarte. 

R.  vom  Ende  s  üerlag.  Köln  am  Rhein. 


Der  Wettstreit  um  den  Kaiserpreis. 

Der  nüehste  UesangwetLstreit  utu  den  Wanderpreis  des 
Kaisers  findet  im  Fr iilijahr  HKJ»  in  Frankfurt  a.  M  sUU  Manche 
Frage  drängt  »ich  damit  in  den  Vorderirnind,  irisbesomlere 
bezüglich  ih-r  Weitstreitordnung.  die  ohne  Zweifel  einer 
Cuiäudorung  bedarf.  l>er  Wegweiser  hat  die*e  Frage  in 
zahlreichen  Artikeln  Ix-Ieuchtet.  .sein  Kniwurf  hat.  allseitige 
Anerkennung  gefunden  und  wird  demnächst  mit  den  Aendc- 
riingon,  welche  in  dankenswerter  Weine  von  zahlreichen  mas»- 
gelM  iiden  Persönlichkeiten  und  Vereinen  angeregt  wurden, 
nochmals  verüf  fcnl licht. 

Von  einein  Ausschreiben  der  Preisehörc  verlautet  immer 
ni  ich  nichts,  wir  werden  im*  daher  an  den  Gedanken  ge- 
wöhnen miis-sen.  dann  t»  l>ei  dem  bisherigen  Modus  bleiben 
wird.  d.  h.,  ila/w  die  Dirigenten  nunmehr  wieder  von  der 
Sorge  um  den  »clhstznwählcudcn  Preisehor  gepeinigt  werden. 
Ks  hcissl  jetzt  die  Fehler  Verineiden.  welche  der  letzte  Wett- 
streit in  dieser  lieziehung  zeit  igle.  Kin  Chor  ül<erschritt  da- 
mals die  auf  III  >f i im festgesetzte  7,eit  grenze,  ein  schwie- 
riger Chor  wurde  al-  mitleNehwer  bewertet  und  ein  leichter 
Ch«>r  brachte  den  betr.  Verein  von  vornherein  um  IM  Punkte 
zurück.  llass  unter  den  l'mstiUidcn  jeder  Verein  einen  mög- 
lichst schwierigen  Chor  wählen  wird,  ist  wohl  nicht  zu  be- 
zweifeln, mit  den  volkstümlichen  Choren  wird's  also  wohl 
Ks-ig  Muli]  Ks  luisst  jetzt  also  nach  Neuem  suchen,  wtuu 
mau  nicht  heim  Alten.  IJeu.iliiten  bleibcu  will.  Das  hut 
aher    auch    -eine    Hedeiikeu,    deiiu    erstens    sind   die  Frei-,- 
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in  hur  aus  durchaus  bv^re iflicheti  (niimlen  geneigt,  ilm 
althergebracht«!  Auffassung  als  die  allein  rieht  ige  hin/u 
stellen,  und  jede  iibwi-ielu-iule  Auffassung  nls  mintlerwerti, 
zu  betrachten:  zweitens  sind  \'iTglei«-lie  mit  früher 
gehörten  l>eeserin  Auffüliruuiren  zu  fürrhicn  und  dritten? 
bewirkt  d«  r  l<*'iv.  d«rr   Neuheit.  m«l •«•kitimt ..mi  Werlau 

immerhin  ein  nicht  iit:ertut>!io!i<*<  Plus  muh  der  •prüu>! i;^ei: 
Seit«  hin,  wenigstens  wenn  fie  wirklich  unt  sind,  und  .somit 
dürfte  sieh  ihr  Versuch,  «Ii«-  Sellin«»  un.civr  nnieren  J.itt»- 
ratur  daraufhin  einmal  ^rundlich  zu  iiurrr.fi>r»i-h'-:i,  wnhl 
lohnen. 

IMr  Musikalienhandlung:  von  II.  vom  Ende,  Köln 
am  Rhein,  hat  eine  An/.nhl  ftirdeii  Wettstreit  ^ei>ii;ii' (er 
Werke  zusammengestellt  und  versendet  dieselben  zur 
Ansieht  bereitwilligst. 

Ein  ergtltzliches  Kapitel  au«: 
E.  Tb.  A.  Hoffmanns  musikalische  Schriften. 

(UniversalbiMiothek  fOr  Musiklitteratur.  Heft  1^  20). 

~<f-  Preis:  Mark  1,50.  <$v~ 
Gesammelt  and  borausgegeben  von  H.  vom  K  n  d  e. 

Johannes  Kreislers, 

des  Kapellmeister«,  musikalische  Leiden. 
Sie  sind  alle  fortgegangen.  —  Ich  hält'  es  an  dem 
Zischeln,  Scharren,  Räuspern,  Brummen  durch  alle  Tonarten 
bemerken  können;  es  war  ein  wahre»  Bienennest,  da»  vom 
Stocke  abzieht,  am  zu  schwärmen.  Gottlieb  hat  mir  neue 
Lichter  aufgesteckt  und  eine  Flasche  Burgunder  auf  da*  Forte- 
piano  hingestellt  Spielen  kann  ich  nicht  mehr,  denn  ich  bin 
ganz  ermattet;  daran  ist  mein  alter  herrlicher  Freund  hier 
auf  dem  Notenpulte  schuld,  der  mich  schon  wieder  einmal, 
wie  Mephistopheles  den  Faust  auf  seinem  Mantel  durch  die 
Lüfte  getragen  hat,  und  so  hoch,  dass  ich  die  Menschlein  unter 
mir  nicht  sah  und  merkte,  unerachtet  sie  tollen  Lärm  genug 
gemacht  haben  mögen.  —  Ein  hundsfötliscber,  nichtswürdig 
vergeudeter  Abend  1  Aber  jetzt  ist  mir  wohl  und  leicht.  —  Hab1 
ich  doch  gar  während  des  Spielens  meinen  Bleistift  hervor- 
gezogen, und  Seite  63  unter  dem  letzten  System  ein  par  gute 
Ausweichungen  in  Ziffern  notiert  mit  der  rechten  Band, 
während  die  linke  im  Strome  der  Töne  fortarbeitete!  Hinten 
aur  der  leeren  Seite  fahr'  ich  schreibend  fort.  Ich  verlasse 
Ziffern  und  Töne,  und  mit  wahrer  Lust,  wie  der  genesende 
Kranke,  der  nun  nicht  aufhören  kann  zu  erzählen,  was  er  gelitten, 
notiere  ich  hier  umständlich  die  höllischen  Qualen  des  heutigen 
Thees.  Aber  nicht  für  mich  allein,  sondern  für  alle,  die  sich 
hier  zuweilen  an  meinem  Exemplar  der  Jobann  Sebastian 
Bachschen  Variationen  für  das  Klavier,  erschienen  bei  Nägeli 
in  Zürich,  ergötzen  und  erbauen,  bei  dem  Schluss  der 
dreißigsten  Variation  meine  Ziffern  finden,  und,  geleitet  von 
dem  grossen  lateinischen  Verte  (ich  schreib'  es  gleich  hin 
wenn  meine.  Klageschrift  zu  Ende  ist),  das  Blatt  umwenden 
und  lesen.  Diese  erraten  gleich  den  wahren  Zusammenhang: 
sie  wissen,  dasa  der  geheime  Rat  Röderlein  hier  ein  ganz 
scharmantes  Haus  macht,  und  zwei  Töchter  hat,  von  denen 
die  ganze  elegante  Welt  mit  Enthusiasmus  behauptet,  sie 
tanzten  wie  die  Göttinnen,  sprächen  französisch  wie  die  Engel, 
und  spielten  und  sängen  und  zeichneten  wie  die  Musen. 
Der  geheime  Rat  Röderlein  ist  ein  reicher  Mann;  er  führt  bei 
seinen  vierteljährlichen  Diners  die  schönsten  Weine,  die 
feinsten  Speisen,  alles  ist  auf  den  elegantesten  Fuss  eingerichtet, 
und  wer  sich  bei  seinen  Thees  nicht  himmlisch  amüsiert,  hat 
keinen  Ton,  keinen  Geist,  und  vornehmlich  keinen  Sinn  für 
die  Kunst.  Auf  diese  ist  es  nämlich  auch  abgesehen-,  neben 
dem  Thee,  Punsch,  Wein,  Gefrornem  etc.  wird  auch  immer 
etwas  Musik  präsentiert,  die  von  der  schönen  Welt  ganz 
gemütlich  so  wie  jenes  eingenommen  wird.  Die  Einrichtung 
ist  so:  nachdem  jeder  Gast  Zeit  genug  gehabt  hat,  eine  be- 
liebige Zahl  Tassen  Thee  zu  trinken,  und  nachdem  zweimal 
Punsch  und  Gefrorenes  herumgegeben  worden  ist,  rücken  die 
Bedienten  die  Spieltische  heran  für  den  älteren,  solideren 
Teil  der  Gesellschaft,  der  dem  musikalischen  das  Spiel  mit 
Karten  vorzieht,  welches  auch  in  der  Thal  nicht  solchen 
unnützen  Lärm  macht  und  wo  nur  einiges  Geld  erklingt.  — 


Auf  dies  Zeichen  schiesst  der  jüngere  Teil  der  Gesellschaft 
auf  die  Fräuleins  Röderlein  zu;  es  entsteht  ein  Tumult,  tu 
dem  man  dio  Worte  unterscheidet :  Schönes  Fräulein,  versageu 
Sie  uns  nicht  den  Genuas  Ihres  himmlischen  Talents  —  o  singf 
etwas,  meine  Gute.  —  Nicht  möglich  —  Katarrh  —  der  letn* 
Hall  —  nichts  eingeübt  —  O  bitte,  bitte  wir  flehen  et.-. 
Goltlieb  hat  unterdessen  den  Flügel  geöffnet  und  das  Pult  mit 
dem  wohlbekar  nten  Notenbuche  beschwert.  Vom  Spieltische 
herüber  ruft  die  gnädige  Mama:  chantez  donc,  rnes  enfanu" 
Das  ist  das  Stichwort  meiner  Rolle,  ich  stelle  mich  an  den 
Flügel  und  im  Triumph  werden  die  Röderleins  an  du  In- 
strument geführt.  Nun  entsteht  wieder  eine  Differenz:  kein» 
will  zuerst  singen.  „Du  weist,  liebe  Nanette,  wie  entsetzlich 
heiser  ich  bin."  —  „„Bin  ich  es  denn  weniger,  liebe  Marie?"" 
-  „Ich  singe  ao  schlecht."  —  „„0  Liebe,  fange  nur  an  eU.'" 
Mein  Einfall  (ich  habe  ihn  jedesmal!),  beide  möchten  mit 
einem  Duo  anfangen,  wird  gewaltig  beklascht,  das  Doch 
durchblättert,  das  sorgfältig  eingeschlagene  Blatt  endlich  ge- 
funden, und  nun  geht's  los:  Dolee  dell'  anima  etc.  —  I)»* 
Talent  der  Fräulein  Röderlein  ist  wirklich  nicht  das  geringste 
Ich  bin  nun  fünf  Jahre  hier  und  viertehalb  Jahre  im  Ruder- 
leinschen  Hause  Lehrer;  für  diese  , kurze  Zeit  hat  es  Friuletii 
Nanette  dahin  gebracht,  dass  sie  eine  Melodie,  die  sie  nur 
zehnmal  im  Theater  gehört  und  am  Klavier  dann  höchstens  noch 
zehnmal  durchprobiert  hat,  so  wegsingt,  da«  man  gleich  weisa 
was  es  sein  soll.  Fräulein  Marie  fasst  es  schon  beim  achten 
Male,  und  wenn  sie  öfters  einen  Viertelston  tiefer  steht,  als 
das  Piano,  so  ist  das  bei  solch  niedlichem  Gesichtlein  unJ 
den  ganz  leidlichen  Rosenlippen  am  Ende  wohl  zu  ertragen.  - 
Na'ch  dem  Duett  allgemeiner  Beifallschorns  1  Nun  wechseln 
Anetten  und  Duettinos,  und  ich  hämmere  du  tausendmal 
geleierte  Accompagnement  frisch  darauf  los.  Wahrend  des 
Gesanges  hat  die  Finanzrätin  Eberstein  duich  Räuspern  und 
leises  Mitsingen  zu  verstehen  gegeben:  ich  singe  auch.  Friu- 
lein  Nanette  spricht:  Aber  liebe  Finanzrätin,  nun  musst  du 
uns  auch  deine  göttliche  Stimme  hören  lassen.  Es  entsteht  ein 
neuer  Tumult.  Sie  hat  den  Katarrh  —  sie  kann  nichts  auf- 
wendig! —  Gottlieb  bringt  zwei  Arme  voll  Musikalien  heran- 
geschleppl:  da  wird  geblättert  und  geblättert  Erst  will 
singen:  der  Hölle  Rache  etc.,  dann:  Hebe,  sieh  etc.,  dann 
Ach  ich  liebte  etc.  In  der  Angst  schlage  ich  vor:  Ein  Veil- 
chen auf  der  Wiese  etc.  Aber  sie  ist  fürs  grosse  Gerne,  sie 
will  sich  zeigen,  es  bleibt  bei  der  Konstanze.  —  0  schreie 
du,  quieke,  miane,  gurgle,  stöhne,  ächze,  tremuliere,  quinke- 
liere  nur  recht  munter:  ich  habe  den  Fortissimozug  getreten 
und  orgele  mich  taub.  —  0  Satan,  Satan!  welcher  deine 
höllischen  Geister  ist  in  diese  Kehle  gefahren,  der  alle  T«w 
zwickt  und  zwängt  und  zerrt.  Vier  Saiten  sind  schon  ge- 
sprungen, ein  Hammer  ist  invalid.  Meine  Ohren  gellen,  tneu 
Kopf  dröhnt,  meine  Nerven  zittern.  Sind  denn  alle  unreines 
Töne  kreischender  Marktschreier- Trompeten  in  diesen  kleinen 
Hals  gebannt?  —  Das  hat  mich  angegriffen  —  ich  trinke  ew 
Glas  Burgunder  t  —  Man  applaudierte  unbändig,  und  jemand 
bemerkte,  die  Finanzrätin  und  Mozart  hätten  mich  sehr  ms 
Feuer  gesetzt.  Ich  lächelte  mit  niedergeschlagenen  Auger- 
recht  dumm,  wie  ich  wohl  merkte.  Nun  erst  regen  sich  alle 
Talente,  bisher  im  Verborgenen  blühend,  und  fahren  wild 
durcheinander.  Es  werden  musikalische  Excesse  beschkwea 
Ensembles,  Finale,  Chöre  sollen  aufgeführt  werden.  Der 
Kanonikus  Kratzer  singt  bekanntlich  einen  himmlischen  Bas*, 
wie  dor  Tituskopf  dort  bemerkt,  der  selbst  bescheiden  anführt, 
er  sei  eigentlich  nur  ein  zweiter  Tenor,  aber  freilich  Mitglied 
mehrerer  Singe-Akademien.  Schnell  wird  alles  zum  eratec 
Chor  aus  dem  Titus  organisiert.  Das  ging  ganz  herrlich!  Der 
Kanonikus,  dicht  hinter  mir  stehend,  donnerte  über  meinem 
Hauptn  den  Bass,  als  säng'  er  mit  obligaten  Trompeten  and 
Pauken  in  der  Domkircbe,  er  traf  die  Noten  herrlich,  nur 
das  Tempo  nahm  er  in  der  Eil*  fast  noch  einmal  so  langsam. 
Aber  treu  blieb  er  sich  wenigstens  insofern,  dass  er  durch  » 
ganze  Stück  immer  einen  halben  Takt  nachschleppte.  Die 
Uebrigen  äusserten  einen  entschiedenen  Hang  zur  antiken 
griechischen  Musik,  die  bekanntlich  die  Harmonie  nicht  kennend, 
im  Unisono  ging;  sie  sangen  alle  die  Oberstimme  mit  kleinen 
Varianten  aus  zufälligen  Erhöhungen  und  Erniedrigungen, 
etwa  um  einen  Viertolston.  —  Diese  etwas  geräuschvolle  Pro- 
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dnktion  erregte  «in«  allgemeine  tragische  Spannung,  nämlich 
einige*  Entsetzen,  sogar  an  den  Spieltischen,  die  für  den 
Moment  nicht  so  wie  zuvor  melodramatisch  mitwirken  konnten 
durch  in  die  Musik  eingeflnchtone  deklamatorisch«  Satze:  «  B. 
Ach  ich  liebte  —  achlundvierzig  —  war  so  glücklich  —  ich 
fmsse  —  kannte  nicht  —  Whist  —  der  Liebe  Schmerz  — 
in  der  Farbe  etc.  —  E9  nahm  sich  recht  artig  aus  —  (Ich 
schenke  mir  ein.)  Das  war  die  höchste  Spitze  der  heutigen 
musikalischen  Exposition :  nun  ist's  aus !  So  dacht  ich,  schlug 
das  Ruch  zu  und  stand  auf.  Da  tritt  der  Baron,  mein  antiker 
Tenorist,  auf  mich  zu  und  sagt :  0  bester  Herr  Kapellmeister, 
Sie  sollen  ganz  himmlich  phantasieren ;  o  phantasieren  Sie  uns 
doch  eins!  nur  ein  weng!  ich  bitte!  Ich  versetzte  ganz 
troi-ken,  die  Phantasie  sei  mir  heute  rein  ausgegangen;  und 
indem  wir  so  darüber  sprechen,  hat  ein  Teufel  in  der  Gestalt 
eines  Elegants  mit  zwei  We»ten  im  Nebenzimmer  unter 
meinem  Hut  die  Bachsehen  Variationen  ausgewittert ;  der  denkt, 
es  sind  so  Variatiönchen :  nel  cormi  non  piü  sento  —  Ah  vou* 
dirai-je,  maman  etc.  und  will,  ich  soll  darauf  losspielen  Ich 
weigere  mich :  da  fallen  alle  über  mich  her.  Nun  so  hört  zu 
und  berstet  vor  Langeweile,  denk'  ich  und  arbeitete  drauf- 
los Bei  Nr.  3  entfernten  sich  mehrere  Damen,  verfolgt  von 
Titusköpfen.  Die  Röderleins,  weil  der  Lehrer  spielte,  hielten 
nicht  ohne  Qual  aus  bis  Nr.  12.  Nr.  16  schlug  den  Zwei- 
weslenmann  in  die  Flucht  Aus  ganz  übertriebener  Höflichkeit 
blieb  der  Baron  bis  Nr  >i0  und  trank  blos  viel  Punsch  aus, 
den  Gottlieb  für  mich  auf  den  Flügel  stellte-  Ich  hätte  glück- 
lich geendet,  aber  diese  Nr.  30,  das  Thema,  risa  mich  unauf- 
haltsam fort.  Die  Quarlblätler  dehnten  sich  plötzlich  aus  zu  einem 
Kie*enfolio,  wo  tausend  Imitationen  und  Ausführungen  jenes 
Themas  peschrieben  standen,  die  ich  abspielen  mu*>lc.  Die 
Noten  wurden  lebendig  und  flimmerlen  und  hüpften  um  mich 
h"T  —  elektrisches  Feuer  fuhr  durch  die  Fingerspitzen  in  die 
Tasten  -  der  Geist,  von  dem  es  ausströmte,  überflügelte  die 
(ii  danken  —  der  ganze  Saal  hing  voll  dichten  Dufts,  in  dem 
die  Kerzen  düstrer  und  düstrer  brannten  -  zuweilen  sah  eine 
Nase  heraus,  zuweilen  ein  paar  Augen!  aber  sie  verschwan- 
den gleich  wieder.  So  kam  es,  dass  ich  allein  sitzen  blieb 
oiit  meinem  Sebastian  Bach,  und  von  Gottlieb,  wie  von  einem 
spiritu  farmliari  bedient  wurde!  —  Ich  trinke!  —  Soll  man 
denn  ehrliche  Musiker  so  quälen  mit  Musik,  wie  ich  heute 
jcjuält  worden  bin  und  so  oft  gequält  werde?  Wahrhaftig, 
mit  keiner  Kunst  wird  so  viel  verdammter  Missbrauch  ge- 
trieben, als  mit  der  herrlichen,  heiligen  Musika,  die  in  ihrem 
zaiten  Wesen  so  leicht  entweiht  wird!  Habt  ihr  wahres 
Talent,  wahren  Kunstsinn:  gut,  so  lernt  Musik,  leistet  was 
der  Kunst  würdiges,  und  gebt  dem  Geweihten  euer  Talent 
hin  im  rechten  Mass.  Wollt  ihr  ohne  das  Quinkelieren:  nun  so 
thut's  für  euch  und  unter  euch,  und  quält  nicht  damit  den 
Kapellmeister  Kreisler  und  andere.  —  Nun  könnte  ich  nach 
Hause  gehen  und  me.no  neue  Klaviersonate  vollenden ;  aber 
es  Ut  noch  nicht  elf  Uhr  und  eine  schöne  Sommernacht. 
Ith  wette,  beben  mir  beim  Oberjägermeister  sitzen  die  Mäd- 
chen am  offnen  Fenster  und  schreien  mit  kreischender,  gellen- 
der, durchbohrender  Stimme  zwanzigmal:  Wenn  mir  dein 
Auge  strahlet  —  aber  immer  nur  die  erste  Strophe,  in  die 
Strasse  hinein.  Schrägüber  martert  einer  die  Flöte  und  hat 
dabei  Lungen  wie  Kameaus  Neffe,  und  in  langen,  langen 
Tönen  macht  der  Nachbar  Hornist  akustische  Versuche.  Die 
lahlreichen  Hunde  der  Gegend  werden  unruhig,  und  meines 
Hauswirts  Kater,  aufgeregt  durch  jenes  süsse  Duett,  macht 
dicht  neben  meinem  Fenster  (es  versteht  sich,  dass  mein 
musikalisch -poetisches  Laboratorium  ein  Dachstübchen  ist), 
der  Nachbars  Katze,  in  die  er  seit  März  verliebt  ist,  die 
thromatischo  Scala  hinaufjammernd,  zärtliche  Geständnisse. 
Nach  elf  Uhr  wird  es  ruhiger;  so  lange  bleib'  ich  sitzen,  da 
ohnedies  noch  weisses  Papier  und  Burgunder  vorhanden,  von 
dem  ich  gleich  etwas  geniesse.  —  Es  giebt,  wie  ich  gehört 
habe,  ein  altes  Gesetz,  welches  lärmenden  Handwerkern  ver- 
bietet, neben  Gelehrten  zu  wohnen:  sollten  denn  arme,  be- 
drängte Komponisten,  die  noch  dazu  aus  ihrer  Begeisterung 
liold  münzen  müssen,  um  ihren  Lebensfaden  weiter  zu  spinnen, 
nicht  jenes  Gesetz  auf  sich  anwenden  und  die  Schreihälse 
und  Dudler  aus  ihrer  Nähe  verbannen  können?  Was  würde 
der  Maler  sagen,  dem  man,  indem  er  ein  Ideal  malte,  lauter 


3 

heteropene  Fralzengesichler  vorhalten  wollte'  Schlösse  er 
die  Augen,  so  würde  er  wenigstens  ungestört  das  Bild  in  der 
Phantasie  fortsetzen.  Baumwolle  in  den  Ohren  hilft  nicht, 
man  hört  doch  den  Mordspektakel;  und  dann  die  Idee,  schon 
die  Idee;  jetzt  singen  sie  —  jetzt  kommt  das  Horn  etc.  der 
Teufel  holt  die  sublimsten  Gedanken !  —  Das  Blatt  ist  richtig 
vollgeschrieben;  auf  dem  vom  Titel  umgeschlagenen  weissen 
Streifen  will  ich  nur  noch  bemerken,  warum  ich  hundertmal 
es  mir  vornahm,  mich  nicht  mehr  bei  dem  geheimen  Rat 
quälen  zu  lassen,  und  warum  ich  hundertmal  meinen  Vorsatz 
brach.  —  Freilich  ist  es  Röderleios  herrliche  Nichte,  die 
midi  mit  Banden  an  dies  Haus  fesselt,  welche  die  Kunst  ge- 
knüpft hat.  Wer  einmal  so  glücklich  war,  die  Schlussseene 
der  Gluckschen  Armida,  oder  die  grosse  Scene  der  Donna 
Anna  im  Don  Giovanni  von  Fräulein  Amalien  zu  hören,  der 
wird  begreifen,  dass  eine  Stunde  mit  ihr  am  Piano  Himmels- 
balsam in  die  Wunde  giesst,  welche  alle  Misstöne  des  ganzen 
Tages  mir  gequälten  musikalischen  Schulmeister  schlugen. 
Röderlein,  welcher  weder  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele, 
noch  an  den  TaU  ghubt,  hält  sie  für  gänzlicii  unbrauchbar 
für  die  höhere  Existenz  in  der  Theegesellscbaft,  da  sie  in 
dieser  durchaus  nicht  singen  will,  und  denn  doch  wieder  vor 
ganz  gemeinen  Leuten,  z.  B.  simplen  Musikern,  mit  einer 
Anstrengung  singt,  die  ihr  gar  nicht  einmal  taucht:  denn  ihre 
langen,  gehaltenen,  schwellenden  Harmonikatöne,  welche  mich 
in  den  Himmel  tragen,  hat  sie,  wie  Röderlein  meint,  offenbar 
der  Nachtigall  abgehorcht,  die  eine  unvernünftige  Kreatur 
ist,  nur  in  Wäldern  lebt,  und  von  dem  Menschen,  dem  ver- 
nünftigen Herrn  der  Schöpfung,  nicht  nachgeahmt  werden 
darf.  Sie  treibt  ihre  Rücksichtslosigkeit  so  weil,  dass  sie 
sich  zuweilen  sogar  von  Gottheb  auf  der  Violine  aecom- 
pagnieren  lässt,  wenn  sie  Beelhovensi-he  oder  Mozarische 
Sonatt  i).  aus  denen  kein  Theeherr  und  Whistiker  k'ug  werden 
kann,  auf  dem  Piano  spielt.  —  Das  war  dts  letzte  Glas 
Burgunder.  —  Gotllieb  putzt  mir  die  Lichter  und  scheint  sich 
zu  wundern  über  mein  emsiges  Schreiben.  —  Man  hat  ganz 
recht,  wenn  man  diesen  Gottlieb  erst  sechzehn  Jahre  alt 
schätzt.  Das  ist  ein  herrliches,  tiefes  Talent.  Warum  starb 
aber  auch  der  Papa  Thorschreiber  so  früh;  und  musste  denn 
der  Vormund  den  Jungen  in  die  Liverei  stecken?  —  Als 
Rode  hier  war,  lauschte  Gottlieb  im  Vorzimmer,  das  Ohr  an 
die  Saalthure  gedrückt,  und  spielt-*  ganze  Nächte;  am  Tage 
ging  er  sinnend,  träumend  umher,  und  der  rote  Fleck  am 
linken  Backen  ist  ein  treuer  Abdruck  des  Solilärs  am  Finger 
der  Röderlein -idien  Hand,  die,  wie  man  durch  sanftes  Streicheln 
den  somnambulen  Zustand  hervorbringt,  durch  starkes  Schlagen 
ganz  richtig  entgegengesetzt  wirken  wollte.  Nebst  andern 
Sachen  habe  ich  ihm  die  Sonaten  vom  Corelli  gegeben;  da 
hat  er  unter  den  Mäusen  in  dem  alten  Oesterleinschen  Flügel 
auf  dem  Boden  gewütet,  bis  keine  mehr  lebte,  und  mit  Röder- 
leins Erlaubnis  auch  das  Instrument  auf  sein  kleines  Stäbchen 
translokiert,  —  Wirf  ihn  ab,  den  verhassten  Bedienlenrock, 
ehrlicher  Gotllieb!  und  lass  mich  nach  Jahren  dich  als  den 
wackeren  Künstler  an  mein  Herz  drücken,  der  du  werden 
kannst  mit  deinem  herrlichen  Talent,  mit  deinem  tiefen  Kunst- 
sinn! —  Gottlieb  stand  hinter  mir  und  wischte  sich  die 
Thräuen  aus  den  Augen,  als  ich  dieso  Worte  laut  ausprach.  — 
Ich  druckte  ihm  schweigend  die  Hand,  wir  gingen  hinauf  und 
spielten  die  Sonaten  von  Corelli. 

V 

Josef  Rheinberger. 

Josef  Rheinberger  war  bis  wenige  Tage  vor  soiuom  Tode 
emsig  an  der  Arbeit,  eine  ncae  Messe  (in  A-moll)  for  gemischten 
Chor  mit  Orgelbc<leitiiug  zu  vollenden.  Das  Original  des  nahezu 
ierti|ieii  Werkes  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  der  Kgl.  bayrischen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Muucheu.  Mit  Genehmigung  der- 
selben und  unter  Zugrundelegung  hinterlasscner  Skizzen  hat  Louis 
Adolph  l'oernc  aus  Boston  (Mass)  es  unternommeu,  das  wertvolle 
Werk  seine*  verstorbenen  Freundes  und  einstigen  Leb  res  in  dessen 
Geiste  zu  ertüinen  und  drucklertig  herzustellen. 

Der  Verleger  einer  grossen  Anzahl  Ilheinberger'scher 
Kircbcnkouipositioneu,  F.  E.  C.  Leuckirt  in  Leipzig,  wird  die 
nachgelassene  Messe  von  Rheinberger  als  dessen  op.  l'J7  dem- 
nächst erscheinen  lassen. 

Vielen  Verehrern  des  Meisters,  wird  da  erusle,  ergreifende 
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Werk  umso  willkommener  sein  als  es  einfach  Behalten  und  sehr 
leicht  ausführbar  ist.  Kaum  ein  zweite«  Werk,  dass  sieb  bequemer 
vom  Blatt  singen  lassen  durfte.  Im  gleichen  Verlage  ist  kurzlich 
eine  andere  Messe  Rheinbergers,  die  ursprünglich  für  Pranenchor 
geschriebene  Messe,  op.  126  b,  für  gemischten  Chor  bearbeitet 
von  Jos.  Renner  jun.,  erschienen.  Das  Werk  zoichuet  sich  aus 
durch  weiche,  melodische  Stimmführung  und  blühenden  Wohl- 
klang, empfiehlt  sich  auch  durch  seine  leichte  Ausführbarkeit. 
Die  Original-Ausgabe  erschien  bei  Chr.  Werner,  München. 

$ 

Nene  Litteratur. 

Pr»|.  Herrn.  Ritter.  Allgem.  illustr.  Encyklopldia  der  Musik- 
geschichte. Bd.  2.  Verlag  von  M.  Schmitz,  Leipzig.  Der  vor- 
liegende  Band  bringt  in  derselben  tadellosen  Ausführung,  wie  der 
bereits  besprochene  1.  Band  eine  Uebersicht  über  die  Musikenl- 
Wickelung  im  Mittelalter,  bis  zur  Ausbildung  des  Kontrapunktes 
und  des  mehrstimmigen  Gesanges.  Die  Rnlwickelung  der  Noten- 
schrift, der  Minne-  und  Meistersang  gelangen  mit  guten  Abbil- 
dungen zu  anschaulicher  Darstellung. 

„Ich  liebe  Dielt"-  Gedichte  von  Alfr.  Bichler,  Heidt'  Iwrg. 
J.  lloraing.  Das  sehmuoke  Bündchen  dürfte  vielleicht  manchem 
jugendlichen  Tonsetzer,  der  sieh  gedrängt  fültU.  hinauunjauebzen, 
was  seine  liebende  Brust  zu  zersprengen  droht,  das  notwendige 
8ubstrat  bieten. 

Gescheht*  des  Violinspiels  von  C.  Witting.  Preis  1,60. 
Die  „Uaiversal-Bibliothek  fürMusiklittera- 
t  u  r\  welche  sich  reieber  Verbreitung  zu  erfreuen  hat,  bringt  als 
Nr.  23—35  in  dem  obengenannten  150  Seiten  lullenden  Werke 
aufs  Neue  wieder  eine  recht  verdienstliche,  der  murikstudierenden 
Jugend  gewidmete  Arbeit.  Witting,  dessen  pädagogische  Bestre- 
bungen um  das  gediegene  Violinspiel  in  Wort  und  That  seil 
Jahren  hochgeschätzt  werden,  teilt  den  umfassenden  Sloff  in  fünf 
Abteilungen :  I.  Die  Sonate  von  Corelli  bis  Beethoveu.  II.  Etüden 
Capricen  von  Locaielli  bis  Paganini.  III.  Schulen  von  L.  Mozart 
bis  Spobr.  IV.  Konzerte  von  Viotli  bis  Spohr  und  V.  Soto-Quar- 
tett,  Duett  Lolli  bis  Spohr.  Die  auf  der  Grundlage  reicher  Kenntnis 
und  Erfahrung  sich  stützende  Arbeit  wird  noch  wesentlich  belebt 
durch  die  in  den  Text  gefügten  kurzen  Noten-Heisp  ete  und  sonstige 
didaktische  Erläuterungen,  wie  s.  B.  die  auf  Seile  116  beginnende 
des  Violinkonzerts  von  Beethoven.  Aus  der  ganzen  Anordnung 
des  Stoffes  geht  hervor,  dass  das  Geschichtliche  Uber  die  Knt- 
wickelung  der  Kunst  der  Komposition  und  dem  Weitergehen  der 
Violintecknik  als  ein  Hauptmoment  der  Darstelluni;  dem  Verfasser 
leitend  gewesen.  Ks  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  msn  der  Ueber- 
zeugung  Itaam  gibt,  dass  alles  Wissenswerte  hier  dem  aufstrebenden 
Violinisten  in  prägnanter  und  dabei  übersichtlicher  Fassung  nahe- 
gelegt wird.  Dem  Lernenden  gibt  Witting  ein  Hillfibu«  b,  das  mit 
bestem  Erfolge  neben  praktischen  .Studien  sich  bewahren  dUrlle. 

l^rof.  2&  Kfttu$f. 

Verschiedenes 
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Krefeld.  Der  M.-G.-V.  Polyhymnia  (Dir.  J.  Zey  juu)  feiert 
am  12.— 14.  Juli  das  Fest  seines  40  jährigen  Bestehens  durch 
grosses  Slngeriest  und  Festzug. 

Rheydt.  Der  Städtische  Manncrxesangverein  Leit. :  Muiikdir. 
G.  Rramm-Dusseldorf)  gedenkt  im  Sept.  d.  J.  sein  goldenes  Jubi- 
läum im  Rahmen  eines  grösseren  Gesangfestes  zu  begehen  und 
dazu  auch  auswärtige  Vereine  einzuladen. 

Köln.  Karl  Rost,  der  beliebte  Oratorien-  und  Kourert- 
sänger  wurde  durch  das  Ritterkreuz  der  rumänischen  Krone  aus- 
gezeichnet. 

Köln- Nippes.  Oer  grosse  Gciangwettstreit  des  M.-O.Y. 
Köln  Nippes  ging  in  allen  Teilen  würdig  von  statten.  I lochst 
interessant  gestaltete  »ich  in  der  ersten  Klasse  der  Kampf,  aus 
welchem  schliesslich  als  Sieger  Quarlettvercin  Köln-Khrenfeld 
(Plitz)  u.  Humor,  Aaehen-Bnrtscheidt  (Speiser)  hervorringen.  Auf- 
gegebener Chor  war:  Fedor  Borger  »Per  Herr  des  Meeres*.  Die 
anderen  Preise  verteilten  sich  folgendermassen : 

2  Klasse:  Preischor:  O.  Neubner  „Des  Jägers  Heimkehr". 
I.  Preis:  Sängerlust-Munater.  II.  Preis:  Liederkraiiz-Rodenkircheu. 

3.  Klasse:  Preisehor :  II.  vom  Ende  .Das  deutsch:-  Lied'. 
I.  Preis:  Liederkranz-Köln-Sulz  (vm  Bruck  .  II.  Preis:  Sänger- 
bund-Braud  (Peltzer). 

4.  Klasse:  I.  Preis:  Liederkranz-Dannwald- 
Ehrenpreissingen:  Die  I.  Preise  erraitgeu:  I.  Klasse:  Qu&r- 

tetlverein-Köln-Ehrenfeld.  II.  Klasse:  Liederkranz  Rodenklrchen. 
3.  Klasse :  Liedertafel-Lftttringhansen.  4.  Klasse :  Liederkranz-Poll. 


Hu  liste  Ehrenklasse:  I.  Klasse:  Preisehor  (8  Tage) :  Scchi« 
Sieben  oder  Acht  von  Am.  Kroeget  I.  Preis:  Humor- \arben- 
Burtscbeid.  2.  Klasse:  Preischor:  .Ks  ist  ein  Bruiinlein  ge(\pi»*n- 
von  11  vom  Ende.  Eintracht-Bonifacius-Kray  (G.  Meyer)  3  Klit* 
.Des  Sohnes  Heinikehr*  von  Buugard-Wasem.  Söngerband-Kond 

In  'lern  vorhergehenden  Festkonzert  de«  veranstalten*-!. 
Vereins  machte  namentlich  der  grossere  Chor  mit  Orchester  ua; 
Harmonium:  .Deutsche  Sänger  am  Missouri'  von  Ernsi  H«o«: 
gewaltigen  Kindruck.  Das  glänzende  Material  des  Chores  schwebt- 
siegreich  ober  den  brausenden  Akkorden  der  Begleitung  und  n  r 
um  die  Krone  mit  den  Klingen  der  Blasinstrumente,  weicht  >:m 
sin  Schlüsse  zu  dem  Liede:  .Deutschland,  Deutschland,  ul-r 
alles*  vereinigen. 


Das  Harmonium  der  Zukunft. 

In  einer  RrochQre  (Dr.  E.  Kutings  Verla«,  Berlin:  tnwli> 
W.  LOckliofT,  der  Redakteur  der  Zeit -ehr ift  .Das  llaroomu»* 
Vorschläge  für  die  Umgestaltung  dieses  schone»  llansin»trum*ut> 
Kr  sucht  die  Vorurteile  zu  zerstreuen,  welche  der  Anerkennst; 
des  Instruments  als  eines  durchaus  selbständigen  kuustlcasci«' 
Ausdrncksmillels  für  eiue  neuartiie  Musikgattung  und  einm 
neuen,  eigenartigen  Kompositionsstil  leider  im  Wege  stehen  Mit 
dem  Harmonium  ist  du  Problem  gelost,  Polyphonie,  Ansdrurts- 
fahigkeit  und  geiragenen,  modulalionsfähigen  Ton  in  einem  h 
strumeut  zu  vereinigen.  Der  Industrie  ist  es  gelungen,  durch  >c- 
ichiedene  Bearbeitung  der  Zungen  neue  Klan^cha'aktere  u 
schsffen  und  uosre  Orchester-Instrumente  mit  verblüffender  ,\tl.> 
lichkeit  nachzuahmen.  Durch  eine  sinnvolle  Verteilung  der  Sbm 
meu  (Disposition),  durch  die  Einrichtung,  getrennte  St'rnmgiopfKT 
gleichzeiug  dynamisch  verschieden  zu  behandeln,  durch  allerlizx! 
Mechanismen  ermöglicht  dss  Harmonium  Wirkungen,  die  ihm  nr. 
durchaus  orchestrales  Gepräge  geben ;  es  hat  sich  zu  w 
Orchester  des  Zimmers  entwickelt;  es  ist  das  Haositutrum  m  Or 
Zukunft! 

Leider  hat  die  Zersplitterung  auf  dem  Gebiete  dr»  \h- 
moniunibaues  auch   eine  solche  in  der  Litteratur   gezeitigt  W 
haben  zwei  von  einander  gänzlich  abweichende  Systeme:  Ii- 
Druckluft-Harmonium  mit  dem  Umfang  C  -c',  derhVi 
teilung  zwischen  e  1  und  f   und  mit  steu  durchgehenden  ReaM'rr. 
—  und  das  S au g  1  u  f  t-H  ar  m  n  n  i  u  m  mit  dem  Umfani 
F  — f,  Hslbteilung  zwischen  h  und  c  .    Auch  die  Ditposiuo*  i«. 
hier  anders.    Wir  finden  hier  s»g.  halbe  Stimmen  \o<  mirJ'i 
Oktaven  Umfang  und  verschiedenem  Fusston,  weniger  dis  d u n . 
gehenden  Stimmen    von    durchgehend    einheitlicher  Klanffuk 
Dazu  kommt  die  Oktav-Koppel,   weh  ho  stets  auf  alle  ein- 
schalteten Register  wirkt,  und  die  Dämpfungsvorrichtungen. 

Während  es  sich  beim  Druckluft-Harmonium  um  sbsoh'f. 
mehrstimmige  Musik  handelt,  die  in  keiner  bestimmten  hUoif«1' 
gedacht  und  auf  äusserliche,  klang'icbc  Wirkungen  bin  mein  l*- 
rechnet  ist  (wie  bei  Augost  Reinhard),  mussle  die  Kigentäinl« :. 
keit  der  Hauglnftinstrument«  eine  gänzlich  neue  Kumpo  iliei. 
richtuog  entstehen  lassen,  bei  welcher  die  Klangfarb  •  da»  Wtv. 
liehe  bildet 

Lückhoff  plädiert  nun  für  eine  Verschmelzung  beul»- 
Systeme  derart,  dass  dss  neue  Instrument  eine  NuUbarm*+tnr 
der  gesamten  vorhandenen  Litteratur  ermöglicht.  Die  Depusiti-i 
wurde  sein:  Umfang  V  —  c\  Halbleiliing  zwischen  h  nnd  c 
Saugsystem;  4  durchgehende  Register  (18,  16  und  4')  u»d 
nötigen  Abschwuchungen,  die  Aeolsharfe,  der  Sub-B«*s,  '"' 
Oktuvkoppol  und  die  Voxhumana.  Eine  llauptbedingnng  lür  d.t»« 
.Normal-Harmonium-  wäre  eine  Balgkoustruktion,  die  das 
ExpressionMrcten  ermöglicht.  Durch  Abdämpfen  (Oi-ffnen  v°- 
Schliessen  der  Schallklappen)  der  Schallmsssen  wird  der  richtif 
Ausdruck  nicht  eizielt;  das  geschieht  nur  durch  die  Verimlcr^ 
des  auf  die  Zungen  wirkenden  Luftdruckes.  Ein  weiterer  '<"' 
zug  wäre  die  .dopjielte  Expression*,  eine  Teiluog  des  lns«- 
mentes  in  zwei  nebeneinanderlegende  selbständige  Werke,  4»- 
eine  für  Begleit-,  das  andere  lür  Solostimmen.  AndereVorschlle» 
beziehen  sich  auf  die  Registerbezeichnungen. 

 Ä  

Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  des  Ver- 
lags von  Robert  Forberg  (Werke  von  Jos.  /£/<"« 
berger)  sowie  ein  solcJier  des  Verlags  E.  EhI'* 
Imrg,  Leipzig  (Schiebold,  Verweht,  Deutsche  Eick 
elc)  bei;  wir  empfehlen  diese  Beilagen  der  Ml- 
merksamkeit  unserer  Leser. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


■vi, 
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Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Verbandsnachrichten. 

Fortsetzung  dar  Mitgliederliste. 

Als  persönliche  Mitglieder  sind  nachzutragen :  67.  H.  Hubert 
Sclineppensiepen.  Dirig.,  Sohlebusch;  68.  Cbordirig  J.  Brener- 
Barmen;  H9.  Brennereibes.  Rud.  Bickern-Hamme  i.  W. ;  70.  Lehrer 
S  hQsaler-Hamme  i.  W. ;  71.  Chordir.  J.  Thilmauv  -  Mettlach  ; 
7-2.  Mosiklehrer  Chr.  Hieronymuss-Langendreer;  <3.  Musiki.  Gross- 
iobano-Detmold. 

Ausserordentliche  Delegierten» Versammlung 

in  Duisburg,  am  27.  April  1008. 

nie  Delegiertenversammlung  tagte  im  Restaurant  .Zum 
Fürsten  Bismarck-.  Nach  der  Begrüssuug  durch  den  Vorsitzenden 
Gau  -Hilden  wurde  die  noch  rückständige  Kechnungslage  vor- 
genommen, welche  ergab,  das»  die  Unkosten  his  dato,  besonders 
auch  Tom  Düsseldorfer  Feste  her.  die  Hinnahmen  bei  Weitem 
ilaersteigen.  Der  Fehlbetrag  wurde  durch  Geschenk  ausgeglichen. 
Es  steht  bei  der  zunehmenden  Zahl  der  persönlichen  Mitglieder 
test.  dass  die  Auslugen  in  Zukunft  von  den  Einnahmen  gedeckt 
werden  können.  Dazu  wird  insbesondere  die  ebenfalls  beschlossene 
Bezirkseinteilung  des  Verbandes  beilragen.  Weiteres  dar  über 
spitter.  —  Aus  dem  Verwaltiiiigsberichte  des  Vorsitzenden  ergab 
sich,  dass  seil  der  vongjahngen  Tagung  folgende  wichtige  Aktionen 
stattgefuudeu  halten: 

1  Die  Einrichtung  der  Dirigentenknrse.  2.  Anberanmnug  eines 
1.  VerhandswettstrcUes  in  Duisburg  am  3.  August.  3.  Desgleichen 
de»  2.  westdeutschen  Dingerjtcutagos  in  Itochum  i.  W..  (Pfings:- 
diensiag  ds.  Js.  .  4.  Annahme  unserer  Wettstrei  Ordnung  seitens 
des  Sieg-Sang.  rbundes.  5.  Wirksamkeit  der  Rhein.  Volkslieder- 
tsdel  zugunsten  des  Verband  s.  t>.  Die  weitere  Herausgabe  von 
Volksliedern  im  Auftrage  den  Verbände*.  7.  Das  Erscheinen  des 
Volksliederkntalogs  und  der  l.  Flugschrift  h.  Die  persönl.  Mit- 
glieder sind  auf  ?3  angewachsen,  K.  Neu  beigetretene  Vereine 
su.d:  S&ugerbund-Schalke  i.  Wr. ;  Liederkranz-Bismarck  i.  Vf.  und 
Blütcnkranz-M.-G)adbarh. 
Wegen  der  herrschenden  Gesciiaftsflaue  haben  verschiedene 
\  ereine  ihren  Entschlus».  am  Wettstreite  teilzunehmen,  zurftck- 
fezogeu.  I»ie  Delegierten  beschlossen,  auch  unter  diesen  Ver- 
hältnissen am  Wettstreite  festzuhalten.  Es  wird  in  drei  Kiassen 
gelungen.  Aufgabe  ist  in  jeder  Klas-o  ein  Sechswochcnchor.  welcher 
reisen  Posfnachnahme  zur  Versendung  gelangt.  Ferner  wird  um 
den  zu  stuteoilen  Wanderpreis,  resp.  den  Kaiserpreis,  wenn  selbiger 
eiii  Wanderpreis  sein  sollte,  ein  Volksli»d  in  neuem  Salze  ge- 
nügen und  bei  Feststellung  des  Urteils  die  >  iesamtleistung,  also 
dt«  Resultate  -;er  beiden  Chore  in  Rechnung  gezogen.  Das  Volks- 
lied gelangt  mit  dem  Sechswochcnchor  zur  Versendung.  Sur 
solche  Vereine,  welche  auf  den  Seehswochenchor  einen  Preis 
erLalteu.  können  um  deu  Kaiser-  resp.  Wanderpreis  inst  kon- 
kurrieren. Die  Preise  bestehen  in  gleichwertigen  Medaillen  und 
l'-.plomen.  Das  finanzielle  Risiko  des  Wettstreites  trägt  je  zur 
Hüfte  der  Veihand  und  der  U  stveranstalteude  Verein  Germania- 
DeUMtf, 

Nach  dem  Wetlstrcile  wird  jedem  teilnehmenden  Vereine 
f'w  sachgemässe  Kritik  zugesandt.  Das  Festbuch,  gleichzeitig 
Jahrbuch  des  Verbandes,  erhalten  alle  Mitglieder  des  Verbandes 
zu  Vorzugspreis :  die  wettsstreitemien  Vereine  sind  gehalten,  für 
uie  Sinjer  das  Ruch  zu  bezt-  hen 


Als  dritter  Punkt  der  Tagesordnung  wurde  die  Bezirks- 
einteilung  des  Verbandes  vorgeschlagen     Ei  wurden  vorläuiig 
folgende  Bezirksvereine  in  Aussicht  genommen  : 
1.  Bezirk  Dussel Jorf    Stadt   und  Landkreis);    2.  M.-Gladbach ; 
3.  Wnpperthaler  Hezirk  1  Klberfeld-llarmcn-Vohwinkel) ;  4.  Rem- 
scheid i  Remscheid,  Dahlhausen.  Wermelskirchen) ;    ö.    Velbert ; 
6.  Duisburg;    7.  Krefeld ;    8  Köln ;    'J.  Hees;   10.  Gelsenkirchen 
(Schalke,  Bismark);  11.  Bochum  (Rochum-Wanne-Hagen) ;  12.  Sieg- 
kreis; 13.  Iserlohn. 
Diese  Bezirke  bilden  je  einen  Kezirksverein.  zu  welchem 
folgendes  Normalstatut  vorgeschlagen  wird. 
§  1.  Der  Besirks Verein  X-  X.  des  westdeutschen  Sängerv erbendes 
macht  als  Glied  dieses  Verbandes  die  Sat/untr-n  desselben 
zu  den  seinigen.    Kr  ist  eine  Vereinigung  der  dem  Verbände 
im  Bezirke  X.  X.  angegliederten  Vereine  und  der  persön- 
lichen Mitglieder. 
§  2.  Der  Vorstand  des  Rezirksveroins  besteht  aus  Vorsitzeudem, 
schriftluhrer  und  Kassierer.    (Kann  ton  drei  auf  sechs  Per- 
sonen ausgedehnt  werden). 
§  3.  Jeder  Rezirksveroiu  hat  durch  seine  von  ihm  neibst  gewählten 
Vertreter  Stimmen  in  der  Delegiertenversammlung  des  Ver- 
lande. 

§  4.  Die  Versammlungen  innerhalb  des  Bezirksvereins  beruhen 
auf  besonderer  Vereinbarung,  dio  sich  nach  den  Verhältnissen 
der  einzelnen  Bezirken  verschieden  gestalten  wird. 

§  5  Die  Abstimmungen  in  den  Versammlungen  geschehen  nach 
der  bisherigen  Praxis  im  Verbände :  Persönliche  Mitglieder 
haben  1  Stimme  und  die  Vereine  je  2  Stimm -n  ;  einfache 
Mehrheit  entscheidet. 

§  ß.  Jedes  persönliche  MiUded  zahlt  pro  Jahr  Kalenderjahr) 
1  Mark,  und  jeder  angeschlossene  Verein  für  die  aktiven 
Sauger  pro  Jahr  10  Pfennig  an  den  Bezirksverein.  Der  Ver- 
baudsbeitrag  kommt  in  F'ortiall. 

§  7.  Von  den  einkassierten  Beitragen  gibt  die  Bezirksvereinskasse 
an  die  Verbandskasse  die  Hälfte  ab,  die  lleberweisung  an  die 
Verbandskasse  hat  postnummerando  Iiis  31.  Jauuar  zu  erfolgen. 
§  8.  Ausser  den  schon  durch  Hauptstatut  festgelegten  Aufgaben, 
bat  der  Bezirksverein  besonders  auf  die  Pflege  des  Fidol- 
volkslied"s,  die  Vervollkommnung  im  Gesänge,  Ausmerznng 
der  übermässigen  FestgeberH,  aut  die  Veranstaltung  gedie- 
geuer  Konzerte  unter  Ausschliessung  alles  NebensAch'icben 
um!  die  F>strob  ng  freundschaftlicher  Beziehungen  unter  den 
Vereinen  und  persönl.  Mitgliedern  sein  Augenmerk  zu  richten, 
g  9.  Bezüglich  der  Gesangwreltstrelte  ist  folgendes  massgebend  : 
ai  Alle  fünf  Jahre  kann  ein  Rezirkswettstroit  nach  Verbands- 

gruudsiitzeii  abgehalten  werden- 
bl  i»ie  Bezirksweit. (reite    unterstehen    der  Beschlussfassung 
der   Verbaiidsdelegierlenversammluug    und    m  ss  vorher 
beantragt  werden, 
c   Ein  Bezirkswettstreit  kann  zu  einem  Verbandswettstreite 
erweitert  werden. 

An  diese  He/irksvercinssatzungeu  sind  die  ItaupMatuteu 
des  Verbandes  an-uschlie^seu.  —  Gleich  nach  Veröffentlichung 
dieser  Orduung  mögen  die  dazu  beauftragten  Persotien  resp. 
Vereine  in  die  Organisation  der  Rezirksvereinelreteii. 

Der  Verbandsvorsitxende. 


Digitized  by  CjOOQIC 


ß 


Aus  dem  Verbände. 

Duisbarg.  Das  .M&nnerquarlett  Hochfeld'  i.etot] igte  sich 
an  einem  .Lieder- Abend-,  der  ausschliesslich  dem  Mlniergesang 
gewidmet  war.  Genannter  Verein  brachte  zum  Vortrage :  , Treue 
Liebe*  von  Seh  wart«  and  .Am  Bergstrom*  van  Köllner.  Bin 
wahrer  Beifallssturm  folgte  dem  letzten  Vortrage,  der  von 
der  Leistungsfähigkeit  der  18  Mann  starken  Sangerschar  soirohl. 
wie  ron  der  fleissigen  Arbeit  des  Herrn  Chordirigenten  and 
•einer  genialen  Auffassung  beredtes  Zeugnis  ablege. 
Wie  gross  die  Liebe  zum  Chorgesang  ist,  der  in  Duisburg  mehr 
nnd  mehr  das  Interesse  aller  Kreise  auf  sich  zieht,  beweist 
einigermaßen  nachstehende  Angabe  der  Chor«,  die  auf  dem  er- 
wähnten .Ueder-Abend»  auter  peinlichster  Aufmerksamkeit  der 
über  600  Personen  zahlenden  Zuhörerschaft  zu  Gebor  gelangten: 
.Untreue'  ron  Silcber,  .\bschied  vom  Wa'de*  von  Klaner.  .Lied 
der  Landsknechte»  von  Stuoz,  .Die  drei  Zigeuner*  von  Zedtler, 
.Das  Kreuz  im  Walde«  von  Kreutzer.  .Herr,  unser  Gott,  wie 
gross  bist  Du"  von  Schnabel,  ,Sonn  nlieht  ist  schlafen  gangen, 
von  Abt,  .Es  haben  swei  Blümlein  geblattet"  von  Schräder,  .Der 
Schweizer-  von  Silcher,  ,Wald»nd»chf  von  Abt,  .Hoho,  da 
stolzes  Mldel*  von  Dregert,  „Mein  Himmel  auf  der  Erde-  von 
Pfeil,  .Jagerchor*  von  Perfall,  „Hymne  an  die  Nacht"  von 
Beethoven.  Ausserdem  wurden  die  reitendst  n  Zugaben  vom 
Stapel  gelassen,  so  s.  B.:  „Es  geht  bei  gedämpfter  Trommel- 
klang"  und  zwar  nicht  nach  der  vielfach  vertretenen  Meinung.  , 
nach  welcher  die  eine  Strophe  wie  die  andere  gesungen  werden  | 
soll,  sondern  mit  möglichster  Ausprägung  der  diesem  Liede  inne- 
wohnenden  lyrischen  und  dramatischen  Momente.  Die  anwesenden 
Kunstkenner  wie  die  grosse  Anzihl  erfahrener  Stöger  zeigten 
durch  sehr  lebhaften  Heifall  an,  wie  sehr  sie  mit  dieser  Dar- 
stellung eines  .Volksliedes"  sympathisierten.  Da  hierorts  gerade 
dieser  Punkt,  die  Auffassung  bezw.  die  Durcharbeitungeines 
Volkliedes  nach  Art  eines  Kunstliedes  unter  den  Herrn  Dirigenten 
zu  lebhaften  Debatten  Veranlassung  giebt,  so  wäre  es  sehr  zu 
wünschen,  wenn  sich  demnächst  auch  die  Redaktiou  des 
„Sänger"  an  derselben  durch  Kla;  lugung  ihrer  Meinung  be- 
teiligte. Der  bereits  angcküudigte  Vortrag  des  Herrn  Verband- 
vorsitzenden Gau,  der  auf  dem  Dirigententage  in  Bochum  das 
„Volkslied"  dem  „Kunstlied''  gegenüber  stellen  wird,  bringt 
hoffentlich  den  Streit  zum  Aaitrag.  Sollte  dieser  Vortrag  in  Form 
eines  Flugblattes  demnächst  auch  nach  Duisburg  gelangen,  ao  • 
wären  mehrere  Liebhaber  des  „Volksliedes"  der  Redaktion  he-  | 
sonders  dankbar.  v.  d.  Beek,  „persönl.  Mitglied". 

Anra.  der  »ed.   Die  nächste  Xnmmsr  4m  „Stogar"  wird  «Ins  Klar-  > 
stellans-  Huer  Frag«  bringen.    Siehe  «o.  h  d™  h,-utig,  n  Artikel :  „Volk* 
U.d.r  als  Duette". 

Der  „Rheinländer"  schreibt:  Unsere  „Rhein.  Volkslieder- 
tafol«  hat  wieder  mit  grossem  Erfolge  am  27.  April  in  Duisburg 
gesungen,  was  gewiss  mit  Rücksicht  auf  den  demnächst  hier 
abzuhaltenden   2.  Volksliederabend  in   einem   grösseren  Saale 
Beachtung   verdient.     Die   „Duisburger  Volkszeitung*'  lobt  in 
einem  längerem  Referate  die  recht  wirkungsvollen  Chore  und 
giebt  der  Freude  Uber  die  zahlreichen  zum  Vortrag  gebrachten 
Volkslieder     Ausdruok.       Die     „Rheiu.-Westf.  Bürgerzedung" 
schreibt:  .  .  .  „Ganz  besonders  aber  lenkte  die  „Rhein.  Volks- 
liedertafel"    durch    ihre    vortrefflich  zu  Gehör  gebrachten  i 
Piecen  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  auf  sich  und  fand  reichen 
Applaus".    Das   „Duisburger  Tageblatt"   bemerkt:    „Was  die 
..Rhein.  Volksliedertafel"  betrifft,  so  kann  man  nur  sagen,  der 
Chor  sang  tadellos.    Ganz  besonderen  Eindruck  machte  das 
Lied  „Wie  schienen  die  Sternlein  so  hell,  so  hell",  bearb.  von  . 
Fl.  vom  Ende.    Der  Chor  musste  sich  zu  einer  Zugabe  verstehen.  I 
Die    „Rhein.    Rubrzeitung"  hebt    •  esonders   den  humorvollen,  I 
neckischen  Inhalt  der  Volkslieder  hervor,  welcher  durch  wirkungs-  I 
volle   Wiedergabe  Stürme  des  Beifalls  hervorrief. 

Konzert  der  tiermanla-Dulsburg.    Duisburg.   28.  April.  ; 
Das  gestrige  Konzert  des  M.-O.-V.  Geriiania  hob  sich  über  das 
Niveau  der  gewöhnlichen  gesanglichen  Veranstaltungen  bedeutend  | 
hervor.   Das  Programm  war  recht  geschickt  und  abwechselungs-  : 
reich    zusammengestellt.     Mit   dem  Begrüssungachor  „Sanges- 
brüder  beut  vereint,  seid  gegrüsst",    gesungen   vom    M.-G.-V.  I 
Germania,  wurde  das  Konzert  eröffnet.    Anknüpfend  an  die  Worte  . 
.Seid   gegrüsst".    hielt   Herr   Boweland   als   Vorsitzender   des  j 
Gesangvereins  eine  Ansprache.  Redner  begriisste  die  Erschienenen  ! 
und  erwähnte,  dass  der  M.-G.-V.  Germania  in  diesem  Jahre  sein  I 
50 jähriges   Jubiläum   feiere.    Am  12.   Januar  18V>2  hiitten  sich 
einige  Männer  von  der  Firma  A.  Bonin^er,  die  von  der  Liebe 
zum  deutschen  Männergesang  durchdrungen  waren,  zusammenge- 
schart   und    diesen    Verein    gegründet  und   Herr  Hauptlehrer 
Niewohner,  der  von  denselben  Gefühlen  beseelt  gewesen,  sei  der  I 
erste  Dirigent  gewesen.   Herr  Niew<>hrjc-r  sei  später  zum  Ehren-  ; 
mitglicde  des  Vereins  ernannt  worden,  in  welcher  Eigenschaft  er 
dem  Verein  bis  zu  seinem  Tode  angehört  hatte.    Herr  1  oweland 
gab  alsdann  in  grossen  Zügen  ein  Bild  von  der  weiteren  Ge-  ! 


schichte  des  Vereins  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Redner  betont«, 
dsss  der  M.-G.-V.  Germania  sich  an  Gesangswettstreiten  du  be- 
teiligt habe;  er  teilt«  ferner  mit  dass  der  Verein  an  3.  Augtut  er. 
einen  Gesangweititruit  abhalte,  aber  nach  den  Grundsatzes  «ist 
Westdeutschen  Sängerbundes  Da  die  Rheinische  Votkilieder- 
tafel  und  zwei  berühmte  Kttusilenunen  an  dem  Konzert  mttwirkea, 
meinte  Redner,  so  hoffe  er,  dass  jeder  Kesacher  des  Konzerts  fuc 
Kicb  etwas  Interessant«!  am  dem  Programm  werde  entnehmen 
künueu.  Hierauf  begab  sich  Pr&ulein  Paula  Dopn  is-Kuls 
an  den  Flügel,  welcher  aus  der  N'ielcrlage  des  Herrn  E.  Kirst»u, 
Charlntteostra-wB.  gestellt  war,  and  spielte  das  Noctomo  Fü-dur 
und  eine  Ballade  As-dar  von  Fr.  Chopin  mit  grosser  K»gtsz. 
Reicher  Beifall  belohnte  die  Künstlerin  für  ihre  Vorträgi.  Ns:h- 
dtax  danu  die  etwas  schwermütigen  Klange  eines  Volksliedes  aui 
dem  15.  Jahrhundert  „Abschied  von  lusbruck",  vom  M.-G-V. 
Germania  gesungen,  verklungen  waren,  erfreute  Fräulein  Adele 
Stöcker 'Köln  mit  eisern  wunderschönen  Violinsolo.  Die  jnags 
Künstlerin  spielte  ein  Konzert  D-moll  von  Vieuxtemps  mit  w 
tiefem  Empfinden,  dasi  atemlose  Stille  im  Saale  herrschte.  Reia- 
heit  der  Töne  vereinigte  sich  mit  einer  das  Ohr  sagen« &■ 
berührenden  vVeichheit  derselben.  Uneingeschränktes  Lob  gebfitrt 
der  Künstlerin.  Was  die  Rheinische  Volksliedertafel  betrifft,  m 
kann  man  nur  sagen,  der  Chor  sang  tadellos.  Gans  besondere* 
Eindruck  machte  das  Lied  „Wie  schienen  die  Slerolein",  von  d»r 
Rheinischen  Volksliedertafel  gesungen  Der  Chor  musste  sich 
auch  zu  einer  Zugabe  verstehen.  Es  gelangten  lom  Vortrat 
die  Volksliedchen:  ..Frisch,  lustig  und  fröhlich,  ihr  Handwerks- 
gesellen". „Und  als  die  Schneider  Jahrstag  hatten"  im 
Dl  J.  Pommer.  „Trost  in  der  Ferne"  von  C.  Steinhaaer.  .,W« 
schienen  die  Sternlein",  ,.Tanz  Liebeben,  Unz"  und  „Hersirt 
Mariandi"  von  H.  vom  Ende. 

Volkslieder  als  Duette. 

Pie  Bemühungen,  alte  Volkslieder  neu  au  beleben,  haben  >;■•: 
noch  immer  belohnt  gemacht.  So  maoehes  Dichter»  und  manch«  Ton- 
dichters Liederkunat  hat  aioh  an  dem  Bronnen  der  Volkapoeaie  wieder 
gesund  getrunken  und  seine  schönsten  Erfolge  von  Volkslieds  Gnaden 
errungen.  Es  braucht  kaum  daran  erinnert  xu  werden,  welche  An regun^ta 
in  der  lotsten  klsuiacben  Periode  die  Bürger,  Herder  un-i  Goethe  roi 
dieser  Poetie  empfingen,  oder  welchen  Gewinn  die  Dichtung  de*  v.mres 
Jahrhundert*  aus  dem  Studium  der  mittelalterlichen  Volkslieder  zöe, 
seitdem  die  Romantiker  und  dann  Chland  mit  Ihren  {Hamm Innren  dun 
aufforderten.  Neuerdings  hat  daa  Volkslied  sich  sogar  den  vornehmen 
Konaertaaal  erobert.  Das  vierstimmige  Volkslied  fehlt  kaum  auf  einem 
Programm  unserer  MäuuerchCr«,  und  die  unvergleichliche  Amalie  Joactus 
errang  sich  noch  vor  sehn  Jahren  ihre  schönsten  unverweUüieasuo, 
Ruhmt-.ikruDic  gerade  mit  Volksliederabendcn,  die  sie  in  der  Philharmonie 
veranstaltete.  Es  handelt  sieh  bei  dieser  Einführung  des  Volkslied«*  in 
den  Kouiertjrcbrauch  «elbatveraUindlicb  um  Bearbeitungen.  Die  alte 
schone  Melodie  war  harmonisiert  worden  oder  mit  einer  passenden  Be- 
gleitung versehen  worden,  wie  sie  dem  Kunstlied  eignet.  Daa  moderet 
Ohr  kann  eben  die  auffüllende  Harmonie  nicht  gut  entbehren  nnd  eine 
geachickte,  aus  den  Liedermotiven  entwickelte  Begleitung  Ut  oft  im- 
stande, die  Schönheit  der  Votlumelodie  uoch  zu  heben  nnd  auch  kaeft- 
Icrisch  in  da«  rechte  l.lcht  zu  «teilen.  Man  möchte  b  solchem  Kai. 
von  roldncn  Früchten  reden,  die  auf  silbernen  Schalen  dargeboten  werden, 
von  koatbaren  Perlen  die  eine  schone  Fassung  erhalten. 

Ein  weiterer  Schritt  aur  VViederbelebuug  solcher  Volksweisen  ia 
Haus  und  Konaertaaal  ist  neuerdings  mit  Duetten  unternommen  Wördes, 
die  der  hochbegabte  Wilhelm  fj  erger  im  Verlage  von  Alb.  Stahl 
f Berlin  W.)  unter  dem  Titel  „24  Volkslieder  für  Mm. 
Sopran  und  Bariton  (oder  Tenori  mit  Klavierbe- 
gleitung" herausgegeben  hat.  Die  Gesang-  können  aelbstversUoülicji 
auch  von  einer  Meszo-Stimme  liedartig  allein  gesungen  werden,  und  die  von 
der  liuriton-Slltunie  abweichende»  T'ine  des  Tenors  eind  in  kleinerem 
Druck  für  die  enteren  vermerkt.  So  kann  die  in  3  Heften  erachleoene 
Sammlung  dreifach  verwertet  werden,  was  ihrer  Verbreitung  nicht  mioder 
dienlich  teiu  wird,  wie  der  iiiiuwige  Stimniuinfang  de*  Satzes.  Die 
Hopranstimme  hat  nie  über  da*  zweigestrichene  f  ninauaxuaingeii,  die 
zweite  Stimme  bewegt  sieb  vorwiegend  in  der  Mitteilage  und  tit  nicht 
nur  nl«  Füll-  oder  Ünterstinunc  behandelt,  sondern  ao  frei  und  •eben 
geführt,  wie  ea  nnr  möglich  war,  ohne  Charakter  und  Melodik  dei 
Volks^eaauges  su  schädigen.  Damit  vertragen  sich  auch  durchaus  kleine 
kauuuiftcbe  -Erweiterungen  des  Satzes,  wie  sie  a.  H.  das  köstliche :  ,-K« 
steht  ein  Lind"  in  der  /eile  „sie  will  mir  helfen  trauern"  bringt,  gleich- 
sam um  die  schöne  Wendung  der  Melodie  noch  eindringlicher  her- 
vorzuheben. Es  ist  eben  hier  nicht  nur  ein  Bearbeiter  über  diese  Volks- 
lieder gekommen,  sondern  ein  schalender  Künstler,  den  ihre  Schönheit 
so  ergritf,  diu«  «oforldie  eigene  Sehöpferlust  angeregt  wurde,  und  er  oua 
uach*chalTeml  daa  Original  uoch  einmal  durchlebte  und  wie  ein  Selbst- 
empfundenea  neu  aus  «ich  herausgcataltetc.  Man  fühlt  das  auch  dca 
Regleitungen  Bergers  an,  die  mit  grataer  Liebe  dem  Empfindungigehali 
de*  einzelnen  Uedcs  uaehgeheu  uud  kraft  «einer  Melodik  markige  Voll- 
akkorde i-esellen,  ihre  Lieblichkeit  mit  wahrem  Klangzauber  umschmeicheln. 
So  11t  eiu  s-unz  eigenartiges  neue»  Gebilde  entstanden,  eine  Verroihlunj 
volk«lhüuilicher  Melodik  mit  feinstem  künstlerischem  Formensinn.  De-- 
strenge  Purist,  der  nur  ein  Volkslied  gelten  lassen  will,  wenn  es  »irklic'n 
gesungen  wird,  wie  e»  vielleicht  eiiMand,  d.  h.  unisono  und  unbegleitet. 
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•b  jeder  Bearbeitung  de«  Volksliedes  unhold  sein,  aber  der  I 
id,  der  Mich  gleichzeitig  «in  Keimet  de«  Volkslied«  in,  wird  I 
e  Freude  an  einer  Verschmelzung  von  Kunst  und  Natur  hüben, 
iiier  Wshrung  der  unvergänglichen  Schönheit  dea  Volksliedes 
,-crfeioerten  Kunatidnn  etwasbietet  und  nur  die  reiche  Fae*uug 
aren  Juwels  sein  will. 

vorliegende  Sammlung  wird  mit  ihren  24  Lied-Duetten  je«- 
chtuack  gerecht.  Wer  aich  erinnert,  daaa  sahireiche  Choral« 
mi  alten  Volksweisen  ent-tandea  sind,  wird  sich  nicht  wundem 
ich  Religitwes  darunter  su  finden,  wie  das  herrliche  Gottver- 
ft  1  >,  das  Lied  vom  Schnitter  Tod  (1),  das  Leiden  dea  Herrn 
i  Wullfahrtsgesang  Dich  Mutter  Gottes  rufen  wir  an  Heft  3). 
-•igewinge,  wie  das  wundervolle  „Du  mein  einsige»  Uolit"  (3), 
h  zu  einer  Weihe,  die  sie  dem  Choral  annähert.  Ihm  stehen 
n  so  ergreifende  Lieder  wie  „All'  mein  Gedanken,  die  ich 
der  „Es  steht  ein  Lind"  (1).  Eine  ganze  Reihe  von  Lieben 
t  die  Mittellinie  zwischen  wehmütige  Getragenheit  und 
lügen  Volksen) ptinden,  so  „Kein  Feuer,  keine  Kohle"  (1), 
rt  möglich  denn"  (übrigens  nicht  die  bekannte  Weise,  Heft  (1), 
ii («ehe  MaiTauzreigen  (1),  Die  Aargftner  Lieben  (1),  „Du, 
ir  im  Herten"  <2),  Das  Waldvogelein  („Ich  ging  durch  einen 
Wald",  2),  Hans  und  Lieeel  (2),  Zwei  Königsltiuder  (3)  „Die 
it"  3)  u.  s.  w.  Als  eine  wahre  Perle  lutuw  das  süsslnnige 
ihen"  („Die  Blumelein  sie  schlafen",  3)  beselchnet  werden, 
iheit  zugleich  eine  überaus  feine  Begleitung  wie  ein  Schmuck- 
;leidet-  Aach  an  Proben  kecken  übermütigen  Volkshumors 
batreratftndlich  ebenso  wenig  wie  an  frohen  Ländlern  und 

Es  sind  gleichsam  die  „Schlager"  der  Sammlung,  die  auch 
ir  Musik  wenig  empfänglichen  Laien  unwiderstehlich  mit 
Wer  wollte  sich  s.  B.  der  Wirkung  des  köstlichen  „Jlgers" 

oder  der  drastischen  Melodik  des  Duetts  „Schwewelböuie" 
n  Heft  3  machen  swei  effektvolle  Humoresken  '„Bei  uns  in 
las  ulkige  Schnifitzelpiitz-Häusel)  den  Beaehluss. 
;  hat  uns  eine  Pueitaamtnlung  nicht  solche  Freude  bereitet. 
I  etwa«  anderes,  wie  die  üblichen  Opernduette  oder  „Ich 

Liebe  ergösse".  Wer  daher  den  Schätz  seiner  Hausmusik 
he  wirksamer  und  wahrhaft  erquicklicher  Duettgeoange  er- 
te,  der  sei  hiermit  auf  die  neuen  prächtigen  Volkslieder- 
i  Wilh.  Bergers  hingewiesen.  Alf.  A. 

Ans  Lehrer-Gesangvereinen, 
eiin  Rnhr.  In  einer  kürzlich  stattgehabten  Versamm- 
r  Lehrer  wurde  die  Gründung  eines  Lehrer-Gesang-  I 
blossen.  Derselbe  soll  in  jeder  Weis?  unabhängig  von  j 
rcits  bestehenden  Lehrerverein  bleiben.  Der  Gedanke  j 
laftesten  Anklang  in  den  beteiligten  Kreisen  gefunden.  | 
iiind,  14.  Mai.    Oer  hiesige  Lehrer-Gesangverein  be- 
nner Stärke  von  160  Sangern  unter  Leitung  des  be- 
eiusdirigenten  Rebbert  an  dem  Wettsingen  nm  den 
in  Frankfurt  am  Main  teilzunehmen.   Wie  es  heisst, 
rankfurt  aus  der  Vorsehlag  gemacht,  das  eigentliche 
um   den  Wanderpreis  derart  zu  gestalten,  dass  die 
n  kleines  Liedchen  auf  der  Bühne  dem  Verein  ein- 
rrden,   der  alsdaan  sofort  das  Lied  «um  Vortrag  su 
Bestimmte  Dispositionen  sind  nach  dieser  Richtung 
och  nicht  getroffen. 

.  Der  Berliner  Lehrer-Gesangverein  wird  sich  am 
tm  den  Kaiserpreis  beteiligen,  n  den  letztjährigen 
aben  folgende  Werke  besonders  günstige  Erfolge 
de  Haan  .Das  Meer',  A.  von  Othegraven  .Der 
C),  Ed.  Kremser  .Altniederl.  Lied*  (D.  C),  Otto 
Heilung*  (D.  C),  Max  Stange  .Jubiläumsgesang", 
Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht*,  C.  Reinecke 
•"ortuna"  (D.  C-),  Lothar  Keropter  ,  Meeresstimmen*. 
Vn  den  Schlaf",  W.  Bock  „Wilde  Jagd-4  (D.  C),  Aug. 
amerad  komm!".  —  In  Vorbereitung  befinden  sich 
irm«\  Curti  ,.Die  Elfe  *. 

Altendorf.   G.-V.  katb.  Lehrer   und  Lehrerinnen, 
teiters  Lieb",  E.  Heuser  ..Hünengräber'',  Steinhauer 
der  Heimat"  für  gem.  Chor  und  Zuschneid  ..Deutsch- 
ien*4  für  gem.  Chor  mit  Klavier, 
-elten    hat  ein  Konzert  eine  so  zahlreiche  Zuhörer-  j 
Den    Teilen  der  hiesigen  Bürgerschaft  aufzuweisen  i 
das  am  Christi-llimmelfahrUUge  im  grossen  Hüls-  1 
aale    vom  Alteudorfer  gemischten  Chor 
er  und  Lehrerinnen  veranstaltete.  Unter  Mit- 
.lannergesangvereins  S  in  g  e  r  f  re  u  n  d ,  der  auch 

-  seinen  alten  Ruf  der  Tüchtigkeit  glänzend  bethätigte, 
hervorragender  Instrumentalsolisten,  die  ebenfalls 
i  den  Dienst  der  Wohlthatigk-it  gestellt  hatten, 
tzprt  einen  glanzenden  Verlauf.  Der  gemischte  ('hör 
svährten  und  verständnisvollen  Leitung  des  Herrn 
in jf  hatte  besonders  die  Pflege  'les  volkstümlichen 
iiner  Hauptaufgabe  gemacht.  Wie  immer,  so  konnten 

-  Abtschen  und  Hillerschen  Lieder  mit  der  ganzen 
•enartijre»  Zaubers  auf  die  Zuhörer  wirken,  zumal 
iaugfarbe  und  Tonfülle  des  Chores  verbunden  mit 
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einem  tiefempfundenen  Vortrag  zum  Genre  dieser  Kompositionen 
wie  geschaffen  waren.  Eine  besondere  Anziehungskraft  hatte  der 
Konzertabend  dadurch  erhalten,  dass  Herr  Professor  Heuser  vom 
Kölner  Konservatorium  erschienen  war,  um  dem  Vortrag  seines 
Preischores  „Hünengraber"  zuzuhören.  Die  stimmungsvolle, 
orchestral  gehaltene  Komposition  erfuhr  eine  tadellose  Wieder- 
gabe. Nur  eine  solch  gut  geschulte  disziplinierte  Sängerschar 
vermag  die  zahlreichen  Klippen  mit  spielender  Leichtigkeit  zu 
überwinden  und  das  äusserst  beifallsfreudige  Publikum  dankte 
sowohl  dem  Komponisten  als  auch  dem  Herrn  Dirigenten  Frühling 
für  diese  Glanz-  und  Mosterleistung. 

Magdeburg.  Konzert  des  Lehrer-Gesangvereins  unter  Prof. 
0.  Schaper.  Die  Vorführungen  kamen  in  langst  anerkannter, 
vortrefflicher  Reinheit  und  Abrundnng  des  Chorklanges  und  den 
Vorzügen  einer  sorgfältigen  Retouebe  aller  Vortregsntuncen  zur 
Geltung. 

„Das  Grab  im  Busento"  von  Gernsheim  wirkt  vornehm 
in  seinen  musikalischen  Gedanken  und  den  satten  Orchesterfarben. 
Vielleicht  wäre  durch  ein  bewegteres  Tempo  und  sin  noch  straf- 
feres Zusammenhalten  der  Orchestergruppen  dieser  Eindruck 
nicht  unwesentlich  erhöht  worden.  Prof.  Woyrsch  mit  seinem 
.Deutschen  Heerbann"  steht  ebenfalls  wie  Gernsheim  auf 
dem  Nährboden  deutscher  Geschichte.  Wie  der  Kaiser  (jedenfalls 
ist  Otto  I.  gemeint)  auf  die  Nachricht  vom  Einfalle  der  Ungarn 
den  Heerbann  aufbietet,  wie  die  Feuerzeichen  von  Berg  und 
Turm  auflohen,  die  Sachsen.  Friesen,  Franken,  Bayern  und 
Schwaben  gegen  den  Feind  ziehen,  ist  durch  Chor  und  Sologesang 
in  frischester  Empfindung  ausgedrückt.  Von  ganz  herrlicher 
Wirkung,  grosistilig  und  bedeutend  ist  der  Notschrei  des  be- 
drängten Volkes:  „Oh,  Kaiser,  komm'  und  rette  vom  Untergang 
das  Reich !"  Auch  „Wittekind"  das  dritte  Chorwerk  von  Emil 
Büchner,  zeigt  ein  Stück  deutscher  Vergangenheit  In  ihm 
liegt  echte,  dramatische  Lebendigkeit  in  den  Chor-  und  Solo- 
gesängen, man  erlebt  die  Schicksale  des  Sachsenherzogs,  seiner 
Tochter  Teutelinde  und  die  des  grossen  Karl. 

Magdeburger  Zeitung. 
Der  „0  eutscher  Heerbann"  von  Felix  Woyrsch 
führt  uns  in  die  Pfalz  Ottos  des  Grossen.  Die  Ungarn  sind  ein- 
gefallen und  dringen  verwüstend  vor.  Bittend  eilt  das  Volk  zum 
Kaiser,  dieser  bietet  den  Heerbann  auf.  te  Schlacht  bricht  los, 
und  furchtbar  erdröhnt  der  Kriegsgesang  der  Ungarn.  Die  Deutschen 
siegen.  Ein  Treuschwur  des  Heeres  schliesst  das  mächtig  packende 
Werk  ab.  Die  in  dem  Oratorium  etwas  störende  breite  Ton- 
malerei ist  hier  in  die  Grenzen  gezwungen,  die  ihr  zustehen. 
Kurz  und  prägnant,  aber  ausdrucksvoll  sind  die  Szenen  «eschildert, 
und  das  ist  bei  der  anerkannt  hohen  Begabung  Woyrschs  ein 
grosser  Vorzug  des  Werkes.  Besonders  musikalisch  charakteristisch 
ist  der  Chor,  der  den  Aufmarsch  des  deutschen  Heerbannes  schil- 
dert und  dann  der  Chor  der  Ungarn.  Dem  Baritonsolo  ist  eine 
sehr  dankbare  Aufgabe  zugewiesen.  Centrai-Anzeiger. 

Plauen  I.  VogtL  Lehrer-Gesangverein  (Leitung :  Rest- 
gymuasial-Oberlehrer  Paul  Rasche).  Reinh.  Becker  „Waldmorgen" 
mit  Tenorsolo  (Schuldir.  Wünsche)  Solo.  Violine  und  Orchester. 
Fr.  Curti  „Im  Sturm  ",  Nessler  „Studentenlied"  ans  „Trompeter 
von  Säkkingen"  für  Basssolo  (Bürgerschullehrer  P.  Hertel),  Chor 
und  Orchester. 

Prüm.  Königl.  Lehrer-Seminar.  W.  Decker  „Sängerlust''. 
Zerlett  „Mein  Heimatthal".  Ferner  irische  und  schottische  Volks- 
lieder und  National-Melodien.  Unter  anderem  :  12.  Klage  der  Flora 
Macdonald,  des  kübnen  Hochlands-Mädchsns,  das  unter  Lebens- 
gefahr den  Prinzen  Charlie  vor  seinen  Verfolgern  verborgen  hat 
ihn  nun  auf  einem  franz.  Schiffe  gerettet  scheiden  sieht.  13.  Episode 
aus  dem  Krimkrige.  Durch  Vortrag  erläutert  14.  Episode  aus  dem 
indischen  Anfstande  von  1858.  Durch  Vortrag  erläutert  unter 
Nachahmung  der  Regimentsmusik  der  schottischen  Hochländer, 
lö.  Schottischer  Sehlachtgesang.  Der  trotzige  Charakter  der 
Schotten  kommt  in  Sprache,  Melodie  und  Rhythmus  deutlich  zum 
Ausdruck.  16.  Irisches  Kriegslied.  Bei  aller  Entschiedenheit  der 
Musik  bleibt  das  l.ied  doch  immer  melodiös  und  schön. 

Mannheun-Ludwigshafen.  Lebrer-Gesangverem-  Das  Konzert 
in  Ludwigshafen  nahm  in  all  seinen  Teilen  einen  glänzenden  V er- 
lauf. Der  Chor  eröffnete  den  Reigen  mit  Schübe  rt's  prächtiger 
Komposition  »  Das  Dörfchen*.  Der  Verein  hat  seit  W  eingart  n  er» 
Zeit  stets  die  Chorwerke  Schuberts  gepflegt,  er  behält  sie  auch 
heute  noch  im  Auge,  und  dass  er  auch  einmal  .Das  Dörfchen - 
mit  dem  idyllischen  Texte  Bürgers  in  sein  Programm  aufnahm, 
ja  es  sogar  an  die  Spitze  seiner  Vortrazaordnung  stellte,  ver- 
dient Anerkennung.  Schubert  hat  es  verstanden,  seine  treffliche 
Musik  dem  Text«  genau  anzupassen,  leicht  und  gefällig,  wie  die 
Verse  des  Dichters,  der  hier  ein  küstliches  Bild  ländlicher  Klein- 
malerei schuf,  sind  auch  die  Melodien  aneinander  gereiht.  Der 
Chor  atmet  eine  erquickende  natürliche  Frische  und  wurde  in 
jeder  Hinsicht  musterhaft  gesnngen:  in  deutlicher  und  sinn- 
gemässer Deklamation  und  in  feiner  dynamischer  Schattierung. 
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Einer  der  bedeutendsten  Chore  von  P.  Cornelia*,  .Mieten  [ 
wir  im  Leben  sind-,  den  der  Verein  schon  im  verflossenen  Jahre 
sunt  Vortrag  brachte,  wurde  wiederholt  Man  muss  sich  den 
Text  genau  angesehen  babea.  um  die  ergreifende  Musik  in  ihrer 
ganzen  Wucht  und  Orösse  zu  übersehen.  Hin  Schauern  über- 
kommt den  Hörer  bei  der  gewaltigen  Steigerang  am  Schlüsse 
jeder  Strophe.  Und  wie  wirkt  dann  das  Kyrie  eleison?  Es  ist 
kaum  denkbar,  dass  sich  jemand  der  Macht  dieser  gewaltigen 
Töne  entziehen  kann,  und  wenn  er  auch  noch  so  unmusikalisch 
wäre,  denn  diese  Harmonien  sind  zu  erschütternd.  Der  Chor 
wnrde  grossartig  gesungen,  er  war  der  tilanzpookt  des  Abends. 
Das  Lied  im  Volkston  war  durch  eine  Komposition  Ton  Carl 
Hirsch  vertreten:  .Schwesterlein,  wann  gehen  wir  nach  Haus?* 
Das  in  D-motl  stehende  Lied  trifft  die  durch  den  volkstümlichen 
Text  fixierte  Stimmung  sehr  gut  und  wurde  in  seiuem  ganzen 
eigenartigen  Charakter  treu  wiedergegeben.  Von  einem  verdienten 
Mitgliede,  Herrn  Lehrer  Roth  aus  Ludwigshafen,  sang  der  (bor 
eine  ihm  gewidmete  Komposition:  .Du  bist  mein  Traum-,  die 
den  Sängern  wie  dem  Autoren  lebhaften  Applaus  einbrachte  Alle 
<  höre  waren  äusserst  gründlich  ausgearbeitet,  und  Herr  Musik- 
direktor C.  Weidl  leitete  sie  trefflich.  Die  Kinheit,  die  nach 
jeder  Richtung  bin  in  dem  vielköpfigen  Chore  zum  Ausdruck 
kommt,  muss  imponieren,  der  gesamte  Vortrag  kommt  wie  aus 
einem  Gusse. 

Elberfeld.  Uhrer  G.-V.  fKgl.  Musik.-Dir.  Dr.  H.  Havm). 
Der  Vereinsbericht  aus  Anlass  des  15  jährigen  Bestehens  heraus- 
gegeben 1I886  — DJOlj  interessiert  namentlich  durch  eine  Obersicht- 
heba  Zusammenstellung  samtlicher  seit  1886  vorgetragenen 
Chore.    F.B  gelangten  darnach  zur  Aufführung  insgesamt 

5  mal:  A.  Kecker.  „Siegeshymnus-'.  Dregert.  „Des  deutschen 
Mannes  Wort  und  Lied".  „Gruss  tut  Deutschland".  Havm, 
..Mädchens  Klage".  Ilennig,  „In  die  weite  Well".  Schumann, 
..Sonntags  Morgen  am  Rhein".    Silcher,  „Wohin  mit  der  Freud". 

6  mal:  Dauben.  „SonnUe  Welt".  Dürrner,  » sif  der  Wanderung". 
Hegar,  „Die  beiden  Särge1.  Mendelssohn-B.,  „Trinklied", 
v.  Othegraven.  .lUlsellied1'.  Thumass  „Vale  c.irissima  '.  I'.  Wilhelm. 
..Frühlingszeit",    v.  Weber.  „Schwertlied". 

7  mal:  A.  Dregert.  „Zieh  hinaus".  „Der  leiste  Gross'-.  N  W.  tiade, 
..Wanderlust  .  Havm.  „Konigskicider".  MeudeLsohn-B.,  „Türk. 
Schenkenlied' . 

.i  mal:   v.  Weber-Lützows  wilde  Jagd. 

Der  von  H.  IL  ff  mann  erstattete  Bericht  schliesst  mit  den 
Worten.  „Wir  können  uns  nicht  versagen",  diesen  Worten  hinzu- 
zufügen i Bericht  des  Herrn  Kirberg  über  die  Jubelfeier  des 
Hannov,  M.-G.-V.),  dass  dag  Wachsen  der  Starke  jetzige 
Mitghederzahl  135  Sanier)  und  der  Leistungsfähigkeit  des  Chores 
uns  den  Mut  picht,  an  die  baldige  Möglichkeit  der  Verwirklichung 
des  alten  Gcdankeus  zu  glauben,  hin  und  wioder  mit  einem  gleich- 
strebenden  Chore  zusammenzukommen,  nicht  um  im  Weitgesange 
die  Kräfte  zu  messen,  sondern  um  Mch  gegenseitig  zu  erbauen 
uud  zu  t>rmuntern.  Trügt  dieser  Glaube  nicht,  der  ja  ein  Glaube 
au  die  Treue  der  Sauget,  au  ihr'*  begeisterte  Th.ttigkeit  im  Verein 
und  für  denselben  ist.  so  erweist  sich  damit  auch  die  Hoffnung 
als  eine  berechtigte,  dass  der  Verein  im  Keginn  einer  neuen 
Blütezeit  sich  betinde.  —  —  —  Di  r  Wegweiser  kann  nicht  umhin, 
sich  diesem  Wunsche  anzuschliessen.  da  auch  er  aus  eigner  Kr- 
(akrung  die  begeisternde  und  lebende  Kraft  freundschaftlichen 
Zusammenwirkens  in  grösseren  Verbanden  keimen  gelernt  hat. 
Sind  diese  Vereinigungen  durchdrungen  von  dem  Kru^t  ihrer 
Aufgabe  und  verglast  die  Leitung  nicht,  nebenbei  auch  .fem  feucht- 
fröhlichen Humor  und  dem  gegenseitigen  Anschlug  der  Mitglieder 
in  Freundestrene  Geltung  zu  verschaffen,  so  sind  sie  berufen,  eine 
Blüte  unsres  Mmnergesang  verein*  wesens  anzubahnen,  von  der 
wir  augenblicklich  infolge  der  /..rrissenheit  noch  w<ot  entfernt 
sind.  In  l.'heinland  nnd  Wcsifalcn  bestehen  folgende  Lehrer- 
Gesang- Vereine :  Itarmen.  Bieleleld,  Kurscheid.  Dortmund.  Elber- 
feld, Ksseti-Kuhr.  Kssen-Altendorf,  i  .elsenkirchen,  Hagen,  Herford,  ■ 
Düsseldorf,  Köln,  Krefeld,  Osnabrück.  Remscheid.  Solingen :  liesse 
sich  da  nicht  eine  Vereinigung  Knallen  ?  vom  Ende. 

Aufführungen. 
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Kxrmfec  „5>a>a  f t«nt&lcm"    Juaabei.    SiusBuro    iSrrrtunu  ':. 
KirftnU.  !ll.  inurb  „Dom  Ivbtin".   Kremier  „JudjbfiBJ.  mrin  BkuVS. 
2\b,ciniütc  IVlfslietartafe!  Ii>.  00m  ^nta-Kolin.     f-tcinbonr:  Jtui 
tu  btt  .fcriir*.    roin  £uta   ^IDir  fcbiriifri  bit  ftentlrin*,  .0 
fiebdjen.  t.1113",  „lierjia*  HlariauSl"  1  Angabe).    Dr.  pommrr  JU 
als  bic  feburitar  ^obrstaa  \0.  ('.).    gfTcn  a.  6.  jKutjr.  Imcekt 
i2vcbbrrt  -  ftcllrrrtret«  petbmamt  jurt.:,  2vrbbcrt  „Dnl  Ksjbje« 
2x^4'"  (f.  ar.  Crf.  .    »lurti  „OCetrti  roin  3ltti*.    2?erfcr  ,(£r«rd  : .-- 
tenihnr*.   Krnenebei  „I>«  Jftrier".   €.  ftriub.aucr  „21m  Siv;-' 
5 turnt  „f itmjrtanritt".     Deaar  „fd'IafnMittal"-     yttrnbofa  Tnt:r 
mii^".    füllte     ,!lliitnrlicb''    D.  C.),  DoIfsL  „311    einem  fi:ii 
(Smnta"  (D.   C.i.    5firlt)    f änacri'rbart  tar   =tai>t     III.  iri!- 
Duloiauit^sfetc-r    311    £br«u    ta;    prtnjcu    £ti&u>ta    Don  J>jt(t 
IV.  III.  £oütfy  „I>ie  !l>itte[*ba.i«er  i£id?f".    3.  (D'tto  ,Da?  rot 
tautfd^e  V>tt$".    lliädjtia  erflamtrii  Sic  itone  tar  Ryinitr  ,iu>  Bünu 
bo*rr  CU^t*  unter  wmmgmutl  tDrd?c|terbealritnita.    Der  äen  •  • 
2t.  f  cyffcttb  ift  pwfcnb,  m  Dertonuua  crarrifcito. "  Drr  prin^  bä- 
Pidjter  unb  Kcunpoir.ftcn  3U  fidj  1111S  oanftc  fü:  bit  (Drarion  n  ir.y 
heben  IPecten.    ^ttflroir  ttebetbifel  (23rrnr!),  5 djubert  miHt  Vair. 
Schoi^ort  w2Li5iet|«  311111  Ciitiiiet",  „Dan^It>e^fsbtlr|'cbcl1•ZPir:^,■:^•.'- 
!lTciital*!ohii-23.  „Dir  iraube*'.    StHncf  »IDautariebJf'ff- 

Ihr  tietartafrl  trna  im  Petlauf  bei  2JbcnJs  juiiäd-jl  mo* 
Xompojitioncu  nnferes  allrerebrten  ülnuföireftors  Demi  fftdifj:' 
rot  utie  31tK.tr  „2lu*rrife  ium  ffurtttet*  (itoib,  Sivcfit'.)  unS  -DiMsbufl' 
buridicn-lDani^eiliey  ('Iiis  .Vrirj  Keulas  Daune  2Tiite  .    2?<ita  f:^-r 
3eidjitcu  ü*  >mA>  frifdic  £mpnn>urio  itt  >er  Kompoiitioit  oui,  yu: 
unb  .Vorm   ftrben  im  Icbenueii  im!!.:::,)  ttnb  b.is  bei>c n  £iel>crn  ru"f 
tturfict-»d?rtiuo.jroUe    fleiticnt    etljöbt    in    rortcilbaftet't«  IVa': 
i^eiaiMiroiifuiia.    .'Hau  iah  ti  audj  tan  fäiuteru  aefterrt  an.  nt 
fie  >i«fe  fietar  iauaeit,  tarprlt  aetu  aber  roohl,  tnril  Pm  üTmifSrn^:: 
Sdioiidoif  bei  fielen  Dorträa/ii  fclbi't  >eti  Diri.u*ittenfia!>  nihrti. 
trtam  tief  ipentatc  &os  publifum  Demi  5d)oi!&ort  unb  btn 
tau   fenfbar  reid'fteu   mi>  für  fiicfe  roirfli*    bcrrorraaenl'ei!  r1.- 
birtunoieii  in  \<bcv  Diufrdjt  moblrercnenteu  SeitaS. 

jbaiitthirn-Httoita  !lIäitnrrd>or  it£.  21.  Denn.  Wcfr 
Dt,  IiTt>vr-vrilbmI*bftt  „Gelöbnis*.  Derm.  IDolff  „Düte  bi4'\  IV':- 
„2Infreos  Dofn".  2>ata(fe  „Jln*  bn  3,l'Jl'l^3i'tt'v.  jbcttafpftfl 
£trberfranj  iC  tDeibt).  3fenmann  nDcnte  i&eib  id?*.  D.  §Jb" 
,,5d>rlmenlicf".  lllar  23rn*  „.ftilbjof  [fol.  Jfrt.  £.  ttVtfr,  $ 
Kellet  1.  ^tO>ln.  Ht.«(9.*t7.  (pro».  3°'-  ?djn>arr().  ,f eft •Kotijni  3; 
,Vei«  tas  <>i>  jahriarii  Jubt lä tirrs«.  fa>nbcrt  „(Sefana  btz  iStäiC 
III.  l'rudi  „Pa  lch,t«  2lbfd>iei»  tas  Dolf«".  5tieiitie  ioübre  ^tbw: -  * 
„fdjladjtruf  unb  Äebet".  2\.  idjumoitu  „fotosblume".  21Nim  ^^  I 
Bote  Y!lliitnrlirb".  3<"'  rdinMit?  „2lee  inaria".  i'iudj  „Dom  SUÖrf 
DlfiioelfiobU'i'-  „.frftaeiana  an  Sie  Minftl«".  t£iti  bod?be^nt  i  tt 
ptooramm!  Das  jhngite  Kinö  tar  Viucb*id;m  Hlii't  rrtri«  "-i  1 
ein  UVrf  poii  berronojrntar  robeubett,  bex  crateifenta  3;l'":  " 
tt'irfte  bei  rollentater  ll''te^l•taabc  eine  ttH'iberolIe,  aubdebtiae  iriir.m-;  { 
i,iiii,nn>u'!'.u1i  fäiKjetluft  i3-  Stobt),  2lb!  „5 tänlkicr.". 
ftaUcr  „3m  tLhji".  DiMar  „3"  btn  2llpni".  IDalfmeift«  «  I 
f ibdUftl  '.  ^{lünflcr  i.  "23  fanaetluft  (£eefe),  IDcftetrr  „&  vi 
ein  frenilfiii"  iD.  V.).  „Das  Binmcnrlnb'.  3*f.  rd>n>arn,  ^IVm  SM 
mein  £106".  TJtecs  2vb*iittlänaiC  (ibr.  iSottliel').  DoIFsbrottjM 
ftrinbauer  „uroft  in  tar  Jferne".  £nnVb  Hiiljtett  „?tc  K.mu'F  ">  1 
i.  Dafcb  „'Su  f traRbara".  >£.  finton  „2Tur  einmal  noa>  i"  mf,r,: 
leben*.  Sleuibauer  „(Erönmlirf".  D.  ront  iitta  „Can3  <teb*fi  -  J 
Detiia?  tRariaiiM",    „!Die  tetiettott  bk  Steriilfiit". 

Aöfn.  m.  «.-D.  Gippes  (,fe>.  ^eraer).  Draat  „Cotm^' 
€.  Denier  „Dtutfdir  fanger  am  Hliftouri"  mit  (r>ra>.  oni 
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Emttiiifrt  BowifaCMH  Kröv  (<8.  Hlever  ,  {V  ram  £ube  „'Es  tft  ein  ; 
Miirinkiii  gefjoffcu"  (bodjfter  (Ehrenpreis»,  burnor  Jlddftit  -itertfdjeib 
rpci|er)  bMrjftct  «Ehrenpreis.  Kroege!  „Sc-bfe,  Sieben  oJer  Il.iff. 
i^Vifraitj  Köln-Siil>  (tun  Urucf)  t  prob  b  pjm  «Eube  „Das 
futfifc  £icb".  $aarfoutd.  .fraitjisfus-iB.-lV  it.  .^err;),  rteiubauer 
?l(<>iljirb  ron  ber  briinat".    Rj>rfe  ,,Hus  ber  3u3l",,55r'*"- 

Das  bamburgcr  frembeublatt  fdjrcibt  übfr  &cit  (£bor  „Der 
IKmdd>i    baudy*    pou  Wilhelm  Hob.br  für  HTlniierdjor  ..  Gapp. : 

Da»  bem  rjodSperebttrit  Dirbter  lSeinrt.it  ^eifo  511  (einem  j 
<M  ihrigen  (Sebiirtstage,  i<».  Hpril  ('Mir.  gewibmete  IDcrf  bringt  in 
miicmII  fcmtrapuuftiidj  feiner  UVifr  eine  Dertonntig  ber  herrlichen 
odifdjeu  lüortc  Ses  gemtitpnlen  erbten  beutf.beit  "Difbters.  U\t  i 
Seife'*  Hlufe  perfolgt  bat,  weif?,  wie  (iei  er  fidj  in  Hllcr  brrjen  ge  I 
d-Mfii.  Jft  bodp  iein  Ditfetermert  eine  i beule  Sprache,  bie  fatim  uoab 
tue  rVrbübiirbwu  burd-  Cone  jiiläfit.  Dafj  bie«  bennoa)  hier  gefetteten 
m}<  iii  gläu^rnbrr  IDei'c  biefe  Hafgabe  gelöft  mürbe,  beweift  wie 
v^hV  111  feinem  (Beifterflug  bem  DiAler  311  folgen  mitfjtc  inib  fi.1' 
etne  (Bebauten  311  eigen  gemacht  hat.  f  tbeint  es  bod;  faft,  als  ob  fidj 
fier  Dichter  nub  !liti|ifei  in  einer  perfou  eereinigi  hätten.  Da* 
riiiiimiigsrolie,  311  Hufaug  fcftgebaltcite  längere  (i-du-  gibt  bem  fdjöncii 
Braugftnct  bie  i  ispofitiou,  unb  io  trichrtnni  bie  rci.bett,  auf  feite  ; 
*jinitciibcit  •nobnlatiüncn  juliffia  nnb  aud?  aeboteu  Hur  erft  bei  ge- 
UMI  Kenntnis  fann  man  fieb  mit  b;m  eiaenarriaei  Sdyltiii  ber 
KmipeftJiM  in  C-dur  befrennbeii.  Die  Husfiihrung  bietet  auHer- 
nlvritiicb  grofje  Sdwieriarciteu  nnb  fo  bürrte  mir  ein  flefebntter  (llfor 
vniitt  fein,  fia)  ber  Uebermittrluna  bes  IDerfe*  jn  wibmeii  Die 
rttwneiiperfctliiigniigcit,  bas  llebcrftrigeu  ber  beibeit  i<iffe  311m  feiten 
lr\ot.  feite  1  it.,  roie  fetner  bas  mooulariongewebe,  forbertt  nicht 
mr  gefängliches  Können,  lonberii  au  !  tiefes  mufifaliicbes  Derftaubni*. 
Penn  andj  bie  fiebe  jur  Arbeit  ben  Kompotiifrcii  biet  oft  leitete  nnb 
inf  biefe  ber  Scbwcrpuuft  fallt,  muR  man  bod>  >u  feinem  £obe  fageit, 
mr  bie  Kluftf  bibei  immer  flangfcbön  bleibt.  >  biefer  lefjtcu  Pe- 
jetumg  mtrb  Kolibe's  oj».  ana>  auf  ben  ipeiiijer  r.et|'tdnbni»poUeit 
laien  tiefen  <£inbru(f  macben.  prof.  E.  Kr. 

$cmifd»lcr  @r)or  mit  IBcftrcituna. 

Äallc  a.  §.  fina-Iirabemie  (prof.  Seubfe),  ,?r.  £is3l 
»tili.«  iSltfabetb/'.  Die  !Inffiirjmtu  bebeutet  ein  nenes  l?ub,mesbljtt 
11  ^ef  iSefdji*te  ber  f  ingafabemie  ;  fte  nnrfte  mab,rb,aft  paefenb,  ba 
ii.bt  nur  <£rfor  nnb  Ö)rd'  gan3  Ua>ae3ridjnete*  leirtelrit,  foubern  aneb 
>if  faloftäfte  bem  «9an3eu  eine  hinnouifdje  ^Ibrnnbtiug  rerlierjen. 
)\jt.  Ivetibfe  bcberrfd>t  ben  €i*jt  fdjen  ftil  111  beipnnberiisroerter 
NMfe  unb  roeifj  ben  Jnborcrn  alle  feine  (Bebeimniffe  jn  entfibleiern. 
^fi"e  i>fijeifterui:g  für  ben  üleiftet  mod?t  ihn  itun  ed?ten  unb  redjten 
Mritfl  fetner  (Conipraa>e.    Xennop     (S  V.  (Illar  Kopff),  11T.  i$rnd? 

.VrnerfreH,*  fol.  Karoline  Kaifer,  IV.  !llet?ma  ber).  ^löfn 
vifabeinie  fl>r.  !1T.  J?nrfbatbt),  ItTojart-Konjeit  „Jlnererum  corpus", 
.  Miniem-'  «5oI  (Tber.  Sotliltgen,  ,fr.  Dr.  l?nrgharbl,  p.  boubridii. 
'.Vit  geben  bie  (Einleitung  bes  Programm*  im  lü^rtlaut  mieber.  „Die 
h'cSner  f  ingafabemie  W  f:  bunif  Huffiiljruiiacn  flaffifdier  meifter* 
ivrfe  3a  b  i  1 1  i  n  e  11  preifeu.  fomie  bnreb  Pvnmftaltuug  r-olfstiimlidnu 
Kftjerte,  in  benen  unter  fpeiieller  J?  •rfief fidfligung  "bes  gemrfiijten 
£N>rgefauges  gröjjfre  foroie  fleiuere  IDerfe  ber  großen  (Tonmeifter  aller 
vitfn  ju  (S.bör  gebradjt  werben  foUcu,  einem  größeren  publifnm 
rt !  I  e  t"  Kreife  fflelegenbeit  311  bieten,  fidj  au  ben  unpergäiiglidfen 
fdypfitnaen  ber  loufimft  3U  erbauen. 

30  es  bod)   leiber  eine  betriibenbe,  aber  niebt  311  leugneube 
Jbatfadfe,  bafj  bie  UVtfe  eines  ßfinrid)  f  diiit«,  eines  Öadj,  | 
fi  5 11  bei,  irtojart  n.  f.  ro.,  ober  eines  pa'aefirtna,  O^rlanbo  1 
!h  iaffo  u.  f.  n>.,  bie  unicten  bentfeben  llleiftrru  als  Porbilbrt  ge« 
KnM  haben,  —  in  ben  uwitefteu  frbia>ten  bes  Uolfes  burd^aus  uodj 
nidit  bie  Popularität  eilatigt  traben,  u»ie  üe  perbieuen. 

3u  bieten«  Sinne  wollen  wir  oerfurbeu,  bem  in  letzter  §eit  piel 
nnvibnten  Satj :    „Die  Kaufe  foll  allen  Stäuben  (Gelegenheit  bieten, 
ftd)    i,h  bes  (taaes  £aft  uub  iniib.eu  au  ben  Vi-.ilnt  empor3iirid>tru"  ! 
^lusüitjt  auf  praftifebe  Pcrmiiriid^uug  311  geben. 

Dabei  follen  bie  Deraufialtuugri  bet  „Kölner  f  ingaMcmh*  1 
thmilidift  in  ben  Dienft  ber  lUorfltbatigfeit  geftellt  wertenj  einaebenf 
>fi  Worte  (Soelb/s  : 

„Selbft   im   21ugenbli<f  bes  bekbfteu  (Alürts  uub  ber 

hödyften  ITot  bebürfeu  wir  ber  Kimft  !" 

Die  Ueiftungeu  wotcii  für  einen  fo  jungen  Perein  nberrafd^eub 
iibjriunbete  nnb  barf  bas  für  Köln  fo  überaus  uotweubige  Unter* 
ti'bmeu  als  f  utdjaus  gelungen  betratbtet  werben.  Jlls  rorjüjlidi  fmb  ' 
jut  bie  folifiii'djeii  feifiuugeu  berporjiibebeii.  12(cuBrani>cnBur(|. 
Koiijert'Per.  (lErnft  ITtafdjfe),  3Jff-  Prahms  „€iu  beutfebes  Heiiuiem" 
"tfte  Iluff.  bort),  (rol  3or!dm,a  (Branfow,  ("tto  IPertb).  jbafpe. 
'21-  i?«frt>,  (£  £öwe  „yiiferrperfuiig  be*  £aiarus"  (Soli  Irfcr. 
iMttiuaeii,  y.  Z?aunir,  (Eber,  battingen  wirb  allfeitia  febr  aelobt. 
t«6err)aufcn.  Stabt.  Hlulif  IVr  (i.  Steiubauer).  ineubelsfobu -H. 
.ItVIbpurgisnadjt'".  3.  V>ä\'1>n  „Des  Staubes  eitle  Sorgen".  Der 
Wbepnnft  bes  Kotiertes  lag  in  beu  mirflid;  guten  £eiftuuaen  bes 
-Ibotes.  (Es  ig  etfiaunlidj,  wie  berr  Stetnr^uef  ben  jnngen  €r}or  in 
^en  wenigen  ITlonateit   fernes  23efteben  herangebilbet  unb  anf  eine 
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böbe  gebra.tji  bat,  rar  weldjer  riele  ältere  renommierte  £t)öre  gtotjerrr 

ftabte  3urü<ffter(en   müffeu   Der  getarnte  (Iborflaug  madjte 

bind)  eine  gleidmiä^ig  eble,  niemals  aufbringlid^e  (Eongebuug  uub 
labellofe  Jlusfpraaje,  bie  ein  (Eertbucb  entbebrlid?  madft,  einen 
rfarmouifd^eu  sEitibnicf .  ^Sraftc  in  cOlbenburg.  Singpereiu 
Droblai,  Sil.  Urudi  „iDbyffens*.  Die  (Titelrolle  fang  IT-  bar)eu-!niiller 
Berlin.  Dor  luiitnb.  iHnfif-Dn.  (J.  Janffeni,  p.  Cornelius  „l'orbier 
pon  •rVigbab"  ifol.  (£3>rili*  Hüfd^r,  Jran  Crämer-Sdjleger,  p.  Kalifdf, 
^olj.  ntesfdjaert!.  UBien.  <Be».  ber  •Hu'iffiewibe  i^.  £öwei,  ,fr. 
£isjt  i!Hiftu>".  jiadjen  (f  cbwitferalb, :.  (Es  gelaugten  lqu | /ti: 
5ur  Muffiibrung  p.  Cornelius  „V.uho;  pon  i^agbab".  tfr.  <E.  Korb 
„•fonuenlieo".  JTtenbelsionn  15  „pautus".  p.  0)tbegrapeu  ff!llildf« 
brnuuen".  (S  Derbi  „Keauiem".  1\.  lOagucr  S3.  aus  „parfifal". 
Rloua  Kirdfcuibor  ,V*.  IDayrfd),  '.Tlotette  „Set  getreu  bis  in  beu 
(Lob*.  ^Sannen  Koii3-(Se|.  (11.  Stromf),  2?act>  „H-moll-nieffe" 
(Sol.  !lteta  (Sever,  p.  be  baan-lTtanifarges,  (Entil  pinfs,  IV.  ITle^ 
utadjer).  aj.-rftH.  Singafabemie  l<5.  Sdjumann).  Jfür  \w:  ift 
in  Jlnsfidjt  genommen  :  iftenbelsforfn-y.  „paulus".  21  Setter  „R-iin>ll 
JHeffe".  Baif  „IDeibnaAtsoratorium".  £teet[v:  r  ;  „JHiffa  folemmis". 
Äid?  „'TTatrfaeus-parfiiou''.  Bremen.  pbilbarm.  Kons-  K.  paii3ner), 
«3eetb,or«en  „TTtiffa  foleinmis1'.  IX.  Syrnfonie  (Sol.  belene  i'erarb. 
(EiUiv  Koeueu,  ,fr.  Carlen,  IV.  Jenten).  ^(Ton-lKurJr.  mufifper. 
(CB.  b.  IWttei.  R.  Sa>nntann  „Der  Hofe  Pilgerfahrt"  (Sol.  IRiaM 
Obfuer,  «Elif.  Diera>ubi,  ,ft.  £itjinger).  <Acra  "UTufifal.  Der.  (Klee- 
mann),  l)äuM  „iheffias",  uad?  IHovarts  Searb  ,  (Sol.  Huna  !llüna>, 
ülatlj.  baas,  >£mil  pinfs,  Hrtb.  oan  ■itotyU.  Jlufla&urfl.  «ratorien- 
Tereiu  (ID.  IDeber),  K.  Sibumann  „(Soetljcs  .fanft*. 

Sof.  ?rif*cn  „H  t  b,  e  n  i  f  4«  r.Vrüblingsr  e  i  J  e  *"  für 
£rauetto>or,  ropraufolo  uub  (Drd?efter  würbe  auTaefnrjrt  mtl 
gläii3eubeu  «Erfolaen  in  i^erliu,  Breslau,  Hadjeu,  Köln,  £eip3»g( 
i*raubeuburg.  (Effen,  Düffelborf,  «Elberfelb,  plaucu,  »rauuf«1ju»etg, 
r^aitnoper,  dlepe,  Reidfenbad\  bambnrg. 

^of  '3ir)citiBcrßcr  „Der  ^ttailao"  für  ,frauena>or  unb 
Klarier  gelauate  3iir  Jlnjfürfruua  in  .fretbura,  Koeslin,  bambnrg, 
Hugsbura,  IDieu.  Vttn,  Hotterbain,  i?crlm,  Trüffel,  Hinfterbani, 
fettig.  Kopenrfajeu,  Stuttgart,  Safcl,  Hegensburg,  l?remen,  paffau, 
Jflcusbutg,  u.  f.  w. 

Neuigkeiten 

für  Männen-hor  mit  H  <loit«ng. 

Max  Clarus.  op.  30  ,Auf  dem  Felde  der  Ehre*,  lirosaea 
TongnmAldc  fflr.M.-Chor.  Soli  11.  Orch.,  Kl.-A.ö,  - 
Chor-St    4, 

Verlag  v.  Bote  und  Bock,  Berlin. 
Kin  hochbedeulsanies  Werk  den  Itekaunton  Braunschweiger 
Hof-Musikdirektors,  welches  uns  gefangen  nimmt  von  der  ernten 
bis  zur  leuteu  Not*;  durch  prägnante  Themen,  interessante  Ver- 
arbeitung derselben  und  warme  bldhendn  Harmonik.  Oie  wechseln- 
den Situationen  erscheinen  wie  iu  magischer  Beleuchtung  durch 
eine  Vertonung,  welche  den  Inhalt  der  Dichtung  erschöpfend 
zum  Ausdruck  bringt.  Ks  handelt  sich  um  einen  jungen  Krieger, 
der  Mutter  und  Liebchen  verlassen  musste,  um  auf  dem  Felde 
der  Ehre  für  das  Vaterland  iu  sterben.  Das  Vorspiel  versetzt 
uns  in  eine  weiche  Abendstim tnung.  Erinnerung  an  die  Heimat 
und  seiue  Lieben  steigt  in  ihm  auf,  nach  schöner  Steigerung  et 
sebeineu  dann  die  Motive  des  Lobg^sanges  sowie  Kl&nge  aus  dem 
Lager,  sodass  uns  bereits  hier  das  ganze  Gemaide  in  nuce  sich 
entrollt.  Ein  frisches  Marschlied  in  straffen  Rhythmen  fuhrt  uns 
dann  in  das  Liger  und  intercssirt  uns  durch  wirkungsvolle 
Steigerung  bis  zu  dem  schmetternden  Mutiv,  welches  bereits  im 
Vorspiel  uns  entgegen  trat.  Allmählich  senkt  sich  der  Abend 
nieder  und  die  Sehnsucht  und  Todesahnung  nimmt  unaern  Krieger 
gefangen ;  er  sendet  einen  letzten  Gruss  an  sein  Mütttrleiu  und 
sein  Liebchen,  seinem  Gruase  gesellt  sich  das  Gebet  der  übrigen 
Krieger  und  dann  ertönt  aus  der  Höhe,  begleitet  von  zarten 
Geigenfiguren,  der  Gruss  eines  Engels,  die  Verheissung  seines 
Wunsches,  die  Einigung  des  deutschen  Reiches  verkündend ;  dann 
tiefe  Nachtruhe,  charakterisiert  durch  sanfte  Bewegung  in  den 
Streirhinst'  umenten.  Ein  Morgengrus s,  ein  Lebewohl  und  es 
ertönt  der  Ruf  zur  Schlacht  Jetzt  tritt  auch  der  Männerchor 
mit  einem  frisch  und  mutig  dahiustürmenden  Schlachtliede  in 
Aktion.  Heber  die  Wirkung  dieser  Stelle  lässt  sich  nur  nach 
Kenntnis  der  Instrumeutifruiig  urteilen  ;  Schwierigkeiten  für  deu 
('hör  birgt  sie  nicht.  Das  Orchester  giebt  tonuialerisch  Kampf, 
Sturm  und  Sieg  wieder.  Den  Schluss  bildet  der  brausende  Lob- 
gi>sang,  unterbrochen  von  einer  ruhrenden,  auch  musikalisch  sehr 
ausdrucksvollen  Episode  :  Im  stillen  Kämmerlein  weinen  Mutti  r- 
chen  und  Braut  um  den  Gefallenen,  und  doch  finden  sie  Trost 
in  dem  Gedanken  er  starb  den  Tod  der  Helden  für's  deutsche 
Vaterland ! 
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Du  Werk  wird  bei  vollkommener  Wiedergabc  unbedingt 
tiefen  Eindruck  hinterlassen  und  sei  bestens  empfohlen. 

Verlag  von  P  h.  F  r  ies  ,  Z  ü  r  i  c  h. 
Lothar  Kempler,  Mahowets  Getan 9  für  M.-Chor,  gr.  Orch.  uml  Org. 

Kl.-A.  8,—,  Chor-St.  je  fiO  Pfc. 
C.  Staudacber.  Hffflne  an  die  Musik,  für  M.-Chor  mit  Orgel  oder 
Pforte.  Kl.-A.  2,—,  Chorst.  je  20  Pfg 
Slaudachers  Hymne  eignet  »ich  ganz  vorzüglich  als  Einleitung*, 
clior  für  grössere  FesUconzerte  oder  för  sonsimc  feierliche  (lelegeu- 
heiten.  Die  Tonsprache  ist  durchaus  edel  und  vornehm  empfunden, 
sie  verfing  Begeisterung  zu  erwecken. 

Verlag  von  ß.  Tormann,  Münster. 
Mas  Burger  op.  38.    .Aal  dem  Nicderwalde"  mit  Klavier- 

Begl.  ad  libit.  Part.  1,50,  Stimmen  k  -.10 

Verlag  von  J.  Gttnlber.  Dresden. 
Josef  Scheu    „Der  Arboitsvolker  Maicnbniid",  mit  Orth. 

oder  Klav..  Kl.-A.  1,—,    .   St.  -.UM 

Die  Musik  giebt  sich  ganz  frisch,  könnte  man  nur  dassclbo 
von  dem  bombastischen  Texte  sagen.   Man  staune ! 

,.So  weit  sich  wölbt  des  Himmels  Dom,  senkt  der  Kul- 
lscheidung  Schale 
Das  Welterlösuogsldiora,  das  Internationale ! 
Verlag  von  Robitschek.  Wien. 
Fr.  J.  Lfwenstamm,  op.  25.    „Chinesisches  Ständchen",  frtr 

M.-Chor.  mit  kleinem  Orcb.  oder  Klav  Preis    1  20 

Verlag  von  F  r  i  e  <1  r.  Ullrich.  Godesberg. 
Wild.  Hulser,  op.  10.    ..Im  Arm  der  Liebe-1,  humoristische 

Mazurka  mit  Klav  Kl.-A.  u.  St.  2.40 

Verlag  von  Ludw.  Dohlinger,  Wien. 
C  M.  Zlebrer,  op.  614.    „Kcgentropfen-1.  Walzer  mil  Orch. 

oder  Klav.,  Klavier-Pari.  und  Chor-St   4  50 

Zwei  l'tdele,  leicht  zu  bewältigeudo  Piecen  Tür  humoristische 
Ahendnnterhahungen. 

Selbstverlag.    P.  Teichfischer.  Csingcu. 
P.  Teichflscher,  op.  8,  Psalm  „Jauchzet  dem  Herrn*,  für  M.-C'mr, 

Bariton-Solo  und  Orgel  Kl.-Ausz.  1,-  -Mk. 

Ein  vornehmes,  schön  gearbeitetes  Werk,  für  Daokfestc  etc. 
sehr  zu  empfehlen. 

Verlag  von  Chr.  Fr.  Vi  e  wo  g's  Buch  h.,  Quedlinburg. 
Bruno  Stein,  op.  SO.  „Dio  Kaiserbur«  '  mit  Klav.    .  .  Kl.-A.  1,20, 
St.  je  30  Pfg. 

Luck  hardts  Verl  ag,  Stuttgart. 
Fritz  Hartman«.  „Haidenacht'-.    Gedieht  >on  Dr.  II.  Allmers,  for 

M.-Cb.,  Bariton-Solo  und  kleines  Orch  Kl.-A.  2,  -■, 

Choral,  je  20  Pfg 
Die  Stimmung  ist  ganz  ausgezeichnet  wieder  gegeben ;  ein 
charakteristisch-nordisches  Kolorit  wacht  das  Werkcheti  besonders 
interessant.  Wer  Sinn  hat  für  solche  zarte  und  vornehme,  echt 
niederländische  Stimmungsbilder,  und  nicht  erst  deu  grossen  Hänfen 
um  Rat  zu  fragen  braucht,  der  greife  nach  diesem  Werke,  es 
wird  ihn  befriedigen. 

Gemischter  Chor  ohne  Begleitung. 

Verla«  von  Aruo  Spitzner,  Leipzig. 

Varl.  u.  Kl. 

-•«•A.   6.  Wohlgemut»»,  op,  40.*.   Liebesnlück.  »,4<t 

m.t/i.  C  Kuhnhold,  op.  118.    Abondfriede   .1,20 

mmcA.  C.  Lereiu,  op.  3.    Fiedel  und  Brummbasa  1,20 

iL      Frant  Wagner,  op.  421.  Krühlingslicd  1.20 

do.  op.  42  II.  Sommerspiel  1.20 

do.  op.  47.  Die  Tatibeu  auf  dem  Lilienzweig.     ,  .  1,2<» 

do.  op.  50.  Ein  geistlich  Abcndlicd  1.20 

il.         do.  op.  52.  Maiennacht     1,20 

,, Liebesglück''  von  Wohlgemuth  ist  als  keckes,  tie«  kischcs, 
reizend  gearbeitetes  Liedcheu  "i  empfehlen.  Auch  die  Qbripou 
Liedchen  zeichnen  sich  durch  wohtthuende  Frische  und  leichte 
singbarkeit  aus. 

Verlag  von  Kricdr.  Viewcg,  Quedlinburg. 
m*ch.  W.  Titebner,  op.  3.   I.  .Seeglocken-,  H.  .Herbstlicd  2.- 
ArUinr  «Oller,  op.  24.    Zwei  volkstümliche  Lieder 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  beschränkten 
Slimmenumfangs  der  Männerstimmen  an  höheren 
Lehranstalten. 

mach.  I.  „Morgenlied' ,  II.  „Abschied  vom  Walde"  .  .  1.20 
V  t-  r  I  ng  von  F  r  i  0  d  r.  Ullrich,  fl  o  d  c  s  b  0  r  g. 

.•/.      Frledr.  Ullrioh,  op.  76.   „Bchliess  auf*'   1.20 

d.  do.         op.  79.   ,.l>er  Spulmauu  ist  da"  1,20 

d.  do.         op.  84.    .  Waldesrauschen  -    ....     1 20 

d.  do.         op.  82.    „Lass  Dein  mich  sein*-    .  .  1,20 

Die  Liedcheu  sind  im  Volkston  gehalten  und  recht  an- 
sprechend gesetzt , 


Verlag  von  (lehr.  Hugo  Co,  Leipzig 

Arnttd  Mendelssohn,  (i  Lieder  f.  gem.  Chor. 
itnu-A.  do.    1)  Im  Holz:  ,.Wo  das  Echo  schallt"  1W 

i»i.«-A.  do.   2j  In  der  Fremde:  „Es  gabt  kein  Land"  l_t 

mscA.  1I0.   3}  ..Em  getreues  Herze  wissen"    ....     1 20 

m*ch.  do.   4)  Der  Müller:  „Mullerburtche  flick  •  .  .  [Ji 

wixcA.  do.   5j  „Schnadehüpfel''    110 

mxcA.  do.    t»)  ..Hast  gesagt,  du  willst  mich  nebmeu'-  l« 

Miitulschwcr  ist  vielleicht  etwas  zu  viel  gesagt,  aber  n 
ganz  leicht  sind  die  Liedcheu  doch  nicht.  Es  befiodeu  »ich  k-iv 
liche  Perlen  darunter,  narociitlich  Nr.  5  und  6  mit  ihrem  k*kw 
Humor  wetteifern  mit  untern  besten  Volksliedern. 

Em  weiteres  Liedlcben  desselben  Komponisten : 

„Bnble,  wir  wollen  aussc  gehn'*  mit  Klavierbegleitung.  *ttil 
grossere  Ansprüche  un  die  Uoweglichkeit  der  Sopranatimmen,  ui 
ebenfalls  von  köstlicher  Frische. 

F.  Mobaupts  Verlag,  B.  Leipa  in  Böhmen. 

Franz  Mihaipt,  21  stes  Werk.    1.  .Dan/.lied"  ( Plattdeutsch:. 

2.  ,.Die  Musik  kommt"  4,- 

do.         l»les   Werk.    1.    „Was  Ut  es  mit  dem 
Leben*.   2.  ..Der  Lenz  geht  um  >  .  .  .  . 
do.         20  stes  W.rk.    „Waldharfcu"   2-70 

Vorlag  vou  Breitkopf  und  Hirtel.  Leipzig. 

Barahmte  Meister  des  16. -17.  laerh.,  heraiugeg  *» 
W.  Barclay  Sqoire. 

Nr.  18.  Cl  Jannequln  (1552)    ..Reizende  Hymphe". 

Claude  le  Jeuoe  (15S6).   ..Ihre  Augen"  -jö 

Nr,  IM.  Ciaebes  de  Wert  i,15ß2).   „Mein  Vorslaod'-  •  .  .  .  ,50 
Jen  P.  SwMlinek  (1562  -1621)    Chanson:  Lozette 
fur  4  st.  gem.  Chor  bearb.  von  Max  Seiften   ...  3J) 
Wir  haben  bereits  wiederholt  auf  die  ausserordentlich  ver- 
dienstlichen Aufgaben  der  alten  Meister  so  tens  dieses  Verlip 
aufmerksam  gemacht ;  dass  von  den  alten  Schätzen  noch  so  vom 
bekannt    geworden    und    herausgegeben    ist,    wurde   aof  1U-: 
anderen  Gebieten  menschlicher  Cietstesäussermigeo   für  suve 
stAndhch  gehalten 


Gratis  und  franko 

sende  ich  den  I  leiren  Dirigenten  und  Gcsaticjelircrn  gerne  ritutliK 
Partituren  von  Johannes  ScbonderTe  M&nuer-  und  gemischt« 

(«ach  Schul-)  Choren  (Lose  Hlüttcr,  Vaterländische  « lesioge  f  .  W 
zur  Ansieht.  Sehnndnrrs  Verla*.'  in  (JüsIioh 


Soeben  erfrhienen: 


: 


neue  1YI  ärmer  (höre 

uon  Burger,  Dreher,  Eckell,  Handhe,  Haut). 
Kirthner.  Kugele,  Mello,  Wons,  Opladen,  RudnioX. 

Stharbath,  Sdimeifer,  Speifer,  Steinkühlrr, 
reidififdier,  WelTeler,  Wiltberger.  Zerlctt  u.  f.  to. 

Rusiuahlfendung  unter  den  allrrgunlriglTm 
Bedingungen  überallhin  franko. 

Bernh.  Tormann, 

Mufikuerlag  und  lnfrrumentenhandlung 
MtinsrCR  i.  W.,  WarliniRr.  4. 


Das  fdtönc.  uielgefungene  Cied:  „Rm  Rhein 
oon  1  B.  Zerletr,  ging  in  lormann's  Uerlag. 
Wünfter  i,  W.,  über,  und  ift  nur  durdt  diefen  nt 
haben.  Partirur  bereitujiUigft  franko  lur  Rnfitht. 
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In  unserem  Uerlagc  erschien  soeben: 

Auf  dem  ?e1dc  der  6bre 


Dichtung  von  Albert  11  i  e * $. 

Grosses  Congcmäldc 

lür  männerebor,  Soli  und  Orchesler 
von 

Iflax  Claras. 

op.  30. 

9  P  j  1 1 1  i  ii  r  mi«.  15.  -  nctio ;  S  I  i  m  m  e  n  mit.  20.—  nelio ; 

F$l»eiehstimmen  je  mk.  2  —  netto;  Klavierauszuo, 
IDk.  5.     ntllo;  Solostimmen  (Sopran  -  .50  netto  : 
Itri ton  Ulk.  I.— netto):  Eborsdamtn  (Cenor  i 
II.  Bai»,  I  II  |f  mit.  I  —  netto). 


Bezn^sqoellenregister. 

\  tTf  insfAliiien. 
kölner  Faliiienfnbrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 
Buchbinderei  K.  A.  Batten, 

Leipzig. 
Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  pustfrei. 
Adolf  Beladu,  Wien  VII  2, 
Mariahilferstr.  54. 


t)nft  oearbciteK  iNufifitiil ru- 
mente  ieber  \1rt  bireft  Dom 
vetftelIuna.«orte  Wilh.  Herwig 
in  Warkneukirchen  i.  S. 

ftlluftrierte  llitii- 
I  i  ft  e  utnfonft  unb  portofrei, 
löitte  euijuflcbrn,  roclcbc  Qnftro« 
mente  getauft  merbett  follen. 


Lieferung 
sämtlicher  Musikalien 

durch 

H.  vom  (inde's 

Cen'ralvcrsand  für 

Chorgesanglilterntur 

Köln  a.  hj.. 


DSIKTHI0RH3 . 


h«rvorrig<>nilnr  fj  |'ri»ftpi't 
Theoretiker!!!    I  ' 

«rUniUtt»  n-Witwn  «bar I  fnUDI.iril!« 

\l  u.-k  Intr.  Kl«(«.  I   

Ffiip  Hr  hmrkm  »Ii.  wir  I  II  \  11  rri  HM  t 

icii|  i  1  k 


l>rlaf. 


I     ...r .um  in 


1 


Musikinstrument« 

für  Ami»  ond 
mtfif,  J*a  polten  u. 
■Pcrrinc. 

Steiniger &('o« 
Erlbacli  140, 

bei 

M»rkn<Miklrclnu. 
HPrcir.fiflfn  frei! 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Itricfndr.:  YVestilentsHio  Koiizertdiroktion,  Kola,  l.ismnrckstrnsse  2.V  -  Telpgr.-Adr.:  Konzert  direktion  Köln. 

Yermittefung  sämtlicher  Konzert-     KÜUStlßrtftf  Ol-      Arrangements  eigener  Konzerte 

Engagements.     ~f.  Auskunft  Uber  Kortzertangeletjenheltttn  boreltwlll.gst.   *S»    Und  foilHieeS. 

Vokalsolisten.  Instrumentalsolistcn. 


Sopran: 

ohanna  Dletz. 
.Ina  Goldenberg. 
C.  Gretscher-Sebaldt. 
herese  Hattingen, 
illa  Herrmanrl. 
Caroline  Kaiser, 
vntonie  Kölchens. 
imllle  Müller, 
rlary  MQnter-Qulnt. 
'.icilio  Rüsche, 
i.  Leffler-Arndt. 
flarle  Romaneck. 
:iara  Wulff. 

Alt: 

UIceBeermann-LQtzeler. 
eanne  Blijenburg. 
-ulse  Hövelmann, 
da  Junkers, 
'herese  Mengelbier. 
:lse  Widen. 

Tenor: 
lichard  Geyer. 
>corge  Walter. 


Adolf  Gröbke. 
Albert  Jungblut. 
Hermann  Endorf. 
Hermann  Lützeler. 
Hans  Siewert. 

Baritoa  u.  Bass: 
Hans  Bischoff. 
Corn.  J.  Bronsgeest. 
Phil.  Gretscher. 
Paul  Haase. 
Engelbert  Haas. 
Baptist  Hofmann, 

Kgl.  Hofopernsanper. 
Chr.  Jansen. 
Wllh.  Fricke,  Hofopernsänf?. 
Alwin  Horn. 
Hans  Roleff. 
Karl  Rost. 

Duette  für  Sopran  und  Baas: 
Käthe  Gretscher-Sebaldt 

u.  Phil.  Gretscher. 
Duette  für  2 Frauenstimmen: 
Lina  Goldenberg  u. 

Bertha  Weller,  Kein. 


Klarier: 

Margarethe  Behmer. 
Georg  Christiansen. 
Henriette  Schelle. 
Dietrich  Schäfer. 
Henry  Stennebruggen. 
Therese  Pott. 
Selma  Orthmann. 
Paul  Stoye. 
Lina  van  Ller-Coen. 
Hedwig  Meyer,  Köln. 

Violine: 

Professor  Willy  Hess. 
Henry  Petry, Hofkonzert  mstr. 
Professor  Arnold  Rose. 
Franz  Sagebiel. 
Clara  Schwartz. 
Alfred  Stauffer. 
Adele  Stöcker. 
Benno  Walter  Jr. 
Blanche  Hubbard. 

I 


Cello: 
Jacques  van  Lier. 
W.  Wllleke. 
Prof.  R.  Hummer. 

Klavierhumorist: 

O.  Lamborg. 

Kammermusik  i 

Kölner  Gürzon. -Quartett 

(Herren :  W.  Hesa,    C.  Köroer, 
J.  Schwartz,  Fr.  Grützmacher.) 
Streichquartett  Rose. 
| (Herren:  A.  Rose,  A.  Bachrich. 

v.  Steiner,  R.  Hummer. 
Kölner  Bläservereinigung 

fQr  Kammermusik. 
Herren !     Wehsener,  Erkert, 
Friedr.  Sadony. 

Orgel : 
W.  Kipp,  Bochum. 
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and  durch  jede  Musikalien- 
handlung sowie  direkt  vom 
Verlag  zur  Ansicht  zu 


Männerchöre: 

rNeabner,  OtUaiar,  op.  91.  Der  Jäger  Heimkehr. 

P.  1,20,  St.  1,20 

^Neumann,  M .,  op.  4ß.Dic  Siegesbotsr 

—  op.  47.  Die  Toten  der  Haide. 
'  Hilten.  M.,  op.  7a.  Zu  Vallendar  am 

Rheine. 

I-oscaliy,  op.  74  I.  Rattenfänger 

—  op.  77  I.  Heimatgrusg 
»llllrleh  Fr ,  op.  87.  Mein  Heimatthal. 

leleu  Aas-,  op.  26.  Es  schwand  dali 
die  goldne  Zeit. 
Ged-  von  Raoul  Konen 


„  1,20, 

„  1,20 

„  1,«), 

„  1,20 

„  0,40, 

„  0,80 

„  0,40, 

„  0  80 

„  0,40, 
„  0,40, 


O,80i 
0,801 


0,40   „  0,80] 


AttBwahlsendangen  bereitwilligst. 

Fr.  Ullrich,  Musikalien-Versandtgeschäft. 

a.  Rhein. 


Antiquarische 
Musikalien. 


G.  F.  Händeis  Werke. 

No-  (grosse  Händel-Ausgabe.)  Neu  1100  —  Mk. 
i   fehlend  IU;;d  '.-9,  ii8.  8ti,  für  Jlk.  400.  . 

Kraluu*.  Joh..  Symphonie  III.  F-ilur,  op.  (n>.    Pari   1  ■>. 
'A       <lo.      Symphonie  IV.  K-nii.ll.  op.         l'ut.    .  1;"..- 
l  F.  Mendelssohn-Barth..  op   1-'     l'~;ilm  12     ..Wi.-  oVi 
llirsfh  schreit'1. 
(In.    op   -M.    Psalm  !»f>.    Cluirstimrueti  )<••■■  —  .1;'» 
«;      ijo.    np.  ßO.    WiilpurpHiKii  ht.    tUiorstimnMH  je  .    -  .  1  ,:i 

7  op   74.  Athulia     ('.horsiinimen  |f  

*  Heetlioven,  op.  M*!t?r«--;slili.-  n   f»liirkl.  Fahrt. 

ClioiHtitiiMicii  je  — -lü 

u      du.    op.  Ii  i.    Ruinen  von  Athen.    r.iuuv!.  je    .  -.  :'. 


*  «  für  6c$aiiflVf reine    n  * 

Weitere  und  ernfte  Chöre 

aus  der  Blütezeit  des  a  Cappella  Gesanges. 

Ilf-ft    1    o.       heruusK.^.  von  r»  r.  1 1  i  i  s    h  I  .  hl,     ll-lt  :;  n.  4 
lit-r.tuaR.%'.  von  M  nsik.lin-kt  nr  l.'.ul  JM  :  ■>  !i 
l'art.  je  Mk  t.-.    Stimmen  W  Mk.  -  .:«>. 

Auvi-v^-.hlte    Wrrkr    I"     1'.  III 

i  '|.,;.r.  2  i K  it,  _         >  n  n 
Breitkopl  A  Härtel. 


musiktilisd)C  Renaissance. 


- 


ffFrborfflgrnöP 

<«c*sings-lj| 

Wilhelm  Bergtr  124 

lieder  für  MezzoSopran  und  Baritct 
Mezza  Sopran  allein  mir  Beglritui'.;  . 

Kl.nntTs  gclctjt.  3  Herte  je  Mh  i- 
Biefc  DueRe,  unter  anderen  Pfrtr.  . 

„B  steht  ein  Lind'",  „€$u>a,m- 
Köiiiiiskindcr",  ..Sandmänner 
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Köln  a.  Rhein,  den  ü6.  Juni  1902. 
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\bil ruck  der  in  diesem  Blatt  erscheinenden  Artikel  etc. 
tat  nur  gestattet  mit  dem  Vermerk:  „Aas  H.  rem 
Ende'»  Wegweiser  durch  die  (Jhorgesanglitteratur" 
 bezw.  „H.  vom  Ende's  Sänger".  

Zum  2.  Wettstrelte  deutscher  Man  nergeaaag  vereine 

am  den  von  Hr.  Majestät  dem  deutschen  Kaiser  gestifteten 
Wanderpreis*). 
Der  im  Frühjahr  1903  in  Frankfurt  a.  M.  stattfindende 
8.  Gesang-Wettstreit  deutscher  Männergesangvereine  um  den 
Wanderpreis  Sr.  Maj.  des  Kaisers  ruft  schon  jetzt,  namentlich 
m  Sangerkreisen,  lebhafte  Erörterungen  hervor,  welche  auch 
wohl  bis  «um  Zeilpunkt  dieses  Festes  rege  erhalten  bleiben 
dürften. 

Dass  sich  hierbei  Diejenigen,  welche  bei  diesem  hervor- 
ragenden Wettkampf  mit  um  da#  Kleinod  des  Kaisers  ringen,  in 
eingehendster  Weise  beteiligen  und  alle  bei  einer  derartigen 
Veranstaltung  in  Betracht  kommenden  Momente  Revue  passieren 
lassen,  liegt  auf  der  Hand. 

Es  fehlt  daher  auch  nicht  an  beachtenswerten,  weniger 
empfehlenswerten  und  —  gänzlich  wertlosen  —  Vorschlägen, 
die  bereits  zu  Tage  gefördert  sind  und  in  vielleicht  noch 
grösserer  Zahl  gemacht  werden,  Vorschläge,  welche  geeignet 
sein  sollen,  angebliche  Missstände  zu  beseitigen,  und  solche, 
welche  zu  Verbesserungen  führen  oder  Neuerungen  dienen 
sollen. 

Sehen  wir  uns  z.  B.  einmal  die  in  Nr.  127  der  Frkftr. 
Zeitung  erschienenen  Ausführungen  über  den  nächstjährigen 
„Sängerkrieg"  etwas  näher  an,  so  finden  wir  u.  A.  einige 
V'erbesserungs- Vorschläge,  die  das  Kopfschütteln  eines  jeden 
Sängera  hervorrufen  müssen,  und  welche  der  Vermutung 
Raum  geben,  dass  der  Herr  Einsender  wohl  nicht  besonders 
gut  unterrichtet  ist. 

Als  krasser  Beweis  hierfür  sei  der  Vorschlag  angeführt, 
demjenigen  Verein,  der  am  Schluss  seines  Vortrages  von  der 
vorgeschriebenen  Tonart  "«  Ton  (!)  und  mehr  abgewichen 
ist,  keinen  Preis  zuzuerkennen) 

Nun  hat  aber  die  Erfahrung  stets  gelehrt,  und  auch 
selbst  der  Kasseler  Wettstreit  hat  gezeigt,  dass  die  Schwankung 
last  allgemein  eine  grössere  war,  und  in  einzelnen  Fällen 


ganzen  Ton  betrug.  Wenn  auch  eine  reine 
Intonation  stets  von  der  grössten  Wichtigkeit  i9t,  so  verkenne 
man  aber  doch  nicht  die  namentlich  den  heutigen,  grosseh, 
komplizierten  Preischören  anhaftende  enorme  Schwierigkeit 
bezüglich  Festhaltens  der  ursprünglichen  Tonhöhe.  Durch 
Aufnahme  einer  derartigen  Bestimmung  wäre  es  unter  Umständen 
nicht  ausgeschlossen,  das  ein  Wettstreit  einmal  ausgehen 
könnte,  wie  das  bekannte  Hornberger  Schiessen. 

Die  Erfüllung  eines  weiteren  Wunsches  des  betr.  Herrn 
Einsenders,  den  Vereinen,  welche  in  die  engere  Wahl  kommen, 
statt  eines  Stundenchors,  nach  Aufstellung  auf  dem 
Podium  ein  einfaches,  4  stimmiges  Volkslied  zu  über- 
geben und  zum  Durchlesen  der  Nuten  10  Minuten 
Zeit  zu  lassen,  dürfte  sehr  wahrscheinlich  selbst  beim  Kaiser- 
Wettstreit,  zu  welchem  mir  erstklassige  Vereine  erscheinet!, 
zur  Folge  haben,  dass  das  Kleinod  des  Kaisers  wegen  un- 
genügender Leistungen  nicht  vergeben  werden  könnte,  wenn 
überhaupt  nach  Aufnahme  dieser  Bestimmung  noch  eibe 
einigermaßen  genügende  Zahl  von  Anmeldungen  zum  Wett- 
streit erfolgen  würde! 

Wäre  doch  mancher  Berufssänger  froh,  a  vista  singen 
zu  können!  Uebrigens  hängt  der  eigentliche,  ideale  Wert 
des  Männergesanges  glücklicherweise  nicht  vom  a  vista 
Singen  ab;  vielmehr  besteht  derselbe  darin,  dass  das  Lied 
durch  eine  richtige  Vortragsweise  veredelnd  auf  die  Volksseele 
wirkt,  zur  Begeisterung  hinreisst,  wenn  Freud  und  Leid, 
tiefes  menschliches  Empfinden  im  Liede  den  richtigen  Aus- 
druck finden. 

Der  Herr  Artikelschreiber  erblickt  ferner  eine  Gefahr 
darin,  dass  die  in  Konkurrenz  tretenden  Sänger  die  Leistungen 
der  mitstreitenden  Vereine  anhören,  und  möchte  daher  ein 
Verbot  dahingehend  erlassen  wissen,  dass  kein  Verein,  bevor 
hat,  die  Vorträge  der  anderen  Vereine  hören 


er 

soll,  also  erst  nach  seinem  Auftreten  in  den  Zuhörerraum 
gelassen  werden  darf!  Er  betrachtet  dies  als  eine  sehr  not- 
wendige Bedingung,  deren  strenge  Durchführung  er  dem  Orts- 
Komitee  anempfehlen  zu  müssen  glaubt. 

Abgesehen  davon,  dass  eine  solche  Massregel  eine  kaum 
durchführbare  Kontrolle  erfordern  würde,  so  ist  die  Anregung, 
wenn  sie  auch  Manchem  im  ersten  Augenblick  beachtenswert 
erscheint,  bei  näherer  Prüfung  doch  an  und  für  sich  ganz 
bedeutungslos,  wenigstens  bezüglich  des  6  Wochen-Preisehors. 
Denn  nicht  allein,  dass  sich  weder  zu  einer  Besprechung, 
noch  weniger  zur  Vornahme  etwaiger  Abänderungen  des 
Gekirnten  eine  Gelegenheit  bietet,  so  ist  das  einmal  Eingepaukte 
durch   das  immerwährende,  wochenlange  Studium  bei  den 
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Sangern  so  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  und  so  fest- 
sitzend, dass  eine  Beseitigung  von  Uebelstanden  und  Vornahme 
von  Verbesserungen  absolut  nicht  mehr  durchführbar  wäre. 
Im  Uebrtgen  ist  auch  kaum  anannehmen,  dass  ein  Dirigent 
eine  sich  einmal  angeeignete  Auffassung  der  Komposition 

S lötzlich  aufgeben  und  Indern  werde,  einmal  aus  prinzipiellen 
runden,  andernteils  weil  schliesslich  einem  Jeden  seine 
Auffassung  als  die  richtige  dünkt 

Auch  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  die 
Vereine  nicht  nur  einen  Wettstreit  besuchen,  um  ihre  Kunst 
zu  messen,  sondern  auch  um  durch  Anhören  der  Vorträge 
anderer  Vereine  neue  Anregungen  mit  nach  Hause  zu  nehmen. 
Dies  würde  aber  durch  die  Aufnahme  fraglichen  Verbots 
vollständig  verhindert  werden,  und  eine  weitere  Folge  eine 
teilweise  Leere  der  Festhalle  sein. 

Dagegenwäre  dasVerbol  n  u  r  bez  ü  g  lieh  des 
vorherigen  Zuhörens  des  Stundenchors  schon 
eher  in  Erwägung  zu  ziehen.  Hier  liegt  der  Fall 
wesentlich  anders,  denn  dass  beispielsweise  ein 
Verein,  der  durch  das  Los  erst  an  zehnter  Stelle 
kommt,  und  Gelegen heit  hat,  sich  den  Stundenchor 
9  mal  vorsingen  zu  lasen,  sich  im  Vorteil  befin- 
det, ist  nicht  zu  bestreiten! 

Wenn  ferner  dem  Dirigenten  zur  Pflicht  gemacht  werden 
soll,  die  Gesinge  nur  in  der  vorgeschriebenen  Ton- 
art zu  beginnen,  so  ist  dies  eigentlich  etwas  ganz  Selbst- 
verständliches; es  ist  allerdings  auch  in  Kassel  vorgekommen, 
das»  einige  Vereine  schon  etwas  zu  hoch  begonnen  hatten 
und  könnte  daher  diese  Bestimmung  immerhin  aufgenommen 
werden,  ebenso  wie  die,  dass  Aufstellungsproben  oder 
Prüfung  der  Akustik  in  der  Festhalle  unsulässigsind. 

Ein  thatsächlich  verbesserungsbedürftiger 
Modus  betrifft  den  se  Ibstgewählten  Chor  den  jeder 
Verein  nach  Beendigung  des  eigentlichen  Preischores  vorzu- 
tragen hat,  und  welcher  bei  anderen  Gesangwettstreiten  in 
der  Regel  in  allen  Einzelheiten,  genau  wie  der  Preischor, 
gewertet  wird.  Wir  finden  den  selbstgewählten  Chor  überhaupt 
bei  allen  Gesangwettstreilen,  denn  er  hat  wohl  in  der  Haupt- 
sache den  unbestreitbar  guten  Zweck,  den  Zuhörern,  deren 
Nerven  schon  durch  den  öfteren  Vortrag  ein  und  desselben 
Preisebors  mitunter  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden, 
angenehme  Abwechslung  zu  bieten,  weshalb  es  auch  als  eine 
Lücke  empfunden  werden  müsste,  wenn  derselbe  ganz  in 
Wegfall  kommen  sollte. 

Dagegen  verlohnt  es  sich  wohl,  die  Wahl,  sowie  die 
Wertung  dieser  Chöre  einer  eingehenden  Besprechung 
zu  unterziehen. 

Was  zunächst  die  Wahl  betrifft,  so  erscheint  es  allerdings 
ganz  natürlich,  dass  die  well  streitenden,  leistungsfähigen  Vereine 
infolge  der  Wertung  auch  des  Schwierigkeitsgrades  der  Kompo- 
sition einen  Chor  zum  Vortrag  bringen,  welcher  möglichst 
schwer  ist.  Es  beginnt  also  schon  geraume  Zeit  vor  dem 
Fest  ein  Drill,  bei  welchem  namentlich  der  Dirigent  nicht 
zu  beneiden  ist!  Das  zum  Wettstreit  erschienene  Publikum 
aber  muss  alle  diese,  meist  10  Minuten  währenden,  von 
Schwierigkeiten  und  Klippen  strotzenden,  mit  allen  Finessen 
bearbeiteten  Kompositionen,  welche  wiederzugeben  der  mensch- 
lichen Stimme  oft  schier  unmöglich  sind,  über  sich  ergehen 
lassen!  Hier  wäre  eine  passende  Gelegenheit,  den 
Hebel  anzusetzen  zur  Erfüllung  des  Wunsches 
unseres  Kaisers,  dem  Volkslied  mehr  die  ihm 
gebührende  Geltung  zu  verschaffen!  Man  verlange 
von  den  in  Konkurrenz  tretenden  Vereinen  nach  Vortrag  des 
Preischorsein  Volkslied,  von  welchen  der  deutsche  Lieder- 
schatz bekanntlich  wahre  Perlen  in  sich  birgt  Die  Frage, 
ob  dieses  selbatgcwählte  Volkslied  ebenfalls  gewertet  werden  soll, 
möge  die  zur  Festsetzung  der  Bestimmungen  ernannte  Komis- 
sion  entscheiden.  Bejahenden  Falles  wären  alle  Einzel- 
heiten der  Ausführung,  also  Intonation,  Wohlklang, 
Rhythmik,  Aussprache  und  Auffassung,  vielleicht  mit  einer 
einzigen  Ausnahme,  der  Schwierigkeit,  zu  werten. 

Dagegen  müsste  die  Wertung  dieses  Chores  en  bloc, 
wie  sie  bei  dem  1.  Wettstreit  in  Kassel  vermutlich  vorgenommen 
worden  ist,  weil  ungenau  und  oberflächlich,  als  ein  Missstand 


Ein  weiterer  Vorschlag,  der  die  Leistungsfähigkeit 
der  einzelnen  Vereine  recht  erkennen  liesse,  jedoch  den 
Weltstreit  nicht  so  unterhaltend  gestalten  würde,  wäre  folgender: 

Die  am  Wettstreit  teilnehmenden  Vereine  erhalten  8 
Wochen  vor  dem  Fest  einen  grösseren,  speziell  zu  diesem  Zweck 
komponierten  Preischor,  sowie  einen  solchen,  jedoch  einfachen, 
im  Volkston  gehaltenen  Chor  14  Tage  vor  dem  Wettartreite. 

In  diesem  Falle  müsste  auch  der  letztere  ebenso  genau 
wie  der  grössere  Preischor  gewertet  werden. 

Da  speziell  die  vorstehend  besprochene  Frag« 
eine  der  wichtigsten  und  von  weittragendster 
Bedeutung  für  den  2.  Wettstreit  sein  dürfte,  ao 
sei  dieselbe  der  musikalischen  Kommission  einer 
geneigten  Würdigung  empfohlen. 

Gleichzeitig  sei  es  gestattet,  an  dieser  Stelle  noch  auf 
einige  Punkte  besonders  aufmerksam  zu  machen,  deren 
Beachtung  seitens  der  musikalischen  Komission  im  Interesse 
eines  friedlichen,  ersprießlichen  Verlaufs  des  nächstjährigen 
Wettstreite  sehr  wünschenswert  erscheint. 

Laut  §  5  der  Bestimmungen  für  den  1.  Wettstreit  werden 
die  gemeldeten  Vereine  in  numerisch  möglichst  gleichen 
Abteilungen  vereinigt,  über  deren  Zusammensetzung  das  Los 
entscheidet  und  in  §  6  heisst  es: 

Die  aus  dem  ersten  Wettkampf  jeder  einzelnen  Abtei- 
lung hervorgebenden  2  besten  Vereine  streiten  im  engeren 
Wettbewerb  um  den  Kaiserpreis.  Eine  solche  Bestimmun? 
kann  beispielsweise  zur  Folge  haben,  dass  ein  sehr  tüch- 
tiger Verein,  weil  er  das  Pech  hatte,  in  eine  Gruppe 
von  lauter  guten  Vereinen  zu  geraten,  nicht  zoni 
engeren  Wettstreit  zugelassen  werden  kann,  während 
ein  weniger  leistungsfähiger  Verein  einer  anderen,  zufäll« 
aus  weniger  guten  Vereinen  bestehenden  Abteilung  dieser 
Ehre  teihaftig  wird. 

Man  gebe  also  der  Gerechtigkeit  willen  dem  §  6  eine 
andere  Fassung,  dahin  gehend,  dass  diejenigen  so  und 
so  viele  Vereine,  welche  die  besten  Leistungen  erzielt  haben 
zum  engeren  Wettstreit  zuzulassen  sind. 

Allgemein  in  den  beteiligten  Sängerkreisen  bedauert  wuraV 
auch  in  Kassel,  dass  die  Punktzahl  nicht  veröffentlicht  wurde 
Es  erscheint  jedoch  sehr  wünschenswert,  das  nicht  allein  du 
Resultat  der  preisgekrönten  Vereine,  sondern  auch  das  der 
übrigen,  bekannt  gegeben  wird. 

Wenn  auch  schlechterdings  nicht  beansprucht  werden  kaue, 
dass  sich  die  Bekanntgabe  des  Resultats  der  nicht  prämiierten 
Vereine  der  Preisverteilung  direkt  anschliesst  so  müsste  aber 
doch  überhaupt  einmal  eine  Veröffentlichung,  evenL  durch 
eine  Zuschrift  an  den  betr.  Verein,  erfolgen !  Wenn  ein  Verein 
seine  Ehre  darein  setzt,  den  Männergesang  auf  die  höchst 
möglichste  Stufe  der  Vollendung  zu  bringen,  welches  Ztei 
doch  gerade  durch  die  Wettstreite  Unterstützung  findet,  *.< 
hat  er  selbstverständlich  auch  ein  hohes  Interesse  daran,  ta 
erfahren,  in  wieweit  er  gefehlt,  und  welche  Stelle  er  unter 
den  deutschen  Männergesangvereinen  wohl  einnimmt 

Zum  Schlüsse  sei  noch  einer  Anordnung  Erwähnung 
gethan,  die  bei  dem  1.  Wettstreit  in  Kassel  vermisst  wurde, 
was  jedoch,  ebenso  wie  die  anderen  beregten  Mängel  mit 
Rücksicht  auf  die  junge  Existenz  der  Veranstaltung  woh 
entschuldbar  erscheint  Es  betrifft  die  Abzahlung  der 
Sänger  direkt  vor  dem  Aufgang  zur  Sängertribün«. 
Es  ist  dies  eine  unerlässliche  Kontrolle,  um  zu  verhindern, 
da-^s  eine  grössere  Anzahl  als  die  der  angemeldeten  Singer 
auftritt.  Namentlich  kann  dadurch  einer  Machination  vorge- 
beugt werden,  welche  bezweckt,  im  Falle  der  Zulassung  zum 
Stundenchor  zum  Studium  und  Vortrag  desselben  noch  Sänger, 
vielleicht  gar  von  Beruf,  heranzuziehen.  Dies  mag  etwas 
argwöhnisch  klingen,  allein  —  auch  Sänger  könnten  einmal 
Finessen  anwenden!  — 

Wenn  diese  im  Interesse  der  hoben  künstlerischen 
Bedeutung  des  Wettstreits  erfolgten  Ausführungen  dazu  bei- 
tragen sollten,  an  geeigneter  Stelle  berücksichtigt  zu  werden, 
so  wäre  ihr  Zweck  erfüllt  —  A.  KaUmbach. 

Dieser  Nummer  liegt  eis  Prospekt  des  Verlags  tob  ' 
F.  E.  C.  Leuekardt,  Leipzig  bei,  dea  wir  der  Aafawrk- 
samkclt  unserer  Leser  empfehlen. 
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Das  Vereinsrecht 

veit  es  für  Gesangvereine  in  Betracht  kommt. 

ine  einheitliche  Regelung  des  öffentlichen  und  privat- 
iiea  Vereinsrechts  ist  von  Reichswegen  noch  nicht 
die  einzelnen  Gesetze  finden  sich  im  Bürgerlichen 
uch,  in  den  Reichsgesetzen  und  in  den  Gesetzen  der 
a  Bundesstaaten. 

i  sind  zn  berücksichtigen,  die  öftentliehrechülehen 
düngen,  das  Verhältnis  der  Vereine  zum  Staat 
kI.   und   die    privatreehtlichen  Bestimmungen, 

die  Beziehungen  der  Vereine  zu  den  einzelnen 
irgern  regeln. 

is  B.  G.-B.  regelt  nur  die  privatrechtlicho 
t  Vereinsrochts,  betrachtet  die  rechtsfähigen  Vereine 
er  selbständiger  Rechte  und  Pflichten  und  unter- 
sie  von  der  Gesellschaft,  die  lediglich  eine 
ing  mehrerer  Personen  ist  und  den  von  den 
.  Mitgliedern  vollständig  losgelösten  selbständigen 
r  nicht  besitzt. 

s  gesamte  öffentliche  Vereinsrecht,  insbe- 
iie  Auflösung  der  Vereine  und  die  Aufsicht  über  sie 
iden  des  öffentlichen  Rechts  bleiben  vom  B.  G.-B. 
t.  Dies  ist  nach  Art.  4  Nr.  10  der  Reichsver- 
Gegenstand  der  Reichsgesetzgebung.  Das  Reich 
h  bis  jetzt  kein  öffentliches  Vereinsrecht;  nur  ein 
setz  ist  nach  dieser  Richtung  ergangen,  und  zwar 
:.  1 S99,  welches  bostimmt,  dass  inländischo  Vereine 
.  mit  einander  in  Verbindung  treten  dürfen. 
;  B.  G.-B.  unterscheidet  Vereine  mit  wirtschaft- 
et idealen  Tendenzen.  Gesang-  und  Musikvereine 
ine  ,,mit  idealen  Tendenzen",  sie  gehören  auch 
m  oichtwirtschaftlichen  Vereinen,  wenn  sie  als  Mittel 
icluing  ihres  idealen  Hauptzwecks  ein  Neben- 
e  (Gastwirtschaft  im  eignen  Hause,  Weinhandel, 
i     einzelner    Rilumo   oder  Wohnungen   etc.)  bc- 

1)  Rechtsfähige  Vereine. 

privatrechtlichen  Bestimmungen  des  B.  G.-B. 
m  Vereine  den  Weg,  Subjekt  von  Rechten  und 
hkeiton  zu  werden,  wie  jede  Einzelperson.  Hinzu- 
uiss  bei  Vereinen  mit  idealen  Tendenzen  die  Ein- 
i  das  beim  Amtsgericht  geführte  Vereinsregister. 
\t  der  Verein  die  Rechtsfähigkeit  erworben,  und 
oy.  juristische  Person",  d.  h.  er  hat  dieselben 
d  Pflichten,  wie  jeder  Staatsbürger.    Weder  der 

noch  die  einzelnen  Mitglieder  sind  haftbar  für 
•ne  Verpflichtungen,  sondern  lediglich  der  Verein 
i  Vermögen. 

2)  Nichtrechtsfähige  Vereine. 

>  haben  die  rechtliche  Stellung  einer  einfachen 
reinigung,  also  einer  G esel  1  schaft  im  Sinne  des 
Tier  giebt  es  kein  selbständiges  Vereinsvermögen, 
t  flies  Eigentum  der  einzelnen  Mitglieder.  Auch 
einen  Vorstand,  dieser  ist  aber  nicht  Vertreter 
ilen  Mitgliedern  stehenden  Korporation,  sondern 
en  Mitglieder,  und  nur  in  deren  Auftrage  als 
ti^ter  thätig.  Wo  das  Gesetz  eine  schriftliche 
verlangt,  muss  sie  demnach  auch  dem  Vorstande 
»rfceilt  sein.  Rechte  und  Pflichten  des  Vereins  sind 
Pflichten  dor  Mitglieder.  Grundstücke  können 
n  Namen  «1er  Mitglieder  ins  Grundbuch  einge- 
[cn.  Im  Prozesse  sind  sämtliche  Mitglieder  Partei, 
»er  nicht  als  Verein  klagen.  Eine  Ausnahme 
•  in  soweit,  als  dor  nichtrechtsfähige  Verein  als 
cln^rt  werden  kann.  Auf  Grund  eines  gegen  den 
ingenen  Urteils  kann  die  Zwangsvollstreckung 
Vereinsvermögen  erfolgen,  ebenso  ist  ein  Eonkurs- 
Her  das  Vereinsvermögen  möglich.  Wesentlich 
Ä£it/t?lieder  nichtrechtsfähiger  Vereine  zu  gleichen 
mit  ihrem  eignen  Vermögen  für  die  Schulden 
haften.   Diese  persönliche  Haftbarkeit  können 
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sie  nur  dadurch  ausschliessen,  dass  sie  die  Rechtsfähigkeit 
zu  erlangen  suchen  (nicht  durch  einfache  Bestimmung  im 
Statut).  Ausserdem  sind  diejenigen  Mitglieder,  welche  im 
Namen  uud  Auftrage  des  Vereins  Dritten  gegenüber  Rechts- 
handlungen vorgenommen  haben,  diesen  Dritten  gegenüber 
persönlich  haftbar. 

Erlangung  der  Rechtsfähigkeit. 

Die  Rechtsfähigkeit  wird  erlangt  durch  Ein- 
tragung in  das  Vereinsregister,  welches  bei  dem  Amts- 
gericht geführt  wird. 

Der  Sitz  des  Vereins  ist  im  Statut  zu  bezeichnen ; 
vorzuziehen  ist  hieifür  der  Ort,  in  dem,  die  Geschäfte 
des  Vereins  erledigt  werden. 

Die  Eintragung  kann  nur  erfolgen,  wenn  der 
Verein  mindestens  aus  7  Mitgliedern  besteht;  dor  Verein 
behält  jedoch  seine  Rechtsfähigkeit,  auch  wenn  die  Mit- 
gliederzahl später  unter  diese  Ziffer  sinkt. 

Folgende  Vorschriften  gelten  für  den  Inhalt  der 
Vereinssatzungen: 

1.  Die  Satzung  muss  den  Zweck,  den  Namen  und 
den  Sitz  des  Vereins  enthalten  und  angeben,  dass  der 
Verein  eingetragen  werden  soll. 

Der  Name  soll  sich  von  den  Namen  der  an  demselben 
Orte  oder  in  dei  selben  Gemeinde  bestehenden  eingetragenen 
Vereinen  deutlich  unterscheiden. 

Die  Satzung  soll  Bestimmungen  enthalten  über 

2.  den  Eintritt  und  Austritt  der  Mitglieder. 

3.  Darüber,  ob  und  welche  Beiträge  von  den 
Mitgliedern  zu  leisten  sind. 

4.  lieber  die  Bildung  des  Vorstandes. 

5.  Ueber  die  Voraussetzungen,  unter  denen  die  Mit- 
gliederversammlung zu  berufen  ist,  über  die  Form 
der  Berufung  und  über  die  Beschlüsse. 

Enthält  die  Satzung  die  unter  2  bis  5  angeführten 
Bestimmungen  nicht,  so  treten  an  die  Stelle  der  fehlenden 
statutarischen  die  gesetzlichen  Vorschriften.  Der  Verein 
hat  indes  das  Recht,  jederzeit  durch  einen  Beschluss, 
welchem  •/«  der  anwesenden  Mitglieder  zustimmen  müssen, 
eine  Ergänzung  seiner  Satzung  herbeizuführen. 

Behufs  Eintragung  des  Vereins  hat  der  Vorstand 
die  Anmeldung  schriftlich  (mit  beglaubigter  Unterschrift) 
oder  mündlich  beim  Gerichtsschreiber  zu  besorgen ;  der 
Anmeldung  ist  beizufügen:  die  Satzung  in  Urschrift,  eine 
Abschrift  derselben  und  eine  Abschrift  der  Urkunde 
(Protokoll)  der  Bestellung  des  Vorstandes;  die  Urschrift 
der  Satzungen  ist  von  mindestens  sieben  Voreinsmitgliedern 
zu  unterschreiben.  Auch  Tag  der  Errichtung  muss  ange- 
geben werden. 

Unzulässig  ist  die  Eintragung,  wenn  der  Zweck 
des  Vereins  gegen  das  Gesetz  oder  die  guten  Sitten  veretösst. 

Gegen  ablehnenden  Beschluss  des  Amtsgerichts 
kann  binnen  einer  Frist  von  zwei  Wochen  nach  Zustellung 
des  Beschlusses  Beschwerde  beim  zuständigen  Landgericht 
eingelegt  werden. 

Die  Eintragung  erfolgt  jedenfalls  erst  dann,  wenn  die 
Verwaltungsbehörde  keinen  Einspruch  innerhalb  6  Wochen 
erhebt 

Einspruch  kann  erhoben  werden,  wenn  der  Verein 
nach  dem  öffentlichen  Vereinsrecht  nicht  erlaubt  ist  oder 
verboten  werden  kann,  oder  wenn  er  einen  politischen,  sozial- 
politischen oder  religiösen  Zweck  verfolgt. 

Einzutragen  in  das  V  er  ei  n  s  r  eg  i  s  t  e  r  ist: 
Name,  Sitz  des  Vereins,  Tag  der  Errichtung  der  Satzung 
und  die  Namen  der  Vorstandsmitglieder.  Bestimmungen, 
die  den  Umfang  der  Befugnis  des  Vorstandes,  den  Vorein 
Dritten  gegenüber  zu  vertreten,  beschränken,  oder  Bestim- 
mungen, welche  die  Beschlussfassung  des  Vorstandes  ab- 
weichend von  den  gesetzlichen  Vorschriften  regeln,  sind 
gleichfalls  einzutragen. 

Mit  der  Eintragung  erhält  der  Name  des  Vereins  den 
Zusatz  „eingetragener  Verein". 

Die  Eintragung  wird  auf  der  Urschrift  bescheinigt, 
welche  sodann  als  Legitimation  dienen  kann 
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Jede  Aendernng  dos  Vorstandes  ist  zur  Eintragung 
anzumelden.  Der  Anmeldung  ist  eine  Abschrift  der  Urkunde 
Aber  die  etw.  Aenderung  bezw.  Neubestellung  beizufügen, 
widrigenialla  Ordnungsstrafe  bezw.  Verweigerung  der  Ein- 
tragung erfolgt. 

Jeder  Aenderungsbeschluss  der  Satzung 
ist  ebenfalls  behufs  Eintragung  in  Urschrift  und  Abschrift 
einzureichen.  Dio  Urschrift  gelangt  mit  Eintragungsvermerk 
an  den  Verein  zurück. 

Rechtsverhältnisse 
wahrend  des  Bestandes  der  Rechts- 
fähigkeit eines  Vereins. 

Gesetzliche  Bestimmungen,  welche  beobachtet  werden 
müssen,  aind: 


Jeder  Verein  muss  einen  Vorstand  haben.  Im  Sinne 
des  Gesetzes  Ist  nur  derjenige  Voi stand,  welchem  die 
vermögensrechtliche  Vertretung  des  Vereins  Dritten  gegen- 
über zusteht  Diese  Vertrotungsbefugnis  kann  durch  das 
Statut  beschränkt  werden.  Jeder,  der  mit  dem  Vorstand 
Geschäfte  abschliesst,  wird  sich  erkundigen  müssen,  ob  der 
Vorstaad  zum  Abschluss  dieses  Geschäfte  berechtigt  ist. 

Die  Art  der  Vorstamisbestellung  (durch  Mitglieder- 
versammlung. Ausschuss  etc.)  wird  durch  die  Satzung 
geregelt.  Die  Bestellung  ist  jederzeit  widerruflich,  falls 
die  Satzung  nicht  etwas  anderes  bestimmt;  jedoch  sind 
solcheBestimmungen  ungiltig.wenn  wichtige  Gründe  (Unfähig- 
keit, grobe  Pflichtverletzung  etc.)  vorliegen.  Der  Widerruf 
erfolgt,  falls  die  Satzung  keine  anderen  Bestimmungen 
enthalt,  in  derselben  Weise,  wie  die  Bestellung. 

Der  Vorstand  kann  bei  Fehlen  entsprechender  Bestim- 
mungen keine  Vergütung  für  seine  Thätigkeit  beanspruchen, 
jedoch  kann  ihm  eine  solche  gewährt  werden. 

Ob  im  Falle  des  Widerrufs  eine  vereinbarte  Vergütung 
weiter  zu  zahlen  ist.  kann  nur  im  einzelnen  Falle  nach  Recht 
und  Billigkeit  entschieden  werden. 

Der  Vorstand  kann  aus  mehreren  Personen  bestehen. 
Art  und  Giltigkeit  der  Beschlußfassung  bestimmt  die 
Satzung.  Fehlen  entsprechende  Vorschriften,  so  entscheidet 
die  Mehrheit  der  Anwesenden. 

Ein  Besch  luss  des  Vorstandes  ist  beim  Fehlen  von 
Bestimmungen  in  der  Satzung  stets  dann  giltig,  wenn 
samtliche  \  orstandsmitglieder  schriftlich  ihre  Einwilligung 
erklärt  haben  (Cirkularbestimmung).  Von  der  Mitwirkung 
an  der  Beschlussfassung  ist  ein  Vorstandsmitglied  aus- 
geschlossen, wenn  die  Beschlussfassung  die  Vornahme  eines 
Rechtsgeschäfts  zwischen  ihm  und  dem  Vereine  oder  die 
Erledigung  oder  Einleitung  eines  Rechtsstreites  zwischen 
dem  fraglichen  Vorstandsraitglicde  und  dem  Voreine  betrifft. 

Besteht  der  Vorstand  aus  mehreron  Personen,  so  sind 
in  der  Satzung  Bestimmungen  zu  treffen,  welche  bei  Rechts- 
geschäften die  rechtsverbindliche  Giltigkeit  der  Erklärungen 
des  Vorstandes  insgesamt,  oder  eines  einzelnen  Mitgliedes 
regelt.  Enthält  die  Satzung  keine  diesbezügliche  Bestimmung, 
so  muss  die  Mehrzahl  der  Vorstandsmitglieder  ihre  Erklärung 
übereinstimmend  abgeben,  falls  sie  nicht  vorziehen,  eine 
Person  mit  der  Abgabe  der  Erklärung  durch  rechtsgiitigen 
Beschluss  zu  bevolimUchtigen. 

Bei  einer  Willenserklärung  eines  Dritten  gegenüber 
dem  Verein  (Angebot,  Kündigung,  Mahnung  etc.),  genügt 
die  Abgabe  derselben  einem  Vorstandsmitgliede  gegen- 
über, nm  den  Verein  zu  binden. 

Umfang  der  V  e  r  t  r  e  t  ungs  b  e  f  ugn  is 
des  Vorstandes. 
Der  Vorstand   vertritt   den   Verein   kraft  Gosetzes, 
gerichtlich  und  außergerichtlich.    Dur  Umfang  seiner  Ver- 
tretungsbefugnis ist  nach  dem  Gesetze  unbeschränkt, 

Folgende  B  oseh  rfl  nkungen  derselben  können  in 
dwr  Satzung  stattfinden: 

1.  innoru  Besclwänkung ;   Etwaige  Uoberschreitungon 


haben  lediglich  eine  Verantwortlichkeit  des  Vorsten  k- 
gegenüber  dem  Vereine  zur  Folge,  nicht  aber  die  Unwirk 
samkeit  der  vom  Vorstande  unter  T'eberschreitung  seitrr 
Befugnisse  vorgenommenen  Rechtsgeschäfte. 

2.  Aeuss.ro  Beschränkung:  Hierbei  sind  die  vur, 
Vorstande  unbefugt  vorgenommenen  Rechtsgeschäfte  für 
den  Verein  nicht  verbindlich. 

Diese  Beschränkungen  können  zweierlei  Art  sein: 

1.  Kann  der  Vorstand  von  der  Vornahme  gewi?«- 
Rechtsgeschäfte  überhaupt  ausgeschlossen  sein. 

2.  Kann  der  Vorstand  zur  Vornahme  gewisser  Recht* 
geschäfte  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen  ermächtig 
sein  (z.  B.  Zustimmnng  der  Hauptversammlung,  des  Ab- 
schusses etc.). 

Unbofugt  vorgenommene  Handlungen  sind  für  d«-. 
Verein  unverbindlich. 

Nachträgliche  Genehmigung  durch  die  zuständig?: 
Vereinsorgane  (Mitgliederversammlung,  Ausschuss  erc 
kann  herbeigeführt  werden  bei  zweiseitigen  Rechne,» 
Schäften  (Verträgen) ;  bei  einseitigen  Rechtsgeschäft-^!- 
(Kündigungen  seitens  des  Vorstandes»  nur  dann,  wenn  'ii- 
dritte  Person  dio  von  dem  Vorstande  bei  der  Vornarm:- 
des  Rech  tsgesch  Uftes  behauptete  Vertretungsmacht  nnw 
beanstandet  oder  damit  einverstanden  gewesen  ist.  da-- 
der  Vorstand  ohne  Vertretungsmacht  handle. 

GeschiftarihruK  des  T«rstandes. 

ai  Der  Vorstand  hat  seine  Dienste  persönlich  r 
leisten,  wenn  die  Satzung  nicht  das  Gegenteil 
stattet; 

b)  der  Vorstand  haftet  bei  Ausführung  seines  Amtes  &*z. 
Vereine  für  Vorsatz  (für  zugefügte  Schäden  tr<>:i 
Kenntnis  der  bösen  Folgen)  und  für  Fahrlässigkeit 

Gestattet  die  Sataung  dem  Vorstande  die  Ue'oei- 
tragung  der  Geschäfte  auf  einen  anderen,  so  Li- 
der Vorstand  dein  Vereine  gegenüber  nur  eir 
ihm  bei  der  Ucbertragung  der  Geschaftebesorgoo: 
zur  Last  fallende«  Verschulden  zu  vertreten  i.A!.< 
durch  unvorsichtige  Wahl  des  Vertreters). 

Für  das  Verschulden  eines  Gehilfen,  falls  !i* 
Verwendung  eines  solchen  nach  den  Satzung; 
gestattet  ist,  haftet  der  Vorstand  ebenso  wie  i'-ir 
eigenes  Verschulden ; 

c)  der  Vorstand  bat  sich  an  die  ihm  von  zuständig- 
Saite  gegebenen  Weisungen  und  innerhalb  dt-r 
ihm  gezogenen  Grenzen  zu  halten,  widrigenfalls 
schadenersatzpflichtig  wird. 

Ausnahmsweise  ist  der  Vorstand  berechtigt 
von  diesen  Anweisungen  abzuweichen,  wesn  » 
den  Umständen  nach  annehmen  darf,  da&s  ,U- 
Verein  bei  Kenntnis  der  Sachlage  die  Abweiclnxj 
billigen  würde.  Von  der  Abweichung  hat  er 
Verein  in  Kenntnis  zu  setzen;  also,  wenn  mit 
dem  Aufschübe  Gefahr  oder  Verlust  verbunden  i-t 

d)  der  Vorstand  ist  verpflichtet,  dem  zustande 
Vereinsorgane  (Mitgliederversammlung,  AusscIul- 
etc.)  die  erforderlichen  Nachrichten  Uber  seir- 
Thätigkeit  auf  Verlangen  jederzeit  zu  geben;  <u- 
Satzungen  haben  diese  Verpflichtung  in  geeignete 
Weise  zu  regeln. 

Zu  gewissen,  durch  die  Satzung  zu  bestimmen 
den  Zeiten  ist  der  Vorstand  verpflichtet  Rech*t 
schaft  über  seine  Amtsführung  abzulegen.  7.< 
diesem  Behufe  hat  er  eine  geordnete  Zusammen 
Stellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mitzuteiler 
und  dieser  Aufstellung  die  Belege  beizufügen. 

Auf  Verlangen  des  Vereins  hat  der  Vorst» 
folgenden  „Offenbarungseid"  zu  leisten : 

,,Ich  schwöre  bei  Gott  dem  Allmächtigen  at- 
Allwissenden,  dass  ich  nach  bestem  Wissen  di: 
Einn ahmen  so  vollständig  antregeben  habe,  als  ich 
dazu  im  stände  bin.    8o  wahr  mir  Gott  helfe! 
Bei  geringfügigen  Objekten  besteht  diese  \>r 
pflichtung  zum  Eide  nicht. 

9) 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Verbandsnachrichten. 

Fortsetzung  der  Mitgliederliste. 
Alu  persönliche*  Mitglied  ist  nachzutragen : 
74.  Seminar-Musiklehrer  P.  Teichtischer,  Usingen. 

9 

Einladung 
zum  Delegiertentage  in  Duisburg! 

Der  diesjährige  Delegiertentag   findet  nicht  am  3.. 
a  i  10.  Au£UHt  er.  gleichzeitig  mit  dem  1.  Verbaudswettstreite  statt. 

Die  Verhandlungen  beginnen  morgens  11  Uhr  im  Hötel 
-Kauerbof"  (nicht  weit  vom  Bahnhofe  Duisburg). 

Tagesordnung: 

1.  Rechenschaftsbericht. 

2.  Annahme  der  Satzungen  fur  die  Bezirks«  eteine  und  der 
veränderten  Satzungen  für  den  Verband. 

3.  Abgrenzung  der  Bezirke. 

4.  Bevollmächtigung  zur  Gründung    der  eingeschriebenen 
Hilfskasse. 

5.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

6.  Auslosung  der  Reihenfolge  beim  Wettstreite. 

7  Wahl  der  Delegierten,  die  am  Preisrichlertische  zugegen 


Der  M.-G.-V.  .Germania»,  der  das  Fest  veranstaltet,  ladet 
alle  Verbandsvereine  und  Einzel mitglieder  zur  Teilnahme  am 
Jubiläum  und  am  ersten  Wettstreite  im  Verbände  herzlich  ein. 

Featbuch  wird  den  wettstreitenden  Vereinen  und  den  übrigen 
Mitgliedern  des  Verbandes  gegen  Vorzugspreis  auf  Bestellung  hin 
^gesandt  Nur  wer  im  Besitze  desselben  ist,  hat  Zutritt  zu  den 
sämtlichen  Veranstaltungen.  Bestellungen  werden  bis  16.  Juli 
gerichtet  an  Herrn  Kaufmann  Hugo  F  r  e  1 1 1«  h  r  in  Wer- 
melski rchen.  welcher  bis  zum  Delegiertentage  d:e  Kassen- 
geschäfte stellvertretend  besorgt.  Preis  pro  Exemplar  des  Fest- 
boches  0,30  Mk. 

Die  beiden  aufgegebenen  Chöre  wurden  am  21.  Juni  von 
K  «In  aus  an  alle  am  Wettstreite  teilnehmenden  Vereine  ver- 
wandt. Der  1.  Wettstreit  soll  eine  praktische  Probe  unserer 
Grundsätze  ergeben.  Während  nun  aufgegebener  Kunstchor  und 
aufgegebenes  Volkslied  (beide  zum  Studium  für  7  Wochen!)  vor- 
gesehen sind,  fohlt  der  Ein-  resp.  Zweistundenchor  zur 
taktischen  Erprobung  für  unsere  V'erbandsverhältniste.  Es  würde 
•ehr  dazu  beitragen,  die  Ansichten  zu  klären  and  zu  läutern, 
«renn  wir  in  Duisburg  auch  dieser  Aufgabe  gerecht  würden.  Selbst- 


verständlich darf  an  den  bisherigen  Aufgaben  der  wettstreitenden 
Vereine  und  den  dazu  in  Aussicht  genommenen  Preisen  keinerlei 
Aeoderuug  eintreten. 

Ich  wende  mich  daher  an  alle  die  Vereine,  welche  bisher  von 
der  Beteiligung  am  Wettstreite  abgesehen  haben  und  fordere  selbige 
auf.  in  einer  besonderen  Klasse  nur  um  den  Verbandspreis  in 
streiten.  Aufgabe:  Ein  leichter  Zweistundenchor  Volkslied),  den 
aian  nicht  nur  in  zwei  Stunden  mit  .Ach  und  Weh"  ton-  und 
'.aktrichtig  einüben  kann,  sondern  auch  mit  Ausdruck  vorzutragen 
*ermag.  Die  Wertung  ist  ganz  genau  so,  wie  im  übrigen  Wett- 
lingen. Meldungen  hierzu  bis  lö.  Juli  einschlie-sl  ch  an  den  Ver- 
bandsvorsitzenden in  Hilden. 

Durch  die  mit  grosser  Freude  in  Angriff  genommene  Bezirke. 

i  in  Zukunft  die  Wettstreite  auch  eine  regelmässige. 


wenn  auch  nicht  eine  allzu  häufige  Erscheinung.  Dieselben 
werden  als  Bezirkswettstreite  in  intensiverer  Weise  auf  die  ein- 
zelnen Vereine  einwirken,  die  bis  heute  bei  den  Wettstreiten 
beobachteten  riesigen  Unkosten  auf  ein  Minimum  beschränken  und 
dem  unlauteren  Wettbewerb  den  Garaus  machen ! 

Wo  bis  heute  die  Organisation  der  Bezirksvereine  noch 
nicht  in  Fluss  gekommen  ist,  da  bitte  ich  doch  die  ansässigen 
Verbandsgenossen  sofort  in  Thätigkeit  zu  treten,  damit  wir  am 
Delegiertentage  am  10.  August  mit  fertiger  Arbeit  zn  thun  haben. 

Westfalen  ist  in  diesem  Punkte  mit  gutem  Beispiele  den 
Bundesbrüdern  Rheinlands  vorangegangen.  Dort  bat  sich  Bochum- 
Gelsenkirchen  als  erster  Bezirksverein  gebildet.  Ich  lasse  Aber 
diese  Gründung  die  „Kutscher  Zeitung"  zu  Worte  kommen.  Sie 
schreibt: 

Gelsenkirchen,  11.  Juni.  (Westdeutscher  Sängerverband.) 
In  der  Sonutsg  Nachmittag  im  Saale  des  Herrn  Bicken  am 
Freudenberg  bei  Bochum  stattgehabten,  sehr  zahlreich 
besuchten  Versammlung  der  angesehloesenen  Vereine 
und  Mitglieder  hiesiger  Gegend,  wurde  nach  einem  interessanten, 
beifällig  aufgenommenen  Vortrage  Ober  Zwecke  und  Ziele  des 
Verbandes,  die  Gründung  des  .Bochum-Gelsenkirchener  Bezirks- 
vereins- vorgenommen.  Das  Statut  ist  auf  der  Grundlage  der 
Hauptverbandssatzung  aufgebaut  und  scblicsst  sich  dieser  an.  In 
den  Vorstand  wurden  gewählt:  1.  Herr  Heinrich  Bennewitz- 
Bochum-Hamme  als  Vorsitzender.  2.  Herr  Gust,  Dienst-Gelsen- 
kirchen  als  Schriftführer.  3.  Herr  H.  Klein-Bismarck  i.  W.  als 
Kassierer.  Zu  der  Verhandsdelegiertenversammlung  in  Duisburg 
am  3.  August  d.  J.  wurden  die  Herren  Bennewitz  und  Kraft  aus 
Bismarck  gewählt.  Alle  den  Verband  betreffenden  Fragen- 
Korrespondenzen  und  Beiträge  sind  von  nun  an  den  vorge- 
zu  richten.  Zor 


Verhandsideen  in  den 
richtet  der  Vorstand  deshalb  die  Bitte  an  alle 
zur  Schaffung  eines  Agitationsfouds  freundlichst  Beiträge  unter 
dieser  Bezeichnung  an  den  Vorsitzenden  des  Bezirksvereine 
senden  zu  wollen.  Quittung  hierüber  wird  im  Verbandsorgan 
eriolgen.  Möge  diese  Gründang  dazu  beitragen,  die  Gesangvereine 
immer  mehr  von  dem  unlautern  Wettbewerb  auf  den  heutigen 
Gesangwettslreitcn  abzubringen  und  aie  hineinfuhren  in  den  von 
vielen  hochgestellten  Autoritäten  und  Behörden  bis  hinauf  ins 
Ministerium  sanktionierten  .Westdeutschen  Sänger  verband" 

I'eber  die  Gründung  der  übrigen  Bezirksvereine  werde  ich 
hoffentlich  in  nächster  Nummer  berichten  können.  Zur  Vorbe- 
reitung der  diesjährigen  Tagung  hat  sich  in  Duisburg  folgendes 
P.urenkonutee  gebildet: 
Lehr,  Oberbürgermeister.  Armstroff.  Stadtschulrat.  Averdunk. 
Professor.  Bodden,  Brauereibesitzer.  Arn.  Köningen  Geheimer 
Koinmerzienrat.  Dr.  Ernst  Böninger.  Dr.  Walther  Böninger, 
Fabrikbesitzer.  Charisius,  Bankdirektor.  R  Curtiu»,  Fabrikbes. 
H.  Klskes,  Stadtverordneter.  Eicker.  Stadtschul-Inspektor.  Flo- 
renzen, Rektor.  A.  Gau,  Hilden,  Vorsitzender  des  Verbände«.. 
M.  Heerhabcr.  Rechtsanwalt  und  Notar.  Alwin  Hilger,  Bankier. 
Heinrich,  Beigeordneter-  Josephson,  Städtischer  Musikdirektor. 
Keetman.  Kommerzienrat.  Th.  Küpper.  Vorsitzender  des  Kreis- 
Krieger- Verbandes.  Lebwald.  Beigeordneter.  Johs.  Marix,  Stadt- 
verordneter. Maller  Landgerichts-Präsident.  Ernst  Pliesler, 
Mittel-  liiillehrer.  Schitimer,  Musikdirektor.  Dr.  .Schneider. 
Gymnasial-Direktor  Dr.  Schnitz,  Rechtsanwalt  Dr.  Steinbart. 
Regalgymnasial-Direktor.  W.  Storkehanm,  Hüttenschallahrer. 
Terpe.  Polizei-Inspektor.  Dr.  L.  Weher.  Landrichter.  Jos.  Wie- 
gand,  Rechtsanwalt  und  Notar.  Wohlleben,  Dirigent 
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Mit  Gefahieu  der  Dankbarkeit  und  Hoffnung  erwähne  ich 
im  Anschlüsse  hieran  <lte  aufopfernde  und  verdienstliche  Tätig- 
keit de*  Herrn  Beigeordneten  Heinricti  im  Arbeitsausschüsse  des 
Männergesangvcreius  Germania- Duisburg,  durch  welche  unsere 
gute  Sache  für  den  dortigen  Bezirk  hoffentlich  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Förderung  erfahren  wird. 

2,  westdeutscher  Dir.gententag  in  Bochum 

Am  20.  Mai  fand  in  Bochum  itn  Hotel  Haidenhof  der 
2-  westdeutsche  Dirigententag  statt.  Veranstaltet  vom  west- 
deutschen Sängerverbande,  schlössen  sich  die  Verhandlungen  unter 
Leitung  des  Verbandsvorcilzenden  Gan-ililden  der  vnrigjahrigeu 
würdig  an.  Bennewitz-Bochum  be^rüsste  Namens  des  Ortskomiteos 
die  Vorsammlung.  Gau-Hildcu  gab  einleitend  eine  Ueborsicht  Uber 
il:e  Bestrebungen  des  Verbände.1!  uud  dessen  künftiger  Organisation. 

Vom  Ende-Köln  referierte  sodann  Ober  die  vom  vorigjälir. 
Dirigenteutage  im  Prinzip  beschlossene  eingeschriebene  llilfska>se. 
Die  Kommission,  bestehend  aus  doa  Herren  vom  Ende-Köln, 
Kniese-Mörs  und  Wiilting-Solingen  hat  einen  Aufruf  zur  Beitritts- 
erklärung an  alle  Dirigenten  Rheinlands,  Westfalens  und  der 
benachbartea  Bezirke  gewandt  uud  zwar  mit  gutem  Erfolge.  Ks 
sind  so  viele  Anmeldungen  eingelaufen,  dass  die  nunmehrige 
definitive  Ausarbeitnag  eines  Statuts  unter  Zuziehung  einer  ver- 
sicherungateohnischen  Kraft  in  Vorschlag  gebracht  werden  konnte, 
sodass  schon  in  Bälde  an  die  Konstituierung  der  Kasse  zu  Nutz  und 
Frommen  des  ganzen  Dirigt-ntenstandes  gedacht  werden  kann. 
Der  Referent  wies  auf  die  günstige  Gestaltung  ahnlicher  Kassen 
bin.  Die  Versammlung  folgte  mit  grossem  Interesse  den  Aus- 
führungen und  bekundete  durch  allgemeine  Zustimmung,  dass 
jeder  der  Gründung  der  Kasse  mit  lebhaftem  Wunsche  entgegen- 
sieht. Auf  Vorschlag'  aus  der  Versammlung  heraus,  wurde  sodann 
iu  eine  nähere  Besprechung  der  Verbandsgrundsätze  getreten ; 
insbesondere  wünschten  verschiedene  Anwesende  Aufklärung  über 
die  Verbandsgr.indsJttze.  welche  bei  Veranstaltung  von  Wett- 
streiten gehandhabt  werden  sollten. 

Bei  Besprechung  dieses  Gegenstandes  trat  u.  a.  drr  Wunsch 
hervor,  die  aufgegebenen  Chöre  mehrere  Monate  vorher  zum 
Studium  einznschicken,  damit  auch  alle  Vereine  in  der  Lage  seien, 
in  den  regelmässigen  Uebungsstunden  ohne  Zuhilfenahme  von 
Extraproben  die  Aufgaben  zu  bewältigen.  Die  aufgegebenen  Chöre 
soll?n  nicht  allerhand  mühsam  ausgetüpfelte  Schwierigkeiten  ent- 
halten, «o  dass  Dirigenten  und  Sängern  die  Einstudierung  ver- 
leidet wird  und  von  dem  Chore  usch  dem  Wettstreite  kaum  noch 
Gebranch  gemacht  wird. 

Bezüglich  der  Bewertung  wurden  Bedenken  laut  gegen  das 
Punktiersvstem.  indem  man  anführte,  dass  dasselbe  zur  willkür- 
lichen Hetjrteilunir  Handhabe  biete.  Die  Widerlegung  derselben  war 
leicht,  durch  den  Hinweis  darauf,  dass  weder  den  Preisrichtern 
noeh  den  Sangern  damit  gedient  sei.  wenn  das  Punktieren  auf 
Grund  sachlicher  Kritik  fallen  sollte.  Das  Preisrichteratnt  würde 
noch  mehr  als  bisher  Miastrauen  erfahren  und  für  Dirigenten  und 
Sänger  würde  ohne  Kritik  kein  erziehlicher  Gewinn  aus  dem 
Wettstreite  erblühen.   „Keine  Geheimkrätnerei!" 

„Interessant"  wurde  die  Debatte  im  Punkte  .Geldpreise'. 
Von  diesem  .Bollwerk"  wollen  einige  Musiker  noch  weht  lassen, 
wiewohl  gerade  die  Geldpreise  zu  den  am  meisten  in  Verruf  ge- 
kommenen Momenten  moderner  Gesaugwettstreite  gehören.  Dass 
der  Verband  in  dieser  Beziehung  .nicht  mit  sich  reden  läset",  ist 
selbstverständlich.  Auf  die  Bessergestaltung  der  pekuniären  Lage 
der  Gesanglehrcr  auf  solider  Grundlage  ist  der  Verband  bestrebt, 
sein  Augenmerk  und  seine  Tbätigkeit  zu  richten,  aber  nicht  durch 
den  Gesang  herabwürdigende  Mittel,  wie  die  Geldpreise  auf  Wett- 
streiten. 

AU  letzter  Punkt  der  agcsnrdmiitg  folgte  ein  Vortrag  des 
Verbandsvorsitzenden  Uber  das  Thema :  .Kunstohor  und  Volkslied* 
den  wir  unten  folgen  lassen.  Er  wurde  mit  grossem  Beifall  auf- 
genommen. 

Zum  Schlüsse  der  sehr  anregenden  Versammlung  wurde 
allseitig  die  Versicherung  ausgesprochen,  dass  joder  Dirigent  in 
seinen  Vereiuen  für  den  Anscbluss  an  die  schöne  Sache  mit  voller 
Kraft  wirken  und  streben  wolle.        Der  VerbandsvorsiUende. 

Kunstchor  und  Volkslied. 

Vortrag,  gehalten  auf  dem  2.  westdeutschen  Dirigentage  in  Bochum 
am  20.  Mai  1908,  von  A.  Gan.  (Aphoristisch). 

Die  .Moderne"  verdirbt  die  Kunst  in  allen  ihren  Zweigen. 
Wir  haben  noch  keinen  ausgeprägten  deutschen  Stil.  Wir  zehren 
von  der  Vergangenheit  Grösse.  Das  Nervöse  des  wirthschaft liehen 
Lebens,   in  wolebem  eioe  Idee  die  andere  überstürzt,  überträgt 


Die  moderne  -Freiheit*  wirkt  hemmend  anf  eine  einheit- 
liche Gestaltung  des  Kunststils  Es  muss  ,hiegen-  oder  .brechen* 
es  muss  herzzerreissend  wirkeu.  Wie  wenig  Zufriedenheit  und 
llerzerquickiing  liegt  in  dem  modischen  Kunstgesaog.  Selbst  das 
„ Volkstümliche"  ist  in  die  Opern  und  Operelten  gegangen  on<: 
hat  sich  mit  eitlem  Flitter  umhaugeu.  Pa9  Normale  zieht  auch 
nicht  mehr,  weil  man  den  Geschmack  des  Volkes  verdorben  ha; 
Wo  irgend  ein  Kolossalmeusch  zu  schauen  ist,  wo  die  abnormsten 
inge  als  Schaustücke  vorgeführt  werden,  da  drangt  und  stau' 
sich  die  Menge  des  Publikums,  während  die  einfachen  Gesäugt 
unseres  Volkes  nicht  mehr  ziehen. 

In  solchen  Kulturepochen  wie  die  gegenwärtigen,  in  der 
Kunst  und  Wissenschaft  die  Höhe  erklommen,  thnt  1  ein  Rück- 
blick auf  gleichbeeigenschaftete  frühere  Zeitperiodeu  not.  decei 
die  Reaktion  auf  dem  Fuss  folgte ;  2.  die  Betonung  des  Naiven 
Wir  müssen  Brot  haben  für  das  Volk;  am  Zuckerbrot  verdirbt 
es  sich  den  Mauen. 

Der  Dirigent,  für  dessen  wirlschattliche  Besserstellung  de: 
Verband  strebt,  muss  nach  dem  Grundsatze  handeln,  dass  er  der 
Sänger  wegen  da  ist.  Diese  sollen  durch  die  Sanzeskunst  en  - 
gen werden,  sonst  kaut'  ich  mir  keinen  Pfifferling  für  d-n 
grossen  Apparat,  der  iu  uusern  Gesangvereinen  zur  Auwendua; 
kommt  meiniglich  um  schöne  Stiftungsfeste  mit  vielem  Fe&tre 
bimmel,  Wettstreite.  Liedertafeln  und  Sängerfahrten  iu  Szene  xu 

Wir  können  bei  aller  Betonung  des  .Künstlerischen"  uui 
.Wissenschaftlichen-  unmöglich  das  ganze  Volk  zu  die<*er  Höh* 
erzieben.  Es  werden  im  einzelnen  immer  Stümper  bleiben,  und 
nur  unter  steter  künstlerischer  Leitung  zur  künstlerischen  Mit- 
arbeit herangezogen  werden  köunen.  Das  Volk  als  solches,  d.  L 
die  Klassen  desselben,  welche  sich  uns  in  den  Gesangvereinen 
anvertrauen  werden  diu  Selbstständigkeit  in  der  Kunst  nicht 
erlangen,  weil  alle  Vorbedingungen  des  Bildungsganges  de- 
Berufstätigkeit  und  wirtschaftlichen  Lage  dazu  fehlen.  W'oh 
kann  die  Menschheit  im  allgemeinen  durch  die  Kunst  zu  grössere* 
Vollkommenheit  erzogen  werden  ;  aber  Künstler  werden  die  meisten 
nicht.  —  Nun  ist  aber  ein  alter  Erfahruugssat*  der,  dass  Hab- 
heil nichts  ist;  unreife  Köpfe  und  Herzen  nur  Verwirrung 
Thorheit  anrichten. 

Weshalb  also  das  Schmachten  und  Sehnen  nach  dem  l'fbe- 
menschlicheu.  nach  dem  Cnerreicbbaren,  wo  das  Gute  so  nahe  lief. 

Schon  Karl  Bormann  klagt : 

„Unat  war  In  deutschen  Ijindrn  da*  Volk  so  reich  an  S»ur. 

Das«  dir  anf  Weg  uud  rttege»  «ein  Hers  entge(«oklang. 

Im  Lied«  Bat'-  gebetet,  tu  Lied«  hat'*  geweint, 

Urlm  Mahle,  wie  bat  Gräbern  tum  Sana;*  »ich  verelnt- 

Der  Bauer  hinter  m  Pflug«,  der  Hirt  ltu  Wiesenthal, 

Die  Magilo  hei  dein  Keeken,  sie  sangen  allzumal 

Und  wo  die  Kinder  spielten,  d»  lenkt'  «in  Lied  die  Lust, 

Und  wo  dir  Bnrscltt'ii  «ok«i,  da  klang'*  «u«  voller  Brust ' 

Wer  nie  efaud.  die  Wehten,  ward  keinem  ja  bekannt, 

*le  wuchsen  wie  die  Blume»  und  irinreu  von  Ilaud  zu  Band  - 

Bl*  Jungst  In  dunklen  NUchten  ein  wüster  Räuber  kam 

Und  au«  de*  Volkes  Hcrsen  Jen  HcbnU  der  Lieder  nahm 

Statt  dus«n  hat  er  Tnck«  un-t  Grimm  hineingelegt. 

Die  haben  tolle«  Murren  und  arir  GoKhwats  erregt 

t*  bat  vom  tltfl  getrunken.  Ibm  Ut  die  &>«!•  wuod, 

Und  ob  dem  Weh'  verstummet  der  «auge»retch*  Muml  -. 

Wollen  wir  wirklich  .das  Volk*  erziehen  iu  diu 
Gnsung vereinen  und  durch  dieselben,  so  müssen  wir  durch  <l Ii- 
Vereine  die  weiteren  Schichten  des  Volkes  zum  Singen  zu  bricht, 
suchen.  Dazu  eignet  sich  das  Kunstlied  nicht,  wohl  aber  rf.u 
Volkslied,  des  Volkes  eig'nes  Kindt 

Die  Volksschule  muss  mit  dem  Einproben  von  Volkslieder 
endlich  Ernst  machen.  Was  nützen  alle  Anstrengungen  zugunstec 
desselben,  wenn  nicht  in  jener  Periode  des  I<ebens  begonnen  wiri 
in  welcher  der  Mensch  am  meisten  den  erziehlichen  Einflüsse: 
zugänglich  ist. 

Die  meisten  Volkslieder  sind  für  die  Schule  nicht  geeignet 
Aus  der  Unmasse  des  bereits  gesammelten  Materials  lässt  sich  eu. 
schönes  Pensum  für  die  Schuljugend  zosanimeustetlen. 

Als  ein  günstiges  Zeichen  ist  die  Anregung  des  Uerrr 
Ministers  der  geistlichen  und  etc.  Angelegenheiten  zu  betrachte», 
dem  Volkshede  anch  in  den  Lesebüchern  einen  Platz  einzuräumen 

Der  Verband  wird  Gelegenheit  nehmen,  in  dieser  Ange- 
legenheit mit  einer  besonderen  Eingabe  an  den  Herrn  Minister 
und  die  Königlichen  Regierungen  aufzuwarten. 

Ferner  wird  ein  passender  Lesebuch-  und  Volksschullieder- 
buchstoff auf  dem  in  Frage  stehenden  Gebiete  in  Gestalt  eine: 
Flugschrift  erscheinen. 

Als  beachtenswert  bei  Auswahl  des  Volksliederpensums  für 
die  Schule  halte  ich  folgende  Punkte : 

1.  Die  Volkslieder,  welche  nicht  gosungen  werden,  denen  also  die 
Seele,  d.  i.  die  Melodie  fehlt,  haben  keinen  Wert  für  Schul« 
und  Volk ; 

2.  Auszuscheiden  sind  jene  Volkslieder,  die  einen  allzu  ausge- 
sprochen Ortliehen  Charakter  tragen; 
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Volkslieder  liegen  nach  Text  and  Melodie  so  weit 
dsss  atif  eine  allgemeine  Einführung  derselben  wenig 
leo  isl.  Einige  Proben  der  alten  Volkslieder  können 
>i  in  den  Lesebüchern  und  Liederbüchern  enthalten  sein. 
Punkt  1  bemerke  irh.  dass  gerade  die  früheren  For- 
:iuf  uuserm  in  Rede  stehenden  Gebiete  daran  litten, 
jr  Texte  boten.  Erinnert  sei  an  HofTmauti  von  Fallers- 
Simrock.  welche  wenig  Beachtung  fanden.  Erk  ist  durch 
es  Sammelwerk    in  dieser    Beziehung  bahnbrechend 

n  die  Schale  in  geeigneter  Weise  den  Grund  zur  Pflege 
ede»  ftelegt.  kann  es  in  zweckentsprechender  Weise 
nnergesangvereinen,  sowie  auch  in  den  sonstigen,  für 
eingerichteten  geselligen  Vereinen  fortgesetzt  werden. 
>e  drückt  in  seinem  Vorworte  zu  dem  Hammelweike: 
che  Lieder  der  Deutschen  des  18.  und  1W.  Jahrhunderts" 
i  aus :  .,Müge  auch  in  Zukunft  sich  jeder  Oesangverein 
»s  Volksgesanges  angelegen  fein  lassen,  nicht  aber,  wie 
chieht.  aber  das  Ziel  hinaus  zur  Ueberkunst  sich  ver. 
■iterbauon  «oll  er  an  der  Wiederaufrichtung  und  Ver- 
s  edlen  Volksliedes,  damit  es  wieder  lebe,  blühe  und 
er  denen,  welchen  es  gehört.''  Einen  unüberbrückbaren 
olleu  trotzdem  Kunst-  und  Volkslied  in  den  Gesang- 
ht  hildeu  !  Aber  mehr  Kaum  und  Licht  dem  Volksliedo  I 

r  den  Vortrag  des  Volksliedes. 

hört  hier  und  da  noch  die  im  Grunde  genommen 
clite  Aeussernng,  das  Volkslied  müsse  auch  in 
iehlieht  und  einfach  vorgetragen  werden,  so  wie 
<  selbst  singt.  Der  zu  diesem  Schlüsse  führende 
mg  mag  etwa  folgender  sein:  Das  Volkslied  enl- 
it  dem  Geiste  eines  Künstlers,  sondern  des  Volkes 

schildert  in  einfachster  Form  die  allgemein 
<n  Krlebnisso  der  Volksseele,  steht  also  nach  Form 

im  Gegensatz  zum  Kunstliede  und  darf  deshalb 
tz  und  Vortrag  nicht  als  solches  behandelt  werden, 
wird  ein  so  aufgeputztes  Lied  gar  nicht  vom 
ein  Eigentum  wiedererkannt,  kann  jedenfalls  nicht 
»es  aufgenommen,  aufbewahrt  und  weiter  gegeben 

—  —  So  ungefähr  denke  ich  mir  die  Beweis- 
>r    „Schlichtemänneru.    sehen    wir,    was  daran 

las  Volkslied  als  eine  Vorstufe  zur  eigentlichen 
itrat-hten,  oder  den  Gebilden  der  höheren  Kunst 
i  sei,  wollen  wir  hier  unerörtert  lassen,  als  einen 
in  Kaisers  Bart;  gewiss  ist,  dass  unsere  besseren, 
csse.sänge,  und  nur  von  solchen  ist  hier  die  Rede, 
Künstlerseele  heraus  empfunden  und  gestaltet 
i«ser  Künstler  den  Doktorhut  oder  den  Bauern- 
>n  haben.  Dem  Volke  gefällt  die  Weise,  es  trägt  sie 
nd  singt  sie  nach,  aber  es  steht  ihr  nicht  mit  der 
•idenschaft  des  Dichters  gegenüber,  es  verspürt  nur 
tll  der  Lust  und  des  Schmerzes,  der  dahineingebannt 
jr  Wanderbursch  ein  Liedchen  anstimmt,  dann  will 
r  Lust  vergehen"  oder  „in  Schmerzen  wühlen", 
nur  einer  behaglichen,  gelegentlich  auch  wohl 
nden  Stimmung  Luft  machen,  und  er  singt  dann, 
ällig  in  den  Sinn  kommt,  er  nimmt  jgar  keinen 
t  dem  vergnügtesten  Gesichle  von  der  Welt  zu 
weiss  nicht,  was  soll  es  bedeuten,  dass  ich  so 
Beabsichtigt  der  Sänger  überhaupt  eine  seelische 
auf  die  Zuhörer,  so  wird  diese  sich  höchstens 
jhung  der  vorhandenen  gemütlichen  Stimmung 
er  Tnhalt  des  Liedchens  ist  dabei  keineswegs  die 
Dass  das  Konzertpublikum,  —  ob  an  einem 
>der  Volkslieder-Abend,  thut  nichts  zur  Sache  — 
rüf'he   geltend  machen  muss,  ist  ganz  selbst- 

Hier  ist  die  Mitwirkung  des  Zuhörers  nicht 
muss  stundenlang  still   sitzen  und  die  Vorträge 
•  sich  ergehen  lassen;  er  erwartet  sogar  eine 

seines  seelischen  Ruhezustandes  und  nichts 
ier  gleichgültiger  lassen,  als  derselbe  schlichte 
Liedern,  der  ihn  vielleicht  draussen  auf  grüner 
ntzücken  erfüllt.  Hier  heisst  es  also,  genaue 
alten  unter  unseren  Volksliedern,  und  nur  solche 
ie  im    stände  sind,  unser  Inneres  in  Mitleiden- 


1  schaft  zu  ziehen;  der  Satz  muss  so  beschaffen  sein,  dass 
|  die  geheimsten  Wendungen  des  Textes  in  leuchtender  Ein- 
i  dringlichkeil  zu  Tage  treten,  dass  der  Weise  ein  Gewand 
!  bereitet  ist,  wie  es  seiner  Eigenatt  vollkommen  entspricht, 
I  dem  Geiste  derselben  sich  unterordnend  und  doch  der  Selb- 
ständigkeit nicht  entbehrend.  Dementsprechend  sei  auch  der 
Vortrag  beseelt  von  dem  Geiste  der  Dichtung,  er  zwinge  die 
;  Herzen  der  Zuhörer  in  seinen  Bann,  damit  sie  innerlich 
:  miterleben,  was  der  Mund  das  Sängers  ihnen  kündet,  damit 
•  auch  in  ihnen  die  Stimmen  erwachen,  die  dem  Dichter  einst 
I  schöpferische  Kraft  verliehen. 

Wenn  wir  nun  gar  die  herrlichen  Bearbeitungen  der 
j  Volkslieder  von   Brahma,    Wüllner,    Woyrsch,  Othegraven, 
'  Steinhauer  u.  s.  w.  als  wirkliche  Kunstwerke  gelten  lassen, 
|  dann  ist  der  „schlichte  Vortrag"  geradezu  ein  Frevel  gegen 
i  den  heiligen  Geist  der  Melodie.    Ein  solcher  Vortrag  macht 
uns  nämlich  nur  mit  der  nackien  Tonfolge  bekannt;  jeder 
Musiker  weiss  aber,  dass  diese  allein,  losgelöst  von  den 
andern  Faktoren,  lediglich  eine  rein  formale  Bedeutuug  hat; 
einen  Emfluss  auf  unser  Gemütsleben  gewinnt  die  Tonfolge 
erst  durch  den  Hinzutritt  des  Tempos  und  der  Klangstärke 
mit  ihren  Abstufungen  und  Nuancen.    Kommen  diese  beim 
Vortrage  nicht  zur  Anwendung,  so  fehlt  eben  der  Geist,  der 
allein  zum  Geiste  sprechen  kann.    Jede  Strophe,  jede  Vers- 
zeile, ja  jedes  Wort  muss  durch  sinngemässen  Vortrag  in  die 
richtige  Beleuchtung  gerückt  werden,  da3  verlangt  schon  di* 
erste  Regel  des  künstlerischen  Vortrags:  einleuchtende  Verständ- 
lichkeit. Eine  unglaubliche  Verwirrung  in  den  Köpfen  der  Zu- 
hörer wird  z.  B.  dadurch  angerichtet,  dass  Vortragszeichen, 
welche  der  Bearbeiter  nur  der  1  Strophe  zudachte,  für  sBmt- 
|  liehe  Strophen  getreulich  beibehalten  werden,  wodurch  dann 
I  absolut  bedeutungslose   Stellen    zu    übertriebener  Geltung 
i  kommen.   Allein  der  Sinn  und  die  Bedeutung  der  Worte  hat 
hier  zu  entscheiden. 

Es  gibt  gewiss  viele  Volkslieder,  die  nur  ganz  schlichten 
Satz  und  Vortrag  vertragen;  für  den  Konzertvortrag  sind 
dieselben  infolgedessen  wenig  geeignet. 

Was  den  Vorwurf  anbelangt,   dass  wir  auf  diesem 
I  Wege  das  Volk  nicht  zur  Wiederaufnahme  der  Lieder  bewegen 
können,  so  ist  darauf  zu  erwidern,  dass  das  für  uns  nur  in 
I  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt  ;   die  älteren  Volkslieder 
I  lassen  sich  als  wirklich  gesungene  Lieder  überhaupt  nicht 
I  mehr  lebendig  machen.     Wir  wollen  vor  allen  Dingen  diese 
köstlichen  Güter  vor  dem  Untergange  bewahren,  durch  ihre 
Wiedergabe  veredelnd  auf  den  Geschmack  wirken  und  die 

Schundlitteratur  verdrängen.  Möchte  uns  das  gelingen !  

vom  Ende. 

Deutsche  Gesangvereine  in  England. 

Die  moderne  Industrie  beibilligt  ihre  heutige  Großmächte- 
Stellung  nach  jeder  Richtung  hin ;  was  früher  nur  gekrönten 
Häuptern  und  fürstlichen  Häusern  möglioh  war:  Hauskapellen  und 
!  Chorvereine  zu  unterhatten  und  dieselben  gegenseitig  und  zum 
i  allgemeinen  Wohl  vorzuführen,  das  finden  wir  heute  in  industriellen 
I  Etablissements  an  der  Tagesordnung.  Musikkapellen  und  Gesang- 
J  vereine,  die  sich  nur  aus  den  Arbeitern  grosser  Gewerkschaften 
1  rekrutieren,  hören  wir  allerorts  und  was  sie  uns  in  künstlerischer 
\  Beziehung  bieten,  i»t  speziell  auf  dem  Gebiete  des  Männorgesaugei, 
das  Hervorragendste,  was  überhaupt  geholen  werden  kann.  Die 
ersten  von  derartigen  Veinen,  welche  ihre  engere  Heimat  ver- 
liessen,  and  anch  im  Auslande  hohe  künstlerische  Ehren  errangen, 
waren  belgische  Gesangverein«.   Auf  den  internationalen  Kon- 
kursen, an  denen  sie  sich  beteiligten,  erregten  sie  das  grösste 
Aufsehen  und  viele  erste  Preise  wurden  s.  B.  von  der  „8oeiete 
I  de  chant  des  Crystalleries  de  Val  St  Lambert,'  und  im  vergangenen 
I  Jahre  in  Köln  von  der  „Soeiele  L'Orpheon  de  Trooz  foret"  ersungeu 
j  Das  Höchto  aller  Ehrungen,  was  jedooh  bis  heute  einem  der- 
artigen Arbeiter-Gesangverein  beschieden  worden  ist.    hat  die 
„Theobromina-Kölu"  auf  ihrer  Englandfahrt  im  vorigen  Monat 
unter  seinem  Dirigenten  M.  Neumann  erreicht.    Der  genannte 
Verein  besteht  allein  aus  Arbeitern  der  bekannten  Coocoladen- 
fabrik  Gebr.  Stollwerck,  Köln  und  verdankt  der  Förderung, 
welche  die  Chefs  genannter  Firma  ihm  in  jeder  Webe  angedtihen 
lassen,  den  grossartigen  Aufschwung.    Am  11.  Mai  wnrde  die 
Englandreise  zusammen  mit  der  Regimen Umuaik  des  westfälischen 
Fuss- Artillerie-Regiments  Nr.  7  unter  Leitung  de»  Musikdirektors 
W.  Trenks  angetreten.    In  England  war  die  erste  Station  Port 
Snnlight  bei  Liverpool.    Einer  Einladung  der  englischen  Seifen- 


Digitized  by  Google 


fabrik  Lever  Bros,  folgend,  wurden  hier  zwei  Konzerte  gegeben, 
die  ausserordentlichen  Beifall  fanden.   Die  Suiiliglit  Seifenfabrik 


wird  wahrscheinlich  demnächst  mit  einem  Gesangverein  ans 
Arbeiterpersonal  den  Besuch  der  Köluer  orwiedern. 

Von  Port  Sunlighl  ging  es  narli  London;  der  Lord  Major 
hatte  den  Verein  in  «eine  Residenz  (Masion  Housc)  geladen 
am  ihn  Gelegenheit  su  geben,  vor  einem  aus  den  ersten  Kreisen 
bestehenden  Publikum  —  u.  a.  war  der  deutsche  Boütrhafter 
anwesend  —  eine  Probe  seiner  Kuust  tu  geben.  Im  Anschlus» 
aa  diese  Matinee  fand  eine  Bewirtung  des  Vereins  statt,  im 
Verlauf  derer  sich  das  hohe  Wohlwollen  für  die  Sänger  und  die 
Anerkennung  für  die  gebotenen  künstlerischen  Genüsse  zu  erkennen 
gab.  Am  Abend  fand  dann  in  Queens  Hall  das  grosse  Konzert 
des  Vereint  statt,  das  den  eigentlichen  Zweck  der  Londoner  Reise 
darstellte.  Die  Theobromina  hatte  einen  ganz  riesigen  Erfolg,  der 
sich  nach  jeder  Nummer  steigerte  nnd  nach  dem  grossen  Chor- 
werke ..Sardauapal"  von  M.  Neu  manu  seinen  Höhepunkt 
erreichte.  Es  kommt  hinzu,  dass  der  Verein  mit  der  Wahl  seiner 
beiden  Solisten  sehr  glücklich  war;  Frau  Cacilie  Rüsche,  der 
Liebling  des  Kölner  Publikums  auf  der  Bühne  und  im  Konzert- 
saale, enthusiasmierte  die  tausendköpfige  Menge  durch  ihre  herr- 
liche Stimme  und  Dr.  Otto  Neitzel,  der  feinfühlige,  in  England 
ganz  besonders  geschätzte  Pianist,  bot  mit  seinen  Vortragen  dem 
musikalischen  Publikum  ganz  besonder«  Gabeo.  Die  Miuiknummer 
der  Militärkapelle,  die  den  Engländern  ganz  neue  Stücke  bot, 
,a od  gleichfalls  ausserordentlichen  Anklang  und  sum  Schlüsse 
mussten  Chor  und  Kapelle  immer  neue  Nummern  znm  Besten 
geben.  Den  Schluss  des  Abends  verlebten  die  Singer  in  den 
verschiedenen  Klubs,  und  am  Sonntag  Mittag  ging  es  dann  zum 
Hiickingbsra-Palaat,  um  dort  vor  dem  König  nnd  der  Königin 
und  dem  ganzen  Hofstaate  deutsche  Volkslieder  zu  singen  und 
prächtige  Armeemärsche  zu  spielen.  Konig  Eduard  zeigte  sich 
sehr  interessiert  und  sehlug  den  Takt  mit.  Atfch  wahrend  des 
Hofkonzertes  bildete  der  „Sardanapal"  den  Glanzpunkt,  wahrend 
ausserdem  die  Artilleriekapelle  und  der  Chor  gemeinsam  mit  dem 
niederländischen  Dankgebet  bei  Hofe  besonderen  Beifall  erzielten. 
Die  Leiter  wurden  dem  König  vorgestellt.  Die  Unterhaitang 
geschah  in  deutscher  Sprache;  zum  Alrcchied  riet  der  König  den 
Sängern  und  Musikern  mit  lanter  Stimme  ein  freundliches  „Adien" 
und  „gute  Reise"  zu. 

Das  Tl.  deutsche  SSagerbundfest  in  Graz 
wird  in  den  Tagen  vom  26.— 30.  Juli  d.  J.  abgehalten  und  ver- 
spricht nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Berichten  und  uach  den 
umsichtigen  Vorarbeiten  des  Grazer  Ausschusses  einen  gn  ssartigen 
Verlauf  zu  nehmen.  Nach  der  Aufstellung  der  Geschäftsleitung 
sind  bis  beute  887  Vereine  mit  10104  Gängern  und  528  Fahnen 
und  Bannern  augemeldet,  doch  stehen  hierbei  noch  eine  Anzahl 
Vereine  ans,  deren  Erscheinen  sicher  ist.  die  aber  eine  genaue 
Angabe  noch  nicht  machen  konnten;  ebenfalls  sind  hierbei  die 
Besucher  aus  ausserdeutschen  Staaten  nicht  eingeschlossen.  Die 
rVstordnung  ist  wie  folgt  vorgesehen: 

20.  Juli.    Empfangs-  und  BegrOssungaabend. 

27.  .,     I.  Festtag  (Probe  -  Festzug  —  Kommer»). 

28.  ,-     II.  Festtag  (Probe  Vorm.  -- I.  Hauptconcerl  Abends) 

29.  „     Hl  Festtag  (Probe  Vorm.  -•  II.  Hauptconcert  Abds.i 

30.  ,.     IV.  FeslUgiSinp erlag     -  Au«llure  nnd  Besh  bti- 

gunueu  -  Kommers). 
Das  Programm  für  die  HauptaulTuhrungon  ist  folgendes  : 

Am  28.  Juli  1902:  Am  29.  Juli  1902: 

1.  Oreb.-*t»rvortr»g.  1.  Orchester  Vortrag. 

Hugo  Wolf  2.  Richard  Müller: 

,.1'em  VutrrUnde.'-  ..II  .gd  fallen  Berge  weichen" 

3.  Friedrich  Hegar :  ,  Ä^ral"  "     '  ' 

..Morgin  ,m  Walde."  J  Älaberg : 

4.  F.mzelv  ortrag.  ..Waldeswe.se"; 
*r>.  Heinrich  Zöllner  :  b)  Friedi  ich  »lieber : 

.Komp  Mginds  Hra-itl'ahrt.-  ..'s  Herz- 

6.  Kinzelvortrag.  i  Hund,  sliederb.  IX.  UM) 

5.  Emj-etvortr».-. 
•6.  Eduard  Kremser: 
.Peius  Eugen.  • 


♦7.  Dr.  Wilhelm  Kienzl: 

„Landaknechlliod." 


m.  a>  Friedrich  Hllcher: 


7.  Orrbektervortmir. 


..Untreue-  (Bnndesliederh.  111.71),    «,  Ä>  Adolf  Klrehl :  ..Abschied- 

b  Gustav  Wo  Igemuth:  ,,,  Hago  Jungst:  .Fahrende 

„MüKHein,  hab'  vebt  !•'  Leuf"  (Bundesuederb.  IX,  196). 

•t.  Josef  C  Brambach  :  9.  Kinzelvortrag. 

..An  die  Sonne."  10.  a)  J.  F..  Schmölzer:  Ave 

1>  Orchestervorlmg  Mann-  Buiideshederh.VIl. löö) 

•IL  Richard  Wagner:  \\  "'  S^  -Gretetem* 

...        Ci  ■     i      i>..  II.  fcinzelv  orlrag. 
„Liehesmahl  der  Apostel."  ,,2  Theodor  Podoertl|kT  . 

♦)  Mit  Orchestcrbegleiiung.  .  Friedrich  Kolhbart." 


Die  aufgeführten  Werke  werden  von  dein 
Gehör  gebracht,  während  die  Einzel  vortrage  tob 
Verbänden  und  einzelnen  Vereinen  gesungen 

Die  Iseitung  der  .Maooerchöre  liegt  in  den  Händta  i- 
Herren : 

Edoatd  Kremser.  Wien  I.  Tag  2,  11,  II.  Tag  4a.  i>,  äs. 

Vinzens  Ortner  (I.  Tag  5,  8a.  9,  II.  Tag  4b,  9b,  10b) 

Gustav  Wohlgemuta,  Leipzig  (I.  Tag  3,8b,  II.  Tag  2,  lua,  1; 

Au  den  Einzelvorträgen  unter  ihren  Verbands-  bezw.  Vf. 
einsdirigenten  sind  beteiligt:  .Deutscher  Säugeibund  in  Botnyr 
»Julius  Otto-Bund"  in  Dresden,  .Fränkischer  Sängerbund-,  ,Hi> 
noverseber  Maouer-Gesang-Verein*,  .Kärntner  Sängerbund*,  .k  - 
nigtberger  Sängerverein',  „Niederosterreicbischer  Saegerbuiw 
.Preusaischer  Provinsialsängerbund»  .Schwäbischer  SaagerbMc 
„Stutlsarter  Liederkranz-.  Südmärkiicher  Sängerbund  ,  .Wim-: 
Manner-Gesang- Verein-  und  .Wiener  Schobertbuod.- 

Entsprechend  der  grossartigen  Beteiligung  an  dem  Siafi- 
fett  und  dem  su  erwartenden  Zufluss  von  weiteren  Festteilseitst  j 
ist  auch  die  Aalage  der  Festhalte  eine  gewaltige;  mit  euifit 
Zahlen  soll  dieselbe  hier  scizziert  werden.  Das  Gebäude  tem 
sich  als  ein  mächtiger  Holzbau  von  120  m  1  äuge  und  9ü  i 
Breite,  dessen  gewölbte  Dachfläche  in  der  Milte  der  Laagscite  tu 
an  den  beiden  Scbmalfronien  von  Portalbauten  uberragt  werft; 
dio  bis  zu  einer  Höhe  von  28  m  aufsteigen-  Betritt  mm  :- 
•Sängerballe  durch  das  Nordportal,  so  kann  man  mit  einen  Kr. 
den  gewaltigen  Innenraum  umfassen,  der  eine  Spannweite  to 
60  m  und  eine  Länge  von  96  m  bei  eiuer  Höhe  von  21,6  m  tu: 
die  Halle  bietet  lUum  für  7500  Sänger  auf  dem  Podium,  das  - 
durch  den  Orchesterraum  für  140  Musiker  vom  Parterre  der  2x- 
törer  getrennt  —  bis  zu  einer  Höhe  von  8  m  ansteigt,  und 
H000  Zuhörer ;  diese  letzteren  können  im  Parterre  uud  auf  etcr 
Gallrrio  beujuem  placiert  werden.  Feststehende  Backe  ti:< 
Lehnen  bilden  die  Sitzgelegenheit  und  um  bei  den  Komiaert«o 
nötigen  Tische  bei  der  Hand  zu  haben  ist  die  Einrichtub?  f 
troffen,  dass  von  3  Bänken  immer  dio  mittlere  verstellbar  arJ 
breiter  ist:  diese  kann  dann  einfach  hochgestellt  und  alt  Tat: 
benutzt  werden.  80  Thüreo  im  Parterre  und  24  an f  der  Gill«* 
lassen  eine  schleunige  Entleerung  des  Raumes  zu.  Die  dekorafc 
Ausstattung  der  Festhalle  verspricht  ebenfalls  eine  hervorragen  ■ 
zu  werden,  da  bedeutende  österreichische  Künstler  mit  der  Au  -, 
tigung  von  Gemälden  and  Allegorien  beauftragt  wurden. 

Der  rührige  Ortsausschuß  hat  neben  den  erwähnten  o' 
ziellen  Festlichkeiteu  ein  reichhaltiges  Programm  für  die  I  olc 
haltnng  seiner  Gäste  anfeestelll  nnd  u.  a.  grössere  und  Ueinrr- 
AusIlUge  in  dem  herrlichen  Sieiretland  geplant;  so  versprvi.; 
denn  das  VI.  Bundesfest  sich  für  alle  Teilnehmer  zu  erhebende 
Festtagen  so  gestalten  ;  wir  werdeu  z.  Z.  näheret  darüber  rtfenrrr. 

Verschiedenes. 

t  Musikdirektor  .loser  Hrnmbaea,  ist  in  der  Xui; 

vom  19.  bis  20.  Juni  im  Alter  von  69  Jahren  id  Bjh 
gestorben.  Er  war  im  Jahre  1833  in  Niederdollendorf  fec- 
und ursprunglich  zum  katholischen  Geistlichen  bestimmt.  Sem^ 
Neigung  entsprechend,  wandte  er  sich  aber  der  Mosik  is  ont 
besuchte  von  18Ö1  bis  1H54  das  Kolner  Konservatorium,  k 
Jahie  1854  erhielt  er  das  M<<zart*Stipendium  und  studierte  dar.: 
noch  vier  lahra  unt»r  Leitung  Hillers,  >  is  ihm  1858  eise  Lehre' 
stelle  am  Kölner  Konservatorium  angetragen  wurde.  Vom  13  Apr.- 
1861  bis  Januar  1869  war  Brambach  stadtischer  Masikdirei: ••• 
iu  Bonn.  Nach  seiner  Amtsniederlegung  dirigierte  er  noch  liartf' 
Zeit  den  onner  Gesangverein  Konkordia.  Als  Komponist  gefcsrv 
der  Verstorbene  mit  Ludwig  Meinardus.  Georg  Vierling  Q.  ».  ' 
den  Romantikern  der  Instrumentalmusik,  die  sich  mehr  pdf 
weniger  eng  an  Schumann  und  Mendelssohn  anschlössen.  Er  tthr*'- 
Chorwerke  mit  Soli  und  Orchester.  Chorlieder,  Kammermusik  n1 
Klavierworke  Von  *omen  Chorkompositionen  sind  die  bekannte** 
Vclleda.  vlcestiK.  Kolumbus,  das  Lleasischc  Fe»t  und  Cäsar  ^ 
Rubikon. 

Nene  Hwdih  i  capella  «  H*  vo^.!?ie£ Veri,s 

H.  vom  Ende. 

Op.  1 7-.  Das  deutsche  Lied.  Ich  dachte  dein.  Part.  80  Pf.  Stirn.  W r\ 
183.  Nun  segn'  dich  Gott    60 


,,  181.  Der  Sommi-r  und  der  Sonnenschein 
,,  181.  F.s  ist  ein  BrUnnlein  geflossen  .  . 
Knülle  E.,  Op.  20.    Kriegers  Abschied  .  .  . 
Krflgel  A.,  Op.  21.    Maienlust.  (Sechse. 

sieben  oder  acht)  

Stein hauer  C,  Op.  66.  Sommernacht  

Ich  weiss  ein  Maidlein 
Obige  Chöre,  sowie 
sieht  zu  beziehen  durch 

H.  vom  Ende's  Verlag  u. 


60  „ 
60  „ 
60  ., 

60  „ 
1  M. 
40  Pf. 


^  .. 
SO 

1  >'. 


sonstigen  Musikalien  sind  w 
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<V  der  Vorstand  ist  gehalten,  nach  Beendigung  seiner 
Amtsführung  odor  au  anderen,  in  der  Satzung  zu 
bestimmenden  Zeiten  alles,  was  or  zum  Zwecke 
der  Besorgung  der  Vereiusgeschilfto  oder  infolge 
der  Geschäftsbesorgung  erlangt  liat,  dem  Vereine 
herauszugeben ; 

f)  Gelder,  welche  der  Vorstand  »lern  Vereine  heraus- 
zugehen oder  auftragsgemäß  zu  vorwenden  hat, 
darf  der  Vorstand  nicht  för  sich  verwenden,  widrigen- 
falls er  sich  der  Bestrafung  wegen  Veruntreuung 
aussetzt ; 

g)  für  die  zur  Geschiiftsbesorgunir  notwendigen  Auf- 
wendungen kann  der  Vorstand  die  Auszahlung 
eines  Vorschusses  vom  Verein  verlangen. 

Macht  der  Vorstand  zum  Zwecke  der  ihm 
obliegenden  Gescljaftsbesorgung  Aufwendungen, 
die  er  nach  den  Umstanden  für  erforderlich  halten 
darf,  so  kann  or  von  dem  Vereine  Ersatz  vor- 
langen. 

Alle  die  im  Vorstehenden  unter  a— g  erörterten 
Gesetzesbestimmungen  gelten  nur  dann,  wenn  die  Satzung 
keine  entgegenstehenden  Vorschriften  enthalt. 

Abwesenheit    der  Vorstandsmitglieder 
b  o  i    dringenden    A  n  1«  s  s  e  n. 

Soweit  die  erforderliehen  Mitglieder  des  Vorstandes 
leiden,  sind  sie  in  dringenden  Fallen  für  die  Zeit  bis  zur 
Hebung  dos  Mangels  von  dem  Amtsgerichte,  in  dessen 
Bezirk  der  Verein  seinen  Sitz  hat,  auf  Antrag  eines  der 
Beteiligten  zu  stellen. 

Der  Verein  kann  durch  Sateungsbestitninung.  neben 
i.in  Vorstand  für  gewisse  Geschäft«  besondere  Ver- 
treter bestellen.  Dieselben  haben  nicht  etwa  die  Stellung 
von  Bevollmächtigten,  sondern  sind  ebenso  wio  der  Vorstand 
für  den  ihnen  zugewiesenen  Oeschiiftskreis  gesetzliche 
Vertreter  des  Vereins. 

Der  Verein  ist  für  den  Schaden  v  e  r  a  n  tw  o  r  1 1  i  c  h, 
■ieo  der  Vorstand,  oin  Mitglied  des  Vorstandes  oder  ein 
innerer,  verfassungsmässig  berufener  Vertreter  durch  eine 
in  Ausführung  der  ihm  zustehenden  Verrichtungen  be- 
t^ngene,  zum  Schadenersätze  verpflichtende  Handlung 
«imnn  Dritten  zufügt.  Aonderung  dieser  Vorschrift  durch 
Sitzungsbestimmung  ist  unmöglich. 

B.  nie  Hitglieder  Versammlung. 

a)  Zuständigkeit 

Die  Mitgliederversammlung  ist  zur  Ordnung  aller 
Vereinsangeiegenheiten  zuständig,  soweit  dieselben  nicht 
vnn  dem  Vorstände  oder  einem  anderen  Vereinsorgane  zu 
besorgen  siud. 

Keineswegs  ist  jedoch  die  Mitgliederversammlung 
Vertreterin  des  Vereins  gegonüber  Dritten,  vielmehr  steht, 
die  Vertretung  dos  Vereins,  die  Ausführung  der  Beschlüsse 
der  Mitgliederversammlung  Dritten  gegenüber,  lediglich 
dem  Vorstande  oder  den  neben  dem  Vorstande  für  gewisse 
(•»eseh&fto  bestellten  besonderen  Vortretern  zu. 

Ein  Mitglied  ist  nicht  stimmberechtigt,  wenn  die 
Beschlussfassung  die  Vornahme  eines  Rechtsgeschaftes  mit 
ihm  oder  die  Einleitung  oder  Erledigung  eines  Rechts- 
streites zwischen  ihm  und  dem  Verein  betrifft. 

Im    übrigen    muss    die    S  t.  i  m  mbe  rc  c  h  t  i  gung 

durch  die  Satzung  geordnet  werden. 

■ 

b)  Berufung. 

Dio  Mitgliederversammlung  ist  in  den  durch 
die  Satzung  bestimmten  Fallen,  sowie  dann  zu  berufen, 
wenn  das  Interesse  des  Vereins  es  erfordert. 

Die  Mitgliederversammlung  ist  zu  berufen,  wenn  der 
durch  die  Satzung  bestimmte  Teil,  oder  in  Ermangelung 
•  iner  Bestimmung  der  zehnte  Teil  der  Mitglieder  schriftlich 
unter  Angabe  dos  Zwecks  und  der  Gründe  es  verlangt. 

Wird  dem  Verlangen  nicht  entsprochen,  so  kann  das 
Amtsgericht,  in  dessen  Bezirk  der  V  erein  seinen  Sitz  hat, 
die  Mitglieder,  welche  das  Verlangen  gestellt  haben,  zur 
Berufung  der  Versammlung    ermächtigen    und  über  die 
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Führung  des  Vorsitzes  in  der  Versammlung  Bestimmung 
treffen.  Bei  der  Berufung  zu  dieser  Versammlung  ist  Be- 
zug zu  nehmen  auf  die  gerichtliche  Ermächtigung,  widrigen- 
falls alle  Beschlüsse  ungiltig  siud. 

Bei  jeder  Berufung  einer  Mitgliederversammlung  ist 
der  Gegenstand  der  Beschlußfassung  zu  bezeichnen. 

Durch  Satzung  kann  diese  Bestimmung  geändert 
weiden. 

t.i  Heschlussftwsiiiig. 

Sofern  die  Satzungen  keine  anderen  Bestimmungen 
onthalten,  gelten  dio  folgenden : 

Es  entscheidet  die  Mehrheit  der  erschienenen 
Mitglieder. 

Eine  besondere  M  o  h  r  h  e  i  t  bezw.  Einstimmig- 
keit ist  für  folgende  Beschlüsse  vorgeschrieben  : 

Zu  einem  ßoschluss,  der  eine  Aenderung  der  Satzung 
«der  die  Auflösung  des  Vereins  enthalt,  ist  eine  Mehrheit 
von  drei  V  i  e  r  t  e  i  1  e  n  der  e  r  s  c  h  i  e  tie  n  e  n  Mitglieder 
erforderlich. 

Zur  Aenderung  des  Zweckes  des  Vereins 
ist  die  Zustimmung  aller  Mitglieder  erforderlich;  die 
Zustimmung  der  nicht  erschienenen  Mitglieder  mus*  schrift- 
lich erfolgen. 

Auch  ohne  Versammlung  kann  eine  Bescliluss- 
fassung  der  Verciusmitglieder  in  «1er  Weise  stets  giltig 
erfolgen,  dass  alle  Mitglieder  ihre  Zustimmung  zu  dem 
Beschlüsse  schriftlich  erklären.  Diese  Gesetzesbestimmung 
kann  durch  die  Satzung  abgeändert  werden. 

CS.  Mitgliedschaft. 

Sonderrechte  eines  Mitgliedes  können  ohne  dessen 
Zustimmung  durch  die  Mitgliederversammlung  nicht  beein- 
trächtigt werden. 

Die.  Mitgliedschaft  ist  nicht  übertragbar  iuid  nicht 
vererblich,  auch  kann  die  Ausübung  der  Mitgliedschafts- 
rechte einem  anderen  nicht  übertragen  werden,  falls  die 
Satzung  nicht  anders  bestimmt. 

Das  Recht  eines  Mitgliedes,  jederzeit  aus  dem  Vereine 
auszutreten,  kann  lediglich  in  folgender  Weise  beschrankt 
werden :  Die  Sstvnng  kann  bestimmen,  da«*  der  Austritt 
nur  am  Schlüsse  eines  Geschäfts  jahres  oder  erst  nach  Ablauf 
einer  Kündigungsfrist  zulässig  ist.  Dieselbe  kann  höchstens 
2  Jahre  dauern. 

Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  dem  Amtsgerichte  jeder- 
zeit auf  Verlangen  ein  Verzeichnis  der  Vereinsinitglieder 
einzureichen;  er  hat  bei  Nichterfüllung  dieser  Pflicht 
Ordnungsstrafe  zu  gewHrtlgen. 

Verlust  der  RcehLsfanigkeit  und  Wirkungen  derselben. 

A.  Verlust  der  Rechtsfähigkeit. 
Ein  Verein  verliert  die  Rechtsfähigkeit  »»durch 
A  uflfi  sung  im  Falle 

1.  eines  Beschlusses  der  Mitgliederversammlurg  mit 
ai  Mehrheit  der  erschienenen  Mitglieder,  falls  die  Satzung 
nichts  anderes  vorsehreibt. 

2.  des  Ablaufs  der  für  die  Dauer  des  Vereins  bestimmten 
Zeit,  der  Erreichung  des  Zweckes  und  ähnlicher  Gründe; 

3.  des  Eingreifens  der  zuständigen  Behörde  auf  Grund 
des  Vercinsrochtes. 

b)  Durch  En  t  zi  e  h  u  n  g  der  Rechtsfähigkeit, 

1.  wenn  der  Verein  durch  einen  gesetzwidrigem 
Beschluss  der  Mitgliederversammlung  oder  durch  gesetz- 
widriges Verhalten  des  Vorstandes  das  Gemeinwohl  gefährdet  ; 

2.  wenn  der  Verein,  dessen  Zweck  auf  einen  wirt- 
schaftlichen Geschäftsbetrieb  nicht  gerichtet  ist,  einen 
solchen  als  Hauptzweck  verfolgt. 

3.  wenn  der  Verein,  der  nach  der  Satzung  eineti 
politischen,  sozialpolitischen  oder  religiösen  Zweck  nicht  hat 
einen  solchen  verfolgt; 

4.  wenn  die  Zahl  der  Mitglieder  unter  4  herabsinkt. 
Ferner  verliert  ein  Verein  die  Rechtsfähigkeit  durch 

Eröffnung  des  Konkurses. 

Der  Vorstand  hat  die  Eröffnung  des  Konkurses  zu 
beantragen  nur  im  Falle  der  Ueberschuldnng. 
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Verzögerung  de«  Antrages  durch  eigenes  Verschulden 
macht  den  Vorstand  den  GUubigern  gegenüber  für  etwa 
entstehenden  Schaden  verantwortlich. 

Die  Auflösung  des  Vereins  ist  vom  Vorstande 
behufs  Eintragung  in  das  Veroinsregister  anzumelden;  wenn 
schriftlich:  öffentlicheBegluubigung.  Abschrift  des  Auflösnngs- 
beschlusses  ist  beizufügen. 

D.  Wirkungen  der  Rechtsfähigkeit. 

Wem  fällt  das  Vereinsvermögen  bei  Auflösung  oder 
Einziehung  der  Rechtsfähigkeit  zu? 

1.  Sind  die  Anfallsberechtigton  in  der  Satzung  bestimmt, 
so  erhalten  dicso  da*  Vermögen  nach  Befriedigung  der 
Glaubiger  zu  gleichen  Teilen  überwiesen,  wenn  nichts  anderes 
bestimmt  ist. 

Auch  kann  durch  die  Satzung  die  Bestimmung  über 
du»  Vermögen  einem  besonderen  Beschlüsse  vorbehalten 
sein.  Dieser  Beschluss  muss  dann  natürlich  vor  dem 
Auflösungsbeschlusse  bezw.  vor  dem  Verlust  der  Rechts- 
fähigkeit gefasst  werden. 

2.  Ist  eine  derartige  Satzungsbostimmung  nicht  vor- 
handen, so  fallt  das  Vormögen,  wenn  der  Verein  nach  der 
Satzung  ausschliesslich  dem  Interesse  seiner  Mitglieder 
diente,  an  die  zur  Zeit  der  Auflösung  oder  der  Entziehung 
der  Rechtsfähigkeit  vorhandenen  Mitglieder  zu  gleichen 
Teilen,  andernfalls  an  den  Fiskus  des  Bundesstaates,  in 
dessen  Gebiet  der  Verein  seinen  Sitz  hatte.  Der  Fiskus 
gilt  dann  als  gesetzlicher  Erbe,  er  hat  die  Gläubiger  zu 
befriedigen  und  den  Rest  des  Vermögens  thunlichst  in  einer 
dem  Zweck  des  Vereins  entsprechender  Weise  zu  verwenden. 

Füllt  das  Vermögen  nicht  au  den  Fiskus,  so  rindet 
Liquidation  statt,  welche  den  Zweck  hat,  die  Vcrcius- 
gläubiger  zu  befriedigen  und  den  Rest  des  Voreinavermögens 
den  Anfallbcrechtigten  auszuantworten. 


Entwurf  einer  Satzung  für 
Gesangvereine.  j 

A»  IVame,  Silz,  Zweck, 

Mittel  zur  Erreichung  deaedben. 

§  1.  Stiftungstag,  Name.  Sitz,  Wahlspruch. 
Zweck :   Pflege    des   Gesanges   und  Förderung  der 
Geselligkeit  mit  Fernhaltung  aller  fremdartigen  Bestrebungen, 
f  2.  Mittel  zur  Erreichung  des  Zweckes. 

a)  Studium  in  regelmassigen  Proben; 

b)  öffentliche  Aufführungen: 

c)  Boschnffungder  nötigen  Geldmittel.  Sieheg  6a. b. 
%  3.  Der  Verein  soll  durch  Eintragung  die  Rechts- 
fähigkeit erwerben. 


|  4.   Der  Verein   besteht  aus  ordentlichen,  ausser- 
ordentlichen und  Ehrenmitgliedern. 

t  S.  Erwerbung  der  Mitgliedschaft 

a)  Ordcntl.  Mitgl.  Schriftliches  Aufnabrae- 
gesuch an  den  Vorstand  unter  Bezugnahme  auf 
ein  Mitglied.  Prüfung  durch  »Ion  Prüfungs- 
ausschuss,  14  tagiger  Aushang  an  der  Anmeldc- 
tafel.  Kugelung.  Erforderlich :  Grossjährigkeit, 
V»  Majorität  der  anwesenden  Stimmen.  Das 
Resultat  wird  dem  Ansucher  schriftlich  mit- 
geteilt; 


h)  ausserordentliche  Mitgliedschaft.  Ab- 
nahme, wenn  während  des  14tagigen  Aushau 
kein  Widerspruch  erfolgt,  sonst  Kugelung; 

<•)  Ehrenmitgliedschaft.  Ernennung  durch  ie 
Hauptversammlung  mit  %  Mehrheit  auf  Antrag  ie< 
Vorstandes.  Personen,  die  sich  um  die  Fbr  kr 
ung  der  Tonkunst  oder  um  den  Verein  besonder 
Dienste  erworben  haben.  Vollziehung  der 
Ehrenurkunde  vom  Gesaintvorstande. 

Ausgeschlossene  Mitglieder  können  sich  *rv 
_.icb  2  Jahren  wieder  zum  Eintritt  melden 
Eintrittsgeld  kann  dann  erlassen  werden. 

f  6.  Pflichten  der  Mitglieder. 

at  Ordentl.  Mitgl.  Zahlung  des  Aufnahm 
goldes.  und  der  jährlichen  Beiträge  in  »/4 jihr 
liehen  Raten  im  Voraus.  Erwerbung  des  Verein.- 
Zeichens.  Pünktlicher  und  regelmassiger 
such  der  Proben  und  Veranstaltungen:  Mit- 
teilung spätestens  am  folgenden  Tage  im  Fillr 
der  Behinderung.  Innehaltung  der  Statnt*: 
und  sonstigen  Bestimmungen.  Ueber  60  J*h: 
alte  Mitgl.  sind  nicht  mehr  zum  regelm&s*u:<: 
Besuch  der  Proben  verpflichtet.  Die  Beitrac- 
pflicht  beginnt  und  endet  an  dem  der  An-  er- 
Abmeldung  folgenden  Termin.  Bei  Venud 
lässigung  dieser  Pflichten:  Warnung  seife 
des  Vorstandes,  nach  zweimaliger  vergeblich- 
Warnung  ruht  durch  Beschluss  des  VorsUcdr- 
die  Mitgliedschaft  auf  1  Jahr.  Wieder  anmeMra.: 
vor  Ablauf  des  Jahres,  widrigenfalls  .V- 
Schliessung.  Mangelhafter  Probenbesuch  at'f 
Ausschliessung  von  der  Aufführung  und  fc: 
ziehung  der  Freikarte  nachsich.  Zeitweilig 
Dispensation  von  den  Proben  nach  schriftlk:-- 
Darlegung  der  Gründe  gestattet : 

b'i  die  au  s  s  erorde  n  1 1.  Mitgl.  sind  vcrpflicav 
zur    Zahlung    des    Aufnahmegeldes    und  '1-:: 
jährlichen  Beitrüge,  letztere  in  l/4iahrl. 
im   voraus.    Die   Zahlungspficht    beginnt  u-.i 
mdet  stets  am  nächstfolgenden  Termin; 

«■»die  Ehrenmitglieder  entrichten  *H« 
Aufnahmegeldor  noch  Beiträge. 

%  7.  Rechte  der  Mitglieder. 

a)  Die  ordentl.  Mitgl.  haben  Wahl-  113: 
Stimmrecht,  freien  Zutritt  zu  allen  Aufführuusf-' 
und  Vereinsfestlichkeiten,  und  erhalten  tu- 
jedesmal  vom  Vorstande  festzusetzende  Am*- 
von  Freikarten  für  ihre  Familienangehörigec. 

b)  die  ausserord.  Mitgl.  sind  weder  stmur 
berechtigt  noch  wählbar,  haben  für  ihre  Persjt 
freien  Zutritt,  zu  den  oignen  VeranstdruDk-»r 
des  Vereins,  erhalten  ebenfalls  eine  dün-i 
Vorstandsboschluss  jedesmal  vorher  f«-»trj 
setzende  Anzahl  von  Freikarten  zu  den  Vrr 
anstaltungen.  Sie  haben  das  Recht,  m- 
Familie  gehörende  Damen  sowie  im  elterlich?: 
Hause  wohnende  minderjährige  Söhne  in  »:!?"- 
Vereinsfestlichkeiten  einzuführen.  Sie  h»tv 
keinen  Anspruch  auf  das  Vereinsvermögen  I' 
den  Hauptversammlungen  beratende  Stimm? 

c)  Ehrenmitglieder    haben    die    Rechte  i" 
ordentlichen,  jedoch  kein  Wahlrecht  und  in 
Hauptversammlungen  nur  beratende  Stimm»1 

Wird  einem  ordentlichen  Mitgliede  die  Ehr*- 
mitgliedschaft   zuerkannt,    so  erlöschen 
Rechte  als  wirkliches  Mitglied  nicht. 

(Fortsetzung  folgt) 
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N>ju! 


Des  grössten  Erfolges  sicher 


ist 


„JVIaienkönigin" 


"•  für  Männerchor  von  «" 


Neu! 


Ottomar  Xeubiier. 

Op.  92. 

Kein  Dirigent  sollte  versäumen,  sich  die  Partitur 
dieses  prächtigen  und  hervorragenden  Chores  zur  Ansicht 
kommen  zu  lassen.  Zu  beziehen  durch  jede  Musikalien- 
handlung oder  direkt  vom  Verla« 

friedr.  Ullrich,  Godesberg  a.  Rh. 

Speizal'ßeschäft  der  Eborgcsang-Citicralur. 


Bezagsqnellenregister. 


Vereinsf ahnen. 
Kölner  Fahnen  Fabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Uuchbinderei  E.  A.  Enders, 
Leipzig. 

Banner,  Fahnen,  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 

 Coburg. 

Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adoir  Bclada,  Wien  VII  2, 
Mariahilferstr.  54. 


Bekanntmachung. 

Hierdurch  geben  wir  bekannt,  dass  wir  von 

Fr.  Liszt,  „Christus" 

Orchester-Partitur 

eine  neue,  revidierte  Ausgabe  herausgegeben  haben  und 
davon  eine  beschränkte  Anzahl  zum 

—  Privat-Studinm   

abgeben.    Der  Preis  hierfür  ist  M.  30.—. 

Hochachtungsvoll 

Leipzig,  d.  15/3  02.  C.  F.  Kahnt  Nachf. 


Reifte» 


am 

baft  gearbeitete  STCufifinflru- 
mente  jeber  Wrt  btreft  uom 
.^erftenung«i>rte  Wllh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S. 

giluftrierte  $reia. 
tifte  umfonft  unb  portofrei. 
<0itte  anju  neben,  ipelche  3nftru. 
mente  gefaujt  werben  foQen. 
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hervorragender  1  Prmnprt 
Theoretiker  !!t   I  , 

<>r«i>.lli-t..  ».Mm.«  11-,  I  fflla l.Uim. 
,1J.  tl.o  Muaik  h~u.  rreena.  I 

'•Mir  ||r  farr.tlirri  nt.  »rlr  I  II  \  |Lrvi  \r\&ii\ 
U  f  ••wiut.         I  "•'»""•H'"  » 

H.r*n«r»t>«  K-  .  r ■-■■■<  Knlf, 


...  |  n  *ti  u  «f   A  'i  Hl,  I  t  >  n  , 


Liderung 
sämtlicher  Musikalien 

durch 

h.  vom  Ende's 

Cen'ralversand  für 

Chorgesanglitteratur 
Köln  a.  Rh. 


iMiisikinstnmii'iitr 


■n 
B 


fQr  ^aus  and  Ja- 
initi.-.  Aapcffcn  a. 
herein«. 

Steiniger  &Co, 
Erlbach  140, 
kej 

Muknruklrcbeii. 
"^i . •i-.rmon  frei  1 
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Westdeutsche  Konzertdirektion 


a.  Rhein. 


iriefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektton,  KOln,  Blsuiarckstrasse  25.  —  Tclegr.-Adr.:  Konzertdirektion  KOln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektiou  vermittelt  Engagements  bei  allen 
iouzert-Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
Hgene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten 

»ereitwilligst  Auskunft.  Durch  die  geschäftliche  Vertretung  einer  grossen  Anzahl  von  erstklassiger 
tünstlern  aller  Fächer  ist  dieselbe  in  der  Lage  den  Dirigenten  und  Vereinsvorständen  stets  Offerten  unterbreiten 

:u  Liin  neu  und  bei  plötzlichen  Absagen  aufs  schnellste  mit  Ersatz  zu  dienen. 

Arrangements  eigener  Konzerte  in  Köln. 

Arrangements  von  Tournees  in  Westdeutschland,  u.  a.:  der  Meininger  Hofkapelle  (1901)t 
Ifs  Kaimorehester,  des  Quartett  Rose,  der  Kölner  Bläservereinigung  für  Kammermusik  u.  a. 
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Mfinnerchöre : 

>Kealmer,  Ottoauu,  op.  91.  Der  Jager  Heimkehr. 

P.  1,80,  St.  1,20, 

;.VeumanB,  M.,  op.  46.Die  Siegesbotschaft.  „  1,90,   „  l,*Oj 

—  op.  47.  Die  Toten  der  Haide.  „  1,80,  „  1,20 
t  HMten,  Ro<L,  op.  7a.  Zu  Vallendar  am 

Rheine.  „  0,40,   „  0,1 

Losefcky,  op.  74  L  Rattenfänger.  „  0,40,    „  Ol 

—  op.  771  Hehnatgruss  „  0,40,  „  o,i 
^UriehFr.,  op.  87.  Mein  Heimatthal.  „  0,40,  „  ü,i 
iThelen  A«a>,  op.  86.  Es  schwand  dahin 

die  goldne  Zeit  „  0,40   „  0,öüj 

Ged.  von  Raoul  Konen 

Auswahl  Sendungen  bereitwilligst. 

Fr.  Ullrich,  Wuslkallen-VersaHdtgeachlft 

ä.  Rhtsin, 


Verlag  von  L.  Hoffarth  in  Dresden. 

Berit,  An  «P-  7.  Deutsches  Matrosenlied:  „Hurra,  ihr  blauen 
Jungen",  von  Reinhold  Fuchs.  Ausgabe  für  Mannerchor.  Part, 
und  Stimmen  Pr.  1  M.  Ausgabe  für  dreistimmigen  Knabenchor 
Pr.  20  Pf.  Ausgabe  für  eine  Stimme  mit  Planoforte  Pr.  GO  Pf. 

Bocquet,  Roland,  op.  4.  Vier  Gesänge  für  eine  Singstimme 
tmd  Klavier. 

Nr.  L  Nachts:  ,,Kh  \e.:ml  ie  ikmli  <lu'  stillt'  Wuli:",  um 
./.  von  l-.uhriidorjf.  Vi.  MO  Vi. 

Nr.  2.  Aussicht:  „Kunim  mu\  darten  denn",  um  J.  von 
!  uhendorß.  Pr.  I  h\. 

Nr.  3.    Abendzauber:  „hs  dunkelt,  blaue  Nebrl  /uIi'm 
um  Max  Leo.  Vi.  80  Pr. 

Nr.  '1.  Flieder:  „Stille  tr-lnmende  l'i uhiin^nat ht  ",  von 
Ü.  J.  Hii'rbüum.  Pr.  1  M. 
Döring,  C.  H.t  Up.  15t)  und  202,  „Nimm  ein  Sclilüssclein".  — 
„Die  Reben  blühn,  es  blühn  die  Rosen".  (Zwei  Miinncre-hün ■). 
I- fr r  virtNthnmiijfn  gemischten  Chor  bearbeitet  von  Paul  (>, 
Pirst'ti.  Vau.  Ii.  Stimmen  Pr.  1.20  M.  Stimmen  ein/ein  je20P;. 
t)ji.  22$.  Fantasiebildcr.  Fünf  Klavierstücke  für  den  Luter 
nelilsn'.'br.i'.ieli  auf  der  angehenden  Mittelstufe. 

Nr  1.  Morgens  im  Walde.  Pr  W  PS.  Nr  2.  Behüt'  dich 
Üott.  sü  |>f  Ni  Am  Bienenhaus.  Pr.  80  l'i.  Nr  t.  Li- 
bellen und  Falter,  Pr  1.20  M.  Nr.  6.  Abciidrcigen.  Pr.  1  M. 
Up.         Drei  vierstimmige  Frauenchore. 

Nr.  I    „Nimm  cfn  Schfüsselein",  von  Jut.  üsrmiorff. 

Nr.  2  Begegnung :  „F.i:i  Sehn':U-ui  /<>*>  an  u:w  votl;»-: 
\  uii  fcuisi'r  Max  von  Mexiko 

Nr.         AV'aeli  auf  mein  Her/.'-,   •...!!  Jul.  tjsrsdorft.  Part, 
und  Stimmen  Pr.  je  1  M. 
Draeseke,  Felix,    op.  71.    Der  Mönch  von  Bonifazio.  Oediefn 
um  Kommt  Ferdinand  Meyer.    Mit  melodramatische!  Klavier 
In^ieituiijr.    I'r.  1.50  M. 

Op.  75  Drei  geistliche  üesänge  tur  eine  :>iin;stuini;e  mit  Bc- 
;deiiiiriL;  de«  Pianoforte  (On;el  od.  Hannotiiinio. 
Nr.  1.  Im  Winter:  ,.I>ie  Oaiij^-  .-und  su  dunkel  "  von  .11.;  i 
von  Sdtenkt'ndorf.  Nr  2  Dem  Herrn  sei  Lob  und  Ehr : 
„Die  Vößlein  regen  ihre  Schwingen  — "  von  Julius  Sturm. 
Nr.  Ii.  Kr  hört  dich:  „Will  n  tViP.eii  Kimimcrta-en  -  -  vm: 
Julius  Sturm.  Pr.  je  1  M 


JSeue  tffectvollc  IM 

im  Kärntner  Volkston  von 

Thomas  Koschat 

Op.  124.  Mei  LeibUadle  für  Mannm^ -_■ 

Op.  125.  Vergeltung-.  Kärntneriseh«  T:: 
Mftnnerchor  

Op.  127.  Zur  Bilbernen  Hochzeit  K.- 
Tanzlied für  Männerstimmen 

Op.  128.  Dm  erlaubte  BusseL  Mi«»« 

tett  im  Kärntner  Volkston)  

Jed*  n*tf>  eimeetn  vrrkäuf  liehe  Chor*i»»<  W*:.. 


Repertoirestücke  für  die  bevorstehende  tme- 
des  berühmten  Koschat-Quintetis  der  Wien«r  i 


Verla  %  von  F.  E.  C.  Leuckart  in 


Verlag  von  N.  Simrock, 
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Preis  pro  Exemplar  Mark  lr_ 

liefert 

II.  vom  Eudes  Centralveß» 
Chorgesang-Littentir. 
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horgesanglitteratur 


anger. 


Offizielles  Organ 
des  Westdeutschen  Sängerverbandes, 
Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal. 
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Jahresabonnement 
Mk.  IM  nnd  40  Vte. 
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Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 

Köln  a.  Rhein,  den  26.  Juli  1902.       |  $  #  Hill.  Jahrg. 
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bdruck  der  in  diesem  Blatt  erscheinenden  Artikel  ete. 
t  nur  (restattet  mit  dem  Vermerk:   „Aus  H.  vom 
nde's  Wegweiser  dareh  die  Chorgesanglitteratur" 
beaw.  „H.  vom  Ende's  Singer". 

Der  II.  Wettstreit  um  den 

Wanderpreis  des  Kaisers  in  Frankfurt  a.  M 

Das  jüngste  Rundschreiben  der  Kommission  zwinpt  uns, 
Khmals  a»r  dienen  Gegenstand  zurückzukommen.  Dasselbe 

utet . 

;Auf  (Jniiid  dar  Allerhöchsten  Ordre  vom  27.  .lunoar  1895  über 
»  rmi  .Srinrr  Mijntil  dem  Kaiser  und  König  gestifteten 
mderpreia  für  deutsche  M.-uiiiergcsaJigveteine  t'mdet  der  II.  Well- 
r .  i  l  im  Sommer  1903  «Ulli,  und  zwar  in  K  r  n  n  k  f  u  r  I  am  Mai  n. 

Mc  nähere  Restiinmung  über  die  Zeit  dt»  Wettstreites  (wahr. 
"  inlieb  Eo.le  Mai  oder  im  Ijiufe  de«  Juni)  wird  *|»ater  bekannt  Ke- 
hn werden. 

Die  unterzeichnete  Koniniteaiou,  welche  auf  Hefebl  Seiner  Majeaiat 
•  Kaisers  und  König»  mit  der  Vorbereitung  uad  Ausführung  der  Aller- 
•im  Rrtjtim oiungen  betraut  ist,  beehrt  sich  diese  in  der  Atiinge  zur 
t.ßtnt»  der  deutschen  MKiinergesajigvereine  tu  bringen. 

Die  KouimtMÜon  erlaubt  sich  hierbei  darauf  aufmerksam  zu  mvhen, 
B  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  4.  Juni  d.  J.dic  Nummeni  5  und  6 
'  für  den  ersten  Wettstreit  im  Jahre  1809  erlassenen  Bestimmungen 
«rändert  worden  sind. 

Demzufolge  werden  die  zugelassenen  Vereine  nicht  mehr  in  Al<- 
'»ogen  vereinigt,  sondern  «ingen  hintereinander  in  der  durch  das  Look 
bestimmenden  Reihenfolge  ;  zum  engen-u  Wettl>ewerl>  werden  die  nach 
a  Irte-il  dar  Preisrichter  beaten  Vereine  zu  einem  Drittteil  der  samt- 
«en  weltsiiigeiuicn  Vereine  zugelassen. 

Kerner  aind  die  von  sämtlichen  Vereinen  zum  Vortrag  zu  bringen - 
<  scüsMgew&hllen  l'hüre  der  musikalischen  Kommission  ein  halbes 
if  vor  dein  Wettaiugen  zur  Genehmigung  einzureichen. 

Die  Vorstände  der  M  ä  u  n  e  r  g  e  «  a  n  g  vereine  werden 
«  m  e  h  r  ersucht,  ihre  B  e  t  e  i  I  i  g  u  n  g  a  n  de  ni  Wettstreit 
Irr  Beifügung  ein  i-r  den  Namen  und  Wohnort  jedes 
t » ■  u  g  e  n  d  e  n  Mitgliedes  enthaltenden  Liste  dald- 
■gliehst,  spätestens  aber  bis  zum  1.  Dezbr.  1902  bei 
«u  unterzeichneten  Vorsitzenden  der  Kommission 
■*  ui  e  I  d  e  n. 

Die  Partitur  des  «eil«  «Ige  wählte  n  Cho  r  «  i  s  t  e  b  e  u- 
Usbia  spätesten»  zum  l.  Dezember  1902  einzusenden. 
Die  Kommission  wird  sieh  bei  der  ihr  vorbehaltenen  Prüfung  der 
.tblten  Chöre  auf  die  Feststellung  beschränken,  das*  die  Vereine 
Seiner  Majestät  dein  Kaiser  und  Köuig  aua  Anlas«  des  I.  Wett- 
ile»  geäusserten  Wunsche*  eiugedenk  gewesen  sind,  die  (.'höre  nicht 
Rücksicht  auf  besondere  Schwierigkeit  und  übertriebene  Künstlichkeit 
Toosaues  su  wählen. 

Ka  wird  dem  Ermessen  der  Vereine  anheimgcatellt,  ob  aie  einen 
r  .der  iwei  Terschicdene  Chöre  zur  Auswahl  einreichen  wollen.« 
Berlin,  den  25.  Juni  1902. 


nie  liiinmlaalos  fir  des  Wrttkenrrb  am  den 
«os  Sslsar  «ajestit  de:»  Kaiser  aad  KSalg  gestiftetes  tVsniler|irels 
fir  deataehe  ■laaerfesaBgverslae. 

Bolko  Graf  von  Höchberg 

General-Intendant  der  Königlichen  Schauspiele, 
Vorsitzender  Doratlieeaalraase  I. 

Hugo  Bock         Ferd.  Hummel  Erich  MDHer 

Königlicher  Kommerslenrat     Königlicher     Oeh.  Uber-Reglerungarat  und 
Hut -Muaikalieobandlcr       Musikdirektor.   Vortrag.  Rat  Im  Kultus-Minist. 

Hermann  Prüfer       Georg  Schumann     Ernst  F.d.  Taubert 

Königlicher  Moslkdlrektur,  Königlicher  Professor,  Königlicher  Professor. 
Direktor  d.  K gl.  Domchors.  Direktor  d.  Singakademie. 

Der  Wortlaut  dieser  Bekanntmachung  ist  geeignet,  die 
vorhandenen  Unklarheiten  und  Schwierigkeiten  nur  noch  zu 
vergrössern.  Verboten  ist  darnach:  die  Chore  mit  Rück- 
sicht auf  besondore  S  ch  w  i  e  r  i  g  k  e  i  t  und  über- 
triebene K  ü  n  s  tl  i  c  h  k  o  i  t  des  T  o  ns  at  z  o  s  zu  wählen: 
Der  Ausdruck  ..ü  b  ert  rieb  e  n  e  K ü  n s  1 1  ic  h  k eil"  ist  ja 
wohl  ziemlich  verständlich.  Einer  gewissen  „Künttlichkeit" 
kann  ja  das  Kunstwerk  iii  seiner  künstlerischen  Geslaltung 
nicht  'entbehren,  denn  sonst  wär's  eben  „keine  Kunst'1.  Diese 
Künstliclikeit  fangt  an  übertrieben  zu  werden,  sobald  sie  sieh 
nicht  mehr  mit  «lein  geistigen  Inhalt  des  Kunstwerks  deckt, 
sobald  die  Form  sich  in  aufdringlicher  Weise  bemerkbar 
macht  und  nicht  vollkommen  von  der  poetischen  Idee  durch- 
drungen ist.  Werke  wie  Curtis  „Elfe",  in  der  u.  a.  der  neur- 
astheni<ehe  Herr  Magnus  mit  den  seltsamsten  Kapriolen  vom 
Schlosse  ins  Thal  reitet  und  seine  Braut  in  hysterischen 
Zuckungen  seiner  harrt,  —  derartige  Werko  sind  darnach  un- 
möglich gemacht.  Aber  was  die  Kommission  unier  „be- 
sonderer Sc  Ii  w  i  e  r  i  g  k  eil'-  versteht,  das  ist  noch  ziem- 
lich schleierhaft.  Wer  sich  speziell  mit  dem  Männergesang 
viel  beschäftigt  hat,  weiss,  daas  manche  harmlos  scheinende 
Stelle  ihre  Nucken  hat,  während  bombastisch  aufgetürmte 
Hindernisse  häufig  mit  Leichtigkeit  genommen  werden.  Zieht 
man  den  Spruch  des  Kasseler  Preisriehlerkollegimns  mit  in 
Betracht,  dann  wird  die  Sache  noch  unklarer.  „Das  Meer" 
von  de  Haan  ist  damals  als  mittelschwer  bewertet  worden, 
scheint  also  nicht  für  besonders  schwierig  gehalten  zu 
werden.  Im  Verhältnis  hierzu  müssen  die  meisten  Werke 
von  Brambach,  Kreutzer  etc.  als  ziemlich  leicht  bewertet 
werden  und  „volkstümliche"  Liedchen,  wie  „Wer  hat  dich  du 
schöner  Wald"  etc.  wären  so  leicht,  dass  jeder  Bauemverein 
sie  glatt  vom  Blatte  singen  könnte.  —  —  —  „Das  Meer" 
bietet  Schwierigkeiten  ganz  anderer  Art,  wie  das  „Totenvolk'', 
welche  in  gesangtechnischer  Beziehung  keineswegs  geringer 
einzuschätzen  sind;  war  es  daher  schon  ein  Fehler,  den 
Unterschied  in  der  Schwierigkeit  zwischen  beiden  Chören  als 
analog  demjenigen  zwischen  ntittelschwer  und  schwer  liinzu- 
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stellen,  so  wurde  dieser  Fehler  noch  vergrössert  durch  die 
übertriebene  Gellunp,  welche  man  dieser  Rubrik  überhaupt 
bei  der  Hewcrtung  beilegte-  bin  Unterschied  von  0  bzw.  18  , 
Punkten  flillt  bei  der  in  Kassel  angewandten  Art  des  Punk- 
tierungä^ysleens  viel  zu  schwer  in.«  Gewicht,  jedenfalls  steht 
er  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Unterschiede,  den  die  Kas- 
seler Chöre  bezüglich  der  Vortragsschwierigkeiten  aufwiesen. 

Die  für  die  Heurteilunp  der  Leistungen  massgebenden 
Grundsätze  werden  auch  diesmal  wieder  vom  Preisrichter- 
kollegium festgestellt;  die  Kommission  hat  sich  vorläufig  jeder 
Einmisc  hung  in  diese  Frage  enthalten,  kann  auch  vorläufig 
nichts  zur  Klärung  derselben  beitragen,  <'a  sio  nach  einer  uns 
gewordenen  Mitteilung  nicht  vor  der  2.  Hälfte  des  September 
zusammentritt.  Wer  also  jetzt  schon  mit  der  Auswahl  der 
einzusendenden  Chöre  beginnen  will,  der  muss  damit  rechnen, 
dass  die  Schwierigkeit  auch  diesmal  wieder  mit  9,  10  und 
27  Punkten  bewertet  wird.  d.  h  er  wird  vor  die  Alternative 
gestellt,  entweder  ein  volkstümliches  Liedchen  zu  wählen  und 
mit  !)  bzw.  18  Punkten  ins  Hintertreffen  zu  geraten,  oder,  dem 
Wunsche  Sr.  Majestät  ontgegen,  der  Kommission  Chöre 
einzusenden,  weMie  nicht  gerade  „besondere*  Schwierig- 
keiten aufweisen,  aber  immerhin  noch  ein  „schwer  mit  9 
Punkten"  verdienen. 

Wie  kann  man  nur  Vereine  und  Dirigenten,  die  ihre 
ganze  Zeit  und  Arbeitskraft,  ja  ihren  künstlerischen  Ruf  und 
ausserdem  eine  ganze  Menge  baren  Geldes  für  diese  Sache 

einsetzen,  in  solche  Verlegenheit  bringen!  Und  — wenn 

es  wirklich  wahr  ist,  was  der  Preisrichter  Ernst  Flügel  schreibt 
(Siehe  Jahresbericht  des  Berliner  Lehrergesangv.  1899  1900), 
dass  der  selbstgewählie  Chor  nur  nach  seiner  Schwierigkeit 
mit  9 — 18 — 27  Punkten,  bezüglich  des  Vortrages  abor  gnr 
nicht  gewertet  wurde,  —  wie  kann  man  diejenigen  Vereine, 
welche  dem  Wunsch«  Sr.  Majestät  gemäss  leichtere  (volks- 
tümlichere) Chöre  wählen,  auch  noch  obendrein  für  dieses 
liebenswürdige  Entgegenkommen  mit  9  bzw.  18  Punkten  minus 
bestrafen?  —  Wenn  da»  aber  nicht  wahr  ist,  wenn  die  Preis- 
richter die  beiden  Chöre  bezüglich  de«  Vortrags  zusammen 
geweitet  haben,  warum  benachrichtigt  man  dann  die  Beteiligten 
nicht  und  teilt  ihnen  mit,  was  und  wie  gewertet  werden  soll? 

So  wie  die  Sachen  heute  liegen,  würde  ich  den  Ver-  | 
einen  ritten,  auf  dm  Mitwirkung  lieber  ganz  zu  verzichten, 
als  einen  volkstümlichen  Chor  einzusenden.  Aus  diesem 
Dilemma  kann  uns  nur  ein  .Machtspruch  der  Kommission 
retten  ;  entweder  sie  bestimmt,  dass  die  Bewertung  der 
Schwierigkeit  tanz  wegfällt  (dies»  kann  ja  bei  der  Feststellung 
der  Punkte  immerhin  noch  peinigend  heriick.<<irh[igt  werden), 
oder  ie  nennt  eine  Anzahl  «etwa  20)  Kompositionen,  die  als 
g'.eich  schwierig  gewertet  werden,  und  aus  denen  d.  nn  die 
Vereine  einen  ihnen  passenden  wählen  können. 

Jeden 'alls  hat  die  Kommission  die  Pflicht,  hier  Klarheit 
zu  schaffen  und  hierzu  wird  sie  noch  am  ehesten  durch  eine 
Massciipetition  der  beteiligten  Vereine  veranlasst 
werden.  Wir  sind  gern  bereit,  eine  solche  Peti- 
tion nach  der  oben  angedeuteten  Richtung  hin  ins 
Werk  zu  setzen,  wenn  eine  genügende  Anzahl 
Vereine  sich  daran  beteiligt  und  bitten  um  Zu- 
stimmungserklärungen. II.  vom  Ende. 

Das  deutsche  Lied, 
die  Ursache  der  Sittenlosigkeit. 

In  einem  Artikel  .Alkoholfrage  und  schöne  l.ilteratur"  sucht 
ein  Herr  Dr.  Kraut-Ii  .inburg  in  den  „Kaufmännischen  Abttinenz- 
biiittern"  den  stni.dj»  inkt  der  Abstinent Icr  unserer  alkoholdurch- 
scuclilcn  »chänen  l.ilteratur  fregeuüber  zu  l.ekucbten.  Unsere 
Dichter  kommen  imiiirlkh  herzlich  schlecht  dabei  weg.  Daistz.B. 
Scheffel,  der  mit  Vorliebe  dem  Triuken  „in  jeder  Form  und  jedem 
Stadium"  einen  |i.<>- tischen  Heiz  zu  verleihen  sucht.  .Wie  viele 
Menschen-,  mit  Herr  Kraut  mit  entsetztem  Handeringeu,  .mögen 
wohl  in  diesen  Werken  Entschuldigung  und  Rechtfertigung  für  ihr 
im  Alkoholrausche  z-rfhesjendes  Leben  zu  finden  glauben!" 
Dazu  bemerkt  Erich  Schaikjer  in  der  .Täglichen  Rundschau" 
s.'hr  richtig:  „Ich  glaube  nun  zwar,  dass  ein  poetisches  Lied 
vnn  Scheffel  uniiieheu  Menschen  verleilet  hat,  eine  halbe  Flasche 
Mosel  über  den  Durst  zu  trinken,  und  ich  selbst  bekenne  mich 
in  Hosem  Punkte  ge  u  schuldig,  sogar  im  wiederholten  Rückfall. 


Dass  diese  Lieder  indessen  mitschuldig  sein  sollten  wenn  die«-« 
oder  jenes  Menschenleben  im  Alkoholrausche  zerfliesst,  bestreu 
ich  mit  aller  Entschiedenheit  Wirkliche  Trinker  werden  mcl.i 
durch  Lieder  Rezeugt  und  werden  auch  nicht  durch  Lieder  m 
ihrer  Venirrung  erhalten.  Es  ist  völlig  gleichgültig,  ob  sie  sk-. 
mit  Soheffelschen  Liedern  entschuldigen  oder  nicht;  sie  wnrcVr. 
genau  so  gut  trinken,  wenn  besagte  Lieder  gar  nicht  beständen, 
und  so  kann  man  dieses  Genre  der  Poesie  ruhig  von  der  Anklage 
der  Gem»ingefährlichkeit  freisprachen.  Bei  8cheffel  kommt  Herr 
Kraut  auf  die  Trin  kliederpoesie  im  allgemeinen  tu  sprechen.  Ks 
giebt  da  feine  Unterschiede,  die  ein  Alkoholgegner  wohl  beachte 
mus«,  wenn  er  seinen  Weg  unsträflich  wandern  will.  Als  Beispiel« 
werden  ,A  1 1- H  e  id  e  1  b  e  r  g,  du  feine"  and. Wohlauf 
noeb  gelrnnkenden  funkelnden  Wein!*  angefahrt 
Oerartige  Lieder  können  .passieren,",  weil  sie  swar  den  Wen 
nnd  das  Trinken  erwähnen,  im  Grundgedanken  aber  mit  de» 
Alkohol  nichts  so  tbun  haben.  Die  Worte,  mit  denen  Her 
Dr.  Kraut  seiuen  Kaufleuleu  den  Gennas  gestattet,  sind  von  euer 
so  grotesken  Wurde  und  schulmeisterlichen  Feierlichkeit,  dt» 
mau  sie  im  Wortlaut  gemessen  muss.  Er  sagt  in  Bezug  auf  dx 
genannten  Lieder  i 

.Solche  Lieder,  glaube  ich,  können  nnd  dorren  auch  einen 
Abstinenten  einen  dichterischen  Genuss  bereiten,  und  wer  oiett 
mehr  am  Beginn  seiner  Enthaltsamkeitslaufbahn  stellt,  and  m 
keiner  Weise  gefährdet  ist,  der  m.ig  ein  derartiges  Lied  getros- 
singen,  unbeschadet  seiner  Grundsätze,  wie  selbst  das  eittsair,; 
Mädchen  ein  schönes  Liebeslied  singen  darf." 

Das  letzte  Bild  hätten  sie  sich  schenken  sollen,  Herr  Doktor 
Ein  frisches,  junges  Mädchen  wird  einem  Liebeslied  gegenüber 
schwerlich  die  angesäuerten  Bedenken  haben,  mit  denen  Sie  eine- 
barmlosen  Trinklied  gegenüberstehen.    Das  gilt  im  allgemeioe- 
unr  von  sehr  gealterten  .sittsamen  Mädchen".    Ein  erwachseier 
Mann,  der  so  vor  rjnen  poetisch   schönen  Trinklied  zoruct 
zimpert  —  nun,  dem  soll  man  einen  Unterrock  schenken,  ein*» 
Strickstrumpf  nnd  einen  fetten  Mops,  und  dar.n  soll   rata  sl* 
zum  Ehrenmitglied  eines  altjüngferlichen  Kaffeekränzchen*  erneuern 
Dabei  ist  diese  altjüngferliche  Zimperei  uuht  einmal  allen  Tr  i  » 
liedern  gegenüber  gestattet.    Es  werden  angefühlt  Goethes  ,Hif 
si  nd  wir  veraammoltzu   löblichem  Tun-,  Claude' 
.Bekränzt  mit  Laub  den  lieben  vollen  Becher 
einzelne  Rodensicinlieder  von  Scheffel  uud  einige  Lieder  <ou 
Hudolpf  Baumbach  (z.  B.  .Die  Lindenwirtin  ').     Denn  heUsl  - 
„Wir  werden  auch  diese  und  ähn  iche  Lieder  (vor 
freilich  ihrer  Melodien  halber)  bis  zu  einem  gewissen  Grad*  n 
schätzen  wissen,  weil  wir  wohl  erkennen,  dass  sie  nicht  eis- 
glatt materialistischen  Gesinnung  entsprungen  sind  ;  aber  :ii 
ihre  Verbreitung  wollen  wir  doch  lieher  andere  sorgen  l*s«r. 
oder  besner  noch:  durch  kräftige  Entfaltung  unserer  Ideen  «h? 
Verbreitung  nach  Möglichkeit  einschränken." 

Also:  Lieder,  wie  das  herrliche  Rhein weinlied.  sollen  «hm: 
die  Abstinenten  totgeschlagen  werden!     Wenn  dieser  Grün«;1; 
auf  alle  Poesie  ausgedehnt  werden  soll,  die  \on  den  Kien  o 
des  Weins  handelt,  kann  mir,  offen  gestanden,  die  ganze  Bewciuu: 
gewogen  bleiben.    Könnte  man  sich  nicht  etwa   zu  foljri  »•:« 
Gedankengang  aufschwingen:  ,  Ich  billige  den  Anreiz  zum Tiiil  > 
der  in  diesen  Liedern  enthalten   ist,  nicht.     Ihr  poit-srle 
Ausdruck  aber  ist  so  prächtig,  dass  ich  trotzdem  au  ihnen  mt^ 
helle  Freude  habe  und  sie  als  Perlen  der  Luteralur  betrachte  m 
behandle."    Damit  wäre  dem  Enthaltsamkeilsstandpunkt  tc-I;c 
Genüge  getban  und  den  Freunden  der  l.ilteratur  auch.  Es  sei»»: 
wirklich,  als  ob  wir  in  Deutschland  über  eine  engherzig«  «*'■ 
kniffliche    Kunstbelrachtuug  nicht    hinauskommen    k  «.  n  n  t  e  s 
Nächstens  werden  ja  wohl  auch  die  Tiirnveieiuc.  die  Schtiu» 
bröder,  die  Kegelklubs  angeruckt  kommen  und  die  Littemto- 
unter  dem  Gesichtspunkte  ihrer  Salzungen  nachprüfen.   Was  «Jen 
einen  rocht  ist.  ist  schliesslich  dem  andern  billig." 

Wir  siud  dieser  Anregung  Schlaikjers  nachgekommen  n-> 
haben  den  Inhalt  unserer  Liederbücher  io  mancher  Bezienu'-t 
recht  bedenklich  gefunden.  Mit  Entsetzen  vernimmt  man.  ^a-' 
selbst  die  angeblich  Unschuld  vollsten  Getränke  dem  Alkohol  ■<■< 
der  Wirkung  nicht  nachstehen. 

„Ich  hört  ein  Bftchlein  rauschen"  

O  diese  Natter!  

„Du  hast  mit  deinem  Rauschen 
Mir  ganz  berauscht  den  Sinn." 
Hoffentlich  ist  wenigstens  das  Kaden  in  diesem  Bache  verl»':«1 
..Es  waren  einmal  drei  Käferknaben. 
Die  thäten  mit  Gebrumm,  brumm,  brumm 
In  Tau  ihr  Schnäblein  tunken 
Und  wurden  ganz  betrunken. 
Als  wär's  ein  Fase  mit  Rom.4' 
Also  auch  do,  o  Himmelsbalsam,  gehörst  zu  den  „Giften- 
deren  Maximaldosis  vorgeschrieben  werden  muss! 
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..KU  Bubleto  klein,  an  der  Matter 
Jachheise*  in  Regen  und  Wind, 
Da  war  der  Sekt  schon  meine  Lust  -/• 

Welches  Getrink  bleibt  einer  durstigen  Kehle  dann  schliess- 
noch  übrig? 

Aach  die  mannigfachen  Anreizuagen   n  Polizeikontravcntionen 
Bedenken  AnUss. 

„Mein*  Herben;  ist  die  Welt, 
Mein  Dach  du  Himmelszelt ; 
Das  Bett,  darauf  ich  schlafe, 
Das  ist  das  breite  Feld." 
„Und  lind'  ich  keine  Herberg,  so  lieg  ich  zur  Nacht 
Wohl  unter  blauem  Himmel,  die  Sterne  halten  Wacht.'- 
Oaiu  Bind  die  Sterne  doch  wohl  nicht  da;  und  ausserdem  ist  das 
Nächtigen  im  Freien  polizeilich  verboten. 

„Was  sollt  ich  nkbt  mit  ihnen  singen 
Aus  voller  Kehl  und  frischer  Last?" 

Wie  kann  man  nur  so  dumm  fragen  ?  weil  ein  derartiges 
Singen  stets  mit  ruhestflreodem  Lärm  verbunden  ist.  Das  „  Lasset 
die  feurigen  Bomben  erschallen*  ist  obendrein  auch  wegen  der 
Gefährlichkeit  verboten. 

„leb  schnitt  es  gern  in  alle  Rinden  ein"  mag  noch  hingehen, 
denn  die  blosse  Absicht  ist  noch  nicht  strafbar,  aber: 

.Ich  schnitt  in  seine  Rinde  so  manches  süsse  Wort*  kann 
»'s  vollendeter  Baumfrevel  nicht  streng  genug  geahndet  werden. 

Auch  dem  folgenden  Barschen  ans  Siebenbürgen  ist 
in  tränen: 

.Ich  sebiess  den  Hirsch  im  dunkeln  Forst, 
Im  tiefen  Thal  das  Reh, 
Den  Adler  auf  der  Klippe  Horst, 
Die  Ente  auf  dem  See. 
Kein  Ort,  der  Sehnt«  gewähren  kann. 
Wenn  meine  Büchse  sielf 

Der  Mann  kennt  offenbar  weder  Schonzeit 
Jagd,  ich  glaube  nicht  einmal,  daas  er  sich  im 
ordnungsmassig  ausgestellten  Jagdscheines  befindet. 

Sittenpolizeilich  so  beanstanden  ist  der  Passus : 
In  GrOn  will  ioh  mich  kleiden, 
Mein  Schatz  hat's  Grün  so  gern." 

Vermutlich  ist  der  Schau  eine  kleine  Papua -Negerin, 
nichts  desto  weniger  sind  derea  Gepflogenheiten  noch  nicht  so 
ohue  tVeiieres  auf  unsere  klimatischen  Verhältnisse  xu  übertragen. 
Auch  aus  sanitäUpnlizeilichen  Gründen  dürfte  häufig  Grund  zum 
einschreiten  vorliegen,  so  ist  nachfolgende  Strophe  doch  offenbar 
eine  Aufforderung,  Hangers  zu  sterben: 

„Froh  wie  die  Libell  in  Teich, 

Lebet  von  Licht  und  Luft. 

Lebet  von  Hlumenduft, 

Frohsinn  macht  reich. - 

Die  Kurpfuscherei  macht  sich  natürlich  auch  hier  breit: 
„Du  junges  Grfln,  du  frisches  Grus. 
Wie  mauches  Herz  durch  dich  genas." 

Und  weiter: 

.Nur  junges  Grün  an's  Herz  gelegt, 
Macht,  dass  mein  Herze  stiller  schlägt.* 

Wo  bleiben  denn  bei  solchen  Anschauungen  unsere  Apotheker? 

Selbst  zu  Rcklsmezwecken  wird  uDser  Lied  benutzt,  z.  B 
in  dem  Liedc :  ..Ein  Vöglein  sang  im  Liiidenbaum"  heisst  es ! 

..Und  ,.  B  1  U  t  e  n  d  u  f  t  und  Voglsang" 
Die  haben  sich  vereint." 
Unangenehm  berühren  auch  die  vielen  offenbaren  Unwahr- 
heiten die  sich  unsere  Sänger  zu  Schulden  kommi 
beistt  es  u.  A. : 

.Einsam  bin  ich.  nicht  alleine.  - 
.Von  dir  geschieden,  bin  ich  bei  dir.* 
„Unerreichbar  wie  die  Sterne 
ftist  du  nah,  doch  ach,  ao  ferne,* 

An  ein  Majestatsverbreohcn  grenzt  aber  das 

.Es  liegt  eine  Krone  im  tiefen  Rhein 
Gezaubert  von  Gold  und  Edelgestein. 
Und  wer  sie  erhebet  aus  tiefem  Grund, 
Den  krönt  man  zu  Aachen  in  selbiger  Stund." 
Jedes  Wort  eine  Lage.    Der  schnellste  Zag  Köln-Aachen 
gebraucht  /  Stunden,  und  dann  diese  revolutionftreGesinuungl 
Nein,  wir  haben  keine  Ursache,  atolz  zu  sein  auf  unare  Lieder, 
sie  sind  ein  Abklatsch  der  Verirrungen  moderner  Kultur,  gegen 
die  leider  kein  ,  Kraut"  gewachsen  ist.  vom  Ende. 
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trifft  in  op.  167  .Den  ich  nicht  leiden  mag-  den  innigen  Volkston 
canz  wnndernett.  C.  Klhnhold  reizt  den  Appetit  mit  einer 
„Verbotnen  Frucht-;  diesmal  ist  da»  Küssen  damit 
aemeint.  Interessantes  und  in  hohem  Grade  Wertvolles  bietet 
Hud.  Buck  in  seinem  op.  14.  Unsrc  Kunstchorfeinde  werden  kich 
allerdings  schon  bei  dem  «weiten  Takte  des  Sturm"  bekreuzigen 
und  beim  dritten  Takte,  wenn  der  2.  Bas«  von  F  zum  f  hinauf- 
heult.  schleunigst  das  Weite  suchen.  Auch  Nr.  2  „Die  wilde 
Jagd"  wird  ihnen  noch  Herzbeklemmungen  verursachen;  Burk 
hat  offenbar  von  den  Belgiern  viel  gelernt:  .Wir  jagen  dahin'-  soll 
..atemlos"  gesungen  werden;  dann  folgt  ein  „Ho."  „a  la  bouche 
lermec",  ..Weidmannsheil"  pp  ,. Durch  die  Zähne" ;  Tralera, 
Tratata,  tatala,  holla,  hussa,  hallo !  „Und  gelehnt  zu  der  Rosse 
dnmpfkeucheitdem  Bug  stürmt  vorwärts  die  Schar,  und  sie  fiebeit 

und  ächzt!  So  klingt's  im  wilden  Durcheinander.  — 

Da«  nur  keiner  es  wage,  diesen  ('hör  fiir  volkstumlich  zu  halten 
und  ihn  der  Kommission  einzuschicken  I  beachtenswert  sind  die 
-l  prächtigen  Gaben  von  Carl  Weldt  op.  8-1.  Der  poetische  In- 
halt der  Dichtungen  ist  in  den  klangvollen  Vertonungen  vorzüglich 
netrolTen  und  vertieft.  Klangschön  und  würdig  ist  auch  das  Grab- 
lied von  8.  Pauli.  <.ar  köstlich  ist  ,.'s  turwitzi  Veirherl"  von 
C.  V.  Weinberger.  eine  Pracbtnummer,  wenn  der  süddeuiiche 
Dialekt  etwas  geläufig  ist.  Recht  ansprechend  und  volkstümlich 
gehalten  ist  Ph.  Lehulers  „Siehst  du  am  Weg  ein  Blümlein 
stehn".  Besonders  erwähnenswert  sind  dann  noch  ..Wir  Herren 
Studentin"  von  Jol.  Oertllng,  „Worte  der  Liebe"  von  I.  V.  Saar 
(mit  Sopran-  und  Tenor->olo).  ..Der  gescheite  Mann"  von 
Jos.  Sehen,  nach  «ehr  schönem  Text  von  Jacobowsky,  und 
„Mondaufgang"  von  Fr.  Wagner,   letzteres  sehr  melodiös. 

Miiitnerchöre  ohne  Begleitung. 
Neue  Volksllfdkearbeltuneen. 

Offenbach  a.  M.  L.  Andre". 
„Es  geht  bei  gedämpfter  Trommel  Klang.    (Sileher.)  Mei 
Schtt/le  is  lein.    (L.  Andrej,  Rosenstock.  Holderblüth,.  (I..  Andre"), 
Zu  Strassburg  auf  der  Schanz  i  80  Pfg. 


Verlag  v.  N.  Simrock,  Herl  in. 

»Ich  weiss  nit,  wie  mir  ist.*  Ein  Volkslied  in  alter  ortJ 
neuer  Fassung,  herausgegeben  von  ff.  Friedländer.  Die  trstr 
stammt  aus  einer  alten  Sammlang,  betitelt: 

«Dritte  Tracht  des  Ohren- vergnügenden  and  Gemut-f ra- 
senden Tafel-Confects ;  bestehend  aus  15  Quodlibetn  is  oderTifr 
Stucken.  Zur  abermaligen  Zeit-Paseirung  denen  Herrn  Liebhabe:! 
prasenliret  und  repräaenliret  von  einem  noch  lebenden  und  betür 
digen  Musurgo.  —  Im  Jahr  wo  man  gut  fröhlich  und  lustig  u.- 
(1737.)  ..•  P.  u.  SL  Mk.  1> 

Leipzig,  G.  F.  Kaimt  Nach  f. 

Frledr.  Wied  ermann,  op.  13.  Grflsse  aus  dem  Liedertirtei 
des  de  i  Urnen  Volkes.  15  Volkslieder,  bearb.  u,  f.  M.-Ch.  gemj' 
Heft  1-  Es  fuhr  ein  FnhrknechL  Mein  Schütz,  ich  habe  erfahre 
Ks  war  einmal  ein  Reitersmann.  Es  wollt  eiu  Maidl'-in  wasch*. 
Nun  ai'e.  du  mein  lieb.  Verstohlen  geht  der  Mond  auf  Ichsrhi; 
wohl  ühem  Rhein. 

Heft  Ii    Es  wollte  ein  Madchen.    Lebewohl.    Mir  ist  tu 
feins  braun  Maidelein.     Einladung.    Die  Nachtigall  als  Bot 
Maria  Theresia.   Vom  bayrischen  Erhfolgekrieg.    Aas  ist's  mit  ssr. 

Pari,  je  Mk.  1.—  SL  &  Pi 

C.  F.  W.  Siegels   Musikalienhandlung.  Leipm. 

Deutsche  Liedertafel,  herausgegeben  von  C.  Kiste.  Da- 
stille  Tüal.  Ich  weiss  nicht,  wie  mir  ist  Spinn,  spinn  meu< 
liebe  Tochter.   (Baselt.)  «  t»  Pij 

A.  von  Othegraven,  op.  16.    Acht  deaUche  Volkslieder. 

Zu  ihren  Fussen  (1.20.)  Ich  hab  ein  Sebatzle  (1.-.)  In 
hab  mir  einen  Garten  gepflanzet  (1.80.)  Eifersüchtelei,  für  Doppelt 
(1.40.)  Bei  Mondenschein  (120.)  Warnung  (1.— .)  Das  Liebes» 
im  Grabe  1.80)    Die  Maidli  im  Scbwrserland  (1. — .) 

Endlich  beginnen  unsere  .Bergleute  vom  Leder*  auch 
entlegenen  Flöze  anzubauen,  welche  durch  die  Scharfarbeit  de 
.Bergleute  von  der  Feder"  gefunden  wurden.  Schier  unersehöpfl-t;. 
ist  ja  die  von  Erk-höhme  in  Betrieb  gesetzte  Grube,  immer  wSed«' 
schimmern  neue  Erzlager  uus  entgegen.  Nur  emsig  gefördert  uad 
sorgsam  aufbereitet,  ihr  Knappen!  Das  ächte  edle  Metall  »ml 
schon  alles  doppelt-  und  feuervergoldete  verdrängen. 

Die  heutigen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  gleichen  c 
mancher  Beziehung  denen  vor  400  Jahren;  das  Volk  hat  ?m 
Period'*  schöpferischer  Kraft  hinter  sich,  die  in  allen  a«inen  Lebcu- 
Ausserungen  zu  Tage  trat  und  Gebilde  schuf,  gefüllt  mit  »ettec 
ganzen  Lebensinhalt.  Indem  es  gab.  hat  das  Volk  ein  Geacbai 
erhalten,  dessen  Wert  ihm  selbst  uicht  anfgeuangen  ist;  es  acht«* 
seiner  nicht  und  vergass  o*.  Da  kamen  die  Gelehrten  und  Ku»*- 
verstftadigeu,  säuberten  das  Kleinod,  fassten  es  geschmackvoll  «t. 
und,  siehe  da!  der  Kunst  war  ein  neues  Gebiet  gewonnen:  <a 
g  osses  Gebiet  mit  frischen  Quellen  und  saftigen  Wiesen,  mn 
sonnigen  Höhen  und  schaltigen  Thilern. 

Während  aber  damals  die  musikalischen  „SatzverstAndjfn 
diese  Liedeben  erbarmungslos  in  das  Prokrustesbett  ihrer  eigene: 
Ideen  zwängten,  sucht  man  beute  liebevoll  den  Geist  des  Lied«.«» 
zu  ergründen  und  durch  den  Satz  in's  rechte  Licht  zu  röetn 
Der  Satz  soll  nicht  nur  ein  schlichtes  Kleidchen  sein,  ein  Mittelch« 
auch  den  Bassisten  die  Mitwirkung  zu  ermöglichen,  sondern  er  w.! 
die  Stimmung  vertiefen,  den  Gehalt  erschöpfen,  jede  Stimme  »C 
Aufdruck  seiu  desjenigen,  was  die  Hsuptmelodie  uns  zu  sage» 

Zu  den  Meistern,  welche  in  diesem  Sinne  unsere  V«u> 
lieder  bearbeitet  haben,  gebort  A.  von  (Hhograven.  Hier  und 
da  geht  er  etwas  frei  um  mit  der  Melodei,  aber  ein  Meister  darf 
das,  er  verdirbt  niohls  daran.  Welch  ein  entzückendes  Scher» 
ist  z.  B.  aus  der  kleinen  Melodie  der  .Eifersuchtelei'  entstanden 
wie  melodiös  i»t  die  Stimmführung  in  den  getragenen  Liedern 

Auch  auf  die  5  deutschen  Volkslieder  für  gemlschlr: 
Chor  op.  13  von  A.  von  Othegraren,  gesetzt  und  bei  Robtt' 
Forberg,  Leipzig  erschienen,  sei  hiermit  aufmerksam  gemicbt 
Unrecht  wäre  es.  einzelne  hervorheben  zu  wollen,  es  sind  durch- 
weg Meisterwerke. 

1.  Liebeswunder.  2.  Ständchen.  3.  Verschneit  4.  Die  Vogl«" 
b.  Argwohn.  Preis  für  Part.  u.  Stimmen  Mk.  1. — .  Nr.  8/4  Mk.  M> 
Küstlich  sind  Acht  frühliche  deutsche  Volkslieder  flr 
gemischten  Chor  gesetzt  von  Jul.  Spengel,  op.  9.  (Leipzig  bo 
F.  E  ('.  Leuckart.  Part.  u.  Stimmen  je  Mk.  1.—). 
1,  's  Häuserl  am  Roan.  2.  Kirnst  oder  kirnst  du  nit  ?  3.  ßwx 
auf  die  Alm.  4.  Treue  Liebe.  6.  E  bissele  Lieb.  6.  Ihren  Liebst« 
zu  erwarten.  7.  Die  Frau  wollt  wallfahrten  gehn.  8.  Marian« 
ist  so  schön. 

S&mtliche    Chorwerke  sind   zur  Ansicht  zu 
beziehen  durch  H.vom  Ende's  Musikalienhandlung 
Köln  a.  Rh.,  Blsmarckstr.  26. 
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Der  Sänger. 

tliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Vorsilzondor:  Lehrer  A.  Gau.  Hilden  hei  Düsseldorf.         |  «sffi»  Nr.  10.  «Vt  * 
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tion  n.  Verlag:  H.  vom  Ende.  Köln  a.  Rliein,  Ecke  Bismarcks* ras se  25. 

rbandsfest  des  Westdeutschen 
Sängerverbandes  und 
est  der  Germania  in  Duisburg. 


noch  wenige  Tage  treunen  aas  von  den  am  10.  August 
r  stattfindenden  50  jähr.  Jubelfeste  des  M.-Ges.- Vereins 
Durch  die  Veranstaltung  eines  Wettstreites  inner» 
V'estd.  Sangerverbandes  erbalt  dieses  Fest  noch  einen 
weit  über  den  Kähmen  des  Verbandes  hinausgehenden 
ntbehrt  eines  gewissen  Reizes  für  die  Verbaudssänger 
h  ferner  stehendeu  Vereine  nnd  Singer  nicht.  Der 
unterstützt  von  der  Behörde,  Bürgerschaft  und  den 
Gesangvereinen,  hat  die  umfassendsten  Vorbereitungen 
m  das  Fest,  der  Bedeutung  des  Tages  entsprechend, 
seht  würdevollen  zu  gestalten.  An  dem  Festzuge  und 
•  werden  sich  mindestens  16  Duisburger  Gesangvereine 
er  400  Sänger  beteiligen.  Den  Verbands  vereinen  liegt 
>ht  ob,  durch  rege  Beteiligung  am  Festauge  das  Ansehen 
(es  nach  aussen  hin  zu  heben. 

inden  mit  dem  Feste  ist  gleichzeitig  die  Weihe  der 
nsfahne.  Den  Vereinen  und  Gönnern  ist  hier  Gelcgen- 
.  durch  Teilnahme  an  der  Nagelung  der  Fahne  und 
ig  von  Fahnennägeln  die  Sympathien  für  den  Jubel- 
>kunden. 

schon  sind  wir  in  der  glücklichen  Lage,  die  interes- 
jtikte  aus  dem  reichhaltigen  Festprogramm  bekannt 

?cft-"3f  rogramm : 
m  9.  Augast.  abends  8  Uhr  im  grossen  Saale  des 
Herru  Heuse,  (Getreidebörse 

Vorfeier  des  Jubelfestes 

r'ikal  und  Inslrnmentalkonzert  und  Fahnenweihe. 
iolen  der  neuen  Vereinsfahne.  2.  Vortrag  des  BegrOs- 
mit    Instrumentalmusik  von   Meyer-Olbersleben.  3. 
FahnenweibeliedeB  von  L.  Koemmenich  durch  den 
Verein.    4.  Weihe  der  neuen  Vereinrfabne  durch 
Oberbürgermeister  Lehr.    5.  Ucberreichung  eines 
nzes  der  Stadt  Duisburg.   6.  Ueberreichnng  der  von 
des    Vereins  freundlichst  gestifteten  Ehrengaben. 
der  Fahne  und  Stiftung  von  Fahnennägeln. 
tlicher  Duisburger  Gesangvereine  und  Verbandssänger. 

Sonntag,  den  10.  August  1902: 
9  Uhr  ab,  Empfang  der  auswärtigen  Vereine  und 
Deputationen. 
Vormittags  10'/  Uhr: 
itl icher  Vereine  anf  dem   Friedr.-Wilh.-Platz  zum 
Festzuge. 
Punkt  11  Uhr: 
lurch  die  Strassen  Duisburgs  zum  Burgplatz. 

Begrüssungschores    mit  Knabenchor 
von  Ri>'htstätter  durch  die  Duisburger 


toll 

artrag  de 
tntalmnsik 

Betjrüssuug  der  Sänger  durch  die  Behörde  der 
TJeberreichi 
iseum. 


Iiung  der  alten  Veinsfahne  für  das 


bruarsch  zum  Festlokale.    Daselbst:  Auflösung, 
i mittags  3  Uhr  im  Saale  des  Burgtheaters: 
ttötreit  der  I.,  II.,  IIL,  Klasse.  Hierauf. 

den  von  Sr.  Majestät  (voraussichtlich) 
Gifteten  Kaiser-  oder  Wanderpreis. 


Gesangwettstreit  der  I.,  II..  III.  Klasse  Hierauf:  Singen 
um  den  von  Sr.  Majestät  (voraussichtlich)  gestifteten  Kaiser-  oder 
Wanderpreis.    Nachdem:  Grosser  Festball. 

Musik :  Inf.-Reg.  144,  Merchingen. 
Montag,  den  11.  August,  nachmittags  3  Uhr  im  Saale  des  Herrn 
Englert  (Bergschlöaschen)  Kaffeetrinken. 

De  legierten  Versammlung  des  westdeutschen 
Sängerverbandes. 

Sonntag,  den  10.  August.  Tagesordnung: 

1.  Rechenschaftsbericht. 

2.  Annahme  der  Satzungen  für  die  Bezirksvereine  und  der 
veränderten  Satzungen  für  den  Verband. 

3.  Abgrenzung  der  Bezirke. 

4.  Bevollmächtigung    zur    Gründung    der  eingeschriebenen 
Hilfskasse. 

5.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

6.  Auslosung  der  Reihenfolge  beim  Wettstreite. 

7.  Wahl  der  Delegierten,  die  am  Preisrichtertische  zugegen 
sind.   

Aus  Sän^erverbänden. 

Gesangwettstreit  des  Sieg- Sängerb u »des  in  Siegen. 

Hie  Geldpreise  —  hie  Ehrenpreise !  Das  ist  die  Lösung  in  den 
beiden  feindlichen  Lagern.  Um  die  Khre  kämpfen  sie  selbstver- 
ständlich alle,  denn  wer  möchte  nicht  gern  geehrt  werden;  aber 
während  die  einen  sich's  was  kosten  lassen,  indem  sie  dem  Phantom 
eines  grossen  Geldpreises  nachjagen,  vereinfachen  die  anderen  die 
ganze  Sache,  heguügen  sich  mit  der  Ehrung  nnd  den  Erfolgen,  die 

eine  solche  mit  sich  bringt  und  maohen  keine  Schulden.  Das 

ist  der  WiU  dabei ;  3000  Mk.  gewinnen  und  6000  Mk.  Schulden 
machen,  das  kann  jeder ;  man  braucht  sich  blos  20  tnkt-  und 
stimmfeste  Sänger  ä  50  Mk.  zu  borgen,  einen  geriehenen  Diri- 
genten zu  miete«  und  diesem  die  Hältte  des  Gewinnes  zu  ver- 
sprechen und  der  erste  Preis  mit  allen  ( hikanen  ist  gesichert 
Ob  die  Vereine  dabei  zu  Grunde  geben,  ist  Nebensache.  Der 
Tertius  gaudens  ist  gewöhnlich  der  veranstaltende  Verein.  Daa 
sind  und  bleiben  Auswachse,  die  wir  bekämpfen  werden;  die 
Wettstreite  an  sich  sind  eine  so  mächtige  Treibfeder  zur  Vervoll- 
kommnung, dass  ihre  Unterdrückung  einen  ganz  bedenklichen 
Schritt  rückwärts,  namentlich  für  die  kleineren  Vereine,  bedeuten 
würde.  Es  regt  Eich  überall  im  Westen,  die  kleineren  Vereine 
sagen  sich,  dass  sie  nicht  honkurrieren  können  mit  Vereinen, 
denen  das  beste  Material  von  allen  Seiten  zur  Verfügung  gestellt 
wird ;  sie  haben  daher  ganz  recht,  wenn  sie  sich  zu  Verbänden 
zusammenachliessen  in  denen  alles  genau  geregelt  und  beauf- 
sichtigt werden  kann.  Dieses  Bedürfnis  war  eine  der  Ursachen 
zur  Gründung  de«  Westdeutschen  Sängerverbandes,  des  Mosel- 
Saar-Nahe-Sängerbundes,  des  Mittelrheini&cbeu  Bundes  und  des 
Sieg-Sängerbnndes.  Wettstreite  innerhalb  dieser  Verbände  sind 
von  besonderem  Interesse,  weil  in  ihnen  ein  Wertungssystem  zur 
Anwendung  gelangt,  welches  auf  der  gerechten  und  einzig 
richtigen  Basis  aurgebaut  ist.  Für  gleiche  Leistungen 
gleiche  Preise,  nur  wirklich  genügende  Leistungen 
werden  belohnt.  Auf  Geld  wird  nicht  reflektiert,  ebenso 
wenig  auf  die  silbervergoldeten  Blech-  und  Ramschwaren,  welche 
sonst  noch  feilgeboten  werden ;  um  so  besseren  Klang  haben  die 
Preise,  welche  man  hier  an  die  Fahne  heftet,  sie  sind  ehrlich 
verdient  und  frei  von  hässlichen  Flecken. 
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Aach  der  Wettstreit  des  Sieg-Sängerbundes  wurde 
nach  diesen  Gronds.uzeD  «»regelt  uud  verlief  infolgedessen  in 
schönster  Harmonie.  Mao  hatte  die  kürzlich  an  dieser  Stelle 
veröffentlichte  Wettstreitnrdnnng  des  Westdentschen  Sängerver- 
lande«  angenommen;  als  Preisrichter  fungierten  die  Herren 
C  Steinhauer.  L.  Rebbert  und  H.  vom  Ende.  Aufgegebener  Chor: 
Du  traarige  Waldliorn  von  C.  Steinhauer.  Den  1.  Preia  erhielten 
in  Klasse  2  der  Liederkranz-Siegen  iDir.  Aug.  Deyssi;  den  2.  Pr. 
Liederkranz-Geisweid  (Dir.  H.  Kreutzer):  den  I.  Pr.  in  Kl.  I 
Concordia-Clafeld  (Dir.  Voss);  den  II.  Pr.  Eintracht  •  Ferndorf 
(Dir.  Gucker). 

Wettstreit  des  Mosel-Saar-Nahe-Buiides  ia  Bernkastel. 

Bereite  am  Samstagabend  war  eine  stattliche  Zahl  von 
Vertretern  der  Bnndesvcreine  erschienen,  um  dem  festgehenden 
Vereine  ihre  Grosse  und  Glückwünsche  zu  übermitttelu.  Der  in  der 
festlich  geschmückten  Sängerhalle  am  Moselgestade  veranataltete 
Fest-Kommers,  verbanden  mit  Vokal-  und  Instrumental-Konzert 
hatte  einen  srhönen  Verlauf.  Schon  an  demselben  Abend  trafen 
Gesangvereine  aus  dem  Nahethale  zu  Wagen  in  Bernkastel  ein. 

Am  Sonntag  in  früher  Morgenstunde  entwickelte  sieh  ein 
festliche«  Treiben  in  dein  herrlichen  Mosehtädlchen.  Von  nah 
und  fern  zu  Wagen  und  zu  P  erd  trafen  Sanier  und  Fcslteil- 
nahroer  ein.  Die  grosate  Sängerzahl  brachten  die  aus  der  Richtung 
Trier  eingetroffenen  Eisenbahnzüee.  Mit  wehenden  Fahnen  und 
klingendem  Spiele  zogen  die  im  Zuge  geordneten  Vereine  in  die 
festlich  geschmückte  Stadt  Zur  starkenden  Rast  blieb  den 
fröhlichen  Sängern  nur  kur/.e  Zeit  denn  um  11  Uhr  vormittags 
begann,  nachdem  der  festgehende  Verein  das  Rpgriissungslied  in 
vorzüglicher  Weiae  vorpett  aguu.  das  Wettgingen  der  Klassen  3b 
and  3a.  Gegen  l'/i  Ubr  war  dieses. beendet.  Selbst  kleine  landliche 
Vereine  erfreuten  die  Zuhörer  mit  ansprechenden  Volksliedern. 

Geren  3  Uhr  Nachmittags  wurden  sammtliche  Sanger  auf 
dam  Fe»tplalze  vereinigt  Mächtig  erklang  unter  Orcheater- 
Bugleitung  dus  Bundeslied  „Richte  dich  auf  Germania".  Es  folgten 
die  mit  allseitigem  Beifall  aufgenommene  begeisterte  Begrüßungs- 
rede durch  den  Präsidenten  des  festgehendeu  Vereins.  In  markigen 
Zücen  schilderte  der  Herr  Bürgermeister  die  Bedeutung  der 
Pflege  des  deutscheu  Männerg*sanire<i.  Der  ernsten  Pllege  des- 
selben falle  ein  wesentlicher  Anteil  an  unseren  kriegerischen  and 
wirtschaftlichen  Erfolgen  za. 

Hierauf  folgte  das  Bundes- Wettsingen  der  1.  uud  2.  Klasse. 
Aus  demselben  gingen  siegreich  hervor : 

1.  Klasse :  Trieriseher  Gesangverein  1.  Preis ;  Eintracht 
Trier  2.  Preis. 

2.  Klasse:  M.-G.-V.  Neunkirchen  1.  Preis;  M.-G.-V.  Kirn 

2.  Preis;  Liedertafel  Mettlach  3  Preis. 

Klasse  3b:  M.-0.-V.  Merzlich  Karthans  1.  Preis;  M.-G.-V. 
Veldenz  2.  Preis;  M.-G.-V.  Heiterkeit  Ensdorf  3.  Preis. 

Klasse  3a.  M.-G.-V.  Concordia  Fraulautern  1.  Preis; 
M.-G.-V.  Pallien  2.  Preis;  M.-G.-V.  Traben  3.  Preis. 

Vom  herrlichsten  Sommerwetter  war  auch  der  zweite  Fest- 
lag begünstigt. 

Wie  im  Spielplane  vorgesehen,  traten  die  Vereine  um  'IAO 
Uhr  Vormittags  neugestarkt  zum  Featzuge  durch  die  Stadt  an. 
Hierauf  folgte  von  11  Uhr  ab  das  Ehrentingen  der  1.  und  2  Klasse. 

Es  war  ein  Genus»,  diese  lieblichen,  abwechslungsreichen 
nnd  mit  grössler  Sorgfalt  durchstudierten  Lieder,  unter  denen 
da«  Volkslied  wiederum  besonders  vorteilhaft  hervortrat,  zu  hören. 
Wie  ergreifend  nnd  vollendet  wurden  doch  von  "den  grösseren 
Vereinen  die  sorgfältig  ausgewählten  Chöre  vorgetragen !  Wir 
rufen  die  Darbietungen  des  Trierischeu  Gesangvereins  in  .Kolum- 
bus*' and  „Grosse  an  die  Heimat",  ferner  diejenigen  der  ,,Ein 
traebt"  Trier  in  „Den  Toten  vom  Ilti«**  und  .,Wir  sassen  am 
sonnigen  Morgen'-,  endlich  des  Mannergesangvereins  Neunkirchen 
in  den  Liedern  „Waldmorgen'-  und  „Abschied  von  der  Heimat", 
nochmals  in  das  Gedächtnis  zurück. 

Nachstehend  lassen  wir  das  Ergebnis  des  1.  Ehrensingeos 
folgen ; 

1.  Klasse:  Trieriseher  Gesang-Verein  1.  Preis;  Eintracht 
Trier  2.  Preis. 

2.  Klasse:  Neunkirchen  1.  Preis;  Kirn  2.  Preis,  Mettlach 

3.  Preis. 

'  -  3  Klasse  a:  Pallien  bei  Trier  1.  Preis  ;  Concordia-Frau- 
lautern  2.  Preis;  Traben  3.  Preis 

3.  Klasse  b:  Kürenz  1  Preis  .  Ensdorf  2.  Preis.  Merzlich- 
Karthaiis  3.  Preis. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  wurde  den  aus  dem  1.  Ehreniingen 
preisgekrönt  hervorgegangenen  Vereinen  ein  von  Prof.  Krause- 
Berlin  zu  diesem  Zwecke  eigenes  komponiertes,  neckisches  und 
recht  entsprechendes  Volkslied  Übergeben,  welches  nach  Ablauf 
4iDer  Stunde  so  eingeübt  «ein  sollte,  dass  es  mit  Erfolg  öffentlich 
TOrpetragen  werden  konnte.    Hierdurch  war  in  den  Vereinen 


sowohl  als  wie  bei  den  Zuhörern  das  Interesae  bis  jnm  letzt« 
Auganblick  angeregt  und  bis  aufs  höchste  gestiegen.  Von  17 
preisgekrönten  Vereinen  hatten  14  den  Mal  und  das  Seibet- 
vertrauen, den  Kampf  zu  wagen.  So  anerkennenswert  auch  die 
Leistungen  der  einzelnen  Vereine  waren,  so  konnten  aus  diesem 
Ringen  um  die  Siegespalme  nur  5  Vereine  gekrönt  herrorrtatü. 
Es  waren  dies: 

1  der  Trierische  Gesangverein   t.     «  p 

2.  der  Männergesang»  erein  Kirulaen  1  rrel5 

Bei  der  hierdurch  notwendigen  Auslosung  sog  der  letzt«? 
Verein  deu  1.  Preis  —  die  von  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  aai 
Königiu  gestiftete  Vase:  der  Trier  Gesangverein  den  2.  Preis  - 
den  iu  Silber  getriebenen  Becher  Sr.  König).  Hoheit  des  Gross- 
herzogs  von  Raden;  ferner  erhielten 

3.  der  Minnergesangverein  zu  Neuukirchen  den  3.  rV« 
-L  der  Gesangverein  Eintracht-Trier  den  4.  Preis.  5.  die  Lieder- 
tafel <u  Mettlach  den  6.  Preis. 


Das  SOjihrige  Jubiläum  des.Posener  Proriiuial- 
Sü  ugerverbandes 

fand  am  5.  und  6.  Juli  d.  .1.  in  den  Mauern  der  Landeshaupt- 
stadt statt  und  nahm  unter  Beteiligung  von  über  80  Vereinen  t-i: 
über  15<X)  Säugern  eine»  glänzenden  Verlauf 

Das  1.  Festkonzert  wurde  eröffnet  mit  dem  Vorspiel  -•» 
den  Meistersingern  von  Riebard  Wagner.  Das  Orchester  seut? 
sich  aus  der  Kapelle  de»  47.  uud  einigen  Mitgliedern  des  6.  IrJ.- 
Reg.  zusammen,  das  Werk  wurde  vortrefflich  wiedergegebes 
Di-r  Bondesdirigent,  Herr  Paul  Geisler,  leitete  das  Werk  nu 
genialer  Herausarbeitnng  der  Details:  der  nun  folgende  ,  Huldign«*- 
marsch  u  Choral"  fflr  Munnerohor  u.  Orchester  ist  eine  herrc: 
ragende  Arbeit  Geislers:  ein  machtiger  Aufbau  in  Orchester  u  -i 
Chor,  gewaltig  in  der  Steigeruug  bis  zum  Gipfelpunkt  im  Cfc*r.C 
machte  die  Komposition  eine  grosse  Wirkung  auf  die  Zuhörer 
Die  Orcheslerbehandlung  ist  glänzend. 

-Von  deu  nuu  folgenden  4  Chören  acapella;    Singe.  Voglern, 
singe-  Tauwitzj.   -Die  blauen  Blumen  Schottlands-  (Schott«. ber 
Bardenchor.  Silcher).  -Vaterlandslied  4  i Marschner),  gelang  wo: 
am  b-'steu  der  fein  abgetönte  „schottische  Bardenchor". 

Es  folgte,  sehr  schwungvoll  auf  efOhrt,  Abt's  „Sieee««s»i$ 
der  Deutschen  nach  der  Hermannsschlacht".  Den  Schlot  i-i 
Konzertes  bildete  die  dramatische  Sceoe  „Conolan-  von  Lai 
Die  Solis  waren  durch  die  Mitglieder  des  Posener  Stadttheat-r, 
Frl.  Fraiikenstein  und  Walter  uud  Herrn  Studemond  vertretM. 
Dieselben  waren  nicht  hervorragend,  dagegen  standen  Chor  and 
Orcherter  auf  voller  Höhe 

Herrn  Kapellmeister  Geisler  wurde  am  Schlüsse  des  Konzern 
eine  wohlverdiente  Ovation  gebracht  Das  2.  Festkonzert  fauasa 
folgenden  Tage  im  Zoologischen  Garten  statt  und  nahm  ebeufsU 
einen  schonen  Verlauf.  Nach  einigen  Stücken  der  47  er  KapeU 
wurde  Mendelssohn's  ,.Festgesang  an  die  Künstler"  anter  Leitu:.* 
des  Herrn  Geislcr  aufgeführt.  Die  Komposition  wurde  vortreflli' 
wiedergegeben.  Auf  die  schwungvolle  Festrede  des  Chef- 
redakteurs Herrn  Walter  folgten  5  a  capelta  Chöre  („Das  utit 
deutsche  Herz"  v.  Otto.  Abendfeier  von  Attenhofer,  ..Heute  »ob«! 
ich''  v.  Iseurnann.  ..Fahrende  Leut'"  von  Jüngst  und  „'s  Herz '  v  .. 
Silcher,,  die  in  Anbetracht  der  Strapazen,  welche  die  Sänger 
hinter  sich  hatten,  unter  der  umsichtigen  Leitung  des  Bunii**- 
dirigenten  ausgezeichnet  klaugen.  Deu  Schluss  bildete  Kicbirti 
Wagners  Kaisermarsch  in  der  Bearbeitaug  Schapen*,  in  welchem 
jedoch  der  Mannerchor  durch  das  überlaute  Orchester  fast  gmi 
yerschluDgen  wurde. 

Den  3.  Theil  hildeteu  Einzel  vortrage  verschiedener  Verns* 
unter  Leitung  ihrer  Dirigenten,  von  wclcheu  blos  der  Vortrat- 
des  ..Allgemeinen  Münuer^csangvercins  Posen"  .Ritters  Absci»*ij 
unter  Leitung  Geiskrs  eine  künstlerische  Leistung  war.  Di* 
andern  zugelassenen  Vereine  sangen  abends  vorher,  während  de: 
Festtafel  und  boten  zumeist  Gutes. 

Von  den  anderen  Veranstaltungen  verdient  der  glaoxv&l'' 
Festzug  Erwägung,  der  in  seinem  Gepräge  rächt  deutsc.Vi 
Charakter  truir,  und  eine  eindrucksvolle  Feier  des  deutsch 
Liedes  darstellte.  Ucber  2000  Personen,  Herren  und  Damo;. 
darunter  etwa  600  in  malerischen  Trachten,  die  durchweg  B<-j;t 
bungen  zum  Sängerleben  zeigten,  wirkten  mit 

Bemerkenswert  ist  die  Mitteilung  des  Bundesprasidäiteu 
am  Sängertage,  das  Se.  Exc.  der  Herr  Oberpräsulent  dem  Vaui'. 
sein  gröbstes  Interesse  zuwende,  und  dem  Buodesdirigenteii  Ji" 
Mittel  zur  Verfügung  stellen  will,  damit  derselbe  die  kleinere 
Vereine  bereiseu  könne. 

Remscheid.  21  Mai.  Die  angekündigte  Verschmelzung  <«■ 
boideu  hiesigen  Minner-Geaangvereine  Glocke  u>i 
E  u  t  e  r  p  e  zu  einem  Vereine  ist  nunmehr  Thateache  geword« 
Der  neue  Verein,  der  den  Namen  „Remscheider  Männerchor. 
führt,  hat  zum   Uebungslokal  daa  Lokal  des  Herrn  Seb.  Serre. 
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BirgJerkamp .  gewählt.  Der  Vereio  stellt  unter  der  tüchtigen 
Leitung  d<>3  hier,  trotz  der  Kürze  seines  Hierseins,  schon  gut 
bekannten  Musikdirektors  Herrn  Franz  Gflldner  (früher  Leipzig;. 
««Icher  beide  genannte  Vereine  dirigierte  und  schon  Zeugnis 
davon  «biegte.  das*  er  etwas  Ausserordentliches  zu  leisten  im- 
stande ist.  Der  „Remseheider  Männerchor"  stellt  die  stattliche 
Zahl  von  65  Sängern  und  es  durfte  sich  die  Zahl  derselben  wohl 
bald  auf  100  und  mehr  belaufen,  da  an  jedem  Uebungsabend 
I  Donnerstags)  neue  Mitglieder  aufgenommen  werden.  In  der 
Borgerschaft  Remscheids  ist  die  Vereinigung  mit  Freuden  begnisst 
worden,  da  durch  sie  ein  neuer  leistungsfähiger  grosser  Chor 
rebildet  wurde,  der  sich  auch  an  grössere  Aufgaben  heranwagen 
darf  und  uns  sicher  manchen  musikalischen  Genuas  versehaffen 
wird.  Wir  wolleu  an  dieser  Stelle  dem  ..Kemsrheider  Männer- 
chor" wunscben.  das*  ihm  auch  recht  viele  unterstützende  Mit- 
glieder, die  ihm  seine  Aufgabe  erleichtern  helfe»,  zur  Seite  stehen. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dais  noch  andere  Vereine  dem  guten  Bei- 
spiel folgten  und  sich  der  Vereinigung  anschlössen  ! 


A  t  in  11 11  tx« 

Atem  werk  zeuge. 

Die  Atmung  (Respiration),  deren  der  Mensch  zur 
Blutbildung  und  Lebenserhaltung  bedarf,  wird  zugleich  für 
die  Tonbildung  nutzbar  gemacht.  Der  A  t  mutig s  prozess, 
bestehend  in  Ein-  und  Ausatmung,  geht  vermittelst  der  im 
Rumpfe  befindlichen  Atmungsorgane  vor  sich  Diese 
Organe,  die  Lungen,  welche  als  zwei  von  einander  getrennte 
i^hwammartige  Lappen  rechts  und  links  den  Brustkasten 
ausfüllen,  bestehen  aus  einem  vielverzweigten  Netz  dünner 
Röhren,  an  deren  Enden  sich  kleine,  von  einem  dichten  Ge- 
webe von  Blutgefässen  umgebene  Luftbläschen  befinden.  Aus 
jedem  Lungenflügel  führt  eine  breite  Röhre  (Bronchus)  in 
die  Luftröhre,  welche  zur  Kehle  emporsteigt  und  in  ihrem 
oberen,  erweiterten  Teile  den  Kehlkopf  bildet.  Der  ganze 
Raum  wird  begrenzt  nach  oben  durch  Schulter  und  Schlüssel- 
bein, nach  den  Seiten  durch  den  Rippenkorb  und  nach  unten 
durch  das  Zwergfell,  auf  welchem  die  Lange  ruht. 

Atin  angn  prozess 

Bei  der  Einatmung  erweitert  sich  die  Brusthöhle, 
die  Lungen,  welche  mit  ihrer  Oberfläche  der  inneren  Fläche 
der  Bru=dwandung  luftdicht  anliegen,  dehnen  sich  aus  und 
die  Lungenbläschen  saugen  sich  voll  Luft.  Durch  Zusammen- 
pressen der  Lungen  wird  dann  die  verbrauchte  Luft  hinaus- 
iretrieben  und  beim  Durchgange  durch  die  Stimmritze 
un  Kehlkopf  zum  Tönen  gebracht. 

Je  nach  dem  Teile  der  Lungen,  welcher  hauptsächlich 
in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  unterscheiden  wir  3  Arten  der 
Atmung. 

1 .  Hoch-Ober-Schlüsselbein-  oder  Schulteratmen. 


1.  Breit-Mitu 


ipperi- 


är  Brustalmen. 


3.  Tiel-Unter-Zwergfell-Bauch-  oder  Flankenatmen. 

Beim  Hochatmen  füllen  sich  die  Lungenspitzen  mit 
Luft,  Schultern,  Schlüsselbein  und  die  oberen  Rippen  heben 
sich.  Das  Breit  atmen  ist  hauptsächlich  beim  weiblichen 
Geschlecht  gebräuchlich  und  geschieht  durch  Hebung  dos 
Rippenkorbes  und  Füllung  des  mittleren  Lungenteiles.  Beim 
Tief  atmen  flacht  sich  das  Zwergfell,  welches  in  der  Ruhe- 
lage nach  oben  gewölbt  ist,  ab,  treibt  die  Eingeweide  nach 
unten  und  bewirkt  dadurch  ein  lieben  der  Bauchdecke.  Zum 
Zwecke  des  Ausatmens  wird  dann  durch  die  sog.  Bauchpresse, 
d.  h-  durch  die  Muskulatur  der  Bauchdecke  das  Zwergfell 
wieder  in  die  Höhe  getrieben.  Letztere  Atmung  ist  die  beim 
männlichen  Geschlecht  übliche. 

Da  die  Auswechselung  der  Lungenluft  durch  die  Atmung 
allemal  nur  unvollständig  geschieht,  so  unterscheiden  wir 
folgende  Luftmengen. 

1.  Residualluft,  das  nach  vollständiger  Exspiration 
noch  zurückbleibende  Luflvolumen. 

2.  Reserveluft,  das  Luftvolumeu,  welches  nach 
riütjr  ruhigen  und  langsamen  Exspiration  noch  nachträglich 
bei  forcierter  Ausatmung  ausgetrieben  werden  kann. 

3.  Respirationsluft,  Luftvolumen,  welches  bei 
ruhiger  Atmung  eingenommen  und  ausgegeben  wird. 

4.  Complementärluft.  das  Luft volumen,  welches 
auf  der  Höhe  einer  ruhigen  Inspiration  durch  eine  unmittel- 


bar sich  anschliessende  tiefere  Einatmung  aufgenommen 
werden  kann. 

5.  Vitale  Capacität  ist  dasjenige  Luftvolumen, 
welches  von  der  höchsten  Inspiration^-  bis  zur  tiefsten 
Exspirationsstellung  des  Brustkorbes  aus  den  Lungen  entweicht. 

Was  hat  der  Sänger  beim  Atmen  zu  beobachten  ? 

Die  Körperhaltung  sei  aufrecht,  Kopf  hoch.  Brust  her- 
aus, dabei  aber  doch  locker  und  bequem,  ohne  jede  unnötige 
Anstrengung  einzelner  Körperteile  und  Muskeln,  die  Schultern 
lasse  man  herabhängen.  Ruhiges,  unhörhares  Einatmen  durch 
die  Nase  bei  geschlossenem  Munde-  Die  Stimmritze  ist  weit 
geöffnet,  Hals-  und  Kehlkopfsmuskeln  bleiben  locker  und  sind 
in  keiner  Weise  anzuspannen.  Hochatinung  ist  beim  Gesänge 
volltsändig  ausgeschlossen,  die  Schultern  bleiben  ruhig  hängen, 
dagegen  ist  Breit-  und  Tiefattnung  möglichst  gemeinsam  an- 
zuwenden; der  Brustkasten  wölbe  sich  und  behalte  diese 
Stellung  beim  Singen  möglichst  bei,  die  weitere  Regulierung 
dos  Atmens  geschehe  vermittelst  der  Zwergfellalmung.  Selbst- 
redend können  diese  Bestimmungen  nicht  stets  und  streng 
durchgeführt  werden,  in  schnellen  Passagen  und  bei  zu  kurzen 
Pausen  ist  z.  B.  Atmen  durch  den  Mund  und  Brustatmen 
nicht  zu  vermeiden. 

Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Bildung  eines  weichen, 
klangvollen,  tragfähigeu  Tones  ist  die  Behandlung  und  Be- 
herrschung des  Exspirationsstromes.  Der  Atem  muss  mög- 
lichst langsam,  ruhig  und  gleichmässig  gegen  die  Stimmbänder 
geführt  werden.  Der  Sänger  muss  diesen  Ausatmungsstrom 
vollständig  in  seiner  Gewalt  haben,  damit  derselbe  ohne  jeden 
unnötigen  Druck  entweiche,  beim  Durchgange  durch  die 
Stimmritze  (Glottis)  vollständig  zum  Tönen  gebracht  und 
keinerlei  unbenutzte.  ..wilde"  Luft  hörhar  werde.  Das  lässt 
sich  aber  nur  erreichen,  wenn  man  die  Thätigkeit  der  brust- 
|  verengenden  Muskeln  der  Rippen  und  namentlich  des  Zwerg- 
fells genau  zu  regulieren  versteht.  Letzteres  muss  dem  Druck 
der  ßauchuiuskulatur  entgegenwirken,  damit  der  Druck  gegen 
die  Lungenbasis  langsam  und  gleichmässig  erfolge.  Nur  so 
ist  es  möglich,  den  Atem  so  leise,  leicht  und  weich  zu  fassen, 
dasa  der  geringste  Hauch  einen  Klang  hervorbringt,  der  nach 
und  nach  zum  stärksten  Ton  anschwillt;  darin  liegt  das 
grösste  Geheimnis  vollendeter  Gesangeskunst  verborgen.  Man 
achte  darauf,  dass  die  Sänger  vor  dem  Einsätze  in  Atem* 
bereitschaft  stehen,  nicht  aber  erst  kurz  vor  dem  Ein- 
sätze nach  Luft  schnappen.  Wichtig  hierfür  sind  Hebungen, 
nach  der  Inspiration  den  Atem  anzuhalten,  (Atembereitschaft), 
zunächst  mit,  dann  ohne  Glottisschluss,  mit  darauffolgendem 
langsamem  und  allmähligem  (nicht  stossweise)  Ausatmen. 
Die  Respirationsluft  genügt  nicht  für  den  Gesang;  hierfür  ist 
eine  tiefere  Einatmung  notwendig,  worauf  dann  der  Einsatz 
mit  der  Complementärluft  erfolgt.  Die  Reserveluft  ist  nur  in 
Ausnahmefällen  zu  benutzen' 

Man  gelangt  am  besten  zum  Bewustsein  des  Zwergfell* 
und  der  Stimmritze,  indem  man  den  Vorgang  beim  Husten 
beobachtet.  Derselbe  besteht  aus  einem  tiefen  Einatmen,  Kon- 
traktion der  Bauchmuskeln  und  des  Zwergfells  bei  fest- 
geschlossener  Stimmritze,  wobei  das  Zwergfell  der  Bauch  presse 
entgegengesetzt  wirkt,  und  darauffolgendem  Ausatmungsstosse 
nach  Aufhebung  der  Zwergfellkontraktion  und  des  Glottis- 
achlusses.  vom  Ende. 
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(D.  C.  io|'d)fY  ^Cer  Sartetifäitaer"  :mit  Cenorfolo)  (f.  gr.  >£n.  i 
pegar  „morgen  im  Jt\jlb".  fiepercerrin  (Cofdjfv).  £ofd>fy  „5u»ri 
ilengletit  braun" ;  „fleimatgrufc".  lOcilia.  Kieiiil  „fanlHfneAilicö" 
(mit  Peal.)  jbci&ctBcru.  «iroerrranj  (€.  IPeiMi.  it.  Kirdl  „Still, 
leben  <D.  C.)  Ifeiiijierl  „.friiblinassanber''  (mit  ©rdj.i  jaumtne 
bei  tfodnim.    Sängerbund   fttttm  „Oidj  grüßt  i>rr  mai"     ff.  Unter 
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-Sanimianndjcn''.  <£.  ^cufn  „liuneugräber".  !Tl.  neumann  „Joint 
b«t  DrOr».  AaflL  m..(S.-D.  ,ft  lülri*.21ben&  (0.  rjoas).  llllridj 
,lTiaien)aiiber*  ^Daloesraufcben".  „3n  BfCflCK  IDelt*.  „<D  bleib'  bei 
mir*.  „Kann  idj  nafdjen*.  $um  :5  jährigen  Diriaenttn.Jubiläum 
St.  UUridjs.  £6fa  a.  Kl;.  3ol?arin'*f*ft  ***  <S.»D.  (Sutenbrrg  t^r. 
kr  la  motte).  Seetbonen  ,<£bre  ©ortrs"  (mit  (Drd>.)  ®edett  „(Brab 
im  Bufento*.  Ii.  pSJllnrr  . JttbBlMB» 'Phiiih*  (f.  gr.  <£rf.)  Hebbrrt 
,Drs  7(tn>«  Klaar».  jKünflcr  i-  ID.  pbiloota  (21.  prfimrrs). 
iirforosfi  „Komm  mir*  ((.  gr.  Crf.  Sdjwarfc  ,Deutfd]«r  Song*. 
II.  Polfslieb".  „Kapitän  n.  irntenanr*.  Orearrt  .Das  r  trumpf» 
rl".  nt.-«S..P.  f  Jiiaftluft  (Erdet.  IPrffrlrr  „Das  81nmrn(inb* 
(i>.  C.)  jtano  ein  Strrnlrin".  Kenrrleber  „«in  ttWrtlrin*.  Sdjnwn. 
„Dem  3Sbein  mein  <ieb"  J3onifatiu».5amm*lt>«ein  (Klingt).  IPef**'« 
,«s  flank  ein  Sternlein»  (D.  C.)  „Uten  Stent*  (D.  C.)  Knknitr 
„Dentirbes  Batinerlir&".  $aartoui»  rn..03.«P.  Rrgar  „Die  beiken 
faraf".  Katwfc  „Uus  ber  3nafnbjfi»".  2lfinflen.  «ebrrr  Seminar 
(p.  (Ceidffifdjer..  „ItVib.nacbtslieker".  £.  Wroos  „Htb  (Sott,  nrir  weh 
that  ftheiken*.  C.  «aamiter  „Singe,  kn  D6glein»  (f.  gr.  £tf.)  «£. 
«rieg  „tankerfennnng"  (f.  jr.  £rf.)  .fr.  fdmbert  »(Sott, 
(mit  ©rgel). 


Für  den  Verb*ndak»tulog 
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l  A.  Trüb«  op-  22 1.  „Mit  starkem  Do 
«  Tschlrch  op.  61.  ..Jubelnde 

und     lu.m  Herrn.  Voigt  oP.  176  l.  II.  III.  .  . 
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Fr.  Abt  op.  2631.  Hoch  der  Gesang!  deutscher  r' 

Gesang     — ,60 

Gottfr.  Angerer.  BegTtissungslied :  Seid  willk.  1, — 
Carl  Attenhofer  op.  »7  .  ..Wir  sind  von  einem  ,80 

Roland  Arsslinger  op.  6.    Wir  grüssen  eueb, .  —.70 

op.  22.   An  einer  Statt!  .  .  -,80 

H.  Becker  op.  18     Stimmt  an  das  Lied  .  .  .  1.20 
Relnh.  Becker  op.  10Ö.     „Hon,  das  Banner, 

deuUches  Lieil  

Job.  Brambach,  op.  107  I.  „Hoch-   

Job.  M.  Carallo  op.  821.  0  töne  laut  du  Festges. 
Arthur  (laaasen  op.  28.    „Freude,  Freude"  .  . 
K.  Damrotb.   öaugerfest.  Zu  heiterm  Fe«  .  . 
Heinr.  höring  op.  169.   Hoch  da«  Banner!  . 
Al'rrd  Dregert.   Gott  grüsse  dich ! 
Christ.  Fink  op.  4111    ..Las«  den  Si 
C.  H.  Frey  op.  12  L    .Das  Bann 

.    .             Schmücket  die  Hüte.    S.-Gruss   .  -,—  — ,— 

M.  GackstaUer.  FahnenWeihelted:  „Auf  Hruderl"  -.40  .60 

Frledr.  Garta  op.  147.    Willkoromen  uns!.  .  —,40  60 

Job.  Gelbke  op.  1811.    .Die  Fahne  weht-   .  .  — .GO  -.60 

Frledr.  Gernsheim  op.  49.    Willkommen  ihr  S.  2.-  2,- 

Wilh.  GAssler  op.  121.    .Seid  uns  gegrüsat-  -,40  -.40 

Rieh.  Günther  op.  21.    ,Grüss  euch  Gott*  .  .  —,60  -,— 

Alb  Gundrnm  oj<.  61.  Rauschet  deutsche  Lieder  —,60  ,60 

Ed.  Hermen  op.  21 1.    Deutschland,  dein  Volk  .  -  ,40  — ,60 

21  HJ.  Schart  euch  zusammen !  .  .  —,40  —,60 

Frledr.  Job«.    Kegrütsungshed :  Seid  gegrüsst!  —,60  -,«0 

Karl  A.  Kern  op.  17a.     Grüss  dich  Gott!    .  .  -.40  -.40 

,    .       .     op.  225.        .              ...       ,60  — ,— 

  op.  279.    .Sangesbrflder"  .  .  .  1,30  1.— 

E.  Köllner  op.  40.    „Seht  wie  die  Fahnen"  .  .      1,—  1,— 

Felix  Krakamp  op.  18.  ..Froh  soll  unser  Lied"  —.40  —.60 

Ed  KretüChmer  op.  30 IV.    „Auf  ihr  Brüder"      ,40  -.60 
.,        op.    4.    Mit  starkem  vollem 

DonnerkUut;    .    1.40  1,80 

V.  Lachner  op.  68.    .,  Im  festlichen  Drange !"  1.—  1, — 

Fr.  Litterscheid  op.  76    Seid  gegrusset !  .  .  .  —.80  1.— 

Eelix  Mendelssohn-Bartholdr.    Morgengruss  .  —,40  —.40 

A   Methfessel.    Was  klingen.   Stimmt  an  k  .  — ,—  , — 

Ferd.  Möhrinirop.  101.  Willkommen,  willkommen  1.20  180 

Franz  Mücke.    „Gott  grüsse  dich"   —,40  —.40 

Alb.  Selbig  op.  41.    Seid  gegrusset.  tretet  ein  —,40  —.60 

A.  >clthardt.    Fahnenlied:  Hoch  die  Fahnen  I  .  —,26  —,60 

Fr.  Heuert  op.  28.  Frisch,  Brüder  lasst  die  Fahne  1.—  — .80 

Werner  Nolopp  op.  67.  Seid  herzlich  willkommen  —,40  — ,60 

Franz  Oberrelchop.  2811.  Grüss  Gott,  grüss  Gott  I      .40  —.60 

Philipp  Orth  op.  26 II.   ..Die  Thore  weit !"  .  .  —,60  —40 

.,     op.  116.   „Liebt  entsprossne"  .  .  — ,60  —.60 

op.  134.    „Brüder  lasset  uns"  .  .  —.40  —.40 

„     op.  143.    Schöne  Tsg.  voll  Weihe  —.60  —.60 

.loh  Pache.    Nun  schmettert  Drommeten  .  .  .  — ,40  —,60 

I.  Petersen  KegrOssnng :  Ruht  ans  im  Schatten  —,60  1,— 
Th.  Potbertzky  op.  77  I.   ..Seid  gegrusst"  ...       ,40  —  ,60 

77  U.    „0  töne  laut"   —.40  —,60 

124.    „Wir  bringen  euch"    .  .  —.80  -,80 


m  6.  Reblin*  op.  63.    ..Mit  jauchzenden  Klingen"  — .40 

/  F.  Reimann  op.  20.  Grüss  Gott  mit  hellem  Klang  —.60 

*i  Riesen  op.  II.    ..Was  klingt  so  süss"    ....  — .SO 

'  Riva,   Stngergruss :  „Im  Liede!"   — M 

m  W.  Rohde  op.  &    „Seid  uns  gegrOsst!''  .  .  — 60 

m  Theod.  Sali  mann.  Festges.:  Dem  deutsch.  Geiste  —.80 

{  W.  Scale idt  op.  1&.   Ewig  jung  wie  Maiensang !  —.00 

l  P.  Fr.  Schneider.  Sangerluat:  Wir  sind  .  .  .  —.60 
l  Heinr.  Schöne  np.  22.  Froh.  Gruss. in  kraft.  Tönen  .40 

l  Job.  Schondorf.    .Willkommen"   -,10 

l  C.  Schulze  op.  24.  La»s  lodern  der  Begeisterung  —.40 
m  Volk.  Schnrig  op.  261.    „Stimmt  an  ein  Lied 
tn              „      op.  8611     „Das  Leben  lacht"  .  }  -.60 
m    ,.         „      op.  26111.  „Senk  dich  stille  Nacht 

I  Otto  Schwaralose.    „Sangerwillkommen'-     .  .  -.50  -JBü 

1  LoaU  Selhert  op.  146.  .  Ein  fröhlich  Fest-  .  .  —  60  — üO 
«i  Rieh.  Senff.    KeMgesaog:  ..Seid  uns  gegrusst"     1.20  \#) 

m  Carl  »taiakaner  op  43.  „Wenn  froh  ein  Herz  *  -.60  -Ä 

M  Paul  StUler  op.  8.  „E. tönet  Drommeten".  .  -4<>  -#> 
l  Joh.  StrauM.  Sängergruss:  Lasst  den  Singergr.      .40  -#) 

I  J.  II.  Stantz.  „Auf  ihr  Brüder  laset  uns  wallen'-  -.40  -,4ü 

I  A.  Thierbach.    „Grüss  Gott;  grüss  Gott!"  .  -.76  ,78 

„Mit  starkem  Donnerklan*"  —.40  —,60 
Klänge !"  .     1.-  1,- 

Volgt  op.  176  I.  II.  III.   -Ä)  1- 

M  Herrn.  Voigt.    Festgesang:  ..Heil!  Heil !  Heil  !••  -.80  1.20 

I  M.  t.  Weber.  Festgesang :  „Schmückt  das  Haus"  -.10  -X 

m  H.  Welnhardt  op.  811.  „Wenn  hoffoongsgr  n"  -,40  -.60 
l  M.  t.  Weinslerl  op.  166    „Was  klingt  so  süss-       ,70  -Ä 

m  O.  »ermann  op.  83  A.  ..Daa  Ranner  hoch  !'*  .  — .—  — - 
m  Rieh.  Wiesner  op.  26L  „In  d.  traut.  Säogerruude  1,—  LH 
/  Rieb.  Wiesner  op.  41.  „Rührt  die  gold.Saiten>p."    1.30  1,- 

J  Marita  Wohlfahrt  op  4.    „Sei  gegrusst!"  .  .  —,26  iö 

ti  Wllh.  Wollweber  op.       „Seid  gegrüss« !"  .  -.60  -.60 

m  Pet.  WBlflag  op.  14.    ..Seid  wilfkommen  uns"  -,40  -,#> 


Neue  musikalische  Lehrmittel 

für 

Lehrer-Seiniiiaro  ti.  Musikschnlen. 

Gute  Unterrichtsmittel  sind  eine  Wohlthat  für  Lehrer 
und  Schüler,  sie  erleichtern  den  ersteren  sein  schwere« 
Amt  und  erwecken  und  vermehren  des  letzteren  Lust  und 
Liebe  zur  Kunst.  Die  echte  Liebe  zur  Tonkunst,  ver- 
ständnisvolles Erfassen  und  wahrer  erschöpfender  Genus? 
ihrer  Werke  kann  aber  nur  dem  erblühen,  der  sich  inni,' 
vertraut  gemacht  hat  mit  dem  Wesen  und  der  geschicht- 
lichen Lntwickelung  der  Formen,  in  denen  die  Kunstwerke 
in  Erscheinung  treten.  Zu  diesen  Kenntnissen  muss  sich 
gesellen  ein  durch  inniges  ersenken  in  den  geistiger. 
Gehalt  unserer  nach  Inhalt  und  Form  vollendeten  Meister- 
werke der  klassischen  Epoche  geläuterter  und  veredelter 
Geschmack  und  erstarktes  und  vertieftes  Empfinden.  \\  er 
diese  Grundsätze  sein  Eigen  nennt,  der  gebe  seiner. 
Schülern  das  „SchaUkaatlein"  in  die  Hand  ;  es  enthalt 
nach  der  Form  und  Schwierigkeit  geordnet,  das  form- 
vollendetste, melodiöseste  und  wohlklingendste,  » 
Klaviermusik  unsrer  Meister  bietet.  Den  bisher  erschie- 
nenen I  Heften,  la.  Ib.  II  und  III,  welche  eine  Darstellung 
der  einfachen,  zusammengesetzten  und  erweiterten  Lied- 
form und  der  Tanzform  in  zahlreichen  Beispielen  enthalten, 
folgt  jetzt  Heft  IV,  enthaltend  die  einfachste  Rondoform 
mit  einem  Seitensntz. 


Neue  MänneiciiörB  ä  capella 


H.  vom  Ende's  Verlag 


H.  vom  Ende. 

Op.  17-'.  Das  deutsche  Lied.  Ich  dachte  dein.  Part.  80  Pf.  Stirn.  &0  PI. 

„  18'.  Nun  segn  dich  Gott    60  „     „  80 . 

„  18«.  Der  Sommer  und  der  Sonnenschein    „    60  „     „  80 
„  18*.  Es  ist  ein  Brünnlein  geflossen  .  .    „    60  „     ..   80  ,. 

Knülle  E.,  Op.  20.    Kriegers  Abschied   60  „     „   80  .. 

Kröge!  A.,  Op.  21.    Maienlust.  (Sechse, 

sieben  oder  acht»                                „    60  „     „  BO- 
SS. Sommernacht   IM.   ,,    I  Ä 

Ich  weiss  ein  Maidlein    ..    J0  Pf.   „   60  . 
"Obige  Chöre,  sowie  alle  sonstigen  Musikalien  sind  zur  An- 
sicht zu  beziehen  durch 

H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalienhdlg.,  Köln,  Bismarckstr  3 


Steinhauer  C,  Op.  i 
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Entwarf  einer  Satzung  für 
Gesangvereine. 

(Fortsetzung.) 
$  s.  Bewilligung  der  Mitgliedschaft. 

Hin  Mitglied  scheidet  aus : 

ii)  Durch  schriftlich«.  an  den  Vorstand  zu  richtende 
und  von  diesem  zu  bestätigende  Krkliiruii&r; 

hj  durch  Beschluss  des  Vorstandes,  nachdem  die 
regelmässigen  Beiträge  (5;  tiat  ein  Jahr  lang  nicht 
Ii. -zahlt  wonlim  sind:  wenn  das  Mitgl.  wegen 
eines  ehrenrührigen  Vergehens  gerichtlich  ver- 
urteilt wird ; 

ei  durch  Beschluss  der  Hauptversammlung  (S  17.  61 
auf  Antra ir  «l«ts  Vorstandes  oder  wenigstens 
eines  Fünftel  der  wirklichen  Mitglieder  ii;  17.  fii; 

<ll  wird  (;ci,'i'i»  ein  .Mitglied  > l.is  Konkursverfahren 
oder  ein  Strafverfahren  wegen  eines  ehren- 
rührigen Vergehen*  eröffnet  oder  der  unter  e 
vorgesehene  Antrag  gestellt,  so  ruht  die  Mit- 
gliedschaft während  der  Dauer  des  Verfahrens. 

C.  Verwaltung  and  Leitung. 

Vorstund.    Musik-  und  Prüfungsaiissehuss, 
Festausschuß. 
1.  Der  Verstand. 

§  tt.  Der  Vorstand  wird  von  der  orilentlichen  Haupt- 
versammlung auf  die  Dauer  von  2  Jahren  gewählt.  [Inn 
liegt  die  Leitung  des  Vereins  und  die  Verwaltung  des 
Vereinsverraögens  oh.  Kr  hat  ülier  die  Ausführung  der 
Satzung  zu  wachen  und  besorgt  selbständig  diejenigen 
Angelegenheit»!!!,  welche  nicht  der  BesehlussfaSMing  der 
Hauptversammlung  tS  17i  vorbehalten  sind.  Ausgaben  bis 
m  einer  gewissen  Hohe  für  ein  und  denselben  Zweck  sind 
ihm  gestattet. 

Der  Vorstand  vertritt  den  Verein  naeh  aussen  hin, 
insbesondere  in  solchen  Geschäften,  für  welche  die  Gesetze 
.  ine  besondere  Vollmacht  erfordern,  gerichtlich  und  ausscr- 
gerichtlieh.  Urkunden,  welche  den  Verein  vermögens- 
rechtlich verpflichten  sollen,  sind  unter  dessen  Firma  vom 
Vorsitzenden  und  Schriftführer  oder  dessen  Stellvertreter 
m  vollziehen  Zum  Ausweise  «lieser  Vorstandsmitglieder 
nach  aussen  dient  eine  Beglaubigung  der  Orts-Po|iz»"i- 
l>"hörde.  welcher  zu  diesem  Zwecke  die  jedesmaligen 
W.ddvorhandluugen  vorzulegen  sind. 

In  dringenden  Fällon  hat  der  Vorsitzende  das  Recht, 
vorläufige  Anordnungen  zu  treffen;  er  muss  dieselben  j<  doch 
ii'-r  nächsten  Hauptversammlung  zur  Besehlussf.issung  unter- 
breiten. 

9  10.  Der  Vorstand  besteht  aus:  Schatzmeister,  dem 
I  und  2.  Vorsitzemden.  1.  und  2  Schriftführer,  Hauswart. 
.V.tonwart.  Tafehneister.  2.  Chormeistcr. 

Der  1.  Vursitzoudc  steht  an  «ler  Spitze  des  Vereins 
:-ul  des  Vorstatt<les.  Kr  hat.  den  Vorsitz  in  allen  Vcrsaruni- 
langen  des  Vereins  und  des  Vorstandes ;  er  vollzieht  den 
graniten  Schriftwechsel.  In  Verhinderungsfällen  vertritt  ihn 
der  2.  Vorsitzende. 

Der  Vorsitzende  ist  von  allen  Ausschusssitziiiige-n  mit 
Angabe  der  Tagesordnung  in  Kenntnis  zu  setzen. 

f  11.  Die  Sitzungen  des  Vorstandes  finden  regel- 
massig  einmal  im  Monat  statt.  Schriftliche  Einladung 
wenigstens  2  Tage  vorher  unter  Mitteilung  der  Tages- 
ordnung. Ausserordentliche  Vorst  mdssitzungen  wenn  er- 
forderlich. 

Beschlussfälligkeit  bei  Anwesenheit  von  4  Mitgliedern 
nisser  dem  Vorsitzenden,  Beschlüsse  mit  Stimmenmehrheit ; 
hoiStiminongleichheitcntsehcidet  dieStimniodes  Vorsitzenden. 

Die  Schriftführer  haben  über  alle  Vorstands-  und 
Vereinsbeschlüsse  Buch  zu  führen,  die  schriftlichen  Angelegen- 
heiten zu  erledigen  und  den  Jahresbericht  abzufassen:  in 
!-n  Versammlungen  Protokoll  zu  führen. 


■.i 

Der  Schatzmeister  übernimmt  Kiimahme  und  Aii-^.d>e, 
-*c.vie.  die  Bucidilhruiig  darüber.  Für  die  ihm  anvertrauten 
Hehler  ist  er.  unvorhergesehene  Unglücksfälle  ohne  eigenes 
Verschulden  abgerechnet,  dem  Vorstände  verantwortlich. 

Der  Hauswart  hat  die  Baulichkeiten  zu  überwachen 
und  ihre  Instandhaltung  nach  Massgabe  der  geschehener) 
Bewilligung  IS  1".  4)  zu  besorgen,  b'eber  die  zu  dem  Haus- 
räte gehörenden  Gegenstände  hat  der  Vorstand  innerhalb 
4  Wochen  nach  Schluss  de«  Rechnungsjahre-«  ein  Verzeichnis 
vorzulegen,  welches  der  Jahresrei  Inning  beizufügen  ist  : 
dergleichen  hat  «r  Antrüge  über  Netibeschuffung  für  das 
kornnieiide  Haushaltsjahr  zu  .stellen. 

Der   Not  en  wart   hat  die  Aufsicht  über  sämtliche 
Musikalien  und  die  Bücherei.     Leihweise  Ueberlassung 
Musikalien  an  Mitglieder  gegen   Empfangsschein«  nur  mit 
seine  r  (lenchmigung. 

Dem  T  a  f  e  I  in  0  i  s  te  r  obliegt   e>,    bei  allen   Vi'l  '.-ilis- 

fe.stlichkeiteu  die  äusseren,  nicht  .od  musikalische  Verhaltnisse 
bezüglichen  Atiordnungen  nach  Massgabe  der  Vorstands- 
besi -idüsse  zu  t.-.  ffcn.   Ihm  zur  Seite  steht  eh-i  Fftstaussehus-.. 

Alle  sonstigen  Aemler  und  Arbeiten  verteilt  ehr 
Vorstaud  unter  seine  Mitglieder  nach  eigenein  Ermessen. 

D  i  s  z  i  p  I  in  a  r  m  i  t  tc  I  d  >■  s  Vorstandes  und 
Hechte:  Warnungen,  Entziehung  derr  Mitgliedschaft  auf 
1  Jahr,  Ausschliessung  von  der  Aufführung  und  Entziehung 
der  Freikarte  (S  5ai.    Ausschliessung  ijj  "Id. 

Unbeschränktes  Recht  der  Dispensation  von  Proben, 
Aufführungen. 

Von  diesen  tt  Mitgliedern  scheiden  jährlich  4  au*  uml 
sind  durch  Neuwahlen  zu  ersetzen. 

Dein  1.  t  'honne  is  t  e  r  liegt  die-  musikalische  Leitung 
d--s  Vereins  ob.  Kr  zahlt  weder  Eintrittsgehl  noch  jährliche 
Heitrage.  Im  l'ebrige-n  regelt  sich  seine  Stellung  nach 
dem  vom  Vorstände  auf  tbund  der  Beschlüsse  der  Haupt- 
versammlung mit  ihm  zu  thatigondon  Vertrage.  Für  alle 
musikalischen  Fragen  hat  der  1.  Ghormeister  Sitz  und  Stimme 
im  Vorstande-. 

ft.  Ansschfisae. 

Dieselben  dienen  zur  Entlastung  des  Vorstande-s  und 
arbeiten  unter  dosen  Aufsicht 

$  1*.  Der  P  r  ü  f  u  u  gsa  u  ss  ch  ii  s  s  besteht  aus  dem 
1.  Ghormeiste  r  als  Vorsitzenden,  de  m  2.  Chormeister  und 
1  von  der  or.lentl.  Hauptversammlung  auf  2  Jahre  gewählten 
ordontl.  Mitglieder,  aus  jeder  Stimme  einer. 

Die    Prüfungen   haben   siefh    auf   die  Feststellung  zu 
j  erst  recken,  ob  die  Aufzunehmenden  in  gesanglicher  Hinsicht 
.  den  Anforderungen  des  Vereins  entsprechen.  '  Erforderlich 
I  ist  die  AiiweMiihe.it  von  mindestens  .r>  Mitgliedern.  Stimmen- 
mehrheit entselleidett . 

£  13.  Mu  s  i  ka  us  sc  h  ti  ss.  Zur  geschäftlichen  Leitung 
•ler  Aufführungen,  Bestimmung  des  l 'ebungsbetriebes  und 
der  Konzortprograniiiio,  Anschaffung  von  Musikalien,  Herbei- 
ziehnng  fremder  Kräfte  Er  besteht  aus  dem  1 .  ( 'ln>ruiei>te-r 
als  Vorsitzonden.  den  Mitgliedern  des  Prüfungsausschusses, 
dem  2.  ( 'hormeisier  und  dem  Notenwart.  Die  4  Mitglieder 
der  Prüfungskommission  haben  bei  den  Proben  und  Auf- 
führungen für  Verteilen  und  Einsammeln  der  Noten  zu 
sorgen  uud  die  Präsenzlisten  zu  führen. 

$  14.  F  ••  s  t  a  u  s  s  c  h  u  s  «  besteht  aus  dein  Tafelmeister 
als  Vorsitzenden.  4  Vorstandsmitgliedern  und  4  ordentlichen 
Mitgliedern.  Jährl  Wahl.  Vorbereitung  und  Leitung  der 
Vereinsfestlichkeiten. 

D.  Hauptversammlung. 

$  l.r>.  Sämtliche  Mitglieder  des  Verein-  bilden  die 
Hauptversammlung.  Jährliche  Kiuberulung  und  öffentliche 
Bekanntmachung  am  Stiftungstage,  wenn  nicht  besondere 
Hindernisse  entgegenstehen.  Ausserordentliche  Haupt- 
versammlungen nach  Bedarf  oder  auf  eleu  schriftl.  begründeten 
Antrag  eines  Fünftels  der  Mitglieder  innerhalb  der  nächsten 
I  Wochen.  Schriftliche  Einladung  .ler  einzelnen  Mitglieder 
unter  Verteilung  der  Tagesordnung  mindestens  3  Tage  vorher. 

Anträge  seitens  der  Mitglieder  sind  mindestens  14 
Tag-  vor  der  Hauptversammlung  dem  Vorstände  schriftlich 
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mitzuteilen,  unterzeichnet  von  mindestens  einem  Künflel  der 
stiiumherochtigteu  Mitglieder.  Antrüge  betr.  Satzungs- 
änderung sind  den  Vereinsmitgliedern  8  Tage  vor  der  Haupt- 
versammlung bekannt  zu  geben. 

f  lft.  Gftsrhäftsordnung  der  Hauptversammlung. 

Der  1.  Vorsitzende  oder  dessen  Stellvertreter  leitet  die 
Verhandlungen.  Sind  beide  verhindert,  so  beauftragt  der 
Vorstand  ein  anderes  seiner  Mitglieder.  Kr  darf  dem 
Redner  das  Wort  entziehen,  welcher  trotz  zweimaliger 
Verwarnung  den  Gegenstand  der  Verhandlung  verlaset  oder 
Ungeziemendes  vorbringt.  BcschlussfUhigkeit  bei  Anwesen- 
heit von  wenigstens  eiu  Viertel  der  stimmberechtigten 
Mitglieder.  Beschlüsse  mit  einfacher  Stimmenmehrheit : 
bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
den  Ausschlag. 

Ueber  die  Form  der  Abstimmung.  —  abgesehen  von 
der  Wahl  der  Vorstandsmitglieder,  mündlich,  schriftlich, 
durch  Zuruf,  -sowie  darüber,  ob  amsor  d  onvorgosehenott 
noch  andere  Gegenstände  auf  die  Tagesordnung  gesetzt 
werden  sollen,  entscheidet  die  Versammlung  Antrüge 
während  der  Versammlung  müssen  schriftlich  gestellt,  als 
dringlich  bezeichnet  und  von  mindestens  ein  Zehntel  sämt- 
licher stimmberechtigten  Mitglieder  unterzeichnet  sein. 

Ueber  die  Dringlichkeit  entscheidet  die  General- 
versammlung. 

Protokoll fUhrong,  Vorlesung  derselben  am  Sehluss  der 
Versammlung  und  Unterzeichung  durch  den  Vorsitzenden 
und  Protokollführer. 

Recht  der  Vertagung  und  Berufung  einer  nouen 
Hauptversammlung.  Bei  Beschlussunfllhigkoit  wird  unter 
Berufung  auf  diese  Besch  lussunfahigkcit  eine  weitere  Haupt- 
versammlung einberufen,  welche  bezüglich  derselben  Tages- 
ordnung ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Erschienenen  be- 
schlussfahig  ist. 

Die  Wahlen  der  Vorstandsmitglieder  geschehen  in 
besonderen  Wahlgangen  durch  Stimmzettel ;  einfache 
Stimmenmehrheit  entscheidet,  bei  Stimmengleichheit  ent- 
scheidet da*  Loos. 

f  17.  Zust&ndlgkelt  der  Hauptversammlung. 

Die  ordentliche  Hauptversammlung  hat 
folgende  feststehende  Tagesordnung : 

1.  Bericht  des  Vorstandes  über  das  abgelaufene 
Vereins  jähr,  Kassenbericht. 

2.  Entlnstungserteilung  auf  Grund  eines  Berichtes 
dreier  Rechnungsprüfer,  welche  dio  Richtigkeit  der  Bilanz 
an  der  Hand  der  Beläge,  sowie  das  Vorhandensein  des 
Vereinsvermogens  zu  prüfen  haben.  Die  Bilanz  ist  wahreud 
14  Tagen  vor  der  Hauptversammlung  offen  zu  logen. 

Die  Rechnungsprüfer,  welche  dem  Vorstande  nicht, 
angehören  dürfen,  werden  in  einein  Wahlgange  auf  J  Jahr 
gewählt. 

3.  Vornahme  der  regelmässigen  Wahlen. 
•!.  Genehmigung  des  Haushaltsplanes. 

Der  ausserordentlichen  Hauptversammlung  ist  vor- 
behalten: 

1.  Boschlussfassung  über  öffentliche  Aufführungen 
und  Festlichkeiten  innerhalb  des  Vereins,  Eintrittsge  ld  und 
Verwendung  der  Erträge. 

2.  Beschlußfassung  über  Erwerbung,  Veräusserung 
und  Belastung  von  Liegenschaften,  Abschluss  von  Vei  tragen. 
Annahmen  von  Schenkungen  und  Vermächtnissen.  Hingabo 
uml  Aufuahme  von  Darlehen. 

3.  Ausserordentliche  Wahlen. 

4.  Wahl  des  Ghormeisters  und  Festsetzung  des  Ver- 
trages. 

5.  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern  (§  5 ct. 

6.  Ausschluss  eines  Mitgliedes  (fcj  8c). 

7.  Abänderung  der  Satzung  (§  18). 

8.  Auflösung  des  Vereins  (§  18). 

9.  Boschlnssfassnng  über  Antrage  der  Mitglieder  (§  15). 


E.  Satzungsänderungen,  Auflösung  des  Vereins. 

|  IS.  Aonderungen  dieser  Satzung  können  nur  ic 
einer  unter  Mitteilung  der  Abänderungsvorschläge  be- 
rufenen Hauptversammlung  mit  ','4  Mehrheit  der  anwesender, 
stimmberechtigten  Mitgl.  beschlossen  werden. 

Die  Aenderungen  bedürfen  der  Genehmigung  der 
Orts-Polizeibehorde. 

%  19.  Der  Verein  besteht,  bis  eine  lediglich  znn 
Zwecke  der  Auflösung  4  Wochen  vorher  berufene  Haupt- 
versammlung bei  Atiwesenheit  von  mindestens  *  4  df 
stimmberechtigten  Mitgliober  mit  '  j  Mehrheit  die  Auflösung 
beschliessr. 

Für  den  Fall  der  Auflösung  fallt  das  gesamte  Ver- 
mögen des  Vereins  der  Stadt,  auheim   mit  der  Massgar., 
dasselbe  zur  Förderung  «los  Mannergesange*  zu  Verwender 

Geschäftsordnung 
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enthalt   («enoralversammlungKbcschlüsse,    welche    für  ritt 
Einzelnen,    wie    für  die    Gesamtheit    bindend    sind,  <m:\ 
jedoch  ihrer  Natur  nach  oder  ihres  veränderlichen  Wesen- 
\  halber  nicht  zur  Aufnahme  in  die  Statuten  eignen. 

Verhaltungsmassregeln  für  die  Mitglieder  inberug  .iv 
Proben-  und  Hauptversammluugsbesuch,  festlicher  \  er- 
anstaltungen,  sowie  die  hierauf  einschlägigen  Direktiven  tu- 
den  Vorstand  zur  Aufrechterlialtung  der  Ordnung  'i- : 
Disziplin.  Ferner  Verfahren  auf  den  Hauptversammlung  m. 
Einbringung  und  Besprechung  der  Antrüge.  Führung  -i-r 
Debatte,  Abstimmung.  Vornahme  der  Wahlen  etc. 

Vervielfältigung,  gewerbsmässige  Verbreitung 
und  öffentliche  Aufführung  von  Werken  der 
Tonkunst  nach  dem  neuen  Urheberrecht  vom 
9.  Juni  1901. 

$  1.  Es  werden  geschützt  die  Urheber  «Komponist.  •  i 
von  Werken  der  Tonkunst. 

|  H.  Das  Recht  des   Urhebers  geht  auf  die  ErUr. 
über.  Das  Recht  kann  b  e  s  c  h  r  S  n  k  t  oder  u  n  b  e  s  c  h  r  !i  □  k  ' 
auf  Andere  übertragen  werden  :  die  Uobertragung  kann  auc 
mit  der  Begrenzung  auf  ein  bestimmtes  Gebiet  Wstehon 
f  11.  Der  Urheber  hat  die  ausschliessliche  Befu^ni 
das  Werk   zu   vervielfältigen  und  gewerbsmässig  zu  ver- 
breiten :  die  ausschliessliche  Befugnis  erstreckt  sich  niiti" 
auf  das  Verleihen.    Das  Urheberrecht  an  einem  Bülini: 
werk  oder  an  einem  Werk  der  Tonkunst  enthalt  auch  'l 
ausschliessliche  Befugnis,  das  Werk  öffentlich  aufzufuhr- 1 

t;nter  Verbreitung  ist  Jede  VfberUiisiine  ei«  »  KxcropUr»  ru  Ytrst«i.»ti 
irngf-KOa  nicht  die  bloiM  Mitttilun«  sednrii  In  hall»  (Yoitre*  eine« 
i4teeh«-<>.    Hai  der  Urheber  d««  Keclit  der  VeTl.reiluiiK  einem  Aa-U-: 
übertrugen,  »o  erlangen  <lic  B"-»>t*er  von  rccbtniAn»!«  erworbenen  H  r 

Iilurc-n  <l»mti  »ueh  dir  Belugei«,  die»o  KiriupUre  »«Her  eu  Vfri't*  « 
*iil»t-i  Mind  jedorti  elurtkife  ik.'*t-liraHkun*.'n  de*  HechM.  welche  <1»r  T  : 
hilwr  Hi>b  »u»l«  d«ui(t«'ii  hat,  fall*  sie  beim  Krwcrbe  der  Kxcrur1^^' 
erkennbar  »inj,  massgebend. 

Nur  »'►IcUc  Work«  wind  .\]n  Jtiilinenwerke  »tirtuoben.   <lie  der 
fahrmu'  fähig  »ind. 

Ilri  i-rmhienciieti  Werken  der  TookunHt  i*t  ein  »uidru<  klirt«  -t  T  ■■ 
behalt  de«  Aufführungsrechte»  nielit  mehr  crtortterlu-li. 

Unter  .>:  t  »eh  ei  n  c  n"  i»t  nur  die  Hi-r»q»g*b«  im  VerLi|r»lL>»>- 
»1*0  das  offenihrhc  Angebot   von  Verviel-uitigunge«  /u  verAteb- n 
gegen  «erden  »He  Handlungen,  durch  «lie  da*  W*rk  »n  <li  •  <><  rfen  li  I  •  > 
gobneht  «int,  »l»<i  oaineiitli.b  auch  die  Auffutiioug  nnd  d.r  Y.-rr— 
unter  dem  Ausdruck  „Vcrollcatlichunit"  ra*aBiiucngef.u«t 

%  12.  Die  ausschliesslichen  Befugnisse,  die  d«-m  1  ' 
lieber  nach  §  11  in  Ansehung  des  Werkes  selbst  zustei^ 
erstrecken  sich  auch  auf  die  Bearbeitungen  des  Werk-» 
Insbesondere  auf  die  Herstellung  von  Auszügen  aus  Werk«! 
der  Tonkunst  sowie  von  Einrichtungen  solcher  Werk,  f-J( 
einzelne  oder  mehrere  Instrumente  oder  Stimmen. 

Also  Arrangements,  Transkriptionen.  Adoptat»oD<* 
und  dergl. 

(Forteeteung  folgtt. 
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Kirchenmufik 


für  Männerchor, 
für  gemifchten  Chor, 
für  2-  und  3ftimmigen  Chor, 
einftimmig  mit  Orgel, 
Violine  und  Orgel, 
Violoncello  mit  Orgel, 
Streichquartett  und  Orgel, 
für  Orgel  allein, 


Bezngsqnellenreßister.  B53HE33B 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Fnhneafabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 
Buchbinderei  E.  A.  Enders, 

taipzig. 
Banner,  Fahnen,  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Falinen  -  Fabrik, 

Coburg.   

Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adoir  Beiada,  Wien  VII  2, 
Mnriahilferstr.  54. 


zur 


RustoahUuft4 


überallhin. 


■  ■ 


Georg 


Bratfisch 

Trankfurt  °M 


Mufik- 
Verlag, 


■»(elfter. 


Ii ii ' t  gearbeitete  Wuftrinilru> 
rnente  jeber  tflrt  biteft  com 
VftftfUuitji-uitte  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S. 

3lluftiicrtf  Drei«. 
I  i  ft  e  umfonft  unb  portofrei. 
Sitte  anjnaeben,  lueldie  Qnftru» 
mentc  ßefauft  werben  foüen. 


hervorragondor 
Tha>or«tlk«r  II! 

(Irln.'ll^W.  lUUlinmC  «l-r 
.Ul  4t.  Ms«Lk  tl-t»-  I  :  .  .  . 

ftrll«  II»  'ifmlirfl  ttt.  H*r 
i     [  I  l'n'l 

Cwm* u.l lUm.w  In 
■  wMhWM  A'MUtlnn«. 


PruxpeM 

(nilii.lrutt. 

D.voni  Ende  s 
Tfrlif. 

mit.ii 


■  «•<!•      ä]><|>  <^<)»d|»a(><(i  «]•  j|>i 


Lieferung 
sämtlicher  Musikalien 

durch 

fi.  oom  Ende's 

Centraiversand  für 

Chorgesanglitteratur 

Kö'.n  a.  Kh. 


AliLsükiüötnuueiite 


ES:, 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a. 

riefudr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bismarckstrasse  25.  —  Telegr.-Adr. :  Konzertdirektion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  allen 
ioiizert-Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
igeue  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegeuheiten 

ereitwilligst  Auskunft.  Durch  die  geschäftliche  Vertretung  einer  grossen  Anzahl  von  erstklassiger 
Butlern  aller  Fächer  ist  dieselbe  in  der  Lage  den  Dirigenten  und  Vereinsvorständen  stets  Offerten  unterbreiten 

l können  und  bei  plötzlichen  Absagen  aufs  schnellste  mit  Ersatz  zu  dienen. 

Arrangements  eigener  Konzerte  in  Köln. 

Arrangements  von  Tournees  in  Westde  utschland,  u.  a. :  der  Meiniiiger  Hofkapelle  (1901), 
f  Kainiorchester,  lies  Quartett  Kose,  der  Kölner  Bläscrveroinigung  für  Kammermusik  u.  a. 
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Für  Gesangvereine! 

Folgende  Ansichtssendungen 


zur  Auswahl 
stellt  auf  Wunsch  die  Muslkulionhaudluru:  von 
H.  vom  Endo,  Köln,  Bismarckstiass«'  25 
zur  Verfügung. 

1 )  Deutsche  u.  ausländisch«  Volkslieder)  e.  l-msch. 

2)  Lioder  im  Volkston,  volkstuml.  Lieder'  msch. 
:!j  Material  für  Yolkfcliederahcude; 

4)  Chöre  für  VereinsfestlichkeUpn,  Stiftungsfest, 
Fahnenweihe,  Bundesfest,  Begrüssuugschöro, 
Festchöre ; 

0)  Chöre  für  Gesangwettstreite : 

a)  wirkungsvolle  Lieder  im  Volkston  : 

b)  schwierige  Kunstohöre : 

6)  Material  für  historische  Konzerte ; 

7)  Geistliche  Chorwerke; 

8)  Hutuoristika.  Duette,  Terzette,  Ensemble- 
Szenen,  Singspiele,  Quartette  etc. 


und  durch  jede  Musikalien- 
handlung sowie  direkt  vom 
Verlag  zur  Ansicht  zu 
beziehen : 


Männer  chöre: 

►  Ncnbner,  Ottoniar,  op.  91.  I)er  Jäger  Heimkehr. 

P.  1,20,  St.  1,20 

iNoatuünn,  M.,  op.  46. Die  Siegesbotsehaft.  „  1,20,    ,.  1,20 

—  op.  47.  Die  Toten  der  Haide.         „  1,20, 
Hill ten.  Kud.,  op.  7a.  Zu  Vallendar  am 

Rheine.  „  0,40, 

Lonchkj,  op.  74  L  Rattenfänger.  „  0,40, 

—  op.  77  I.  Heimatgru.s*  „  0,4<>, 
^Ullrich  Fr ,  op.  87.  Mein  Heimattlial.  „  0,40, 
(Theten  Ang.,  op.  26.  Es  schwand  dahin 

die  goldne  Zeit.  „  0,40 

Oed.  von  Haoul  Konen 


1,20' 

<J,80] 
0  80' 
0,80i 
0,HO] 

0,8<  >] 


Soeben  erfdüenen: 


neue  TVfännerdiir 

von  Burger.   D edier,    Erhell,  Handkr, 
Kirchner.  Kugele,  Wello,  Wons,  Opladen  i 
Sdiarbach,  Sdtmeifer.  Speifer.  Strintei! 
leidififdicr,  WelTeler.  Wiltberger.  ZerWiI 
Rustuahlfendungen  unter  den  allrnja 
Bedingungen  überallhin  franko. 

Bernh.  Tormai 

Mufihuerlag  und  Inftrun 

ratinsiER  i  w„  Maituu 


Das  fdione.  uielgefungene  Cied:  „tal 
uon  3.  B.  Eerlett,  ging  in  lormimfs ' 
Münfter  i.  W.,  über,  und  ift  nur  durch  i 
haben.    Partitur  bereitwillig^  franko  m ! 


Gesangwettstreit 

Ehren-Preis-Anerkenw 

Diplome 


Auswahlsendungen  bereitwilligst. 
Fr.  Ullrich,  Musikalien-VerHandtgeschätt. 

Godesberg  a.  Rhein. 


Gratis  und  franko 

sende  ich  den  Herren  Dirigenten  und  Clesanglehrcrn  gerne  einzelne 
Partituren  van  Johanne*  SchoiidorPs  M&nner-  and  gemischten 
(auch  Schul-)  Chören  (Lose  Blätter,  Vaterländische  ( iesänge  etc.) 
zur  Ansieht.  Schendorfs  Yerlag  In  Güstrow. 


in  k ii 1 1 -t  l«_t  is.i  l i  vunn'luiif  r  Au**' 
Preis  pro  Exemplar  Mark  I 

liefert 

II.  vom  Ende's  Centralvercat* 
Cliorgesang-Litteratur 

Köln  am  Rhein,  Blsmarckstrastf 


hofpaJiglitteratur 


er  ganger. 

Offizielles  Organ 
des  Westdeutschen  Sängerverbandes, 
Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes. 


Krsrheint  nonalllrb 
eimnnl. 
Itcxn:r<.|»rei<.  nir  I  Kxpl. 

Jahresabonnement 
>1k.  I.5«>  ihm!  4<>  ITtr. 

liiM-rat«  kosten 
pro  4  mal  gcspnhenc 
Pelllzelle  in  Pfy. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 

Köln  a.  Khein,  den  2(>.  August  1902.     ||  #  $  JahrgT 


Nr 


Inhalt: 

Dichter  und  Komponist.  —  F.rlüuterunjren  zu  unsertn  Wertungs- 
*v»tem.  -  We*t<l  Siingerverband.  —  Wettstreit.  —  (lesanj;- 
unterrirht  in  Ji'Q  Schulen.  —  Neuigkeiten  filr  gem.  Clior.  — 
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Dirigenten. 

Der 

Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur 

nebst  Beiblatt:  Der  Sänger 
i-t  hervorgegangen  ans  «lein  Bedürfnis  nach 
einer  wohlfeilen  Zeitschrift  für  Vorstände  und  Diri- 
genten unserer  Gesangvereine,  welche  die  wirt- 
schaftlichen, wissenschaftlichen  und  künstlerischen 
Interessen  dieser  Kreise  in  wirksamer  Weis«* 
vertritt. 

Der  Wegweiser  kämpft  für  die  Verbesse- 
rung der  wirtschaftlichen  Lage  der  Dirigenten, 
<«esundung  der  pekuniären  Verhältnisse  und 
ausreichende  Fürsorge  für  Krankheits-  und  Not- 
falle. Er  erstrebt  eine  Regelung  der  verwor- 
renen Verhältnisse  auf  dem  (Jebiete  des  Wett- 
streitwesens. Der  Wegweiser  sticht  ferner  die 
musiktheoretische  Fortbildung  seiner  Leser  zu 
fordern,  indem  er  über  die  Fortsehritte  auf 
dein  (rebiete  der  Musiktheorie,  Kunsterziehung, 
Gesangsteehtük  etc.  in  umfassender  Weise  be- 
richtet. Ersticht  seiiieFreiuidc  unter  den  ernsten 
Menschen,  die  nach  Verinnerlichung  streben, 
nach  einer  Bejahung  des  Lebens  durch  kün-t- 
lerische  Kultur,  die  im  deutsehen  Lieth-  das 
Mittel  sehen,  nicht  nur  zu  unterhalten  und  zu 
ergötzen,  sondern  zu  erheben  und  zu  veredeln, 
das  Mittel,  unser  Nationalgefühl  zu  stärken, 
deutsches  Sinnen  und  Trachten  zum  vollen 
Siege  zu  führen.  I  »eshalb  kämpft  der  Wegweiser 
für  das  edle,  von  gesunder,  natürlicher  Em- 
pfindung getragene  Lied  im  Volkston,  für 
unsere  im  besten  Sinne  volkstümlichen  Lieder 


und  vor  allem  für  unser  deutsches  Volkslied, 
dieses  blanke  Spiegelbild  deutschen  Charakters 
und  Herzens. 

Der  Wegweiser  hat  die  Freude,  schon  nach 
verhältnismässig  kurzem  Bestehen  auf  zahl- 
reiche, treue  Freunde  unter  den  Dirigenten 
und  namentlich  in  der  deutschen  Lehrerwelt 
rechnen  ZU  können,  die  Bedürfnisse  dieser 
Kreise  bilden  für  ihn  die  Richtschnur,  nach 
welcher  er  auch  in  Zukunft  weiter  bauen  wird. 
Gleich  fern  von  einseitigem  Persel  teukultus 
sowie  von  Berücksichtigung  der  Sonder- 
interessen sucht  er  sein  Heil  in  der  Eigrün- 
duiig  der  Wahrheit  nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen,  und  in  diesem  Sinne  wendet  ersieh 
an  alle  Freunde  des  Chorgesangs  mit  der  Bitte, 
t  hat  kräftig  für  ihn  einzustehen,  für  ihn  in 
Freundeskreisen  zu  werben  und  dadurch  ihr 
Scherflein  beizutragen.  <lass  unserer  guten 
Sache  der  Sieg  zuteil  werde,  der  Sieg  über 
Unwahrheil  und  Gefühllosigkeit,  über  llass 
und  Neid,  Uber  Vaterlands-  und  Gottlosigkeit. 

..Wer  dem  Volke  sein  Lied  zurück  giebt.  der 
giebt  ihm  seine  eigne  Seele  zurück". 


Probeexemplare 

„Wegweiser.*  „Sänger" 

versende  gratis  und  franko. 
Adressen  von  Gesangvereinen   und  Dirigenten,  welche  nicht 
Im  Musikerkalender  enthalten  sind,  werden  dankbar  entgegen- 
genommen. 
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Dichter  und  Komponist. 

Der  „Sangerhalle"  entnehmen  wir  folgende,  mit  R.  I. 
unterzeichnete,  beherzigenswerte  Mahnung: 

„Durch  das  Reichsgcsetz  betr.  das  Urheberrecht  an 
Werken  der  Litturatur  und  Tonkunst  und  das  Reichsgeaetz 
betr.  das  Verlagsrecht,  beide  vom  19.  Juni  1901  und  in  Kraft 
getreten  am  1.  Januar  1902,  ist  den  Komponisten  gestattet, 
„kleinere  Teile  einer  Dichtung  oder  Gedichte  von  geringerem 
Umfange"  nach  ihrem  Erscheinen  als  „Text"  zu  einem  neuen 
Werke  der  Tonkunst  in  Verbindung  mit  diesem  wiederzugeben. 
Auch  darf  der  Text  allein,  d.  h.  ohne  Musik  wiedergegeben 
werden,  wenn  der  Abdruck  der  Dichtung  ausschliesslich  zum 
Gebrauch  der  Hörer  bei  der  Aufführung  des  musikalischen 
Werkes  bestimmt  ist,  z.  0.  im  Konzertprogramm.  Dagegen 
ist  verboten,  an  dem  Werke  selbst,  an  dessen  Titel  und  an 
der  Bezeichnung  des  Urhebers  Zusätze,  Kürzungen  oder 
sonstige  Aenderungen  vorzunehmen.  Den  Herren  Komponisten 
muss  daher  dringend  geraten  werden,  sich  bei  Verwendung 
von  Texten  zu  Liedern  ganz  genau  an  die  Originale  zu  halten, 
auch  genau  zu  prüfen,  ob  der  ihnen  vorliegende  Textabdruck 
Anspruch  auf  Richtigkeit  machen  kann;  vor  allem  sollen  sie 
auch  den  Namen  des  Dichters  sich  sorgfältig  notieren  und 
bei  Drucklegung  ihrer  Komposition  mit  angeben-  Ist  letzteres 
schon  durch  die  schuldige  Rücksicht  auf  den  Urheber  geboten, 
so  hat  es  auch  den  praktischen  Wert,  dass  sich  Komponist 
oder  Verleger  im  Zweilelfalle  an  der  Quelle  befragen  können. 
Der  Verfasser  dieser  Zeilen  hat  in  seiner  langjährigen  Ver- 
legertätigkeit sehr  häufig  die  Erfahrung  gemacht,  dass  Kom- 
ponisten recht  willkürlich  mit  den  Texten  umgesprungen  sind, 
dass  sie  Werte  und  Wendungen,  Strophen  weggelassen  oder 
einige  hinzugefügt  haben,  dass  sie  den  Titel,  ja  oft  sogar  den  . 
Verfasser  der  benutzten  Dichtungen  nicht  kannten.  Das  sind 
unhaltbare,  ungesunde  Zustände:  den  Verlegern  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  sich  dadurch  vor  Klagen  der  Dichter  zu 
schützen,  dass  sie  die  Komponisten  für  die  Richtigkeit  der 
Texte  verantwortlich  machen.  Bei  wertvollen  Kompositionen 
werden  voraussichtlich  einsichtsvolle  Dichter  auf  Befragen 
und  bei  Darlegung  der  Gründe  ihr  Einverständnis  mit  etwa 
vorgeschlagenen  Aenderungen  erklären  oder  selbst  geeignete 
Aenderungen  vornehmen,  sie  können  sich  ja  ihre  Rechte  für 
das  Original  durch  Hinweis  darauf  beim  Druck  der  abgeän- 
derten Form  sichern. 

Mögen  also  die  Komponisten  in  ihrem  eigenen  Interesse 
wohl  beachten:  Peinlichste  Genauigkeit  bei  der 
Wiedergabe  und  Verwendung  fremder  Texte  aus 
Achtung  vor  den  Verfassern  und  mit  Rücksieht  auf  die 
gesetzlichen  Bestimmungen".  — 

Wir  sind  durchaus  einverstanden  mit  dein  Inhalt  dieser 
Mahnung  angesichts  der  Sorglosigkeit,  womit  häutig  bei  Zu- 
sammenstellung der  Programme  verfahren  wird.  Abgesehen 
von  Druckfehlern,  Verstümmelungen  etc.  sollten  auch  anschei- 
nend Kleinigkeiten,  wie  Gedankenstriche,  richtige  Trennung 
der  Verse  genauer  beachtet  werden. 

Andererseits  können  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  dio 
genaue  Refolgung  dieses  Paragraphen  für  den  Komponisten 
manche  Verdrießlichkeiten  und  für  den  Dichter  viel  unnütze 
Arlieil  und  Schererei  nach  sich  zieht. 

Dass  es  Fälle  giebt,  in  denen  der  Komponist  unbedeu-  ; 
lende  Aenderungen  des  Textes  nicht  umgehen  kann,  ohne 
den  musikalischen  Wert  des  Tonsatzes  in  Frage  zu  stellen, 
muss  zubegeben  werden;  jeder  Vokalkoinponist  weiss  davon 
zu  erzählen.  In  solchen  Füllen  jedesmal  den  Dichter  fragen 
müssen,  könnte  für  diesen  selbst  zu  den  widerwärtigsten 
Belästigungen  führen;  man  ahnt  ja  gar  nicht,  welche  Meute 
über  so  ein  armes  sangbareB  Gedichtchen  herfällt,  sobald 
es  das  Tageslicht  erblickt! 

Handelt  es  sich  um  Aenderungen  im  Interesse  der 
musikalischen  Form,  so  wird  mancher  Dichter  die  Notwendigkeit 
derselben  gar  nicht  zugeben,  wie  es  mir  mit  folgendem 
Text  ging: 

I  ..Murin  (in  O.kw.Ii;-.  2  |>  Imt  diu  HUdt  vi-tla.-^i  ri, 

Hu  Ik-Iiiv-  «iii.i.l.  nbibl,  |i,  r  ,„||r  vi.ii  Hurten  Iii  b. 

■S.  i  billdnh Ii  mir  llinl  im  cl;u  Vli  w.  i-^  .  »  III.  Iii  /II  |a-»  n, 

Hieb  iiu-Iii.jui  Kuidiiu  i  inil.l  \\„  |i,.|i|jnK»  rr  verblieb 


3  Muri«  In  <t«n  Rank*»,  Maria  In      n  Hinten. 

Mach  mir  da»  Her*  K&suiid,  l*h  liehe  UKh  nun  an, 

Ich  will  dir  cwlfr  danken,  <>  »«II«  <1u  brliilien 

Fortan  tu  jeder  Htund  I>>  "  mir  vlrliuor«  n  Mann.' 

Das  Gedicht  würde  als  Strophenlied  behandelt  werdn: 
müssen,  wenn  nicht  die  2.  Strophe  inhaltlich  so  sehr  aus  J-a 
Rahmen  herausträte.  Diese  verlangt  entschieden  eine  besonder 
Behandlung,  auch  schon  aus  dem  Grunde,  weil  ein  se  h- 
strophiges  Liedchen  mit  einer  sechsmal  wiederkehrend™ 
Melodie  (2  Strophen,  den  beiden  letzten  dem  Sinne  nar. 
ähnlich,  hatte  ich  gestrichen)  wohl  vom  Volke,  aber  nicht  vm 
Konzertpublikum  geschützt  wird. 

Nun  hatte  ich  mir  eine  Umstellung  der  Strophen  erlaub 
indem  ich  nach  der  1.  Str.  die  dritte  mit  derselben  Melodie 
folgen  Hess,  die  2.  Str.  dann  als  dritte  mit  anderer  Melodie 
setzte  und  der  Schlussstrophe  wieder  die  Anfangsraelodi«  pi. 
Musikalisch  wäre  die  ursprüngliche  Form  mit  der  abweichende 
Melodie  an  zweiter  Stelle  und  den  Wiederholungen  am  Sctlo* 
ein  Unding  gewesen;  die  2.  Str.  bildet  den  Höhepunkt  «m! 
muss  als  solcher  weiter  hinausgeschoben  werden,  dadunh 
gewinnt  sowohl  diese,  als  auch  die  Schlussstrophe  anBedeutuoc 

Damit  kam  ich  aber  beim  Dichter  schön  an.  [).-. 
Antwort  auf  meine  Auseinandersetzung  war  folgendem  ..zahme 

Xnninn"-       ,.IMe  Form,  du  darfst  sie  frei  ireatalten, 
5   "     .       Dle  VoTm^  >to  M  ^  ntcht  gch.Manj  . 

Maut  nar  an  ihren  U«ist  dich  halt«», 
Hier  kOrzen  wohl,  dort  wfodrr  .<nalt.  ii, 
Mit  Wlllmiit  glitten,  knlttvrn,  ttltou; 
Nar  ihren  Ueltl,  den  aorgllch  schont." 

Dem  Dichter  erschien  also  meine  Umstellung  <k 
Strophen  als  ein  Vergehen  gegen  den  Geist  des  Gedi'h'.es. 

Dieses  Verbot  von  Abänderungen  gilt  aber  in  gleich*: 
Weise  wie  für  die  Vervielfältigung  auch  für  die  öffentlich' 
Aufführung;  wenn  also  der  Komponist  mit  gewissenhaft- 
Sorgfalt  sämtliche  Strophen  (Volkslieder  sind  natürlich  fw 
seiner  Weise  untergelegt  hat,  so  droht  dennoch  das  Unb 
dem  Vortragenden,  der   eine  Strophe  auslässt. 

Aber  noch  eine  andere  Falle  scheint  mir  in  dem  S  2t 
zu  liegen.  Nach  demselben  ist  die  für  gewisse  Zwecke  erlaub;- 
Vervielfältigung  nur  dann  zulässig,  wenn  keine  Aendenirv 
vorgenommen  wird.  Werden  einzelne  Gedichte  in  eine  Saiu:- 
lung  zum  Schulgebrauch  aufgenommen,  so  sind  die  für  ditswi 
Gebrauch  erforderlichen  Aenderungen  gestaltet,  jedoch  beid 
es,  solange  der  Urbeber  lebt,  seiner  persönlichen  Einwilü^m 
Daraach  scheint  im  ersten  Falle  ausserdem  noch  die  Ln 
willigung  des  Verlegers  notwendig  zu  sein. 

Und  was  soll  man  gar  bei  Aufführungen  größer-- 
Werke  in  kleineren  Städten  anfangen,  wenn  dio  vorgeschr* 
bene  Orchesterbesetzung  nicht  zu  beschaffen  ist?  Hier  M- 
eine  Orgel,  dort  eine  II.  Flöte  u.  s.  w.  Für  jede  fehlet« 
Flöte  muss  der  arme  Komponist  und  Verleger  einen  B.-^i 
schreiben,  sonst  kann  der  betr.  Verein  mit  dem  Gesetze  ' 
Konflikt  kommen.  Wie  man  sieht,  der  reine  „grobeünfug-- 
paragraph".  Wohllhat  wird  Plage. 

Eine  andere  Seite  dieser  Frage  betrifft  die  Benuttur: 
geschützter  Texte  seitens  der  Komponisten.  Neuerdings  lu1 
eine  Anzahl  von  Dichtern  eine  gemeinsame  Erklärung  ver- 
öffentlicht, nach  welcher  sie  ihre  Dichtungen  vor  unbefu^iu 
Nachdruck  schützen;  zahlreiche  Dichtungen  sind  nebst  *r 
Vertonung  von  den  Verlegern  angekauft  und  von  diesen  r .  t 
dem  Schutzvermerk  versehen;  auf  den  Programmen  und 
sonstigen  Abdrücken  dieser  Gedichte  fehlt  aber  stets  dies?: 
Vermerk,  somit  muss  also  so  ein  unglücklicher  TonseUt-r 
bevor  er  sich  in  die  gewagte  Situation  der  Empfängnis  begieß, 
zunächst  einmal  umfangreiche  Nachfrage  halten,  ob  viellen-L 
irgendwo  und  wie  seitens  des  Urhebers  oder  Verlege«  6" 
Gegenstand  seiner  Zuneigung  mit  dem  Schutzstempel  i*< 
Unnahbarkeit  versehen  worden  ist  Wie  man  sieht,  kann  der 
Schutz  auch  zu  weit  getrieben  werden  und  das  scheint  f<w 
der  Fall  gewesen  zu  sein ;  genau  genommen  sind  ja  nicht 
einmal  Wiederholungen  einzelner  Textstellen  zulässig. 

Davon  abgesehen  können  wir  nur  wiederholt  betonen, 
dass  grössere  Sorgfalt  beim  Abdruck  der  Texte,  sowie  hV 
zufügung  des  Dichters  auf  den  Programmen  verlangt  werdt 
muss.  vom  Ende._ 

Dieser  Nummer  liegt  ein  IVosfckt  des  Verlags  * 
L.  Oertel,  Haimover  bei,  welchen  wir  <ler  .Au/merln*- 
Ml  unserer  J^escr  empfehlen. 
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Krläuternngen  zu  unserem  Wertungssystcui. 

Immer  mehr  ist  es  auf  den  Gesangwettstreiten  zur  Sitte 
geworden,  nach  gefälltem  Spruch  Ober  die  Preisrichter  herzu- 
fallen und  ihnenVoreingenommenheit,  Unwissenheit,  Parteinahme 
gegen  Ueberzeugung  und  besseres  Wissen  und  ähnliche  Liebens- 
würdigkeiten vorzuwerfen.  Dass  in  einzelnen  Fallen  dieses 
Vorgehen  nicht  unbegründet  gewesen  ist,  kann  leider  nicht 
bestritten  werden,  aber  ebenso  gewiss  ist,  dass  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  der  Aerger  über  fehlgeschlagene  Hoffnungen  zu 
ungerechtem  und  ungebührlichem  Benehmen  den  Preisrichtern 
gegenüber  Veranlassung  giebt. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Gründe  und  Ursachen  zu 
untersuchen,  welche  diese  Zustände  gezeitigt  haben,  nur  auf 
zweierlei  möchte  ich  alle  beteiligten  Kreise  hinweisen :  Wählt 
zu  Preisrichtern  nur  Leute,  deren  Charakter  und  Vergangenheit 
unantastbar  dasteht  und  deren  allgemeine  musikalische  und 
gesangliche  Vorbildung  Garantie  bietet,  dass  sie  ihrem  Amte 
in  jeder  Hinsicht  gewachsen  sind.  Hier  gilt  nicht  der  alte 
Spruch:  „Wem  Gott  ein  Amt  giebt,  demgiebt  er  auch  Verstand". 
Hier  thut's  auch  nicht  der  Verstand  allein,  sondern  gründliches 
\Vi93en  und  Kenntnis  der  formalen  und  technischen  Faktoren, 
die  dabei  in  Betracht  kommen,  geläuterter  Geschmack  und 
künstlerische  Auffassung  und  vor  allen  Dingen  Uebung  in 
sofortigem  Erkennen  der  Fehler.  —  Andererseits  müssen 
Vereine  und  Dirigenten  sich  Klarheit  verschaffen  über  das 
Wesen  der  Faktoren,  welche  beim  Gesangvortrage  zusammen- 
wirken und  damit  dem  Urteil  der  Preisrichter  unterstellt 
werden.  Sehr  viele  Dirigenten  sind  sich  thatsäeblich  ihrer 
Fehler  gar  nicht  bewusst,  da  sie  nicht  wissen,  worauf  es 
ankommt,  sie  kennen  gar  nicht  die  Bedeutung  der  Worte 
Rhythmik,  Dynamik  etc.,  wissen  also  auch  nicht,  was  denn 
eigentlich  gewertet  wird  und  worauf  sie  ihr  Augenmerk  zu 
richten  haben.  Hier  sind  zunächst  die  Hebel  einzusetzen, 
will  man  eine  Mauserung  der  Verhältnisse  erzielen. 

In  dem  Erlass  Sr.  Majestät  vom  27.  Januar  1895  hiess 
es:  „Eingedenk  dessen,  dass  deutsches  Lied  und  deutscher 
Sang  allezeit  auf  die  Veredelung  der  Volksseele  einen  segens- 
reichen Einfluss  geübt  und  die  Nation  in  Treue  gegen  Gott, 
Thron,  Vaterland  und  Familie  gestärkt  haben,  wünsche  ich 
am  heutigen  Tage  Meiner  warmen  Teilnahme  an  diesen 
Bestrebungen  besonderen  Ausdruck  zn  geben".  .  .  .  Schöner 
und  treffender  kann  wahrlich  die  Macht  des  Gesanges  nicht 
gewürdigt  werden,  und  wir  deutschen  Sänger  preisen  uns 
glücklich,  zu  einer  Persönlichkeit  binaufblicken  zu  dürfen, 
deren  Seele  so  ganz  erfüllt  ist  von  dem  heiligen  Feuer,  das 
nur  die  göttlichste  aller  Künste  entfachen  kann.  —  Es  sollen 
mit  anderen  Worten  Bestrebungen  gefordert  werden,  welche 
durch  ihre  Bethätigung  abzielen  auf  Vertiefung  und  Verall- 
gemeinerung deutschnationaler  Gesinnung,  Veredelung  des 
Charakters  und  Gemüts  unseres  Volkes;  das  heiast,  es  soll 
du  ganze  Männergesangvereinswesen  mit  all  seinen  künst- 
lerischen Zielen  und  Bestrebungen  gehoben  werden. 

Was  verstehen  wir  denn  unter  künstlerischer  Hebung 
der  Gesangvereine?    Welche  Eigenschaften  muss  ein  Verein 

haben,  um  auf  künstlerischer  Höhe  zu  stehen?  Er 

raus«  im  stände  sein,  geistig  bedeutende  Kunst- 
werke nach  verhältnismässig  kurzem  Studium 
zu  vollendetem  Vortrage  zu  bringen.  Und  das 
sind  auch  die  Forderungen,  welche  bei  jedem  Gesangwettstreit 
in  den  Vordergrund  treten.  Oberflächliche  und  unbedeutende 
Liedchen,  Schmachtfetzen  und  technische  Hexenkunststücke 
ohne  inneren  Wert  sind  absolut  unbrauchbar  für  diesen 
Zweck;  es  müssen  Werke  sein,  die  unsere  ganze  Seele  erfassen 
und  in  Mitleidenschaft  ziehen,  nur  an  solchen  lässt  sich 
Auffassungsgabe  und  künstlerisches  Empfinden  der  Ausführenden 
ermessen.  Die  Zeit  des  Studiums  muss  vorgeschrieben  sein. 
Rs  kann  doch  unmöglich  den  Zwecken  des  Wettstreites  ent- 
sprechen, die  Vereine  zu  veranlassen,  jahrelang  auf  einem 
unglücklichen  Schlachtchor  herumzureiten,  ihn  mit  allen 
möglichen  Effektmittelchen  auszustatten,  seine  Wirkung  in 
zahlreichen  Konzerten  auszuprobieren,  die  geriebensten  Autori- 
täten als  Wehmütter  zu  den  Geburtswehen  einzuladen  und  dann 
diesen  Drill  als  Ergebnis  künstlerischer  Leistungsfähigkeit 
hinzustellen?     Nicht  Dressur,  sondern   echt  künstlerische 


Leistungsfähigkeit  sei  die  Parole  und  darum  fort  mit  allen 
selbstpewählten  Chören,  nur  ein  unbekannter  Zwölf-  oder 
Acht-Wochenchor  möge  für  die  Beurteilung  der  Leistungen 
massgebend  sein.  Auch  der  Stunden-  und  Vomblatt-Chor 
bietet  Gelegenheit,  tief  hineinzublicken  in  den  Studienplan 
und  in  die  Fähigkeiten  eines  Vereines. 

Die  dritte  und  Hauptforderung  lautet:  yollendeter  Vor- 
trag. Und  hier  gehen  die  Meinungen  am  weitesten  auseinander. 
Jeder  hat  seine  eignen  Ideale  und  hält  seine  eigne  Auffassung 
für  die  allein  richtige,  und  wenn  man,  wie  in  einem  Konzert 
des  Kölner  Männergesangvereins,  die  Erfahrung  macht,  dass 
M.  Bruch  seinen  Chor  „Vom  Rhein"  ganz  bedeutend  langsamer 
nimmt,  als  Prof.  Schwartz,  der  gerade  die  Wirksamkeit  dieses 
Chores  in  unzähligen  Aufführungen  erprobt  hat,  so  muss  auch 
der  engherzigste  Kritikus  zu  der  Ueberxeugung  gelangen,  dass 
der  Ausdrucksgehalt  eines  Kunstwerkes  unserem  Empfinden 
einen  weiten  Spielraum  lässt. 

Unter  vollendetem  Vortrag  im  allgemeinen  verstehen 
wir  die  zweckentsprechende  Anwendung  aller  Mittel,  welche 
dem  Kunstwerke  Leben  und  dem  Gesang  Geist  geben,  und 
diese  Mittel  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  zerlegen,  von  denen 
die  eine  die  elementaren,  objektiv  genau  feststellbaren  Bestand- 
teile des  Vortrags  umfasst,  während  die  andere  mehr  in  das 
individuell  geistige  Gebiet  übergreift,  die  Anwendung  ihrer 
Mittel  mehr  dem  subjektiven  Ermessendes  Dirigenten  überlassend. 

Im  Gesänge  vereinigen  sich  Dicht-  und  Tonkunst  zu 
einem  eng  verbundeneu  Ganzen,  in  welchem  eins  das  andere 
tief  durchdringt,  es  hebend  und  selbst  gehoben  werdend,  für 
einander  geschaffen  und  vereint  um  so  eindrucksvoller  wirkend. 
Der  Vortrag  eines  solchen  Kunstwerkes  ist  dann  vollkommen 
zu  nennen,  wenn  es  mit  der  ganzen  ihm  innewohnenden 
Macht  auf  den  kunstgebildeten  und  -empfänglichen  Zuhörer 
einwirkt  Dazu  gehört  aber  dreierlei:  Deutlichkeit,  Schönheit, 
Ausdruck ;  also  einerseits  genaue  Beobachtung  alles  dessen, 
was  die  Verständlichkeit  fördert,  andererseits  schöne  und 
ausdrucksvolle  Wiedergabe  des  idealen  Gehaltes,  der  Gedanken 
und  Stimmungen,  die  das  Werk  durchströmen,  wie  das  Blut 
den  Körper  des  Menschen. 

Die  Wortsprache  verlangt  demgemäss  korrekte 
Aussprache  d.  h.  richtige  Bildung  der  Laute,  saubere 
Artikulation,  Silbenbetonung  und  Silbenmessung,  ohne  etwas 
auf  die  Spitze  zu  treiben,  also  keine  unschöne  Deutlichkeit; 
alles  Anforderungen,  für  welche  unverrückbare  Gesetze  vor- 
handen sind;  der  Dirigent  kann  nichts  anderes  thun,  als  auf 
diese  verweisen  und  ihre  Befolgung  durchsetzen. 

Auch  in  der  Tonapraehe  ist  manches  gegeben,  so  die 
Lage  der  Töne,  ihre  Höhe  und  Tiefe,  ihre  relative  Dauer 
u.  s.  w.  Ihre  absolute  Dauer  und  manches  Andere  kann  aller- 
dings nur  ganz  unvollkommen  angedeutet  werden  und  muss 
daher  dem  Ermessen  de«  Dirigenten  überlassen  bleiben. 

Betrachten  wir  nun  die  Faktoren,  welche  hier  zusammen 
wirken. 

Der  Klang.  Das  Darstellungsmateria!  des  musikalischen 
Kunstwerks  besteht  aus  K 1  ä  n  g  e  n ;  einzelne  Töne  bekommen 
wir  beim  Gesänge  nicht  zu  hören,  denn  das,  was  wir  Ton 
nennen,  besteht  bereits  aus  dem  gleichzeitigen  Erklingen  eines 
Grundtones  nebst  einer  gewissen  Anzahl  seiner  Obertöne, 
verschieden  in  ihrer  Zusammensetzung  je  nach  den  Vokalen, 
ohne  welche  unsere  Stimme  gar  nicht  in  Erscheinung  tritt. 
Diese  Klänge  lassen  sich  unterscheiden  und  vergleichen  nach 
ihrer  Lage,  Dauer,  Stärke  und  Klangfarbe. 

1.  Die  Lage  der  Klange.  Die  Form  des  Kunst- 
werkes, als  Bild  der  äusseren  Erscheinung  betrachtet,  bietet 
sich  zunächst  dar  als  eine  Bewegung  innerhalb  wechselnder 
Tonhöhe-  Sie  erscheint  als  eine  zeitliche  Aufeinanderfolge 
von  einzelnen  oder  mehreren  gleichzeitig  ertönenden  Klängen, 
welche,  um  sinnvoll  zu  erscheinen,  innerlich  zusammenhängen 
und  in  Beziehung  zu  einander  stehen  müssen.  Diese  Verwandt- 
schaft der  Klänge  muss  in  ihrer  Höhe  und  Tiefe  genau  zum 
Ausdruck  gelangen.  Unsere  moderne  Musik  kann  sich  nämlich 
wegen  ihrer  harmonischen  Kompliziertheit  nicht  nach  dem 
von  der  Natur  gegebenen  Tonsystem  richten,  sie  müsste  denn 
ganz  unfruchtbare  Schwierigkeiten  und  Tüfteleien  bewältigen. 
Man  hat  daher  das  ganze  Klangsystem  vereinfacht  zu  dem 
sog.  temperierten  System,  wie  es  am  exaktesten  bei 
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Klavier  und  Orgel  zur  Anwendung  gelang«,  ebenso  beim 
begleiteten  Gesänge.  Anders  der  unbegleitete  Chorgesang. 
Zwar  richtet  auch  er  sich  nicht  nach  dem  natürlichen  System, 
aber  er  hat  sich  aus  Ulilitätsgründen  wiederum  ein  anderes 
System  erdacht,  indem  er  bei  Modulationen,  Ausweichungen 
und  beim  Uebergreifen  die  Lage  der  Klange  so  modifiziert, 
dass  die  naheliegende  Gefahr  des  Sinkens  oder  Steigens 
gemieden  wird.  Wenn  wir  also  in  erster  Linie  Klang- 
reinheit fordern,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  jede  Note 
genau  in  der  ein  für  allemal  festgestellten  Lage  erklingen 
müsse,  sondern  wir  verstehen  anter  Klangreinheit  das 
nach  Höhe  und  Tiefe  genau  und  sinngemäss  erfolgende 
Hinsetzen  und  Anhalten  der  Klfinge  in  Aufeinander- 
folge und  Zusammenklang.  Diese  Klangreinheit  bezieht 
sich  selbstredend  sowohl  auf  den  Einsatz  (Intonation),  als 
auch  auf  das  Aushalten  der  Klänge,  es  hat  daher  keinen 
Sinn,  Reinheit  der  Intonation  besonders  zu  bewerten.  Ebenso 
[iberflüssig  ist  es,  eine  bestimmte  Tonhöhe  vorzuschreiben, 
denn  abgesehen  daron,  dass  doch  nicht  die  Höhe  der  Tenöre 
oder  die  Tiefe  der  Bisse  prämiiert  werden  soll,  variieren  die 
verschiedenen  zulässigen  Stimmungen  um  ein  ganz  bedeu- 
tenden, sodass  eine  Einheitlichkeit  doch  nicht  zu  erreichen  ist. 

2.  Die  Dauer  der  Klänge.  Die  zeitliche  Auf- 
einanderfolge der  Klfinge  bedingt  einen  gewissen  genau  feststell- 
baren Dauerwert  jedes  einzelnen.  Hier  haben  wir  zweierlei 
genau  auseinander  zu  halten.  Erstens  dasjenige  Zeitmass, 
welches  die  absolute  Geltung  der  Notenwerte  regelt,  also  die 
Schnelligkeit  der  Bewegung  —  das  Tempo  —  und  zweitens 
die  Beziehungen  der  Klänge  in  betreff  ihres  Dauerwertes  zu 
einander,  die  Mannigfaltigkeit  in  der  Bewegung,  —  Der 
Rhythmus.  —  Das  Tempo  hat  zunächst  y.u  bestimmen, 
in  wieviel  Zeit  eine  gewisse  als  Einheitsmass  geltende 
Note  vollendet  sein  muss.  Diese  Bestimmung  gilt  aber 
niemals  für  ein  ganzes  Stück  durchgehend«,  sie  dient 
nur  als  Grundmass,  von  welchem  die  durch  den  Inhalt 
bedingten  Modiiikationen  abweiehen.  Man  bezeichnet  d  i  e 
Lehre  von  diesen  Schattierungen  der  Tondauer 
bei  ausdrucksvollem  Vortrage  mit  „Agogik". 
Wenn  wir  nun  unter  Rhythmik  die  Lehre  von  den  Kunst- 
wirkungen verstehen,  welche  durch  die  verschiedene  Dauer 
der  Klänge  hervorgerufen  werden,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
man  rhythmisch  durchaus  korrekt  singen  und  doch  das  Tempo 
gänzlich  verfehlen  kann;  ebenso  umgekehrt.  Das  Tempo 
kümmert  sich  nicht  um  die  minutiöse  Richtigkeit  jedes  einzelnen 
Tones,  es  regelt  mehr  den  zeillichen  Verlauf  des  Metrums 
durch  Piä/.isierung  der  Takt-Zfthl/.eilen,  und  nur  bei  ago 
gisehen  Modifikationen  greift  es  in  den  Rhythmus  ein,  bis  zur 
Zerstörung  desselben.  Wir  haben  demnach  zu  bewerten:  Das 
Tempo  mit  seinen  agogischen  Abweichungen  und  den  Rhyth- 
mus, der  nur  dann  Slndilikalioneri /.ulässt,  wenn  sie  agogischer 
Natur  sind. 

3.  Klangstärke  oder  Dynamik.  Die  Schallkraft  der 
Stimme  vergrössert  sich  mit  der  Schwingungsweite  der  Stimm- 
bänder (durch  vermehrte  Atenuiituhr)  in  Verbindung  mit 
rationeller  Ausnutzung  der  Resonanz  in  unserem  Stimm- 
organi smus.  Es  kommt  hier  weniger  auf  die  absolute  Klang- 
stärke  an,  als  vielmehr  auf  jene  sorgfältige  Verteilung  von 
Licht  und  Schalten,  das  stete  An-  und  Abschwellen,  welches 
dem  immerwährenden  Auf-  und  Abwogen  unserer  Stimmungen 
und  Gefühle  entspricht,  jene  unzähligen  Nfiancierungen  und 
Acceutuieriingen,  welche  der  Komponist  unmöglich  alle  vor- 
schreiben kann,  sondern  die  er  der  hinsieht  und  der  Nach- 
empfimlung  lies  Dirigenten  überlassen  muss.  Gerade  diese 
kleinen  und  kleinsten  Modifikationen  der  Klangstärke  und  des 
Xeitmasses  verleihen  ja  dem  Werke  sowohl  wie  dem  Vortrage 
den  individuellen  lieu,  von  dem  die  Wirkung  überhaupt 
grösstenteils  abhängig  ist.  Sodann  ist  zu  achten  auf  die 
richtige  Ausnutzung  des  vorhandenen  Materials,  Ausbildung 
der  Tragfähigkeit  des  Tones,  lockere  Tnngebung.  Ausgleichung 
der  Stimmen  unter  sich  und  sinngem  isses  Unterordnen  der 
Stimmen  im  Ganzen. 

4.  Die  Klangfarbe.  Sie  ist  eine  Eigenschaft  des 
sinnlichen  Mediums,  in  welchem  das  Kunstwerk  lebt  und 
wirkt.  Jede  Stimme  hat  ihre  eigentümlich«  charakteristische 
Khinglarbe,  welche  sie  von  alle. i  anderen  scharf  unterscheidet. 


Hervorgerufen  ist  diese  Mannigfaltigkeit  durch  die  verschieden 
artige  Beschaffenheil  und  Gestalt  der  Stimmorgane  sowie 
durch  die  Art  der  Ausnutzung  derselben.  Namentlich  di« 
Form  der  Hohlräume  und  deren  Wände  oberhalb  der  Stimm 
bander  in  Rachen,  Mund  und  Nase  bewirkt  in  ihrem  steten 
Wechsel  auch  einen  solchen  der  Zahl,  Höhe  und  Starke  der 
Oberlöne  und  damit  die  verschiedenen  Färbungen.  Dies« 
Klangfarbe  kann  edel  sein,  sonor,  weich  oder  unedel,  hart 
plirrend,  spitz.  Natürlich  übertragt  sich  diese  Klangqualitit 
der  einzelnen  Stimmen  mehr  oder  weniger  auf  den  ganxeo 
Chor,  und  es  ist  Sache  des  Dirigenten,  den  Chorklang  zu 
veredeln,  gleichmässig  und  einheitlich  zu  gestalten,  sowie 
durch  sachgemässe  Behandlung  der  Register  den  Charakter 
des  Chorklanges  zu  festigen  und  seinen  Zwecken  nutzbar  zu 
machen.  AU  Resultat  erlangen  wir  dann  das,  was  den  Gesang 
so  unendlich  wertvoll  macht,  die  KJangschonheit. 

Das  sind  also  die  Mittel,  vermöge  welcher  das  Chor- 
werk in  Erscheinung  tritt,  deren  Eigenschaften  also  der 
Bewertung  zu  Grunde  zu  legen  sind:  Aussprache,  Klangrein 
heil,  Tempo,  Rhythmus,  Dynamik,  Klangschönheit. 

Wie  bereits  bemerkt,  befinden  sich  unter  diesen  F*k- 
toren  solche,  die  nach  allgemein  gültigen,  unverrückbarer. 
Gesetzen  geregelt  sind,  während  die  Bestimmung  anderer 
lediglich  in  der  Hand  des  Dirigenten  liegt;  also  Elemente, 
deren  Wert  ausserordentlich  verschieden  ist,  stehen  bei  der 
Bewertung  gleichberechtigt  nebeneinander,  und  dadurch  ent- 
stehen die  Schwierigkeiten  und  Miasverstindnisse,  welche  dis 
Amt  eines  Preisrichters,  der  es  ernst  meint  mit  seiner  Kunst, 
nicht  gerade  zu  einem  beneidenswerten  machen.  Die  grtwte 
Kiangschönbeit  kann  unleidlich  werden,  wenn  sie  sich  niebt 
mit  seelenvollem  Ausdruck  verbindet;  die  Töne  und  Akkord» 
sind  ja  nur  das  rohe,  unbehauene  Matertal,  aus  welchem  d«* 
Künstler  sein  Gebilde  schafft ;  sein  Geist,  seine  Individualität 
im  allgemeinen  und  die  spezielle  Idee  im  besondem,  die  er 
in  sein  Werk  hineingeheimnist,  ruht  in  den  unendlich  feinen, 
intimen  Beziehungen  der  einzelnen  Glieder  zu  einander  uoo 
je  tiefer  das  Werk,  desto  verwickelter  und  mannigfaltiger 
diese  Beziehungen.  Und  dieses  rein  geistige  Element,  in  de; 
Vokalmusik  durch  den  Text  schon  in  den  Grundzügen  ange- 
deutet, wird  herausgehoben  und  unserm  Verständnis  ver- 
mittelt eben  durch  den  feinsinnig,  dynamisch  und  agopseli 
abgestuften  Vortrag.  Wenn  aber  der  Dirigent  das  nicht 
herausfühlt  mit  kongenialem  Erfassen,  so  wird  auch  der  gött- 
liche Funken  nicht  hinüberblitzen  in  die  Herzen  und  Kehlen 
der  Sänger,  dann  bleibt  eben  trotz  der  herrlichsten  Klinp 
der  Geist  stumm.  Andererseits  verzeihen  wir  viel  liebe: 
Künstlern,  die  uns  durch  ihren  Vortrag  hinzureissen  und  xs 
erheben  vermögen,  einen  falschen  Ton  oder  mangelnde  Klanj; 
Schönheit  und  Aussprache;  manche  berühmte  und  begehrte  Küna 
ler  stehen  bezüglich  der  letzteren  sogar  auf  sehr  niedriger  Stufe 
So  kommt  es,  dass  auch  den  gewissenhaftesten  Preis- 
richter das  Resultat  seiner  eigenen  Wertung  häufig  nicht 
befriedigt.  Hier  muss  also  ein  Ausweg  und  Ausgleich  geschaffen 
werden.  Der  „allgemeine  Eindruck"  muss  zuvörd«r>t 
massgebend  sein  und  dann  erst  reguliert  werden  durch  di? 

I  Prädikate  der  anderen  Rubriken.  Die  Punkte  in  dieser 
letzten  Rubrik  haben  daher  am  besten  doppelte  Geltunf 
Demnach  soll  gewertet  werden:  Aussprache,  Klangreinheit 
Tempo,  Rhythmik,  Dynamik,  Klnngschönheit  und  all« 
gemeiner  Eindruck. 

Ferner  ist  noch  von  Wichtigkeit,  dass  über  die  Art 

|  der  Wertung  eine  einheitliche  Auffassung  erzielt  werd* 
Das  Resultat  kann  bei  verschiedenen  Preisrichtern  ein  ga&z 
verschiedenes  sein,  je  nachdem  sie  nach  dem  Grunds»» 
verfahren,  dem  besten  der  erschienenen  Vereine  eine  I  zu  geben 
und  die  Wertung  der  anderen  dem  Verhältnis  zu  jenrm 
gemäss  vorzunehmen,  oder  indem  sie  einen  ganz  allgemeinen 
.Massslab  anlegen  und  sagen:  sehr  gut  hat  kein  Verein  gesungen, 
folglich  bekommt  keiner  das  Prädikat  I-  Es  kommt  also  ganz 
darauf  an,  welchen  Massstab  man  anlegt;  unter  den  Blinden 
ist  bekanntlich  der  Einäugige  König.  Für  unsre  Zwecke  em- 
pfiehlt sich  ersterc  Methode.  Derjenige  Verein  wird  mit  l 
bewertet,  dessen  Vortrag  den  besten  allgemeinen  Eindruck 
gemacht  hat,  die  Wertung  der  anderen  geschieht  im  Ver- 
hältnis hierzu.  H  vom  Ende. 
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Der  Sanier. 


Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 
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Bekanntmachung. 


1 


Da  die  geschäftliche  Leitung  des  Verbände.«  mir  für 
Jahr  übertragen  ist,  ao  richte  ich  an  alle  Verbands- 
die  dringende  Bitte,  doch  alles  prompt  und  pünktlich 
u  wollen.  Die  an  die  Vereine  gesandten  Fragebogen, 
erbitte  ich  sofort  auszufüllen  und  an  mich  zu  senden.  Alle 
für  dieses  Jahr  noch  rückständigen  Reiträge  müssen  unver 
züglich  an  Herrn  Verbandskassierer  Hugo  Frettlöhr  in  Wer- 
melskirchen gesandt  werden.  Ebenso  werden  die  Herren 
persönlichen  Mitglieder  um  Zahlung  des  Beitrages  per  Post- 
anweisung an  den  Kassierer  gebeten.  Für  nächstes  Jahr  fällt 
der  Verbandsbeitrag  fort  und  ist  derselbe  in  gleicher 
Höhe  an  den  angeschlossenen  Bezirksverein  zu  entrichten. 
Also  mutig  vorwärts  ins  neue  Jahr,  agitiert  für 
Sache,  seid  pünktlich  und  seid  trea! 

Mit  Rundesgruss! 
JH.  Benewitz,  geschäftsleitender 
f  Bochum  i.|W.,  Heinrichstrasse  [26. 

Bezirk  Bochum. 

Die  verehrlichen  Mitglieder,  Vereine  und  pei 
Mitglieder  von  Bochum  und  Umgegend,  welche  noch  nicht 
einem  anderen  Bezirksvereine  angeschlossen  sind,  werden  zu 
einer  Versammlung  auf 

Sonntag,  den  14.  September,  Nachmittags  5  Uhr, 
im  Lokale  des  Herrn  Th.  Polier  in  Hamme  Bochum 


Tagesordnung. 
Konstituirung  des  Bochumer  Bezirksvereins. 
Wahl  des  Vorstandes  und  der  Delegierten 
Verschiedenes, 
l'm  pünktliches  Erscheinen  wird  dringend  gebeten. 

H.  Benewitz,  II.  Verbandsvorsitzender. 

Fortsetzung  der  Mitgliederliste. 
Neue  persönliche  Mitglieder:  76.  Chordir.  Hesse-Ree  k- 
Imghausen.  76.  H.  Jansen  jr.-Bochum    77.  Musikdir-  Kipp- 
Bochum.  78.   Chordir.  Ph.  Bischof- Bochum.  79.  Lehrer  F. 


Westdeutscher  Sängerverband. 
Das  III  Yerbandsfest 

in  Verbindung  mit  der  50 jährigen  Jubelfeier  des  M. -Ge- 
sangvereins .,Germania"  Duisburg  ist  in  jeder  Hinsicht 
schön  und  unserer  Sache  würdig  verlaufen. 

Die  teilnehmenden  Vereine,  sowie  die  Vereine  der 
Stadt  Duisburg  formierten  sich  gegen  1 1  Uhr  zu  einem 
ebenso  imposanten,  wie  gelungenen  Festzug,  welcher  sich 
unter  den  Klängen  zweier  Militännusikkapellen  durch  die 
festlich  geschmückten  Strassen  der  Stadt  bewegte. 

Währenddessen  fand  im  Saale  des  Hotels  „Kaiser- 
hof" die  3.  Generalversammlung  statt.  Der  1 .  Vorsitzende 


f cid— Barmen".  „Remscheid  — Wermelskirchen' 


,«  ..Gel 


Gau-Hilden  eröffnete  dieselbe  und  teilte  in  kurzen  Worten 
die  verschiedenen  Vorfälle  und  Veränderungen  im  Ver- 
bände mit,  insbesondere  die  auf  der  letzten  am  28.  April 
ds.  |s.  stattgehabten  ausserordentlichen  Delegiertenver- 
sammlung vorgeschlagene  Bczirkscintcilung,  sowie  die 
Neubestellung  des  Herrn  Verbandskassiers  Kauf- 
mann Aug.  Fre  1 1 1  ö  h  r- W  e  r  m  e  1  s  k  i  rc  h  e  n.  Mit 
Rücksicht  auf  seine  vielseitige  grosse  Arbeitslast  bittet 
Herr  Gau.  ihn  für  1  Jahr  von  der  Geschäftsleitung  zu 
entbinden,  und  wird  der  2.  Vorsitzende  Herr  „H.  B  e  n  e- 
witz-Bochu  m,  Heinrich  st  r.  26"  die  Leitung  für 
dieses  Jahr  übernehmen.  Alle  Anfragen  und  Verbands- 
angelegenheitcn  sind  also  mit  diesem  Herrn  zu  benehmen. 
Sodann  wurde  die  Normalsatzung  für  die  Bezirksvereine 
genehmigt. 

Die  vorläufige  Bezirkseinteilung  wird  wie  folgt  vor- 
geschlagen: 

„Emmerich- Rees"  Düsseldorf— Duisburg-'.  „Elber- 
-B 

kirchen",  „Bochum 

Es  wird  ausdrücklich  betont,  dass  die  genaue  Ab- 
grenzung der  Bezirke  den  einzelnen  Vereinen  überlassen 
werden  muss.  Die  Vereine,  welche  also  örtlich  oder 
doch  ziemlich  zusammen  wohnen,  werden  dringend 
gebeten,  doch  nun  endlich  zur  Bezirkseinteilung  zu 
schreiten.  Es  möge  doch  irgend  eine  an  der  Spitze 
stehende  Persönlichkeit  die  Sache  in  die  Hand  nehmen 
und  die  Vereine,  sowie  die  persönlichen  Mitglieder 
einladen,  damit  nun  doch  mit  der  Konstituierung  end- 
lich begonnen  wird.  Auskunft  erteilt  der  2.  Vorsitzende 
H.  Benewitz. 

Des  Ferneren  wurtle  die  Kommission  für  die  Diri- 
gentenunterstützungskassc  durch  drei  Verbandsherren  ver- 
grössert,  sodass  die  Kommission  jetzt  aus  folgenden  Herren 
besteht:  Redakteur  vom  Ende-Köln  —  Seminarmusiklehrer 
Kniese-Mörs  —  P.  Wülfing-Solingen  —  Henkel,  Remscheid 
—  Fiessclcr-Wermelskircnen  —  Benewitz-Bochum.  Der 
Verbandsvorstand  wurde  per  Zuruf  einstimmig  wieder- 
gewählt. 

Sodann  fand  die  Auslosung  der  am  Wettstreit  teil- 
nehmenden Vereine,  sowie  die  Wahl  von  4  Delegierten, 
welche  am  Prcisrichtcrtisch  zugegen  sein  sollten,  statt. 

Der  nächstjährige  Verbandstag  wird  in  Gelsen- 
kirchen statthaben,  wenn  innerhalb  der  Verbandsver- 
eine kein  Jubelverein  sich  melden  sollte,  was  unver- 
züglich innerhalb  4  Wochen  beim  geschäftsleitenden 
Vorsitzenden  geschehen  muss., 

Nachmittags  um  3  Uhr  fand  dann  im  grossen  herr- 
lichen Burgtheatersaale  vor  einem  zahlreichen  Publikum 
das  Preissingen  statt.  Herr  Gau  hielt  an  die  Versamm- 
lang eine  zündende  Ansprache,  hierauf  ^folgte  das  Preis- 
singen der  II.  Klasse.  •ft-.H» 

Als  Preisrichter  fungierten  die"Herren  K  g  U'M  u  s  i'k- 
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I  Jirektor  C.  S  t  ei  n  hau  c  lr- O  b  e  r  h  a  u  s  e  n.  Seminar- 
Musiklehrer  Alers  •  Elten  und  Redakteur 
H.  v  o  m  Endc-K  ö  l  n. 

Die  Leistungen  der  2.  Klasse  waren  im  allgemeinen 
durchaus  genügend  und  standen  nach  übereinstimmender 
Ansicht  der  Preisrichter  auf  weit  höherer  Stufe,  als  die- 
jenigen, welche  man  auf  anderen  Wettstreiten  in  der  ent- 
sprechenden Klasse  gewohnt  ist.  Die  Komposition  ,,D  e  r 
Sommer  und  der  Sonnenschein"  von  II.  vom 
Ende  wurde  von  einzelnen  Vereinen  sehr  hübsch  vorge- 
tragen, nur  hätte  im  Erfassen  der  Stimmung  mehr  Frische 
herrschen  können.  —  Das  scharfe  Erfassen  der  Stimmung 
und  die  erschöpfende  Wiedergabe  derselben  im  Vortrage, 
das  ist  der  wundeste  Punkt  bei  allen  Produktionen  neuer, 
unbekannter  Werke,  auch  wenn  sie  technisch  leicht  aus- 
führbar sind.  Denn  hier  heisst  es,  aus  eigenem  innerlichen 
Erleben  schöpfen,  «las  Werk  gewissermassen  neu  erstehen 
hissen,  während  man  hei  älteren  bekannten  Werken  sich 
unwillkürlich  die  Auflassung  Anderer  ins  Gedächtnis  zurück- 
ruft und  nun  wählt.  Jenes  nennen  die  Schauspieler  „eine 
Kollc  kreiren". 

Die  Hauptrolle  hierbei  spielt  aber  das  T  empo, 
Rieh.  Wagn  er  sagt  hierüber:  Will  man  alles  zusammen- 
fassen, worauf  es  für  die  richtige  Aufführung  eines  Ton- 
stückes von  Seiten  des  Dirigenten  ankommt,  so  ist  dies 
darin  enthalten,  dass  er  immer  das  richtige  Tempo  an- 
gebe, denn  die  Wahl  und  Bestimmung  desselben  lässt 
uns  sofort  erkennen,  ob  der  Dirigent  das  Tonstück  ver- 
standen hat,  oder  nicht  Das  richtige  Tempo  giebt  guten 
Musikern  bei  genauerem  Bekanntwerden  mit  dem  Ton- 
stück es  fast  von  selbst  auch  an  die  Hand,  den  richtigen 
Vortrag  dafür  zu  finden,  denn  jenes  schliesst  bereits  die 
Erkenntnis  dieses  letzteren  von  sciten  des  Dirigenten  in 
sich  ein.  Wie  wenig  leicht  es  aber  ist,  das  richtige  Tempo 
zu  bestimmen,  erhellt  eben  hieraus,  dass  nur  aus  der  Er- 
kenntnis des  richtigen  Vortrages  in  jeder  Beziehung  auch 
das  richtige  Zeitmass  gefunden  werden  kann'4. 

Die  Tempi  waren  also  bei  diesem  kecken,  muntern 
Liedchen  ,,Der  Sommer  und  der  Sonnenschein"  durch- 
gängig der  Stimmung  wenig  entsprechend;  allerdings  mag 
das  zum  Teil  an  der  vom  Komponisten  beliebten  Vor- 
zeichnung *n  statt  *  «  liegen,  und  wir  kommen  damit  auf 
einen  vielumstrittenen  Punkt,  dem  wir  demnächst  einen  ' 
besonderen  Artikel  widmen  möchten.  Soll  der  Vortra- 
gende  sich  stets  genau  an  die  gegebenen  Vortragsbezeich- 
nungen halten,  oder  kann  er  gelegentlich  auch  seinen  ei-  | 
genen  Verstand  und  sein  eigenes  Empfinden  mitsprechen 
lassen  ?  —  —  Das  ist  ja  im  allgemeinen  natürlich  Sache 
der  Persönlichkeit.  Ein  energisch  empfindender  Dirigent 
wird  der  letzteren  Ansicht  zuneigen,  ein  ängstliches  Ge- 
müt mehr  der  ersteren.  Die  Wettstreitpraxis  verlangt  aber 
eine  bestimmte  Regelung  dieser  Frage,  da  sonst  Diffe- 
renzen unausbleiblich  sind. 

Wir  sehen  hierbei  davon   ab.   dass   jede  Vortrags- 
bezeichnung einen  gewissen  Spielraum  lassen  muss.  Das  f  , 
hat  l>ci   Mozart  eine  andere  Bedeutung  als  bei  Wagner,  j 
ein  „Allegro'*  muss  in  einem  Scherzo  anders  genommen 
werdet),   als    in    einem    Nocturno   u.  s  w.    Auch  einige 
pudclnärrische    Bezeichnungen    Schumanns,    wie    z.  B. 
j.schncll  —  so  schnell  als  möglich    —    noch  schneller  — 
in  einem  und  demselben  Stück,  sowie  merkwürdige  Me- 
tronomisierungen    mancher   Tonsetzer  müssen    wir  hier 
bei  Seite  lassen,  sie  beruhen  entweder  auf  Flüchtigkeiten,  j 
oder  auf  dem  Unvermögen,  sein  eigenes  Werk  wirkungs- 
voll andern  mitzuteilen:  denn  nicht   jeder   Komponist  ist 
zugleich  auch  ein  tüchtiger  Dirigent. 

Es  handelt  sich  hier  darum,  ob  wir  berechtigt  sind, 
eine  von  der  Auffassung  des  Urhebers  gänzlich  verschie- 
dene zur  Geltung  zu  bringen,  und  wenn  letztere  nach  der 
Ansicht  der  Preisrichter  besser  ist,  als  diejenige  des  1 
Komponisten  (was  ja  durchaus  nicht  ausgeschlossen  zu 
sein  braucht  i.  ob  dann  eine  höhere  Bewertung  der  Leistung 
Platz  greifen  muss? 

Ich  haln?  stets  als  Preisrichter  die  Ansicht  vertreten, 
<kiss  eine  künstlerisch   gute  Leistung,   d.  h.   eine  solche, 


welche  die  in  der  Komposition  ruhenden  Wirkungen  reg- 
los  herausholt   und   sich   keine   unmotivierten  Vortrag- 
nüancen  zu  Schulden  kommen  lässt,  auch  dementsprechend 
bewertet  werden  muss 

Und  nun  zurück  zur  II.  Klasse.  Die  Lcistunge:. 
des  M.-G.-V.  Wermelskirchen  (Dir.  Hauptl.  Fies>elcr 
waren,  abgesehen  von  dem  namentlich  in  der  4.  Str.  her- 
vortretenden oben  besprochenen  Uebclstandc  sehr  gute  zc 
nennen;  fast  auf  gleicher  Stufe  stand  Liederkranz-Ratings-; 
(Dir.  Schieuter),  der  sich  im  II.  Singen  sogar  zu  einer 
vorzüglichen  Leistung  erhob.  An  dritter  Stelle  kam  Er- 
holung-Huckingen (Dir.  J.  Braun)  und  dieser  folgtet 
Rheinklänge-Rees  (Göttlich)    und  Bruderliebe-Meidench, 

In  der  I.  Klasse  standen  sich  2  ausgezeichnete  Ver- 
eine gegenüber:  Männerchor-Leimbach  und  Sängerbaad- 
Schalke.  Steinhauer  hatte  für  diese  Klasse  einen  herr- 
lichen, in  der  Klangwirkung  sowohl,  wie  auch  im  Er- 
fassen der  zarten,  duftreichen  Stimmung  hervorragend 
glücklich  getroffenen  Chor:  „Sommernacht*",  op.  60,  ge- 
schrieben. Für  alle  Zuhörer  war  es  ein  hoher  Genus», 
dieses  herrliche  Werk  vom  Leimbacher  Männerchor  (Dir. 
E.  Jäger)  ausserordentlich  stimmungsvoll  vorgetrage 
zu  hören. 

Im  Singen  um  den  Kaiserpreis,  die  silberne  Krt- 
nungsmedaille,  war  sämtlichen  wettstreitenden  Vereine- 
ein  altes  Volksliedchen  „Ich  weiss  ein  Maidlcin  hürno1 
und  fein'1  aus  dem  lb.  Jahrhundert,  gesetzt  von 
C.  Steinhauer,  als  Aufgabe  gestellt.  Auch  von  die*«^ 
Liedchen  gilt  das  oben  vom  ersten  Gesagte:  Das  Trelfcu 
der  Noten  ist  bei  diesen  kleinen  Volksliedchen  nicht  so 
schwer,  aber  die  Stimmung  will  herausgearbeitet  sein: 
jede  Strophe  verlangt  ein  eigentümliches  Gepräge,  jede 
Wendung  will  beachtet,  jedes  Wort  in  seiner  Bedeutung 
erfasst  werden,  und  doch  soll  das  Ganze  einen  einheit- 
lichen, in  sich  abgerundeten  und  harmonischen  Eindruck 
hinterlassen.  Das  sind  die  Aufgaben,  welche  jeder  Ver- 
ein zunächst  zu  erfüllen  hat,  bevor  er  sich  an  grössere 
heranwagen  kann.  Das  reizende  Volksliedchen,  übriger;? 
ein  ganz  anderes,  als  da"5~"  bisher  bekannte,  mit  seinen 
köstlich  naiven,  neckischen  Inhalt,  bietet  der  Nuancicrung?- 
kunst  doch  so  viele  Ecken,  dass  seine  vollendete  Wieder- 
gabe einen  ganzen  Dirigenten  und  Künstler  verlangt  Der 
Vollendung  am  nächsten  war  in  diesem  Singen  der  Sänger- 
bund Schalke  (Dir.  G  Willms).  »1er  über  grossen  Wohllaut 
und  vorzügliche  Disziplin  verfügt.  Dann  folgten  Lieder- 
kranz-Ratingen, dem  auch  hier  wieder  saubere  Klan;- 
rcinheit  und  feinsinnige  Nuancicrung  eigen,  und  Männer- 
chor-Leimbach.  Hierauf  M.-G.-V.  Wermelskirchen  und 
Rheinklänge-Recs 

Nach  Beendigung  des  Wettsingens  vereinigten  sich 
sämtliche  Sänger  der  1.  Klasse,  um  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Musikdirektor  Steinhauer  nochmals  des?« 
Komposition  einzuüben  und  in  vollendeter  Weise  vorzu- 
tragen. Welchen  Wert  eine  solche  Probelektion  für 
Sänger  und  Dirigenten  hat,  braucht  hier  nicht  auseinander- 
gesetzt zu  werden,  wir  konstatieren  nur,  dass  dem  Kom- 
ponisten eine  stürmische  Huldigung  bereitet  wurde. 

Der  Westdeutsche  Sängerbund  hat  allen  Grund, 
stolz  zu  sein  auf  diese  Leistungen.  Sic  sind  ja  vor  iflta 
Dingen  ein  Beweis,  dass  es  nicht  grosser  Geldpreise  be- 
darf, um  Vereine  und  Dirigenten  anzus|>ornen  zu  derjeni- 
gen Begeisterung  und  Aufopferungsfähigkeit,  welche  " 
Herzen  jedes  Kunstjüngers  lebendig  wirken  müssen,  tC 
«ler  Männergesang  sich  jenem  Ideale  nähern,  das  in  leuch- 
tender Rcinheit  uns  vorschwebt,  fern  und  unerreichbar, 
aber  darum  nicht  minder  erstrebenswert  v.  E. 

lluishure.    Die  Fahnenweihe  des  KinnergesangTerei«* 
„Germania''.  Unter  zahlreicher  Beteiligung  hiesiger  und  »usw.»'- 

tiger  Vereine  nahm  gestern  die  goldene  Jubelfeier  des  M.-G.-V 
in  den  >älen  der  Getreidebörse  ihren  Anfang.  Es  galt  den  T«t 
festlich  zu  begehen,  an  dem  vor  nunmehr  60  Jahren  der  Venns 
gegründet  wurdp.  l>ie  Feier  wurde  durch  den  Marsch  »on  Sons» 
.Unterm  Sternenbanner'  eingeleitet :  es  folgte  der  Festgru'»  vot 
Meyer-Olbersleben,  vorgetragen  vom  festgebenden  Verein.  &«• 
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auf  begriWste  der  erste  Vorsitzende.  Herr  Boveland,  die  erschie- 
nenen Vereine  und  Gäste,  besonders  aber  dem  Vertreter  der  Stadt.  > 
Herrn  Beiceonlnetefi  Lehwald.  galt  sein  Gruse.  Nunmehr  oabmeD 
»ä . e  Vertreter  der  Vereine  mit  ihren  Fahnen  inmitten  der  beiden  j 
Fahnen  des  festgebenden  Vereins  Aufstellung.  Die  Weihe  der  i 
Fatiac  lag  in  den  bewährten  Hände  1  des  Herrn  Beigeordneten  j 
l,#hw,»)rt.  Dieser  gedachte  der  Zeit,  in  welcher  der  Verein  von 
etmgen  Arbeitern  der  Firma  Arnold  Böninger  im  Jahre  1862  ge- 
gründet wurde ;  schon  nach  4  Jahren  habe  der  Verein  ein 
Banner  sein  eigen  nennen  können,  in  guten  und  in  bösen  Tagen 
Ii  ute  der  Verein  den  Wahlspruch  seine»  ersten  Dirigenten,  Herrn 
Niewöbner,  getreu:  .Im  Liede  stark.  Deutsch  bis  ins  Mark*,  sein 
schönstes  Ziel  darin  gefunden,  liehen  dein  deu'schen  Sange  auch 
deutsche  Treue  zu  König  und  Vaterland  zu  pflegen.  Möchten 
d-»m  Vereine  noch  viele  solcher  Ehrentage  wie  heute  beschieden 
sein.  Nachdem  die  Hülle  gefallen,  überreichte  Herr  Lehwald  im 
Kamen  der  Stadt  Duisburg  dem  Vereine  einen  goldenen  Lorbeer- 
kranz mit  dem  Bemerken,  dieses  sei  eine  Anerkennung  des  alle- 
teil  bewiesenen  Patriotismus.  Doch  auch  die  Damen  des  Vereins 
liessen  es  sich  nicht  nehmen,  dem  Vereine  ein  prachtvo  les 
Fabuenband  zu  weihen,  welches  von  Fräulein  Boreland  unter 
Aufsagen  einer  sinnigen  Widmung  überreicht  wurde.  Von  »eilen 
der  Vereine  und  Gönner  wurden  dem  Jubclverein  Fahnennagel 
mit  sinnigen  Denksprüchen  überreicht.  —  Am  Sonntag  Morgen 
wurde  die  alte  Fahne  mit  einer  Feier  aut  dem  Burgplatze  der 
Stadl  Duisburg  für  das  Museum  ühergebeo.  Der  Verein  besitzt 
noch  4  Mitglieder,  die  ihm  länger  als  25  Jahre  angehören:  es 
si-.d  dieses  die  Herren  Maas,  Steinhaus,  Holl.  Groesdonk.  Auch 
ihrer  hatte  der  Verein  mit  kleiucu  Khrungen  gedacht. 

Herr  verrieb  Ihnen  Der  Reporter  der 

Duisburger  .  Rhein-  und  Ruhrzeitung"  glaubt  in  seinem  Bericht 
«Iber  den  Duisburger  Verbandswettstreil  auch  mit  seinem  eigenen 
.Erachten*  nicht  zurückhalten  zn  dürfen.  I",  A.  behauptet  er, 
der  der  2.  Klasse  zugewiesene  Chor  habe  ..absolut  keine  Arbeit 
f  ir  die  Dauer  Ton  7  Wochen  gebildet".  Wenn  der  Chor  zu  leicht 
war.  lullte  man  doch  eine  tadellose  Wiedergabe  erwarten  müssen. 
Nan  rebwankt  aber  die  Wertung  zwischen  13  und  25  Punkten 
hu  den  verschiedenen  Vereinen,  demnach  scheinen  die  Preis- 
achter doch  anderer  Ansicht  gewesen  zu  sein,  als  der  Herr 
Reporter. 

Des  weiteren  leistet  sich  derselbe  Herr  folgende  köstliche 
Bemerkung:  ,.Die  beiden  Lieder  vom  Ende's  werden  bald  nach 
'lern  Wettstreit  kaum  noch  viel  gesungen  werden.'-  Er  meint 
damit  das  überaus  reiz. olle  alte  Volkstiedclien  „Ich  weiss  ein 
Mvnilein  hübsch  und  fein",  für  Männerchor  gesetzt  von  Musik- 
d  rektor  C.  -Stcinbauer  in  bekannter  leinsinmger  Weise. 

Dass  derartige  Lieder  vorläufig  noch  weni»  gesungen  werden, 
ist  allerdings  auch  meine  Ansicht,  dalür  stehen  jetzt  noch  senti- 
mentale Schmachtlappen  viel  zu  hoch  im  Werte.    I>em  Volke 
und  einem  grossen  Teile  seiner  benebterstattenden  Berater  ist 
l'-.der  der  naive  Sinn,  das  echt  deutsch-volkstümliche  Denken  i 
nud  Fühlen  abhauden  gekommen,  welches  notwendiu  ist,  um  j 
solche  Liedeben  verstehen  und  geniessen  zu  können.    Unser  gan-  | 
zu  Kampf  gilt  ja  gerade  jener  P*eudo-V<>|kstümelei,  welche  in  l 
keiner  Knnst  so  sehr  grassiert,  als  in  der  Musik.   Haben  wir  es  j 
«rst  soweit  gebracht,  dass  diese  alteu  kostlichen  Weisen  unserm  ■ 
Volk  wieder  zu  Herzen  geben,  dass  es  fiir  die  naive  und  doch  ' 
"n  :nmge  Schlichtheit  im  Ausdruck  wieder  empfänglich  ist.  dann  < 
i-t  unser  Ziel  erreicht  und  wir  stecken   unser  Schwert  in  die  j 
Scheide.  Bis  dahin  aber  gilt  e«  zu  kämpfen  gegen  Geechmaeklo&ig- 
«eit  und  undeiitsches  Wesen.  v.  E 

Nesel-Saar-Nahe-Sängerbnnd. 

L'eber  den  Gcsangweltstreit  in  Bernkastel  ist  noch  folgendes 
nachzutragen.  Im  1.  Wenzingen  wurden  ausser  den  bereits  an- 
gefahrten noch  folgende  Vereine  preisgekrönt :  Kl.  3  a.  M.-Gesang- 
■erein-Molheim  4.  Pr.,  Kl.  3b,  Cacilia-Zell  4  Pr.,  M.Gesangverein 
Vsldeos  5.  Pr.  In  der  2.  Klasse  wurden  prämiiert  die  Vereine: 
M.-G.-V.  Ncuokircheo.  M.-G.-V.  Kirn.  Liedertafel-Mettlach.  Lieder- 
••jfsl-Hirkenfeld.  Concordia-Bcckingen,  Cäcilia-Saarbnrg,  Graach  . 
and  Germania-Trier.  In  der  Klasse  3a:  Co^cordia- Fraulautern.  I 
M.-G.-V.  Pallien.  M.-G-V.  Traben.  M.-G.-V.  St.  Medard.  Mülheim 
and  Coneordia-Orscholz.  In  Klasse  3  b:  Merzlich-Karthaus. 
Veldens.  Heiterkeit-Ensdorf.  Coucordia-Kdreuz.  M.-G.-V.  Rurgen 
<wd  Cäcilia-Zell. 

Trier.  Zum  Empfange  der  in  Bernkastel  preisgekrönten 
Vereine  ..T  r  i  e  r  i  s  c  h  c  r  G  es  a  i>  g  v  e  ro  i  n*-  und  „K  i  n  t  r  a  c  h  t" 
hatte  sich  des  Abends  am  Bahnhofsvorplatz  eine  tausendköpfige 
Menschenmenge  angesammelt.  Der  Andrang  war  ein  so  starker, 
<ia*s  die  zur  Aufrerhterhaltung  der  Ordnung  kommandierte  Feuer- 
wehr ihre  liebe  Not  hatte,  den  preisgekrönten  Sängern  einen  ] 
W«g  in  die  Stadt  zu  bahnen.  Laute  Jubelrufe  ertönten,  als  die  i 
Finger  den   Ausgang  veiliesaen.     Am  Bahnhofe  hätte  Ober- 


bürgermeister. Geh.  Reg-Rat  de  Nys  mit  einer  städtischen 
Deputation  Aufstellung  genommeu  und  begrüsste  die  Vorstände 
der  beiden  Vereine. 


Der  Miltelrhelniscae  Sängerbund  hielt  am  17.  ds.  Monala 
im  grossen  Saale  des  Turn-  und  Fechtklubs  zu  Mainz  für  die 
zunächst  gelegenen  Bundtsvi  reine  eine  Hauptprobe  ab,  deren 
Leitung  i.  V.  des  Buiidesdirigenten,  Herrn  Direktor  H.  Spangen- 
berg.  in  den  Händen  des  Herrn  Musikdirektors  Keiser  aus  Wies- 
baden lag.  D»  die  beiden  für  dieses  Jahr  aufgegebenen  gemein- 
schaftlichen Chöre:  .,Das  Wandern  ist  d^JMfillers  Lust"  von  Zöllner 
und  „Die  schöne  Schäferin",  arrangirt  von  H,  Spangenberg,  durch 
die  beteiligten  Vereine  eine  sehr  gründliche  Vorbereitung  erfahren 
hatten,  war  der  Verlauf  der  Probe  ein  ebentp  glatter,  wie  in  jeder 
Hiusicht  zufriedenstellender.  Nach  Schluat  der  Hauptprobe  blieben 
die  Vereine  noch  längere  /eil  gemütlich  beisammen  und  erfreuten 
abwechselnd  durch  den  Vortrag  mehrerer,  höchst  beifällig  aufge- 
nommener Einzelcböre.  Schliesslich  hielt  Herr  J.  Jacobi-Wieabaden 
Namens  der  Musikkommission  eine  Ansprache  an  die  Sänger,  in 
welcher  er  angesichts  der  besonderen  Aufgaben,  die  dem  Bunde 
nach  10-jährigem  Bestehen  im  nächsten  Jahre  bei  dem  6.  Bundes-" 
feste  zufallen  werden,  ermahnte,  die  an  Erfolgen  so  reich  gekrönte 
Bundessache  in  gleichem  Eifer  auch  fernerhiu  hochzuhalten,  da- 
mit der  Mittelrheinische  Sängerbund  immer,  wie  seither,  den  bc 
freundeten  Brudervcrbändeu  ab  nachahmenswertes  Beispiel  er- 
scheinen k«>ni.e.  -  Den  weiteren  Mitteilungen  zuffdge  fand  am 
Smotau,  den  24.  August,  Nachmittags  3  Ubr,  im  „Pariser  Hof- 
au Bingen  eine  zweite  Hauptprobe  statt,  während  die  diesjährige 
Oelegirtenversamraluiie  am  28  September  im  Gasthaus  „Zur  Linde  • 
in  Oestrich  a.  Rh.  abgehalten  wird. 

Neue  Werke  für  gemischten  Chor  mit  Begl. 

Chr.  Fr.  Vieweg,  Quedlinburg. 

Karl  Ziuchneld.  op-  53.  »Unter  den  Sternen"  für  Chor,  Sopran- 
solo und  Orchester.  Klav.-Ausa.  6,50.  i  hörst,  je  75  Pfg. 
Em  neues  Werk  des  bekannten  Erfurter  Musikdirektors, 
welches  die  Aufmerksamkeit  der  Musikvereine  in  hohem  Grade 
ve- dient.  X.uschneid  gehört  weniger  zu  den  modernen  Stürmern, 
aber  was  er  bringt,  ist  stets  gehaltvoll,  ausgereift,  vnnehm  in  der 
Faktur  und  wirkungsvoll  im  Aufbau.  Der  Text  von  Aug.  Sturm, 
vermöge  seiner  knappen,  prägnanten  Ausdrucksweise  wie  eigens 
für  die  Vertonung  geschaffen,  schildert  in  anschaulicher  Weise 
die  Ernpliudungen.  welche  des  Morgens  rosiger  Strahl,  die  Mittags- 
schwUle,  des  Abends  Freuden  und  die  Sehnsucht  der  Nacht  in 
uns  hervorrufen  und  die  Musik  bleibt  diesen  farbensatten  Stimmungs- 
bildern nichts  schuldig. 

Gleich  das  erste  Bild  .Goldene  Sonne,  thauumflossen  steigst 
du  herauf*,  baut  sich  in  wirksamer  Steigerung  aus  weichen, 
träumerischen  Klängen  bis  zu  einem  kraftvollen  Tutti  auf.  Ihm 
schliesst  sich  ein  belebtes  Sätzchen  an.  welches  in  geschäftigen 
Rhythmen  das  wiedererwachte  Leben  schildert,  um  dann  in 
die  sanfteren  Klänge  der  Mittagsruhe  überzusehen.  Iu  köstlichem 
Gegensatz  hierzu  steht  dann  eine  Episode  im  Ländlercharakter 
von  grossem  melodischem  Liebreiz,  die  abendlichen  Freuden 
malend.  Den  breitosten  Raum  nimmt  die  nun  folgende  Schil- 
derung der  Nacht  ein,  textlich  und  musikalisch  auch  als  der  be- 
deutendere Teil  des  Werkes  hervortretend.  Die  Musik  schmiegt 
sich  eng  an  die  herrlichen  Worte  an  uod  erhebt  sich  zu  den  ein- 
dringlichsten Wirkungen,  indem  sie  uns  in  die  Wunder  der 
Sternennacht  versetzt.  Das  mit  einem  weiter  ausladenden  Fugalo 
schliesfeude  Werk  hinterlässt  eine  glänzende  Wirkung  und  kann 
bestens  empfohlen  werden. 

Franz  Xohanpt,  9.  Werk.  ,  Lied  vom  Zwergenkönig  Luarin* 
für  gemischten  Chor  mit  Violine,  Harfe,  Horn  uod  Klavier. 
(Kiaener  Verlag  H.  Leipa  in  Böhmen.)  Part.  3,40,  St  ie25  Pfg. 

do.  15.  Werk.  1.  Frühling.  2.  Sommerspiel.  Pari.  1.70,  St. je  2b  Pf». 
Die  Werke  verraten  Geschick  im  Erfassen  der  Stimmung 

und  sind  klangschön  gesetzt. 

WestHentsGiiB  KonzertdirekSön, 

Köln  a.  Rhein. 

Briefadr.:  Westdeutsche  KonzerUlirektion.  Köln,  BismarckBtr.  25. 
TVlegr.-Adr. :  Konzurtdiroktion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Kozertdirektion  vermittelt  Engagements 
bei  allen  Konzert- Vereinen  und  Gesellschaften,  welche 
Musik  pflegen,  arrangiert  eigene  Konzerte  und  Tournees 
und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten  bereit«  iiiigst 

Auskunft. 
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und  durch  jede  Musikalien- 
handlung sowie  direkt  vom 
Verl  ,  zur  Ansicht  zu 
beziehen : 


Szenen,  Siiiesi lit-lf,  <  uarw  tt'  etc. 


Männerchöre: 

rNeabncr,  Ottomar,  op.  91.  Der  Jäger  Heinikehr. 

P.  1,20,  St.  1.20. 

'NoomntiD,  51.,  uii.  46.Die  Siegesbotschaft.  .,  1,20,  „  1,80  J 

—  0p.  47.  Die  Toten  der  Haide.  „  1,80,  „  l,8u 
Hutten.  Rud  .  op.  7a.  Zu  Vallendar  am 

Rheine.  „  0,40,  .,  0.1 

1  LoKchkjr.  op.  74  1.  Rattenfänger.  „  0,40,  „  0 1 

—  op.  77  l.  Hcimatgrusa  „  0,40,  .,  0,1 
.Ullrich  Fr,  op.  87.  Mein  Heimatthal.  „  0.40.  .,  «u 
«Thflrn  Au*.,  O0>  86.  E-  srhwand  dahin 

die  jroldne  Zeit  ,  0,40  .,  <»0] 

Ged.  von  Raoul  Konen 

Answahlsendungen  bereitwi  ligst. 

Ff.  Ullrich,  Musikalien-Versandtgeschäft. 
Godesberg  a.  Rhein. 


Für  Gesangvereine! 

Folgende  Ansichtssendungen 

etil  Auswahl 
Btelh  aui  WunBch  dw  Musikalienhandlung 
von  H.  VOIll  Ende,  Köhl,  Bismarckstr.  25 
zur  Verfügung. 

1)  Deutsche  u.  aiu»lündi>i  Iii  Volkslieder)  e.  l-msch. 

2)  Lieder  im  Volkston,  volksiüml.  Lieder'  msch. 

3)  Material  lür  Volkslicderabende: 

4)  (.  hüre  für  Vereinsfe.stliehkeiten,  Stiftungsfest, 
Fahnenweihe,  Runde- feM.   Begrüssungsohüre,  f 
Festchüre : 

i>)  (  höre  für  Gesangwettstreite : 

a)  wirkungsvolle"  Lieder  im  Volkston: 

bi  schwierige  Kanstchflre; 

6)  Material  für  hi-forixhe  Konzerte: 
1\  Geistliche  Chorwerke; 

si  Humorist  ika.  Duttt«,  Tenstte,  Ensemble- 


Brcithopf  fr  Ftärtcts 
Cagcr  für  Konzcrtmatcrlal  I  MllSLklllstrilluentt' 


Werlte  deutscher  und 
ausländischer  Utrlefltr 

-  U<ii(lchmti<  loitntrel  - 


(Or  Jkaus  and  Ja- 

DIlClC,  AapofTol  D, 


Grosser  MaiinergfOBang  verein  sucht 

einen  erfahrenen 

i  ■  ■ 


1 


Dirigenten. 


Tüchtiger  Dirigent 

(preisgekrönt  mit  dem  ersten  Preise  in  I.  Klasse), 
konservat.  geliildet,  tüchtiger  Pianist,  sucht  Diri- 
gentenstelle zu  übernehmen. 
Westdeutsche  Konzerldirektion,  Köln  a.  Rh. 


Wirkungstjolle  Teste! 

Arnold  Krug, 

(H.  Seidel)  für  4 lt.  Männerchor,  op.  100. 
Part  Mr.  t  — .  jede  Stimme  Mr.  —.40. 

frroubabur  Bomanjn 

(R.  Ceander)  für  4ft.  Wämierthor.  op.  1 06 
Part.  Wh.  1.50.  jede.  Stimme  Mr.  —.40. 

"~lBcftellen  Sie  Partitur  zur  Rnfidit. 

ü  erlag  Louis  Oertel, 

♦  Hannouer.  * 


Bezugsqoellenreöster. 

Ycreinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Buchbinderei  I  .  A.  Enders, 
Leipzig. 


Steiniger  AcCo 
Erlbach  140, 


a>ifi?tcr= 


J 

tioft  gearbeitete  SNuftrinfiru- 
mente  ieber  ilrt  bireti  Dom 
VftfttOunfleort«  Wilh,  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S. 

gtluftriertt  $rei*. 
1  i  ft  f  umionfi  unb  portofrei, 
löitte  anjuae  ben,  roeldjt  ^nftru- 
mente  getauft  roerben  ioden. 


ISIKTHEORIh 


hervorrigondor  t  Frox&fl 
Theoretiker!!!  I  .JTfcl. 
OfWIkU  B«l.hnm(  «Inr  I  |UUU» 

•  II..  4im  Umlk  b«w.  I'IN»  I   

hritt  llr  firtMliffi  mi.  wtr  1 1  MahA 
I  l  j  I  ».im  I  f 
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l^iinterricht  in  den  Schulen. 

*Iutz  und  Frommen  aller,  die  davon  überzeugt  sind, 
Ziederanfblühn  der  Sangeslust  in  unserem  Volke 
undlage  eines  gediegenen,  zweckmässigen  Gesang- 
in den  Schulen  zu  erwarten  »ei,  veröffentliche  ich 
em  eine  orientierende  Übersicht  über  die  neuere 
r  auf  diesem  Gebiete. 

mir  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  stehende 
'  teilt  sich  naturgemäss  in  die  drei  Gruppen: 

in  theoretische  Werke, 

'erke,  in  denen  Methodik  mit  Vorrtagsübungen  ver- 
immlungen  von  1 — 4-stimmigen  Gesängen.  (Schul- 

4.  Theoretische  Werke 

Ites  und  Neues  aus  der  Gesanglehre 

esangsmethodik.    Ausgearbeitet  von  Jos.  Dobler. 
(Zürich,  Orell  Ffissli,  60  Rp.) 

ör  angehende  Lehrer  bestimmte  Schriftchen  will 
Anleitung  zur  Erteilung  des  Gesangunterrichts  in 
?hule  sein.  Inhaltsübersicht:  I.  Geschichtliches, 
ld  Zweck-  Hl.  Stoff.  IV.  Lehrtätigkeiten  und 
en.    39  Seiten  kl.  8°. 

kurzen  Ausführungen  über  die  ersten  Singschulen, 
g  der  Notenschrift,  Bedeutung  der  allen  Theo- 
lo  von  Arezzo,  H.  Waelrent  etc.  bringt  das  Scbrift- 
übsche  Übersicht  über  die  Geschichte  der  Methodik 
3  aus  B.  Rothes  Vademecum.  1.  Darnach  nahm 
nius  (1592 — 1 671)  den  Gesang  als  wesentliches 
ich  in  seinen  Lehrplan  auf.  2.  A.  H  Francke  stellte 
1er  „Ordnung  und  Lehrart"  folgende  Methode  auf: 
nit  dem  Gehörsingen,  aber  mit  Hülfe  der  Noten; 
IL  Stufe  unterscheidet  erden  Elementarkursus  für 
i  und  den  für  solche  „mit  feinem  Naturell"; 
Übungskuraus  verbindet  er  möglichst  bald  den 
4)  nicht  das  Treffen  der  Noten  ist  ihm  Zweck 
hts,  sondern  das  Singen  der  Choräle  und  Arien, 
talozzis  Veranlassung  erscheint  1810  das  Werk 
>  il  d  ungsle  hre"  nach  P's.  Grundsätzen,  metho- 
iitet  von  H.  G.  Nägel i.  Das  Wesen  dieser  Me- 
it  kurz  in  folgendem:  Rhythmik,  Melodik  und 
rden  getrennt  behandelt.  Notation  von  Tonreihen 
Verbindung  des  Tones  mit  Laut,  Silbe,  Wort 
id  dann  erst  folgt  das  Liedersingen.  4.  1813—20 
t  ,, Anleitung  zur  Unterweisung  im  Singen 
ulen"  von  Ch.  L.  Natorp.  Er  beginnt  mit  Vor- 
n  Zweck  des  Gehörsingens,  schränkt  den  ele- 
»ungsstofJ  ein,  vereinigt  Rhythmik,  Meludik  und 
glichst  bald  und  verbindet  die  Melodie  mit  dem 
chlagt  für  die  Unterklasse  das  Ziffemsingen  vor 
t  für  die  obern  Klassen  dem  Lehrer  die  Wahl 
fern  und  Noten. 

iffern singen  wurde  zuerst  von  J.  J.  Rousseau 
iystem  gebracht.  Vollkommener  ausgebildet  wurde 
e  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  durch  Galin- 
ri>;  in  Deutschland  ist  F.  Th.  Stahl  ihr  Worl- 
Weten  dieser  Methode  besteht  in  folgendem:  Die 
i  durch  Ziffern,  die  Pausen  durch  Nullen  be- 
gannt werden  die  Töne  durch  ut,  re,  mi,  fa,  sol, 
Verlängerung  eines  Tones  wird  durch  einen  Punkt 

Übersteigt  die  Melodie  die  Oktave  nach  oben 
so  wird  dies  durch  Punkte  über  oder  unter  der 
lutet-    Wird  die  auf-  oder  absteigende  Bewegung 

unterbrochen,  so  erfolgt  auch  eine  sichtbare 
ig  der  Zahlenreihe.  Um  an  die  zu  überspringenden 
•aaeren  Intervallen  zu  erinnern,  werden  sie  durch 
i  oder  Fragezeichen  angedeutet.  Taktvorzeichung 
le  alleinstehenden  Ziffern,  Punkte  und  Nullen 
raktaeit,  die  Betonung  wird  durch  Taktstriche  ge- 
Teilung einer  Taktzeit  in  2  oder  3  Teile  wird 


durch  einen  wagerechten  Strich  angezeigt,  jede  weitere  Teilung 
durch  Vermehrung  der  Striche  z.  B. 

5  4     |     3    3   3^4    b6     \     b~4  2  0   5~4     |     3  3 

w       <w  — • 
Ou-ter       Mood,  du  gehet      io  stil  -  le     durch  dl«  A-htnd- 

2~1  2~3  |  1.0: 
wol  -  kan  bin. 
Mit  dem  weiteren  Fortschreiten  häufen  sich  auch  die 
Schwierigkeiten,  bo  wird  z.  B.  die  Cis-dur-Tonleiter  geschrieben 
und  gelesen:  tä  rä  mä  fä  schä  lä  sä  tä.  Bei  Ces-dur  werden 
die  Ziffern  von  oben  nach  unten  schräg  durchstrichen  und 
tö,  rö  etc.  gelesen. 

Die  durch  Doppelkreuze  erhöhten  Noten  heissen  ti&, 
riä  etc.  Für  das  taktmäsiige  Lesen  wurde  eine  besondere 
Tondauer-  und  Taktsprache  erfunden,  z.  B. 

JTa  Ta 

ta   te  Ta  te  ti 


'ta   fa    te   fe    ta    fa    te   (e     ti  Ii 
Die  Pause  wird  auf  ru  gelesen    Bei  Verlängerung  einer 
Pause  oder  eines  Tones  wird  ein  entsprechender  Vokal  an- 
gehängt. 

6)  Pfarrer  Thomascik  überträgt  1843  das  Ziflern- 
system  auf  Noten;  er  schreibt  den  Grundton  jeder  Tonart 
als  Eins  auf  die  erste  Linie,  gebraucht  die  Noten,  aber  be- 
nennt sie  mit  Ziffern.  Erhöhte  und  erniedrigte  Töne  haben 
keine  besondere  Bezeichnung. 

7)  In  England  herrscht  zur  Zeit  die  von  Miss  Sarah 
Ann  Glover  erfundene  und  von  J.  Curwen  ausgebildete 
Tonic  S ol fa -M  e  tho de;  ihrem  Wesen  nach  überein- 
stimmend mit  dem  „wandernden  Ziffersystem".  Die  Solmi- 
sationssilben  Doh,  Ray,  Me,  Fah,  Soh,  Lah,  Te  bedeuten  nicht 
bestimmte  Töne,  sondern  immer  bestimmte  Stufen  der  Ton- 
leiter, bezw.  der  Tonart,  sodass  z.  ti.  Doh  immer  die  Tonart 
bezeichnet.  Erhöhungen  werden  mit  i,  Erniedrigungen  mit  a 
umgelautet.  Notation  in  gewöhnlicher  Druckschrift,  wobei  die 
Anfangsbuchstaben  (d,  r,  m,  f,  s,  1,  t)  der  genannten  Silben 
die  Tonhöhe  bezeichnen.  Die  wirkliche  Tonart  wird  vorher 
angegeben.  Voraussetzung  ist  die  akustisch  reine  (nicht  die 
temperirte  Stimmung,  sowie  Gesang  a  cappella. 

8)  Die  sogen,  rationelle  Methode  (1833)  dringt  auf 
eine  tiefere  Erkenntnis  des  gesamten  Tonmaterials.  Sie  be- 
vorzugt als  Basis  für  bewusstes  Treffen  und  Singen  nach 
Noten  besonders  das  harmonische  Element,  die  Akkorde. 
Hauptvertreter  J.  und  A.  Gersbach,  Ch.  H.  Hohmann,  A.  B. 
Marx,  G.  Flügel,  F.  W.  Sering,  B  Widmann  u.  a. 

9)  Die  konzentrierende  M  e  t  h  o  d  e  beschränkt  den 
Übungsstoff,  verbindet  die  rhythmischen,  melodischen  und 
dynamischen  Vorübungen  und  wendet  dieselben  immer  mög- 
lichst bald  im  praktischen  Singen  (Liederkurs)  an. 

D.  Elster  behandelt  in  seiner  „Volksgesangschu  le" 
1846  die  drei  Tongebiete  Melodik,  Rhythmik  und  Dynamik 
zwar  ebenfalls  nacheinander,  verbindet  sie  aber  sehr  bald 
wieder.  Die  dritte  Abteilung  enthält  eine  kurze  Harmonie- 
lehre und  4stimmige  Gesänge  für  gemischten  Chor.  T  b. 
Scherr  im  „Unterricht  in  der  Primarschule"  1846,  wendet 
lange  Zeit  nur  8  Notenlinien  an,  den  Sopranschlüssel,  ver- 
anschaulicht den  Unterschied  der  halben  und  ganzen  Inter- 
vallschritte durch  Zeichnungen  und  beschränkt  den  Gesang- 
stoff auf  die  Dur-Tonarten  mit  höchstens  3$  und  3?.  G.  J. 
Hentschel  stellt  dem  Elementarkurs  einen  Liederkurs  als 
gleichberechtigt  und  gleichwichtig  gegenüber,  trennt  aber  die 
beiden  Kurse. 

10.  Die  analy  t  iach -8 y  n thet  i  s  che  Methode  1853 
„Anleitung  zum  Gesangunterricht  in  Schulen"  von  J.  G.  F. 
Pflüger,  macht  den  Elementarkurs  vollständig  vom  Lieder- 
kurs abhängig. 

11)  Die  absolute  Methode  will  das  Singen  durch 
das  Auffassen  der  absoluten  Tonhöhen  und  Intervalle  ver- 
mitteln, sie  bietet  die  Übungen  in  der  instrumentalen  No- 
tierung, d.  h.  in  der  wirklichen  Tonhöhe,  in  allen  Tonarten 
mit  Schlüssel,  Vorzeicbnung  etc.  Als  Tonbenennung  ist  zu- 
meist das  a-b-c  in  Übung.   (J.  J.  Scbänklin,  Ch.  Scbnyder.) 
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12.  Die  relative  oder  Transpottitions-Methode 
ist  im  Grunde  genommen  nichts  anderes,  als  eine  Über- 
tragung des  Ziffernsystems  auf  das  Nutensystem.  Die  Kenntnis 
der  verschiedenen  Notenarten  wird  erspart:  das  Do  kann  auf 


jeder  Linie  und  in  jedem  Zwischenraum  stehen  ;  auch  Schlüssel 
und  Vorzeichnung  sind  entbehrlich,  wenn  die  Hauptnote  Do 
gegeben  ist.  Die  Abstände  werden  stets  von  Stufe  zu  Stufe 
abgezählt.  Die  Namen  der  Überfremden  Töne  werden  durch 
Umlautung  geändert  (J.  Rud.  Weber.  F.  Schneeberger. 
J.  G.  S.  Stehle.) 

13.  Eine  glückliche  Vereinigung  der  absoluten  und  rela- 
tiven Methode  bringt  die  „Gesanglehre  für  schweize- 
rische Volksschulen"  von  B.  Kühne.  Der  1-ehrer  kann 
beliebig  nach  dem  einen  oder  anderen  System  verfahren  oder 
beide  Lesar 


irten  nebeneinander  behandeln. 
14.  Der  allgemeine  Standpunkt  der  heuligen  Me- 
thode ist  kurz  folgender:  Das  gesamte  Gesangsmaterial 
scheidet  sich  in  den  Elementar-  und  Liederkursus,  welche 
selbständig  nebeneinander  hergehen.  Rhythmische,  melodische 
und  dynamische  Übungen  werden  in  der  Regel  verbunden 
durchgenommen.  Die  melodischen  Übungen  gründen  sich  auf 
das  harmonische  Element,  die  Akkorde.  Auf  der  Unterstufe 
wird  nach  dem  Gehör  gesungen :  auf  der  Mittelstufe  werden 
die  Übungen  und  die  diesen  entsprechenden  Lieder  nach 
Noten  (oder  auch  nach  Ziffern)  behandelt,  die  andern  Lieder 
(für  das  Leben)  dagegen  nach  Gehör,  aber  mit  Zuhilfenahme 
der  Noten ;  auf  der  Oberstufe  wird  ein  möglichst  bewusstes 
und  sicheres  Singen  aller  Übungen  und  Lieder  nach  Noten 

Forts,  folgt. 


Material  für  historische  Konzerte 

Männerchor-Litteratur  bis  J.  S.  Bach 

In  alter  und  neuer  Bearbeitung. 

Abkürzungen:  lllusu-,  Illustration  zur  Musikgeschichte 
von  H.  Riemann.  Heim  =  Heims  Volksgesauge.  M.-Quart  = 
Msnner-Quartette  a.  d.  Donau.  Zanger  Geist].  Chöre,  herausgeg. 
von  G.  Zanger  (bei  Bratfisch.)  Mas.  sacr.  -  Musica  sacra,  Bote 
n.  Bock.  Dtsch.  Eiche  Deutsche  Eiche  bei  Enlenburg.  L.Sa.  _ 
Uhrer-Sängerrnndo.  Br.  u.  H.  Breitkopf  n.  Härtel.  Attenh.  Lb. 
Attenhofer  Liederbuch  (Hug  u.  Co.)  Troub.  =  Troubadour  <b.  C. 
Kable.)  L.  a.  S.  =  Liederkr.  aus  Schwaben, 
um  1226     Neidhardt  tob  Keuenthal.  (Bayern)  Mailieder  und 

Wiuterklagen.  (II.  Riemann ) 
um  1226     Kug).  Sota.   6  st.  Canon.  (Illustr.* 
1240-1286  Adam  de  la  Haie.   Trouvere.   (Arne)  Madrigal 

Komm,  o  komm,  Geselle  mein.   (A.  Zander.  Heim  11.) 

Troubadour-Melodie  .Lai  mortal  de  Tristan."  (Heim  II.) 
1350-1460  JllneeslnKelieder.  (M.-Quart.) 
1400  Der  Wallt  hm  sich  entlaubet,  a.  d.  Lochheimer  Lb. 

(Illustr.) 

1400-1480  Gilles  Bincbols,  (Niederl.)    Vostre  tres  doulx  regart. 

Dein  holder  Blick.    Laut  jauchzt  mein  Herr.   0  endlos 

Weh.   (Illustr.  II.  Riemann.) 
1411—1517  Helnr.  Isaak.   (Niederl. i   Innspruck,  ich  mos«  dich 

lassen,  (vom  Kode,  K.  Becker,  H.  JOngst.) 
1460—1621  Josquia  de  Pres,  (Niederl.)  Seelig,  wer  gut  und  gross. 

(Heim  II). 

um  1600     AltfransAs.  Tantlied.  „Weh,  dass  ich  muasto  schauen." 
(Reger.) 

1605-1572  Claude  Goudlsnel,  (Rom)  Lobpreisst  d.  Herrn.  (Heim  II) 

1514-1694  «.  P.  da  Paleetrlna,  (Rom.)  Adoramuste.  (F.Schulz. 

Lennes.  Mus.  sacr.  XII. i   Aus  der  Tiefe  rufe 
(Zanger.)   CruciÄxus  ctiam.   Christus  factus  est 
Pueri  Hehraeorum.    LamentaÜr  I  lucipit  Cam.  II.  de 


(Mus.  sacr.  XII.)  Adoramus  te.  0 
(Troub.)  Ecce  quomodo.  0  bone  Jesu. 
0  Domine.  Pueri  Hebr.  Surrezit  past4)r.  (Zanger.) 
Quocum  quo  pergis.  (Mus.  sacr.  II.)  Herr,  erhöre  mich. 
(L  S*.  Schauenburg.)  Feria  V.  lncocna  domiui.  Lament. 
des  GrQudouncrstags,  Feria  VI  In  poroscere  2.  Lament. 
des  Chart  reit.  Sabbatho  siuiclo.  3.  Lament  des  Char- 
samstags.   (Br.  u.  H.) 

1517— löltö  H.  Waelrant,  (Belg.)  Madrigal.  „An  einem  Bichlein.'4 
(Cursch-Buhren,  Zander.  M.-Quart  Regensb.  I.kr.  La. 
S.  Heim  II.  M.-A.) 


)  O.  Jesu  Christ  (Zu* 
Wenn  wir 


1532  1694  Orlandos  Lassa*,  (Niederl.)  Adoramus  te.  Tibi  Ims 
Miserere.  (M>is.  sacr.  XII  l  Adoramus  te.  Ilodie  appars;i 
Libera  mo.  Tibi  loli  peceavi.  Dir  sei  Lob.  Kiasdin' 
dominus.  (Zanger.)  Echolied:  ..Hollah ertont  das  fc>bi 
(Widmann.)  Herr,  befrei«  mich  Herzog.)  Briagt  mir 
ein  gut  Glas  Weio.  (M.-Quart.  Renner.) 

1550  Tic.  BetTo, (Mailand  )  Adoramuste.  Preis  u.  Anbeiut; 

(Zanger.  Attenh.  Lb.) 

1 540-1608  T.  L.  da  Vitteria,  (Rom.)  Popule  mens.  fZanpr 
Mos.  sacr.  II.  Schlesinger.  0  Jesu  süss.  (Zsnrr 
Motette:  Duo  Seraphim.   (Mus.  sacr.  XII.) 

I64Ö  -1607  G.  M.  Nanlnl,  (Rom.)  Jesu,  deiner  Liebt  ged.ii> 
Schaut  die  Mutter.  (Zanger.) 

1550— 1 691  J.  Baad),  (Gallus)  (Prag.)  Ecce  quomodo  nortir 
(Zanger.)  In  nomine  Jesu.  (Zanger.  Mus  sacr  XII 

1653-1611  Job.  Kccard,  (Königsberg-Berlin.)  Ich  lag  in  tiefttt 
Tndesnacht.  (Zanger.) 

1666-  1622  G.  GMtoldl,  (Mailand.)  An  hellen  Tagen.  (Reg« 

1667-  1604  Thomas  Morley,  (England.)   Frühling   umstrahlt  x 

Antlitz.  Tanzlied.  Nun  strahlt  der  Mai.  (Reger  ) 
1559—1626  Ad.  «umpelUhalner,  (Augsburg.)  Jesu,  dir  sei 
Preis  (Zanger.  Mus.  saci 
Mus.  sacr.  XII.) 
-1603  B.  Doeatl,  Venedig.)  Vilanella. 
siehn.  (Widmann,  Reger.) 

—  1604  L.  Lechner.   (Stuttgart.)   Madrigal.  Gott  behöt  fci 
D.  Eiche.  (Sitt) 
1  09  G.  M  Asola,  (Verona.)  Kyrie  eleison.  (Mus.  sacr»  \ IL 

1564—1621  H.  L  Hasler,  (Nürnberg.)  Feins  Lieb,  du  hast  e>:;. 

g'fangen.  (M.-Quart.  Hirsch,  Riegel,  Reger)  A'l 
Fräulein  zeit,  ach  Fräulein  zart.  (L.  a.  8.  Heus  r 
Hirsch.)  Jungfrau,  deine  schöne  Gestalt  (Reger,  F,f 
L.)  Ach  Schatz,  ich  sing  und  lache.  Gagliard«.  La-', 
und  Freud.  (Reger.)  Candate  domioo.  (Zanger.  1L< 
sacr.  XII.)  Gratias  agimus.  (Zanger.)  0  Haupt 
Blut  Befiehl  da  deine  Wege,  Tonsatz  von  J.  S.  Hi.i 
i  Troub  )  Ach  Lieh,  hier  ist  dein  Herze.  (Rabich  :  w« 
ich  einmal  soll  scheiden.   (Krug.  Kern.) 

1571    1621  Mich.  Praeterias,  (Wolfcnbüttel.j  Christe,  du  L*wr. 

Herr,  nun  lassest  du  deinen  Diener,  i  Zanger.  Ks  -■< 
ein  Ros  entsprungen.  (Zanger,  Diehl,  Nolopp.  Tn>-.: 
Attenh.  Lb.,  Mos.  sacr.  XII,  Stein,  C.  Kipke,  F.  Sdii 
Sering,  Sr.  K.,  deutsche  Hebe,  Zumsteeg.)  St  m 
mir  lieb,  die  werte  Magd.  (Reger.)  Alte  Melod*. 
Satz  von  M.  Pr.  Wer  steht,  der  schau.  Sie  ist  Be- 
lieb-   Wenn  ich  in  Angst  (Troub.) 

I6'i3-163»  M.Franck,  (Koblenz.)  Odomine.  Wcne  ich  in  T.x;- 
n&tcn.  Lament.  Unsres  Herzens  Freude.  (Mus.  sacr.  X': 

1580—1646  J.  Stebaees,  (Königsberg.)  Ich  hab  ein  herzlich  i'ml 
(Zanger.) 

-1662  6.  Alleg-ri,  (Rom.)   Miserere.  (Troub.) 
1626-1690  G.  Legren/1,  Venedig.)  Nisi  Dominos  regnavit  Vu< 
sacr.  II.) 

1628-1693  J.K.Kerl,  (Manchen,)  Dominus  regnavit.  (Mus.mr  'I 
1633-16S7  J.  ß.  Lilly,  (Frankreich.)  Liebe  droht  auf  allen  Wrr>: 

Tanzebor,  Haltet  uos,  wonnige  Banden.  (Reger  ) 
1653-1706  J.  Pachelbl,  (Nürnberg.)  Tröste  uns  Gott  iZat*' 

1667  1743  G  0.  Pitonl,  (Rom.)  Lobet  den  Herrn.  Cantat*  doaito 
Requiem  aeternam.  (Zanger.)   Tantum  ergo  (Trmik' 

1667  -  1740  Antonio  Lettl,  (Venedig.)  Alle  die  liefen  Qualen  f. 

Schulz.  L.  Sa.  Ruth.  Br.  u.  II.)  Freut  euch,  ihr  Fronn^: 
Vere  languores.  Wahrlich,  all  unsre  Qualen.  iZsupr 
Kvrie.  Vere  lang.  Laudate  pueri.  (Mos.  sacr.  U" 
Wahrlich,  all  unsre  Qualen.    lAttenb.  Lb.) 

1684  1755  Fr.  Dnrante,  (Neapel.)  Salve  regioa  u.  Miss*,  Kjth 
eleison.    (Mus.  sacr.  II.) 

1683   1764  J.  Ph.  Bamean,  (Frankr.)  Was  ist's,  das  unser  Ken 

(Heim  IV.) 

1685-  1759  G.F.Händel,  (Halle.)  Würdig  ist  das  Lamm  (Zuw< 
Wenn  Christus,  der  Herr.  (Zanger.  Troub.  Mm 
sacr.  XII.) 

HW6  1743  Glacomelll  GemlnlaBo,  (Parma.)  Not  Dominen^. 
(Mus.  sacr.) 

1700-1767  B.  Cordana,  (Udine.)    Jesu,  salvator.  nomine  Je« 
Christe.   Missa  I.  II.  III.   Alme  deus.  Paree  I1«»«. 
Adoramus  te.   (  Mus.  sacr.  II.) 
1706    1784  6.  Martini,  (Padre.)  (Bologna.)  Adoramuste.  (/Mt<:.i 
um  1750     K.  Fablo,  'Ursillo.)  (Rom.)   Miserere.  (Mos.  »er,- 
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IMbliothek  des  Dirigenten. 

der  Auswahl  der  musikalischen  Schriften,  welche 
ibliothek  eines  Chordirigenten  gehören,  Hess  ich 
dem  Grundsätze  leiten,  nur  gediegene,  allgemein 
che.  für  die  Praxis  brauchbare,  nicht  zu  umfang- 
id  zu  teure  Werke  aufzunehmen.  Wenngleich 
ratur  im  Allgemeinen  sehr  umfangreich  ist,  so 
doch  noch  in  manchen  Disziplinen  des  Chor- 
vollständig an  zweckmassigen  und  eingehenden 
igen.  Zur  Orientierung  ist  in  solchen  Fällen 
mliuin  mehrerer  einschlägiger  Schriften  anzuraten. 


arlchre.  Harmonielehre.  KonfraPunM- 

che   Elementarlehre  von  Ludwig  Bussler. 

Mk.  2.— . 

»nUils.  Toiischrift.  Takt  arten.  Vortragsbexelchnnngen.  Inter- 
kkurdc. 

und   Praxis  des  harmonischen  Tonsatzes  von 
W.  Franke,  Lehrer  am  Konservatorium  zu  Köln. 
Mk.  3.—,  Beb.  Mk.  4.—. 

inlobre.    Dreiklange.    Der  vierstimmige  bannou.  Satx.  Ver- 
tier Akkorde.    Modulattou  mittelst  der  Drelklaoge.  Septimen- 
Ausweichung.     ModutaUon  darch  den  Dom.  Sept.  Akkord. 
Akkorde.     Dm  übergreifende  System.    Zufällige  Bildungen. 
«!  ModulaUon.   Zahlreiche  Aufgaben  und  Beispiele. 

es  Kontrapunktes  und  der  Fuge  von  L.  Cherubini, 
v  on  Prof.  G.  Jensen  und  Prof.  Dr.  O.  Klauwell. 

Mk.  4.—,  geb.  Mk.  5.—. 
oho,  doppelte  und  mehrfache  Kontrapunkt-    Imitation,  Canon, 
ztor«  Im  modernen  Tonsystem.    Neue  Musterbeispiele  von 
.U  Klauwell. 

loniesystem  nach  Mor.  Hauptmann,  übersichtlich 
r^estellt  von  H.  vom  Ende.    Mk.  —.25. 
alische  Gehörbildung  von  A.  Eccarius-Sieber, 

iche  Ergänzung  zu  jeder  Harmonie-  und  Kom- 
positionslehre.   Mk.  3.—. 
uittol  xur  Hlldung  de«  Gehörs.    Intervalle.    Ausbildung  de« 
hen   Uefühls.    Akkordvcrblndungen  als  <;ehftr..tudten.  Wie 
dan  Ohr  eine  Modulation  ?  Chrouiatlk.  8*blu*s»rUii.  IJehung*- 


Formenlehre. 

ide's  Schatzkästlein.  Eine  Sammlung  von  zahl- 
eisterwerken  der  Klaviermusik,  nach  der  Form 
>rdnet  und  erläutert  von  II.  vom  Ende. 
:  I  ab-III.  ie  Mk.  2.-,  Heft  IV  Mk.  1.80. 
a fache  Liedform,  ein-  bis  dreiteilig.  Ib  einfache 

ir   vorgerücktere  und  Theorie-Schüler.    Heft  II 
resetzte  Liedform,  Tanzform.    Heft  III  grössere 
,   Uebergang  zur  Rondoform,  erweiterte  Lied- 
form.   Heft  IV  Rondoform. 

der   Sonatenform  von  Prof.  Dr.  O.  Klauwell. 
Mk.  1.50.  geb.  Mk.  2.-. 

Hlblluthck  fUr  Mtuükllttcratur  Mr.  18  -3U.) 
o  it-al.  Monate  von  Oahrlelt  bl*  Corelll.  Ii.  Die  Klaviersonalc 
Ht>ll<lung  der  eigentlichen  Monaten  form.   III.  Die  Monate  in 
ndung.    IV.  Die  nachklassische  Monate. 

r  Instrumentalmusik  von  Prof.  Dr.  O.  Klauwell. 

Mk.  1.—,  geb.  Mk.  1.50. 

m.llolli.-k  fOr  Muslklltteratur  Nr.  0-10.) 

frlnaipicn  musikalischer  Ponnblldung.  Form  und  Inhalt. 
lfer.  Thema.  Fuge.  Kulte.  Liedform.  Variattonenfonn.  Sonaten- 
|,.rorin.  Sonatlne.  Kontert.  Phantasie.  Capriccio.  Toccata, 
tiuartet».  Hulntclt  etc.  Ouvertüre,  Sinfonie,  sinfonische  Dich 

und  Tonkunst  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander 
von  Dr.  A.  Reissmann.    Mk.  1. — . 

4il>atothek  für  Mnalklltteratur  Nr.  11-12.) 
Com.    Sprache  und  Qesang    Metrum  und  Verabau  und  Ihre 
|lt  'fönen.    Dichter  und  Vokalkoinnonlstcii.   Diehtiing  und 
Jmnalü.  Nene  Aufgaben  für  die  Totikuotller  der  flegenwart. 

ct\C   Darstellung  als  Mittel  der  Erziehung  zum 

is» Raiischen  Hören  von  Rob.  Hövker. 

jrio 


Die  Scnatcnform  nebst  4  Tafeln  zum  Nachlesen  bei 
sr  musikalischen  Formen  und  aar 
polyphonen  Uoreu*.  Tafel  I  und  IV 


•  btllfhen  Behandlung  <Ier  musikalischen  Formen  und  aar 
^.•fisos  verständnisvollen 


1 1   uiitl  Hl  Jo  80  Pfg. 
i     cler  Gesangskomposition  (Vokalmusik)  von 
Dr.  Hugo  Riemann. 

tTl.orlled.  Lied  mjtlustrumcutalbcgleltuug.  Der  reaitatlvlsche 
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Giesan£lehre. 

C.  R.  Henning.    Deutsche  Gesangschule.     Ausgabe  für 
hohe  und  tiefe  Stimme  je  Mk.  3. — ,  geb.  Mk.  4. — 

I.  Theoretischer  Teil :  Anatomische  und  physiologische  Vorkennüilsse. 
Keglatcr,  Klangfarbe,  TouMIdnng,  Textaassprache.  Anlage  und  Ausbil- 
dung. Vortrag.  II.  Praktischer  Teil:  Vorübungen  Im  Atmen,  Sprechen, 
TrelTen,  Taktieren  etc.  Vehlingen  »ur  Ausbildung  der  Stimme. 

Gesangskunst  von  Ferd.  Sieber.  (Webers  illustr.  Kate- 
chismen 12)  Mk.  2,50. 

Allgemeine  Vorkenntnisse.  Toublldung  und  Tonverbludung.  Aussprache 
und  Betonung.  Kehlfertigkeit.  Virtragslehrc.  Vokalformen. 
H.  vom  Ende.    Theorie  der  Stimmbildung.    Mk.  — .60. 
Toublldung.  Kesonant.  Atmung.  Der  Btlmmapparnt.  Register.  Stliniu- 
gattuugen.  Auasprache.  Vortrag. 

Jul.  Stockhausen.  Das  Sänger- Alphab  et,  oder  tlie  Sprach- 
elemente als  Stimmbildungsmittel.    Mk.  1.50. 
Konsonant-  und  Vokaleinaitse.   Konsonanten.  Vokale. 

F.  W.  Sering,  op.  93.  Theoretisch-praktische  Gesang- 
schule für  Männerstimmen  für  Seminar-  u.  Männer-Gesang- 
vereine Mk.  1.K0,  II  Abt.  allein  Mk.  —.80. 
1.  Abtb. :  Theoria  den  tiesauge:).  Stimmorgane,  Erhaltung  derselben. 
Ton-  n.  8timmbildaiig,  Trcffllbuugi-n,  Taktieren.  Mclisuiatlscnc  Manieren. 
Vokallsen  und  Mnlfegglen.  Vortrag.  Arten  der  Gesäuge.  II.  Abtb.: 
Technische.  8tudlen  aar  Ton-  and  Stimmbildung.  MlUellage.  Brust' 
reglster.  Kopftöne.  Verbindung  der  Keglater,  Vokalisen  und  Solleggieo. 

Allgemeine  Chorgesangschule  von  Gustav  Zanger.  Mk.  3.—, 
geb.  Mk.  4. — .    Ausg.  I  für  Männer-,  II  für  Frauenstimmen. 

Stimmapparat.    Haltung.    Atmung.    Toublldung.  Keglsterausgleich. 

Schwellen.    Vokaliturtion  und  8olinisat(on.    Acceutuation.  Solfeggieu. 

Venierungen.   Aussprache.   Vortrag,   flesangsformeu.   Taktitren.  r.|n- 

Qben.   Behandlung  der  Stimme.   Im  Text  sahireiche  Ii ebungen. 

ChorUbungen  der  Münchener  Musikschule  von  Fr.  WQUner. 

I.  Stufe.    Part.  Mk.  1.80. 

a)  M  unikal  Ische  Klemeiitarlehre.  und  damit  verbundene  Treff-  und  rhyth- 
mische Ucbungen  jeder  Art.  b>  Kleinere  Uebungastttcke  mit  Beiu-hlung 

Moi 


reiner  Intonation  und  schönen 

II.  Stufe.    Part.  Mk.  3,- 

a)  Rekapitulation  der  allgeui  Moslklehre,  verbunden  mit  den  ersten 
Annngen  der  Harmonielehre,  bl  Mehrstimmige  C'horsolfegglen  mit 
Berücksichtigung  einer  kunstgerechten  Schattierung.  <sj  Studium  mehr- 
slimintger  Gesünge  unter  besonderer  Durehhlldung  der  Aussprache  und 
Betonung. 

III.  Stufe.    Part.  Mk.  4,80. 

»)  Chorsolfcggica  von  grösserer  Schwierigkeit,  bj  Mtudiuui  grösserer 
Chorwerke. 

Gymnastik  der  Stimme,  gestützt  auf  physiologische  Gesetze 
von  Oskar  Guttmann.    Mk.  5. — .  (Webers  Katcch.) 

Von  den  Stunmorganeu.  Thatlgkcit  derselben.  Aussprache.  Atmung. 
Mit  zahlreichen  Abbildungen. 

Der  Kehlkopf  in  gesundem  und  erkranktem  Zustande, 
v.  Dr.  med.  K.  L.  Merkel.  (Webers  illustr.  Katech.  2l>8) 

Mk.  3.50. 

Hau  und  Verrichtungen  de*  Kehlkopfs.  Lehre  vou  der  meuschlichcn 
Stimme    Diätetik  mid  Krankheiten  des  Kehlkopf. 

Des  Sängers  Berater  von  Fritz  Neuert.    Mk.  — .40. 

I.  Teil:    Allgemeine  Musiklebre.    Notenschrift.   Intervalle.  Tonleiter. 


Teil:  OesangKhre.  Slngapparat.  HtgUi 


I.  Teil:  Allgemeine 
VortragaielcnetL  II.  ' 

Unbildung.   Atmen,  Aussprache,  Vortrag.  ~ l'il'ege  der  Stimme. 
Der  Chorsänger.    Methodische  Anleitung  zur  Ausbildung 
tüchtiger  Chorsänger  von  A.  Nelle.    Mk.  — .75.   12  Wand- 
tafeln hierzu  Mk.  2. — . 
I.  Teil :  Allgemeine  technische  Vorschriften  lilr  die  UesangailbungeiL 
Haltung,  Mundstellung,  Atmen,  Aussprache.  Krhaltung  und  Ausbildaug 
der  Stimme.    II.  Teil:   UesangUbungen.   ui   VorObuiigen   ohne  Noten. 
1.)  Mingen  nach  Noten.   Sehlusswort:  Verfahren  bei  Einübung  von  be 
stimmten  Chorgesäugen,  betr.  Praktische  Winke  für  Dirigenten. 
Prima  vista.     Eine  Methode,  vom  Blatt  singen  zu  lernen 
von  Max  Battke.    Mk.  1.50. 

Die  Mtutuiutönv  und  ihre  Verhaltubutc  Das  Umdeuten  eines  Tones. 
KußUlige  Vcrtetauugsaelehcn.  Das  Mollgeschlecht.  Der  zweistimmige 
Uesang.  <tV2  einstimmige  und  BS  iwcl.itlmmlge  lU-bungen  zum  Absingen. 

Kurze  praktische  Gesangschule  für  Gesangvereine  von 
F.  Seidl.  Ausg.  mit  Bass-  u.  \'iolinschlüssel  je  Mk.  — .30. 

Notwendige  Vorkenntnisse.    Intervall«,  VerseUungsaeichen,  Tonarten, 

TredTilbungeu.    Musikalische  Bekelchimugen. 
Handbuchlein  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  in  Gesang- 
vereinen von  Remb.  Böhme.    Mk.  — .26. 

Zur  Erlernung  der  Noten.   Trefftlbungen.  Fremdwörter. 
Im   Gesangverein.     Vorträge  über  einige  der  für  den 
Chorsänger  niitwendigen  theorethisch-praktischett  Kennt- 
nisse  der   Musik,  der  Stimniorgane  und  des  Singens  von 
Ad.  Köckert.    Mk.  1.20. 

Praxis  dtß  Dirigenten. 

Der  praktische   Gesangvereinsdirigent   von  Fr.  Zimmer. 

Mk.  1.20. 

Bedeutung  und  Pflege  dei  Vnlk*ges*nges.  Vorkenntul'He  und  Eigen- 
üi-haften  de«  Dirigenten.  Taktieren  und  Dirigieren.  Leitung  der  Proben 
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und  Dirigieren.  Proben.  Leitung  von  Oesaiigvereineu.  Orchesterdlrektlon. 

Kntwerlen  der  Programme.  Der  Dirl- 
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Der  praktische  Musikdirektor,  oder  Wegweiser  für  Musik 
dirigentcn  von  F.  L.  Schubert.    Mk.  —  M). 

Bedeutong  und  Htellung  der  Dirigenten.   Vorkenntnisse.  Taktsrhlageii 
und  Dirigieren.  I'rub«u.  Leitung  v 
HtimmenbeseUung.  Aufstellung, 
gellt  als  Begleiter.  Llttcratnr. 

Die  Kunst  des  Dirigierens  von  Hector  Berlioz. 

Auf  moderner  Grundlage  neu  bearb.  und  erweitert  von 
C.  Frhr.  von  Schwerin. 

Anleitung  tur  Direktion.  Behandlung  und  Zusammenstellung  von  Or- 
chestern und  Choren. 

Ueber  das  Dirigieren,  von  Felix  Weingartner.  Mk.  1.50. 
Praktische  Anleitung  zum  Dirigieren  nebst  beachtenswerten 
Ratschlägen  für  Orchester-  und  Gesnngvereinsdirigenten 

von  Prof.  H.  Kling.  Mk.  —.60. 
Rechtsverhaltnisse  der  Vereine.  Das  Recht  der  Verviel- 
fältigung, Verbreitung  und  Aufführung  von  Werken  der 
Tonkunst,  bearb.  v.  H.  vom  Ende.  Mk.  —,60. 
Wegweiser  durch  die  Chorgesanglitteratur  nebst  Beiblatt 
„Der  Sänger".  Organ  für  Gesangvereine  und  Dirigenten. 
Red.  H.  vom  Ende.  Köln  a.  Rhein,  erscheint  monatlich. 
Jahresabonnement  Mk.  1.50. 

Instrument«. 

Das  Klavier  und  seine  Meister,  von  Dr.  Oscar  Bie. 

Die  Geschichte  des  Violinspiels  von  C.  Witting.    Mk.  1.50. 

(InWersal-Bibllolhek  fllr  Mu.ikllttcratur  Nr.  »--».) 
1  Die  8onit*    Corclll  »in  Beelhoven,   i.  Emden.   Caprlcen.  l-oratelll 
bl»  Paganinl.   H.  Hchulcn,   Uop.  Mourl  1.1»  I..  Spohr.   4.  Konterte. 
VMM  bin  Spohr. 

Violine  und  Violinspiel,  von  Reinh.  Jokisch.  (Webers 
illustr.  Katech.  183.)    Mk.  2.50 


Katechismus  der  Orgel  i  Orgellehre)   von  Hugo  Riemann. 

Beschreibung  der  einielnen  Teile.  Klnsslfikullon  und  Charakteristik  der 
einielnen  Htimmeti.  Anleitung  nur  Registrierung  Instandhaltung.  Dispo- 
sitionen. 

Das  Harmonium.    Sein  Bau  und   seine  Behandlung,  von 
W.  Riebm    Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.50. 

Charakter  des  Instruments.  Zerlegung  und  Klnivlheschrcibting.  Knrrek- 


uro  Riemann.    Mk.  1.50,  geb.  Mk.  1.80. 

tloo.  Streich-,  Harfen-,  Holibln*-.  Blechblas-,  Seblsg 
llur,  Instrumentation  Militarmu.ik. 

Musikinstrumente,  von  Rieh.  Hofmann.  (Webers  illustr. 
Katech.  47.)  Mk.  4.—. 

Pst»  Abbildungen.  Streich-,  Saiten-,  liolsblas-,  Blechlnatrutiieiite.  Blas 
Inetrainente  njlt  BUigeii.  Pfeifen  uud  Zaugen.  Schlaginstrumente. 

Orgel.    Erklärung  ihrer  Struktur  von  E.  F.  Richter. 

(Webers  illustr.  Katech.  64.)    Mk.  3.—. 

Bestandteile,  flliinmeii.  Register.  Kombinationen.  Dlaposit  ..neu. 
lie  schichte.  Orgelbau.  Reg  strirkun-t  Pneumatische*  Werk  Intonation. 
Störungen. 

Geschichte. 

Chormeister-BUchlein.     Eine  Sammlung  41  kurzgefasster 

Biographien  von  Ad.  Rudhardt.    Mk.  0.75. 
Geschichte  des  deutschen  Männergesanges  von  Jul.  Baut*. 

Mk.  1.—. 

Der  volkstümliche  deutsche  Männergesang  von  Dr.  Otto 
Elben.    Geschichte  und  Stellung   im   Leben  der  Nation; 
der  deutsche  Sängerbund  und  seine  Glieder.  Mk. 
Chorgesang,  Sängerchöre  u.  Chorvereine  v.  H  Kretzschmar. 

Mk.  1.-. 

Katechismus  der  Musikgeschichte   von  Hugo  Riemann. 

I.  Teil.  Uesehichle  der  Musikinstrumente  und  tieschichte  der  Toiis>  steine 
und  der  .Vit.  um  Iii  im.    Mk.  I.W 

II.  Teil.  Geschieht*  der  Toiif.irmeii.    Mk  1.60. 

Geschichte  der  Musik  von  Moritz  Vogel. 

1.  Abschnitt.  Vokalmusik  geistlichen  Ii. Unit-  Abschnitt.  Vokalmusik 
weltlichen  Inhalts  S  Abschnitt.  Instrumentalmusik  *  Abschnitt.  Ton 
«ystein  n.  Notenschrift. 

Abriss  der   Musikgeschichte  von   Bernh.  Kothe,  enthält 
viel  Biographisches.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Mk.  2.-,  geb.  Mk.  2.80. 
Die  Sinfonie  nach  Beethoven  von  F.  Weingartner.  Mk.  1.50. 
Die  hunderlfUnfzigjährige  Geschichte  der  Leipziger  Gewand- 
hauskonzerte von  Dr.  E.  Kneschkc.    Mk.  1.50. 

lUulversal-Blbllothck  für  Mualklitlernlur  Nr.  I — 3.1. 

Das  Königl.  Konservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  184.) — 
1893  von  Dr.  E.  Kneschke.    Mit  Illustrationen.    Mk.  I. — . 

lltnlveraal  llibllotliek  für  Muslklltteratur  Nr  ♦  61. 


Die  Bedeutung  der  internationalen  Musik-  und  Tbeiter- 
ausstellung  in  Wien  für  Kunst  und  Wissenschaft  d« 
Musik,  von  Prof.  D.  O.  Fleischer,  mit  lllustrat.    Mk.  1  - 

lUiittvraal-Blbllothek  Mir  Muslklltteratur  Nr.  8— 7j. 

Johann  Strauss.    Ein  Lebensbild  von  Rud.  Kleineck« 

Mk.  —.50. 

ITalveraal-BIhlinthrk  Dir  Mtialklitteratnr  Nr.  »/. 


Lexikalisches.  Führer. 


Musik-Lexikon  von  Dr.  Hugo  Riemann.    Mk.  10.—. 
Schuberts  musikalisches  Fremdwörterbuch.    Mk.  I.-. 
Führer  durch  den  Konzertsaal  von  H.  Kretzschmar 

I.  Abteilung.  Sinfonie  und  Suite.    1  Bünde  Mk.  8. 

II.  Abteilung  I.  Teil:   Kirchlich«  Werke.  Pawlonei 
Psalmen,  Motetten,  Uantuten.    Mk.  . 
•i.  Teil:  Oratorien  und  weltlirhe  Chorwerke.    Mk.  7._. 

Wegweiser  durch  die  Litteratur  des  Männergesanges  v 
Ad.  Ruthardt.    Mk.  —.50. 

Führer  durch  die  Orgellitteratur,  bearb.   von  Kothe  und 
Forchhammer.    Mk.  3. — . 

Wegweiser  durch  die  Klavier-Litteratur   von  Eschaus 

Ruthardt. 

Führer  durch  den  Klavier-Unterricht  von  Louis  Köb> 

Mk.  2.50. 

Führer  durch  den  Violoncell-Unterricht  von  Carl  Schrftdfr 

Mk.  1.-. 

Methodischer  Leitfaden  für  Violinlehrer  von  K.  Herrn,; 

Mk.  —.50. 

Führer  durch  die  Violin-Litteratur  von  E.  Heim.  Mk. 

geb.  Mk.  1.50. 
Der  MuaikfUbrer.       Gemeinverständliche  Erläuterung 
hervorragender  Werke  aus  dem  Gebiete  der  Vokal-  im: 
Instrumentalmusik. 
Preis  pro  Kummer  a»  Pfg.    Bis  Jetit  erschienen  900  Nummern. 

Vortrag.    TVes.hetik.    %chöne  Lirtera.ur. 

Der  Vortrag  in  der  Musik  von  Dr.  O.  Klauwell. 

Begriff  und  Anforderungen.  Modifikationen  des  Tempos  und  de»  v-  .• 
gratii-s.    Vortrag  Im  tiros*cu  iiih]  Uanxen. 

Aesthetik    Belehrung  über  die  Wissenschaft  vom  Sc1m<; 
und  der  Kunst,  von  Rob.  Prölss.  (Webers  illustr.  Kav. 
11.)  Mk. 

IMe  Aesthetik  im  Allgemeinen.    Dia  Künste 

Dynamik  des  Klavierspiels  von  H   vom  Ende.  Mk.  I - 

geb.  Mk.  1.50. 

Voilragsbeielchnungeii :  I.  Nuanclirumg.  allmlhliclier,  uloUlkt..' 
Wechsel  der  Klangstarke.  Dynamische  Abstufungen  In  gleichir« 
erklingenden  8tiinmen.  II.  Accentuation.  Rhythmischer,  melisil"'" 
harmonischer  Acci-nt. 

Die  Vortragskunst  in  der  Musik,  nebst  spezieller  Berats 

sichtigung  des  Violiiivortrags  von  Rieh.  Scholz. 
Katechismus  der  Musikästhetik.  (Wie  hören  wir  MvAl 

von  Dr.  Hugo  Riemann.    Mk.  1.50.  geb.  Mk.  1.80. 
Aesthetik  des  Klavierspiels  von  Ad.  Kullak. 
Die  Musik  als  Ausdruck  von  S.  von  Hausegger.  Mk. 
Deutsches  Leben  im  Volkslied  um  1530   von  Lilieticr 

Mk.  2.50. 

E.  T.  A.  Hoffmanns  musikalische  Schriften.   Mit  Einseh  e 
der  nicht  in  die  gcs.  Werke  aufgenommenen  Aubitz 
itber  Beethoven,   Kirchenmusik  etc..   herausgegeben  »  " 
H.  vom  Ende.    Mk.  1.50,  geb.  Mk.  2.—. 

Biographie,  Oedanken  bei  dem  Erscheinen  dleavr  Blätter.  Phart». ' 
stücke  In  Callots  Manier    Krelsleriana.   Besprechungen  und  An*i  -  -  - 
Beetboveiischer  Werke.    Die  Pennale.    Dichter  und  Kouipoabi 
und  neue  Kirchenmusik.   Oratorium,  Dlchlkunat  und  Tonkansi  r« 
I  uiversal  Bibliothek  für  Muslklltteratur  Nr.  IS—IT). 

Rob.   Schumann.     Schriften   über  Musik   und  Mmt*f 

.1  Bde.  kompl.  Mk.  1.75. 
Rätsel  und  Erzählungen  musikalischen  Inhalts   von  Mm 
Rothenberger.    Mk.  1.50,  geb.  Mk.  2.—. 

Schönes  Oes,  henk  für  die  inuslkliebende  Jugend. 

Dichtungen  für  Musik  gesetzt  von  Dr.  Aug.  ReissBUG" 

Mk.  I.— . 

t  nivertul-Blbliothek  für  Muslklltlerattir  Nr  l.H-  U). 
Singen  and  Magen  Sprachmelodie  und  Oeaangmelodie.  Deutsch«  lVlkv 
Heiler  ans  frühester  Zelt.    Deutsche  Dichter  bis  tum  Ii».  Jabrkuu*'" 

Psychologie,   von  Friedr.  Kirchner.     (Webers  illuitr. 
Katech.  108.)    Mk.  3  — . 

Begriff,  Oeschichle,  Methode.    Wesen  dar  Seele.  SeeUnvenaAr« 


Sämtliche  Werke  sind  zur  Ansicht  zu  beziehen  durch  H.  vom  Ende's  Musikalienhandlung,  Köln  a:  Rh: 
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weiser 


nebst  Beiblatt: 


horgesanglitteratur 


anger. 


Offizielles  Organ 
des  Westdeutschen  San^erverbandes, 
Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 
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InrUülr«  ' r  ^""m*r  —  Veranlagung  und  Berufswahl  von  C.  Kamrath.  -  Litleralur  für  Gesjingwclt.stri'iti-.  —  Ver- 
inridll  .    bandsnachrichten,  Normalsatzung  lUr  die  Bezirksvereine.      Fahnenweihrede  des  Reichstagsabeordneten  Franken. 

üesangunterricht  in  den  Schulen.      Inhaltsverzeichnis  des  III.  Jahrganges. 

■  x*  Abdruck  der  Original-Artikel  nur  mit  Angabe  der  Quelle  und  des  Verfassers  gestattet.  •  *.-<. 

I  wenn  ihm  die  Wahl  noch  einmal  freistände.  Ist  nun  einem 
Bolchen  mit  «einem  Lose  Unzufriedenen  Gelegenheit  geboten, 
in  einen  neuen  Stand  überzutreten,  der  ihm  seiner  Meinung 
nach  mehr  zusagt,  so  sieht  er  sich  doch  in  seinen  an  die 
neue  Tätigkeit  geknüpften  Hoffnungen  gar  manchmal  bitter 
getäuscht,  während  ein  anderer,  der  einen  gleichen  Schritt 
gewagt,  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  sich  zu  einer  bedeu- 
tenden geistigen  Hohe  emporschwang  und  ein  reiches  Feld 
für  sein  Können  fand.  Diese  Fälle  zeigen  sich  auf  die  deut- 
lichste Weise  im  Zusammengehen  von  Kunst  und  Leben,  zweier 
an  sich  durchaus  verschiedenen  und  doch  eng  verbundenen 
Elemente. 

Wie  oft  ist  z  B.  beobachtet  worden,  dass  ein  Kauf- 
mann sich  durch  seine  grosse  Liebe  zur  Musik  verleiten  liess, 
sein  Geschäft  nach  und  nach  immer  mehr  zu  vernachlässigen, 
um  sich  schliesslich  ganz  der  geliebten  Kunst  zu  widmen. 
Der  durch  die  Nachlässigkeit  und  Unlust  des  Kaufmanns 
herbeigeführte  schlechte  Geschäftsgang  bestärkte  dabei  die  in 
ihm  schon  seit  langer  Zeit  erwachte  Idee,  für  die  Musik  eine 
besondere  Begabung  zu  haben.  Die  Enttäuschung  folgt  dem 
Uebertrilte  nicht  selten  auf  dem  Fusse  und  bedingt  entweder 
reuevolle  Rückkehr  zu  der  früheren  Beschäftigung  oder  gar 
ein  Verzweifeln  an  dem  eigenen  Können  überhaupt.  Ander- 
seits passiert  es  häufig,  dass  ein  junger  Mann,  der  vor 
Jahren  noch  eifrig  über  den  Büchern  oder  Akten  sass,  oder 
als  Handwerker  sein  Brot  verdiente,  uns  plötzlich  als  ein 
hervorragender  Künstler  entgegentritt.  In  ihm  schlummerten 
Kräfte,  welche  nur  eines  äusseren  Anstoases  bedurften,  um 
sich  zu  betätigen  und  in  steter  künstlerischer  Entwicklung 
ihren  Besitzer  alle  etwa  sich  ihm  in  den  Weg  stellenden 
Hindernisse  überwinden  zu  helfen.  Da  stehen  wir  nun 
staunend  und  bewundernd  vor  den  reichen  Gaben  der  Natur 
und  fragen  uns,  warum  wir  dieselben  nicht  eher  erkannt 
haben.  Dabei  fällt  uns  auf,  dass  ein  erfolgreicher  Uebertritt 
zur  Kunst  meist  in  jüngerem  Alter  geschieht,  als  ein  erfolg- 
loser.   Dafür  findet  sich  folgender  Erklärungsgrund  : 

Jemand,  der  musikliebend  ist,  jedoch  vor  allem  danach 
(rächtet,  sich  eine  gesicherte  Lebensstellung  zu  verschaffen, 
braucht  natürlich  Jahre,  bis  er  sich  eine  solche  errungen, 
welche  ihm  erlaubt,  der  Kunst  die  zur  Betätigung  seiner 
Liebe  zu  ihr  nötige  Zeit  zu  opfern;  er  unternimmt  einen 
verhängnisvollen  Berufswechsel  erst  dann,  wenn  seine  Musik- 


Frans  Wüllner  gestorben. 

Noch  vor  kurzem  freuten  wir  ans,  in  diesen  Spalten  dem 
hervorragendsten  Chormeisler  Deutschland»  bei  Gelegenheit  seines 
siebzigsten  Geburtstages  unsere  Huldigung  darbringen  zu  dürfen, 
uml  nun  ist  er  dahingegangen  und  mit  ihm  einer  der  ehrlichsten, 
hosten  und  erfolgreichsten  deutschen  Mnsiker,  ein  Künstler  vom 
Scheitel  bis  mr  Sohle,  ein  temperamentvoller  Kunstenthusiast. 
ein  glorreicher  Dirigent,  ein  unvergleichlicher  Lehrer.  Das  Musik- 
leben .Münchens  verdankt  dem  Verstorbenen  grosse,  uovergessliche 
Rimlrücke.  In  einer  Zeit,  als  es  palt,  für  den  Genius  Richard  Wagners 
in  streiten,  bat  sich  Franz  Wollner  als  einer  der  tapfersten  und 
flhifsten  Mitkämpfer  bewährt,  und  die  Spanne  von  drei  Decennien 
hat  die  Erinnerung  an  des  Künstlers  unermüdliches,  erfolggekröntes 
Wirken  nicht  ausgelöscht.  Einen  Weltruhm  hat  aber  Franz  Wüllner 
rrlaogt  durch  s-me  unvergänglichen  Verdienste  um  dte  Förderung 
de*  rheinischen  Musiklebens.  Hier  war  er  der  Pfadfinder  und  iler 
unbestrittene  Führer.  In  Köln  leitete  er  das  Konservatorium  iu 
[*>md»zu  mustergültiger  Weise,  und  daneben  faud  der  Sehaffeiis- 
f  "he  rur  Leitung  der  berühmten  Gürzenich-Konzerte  und  nament- 
lich rnm  Aushau  der  iriederrhein  sehen  Mnsikfesto  Zeit,  die  sich 
einen  panz  ein  igartig^n  Itut  erworben  haben  und  zwar  durch  das 
Verdienst  Wülluera.  Er  hat  die  Freude  der  Rheinländer  au  der 
Musik  richtig  .  gefas»t*.  und  er  hat  mit  grandioser  Energie  >ewe 
LiebliniESScbopfung  zu  ragender  künstlerischer  Höhe  erhoben. 
r*r  glänzende  fr  folg  «.eines  Schaffens  schien  ihm  ewige  Juvenil 
verliehen  zu  haben.  Noch  als  Siebzigjähriger  stellte  er  sah  die 
kühnsten  Aufgaben,  und  er  führte  sie  durch  als  e>n  echter 
KönMler,  der  ganz  in  dt  m  Werk  aufgeht,  das  er  zur  Wirdergahe 
brt  ei.  Die  trauernden  Hinterbliebenen  de<  Verstorbenen  werden 
in  ihrem  tiefen  Schmerze  einen  Trost  &•  den  bvi  dem  Grdaukcn, 
dass  (Ins  Wirken  Frans  Wüllner*,  des  glorreichen  Künstlers  und 
vornehmen  Menschen,  auf  den  Ruhmesblättern  der  deutschen 
Musikgeschichte  für  alle  Zeiten  verzeirhuot  bleiben  wird. 


Veranlagung  and  Berufswahl  im  Gebiete 
der  Kunst 


Mit 


Berücksichtigung  der  Musik, 

von 

Conrad  Ramrath. 


Es  ist  eine  nicht  gerade  seltene  Erscheinung,  dass 
lemand  über  eine  schlecht  getroffene  Berufswahl  klagt  und 
•rklärt,  seinen  jetzigen  Beruf  nicht  wieder  erpreifen  zu  wollen, 
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liehe  zur  übertriebenen  Liebhaberei  geworden  ist.  Ein  wirk- 
lich genial  Veranlagter  aber  wird  in  seiner  Jugend  schon  sich 
weder  um  materielle  Sorgen  noch  um  sonstig!«  Hindernis;»«) 
kümmern,  sondern  unentwegt  s*eii  em  einmal  für  richtig  I 
erkannten  Ziele  zustreben;  und  je  höher  sein»;  Ideale  find, 
um  so  mehr  Energie  wird  er  anwenden  müssen,  diesem  Ziele 
nahe  zu  kommen. 

Hieraus  ergiebt  «ich  von  selbst  der  Unterschied  zwischen 
Neigung  und  wirklicher  Begabung. 

Ein  mit  natürlicher  Begabung  ausgestatteter  Mensch 
braucht  sich  schon  desshalb  keine  Sorgen  um  eine  gute 
Berutswahl  zu  machen,  weil  die  ihm  innewohnenden  Kräfte 
von  selbst  zur  Entwicklung  drängen.  Er  kann  auf  seiner 
Bahn  riemals  irren,  wohl  aber,  durch  übergrosse  Süssere 
Hemmnisse  bedrängt,  untergehen.  Aus  den  Klagen  eine«  in 
seinem  Berufe  sich  getäuscht  Kühlenden  jedoch  spricht  ent- 
weder eine  Verkennung  desselben  oder  eine  Ueberschätzung 
der  eigenen,  zur  Erreichung  des  gesteckten  Zieles  notwendigen 
Kräfte. 

Jede  Veranlagung  ist  Naturanlage.  Sie 
äussert  sich  zunächst  in  gleichsam  instinktiver  Weise  als 
Neigung,  welche  zur  Entwicklung,  und  zwar  zur  Entwick- 
lung nach  einer  bestimmte  n  Richtung  drängt.  Sie  nimmt 
somit  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  immer  mehr  den  Cha<  akter 
einer  speziellen  Neigung  an,  indem  sie  mch  auf  ein 
bestimmt  abgegrenztes  Gebiet  richtet  Gründet  sich  diese 
Neigung  auf  eine  entschiedene  Begabung,  so  bricht  sie 
nicht  selten  wie  ein  ßergstrom  mit  einer  alle  Hindernisse  über- 
windenden Gewalt  hervor  und  lässt  sich  weder  durch  Zwang 
noch  durch  ungünstige  Lebensverhältnisse  aufhalten 

Aber  wie  erklärt  es  sich,  dass  gerade  auf  dem  Gebiete 
der  Kunst  sich  diese  Neigung  in  so  intensiver  Weise  äussert? 

Nun,  da  die  Kunst  für  das  ihr  eigentümliche  Schaffen 
einen  hohen  Grad  produktiver  Phantasie  und  energischer 
Gestaltungskraft  erfordert,  muss  der  Wille  einer  geistigen 
Individualität,  auf  einem  so  achwierigen  Gebiete  Hervorragendes 
zu  leisten,  ein  entsprechend  kräftiger  sein:  deshalb  wird  sich 
diese  Neigung  resp.  dieser  Wille  auch  nicht  auf  die  Kunst 
im  allgemeinen,  sondern  mit  ganzer  Kraft  auf  eine  bestimmte 
Kunst  werfen.  In  diesem  Sinne  wäre  au  sagen,  nicht  dass 
der  „Künstler"  als  solcher,  sondern  dass  der  Maler,  der 
Bildhauer,  der  Musiker,  der  Dichter  u.  s.  w.  „geboren"  werde.  *) 
Der  Drang  der  Veranlagung,  sich  in  der  Form  einer 
Neigung  zu  einer  bestimmten  Tätigkeit  zu  äussern,  erzeugt 
bei  seiner  Beurteilung  gar  manchmal  einen  verhängnisvollen 
Irrtum;  denn  dieser  Drang  ist  es,  welcher  leicht  zu  dem 
Glauben  führt,  dass  eine  solche  Neigung  überall  da,  wo  sie 
sich  zeigt,  auch  stets  in  einer  besonderen  Begabung  ihren 
Ursprung  haben  müsse.  Oftmals  aber,  ja  in  den  meisten 
Fällen  sogar,  entflammt  dio  Neigung  teils  nur  einer  intüm- 
lichen  Vorstellung  von  dem  eigentlichen  Wesen  der 
Sphäre,  worauf  sie  sich  richtet,  teils  beruht  sie  auf  einer 
Selbsttäuschung  über  die  eigene  Befähigung  — 
in  beiden  Fällen  also  auf  einer  trügerischen  Illusion. 
Und  auf  keinem  Gebiete  als  gerade  auf  dem  des  künstlerischen 
Schaffens  ist  eine  Illusion  leichter  möglich.  Wehe  da  dem 
jugendlichen  Geiste,  der  ohne  die  erforderliche  Lebens-  und 
Selbstkenntnis  mit  vertrauensvoller  Unbefangenheil  zum 
Eintritt  in  die  Welt  des  Schaffens  sich  anschickt.  Die  Ent- 
täuschung ist  unausbleiblich  und  hat  wie  nirgendwo  anders 
so  bedenkliche  Folgen. 

Das  häufige  Vorkommen  solcher  Selbsttäuschung  ist 
auch  psychologisch  zu  erklären.  Der  Trieb  ist  allgemein,  er 
wohnt  in  jedes  Menschen  Brust.  In  seiner  einfachsten  Form 
zeigt  er  sich  in  der  Musik  z.  B.  bei  den  Malaien  auf  der 
Halbinsel  Malakka,  welche  sich  in  ihren  grossen  Bambus- 
wfttdern  eine  eigentümliche,  durch  Phantasie  erzeugte  Wald- 
musik bereiten.  Sie  machen  nämlich  aus  den  Bambu*zweigen 
durch  hineingobohrtc  Löcher  von  verschiedener  Grösse  Orgel- 
pfeifen, denen  die  vorbeistreifenden  Windstösse  Töne  entlocken 
Nun  horcht  man  und  sucht  aus  dem  wilden  Durcheinander 
Melodien  zu  erhaschen.  Daher  sagt  der  Malaie,  die  Wald- 
orgol  blässt  immer  einem  jeden  sein  Lieblingsstiickchen.  f ) 

*)  Behauter,  Authrupoguiilr. 

t>  Forllage,  „Acht  psychologlicb«:  Vortrüge." 


Die  Weiterentwicklung  dieser  allerdings  noch  ziemlich  passiven 
Musikliebe  xur  aktiven  Nachahmung  von  Naturlauten  mittels 
der  menschlichen  Stimme  oder  eines  durch  Menschenhand 
zu  regierenden  Instrumentes  ist  ein  Beweis  für  die  Richtig 
keit  der  Annahme,  dass  der  Kunsttrieb  —  im  Sinne  dw 
allgemein  menschlichen  Gestaltungstriebes  überhaupt  —  im  ! 
Beginne  seiner  Entwicklung  sich  als  Nachahmungstrieb 
äussert.    Der  letztere  ist  um  so  intensiver,  je  höher  die  Koaii  I 
entwickelt  ist  und  je  mehr  Anregung  sie  gibt.     Und  darr.  I 
ist  unter  den  verschiedenen  Künsten  die  Musik   besonders  1 
geeignet,  weil  sie.  mit  völlig  immateriellen  Mitteln  arbeitend.  I 
sozusagen  wesenlos  erscheint  und  auf  die  menschliche  See!* 
den  gewaltigsten  Eindruck  hinterlässL  Eine  Menge  bestehender 
Aeusserlichkeiten  regen  dann  auch  noch  die  Neigung  sn 
der  Zauber,  den  alle  geniale  Tätigkeit  um  sich  verbreitet:  ! 
der  blendende  Ruhm  des  Erfolges  ;  auch  die  freie  Ungebunden 
heil  des  Lebens  und  der  romantische  Nimbus,   der  di- 
Künsterexistenz  für  die  jugendliche  Einbildungskraft  umstrahlt 
Was  Wunder,  wenn  solche  Aussichten  in  den  Köpfen  heta- 
blutiger,  junger  Geister  ein  heftige*  Verlangen   nach  einer 
ähnlichen  Existenz  erwecken!    Nur  allzuleicht  wird  ein  solthe-- 
Verlangen  als  ein  lief  in  der  Seele  wurzelndes  Streben 
nach  dem  Idealen  angesehen  und  darauf  wieder  das  Vertraue 
auf  eine  diesem  Streben  entsprechende  Begabung  gegriiode- 
Dazu  kommt,  dass  solcher  illusorischen  Neigung  von  seiter 
der  Eltern,  die  oft  ebenso  unerfahren  und  überdies  parteu*h 
sind,  nachgegeben  und  Vorschub  geleistet  wird.    Wohl  den 
der  da  noch  rechtzeitig  aus  seinem  Traume  erwacht 
und  dadurch  Zeit  gewinnt,  sich  einem  anderen,  seinen  wirk- 
lichen Fähigkeiten  entsprechenden  Ziele  zuzuwenden.  De;  I 
Ernst  der  Kunst  wird  jenen  trügerischen  Nimbus  früher  oder 
später  doch  verflüchtigen,  und  wehe  dem,  der  bei  einer  I 
strengen  Prüfung  seiner  eigenen  Befähigung  zu  spit  einsehen 
muss,  dass  dieselbe  zur  Erreichung  seiner  Ziele  nicht  »ui- 
reichend  ist.    Enttäuschung  und  Verzweiflung  über  den  rer-  I 
fehlten  Lebensberuf  sind  sein  unvermeidliches  Schicksal. 

Anderseits   ist    es  ebenso  verkehrt  von  den  Eltern 
dem  Streben  des  Kindes  sich  entgegen  zu  stemmen  oder  pr 
dasselbe  mit  Gewalt  auf  eine  andere,  seiner  Neigung  wider- 
strebende Richtung  zu  drängen,  wenn  dieses  Streben  m' 
wirklicher  Veranlagung  und  echter  Neigun? 
beruht.     Dio  Verteidigung  einer  rein   praktischen  Lebens- 
auffassung, vielleicht  auch  auf  Grund  von  Erfahrungen  der 
eben  geschilderten  Art,  reicht  gegen  die  Kraft  eines  echten, 
aus  tiefster  Seele  kommenden  Strebens  nicht  aus.    Und  du» 
muss  dem  Kinde  das  Recht  der  freien  Berufswahl  eben* 
entschieden  gewahrt  bleiben,  wie  dem  Jüngling  das  Rech', 
aus  eigener  Neigung  eine  Lebensgefährtin  behufs  Gründnn?  ; 
einer  Familie  zu  wählen.    Die  Schwierigkeit  liegt  nur  in  den:  j 
in  einem  gegebenen  Falle  kaum  erkennbaren  Unterschied 
zwischen  einer  illusorischen  oder  echten,  d.  h.  an'  , 
wirklicher  Veranlagung  beruhenden  Neigung. 

Der  oben  erwähnte  zweite  Fall  des  elterlichen  Verhalten- 
bei  einer  erwachenden  Neigung  des  Kindes  dürfte  unglewt 
sellener  vorkommen  als  der  erste,  weil,  wenn  die  Veranlag uni 
nur  die  nötige  Tiefe  und  Kraft  besitzt,  sie  troU  allen  Wider 
Standes  und  aller  äussern  Hindernisse  früher  oder  spater 
sich  doch  noch  Bahn  brechen  wird ;  wenigstens  spricht  hierfür 
vielfach  die  Erfahrung.  Dass  umgekehrt  ein  wirklich  genwl 
veranlagter  Geist  unter  allzu  ungünstigen  Umständen  zu  Grund«- 
gehen  kann,  bleibt  freilich  nicht  ausgeschlossen.  Die  Erklä- 
rung hierfür  liegt  in  der  despotischen  Macht,  welche  d» 
realen  Lebensverhältnisse  dem  Idealen  gegenüber  besitzen- 

Um  die  Schwere  einer  etwa  das  Kind  treffenden  Ent- 
täuschung zu  vermindert),  wäre  den  Eltern  zu  raten,  dasselbe 
von  vornherein  zur  Energie,  sodann  zur  Selbstkritik  zu  erziehen 
und  ihm  in  der  passenden  Zeit  den  Ernst  eines  jeden 
Berufes  vor  Augen  zu  führen.  Ein  energischer  Geist  wtri 
selbst  dann,  wenn  er  nicht  genial  veranlagt  ist,  auf  demseUw 
Gebiete  wenigstens  in  reprodukl  iver  Weise  immer  nocti 
Bedeutendes  leisten  können.  Anderseit*  wird  derjenige, 
welcher  früh  daran  gewöhnt  worden  ist,  Selbstkritik  su  übe*, 
eventuell  auch  früh  genug  zur  Erkenntnis  seiner  Beflh- 
gung  gelangen 
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Münnerchorlitteratur  für  den  Gesang- 
wettstreit. 

Die  Frage,  welche  Chöre  eignen  «ich  für  den  Wettstreit, 
findet  ihre  Beantwortung  am  besten  in  der  Praxi.«.  Wir  haben 
<iie  Wettstreite  in  Nord  und  Süd  genau  verfolgt  und  dabei 
pefnnden,  dass  die  für  diesen  Zweck  benutzte  Litteratur  nicht 
sehr  umfangreich  ist.  Den  Versuchen,  neues  Material  ein- 
zuführen, stehen  die  Wettkämpfer  mit  grosser  Abneigung 
oegenüber;  ein  gewisser  Fond  alter,  in  vielen  Stürmen 
erprobter  Werke  mms  immer  wieder  herhalten,  die  Leistungs- 
fähigkeit unsrer  Vereine  ms  rechte  Licht  zu  setzen  Neu 
hinzu  kommen  in  der  Regel  nur  die  aufgegebenen  Chore  und 
diese  verschwinden  meistens  so  schnell,  wie  sie  gekommen 
sm(j  _  _  — ;  bestellte  Arbeit! 

Woher  diese  Erscheinung  trotz  der  Massenhaftigkcit  der 
vurliandenen  Männerchorlitteratur ?  Angst  vor  dem  Neuen 
und  Unbekannten  ist  es  nicht,  mehr  noch  ein  tatsächlicher 
Mangel  an  wirklich  geeigneten  Werken,  hauptsächlich  aber 
Unkenntnis  des  vorhandenen,  gediegenen  Materials.  Minder- 
wertiges macht  sich  über  Gebühr  breit,  das  Gute  aber  bleibt 
unbekannt.  Warum?  Barn  um  hat  recht,  wenn  er 
sagt:  „Wie  kann  die  Welt  wissen,  dass  du  etwas 
Gutes  hast,  wenn  du  den  Besitz  desselben 
nicht  anzeigst"?  —  — 

Umfangreiche  Kataloge  haben  für  diesen  Zweck  keinen 
Arcrt,  auch  nicht  die  gelegentliche  Anzeige  einzelner  Werk* 
<i  ter  Komponisten.  Wohl  aber  geeignete  und  gut  gewählte 
Liebersifhten.  zusammengeheilt  von  erfahre  en  Fachleuten, 
unter  Berücksichtigung  des  tatsächlichen  Bedürfnisses  und 
der  bisherigen  Erfahrungen. 

Die  Bedürfnisse  sind  aber  nicht  überall  die  gleichen. 
Im  Süden  wi  d  mehr  Rücksicht  auf  den  eigen'lichen  Volks- 
?*sang  genommen ;  man  hat  dort  3  Klassen  für  den  Volks- 
gelang  und  nur  1  für  den  Kunstgesang;  während  im  Norden 
auch  die  kleinsten  Vereine  mit  Vorliebe  den  Kunstgesang 
kultivieren  und  infolgedessen  von  den  kleineren  Vereinen  nur 
einzelne,  von  besonderen  Umständen  begünstigte,  konkurrenz- 
fähig sind.  Diese  Verhältnisse  müssen  berücksichtigt  werden. 

Auf  eine  ge  aue  und  übersichtliche  Einteilung  der  vor- 
handenen und  bevorzugten  Litteratur  ist  vorzugsweise  Bedacht 
xu  nehmen,  und  dabei  von  der  bisher  beliebten  Nomenklatur 
abzusehen.  Das  Wort  „Volkslied"  z.  B.  wird  in  seiner  Be- 
deutung total  miasverstanden;  abgesehen  davon,  da  «jedem 
beliebigen,  einfachen  und  beliebten  Liedchen  dieser  Ehren- 
name zuerkannt  wird,  vergisst  man  ganz,  dass  das  einfachste 
Volksliedchen  durch  kunstvollen  Satz  in  die  Reihe  der  bedeu- 
tendsten Kunstchöre  gerückt  werden  kann. 

AU  „Lieder  im  Volkston"  sollte  man  nur 
solche  Strophenlieder  gelten  lassen,  deren 
Melodie  einfach  ,  leicht  fasslieh  und  n  u  r  einer 
Stimme  zugeteilt  ist,  undderenSatz  homophon 
gehalten  ist  und  keine  schwierigen  Modula- 
tionen und  Ausweichungen  enthält.  Kleinere 
r  :giiren,  Ueberleitungen,  frühere  Einli  ilte  einer  Stimme  etc., 
sowie  leichtere  Modulationen  sind  natürlich  gestattet.  Alles 
andere  ist  dem  Kunstgesange  zuzurechnen.  So  gehören  z.  B. 
echte  Volkslieder  mit  polyphon  gehaltenem  oder  modulations- 
reichem Satze  nicht  mehr  den,.  Liedern  im  Volkstöne",  sondern 
den  „Kunstchören"  an. 

Eine  Einteilung,  welche  einigermaasen  Handhabe  zur 
Beurteilung  des  Inhalt»  bietet,  ist  diejenige  in  Strophenlieder 
und  durchkomponierte  Lieder.  Allerdings  gibt  es  Strophen- 
lieder, die  schwieriger  sind,  als  manche  durchkomponierte, 
aber  schliesslich  wird  jede  Einteilung  ihre  Achillesverse  be- 
sitzen, der  eine  nennt  eben  die«,  der  andere  das  schwer; 
jedenfalls  sind  die  Ausdrücke:  „erschwerter  Volksgesang  für 
städtische  Vereine"  und  „Kunstgesang"  irreführend. 

Ich  bitte  also  bei  der  nun  folgenden  Einteilung  in  2 
grosse  dreiteilige  Klassen  zu  beachten,  dass  zwischen  den 
beiden  Grenzklassen  III  (schwere  Strophenlieder)  und  IV 
(leichlere  durchkomponierte  Lieder)  der  Unterschied  nicht 
immer  im  Schwierigkeilsgrad  liegt 
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Chöre  für  den  Gesangwettstreit. 
A.  Durchkomponiert«  Chöre. 

I.  Sehr  schwer.  i>»tt.  ■.  et. 

C.  loa.  Brambach,  op.  112.  Benedictas    .......  2,  ,60 

H  BrQckler,  Nordminnerlicd   —.40  —.40 

Rud.  Bu  k,  op.  141.  Sturm   ...  1.Ö0  —,25 

do.      op.  14  II.  Wilde  Jagd  1.80  -,30 

Fr.  Certl,  op.  44  Die  Klfe  -,»0  -  40 

Fr.  Hagar,  op.  28  Kaitcr  Karl  in  dor  Joh&nuianacht  .  2.40  —,40 

do     op.  8  ».  Walpurga   2,40  —,40 

Ferd.  HHIer.  op.  106.  Der  Momen  2.25  -  ,50 

M  Msyer-Olberjleben,  op.  «1 1.  N-l.clkampf  20  -30 

A.  <o>  Othegratea,  op.  17.  Der  Rhein  und  dio  Reben.   2,40  -,60 

Fr.  Riga,  Die  G  is.er  der  Nacht  1.2Ö  -,25 

loi  Schwarte,  Waldbilder  1,80  -.40 

do.      op  14.  Seemanns  Heimfahrt  L40  —.40 

do       op.  16.  Sturm  1.—  — ,>ö 

Rieh.  Strauta,  op.  4211.  Altdeutsches  Scblacbtlied  .  .  2,60  -,60 
K.  ZtitCftntld,  op.  40.  Psalm  20  150  —.50 

2  a.  Schwer. 

Gottfr  Aagerer,  König  Sigurds  Brautfahrt  1,60  —,30 

Carl  Attenhefer.  op.  11L  Am  Rörnentein  1,80  -.40 

do.         np.  100.  Velleda  1.20  -,80 

Wilh.  Ber|«r,  op.  791.  An  den  Schlaf  1.60  -JO 

Fedor  Berger.    Relsazar  1 60  —.40 

C  loa.  Brambach,  op.  31.  B«  muss  doch  Krühliog  werden  3       -  .60 

do.  op.  56.  Gesang  der  Geister   ....  3,  .60 

H  Bruckler    Nordmannerhed  -  40  —.10 

Rud.  Beck,  op.  14  III.  Aboi  dfricdcit  1,—  -,20 

Hclnr.  Caasimir.    Aben  Utiramuiig  1,  ,2n 

P.  Cornelius,  op.  12.  Der  alte  Snldat  1,-  ,15 

Fr.  Cuni,  op.  36.  Im  Siurm  1.  ,26 

do.      op.  50.  Den  Toten  vom  Iltis  1  nO  -,40 

Alb.  Epp.   Sturmcsmythe   .  -   .   160  — ,- 

Max  Fllka.  op.  711.  Andacht  im  Walde  -,60  -.80 

Alb.  FJrster,  «p.  163.  Erwachen  1,20  —,80 

P.  Friedrich,  op.  9.  Die  Rose  von  Mars  la  tour  .  .      1.20  —  HO 

Eug.  Ga.eu  .  Die  Krone  im  Rhein  1,80  —,20 

W.  de  Haaa,  op.  16.  Da»  Meer  2,  ,60 

Fr.  Hagar,  op.  16.  Rudolph  v»n  Werdenberg       .  .  .   1,80  —.30 

do     op  17  Todlcnvolk  1,80  -.30 

do     •  p.  20.  Hymne  an  den  Ge-aug  1,80  —.30 

do.     op.  22.  Weihe  des  Liedes  1,80  ,30 

do.     op.  23.  Ge wittenjacht  1  80  -  ,30 

do.     op.  27.  Blutenfee  .   180-  30 

do.     op  82.  Königin  Bertha   2,80  —.60 

Ern»t  Heuser,  op.  30.  Hünengräber   ,  .   1.  .86 

do.         op.  38.  Thalatta    1,  .30 

F.  ».  HHIer.  Columbus   1,50  ,60 

Holt.  op.  36.  Rheinsage  2,  ,2ö 

Hutter,  op.  28.  Dio  Ablesung  2.—  ,25 

do.      op.  26.  Zwei  Könige  2.  ,25 

do.      op.  33-  In  der  Christnacbt  2  ,35 

Lothar  Kemptsr.  Meeresstimmen  1,80  —.20 

Vlnc  Lachnar,  op.  64  b.  Waldlied  1,20  -  .35 

Max  Msyer-Olbarsleben,  op.  61  II  Schelm  von  Bergen    1,—  —.40 

K.  Loewe.   NachtweiM  —.40  -.10 

Carl  Reinecke.  Sorot'  erhymnus   ...      1.20  —.80 

Jos.  Reiter,  op.  42  Seesturm  1.80  —,20 

Jo».  »on  Rheinberger,  op.  144.  He-bstgesaug  ...     .  — ,00  —.40 

Jul.  Rietz.  M»ienxeil   -,60  -,30 

F.  Schindler,  op.  102.  Sonnenuntergang  1,  ,40 

Jos  Schwarte.   Im  Gebirge   1.80  -.40 

do.         Im  Herbit   .  .  2,—  ,60 

Carl  8teinhaMr,  op  42.  Wieder  ist  der  Lenz  ....  1,80  —,30 
Et  8oubre-Othegravsn.   Schlachtruf  und  Gebet    .  .  .  2,—  —,60 

Rieh.  Streut»,  op.  42  L  Liehe  1,60  —.40 

J.  B.  Zerlstt,  op.  112.  Du  Grab  im  Busento  .  ...  1.20  -  ,30 
Carl  Zfllner-    nie  drei  Worte  des  Glaubens   ....  1,  --.60 

2  b.  Ziemlich  schwer. 
Relnh.  Becker,  op.  97.  Choral  Ton  Leuthon  ....  1,50  —  ,30 

W.  Ber&er,  on.  26.  Sommernacht  1,—  ,30 

C.  Jos.  Brambach,  op.  59.  Sonnenaufgang  1,30  —  30 

do.  op.  72.  Maiennacht  -<K>  -,15 

Max  Bruch.  Vom  Rhein   ...   1.  .26 

Fr.  Cortl.  Hoch  empor  1.  ,1" 

W.  Decker,  op.  17.  Per  Mnroroel.ee   1,20  -  HO 

H.  Tom  Bude,  op.  16 IV.  Der  traurige  Jager  ...._#)  -«26 
F.  ForreoU.   Fröhlingsahnung  1.20  ,30 
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P.  Friedrich.    Loblied  der  Schöpfung  I,  --  ,20 

Karl  Goepfart,  op.  86.  Das  alle  Schlot  2,  ,30 

A.  ©rosse-WeUchede,  op.  20.  Frählingshotachaft  .  .  1,  ,25 

Fr.  Hepar,  op.  9.   Die  beiden  Sarge  1,80  —30 

do.      op.  IS.  Waldlied  1.80  -.30 

do.       op.  11.  In  den  Alpen  1,80  —30 

do.      op.  18  Schlafwandel  130  -.30 

Arnold  Krug,  op.  100.  Der  Zug  des  Todes  1.  ,30 

do.       op.  106.  Herr  Adelhart  1,60  ,40 

V.  Lachner,  op.  17.  Hymne  aa  die  Mntik    ....  1,50 

L.  Liebe,  op.  101,  Das  HeMengrab  -.60  -.30 

Aug.  Ludwig,  op.  37  V.  Deutscher  Wald  —,60  -.10 

H.  Harschner,  op.  196.  Zigeunerleben  —,40  —.10 

do.         Sei  unversagt   —.40  ,10 

M.  Meyer-Olbersleben,  op.  381    Nun  griisa  dich  GoU  1,60  —  80 

do.  II.  Morgenstandchen  1,50  —.20 

do.  III.  Volkers  Schwanenlied    .  .  1,60  -.30 

Ott.  Neubner,  op.  92.  Maienkonigin  1,60  —,40 

do.        op.  93.  Waldesruh  1,20  —.30 

H.  Neumann,  op.  44.  Germanenzug  1,—  —  ,6Q 

do.       op.  46.  Kaiser  Friedrieh  III  2,  ,60 

do.       Sturmerwachen  1,  ,30 

H.  F.  Petschke,  op.  13  VI.  Frthlingslied  1.  .- 

Aug.  Reusas,  op.  6.  Gotenzug   1.20  -,80 

Jos.  Rheinberger,  op.  116 IV.  Jagdmorgen  .  .     .  .  1,  .26 

do.  op.  173 1.  Germanenzug  1,20  -,80 

do.  op.  144  L  Frühling  1,  ,26 

Jnl.  Rietz.  Morgenlied  -.60  -.30 

W.  Ro'  de,  op.  18.  Der  Allmacht  Hauch  1,—  30,— 

K.  Schau*».  Oatergruss  1,20  — ,— 

Fr.  Schobert.   Ruhe,  schönstes  GlOck  auf  Erden  .  .  —,40  —,10 

do.        Sehnsucht  —,40  —,10 

Aug.  Schulz,  op.  991.  Der  Ausmarsch  1,       1. — 

do.      op.  99  H.  Kindergottesdieost  1,—  1,— 

Jos.  Schwartz,  op.  19.  Der  junge  Rhein   —.60    1.  - 

do.  Frühling  1,—  1,20 

Willi.  Speldel,  op.  48.  Waldestrost  1,-  l,2o 

do.         op.  6211.  Volkers  Nachtgesang    ...   1,10  1,20 
Carl  Steinhauer,  op.  66.  Sommernacht  .......  1.—  1,— 

H.  Butter.  Volkers  Nachlgesang  1,80  1.20 

L  Thrille,  op.  21 1.  Lied  der  Pilger  1,20  -.80 

do.      op.  21  II.  Der  traurige  Jäger  1,20  —.80 

do.      op.  21  III.  Jagdlied  1,20  -,80 

Wagner,  op.  26.  Werden   —,60  —,16 

do.         op.  31.  Zwischen  zwei  Sonneu  .  .  .  .  1,—  -.80 
,  Wlckeiihau'iserjop.ll  U.  Das  macht  dasDunkelgrflnl,—  1,— 
do.   op.  221.  Mich  zieht  es  nach  dem  Dörfchen  .  .  1,—  80  — 

do.   op.  22  II.  Der  arme  Schwartenhals  1,80  1,20 

do.   op.  23  HL  Abscbiedszeiehen  —,80  1.— 

do.  Das  grosse  Kind  1,—  —,60 

8.  Mittelschwer. 

Frana  Abt.  Vineta  1,     — ,io 

do.       Sonntags  —,60—20 

rlo.       op.  345.  Abendlichen  —,60  —  15 

Göll  fr  Angerer,  op.  77.  FrQhlingssturm  —,60  — ,lö 

do.  op.  79.  Finkenscblag  ....       —,60  -,30 

do.  Mein  Lied   .  .  1,  ,20 

do.  Zieh  mit!    ...   1,  ,20 

do.  Des  Sangers  Wiederkehr  .  .  .  .  .   1.60  —,30 

Carl  Attenhofen  o.  561.  Dort  liegt  die  Heimat  mir  .  1,  ,30 

V.  E.  Recker,  op.  142.  Mailag  —,60  -,lö 

J.  Beschnitt,  op.  11  II.  Ossian  —,60  ,15 

C  Jos  Brambach,  op.  79.  Die  Tage  der  Rosen  .     .  —,75  —,25 

P.  Cornelius,  op.  12.  Reiterlied  .   1,—  —,15 

Fr.  Card.  Hoch  empor  1, —  —  ,16 

F.  Debols.  Schön  Aennchen  1.  -  — ,26 

C  H.  Döring,  op.  166.  Sr  bloss  Geroldseck  ....  — ,50  —,15 
Fei.  raeseke.  Dem  deutschen  Volke  ward  gegeben  .  — ,80  — ,26 
Alfr.  Dregerf,  op.  40.  Wanderlust  am  Rhein  ....  1.  ,26 

do.         op.  81.  Gross  an  Deutschland  .  .  .     -,60  — ,30 

K.  Goepfart,  op.  60.  Murmelsee  1,20  —,80 

H.  Gottllcb-Noren,  op.  18.  Neuwein-Liid   ,20 

do.  Des  Ritters  Heimkehr  1,50  -,26 

C.  Greger.  An  die  Freunde   -,6t)  —.30 

C.  Haeser,  op.  16.  Im  Mai  —.70  ,20 

G.  A.  Helnze,  op.  82.  Sonntag  anf  dem  Meere        .   1,  ,16 

Fr.  Hegar,  op.  4-  Morgen  im  Wald   1,80  —,80 

A.  Horn,  op.  64.  Mein  Kamerad  —,80  —,30 

Herrn.  Butter,  op.  20.  In  merooriam   —,60  -,80 

Ad.  Klrchl.  Es  moss  ein  Wunderbares  sein   ....  1,—  —,20 

G.  Klttan.  Bauernregel  —,60  —,25 

E.  KftUner,  op.  94.  Waldmorgen  .   •  ,60  — ,») 

do.       Am  Bergstrom  —,60  —,16 


C.  Kreutzer.  Minnacht  

do.        Frohlingsnaben  .... 
Fr.  Lachner,  op.  136  II.  An  die  Nacht  .... 
Vinc.  Lacbner,  op.  42.  Waldpsalm  .... 

L.  Liebe,  op.  162.  Der  Morgen  

Fr.  C.  Lindlar,  op.  63.  Am  grflnen  Rhein  . 

Fr.  Llazt.  Es  rufet  Gott  

F.  Höhring,  op.  23.  Wie  hab  ich  sie  geliebt 

do.       Trompeter  an  der  Katzbach  ... 
V.  E.  Kessler.  Abschied  hat  der  Tag  genomt.« 
Otto  Nenbner,  op.  40.  Frühlings  Kinkehr  . 

do.         op.  69.  Lenzentraum  

do.         op.  90.  Es  zog  der  Maieowud  .  . 

H.  Keitmann,  op.  27.  Abschied  

Ph.  Orth,  op.  48.  Waldeinsamkeit  

C.  Pieper,  op.  23.  Deutschland  

Th.  Podbertsky,  op.  47.  Tief  ist  die  Mohle 
Jos.  Rheinberger,  op.  44.  Jung  Werner   .  . 

do.  op.  48 IV.  Mailied  

C.  Rhelnthaler.  Morgen  wird's  

do.  Haltet  Frau  Musika  in  Ehren  . 

K.  Schaans.   Drei  Augeoblicke  

Fr.  Schubert.  Der  Entfernten   

Edw.  Schultz,  op.  186  II.  Morgeng^bet  

Jos.  Schwartz,  op.  19.  Der  jun.-e  Rhein  . 

do.  Dem  Rhein  mein  Lied  

Louis  Seibert,  op.  6.  Maiennacht  

Karl  Seltz,  op.  47.  Flieg  aus,  mein  Lied  . 

do.     op.  48  Schwur  an  das  Vaterland 
Carl  Steinhauer,  op.  27.  Abschied  Ton  der  H  i-a. 
do.  op.  63.  Wie  fern  bist  du  . 

do.  op.  64.  An  die  Sonne    .  . 

do.  op.  331.  Wer  je  am  Rhein 

do.  op.  66.  Funkelnd  und 

do.  op.  63.  Am  Rhein  .   .  . 

do.  op.  65  Hl.  Sturm    .   .  . 

do.  op.  60.  Sonntagsmors; rn 

W.  Sturm.  Dich  griisst  der  Mai  .... 
do.      op.  litt.  Klinge  mein  Lied    .  . 
do       op.  101  III.  Es  zog  der 
do.      Herweghs  Reiterlied  .... 
Hans  Wagner,   op.  31.  Zwischen  zwei 
Fei.  Woyrsch.  op.  371  Walde  nacht 

do.         op.  2411.  Mondlicht  

M.  von  WeliiilerL  op.  8711.  Herbstnacht  . 
Rieh.  Wiesner,  op.  15  VI.  Barbarossa   .  . 
C  Zöllner.  Hall  

4.  Strophenlieder,  mi  Uelsen*« 

Fr.  Abt.  Die  stille  Wasserrose  

C.  Attenhofer,  op.  64.  Der  Schwur         .  . 
W.  Baumgartner,  op.  16.  Wer  ist  frei  .... 
IMtnrner.  Der  Lenz  ist  angekommen  ... 
H.  rorn  Bnde,  op.  91.  Meio  Herz  ist  am  Rhein 

do.         op.  171.  Das  Vaterbans  ... 

do.  II.  Das  deutsche  Lied  . 

M.  Fllke.  Arme  Blume  im  Thal  

do.      op.  771.  Am  Rhein  nur  

do.      op.  16.  Madrial   

C.  L.  Fischer,  op.  17.  Röslein  im  Wald  ... 
C.  Fittlg,  op.  121.  Die  lustigen  Zillertaler  . 
Alban  Förster,  op.  142 II.  Im  Singen  .... 
C.  lxeiiinanii,  op.  6  V.  Silbernes  Bachleiu  .  . 
J.  W.  Kalllwoda.  Das  deutsche  Lied  ..... 
V.  Kehldorfer,  op.  14.  Liebessehntucht  .  .  . 

E.  Köllser,  op,  34.  Fruhlmgalust  

Ed.  Kremser.  Wenn  der  Vogel  naschen  will  . 
Ludw.  Liebe,  op.  941.  Des  Kriegers  Nachtw:' 
C.  A.  Mangold,  op.  28 IV.  Waldlied     .  .  . 
Mi  ndel.Hsohn- Hart  hol  dy.  Der  frohe  Wanderen»: 

Fr.  Neuert,  op.  26.  Reiterlied  

W.  Nolopp,  oq.  31.  G lockenlaiiten  

Fr.  Oberreich,  op.  26.  Grüss  Gott    .  ... 
K.  Pieper,  op.  21.  Frühling,  du  bist  wieder  i*  . 

Fr.  Schubert    Die  Nacht  

J.  Schulz.Weida.  Der  Vorwurf  

Rob.  Schumann.  Der  träumende  See  .  .  . 
Bob.  Schwalsn,  op.  94  III.  Gretula  .... 
Job.  Schwartz.  Ave  Maria  

do.  Ja  schön  ist  mein  Schatz  oichi 

K,  Seitz.  Das  Lied  vom  Moselwein   

C.  Steinhauer,  op.  27.  Abschied  von  der  Heina 

do.         op.  66.  Das 
A.  H.  Storch.  Nachtzauber 
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Verbandsnachrichten. 


Neue  Beiirksvereine. 

Bochum,  den  14.  September  1Ü02  Im  Vereinslokal  des 
M.-G.-V.  .Sängerbund"  Hamme-Bochum  fan  1  heule  die  Konsti- 
tuierung de«  .lioehumer  Hezirksvereins*  statt.  Zum  1.  Vorsitzen- 
den wurde  Herr  Rektor  •rosse-  Weischede-Bochum.  zum  2.  Vor- 
sitzeoden Herr  H.  Be  n  e  w  i  t  z  -Bochum,  zum  Schriftführer 
Herr  Wilhelm  Nahen  -  Bnchum-Khrenfeld  und  zum  Kassierer 
Herr  Job.  Henkel-Hamme  gewählt.  Die  Frage  hexiglich 
der  Weiterverbreitung  unserer  Idoeu  wurde  einer  besonderen  Vor- 
«tun  itsitzung  überwiesen. 

Kees,  den  i>.  September  1902.  Am  Sonntag  den  7.  Sep- 
tember tagte  im  Kaiserhof  zu  Kmmerirh  e  nu  Delegierteuversumm- 
lung  der  dem  „Westdeutschem  Sängerverbande"  angeschlossenen 
uetangvereine  and  persönlichen  Mitglieder  des  Kieises  Rees 
zwecks  Gründung  eines  Hezirksvereins.  Nach  kurzen  einleitenden 
Worten  des  Km  beruf  rs.  Chordirigent  0  o  1 1 1  i  e  b  ,  Hees,  wurde 
die  sofortige  Konstituierung  des  Bezirksvcrein«  einstimmig  be- 
schlossen nnd  darauf  ebenfalls  einstimmig  die  Herren  Chordirigent 
<>ottlieb  zum  Vorsitzenden,  K  o  e  n  t  z  e  n -Etimerich  /um 
>>'hriftführer  und  K  n  i  e  s  t  -  Emmerich  zum  Kassieret"  gewählt. 
Im  Laufe  der  weiteren  Debatten  wurde  lebhaft  geklagt  ober 
Mangel  an  geeigneten  Dirigenten.  Befähigte  Personen  aus  dem 
Lehrerstande  sind  für  solche  Aerntcr  hier  am  tieisten  Nirderrhein 
gtr  nicht  zu  bewegen,  ja  es  ist  vorgekommen,  das«  si-  h  ein 
inlcher  Herr,  de'  persönlich  wohl  l.ust  und  Liebe  dam  zeigte, 
iauit  entschuldigte,  der  Hot  Srhulinspeklor  säh?  <•»  mciit  gern. 
Wir  mein>n  nun,  dass  «erade  in  Lehrerkreisen  die  Auffassung 
des  Lehrerberufes  eine  idealere  sein  könnte  und  sich  nicht  be- 
gannen sollte  damit,  in  dem  vorge-rhriebenen  l'ensum  Lehrstun- 
dun  die  Jugend  zu  erziehen,  sondern  eine  fH  höhere  Pfiicbl 
darin  suchen  sollte,  bildend  uiierall  hui-Ii  auf  Erwach'cne  einzu- 
wirken ;  und  wo  wäre  dem  Lehrer  dazu  hesser  (ielegrnheit 
.-get.eu,  als  im  Diiigcntenamt.  Vielleicht  wäre  es  für  dm  Vor- 
stand des  Westdeutschen  Sungerverbandes  eine  dankha  e  Autgsibe, 
auch  nach  dieser  Richtung  hin,  in  diesem  Falle  nicht  dio  Interessen 
der  Di  igenten.  sondern  die  seiner  Sanacr  zu  vertreten. 

Frisch  auf,  zur  fachlichen  Weit^rarbeit  und  Nachahmung. 

Bekanntmachung. 

Von  den  im  vorigen  Monat  versandten  Frag  .'bogen  sind 
rnmer  noch  eine  tn/ahl  zurück.  Sollten  d  e  Herren  Vorstands- 
mitglieder nicht  einmal  2  Minuten  Zeit  haben,  um  die  pair  Fragen 
zj  tieantworteu  V  Ich  bitte  doch  um  schleunigste  Zittückkendpog 
der  Fragebogen,  damit  unsere  Arbeit  keinen  Stillstand  erfahrt. 
Sollte  irgend  ein  Verein  durch  irgend  einen  Zufall  keinen  Boge': 
I  rhalten  haben,  so  bitte  ich  diesell  en.  folgende  Angaben  freundl. 
i  i  machen  und  n-.ir  umgehend  tuzuserden :  „Name  und  Ort  de» 
Vereins,  Stadt- oder  Landkreis.  Name  und  Widmo  t  de-  Dirigenten, 
les  Vorsitzenden.  Vercinslnkal,  Tag  und  Stunde  der  Probe,  Mit 
eiiederzah',  Gründnngsjahr  und  event.  angeschossen,  an  welchen 
H'Xirksverein  hezw  wie  heisst  der  Vorsitzende  desselben. 

Der  geschaftsleitemle  Präsident : 
H.  Hone  witz  -  Bochum.  Heinrichstr.  2fi 

Briefkasten. 

Herrn  M.  Kn.,  Emmerich!    Der  fragliche  Katatog  über  vom 
Hunde  empfohlene  Volkslieder  hat  bereits  in  Xr.  2  des  .Sängcr- 


v  o  n  26.  November  vorigen  Jahres  gestanden.  Ferner  brachte 
Nr.  10 ein  Verzeichnis  der  SungergrOsso  und  Feslgrusse 
und  Nr.  11  die  alte  M  ä  n  n  e  r  c  h  o  r  1 1 1 1 e  r  a  t  u  r  bisJ.  S. 
Bach.  Sie  sehen  also,  wie  wichtig  es  ist.  wenn  der  Sanger 
L-cwissenhaft  dnrchgelese  i.  und  auch  ein  Exemplir  in  einer  Mappe 
verwahrt  wird.  Im  übrigen  »erden  Sie  die  fr  agl.  Nummer  wohl  von 
itn  kom 
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alphabetisch  geordnete  Volkslieder. 
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Der  IL  Vorsitzende. 


Xormalsatzung  für  die  Bezirksvereine. 

1.  Der  Bezirkaverem  N.  X.  des  „Westdeutschen  Sänger-  und 
Diri&enlenbundes"  macht  als  Glied  diesen  Verbandes  die 
Satzungen  desselben  zu  den  seinigen.  Er  ist  eine  Ver- 
einigung der  dein  Bunde  itn  Bezirke  N.  X.  angegliederten 
Vereire  und  der  per.n  nlicben  Mitglieder. 

2.  Der  Vorstand  des  B-zirksvereins  besieht  aus  Vorsitzendem, 
Schriftführer  und  Kassierer.  |  Kann  von  3  auf  ti  Personen 
ausgedehnt  werdend 

3.  Jeder  Bezirksverein  hat  durch  seine  von  ihm  selbst  gewähl- 
ten Vertreter  »limine  in  der  Delegicrtenversanimlung  des 
Verbandes  (1   HaupMatut  §  15). 

4.  Die  Versammlungen  innerhalb  des  Bezirksvereins  beruhen 
auf  besonderer  Vereinbarung,  die  sic  h  nach  den  Verhält- 
nissen der  einzelnen  Bezirke  verschieden  gestalten  würde. 

j  Die  Abstimmungen  in  deii  Versammlungen  geschehen  nach 
der  bisherigen  Piaxis  im  Verbände:  Persönliche  Mitglieder 
haben  je  1,  und  die  Verein"  je  2  Stimmen;  einfache  Mehr- 
heit entscheidet 

6.  Jedes  persönliche  Mitglied  zahlt  pro  Jahr  (Kalenderjahr) 
1  Mark,  und  jeder  angeschlossene  Verein  für  die  aktiven 
Säuger  pro  Jahr  I  i  Pfg.  an  den  Reziiksverein.  Der  Ver- 
bandsbeiliag  kommt  in  Fortfall.  (Siehe  1.  Hauptstatut  £  9.) 

7.  Von  ilen  einkassierten  Beiträgen  gibt  die  Bezirksvereins- 
ka^se  die  Hälfte  ab;  die  Leber  Weisung  an  die  Verbands- 
kasse hat  postnumerando  in  dem  2.  J^hresquartal  zu 
erfolgen. 

8.  Ausser  den  schon  durch  Hauplstatul  festgelegten  Aus- 
gaben, ha»  der  Rezirksverein  auf  Vervollkommnung  im 
Gesänge,  Ausmer/.ung  der  übermässigen  Feslgeberei,  auf 
die  Veranstaltung  gediegener  Konzerte  unter  Ausschliessung 
alles  Xebonasi"  blieben  und  die  Erslrebung  freundschaftlicher 
Beziehungen  unter  den  Vereinen  und  persönlichen  Mit- 
gliedern sein  Augenmerk  zu  richten. 

Ö.  Bezüglich  der  Gesang  Wettstreite  wird  auf  E.  -  des  Haupt- 
staluts  verwiesen,  wo  es  lieis.it :  ,. All«  f>  Jahre  oder  wenn 
es  durch  ein  JuMläurn  eines  Vereins  begründe!  ist,  auch 
früher  —  kann  ein  Bezirkswettstreit  staltlinden,  hin  Bezirks- 
wettstreit kann  zu  einem  Bundeswettstieit  erweitert  werden". 
Alles  weilere  hierüber  ergibt  sieh  aus  Cem  HaupMatut. 

Der  Bundesvorstand 

A.  Qu,  |.  Vorsitzender;    H.  Kenewitz,  2.  Vorsitzender 

Hilden.  Bochum. 
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Vermischtes 

Die  Teilnahme  am  Wettlingen  in  Frankfurt  a.  M.  haben 
beschlossen:  M.-G  V.  Käln,  M.-G.-V.  Krfurt,  Siugerchor  das  Tarn* 
verein»  Wiestiadon,  Sängerchor  d«M  Turnvereins  Offenbach  a  M  , 
M.-G.-V.  Ooncordia,  Kruppsi-h«r  M.-'~l.-V„  Gemeinwohl  Häsens- R., 
Lehrer-G.-V.  Berlin,  Lshrer-G.-V.  Migdeburg.  Singerctrir  Hirmen. 

Essener  Männercesaiigvereln.  Herr  Gewerke  Albert  von 
Waldttiausen,  welcher  zufolge  eines  vorjährigen  Ge  icralver- 
sammluugsbeschlusses  zum  Khrenmitgliid  des  Essener  Minne: - 
Gesangvereins  ernannt  worden  ist,  bat,  um  sein  Dankgefühl  für 
diese  Auszeichnung  auch  durch  ein  äusseres  Zeichen  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  dem  Vereine  Irshufo  Verwendung  in  geeignet  erschei- 
nender Weise  den  Betrag  von  1000  Mark  überwiesen. 

Wien.    Hie  Wochenschrift  «Neue  musikalische  Presse  '  in 
Wien  ist  in  ander  'n  Besitz  übergegangen.    Der  nunmehrige  Her-  ' 
ausgeber,  Herr  Arthur  E.  Bosworth,  Inhaber  de»  Musik-  I 
verlags-Hauses  in  Leipzig,  hat  uämlich  die  Wiener  Musikverlag*-  ■ 
Firma  V.  Kratochwill,  in  dereu  Verlag  das  genannte  Kachblatt 
erscheint,  käuflich  erworben. 

Der  M..U..V.MunuialtB8iQDarmatadl  wählte  zum  Dirigenten 
Herrn  Dr.  Hermann  Nowak  aus  Xordhauscu.  Nowak  hat  sich 
durch  6  allerliebste  Lieder  für  hohe  Stimme  bereits  einen  Namen 
als  Komponist  gemacht 

Allg.  Deutscher  MusLker-ICaleader  fflr  1003  (Verlag  von  1 
Knabe  u.  Plothow,  Berlin)  ist  mit  Bewohnter  Pünktlichkeit  in  j 
schöner  Austattuug  erschienen.    Die  Verlagshandlung  war  bestrebt, 
ein  möglichst  geuaues  Adressen-  und  Na<  hschlagebuch  zu  schaffen. 
Neu  aufgenommen  wurde  ausser  anderen  Städten  auch  Brasse)  , 
und  Luxemburg,  sodass  nunmehr  369  Städte  in  ihreu  musikalischen  | 
Verhältnissen   behandelt  sind.     Der  Kalender  ist  bestens  zu 
empfehlen. 

H.Ed  W.Jost.  Ueber  echtes  Xasikverstandais.  (Modern- 
Padagog.  und  Paycholog.  Verlag,  Charlottenburs.)  Der  Verfasser 
achreibt  im  Vorwort;  „Analog  der  Lehr«  vom  naiven  Schauen, 
wie  sie  in  meiner  Schrift  .  Ucber  die  beste  Art,  geistig  zuarbeiten* 
in  ihren  Gruudaugen  dargetan  und  in  der  Sonrift  .Heber  echtes 
Kunstverständnis'  fortgeführt  und  erweitert  wurde,  wird  in 
diesen  folgenden  Briefen  die  Lehre  vom  naiven  Hören  entwickelt 
und  die  Konsequenzen  gezogen,  die  sich  für  das  künstlerische  1 
Hören  (d.  i.  Hören  mit  ganzer,  konzentrierter,  inniger  Seele)  am  ! 
dem  naiven  (d.  i.  verst&ndesrn  ssigen)  Hören,  folgerichtig  ergeben,* 

Im  Wesentlichen  eine  geschickte   Kompilation  von  Aus- 
sprüchen Schopenhauers  uud  anderer  Berühmtheiten  Ober  Musik.  ; 
Der  I.  Teil  enthält  mancheo  unbestreitbar  richtigen  Gedanken, 
laut  aber  gründliche,  fachmännisches  Eingehen  in  den  Gegenstand  , 
vermissen. 

Leo  Heller,  Volkslieder  In  modernem  Gewände.  (Verlag  ' 
Harmonie,  Berlin.)  Eine  Sammlung  von  Ueberbreltl-Chansoos.  die 
mit  unsern  deutschen  Volksliedern  absolut  nichts  gemein  haben,  | 
in  ihrer  Art  aber  nicht  zu  verachten  sind.  Viele  sind  bereits 
von  Wolzogeus  Ueberbrettl  ber  bekannt  andere  harren  noch  des 
„Ucberkomponisten",  um  in  leichtgeschürztem  Gewände  über  die  Welt 
des  L'eberbiettU  zj  fliegen:  Tanz-  und  Huhlerliedlein  in  Menge. 

Humoristische  Ecke. 

Eine  musikalische  Matratze.  König  Friedrieb  Wilhelm  In- 
halte in  seiner  Anspruchslosigkeit  Ehrungen  seiner  Person  nicht 
gern,  und  suchte  sie.  wenn  es  sich  thun  lies*,  zu  vermeiden.  Er 
musste  die  Gewinge  der  Schulkinder,  die  Ansprachen  der  Bürger- 
meister, die  Deklamationen  der  Ebrenjuugfrauen,  die  Musik  der 
Burgerwehren  mit  anhören,  und  befand  sich  nioht  eher  in  behag- 
licher Stimmung,  als  bis  er  abends  Ruhe  halte.  Einmal  sollte 
er  jedoch,  wie  der  „Bär*  erzählt,  auch  dann  noch  eine  L'eber- 
rasrhung  erleben.  Er  war  in  dem  ersten  Gasthof  eines  kleinen 
Stadtchens  abgestiegen.  Erschöpft  von  den  Anstrengungen  de* 
Tages  warf  er  sich  am  späten  Abend  anf  sein  Lager,  da  knarrte  I 
e->  unter  ihm,  und  die  musikalische  Matratze  begsnu  zu  intonieren : 
.Heil  Dir  im  Siegerkrauz!" 

Einen  gründlichen  Durchfall  erlebte  einmal  der  Kolner 
Männergesaagvorein  in  einem  Konzerte,    glücklicher  weise   aber  1 
keinen  musikalischen,  sondern  nur  einen  physischen.    Ktwelche  i 
zweite  Hasse  hatten  au  Leibesumfang  in  beängstigender  Weise  1 
zugenommen  und  unter  der  Wucht  derselben  brach  plötzlich  das 
Podium  und  verschlang  den  Verein  im  selben  Augenblick,  wo 
Weber  den  Taktstock  zur  Intonierung  der  schönen  Singeweia« 
erhob:    .Wie  sie  so  sauft  ruhen*. 


Fahnenweihrede  des  Reichsta^abgeordneten  Franken 
zum  25jährigen  Jubelfeste  des  Mannerg-esangrereia* 
,.tiliiek  auf*  ia  Ockendorf 

Hochverehrte  Feitversammlung!    AI*  vorgestern  sieb 
zwei  Männer  als  Deputierte  des  Männergesangvereins  „Gluck 
auf'  von  Ueekendorf  nvr  vorstellten  und  mich  ersuchten, 
die  Weiherede  der  neuen  Fahne  hier  zu  halten,  da  dachte 
ich,  mit  welchen  Worten  habe  ich  wohl  die  Festrede  einzu- 
leiten.   Ei  fiel  mir  dann  die  Fahne  ein,  ausgeführt  in  Seide, 
farbig,  schwarz-weiss-rot,  welche   über  dem  Haupteingan?* 
nach  dem  Sitzungssaal  in  der  Wandelhalle  des  Reichstags- 
gebäudes  angebracht  ist.  Sio  flattert  dort  nicht  durch  Wind* 
bewegt.    Wohl  gehen  Männer  unter  der  Fahne  hin  und  her 
welche  den  verschiedensten  politischen  Richtungen  angehören 
Im  Sitzungssaale  kommt  es  zur  Redeschlacht.    Es   geht  c-f 
stürmisch  zu.  Aber  alle  Stürme  können  der  nationalen  Fahrn- 
nichts  anhaben.    Die  Fahne  hängt  wie  aus  Eisen  gegossen 
in  dem  wind-  und  zugfreien  Korridor  ruhig  und  unbeweglich, 
als  schaute  sie  mahnend  auf  die  Reichstagsboten  nieder,  als 
wollte  sie  sagen:  die  Germania  ist  mein  Träger  und  Ihr,  zu 
deren  Ehre  ich  hier  hänge,  Ihr  sollt  meine  Beschützer  sein 
So  soll  es  auch  bestellt  sein  mit  einer  Sängerfahne-  Männer 
der  verschiedensten  Berufskreise  sammeln  sich  um  dieselbe 
Nichts  darf  sie  trennen,  um  die  göttliche  Kunst,  den  Mäncer- 
gesang,  zu  pflegen.    Es  gab  eine  Zeit,  wo  Deutschland  in 
hoher  Blüte  stand,  wo  insbesondere  die  Sangeskunst  von  dem 
Bürgertum  gepflegt  wurde.     Die  Gotteshäuser  wurden  frei 
gegeben  für  die  Meistersinger.    Kränze  wurden  dem  Meister- 
singer gewunden  und  als  einem  von  Gott  begnadeten  Künst- 
ler wurden  ihm  Ehren  zu  teil.  Doch  so  wie  blutigen  die  Kuecc 
den  nationalen  Wohlstand  zerstörten    in  den  letzten  Jahr- 
hunderten, die  Kriegsrosse  die  Fluren  zerstampften,  fremde 
Kriegsvölker  unsere  Kunstschätze  fortschleppten  und  die  Not 
gebieterisch  alles  zu  Geld  machte,  das  Kunsthandwerk  ver- 
starb und  verdarb,  da  verstummten  auch  allmählich  die  Laute 
des  deutschen  Sängers.  Die  Sänger  sanken  ins  Grab  und  di? 
Jugend  sah  nur  Krieg,  Armut,  Blut  und  Thränen.    An  Steile 
des  frischen,  fröhlichen  Gesanges  in  vollendeter  Kunst  wann 
nur  noch  Klagelieder  getreten.    Doch  in  der  Zeit,  wo  Napo- 
leon I.  seinen  Tvrannenfuss  auf  den  Nacken  Europas  setzte, 
als  die  Königin  Luise  an  der  russischen  Grenze  um  verloren« 
Glück  und  Vaterland  trauerte,  als  man  sich  endlich  besann. 
dais  es  für  das  hart  geprüfte  deutsche  Volk  noch  einen  ge- 
rechten Gott  im  Himmel  gibt  der  uns  nicht  verlässt,  wenn 
wir  ihn  nicht  verlassen,  in  der  Zeit  war  es  das  Lied,  welche? 
wieder  neue  Hoffnung  und  neue  [.ebenslust  weckte.  Männer 
wie  Körner,  Ernst  Moritz  Arndt,  Hoffmann  von  Fallersleben. 
Unland,  von  Schenkendorf  und  viele  andere,  schenkten  uns 
wieder  das  deutsche  Lied. 

Dir  möcht  ich  meine  Lieder  weihen 
Geliebtes  deutsches  Vaterland, 
Dir,  dem  neu  entstandenen,  freien 
Ist  all  mein  Sinnen  zugewandt. 
Heldenblut  ist  dir  geflossen. 
Dir  sang  der  Jugend  schönste  Zier 
Dem  Vaterland,  dem  einig  grossen 
Ks  gelten  meine  Lieder  Dir. 

Doch  die  Freiheit  legte  jedes  kleine  Land  nach  sein« 
Art  aus.    Und  die  Einheit  blieb  ein  Traum. 

Ein  Gotteshauch  trug  das  Lied  und  seine  Melodie  von 
Stadt  zu  Stadt,  von  Dotf  zu  Dorf  und  Deutschland  hall«1 
seine  Volkslieder  wieder,  mit  welchen  es  begeisterte  für  den 
Freihedskrieg.  Gewiss,  verehrte  Festversammlung!  Die  deutsche 
Armee  zog  1870  71  über  den  Rhein  mit  Pulver  und  Ölet 
Aber  auch  das  deutsche  Lied  ist  mit  hinausgezogen ;  es  b*( 
de<  Kriegers  Mut  gestählt  und  gar  mancher  Totengräber  hat 
einen  stummgewordenen  Helden  zur  letzten  Ruhe  gebettet 
und  das  Liederbuch,  welches  ihm  den  letzten  Trost  spendete 
zu  dem,  der  über  den  Sternen  tront,  noch  in  »einer  erstarrten 
Hand  vorgefunden. 

Nun  „Glück  auf",  du  tapfere  Sängerschar!  „Glück  auf 
am  heutigen  Ehrentage!    „Glück  auf"'  sei  unser  Gruss  und 
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is  Banner  aus  der  Jungfrauenhand.  Sei  zu  aller  Zeit : 

„In  Freud  und  Leid 

Zum  Lied  bereit" 
.  euer  in  Gold  gestickter  Wahlspruch.  „Glück  auf!", 
o  schönen  Bergmannsgruss  trägt  die  andere  Seite 
hne.  Und  ihr  wackeren  Bergknappen :  Die  Wetter- 
t  euer  Licht  im  tiefen  Schacht.  Und  das  deutsche 
euer  Licht,  Erholung  und  Sorgenbrecher  nach  der 
Bleibt  dem  Liede  treu,  bis  ihr  einst  die  letzte  Seil- 
tcht  zwei  Meter  tief  in  die  Erde,  bei  welcher  die 
en  und  Sangesbriider  das  letzte  „Glück  auf1  singen, 
li'ick  auf*  auf  ein  Wiedersehen  in  lichten  Höhen! 

ingunterriclit  in  den  .Schulen. 

Fortsetzung. 

s  Ziel  des  Gesangunterrichts  in  der  Volks* 

Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zieles.  Von  E.  Zimmer- 
(Helmich.    Bielefeld.    Pr.  40  Pfg ) 

„Allgemeinen  Bestimmungen"  geben  dieses  Ziel 
nassen  an:  „Ziel  ist,  dass  jeder  Schüler  nicht  nur  im 
dern  auch  einzeln  richtig  und  sicher  singen  könne 
einem  Abgange  eine  genügende  Anzahl  von  Chorälen 
gliedern,  letztere  möglichst  unter  sicherer  Einprägung 
n  Texte,  als  festes  Eigentum  inne  habe."  Die  Fas- 
:  der  Auffassung  einen  weiten  Spielraum.  Manche 
»egnügen  sich  damit,  den  Schülern  die  Melodieen  so- 
zugeigen,  bis  sie  dieselben  gedankenlos  nachsingen 
Dass  damit  das  Ziel  der  Schule:  „Für  das  Leben 
nicht  erreicht  wird,  bedarf  keines  Nachweises, 
liehe  Bedürfnis  verlangt  bei  dem  Reichtum  geisl- 
der  Melodienotierung ;  es  ist  daher  im  Interesse  eines 
neindegesanges  notwendig,  dass  der  Schüler  befähigt 
}  Choralmelodieen  nach  Tonzeichen  selbständig  zu 
Vber  auch  die  Pflege  des  Volksliedes  bat  diese  Be- 
sur  Voraussetzung;  es  mehren  sich  die  Sammlungen, 
s  echte,  deutsche  Volkslied  dem  Volke  wieder  zu- 
aachen  wollen;  was  nützen  diese  aber,  wenn  da-» 
Voten  nicht  kennt?    In  früheren  Zeiten  musste  die 

Überlieferung  für  die  Verbreitung  der  Lieder  sorgen, 
ifsohluss  hierüber  giebt  uns  ein  altes  Buch,  die 
r  Chronik":  „In  derselbigen  Zeit  (um  1350)  sung 
,eu  Lied  im  deutschen  Lande,  das  war  gemein  zu 
d  trommeten,  und  zu  aller  Freuden.  Damals  machte 
ser  Mönch  am  Mainslrom  die  besten  Lieder  und 
in  der  Welt,  von  Gedicht  und  Metodeyn,  dass  ihm 
im  Rheinesstrom  oder  sonst  wol  gleichen  mochte. 
>r  sung,  das  sungen  alle  Leute  gern,  und  alle  Meister 
und  andere  Spielleute  surten  den  Gesang  und  das 

e  stehen  uns  di<j  Segnungen  der  Buchdruckerkunst 
Zwecke  zur  Verfügung,  wir  aber  können  sie  nicht 
,  da  die  grosse  Masse  unseres  Volkes  keine  Noten 
enn  wir  uns  damit  begnügen,  unsern  Schülern  eine 
n  Volksliedern  nach  dem  Gehör  einzudrillen,  so  er- 
r  das  schöne  Ziel  nimmermehr.    Gewiss  sollen  die 
ie  Reihe  von  Volksliedern  singen  können.  Aber 
s  wir  unsere  Schüler  hierzu  befähigen,  haben  wir 
Teil   unserer  Aufgabe  erledigt.    Es  liegt  in  der 
Sache,  dass  unter  der  grossen  Zahl  von  guten 
n  sich  nur  verhältnismässig  wenige  finden,  die  für 
geeigm-t  sind.    Gerade  jene  schönsten  Volkslieder, 
der  Blütezeit  des  Menschenlebens  dem  liederbadürf- 
en  und  dem  in  dieser  Zeit  gan«  besonders  empfärig- 
tnüte    die  vorzüglichste   Nahrung  bieten  würden, 
der    Schule  nicht   eingeübt  werden.    Steht  dein 
nüte  nun  nicht  die  rechte  Nahrung  zur  Verfügung, 
es  sich  mit  dem  Singsang  jener  sinnlosen,  leicht- 
ümereien  von  der  Art  wie:  „Denke  Dir.  mein  l.ieb- 
,.Denn  so  wie  Du"  und  ,  Anna  zu  Dir  ist  mein 
ng"  u.  h.  w. 

bleibt  uns  daher  nichts  anderes  übrig,  als  den 
lenntnis  der  Noten  beizubringen.    Aber  nicht  nur 


richtig,  sondern  auch  wohllautend  und  in  würdiger 
Weise  sollen  die  Lieder  gefühlvoll  gesungen  werden.  Der 
Wohllaut  hängt  ab  von  „Aussprache"  und  „Tonbildung'4. 
Der  würdige  und  gefühlvolle  Gesang  setzt  vor  allem  das 
rechte  Textverständnis  voraus. 

Zimmermann  will  durch  Treffübungen,  welche  unter 
Anschauung  eines  richtigen  Tonleiterbildes  und  mit  Anwendung 
von  Zifferzeicben  und  SoTmisationssilbenbenennung  dieser  Ziffer- 
zeichen vorgenommen  werden,  dem  Schüler  eine  richtige 
geistige  Anschauung  der  Tonleiter  und  der  in  Betracht  kom- 
menden Intervalle  beibringen.  Am  Schlüsse  des  Gesangs- 
kursus macht  er  den  Schüler  auch  mit  der  Buchstaben- 
benennung der  Töne  vertraut. 

Was  kann  der  Lehrer  zur  Hebung  des  Volks- 
gesanges  thun?  II.  Meyer.  (Hildesheim.  H.  Helmke.) 
Meyer  drängt  in  dem  anregend  geschriebenen  Aufsatze  seine 
Forderungen  in  folgende  Thesen  zusammen  ; 

1)  Der  Lehrer  treffe  eine  gute  Auswahl  von  Volks-  und 
volkstümlichen  Liedern. 

2)  Er  pflege  das  Volkslied  durch  einen  vorzüglichen 
Gesangunterricht,  damit  die  Volkslieder  unverlierbares  Eigen- 
tum der  Kiuder  und  dadurch  wieder  des  Volkes  werden. 

3)  Er  gebe  den  Kindern  keinen  verstümmelten  Volks- 
liedertext. 

4)  Er  suche  die  Kinder  zu  der  Erkenntnis  zu  führen, 
dass  die  echten  Volkslieder  von  ganz  hervorragender  Schön- 
heit sind. 

5)  Er  beschränke  die  sogen.  Kunstlieder  wie  und  wo  er 
kann  zu  gunsten  der  Volkslieder, 

6)  Er  pflege  nur  den  ein-  und  zweistimmigen  Gesang. 

7)  Er  verwende  die  gelernten  Lieder,  um  den  gesamten 
übrigen  Unterricht  zu  beleben  und  zu  vertiefen,  lasse  aber 
niemals  eine  Gesangstunde  zu  gunsten  eines  anderen  Faches 
ausfallen. 

Meyer  befürwortet  dann  noch  die  Schaffung  eines  ein- 
heitlichen Reichs-Liederbuches  für  Schulen. 

Ein  weiteres  Schriftchen  H.  Meyers  :  Welchen  Fehlern 
begegnet  der  Lehrer  im  Gesangunterricht  und  wie  be- 
seitigt er  dieselben.  (Hildesheim,  Helmke.  Pr.  40  Pfg.)  Führt 
uns  in  den  eigentlichen  Gesangunterricht  in  das  „Wie?*' 
desselben. 

Meyer  ordnet  alle  Fehler,  die  ihm  in  der  Praxis  auf- 
gefeilten sind,  folgendermaßen:  Fehler  in  der  Tonbildung, 
Aussprache,  Betonung,  im  Voi  trage,  Atmen,  im  Singen  der 
Bindungen,  im  Takt,  Entstellung  der  Melodie  durch  Ein- 
flicken von  Vorschlägen  u.  dgl.,  das  Sinken  beim  Singen. 
Weiterhin  weist  Verfasser  auf  mancherlei  Einzelheiten  in  der 
Tonbildung,  Aussprache  etc.  hin  und  giebt  andeutungsweise 
Mittel  zur  Verbesserung  her  Fehler  an,  ohne  etwas  Voll- 
ständiges bieten  zu  wollen  ;  im  Rahmen  eines  kurzen  Vor- 
trages wäre  das  ja  auch  undenkbar. 

Eingehender  beschäftigt  sich  mit  der  Technik  des  Ge- 
sanges ein  Werkchen  von  Prof.  0.  Wermann  ;  Ueber  Ton- 
bildung, Aussprache  und  Atmen  heim  Singen:  mit  be- 
sonderer Rücksichtnahme  auf  den  Gesangunterricht  in  der 
Schule.   (Essen,  G.  D.  Baedeker.    Pr.  80  Pf.) 

Wermann  macht  aufmerksam  auf  die  hohe  Bedeutung, 
welche  ein  naturgemässes  Singen  und  ein  rationeller  Gesang- 
Unterricht  für  die  körperliche  Entwicklung,  die  Gesundheit 
unserer  Jugend  hat  und  verlangt,  dass  man  zuerst  Gesang- 
lehrer schaffe,  die  naturgemäss  singen  und  das  Singen  auch 
methodisch  lehren  können.  Den  breitesten  Raum  nimmt  die 
Lehre  von  der  Aussprache,  der  Vokal-  und  Konsunanten- 
bildung  ein,  eine  Materie,  die  sich  ja  allerdings  von  allen  ge- 
sangte.-hninchen  Disziplinen  noch  am  besten  in  rein  theo- 
retischen Ausführunsen  darbieten  und  erfassen  lässt.  Die 
eigentliche  Tonbildung  wird  zwar  klar  und  präzise,  aber  ziem- 
lich kurz  abgehandelt.  Die  Erklärung  der  Register  hätte  eben- 
falls ausführlicher  sein  können.  Der  Gang  der  Methode  ist 
vorzüglich  und  wird  gutgeschulto  Stimmen  von  edlem  Klange 
und  tadellose  Aussprache  erzielen.  Übungen  im  Treffen,  in 
der  Lautbildung.  Aussprache,  Rhythmik  gehen  stets  neben- 
einander her. 

Wir  kommen  jetzt  zu  einigen  Werkchen,  welche  den 
Gesanjjunlcrricht  nach  allen    Seiten   beleuchten    und  d<>n 
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Lehrern  eine  Anweisung  zur  methodischen  Behandlung  des- 
selben bieten. 

Der  Gesuiiguntcrricht  in  der  Volksschule  von  G. 
Zunder.  (Breslau.  M.  VVoywod.  Preis  Mk.  2.2ö.)  Das  ge- 
diegene Werk  behandelt  auf  155  Seiten  alle  einschlägigen 
Fragen  und  bringt  in  einem  speziellen  Teil  auch  praktische 
Singübungen.  Die  Unterrichtsstoffe  bestehen  aus  Elementar- 
Übungen  und  Liedein.  Durch  die  Elementarübungen  sollen  die 
Kinder  mit  den  Grundelementen  der  Tonverhaltnisse  im  Volks- 
geaange  bekannt  gemacht  werden.  Siesollen  also,  indem  sie  Gehör 
(Aufnahme*,  Tongedachtnis  (Festhalten)  und  Stimmen  (Wieder- 
gabe) bilden,  alle  melodischen,  rhythmischen  und  dynamischen 
Tonformen  der  in  der  Schule  zu  lernenden  Lieder  in  an- 
schaulicher Weise  mit  Hülfe  von  Tonzeichen  zum  Verständnis 
bringen,  eine  gute  Aussprache  und  angemessenen  Vortrag  der 
Lieder  vorbereiten  und  somit  den  Schüler  mit  allen  musi- 
kalischen Kenntnissen  ausstatten,  die  nur  schnelleren,  klaren 
und  bewussten  Auffassung  aller  Tonverhaltnisse  der  Lieder 
nötig  sind.  Nach  ihrem  speziellen  Zwecke  giebt  es  deshalb 
melodische,  rhythmische,  dynamische,  harmonische  und  sprach- 
liche, sowie  Stimm-  und  Treffübungen.  Sie  bilden  den 
Elementarkursus.  Selbstredend  dürfen  sie  dem  Liedgesange 
gegenüber  als  Mittel  zum  Zwecke  nur  dienende  Stellung  ein- 
nehmen und  nicht  zur  Hauptsache  werden.  Fertigkeit  im 
Nolenlesen  und  Treffsicherheit  ist  in  dem  auf  das  Unent- 
behrlichste beschränkten  Kreise  der  Volksschule  möglichst  zu 
erstreben.  10—15  Miouten  jeder  Gesangstunde  sind  auf  die 
Elemenlarübungen  zu  verwenden. 

Die  einzuübenden  Gesänge  zerfallen  in: 

1)  Religiöse  Lieder:  Das  Kirchenlied  (Choral),  das  geist- 
liche Volkslied  und  die  liturgischen  Gesinge. 

2)  Weltliche  Lieder:  Schul-(Kinder-)lieder,  Volkslieder, 
volkstümliche  Lieder. 

Die  Texte  seien  poetisch  wert-  und  gehaltvoll,  gemüts- 
bildend, der  kindlichen  Fa<sunps?abe  entsprechend ;  auszu- 
schließen seien  die  Berufs-  und  Dialektlieder!  Letztere  weil 
sie   angeblich   nicht  geeignet   sind,   die  Sprachbildung  zu 


Die  Melodie  sei  formal  und  material  schön  und  gehalt- 
voll, entspreche  in  ihrem  Charakter  genau  dem  Text,  leicht 
ausführbar,  nicht  entstellt  durch  willkürliche  Veränderungen, 
der  harmonische  Satz  für  2  und  3  Stimmen  sei  korrekt  und  laicht 
ausführbar 

Bei  der  Ausführung  der  Gesänge  ist  zu  achten  auf : 
1)  Richtige  Ausführung  derselben  nach  Text  und  Melodie, 
2)  reine    Intonation,    3)  edle    inaturgemässe)  Tonbildung, 
4)  gute  Aussprache,  5)  zweckmässiges  Atmen,  b)  ausdrucks- 
vollen Vortrag  und  7)  gute  Haltung  der  Sänger. 

Hohe  Anforderungen  sind  zustellen  an  die  Umsicht  und 
Ausdauer  des  Lehrers,  es  muss  daher  von  ihm  verlangt 
werden:  allgemeine  musikalische  Bildung  und  ausreichende, 
musikalische  Befähigung  für  die  Erteilung  de-*  Ge^angunter- 
richts,  insbesondere  musikalische«  Gehör,  ästhetisch  aus- 
gebildetes (Wühl,  sicheres  rhvthmiiehei  Gefühl,  technische 


Fertigkeit  im  Singen,  Kenntnis  des  Stimmorgans,  Fertigkeit  im 
Violinspiel,  Choräle  und  Volkslieder  rein,  sicher,  mit  ge- 
sundem, vollem,  dynamisch  nuanciertem  Tone  und  mit  gutem 
Gceschmack  vortragen  zu  können,  Kenntnis  der  Methode  und 
der  einschlagenden  Lilteratur,  unterrichtliches  Geschick. 

Das  Liederbuch  für  die  Unterstufe  hat  nur  Wert 
für  den  Lehrer.  Von  den  Schülern  der  Mittel-  und  Oberstufe 
ist  es  voriugiweise  zu  benutzen  bei  der  Erlernung  und  der 
Wiederholung  der  Lieder,  zum  Üben  im  Notenlesen. 

Von  einem  guten  Liederbuche  verlangt  man :  Über- 
sichtlichkeit des  Inhalts,  ausreichende  Zahl  geeigneter  Lieder, 
guter  2-  3stimmiger  Satz,  Bezeichnung  des  Tempo  und  der 
Vortragsweise,  Atemzexhen.  Zu  viele  Tonarten  sind  zu  ver- 
meiden, höchstens  3  t>  oder  3  Umwenden  im  Liede  ist  zu 
vermeiden.  Elementarübungen  für  Unter-  und  Mittelstufe  al« 
Anhang  sind  unnötig,  das  Anschreiben  derselben  an  die  Wand- 
tafel ist  ausreichend. 

Die  folgenden  Kapitel  sind  der  Gesangtechmk  gewidmet 
und  zeichnen  sich  aus  durch  Klarheit  und  Ausführlichkeit 
Die  Mutationserscheinungen  werden  berücksichtigt.  Pflege  der 
Stimmorgane,  Atmung,  Tonbildung,  Register,  Tonumfang, 
Dynamik,  Aussprache  ausreichend  behandelt. 

Eine  weitere  Reihe  von  Ausführungen  beschäftigen  sich 
speziell  mit  der  Unterrichtsmethode.  Disposition  zur  Behand- 
lung eines  Liedes  auf  der  Unterstufe.  A.  Einleitung,  wenn  sieb 
dieselbe  ungesucht  ergiebt  und  zum  besseren  Verständnis  ver- 
hilft.   B.  Texteinübung  der  1.  Strophe. 

1)  Vortrag  des  ganzen  Textes  seitens  des  Lehrers, 

2)  Erklärung  der  schwierigeren  Ausdrücke  und  kurze 
Einführung  ins  Verständnis. 

3*  Vortrag  der  ersten  Textstrophe. 

4)  Einüben  der  im  Abschnitte  gebrachten  ersten  Text- 
strophe durch  Vor-  und  Nachsprechen.  Die  neu  geübten  Ab- 
schnitte werden  mit  den  vorhergegangenen  zuletzt  zusammen 
genommen. 

C.  Einübung  der  Melodie. 

1)  Vorsingen  der  1.  Strophe  seitens  des  Lehrers  oder 
Vorspie'en  auf  der  Violine. 

2)  Vorsingen  des  1.  Abschnitts. 

3)  Zuerst  leises,  dann  stärkeres  Mitsingen  seitens  der 
Kinder  mit  Unterstützung  der  Violine,  a.  chor-,  b.  abteilungs- 
weise, c.  einzeln,  zunächst  auf  la. 

4»  Singen  ohne  Unterstützung  in  derselben  Folge, 

5)  Einüben  des  folgenden  Abschnitts. 
6»  Verbindung  der  Teile. 

U.  Einübung  der  übrigen  Texlstrophen  und  jedesmaliges 
Singen  derselben.  Zuletzt  alle  Strophen  im  Zusammenhange. 
Sodann  wird  das  Singen  nach  Ziffern  und  nach  Noten  er- 
klärt: ferner  Bildung  des  Taktgefühls  und  der  Vortrag. 

Der  spezielle  Teil  bringt  eine  Reihe  methodisch  ge- 
ordneter Singübtingen  für  die  Unter-  und  Mittelstufe  in  Ziffern- 
schrift,  für  Mittel-  und  Oberstufe  in  Notenschrift. 

Den  Schluss  bilden  Stoffverteilungspläne. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Briefadr.:  Westdeutsche  Konzert  direkt  iou,  Köln,  Bisinarekstras.se  23.  —  Telegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzerte!. rektion  vermittelt  Engagements  hei  allen 
Konzert-Vereinen  und  (Jesell schatten,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten 

bereitwilligst  Auskunft.  Durch  die  geschäftliche  Vertretung  einer  grossen  Anzahl  von  erstklassigen 
Künstlern  aller  Fächer  ist  dieselbe  in  der  Loge  den  Dirigenten  und  Vereiiisvorstunden  stets  Offerten  unterbreiten 

zu  können  und  bei  plotzl iclieii  Absagen  aufs  schnellste  mit  Ersatz  zu  dienen. 

Arrangements  eigener  Konzerte  in  Köln. 

Arrangements  von  Tournees  in  Westdeutschland,  u.  a.:  der  Meininger  Hofkapelle  (1901), 
des  Kainioivhesters.  des  Quartett  Kose,  der  Kölner  Diaservereinigung  für  Kammermusik  u.  a. 
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15 
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W.  Sturm,  op.  118  II.  Wilde  Hose  —.60 

do.      op.  1)011.  Fröhlichen  Wandern   ,40 

Kud.  Tschirch.  Fruhlingsglauhe    40 

('.  ».  tob  Weber.  Hör  an«.  AI  miichtiger  40 

do.  FrOhliogsahnung  ........  —.4») 

Wwldt,  op.  84  II.  In  dem  Dornbusch    ,  —.60 

do.      op.  34.  Die  Nachtigall  — ,— 

Waelrent.  An  einem  Itächlein   —.4)1 

N.  ton  Welulerl,  op.  4311.  Heute  ist  li<?ut  ....  -.70 
do.  op.  66  II.  Wüchsen  mir  Flügel    .  .  -,60 

k'.  Fr.  Weinberger,  or>  561  I»ie  ganze  Welt  voll  Sonne—  70 

il.  Weiahardt,  op.  ö  II.  Sonntagsfrülie   ,40 

Job.  Werschliifer.  Am  gold  .ner  Z-it  1.  - 

C.  Wilhelm.  Frühlingszeit  —  ,75 

F.  Woyrsch,  op.  30.  Madrigil  

Heiar.  Zöllner.  Deutschlands  Trost  -,Go  -,15 

6.  Ziemlich  leicht. 

C.  Attenhofen  op.  21  VIII,  Mein  Sc'ätzelotn  ....  -.60 

do.         op.  40.  Vale !   — ,rü 

do.         op.  68111.  Die  letzte  Wacht  — ,00 

do.         op.  46.  Mar/wiud  .  ...  —  ,60  - 

V  Ahreusen,  op.  16.  Sonnlag  Abend  —.60  • 

Rai.  AywO  luger,  op.  1.  Süll  —,60 

V  K.  Becker.  Das  Kircblein  —.60 

('.  J  Brambach;  Im  Frühling   .60 

Simon  Brei,  op.  28.  Frühling  am  Rhein  ......  —  ,80 

H.  Basgart,  op.  32.  Am  Brünnelein  ....  —.40 

II.  Russmeyer,  op.  14.  Sehwaneniied  — ,60 

C.  H.  Döring,  op.  131.  Am  Rhein  -,40 

do.         op.  182.  WaMkönig  -  ,60 

Fei.  Draeseke,  op.  28.  Sang  der  Deutschen       .  .  .     ,70  ■ 
Alfr.  Dregert.  Zieh  Iii  aus     ........      .  .  —  ,40 

d  ..        .p.  12511.  Rlau  Hlümein  -  4<> 

Job.  Dürr  ner.  Slurmbeseliwöruu*  — ,40  - 

do.         Auf  der  Wanderung    ........  —,40 

Alb.  Eiler».  Mein  Gluck,  wo  bist  du  hin   60 

II.  vom  Ende,  op.  18  V.  Ks  ist  ein  Brünnlem  geflossen  -.60  - 

do.  Innsbruck,  ich  muss  dich  Ubwii  .  .  ,40 

K.  S.  Kögelsberg.  So  viel  Stern  am  Iliuuncl  .  .  .  —.50 

I.  Fllke,  op.  171.  Klsleüi  von  Caub  —  ,40 

(ilr^cbner.  Hute  dich  !    40 

K.  Goepfart.  Trinklied  vor  der  Schlacht    .60 

r  Haeser.  Der  Wald  .  .-,50 

Kd.  Herme».  Da*  einsame  Hoslein   .  — ,4<i 

('.  Hirsch,  op.  55.  All  mein  Gedanken    -.60 

<lo.  Blauaugeleiu  —,60 

H.  .lOngst,  op.  351.  Rosenfrflhling   -  .40 

do.       op.  321  Wintern  Abling  -.50 

ti.  Keaerleber.  Ein  Wörtlein  -,60 

A.  Kirckl.  Es  war  ein«  eine  schöne  Zeit  ....  -.60 
Ed.  Krentser.  Wenn  der  Vogel  nascheu  will  ....  -.60 
V.    reoUer.  Ich  suche  dich,  o  Uuerforschliclicr      .  —.40 

Arn.  Kroge),  op.  21.  Maieidust   ,€0 

('.  K romer,  op.  9.  Qrü'se  an  die  Heimai  .  ,60 

f.  Kflhahold,  op.  65.  Ich  las»  on  meiner  Heimat  nicht -.60 

F.  Kahlau.  Unter  allen  Wipfeln   .  -.40 

l'erd.  Langer.    Am  Ammersee   .  ,60 

Fr.  Malr.  Lied  der  deutschen  Waffenschmiede    .  .  .  —.40 

do.     Wie  die  wilde  H<»s  —.60 

Hendelssnhn-Bnrth,  Lied  fflr  die  Oeutschen  in  Lyon  .40 

H.  v.  Xltklewlcz.  Des  Kindes  Sehnen  .  .     ...  ,40 

Ne/art-Schwarti.  Wiegenlied  —.40 

M.  Xeaaiana.  op.  161.  An  der  Heimat  halle  fest  .  .  —,80 

do.        op.  31  III.  Mntterlein  —.40 

W.  Nolopp,  op.  21.  Oute  Nacht   ....  —,40 

V  Opladen.  Heimalrosen   .  ,40 

Job.  Packe.  Waldeinsamkeit   .80 

I.  .  Rebbert,  op.  4.  Des  Kindes  Klage  -.40 

K.  Henaus.  0  sösse  neimat  —.60 

do.       Ständchen    —,60 

do.        Heimweh  —.60 

I'r.  Schubert.  Am  Bronnen  vor  dem  Tore  .  .  -.40 

Kdw.  Schale,  op.  222-  Reiter  nnd  «ein  Lieb      ...  .60 

•L  Sitt.  Sanndmannchen         ....   --,40 

W  Speldel.  Die  Soldatenbraut   ...  -  ,40 

('.  Steinhauer.  Traumbild.    In  meines  Vaters  Garten"  —,40 

d  •.         Trost  in  der  Ferne  — .40 

do.  op.  33  n.  Nachtgruss  vom  Rhein  .—,40 
do.  op.  40.  Minnelied    ...  ,60 

W.  Sturm  op.  HOL  Wandrers  Abschied  —,40 

do.      op.  78.  Reiterlied  -,60 

Friedr.  Ullrich,  op.  76.  Schli  r.ss  auf  -,40 

do.  op.  64.  Wenn  nicht  die  Liebe  war  .  —,40 
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W.  K.  Veit,  Schon  Rotkraut  —.40  —.10 

H.  Voigt,  op.  148.  Mutterliebe  —,40  -.15 

Rod.  Wagner,  op.  167.  Den  ich  nicht  leiden  mag    .  —,60  —,15 

tob  Weber.  Lüttows  wildu  Jagd    .  .   —,40  —.10 

Jnl.  Witt,  op.  4  V.  Die  Trane    .   .  .  -,40  -,15 

4L  Langer,  op.  251.  Heil  dir,  deutscher  Mannorgesang  -  ,60  —.15 

Fr.  Zant,  op.  40.  Schatzerl  klein  -  ,60  —,16 

C.  Zöllner.  Im  Krug  «am  gr.inen  Kranze       ....  —,40  —  ,10 

r.  Leicht. 

Ludw.  Andre  op.  141  III.  Drunten  im  Tale    ....  —,60  -,20 

C.  Attenhofer,  op.  211.  Margret  am  Tore  -  60  —.15 

do.  op.  14.  Fnihlingalied  — ,60  -,15 

Fr.  M.  Böhme.  Im  schöusten  Wiesengrnude      ...  2.  ,— 

Joh.  Hrahius. Zander.  Wiegenlied  1,—  ,20 

S.  Breu.  Sonntag  i-t'*  -.60  -,16 

Wllh.  Bunte,  op.  Iii.  Minnelied  -,90  -,15 

Chr.  Burkharde  Im  Feld  des  Morgens  -  60  -.15 

Cursch- Bühren.  Das  stille  Tal  -.40  -,10 

Alfr.  Dregert,  op.  119 III.  Jägers  falsch  Lieb  ....  -,40  -.15 
H.  vom  Ende  Wio  schienen  die  Sternleiu  (Volkslied)  —  40  —,15 
dn.         op.  1X1.  Schönes  Herzohen  mein       .  —,60  —,20 
do.     II.  Schätzle,  was  bab  ich  dir  Leids  getan— ,«i0  —,20 

do.     III.  Nuu  se.n  dich  Gott  —,«0  —.10 

do.     IV.  Der  Sommer  und  der  Sonnenschein  .  —,60  —,20 
Otto  Flacher,  op.  90  I.  In  der  Heimat  ist  es  schön     -.60  -,15 

Fr.  (Hock.  Untreue  -,40  -.10 

Fr.  Grlibke,  op.  1 1  II,  Tauseudschön   —,«0  —,20 

Jul.  Hagemann,  op  5  1  Sirampclchen   —  60  — ,15 

do  op.  5  III.  SoMatenliebe   .60  -,15 

C.  Haeaer,  op.  12.  Seheiden   40  —,15 

C.  Hirsch,  op  127.  Es  war  mein  -.40  -.16 

Carl  Iseaasanii,  op.  2,  Heule  scheid  ich  —.«0  -,20 

Hugo  Jüngst.  Uruuu  Ma:delein  --,60  —,15 

do.  Spinn,  spinn  —,60  —.15 

Joh.  Kinkel.  Ritters  Abschied   -,40  -,10 

Tb.  Koschat.  Verlos  en  bin  i  —,40  —,15 

Kuhlau.  Unter  allen  Wipfeln  -.40  —,10 

L.  Liebe.  Das  stille  Tal  30  -  ,15 

R.  Xuriol.  Uebers  Jahr   —.40  -  ,15 

J.  Pauli,  op.  25.  Grablied  —  ,60  —  .15 

H.  Pfeil,  o  .  18.  Fahr  wohl  —,60  -.15 

K.  Radecke.  Aus  der  Jugendzeit  —,40  ,16 

A.  Heiser.  Mein  Liebster  schied  von  mir  —,30  — ,15 

K.  Schansji.  Die  Spinnerin  —  ,50  —  ,15 

do.      Verschiedenes  Glück  —.40  —,15 

do.       Vergissmeinnicht  — ,50  —.16 

do.      Ich  hdrl  eiu  Vogleia  •  .  — .üO  —,15 

Helnr.  Schräder,  op.  411.  Es  haben  zwei  Hlümlein  .  —.60  -  ,15 

Jos.  Schwartz.  Weno  ich  den  Wandrer  —,40  —,15 

Fr.  Sllchrr.  Nun  leb  wohl  —,40  —.16 

do.         Wo  a  klains  Hüttle  —,40  —,10 

do.         Maidle,  lasa  dir  was   .  -,40  -.10 

do.         Muss  i  denn   — ,40  —.10 

do.         Wohin  mit  der  Freud  —.40  —  ,lo 

Jnl.  Witt,  op.  4  IV.  Wie  ein  Vöglein  möcht  ich  .  .     —.80  —.15 

C.  Zöllner.  Wo  möchl  ich  sein  —,40  —,10 

do.        Ich  weiss  zwei  Blümlein  —,40  —,16 


Wer  je  einen  Konkurs  belgischer  Männergesangvereine 
erlebt  hat,  der  wird  verblüfft  gewesen  sein  ob  der  Virtuosität, 
mit  we'clier  dort  die  enormsten  Schwierigkeiten  überwunden 
werden.  Heikle  Instrumenla'-Passagen,  verwickelte  rhythmische 
Probleme,  dynamische  Finessen,  von  denen  wir  uns  nichts 
träumen  lassen,  werden  von  diesen,  zum  Teil  aus  Arbeilern 
bestehenden  Vereinen  mit  einer  Leichtigkeit  zum  Vortrage 
gebracht,  welche,  wie  gesagt,  jeden  mit  Erstaunen  erfüllen 
muss.  der  die  Schwierigkeiten  des  Einstudieren»  zu  ermessen 
weiss. 

Die  Sucht  der  Vereine,  sich  einander  zu  überbieten 
in  der  Bewältigung  technischer  Schwierigkeiten,  bleibt  natürlich 
nicht  ohne  Kückwirkunp  auf  die  Art  des  Tonaatzcs  der 
Komponisten  und  so  rinden  wir  auch  in  den  Chorwerken 
belgischer  Tonselzer  eine  Menge  von  Schwierigkeiten,  deren 
L'eberwindung  nur  sehr  grossen  und  leistungsfähigen  Vereinen 
gelingen  dürfte. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  derartige  von  Schwierig- 
keiten strotzende  Kompositionen  mit  ihren  InstrumentaletTekten, 
ihren  atemversetzenden  Figuren  und  Passagen  in  gewissem 
Sinne  eine  künstlerische  Mission  zu  erfüllen  vermögen.  Jede 
wahrhaft  künstlerische  Leistung  hat  zur  Voraussetzung  eine 
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technische  Gewandtheit  und  Kunstfertigkeit,  welche  au<-h  vor 
den  höchsten  künstlerischen  Anforderungen  nicht  zurück- 
schrecken darf.  Dem?emäBs  kann  beim  Vortrage  eines  Kunst- 
werkes  von  einer  grösstmöglichen  Wirkung  nur  dann  die  Rede 
sein,  wenn  der  Vortrag  den  Eindruck  h-norruft,  dass  irgend- 
welche technische  Schwierigkeiten  für  den  Vortragenden  über- 
haupt nicht  mehr  vorhanden  sind.  Schon  diese  Leichtigkeit 
in  der  Ueberwindung  der  Schwieligkeilen,  die  bereits  als  ein 
Element  der  Kunst  zu  betrachten  ist,  bewirkt  beim  Zuhörer 
das  Gefühl  des  Sicherhebens  über  die  Alltäglichkeit. 

Wenn  das  als  zutreffend  anerkannt  wird,  dann  müssen 
unsere  Dirigenten  auch  zur  richtigen  Zeit  nach  einem  Mate  ial 
suchen,  welches  die  den  Verhaltnissen  entsprechenden  grösst- 
müglichsten  Schwierigkeiten  bietet,  allein  aus  pädagogischen 
Gründen!  Das  Studium  und  der  Fleins,  welcher  auf  das 
Einstudieren  deraitiger  Werke  verwendet  wird,  geht  nicht 
verloren,  sondern  wirkt  zurück  auf  das  Studium  und  den 
Vortrag  der  einfachsten  Lieder.  Es  ist  daher  grundsätzlich 
verkehrt,  für  die  kleineren  Vereine  immer  nur  die  leichtesten 
..lederchen  auszusuchen  und  jede  Modulation  zu  verdammen : 
ein  derartiges  Entgegenkommen  rächt  sich  immer  und  nament- 
lich da,  wo  der  Verein  zeigen  kann  und  soll,  was  er  gelernt 
und  wie  er  studiert  hat :  beim  Prima-vista-Singen  auf  den 
Wettstreiten.  Wenn  man  seinen  Verein  sorgfältig  behütet 
vor  jedem  Chor,  in  dem  eine  übermässige  Sekunde  ihr  viel- 
bestrittenes Dasein  fristet,  so  wird  man  niemals  das  Ziel 
erreichen,  beim  Prima-vista-Singen  auch  nur  den  kleinsten 
goldenen  Becher  einzuheimsen.  Möge  doch  jeder  Verein 
nur  4  Wochen  in  jedem  Jahr  sich  die  Mühe  geben,  anstatt 
methodisch  durchgelührter  Treffübungen,  die  zwar  vorzuziehen, 
aber  zu  unbeliebt  sind,  einen  Chor  einzuüben,  dei  von  über- 
mässigen und  verminderten  Intervallen  »troUt.  Die  wohl- 
tätigen Folgen  werden  nicht  ausbleiben  und  der  Hinweis  auf 
die  grosse  goldene  Medaille  des  nächsten  Wettstreites  wird 
auch  die  lautesten  »Schreier  zur  Ruhe  bringen. 

(iosangwettstreit- 
Eliren-Preis-Anerkennungs- 
Diplome 


in  künstlerisch  vornehmer  Ausstattung. 
Preis  pro  Exemplar  Mark  1,50  und  höher 


liefert 


11.  vom  Ende's  Centralversaiid  für 
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a»ngergrU_.se  FrstgrUsse  für  M.-Ch.  10.  -  K.  Zuscbuaid.  op.  60.  tot» 
Sternen  II.  —  Jos  Dobler,  Altes  und  Neues  an«  der  iie«arurlcbr«  I 
Handbibliothek  des  Dirigenten  II     Mannerchorltttaratar  td«  J.S.  BackU.- 

Wettstrt'lüitteratar  18. 

E.  Aas  Singer  verbänden. 

Westdeutscher  Sängerverband :  UnterstuUnngskasa«  for  Dirigenten  t  - 
Ehe  n  Volksliedertafel  8.  Rheinklange  8,  7.  -  Dirigejitenkanas  «t 
DOiseldorf  8.  —  Plan  de«  Wotlstrells  4.  —  Oernutnla-Daktarg  4.  - 
Alfrin  an  die  Dirigenten  6,  7.  —  Drlrgiertan-V«immn>laat  la  DtMMH 
9.  —  ezirksvcreluaatatat  S  —  Versammlung  In  üelsenklrchen  X  — Jft^H 
deutscher  Dlrlgententag  In  Bochum  9.  —  DrIUes 
Sauger- Verbandes  und  Jubelfest  der  Ueraunla  In  Duisburg  10.  — 
ver^.iinml.ing  in  Duisburg  10  —  Daa  III.  Verbaudsfest  IL  —  B 
Hees.  18.  —  Fahnenweihe  der  Germ  ula-Dalabnrg  11.  —  Mosel 
Sangerverbaud.  Iiernkisl.b  r  W  ttsingen  3,  4.  10,  IL  - 
de»  Bieg -Sauger  bandea  In  Siegen  10.  —  R0  Ilkriga  JubUaam  im  I 
Prnv.  SaniteTTorbanffe«,  Mltt»h-hHafn1iar  sjazurrrbnar. 
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Sänflcrrffldn. 

Du  sollst  Zeil  und  Kräfte  dem  Besangverein  widmen 
und  keinem  anderen  Uerein  angeboren,  niemand  kann 
zwecn  Herren  dienen. 

Besuche  Reissig  die  Proben,  komme  pünktlich,  bleibe  bis 
zum  Schluss. 

Suche  sobald  wie  möglich  die  Notenschrift  zu  erlernen, 
ein  tüchtiger  Cebrer  bringt  dir  die  notwendigen  Kenntnisse 
in  wenigen  Stunden  bei. 


4.  Während  der  Probe  ist  Rauchen  und  Trinken  verboten. 

5.  Du  sollst  nicht  schreien,  pressen,  quetschen  oder  knödeln, 
sondern  dein  Besang  fliesse  weich,  natürlich  und  edel 
aus  der  Heble. 

b.  Störe  nicht  die  Probe  durch  Zwischenreden;  glaubst  du 
etwas  besser  zu  wissen,  so  sprich  nach  der  Probe  mit 
dem  Dirigenten. 

7.  Uergrabe  nicht  deinen  Kopf  in  das  Rotenblatt,  sondern 
blicke  soviel  wie  möglich  auf  den  Dirigenten. 

$.  Unterlasse  das  takttreten  und  störe  deine  Oacbbarn  nicht. 
Wackle  nicht  mit  dem  Kopf  und  schneide  keine  Grimassen. 

9.  Sitzest  du  nach  der  Probe  beim  Schoppen  im  Freundes- 
kreis, so  vermeide  politische  und  religiöse  Bespräche. 
Cebe  in  Eintracht  mit  deinen  Besangesbrüdern,  denn  die 
Ausübung  der  Kunst  verlangt  ein  heiteres  und  warm- 
fühlendes Rerz. 
10.  Glaubst  du  in  den  Uersammlungen  reden  zu  müssen, 
so  mach's  kurz  und  vermeide  unnötige  Phrasen  und 
Wiederholungen.  Uereinsbeschlüssen  füge  dich,  auch 
wenn  sie  deinem  Standpunkt  nicht  entsprechen. 

11.  Im  Konzert  bedenke,  dass  ein  schneidiges,  vornehmes 
Auftreten  bereits  ein  Stückchen  Erfolg  bedeutet. 

12.  Achte  genau  auf  den  gegebenen  Con,  aber  summe  ihn 
nicht  nach.  Bat  der  fierrgott  dir  eine  grosse  Stimme 
verliehen,  so  suche  nicht  dich  solistisch  hervorzutun, 
sondern  ordne  dich  unter,  du  störst  sonst  die  Einheit' 
liebkeit  der  Klangwirkung.  fi.  von  €«de. 


Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Der  Mittelrheinische  Sängerbund  hielt  am  Sonnlag. 
den  28.  September,  im  Gasthaus  .  Zur  Linde'1  zu  Oestrich 
im  Rheingau  seine  diesjährige  ordentliche  Delegierten- Versamm- 
lung ab.    Nachdem  dar  dortige  Rundes  erein  „Eintracht"  den 
Regrüssungschor  ,,Waldkrtnig''   von  H.  Langen  vorgetragen 
hatte,  eröffnete  der  Vorsitzende,  Herr  E.  V  esohn-Bockenheim, 
die  Versammlung  und  gab  einen  kurzen  Rückblick  über  das 
abgelaufene  Uundesjahr.    Nach  dem  Kassenbericht  des  Herrn 
Anderhub  hat  auch  in  diesem  Jahre  durch  sparsame  Verwal- 
tung, mehrseitigen  Verzicht  auf  Erstattung  der  Barauslagen 
für  dieselbe  und  Stundung  der  Lieferung  eines  Rnnde»orgHns 
die  Rundeskasse  wieder  einen  ansehnlichen  Zuwachs  erhalten. 
Auf  Antrag  der  Herren  Schröder-Mainz  und  Trost-Wiesbadon, 
welche   die  Rechnungslage  nachgeprüft  haben,  wurde  dem 
Kassierer  Entlastung  erteilt.    Wahrend  der  seitherige  Jahres- 
beitrag in  Höhe  von  8  Mk  ,  wogegen  den  Rundesvereinen  ein 
Fachblalt   gratis   geliefert    wird,   beibehalten   wurde,  sollen 
bezüglich  des   letzteren  neue  Massnahmen  getroffen  werden. 
Um  die  Versicherung   zu  haben,   dass  die  Besprechungen 
wichtiger,  interner  Angelegenheiten  zu  Händen  aller  Hundes- 
vereine gelangen,  abonniert  der  Bundesvorstand  auf  ein  nach 
der  Zahl  der  Blindenvereine  aus  der  I!unde*k8sse  zu  sahlen* 
des  billigeres  fachblalt,  das  die  Verpflichtung  übernimmt, 
namentlich  d-e    Verlautbarungen  des  Vorstandes  rechtzeitig 
durch  regelmässiges  Erscheinen  den  Rundesvereinen  zu  ver- 
mitteln.   Herr  J.  Jaeobi-Wiesbndpn  ist  beauftragt,  die  dies- 
bezüglichen Verhandlungen  mit  dem   Verlag  des  „Weg- 
welser  durch  die  Chorgesanglltternttir"  und  Beiblatt 
„Der  SKnger",  Küln,  II.  vom  Ende,  zum  Abschlosa  zu 
bringen.     Nach  längerer  Debatte  wurde  bestimmt,   dass  das 
6.    Rundesfest,    mit   dem    die    Feier  des   10  jährigen 
Bestehens  des  Bundes  zusammenfallt,  am  14.  Juni  11)03 
in  Wiesbaden,  und  zwar  mit  Anwendung  der  ,  Singordnung" 
des   Rundes,   abgehalten  werden  soll.     Die  Einladung  des 
Rundesverpins  „(iermania"-0  b  e  r  i  n  ge  lh  o  i  m  zur  Abhaltung 
der  nächstjährigen  ordentlichen  Delegiertem--  rsainmlung  dort- 
selbst  wurde  angenommen.    Die  Wahl  des  Rundesvorstandes 
und  der  Musikkommission  wurde  dadurch  erledigt,  dass  auf 
Antrag  des  Herrn  Schmidt-Wiesbaden  die  seitherigen  Mitglieder 
derselben  per  Akklamation   wiedergewählt  wurden.  Dazu 
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erhielt  der  Vorstand  die  Ermächtigung,  mit  Rücksicht  auf  den 
Gesundheitszustand  des  Herrn  Bundesdtrigcnten  denselben  in 
die  Musikkommission  aufzunehmen  und  diese  durch  den 
Grossherzoglichen  Musikdirektor.  Herrn  F.  Kaiser,  der  den 
ßundesdiri<renten  seither  mehrfach  vertreten  hat,  zu  ergänzen. 
Kin  Ehrenmitglied  des  Bundesvereins  „Eintracht-Oestrich 
feierte  sodann  in  einer  längeren,  wohldurc  hdachten  Ansprache, 
in  welcher  er  an  Bildern  aus  dem  Winzerleben  die  Segnungen 
des  Mitielrheinischen  Singerbunde*  veranschaulichte,  die  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  des  Rundes,  auf  dessen  ferneres  Blühen 
und  Gedeihen  er  ein  begeistert  aufgenommenes  Hoch  aus- 
brachte. Um  5  Uhr  schloss  der  Herr  Vorsitzende  die  Versamm- 
lung mit  Woiten  des  Dankes  für  die  zahlreiche  Beteiligung 
und  das  zu  Tage  getretene  lebhafte  Interesse  an  den  Verhand- 
lungen. Neben  dem  Ortsverein  waren  die  Bundesvereine 
„Friede'4  und  „Sangerchor  des  Turnvereins"-Wiesbaden,  sowie 
die  ,,Siingerrunde"-Mainz  in  so  stattlicher  Anzahl  erschienen, 
dass  sie  abwechselnd  durch  Vortrag  mehrerer  Chöre  die 
Zuhörerschaft  erfreuen  kotinten,  bis  der  „Fahrplan"  zur 
Trennung  aufforderte. 

Das  Volkslied  in  Oesterreich. 

Es  ist  bekannt,  wie  bedauernswert  gering  das  Interesse 
ist,  welches  unsere  Regierung  dem  nationalen  Volkslieder- 
schatze, seiner  Erhaltung  und  Pflege  zu  teil  werden  läast 
Ohne  den  Sammeleifer  einiger  Freunde  des  Liedes  und  ohne 
die  persönliche  Fürsorge  unseres  Kaisers  wäre  der  grösste 
Teil  dieses  Nationalschatzes  langst  verschollen  und  unser 
Volk  um  eines  der  wertvollsten  und  begluckendsten  Heilmittel 
gegen  Un-  und  Ueberkultur  ärmer. 

Um  so  höher  dieser  Gleichgültigkeit  gegenüber  ist  die 
Initiative  einzuschätzen,  welche  der  österreichische  Unterrichts- 
minister  von  Harte!  mit  folgendem  Erlas»  an  sämtliche  Landes- 
chefs ergriffen  hat:  „Die  Universal-Bdition- Aktiengesellschaft 
in  Wien  beabsichtigt  im  Rahmen  ihres  mustergiltigen  Unter- 
nehmens eine  Reihe  von  Bänden  zu  veröffentlichen,  deren 
Gesamtheit  „das  Volkslied  in  Oesterreich"  eine  musikalisch 
nationale  Sammlung  in  einzelnen  Bänden  darstellen  soll,  wie 
sie  bisher  in  so  vollständiger  Weise  noch  nicht  existiert. 
Die  P  erten  des  österreichischen  Volksliedes  sollen  auf  diese 
Weise  nicht  allein  im  Lande  selbst,  sondern  der  internationalen 
Vertriebstätigkeit  der  „Universal-Edition"  entsprechend,  der 
gesamten  musikalischen  Welt  zugänglich  gemacht  werden. 
Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  die  Lieder  sowohl  mit  dem 
Original- Nationaltext,  als  auch  in  guter  deutscher  Ueberselzung 
erscheinen  zu  lassen.  Da  dieses  auf  die  Erhaltung  der 
Volkslieder  und  deren  weiteste  Verbreitung  gerichtete  Unter- 
nehmen nicht  nur  ein  patriotisches  Werk  darstellt,  sondern 
auch  der  heimatlichen  Kunst  und  dem  österreichischen  Volks- 
charakter ein  unvergängliches  Denkmal  zu  setzen  bestimmt 
erscheint,  halte  ich  dasselbe  in  jeder  Beziehung  für  förderungs- 
würdig. 

Die  Beschaffung  des  umfangreichen  Materials  würde 
jedoch  der  Gesellschaft  bedeutende  Schwierigkeiten  bereiten 
und  könnte,  wenn  dies  derselben  allein  überlassen  bliebe, 
die  Vollständigkeit  der  Sammlung  leicht  Schaden  nehmen. 
Ich  beabsichtige  daher,  die  Gesellschaft  hierin  nach  Kräften 
zu  unterstützen.  Am  zweckmässigsten  erscheint  mir  in  dieser 
Beziehung,  wenn  die  Mitwirkung  der  Schulbehörden,  ins- 
besondere auch  des  Lehrpersonals  des  Landes,  weiter  die 
einzelnen  Musiklehranstaltcn  (hierbei  in  erster  Linie  die  staat- 
lich subventionierten),  endlich  die  einzelnen  musikalischen 
Vereine  und  sonst  als  Sammler  von  Volksliedern  bekannte 
Persönlichkeiten  herangezogen  würden. 

Ich  beehre  mich  daher,  Eure  Excellenz  zu  ersuchen, 
von  Obigem  die  Schulbehörden  zu  verständigen  und  deren 
Mitwirkung  an  dem  Gelingen  des  Werkes  zu  veranlassen, 
sowie  die  übrigen  hierbei  in  Betracht  kommenden  Faktoren 
auf  das  Unternehmen  entsprechend  aufmerksam  zu  machen 
und  denselben  die  möglichste  Mitwirkung  an's  Herz  zu  legen. 

Als  Material  für  das  Werk  wären  zunächst  die  bereits 
in  Druck  erschienenen  Ausgaben  der  betr.  nationalen  Volks- 
lieder, weiter  Manuskripte  solcher  Volkslieder  und  Abschriften 
derselben  ans  Sammlungen  und  musikalischen  Archiven  zu 
betrachlen.     Die  an«  der  Beschaffung  dieses  Materials  sich 


ergebenden  Kosten  ist  die  genannte  Gesellschaft  bereit,  aas 
Eigenem  zu  tragen,  doch  wird  dort,  wo  es  sich  um  die 
Bewilligung  namhafterer  Beträge  handelt,  vorher  die  hierorts 
Zustimmung  einzuholen  sein.  Hinsichtlich  der  von  Euer 
Excellenz  diesbezüglich  eingeleiteten  Massnahmen,  sowie  über 
das  Resultat  derselben  sehe  ich  einem  Bericht  seinerzeit 
entgegen."        Der  Minister  für  Kultur  und  Unterricht 

Härtel  m.  p. 

Ein  derartiges  Vorgehen  ist  freudigst  zu  begrüssen  als 
das  beste  Mittel,  auch  unsere  I  .andesbehörden  an  ihre  Pflicht 
zu  gemahnen  und  zu  gleichen  Schritten  anzuspornen. 

Allerdings  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  der 
Erlaus  in  der  vorliegenden  Form  doch  zu  allgemein  gehalien 
ist,  um  die  Gewissheit  auf  wirklich  durchgreifende  Massnahme 
seitens  der  untergeordneten  Behörden  aufkommen  zu  lassen 
Eine  besondere  Instruktion,  in  der  die  zu  treffenden  Ma»*- 
nahmen  genau  vorgeschrieben  sind,  ist  namentlich  bezüglich 
des  Sammeins  unumgänglich  nötig.  Von  einer  Mitwirkung 
der  Musiklehranstalten  und  musikalischen  Vereine  verspreche 
ich  mir  gar  nichts;  mehr  noch  von  den  Seminaria ten  und 
Landlehrern,  sowie  von  einzelnen  Vereinen,  welche  sich  io 
den  Dienst  der  Volkskunde  und  Volkskunst  gestellt  haben, 
wie  z.  B.  der  Wiener  Volksgesangverein,  sowie  der  Verein 
für  Egerländer  Volkskunde.  Vor  allen  Dingen  aber  müssten 
diejenigen  Persönlichkeiten  herangezogen  und  materiell  unter- 
stützt werden,  welche  durch  ihre  bisherigen  Forschungen 
und  Arbeiten  bewiesen  haben,  dass  sie  Herz  und  Sinn  fnben 
für  das  Volk  und  seine  geistigen  Güter. 

So  merkwürdig  es  klingt,  aber  unter  unseren  musika- 
lischen und  litterarischen  Grössen  gibt  es  nur  sehr  wenige, 
die  eine  Liede  ansehen  können,  ob  es  zum  wirklichen, 
echten  Volksgut  gehört  oder  nicht,  d.  h.  ob  es  denjeuigea 
Volkston  getroffen  hat,  der  allein  im  stände  ist,  der  Weise 
ein  1  an  gas  Leben  im  Volke  zu  aichern. 

Untrügliche  Merkmale  der  Echtheit  gibt  es  nicht,  hier 
kann  nur  das  Gefühl  eines  geistig  hochstehenden  und  doch 
volkstümlich  gesinnten,  in  und  mit  dem  Volke  lebenden 
Mannes  entscheiden.  Ausserdem  erfordert  die  Bestimmung 
der  alten  Volkslieder,  welche  in  Oesterreich  anscheinend 
unberücksichtigt  bleiben  sollen,  —  sehr  bedauerlicher  Weise  — 
noch  manche  Kultur-  und  kunsthistoritfche  Kenntisse,  welche 
nur  auf  Grund  eingebender  Beschäftigung  mit  dieser  Materie 
zu  erlangen  sind.  Oeslerreich  besitzt  ja  gottlob  einige  solcher 
Männer,  eine  offizielle  Heranziehung  derselben  wäre  wohl  da> 
geeignetste  Mittel,  ein  wirklich  erfolgreiches  Vorgehen  zu  ver- 
bürgen; vor  allen  Dinjien  eine  Menge  überflüssiger  Arbeit 
zu  ersparen. 

lieber  die  Form  der  Ausgabe  wird  nichts  gesagt. 
Beabsichtigt  man,  das  Material  in  dickleibigen  Kompendien 
mit  historischen,  ethnologischen,  etymologischen  und  sonstigen 
Anmerkungen  herauszugeben, so  ist  das  ganz  gewiss  verdienst- 
lich, die  „weiteste  Verbreitung"  wird  aber  damit  nicht  erreicht 
werden.  Das  Volk  hat  zweierlei  nötig,  erstens  eine  ministe- 
rielle Verfügung,  dass  unserer  Schuljugend  Kenntnis  der 
Notenschrift  beigebracht  werde  und  zweitens  kleine,  handliche 
Ausgaben  der  Texte  mit  Melodie,  billig  und  leserlich. 
Empfehlenswerte  Vorbilder  sind  in  dieser  Beziehung  die  beiden 
Hefte  „Egerländer  Volkslieder",  herausgegeben  vom  Verein 
für  Egerländer  Volksk  unde  in  Eger.  Preis  Mk.  1, —  pro  Heft 
Ebenso  die  Ausgaben  des  Wiener  Volksgesangvereins.  Die 
Bildung  derartiger  Vereine  wäre  für  den  vorliegenden  Zweck 
sehr  wünschenswert.   Der  Zweck  des  erstgenannten  Vereins  ist 

a)  Die  wissenschaftliche  Erforschung  aller  Lebensfiusse- 
rungen  des  Egerländer  Volkstums- 

b)  Die  Belebun«  und  Weckung  des  Verständnisses  dafür 
unter  allen  Landsleuten  und  im  Volke  selbst 

c)  Die  Sammlung  und  Erhaltung  aller  auf  das  Egerifcnder 
Volkstum  bezüglichen  Quellen  und  Gegenstände. 
Bezüglich  der  Uebersetzungen  fremdsprachlicher  Lieder 

geben  wir  uns  keinen  allzugrossen  Hoffnungen   bin,  auf 
Bestellung  lässt  sich  nur  selten  etwas  vollkommenes  erzielen 
_   vom  Ende. 

Dieser  Nnnater  liegt  ela  Prospekt  des  O.  Werntfcalecfeea 
Verlages  la  Berlin  bei,  enthaltend  die  Werke  C.  i.  Bre« 
Wachs  auf  den  wir  angelegentlichst  aufmerksam  mach». 
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Theorie  des  Gesanges. 


H.  vom  Ende. 


nem  Stande  finden  wir  die  Geheimniskrämerei,  die 
Methode  der  Kollegen  zu  verurteilra  und  «ring- 
i  so  Ter  breitet,  als  in  demjenigen  unserer  Gesang« 
Jer  glaubt  die  Panacee  gefunden  zu  haben  und 
sitzen,  welche  im  stände  ist,  den  St  imrn- Lazarus 
i-Krosus  zu  machen,  das  tiefe  Geheimnis  de*  allein 

I  wahren  ,,primären  Tones".  —  Das  ist  gar 
vumlerbar.  Wir  finden  dieselbe  Erscheinung  auf 
eten  menschlichen  Strel>ens,    welche  noch  nicht 

II  durchleuchtet  werden  konnten  von  der  Fackel 
scltaft.  Der  dunkeln  Kcken  giebt's  noch  gar  viele 
•orie  der  Gesangskunst,  trots  aller  Forschungen 
i    ">()  Jahre;  die  Ergebnisse  dieser  Forschungen 

noch  nicht  den  Weg  gefunden  zum  .Studienplan 
dagogen,  sie  werden  zurückgewiesen  als  unnötig 
rend,  die  nichtigsten  Vorwände  müssen  herhalten, 
-ohende  Gespenst  eines  tieferen  Eindringens  in 
e  und  physiologische  Verhältnisse  zu  verscheuchen 
•d  denn  fortgewurstelt  wie  seit  Hunderten  von 
imer  wieder  das  Ammenmärchen  von  der  ..guten 
nischen  Methode",  die  diese  herrlichen  Stimmen 
cht!  Die  Methode  war  damals  nicht  besser  und 
ils  heute,  sie  beruhte  auf  demselben  unwissen- 
i  Experimentieren  ins  Blaue  hinein,  oder  dem 
.",  wobei  sämtliche  Fehler  des  .Lehrers  ^e treu- 
macht werden.  Fehngen»  wird's  auch  in 
jepangen  sein,  wie  bei  uns,  dass  mindesten*  20 
Studium  vorzeitig  beenden  mussten  wegen  fal- 
idlung  und  daraus  entstandener  Kehlkopfleiden. 

auch  heute  noch  vor  uns  voraus  hat.  das  ist 
»ehmack  und  grössere  Erwartungen  seitens  des 
nbezug  auf  Reinheit  und  Schönheit  der  Ton- 
iziilängliche  Leistungen  nach  dieser  Richtung 
nicht  geduldet  und  daher  sind  die  Sänger  ge- 
»hr  Wert  auf  ihre  Vorbereitung  zu  legen. 
Zurückweisen  jeder  wissenschaftlichen  Begrün- 
Tliätigkeit  ist  eines  gebildeten  Menschen,  der 
xc-li  etwas  anderes  sieht,  als  ein  Handwerk,  un- 
rein Lehrer,  der  nicht  alles  über  einen  Kamm 
jeden  Schüler  nach  seiner  Eigenart  behandeln 
halb  nach  neuen  Methoden  suchen  muss.  wird 
Quell  der  Erkenntnis,  der  gründlichen  Einsicht 
hätigen   Faktoren   und   Verhältnisse  schöpfen 

n-  nnd  Stlmmblldiini?. 

Schall,  Geräusch,  Ton. 

i  wir,  uns  Klarheit  zu  verschaffen  über  die  Vor- 
-  8  t  i  tu  tn  g  e  b  u  n  g,  der  „I*  honation". 
ist  eine  Empfindung,  die  uns  durch  das  Gehör« 
iflt  wird,  demnach  hörbar  ist.  Alles,  was  wir 
r  ein  Ergebnis  der  schwingenden  Bewegung  der 
e  Bewegung  wird  auf  die  Luft  übertragen 
«•n  Schwingungen  unserm  Ohre  zugeführt.  Nach 
•»e  unserer  Naturkundigen  besteht  die  Materie 
orij  durch  kein  uns  bekanntes  Mittel  teilbaren, 
j-tigen  Teilchen  —  Moleküle  genannt-  .  welche 
«ringe  Zwischenräume  von  einander  getrennt 
durch  eine  besondere,  nur  auf  kleine  Ent- 
sende Anziehungskraft  —  die  Molekularkraft 
lorgefesselt  werden,  dass  sie  nur  innerhalb  der 
cn  Räume  ihre  Bewegungen  auszuführen  ver- 

i   nun  eine  von  aussen  herantretende  Kraft  bei 
eine  Lagenänderung  seiner  Teile,  so  hat  der 
(streben,  nach  Aufhebung  der  Kraft  seine  ur- 
^st&lt  wieder  anzunehmen,  und  diese  Eigen- 
-j>«sr,  wozu  auch  die  Luft  gehört,  nennen  wir 
t .     Dieselbe  tiehält  ihre  Wirkung,  solange  nicht 
,  1  oleküle  aus  dem  Bereich  der  Molekularkraft 
-werden  und   dadurch   der  Körper  den  Zu- 
trrliert  und  brüchig,  rissig  oder  spröde  etc. 

Kraft  werden  die  aus  ihrer  Lage  gc- 
Körpers  nicht  allein  ihre  alte  Lage  wieder 


einnehmen,  sondern  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
weiterschwingen,  nach  einem  Naturgesetz  der  Beharrung, 
welches  uns  bei  jeder  Bewegung  entgegentritt,  bis  sie  durch 
eine  äußere  Ursache,  die  Moleknlarkratt,  daran  verhindert 
werden.  Diese  pendelartigen  Schwingungen  wie- 
derholen sich  so  oft.  bis  sie  durch  mancherlei  Hindernisse 
der  Bewegung,  Widerstand  der  Luft,  Reibung  etc.  immer 
kleiner  geworden,  schliesslich  aufhören.  Ist  nun  die  Bich' 
tung  dieser  Schwingungen  senkrecht  auf  die  Hauptausdeh- 
nung  des  schallenden  Körpers,  so  schwingt  der  ganze  Körper 
als  solcher,  die  Schwingungen  werden  dann  transver- 
sale genannt;  longitudinal  sind  die  Schwingungen 
der  Moleküle  für  sich,  welche  in  der  Richtung  der  Haupt- 
dimension des  schallenden  Körpers  erfolgen  (z.  B.  die  Luft 
in  den  Blasinstrumenten). 

Da  die  Luft  ebenfalls  zu  den  elastischen  Körperu  ge- 
hört, so  teilen  sich  ihr  die  Schwingungen  in  der  Wi  sc  mit. 
dass  zunächst  eine  Luftschicht  verdrängt  wird.  Es  entsteht 
dadurch  ein  luftverdünnter  Raum  (Wellen  thal)  und  ein 
luft verdichteter  ( W  e  1 1  e  n  b  e  r  g),  beides  zusammen  nennen 
wir  eine  Schallwelle.  Die  Bewegung  setzt  sich  nach 
allen  Richtungen  hin  .,in  Kugelschalen"  weiter  fort  und 
erreicht  so  unser  Ohr;  der  Gehörnerv  übermittelt  sie  dem 
Gehirn  und  hier  wird  sie  zunächst  zur  Empfindung  und  in 
einem  weiteren  Denkprozcss  zur  Wahrnehmung.  Alles,  was 
auf  diese  Weise  in  uns  zur  Empfindung  gelangt,  nennen  wir 
Schall.  Ist  der  Körper  weniger  elastisch,  so  vollführen 
sich  die  Schwingungen  unregclmässig,  der  Schall  bekommt 
keine  gleichmassige  Beschaffenheit,  die  Tonhöhe  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen  und  wir  nennen  die  dabei  empfan- 
genen Gehörseindrücke:  Geräusch.  Wird  aber  der  Schall 
von  einem  sehr  elastischen  Körper  hervorgerufen  und  er- 
folgen die  Schwingungen  in  regelmässigen  Phasen  mit  ge- 
nügender Geschwindigkeit  (mindestens  IG  Schwingungen  in 
der  Sekunde),  so  ist  das  Gehörte  von  längerer  Dauer,  hat 
gleichmäßiges  Gepräge,  messbare  Höhe  und  sinnlich  an- 
genehmen Charakter;  wir  nennen  den  Schall  dann  einen 
„Ton". 

Einen  Lebergang  von  den  Geräuschen  zum  Ton  bildet 
die  menschliche  Sprache,  welche  neben  einer  grossen  Menge 
ziemlich  sicher  bestimmbarer  Tone  doch  noch  viel  Geräusch 
mit  sich  führt.  Der  Tonreichtum  richtet  sich  in  derselben 
nach  der  Menge  und  Dauer  der  Vokale.  Gesellt  sich  aber 
zum  Sprachlaut  der  Rhythmus,  wie  in  der  gebundenen  Rede, 
so  wird,  je  grösser  die  Begeisterung,  um  so  volltönender  die 
Stimme,  wie  denn  z.  B.  Possart  als  Manfred  und  Klara 
Ziegler  als  Iphigenie  nicht  mehr  weit  vom  gesungenen  Ton 
entfernt  sind. 

Ein  Mittelding  zwischen  Sprechen  und  Singen  bietet 
uns  das  Secco-Recitativ  dar,  daher  ,,S  p  räch  g  e- 
sang"  genannt.  Der  Gesang  aber  vermeidet  jede  Art  von 
Geräusch  und  hat  als  Inhalt  einzig  den  im  menschlichen 
Stimmorgan  gebildeten  Ton. 

Die  Tonbildung  im  menschlichen  Organ  geschieht 
in  der  Weise,  dass  ein  Luftstrom  aus  den  Lungen  in  die 
Luftröhre  getrieben  wird.  Am  oberen  Ende  derselben,  im 
Kehlkopfe,  findet  er  Widerstand  an  einem  Verschluss,  der 
durch  zwei  fest  aneinander  gepresste  Hautlappcn,  die 
Stimmbänder,  gebildet  wird.  Die  Stimmbandränder  wer- 
den aus  ihrer  Lage  verdrängt  und  lassen  dabei  eine  kleine 
Luftmenge  durch;  vermöge  ihrer  Elasticität  schwingen 
sie  zurück,  um  dann  wieder  verdrängt  zu  werden.  Dadurch 
bilden  sich  zunächst  in  der  Richtung  des  Luftstroms  un- 
mittelbar durch  die  einzelnen  aufeinanderfolgenden  Luft- 
stösse  longitudinal  fortschreitende  Schallwellen,  ausserdem 
aber  tonverstärkende  Wellen,  entstanden  durch  Ueber- 
tragung  der  Bänderschwingungen  auf  die  oberhalb  der  Bän- 
der, namentlich  auch  in  den  seitlichen  taschenförmigen 
Ausbuchtungen  des  Kehlkopfs,  liefindliche  Luftschicht. 

Resonani. 

Damit  hätten  wir  den  ursprünglichen,  den  sogen,  „pri- 
mären" Ton,  ein  kleines,  dünnes,  erbärmliches  Geschöpf- 
chen, das  kaum  das  Gehege  der  Zähne  ül>crschreitcn  würde, 
hätten  wir  nicht  Mittel,  ihm  Kraft  und  Fülle  zu  geben,  ihn 
anwachsen  zu  lassen,  dass  es  wie  mit  Doiuicrgewalt  den  Lip- 
pen entströmt  und  uns  staunen  macht,  wie  gross  die  Natur 
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:ui  Kleinen  »ein  kann.  Diese  Mittel  bieten  sich  um  iu  der 
Rßionam  und  dem  gleichzeitigen  Auftreten  der  Ober- 
tone, und  damit  beginnt  die  Sache  verwickelt  und  un- 
klar eu  werden. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  zunächst  diese  Vorgänge  im 
allgemeinen.  Die  Schallwellen  boiten  sich  n.ich  »]\.  »  Scir«-ii 
hiu  „in  Kugelsclialen"  aus,  werden  mit  der  Zeit  schwächer 
una  verlieren  sich  schliesslich.  Stossen  sie  unterwegs  auf 
einen  Widerstand,  *o  werden  sie  diesen,  falls  er  e  1  a  »  t  i  »  c  h 
ist,  «um  MiltchwinRcu  veranlassen.  Die  Schwingungen 
werden  also  auf  grossere  Flächen  ülHirlragcn,  die  Impulse 
iminor  auagebreiteteren  Partien  der  Luft  mitgeteilt  und 
das  Ergebnis  ist  kraftigere  Schallwirkung,  wie  wir  «je  bei 
!Suiieuiii»tru-nenu-n  infolge  <l-r  II i'*.m:tiu\ «in jilit ungen  bemer 
keti.  Eine  weitere  Verstärkung  den  Tones  findet  statt  durch 
das  M  i  t  t  <">  n  e  n  des  betreffenden  elastischen  Körpers  beim 
Auftreten  seines  E  i  g  o  11  t  on  e  s. 

Andere  verhalten  sich  die  Schallwellen,  wenn  sie  här- 
teren Widerstand  finden.  Hier  tritt  je  nach  Lage  und  Art 
des  Widerstandes!  Brechung  oder  Beugung  oder  auch  Jirekte 
Zurückwerfung  auf.  In  grösseren  Räumen  entstellt  dadurch 
Nachhall  oder  WiderlialT  (Echo),  in  kleineren  ist  die  Wir- 
kung verschiedenartig.  Treffen  die  Wellenberge  und  Thälci 
genau  zusammen,  so  bilden  «ich  sogen.  ,,s  teilende 
Schallwellen",  indem  die  Tonsäule  in  sich  sellwt 
schwingt  und  den  Ton  gans  erheblich  verstärkt.  Je  mehr 
die  einzelnen  Pausen  divergieren,  um  »o  geringer  ist  diese 
Verstärkung,  bis  schließlich  da,  wo  Uerg  an  Berg  stösst, 
jede  Bewegung  die  andere  iu  ihrer  Richtung  mit  sich  fort- 
lureissen  sucht  und  dadurch  die  Bewegung  aufgehoben  wird, 
es  tritt  dann  an  diesen  „Knotenpuut  t  e  n"  sogen. 
Interferenz  des  Schalls  ein. 

Diese  stehenden  Schallwellen  sind  es  vor  allen  Dingen, 
welche  iu  unaern  Stiminorgancn  dem  gesungenen  Tone  Kraft, 
Fülle  und  (ilanz  verleihen.  Die  Schallwellen  entstehen  im 
Kehlkopfe  über  den  Stimmbändern,  breiten  sich  sofort  nacl 
allen  Seiten  hin,  soweit  es  dio  räumlichen  Verhältnisse  er- 
lauben, aus  als  fort -cli  reiten  de  Wellen  und  finden  zum  Teit 
ihren  Ausweg  durch  den  Mund,  nachdem  »ie  an  verschiedenen 
Stellen  des  Rachens  und  Gaumens  gebrochen  wurden.  Ein 
anderer  Teil  dieser  Wellen  aber  wird  zur  Resonanzwirkuni: 
benutzt. 

Das  ganze  Knochengerüst  des  Menschen  ist  elastisch 
und  gerät  in  Mitseh  Windungen,  sobald  die.  Schall  wollen  in 
geeigneter  Weise  auf  sie  gerichtet  werden.  Der  geübte  Sän- 
ger hat  es  in  seiner  Gewalt,  einzelne  Knochen  oder  Knochen- 
Komplexe  zum  Mitschwingen  zu  bringen,  sobald  er  das  Be- 
wusstsein  derscll>cn  hat  und  seine  Aufmerksamkeit  ernst- 
lich der  betr.  Stelle  zuwendet.  Ks  kommen  dabei  hauptsäch- 
lich in  Betracht  der  Brustkasten  und  die  Knochen  des 
Kopfes.  Nun  genügt  aber  dieses  Mitschwingen  aHein,  wie 
wir  wissen,  nicht  für  unsere  Zwecke,  sondern  diese  Schwin- 
gungen müssen  entweder  auf  ausgebreiteten?  Partien  der 
Luft  übertragen,  oder  zu  stehenden  Wellen  in  u;uu  oder 
zum  Teil  geschlossenen  Hohlräumen  benutzt,  werden  und 
diese  finden  sich  in  der  Brust  nur  iu  sehr  geriu-eni  Man* 
vor.  Die  Luftrühre  mit  ihren  Abzweigungen  zu  den  Lungen- 
flügeln, den  Bronchien,  ist  von  vornherein  ausu'esculusse:]. 
Der  Luftstrom,  der  aus  der  Lunge  durch  sie  getnel>en  wird, 
würde  jede  Schallwelle  zerstören;  in  der  Lunge  selbst  halten 
wir  allerding»  Hohlräume,  kleine  mit  Luit  „'.füllte  Hins- 
ehen, dir  >i>-.  n  Alveolen,  aber  erstens  sind  dieselben  sein 
kluin  und  stehen  nicht  miteinander  iu  Berührung,  sind  viel- 
mehr umgeben  von  einem  dichten  Geflecht  von  Blutgefässen, 
sodass  eine  durchgehende  Wellenbildung  nicht  möglich  ist, 
oder,  wenn  doch,  manchen  Störungen  unterließen  würde 
durch  den  Druck,  der  vom  Zwerchfell  und  den  Rippen  hei 
behufs  Entleerung  beim  Ausatmen  auf  die  Luftbläschen 
ausgeübt  wird.  Da  »ich  sonstige  Hohlräume  in  der  Brust 
nicht  vorfinden,  so  ist  es  mindestens  fraglich,  ob  wir  von 
einer  eigentlichen  Brust resonanz  sprechen  können,  d.  h. 
von  einem  erheblichen  Mittönen.  Wohl  aber  ist  das  M  i  t- 
schwingen  des  Brustkastens  wiehtig,  als  ein  Be- 
weis richtigen  Ansatzes  und  lockerer,  gesunder  Ton- 
gebung  Die  Schwingungen  können  sich  nämlich  von  den 
Stimmbändern  auf  die;  Knorpeln,  Muskeln  und  weiter  ab- 
liegenden Organe  nur  dann  weiter  fortpflanzen,  wenn  dit- 
Muskeln  nicht  9traff  gespannt,  sondern  locker  gehalten  wer- 
den. Ein  straff  gezerrter,  festgehaltener  Muskel  nimmt  über- 
haupt keinerlei  Bewegung  an  und  der  Ton  wird  gleichsam 
im  Entstehen  erstickt,  er  kann  die  Mittel  nicht  ausnutzen, 
die  ihm  zur  Kräftigung  zu  Gebote  stehen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  oberhalb  der 
Stimmbänder  gelegenen  Bäumen.   Hier  stellen  dein  T.u 


zunächst  der  ganze  Schlund-  und  Nasen-Rachenraum  \iz.z 
die  Mundhöhle  zur  Verfügung.  Aber  auch  noch  andere 
Höhlen  des  Kopfes :  über  dem  harten  Gaumen,  im  Keil-Stin. 
bein  etc.,  können  ausgenutzt  wprden  zur  Klangverstärktiii 
und  Hauptaufgabe  des  Gesang-Studiums  ist  es,  durch  ste:t 
Versuche  dahin  zu  gelangen,  dass  die  ResonanzwirkuD^r 
in  diesen  Hohlräumen  kräftig  und  voll  in  Erscheinung  tret«i 
Als  weiteres  Verstärkungsmittel  wurde  oben  noch  t-> 
tont  das  Phänomen  der  Ober  töne.  Wie  wir  wissen,  hat 
eine  schwingende  Tonsäule  oder  Saite  die  Eigenschaft,  nie:.: 
nur  als  Ganzes,  sondern  auch  gleichzeitig  in  seinen  einzelni-- 
Teilcn  zu  schwingen.  Diese  Teilschwiugungen  rufen  selb-t- 
redend  jede  für  sich  ebenfalls  Töne  hervor,  Obertöne  ge- 
nannt, sodass  bei  der  Angabe  eines  Tones  nicht  nur  dies»:, 
sondern  gleichzeitig;,  wenn  auch  weniger  hörbar,  sciv 
Obertöne  erscheinen;  wir  hören  also  in  der  Regel  K  1  ä  :  :  - 
und  nicht  Töne.  Diese  Obertöne  tragen  wesentlich  bei  z^r 
Herausgestaltuiig  des  Timbres  der  Stimme,  die  Verscbiedf:.- 
heit  der  Vokale,  ohne  welche  das  Erscheinen  unserer  Stiuuu» 
nicht  denkbar  ist,  beruht  auf  ihnen.  Ihre  Zahl  und  Starbt 
hängt  ab  von  der  Stellung  der  Organe  des  Ansatzrohrs, 
also  des  Rachens  und  Mundes  mit  Zunge,  Gaumensegel  c;r 
Indem  wir  also  diese  Organe  in  zweckmässiger  Weise  :j 
liandhaben  und  stellen  vermögen,  liaben  wir  es  in  d*:: 
Hand,  den  Charakter,  Klang,  das  Timbre  unserer  Stimn.v 
nach  Bedürfnis  zu  regeln  und  zu  ändern,  überhaupt  unser'! 
Stimme  ein  schone«  t».u<eiii  zu  verleihen. 

Der  menschliche  Stimmapparat. 

Die  T  ö  n  e  der  menschlichen  Stimme  entstehen  irr. 
Kehlkopf  durch  Schallwellcnhildung  mittelst  der  aus  der. 
Lungen  durch  die  Stimmritze  getriebenen  Luft.  In  ihrem 
Entstehen  treten  die  Töne  mit  ihren  Obertönen  zu 
Klängen  zusammen  und  nur  diese,  nicht  die  einzelner. 
Töne  tur  sich,  gelangen  in  uns  zur  Wahrnehmung. 

Diese  Klänge  unterscheiden  sich  durch  ihre  Stärke, 
Lage  und  Klangfarbe,  unser  Stimmapparat  muss  da- 
her durch  seinen  Bau  und  seine  Funktionen  befähigt  sein, 
die  Stimme,  das  Produkt  seiner  Thätigkeit,  nach  dies« 
drei  Richtungen  zu  gestalten  und  nach  unserm  Belieben 
j  zu  modifizieren.  Die  Möglichkeit  dieser  Gestaltung  der 
Stimme  ist  uns  gegeben  durch  die  Veränderlichkeit  der 
Stimmbänder  und  des  Aiisatzrohres  nach  Form  und  I-agc 

Der   eigentliche   tonerzeugende  Stimmapparat,  der 
Kehlkopf,  befindet  sich  am  oberen  Ende  der  Luftröhre,  un- 
terhalb  des  Zungenbeins,    woran   er   durch  Bänder  und 
Muskeln  befestigt  ist.    Sein   äusseres  Gehäuse    setzt  sich 
zusammen  aus  di-tn   die  Hasis  bildenden  Ringknorpel, 
1  der  nach  hinten  eine  hohe  Kuck  wand  bildet  und  sich  vom 
;  in  einem  schmalen  Bande  zusammcnschliesst,  dem  Schild- 
:  oder  Spannknorpel,  der,  unter  dem  Namen  „Adam;- 
apf  ei"  am  männlichen  Halse  hervortretend,  nach  vorn  und 
den  Seiten  den  Schutz  bildet,  und  den  beiden  beweglichen 
Gleaskannen-  oder   Stellknorpelchen,   welche  auf 
der  Hinterwand  des  Ringknorpels  in  einem  Gelenk  ein- 
gefügt sind. 

Von  den  vorderen  Spitzen  dieser  Stellknorpcl  aus 
spannen  sieb  zwei  sehnige,  elastische  Bänder,  die  sogen, 
wahren  Stimmbänder  nach  vorn  zum  SchildknorpeL 

Der  obere  Zugang  zum  Kehlkopf  kann  durch  den 
unterhalb  der  Zunge  befindlichen  und  mit  dieser  verbun- 
denen K  e  h  I  k  o  p  f  d  e  c  k  c  1  geschlossen  werden.  Der- 
selbe hebt  und  senkt  sich,  wenn  die  Zunge  ihn  herab- 
drückt oder  hebt. 

Alle  diese  Teile  stehen  durch  Bänder  und  Muskels 
mit  einander  in  Verbindung   und  können   in   ihrer  Lag«  ( 
und  ihrer  Stellung  zu  einander  beliebig  geändert  werden 
Durch  andere  Muskeln  kann  der  Kehlkopf  als  Ganzes  auf- 
und  abwärts  gezogen  werden. 

Die  Kehlkoplhöhlc  ist  ausgekleidet  mit  einer  ela- 
stischen Membran,  welche  selbst  wieder  von  einer  Schleim- 
haut bedeckt  ist.  Die  Stimmbänder  sind  nur  FaJtunger 
dieser  Membran  und  ebenfalls  von  der  Schleimhaut  über- 
j  zogen,  welche  durch  eine  schleimige  Absonderung  die  Hain 
Oberfläche  schlüpfrig  erhält  und  daher  wichtig  für  die 
i  Bildung  der  Stimme  ist.    Längs   der   Au&senseite  jede* 
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Der  Sänger. 


Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Marx. 


Oktob.  1902.  H       Vorsitzender:  Ldirer  A.  iimu  Hildin  l.t-i  DiisM-ldorf.        | |-%»  ~Nr. 

ii.  Verlau::  II.  vom  Ende.  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Hismarekstrasse  25. 


Westdeutscher  Sängerverband. 

Der  Kaiserpreis. 

Duisburg,  25.  Sept.  Aus  Anlas*  der  Ueberreii  lump 
des  ihm  zu  seinem  50jährigen  Jubelfes'e  von  Sr.  M.  dem 
Kaiser  verliehenen  Preises  an  den  Männer-Gesangverein 
,.Sän  |  e  r  bu  n  d"- Schalke  veranslallete  der  hiesige  Männer- 
Gesang* Verein  „Germanin"  am  vergangenen  Sonnlag  in 
den  Räumen  des  Herrn  Karl  Heuse  ein  Konzert.  Den 
instrumentalen  Teil  des  reichhaltigen  Programms  führte  das 
neugegründete  Duisburger  K  o  nz  o  r  t  ha  u  s-0  r  c  he  st  er 
unter  seinem  Dirigenten  Herrn  G.  Franke,  das  sich  durch 
vorzügliche  Leistungen  grosse  Anerkennung  erwarb,  aus. 
Namentlich  wurden  die  Ouvertüre  zu  ,, Dichter  und  Bauer" 
von  Suppe  und  „Der  Liebestraum",  Fantasie  für  PUtOQ-SoIo 
(Herr  Hellmund)  von  Hoch  trefflich  wiedergegeben.  Der 
M.-G.-V.  „Sängerbund''-Schalke  sang  von  grösseren  Chören 
„Vineta"  von  Fr.  Abt,  ,.Heil  Kaiser  und  Reich"  von  Rebbert 
und  „Kaiser  Friedrich"  von  Neumann,  von  denen  der  letztere 
bedeutende  Anforderungen  an  die  Sänger  stellt.  Hier  trat 
denn  auch  die  gute  Schulung  des  Vereins  ins  beste  Licht. 
Aber  auch  der  unter  der  bewährten  Leitung  des  Herrn  Musik- 
lehrers Ernst  Kirsten  stehende  M.-G-M.  „Germania"  zeigte 
mit  den  von  ihm  wirkungsvoll  zu  Gehör  gebrachten  Chor- 
liedern, wie  „Festgruss"  von  Meyer-Olbersleben  mit  Or<  he*ter- 
begleitung  und  „Vom  Rhein"  von  M.  Bruch  eine  schöne 
Tonsicherheit.  Neben  grösseren  Chören  war  auch  das 
deutsche  Volkslied  vertreten.  Musiker  und  Sänger  e  nieten 
für  ihre  Darbietungen  reichen  Beifall.  Gegen  8'/i  Uhr  ergriff 
der  Vorsitzende  der  „Germania",  Herr  Heinrich  Boveland, 
das  Wort  zu  einer  Ansprache,  in  der  er  bemerkte,  dass 
durch  die  Feier  ein  wichtiger  Teil  des  voraufgegangenen  f>!t- 
jihrigen  Jubelfestes  erledigt  werden  solle.  Es  gereiche  ihm 
zur  besonderen  Freude,  dass  das  Bestreben  des  Vereins  auch 
an  allerhöchster  Stelle  Anerkennung  gefunden  habe  Ks  sei 
dies  ein  Ansporn  für  sie  und  den  Westdeutschen  Sän^cr- 
^erband,  auf  dem  bisherigen  Wege  mit  frischem  Mut  vorw  ärts 
zu  schreiten.  Se.  M.  der  Kaiser  habe  die  Gnade  gehabt, 
anlässlieh  des  Jubelfestes  einen  Preis  zu  stiften.  Redner 
brachte  sodann  die  II«  künde  darüber  zur  Kenntnis,  dass  der 
Kaiser  dem  besten  der  am  Wettsingen  beteiligt  gewesenen  Vereine 
d.e  silberne  Königsmedaille  verliehen  hab».  Aber  nicht  allein 
dem  Westdeutschen  Sängerverbande  und  dem  Vereine  sei  eine 
Anerkennung  in  den  bisherigen  Bestrebungen  zu  teil  geworden, 
sondern  auch  den  Sängern  von  dem  Sängerschlachlfelde. 
Allen  anderen  Gesangvereinen  sei  ein  Ansporn  gegeben  zum 
treuen  Zusammenhalten,  zur  Pflege  des  deutschen  Liedes, 
insonderheit  des  Volksliedes  und  des  im  Volkston  gehaltenen 
deutschen  Heimatliedes.  Die  Hauptaufgabe  sei  die  Pflege  des 
deutschen  Männergesanges.  Mit  dieser  Pflege  verbinde 
sich  gleichzeitig  die  Pflege  einer  echt  deutschen  Gesinnung. 
Hekämpfen  wollten  sie  die  so  viel  beklagte  vaterlandslose 
Gesinnung  und  arbeiten  an  dem  Friedenswerke,  dass  «las 
Vaterland  nach  innen  erstarke    Redner  gedachte  zum  Si  hluss 


beifällig  aufgenommenen  Ansprache  des  obersten  Landes- 
herrn und  brachte  ihm  ein  brausendes  Hoch  aus.  Hierauf 
erfolgte  durch  Herrn  Boveland  die  Ueberreichung  des  Kaiser- 
preises an  den  Schalker  Verein  mit  den  Worten,  derselbe 
mögo  ihm  ein  Ansporn  sein,  auf  dem  Gebiete  des  Gesanges 
immer  Grösseres  zu  leisten.  Der  Vorsitzende  des  Schalker 
Vereins  dankte  hierauf  dem  Verbände  und  dem  festgebenden 
Verein  für  ihre  Bemühungen  zur  Erlangung  des  Kaiserpreises 
und  schloss  mit  einem  Hoch  auf  dieselben.  Nachdem  die 
auswärtigen  Sänger  Abschied  genommen,  unterhielt  die  Kapelle 
und  der  M.-G.-V.  „Germania"  die  Anwesenden  noch  einige 
Stunden. 

Die  modernen  Wettstreite  und  ihre  Bedeutung. 

Aus  un-erem  Leserkreise  geben  um  folgende  beachtenswerte 
Ausführungen  zu. 

.Multen  wir  Umschau  auf  dem  Gebiete  des  Gesangvereina- 
lebe  tu,  so  fallen  uns  »uf  Schritt  und  Tritt  die  modernon  Gewng- 
wei  (streite  in  die  Augen,  die  Tageszeitungen  sind  voll  von  ihnen, 
und  deshalb  durfte  es  sich  wohl  lohnen,  einmal  zu  untersuchen, 
was  diese  Wettstreite  den  teilnehmenden  und  veranstaltenden 
Vereinen  sind,  weshalb  sie  in  ihrer  heutigen  Gestalt  von  allen 
ehrlich  gesinnten  Sängern  bekämpft  werden  und  wie  hier  Reme- 
dur  zu  schaffen  ist". 

In  unserer  heutigen  Zeit,  wo  der  rastlos  wühlende  Menschen- 
gcist  unaufhaltsam  fortschreitend  immer  Neues  schafft  und  neue 
Werte  erstehen  läset,  wo  alles  im  Zeichen  des  Handels  und  Ver- 
kehrs steht,  wo  selbst  Leuchten  der  Wissenschaft  diese  nur  als 
melkende  Kuh  hetrachten,  als  ein  Mittel  zur  Vermehrung  des 
eignen  physischen  Wohlseins,  da  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  auch  in  die  idealste  aller  Künste  eine  Denkungsart  sich  ein- 
schlich, welche  den  Wert  aller  künstle- isehen  Arbeit  lediglich  von 
dem  materiellen  Erfolg  abhängig  macht. 

Das  alte  Du-hterwnrt:  „Das  Lied,  das  aus  der  Kehle  dringt, 
ist  Lohn  der  reichlich  lohnet",  es  hat  heute  in  gewissen  Kreisen 
seine  Geltung  verloren,  selbst  Ehre  und  Anerkennung  geuügt 
nicht  melir,  man  verlangt  nach  klingen  lern  Lohne,  mau  will  seine 
Leistungen  bezahlt  halten  Oas  sind  traurige,  aber  unvermeidliche 
Folgen  eines  materialistischen  Zeitgeistes,  die  sich  überall  da 
zeigen,  wo  eine  ihrer  Kräfte  und  Fähigkeiten  bewusete  Gemein- 
schaft sich  einer  Führerschaft  anvertraut,  welche  bei  der  Verfol- 
gung ihres  Zieles  auch  einen  unlauteren  Wettbewerb  nicht  verab- 
scheut Das  Ringen  nach  l'Xolg,  nach  Anerkennung  der  Leis- 
tungen und  nach  äussereu  Zeichen  dieser  Anerkennung  ist  an 
sich  durchaus  nichts  Unehrcuhaftes,  vielmehr  eine  Vorbedingung 
jeder  künstlerischen  Tat,  und  die*;  Anerkennung  suchen  und 
linden  die  Gesangvereine  auf  den  Wettstreiten,  die  somit  für  die 
Kunstentwickclung  unverkennbar  vntl  grosser  Bedeutung  sind. 
Dio  Vereine  bind  gezwungen,  ihre  Ilcbunpen  nach  künstlerischen 
und  kunsttechniseben  Prinzipien  zu  regeln,  dio  Dirigenten  lernen 
dort  und  suchen  ihre  Erfahrungen  später  zu  verwert'n,  kurz:  die 
Gesangwettstreite  sind  für  die  teilnehmenden  Vereine  eine  wirk- 
same Schule  und  daher  wohl  wert,  von  allen  Freunden  des  Ge- 
sangos  unterstützt  zu  werden. 

Doch  nun  zur  zweiten  Fiagc:  Was  bedeuten  die  Wettstreite 
liir  den  Veranstaltet  V  Die  Antwort  wird  wohl  verschieden  aus- 
fallen ;  für  den  einen  ist  der  Wettstreit  die  Verschönerung  seines 
Jubelfestes,  für  deu  Andereu  eine  (lassende  Einnahmequelle,  für 
den  dritten  das  Mittel  zu  einem  anderen  Zweck  und  so  kommt 
es,  d<ss  jeder  Wcil.tieil  nach  anderen  Gesichtspunkt!«  geleilet 
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wird,  dass  die  einheitliche  Orga  isatioii  fehlt  Man  hat  eben  am 
Beginne  dieser  ganzen  Beweguni!  unterlassen,  die  Vereine  zn 
organisieren,  wie  das  in  Süddeulschland  und  in  der  Schweiz 
geschehen  ist;  das  wäre  damals  viel  leichter  gewesen,  als  licute, 
wo  die  Sucht  nach  Geldpreisen,  koste  es,  was  es  «olle,  den 
Voreinen  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  ist.  Das  Gewissen 
der  Vcieine  ist  bereits  no  lahm  geworden,  dass  man  es  gar  nicht 
mehr  für  verweltlich  hält  den  Mangel  an  eigenem  Material  zu 
ersetzen  durch  gekaufte  Sauger!  Per  schaachc  Trott :  „So  machens 
a'le!"  mass  herhalten,  um  das  Schuldbewußtsein  zu  beschwichiigen. 
Ks  gibt  Stätte,  in  denen  die  Gesangvereine  es  sich  zur  .Khr. " 
rechnen,  jedesmal  dem  zum  Wettstreit  ziehenden  Vereine  die 
besten  Sauger  zu  überlassen ;  in  Bedruckten  Zirkularen  weiden 
schon  jetzt  die  Mi'glieder  anderer  Vereine  seiteriH  eines  dei;  nächst- 
jährigen Frankfurter  Wettstreit  besuchenden  Vereins  aufgefordert, 
sich  anzuschließen  und  Befreiung  von  L'iulritls-  und  Mitglieds- 
geldern,  Entschädigung  für  Reistuukosten  eic.  zugesieheri.  Minder- 
wertige Leistungen  werden  mit  ersten  Preisen  soxrönt.  ohne  dass 
gerade  der  Zufall  eine  Rolle  dabei  spielt.  Gibt  e«  doch  sogar 
Preisrichter,  welche  gegen  „Draht"  du  chaus  nicht  unzugänglich 
sind  und  aus  ihren  Ansichten  von  Pflicht  i  nd  Gewissen  gar  kein 
Hehl  machen. 

Oh  dabei  manch  schöner  Verein  zu  Grunde  gelichtet  wird, 
manch  braver,  gesiiinungsiüchtigtr  Dirigent  l'lalz  machen  musi 
dem  gewiegten  Geschäftsoifcr  eines  jungen  Strebers,  manche 
Familie  bei  <lieser  schlechten  Zeit  leiden  mu-s  unter  den  An- 
sprüchen de»  Yeioins,  da»  scheinen  jene  gewissenlose  Macher  nicht 
zu  fühlen.  Viele  bessere  Vereine  Laben  sich  daher  schon  langst  von 
d-»n  Wettstreiten  zurückgezogen  und  sehen  indifferent  dem  Lauf 
der  Dinge  zu  Wie  viel  könnte  erreic  ht  werden,  wenn  alle  diese 
Vereine  mit  cir.treten  wollten  in  den  Kampf  gegen  den  unlautcru 
Wettbewerb,  damit  wieder  geordnete  Zustande  in  unter  Gesang- 
vereinsleben  hineingebracht  werden.  Möchten  sie  sich  doch  ein- 
mal <ni»thch  die  Krage  vorlegen  :  Wie  schaffen  wir  Abhülfe  von 
den  vorerwähnten  Hehelständcn  ?  Der  Anfang  ist  gemacht.  Wie 
in  allen  anderen  Teilen  unseres  Vaterlandes  die  Vereine  langst 
organisiert  sind,  so  llsst  auch  im  Wetten  der  Westdeutsche 
Singerverband  den  Huf  an  alle  cd  denkenden  Gesangvereine 
zum  Anschlug«  an  ilin  ergeben.  Je  früher  der  Bund  nefesligt 
und  die  Lage  beherrschend  dasteht,  um  sn  eher  werden  die  Wett- 
streite wieder  zu  dem  gemacht,  was  sie  sein  sollen  und  können: 
Kin  Erzichiin^siustitut  zur  Vervollkommnung  des  deutschen 
MännergcMingrg. 

D>  r  Bund,  dessen  Devise  lautet :  ,. Geeint-  sind  auch  die 
Schwachen  mächtig",  richtet  wiederholt  an  alle  Vereuisvuistünde 
und  Dirigenten  die  Ritte,  ihren  ganzen  Eii.fluss  golterid  zu  machen, 
damit  die  Vereine  sich  dierer  segon  reichen  und  reitet  müssen 
Organisation  anschliessen.    H.  B 

HDHielui  (Ruhr).  8  Oktober  19  2.  Der  Delegierten- 
tag  d  ei  K  heinischen  Sängerbundes  wurde  bekanntlich 
am  Montau  hei  Gelegenheit  des  Jubelfestes  unseres  Männer- 
gesangvercins  „Frohsinn4'  hier  abgehalten.  Auf  demselben  ist 
nun  ein  Heschluss  eefasst  wo  den.  der  in  Sängi-rkreiseu  überall 
Interesse  hervorrufun  wird.  Für  den  Jnbelvercln  „Frohsinn" 
war  die  Verleihung  der  von  Sr.  M.  dein  Ksise-  filr  veidieustvolle 
Leistunson  auf  dem  Gebiete  d-  r  Kur.st  und  Wis  ens  haft  gestif- 
teten Medaille  beantragt,  doch  konnte,  wie  der  Vorsitzeml  •  des 
..Frohsinu"  auf  dem  Festbankett  schon  bemerkte,  dem  Autrage 
kt-iue  Folge  gegeben  werden,  weil  noch  allerhmhsler  Kahinctlso  dre 
die  Verleihung  der  Medaille  nur  dann  befürwortet  weiden  kann, 
wenn  mit  dein  Jubelfeste  ein  Gesiingwctutreit  veibund-'n  ist.  Der 
Delegier  tciitng  bat  nun  besehlo'seu.  in  Verbindung  mit  grösseren 
Süngerverbäiiden  darzulegen.  da»s  die  h  c  u  l  i  g  o  n  Gesang- 
weltstreite  viele  Auswüchse  haben  uiul  es  nicht  an- 
g<  bracht  ist.  diese  zu  fördern,  <  benso,  dass  die  tüchtigeren  Ver- 
eine »ich  davon  ziirtickz.ebeii.  Diesel  Material  soll  die  Bitte 
unterstützen,  die  Medaille  auch  den  Vereinen  zu  gewahren,  die 
keinen  Gesangwctlstreit  mit  der  Jubelfeier  vorbinden,  aber  dazu 
dutch  langjährige  Bestrebungen  auf  d  'in  Gebiete  de  Saugeskunst 
bei  echtigt  erscheinen.  Gewiss  wird  man  dm  Beschluss  nur  mit 
Freude  hegrüsten. 

Briefkasten. 

Mehreren  Fragestellern  zur  Nachricht,  dass  die  silberneu 
1'reismed.iiltou  den  betr.  Vereinen  zugegangen  sind. 

Neue  Sololieder. 

Friedr.  Ulrich,  op.  «iL  „Wenn  nicht  die  Liebe  wir-. 
Ullrichs  Verla»,  Godesberg,  Preis  Mk,  1.60. 
Ullrich  hat  sich  nicht  nur  als  rühriger  Chorverleger,  son- 
dern auch  als  Schttpfer  von  Kompositionen  im  volkstümlich«  u 
Stil  einen  Namen  gemacht.  Als  Zeichen  der  Beliebtheit,  deren 
er  sieb  in  weiteren  Süngerk reisen  erfreut,  können  die  Khruugen 
p  Her,  welche  ihm  knrzlich  anlasslich  seine«  25  jai  rigeu  Dirigcntcn- 


jubila  ims  dargebracht  worden.  Namentlich  hingt  der  M.-G.-T. 
in  Kalk  heute  noch  wie  vor  2ö  Jabren  mit  warmer  Liebe  la 
reinem  Elucndirigenten  und  dokumentierte  dieselbe  durck  eis 
grosses  Festkonzert  in  Ehren  Ullrichs. 

Da«  oben  angeführte  Liedchen  ist  als  Minnerchor  bear- 
beitet bereits  vorteilhaft  bekannt  geworden  und  wird  auch  ilt 
Sololied  durch  seinen  halb  schelmischen,  halb  wehmütigen  lobal: 
Interesse  erwecken. 

Hermann  Rltzan,  op.  23.    „Zulcika*.  (Hannorar,  Ad.  Nagel.) 

Preis  Mk.  1.20. 
Paal  Elaner,  op.  11.    .Probieren  geht  über'«  Studieren*. 

Rheinisches  Trinklied  für  mittlere  Stimme.  (Dresden,  Kui 
(■nevkew.   Preis  80  Pfg)   Kin  dankbares  Trinkerliedlein. 
Johanne*  Schondorf.    .Bispill",    (Gustav  Schendorfs  Verla*), 
do.  .Matten  Has*\  Preis  HO  Pfg 

Zwei  allerliebste  Liedchen  mit  plattdeutschem  Teil  tos 
Cl.  Grotb.   Sehr  zu  empfehlen. 

Slgm  Kerllng.  l>rei  Lieder  in  plattdeutscher  Mundart.  .Grol- 
moder*  Awendgebed*.    .WepcDleed*.    „Mörgrngebed  .  (Brun« 

Praeger  *  Meier.  Preis  Mk.  1,-. 
Leon  Jense).  Drei  plattdeutsche  Gedichte  von  Joh.  Meyer,  für 
1  Singglimme  kompoaierl.  „Wat  du  mi  büss'*.  „iiarlleevate  mia" 
„In  de  Wisch"  (Bremen,  Praeger  &  Meyer.  Preis  Mk.  l.öO'i 
Wir  macheu  alle  Frennde  der  niederdeutschen  Munrfar. 
auf  diese  Ausgaben  aufmerksam,  leider  wird  das  plattdeutsch 
Lied  noch  viel  zu  wenig  gepflegt. 

Albert  Thierfelder,  op.  3u.    Lied  des  Beigknappen  „Frieder 
aus  der  dramatischen  KaUate  ,,Fran  Hob.'e".  (Kolda,  Alois  Maler. 
Preis  80  Pfg. 

Wir  »erweisen  auf  die  dietom  empfehlenswerten  Werk« 
bereits  froher  gewidmete  Besprechung- 
Lieder  aus  dem  Verlage  von  Chr.  Fr.  Vieweg.  Quedlinburg 
Jallus  Oertliag,  op.  63  Baliade  aus  dem  Trauerspiel  „Harold* 
von  K.  von  Wildetibruch.  „Jung  Edward",  für  Tenor  mit  Hcrr.- 
<|uartet  2,60)  oder  Klavier  (1.50  . 

Ein  Interesse  erweckendes  Werk;  geistreiche  Harmonik  ua! 
packende  Rhythmik  verl- iht  ihm  -.armes  Leben;  der  T*\t  »t 
charakteristisch  aufgefasst. 

W.  Rndnlck,  op.  ?y.  ..Psalm  XIII  '  für  mittlere  Stimme  mit  Orgtl 

und  Harfe  oder  Klavier.    Preis  Mk.  2,—  . 
A.  Zimmermann.  2  Lieder  für  mittlere  Stimme.  „Abend".  ..Met 
Dörfchen"    Mk.  1,50.   Zwei  ansprechende,  gemütrolle  Liedcbeo 
durch  einfache,  aber  edle  Melodik  sich  auszeichnend. 

Neue  Sammlungen  für  Männerchor. 

Grabenklänge.  Minnerchöre  für  bergmännische  Verein« 
von  A.  Grosso- Woischedo,  Bochum,  bei  Wilb.  Stampf 
Preis  1,60  Mk. 

I>ie  Sammlung  macht  sowohl  was  äussere  und  typo- 
graphische Ausstattung,  als  aurh  was  den  Inhalt  anbelangt,  iIm 
denkbar  günstigsten  Kindruck.  Sie  enthalt  neben  einer  gmsws 
Anzahl  volkstümlich  gehaltener  OrigiusJkompositioncn  vonC.  Hitvi 
C.  Steinhauer,  0.  Neubner  u.  a.,  welche  si<  h  auf  die  verseb.*- 
denen  Vorkommnisse  des  bergmannischen  Lehels  beziehen,  not'; 
eine  Reihe  von  Vaterlands-  nnd  Volksliedern  in  ansprechenden: 
leicht  ausfahrbarem  Salze,  sodass  alle  Ansprüche  in  weitestes 
Masse  Berücksichtigung  finden.  Möge  das  Werkeben  weitest 
Verbreitung  finden. 

UeutMclie  Bankettlieder  von  Karl  Zmchneid,  op. 
Quedlinburg  bei  Chr.  Fr.  Vieweg. 
Sechs  feuchtfröhliche,  kernhafte,  echte  .Liedertafellieder 
im  ursprünglichen  Sinne  dieses  heute  etwas  anrüchig  gewordenen 
Wortes.  In  im  en  finden  wir  den  Stil  wieder,  in  dem  Zelter. 
Fr.  Schr.eider,  MendeUsohn  ihre  schwungvollen,  heitern  Wesen 
für  die  gexellii-en  Zusammenkünfte  der  alten  Liedertafeln  kom- 
ponierten, von  dem  heute  grsssicreuden  sog.  „Liedertafelstil".  &f 
sich  aus  einer  Veieinigung  von  abgedroschenen  Motiven,  uiciu 
sagenden  Rhythmen,  fadem  Gefühlsüberschwang  nnd  ähnlich» 
Seigbeoteleien  aufbaut,  himmelweit  verschieden. 

Volkslieder  für  Männerchor. 

Verlag  von  O.  Schirme  r,  New-York. 

Abk  aller  Herren  Ländern.  Eine  Sammlung  von  Yolu- 
liederu  verschiedener  Nationen.  For  Männerchor  bearb.  vonlsi 
Spicker,  op.  45.  1.  Musette,  (Französicb);  2.  Ob  fern  in  d«' 
Fremde.  (Home,  sweet  home);  3.  Kosackenlied,  (Russisch),  i 
F.ine  hnide  Kleine.  (Neanolitauiich);  5.  Mei  Mutter  mag  minA  : 
f..  Die  Nacht.  (Wallisisch);  7.  Pruulen  im  Thal,  (Ungarisch),  J 
Röschen,  ;VlAmischi;  0  Vor  Liebchens  Fenster,  f Böhmisch' 
10.  Der  Bpielmar-n  (Jntiändisch) ;  11.  Heimkehr  von  der  \k* 
(Norwegisch* ;  .  .  Preis  Part.  30  C.  Stimme  30  t" 

Die  Auswahl  in  eine  hübsche  und  derartig,  dass  der  Char»kt*r 
der  Stile  vortrefflich  gekennzeichnet  wird.  Der  Satz  ist  eiafaf' 
aber  angemessen,  sodass  die  Sammlung  auch  diesseits  lies  gro»*0 
Meeres  Anklang  linden  wird. 
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Deutsche  K  i  c  h  e ,  Verlag  S.  Eulenburg.  Leipzig. 

Part-  u.  St.  je  80  Pfg. 
389  Verstohlen  geht  der  Mond  auf  Cursch-Bührcn. 

391  Mädel  mit  dem  roten  Mieder   do. 

392  Ach  wie  ist's  möglich  dann  (Küken)  ....  do. 

393  Ma  enzeit  bannet  Leid   do. 

40»?  0,  das  is  guad.  Wiener  Verl  R.  Hanke 

411  Dort  wo  die  klaren  Büchlein  Spangenberg. 

419  Zu  Strasburg  auf  der  langen  Btück  .  .  .  .{II.  Silt.) 

Verlag  von  Rob.  Neu  mann.  Pforzheim. 
Part  u.  St.  je  Mk  1.20. 
27  SehäUlein,  war  ich  bei  dir    Fritz  Neuer!. 

30  Abschied  vom  l  iebchen   do. 

31  Ich  habe  den  Frühling  gesehen   do. 

Neue  Bücher 

Kcpetitorlum  der  Harmonielehre  in   fortlaufender  Reihe  von 
Fragen    für  Musikexaminanden    von   Hermann  Bauerle. 
Mit  Anhang:  Liltcralur  zum  Studium  der  Harmonielehre. 
Leipzig,  Max  Hesse.    Treis  60  l'fg. 
Zu  dem  angegebenen  Zweck  kann  das  Werkchen  sehr  wohl 
Verwendung  linden.    Manche  wichtige  Frage  Ober  Tonarteuver- 
waodlsohaft,  Modulation,  übergreifende»  System  etc.  vermissen  wir 
allerdings. 

Anleitung  zum  Partiturspiel  von  Hugo  Kiemann. 
Leipzig.  M.  Heise.  PreU  Mk.  1,:j0.  geh.  Mk.  1.80. 
Der  Wert  des  Parliturspictti,  d.  i.  der  Improvisation  eiws 
Klavierauszuges  nach  der  Ürrheeterpariitur,  nicht  allein  für  künf- 
tige Dirigenten,  sondern  für  ;ed  n  Klavierspieler,  der  in  den  Bau. 
in  die  Stimmführung,  tihcihaupt  in  d.«  1'oim  des  Werkes  ein- 
dringen will,  wird  durchaus  noch  nicht  allgemein  unerkannt. 
Riem«nn  fa*>»t  a's  eigentliche  Aufgabe  der  Hebungen  im  Partitur- 
soiel  von  Anfang  au  diP  iinifl.chst  vollständige  Wiedergabe  des 
Inhalts  der  Partitur  auf.  Auch  die  Orchcslerwirkuiiiren  sollen 
nach  Möglichkeit  auf  dem  Klavier  reproduziert  werden.  Als 
urieutbehrlichstc  Vorstufe  für  das  Parldurs  plel  ve.-langt  liiorunnn 
die  Beherrschung  der  eiufachou  Formen  des  Geucrddhasaspiels. 
Die  Aus  iuandersetzunjen  selbst  zeichnen  sich  durch  Klarheit  aus 
uud  sind  reichlich  durch  Notenbeispicle  illustriert. 

Katechismus  der  Orchestrierung.  (Anleitung  zum  Inslrumen- 
tieren)  von  Hugo  Riemann.    Leipzig,  M.  Hesse    Mk.  1,'>0. 

WAhreud  es  sich  im  Katechismus  der  Musikinstrumente 
darum  handelte,  Einfang  und  Wirkungen  der  einzelnen  Instru- 
ment'» zu  erklären,  die  Kombinationen  derselben  zu  Gruppen  und 
die  Rolieu,  welche  diese  Gruppeu  im  Ensemble  spielen,  handelt 
•s  sich  hier  von  Anfang  an  um  vorher  konzipierte  musikalische 
Uceu.  welche  den  Instrumenten  Übertrafen  werden  sollen,  tu 
mancher  Beziehung  stellt  sich  die  Anweisung  zum  Instrumentieren 
ufs  eine  Utnkehrung  der  fürs  Partiturspiel  erforderlichen  Denk- 
prozesse und  Manipulationen  heraus,  sodass  ausser  dein  Katechis- 
mus der  Musikinstrumente  auch  derjenige  des  Partiturspicls  mit 
dein  vorliegenden  in  enge  Beziehung  tritt. 

Musikalische  Akustik    von  Dr.  K.   L.  Schaf  er.  Sammlung 

Onschcn.  Preis  80  l'fg. 
Ks  ist  dem  Verfasser  gelungen,  diese  schwierig  xu  behan- 
delnde Materie  so  darzustellen,  dass  auch  der  Musiker,  der  keine 
Zeit  hat,  sieh  durch  umfangreiche,  gelehrte  Kumpcndicn  hindurch- 
zuarbeiten, sich  schnell  und  erfolgreich  dieselbe  aneignen 
kann.  Die  Abschnitte  über  Torierzeugung,  Stimmbildung  etc.  mit 
ihren  vorzüglichen  Abbildungen  sind  mustergültig  und  vor  allem 
leicht  verständlich  abgefasst. 

Max  Hesse*»  Deutscher  Musiker-Kniender  11103  erschien 
soeben  in  der  gewohnten  gediegenen  Ausstattung  und  mit  erwei- 
tertem Inhalt.  Um  die  Auffiudbarkeit  der  Namen  zu  erleichtern, 
ist  ein  alphabetisches  Verzeichnis  aller  im  Kalender  genannten 
Musiker  Deutschlands  hinzugefügt  worden.  Im  Adressbuch  durfte 
Belgien  nioht  fehlen.  Im  übrigen  steht  der  Kalender,  was  Reich- 
haltigkeit des  Materials  anbelangt,  nach  wie  vor  an  erster  Stelle. 

Heber  das  ,,TI>ema  Schaffen  und  XachschafTen  in  der  Musik" 
«prach  Professor  Dr.  Carl  Krebs.  Sena'or  der  Akademie  der 
Künste,  in  der  an  Kaisers  Geburtstag  gehaltenen  Festsitzung  der 
königlichen  Akademie  der  Knuste.  Diese  Festrede  ist  soeben 
auch  im  Buchhandel  (Verlag  der  Königlichen  llufbucbhaodluiig 
von  E.  S.  Mittler  &  Sohu  in  Berlin  SW  12,  —  Preis  6<»  Pfg) 
>rscliien-n  unl  wird  in  den  kirnst-  und  musikli  bend^n  Kreisen 
Interesse  erwecken.  Der  Verfasser  führt  aus,  dass  d.e  Musik 
unter  den  Künsten  eine  Sonderstellung  dadurch  einnimmt,  dass 
lie  nieht  wie  die  bildenden  Knuste,  ein  Naturvorbild  hat,  dass 
aber  der  Komponist  aueh  nicht,  wie  der  Dichter  sein  Werk  wir- 
kungsfertig der  Welt  ubergeben  kann :  er  bedarf  des  reprodu- 
zierenden  Künstlers,  um  seine  Schöpfung  ins  I/ehen  zu  rufen. 


Daraus  ergeben  sich  eigentümliche  Verhältnisse  '■  Die  Musik  hat 
im  Laufe  ihrer  Entwickclung  stärkere  Acndcrungen  ei  fahren,  als 
die  anderen  Künste,  und  das  wurikalischo  Kunstwerk  veraltet 
früher,  auch  deshalb,  weil  sich  die  S'eilung  des  nachschauenden, 
also  des  ausübenden  Künstlers  suui  schaffenden  stetig  arjdert, 
Dies  gilt  vom  Orchestordirigciitcii  ebenso  wie  vom  Kunstliebhaber, 
z.  B.  einem  Klavierspieler,  Sowohl  die  Zeitepochen  wie  die 
Altersjahre  eines  einzelren  lindern  die  Auffassung  bei  Wiedergabe 
des  mustka'itcfceti  Kunstwerkes.  —  Ks  ist  daher  von  höh  m  Werte, 
sich  der  Aufga  e  bewusst  zu  werden,  unbefangen  dem  musi- 
kalischen Kunktwerke  gegenüber  zu  stellen. 

Vokalmusik,  Kunstgesang  von  Prof.  Emil  Krause. 
(Hamburg  C.  Boysen).  Eine  eiweiterte  Auflage  des  Leitfadens 
.Knlwickelung  des  einstimmigen  Liedes  am  Klavier  und  dessen 
Abarten."  Die  Krwei'erung  erstreckt  sich  auf  den  < 'hm  gelang  ohne 
!  Begleitung  uu  l  atit  den  (iessng  in  Kirche,  Oper  und  Konzert. 
Auch  die  pädagogischen  Hinweise  zur  l-  rzicluug  einer  Ktjnstleislutig 
verraten  den  erfahrenen  Ki  nnor  dieser  Verhältnisse,  as  Weikcheu 
sei  den  Sangerkrei'en  b.  stens  empfohlen. 

Aufführ  un  gen. 

HBIw.  Westdeutsche  Konzertilircktion ,  K-'ln.  Kon  zcrl  -  Saison 
1<Xi2  Sechs  M  u  »  i  k  a  b  e  n  d  e  im  grossen  !*aale  der  Philharmonie 

in  K(>ln.  1.  Abend:  Donne r>tag,  den  16.  ( »ktola-r  trc.2.  Vortrüge  .in  zwei 
Klavieren  von  trau  Frieda  Knast  llndupp  und  Vrcifi-ssor  Juror«  KwiiM, 
I.iedervortriige  von  Herrn  Ludwig  Smikosch.  —  2.  Alumd  lioniierslug, 
den  SO.  Oktol*r  1602.  Liedern .rtrage  ton  Frau  Cat-ilie  l:ÜM-h<-  Fioh-rf. 
Violinvorlragc  von  Herrn  Ih.fkap« ■llmclsier  Professor  Bithsrd  Sabin.  - 
J.  Abenrl :  I '»nncrstiiL",  den  1  November  1902.  Filmte»  Konzert  der 
Herzoglichen  llofka|«ell«  aus  Mciningeii  unter  I.eilitnj  von  Herrn  f>«neral- 
Musikdirektnr  Fnts  Steinhart!.  Solistin :  Frau  Marie  Soldat- Borger  (Violine'. 
■I.  AbenJ  :  Oonmr»tag,  den  27.  Noveudier  VSil.  Kammermusik-A I« nd 
de-  8tn'ielii|iu«rU-tts  Henri  Miiri.-iiu.  5.  Aknd:  Doniirr»t:i-j,  den  ll.lv- 
eember  1902.  Lirdrrvnrlrag«  von  Fräulein  Therese  B.-Iir.  1  »rgel  Vorträge 
von  Hern  Musikdirektor  Kurl  Straube.  -  ti.  Abend :  Mittwoch,  den 
14.  Jantmr  iöOj.    Klavier-Abend  von  Herrn  Fugen  d'AlbetL 

Konzert    des  Bich.  W  u  g  n  e  r  -  V  e  r  c  i  n  »  und    de*  Kölner 
M.-(< -V.  zum  Unten  des  Kai*cr  Friedlich  Denkmal».  Vorspiel  und  l,i> 
szeue  a.  d.  Oper  „Au*  grosser  /eil"  von  F.  Heuser.    Konzert  tiir  lY-llo 
V"Q   Fwald  Strisscr.    ,,Si  hhichtruf  und  tiel-il"   von  Ft.  Soiibre-A.  von 
tillugraven.    „Oer  letzt«  Alwchied  des  V«tkes"  v»n  M.i.v  Brueh. 

A«eh.  M  <i  -V.  und  gem.  t.'iior.  i  l.titune  Jul.  Schüller!,  F.ugi-ts- 
berg  „SVnldeswriw".  Jemen  ,,Früh  Morgens",  gem.  Chor.  ,, Weibe  de« 
Linie»'-,  Mniiuerchor  und  Bariton  Solo,  Buldauius.  Wolilgeninth 
„K»  »nr  mein-'.  Kngi  Imberg  „Meine  MiilterKpraebr",  M.  v.  Wriiizierl 
„l.ied  eines  fahrenden  ijtwUeii"'.  Sehr  grossen  Heifall  fand  tvutM-rdeiu 
„IVr  tleutaeiie  Barde".  Or.  V.  K.  Krisiel  mit  Volksliedern  für  (iet^ng 
und  Laute,  „Arehiluild  Douglas'   u.  a. 

Brrlin,  24.  Se|.l.  Kiirzlieh  fand  im  gro^n  Snate  •ler  rhillianeouie 
d:is  FDh:  .)  u  g  e  n  d  k  o  n  z  v  r  t  für  die  Kinder  aus  Berliner  (i  e  - 
in  e  i  u  d  e  s  e  h  n  l  e  n  slstr,  ein  Versuch,  der  als  durelmn»  irelongen  Im'- 
zeichnet  werden  imw«.  l'nter  Mitwirkung  des  lterliner  Ixhrervereins 
liildele  sieh  hier  vor  kurzem  ein  Koinite  lur  Ki:iist|)llegc  in  der  Schule. 
K»  geht  von  der  Ausietit  aus,  dass  die  < ieniütsbilduiig  de»  Kinde*  dun  h 
keineu  l'nterrieiit  leichter  «rreielit  werden  kann,  als  durch  die.Muxik.  und 
de*»  auf  diesem  (iebiet  daa  Vorbild  fruchtbringender  wirkt,  al*  t-elehrcmlc 
Worte  uud  «  lU»t  die  I^isl  .ingeii  d<  r  Schule.  Fv  i-i  gelungen,  eine  l'.eilie 
der  hervurrs.gendsten  Krii'fe  w  ie  llofoperus  iiicerin  Tbessa  Oradl,  Kauunrr- 
sanger  Oiench,  Professor  Waldemar  Meyer,  A.  v.  F«e\k,  Eugen  und 
Anua  Hildnch.  Betjiy  Schot  u.  ».,  zu  unentgeltlicher  Mitwirkung  zu  ge- 
winnen. Pas  Eiutri'ttageld  kouute  deshalb  (ür  alle  l'lalze  auf  30  l'feuuig 
I  festgeaetzt  werden,  ilnoere  Kinder  rrhallcn  ganz  Ireieii  Fintritt.  (ieKleiu 
fanden  sieh  elwiii  2500  Knalien  und  Ma.l.  hen,  aus  jeder  Sehule  zehn,  in 
dem  prikchtigeu  Saale  rin,  den  wohl  ein  sehr  grosser  Teil  zum  erstenmal 
betrat.  Die  Vortrugsfolge  gab  fast  durchweg  Volkslieder,  H;.lla  leii,  Arien, 
die  deu  kleinen /.uiiörern  wohlbekannt,  aber  iu  -o  mei-lerh.ilt  künstlerisch 
vollendeter  Form  noch  nie  zu  lieber  gebrnchl  worden  waren.  Oer  Kindnn  k 
war  nusserordentlich  tief,  der  laute  lieifall  k«m  sicher  aus  vollstem  Herzen. 

narntstadt.  e-2.  Vcreiii*Hli*iid  des  Bich.  Wagner- Ver- 
eins. 2.  Karl  Maria  vou  Wel«er-  Abend :  (Frau  M.  Dal  Berlind  mann ;. 
!  Or.  W.  Nagel».  Alf..  Biebers,  Kl.irin..  Ilrior.  Beinlwrd,  Kouzert  Siü.ger;. 
S3.  Vereiusabi-nd  :  Brahma  -  laszt  •  Klavierahend,  (l'rof.  James  Kwasl  und 
Frau  .  04.  Vereiusalteud :  Willem  de  Hann- Abt  nd.  65.  Dritter  Ltctler- 
Abend  tun  Tbere»«.'  Bebr. 

Kanea  (Kohr).  Teutonia  'Custav  Mr;  cn,  S.  Brvn 
.  Sonntag  int's".  Sturm  ,.Nordu>.'ini>eriied''  sliirmiseher  Erf.'i  Scliwalin 
„Uretola"  (Ii.-C  i,  Me\cr-( ilherslchen  ..Wiiuita"  uiil  Sojmin-Stdo  und 
Orcbesler  '.s.  gr.  Krf. ). 

Il«*e».  21.  Sept     .Sleinktihlcr- Konzert  .  Milden  von 
ihm  dirigierten  Vereinen  ,,  Fintrachf  -  llrijen.  ,  Licderkraiiz." -  Husperbai  Ii, 
„Coni  ordia" -< levelsberg,  ..S.iiigi  rbiind  '  •  Schwerte,  „Kintracbf-  Eveking 
uud  ,,<  »U  rbarmei  Mlüiuerehor"  -  Barmen  veranstaltete   Herr  (  hordiiektor 
W,   Stelukühter  gestern    im   Weideuhofe  hier   ein   Konzert,  da*  eiueii 
1    grossen  Frfolg  z-i   verreichneu   halte.    'I  r--tz  der  prächtigen  Witteriutr- 
I    fand  das  Konzert  vor  allsverkauftem  Hioi-c  stall.    Ifc-r  gliiizeude  l'.rfolg 
I   des  Kouzeru  hat  Voll  neuem  gezeigt,  das-  wir  in  Herrn  Sieinkiibler 
I   eineu   Dirigenten  besitzen,  dem  es  ernst   ist  mit  der  l'ttcge  der  edlen 
1    Saugi-sk unst   und  der  mit  rastb>seiii  Sueben  ein  nichtiges  K  -iuuu  ver- 
I   einigt,  sotbws  er  al«  tiieh'igcr  Oirigeut  aueh  über  lla^en  hinaus  bekannt 
I    ist.    Die  Einleitung  di-i  Kimwn  bildete  der  Chor  aller  mitwirkenden 
1    Vereine  „Dieb  grüsst  der  Mai"  von  Sturm,  eiu  Opus  eine«  unserer  jüngeren 
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Komponisten,  die  durch  Auhrturmuog  ltomcr  grosserer  Schwierigkeiten  ' 
unsere  Gesangvereine  111  raatloMin  Streben  anspornen.  Oer  Chor  kam 
durch  die  etwa  250  Mann  lilhlcnde  SAngerschar  in  »eine  ganzen  Wucht 
zu  voller  Geltung.  .Mit  einer  Komposition  lli-gar«,  iiuf  den  da»  eben  gr- 
tagt«  gleichfalls  anwendbar  i*t,  trat  der  ..Obcrbanner  Münnerehur"  auf 
den  Plan,  der  mit  dem  Vortrage  ,.1'ie  beiden  Miirve"  hewi»»,  waa  ein 
Verein,  reinca  Stiiummnlcrial  vorausgesetzt,  auch  bei  einer  beten iknkteren 
Pilugerzahl  zu  leisten  vermag,  wenn  er  »ich  »einem  Dirigenten  anvvrtrant 
und  dessen  Intentionen  gerecht  wird,  tiroaaen  Heifull  fand  „<iott  will  ea 
10  hüben"  von  W.  Stcinkühler, 

Kerpen.  Maiincr-Gesang-Vereln  (W.  Davidta'.  Die 
rührige  Leitung  des  Vereins  halte  es  ver»laude»,  dur  h  Aufstellung  eine« 
infereaasnten  Programms  und  Heranziehung  vorzüglicher  HolokräJte  dem 
Konzerte  einen  gediegenen,  grosaskidtiachen  Charakter  zu  verleihen.  Die 
Vorträge  des  Verein»  zeichneten  »ich  uns  durch  rhvthimacbe  Straffheit 
und  feinsinnige  Schattierung.  Im  Schltttechnr,  dem  Werke  K.  Heusers 
„Hcuttchc  SUngrr  a  m  Miimuri",  kuin  die  gnwmrtjge,  in 
„Drut&chlaud,  l>culschland  über  Alle»"  mtidaufciide  Schluiiattcigeruiij;  zu 
pr.ichtijspr  tleltung;  nainenlli.  li  iVr  trugen  die  herrlichen  Stimmen  der 
drei  Solisten  zum  Gelingen  dieses  Werke»  bei.  Kin  kleinerer  Chor,  dem 
miwrrL'e wohnlich  süiwor  Wohlklang  n:<cli/urühmen  war,  trug  nnter  Innung 
II.  Vinn  Kude's  aua  Köln  „Siuiidohcn"  von  Abt,  „Kote  Wolken*', 
und  „Tanz  Liebchen,  tanz"  von  II.  vom  Knde  vor  und  ernlet«-  mlol^e  I 
Deiner  vollendeten  VortrnijskuuM  slürmisrhrii  Ileifnll,  der  nur  ilnnh  eine 
Zugabe  (Minuelied  von  de  In  Ihilc  Zamli  r  lieruhigt  «etilen  kminle. 

Auch  die  rri/.eii'len  I.iudrhcu  ..lil'K'kcntiirnicr«  TiVhterlew*'  von 
Iteiullniler  und  .,8niidiii:imi.heii"  von  C.  IIirM-h  fanden  mit  ihrem  rei  ht 
auspnvhend  voritctnucneti  So|irati-Sol.i  reichen  Applaus. 

I'laura  I.  Yoftl.  L  e  Ii  r  e  r  g  c  »  n  n  c  <.  e  r  e  i  n  I'jul  Ukw-Iht.) 
lt.  Volkinaun  „Kuh-  a.  d,  IL  Mexsc'  A.  Drcvert  „Aliendlieil"  mit 
Sopran  ■  Solo  (Antue  Knill).  (iuldmuTvk  „Frühlingum-u".  Kr.  Ilegar 
,,kai«T  Karl  in  der  -lohanni»nacht".  Am  11.  Februar  gelangt  /ur  Auf- 
fuhruuv  K.  Zus.  Imti.l  ,. Hermann  der  Hefren  r  Dcutuchhuida"  für  Miiuncr- 
clior,  S.ilt  und  Orchester. 

Miegea.    Liedcrkranz   <A.  I»p\*hi.  Kreil  „Frühling  am  lllioin".  | 
Volkslieder :  „Die  KnnL-xkiiuhr"  „Vorfrühling".         Steint, auer  ,.l»n« 

Irnurigr  Waldhorn",    ..Die   Ikrumunnsbrnut    s.  gr.  H  ifall  ,  „Alischied  | 

von  der  lleiimit"  i.D.-C).    Mirlhliug  ,,<iute  Nacht,  mein  Lieb",  il »..('.).  ; 

('«tilgen,    tiesang- Verein  Kintrnrhl  j  F.  Teichtinheri.  Volks-  i 
Heiler:   ..llraun   Maidelein",  „Heute  »«hehl  ich"   i  luenmanti).  „Herzige  ! 
Mariainll"  (vom  Filde).   Ueimiinn  „Kriegslieil1.    Paehe  „Ein  WiuterfeM 
am  Kheine*'  mit  Klavier. 

Trier.  .Weihe  des  Lehrers1-  nentt  sich  die  Kantate 
dir  Mitmiercbor  mit  Orchester,  welche  vor  kurzem  bei  Gelegen- 
heit eines  üOj  ahrigen  P  r  i  e  s  l  e  r  j  u  h  i  I  ä  11  ms  in  Trier 
im  grossen  Saale  des  B<rgcrveroinis  aulgeführt  wurde.  Der  Kom- 
ponist. Professor  Tb.  Krause,  Lein  er  an  dem  Kr.nigl. 
ftkad.  Institut  f  r  Kirchenmusik  in  Herliii,  hat  durch  diese  Tna- 
schoplmig  unsere  Miinnercho.ltttor.itur  mit  einem  Werke  voa 
besondorer  Schönheit  bsruichett.  Dem  würdigen,  Worte  der  hl. 
Schrift  bohandclndf  11  Texte  entspricht  der  Aufbau  des  eigenartigen 
Tonwerkes,  welches  mit  einem  Chorrecita  iv  edlerer  *rt  begntit: 
hier  spricht  die  Masse,  wohl  der  Form  nach  tocilitivisch,  dem 
Wesen  nach  doch  in  einem  einheitlichen  Satze,  in  voller  Kunsl- 
form.  Der  Zuhörer  glaubt  Wort*  d- s  Propheten  Jeremias  tu 
hören,  der  zu  dem  Volke  Gorlos  redet.  Der  nun  folgende  4  stim- 
mige Satz  zeigt  den  Meister  der  Stimm'iihrung.  DerSchluss  klingt, 
wie  dies  auch  in  den  Bach'schon  Kantaten  der  Fall  ist,  in  cin°n 
Choral  aus.  Einen  besonderen  Ghm*  verl  iht  der  Komposition 
die  Orchcsterbcgleitung,  welch«'  in  ihrer  sei  brandigen  Behandlung 
eine  bestens  gelungene  Ergänzung  des  Werkes  genannt  zu  werden 
verdient.  Dasselbe  fand  denn  auch  bei  den  mit  grosser  Auf- 
merksamkeit lauschen. len  Zuhörern,  unter  denen  wir  neben  anderen 
Notablen  die  beiden  Trierer  Bischöfe  bemerkten,  begeisterte  Auf- 
nahme. Den  Chorleitern,  Gosanglehrorn  an  Gymnasien.  Semiuar- 
musiWlehrern  ist  die  Kantate,  bei  der  von  Schwierigkeiten  in  der 
Ausfuhrung  kaum  die  Hede  sein  kann,  nur  zu  empfehlen,  zumal 
in  Ermangelung  eines  Orchesters  eine  Klavier-  oder  Or^elbcglei-  ! 
tung  vorgesehen  ist. 

Kitte  weitere  bem  rken;wertn  Darlietung  war  der  21.  Psalm  ' 
op.  101  von  Brambach  fur  gemischt.  Chor.  Diese  bereits  vieler-  j 
nrts  mit  dem  prössten  Erfolge  aufgeführte  wirkungsvolle  Kompo-  I 
sition  des  dahingegangenen  Meisters  bot  uns  eine  Ucbcrraschung.  ■ 
Das  Werk  wurde  nämlich  zum  ersten  male  mit  Orch  ster 
tum  Vortrage  gebracht.    Es  handelte  sich  hierbei  um  einen  Ver- 
such, oh  die  Tonschöpfong  durch  den  Glanz  der  Instrumental- 
begleitung nicht  roch  mehr  gewinne.   Man  kann  nur  fagen.  dass 
der  Versuch  voll  geglückt  ist.  Die  schone,  im  Geiste  der  Kompo- 
silion  gehaltene,  seh  standige  Begleitung  gab  dem  Werke  die  rechte 
Weihe.   Wahrend  im  1.  Satze  das  ganze  Orchester  mitwirkt,  tritt 
dasselbe  im  2.  Salze  fast  ganz  zurück,  nur  hie    und  da  einer 
Begleitung  durch  die  Streicher  Kaum  gebend.  Im  3.  Satze  (_deii.e 
Hand  wird  finden  alle  deine  Feinde')  treffen  wir  ausschliesslich  I 
Harmonleinslrumeute  (Holz  und  Blech).    Erst  in  der  Schlussfugc  1 
(.Herr,   erhebe   dich    in  deiner  Kraft*)  hören  wir  wieder  das  I 
Gesamiorcbester,  wie  es  sieh,  dem  Aufbau  der  Fuge  entsprechend,  | 
allmählich  entwickelt  und  in  seiner  vollen  Entfaltung  die  irnpn-  ' 
»ante  Tonschönfung  zum  Abschlüsse  bringt. 


Neue  Werke  für  höhere  Schulen. 

Verlag  von  Chr.  Fr.  Viewegs  Bochb.,  Quedlinburg. 
Fr.  Krlegeakotlen.  op.  33.   Bilder  ond  Klinge  rom  Rheis' 

Fnr  den  Schulchoran  den  höheren  Lehranstalten  im  AtiscbJns« 
an  das  Festspiel  gleichen  Kamens.  Atisgabe  A  für  Sopraa, 
Alt,  Tenor,  Bjiss.  Ausgabe  B  für  Sopran,  All,  Bariton. 
Kl.-Aus«.  3,—,  St.  je  '0  Pfg. 
tlo.  op.  42.  Athenischer  Festzog.  Szene  aus  dem  klassisch-n 
Altertum,  fQr  Chor,  Orch.  oder  Klavier.  Kl.-Auax.  t#j, 
St.  je  2ö  Pfg. 

do.  op.  h6 1.  Heinrich  der  Vogler.  Komp.  von  Carl  L8we  für 
3  st.  oder  4 st.  gem.  Chor  mit  Klar,  eingerichtet,  P»vrtl80 
St.  je  20  Pfg. 

d».  op.  67  II.    Die  Glocken  tn  Speler.    Komp.  von  Carl  Low 
für  3-  oder  4  st  Chor  mit  Klar,  eingerichtet     Part  1,80. 
St.  je  20  Pfg. 

Kriegeskotten  hat  sioh  durch  seine  zahlreichen  Festspiel-' 
und  sonstigen  Iteatbeitungen  fnr  höhere  Lehranstalten  bleibend« 
Verdienst  erworben.  Von  seinen  Feeupielen  nenne  ich:  „Wtlhels. 
der  <«ro*»p  ,  „Die  Zollern  und  das  Eiangellnm",  „Ten  srroKses 
Markgrafen  zum  grossen  Kaiser",  „Armin  ;  von  seinen  Ein- 
richtungen für  Schalerchor  sind  noch  zu  erwähnen:  Rombeic. 
„Med  von  der  Glocke"  und  Beethovens  „Rulsveo  von  Atfcea- 
Kriegskotlen  zeigt  in  allen  diesbezfigltcben  Arbeilen  eine  grosse 
Koutiie,  der  Schule  den  Stoff  mundgerecht  zu  machen  ;  aof  leiehle 
Ausfulitbirkeit  ist  überall  uach  Möglichkeit  Kacksicht  genommen. 

Neue  Werke  für  Frauenchor 

mit  Begleitung. 
Fe).  Worr*cli      Snppbisch«  Ode  an  Aphrodite,   op.  4t»  für 

Suprjn-Solo  und  Frauenchor  mit  Orch.  Klav.-Aa»z.  3,- 
Chorst.  jo  30  Pfg. 

Eine  vornehme,  leicht  ausführbare  Komposition,  welche  il 
keiner  Bibliothek  eines  besseren  Gesangvereines  leblen  sollte. 

..Die  von  Em.Getbel  scb.iu  ins  Deutsche  Übertrageue  Sapphi»cl>e 
Ode  bot  Fei.  Woyrsch  Gelegenheit  zu  einer  anmutigen  und  metodie- 
reicheu  Vokalkompoaitiun  mit  Orchester-  oder  Klavierbegleitni«. 
in  der  naturuemässer  Weise  dem  Sopransolo  der  breiteste  Bsom 
zugewiesen  let,  während  der  Frauencbor  mehr  in  ein  nnr  respoa 
dierendes.  ergänzendes  und  verstärkendes  Verhältnis  zu  diesem 
tritt.  Das  kleine  Werk  zeichnet  sich  durch  foin  gewählte  Klang- 
reize  aus  und  ist  von  vornehmem  und  liebenswürdigem  Charakter, 
bietet  einer  guten  Soprauistiu  Gelegenheit  sich  hervorzuthan  und 
stellt  an  den  Chor  nur  bescheidene  Anforderungen". 
Lndw.  Thullle,  op.  25.  Traumtomniernacht-  Mit  Solo-Yiolio« 
und  Harfe   (Klavier.)    KUvier-Part.  2,40.  St.  je  30  Pfg. 

(Leuckarts  Verlag.) 
Stimmungsvoll  und  ausserordentlich  wohlklingend  gesellt. 
Ziemlich  leicht  ausführbar. 

George  SchlellTartB.  Zigeunerleben.  Konzertwalzer  für  Fr.-Cb. 
mit  Klavier.  Kl.  Ausz.  2,— .  St.  je  30  Pfg.  (Verlag  »on 
Herc.  Hinz.  Altona.) 

Die  pikante  Komposition  ist  auch  in  zahlreichen  anderen 
Borbeitungeu  erschienen. 

C.  Hhabb,  op.  31.    Der  Damenwettstreit  im  Klrchensresanjt- 

Vereln.     Masikal    Seherz  für  3st.  Fr.-Ch.  mit  Klavier. 
Kl.-A.  2,-,  St.  je  26  Pfg.   (IWpzig,  bei  Rob.  Forberg 
Zur   srenischen   Darstellung    ist   nicht   unbedingt  eine 

Hohne  erforderlich     Das  Stückeben  wird  den  Zuhörern  eben*' 

wie  den  Darstellerinnen  viele  Freude  bereiten. 

Verschiedenes. 

An»  Halle  a.  S.  kommt  die  Meldung,  dass  die  dortige 
Theaterdirektiou  beschlossen  hat,  die  Moralität  der  von  ihr  zur  Auf- 
führung gebrachten  Stücke  durch  verschiedenfarbige 
Theaterzettel  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wodurch  sie.  wir 
sie  sagt,  den  Wünschen  vieler  Famtlieu  entspricht,  die  sich  blutig 
mit  der  Anfrage  an  sie  gewandt  hatteu,  ob  die  zur  Aoffuhrup< 
bestimmten  Stücke  auch  titr  junge  Madchen  geeignet  seien.  Es 
werde u  souach  in  Zukunft  die  ganz  unbedenklichen  Stücke  auf 
unschuldweisaeu  Theaterzetteln  erscheinen,  diejenigen  aber,  die 
höheren  Töchtern  nicht  empfohlen  werden  können,  auf  roten 
Papier,  lieber  diese  Einrichtung  wird  in  der  Presse  wie  über 
alle  Neuerungen  vielfach  gespöttelt.  Gar  so  töricht  ist  sie  aber 
im  Grunde  nicht,  denn  es  ist  in  der  Tat  eine  Verlegenheit,  wenn 
ein  würdiger  Familienvater  seine  heranwachsenden  Töchter  niebtv 
ahneud  der  Dame  von  Maxim  zuführt.  Die  Besorgnis,  dass  die 
roten  Zettel  den  Theatorbesuch  wesentlich  mindern  nnd  somit 
die  Finameu  des  Direktors  schädigen  könnten,  dürfte  hinfällig 
sein,  denn  bei  der  beklagenswerten  Veranlagung  der  menschlichen 
Natur  ist  es  recht  wahrscheinlich,  dass,  wenn  die  roten  Zettel 
auf  höhere  Töchter  abschreckend  und  zurückweisend  wirken,  sie 
auf  andere  eino  desto  grössere  Anziehungskraft  ausüben  werden. 
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Stimmbandes  verläuft  ein  Muskel,  der  übrige  Raum  bis 
zum  Schildknorpel  ist  von  lockerem  Bindegewebs  aus- 
gefüllt. Das  Stimmband  ist  demnach  nicht  ein  .Strick", 
sondern  der  freie  Rand  einer  membranösen  Fläche. 

Zwei  andere  Bänder,  die  sog.  falschen  Stimm- 
bänder liegen  über  den  wahren,  haben  aber  für  die 
Bildung  des  Tones  keine  Itcdeutung,  der  Zwischenraum 
—  Morgagnische  Tasche  genannt  —  bietet  Reso- 
nanzstellen zur  Vergrößerung  de*  Tones. 

Ring-  und  Spannknorpel  sind  in  einem  ziemlich 
weit  hinten  und  unten  liegenden  Gelenk  verbunden  und 
können  durch  Muskeln  gegen  einander  verschoben  werden. 
Indem  wir  nun  den  Ringknorpel  mit  den  auf  ihm  sitzen- 
den Stcllknorpclchen  nach  hinten  und  den  Spannknorpel 
nach  vorn  und  etwas  herunterziehen,  rufen  wir  die  für 
Tonbildung  erforderliche  Dehnung  der  Stimmbänder 
hervor.  Da  bei  dieser  Exkursion  der  obere,  vordere 
Spannknorpelrand  naturgemäß  am  weitesten  bewegt  wird, 
so  tritt  eine  geringe  Senkung  des  Adamsapfels  ein,  ein 
Tieferstelten  des  Kehlkopfs  findet  bei  der  Phonation 
nicht  statt. 

Ausser  dieser  passiven  Dehnung  der  Stimm- 
bänder, welche  mit  einer  Verschmälerung  ihrer  Breite 
einhergehen  müsste,  beobachten  wir  noch  eine  aktive 
S  p  a  n  n  u  n  g,  gekennzeichnet  durch  eine  Verbreiterung, 
zugleich  notwendig,  um  den  Bändern  die  für  die  Ton- 
hildung  erforderliche  Elastizität  zu  geben. 

Ferner  können  die  Stimmbänder  in  einzelnen  Teilen 
oder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auch  dickere  Form  an- 
nehmen, sie  können  in  einem  kleineren  oder  grösseren 
Teil  ihrer  Flächenausdehnung  in  Schwingungen  versetzt 
und  sie  können  schliesslich  durch  die  Bewegungen  der 
Stcllknorpclchen  von  einander  entfernt  und  fest  zusammen- 
geschlossen  werden. 

Eigenschaften  der  Stimme. 

Diese  Vielseitigkeit  der  Stimmbänder  in  Formation 
'.ind  Funktion  in  Verbindung  mit  clen  Resonanzwirkungen 
im  Ansatzrohr  gewährt  die  Möglichkeit,  unsere  Stimme 
nach  den  drei  Seiten:  Stärke,  Lage,  Klangfarbe 
in  unzähligen  Modifikationen  zu  gestalten  und  zu  verändern. 

1.  Die  Tonstärke  ist  zunächst  abhängig  von  der 
Kraft,  mit  der  der  Luftstrom  durch  die  Stimmritze  ge- 
trieben wird.  Je  breiter  die  Schwingungen,  um  so 
grösser  die  einzelnen  Luftstösse  und  die  Schallwellen,  und 
um  so  stärker  der  Ton,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  die 
Schwingungsweite  auf  die  Tonhöhe  keinen  Ein- 
fluss  hat  Weiterhin  vergrössert  sich  die  Schallkraft  und 
Tragfähigkeit  der  Stimme  durch  rationelle  Ausnutzung 
der  Resonanz  im  Ansatzrohr. 

2.  Die  Lage  (Höhe  oder  Tiefe)  eines 
Klanges  hängt  ab  von  der  Zahl  der  Schwingungen 
in  einer  Zeiteinheit,  oder,  was  gleichbedeutend  ist.  von 
der  Schwingungsdaucr.  Je  kürzer  die  Stimmbänder, 
je  schärfer  die  Spannung,  desto  schneller  die  Schwingungen. 
Je  grösser  die  Schwingungszahl,  oder  je  kleiner  die 
Schwingungsdauer,  desto  höher  ist  der  Klang. 

3.  D i e  K  1  a  ng f a r  b e.  Jede  Stimme  hat  einen 
ihr  eigentümlichen  Charakter,  der  sie  von  allen  andern 
unterscheidet;  wir  nennen  ihn  Timbre,  Klangpcpräge, 
Grundfärbung,  wir  sprechen  von  einem  sonoren,  harten, 
weichen,  strengen,  süssen,  metallischen  etc.  Timbre.  Die 
Klangfarbe  hängt  in  erster  Linie  ab  von  der  Beschaffen- 
heit der  Stimmorganc,  deren  Elastizität,  der  Funktion  der 
Schleimhäute  etc.,  dann  aber  auch  von  der  Zahl,  Höhe 
und  Stärke  der  dem  Grundton  beigemischten  Obertöne, 
diese  wiederum  sind  bedingt  durch  das  schwingende  Luft- 
volumen, die  Form  der  Hohlräume  und  der  Wände  des 
Ansatzrohres,  überhaupt  durch  die  Konstellation  der  Or- 
gane des  Ansatzrohres.  Die  Klangfarbe  ist  massgebend 
fi:r  die  Klassifikation  der  Stimme,  nicht  die  Höhe  und 
Tiefe. 


Feister. 

Die  Art  der  Toncrzcugung  ist  bei  jedem  Menschen, 
ob  Natur-  oder  Kunstsänger,  je  nach  der  Höhe  oder  Tiefe 
der  erzeugten  Töne,  eine  verschiedene.  Schon  bei  ober- 
flächlicher Aufmerksamkeit  unterscheiden  wir  bei  jeder 
Stimme  zwei  Arten  der  Tongcbung;  eine  breitere,  vollere, 
mit  metallreichen  Tönen  und  eine  spitzere,  leichtere,  mit 
dünnen  Tönen.  Die  erstere  nennen  wir  Brust-,  die  an- 
dere Kopfstimme,  das  Gebiet  jeder  dieser  Arten  heisst 
Register. 

Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  liegt  darin,  dass 
wir  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  den  Mechanismus  der 
Tonerzeugung  beibehalten  und  bei  Ueberschreitung  der 
Grenze  ihn  wechseln.  Setzen  wir  z.  B.  mit  unserm  tiefsten 
Brustton  ein,  so  werden  die  Stimmbänder  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  schwingen,  die  Stimmritze  ist  ihrer  ganzen 
Länge  nach  ziemlich  weit  geöffnet.  Die  nächst  höheren 
Töne  werden  wir  durch  vermehrte  Spannung  der  Stimm- 
bänder erzeugen,  bis  wir  an  einen  Punkt  gelangen,  der 
eine  stärkere  Anspannung  nicht  mehr  zuläs&t.  Wir  sind 
hier  an  der  Grenze  eines  Gebietes  angelangt,  dessen  Töne 
durch  denselben  Mechanismus  (mit  gleichbleibendem  An- 
satz) erzeugt  werden,  und  das  wir  „Register"  nennen. 
Steigen  wir  dann  in  der  Skala  noch  höher  hinauf,  so 
schwingen  nicht  mehr  die  Bänder  in  ihrer  ganzen  Breite, 
sondern  ein  Teil  derselben  schliesst  sich  fest  zusammen 
während  der  andere  Teil,  und  dieser  auch  nur  an  seinem 
Rande,  schwingungsfähig  bleibt  Durch  den  geringeren 
Umfang  der  hierdurch  erzeugten  Luftstösse  wird  die  ganze 
Schallwellenformation  dementsprechend  eine  andere,  wir 
kommen  in  ein  anderes  Register. 

Die  Thatsache,  dass  bei  dem  tieferen  Register  die 
Töne  gewissermassen  aus  der  Brust  zu  kommen  scheinen 
und  der  ganze  Brustkasten  in  Mitschwingungen  gerat, 
während  bei  den  Tönen  des  höheren  Registers  nur  die 
Knochenpartien  des  Kopfes  mitschwingen,  ist  der  Grund 
ihrer  Benennung  als  Brust-  und  Kopf reglster. 

Diese  Resonanzerscheinungen  lassen  sich  darauf  zu- 
rückfuhren, dass  im  Brustregister  die  Kehlkopfmuskulatur 
locker  gehalten  und  dadurch  eine  Ucbcrtragung  der  Bän- 
derschwingungen auf  die  Umgebung  ermöglicht  wird.  Im 
Kopfregistcr  schliesst  sich  ein  Teil  der  Glottis  (Stimm- 
ritze) fest  zusammen,  die  Muskeln  spannen  sich  zu  diesem 
Zwecke  bis  zu  einem  gewissen  Grade  an  und  verhindern 
dadurch  die  weitere  Verbreitung  der  Schwingungen.  Die 
Bewegungen  der  Knochcnpartieen  des  Kopfes  dagegen 
entstehen  nicht  durch  direkte  Uchertragung,  sondern 
durch  das  Anprallen  des  Tonstromes  an  die  Wandungen 
der  Kopfhöhlcn. 

Wenn  die  Stimmbänder  noch  nicht  genügend  geübt 
oder  überangestrengt  sind,  bilden  sich  häufig  bei  grosser 
Annäherung  plötzlich  Knotenpunkte  durch  Berührung  ein- 
zelner Stellen,  die  Schwingungen  werden  dann  in  diesen 
Punkten  unterbrochen  und  die  Stimme  „kixt"  oder 
„schnappt  über"  in  das  Kopfregister. 

Die  geringe  Qualität  der  Kopftöne  macht  sie  für 
den  Kunstgcsnng  zu  wenig  brauchbar;  der  Sänger  muss 
daher  darauf  bedacht  sein,  diese  Töne  weicher,  voller, 
wohlklingender  und  tragfähiger  zu  machen,  ihren  Charakter 
möglichst  demjenigen  der  Brusttöne  zu  nähern  durch 
rationelle  Ausnutzung  der  Resonanzwirkungen  im  Ansatz- 
rohr und  Vergrößerung  der  schwingenden  Teile  der 
Stimmbänder.  Es  ist  ein  grosser  Irrtum,  zu  glauben,  wir 
seien  ohne  Einfluss  auf  diese  Organe.  Ein  solcher  ist 
sehr  wohl  möglich,  in  soweit  sie  in  gesundem  Zustande 
sich  befinden,  wenn  wir  uns  nur  ihrer  bewusst  sind  und  un- 
sere Aufmerksamkeit  scharf  darauf  richten.  Thatsäthlich 
können  und  müssen  wir  es  dahin  bringen,  dass  die  Re- 
gister vollkommen  ausgeglichen  werden,  dass  sich  in  der 
Tongcbung  kein  Unterschied  mehr  bemerkbar  macht 
Dieser  Registerausgleich  wird  hauptsächlich  zustande 
gebracht  durch  oben  angedeutete  Verstärkung  der  Kopf- 
stimme, durch  welche  ihr  Charakter  so  sehr  verändert 
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wird,  dass  ein  ganz  neues  Register  entstanden  zu  «ein 
•■cheint,  welchem  man  den  Namen  ..Falsett"  oder 
..Mittelregister"  gegeben  hat. 

Das  hauptsächlichste  Augenmerk  ist  auf  den  Ueber- 
gang  von  einem  Register  ins  andere  zu  richten;  die  Grenz- 
töne sind  in  ihrem  Charakter  so  übereinstimmend  zu  ge- 
stalten, dass  der  Ucbcrgang  sich  gar  nicht  mehr  bemerk- 
bar macht. 

Vor  allem  ist  darauf  zu  achten,  dass  kein  Register 
in  zu  hohe  Stimmlagen  hinaufgeschraubt  wird,  denn  da- 
durch werden  Muskeln  und  Blinder  über  ihre  Leistungs- 
fähigkeit hinaus  angestrengt  uud  verlieren  auf  die  Dauer 
an  Elastizität.  Ungefährlich  dagegen  ist  die  Führung  des 
höheren  Register»  in  die  Region,  welche  eigentlich  dem 
tieferen  zukommt.  Durch  Entwicklung  der  Kopfreso- 
nanz  namentlich  ist  bei  den  Männerstimmen  das  Falsch 
wohlklingend,  metallreich  und  tragfähig  zu  machen. 

Hei  den  weiblichen  Stimmen  ist  die  Kopfresonanz 
von  vornherein  viel  mehr  ausgebildet,  weshalb  man  hier 
eher  von  einem  besonderen  gegebenen  Mittclregister 
sprechen  kann,  während  das  tiefere  Brustregister  der  weih- 
lichen Natur  nicht  mehr  so  recht  zuzusagen  scheint.  Das 
obere  Brustregister  bei  den  tieferen  Männerstimmen  wird 
in  der  Regel  „gedeckt",  von  c'  aufwärts  bis  f;  dieses 
Decken  geschieht  durch  Annäherung  an  das  Falsett 
(geringe  Verk  ürzung  der  Stimmbänder  und  Vergrösstrung 
der  Kopfresonanz)  und  Erweiterung  des  Ansatzrohrcs  in 
der  Rachenpartie. 

Ansatz  und  Einsatz. 

Wenn  ich  einen  Ton  erklingen  lassen  will,  so  muss 
ich  vorher  den  Stimmorganismus  in  Bereitschaft  setzen. 
Die  Kehlkopfmuskeln  geben  dem  Kehlkopf  eine  be- 
stimmte Stellung,  die  Knorpel  gruppieren  sich,  die  Stimm- 
binder werden  gespannt,  kurz,  der  Stimmapparat  befindet 
sich  im  Zustande  des  „Ansatzes" 

Erst  beim  wirklichen  Erscheinen  der  Stimme  erfolgt 
der  ,  Einsatz"  oder  die  ,, Intonation". 

Für  einen  guten  Ansatz  ist  erforderlich,  dass 
nur  jene  Muskeln  in  Anspruch  genommen  werden,  die 
zur  intendierten  Tonevzeugung  nötig  sind,  auch  darf  die 
Anspannung  das  unbedingt  notwendige  Mass  nicht  über- 
steigen. Alle  anderen  Muskeln  sind  locker  und  schlaff  zu 
lassen. 

Der  Einsatz  kann  auf  verschiedene  Weise  erfolgen. 

1.  Der  harte  oder  feste  Einsatz  erfordert 
festen  Verschluss  der  Stimmritze  (Ansatz  mit  Glottis- 
schluas).  Für  den  sich  scharf  markierenden  Einsatz  ist 
dann  eine  plötzliche  Aenderung  der  Stimmbänderspannung 
nötig.  Der  Einsatz  ist  fest  und  bestimmt  und  lasst  das 
gewaltsame  Sprengen  der  Stimmritze  heraushören. 

2.  Der  weiche  Einsatz.  Die  Stimmbinder  sind 
nicht  fest  verschlossen,  sondern  nehmen  bereits  vorher  die 
für  die  Phonation  erforderliche  Spannung  ein.  Der  Ein- 
satz erfolgt  bei  Beginn  der  Ausatmungsbewegung  und  er- 
möglicht daher  grössere  Bequemlichkeit  und  exaktere 
Intonation  in  schnellen  Tonfolgen. 

3.  Der  gehauchte  Einsatz.  Der  Atemstrom 
des  Hauchlautes  h  setzt  die  Stimmbänder  nicht  in  regel- 
mässige Schwingungen,  er  streift  sie  nur  und  erzeugt  da- 
durch den  hörbaren  Laut.  Man  lässt  also  bei  diesem  Ein- 
satz zunächst  die  Stimmritze  soweit  geöffnet,  dass  nur  ein 
h  erscheint,  dann  erst  nähert  man  die  Bänder  bis  sur 
Phonationsstcllung  und  ermöglicht  dadurch  die  tonerzeu- 
genden Schwingtingen. 

Was  verlangt  man  vo:i  einer  guten  Tongebung? 

Der  Ton  muss  im  Moment  erklingen,  als  Spiritus 
lenis  (weicher  Einsatz),  in  richtiger  Tonhöhe,  ohne  über- 
flüssigen Druck  der  Muskulatur,  rein  (ohne  Schleifen  und 
Unsicherheit  im  Einsatz).  Der  Ton  muss  fest  anhalten 
(ohne  Tremolo  und  Lagenänderung,  er  sei  frei  von  Neben- 
geräuschen, Beiluft  etc.  Jeder  Ton  muss  dasselbe  Klang- 
volumen haben. 


Stimm£attun£cn. 

Die  Verschiedenheit  der  Stimmbänder  bedingt  such 
eine  solche  der  Stimmen  in  Bezug  auf  Lage  und  Umfang. 
Je  länger,  dicker  und  schwerer  die  Bänder,  um  so  tiefer 
ist  die  Stimmlage;  je  kürzer,  dünner,  leichter  und  elasti- 
scher das  Organ,  um  so  höher  die  Lage. 

Hier  eine  Ucbcrsicht  über  die  I  laupUtimmgattungtn 
nebst  Registerumfang. 

Eine  genaue  Fixierung  der  Registergrenzen  ist  nicht 
möglich,  da  jede  Stimme  anders  geartet  ist  und  kleine 
Abweichungen  nach  unten  und  oben  häufig  vorkommen. 
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Man    unterscheidet  dann  noch  folgende  Unterab- 
teilungen in  den  Männerstimmen : 

1.  Seriöser  Bass  D-e'    hoher  Bass  (Bassbuffoj  F-e'. 

2.  Bassbariton,  G-f,      Tenorbariton  B-g*, 

3.  Heldentenor  e-a',      lyrischer  Tenor  d-c". 
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a?*Z:  Sammlung  „Kirchlicher  Lieder"  ^'cho'r. 

(Liederbudi  für  Kirthe,  Schule  und  Haus.)  Preis  brofdiierl  Mh.  t,25;  in  Ceinen  geb.  Mh.  1.55 ; 

elegant  geb.  Wh.  1.85. 

ücrlag  der  Ciederbucbanstalt  in  Zurieft. 

alleiniges  Ruslieferungslager  für  Deutfchland  u.  Oefterreidi-Ungarn 

P>  PAUST.  Hofniusikalienliandlung,  Leipzig. 


Theateraufführungen  und  Humor- 
ishfehe  Musikalien  für 
Gesangverein*. 

JUikkt>i«a4u|<*  roii  mit         wrjägtittwa.  111  rtiid)  btauir baren  liowint, 
lucimi,  IrrKttm.  Jim,  unk  «<f<initl»iflrii  Mek««  (tta  n  0  tut». 

gcrrwiafruün  für  fUfaterlittfratur,  €.rt»m-V. 

********  •**m**mn*mm  ******* 


Kinn  lu-i»!  Klcim  iit.iivluiU'  für  ili-u  u  krl  r>tin  l'ntorrirlit 

i.  KlavisrspieL 

TlicwretMcli.prnktisclir»  hlavlt'rlthel  von 

flnron  ScboUe,    21.  pr.  ;}.•,(). 

K.  K.  Sciiiiimrlflir.  r.  ■ 1 

Zu-  Ansicht  ju  bailehen  durch  H.  vom  Ende'a  Musikalien- 
handlung, Köln  am  Rh 


Dieter  nuwmer  des  „Wegioeifer  durch  die  Chorgefanglitteratur"  aus»  nein  neuer,  KompKtier  rnannerebor* 
Haialog  btilie&en.  Jeden  Rbonnenten,  der  denfelben  nicht  empfängt,  bitte  ich,  direkt  an  mich  iu  fdireiben, 
worauf  das  reichlich  mit  Tlotenbeifpielen  oerfehene  Uerzeichnis  fofort  gratis  und  franko  zugefandt  wird. 


Berlin  0.  (27) 

Grünerioeg  17. 
Billigste  Prelie.  -  Prompteste  Bedienung. 


Riebard  Kaun, 

Musikalienhandlung  —  Mufik-Üerlag, 

fpeztell:  Männerchöre  und  Untetrithts-Werhe. 


Neu! 


's  Franzerl 


Neu! 


aus  der  Schmiedeschenke« 

Singspiel  in  einem  Akt  mit  Chor  und  Soli  und  Klavier-  oder  Streichorchesterbegl. 
von  CONRAD  ROLAND,  Musik  von  ADOLF  JÄCKEL,  op.  96. 

Preiß  komplett  (mit  :>  Textbüchern)  Mk.  8,—,  Orchesterstimmen  Mk.  2,—  netto. 

Ein  echtes  Volksstück,  dem  ein  Stoff  aus  den  Ereignissen  des  täglichen  Lebens  zu  Grunde  liegt.  In 
der  geschickt  und  ungekünstelt  aufgebauten,  fesselnden  Handlung  tritt  uns  jeder  Charakter  lebenswahr  und 
mit  natürlicher  Frische  entgegen.  Meisterhaft  hat  auch  Adolf  Jäckel  die  Musik  dem  Stoffe  angepasst.  An- 
heimelnde, leicht  fassliche  Melodieen  erfreuen  uns  in  Soli  und  Duett  und  ein  klangvoller,  flotter  Walzer 
beschliesst  als  Chor  das  Stück.  Kein  Verein  versäume,  sich  das  hochinteressante  Werk,  welches  weit  über 
dem  Niveau  des  Alltäglidien  steht,  zur  Ansicht  kommen  zu  fassen. 

Neue  Jäckel-Chöro  und  zugkrüflfco  Humorisüka  stehen  ebenfalls  znr 
Ansicht  zu  Diensten. 


C.  Adolf  Jäckel, 

Vi  ^ 

<t$  Inflifttf  für  Brieftidje«  ffrforridjf  in  fov  $i}*ow  6ctr  ^pfiR 

von  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rh.  Bismarckstr.  25,  Ecke  Kamekestr. 


en  i  iilcr 


Km 


Mu'ikrm  orxl  Dilettanten,  welche  Neii>unft  nrtl  Heruf  «nr  Koro|K»llU>n  £  Iii«  \n»l»lt  hbcnuninit  Bearli.  iimi 

in  >ieh  »rulren  und  in  Uei«l  unil  We»rn  <l«r  mntikntueheii  Kanntuerke  Trmt*kii|>tion«o,  Inctriimontatinnon 
rinmdrinireii  wiinncben,  Geli-(C«t)heii  mr  Aneignung  der  not»  endigen  AmtfuhruiiR  lila  II  UMIOII  lo  IIU  MO  II 
Vorfceanlni«»«-  tu  Irletcn.  mimikcliimiitiinliir  Metn.  Kmirtim 

DL  l>iriirmleii  nml  Mimiklrbreni  dl«-  für  ihren  lteruf  nötigen  theoreliackcn 
KniBtiiliM-  I  II  »nnnnli  lehre.  Knrmralehrr.  Viirtn»ic»knii»t,  I.itlerniur- 
keBMtolj,  Methodik  de«  I  nUrrieliU  el.-.i  li«ir.ubrin|(eo. 

ULekrmr  xaai  H«rnin«e-Mo«.klehr«r  Kusinen,  Kandhlite*  der 


Irl,  Arrangement* 
klarier-  Auszüge 


l'rülanitln  Mo.il^eorie  vorzubereiten.  <T? 


Preis«  sehr  billig 
Arbeit  m  en  helnr  »ent'in 
Gross«  Erfolg».  Zahlreiche 
Hltte  Pronjnik 


!<•  Zell  k> 

Anerl 


Hungen. 
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Beziigsquellenregister. 

VrrtMiisfiiJi  ncn. 
Kölner  KJÜiiM'n r.-ihrik, 
Arnulri  Slri^er,  Köln. 

l(u<  hhiiiderei  K.  A. 

I/eip/ig. 

Abzeichen  f.  (iesaiiKvercine. 
Muster  au  Ypreine  poMtfrei. 
Adolf  lleladn,  Wien  VII  2, 
>lnrinhi!ferslr.  .ri4. 

Banner,  Kalmen.  Scburpen, 

A  hzeichen. 
Thüringer  Fahnen  rabrik. 
I  ob» rg. 
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r~fJiejjbacrj. 

Lieferung 

sämllicher  Musikalien 

1 1  ■ t  *  •  i. 

fi.vom  fcnde,  Röln  a.  Rh 


Musikinstriuneiitt 

für  Anus  nt)ta 
mmr,  ^it<— ■' 

Steiniger  4C* 
Erlbach  140, 


■OirigQntQTL 
Gesangvereins 

hittc  Parlitiirrn  mt'ims  Verlars,  «Ii*1 
meist  in  10.  lf>.  Aullaire  erschienen, 
gratis  und  franko  zu  verlanijeii. 

Fr.  Ullrich.  Godesberg  a.  I^h.j 

Spezial-Verlag  der  Chorgesang-Litteratur 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

llriefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Blsninrckstrasse  25.  —  Telcgr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  allen 
Konzert-Vereinen  untl  (iesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertange legeuheite« 

bereitwilligst  Auskunft.  Durch  die  geschäftliche  Vertretung  einer  großen  Anzahl  von  erstklav-ken 
Künstlern  aller  Fächer  ist  dieselbe  in  der  Lage  den  Dirigenten  und  Vereinsvorständen  stets  Offerten  uuterbreitPi 

zu  können  und  bei  plötzlichen  Absagen  aufs  schnellste  mit  Ersatz  zu  dienen. 

Arrangements  eigener  Konzerte  in  Köln. 

Arr.ingciiii-iits  von  Touiik'l's  in  AVi-stilrutsi-lilaud,  u.  a.:  der  Mcininger  HofkapcUe  (19011. 
des  Kaimorclu^U-rs,  des  Quartett  Kose,  der  Kölner  Bläservereinigung  für  Kammermusik  u.a. 
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Offizielles  Organ 

des  Westdeutschen  Sängerverbandes, 
Mosel-,  Saar-,  Nahc-Sängerbundes, 
des  Allttelrheinischen  Sängerbundes. 
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Sund  und  Fehl  ih  der1  Tonkunst. 

H  von  Ende.  )  - 
Wie!  höre  iah  erstaunt  fragen,  kann- 'auch  In  Tönen 
gesündigt  werden?  können  Ti>no  lügen  ?  ist  die' Unschuld 
auch  aus  diesem  Musenreichc  gewichen?-'-—  .Wie '  singt 
loch  ).  Pauli  „O  ihr  unbefleckte«  -T-öne,  wje  »o  heilig  ist 
eure  Freude  und  euer  Schmerz  f  denn  ihr  frohlockt  und 
wehklagt  nicht  über  eine  Begebenheit,  sondern  über  das 
Leben  und  Sein,  und  eurer  Tränen"  ist  nur  die  Ewigkeit 
würdig,  deren  Tantalus  der  Mensch  ist.  Wie  könntet  ihr 
'ienn,  ihr  Reinen,  im  Menschenbusen,  der  so  lange  die 
erdige  Welt  besetzte,  euch  eine  heilige  Statte  bereiten 
oder  sie  reinigen  vom  irdischen  Leben,  wäret  ihr  nicht 
s,  als  der  treulose  Schall  des  Lebens  und 


früher  in  uns, 

würde  uns  euer  Himmel  nicht  angeboren  .  vor  '  der 
Erde!"  

Wahre  Kunst  allerdings  gewährt  unseren  Herzen 
Trost  und  Lebenslust,  stählt  den  Charakter,  erhebt  und 
veredelt  das  Gemüt,  befreit  unsere  Seele  vom  >  Gemeinen. 
Aber  von  dieser  Wirkungskraft'  kann  nur  edle  Musik 
sein,  die  aus  reinem  Herzen  geboren,  reinen  Lippen 
entströmt  Leider  ist  das  bei  weitem  nicht  immer  der 
Fall.  Täglich  wird  das  Heiligtum  der  Töne  durch  Menschen 
geschändet,  die  vorgeben,  seine  Priester  zu  sein,  ihren 
Werken  fehlt  das  ethische  Moment,  ihre  Musik  ist  der 
Widerhall  sittlich  verwerflicher  (semütsregungen  und 
infolgedessen  eines  ethischen  Einflusses  auch  nicht  fähig ; 
nicht  nur  das,  sie  birgt  auch" grosse; Gefahren  für  Gemüt 
und  Charakter  musikempfänglicher  Menschen,  in  sich, 
umsomehr,  da  sie  wie  ein  süsses  Gift  sich  einschleicht  in 
<lie  arglosen  Herzen  ihrer  Verehrer.  In  ihrer  verlockendsten 
Gestalt  schmiegt  sich  die  Süride  hier  an  den  Menschen 
und  umgarnt  seine  Seele  mit  ihren  Verfuhrungskünsten. 
fiibt  es  kein  Mittel  sie  zu  verjagen? 

Der  Mensch  hat  sich  die  Welt  der  Töne  dienstbar 
gemacht,  um  durch  sie  zu  verkünden,  was  seine  Scelo 
bewegt.  Das  ganze  Gemüt,  mit  all  seinen  reichhaltigen 
Erlebnissen,  vom  leisesten  Hauch  der  Empfindung  bis  zum 
iu «ersten  Gipfel  leidenschaftlicher  Erregung,  vom  zartesten 
Sehnen  bis  zur  kraftvollsten  Entfaltung  der  Willenscucrgic 
tirägt  sich  aus  in  den  Gebilden  unserer  Kunst.  Indem 


Leben  und  Natur,  -  Vergangenheit  und  Gegenwart  die 
Phantasie  des'  Künstlers  befruchtete,  wird  das  Kunstwerk 
zum  höheren  Ausdruck  des  I^bcns  in  all  seinen  Erschei- 
nungen, zum  Inbegriff  aller  höheren  Geistesgüter,  welche 
die  Menschheit  errungen  hat ;  gewährt  es  uns  vermöge  des 
weiterstrebenden  Künstleringcniums  eine  Vorahnung  dessen, 
was  an  erstrebenswerten  Gütern  noch  in  der  blauen  Feme 
der  Hoffnung  liegt. 

Der  Tonkünstlcr  bannt  also  in  sein  Werk  hinein, 
was  ihn  bewegt,  seine  Gemütsstimmung,  sein  Empfinden, 
|  Fühlen  und  Denken.    Dadurch  prägt  er  dem  Werk  eine 
i  bestimmte  Physiognomie  auf,  die  in  enger  Beziehung  steht 
,  zu   den  das  Scharfen   begleitenden  Vorstellungen.  Die 
Tonhewcgung  bat  dann  etwas  der  Stimmung  oder  der 
Vorstellung  Adäquates  und   vermag  durch  unmittelbare 
Anschaulichkeit  oder  durch  Ideen-Assoziationen  ähnliche 
Vorstellungen  und  Stimmungen  im  Hörer  wachzurufen. 

War  das  auszudrückende  Gefühl  tief  und  echt,  und 
war  das  Empfundene  edel  und  grosssinnig,  so  fühlen  wir 
uns  ähnlich  angeregt,  wir  empfinden  gleichsam  mit  der 
Seele  des  Künstlers.  Wir  erkennen  im  Tonbild  die 
Individualität  des  Schöpfers  und  je  inniger  das  Verhältnis 
zwischen  Geist  und  Form,  desto  origineller,  charakte- 
ristischer ist  das  Kunstwerk.  Darin  liegt  das  Geheimnis 
der  Wirkung  des  genialen  Kunstwerks;  in  ihm  tritt 
uns  das  geistige  Abbild  einer  Individualität  entgegen,  wie 
sie  nur  einmal  existiert,  die  uns  sympathisch  anmutet. 

Ein  Tonbild  ohne  geistige  Physiognomie  lässt  uns 
gleichgültig,  mag  die  Form  auch  noch  so  tadellos  sein. 
Wir  erwarten  eben  etwas  mehr  vom  Kunstwerk,  als  blosses 
sinnenreizendes  Amüsement,  wir  halten  die  Tonkunst  für 
eine  sittliche  und  sittigende  Macht,  wir  erblicken  mit 
Beethoven  in  ihr  etwas  Heiliges,  das  wir  hoch  über  alle 
Philosophie  stellen :  und  wir  hassen  aus  diesem  (»runde 
alles  Rohe,  Frivole,  Verweichlichende  in  unserer  Kunst, 
wie  auch  alles  Nichtssagende,  Banale. 

Halten  wir  an  diesen  Grundsätzen  fest,  dann  wird 
die  Tonkunst  auch  vermöge  ihrer  göttlichen  Kraft  uns 
trösten  und  erheben  in  allen  Lagen  des  uecliselvollcn 
Lebens  und  uns  immer  höheren  Zielen  entgegenführen ; 
sie  wird  wie  Religion  und  Wissenschaft  eine  Lenkerin 
sein  in  unserem  Streben  nach  Wahrheit  und  eine  Führern: 
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im  Reiche  «ler  Schönheit:  ein  Heilmittel  für  alle.  Denn 
ilie  Innenwelt  ist  das  Heilmittel  des  <  rcschäftsmanncs,  Jie 
Aussemveit  das  Heilmittel  des  Philosophen;  die  Tonkunst 
aber  ist  eine  Verschmelzung  beider  Welten. 

Was  der  Künstler  schafft,  kann  nur  in  einer  bestimmten  ' 
Form  in  die  Erscheinung  treten  und  als  Material 
dafür  hat  «lic  Natur  ihm  das  Reich  der  Töne  zugewiesen,  ; 
für  unser  sinnliches  Empfinden  das  Anregendste,  Schönste,  | 
was  der  Natur  zu  Gebote  steht,  daher  denn  auch  «ler  | 
Weg  des  Ohres  der  gangbarste  ist  zu  unserem  Herzen. 

Der  Geist  kann  also  nur  in  der  F  o  r  m  sich  kund- 
geben, diesen  Begriff  nicht  nur  in  seiner  Bedeutung  als 
sinnlich  anschauliches  Bild,  als  Gestalt  gedneht,  sondern 
in  der  Gesamtheit  aller  Verhältnisse  und  Beziehungen, 
in  «lenen  sich  das  Objekt  darstellt. 

Die  Form  verhält  sich  also  zur  Idee  nicht  wie  ein 
Gewand,  «las  dem  Leib  (Idee,  Stoff)  übergeworfen  wird, 
sondern  beide  durchdringen  sieh,  wie  Leib  und  Seele,  so 
wie  der  Mensch  leibgewordener  <  »eist  oder  geistgewordener 
Leib  ist.  Die  Form  ist  also  im  Grunde  nichts  anderes, 
als  der  Geist  in  Tonen  und  dieser  (reist  dokumentiert  sich 
durch  die  Anforderungen,  welche  wir  an  das  Kunstwerk 
stellen. 

Die  Form  eint  unter  einer  bestimmten  Idee 
das  Mannigfaltige;  sie  ist  damit  Organ  des  Geistes, 
der  seinem  Begriffe  nach  die  lebendige  Einheit  des  Vielen 
ist.  Wir  verlangen  von  ihr  Ordnung,  Uebcrsichtlichkcit, 
einleuchtende  V  erständlichkeit,  logischen  Zusammenhang 
und  Begründung  der  Mannigfaltigkeit. 

Die  Elemente,  aus  denen  die  Form  sich  aufbaut, 
sind  der  Klang  seine  Eigenschaften  und  die  Klangvcrbin- 
dungen,  also  Melodie,  Rhythmus,  Harmonie,  Metrum, 
Tempo,  Dynamik  und  Klangfarbe.  Diese  Elemente  muss 
der  Künstler  vollkommen  beherrschen,  will  er  seiner  Idee 
adäquaten  Ausdruck  verleihen,  soll  sich  der  Inhalt  mit  der 
Form  decken. 

Die  Form  ist  wie  Wachs  in  den  Händen  des  Meisters, 
sie  setzt  ihm  keinen  Widerstand  entgegen,  wenn  er  sein 
inneres  Bild  darin  niederlegen  will ;  sie  erscheint  so  frei 
und  natürlich,  so  selbstverständlich,  dass  man  gar  nicht 
merkt,  wie  viel  Mühe  und  Arbeit  darin  steckt.  Wie  ein 
Naturgcbilde  steht  es  da  und  doch  ohne  die  Mängel  «lcs 
Naturschönen,  —  das  ist  das  Kennzeichen  der  höchsten 
Werke  aller  Kunst. 

Die  Form  gibt  getreu  alles  wieder,  was  der  Meister 
ihr  anvertraut,  sie  unterschlägt  nichts,  fälscht  nichts,  aber  i 
gibt  aueh  nicht  m  e  h  r.  Die  Mängel  des  Schöpfers  sind  I 
auch  ihre  Mängel  und  mit  diesen  wollte  ich  mich  hier 
näher  beschäftigen.  Ihre  Zahl  ist  genau  so  gross,  wie 
diejenige  der  Mängel  der  menschlichen  Seele  überhaupt. 
Wollte  ich  alle  aufzählen,  so  inüsstc  mir  die  ganze 
Psychologie  und  Ethik  zu  I  fülle  kommen  und  schliesslich 
wäre  Vollständigkeit  doch  nicht  erreichbar,  da  mit  jeder 
Künstlerindivtdualität  auch  neue  Fehler  erscheinen.  Aber 
andeuten  können  wir  diejenigen  Mängel,  welche  in  den 
Werken  der  Tonkunst  typisch  vorkommen  und  sie  braml- 
marken.Dic  Musik  gibt  in  erster  Linie  G  ef  iihl  sanregiingen  : 
das  menschliche  Gemüt  ist  ihr  Hauptbesitztum;  sie  kann 
hierdurch  zweifellos  unsere  G  e  f  ü  h  I  s  f  ä  h  i  g  k  e  i  t  nach 
einer  bestimmten  Richtung  verstärken.  Zu  einer  Gefahr 
für  unser  Gefühlsvermögen  wird  sie  aber,  wenn  sie  jeder 
etilen  Gefühlsregung  bar  ist  und  lediglich  sinn- 
liche G  e  n  u s  sa n  r  e  g  u  n  g  bezweckt.  Das  Sinnen- 
reizende  soll  niemals  Selbstzweck,  sondern  immer  nur 
Mittel  sein  für  die  Darstellung  der  Idee.  Es  ist  das 
Zeichen  eines  unentwickelten  oder  verbildeten  Geschmacks, 
wenn  man  die  Kunst  nur  da  sieht,  w«i  der  sinnliche  Reiz 
herrscht,  wo  das  Zierlich-Niedliche  an  die  Stelle  grosser 
Ideen,  berechnete  Korrektheit  an  die  Stelle  kühner  Ent- 
würfe getreten  ist.  d.  h.  mit  einem  Worte,  wo  die  Kunst 
sinkt,  oder  schon  gesunken  ist.  Die  Getähr  fiir  diejenigen, 
welche  nur  mit  solcher  Musik  sich  beschäftigen,  ist  um  so 
grösser,  als  dadurch  «las  Gcfuhlsvermögen  allmählich  erstickt 
wiril  und  dafür  sinnliche  Genuss  sucht  eintritt. 

Fortsetzung  folgt. 


Speyergau-Sängerbund. 


#reisaussefif  eifcen ! 

Der  Speyergau-Sfingerbund  erlasst  hiermit  an  die 
Herren  Komponisten  ein  Preisausschreiben  zur  Erlangun; 
von  volkstümlichen,  vierstimmigen  Münnerchören  fiir 

das  Sängerfest  im  Jahre  1904  unter  folgenden 

B  eüingunyen: 

1.  Die  Chöre  müssen  melodiös,  leicht  ausführbar  und  im 
Volkston  geschrieben  sein. 

Dieselben  dürfen  noch  nicht  im  Druck  erschienen  sein. 

3.  Jeder  Chor  ist  in  3  Exemplaren  einzusenden. 

4.  Die  Wahl  der  Texte  ist  frei,  jedoch  sind  noeh  ml: 
komponierte  Texte  erwünscht  Dialekteböre  und  solch* 
mit  Soli  oder  Brummstimmen  sind  ausgeschlossen. 

ö.  Jeder  Chor  muss  mit  einem  Motto  versehen  sein  unJ 
darf  nicht  den  Namen  des  Komponisten  tragen.  Namw 
und  genaue  Adresse  des  letzteren  müssen  in  einen, 
verschlossenen  Couverl,  welches  da»  gleiche  Motto  Irie^ 
beigelegt  werden.  In  diesem  Couvert  sind  auch  d.r 
Bedingungen  be-xuftigen,  unter  welchen  der  Einsender 
dem  Bunde  »eine  Komposition  überiässt,  falls  dieselbe 
nicht  preisgekrönt  werden  sollte. 

6.  Die  preisgekrönten  Chöre  bleiben  Eigentum  des  Bunde> 

7.  Endtermin  der  Einsendung  ist  der  I.  Marz  (9<Ö 
H.  Die  Preise  sind :  l.  Preis  50  M.,  2.  Preis  40  M ,  3.  Preis  30  M 

I    !).  Die  Namen  der  Preisrichter  werden  bei  Bekanntgabe  d« 

preisgekrönten  Ch«"ire  veröffentlicht. 
|  10    Alle  Einsendungen  sind  zu  richten  an  den  Vorsitzender, 
des  gesehäftsführunden  Ausschusses.  Lehrer  J.  Schultz 
in  Speyer  a.  Rh. 

Speyer,  ö.  Okt.  1U02. 

Mit  Sängersgruss! 

Der  Schriftführer  Der  Vorstand. 

G.  S  c  h  e  u  r  i  e  h.  J.  S  c  h  u  1 1  z. 
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Der  Speyergau-Sfingerbund  hält  »eine  diesjährig 
ordentliche  Generalversammlung  (§  7  d  Satz,  am 
30.  N  o  v ,  nachmittags  3  Uhr,  zu  Speyer  im  Nebemal* 
der  II  auser  sehen  Brauerei  mit  folgender  Tages- 
ordnung ab: 

1.  Jahres-  und  Kassenbericht. 

2.  Bundesbibliothek  und  Preisausschreiben. 

3.  Wahl  des  Ortes  für  das  Sangerfest  t'JOL 

4.  Ergänzun<.>swahl  des  Ausschusses. 

5.  Ehrungen.    Mitteilungen.    Wünsthe  und  Anträge, 
fi.  Schlusschor. 


Neue  Humoristica. 

Victor  Keldorfer,  op.  40  Die  Klapperscfcluuge».  Heiter«  S<ra* 

für  4  Herren.  Klar-Aus*,  u.  St.  Mk.  ü,  — .  'Verlag  von  Ao 

Robitschek.  Wien  ) 
Rudolf  Wagner.  König  Ranises.  Polka  for  M.-Chor  mit  Klav  -IW 

Part.  Mk.  120,  Stimmen  je  30  Pfg.  (Verlag  voo  J.  Selm 

b e  r i  h  A  Co.,  Leipzig. 

Kme  Glanznummer  des  IMehpiartetts.  Das  witzige  (j^Jicfci 
von  T.  Reia  aus  Meggendorfers  Blattern  bat  eine  reizende  Ver- 
tonung im  Polkatakt  erfahreu. 
I  Carl  Obermeyer.  Im  StadC-arteu  lUs  Stelldichein  einer  Kinder- 

maid  mit  einem  l'merollmer.    :I1.  vom  Ende's  Verla» 

Köln  i    3,  Mk 

Die  schoust  n  Melodien  aus  unseren  Meisteropera  siml 
g'schirkt  benutzt  worden.  Oer  bekannte  Kölner  Komiker  IIjd- 
PcirU  erweckte  mit  diesem  Opus  sliirniischo  baclierfolge. 
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Rheinhessischer  Sängerbund. 

In  der  allen  Volkerstadl  Alzey  gründete  sieh  am 
K  November  d.  J.ein  „Hheinhessischer  Sängerbund". 
In  einer  VWversammlung  in  Nieder- Saulheim,  einberufen  von 
ijrm  Liederkranz  Nieder-Saulheim,  wurde  die  Gründung  eine» 
Hundes  von  den  Delegierten  zahlreicher  Gesangvereinebesprochen 
und  eine  Kommission  mit  dem  Entwurf  der  provisorischen 
Statuten  beauftragt.     Ks  wehte  schon  ein  guter  Geist  in  der 
Versammlung  und  lies*  der  schöne  Verlauf  der  Verhandlungen 
(.-kennen,  dass  man  die  Gründung  eines  „R  h  einhessischen 
Sänger  band  es"  als  Bedürfnis  erkannt  hatte.     Die  von 
der  Versammlung  in  N.  Saulheim  erwählte  Kommission  ent- 
ledigte sieh  ihrer  Aufgabe  in  einer  gemeinschaftlichen  Sitzung 
zu  Armsheim,  und  konnte  der  Statutenentwitrf  mit  der  neu 
ausgearbeiteten  Wettsingordnung   in  Form  eines  öffentlichen 
Rundschreibens  den  einzelnen  Vereinen  zugesandt  werden, 
darnach  führt  der  neuzugründende  Bund  den  Namen  „Rhein- 
hessischer  Sängerbun  d".   Der  Vorstand  soll  bestehen 
aus  dem  1.  und  2.  Vorsitzenden,  dem  Schriftführer,  Kassierer 
und  fünf  Beisitzern,    /.weck  des  Bundes  ist   Pflege  des 
Volks-   und  Kunstliedes  und  damit   Hebung  des 
Männerchorgesanges.    Vor  allem  soll  auch  der  Bund 
die  einzelnen  Bundesvereine  einander  näher  bringen 
und  den  kameradschaftlichen  Sinn,  die  Freund- 
-i  haft  unter  den  lirudervereinen  heben  und  fördern.  Eine 
Mujtikkommission  von  1  Mitgliedern  wählt  (auf  einem  Konser- 
vatorium vorgebildete  Herren)  aus  ihrer  .Mitte  den  Bundes- 
dirigenten.    Der    Bund    wird    in    einzelne  Bundesbezirke 
eingeteilt,  um  Kinzelproben  für  die  auf  den  Bundesfesten  zu 
singenden  Massenchöre  abzuhalten.    Alle  zwei   lahre  findet 
.in  Bundesfest  statt.     Zu  den  Delegiertenversammlungen 
<  nUendet  jeder    Blindenverein    einen    Delegierten.  Den 
Delegierlenversammlungen  soll  in  der  Hegel  eine  Vorstands- 
sit/ung  vorausgehen  und  findet  im  Anschluss  an  die  Delegierten- 
Versammlung  eine  Dirigentenversammlung  statt,   in  welcher 
■iie  .Musikkommission  mit  Hat  und  Tat  den  Dirigenten  und 
damit  den  einzelnen  Vereinen  zur  Hand  gehen  will,  ohne 
damit  eine  Bevormundung  auszuüben.     Die  Bundesvereine 
nehmen  teil  an  den  Veranstaltungen  das  Bundes,  doch  bleibt 
denselben  unbenommen,  sich  auch  an  anderen   Festen  zu 
beteiligen  oder  solche  zu  veranstalten.     Der  Bund  erstrebt 
die  Abschaffung  der  Wertpreise  und  erteilt  sein« 
Anerkennungen  in  Form  von  Diplomen.  Nach 
d<  r  neuen  Wettsingordnung  schliefst  nicht  der  eine  Verein 
den  anderen  in  seinen  Leistungen  oder  in  der  Erreichung 
einer  Anerkennung  aus,  was  sicher  dazu  beiträgt,  dass  nicht, 
vrie  seither,  so  oft  aus  einem  sogenannten  Gesangswettstreit 
Tin  heftiger  Zoilungskrieg  entbrannte  und  bittere  Feindschaft 
unter  den  einzelnen  Vereinen  entstand.  Damit  war  der  schönen 
und  guten  Sache  des  deutschen  Liedes  nicht  gedient  Im 
neuen  „Rheinhessischen  Sängerbunde"  soll  es  anders  sein! 
Das  Gute  ist  erkannt  und  deshalb  rastlos  vorwärts!  Schliefen 
wir  uns  den  trefflichen  Ausführungen  des  Herrn  Musikdirektors 
Keil  in  Alzey  an.    Derselbe  schreibt: 

„Ich  hoffe  aufrichtig,  dass  der  schöne  Anfang  des 
neugegründeten  Bundes  einen  entsprechenden  Fortgang 
nimmt  und  in  seinen  segensreichen  Folgen  bald  in  unserem 
gesegneten  Rheinhessen  erkennbar  ist.  Der  Männergesang, 
der  auf  dem  Lande  eigentlich  die  einzig  mögliche  Form 
allgemeiner  Musikpflege  ist,  bedarf,  um  wirklich  einen 
v  eredel  nden  Einfluss  zu  gewinnen,  durchaus  der  Befreiung 
von  der  seither  üblichen  Fr  eiss  i  ng  c  r  e  i.  Erst  wenn 
die  Sänger  einmal  dahin  gelangt  sind,  ihre  Kräfte  und  all 
ihr  Können  rein  um  der  musikalischen  Vollendung  willen 
einzusetzen,  erst  dann  können  die  Mfinnergesangvereine  mit 
Fug  und  Recht  als  das  gehalten  werden,  was  zu  sein  ihr 
einziges  Ziel  sein  sollte:  als  Träger  und  Verbreiter  einer 
wirklich  musikalischen  und  damit  in  gewissem  Grade  künst- 
lerischen Kultur." 

Nun,  der  Tag  von  Alzey  und  eine  Versammlung  in 
K-isenheim  haben  schon  die  Bürgschaft  gegeben,  dass  man 
diese  hohe  Aufgabe  erkannt  hatte  und  waltete  bei  allen 
Verhandlungen  der  Geist  des  Friedens,  der  Eintracht.  Man 
wollte,  es  war  augenscheinlich,  etwas  besseres  an  die  Stelle 


:t 

des  Alten  setzen,  unter  dem  die  Dirigenten,  die  Vereine  und  bo- 
i  sonders  der  Männergesang,  das  deutsche  Lied,  zu  leiden  hatten. 
Die   konstituierende  Versammlung  in  der  „Reichspost" 
zur  Alzey  eröffnete   Kodihafen-Ober- Saulheim  und  konnte 
nach  eifrigem,  einmütigen  Schaffen  die  Tagesordnung  erledigt 
i  werden.    Der  Statutenentwurf  mit  der  neuen  Wettsingord- 
!  nung  wurde  mit  wenigen  Abänderungen  so  angenommen,  wie 
1  die  provisorische  Kommission  den  Entwurf  geschaffen  hatte. 
Darnach  konnte  zur  Wahl  des  Bundesvorstandes  geschritten 
werden  und  ergab  dieselbe:    a)  Kochhafen-Ober-Saulheim 

1.  Vorsitzender  des  Bundes,  b)  Woir-Essenheim  2.  Vorsitzender, 
c)Baslian-Elsheim, Kassierer.  d)Kühler-Nieder-Saulhcim,Schrift- 
führer.  Zu  Beisitzern  wurden  ernannt:  1.  Dechont-Stedecken, 

2.  Neiitz-Stein-Bockenheim,  3.  Wechsler-Wörrstadt,  4.  Eberle- 
Woflsheim  und  ">.  Horn-Nieder-Wieson.  Nach  Erledigung  der 
Tagesordnung  und   nachdem  der  Fahrplan   zum  Aufbruch 

:  mahnte,  schloss  der  1.  Vorsitzende  die  Versammlung  mit 
einem  begeistert  aufgenommenen  Hoch  auf  den  neugegründeten 
Sängerbund.    28  Vereine  haben  durch  ihre  Delegierten  ihren 
sofortigen  Beitritt  erklärt  und  kommen  weitere  Vereine  noch 
in  stalllicher  Anzahl.    Mögen  die  noch  Fernstehenden  alle 
herzukommen  und  mit  uns  gemeinschaftlich  ein  segensreiches 
Werk  schaffen  helfen  zur  Förderung  deutschen  Sanges.  Rhein- 
hessen ist  sangesfroh  und  stark  genug,  um  auf  eigenen  Füssen 
stehen  zu  können.    Darum  herbei  ihr  lieben  Sängen  aus  der 
frohen  Pfalz,  wir  reichen  euch  alten  die  Bruderhand  und 
.  heissen  euch  schon  im  voraus  herzliehst  willkommen.  Lasst 
alle  Voruileile  fallen,  lasst  uns  kämpfen  mit  ehrlichen  Waffen 
und  offnem  Viaier,  der  San«,  das  deutsche  Lied  sei  uns 
alles,  und  wenn  wir  bei  ehrlichem  Wollen  alle  Kräfte  ein- 
setzen, so  fliehen  Neid  und  Missgunst  von  selbst  nnd  die 
gute  Sache  ist  gefördert  —  Samstag  den  2*J.  November  d.  J. 
1  lindet  erste  Sitzung  des  Bundesvorstandes  zu  Armsheim  statt, 
'  und  sollen  in  dieser  Sitzung  auch  die  nötigen  Vorbereitungen 
für  die  im  Dezember  d.  J.  stattfindende  Delegiertenversamm- 
lung  getroffen  werden.    Nochmals  ergeht  an  alle  Gesang- 
vereine Rheinhessens  die  freundliche  Aufforderung,  dem  Bunde 
alsbald  beizutreten,  damit  dieselben  auch  schon  zur  ersten 
Delegiertenversammlung  im  Dezember  ihre  Delegierten  ent- 
senden können,  um  bei  Erledigung  der  Tagesordnung  der 
Delegiertenversammlung  schon  bestimmend  einzuwirken.  Wir 
i  wollen  gemeinsam  den  Ausbau  des  grossen  Werkes  vollen- 
den!   Wenn  euch,  ihr  lieben  Sänger,  der  heutige  Bericht  in 
I  dem  als  Bundesorgan  erwählten  „Wegweiser  für  den  ühor- 
|  gesang"  von   H.   vom   Ende-Köln  zu   Händen   kommt,  so 
I  empfanget  damit  treubrüderlichen  Handschag   und  herzlichen 
Sängergruss 

Ober-Saulheim,  am  22.  Novbr.  1902. 

Kochhafen 

1.  Vorsitzender  des  „Rheinhessischen  Sängerbundes.'1 

Neue  geistliche  Chöre. 

!  Ernst  Klugrl,  op.  681.  Kirchwoibfesl-Motetle.  fnr  2 
Chöre  (1.  M.-Cli.  ecclesia  torrestris.   2.  Kr.-Cli. 

frcclcsi»  coelestis.)  1,—  -,80 

do.  rp.  II.  4  Litnrgiesätze  (Kyrie,  Halleluja,  Sanctus 

fflr  gemischten  Chor  1,  30 

(Verlag  von  F.  F..  C.  Leuckart,  Leipzig») 
I  tJust.  Ad.  Frost.    Pas  Kirchenjahr.  Lieder  für  4  st.  gcmitelileit 
|  Chor  oder  2  stimmigen  Kinder-Chor,  für  alle  Feste  des  Kirchen- 
!  jahres. 

i  A.  \Veihnachtskre;H.  J.  Zum  Advent  2.  WeihnachUlied.  3.  Zum 
Neujshr.    4  Zum  Krscheinungsfest 
B  Osterkreis.    5.  Passion.    6.  Zum  Gründonnerstage     7.  Zum 
Charfreitage  8  Onterlied.  9.  Himmelfahrt. 

C.  Pfingstkreit.  10.  Pfingsten  11.  Missionsfest. 

D.  Trinitatiszeit.  12.  Trinitatisfest.  13.  Erntefest.  14.  Keformalious- 
fe«l.  15.  Kirchweihfest.  Iß  Totenfest  Part,  je -,40  St  je  10 

Einfache,  in  «ardigem  Stil  gehaltene  Gesänge,  die  auch 
kleineren  Landcb-ircn  keinerlei  Schwierigkeiten  bereiten.  Per 
Satz  klangvoll,  die  Stimmführung  melodisch.  (Verlag  von  Gebr. 
Ho  g  &  Co.,  Leipzig  ) 

Woldemar  Nestler.  op.  8.  Zwei  Weilmachtslieder  für 
H  stimmigen  Damen-  oder  Kinderchor. 

t.  Nun  nahst  du  segnend  —,60  —,20 

2  Senkest  wieder  deine  Schleier     ....     ,6(1  -,\<0 
(Verlag  von  Hans  Licht,  Leipzig.) 
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Fr.  Krlrgeskotten.  Scbulfestchöre  für  gemischten  Chor  mit  Klev. 
zum  praktischen  Gebrauche  an  den  höheren  Lehranstalten. 
Heft  I.  Chöre  von  Mendelssohn,  Handel  und  Kriegeskotlen 
ftir  die  Weihnachtsfeier,  Jubillum,  Einweihung,  Kaisars 
Geburtstag  und  Gedächtnisfeier.  Part.  5,—  Mk.  St.  20  Pfg. 
(Verlag  von  Chr.  Fr.  V'ieweg,  Quedlinburg.) 

Georg  Schumann,  op.  31.  Drei  geistliche  Gesänge  für  gemischten 
Cbor.  1  Und  ob  ich  schon  wanderte.  2.  Siebe,  wie  fein 
und  lieblich.  Herr,  wie  lange  willst  du  meiner  so  gar  ver- 
gessen.   Part,  und  St  Mit.  3.60. 

(Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart,  Leipzig.) 
Die  Chöre  sind  niebt  leicht,  werden  aber  bessereu  Vereinen 

eine  dankbare  Aufgabe  bieten. 

Karl  Znschneld,  op.  M8.    Weihuachtshymns  für  Sopransolo  und 
Chor  mit  Ornel  oder  Harmonium-    Part.  Mk.  1,60  Stimmen 
je  16  Pfg.    i  Verlag  von  Fr.  V'ieweg,  Quedlinburg). 
Für  Weihnachtsfeierlichkeiten  in  Kirche  und  Schule  sehr 

zu  empfehlen. 

Karl  Znsehneld.  op.  62.  Neujabrs-Choral  für  M.-Ch.   —  80  —.1 
do,  op.  63.  Drei  Fettgesange  tür  M.-Ch.  1.  Weihnachten.  2.  Ostern. 
3.  Pfingsten  -.80  -,16 

Neue  Chorwerke  mit  Begleitum?. 

Rieh.  Wagner.   Gralsfeler  aus  dem  1.  Akt  des  Parslfal  für 

gemischten  Chor  mit  Klavier  und  Harmonium,  bearbeitet 
von  F.  Volbacb.  (Mainz,  n.  Schotts  Söhne.)  Klav.- 
Ausz.  Mk.  3-,  Cborst.  Mk.  1,20  netto. 
Dasselbe  ntr  SUnnerchnr  mit  Klavier  und  Harrooniuii.  bearbeitet 
vou  Rieh.  Schmidt.  Klav.-Ausz.  Mk.  3,  - ,  Chorstimme 
netto  Mk.  l.'  O- 

Ein  herrlicheres  Geschenk  bitte  die  Verlagshaodluii!,-  unseren 
l  horvereineu  wahrlich  nkbt  machen  können.  Viele  Worte  tum 
Lobe  dieser  ergreifenden  Szene  zu  machen,  wurde  banal  erscheinen. 
Und  wenn  auob  die  weihevolle  Handlung  fehlt  die  Chöre 
allein  gehören  zum  erhabendsten,  was  die  Tonkunst  bieten  kann. 
Die  Bearbeitungen  sind  sehr  geschickt  und  klansvoll  gesetzt, 
sodass  die  Ausgaben  allen  Chorvereinen  dringend  ans  Herz  gelegt 
werden  können. 

Frledr.  Baamfelder.  op  374.  FrUlüing  und  Winter.  Chorstack 
mit  Klavierbealeitung.  Qicdinborg,  Chr.  Fr.  VieweR.; 
Klav.-Ausz.  Mk.  3.M  Chorstimme  je  6D  Pfg. 

Jos.  Rheinberger,  <*p.  197.  Nachgelassenes  Werk.  "  esse  in 
A-inoll  für  gemischten  Chor  und  Orgel.  Ergänzt  und  heraus« 
Kegeben  vou  L  A.  Coerne  (Leipzig,  F.  E  C.  Leuckart. 
Part.  Mk.  4,-.  8limrnen  Mk.  2.40. 

Mit  Rheinberger  ist  unstreitig  der  bedeutendste  unter  den 
auf  moderner  Grundlage  schaffenden  Kirchenkomponisten  heim, 
gegangen.  Auch  dieses  Werk  zeichnet  sich  durch  Innigkeit  des 
melodischen  Ausdrucks,  virtuose  Beherrschung  der  kontrapunk- 
tischen Technik  und  formelle  Abrundung  aus.  Die  Mesae  ist 
nicht  sehr  umfangreich  und  leicht  zu  bewältigen.  Auf  ein  anderes 
Werk  derselben  Gattung,  dem  Meister  Rheinberger  gewidmet,  sei 
nachdrücklich  aufmerksam  gemacht;  es  ist  die 
Xissa  in  D-moll,  op.  öS  von  L.  A.  Coerne,  dem  Herausgeber 

des  oben  angeführten  Werkes.     (Leipzig,  Leuckart.) 

Part,  netto  Mk.  4M.  St.  je  Mk.  1,—. 
Otto  Richter.   Die  streitende  Kirche  Christi.   Dichtung  von 

W.  Hebbeln,  für  gemischten  Chnr,  Orgel,  3  Trompeten, 

Pauken,  Oboen  uod  Klar.  «Magdeburg,  Heinrichshofen.) 

Part.  Mk.  1  — ,  Ctorst.  60  Pfg. 

Rio  kraft  ige»,  von  Glaobensmut  durchlränktes  Lied;  im 
Gottesdienst  in  Verbindung  mit  »Ein  feste  Burg"  (dessen  Strophen- 
anfiinge  benutzt  sind)  sehr  gut  zu  verwenden. 
Friedrich  Schuchardt,  op.  4.  Petras  Forschegrund,  Oratorium. 

(Bayreuth,  C  a  r  1  O  i  o  ss  c  I  .um.)  Klar-  Vusz.  Mk.  6.—  netto. 

Der  Dichtung  liegt  die  bekannte  Sage  von  dem  .Mönch  zu 
Helsterbach"  zu  Grunde.  Der  Mönch  Pet<u»  Forschetruad,  ein 
(•rubler  und  Zweifler,  kann  den  Begriff  der  Ewigkeil  nicht  fassen 
und  das  Hibelwort:  .Ein  Tag  ist  Gott  wie  tausoui  Jahre  —  und 
tausend  Jahre  wie  ein  Tag*.  Er  macht  sich  grübelnd  auf  den 
Weg,  verirrt  sich  im  Walde  und  vernimmt  plötzlich  xu  seineu 
HAupten  den  süssen  Gesang  eines  Vogel«,  der  ihm  von  den 
Wonnen  des  Paradieses,  vou  der  F.rlösunt  d  r  Menschen  durch 
Christum  singt.  Petrus  ist  wie  umgewandelt.  .Im  Glauben 
schwand  mein  Zweitein  hin '  sagt  er  und  macht  sich  neu  gekräf- 
tigt auf  den  Heimwe*.  Er  tritt  in  den  Iveuzgung  als  uralter, 
gebeugter  Greis,  unbekannte  Brüder  umgeben  ihn,  forschen  ihn 
aus  und  erfuhren  zu  ihrem  Erstaune»,  dass  300  Jahre  verstrichen 
sind,  seit  Petrus  dus  Kloster  verlassen  hat.  Jetzt  versteht  er  den 
Sinn  des  Gottesworte-,  er  vermeint  den  Himmel  offen  zu  sehen 
und  entschläft  sanft  in  den  Armen  des  Abte-. 

Ks  verdient  als  ein  Streben  nach  den  höchsten  Zielen  an- 
erkannt zu  werden,  wenn  ein  Künstler  schon  zu  Begiuu  seiner 


schöpferischen  Tätigkeit  zu-  solchen  Stollen  greift.    Wenn  aort 
noch  mancher  Wunsch  unerfüllt  bleibt,  so  in  der  Begleitung  stau 
der  modernen  al-fresco-Malerei  liebevollere  kontraponktische  im- 
;  arbiitun;-  an  manchen  Stellen,  so  haben  wir  doch  zweifellos  ein 
1  von  bober  Begabung,  tiefem  Empfinden  und  lieberoller  HiajtV 
I  an  die  echte  Kunst  zeugendes  Werk  vor  uns.    ('eberall  tief« 
!  Erfassen  der  Stimmung,  ausdrucksvolle  Deklamation  and  packend* 
Charakteristik    Die  Szene  im  Walde  erhebt  sich  zu  eiu»r  Hötie 
die  ergreifend  wirkt.  Wir  empfehlen  aufs  wärmste  das  Werk  Jn 
Chorleitern 

Musikalische  Strafprediglea  von    Dr.  Max  Steiaftier 

Mönchen.    Alfr.  Schund,  nach  f. 

Ein  köstliches  Büchlein,  zum  Lachen  —  oder  zum  Weinte, 
wie  man  will:  jedenfalls  aber  .zum  Schreien*.  Es  sind  di< 
.Privatbriefe  eines  alten  Grobian*,  der  viel  büee  Erfahrungen  aa: 
seinem  dornenvollen  Masikantenpfade  gemacht  hat.  Alles  ist  ist 
dem  Leben  gegriffen,  besonders  die  Herren  Dirigenten  werden  aafi 
Korn  genommen,  so  s.  B.  der  Herr  Theophil  Severin  Aliweis,  den 
folgende  Predigt  gewidmet  ist: 

 .Die  uralten  Kiemente  dea  Rhythmus,  «unaetm 

'  der  geraden  Taktart,  welche  besteht,  solange  in  der  Measohb«: 
'  überhaupt  irgend  eine  Tätigkeit  wie  Klopfen,  Zerstampfen  u.s.» 
1  ausgeübt  wird;  vor  dir  bestehen  sie  nicht;  da  schlägst  wed+t 
geraden  noch  ungeraden  Takt,  sondern  hast  deinen  M Inneres* 
daran  gewöhnt,  einfach  auf  jeder  Note  solange  zu  bleiben.  »Ii 
du  mit  dem  Taktstocke  auf  ihr  verweilst  und  das  geschieht  ebn 
jedesmal  so  lange,  bis  dir  der  Gedanke  kommt,  es  könnte  je* 
vielleicht  Zeit  sein,  davon  wegzugehen.  Damit  untergräbst  i» 
gerade  jenes  rhythmische  Gefühl  unheilbar,  dessen  Klärung  und 
Schulung  deine  Aufgabe  wäre.  Es  steht  natürlich  tief,  tief  «He- 
demer Würde,  dir  für  fünfzig  Reichspfeonige  ein  Taschenbüchle-s 
der  musikalischen  Fremdwörter  zu  kaufen;  in  diesem  würdest 
du  zum  Beispiel  lesen,  dass  poco  ritardando  soviel  heisst  als  „em 
;  wenig  zurückhaltend",  aber  nicht  lange  vorher,  wenn  man  de« 
:  Zeichens  eben  ansichtig  wird,  vier-  bis  fünfmal  so  langsam.  Da 
fragst  auch  Niemanden  danach,  dann  .wir  Musiker",  sagst  du, 
.wissen  das',  manchmal  freilich  nicht  besser  als  das  kleine  Karl- 
chen, das  sich  beim  Bauer  den  Stall  besah  und  ausrief:  .Jet>t 
weiss  ich'*,  die  Kühe  geben  die  Milch  nod  die  Ochsen  den  Kaffee' 
Deshalb  haltst  du  jedes  diminuendo-Zeichen  für  ein  sforzato,  todau 
ein  plötzlicher  Ruck  durch  die  Stimmen  deines  Chors  geht,  wenn 
der  Komponist  vorgeschrieben  hat,  schwacher  im  Ton  so  werde« 
Und  so  weiter  mit  Grazie. 

.Nun,  wie  habe  ich  dirigiert?"  sprachst  du  mich  lettthu 
mit  strahlenden  Augen  an,  nach  dem  grossen  Preissingen  in 
Schreiensen.  „Scheussliob  !•  entgegnete  icf»  leise  und  du  machtest 
'  ein  so  erstauntes  Gesicht,  wie  eine  Maoercole,  die  plötzlich  mit 
I  dem   elektrischen    Scheinwerfer   beleuchtet  wird.     .Aber  -Sie 
:  sassen  doch  oben  als  Preisrichter  und  haben  mir  heute  sehet: 
1  zum  zweitenmal  den  zweiten  Preis  zuerkannt*,  sprachst  du  bü 
'  Ironie  und  verschwandest.   Mein  Lieber,  besinne  dieb  doch,  wu 
!  wir  Preisrichter  bei  den  unzähligen  derartigen  Festen  eigentlich 
1  zu  sagen  haben.   Wir  bestimmen  die  Reibenfolge,  in  welcher  die 
vorhandenen  z.  B.  sechs  Preise  an  sieben  Vereise  zu  verteilet 
sind  und  haben  höchstens  die  eine  Freiheit  dabei,  vorzuschlagen, 
dass  auch  der  siebente  noch  mit  einem  dem  letzten  Preise  gleich- 
kommenden Diplome  bedacht  werde.    Uod  selbst  in  der  Bestim- 
mung der  R  ihenfnlge  sind  wir  meist  an  die  vorgedruckte  Poio- 
tierangstafel  streng  gebunden.    Wir  haben  keine  Befugnis,  dem 
Festvorstande  z.  B.  zu  erklären :  .in  dieser  Klasse  waren  sämt- 
liche Leistungen  durch  die  ungeheuerliche  Geschmacklosigkeit  der 
Dirigenten  ohne  KunUwert  und  wir  geben  keinen  Prem*  oder 
.zwei  Vereine  haben  vorzüglich  gesungen ;  den  übrigen  irgend 
eine  Anerkennung  zuzuteilen,  dazu  sind  wir  nicht  in  der  Lage* 
Wir  helfen  also  gezwungen  mit,  durch  die  unfreiwillige  Zuer 
kennung  von  Preisen  für  Leistungen,  die  weit  eher  geeignet  warer., 
als  abschreckende  Beispiele  hingestellt  zu  werden,  das  Urteil  ober 
|  Kunstwerke  systematisch  zu  falschen.    Denn   die  anwesenden 
Vereinsleiter  machen  sich  im  Kopfe  oder  im  Textbuchs  woblweb- 
|  lieh  ihre  Notizen.    Der  Kalkül  ist  etwa  folgender:  .Verein  Fer- 
matia  Kleinbrüllheim  in  Schreiensen  2.  Klasse  1.'  Ehrenpreis  mit 
dem  Chor :    Hinaus  zum  frohen  Wandern*,  Dauer  jeder  Strophe 
2  Minuten,  letzte  2*  Minuten,  macht  für  das  Viertel  des  (.Molta 
allegro")  bezeichneten  Chores  60,  in  der  letzten  Strophe  etwa  40* 
Selbstredend  wird  derselbe  friachfröhliohe  Chor  in  demselben 
'  Friedhofstempo  und  ebenso  pp,  ja  womöglich  in  beiden  Dich- 
tungen überboten,  für  das  nächste  Pretasinten  in  Krahbausen  ein- 
studiert.   S  >  wirkt  die  böse  Tat  im  Dunkeln  schleichend  fort  un  1 
das  Preissingen  hat  so  recht  alles  getan,  um  ihr  Propaganda  zi 
zu  machen".  —  — 

Dieser  Kammer  Hegt  das  neue  MaunerchorrerxeicUaU 
des  Verlages  ton  K.K  Ulenburg,  Leios  Ig  (DeTTSCHF 
Elf  HR)  bei,  welches  der  Beachtueg  empfohlen  sei. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 
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Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  Hau.  Hilden  hei  Inissoldorf.        ||^»   Nr.  2. 


26.  Nov.  1902. 


Redaktion  u.  Verlag:  II  vom  Ende.  Köln  a.  Klicin.  Ecke  ßismarckstrasse  25. 


Westdeutscher  Sängerverband. 

Hofham,  den  18>  Oktober  1902.  In  einer  Vorstandasitzunj; 
•Je*  Bezirksverclns  Bochum  wurde  u.  a.  die  Frage  erörtert :  Wis 
Iffwiniien  wir  neue  Vereine  für  unsere  Sache  t  Auf  Vorschlag 
drs  Herrn  Vorsitzenden  sollen  die  Namen  and  Dirigenten  sämt- 
licher Verpine  hiesiger  Oenend  gesammelt  werden  "um  dann  evtl. 
t.ne  Zusammenkunft  der  Dirigenten  zu  veranlassen.  Auch  wird 
der  Herr  Vonsitzende  privatim  in  seinem  Kollegenkreise  wirken. 
Frst  uarhdem  die  Vorbereitungen  »nweit  gediehen  sind,  tollen 
we  tere  Schritte  in  dpr  Oeffentlichkeit  nenn  werden.  IIoiT.'ntlieh 
ist  alle  Mnhe  und  Arbeit  nicht  umsonst,  damit  d^ch  endlich  mehr 
Vereine  unserer  Sache  beitreten  zum  Hcii  und  Segen  des  deutschen 
M.itinergesanges. 

Wien.  Das  deutsche  Volkslied,  Zeitschrift  für 
seine  Kenntnis  und  Pflege,  unter  der  Leitung  von 
Hr.  J.  Pommer  und  Hans  Frau  ng  ruber  in 
Wien  erscheinend,  schreibt  in  seiner  letzten  Nummer 
folgendes : 

Die  „Rheinische  Volkslicdertafel",  dessenGründer 
A.  Gau  in  Hilden  und  deren  Chormeister  H.  vom 
Ende  in  Köln  ist,  besch.'lftigt  sich  ausschliesslich  mit 
der  Pflege  des  echten,  deutschen  Volksliedes,  ist  so- 
mit ein  deutscher  Volksgesangverein,  wenn  sie  auch 
nicht  diesen  Namen  führt.  Wir  empfehlen  unsem 
(iesinnungsgenossen  „draussen  im  Reich"  den  An- 
schluss  an  diesen  wackeren  Verein  auf  das  würmste. 

Auch  der  Westdeutsche  Siingerverband,  dessen 
Mitglied  die  Rheinische  Volksliedertnfcl  un<!  denen  Vor- 
sitzender Herr  Lehrer  A.Gau  ist.  verdient  alle  Förderung. 
I 'icse  Vereinigung  von  Gesangvereinen  strebt  mit  Ernst 
und  Eifer  eine  Reform  des  Männergcsangvcreinswcsens  an. 

Mitglied  kann  nach  §  7  der  Satzungen  jeder  deutsche 
M.inncrjjesangve'ciu  werden,  welcher  durch  seine  sämt- 
lichen Vorstandsmitglieder  die  Satzungen  des  Verbandes 
schriftlich  anerkennt.  —  Der  jährliche  Beitrag  beträgt  tür 
jeden  Sänger  eines  solchen  Verbandsvei eins  10  l'fg.  Auch 
i»t  eine  persönliche  Mitgliedschaft  für  jene  Sänger,  Dirigenten 
etc.  lulässig.  welche  einem  Verbandsvereine  nicht  angehören. 


Druck-  und  Satzfehler  in  Partituren. 

lieber  Vortrag. 

Eingesandt. 

In  letzter  Zeit  ist  des  öfteren  Klage  darüber  geführt 
worden,  dass  „Partituren"  und  „Stimmen''  L'ngenauigkeiten 
ja  selbst  Fehler  enthalten.  Da  durch  dieselben  mancher 
Vereinsleiter,  auch  derjenige,  der  mit  reichem  Wissen  auf 
dem  Gebiete  der  Harmonielehre  ausgerüstet  ist,  in  gros« 
Verlegenheit  geraten  kann,  so  würde  es  sicherlich  die  Leser 
dieses  Blattes  interessieren,  wenn  die  wehrte  Redaktion  eine 


diesbezügliche  Auseinandersetzung  zur  allgemeinen  Kenntnis 
brachte 

Zunächst  stelle  ich  die  Frajrel  Wie  ist  es  zu  erklären, 
da«s  in  einer  Partitur  (selbstverständlich  auch  in  den  zuge- 
hörigen Stimmen)  /..  B.  notwendige  Auflösungszeichen  fehlen 
oder  statt  „«"meinetwegen  „d"  gesetzt  ist?  Man  sollte  doch 
meinen,  dass  solchi'  Schnitzer  vor  dem  Drucke  erkannt  und 
beseitigt  würden,  da  sogar  jede,  auch  die  unbedeutendste 
Tageszeitung  den  kleinsten  Artikel  vor  der  Herausgabe  des 
Gedruckten  einer  genauen  Korrektur  unterzieht.  Macht  sieh 
derjenige,  der  seine  Komposition  drucken  lässt,  ohne  sieh 
vorher  über  jeden  Staceatnpuukt  oder  jedes  Atemholzeichen 
elc.  vollständig  im  Klaren  zu  sein,  nicht  einer  ,. groben 
Nachlässigkeit1'  schuldig,  speciell,  wenn  es  sich  um 
a  cappella-Chöre  handelt  V 

Zweitens  muss  man  sich  darüber  wundem,  dass  solche 
fehlerhafte  oder  mangelhaft  gedruckte  Chöre  überhaupt  in 
einen  Verlag  (ich  rede  nicht  von  einem  „bestimmten" 
Verlage!)  aufgenommen  werden  Entwe  ler  muss  man  in 
einem  solchen  Falle  dem  Verleger  eine  grosse  „Unkenntnis1' 
zuschreiben,  oder  man  mu<s  annehmen,  dass  es  demselben 
vor  allem  darum  zu  tun   ist.  ein  „Geschäft"  zu  machen. 

Drittens:  Man  bekommt  Noten  zugeschickt,  in  denen 
bereit-  mit  Tinte  die  erforderlichen  Verbesserungen  vorge- 
nommen sind  Darf  man  heim  Cesangwettstreite  solche  Chöre 
den  Preisrichtern  vorlegen  V  Ferner :  Wem  ist  die  Sebald 
aufzubürden,  wenn  ein  Preisrichter  erklärt,  der  Chor  sei  mit 
diesen  oder  jenen  Fehlern  vorgetragen  worden,  wenn  sich 
der  Dirigent  strenge  na"h  dem  ihm  übersandten  gedruckten 
Exemplar  gerichtet  und  eben  deshalb,  weil  er  die  ^umge- 
drehten An-  und  Abschwellzeichen",  das  falsche  „Fortezeiehen", 
die  „Oktaven"  oder  Quintenpsrallele"  II.  s.  w.  nicht  beseitigen 
wollte,  leer  ausgehen  mus<V  Meines  Erachtens  nach  hat  ein 
Preisrichter  nicht  über  den  C  Ii  o  r  zu  urteilen,  sondern  lediglich 
über  den  dargebo'enen  Gesang,  denn  es  heisst  doch 
„Gesangwettstreit"  und  nicht  „Chor-  oder  Kompo*itionswe:t- 
streit."  Em  reproduzierender  Künstler  kann  nicht  für  falsche 
oder  nachlässige  Produktion  verantwortlich  gemiehl  werden' 

Viertens  wollte  ich  mir  die  Frage  gestallen,  warum 
sogar  unsere  Meister  in  der  Männerchor  -  Komposition 
Partituren  in  die  Welt  schicken,  die  der  Korrektur 
bedürfen.  Ein  von  ihnen  herrührendes,  geschätztes,  unantast- 
bares Werk,  bei  dessen  Einstudierung  ein  Dirigent  die  ganze 
Kraft  seines  Nachdenkens  und  die  allergrößte  Vorsicht 
anwendet,  urn  nicht  gegen  das  „Vorgeschriebene"  zu  Verstössen, 
ein  solches  Werk  ist  doch  kein  Zeitungsartikol,  der  flüchtig 
gelesen  und  dann  weggelegt  wird. 

Wer  einen  Gesangverein  leitet,  wird  mir  beipflichten 
müssen,  dass  die  haarscharfe  Ausführung  und  möglichst 
genaue  Angabe  der  „Vortragszeichen"  ein  ganz  bedeutendes 
Erleichterungnnittel  bei  der  Einstudierung  sind;  man  kann 
sieh  dadurch  viele  Worte  und  ewige  Wiederholungen  ersparen. 
Warum  ist  man  nun  nicht  peinlicher  bei  Drucklegung  eines 
Liedes ?  Der  Einwurf,  dass  em  Komponist  doch  niemals  alles 
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aufs  Papier  setzen  könne,  was  ihm  vorgeschwebt  habe,  i*t 
ja  berechtigt:  dann  muss  er  sieh  bei  der  Angabe  der  not- 
wendigsten Bezeichnungen  ab*r  dergrössten  Genauigkeit 
befleissigen.  Es  gibt  doch  gentig  Preisrichter,  die  sklavisch 
nach  dein  Buchstaben  des  Gesetzes  urteilen! 

Vielleicht  nimmt  d'e  Redaktion  des  ,, Sünder'  Veran- 
lassung, diesen  Fragen  ihre  persönliche  Meinung  beizufügen. 

— B.  in  Duisburg. 

Nachbemerkung:  Wann  erscheint  d;is  in  Aussicht 
gestellte  vom  Endesche  Werk,  welches  das  für  Dirigenten 
und  Singer  Wissenswerte  enthalten  soll? 

(Siehe  Seile  8.) 

Antwort  der  Redaktion: 

ad.  1  und  2  ist  zu  bemerken,  dass  Lngenauigkeiten  im 
Notensatz  allerdings  als  Nachlässigkeiten,  und  falls  sie  un- 
angenehme Folgen,  z.  R.  auf  dem  Wettstreit,  nach  sich  ziehen 
können,  sogar  als  „grobe  Nachlässigkeiten"  zu 
rügen  sind.  Dafür  aber  ist  nicht  allein  der  Verleger,  sondern 
in  weit  höherem  Masse  der  Komponist  oder  der  Herausgeber 
verantwortlich  zu  machen.  Mau  kann  dem  Musikalienverleger 
unmöglich  zumuten,  dass  er  die  Korrekturen  selbst  besorgt, 
eine  Arbeit,  von  der  sich  Laien  gar  keinen  Begriff  machen 
können  und  die  mit  der  Korrektur  von  Büchern  oder  Zeitungen 
absolut  nicht  zu  vergleichen  ist.  Komplizierter  Satz.  z.  B. 
Orchestermaterial,  setzt  der  Korrektur  so  viele  Schwierigkeiten 
entgegen,  dass  fehlerfreie  erste  Auflagen  fast  gar  nicht  vor- 
kommen. Hin  unfehlbarer  Musikalien-Korrektor  dürfte  dem- 
nach vergebens  gesucht  weiden. 

In  der  Hegel  wimmelt  der  erste  Abzug  auch  in  den 
besten  Stechereion  noch  von  Fehlern,  deren  Korrektur  in  der 
Ollizin  selbst  be-orgt  wird  u.  zw.  auf  Kosten  des  Verlegers, 
wenn  die  Fehler  durch  mangelhaftes  oder  unleserliches 
Manuskript  entstanden  sind.  Ein  gew:ssenhafter  Verleger 
ordnet  dann  noch  eine  Revision  in  der  Ollizin  an  und  über- 
gibt schliesslich  einen  dritten  Abzug  dem  Komponisten  zur 
Korrektur.  Gewöhnlich  wird  vom  Komponisten  oder  Verleger 
aber  noch  ein  vierter  Abzug  gewünscht  und  dann  erst  glauben 
die  Beteiligten  ihre  Pflicht  erfüllt  zu  haben. 

Dass  der  Druckfehlerteufel  aber  trotz  alledem  so  häufig 
se'ne  Hand  im  Spiele  behält,  ist  nicht  zu  leugnen  und  jeden- 
falls beklagenswert.  Man  könnte  ja  auch  obige  Prozedur 
fortsetzen,  bis  das  Kunstwerk  rein  und  unverfälscht  dasteht, 
das  würde  aber  in  Anbetracht  des  limstandes.  dass  ..grobe 
Nachlässigkeiten"  doch  verhältnismässig  selten  sind, 
eine  erhebliche  Vergrüsserung  der  Herstellungskosten  bedeuten, 
die  der  Verleger  gediegener  Musik  heutzutage  nicht  mehr 
auf  sich  nehmen  kann.  Offenbare  Druckfehler  muss  übrigens 
jeder  Dirigent  autlinden  können  und  ohne  weiteres  verbessern; 
in  zweifelhaften  Fällen  wird  er  gut  tun,  sich  an  den  Verleger 
zu  wenden,  der  sich  dann  mit  dein  Komponisten  ins  Einver- 
nehmen setzt  und  die  notigen  Aenderungen  besorgt.  Diese 
Aenderungen  müssen  jedenfalls  befolgt  werden,  auch 
wenn  sie  nur  mit  Tinte  eingetragen  sind.  Selbständige 
Aenderungen  in  den  Werken  lebender  Komponisten  vorzunehmen 
(abgesehen  von  Druckfehlern)  und  den  Preisrichtern  vorzulegen, 
hat  etwas  Missliehea.  Nicht  jeder  Preisrichter  und  Komponist 
ist  mit  solchen  Aenderungen  einverstanden,  auch  wenn  sie 
in  den  Augen  anderer  eine  Besserung  bedeuten.  Die  An- 
sichten hierüber  sind  eben  verschieden,  wie  sich  aus  den 
unten  abgedruckten  Zuschriften  einer  Anzahl  von  Preisrichtern 
ergibt.  Ks  würde  durch  ein  solches  Verfahren  schliesslich 
auch  allen  möglichen  Veränderungen  Tür  und  Tor  geöffnet. 
Ich  für  meine  Person  aber  stehe  nicht  an,  zu  erklären,  dass 
ich  als  Preisrichter  die  zweifellose  Verbesserung 
eines  groben  Satzfehlers  oder  eines  falschen  Vortragszeichens 
als  ein  Zeichen  von  Sachkenntnis  und  guter  Auffassung  jeden- 
falls nicht  zum  Anlass  einer  schlechteren  Bewertung 
machen  würde,  der  allgemeine  Eindruck  würde  da- 
durch vielmehr  gewinnen-^ 

Auf  dem  Wettstreit  soll  die  Leistungsfähig- 
keit des  Vereins  gewerlet  werden,  d-  h  dasjenige,  was 
er  augenblicklich  leistet,  nicht  was  er  eventuell  unter 
einen,  anderen  Dirigenten  leisten  könnte.    Daraus  folgt,  dass 


es  schliesslich  doch  hauptsächlich  auf  die  Fähigkeiten 
des  I)  i  r  i  g  e  n  t  e  n  ankommt.  Zu  diesen  Fähigkeiten  gehör*, 
in  allererster  Linie  die  Gabe,  das  Kunstwerk  lebenswarm 
aufzufassen,  sich  mit  aller  Energie  hineinzufühlen,  e» 
innerlich  mit  zu  erleben  und  in  der  Wiedergabe  zu  möglichst 
vollendetem  Ausdruck  zu  bringen.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall,  wenn  der  Dirigent  sein  eigenes  Empfinden  gar  nicht  z;i 
Rate  zieht,  sondern  lediglich  den  Komponisten  zn  Wort 
kommen  Hsst.  und  diesen  auch  nur  insoweit  er  seine  Auf- 
fassung mit  den  geringen  Mitteln,  die  ihm  zu  Gebote  stehen, 
kund  zu  geben  vermag.  In  diesen  Falle  kann  von  e.nem 
erschöpfenden  Erfassen  des  geistigen  Gehaltes  dts 
Kunstwerkes  keine  Hede  soin,  es  ist  ein  Manko  vorhanden 
Noch  geringer  einzuschätzen  ist  aber  eine  falsche  Auffassung, 
mag  der  Komponist  vorgeschrieben  haben,  was  er  will.  E< 
ist  eine  unbestreitbare  Tatsache,  dass  manche  gute  Kompo- 
nisten als  reproduzierende  Künstler  oder  als  Dirigenten  nicht 
viel  wert  sind,  auch  nicht  imstande  sind,  ihre  Werke  mit  den 
richtigen  und  genauen  Vorlragsbexeichnungen  zu  versehen 
Mag  das  nun  Sorglosigkeit,  Nach'ässigkeit  oder  Kenntni, 
losigkeit  sein,  oder  auch  daran  liegen,  dass  die  üblich« 
Vortragsbezeichnung  noch  sehr  im  Argen  liegt,  genug,  die 
Dirigenten  müssen  mit  dieser  Tatsache  rechnen  und  «ich  stet* 
vor  Augen  hallen,  was  der  Komponist  hat  sagen  wollen,  ode* 
vielmehr,  was  der  Dichter  uns  sagt,  denn  darauf  kommt? 
doch  in  erster  Linie  an.  Die  Frage  lautet  nicht:  Wie  muss 
ich  singen,  was  da  stehtV  sondern  .,Wie  habe  ich  das  zu 
verstehen,  was  da  steht?" 

Es  ist  zuzugeben,  dass  der  Dirigent  eventuell  in 
eine  üble  Lage  geraten  kann,  da  es  «irklich  Komponisten 
gibt,  die  selbst  geringe  Abweichungen  von  ihren 
Vorschriften  mit  Acht  und  Bann  belegen,  auch  wenn 
ihr  Werk  nach  der  Meinung  aller  anderen  anwesenden 
Preisrichter  dadurch  gewinnt  (ich  selbst  habe  einen 
solchen  Fall  erlebt  i;  derartige  vereinzelte  Vorkommnisse 
dürfen  aber  keinen  Dirigenten  abhalten,  das  Kunstwerk  so 
wiederzugeben,  wie  er  es  empfunden  hat,  sonst  erreichen  wir 
mit  all  unserm  Bemühen  grade  das,  was  wir  vermeiden 
wollen,  nämlich  geistloses  Drillen  anstatt  künstlerischen 
Strebens. 

An  manchen  vollständig  sinnwidrigen  Bezeich- 
nungen scheint  übrigens  bisher  noch  niemand  Anstoß 
genommen  zu  haben,  sie  würden  sonst  nicht  in  neuen  Auf- 
lagen stehen  geblieben  sein.  Vor  mir  liegt  ein  mit  Recbt 
sehr  beliebtes  Volksliedchen  „das  stille  Tal"  in  dem  vor- 
züglichen Satz  von  F.  M.  Böhme.  Der  Anfang  lautet  n.:t 
der  geforderten  Nuancieriing: 

.Im  scbö.iste.i  Wiesen-ruado  ist  meiner  Hstmat  Haus, 

mf.  — >  --^ 

Da  zog  ich  manche  Stunde  in»  Tal  hinaus*. 

Und  mit  dieser  unlogischen  Nuancieriing  hört  man  das 
Liedchen  allgemein  singen.  Hat  denn  der  Dichter  so  viel 
Wert  darauf  gelegt,  dass  das  Haus  in  einem  „Grund  e"  liegt  - 
dass  da«  Wandern  immer  nur  „eine"  Stunde  dauert?  und 
dass  es  speziell  „seine"  Heimat  ist?  Nebensächliches  wird  hier 
zur  Hauptsache  gestempelt  durch  Vortragszeichen,  bei  denen 
der  Herausgeber  (vermutlich  ist  Böhme  unschuldig)  zum 
mindesten  nichts  gedacht  hat.    Hier  meine  Auffassung : 

Im  schönsten  Wiesengrunde  ist  meiner  Heimat  Haus. 

Da  *og  ich  manche  Stunde  in's  Tal  hinaus". 

Zu  Punkt  4  bemerke  ich,  dass  auch  der  grösste  Mebte.- 
nicht  auf  den  ersten  Wurf  und  allezeit  seinen  Gedanken  die 
völlig  adäquate  Form  zu  geben  vermag.  Bekanntlich  knau- 
pelte und  änderte  kein  Meister  mehr  an  seinen  Werken  herum, 
als  Beethoven  und  das  alle  Horaziaehe  Wort:  „nonum  pre- 
matur  in  annum"  (Neun  Jahre  lang  soll  man  das  Werk  liegen 
lassen  i  verdient  auch  heute  noch  grössere  Beachtung,  als 
man  ihm  leider  zuwenden  kann;  die  Wettstreitverbältnis>e 
verlangen  eben  „Eflektuierung  der  Bestellung  in  kürzester 
Frisfü 
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ne  möglichst  genaue  Vortragsbczeichmmp  ist  ohne 
ein  wertvolles  Erleichterungsmitttsl  für  die  Sänger, 
er  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Chöre  von  Fr.  Hepar 
chten,  der  allerdings  nach  meiner  Ansicht  in  der 
disierung  au  weit  geht.  Bemerkungen  wie  .,etwas 
r,  schneller,  anmutig  bewegt,  gehalten  u.  a.  w.  nagen 
pfindenden  Musiker  viel  mehr,  aU  diese  trokenen 

Dass  aber  eine  zuweit  getriebene  Bevormundung  des 
n  I  e  n  hinsichtlich  des  Vortrages  die  Freiheit  der 
ig.  ohne  die  eine  Kunstleistnng  niemals  anregend 
isvoll  sein  kann,  ertötet,  ist  für  mich  keine  Frage, 
eh  die  dynamischen  Zeichen  bedürfen  der 

Es  ist  x.  B.  genau  zu  unterscheiden  zwischen  >  A 
>..  sffz.,  fftr  Tempo- Nuancierungen  sind  anschaulichere 
einzuführen.  %.  B.  V>k/v-rw\  für  Ritard.  und 
"V»  für  Accelerando. 

i  man  sieht,  ist  auf  diesem  Gebiete  noch  manches 
und  manches  Dunkel  zu  lichten.    Vor  allen  Dingen 
riafür  zu  sorgen,  dass  nur  tüchtige,  erfahrene  und 
fkiie  Musiker  zu  Preisrichtern  gewählt  werden,  Künst- 
e  in  jeder  Beziehung  über  ihrer  Aufgabe  stehen, 
nächste  Nr.  des  Sängers  wird  die  Beantwortung 
ra^en  seitens  einer  Anzahl  der  bekannteren 
(er  enthalten. 


Aufführungen. 


feinhumoristuobe  MInuerchor  Maien  lu  st,  ,,  Sechs», 
der  Acht"  von  Arno  Kröge!,  dem  Dirigenten  des 
i.-V.  Liederkreil,  erfreut  (ich  grosser  Beliebtheit;  er  wurde 
en  Monaten  aufgeführt  vom  Quartettverein  Köln -Eh  reu  fehl, 
Stolberg,  Hutnona-Aachen,  Eititrucht-Itecklinghuusen,  Apollo- 

J/t-hrerü.  -V.- Esten,  Liederkrcis-Kölu,  M.-G.-Y- Köln-Nippes, 
Khreufeid,  Liedertafel-Malux,  Uedertufel-Gelsenkircben,  ferner 
»seldorf,  Leipzig  und  vielen  anderen  SUdten. 
le  i  W.  Da«  7.  Stiftungsfest  de.  M.G.V.  Cacilia  nahm 
lohen  Verlauf,  Gleich  im  Aiifaug  das  markige,  von  Be- 
tragene „  W  e  s  t  f  a  I  e  n  1  i  e  d  "  fand  reichen  Beifall  und  all- 

Mit  diesem  Liede  hat  der  beliebte  Komponist  Muaikdir. 
t  u  e  r  einen  glücklichen  Grift"  getan,  insofern  er  dem  herr- 
■on  F.  Heitcineyer  die  richtige,  der  Eigenart  de*  Westfalen 
!  Veitonuug  grgvlien  hat.  Da»  nicht  »ehr  schwere  Lied  ist 
in  allen  westfälischen  Vereinen  Kingaug  findet.  Vom  selben 
zeigte  das  Programm  noch  ein  volleres  Lied,  betitelt,  „Fahr 
an  ebenfalls  mit  grosser  Innigkeit  und  Gefühlswänne  znm 

■  erhavea.  Harmonie,  der  etwa  60  Mann  starke  Chor  unter 
temperamentvoller,  kundiger  Leitung  setzte  zuu:ichst  mit 
iiNigslied"  ein,  welches  eine  weihevolle,  andächtige  Stirn- 
I«?  verbreitet».  Schumann  „I>er  'rikuiiiende  See'-  und  Kien 

«ureti  I^Utuugeu,  auf  die  der  Vereiu  stol*  sein  kann, 
he  Volkslied  ,,7,ii  ihren  Füssen"  iu  der  Bviirbeitung  von 
it  seiner  schlichten,  schönen  Melodie  schloss  sich  an. 
sa.  I^elirergesaugverein.  (Prof.  Fei.  Schmidt).  Zum  ersten 
i  wurde:  G.  Schreck  „Wach  auf  mein  Hort",  ..All  mein 
alte  Volksliedern  Franz  Curti  „Die  Elfe",  H.  Spangen- 
•r  Schatz,  mein  Augentrost",  Kud.  Buek  ..Abendfriedeu" 
letzteres  mit  sehr  grossem  Erfolge.  Auch  Kuck's  ,,Dic  wilde 

von  Othegravens  „Der  Pfeifer"  wurde  lcbhalt  beklatscht. 

iinle  „Kaiser  Karl  in  der  Johauuisuacht"  gesungen.  In 
Ht  Megurs  „Walpurga". 

losiburjr  •.  BT.  Steiubecksche  Singakademie.  1 1 >r.  H. 
ozarta  Recjuiem  (SoL,  Frau  Dr.  Wiegandt,  Frl.  Socrgel, 
nid  A.  X.  Harzen-Müller,  Berlin. 

r-  rhsven.  Musikvereinig.  «.  M.-G.-V.  Fritx  Ilartwituu). 
u«U«/.enen  <Sol.:  Büttner,  Anna  Miinch,  Herr  Hinzelmann 
<T.  H  nrxen-Müller,  Berlin). 

ilarinouln    Georg  ßeinl  .    Hugo  Jüngst  „Sei  gegrüsst''. 
;iin    hellen    Mondenschein".    ('.  IL   Pöring   „Nimm  ein 
, .Begegnung"  für  Frauenchor.    Weinzierl  „Herbstnacht", 
afruf  zur  Jagtl"  f.  M.-Ch.  Weiuzierl  „Dorf-Idylle",  „Unten 

•  in.  Ch.  Itemnftchst 
.nl'm  Schölte, 
«v.  Hb.  Kölnc.-  M. -G. -V.  (Prof.  J.  Schwsrttl,  zum  1.  Male: 
iSttirtiicrwacheu*'  s.  gr.  Erf.  Brambuch  „Meeresstille"  und 
■slirt"  s.  gr.  Erf.  Volkslieder,  gesetzt  von  A.  von  Olhe- 
kje-  mir  ein  Blümlein  gepnaozel,  „Hei  Mnixleiisehetn,  „Eifer- 
tores D.-C).  Zöllner  ,, Köllig  Sigurd  Hing«  Brautfnhrl". 
»ritlsknechulied"  mit  Orchester. 

mm.  Bergh.  Int.-Bl.  M.-G.-V.  <W.  Duvidts).  .  .  .  Doch  nun 
;  *  horvorlrAgen,  zunächst  xu  den  Meisterstücken,  welche  die 
[errn  vom  Knde's  alterprobier  Leitung  xu  Gehör  brachten: 
r»n  Abt,  „Rote  Wolken",  einer  neuen  Komposition  des 
lier  ihre  Taufe  erhielt  sowie  dein  unvergleichlichen  Volks- 
t,  Liebchen,  tanz!"  Ein  Urteil  m>>ge  uinu  den  bescheidenen 

*  s-Ijihscu.  Da  wurde  nur  ein  GeOiiukc  wach:  Das  sind  die 


Sieger  von  Cassel  und  das  werden  wieder  sein  -  die  Sieger  von  Frank- 
furt I  Weun  schon  ein  Dutxend  so  sieghaft  singen  kann,  dann  ist  den 
xwaniig  Dutxend  iu  Kein  der  Sieg  unausbleiblich  '. 

Mit  dem  Kerpener  Vereiu  xasnmmeu  machten  die  Kölner  sich  als 
Soloquartett  verdient  um  deu  Vortrug  des  Schultaschen  Chors:  „Diu  Hen 
am  Rhein",  wie  Herr  Schumacher  als  Baritonist  tan  „Sandmännchen"  in 
dem  F ran  Dr.  Schneider  die  führende  Sopranpurtie  ebenso  wacker  vertrat, 
alt  in  „GlockeDlurruers  Töchterlein",  die  beide  einen  ganz  liesonderen 
Erfolg  erzielteu. 

Die  Krone  des  Abends  aber  und  der  denkbar  würdigste  Abschluss 
war  das  Chorwerk  von  Ernst  Heuser:  „Deutsche  Singer  am  Missouri". 
Wer  das  gehört,  der  braucht  nicht  lange  xu  fragen,  was  denn  den  Verein 
auf  diese  schöne  H-.he  des  Könnens  gebracht  hat.  Da  schillerte  und 
schimmerte  ein  wahrhaft  eiserner  Fleiss  und  xuher  Wille  aus  allen  Ecken 
und  Enden.  Und  das  schwere  Werk  gelang.  Mit  wuchtiger,  treffsicherer 
Kraft  kam  die  imposante  und  doch  volkstümliche  Komposition  in  ihrem 
Vollen  Glänze  zu  schönster  Wirkung,  und  der  Beifallssturm  am  Schlüsse 
galt  ebenso  sehr  den  wackern  Sangeni  als  dem  t redlichen  Komponisten, 
der  selbst  herausgekommen  war,  sein  Werk  auf  dem  prachtigen  Ibach- 
Flügel  xu  begleiten.  Der  höchst«  Zoll  aber  gebührt  dein  Führer  dieser 
einzigen,  opferfreudigen  Sungesgcineinde,  Herrn  Wilhelm  Dnvidts,  dem 
die  unsäglichen  Mühen  eines  langen  .Jahres  aufs  schönste  vergolten  wurdeu. 

KS  In  a.  Rh.  M.-G.-V.  dutenberg  (Fr.de  la  Motte).  16.  Stiftungs- 
fest. C.  H.  Döring  „Am  Rhein",  s.  gr.  Erf.  Debois  „Der  Korsar".  Mühl- 
dorfer  „Das  Lied  vom  Sclineiderleiu  '.  C.  Heines  „BlauUugclein  am  Khein". 
Schubert  „Die  Xncht". 

Lahr  i.  Baden.  M.-G.-V.  Concordia  (.1.  C.  Schmidt;.  Ludw.  Keller 
,.Dem  Vaterlande"  (s.  gr.  Erf.).  Hegar  „Weihe  des  Liedes".  Mozart 
„Morgengesaog  aus  der  Zauberrlöle".  Podbertsky  „Einsame  Heimat", 
„Jagduorgeu",  „Winternacht". 

Ndasltr  l.  W.  Süngerlust.  Schwartz  „Dem  Rhein  mein  Lied". 
Schlichting  „Wenn  du  ein  Herz  gefunden"  (.•>.  gr.  Erf.».  Wesseler  „Eh 
stand  ein  Sternlein"  (D.-C.).    Neubner  „Des  Jägers  Heimkehr". 

Hol  lagen.  Sängerbund  «Musikdir.  K.  Hirsch).  Rieh.  Wagner- 
Konxert.  Tanuhiinser  „Pilgerchor".  Flieg.  Holländer  „Matrosenehor". 
Loheni>rin  „Brnutchor".    Meistersinger  „Apotheose  des  Hans  Sachs". 


Xeue  patriotische  Werke. 

el.      Gottfried  Angerer,  Kaiserlted  für  M.-Ch.  und 

Solo  mit  Orch  1.60  je  —.20 

do.  für  2  st.  Schulchor  1,60  je  — ,20 

nwcA.  Reinhuld  Beeker,  op.  116.    Dem  Vaterland 

für  M.-Ch  1,  .40 

mscÄ.  Pr.  Wirke,  op  4  Heil  Dir.  Germania  !  für  M.-Ch 

und  Klavier  oder  Blasorch  --,60  —.80 

msch.  Max  Franke,  op.  68.  Die  Krone  am  Hhein  für 

M.-Ch  —.80  -.2') 

m.sc/i.  Kornau  Derrfth,  op.  2.   Ein   neues  deutsche» 

Lied  fur  M.-Ch  1,20  -.25 

zl.       F.ngrlb.  Knülle,  op.  12.    Heil  Kaiser  Dir !  für 

M.-Chor  -,«0 

msch.  Ed.  Nftsslw,  op,  44.  Mein  Vaterland  für  M -Ch.  -.80  -,20 
/        Karl  Srlinildt.  An  da»  Vaterland.  M.-Ch.    .  .  -,40  -.10 

W.       Aug.  Schuli.  op.»a  IV.  Deutschem  Lande.  M.-Ch.  1.  .20 

msch.  Karl  .SeltTert,  op.  14  Mein  Deutschland  M.-Ch.  —.10  —.16 
msch.  BoDgard-Waseiu,  op.  23.  Ein  Hoch  dem  Kaiser.  1,—  — .20 
mscA.  Carl  Pieper,  op.  20.  Germaiien-Markung.  M.-Ch.  1,—  .25 

fiMcA.  H.  Wlltberger,  Vaterlandslied.  M.-Ch  —,60  —.20 

mach.  do.  op.  H.  Gebet  fnr  den  Kaiser  (lat.)  M.-Chor.  — .80  —.20 
msch.  Hugo  Wolf.  Dem  Vaterland.  M.-Ch.  mit  Orch.    2,—  —,25 

Für  Frauen*  oder  gemischten  Chor. 

C.  Jon.  Brambach,  op.  101.    Königspsalm  für 

gemischten  Chor  u.  Orgel  od.  Orch   3.  ,2'» 

zl.      Herrn.  Kipper,   op.    124.   Dem  Kaiser  Heil! 

Festspiel  für  Schülerchor  mit  Klav  3.  ,50 

Daraus  einzeln : 

*7.  1.  Des  Reiches  Wiedergeburt,  f.  gem.  Chor.  .  l,3o  -  ,1"> 
i.        2.  Kaiserhymne. 

//.  H.  Wlltberger,  Vaterlattdslied  für  .Ist.  Schulchor  -.60  -,20 
mtch.  K.  Znschncid,  op.  54.  Vaterlandslieder  f-.tr  gem.  1,—  —.10 

1.  Gebet  für  das  Vaterland.    2.  Preis  der  Heimat. 

Der  Hymnus  von  Hugo  Wolf  ,  Dem  Vaterland' 
(erschienen  bei  K.  F.  Meckel,  Mannheim),  verdient  als  ein  Weik 
voll  hohen  Schwunges  und  kräftiger  Eigenart  die  Beachtung  aller 
ernststrebenden  Miinnercliöre. 

Fr.  E.  Koch,  op.  27.  Halleluja!  Eine  Kestkautate  nach 
Worten  der  Bibel  fftr  gemischten  Chor.  Einzelstimmen  uud  Or- 
chester. (Verlag  von  Chr.  Fr.  Vieweg,  Quedlinburg)  Kla.  -Ausz. 
4.50  Mk.,  Stimmen  je  —.46  Mk. 


uiqiu  zed  by  Google 


H.  vom  Ende's  Verlag,  Köln  a.  Rh. 


Im  Laufe  des  Winters  wird  ein  Werk  erscheinen, 
welches  die  Aufmerksamkeit  aller  Vereine  und  Dirigenten 
in  hohem  Masse  auf  sieh  ziehen  wird.    Ks  ist  das 

Handbuch  für  Gesang-  und 
Musikvereine  und  Dirigenten, 

verfasst  von  II.  vom  Ende.    Der  Verfasser  steht  mitten  im 
Gesaagvereinsleben  als  Dirigent,  S.uitrer,  K •  >tn j in i»t .  Schrift- 
steller und  Verleger  und  hat  aus  eigenster  Erfahrung  die 
mancherlei   Noten   kc-Dnen    gelernt,   in   die   Vorstand  und 
Dirigent  eines  Vereins  geraten,  wniu  es  hei>»t,  eine  Auf- 
führung vorzubereiten,  ein  Fest  oder  einen  Wettstreit  zu 
inszenieren.    Die   allezeit   mit  Vorliebe  kritisierenden  und  ; 
nörgelnden  Vet  ein>miigliedt  r  haben  gar  keine  Ahnung,  wie  I 
viel  Fragen  an  die  Vereinsleitung  herantreten  und  gelöst  | 
werden  müssen,  wieviel  .Sehreibereien  nötig  sind,  damit  der  ; 
Vereinskarren  imnur  geschmiert   bleibt  und  nicht  in  den  j 
Dreck  gerat. 


Das  Handbuch  will  hier  den  Vereinsleitern  tu: 
praktischen  Ratschlägen  an  .lie  Hand  gehen  über  »u? 
Arrangement  von  Festen.  Wettstreiten  etc.  mit  katalogm 
aber  Musikliteratur  und  all«'  sonstigen  Bedarfsartikel. 

Ferner  soll  auch  den  Bedürfnissen  der  Dirigenten  ^ 
ausreichendem  Masse  Rechnung  getrogen  werden  chub 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  Uber  die  in  Betracht  korairj*> 
den  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Fragen.  Iii 
schliesslich  wird  eine  grössere  Arbeit  über  die  <ieschirhtf 
des  Mfiimerge»angweseus  den  Sängern  mancherlei  lk- 
lehrendes  und  Interessantes  bieten. 


Damit  i 
vol  Ikouiiti 


ia 


Werk  in  jeder  Hinsicht  ein  brauchbar«" 
und  vollkommener  Katgeber  werde,  bitte  ich  meine  l<esfr 
und  Freunde  dringend  um  freundliche  Mitteilung  all" 
dessen,  was  ihnen  für  diesen  Zweck  nützlich  erscheint, 
sowie  der  Erfahrungen,  welche  sie  in  Vercinsangelegen- 
heiten  gesammelt  haben.  Es  wird  alles  dankend  ~  benutzt. 
Auch  die  Dirigenten  werden  etwaige  Fragen  U- 
antwortet  finden, 


***#*#***#*♦*#**♦-##*  II.  vom  Ende's  **♦##♦****#*#**♦♦»** 

Handbuch  für  Gesang-  u.  Musikvereine  n.  Dirigenten. 

Preis  elegant  gebunden  Mk.  3.—. 


Ein  Un  iversal  -Handbuch,  welches  <lie  Be- 
dürfnisse der  Vereine  und  Dirigenten  in  umfassender  Weise 
befriedigen  will. 

Den  Wert  des  Werkes  illustriert  folgende 

Inhaltsübersicht: 

I.  Teil. 

Allgemeines. 

A.  Yereinsangelegenheiten. 

1.  Vereilisreclit.  Entwurf  einer  Satzung  für  Gesaug- 
vereine. Vervielfältigung,  gewerbsmässige  \  erbreitung 
und  öffentliche  Aufführung  von  Werken  der  Tonkunst 
nach  dem  neuen  Urheberrecht  vom  i>.  Juni  l'.'Ol.  Der 
Titel  „Musikdirektor". 


I 


3.  tiesangwettstreit.  Ursprung  und  Entwickelung  der 
Wettstreite.  Entwurf  l  im  r  Wettstreitordnung.  Erläute- 
rungen zum  Wertungssystein.  Mänuerchorliteratur  für 
den  Ocsungwettstreit. 

4.  Vereiiissprüche 

!>.  Geschichte    des    Mäiiitergesangvereinsweseiis  in 

synchronistischen  Tabellen  ».irfiiidunir>jahr  der  hervor- 
ragenderen Vereine,  wichtige  Begebenheiten,  Diri- 
genten. Komponisten,  Dichter  etc.  mit  Angabe  des  Ge- 
burt*- und  Todesjahrs.  Erstreckt  -ich  über  Deutsch- 
land (Nord-  und  Südi.  Ofterreich.  Schweiz  und  Ausland, 

B.  Wissenschaftliches. 

1.  IMe  Forin  in  der  Musik.  Motiv.  Abschnitt,  Satz. 
Periode.  Einfach»-,  zusaniiiieng». setzte,  erweiterte  I.ied- 
I  •iriu.    Tanzform.  Roiidoform. 

Formen  der  Vokalmusik.  Lied.  Chorlied.  Choral. 
Romanze.  Ballade.  Hyiunus.  Motette.  Arie.  Bezitativ. 
Arioso.  Kantate.  Mi»«»-.  Oratorium.  Passion.  Oper. 
Volkslied,  volkstümliches  Lied.  Lied  im  Volkston. 
Kunstlied 


2.  Das  moderne  llnnnonicsystcm.  Tonarten  Verwandt- 
schaft. 

■\.  Handbibliothek  des  Dirigenten. 

4.  Erklärung  der  Kunstausd rücke. 

5.  Bic  Kunst  des  Birigierens. 
t».  Instrumentntionslchrc. 

7  Theorie    des   Ge  Sail^eS.  Ton-  und  Stiinn- 

bilduug.  Der  menschliche  Stiiumapparat.  Eigenschaften 
der  Stimine.  Krgistcr.  Ansatz  und  Einsatz.  Stimra- 
gattnugen.  Atmung  Das  Ansatzrohr.  Aussprache. 
Aus  der  Oesaut'praxis  des  Dirigenten. 

s.  Progrnminstudien. 

i».  Ber  musikalische  Vortrag. 

II.  Teil. 

Generalkatalog. 

A,  Führer  durch  die  Chorgesangliteratur. 

1.  Weltliche  Chöre  ohne  Begleitung  —  mit  Begleitung 
mit  Tind  ohne  Soli.  Oelegenheitsgos.'inge.  Volkslieder. 
Huinoristiea. 

2.  fbustliche,  Chöre. 

3.  Männcrchor-Sammlutigen. 

4.  OesanL'schnlen.  Musiktheoretische,  geschichtliche  etc 
-Werke, 

B.  Preisverzeichnis  aller  Bedarfsartikel. 

1.  Musikinstrumente  nebst  Zubehör. 

2.  Utensilien  (für  den  Dirigenten,  für  Aufbewahrung  oer 
Musikalien.  Schriftstücke.  Stempel.  Metronom.  Takt- 

stocke  ete.i. 

3.  Papierwaren  und  Buchbiuderartikel. 

4.  Drucksachen, 

5.  Dekorationsartikel, 

6.  Geschenkartikel. 


Digitized  by  Goo< 


Neue  Männerchöre  a  capp. 

1.  Leicht  bis  ziemlich  leicht.  P  o.  St. 

A.  Ahreilsen,  op  17.  4  plattdeutsche  Lieder  ....  1,—  .80 
Nr.  1.  Min  Anna.                 Nr.  3.  De  Jäger. 
Nr.  2.  Abendfrieden.              Nr.  4.  Regenleed- 

I..  Andrtf.  Es  flog  ein  Waldvögelein                    .  —,40  —.40 

Ana;.  Becker,  op.  8.  Auf  dem  Marsche   —  .60  -.60 

Hsngard-Wasem.  Des  Sohoes  Heimkehr   —  00  —,60 

Helnr.  Cassltslr.  Nr.  1.  Ein  Ständlein  wohl  »or  Tag  -.40  ,60 

do.           Nr.  2.  Waldeinsamkeit   -  40  -,60 

H.  CneTallior,  op.  37.  Treue   -.40-00 

Cnrsch-Bührea.  Was  die  Schwebe  singt  .     .  netto  -.in  —.20 

H  Edel.  Sehnsacht   -60  -.60 

C.  Fllerobach,  op.  6.  Roilein,  wann  blühst  du  .  .  -.60  -.60 
A.  Grosse- Weschede,  op.  26 1.  Die  Lore  .  .     netto  ,15 

G.  Grunewald.  Herr  Ullrich   -  ,40  -  60 

do.          Könieskiudcr                              .  .  -,40  -.60 

do          Sandmännchen   —,50  -  ,00 

Norbert  Hott,  op.  41 1.  Elslein   ,40  —.40 

do.        op.  41 1.  Liebeslied   —.10  -,60 

do.         op.  41  f  Abschied   — .10  -.40 

do.         op.  41 4.  Gefangen   —.40  ,4«) 

Ferd.  Hummel,  op.  74  t.  Wanderlied    1.  80 

Karl  Hanger,  op.  63.  Deutscher  Frauenhymnus  .  .  —,80  —  80 

Hern.  Hatter,  op.  301.  Soldatenblut   1,  -  —.80 

C.  Kalaer,  op.  22.  An  die  Heimat   —.10   -  00 

Ludwig  Keller,  op.  601.   Sonntagsstilte.   Der  Affen- 
taler  —,40  .fit) 

do.  op.  62.    In  vino  veritas.    Wenn  die 

Sonne    —.4')  —  ,M) 

Tarl  Kern,  op.  60.  Mein  stilles  Tal   —  00  .">»> 

K.  Knülle,  op.  1  n  Der  Traum,  Vergißmeinnicht  .     1.  ,80 

(i.  Körner,  op.  8  Prauenlob  .  .    —.40  -,M) 

Fr.  Krasinsky,  op.  23.  Lebe  wohl  40  -.60 

do.          op.  30.  0  gönne  mir   —,40  —.60 

I.  .  Krön,  op.  175.  Die  Heimatrosen   —.6V»  —60 

W.  Kruse,  s  Liab'n   -.60-  60 

('.  Kahnhold,  op.  108.  Schwing  dich  empor  ....  —.60  —,00 

H.  Rummel,  op.  20.  Flagge  heraus   — ,80  —.80 

H.  Landwehr,  op.  20.  Frühlingslust   —  ,73  —,'-0 

Helnr.  Langen,  Zwei  treue  Jnugen   .80  — ,60 

do.           0  du  wunderschöne  Frühlingszeit  .  ,60  ,60 

do.           Waldkönig   ,60  ,80 

K.  Linnars.  Drei  plattdeutsche  Lieder  ä  —,50  1, 

Nr.  1.  Töf  mal. 

Nr.  2.  De  Jäger. 

Nr.  3.  lnue  Frerad'n- 

Anton  Maler,  op.  78n»  *  —.80  -.40 

Nr.  1.    er  sanre  Wein. 

Nr.  2.  Neckeroi. 

Nr.  3.  Mägdlein. 

Fr.  Xarlreb.  Abschied   —.40  —.60 

F.  Mertens.  Min  Werserstrand   —,60  ,60 

F.  MerwiL  Des  Mädchens  Elage  .  .....  netto— .10  -.20 

H.  Neu  mann,  op.  16 1.  An  der  Heimat  balle  fest ...  ,60  —  ,60 
0.  Xeabner,  op.  63 1.  In  der  Ferne   -  .40  —,60 

do.        op.  63».  Qoldwürfel   -  ,40  —.60 

do.        op.  72 1.  Im  schiefen  Doktorhaus       .  —.40  —.60 

do.        op.  72».  Trinket,  trinket    —.40  -  .60 

do.       op.  W».  Seheiden   —,40  -  ,80 

O.  Schäfer,  op.  43.  Spielmannsgessng  ....  netto  —.10  —,20 

do.        op.  44.  Der  Geiger  von  St.  Valten  netto  -.10  —.20 

f.  Schlebold.  Verweht   — ,;i0  -  .60 

I.  Scbildbach,  2  Volksl.  Trost.  Ein  Vöglein  .  .  —.70  —.80 
W.  Schlicht ing.  Wenn  du  ein  Herz  gefunden  .  .  .  —,60  —,60 

Karl  Schmidt.  An  das  Vsterland    -,40  -  .40 

C.  J.  Schmidt,  op.  82 1.  Rosenseit   -.00  -.80 

do.          op.  32».  Fasching   —,60  -  80 

do.          op.  82  •.  Freude   -  .60  .80 

.!o.  op.  32«.  Wanderlust  60  -.80 

d<>.         4  Lieder. 

Nr.  1.  Heimkehr   -,00  -.80 

Nr.  2.  Li-besglöck   -,60  .80 

Nr.  3.  Die  Riene   -.60  -,80 

Nr.  4.  In  der  Nacht   -  60  -.60 

A.  Schals,  op.  sy,.  Ausfahrt   1.-  .80 

Jac.  Sonnen,  op.  64.  Sancta  Cäcilia     ....  netto  —.40  -.40 

Fr.  0.  Sturm,  op.  11..  Wenderlied   —.40  -  60 

do.         op.  11».  Ström'  leise   .    --,40-  60 

Fr.  Ullrich,  op.  88».  Auf  Wiedersehen    .  .  .  netio     .40  ,40 

R.  Wagner,  op.  170.  Der  schwarze  Stein   .40  -.40 

do.        op.  171.  Dos  steierische  Wossa  .  .      .  -.40  —.40 

F.  Welnsherger,  op.  58..  Ich  eah  den  Garten  .      .  -.40  -  .60 


H.  Wesseler.  An  Em  !   ....... 

Th.  Vehmeler,  op.  50 1.  Die  Liab  it  a  Vugorl  .  . 
CL  Zanger,  op.  5u.    Ich  habe  den  Frühling  grsehen 
Wenn  du  ein  Herz  gefunden.  Lieh  Anuelein 
do.        op.  H6.  Fünf  Lieder  im  Volkston    .  .  . 

Ständchen.  Lieh  int  ein  Bliimelein. 
Liebesgruss.  Reim  Liebchen.  Mciu 
Schate  ist  auf  die  Wanderschaft. 

op.  68  i.  Gramen  

op.  68».  Im  Walde  

Am  Ithein  

op.  94  i.  Mädchen  .... 

<>p.  94».  Der  Bote  

op,  94  j  Ringelein  

Karl  Zuschneld,  op.  56i .  Vom  Barette  schwankt  die 
I  ©iJcr  .*•■■•••> 
op.  66  :.  Die  frommen  Landknecht 
sind  wir  genannt  .... 
op.  67.  Der  Jugend  dies  Glas    .  . 

2.  Mlltelschwer. 

II.  Heft  5  -8.  netto 


ii 

r.  ii.  st. 

.40  -.40 
.60  -,- 


1. 
1. 


1. 

1  ÖU 


J.  B.  Zerlctt, 

do. 

do. 
do 

de. 

do. 


de 

do. 


Otto  Bnrblan,  op.  9, 

Nr.  5.  Ständchen 
Nr.  6.  Kein  Graben  so  breit. 
Xr.  7  Gebet  vor  der  Schlacht. 
Nr.  8,  Liebchen  ist  da. 
Nr.  9.  Heft  I.  BoUchrft.  Fnlhlingslu-t 
Hymne.  Heimliche  Liehe    .  je 
Carl  Berg,  np.  19,.  Li.  rl  eines  fahrenden  Gese  len  . 
Roh.  Bötiger.  Fruhlingxnacht  .  .  . 
Wilh.  Decker,  op.  öl.  Abschied  vom 
K.  Drmmler,  op.  7.  Neuer  Frühling   .  . 

do.       op.  8.  Wie  einst  im  Mai  .  • 
Döring,  op.  244.  Schwedencrrab  .  ... 

Ed.  Grefe,  op.  48.  Drei  LiuJer  

Nr.  1.  Vinn  Abendrat  lic^t  goliumaaunit. 
Nr.  2.  Der  Alpenhirt.    Nr.  :t.  Abendlud. 

Osk.  Hiecke,  op.  3 1 . .  

Nr.  1.  Nachtgebet. 

Nr.  2.  Auf  eine  Kose  fiel  der  Tau. 

Nr.  3.  Kraut  ahrt. 

Willi  Hill,  op.  56.  Sechs  Gesänge  

1.  I'ie  Grafen  von  Zollern.  2.  Die  Fraueu  vom 
Rhein.  3.  Abendelang  4.  Maigruss.  6.  Mosel- 
lifd.  6.  Als  ich  dich  sab. 

K.  Heiner,  op.  88.  Rheinland  

Ferd.  Hummel,  op.  79.  1.  Lied  der  alten  Herren  . 

2.  Die  Rose  im  Tal  

3.  Unterm  .Machandel bäum  .... 
Hermann  Butler,  op.  26 1.  Serenade  

do.         op.  26».  Auf  der  Wacht  .  .  . 
do.         op.  30 1.  Soldatpnblut .        .  .  . 
do.  op.  30     Fahr  wohl  

E.  Knhilc,  np.  2.  Wiegenlied   

W.  Kr  na«.  Westfalenart  

F  Kühn,  op.  20-  Geheimnis  

do.       op.  21.  Der  Frohsinn  hoch  

do.      op.  22 1  0  zaubcrvolle  Jugendzeil  .  .  . 

do.      op.  22 1.  Ach  gar  wie  bald  

Cnrl  Lallte,  op.  21.  llehermut  

H.  Landwehr,  op  27.  Fruhlingszauber  

C  I.oewe  Meeresleuchten  

do.  Reiterlied  

Aug.  Ludwig,  op.  37  4.  Das  Trinken  .   

€.  Fr.  Mack,  op.  17-  Das  enge  Fensterlein   .  . 

F.  Mendelssohn  Wie  selig  sind  die  Toten       .  . 

W.  A.  Mozart.  Di«  Eintracht  

Fr.  Mucke.  Jedem  das  Seine  

0.  Nenbner,  Wanderlied  

do.       op  P2.  Maienkönigin   

Fr.  Olto,  <  p.  04  i.  Heimat  

do.         Hoch  und  hehr  erschallt  

F.  Pflrstlnger.  Allerseelen  ... 

J.  Peter».  Hheinlied  

H.  PelKchke,  op.  13..  Fruhlingslied  

C.  G  Rrlstiger.  Wandrers  Nachtlied  

do.  In  die  Ferne  

K.  Henaus».  Abschiedslied  

t_'.  J.  Schmidt,  op.  32  t.  Rosenzeit  

Hchnlx,  op  5)9».  Kindergotteedienst  .  ....... 

do.     op.  99 1-  Aosmarsch  

('.  J.  Schmidt,  op.  32  s.  Fasching  

do.          op.  32».  Freude  ist  ins  LsnH 
Fr.  Schneider.  Brockenfahrt  
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Alw.  Scbowann,  op.  8.  Maiennacht   —.40  —,80 

A.  SellTart,  op.  43  >.  Wasserfabrt   -.80  -,80 

H.  Spaugwihrrg.  Pestalozzi-Lied                     netto  —.10     .2  > 

A.  SejITert,  op.  43«.  Muttersprache   —.80  —.60 

do.      op.  43 1.  Kindheit-Melodie   —  ,4o  —.40 

J.  C  Spazier.  Friso  i  trommelt   ,40  -  .40 

Willi.  Speldel.  op.  51.  Gott  rüstet  mich   l.üO  2, 

do.         op.  68 1.  AlpennacU   —.60  —,60 

do.         op.  64 1.  Schwarzwalder  Heimallied  .  -,60  -.«0 

do.          op.  54 1.  Waldmorgen    —,60  .60 

do.         op.  64  ,.  Der  Frater  Kellermeister    .  1,80  1,20 

Y.  TelcMeeher.  Nachtlied   .40  -.80 

K  Velkmann  Vier  Ueaange  U,  ,80 

Nr.  1.  Abeodstandcheo.     Nr.  >.  Der  Itauber. 
Nr.  3.  Von  der  Koppe-     Nr.  4.  Totenlied. 

Lud.  Waldnano,  op.  39.  Vineta  netto  -.10  .20 

F.  Welnberfer.  op.  56  i  >  i   i-  ,70  -  ,80 

Nr.  1.  Die  ganze  Welt  voll  Sonne. 
Nr.  2.  Drei  Rosen  sind  aufgegangen. 
Nr.  3.  Roslein  ain  Rain. 

do.          op.  68  1 1   «-,70  -.80 

Nr.  1.  Ein  Gedonkeu 

Nr.  2.  Blaue  Augen  -  Liebe'glaube. 

JoHu»  Wengert,  op.  15.  Abendreigen   —.Sit  ,80 

Rieh.  WickenhatWKor,  op. 23 ».Unterm Schlohdurnhag  ,80  .60 

ho.              op.  23 1.  Durchs  Ilaffrfeld    .  ,80  -.60 

do.               op.  23  >.  Liebliches  Mägdelein  —.80  ,60 

do.               op.  22 1.  Mich  zieht  ....  1      —  ,80 

do.               op.  >2«.  Der  arme   1,30  120 

K.  Fr.  Zeller.  P.obatum   u-  ,40  —.40 

Fr.  Wlldt.  Vier  Milinerrhore   ,10  -.60 

Nr.  1.  Frilhlingseinziig.     Nr.  2.  Die  Lehre. 

Nr.  3.  Heidenacbt.  Nr.  4  Sehnen  —  Scheiden. 

3.  Mittelschwer,  liemlich  schwer. 

Carl  Berg,  op.  Ii)  t  Abenditimmung   1—  —.8t) 

O.  H.  Höring,  .»p.  72 1.  Gebet  auf  den  Wassern  .  .  —.80  -  t-0 

<lo.         op.  72 1.  Heimat  und  Liebe    ...  ,80  ,80 

do.         op.  73  i.  Abendlied   —  .80  -,*0 

do.         op  73 1.  Schlummerlied   ......  ,80  ,*0 

d«.         op.  113 1.  Snss  ein  Fink  auf  einem  Ast  -.40  -  60 

H.  Hatler,  op.  33.  In  der  Christnachl   2.-1.— 

I  dmuud  Kühn,  op.  20.  Das  Geheimnis  der  (Hocke  .  1,80  1, 

('.  Locwe.  In  der  Marionkirche   -  ,40  ,40 

do.      Holnrich  der  Vogler   -.40  ,40 

do.      Das  Erkennen   -.40  —.40 

Abk.  Ludwig,  op.  37«.  Edler  Wettstreit   — ,10  -.40 

tatl  Natratll,  op.  28.  Noch  sind  sie  mein  ....     1.  .80 

Ottomar  Neubner,  op.  28.  Im  Walde   .80  1.20 

Kd.   Mtoler,  op.  25.  0  Welt,  du  bist   ,40  -.60 

do.        op.  38.  Wenn  nur  der  Rhein  ....  —.60  -.60 

Frltx  Nowak.  Der  Schals   -  60  — ,6 

Th.  Ouollng.  <>p.  6.  Mairahrt   -M  -,— 

F.  A.  Heiliger.  Olaf  Trygvasou   -,40  -.40 

Karl  Schau»».  Im  Walde  60  ,80 

llelnr.  Schwartz.  Altdeutsche«  Liebeslied   1.     -  60 

do.           Abendsonnenslrahl   1,-  .— 

Ferd  Slegert  Morgenwanderung   1,  —  —.80 

Hanl  SHt,  op.  60 1.  Es  ist  ein  Traumlicht    ....  1,20  -.80 

do.      op.  60 ».  Altdeutschem  Liebeslicd  ....  —  ,8o  ,80 

do.      op.  60 1.  Heut*  ist  heut  ........  1,20  -,80 

Han»  Wagner,  op  31.  Zwischen  zwei  Sonnen  .     .     1,  >0 

Hieb.  Wickenhausser,  op.  11  i.  Staudchen   .  .      .  —.80  —.80 

do.               op.  20 1.  Scheiden      ....  1.  -  -.6') 

do.               op  20 1.  Wenn  die  Knospen  1,  .60 

do.              op.  23 1.  Elsula   I.—    I  6<i 

Kelnh.  Wörz,  op.  37  s.  Liebeswerbeu  ......    .  -  .80  —  ,60 

Karl  Zutchneid,  op.  48  i.  Scbwanenlied  .  .  .  l.GOl-  40 

do.  op  48 1.  Frauenlob  b!o»  kpl.  /  1.— 

do.            op.  58.  Unnütze  Sorge   1,—  .IUI 

DEUTSCHE  EICHE 

(Verla;  von  E.  Eulenburg.  Leipzig.; 
Jede  Nr.  l'art.  und  St.  je    -.40  Mk. 
3115  J.  <".  Spazleg.  Frisrh.  trommelt  auf  don  Tisch 

396  Fr.  Schneider.  Rrocnen  ahrt. 

397  Fr.  Otto.  Hoch  und  hehr  erschallt. 
898  W.  A.  Moyart.  Die  Eintracht. 

401  Fr.  Schubert.  Oeisterclior  aus  Rosamunde. 

102        do.  Xaturgeunss. 

403.       do  Naclitgesang  im  Walde. 

404  K.  Fr.  Zelter.  I'robstum. 

405  J.  W.  Kallwoda.  Die  Hei.  l.te. 

407  F.  Mendelssohn.   Wie  selig  sind  die  Toten. 


108  J.  Peter».  Hhcinlicd. 

40Ü  F.     endelaaobn.  Maiglöckchen  und  d  e  UlflmeLin. 
410  J.  W.  Kallwoen.  Der  deutsche  Baum. 

Vo.>  oh?n  angefflhrten  neueren  Cborwerk-u  möchte  ich  w 
als  besonders  empfehlenswert  hervorhoben,   weil  -ie  mir  für  i 
PraziB  der  zahlreichen  kleineren  Vereine  geeignet  crschein*u 
Leistungsfähigere  Vereine  werden  aucii  unter  den  nicht  h»no- 
gehobenen  Werken  noch  manches  Interessante  finden. 

Lieder,  welche  den  einfachsten  Volkston  glücklich  getruf. 
haben,  sind: 

Chevallier.  op.  37.  »Treue«.  H.  Edel,  > Sehnsucht«.  Gr«*- 
Weischede,  op.  26  i.  »Die  Lore  vom  Rheine  Krasmaky.  op  ti 
>L*be  wohl«.  II.  Knramel,  op.  20.  »Flagge  heraus*.  0.  KühnKI 
op.  10H.  -Schwing  dich  empor«.  F..  KoMle.  »  Wiegenlied Edoar,; 
Kahn,  op.  22.  »Acb,  gar  wie  bald..  Ottomar  Neobner.  op  9t i 

•  Scheiden  .  Math.  Neumann,  op.  16.  »An  der  Heimat  halte  fest 
('.  Jul.  Schmidt,  op.  24 1.  •  Liebe»glQck-.  Fr    Ullrich,  op.  8* 

•  Anf  Wiedersehen..  H.  Wcsseler.  An  Em«.  C.  Schiebold,  »Ver- 
weht .  Th.  Vehmeier,  op.  50i.  Hie  Liab  ia  a  Vögerl  ■<  llae 
Zuuhueid,  »Abschied«,    Willkommen«,  »Rotgoldner  Abendtchtui. 

Z'  Müllen  an  der  Post  . 

Ferner  mache  ich  aufmerksam  auf  die  neuesten  Nuten»-:, 
der  „Deutschen  Eiche"'  (E.  Eulenburg's  Verlag),  darunter  Chor? 
Ton  Zetter.  C.  Löwe  'in  der  Bearbeitung  roa  Jos.  Schwartz)  Kil; 
wola,  Reissiger,  Fr.  Schneider,  H.  Brückler  etc. 

Vou  don  mittelschweren  Chören  sind  höchst  interessant  <1  ■ 
4  Gesinge  aus  dem  Nachlas*  R.  Volkmanns ;  ebenso  die  LieJ-:r 
op.  56  i  nd  58  von  K.  Friedr.  Weinberger.  »Der  arme  Scbwarttt.- 
IuIbx  von  R.  Wukenliausser  ist  köstlich  charakterisiert;  t<xk 
drollig  macht  lieh  auch  der  edle  Weltstreit  zwiichen  „Kuckum 
und  Esel1',  komponiert  von  A.  Ludwig.  Die  Soldatenlieder  rm 
Herrn.  Hutter  seisn  warm  empfohlen,  ebenso:  •  Westfalenart.  v> 
W.  Kruse,  > Frauenlob ■  von  Georg  Körner,  »Die  Heimat.,  op..'<l. 
von  Ottomar  Neubncr,  »Ausfahrt«  von  Aug.  Schulz.  San-. 
Cacilia«  von  Jak.  Sonnen,  »Noch  sind  sie  meiu  .  von  Carl  Narr»' 
und  Ernst  Heusers  »Fröhliches  Rheinland«.  Das  kecke  Burvii»L 
lied  UebermuL  von  Carl  Latite  sei  zum  Schlus»  noch  herr.v- 
gehoben. 

C.  J.  Brambach,  »er  (Hegende  Holländer.  Nachgeists™. 
Werk.  (Verlag  von  O  W  e  r  n  I  h  a  1 .  »erlin.)  Part  2.-,  St.  -> 
Ein  leuchtendes  Beispiel,  dass  die  geistige  Spannkraft  <!;»•  • 
Meistert  des  deutschen  Miinnergesanges  auch  im  Alter  keines»' •- 
nachgelassen  hatte,  lnbezug  auf  packende  Charakteristik  niir.iu 
Brambach  es  mit  den  Modernsten  auf.  Wie  wir  erfahren,  be  - 
sichtigen drei  grosse  Mlnnergesangvereiue  Kölns.  Liederkrvv 
Sangcrkrei»  und  Polyhymnia,  zu  dunsten  eines  RrambacHdenknii» 
in  Bonn  ein  grosse«  Konzert  im  Gürzenich  zu  veranstalten.  Hu  - 
wäre  eine  geeignete  Gelegenheit  geboten,  das  letzte  grus»-.:- 
Werk  des  Meisters  zu  vollendeter  AuffQhroiiit  zu  bringen. 

Verlag  von  P.  E.  C.  Leuokart  In  Leipzig. 

So*t>*n  rr-rhir um: 

Drei  Lieder 

für  vierstimmigen  Mannerehor  tob  » — 

Ludwig  Thuille. 

ftp  'iX.    In  I'arlttur  und  Stimmen. 
Nr.  I.  Lacrlma«  Chrtstli  ,lj  w»r   In  «lun  7a>  t«n'  von  -4 

Btiilolf  B»umt.ach  

Nr.  Z  Vom  Soheldon:  .,l>a«  Siheiden.  ai-li  da»  schciiten"  von 

Arno  Holz  .   .   .    l+> 

Nr.  i  Da»  Ktlxchen:  „Kam  ein  K»tacJ»Mi  ivfruBsn-  j 

von  K.  Ha»»«  .  Uv  | 

Mr  Pnrtilmr  rintr'n  .m  /.-,  Stimm™  «■  /.»••#.  u  2<J  fj. 


»ttinortittca»  ^ 

Couplete.  Svenen.  3Dnetref 
Cer^ettc.  UTätificrcl7örc  :c. 

zur  Ansicht  zu  beziehen  durch 

f).  vom  €nt1e  $  m u $) kdl i cn ha ndl u ngt 
Köln  am  Rhein. 
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incs  PetiittQdjtsgcfdjmh! 

fllllinUcut) 

Delodien  für  den  evangelischen  Kircbengesang 
für  1dv$ßl  vbtv  <£laiiirv 

ftimmiii  bearbeitet  ntm  *£arl  2ieititl}aler 

jlksausgabe.  B0~  Preis  3  Mark  netto. 
In  Fractoelnband  mark  4,10  Netto. 

(iiflfiitmra  M  Brrltgrt«. 

m  Ende's  üerlag,  Köln  a.  Kh. 

:eo,cnbe«  tifyoral'^fluct)  t>at  ben  ^wed:  (amtliche  in 
ud)ctn  [uteufeber  unb  rcformifttcr  ttonfeffion  oortomtnenbe 

liberale  in  moglidpft  forreftft  Jotm  ber  öffentlichen  unb 
ihuiiBiing  ju  übergeben.  (Sine  Slnjabl  ber  fd)önften 
iciimrlobien  ift  ^iujugcjüfll  worben,  um  eine  mögliche 

ber  (v>e|angbücb.er  nacto  Kiefer  •Seite  b.in  offen  ju  halten, 
efe  «d)ft$e  be*  enaiigeliicben  ttirebrngefange«  jugänglicber 

•t  muftlalifcbeii  Meboftion  finb  bie  biftorifdyen  *orf jungen 

^rit  gciuiffenbaft  beultet  tuotben.  ihJiuhirlidje  «b* 
co  bisherigen  t*)ebraud»e  üou  ber  urf prüngltdjcn  2  onfolge 

würben  entfernt-  Wut  in  wenigen  gälten,  n>o  eine  ab* 
cm  in  ^eberntanno  OVbadjtniä  ijaftet  (j.  !B  „VtUntt  Wott 
fei  (frljr '")  unb  Oer  muftfalijebe  iakrl  berfrlben  tl>r  überall 
l)afft  l>at,  ift  birfetbe  beibehalten  worbeu- 
trfprüngliaie  rbtitlnnifcbe  Jorm  Dieter  älterer  SKclobieu 
L3e  iurffid)ttguitg  finben,  ba  eine  nütflidje  ÜBieberbelebung 
ben  bffcntlicrjc»  otebraud)  unausjfübtbar  erfc^eint.  (JJegen» 
t>ilbung  brrjelben  in  bie  einfachere  <£borab<>orm,  R»cld>o 
ba«  Wcmeinbebebürfni*  ooluofl.  ift  ge|trebt  tuoiben,  beu 
cern  berfelbeu  möglicjtjft  treu  nueberjugebeti.  fcierbei 
jclnen  ftäUeu  bie  bennüibe  (Jntfdjeibung  nur  au«  ber 
mit  älteren  tSljoralbüdjern  l)crtwrgec>en.  lenn  audi  bie 
ote  originale  »Übung  ber  ÜJtelobien,  namentlich  ba,  wo 
beut  mittelalterlichen  SJolf»gefang  in  bie  ttinbe  beruber* 
irben,  ftitnmen  nietn  immer  überein.  —  $od)  finb  biefe 
jefentltd)  oerfd)ieben  Don  ber  ii'ilüiir,  mit  welcher  Un* 

llngefdunad  in  bem  leuten  ^abrlmnbert  bie  IKelobint 
tftcllt  batte-  Tie  $armoniftrruiig  ber  SRelobien  tvurbc 
iHtijcbluB  an  bie  ftteugere  5»rm  be*  iit)otal'**  grölten 
genommen,  baß  biejelbeu  nidjt  nur  auf  ber  Orgel  unb 

fonbern  audj  bnrd)  etneu  oicrftiiumigen  &e|angd)or 
b. 

.  *Hctnt$aierr  SWufitbireftor  unb  SourCrganift. 

jei  der  Ausgabestelle  dieses  Blattes. 


Noten  kaufende  Publikum! 


J^e  meinen  Preissteigerungen,  insbesondere  «lit- 
t.    wesentlich  verteuerte  Herstellung  der  Musi- 
j«5    fast  durchgiingige  Erhöhung  der  (•? «-scJiiif ts- 
«hi    es  unmöglich,  <li«<  bisher  vielfach  gewährten 
tt.«    beim    Verkauf   vou   Musikalien    ferner  zu 

ebutze  des  Musiknliorihaudels  hat  «leshalb  der 
deutschen  Musikalienhändler  beschlossen, 
ii    die  Rabattsätzc  einzuschränken  sind  und 
.  >i-bietung  <ler  festgesetzten  H.'ichstrabatto  für 
-cliirt.    Auf   Wunsch  kann  jede   Finna  die  ge- 
»t/t  bestimmungen  «les  Vereins  zur  Kenntnisnahme 
(_•  tt  j  einigen  Handlungen,  «Ii'1  mit  höherem  Rabatt 
.Ilten,   würde  auf   («rund    der  Vereinsbestim- 
|  „iesferung  der  Musikalien  seitens  der  Verleger 
las»    ihnen    die    Fortführung   ihrer  Geschulte 
•  ni:tcht  wäre. 

ifii   Rahattbestinimungeu  sind  vom  1.  Januar 

;  ^  und  zwar  für  alle  Musikalien-  und  Buch- 
>«»n  tsehlauds  Oest.  r.  i«  h*  und  der  Seliwei/. 


II 

Auserlesene  patriotische  Gesänge  für  Mälnnerchor  mit  und 
ohne  Begleitung. 
VHT"    Partituren  werden  zur  Ansicht  <Miefert. 

Arnemanu,  L.,  Op.  3ö.  Hein  Deutschland.  „Deutschland, 

mächtiger  Felsen."  Pari.  Mk.  1.-  -,  Stimmen  je  Mk.  — .15. 
Bauer,  0.,  Op.  40.  Für  Kaiser  und  Keicü.  „Kommt 

Brüder,  kommt  herbei."   Patriot  seber  Huldigunrsm«rsch  m. 

Pfte.-Begl.    Klavierpartitur  Mk  1  20,  St-  je  Mk.  —.10. 
Bo-ott,  0.,   Dem  Kaiser!  „Grüss  Gott,  grüas  Gott  wiel 

tausendmal."    Part.  Mk.  —  .50,  St.  je  Mk  —.10. 
Bünte,  W.,  Op.  20.  Deutsche  Kaisorhjmne.  „Ich  kenn' 

eine  Burg."    Part.  Mk.  1.—,  St.  je  Mk.  —.30. 
Burgstaller,   K,  Deutsches    Kriegslied    „Die  Kalmen 

flattern  im  Winde  hoch."  Part.  Mk.  1.—,  St.  je.  Mk  —.20. 
Busch,  II.,  Rückkehr  in  die  deutsche  Heimat  „Mein 

deutsches  Land,  mein  Vaterland."    Part.  Mk.  — .50,  St.  je 

Mk.  —.10. 

Fritzsch,  E.,  Op.  i>7.  Deutsches  Weihelied.  „Hoch  die 
Schwerter,  hoch  die  Fahnen."  Part.  Mk.  —.50,  St.  je 
Mk.  —.25. 

GarU,  F.,  Op.  84.  Kaiserlied.  „Hin  deutscher  Kaiser 
und  ein  deutsche«  Reich."  Part.  Mk.  —.50,  St.  je  Mk.  —.15. 

Kanalor,  W,  Op.  18.  Preussens  Gebet.  „Herr,  dein 
Name  sei  gepriesen."    Part.  Mk.  — .50,  St.  je  Mk.  — .15. 

Kurth,  0.,  Preussiache  Kriegslieder  aus  der  Zeit  Frie 
driehs  des  Grossen.  (Abmarsch  ins  Feld,  Soldatenlied, 
Schlacht  bei  Prag,  Kriegslied  der  Preussen.  Abschied  eines 
preussischen  Grenadiers,  Schlacht  bei  Zorndorf)  mit  Tenor- 
und  Bariton- Solo  und  Orchester  oder  Pfte.  Klav.- Auszug 
Mk.  3.—.  Chor-St.  je  Mk.  —.40.  Orch.-Parl.  Mk.  10.—. 
Orch -St.  Mk.  10.-. 

—  Altdeutsche  Kriegs] ieder.  Unter  teilweiser  Benutzung 
einiger  alter  Weisen  (Klagelied  über  Kriegsnot,  Strasshurgs 
Fall,  Chor  der  Landsknechte,  Reiterlied,  Kriegsfreud'  und 
Kriegsleid,  Jubellied)  mit  Tenor-  und  Bariton-Solo  und 
Orchester  oder  Pfte.  Klav.-Ausz.  Mk.  2  50,  Chor-St.  je 
Mk.  -.30,  Orch.-Parl.  Mk.  5  -,  Orch.-St.  Mk.  5.- 

Maurice,  A,  Op.  41.  Deutscher  Weihegrusg.  „Wem 
weihen  wir  das  erste  Glas."  Ausg.  mit  Blasmusik  Part. 
Mk.  2.50,  Orch.-St.  Mk.  7.50,  Ausg.  ohne  Begleitung  Pari. 
Mk.  — .»JO,  St.  je  Mk.  —.20. 

National-  u.  Kaiserhymnen,  ü  Deutsche  (Preis-Kompo- 
sitionen.) 

Nr.  1.  Deutsohe  National-  |Friedeus-)lIymne.  „Himmel 
entsprungnen,  glorreichen  Frieden"  v.  II.  Hartmann. 
Xr.  2.  Deutsche  Reichsbyinne.  „Heil  dir,  Wilhelm,  unser 

Kaiser!"  von  Norb.  Hoft. 
Nr.  3.  Deutsche  Kalserhytnne.    „Heil,  Kaiser  Wilhelm, 

Dir!"  von  C.  Arndt. 
Nr.  4.  Für  Kaiser  und  Reich.  „0  Deutsches  Land,  mein 

Vaterland"  von  E.  Braun. 
Nr.  5.  Deutsche  Vaterlandshymne.    „Deutsehland,  du 

mein  Vaterland"  von  M.  J  e  s  c  h  k  e. 
Nr.  6.  Dentsche  Fürstenhymne.  „Kin  Stern  musa  steh'n 
in  dunkler  Nacht"  von  H.  Hartmann. 
Ausgabe  A.  Für  einstimmigen  Massenchor  (a  cappella).  Jede 

Part.  Mk.  —.50,  St.  Mk.  —.10. 
Ausgabe  B.  Für  vierstimmigen  Männer-Chor  (a  cappella).  Jede 

Part.  Mk.  —.50,  St.  Mk.  —.15. 
Ausgabe  A  u.  B.  mit  Pfte.  Klavier-Ausz.  Nr.  1—6  Mk.  1 .50. 
—  mit  Streichmusik,  Orch.-St.  Nr.  1  —  6  Mk.  2.—. 
mit  Blasmusik,  Orch.-St.  Nr.  1  —  6  Mk.  2.50. 
Steinhäuser,  C,  Die  Schl  icht  yon  Sedan.  Patr.  Dichtung 
von  Felix  Dahn.    Melodramalisch   bearbeitet  mit  Blas- 
musik oder  Pfte.,  Klav.-Ausz.  Mk.  3.^,  Chor-Sl  Mk.  —.30, 
Mil.-Mus.-Begl.  Mk.  4.—,  Bleeh-Mus.-Bogl.  Mk.  3.—. 

\  erlag-  v.  .Lotus  Oertel, 

Hannover. 
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Bezagsqaellenregister. 

Ycrelnsfuuuen. 
Kölner  Fnhnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


Musikius* 


tjo.lt  gearbeitete  Wiifinnf:ni 
mente  jebet  "Mit  oireft  upm 
J>ft«eOunfl*orte  Wiih.  Herwig 
ii  Nlarkneuktrcnen  i.  S. 

3  II  u  ft  x  t  e  r  t  c  $  r  e  i  *  • 
I  i  ft  e  umfonfc  unb  portofrei. 
Bitte  nnjiifleben,  lpcldie  3ntim> 
meitte  iicfnuu  iwcrbcit  iuuen. 


BiK-libiixlcrci  K.  A.  Kmler*. 
Leipzig. 

Abzeichen  f.  Gesangvereine. 
Mustor  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  2, 
Mariahilferatr.  54. 

Htm  nur,  Fahnen,  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 
Coburg. 


Lieferung 
sämtlicher  Musikalien 

fi.vcm  Ende,  Kölna.Rb. 


Biifi.\  4tm:Ht*M.\ 

Steinlger&Ul 
Erlbach  140, 

MarlCDflaktrttMfl- 
»r.'f*ftflfn  (tri1 


Männer-Chöre 

Partitur  4,40  Ptjj.  Jede  einzelne  Chorstirame 
w  10  Pfennig.  -tu 

Weihnachtslied:  „Stille  Nacht" 

bearbeitet  von  Ottomar  Fleubner. 

Ullrich, Fr.  .P  so  n,  i:  „(irüss (Jott." 

Gedicht  von  Carl  Gerodi. 

Dirigenten  nn<l  Vereine  mftgt'n  nicht  versäutmm,  sieh 
die  Partitur  dieser  stimmungsvollen  Chöre  zur  Ansicht 
kommen  zu  lassen. 

Fr.  Ullrich,  Godesberg  a.  Rh. 

Musikalien- Versandt-Geschäft 


Verlangen  Sie 

gratis 

den  soeben  erschienenen 

Jhf 

von 

Schuster  &  Loefiler, 

Verlag. 

Berlin  W.  11.  •  Luckenwalderstr.  1. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

llrlpfadr.:  Westdeutsche  Koiizertdirekiioii,  Köln,  irismnrckstrnsse  So.  —  Telegr.-Adr.:  KonzertdlrekUoa  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  allen 
Konzert-Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten 
bereitwilligst  Auskunft.  

Neu!    'S  FRANZERL  aus  der  Schmiedeschenke.  Neu! 

Singspiel  in  1  Akt  mit  <  "hör,  S.Ii  u.  Klavier-  od.  Str.-iehorch.  v.  Conrad  Roland,  Musik  v.  Adolf  Jockel,  op.  96. 
Prei£  komplett  (mit  :>  'JYxtbiu  lii'i m  Mk.  8-  ,  Orchesterstimrnen  Mk.  2,—  netto. 

Ein  echtes  Volksstück,  dem  ein  Stoff  aus  den  Ereignissen  des  täglichen  Lebens  zu  Grande  liegt.  In 
der  geschickt  und  ungekünstelt  aufgebauten,  fesselnden  Handlung  tritt  uns  jeder  Charakter  lebenswahr  und 
mit  natürlicher  frische  entgegen.  Meisterhaft  hat  auch  Adolf  Jäckel  die  Musik  dem  Stoffe  angepasst  An- 
heimelnde, leicht  fassliche  Melodiecn  erfreuen  uns  in  Soli  und  Duett  und  ein  klangvoller,  flotter  Walzer 
besdtliesst  als  Chor  das  Stück.  Kein  Verein  versäume,  sich  das  hochinteressante  Werk,  welches  weit  über 
dem  Niveau  des  Alltägluiien  steht,  zur  Anshiit  kommen  zu  lassen. 

Xeue  Jäckcl-Cliüre  und  zugkräftige  liumoristika  stehen  ebenfalls  zur 
Ansieht  zu  Diensten.  Qt  fldolf  Jäckel,  Leipzig. 
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egweiser 


esangl  i  tteratur 


nebst  Beiblatt: 


anger. 

Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal 
liezfiirsprei»  Tür  1  Kxpl. 
i»  Ffg. 
J:ilii('s;ilKiniicmfiil 
Mk.  LM  uiiil  40  Hg. 
l'orto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
1'etit/eile  SO  VtK. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 

Nr.  3.    ||  #  $  B    Köln  a.  Rhein,  dm        lir/niilirr  1 .)():'.   ||  #  $  ||IV.  .lalir^ 


I-.L  —  Jt     Wettstreit  in  Frankfurt  a.  M.  --  Klieiuhess.  Sängerbund.  -    Spcycrgau-Sangerbund.      Neue  Lieder,  Mannercliöre, 
in fla II  :  ge(n.  Chöre.      Westd.  Sangerverband.    -  Druck-  und  Salzfehler.  Oeber  Vortrag  von  C.  Steinhauer.  F.  Schröter, 
L.  Seibert  u.  a.  —  Aufführungen.  —  Dan/ig,  Jubelfeier  des  Sangerbund.  —  (jesangunterricht  in  den  Schulen. 

•  .  •  Abdruck  der  Original-Artikel  nur  mit  Angabe  der  Quelle  und  des  Verfassers  gestattet.  vx.'x. 


Her  Wettstreit  in  Frankfurt  am  Main. 

Frankfurt  n.  M.,  17.  Dez.  1902.  Zum  zweiten  grossen 
Wettstreit  deutscher  Mannergesangvereine 
um  den  Wanderpreis  des  Kaisers  haben  hier  die  Vor- 
bereitungen in  ausgedehntem  Masse  schon  begonnen.  Dem  Feste, 
welches  anfangs  Juni  stattfindet,  werden  der  Kaiser  und  die 
Kaiserin  beiwohnen.  Die  Fest  halle  ist  vom  hie-igen 
Sladtbauamt  entworfen  und  soll  an  Grösse  und  Pracht  die 
Kasseler  weit  übertreffen.  Sie  kommt  ganz  in  die  Nähe  des 
Hauptbahnhofes  auf  das  Terrain  der  sogen.  Rosenausstellung 
zu  stehen.  Gebaut  wird  sie  von  der  hiesigen  Hoch-  und 
TiefbaugP9ellfchaft.  Der  Rohbau  ist  für  176  000  Mark  ver- 
üben, für  die  Ausschmückung  sind  40  000  Mark  in  Aussicht 
prnommen.  Was  die  akustischen  und  Platzverhälfnisse  betrifft, 
so  ist  die  Kasseler  Halle  als  Vorbild  genommen,  was  die 
Sanger  mit  Freuden  begrüssen  werden,  aber  die  hiesigo  Halle 
wird  etwa  4000  Sitzplätze  mehr  erhalten  als  die  Kasseler. 
Oas  Podium  wird  für  1600  Sanger  und  120  Musiker  Raum 
bieten.  Dasselbe  wird  am  Vorabend  des  Festes  von  der  ge- 
samten hiesigen  Sängerschaft  voll  ausgenutzt  werden,  denn 
in  dem  Begrüssungskonzerl  sollen  im  ganzen  17 — 1800  Personen 
mitwirken.  Hoffentlich  wird  das  Publikum  auch  Gelegenheit 
haben,  den  hiesigen,  auf  hoher  künstlerischer  Stufe  stehenden 
^ängerchor  des  Lehrervereins  in  einem  Einzelvortrag  zu  hören. 
Vor  einigen  Tagen  brachte  derselbe  das  prachtvolle  neue 
'■horwerk  „Der  Wald"  von  B.  Scholz  zu  glanzvoller  Auf- 
führung. Welches  Interesse  die  hiesige  Bürgerschaft  dem 
Feste  entgegenbringt,  mag  man  daraus  entnehmen,  dass 
28  hiesige  Bürger  die  2>S  der  kaiserlichen  Logen  am  nächsten 
gelegenen  Logen  für  je  5000  Mark  gekauft  haben,  wodurch 
alao  schon  140  000  Mark  Einnahme  gesichert  sind;  das  ist 
9chon  4000  Mark  mehr,  als  in  Kassel  überhaupt  eingekommen 
u-st.  Man  hat  hier  auf  eine  Gesamleinnahme  von  800000  Mark 
gerechnet,  die  jedoch  voraussichtlich  überschritten  wird,  so 
dass  der  von  der  Stadt  festgesetzte  Garantiefonds  von 
2'KJOÜO  Mark  für  ein  etwaiges  Defizit  höchst  wahrscheinlich 
Kar  nicht  in  Anspruch  genommen  zu  werden  braucht.  Schon 
jetzt  melden  «ich  Deutsche  aus  Amerika  für  das  Fest  als 
Besucher  an.  Die  offizielle  Liste  der  streitenden 
Vereine  liegt  noch  beim  Grafen  Hochberg  in  Berlin.  Jedoch 


i  ist  die  Zahl  bei  weitem  grösser  als  in  Kassel,  so  dass  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dass  aie,  um  eine  zu  lange  Dauer  des 
Festes  zu  verhüten,  beschränkt  werden  muss.  Das  musi- 
kalische Konnte  wird  namentlich  sein  Augenmerk  darauf 
richten,  dass  die  teilnehmenden  Vereine  nicht  in  unstatthalter 
Weise  zusammengesetzt  und  ergänzt  werden.    (Frankf.  Ztg.) 


Der  GeaangwelLstreit  in  Frankfurt 

schlagt  immer  weitere  Kieise.  Zur  Teilnahme  haben  sich  u.  a. 
gemeldet:  Köln,  Mannergesangverein  (Jos.  Schwanz,  230)  Bram- 
bach »Meeresstille«  und  -Glückliche  Fahrt«.  Krefeld,  Sänger- 
bund (I.augi)  Schwartz  »Im  Gebirge«.  Bonn,  Männergesangvoreiu 
(Fei.  Krakamp,  200)  Ilegar  »Totenvolk«.  München-Gladbach,  Mannet- 
geiuni> verein  (Müller  230),  Schwartz  »Im  Gebirg««  oder  M. 
Neumann  »Sturmerwaohen«.  Barmer  Saugerchor  (H.  llopfe). 
Brambach  » Meeresstille«.  Oberbarmer  Sängerhain  (Karl  Hirsch, 
1"0),  Neu  mann  »Germanenzug«.  Elberfeld,  Deutscher  SiingerkreU 
(Gust  Pielken).  Männergesangverein  Cotombey  (Kdm.  Siefener} 
Warzburg,  Liedertafel,  M.  Meyer- Olbersleben  »Kolauds  Schwanen- 
lied«.  Dortmund,  Lehrergesangverein  (L  Rebbert,  1*0),  Sturm 
»Schwedenritt«.  Orlenbach,  Sängerchor  des  Turnvereins  (A.Glück), 
Ilegar  »Hymne  an  den  Gesang«.  Wiesbaden,  Sttngcrchor  des 
Turnvereins  (Karl  Schaust),  Concordia-Ksacu  (Geyer)  »Waldmorgen« 
von  C.  Steinhauer,  Santsouci-Esaen  (Sievora)  »Sturmerwachen  i 
von  M.  Neumann.  Angenommen  sind  ferner:  Brambach  »Geaang 
der  Geister«,  He  gar  »Weihe  dea  Liedei«,  Rheinberger  »Germanen - 
zug  ,  Rietz  »Morgenlied  ^,  Schwartz  »Der  Frühling«. 

Wir  sind  gespannt,  wie  die  Berliner  Kommission  sich 
aus  dem  Dilemma  reiten  wird,  in  das  sie  durch  ihre  Bekannt- 
machung betr.  Auswahl  des  selbatgewählten  Preischors  ge- 
raten ist.  An  die  Einsendung  eines  „volkstümlichen*1  Chors 
hat  selbstverständlich  kein  Verein  gedacht,  die  Werke  sind 
zum  teil  hanebüchen  schwer.  Sollte  wieder  die  Schwierigkeit 
mit  9,  18  und  27  Punkten  bewertet  werden,  so  würden  sich 
diejenigen  Vereine,  welcho  zwei  Chöre  eingeschickt  haben,  im 
Nachteil  befinden,  da  ihnen  zweifellos  der  leichtere  zugewiesen 
wird.  Wir  denken  noch  auf  diese  Angelegenheit  zurückzu- 
kommen, sobald  das  Resultat  bekannt  geworden  ist.  Hegars 
Totenvolk  ist  fünfmal  zurückgewiesen  worden,  wahrscheinlich 
um  allzuhäufige  Wiederholungen  zu  vermeiden.  Dagegen  ist 
ausser  den  oben  genannten  Werken  noch  angenommen  Math. 
Neumanns  „Teja". 
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Unler  den  Preischor- Komponisten  tritt  auffallend  häufig 
der  Name  Brambach  hervor,  ausserdem  sind  noch  vertreten  : 
Hepar,  Max  Meyer-Olbersleben,  Jos.  Scbwartz,  M.  Neumann, 
Jos.  Rheinberger  und  Jul.  Kietz.  Curti.  Bruch,  Cornelius  und 
Zerlett.  Bezüglich  der  Schwierigkeit  gehen  die  gewählten  Chöre 
weit  auseinander,  jedoch  hat  die  Berliner  Kom- 
mission beschlossen,  von  jeder  Wertung  der 
Schwierigkeit  abzusehen  und  auch  von  den 
Preisrichtern  tu  verlangen,  dass  bei  der  Wer- 
tung der  Leistungen  die  Schwierigkeit  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden  soll.  —  Ob  das 
überhaupt  möglich  ist,  dürfte  zweifelhaft  erscheinen;  wenn 
z.  B.  ein  Verein  die  dynamischen  Schwierigkeiten  der  Walpurga 
oder  der  glücklichen  Fahrt  von  Brambach  ladellos  überwin- 
det, dann  ist  seine  Leistung  unbedingt  höher  zu  bewerten, 
als  wenn  ein  Verein  das  Morgenlied  auch  noch  m>  tüchtig 
sing.  Die  Chöre  hätten  wenigstens  einigermaßen  auf  dem- 
selben Niveau  stehen  müssen. 

Speyerga>u-H&agerbund. 

An  unsere  Vereitle.    W  erte  Sangcsfreuudc ! 

Der  Verein  für  bayerische  Volkskunde  -■  Sitz  in 
W'ilrzburg,  Vorstand  Herr  t 'nlversitätsprofestor  Dr.  O.  Brenner 
sammelt,  wie  .Sie  aus  der  Heitage  zu  Nr.  3  ersehen  haben, 
/um  /weck  künftiger  Hcrausgalic  im  Druck  alle*,  was  «ich 
auf  da»  Leben  des  Volkes  in  Stadt  und  Land  bezieht.  Hier 
bietet  sich  für  unsere  Dirigenten  und  Sänger  ein  Feld  ersprlest- 
lichcr  Tätigkeit.  Besonders  möchten  wir  zum  Aufschreiben  und 
Sammeln  alter  Volkslieder  (Text  und  Melodie)  aufmuntern  und 
unsere  Dirigenten  bitten,  ihre  Sänger  für  die  Sache  zu  interessieren 
und  Anleitung  zum  Sammeln  zu  geben.  Sendungen  können  gerichtet 
werden  an  die  Vorstamlschaft  Unseres  Hundes  oder  direkt  an  Heim 
Inivcrsitätsprofessor  <>.  Brenner  In  Wür/burg.  Wir  erhoffen  recht 
/.ahlreiche-  Beteiligung.    Mit  frdl.  Sängergriifc» : 

Die  V  o  r  «i  t  a  n  d  a  c  h  a  f  t 

Rheinzabern,  14.  De/..  Eine  Deputation  des  „Spcvergau- 
Sängerbund-,  bestehend  aus  den  Herren  Schultz-Spever.  Lov- 
Neupfotz.  Maupai-Ralzhcim  und  C.ehm  Wörth  überreichte  heute 
in  der  Bahnhofrestauration  dahier  den  durch  Ueneraheraamm- 
lungsbeschlu»«  vorn  SO.  November  zu  Khrenmitglicdcrn  ernannten 
Herren  Dr.  Alfred  Brunner  und  BierbraucrcibcMtzer  Richard 
Schott  die  diesbezüglichen,  künstlerisch  «usgeführten  Ehrenurkun- 
den. Zu  dieser  Feier  hatten  sich  das  Kentkomitee  des  Khein- 
zabenttr  Sängerfestes,  sowie  der  .Männcrchor'-Rheinzabern  ein- 
gefunden. Der  Bundesvorsitzende  Lehrer  J.  Schultz-Spcvct  schil- 
derte die  grossen  Verdienste  der  Geehrten  um  den  Bund,  worauf 
I  lerr  Schott  für  die  Ehrung  seinen  Dank  aussprach.  Lehrer  Gchm- 
Wörth  toastete  auf  die  jüngsten  Ehrenmitglieder  des  Hundes. 
Der  durch  seine  Leistungen  rühmlichst  bekannte  »MSnnerchoi " 
Rheinzabern  verschönte  die  Feier  durch  den  hübschen  V  ortrag 
mehrerer  Chöre,  was  den  Bundesvorsitzenden  veranlasste,  dem 
Vereine  und  seinem  bewährten  Dirigenten  W'lnstel  ein  Hoch  zu 
weihen.  Nicht  unerwähnt  bleibe,  dass  Herr  Bahnhofrestaurateur 
Haber  einige  Hokto  des  gelegentlich  des  Singerfestes  verzapften 
edlen  StotTes  , Sängerfreude"  aus  der  Sehottschen  Brauerei  für 
diese  Feier  reserviert  hatte,  so  dass  die  kleine  Festlichkeit  nach 
jeder  Richtung  zur  höchsten  Befriedigung  aller  Teilnehmer  verlief. 

Rheinhessischer  Sängerbund. 

Sonntag,  den  11.  Januar  fand  im  Gastbaus  «um  Ochsen  in 
Wörrstadt  der  zweite  Delegierten!*«  des  Rhein  hessischen 
Säugerbundes  statt.  Die  Witterung  war  »<>  ungünstig  als 
irgend  möglich  und  hatte  strömender  Regen  die  Wege  beinahe 
unpassierbar  gemacht.  Trotzdem  Hessen  sich  unsere  änger  da- 
durch nicht  abhatten,  und  folgten  dem  Rufe  des  Vorstands  zum 
2.  Delegiertenlag  des  Buudes  in  so  grosser  Anzahl,  dass  sich 
die  grossen  Baume  im  Gasthaus  zum  Deusen  bis  auf  den  letzten 
Platz  füllten.  Nachdem  eine  Sitzung  des  Vorstandes  voraus- 
gegangen war,  folgte  die  Erledigung  der  Tagesordnung  des  Dcle- 
giertenlages.  Nach  eirem  Bcgrüssungschor  des  Bundesvereins 
.  S  än  ge  r  bu  n  d  »  W  ör  r  sta  d  t  eröffnete  der  Bundespräsident 
Herr  Kiichliafun-Dber-Saullicirn,  die  Versammlung  mit  Worten  der 
Mahnung,  bei  allen  Verhandlungen  das  Gute  und  Beste  im 
Auge  zu  beliallen  zum  Wohl  der  deutschen  Stngersache,  mit  Worten 
des  Dankes,  dass  auch  trots  der  Ungunst  der  Witterung  so  viele 
Vereine  durch  Entsendung  ihrer  Delegierten  und  so  viele  Sänger 
durch  ihr  persönliches  Erscheinen  ihr  Inleretse  für  die  Sache 
des  Bundes  bekundeten,  Sein  Hoch  galt  dem  deutschen  Lied  und 
wurde  dasselbe  mit  Begeisterung  ausgebracht.  Nachdem  das  Pro- 
tokoll des  1.  Delegiertentages  verlesen  und  genehmigt  war,  legi- 
timierten sicli  ~2ti  Delegiert*  als  Vertreter  der  Bundesvereine. 
Seit  dem  lotzten  1  'elepiertentag  haben  zwei  weitero  Vereine  und 
zahlreiche  pe  r  s  >■  n  I  i  ch  e  Mitglieder  ihren  B  eit  ri  tt  zum  Bunde 
gemeldet.  —  Der  1.  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dass 


e*  sehr  erwünscht  sei.  wann  alle  Schriftstücke  der  Bondi-sreretne 
an  den  Bund  von  mindestens  zwei  Vorstandsmitgliedern  unter- 
zeichnet seien.  —  Der  wichtigste  Punkt  der  Tagesordnung  war 
Wahl  des  Ortes  und  der  Zeit  des  1.  Hundcsfestes  im  Jahre  19Q3 
Ks  hatten  sich  zur  ITebernahme  des  Bnndesfestes  geneidet :  1.  die 
zwei  Desang vereine  Appenheims.  2.  Gesaogvere:n  Ober-Saulheim. 
3.  Gesangverein  Elsheim.  4.  Gesangverein  Sängerlust  E  s  s  e  d  • 
heim  und  Gesangverein  S  ä  n  g  e  r  b  u  n  d  •„  W  o  r  r  s  t  ad  t*.  Bei 
der  Wahl  des  Ortes  entspann  sieh  «ine  sehr  lang  Debatte.  Die 
Bundesrereine  Appenheims  und  Ober-Saulheim  traten  zu  Gunsten 
der  übrigen  Vereine  zurück.  Elsheim  hatte  in  anerkennens- 
wert rweise  schon  alle  Vorkehrungen  getroffen,  die  bestimmt 
voraussetzen  Hessen,  dass  dem  Bund  in  Bisheim  eine  überaus 
gastliche,  freundliche  Aufnahme  verbürgt  seia  konnte,  ebenso 
hätte  Eisen  beim  alle  Garantie  gegeben,  dass  nichts  versäumt  werde 
wa»  zu  >i  Gelingen  des  1.  Bundesfestes  beigetragen  hätte.  Leider 
machte  die  Lage  der  beiden  Orte  und  die  Kntfemuog  von  der 
Hahn  denselben  einen  Strich  durch  ihren  Lieblingswunsch.  Bei 
der  ersten  Abstimmung  erhielten :  Essenheim  4  Stimmen.  Eli 
heim  11  und  Wörrstadt  IL  Da  die  absolute  Majorität  erforder- 
lich war,  kamen  Elsheim  und  Wörrstadt  in  die  engere  Wahl  und 
erhielten  Wörrstadt  16  und  Elsheim  12  Stimmen.  Das  nichr:, 
Bundesrest  findet  demnach  in  Wörrstadt  statt  und  ist  die  «weite 
Hälfte  des  Monats  Juni  dafür  ausersehen.  Den  Tag  bestimmt  der 
festgehende  Verein.  Sängerbund  Wörrstadt,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Bundesvorstand.  Es  sei  rühmend  anerkannt,  dass,  nachdem 
der  Würfel  gefallen  war,  die  Vereine  Essenheim  on  f  Elsheim  sie* 
gerne  dem  Beschlüsse  unterordneten.  So  brav  sich  Elsheim  um 
I  ebernah me  des  Bnndesfestes  bemüht  hatte,  ebenso  brav  aaage.i 
einige  Mitglieder  des  Vereins  darnach  2  Chöre,  die  mit  einer  aehr 
grossen  Begeisterung  und  mit  dem  stürmischsten  Beifall  auf- 
genommen wurden.  Als  leuchtendes  Beispiel  eines  braven  Sängen 
stand  uns  dabei  der  verehrte  Präsident  des  Gesangvereins  Els- 
heim, Herr  Dapper.  vor  Augen,  ein  rüstiger,  alter  Herr  in  Silber- 
haar. Er  mag  auch  Herrn  Wechsler-Wörrstadt  die  Veranlass  an; 
gegeben  haben,  mahnend  der  Versammlung  ans  Hers  zn  leget 
und  deu  älteren  Sängern  zuzurufen:  .Sänger,  werdet  der  deutschen 
Sängersache  nicht  dadurch  untreu,  dass  ältere  Sänger  doch  Loch 
allzufrüh  auf  ihren  I<orbeereu  ausruhen.  —  Der  Bnud  sieht  vor- 
läufig davon  ab.  sich  eigene  Bnndesabzeichen  zu  beschaffen.  Den 
Vorstand  bleibt  anheimgegeben,  unumgängliche  Ausgaben  u 
machen,  doch  möge  weise  Sparsamkeit  immer  waJten. 

Die  statutarische  Bestimmung,  ein  Bundesvereüt  zahlt  6  Mk 
Beitrag  and  1,60  Mk.  für  das  Bundesorgan,   wird  10 
formuliert :    „Jeder  Bundeaverein  rahlt  6,50  Mk.  Jahresbeitrag 
einschliesslich  des  Beitrags  für  das  Rundesorgan''.  —  Ein  Dring- 
lichkeit.sanlr.ig   wurde  eingebracht  und  die  Dringlichkeit  ausge- 
sprochen. Er  lautet:  „Bondesvereine,  welche  auf  dem  Delegiertes- 
tag  nicht  durch  einen  Delegierten  vertreten  sind,  zahlen  8  Mk 
in  die  Bundeskasse''.   Die  Delegierten  stimmten  dem  Antrag  nickt 
zu.     Man    will    keine  Zwangsjacke.    Umsomehr    ist  es  aber 
Ehrenpflicht  eioes  jeden  Bundesvereins,  stets  einen  Deb- 
itierten zu  entsenden.   Ebenso  glaubte  man  nicht  festlegen  ru 
wollen:    ,, Joder  Verein  muss  sich  an  dem  Bundes« ettsinfpr 
beteiligen  I"   Gewiss  fordert  der  Bund,  dass  sich  alle  Sangeskraft 
stets  bezeuge,  doch  könnten  immerbin  in  einem  Verein  manchmal 
Verhältnisse  eintreten,  die  demselben  ein  öffentliches  Auftreten 
zur  Unmöglichkeit  machen  könnten.  Dass  sich  jedoch  alte  Bundes- 
vereine  am  Bundesfest  beteiligen,  resp.  da  vertreten  sind, 
das  ist  eine  Selbstverständlichkeit,  denn  die  Vereise 
sind  der  Bund,  und  wenn  deshalb  der  Bund  ein  Fest  feiert,  so 
feiern  es  die  Vereine.    Es  soll  auf  unserem  1.  Bundesfeste  id 
Wörrstadt  eine  jede  Fahne  unserer  Bundesvercine  wehen.  So  wardi» 
Tagesordnung  erledigt    Manche  Stirnesfalte  hatte  sich  wieder 
geglättet  und  „in  allem  Harmonie"  war  daa  Feldgesehrri. 
Freilich  der  Himmel  machte  auch  noch  am  Abend  dasselbe  gries- 
gramige Gesiebt,  doch  konnten  wir  im  Bund  nicht  über  da» 
Wetter  bestimmen,  sonst  hätten  wohl  alle  Herren  Delegierten 
für  den  Tag  des  1.  Bnndesfestes  in  Wörrstadt  beschlösse«: 
Welter  muss  trocken.  hei*s  und  beständig  sein.  Aber  wünschst 
wollen  wir  dies  dem  festgebeoden  Verein.    Unseren  Dank  fftr 
seine  Erschliessung  nnd  nun  frisch  an  die  Arbeit,  denn  vieles, 
sehr  vieles  ist  zu  tun.  wenn  das  Werk,  der  Tag  gelingen  soli- 
Und  ihr,  ihr  Bundesvereiue  seid  eingedenk,    dass  der  Tsg  ton 
Wörrstadt  im  Juni  dieses  Jahres  zeigen  muss.  dass  man  im  Rhein- 
hessischen  Sangerbund  die  Pflege    des  wahren  und  schönen 
deutschen  Gesanges  als  die  Hauptaufgabe  betrachtet.  —  Vereine, 
welche  mit  Einsendung  der  Stammrolle  noch  im  Rückstand  sind, 
werden  ersucht  dies  alsbald  au  tun  und  gleichzeitig  daher 
beantworten:   1.  Name  des  Vereins;   2.  Wann  wurde  derselbe 
gegründet ;  3.  Welche  Preise  hat  derselbe  errungen ;   4.  Welcbe 
Feste  hat  der  Verein  selbst  veranstaltet  oder  gefeiert;  6.  Präsi- 
dent; 6.  Dirigent  Mit  Saugerr.ru  *«! 

Kocbhafen,  L  Vorsitzender. 
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Bei  gleicher  Punktzahl  sind  die  betr.  Vereine  in  der 
Rangordnung  gleichzustellen. 

Oer  steirische  Sängerbund  beschloss  1885  auf  dem 
Bundesfeste  die  Einführung  eines  Volkswettsingens. 
Ks  wurde  in  2  Klassen  gesungen,  und  der  1.  Klasse  Gesinge 
aufgegeben,  welche  mit  einem  Jodler  abschtiessen,  der  2. 
Klasse  Chöre,  welche  sich  durch  leicht  fassliche  und  zu  Ge- 
hör gehende  Einfachheit  dem  Volksliede  anschliessen.  Alle 
weiteren  Vorschriften  lehnten  sieh  an  die  Ordnung  des 
schwäbischen  Sängerbundes  an. 

Auch  in  Frankreich  wurden  anfangs  der  fünfziger 
Jahre  die  Wettkämpfe  eingeführt.  1851  Irugen  in  Troyes 
{rtnttind  Lille  die  Preise  davon.  Lille  vereinigte  1852  deutsche, 
französische  und  belgische  Sanger.  Entsprechend  dem  Bildungs- 
grade der  dortigen  Vereine  (die  Orfcons  bestehen  fast  nur 
aus  Arbeitern)  ist  dort  die  Organisation  der  Konkurse  eine 
jchr  ins  einzelne  gehende.  Ein  ganzes  Gesetzbuch  war 
nötig,  um  die  verwickelten  Vorschriften  und  Einteilungen, 
alle  die  peinlichen  Strafbeslimmungen  aufzunehmen.  Eine 
»rosse  Zahl  von  sections  und  divisions  wird  aufgestellt:  ein- 
mal ganz  mechanisch  nach  der  Seelenzahl  der  Orte;  dann 
wieder  innerhalb  dieser  Klassen  Unterklassen  für  Orfeons, 
wdtbe  noch  nicht  weltpesungen  haben;  der  Sieg  nötigt  zum 
Vorrücken  in  eine  höhere  Klasse.  Der  Singstoff  wird  genau 
bestimmt,  für  die  ländlichen  Vereine  sind  auch  2  stimmige 
Solfeggien  darunter,  ausserdem  2-Wochen-  und  Prima-vista- 
Cböre. 

Für  die  division  d'excellence  besteht  nur  1 
Preis,  über  den  21  Preisrichter  zu  bestimmen  haben:  Auf- 
gabe ist  ein  Prima-vista-Chor,  Dichter  und  Tonselser  sind 
imhekannt,  Tempo  und  Vortragszeiehen  fehlen:  zugelassen 
sind  nur  bereits  auswärts  preisgekrönte  Orfeons. 

In  Amerika,  sind  seit  I8i>0  mit  den  Gesangfeslen  der 
btiden  nordainerikanischen  Singerbünde  grosse  Wettstreile 
verbunden.  Die  Bewerber  wurden  in  2—3  Klassen  je  nach 
ihr  Süngerzahl  geteilt.  Preise  waren  häulig  Flügel  und  Kla- 
rere, welche  1869  in  Baltimore  auf  einem  Wagen  im  Fest- 
zjpe  mitgeführt  und  während  des  Zuges  gespielt  wurden. 
Neuerdings  treten  im  Anschluss  an  die  Wertung  der  Preis- 
richter derartig  unliebsame  Erscheinungen  zu  Tage,  dasa  an- 
ständige Musiker  sich  schliesslich  für  die  Ehre  des  Preisrichter- 
amtes bedanken  werden.  Vorschläge  zur  Aenderung  der 
Wellstreitordnung  sind  vielfach  gemacht  worden.  Bei  dem 
Preissingen  in  Philadelphia  1901  wurde  die  Reihenfolge 
<l«r  Vereine  kurz  vor  dem  Konzert  ausgelost;  ein  leichter 
Gazevorhang  hinderte  das  Erkennen  des  auftretenden  Vereins. 
Jeder  Preisrichter  kritisiert  nur  von  einem  der  4  Gesichts- 
punkte (rhythmische  Präzision,  harmonische  Reinheit,  Nnan- 
eierung  und  Auffassung,  korrekte  Aussprache).  Positive  Vor- 
züge, wie  geistreich  aufcefasste  Stellen,  schön  durchgeführte 
Steigerungen  werden  in  einer  Partitur  bezeichnet  und  bei  der 
Berechnung  dem  betreffenden  Verein  gutgeschrieben.  Die 
Preisrichter  markieren  jeden  Fehler  gegen  die  ihnen  zugewie- 
sene Rubrik  in  ihren  Partituren,  schliesslich  werden  die 
Fehler  zusammengestellt  Dass  durch  derartige  Palliativ- 
mittelchen die  ekelhaften  Zänkereien  nicht  aus  der  Welt  ge- 
schafft werden,  ist  vorauszusehen;  hier  hilft  nur  Reform  von 
(irond  aus. 

Die  Vorbilder  sind  uns  gegeben  in  den  Wettstreiten  des 
eidgenössischen,  badischen  und  schwäbischen  Sängerbundes, 
deren  Prinzipien  allmählich  auch  im  Nordwesten  festen  Fuss 
fassen.  Der  Westdeutsche  S  ä  n  ge  r  v  er  b  a  n  d  , 
der  Mittelrheinische  Sängerbund,  Mosel- 
Saar-Nahe-Sfingerbund,  der  Sieg-Sängerbund,  sie 
haben  diese  Prinzipien  bereits  neuerdings  in  die  Praxis  um- 
gesetzt und  damit  einer  heilsamen  Reaktion  die  Wege 
geebnet 

Die  Entwickelung  der  Wettstreite  nach  belgischem 
Muster  hat  sich  in  mancher  Beziehung  recht  traurig  gesUiket. 
Die  heftigsten,  leider  nicht  immer  ungerechtfertigten  Angriffe 
Hegen  die  Preisrichter  sind  an  der  Tagesordnung.  Ist  doch 
den  ausländischen  Preisrichtern  in  Köln  nachgewiesen  worden, 
dass  sie  ihren  Vereinen  von  vornherein  die  höchstmögliche 
Punktzahl  gaben,  während  sie  die  Leistungen  der  anderen 
Vereine  noch  gar  nicht  kannten. 


n 

Die  veredelnde  Wirkung  der  Wettgesänge  ist  längst 
problematisch  geworden.  Mit  Recht  schreibt  F.  Schröter  in 
seiner  Festschrift  zum  Düsseldorfer  Fest  1884:  „Die  neue  Art 
des  Preissingens,  namentlich  auch  die  den  belgischen  Preis- 
chören nachgeahmte  Form  neuerer  Tonschöpfungen  mit  dra- 
matischem Charakter  und  Entfaltung  aller  nur  denk- 
baren harmonischen  und  rhythmischen  Kunststücke, 
ist  dem  innersten  Wesen  unseres  deutschen  Männerpesanges 
zuwider.  Nimmermehr  ist  das  Wettsingen  im  stände,  die 
Seele  des  Sängers  mit  den  Idealen  zu  füllen  welche  allein 
erheben  und  begeistern". 

Werke,  welche  nur  als  Gesangetuden  betrachtet  werden 
können,  sollten  freilich  nicht  zugelassen  werden,  oder  aber 
es  sollte  neben  der  Bewertung  des  Schwierigkeitsgrades  auch 
eine  solche  des  geistigen  und  künstlerischen  Wertes  eintreten. 

Andere  Missstände  wurden  in  einer  sehr  lobenswerten 
Schrift:  „Gesangwettstreite  und  Sängerbundfeste"  von  J.  Jacobi 
in  Wiesbaden  (Preis  20  Pfg.)  beleuchtet-  So  die  Ungerech- 
tigkeit der  Preisverteilung:  Hier  erhalten  völlig  unfähige  Ver- 
eine erste  Preise,  dort  gehen  sehr  gute  Leistungen  leer  aus. 

Eine  Beform  dieser  Zustände  kann  nur  von  Sänger- 
bünden ausgehen;  sie  hat  sieh  zu  erstrecken  auf  strenge  Kon- 
trolle der  Vereine  beziipl.  ihrer  Mitglieder,  Beseitigung  des 
„Preisjäger"-Unwesetis  vermöge  unlauterer  Kampfmittel,  der 
selbstgewählten  Chöre,  oder  doch  wenigstens  derjenigen  Chöre, 
mit  denen  bereits  ein  Preis  errungen  ist  und  vor  allen  Dingen 
auf  das  Wertungssystem. 

Man  sollte  den  Preisrichtern  vollständig  überlassen, 
was  und  wie  gewertet  wird,  jedes  Dreinreden  von  Laien  ist 
hier  vom  Hebel:  am  meisten  Anlass  zu  Beschwerden  piebl 
die  Handhabung  des  Hunktieningssystems. 

Dieses  würdevolle  Addieren  und  Dividieren  „unter  Aus- 
schluss jeder  Erörterung"  sieht  ja  von  weitem  furchtbar  ge- 
recht aus,  hat  aber  in  Wirklichkeit  einen  ganz  anderen  Zweck 
und  Wert,  als  ihm  gewöhnlich  beigelegt  wird. 

Man  bedenkt  nicht,  dass  diese  Zahlen  nur  relativen  Wert 
haben;  was  der  eine  gul  nennt,  ist  für  mich  vielleicht  nur 
genügend,  es  kann  ja  den  Richtern  nicht  vorgeschrieben 
werden,  welchen  Massstab  sie  anlegen  sollen.  Bei  der  Addi- 
tion erhält  der  eine  10,  der  andere  20  Punkte  und  beide 
haben  Recht.  In  den  Augen  der  Vereine  versteht  aber  ent- 
schieden einer  von  den  beiden  sein  Geschäft  nieht.  Ebenso 
geht  s,  wenn  '.'  verschiedene  Klassen  mit  demselben  Mass 
gemessen  werden  sollen.  In  der  einen  Klasse  sind  kleine 
Dorfvereine,  in  der  anderen  grössere,  leistungsfähige  Vereine. 
Beide  werden  gelrennt  beurteilt.  Der  beste  Verein  der  2.  Klasse 
erhült  80,  der  beste  der  I.  Klasse  2f>  Punkte:  damit  ist 
natürlich  nicht  gesagt,  dass  erslerer  leistungsfähiger  ist  als  der 
andere;  hat  die  2.  Klasse  zahlreiche  Vereine,  so  muss  ich 
mehr  Prädikate  anwenden,  um  die  Unterschiede  zu  kenn- 
zeichnen; ich  habe  daher  mit  der  hohen  Punktzahl  nichts 
anderes  sagen  wollen,  als  dass  der  betr.  Verein  in  seiner 
Klasse  der  beste  ist,  seine  Leistungen  können  dann  ev. 
höchstens  genügend  sein.  Nun  vereinigen  sich  in  einem 
Ehrensingen  die  Sieger  beider  Klassen,  der  Sieger  der  ersten 
Klasse  erhält  25  Punkte,  derjenige  der  zweiten  Klasse  22  Punkte, 
dann  bekommt  nach  Addierung  der  Gesamtleistungen 
der  weniger  leistungsfähige  Verein  den  Ehrenpreis!  quod  erat 
demonstrandum. 

Ein  fähiger  Preisrichter  lässt  den  Gesamteindruck  auf 
sich  wirken  und  darnach  ordnet  er  die  Vereine,  indem  er 
jedem  die  Gesamtpunktzahl  zuweist;  erst  dann  füllt  er  die 
einzelnen  Rubriken  mit  den  Punktzahlen  und  vergleicht  die 
Summe  dieser  mit  der  ersten  Zahl;  etwaige  Fehler  wird  er 
bald  herausGnden.  Die  Punktzahlen  in  den  einzelnen  Ru- 
briken dienen  also  erstens  als  Kontrolle  für  die  Zuverlässig- 
keit des  Gesamteindnicks  und  zweitens  als  Mittel,  sich  bei 
einer  etwaigen  Kritik  später  der  Leistungen  im  einzelnen  zu 
erinnern.  Sie  haben  daher  nur  Wort  für  den  Preisrichter 
selbst  und  sollten  überhaupt  nicht  in  die  Oeffentlichkoit 
kommen. 

Von  welcher  Bedeutung  für  die  Entwickelung  des 
Wettstreitwesens  die  hochsinnige  Tat  unseres  Kaisers  im 
Jahre  1899  sein  wird,  lässt  sich  vorläufig  noch  jar  nicht 
absehen.    Mit  der  Stiftung  des  koitbaren  Wanderpreises  ist 
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jedenfalls  vorläufig  ein  Streben  und  «in  Eifer  in  unsere  ersten 
Gesangvereine  hineingetragen  worden,  der  nk-ht  mehr  über- 
boten werden  kann.  Ebenso  erfreulieh  ist  die  Tatsache,  dass 
die  besseren  Kräfte  sich  jetzt  mehr  diesen  Vereinen  zuwenden, 
deren  künstlerische  Leistungsfähigkeit  dadurch  gehoben  wird. 

Eine  kurze  Darstellung  der  bezüglichen  Bestimmungen 
möge  hier  noch  Platz  linden. 

Allerhöchster  Erlnas  vom  27.  Jamiuar  1H95. 

Zu  meiner  Freude  habe  ich  in  letzter  Zeit  mehrfach 
Gelegenheit  gehabt,  wahrzunehmen,  wie  die  deutschen  Männer- 
pesangvereine  bestrebt  sind,  den  vaterländischen  Gesang  zu 
pllegen  und  zu  fördern.  Eingedenk  dessen,  das»  deutsches 
Lied  und  deutscher  Sang  allezeit  auf  die  Veredelung  der 
Volksseele  einen  segensreichen  Kinlluss  geübt  und  die  Nation 
in  der  Treue  gegen  Gott,  Tron,  Vaterland  und  Familie  gestärkt 
haben,  wünsche  ich  am  heutigen  Tage  meiner  warmen  Teil- 
nahme an  diesen  Bestrebungen  besonderen  Ausdruck  zu 
geben.  Zu  dem  Ende  will  ich  hierdurch  einen  Wanderpreis 
stiften,  welcher  bei  einem  etwa  jährlich  zu  veranstaltenden 
Wettstreite  deutscher  Männergesangvereine  dem  jedesmaligen 
Sieger  für  die  beste  Leistung  auf  diesem  Gebiete  zuerkannt 
werden  soll.  Der  Preis  soll  in  Form  eines  Kleinodes  aus 
edlem  Metall  hergestellt  und  bei  feierlichen  Gelegenheiten 
um  den  Hals  getragen  werden.  Wegen  der  näheren  Reitini- 
mtingen  über  die  Veranstaltung  des  Wettbewerbes  und  die 
Verleihung  des  Ehrenpreises  sehe  ich  Ihren  Vorschlagen  als- 
bald entgegen.  Wilhelm  R. 
An 

den  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

Bestimmungen 

über  die  Ausführung  des   Wettstreites  Deutscher  Männer- 
gesangvereine um  den  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König 
durch  Allerhöchste  Ordre  vom   21.  Januar  I89ö  gestifteten 
Wanderpreis. 

1.  Der  Weltstreit  findet  alle  vier  Jahre  im  Sommer  in 
einer  Stadt  Mitteldeutschlands  statt. 

2.  Die  Vorbereitung  und  die  Leitung  des  Wettstreites 
erfolgt  durch  eine  musikalische  Kommission,  welche  ihren 
Sitz  in  Berlin  hat,  und  eineOrtskommission  am  Orte  des  Wett- 
streits. Beide  Kommissionen  werden  durch  Seine  Majestät  ernannt. 

Die  musikalische  Kommission  besteht  aus  sieben  Mit- 
gliedern, von  denen  fünf  hervorragende  Musiker  sein  müssen. 
Sie  bestimmt  die  Kompositionen  für  den  Wellgesang,  schlagt 
die  von  Seiner  Majestät  zu  ernennenden  Preisrichter  vor, 
nimmt  die  Anmeldungen  zum  Wettstreit  entgegen  und  entscheidet 
über  die  Zulassung  der  sich  meldenden  Vereine.  Auch  liegt 
es  ihr  ob,  für  die  Beschaffung  geeigneter  Preischore  zu  sorgen 
(No.  f>  und  6).  Die  Ortskommission,  welcher  eine  grössere 
Anzahl  angesehener  Beamten  und  Bürger  der  für  den  Wett- 
streit ausersehenen  Stadt  angehören  kann,  hat  alle  lokalen 
Vorbereitungen  zu  treffen  und  deren  Ausführung  zu  leiten. 

3.  Zum  Wettstreit  werden,  um  die  Bildung  grösserer  Vereine 
zu  fördern  und  der  Zersplitterung  in  kleinere  Vereine  entgegen- 
zuwirken, nur  solche  Veieine  zugelassen,  welche  sich  mit 
mindestens  IM)  Sängein  an  dem  Wetlsingen  beteiligen. 

4.  Die  Meldung  zur  Teilnaine  am  Wettstreile  erfolgt  ein  j 
halbes  Jahr  vorher.    Zugelassen  werden  nur  solche  Mitglieder,  i 
welche  dem    Verein   bereits  zur  Zeit  der  Meldung  aktiv  i 
angehören.  Sänger  von  Beruf  sind  ausgeschlossen ;  desgleichen  ' 
die  am  Orte  des  Wettstreites  bestehenden    Vereine  und 
wohnenden  Sänger,  sowie  solche  Vereinsmitglieder,  die  weiter 
als  15  km  vom  Sitze  des  wellstreitenden  Vereins  wohnen, 
sofern  sie  nicht  dem  letzteren  bereits  zwei  Jahre  angehören. 

fv  Die  zum  Wettstreite  zugelassenen  Vereine  werden  in 
numerisch  möglichst  gleichen  Abteilungen  vereinigt,  über 
deren  ZuMimmensetzung  das  Los  entscheidet.  Die  Mitteilung 
über  das  Ergebnis  der  von  der  musikalischen  Kommission 
vorzunehmenden  Verlosung  an  «lie  beteiligten  Vereine  erfolgt 
ein  viertel  Jahr  vor  dem  Wettsingen.  Sechs  Wochen  vor 
letzterem  wird  den  Vereinen  ein  zu  diesem  Zwecke  komponierter 
Preischor  aufgegeben,  der  keine  Solis  enthalten  darf.  Mit 
dem  Vortrage  dieses  Preischores  beginnt  das  Wettsingen. 

Ii.  Die  aus  dem  ersten  Weltkampfe  jeder  einzelnen  Abteilung 


hervorgehenden  zwei  besten  Vereine  streiten  im  enj/er^n 
Wettbewerbe  um  den  Wanderpreis,  liierfür  wird  den  Vereme-i 
ein  zweiter  Preischor  aufgegeben,  der  im  Volkston  geha!'« 
und  zu  dessen  Einübung  eine  Stunde  Zeit  bestimmt  i-". 
Ausserdem  hat  jeder  Verein  noch  einen  Chor  nach  eigene- 
Wahl  zu  singen.  Den  Vereinen  ist  es  aber  nicht  gestatte 
einen  Chor  zu  wählen,  mit  dem  sie  bei  früheren  Wettstreit 
einen  Preis  errungen  haben. 

Die  endgültige  Beurteilung  erfolgt  unter  Beriicksichtipur.- 
aller  von  den  betreffenden  Vereinen  erzielten  Leistungen 

7.  Der  in  einem  Kleinode  aus  edlem  Metalle  bestehend» 
Ehrenpreis  wird  während  der  Zeit  des  Besitzes  von  de:, 
Vorsitzenden  des  Vereins  bei  festlichen  Gelegenheiten  u  r. 
den  Hals  getragen. 

Ein  dreimaliger  Sieg,  wenn  auch  nicht  hintereioandrr- 
folgend,  bringt  das  Kleinod  in  den  dauernden  Besitz  d*. 
Vercins,  andernfalU  wird  bei  der  Abgabe  der  Name  des  Verein« 
mit  der  Jahreszahl  seines  Sieges  auf  dem  Kleinod  vermerk- 

Der  Verein,  welcher  in  den  dauernden  ßt-sitz  d-- 
Ehrenpreises  gelangt  ist,  darf  an  ferneren  Wettstreiten  un. 
den  Wanderpreis  nicht  mehr  teilnehmen. 

8.  Ausser  dem  Wanderpreis  können  noch  andere  wn 
Vereinen.  Städten  oder  besonderen  Gönnern  zu  stiftend*- 
Preise  verteilt  werden. 

9  Das  Preisrichter-Kollegium  besteht  aus  neun  hervor- 
ragenden Komponisten,  Dirigenten,  oder  anderen  Fachleuten. 
Dirigenten  von  beteiligten  Vereinen  sind  ausgeschlossen.  Di- 
Urteil  über  alle  durch  die  einzelnen  Vereine  zum  Voran- 
gebrachten Chore  wird  durch  sämtliche  Preisrichter  abgegeben 
Die  Beurteilung  der  Leistungen  erfolgt  nach  vorher 
durch  die  Preisrichter  festzustellenden  einheitlichen  Grundsätzen. 

10.  Die  Preisverteilung  erfolgt  in  einem  feierlichen  Akte.  s>. 
den  sich  eine  festliche  Vereinigung  aller  beteiligten  Verein* 
schliesst. 

11.  Für  das  Wettlingen  und  die  damit  verbundenen  F*s- 
liehkeiten  werden  im  ganzen  zwei  Tage  in  Aussicht  genomro-T 

Für  das  Frankfurter  Wettsingen  sind  die  Nummern 
und  0'  der  obigen  Bestimmungen  abgeändert  worden.    In  einem 
Rundschreiben  der  Kommission  heisst  es  folgendennassen: 

„Die  Kommission  erlaubt  sich  hierbei  darauf  aufmerksr 
zu  machen,  dass  durch  allerhöchsten  Erlass  vom  4.  Juni  d  J. 
die  Nummern  "»  und  (i  der  lür  den  ersten  Wettstreit  im  Jake 
1899  erlassenen  Bestimmungen  abgeändert  worden  sind. 

Demzufolge  werden  die  zugelassenen  Vereine  nim: 
mehr  in  Abteilungen  vereinigt,  sondern  singen  hintereinaad«- 
in  der  durch  das  Los  zu  bestimmenden  Reihenfolge,  zum 
engeren  Wettbewerb  werden  die  nach  dem  Urteil  der  Preis- 
richter besten  Vereine  zu  einem  Dritteil  der  sämtlichen  *<•:•- 
singenden  Vereine  zugelassen. 

Ferner  sind  die  von  sämtlichen  Vereinen  zum  Vortnr 
zu  bringenden  selbs'gewählten  Chöre  der  musikalischen 
Kommission  ein  halbes  Jahr  vor  dem  WetUingen  tu: 
Genehmigung  einzureichen. 

Die  Vorstände  der  Mlnn  er  g  e  s  a  n  g  v  ereinr 
werden  nunmehr  ersucht,  ihre  Beteiligung  an 
dem  Wettstreit  unter  Beifügung  einer  den 
Namen  und  Wohnort  jedes  mitsingenden  Mit 
gliedes  enthaltenden  Liste  baldmöglichst 
spätestens  aber  bis  zum  1.  Dezbr.  1902  bei  dem 
unterzeichneten  Vorsitzenden  der  Kommission 
anzumelden. 

Die  Partitur  des  selbstgewählten  Chor- 
ist ebenfalls  bis  spätestens  zum  1. Dezbr.  liV- 
einzusenden. 

Die  Kommission  wird  sich  bei  der  ihr  vorbehalten-r, 
Prüfung  der  selbstgewäblten  Chöre  auf  die  FcsUlelhin; 
beschränken,  dass  die  Vereine  des  von  Seiner  Majestät  aVm 
Kaiser  und  König  aus  Anlass  des  I.  Wettstreites  geäu-itrirr 
Wunsches  eingedenk  gewesen  sind,  die  Chöre  nicht  nu: 
Rücksicht  auf  besondere  Schwierigkeit  und  übet  trieben« 
Künstlichkeit  des  Tonsatzes  zu  wählen. 

Es  wird  dem  Ermessen  der  Vereine  anheimgestellt,  <•!• 
sie  einen  Chor  oder  zwei  verschiedene  Chöre  zur  Auswa  I 
einreichen  wollen." 

Berlin,  den  25.  Juni  VM2. 
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Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Westdeutscher  Sängerverband. 

Bekanntmachung: 
Im  Monat  März  wird  eine 

ausserordentliche  Generalversammlung 

sl.ittt'mden.  Termin  und  Ort  werden  in  nächster  Nummer  des 
.Singer*  bekannt  gegeben.  Die  verehrlichen  Verbandsvcreinc 
worden  ersucht,  etwaige  Anträge  umgehend  an  den  geschäfts- 
luhrcndcn  Vorsitzenden,  H.  Benewitz,  Bochum,  Heinrichstrasse  2<>, 
zu  senden. 

Wegen  sonstiger  Verpachtungen  wolle  man  sich  gütigst 
mit  dem  Bundcskassicrcr  Herrn  Kaufmann  Hugo  Krettlöhr  in 
Wermelskirchen  benehmen. 

Die  Tagesordnung  wird  u.  a.  enthalten: 

Annahme  des  umgeänderten  Statuts. 

Abschriften  können  vom  geschäfuf.  Vorsitzenden  gegen  Ein- 
«■ndung  des  Portos  belogen  werden.)  Kerner:  Bundeafett  1903. 
Vorstandswahl  u.  s.  w. 

Allen  Vereinen  im  neuen  Jahre  sendet  herzlichen  Hundcsgruss 

Bochum,  15.  Jan.  IMiM.  Der  Vorstand 

II.  Bencwitz. 


Auffuhrungsateaer  in  Sicht. 

Die  Genossenschaft  deutscher  Komponisten  (geleilet  von 
den  Herren  Hans  Sommer,  Rieh.  Strauss,  Rüfer,  Rosch,  Eilen- 
berg, Lincke  und  Ludwig  Waldmann)  versendet  soeben  ein 
Zirkular  des  Inhalts,  dass  die  Gründung  einer  „Deutschen 
Anstalt  zur  Verwertung  musikalischer  Aufführungsrechte" 
beschlossen  sei. 

Bekanntlich  war  bereits  vor  einigen  Jahren  von  seilen 
de«  Allg.  Tonkünstler-Vereins  eine  Tantieme-Anstalt  gegründet 
worden,  die  Durchfährung  scheiterte  aber  an  dem  Wider- 
Stande  oben  genannter  Herren,  denen  ein  gemeinsames  Vor- 
gehen mit  den  Verlegern  und  die  Zubilligung  gleicher  Rechte 
für  Komponisten  und  Verleger  nicht  ratsam  erschien. 

Nunmehr  veröffentlicht  der  Vorstand  der  Genossenschaft 
die  Grundbestimmungen  der  Anstalt  (deren  Annahme  durch 
die  Generalversammlung  allerdings  abzuwarten  bleibt).  Dar- 
nach ist  der  Zweck  der  Anstalt : 

1.  Musikalische  Aufführungsrechte  für  die  Berechtigten  zu 
verwerten  und  unberechtigte  Aufführungen  zu  verfolgen. 

2.  Den  Veranstaltern  musikalischer  Aufführungen,  die  durch 
das  Urheberrechtsgesetz  vorgeschriebene  Aufführungs- 
genehmigung  zu  vermitteln. 

Die  Vertretung,  Führung  der  Geschäfte  und  Oberauf- 
sieht soll  ganz  allein  der  Genossenschaft  obliegen ;  den  Ver- 
legern, d.  h.  den  eigentlichen  Besitzern  der  zu  schützenden 
Werke,  wird  jede  Einwirkung  auf  den  Geschäftsbetrieb  ver- 
sagt und  ihnen  gnädigst  ein  Viertel  Anteil  vom  Ertrage  Mi- 
ßbilligt. 


Es  klingt  sehr  treuherzig,  wenn  erzählt  wird,  dass  die 
Verleger  reich  werden  an  den  Werken  der  Tondichter,  wäh- 
rend diese  verhungern  müssen.  Solche  Ammenmärchen  können 
nur  in  Kreisen  Effekt  machen,  die  von  der  Sachlage  keine 
Ahnung  haben.  Es  wäre  also  gleichmässige  Berücksichtigung 
der  beteiligten  Faktoren  nicht  mehr  wie  recht  und  billig. 
Davon  abgesehen  scheint  mir  der  ganze  Plan  für  unsre  Ge- 
sangvereinsverhältnisse kaum  durchführbar,  jedenfalls  mit 
grossen  Ungerechtigkeiten  verbunden.  Die  Männergesang- 
vereine, welche  pekuniären  Gewinn  für  ihre  eigene  Kasse 
aus  ihren  Aufführungen  erzielen,  sind  dünn  gesät;  die  meisten 
sind  froh,  wenn  das  Defizit  nicht  allzugross  ist.  Die  Mit- 
glieder müssen  grosse  Beiträge  zahlen,  ohne  irgendwelchen 
praktischen  Vorteil  davon  zu  haben,  dazu  kommt  noch  die 
Pflicht,  recht  (leiasig  zu  üben,  damit  dem  Publikum  und  den 
Verlegern,  vor  allem  aber  dem  Komponisten  eine  Freude 
gemacht  wird  —  und  als  Dank  dafür  müssen  sie  noch  eine 
Tantieme  aus  ihrer  Tasche  bezahlen.    Prost  Mahlzeit! 

Hannover,  14.  Jan.  (Alte  Volkslieder.)  Als  der 
Kaiser  kurzlich  in  Hannover  weilte,  brachte  der  Hannoversche 
Männer^esangverein  bekanntlich  im  königlichen  Schlosse  einige 
<  iesangsvorträge  dar.  Auf  persönlichen  Wunsch  des  Kaisers  wurden 
nrch  nachträglich  gesungen  :  .Komm,  o  komm*  und  „Jucbheissa, 
mein  Dirnd'l".  Bei  letzterem  bemerkte  der  Kaiser:  .Das  ist  ja 
ein  Frobeexempel  für  die  Disziplin."  Der  Monarch  unterhielt  sich 
längere  Zeit  mit  dem  Liedervater  Senator  Fink  und  erzählte,  er 
habe  kürzlich  zwei  nralte  Kompositionen  gehört  von  entzückend 
schöner  Melodie,  die  vorn  Grafen  Moltke  durch  Zufall  in  einem 
Archiv  des  Kultusministeriums  entdeckt  worden  sind  j  die  erstere 
sei  eine  Komposition  aus  dem  Jahre  1402  und  sei  ein  Spottlied 
der  Stadt  Hamburg  aut  Störtebecker.  die  zweite  sei  eine 
Stanze  aus  der  Zeit  der  Hohenstaufen,  betitelt  „Der  Graf  von 
R  o  m".  Der  Kaiser  sprach  wiederholt  seine  Freude  über  diese 
vorzüglichen  Kompositionen  aus,  sie  würden  augenblicklich  ein- 
geübt von  der  Kapelle  des  Kürassier-Regiments  „Grosser  Kurfürst- 
in  Breslan.  Aber  die  Lorbeern  des  Grafen  Moltke  und  dessen 
Verdienst,  die  alten  Volksmelodieen  wieder  ausgegraben  zu  haben, 
Hessen,  wie  der  .Hamelnsche  Anz."  erzählt,  ein  Mitglied  des 
Vereins  nicht  schlafen.  Dem  „Liederbruder"  Erk,  dem  Sohne 
des  verdienstvollen  Musikpädagogen  und  Komponisten  Ludwig 
Erk,  kam  bei  den  Worten  des  Kaisers  die  Nennung  des  Spott- 
liedes der  Hamburger  auf  den  Störtebecker  nicht  so  fiaoz  fremd 
vor,  und  er  zog  nach  der  Rückkehr  vom  Schlosse  das  umfang- 
reiche Werk  seines  Vaters,  die  Sammlung  der  ..Deutschen  Volks- 
lieder mit  ihren  Singweisen",  zu  Rate  und  fand  im  ersten  Bande 
die  Stanze  „vom  Grafen  zu  Kom"  und  im  zweiten  Baude  das 
Spottlied  der  Hamburger  aus  dem  Jahre  1402  mit  Text  ausfuhr- 
lich verzeichnet.  Darob  grosser  Jubel  im  Hanno>  ersehen  Manner- 
gesangverein. 

Seine  Königliche  Hoheit  I'rinz-Rcgent  Luitpold  von  Bayern 
hat  dem  Komponisten  Theodor  Podbertsky  in  München 
den  Titel  eines  kgl.  Musikdirektors  verliehen. 

In  Köln  a.  Rh.  hat  »ich  ein  Tonk  (In  stierverein 
gebildet,  dem  sofort  fast  sämtliche  bedeutenderen  Künstler  Kölns 
und  der  t'mgegend  beigetreten  sind.  In  den  Vorstand  wurden 
gewählt  :  Prof.  |,  Seiss.  I'rof.  F.  W.  Franke,  W.  Seilwrt.  H.  vom 
Ende.  C.  Müller  u.  K.  Bölsche.    Der  Verein  bezweckt  die  künst- 
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lerlsehen  Interessen  »tiner  Mitglieder  zu  fördern  durch  Auffüh- 
rung gediegener  Kammermusikwerke  an  den  alle  II  Tage  statt- 
rindenden  Vortragsahenden. 

Der  Leiter  dea  New- Yorker  Gesangvereins  Arion,  H.Julius 
L  o  r  e  n  x ,  ist  wegen  seiner  Verdienste  um  den  deutschen  Männer- 
gesang  tum  kgl.  preuss.  Musik-Direktor  ernannt  worden. 

H.  vom  Ende  s  Handbuch  für  Gesang- 
vereine und  Dirigenten. 

Die  Fertigstellung  des  bereits  angekündigten  und  mit 
grosser  Sorgfalt  vorbereiteten  Handbuchs  ist  zu  meinem  Bedauern 
infolge  Arbeitsüberhäufung  etwas  verzögert  worden  Jedoch 
kann  ich  das  Krscheinen  des  Werkes  im  März  ds.  Js.  in  Aussicht 
stellen.  Dies  den  zahlreichen  Fragestellern  und  Bestellern  zur 
Nachricht.  H  v«m  Ende. 


Der  Musikunterricht. 

Von  befreundeter  Seite  erhalten  wir  folgende  Beding- 
ungen für  die  Unterrichtserteilung  in  der  Musik  als  neu  ein- 
geführt zugesandt.  F.s  wäre  Sache  der  Musiklchrer-  und  Ton- 
künstlervereine für  allgemeine  Killführung  solcher  Normen  Sorge 
zu  tragen. 

§  I.  Das  Honorar  ist  ein  einmonatliches,  ohne  Rücksicht 
auf  die  verschiedene  Tageszahl  der  Monate.  Da  jeder  zweite 
Monat  eine  Stunde  mehr  enthält  —  eine  fünfte  bei  einer  Stunde 
wöchentlich  —  so  wird  der  Berechnung  des  Monatspreises  4i  t 
Stunde  zu  Grunde  gelegt.  Da  der  Gesang-Unterricht  durch  häu- 
fige Indisposition  der  Stimmen  erschwert  ist,  wird  der  Monats- 
preis  durch  Berechnung  von  3i;t  Stunde  festgesetzt. 

!j  1.  Auf  (irund  gesetzlicher  Bestimmungen  (tjj  615  des 
Kürgerl.  Gesetzbuches)  werden  vom  Schüler  abgesagte  Stunden 
als  gegeben  betrachtet.  Bei  rechtzeitiger  Abmeldung  aber  können 
diese  nach  Uebereinkunft  verlegt  oder  nachgeholt  werden,  soweit 
es  die  Zeit  dea  Lehrers  oder  der  Lehrerin  erlaubt. 

$  3.  Der  Unterricht  fällt  aus  und  wird  nicht  vom  Monats- 
honorar  abgezogen  :  an  gesetzlichen  Feiertagen. 

§  4.  Der  Unterricht  fällt  aus  und  wird  nicht  berechnet  : 
bei  längerer  Krankheit  und  längeren  Reisen,  jedoch  ist  der  Lehrer 
oder  die  Lehrerin  umgehend  davon  in  Kenntnis  zu  setzen. 

§  5.  Bei  dringend  notwendiger  Unterbrechung  des  Unter- 
richts wird  der  Monat  halb  oder  ganz  berechnet,  je  nachdem 
die  Unterbrechung  in  der  ersten  oder  zweiten  Hälfte  des  Monats 
erfolgt. 

§  6.  Monat  August  und  September  werden  als  ein  Monat 
berechnet  bei  Ausfall  der  Stunden  während  der  grossen  Ferien, 
da  letztere  in  diese  beiden  Monate  eingreifen.  Die  andern  Schul- 
ferien unterstehen  §  2. 

§  7-  Die  durch  Schuld  des  Lehrers  oder  der  Lehrerin 
ausfallenden  Stunden  müssen  nachgegeben  oder  vom  MotMtt* 
honorar  abgezogen  werden. 

§  H.  Gänzliche  Aufgabe  des  Unterrichts  ist  nur  bei  halb- 
jährigem Semestcrschluss  (Gesang-Unterricht  bei  jedem  Jnhrcs- 
iiuartal)  gestattet,  und  Ist  der  Lehrer  oder  die  Lehrerin  ein  Monat 
vorher  davon  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Über  Vortrag  und  Wertung  beim 
Wettstreit. 

In  folgendem  bringe  ich  noch  einige  Meinungsäusserungen 
bekannter  Preisrichter. 

Musikdirektor  K.  Kern,  Frankfurt  a.  M.  schreibt: 
Aenderungen  im  Satz,  in  der  Stimmführung.  Verzeichnung 
etc.  von  selten  des  Dirigenten  sollten  unterlassen,  die  Vortrngs- 
zeichen  genau  beachtet  werden.  In  der  Temponahme  Ist  aller- 
dings  etwas  Spielraum  zu  lassen,  da  die  Vortragsart  und  der 
Ausdruck  In  den  einzelnen  Takten  wechselt  und  ein  l'horlicd 
doch  kein  Militärmarsch  ist. 

Der  Prcischor  soll  Vortragszeichen  enthalten,  die  jedoch 
nicht  peinlichst  genau  vermerkt  sein  müssen.  Etwas  Spielraum 
muss  dem  F.mplindcn  des  Dirigenten  gelassen  werden,  denn 
gerade  darin  zeigt  »Ich  die  Intelligenz  des  Dirigenten. 

Seminar-Musiklchrcr  I".  Teichfischer  -  Usingen  : 
.Einfügung  fehlender  Vorzeichen  dürfte  statthalt  sein; 
sonstige  Aenderungen  nur  nach  eingeholter  Einwilligung  desAutors. 
Ausführung  der  Vortragszeichen  Im  Geiste  des  Komponisten 
und  der  Komposition  (.Der  Buchstabe  tötet").  Bezüglich  der 
Tempoangnhcn  muss  ein  gewisser  Spielraum  gestattet  werden. 
Genaues  Mctronomisicren  dürfte  sich  bei  Vokalwerken  noch 
schwerer  rächen,  als  bei  Instrumcntalwcrkcn. 


Wenn   der  Charakter   der  Komposition    durch    die  Eigen- 
mächtigkeiten   des  Dirigenten    geändert   wird,    so    ist   dieser  in 
seinen  Befugnissen  zu  weit  gegangen.    Im  Interesse  der  Objek- 
tivität muss  seine   Leistung  um   ein  Minimum   ungünstiger  ein 
geschätzt  werden. 

Im  allgemeinen  täten  die  Komponisten  wohl  daran,  nicht 
xu  viel  Vortragszeichen  anzuwenden,  insoweit  es  sich 
um  Kompositionen  handelt,  die  in  weitere  Volksschichten  ein- 
dringen sollen. 

Im  allgemeinen  hat  die  Umfrage  ergeben,  dass  die  Mei- 
nungen in  manchen  Punkten  geteilt  sind. 

Aenderungen  im  Tonsatze  Irgend  welcher  Art,  abgesehen 
von  offenbaren  Druckfehlern  und  fehlendenVorzeichnungeri  werden 
nicht  gestattet,  auch  nicht,  wenn  sie  als  Verbesserungen  anzu- 
erkennen sind.  Die  Erlaubnis  des  Komponisten  zu  solchen  Aende- 
rungen wird  für  den  Wettstrelt  nur  dann  Wert  haben,  wenn  die 
betr.  Aenderungen  sämtlichen  Vereinen  mitgeteilt  worden  ist. 

Aenderung  und  eigenmächtige  Hinzufügung  von  Vortrags- 
zeichen scheint  verschieden  beurteilt  zu  werden  und  hier  ist  der 
Hebel  einzusetzen,  um  eine  Klärung  der  Ansichten  und  eine  vm 
einheitlichen  Grundsätzen  ausgehende  Wertungsmethode  herbei- 
zuführen. Wir  werden  uns  angelegen  sein  lassen,  diesen  Punkt 
zu  beleuchten. 

JlufTüt)rungen. 

Haäft*.  UpoIIo  (117.  Speifer),  Kttmbofer  »Dort  liegt  bie  Bei- 
mar*.  Kroegel  „ntatenluft",  „Serbff,  Sieben  ober  Hebt*  (f.  gr.  Jirf.). 
Speifer  „.ftüblmgsabnun.t'''  (D.  C).  21{<t>affmburg.  ffitlomänia  (11. 
ITIct)),  Rheinberger  »©eniiaiuuqiia".  liegar  „Sdjlafwanbel*.  f  faSroetlrT 
tn.'<&.~V.  (W.  Speifer  ,  Zöllner  ,'lialt".  3°f-  Sdjnxrrh,  „Unb  ber  Fvms 
fefclricbt  umher"  (D.  C).  Speifer  „IDilb*  Hofe"  (D.U.).  Jlrion,  ?3aflabt. 
«IHenhofer  „Kotbaiig  tft  mein  Scbätielein.  3n  ftattlidjer  Ilnjabl  harten 
firb  bie  21Fttr>ni  30t  Jeier  bes  2S  jährigen  Sriftnngsfrfte?  um  Munt 
neuen  Dirigenten,  117.  Spcifrr  ans  Haiftn,  gefd)art.  mit  Hrdft 
hob  e  11  ITTitglieb  bes  Dereins  in  einer  ?infpra<be  an  btn  Dirigenten 
brffen  jirlbrtiiufjte,  rnrrgifdj«  fritiing  bernof.  jn  ber  Hat  beberrvtt 
fVerr  Speifer  bie  lllaffcn  fo  fouperitn,  baß  aud)  bie  fleinfte  von  ihm 
gerroUte  Hnance  jum  2in*ornd?  gelangt.  Dir  3?allabr  „21rion*  rom 
Dirigenten  bem  n j.K-nn  ITt.-<8..P.  „©rpb*a"  gcanbmrt,  U%t  in  fierrn 
Speifer  einen  Komponiften  rrfeunen,  bei  auf  bem  heften  HVge  tft,  btr 
iTT5nner<borliteratur  um  mantbes  trertrolle  Opus  ju  bereidjera.  IIV 
ferjr  bie  Sänger  mir  ihrem  neuen  Dirigenten  aufrieben  finb,  erhellt  am 
ber  fd>on  rmxilmtfn,  irarm  empfnnbenen  ;infpra.r*  nnb  bie  baran  gr- 
fnüpfte  Uebcrrridjuiig  eines  £crbeerfran;rs.  —  .frjulrin  Ubele  Ilpttl 
aus  Köln  bcfirU  eine  weirbe,  mobnlationsfäb,tge  Stimme,  bie  and)  ts 
brr  höitftrn  £age  tuoblflingt.  Illit  vielem  Pcrftänbnis  unb  rrwrmrr 
(Empfindung  fang  fie  eine  Ilrie  aus  bem  „</rrifd?iit)"  unb  jroei  Cieber: 
Äl7tr3tnsfriib,ling"  ron  ttTirfebe  nnb  „.früblingsahnen*  pon  S peilet, 
bem  fit  nodj  ein  brittes  anfügen  muRre.  jürib,.  £ieberrtrein  (IV  HI. 
£ofcbfy>,  Stang  „r)rimat  am  Hhein*.  lirgar  »Die  beiben  Särge". 
Ihr  Ich  „Ubenbreier  in  Denebig*.  Sdjaufj  „OTrin  Sd>at3,  bie  £ort', 
Äobrsberg.  ,fibe!io  (J?ungarb-ll\ifem),  (Ebrlru  „2Ibenbfeier  m  Pen* 
big*  (>.  or.  <£rf.),  &ant  „Sfbatierl  flrtn",  &>!bama*  »IDads  auf*. 
Hangelar.  «Sintracbt,  Körner  „.frauenlob",  ^fr.  HUria>  „<D  bleib  bri 
mit",  „Der  Spiclnwnu  ift  ba".  KSIn.  polybrmnia  («B.  pielfen>,  i^ett- 
bocen  »limine  an  bie  iladjt",  Ilrtrnbofrr  „ybfnbfeier",  BT.  jtlfr 
„Jrfiblingsfeitr",  ITT-  Ittumann  -«»rmanenjug",  €.  r^rnfer  ,nTein 
fröb,[t<be$  Hbrinlanb".  Der  irohltätigr  (EinfluK  einef  auaj  als  hänget 
unb  (Sefanglebjer  b.ert>orragenben  Dirigenten  b,at  fieb  bei  ber  polyttyrnma 
frbon  na*  furjer  geltenb  gema*t.  3"  brn  lartrreti  £tebtben  bertr 
man  ein  buftiges  piano  mit  fem  ausgearbertefen  ITuanrierungen.  Der 
«Snm.-aiiiut  von  ZTcnmann  trjirlte  bnr.h  plafttfdben  Dortraa  tirf- 
gebrnbe  IDirfnng,  Den  S^lufj  bilbete  ein*  Ilotritdt  ron  €mfi  äeafer. 
beffrn  !IIatin«rdjorn)«fe  »1A  einen  ganj  rjerpotragenben  ptat?  errunji'n 
habrn  nnb  balb  tu  brn  £iebltngen  unfrer  Pereine  gehören  »erben 
.mein  fröhliibes  Hbeinlaub"  tft  pon  edit  rolfstümlidjcm  (Seifte  bot*- 
brungrn  unb  entfaditr  belle  ^egriftrruna.  Kbln  a.  Hb..  I  irchenchor  >rr 
Irinttarijfitdft  (Cbr.  Simons),  tSuft  yinjen  „Pfalm  2»*,  S 
Sd>malm  „Der  3un?'tng  jn  Ilaini*.  Der  Heine  aber  r>or;ti4lui> r  befe^tr 
€bor  fang  fibrraus  fauber  unb  riangfd>ön.  namrntlitb  bas  frimmangs- 
polle  IDerf  Sajuxilins  maebte  tiefen  vEinbrurf.  rrtünftrn.  ID.  S^nget- 
luft  Jfr.  Ceefr),  K.pomi£nbe  „(Es  ift  ein  yriinnlein  geftoffen*  (DC.l, 
W.  Speifer  „Urion",  ©.  Heubnrr  „Oer  ^ager  ßeimtetit*.  lDeffelrr 
„€j  funb  ein  Strnilrin".  <  alf.  tfiiiilTadjt  (,fr.  SaMatmann),  Stein- 
bau«  «Der  Sb,rin",  IBever  Brlmtmb  „fiebdjen,  au.b  auf*,  Speist 
„irilbe  Ivos'".  a)brrb.aufen.  Dirtoria  (p^.  SAiiei»«),  Strinbaurr. 
Koiii»rt.  „Sängergrug*,  „(Troft  in  ber  .ferne*,  »Stebn  jn»ri  Köslein", 
„Der  Kbtin",  „IDeftfaleu".  „Jim  Kliein",  „narbtarttj  oom  Shern*. 
fämtlicb  Kompofitionen  oon  <L.  Steinmauer.  Das  Konjrrt  uabm  l}d<bn 
anrrgenbrn  Prrlauf  unb  brachte  brn  Jh:«fiihrenben  loroebl,  toie  bem 
Komponifieii  grofi*  «Ebren  ein.  tf)*uabriid'.  11.  £iebertafel,  Doirslieber 
("uarlrtt  utib  Kuabendjor  (£«it.  I?nb.  ptrnjlrr).    „Da*  Dolfslieb-, 
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,fr.  IPogtin  fcrb.  Polfslicocr,  ß.  "ütigft  ifthläub.  Patfsuwrfc, 
ftldjrr  „8"  f?crj*,  ptengler  „Sanbmämtcbeu'',  Silber  „<£*  gebt  bei 
4ebämpft«",  Sdjubert  „£inbenbaum",  Kremfer  Ulhueorrl.  Dotfslicber. 
Ünmberg.  Hot»  (03.  Körn«),  Hllritb  „Per  Spielmann  ift  ba"  (f.  gr. 
&f.),  Koni«  „^franenlob"  (D.  C).  fiebcrljort  $ut  Klaufe  («9.  Körn«), 
rrriug  „(Trompeter  an  ber  Katjbadj*,  II  Und?  „r djlicfj  auf*,  po&bcrtsfy 
„Jfriebrid?  Hotbarf",  (S.  Korner  „Pas  Irrste  £ieb\  S.  iOagttcr  „(Stete« 
Inn*.  Saarlout».  IR.-(S.-l>.  ineyeicDlbeisleben  „Des  beutfcbeti  £teb« 
rrnbuna",  Zlngrrrt  „mein  tifb".  Stralfunb.  ItHlffdjcr  £iitgt>crein, 
Kird-enfonjert  (IPilf),  pbantafie  übet  „Dom  Gimmel  fy>d>"  für  (Orgel 
ron  pref.  f.  ID.  ^ranfe.  „(Softes  Seit*  nnb  „UVlt  übe"  wm  3.  f. 
5act).  Stolp  i.  pomm.  (Sefangwtein  i<S.  Bcenig),  £.  Hb.  £oreiij 
.. jun.ifti.ui  ron  ©rlcans".  Das  IDerf  fanb  rotjüglirbe  IDiebcrgabc. 
f  orificii :  ^tl.  (SilbebranM-Stolp,  C  Dierirtj- Berlin,  ifnift  junger*  £eip. 
;ia  Per  anmrfenbc  Kompomft  mürbe  fiürmifd?  geteiett.  £ciftutiasf3bigcu 
jemifebtrn  <£böreit  fei  biete«  bocbtntercffautr  Werf  beftrtis  empfohlen. 
Uünacn.  SemitiaidSor  (p.  (Eridjttfcber),  3.  10.  «franf  „JlSreutsIieb", 
dttdjnfdjfr  „Z^ac^lUefe"  (f.  gr.  €rf.i.  (5.  ireber  „IDalbmeben",  ,f. 
fjnger  „Mm  Mmmerfce»,  Silrber  „Sdjortifdjer  Sarbfndjot",  „Pie 
Königsfinber. 

Jlus  ^efyrcrßcfafigDcrcincn. 

Barmen.  (K.  l?trfd»),  Uofaltperfe  ron  Kob.  Sdmmatiti,  gem. 
attb  ITtänuercbor  be?  Banner  £ebrrn>creins.  „2Itt  bie  Sterne*.  „Un' 
jemiffes  £id>t*  (gem.  Cbor).  „£oto*blume",  „Per  träumenbe  See", 
„ülinnefänger"  ff.  lTT.-<£b->,  „Zigeunerleben*,  „Per  Hofe  pilgerfjbtt*. 
Ocmmtj.  £.-(S.-D.  illlar  peqle),  ,fr.  £dd>rter  „£ tiirniesmylbc", 
r*tnbert  „Jlnr  wer  bie  Seljnfudjt  fennt",  pobbensfy  „Karols  rfhiff*, 
fiegar  ,3n  ben  Zllpen*,  §anber-be  la  fyile  „Mimielieb",  Ränder 
,rX>tt  £anosfncd>t",  e.  Kafiner  „Hadiflicb",  Bngo  tPolf  „Pem  Dater. 
lonb".  llTagbeburg.  £.-(S.-D.  (ptofeffor  (Stift,  febaper,  in  Vertretung 
l\  JMuineiii'cbein)  ron  Kcbjcr  „Das  :rd?roebengrab*,  €.  r.imltj  „MTonb. 
tu*t*,  „Pas  ftille  Cal*,  (£nrti  „Ptc  «Elfe*,  t>.  üofmann  „RöRlein 
trab*,  Heimann  „Pie  Piebin*,  Dolfsliebcr  Kob.  «franj  „Rbcinmritf 
;ieb,  fiintlidj  für  11T.-itb.or.  >b-  Brabm?  „Scbnfnmt*,  I75d?tetis 
„^ueunerlieb  für  gem.  V-x-.  !IIannti«im<f  nbvigsbafen  £  -i.S  IV 
iK.  UVtbt)  5.  b.  £anae  „Pie  5d^olIellfabter'• ,  p.  «Xoritelius  „ttid>t 
i\t  ffrane",  O)rlanbo*bi  £affo  „«djolteb*,  at>.  JHorley  „Canilieb", 
l\  •  t.ittn  „3obanna  poii  (Orleans*.  Solingev.  £.-(S.-r.  (K. 
ütri*),  5d>nbert  ,Pie  Haafl",  K.  ßirfd)  „Pie  ITTntter",  H.  fittpalm 
,<Sretu!a*,  fdinbert  „ZTadjtgefang  im  lOalbr*,  sild>er  ">  Oolfslieber. 
Carmen.  £.-<S.-D.  (K.  türid»,  IlVihnatbtsacfange  ans*.  3al)rbnnberren. 
JJ«>r.  t)ammerfd<mibt  —  i *«2 0  „JTtadift  bie  «Tore  weit",  ITlidj. 
praetorius  (i .172 —  „€s  ift  ein  Sos  eiitfprnnaeu"  (£b  ),  30b. 
5ccjrb  (»55S  l*H)  „<W  ,freube  über  .freub*,  K.  lürfdj  „£af?t  nns 
M*  Kinblein  grüßen  ror  imxi),  (Srnber  „5HUe  üaebt*,  Jllb.  Betfer 
,j>feT,  lieber  3»f*f  mein",  .Ttenbelsfobii  „is  tnirb  ein  Stent  aufaeben", 
Üt.  Bmd)  „Pie  .fludjt  ber  Ifeiliaen  .Vainiüe*,  £ubn>.  (Ebuille  „IPrib. 
iud?t  im  UMlbe*  fm..(£b.!.  Mbolf  M»am  „IPeihnadttsliymiie*.  Bremen. 
£.'<8.'D.  (p.  Mobbing),  Kob.  Sdmmann  „Per  (Eibaenoffen  Hadittpadpe*, 
menbelsfobn  „ll>afietfabtt*,  (Sabe  „Pie  Hofe*,  P'JIlbert  „lierbft- 
lieb,,  K.  ^ran3  „Der  roeifie  ^irfctj",  ,f.  ron  IPoyrf*  „Per  faljrenbe 
iriiiftfanr*,  Regar  „ll>alpnrga*,  poh  (ntbearareit  Per  Pfeifer*.  ("r(. 
üi  £affo  „DilaneUa*,  Silcber  „altes  jniunelieb",  Br.  liilpert  „ittarifdifa-, 
Ü^IIner  „IVanberfdiaft.  Danjfa.  £  .(8.-l\  (Jlrtbur  UVber),  ,Vr.  Sd.ii. 
reit  „(Sffana  ber  (Keiftet*,  3ob  Brabms  „^it  fttller  Had«!*,  „Pie 
beiben  Särae«,  Hicobe  „Pos  «leer*,  «ßbetf.  £  -<S.=P.  (Carl  Cbrrbina), 
fät  gem.  i£bor :  3  liaybn  „!l?ib*i  >en  Uebermnt*,  „Per  (Srei*", 
.'Tlfiioelsfohn  „ITlorgengebet*,  „Per  £en?  ift  angefommrn",  (für  ItT.  db.): 
nättel  „Mbendftäiibdjen",  fidimaim  „3agblieb",  fiermes  ,Pas  entfame 
J\«Iein*,  Sdjnmann  .Per  träumenbe  See*,  „IDalblieö",  (£.  (Solömarf 
„ftüblingsnett".  tttnndbefi.  £.  (S.  P.  Pictor  (Blntb),  3.  £.  ll\cobC- 
■  Das  tft  bas  ITteer",  Ciirti  .Den  (Eoien  Pom  3"'*"-  t>egar  „Knbolf 
ron  1  Derben berg*,  (gem.  €l;or):  3-  Braams  .3"  ftiUet  ITadt",  !H. 
Ivjuptmjntt  „Sigennerlieb*,  £n(a  IHateniio  „illabriaal*,  CLhomj- 
IlVelfes  „mabrigal*.  (f.  HT.-dbor):  31lb  ITItver  „(Sraf  €beritein*, 
ft.  Zöllner  „Pie  £ot  tir,i  im  «arten",  K.  Söllttet  „IDanberBrt". 


\  olkslieder  für  Frauenchor. 

Auffalleoderweise  herrscht  aur  diesem  OeMele  grosser 
Mangel ;  unsre  Frauenchöre  sebeiuen  den  Wert  des  Volksliedes 
noch  nicht  genügend  xa  würdigen,  eine  Utfort  Krklüruiig  für 
liew  Erschainiing  gibt  es  ansesichta  der  aneenblicklicli  herrsch-'n- 
den  Kearbeitungs-Epideniie  nicht.  Da  sind  denn  Kundgebungen  wie 
die  nachfolgende  soeben  au  mich  gelangende  doppell  freudig  za 
begriissen.  Eine  Dame  ans  Russland  schreibt  mir  :  Nachfolgende 
Augelegenteil  lftsst  mich  heute  folgende  /.eilen  an  Sie  richten: 
Auf  die  Anregung  bin.  die  wir  -  ich  zunächst  und  allcewädl 
oine  grosse  Schar  mit  mir  —  durch  Ihre  Aufsäuo  (Iber  das 
deuUche  Volkslied  im  .Wegweiser  empfangen  haben,  hat 
»ich  hier  ein  Fraueachor  organisiert,  der  es  sich  angelegen  sein 
U«m.  dem  Yolkagesaiige  möglichste  Verbreitung  zu  vcrschafTen. 
I>a-  Leitung  übernahm  ich      und  so  konnten  wir  denn  im  vorigen 


Frühling  mit  einem  Vortragsabend  (an  dem  wir  nsben  anderen 
Choren  mit  und  ohne  Klavierbegleitung  vor  allem  die  fi  Jadas- 
sohnschen  Volkslieder  gangen)  eine  wahre  Begeisterung  entfachten 
Nun  aber  ist  der  Stoff  erschöpft  o.  ».  w." 

F.»  sieht  freilich  recht  traurig  auf  diesem  Gebiete  aus;  die 
Sammlupgen  von  Palme,  Urban-Berlin.  Friedlander  und  Vo?el 
(Peters)  enthalten  wohl  einige  Volksliedchen,  aber  einzeln  sind 
meines  Wissens  überhaupt  keine  erschienen. 

Uebcr  einige  Neuerscheinungen  hoffe  ich  demnächst  berichten 
zu  können;  vor  allem  wird  eine  Sammlung  von  B.  Schnei- 
der, die  demnächst  erscheint,  eine  grossere  Anzahl  Volks- 
lieder enthalten,  worüber  noch  an  dieser  Stelle  berichtet  wird. 
Heute  machen  wir  auf  die  vorhandenen  und  bei  Breitkopf  Ar  Hirtel 
erschienenen  Ausgaben  aufmerksam  : 

S.  Jadassohn.  op.  1H0.  Wo  a  kleins  HUtUa  steht.    Und  schau  ich 
hin.    Mei  Dirndle  is  harh  auf  mi.    Und  der  Hans  schleicht 
umher.    Muss  1  denn.    Schwäbische,  bayrische  Dirndel. 
Partitur  1.—  Mk.,  Stimmen  je  —.30  Mk. 

Jnl.  Röntgen.  Altnlederlindlftche  Volkslieder  nach  Adrianns 
Valerius  1.16'Jt'i  .  für  3  Frauenstimmen  oder  Frauenchor  bcarb. 
Neue  TVxtübertragung  von  Karl  Budde. 

I.  Dankgebet  2.  Das  Withelmuslied.  3.  Das  Gottesgericht. 
4.  Holland  und  Seeland  6.  Bin  Liedchen  von  der  See.  6.  Gebet 
fnr  das  Vaterland.  7.  Verteidigung  von  Borgen.  8.  Siegesfeier. 
lJ.  Loblied.  10.  Anhsn?.  0  lieb  Alwinchen  (anderer  Text  zu  3). 
Bei  F.  F..  C.  Lenckart,  Leipzig,  sind  erschienen : 
Sechs  altniede rlanillftche  Volkslieder,  übersetzt  von  Jos.  Weyl, 
hearb  für  2-  und  3-sümmigen  Schulchor  von  F.  Just.  Jansen. 
In  Heften  1  30  Plg.   

Neue  Männerchöre  a  capp. 

Verlag  tob  Gebr.  Hag  &  Co.,  Leipzig. 
»»eh.  Klch.  Heuberger,  op.  14.    Es  steht  ein  Lind 


im  tiefen  Tal   .      .  .                        .      .  .  -.80  -,20 

m*ch.  I.o'har  Kempter.  op.  .4  .  Sie  liebten  sich  hiuied.  1.80  —,30 

m*th.  Felix  PHrst  Inner.  Sangeskunst   1.20  —.20 

mach.  do.    Die  Siegesbotschaft   1,  ,20 

iL  Hans  SIH,  op.  82  1.  Es  ist  ein  Bronnlein  gefloss.    1,  ,20 

mmcA.  do.  8211.  >i  innen  untergärig   1.20  —,20 

nwch.  III.  Die  I/ore  am  Rhein   1,  ,20 

».  do.  8  t.  Vergebliche  Flocht    2,40  .«0 

msch.  C.  Vogler,  op.  71.  Die  Schweizerveste  .  .  1.20  —  £0 

*/.             do.            IL  Die  Nonne   —  ,M  -,15 

■i             do.          III.  Zöllner,  Sünder  .      ...  JBO  -,lö 

m*(h.         do.  op.  81.  Lied   1-20  —.20 

»i!.rA.  II  Soldatenlied   1,  ,20 

.-.  tlh.                  III.  Nächtlicher  Ritt   1,—  -,20 


Als  besonders  wertvoll  ist  das  Kemptersche  „Mar- 
ch e  n"  hervotzuheben  ;  die  wehmütige,  weiche  Stimmung  gelangt 
in  schönem  Satz  zu  vollendetem  Ausdruck.  Ganz  köstlich  ist  das 
schelmische  Liedchen  von  Stil  *  Die  Lore  vom  Rhein,  leicht  und 
zierlich,  während  desselben  Tondichters  ,, Vergebliche  Flucht'' 
sich  in  der  entgegengesetzten  Sphäre  de«  Furchtbaren,  Grauen- 
erregenden bewegt.  Der  Choraatz  geht  hier,  was  Ausdruckst1  hig- 
kett  und  Nuancierungskunst  anbelangt,  bis  an  die  Grenze  des 
Möglichen. 

Verlag  toa  J.  Gunther,  Dresden. 
-/.      Friedrich  Branden,  op.  11.  Deutsches  Lied  .     1,20  —,40 

m»eh.  Franz  Cnrll.  op.  181.  Die  Nacht  —.50  —.16 

mich  do.  U.  Morgendämmerung  .  .   —  ,G0  —  ,1;"> 

mnrh.  Carl  H.  Döring,  op.  245.  Im  fernen  Westen  sinkt  —.60  —.20 
iL      do.  op.  246.   All  mein  Reichtum  ist  mein  Lied  —,60  —,20 

m.c/»    do.  op.  247.  Der  Frühling  lockt  —80  —.25 

Während  Döring  wie  immer  bei  aller  Noblesse  doch  dem 
Geschmack  nnsrer  Mitnnergesangvereinskretse  in  liebenswürdiger 
Weise  entgegenkommt,  tritt  Brandes  in  seinem  op.  11  einigermaßen 
aus  dem  Kähmen  des  GewobnbeitsmAssigen  heraus;  die  Faktur 
seiner  Lieder  zeigt  manch  eigenartigen  Zug,  lebendige  Rhythmik, 
geistreiche  Modulation. 

Verlag  toii  Robert  Neumann,  Prorzheim. 
L       Frlt    \enert,  op.  50.  Sei  gegrussl,  mein  liebes 


Heinaita]   -.80  -.20 

do.  op.  öl.  I.acrir.iae  Christi    — ,60  —.20 

>«*(/(  do.  op.  52.  Stolzenfels  am  Rhein   —.60  ,20 

do.  Volksweisen: 
W.       Nr.  32.  Ade  zur  guten  Nacht      ......  40  -.15 

:!.       Nr.  3.5  Liebcksehuaucht   — .*0  —,15 

iL       Nr.  34.  Warnung   —.40  —,16 

:L      Nr.  35  Nachtigall  ich  hör  dich  singen  ....  -.40  -.16 

gl.       Nr.  36  Blaublinnelein   —,40  —.16 


Leichte,  wohlklingende  Bearbeitungen  unsrer  schönsten 
Vo'l<-?wei<en .  für  kleinere  und  mittlere  Vereine  gibt  es  keinen 
bessoreu  Singestoff. 
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Arno  Spitzner«  Verlag,  Leipzig. 
C.  KUhnhold,  op.  93.  Verbotene  Fracht  .  .  .      ,60  -,15 
Hans  Schneider.  2  Lieder  im  Volkston. 

1.  Lieb  ist  ein  Blüraoleiu  —,60  —,16 

2.  E*  blühet  das  Blümrhen  —.60  —,15 

Das  neckische  Liedchen  von  Kahnbold  sei  empfohlen. 

Verlas;  von  Raabe  &  Plothon,  Berlin. 

Heraana  Voigt,  op.  187.  Der  Schweiserboa. 

Volkslied  -,40  -,15 
do  op.  188.  Am  Rhein.  „Wie  glüht  er"  .  .  —.60  —,16 
ilo.  op.  189.   Der  einsame  Wandrer  .     ...  —  40  -.16 

190.  Treue  Liebe,  mit  Bariton-Solo    .  —40  -.16 

191.  Abend  im  Gebirge  —.40  —.15 

192.  Rheinsehnsucht   —.60  —.20 

do.  op.  198.  Minnelied  —,40  —.16 

do.  op.  194.  Jagendlust   -,60  —.20 

Auf  den  schwungvollen  Chor  ..Kheinsehnsucht"  sei  beson- 

anfmerksaa  gemacht 

Verlag  von  Friedr.  Ullrich,  Godesberg. 

Otto  Hess.  Waldkönig  -  .40  -,20 

do.         Schmeichelkätzchen  -,40  -.10 

Friedrich  Ullrich,  op.  891.  Auf  Wiedorsohn!  —.40  ,10 
do.  op.  89  II.  Herr,  Teratom  die  Seele  nicht  .  —.40  —,10 
Im  letztern  Liede  ist  die  schlichte,  innige  Auffassung  zu 
für  Kirchenchöre  empfehlenswert 

Loekhardt*  Verlag-,  Stuttgart. 

Helnr.  Sickinger,  op.  15.  Geweihte  Liebe  .  .  —,40  —.16 

do.  op.  16.  Der  alte  Lindenbanm   — .40  — ,15 

do.  op.  19.  Nur  am  Rhein  blüht  mein  (ilück  .  -  ,40  — ,15 

do.  op.  20.  Als  ich  Abschied  nahm   —  40  — 15 

Melodiöse,  im  Volkston  gehaltene  Lieder. 

Neue  Männerchöre  mit  Begleitung. 

N.  Legow,  op.  107-  Der  gefoppte  Teufel.  Polka  mit  Klar.  iVer 
lag  von  A.  Spitzner,  Leipzig.)  Klav.-A.  2. — ,  St.  je  20  Pfg. 
Ein  kurzweiliger  Sang  vom  truukfesteii  Ritter  Knut 

II.  Müller.  Segenswunsch,  mit  Blechinstr.  und  Paukeu.  (S pilzner, 
Leipzig.)  Klav.-A.  2.Ü5,  Stimmen  je  30  Pfg. 
Ein  patriotisches  Festlieil,  seiner  leichten  Ausführbarkeit 

wegen  für  kleinere  Verhaltnisse  zn  empfehlen. 

Joseph  Sehen,  op.  58  II.  Vergißmeinnicht.  (Verlag  v.  J.  Günther. 
Dresden.»  Klav.-A.  -.80,  Stimmen  ie  20  Pfg.  Mit  Bariton- 
Solo  und  Klavier. 

Hermann  Voigt,  op.  105.    Lottchen-Polka  mit  Klarier.  Partitur 
1.20,  Stimme  je  20  Pfg. 
do.  op.  196.  Liebesgeflüster.  Gavotte  mit  Klavier.  Partitur  2,50. 
Stimmen  je  20  Pfg. 

(Verlag  von  Raabe  &  Plothow,  Berlin.) 
Für  lidele  Gesellschaften. 

Neuigkeiten  für  gem.  Chor. 

iL      Uari  Loewe.  Vier  preussische  Vaterlandsgesänge  für  gem. 

Chor,  bearbeitet  von  Lad*.  Kiemann.  Partitur  45  Pfg. 
(Breitkopf  &  Härtel.  Leipzig.) 

Die  frischen  Gesänge  (darunter  das  bekannte  „Friedericus 
Rex,  unser  König  und  Herr*  )  sind  für  höhere  Lehranstalten  vor- 
zugsweise geeignet,  die  Bearbeitung  ist  schlicht  und  ansprechend. 
msch.  Ernst  Rudorff.  op.  36.    Vier  Lieder.    Friihlingsnetz.  An 

der  Bergeshalde.    An  den  Mond.    Ks  pirscht  ein  Jager. 

Part.  1.50,  St.  je  30  Pfg.  (Breitkopf  *  Hirtel,  Leipzig.) 

Rudorff  wird  von  unsern  gemischten  Chören  noch  viel  zu 
wenig  berücksichtigt.  Sein  Solz  ist  nicht  einfach,  er  will  studiert 
sein,  wirkt  dann  aber  um  so  tiefer  und  nachhaltiger.  Was  ihn 
vor  allem  auazeichnet,  ist  der  ausserordentlich  melodische  Fluss 
in  allen  Stimmen.  Diese  natürliche  und  doch  so  gar  nicht  an 
kontrapnnktisrhe  Knaupelei  gemahnende  Beweglichkeit  in  der 
Stimmführung,  z.  B.  in  Nr.  1  „Frflhlingsnetz",  kann  geradezu 
a's  mustergültig  gepriesen  werden.  Auf  das  frisch  und  innig  em- 


pfundene „Ks  pirscht  ein  Jager"  sei  besonders  aufmerksam  gemacht. 
In  neuer  Auflage  mit  einigen  Abänderungen  sind  kürzlich  von 
E.  Rudorff  Zwolt  Lieder,  op.  6,  11  und  13  bei  II.  vom  Ende, 
Köln,  erschienen.  Aus  letzterem  opus  erwähne  ich  namentlich 
das  6  stimmige  „Klang  um  Klang'1  und  da«  doppelchönee  „Der 
Schalk-.  Die  herrlichen  Werke  verdienen  weiteste  Verbreitung. 
I*cnn  N  agier,  op.  11». 

1.  Sonntag   .  .      .80  ,20 

2.  Ringetreihe  -80  -.20 

8.  Abendlied  —,80  —.20 

Verlag  von  Gebr.  Ilug  *  Co.,  Leipzig.) 
Schlichte, 
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Harald  Oentxbnrg.  Te  Dcum  für  gemischten  Chor  mit  Orgel, 
oder  mit  Blasorchester  (Leipzig,  F.  Bosse).  .  .  1,80  -3* 
Im  Satz  zwar  noch  etwas  ungelenk,  aber  doch  würdig  und 

feierlich  empfunden,  für  kleinere  Verhaltnisse  bestens  so  < 

Breitkopf  A  Härtel  versenden  gratis  ihre 
Volksausgabe  (Bibliothek  der  Klassiker  und  an. 
1950  Bande)  nebst  Supplementen.  Ferner  daa  Konzert- Handbaeh  1. 
Orchestermusik.  Für  Dirigenten  sind  diese  Kataloge  geradezu 
unentbehrlich.  Auch  auf  den  Katalog:  Hausmusik  für  Verein« 
und  Schulen,  enthaltend  Orchester-  und  Gesangwerke  in  verein- 
fachten  Besetzungen,  sei  aufmerksam  gemacht 

Musikwissenschaft. 
Anton  Maler,  op.  84.   Das  musikalische  A-B-C  für  den  afanoer- 

Chorgesaog.    Preis  30  Pfg.   (C.  Kochs  Verlag,  Nürnberg.) 

Ein  kurzer,  leiohtfaasl icher  Leitfaden  zur  Erwerbung  der- 
jenigen musikalischen  Kenntnisse,  die  jedem  brauchbaren  SAnger 
eigen  sein  müssen. 

Heinrich  Graf  Pockler.  Gesang  und  Kunst.  (Schweidnitz,  Verla« 

von  L.  Heege.).  Beherzigenswerte  Worte  für  alle  diejenigen. 

deneo  der  Himmel  eine  schöne  Stimme  verliehen. 
Dr.  B.  Rein.  Anschauungstafel  zur  Lautlehre,  mit  erläuterndem 

Text  (Gotha,  Fr.  Andr.  Perthes.)  Preis  — .--  Mk. 

Ein  ausgezeichnete«  Hülfsmittel  für  den  Unterricht  in  der 
Lautlehre.  Die  Tafel  stellt  in  anschaulicher  Weise  die  Sprach- 
Werkzeuge  dar.  Der  Text  ist  knapp,  verstandlich  und  die  Materie 
gut  geordnet. 

Neue  Werke  für  den  Klavierunterricht. 

(Verlag  von  B.  Firnberg,  Frankfurt  a.  M.) 
J.  O.  Armand,  op.  2.  Dia  Kunst  des  polyphonen  Spiels  .  .  1Ä' 
do,  op.  8.  Kleine  Spiele  der  Geläufigkeit,  2  Hefte  ä  .  .  .  2,— 

do.  op.  6.  Kleine  Suite  im  alten  Style  1.60 

do.  op.  10.  Vierzig  kleine  Klavierslücke  für  Anfanger  .  .  1,* 
do.  op.  12.  Die  Kunst  des  Unter-  und  Uebersetzens    .  .  .  \30 

do.  op.  14.  Albumblatter  Li« 

do.  op.  16.  Aus  Nord  und  Süd  2iU 

Iwan  Knorr,  op  6.  Fünf  kleine  Stücke  für  Pforte  zu  4  Hand.  2.20 
Aloy*  Schmitt  (aus  op.  16.  Exercices  preparatoires),  heraus- 
geben von  J.  0.  Armand  netto  1,- 

Die  Werke  bieten  z.  T.  ausgezeichnetes  Material  far  die 
Unterstufe.  Ueberau  tritt  bei  Armand  das  Bestreben  zu  Tage, 
durch  gleichwertige  Ausbildung  beider  Hände  dem  Studium  der 
polyphon  geschriebenen  Meisterwerke  voi zuarbeiten.  Die  Studien- 
wefk<?  sind  bestens  zu  empfehlen.  Die  kleinen  Vortragsstärke 
„Aus  Nord  und  Sud"  op.  16  imitieren  iu  ansprechender  Weise 
verschienartige  Style  aus  dem  Morgen-  und  Abendlande  and  sind 
z.  T.  sehr  graziös  geschrieben. 

Acht  Fuiieu  aus  Job.  Seb.  Brache  wohltemperiertem  Klavier, 
erklärt  von  Bernardns  »ockelmann.  (Freie  1,50.  Verlag 
von  J.  H.  Zimmermann,  Leipzig.) 

Die  Fugen  sind  durch  Farben  analytisch  dargestellt  und 
weiterhin  erklärt  durch  Hinzufflgung  des  harmonischen  Schemas. 
Wertvolles  Material  für  intelligentere  Schüler. 
A.  Bongert.  Klavierapielcn  ohne  Notenkenntnisse,  nach  bildlicher 

Darstellung   der  anzuschlagenden  Tasten,    erläutert  am 

Weihnachtslied  „Stille  Nacht".   (Verlag  von  A.  Bongert, 

Dortmund.  Preis  2.-  Mark.) 
Karl  Heffner,  op.  28.  Vier  Klavierstucke.  1.  Barcarole.  2.  Valse- 

Caprice.  3.  Marzurka.  4.  Nokturne.  Preis  je  Mk.  1,20- 

(Verlag  von  Fritz  Gleichauf,  Regensburg.) 

Liebenswürdige,  wohlklingende  Vortragsstückchen,  die  ah 
anregende  Unterbrechung  ernsten  Studiums  ihren  Zweck  erfüllen 
dürften. 

Hermann  Vetter,  op.  8,  Heft  III.  Melodiacbe  Klavier-Etüden  für 
die  obere  stufe  dea  Elementar-Unterrichts.  Preis  Mk.  1.— . 
(Vertag  von  Friedrich  Hofmeister,  Leipzig.)  Die  Stadien 

verraten  den  erfahrenen  Klavierpädagogen  und  sind  gerichtet  auf 

eine  Kräftigung  der  Fingerelastizität. 

Sammlungen. 

Stimmen  der  Heimat,  herausgegeben  von  Ludwig  Stark. 
(Verlag  von  Boswoth  A  Co..  Leipzig.)  Preis  Mk,  |,  - 
122  ausgewählte  Volkslieder  und  volkstümliche  Gesänge  in 
teils  2  stimmigen,  teils  neuem  4  stimmigen  Satze,  zum  Gebrauch 
in  häuslichen  Kreisen,  t  horschulen  und  gemischten  Singvereinen. 
III  Auflage.  Auch  die  schönsten  Gesänge  von  Mendelssohn,  sowie 
einige  patriotische  Lieder  fehlen  nicht  in  dieser  empfehlenswerten 
Sammlung. 

Thomas  Koschat.   Mannerchöre  im  Kärntner  Volkston.   III.  Bd. 
Preis  Mk.  2  — .    (F.  E.  C.  Leuckarta  Verlag,  Leiprif ) 
Stimmen  je  60  Pfg.    Die  Sammlung  enthält  eine  Anzahl 
der  verbreitetsten  Lieder  de«  volkstümlichen  Sängers,  a.  a. :  Der 
snkriwhe  Baas.  Wann  i  mei  Diandle  halsen  tu.  Ar  der  Fladnitzer 
Der  verhexte  Jager. 
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Männergesang- Wettstreit. 


Die  Männergesangvereitis-Wettstreitc  haben  in  West 
urd  Süd  nachgerade  einen  I  mfan«  angenommen,  der  Igno- 
rieren oder  vornehmes  Herabblicken  auf  diese  Institution 
weder  rätlich  noch  gerechtfertigt  erscheinen  lässt.  Dans  die 
Wettkämpfe,  wie  sie  sich  in  60  jähriger  Entwiekclung  heraus- 
gebildet haben,  zu  den  häuslichsten  Verirrungen  Veranlassung 
geben,  kann  nicht  geleugnet  werden,  aus  diesem  (irumle 
aber  dieselben  überhaupt  verdammen  oder  unterdrücken 
wollen,  hie?;ie  der  Sangeskunst  selbst  die  schwersten  Wunden 
?<  hlagen. 

Wer  es  ernst  meint  mit  unserer  Kunst,  der  wird  sich 
vor  Augen  halten,  dass  stets  reger  Eifer  und  ernstes  .Studium 
bedeutender,  technisch  schwieriger  Aufgaben  nötig  ist,  wenn  wir 
von  unsern  Vereinen  kon/ertreife  Darbietungen  verlangen  wollen. 

Hier  giebt's  nur  ein  Entweder— Oder. 

Zweifelt  man  an  der  Fähigkeit  des  Männergesanges, 
geistig  höherstehende  Aufgaben  zu  bewältigen,  glaubt  man 
lediglich  das  Gebiet  volkstümlicher  Ideen  ihm  zu- 
weisen zu  können,  so  gebe  man  den  Vereinen  die  ursprüng- 
liche Liedertafel-Bedeutung  wieder  und  störe  ihre  Kreise  nicht 
durch  Anerkennungszeichen,  welche  den  Glauben  erwecken 
sollen,  es  handle  sich  dabei  um  die  Pflege  höherer  Kunst. 
Hat  man  sich  aber  zu  der  Erkenntnis  durchgerungen,  dass 
die  drei  Oktaven,  welche  einem  gut  geschulten  Männerchor 
zur  Verfügung  stehen,  genügen,  unseres  Herzens  tiefste  Ge- 
heimnisse zu  künden,  so  sorge  man  auch  mit  allen  zu  Ge- 
bote stehenden  Mitteln  für  eine  gediegene  Schulung  der  Ver- 
e  ne  im  künstlerischen  Sinne.  In  Kassel  war  fast  die  Hälfte 
'ier  preisgekrönten  Vereine  aus  dem  Rheinlande;  das  ist 
nicht  Zufall,  auch  das  glänzende  Material  IhuU  nicht  allein: 
diese  Erfolge  sind  der  intensiven  Schulung  der  Vereine  sowohl, 
wie  auch  der  Dirigenten  im  Dienste  der  Wettstreite  zu  ver- 
danken.   Solche  Erfolge  müssen  z.u  denken  «eben, 

Allerdings,  die  R  e  f  o  r  mb  e  d  ü  r  f  t  i  g  k  e  i  t  des  Wett- 
streitwesens wird  jeder  Freund  desselben  zugeben  müssen 
und  der  Reform  sind  die  nachfolgenden  Zeilen  gewidmet. 
<ianz  makellos  wird  man  ja  wohl  niemals  eine  menschliche 
Einrichtung  gestalten  können,  aber  allgemein  auftretende 
Missbräuche  müssen  unterdrückt  werden:  Unrecht  wird  nicht 
dadurch  zum  Recht,  dass  die  Majorität  der  Teilnehmer  damit 
stillschweigend  sich  einverstanden  erklärt. 

Die  Wiege  der  Weltstreite  stand  im  benachbarten  Bei« 
gien.  Bereits  in  den  Jahren  1831 — 38  wurden  in  den  länd- 
lichen Vetcinen  Osttlanderns,  in  Bcrlaare,  St.  Gilles,  St. 
Arnaud,  Waasmünster,  Zele,  usw.  kleinere  Wettstreite  nach 
dem  für  die  Harmoniemiisiken  üblichen  Muster  abgehalten, 
denen  dann  auch  solche  in  grösseren  Städten,  wie  Dender- 
monde,  Gent,  Zemsche,  Aelst,  Hamme  folgten.  Wichtig  für 
die  Weiterentwickelung  war  der  im  Jahre  184 1  von  der  Ge- 
sellschaft Gretry  in  Brüssel  veranstaltete  internationale  Wett- 
streit, an  welchem  sich  u.  a.  die  Liedertafel  und  Con- 
cor d  i  a  aus  Aachen  beteiligten.  Ein  Verein  aus  Brügge 
hatte  sich  besonders  hervorgethan,  wurde  aber  von  der 
Liedertafel  derartig  überholt,  dass  dieser  unter  unbeschreib- 
lichem Jubel  der  1.  Preis  zuerkannt  wurde. 

Damit  wurden  auch  in  Deutschland  diese  Bestrebungen 
bekannt  und  gewannen  grössere  Anhängerschaft,  während  in 
Belgien  ein  gewaltiger  Eifer  entwickelt  wurde  in  der  Aus- 
gestaltung dieser  Gesangsfeste,  von  der  Regierung  lebhaft 
unterstützt  durch  Geldmittel,  Bewilligung  freier  Fahrt  auf  den 
StaaUeisenbahnen  etc. 

Von  grosserer  Bedeutung  für  uns  war  ein  Gesangfest, 
ausgeschrieben  von  der  Soeiete.  des  Melomanes,  Gent,  ver- 
bunden mit  Gesangwettstreit  im  Jahre  1844.  Zuerst  kämpf- 
ten Vereine  aus  Landgemeinden  unter  sich  und  erregten  Be- 
wunderung; dann  folgten  die  Städte  IL  Ranges  und  zuletzt 
die  grosseren  Städte 

Zum  ersten  Male  war  der  erst  Jahre  alte  Kölner 
Manner-Gesangverein,  48  Mann  stark,  unter  Fr.  Webers  Lei- 
tung erschienen  und  erlebte  durch  den  Vortrag  von  Kreutzer 


,, Krühlingsnahen''  und  Derkums  „Post"  einen  Triumph,  der 
in  der  ganzen  gebildeten  Welt  widerhallte.  Der  Verein  kehrte 
mit  dem  1.  Preise  ausgezeichnet  nach  Hause  zurück.  Noch 
glänzender  war  der  Sieg  im  darauffolgenden  Jalire  in  der 
Hauptstadt  Belgiens  selber.  Mit  diesem  Sieg  war  die  Ueber- 
legenheit  des  K.  M.-G.-V.  über  die  belgischen  Vereine  voll- 
ständig entschieden. 

Im  Jahre  18411  erscheint  zum  1.  Male  in  der  Schweiz 
auf  dem  II.  eidgenössischen  SSngerfeste  in  Schaffliansen 
der  Wettstreit-  In  dem  Preisgericht  nassen  Katliwoda  und 
Schnyder  von  Wartensee,  der  Urheber  der  damals  zur 
Anwendung  gelangenden  Wettstreitordnung. 

Die  Hauptbestimmiingen  dieser  Ordnung  lauteten  folgen- 
dermassen:  Die  gewählten  Gelänge  sind  vor  dem  Fest  einem 
Vorgericht  einzusenden,  welches  prüft,  ob  der  Text  edel, 
nicht  gemein,  liebelnd  etc.  sei,  und  ob  die  Komposition  Wert 
habe,  insbesondere  für  den  .Männergesang  zweckmässig  sei. 
Zuwiderlaufendes  wird  zurückgewiesen. 

Das  Preisgericht  entscheidet  über  die  Leistungen  der 
Wettsänger  und  zwar  durch  Anwendung  von  Verhältniszahlen 
hinsichtlich  folgender  Fragen: 

1.  Sind  die  Singstimmen  unter  sich  in  gutem  Verhältnis? 

2.  Hat  der  Verein  harmonisch  rein  gesungen  V 

3.  Hat  er  im  Takt,  rhythmisch  scharf  gesungen? 
•I.  Hat  er  dynamisch  schön  nuanciert? 

5.  Hat  er  die  Worte  deutlich  ausgesprochen? 
Ii.  Hat  er  edel,   nicht  affektiert,  mit  höherer  Weihe  ge- 
sungen V 

Hinsichtlich  der  Preisverteilung  bestehen  scharfe  Unter- 
schiede bei  den  schweizerischen  Festen:  blos  die  wirklich 
Preiswürdigen,  ohne  eine  Beschrankung  auf  eine  bestimmte 
Zahl,  können  „gekrönte"  Preise  erhalten.  Die  übrigen  Wett- 
singenden werden  vom  Preisgericht  in  Klassen  eingeteilt  und 
erhalten  je  nach  ihren  Leistungen  „Ehrengaben",  Gaben  „zur 
Anerkennung  der  Bestrebungen",  „zur  Aufmunterung,  „zum 
Andenken". 

Das  Züricher  Fest  18f>8  bedeutet  einen  Höhepunkt  für 
den  eidgenössischen  Sängervereiii.  Die  Leistungen  jedoch 
waren  nicht  mit  dem  Glanz  des  Festes  gewachsen.  Der 
Schattenseiten  zeigten  sich  so  viele,  dass  eine  Rückkehr  zu 
grösserer  Einfachheit  und  ernsterer  Arbeit  notwendig  war. 

Schon  bei  den  früheren  Fester  waren  die  Wettsingen- 
den eingeteilt  in  die  zwei  Klassen:  Volks-  und  Kunst- 
gesang. Es  wurden  zweierlei  Preise,  gekrönte  und 
einfache,  und  daneben  Ehrengaben  verteilt.  Alle 
teilnehmenden  Vereine  werden  vor  dem  Fe-,le  in  ihrem  Wohn- 
orte durch  Inspektoren  geprüft. 

Später  wurde  manches  geändert.  Der  Wettgesang 
spielt  bei  diesen  Feiten  eine  immer  grösser  werdende  Rolle; 
1873  in  Luzern  nahmen  78  Vereine  daran  teil,  1880  in  Zürich 
82,  1888  in  St.  Gallen  88  Vereine.  Hier  dauerte  das  Singen 
von  morgens  6',t  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  abends  7 
Uhr.  Von  dem  Preisgericht  wird  eine  genaue  Beurteilung 
der  Einzelleistungen  veröffentlicht,  welche  damals  über  200 
Druckseilen  stark  war.  Das  Gericht  selbst  wird  seitens  «Ier 
Teilnehmer   aus  einer  Vorschlagsliste  durch  Wahl  bestimmt. 

Zum  Volksgesang  gehört  vorzugsweise  das  einfache 
Strophenlied.  Von  dieser  Abteilung  sind  also  in  der  Regel 
auszuscbliessen  die  durchkomponierten  Lieder,  sowie  solche 
Kompositionen,  welche  durch  chromatische  Stimmführung 
Modulationen  in  entferntere  Tonarten  enthalten,  oder  sich 
überhaupt  in  komplizierten  Kunstformen  bewegen.  Diese 
sind  für  die  2.  Abteilung  vorbehalten. 

Kompositionen,  welche   der  betr.  Abteilung   nicht  cnl 
sprechen,  sollen  den  Vereinen  mit  Angabe  der  Gründe  sofort 
zurückgeschickt  werden,  damit  sie  anders  wühlen  können. 

Die  Beuiteilung  seitens  der  7  Preisrichter  geschieht 
nach  7  Fabriken:  Stimmenverhältnis,  Reinheit,  rhythmische 
Genauigkeit,  dynamische  Schönheit,  Aussprache,  geistige  Auf- 
fassung, Gesamteindruck. 
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Früher  notierte  jeder  Preisrichter  in  jede  dieger  Ku-  I 
buken  seine  Funkte  von  1  — E>.  dann  wurde  addiert,  sodass 
das  Ergebnis  zwischen  49  und  24öPunkten  schwankte.  Seit  1872 
hat  jeder  Richter  nur  eine  dieser  Rubriken  zu  beurteilen, 
alle  aber  den  Gesamteindruck:  die  harmonische  Reinheit 
zählt  doppelt.  Brüche  sind  erlaubt.  Bedeutung  der  Punkte: 
vorzüglich,  gut,  ziemlich  gut,  genügend,  ungenügend. 

1849  wurde  naeh  dem  Vorbilde  des  Schweizer  Bun- 
des der  „Schwäbische  Sängerbund"  gegründet.  Auch  in 
.seinem  Festprogramm  bildete  da*  Preissingen  den  Haupt- 
bestandteil. Anfangs  war  die  Einrichtung  der  Liederfeste 
eine  sehr  einfache  und  blieb  auf  einen  Tag  beschränkt: 
Morgens  früh  Wettsingen,  meist  im  Freien,  dann  Hauptauf- 
führung  in  der  Kirche,  nachmittags  bildet  die  Preisverteilung 
den  Mittelpunkt.  Die  Preise  wurden  durch  Fcstjungfern über- 
geben, die  Preismedaillen  alsbald  an  der  Fahne  befestigt. 
Allmählich  erreichte  die  künstlerische  Leistungsfähigkeit  der 
Vereine  eine  höhere  Stufe,  die  Teilnahme  wuchs  ausserordent- 
lich und  die  l.iederfeste  wurden  infolgedessen  reicher  aus- 
gestaltet und  auf  zwei  Tage  ausgedehnt.  Die  Wellgeaänge 
gelten  nicht  nur  als  Proben  eigener  Kraft,  sondern  auch  als  | 
Vorbild  für  den  Gesamtchor. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Einführung  gedruckter 
Gutachten  des  Preisgerichts,  in  denen  nicht  nur  Kritik  über 
die  Wetlgesangsleistungen  geübt,  sondern  fluch  ein  sachver- 
ständiges Urteil  über  den  Gesamtchor  abgegeben  wurde. 
Gesangesinspektoren  prüften  auch  hier  vor  dem  Feste  die 
wettsingenden  Vereine  nicht  nur  auf  das  gewählte  Preished.  , 
sondern  auch  auf  die  Einübung  der  allgemeinen  Chöre. 

Wie  schwierig  es  ist,  die  Bestimmungen  für  den  Wett- 
streit richtig  zu  treffen,  beweist  die  Entwickelung  im  Schwab. 
Sängerbünde.  Anfangs  gab  es  2  Abteilungen  für  lindliche 
und  städtische  Vereine,  je  2  Preise  bestehend  in  einer  silbernen 
Medaille:  für  die  nicht  gekrönten  Bewerber  Ehrengaben.  Bald 
teilte  man  die  städtischen  Vereine  in  grössere  nnd  kleinere, 
man  gab  für  gleich  gute  Leistungen  mehrere  Preise,  bis  zu 
14  an  einem  Feste:  eine  Menge  von  Einzelbestimmungen  \ 
wurde  aus  Veranlassung  einzelner  Fälle  gegeben  und  doch  1 
herrschte  immer  Unzufriedenheit. 

I87f>   wurden  dann  2  Klassen  eingeführt:  Volksgesang 
und  Kunstgesang,  mit  freier  Wahl  der  Klasse  durch  die  Be- 
werber.    Nun  klagten  aber  die  ländlichen  Vereine  über  Zu-  1 
rückdningung,  da  sich  alles  auf  den  Volksgesang  warf.    1883  j 
wurde  dann  eine  neue   Ordnung  aufgestellt;  1890  erweitert. 
Darnach   bestehen   4  Klassen   der  Einzelvorträge:   länd-  i 
lieh  er  Volksgesang    für  Dorfgesang  vereine ;  höhe- 
rer V  o  1  k  s  g  e  s  a  ng,  auch  den  städtischen  Vereinen,  nament-  ' 
lieh  den  kleineren,  zugänglich;  Kunstgesang  —  diese  3  ! 
mit  Preisen  und  Ehrengaben :  endlich  Einzel  vortrage  j 
im   Kunstgesang    durch   schon  preisgekrönte1 
Vereine.    Für  die  Wahl  der  Klasse  besteht  innerhalb  der 
gegebenen  Grenzen  möglichste  Freiheit. 

Zu  den  Abteilungen  Volksgesang  gehören  diejeni- 
gen Vereine,  welche  hauptsächlich  den  einfachen  Volksgesang 
pllegen,  worunter  das  eigentliche  Volkslied  und  solche  Ge- 
sänge zu  verstehen  sind,  die  sich  durch  leiehlfassliehe  und 
zu  Gehör  gehende  Einfachheit  dem  Volksliede  anschliessen. 

Der  Gesarnlausschus*  stellt  alle  3  Jahre,  bevor  die  Anmel- 
dungen zum  Wettsingen  erfolgen,  nach  seiner  Kenntnis  der 
lokalen  und  persönlichen  VerhällnissedieListederjenigen  Vereine  , 
des  Bundesamtes  auf,  auf  welche  in  der  Abt.  I,  ländlicherVolksge- 
sang.  z  ugelassen  werden.  Alle  anderen  Vereine  müssen  sich 
für  eine  der  folgenden  Abteilungen  entscheiden. 

Die  Abteilung  Kunstgesang  umfasst  diejenigen 
Vereine,  welche  neben  dem  Volksgesan»  auch  den  Kunst- 
gcaang  üben. 

In  der  4.  Abteilung  werden  Linzel  vot  träge  für  Kunst- 
gesang  ohne  Erteilung  von  Preisen  aufgenommen.  Zugelassen 
werden  blos  solche  Rundes  vereine,  welche  im  Kunstgesang 
mit  einem  1.  Preise  gekrönt  sind,  und  höchstens  drei. 

Von   den  Abteilungen  Volksgesang  sind  in  der  Regel  t 
au?zuschliessen  die  durchkomponierten  Lieder  sowie  Gesänge,  : 
welche  sich  in  schwierigeren  Kunstformen  bewegen,  ebenso 
Dialekt I jeder.     Vorprüfung  durch  Gesanginspektoren,  welche  ! 


Bericht  an  den  engeren  Ausschuss  erstatten.  Dieser  ist 
ermächtigt,  die  Teilnahme  am  Wettsingen  abzuraten  oder  iu 
versagen. 

Preisgericht  von  5  Mitgliedern.  Den  Beratungen  dem- 
selben wohnt  ein  Abgeordneter  des  engeren  Ausschusses  bei. 

Das  Preisgericht  entscheidet  sogleich  nach  Beendigung 
des  Wettsingens.  Es  hat  nach  dem  Gesamteindruck  z«i  ent- 
scheiden und  dabei  namentlich  Punkte  wie  die  nachfolgenden 
ins  Auge  zu  fassen: 

1.  richtiges  Verhältnis  in  Besetzung  der  Stimmen  unter  sich 

2.  Schönheit  und  Ausgiebigkeit  der  Stimmen,  gute-  Ton- 

bildung; 

3.  harmonisch  reinen  Gesang  : 

4.  Takt,  rhythmische  Schärfe,  richtiges  Tempo; 
deutliche,  gute  Aussprache; 

f>.  richtige  Auffassung  des  Geistes  der  Komposition: 
(5.  angemessenen    Ausdruck  und   guten  Geschmack  im 
Vortrag : 

7.  Wert  von  Text  und  Komposition; 
8  Gesamteindruck  der  Aufführung. 

Das  Preisgericht  begutachtet  die  Leistungen  der  wett- 
singenden Vereine  und  ordnet  dieselben  nach  Massgabe  ihrer 
Leistungen  innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen. 

Auch  im  (indischen  Sängerbünde  bildet  das  Wettlingen 
einen  Hauptbestandteil  der  Bundesfeste. 

Nach  den  Beschlüssen  von  1887  Pforzheim  und  ltW4 
Offenburg  sowie  1901  Pforzheim  hat  die  Wetfgesangs-Ord- 
nung  im  wesentlichen  folgenden  Inhalt: 

Die  Wettgesänge  zerfallen  in  4  gleichberechtigte  Ab- 
teilungen: 

1.  Volksgesang  für  Landvereine; 

2.  Einfacher  Volksgesang  für  Stadt  vereine: 

3.  Erschwerter  Volksgesang  für  Stadtvereine: 

4.  Kunslgesang. 

Den  in  den  Abteilungen  (1—3)  auftretenden  Vereines 
steht  es  frei,  nur  Volkslieder  zu  singen.  Sonst  wie  im  Schwab. 
Sängerbunde, 

Kein  Verein  darf  beim  Weltgesang  ein  Lied  zum  Vor- 
trag bringen,  mit  dem  er  innerhalb  der  letzten  10  Jahn- 
irgend  einen  Preis  errungen  hat. 

Jeder  teilnehmende  Verein  muss  im  Volksgesang  m;' 
mindestens  16,  im  Knnstgesang  mit  mindestens  30  Sängern 
auftreten. 

Wenn  ein  Vorein  Abänderungen  in  den  Vortragszeicben 
trifft,  so  ist  dieses  auf  den  Partituren  neben  den  ursprüng- 
lichen Zeichen  anzudeuten. 

Jeder  zum  Wettgesang  zugelassene  Verein  ist  ver- 
pflichtet, ein  Lied  (oder  einen  Teil  eines  solchen)  aus  der  Zahl 
der  für  das  Fest  als  Gesamtchöre  bestimmten  Tonwerkr 
welches  ihm  jedoch  erst  bei  dem  Feste  selbst  durch  das  Lo- 
bezeichnet  wird,  einzeln  vorzutragen.  Der  Vortrag  dieses 
Liedes  findet  nicht  öffentlich  statu  Dieses  aufgegebene  Lied 
wird  nur  mit  einer  Note  (Gesamteindruck)  beurteilt.  Da* 
Ergebnis  wird  der  Beurteilung  des  selbstgewählten  Chores 
zugezählt.  Den  Vereinen  sub  1—3  dürfen  nur  Slrophen- 
oder  Volkslieder  aufgegeben  werden. 

Das  Preisgericht  hat  3—5  Mitglieder. 

Beratung  der  Preisrichter  mit  dem  Hauptausschusa  über 
die  Ausführung  der  Bestimmungen  und  über  die  Schwieng- 
keiisbewertung  der  selbstgewählten  Lieder. 

Zu  berücksichtigen  ist: 

1.  richtiges  Stimmenverhältnis,  2.  harmonische  Rein- 
heit, 3.  rhythmische  Genauigkeit,  4.  dynamische  Schönheit. 
5.  deutliche  und  richtige  Aussprache,  G.  richtige  Aafhuisun; 
des  Tonslücks,  7.  Gesamteindruck.  Hierzu  tritt  8  das  Ergeb- 
nis der  Prüfung  des  Vereins  in  dem  aufgegebenen  Liede. 

Geschlossene  Sitzung  des  Preisgerichts  zur  Featstellun;.' 
des  Endurteils.    Jede  Erörterung  ist  ausgeschlossen. 

Einen  ersten  Preis  erhalten  die  Vereine,  die  in  s&mt 
liehen  Spalten  zusammen  durchschnittlich  mehr  als  2;3  vor- 
züglich (1)  und  für  das  dritte  Drittel  durchschnittlich  keine 
schlechtere,  als  die  Note  2 (gut) aulzuweisen  haben.  Zweite  Preise 
durchschnittlich  mehr  als  *..'•  gut  (2),  das  dritte  Drittel  nich: 
weniger  als  durclnchnittlich  3  (ziemlich  gut). 
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dgunterricht  in  den  Schulen. 

Fortsetzung. 

vortreffliche  Ergänzung  zu  dem  Kothescben  Werke 
„Wegweiser  fflr  den  Gesnnjrunterricht"  in 
gen  Volksschulen  von  Moritz  Förster  (Leipzig, 
derlich.    Preis  4  Mk.) 

rend  Zanger  das  Hauptgewicht  legt  auf  eine  Dar- 

gesangtechnisehen  und  pädagogischen  Vor bed ing- 
ehe den  Lehrer  zum  Unterricht  befähigen,  führt 
mittelbar  in  den  Unterricht  ein,  indem  er  den  ge- 
lerrichtsstoff  nach  der  musikalischen  und  textlichen 
hrlich  behandelt  und  so  namentlich  dem  jungen, 
>n  1/ebrer  ein.  willkommener  Führer  ist.  Man  ver- 

piechnische  Übungen,  abgesehen  von  den  Treff- 
Eine  neue  Methode  will  Förster  nicht  bringen,  er 
ehr  die  von  0.  Fichtner  u.  a.  empfohlene  Schreib- 
t  des  Notensingens  nach  der  praktischen  Seite  aus- 
dem  er  einerseits  Lied-  und  Übungskursus  innig 
verbindet,  und  anderseits  von  Anfang  an  auf  mög- 
ändige  Aneignung  aller  Lieder  seitens  der  Schuler 
Förster  betont,  dass  eine  höhere  Wertschätzung 
rrichtsfaches  platzgreifen  müsse,  vor  allen  Dingen 
bisher  übliche  Lehrweise  des  Gehörsingens,  die 
isch,  unpädagogisch,  ja  unvernünftig  zu  nennen 

damit  auch  Deutschland  endlich  die  Stufe  er- 
der andere  Länder  längst  stehen.    Der  Engländer 

vom  englischen  Ministerium  zum  Studium  des 
richts  auf  dem  Festlande  ausgesandt  war  und 
eminare  und  Volksschulen  in  Deutschland,  Oster- 
iiz,  Belgien  und  Holland  besuchte,  fällt  in  seinem 

Urteil,  dass  „in  Deutschland  die  Resultate 
riinterriehts  Im  allgemeinen  die  denkbar 
eien. 

das  Ziffernsingen  will  Verfasser  mit  Recht  nach 
>inschränken,  weil  ihm  jede  Bedeutung  für  das 
•n  abgeht.  „Soll  für  die  Möglichkeit  späterer 
g,  für  die  Gesangspflege  überhaupt  im  kirchlichen 
>en  gesorgt  werden,  so  rauss  man  sich  vornünftiger- 
•  Aller welts-Tonschrift,  der  Notenschrift  bequemen, 

Das  erscheint  so  selbstverständlich  und  wird 
ig  befolgt.    Der  Grund  bierfür  liegt  darin,  dass 

über  Wesen  und  Wert  des  Notensingens  noch 
ren  sind.    Das  Absingen  der  Tonzeichen  bereitet 

durchaus  nicht  mehr  Mühe  als  das  Zusammen- 
Buchstaben.  Vor  allen  Dingen  ist  das  Singen 
anschaulich.  Es  beschäftigt  neben  dem  Ge- 
en  Gesichtssinn  und  führt  durch  Veranschau- 
inzelnen  Töne,  der  verschiedenen  Tonstufen  und 
sse  zu  einer  Klarheit,  die  das  Gehörsingen  nie- 
ln  kann.  Die  Kinder  werden  in  der  Aufmerk- 
irk t  und  zur  Selbsttätigkeit  angehalten.  Das 
d  gefesselt,  die  intellektuelle  und  allgemeine 
dert.  Des  Kindes  Lust  und  Freude  am  Gesang 
izeitig  aber  auch  Mut  und  Setbstvertrauen.  Von 
;utung  ist  schliesslich  das  Notensingen  für  das 
i. 

verbindet  Ubunga-  und  Liederkursus  so  mit- 
i  die  Übungen  als  Vorbereitungen  der  zu  er- 
Jer,  diese  aber  gewissennassen  als  Anwendungs- 
vo rausgegangenen  Übungen  erscheinen, 
terrichtsgang  gliedert  sich  in  eine  interessen- 
ielangabe,  eine  kurze  Vorbereitung,  Darbietung 
ing  des  Textes,  eine  zweckentsprechende  Vor- 
sichere Einübung  der  Melodie  und  eventuell 
mme,  sowie  eine  sich  anschliessende  Wieder- 

iss  in  seiner  „Praxis   des  Schulgesanges" 

i  wiederum  mehr  mit  den  speziell  musik-  und 
tten  Fragen  und  steckt  auf  diesem  Gebiete  dem 
bt  weitere  Grenzen.  Dieser  hat  danach  zu 
imnae  zu  bilden,  ohne  durch  ein  libermass  von 
03  Organ  zu  schädigen.  Es  ist  deshalb  not- 
in an  den  Gesangunterricht  nur  in  die  Hand 
it    vorbereiteter  oder  erfahrener  Lehrer  legt. 
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Ein  methodisch  geschulter  Lehrer  muss  im  Stande  sein,  die 
Fehler  im  Ansatz,  in  der  Aussprache  und  Tonbildung  zu  er- 
kennen und  zu  vermeiden;  er  muss  unterrichtet  sein  über 
die  Mittel,  durch  welche  ohne  Schädigung  des  Organs  die 
Stimme  entwickelt  werden  kann,  also  das  Wichtigste  aus  der 
Physiologie  des  Kehlkopfes,  der  Lunge,  kurz  des  ganzen 
Sprech-  und  Singapparats,  wie  die  physikalischen  Gesetze 
der  Tonerzeugung  und  Tonverstärkung  kennen.  Dazu  gehört 
vor  allem  Kenntnis  der  Stimmregister,  worauf  der  Ton- 
umfang zu  begründen  ist,  der  richtigen  Atmung  und  des  Ton- 
einsatzes. 

P.  Hoffmann.   Das  Gehör-  und  Notensingen  in 

den  Elementarschulen.  Eine  methodische  Handreichung  für 
den  Uhrer.  (Halle  a.  S.  R.  Mühlmann  Verlag.  Pr.  Mk.  1,20.) 
Hoffmann  will  die  Schüler  nicht  zu  früh  an  die  Note  gebannt 
wissen ;  vielmehr  muss  durch  einen  ausreichenden  Unterricht 
im  Gehörsingen  Gelegenheit  geboten  werden,  die  Schüler 
überhaupt  erst  an  tonliche  Auffassung  zu  gewöhnen,  die  Ton- 
bildung und  Text  ausspräche  zu  pflegen  und  den  Prozentsatz 
der  scheinbar  musikalischen  Kinder  nach  Möglichkeit  zu  ver- 
mindern. Er  hält  es  daher  für  zweckmässig,  den  ersten 
4  Schuljahren  das  Gehörsingen,  den  4  folgenden  das  Noten- 
Bingen  zuzuweisen. 

Die  erste  Abteilung  bringt  einige  skizzirte  Lehrproben 
für  das  Notensingen,  die  zweite  Abteilung  Übungen  für  Gehör- 
und  Notensingen  in  reichlicher  Menge. 

C.  Mühlfeld.  Kleine  Gesangschule  für  Volks-  und 
Bürgerschulen.  (Hildburghausen.  F.  W.  Gadow  &  Sohn. 
Heft  I  und  II  ä  M  Pf.) 

Die  Methode  gründet  sich  auf  Wüllners  grosse  Chor- 
schule, die  an  vielen  Konservatorien  im  Gebrauch  ist  und  un- 
streitig obenan  steht.  Die  beiden  ersten  Schuljahre  singen 
kleine  Volkslieder  nach  dem  Gehör.  Aufgabe  der  1.  Stufe 
ist :  Erlernen  der  Noten,  vergleichen  der  Töne  nach  Höhe  und 
Tiefe,  ruhiges  Aushalten  der  Töne,  Einprägen  der  Tonleiter 
durch  Vorspielen  und  Vorsingen  und  Nachsingen.  Singen 
einiger  leichter  Choräle  nach  Ziffern.  Singen  kleiner  Liedchen 
nach  dem  Gehör. 

II.  Stufe,  4.  und  5.  Schuljahr.  Ziel: 

Ruhiges  Aushalten  der  Töne.  Vollständige  Notenkenntnis. 
Einführung  in  die  Rhythmik,  soweit  diese  im  Liede  vorkommt 
Treffen  der  Sekundenfortschreitungen  nach  Noten.  Singen 
einiger  einstimmiger  Lieder;  einige  mit  Berücksichtigung  der 
gesungenen  Übungen  nach  Noten,  andere  nach  dem  Gehör. 
Singen  einstimmiger  Choräle  nach  Ziffern. 

III.  Stufe.  5.  und  6.  Jahrgang.  Ziel: 

Korrekte  Aussprache  und  gute  Tonbildung.  Bilden  und 
Singen  verschiedener  Tonleitern,  des  Dreiklangs.  TrafTen  der 
leichteren  Intervalle.  Befestigung  der  Rhythmik.  Singen  1- 
und  2stimmiger  Lieder  nach  Noten.  Singen  1  stimmiger 
Choräle  nach  Ziffern. 

IV.  Stufe,  7.  und  8.  Jahrgang.  Ziel: 

Wiederholung  und  Befestigung  des  Dagewesenen.  Re- 
gelung des  Atmens.  Singen  der  Schwelltöne.  Singen  2-  und 
3atimmiger  Lieder  und  Choräle  nach  Noten  mit  schönem 
Vortrage. 


Im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig  ist  soeben 
erschienen  und  durch  jede  Buch-  und  Musikalienhandlung  m 

beziehen; 

An  das  Vaterland 

(Gedieht  von  Ernst  Mnritr.  Arndt) 

für  Männerchor  mit  Orchester  oder  Planoforte 

Max  Gulbins. 

Op.  81. 

Clavicr-PartUur  Jf  2,40.  Jetle  der  vier  Sivgstimmen  30  ^. 
VoUnlämlige  Partitur  und  Or  ehester  stimmen  in  Vorbereitung. 

Dar  herrlichen  Dichtung  «ots|.rerh>Tid  durchweht  ein  warmer  Herxengton 
diese  neue,  «eilte  Musik  athmende  CompoailioD,  die  ohne  Schwiehickei'rn  ui  *- 
fnhrbar  überall  durckwhiajreudrri  Krfoltr  ttnitrn  dürft«.  Für  du  uärhsljuhri^n 
0*i-  rtnu  Wra*preus*i<M.'li>!  Pruvinzial  <  KanunlrMi.  Iu  Ki<mi;*i>ein:  i.  Hr.  ist  d.-r 
Chor  vub  der  Kr*t|eitu»6  deflnliiv  aojrenoinnien  und  verschied«»«  »ml  : 
d.  ntüclw  «u  i  d*i.r«iM  <■<•  rrelehiwh«  Vereine  »owie  li..h.  |e  I.ehre-anatalt.  1 
•ereil',  uiltd.  r  V«ih  mlur«  zu  A'if  fnhrunyen  daaaeli  eu  b»arham«r. 
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Breitkopf  ft  Blrtel* 

Eagcr  Tür  Konz :nni JtcriJl 

Werbe  deutscher  and 
ausländischer  ücrlcqcr 

UirxdchiKtt  kotlfifrel  — 


Weiftrr. 

qaft  gearbeitete  9Rufifinimp 
mente  jeber  Slrt  b;rcft  Dorn 
VfTftf0.uii(i«ort<  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirchen  i.  S. 

Olluftriertc  $rri«« 
I  i  ft  c  umfonft  unb  portofrei. 
$)ittr  anwarben,  rodete  ^rtftro« 
mente  getauft  trrrben  foOen. 


n-r  fiTessbdch.  , 


Lieferung 

sämtlicher  Musikalk 

durch 

fi.uom  fcnde,  Kölnil 


Bezugsquellenregister. 

Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrlk, 
Arnold  Stelger,  Köln. 

Buchbinderei  B.  A.  Emlers, 
Leipzig. 


Abzeichen  f.  (Gesangvereine- 
Huster  an  Vereine  postfrei- 
Adolf  Beiada,  Wien  VII 2. 
Mnriahllferatr.  54. 

Banner,  Fahnen.  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen- Fabrik, 
Coburg;. 


Tleu! 


Soeben  erfdaienen! 

Waldkönig 


lleu! 
44 


für  Männerthor  tamponiert  uon  OttO  Hfr}. 
Bitte  die  Partitur  diefes  großartig  durdnfdilagen- 
den  Chores  gratis  und  franko  zu  uerlangen. 

Friedrich  Ullrich,  ßodesberg  a.  Rh., 

Mufikalien-Uerfandgefdiäft. 


SSW 


Für  Gesangvereine! 


FoljTOlidt 


Rnftdatsfendungen 


zur  Auswahl  ' 

stellt  auf  Wunsch  die 


Köln,  ttismurckstrasse  25 

stur  Vertagung, 

1)  Deutsche  un<i  ausländische  Volkslieder  |e.  1-mscli.  | 

2)  Moder  im  Volkston,  volkstümliche  Licl.-r|  m-ch 
:i)  Material  für  Volksliederabende: 
Ii  ObOre    für    Vereinsfestlirhkeiten,  StiftuiigaJaaW4 

Pah  Den  weih«),  Bandesfest,  BegrUssungschöre. 

FettoMre ; 

;>)  Chrtre  für  Gesang  Wettstreite: 

ui  wirkungsvolle  Lieder  im  Volkston  ; 
l>)  schwierige  Kunstchöre; 

6)  Uatorial  für  historische  Konzerte; 

7)  (Geistliche  Chorwerke; 

s  Humoristika.  Duette.  Terzette.  Ensemlil 

Szenen,  Singspiele.  Quartette  etc. 


Westdeutsche  Konzertdirektion 


a.  Rhein. 


Briefadr.:  Westdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Bihinarckstrasse  25.  —  Telegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  allen; 
Konzert- Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiei 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten 
bereitwilligst  Auskunft. 


Neu!    'S  FRANZERL  aus  der  Schmiedeschenke.  Neu! 

Singspiel  in  1  Akt  mit  Chor,  Soli  n.  Klavier- od.  Stroichorch.  v.  Conrad  Roland,  Musik  v.  Adolf  Jfickel,  op.  % 
Prei^  komplett  (mit  .">  Textbüchern)  Mk.  8, — ,  Orchesrersrimmen  Mk.  2, —  netto. 

Ein  echtes  Volksstück,  dem  ein  Stoff  aus  den  Ereignissen  des  täglichen  Lebens  zu  Grunde  liegt,  h 
der  geschickt  und  ungekünstelt  aufgebauten,  fesselnden  Handlung  tritt  uns  jeder  Charakter  lebenswahr  um 
mit  natürlicher  frische  entgegen.  Meisterhaft  hat  auch  Adolf  Jäckel  die  Musik  dem  Stoffe  angepasst.  A* 
heimelnde,  leicht  fassliche  Melodieen  erfreuen  uns  in  Soli  und  Duett  und  ein  klangvoller,  flotter  Walze» 
besdiliesst  als  Chor  das  Stück.  Kein  Verein  versäume,  sich  das  hochinteressante  Werk,  welches  weit  übet 
dem  Niveau  des  Alltäglidien  steht,  zur  Ansicht  kommen  zu  lassen. 

Neue  Jäckel-Cho're  und  zugkräftige  Humoristika  stehen  ebenfalls  zor 
Ansicht  zu  Diensten.  Q%      c]oif  Jäct^ßU  Leipzig. 


Google 


durch 


horgesanglitteratur 


nebst  Beiblatt: 


ganger. 

Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rhelnhcssischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


$  $  |    Köln  a.  Rhein,  den  2(>.  I-Vhniar  1903.      \\  #  jj  |[  Jahrg. 


Inhalt  • 


verband 


--  Vermischtes, 
fllhrungsstetier 


(ji 


Sund  und  Fehl. 
Aufführungen.  — 
rdichte  /um  Kuhip 


—  F..  Th.  A  Holtmanns  Musikjl.  Schriften.  Westd  Sandel • 
Neuigkeiten  für  Männerchor.  gern  Chor,  Frauenchor.  —  Auf- 
nnieren      -  Wahlspruche.       Fehler  in  der  Tonbildung. 


Der  Wettstreit  um  den  Kaiserpreis  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Festhalte. 

Die  für  den  Gesangswettstreit  um  den  bekannten 
Kaiserpreis  1903  in  Frankfurt  a.  M.  zu  errichtende  Fest- 
halle wird  auf  dem  Terrain  der  früheren  Roscnausstcl 
lung  errichtet.  Das  Gebäude  hat  eine  Länge  von  110  m, 
eine  Tiefe  von  78  m,  eine  Höhe  von  22  m ;  der  sich  über 
dem  Mittelbau  erhebende  Turm  erhält  eine  Höhe  von 
35  m.  Der  ganze  Bau  wird  in  Holzfachwerk  mit  Ver- 
schalung errichtet. 

An  den  beiden  Eckbauten  liegen  die  Eingangshallen 
mit  Kassen-,  Post-  und  Fernsprechamt,  sowie  Eisenbahn- 
Auskunftsbureaus;  in  dem  Mittelbau  befindet  sich  das 
Vestibül  und  Treppenhaus  für  die  im  Obcrgeschoss 
belegenen  kaiserlichen  Räume  und  ein  Raum  für  den  Fcst- 
ausschuss. 

An  den  Schmalseiten  der  Halle  befinden  sich  die 
Treppen,  welche  zu  den  Logen  un'l  Balkonplätzen  führen, 
sowie  Räume  für  die  Fresse,  Polizei,  Sanitätswachc,  Feuer- 
wehr und  Aborte. 

An  der  hinteren  Seite  wird  in  der  Mitte  ein  grosser 
Versammlungsraum  für  die  Sänger  geschaffen,  darüber  die 
Sängerbühne  für  1600  Sänger  und  120  Musiker,  rechts  und 
links  anschliessend  Räume  für  Sänger,  Musiker  und  So- 
listen, ausserdem  Treppcnanlagcn  für  den  Verkehr  der 
Sänger  nach  der  Tribüne. 

Der  Zuhörerraurn  ist  73,50  m  lang,  47  in  breit  und 
enthält  4280  Sitzplätze  zu  ebener  Erde.  Ringsum  sind 
ausreichende  Garderoben  vorgesehen. 

Im  Mittelbau  des  Obergeschosses  sind  für  die  kaiser- 
lichen Herrschaften,  im  Vorzimmer  ein  grosser  Salon  mit 
Loge  und  Xehcnräumen  vorgesehen,  ausserdem  Räume 
für  das  Gefolge.  Rechts  von  den  kaiserlichen  Logen  schliefst 
sich  die  Loge  für  das  Gefolge,  sowie  für  die  Ehrenwiste 
und  den  Ausschuss,  links  die  Preisrichterloge  an.  Dann 
folgen  Logen  und  hinter  diesen  2816  Balkonplätze,  ausser- 
dem sind  rechts  und  links  je  1  Salon,  Garderoben  und 
Abortc  vorhanden.  An  der  hinteren  Seite  befinden  sich 
noch  Räume  für  Sänger  und  Musiker.  Im  ganzen  sind 
einschliesslich  Tribüne  9350  Sitzplätze  vorhanden. 

In  der  Festhalle  selbst  wird  kein  Rcstaurationshctrich 
stattfinden,  sondern  das  frühere  Restaurntionsgebäudc  der 
1< Osenausstellung  soll  zu  diesem  Zwecke  neu  instand  gesetzt 
werden.  Halle  und  Festplatz  werden  elektrisch  beleuchtet. 


Die  Gesamtanordnung  der  Halle  ist  nach  Skizzen 
des  Herrn  Stadtbaurat  Bchnke  von  der  III  Hochbau- 
inspektion ausgearbeitet  Die  architektonische  Ausbildung 
wird  nach  Entworfen  des  Stadtbauinspektors  Wilde  er- 
folgen. Die  Halle  wird  —  so  schreibt  man  uns  —  mit 
ihrem  in  Rot,  Weiss  und  Gold  gehaltenen  Farbenschmuck 
und  dem  weithin  sichtbaren  von  der  Kaiserkrone  bekrön- 
ten Turmaufbau  ein  ungemein  festliches  Bild  gewähren, 
welches  einen  neuen  ganz  besonderen  Anziehungspunkt 
unserer  alten  Kaiserstadt  bilden  dürfte.   (Kleine  Presse.; 


Zu  der  in  Nummer  4  mitgeteilten  Liste  ist  noch  folgendes  nach- 
zutragen :  Essen  a.  d.  Ruhr.  Concordia  hat  in  Kassel  nicht  den 
7.,  sondern  den  4.  Preis  errungen.  Der  Essener  Männergesangver- 
ein erhielt  den  7.  Preis.  Die  Concnrdia  Bingt  als  Preisebor 
Brambachs  .Meeresstille-  und  .Glückliche  Fahrt".  Der  Berliner 
Lchrer-O...  .  singt:  Hegar  ,, Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht". 
Solingen  Lt.  Rauchenecker  ,  Lied  von  der  bergischen  Heimat". 

Wiesbaden,  Minnergesangverein  (Dirig.  Prof.  Franz  Mann- 
stedt (Sftagerzahl  151)  singt  Schubert  „Rabe,  schönstes  fllück  der 
Erde-.  Dresden,  Orpheus.  Brambach:  .Der  fliegende  Holländer*. 
Die  Kommission  macht  folgende  Mitteilungen : 
Das  Wettsingen  wird  am  4.,  5.  und  6.  Juni  In  Frankfurt 
am  Main  stattfinden.  Am  Abend  des  IL  Juni  wird  voraussichtlich 
ein  Begrassungs-Konzert  der  gesamten  Frankfurter  Männer- 
gesang  vereine  veranstaltet  werden,  die  sich  bekanntlich  an  dem 
Weltsingen  nicht  beteiligen  durfeo.  An  den  ersten  beiden  Tagen 
des  Wettlingens  werden  vormittag*  und  nachmittags  je  sieben 
Vereine,  am  dritten  Tage  vormittags  die  letzten  sechs  Vereino 
den  Weltgesang  durch  Vortrag  des  grösseren  Preischores  und  eines 
solbslgewihlten  Chores  ausfuhren.  Am  Nachmittag  des  dritten 
Tage»  findet  dann  der  engere  Wettbewerb  um  den  Wanderpreis 
statt  Hierzu  werden  die  elf,  eventuell  zwölf  Vereine  zugelassen, 
deren  Leistungen  die  Preisrichter  als  die  besten  beurteilt  haben : 
diese  erhalten  die  Stimmen  zu  dem  im  Volkston  gehaltenen  zweiten 
Preischor,  zu  dessen  Einübung  ihnen  eine  Stunde  Zeit  gegeben 
wird.  Nach  diesem  Wettgesang  erfolgt  die  Verteilung  des  Wander- 
preises und  der  übrigen  Ehrenpreise.  Die  Reihenfolge,  in  der  die 
34  zugelassenen  Vereine  singen,  wird  von  der  vorbereitenden 
Kommission  durch  das  Los  be-timmt.  sie  teilt  das  F.rgehnis  der 
Verlosung  den  Vereinen  ein  Vierteljahr  vorher,  d.  i.  am  4.  Mlirz 
d.  J.,  mit.  Die  Uebertendung  des  für  das  Wettsingen  komponierten 
grosseren  Freischore«  an  die  Vere;n«  erfolgt  sechs  Wochen 
vorher,  also  am  S2.  April  d.  J.  Die  Namen  der  KoinponibU'U 
dieses  unl  des  für  den  engeren  Wettbewerb  komponierten  Preis- 
chores  im  Volkston  werden  bis  zur  Uebergmbe  der  Noten  an  diu 


j  chores  im  v  olkston  werden  bis  zur  U 
I  betreffenden  Vereine  gehelntpchaHon. 
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Sünd  und  Fehl  in  der  Musik. 

II.  v  <•  m  F.  nd  c. 

Fortsetzung. 

Aber  auch  von  dem  L eberwiegen  der  positiven 
Gcfühlsseitc  droht  eine  Gefahr,  der  G  e  f  ii  h  1  s  ü  b  e  r- 
schwang.  Eine  gewisse  Beweglichkeit  des  Gemüts  nach 
der  weichen  Reite  hin,  welche  aus  kindlich  gutem  Herzen 
stammend,  sich  als  die  Flamme  einer  sanften  Begeisterung 
mit  einem  sehnsüchtigen  Zuge  nach  oben  gibt,  eine  solche 
Sentimentalität  ist  der  Musik  sicher  zutritglLh  und 
besonders  uns  Deutschen  steht  sogar  eine  kleine  Dosis 
darüber  hinaus  gut  zu  Gesicht;  aber  unerträglich  ist  jene 
Empfindsamkeit,  welche  lediglich  darauf  ausgeht,  die  Tränen- 
drüsen schwacher  Gemüter  zu  öffnen. 

Dieses  Aufgeben  aller  Gcfuhlscncrgie  zu  Gunsten 
einer  einseitigen,  verweichlichenden  Waschlappskymanier 
muss  den  Charakter  in  schädlicher  Weise  beeinflussen. 
Das  ganze  Gefühlsleben  kann  nur  dann  ein  gesundes 
bleiben,  wenn  es  vom  Willen  in  Zucht  genommen  wird, 
der  ebenso  ein  Aufgehen  im  Gefühl  auf  Kosten  der  Tat- 
kraft (Gefühlsdusel)  wie  eine  Vernachlässigung  des  Gefühles 
zu  Gunsten  des  verstandesmässigen  Strebens  verhindert. 

Die  Gcfuhlsarmut  kann  immerhin,  wenn  Verstand 
und  Formensinn  vorhanden  sind,  mannigfaltige,  sogar  in 
gewissem  Sinne  interessante  und  geistvolle  Formen  schaffen 
—  aber  sie  sind  frostig,  stimmungslos.  Solche  Musik,  die 
nicht  empfunden,  nur  gemacht  ist,  wird  auch  ausser  uns 
bleiben,  wir  werden  sie  nicht  als  Manifestation  unseres 
eignen  Willens  miterleben.  Nur  Pedanten  und  gefühls- 
arme Geister  werden  »ich  an  ihr  erlaben.  Schaden  wird 
sie  nichts,  solange  sie  sich  fern  hält  von  abgedroschenen 
Phrasen. 

Die  formelle  Korrektheit  eines  Werkes  be- 
deutet an  sich  noch  wenig  oder  gar  nichts;  auf  das 
äusserste  korrekt  sind  nicht  einmal  unsere  klassischen 
Meister,  geschweige  denn  die  modernen ;  sie  opfern 
häufig  eine  Richtigkeit  einem  höheren  ästhetischen  oder 
poetischen  Motive.  Ein  geist-  und  gemütvoller  Künst- 
ler, der  hier  und  da  danebentappt,  ist  uns  immer  noch 
tausendmal  lieber,  als  ein  Virtuose,  der  ängstlich 
genau  vorträgt,  was  da  steht,  aber  die  Haupt- 
sache, warmes  Empfinden,  vermissen  lässt.  Das  Wort 
„Virtuosität"  als  Bezeichnung  für  die  leichte  Be- 
zwingung des  Stoffes  ist  ja  im  anerkennenden  Sinne  gemeint ; 
aber  es  hat  auch  noch  eine  zweite  Bedeutung,  wir  ver- 
binden damit  das  Wörtchen  „nur" ;  wir  rühmen  die  Fertig- 
keit und  Beherrschung  des  Technischen,  aber  der  tiefere 
Kunstgehalt  fehlt,  wir  vermissen  die  höheren  künstlerischen 
Elemente :  Leidenschaft,  Gemüt,  Tiefe.  Nur  der  Unge- 
bildete erfreut  sich  lediglich  der  bunten  Ausscnscitc  der 
Dinge,  während  ihr  Geist  ihm  unbekannt  bleibt. 

Allerdings  ganz  seelenlos  ist  schliesslich  auch  der 
trockenste  Tonbaumeister  nicht,  ein  Fünkchen  Seele 
bekommen  die  Töne,  sofern  sie  gut  gefugt  sind,  stets  mit 
auf  die  Welt  und  deshalb  mag  es  immer  noch  vorzuziehen 
sein,  einem  korrekt  gearbeiteten  Krebskanon  zuzuhören, 
als  einer  gefühlsschwangeren  Stotterei.  Solchen  Werken 
fehlt  aber  schliesslich  doch  das  beste  und  einzigste,  was  die 
Tonkunst  vor  allen  anderen  Künsten  voraus  hat.  Alle 
kontrapunktische  Knaupelei  nutzt  nichts,  wenn  nicht  der 
Sonnenstrahl  des  Gemüts  hincindringt  und  das  Gebilde 
erwärmt.    Wie  singt  doch  M.  Ebner-Eschenbach  ? 

„Ein  kleines  Lied,  wie  gehts  doch  an, 
Dass  man  so  lieb  es  haben  kann, 
Was  liegt  darin  ?  erzähle ! 
—  Es  liegt  darin  ein  wenig  Klang, 
Ein  wenig  Wohllaut  und  Gesang, 
Und  eine  ganze  Seele". 

Fehlt  nun  aber  solchen  blutleeren  Wesen  auch  noch 
der  Geist,  die  Mannigfaltigkeit,  die  Einheit  in  der  Mannig- 
faltigkeit, die  Folgerichtigkeit,  rhythmisches  und  harmo- 
nisches Linen,  interessanter  Satz,  überhaupt  alles,  was  uns 
die  Form   an  sich,  losgelöst   von  ihrem  ideellen  Gehalte, 


bieten  kann,  dann  starrt  uns  die  Trivialität  mit  ihren  all- 
täglichen, niedrig-gemeinen  Augen  an. 

Abgedroschene,  nichtssagende  Phrasen  werden  Im 
zum  Ucbcrdruss  wiederholt ;  oder  man  hat  sich  einige  an  sich 
vielleicht  nicht  so  üble  Motivchen  eingeprägt  und  di«c 
müssen  nun  für  jede  Situation  herhalten.  Eine  sogenannte 
„seelenvolle"  Melodie  im  ersten  Bass  mit  dem  übliche: 
Sprung  in  die  Sexte,  deren  Verlauf  man  ganz  genau  vor- 
hersagen kann,  einige  MelodicHittcrchcn  im  I.  Tenor,  ei!-, 
der  Autor  stolz  mit  „Kontrapunkt"  bezeichnet,  und  ii<- 
Surrogat  ist  fertig.  Das  sind  so  kontrapunktische  Arbeiten 
wie  der  „berühmte"  Kanon  „O  wie  wohl  ist  mir  .-irr. 
Abend"  :  die  Melodie  im  Umfange  von  (>  Tönen,  dann  de: 

1.  Kontrapunkt  in  Tcrzcnparallelcn  und  schliesslich  der 

2.  Kontrapunkt :  bum,  bum,  bum.  —  —  — 

Das  Vulgare  kann  nicht  Sache  der  Kunst  »ein,  •:; 
ihr  sollen  nur  wertvolle  Ideen  zur  Geltung  kommen  u.-i 
diese  lassen  sich  nicht  in  vulgärer  Sprache  ausdrücke:-.. 
Um  wieviel  mehr  müsste  das  Triviale,  d.  h.  dasjenige 
was  selbt  in  der  vulgären  Sprache  verpönt  ist,  aus  der 
Kunst  verbannt  sein.  Wirkt  es  dennoch,  so  kann  man 
daraus  auf  einen  unentwickelten,  rohen  Geschmack  der 
Zuhörer  schlicssen  und  das  ist  leider  in  Männergesanc' 
vercinskrei-nen  viel  zu  sehr  der  Fall.  Hierin  ist  der  Gruuu 
zu  suchen,  warum  unsere  vornehmen  Geister  Schumanr.. 
Schubi  rt  (bis  auf  einige  Schlager)  Liszt,  Cornelius,  Woyrech. 
Rheinberger  etc.  so  wenig  zum  Wort  gelangen  oder  sich 
ganz  vom  Münnergcsang  abwenden. 

Zu  verabscheuen  ist  ferner  jede  Einseitigkeit, 
die  sich  darin  zeigt,  dass  man  ein  bestimmtes  Prinzip  auf 
die  Spitze  treibt,  sich  auflehnt  gegen  jede  Neuerung,  jeder. 
Fortschritt.  Jedes  Weiterbauen,  jedes  wirkliche  Erfinder, 
in  der  Kunst  birgt  ein  Gutes  in  sich,  mag  es  uns  sym- 
pathisch sein  oder  nicht,  mögen  wir  es  als  Fortschritt 
oder  Rückschritt  deuten. 

Geistige  Beschränktheit  verrät  auch  die  Schablonen- 
massige  Faktur  der  Form.  Es  gibt  Komponisten 
deren  Salonstückc  stets  120  Takte  enthalten  und  5  Seiten 
lang  sind.  Für  Zuhörer,  die  mit  musikalischem  Gedächtn 
begabt  sind,  haben  derartige  Schablonen  schliesslich  etwas 
Ungeniessbares,  mag  jede  einzelne  für  sich  auch  gw.i 
annehmbar  sein.    Forts,  folgt. 

E.  T h.  A.  Holtmanns  musikalische  Schriften 

Mit  Einschluss  der  nicht  in  die  ges.  Werke  aufgenommenen 
Aufsätze  über  Beelhoven,  Kirchenmusik  etc.   Mit  zahlreich™ 
Notenbeispielen.    Herausgegeben  und  mit  einer  Biograph» 
versehen  von  H.  vom  Ende. 

UniTersalbiblfothek  für  Musiklitteratur 

Nr.  15-  17,  Mk.  1,50. 
Georg  Ellinger,  der  bedeutendste  HotTmann-Kennw 
und  Biograph  widmet  dieser  Ausgabe  folgende  eingehend» 
Besprechung  in  der  „Zeitschrift  für  deutsche  Philologie". 

Eine  Sammlung  der  niuni  Italischen  Schriften  Hoffroanni  nc» 
elo  seilgemlases  und  dankenswertes  Uutcruehrneo  bezeichne!  »«"^ 

Charakteristik  des  Schriftstellers  verwertet  hat,  vi-.iiea.-n  sowohl 
ihres  Inhalte«  aU  um  ihrer  iprachliohen  Form  willen  eine  Xeubelebuoe 
Eine  solche  hat  H.  v.  Ende  gegeben ;  auaaenleni  bat  er  Doch  einig*  wen 
volle  Besprechungen  nachgewiesen  und  abgedruckt,  die  dem  Ret.  «»t 
gangen  waren  und  die  <  ntschieden  eine  Bereicherung  unserer  Kennuui 
von  Hoffmanns  schriftstellerischer  Tl  atigkeit  bedeuten. 

Der  Herauageber  hat  seiner  Sammlung  eine  blographi»-*.«  Ski»; 
vorausgeschickt,  die  ihren  Stoff  im  wesentlichen  der  Darstellung  in 
Kef.  entnimmt  und  gani  gut  über  die  wichtigsten  Thalaachen  in  D°f 
uiauns  Leben  orientiert.  Von  bereita  bekannten  Stucken  wird  dir  B*- 
«)jni  honk'der5.  Symphonie,  der  Trio«  op.  70,  der  Koi iolan-Ou vettere und 
C-dur- Messe  von  Beethoven,  der  Auisats:  Alte  und  neue  Kirchenmusi 
volliULndif,  von  der  ßesenuon  an  der  Ouvertüre  Mehola:  »La  ehasMi 
Einleitung  abgedruckt  Neu  hinzu  kommen  twet  höchst  wichtige  Be- 
sprechungen der  Pastoraityinphonie  und  der  Phantasie  op.  80,  die  roli- 
ständig  wiedergegeben  werden,  ferner  die  Einleitung  der  B  «prechon/r: 
von  Beethoven  »Christus  am  Oel berge«  und  Rombergs  »Macht  des  w- 
Tinges«  sowie  von  des  letaleren  Lied  von  der  Glocke.  Dasu  kommt  boA 
•in«  (ebenfalls  unbekannt  gebliebene)  Vorrede  Hoffnuuins  in  «um* 
musikalischen  Zeilschrift  (1820)  ;  ferner  werden  die  musikalisches  Stick? 
aus  den  Phantasiestücken  und  das  Gespräch :  DicUer  und  KomlKau*. 
sowie  die  NoveUe :  >Die  Fermate«  aui  den  Seraniütijcbriidern  ebtedro  kv 
Die  iuaammenl»angalo»i-ii^Kr.ui[i,.  i.ce  au.«  dem   tagebuchi-  v^n  1803, 
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Die   den  Band  einleitende    Abhandlung:    Gedanken  beim  Er- 
scheinen dieser  Blatter,  1820  ala  E  offnungsprorrania]  für  die  in  der 
Carisllaiiisaben    B  ichhandluug    erschienene     »Allgemeine    Zeitung  für 
Musik  und  Mtisiklitterator«  geschrieben,  vollständig  aber  ent  1B25  er- 
schienen, gehört   nicht  tu  Hofimanns  boten  Arbeiten.     Ea  herricht 
<Uria  ein  «was  gespreizter  Ton  vor,  eine  An  von  innerlich  nicht  wahrer 
Lustigkeit,  wie  sie  sich  auch  in  den  gleichzeitigen  novellistischen  Arbeiten 
mehrfach  nachweisen  lasist.     Doch  behandelt  Hoffmann  einsichtig  die 
Aufgaben  einer  gebunden  mualkaliseben  Kritik,  und  ganz  vortrefflich 
«um  er  auseinanderzusetzen,   wie  wahrhaft  fruchtburc  Beurteilungen 
kuoatlerischer  Werke  beacb äffen  aein  müssen.    »Zudem  «teile  Dir,  mein 
Komponlut,  dein  Werk  vor  ala  einen  schauen  Baum,  der,  aus  einem 
kleinen  Kern  ents^roanen,    nun  die  blüthcnrelcheii  «est«  hoch  empor 
«treckt  in  den  blauen  Himmel.«  Nun  liehen  wiaabegicrig«  Leute  umher  und 
kioaen  das  Wunder  nicht  begreifen,  wie  der  Baum  ao  gedeihen  konnte.  Du 
kommt  aber  jener  verwandte  Geist  gegangen  und  vermag  mitteilt  einea 
eeheitnaUvoUen  Zaubers  ea  tu  bewirken,  daaa  die  Leute  in  die  Tiefe  der 
Krde  wie  durch  Krystall  achauen,  den  Kern  entdecken  und  siel,  überzeugen 
keinen,  daaa  eben  aus  diesen  Kern  der  ganze  schone  Baum  entspross. 
Ja,  sie  werden  einsehen,  daaa  Baum,  Blatt,  Blut  e  und  Frucht  ao  und 
nicht  anders  gestaltet  und  gefärbt  «ein  konnten.«    Unter  den  neu  auf- 
ireschloasenen  Stärken  sieben  natürlich  di«  beiden  Besprechungen  der 
i'aftoralsrmphonie  and  der  Phantasie  vor  ulten  Dingen  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  eich.     In  jener  ist  ala  der  Höhepunkt  die  Analyse  dea 
vierten  Salle»  tu  betelebnen,  bei  dem  in  der  feinsten  Weise  die  au 
Grande  liegenden  poetischen  AbsJcblvu  aufgedeckt  werden.  VersUnd- 
tUroil   weiss    sich  ilotfmann   auch  in    die  l'hnntaaie   tu  versenken, 
-rnen  eigenartigen  Vorklang  der  9.  Symphonie.     »Venu  Beethoven,  wie 
bekannt,  am  Schlüsse  der  Phantasie  des  tunaeliat  rein  instTume  itaJen 
Werkes  die  menschlichen  Stimmen  eintreten  u.-d  durch  sie  der  dem 
iisnten  tu  Grunde  liegenden  poetischen  Idee  die  Zunge  losen  laset,  ao 
vorstellt  Hoffruann  dieses  damals  ganz  ungewöhnliche  Verfahren  vor- 
trefflich tu  rechtfertigen  :  »Der  Künstler,  »einem  Gefühl  überlassen,  be 
rinnt   in  seiner  Schöpfung  sich  selbst   erst  alltufthiig  su  ahnen  und 
in  erkennen.    Er  wählt  und  wühlt,  dahergetrieben  iui  Meere  der  Töne. 
Allmählich  konteatriert  er  sich  auf  ein  Hauptgefühl,  dasser  dem  grössern 
Zirkel  verwandter  Klinge  mitzuteilen  strebt.    Dieses  Streben  erweitert 
(ich  und  dringt  in  raschem  Fluge  vorwärts,  immer  deutlicher,  immer 
wstimtnter,  und  gelangt  endlich  xur  vol  en  Wortsprache  aus  klarer  Selbat- 
Ixscbanung.  Der  Genius,  der  erst  in  artikulierten  Worten  tum  Verstände 
kouitnt,  beschäftigt  das  Gemüt  mit  einer  Vielseitigkeit,  der  es  nicht  ent- 
(rsheo  kann,  in  der  ea  sich  verlieren  und  iu  freudiger  Teilnahme  selbst 
in  Tönen  sich  audoaen  muas.«    Auch  die  übrigen  Besprechungen,  die 
hier  mm  ersten  Male  vorgeführt  werden,  bringen  durchweg  geistreiche, 
»ind  ringend;  uud  fein  abgewugene  Beobachtungen.  Wertvoll  ist  zunächst 
ilie  Einleitung  iu  der  Recensinu  von  Beethovens  1  bristu*  am  Oelberg, 
b  der  Hoffniann  über  Begriff  des  Oratoriums  Klarheit  zu  gewinnen  sucht. 

Das  Oratorium  will  nach  seiner  Meinung  nicht  eine  unbekannte 
Hegtbrnbeit  darstellen,  sonder»  eine  bekannte  als  Mittel  gebrauchen^  ge- 
wisse Empfindungen  zu  erregen.  Datier  inusa  der  Stoff  des  Oratoriums 
'ioUcher  und  keine  eigentliche  Begebenheit  in  weitem,  ausführlichem 
Zimroroeniiuige,  sondern  vielmehr  ein  wichtiger,  belehrender,  tiefe  Ge- 
'üolr  anregender  Moment,  aus  der  Begebenheit  aufgegriffen  sein.  Kr  soll 
kasuntrisch  bearbeitet  werden ;  «Iii«  Drama  hingegen  eine  excentrische 
üatwiekelung  von  Succesioncn,  ans  genügendem  Grunde  und  Anfangs- 
veskte  darbieten,  die  aidi  nun  in  eine  anschauliche  Peripherie  verbreitet. 
Min  wird  geneigt  aein,  diese  Begriffastitnmung  mehr  auf  die  passions- 
artigen  Kantaten  'etwa  das  Welhnachtsoratorltimi  anzuwenden,  deren 
^nssjartigste  Erzeugnisse  Uoffmanu  allerdings  uubekannt  waren  ;  für 
'Im eigentliche  Oratoritim  kann  man  sie  nur  mit  starken  Einschränkungen 
Anspruch  nehmen. 

Die  l-eidin  Einleitungen  zu  den  Besprechungen  Kombergschcr 
Werke  bieten  darum  ein  besonderes  Interesse,  w  ;il  In  ihnen  das  Ver- 
hältnis der  Musik  zur  Dichtkunst,  beiw.  zur  Deutschen  Sprache  unter* 
•acht  wird.  Höchst  wertvoll  sind  gleich  die  Bemerkungen,  die  an  die 
Frage  angeknüpft  werden,  ob  eine  Komposition  der  »Glocke«,  überhaupt 
tu  empfehlen  sei.  Hier,  wo  der  Dichtet  ganz  allein  ao  Alles  in  Allem 
ist,  dass  alles  Hinzukommende  eiu  reberflut»  scheinen  iiiub«,  und  selbst 
die  rhetorische  Deklamatiou  kaum  ihren  Punkt  und  Stand  zu  nehmen 
weiss;  hier,  wo  Musik  bloa  Begleiterin  sein  soll  und  sich  «elbat  ihrer 
Heize  berauben  tri  tu»,  um  ja  nicht  ihrer  ernstern,  strengem  Schwester 
ru  nahe  zu  treten,  und  wo  es  leicht  elienso  unmöglich  scheinen  kann, 
dem  Dichter  vou  der  einen  Seite  überall  Genüge  tu  thun,  ala  von  der 
agieren,  ihn  nicht  zu  verdunkeln  —  hier  werden  viele  denken,  wftre  es 
wohl  besser,  nur  den  Deklamator,  nicht  al per  den  Komponisten  aufzurufen, 
am  einem  versammelten  Publikum  die  Schönheiten  de»  erhalreuen  Pro- 
duktes fühlbarer  zu  machen.  Denn  nach  gant  anderen  Wirkungen  strebt 
'lerToukünstler,  ganz  verschieden  ist  das  Ziel,  das  ihm  vorschwebt,  ganz 
anderer  Mittel  musa  er  sich  bedienen,  um  seine  Arbeit  geltend  zu 
raschen  —  ganz  anderer  als  der  Dichter  in  solchem  Werk.  Zur  selbst- 
^uudigen  Kunst  ausgebildet,  verschmäht  es  die  Musik,  als  blas  treue 
Vlsgd  de  Poesie  zu  begleiten  wie  sie  wohl  eina»  getlmn.  Nicht  blos 
dieneud  will  sie  sich  dem  Rhythmus,  dem  Worte  des  Dichters  unter- 
»arfm.  Sie  fühlt  «Be  eigene  Kraft,  die  ihr  beiwohnt,  die  Knift  mit  der 
ue  auf  das  Mensohenherz  zu  wirken  filhig  ist,  und  fordert  daher  von  der 
I'tcbtkunst  solche  F.rgle«-.ungen,  die  in  wenigen  prunklosen  Worten 
rlahin  fliessend,  ihr  einen  Stotf  darbieten,  den  sie  durch  ihre  Macht  zur 
rallstilndigsten,  lebendigsten,  effektvollsten  Darstellung  ausbildet.  Nicht 
uiioder  verdienen  die  Auafüh  nngeu  über  die  Fähigkeit  des  deutschen 
Sprach  niaterials  zur  Tragung  der  Melodie  der  Vergessenheit  entrissen 
iu  «erden,  obgleich  man  nicht  in  ulhu  Punkteu  das  gefällte  l'rteil  zu 
uilen  braucht. 

Ob  es  aber  möglich  sei,  sagt  Hoffmann,  für  deutsche  Gedichte 
die  sie  verlangen,  eine  ebenso  sunftr,  schmelzende  Cntitilena  in  linden, 
n!i  die  Italiener  »le  für  die  ihrigen  gefuiid  n,  mochte  j<t*l  nicht  zur  l'tv 
int  gefragt  sein.     Denn  -las»  die  Sprache,  das»  «las  Wort  si  ' 
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sie  beschrankt  oder  begünstigt,  Ist  keinem  Zweifel  unterworfen.  Eine 
Melodie,  eine  Cantilena  kann  nicht  von  Wirkung  aein,  wenn  sie  auch  nur 
in  geringstem  Masse  die  Silben  unnatürlich  verändert,  wenn  sie  nicht 
genau,  grammatisch  und  rednerisch,^deu  Sau  darstellt  —  wenn  man  auch 

sprechen  will,  du  ea  sich,  was  diesen  betriff.,  ohnehin  versteht  ...  Der 
Italiener  zahlt  seine  Silben  nur,  der  Deutsche  missl  sie  und  musa  es 
thun.  Welchen  mächtigen  Unterschied  musa  nicht  schon  dieser  Um- 
stand in  der  Cantilena  beider  Sprachen  hervorbringen  ?  Von  einem 
Schwann  Artikel,  Hilfswörter  and  Bindungen  wie  von  einem  Fischbein- 
rock umgeben,  schreitet  unsere  Sprache  mühsam  einher,  ohne  noch  die 
Menge  harter  Mitlauter  in  Erwähnung  zu  bringe  i,  die  dem  Sauger  so 
groise  Hindernisse  schaffen.  Zwar  harmonische  Dichter  wissen  dies« 
An«- ös»e  zu  vermelden,  wenigstens  su  massigen ;  aber  was  haben 
musikalische  Dichter  je  gethan,  was  thun  sie  noch,  um  jenes  Gescblepp  so 
viel  wie  möglich  von  sich  zn  werfen?  Wie  soll  man  es  ül>erhaupt  an- 
fangen, um  diese  Kürze,  dieses  Kbeunias»  zu  erreichen,  worin  allein  eine 
schön  gefühlte,  richtig  atisgesprochene  Cantilena  in  Anmut  sich  zeigen 
?  Man  sehe  nur  die  nächste  Arie  aus  >Metast«aio<  :  welcher 


welche  Bestimmtheit  des  Ausdruck»!  Wie  wenige  lDlfs-,  wie  seltene 
Bindewörter,  wie  wenig  Worte,  wie  viele  Ideen '.  Bei  alle  dem  unver- 
kennbar Preiswürdigen,  was  für  die  höhere  Ausbildung  unserer  Sprache 
getbau  wordcu:  w«»  ist  denn  geschehen ,  sie  mehr  musikalisch  zu  machen? 

Nur  in  aller  Kürze  möge  noch  einiges  über  Art  der  Herausgabe 
gesagt  werden.  Ihre  Ausführung  zeigt,  <hu  der  Herausgeber  übcinll  mit 
grosster  Borgfallt  vorgegangen  ist  und  erst  nach  langer  üeberlegung  seine 
Kotscheidung  gelrolteii  hat.  Im  Einzelnen  kann  man  allerdings  ver- 
schiedener Meinung  sein.  Wenn  die  Einleitung  zu  der  Besprechung  der 
C-moll-Sympbonie  nicht  nach  der  Allg.  Muaikzeitiing,  sondern  nach  den 
•  l'hantajiiesiuckea  in  Callot»  Manier«  gegeben  wird,  ao  ist  das  nur  zu 
billigen,  denn  in  der  zweiten  Fassang  und  die  in  der  Reoeiudon  nieder- 
gelegten Gedanken  viel  klarer,  eindringlicher  und  schöner  gefasst  ;  sie 
haben  durch  die  für  ein  nicht  ausschliesslich  masik versündige»  Publikum 
bestimmte  Umarbeitung  entschieden  gewonnen.  Weniger  kann  ich  mich 
damit  einverstanden  erklären,  wenn  die  Besprechung  der  C-dur-Mesae 
durch  das  Stück  aus  den  Serapionsbrüdern  eingeleitet  wird,  für  das 
HoflaiaiiD  nachher  die  Recension  mit  starken  Umänderungen  benutzt  hat; 
hier  würde  wegen  der  völligen  Ungleichheit  des  Tone»  die  spätere  Ein- 
kleidung besser  weggeblieben  sein.  An  sich  bin  ich  mit  dem  Herans- 
geber völlig  darin  einverstanden,  dass  es  eiu  Interesse  hat,  zu  zeigeu,  wie 
die  kritische  Thätigkeit  wieder  dichterische  Verwendung  findet:  allein  es 
wäre  wohl  zweckmässiger  gewesen,  die  Worte  aua  den  Serapionsbrüdern 
aus  dem  Texte  In  eine  Anmerkung  zu  verweisen.  Die  abgerückten 
Stücke  aus  den  Gesiuiitau'<giiben  dürfen  ja  freilich  bei  einer  Ausgabe,  die 
den  MusikjtchriftsteJIer  Hoffmann  vorführen  will,  nicht  fehlen  ;  doch  würde 
ich  ein  felüok  wie  die  »Nachriciht  von  einem  gebildeten  jungen  Mannc< 
nicht  mit  aufgenommen  haben,  da  die  Musik  darin  nicht  eigentlich 
Mittelpunkte  steht. 


Mosel-Saar-Nahe-Sfingerbiuid. 
Einladung  zur  Delegiert  euTersammlnng  In  IHrkenfeld  um 
2*.  M&rz  IVOS  im  Saale  der  Wittwe  Sapp,  II  Uhr  rorwlltags. 
Tagesordnung: 

1.  Bericht  Ober  das  verflossene  Vereinsjahr. 

(Delegiertenversammlung  Mettlach}, 

(flesangwettstreit  Bernkastel). 

2.  Kassenbericht. 

3.  Ergänzung  resp.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

I  Referat  des  Herrn  Lehrers  Moller,  Oberstein. 

„Was  bietet  uns  der  Verband'. 

5.  Einführung  einer  Ycrbandstterbekasse. 

6.  Betchlussfasiung  über  eingelaufene  Anträge. 

Um  zahlreichen  Besuch  bittet:    Der  Vorstand. 


Rheinhessischer  Sffngcrbunt!. 

Wörrstadt  rüstet  eifrig  zum  I.  HundesfcJt  dei  .  Itheinli. 
Sängerbünde»"  am  28.  Juni  d.  J.  —  L'ober  800  Sänger  haben 
Beteiligung  beim  Wetlsitigen  und  an  den  beiden  Massenchorr  n  : 
.Brüder  reicht  die  Hand  zum  Bunde",  von  Mozart  und  .Wohin 
mit  der  Freud'"  von  Silc.ier  zugesagt  und  stehen  n<><  Ii  ver*ch;e- 
deue  Vereine  aus,  deren  Anmeldung  alsbald  zu  erwatten  i*t 
Diejenigen  Bundesvereini",  welche  mit  h  insemlung  der  S  t  u  in  in  - 
rolle  im  Kockstand  sind,  werden  nochmals  darum  ersuclt 
und  gebeten,  die  diesbezügliche  Mitteilung  in  voriger  Nurnrurr 
unseres  Bundcsorgans  zu  bearhten.  —  Zwecks  F.  i  n  t  e  t  I  u  n  t» 
der  Bundesvercine  in  Klassen  beim  Wcttsingen  in  WVer.-tadt 
wird  wohl  eine  1)  e  1  e  g  i  e  r  t  e  n  ve  r  s  a  m  in  1  u  n  g  erforderluh 
sein  und  wird  nm  hierauf  bczngliehe  H-irkänsscrung  iler  Vereine 
und  um  geeignete  Vorschläge  gebeten. 

Mit  Sjngergruss  Kochhafen,  1.  Vorsitzeoder. 

Ober-Saulheim,  20.  Februar  im 
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Neue  Werke  fOr  Frauenchor. 

tl      C.  U.  Wring,  op.  238.  1.  Nimm  ein  Schlüsselet  —.40  -.16 

*/.      2.  Begegnung  —.40  —.16 

A.  Wach  auf,  mein  Herr  —.40  — ,16 

(Verlag  L.  Hoffarlh,  Dresden.) 

Robert  Fach*,  op.  67.  Zwei  3  st.  Oesinge  mit 

Violine,  Viola  und  Klar. 

m»rh.  1.  Gestillte  Sehnsucht   8,50  —,60 

mach.  1.  Frühlingsdämmerung   350  — ,50 

do.  op.  69.  Acht  Lieder  fOr  4  st.  Fr.-Cii.  a  capp. 

1.  Heimkehr.  2.  Weit  hinaus.  3  Der  öde  Garten. 
4.  Wenn  du  ein  Vöglein  fingst.  6.  Es  geht  ein 
wunderbares  Leben.  6.  Herzeleide.  7.  Verlust 

8.  Und  bild  dir  keine  Narrheit  ein     ...    je  —,80  —,80 

(Verlag  von  Ad.  Robitscheck,  Wien.) 

m*f/i-  Franz  Liszt  .Saatengrun*   —,60  —,15 

Von  dem  frischen  Liedchen  existiert  auch  eine  Aufgabe 

fQr  M.-Ch.  (Verlag  von  C.  F.  Kahnt  Nachr.,  Leipzig.) 

Willi.  Hlschbleter.  Zwei  t  anoos  lür  3  Sopranslimmen 

und  Pforte.  1.  Saatengrün  1,50  —.20 

2.  Es  ist  kein  hober  Berg  1,60  -,20 

(Verlag  von  Job.  Andre,  Offenbach.) 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  das  Liszl'sche  .Saatengrün" 
mit  der  Komposition  Rischbieters  iu  vergleichen.  Meines  Erachtens 
verdient  letztere  den  Vorzug. 

* 

Neue  Sologesänge. 

In  neuer  Auflage  im  Dreililien-Verlag,  Berlin  sind  erschienen. 
Ausgewählte  Lieder  tob  Johann  Rndolph  Znmsteeg.  (1760-1802) 

eingeleitet  und  herausgegeben  von  Ludwig  IjndshofT 

Die  Herausgabe  darf  begrüsst  werden,  nicht  allein  vom 
historischen  Standpunkte,  denn  unter  den  Liedern  des  vergessenen, 
einst  gefeierten  Komponisten  befinden  sich  manche  Perlen. 

Vcr'ag  von  Breitkopf  A  Härtel,  Leipzig. 
Fritz  Bnrkart.    6  Lieder  f.  m.  St.    Leichter  Sinn.  Sehnsucht. 

Wäc.Merruf.  Marzenwind.  Abend  will  es  werden,  kpl.  Mk  3.- 

Hogo  Kann.    op.  25  IV.  Roter  Mohn  Mk.  1,  - 

Krltz  Kocgel.  12  Kindcrlieder  für  eine  Singst,  mit  Klav.  Mk.  3,- 
Karl  Perfall.    Zehn  Lieder  in  dichterischem  Zusammenhang. 

Heft  I.  II  je  Mk.  3- 

Einc  eigenartige,  von  tiefer  Glut  durchhauchte  Sprache 
rcilet  Hugo  Kaun.  Die  verhaltene  Leidenschaft  der  Worte  ist 
meisterhuft  in  Tone  umgesetzt, 

Oinz  reizend  sind  die  12  Kinderlicder  von  Koegel.  Ei- 
gentlich ist  nur  der  Text  für  Kinder,  die  Musik  ist  sehr  pikant 
und  nichts  weniger  als  kindlich  gehalten.  Sanzerinnen.  denen  das 
Neckische  zusagt,  werden  im  Konzertsaal  vielen  Erfolg  mit  don 
Liedchen  ernten.  K.  Perfall  scheint  noch  ein  jugendlicher  Stürmer 
zu  «ein,  die  Melodik  bat  hier  uud  da  etwas  Uebcrscbanruendes. 
Die  Werke  bieten  samtlich  dem  Sangeskundigen  manches  Hoch- 
interessante uiid  sind  daher  bestens  z  i  empfehlen. 


Nachdruck  verboten  : 


Vertonung  nur  Im  Einvernehmen  mit 
Dichter  gestattet ! 


Genesung. 

H.  SchifTler. 

I.ass  sanft  die  Hand 

Mir  übers  Antlitz  gleiten, 

Morgenkühle  t 

Mir  brennt  vom  Weh, 

Vom  helssen,  Aug'  und  Stirn 

L'nd  hart  die  Pulse 

In  den  Schiifen  himmern  — . 

Wie  doch  so  lind 

Dein  Odem  mich  umweht ! 

Mab  Dank!   

Zu  neuem  Fluge 
Kühl'  ich  kühn  sich  breiten 
Der  Seele  Schwingen 
Und  Mut  und  Hoffnung, 
Trauter  Schwestern  zwei, 
Im  bangen  Herze» 
Frohe  Kinkehr  halten. 

—  Krau  Klage,  scheltet  nur 

Und  duckt  euch  scheu  am  Boden  : 
Ich  mag  euch  länger  nicht. 
Zieht  hin  zum  Walde;  — 
Vielleicht,  dass  dort 
Ihr  bess're  Herberg  findet. 

—  Sieh,  wie  der  Nebel  Geisterheer 
Auf  flücht'gem  Fuss 

Zur  relnern  Höh'  enteilt 
Und  warm 

I>es  Felsens  kalte  nrust 

Der  Sonne  Frühstrahl  küsst. 

Der  Uubenetzten  Halme  reiche  Schar 

Reckt  kühn 

Zum  Aetherblau 

Das  goldumfloss'ne  Haupt. 

Von  tausend  Kerzen  strahlt 

Des  Herges  Krone 

Und  hell  und  rein 

Durch  alle  Kernen  tönt 

Das  Slegeslied 

Des  jungen  Tags. 


Dieser  Mummer  liegt  ein  Prospekt  der  Firmei 
E.  Eulenburgs  Yerlag*Leipzig  (Deutsche  Eiche) 
und  J.  Günther,  Verlag-Dresden 
bei,  welche  wir  der  Aufmerksamkeit 
empfehlen. 


Köln  am  Rhein, 


H.  vom  Ende's  Verlag 


Ecke  Bismarck-  und 


Central -Versand  für  Chorgesangliteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

jVlänneF-  Flauen-  und  gemischten  Chor 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
von  Musikalien  jeder  Art,  sowie  der  gesamten  musiktheoretischen  Literatur 

zu  den  günstigsten  Bedingungen. 
Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 
ff  Korrektur  einzelner  Kompositionen. 

3nUitut  für  brieflichen  Unterricht  in  fcer  ntufiftfyeortc. 

Pro«p«'ktc  und  Kataloge  bitte  giatii  und  franko  zu  verlangen. 
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Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

»Um. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  F^br.  1903.  Vorsitzender:  Lehrer  A.  (tau.  Hilden  bei  Düsseldorf. 
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Redaktion  u.  Verlag:  II,  vom  Ende.  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bismarckstrasse  25. 


Bekanntmachung. 


x,  den  8. 

lärzd  J.,  nachmltt.  »'/•  «'kr  Im  weissen  Saale  der  Stadthalle 
tu  Elberfeld,  Bahnhofsstrawe. 

Tag  Mordnung 

1,  Bericht  de«  Vorsitzenden. 

2.  Beratung  und  Annahme  des  neuen  Verhandastatut». 
3"  Verbandsvorstandswahl. 

4.  ßeschltttsfaMung  über  da»  diesjährig«  Verbandafeat. 

5.  Verschiedene«, 

Nach  der  Generalversammlung  ('t*>  Ihr)  wird  ein  Kon- 
tert statthaben  unter  gütiger  Mitwirkung  der  Rheinischen 
V  o  I  k  s  1  i  c  d  c  r  t  a  f  e  I  u.  de*  MilnncrgesangvefwlM  „Helvetia"  - 
Elberfeld.  Herr  Gau  wird  einen  V  <i  r  t  r  n  g  halten  über  „l'tlegc 
des  Volksliedes'"  im  Westdeutschen  Sängervcrbande. 

I>er  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  wegen  ist  es  unbedingt 
erforderlich,  dass  alle  angeschlossenen  Vereine  und  persönlichen 
Mitglieder  an  dieser  Generalversammlung  teilnehmen,  zumal  nach- 
her auch  noch  genussreiche  Stunden  in  Aussicht  stehen. 

Zur  Legitimation  wird  den  Mitgliedern  eine  Karte  zugehen, 
welche  zum  Eintritt  berechtigt. 

Freunde  und  <  iönner  unserer  Sache  sind  herzlich  willkommen ; 
e*  "ird  von  Gasten  ein  geringes  Kntgeld  erhoben  zum  bebten  der 
Verbandskasse.  Zahlung  der  Heiträge  kann  daselbst  erfolgen  an 
den  Kundeskassierer  Herrn  Kaufmann  Hugo  Krcttlöhr,  Elberfeld. 

Bereits  konstituierte  rtezirksvereinc  können  sich  mitver- 
treten lassen  und  haben  die  Stimmen  ihrer  Vereine. 

Die  zeitigen  Mitglieder  des  Verbandsvurstandes  werden 
gebeten,  um  2'  »  l'hr  anwesend  zu  sein,  also  eine  Stunde  früher. 

Auf!  Sangesbrüder  und  Verbandsgenossen,  kommt  alle  nach 
Kllierfeld,  damit  unsere  herrliche,  schöne  Sache  keinen  Stillstand 
erleide,  sondern  dass  sie  immer  mehr  wachse,  blühe  und  gedeihe. 

Der  Vor  st  and: 
N.  d. 

A.  G  a  u  -Hilden,  V  orsitzender. 

II.  He  n  e  wl  1 1  -Bochum, 
geschäftsführender  Vorsitzender. 

Bochum,  den  22-  Februar  1903.  Heute  fand  im  Lokale 
des  Herrn  Brencken,  Bochum,  eine  ausserordentliche  Versamm- 
lung des  Bochumer  Bezirksvereius  statt.  Die  angeschlossenen 
Vereine  waren  zahlreich  erschienen  :  ausserdem  die  Vertreter  de» 
Mauuergesaugvereins  .Sängerbund",  Schalke ,  sowie  Knnkordia,- 
Rtstnarck.  welche  sich  dem  Hezirksverein  anschlössen.  Her  Vor- 
sitzende, Herr  Rektor  Grosse- Weischeide  eröffnete  und  leitete  die 
Versammlung.  Herr  Benewitz  gab  sodann  eii  en  kurzen  Bericht 
Ober  den  augenblicklichen  Stand  der  Sache  und  hiesa  die  beiden 
Vereine  herzlieh  willkommen.  Als  Vertreter  für  die  am  8  Mftrz  er. 
in  Elberfeld  statthabende  Genornlvcr-aminluni;  des  Verbandes 
werden  ans  allen  Vereinen  Herren  ireiwillig  hingeheu.  Nachdem 
die  Beitrage  für  das  laufende  Jahr  einkassiert,  wurde  zu  der 
wiederholt  in  hiesigen  Tagesblattern  vom  MSnnergesaugverein 
.Iduoa'-Btrendorf  veröffentlichten  Notiz,  wonach  derselbe  seinen 
diesen  Sommer  gelegentlich  des  10.  Stiftungsfestes  statt- 
habenden Gesangwettstreit  nach  den  Prinzipien  des  Westdeutschen 


Sangerverbandes  zu  arrangieren  gedenkt,  Stellung 
folgende  Resolution  einstimmig  angenommen : 

.Der  Westdeutsche  Sangerverbsnd  sieht  mit  dem  Manner- 
gesangverein „Iduna"-Bärcndnrf.  welcher  mit  seinem  11).  Stiftungs- 
fest einen  tlesangwettsireit  verbindet  in  keiner  Beziehung.  Die 
von  dem  Westdeutschen  SäugeMerbande  aufgestellten  Grundsätze 
werden  von  dem  genannten  Vrroine  nicht  befolgt,  da  die  Salzungen 
bestimmen,  dass  ein  Verein  nur  gelegentlich  einer  26  jahrigen 
bezw.  50  jährigen  Jubelfeier  einen  Wettstreit  veranstalten  darf. 

Her  Westdeutsche  S&ngerverband  bcdauei  t  ausserordentlich 
die  immer  grösser  werdende  Wettslreitsucht  und  richtet  daher  an 
alle  gleichgesinnten  Vereine  die  herzliche  Bitte,  sum  Anschluss 
an  den  Westdeutschen  Sängervcrband,  da  durch  dessen  Organi- 
sation den  Auswachsen  unsetes  Gesaugvcreinswesens  energisch 
begegnet  werden  kann." 

Ferner  wurde  beschlossen,  in  diesem  Sommer  ein  Bezirksfest 
zu  feiern,  welches  .  Prcziosa'-Bochum  —  Ehrenfeld  in  Ver- 
bindung mit  seinem  Stiftungsfest  veranstalten  wird  und  an  welchem 
alle  Bezirksvereine  teilzunehmen  haben. 

Der  Gesangverein  der  Firma  Koppel  steht  unseren  Be- 
strebungen sympathisch  gegenüber  uud  versprach  der  anwesende 
Vorsitzende  nach  besten  Kräften  den  Verein  zum  Beitritt  zu 
bewegen. 

Hierauf  wurde  die  anregende  Versammlung  geschlossen. 

Neuangeso  blossen  an  den  Verband: 
verein  .Sängerhund-  Bocholt  i,  W. 
Mit  frdl.  Gruss 

H.  Benewiti. 


A  u  IT  ü  Ii  ru  ii  gssteu  er. 

Die  .Anstalt  für  musikalisches  Aufführungs- 
recht- ist  von  Fr.  Rusch.  Ph.  Küfer.  Lincke,  Kilenherg,  Ludolf 
Waldmann  und  Gen.  am  14.  Januar  gegründet  worden.  Zweck 
der  Anstalt  ist:  Musikalische  Aufführungsrechte  für  die  Berech- 
tigten zu  verwerten  nnd  unberechtigte  Aufführungen  zu  verfolgen. 
Vertreiung  und  Oberleitung  liegt  in  den  Händen  des  Vorstandes 
der  Genossenschaft  deutscher  Komponisten. 

Ausrer  der  Zentralgeschäftsstelle  iu  Berlin  wird  die  Anstalt  noch 
einen  Agentendienst  einrichten,  dessen  Umfang  durch  die  örtlichen 
Verhältnisse  bestimmt  wird.  Die  Tätigkeit  der  Agenten  wird  sich 
insbesondere  erstier  ken  auf  die  Ermittelung  von  Gebiihrenpflich- 
tiecn  und  die  Einleitung  von  Vertragen  mit  solchen,  auf  die  Ein- 
sammlung und  Finning  der  Programme,  auf  die  Ueberwachnng 
der  Aufführungen  u.  s.  w.  Die  Anstalt  wird  mit  den  Gebühren- 
pflichtigen der  Hauptsache  nach  nur  pauschale  Verträge  ab- 
s- blies- ei».  Der  Ertrag  au*  den  Aufführungen  eines  einzelnen 
Werkes  soll  in  der  Weise  verteilt  werden,  duss  der  Anteil  der 
Komponisten  3  4,  derjenige  der  Verleger  '/«  beträgt. 

Die  r,cbiihrenpflicbtiKeu  werden  der  Anstalt  gegenüber  ver- 
tragsmäßig verpflichtet : 

1.  Die  Werke  angemessen  aufzuführen  nnd  gegebenenfalls 
den  für  die  erste  Aufführung  eines  Werkes  vorgeschriebenen  An- 
weisuugen  nachzukommen. 

2    Bei  den  Auffiihru: 
Notenmaterial  zu  benutzen. 


Digitized  by  Google 


6 


3.  Der  Anstalt  di«  zur  Aufführung  gebrachten  Werke  genau 
anzuzeigen. 

4.  Die  vereinbarte  AufrahrungagebOhr  tu  entrichten. 

Die  Angelegenheit  beansprucht  natürlich  das  lebhafte  Inter- 
esse aller  musikalischen  Kreise ,  soweit  sie  öffentliche  Auf- 
führungen neuerer  Werke  veranstalten;  die  Ansichten  Ober  die 
Zweckmässigkeit  dieses  einseitigen  Vorgebens  der  Genossenschaft 
deutscher  Komponisten  siud  aber  vorderhand  noch  sehr  geteilt. 
Die  Verleger  sind  z.  T.  überhaupt  gegen  jede  Besteuerung  der 
Auffahrtingen,  z.  T.  für  eine  Regelung,  welche  auch  auf  ihre  be- 
rechtigten Interessen  Rücksicht  nimmt.  Nur  eine  Anzahl  in  Berlin 
an&iUai(fur  Verleger  glaubt  aus  für  Uneingeweihte  nicht  erklär- 
lichen Gründen  den  Fusstritt  geduldig  hinnehmen  zu  müssen,  den 
eine  kleine  Anzahl  mehr  oder  weniger  bekaunter  Komponisten 
ihren  bisherigen  Mitarbeitern  versetzt 

Vom  künstlerischen  Standpunkt  aus  bekommt  die  Sache 
einen  geradezu  hanauaischen  Anstrich,  «renn  man  bedenkt,  des* 
der  Hauptraub  denUnterbrcttlmusik-Fabrikanten  Liocke,  Eilenben.'. 
L.  Waldmann  u.  Gen.  anheimfällt,  wozu  sich  noch  einige  beliebte 
Tondichter,  wie  Rieh.  Strauss.  gesellen,  deren  Werke  von  den 
Verlegern  geradezu  unglaublich  hoch  honoriert  werden  müssen. 

Der  evangelische  Kirrbengesangverein  für  Deutschland  bat 
seinen  Ehrenpräsidenten  und  tatkräftigen  Förderer,  Geh  Staatsrat 
Ludwig  II  all  wachs  durch  den  Tod  verloren. 

Georg  Vierilugs  vornehmstes  grosses  Werk  „Raub  der 
Sabinen  ii  neu  ■.  Text  von  Arthur  Fitger,  wird  demnächst  in 
Prenslau  zum  wiederholten  Male  aufgeführt. 

Dr.  Wllb.  Nlessen  in  Münster  L  W.  ist  zum  Lektor  der 
Musik  an  der  dortigen  Universität  ernannt  worden. 

Die  Jugendlnnzerte  finden  Anklang.  In  Berlin  findet  am 
6.  Marz  ein  Fest  zur  Förderung  der  Jugendkonzerte 
statt,  Vorsitzende  des  zu  diesem  Zwecke  gebildeten  Komitees  ist 
Frau  Minister  Dr.  Studt.  Iu  Hannover  haben  bereits  f»  Jugend- 
konzerte, arrangiert  von  Frl.  Mary  Wurm,  stattgefunden. 

In  Slrassburg  i.  E.  bat  der  dortige  Mannergesangverein 
sein  neues  stattliches  Vereinshaus  am  1.  u.  2.  Februar  eingeweiht. 
Der  Bau  entspricht  allen  künstlerischen  und  praktischen  Anfor- 
derungen vollkommen,  namentlich  wird  die  vorzügliche  Akustik 
des  Konzertsaales  hervorgehoben. 

Der  Cäciliea. Verein  Dudenhofen  (Musikmeister  Hartard) 
feierte  sein  49.  Stiftungsfest.  Zur  Aufführung  Belangten  im  Fest- 
konzerte die  Mannercböre .  Edw.  Schult« :  das  treue  Mutterherz. 
Loy:  Sag  mir,  watum.  Kühn:  Das  Scheiden.  Angerer:  Wir  Drei. 
Mendelssohn:  Der  Jager  Abschied.  Aysslinger:  Wontieleben  am 
Rhein. 

Die  von  Musikdirektor  C.  Steinhauer  in  0  b  e  r  h  a  u  s  e  u 
eingeführten  Volks«nterhaltungsabende  erfreuen  sich  steigender 
Beliebtheit.  Die  Vortrage  der  am  letzten  Abend  tatig  gewesenen 
Inatrumentalvereinigung  haben  so  sehr  gefallen,  dass  sich  aus  der 
Vereinigung  nunmehr  ein  fester  Instrumental  verein  ge- 
bildet hat,  welcher  auch  öffentliche  Orchesterkonzerte  zu  veran- 
stalten gedenkt. 

Deutschlands  Trost. 

Ein  knurriger  Sangesbruder  schickt  mir  folgendes  .gehar- 
nischte» Epigramm: 

.Ks  sind  viel  Lieder  erklungen 

Im  schönen  Deutschen  Land. 

Doch  werden  sie  nimmer  gesungen, 

Verliefen  wie  Wasser  im  Sand. 

Docb.  wo  immer  Notcnfeger 

Dichten  auch  noch  so  kraus. 

Es  kommen  frische  Verleger, 

Die  geben  den  Blödsinn  heraus.* 
Ganz  so  schlimm  ist  es  nun  doch  nicht,  denn  so  wertlos 
ist  schliesslich  docu  keine  einzige  Mtnnerchorkomposition,  dasi 
man  nicht  wenigstens  eine  schmackhafte  Wurst  oder  guten  alten 
Käse  hineiuwiekeln  könnte.  Die  Red. 

# 

Briefkasten. 

IL  A.  in  W.  Der  Verein  Iduoa  in  Bärendorf  gehört  nicht 
dem  Verbände  an,  kann  daher  auch  keinen  „Verbund»  Wettstreit" 
zur  Feier  seines  10jährigen  Bestehens  inszenieren.  Er  will  ledig- 
lich einen  Wettstreit  ohne  (icldprelse  veranstalten  und  veröffent- 
licht daraufhin:  .rWettstreit  nach  den  Grundsätzen  des  West- 
deutschen Sängerverhandes".  Es  kann  ja  natürlich  dem  Versande 
nur  lieb  sein,  wenn  seine  C.rundsatze  weitere  Anerkennung  und 
Verbreitung  finden,   aber  dann  heisst  es  doch  scharf  aufpassen. 


ob  auch  wirklich  die  vom  Verbände  festgesetzte  Wettstreitordnung 
vollkommen  durchgeführt  wird.  Ist  das  nicht  der  Fall  so  dürfte 
eine  derartige  Veröffentlichung  eines  fremden  Vereins  nur  dar.- 
dienen,  falsche  Ansichten  Uber  unsere  Grundsätze  zu  verbreiten. 

Neid  und  Missgunst,  die  steten  Begleiter  der  Männer- 
gesangwettstrelte,  sind  wieder  llcissig  an  der  Arbeit.  Kin  Leip- 
ziger Prof.  M.  K.  scheut  sich  nicht,  ungereimte  Lügen  7u 
veröffentlichen,  um  dem  Kölner  Männergesangverein  eins  an. 
zuhängen.  So  soll  dieser  mit  J50  Sängern  in  Kassel  gestände:: 
haben  ;es  waren  |92',  er  soll  im  dural  von  Leuthen  einen  gar- 
zen  Ton  gestiegen  sein  u,  *.  w.  Die  in  Hochum  erscheinende 
Westfälische  Volkszcitung  veröffentlicht  die  Expektoration  einr» 
Neidinga,  der  sich  darüber  ärgert,  dass  dem  Kölner  ilännerge- 
sangvereln  der  eingereichte  Chor  von  Brambach  ..Meeresstille  und 
glückliche  Fahrt",  sofort  genehmigt,  während  anderen  Vereine: 
derselbe  Chor  zurückgeschickt  wurde.  In  der  gehässigsten  Weise 
wird  dann  der  Vermutung  Kaum  gegeben,  die  Kommistion  prote. 
giere  den  Kölner  Verein  und  suche  ihm  den  Preis  von  vornherein 
zu  sichern.  Der  Kölner  Männergesangverein  war  schon  ein  ms: 
in  der  Lage,  sich  gegen  solche  Nadelstiche  wehren  zu  müsse:-, 
(es  war  um  1850,  als  er  überall,  wo  er  auftrat,  mit  dem 
ersten  Preis  gekrönt  wurde),  er  tat  es  damals  in  vornehmer 
Weise,  indem  er  erklärte,  niemals  mehr  einen  Wettstreit  besuche 
zu  wollen.  Wenn  der  Beschluss  diesmal  aus  Rücksicht  auf  S. 
Majestät  den  Kaiser,  den  Prolektor  des  Vereins,  nicht  innege- 
halten werden  konnte,  so  ist  das  kein  Grund,  durch  Verläun:- 
düngen  und  unwahre  Berichte  den  Verein  tu  schädigen  und  wir 
werden  nicht  verfehlen,  derartige  Versuche,  wo  sie  immer  er- 
scheinen  mögen,  gebührend  an  den  Pranger  zu  stellen.  Unsere 
Leser  wissen,  dass  wir  kein  Mittel  unversucht  Isssen,  die  Wert- 
streite von  dem  l'nflat.  der  daran  hängt,  zu  reinigen,  dabei  bleibt  s. 

Die  Berliner  Kommission  veröffentlicht  mit  Bezu£  auf 
den  Artikel  der  Westfälischen  Volkszeitung  folgende  Erklärung: 

„Der  Kölner  Männergesangverein  hat  den  Chor  ., Meeres- 
stille und  glückliche  Fahrt"  zuers'  eingereicht,  und  da  er  den 
aufgestellten  Grundsätzen  entsprach,  wurde  seine  Wahl 
genehmigt. 

Derselbe  Chor  wurde  später  auch  noch  von  dem  Essener 
Männergesangverein  Concordia  und  dem  Aachener  Männer 
gesangverein  Concordia  eingesandt.  Dero  ersten  Vereine  wurd* 
er  auch  zu  singen  gestattet,  während  dem  Aachener  Verein* 
der  gleichzeitig  eingesandte  Chor  „Sonnenaufgang",  ebenfsil« 
von  Brambach,  genehmigt  wurde.  Ueberbaupt  wurde  ein 
sonst  zugelassener  Chor  nur  aus  Rücksicht  auf  ein  möglichst 
mannigfaltig  zu  gestaltendes  Programm,  und  nur  solchen  Ver- 
einen zurückgeschickt,  die  mit  diesem  noch  andere  Chöre 
zur  Auswahl  eingeschickt  hatten. 

Die  Schwierigkeil  der  Chöre  ist  bei  dem  ersten  Gesans- 
wettstreit  in  Kassel  nach  der  schriftlichen  Erklärung  *)  eine« 
der  damaligen  Herren  Preisrichter  nicht  besonders  bewertet 
worden.  Für  den  Frankfurter  Wettstreit  wird  die  Kom- 
mission dahin  wirken,  dass  eine  solche  Bewer- 
fung jedenfalls  ausgeschlossen  bleibt" 


*)  Diese  schriftliehe  Erklärung  deckt  sich  keineswegs  irit 
den  gleich  nach  dem  Kasseler  Wettstreite  veröffentlichten  Mit- 
tellungen eines  anderen  Preisrichters,  der  zlffernmässig  nachwies, 
dass  eine  Bewertung,  und  noch  dazu  eine  sehr  anfechtbare,  der 
Schwierigkeit  der  selbstgewählten   Preischöre  stattgefunden  hat. 

Die  Red 

Aus  dem  Repertoire  hervorragender 
Mäimergesangvereine. 

Chorwerke  mit  Begleitung. 

Köln.  M.-G.-V.  (Kr.  Steinbach),  Hrahms  Rhapsodie.  (Ernes- 
tine Schumann  Heiok).  Elberfeld.  Konz. -Oes.  (H.  Uarm).  Hau« 
Putzner  >Hcr  Oluf«  Ittr  Barilonsolo,  M.-Cb,  und  Orch.  (Solo  voo 
Mildt).  Basel  Lt.  i  Herrn.  Pater),  Fr.  Schubert  »Uynue«.  Gasts* 
Weber  »Das  beste  Schiksal«.  Hans  Huber  »Caeais«  für  M.-Ch. 
und  Altsolo.  S.  v.  Uausegger  »Schmied  Schmerz«:,  »Neuweinlied c. 
Frankentbai.  Lkr.  (Jul.  Schmitt),  Heinr.  Zöllner  »Columbnj. 
(Sol. :  H.  Keller,  Job.  Dietz,  H.  RudigerL  tiBuibiiinen.  Lt  (Meyer- 
Stolzenau*.  Becker  »Weihegesang«.  Tschirch  »Singerfalirt  auf 
dem  Hhein«  (76.  Jubiläum).  Stuttgart.  Lkr.  (W.  Ferstier),  iL 
Bruch  »XormannenzuK«.  Plüddemann  »Bchwedengrab».  Atlenhofer 
»Völkerfreiueiu.  Fr.  Schuberl  »Gondelfabrer«.  Magdeburg.  Lehrer- 
gesangverein (Prof.  0.  Schaper).  F.  Woyrsch,  .Deutsch«-  Heer 
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orrn«.  M.-G.-V.  (Fr.  Ludwig),  F.  Krinninger  »Siegeslied 
sk-r«.  J.  Lund  »Germ  inenzug«.  Gera.  Arion  u.  Lehrer- 
eio  (ft  Hartenstein).  Fr.  Lisat  »Chor  der  Winzer«.  W. 
(eine  Oöltin«.  Hannover.  M.-U.-V.  (J.  ß.  Zerlett),  Gold- 
ühlingsaetz«.  Rheinberger  »Tal  des  Espingo«.  W.  Kienzel 
•chulied«.  Gera.  Musikal.-V.  (Kleemann),  Lust  »Faust- 
■«.  Halle.  Lehrergesangverein  (0.  Rcubke)  F.  Woyrsch 
-  Heerbann«.  Qolsenk Irenen.  Lehrergesangverein  (C. 
>,  Brambach  »Rheinabend«.  »Fröhliches  Fest»  mit  Orch. 
ner  ^Sommernacht«  (s.  gr.  Erfolg).  Planen  im  Voigt!, 
ingversin  (P.  Rascher).  K.  Zuschneid  »Hermann  der 
Soli  u.  Orch. 

Lehrer-Gesangvereine  in  Sachsen. 

•ergesangverelne  bestehen  nach  dem  Leipziger  Tage- 
Seil  im  Königreiche  Sachsen  19.  und  «war  2  in  Leip- 
1  in  Bautzen,  Chemnitz,  Dresden.  Freiberg.  Glauchau, 
ttxi  Cm^egentl,  Limbach,  Lunzenau.  Meissen,  Miltweida. 
d  Umgegend,  Planitz,  Plauen  i.  V.,  Radeberg  uud  Um« 
raen,  Zittau  uud  Zwickau.  Der  älteste  ist  der  Lehrer- 
n  Leipzig-Ost,  ehemaliger  Schönefelder  Lehrorgesang- 
ündet  im  Jahre  1866  Ihm  folgte  1675  die  Gründung 
r  und  18'6  de*  Leipziger  Lehrervereins  unter  Bern- 
r.  6  Vereiue  traten  innerhalb  der  achtziger  Jahro  ins 
übrigen  10  innerhalb  der  neunziger  Jahre.  Die  Mil- 
der einzelnen  Vereine  schwankt  zwischen  37  und  700; 

aktiven  Sänger  zwischen  24  and  267.  Die  stärksten 
'vereine  finden  sich  naturpuinJlsw  iu  den  Grossstädten 
ipzig.  Chemnitz  mit  700.  488  and  415  Mitgliedern, 
',r>2  und  256  aktiven  Sängern.  Mit  Ausnahme  des 
h  rergesangvereini  sind  alle  Vereine  Mänuerchöre. 
•estehen  in  den  Lehreraesangvercinen  Leipzig-Ost 
»,  Oelsnit«  und  in  Lurenau  Damenabteilungen.  Die 
vi  in  14  Vereinen  Lehrer,  in  Leipzig  uud  Chemnitz 
iater  II.  SittundM.  P  o  b  1  e ,  iu  Zittau  und  Zwickau 
Stöbe    und  Vollhardt   und  in  Dresdeu  F. 


eue  Männerchöre  a  capp. 

[Ir»ch.  Aldeutache  Volkslieder  aus  dem  14.— 17.  Jhr, 
Cd.  bcarb.  (Breilkopf  *  Härtel,  Leipzig).  Partitur 
»O  Stimmen  je  30 

.Vliiinelied.  Lieblich  hat  sich  gesellet  nie  Linde  im 
riaftin  Reiters  Abschied.  0  Elslein  Jägers  Morgeu- 
-ntanb.   Hat  du  dich.  Sommerliel.  Muskatellerlied. 

Sc-Jienkenbacbs  Reiterlied.  Gesang  eiues  Fahrenden. 

imlang  füllt  eine  empflndliche  Lücke  in  nosrer 
zeln  sind  ia  die  meisten  dieser  Lieder  schon 
«r  eine  Sanrmlnng  alt«*  Volkslieder  tiesitzen  wir 
icht  nur  die  Auswahl,  sondern  auch  der  Sats  sengt 

?lrmen  Geschmack  des  Herausgebers. 

A  rno  Spitzners  Verlag,  Leipzig. 

-tnt«ider,  op.  11.  I.  Lieh  i«t  ein  Blflmelein  .  1.20 
II.  Ks  blühet  das  Blamrhen  1,20 

n.nb.  op.  2b.  I>'  Mausfalle  1.20 

»f*a,t~t9  Trinklied  vor  der  Schlacht  ist  in  42.  Auflage 

rlsa^        *»•  *•  Znmsteeg,  Hfattgart 
'ftrt ,  »p-  ö3.  Lied  dci  Scbcffelbuudes  .  .  .  1,20 
op.  72  Die  beiden  Ros.n   120 

siofchaNls  Haslk-Verlag,  Stuttgart. 

** ickinger,  op.  21.  Das  Waisenkind  ...  1,— 

(Im  Volkston) 
op.  22.  Zum  Abschied  (im  Volkston)  .     1 — 

op.  23.  Versagen  1»  — 

op.  24.  Weihnacbtalled    1.— 

ic|ie.  schlichte  Volkston  ist  in  diesen  Liedchen 
r  offen. 

«.«£   won  Frledr.  Ullrich,  Godesberg. 

„     Schmeichelkätzchen  — .80 

cYj ff*  Liedchen;  man  lasse  nor  das  drr asiatische 

!Ajjt    won  F.  B.  C.  Lenckart,  Lelpilg. 

Becker,  op.  120.  Morgenlied   1.50 

zei ebnet  sich  durch  sehr  wirkungsvolle  Steige- 


Verlag  von  Zweifel-Weber,  SL  Gallen. 

bwcä.  Gottfried  Angerer.  Vereint  r  „Ein  Bursche  sollte 

hinaus"   1.80 

nuch.                              Oes  Sängers  Lenzlied    ....  1,80 

swA.                               Thymian  duftet  am  Raine    .  .  1,60 

m*r».  C.  Attenhofer.  Frublinir  am  Rhein   1,80 

F.  Brttsch weller,  op.  35.  »cht  neue  Lieder. 

2.  Die  Zeit  geht  schnell   2,80 

7.  Sindentenfahrt   2,80 

8.  Seemanns  Abschied   2.80 


msch. 
tnnch. 
m»ch. 
ach. 
msch. 
tnsch. 
Sich. 


Frans  Csrtl.  Hoch  empor!   2,80 


do.       Hoffe  Herz!   ....  1,H) 

B.  Wiesner,  op.  351.  Gesellen-Wanderlied   ....  1,60 
do.       op.  44  0.  Zeiten  holder  Jugendlust !  3,30 
Besonders  aufmerksam  möchte  ich  machen  auf  die  Chüre 
|  von  F.  Böschweiler  op.  25 ;  sie  zeichnen  sich  aus  durch  reiche 
'  Mannigfaltigkeit  in  Harmonik    und  Rhythmik.    Auch  Wiesners 
op.  44  ist  empfehlenswert,  namentlich  für  Gesangwettstreite. 

Gemischte  Chöre  mit  Begleitung. 

Hamm  1.  W  Musik- V.  ;P  Seysl),  M.  Bruch  »Lied  von  der 
Glocke«  (Hol- :  Minnie  Xast.  Max  Büttner,  Elis.  Schenk).  Dort- 
ninnd.  M.-V.  (Jul.  Janssen),  Rieh.  Straua«  »Wanderers  Sturmlied  >. 
München-Gladbach.  6t.  G.-V.  «II.  Gelbke),  P.  Cornelius  »Barbier 
von  Bagdad«.  Leipzig.  Riedel  verein  (Göhler),  Handel  Chry*ander 
»Debora«.  (Fri.  Kalh.  Rösimr,  L.  Geller- Wolter,  Willv  Rössel). 
Minden.  M  G.  (W.  Frank}.  Humperdinck  »Glück  von  Edenhall«. 
Oberhausen.  St.  M  -G.  (C.  Steinhauer),  Fr.  Schubert  «Mirjams 
Siegesgesang«.  Jul.  Tausch  »Uermauenzug».  I'rankfurta.  M.  Ruhl- 
acher  G.-V.  (B.  Scholz)  Beethoven  »Missa  solemnis«  (Sol. :  Meta 
Geyer.  Muriel  Forster,  Ley  Vernon.  Dr.  Fei.  Kraus).  Mann' 
heim.  M.  V.  (Ferd.  Langer).  Enrico  Bo»«i  »Canticum,  Cantirommu 
(l)ina  v.  d.  Vyver.  Joachim  Kromer.)  .Veumllnster  M.-V.  (Delfs), 
A.  Thierfelder  >Frau  Holdem  Frrtburg.  M.-G.  (A.  Adam),  Mex. 
Adam  »Jos.  Frilz<  für  Soli.  Chor  und  Orch.  (Sol.  :  Job.  Dietz, 
G.  Keller.  C  Wcidt).  Barmen.  Stadt.  G.-V.  <R.  Stronck),  Mendels- 
sohn rLoreley- Finalem.  E.  Bosai  -Canticum  Canticoruro«. 
Hannover  Musikak.  (Jos.  Fr>srhen),  Jos.  Frischen  »Grenzen  der 
Menschheit«.  Schumann  "Paradies  und  Peri«.  Krefeld.  Knnz.-Ges. 
(Tb.  MftlhrReuter).  Schumann  »Manfrede  (Dr.  L.  Wüllner). 
Lte;nllz.  Sing- Xkacemie  (Konrad  Schutz),  Gluck  ^-Orpheus«.  (Sol.: 
Frau  Geller- Wetter.  Frl.  Nel.  Dietel,  Gertr.  Langbein)  Wien. 
Ges.  der  Muükfr.  tR.  von  Perger).  Brahms  >»Nänie«.  Anton 
Bruckner  »Gr.  Messe  in  F.-moll«.  Barmen.  St.  G.-V.  (Stronck), 
Weber  »Rurynnthe«.  (Sol.:  Cicilie  Rüsche,  Ida  Krzyzanowskv- 
Doxat,  Kurt  Sommer.  R.  Breitenfeld).  Bremen.  Philharm.  Chor 
i  K.  Panzner),  Anton  Bruckner  *Te  Deum«.  Rob.  Schumann  ^Man- 
fred« ( Wüllner i.  Wien  und  Zürich.  (Volknv  Andreao).  Wolfrum 
»Ein  Weihnachtsmvsteriom  \  Kirchen  Lkr.  (H.  Dörlemann), 
Ludwig  Meinardus  "Frau  Hitt  .  (Sol.:  Ther.  Hattingen,  Alt:  S. 
Mftilinu).  Mendelssohn  »Loreley- Finale«.  Uerdingen.  Singverein 
(Dir.  Jak.  Sonnen),  Haydn  >-§chöpfnngx.  Dem  Verein  und  den 
Solisten  (Frl.  M.  Beines,  Franz  Sohwengers,  Kranz  Mees)  wurde 
reicher  Beifall  gespendet ;  die  Chöre  wurden  frisch  und  mit  grosser 
Hegpisterong  gesungen.  Oas  Hauptverdienst  des  Abends  mtiss 
entschieden  dem  Dirigenten  zugesprochen  werden,  der  mit  uner- 
müdlichem Eifer  die  Chore  vorbereitet  hatte  und  die  Anfführung 
mit  Verständnis.  Geschick  und  Sicherheit  leitete.  Aachen.  St. 
G.-V.  CK.  Schwickerath).  Beethoven  »Ruinen  von  Athen«.  Berlin. 
Sing-Akad.  (G.  Schumann).  Handel-Samson  (K.  Sommer,  Eugen 
Hildach.  AI.  Heinemann,  Ther.  Behr.  Marie  Berg).  Düsseldorf, 
städt.  M.-V.  rj.  Buths).  Rieh.  Stranss  »Wanderers  Sturmlied«. 
HüssHdorf.  G.-V.  (Dr  F.  L.  Lirabert),  »Josnn  und  OthnieU  von 
HSndel-Chrvsander.  Wlea.  Ges.  der  Musikfreunde  (von  Perger), 
Rieh.  Strauss  »Wanderers  Sturmlied«. 

Neue  Hücher. 

,Ich  Hebe  dich!"  Gedichte  von  Alfred  Bi«-bler,  (Heidelberg, 
Verlag  von  J.  Horning).  Geb.  Mk.  1, — . 
Ein  Rüchlein  für  Liebende  und  Geliebte,  so  ihre  Gefühle 
gern  tonaliter  zum  Ausdruck  bringen  möchten  und  nach  geeigneten 
Textunterlagen  suchen. 

„Helmatknnst".  Neue  Lieder  und  Elegien  von  Eduard  Paolos. 
(Stuttgart.  Cottas  Narbfulger).    Preis  Mk.  1— . 
Hier  spricht  ein  Berufener  zu  uos  ;  Komponisten  werden 
fein  empfundenes  Se(  lengemälde  finden.  Z.  ß. : 

Das  stille  Tal. 

Du  stilles  Tal,  wo  ich  die  ersten  Trftneu 
Dereinst  geweint  am  grünen  Wuldeshang, 
Wo  mir  der  Jugend  erstes  süsses  Seltnen 
Wie  Frühlingsleucbten  in  die  Seele  drang  t 
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Ich  finde  dich  nach  Vielen  Jahren  wieder, 
I)er  Kampf  de*  Löbens  und  der  Liebe  schied, 
Noch  bebt  der  Hochwald  seine  Riesenglicder, 
Noch  rauscht  der  lUeb  »ein  altes  Schlummerlied. 

Noch  blüht  am  Rain  die  blaue  Skabiose, 
Die  Doldenblume  auf  dem  Wiesenplan, 
Noch  flimmert  mich  die  zarte  Herbstzeitlose 
Mit  ihren  bellen  Kinderaugen  an. 

Der  Winter  naht,  und  bald  wird  sich  vollenden 
Mein  Pilgerlauf  im  stillsten  stillen  Tal,  — 
Ur ewger  Gott,  o  gib  ans  deinen  Händen 
Mir  deines  Lichte«  einen  Sonnenstrahl ! 

Die  Braut. 

Aus  deinem  Auge  quellen  '  t    Und  Liebesworte  dringen 
Die  Tranen  süss  und  rein,         Aus  deinem  Rosenmund, 
Das  Herz  mir  zu  erhellen,         Wie  wenn  die  Glocken  klingen 
Wie  lichter  Edelwein.  Im  tiefsten  Meeresgruud. 

Karl  Hteluhaner.  .Meine  Göttin*  (Goethe'  für  Sopran- 
Solo,  gemischten  Chor  und  Orchester.  Die  Schweizer  -  Mnsikxtg. 
schreibt  über  dieses  Werk : 

Das  Konsertwerk  „Meine  Göttin"  für  Sopran-Solo,  gemisch- 
ten Chor  und  Orchester  von  Karl  Slcinhauer  (op.  69)  empfiehlt 
sich  durch  klaren  Vokalsatz  uud  schöne  Klangwirkung.  Ein  er- 
bebender und  loilreisaeuder  Zug  geht  durch  diese  Komposition, 
die  mau  getrost  zu  den  wertvollsten  Erscheinungen  auf  obo- 
risrbera  Gebiete  rechnen  darf.  In  ihrem  Aufbau  gross  angelegt, 
weist  sie  eine  sich  von  Teil  zu  Teil  mehrende  Steigeruni?  auf. 
Der  durchaus  auf  modernem  Borten  stehende  Touselzcr  hat  hin- 
längliche Erfindungskraft,  um  die  herrliche  üoethe'sehe  Dichtung 
mit  echtem  tiefem  Gefühl  musikalisch  nachzudichten  und  ihren 
Inhalt  zu  erschöpfen.  Wie  Stciiihancr  den  hon  Optionen  wie  poly- 
phonen Sau  »Hseitiü  behci  recht,  so  las^n  auch  oie  zahlreichen 
Instrumentations-Angaben  de-  vorliegenden  KlaviMiütiszuges  zur 
Geniige  rrkem  en.  dass  der  Genannte  Meister  der  orchestralen 
Einkleidung  ist.  Die  Verwendung  des  grossen  Orchesterapparales 
ist  keine  willkürliche  oder  unnötige,  sondern  hut  ihre  Ursache 
vielmehr  in  der  tondichterischen  Idee,  deren  Durstellung  und  Ver- 
körperung so  ausgebreitete  Mittel  verlangt.  Ueberau  wird  Steiu- 
nauer's  reiche  kräftige  Melodik  uud  »ornehme  Tonspracbe  Zu- 
stimmung und  liewunderung  linden.  Die  Aufgaben,  welche  der 
Autor  dem  Chor  und  der  Solistin  stellt,  sind  k-.ineawegs  geringe, 
aber  dem  von  schöner  Begeisterung  erfüllten  Werke  wird  sieber 
eiu  bedeutender  nachhaltiger  Erfolg  zuteil,  wenn  alle  äusseren  Be- 
dingungen einer  guten  Aufführung  erfüllt  werden.    Eugen  Segnitz. 

Der  erzieherische  Wert  der  Musik,  von  Elisabeth  Simon. 
(Breslau,  Preuss  &  Jünger.  (Preis  1  Mk.) 

Eine  klar  und  tasslich  geschriebene  Abhandlung,  heraus- 
gegeben zum  Besten  des  in  Breslau  zu  erbauenden  Musiklebre- 
rinuen-Altersheim  £ur  Schlesien  und  Po-en.  Ein«  Anzahl  der 
her» or rasendsten  Tonkiinstler  haben  dem  Werkelten  anerkennende 
Worte  mit  auf  deu  Weg  gegeben,  deren  getreuer  Abdruck  eine 
hübsche  Bereicherung  des  Inhalts  bilden. 

Gustav  Krause.  Anleitung  zur  freien  Klavierbegleitung 
beim  Gesäuge  uud  Spiele.    iCarl  Kühles  Verlag,  Leipzig.) 

Das  Werkeben  ist  für  Dilettanten  geschrieben  und  will 
den  Klavierspieler  befähigen,  zu  einem  leichteru  I.iede  oder  In- 
strumentalvortrag eine  angemessene  Klavierbegleitung  zu  impro- 
visieren. Natürlich  kann  diese  sich  nur  auf  einfache  Akkorde 
oder  Akkordbrechuugou  mit  geringem  Stufenwechsel  beuehen,  der 
wirklich  mehrstimmige  Satz  bleibt  unberücksichtigt.  Erforderlich 
dazu  ist  einige  liebung  im  Klavierspiel.  die  Kenntnis  der  Grund- 
bannouieu  der  gebr&m  blieben  Tonarten,  ihre  Verbindung  zu  einein 
Tonsehlusse  und  endlich  ein  wenigstens  miltelmilsaig  begabtes 
musikalisches  Gehör.  Das  Weikeheu  schreitet  planmässig  und 
langsam  vor,  bringt  zahlreiche  gut  gewählte  Beispiele  und  Auf- 
gaben und  dürfte  bei  einigem  Kleies e  den  Scbhler  zum  Ziele 
bringen. 

3Iä n n ereil öi-p  mit  IMcitun^. 

Verlag  von  Otto  Wernthal,  Berlin. 
Theodor  Podbertsky,  op  136.    Ekkehard.    Ballade  für  M  -Ch., 
Bariton-  und  Hass-Solo  und  Oreh.  ot'.er  l'forte.   Auch  für 
gem.  Chor.    Klav.-A.  <v/Sf  8,—.  Summen  je  5>0  ^. 
dn.  op.  139.  Das  Lied  vom  Schill  für  ,M.  Ch.  und  Oreh.  Klav.- 
Ausz.         2,—,  Stimmen  je  30 
Helnrich  Zöllner,  op.  84.    Das  Lob  des  Herrn.    Nach  Minne- 
sänger Spervogel,  ll'JO).  -Die  Würze  des  Waldes4.  Part. 
e-Ä-  1,80,  Summen  je  16 

Zwei  gute  Namen,  welche  halten,  was  sie  versprechen. 
»Das  Lied  vom  Schill*  von  Podbertsky  schildert  den  Tod  des 


I  Nationalhelden  einfach  und  schlicht,  in  volkstümlichen  Rhythm-a, 

1  al>er  ergreifend.  Es  scheint  mir  ein  alles  Marschthema  ^erwint 
zu  sein.  Zöllners  .Lob  des  Herrn*  zeichnet  sich  durch  *it* 
eigenartige  harmonische  Färbung  aus ;  die  markige  Vertoam- 
vortieft  die  psalmarlige  Dichtung  Spervogels  in  würdiger  W**. 

Gemischte  Chöre  a  capp. 

Hamburg.  Cäcilien-Verein  (Jul.  Spenge)),  Jnl.  Speugel.  Tote- 
lieder:  »Kirnst  oder  kirnst  du  nit?<  »Treue  Liebe«.  Leistit. 
Gewandhaus.  Thomanerchor  tG.  Schreck),  Brahma  »Fahr  wohl.-. 
Oust  Schreck  »Gesang  der  Stürme-.  Gleiwits.  M.-V.  (Rud.  Kiei- 
baum),  H.  Leo  Hassler  »Taozliedcheo«,  RodortT  ?  HerbstW. 
»Fruhlingsixiarseb ■<.  Prag.  Duch.  Siugrerein  (Friedr.  Hessleri.  K 
Wolfrum  »Am  See*,  »Bei  Sonnenuntergang«,  »Mondnacht'.  Ria- 
bürg.  Cäcilien-Verein  (Jul.  Spengel),  Madrigale  von  John  Wirs 
»O  holdes  Bild«,  G.  Gastoldi  »Amor  im  Nachen«.  Job.  Bnitti 
»Letztes  Glück«.  »Fahr  wohl«.  E.  Rudorff  »Fruhlingsnetz^.  1. 
den  Mond«,  »Es  pirsoht  ein  Jäger  dureh  den  Hain  •  Hob.  Kitt 
»Hoch  wohnen  Götter«.  *NachUied*.  »Morgengnm*.  Mend-Issotn- 
Bartholdy  >Jagdlied«.  Wiesbaden.  Verein  der  Künstler  und  Komi- 
freunde  (W.  Mühlfeld),  Palaestrina  »Ecce,  quomodo«.  M  Brot: 
Wallisische  Volkslieder.  Köln.  Konservatorium  fE.  Wolff],  J  >- 
Bacb  »Gib  dich  zufrieden  .  »Komm,  süsser  Tod«.  F.  Wülloer 
»Stabat  mater-.  J.  1*  nasler  »Ach  Lieb,  hier  ist  das  Herr««.  1. 
von  Othegraven.  ö  deutsche  Volkslieder:  -Liebeawunden*.  -Ar:- 
wohn«,  ^Ständchen-,  »Verschneit«.  »Die  Verein-.  Oberbau*: 
Stadt.  M.-V.  (C.  Steinhauer).  Mcctelssohn-B.  Die  Na-hri-zl:-. 
»Jagdlied  .  R.  Volkmann  »Die  Luft,  so  sti'.U.  J.  Rneiub-r;:« 
»Das  Mühlrad  geht«.  »Erstes  Wanderlied«. 

Kirchenchor. 

Altona.  K.-Ch  (Fol.  WoyrseM.  P.  Cornelius  .JernsaJ«r-, 
Alb.  Heeker  .Christus  der  Herr".  C.  Riedel,  3  altböhm.  Wellmich-* 
lieder.  Joh.  lirahius  O  Heiland,  reis*  die  Himmel  auf*.  Fr.  Lim 
Der  18.  Psalm  für  M  h.  St  Goarshausen,  i Schmidt),  Kr  A:'. 
.liehet".  0.  Üieiiel   „Vater  unser",  F.  Flemmtng    .Danket  d»n 

I  Schöpfer*.  Neuwied  Lehrer-Sem.  tK.  Becker)  Fr.  Schubert  Ci%: 

i  der  Weltenschöpfer",    J.  Schnabel   8.  IValm  für  M  -Ch..  Hrentia 
bach  150.  P-alra  für  M  Cb.  Boppard.  Evang.  K.-Ch..  .1.  S  ßrt, 

1  .Gib  dich  zufrieden",  Meudelssohu  42.  Psalm.  Dortmund  Re- 
nol  likirehe  (Konservator  Chor  unter  Dir.  C.  IloUschneider..  HV- 

I  rum    .Weihnächte  Mysterium*.  Entin.  K.-Ch.   (A.  Hofmtie-:. 
Riedel  .Altböhm.  Weihn»chtslied\  Joh.  Boeltclier  . Die  Hirten 
von  Bethlehem".  Kreuznach.  K.-Ch.  Brambach,  op.  101  .hoap- 

Bremen.  Philharm  n.  Koozeit  unter  Prof.  Panzners  Lettuot 
1  Das  Extra  Konzert  bot  wie  immer  ein  besonders  gut  genähte 
i  Programm  dar.  Der  I  rauenebor  trug  eine  Neuheit  vor:  J*s- 
!  Frischens  „Athenischer  Fruhlingtreigen"  far  Soprsn-  ol: 
i  Frau.-nchor,  Orchester,  ein  anmutiges,  in  Schönheit  strahlend* 
,  Werk,  das  so  gefiel,  dass  auch  d  r  Komponist  stürmisch  bcr.oi- 
gerufen  wurde. 

Altona.  Die  Allg.  Altooaor  LiederUfel  (Dir.  J.  H.  MöUr 
brachte  mit  sehr  grossem  Erfolge  ih  n  . Deutschen  Heerbatti*  für 
M.-C.h.  Solo  und  Orchester  von  Felix  Woyrsch  zur  Anffoliru-t 

Frauenchor. 

Graz.  Damen-G.-V.  (Jos.  Frischen),  .Athen.  Fruhlingsreigea- 
W  eimar.    Musikschule   (MoJlerhartnng),   Jan   Galt  ..Terrette; 
.Wiegenlied  ,  .l  iebe  mich*.    Frankfurt  a.  M.  M useums-Ges.-V 
(G.  Kogelj.  Hugo  Wolf  .Elfenlied-  (Solo:  Emma  Kückbeil-Hill»r> 
Dortmund.    .Mu»ik  -V.  (J.  Janssen).  Hugo  Wolf  .Flfenlied*.  A^r 
Feuerreiter".    Gleiwiti.  M.-G.-V.  (Ki«nbaumi.    Schubert  .StfoJ- 
:  eheu  mit   Alt-Solo.-    Prag.    Deutscher  Siugvurcin    Fr.  H«»- 
I  1er),  F.  Draeseke  .Psalm  23*.  Fr.  Schubert  .Ständchen."  Hau- 
,  bur».   Cäcilien-Verein.   f Jul.  Speugel),  Rob.  Fuchs  .Frühl.n-s- 
dämmeruug.    M. -Gladbach.  Cacilia  (H.  Gelbkei.  Arn.  Krug  .Mai- 
i  königin".    Essen.  M.-V.  (W'itte),  Joh.  Hrahms    Es  tönt  ein  v(.l!r- 
Harfenklang-,  .Komme  herbei  Tod*!  .Der  Gärtuer",  ,Gesac^  »d 
Fingal.    Wien.    Ges.  d,  Musikfreunde  (R.  v.  I'erger;.  J.  Bralmi 

2  Frauen-Chöre  mit  Harten  u.  Hörnern.  Rob  Fuchs  .Elfen  ind 
Zwerge."   BrBnn.    Ver.  dtsch.  Haus  (0.  Burkert].    L.  Thuill« 

I  Traumsommernaebt.  Tübingen.  Krauen  -  Chor,  Jos.  Frischen 
Athenischer  Krilhlingsreigen*  für  Sopran,  Solo,  Krauen-Chor  uai 
Orchester.  Mülheim  a.  Rh.  St.  Qt.  Mus.-V.  (H.  Diel),  Jos.  Frisch« 
«Athenischer  Kruhlingsreigen'.  Brandenburir.  Siogakadtmn 
(Dr.  Wiegatidti,  Jos.  Frischen  .Athenischer  FruhlingsreisW 
Dresden,  ß.  Schuciders  Damenchor.  .Rischbieter  Brautbed 
Franz  Curti  .Lenz-.  Theod  Kirchner  «Wanderers  Nachtliei" 
Leipzig.  Singakademie  (G.  Wohlgemuth),  Jos.  Frischens  .Athe- 
nischer FrOhlingsreigeu.- 
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XiMii,  JiUiMot  ct.  rifdjnul  im»  ■«  tot*  k»c  Mulüuhfii.  o*ri  iJniitwiibfuuj  iB  Uruitjdi: 

^  Schwank  mit  Gesang  in  einem  Akt 

Text  und  Musik  von 

 Thomas  Koschat.   


Jtrgiebuch  netto  .A  1,—. 


Op.  12».    Klncier-Partitur  mit  Text  netto  M  3,—.    Otorttimmen  (ä  30  Pfg.)  Jt 

Vollständige  Partitur  und  Orchettergtimmen. 

Dieser  höchst  amüsante,  harmlos«  Schwank  ist  zunächst  für  die  scenische  Aufführung  in  Gesangvereinen 
bestimmt.  Die  Ansprüche  an  die  Darsteller  dürften  Uberall  unschwer  zu  erfüllen  sein.  Die  Musik  nimmt  kennen  I  n-iten 
Raum  ein.  Solo-  und  Chorgesftnge  (im  Ganzen  tt  Nummern)  sind  bequem  zu  singen  und  sehr  wirksam,  die  Boglcitum;  lein 
and  geschmnckvoll- 

Loiprig,  Januar  1908.  F.  E.  C.  LeUCkart. 


Auslandische  Volkslieder 

für  MSnnerehor. 

Schwedisch.  Part.  St. 

Denkst  Du,  dass  ich  ganz  verlassen  Jüngst.  —,40,  — ,40 

Die  Jungfrau  lief  zur  Quelle   .  .  .  Curtch- Bühren.  —  ,40,  — ,60 

Ja,  da  denket  nun  wohl  Schwalm.  —  ,50,  1,— 

Midiem  am  Spinnrad  mm   ....  LaUemann.  -,40,  —,60 

Hatdleln  tod  früh  und  spat    .  .  .  8ohwartz.  -.40,  -.80 

T.cii«Me*rauf1iiBmar,taemC,run<»e.  Cnrsch- Bühren,  LindblalL 

-,30  —  60 

Viele  Meilen  mW  ich  gehen   .  (Dalekarl.)  Hilpert,  cplt  2,-,  1,20 
Norwegisch. 

Bin  tum  Thale  zieht  der  Sanne.    .  Spicker.  -,30,  -,30 
Dänisch. 

DeT  kleine  Mann  mit  dem  Sack    .  Ulrich.  -  ,40,  —,60 

(ioi'n  Abend,  gut 'a  Abend.  (Jütlaod.)  M.  Spicker.  -,30,  -,30 

v.ir^cugfsung  Hilpert. 

Englisch.    Schottisch.  Irisch. 

Annie  Laurie.  (Schott)  Hilpert.  -,40,  -,60 

Uu  M&dchea  dort  aua  der  Mühle  .  Jöng»i. 

Der  Pfeifer  kam  zur  Stadt  Othegraven.  ,50,  -.75 

Ulli  der  Mond  die  atille  Wache.  (WaliaUch.) 

Spicker.  -,30,  -,30 

In  dem  Blütenhain  Schwalm.  -,50,  I,- 

Jong  Karl  der  ist  mein  Liebling  .  Nenbner.  -.40,  ,60 

Ob  fern  in  der  Fremde  Spicker.  -.30,  -,30 

O,  wann  kehret  du  zurück.   (Der  treue  Johnie). 

K.  Wickenhanaaer. 

O,  wehe  über  dich  Neubuer.  -.40,  -,40 

Treu  oud  lierminijjlicb  Zander,  Wülfing.      -,40,  -,60 

Well  herrlicher  dünkt  .ich  Baselt.  -.60,  -,60 

Za  dir  rieht»  mich  bin   Böhme.  cplt.  2,25 

Französisch. 

Ach,  Schäferin  ea  regnet.    Vogt.                    -,40,  -  ,60 

Frühaonn  »trablt  über  die  Felder  .  ReTneckc.' 

üol  ist  frein,  doch  beaser  Wein  .  .  Rcioeckc.    cpl.  n.     1.-,  1,30 

LicbUohea  Mägdelein   Reinecke.) 

Marlbrouk  siebt  hin  tum  Kriege   .  Neubner.                -.40,  —,60 

Musette  liebst  du  mich    Spicker.                 —,30,  -  ,30 

Nach  Syrien«  Kampfgefilde  ....  Hilpert. 

Nein,  nein,  der  ist  nicht  der  rechte  lteineckr.  \ 

Sah  Gregor  das  rote  Meer  .  [Mann  Reinecke.  '  cplt.  n.    1,-,  1,30 

Spricht  niua  dir  Ton  Liebe    ....  Reinecke.  | 

Villaoelta    Schwalm.                -,50,  1,- 

Spanlsch. 

Lauf,  lauf  mein  prächtiges  Pferdchen  Neubner  -,60,  -,60 

Der  Maultiertreiber   Hilpert.  cpl.   2.-,  1,20 

Italienisch. 

Der  Prifferari   Schwalm.  -.50,  1, 

Du  schöiit«  Mildchen  mit  den  blonden  Locken 

Zöllner.  -,80,  -,80 

Ach,  wie  so  traurig  erbellt  Reinecke.  cpl.  n  1,—,  1,30 

Die  entdeckte  Falschheit  Schwalm.  —.50,  l  — 

ImsI  sich  Amor  bei  euch  vebsuen    Fribchen.  n.  -,50  -,40 

Oft  wenn  crMeicbt der  Slcrue  Pracht  Reineke.  cplt.  n.  1,-,  1,30 

Eue  holde  Kleine  Spiiikcr. 

Saat»  Lucia  (Harthan1,  (Schwanz,)  (Hilpert.  > 

-,40,  -,60 

Schlunimerloj  rauschen  die  Saiten     Reinec'-c.  cplt.  n.  1,--,  1,30 

Schwalbe  als  Liebesbote.  (Lomb  )  .  Atlcuhofer-  -,60,  —,60 
Klrcblein  (Abbrui.) 

Attenhofen  -,60,  -,60 


Griechisch.  Illyrisch. 

Euch  Tertrnu  ich  meine  Lieder  .  .  Harthan.  o|.lt.  u.  -,ao,  1,20 

Mond  du  mein  Freund    .....  Böhme.  cj.lt.  n.  2,25 

Sang  ein  kleines  Vöglein   Neubner.  -.60  -,60 

Slovvnisch. 

Ein  aloTeniach  Magdlein  Hartban.  n.    -,B0,  1,10 

Serbisch. 

Data  ich  dich  so  treu  geliebt.  .  .  .  Wagner  -  ,60.  -,6o 
Rumänisch. 

Ach,  wer  hat  dich  traurig  Mädchen  Kremser.  ,60,  ,60 

Da  Deklagst  dich  Lene   Kremser.  --,60,  -  ,60 

Glaube  nicht  Ich  werd  mich  gramen  Kremser.  -,60,  -,60 

Hast  mein  Herz  erprobet   Kremser.  -.60,  -,60 

Saum  nicht  zu  singen  Kremser.  ,60,  -.60 

8aget  mit  ihr  lieben  Sternelein  .  .  Kremter,  Coepfart.      ,80,  -,60 

Ungarisch. 

Der  Pnsztasohn   Hilpert. 

Drunten  in  dem  Thale  Spicker,  -,30,  -,30 

In  der  Hortobagyer  Schenke    .  .  .  llandwerg.  ,40,  .60 

Kalter  Regen  trauft  hernieder     .  .  Handwerg.  ,40,  -  .60 

Mitrlachka   Hilpert.  oplt.2,-,  1,20 

Russisch. 

Nachtigall,  o  Nachtignll  .  (Alabict!,)  Langer,  Ncuhucr       -,40,  -,40 

cplt.  -  ,80,  ,80 

Hört  ihr  im  Thal   Spicker.  -  ,30,  -.30 

Drauasen  gebt  der  Wind   Neubner.  -,40,  -,60 

Böhmisch. 

Altböhmischea  Wrlhnachtalied  .  .  .  Schwalm.  -  ,50,  I,- 

Ein  Taubchen  kirr  und  traut   ...  Ha  than.  cplt.  n.  -,80,  1,20 

Hattest  Madchen  du  auch  Schafe  .  Hchw.ilm.  -  ,50,  1, 

Vor  Liebchens  Fenster   Spicker.  ,:ä0,  -,3C 

Polnisch. 

Mazurka   Schwalm.  -,50,  1,- 

Indisch. 

Alle  Lust  hat  Leid  Rfihnic.  cplt.  2.25 

Amerikanisch. 

Der  V  ^lein  Sang  schallt  so  wunderb.  Curtrh-Uühr*  n.  -,40,  -.40 

Fem  wo  den  Swanee  Waaser    .  .  .  Cursch-Bühreu.  -.40,  ,40 

VIBmisch 

Roa'chen,  wollen  wir  tanzen  ....  Spicker.  -,50,  I, 
Wendisch. 

Kl- ines  Eichclkatzchen  Schneider.  -,40,  —,60 

Meine  Herrin  warum  weinst  du  .  .  Schneider.  „  „ 

Putz  dich,  putz  dich,  Kleine    .  .  .  Schneider.  .,  ,, 

Seht  dort  den  Barschen  Schneider.  ,,  ,, 

Trugen  mir  die  Mutter  fort  ....  Schneider.  ,.  ,, 

Wer  Ich  wohl  bin  Schneider. 

Lettisch. 

Deine  Zweige  wuchsen  niedrij:  .  .  .  Schneider.  -,50, 

I*bc  wohl  mutra  ich  dir  ragen  .  .      Schneider.  -  ,50,  ], 

Ritt  bei  Tage.    Zwei  sinds  Schneider.  -,i0,  1,- 
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Haltet  Trau  Mufica  in  ehren. 


einbracht!    Freundrehafr !  Fröhlichkeit« 


Chr  unfer  Zier. 
Cied  das  Pinirr, 
Tat  unfer  Wort. 
60»  unfer  Hort. 


treu  unfer  Hai. 
Wahr  unfer  Wort, 
Deutfeh  unfer  Lied, 
Gott  unfer  Hort. 


Das  deutfehe  Lird  ift  unfer  Hort, 
Und  unfer  Spruch ;  „ein  Mann,  ein  Wort !  ' 


Cdel  und  bieder 

Sei  n  Heri  und  Lieder ! 


Sehet  wie  lieblich, 
Sehet  wie  gut 

Brüder  in  Eintracht  wohnen. 

Ecce  quam  bonum, 
Et  quam  jueundum, 
Habitare  fratres  in  unum. 


Sangesluft* 

Schwellt  Jugrndbruft. 

Freundfchaftsbund 
Ift  fefrer  6rund. 

Hew  und  Hand 
Dem  Uaterland ! 


tm  Takte  feft.  im  Tone  rein 
Soll  unfer  Tun  und  Singen  fein. 


Für  deutfehe  Minne  und  Ehr. 
Für  deutfehe  Treu  und  Wehr 
Tön  oolle  Weife 
Rein,  hoch  und  hehr! 


Das  deutfehe  Lied,  das  ift  des  Oeutfchen 
Ruhm, 

Das  fei  und  bleib  auch  unfer  Eigentum. 


Das  deutfehe  Cied,  das  deutfehe  Schwert, 
Wir  lieben's  treu,  wir  halten's  wert. 


Dem  Uaterland  und  6ott  getreu, 
ein  Lied  in  Lieb  und  Luft  dabei, 
erfreut  das  Herl,  bringt  niemals  Reu, 


Mfin  Uaterland  „Germania", 

Mein  Heimatland  „Sllesia", 
euch.  Gott  und  Liebe  preifen 
Oes  deutfehen  Singers  Weifen. 


In  Luft  und  Scherl. 
In  Freud  und  Ceid, 
Ein  innig  Lied 
Halt  ftets  bereit. 


Dem  Herrn  lur  ehr. 
Dem  Uaterland  lur  Wehr; 
ertöne  unfer  Sang 
Mit  freiem,  frohem  Klang ! 


Treu  mufj  das  Weib, 
RH  muj  der  Wein; 
Froh  mulj  der  Sänger. 
Frei  mu«.  er  fein. 


Rus  dem  FatJe  der  Wein. 
Rus  dem  Hrrien  das  Lied, 
nach  franklfeher  Rrt. 
Wer  das  wohl  nicht  ? 


Schneidige  Wehr. 
Blanke  ehr. 
Lied  ium  6eleit. 
6rb*  6ott  allzeit 


Das  Heri  dem  Lied, 
Dem  Freunde  Herl  und  Hand; 
Doch  Heri  und  Hand  und  Lied 
Dem  teuren  Uaterland. 


So  frifch  und  hell 

Wie  Bergesquell, 

Uoll  61ut  und  Mut 

Wie  Rebenblut 

ertöne  durch  Tirol  entlang 

ein  freier,  drutfeher  Männerfang. 


ein  (Wehrs  Lied  aus  Herzensgrund 
ein  deutfdtes  Lied,  ein  Hai  gefund 
Sei  deine  Zierde.  Singerbund! 


Feft  wie  die  eichen  bei  Sturmesioehn. 
Woll  n  wir  im  Reiche  der  Lieder  fteh« 


Mit  Wort  und  Weife.  Hm  und  Hand. 
Uereint  für  Uolh  und  Uaterland. 


Dem  Wahren.  6uten,  Schönen 
Soll  unfer  Lied  ertönen. 


Uaterland,  unfer  Hort. 
Hell  das  Lied,  frei  das  Wort 
Kühn  die  Tat, 
6ib  6ott  uns  die  Gnad"! 


Reiner  Sang,  freies  Wort. 
Treues  Heri  ift  Singers  Hort. 


Rechter  Ton  und  echt«  Wort. 
Sei  des  deutfehen  Singers  Hort 

Uns  mahnt  das  Lied  in  Freud  und  Schmcn 
Frei  fei  der  Geilt  und  treu  das  Hm' 


In  Tat  und  Wort 
Deutfehen  Sanges  Hort ; 
In  Kunft  und  Ceben 
Uoruürts  ftreben! 


Lieder  und  Reben, 
freundfehaf!  und  Mut. 
Das  fei  für  s  Leben 
Stets  unfer  6ut ! 


tm  Liede  ftark. 
Deutfdi  bis  ins  Plarh' 


Durch  das  Schöne  ftets  das  Gute! 


r.    ?  .V. 


9.  S>. 
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Fehler  in  der  Tonbililimg. 

Die  Fehler  der  Tongebung  entstehen  zumeist  dmch  An. 
wendung  falscher  Mitte)  zu  dem  Zweck,  den  Ton  zu  ver- 
Märken und  zu  verschönern.  Das  durchgreifendste  Mittel  zur 
Beseitigung  »Her  Unarten  der  Tongebung  ist  die  Ent  wicke- 
ln n?  eines  gesunden,  edlen  Tones  aus  dem 
natürlichen  Sprech  ton  in  bequemer  Lage. 
Meist  hat  ein  gleichgültig  hingeworfenes  kurzes  ,ja"  den  n,i- 
ifirli'lien.  lockeren,  schlackenfreien  Ansatz,  auf  welchen  mit 
Krfulg  weitergebaut  werden  kann. 

1.  Der  Presston,  der  verbreitetste  Fehler  besteht  in 
■ia  grosser  und  stosswoise  erfolgender  Expiration  (siehe  Atmung) 
Ueberanstrengung  der  zur  Phonation  nötigen  und  Mitwirkung 
unnötiger  Muskeln.  Straffe«  Anspannen  der  Hals-  und  Ge- 
sichtsmuskulatur, gewaltsames  Einstellen  des  Kehlkopfs,  un- 
richtige Haltung  der  Zunge,  verursachen  stets  eine  gequetschte, 
gepreaste.  gewürgte  Klangfarbe,  das  Mitschwingen  der  um- 
jebenden  Teile,  die  Resonanz  wird  verhindert,  der  Ton  im 
Keime  erstickt.  Anzustreben  ist  lockere,  natürliche  Haltung 
aller  zur  Mitwirkung  erforderlichen  Organe,  ruhige,  gleich- 
mäßige Atemführung 

2.  Kehl«  und  Knödelton,  verursacht  durch  Hinauf- 
ziehen (bei  tiefen  Tönen  durch  gewaltsames  Herabdrück'n) 
des  Kehlkopfs.  Festhalten  der  Halsmuskeln  und  ucin  itürhche 
Haltung  der  Zunge.  I>ie  Zungenwurzel  zieht  sich  zurück, 
drückt  auf  den  Kehlkopfdeckel,  und  verbindet!  so  den  freien 
Austritt  des  Tonstroms  au<  dem  Kehlkopf.  Einzige«  Mittel 
-cur  Beseitigung  dieses  Fehlers:  Bildung  des  Tones  aus  dem 
Sprechton. 

3.  Der  Nnsenton  entsteht  durch  Vorherrschen  der 
Nasenresonanz  oder  wenn  die  durch  die  Nase  entweichenden 
Schallwellen  nicht  genügend  zur  Resonanz  verwandt,  d.  h. 
in  stehenden  Welten  umgebildet  werden.  Wird  häufig  durch 
fehlerhafte  Lage  der  Zunge  verschuldet,  indem  der  Zungen- 
rücken sich  an  das  herabhängende  Gaumensegel  legt  und  den 
Zugang  zur  Mundhöhle  versperrt ;  die  Schallwellen  sind  dann 
»ezwungen,  ihren  Weg  durch  die  Nase  zu  nehmen. 

4.  Der  Gnumenton.  Verdickung  der  Zungenwurzel 
und  zu  grosse  Ausdehnung  des  hinteren  Teiles  der  Mund- 
höhle verhindern  das  ungehinderte  Entweichen  des  Tonstroms 
und  das  Anprallen  desselben  am  weichen  Gaumen  statt  am 
harten.  Häutig  gibt  auch  die  falsche  Hallung  der  vorderen 
Zangenpartie  dem  Tonst'om  die  falsche  Richtung. 

5.  Der  Zrthnton.  Der  Tonstrahl  schlugt  an  die  Zahn- 
reihen, statt  an  den  harten  Gaumen  an.  Entsteht  durch 
unrichtige  Stellung  der  Kiefern,  Zurückziehen  der  Lipp.n. 

Derartige  fehlerhafte  Eigenschaften  lassen  sich  nur  fern- 
halten oder  beseitigen  durch  Beobachtung  folgender  Grund- 
gesetze einer  guten  Tonbildung: 

Das  erste  und  wichtigste  Gesetz  heisst:  Mit  mög- 
lichst geringen  Mitteln  möglichst  grosse 
Wirkungen  erzielen. 

Demgemass  ist  der  Atemverbrauch  auf  das  Notwendigste 
einzuschränken,  lockere  Haltung  der  Halsmuskulatur  anzu- 
streben und  dem  Tonstrom  im  Ansatzrohr  kein  Hindernis 
in  den  Weg  zu  legen.  Man  erstrebe  natürliche  langgestreckte 
Lage  der  Zunge,  deren  Spitze  an  die  untere  Zahnreibe  mit 
leichter  Hebung  sich  anschmiegen  muss  und  ungezwungene 
Erweiterung  der  Rachen-  und  hinteren  Mundhöhlenpartie. 
Der  Kehlkopf  soll  locker  schweben,  vor  allen  Dingen  beim 
Ansatz  nicht  heruntergedrückt  werden.  Die  Zahnreihen  sollen 
nur  soweit  von  einander  entfernt  werden,  dass  etwa  ein  Finger 
dazwischen  Platz  hat.  Nur  ein  solcher  Ansatz  kann  der 
Stimme  die  Eigenschaften  verleihen,  welche  die  Kunst  ver- 
langen muss:  Schönheit,  Fülle,  Traglähigkeit,  Leichtigkeit, 
Modulationsfahigkeit  und  Dauerhaftigkeit. 

Zuhoch-  und  Zutiefsingen. 

Da.**  Zuhochsingen  ist  meistens  eine  Folge  über- 
mässiger Anstrengung  beim  Singen;  entweder  zu  starke  Atem- 
zufuhr oder  zu  grosser  Inanspruchnahme  der  Halsmuskulatur. 

Das  Zutiefsingen  rührt  entweder  her  von  einer 
allzu  lockeren  Haltung  der  zur  Tonerzeuaung  erforderlichen 
Organe  oder  von  zu  schwerer,  dicker  Haltung  der  Halsmus- 


U 

kein.  Am  häufigsten  finden  sich  diese  Fehler  an  den  Reistet  - 
Übergängen,  es  ist  daher  diesen  eine  sorgfältige  Behandlung 
zuzuwenden. 

Klangunreinheiten  im  Chor  haben  ihre  Ursache  häu- 
figer in  harmonischen  Schwierigkeiten  und  linden  Abhülfe 
durch  Temperieren  gewisser,  modtilalorisch  wichtiger  Töne 
oder  Akkorde  und  durch  exakte  Intonationsübungen.  In 
Chören,  welche  mächtige  Klangwirkungen  erfordern,  kann 
allerdin/s  durch  übermässiges  Schre  en  und  Forcieren  auch 
ein  Treiben  nach  der  Höhe  bewirkt  werden.  Die  schlechte 
Intonation  rührt  also  in  dem  Fal'e  weniger  von  mangelndem 
Erfassen  der  harmonischen  Struktur  her,  als  von  schlechter 
Tonbildung. 

Vor  allen  Dingen  ist  zu  sorgen  für  gute  Alemführung, 
rechlzeit'ges  Atemholen  und  lockere  Haltung  aller  beteiligten 
Muskeln 


Kirdienmufik 


für  Männerchor, 
für  gemifchten  Chor, 
für  2-  und  3-frimmigen  Chor, 
einftimmig  mit  Orgel, 
Violine  und  Orget, 
Violoncello  mit  Orgel, 
Streichquartett  und  Orgel, 
für  Orgel  allein 

zurRusio  ahl  auf  t4  Tag  e|| 

überallhin. 

Georg  Bratfisd)  ÜK 

Trankfurt  oder. 


*  neue  gute  Männerdiöre  * 

a  mm    «ja*      op.  2.  Ceber's  Jabr.  liebst.  Schatz. 

Am  fit    W      op.  3.  Wiegenlied. 

AI  UUlj  ff  >y  op.  4.  Schön  Lieschen.  Polka. 

Partitor  —.60,  Stimmen  -.«0. 

Werden  überallhin  zur  Ansicht  versandt. 

Verlag  von  EMIL  GRUDE,  Musikalienhdlg., 
LEIPZIG,  Hoipitalstrasse  15 
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JP^     Brcitltepl  d  fiärttls 

^Tager  Tür  Konzerttnatcrial 

j.  -t<  iücrkc  deutscher  und 
^|]     ausländischer  Utrleaer 

ko<UMrcl  - — 


•JÖiCifti  -r» 


linft  gc.-.tbi'iMi'  IViififiH'Ui:' 
nii'itte'  [tbtl  VhS  fvi'ft  vom 
VififtirUiittrtvnitf  Willi.  Herwig 
m  Markneukirchen  i  S. 

1 1!  ft  I  I  t  l  1  t     V  T  M  -3  - 

1  i  ft  f  umfotifi  Hilft  iwtu'roi. 
"iMttf  oniiitift'fii,  u-i.-l.lie  >iivti- 


Bezugsqnelleni  egister. 


Abzeichen  f.  tiesangv  erjia«, 
Muster  an  Vereine  PMthj  j 


Adolf  Bnlada,  Wfo»  TI 
MnrfnhllfrmtT-  M 


Vcreinsfuhnon. 
Kölner  Fahncnfabrik, 

Arnold  Steider,  Köln.      »anacr,  ralinc».  Scairj 

Abtciehe». 

Kui-hbiudcrai  K.  A.  Enders,  Thüringer  Faliaea-Vab 

Leipzi*. 


Lieferung 
sämtlicher  Musikalien 

ft.uom  Ende,  Köln  a.  Rh. 


Ruf  Flügeln  des  6efanges. 


neue  Männerchöre: 

Keller.  Eudw..       60,  tlo.  t.  Sonntagsftilte. 

—  u|.  60.  tlo.  2.  Der  Rffenthaler. 

—  ip  62.  tlo  t.  In  vino  veritas. 

■     62,  tlo.  2.  Wenn  die  Sonne  hinterm 
Berge  finht. 
Coschkv.  m  .  "p  80,  tlo.  2.  Die  Hacht. 
miillcr,  P..  -|    35.  0.  Frühling,  du  felige  Zeit. 
Ocrtlina.  3..  "I'-  55.  tdi  feh'  dich  oft  im  Traume. 
Ullrich.  Tr.,   i>  86.  BismaroVHumnc. 

—  r,;,.  89.  tlo.  1.  Orüfi  6ott. 

u|.  89.  tlo.  2.  Herr  uerftofj'  die  Seele  nicht, 
i  Grablied  i. 
UJiliberger.  UJ.,  Da  unten. 

Ansichtssendungen  bereitwilligst. 

Friedr.  Ullrich,  ßodesberg  a.  Rh., 

Mufikalien-Uerfandgefdüfr. 


irfkl 


Für  (iesangvereine! 

Rnfichts  fendung  en 

iL««*?     zur  Auswahl  "Wt 

*lt-'.'.(  nuf  W'un.-iuli  <iiu 

iilifiilaii  «I I  w  Fi, 
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Köln,  Bismarckstrasse 

/m-  V.'vfü-u:iir. 

['futM-hi.'  iHi-liunli^Llie  Volkslieder  |e.  l-cnsd 

im  Volkston,  volk-itumliehu  Lieder)  mscL. 
M,ii.r:.:l  für  Volksliedernbende : 

'":n".n-     tili      \ Yrcil1sfc»tlichkelten,     Stiftun^trsk  | 

l'*;ilii.en\vi'ilie.  ßilllih'sf-st. 

lVnU  ii.irt;  ; 

ei,.'«,  im  (iesangwettsl 

ii i  w -i !, im l:>  vi>)]t:  Lieder  im  Vi 
Im  schwierige  Ku iistfliÜrc : 
M.itiTi.il  für  historische  Konzerte; 
<«cistlielie  Chorwerke ; 

Humoristika.  Duette.  Terzette,  Enäembl 

Szith  n,  Singspiel.-,  Qu.irtelte  etc. 


S»5 


Wesiileutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Hrirl'iidr. :  Westdeutsche  Koiizcrtdirektion,  Köln,  IJi.sninrckst.rass»1  25.  —  Teleex.-Adr.:  Konzertdlrekiion 

hie  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  aljn 
Konzert-Vereinen  und  (iesellsehuften.  welche  Musik  pflegen,  arrangiflfl 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiteil 
bereitwilligst  Auskunft. 


- 


Neu!    'S  FRANZERL  aus  der  Schmiedeschenke.  Neu! 

Sin<js)iicl  in  1  Akt  mit  Chor,  Soli  u.  Klavier- od.  Stieichoroh.  v.  Conrad  Roland,  Musik  v.  Adolf  Jickel,  oj>  n$ 
Preus  komplett  (mit  5  Textbüchern)  Mk.  8, — ,  Orchesrersiimmen  Mk.  2, —  netto. 
Ein  echtes  Volksstück,  dem  ein  Stoff  aus  den  Ereignissen  des  täglichen  Lebens  zu  Grunde  liegt,  h 
der  geschickt  und  ungekünstelt  aufgebauten,  fesselnden  Handlung  tritt  uns  jeder  Charakter  lebenswahr  um 
mit  natürlicher  /Tische  entgegen.  Meisterhaft  hat  auch  Adolf  Jäckel  die  Musik  dem  Stoffe  angepasst.  .4i 
heimelnde,  leicht  fassliche  Melodieen  erfreuen  uns  in  Soli  und  Duett  und  ein  klangvoller,  flotter  Walze 
beschliesst  als  Chor  das  Stück.  Kein  Verein  versäume,  sich  das  hochinteressante  Werk,  welches  weit  übt 
dem  Niveau  des  Alltäglichen  steht,  zur  Ansicht  kommen  zu  lassen.  T 

Neue  Jäckcl-Cliöre  und  zugkräftige  Humoristika  stehen  ebenfalls  zu 
Ansicht  zu  Diensten.  C.  Jkdolf  Jäcl^el,  Leipzig* 
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horgesanglitterä 


anger. 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Erscheint  monallirb 
einmal 
Hcznirsprels  för  1  Expl. 

äo  Fig. 

Jahresabonnement 
.Hk.  1.50  und  40  Vtg. 
I'orto. 
Inserat«  kosten 
pr«  4  mal  gespaltene 
l'etitzellc  20  ITr. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien- Versandgeschäft. 

$  $  1|      Köln  a.  Rhein,  den  K  Mär/  l!H)3.       [[  $  #  |1V.  Jahrg.' 


1     I-,   >ff     SUn<1  u"d  f"«--1'1      der  Musik.     Kaiser-Wettstreit.  Verzeichnis  der  Vereine  etc.     Mahnung  in  der  Krankt.  Ztg. 
innaU  :  Aufführunoen.        Neuigkeiten.  —  Sänger-Untugenden     -  Neuigkeiten  für  Mannerchor,  Frauenchor.  —  Lieder- 


bücher ftlr  die  Schule. 


Sund  und  Fehl  in  der  Musik. 

KT 

IL  v  o  ni  E n «I  c. 

Schablonenhaft  arbeiten  auch  die  Maniristen.  welche 
oen  Stil  eines  Meisters  oder  einer  Epoche  geistlos  nachahmen, 
orior  sich  von  der  einmal  eingeschlagenen  Richtung  so  wenig 
o.-roach<!ii  können,  dass  sie  mechanisch  immer  wieder  sich 
selbst  kopieren. 

Das  Wort  „S  t  i  I"  bedeutet  zunächst  die  Art  und  Weise, 
L wie  ein  Kunstwerk  io  die  Erscheinung  tritt.  Die  Musik  ist 
Ausdruck  inneren  Lebens;  was  in  des  Tondichters  Seele  vor- 
i  gt  hl.  sein  Fühlen,  Denken  und  Wollen,  gibt  er  in  Tonen 
Lkunri.  Somit  ist  die  Ausdrucksweise  bedingt  sowohl  durch 
pdi«  Persünlichtaft  des  Künstlers,  sein  Temperament,  seine 
rAu:fss*ung*gabe  und  individuellen  Eigentümlichkeiten,  als  auch 
durch  den  Inhalt  und  das  Wesen  des  Auszudrückenden. 

Diese  Ausdrucksweise,  die  Auffassung,  die  Individualität 
<\*<  Kiinstlers  kann  sich  wiederum  nur  in  der  Art  der  tech- 
nischen Behandlung  des  Materials  /.eigen,  in  der  Form,  die 
dem  Geiste  des  Schöpfers  entstammt.  So  gewiss  jeder  Mensch 
ein  individuelles  Gepräge  hat,  so  gewiss  hat  auch  jeder  seinen 
ihm  eigentümlichen  Stil,  ebenso  wie  auf  moralischem  Gebiete 
jeder  einen  Charakter  hat,  und  wäre  es  auch  Charakterlosig- 
keit. Anders  aber  ist  es.  wenn  wir  im  emphatischen  Sinne 
von  einem  Künstler  sagen:  „Der  hat  Stil"!  Damit  loben  wir 
ihn  und  sprechen  seinem  Werke  gewisse  Eigenschaften  zu. 
welche  es  für  uns  wertvoll  machen. 

Zunächst  darf  die  Eigenart,  welche  dem  Werke  inne 
wohnt,  nicht  allzu  kurz  bemessen,  sie  mtiss  in  sich  ausge- 
glichen sein.  Der  hat  Stil,  der  seiner  idealen  Auffassung  mit 
konsequenter,  gleichmftssiger  Technik  Ausdruck  verleiht  und 
nach  den  Gesetzen  schafft,  die  sich  aus  dem  Wesen  des 
Materials  ergeben  ;  der  den  Werken  in  ernster  Arbeit  seinen 
Charakter  einimpft.  Ohne  solche  Arbeit  geschaffene  Werke 
können  originell  sein  und  dennoch  ohne  Charakter,  denn 
I  harakter  ist  erarbeitete  Eigenart. 

Das  Ideal  eines  edlen  Stils  ergibt  sich  aus  der  Harmonie 
des  Ausdrucks  im  Wesen  des  Subjekts  und  Objekts ;  der 
Persönlichkeit,  des  Gegenstandes  und  der  Kunstgesetze.  Nur 
frei  völligem  Aufgehen  des  Künstlers  in  die  Sache  kommt  es 
zu  dieaer  völligen  Ausgeglichenheit  innerhalb  des  Kunstwerks, 
zu  dieser  Geschlossenheit  der  Empfindung,  der  Form  und 
der  Situation. 


Die  Art  der  technichen  Behandlung  des  Materials  soll 
also  der  Eigenart  des  Künstlers  entsprechen.  Daraus 
muss  notwendig  eine  Verschiedenheit  der  Formen  resul- 
tieren, wenn  anders  die  Künstler  ehrlich  arbeiten.  Der 
eine  ist  vermöge  der  Grundstimmung  seines  Temperaments 
mehr  geneigt,  alles  wei.-h.  in  zerfl  lessenden  Formen  zu  be- 
handeln, der  andere  denkt  und  schafft  in  kraftvollen,  männ- 
lichen Formen.  Ein  Künstler  von  umfassendem  Geist  wird 
auch  eine  grosse  Menge  technischer  Hulfsmittel  und  Formen 
zur  Hand  haben,  während  das  kleinere  Talent  mit  seiner 
Auffassungsfähigkeit  beschränkt  ist  auf  enger  umgrenzte  Ge- 
biete und  dementsprechend  mit  seiner  Technik  einseitiger 
sein  muss. 

Wenn  nun  ein  Künstler  zu  einem  gewissen  Stile  hin- 
neigt und  ihm  seine  Technik  anpasst,  so  wird  er  doppelt 
vorsichtig  sein  müssen,  damit  er  sich  selbst  nicht  zu  häufig 
wiederholt,  namentlich,  wenn  die  Ideen  weniger  werlvoll  sind. 
Wenn  er  aber  seine  engbegrenzte  Auffassung  und  seine  Tech- 
nik, —  seine  „.Manier"  —  auf  Ideen  überträgt,  die  seiner 
Individualität  fremd  sind,  so  tritt  seine  Eigenart  zu  Unrecht 
hervor,  er  wirkt  maniriert. 

Umgekehrt  gilt  auch  derjenige  als  Manirist,  der  die 
Technik  eines  grossen  Meisters  auf  seine  kleinen  Ideen  an- 
wenden will.  Hier  wird  das  Nebensächliche  vorgezogen  in 
Verkennung  der  wahren  Schönheit,  oder  ein  künstlerisches 
Element  wird  einseitig  hervorgehoben. 

Stil  ist  gowiaaennassen  die  Handschrift  des  Künstlers. 
Eine  fremde  Handschrift  nachahmen,  ist  aber  in  der  Kunst 
ebenso  \erdammlich,  wie  im  Leben. 

Das  Wort  Stil  kann  auch  im  unpersönlichen  Sinne  ge- 
braucht werden  ;  wir  verstehen  dann  darunter  die  Kunstgesetze 
selbst,  oder  die  aus  den  Bedingungen  der  Kunst  vorgeschrie- 
bene Art  ihrer  Behandlung  iz.  B.  lyrischer,  dramatischer, 
Kirchen-,  Opernstil  etc. i.  Die  Gesetze  der  Knust  ergeben  sich 
zunächst  aus  dem  Material,  wer  diesem  etwas  abtrotzen  will, 
was  nicht  darin  liegt,  wird  stillos. 

Die  gleiche  Stillosigkeit  zeigt  sich  in  unmotiviertem  Ver- 
mengen verschiedener  Stile  und  dem  Mangel  an  einem  ein- 
heitlichen Charakter.  Solche  Werke  sind  unwahr,  nachem- 
pfunden, nicht  aus  dem  eignen  Innern,  aus  Selbsterlebtem 
geboren,  sondern  gemacht :  aus  solchem  Schaffen  erwächst 
niemals  die  Form,  die  sich  mit  dem  Inhalt  deckt. 

Unter  Form  verstehen  wir  nicht  nur  Aufbau.  Dar- 
stellungsweise, Stil,  sondern  wir  denken  dabei  auch  an  die 


Digitized  by  Google 


Ausführung :  ein  Tonstück  wirkt  nur  durch  das  sinnliche 
Element  und  lebt  nur  in  ihm.  Hat  diese  Form  Stil,  so  muss 
vom  Ausführenden  verlangt  werden,  dass  die  Stilreinheit 
bewahrt  bleibe.  Der  Geist  des  Schöpfers  und  seiner  Epoche 
«oll  hervorleuchten  aus  der  Reproduktion;  nur  was  in  die 
Schöpfung  hineingeheimnist  wurde,  soll  daraus  hervorgeholt 
werden,  dieses  allerdings  bis  auf  den  Rest.  Geschient  das 
mit  vollkommenster  Technik,  mit  edelstem  Material  an  Stim- 
men oder  Instrumenten,  im  akustischen  Räume  und  in  kunst- 
geweihter Stunde,  so  mag  es  wohl  vorkommen,  dass  der 
Tondichter  vor  seinem  eigenen  Kinde  wie  vor  einem  Fremd- 
linge dasteht  und  sich  bass  verwundert  über  die  Wirkungen, 
die  ein  genialer  Interpret  aas  dem  Werke  hervorholt.  Schliess- 
lich muss  man  bedenken,  dass  das  innere  Gehör,  der  Ton- 


sinn, mag  er  auch  noch  so  vollkommen  sein,  doch  niemaU 
die  lebendige,  sinnliche  Tonsprache  zu  ersetzen  vermag.  Ii 
ist  dasselbe  Erstaunen,  als  wenn  Peter  Cornelius  (der  M»l«> 
seine  Kartons  plötzlich  in  blühender  Farbenpracht  gtstbe« 
hätte.  Damit  ist  angedeutet,  dass  die  Stilreinheit  nicht  im 
geringsten  preisgegeben  wird,  wenn  man  sich  der  Vontip 
moderner  Technik  bedient.  Der  Ausdruck  ^Cembalo1-  be 
Aufführung  Händelscher  Werke  hat  gar  keinen  Sinn;  mm 
soll  ruhig  einen  Ibach-  oder  Bechstein-Flügel  vorschreiben, 
der  selige  Händel  hitte  ganz  gewiss  nichts  dagegen.  ths 
grt-sslichen  hohen  Trompeten  bei  Bach  verderben  jedem 
feinfühligen  Menschen  die  Freude  am  Werke,  man  sollte  s» 
ruhig  durch  Instrumente  ersetzen,  denen  diese  Töne  bequem« 
liegen  und  die  weniger  scharf  klingen.  Forts.  folgL 


2.  Kaifer-Wettftreit  deutfther  MännerpefanQuereine  in  Trankfurt  a.  M. 

am  4.,  5.  und  6.  Juni  1903. 

Kür  den  Frankfurter  Gesangwettstreit  sind  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  folgende  Preisrichter  ernannt  worden: 
Dr.  Franc  BHer- Kassel.  Hofmuaikdir.  .Vax  Clarus-Braunschweig.  Prof.  Förstler-StutlgarL  Prof.  Siegfried  Oehs-Berlm. 
Gen.-Intendant  Freiherr  Ton  Perfnll-München.   Prof.  Dr.  Bernhnrd  Scholz-Frankfurt  a.  M.   Gen.-Musikdir.  von  Sehurl- 
Dresden.  Prof.  Dr.  Fr.  Yolbaeh-Mainz.  Univers.-Musikdir.  Heinrieh  Zöllner-Leipzig. 

Die  im  Verzeichnis  fettgedruckten  Vereine  waren  am  Wettsingen  in  Kassel  beteiligt. 


Die  beteiligten  .Männergesangvereine: 


Vorsitzender: 


Dirigent : 


Selbstgewählte  Vorträge 


Hannoverscher  M.-G.-V.(l899  5.  Pr.)  215 
Leipziger  Mannerchor 
Magdeburger  Männerchor 
Mülheim  s.  d.  Ruhr,  Sängerbund 
Dortmund,  Sanssouci 
Essener  Sanssouci 
Offenbach  a.  M.,  Hilaria 


I.  Gruppe:  Donnerstag.  4 


Senator  Fmk 
Paul  Xscbocher 
Rudolf  Brünicke 
Georg  Rübenkamp 

Eugen  Michel 
Wilhelm  Schulte 
Sannn'1  Hartwig 


Potsdamer  M.-G.-V.  14: 
Wiesbaden,  Sängerchor  d.  Turnvereins  145 
Elberfeld,  Qoartettverein  Colombey  210 
Dortmunder  Lehrer-G.-V.  220 


227 
123 
153 
175 
16t> 
153 

II.  Gruppe:  Donnerstag,  4. 


Dresdner  Orpheus 

•  Irefelder  Sängerbund 

Aachen.  Concordin  (1899  2.  IV.) 

M.-Gladbach,  Liedertafel 

Kölner  M.-G.-V.  (IHM  Käferpreis i 

Berliner  Liedertafel 
Erfurter  M.-G  -V. 

Ronr.er  M.-G.-V. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Frohsinn 
Kremer  Lehrer-G.-Y.  (1x99  I.  Pr.) 

Rarmer  Sänperchor 
Solinger  Liedertafel 
Wfirxb  urger  Liedertafel 

Kasseler  Liederverein 
Wiesbadener  M.-G.-V. 

Oberbarmer  Sängerhain,  B,irmen 

Berliner  Lehrer-G.-Y.  <l«u9  Pr.) 


19U 
187 
197 


Dr.  med.  Krüner 

Carl  Leicher 
Siegfried  Ludorf 
H.  Hausmann 

Wilhelm  Zeidler 
Gust.  Lehmann 


Prof.  Dr. 


lr.  Maur 


Juni,  Vormittag. 

J.  B.  Zerlett 
Chormeister  Wohlgemuth 
Organist  Ernst  Groschoff 
Heinrich  Glasen 
Gisbert  Middelmann 
Friedr.  Sievers 
Georg  Süss 

Juni,  Nachmittag. 

Kgl.  Musikd  M.  Gebhardt 
Carl  Schaags 
Edm.  Siefener 
L.  liebbert.  Bochum 

Albert  Kluge 
Rob.  Längs 
Konzert m  Rud.  Kube 


III.  Gruppe:  Freitag,  5.  Juni,  Vormittag 


•2M 
23«. 

192 
171 
222 
181 
141 


J  Stade'.er 
Louis  von  Othegraven 

Reg.-R.  R  Chrzeseinski 
Aug.  Gross 
Justizrat  l!ud.  Meyer 
E.  Renckhoff 
Hans  Lüdfking 


M.  Müller 
Prof.  Jos  Schwartz 

('.hormeist.  Adolf  Zander 
Kgl.  Mus.kd.r.  Zuschneid 

Felix  Krakamp 
E.  Wilms 

Martin  Mobbing 


IV.  Gruppe:  Freitag,  5.  Juni,  Knchmittag. 


195 
132 
127 

142 
151 

233 

22ii 


Gust.  Schlieper 
Ernst  Küll 
Carl  Fr.  Weitiborger 

Louis  Meyer 
Oberlehr.  Carl  Spamer 

Will..  Müller 

Emil  liedmann 


Kgl.  Musikdir.  Carl  Hopf« 

Cl.  Lemacher 
Prof.  Meyer-Olbersleben 

Fritz  Esser 
Prof.  Franz  Mannstaedt 

Musikdir.  Carl  Hirsch 

Prof.  Felix  Schmidt 


Y.  Gruppe:  Sonnabend.  6.  Juni,  Vormittag,  mit  anschliessendem  Wettgesang 


Essener  M.-G.-Y.  (1899  7.  Pr  >  l<>3 
Offenbach  a.  M-,  Singerchor  de 

Turn -Vereins  1x5 

Wiesbaden.  Concordia  147 

Essener  Concordia  0X91»  4.  Pr  )  192 

Str«ssburger  M.-G  V.  19L' 

Elberfeld,  Deutscher  Siingerkreis  195 


junus  Korn 
Carl  Steuerwald 

Fritz  Saueressig 
Ferd.  Mullhaupt 

Dr.  Ehrismann 
Fritz  (iöricke 


Musikdir.  Langenbach 
Kgl.  Musikdir.  Aug.  Glück 

Kgl.  Mu-ikdir  Jul.Oertling 
Rob.  (ieyr 

Musikdir.  Frod!. 
Mosikdir  (inst  Pielken 


Hegar:  Rudolf  v.  Werdwiwrt 

Weber,  G. :  Waldweben 
Lachner,  V. :  Hymne  a.  d.  Jtmu 

Attenhofer :  Am  Römersteio 
Brambach :  Gesang  der  Gektr 
Neumann,  M.:  Stürmer*»«* 

Hegar:  Weihe  des  Lied* 

Schubert :  Sehnsucht 
Rietz,  J. :  MorgenW 
Neumann,  M. :  Teft 
Brambach:    Es  muss  deb 
Frühling  werden 
Brambach:  Der  flieg.  Hollirir 
Schwartz:  Im  Gebi«* 
Brambach :  Sonnenanfg*rj 

Brambach  :  Gesang  der  G«>'-' 
Brambach:  Meeresstille  un 

Glückliche  Fahrt 
Hegar:  Rudolf  v.  Werdent«rj 
Kempter :  L  :  Meere«limni" 
Becker.  15  :  Friedr.  Rothirt 
Heuser.  E. :  Hünengräber 
Cornelius:  Der  alte  SoMj' 

Rheinberger:  Rolands  Hm- 
Rauchenecker:  Gruss  d. Heu  :.;' 
Mcyer-Olbersleben :  Volker. 
Schwanenlied 
Zerlett:  Im  Seesturm 
Schubert:  Ruhe,  schönst?- 

Glück  der  Erde 
Hegar :  Kaiser  Karl  in  «Irr 

Johannisnacht 
Hegar:  Kaiser  Karl  in  <fc 
Johannisnacht 

für  den  Stundenchor. 
Hegar:  Walpurga 

Hegar:  Hymne  an  den  Cit-.-sr: 

Bruch :  Vom  Ithein 
Brambach  :  Meeresstille  r  • 
Glückliche  Fahrt 
Hutter:  Auferstehung 
Schwartz:  Frühling 
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Die  Mahnung  in  der  Frankfurter  Zeitung. 

Vae  victis!  der  Ausspruch  des  siegreichen  Gallierkönigs 
ge-hört  zu  elen  beliebtesten  Zitaten.  Die  L'mkehrung  des 
Spiesses,  ein  Vae  viclorihus  hätte  atier  e:«enfalls  Anrecht 
imf  I'opillaritnt,  seitdem  'Ii»-  —  G  e  s  :i  n  g  w  »•  1  t  s  t  r  c  i  t  c 
ins  I.elien  gerufen  sind,  denn  da  kaiui  man  iü»t  immer  sagen : 
Wohc  eien  Sicpcm.  Nach  Ansicht  der  Unterliegenden 
habt-n  sie  stet*  mit  Unrecht  gesiegt,  *  1  i«"  Preisrichter  waren 
parteiisch  oeler  Dummköpfe,  oder  es  ist  sonst  nicht  mit 
rechten  Dingen  zuge-ganseu.  Seihst  der  K  ö  l  n  e  r.Männor. 
g«*s  a  n  g  ve  ro  i  n  konnte  ja,  als  ihm  in  Kasse]  van  den 
hervorragendsten  Kennern  des  ('horgesang*  der  Kaiserpreis 
zuerkannt  war.  diu  gehässigsten  Angriffen  nicht  ent-veben. 
Und  da  es  nun  gilt,  den  Käferpreis  zu  verteidigen,  uiul 
viele  Vereine  l^'füirhten.  nie  Kölner  könnten  at-ermnN  siegen 
und  im  Besitz  der  Kelle  bledien,  wünscht,  mancher  Sangcs- 
hruder  von  ganzen»  sniigesbrudcrlicheii  Herzen.  da«s  der 
Si'-j  der  Kölner  schon  int  voraus  verdächtigt  wen) '•  Man 
erinnert  «ich  der  neuliehcn  Ausfülle  der  West  l.ilischcu  A'olks- 
reitutL(r.  Da  die  Antwort  von  Berlin  »laraiif  nicht  ausgeblie- 
U  u  ist.  hätte*  man  glauben  können,  da«  Fochumer  Blatt 
eviirde  für  sich  alleioe  die  —  Ehre  in  Anspruch  nehmen 
durlV.ii,  <len  Kölner  Verein  und  das  Komitee  verdächtigt  zu 
luden,  Al>er  der  Ruhm  war  inr  nicht  Usehiederi.  eine  viel 
grössere  Zeitung  macht  ihn  ilir  mit  glänzendem  Gelingen 
str,  itig  und  noch  dazu  das  erste  Blatt  der  Stadt ,  wo  der 
(ie-ajurwel Ist reit  al^ehnlten  werden  wird,  in  deren  Mauern 
die  Sänger,  der  gastlichsten  Anfnahnie  versichert,  weilen  wer- 
den, die  Kran  kfurtcr  Zeitung!  Ihrer  Verbreitung  ge- 
tnVs  „wirkt"  ein  Wort  in  ihren  Spalten  natürlich  mehr  als 
eii.e  ganze  Spalte  der  Westfälischen  Volkszeitung.  Aber  sie 
hat  sich  nicht  mit  dein  besonderen  Nachdruck  licgnügt, 
den  ihn?  lSedeiilung  irgend  einer  Acasserung  verleiht,  nein, 
.de  stellt  die  \\ eslfülische  Volkszeitung  in  dieser  Angelegen* 
In:  il  auch  an  (icsinn  u  n  g  s  t  ü  c  h  t  i  g  k  c  i  i  in  den  schwar- 
a>tin  Schatten,  l  ud  damit,  nicht  genug,  ist  es  auch  noch 
ei:;  ,.K  ü  1  n  e  r",  von  dem  sie  sich  die  .Schmeicheleien  für  die 
mit  dein  Kaisernreis  ausgezeichneten  rheinischen  Sänger 
-clncilam,  cxler.  damit  sie  sich  dem  Gedächtnis  Iws.-er  cin- 
jirägen,  dichten  lasst. 

Die  schöne  Seele  erinnert  zunächst  an  den  Artikel  der 
W:  -tfnlisehen  Volkszeitung  un<I  sagt  dann:  „Dies  ver- 
a-iasstc  mich  zur  Abfassung  tler  folgenden  Mahnung." 
Wie  unparteiisch  der  l'ocl,  denkt  und  wie  rührend  gut  er  e>s 
rm  mt,  geht  schon  aus  dem  Fragezeichen  hinter  der  Uebcr- 
sehrift  „Rheinische  Meistersinger.""  hervor.  Natürlich  haben 
für  ihn  <lie  Kölner  nicht,  die  helle,  weil  sie  die  rheinischen 
Meistersinger  sind,  sondern  sie  sind  die  sogenannten  rheini- 
schen Meistersinger,  weil  sie  die  Kette  haben  Da  ist  der 
N\u-Vorker  Arion  d-xdi  ganz  was  anderes,  und  wer  den 
gehört,  „nur  fünfzig  Orgo'.kehlcn".  der  weiss.  dnss  ein  kleiner 
t'linr,  wenn  er  au*  Erwählten  bestellt,  das  Vollendetste  und 
Schönste  leistet.  Aus  diesem  Grunde  erfedgt  denn  die  Mah- 
liliag,  «iic  grossen  Vereine  seilten  die  ..rostigen,  alten"  Stim- 
men „ausräumen"  und  mit  nur  aiiscrwahllon  .Sängern  auf- 
treten, dann  sei  es  doch  sehr  die  Frage,  ob  die  Kölner  die 
Keile  behielten.  Der  Geelanke  ist  vortrefflich,  nur  sind 
fünfzig  Sänger  noch  etwas  viel-  Man  sollte  —  wenn  schon, 
denn  schon  —  lieber  nur  ein  Dutzend  auswählen:  so  viel 
g);tc  Sänger  finden  sich  ja  in  jedem  Verein.  Wie  wohltätig 
würde  dieses  System  auch  auf  die  Veieinskas.se  wirken,  die 
jetzt  durch  die  Reise  und  den  Aufenthalt  Hunderter  in  Hotels 
so  stark  in  Anspruch  genommen  wird.  Dass  für  eine 
schwierige  moderne,  nicht  nur  an  die  Technik,  sondern 
a.ich  an  die  Ausdauer  enorme  Anforderungen  stellende 
(horschöpfung.  die  selbst  zum  Schlüsse  noch  sieghafteste 
Kraft  verlangt,  bisher  immer  eine  möglichst  grosse  Sänger- 
zahl  erforderlich  schien,  ebenso  wie  für  die  vollendete 
WicdergaU-  eines  virtuose:)  modernen  <>' chesterwerks  ein 
ungewöhnlich  grosses  Orchester,  rauht  der  Mahnung  nichts 
von  ihrem  Behcrzigungswett.  Im  Gegenteil,  auch  in  den 
Orchestern  unserer  grossen  Konzertinstitute  sollte  mau  von 
der  Uninengo  Saiteninstrumente,  namentlich  von  den  vielen 
•ö>igen,  ruhig  die  meisten  mi>iäumea  und  nur  die  ersten 
l'ulto  spielen  lassen,  an  denen  die  «irklichen  Virtuosen 
stehen.  Ob  da  vielfach  geteilte  Geigen  usw.  vorgeschrieben 
sind,  ist  cl  *nso  gleichlültig,  wie  wenn  sich  ein  Chor  in 
luehrere  Gruppen  teilen  muss,  um  den  Vorschriften  des 
Komponisten  gerecht  zu  werden.  Doch  hören  wir  weiter  zu, 
was  der  Mann  spricht,  dein  es  die  ÖO  Orgelkehlcn  des 
Arions  so  angetan  Italien,  hön-n  wir  Ix'S  indcrs.  was  er  von 
den  Kölnern  Sängern  sagt  :  ,,Sic  haben  viel  minderwert 
Material,  manch  einzelner"  ist  gar  kein  Sänger."  Die  alten 
mstigen  Kehlen  sind  tinter  ihnen  also  besonders  stark  ver- 


treten. Der  Dichter  muss  es  ja  genau  wissen.  Ich  glaubte 
immer  zu  wissen,  «las»  der  Kölner  Männergcsangvereiu  in  den 
letzten  zehn  Jahren  einen  völligen  Ver  j  ü  n  g  u  n  g  s  p  r  o  - 
gess  durchgemacht  hat  und  das»  er  im  V  nin  lilatt- 
singen  deshalb  alle-  schlägt,  weil  jeder  einzelne 
ein  Sänger  ist.  Ich  irre  mich  aber  zweifellos,  denn 
der  Kölner  Dichter-Mitarbeiter  ehr  Frankfurter  ist  ja,  wie 
aus  allem  hervorgeht,  ein  zu  genauer  Kenner  der  all- 
gemeinen wie  besonde-ren  Verhältnisse,  erzählt  er  doch,  noch 
ehe  er  ins  An-  und  Abdichten  geriet,  das»  ehe  Kölner  llruiu- 
Ixichs  „Gesang  iler  Geister  über  eleu  WuSsem"  singen  w  ür den. 
wahrend  es  für  alle  anderen  eingeweihten  Menschenkind?!' 
luul  für  den  Kölner  Männergcsangvereiu  selbst  fest  sieht, 
dass  „Meeresstille  und  glücklich  e  V  a  h  r  t "  ge- 
sungen wird.  Ja,  es  gelil  nichts  üt«  r  eleu  F.  S.-Kone»pi..i,den- 
len  <h  r  Frankfurter. 

Ah  r  er  ist  mit  seinen  Mahnungen  neich  nicht  zu  Fade, 
er  befürchtet  noch  immer,  daas  der  Kölner  Verein  trotz  alle- 
eleiu  die  Kette  wieder  Ix-komiaen  könnte,  er  befürchtet  da« 
natürlich  nur  aus  Gründen  der  Abwechslung.  Daher  hat  er 
auch  seine  Abänderungsvorschläge  für  das  Treis richteiaml . 
die  u.  a-  in  den  Worten  zum  Ausdruck  kommen:  „Doch  — 
1  soll  das  Frankfurter  Freisgericht  ganz  frei  seines  Amtes 
walten,  so  muss  es  die  Nummer,  dem  X  a  in  e  u  nicht, 
eles  Küizelvereins  erhallen."  Das  ist  eine  fulminante  leite, 
deren  Verwirklichung  ich  von  Herzen  wünsche,  im  Interesse 
der  —  l'rcisrichtcr  nämlich,  «lainit  diese  geplagten  Leute 
endlich  mal  vor  Verleumdungen  gewissenloser  Fhrabsehnci- 
eier  gesie-hert  sind.  Die  I'reisrichteT  sollen  ulso  nicht  wissen. 
1  wer  singt.  I  m  das  zu  erreichen,  müsstc  man  diese llfen  natür- 
lich auch  so  Betzen,  dass  s  i  e  die  Säuger  nicht  sehen 
Kine  l'eistiernng  eh:r  l'reisriehter  mit  dem  Rücken  nach 
ilen  Siiugcrn  zu  würelc  jiuu  selbst reelenel  nicht  genügen,  denn 
es  könuie  immerhin  einer  einen  Taschenspiegel  Ixd 
sich  haben  und  etarin  Professur  Schwärt*  oder  sonst  jeman- 
den erkennen.  Daher  schlage  ich  vor:  man  nimmt  für  das 
l'rcisnchtcraint  nur  Musiker  von  beglaubigter  h  oc  h  g  rad  i- 
g  c  r  K  u  r  z  s  i  c  h  t  i  g  k  c  i  t  ,    am    besten  b  l  i  n  el  v- 

Doch  halt  noch  eins.  Einer  unserer  bedeutendsten  Ton- 
künstler erklärte,  den  „bezaubernden  Vollklang  des  Kölner 
Miinnergesang- Vereins  und  seine  goldreine  Intonation"  werde 
er  nie  vergessen,  und,  wie  er  die  nervorragendsten  Orchester 
an  ihrem  Klange  und  ihrer  auf  den  Dirigenten  zurückzu- 
führenden Eigenart  nach  wenigen  Takten  ohne  hinzuschauen 
erkennen  könnte,  so  würde  er  auch  den  Kölner  Verein,  ebensei 
wie  den  Wiener  Männergesangverein  (nur  —  '100  Orgelkehlcn  !), 
wo  es  auch  sei,  sofort  wiedererkennen.    Das  gibt  zu  denken. 

Da  dürfte  von  elen  damaligen  Preisrichtern  jedenfalls 
diesmal  keiner  in  elie  Jurv  gewählt  werden.  Das  Ohr  würde 
zum  Verräter.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich  daher,  nicht  nur 
kurzsichtige  oder  blinde,  sondern  auch  zugleich  schwer- 
hörige Musiker  zu  l'ieisrichtern  zu  ernennen,  nota  bene 
solche,  die  von  vornherein  die  Meinung  haben,  elass  elie 
Geschieht»-  herumgehen,  eh-r  Wanelerprcis  wandern  und  dies* 
■  mal  dem  Kölner  Verein  unbedingt  abgenommen  werden 
1  muss.  Ich  bilde  mir  auf  diesen  Vorschlag  übrigens  nicht ü 
ein.  der  Alnhnungselichtcr  F.  S.  hat  zweifellos  denselh.'ii 
Gedanken  gehabt  unel  ihn  nur  nicht  ausgesprochen,  weil 
,  er  noch  anderes  zu  tun  hatte  Denn  die  Möglichkeit  eler  J5c- 
,  eiuf  lussung  d  urch  elen  Kaiser  selbst,  der  zu  diesem  Zwecke 
.  ja  elie  l'reisriehter  zu  ernennen  pflegt  und  —  sich  nicht  auf 
;  sein  eigenes  Urteil  verlässt,  eüe  Beeinflussung  durch  das 
i  Applaudieren  der  vcrschieeleneu  „Rudel''  von  inaktiven  Mit- 
gliedern (die  Kölner  nehmen  zwar  keine  inaktiven  Mitglieder 
auf  Reisen)  u.a.  musste  ja  des  würdigen  Abschlusses  wogen 
noch  in  elen  Sehlussversen  erwähnt  werden.  Wahrscheinlich 
wird  das  Keim  i  t  ee  in  Berlin  nun  «las  bereits  fertige  Fro- 
g  ra  m  tn  für  elen  Gesangwetlsireit  ülicr  den  H  a  u  f  e  n  w  e  r- 
fen  und  unter  Beherzigung  der  ..Mahnung"  ein  neues  auf- 
stellen, ficht  das  ni  cid  mehr,  so  wird  zweifellos  ein 
dritter  refurmi  e  r  te  r  Gesangwett  streit  dem  zweiten 
sidir  bald  folgen,  s  e  1  b  s  t  r  e  d  e  n  d  in  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a  M.. 
dessen  grösst«  Zeitung  schon  ein  Vierteljahr  vor  dem  Er- 
scheinen eler  Gäste  den  heute  huchststebenden  Männerchor 
Deutschlands  mitsamt  den  Freisrichtern  und  elem  hohen 
Veranstalter  des  Wettsingens  selbst  in  so  p—  octischer  Weiso 
iHgrüssi  hat,  wenn  diese  Weise  auch  nicht  ganz  den  Wohl- 
geschmack der  Frankfurier  Würste  erreicht.  Hoffentlich 
hält  die  Frankfurter  auch  mit  dem  Namen  ihres  pocta  lau- 
rcatus  nicht  zurück,  damit  sämtliche  Vereine'  sich  beeilen 
können,  ihm  ehe  Khrcniuitgliedschaft  zu  verleihen  und  er 
seine  Ehre  durch  so  und  au  viel  Diplome  zu  beweisen  in 
der  Lage  ist. 

Karl  Wolff. 


Digitized  by  Googl 


A 


Rheinhesnischer  Sängerbund. 

In  Beantwortung  der  Anfrage  verschiedener  Bundes- 
vereine wird  mit»eteilt,  dass  von  den  Einxelchören, 
welche  die  Blindenvereine  zum  Wettsingen  anmelden,  je 
drei  Partituren  an  unseren  B  u  n  d  e  ad  i  r  i  g  en  t  e  n , 
Herrn  Musikdirektor  Keil  in  Alxey  alsbald  einzusenden 
sind.  Die  wenigen  noch  rückständigen  Vereine,  welche  bis 
jetzt  noch  nicht  «um  Wettsingen  und  zur  Beteiligung  an  den 
Massenchoren  sich  angemeldet  haben,  mösen  dies  sofort  tun. 
Eine  besondere  Aufforderung  eryeht  nicht  mehr  —  Betreffend 
Einteilung  der  Bundesvereine  beim  Wettsingen  in  Klassen 
sind  auf  Grund  der  Aufforderung  in  voriger  Nummer  dieses 
Blattes  schon  Vorschläge  eingegangen  und  werden  dieselben 
in  nächster  Nummer  unseres  Bundesorgans  zur  Kenntnis  der 
Bundesvereine  «ebracht.  Mit  dem  28.  April  d.  J.  beginnen 
die  Bezirksproben.  Bei  Einteilung  in  Bezirke  soll  auf  Ent- 
fernung der  Orte,  («age  derselben,  Sangerzahl,  Wegverbin- 
dungen etc.  sehr  Bedacht  genommen  werden.  Auch  hier 
könnten  Vorschläge  zu  Gruppierungen  aus  den  Bundesver- 
einen heraus  recht  zweckdienlich  sein. 

Mit  Sän<;er<!rusa 

Kochhafen, 
I.  Bundespräsident. 

Aufführungen. 

Miinnerchor  und  anderes. 

Asch.  M.-ü.-V.  fJul.  Schaller).  Heitere  Liedertafel,  Fr.  Abt  'Seid 
mir  gegrttsst«.  R.  Sabathil  »Kirwa  is«.  K.  Hoffmann  *Abend- 
stimmnng«.  Jos.  Piber  Jange  Liebe  (I).  C).  Köln.  M.-G.-V. 
(Jos.  Schwartz  .  Fassbaender  Das  deutsche  Lied».  Hob.  Schu- 
mann »Der  trilnmende  See«.  Kreutzer  KrQblingauahen«.  Iiegar 
»Rudolf  voo  Werdeoberg  v.  Kremser  rZwiegesaog«.  Rietz  -  Morgen- 
lied«. Sonbre  -  Schlachtruf  and  Gebet  .  Dresden.  Erato  (Hugo 
Jüngst).  Theod.  Blumer  >Die  letzte  Hose*.  Dregcrt  »Der  tote 
Kamerad^.  IL  Schräder  Die  Lore«.  Ad.  Kirchl  »Rothsrig  ist 
mein  Schätzelein«.  Lud*.  ThuiUe  »Ein  Schlaehtlied«  mit  Orch.  u. 
Mariton-Solo  (s.  gr.  Erf.i.  Dresden.  M.-G.-V.  (Hugo  Jangstl 
Attenhofer  - Das  deutsche  Lied  .  Kremser  «I.iebesgrusse Hegar 
»Trotz«  (s.  (?r.  Krf.).  Liszt  Soldatenlied«.  M.  Plüddemaun  »Daa 
Schwedengrab  <s.  gr.  Erf.).  Weinziel  1  Maienwonne-  Altena. 
Landwehr-Gesangverein  (Uoebel).  Zauger  Her/  und  Hand  fur's 
Vaterland Döring  "0  Frühling  .  Järkel  -  Sangers  Frflhliugslicd«. 
Döring  •  Waldkönig«.  Monster.  CousUnlia.  W.  Sturm  »Ach,  du 
herrlicher  Mai«.  Kietz  »Morgenlied..  Wesaeler  »Mein  Herz  ist  am 
Rhein«.  Caan.  Borussia  (A.  Meyss).  S.  Urea  -Das  deutsche  Lied«. 
W.  Handwerg  x  Heber»  Jahr,  mein  Sehatz  .  A.  Dejss  Darf  ichs 
Dirndl  liehen«.  O.  Neubaer  leb  lass  von  meiner  Heimat  nicht». 
R.  Schwalm  »Gretula«.  C.  Schauss  »Die  Spinnerin«.  Attenhofer 
»Mein  Schatzelein  D.  C).  Steinhaucr  '  Abschied  von  der  Heimat«. 
Altenessen.  Lehrer-Quartett  (K.  Friedrichs).  Schauss  >0  susse 
Heimat«.  Attenhofer  »Mein  Schälzeleim.  Neumann  »Abschied  '. 
Bunpsrt  »Wiegenlieds  Jacobs  ^Barbarossa«  mit  Orch.  Berlin. 
Akademische  Liedertaiel  (Ad.  Schulz  ).  Praetorius  ?Es  ist  ein 
Ros«.  Ort.  de  Lasso  ■  Lanriknechtsstandchen«.  Zelter  »St.  Paulus 
wsr  eiu  Medicus  .  H.  vom  linde  »Herzigs  Mariandel  .  C.  Rein- 
thaler  Morgen  wird's«-.  Rheinberger  -Jung  Werner«.  Eachweller. 
Krieger-Verein  (W.  Speiser1.  Zöllner  «Das  Wandern«.  Speiser 
«Wilde  Rose ...  Schwartz  >Hans  und  «I.iesel..  Kremser  Juch- 
heissa  1« 

Der  Wiener  Schubertbond"  bewies  mit  seiner  fünften 
.Schubertiade',  dass  ein  Gesangverein  der  Neuzeit  immer  wieder 
Anregend  und  fetiselud  zu  wirken  und  den  von  den  sog.  ..absoluten 
Musikern"  gerne  gehrauchten  Vorwurf  der  Eintönigkeit  zu  ent- 
kiäflen  vermag,  wenn  er  es  versteht,  die  zu  sebr  ausgefahrenen 
Gleise  zu  meiden  und  auf  eigeuen  Wegen  mit  eigenen  Ki äften 
im  besonderen  sich  zu  betätigen,  l'hormchter  Adolf  Kirchl  ver- 
anstaltete einen  .Erlkönigs- Abend*,  in  welchem  8  Vertonungen 
dieser  Ballade  zum  Vortrag  kamen.  In  einem  Vortrage  behan- 
delte Kirchl  znuäcbtt  die  Entstehungsgeschichte  der  Ballade.  Als 
erste  Vertonung  wurde  jene  der  berühmten  Coroi  a  Schröter  vor- 
geführt, sodann  diejenigen  von  Zelter,  J-  F.  Reichhardl,  L.  Spohr, 
B-  Klein,  Karl  I.oewe.  van  Beethoven  und  Fr.  Schubert.  Die  Vor- 
trage  fanden  lebhaftesten  Kcifall. 

Berlin,  8.  März.  Das  /weite  Konzert  des  Hassencliors 
^n  1800  Berliner  Schulkindern  fand  am  Sonntag  Mittag  im 
Zirkus  Rusch  statt.  Ein  besonders  festliches  Gepräge  erhielt  das 
Konzert  durch  die  Anwesenheit  des  Kaisers  und  der  Kaiserin, 
sowie  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  Heinrich,  des  Prinzen 
Joachim,  der  Prinzessiu  Viktoria  Louise  und  der  Prize»siunen- 
Nichten    von  Sc hleswig  •  Hulsleiii  •  Sundcrhurg  -  Oiirkhurg.  Auch 


Kultusminister  Stadt  hatte  in  der  Hofl'>ge  Platz  genommen.  I'» 
ganze  linksseitige  Galerie  war  von  den  1800  Kindarn  bese-tzi 
Gleich  nach  Erscheinen  des  Hofes  gab  der  Dirigent,  Herr  A.  Zan- 
der, das  Zeichen  zum  Beginn,  und  die  junge  Säogerschar  slimrat» 
die  Hymne  .Heil  dir  im  Siegerkranz-  an,  welche  von  den  As- 
weseoden  stehend  angehört  wurde.  Der  darauf  folgende  ChonJ 
.Lobe  deu  Herren"  wurde  in  präziser  und  weihevoller  Weise  ts 
Gehör  gebracht.  Auch  der  Cbor  .Glorreich  auf  dem  Erdeorumie' 
von  E.  Sabbath  wurde  fehlerlos  gesungen.  Die  beiden  vier- 
stimmigen Chöre  -An  den  Gesang*  und  „Im  Maien-  sangen 
Mädchen  allein.  Die  Knaben  sanken  sehr  hübsch  das  alüiiec*r- 
lindische  Volkslied  .Wohl  sehr  glucklich  ist.  wer  zu  sterben  weu<- 
und  nach  dem  Cbor  ,Zi  Slnisunurg  anf  der  Schanz-  von  A. 
Silcher  gab  es  einen  brausenden  Applaus.  Auf  Wunsch  de. 
Kaisera  muaste  dieser  Chor  wiederholt  werden.  Den  Höhepoat: 
der  gesaoglichen  Leistungen  erreichten  die  Knaben  mit  dem  Vt- 
trag  des  vierstimmigen  Volksliedes  .Auf  die  Schlacht  bei  Torgau- 
Die  beiden  Rezitativs,  die  der  vorletzten  und  letzten  Strops- 
vorausgeben.  wirkten  beinahe  sensationell,  —  es  wird  selten  »l« 
San  gergemeinde  gebeu.  welche  eine  derartige  Leistung  biet» 
kann.  Auch  der  Vortrag,  der  Tempowechsel  und  die  gesanglich 
Leistung  dieses  l  iedes  waren  brillant.  Dieses  Lied  musste  ebec- 
falls  wiederholt  werden.  Der  .Frohlingschor-  von  Meodelsnoho- 
Bartholuy  wnrde  mit  grosser  Warme  zu  Gehör  gebracht.  Di! 
feinfühlige  Volkslied  .Sandmännchen*  sangen  die  Mädchen  seit 
gut,  doch  reichten  ihre  Leistungen  in  Bezug  der  Pianissimi  ni.ht 
an  die  der  Knaben  heran.  Im  Zölluerschen  Chor  .Das  Wanden: 
ist  des  Müllers  Lust*  hatte  man  Gelegenheit,  d  e  herrlich« 
Sopranstimmen  der  Knaben  zu  bewundern.  Der  gemeinsame  tVr 
.Hurra  Germania'  von  W.  Greef  bildete  den  Schlnss  de*  Pr« 

Sramma.   Eine  besondere  Ovation  wurde  durch  ein  dreimalig 
loch  dem  Kaiserpaar  gebracht.  Der  Kaiser  erwiederte  mit  eire-u 
Hurra,  in  d«s  alle  Anwesenden  ebenso  begeistert  einstimmten 

G.  Vierlinge  bekanntestes  Tonwerk :  „Der  Raab  der 
Sühlncrlnnen"  (Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig),  weU-Us 
am  18.  Februar  er.  unter  Leitung  des  Kgl.  Musikdir.  Marli-. 
Fischer  in  Prenzlau  zum  zweiten  Male  aufgeführt  «nri? 
erzielte  wiederum  einen  durchschlagenden  lirlolg 

Der  Berliner  Lehrer-Itesangvereln**  brachte  in  »eu>et. 
Konzert,  daa  am  27.  Februar  vor  ausverkauftem  Hause  in 
Philharmonie  stattfand,  wieder  ein  in  Berlin  noch  nicht  gehört»» 
Werk  de»  Männerchor-Refnrmalors  He  gar :  „WaJpurga"  zur 
fuhrung.  Mit  welchen  enormen  Schwierigkeiten  auch  diese  t'bor- 
Ballade  wieder  geladen  ist,  überschreitet  wobl  das  Maas  des  bis- 
her als  möglich  gehaltenen  Ausdrucks  der  menschlichen  Stimm«. 
Noch  ein  auderes  Werk,  das  auch  in  Frankfurt  gesungen  wtti 
(Erfurter  M.-G.-V  )  Kempten  ,,Meerosstimtnen''  hatte  der  Lebrer- 
Gesangverein  auf  dem  Programm  und  erzielte  damit,  wie  atea 
mit  Curtis  „<>ic  Klfe",  Hegars  ..Schlafwandel-  einen  dnro 
schlagenden  Erfolg.  Wilhelm  Bergers  ..An  den  Schlaf*  fand  ii- 
gegen  geteilte  Aufnahme.  Von  deu  Novitäten  machte  Olhetfrave«* 
Chor  „Zu  ihren  Fassen'*  einen  recht  gefälligen  Eindruck.  I1* 
prächtigen  Bässe  des  Vereins  schwelgten  dabei  im  hrkenwo, 
ihres  Wert«. 

* 

Ii esänge  für  Ostern  u.  Pfingsten* 

('.  Jos.  Brambach,  op.  101.  Der  21.  Psalm  (Königsspalm:.  .Her:, 
der  Konig  freuet  sich  in  deiner  Kraft*,  für  gem.  i  tor 
a  capp.  oder  mit  Orgel.  Klav-Ausz.  3.—,  Stimme  -.i>. 

H.  Donath,  Motette.  Herr,  schicke,  was  du  wiltt.  Für  gem.  < "fc  .-f 
a  capp  P.  L— ,  SL  je  -  20 

H  vom  Ende.  op.  3 in.  Ein  geistlich  Abeodlied.  „Es  ist  so  RJ. 
geworden",  tür  gern.  Chor  a  capp.   .  P.  —.60,  St.  »e  —  9-' 

Karl  Haha.  Osterbitle.  ^Osterlicht,  voll  Ulaoz  und  Gnade".  ft~ 
gern  Chor  a  capp  P.  —.80.  St  je  -.?> 

Lodvr.  Keller,  op.  47.  Zwei  geisll-  Lieder  für  mittlere  Stimm« 
1.  Golgatha.  2.  Die  Brieftaube  1 50 

Ludvr.  Melnardos,  op.  28.  2  Lieder  für  mittlere  Stimme. 

1.  Schönster  Herr  Jesu  I. 

2.  Jt  grösser  Krenz  1.5t.' 

Carl  Re  Int  haier,  op.  40.  Lohft  den  Herrn.  (Psalm  147)  für 

Chor  mit  Klav  P.  1.—,  SL  je  —Ii 

do.  op.  41.  ,,Aus  der  Tiefe  rufe  ich,  Herr"  für  6-st  gem.  Cb«r 

mit  Klav  P.  L— ,  St.  je  15  - 

do.  op.  42.  „So  hoch  der  Himmel"  fiir  4-sf.  gem.  Cbor  u.  Kls«. 

P.  —.80  St-  je  —.15 
Dietr.  Schaefer,  op.  2.  I.  0  Herre  Gott,  in  meiner  Not 

II.  Agnus  Dei,  für  gem.  Chor  .  .  .  .  P.  -M,  St  je  —Ii 
Hans  von  Vlguau,  op.  4.   I.  0  salutaris  boalia.   U.  Agnus  IV. 

P.  1  — ,  St  je  -.<'> 

Felix  Wojrsch,  op.  29.   Motette.    ..Ein  getreues  Herze  wissen -. 

P.  —.46,  St  je 
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Der  Sänger. 

tliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Man. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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eutscher  Sänger-  und  Dirigentenverband. 

>r  am  8.  März  in  der  „Stadthulle*  zu  Elberfeld  statt- 
usserordentlichen  Generalversammlung  waren  die 
eter  verhältnismässig  zahlreich  erschienen.  Die  Er- 
Leitung derselben  wurde  durch  den  ge«häftsfuhrenden 
.  Herrn  H  Be  n  e  w  i  t  z  -Bochum  vollzogen.  Den 
tand  der  Tagesordnung  nahm  die  »eratuug  der 
Verbandssatzung  in  Anspruch.  Die  Marke  Betei- 
;rtreter  an  den  Beratungen  der  einzelnen  Paragraphen 
Leben  und  Oeisl  im  Verbände  uud  dem  allgemeinen 
i«  Satzung  zu  schaffen,  welche  auf  Grund  unserer 

Prinzipien  allen  Anforderungen  genügen  soll.  In  der 
u.  a.  die  Bestimmungen  über  die  Bezirksvereine 
enso  die  über  PHicIneu  uud  Hechte  der  Organe  des 
.Vorstand  und  Generalversammlung".    Die  Vereine 

(icneral Versammlung  je  zwei  Stimmen,  die  persciu- 
der  je  eine  Stimme. 

gründlich  60  Verbesserung  sind  besonders  die  Haupt* 
her  VerbaudsvrettBtreite  unterzogen  worden.  I).  a. 
:i  des  §  L">.  .Die  Gesangwettstreite  haben  den  Zweck, 
tbewerbe  die  Krufte  mit  einander  /u  messen,  den 

Standpunkt  der  Vereine  festzustellen  und  ilaraus 
rl«  Winke  tür  die  künftige  Tätigkeit  im  Gesänge 
i  herzuleiten  Der  Wettstreit  soll  wohl  das  Ehr- 
r  nicht  den  Ehrgeiz  anregen.  Die  Leistungen  der 
i  Vereine  seien  die  Resultate  einer  planinässiuen 
Uebung.  Die  Beurteilung  der  Leistungen 
ler  Um    eines  in  der  Satzung  festgelegten  Wertlings- 

LfLichi'  Leistungen  auch  gleiche  Preise  u.  s.  w. 
zttng  wird  gedruckt  und  ist  dieselbe  gegen 

er  von  30  P  f  p.  in  Marken  von  dem  geschaftg- 
•si tzenden  IL  B  e  u  e  w  i  t  z  -  Bochum  zu  beziehen. 
<»oii  sich  recht  viele  Vereine  durch  die  klaren  und 
t immungen  der  Satzung  zum  Li« tritt  iu  deu  Ver- 


|>  andsvorsUnd  besteht  nach  der  neuen  Satzung  aus 
iowie  den  Vorsitzenden  der  Bezirksvereine  als  Bei- 
der stattgehabten  Wahl  beucht  der  Vorstand  jetzt 
Eierren  : 

i  -Hilden.  I.  Vorsitzeuder. 

e  nnewitz -Bochum,  2.  Vorsitzender  (zur  Zeil 
führender  Vorsitz.). 

i  t  a  v   D  i  e  n  s  t- Gelsenkirchen.  1.  Schriftführer, 
r  -  Gerresheim.  2  Schriftführer, 
r  e  1 1 1  ö  h  r  -  Wermelskirchen,  Kassierer, 
h  ien  -Itter,  Bibliothekar. 

e  -  Weischede,  Bochum,  Chordirigent  Göttlich- 
r|0  die  wcitcrfolgenden  Versitzenden  der  Bezirks- 
rjeisitzende. 

r  b  andsfest  wird  in  Rees  a.  Rh  statltinden 
ich  der  Männcrgesaogverein  Rheinkläoge-Kecs 
,/>n.  die  Verbandsgenossen  dort  festlich  empfangen 
Zeitpunkt  sowie  das  Programm  des  Festes  wird 
mroer  bekannt  gegeben.  —  Die  Vereine  werden 
bon  jetzt  für  die  Reise  zum  Verbandst  st  nach 
m,      damit  eine  allgemeine  Beteiligung  erwartet 

lc  einem  Bezirk  zugeteilten  Vereine  werden  nun- 
pfcc«*  eingeteilt:  einen  für  das  Rbeintal  nnd  einen 
taL    sowie  das  Berg.  Land  und  erklärten  sich 


abermals  die  Herren  freiwillig  bereit,  die  Konstituierung  nunmehr 
delinitiv  zu  bewirken.  Aus  der  Mitte  der  Versammlung  wurde 
die  berechtigte  Bitte  laut,  doch  bei  der  Aufnahme  von  persön- 
lichen Mitgliedern  vorsichtig  zu  sein,  damit  sich  nicht  solche  aL 
Mitglieder  des  Verbandes  brüsten,  welche  mit  den  Verbandsgrund- 
sätzen theo-etisch  wohl  einverstanden,  aber  in  der  Praxis  zur 
Betätigung  derselben  bitter  wenig  beitragen  und  gewöhnlich 
sich  als  strikteste  Gegner  entpuppen- 

Nach  Schluss  der  Versammlung  erfreute  der  Männer- 
gesangverein  .Ilelvetia'-Klberfeld  die  anwesenden  Vertreter  und 
Gäste  durch  den  exakten  wohlgeschulten  Vortrag  von  herrlichen 
Chören  U.  Volksweisen,  während  Herr  Gan  einen  wohlgeliingenen 
Vortrag  über  »Pflege  des  Volksliedes-  hielt.  Unseren  herzlichen 
Dank  dafür. 

So  dürfte  denn  das  Samenkorn  wieder  weitergetragen 
worden  sein,  möge  es  auf  ein  fruchtbare*  Land  fallen,  damit  die 
Vertreter  freundlich  gesinnter  Vereine  recht  bald  ihre  Anmeldung 
•ia  stnde  il 

IMe  mit  ihren  Beiträgen  noch  rückständigen  Verein« 
sowie  persönlichen  Mitglieder  werden  wiederholt  freundlichst 
ersucht,  dieselben  umgehend  an  den  Verbandskasslerer  Herrn 
Hugo  Krettlöhr,  Wermelskirchen  einzusenden;  widrigenfalls 
derselbe  die  Beträge  unter  Aufschlag  der  Unkosten  durch  die 
Post  einziehen  wird. 

Die  Kommission  für  den  Verbandskatalog 
(Obmann  Kgl.  Musikdirektor  Steinhauer  -  Oberhausen)  bitte 
ich,  ihre  Tätigkeit  doch  wieder  zu  beginnen,  damit  auf  Grund 
eines  ausgearbeiteten  Katalogs  ein  V  e  r  b  a  u  d  s  I  i  e  d  e  r  b  u  C •  h 
hergestellt  werdeii  kann,  I>ie  Herren  Verl-ger  werden  gerne 
bereit  sein,  geeignete  Volkslieder,  sowie  auch  schone  schwerere 
Chöre  für  alle  Gelegenheiten  dem  Verbände  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

II.  Benewitz-Bochum  i  W. 

(iründunjr  einer  Verbandssterbekasse. 

Aus  der  Mitte  der  Verbandsroitglieder  ist  der  Wunsch 
geäussert,  eine  Verbandssterbekasse  ins  Leben  zu  rufen.  Wenn 
man  weiss,  wie  schwer  es  ist,  in  den  Gesangvereinen  heutzutage 
tüchtige  Sänger  zu  halten,  wie  überaus  eifrig  unseie  Gegner 
bestrebt  sind,  gerade  den  besten  Sängern  das  Leben  in  unseren 
Verbaiidsvereinen  sauer  zu  machen  und  sie  zum  Austritt  zu  be- 
wegen, unter  Vorspiegelung  goldener  Träume  von  Freiheit  und 
Wettstreitjägerei,  der  wird  es  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  eine 
Einrichtung  geschaffen  wurde,  wodurch  unseren  Mitgliedern 
materielle  Vorteile  gewährt  würden.  Denn  bei  allem  Streben  nach 
idealen  Dingen  muss  iu  dem  heutigen  Zeitalter  doch  auch  nach 
materieller  Hinsicht  etwas  getan  werden. 

Bei  einem  vierteljährigen  Beitrag  von  50  Pfg.  pr» 
Mitglied,  welcher  sehr  leicht  durch  einen  kleinen  Aufschlag  auf 
den  Vcreinsbeilrag  monatlich  von  den  einzelnen  Vereinen  zu 
erheben  wäre,  sowie  einem  Eintrittsgeld  von  1  Mark  (zur  Schaffung 
eines  Reservefonds)  kiiunte  beim  Tode  jedes  Mitgliedes  leicht 
60  Mk.  an  die  Hinterbliebenen  gezahlt  werden. 

Ich  ersuche  deshalb  die  geehrten  Vereinsvorstände  durch 
Aufrage  bei  den  Mitgliedern  die  Stimmung  derselben  festzustellen 
und  das  Ergebnis  umgehend  dem  unterzeichneten  Vorsitzenden 
mitzuteilen,  damit  ein  entsprechender  Antrag  resp.  Entwurf  der 
nächsten  Generah  ersammlung  vorgelegt  werden  kann. 

H.  Benewitz,  geschäftsführ.  Vorsitt. 
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San^eruntuireDden.  *> 

in. 

H.  vom  Ende. 

„D«r  Dichter  and  der  Musikm 
Die  sollen  Dir  bringen  viel  Ceoii«. 
Ach  leider  int'i  gar  ofte 
Out  andera,  als  man  hoffte. 

Ach  ja,  freilich !  —  —  —  Wie  namenlos  glücklich 
könnten  unsere  Sangesbeflissenen  ihre  Mitmenschen  machen, 
wenn  aie  sich  mehr  befleissigen  wollten,  das  Ideal  eines 
edlen  Gesanges  zu  erreichen!  —  —  —  Was  sage  ich, 
Ideal  V  —  —  wenn  sie  mir  die  gröberen  und  gröbsten  Fehler 
ablegen  und  vermeiden  wollten.  Wir  haben  sie  in  diesen 
Blattern  kennen  gelernt,  die  Knödler  und  Quetscher,  die 
Tremnlanten  und  Kravattentenöre,  die  Scbar  der  Kehlbassisten 
und  den  ewig  heisern  Heldenlenor  Kauzius,  dem  das  Vers- 
lein galt: 

„Immer  uwhüllat  du  den  heiseni  Kala  heim  Singen  mit  Wolle, 
Stopte  die  Wolle,  du  Tor,  Hel*r  dem  Hdrer  ms  Ohr1"  - 

Allerdings  hat  Schiller  bereits  die  Bemerkung  gemacht,  dass 
es  uns  leichter  ankommt,  die  beleidigten  Augen  zu  schlössen, 
als  die  mißhandelten  Ohren  mit  Haumwolle  zu  verstopfen. 

Und  wie  gut  diese  Leutchen  daran  sind!  sie  ruinieren 
das  edelste  Organ,  das  ihnen  die  Natur  verliehen,  und  kein 
Staatsanwalt  kann  ihnen  etwas  anhaben,  denn  der  versteht 
selbst  nichts  davon!  Ks  bleibt  uns  nur  übrig,  einen  Verein 
zur  Bekämpfung  der  Menschen<|iiälerei  in  Konzert  und  Theater 
zu  gründen. 

Alles  Schimpfen  und  Wettern  dagegen  scheint  ja  freilich 
aussichtslos  zu  sein,  aber  wir  können's  trotzdem  nicht 
lassen,  vielleicht  gelingt's  doch  noch. 

„Die  Welt  wird  alt  und  vricdrr  jung 

Und  der  Menaeh  hofft  immer  Verbewrtini;."  —  —  — 

Wir  haben  leider  Künstler  zweierlei  Art:  dem  Einen  ist 
die  Kunst  die  hohe  himmlische  Göttin,  dem  Andern  eine 
tüchtige  Kuh,  die  ihn  mit  Butter  versorgt.  Diesen,  es  ist  die 
Mehrzahl,  ist  es  lediglich  darum  zu  tun,  möglichst  schnell 
und  viel  Geld  zu  verdienen.  Man  holt  sie  vom  Kutscherbock, 
aus  der  Schlosserwerkstälte,  hinter  den  Pandekten  her.  ein 
,. Meister  der  Sangeskunst"  flickt  und  feilt  schnell  noch  etwas 
daran  herum  und  nach  Jahresfrist  bereits  reissen  sich  die  konzer- 
tierenden Vereine  um  die  junge,  brillan!e,  und  vor  allen 
Dingen  —  billige  Kraft,  weihrauchduftende  Opfer  werden  ihm 
dargebracht:  er  ist  eigentlich  mit  dem  Sludium  fertig.  Ein 
weiteres  Jahr  wird  mit  dem  Einpauken  von  20  grösseren 
Partien  zugebracht  und  nun  wird  der  Sänger  losgelassen. 
Mit  fröhlichem,  durch  keinerlei  Sachkenntnis  getrübtem  Blick 
schmettert  er  die  kolossalsten  Tone  ins  staunende  Publikum, 
die  1000  Markscheine  Iiiegen  nur  so.  er  fühlt  sich  unter  die 

Halbgötter  versetzt.  —  

Alier  «ehe,  wehe,  «Irt-imnl  wehe! 
Wenn  ich  un  dm  Kmk-  »che. 
Nicht  lauge  währt's,  und  die  überangestrengte  und  misshandelte 
Stimme  zeigt  allerhand  Unarten.  Es  erscheinen  kleine  Stimm- 
störungen. Trockenheit  im  Halse,  Hüsteln,  Nichtansprechen 
gewisser  Töne,  vorzeitige  Ermüdung;  die  Fähigkeit,  mit  halber 
Stimme  zu  singen,  geht  verloren,  ein  allgemeines  Angstgefühl 
überkommt  den  Sänger,  und  die  bestimmte  Vorstellung,  die 
gesteckte  Aufgabe  nicht  erfüllen  zu  können,  kurz,  es  machen 
sich  Anzeichen  geltend,  dass  es  mit  der  Herrlichkeit  bald 
vorbei  sei.  Dann  erscheint  die  berüchtigte  Nervosität,  die 
„Sängerangst".  Die  ersehnten  und  erträumten  Goldhaufen 
zerfliegen  in  Schulden,  das  Gold  des  Tenors  ist  Kupferblech, 
das  Silber  der  Primadonna  Schlacke  geworden. 

Zuerst  kuriert  man  mit  den  Katschlägen  des  Lehrers 
und  der  Freunde,  dann  erscheint  der  Halsarzt  mit  Kehlkopf- 
spiegel. Pinsel  und  Höllenstein,  schliesslich  wird  massiert, 
elektrisiert,  hypnotisiert,  bis  nur  noch  einige  Töne  in  der 
Mittellage  als  Zeugen  früherer  Herrlichkeit  übriggeblieben  sind. — 

Passiert  das  einem  Primo  Tenore  im  Gesangverein,  so 
avanciert  er  in  den  II.  Tenor  oder  in  den  Vorstand;  der 
Berufssänger  gründet  dann  eine  Meisterschule,  verspricht 
gründliche  Heilung  aller   erkrankten  Stimmwerkzeuge  nach 

•)  Nachdruck  itnr  mit  genauer  QueUcnonK.t*  (.'«Mattet 


der  bewährtesten,  wirklich  geheimenitalienischen  Methode  - 
eine  Reparaturwerkstatt  für  fehlgeschlagene  Hoffnungen,  r.n« 
Schnellschuhsohlerei.  worin  alle  Quetschbeutel  versohlt,  ver- 
nagelt und  mit  Stimmglanzwichse  aufpoliert  werden. 

Man  weiss  leider  immer  noch  nicht,  dass  jede  Kun~ 
U  e  b  u  n  g  verlangt,  namentlich  aber  die  Sangeskunst  we?et 
der  grossen  Anforderungen,  die  an  Konzert-  und  Bühnen 
.sänger  gestellt  werden  Selbst  die  Tierwelt  geht  uns  l.i-r 
wie  in  vielen  anderen  Dingen,  mit  gutem  Beispiel  voran  fiV 
den  Fröschen  werden  durch  Schwingungen  der  aufgeblasen*. 
Backen  und  Kehlhäute  laute  Töne  hervorgebracht;  d;-~ 
Fähigkeit  erwerben  sie  erst  allmählich:  der  Wasserfro*:;. 
muss  vier  Jahre  alt  sein,  bevor  er  seine  Meislerschaft  11t 
Quaken  gewinnt. 

Wie  bei  totaler  Unkenntnis  über  die  Vorgänge  bnm 
Singen  so  ein  Unterricht  beschaffen  sein  muss,  lässt 
denken;  die  sonderbarsten  „Methoden-4  kommen  da  ru- 
Vorschein.  So  will  ein  ..Professor'  seinen  jugendlich-: 
Schnattergänschen  zunächst  Beweglichkeit  des  Spreehar  * 
mtis  beibringen,  indem  er  sie  täglich  einige  1 0K)  mal  fr.-r.i 
fü-na  „bis  zur  Erschlaffung"  pappein  lässt.  —  Törichte»  H- 
beginnen!  — 

Für  die  Zunge  empfiehlt  er  als  tägliche  Gymnastik: 
1.  Man  strecke  die  Zunge  10  mal  so  weit  als  möglisch  hera ... 
2  Man  fasse  bmm  Leben  die  Zunge  mit  dem  Tasch-K- 

tuehe,  und  ziehe  sie  möglichst  weit  vor.   um  der?r. 

Lage  sowie  die  Klangbildung  zu  korrigieren. 
Sodann  wird  die  Atmung  reguliert.  Uebung:    Der  Schm- 
iege   sich    flach    hin.     lege     die    eine    Hand    auf  in 
Zwerchfell,  die  andere  hingegen   auf  eine   Lungenseitc:  « 
wird  dann  zum  Bewusstsein  der  normalen  Atmung  komm»- 
(Die  Anweisung  ist  ganz  richtig,  nur  ist  der  arme  Junge  ml: 
im  stände,  sich  unter  Zwerchfell  irgend  etwas  vorzustelkr 
Darauf  soll  der  Schüler  mit  seinem  Bam  he  einen  p o^r 
eichnen  Tisch  im  Zimmer  herumschieben,  ..damit  sich  i •* 
Atem  stärke  ".    Wie  in  vernünftiger  Weise  geatmet  wenfc: 
soll,  kann  jeder  nicht  in  der  Zwangsjacke  (vulgo  K<W 
steckende  Mensch  an  »ich  beobachten.    Mackenzte.  ein  tx- 
hscher  Hatsdoktor,  Her  ein  im  übrigen  klassisches  Werk  iiier 
Gesang  geschrieben  hat.  hält  aber  diese  Vernunft  für  l'n.-in.i 
er  ist  vorn  Uauchatmen  abgekommen,  weil  er  beobachtet  Ii»', 
dass   die   Lastträger,    .Meisterringer  etc.  vor    grossen  An- 
strengungen den  Hauch  einziehen.    Also,  mein  lieber  Säncer 
willst  du  singen,  so  habe  das  Gefühl,  als  ob  du  einen  triftig: 
Kerl  (Kritiker  oder  sonst  wen)  zu  Boden  schlagen  müsst»*:'- 

Da  ist  uns  doch  die  neue  unfehlbare  schwedische  Mettw 
nach  Arlberg  (der  Mann  ist  tot.  kann  also  ruhig  gelobt  werfe 
lieber,  nach  welcher  das  Singen  eigentlich  eine  ganz  einfäluf 
Sache  ist,  die  am  besten  gelingt,  wenn  man  sich  übern«,' 
gar  nichts  dabei  denkt,  eine  ..automatische"'  Tätigkeit. 

Manche   Gesangschule    gleicht    einer  mittelalterkfcr- 
Folterkammer.    Dort  muss  der  Schüler  zuerst  sein  (iesifh 
verkürzen,  ..damit  der  Ton  in  den  Kopf  dringe '.    Da<  rr 
schieht  durch  festes  Zusammenziehen  der  Backenmuskel- 
Beaultat :  grinsendes  Gesicht  und  Schlitzaugen.    Darauf  *:rt 
dem  Schlitzäugigen  ein  Sektpfropfen  zwischen  die  Zähne 
steckt,  „damit  die  Zunge  sich  frei  bewegen  lerne".  NV 
wird  die  ungelenk  sich  aufbäumende  Zunge  mit  einem  Löl 
stiel  niedergedrückt  (zu  welchem  Zwecke  eine  ästhetisch 
bildete  Uhrerin  ein  für  jede  Schülerin  besonders  aus  Celluloid 
angefertigtes  appetitlicheres  Falzbein  verwendet),  und  schl**-'- 
lich  dem  Sänger  empfohlen:  ein  wenig  mit  dem  Bauen*  w 
wackeln,  damit  der  Ton  in  eine  leichte  Vibration  gerat«  un-. 
somit  gefühlvoll  klinge:  und  dabei  soll  der  Mund  zu 
leichten  Lächeln  verzogen  werden. 

Nun  kommt  die  l/ehre  vom  „primären  Ton  ',  dem  Natur- 
laut  der  Stimmbänder.    Das  klingt  so  gebildet,  so  mvstKu 
und  man  braucht  sich  nichts,  kann  sich  aber  auch  il'* 
darunter  vorstellen.    Also  wir  locken  jetzt  den  primären  TM 
hervor:  Mund  weit  aufmachen,  die  Zähne  zeigen,  l'nlerlipp* 
einkneifen,  Hals  kurz  machen,  den  Unterkiefer  etwas 
schieben,  Mund  noch  weiter  öffnen,  —  —  nun  singen  t<  j 
a!  —  —  aaa!  —    Sehen  Sie  wohl,  was  alles  au»  ihrer  | 
Stimme  gemacht  werden  kann?  —  das  war  erst  der  prims«  j 
Ton,  nun  warten  Sie  erst  einmal  den  tertiären  ab!  — 
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Dr.  Eisenbarl  kuriert  halt  immer  noch  die  Leut  nach 
setner  Art. 

Ein  nnderer  (Müller-Brunow  ist  schon  12  Jahre  tot,  kann 
also  ebenfalls  ruhig  gelobt  werden)  lägst  den  Mund  spitzen, 
als  wenn  man  „blü"  sngen  wolle  (damit  der  Tun  in  die 
Nase  dringe);  mit  dieser  Mundstelluni!  soll  dann  zunächst  .,bö" 
gesungen  werden  und  sodann  auch  die  anderen  Vokale. 
Warum  nicht  „b'ö"  ?  darin  läge  doch  wenigstens  die  An- 
deutung eines  Sinnes. 

Eine  bekannte  Gesanglehrerin  lässt  die  Anfänger  auf- 
steigende Skalen  langsam  mit  Benutzung  von  einem  Lehr- 
apparat und  zwei  Türllügeln  singen.  Die  Türflügel  bewegen 
su  h  bei  jedem  Ton  gegeneinander  und  die  Schüler  ahmen 
die-e  Bewegung  mit  den  Fingern  sehr  bald  richtig  auf  dem 
l.-hrapparat  und  mit  der  richtigen  Stimmbandspannung  nach. 

Auch  der  arme  Kehlkopf  hat  viel  zu  leiden ;  der  Eine 
vei langt  Tiefstellung,  der  Andere  Ilochstellung,  nach  der 
ana'omisch-physiologisch-phonetischen  Methode  soll  er  wackeln, 
nach  der  itaheniseh-psychologiseh-ästhetischen  Methode  soll 
er  stille  t-tehen.  Dabei  weiss  kein  Mensch,  was  das  für  ein 
Dm«  ist,  man  hat  nur  die  dunkle  Vorstellung,  dass  es  „oben 
im  Halse  steckt". 

Der  moderne  Sangcskunslverständige  Emil  Sutro  belehrt 
uns  in  einer  kürzlich  erschienenen  Druckschrift  in  staunen- 
eirecender  Weise.  Er  hat  entdeckt,  „dass  der  Kehlkopf, 
welcher  bisher  als  einziges  Werkzeug  zur  Erzeugung  von 
Tönen  angesehen  wurde,  sein  Gegenstück  in  der  „Replica", 
dem  Kehlkopf  der  Speiseröhre,  findet,  welche  unter  der  Zunge 
lieft,  und  durch  das  Fraenum  linguae.  sowie  die  dasselbe  um- 
gehenden Knorpelgewehe  dargestellt  ist ;  dass  kein  vokaler 
Ton  der  menschlichen  Stimme  anders  erzeugt  werden  kann, 
als  durch  die  Kooperation  des  Larynx  mit  der  Replica". 
Herr  Sutro  will  seine  ans  Wunderbare  grenzenden  Bat- 
•  eckungen  in  einzelnen  Werken  noch  eingehender  besprechen, 
■  denn,  wie  er  sagt,  ist  dieses  Arbeitsfeld  so  immens,  dass 
ich  mir  vorkomme,  als  ob  ich  den  Ozean  verschluckt  hülle 
und  nunmehr  von  seinen  Bestandteilen  Rechenschaft  ablegen 
Dnlttta."  Das  ist  freilich  in  Anbetracht  seines  voraussichtlichen 
ZiMandca  ein  unbilliges  Verlangen. 

In  dem  Absatz  ,.die  Stimme  der  Speiseröhre  und  ihre 
Stimmbänder"  bringt  der  Autor  das  Grundwesen  seiner  Ent- 
deckung, nämlich,  dass  die  menschliche  Stimme  ein  Doppel- 
we-en  ist,  eine  Doppelnatur  besitzt  Er  sagt,  dass  sich  die 
haute  um  die  Zungenspitze  schwingen,  dass  sie  oder  richtiger 
die  tragenden  Luftwellen  sich  entweder  an  der  oberen  Fläche 
<ter  Zungenspitze  sammeln,  um  sich  dann  nach  hinten  zurück- 
zugehen, und  dann  wieder  unterhalb  der  Zunge  hinauszu- 
sirömen,  oder  dass  der  umgekehrte  Fall  platzgreift.  Er  hat 
f^lpeslelll,  dass  die  erster«  Art  des  Atmens  und  der  Hervor- 
bringung eines  vokalen  taute«  jene  des  Engländers,  die 
zweite  jene  des  Deutschen  ist- 

Einer  der  merkwürdigsten  Abschnitte  in  dein  merk- 
würdigen Buche  ist  jener  der  „menschlichen  Stimme".  Da 
die  Stimme  der  Ausdruck  der  Seele  ist,  die  Seele  aber  in 
jeden  Körperteile  wohnt,  so  deduziert  Herr  Sutro,  dass 
<he  Stimme  auch  jedem  Teile  des  menschlichen  Körpers 
entspringt  und  besonders,  ausser  in  den  Lungen,  „in  den 
"rennen  der  unteren  Hemisphäre",  wie  der  Autor  sich  euphi- 
mistisch  ausdrückt :  zählt  dann  dies«  Organe  auf,  wobei  er 
bemerkt,  dass  es  unser  ästhetisches  Gefühl  verletzen  mag, 
dass  die  göttliche  Stimme  ihren  Ursprung  in  solchen  Organen, 
*ie  Nieren,  Blase  U.  s.  w.  habe,  allein  konziliant,  wie  er  nun 
■CBOn  einmal  ist,  erklärt  er,  deshalb  mit  dem  Schöpfer  nicht 
rechten  zu  wollen  und  verbindet  mit  dieser  beruhigenden  Er- 
klärung die  bedeutsame  Lehre,  „dass  der  menschliche  Körper 
"ach  jeder  Richtung  hin  göttlich  ist,  da  Organe,  von  denen 
man  bisher  angenommen  hatte,  daas  sie  nur  Zwecken  ver- 
hältnismässig niedriger  Art  dienen,  an  den  höchsten  seelischen 
r  uitktionen  teilnehmen"  und  schliefst  diese  I/Chre  damit,  dass 
diese  Kenntnis  ,,die  Heiligung  des  Fleische«  gegenüber  der 
Heiligung  des  Geistes"  bedeute.  Er  will  aber  auch  nachweisen, 
«Im»  nicht  nur  jeder  Ton  von  einem  bestimmten  inneren 
Orjran  herrührt,  sondern,  dass  sogar  jede  Tonschattierung 
von  den  verschiedenen  Teilen  eines  Organes  komme  und 


fragt  schliesslich,  wem  früher  all  dieses  je  eingefallen  wäre  ? 
Wir  antworten  mit  gutem  Gewissen :  niemandem  ! 

Diese  Entdeckungen  machte  Herr  Sutro  alle,  indem  er 
bestimmte  Körperteile  unbeweglich  machte  und  die  Folgen 
davon  beobachtete ;  so  machte  er  die  Bemerkung,  dass  beim 
Starrmachen  der  Ooerlippe  es  nicht  möglich  ist,  englisch  zu 
sprechen,  dagegen  beim  Starrmachen  der  Unterlippe  das 
Deutschsprechen  unmöglich  wird;  dann,  dass  der  Deutsche 
nicht  sprechen  kann,  ohne  den  Kopf  zu  bewegen  (?),  ferner 
beim  Ausstrecken  der  Beine  (in  sitzender  Stellung)  es  schwierig 
ist,  deutsch  zu  sprechen,  w&hrend  beim  Hinaufziehen  der- 
selben das  Englischsprechen  erschwert  wird.  „Nun  stelle 
man  sich  auf  die  Zehenspitzen,  man  wird  sehen,  dass  es 
leicht  fällt,  englisch  zu  sprechen,  aber  nicht  so  leicht,  das 
Deutsche  ohne  Schwierigkeit  herauszubringen  u.  s.  w. 

Es  ist  ein  wahres  Glück,  dass  es  noch  Männer  gibt, 
die  sich  mit  wissenschaftlichem  Ernste  anserer  Kunst  widmen. 
Wie  leicht  wird  es  jetzl  sein,  wenn  wir  mehr  den  Speise- 
röhrenton bevorzugen,  dem  Tone  durch  eine  gesunde  Magen- 
resonanz mehr  Fülle,  Kraft,  Umfang  und  Weichheit  zu  ver- 
leihen!   

Jetzt  ist  mir  auch  endlich  die  Bedeutung  des  Wortes 
„Brustresonanz"  klar  geworden.  Ich  muss  gestehen,  immer 
über  die  Leute  gelacht  zu  haben,  die  das  Wort  im  Munde 
führen,  ohne  zu  bedenken,  dass  ein  „Mitschwingen" 
noch  lange  nicht  identisch  ist  mit  „Mittönen".  Ich  habe 
mir  immer  vergeblich  die  Frage  vorgelegt,  wie  vernünftig 
denkende  Physiologen,  Physiker  und  Gesanglehrer  es  für  mög- 
lich halten  können,  dass  sich  in  der  Luftröhre  dem  Winde 
entgegen  stehende  Wellen  bilden  können. 

Mir  wird  jetzt  auch  manches  andere  klar.  So  ver- 
langte kürzlich  ein  Pädagoge  grössere  Berücksichtigung  der 
„Unterkieferresonanz".  Man  müsse  nur  zum  Be- 
wusstsein  derselben  kommen  und  seine  Gedanken  energisch 
auf  den  Unterkiefer  richten.  Der  Mann  hat  recht,  ich  gehe 
noch  weiter;  viel  wichtiger  ist  eine  kräftige  Steissbeinresonanz; 
allerdings  ist  Vorsicht  anzuraten,  denn  bei  allzu  energischer 
Konzentration  unserer  Aufmerksamkeit  auf  dasselbe  ist  die 
Bildung  unangenehmer  Nebengeräusche  unausbleiblich. 

Einer  meiner  Sangesbrüder  hält  den  ganzen  sogenannten 
„Kunstgesang"  für  Unsinn.  Er  sagt :  „Ich  sirige  wie  der 
Vogel  singt,  der  in  den  Zweigen  wohnet".  Eine  Beleidigungs- 
klage des  berühmten  Münchener  Kammersängers  kann  man 
sich  ja  nicht  mehr  zuziehen  und  deshalb  ruhig  von  dessen 
grossem  Knödel  sprechen.  Mancher  lernt's  ja  bekanntlich  nie, 
und  dennoch  unvollkommen. 

Jos.  Rheinberger  erzählte  ein  niedliches  Geschichtchen : 

Ein  pensionierter  Gymnasiallehrer  in  Feldkirch,  ein  Be- 
schützer Rheinbergers,  hatte  Mozart  noch  gekannt.  Er  wollte 
als  Schulpräparand  in  Wim  seine  mächtige  Bassstimme  aus- 
bilden lassen  und  begab  sich  zu  diesem  Zwecke  zu  Mozart. 
Dieser  setzt  sich  ans  Klavier ;  der  Bass  legt  mächtig  los  in 
der  Absicht,  die  volle  Kraft  seines  Organs  zu  offenbaren. 
Mozart  springt  entsetzt  auf,  hält  sich  die  Ohren  zu  und  sagt 
gutmütig  lächelnd :  „Sie,  verzeihn's,  lieber  Herr,  aber  an 
Ochsen  kann  ich's  Singen  net  lehren".  — 

Andere  Ansicht  gab  allerdings  der  berühmte  Bassist 
Kindermann  mit  dem  Rekenntnis  kund :  .,1  hob's  Singen  von 
d'Ochsen  glernt". 

Sapienti  sat. 


Hugo  Wolf 

ist  am  22.  Februar  durch  den  Tod  von  seinen  Leiden  er- 
löst worden.  Am  13.  März  1860  in  der  Steiermark  geboren, 
erhielt  er  schon  mit  fünf  Jahren  Klavier-  und  Violinunterricht. 
Anfangs  der  Achtziger  Jahre  kam  er  nach  Wien,  studierte. 
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schrieb  Kritiken  für  das  „Wiener  Salonblalt"  und  begann 
seine  produktive  Tätigkeit.  Seine  Oper  Corregidor  ist  in 
Prag  mit  grossem  Beifall  gegeben  worden;  seine  ganze  Be- 
deutung strahlte  uns  aber  aus  «einen  ca.  200  Liedern  ent- 
gegen. Wie  pr  die  -Dichtungen  Goethes.  Mörikes,  Eichendorffs 
zu  erfassen  und  erschöpfend  in  Musik  umzusetzen  wusste, 
welche  Bedeutung  sein  Schaffen  auf  diesem  Gebiete  hat,  das 
ist  seinen  Zeitgenossen  nicht  so  recht  klar  geworden.  Erst 
als  sein  Geist  sieh  umnaehlete.  begann  es  draußen  zu  dämmern. 
Auch  auf  seinen  Grabstein  konnte  man  die  Worte  setzen,  die 
Bodenstedt  einst  für  Lortzing  verfasste:  ..Deutsrh  war  sein 
Lied  und  deutsch  sein  Leid,  sein  Leben  Kampf  mit  Not  und 
Neid.  Der  Neid  flieht  diesen  Friedensort.  Der  Kampf  ist  aus. 
Sein  Lied  tönt  fort." 

Bekanntlich  war  auch  Lortzings  Leben  eine  I«eidens- 
zeit.  Weniger  bekannt  aber  dürfte  es  sein,  dass  es  auch 
schon  zu  Lebzeiten  Lortzings  sehr  wanne  Verfechter  der 
Verdienste  dieses  Mannes  gab.  die  immer  wieder  nach  An- 
erkennung für  ihn  riefen  und  die.  als  nach  dem  Tode  des 
Meisters  mit  einem  Male  eine  allgemeine  Begeisterung  für 
Lortzing  sich  kundgab  und  für  seine  Hinterbliebenen  allent- 
halben gesammelt  wurde,  vor  den  drastischsten  Ausdrücken 
nicht  zurückschreckten,  um  der  mit  ihrer  Opferwilligkeit  viel 
zu  spät  kommenden  Menschheit  mal  die  Wahrheit  zu  sagen. 
Besonders  nachdrücklich  geschah  das  (im  Jahre  1851)  in  der 
Leipziger  Volkshalle,  in  der  sich  ein  zweiler  Abraham  a  Santa 
Clara  also  vernehmen  Hess: 

.....  Und  damit  ich  nicht  lange  fackele  und  Euch  sage, 
wovon  ich  mit  Euch  sprechen  will  und  was  Ihr  verbrochen 
habt,  so  wisset  nur,  dass  ich  gekommen,  um  mit  Euch  zu 
reden  von  dem  Manne,  d«*r  vor  wenigen  Tagen  eingegangen 
in  die  ewige  Schöpfung,  von  dem  Diener  der  lieblichen  Musika, 
Alberl  Lortzing. 

Ihr  Deutschen!  Ihr  Biertrinker  und  wandelnden  ..Topp- 
chens"! Ihr  Schlafmützen  und  Maulwürfe!  Ihr  Wursthäuehe 
und  Krantköpfe!  Ihr  Klössefigurcn  und  Bratenreiter!  Ihr 
Weissbierflaschen  und  Pumpernickels!  Ihr  Schludersäufer 
und  Festfres<er  —  da  habt  Ihr  wieder  einen  zu  Grunde  gehen 
lassen,  den  Ihr  zu  besitzen  nicht  wprt  wäret,  da  habt  Ihr 
wieder  einen  zu  kurz  gehalten,  der  Euere  langen  Ohren  zu 
gut  gehalten  und  Euch  was  Ordentliches  hat  hineintönen 
lassen:  da  habt  Ihr  wieder  so  lange  an  einem  seltenen  Vogel 
geguckt  und  geguckt  und  ihm  jede  Feder  besehen,  woher  er 
stamme,  wie  er  heisse.  was  er  fresse  und  wohin  er  gehöre, 
ihm  aber  hei  der  ganzen  langen  Untersuchung  nichts  zu  essen 
gegeben,  bis  er  unter  Euren  gelehrten  Händen  gestorben  ist. 
Ihr  Schildaer!  Ihr  Krähwinkler!  Trippstriller  und  Kuli- 
schnappler!  Ihr  Stolpenfelder  und  Bnxtehuder!  Ihr  Bock- 
hausener  und  Schafslttdler!  Das  nennt  Ihr  Ordnung?  Das 
heisst  Ihr  national  und  rational?  Kapitaldumm  ist  es:  statt 
besonders  verständig  —  albern,  unbändig,  statt  erträglich  — 
schofel  und  kläglich,  statt  rechtlich  —  verächtlich,  statt 
seneros  —  schofulos.  Eure  Sünden  sind  gross;  Euch  hol  der 
Teufel,  und  Ihr  seid  ihn  los! 

Ja.  jetzt  geht  Ihr  mit  dem  Klingelbeutel  herum  und 
bittet  mit  demütiger  Sündermiene  und  zerknirschtem  Schafs- 
gesicht von  Tür  zu  Tür,  von  Kirchen-  und  Bierbatik  zu  Be<- 
und  Webstuhl  und  wollt  was  für  seine  Hinterlassenen.  Was  ? 
Haben  Euch  seine  Hinterlassenen  all  die  schönen  Lieder  und 
Sachen  geschrieben  ?  Haben  seine  kleinen  Kinder  die  Noten 
vielleicht  in  die  Windeln  gemacht  V  Oder  hat  sein  Weib 
Euch  die  Opern  wie  seine  Strümpfe  und  wollenen  Bauch- 
binden gestrickt  und  geflickt  ?  Ihr  Mondkälber !  Ihr  Wald- 
hären  und  Doppelaffen!  Kann  ihm  das  jetzt  was  nützen? 
Singt  Euch  der  Vogel,  wenn  er  gestorben  ist  und  Ihr  ihm 
noch  so  viel  Futter  hinstreut  ?  Läuft  ein  Pferd,  dem  Ihr  die 
Beine  abhackt? 

Sagt  mir  nur,  machet  Ihr  dem  armen  gehetzten  und 
zerfetzten,  von  Gram  zersetzten  und  verletzten  Toten  nur 
einen  Augenblick  Freude?  Helft  ihr  damit  dem  gestorbenen 
und  verdorbenen 

Albert  Lortzing? 
Die  Würmer  fressen  ihn.  die  Maden  kriechen  in  seinem 
Herzen  herum,  und  das  hnndertfüssige  Getier  nistet  in  seinem 


Hirn,  das  für  Euch  dachte  und  wachte.  Ja.  gehet  zu  «eintm 
Leichnam  —  statt  Gesang  bekommt  Ihr  Gestank,  statt  Notpn 
seht  Ihr  den  Toten,  statt  Triller  und  Laufe  hat  er  Kille  und 
Steife,  statt  lodernde  Lieder  modernde  Glieder,  statt  zu  har- 
monisieren löst  er  sich  auf,  und  statt  ferner  was  für  Ein-'h 
zu  setzen  in  Szene,  hat  er  sich  selbst  gelegt  ins  Grab  .  .  . 
Jetzt  schüttet  Ihr  ihm  Wein  auf  das  Grab  und  stellt  tbm 
eine  volle  Schüssel  auf  den  Leichenstein.  .  .  .  Die  G*t£(. 
hätl'  er  nehmen  sollen  und  sie  Euch  an  den  Kopf  schmeis«ii, 
den  Stock  hätte  er  schwingen  sollen,  aber  auf  Eurem  KiK-k»n. 
streichen  hatte  er  Euch  sollen,  aber  nicht  mit  dem  Bogen,  und 
pauken,  aber  nicht  auf  den  Kessel,  sondern  auf  Euch ;  bU<*rt 
hätte  er  Euch  was  sollen,  aber  aus  einem  anderen  Lieb*-. 
Hättet  Ihr  ihm  Speis'  und  Trank,  Kleider  und  Wohnanj 
gegeben  als  er  lebte,  so  wäre  es  heute  was  anderes  .  .  . 
Gehet  in  Euch  und  bessert  Euch.  Erziehet  wenigstens  -»in* 
Kinder  und  ehret  sein  Weib,  sonst  beleidigt  man  die  Si  k:  - 
sohle.  mit  der  man  Euch  einen  Tritt  versetzt. 

So  gehet  hin  und  bessert  Euch,  sonst  holt  Euch  all- 
der  Teufel!"  _     ,  ,T. 

.1.  A.  Hasrc1. 

Ein  herbe*  Schicksal,  demjenigen  Hugo  Wolfs  nicht  un- 
ähnlich, war  auch  diesem  hoffnungsvollen  Tonsetzer  besdiierien. 
Aus  Anlass  der  1.  Aufführung  seiner  „Nordischen  Symphor.ir ' 
in  Berlin  ist  bei  Friedr.  Hofmeister,  Leipzig,  ein  Schriften« 
erschienen,  welches  das  Verhältnis  Häggs  zu  X.  W.  Gvi- 
schildert,  an  den  ihn  innige  Zuneigung  fesselte  Higz  hat 
ausser  der  Symphonie  hauptsächlich  Klavierwerke  geschrieben, 
die  sich  durch  entzückend  melodischen  Fluss,  vornehme  Hal- 
tung und  feine  Durcharbeitung  auszeichnen. 

Hägg  wurde  frühzeitig  gemütskrank,  brachte  xwar.ii; 
Jahre  in  einer  Anstalt  zu  und  hatte,  als  er  herauskam,  alle* 
Geschehene  vergessen.  Erst  jetzt  fanden  sich  im  „Nordi-ke 
Forlaß"  und  in  Friedrich  Hofmeister,  Leipzig,  Verleger,  «tif 
sich  seiner  Werke  annahmen.  Ein  tragisches  Schicksal  hl: 
den  talentvollen,  eigentümlichen  schwedischen  Tondichter  Li 
der  Blüte  seiner  Jahre  dahingerafft. 

Im  „Berliner  Liederltranz"  ist  es  zu  argen  Diffe- 
renzen gekommen,  die  den  um  den  Verein  hochverdient 
Begründer  und  Leiter  Direktor  Wilhelm  Handwerg  veranlassten 
sein  Amt  als  Dirigent  niederzulegen.  Gleichzeitig  ist  der  v,..r 
etwa  einem  Jahr  gewählte  1.  Vorsitzende  Rechtsnnwalt  O"/. 
Dosing  zurückgetreten  und  der  bisherige  2.  Vorsitzen  i- 
Louis  Blochwitz  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt  worden.  Mn; 
schreibt  uns  zu  dieser  Angelegenheit-  Herr  Direktor  Willi. 
Handwerg,  dor  vor  17  Jahren  den  B.  Liederkranz  begründe v 
und  während  dieser  langen  Reihe  von  Jahren  den  Verein  n 
hohem  Ansehen  gebracht  und  manch"  schönen  Erfolg  uu 
Konzertsaal,  besonders  auch  aur  seinen  Reisen  (Braunschwe 
Hamburg,  Wiesbaden,  Mainz  etc.)  mit  seinen  Sängern  erziel:-, 

:  hatte  bisher  Sitz  und  Stimme  in  allen  Vereinsangelegenheiten. 

'  (Herr  Handwerg  war  seit  Gründung  des  Vereins  ordent- 
liches und  zahlendes  Mitglied  >  In  der  letzten  Z*st 
hatte  sich  eine  Partei  gebildet,  die  Herrn  Handwerg  nur  als 
besoldeten  Dirigenten  behandeln   und  ihm  alle    durch  d;- 

'  Statuten  verbürgten  Rechte  streitig  machen  wollte.  l);ej 
führte  zum  Bruch.  Wie  ferner  verlautet,  hatte  sich  gegen  den 
1.  Vorsitzenden.  Herrn  Rechtsanwalt  0.  Dosing,  eine  er.t- 

i  schiedene  Opposition  erhoben.     Herr  Wilh.  Handwerg,  der 

I  sich  einen  guten  Namen  erworben  hat  durch  seine  vielen 
volkstümlichen  Chorlieder  f.,Am  Ort,  wo  meine  Wiege  stand". 

I  „Rillus,  Rallus",  „Ueber's  Jahr,  mein  Schatz",  „Das  deutsche 

j  Haus",  „Heimweh",  „Mein  Heimattal"  u.  s.  w.;  135  Chorlieder 
sind  im  Druck  erschienen),  wird  sich  über  den  ihm  zu  teil 
gewordenen  Undank  damit  trösten  müssen,  dass  er  in  3" 
Männergesangvereinen  und  Sängerbünden  Ehrenmitglied 
und  überall  bei  allen  Sangesbrüdern  ein  gern  gesehener  Ga>: 
ist.  Herr  Louis  Blochwitz,  der  in  der  letzen  Versammlung 
den  Vorsilz  führte,  hatte  für  den  scheidenden  Chormeister, 
dem  der  Berliner  Liederkranz  alles  verdankt,  nicht 
ein  Wort  des  Dankes.  Herr  Handwerg  hat  für  seine  umfassende 
Dirigententätigkeit  früher  350  Mk.,  zuletzt  jährlich  500  Mk. 
bezogen.  Diesem  „besoldeten  Beamten"  sollten  Silz  und 
Stimme  entzogen  werden.  „ 
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jkeiten  f.  Männerchor  mit  Begl. 

{oschat.  Au«  der  Sommerfrische.  Schwank  mit  Gesang 
I  Akt  (Leipzig.  F.  E.  C.  Leuckart.  Kl.-Ausz.  3,—  Mk., 
.rst  i  30  Pfg.) 

e  allerliebste  Idee;  eine  Dame  verfallt  auf  den  Gelan- 
ferlreibucw  der  tötliohen  Langeweile  in  der  Sommer- 
irt'ii  lnnerat  einen  Mann  zu  suchen.  Der  Gärtner  des 
ten  Ortes  meldet  sich,  und  verliebt  sich  schleunigst  in 
ehe  Kiramerzöfchen,  welches  vorher  mit  der  Herrin 
r  ?ewecluelt  hat;  das  Pärchen  kriegt  sich  natürlich. 
»ualiouswiUe  sorgeu  für  drastische  Wirkungen.  Die 
ehat*  ist  wie  immer,  ansprechend  und  wohlklingend, 
berjer,  op.  118.  Der  Burgbau.  Singspiel  für  M.-Ch. 
Soli.  (Biel  Selbstverlag  Klav.-Ausz.         4.50.  Choral. 

. 

12a  Die  Schwciserhutte.  Can'ate  für  M.-Ch..  Soli 
verbindende  Dfklamaiion.  (Selbstverlag.  Klav.-Ausz. 
3.-,  Chore L  komplett  7ö  Jj.) 

„Bürchau*  wird  die  Schweizer  Freiheit  verherrlicht, 
nd  Vertonung  zeichnen  sich  durch  vornehme  Haltung 
auch  letztere  etwas  konventionell  geraten  ist.  Auch 
Werk  ist  ein  Hymnus  auf  da*  Schweizerland,  an* 
furch  den  gemütvollen  Ton,  der  sich  durch  das  Ganze 
)ie  Werke  sind  leicht  ausfahrbar  und  namentlich 
;  Vereinen  zu  empfehlen. 

keiten  f.  Frauenchor  mit  Begl. 

»'erlag  von  Breitkopf  k  Härtel,  Leipzig, 
üiplelgh,  op.  15.  1.  Ave  Maria.  2.  0  aalutaria  Hostia. 
tte  für  Frauenstimmen  mit  Harfe  od.  Pfort     je  2.20 

Verlag  von  Fr.  Kistner,  Leipzig. 

t  Gonnd.  op.  32.  1.  Die  Wasserlilie.  2.  Braut- 

I.  Laternenlied  je  2.90 

ckaof.  Uoterm  Apfelbaum.  3  stimmig  mit  Kl.  1.80 
»nhansser,  op.  25.  4  stimmig  mit  Klav. 

bstlied     230 

Mitternacht   2.80 

Kuss  .  .    230 

Verlag  von  Gebr.  Hug  A  Co.,  Leipzig. 

el,  op.  27.  3  st.  .Sopran-  und  Alt-Solo  mit  Kl. 

Klav.-Ausz.  1.20,  St.  je  -.20 

Vealag  von  W.  Köster,  Ruhrort. 
Köster,  op.  3.  Wo  du  hingehst.   Für  2  Sing- 
n  und  Klav   1.50 

Frauenchor  ohne  Begleitung. 

ch  Sickinger,  op.  17.  Mein  Matterlein    .  .  —.50 

ossnftzer.  Sonnenlust   —.10 

lo.  Pliug&tlied   —.10 

Jo.  Waldlied   —.10 

•tvolle  Bereicherung  der  Literatur  sind  die  Frauen- 
ickenbaussers  zu  betrachten ;  die  reichentwickelte 
jng  gibt  ihnen  ein  warmes,  lebensvolles  Gepräge, 
lffassung  gibt  sich  im  .Ständchen"  von  R.  Lasset 
»rbendes  Kind  glaubt  im  Fiebertraume  Engelstimmen 
i  Krauenohor  begleitet  die  Worte  des  Kindes  in 
rmonien  sehr  stimmungsvoll,  nur  schade,  das«  der 
jt-Jeres  zu  singen  weiss,  als  .Ave  Maria*. 

Sammlungen. 

»tzten  Nummer  des  .Wegweisers»  wurde  die 
>r  Volkslieder  von  K.  Hirsch  als  die  erste 

Zur  Richtigstellung  dieser  Notiz  sei  hiermit  auf 
iher  erschienene  Sammlung  Altdeutscher  Volk*- 
.nnerchor  von  Gistar  Weber  (Leipzig,  Hug  A 
sii.  Oer  volle  künstlerische  Wert  dieser  L«eder 
«eben  Volke  erst  wieder  aufgehen;  aber  auch  der 
en. 

Itl (Mimen.  Einstimmiges  Chorbuch  (Leipzig,  Breit» 
Preis  1  Line  hübsche  Auswahl  von  Volks- 

n,  nur  die  Melodien  und  Texte  enthaltend. 

rünltz,  Wegweiser  künstlerischer  Ton- 

-lin,   Ernst  Janetzke.) 

ige  Lehrbücher  behandeln  das  heikle  Thema 
Tie  so  eingehend  und  dabei  so  klar  und  über- 
as  vorliegende.  Was  der  Verfasser  über  Ton- 
snanz,  Registerausgleich  und  Funktionen  des 


Anaatzrohres  schreibt,  ist  mustergültig.  Nur  katin  ich  mich 
mit  der  Fixierung  des  Kehlkopfs  uicht  einverstanden  erklären ; 
den  Standpunkt  hielt  ich  für  überwunden.  Allerdings  scheint 
diese  Feststellung  durchaus  nicht  durchgehend*  zu  gelten, 
denn  S.  127  wird  diese  Normalstellung  nur  für  das  abgerun- 
dete (sweder  zu  hell  noch  zu  dunkel)  a  verlangt,  während 
sie  sich  bei  i  heben,  bei  o  senken  soll.  S.  139  wird  behauptet, 
dass  die  Beweglichkeit  des  Kehlkopfs  bei  einer  Reihe  von 
Tönen  nur  bei  heller  Klangfarbe  und  breiter  Mundstellung 
möglich  sei,  und  auch  nur  dann,  wenn  man  mit  der  Luft 
auf  der  Tonansetzmarkierung  nach  unten  nicht  liegen  bleibt, 
sondern  bei  jedem  neuen  Ton  a~b--ijnd  anhebt  —  Warum 
soll  denn  auch  bei  dunkler  Klangfarbe  der  Kehlkopf  nicht 
frei  und  locker  schweben  können  ?  Verfasser  sagt  selbst  : 
„Im  Gesang  soll  alles  frei  sein,  kein  Druck,  keine  Gewalt; 
alles  natürlich  und  doch  konstgemäss'*  „Natürlich"  ist  einzig  und 
allein  die  lockere  freischwebende  Haltung  des  Kehlkopfes  und 
die  daraus  hervorgehende  Beweglichkeit  desselben .-  alles 
andere  ist  Künstelei  und  wirkt  auf  die  Dauer  schädlich  auf 
den  Organismus 

Die  Beschreibung  des  Gesangsorgans  ist  etwas  kurz 
geraten,  hätte  auch  einige  Illustrationen  vertragen.  Dagegen 
ist  der  Tonbildungsgang  ausführlich  und  klar  abgefasst,  ent- 
hält manches  Neue  und  verschmäht  erfreulicherweise  kritikaster- 
hafte Angriffe  auf  Andersgläubige. 

G.  Gottfried  Weiss,  Sing»  und  Sprech-Gymnastik. 
Der  Weg  zur  Meisterschaft  in  der  gesanglichen  und  red- 
nerischen Vollverwertung  des  Stimmorgans.  (Berlin,  11.  Paetels 
Verlag.)  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  eine  Einwirkung  auf 
unseren  inneren  Organismus,  soweit  es  sich  um  Sing-  und 
Sprecbgymnastik  handelt,  nur  möglich  ist,  wenn  wir  die  Er- 
gebnisse der  wissenschaftlichen  Forschung  auf  dem  Gebiet 
der  Anatomie  und  Physiologie  uns  zu  Nutze  machen.  Den 
Begriff  einer  Meisterschaft  im  Gebrauche  des  Stimmorgans  für 
Tonerzeugung  fasst  er  „Als  die  Kunst,  die  Bewegungen  für 
Einatmung  und  tönende  Ausatmung  mittelst  der  isolierten 
Zwerchfellalmung"  und  die  Anregung  einer  gesteigerten  Selbst- 
tätigkeit des  Stimminstrumentes  für  den  Schluss  und  die 
Gestaltung  der  Stimmritze  mittelst  des  Fassens, Stellens 
und  Haltens  desselben  so  zu  vollziehen,  dass  das  Stimm- 
instrument  die  volle  Freiheit  der  eignen  Schwingungen  und 
die  volle  Kraft  zur  Erregung  von  Mitschwingungen  der  Hohl- 


räume des  Körpers  in  möglichst  weit« 


reich  gleichm&ssig 


auf  allen  Tonstufen  erhält.  So  geht  der  Akt  der  Stimm- 
erzeugung in  der  Weise  vor  sich,  dass  die  Stimme  für  alle 
dynamischen  Nuancen,  sowie  für  alle  seelischen  Färbungen 
in  ihrem  ganzen  Vollwert  zu  Tage  gefördert  wird. 

Das  Werk  hat  für  Gesanglehrer  Wert,  für  Schüler 
weniger.  Es  erstrebt  eine  gymnastische  Entwicklung  der 
Gesang-  und  Sprachorgane  auf  der  Grundlage  anatomisch- 
physiologischer Vorkenntnisse. 

Johannes  Kchollxe.  Wie  soll  ich  künstlerisch  singen! 
Kurze  Anleitung  zum  Kunstgesang  für  Sänger  und  Sanges- 
freunde.   (Berlin,  S.  Mode's  Verlag.    Preis  Mk.  1.50.) 

Für  die  Ziele  der  künstlerischen  Ausbildung  ist  die 
Darstellung  zu  dürftig,  dagegen  werden  Sangesfreunde  und 
Dilettanten  das  Wissenswerteste  auf  diesem  Gebiete  finden. 
Namentlich  den  Singvereinsmitgliedern  sei  es  empfohlen. 

Lonis  Roothaan.  Praktischer  Wegweiser  für  Männer- 
Gesungvereine.  (Verlag  von  A.  Oeser.  Bühl.  Preis  20  Pfg.) 

Das  Heftchen  beschränkt  sich  auf  eine  knappe  Dar- 
stellung der  Notenschrift.  Wenn  unsere  Dirigenten  doch  endlich 
einsehen  wollten,  wie  unrationell  und  unpädagogisch  es  ist, 
den  Schülern  eine  Sprache  beizubringen,  deren  Schriftzeichen 
diese  gar  nicht  kennen.  Drei  Stunden  genügen,  um  ihnen 
das  Erforderliche  beizubringen. 

Die  nene  Rechtschreibung  wurde  am  1.  Januar  nicht 
nur  amtlich  bei  allen  Behörden  und  Schulen,  sondern  auch 
im  öffentlichen,  kaufmännischen  und  Privatverkehr  eingeführt. 

Als  ein  vorzügliches  Hilfsmittel,  sich  über  die  neue 
deutsche  Schreibweise  eingehend  zu  informieren,  zugleich  als 
Ergänzung  zu  jedem  nur  orthographischen  Wörterbuche,  dient 
das  von  den  meisten  Unterrichts-  und  anderen  Behörden 
Deutschlands,  besonders  Post-  und  Eisenbahn- Direktionen, 
empfohlene   Werk:   Ausführliches  grauiinatiacli9/»-*Ho- 
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Krjiphiscb.es  Nacbschlagebuch  der  deutschen  Sprache 

mit  Einschlug«  der  pebräui-hli'beren  Fremdwörter  und  Angabe 
der  schwierigeren  Silbentrennungen  sowie  einem  besonderen 
Verzeichnis  <re*ehichtl  icher  und  geographischer  Eigennamen 
(mit  Aussprache).  Nach  der  neuesten,  für  Deutschland,  Oester- 
reich und  die  Schweiz  gellenden  Orthographie.  Von  Dr.  A 
Vogel.  33.— 50.  Tausend.  524  Seiten  kl.  Lex. -Format.  Preis 
ejeg.  geb.  Mk.  2.8U.  (Langenscheidtsche  Verlagsbuchhand- 
lung, Prof.  G.  Langenscheidt.  Berlin  S\V.  11.)  Das  im  Ver- 
hältnis zu  dem  billigen  Preise  fast  glänzend  ausgestattete 
Buch  ist  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen 


Liederbücher  für  die]Schule. 
A  FürJ  Volksschulen  oder  Unterklassen  der  höheren  Schalen. 
I.lcderkruuz.  Auswahl  heiterer  und  ernster  Gesinge  für  Schule. 

Haus  und  Leben,  herausgegeben  von  L.  Krk  und  W.  Greef. 

Neu  bearbeitet  von  Wiedermann  und  Krämer.  (104.  Aufl.  Essen, 

G.  D.  Baedeeker.) 

Heft  I  A  107  eiu-  und  cwcist.  Lieder  und  41  Spiellicder  für 
Kinder  von  6  -8  Jabrcn.  Preis  50  ^. 

Heft  1  U    206  zweist.  Lieder  und  16  Kanons  für  Kinder  von 
8-11  Jahren.     Prei«  80  ^. 

Heft  n  94  dreist.  Gesinge.  69  drei-  and  zweist.  Lieder,  2  vier-  I 
»timm.  Lieder  und  8  Kanons  für  Kinder  von  11  —  14  Jahren.  1 
Preis  1  ~*(. 

Ge*aiiirlehre.  Zum  Gebrauche  au  Volksschulen  und  höheren 
Lehranstalten,  bearbeitet  von  F..  Räder,  op.  17.  Hannover, 
L.  Oeriel ) 

ti\  I«ehrer-Ausgabe.  1.  Gesanglehre,  Allgem.  Tonlehre. 
II.  Praktischer  Teil  :  Stimm-  und  Gehörübuogen.  24  Chorale  u. 
24  volkstüml,  Lieder.    Preis  1.50 
b)  Schüler-Ausgabe.    Preis  80  ä,. 

Deutsche*  Sehalllederbuch  von  Moritz  Vogel.  200  eiu-.  zwei- 
und  dreist.  Lieder  und  Gesinge,  uacb  eingefloehtenem.  metho- 
dischem Teile  geordnet.  Kür  Mittel-  und  Volksschule  (Leip- 
zig, Gebr.  Hug  4  Co.    Preis  60  -3|.J 

Volkssebul-Liederboch.  Nach  Quellen  bearbeitet  von  K.  Becker, 
K.  Boeder  und  E.  Zeh.  115  Lieder  und  Elementar-Uebungen. 
•  Neuwied,  Heusers  Verlag.)  Preis  60  I  ebungen  in  Ziffern 
und  Noten,  ein-  bis  dreistimmig. 

Liederherl  fOr  die  Volksschulen  der  Provinz  Westfalen.  [Oort- 
mund,  W.  Crflweil.) 

Lehrer-Ausgabe.    Preis  1  o4K.  Entb. :  Anleitung  zur  Erteilung 
des  Gesangunterricht».   25  Spiellieder  und  1(10  Volkslieder  in 
Noten.    Ein-  und  zweistimmig. 
Neues  Schul liederbneli.   Sammlung  deutscher  Volkslieder  und 
volkstüml.  Gesänge  v.  Frits  Neuert,  (Pforzheim,  IE.  Neumann.} 

I.  Teil :  1-  und  2-stimmig.    Preis  50 

II.  Teil :  3-stimmig    Preis  60  ä\. 

IU.  Teil :  A.  4-stimmig.   Prei«  76  ä).  (4  Knabenstimmen.) 
Deutsches  Liederbuch.    Kine  Sammlung  der  besten  Volkslieder 
für  deutsche  Schulen.    Mit  Original-Komp,  von  Abt,  Appel. 
Hering.  Hiller,  A.  Kern,  L.  Köhler  o.  a.,  hernn«gp»;eben  tou 
Chr.  B.  LOdicke    [Leipzig.  B.  Zebl.) 
I.  Teil.  100  Lieder  für  die  Unterstufe.   Preis  25  <5>. 
IL  Teil.  216  Lieder  und  Gesänge  für  die  Mittel-  und  Oberstufe. 
Preis  36  i>. 

Liederwald.  Lieder  für  deutsche  Schulen,  herausgegeben  von 
Chr  H.  Lttdkkc.  (Leipzig.  K.  Zehl.) 

III.  Teil.  186  Lieder  und  Gesinge  fttr  die  Oberstufe.  Pr.  40 
Jngendgrll-se.  61  alte  und  neue  Lieder  als  Zngabe  zum  „Lieder- 
buch für  katholische  Schulen'1  von  Aus;.  Lttbmann.  (Leipzig, 
X.  Pflugin-icher.)    Preis  40  .3). 

Stimmen  ans  der  Heimat.  Eine  Sammlung  deutsch.  Volkslieder 
für  die  Volksschule  bearbeitet  und  herausitegeh.  von  Heinrich 
H einig.   (Hühl.  Konkordia  A.-G.)    Preis  26  3,. 

SinjCNchnle.  Nach  den  Bestimmungen  der  Schul-  n.  Lehrordnung 
für  die  Volksschulen  in  der  Pfui/,  bearbeitet  von  Jakob  TfW- 
mana.  (ZweibrOcken,  W.  RupperO  Prei«  180  ■ 

Liederbücher  für  höhere  Schulen. 

Die  Kunst  des  Gesanges,  erliutert  nebst  einer  Sammlung  2—8- 
stimroiger  Gesinge  geistl.  u.  weit).  Inhalts  für  Knaben-,  Frauen* 
oder  Männerstimmen.  Ein  I<ebrbuch  für  den  Gesangunterricht 
in  höheren  Bilrfunp^anstslten  und  für  Gesangvereine,  verfasst 
von  Julius  l'rban.  (Berlin,  Schnitze  und  Velhagen.) 
Prakt.  Teil  III  2-st  Gesänge.  Preis  80 

,  IV  3— 4-st.  Gesinge.  Preis  1  ~zX. 

Lled»rstraii*s.  Sammlung  2-.  3-  und  4-sl.  Gesinge  für  Minner- 
chor. Für  den  Gesangunterricht  in  höheren  Schulen,  heraus- 
gegeben von  Richard  Müller.  (Leipzig,  C.  F.  Kahnt  Nachf.) 


Sorsum  eorda  III.  Kine  Sammlung  leicht  ausfahrbarer  getC 
Gesiuge  fOr  3-st.  Kinder-  oder  Mannerchor,  für  Kirchen-  aai 
i  Schulchöre,  bearbeitet  von  Carl  Stein,  op.  34.  (Witteober? 
n.  Herrosf4  !  Preis  1 
Laetltla  Sammlung  von  4-stimm.  Chören  für  deutsche  Caoli«- 
vereine,  höhere  Lehranstalten  etc.,  herausgegeben  von  WaH- 
mann  von  der  Au. 

Band  I.  Religiöse.  Vaterlands-.  Frühlings-  etc.  Lieder.  (Düsse 
dorf.  L.  Schwann.)  Preis  1.20 
Band  II,  III  Gemischte  Chore.    Preis  je  1  ***f 
Hand  IV  Mannerchöre  (Strassburg  i.  K..  Strassb.  Druckerei  l_ 
VerlagsansUlL)   Preis  70  Pfg. 
Lledersanimlnng  für  Realschulen  und  verw.  Lehranstalten. 
II.  Teil.  Enth.  3-  4-stimmige  Lieder,  herausgegeben  von  Fri* 
denher/;  k  PShler.  (Leipzig,  DOrr'sche  Buchhdl.)  Pr.  1.50«^« 
H&na*erhaln,  liur*u'°eeit>en  von  L.  u.  Fr.  Frk  und   W.  Greef. 
I.  Band.  A  (Heft  1.  II,  III")  476  1-,  2-  und  3-stimmige  Gesäac* 
Air  die  Vorschule,  unteren  und  mittleren  Klasaen.  Pr-  2  40  rJi 

I.  B  2-  und  3-st.  Gesinge  Preis  1.60  ~49. 

II.  Band  Cborbach  des  Sanirerhaln.  4-st.  Gesinge  für  gem.  Chor 
Ausgabe  A  Heitere,  ernste  und  geistl.  Gesinge.  Preis  2.70 
Ausgabe  B  Heitere  und  ernste  Gesinge.  Preis  1-60 r~4& -  (Esvc. 
G.  D.  Badecker.) 

Hllfsboch  für  den  Unterricht  im  Gesänge  auf  den  höheren  Schulet 
Nach  neuen  Gesichtspunkten  bearbeitet  von  Dr.  Karl  Schmii!: 
I^ipzig,  Breitkopf  A  Hirtel.)  Preis  2.50 

Anf  dieses  Werk  kommen  wir  noch  zurück. 
Dreistimmige  Chöre  für  d«'n  Gesangunterricht  an  Lehrerinaei 
Seminarien  und  höheren  Mädchenschulen,  herausgegeben  »  i 
Th.  Qnellag.    (Paderborn,  J.  Esser.)    Preis  1.50  ^.K. 
Für  Feste  und  Fahrten.   Ein  Taaehenlicdertiuch  für  DeBts-L- 
lands  Jugend,  von  Hans  Hofmann.  (Leipzig.  Dürrscbe  Bückt 
Preis  25  ,3».    Eine  hübsche  Auswahl  der  beliebtesten  Text* 

Neue  Männerchöre  a  capp. 


Verlag  ton  J.  Günther,  Dresden. 

tl.      346.  G.  Ad.  Uthmann.  Volksweisen  

ewcA.  847.  do.  In  Hilft  und  Reif  lt>) 

/.        348.  do.  Des  Kindes  Klage  1.- 

tl.      34».  do-  Spielmanns  Tod  I.- 

Verlag von  Fr.  Kistner.  Leipzig. 
Ottamar  Nenbner.   3  Volkslieder. 

/.        1.  Der  Schäfer  tragt  Sorgen  (1786)  I  *. 

mich.  2.  Nixentanz.  Norwegisch  14 

I.       3.  Der  böse  Bach  (18.  Jahrb.)  t  > 

Ottomar  Neubuer,  op.  85.  (0.  Hausmann.) 

,  msch.  1.  Unter  der  Linde    1  H 

!  mseh.  2.  So  gehta  (mit  Tenor-  und  Bar-Solo )  1.*' 

f-        3.  Spiler    U 

m*th.  Rieh.  Wickenhausser,  op.  28.    1.  Am  Ammersee. 

2  Rot  der  Rock  je  ! 

Verlag  von  J.  Scbnberlb  A  Co.,  Leipzig. 
Heinrich  Platzbecker,  op.  43.  Zwei  heitere  Lieder. 
/.       Eiu  Fliegen-Roman.    Midel.  sei  gescheit  .  .  .    I  -4 

mich.  op.  45.  Spatz  und  Spätzin  U" 

Verlag  von  J.  L.  Bebbert,  Bochum. 

zcA.     W.  Starm,  op  120.  Scbwedenritt    .  .   4 

Verlag  ton  Gebr.  Hag  4  Ca.,  Leipzig. 
m*eh.  Bernhard  Scholz,  op.  86.  Deutsches  Flottenlied  .  .    2  * 
Verlag  von  F.  Bosse,  Leipzig. 

tl.      Karl  Hnng  r,  op.  140.  Lenzfabrt  ? 

i.       C.  Mattbaeas,  op  b.  Sehnsucht  l  ^1 

Verlag  ton  J.  G.  Seellng,  Dresden. 
mich.  A.  Berit,  op.  3.  Dem  Kaiser  Hoch!  1.4 


Besonders  aufmerksam  mache  ich  auf  Uthmanns  . Veits- 
weisen"  als  einen  recht  wirksamen  durchkomponierten  Chor.  Eid 
köstlich  neckisches  Liedchen  ist  Neubners  .So  gehu*,  eis 
Schlager  ersten  Ranges;  auch  die  heiteren  Chöre  Platzbeeiw 
dürften  Freunde  finden.  W.  Sturms  .Schwedenritt*  ist  euer 
Cböre,  welche  vor  den  Augen  der  Berliner  Kommission  fOr 
Frankfurter  Wettstreit  wegen  ihrer  Schwierigkeit  keine  Gn»»> 
fanden;  —  mit  Unrecht;  denn  die  technischen  Schwierigkeit« 
sind  trotz  der  dramatisch  bewegten  Schilderungen  nicht  to  gross 
Daa  Heranbrausen  der  Reiter  z.  B.  ist  sehr  packend  »ed 
charakteristisch  vertont,  aber  die  Hauptrolle  spielen  dabei  Ton- 
leitern und  Tonwiederholungen.  In  der  Schwierigkeit  dürfte  ■ier 
Chor  kaum  das  Totenvolk  erreichen.  Der  Schluss  scheint  mir  in  a* 
Stimmung  nicht  getroffen,  die  lebten  Gedanken  der  Sterbendes 
schauen  wohl  kanm  so  freundlich  aus;  diese  Sössen,  frcundlicbss 
Schlüsse  nach  so  viel  Tod  und  Verderben  wirken  aUft^J-r 
maniriert 
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vom  Ende's  Verlag,  Köln. 

Ein  neuer  NfVetrsfreifchor 


11 


von 


:  Meyer-Olbersleben 

Totendank. 

;  zur  Ansicht  zu  verlangen! 


;hönstes  Konzertstück  mit  Orchester. 

s  Schwedengrab." 

Ballade  von  Ant.  Aug.  Naaff. 
rtin  Plüddemann  (Chormusik) 
set  Pembaur  (Orchestermusik) 

•  Partitur  and  Orchesterstimmen  liefern  wir  in 

Abschrift  auch  leihweise, 
artitnr  11.  «'/»Mark.  Chnratlmuien  eiu/eln 

30  Pf.  1  Quartett  fl.     .72      1  Hark  30  Pf. 

Xyra"-Verlag,  WIEiN  XVI1I/2. 

achsische  Schulleitung*  Nr.  42.  1902.  urteilt: 
:hmiedeberg  und  Hammer  im  Erzgebirge  wurde  im 

schwedischer  Heeresteil  des  Feldherrn  Baier  durch 
ruppen  unter  Piccolomini  in  einen  Mc orgrund  ge- 
vernichtet. —  Zn  diesem  Inhalte  der  Ballade  von 

bat  der  Komponist  mit  geschickter  Verwendung 
felodien  aus  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  eine 
:teristische,  wirkungsvolle  Vertonung  geBchsffen.  Die 
jutix  der  Dichtung  ist  gut  getroffen.  Es  wirkt  die 
isch.  Die  Schwierigkeit  ist  im  allgemeinen  keine 
lindruck  wird  mit  Orchesterbegleitung  (von  Pembaur) 
sserer  sein.  Das  Werk  bildet  eine  sehr  dankbare 
eschulte.  grössere  Mannerchöre". 

Februar   vom  Dresdener  M.-Oeftiiogverein  (unter 
ituug)  mit  ausserordentlichem  Beifall  aufgeführt.  Die 
lener  Presse  ist  voll  des  Lobes. 
>  •   liiitn 


Neue  Chormusik 

aus  dem  Verlane  von 

FR.  KISTNER 

SS  in  Leipzig.  1^5 


Männerchöre. 


Neubner,  0. 

Op.  95.  3  Lieder. 

No.  1.  Unter  der  Linde   P. 

No.  2.  So  geht's   P. 

No.  3.  Später  P. 

—  3  Volkslieder  für  Mannerchor  gesetzt. 
No.  1.  Der  Schäfer  trägt  Sorten  .  .  P. 

No.  2.  Nixentanz  P. 

No.  3.  Der  böse  Bach  P. 

Wiekenhausser,  R. 

Op.  28.  2  Gesänge. 

No.  1.  Am  Ammersee,  von  E.  Ziel  P.  1.50, 
No.  2.  Rot  der  Rock.  v.  O.  J.  Bierbaum  P.    1  .50, 

Frauenchörc. 


Gedichte  von  Otto  Hausmann. 
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St.  —.80 
St  —.80 
St.  -.80 

St.  -.80 
St.  -.80 
SL  —.80 


St. 
St. 


1.20 
1.20 


tiound,  Bob. 

Op.  32.  3  dreistimmige  Frauencböre  mit  Pianoforte. 

No.  1.  Die  Wasserlilie,  von  J.  GersdorfTP.  1.50,  St.  —.00 
No.  2.  Brautlied,  von  P.  Heyse  .  .  .  P.  1.50.  St.  —.00 
No.  3.  Laternenlied,  von  H.  Seidel  .  P.    1.50,  St.  —.00 

BQckauf,  A. 

Unterm  Apfelbaum,  von  Klaus  Groth.  Für  dreistimmigen 
Frauenchor  mit  Pianoforte  bearb.  v.  F.  Jos.  Loewenstamm. 

P.    !.-,  St.  -.60 

Wiekenhausser,  R. 

Up.  25.  3  Gesänge  für  vierstimm.  Frauenchor  mit  Pianoforte. 
No.  1.  Herbstlied,  von  Alexis  Aar  P.  1.50,  St.  —.HO 
No.  2.  Um  Mitternacht,  von  E.  Mürike  P.  2.—,  St.  -,80 
No.  3.  Der  Kuss.  Aus  dem  Spanischen 

von  Arentsschild  P.    1.50,  St.  —.80 


Hg-     .    ,     ||      |         Ecke  Bismarck-  and 
  .  VOITl  Ende  S  Verlag  Kamekestrasse. 

viral -Versand  für  Chorgesangliteratur. 

Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JUanner-,  Frauen-  und  gemischten  (Shei*. 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
Musikalien  jeder  Art,     •  «icr  gesamten  musiklheoretischen  Literatur 

zu  den  günstigsten  Bedingungen. 
Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung, 
ucli  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  fibernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 

fV"  Korrektur  einielner  Kompositionen. 

Itixt  für  brieflichen  Unterricht  in  fcer  Mtuftftbeorte. 

Prospekte  und  Kataloge  bitte  gratis  und  franko  zu  verlangen. 
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aJteifrer. 


Ijait  flcaibeitc  tc  «ÖJaRfiitfitir 
montf  ;ctUT  vlvt  bivtH  t'oin 
Vftrteduiu^  Lutc  Wilh.  Herwig 
in  Markneukirclie»  i  S. 
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für  itlriiiiirrttjnr. 
^lartitur  |«h.  -.5(1,  Stimmfti  je  IM.  —.10. 


ettec, 


Smnabe  m  "Xf <r,ti8,r 

für  Hlüitnerrljor  mit  Öariton-Sold. 
Partitur  IMh.   -.SO.  Sttnmrn  je  ttlk.  -.I.Y 
PT  ^actituren  flerne  51t  $ienfre». 

Uerlag  von  Couis  Oertel,  Bannover. 
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Yereinsfahnen. 
Kölner  Kuhnen Tabrik, 
Arnold  Steiger,  Kola. 


Abzeichen  f.GesangYerfiH'. 
Haster  an  Vereine  postfrf. 
Adolf  Belada,  Wien  VII i 
Mnrinhiireratr.  84. 


Kulmen.  Seb&rpti, 
Abzeichen. 

»u.  hbinderel  E.  A.  Enden,  Thüringer  Fahnen  -  Fabrik. 
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Ruf  Ttüqdn  des  ßefanges. 


neue  männerdiörc: 

Heller,  End».,  »p  60,  rto.  t.  Sonntagsftille. 

—  op.  60.  no.  2.  Der  Hffenthaler. 

—  op.  62.  no.  t.  In  vlno  veritas. 

—  <»p.  62,  Ito.  2.  Umn  die  Sonne  hinterm 

Berge  finhr. 
Co$chkv.  m .  '>!>  80,  no.  2.  Die  flamr. 
müller.  P.,  op.  35.  0,  frühling.  du  fetige  Zeit 
Oertling,  3.,  op.  55.  l(h  feh*  dtm  oft  im  trauw.1 
Ullrich,  Tr.,  »i»  86.  BismaroVHumne. 

—  op.  89.  no.  t.  6rufj  6ott. 

—  op  89.  no.  2.  Herr  uerftoiV  die  Seele  nidit 

(örablied). 
Uliltftergcr,  ttl..  Da  unten. 

JlnsicMstcidNagen  bereitwilligst. 

Friedr.  Ullrich,  öodesberg  a.Rti, ; 

Nufikalien-Üerfandgefdiäft. 


Westdeutsche  Konzertdirektion  Köln  a.  Rhein. 

Briefadr.:  Wextdeutsche  Konzertdirektion,  Köln,  Blsuinrckstrasse  25.  —  Telegr.-Adr.:  Konzertdirektion  Köln. 

Die  Westdeutsche  Konzertdirektion  vermittelt  Engagements  bei  allen 
Konzert-Vereinen  und  Gesellschaften,  welche  Musik  pflegen,  arrangiert 
eigene  Konzerte  und  Tournees  und  erteilt  in  allen  Konzertangelegenheiten 
bereitwilligst  Auskunft. 


Neu!    'S  FRANZERL  aus  der  Schmiedeschenke.  Neu! 

Singspiel  in  1  Akt  mit  < 'hör,  Soli  u.  Klavier- od.  Streiohorch.  v.  Conrad  Roland,  Musik  v.  Adolf  Jäckel,  op .  %■ 
Preiß  komplett  Unit  5  Textbüchern)  Mk.  8, — ,  OrchestersNmmen  Mk.  2, —  netto. 
Ein  echtes  Volksstück,  dem  ein  Stoff  aus  den  Ereignissen  des  täglichen  Lebens  zu  Grunde  liegt,  fa- 
der geschickt  und  ungekünstelt  aufgebauten,  fesselnden  Handlung  tritt  uns  jeder  Charakter  lebenswahr  uni 
mit  natürlicher  Frische  entgegen.  Meisterhaft  hat  auch  Adolf  Jäckel  die  Musik  dem  Stoffe  angepasst.  An- 
heimelnde, leicht  fassliche  Melodieen  erfreuen  uns  in  Soli  und  Duett  und  ein  klangvoller,  flotter  Walze 
besdiliesst  als  Chor  das  Stück.  Kein  Verein  versäume,  sich  das  hochinteressante  Werk,  welches  weit  über 
dem  Niveau  des  Alltäglichen  steht,  zur  Ansidit  kommen  zu  lassen. 

Nene  J'äckel-Chöre  und  zugkräftige  Humoristika  stehen  ebenfalls  zor 
Ansicht  zu  Diensten.  C.  jAdolf  Jäckel,  Leipzig. 
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Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes,  Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Kr«  heun  monatlich 
einmal 
ltt  /iu">prcU  für  I  Kxpl. 
iO  IT». 
Jahresalinnnc  mriil 
Mk.  UM  und  4»  ITic. 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  i  mal  gepaltem- 
l'ctitzcilc  SO  ITjr. 


Expedition:  H 

.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 

Nr.  7.    ||  #  # 

Köln  a.  Rhein,  den  26.  April  1903.      |  $  $  |  IV.  Jahrs. 

I  „.  L  _  |  L     Sund  und  fehl  i 

in ndll  :  SMgervejband. 

Kinkel. 

M  der  Musik.        Muscl-S.iar-.\.ilic-S.iiigcrl>iiitd          Mittclrhcin,  Sängerbund  Westdeutscher 
Vorlr.ii;  des  Volksliedes.         ( iemUtsvemihung  in  der  Presse.  —  Gedichte  vufl  .M.  Krause- 
Aufführungen.       .Mo/art-Verein  in  D.irmstadt.       (•'r.inkturtcr  Wettstreit.    -  Neuigkeiten. 

Wir  bitten  die  Freunde  unseres  Blattes,  zwecks 
Welterverbreituntr  Freiexemplare  gratis  und  franko 
verlangen  zu  wollen. 

Süiid  und  Fehl  in  der  Musik. 

IV 

II.  v  «>  in  Knde. 

Uebertriebene  l'rinzipienreiterei  ist  auch  da»  Verwerten 
schöner,  vornehmer  Instrumentationen  dieser  alteren  Werke, 
solange  sie  nicht  den  ( iharakter  der  Werke  verändern.  Die 
Verdien.Htlirhkeit  dei  l  !hr\ sanderschen  Arbeiten  soll  nicht 
«resohmälert  werden,  aber  diese  Frage  hätte  er  ruhig  gebil- 
deten Musikern  überlassen  sollen. 

Ob  ich  ein  grosses  Orchester  oder  ein  kleines,  einen 
grossen  Chor  oder  einen  kleinen  für  die  Aufführung  benutze, 
ändert  an  dem  Charakter  des  Werkes  absolut  nichts.  Weder 
Händel  noch  Bach  hat  vorgeschrieben,  mit  wie  viel  Pferde- 
kräften gearbeitet  werden  soll.  Es  handelt  sich  dabei  nur 
um  dynamische  Unterschiede ;  das  Mass  der  anzuwendenden 
Kraft  richtet  sich  natürlich  nach  dem  Charakter  der  Kompo- 
sition; dieses  Mass  kann  mit  dem  grossen  Orchester  eben- 
sogut innegehalten  werden,  wie  mit  dem  kleineren ;  das  erstere 
ist  aber  vorzuziehen  wegen  des  grosseren  Wohlklanges.  Bin 
grosser  Chor  bringt  z.  R.  pp.  Liedchen  viel  schöner  zur  Gel- 
tung, wie  ein  kleiner,  die  Klangmasse,  das  Volumen  wird 
weicher,  gesättigter,  ausgeglichener,  die  Schallkraft  kann  aber 
nach  Belieben  gemässigt  werden. 

Das  eigentliche  Wesen  des  Werks,  seinen  Charakter 
soll  man  aber  unangetastet  lassen.  Ihm  müssen  die  Klang- 
farben angepasst  sein,  nach  ihm  richten  sich  vor  allen  Dingen 
die  Schaltierungen  der  Klangstärke  und  des  Zeitmasses.  Diese 
Schattierungskunst  ist  der  Gradmesser  für  Geschmack  und 
künstlerische  Bildung  und  Erziehung.  An  ihr  scheitern  die 
Taktdrescher  und  akademischen  Musiker  mit  grossen  Kennt- 
nissen aber  ohne  Leidenschaft. 

Nur  aus  heissem  Herzen  kann  der  güldene  Bronnen 
emporsteigen,  in  dessen  Wasserstiubchen  das  Leben  des 
Künstlers  sich  widerspiegelt.  Wessen  Seele  nicht  fähig  ist, 
die  tiefen  und  erhabenen  Gedanken  des  Schöpfers  in  sich 
aufzunehmen,  der  kann  sie  auch  nicht  wieder  hervorlocken 
aus  dem  Instrument,  dessen  er  sich  bedient,  aus  dem  Herzen 
.seiner  Sänger.  —  —  —  — 


Was  wir  bisher  besprochen,  hat  mit  dem  Charakter 
der  Künstler,  ihrer  henkiuigsart,  nichts  zu  tun.  Man  muss 
unterscheiden  /.wischen  Fehlern,  die  aus  unzulänglicher  I3e- 
anlap'ing  entspringen  und  solchen,  die  auf  Mangel  an  Charakter- 
stärke beruhen,  die  auf  den  ästhetischen  (ieschmack,  künst- 
lerische Vorbildung  des  S.  hopfers  ein  schlechtes  Licht  werten. 
Unter  den  Umstanden  kann  der  Fehler  zur  Sünde  werden. 
Wer  ehrlich  arbeitet  und  strebt  und  der  Wahrheit  auch  in 
seinem  SchafTen  die  Ehre  gibt,  «lern  ist  nicht  nur  nicht" 
vorzuwerfen,  sondern  Anerkennung  zu  zollen,  er  kann  immerhin 
ein  nützlicher  Diener  der  Kunst  sein,  mag  ihm  auch  dies  oder 
jenes  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fehlen.  Eines  aber  OMISS 
vorausgesetzt  werden,  die  Selbsterkenntnis.  Wo  sie  fehl', 
da  ist  auch  Eitelkeit,  Selbstüberhebung  und  in  ihrem  Gefolge 
Unwahrheit  und  Lüge  nicht  fern. 

Neben  dem  Darstellungsvermögen  sind  zwei  Geiatesgaben 
dem  Tondichter  unentbehrlich:  Phantasie  und  Leidenschaft. 
Ohne  sie  bleiben  seine  Werke  tönendes  Erz:  sein  Pegasu- 
wird  vergebens  dem  Staub  der  Erde  zu  entrinnen  suchen, 
der  Himmel  bleibt  ihm  verschlossen. 

Darstellungsvermögen  allein  gebiert  nur  einen  Techniker 
oder  Virtuosen,  Phantasie  allein  den  Phantasten  und  Leiden- 
schaft den  Verbrecher  oder  Wahnsinnigen.  Vereint  und  im 
Zaume  gehalten  durch  Veratand  und  Willenskraft  schaffen  sie 
in  der  Kunst  das  Ideal.  Sie  schenken  dem  Künstler  die  Be- 
geisterung, das  Entrücktsein  des  Geistes  in  höhere 
Sphären,  dort  die  Inspiration  empfangend  zu  schöpferischen 
Taten  von  idealem  Wert. 

Die  Begeisterung  lässt  uns  nicht  ruhen,  dem  Ideale  zu- 
zustreben;  sie  gibt  uns  die  Ueberze  ugun  g,  die  allein 
den  grossen  Mann  werden  läast:  was  nutzen  uns  grosse 
Ideen,  wenn  jenes  Streben  und  diese  Ueberzeugung  fehlt! 

Etwaigen  Mangel  an  diesen  Geistesgaben  in  seinen 
Werken  möglichst  wenig  fühlbar  zu  machen,  ist  Pflicht  jedes 
Künstlers;  Anlehnung  an  gute  Meister  in  diesem  Falle  immer 
noch  besser,  als  unzulängliche  Originalität.  Aber  als  unehren- 
haft und  unwahr  muss  der  Künstler  das  Füllen  solcher  Lücken 
mit  Surrogaten  empfinden. 

Sobald  der  Künstler  mehr  geben  möchte,  als  er  hat, 
mehr  scheinen,  als  er  ist,  wird  er  zum  Lügner.  Er  fälscht 
damit  den  Ausdruck  seines  inneren  Lebens,  er  hascht  nach 
Wirkungen  ohne  Ursache,  d.  h.  nach  Wirkungen,  deren  Ur- 
sachen nicht  sachgemass  begründet,  sondern  nur  aus  äusser- 
lichen  Absichten  zu  begreifen  sind.    Solche  verlogene  Kunst 
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aber  wird  zur  Gemeingefahr,  sie  verdirbt  das  Gefühlsleben 
-um  so  mehr,  da  sie  immer  in  einschmeichelndem,  sinnlich 
bestrickendem  Gewände  auftritt.  Nimmermehr  wird  das  Gemüt 
des  unbefangenen  Hörers  rein  und  vollkommen  aus  dem 
Zauberkreise  eines  Künstlers  hervorgehen,  der  mit  unwahren, 
verlogenen  Mitteln  arbeitet.  Mit  ihren  Effekthaschereien  heucheln 
nie  eine  Grösse,  die  ihre  Kunst  gar  nicht  besitzt.  Wem  der 
Gürtel  der  Anmut  nicht  verliehen  ist,  gerlt  leicht  in  affektierte 
Ziererei,  Vornehmheit  wird  zu  prätentiöser  Geschraubtheit, 
Würde  zu  Schwulst,  das  Kindliche  kindisch.  Aller  unnötige 
äussere  Aufwand  verrät  Mangel  an  innerer  Vornehmheit. 
Grosse  Effekte  stehen  z.  B.  der  Musik  zu  Gebote  durch  künst- 
lerische Anwendung  der  Schallkraft;  aber  nirgends  ist  die 
Gefahr,  unwahr  zu  werden  grösser,  als  auf  ihrem  Gebiete, 
indem  die  Versuchung  nahe  liegt,  durch  die  elementare  Gewalt 
der  Schallkraft  oder  durch  den  Reiz  dynamischer  Abstufungen 
den  Mangel  an  innerem  Ausdruck,  der  doch  zunächst  im 
musikalischen  Gedanken  selbst  enthalten  sein  muss,  ersetzen 
zu  wollen.  Das  Pathetische  wird  dann  bombastisch,  das  Er- 
habene brutal  erschütternd.  Auf  die  Menge  wirkt  diese 
potentierte  Monumentalität  natürlich  überwältigend,  sie  johlt 
dem  betr.  Fabrikanten  Beifall  zu  und  lüsst  nicht  eher  nach, 
als  bis  aus  dem  vielleicht  noch  in  der  Entwicklung  begriffenen, 
in  seinen  künstlerischen  Anschauungen  noch  nicht  genügend 
gefestigten  Künstler  ein  widerwärtiger,  aufgeblasener  Geck 
geworden  ist,  unfähig,  in  gebildeter  Gesellschaft  zu  verkehren, 
ohne  je  nach  den  materiellen  Erfolgen  entweder  durch  Auf- 
geblasenheit oder  durch  das  bekannte  Gepräge  des  verkannten 
tienies  aufzufallen 

Der  echte  Künstler  schafft  nur  für  sich,  der  Beifall  der 
Menge  wird  ihn  erfreuen  und  zu  weiterem  Schaffen  anregen, 
aber  bestimmend  auf  die  Art  seines  Schaffens  ist  er  nicht; 
er  wählt  aus  den  Schätzen  seiner  Erfahrungen  und  Erlebnisse 
nur  das  ihm  persönlich  angemessen  Dünkeude,  verschmäht 
jedes  Buhlen  um  die  Gunst  der  Menge,  jeden  Aufputz  mit 
Flittergold ;  gewissenhafte  Selbstbetrachtun;.',  schonungslose 
Kritik  der  eigenen  Produktion  ist  ihm  inneres  Bedürfnis. 

Wenn  auch  unsere  Dirigenten  das  immer  beherzigen 
möchten !  Wer  ein  einfaches  Liedchen  durch  reiche  Vortrags- 
nuancen  zu  einem  gefühlsreichen,  oder  umgekehrt  ein  tief- 
empfundenes durch  einfachen  Vortrag  zu  einem  simpeln 
stempeln  will,  der  betrügt  Schöpfer  und  Zuhörer.  Jede  künst- 
lerisch« Tat  soll  den  Stempel  der  Wahrhaftigkeit,  Gewissen- 
haftigkeit und  IJeberzeugungstreue  an  der  Stirn  tragen,  der 
Künstler  soll  sich  seiner  Verantwortlichkeit  im  öffentlichen 
Musikleben  bewusst  bleiben,  er  sei  der  Sohn  seiner  Zeil,  aber 
nicht  ihr  Zögling  oder  gar  ihr  Günstling,  er  blicke  aufwärts 
nach  seiner  Würde,  nicht  niederwärts  nach  dem  Glück  und 
dem  Bedürfnis. 

Mosel-Saar-  Nahe-Sanger  bund. 

Die  diesjährige  Delegiertenversammlung  wurde  am 
Sonntag  den  22.  März  in  Birkenfeld  abgehalten.  Vor  der 
Eröffnung  derselben  fand  eine  Sitzung  des  Vorstandes  statt, 
um  eine  vorberatendeStellung  zu  der  Tagesordnung  zu  nehmen. 
Zu  Beginn  der  Hauptversammlung  erfreute  die  Birkenfelder 
„Liedertafel"  (Dir. :  Herr  Lehrer  Bauer)  die  zahlreich  Er- 
schienenen durch  den  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrag 
des  Chorea  „Frühlingsherold"  von  Wiesner.  Den  Willkoinmen- 
gruss  der  ßirkenfelder  Mitgliedsvereine  „Liederkranz"  und 
„Liedertafel"  entbot  der  Vorsitzende  der  „Liedertafel4',  Herr 
K.  Baldes.  Nun  eröffnete  der  Bundespräsident,  Herr  Fabrikant 
B.  Gross-Trier  den  Delegiertentag  mit  Worten  des  Dankes  für 
den  Begrüssungschnr  und  den  Willkommenem ss;  er  begrüsste 
die  Versammlung  und  widmete  den  im  letzten  Jahre  ver- 
storbenen Mitgliedern,  besonders  dem  lieben  Herrn  Kiesner- 
Saarbrücken  (2.  Verbandsvorsitzender)  einen  warmen  Nachruf, 
worauf  sich  die  Anwesenden  zum  ehrenden  Andenken  der 
leuren  Toten  von  den  Sitzen  erhoben.  Die  Feststellung  der 
erschienenen  Delegierten  ergab,  dass  31  Vereine  mitoü  Stimmen 
vertreten  waren  und  etliche  20  Vereine,  meist  aus  den  Mosel- 
und  Saarbezirken,  keine  Vertreter  abgeordnet  hatten.  Den 
umfangreichen  Jahresbericht  erstattete  der  I.  Schriftführer, 
Herr  Regierungssekretär  Lautz-Trier;  durch  reichen  Beifall 
lohnte  ihm  die  Versammlung.  Hieran  anschliessend  bemerkte 


unter  anderem  der  Vertreter  des  „Männerquartett  Bernkiäk! . 
dass  das  Bundeswettsingen  in  Bernkastel  mit  einem  Defir. 
von  wenigen  Pfennigen  abgeschlossen  habe.  Nach  dem  bu 
folgenden  Kassenbericht  des  Kassierers,  Herrn  Kaufnuc.- 
Horchemer-Trier,  hatte  die  Bumlesk&sse  im  letzten  Jahr«  eir.» 
Einnahme  von  467,37  Mk.  und  eine  Ausgabe  von  252,72  Ml 
es  verblieb  somit  ein  Ueberschuss  von  214,65  Mk.  geg.-: 
256,35  Mk.  im  Vorjahre.  In  der  hierauf  folgenden  Ergänzung 
resp.  Neuwahl  des  Vorstandes  wurden  die  durchs  Loa  ab- 
geschiedenen Herren  Gross-Trier,  Herrmann-Birkenfeld  an: 
Kuntze-Malstatt  durch  Zurul  wieder-  und  Herr  Sehauer-Bkerr 
berg  neugewählt.  Nach  der  Mittagspause  erfreute  »wisch- 
der  „Liederkranz-Birkenfeld'-  (Dir.:  Herr  Lehrer  Lichtenberg 
die  Versammlung  durch  einen  schönen  Vortrag,  wofür  Hm 
Gross  herzlichen  Dank  aussprach.  Dann  referierte  das  Vor- 
standsmitglied, Herr  Lehrer  Mol ter- Oberstein,  über  daj  Thesit 
„Was  bietet  uns  der  Verband  ?"  Dem  Redner  wurde  für  d- 
kurzen  klaren  Worte  reicher  Beifall.  Zur  Einführung  eic-: 
Verbandssterbekasse  berichtete  Herr  Gross-Trier  in  erschöpfende 
Ausführung  und  überzeugend,  so  dass  ein  nach  der  sieh  »r- 
schliessenden  Debatte  eingebrachter  Antrag  der  Liederu.it 
Birken  feld:  „Die  versammeilen  Delegierten  beschliessen.  den 
Vorschlag  auf  Gründung  einer  Verbandssterbekasse  in  A: 
lehnung  und  auf  der  Grundlage  der  Statuten  der  .,Kn;!- 
männischen  Sterbekasse"  (Sitz  in  Hannover)  befürwortet 
ihren  Vereinen  zur  alsbaldigen  Beschlussfassung  vonulepr. 
und  umgehend  dem  Bundesvorstände  die  Beschlösse  !■• 
weiteren  Veranlassung  einzusenden"  einstimmig  angenommn 
wurde.  Hierauf  folgte  die  Beschlussfassung  über  die  überu- 
reichlich  eingebrachten  Anträge  der  Einzelvereine;  dieseli» 
ergab  die  Annahme  der  Anträge  1  b,  3,  8  (1904  Bundeife- 
ohne  WetUingen  in  Trier)  und  10.  Die  Anträge  2,  tic  and 
wurden  zurückgezogen,  Antrag  4  bis  zum  nächsten  Weltäuizt' 
(lliüü)  verschoben  und  zu  6  a  und  b  wurde  beschlossen.  d»v 
die  jedesmalige  Delegiertenversammlung  darüber  zu  befindet 
habe.  Schliesslich  gelaugte  ein  letzter  Antrag  der  beiAs 
Birkenfelder  Vereine,  das  nächste  Bundeswettsingen  im  itkr 
li*06  in  Birkenfeld  abzuhalten,  unter  grossem  Jabel  «c 
Birkenfelder  zur  Annahme.  Nach  einem  begeistert  »uff»- 
nommenen  Hoch  auf  den  erhabenen  Protektor  des  deutsche:) 
Liedes  Se.  Majestät  den  Kaiser  und  auf  S.  K.  H.  den  Grov 
herzog,  ausgebracht  vom  2.  Verbandsschriftführer,  Herr 
Drouin-Saarlouis,  schloss  Herr  Gross  gegen  b':i  L'hr  iie 
Verhandtungen. 

Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Sonntag,  den  3.  Mai  1003,  nachmittags  3  LV 
findet  in  Wiesbaden,  im  Saale  des  Turnvereins,  Hellnmn- 
Strasse  25,  die  ausserordentliche 

Delegiertenversammlung' 

3tat!-  Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Festausschusses  über  die  Vorbereitung 
zu  dem  am  14.  Juni  1903  in  Wiesbaden  abzuhaltend* 
6.  Bundes  feste,  verbunden  mit  der  Feier  d«- 
zehnjährigen  Bestehens  des  Bundes. 

2.  Bericht  der  Musikkommisaion  über  die  Wahl  uni 
Beschaffung  der  aufgegebenen  Chöre. 

NB.  In  dem  Chore  von  Attenbofer :  »Gnus  der  Heimat«,  i«  iiZ«w 
1  und  2  auf  der  dritten  Partituraeite  die  Beaeiiung  d«  1.  !«•>■> 
(|>p>  den  Herren  Dirigvnlvu  freigeMellt- 

3.  Auslosung  der  Reihenfolge,  in  welcher  die  V'erer/ 
bei  dem  Feste  singen. 

4.  Abgabe  der  Partituren  des  selbstgewählten  Volk' 
liedes  und  Erhebung  der  Beträge  für  das  Notenmaterial  <>" 
aufgegebenen  («höre. 

5.  Festsetzung  der  Hauptproben  für  die  gemAn*--«*^ 
liehen  Chöre:  ^ 

a)  „Wanderschaft"  von  C.  Zollner. 

b)  „Die  Schäferin",    Volkslied,  geseilt  von  H. 
Spangenberg. 

(An  den  Hauptproben  sollen  alle  Bundesvereine  :«•- 
nehmen !) 

6.  Etwaige  Anträge  der  Bundesvereine. 

Die  verehrlichen  Bundesvereine  werden  gebeten,  etww^ 
Veränderungen  der  Nachweis«  im  Bundeaverzeichnis  and  ^ 
Namen  der  aktiven  Sänger  behufs  Aufnahme  in  das  FeiuM' 
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einsenden  zu  wollen,    wenn    dies    noch  nicht 
«eiu  sollte.    Um  2  Uhr  findet  in  dem  genannten 
je  Vorslandssitzung  statt. 

verehrten  Bandesvereine  werden  um  rege  Betei- 
mdlichst  gebeten. 

Das  Programm 

B u »de 8 f est  e s,  verbunden  mit  der 
e<  10jährigen  Bestehens  des  .Mittei- 
lten S  ä  n  g  e  r  b  u  n  d  e  s'1  ist  seinen  llauptzügen 

nies : 

«ta«,  den  13.  Juni  1903,  abends  8  Uhr:  Vorfeier 
?r  Turnhalle,  Hellmundstrasse  25  durch  Kommers 
izert  unter  Mitwirkung  der  Militärkapelle  des 
Nr-  87  und  von  Wiesbadener  Vereinen, 
«ai»,  den  M.Juni,  vormittags:  Wettsingen  der 
ereine  in  dem  genannten  Saale.  Die  zuerst 
■  Abteilung  singt  das  angegebene  Lied  :  „Grus* 
u  von  C  Attfnhofer  und  je  ein  selbstgewähltes 
Die  darauf  folgende  Abteilung  singt  den  auf- 
Kunstchor:  „Märchen"  von  Kempter  und  ebenfalls 
tgewähltes  Volkslied. 

Wettlingen  schliesst  sich  die  Generalprobe  zu  den 
?n  an.  Nach  dem  Mittagessen  werden  die  Ver- 
ästo  im  Feslzuge  nach  dem  prächtig  gelegenen 
n  Kuranlagen  be<|iiem  zu  erreichenden  Festplatz, 
%  geführt.  Dortselbst  Instrumental-  und  Vokal- 
sangs vortrage  der  geladenen,  dem  Mittelrheinischen 
?  nicht  angehürige  Vereine,  bezw.  Verbände, 
n#  der  Massenchöre  durch  die  Bundesvereine, 
diejenigen  Bundesvereine  mitwirken,  die  sich  am 
nicht  beteiligt  haben.  Darauf  folgt  die  Verkün- 
beim  Wettsingen  erzielten  Resultate  und  Aus- 
er  Diplome. 

en,  welche  S&ngerverbänden  angehören  und  die 
rige  Stiftungsfest  des  Mittelrheinischen  Sänger- 
[•hen  wollen,  werden  nach  einstimmig  gefasslem 
dieselben  Vergünstigungen  gewährt,  wie  den 
en  .selbst,  d.  h.,  sie  erhalten  Festbuch  und  Fest- 
rn  Besuche  aller  Veranstaltungen  berechtigt,  zu- 
>0  Pf«;.,  sofern  dieselben  Karten  und  Festbücher) 
i  Tage  vor  dem  Feste  bezogen  werden.  Auf 
diesen  Vereinen  ebenfalls  billiger,  gemeinsamer 
.ermittelt  und  ihnen  für  den  ganzen  Tag  ein 
Hrfiipunt  gestellt. 

Bezugnahme  auf  das  vorstehende  Programm 
der  unterzeichnete  Vorstand,  alle  Sänger 
•  s  freunde,  welche  sich  für  die  Bestrebungen 
'inisehen  Sängerbundes''  interessieren,  zu  dein 

or  geben  st  einzuladen, 
scheren  Erledigung  des   schriftlichen  Verkehrs 
/J/f.-bst  als  Empfänger  der  Briefe  je  nach  dem 
ben   zu  wählen  . 

niiwre  Bunde^angclegenbeiten  :  den  Bundesvor- 
nden,  Herrn  E.  Viesohn,  Frankfurt  a.  M., 
bort.strasse  3  a. 

ri«;ele»eiiheiten  des  Festes  im  allgemeinen:  den 
tzenden  des  Festausschusses.  Herrn  Franz 
i  .  Wiesbaden,  Platterstrasse  9. 
i<;ht*n  des  Festbuches  und  aller  Drucksachen: 
Vorsitzenden  der  Presskommission .  Herrn 
.  c  o  bi.  Wiesbaden.  Bertramstrasse  1. 
Mit  deutschem  Sängergruss! 

Der  Vorstand. 


r  Dr.  Bernhard  Scholz  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
geschrieben,  den  die  vereinigten  Frankfurter 
ar,rlissuii2  des  Kaisers  bei  dem  Sängerwettstreit 
i.  AI.  am  2.  Juni  vortragen.  Die  Komposition 
Vrlage  von  Gebrüder  Hug  &  Co.,  Leipzig. 

zur  Bewerbung  um  den  Kaiserpreis  einge- 
poaitionen  für  das  National-Sängerfest  in  Balti- 
ern  Komponisten  Louis  v.  Saar  der  Preis  für 
deutsche  Volkslied"  (Gedicht  von  A.  VV.  Hilde- 
□  chen.  Der  Chor  erscheint  Anfang  Juni  im 
(brüder  Hug  &  Co..  Leipzig. 


Deutsch-amerikanisches  Sa'ngerfest.  Ein  grosses 
Sängerfest  der  deutsch-amerikanischen  Gesangvereine  Gndet  in 
diesem  Jahre  auf  dem  Gelände  der  Weltausstellung  in  St 
Louis  statt. 

Der  Vortrag  des  Volksliedes. 

Welch  verworrene  Vorstellung  von  dem  Wesen  unseres 
Volksliedes  in  den  Köpfen  mancher  „Kunstverständiger"  spukt, 
zeigt  einmal  wieder  nachfolgende  Kritik  einer  Dresdener 
Zeitung : 

Konzert  des  MiinnergesaiiKYereiiis  „Dresdner  Orpheus". . 

Wir  leben  in  einer  Zeit  der  starken  Kontraste,  der 
unausgeglichenen  Gegensätze  auf  allen  Gebieten  der  Kunst. 
Auf  der  einen  Seile  ein  Ueberspannen  der  Ziele,  eine  Kom- 
plikation der  Kunstmittel,  die  sich  immer  weiter  vom  schlichten 
Verständnisse  des  Volkes  entfernt,  auf  der  anderen  ein  Zurück- 
greifen auf  die  Elemente,  auf  die  einfachsten  Ausdrucks- 
formen, die  es  gibt.  Angesichts  des  Programms,  das  der 
Männergesangverein  „Orph-m"  seinem  Volksliederabend  am 
Donnerstag  zu  Grunde  gelegt  hatte,  trat  diese  Zeitstimmung 
besonders  deutlich  hervor.  Früher  kam  das  Volkslied  nur 
vereinzelt  etwa  zu  Worte  ;  jetzt  füllen  Vereine  den  ganzen 
Abend  mit  Volksliedern  oder  doch  im  Volkstone  geschriebenen 
Werken  einfacher  Art,  und  der  Erfolg  ist  genau  so  lebhaft, 
als  ob  moderne  Kunstschöpfungen  erklungen  wären ;  und  da- 
bei ist  doch  wohl  klar,  dass  beide  Geschmacksrichtungen 
einander  fast  völlig  ausschliessen.  Im  vorliegenden  Falle 
wird  der  Widerspruch  freilich  stark  gemildert  durch  die  Art 
des  Vortrages,  welche  die  Einseitigkeit  in  der  Wahl  der 
Kunstgattung  fast  gar  nicht  in  die  Empfindung  treten  liess : 
ja  man  darf  vielleicht  die  Frage  aufwerfen,  ob  man  es  hier 
überhaupt  noch  mit  eigentlichen  Volksliedern  zu  tun  hat. 
oder  nicht  vielmehr  mit  Neuschöpfungen  moderner  Art,  die 
nur  noch  die  äusseren  Tonfolgen  mit  den  alten  Liedern 
gemein  haben  —  ich  will  damit  sagen,  dass  der  hochbegabte 
und  äusserst  gewandte  Dirigent,  Herr  Albert  Kluge,  die 
ganze  Skala  wechselvuller  Gefühle  und  grübelnder  Nach- 
denklichkeit, die  nur  dem  modernen  Empfinden  eigen  ist,  in 
die  schlichten  Volksweisen  hineinträgt.  Mit  peinlicher  Sorg- 
fnlt  geht  er  jeder  Wendung  des  Textes  nach,  ja  jedem  ein- 
zelnen Worte  gibt  er  seinen  vollen  Stimmungsgehalt,  nicht 
die  leiseste  musikalische  Nuance  lässt  er  sich  entgehen  — 
aber  Volkslieder  sind  das  nicht  mehr !  Dazu  sind  die  Tempo- 
wechsel zu  gross,  die  Poinlierungen  zu  gewaltsam.  Freilich, 
interessant  und  oft  überraschend  werden  dadurch  alle  Lieder, 
und  dass  ein  so  feiner  Musiker  wie  Herr  Kluge  selbst  bei 
den  ausgeklügeltsten  Nuancen  nie  etwas  Geschmackloses 
herausbringen  wird,  versteht  sich  von  selbst.  Meisterhaft 
gelingen  ihm  übritzens  die  Lieder  im  Volkston,  die  nicht 
Volks-,  sondern  Kunstlieder  scherzhaft  pointierten  Inhalts 
sind,  wie  das  allbekannte  ,,Uärf  i  's  Diandl  lieben"  von  Zehn- 
graf, hier  sind  jene  Nuancen  durchaus  am  Platze  und  sie 
wirken  durchschlagend."  — 

Die  hier  niedergelegten  Anschauungen  sind  geeignet, 
die  Köpfe  zu  verwirren,  es  erscheint  daher  eine  Beleuchtung 
derselben  am  Platze  zu  sein. 

Dass  unsere  Zeit  sich  durch  unausgeglichene  Gegen- 
sätze auf  dem  Gebiete  der  Tonkunst  charakterisiert,  bestreite 
ich.  Starke  Gegensätze  gehören  zum  Wesen  der  Tonkunst 
und  hat  es  von  jeher  gegeben,  in  allen  anderen  Gattungen 
unserer  Kunst  sogar  weit  mehr,  als  im  heutigen  Männer- 
gesang, trotz  Hegar.  <"urti  und  Strauss.  Das  gewaltige  Gebiet 
des  Seelenlebens  verlangt  zu  seinem  Ausdruck  eben  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  der  Ausdrucksmittel  und  je  tiefer  wir 
hineinsteigen  in  den  geheimnisvollen  Schacht  des  mensch- 
lichen Inneren,  desto  komplizierter  werden  die  Schöpfungen 
sich  gestalten,  welche  uns  die  reichen  Schätze  veranschau- 
lichen sollen,  die  der  gewaltige  Schöpfergeist  daraus  hervorholt. 
Ob  die  modernen  Kunstmittel  wirklich  so  sehr  kompliziert 
gewurden  sind,  oder  ob  sie  uns  vorläufig  nur  so  scheinen, 
ist  doch  noch  fraglich;  die  Kunststückchen  moderner  Poly- 
phonie  reichen  auch  nicht  im  entferntesten  an  den  alten 
Johann  Sebastian  und  vor  der  Komplikation  der  Kunstmittel 
in  Beethovens  letzten  Werken  steht  auch  heute  noch  mancher 
Kunstverständige  ratlos  da. 
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Dass  das  Gebiet  künstlerischen  Ausdrucksvermögens 
nach  gewissen  Richtungen  sich  erheblich  erweitert  hat  und  , 
damit  neue  Ausdrucksformen  entstanden  sind,  wird  niemand 
leugnen  wollen,  unüberbrückbare  Gegensätze  sind  dadurch  , 
aber  nicht  geschaffen,  vielmehr  hat  man  vorhandene  Keime 
gepflegt  und  gross  gesogen,  sodass  jetzt  fruchttragende  Bäume 
daraus  geworden  sind.  Sind  anch  die  Früchte  noch  nicht 
ausgereift,  —  nur  Geduld,  auch  ihre  Zeit  wird  kommen. 

Es  ist  also  nicht  richtig,  unausgeglichene  Gegensitze 
zu  konstruieren,  wo  keine  sind ;  auch  in  gutgeleiteten  Minner- 
gesangvereinen  ist  es  von  jeher  das  Bestreben  gewesen,  allen 
Richtungen  gerecht  zu  werden,  die  ganze  reiche  Skala  mensch- 
licher Empfindungen  und  Gedanken  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
keine  Richtung  einseitig  zu  bevorzugen :  und  wenn  neuer-  j 
dings  an  die   Mänoerchöre   das  Ansinnen    gestellt  wurde,  | 
lediglich  das  Gebiet  des  Volkstümlichen,  als  das  ihnen  allein  i 
Zukommende  zu  pflegen,  so  haben  die  für  Frankfurt  ange- 
meldeten Vereine  die  einzig  richtige  Antwort  gegeben  durch  1 
die  Wahl  ziemlich  schwieriger  Preischore. 

Wenn  man  also  überhaupt  nicht  das  Recht  hat,  von 
unausgeglichenen  Gegensätzen  auf  unserm  Gebiete  zu  sprechen, 
so  ist  es  geradezu  ein  crimen  laesae  majestatis  populi,  das  i 
Volkslied  in  Gegensatz  /.um  Kunstlied  zu  bringen,  ihm  gnädigst  ! 
so  eine  Art  Vorhof  zum  eigentlichen  Kunsttempel  zuzuweisen 
oder  ihm  die  wesentlichen  Merkmale  künstlerischer  Erzeug- 
nisse abzusprechen. 

Eine  Melodie  im  vulgären  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  eine 
nach  harmonischen  Gesetzen  geordnete  sangbare  Tonfolg«,  ! 
hat  an  sich  mit  der  höheren  Kunst  ebensowenig  zu  tun,  wie  ! 
etwa  die  kolorierte  Darstellung  eines  Hogenbögens  oder  der 
gereimte  Bericht  über  eine  trockene  Stadtraissitzung,  üer 
empfindende  und  denkende  Mensch  verlangt  nach  einer  Aus- 
drucksweise, welche  höhere  Empfindungen  und  wertvolle  Ge- 
danken in  ihm  auslöst,  nichts  ist  ihm  unangenehmer,  als 
ein  ausdruckslos  vorgetiagenes  seelenvolles  Lied,  mag  die 
Stimme  auch  noch  so  klangvoll  sein. 

Die  Intervalle  allein  sagen  uns  gar  nichts,  erst  in  Ver- 
bindung mit  den  Schattierungen  des  Tempos,  der  Kiangstärke, 
Klangfarbe  und  des  Rhythmus  erhalten  sie  Leben  und 
charakteristischen  Ausdruck.  Eine  Tonfolge  ohne  diese 
wesentlichen  Bestandteile  ist  wie  ein  tonendes  Erz,  oder  eine 
klingende  Schelle,  an  der  nur  kindische  Gemüter  Gefallen 
finden  können. 

Darf  man  wirklich  dem  singenden  und  dichtenden  Volke 
eine  so  geringe  Qualität  seiner  seelischen  Fähigkeiten  zu- 
sprechen? Natürlich  kann  hier  nur  von  demjenigen  Teil  des 
Volkes  die  Rede  sein,  der  seinen  Anteil  am  echten  Volks- 
ltede  hat,  der  daran  schafft,  es  liebt,  erhält  und  weiterträgt. 

Ist  es  nicht  geradezu  ein  Unsinn,  dem  Schöpfer  einer 
seelenvollen  Volksweise,  die  Absicht  oder  den  Trieb  abzu- 
sprechen, tieferen  Empfindungen,  spannenden  Zuständen  seiner 
Seele  Luft  zu  machen  V    Oder  liegt  etwa  dem  Liedchen: 
„Von  dir  geschieden,  bin  ich  bei  dir, 
Wo  du  auch  weilest,  bist  du  bei  mir. 
Von  dir  zu  lassen,  vermag  ich  nicht, 
0  du  mein  alles,  mein  Augenlicht!" 
kein  tieferes,  wertvolles  Gefühl  zu  Grunde  V    Wenn  das  der 
Fall,  wie  kann  dann  ein  mitfühlender  Mensch  erwarten,  das«  ■ 
der  Vortrag  desselben  sich  in  den  Bahnen  bewege,  die  ein 
fleissiges  Dienstmädchen  notgedrungen  beim  Tellerspülen  ein- 
schlagen inussV 

Wieweit  man  in  der  Anwendung  obiper  Vortragsmittel 
gehen  darf,  ist  eine  Frage,  die  lediglich  dem  Geschmack  des 
Vortragenden  oder  Dirigenten  anheimgegeben  werden  muss. 
Solange  der  Charakter  des  Liedes  gewahrt  bleibt,  der  vom 
SchOpfer  hineingelegte  Inhalt  getreu  wiedergegeben  wird,  zeugt 
jeder  Widerspruch  von  Verständuislosigkeit.  Dufin 

Der  Frankfurter  Wettstreit. 

Für  das  Frankfurter  Wettsingen  um  den  Kaiscr- 
Wanderpreis  gelangt  nunmehr  der  grössere  Preischor,  der  ' 
-(genannte  S  ec  h-=  wo  ch  eneho  r  zur  Aasgabe  an  die 
wettsingenden  Vereine.  Infolge  der  Aufforderung  der  Kom- 
mission gingen  ihr  18  Kompositionen  hierfür  zu.  Die  Ein- 
sendung erfolgte  anonym   unter  Beifügung  eines  Mottos. 


Nach  der  Prüfung  ergab  sich  als  der  am  besten  zensiert? 
der  Chor:  „Siepjstfesanfr,  nach  der  Varusschlacht1-  (Text 
von  Felix  Dahn),  komponiert  von  Georg  Messner  D»r 
Komponist  ist  aktiver  Artillerie-Offizier  in  Breslau,  vom  Jahr* 
1898  bis  1902  war  er  zur  Reserve  übergetreten,  um  gründ- 
lich Musik  zu  studieren ;  sein  Lehrer  in  der  Komposition  wir 

H.  van  E  y  k  e  n. 

Ein  aktiver  Artillerie-Offizier  hat  mit  seinem  Chor  den 
Sieg  über  die  bedeutendsten  Tondichter  Deutschlands  davon- 
getragen. Das  Werk  ist  durchgängig  doppelchorig  gesetzt  on>! 
verlangt  grussen  Aufwand  von  Kraft  und  Umfang  der  Stimmer. 
Die  Dichtung  ist  die  auch  von  Abt  benutzte  von  Felix  Dahn 
,.Anf  Siegesgesang,  fleuch  Wolken  entlang".  Dem  Schluss  noch 
ein  „Heil  Armin"  angehängt.  Schwierigkeiten  bietet  im  übrigen 
der  Chor  absolut  nicht,  sodass  er  den  Intentionen  Sr-  Majesti: 
wohl  entsprechen  wird :  ob  auch  denjenigen  der  Preisrichter 
und  der  mitwirkenden  Vereine,  ist  eine  andere  Frage,  auf  d>« 
wir  demnächst  ausführlicher  zurückkommen.  Der  Chor 
nur  den  wettsingenden  Vereinen  zugestellt  worden  und  wird 
erst  in  (i  Wochen,  also  nach  dem  Wettstreit,  der  Oeffentheii- 
keit  zugänglich  gemacht  werden.  Weiteres  über  die  Festord- 
nung. Preise  der  Plätze  etc.  siehe  hinten,  letzte  Seite. 

Prankfurt  a  M.  Zum  S ä n^-  er- W e  1 1  * t r e it 
Die  Festordnung  ist  nunmehr  endgiltig  festgestellt  Die  Tip» 
des  Wettstreits  sind  der  4.,  "i.  und  6.  Juni :  an  diesen  Ta^n 
beginnt  das  Wettsingen  der  einzelnen  Gruppen  jeweils  vor- 
mittags um  10  und  nachmittags  um  3  Uhr.  Das  grosse,  nun 
Frankfurter  Singerbund  und  der  Frankfurter  Sänger  Vereinigung 
gegebene  Begrüssungskonzert,  bei  dem  1700  Sänger  mitwirken, 
findet  am  Mittwoch,  den  Juni,  abends  8  Uhr  Statt  Air: 
letzten  WetUtreittagc,  G.  Juni,  nachmittags  3  Uhr,  ist  <U» 
Preissingeti  der  elf  zum  engeren  Wettbewerb  bestimmten 
Vereine  und  daran  scldiesst  sich  die  Preisverteilung,  l'ro 
(1  Uhr  desselben  Tages  beginnt  der  Festkommers  für  <i* 
Sänger. 

Das  Preisausschreiben  um  einen  Plakalentwurf  für  <ii» 
grosse  Frankfurter  Sängerfesl  hat  eine  ganze  Reihe  guter  Ent- 
würfe gezeitigt.  Zur  Ausführung  bestimmt  wurde  der  Entwurf 
von  Heinz  Wetzel-Frankfurl.  Dieser  hatte  zwei  Entwürfe  tin- 
gesandt. Mit  dem  ersten  Preis  bedacht  wurde  die  Darstellen? 
eines  reitenden  Sängers,  der  über  die  alte  Brücke  zieht,  wo 
in  naher  Ferne  die  altertümliche  giebelreiche  Mainatadt,  w* 
sie  etwa  im  IT».  Jahrhundert  ausgesehen  haben  mochte,  m 
Morgensonnenglanz  liegt.  Der  zweite  Entwurf  zeigt  einen  -.n 
rotes,  altertümliches  GewanH  gekleideten  Sänger  vor  der  mit 
dem  erzenen  Reichsadler  geschmückten  Kaiserloge.  In  duftiger 
Silhouette  erscheint  im  Hintergründe  das  malerische  Frankfurt'; 
Stadtbild.  Der  Kaiser  bestimmt*1  diesen  letzleren  Entwur 
zur  Ausführung.  Die  Fernwirkung,  bekanntlich  ein  Hanpter- 
fordernis  für  ein  gutes  Plakat,  erscheint  auf  diesem  Entwurf 
gut  gewahrt. 

Wald.  (Gesangwettstreit.)  An  dem  während 
Püngsttage  hier  stattfindenden  Gesangwettstreite,  der  vw. 
M.-G.-V.  „Konkordia"  veranstaltet  wird  und  für  welchen  auch 
der  Kaiser  und  Prinz  Heinrich  je  einen  Preis  gestiftet  haben, 
werden  sich  insgesamt  31  Vereine  beteiligen.  Dieselben 
werden,  wie  in  der  Delegiertenversammlung  durch  das  Ln- 
bestimmt  wurde,  in  folgender  Reihenfolge  singen. 

I.  Klasse:  .,C;icilia"-Hörde  i.  Westf,  „Edelweiss'-Ktipferdreh. 
..Meerscheider  .Männerchor",  „Eintracht"-Velbert,  „Arion  • 
Velbert.  2.  Klasse :  .,Konkordia"-Ohligs,  „Quartettverein  K6tn- 
Longerich",  „Singerhain"- Elberfeld,  „Konkordia"-Borghaus*o 
bei  Cronenberg,  M.-G.-V.  Barmen-Wichlinghausen,  „Rheingold"- 
U. -Barmen, „Sängerhain"-Düsseldorf.  3.  Klasse:  „Konkordia"- 
Gevelsberg,  „Euphonia"- Krefeld.  „Liederkranz"  -  Dahr  b» 
Cronenberg.  .Einigkeit" -Remseheid-Bliedinghausen,  „Lyra"- 
Kuchhausen  bei  Cronenberg,  „S&ngerhain''-Sudberg,  „Eintracht" 
tangenhrtu*  bei  Ronsdorf,  Gesangabteilung  des  Pins-Verein? 
Neuss.  4.  Klasse:  „Sängerhain"- Gründerhammer  bei  Remscheid. 
.,Eintrachl"-Vohwinkel,„Frohsinn"-Hilgen,„Eintracht"-Nevigef. 
Mittel-Barmer  „Liedertafel",  „Sangerband"  -  Vohwinkel  t*" 
Cronenberg.  „Gemütliches  Männerquartetr-Düsseldorf,  „LieoVr 
kreis"-Vohwinkel,  „Allgem.  Gesellenverein"-Bonn,  „Einigkeit  - 
Wipperaue.  Arbeiter-Gesangverein  -  „Konkordia**  der  Firm* 
Wüsthoff-Solingen. 


Digitized  by  Google 


Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Marx. 


Verbunden  werden  auch 
die  .Schwachen  mächtig. 

Bchnttr, 
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Westdeutscher  Sängerverband. 


zur  diesjährigen  Generalversammlung 

in  Rees  a.  Rhein. 

Hie  diesjährig«  ordentliche  Generalversammlung;  ündei 
am  Sonnta;  den  28.  Juni  in  Rees  a.  Rhein  gleichzeitig 
mit  dem  Verbandsfeste  statt.  Die  Verhandlungen  beginnen 
1 1  Uhr  im 

Rittersaale  des  Hotel  Deiniann. 

Tagesordnung: 
1  Rechenschaftsbericht. 

2.  Wahl  des  Vorstände*  (es  scheiden  2  Herren  durchs 
Los  aus). 

B.  Bezirksvereinsfrage,  soweit  dieselbe  noch  nicht  erledigt. 
4.  Wahl  des  Ortes  für  das  nächste  Verhandelest, 
ö.  Erörterung  bezw.   Beschlußfassung  über  eine  eventl. 
zu  gründende  Verbandasterbekaasc. 

Vereine  haben  2,  persönl.  Mitglieder  t  Stimme.  An- 
trüge zur  obigen  Tagesordnung  müssen  bis  spätestens  1.  Juni 
«1.  J.  z.  H.  des  gesthäftsleit.  Vorsitzenden  eingereicht  sein. 
Der  M. -Gesangverein  Rheinklänge-Rees  hat  die  Arrangierung 
des  Verbandsfestes  in  liebenswürdigster  Weise  übernommen 
und  richte  ich  im  Einverslindnisse  mit  demselben  die  herz- 
lichste und  dringendste  Bitte  an  alle  Vereine,  persönliche 
und  Ehrenmitglieder  sowie  sonstige  Freunde,  durch  all- 
seitige Teilnahme  ein  Bild  zu  geben  von  der  Regsamkeit  und 
dem  Ernst,  mit  welchem  die  Verbandsideen  aufgefasst  werden. 

Der  Männer-Gesangverein  Rheinklänge-Rees  hat  folgende 
Einladung  an  die  Vereine  erlassen:  Werte  Sangesbrüder! 
Nicht  zum  wenigsten  sind  wir  durch  unsere  jährlich  statt- 
findenden Verbandsfeste  in  der  Lage,  aufklärend  und  agita- 
torisch nach  aussen  zu  wirken.  Wollen  wir  etwas  Grosses 
erzielen,  so  müssen  wir  auch  etwas  Grosses  leisten.  Das 
tun  wir  aber  nicht,  wenn  der  jährlich  gezahlte  Beitrag  das 
einzige  Bindeglied  zum  Verband  ist,  sondern  das  tun  wir 
nur  dann,  wenn  wir  eifrig  mitschaffen  helfen  an  der  Ausbreitung 
der  herrlichen  Ideen  des  Verbandes.  Und  wo  könnten  wir 
solches  besser  als  auf  dem  Verbandsfest,  an  dem  einzigsten 
l  äge  im  Jahr,  wo  der  Verband  als  geschlossenes  Ganze  vor 
das  grossere,  zum  Teil  noch  indifferente  Publikum  tritt.  Hier 
sind  wir  in  der  Lage,  durch  vielseitigste  Leistungen  dem 
Volkslied  seinen  ihm  gebührenden  Platz  zu  schaffen,  hier 
sind  wir  auch  in  der  Lage,  zu  zeigen,  wie  wir  im  edlen 
Wettbewerb  ohne  Eigennutz  und  ohne  unlautere  Mittel  dem 
schonen  Ziele:  Vervollkommnung  und  Verallgemeinerung  des 
Zwanges  zustreben. 

Werte  Saugeabrüder,  auch  Sie  hoffen  wir  am  28.  Juni 
als  unsere  Gäste  begrflssen  und  Schulter  an  Schulter  mit 
Ihnen  eintreten  zu  können  für  obige  Ziele.    Wir  bitten  Sie, 
uns  umgehend,  spätestens  bis  zum  25.  April,  Ihren  Beschluss  I 
mitteilen  zu  wollen. 


Das  Programm  ist  in  kur/.en  Zügen  folgendes . 

Morgens  Empfang  am  Bahnhof  Empel  und  Flura-Rees. 
Mittags  3  l'hr  Konzert.  Vortrag  eines  Chorliedes  und  Einzel- 
vorträge der  Vereine.  (5  Uhr  Umzug  durch  die  Stadt. 
*  Uhr  Ball. 

Kleine  Abänderungen  m  Programm  werden  wir  uns 
allerdings  vorbehalten  müssen.  Das  Chorlied,  um  dessen 
Einübung  wir  Sie  bitten,  wird  Ihnen  zugehen,  sobald  Ihre 
Zusage  eingetroffen  ist.  Ebenso  ersuchen  wir  Sie  umsehend 
um  Einsendung  eines  von  Ihnen  vorzutragenden  Einzelchores. 
Bei  der  zu  erwartenden  grossen  Teilnahme  wird  es  wohl 
nicht  möglich  sein,  jedem  Verein  mehr  als  ein  Lied  zuzu- 


Das  ausführliche  Programm  folgt,  sobald  wir  die  Teil- 
nahme am  Fest  übersehen  können. 

Mit  Sangesgruss 
Rh  ein  klii  nge  -  Rees. 
1.  A.:  Chr.  Gotllieb. 
Diejenigen  Vereine,  welche  besonderer  Umstände  halber 
nicht   erscheinen   können,    werden    doch    herzlich  ersucht, 
wenigstens  ihre  Fahne  nach  Rees  zu  senden. 

Der  geschäftsleilende  Vorsitzende 
H.  Bene  w  i  (  z. 

Neu  angeschlossen : 

M.-tiesang-Verein   der  Firma  Arthur  Koppel,  Bochum. 


Gemütsverrohung  in  der  Presse. 

Seit  dem  Kasseler  Wettstreit  regnet  es  in  der  Presse 
seitens  ständiger  und  gelegentlicher  Referenten  und  sonstiger 
Neidhammel  von  pöbelhaften  Angriffen  gegen  den  obsiegenden 
Verein  und  die  Preisrichter. 

Grosse,  geachtete  Tagesblätter  und  Musik-Zeitschriften 
geben  ihre  Spalten  zu  Verdächtigungen  her,  welche  offenbar 
nur  den  Zweck  haben,  das  Urteil  der  Preisrichter  zu  beein- 
flussen. Sogar  ausländische  Blätter  werden  mit  derartigen 
Pamphleten  belästigt.  In  einem  Bericht  der  „Wochenschr.  für 
Kunst  u.  Musik"  gibt  der  Kölner  Korrespond.  „P.  H."  Ansichten 
zum  besten,  die  in  Stil  und  Denkungsart  verzweifelte  Aehn- 
lichkeit  haben  mit  dem  in  letzter  Nummer  des  Wegweisers 
besprochenen  puerilen  Erzeugnis  eines  Herrn  F.  S.  aus  Köln. 
Wir  verschmähen  es.  die  ordinären  Angriffe,  denen  auch  hier 
wieder  der  Kölner  M.-G.-V  ,  sein  Präsident  und  die  Preisrichter 
ausgesetzt  sind,  zu  reproduzieren,  möchten  nur  darauf  hin- 
weisen, dass  alle  uns  bisher  bekannt  gewordenen  Angritle 
von  gnoranten  herrühren,  denen  das  Männergesangvereins- 
wesen ein  terra  incognita  ist.  Unsere  vornehmeren  Musik- 
Zeitschriften  sollten  doch  wenigstens  ihre  Blätter  freihalten 
von  dem  Schmutz,  den  Neidhammel  in  ihnen  abzulegen  immer 
wieder  versuchen. 

Wir  konstatieren  mit  Vergnügen,  dass  diese  Einsendungen 
fast  ohne  Ausnahme  aus  Kreisen  stammen,  welche  mit  dem 


Digitized  by  Google 


Männergc»angsvereinswesen  sonst  absolut  nichts  zu  tun  haben. 
Im  Hinblick  auf  diese  Pressflegeleien  möchten  wir  eine  Aus- 
lassung des  Herrn  A-  Smolian  in  der  X.  musikal.  Tresse 
etwas  höher  hingen,  welche  den  Männergesangvereinen  seibat 
alle  Schuld  aufhalsen  möchte :  sie  lautet : 

„(Leipzig.)  Gegen  das  Ende  der  Konzerlsaison  hin 
kommen  fast  alljährlich  die  Chorvereine  noch  einmal  stark  in 
Blüte,  und  man  milchte  da,  obgleich  der  Saisonschluss  in  die 
kühlen  Wochen  des  Vorfrühlings  fällt  und  manche  dieser 
späten  Chorkonzertblüten  durch  ,, Ungunst  der  Witterung" 
verkümmert,  oftmals  von  Johannistrieb  oder  mit  aller  schuldigen 
Ehrfurcht  gar  von  Alterweibeisommer  reden.  In  der  ge- 
mischten Chorgesangskunst  wenigstens  ist  man  heutzutage  fas* 
durchweg  auf  die  Freude  an  spärlicher  Nachblute  angewiesen, 
und  ohne  die  vielen  lieben  Alten,  denen  da*  Millingen  in 
Passionen,  Messen  und  Oratorien  von  früheren  ehrlicher- 
kunstbegeisterten  Zeiten  her  ein  rechtes  Herzensbedürfnis  ge- 
blieben ist,  wären  regelmässige  ( Voraufführungen  von  einiger 
Hedeutsamkeit  heutzutage  kaum  nvhr  zu  erzielen.  Der 
rechte  kunstfreudige  und  ausdauernde  Ernst  und  Hits  gründliche, 
treffsichere  musikalische  Können  sind  den  jüngeren  vom 
Klavier  nun  bereits  zum  Phonographen,  Simplex,  Pianola  und 
anderen  „Kunstentlastern"  degenerierenden  Geschlechtern  stark 
abhanden  gekommen;  die  weibliche  .lugend  halt  im  allge- 
meinen mehr  vom  Modenmitmachen  als  vom  Oratoriemnit- 
singen,  und  die  männliche  .luvend  strömt,  falls  sie  singelustig 
ist.  mehr  den  Mlnnerehorvereinen  zu,  die  grössere  Unge- 
bundenheit  verbürgen  und  über  denen  zudem  die  Sonne 
allerhöchsten  Interesses  leuchtet.  Da  gibt  es  komprimierte 
Kunst,  wie  sie  unserem  ruhelosen  Geschlecht»  recht  ist,  da 
gibt  es  vergnügte  Exkneipen,  patriotische  Exaltationen,  politische 
Debatten,  feuchtfröhliche  Vereirisausflüge  und  —  — •  —  die 
-schönen  Prvissingen,  bei  denen  die  Mitslieder  der  preisge- 
krönten Vereine  gewöhnlich  ihr  letztes  Hestchen  Selbstkritik 
und  Bescheidenheit  — ,  die  Dirigenten  der  iiichtgekronten 
Vereine  aber  gewöhnlich  das  Vertrauen  ihrer  Vereine,  wenn 
nicht  gar  ihre  Stellung  einbüßen.  Durch  das  Sichüberbieten 
im  Absingen  der  modernen  onomatopoetischen  Chorballaden 
mit  ihren  realistischen  Tonschilderungen  zumeist  schrecken- 
erregender Vorgänge,  mit  ihren  grellen  Kontrastwirkungen, 
die.  um  mit  Schumann  zu  reden,  das  Herz  auf  die  Haut  ge- 
nagelt erscheinen  lassen,  ist  eine  gewisse  Herzlosigkeit, 
eine  gewisse  (iemütsverrohiing  im  Männerchor- 
wesen  zur  Herrschaft  gelangt,  die  immer  mehr  und 
mehr  gegen  die  intimeren  Heize  des  schlichten  volkstümlichen 
Chorliedes  und  gegen  die  edle  Stimmungsliefe  der  Oratorien- 
kompositinnen  abstumpft.  So  erscheint  denn  von  künst- 
lerischem und  von  volkserziehlichem  Standpunkte  aus  betrachtet, 
das  L'eberhandnehmen  des  modernen  Männerchnrwesens  als 
eine  Gefahr,  gegen  die  es  anzukämpfen  gilt,  das  viellache 
Dahinsiechen  der  gemischten  Chorvereine  aber  als  ein  schweres 
Unheil,  um  dessen  Abwendung  sich  alle  und  selbst  die  aller- 
höchsten Kreise  sehr  ernstlich  bemühen  sollten." 


Das  wirkt  wahrhaft  erschütternd !  Die  Sangesbrüder 
müssen  sich  ja  verkriechen  vor  Scham,  wenn  sie  lesen,  welche 
Gefahr  sie  durch  ihr  herzloses,  ■jemütsrohes  Wesen  für  das 
Vaterland  heraufbeschworen  haben.  —  —  Ja,  auch  ich  sehe 
sie  sitzen  mit  vertierten  Gesichtern  in  den  verräucherten 
Höhlen  des  Lasters  und  mit  heiserer  Stimme  brüllen :  ,,Gcsang 
verschönt  das  Leben":  ich  sehe  ihr gleissendes  Aushängeschild, 
womit  sie  die  unverdorbene  Jugend  heranlocken  „Durch  das 
Schone  stets  das  Gute".  0,  ihr  Rarbaren,  die  ihr  uns  vorlügt, 
das  Lied  sei  euer  Trost  und  eure  Zuflucht '  im  Sinken  habt 
ihr  eure  Seele  bekannt:  sie  dürstet  nach  Mord  und  Entsetzen! 
Ihr  wühlt  mit  gierigen  Händen  in  den  ewigen  Sünden  der 
Menschheit !  Gehet  in  euch,  holt  eure  Weiblein  und  singet 
im  holden  Vereine  mit  ihnen,  auf  dass  erfüllet  werde,  was 
geschrieben  stehet : 

„Verehrer  des  Schönen,  der  Wahrheil  Bekenner. 
Seid  gute  Sänger  und  bessere  Männer !" 


vom  Ende. 


tiedichte  von  Marie  Krause-Kinkel. 

(Paderborn,  Verlag  der  Junglermannschen  Buchhandlung 
Die  grossen  und  kleinen  Freuden  und  Leiden  ewie- 
Frauenherzens  gelangen  hier  zu  schlicht  und  innig  empfundenem 
Ausdruck.  Vornehme  Gedanken  vereinigen  sich  mit  anmutiger 
Darstellung  zu  Gebilden,  welche  den  Menschen  stets  entzücken, 
oft  wahrhaft  erheben.  Einige  Proben  mögen  zur  Vertonun: 
anregen,  sie  verdienen  es. 

Xon  trag  Ich  eine  Krone. 
_  1.  Nun  traf  ich  ein«  Kroo«, 
Nun  bin  ich  Königin, 
l'a»  Schluu,  darin  ich  wohne, 
Ist  ganz  nach  meinem  Sinn. 


4.  Diu  Schlau,  es  liest  reneoket 
In  deines  Merzen«  (irund, 
l>u  hast  «<  mir  gvichenkel 
In  dieser  »eigen  Stund! 


2.  Wie  laug  die«  Sclilc*»  mriti  rigtn,  5.  L'imI  »Is  du  mir  imu  L»aot 
Da*  halt  ich  nicht  gewiml.  Den  ersten  Knut  gv  raubt, 

HU  heci  in  aergem  Schweigen,        Trug  ich  da  (.ilü<'k«i  Kr»ue 
loh  lug  au  deiner  Brust!  Auf «lolzerbobncm  llaupl. 

3.  Als  du  zum  t^mteji  Male  6.  fort  will  ich  nie  nnn  trage« 
Mich  nannten  deine  Bniui,              AU  Peine  Konigin, 

Mab  ich  in  gülduem  Strahle  Will  »ingen  e»  and  «agen, 

Das  WundcnehbiM  gearhaul.  Dum  oli  dein  eigen  •  in. 

Waldes  Abcntlicd. 

Ka  singt  der  Wald  nein  Abendlied, 
Ihid  »ingl  »n-h  in  den  Traum, 
'iiinz  leis  nur  flüstert«  noch  im  lücd, 
Am  Weg  und  WaldeKMiuiu. 

I'ml  duivh  den  Raum  und  durch  den  .Strauch, 
Fallt  Miid  den  Monde«  Strahl, 
l  ud  überapinut  mit  Hill>erhauch 
I>nj  «reite  Wjcaental. 

I)a»  Vöglein  langst  im  Nest  enUchlief, 
Da»  Heimeben  zirpt  im  (iras, 
Die  Warne  senkt  da»  Köpfchen  lief 
Vom  Abendtaoe  nam. 

Ks  «treirht  tler  Wind  so  ki»  und  Und, 
Wie  weiche  Mutterhand, 
Mir  ist«,  nl«  war  irh  noch  ein  Kind 
Im  fernen  Heimatland. 

I>ns  wiegt  no  leis,  diu  wiegt  so  »seht. 
Mein  stürmisch  Men  tur  Kuh, 
O  niondumriossne  WaJdcanacht, 
Wie  ernat,  wie  ach*»  bist  dn  ! 


Aufführungen. 

Gelsenkirchen,  13.  April  OH.  Der  dem  westdeutschen 
Sängerverbande  angehörende  M.-G.-V.  „S  ä  n  g  e  r  b  u  n  >\"- 
(ielsenkirchen-Schalke  (Inh.  des  Käferpreises)  befm; 
am  2.  Ostertage  in  den  Kätimen  der  Stadtha  llc  z  u  Geiser- 
kirchen  sein  diesjähriges  Fr  ü  hjnhrskonze  rt.  I')»r 
Verein,  welcher  unter  der  genialen  Leitung  des  Herrn  <>. 
Will  ms- Schalke  steht,  hat  gezeigt,  dass  er  seinen  PMt 
unter  den  ersten  tonangebenden  Vereinen  der  neuen  Gro- 
sladt Golsenkirehen  wohl  behaupten  kann.  Seine  Konzeru 
werden  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  besucht  und  seine  Leislunpfi 
werden  immer  mehr  gewürdigt.  Aus  dem  reichhaltigen  Pro- 
gramm seien  folgende  Chore  hervorgehoben :  „Schwur  an- 
Vaterland"  v.  Seitz,  „Mfliznacht1"  v.  Kreutzer,  „Die  Wasser- 
rose" v.  Lemacher.  ,.Hüle  dich"  v.  Steinhauer,  „Totenvolk" 
v.  Hegar,  „Zu  dir"  v.  Zerlett  u.  „Agathe"  v.  Abt.  Die  Ch.'r- 
wurden  mit  vollendeter  Akkuratesse  zu  Gehör  gebracht.  Auf- 
spräche, Einsätze,  Tonbildung  und  Harmonie  —  alleä  war 
tadellos.  Das  wohlgeschulte  Stimmenmaterial,  über  welch»-' 
der  Verein  verfugt,  beherrscht  die  schwierigsten  Passagen  um: 
brachte  mit  vollendeter  Schönheit  die  leisesten  Pianos  n>: 
Geltung. 

Die  Solisten  waren  nur  Kräfte,  deren  Namen  Klang  hat 
Fräulein  Clara  Hülsheck- Koblenz  (Sopran),  Fräulein  Adel- 
Stöcker-Köln  <  Violine)  und  Herr  Ernst  Hülsbeck- Kobkn: 
(Klavier).  Es  ist  schwer  zu  sagen,  wem  von  diesen  dreien 
das  grössle  Lob  gebührt.  Die  liebliche  modulationsfäbiffe 
Stimme  des  Frl.  Clara  Hülsbeck  kam  so  recht  in  dem 
Hecitativ  der  Arie  aus  „Jahreszeiten"  v.  Haydn  zur  Gelump 
Wie  schmiegsam  und  wohllautend  dieselbe  ist,  hörte  man  in 
den  drei  Liedern  von  Brehms:  „Immer  leiser  wird  mein 
Schlummer",  ,.FeldeinsamkeitM  und  „Der  Schmied".  Mit  den  dre. 
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Liedern :  „Für  Musik"  v.  Kranz,  „Saloeps  Lied"  v.  Grieg  und 
.Die  (Juelle,  vollendete  sie  den  günstigen  Eindruck,  der  das 
Publikum  wiederholt  zu  rauschendem  Beifall  veranlasste,  sodass 
äic  eine  Zugabt  machen  musste.  —  Nicht  minder  begeisterten 
Anklang  fanden  die  vollendeten  Violinkonzerte  des  Frl. 
Stück  er.  Ihr  Spiel  ist  so  exakt,  so  glockenrein  und  be- 
zaubernd, daas  man  wie  im  Traum  befangen,  Klänge  aus 
Hiner  andern  Welt  zu  vernehmen  meint.  Mit  der  Rhapsodie 
ll-mol!"  v.  Brahms  und  Walzerl  C-moll  v.  Chopin  führte  sich 
Herr  Hnlsbeck  überaus  vortei  haft  ein.  Wie  animiert  die 
Stimmung  des  zahlreichen,  auserlesenen  Publikum*  war,  geht 
'Entlieh  daraus  hervor,  dass  aus  der  Milte  der  Versammlung, 
lern  greisen  Dirigenten  mit  dem  jugendlichen  Feuereifer  ein 
Lorbeerkranz  in  dankbarer  Anerkennung  uberreicht  wurde. 

Altenessen.  Musik-Verein  (K.  Friedrichs).  Rombergs 
..Lied  von  der  Glocke".  Der  Chor  zeigte  sich  seiner  Aufgabe 
durchaus  gewachsen.  I  berall  war  ein  fein  und  sicher  ab- 
gemessenes Mass  von  rhythmischem  Leben  und  dynamischen 
Schattierungen  zu  konstatieren.  Die  mustergiltige  Aufführung 
hinterliess  beim  Publikum  nachhaltigen  Eindruck. 

CöTn.  Singakademie  (Dr.  M.  Burkhardt).  Volkstümliches 
h  storiaches  Konzert.  Eine  hochinteressante  Veranstaltung, 
weleho  geradezu  als  Muster  hingestellt  werden  kann.  Burkhardt, 
der  den  einzelnen  Programmnummern  Erläuterungen  voran- 
L-nben  liess.  nahm  seinen  Ausgangspunkt  im  Altertum,  wo  man 
bekanntlich  nur  einen  einstimmigen  Gesaust  und  noch  nicht 
j.e  Kunst  der  Harmonie  und  Polyphonie  kannte,  mit  deren 
Einführung  erst  eine  eigentliche  musikalische  Kunst  beginnt. 
Aiu-h  die  allen  Chöre  der  christlichen  Kirche  sangen  unisono 
uler  in  Oktaven,  und  erst  zwischen  dem  zehnten  und  zwölften 
Jahrhundert  begann  man  den  Unterschied  der  hohen  und  liefen 
menschlichen  Singorgane  dahin  auszunutzen,  dass  zu  der 
Melodie  noch  eine  zweite  tiefere  Stimme  o  er  mehrere  Stimmen 
hinzugefügt  wurden,  was,  anfangs  regellos  und  in  später  als 
f.:!sch  erkannten  l'orlschreitungen  geschehend,  sicherlich  nicht 
l  'nihmt  geklungen  hat.  Auch  der  Bedeutung  der  Notenschrift 
ueda-.-hte  Redner,  die  an  die  Stelle  der  Neunten,  der  früh- 
i).  :1t- .'elterlichen  Notenschrift  für  den  gregorianischen  Gesang, 
'r.il  und  durch  Guido  von  Arezzo  zu  besonderer  Vervoll- 
kommnung gebracht  würde.  Ais  die-eibe  nach  Erlindung  der 
BuL-hdruckerkunat  mii  beweglichen  Typen  vervielfältigt  werden 
könnt««,  entstand  natürlich  alsbald  auch  eine  ungeheure  Literatur 
mit  'lern  Gebiete  des  ChorgesHnges.  Das  Konzert  verschonte 
'in.  selbstredend  mit  ersten  Versuchen  der  Chorkomposition, 
sondern  kennzeichnete  dem  Hörer  gleich  die  Blüte  der  nieder- 
•  ridtschen  und  italienischen  Kirchenmusik  im  Iii.  Jahrhundert, 
indem  es  zunächst  den  Chor  „Et  incarnatus  est"  von  Orlando 
!:e  Lasso  lö2ü-tM  :  seit  l.r»j7  llofkapellmeister  in  München) 
vorführte,  sondern  das  (>  bone  Jesu  des  noch  grösseren 
Meisters  Paläst  rinn  (l'»Lr>— !»4i,  Kapellmeisters  an  der 
l'ete'skirehe  in  Horn  und  Iteformators  der  damaligen  katho- 
lischen Kirchenmusik,  die  wegen  der  durch  die  ungeschickte 
Viilsiimmigkeit  herbeigeführten  Un  Verständlichkeit  des  Textes 
.•H-hon  wieder  durch  einstimmige  Gesänge  ersetzt  werden  sollte. 
fiurKiiardt  .schilderte  dann  in  Kürze  die  Geschichte  des 
deutschen  Kirchenlieds,  wozu  der  Chor  musikalische 
Illustrationen  hol  in  Gestalt  der  Wiedergabe  des  alten  von 
Pratorius  (1604)  bearbeiteten  Kirchenlieds  „0  Welt,  ich 
muss  dich  meiden"  und  des  achtstimmigen  Frauenchors, 
Wiegenlied  von  Sethus  Calvisius  (I5.r>0 — Dilti).  Der 
drille  Teil  des  Programms  führte  uns  an  die  Anfänge  der 
1  Instrumentalmusik;  wir  hörten  Stücke  für  Violine  mit  Be- 
reitung des  Cembalos,  jenes  später  zum  Flügel  vervoll- 
kommneten alten  zirpend  klingenden  Instruments,  dessen  sich 
m,t  h  Meister  wie  Haydn.  Mozart  und  selbst  Beelhoven  bedient 
haben,  wenn  in  deren  Zeit  auch  noch  ein  ansehnliches  Stück 
Entwicklung  des  Cembalos  fällt.  Das  deutsche  weltliche 
Lied,  das  in  Ludwig  Senfl  seine  Blüte  erreichte,  wurde 
durch  das  ,, Sankt  Martinslied"  veranschaulicht,  sowie  durch 
.Mehr  Lust  und  Freud"  von  Leo  Hassler,  dem  Vertreter  der 
venezianischen  Schule  in  Deutschland ;  diese  beiden  Stichproben 
waren  um  sn  interessanter,  als  sie  so  recht  die  trotz  aller 
>!rengcn  Salzkunst  leichtbeschwingte  Grazie  Hasslers  erkennen 
liessen  im  Gegensatz  zu  der  etwas  trockonen,  gelehrten  Schreib- 
weise Senfls.   Nun  wurde  das  einstimmige  Kunstlied  mit 


Instrumentalbegleitung  behandelt,  das  in  seinem  Anfangsstadium 
durch  Heinr.  Schütz  von  Italien  nach  Deutschland  verpflanzt 
wurde  Man  bekam  da  eine  Reihe  der  wirklich  ersten  Leistungen 
auf  diesem  Gebiete  zu  hören,  kleine  in  der  freien  Bewegung 
und  Deklamation  dem  Text  bereits  Rechnung  tragende  hübsche 
j  Liedchen,  die  von  Dr.  Burkhardt  in  seinem  Wrerk  „Studien 
i  zur  Geschichte  des  Kunstliedes'*  zum  ersten  Maie  gedruckt  sind. 
I  Auch  die  damals  in  allen  Häusern  übliche  Laute  fehlte  zur 
|  Begleitung  nicht.     Dann  kamen  auch  die  Madrigalisten  zu 
|  Ehren,  in  einer  Anzahl  jener  im  16.  und  17.  Jahrhundert 
I  ungemein  beliebten  fund  heute  noch  in  England  viel  kulti- 
:  vierten)  Chorgesänge.  Es  waren  Kompositionen  von  Hasler, 
|  Morley  und  Gastoldi  gewählt    Die  weitere  Entwicklung 
I  der  Instrumentalmusik   18.  Jahrhundert)  wurde  in  einer  Tar- 
I  tinischen  Sonate  für  Geige  und  Klavier  gezeigt,  die  Ent- 
wicklung des  Kunstliedes  an  der  Hand  von  Sologesängen  von 
Jakobi,  Bäkker,  Adam  und  Johann  Krieger,  endlich  wurde 
noch  des  Volksliedes  gedacht,  das  durch  alle  Zeiten  seine 
Kraft  und  Frische  bewahrt  hat  und  selbst  in  den  Zeiten  des 
Niederganges  der  Tonkunst,  so  des  dreissigjährigen  Kriegs, 
der  verborgen  fortsickernde  Quell  geblieben  ist,  aus  dem  die 
grössten  Meister  sich  wieder  Anregung  für  ihr  Schaffen  holten. 
..Verlorene  Liebe"  und  „Elslein"  in  einer  Bearbeitung  Burk- 
hanlts  und  das  altniederländische  Volkslied  „Komm,  o  komm, 
holdes  Kindchen"  in  dem  bekannten  Kremserschen  Arrange- 
!  ment  bildete  die  Belege  für  die  unverwelkliche  Frische  des 
Volkslieds.    Die  Leistungen  der  Kölner  Singakademie, 
die  an  diesem  Abend  eine  grosse  Anzahl  schwieriger  und  den 
verschiedensten  Kunstepochen  angehörender  Kompositionen, 
j  meist  ohne  Begleitung,  zu  bewältigen  halte,  waren  ganz  vor- 
|  zügliche  und  legten  Zeugnis  ab  von  den  eminenten  Fort- 
schritten, die  diese  junge  Vereinigung  in  so  kurzer  Zeit 
unter  ihrem  Leiter  gemacht  hal.  aber  auch  von  dem  un- 
gewöhnlich schönen  Malerial  des  Chors.   Den  erwähnten  acht- 
stimmigen  Krauenchor  behandelte  der  Dirigent  als  SolooktKt. 
wobei  die  ungewöhnliche  Schönheit  des  ersten  Soprans  auffiel. 
Die  Lieder  wurden  mit  grossem  Verständnis  und  charakte- 
ristischer Vortragskunst  von  Krau  Dr.  Burkhardt  gesungen 
Am  Cembalo  und  Klavier  bewährte  sich  Dr.  Burkhardt  als 
fermer  Pianist,  der  auch  mit  Frl.  Adele  Stöcker  die  Kompo- 
sitionen von  Gabrieli,  Corelli  und  Tartini  spielte.  Die  heimische 
Virtuosin  übertraf  sich  dabei  selbst  in  der  Schönheit  des  Tones, 
in  der  1  berlegeuheit  der  Technik,  in  der  überschauenden 
Ruhe  und  stilistischen  Vollendung  des  Vortrags. 

Oberhauaen.  Städt  Musikver.  (C.  Steinhauer).  Es 
wurde  Händeis  „Messias"  in  vorzüglicher  Darbietung  gebracht. 
Der  vollsaftige,  schön  ausgeglichene  Chorklang  wird  besonders 
gerühmt.  Als  Solisten  wirkten  mit:  CBrola  Hubert.  Helen» 
Diergardt,  Nicola  Doerter,  W.  Metzmacher.  Der  Dirigent 
wurde  ausserordentlich  gefeiert,  u.  a.  durch  einen  riesigen 
Lorbeerkranz,  den  ihm  der  kunstsinnige  Bürgermeister  der 
Stadt  persönlich  überreichte. 

Verschiedenes. 

Waldbröl.  Am  '-'6.  April  wurde  der  Gemeinde  Waldbröl 
durch  den  bergischen  Geschichtsverein  der  Denkstein  zur  Er- 
innerung an  Wilhelm  von  Waldbrühl  (Vincenz  v.  Zuccalmaglio) 

{  feierlich  übergeben.    Waldbrühl  hat  sich  in  der  1.  Halft"  des 

|  vorigen  Jahrhunderts  im  Verein  mit  Jul.  Rietz  und  F.  W. 

;  Arnold  um  die  Sammlung  und  Herausgabe  unserer  Volkslieder 
sehr  verdient  gemacht,  auch  aus  Eignem  manche  liebenswürdige 
Gabe  beigesteuert  die  dann  im  Volksmund  überging. 

Berlin.    Der  Berliner  Tonkünstlerverein  bereitet  einen 

;  Aufruf  vor  zur  Gründung  eines  Zentralverbandes  Deutscher 
Musiker-  und  Tonkünstlervereine.  Die  ersten,  vornehmsten 
Aufgaben  dieses  Verbandes  sollen  sein : 

a)  Gründung  einer  allgemeinen  Pensions-  und  InvaliditäU- 
kasse; 

b)  Regelung  der  Honorarfrage  im  Lehrfache. 

Wir  kommen  noch  auf  diese  wichtigen  Gegenstände 
zurück. 

Berlin.  Die  Erziehung;  des  Tonsinnes  (Uebungen 
für  Ohr,  Auge  und  Gedächtnis)  lautet  das  Thema  eines 
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Wandervorlrages,  welchen  Max  Batike.  Direktor  des  Seminars 
für  Musik  in  Berlin  auf  Veranlassung  des  Vorsitzenden  der 
Internationalen  Musikgesellschaft  im  April  in  einer  Reihe  der 
grössten  Städte  Deutschlands  halten  wird.  Der  Vortragende 
will  seiften,  wie  man  durch  methodisch  geordnete  Gehörs- 
übungen und  durch  eine  systematische  Erziehung  des  Ton- 
Linnes  jede  musikalische  ßeanlagung,  auch  die  geringste,  auf 
die  erreichbar  höchste  Stufe  heben  kann,  so  das«  der  Schäler 
imstande  ist,  den  grösstmöglichslen  Genuss  vom  Anhören  der 
Musik  und  von  der  Betätigung  in  dieser  KunU  zu  haben. 
Ein  Stückchen  praktischer  Anwenduns  der  Theorie  sind  die 
Jugend-Konzerte.  —  Es  sind  folgende  Städte,  deren  Faeh- 
vereine  in  ihrem  Rahmen  den  Vortrag  vorbereiten:  Leipzig, 
Halle,  Magdeburg,  Dresden,  Breslau,  Posen,  Königsberg,  Danzig, 
Steltin,  Lübeck,  Hamburg,  Bremen,  Hannover,  Düsseldorf, 
Köln,  Frankfurt  a.  M.,  Karlsruhe,  Stuttgart,  München,  Nürn- 
berg. Der  Eintritt  wird  überall  unentgeltlich  sein,  da  die 
Unkosten  von  massgebender  Stelle  in  Berlin  aus  getragen  werden. 

Richard  Wnprner-Denkmal.  Dem  Festkomitee  für 
die  Weihe  des  Richard  Wagner-Denkmals  sind  von  dem 
preussischen  KultiiMminister  Dr.  Studt,  von  dem  französischen 
BoUthafter  in  Berlin  Mr.  Bihourd  und  vom  Botschafter  der 
Vereinigten  Staaten  Charlemagne  Tower  Erklärungen  ihren 
Beitritts  in  das  Internationale  Ehren-Komitee  zugegangen ; 
desgleichen  von  dem  Intendanten  der  kaiserlich-russischen 
Hofmusik,  Baron  Konstantin  von  Stackelberg  zu  Petersburg 
und  totn  Präsidenten  der  Royal  Akademy  of  Music  in  London, 
dem  englischen  Komponisten  Sir  Alexander  C.  Mackenzie. 
Audi  der  Professor  der  Musik  an  der  Oxforder  Universität, 
Sir  Hubert  Party,  Sludiengenosse  und  Freund  des  als  be- 
geisterter Wagner-Verehrer  bekannten  englischen  Premier- 
ministers Balfour.  hat  namens  der  ..British  Musical  Association" 
die  Erklärung  abgegeben,  dass  diese  Gesellschaft  eine  zahl- 
reiche Delegation  zur  Teilnahme  an  den  Festlichkeiten  nach 
Berlin  entsenden  wird. 

Da»  sechzig  übrige  Jubiläum  des  Mozart  yereins 
xu  Durmstadt. 

Darmstadt,  30.  Mir/..  Der  älteste  und  angesehenste 
.Männergesangverein  unserer  Stadt,  der  Mo z  art  v e rei  n , 
feierte  heute  unter  lebhaftester  Anteilnahme  seiner  Mitglieder 
und  Freunde  das  Jubiläum  seines  sechzigjährigen  Bestehens 
durch  ein  Festkonzert  im  Saalbau.  das  einen  glanzvollen 
Verlauf  nahm.  Das  Programm  des  Abends  führte  uns  zwei 
der  bedeutendsten  und  schwierigsten  Werke  vor,  welche  die 
Mnnnerchor-Literatur  kennt.  Den  Anfang  machte  Johannes 
Brahma'  ,,  R  i  n  a  1  d  o  '* ,  Cantate  für  Tenorsolo,  Männerchor 
und  Orchester,  die  von  dem  Verein  zuletzt  Ende  der  siebziger 
Jahre  unter  Herrn  Hofkapellmeister  de  Haans  Leitung  zur 
Wiedergabe  gebracht  worden  war.  In  vorzüglicher  Ausführung, 
um  die  sich  alle  mitwirkenden  Faktoren  gleiche  Verdienste 
erwarben,  erzielte  das  prächtige  Werk  heute  wieder  den 
machtvollsten  Eindruck. 

Die  zweite  Chornummer  des  Konzertes  war  Richard 
Wagners  Biblische  Szene  für  Männerchor  und  Orchester 
..Das  Liebesmahl  der  Apostel",  dessen  Wahl  eine 
um  so  passendere  zu  nennen  war,  als  diese  Tondichtung  dem 
Gründungsjahre  des  Mozartvereins  (184H)  seine  Entstehung 
verdankt.  Die  Partitur  des  Werkes  war  dem  Mozartverein 
anlässlich  seines  50 jährigen  Jubiläums  von  dem  hiesigen 
Musikverein  zum  Geschenk  gemacht  worden  und  gelangte  heute 
bereits  zum  drittenmale  zur  Aufführung,  welche  die  beiden 
vorhergehenden  an  Qualität  weit  übertraf.  Der  jetzt  auf  104 
aktive  Mitglieder  angewachsene  Verein  sc  hör  leistete  unter 
Herrn  Richard  Senffs  hingebender,  intelligenter  und 
zielbewusster  Leitung,  was  Exaktheit  der  Einsätze,  Reinheit 
der  Intonation,  Resonanz  und  Fülle  des  Klangs,  Schwung 
und  Kraft  des  Vortrags  angeht.  Hervorragendes.  Die  Besetzung 
der  ..Zwölf  Apostel"  mit  zuverlässigen  Gesangskräften,  die 
sichere  Haltung  der  „Stimmen  aus  der  Höhe"  und  die  treff- 
liche Leistung  unseres  Hoforchesters  kamen  hinzu,  um  dem 
Werke  zu  einer  nahezu  idealen  Wiedergabe  zu  verhelfen,  so 
das*  sich  die  begeisterte  Stimmung  der  Mitwirkenden  bald 
auch  dem  Auditorium  mitteilte  und  am  Schlüsse  in  en- 
thusiastischen Beifallspenden  sich  Luft  machte.  Jedenfalls  hat 
»lies  Festkonzert  den  Mozartverein  auf  der  vollen  Höhe  seines 


künstlerischen  Könnens  gezeigt  und  gibt  eine  sichere  Gewähr 
für  eine  blühende  Weiterentwickelung  des  Vereine. 

An  das  Konzert  schloss  9ieh  eine  sehr  zahlreich  besm  h> 
festlich«?  gesellige  Vereinigung  im  grossen  Saal»  -n. 
die  unter  dem  Vorsilz  des  Vereinspräsidenten,  Herrn  Kau  - 
manns  Wilhelm  Pfeil,  ebenfalls  einen  sehr  animie»tfn 
Verlauf  nahm  Zur  stimmungsvollen  Einleitung  derselben 
trug  der  Mozartverein  Felix  Mendelssohns  ..Stiftungsfeier"  \>*. 
worauf  die  Reihe  der  Toaste  von  dem  Vorsitzenden  n  it 
einer  von  Herzen  kommenden  Ansprache  eröffnet  wurde,  in 
der  er  einen  Rückblick  auf  die  letzten  zehn  Jahre  der  W- 
einsgeschichte  warf  und  sie  mit  Recht  als  eine  Zeit  enis'*n 
Ringens  und  hingebungsvoller  Arbeit  im  Dienste  der  hehres 
Sangeskunst  und  ihrer  hohen  Ideale  bezeichnen  konnte  IV 
Fülle  der  Anerkennung  und  Ehren,  die  dem  MozartvereL'i 
bei  seinem  50 jährigen  Jubiläum  zuteil  geworden,  habe  sich 
für  ihn  von  reichem  Segen  und  als  ein  mächtiger  Ansporn 
für  eine  weitere  erfolgreiche  Entwicklung  erwiesen.  Refiti«r 
schlos*  mit  dem  Wunsche,  dass  der  .Mozartverein  sich  lrr.tr. 
seines  nun  schon  hohen  Alters  seine  Jugendfrische,  armr 
Kunstbegeislerung  und  «ein  oft  erprobtes  Können  auch  n-r 
die  Zukunft  bewahren  möge  :  das  auf  den  Verein  ausgebra.  '  > 
Hoch  fand  freudigsten  Wiederhall. 

Felix  Woyrsehs  „Passion«- Oratorium"  in  der 

Johanneskirobe. 
Darmstadt,  H  April.  Der  Eva  n  gel i sehe  Kirch»'.  - 
ge s a  n  g \e r e i  n  der  Jo  hanne s gerne i  nd  e  brachte  hei::*. 
Woyrschs  ,.  P  a  s  s  i  o  n  s  -  O  r  a  t  o  r  i  um  '*,  das  er  un-  n 
vorigen  Jahre  erstmalig  vorgefühlt  hatte,  wiederholt  zur  Ab- 
führung. Man  kann  dem  Vorstände  des  rührigen  Vereins, 
dessen  frohem  Wagemut  und  opferfreudiger  Energie  da- 
kirchenmusikalische  Repertoire  unserer  Stadt  schon  so  msner.«- 
namhafte  Bereicherung  verdankt,  nicht  dankbar  genug  -h»;i 
für  die  tatkräftige  Initiative,  mit  der  er  sich  aur-h  dif-f* 
neuzeitlichen  Werkes  angenommen  hat,  das  die  Kräft»  eines 
Kirchengesangvereins  nieist  zu  übersteigen  pll»'gt.  Und  doppeliwi 
Anspruch  auf  gerechte  Anerkennung  hat  sich  der  Johann^- 
kirchenehor  dadurch  erworben,  dass  er  die  [rossen  finanzi*]]'''-ii 
Opfer  nicht  gescheut  und  durch  Normierung  billigster  Ein- 
trittspreise heute  eine  Schöpfung  weitesten  Volkskreisen  «u- 
gänglich  gemacht  hat,  die  nach  dem  Urteile  vieler  Berufenen 
nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der  Kirchenmusik  für  lange  '/.<■■' 
einen  ersten  Rang  einnehmen  wird,  sondern  in  der  n.fh 
vieles  „zu  dem  Schönsten  gehört,  was  die  Tonkunst  nick-: 
nur  unserer  Tage  hervorgebracht  hat".  Gar  manche  der 
wundervollen  Feinheiten  der  Partitur  wurden  den  Hörern  Im 
dem  heutigen  wiederholten  Kennenlernen  natürlich  erst  rech' 
zum  BewussUein  gebracht,  zumal  die  Aufführung,  durch  de 
ein  gewisser  grosser  Zug  ging,  auch  weitgehenden  Anspruch« 
gerecht  zu  werden  vermochte. 

Eduard  Kremser'.«  neuer  Liedercyklus  für  Männercbor 
(auch  für  gemischton  Chor  erschienen)  Verlag  von  F.  1"  ' . 
Leuckardt  in  Leipzig,  wurde  kürzlich  unter  ausserordentlicher. 
Erfolgen  in  Insterburg  und  New-York  zu  Gehör  gebracht, 
während  eine  weitere  Aufführung  in  Troppau  bevorsteht. 

Bei  Sänger-Ausflügen  zu  empfehlen: 

Hermann  Voigt's  Sängcrmärsche. 

Dp.    ;>0  Tlltuti»  Part   u  St.  Mk  :>.'3- 

H4.  Siinircv  herbei   I.* 

„     121.  Fröhlich  mit  Sann  und  Klane;  

..    1*2»».  Des  Sänger.«  Wanderlust  .  

..    173.  Leicht  zu  Fuss    i 

,.     1SI.  Wamlcruiar.sch      ...    1 

Verlag  von  J^aabe  &  'flOthOW,  Berlin  W.«.'. 

&  L.  RIEMANN  fe 

Einstimmiges  Chorbuch  i§r  »öbere  cti»- 

anstauen,  Seminartti  lud  gesellige  Kreis«. 

^Ä?«^  Leipzig,  Breitkopf  $  fiärtel. 
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Neue  Männerchöre. 

Verlag  Fr.  Ullrich,  Godesberg.  Part.  St. 
?i\h.  Köster  Sehnen  und  Scheiden  .  .  —  .40  — .2»* 
ttomar  Neubner  op. '»4  III.  Mein  Liesel  —.40  —  .20 
sef  Schwartz  op.  21 .  Friedrich  Rotbart  LÖO  -.40 
jgust  Thelen  op.  31  I.  Am  Spinnrad  —.40  —.20 
.  Ullrich  ..p.  80  I.  Nachbars  Margreth  —  .4<»  .20 
ih.  op.  89  III.  Da«  goldene  Ringelein  —.40  —.10 
do.  op.  00.  Das  deutsche  Votksklied  —.80  —.20 
th.  op.  92.  Der  deutsche  Hort  .  1.20  —.30 
sserordentlich  effektvoll  ist  Jos.  Schwartz's  neuer 
ksam  aufgebaut,  mit  mächtiger  Schlusssteigerung  und 
r  mittelschwer,  daher  für  Wettstreite  sehr  geeignet, 
ch  selbst  liegen  diesmal  ausser  zwei  kleinern  wohl- 
n  Strophenliedcben  noch  zwei  durchkomponierte 
isseren  Umfangs  vor,  die  bemerkenswerte  Satztechnik 
:  beide  sind  frisch  empfunden  und  dürften  ihre 
nicht  verfehlen. 

Verlag  von  C.  Pieper,  Krefeld. 

en  op.  14  I.  Madrigal  80  —.20 

II.  Es  muss  was  Wunderbares  sein  —.80  —.20 

il  im  wertroll  für  Vereine,  die  vornehme  Kunst  Helten  u.  üben. 

■  Ansicht  zu  beziehen  durch  H.  vom  Ende's 
pnhandlung  Köln,  Bisruarckstrasse  25. 

Briefkasten. 

H.  in  S,  Kein  Konservatorium  ist  berechtigt,  den 
;ertmeister,  Musikdirektor,  Kapellmeister,  Professor 
r  zu  verleihen.  Sie  müssen  unterscheiden  zwischen 

Ehrentitel.  Als  Amtstitel  sind  aufzufassen  der 
ister-,  Kapellmeister-  und  Musikdirektor-Titel,  welche 
•eilegen  darf,  der  ein  dementsprechendes  Amt  bekleidet. 

Titel  eines  Kgl.  Musikdirektors,  Professors  und 
zeichnen  eine  Würde  und  werden  von  der  Re- 
xliehen.     Die  Erteilung  der  Doktorwürde  ist  den 

unserer  Universitäten  und  technischen  Hochschulen 
i.  Den  Titel  ..Doktor  der  Musik"  kann  man  nur  in 
werben,  unsere  promovierten  Musiker  sind  in  der 
»hü. 

/orbedingungen  für  diese  Titel  und  Würden  sind 
Flieden.  Der  Konzertmeister  muss  routinierter 
iel<*r  und  tüchtiger  Solist,  der  Kapellmeister  und 
or  allgemein  musikalisch  gebildet  sein.  Prüfungen 
liese  Aemter  nicht,  bei  der  Anstellung  entscheidet 
xion  und  persönliches  Auftreten, 
'rofessortitel  erhalten  ausser  den  Universitätslehrern 
»nte  ältere  I^ehrer  an  höheren  Schulen  und  Kon- 
sowie  Künstler,  welche  sich  um  ihre  Kunst  in 
dem  Masse  verdient  gemacht  haben.  Der  Titel 
<-ausa  wird  von  den  Fakultäten  in  derselben 
erdiente  Künstler  und  Dirigenten  verliehen.  Im 
I  der  Doktortitel  rite  durch  eine  schriftliche  Arbeit 
idliches  Examen  (letzteres  nicht  an  allen  Univer- 
>rben. 

Aulführung  en . 

ttemischter  Chor  mit  Begleitung:. 

aflt  i.  P.  Singverein  Fr.  Grall).  Heinr.  Hofmann 
ol-  ■  Elis.  Gotzcke,  Anni  Bremer,  N.  Harzen-Müller, 
lierlin.  Singakademie  (Prof.  G.  Schumann), 
iter  15)03/4  sind  folgende  Aufführungen  in  Aus- 
men  :  Schumann  „Paradies  und  Peri".  Georg 
Totenklage".  Verdi  „l'.equiem".  Bach  „Weih- 
im"-  Brahms  „Nlmie".  Beethoven  „Missa  solemnis''. 
s  Makkabäus".  Bach  „Matthaus-Passion'  Dort- 
i»orvatorium  (C  Holtschneider).  N.  W.  Gade 
tTirer".  (Frau  Dr.  Hoffmann,  Jose  Classen,  T. 
J€lt>erfeld.  Konzertgesellschaft  (Dr.  H.  Haym). 
enommcn  für  1 903/4  sind  :  Haydn  ., Jahreszeiten4', 
tta  Verdammung".  Verdi  ..Requiem".  (Sol.:  v. 
nr».  Herzog,  Hermann  Gausche,  Marc.  Pregi,  Dr. 
.  JVf .  Orelia,  Frau  Noordwier-Red,  P.  de  Haan- 
ori«?hs.  W.  Fenten.)  Frankfurt  a.  M.  Museums- 
i  ii  -ttav  Kogel).   1902/3:  Brahms  ., Rhapsodie  mit 


Alt-Solo".  F.  Liszt  „Entfesselter  Promotheus".  F.  Vollbach 
..Raffael  No.  2".  Madonna  del  Grandnia.  Bielefeld.  Musik- 
ver.  (W.  Lampingi.  Fr.  Liszt  „Faust-Symphonie".  13.  Psalm. 
I  (Sol. :  Hans  Giessen.)  Magdeburg.  Städt.  Orch.  (Jos.  Krug- 
Waldsee).  Gust.  Mahler  ,.Symphonie  No.  HI  (D-moll)  mit 
Alt-Solo'-.  Frauen-  und  Knabenchor.  Münster  i.  W.  Musik- 
ver.  (Dr.  W.  Niessen).  Brahms  „Schicksalslied".  Osnabrück. 
Musikver.fR.  Wiemann).  Schubert  „Hirtenchor  aus  Rosamunde". 
Beethoven  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt".  Elberfeld. 
Konzertges.  (Dr.  H.  Haym).  A.  Bruckner,  „Grosse  Messe 
No.  3,  F-moll".  Mozart  „Requiem".  (Sol.:  Jeanette  Grum- 
bacher-de  .long,  de  Haan-Manifarges.  Rieh.  Fischer,  van  Eweyk). 
München-Gladbach.  Städtischer  G.-V.  iH.  Gelbke).  Verdi 
„Requiem".  (Sol.:  Carola  Hubert,  de  Haan-Manifarges,  R. 
Kaufmann.  W.  Metzmacher).  Krefeld.  Konzert-Gesellschaft 
(Th.  Müller-Reuter).  Fr.  NelT  „Schmied  Schmerz",  „Chor 
der  Toten".  Bielefeld.  Musik-Ver.  (W.  Lamping).  J.  Brahms 
..Deutsches  Requiem".  Bossi  „Canticum Canticorum".  Bremen. 
Philharm.  Konzert  (K.  Panzner  ).  Anton  Bruckner  „Te  deum". 
Schumann  „Manfred".  Mozart  „Grosse  Messe  in  C-moll  '. 
Münster  i.  W.  Musik-Ver.  (Dr.  W.  Niessen).  G.  Tinel 
„Franciscus".  Leipzig.  Gewandhaus  (A.  Nikisch).  Saison 
1902/3:  Beethoven  „Missa  solemnis".  Brahms  „Gesang  der 
Parzen".    Liszt  „Entfesselter  Promotheus". 

Männerchor  mit  Begleitung. 

Düsseldorf.  Städt.  Musik-Ver.  (Jul.  Buths).  Brahms 
„Rhapsodie"  (Muriel  Foster).  Breslau.  Lehrer-G.-V.  (M. 
Franke).  E.  Grieg  „Landerkennung".  M.  Bruch  „Römischer 
Triumphgesang''.  Chemnitz.  Lehrer-G.-V.  (Max  Pohle).  A. 
Klughardt  „Pilgergesang  der  Kreuzfahrer".  Fr.  Mayerhoff 
„Frau  Minne".  Danzig.  Lehrer-G.-V.  (Arthur  Weber). 
Schubert  „Nachtgesang"  mit  Hörnern.  Brahms  „Rhapsodie". 
Freiberg.  Lehrer-C.-V.  (Nickel).  M.  Bruch  „FrithjoP'.  Fürth. 
Sing-Ver.  (J.  Koffka.)  Podbertsky  „Friedr.  Rotbart".  Heidel- 
berg. Liederkranz  (C.  Weidt).  Felix  Wovrsch  „Der  Vandalen 
Auszug".  Mannhelm-Ludwigshafen.  Lehrer-G.-V.  (C.  Weidt ). 
F.  Debois  „Liebesbotschaft".  Hans  Wagner  „Gotentreue". 
Franz  Schubert  „Ständchen".  Koblenz.  M.-G.-V.  St.  Castor 
(Ernst  Hülsbeck).  Max  Bruch  „Frithjof-Sage".  Dem  Chor 
war  ausser  zwei  Männerchören  im  l.  Teile,  die  unter  i^eitung 
des  Chormeisters  schneidig  gesungen  wurden,  eine  schwierige 
Aufgabe  im  2.  Teil  zugemessen.  Es  galt  die  von  Max  B  ruch 
in  Musik  gesetzten  Szenen  aus  der  norwegischen  Heldensage 
von  der  Liebe  Frithjofs  zu  der  schönen  Ingeborg  nach  der 
Dichtung  von  E.  Tegner  vorzuführen.  Fürwahr  keine  leichte 
Aufgabe,  aber  man  sah,  dass  der  wackere  Leiter,  Herr 
Hülsbeck,  die  Sache  mit  Ernst,  Kleis«  und  Energie  betrieben 
hat,  und  so  schufen  Solisten  (Klara  Hülsbeck  und  Franz 
Mees),der  Chor  und  Orchester  eine  im  grossen  ganzen  abgerundete 
Aufführung,  was  um  so  mehr  Anerkennung  verdient,  als  der 
häulige  Taktwechsel  und  die  durchaus  nicht  einfachen  Tempi 
grosse  Aufmerksamkeit  erfordern.  Herrlich  gesungen  war 
Frithjofs  Abschied  und  Rache  (Herr  Mees),  von  innigster 
Wirkung  Ingeborg's  Klage  Frl.  Hülsbeck),  grausig  packend 
derChor  „Tempelbrand"  und  durchschlagend  der  Schlusschor 
„Erhebet  die  Fahne".  Wahrlich,  Leiter  und  Sänger  dürfen 
mit  ihrem  Erfolge  —  der  materielle  blieb  auch  nicht  aus  — 
zufrieden  sein.  Offenblieb  a.  M.  Sängerchor  des  Turnvereins 
iA.  Glück).  B.  Scholz  „Ständchen  an  eine  Verlassene". 
C.  Guldmark  „Frühlingsnetz".  F.  Schubert  „Nachtgesang  im 
Walde".  Herr  Musikdirektor  G  I  ü  c  k  und  seine  tüchtige 
Sängerschaar  setzten  ihr  bestes  Können  ein :  da  war  alles 
klanglich  auf  das  sorgfältigste  ausgearbeitet  und  gegliedert, 
selbst  die  schwierigsten  Intervalle  wurden  mit  erfreulicher 
Sauberheit  gebracht  und  auch  rhythmisch  war  alles  von 
musterhafter  Präzision,  sodass  man  selbst  in  anerkannt  erst- 
klassigen Gesangvereinen  selten  so  tadellos  singen  hören 
dürfte.  Ausser  einigen  hübschen  Volksliedern,  von  denen 
Othegravens  übermütige  „E  fersüchtelei"  auf  stürmisches  Ver- 
angen  wiederholt  werden  musstc,  san«  der  I  hör  .1.  Heinis 
„Vineta",  ferner  Goldmarks  „Frühlingsnetz",  dem  durch  die 
Hörnerbegleitung  ein  bezwingender  Stirnmungszauber  verliehen 
wird,  sowie  eine  neue  Komposition  von  Professor  Bernhard 
Scholz  „Ständchen  an  eine  Verlassene"  zu  der  bekannten. 
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wundervollen  Dichtung  von  Gottfried  Keller,  welcher  der 
musikalische  Entwurf  durch  alle  Stimmungen  in  feinsinniger 
Wei.se  folgt.  Inniges  Mitgefühl  spricht  aus  den  Eingangszeilen: 
,.Wir  haben  deinen  tiefen  Gram  vernommen  und  sind  in 
deinen  Garten  still  gekommen",  —  mannliche  Entrüstung  aus 
der  Verurteilung  des  Ungetreuen,  edler  Stolz  aus  der  Zur 
Sicherung  ..Noch  glüht  manch'  Auge,  das  in  Treuen  blitzt, 
manch'  Herz,  das  noch  an  rechter  Stelle  sitzt";  ganz  be- 
sonders schön  aber  ist  der  zarte  Passus:  ..Wohl  selig  sind, 
die  in  der  Liebe  leiden",  bis  ein  kraftvoll  aufklingender 
Sehluss  die  prachtige  Komposition  krönt.  Der  Beifall  für 
dieselbe  gestaltete  sich  zu  einer  spontanen  Ovation  fOr  den 
anwesenden  Komponisten,  an  der  auch  die  Sänger  selbst  lehhaft 
teilnahmen.  Leipzig.  Studenten-G.-V.  Wettina  (Paul  Um- 
lauft). F.  Schubert  ..Psalm  23".  Felix  Woyrsch  „Deutscher 
Heerbann".  Nürnberg.  M.-G.-V.  U.  Müller  .  H.  Hutter 
..Der  Tänzer  unserer  lieben  Frau".  W.  Kienzl  ..Landsknechts- 
lied". Stuttgart  Lehrer  G.-V.  (S.  de  Lange).  Rheinberger 
..Wittekind".  H.  Zöllner  ..Kolumbus".  Lkr.  i  W.  Foerster). 
Schubert  ..Gesang  der  Geister".  Plüddemann-Pembaur  „Das 
Schwedengrab".  Thorn.  Lt.  .r>9.  Stiftungsfest  C.  Jos. 
Brambach  „Velleda".  Zürich.  Lehrer-G  -V.  Jul.  Lange). 
Bich.  Wagner  „Matrosenlied  a.  d.  Fliegenden  Hollander". 
Nicode  „Das  Meer".  Frankfurt  a.  Sf.  Lkr.  (A.  Glück). 
C.  .1.  Brambach  „An  die  Sonne"  Max  Bruch  „Auf  die  bei 
Thermopylae  Gefallenen",  „Römischer  Triumphgesang '.  Arnold 
Krug  „Auf  weichen  Abendlüften".  „Barrarole.".  Strassburg. 
M.-G.-V.  (K.  Frodl)  Rheinberger  „Hvmnus  an  die  Tonkunst". 
Fr.  Schubert  ..Nachtgesang  im  Walde".  H.  Zöllner  „König 
Sigurd  Ring". 

Männerehor  ohne  Begleitung. 

Breslau.  Lehrer- G.-V.  (Max  Franke).  E.  Heuser 
..Hünengräber".  A.  von  Othegravcn  „Liebchen  im  Grabt'", 
„Die  Maidli  im  Schwyzerland".  Dresden.  G.-V.  der  Staats- 
eisenbahn-Beamten (M.  Fungert.  0.  Löwe  „Der  Fichtenbaum". 
P.  Cornelius  ..Nicht  die  Träne".  Hegar  „Totenvolk''.  C. 
Hirsch  ..Schweslerlein".  Curti  ..Die  Nacht".  A.  Bungardt 
„Erinnerung".  E.  Kretschmcr  „Keine  Sorg'  um  den  Weg". 
Thuille  „Das  Kätzchen",  ..Landsknechtslied1-.  Danaig.  Lehrer- 

G.  -V.  <A.  Weber).  Hegar  „Trotz'-.  Attenhofer  ..Abendfeier". 
Angerer  .Mein  Lied".  Freiberg.  Lehrer-G.-V.  (Holm  Nickol). 
Curti  „Hoch  empor".  Hegar  „Morgen  im  Wald".  Sitt 
„Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen".  Widmann  „Villanclla". 
M.  Friedländer  ..Ich  weiss  nit".  fiera-Reuss.  Arion  (C. 
Hartensteini.    Schauss  „Spinnerin'.    Engelaberg  „So  weit". 

H.  Jüngst  „Innsbruck".  „Nur  närrisch  sein".  Glogau.  Sänger- 
verein (R.  Müller)  „Hügel  fallen".  Schmölzer  „Ave  Maria". 
Tschirch  „Frühlingsglauben".  Filke  „Das  deutsche  Lied". 
Graz.  Deutscher  akadem.  Gesangv.  i  Viktor  Zack  ).  Orlando 
di  Lasso  „Landsknechtsständchan".  H.  Rrückler  ..Marsch  der 
Bürgergarde".  Hannover.  M.-G.-V.  iZerletti.  Zertetl  „StOrte- 
becker".  Liszl  „Saaterumin".  Hegar  „Rudolf  v.  Werdenberg". 
Zerlett  „Der  Graf  zu  Rom".  Reiters  „Morgenlied".  Weber 
„Waldweben".  Altenhofer  ..Mein  Schätzelein".  Heidelberg. 
Liederkranz  (C.  Weidti.  J.  Pembaur  „Raus  aus  dem  Haus". 
Köhlens.  M.-G.-V.  St.  Castor  (E.  Hülsbeck)  R.  Becker 
„Hochamt  im  Walde".  Voi^t  „Mutterliebe".  Ottenbach. 
Sängerchor  des  Turnvereins  i.\ug.  Glück  i  Heim  „Vineta". 
v.  Othegraven  „bei  Mondenschein".  ..Eifersüchtelei".  Berlin. 
Akad.  Liedertafel  (Adolf  Schulze).  H.  vom  Ende  „Herzigs 
Mariandel".  C.  Reinthaler  „Morgen  wirds".  Rheinberger 
..Jung  Werner".  Zelter  „St.  Paulus  war  ein  Medicus".  Orlando 
di  Lasso  „Landsknechtsständchen".  Leipzig.  Männerchor 
(G  Wohlgemuth  .  Rietz  „Morgenlicd".  Ludwig  Keller  ..Gebet", 
mit  4  Posaunen.  G.  Weber  ,. Waldweben".  Ed«.  Schultz 
..Trutzlied".  Rietseh  „Ein  schön  deutsch  Reiterlied".  Mngdo- 
b  rg.  Lehrer-G.-V.  (G.  Scheper).  A.  Brandt  „Im  März". 
•Sering  „Trompeter  an  der  Katzbach".  Angerer  „Gotentreue". 
A.  von  Othegraven  ..Eifersüchtelei".  „Ich  hab  mir  einen 
Garten".  „Warnung'  .  München.  Lehrer-G.-V.  iV.  Gluth). 
Schubert  „Gesang  der  Geister".  Hegar  „Kaiser  Karl".  Curti 
„Im  Sturm".  Hugo  Wolf  „Dem  Vaterland"  mit  Orch.  Nürn- 
berg. M.-G.-V  U.  Müller).  H.  Hutter  „Dorf-Idyllen".  Rhein- 
berger „Jung  Werner".    Gounod  „Der  Amboss".  Würzen. 


Orpheus.    ..Deutsches  Leben  im  Liede".    Radecke  „Aus  dt; 
Jugendzeit".    Silcher  „Nun  leb  wohl",   ßurgstaller  „Vaganten- 
liebe".    Zöllner  „Einkehr".   K romer  „Grösse  an  die  Heuua'.". 
Gelbke  „Heimkehr".     Leipzig.     Lehrer-G.-V.  (Hans  Sitt 
L.  Thuille  „Weihnacht  im  Walde".     H.  Sitt  „Vergeblich« 
Flucht"    Rieh.  Strauss  ..Altdeutsches  Schlachtlied".  B-Sch-? 
„Deutsches  Flottenlied".    Kurt  Bock  ..Ein  Reiter  durch  ds< 
Bergtal  zieht".    Wiekenhausser  „Abschiedszeichen".    Arn  Ii 
|  Kroegel  „Nachlgrüsse".    Frankfurt  a.  M-    1  -kr.  (Augu- 
!  Glück).   A.  von  Othegraven  „S'ändehen",  ..Bei  Mondeiisclien 
1  „Drei  Wünsche". 


I  Schriften  über  Musik  und  Sammlungen. 

Sigmund  Ausspitzer.     Winke  für  die  GesangskuM 
Brünn  B.  Epstein  *  Co.    Preis  Mk.  1,60.) 

Verfasser  behandelt  die  Theorie  der  Gesangskunst  v.r. 
einem  eigenartigen  Gesichtspunkte.  Er  versucht  zu  erklären 
nicht  wie  sich  der  Ton  unserm  Ohr  mitteilt,  sondern  wie  «■ 
vom  Sänger  eefühlt  werden  muss.  Die  Abhandlung  ist  see- 
klar verständlich  und  anregend  geschrieben,  eignet  sich  at*t 
doch  mehr  fur  den  Lehrer  als  für  Gesangschüler.  Gerade 
der  Standpunkt  des  Verf.  hätte  eine  grössere  Vertiefunp  n 
die  anatomischen  und  physiologischen  Verhältnisse  als  ab- 
wendige Vorbedingung  erwarten  lassen.  Wie  kann  ich  Tun 
einem  bestimmten  Gefühl  im  Kehlkopf,  von  Glottisschlu'- 
u  a.  Dingen  sprechen,  wenn  ich  weiter  nichts  weiss,  aU  d»<- 
dieser  „wie  ein  Trichter  am  Halse  hängt"?  Das  genügt 
für  einen  Bierstudenten,  aber  nicht  für  einen  Sänger- 

lieber  Mass  und  Milde  in  kircheamnsiknlteebeit 
Dingen  von  Dr  J  N  Able   i  Regensburg,  Coppenraths  Vorlm: 
Preis  Mk.  1, — •)    Ein  tm  Cäcilienrerein  gehaltener  Vortrat 
der  natürlich  dessen  Prinzipien  vertritt  und  ihn  gegen 
Vorwurf  rerteidigt.   es  an  Mass  und  Milde   in  kirchenmu- 
kaiischen  Dingen  fehlen  zu  lassen. 

Moderne  Kirchenmusik  und  Choral.  Eine  Ab»*:: 
von  J<»s.  Renner  jim.  {Leipzig  F.  E.  C.  Leuckarls  Verlag 
Ebenfalls  eine  Streitschrift,  welche  für  grossere  Freiheit  m 
diesem  Gebiete  plädiert  und  modernen  Geist  in  kirchln-hr; 
Kunstwerken  zulässt,  solange  er  die  liturgischen  Anforderung 
erfüllt  und  den  Text  in  ernster  Weise  zum  Ausdruck  bnn: 

Chorgesang-Schule  von  Josef  Steger  op.  31.  i\W 
;  Musik -Verlagshaus,  vormals  F.  Roersch.    Pren  Mark  1.5' 
;  Namentlich  berechnet  für  den  Gesangunterricht  in  höh«« 
.  Schulen  und  Vereinen.    Das  Werkchen,  dessen  klarer,  ding- 
licher Notensatz  zu  loben  ist.  enthält  hauptsächlich  Matern 
für  rhythmische  und  Treff-Hebungen. 

Der  deutsche  Männergesang.  Seine  geschirh'licu- 
Entwicklung,  den  deutschen  Sängern  erzählt  von  Geir. 
Schade.    (Cassel  A.  Freyschmidt;  Verlag.    Preis  Mk.  2) 

Das  Werkchen  ist  frisch  und  unterhaltend  geschrieben 
und  enthält  manche  interessante  Einzelheiten  über  Sängerfesie, 
Cesangwettst  reite  etc.,  die  bisher  weniger  bekannt  waren.  t= 
sollte  in  keiner  Vereinsbibliothek  fehlen. 

Heimatstimmen  von  Bernhard  Schneider.  iVerUt 
von  Alwin  Kuhle,  Dresden.  Preis  Mk.  I.)  Eine  Sammluof 
geistlicher  und  weltlicher  Volksweisen  und  Kunslgesänge  in  drei- 
stimmiger Bearbeitung.  Ausg.  A,  2.S8  Gesänge  für  die  Chor 
und  Oberklassen  der  Volksschule.  Der  Preis  ist  für  der 
i  enormen  Umfang  des  Werkes  ausserordentlich  billig  zu  nennen 
j  Bearbeitungen  und  Auswahl  lassen  den  erfahrenen  und  ge- 
schmackvollen Musiker  erkennen. 

Einstimmiges  Chorbuch  mit  Klavierbegleitung.  Ein« 
'  Auswahl  Volks-,  volkstümlichen  und  Kunstliedern  für  höher* 
Lehranstalten,  Seminarien,  Gesangvereine  und  gesellige  Kreis? 
herausgegeben  von  Ludwig  Riemann  (Leipzig.  Breitkopf* 
Härtel.  Klavierpart.  Mk.  M.— .  Stimme  Mk.  1.— . 

Ueber  die  Sinpslimme  haben  wir  bereits  berichtet.  Auoi. 
die  Partitur  präsentiert  sich  in  dem  vornehmen  Gewände  und 
klaren  Stich,  den  wir  bei  diesem  Verlfge  gewohnt  sind.  Dre 
Auswahl  ist  eigenartig:  neben  guten  behannten  linden  wir 
'  gediegene  Gesänge  älterer  und  neuerer  Komponisten.  <)i* 
unverdienterweise  unbekannt  geblieben  sind.  So  bietet  du 
!  Werk  für  Jeden  des  Interessanten  mancherlei. 
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Yerlagsberichte. 


jt  Mitteilungen  von  Breitkopf  und  Härte  ,  Leipzig, 
rz  1903  enthalten  Berichte  über  J.  J.  Frobergers  Orgel- 
rierwerke,  J.  P.  Sweelincks  Werke.  Hector  Berlioz 
.  Gouvy,  dessen  Bildnis  das  Titelblatt  ziert.  Die 
igen  werden  kostenfrei  versandt. 
;rzeichnis  samtlicher  im  Druck  erschienenen  Werke 

Hummel  (Verlag  vonC.  Kulm,  Wien  Preis  Mk.  —.75). 
dige  Tonsetzer  ist  jetzt  bei  op.  äOO  angelangt ;  er  wirds 
it  bringen  können.     Das  Verzeichnis   ist  sehr  über- 

anseordnet  mit  Angabe  des  Verlegers  und  Preises, 
l  Handbuch  für  Gesangvereine  und  Dirigenten 
om  Ende  wird  endlich  im  Mai  erscheinen.  Preis  des 
n  Mk.  3. 

•ht  allein  Arbeitsüberhätifung  liat  die  Hinausschiebung 
lines  der  Herausgabe  veranlasst,  sondern  vor  allen 
lucb  die  gewissenhafte  Sorge  um  ein  möglichst 
res,  für  Theorie  und  Praxis  des  Dirigenten  unent- 
i  Werk. 

i  zahlreichen  Bestellern  des  Werkes  diene  hiermit 
riebt,  dass  es  ihnen  sofort  nach  Erscheinen  franko 
wird. 

Endes  Verlag  und  Musikalienhandlung,  Köln. 


Auswahlsendungen  der  beliebtesten 

Männerchöre  _ 

die  meist  tn  5.    20.  Auflage  erschienen, 
kslieder.    Im  Volkston.    Konzert-  und 

itf  streitsgesänge 

der  bedeutends'en  Komponisten : 

leubner,  neumann,  Schuiartz  etc. 

stehen  zu  DienstOD, 

Jeu  erschienen: 
i,  JOS.,  <>|>.  21 
h  Rottart 

0  ttomar,  o)  >. «.  1 4 .  . ;\  l « •  i  1 1 1 .  iesel" 

1  M         Vwv  Siiniu«"  Ptrt. (MO, 

"   '*>•»  noimi?  .  Stimm,  a  90  Pf, 

T.,  op.  !>(».  ..|)a<  deutsche  Volkslied'*. 

l'jrt.  0,»»,  SUmm  ä  X  Pf 

iedrich  Ullrich«  Godesberg  ;..  Rh. 
ring  und  Vcrs.indgesch.lit  der  Milnnerchor-Literalur. 


(DhfgMl  Urs  Kiilncr  Minner- 
OcHM-Vewtw). 

l'jrt.  1,60,  Stimm,  a  40  PI 
K.-.Uadt  viu  I  liliiuurl  («a-lhrl. 


Gesangwettstreit- 
Ehren-Preis-Anerkennungs- 
Diplome 


in  künstlerisch  vorneinner  Ausstattung 
Preis  pro  Exemplar  Mark  2,~  und  höher 


liefert 


H.  vom  Ende's  Verlag  und  Musikalien- 
handlung 

Köln  am  Rhein,  Bismarckstrasse  25. 


HP-     ,    ,      .  .      |         Ecke  Bismarck-  und 
  .  VOm  Ende  S  Verlag       Kamekestrasse.  " 

r  17 trat -Versand  für  Chorgesangliteratur. 

(Grosses  Lager  der  neuesten  Erscheinungen  für 

JMännep-  Frauen-  und  gemischten  Chei? 

Prompte  und  sorgfältige  Lieferung 
Musikalien  jeder  Art,  "••«■>■•  i.n  gesamten  niusiktheoretischen  Literatur 

zu  den  günstigsten  Bedingungen. 
Ansichtssendungen,  auch  der  neuesten  Erscheinungen,  stehen  bereitwilligst  zur  Verfügung. 
Auch  werden  Bearbeitungen  jeder  Art  übernommen,  Arrangements,  Instrumentationen, 

HT~  Korrektur  einzelner  Kompositionen.  ~^ß\ 

titxtt  für  fcrief Heben  Unterricht  in  fcer  Ulufiftbeorte. 

Prospekte  und  Kataloge  bitte  gratis  und  franko  zu  verlangen. 
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2.  #Ej*ang= 
etfftreit 

Deutscher  Wanner  Gesangvereine 

um  den  von  Sr.  tT)aj.  gestifteten  Wanderpreis 
am  $.,  4.,  5.  und  6.  Juni  iwj  zu 

^vanffurt  am  fltain. 


Mittwoch,  3.  Juni  1903,  tb»»«  s  übt:  »f 

n,rÜMung,tf=ft  on;ert,  gegeben  rou  dem  Sängerbund  ,f  ranf« 
fnri  a.  in.  und  der  .ftanffnrtet  f ängert'ereinignng. 

Donnerstag,  4.  Juni  1903,  Mcm.  io  iu>t:  uvu- 

fingen  der  I.  äruppc.  —  OTadjm.  .1  Übt:  Wettlingen 
der  II.  <8ruppe. 

Freitag,  5.  Juni  (903,  »or».  10  utjr  {pMtfbun 

»er  III.  (Stuppe.  ?J  n  rtim .  3  Übt :  Weitungen  der 
IV.  (Srtippr. 

Samstag,  6.  Juni  1903,  MtB.  10.  uiu 

fingen  der  V.  Ärnppe.  —  iHarbmittag*  3  ltbr :  $t*i*< 
fingen  bet  c(f  \am  enget»  fBcttbetrrtb  untimm 
ten  tetae  unb  bitran  anfd)ltcßcnb :  Tic  *U  eic* 
nrttetinng. 

Abende  9  Übt:  ftpioniawtl  für  die  >bnger. 

Der  rerfaui  der  $auerfattcn,  welche  ffir  alle  rom  8.  bi* 
6.  3«ni  1.  3-    ftattfindendeii  Konjerte  u  IPettgefänae,  an? 
(d?licRli*  Kommet?,  lotvie  für  die  Preisverteilung  gültig  find, 
beginnt  am  7.  tttttii  nnd  endigt  fpäteften*  mit  dem  30.  *U>r  i  I. 
I>if  t>reife  der  Taurrtatten,  find  n»ie  folgt  fcftgeiefct ; 

Oalfon :  rperrfift.  in  den  I  etilen  Reiben  !llf.  80.— 

„      5.  bis  8.  Xeibc  25.— 

„      übrige  Reiben  .    .    .    .  .,  20. 
Saal :       „      in  den  12  erften  Keinen  ,.  25.— 

DotenDäbnte  Danerfarten  find  Jabtcr  erhältlich  bei  den  Herren  : 
%.  91.  -Mn»>f<-.  Stetnwea  7;  V.  ftttnbetg,  - < f ■  i j : i- : n i .  tO\ 
Xb.  ■'öeutrl  21.  Stamm»,  dbeatetpiafc  4;  <B.  SR.  $ol| : 
Kaiferftr.  «3,  Kaiferftr.  ÄH,  Scbiuerplaft,  2,  Katbarinenpforte  f>, 
Seil  6,  Pilbelerftr.  38,  inpernpiatj  2  :  tUcorg  ftreb*,  Kaifer- 
ftrafje  20:  ft.  ttr.iubutger,  CVderweg  SO:  9fl.  »  Vinto 
firimet,  tEltiabetbenfttajjc  51  :  0t,).  3of.  Starb,  niederknie 
(9.  m.  t>o[;,  :idalbertftrage  > :  3.  j&cnfit  Co|n, 
^ergerftrafje  143. 

flnmr (bangen  auf  Xtauctfattcn  nehmen  entgegen:  in 
'.Woin:  f>etr  Qtftot  »#n  ;{obcrii,  tidfeben  2;  in  -WifC- 
babrn  tietr  flugnft  f*ngel,  (Eaunusftr.  12  und  lOilbelm 
ftrafje  2;  in  Tatuftabt  !nn  <>urto  bc  $t»aal,  Hbeinftr.  12: 
in  Cffrnbncb  Bm  Job.  21nbr< ,  Domftr.  <8j  in  »anan 
lierr  Jvrirdrtrti  Ronig'*  EticbbanMung. 

Der  Pertauf  ton  C*iittrt  Martin  für  die  rerfdnebeiicn  lOett 
gelange,  Konjertc  n.  f.  t».  foll  —  foweit  i;.:  !•  i.Hin;  de» 
Oaneffartenperfaiifs  noch  plä^e  i.ibgeieben  ton  einer  fleinen 
;i  um  IM  Saalplät^e  frei  find  —  im  'JMonat  -))lai  futtfinden. 

9taii(fntt  a.  SR.,  im  Upcil  IWO. 

Der  Orts-Rusfmurj. 
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Vereinsfahnea. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Buchbinderei  K.  A.  Enders, 
Leipzig. 


Diplome.  Urkunden. 

Fest-  und  Vereins- 
abzeichen .  La  mpions, 
Fackeln  etc. 

Leb.  Fliessbach, 

Leipzig-R.  98  K. 


Abzeichen  f.  UesangTertu 
Muster  an  Vereine  postfn 
Adolf  Beiada,  Wien  TU 
Mnritthilferstr.  öi. 

Banner,  Fahnen,  Schürf 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  FiM 
Coburg. 

Brieflichen  Unterndj 
in  der  Cheorie  de 
tllusik. 


Lieferung 
sämtlicher  .Musik 

durch 

h.uom  €nde,  Köln  a. R)i 


ff  . 

1 

\     Brtltkopf  6  Märtel* 

f  Liqtr  für  Kcnzorim  j tcridl 

Ulcrkc  deutscher  und 
|      ausländischer  ücrlcqcr 

 Urridcbilite  kciKifrcl   

,  ■  -  ,    i:  . 

um 

baft  gearbeitete  Sturlfunm 
mente  leder  Art  diifft  dr 
iierftcllunfljorte  Willi.  H«rwi| 
in  Markneukirchen  L  S. 

3ltuftrtertt  frtil« 
1  i  ft  e  umfonft  unb  pottita 

ittitte  anjußeben,  weldKg"*» 
mente  getauft  toetbtn  isBr» 

fcndc  mai  erscheint 

B.  vom  €nde's  üerlag,  Köln  a  Rh 


Bandbuch 


»r  äesang»  u„d  musikmeine 

u„d  Dirigenten. 

Preis  mark  3.—. 

Inhalt  : 

Reditsuerhdltniüe  der  Vereine. 
Satjungen.  Urheberrecht, 
mdnnergelangwettltrelte.  Wettftreitordnung. 

Literatur. 
Gerdiidite  des  nidnnergelangs. 
Die  Form  In  der  ITtuflk. 
Cheorie  des  Selanges  (mit  Abbild.). 
Dirigenten-Praxis. 

Volkslied.   Volkstflml.  bled.  Kunstlied. 
Dirigieren.  Inltrumentenkunde. 
Wahllprudie.  Sdngergriihe. 
Harmonie-Sutern. 

Führer  durdi  die  rndnnerdior*(iiteratur. 
Biographieen  bedeutender  Komponilien  und 

Dirigenten, 
inltrumente  und  Bedarfsartikel. 
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Ratgeber  für  Gesang- 
vereine ind  Dirigenten. 

Redaktion  und  Yerlag: 
H.  Tom  Ende,  Köln  a.  Rh., 
Ecke  Bismarck-  and 
Kamekestrasse. 


litteratur 


nebst  Beiblatt: 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nabe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal. 
Ii'  /.  L'  preis  ftir  1  Expl. 

20  Pf*-. 

Jahresabonnement 
Mk.  UM  und  40  Pf*. 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
Petitzelle  20  Pfe. 


ledition :  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 

8.   ||  ff  #  ||      Köln  a.  Rhein,  den  26.  Mai  1903.       ||  #  #  II  IV.  Jahrg. 


|  j.  #  Wettstreit  in  Frankfurt.  —  Speyergau-Sängerbund.  —  Mittelrhein.  Sangerbund.  -  Rheinhessischer  Sangerbund.  - 


C.  Jos.  Brambach. 


Westdeutscher  Sängerverband.  —  Rheinische  Volksliedertafel  —  Familie  van  Beethoven.  — 
Neuigkeiten  für  iM.-Ch.,  Gem.  Ch.  —  Aufführungen. 


Sänger  Wettstreit  in  Frankhirt  a.  M. 

(Siebe  auch  Seite  II."1 

Die  Festhalle  und  die  Kaiserloge. 

Immer  näher  rückt  der  auf  Befehl  und  in  Gegen- 
Cai.sers  stattfindende  zweite  Gesangwettstreit  deut- 
nergesangvereine-  Ein  hervorragendes  Interesse 
it  und  verdient  die  nach  den  Entwürfen  and  Zeich- 
i  Stadtbauinspektors  Reg.-Baumeisters  Karl  Wilde 
Pest  halle.  Die  Architektur  derselben  ist  in 
<  modernen  Formen  in  Anlehnung  an  klassische 
ehalten  und  bietet  in  ihrem  satten  Farbenschmuck 
r  von  dem  städtischen  Gartendirektor  Heicke  ge- 
järtnerischen  Anlagen  ein  ungemein  anheimelndes 
ild.    Trotz  der  stattlichen  Frontentwicklung  von 

fflsst  aber  das  Aeussere  nicht  annähernd  die  über- 
.Virkung  des  freien  Innenraumes  vermuten,  dessen 
tn  bei  22  Meter  lichter  Innenhöhe  74  Meter  in  der 
47  Meter  in  der  Breite  betragen. 

im  äusseren  Aufbau  wird  die  stattliche  Raiim- 
iai  serlichen  Gemächer  durch  den  35  Meter 
i  charakterisiert.  Ein  grossräumiges  Treppenhaus 
>n  Zugang  zu  dem  imposanten  Empfangssaal  der 
dieser  Saal  übt  mit  seinem  prachtvollen  Portal- 
em! mit  rotem  Sammt  und  Brokat  bespannten 
lche  kostbare  Gemälde  aus  Frankfurter  Patrizier- 
icken,  den  herrlichen  Möbeln  aus  ebensolchem 
itatuen,  Perserteppichen,  antiken  Spiegeln  in  ge- 
d  vergoldeter  Fassung,  den  kostbaren  Beleuch- 
und  Konsoltischen  eine  wahrhaft  vornehme 
Zu  beiden  Seiten  des  Empfangssaales  scbliessen 
eher  Ausstattung,  nur  in  anderem  Kolorit,  die 
ter  der  Majestäten  und  die  Salons  für  die  Ehren- 
de isrichter  und  das  Gefolge  an. 
)  e  des  Kaiserpaares  ist  mit  einem  taubengrauen 
ld  borte  gefassten  Wandstoff  bespannt:  den  Pla- 
ct  ein  antikes  Deckengemälde.  In  der  Loge  sind 
»»sein  für  die  kaiserlichen  Herrschaften  wiederum 
ke  Konsoltische  zur  Aufnahme  der  Ehrenpreise 
)ie  Loge  wird  flankiert  von  zwei  hoheitsvollen 
»alfgestalten,  welche  zart  getönt  sind  und  goldenen 
SiefjeHpalmen  tragen.  Ueberspannt  ist  die  Loge 
3.1    asu  von  einem  mit  der  Kaiserkrone,  Straussen- 

und  goldgestickten  Lambrequins  geschmückten 
„   Baldachin.   Eine  doppelseitig  angelegte  Treppe 


führt  in  den  Saal  hinab.  Die  Logenbrüstung  schmückt  ein 
riesiger  Aar  auf  antikem  mit  Lorbeergehängen  verzierten 
Schild.  Die  gesamte  Gruppe  der  Kaiserloge  und  der  angrenzen- 
den Logen  der  Preisrichter  und  Ehrengäste  ist  in  einem  archi- 
tektonischen, durch  gärtnerische  Ausschmückung  belebten 
Rahmen  zu  einem  überaus  imposanten  Gesamtbild  vereinigt. 

Die  Giebelseiten  der  Halle  schmücken  zwei  20  Meter 
lange,  7  Meter  hohe  Fenster,  welche  in  sehr  glücklicher  Imi= 
tation  von  Glasmalerei  mit  ihrer  dezenten  Symbolik  dem  Raum 
eine  stimmungsvolle  Weihe  verleihen.  Gegenüber  der  Kaiser- 
loge befindet  sich  das  für  1700  Sänger  und  120  Musiker 
Platz  bietende  Podium ;  dahinter  liegt  die  Schallmuschel,  um- 
rahmt von  einem  kolossalen  Lorbeerstab  mit  vergoldeten 
Rosen;  darüber  eine  7  Meter  hohe  Gruppe  in  Flachrelief, 
Apollo,  Gesang  und  Poesie  verkörpernd,  welche  sich  schein- 
bar auf  lichtblauem  Himmelsgrunde  erhebt.  Riesenhafte  Ilex- 
festons  mit  weissen  Rosen  und  gewaltige  Kränze,  in  denen 
Bogenlampen  Früchten  gleich  schweben,  im  Zusammenhang 
mit  prachtvollen  Teppichen,  welche  sowohl  die  Schallmuschel 
als  auch  die  Logenbrüstungen  schmücken,  geben  dem  gigan- 
tischen Raum  eine  wahrhaft  grossartige  Wirkung,  welche  in 
ihrer  Gesamtsttmmung  jedermann  ergreifen  muss. 

Entwurf  und  Ausführung  dieses  festlichen  Innenraums 
ist  ein  gemeinsames  Werk  der  Architekten  Stadtrat  Wilhelm 
Hanau  und  Stadtbauinspektor  Karl  Wilde.  Zu  dem  schönen 
Gelingen  des  Ganzen  haben  hauptsächlich  die  nachstehend 
benannten  Künstler  und  Geschäftsleute  beigetragen:  Bild- 
hauer Ernst  Rittweger  schuf  die  Idealgestalten  und  den 
Adler  der  Kaiserloge,  Bildhauer  Hch.  Spody  die  Apollo- 
gruppe: Maler  K.  Rohde  entwarf  die  Skizzen  zu  den  von 
Maler  Ludwig  Bien  ausgeführten  Giebelfenstern.  Die  Glas- 
maler Lüthi  und  Linn  emann  lieferten  echte  Glasmalereien 
für  die  kaiserlichen  Räume.  Die  sonstigen  Malerarbeiten  leitete 
Maler  Braun  der  Firma  Ludwig  Grüder.  Die  Stoffdekoia- 
tionen  der  kaiserlichen  und  der  angrenzenden  Räume  sind 
von  der  Firma  Jean  Jost,  die  Spiegel-  und  Türumrahmungen 
von  W a c he n dö rffer  u.  Co.  ausgeführt.  Einen  erheblichen 
Anteil  zu  der  Ausschmückung  dieser  Räume  mit  kostbaren 
Konsoltischen,  Schränken,  Schmuckdekorationen  u.  a.  hat  die 
Firma  Scheider  u.  Hanau  beigetragen.  Die  Beleuch- 
tungskörper lieferten  Hinkel  u.  Sohn.  Der  gärtnerische 
Schmuck  ist  unter  Leitung  des  Gartendirektors  Heicke, 
die  Beleuchtungsanlage  unter  Leitung  des  städtischen  Elektro- 
Kayser,    beides  nach  Dispositionen  der  Archi- 
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tekten  erfolgt.  Die  Ausführung  Her  elektrischen  Leitung  haben 
Schuckert  u.  Co.  gemeinsam  mit  Hinkel  u.  Sohn 
bewerkstelligt  —  Am  Sonntag,  den  17.  Mai,  Vormittag 
wurde  die  Gesamtprobe  der  hiesigen  Sänger  zum 
ßegrüssungs-  Konzert  zum  erstenmale  in  der  F  e  a  t  - 
halle  abgehalten.  Die  akustischen  Verhältnisse  der  Halle 
erwiesen  sich  als  ausgezeichnet;  das  Kcho,  das  man  an  ein- 
zelnen Stellen  der  Halle  hörte,  wird  verschwinden,  wenn 
Publikum  die  weiten  Räume  füllt  und  die  Ausschmückung 
vollendet  ist.  Die  Chöre  kamen  in  der  mächtigen  Halle  zu 
hinreissender  Wirkung.  —  Die  Verhandlungen  mit  dem  Hippo- 
drom haben  sich  zerschlagen,  so  das«  dieses  nicht  in  den 
Pestplatz  einbezogen  und  auch  keine  Ueberbrückung  der 
Forst  hausstrasse  hergestellt  wird.  Die  Veranataltungen  des 
Singerfestes  finden  also  ausschliesslich  auf  dem  Festplatze 
selbst  statt.  —  Die  NachmittagN-Veranstaltungen 
beginnen  nicht,  wie  ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war, 
um  3,  sondern  schon  um  2%  Uhr.  Nur  für  die  Hauptprobe 
/um  Begrüasunjs-Konzert  am  Dienstag  den  2.  Juni  bleibt  es 
bei  nachmittags  3  Uhr.  —  Bezüglich  der  Toiletten  beant- 
wortet der  Hauptausschtus  mehrere  Anfragen  dahin,  dass 
die  Damen  bei  allen  Veranstaltungen  in  Promenade-Toilette 
kommen  und  auch  die  Hüte  aufbehalten  können. 

Der  Preischor  von  G.  Messner  sagt  uns  nicht  viel 
Neues:  im  allgemeinen  auf  dem  Niveau  des  „Chorals  von 
l<euthen'*  stehend,  weiss  er  harmonisch  dadurch  zu  wirken, 
dass  er  die  hervorleuchtenden  Punkte:  Auf!  Siegeagesang! 
und  zum  Schluss  „Auf  den  Schild'*  und  „Heil  dem  Helden 
Anninu  in  hellem  C-dur  mit  sehr  viel  moll  umgibt.  Gleich 
der  Eingangssalz  weicht  stark  nach  e  aus,  der  Mittelsatz 
bringt  D-e-h-D.  Der  darauf  folgende  Seitensatz  „Jetzt  kann 
uns  die  Zeit  '  steht  vollständig  in  moll :  g-d-a-e,  die  interessante 
Modulation  „Auf  der  Götter  Gebot"  geht  durch  die  Akkorde 
B-D-e-c-g-b-f  und  endet  auf  dem  Orgelpunkt  As  mit  Dominent- 
Sept.-Akk..  der  sehr  effektvoll  mit  nacheinander  eintretenden 
Stimmen  (auf  „Heil  dem  Helden*')  aufgebaut  ist  und  sich 
in  den  •/«  Akkord  von  C-dur  („Schild")  auflöst.  Der  Si-hlusa 
artet  in  allgemeines  Hurragesihrei  aus,  noch  dazu  ganz 
unmotiviert  mit  dem  Texte :  Heil  dem  Helden  Armin,  während 
der  grandiose  Schlussgedanke  des  Gedichtes  „Und  die  Welt 
sie  gehört  den  Germanen'*  nahezu  unterschlagen  oder  doch 
auf  wenig  Takte  beschränkt  wird.  Aeusserlicber  Effekt  wird 
dadurch  wohl  erzielt,  aber  keine  nachhaltige  Wirkung. 

Wir  können  es  uns  nicht  versagen,  darauf  zurückzu- 
kommen, was  wir  Ober  den  Preischor  bereits  mehrfach  er- 
wähnt haben. 

Will  man  diese  Gelegenheit  benutzen  „zur  Förderung 
vaterländischer  Tondichtung'4,  so  ist  es  nötig,  eine  Konkurrenz 
auszuschreiben,  an  welcher  alle  Tondichter  deutscher  Zunge 
sich  beteiligen  können.  Wenn  irgendwo  unsere  Tondichter 
das  Recht  und  die  Pflicht  haben,  ihre  besten  Kräfte  einzu- 
setzen zur  Erreichung  des  unserm  Kaiser  vorschwebenden 
Ideals,  dann  ist  ei  hier  der  Fall.  Der  Gesang  verschönt  nicht 
nur  das  Leben,  er  veredelt  auch  die  Gemüter,  er  ist  im  emi- 
nentesten Masse  ein  Erziehungsmittel  für  unser  Volk.  Eine 
Nation  erziehen  kann  aber  nur  ein  grosser  Reist,  der  tief 
hineingeschaut  hat  in  die  Abgründe  des  menschlichen  Lebons 
und  der  menschlichen  Seele,  ein  Geist,  der  im  stände  ist, 
seine  Mitmenschen  aus  der  Lethargie  des  täglichen  Lebens, 
der  sie  näher  zu  bringen  vermag  dem  jenseits  unseres  Hori- 
zontes thronenden,  allwaltenden  Geiste  der  Unendlichkeit  und 
Ewigkeit.  Die  höchsten  Aufgaben,  die  menschlicher  Geist  er- 
sinnen und  schaffen  kann,  sind  für  diesen  Zweck  gerade  gut 
genug.  Den  Männergesang  aber  auf  eine  bestimmte  Richtung 
festnageln,  ihmein  kleines,  engumgrenztes  Gebiet  zuzuschreiben 
und  ihm  die  weiten,  unendlichen  Räume  menschlicher  Leiden- 
schaften vorenthalten,  ihm  die  Fähigkeit  zu  deren  Ausdruck 
ab*pre  hen  zu  wollen,  ist  eine  Blasphemie,  welche  durch  die 
Tat  bereits  hinlänglich  Lügen  gestraft  wurde  Man  wolle 
mich  nicht  missverstehen !  Ich  stehe  gewiss  nicht  im  Ver- 
dachte Wesen  und  Würde  des  volkstümlichen  Liedes  zu  ver- 
kennen oder  zu  missachten :  der  Wert  des  deutschen  Volks- 
liedes beruht  ja  gerade  auf  seinem  echt  volkstümlichen  Ge- 
präge, aber  hier  ist  die  einzig  richtige  Devise:  ,, Alles  an 
seinem  Ort".   Wer  uns  erheben  und  rühren,  «er  in  ein  Leben 


voll  Liebe  und  Seligkeil,  voll  süssen  Schmer/es  und  weh- 
mütigen Verlangens  blicken  will,  wer  uns  den  Zauberspiepel 
vorhalten  will,  aus  dem  unser  eigenes  Ich  erstrahlt,  umwoben 
vom  idealen  Schimmer  deutschen  Gemütes  und  Tempera- 
ments, der  greife  zu  unsern  Volks-  und  volkstümlichen  Liedern 
Wer  aber  als  entzückter  Geisterseher  in  die  Tiefen  des  Geister- 
reichs dringen  möchte,  wem  sich  das  Reich  des  Ungeheuren 
und  Unermessliehen  öffnen  soll,  in  dessen  Gefilden  die  un- 
endliche Sehnsucht  nach  dem  Höchsten  und  Erhabensten  sein» 
Brust  zu  zersprengen  droht,  der  verlangt  nach  einer  Nahrung 
welche  ihm  nur  einzelne  auserwählte  Geister  seines  Stamm»« 
und  Glaubens  bieten  können  und  diese  müssen  vor  allen 
anderen  bei  solchen  Gelegenheiten  zun»  Worte  gelangen. 

vom  Ende. 


Speyergau-Sängerbund. 

Ergebnis  des  Preisausschreibens. 

1.  Preis:  Prof.  Wilhelm  Kleinecke- Wien 

Chor:  „Volkslied". 

Motto:  ,,Ohn' Glück  und  Gunst  ist  Kunst  umsonst 

2.  Preis:  C.  E.  Gross,  k.  Uberamtsrichter  in  Landsluhl  (Pfalz i. 

Herausgeber  der  „Deutschen  Chorhalle." 
Chor:  „Steht  ein  Häuschen  am  Walde." 
Motto:  „In  Lied  und  Tat  stets  deutsch  und  franV. 

3.  Preis:  Hermann  Spielter-New-York. 

Chor:  „Mein  treu  Herzlieb." 

Motto:  ,,Ueb'  immer  Treu  und  Redlichkeit.'* 

Das  Preisgericht  bestand  aus  den  Herren:  II" 
Kapellmeister  Ferd.   Langer-Mannheim,    Prof.   Simon  Brt-u- 
Würzburg  und  Prof.  Friedrich  Gernsheim-Berlin. 

Zahl  der  beteiligten  Komponisten:  160. 

Zahl  der  eingelaufenen  Konipositionen:  303. 

Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Unter  Hinweis  auf  unsere  Mitteilungen  in  Nr.  7  da-  B 
sowie  auf  den  nachstehenden  Bericht,  bringen  wir  den  ver- 
ehrlichen  Bundesvereinen  hiermit  zur  gefl.  Kenntnis,  da&*  du 
Wettsingen  für  beide  Abteilungen  gleichzeitig  am  Sonntag,  den 
14.  Juni,  vormittags  11'/*  Uhr  beginnt  und  zwar  für  dir 
I.  Abteilung  (Volksgesung),  aufgegebener  Chor:  „(irr** 
der  Heimat"  von  Attenhofer,  im  Festsaale  des  katho- 
lischen Vereinshauses,  Dotzheimerstrasse  24. 
und  für  die  II.  Abteilung  (Kunstlied)  aufgegebener  Chor 
„Märchen"  von  Kempler,  im  Saale  des  Turnvereins. 
Hellmundstrasse  25- 

Im  letztgenannten  Lokale  findet  um  10  U  h  r  vorm.  eine 
Besprechung  statt,  zu  welcher  die  Vorstände  der  Bundesver- 
eine, auch  derjenigen,  welche  sich  am  Wettsingen  nicht  be 
teiligen,  hierdurch  ergebenst  eingeladen  werden. 
Mit  deutschem  Sängcrgnisa! 

Der  Vorstand. 
Der  Mittelrheiaische  SKngerbuad  hielt  am  Sonntag, 
den  3.  Mai,  nachmittags  3  Uhr  beginnend,  im  Saale  des  Turn- 
vereins, Hellmund«trasse  25,  eine  ausserordentliche  Dele- 
gierlenversammlung  ab,  welche  sich  mit  den  Vorbe- 
reitungen zu  dem  am  14.  Juni  1903  in  Wiesbaden  statt- 
findenden 0  Bundesfeste,  verbunden  mit  der  Feier  des  lQjlh- 
rigen  Bestehens  des  Bundes,  beschäftigte.  Der  Männergesunj 
Verein  „Friede",  welcher  das  Arrangement  der  Feetlichkaiteii 
übernommen  hat,  entbot  den  Delegierten  und  Gästen  musi- 
kalischen Gniss  durch  den  unter  Leitung  des  Dirigenten  Herrn 
R.  Bäcker  bestens  gelungenen  Vortrag  des  Chores  ,.Vodj 
Rhein"  von  M.Bruch.  Herr  F.  Matt  von  hier  erstattete 
eingehenden  Bericht  über  die  Einrichtungen  des  Festes  >m 
allgemeinen,  sowie  über  die  Tätigkeit  der  einzelnen  Kommis- 
sionen. Für  die  Vereine,  welche  sich  am  Kinzebringen  be- 
teiligen, wurde  durchs  Los  nachstehende  Reihenfolge  bestimmt : 
1.  Abteilung  Volksgesang),  aufgegebener  Chor :  „Gross  der 
Heimat"  von  Attenhofer:  I.  „Germania"-Oberingelheim, 
„Sängerkreis"-Budesheim,    3.  „Männerquartett"  -  Hecbtsheim 

4.  „Arion"- Bingerbrück,  6.  „Gesangverein" -Bingen,  6-  »Con- 
cordia'*-Hofheim.  II.  Abteilung  (Kunstlied)  aufgegebener  Chor 
„Märchen"  von  Kempter:  1.  „Friede"-Wiesbiden,  2.  „Einig- 
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keit"-Weisenau,  3.  „Harmonie'-Kostheim,  4.  „Liederkran/."-  I 
Krankfurt  a  M.- Bockenheim,  5.  „Sängerrunde^-Mains.  Die 
für  die  Massanchore  bereits  abgehaltenen  Hauptproben  wurden  I 
dir  ausreichend  erachtet  und  deshalb  nur  noch  eine  am 
Festtage  an  das  Einzelsingen  sich  anschliessende  Generalprobe 
in  Aussicht  genommen.  Zum  Schluss  erfreute  der  Männer- 
Gesangverein  „Friede"  die  Anwesenden  durch  mehrere  sehr 
l>eifällig  aufgenommene  Gesangsvortrige  und  übernahm  dann 
die  Führung  der  Gäste  zu  den  Hauptsehenswürdigkeiton  Wies- 
badens. 

Rheiuhessischer  Sängerbund. 

Rundschreiben  und  Einladung 
zum  i.  Bundesfest  des  Rheinhessischen  Sängerbunds 
zu  Wörrstadt,  am  27.,  28.  und  29.  Juni  1903. 
Im  Anschluss  an  unser  erstes  Rundschreiben  und  unsere 
erste  Einladung  zum  Bundesfeste  am  27.,  28  und  29.  Juni 
l'.Htf  zu  Wörrstadt  empfangen  hiermit  alle  Bundes- 
vereine, alle  persönlichen  Mitglieder,  alle  Freunde, 
Gönner  und  Förderer  de*  Rheinhessischen  Sängerbunds 
nochmals  herzlichste  Einladung  zum  1.  Bundesfest  in  Wörrstadt. 

Des  Fest  verspricht  einen  schönen  Verlauf,  scheuen 
doch  der  Bund,  der  festgebende  Verein  und  die  Einwohner- 
schaft Wörrstadts  weder  Zeit  noch  Mühe,  noch  Opfer,  wenn  . 
es  gilt,  zum  Gelingen  des  Festes  etwas  beizutragen. 

Darum  herbei  Ihr  frohen  Singerscharen,  lasst  im  Herzen 
unserer  schönen,  sangesfrohen  Provinz  Rheinbessen  Eure 
schönsten  Lieder  erschallen.  Wenn  dann  die  Töne  sich  ver- 
schlingen knüpfen  wir  fest  und  immer  fester  das  Bruderband. 
Herbei  Ihr  Freunde  der  edlen  Sangessache  und  labet  Herz 
und  Ohr  am  schönen  deutschen  Sange! 

Den  einzelnen  Bundesvereinen  wird  Nachstehendes 
zur  pünktlichen  und  gewissenhaften  Erledigung  und  zur 
Barnachachtung  ans  Herz  gelegt  und  wird  um  sofortige 
Erfüllung  ersucht,  damit  nicht  weitere  unnötige  Arbeiten 
entstehen  und  die  Vorbereitungen  zum  Feste,  die  Drucklegung 
dos  Festbuchs  etc.  aufgehallen  werden. 
1.  Die  Massenchöre  sind  gewissenhaft  einzuüben,  und 
haben  die  Bezirksproben  begonnen.    Der  Bundesvorstand 
hat  in  gemeinschaftlicher  Sitzung  am  13.  d.  M.  zu  Wörr- 
stadt mit  den  Herren  Dirigenten  der  Bundesvereine  den 
Band  in  folgende  Bezirke  für  die  Bezirksproben 
eingeteilt : 

I.  Bezirk :    Essenheim,  Stadecken  Wackernheim  (Lokal 

von  Wolf). 

II.  „  Udenheim,    Nieder-Saulheim,  Schornsheim, 

I^örzweiler.  Sörgenloch,  Zornheim,  Nieder-Olm,  Ober- 
Saulheim  (Lokal  von  Appenheimer). 

III.  Gross-  Wi  n  lern  he  i  m ,    Elsheim,  Bubenheim, 
Einigkeit  Appenheim  (Turnhalle  Gross-Winternheim). 

IV.  „  Jugenheim,   Partenheim,  Ober-Hilbersheim,  I 
Gesangverein  Appenheim,  Engelstadl  (Lokal  von  Bieber). 

V.  „  Wallertheim,   Wörrstadt,  Gau-Bickelheim, 

Wolfsheini   (Lokal  von  Scherer)- 

VI.  ,,  Stein-Bockenheim,  Bechenheim,  Nieder- 
Wiesen.    Wend e  Ish  ei m  er  Mü  hieben). 

VII.  „  Die  beiden  Vereine  von  Alzey. 
(Bemerkung:    Die  zuerst  genannten  Orte  der  einzelnen 
Bezirke  gellen  als  Vorort  und  finden  die  Proben  in  den 
in  Klammer  bezeichneten  Lokalen  statt.) 

-'.  Zu  den  von  unserem  Bundesdirigenten  Herrn 
Musikdirektor  Keil  in  Alzey  anberaumten 
Proben  muss  selbstverständlich  pünktliches 
und  vollzähliges  Erscheinen  erwartet  werden, 
denn  nur  noch  wenige  Wochen  mit  wenigen  Sonntagen 
trennen  uns  noch  von  dem  Tag  des  I  Bundesfestes. 

3.  Es  sind  von  den  zum  Wettsingen  gewählten  Chören  drei 
Partituren  sofort  an  unseren  Bundesdirigenten 
Herrn  Keil  in  Alzey  einzusenden,  da  doch  die 
Chöre  studiert  und  nach  Schwierigkeit  vor  dem  Wett- 
lingen gewertat  werden  müssen  und  den  Herren  Preis- 
richtern zum  Studium  übergeben  werden  sollen.  —  Die 
Uundesvereine  singen  nach  Schwierigkeit  der  eingesandten  1 
Chöre  in  2  oder  3  Klassen,  doch  entscheidet  über 
di«  Reihenfolge  beim  Wettlingen  <Us  Los.  so  das*  > 


nicht  die  einzelnen  Vereine  nach  Klassen  abge- 
sondert beim  Wettgesang  auftreten.  Diejenigen  Vereine, 
welche  ihre  Partituren  nicht  alsbald  e  in  se  nd  en, 
haben  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sie  bei  der 
Einteilung,  Schwierigkeitsbewertung,  Druck- 
legung des  Feslborhes  elc.  nicht  berücksichtigt 
werden. 

4.  Die  noch  rückständigen  Anmeldungen  zur 
Stammrolle  sind  alsbald  zu  machen  und  sind  Aende- 
r  tt  nge  n  in  schon  vorher  eingesandten  Stammrollen  sofort 
ebenfalls  dem  Bundespräsidenten,  Herrn  Koch- 
hafen, Ob  e  r- S  aul  h  e  im  mitzuteilen,  denn  die  Stamm- 
rolle wird  bei  Abfassung  des  Festbuchet  als  mass- 
gebend erachtet.  Bei  Aufstellung  der  Stammrolle  sind 
folgende  Angaben  zu  machen:  1.  Name  des  Vereins. 
2.  Gründung.  3.  Welche  Preise  hat  der  Verein  errungen 
und  wo?  4.  Welche  Feste  hat  der  Verein  selbst  veran- 
staltet V  6.  Name  des  Präsidenten.  6.  Name  des  Dirigenten. 

7.  Namen  und  Zahl  der  Sänger  nach  Stimmen  getrennt 

8.  Alter  der  einzelnen  Sänger  (nur  Jahresangabe). 

5.  Die  in  der  Stammrolle  angegebenen  Sänger  erhalten  zum 
Preise  von  »0  Pfg.  Festkarten  und  Festbuch.  Die 
Zahl  der  weiter  gewünschten  Fest  karten  ist  an- 
zugeben und  sind  die  Namen  der  einzelnen  Emp- 
fänger dem  festgebenden  Verein  „Sängerbund 
Wörrstadt  zu  übermitteln.  Die  Beträge  für  Fest- 
karten und  Festbuch  sind  längstens  bis  zum  15.  Juni 
d.  Js.  an  den  feslgebenden  Verein  nach  Wörrstadt  ein- 
zusenden. (Vereine,  die  wider  Erwarten  nicht  in  voller 
Zahl  erscheinen  können  oder  am  Wettsingen  nicht  teil- 
nehmen sollten,  müssen  dies  umgehend  dem  Bundes- 
präsidenten melden,  damit  die  Versendung  des 
Festbuchs  und  der  Festkarten  sich  nicht  verzögert 
oder  unmöglich  ist.) 

(».  Es  ist  dem  feslgebenden  Verein  sofort  anzugeben, 
ob  der  Verein  per  Wagen  kommt  und  für  wieviel  Pferde 
diesesfalls  Unterkunft  gewünscht  wird.  Ebenso  ist  genau 
anzugeben,  wieviel  Mittagessen  gewünscht  werden, 
damit  der  Wirtachaftsausschuss  die  nötigen  Vorkehrungen 
treffen  und  Bestellungen  aufgeben  kann.  Die  Wünsche 
der  Vereine  sollen  berücksichtigt  werden. 

Aus  dem  vorläufig  entworfenen  Festprogramm  für 
das  1,  Bundesfest  sei  erwähnt:  Samstag  den  27.  Juni,  abends 
5.39,  6.42,  7.40  und  8.12  am  Bahnhof  zu  Wörrstadt  Empfang 
der  Herren  Preisrichter,  der  Mitglieder  der  Musikkoramissioii. 
des  Bundesvorstandes,  der  Herren  Delegierten  der 
B u  u d es  v er  e  ine.  Um  8^  U hr  Del  egiert en  versam  m- 
lung  und  Sitzung  des  Preisgerichts  und  der 
Musikkommission  im  „Mühlchen"  zu  Wörrstadt. 
Abends  Festkommers  auf  dem  Festplatz 

Das  Wettsingen  beginnt  am  Sonntag  morgen 
u  m  8  Uhr. 

In  den  nächsten  Tagen  gehen  den  betreffenden  Bundes- 
vereinen die  Mitgliedskarten  für  die  persönlichen  Mit- 
glieder zu  und  werden  die  Vereine  höfl.  gebeten,  der 
Portoersparnis  halber  durch  die  betr.  Vereinsdiener  die 
Beträge  von  3  Mk.  Jahresbeitrag  nebst  den  hoffentlich  zu 
erwartenden  Extragaben  einzukassieren  und  an  den 
Bundeskassierer  Herrn  Bastian  in  Elsheim  bei 
der  Delegiertenversammlung  in  Wörrstadt  am  27.  Juni  d. 
.1  s.  abzuliefern. 

Se.  Königl.  Hoheit  unser  Grossherzog  wird  zum 
i.  Bundesfeste  des  Rheinhessischen  Sängerbunds  ein- 
geladen und  erhoffen  wir  ja  alle  den  hohen  Besuch 
unseres  Landesvaters.  Möge  doch  dieser  unser  Her- 
zenswunsch in  Erfüllung  gehen! 

NB.  Das  ßundesorgau  wird  künftig  den  Blindenvereinen 
vom  Verlag  direkt  zugesandt.  Zur  Bewältigung  des  Massen- 
verkehrs nach  und  von  Wörrstadt  soll  um  Einlage  von  Extra- 
zügeu  nachgesucht  werden. 

Aufrichtigen  Sängergruss!   Frohes  Wiedersehen  in  Wörrstadt! 

Ober-Saulheim  und  Wörrstadt,  im  Mai  1903. 
Für  den  Bundesvorstand  :         Für  den  festgebenden  Verein  : 
Kochhafen.  „Sängerbund  Wörrstadt" 

1.  Bundespräsident.  Wechsler.  Präsident. 
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C.  Jos.  Brambach. 

Wie  sonderbar  gestaltet  sich  oft  das  Schicksal  einer 
Kunstrichtung,  die  Lebensarbeit  eines  Tondichters !  Brambach, 
dessen  künstlerischer  Werdegang  im  engsten  Zusammenhange 
mit  der  Entwickelung  der  Gesangwettstreite  steht,  dessen 
Chöre,  wie  er  selbst  einmal  sich  äusserte,  stets  wie  frisch- 
gebackene Semmel  abgingen,  um  mit  stetig  wachsender  Be- 
geisterung auf  zahllosen  Wettstreiten  gesungen  und  aufgenom- 
men zu  werden,  ihm  musste  am  Abend  seines  Lebens  die 
peinliche,  bis  zu  »einem  Ende  am  Herzen  nagende  Unbill 
widerfahren,  im  Kasseler  Wettstreit  vollständig  übergangen  zu 
werden.  —  Es  war  mehr,  es  war,  man  mag  im  übrigen  zu 
seinem  künstlerischen  Schaffen  stehen  wie  man  will,  eine 
schreiende  Ungerechtigkeit,  namentlich  im  Hinblick  auf  die 
Qualität  der  aufgegebenen  und  vieler  selbstgcwaMter  Chöre 
in  Kassel.  .  .  . 

Und  kaum  hat  er  die  Augen  geschlossen,  siehe  da,  als 
ob  das  Gewissen  plötzlich  erwacht  wire,  man  erinnert  sich 
seiner  wieder,  halbvergessene  Chöre  werden  hervorgsucht, 
auf  ihre  Wirkung  geprüft  und  für  würdig  befunden.  Nicht 
woniger  als  6  Werke  werden  von  ihm  in  Frankfurt  zu  Gehör 
gebracht,  womit  er  neben  Hegar  der  am  meisten  bevorzugte 
Komponist  geworden  ist. 

Es  sind  die  Chöre:  op.  31  „Es  muss  doch  Frühling 
werden",  op.  56  ..Gesang  der  Geister",  op.  49  „Meeresstille 
und  glückliche  Fahrt",  op.  59  „Sonnenaufgang"  und  „Der 
fliegende  Hollinder".  Mit  Ausnahme  dieses  letzten,  aus  aei- 
Nachlasse  stammenden  Werkes,  gehören  sie  sämtlich  der 
mittleren,  bedeutungsvollsten  und  erfolgreichsten  Schaffens- 
periode des  Meisters  an;  sie  erblühen  aas  einem  begeisterungs- 
fähigen, männlich-kräftigem  Empfinden  und  halten  sich  fern 
von  jener  Mache  und  dem  hohlen  Pathos,  das  sich  später 
vielfach  bei  Brambach  etwas  breiter  wie  nötig  macht. 

Brambach  denkt  nie  daran,  durch  unerwartete,  neue, 
frappante  Wendungen  Augenblickseffekte  zu  erzielen,  er  ist 
kein  „Tondichter"  im  modernen  Sinne,  der  sich  vor  jeder 
Textwiederholung  bekreuzigt,  sondern  ein  gediegener,  in 
den  alten  Formen  grossgezogener  Musiker,  dem  es  vor  allem 
darauf  ankommt,  den  Inhalt  der  Dichtungen  in  musikalisch 
vollendeten  Satzformen  sich  ausleben  zu  lassen  und  zu  ver- 
tiefen. Dafür  bringt  er  eine  Eigenschaft  mit,  die  heute  selten 
geworden  ist,  einen  langen  Atem.  Seine  motivischen  Durch- 
führungen sind  meisterhaft,  seine  Steigerungen  macht  ihm  so 
leicht  keiner  nach.  Nicht  verschweigen  dürfen  wir  allerdings, 
dass  ihm  charakteristische  Eigenart  in  der  motivischen  Erfin- 
dung und  Harmonik  wenig  gegeben  ist,  und  darin  dürfte  auch 
der  Grund  zu  suchen  sein,  warum  man  sich  zu  schnell  von 
ihm  abwandte. 

Hinreissend  wirkt  Brambach  stets,  wenn  er  fern  von 
Grübeleien,  Weh  und  Leid  seine  Lust  hinausjubeln  kann  in 
die  lachende  Welt.  Drum  wirkt  sein  op.  31  „Es  muss 
doch  Frühling  werden1'  ewig  jugendfrisch,  und  nur 
Pedanten  oder  einseitige  Nörgler  können  in  derartigen  Jubi- 
lationen  Anstoss  nehmen  an  der  häufigen  Wiederholung  ein- 
zelner Worte  oder  Sätze ;  ohne  solche  Textwiederholungen  ist 
polyphoner  Satz  und  motivische  Verarbeitung  der  Haupt- 
nedanken  gar  nicht  denkbar.  Was  der  Lyriker  mit  wenigen 
Worten  ausdrückt,  soll  die  Musik  nicht  nur  umrahmen,  begleiten, 
sondern  erweitern,  verliefen,  unserm  Herzen  näher  bringen 
und  das  kann  sie  nur  in  breiteren  Ausführungen. 

Da*  Werk  gehört  zu  den  erfreulichsten  Erscheinungen 
unserer  Männerchorlilteratur;  ein  Jubelhymnus  auf  den  Früh- 
ling, voll  rhythmischen  Lebens,  jugendlicher  Begeisterung; 
sehr  fein  sind  die  Stimmungen,  der  einzelnen  Strophen 
charakterisiert  und  in  der  Herausarbeitung  derselben  liegt 
wohl  die  Hauptschwierigkeit  für  den  Dirigenten-  Der  trotzige  Mut 
in  der  ersten  Strophe  gibt  sich  kund  durch  straffste  Rhythmik 
u-enauc  Beachtung  der  kurzen  Schwellungen  und  Accente. 
Kinen  Gegensatz  hierzu  bildet  das  Herannahen  des  Frühlings 
,,auf  leisen  Sohlen",  mit  Steigerung  bis  zu  ..wacht  die  Erde 
erünend  auf",  Weich  und  freundlich  reiht  sich  hieran  das 
Ducti  des  kleinen  Chors  mit  dem  grossen  „und  lacht  in  den 
sonnigen  Himmel,  mit  dem  sehnsüchtig  anschwellenden  „und 
möchte  vor  Lust  vergehen". 


Ganz  verschieden  hiervon  ist  der  Charakter  de*  nun 
folgenden  grösseren  Satzes  „Sie  flicht  sich  blühende  Kränz« 
in's  Haar",  leicht  und  graziös  dahinschwebend.  Nach  kurzer 
Ueberleitung  folgt  eine  Wiederholung  der  Anfangsstrophen  und 
der  prächtige  Schlusssatz  „Nur  unverzagt  auf  Gott  gebaut" 
Das  Werk  erfordert  frischen  Stimmglanz  und  leichte  Tenöre. 

Die  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  i,t 
wohl  Brambachs  bedeutendstes  und  schwierigstes  a  capella- 
Werk.  Die  „Meeresstille"  wenigstens  dürfte  kein  Komponist 
Beethoven  und  Schubert  mit  eingeschlossen,  so  charak- 
teristisch und  stimmungsvoll  vertont  haben,  wie  Brambach 
Was  ein  Chor  an  den  zartesten  Schattierungskünsten  leistet, 
kann  er  hier  zeigen,  etwa  wie  ein  Orchester  im  Tristan-Vor- 
spiel. Das  Werk  kann  geradezu  als  Aufgabe  gelten,  dit 
Gesetze  der  Dynamik  zu  studieren.  Die  zarten  Farben  vom 
leisesten  pp.  bis  zum  p.  dolce  und  wieder  zurück,  vom  f> 
bis  mf.  dolce  und  in  der  „Glücklichen  Fahrt"  dann  die  gran- 
diose Steigerung  von  dem  leicht  hingeworfenen  Rezitativ  bis 
zum  frenetischen  Jubel  des  Schlusses,  das  sind  Aufgaben,  welch« 
eigentlich  bisher  noch  gar  nicht  erschöpfend  behandelt  und 
bearbeitet  sind,  dazu  gehört  eine  Virtuosität  im  Schattieren, 
wie  sie  auch  in  unserer  besten  Chorlilteratur  nur  selten 
gefordert  wird. 

Die  regungslose  Fläche,  der  bekümmerte  Fischer,  «ii^ 
in  ihm  aufsteigende  Todesangst  infolge  der  fürchterlicher 
Stille,  das  alles  schildert  die  Musik  mit  packender  Charakte- 
ristik. Die  „glückliche  Fahrt"  ist  satztechnisch  grandios  auf- 
gebaut. Wenn  irgend  Textwiederholungen  geboten  sind,  so 
hier,  ohne  solche  würde  nur  eine  musikalische  Miasgeburt 
herauskommen  können. 

Beethoven,  den  der  Text  so  mächtig  anregte,  dass  er 
die  Komposition  dem  von  ihm  so  hochverehrten  Goethe  wid- 
mete, erfasst  den  Vorgang  als  eine  plötzlich  auftretende  Er- 
scheinung; er  läsat  die  ganze  Dichtung  ohne  Wiederholung 
durchsingen  und  wirbelt  dann  die  einzelnen  Phrasen  durch- 
einander, gleichsam  die  entzückten  Zuschauer  durcheinander 
sprechen  lassend.  „Es  teilt  sich  die  Welle,  geschwinde,  *-< 
naht  sich  die  Ferne;  Die  Nebel  zerreissen,  der  Himmel  i-t 
helle  und  Aeolus  löast  das  ängstliche  Band ;  Geschwinde,  ge- 
schwinde, geschwinde,  schon  seh  ich  das  Land !  usw.; 
so  rollt  sich  das  Tongemälde  in  Aufregung  und  Hast  vor  dem 
Zuhörer  auf. 

Brambach  dagegen  verweilt  bei  jeder  Phase  und  such; 
sie  zu  veranschaulichen.  In  einem  langausgesponnenen  an- 
mutig lebhaften  G-dur-Satz  schildert  er  das  Windesgesäusel 
und  das  allmähliche  Verwehen  des  Nebels.  In  dem  folgenden, 
zunächst  in  B-dur  weich  beginnenden,  trotz  des  animato  ge- 
tragen klingenden  Satze  erhebt  sich  dann  allmählich  der  be- 
freiende Aeolus ;  die  Wogen  gehen  höher,  das  Land  wird 
sichtbar  und  auf  dem  Sekundakkord  der  Dominante  von  G-dur 
schliesst  diese  schöne  Steigerung,  gefolgt  von  einem  pompösen 
Schlussfugato,  in  welchem  der  Jubel  zum  lebendigen  Ausdrurk 
gelangt.  Beim  Vortrage  ist  nicht  nur  jeder  dieser  Teile  für 
sich  dynamisch  und  agogisch  wirkungsvoll  herauszuarbeiten, 
sondern  auch  das  Verhältnis  derselben  zu  einander  sorgsam 
abzuwägen.  Auch  das  Verhältnis  der  Stimmen  zu  einander 
verlangt  feines  Gefühl  für  dynamische  Wirkungen  und  be- 
züglich dieser  letzteren  dürfte  das  Werk  die  schwierigsten 
Anforderungen  an  den  Chor  stellen,  welche  die  Literatur 
überhaupt  bietet. 

Auch  „Sonnenaufgang"  ist  eine  vornehme  Schöpfun? 
des  Meisters  und  verdient  ein  besseres  Los,  als  ihr  bisher 
beschieden.  Schwierigkeiten  bietet  das  Werk  wenige,  aber 
es  verlangt  Stimmenglanz  und  Fülle;  mit  weicher,  leichter 
Tongebun«;  beginnend,  wächst  das  Tonvolumen  in  einem  grossen 
Crescendo  und  mündet  in  einen  begeisternden  Hymnus  auf 
die  Tageskönigin,  der  gegen  den  Schluss  Töne  anschlägt,  wie 
sie  Brambach  erhebender  nirgends  gefunden  hat. 


vom   Ende's  „Handbuch   für  Gesang1  vereine  und 
Dirigenten"  kann  er-ü  im  Laufe  des  Sommers  erscheinen. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  Mal  1903. 


Vorsitzender:  Lehrer  A.  Gau,  Hilden  bei  Düsseldorf. 
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Westdeutscher  Sängerverband. 

Einladung 

zur  diesjährigen  (jfoneralTeraunmlung 
in  Ree«  a.  Rhein. 

Die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  findet 
am  Sonntag  den  28.  Juni  in  Rees  a.  Rhein  gleichseitig 
mit  dem  Verbandsfeste  statt.  Die 
morpens  11  Uhr  im 

Rittersaale  des  Motel 

Tagesordn  ung: 
Rechenschaflsberii  hi. 

Wahl  des  Vorstande*  (es  scheiden  2  Herren  durchs 
Los  aus). 

Bezirksvereinsfrage,  soweit  dieselbe  noch  nicht 
Wahl  des  Ortes  für  das  nächste  Verbandsfest. 


1 

-> 


3. 
4. 


5.  Erörterung  bezw.  Beschlussfassung  über  eine  eventl. 

zu  gründende  Verbandssterbekaase. 

Vereine  haben  2,  personl.  Mitglieder  1  Stimme.  An* 
träge  zur  obigen  Tagesordnung  müssen  bis  spätestens  1.  Juni 
d.  J.  z.  H.  des  geachäftaleit.  Vorsitzenden  eingereicht  sein. 
Der  M. -Gesangverein  Rheinklänge-Rees  hat  die  Arrangierung 
des  Verbandsfestes  in  liebenswürdigster  Weise  übernommen 
und  richte  ich  im  Einverständnisse  mit  demselben  die  herz- 
lichste und  dringendste  Bitte  an  alle  Vereine,  persönliche 
und  Ehrenmitglieder  sowie  sonstige  Freunde,  durch  all- 
seitige Teilnahme  ein  Bild  zu  geben  von  der  Regsamkeit  und 
dem  Ernst,  mit  welchem  die  Verband-tideen  aufjrefawi  werden. 

Das  Programm  ist  in  kürten  Zügen  folgendes. 

Morgens  Empfang  am  Bahnhof  Empel  und  Flora-Reea. 
Mittaps  3  Uhr  Konzert.  Vortrag  eines  Chorliedes  und  Einzel- 
vorträge der  Vereine.  6  Uhr  Umzug  durch  die  Stadt. 
8  Uhr  Ball. 


Das  diesjährige  Ucrbandsfest 


findet  am  Sonntag,  den  28.  3tini  statt,  und  zwar  in  dem  alten  ehrwürdigen  Rees  am  Diederrhein.  Das  kleine 
Städtchen  Rees  mag  vielen  unbekannt  sein,  zählt  es  doch  nur  zirka  4000  Einwohner  und  doch  ist  es  eine  Perle 
der  Städte  am  Diederrhein.  flieht  etwa  imponiert  es  durch  himmelanstrebende  Bauten,  durch  breite  asphaltierte  Strassen 
oder  sonstige  Anforderungen  moderner  Städleschönbeit,  nein,  sein  ttlert  ist  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  suchen. 

Als  alte  Stadt,  die  schon  in  den  Kämpfen  des  frühesten  miltelalters  eine  Rolle  spielte,  hat  Rees  sich 
infolge  seiner  vom  grossen  Weltverkehr  abgeschiedenen  tage  das  mittelalterliche  Gepräge  vollständig  bewahrt.  Es 
weht  ein  Bauch  der  mittelalterlichen  Romantik  noch  durch  seine  Strassen,  ja,  auch  um  seine  mauern.  Die  alten 
Sestungsmauem  umsäumen  noch  zur  Hälfte  die  Stadt,  die  trotz  des  Sailens  ihrer  Uniwallung  doch  nicht  Uber  ihren 
alten  Rahmen  hinauswuchs  und  darum  auch  kein  Bedürfnis  schuf  lür  ein  schleunigeres  Uerschwinden  dieser  alten 
Zeugen  einer  grossen  Uergangenheit.  Besonders  an  der  Rheinseite  bieten  die  alten  ehrwürdigen  ?estungsmauern 
ein  interessantes  Bild,  und  zwei  alte  düstere  Core,  noch  vollständig  erhalten  in  ihrer  ursprünglichen  5orm,  machen 
der  regsamen  Phantasie  das  mittelalterliche  Slädtcbild  noch  deutlicher.  Wie  mancher  Kampf  hat  hier  getobt,  in  dem 
sich  eine  ehrsame  und  friedliebende  Bürgerschaft  mit  dem  Schwert  in  der  Band  auf  seinen  schützenden  Blauem 
verteidigen  musste  gegen  freche  Gindringlinge,  denen  Plünderung  und  Raub  Cebcnszwedc  war.  Wie  oft  hat  Ciebe 
und  Creue  zum  heimischen  Herd,  Ciebe  und  treue  zu  Weib  und  Kind  Wacht  gehalten  auf  diesen  mauern  und  wie 
manche  alte  niederrheinische  Uolksweise  mag  hier  bei  der  Uerteidigung  der  höchsten  Güter  ihren  unscheinbaren 
Ursprung  gefunden  haben! 

In  der  Stadt  findet  man  an  Stelle  der  breiten  asphaltierten  Strassen  der  modernen  Grossstädte  und  ihrer 
kleinen  Nachahmer  noch  die  engen  Gassen  und  Gässcben  unserer  Uorfahren,  auf  die  sie  in  dem  beschränkten 
Raum  ihrer  mauern  angewiesen  waren.  Ein  grosser  schöner  marktplatz  in  Rechteckform  sorgt  allein  für  licht 
und  Cuft.  Das  alte  mittelalterliche  Giebelhaus  beherrscht  noch  die  ganze  Stadt  und  wenn  auch  hier  und  da  schon 
etwas  unverständige  modernisierung  angeklebt  ist,  so  ist  doch  im  grossen  und  ganzen  der  ehrwürdige  Con  nicht 
gestört.  Cauter  prächtige,  stolze  Giebel  umsäumen  den  marktplatz,  den  sie  jahrhundertelang  zierten,  und  was 
haben  diese  alten  stummen  Zeugen  nicht  alles  erlebt  und  gesehen  in  frohen  und  bösen  Cagen.  Ganz  besonders 
hervorzuheben  in  diesem  ehrwürdigen  Kranz  ist  das  Rathaus,  ein  prächtiger  gotischer  Bau  aus  dem  14.  Jahrb.,  der  durch 
eine  umfassende  Renovierung  im  letzten  lahrh.  nichts  von  seiner  ursprünglichen  charakteristischen  Schönheit  verlor. 

Das  ist  der  Schauplatz  unseres  diesjährigen  Uerbandsfestes.  Ihr  Sängerbrüder  all  von  lern  und  nah,  die 
Ihr  die  Ideen  des  Westdeutschen  Sänger-  und  Dirigenten-Uerbandes  auf  Eure  5abne  geschrieben  habt,  folgt  willig 
der  Einladung  zu  diesem  5este.  Ein  Bauch  jener  Cuft,  in  der  einst  unser  deutsches  Uolkslied,  diese  echte  Perle 
des  Gesanges,  wuchs  und  gedieh,  wird  Euch  hier  noch  umwehen.  —  Jluf  zum  Ucrbandsfest  nach  Rees! 

Der  Uerbsndsvortilicnde:  Der  S-tfausschuss: 

ß.  Benewitz.  €br.  6onii«bf  Rees  a.  Rhein. 
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Benrath,  5.  Mai.  (Konzert  der  „Rheinischen  Volks-  I 
liedertafel"  unter  Leitung  des  Dirig.  H.  vom  Ende-Köln.)  I 
Prächtiges  Frühlingswetter  ist  der  schlimmste  Feind  konzert- 
licher  Veranstaltungen  im  Saale.  Wenn  nun  trotzdem  der 
vergrößerte  Saal  im  Hotel  Hesse  am  Sonntag  abend  bis  last 
auf  den  letzten  Platz  gefüllt  war,  so  ist  dies  ein  überzeugender 
Beweis  dafür,  dass  die  Konzerte  der  „Rheinischen  Volks- 
liedertafer  eine  grosse  Zugkraft  auf  ein  musikliebendes  Pub- 
likum ausüben.  Als  Solisten  hatte  der  genannte  Verein  zwei 
Künstlerinnen  aus  Köln  gewonnen :  Fr).  Appell  (Gesang)  und 
Frl.  Schuh  (Klavier).  Frl.  Schuh  war  hierorts  schon  gut 
bekannt,  denn  sie  hatte  sich  bereits  in  einem  Konzert  im 
verflossenen  Winter  recht  vorteilhaft  hier  eingeführt.  Sie  ver- 
fügt über  eine  sehr  gute  Teehnik  und  weiss  den  von  ihr  vor- 
getragenen Kompositionen  Leben  und  Seele  zu  verleihen.  So 
bot  sie  auch  am  Sonntag  wieder  recht  vollendete  Leistungen. 
Wie  neckisch  brachte  sie  z.  B.  die  reizende  „Humoreske41 
von  Heuser  zum  Gehör.  Und  nach  dem  Vortrag  des  ., Per- 
petuum mobile'1  von  Seiss  war  der  Beifall  so  stark,  dass  sie 
sich  zu  einer  Zugabe  verstehen  musste.  Die  andere  Solistin 
des  Abends.  Frl.  Appell,  erfreute  im  ersten  Teile  durch  den 
meisterhaften  Vortrag  der  Arie :  „Wie  nahte  mir  der  Schlummer" 
von  Weber.  Von  Frl.  Schuh  wurde  sie  dabei  in  feinsinniger 
und  dezenter  Weise  am  prächtigen  Ibach-Flügel  begleitet. 
Im  zweiten  Teile  trug  die  Künstlerin  mit  vieler  Innigkeit  drei 
Lieder  vor.  Das  letzte  derselben :  „Im  Rosengärtlein'1,  eine 
Komposition  des  Dirigenten  des  festgebenden  Vereins,  brachte 
sowohl  der  Künstlerin,  wie  auch  dem  Komponisten  reichen 
und  verdienten  Beifall.  Auch  in  den  beiden  Volksliedern  mit 
Sopran-Solo  kam  der  herrliche,  glockenhelle  Sopran  der  Dame 
voll  und  ganz  zur  Geltung.  Ihre  Leistungen  rechnen  wir  in 
jeder  Hinsicht  mit  zu  dem  besten,  was  wir  bisher  gehört  j 
haben.  Die  Volkslieder,  welche  der  Chor  vortrug  —  be-  > 
kanntlich  pflegt  der  Verein  nur  das  echte  Volkslied  —  standen 
bezüglich  des  Vortrags  auf  der  gewohnten  Höhe.  Die  Perle 
darunter  war  das  altniederländische  Lied:  „Komm,  o  komm." 
Das  zarte,  duftige  piano  und  pianissimo  gelang  dem  Verein 
sehr  gut  Doch  auch  die  anderen  Lieder,  z.  B.  „Abschied 
von  Innsbruck*',  das  kräftige  „Sapperment,  wenn  i  mein  Diandl 
sieh"  sowie  das  bekannte  „Tanz,  Liebchen  tanz  ?",  „Trost  in  der 
Ferne"  von  Steinhauer,  „bei  Mondenschein'',  „die  Maidli  im 
Schwizerland"  von  A.  von  Othegraven,  „Ich  weiss  mir  ein 
Maidlein"  (Steinhauer)  geGelen  sehr  gut  und  ernteten  reichen 
Beifall,  so  dass  der  Chor  sich  zu  einer  Zugabe  bequemen 
musste.   Alles  in  allem  also  ein  sehr  genus-reichcr  Abend. 

Die  Familie  vaii  Beethoven 

erhebt  —  zunächst  in  einem  vom  N.  W.  Tgbl.  mitgeteilten, 
an  Herrn  Heinrich  Heinemann  in  Rraunschweig  gerichteten 
offenen  Briefe  —  Einwand  gegen  die  Aufführung  des  i  bei 
Grasse  in  Braunschweig  erschienenen)  Schauspiels  „Beethoven 
und  sein  Neffe"  von  dem  genannten,  im  Bühnenleben  bereits 
bewährten  Dramatiker.  Es  ist  das  einer  jener  typischen  Fälle,  in 
denen  Familienpietät  sich  gegen  dichterische  Freiheit,  mit  der 
geschichtliche  Personen  und  ihre  Umgebung  dramatisch  behan- 
delt werden,  zur  Wehr  setzt,  dadurch  doppelt  interessant, 
dass  die  Grossneffen  und  -Nichten  Beethovens  bei  dieser  Ge- 
legenheit einige  Daten,  die  für  das  Leben  des  grossen  Ton- 
dichters nicht  gleichgültig  sind,  zur  Sprache  bringen.  Die 
Protestierenden  erklären,  dass  sie  eben  zur  Zeit,  da  sie  die 
sterblichen  Ueberreste  ihres  Vaters  (des  Neffens  Beethovens) 
von  einem  in  der  Auflösung  befindlichen  Friedhof  zu  einer 
neuen  Ruhestätte  bringen  lassen,  sich  in  ihrer  pietätvollen 
Stimmung  durch  das  neue  Drama  beunruhigt  fühlen,  und  dass 
sie  es  niemals  zugeben  werden,  das«  ihr  Vater  „sozusagen 
öffentlich  vorgeführt  wird  und  zwar  in  einer  unwürdigen 
Rolle,  als  lügenhafter  Knabe,  später  leichtfertiger  Jüngling". 
Der  weitere  Text  des  von  Wien  (16.  März)  datierten  Schreibens 
lautet  folgendermassen :  „Wenn  auch,  geehrter  Herr,  die  Haupt- 
momente Ihres  Dramas  Biographien  entnommen  sein  sollten, 
so  können  wir  versichern,  dass  auch  diese  in  Bezug  auf 
unsern  Vater  grösstenteils  Unrichtigkeiten  enthalten,  und  wir 
schon  oft  gezwungen  waren,  Berichtigungen  zu  bringen  ,  so 
sei  nur  beispielsweise  erwähnt,  dass  es  in  einer  derselben 
heisst:    „Bei  der  letzten  schweren  Erkrankung  Beethovens 


wurde  Karl  zu  einem  Arzte  entsendet  —  und  ging  ins  Kaffee- 
haus, vergass  seines  Auftrages,  indem  er  dort  spielte."  — 
Nun  war  aber  Karl,  wie  es  die  Schlussszene  Ihres  Stücke 
wahrheitsgetreu  darstellt,  zu  jener  Zeit  gar  nicht  in  Wiet 
sondern  in  »einer  Garnison  in  Iglau,  von  wo  er  trotz  rast- 
loser Eile,  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe  folgend,  «einen  Onk»! 
und  Wohltäter  leider  nicht  mehr  lebend  antreffen  sollte  — 
was  er  noch  in  späteren  Jahren  beklagte.  Auch  Johanna  ru 
Beethoven  ist  in  Ihrem  Stücke  als  vulgäre  Person,  ja  Ver- 
worfene geschildert,  während  ihr  Leichtsinn  wohl  haupt- 
sächlich in  Geldangelegenheiten  bestand,  sonst  würde  mr 
sicher  ihr  Gatte  nicht  in  letzter  Stunde  sein  Liebstes,  seir 
einziges  Kind  anvertraut  haben ,  woraus  der  Konfhti 
zwischen  ihr  und  dem  Komponisten  entstand.  —  Nur. 
möchten  wir  noch  die  Frage  aufwerfen,  zu  welcher  1a+ 
sich  unser  Vater  so  leichtsinnig  geführt  haben  soll :  dem 
wenn  es  sonst  sozusagen  Hand  in  Hand  geht,  dass  *i 
zügellose  Jünglinge  auch  schlechten  Fortgang  in  ihren  Studien 
aufzuweisen  haben,  sind  wir  im  Gegensatze  im  Besitze  seiner 
sämtlichen  Zeugnisse,  die  alle  erstklassig,  also  „eminent" 
sii  d.  Von  seinem  ehemaligen  Direktor  und  auch  dem  Musik- 
professor Herrn  Boklet  wurden  ihm  am  offenen  Grabe  Lob- 
reden gehalten,  indem  ihn  beide  Herren  als  ihren  muster- 
haftesten, besten  Schüler  bezeichneten.  Ferner  erfreute  er  siefc 
während  seiner  militärischen  Karriere  der  besten  Konduite 
ein  ehrenhafter  Abschied  aus  derselben,  der  ebenfalls  :n 
unseren  Händen,  mag  als  Beleg  dienen.  Er  verkehrte  dauuk 
durch  seinen  Kollegen  und  nachmaligen  Schwager  Rittmeister 
Joset  Naske  eingeführt,  viel  im  Hause  seines  spätere« 
Schwiegervaters  Herrn  Max  Naske,  MagiatraUrats  uod  Bexirb- 
richters  in  Iglau,  bei  welchem  er  der  gröasten  Achtung  und 
Wertschätzung  begegnete,  was  sich  noch  aus  vorgefundenen 
Familienbriefen  entnehmen  und  beweisen  lässt.  Aber  selbst 
angenommen,  es  hätte  einen  solchen  Abschnitt  im  Leben 
unseres  Vaters  gegeben,  wäre  es  nicht  eher  zu  bewundern, 
statt  zu  tadeln,  nicht  aber  ihm  einen  bis  über  das  Grab 
reichenden  Vorwurf  daraus  zu  machen,  dass  er  sich  m." 
sittlicher  Kraft  demselben  entzogen  und  trotzdem  der  charakter- 
volle, gefestigte  und  hochgeachtete  Mann  geworden  ist,  d»r 
er  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  war,  Weib  und  Kind« 
durch  seine  Liebe  und  Treue  beglückend!  —  Noch  leben 
einige  Freunde  unserer  Familie,  die  gewiss  ger.  e  bereit  sind, 
uns  öffentlich  zu  bestätigen,  dass  sie  unseren  Vater  gekann: 
und  verehrt  hatten,  und  dass  er  durch  volle  30  Jahre  in 
ungetrübter  Ehe  mit  unserer  Mutter  lebte.  In  der  Voraus- 
setzung, dass  Euer  Wohlgeboren  nicht  die  Absicht  hatten 
eine  achtungswerte,  aus  Töchtern,  Schwiegersöhnen  und  zahl- 
reichen Enkeln  bestehende  Nachkommenschaft  zu  beleidigen, 
hoffen  wir,  dass  uns  ernstere  Schritte  erspart  werden  und 
zeichnen  achtungsvoll        Familie  van  Beethoven. 

i\oue  Ifläiiiierchöre. 

J.  O.  (Irtutni,  üustiv  Adolf  I.ied.  »Verzage  nicht,  du  Häuflein 
klein«.  Part.  45  ä\.  Cherstimmen  je  16  ä\ 

II.  Hart  Ii  an,  r»ie  Spinnerin.  Volkslied  au»  a.  «I.  ßergischeo  um: 
Clevitcheu.    Chorütiinmen  je  16  ä\. 

Fr.  t.  d.  Stucken,  op.  21  Nr.  1.  Muttsr.  Partitur  1  ~*(.  i  bor- 
gt Immen  je  HO  ■!)>. 

15  altdeutsche  Volkslieder  aus  dem  16..  16.  uud  17.  Jstirh. 
bearbeitet  von  C«rl  Hir*eh.  VolUt.  Part  1.60  ***t  Cbor- 
stliumen  je  60  ^.  Einzeln :  Nr.  1.  Minoelied.  Nr.  2.  Lieb- 
lich hat  sieb  stellet  Nr.  7.  J*iiers  Morgenbe-uch  Nr.  s. 
Lindenlaub.  Je  -4  Chorsiimmen  je  15 
Leipzig.  BreKkopf  &  Härtel 

Rudolf  Weinwurm 

Motette  für  Männerchor. 

(Wer  unter  dem  Sdiirm  des  Wulften  wandelt) 
aus  Psalm  9t. 
Partitur  Mh.  —.80,  Stimmen  Mr.  —.80. 

JÜPÜL     Bosworth  &  Co.  ÄLL 

K«>al«T»tru«*e  äfl  b.  Ht»lk>l>rl*K.  WaMiHI*  1. 
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Zu  beziehen  dun  h  : 
H.  vom  Eade's  Musikalienhandlung.  Köln  am  Rhein. 


Bücher. 

Dr.  Elben.   Geschichte  des  Männergesanges  (8.—)      .  .  .  3.60 
Sckrejer.    Jahrbuch  fur  M&nnergesangvereine  (3.  — I  .  .  .  1.— 
Rothenberger.    Ratsei  und  Erzählungen  musikalischen  In- 
halt* <2.    )  1. 

Dr.  Auir.  Reissmann.  Dichtkunst  und  Tonkunst  (1.—)    .  .  — .60 
do.  Dichtungen  für  Musik  (1. — )   ....  — .50 

Rad.  k  leinecke,  Job.  Strang».  Hin  Lelieuabild  (—.50)  .  .  -.30 
Dr.  E.  Kneschke.  Die  160  jährige  Geschichte  der  Leipziger 

Oewandhanskonzerte  (1,60)  —.60 

K .  I  imprerht.    Szizzen  zur  Rheinischen  Geschichte, 

geb.  (5.75)  4.- 

Rrwln  Thnrn.  Eine  musikalische  Familie  (8.— j  1. — 

A.  B.  Marx.  Di«?  Form  la  der  Musik  (1.   )  60 

Dr.  M.  Böblingen  Skalentnelodik  als  Vorschule  der  Harmonie- 
lehre fiir  Klavierspieler  (1.—)  60 

Theodor  Goerlng.   Der  Messias  von  Bayreuth     .....  1.50 
Musiker-Kalender  von  ilesse's  und  Raabe  &  IMothows  Ver- 
lag, iiltere  Jahrgänge  je  — .80 


11.  vom  Hude'»  Handbuch  für  Gesangvereine  und 
Dirigenten. 

Unüberwindliche  Schwierigkeiten  hindern  mich  auch 
diesesmal  wieder  zu  meinem  Bedauern  an  der  rechtzeitigen 
Herauegabe  dieses  Werkes.  Es  wird  aber  im  Laufe  des 
Sommers  bestimmt  erscheinen  und  dann  den  zahlreichen 
Bestellern  direkt  zu-iesandt  werden. 

Neuigkeiten  für  Männerchor 


ohne  Begleitung 

Part.  St. 

auch.  Dr.  Carl  Attenhofen  Wanderlied   —.76  —.16 

iL  Carl  Hirsch,  op.88.  Uebers  Jahr,  mein  Schatz!  —M  —.16 
wuch.  Ernst  B.  Mitlacher,  op.  »I.    Ins  oflVne  Meer 

hinaus    ...     —.60  —.15 

mich.  Karl  Xawratil.  Letztes  Gebet  1.-  -.15 

Eine  der  vornehmsten  und  innigsten  Vertonungen  des  viel- 
komponierten (Jedichtes:    Ich  habe  dir  mich  hingegeben-. 
W  do.  II.  Das  H. .stein  (volkstümlich)    .  —.60  —.16 

ff.  Jean  Pauli,  op.  12.  Begrüssungsrhor  ....  —.70  —.30 
//.  do.         op.  21.    .Schlaf  wohl,  wie  Gott  es 

will«  —  HO  —.20 

iL  do.        op.  22.  Morgenlied.  .Verschwunden 

ist»  1  20  —.80 

iL  do.        op.  23.  Das  erste  Lied    ....      L—  —.26 

iL  do.        »p  27.  Frflhlingsgruss    .      ...  —.80  —.20 

iL  do.        op.  28.  Waa  das  Vöglein  saug  .  .  —.80  — .15 

il.  do.        op.  36.  Kriegers  Abschied      .  .  .  -  80  —.16 

li  do.        op.  38.  Treue  Herzen  —  80  —.16 

tl.  do.        op.  3a.  0  Vöglein  schön  —.80  .20 

I.  do.        op.  41.  42.  Zwei  Trauungschöre.  .     -80  -  20 

Ansprechende  melodiöse  Kompositionen. 
iL       Job.  Schwurt*,  op.  16.    Von  der  Spielmanns- 

fahrt  -  60  —.20 

iL      C.  Steinbruck,  op.  70  Im  Netz  —.40  —.16 

.-/  do.  op.  71  In  fremdem  Land  .  .  .  — .40  —.16 

iL  Karl  Stigier.  Du  deutsche  Volkslied  ....  -.80  —.80 
sucA.  van  der  Stucken,   op.  21 1     Mutter.  .Der 

»chöns'e  Nam"  .  .     .  .  1.  —16 

iL      Rieh.  Tourbte,  op.  82.  Tnokspruch  —.40  -.16 

do.         op.  83  Srhalzerl  klein  40  —.16 

Chorwerke  mit  Begl. 


Wilhelm  Berger,  op.  86.  Der  Totentanz,  für  gem.  Chor  u. 
gr.  Orch.  (Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel).  Kl.-A.  Mk.  3,—.  Bin 
Werk,  wie  soll  mans  nehmen  und  nennen  ?  Drollig,  grotesk, 
schauerlich,  grausig  — ;  unsre  jungen  Vereinsdamen  werden 
■ich  jedenfalls  schütteln  davor  und  es  höchst  sboking  finden. 


7 

Dichtung  von  Goethe.    Um  Mitternacht  erheben  sieb  die  Toten 
aus  ihren  Urftbern. 

,,Da  regt  sich  ein  Grab  und  ein  anderes  dran: 

Sie  kommen  hervor,  ein  Weib  da,  ein  Mann 

In  weissen  schleppenden  Hemden. 

Das  reckt  nun,  es  will  sich  ergetzen,  sogleich. 

Die  Knöchel  zur  Runde,  zum  Kranze, 

So  arm  und  so  jung,  und  so  alt  und  so  reich ; 

Doch  hindern  die  Schleppen  am  Tanze. 

Und  weil  hier  die  Scham  nun  nicht  weiter  gebeut, 

So  schütteln  sich  alle,  da  liegen  zerstreut, 

Die  Hemdelein  über  den  Hügeln.  —  —  — 
Das  giebt  Veranlassung  zu  einem  gemütlischen  Klappertftnz- 
cben  in  der  Begleitung : 

„Nun  hebt  >ich  der  Schenkel,  nun  wackelt  das  Bein. 

Gebärden  da  gibt  es  vertrackte".  

Dem  zuschauenden  Türmer  kommt  das  lächerlich  vor,  er 
fühlt  sich  zu  einem  Schabernak  gereizt  und  stiehlt  schnell 
ein  Hemdchen,  der  Tanz  wird  immer  wilder,  verliert  sich  all- 
mählich, jedes  Gebein  schlüpft  in  sein  Laken,  nur  einer 
trippelt  und  sucht  ängstlich  darnach  umher,  bis  er  es  droben 
in  den  Lüften  beim  Türmer  wittert.  Emsig  klettert  er  am 
Turm  hinauf,  schon  will  er  sein  Tuch  dem  angsterfüllten 
Türmer  entreissen.  da  donnert  die  Glucke  ein  mächtiges  Ein* 
und  unten  zerschellt  das  Gerippe. 

Die  Musik  entspricht  dem  Gehalte  vollkommen,  eine 
Aufführung  des  ebenso  interessanten  wie  originellen  Werkes 
hat  bereits  in  Berlin  stattgefunden. 

—  Wir  können  uns  nicht  versagen,  eine  Bemerkung 
über  dieses  Werk  aus  der  Deutsch.  Musiker-Zeitung  hier  ab- 
zudrucken, welche  typisch  ist  für  die  Anschauungen  mancher 
Konservatorien.  Dr.  F.  Ertel  schreibt !  ,.Es  war  ein  schöner 
j  Erfolg.  Bei  der  zweifellosen  Tüchtigkeit  Bergers  als  Kom- 
ponisten könnte  es  fraglich  erscheinen,  welchem  der  drei 
Werke  man  den  Vorzug  geben  sollte.  Ich,  für  mein  Emp- 
finden, halte  den  ..Totentanz"  für  eine  ausserordentlich  ge- 
schickte und  treffliche  Arbeit,  zumal  die  erforderliche  Charak- 
teristik scharf  und  deutlich  sich  abzeichnet  und,  über  den 
Rahmen  des  üblichen  hinausgehend,  in  der  Instrumentierung 
fast  an  Richard  Strauss'sche  Art  gemahnt.  Das  stimmt  gewiss 
nicht  zu  den  Prinzipien  der  königlichen  Hochschule,  deren 
Schüler  doch  Berger  ist,  und  man  wird  ihm  in  bestimmten 
Kreisen  dort  zürnen  dafür,  dass  er  dermalen  über  die 
Stränge  haut.  Aber  er  musste  schliesslich  auf  diesen  We? 
kommen.  An  die  übrigens  gute  Vorführung  reihte  sich  ein 
grösseres  Festmahl,    wobei    Berger   selbstverständlich  der 

Gegenstand  schöner  Ovationen  war  "  Die  „Prinzipien" 

der  Berliner  Hochschule  werden  hoffentlich  auch  fernerbin 
dem  Herrn  Berger  vollkommen  „Wurscht"  sein;  wir  freuen 
uns.  wenn  einem  Tondichter  etwas  Selbständiges  einfällt. 

Eduard  Kremser,  Altfrnnzösisrhes  Weihnacht*- 
lied  für  Alt-Solo  (oder  Bariton)  M-Ch.  u.  Orgel  bearbeitet. 
(Wien  Mozanhaust.   Part.  Mk.  1,50.  Stimmen  60  Pfg. 

Theodor  Podbertsky  op.  128  Eines  stummen  Lands- 
knechts Lieder  ein  Cyclns  für  M.-Ch.  a  capp  od.  mit  Orch. 
mit  verbindender  Dichtung  von  Carl  Bieber  (0-  Forberg, 
Leipzig)  Klav.-Ausz.  und  Stimmen  Mk.  6, — 

Theodor  Podbertsky,  op.  140.  Germanisch.  Schlacht- 
gesang für  M  -Ch.  mit  Blasmusik  oder  Klavier  Part.  u.  St. 
Mk.  2.80  (0.  Forberg.  Leipzig). 

Zwei  sehr  sympatisch  anmutende  Werke,  geboren  aus 
gesundem,  kräftigem  Empfinden.  Namentlich  die  Landsknechts- 
lieder Gersdorffs  sind  sehr  charakteristisch  und  stimmungsvoll, 
dabei  leicht  ausführbar,  daher  den  Vereinen  bestens  zu  em- 
pfehlen. 

Vermischtes. 

Der  deutsche  Liederkranz,  der  älteste  Gesangverein 
New- Yorks,  hat  an  Stelle  P.  Klengels  Herrn  Arthur 
C  l  a  a  s  s  e  n  zum  Dirigenten  gewählt. 

Köln  a.  Rh.  Zum^teeg- Abend.  Einer  Einladung  der 
Vereinigung  für  Kunst  und  Kultur  ..Moderne  Dichtungen"  Folge 
gebend,  hatten  sich  am  6.  Mai  eine  stattliche  Anzahl  von 
Damen  und  Herren  der  hiesigen  Gesellschaft  im  Musiksaale 
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des  Hotel  Kaiser  Friedrich  (der  Heimstätte  des  Tonkünstler-  I 
Vereins)  zu  einem  Lieder-Abend  eingefunden,  dessen  Programm 
ausschliesslich  Kompositionen  des  schwäbischen  Tondichters 
.loh.  Rnd.  Zumsteeg  (1760—1802)  umfasste.  Die  interessante 
Veranstaltung  wurde  eingeleitet  durch  einen  kurzen  Vortrag 
über  das  Leben  und  Wirken  des  einst  gefeierten,  jetzt  aber 
der  Vergessenheit  anheimgefallenen  Meisters,  de«  Vaters  der 
durchkomponierten  Gesangsballade.  Des  innigen  Freundschafts- 
verhältnisses, welche«  Zumsteeg  mit  Schiller,  dem  Genossen 
auf  der  hohen  Karlsschule,  verbunden,  wurde  gedacht;  es 
wurde  dargetan,  wie  der  Musiker  durch  das  Schaffen  des 
Dichters  reichste  und  mannigfaltigste  Anregung  empfangen, 
wie  an  der  Hand  des  Freundes  Zumsteeg  er  den  Bannkreis 
italienischer  Musik  verlassen,  sein  deutsches  Herz  und  Gemüt 
entdeckt  und  aus  diesem  heraus  dem  deutschen  Volke  schlichte,  ■ 
tiefergreifende  Lieder  gespendet  Redner  vertrat  die  Ansicht,  I 
dass  eine  Wiederaufnahme  der  grösseren  Werke  Zumsteegs,  j 
der  Opern  und  Balladen  —  letztere  sind  nachweislich  von  ! 
vorbildlichem  EinQuss  auf  Schubert  und  Lowe  gewesen  — 
einer  Galvanisierung  von  Leichen  gleichkommen  würde;  den  , 
kleinen  Strophenliedern  jedoch,  die  der  Stuttgarter  Hofkapell-  ! 
meiater  einst  seiner  Gattin  gesungen,  wurde  so  viel  innere 
Schönheit  nachgerühmt,  dass  sie  auch  noch  heute  geeignet, 
einem  künstlerisch  empfindenden  Publikum  Interesse  abzu- 
ringen.  Den  Nachweis  hierfür  zu  erbringen,  versuchten  als- 
dann die  Damen  Appell,  Dahlmann,  sowie  die  Herren 
Baurmann  und  Polle,  von  Herrn  Ernst  Heuser  auf  i 
einem  klangvollen  Ibach  diskret  und  poesievoll  begleitet, 
und  zwar  mit  unbestrittenem  Erfolge.    Die  einfschen,  meist 
auf  einen  melancholischen  Grundton  abgestimmten  Lieder 
fanden,  dank  einer  guten  Wiedergabe  seitens  des  distinguierten 
Auditoriums  beifallige  Aufnahme  und  dürften  —  als  eine 
Bereicherung  unserer  deutseben  Hausmusik  —  in  der  von  | 
dem  verdienstvollen  Zumsteeg-Biographen  Dr.  Ludwig  Landshoff  ; 
veranstalteten  Neu-Ausgabe  unter  Dilettanten  und  Berufs-  j 
Sängern  bald  viele  Freunde  zahlen. 

max  Meyer-Olbersleben 

steht  in  seinem  Schaffen,  seinem  Stil  auf  modernem  Boden ;  . 
er  liebt  dramatische  Entwickelungen  und  weiss  für  jede  | 
Situation  adäquaten  Ausdruck  zu  finden.  Sein  „Yolkera 
Suhwanenlied",  das  vielkomponierte,  zeichnet  sich  nament- 
lich durch  interessante  Gestaltung,  formvollendeten  Satz, 
originelle  Harmonik  aus-  Er  weiss  Mannigfaltigkeit  im  Aus- 
druck, plastische  Darstellung  jedes  Momentes,  mit  vornehmer 
Zurückhaltung  in  der  Wahl  der  Ausdruckmittel  zu  vereinigen. 

Wie  anschaulich  treten  uns  die  beiden  Reckengestalten, 
die  rachebrütende  Kriemhilde  entgegen;  wie  wunderbar  süss 
und  einschmeichelnd  die  Stelle  ,.ruht  und  träumet'1,  bis  zu 
dem  sehnsuchtsvollen  ,,0  Heimat  fern".  Im  Mittelpunkte  steht 
der  ausdrucksvolle  Gesang  Volkers.  Die  Melodie  geht  ab- 
wechselnd von  einer  Stimme  zur  andern,  während  den  anderen 
Stimmen  begleitende  Akkorde  gegeben  sind. 

Der  Chor  wird  auf  Gesangwettstreiten  sehr  gern  gesungen  \ 
und  ist  infolge   seiner  abwechselungsreichen,  interessanten 
Gestaltung  so  recht  geeignet,  die  Vorzüge  eines  gut  geschulten 
Chors  und  warm  empfindenden  Dirigenten  in's  rechte  Licht 

Ergänzungen  zum  Hausbuch  deutscher  Lyrik. 

Aus  der  ..JUGF.ND  -. 

Ferdinand  Avenariua,  der  neue  praeceplor  Ger- 
maniae  aus  Dresden,  hat  jüngst  ein  Hausbuch  deutscher  Lyrik 
herausgegeben,  das  nach  echter  deutscher  Schulmeisterart  in 
so  viele  Rubriken  geteilt  ist,  als  das  J/eben  des  deutseben  i 
Normalmenschen  enthalten  darf,  ohne  bei  seinen  Zeitgenossen  I 
Anstoss  zu  erregen.*)    Leider  ist  aber  der  Herausgeber  doch  ' 
nicht  mit  der  Sorgfalt  an  die  Arbeit  gegangen,  die  man  von 
ihm  seiner  ganzen  Vergangenheit  nach  erwarten  durfte,  und 
so  sind  von  den  besingbaren  Augenblicken  und  Zustanden 
des  deutschen  Familienlebens  gerade  einige  der  wichtigsten 
und  bedeutsamsten    weggelassen  worden.    Sn  z.  B.  fehlen 
1.  Lieder,  während  des  MUtairessena  zu  singen,  wie 

A  Schlosser  hat  an  G  sellen  g'hat, 

Der  hat  gar  langsam  g'feilt. 
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Nur  wenn's  zum  Fressa  gangen  is, 
So  hat  er  grausam  g'eilt." 

2.  Rauchlieder,  wie  Pfeffela  „Türkenpfeife": 

„Gott  grüss  Euch,  Alter !  Schmeckt  das  Pfeifchen  ?" 

«.  Lieder,  während  des  An-  uud  Auskleiden»  zu  singen  : 

a)  Im  allgemeinen  z.  B.  Goethes  Mignonlied : 

„So  lassl  mich  scheinen,  bis  ich  werde! 
Zieht  mir  das  weisse  Kleid  nicht  aus!1" 

b)  Bei  den  Strümpfen: 

a)  beim  rechten: 

„Z*  Lauterbach  hab'  ich  mein'  Strumpf  veilor  n." 

b)  beim  linken  : 

Solche  Leute  müssen  wir  haben. 

Die  versaufen,  was  sie  haben, 

Strümpf  und  Schuh,  Strümpf  und  Schuh. 

Geh  n  dem  Teufel  barfuss  zu. 

c)  Beim  Hutaufsetzen,  z.  B.  aus  altdeutschen  Sprich- 
wörtern (Heimatkunst): 

„Mit  dem  Hut  in  der  Hand, 

Kommt  man  durchs  ganze  Land," 
oder  aus  „des  Knaben  Wunderhorn"  (symbolisch): 

„Hüte  Dich,  schönes  Blümelein  !•' 
Diese  wenigen  zarten  Andeutungen  mögen  vorläufig  ««- 
nügen.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  der  gewissenhafte  Heran 
geber  sie  beherzigen  und  bei  einer  neuen  Auflage  die  vor- 
handenen Lücken  seines  Hausbuchs  —  auch  die  verschieden«» 
Zimmer  und  sonstigen  Gelasse,  in  denen  sich  der  Deutsch« 
tagsüber,  sei's  auch  nur  vorübergehend,  aufzuhalten  pflegt, 
sind  nicht  vollzählig  berücksichtigt)  —  zur  Zufriedenheit 
seiner  Leser  ausfüllen  wird.  C  r  i  -  C  r  i. 

*;  Ol«  Hammlajig  xerftllt  u. ».  Iii  folgende  Cyfeien  :  „IVahllog-",  „Nor* 
deutsch".   „M««f,   „Nacht",   „Uebessplel".   „Ihr  Loa*",   „Behl  Loa- 
„Sehen  im  Haus",  ,.Tod".  a)  im  aUgemetaen,  bt  dar  Freunde,  e|  der  Ge- 
liebten, di  der  F.ltarn,  ei  der  Gattin,  ft  des  Kindes    ..Sehnsacht  nach  der 
Kindhalt",  „Dem  Bode 

Sängerfleiss  und  Wurstpreis.  Ein  eigenartiges  Mittel, 
die  Teilnahme  an  den  Gesangsubungsstunden  zu  heben,  hat 
Göllingen  schon  seit  Jahren  in  Anwendung  gebracht  An* 
Jecha  wird  darüber  berichtet:  Das  Band  der  Zusammenge- 
hörigkeit bildet  dort  nicht  nur  die  Liebe  zum  Gs»ange.  son- 
dern auch  ein  —  Schwein.  Im  Frühjahre  wird  vom  Vereia 
ein  grösseres  Ferkel  angekauft  und  in  Pflege  der  einzelnen 
Mitglieder,  die  meist  Landwirte  sind,  gegeben.  Alle  acht  Tage 
findet  feierliche  Uehergabe  an  den  nächstfolgenden  Gesang?- 
bruder  statt.  Der  Verein  versammelt  sich  vollständig  und 
stellt  mittels  der  Wage  peinlich  die  Gewichtszunahme  fest 
die  Gelegenheit  zum  Singen  ist  da-  Wenn  dann  zu  Martini 
ein  grosses  Vereinsschlachtfest  gefeiert  wird,  verbunden  mit 
einer  grossen  Knochen-  und  Wurstverteilung,  da  fehlt  auch 
niemand :  dann  treten  die  freieren  Zeiten  des  Landwirts  ein. 
und  so  wird  erst  recht  keine  Singstunde  versäumt  Göllingen 
besitzt  dadurch  den  glücklichsten  Dirigenten,  —  er  hat  mt 
über  Lässigkeit  seiner  Vereinsmitglieder  zu  klagen ! 

Der  Kritikus  im  Himmel. 
Eines  Tages  im  Himmel  droben, 
Um  den  lieben  Herrgoit  zu  loben. 
Sangen  die  Engel,  gross  und  klein  — 
Mochten  wohl  ein  paar  Tausend  sein  — 
Einen  Psalm  bei  1<  löten-  und  Saitengetön', 
Wundersam  und  ergreifend  schön. 
Horchend  mit  andern  dem  Kunstgenuss, 
Stille  sitzt  auch  der  Kritikus, 
Nicht  froh  wie  die  andern,  im  Gegenteile 
Mürrisch  und  kalt,  eine  ganze  Weile.  — 
Aber  auf  einmal  wie  Sonnenlicht 
Fliegt  es  über  sein  Angesicht, 
Die  Hände  reibt  er  sich  hochergötzt 
Und  leise,  ganz  leise  murmelt  er  jetzt: 
„Der  kleine  Engel  im  Vordergrunde 
Dort  drüben  —  das  macht  mir  himmlischen  Spaas! 
Der  sang  mit  weitgeöffnetera  Munde 
Soeben  ganz  deutlich  A  statt  As!4  FL  BL 
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Das  schönste  und  billigste 

bumt  Klavier 

m  Ende's  „Sehatzkitetlein-- 

enthallend  die 

irke  der  Lied-,  Tanz-  u.  Kondoform  für  Klavier, 

iksichtigung  der  Form  und  Schwierigkeit  geordnet 
und  erläutert  von  H.  vom  Ende. 

nd  I  b,  die  einfache  Liedform  .   netto  je  2,— 

>ie  zusammengesetzte  Liedform 
und  die  Tanzform  netto  2,— 

Grössere  und  erweiterte  Liedform  „  2,— 
tondoform    ....       ....  „1,80 

tischt  Schulleitung."  „H.  vom  Ende's  Schatzkäst-  j 
rklich,  was  es  verspricht:  ein  Schatzkästlein.  Wo 
c-h  aufschlagt,  blickt  einem  eine  Perle  aus  den 
en  der  Tonkunst  in  Lied-  und  Tanzform  entgegen 
it  das  Schatzkästlein  die  eingehendste  Beachtung 
Klavierlehrer. 

YTttsikseitung,  Charlottenburg.  Unter  obiger  und 
•en  ähnlichen  Bezeichnungen  sind  so  oft  schon 
ujngen  gemacht  worden,  dass  man  aus  der  Menge 
ästen  wohl  ein  paar  Dutzend  Geldschränke  zu- 
an  könnte.  Indessen  verdient  das  vorliegende, 
«arbeitete  Heft  von  H.  vom  Ende  durchaus  vor  ! 
Sonderstellung.    Der  Verfasser  geht  von  dem  ein-  j 

Standpunkte  aus.  dass  der  Vortragende  die  von  t 
h  beherrschten  Werke  auch  geistig  beherrsche, 
r  über  das  Formelle,  Rhythmische,  Harmonische 
-he  sich  völlig  klar  sei.  So  ist  diese  Sammlung  j 
.tsächlichen  praktischen  Formenlehre  geworden, 
wird  bekannt  gemacht  mit  der  motivischen  Ent- 
nit  der  einfachen  Liedform  bis  zu  den  grösseren 
rebilden.  Es  ist  dem  Verfasser  vollkommen  bei- 
i  Heiner  Anschauung,  dass  dieses  der  einzig  rechte 
i  den  ersten  Anfängen  an  den  Sinn  für  Formen- 
wecken  und  zu  pflegen  und  damit  zugleich 
Idete  Dilettanten  zu  erziehen.  Eine  kurz,  aber 
•  durch  zahlreiche  Notenbeispiele  trefflich  er- 
teil ung  des  Harmoniesystems  (nach  Moritz  Haupt- 
iesst  das  ausgezeichnete  Werkchen,  welches  in  , 
r«ilen  als  ungemein  brauchbar  erkannt  werden 
eine  Waffe  gegen  den  grossen  Haufen  der  Musik- 
wie  Verfasser  auch  hervorhebt,  stets  nach  Melodie 
och  eigentlich  niemals  hat  richtig  hören  lernen. 

Eugen  Segnitz. 

Jputusl-  und  Musikzdtung.   Wien:    Unter  dem 
kü.H tiein"  hat  H.  vom  Ende  eine  praktische  ' 
t-on  hohem  Wert  geschaffen.  An  120  Beispielen 
sten  Meister  weist  er  das  Entstehen  und  die 
er   Liedformen  in  treffender  Weise  nach.  Die 

vortrefflich  gewählt,  ihre  Zergliederung  zeigt 
•n  Musiker  und  ausgezeichneten  Theoretiker.  Das 
n*4  ist  zugleich  ein  wertvolles  Repertorium  für 
n,  und  dank  der  trefflichen  Fingersatzbezeich- 
ein  klavierpädagogisches  Werk  von  hervorragen- 

E.  Kremser. 

lai/c  Leitung,  Stuttgart."  „Die  wertvolle  Sammlung 
rm    genug  empfohlen  werden  .  .  .  ." 
»//<?/",   Direktor  der  KarUruhrr  MustJuchule.  ,,Ich 
k     nach  jeder  Richtung  hin  trefflich  angelegt 

h  r  t   -  •  •  • 

Ji£t/j/rr-Olltrrstrhcn.  Wiinburg.  „Das  Schatz- 
l  für  Lehrer  und  Schüler  des  Klavierspiels  ein 
rri htamaterial.  kann  seines  gutgeordneten  und 
2t,jteten  Inhalts  wegen  aufs  wärmste  empfohlen 

sjjje't*M>  Stuttgart.  Denjenigen,  welche  es  mit 
j*.r,  rneinen.  wird  es  unbedingt  ein  Führer  sein, 
ITlgehalt  der  Musik  einzudringen." 


„Organ  d.  dtech.  St.-Gesatujvercine."  „Es  ist  mir  seit 
langer  Zeit  nicht  solch  vortreffliches  Studienwerk  zu  Gesicht 
gekommen  .  .  .  Mangel  an  Platz  verbietet  mir,  die  zahlreichen 
Vorzüge  alle  genügend  zu  würdigen  .  .  .** 

Ho/rat  Prof.  Felix  Draeseke,  Dresden.  „Ich  finde  die 
Idee,  die  Sie  zur  Veröffentlichung  Ihres  Schatzkästleins  bewog, 
ganz  vortrefflich  und  glaube,  dass  das  Werk  für  den  musi- 
kalischen Unterricht  sicherlich  sich  als  nutzbringend  erweisen 
werde- 

Aufführungen. 

M  iiiin  erc  höre 

Asch.  M.-G.-V.  (Julius  Schaller).  Podbertsky  „Die 
tausendjährige  Linde"  mit  Solo  und  Orch.  Kirchl  „Weiss! 
du  noch?11.  A.  Zangl  „Frühlingslied''.  AI.  Fiala  „0  Heimal, 
sei  gegrüsst".  C  Kistler  „Ade,  du  lieber  Tannenwald". 
Benrath.  Rheinische  Volksliedertafel  (H.  vorn  Ende,  Köln). 
A.  von  Othegraven  „Die  Maidli  im  Schwyzerland".  „Bei 
Mondenschein'1  Dr.  J.  Pommer  „Sapprement,  wann  i  mein 
Dirndel  sieh".  K.  Becker  „Innsbruck".  „Ich  fahr  dahin". 
H.  v.  Ende-  „Mein  Herz  hat  sich  gesellet".  „Tanz,  Liebchen, 
tanz".  Böhme  „Das  stille  Tal".  L.  Andre  „Entsagung". 
Kremser  „Komm,  o  komm".  C.  Steinhauer  „Ich  weiss  mir 
ein  Maidlein".  „Trost  in  der  Ferne".  Schauseil  „Die  Vögelein, 
sie  sangen"  für  Sopran,  Solo  und  Männerchor.  Bremer- 
haven. M.  G.-V.  (F.  Hartmann.  Volkslieder  (?) -Konzert. 
Kromer  „Grösse  an  die  Heimat".  Schubert  „Lindenbaum". 
Böhme  „Im  schönsten  Wiesengrunde".  Stiehl  „0  wullt  mi  ni 
mithebbe".  A.  Schulz  „Groaamütterlein".  Bünte  „Minnelied". 
Zöllner  „Das  Wandern".  Kremser  „Juchheissa".  (Warum  ge- 
braucht man  dafür  nicht  die  zutreffendere  Bezeichnung : 
„Volkstümlicher  Abend"  oder  „Lieder  im  Volkston").  Gelscn- 
kirchen.  M.-G.-V.  (G.  Meyer),  vom  Ende  „Ach,  wie  ist's 
möglich  dann".  Rebbert  „Der  letzte  Wunsch".  Becker  „Rhein- 
fahrt". Bünte  „Minnelied".  Wiesner  „Margreth".  Schwalm 
„Gretula".  Köln.  Polyhymnia  (G.  Pielken).  Attenhofer  „Abend- 
feier"- M-  Neumann  „Germanenzug".  Pielken  „Madrigal.  „Am 
Brünnelein",  von  Othegraven  „Ich  hab  ein  Schätzle".  A. 
Kroegel  „Maienlust".  „Sechse,  Sieben  oder  Acht".  M. -Glad- 
bach. Apollo  (W.  Speiser .  Baldamus  „Mohnblümchen". 
Attenhofer  „Mein  Schätzelein".  Jos.  Schwartz  „Hans  und 
Liesel".  Schauss  „Reilers  Lieb".  Kroegel  „Maienlust".  Speiser 
„Wilde  Rose".  „Frühlingsabnung".  Langendiebach.  Sänger- 
lust (I.  Brodt).  21.  Stiftungsfest.  Breu  „Frühling  am  Rhein4'. 
F.  Schubert.  „Das  Dörfchen"  mit  Klavier.  Becker  „Kirchlein". 
J.  Werth  „Mutterliebe"  J.  Feyhl  „s'  Lindewirts  Rösle". 
(D.  C).  Leipzig- Lindenau.  Gesangklub  „Rückwärts  *  (K. 
Schiebold).  Weinzierl  „Segenswunsch".  Attenhofer  „Abend- 
feier",  Zugabe :  „An  einem  Bächlein"  von  Cursch-Bühren.  R. 
Schwalm  ..Gretula".  G.  Baldamus  „In  der  Sehänk  zum  allen 
Drachen".(D.C).  Plauen  i.  V.  Lehrer-G.-V.  (P.  Rascher).  Curti 
„Frühlingsstürme"  M.  von  Weinzierl  „Frühlingsnacht1-  mit 
Sopran- Solo  und  Orcb.  Baldamus  „Zu  Roma  auf  der  Gassen." 
Fr.  Lachner  „Canon". 

Kirchenchor. 

Leopoldshall  -  Htassfurt.  St.  Johannis-K.  (Kantor 
Schmidtsdorf).  R.  Schwalm  „Jüngling  zu  Naim".  (So)  :  M.  u. 
E  Kotze  a.  Bernburg,  A-  X.  Harzen-Müller  a.  Berlin).  Alt- 
Moabit.  St.  Johannis-K-  (Kgl.  Musikdir.  R.  Kruckow).  Karl 
Löwe  „Die  Festzeiten",  geistl.  Oratorium.  (Sol. :  AI.  Curth,  A. 
N.  Harzen-Müller).  Altona-  K.-Ch.  (F.  Woyrsch).  Albert 
Becker.  Geistlicher  Dialog  aus  dem  10.  Jahrh.  Basel.  G.-V. 
(Herrn.  Suter).  J.  S.  Bach  „Trauerode'',  Einrichtung  von  Phil. 
Wolfrum.  Kantate  „Ich  hatte  viel  Bekümmernis'..  Einrichtung 
von  Roberl  Franz.  Rheinberger  Hymne  „Schon  weicht  der 
Sonne  '.  Balingen.  K  -Ch.  Nfigeli  „Lobgesang".  J.  Abel  ..D«>r 
Herr  ist  mein  Hirte".  W.  Sauer  „Gebet".  Altona.  K.-Ch. 
(Woyrsch).  Rheinberger  „De  profundis".  Chemnitz.  St.  Jakobi- 
kirche  (Fr.  Mayerhoff).  Jos.  Rheinberger  „Gebet  der  Hirten". 
Georg  Schumann  „Siehe  wie  lieblich".  G.  Vopelins  „Passions- 
gesang". Bremen.  St.  Petri  Domchor  (E.  NöSsler).  Hassler 
„Singet  ein  neues  Lied".  J.  Mich.  Bach  „Nun  hab  ich  üb*  i 
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wunden".  Albert  Berker  „Sehet,  welch  eine  Liebe''.  G.  Vope- 
lins  „Du  grosser  Schmerzensmann".  E.  Nössler  „Kommet 
herzu",  ßrahms  ,,0  Heiland,  reiss  die  Himmel  auf.  Felix 
Woyrseh  „O.stergesang".  Heinr.  Schütz  „Die  Himmel  erzählen 
<lie  Ehre  Gottes".  Elltim.  Kirehenchor  (Andreas  Hofmeier). 
Joh.  Brahms  „Ein  deutsches  Requiem'1.  Brandenburg  a.  II. 
Steinbecksrhe  Singakademie  (Dr.  11.  Wiegandt)  A.  Becker  J 
„Geistlicher  Dialog".  Choralfigurationen  .,Christe,  du  Lamm 
Gottes".  Felix  Woyrsch  ,.Zion,  strecket  die  Hände  aus"  für 
Solo  und  Frauenehor.  E.  Strube  „Herzliebster  Jesu'".  P. 
Cretzschmer  „Nun  schläft  in  Josephs  Garten"  für  Männer- 
und  Altstimmen  mit  Orgel.  Chemnitz.  St.  Jakobikirrhe  (Fr. 
Mayerhoff).  Berlioz  „Requiem".  Dunzig.  Johanniskirche 
(Brandstäter>.  Heinr.  Schütz  „Die  sieben  Worte  Jesu  Christi. 
Erlöserkirche  (Gerstenberger).  Graun  „Der  Tod  Jesu".  Glau- 
chau. Hauptkirche.  Reinhold  Finsterbusch  „Jesu  Tod  und 
Begräbnis",  Oratorium.  Mühlhausen  i.  E.  Ref.  Stephans- 
kirche (M.  Schlochow).  Händel  „Josua".  (Sol.:  E.  Rückbeil- 
Hiller,  Jacques  Ehrhart,  Anton  Dressler. 

Gemischter  Chor  mit  Begleitung. 
Brandenburg    a.    H.    Steinbecksche  Singakademie 

(Dr.  H.  Wiegandt-.  A.  Klugbardt  .Judith".  (Sol.:  Hans  Schütz, 
Elsa  Westendorf.  Emilie  Feuge,  Oskar  Feuge).  Frankfurt  a.  M. 
Chorver.  (Edm.  Parlow)  Schubert-Flietner  ., Deutsche  Tänze". 
Limburg.  Lt.  (Oberl.  Bill).  A.  von  Othegraven  „Der  Milch- 
brunnen' -  W.  Rudnick  „Dornröschen".  Moers.  G.-V.  für  ge- 
mischten Chor  (L.  Brünsing).  A.  Schulz  „Prinzessin  Ilse". 
Quedlinburg.  Philharm.  Chor  (G.  Baumfelder).  J.  Brambach 
„Morgensehnsucht,'.  Nicolai  von  Wilm  ,  König  Erich"  Kreuz- 
nach Chorgesangverein  (Brandt-Caspari».  L.  Cherubini  ..Re- 
quiem". Aach  Harmonia  (G.  Reinl).  Adolf  Jensen  „Adonis- 
feier"  mit  Sopransolo  und  Klavier.  Asch.  M.-G.-V.  und  gem. 
Chor  (Jul.  Schaller).  F..  Fr.  Richter  „Dithyrambe".  Bautzen. 
Liederkranz  (Benno  Banda).  Zapff  „Zwei  Diebe"  (a  cap  .) 
und  „Carmosinella"  von  Victor  Hollinder.  Man  schreibt  uns 
darüber :  —  —  —  „kann  Ihnen  aagen,  das»  .,Zwei  Diebe" 
geradezu  prächtig  wirkten.  Es  kann  als  Kabinettstück  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  gelten.  Ein  Meisterstück!  Aach 
die  Musik  zu  Carmosinella  entspricht  in  allen  Teilen  dem 
Charakter  und  der  Handlung  und  wird  diese  empfehlenswerte 
Operette  niemals  ihre  Wirkung  verlieren,  wenn  sie  bei  munterm, 
flotten  Spiel  mit  frischen  Kehlen  zur  Aufführung  kommt,  wie 
es  gestern  der  Kall  war.  Die  Auftritte  des  Chors  (in  pracht- 
vollen Kostümen,  ca.  50  Mitwirkende),  waren  bildlich  gerade- 
zu bezaubend  und  ein  eingeflochtener  Tanz  (Czardas  der 
Carmosinella)  setzte  der  Sache,  was  Darstellung  anlangt,  die 
Krone  auf.  Dortmund.  Musikver.  (Jul.  Janssen).  Edgar 
Tinel  „Franziskus".  (Sol. :  Jacques  Urlus,  Eva  Lessmann, 
Karl  Koch  aus  Dortmund).  Gera.  Musikalischer  Verein  (Klee- 
mann». Beethoven  .,9.  Symphonie".  Rieh.  Wagner  „Szenen 
aus  dem  3.  Aufzuge  der  Meistersinger".  Gotha.  Lt.  (Prof. 
E.  Rabich).  H.  Hofmann  „Haralds  Brautfahrt".  Minden!  W. 
M.-V.  (W.  Frank).  Max  Bruch  „Odysseus".  Quedlinburg. 
Allg.  G.-V.  (O.  Prössdorf).  Gade  „Krenzfahrer".  Saargemünd. 
ti.-V.  (Krause).  Max  Bruch  „Schön  Ellen". 

Allg  Konzertverein- Volkschor-Bnrmcn. 

Bericht  über  das  Ii  Konzertjahr  1902/3. 
Der  Allgemeine  Konzertverein- Volkschor  Barmen  — 
gegründet  am  20  Juli  1897  —  ist  eine  für  das  Gemein- 
wohl geschalTene  öffentlich*  Konzertanstalt  und  bezweckt 
1)  Chor-  und  Instrumental  werke  alter  und  neuer  Zeit  mit 
ersten  Solisten,  grossem  Chor  und  Orchester  möglichst 
vollendet  und  glanzvoll  aufzuführen  und  durch  niedrige  Ein- 
trittspreise /.um  wirklichen  Gemeingut  zu  machen  ;  2)  Damen 
und  Herren  mit  guter  Stimme  und  Führung  am  allen  Ge- 
sellschaftskreisen ohne  Reitragspflicht  in  den  Chorverband 
i Volkschor i  aufzunehmen  und  durch  »emeinsame  Pllege 
der  Tonkunst  den  Ausgleich  der  Klassengegensätze  zu 
fördern. 

Der  Allgemeine  Konzerlverciii-Volkschor-Barmen  lial 
-neben  sein  Ii.  Konzertjahr  beendet.  Dasselbe  bildete  sowohl 
hinsichtlich  der  Anzahl  der  veranstalteten  Konzerte  als  in 
Bezug  auf  die  Leistungen  wiederum  eine  beachtenswerte 
Steigerung.     Um   für  die   ausfallenden  Theatervorstellungen 


auch  seinerseits  einen  Ersatz  zu  bieten,  erhöhte  der  Konzert- 
verein  die  Zahl  seiner  ständigen  grossen  Stadthallen-Abonne 
mentskonzerte  von  12  auf  16,  obne  dafür  einen  höherer. 
Abonnementapreis  anzusetzen.  Der  gemischte  Chor  — 
Barmer- Volkschor  —  bekundete  seinen  ausserordentlichen 
Fleiss  durch  die  Aufführungen  von  4  grossen,  abendfüllenden 
Chorwerken:  „Jahreszeiten"  von  Haydn,  „Lied  von  der 
Clocke"  von  Bruch,  „Paulus"  von  Mendelssohn  und  „Messias" 
von  Händel.  Die  beiden  Oratorien  „Paulus"  und  „Jahres- 
zeiten" waren  gänzlich  neu  eingeübt  worden  und  erschienen 
damit  zum  ersten  Male  in  unseren  Programmen.  Der  glän- 
zende und  begeisterte  Erfolg,  den  diese  beiden  Chorwerk» 
errungen  haben,  bürgt  dafür,  dass  dieselben  sich  dem  eiserne! 
Programmbestande  de«  Volkschors  anreihen  werden.  Au.  1 
den  beiden  anderen,  schon  früher  erfolgreich  aufgeführt"!! 
Oratorien  ist  wiederum  eine  beifallsfreudige  Aufnahme  zu  t*i 
geworden. 

Bewegten  sich  somit  die  grossen  Choraufführungen  - 
ihrem  interessanten  und  künstlerisch  hochbefriedigenden  Ver- 
lauf durchaus  auf  derjenigen  Höhe,  die  eine  erfolgreich« 
Konkurrenz  mit  den  choristischen  Darbietungen  der  übrigen 
Konzertgesellschaften  gewährleisten,  so  müssen  sie  doeh  als 
ein  ganz  besonderes,  konkurrenzloses  Verdienst  bezeichne! 
werden,  welches  sich  unser  Dirigent  um  die  Popularisierun; 
der  grossen  Chormusik  und  durch  die  Heranbildung  des  VoIL- 
chores  zu  solch  hoher  musikalischer  Leistungsfähigkeit  erwar- 
ben hat. 

Gemischter  Chor  ohne  Begleitung. 

Dortmund.  Musikverein  (J.  Janssen).  F.  Mendelssohn 
„3  Frühhngslieder".    J.  Brahms  „Abschiedslied' .  .>  stiliw 
Nacht".    „Die  Wollust  in  den  Mayen".    Frankfurt  I 
Chorverein  (Edm.  Parlow).  Th.  Vor  luv  „Frühling  umstrahit 
Feur,  mein  Herz  brennt".  J.  Brahms  „Schnitter  Tod".  Furth 
Sing- Verein.    <  Jul.  Koffka).    R.  Schumann  „Zigeunerleben 
A.  Krögel  „Nachlgruss".    Moers.    G.-V.  für  gem.  Chor  L 
Brünsing).  N.  W.  Gade  „Frühlingsbotschaft".  Asch.  Haimo- 
(G.  Reinl)  John  Lund  „Amerikanisches  Wiegenlied".  W.  Köo- 
ler-Saalfeld    „Wann    die    Knospen    brechen".    Joh.  Feybi 
„Deandl,  wie  du  willst".  ,,A  Büchsei  aufm  Rücken".  Asch 
M.-G.-V.  und  gem.  Chor    (Jul.  Schaller).  „Schwesterlera 
niederrheinische  Volksweise,  bearbeitet  von  J.  Maier.  ,.BVI 
ins  Fenster"  von  Mor.  Hauptmann.    Bautzen.  Licderkrac: 
i  Benno  Banda).  Zapff  „Zwei  Diebe".  Saargemünd.  G.-V.  für 
gem.  Chor  (Krause).  K.  M.  van  Jan,  „Trost".  Wanderlied 
„Wie  ist  doch  die  Erde  so  schön". 

Frauenehor. 

Brünn.  Musik- Ver.  (Karl  Frolzler).  Fr.  Liszt  „Divuu 
Commedia"  Joh.  Brahms  op.  17  „Vier  Gesänge  für  Fr.-Chor 
mit  2  Hörnern  und  Harfe.  Duisburg.  Gesangverein  (W. 
Josephson),  Hugo  Wolf  „Elfenlied".  Frankfurt  a.  M.  Chor- 
verein (Edm.  Parlow)  R.  Schumann  „Die  Kapelle".  N.  rur. 
Wilm  „An  die  Harmonie".  W.  Birgiel  „Die  Libellen".  Moers 
G.-V.  (L.  Brünsing).  J-  Frischen  „Athenischer  Frühlingsreigen' . 
(Solo:  Frl.  Clara  Wulff-Köln).  H.Zöllner  „Seenixen".  NSra 
berg.  M.-G.-V.  (U.  Müller).  E  Heuser  „Der  Blumen  Rache  . 
Hugo  Wolf  „Elfenlied",  Quedlinburg.  Philharm.  Chor  iG. 
ßaumfelder).  R.  Heuberger  „Herbstlied"  mit  Klavier.  G-  Rie- 
menschneider  „Im  Zauber  der  Nacht"  A-  Hallen  „Das  Aehren- 
feld"  Tilsit.  Oratorien-Verein  (Wulff).  Arnold  Krug  „Ma. 
königin".  Osnabrück.  Frauenchor  1901  I R.  Wiemann).  Scho- 
bert „Gott  ist  mein  Hirt"  „Totengesang".  W.  Speidel  ,  An: 
Abend".  „Krühlingsreigen".  R.  Kahn  „Im  Wasser  wogt 
Lilie".  Chr.  Sinding  „Wir  lassen  ja  alle".  „Unglücklich  ist 
der".  „Hier  sind  Flöten".  Aachen.  StädL  G.-V.  <Schwieke- 
rath).  Hugo  Wolf  ..Elfenlied".  Luzern.  StädL  KonzertvereiD 
(Fassbaender)  .1.  Frischen  „Athenischer  Frühlingsreigen"  für 
Fr.-Chor.  Sopransolo  und  Orchester.  Fr.  Hegar  .Morgen"'. 
Fassbaender  „Elfe"-  Schubert- Flitner  „Deutsche  Tänze'*.  i  De: 
Athenische  Frühlingsreigen  ist  ein  glücklich  komponiertes 
Werk  von  strahlender  Jugendfrische,  warmem  Temperament 
und  farbenreicher  Orchesterbegleitung.  Mit  Feuer  und  Be- 
geisterung hat  der  gut  besetzte  Damenchor  sich  setner  Aufgab« 
entledigt  und  die  vortrefflich  gesungene  Kantate  fand  reichen 
Beifall.;  (Schwe.z.  M.-Z  ). 
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Dftrinstadt,  27.  April.  Zum  besten  de«  in  der  Ger- 
innsstraase  sich  erhebenden  Neubaus  des  Hessischen 
ehrerinnenheims  hatte  heute  der  Krauonchor 
on  Fräulein  Luise  Müller  unter  Mitwirkung  geschätzter 
iunätkrftfte  ein  gut  besuchtes  Konzert  veranstaltet,  dem 
ach  die  hohe  Protektorin  des  Heims,  Ihre  Durchlaucht,  die 
rau  Gräfin  zu  Erbach-Sch&nberjr,  nebst  Gräfin-Tochter  Edda 
eiwohnten.  Eröffnet  wurde  der  Abend  mit  dem  von« 
rauenchor  vorgetragenen  23.  Psalm  von  Schubert,  dem 
päter  die  Vier  Gesinge  für  Frauenchor  mit  Begleitung  von 
iömern  und  Harfe  <op.  17)  von  Johannes  Brahms  folgten. 
Is  sind  dies  ungewöhnlich  interessante,  aber  wegen  ihrer 
•chwierigkeit  nur  selten  aufgeführte  Kompositionen,  die  nicht 
or  durch  ihren  zarten,  poetischen  Stimmungsgebalt,  sondern 
uch  durch  ihre  glänzende  Harmonisation  und  die  charakte- 
jtisehen  Klangmischungen  der  begleitenden  Instrumente  mit 
en  Frauenstimmen  einer  grossen  Wirkung  stets  sicher  sein 
erden.  Den  Beschluss  des  Konzertes  bildeten  dann  ein  reiz- 
alles Wiegenlied  mit  Harfenbegleitung  von  Kienzl,  sowie  die 
nvergleicblich  schönen  Frauenchöre  a  capella:  ..Trost  in 
ränen"  und  ., Frühlingsverein"  von  Karl  Loewe.  Die  sichere 
nd  fein  musikalische  Ausführung,  welche  sämtlichen  genannten 
ummern  zu  teil  wurde,  Hess  auf  sorgfältigste  Einstudierung 
nd  Vorbereitung  schliessen;  und  man  hörte  allgemein  den 
Wunsch  äussern,  den  tüchtigen  Chor,  der  unter  Fräulein  L. 
Killers  umsichtiger  und  intelligenter  Leitung  so  hübsch 
rosperiert,  recht  bald  wieder  öffentlich  hören  zu  können. 
1  e  Instrumentalbegleitung  der  genannten  Chöre  lag  bei  den 
erren  Hofmusikern  Brei  tschuck  (Harfe),  Rodde  und 
e  r  n  h  a  r  d  Hörner)  in  bewährten  Händen- 
Zum  Frankfurter  Wettstreit. 
Daa  Featbuoh. 

Das  offizielle  Festbuch  ist  jetzt  erschienen.  Es  sieht 
nt  seinem  in  kräftiger  Zeichnung  und  zarten  Farben  gehal- 
ten Umschlag  recht  stattlich  aus  und  enthält  alles,  was  den 
intern  und  dem  gesamten  Festpublikum  zu  wissen  not- 
endig und  nützlich  ist:  die  offiziellen  Bekanntmachungen, 
as  Verzeichnis  der  Ausschüsse  und  der  Preisrichter,  den 
ext  aller  Lieder,  das  Festprogramm,  das  Verzeichnis  aller 
litwirkenden  Sänger,  einen  umfangreichen  Führer  durch 
rankfurt,  die  Beschreibung  des  Festplatzes  und  der  Fest- 
alle,  einen  Aufsatz :  „Goethe  und  die  erste  deutsche  Lieder- 
ifel  in  Berlin",  ein  Verzeichnis  mit  einer  kurzen  Geschichte 
»r  Frankfurter  Männergesangvereine  usw.  Eingeleitet  wird 
is  Buch  durch  einen  Liedergruss  von  Georg  Lang  und  ein 
orwort.  Zahlreiche  gute  Illustrationen  und  Pläne  sind  bei- 
geben :  die  Abbildung  des  Kaiserpreises,  Ansichten  von 
rankfurt  und  seiner  merkwürdigsten  Baulichkeiten,  ein  grosser 
tadtplan  mit  Angabe  des  Festplatzes,  ein  Plan  der  Festhalte 
iit  bestimmter  Angabe  jedes  einzelnen  Platzes  u.  s.  w.  Das 
estbuch  ist  verlegt  von  der  Firma  Haasenslein  u.  Vogler  und 
urde  gedruckt  von  der  Firma  Wüsten  &  Schönfeld,  die 
amit  eine  schöne  Probe  ihrer  künstlerischen  und  technischen 
eistungsfähigkeit  abgelegt  hat.  Die  Sänger  erhalten  das 
uch  gratis;  für  das  übrige  Publikum  kostet  es  1  Mark 
Den  Festteilnehmern  wird  es  ein  unentbehrlicher  Führer 
ad  nach  dem  Feste  ein  dauerndes  Andenken  sein. 
Der  Pagensiecher- Preis. 

Der  von  Herrn  Albrecht  Pagenstecher  in  New- 
ork  gestiftete  Ehrenpreis,  gefertigt  von  Tiffany  u.  Co.  in 
ew-York,  ist  hier  angekommen.  Es  ist  eine  prächtige  Silbe r- 
a  s  e ,  die  auf  der  Vorderseite  die  Porträts  des  Kaisers 
irischen  dem  Prinzen  Heinrich  und  Präsident  Roosevelt 
sigt ;  darunter  stehen  die  Worte :  „Im  Liede  stark,  deutsch 
is  ins  Mark."  Die  Rückseite  enthält  die  Wappen  des  Deut- 
zen Reichs  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
»runter  eine  Darstellung  der  beiden  Hemisphären,  verbunden 
urch  „Das  deutsche  Lied",  darunter  die  Strophe  (von 
ranz  Treller): 

Daa  HeimaUlied  begleitet  Deutschlands  Söhne 

Weit  übers  Meer  ins  fernste  Land 

Und  knüpft  ihr  Herz  für  alle  Zeit. 

Ein  unzerreissbar  heilig  Band. 

An  unser  teures  Vaterland. 
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Dir  Hcnki'l  der  Va*r  sind  mit  den  Stemm  des  Banners 
d.ir  Vereinigten  Staaten  geziert-  Die  ausgezeichnete  Arbeit 
ist  der  iiertihmteii  Kinn«  TifT*m  würdig.  Herr  l'ii^enstecher. 
der  selbst  /.um  JS;ins.'i!rwi.>ttslreil  lieriiherk..miiit'ii  wird,  kann 
dm  wärnisten  Dnnke^  aller  Süru'rr  [Vir  das  jiriH-liJcnlle  Gr 
schenk  sicher  sein. 


\W  elfter» 


hilft  ^cnrlititiic  'Piiififitifi  ru- 
niontc  \tt<ei  :K\l  Dnctt  vorn 
Viritf[lut<,vMKtf  Wilh.  Herwig 
:rt  Markneukirctien  i.  S. 

1 1  ti  ft  v  ;  o  r  i  c  y  r  f  i  8  ■ 
1  i  ft  e  unijonft  tmb  portofrei, 
«ittf  (iivjnorl'CM,  ititfld.it  ^uftru. 
ntentc  acfuii't  un'rt>e:i  killen 


Brtitkepf  fr  bärteli 
Eager  für  Honzcnmaterial 


^  iütrkt  deutscher  und 
fc]     ausländischer  Uerlrgcr 


usikinstitut 

Clavler,  Viollno,  i  <  .,-.n-  i 

llttcl'l  ■  ■  i:   -Iii,    .1.    ».   -.7--.1l  Illl.lolf 

n».>e.  ii.  rini  s.  v*. 


Ernst  Eulenburg  ^  Leipzig 

KÖNIGI..  WÜRTT.  HOF-MUSIKVERl.EGER. 


elende, 


leidit  ausführbar« 


4> 


4  R   

JUnet^itr  in  IMkoton 

von 

Carl  SchieboldL 

Sei  qegrüjjet,  Frühlingszeit!:  >— <~< 

„Blauer  Himmel,  goldne  Sonne"   

Waldandatht:  >~>~-~~<~>-<~<>— 

..6eheimnis»oUe$  Raufchen  den  hohen  Wald 
durduoeht"  (mit  Bariton-Solo)  

Ueriu  ehr  :»^o^<^o^^~<  ~*»-~<—»< 

„Uflglein  im  Blütenbaum  singet  im  Ciebesrraum"   —.80  —.60 

Dir  ..»Mssia^rtusJl«"'  schreibt:  El«  traumverlorenes,  schmerzliches  EnUageii 
spricht  au«  Musik  wir  aus  Dichtung,  die  beide  aus  der  Feder  Schteboldt 
»ijmtnen.  Die  Melodiefuhrung  iit,  die  düstere  Stimmung  der  Dichtung  gut 
charakterisierend,  dem  ersten  Rosa  grösstenteils  anvertraut,  wodurch  das  flanje 
aMtvollvn  t'olkaten  nemlkh  sicher  triltt  und  daher  gewiss 
wird. 


—.60  -  SO 


-.60  -.60 


entfdiiüundenes  ölüdt:  >-<~->-<-<~<>~ 

„Holdes  Ltebthen  mein.  Ia$  dein  Trauern  sein"    —.60  —.60 

Rllerseelen:  ~>«>~:-<»-<>-»-o. 


„Stell  auf  den  Tiftn  die  duftenden  Reseden"       —.60  —.60 

Rndreas  Hofer:  >~>->~~  >-o^>~*~>-< 

„Zu  Nantua  in  Banden".  Uolkslied,  für  Männer- 

dior  bearbeitet  -.40  -.40 

Die  obigen  Lietti>r  gelangten  durch  das  Leipziger  „Mendels- 
sohn-Quartett" wiederholt  zur  Aufführung  und  fanden 
stets  den  begeisterten  Beifall  der  Zuhörer. 

Die  Partituren  stehen  zur  Ansicht  zu  Diensten. 
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Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
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Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 
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[mUbII  .  Wahl  der  Wcllstreltcliörc.  —  Ein  KtJstrwofi  —  Die  Leistungen  auf  dem  Krankfuiter  Wellstreite.  Mittelihein. 
,CMI  •  Sängerbund.       P  Baehr  Neues  B  ich i  der  Lieder.       fonkimstler-Delcgicrlcntag  in  Berlin.  —  Zur  Hebung  des 


evang,  Kirchengcsanges.  —  Richard  Wagner-Denkmal  in  Berlin.        Nene  Mannerchore. 

Meistersingen.  -  Hugo  Wulf-GeOchtnisfeier  In  Üarmstadt. 


Zum  l'r.iiikiurter 


Die  Wahl  <ler  Wettstreitchöre. 

Der  Kaiser  hatte  in  seinem  Erlasa  vom  27.  Januar  1805 
«einer  Freude  über  die  Wahrnehmung  Ausdruck  gegeben, 
dass  die  Männergesangvereine  bestrebt  sind,  den  vater- 
ländischen Gesang  zu  pflegen  und  zu  fördern.  „Eingedenk 
dessen,  das»  deutsches  Lied  und  deutscher  Sang  alle  Zeit 
auf  die  Veredelung  der  Volksseele  einen  segensreichen  Ein- 
lluss  geübt  und  die  Nation  in  der  Treue  gegen  Gott,  Thron, 
Vaterland  und  Familie  gestärkt  haben,  wünsche  ich  meiner 
warmen  Teilnahme  an  diesen  Bestrebungen  beaondern  Aus- 
druck xu  geben.  Zu  dem  Ende  stifte  ich  einen  Wanderpreis 
für  die  beste  Leistung  auf  diesem  Gebiete! 

Diese  Worte  sind  absolut  nicht  misszuverstehen ;  man 
will  die  beste  Leistung  auf  dem  Gebiete  des  .Männer- 
gesanges überhaupt,  nicht  nur  des  obenerwähnten  „vater- 
ländischen" Gesanges  krönen.  Vom  Volksgesang  war  gar  keine 
Hede,  konnte  es  auch  nicht  sein,  denn  die  Leistungsfähigkeit 
eines  Vereins  kann  nur  an  hervorragenden,  geistig  bedeuten- 
den Kunstwerken  gemessen  werden,  nicht  an  leichten  Auf- 
gaben. Will  ich  den  Wert  eines  Zuckerbackers  kennen  lernen, 
dann  lasse  ich  mir  eine  Schaumtorte  bereiten,  keine  Zueker- 
klümpchen:  den  Wert  Goethes  erkenn  ich  an  seinen  Dramen, 
nicht  an  dem  Volksliedchen :  „Sah  ein  Knab'"'. 

Jeder  erfahrene  Preisrichter  wird  mir  beipllichten,  dass 
in  den  Volksliedklassen  häulig  die  merkwürdigsten  Kesultate 
erzielt  werden,  dass  Vereine,  die  im  übrigen  gar  nicht  in 
Frage  kommen,  hier  plötzlich  den  1.  Preis  davontragen. 
Und  wie  sehr  Zufälligkeiten  hier  mitspielen,  hat  man  an  der 
Ausführung  des  Stunden  hors  durch  den  Kölner  .Männer- 
gesangverein erfahren,  der  anerkanntermassen  im  Vnmblatt- 
Singen  das  denkbar  Höchste  leistet.  Wie  bekannt  diese  Tat- 
sache ist,  beweist  der  Ausruf  eines  Mitgliedes  des  dem  Kölner 
folgenden  Vereins:  ,.do  kumme  de  Nolefressere" I  Und  doch 
der  durch  einen  einzigen  Tenoristen  hervorgerufene  Misserfolg! 
Volkslieder  eignen  sich  also  nur  dann  zum  Vortrage  beim 
Wettlingen,  wenn  daneben  geistig  bedeutende  Werke  zur 
Geltung  kommen. 

Nun  hielt  der  Kaiser  am  Samstag  Vormittag  in  der 
Festhalle  an  die  Dirigenten  folgende  Ansprache : 

Meine  Herren!  ich  habe  Sie  zusammenberufen,  um 
Ihnen  zunächst  meine  Freude  auszusprechen,  dass  so  viele 
Vereine  der  Aufforderung  des  Rundschreibens  gefolgt  sind 


und  sich  an  dem  Wettgesang  beteiligt  haben.  Es  ist  das 
ein  Beweis  für  die  Arbeitsfreudigkeit  und 
Saiigesfreudigkeit  unter  Ihnen  und  /.u  gleicher 
Zeit  ein  Beweis  dafür,  wie  rege  das  Interesse  an  der  Pflege 
ile.s  Gesanges  unter  den  Vereinen  blüht.  Ich  will  hierbei 
doch  Gelegenheit  nehmen,  die  Herren  auf  einiges  aufmerk- 
sam machen,  dass  auch  für  Sic  vielleicht  von  Interesse 
sein  kann,  da  es  nicht  nur  der  Auslluss  meiner  eigenen 
Anschauung,  sondern  fast  aller  Zuhörer  ist.  Ich  muss  auf 
die  Wahl  Ihrer  Stücke  einen  Augenblick  eingehen.  Die 
Absicht,  die  bei  diesem  Gesangwettstreit  vorgelegen  hat, 
war  die,  dass  durch  ihn  der  Volksgesang,  die 
Pflegedes  Volksliedes,  gehoben  und  gestärkt 
und  in  weiten  Kreisen  verbreitet  werden  soll. 
Nun  haben  die  Herren  Kompositionen  gewählt,  die  von 
unserm  alten,  deutschen,  bekannten  guten  Volksliede  und 
Volkston  wesentlich  entfernt  lagen.  Sie  haben  Ihren  Chören 
kolossale  Aufgaben  gestellt;  sie  sind  zum  Teil  geradezu 
bewundernswürdig  gelöst  worden,  und  ich  muss  sagen,  es 
hat  uns  alle  in  Erstaunen  gesetzt  und  ergriffen,  dass  viele 
Hunderle  von  Männern,  die  vielleicht  am  Tage  acht  bis 
zwölf  Stunden  in  schwerer  Arbeit,  in  ungünstiger  Temperatur, 
umgeben  von  Staub  und  Hauch  gearbeitet  haben,  in  der 
Lage  gewesen  sind,  durch  eifriges  Studium  und  selbstlose 
Hingabe  an  die  Arbeit  so  schwere  Aufgaben  zu  über- 
nehmen, wie  wir  sie  hier  haben.  Ich  möchte  aber  glauben, 
dass  in  der  Beziehung  vielleicht  die  Dirigenten  zum  Teil 
selbst  gefühlt  haben,  dass  in  der  Wahl  der  Chöre  das 
Ae  n  ss  erste  erreicht  ist,  was  wir  von  Männergesang- 
vereinen verlangen  können.  Ich  möchte  dringend  davor 
warnen,  dass  Sie  nicht  etwa  auf  den  Wegtreten,  es  phil- 
harmonischen Chören  gloichzutun.  Meine 
Ansicht  ist,  der  Männergesaug verein  ist  da- 
zu nicht  da.  Er  soll  das  Volklied  pflegen. 
Von  den  Kompositionen,  die  unserm  Herzen  nahe  stehen, 
ist  merkwürdig  wenig  gesungen  worden,  sechs-  bis  sieben- 
mal Hegar,  achtmal  Brambach.  Ich  kann  Ihnen  offen 
gestehen,  wenn  mau  diese  Meister  öfters  hintereinander 
hört,  dann  möchte  man  jeden  Verein  mit  Dank  und  Jubel 
begrüssen,  der  nur  einmal :  „Wer  bat  dich,  du  schöner 
Wald1'  oder:  „Ich  halt'  einen  Kameraden"  oder :  „Es  zogen 
drei  Burschen*''  gesungen  hätte.  Diese  Kompositionen  sind 
ausserordentlich  wertvoll  für  die  Ausbildung  der  Technik. 
Es  ist,  als  üb  ein  besonders  hohes  Sprunggestell  aufgestellt 
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würde,  aber  es  mangelt  Hepar  und  Brambach  /. n 
sehr  an  Melodie.  Zudem  komponieren  die  Herren 
Texte,  die  etwas  lang  sind.  Ich  bin  im  allgemeinen  sehr 
dankbar,  das*  so  patriotische  und  schöne  Texte  gewählt 
wurden,  die  von  alten  Kaisersagen  und  grosser  Vorzeit 
handeln.  Ich  glnube  aber,  das»  zum  Teil  die  Kompo- 
nist e  n  d  e  n  Tex  te  n  nicht  gerecht  werden.  Es 
soll  meines  Erachtens  ein  Chor  aus  schönen  Männerstimmen 
nicht  durch  Komponisten  dahin  gebracht  werden,  dass  er 
Tonmalerei  treibt  u.  eine  o  rc  hesterroässige 
Instrumentation  nachmacht.  Tonmalerei  des  Or- 
chesters ist  schon  nicht  immer  angenehm,  mit  Männer- 
stimmen noch  bedenklicher.  Die  Länge  ermüdet,  weil  die 
Tonlage  eines  Männerchores  immerhin  beschränkt  ist  und 
auf  die  Dauer  zu  gleichmässig  wirkt.  Ich  warne  auch 
davor,  zu  lyrisch  zu  werden.  Ich  glaube,  dass 
auch  im  Preischor  die  Lyrik  zu  sehr  vorwaltet.  Die  Herren 
werden  gemerkt  haben,  dass  die  Chöre,  die  etwas  mehr 
Energisches  und  Männliches  zeigten,  beim  Publikum  mehr 
Beifall  gefunden  haben.  Die  Sentimentalität,  die  in  jeder 
deutschen  Seele  ruht,  soll  in  poetischen  Schöpfungen  auch 
zum  Ausdruck  kommen,  aber  da,  wo  es  sich  um  Balladen 
und  Mannestaten  handelt,  muss  der  Männerchor  energisch 
zur  Geltung  kommen,  am  besten  in  einfachen  Kompositionen. 
Es  wird  vielleicht  den  Herren  interessant  sein,  dass  fast 
zweiDrittel  allerVereine  zu  hoch  eingesetzt 
und  zum  Teil  um  einen  halben,  dreiviertel,  einer  sogar  um 
einen  fünfviertel  Ton  zu  hoch  geschlossen  haben. 
Deshalb  haben  Ihnen  die  gewählten  Aufgaben  zum  Teil 
selber  geschadet  Es  war  eine  Freude,  wenn  einmal  ein 
Verein  so  tief  einsetzte,  dass  man  das  Gefühl  halte,  er  hat 
noch  Reserve  übrig.  Die  Wahl  der  Chöre  werde  ich  in 
Zukunft  dadurch  entsprechender  zu  gestalten  versuchen, 
dass  ich  eine  Sammlung  veranstalten  werde  sämt- 
licher Volkslieder,  die  in  Deutschland,  Oesterreich 
und  der  Schweiz  geschrieben,  gesungen  und  bekannt  sind, 
gleichgültig,  ob  der  Komponist  bekannt  ist  oder  nicht.  Sie 
wird  katalogisiert  werden,  und  ich  werde  dafür  Sorge 
trafen,  dass  sie  allen  Vereinen  billig  und  einfach  zugäng- 
lich sein  kann,  dann  werden  wir  in  der  Lage  sein,  aus 
diesem  Kreise  Lieder  zu  suchen,  die  wir  brauchen.  Wir 
sind  hier  am  Rhein  und  nicht  ein  einziger  Verein  hat  die 
„Drei  Burschen"  gesungen  oder  „Joachim  Hans  von  Zieten" 
und  „Friedericus  Rex'-;  wir  sind  hier  in  Frankfurt  und 
kein  einziger  hat  Kalliwoda  gewählt.  Wir  haben  Mendels- 
sohn, Beethoven,  Abt,  von  ihnen  ist  nichts  erklungen. 
Hiermit  ist  nun  wohl  der  modernen  Komposition  genug 
getan.  Sie  haben  sich  Aufgaben  gestellt,  ich  nehme  auch 
das  Preislied  nicht  aus,  ich  selbst  halte  es  an  einzelnen 
Stellen  für  viel  zu  schwer;  ich  glaube,  dass  wir  sie  in 
vieler  Beziehung  vereinfachen  können,  ch  habe  Gelegen- 
heit genommen,  mit  den  Preisrichtern  darüber  zu  sprechen. 
Die  Herren  haben  ihren  Gedankenaustausch  in  einem  Pro 
memoria  zu  Papier  gebracht,  das  den  Vereinen  zugänglich 
gemacht  werden  wird.  Mein  Kabineltsrat  von  Lucanus  wird 
es  den  Herren  vorlesen.  Nach  der  Vorlesung  des  Pro 
memoria  fuhr  der  Kaiser  fort:  Meine  Herren!  Ich  erwarte 
von  Ihnen,  dass  sie  möglichst  dieser  Ansicht  und  diesen 
meinen  Ratschlägen  entsprechen  werden.  Ich  bin  fest  davon 
überzeugt,  dass  dann  auch  die  Sänger  selber  noch  mehr 
Freude  an  der  Uebung  haben.  Ich  glaube,  dass  da,  wo 
die  Noten  erst  eingeübt  werden  mussten,  eine  geradezu 
physische  Anstrengung  nötig  gewesen  ist,  um  das  zu  erreichen, 
was  Sie  erreicht  haben,  zumal  bei  den  Mitgliedern,  die  in 
Fabriken  arbeiten.  Ich  habe  die  Listen  durchgesehen :  es 
ist  erfreulich,  wie  viele  vom  Hammer  und  vom  Amboss, 
von  der  Schmiede  hergekommen  sind,  um  hier  zu  singen, 
aber  es  muss  schlaflose  Nächte  gekostet  haben.  Wenn 
wir  auf  einfachen  Gesang  kommen,  dann  sind  Sie  in  der 
Lage,  mit  den  rein  künstlerischen  Vereinen  zu  konkurrieren, 
deren  Mitglieder  tagsüber  in  einer  Atmosphäre  leben,  die 
besser  und  staubfreier  ist,  was  doch  auf  die  Slimmorgane 
sehr  einwirkt.  Sonst  kann  ich  nur  sagen,  dass  wir  zum  Teil 
geradezu  ganz  hervorragendes  Material  gehört  haben,  auch 
abgesehen  von  den  Vereinen,  die  auch  unter  Ihnen  als 


hervorragend  anerkannt  sind,  instrumental  glockenarlin 
Effekte  1  Unzweifelhaft  ist,  dass  ein  hoher  Grad  von  doumU 
lischer  Begabung  in  der  Bevölkerung  steckt,  der  aber  i.- 
einfachen  klangreichen  Harmonien  sich  zu  zeigen  Gelegenheit 
haben  muss.  Wenn  sie  diese  einfachen  schönen  Chöre,  r.e 
sie  das  Volkslied  und  die  Komponisten  darbieten,  die  ul 
genannt  habe,  singen,  so  werden  sie  selber  Freude  hiber. 
und  weniger  Schwierigkeiten,  und  gleichzeitig  werden  <ie 
das  Publikum,  das  zum  Teil  aus  Fremden  besteht,  be-s** 
mit  unserem  Volksliede  bekannt  machen;  sie  werden  mr 
dem  Volksliede  den  Patriotismus  stärken  und  damit  dt* 
allgemeine  Band,  das  alle  umschlingen  soll.  Ich  danke  Ihnen 
Das  von  dem  geheimen  Kabinettsrat  v.  Lucanus  ver- 
lesene Pro  memoria  des  Preisrichter-Kollegian- 
lautet  folgend erm aasen  : 

„Der  Eindruck,  den  das  Wettsingen  des  ersten  Ta?« 
auf  das  Preisrichter-Kollegium  ausübte,  war  derart,  da« 
es  für  notwendig  erachtet  wurde,  bestimmte  Stellung  zu  <ier 
Art  der  Komposition  zu  nehmen,  die  heute  auf  dem  Gebiet 
des  Männergesanges  als  die  herrschende  gilt.  Fast  sämtlich- 
von  den  Vereinen  vorgetragenen  f> ei  gewählten  Ch'»re,  zeigen 
eine  Art  des  teschnischen  Baues,  die  den  a  ca  pella-S". 
des  Männergesanges  vollständig  verkennt 
indem  s  i  e  d  e  n  S  t  i  m  m  e  n  Intervalle,  Lagen  i.nJ 
harmonische  Kombinationen  rein  instrumen 
taler  Natur  zumutet;  schlimmer  noch  ist  das  voll- 
ständige Missverhältnis  zwischen  dem  darzu- 
stellenden Vorwurf  und  den  aufgewandter, 
Mitteln.  Die  enge  Begrenzung  der  Stimme,  die  ungestra  i 
ihre  Grenze  überschreiten  darf,  die  beschränkte  Farbenpalelt- 
machen  den  Männerchor  von  selbst  zum  Träger  edle :. 
schlichter  Stimmung  lyrischer  Art  und  selb«: 
einfacher  Balladen.  Die  gesuchte  und  gekünstelte  Art 
wie  sie  in  einer  Reihe  der  gehörten  Chöre  sich  zeigte-  di- 
Manie,  jede  noch  so  unbedeutende  Gelegenheit  zu  Tonmilw 
auszunutzen,  das  Haschen  nach  außergewöhnlicher  Harmom* 
erschien  uns  geradezu  als  eine  krankhalte,  effekthaschenv^ 
Art  der  Komposition,  die  infolge  dieser  Anlage,  an  SteiV 
grosszügiger  Einheit  ein  Mosaik  von  interessanten,  fast  n- 
aber  schönen  Details  bildet.  Ein  solches  die  Hauptbedinpungn 
des  Kunstwerks  verachtendes  Gebaren  aber  bildet  eine  ern<v 
Gefahr  für  die  Zukunft  dieses  so  bedeutsamen  Kunstzweife* 
Hülfe  dagegen  ist  nur  möglich  durch  Zurückkehren  r, 
natürlicher  Einfachheit,  zu  gesundem  Empfinden  ust 
Erkennen  der  wahren  Zwecke  dieser  Kunst,  von  emc 
Abweichen  von  aller  Unnatur  und  Künstelei-  Wir  woU« 
durchaus  nicht  damit  etwa  sagen,  dass  nur  das  Volkslied 
Männerchor  entspreche;  wir  erkennen  neben  dem 
Volkslied  ein  sogenanntes  Kunstlied  auch  i » 
Mftnnerchor  an,  aber  nur,  wenn  ea  den  vorgenannten 
Bedingungen  entspricht.  Es  wird  notwendig  sein,  das«  * 
Zukunft  vor  allem  auch  als  Preischor  nur  ein  solches  Stu ,  t 
gewählt  werde,  welchos  infolge  Beobachtung  dieser  einfach 
ästhetischen  Grundregeln  als  Kunstwerk  anerkannt  werden 
kann.  Wir  halten  es  für  unsere  Pflicht  Seine  Majestät  :» 
bitten,  diese  Bestrebungen  durch  sein  allergnädigstes  Wohl- 
wollen zu  unterstützen  und  die  Dirigenten  beziehungsvei* 
Vorsitzenden  der  Vereine  zu  ermahnen,  durch  Erkennensucber. 
und  Streben  nach  künstlerischer  Wahrheit  vor  allem  unserer 
Kunst  wirksam  zu  dienen.  Wir  tun  das  umsomehr.  sl- 
wir  uns  in  diesen  Ansichten  mit  seiner  Majestät  in  vol.- 
kommener  Uebereinstimmung  wissen." 

Die  hier  kundgegebenen  Ansichten  über  den  Männerchcf 
gesang  sind  zum  Teil  so  merkwürdig,  sie  richten  sich  so  *<•"• 
gegen  den  Lebensnerv  strebsamer  Vereine,  gegen  die  gau* 
Weiterentwicklung  dieses  Kunslzweiges,  dass  es  einfache  PhVbt 
der  Selbsterhaltung  ist,  dagegen  Protest  einzulegen. 

Kompositionen,  welche  ein  Mißverhältnis  zwischen  dem 
darzustellenden  Vorwurf  und  den  aufgewandten  Mitteln  auf- 
weisen, wird  selbstredend  niemand  in  Schutz  nehmen 
wollen  ;  Schwierigkeiten  um  ihrer  selbst  willen  fordern,  ist 
absolut  unkünstlerisch;  aber  ebenso  unkünstlerisch  i*t  **, 
solche  da  zu  perhorreszieren,  wo  Situation  und  Text  sie  ver- 
langt ;  jedes  echte  Sängerherz  freut  sich  darauf,  solche  Schwierig- 
keiten zu  überwinden.  —  Ihr  Herren,  die  ihr  im  Grunde  tum 
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Herzens  den  Männergesang  als  Spielerei  betrachtet  oder  gar 
als  Liedertafelei  verachtet,  die  ihr  jahraus,  jahrein  nicht 
em  einziges  Männergeaangvoreins- Konzert  besucht  und  nicht 
wissen  könnt,  was  da  geleistet  wird,  —  ihr  werft  euch  zu 
Richtern  auf  über  unsere  besten  Komponisten  ?  —  Linser 
guter,  alter  Brambach,  der  so  sangbar,  so  wenig  instrumental 
peschrieben,  wie  keiner  von  euch  es  Termag,  Lachner.  Weber 
in  seinem  vom  technischen  Standpunkt  aus  unschuldig  zu 
nennenden  Waldweben,  Fr.  Schubert,  Bruch,  wie  kommen 
die9«  Herren  zu  dem  Vorwurf,  den  Männergesangstil  voll- 
ständig zu  verkennen? 

Was  versteht  ihr  denn  eigentlich  unter  instrumentaler 
Behandlungsart  der  Stimmen?  Wird  die  Nachahmung  von 
Kontrabässen  oder  Pickelflöten  verlangt?  Oder  haltet  ihr 
heutzutage  noch  den  Sprung  in  übermässige  Intervalle  für 
nnwngbar?  Dann  seid  ihr  um  f>0  Jahre  zurückgeblieben. 
Schnelle  Tonfolgen  nennt  ihr  unsangbar,  weil  weniger  leistungs- 
fähige Vereine  sie  nicht  bewältigen  können;  Tonmalereien 
gestaltet  ihr  gütigst  einem  Haydn,  Beethoven,  weil's  nun  ein- 
mal nicht  mehr  zu  ändern  ist ;  für  den  Minnerchor  aber 
Siemen  sie  sich  nicht !  Grossere,  bedeutende  Werke  sind 
nicht  geeignet  für  den  Marinerchor ;  warum  ?  Weil  die  Klang- 
farbe des  Minnerchors  keine  Modulation  gestaltet  und  der 
l'mfang  zu  gering  ist !  Wo  bleiben  denn  bei  solchen  Ansichten 
die  Balladen  Lowes,  die  doch  nur  für  den  Umfang  und  die 
Klangfarbe  einer  einzigen  Stimme  gedacht  sind?  Sind  denn 
unsere  besseren  Männerchöre  wirklich  so  nichtssagend,  so 
ausdruckslos,  so  missgestalt,  wie  sie  hier  dargestellt  werden? 
Armer  Hegar,  dann  bist  du  auf  Irrwegen  und  hast  umsonst 
pesehafft;  ihr  Vereine,  dann  sind  eure  Erfolge  erschwindelt 

oder  einer  urteilalosen  Menge  entlockt  — 

Der  Kaiser  verwirft  diese  Art  des  Tonsatzes  bedingungslos, 
die  Preisrichter  sind  etwas  vorsichtiger:  sie  erkennen  neben 
dem  Volkslied  auch  ein  sogenanntes  Kunstlied  an,  aber 
nur  ein  solches  von  edler,  schlichler  Stimmung  lyrischer  Art 
oder  höchstens  im  einfachen  Balladenton.  Armer  Schubert, 
Brahms,  Wagner,  Bruch,  Woyrsch,  wo  bleibt  ihr  mit  euren 
Ueisteskindern !  Was  ist  denn  bei  solchen  Anschauungen 
noch  an  unsern  Männergesangvereinen  zu  erziehen  ?  Einfache 
I-iedchen  kann  jeder  anständige  Verein  singon,  die  besseren 
Vereine  sind  auf  der  Höhe  technischer  Leistungsfähigkeit  für 
solche  Aufgaben  schon  längst  angelangt,  die  künstlerische  Er- 
ziehung der  Dirigenten  geschieht  am  besten  auf  Seminarien 
und  Musikschulen  und  die  Pflege  und  Verbreitung  des  Volks- 
liedes wäre  vor  allem  dem  deutschen  Sängerbunde  mit  seinen 
.Massenfesten  ans  Herz  zu  legen ;  Wettstreite  sind  für  diesen 
Zweck  jedenfalls  nicht  das  richtige  Mittel. 

Ein  Körnchen  Wahrheit  steckt  ja  gewiss  in  diesen 
Mahnungen,  manch  kleines  Komponistchen  will  es  seinem 
grossen  Kollegen  nachtun  und  bringt*  doch  nur  zu  einer  wohl- 
gelungenen Nachahmung  von  dessen  Räuspern  und  Spucken. 
Da  wird  gerankt,  sobald  das  Wort  „Epheu"  erscheint,  bei  jedem 
Lüftchen  rasseln  Sextakkorde  auf  und  ab  und  trotz  aller 
dieser  Mitleichen  bleibt  der  Satz  dürftig  und  trocken.  Ganz 
gewiss  ist  mir  ein  einfaches  Volksliedchen  lieber,  wie  zehn 
solcher  Missgeburten.  Ebenso  ungern  höre  ich  mehrere  solcher 
aufregenden  Balladen  hintereinander,  mögen  sie  noch  so  gut 
sein.  Darum  handelt  es  sich  aber  hier  nicht,  sondern  diese 
ganze  Gattung  soll  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet  werden, 
dem  Männerchor  wird  jede  Berechtigung  und  Möglichkeit 
künstlerisch  bedeutender  Wirkungen  abgesprochen.  Für  unsere 
grossen  Konzerte  bleibt  dann  noch  ein  dünnes  Balladen- 
süppchen und  ein  grosser  Korb  voller  Volkslieder  übrig.  Der 
Tertius  gaudens  ist  aber  der  „Philharmonische  Verein",  der 
dann  jährlich  ausser  den  üblichen  vier  grossen  Oratorien  noch 
zwei  weitere  mit  Oampfkraft  einübt  und  mit  Hilfe  eines  wohl- 
geschulten,  geräuschvollen  Orchesters  alle  Leichtigkeiten  mit 
der  grössten  Schwierigkeit  überwindet.  Mftnnlein  und  Weiblein 
arbeiten  dann  wieder  wie  vor  60  Jahren  einträchtlich  zusammen 
und  die  „gemischten  Chordirigenten"  brauchen  nicht  mehr 
hinter  jedem  Tenor  herzulaufen.  Weiter  hat's  ja  keinen  Zweck. 

vom  Ende. 
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VI.  Bundesfest  des  Mittelrheinischen  Sängerbundes. 

W  ies baden,  den  14.  Juni  1902. 

Das  diesjährige  .sechste  Bundesfest  des  Mittelrheinischen 
Sängerbundes,  welcher  auf  eine  nunmehr  10jährige  höchst 
erspriessliche  Tätigkeit  zurückzublicken  in  der  Lage  ist,  nahm 
einen  in  jeder  Beziehung  gelungenen,  durch  keinerlei  Missklang 
gestörten  Verlauf.  Zur  Vorfeier  des  Festes  war  am  Samstag 
Abend  in  der  Turnhalle  (Hellmundstrasse)  von  dem  Männer- 
gesangverein ,. Friede",  welcher  das  Arrangement  des  Festes 
übernommen  hatte,  ein  Kommers  veranstaltet,  bei  dem  sich 
eine  grosse  Anzahl  Vereine  aktiv  beteiligten.  Nach  einer 
kurzen,  in  ein  Hoch  auf  den  Kaiser,  als  den  Protektor  des 
deutschen  Volkslieds,  ausklingenden  Ansprache  des  Herrn  Franz 
Ma  1 1 ,  eröffnete  der  „Friede''  mit  einer  sehr  stimmungsvollen 
Fricke'schen  Komposition  „Unten  im  Tale"  den  Reigen  der 
Chor  Vorträge,  welchem  sich  dann,  unterbrochen  durch  einzelne 
Musikslücke  und  allgemeine  Kommerslieder,  die  Vorträge  der 
übrigen  zur  Feier  des  Tages  erschienenen  Vereine  anschlössen. 
Vertreten  waren:  ..Sängerchor''- Wiesbaden,  „Gemütlichkeit"- 
Sonnenberg,  „Sängerchor  des  Turnvereins",  „Scharr 'scher 
Männerchor",  „Union",  „Lehrer-Gesangverein".  ,, Hilda*'  und 
Gesangverein  „Männer-Klub".  Sie  alle  ernteten  für  ihre  grössten- 
teils wirklich  recht  künstlerischen  Leistungen  reichen  Beifall 
und  wärmsten  Dank  seitens  des  dem  Kommers  beiwohnenden 
Bundesvorstandes.  Kurz  vorSchluss  des  offiziellen  Programmes 
gedachte  der  Bundesvorsitzende,  Herr  V  i  e  s  o  h  n-Bockenheim 
in  warmen  Worten  des  in  Cannstadt  zur  Kur  weilenden, 
Ehrenpräsidenten.  Herrn  Julius  M  ü  1  h  e  n  s-Ellville,  welcher 
in  einem  längeren  Telegramme  seine  Glückwünsche  ausgesprochen 
und  überdies  seiner  Sympathie  für  den  Bund  durch  U Über- 
weisung einer  namhaften  Geldspende  Ausdruck 
pcjjfbüo  hatte.  Nach  einem  begeistert  aufgenommenen  Hoch 
auf  Herrn  Mülhens  folgten  noch  einige  nicht  auf  dem 
Programm  vorgesehene  Vorträge  der  „Turner",  der  „Sonnen- 
berger''  usw.,  dann  trennte  man  sich  in  fröhlichster  Stimmung 
und  bester  Hoffnung  auf  den  folgenden  Hauptfesttag. 

Gross  war  die  Enttäuschung  der  Festteilnehmer,  als 
am  anderen  Morgen  die  Wolken  schwer  vom  Himmel  her- 
nieder hingen  und  gegen  8  Uhr  ein  kräftiger  Regen  das  ganze 
Fest  zu  stören  drohte.  Der  Besuch  in  den  beiden  zum  Wetl- 
singen  bestimmten  Lokalen  liess  infolge  der  ungünstigen 
Witterung  denn  auch  viel  zu  wünschen  übrig;  das  Einzel- 
singen selbst  aber  verlief  in  besler  Weise.  (Nach  der  Sing- 
ordnung des  Mittelrheinischen  Sängerbundes  werden  die 
Leistungen  nach  Intonation,  Aussprache,  Rhythmik,  Dynamik, 
Stimmenausgleichung,  Auffassung  und  Schwierigkeit  gewertet 
und  danach  Anerkennungen  1..  2.,  3.  und  4.  Grades  aus- 
gegeben. Eine  Anerkennung  1.  Grades  erhält  jeder  Verein, 
der  mindestens  die  Durchschnittnote  3  (gut)  erhalt,  eines  2., 
der  die  Durchschnittsnote  2V«  (fast  gut),  eines  3.,  der  dio 
Durchschnittnote  2  (ziemlich  gut),  eines  4.,  der  die  Durch- 
schnittsnote T/t  (genügend  bis  ziemlich  gut)  erhält)  Danach 
waren  denn  die  Preisrichter  der  1.  Abteilung,  die  Herren 
Musikdirektor  Glück-Frankfurt,  Lindlar-Koblenz  und 
Wolfram-Dillenburg,  bei  denen  von  der  ständigen  Musik- 
kommission Herr  Prof.  Nicolai  von  Wilm  assistierte,  in 
der  angenehmen  Lage,  nicht  weniger  als  4  Anerkennungen 
ersten  Grades  an  die  Vereine  „Sängerrunde"-Mainz,  „Lieder- 
kranz*'-Bockenheim,  „Einigkeif'-Weisenau,  „Friede"-Wies- 
baden  und  eine  solche  zweiten  Grades  der  „Harmonie"-Kost- 
heim  zu  verleihen.  In  der  zweiten  Abteilung  (Volksgosang) 
fungierten  als  Preisrichter  die  Herren  Musikdirektor  Senff- 
Darmsladt,  Walte  r-Montabaur,  Kapellmeister  S  t  ol  »-Wies- 
baden unter  Assislenz  des  Herrn  J.  J  a  c  o  b  i  aus  der  Musik- 
kommission. Es  erhielten  Anerkennungen  ersten  Grades  die 
Vereine  „Männergesangverein''  -  Bingen",  „Männerquartett"- 
Hechtsheim,  Minnergesangverein  ,,Arion"-Bingerbrück,  Gesang- 
verein „Sängerkranz"-Budesheim  und  zweiten  Grades:  Gesang- 
verein „Concordia"-Hofheim,  Gesangverein  „Germania"- Ober- 
ingelheim. —  Nach  Beendigung  des  Wettsingens  fand  eine 
kurze  Probe  der  beiden  Massenchöre  „Wanderschaft"  von 
Zöllner  und  „Die  schöne  Schäferin",  Volkslied,  arrangiert  von 
Spangenberg  statt,  dann  folgte  eine  kleine  Mittagspause  und 
nach  derselben  ordnete  sich  der  grosse  Festzug,  bei  welchem 
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sich  wiederum  eine  grosse  Zahl  hiesiger  Verein»  in  dankens- 
werter Weise  beteiligt  hatten.  AU  derselbe  auf  dem  Fest- 
platz, dem  Bierstadtcr  Warlturm.  angelangt  war,  entwickelte 
»ich  dorten,  dank  des  inzwischen  eingetretenen  herrlichen 
Wetters,  ein  ungemein  reges  Leben;  viele  Hunderte  von 
Besuchern,  welche  aus  Stadt  und  Umgegend  eingetroffen 
waren,  machten  es  zuerst  den  wackeren  Sängern  schwer,  ein 
ruhigen  Plätzchen  zu  finden,  schliesslich  ging  alles  vorlrefilich 
und  ein  jeder  kam  zu  seinem  Recht;  auch  die  an  dem  Fest- 
zuge beteiligten  Vereine,  welchen  zum  Dank  dafür  Erinnerungs- 
medaillen verlieben  wurden.  Es  gelangten  nun  die  Massen- 
chöre unter  Leitung  des  Herren  Musikdirektors  Fritz  Keise  r 
zur  Aufführung,  hierauf  erfolgte  die  Ausgabe  der  inzwischen 
ausgefertigten  Diplome  über  die  Leistungen  beim  Einzelsingen. 
So  endete  das  schone  Fest  in  frühlichster  und  alle  Beteiligten 
zufriedenstellender  Weise.  Das  den  Satzungen  ge- 
mäss von  de r  M  u  s i  kk  o  m  mi * s  i  o  n  zu  liefernde 
allgemeine  Referat  über  die  gesanglichen 
Leistungen  wird  in  der  nächsten  Nummer 
dieses  Blattes  erscheinen,  während  das  preis- 
richterliche  Urteil  nach  den  einzelnen  Ru- 
briken nebst  den  begründenden  Bemerkungen 
den  Herren  Dirigenten  demnächst  direkt  zu- 
gestellt wird.  J. 

Die  Leistungen 
auf  dem  Frankfurter  Wettstreit. 

Der  Wert  der  Gesangwettstreile  für  die  Förderung  und 
Hebung  de*  Gesanges  steht  ausser  Frage.  Sie  bilden  nament- 
lich für  untere  Dirigenten  eine  Schule,  wie  sie  durch  keine 
andere  Veranstaltung  ersetzt  werden  kann.  Daher  auch  die 
grosse  Reihe  ganz  vorzüglicher  Männerchordirigenten,  welche 
das  eigentliche  Wettstreilgebiet  aufzuweisen  hat,  doppell  an- 
erkennenswert, wenn  man  bedenkt,  dass  ein  grosser  Teil  der- 
selben nicht*  einmal  aus  dem  Musikerstande  hervorgegangen 
ist.  „Genie  ist  Fleisi,  Aufmerksamkeit  und  Tatkraft !"  Das 
bewährt  sich  auch  auf  diesem  Gebiete. 

Auch  die  Frage,  ob  seit  Kassel  ein  Fortschritt  bemerk- 
bar wurde,  ist  unbedingt  zu  bejahen.  Manchem  Verein  ist 
dort  Oberhaupt  erst  ein  Licht  aufgegangen,  was  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  werden  kann  und  wenn  einige  Vereine,  wie 
Aachen,  Bremen,  diesmal  zurückblioben,  so  liegt  das  nicht 
an  minderwertigen  Leistungen,  sondern  an  der  ganz  kolossal 
gesteigerten  Leistungsfähigkeit  der  anderen;  ich  erinnere  nur 
an    Offenbach,    Berliner  Lehrer,    Potsdam,  Mülheim,  Köln. 

Eines  aber  muss  fortan  ins  Auge  gefasst  werden :  Es 
handelt  sich  nicht  um  einen  Wettstreit  der  Städte,  odt-r  der 
Dirigenten  allein,  sondern  in  erster  Linie  um  eine  Feststellung 
der  Leistungsfähigkeit  der  Vereine.  Wie  ist  das  möglich, 
wenn  nur  ein  kleiner  Bruchteil  der  Sänger  aus  wirklichen 
Vereinsmilgliedern  besteht,  alle  andern  aber  nur  für  diesen 
Wettstreit  geborgt  und  gekauft  sind?  Wir  haben  in  diesen 
Blättern  die  Frage  schon  bis  zum  Ueberdruss  erörtert,  ohne 
Gegenliebe  zu  finden  ;  eine  Aenderung  ist  nur  möglich,  wenn 
die Wettstreitordnung  schärfere  Bedingungen  aufnimmt;  nament- 
lich die  Bestimmung,  dass  jeder  Sänger  nur  einem  der  wett- 
streitenden Vereine  angehören  darf.  Wie  es  scheint,  hat  man 
den  Bonner  Verein  allein  infolge  der  Anschuldigung  unlautern 
Wettbewerbs  zurückgesetzt,  seinen  Leistungen  gemäss  gehörte 
er  in  die  vorderste  Reihe. 

Der  diesmalige  Proischor  „Siegesgesang  nach  der  Varus- 
schlacht" von  G.  Messner,  vermochte  noch  weniger  zu  er- 
wärmen, wie  der  Choral  von  Leutheu.  Wir  haben  seit  Jahren 
unserm  Bedauern  Ausdruck  gegeben,  dass  nicht  ein  allgemeines 
Preisausschreiben  stattfindet,  an  dem  sich  jeder  deutsche 
Komponist  beteiligen  kann ;  für  diesen  Zweck  darf  doch  nur 
das  Beste  und  Bedeutendste  gut  genug  sein.  Tief  beklagens- 
wert ist  es,  dass  man  diese  Gelegenheit  nicht  dazu  benutzen 
will,  die  Literatur  mit  wertvollen  Werken  zu  bereichern ; 
die  Schuld  trifft  allein  die  Berliner  Kommission.  Der  Sieges- 
gesang verlangt  von  den  Tenören  übermenschliche  An- 
strengungen, die  namentlich  von  den  rheinischen  Vereinen 
glänzend  überwunden  wurden.  Wie  Diamanten  blitzten  die 
hohen  Ca  bei  den  Kölnern,  Bonnern,  Krofoldern,  Gladbachern, 


wunderbar  weich  klang  der  Tenor  dm  Mülbeimer  Frohsinn , 
merkwürdig  dunkel  vokalisieren  Essener  Concordia  und 
Solinger  Liedertafel ;  Bremen,  Erfurt  und  Hannover  klingen 
diesmal  etwas  matter.  Auch  der  Berliner  Lehrer-Gesang- 
verein halte  ausgezeichnetes  Material,  im  übrigen  aber  ver- 
sagten die  meisten  Vere  ne  bei  der  Schlusssteigerung,  die 
von  Köln,  Aachen,  Krefeld,  Concordia- Essen  glänzend 
gebracht  wurde. 

Die  Tempi  wurden  vom  Berliner  Lehrer-G.-V.,  Wies- 
badener Turnverein  und  Hannover  unbegreiflich  schnell  ge- 
nommen, sodass  der  erhabene  Grundton  des  Gedichtes  voll- 
kommen verwischt  wurde.  Messner  hatte  von  einer  Temp...- 
bestimmung  vollständig  abgesehen,  in  einem,  an  den  Kölner 
M.-G.-V.  gerichteten  Schreiben  aber  erklärte  er,  dass  die** 
Verein  der  einzigste  sei,  der  seinen  Intentionen  vollkommen 
,  entsprochen,  nicht  nur  das,  sondern  dass  er  seine  Hoffnungen 
|  noch  weit  übertroffen  habe. 

Harmonisch  bot  der  Chor  zwei  Klippen,  die  nur  von 
|  wenigen  Vereinen  glücklich  umschifft  wurden.  ,,Unterm  fluf- 
1  schlag  unsrer  Pferde"  enthält  eine  Modulation  von  (•  nach  As 
|  durch  den  Dominant  Septimen-Akkord  B  g  Des  Es,  in  welchem 
Des  häufig  zu  hoch  genommen  wurde.  Am  Schluas  machte 
dann  noch  eine  Ausweichung  von  G-moll  nacbE-moll  Schwierig- 
keiten. Der  berüchtigte  Einsatz  „Jetzt  kam  uns  die  Zeit', 
gelang  auch  nur  wenigen  Vereinen  vollkommen ;  das  Es  in 
I.  Bass  durfte  nur  mit  Falsett  genommen  werden,  wurde  auch 
häufig  zu  lief  gefasst.  Von  ..Unterm  Hufscblag"  an  gerieten 
fast  alle  Vereine  ins  Steigen ;  die  meisten  schlössen  um  einen 
ganzen  Ton  zu  hoch,  einige,  wie  Köln,  Aachen,  Berlin« 
Lehrer-G.-V.  um  einen  halben,  nur  der  Wiesbadener  M.-G.-V . 
Krefeld,  Bremen,  Berliner  Liedertafel,  Potsdam,  Stras-4mrr. 
Essener  Concordia  und  Offenbacher  Turnverein  hielten  den 
Ton,  Magdeburg  und  Mülheimer  Sängerbund  sanken  erheblich 

Auch  in  der  Notierung  der  dynamischen  Schattierungen 
hatte  der  Komponist  sich  nur  auf  das  Notwendigste  besch'änkt. 
sodass  jedem  l)irigenten  Gelegenheit  geboten  war,  seinen  Ge- 
schmack zur  Geltung  zu  bringen.  Dass  Meister  Jos.  Schwarli 
auch  in  dieser  Beziehung  das  Beste  bot,  war  vorauszusehen, 
besonders  hervorzuheben  sind  ausser  ihm  Krakamp-ßonn, 
Längs -Krefeld,  Müller- Gladbach,  Frodl-Strassbnrg. 

Rebbert -Dortmund  und  Karl  Hirsch-Barmen  taten  ihren 
vorzüglichen  Leistungen  durch  allzu  reichliche  Anwendung 
von  Schwelltönen  grossen  Abbruch,  ebenso  Orpheus-Dresden, 
dessen  abgehackte,  jeden  langen  Vokal  kürzende  Deklamation 
ausserdem  unschön  wirkte- 

Die  grosse,  durch  18  Takle  sich  hinziehende  Steigerunp 
auf  „Heil  dem  Helden  Atmin,  auf  den  Schild  hebet  ihn'4  etc. 
wurde  nur  von  wenigen  technisch  befriedigend  ausgeführt. 
Dio  unlogische  Satzkonstruktion,  welche  bereits  in  der  Mitte 
der  Steigerung  den  Quartsextakkord  von  C  dur  vorwegnahm 
und  dadurch  die  Wirkung  des  Höhepunktes  abschwächte,  »ruf 
hieran  wohl  die  Hauptschuld. 

Durch  tadellose  Aussprache  zeichneten  sich  die  Bremer 
aus ;  was  in  aller  Welt  bat  wohl  einer  unsrer  schönsten  Kon- 
sonanten, das  weiche,  tönende  S  verbrochen,  dass  ausser  dem 
obengenannten,  kein  einziger  Verein  auf  eine  schöne,  korrekte 
Aussprache  desselben  Wert  legt?  Wie  schauderhaft  klingt: 
„fsü'se  fsehnlsncht";  man  vergisst,  dass  dieses  S  zu  den 
klingenden  Konsonanten  gehört. 

Manches  andere  wäre  noch  erwähnenswert,  würde  un* 
jedoch  zu  weit  führen.  Nur  auf  einige  hervorstechende  Fehler 
möchte  ich  aufmerksam  machen,  da  der  Chor  voraussichtlich, 
wenigstens  von  den  beteiligten  Vereinen,  noch  gesungen  wird 

„Kein  Bube"  klang  zu  energielos ;  schon  das  Wörtchen 
„kein"  muss  bestimmt,  etwas  hart  deklamiert  werden.  Hier 
sowohl,  wie  bei :  „Solche  Führer,  wie  der"  ist  straffe  Wieder- 
gabe des  Rhythmus  notwendig. 

Die  Worte :  Und  die  Welt  „sie  gehört  den  Germanen'' 
bilden  den  inhaltlichen  Höhepunkt  des  Werkes  und  müssen 
ihrer  Bedeutung  gemäss  hervoi  treten,  breit  genommen  werden 
und  mächtig  anschwellen.  Die  Hervorhebung  des  „eure"  in 
„Ihr  kämpftet  für  eure  Söhne'"  ist  natürlich  falsch,  wenn  aach 
die  besseren  Vereine  so  betonten.  Die  übrigen  Leistungen 
gedenken  wir  in  der  nächsten  Nummer  zu  besprechen. 

vom  Ende. 
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Der  Sanier. 


Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 
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Westdeutscher  Sängerverband. 

Mittelrheinischer  Hezirksverein. 

Am  Sonntag,  den  4.  Juni  tagte  hier  in  Ratingen  die 
Bezirksversammlung  des  Mittelrbein.  Bezirksvereins.  Vertreten 
waren  5  Vereine.  Ein  Verein  fehlte  mit,  einer  ohne  Entschuldi- 
gung. Ein  Verein  hatte  Aufnahme  in  den  Verband  beantragt 
und  wurde  dem  Mittelrhein.  Bezirksverein  angeschlossen. 

Als  erster  Funkt  der  Tagea-Ordnung  wurde  die  Vorstands- 
wahl  getätigt.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Lehrer  Schieuter,  als 
Schriftführer  Jon.  Lepper.  beide  in  Ratingen  gewählt.  Sodann 
hat  jeder  Verein  einen  Beisitzer  im  Vorstand.  Die  Wahl  des 
Kassiere«  wurde  bis  zum  26.  Juli  vertagt.  Auf  diesen  Tag 
wurde  das  erste  Bezirksfost  festgesetzt,  welches  hier  in  Ratingen 
stattfindet.  Ein  Antrag  des  Vorsitzenden:  „Jeder  Verein  ist 
verpflichtet,  auf  dem  jeweiligen  Bezirksfeste  wenigstens  durch 
«ine  Deputation  vertreten  zo  sein",  wurde  zum  Beschluss  erhoben 
und  in  das  Protokoll  aufgenommen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  von  allen  anwesenden  Vereinen 
zusammen  ..Trost  in  der  Ferne"  von  ätelnhftuer  gesungen 
werden,  welches  Herr  vom  Ende-Köln  dirigieren  wird. 

Der  M.-O.- V.  Liederkranz  -Ratingen  übernimmt  die 
weiteren  Arbeiten  sowohl  wie  die  Kosten  des  Bezirksfestes. 

Als  Vertreter  des  Bezirksvereins  zum  Verbandstage  in 
Rees  am  28.  Juni  wurden  die  Herren  Sem.  Musiklebrer  Kniese- 
Mörs  und  A.  Gau-Hilden  gewählt. 

Joh.  Lepper,  Bezirksschriftführer. 

Neues  Buch  der  Lieder  Ton  Paul  Baehr. 

Baehr  ist  kein  Unbekannter  geblieben  im  deutschen 
1  iindichterwalde;  sein  Dichten  und  Trachten  war  nicht  ver- 
gebens, sondern  hat  hellen  Widerhall  gefunden  in  all  den 
Herzen,  die  gleich  dem  seinigen  den  Trost  der  Liebe  im 
Leiden  gefunden.  Am  innigsten  empfunden  sind  die  an  seine 
Frau  gerichteten  Liebeslieder,  aber  auch  seine  kräftig  mann- 
haftem Empfinden  entsprossenen  patriotischen  Gesänge  haben 
zu  mancher  Vertonung  angeregt.  Von  den  bekannteren  Kom- 
positionen nenne  ich  nur:  „An  die  Sonne"  iind  .,Kaiserhymne" 
von  Carl  Steinhauer,  ., Deutsche  Hymne"  von  Rheinberger, 
Schondorf  und  Züsch neid,  „Sängergruss  an  den  Kaiser"  von 
C.  Steinhauer,  O.  Wennann,  „Kaiser  Wilhelm  der  Grosse" 
von  K.  Zuschneid,  „Sommerabend"  von  W.  Berger.  Zwei 
weniger  bekannte  Gedichte  mögen  hier  Platz  finden: 

per  Volksgesang. 
Ulrich  wie  in  stiller  Monde*nacht  - 
Hin  Zauber  liegt  Im  Volkapi-Ming  ! 
.".riitat  in  «einer  «tillen  Pracht 
Wie  auf  der  Flur  der  Gloekenklang 
Er  dort  Tom  trauten  Heimatland, 
Vom  Abendstern  und  TiuinrntKium, 
Vom  Mondt-nschein  und  Heideland, 
t  ud  tod de«  Nordmeem  Woirrnscbauw, 
Der  freien  deutschen  Brost  ent- 
sprungen, 
t»t  er  durch  Berg  und  Tut  ^edrung«», 
In  Lost  und  Leid, 


F.r  ringt  ron  Sehnsucht,  Lieb  u.  Reu, 
Von  Fruhlinifsnsrlit  und  Wlntertuot, 
Von  Mutterlieb  und  Mmtcrtreu. 
Vom  Seheiden  und  vom  frühen  Tod. 
K»  klingt  so  eigen,  wehmutbang, 
Von  Hert  zu  Qen,  v. Mund  tu  Mund. 
Wer  hat  erdacht  den  VolksReeang ' 
e  wird  ans  kundl 
Rniat  eot- 
•V 

Iei  er  durch  Berg  und  Tal  | 
In  Luit  und  Leid, 


Chorgesang  am  Sonntagmorgen. 

Wie  ein  Gebet  geht*  durch  die  Weltenferne, 
Auf  Berg  und  Tal  ruht  »unter  Gottesfriede; 
Herr,  der  du  thronet  hoch  ober  jedem  Sterne, 
Nimm  uusern  frommen  Unna  im  deutschen  Liedr. 


O,  laeat  in  dieser  feierlichen  Stunde 
Sieh  Herz  und  Seele  auf  zum  Himmel  schwingen, 
LuaM  um  Teratnist  wie  aue  einem  Munde, 
Gott  dem  Allmächtigen  unser  Loblied  ringen. 

I>er  du  gepflanzt  in  uua're  Brust  die  Lieder, 
Her  du  uns  gäbet  für  IamI  und  I*id  die  Töne, 


O  blick  voll  Gnade  auf  die  8anger  nieder, 
Sie  preieen  laut  deiu  Werk  und  alles  Sohfl 


Wie  ein  Qebet  gebt'»  durch  die  Weltenferne, 
Auf  Berg  und  Tal  ruht  ausser  (iottesfriede; 
Herr,  der  du  thronst  hoch  ül*r  jedem  Sterne, 


Das  Bändehen  ist  erschienen  in  der  BibL  der  Gesamt- 
literatur. O.  Hendels  Verlag.   Preis  geb.  75  Pfg. 


Tonkünstler-   und  Musiker- 
Delegiertentag  in  Berlin. 

Es  geht  seit  längerer  Zeit  ein  Drängen  und  Sehnen 
durch  die  Reihen  der  deutschen  Musikerwelt,  welches  dahin 
zielt,  eine  Verbesserung  unserer  wirtschaftlichen  Lage  herbei- 
zuführen. Die  grossen  Erfolge,  welche  andere  Stände  durch 
festgefügten  Zusammenschluss  erreicht  haben,  weisen  auf  die 
zwingende  Notwendigkeit  hin,  uns  ebenfalls  in  einen  allge- 
meinen Verband  z  ui  a  m  menzusc  hl  iesse  n,  und 
so  auch  für  uns  und  unsere  wirtschaftlichen,  geistigen  und 
sozialen  Interessen  eine  Institution  zu  finden,  die  machtvoll 
genug  ist,  um  unseren  berechtigten  Forderungen  und  Wünschen 
bei  den  Staatsbehörden  und  Volksvertretungen  Gehör  und 
nach  Möglichkeit  Erfüllung  zu  schaffen.  Ein  solcher  Verband 
würde  uns  aber  auch  in  erster  Linie  in  die  Lage  versetzen, 
eine  allgemeine  Pensionskasse  für  Musiker  jeglicher 
Richtung,  für  schaffende  und  ausübende,  für 
lehrende  und  schreibende,  zu  begründen  und  uns 
dadurch  vor  den  Schrecken  der  Invalidität  und  des  erwerbs- 
losen Alters  zu  schützen. 

Es  ist  viel  darüber  gesprochen  und  geschrieben  worden, 
wie  ein  solcher  Verband  für  die  Allgemeinheit  geschaffen 
werden  soll;  zu  praktischen  Vorschlägen,  zu  tatkräftiger 
Initiative  ist  es  aber  bis  jetzt  nicht  gekommen.  Ks  ist  aber 
Zeit,  hohe  Zeit,  dass  endlich  einmal  der  erste  Schritt  getan 
werde,  um  einen  allgemeinen  Verband  zur  Verbesserung 
unserer  wirtschaftlichen  Lage  zu  schaffen!  Die  unterzeich- 
Vereine  richten  deshalb  auch  an  Sie  die  freundliche 
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Einladung,  den  auf  den  V.,  10.  und  II.  Juli  er.  nach 
Berlin  anberaumten  „allgemeinen  deutschen 
Tonkünstler-  und  Musiker-Delegiertentag"  zu 
besuchen,  um  in  gemeinsamer  Beratung,  zu  Nuts  und 
Frommen  unseres  ganten  Standes,  einen  Zentral-Verband 
zu  begründen.  Aus  diesem  Verbände  heraus  und  durch  ihn 
sollen  dann  alle  uns  bewegenden  Fragen  (Pensionskasee, 
Lebrer-Honorarfrage,  Musikerkammern,  Autorenrecht  usw.)  in 
gemeinsamer  Arbeit  ihre  Erledigung  ßnden. 

Die  Verteilung  der  grundlegenden  Arbeiten  für  diesen 
Delegiertentag  ist  vorläufig  folgendermassen  gedacht  worden: 
I.  Tag,  9.  Juli :  Vorberatung  zur  Begründung  eines  Zentral- 
Verbandes  deutscher  Tonkünstler  und  Musikervereine." 
II.  Tag,  10.  Juli:  Begründung  des  Zentral- Verbandes;  Vor- 
standswahlen, Statutenberatungen  usw. 
Iii.  Tag,  11.  Juli:  Fortsetzung  und  Schluss  der  Beratungen 
des  II.  Tages. 

Berliner  ToBMiistler-Vereli 

(\dmfit  -  Barlin  W„  N'Qmb« ncrrntr  69a.' 
kölner  Musik  »Lehrer«  und  -Lehrerlunem-Yerein 

(A«lr*».««.  Btt.ihoTana.tr.  SOJ 

Vereia  der  Maslklehrer  and  Nnsiklehreriniien  r.u  Leipzig 

(Adr*Mt:  t>f»rTeo<lorf»r»lr.  5.) 
Kölner  Tonkilnstlrr- Verein 
( Adrcur  Btamaretutr.  Üb  j 

«Unebener  Maslklehrer-  and  -l.enrerliinen-YeroI»  (K.  T.) 

Adr*a.a:  TMr<eh«tr.  7.  II  r.). 

Zur  Hebung  des  evangelischen  Sirenengesanges. 

Dem  Vorsitzenden  des  evangelischen  Kirchenpesang- 
vereins  für  Deutschland  (ieheimen  Kirchenrat  Professor  D.  H. 
A.  Köstlin  in  Darmstadt,  ist  von  folgender  Verfügung 
offiziell  Kenntnis  gegeben  worden. 

Berlin  W.  64,  den  19.  Februar  I9Ü3. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegen  heilen. 

D«*r  siebzehnte  deutsch-evangelische  Kirchengesang- 
vereinstag zu  Hamm  hat  im  Juni  19  i2  auf  Antrag  des  Super- 
intendenten Seile  folgenden  Reschluss  gefasst: 

„Der  evangelische  Kirchengesangverein  für  Deutschland 
legt  den  Provinzial-  und  Landesvereinen  ans  Herz,  die  kirch- 
lichen Behörden  oder  die  Synoden  ihres  Landes  oder  ihrer 
Provinz  zu  bitten,  ihnen  einen  j  i  h  rl  i  c  h  e  n  Beitrag  zu 
ihrer  Arbeit  für  Hebung  des  Kirchengesanges 
zu  bewilligen." 

Indem  ich  die  Aufmerksamkeit  des  königlichen  l.andes- 
koiisistnriums  auf  diesen  Beschluss  lenke,  spreche  ich  den 
Wunsch  aus,  dass  etwaige  Anfrage  in  obiger  Richtung  von 
demselben  mitWohlwollen  aufgenommen  und  even- 
tuell der  Beratung  und  Berücksichtigung  der 
I,  a  ndes  s  y  n  od  e  empfohlen  werden. 

Die  Verhandlungen  des  siebzehnten  deutsch-evangelischen 
Kirchengesangvereiiistages  sind  bei  Breitkopf  *  Härtel  in 
Leipzig  im  Druck  erschienen.  Besondere  Beachtung  verdienen 
darunter  die  in  dem  Referate  des  Königlichen  Musikdirektors 
und  Kantors  Richter  in  Eisleben  über  „Volkskirchenkonzerte 
und  liturgische  Andachten  in  Stadt  und  Land"  gegebenen 
Anregungen.  In  Vertretung: 

W  e  v  e  r. 

Au  da«  Königliche  Landeskonsisforium  in  Hannover. 
Dieselbe  Verfügung  ist  an  die  sämtlichen  Konsistorien 
der  neuen  Provinzen  der  prenssischen  Monarchie  ergangen. 
Sie  bedeutet  einen  beherzigenswerten  Vorgang  für  die  auf 
die  künstlerische  Hebung  des  evangelischen  Gottesdienstes  ge- 
richteten Bestrebungen  der  Kirchengesangvereine;  es  wäre 
gewiss  mit  Freuden  zu  begriissen,  wenn  die  Regierungen 
der  anderen  deutschen  Staaten  in  Erkenntnis 
der  prosten  Bedeutung  der  Sache  bald  folgen 
würden. 


Riehard  Wagaer  Denkmal  ia  BerUa. 

Das  Komitee  für  das  Richard  Wagner- 
Denkmal  ergreift  in  einem  umfangreichen  Artikel  das  Wort 
„Zur  Abwehr  der  verschiedenen  Mißverständnisse  und  Ent- 
stellungen, welche  die  Tätigkeit  des  Komitees  in  der  Oeffent- 
lichkeit  erfahren  hat".  Es  wird  darin  begründet,  dass  Kommt- 
zienrat  Leichner  der  benifene  Leiter  des  Komitees  sei ;  beruf«» 
als  Künstler,  denn  13  Jahre  lang  war  er  als  Baritonisl  igf 
deutschen  Bühnen  tätig  und  hat  unter  anderem  bei  der  ersten 
Aufführung  der  „Meislersinger"  in  Stettin  den  Hans  Sachs 
mit  solchem  Erfolge  gesungen,  dass  Richard  Wagner  ihn  schrift- 
lich mit  den  wärmsten  Worten  zu  diesem  Erfolg  beglück- 
wünschte —  und  berufen  durch  die  grossen  finanziellen  Opfer, 
welche  er  schon  für  das  Denkmal  gebracht  hat  —  der  Bericht 
spricht  von  mehreren  Spenden,  die  zusammen  einen  Betrij 
von  nicht  weniger  als  100  000  Mark  ausmachen.  R«  wird 
des  weiteren  von  „geheimnisvollen  Einflössen"'  gesprochen, 
die  der  Tätigkeit  des  Denkmal-Komitees  hindernd  im  Wej% 
standen,  sogar  das  Berliner  Polizeipräsidium  sei  zu  einem 
Versuche  benutzt  worden,  „die  uneigennützige  nnd  aufopfernd» 
Tätigkeit  Leichners  in  Frage  zu  stellen".  Im  Gegensatze  zu 
der  Bekanntmachung  der  Richard  Wagner-Vereine  wird  be- 
hauptet, „dass  dem  Hause  Wahnfried  unbedingte  Zusage  all« 
Wünsche  für  das  Programm"  gegeben  sei.  Und  aus  diesem 
Grunde  sei  es  „als  Versuch  einer  Demütigung"  des  Komitee« 
erschienen,  das  Professor  Thode,  der  Schwiegersohn  der  Frau 
Cosima  Wagner,  seinen  bekannten  Vortrag  in  Berlin  hiett 
In  der  Angelegenheit  des  Briefes  von  Hans  Richter  wird 
behauptet,  dieser  habe  mit  seinem  Absagebrief,  der  niemals 
in  die  Hände  des  Komitees  gelangt  sei,  „den  Streit  mit  den 
Komitee  direkt  vom  Zaune  gebrochen" :  denn  an  den  Künstler, 
der  bereits  im  Januar  abgesagt  hat,  mit  der  Begründung,  da« 
er  im  Oktober  1903  das  .Musikfest  in  Birmingham  zu  dirigieren 
habe,  sei  keine  zweite  Einladung  ergangen.  Deshalb  sei  eint 
erneute  öffentliche  Absage  ohne  jeden  logischen  Hintergrund 
Zum  Schlüsse  betont  das  Komitee,  dass  es  sein  Programm 
unbekümmert  um  die  Angriffe  nach  besten  Kräften  im  Sinne 
des  Meisters  durchführen  würde. 

Das  Jubiläum. 

Festredner:  Wir  feiern  eigentlich  ein  doppelte« 
Jubiläum,  verehrte  Sanges nrüd er.  Zehn  Jahre  gehört  unser 
Freund  dem  Verein  an,  und  gerade  fünf  Jahre  ist  er  heute 
seine  Beiträge  schuldig. 

Der  Chor  der  Wirte. 

Die  Berliner  Hausbesitzer  gründen  einen  Gesangverein. 
Seine  Hauptaufgabe  wird  es  vermutlich  sein,  die  Harmonie 
zwischen  Wirt  und  Mieler  zu  fördern.  Die  Miefer  werden 
künftig  durch  einen  Einzugsmarsch  bewillkommnet  werden 
Selbst  die  Exmissionen  sollen  nach  Noten  betrieben  werden: 
man  hat  bereits  einen  flotten  Exmissionswalzer  komponiert, 
dessen  Refrain  mit  dem  bekannten  SchefTelschen  Text :  „'Rain 
da.  'raus  aus  dem  Haus  da !"  von  so  zündender  Wirkung  ist 
dass  die  Hörer  sofort  ganz  aus  dem  Häuschen  sein  werden. 

Für  die  musikalischen  Kunstausdrücke  der  Hausbesitzer 
wird  ein  besonderes  Wörterbuch  ausgearbeitet,  aus  dem  wir 
nachstehend  Proben  bringen : 

Accelerando,  die  Exmission 

arco,  der  Stempelbogen 

con  forza,  der  Exekutor 

crescendo,  gesteigert  (s.  a.  Erhöhungszeichen) 

crescendo  sin  al  forte  gesteigert  bis  zum  Fortzuge 

Dämpfer,  s.  sordino 

diminuendo  (abnehmend),  die  Baupolizei 

forte,  der  Wirt 

fortissimo.  der  Vizewirt 

fuga,  das  Rücken 

G-dur,  die  Kündigung 

Instrumental-Musik,  die  Hypothek 

Klavier-Auszug,  das  zerstossene  Treppengeländer 
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Kreut  (4^),  die  Reparatur 

Miss»  solemnis,  die  Engländerin  im  I.  Stock 

Musizieren,  8.  Betteln 

pausa,  die  leerstehende  Wohnung 

pausa  generalis,  die  Subhastation(vgl.auch  Hammerklavier) 

piano,  der  Mieter 

pianissmio,  der  schlechte  Zahler 

Programm-Musik,  der  Mietszettel 

ntardando.  zögernd  —  die  rückständige  Miete 

ritenuto.  die  gepfändeten  Möbel 

sinfonia  pastorale,  die  Garlenbenutzung 

sordino.  der  Treppenläufer 

senza  »ordino.  das  Teppichklopfen 

Versetzungszeichen,  s.  Pfandleibe 

violino  primo,  der  Portier 

Zukunftsmusik,  die  Bauparzelle. 

Au*  tlem  „ULK". 

Böse  und  gut«  Menschen. 

Wo  man  singt,  da  las«  dich  nibig  nieder, 
Böse  Menschen  haben  keine  Lieder; 
Wo  man  hört  manch  schöne  Melodie, 
Dorfen  gibt  es  böse  Menschen  nie; 
Wo  man  sucht  mit  reinen  Sangestönen 
Sich  da*  Erdendasein  zu  verschönen, 
Wo  man  singt  bei  Nacht,  bei  Tage,  immer, 
Ja,  dort  gibt  es  böse  Menschen  nimmer. 
Wo  man  hörte  nur  melod'sche  Laute. 
Man  noch  niemals  böse  Menschen  schaute, 
Auch  der  reine  göttliche  Gesang 
Noch  niemal*  aus  bösem  Munde  klang. 

Wo  es  herrlich  tönt  aus  klaren  Kehlen, 
Bose  Menschen  sicherlich  da  fehlen. 
Singt  ein  Lied  der  herrliche  Tenor, 
Stimmet  ein  der  wohlgestimmte  Chor, 
Tönt  so  markig,  wehmutsvoll  der  Bass, 
Sind  vor  Rührung  bald  die  Augen  nass, 
Hört  man  dann  den  lauten  Bariton, 
Fort  sind  alle  bösen  Menschen  schon. 
Darum  töne,  himmlischer  Gesang 
Und  erfreue  uns  mit  deinem  Klang, 
Das*  er  soll  das  Böse  überdauern, 
Dann  gibts  Gute  nur  in  unsern  Mauern. 

Keiriehüffung 
Die    „Jugendgrüase**,   Liederbuch    für  katholische 
Schulen  i  Verlag  von  X.  Pflugmacher,  Leipzig)  sind  von  Hug/o 
Löhmann,  nicht  Aug.,  wie  in  Nr.  «  steht. 

Ein  MugikpKdagog-hcher  Kongress 

findet  in  Berlin  anlassli-h  der  Einweihung  des  Richard 
Wagner-Denkmal*  am  30.  September  bis  5.  Oktober  statt, 
wozu  alle  Mmiklehrer  Deutschland*  eingeladen  sind. 

„Es  ist  die*e  für  einen  derartigen  Kongress  anscheinend 
heterogene  Gelegenheit  gewühlt,  weil  zu  hoffen  ist,  das.*  unter 
den  Kestbesuchern  eine  grosse  Zahl  Pädagogen,  Vor- 
ücher  von  Konservatorien,  Delegierte  der- 
selben usw.  sich  befinden  werden  und  dadurch  die  denkbar 
günstigste  Gelegenheit  geboten  ist,  allgemein  gültige, 
die  Interessenphäre  der  Pädagogik  berührende 
Fragen  in  gemeinsamer  Beratung  und  in  einer  die 
Kunst  fördernder  Weise  zu  erörtern.  Unsere  Abteilung  des 
geplanten  Kongresses  wendet  sich  ,,d  e  r  Ausbildung 
zum  musikalischen  Lehrfach'"  und  allgemeinen 
pädagogischen  Fragen  zu". 

I.  A.:    Xaver  Scharwenka. 
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Neue  Männerchöre 

aus  de«  Verlage  tob  Ernst  Ealenbarg,  Leipzig. 

t.        Frans  BlUwel,  op.  101.  Abschied  —.60  —.15 

l.        Ferd.  Hummel,  op.  74?.    Wanderlted  ....   1.  .20 


tl. 

do. 

op.  79  i.  Lied  dar  alten  Herren  1.  

 45 

tl 

do. 

op.  79  t.  Die  Rose  im  Tal  .  .  —.60 

—'.Ii, 

tl 

do. 

op.  79 1.  Unterm  Machaudulbaum — .60 

— .ld 

tl. 

Hrlnr.  Riva,  < 

p.  111.    Margret!»  — j>o 

p.  112-   Am  Brannelein  ....  -.60 

-.16 

f. 

do  o 

-.16 

m\cA. 

Carl  SehleboU 

1.   Waldandacht  -.60 

-.15 

/. 
1 

do 
d... 

Sei  gegrttsst,  Frühlingszeit  .  -.60 
Verweht!  -.60 

-.15 
-.1.» 

tl. 

do. 

-.10 

.-/. 

do 

Entschwundenes  Glück  .  .  .  —.60 

-.15 

tl 

Ernst  Stockte 

r.   Der  Wanderer  —.60 

-.15 

1. 

do. 
do. 

„Du  hast  mit  deiner  schlichten 

-.16 

Weise"  —.60  -.16 

mich.  Richard  Trunk,  op.  12 1.  „Schlaf  ein,  mein  Herx"-.6U  -.15 
tl.  do.  op.  12 1.  Vergisameinnicht  .  .  —.60  —.15 

/.  du.  op.  18*.  Am  Brflnnele    .  .    —  JBO  -.15 

l       Tb.  V ihmeler,  op»  44.   Grabeprach  —.60  -.16 

/.  do.        op.  61.  Ein  geistlich  Abendlied  —.60  -.15 

mtch.  Rickard  WickeaaaasMr,  op.  28 1.  Ebnila  .  .  l.  .40 

muck.  do.  op.  23  t.  Unterm  Schieb- 

dorobag   .  —.80  —.20 
zieh.  do.  op.  28  t.  Abachieds- 

zeieben  (6  st.)  —JBO  —.20 
tl  Relnhold  Wdrz,  op.  37  i.  Durchs  Haferfeld  .  -.80  -.16 
ni«rA.  do.  op-  H7t.  Herzige  Schätzer)  .  —,80  —.15 

tl.  do.  op.  87 >.  Liebliche« Mägdelein— J00  —.10 

Beachtenswert  ist  R.  Trunks  „Schlaf  ein !",  Schiebolds 
.Waldaodacht"  und  die  Liedchen  op.  79  von  Ferd.  Hammel. 
Schade,  dass  in  dem  .Altberrenlied'  die  Modulationen  des  Mittel- 
satses  seiner  allgemeinen  Verbreitung  etwas  hinderlich  sind.  «Die 
Rose  im  Tal"  ist  allerliebst  geraten.  Am  hervorragendsten  sind 
die  Geaiog»  Wickenhaassers  .Elsula"  nnd  „Unterm  Schlehdorn- 
h«2",  auf  die  wir  bessere  Vereine  besonders  aufmerksam  machen. 

» 

Neue  Ausgaben  der  „Deutsche  Hiebe". 

481  Schaberl,  Fr.   Am  Meer.    Das  Meer  erglämte  weit  hinaus 
(mit  Waoofortebegl.).  (A«w.) 

422  Volkslied:  Andreas  Hofer.  Zu  Mantna  in  Banden.  (Schiebold.) 

423  Peters,  J.  Gruse  dich  Gott,  Westralenland.   Ihr  mügi  den 

Rhein,  den  stolzen,  preisen.  </.erUu.) 

424  Södermann,  A.   Elte  Bauernhochzeit  (im  llochzeitshause!. 

Junges  Volk  im  llochzeitshause  sich  schwingt. 
426  Bsser,  H.   Morgenwanderang.    Wer    recht    in  Frenden 
wandern  will  (mit  Pianoforlebegl. \ 

426  —  Abschied  T«ni  Walde.  Ade.dulieberTannenwaki.f.VrArciier.) 

427  Volkslied :   Wo  findet  die  Seele  die  Heimat,  die  Ruh'  2 

<ehreiber.) 

428  Tschirch.  K.  Fruhllngsaiaube.  Die  linden  Lüfte  sind  erwacht. 
42f  Esser,  H.    Bilstein  Im  Wald.   Irgend  und  irgend  im  Wald. 

430  Tschirch,  R.  Das  Gespenst.  Nachts  um  die  zwölfte  Stnnde. 

431  Fischer,  L.  Im  tiefen  Keller  sitz*  ich  hier  (mit  Baas-Solo). 

{Ii.  IWhirch ) 

432  Mozart,  W.  A   In  diesen  hell'gem  Hallen  (mit  Bass-Solo). 

(U.  Ttehireh.) 

438  SchJartllch,  J.  C   Mein  Wunsch.  Ich  mochte  mit  dem  Strome 

rauschen  (mit  Tenor-Solo). 
484  —  Hoffnung.   0  Hoffnung,  teures  Kleinod. 

435  —  Die  Heimat.    Von  woher  des  Weges,  (mit  Tenor-Solo). 

436  Ziilluer,  C.    Die  drei  Worte  des  Glaubens.    Drei  Worte 

uenn'  ich  euch. 

437  Laach.  C.  Ständeken.  Flilslre  linde,  finstre  leise. 

488  Schulz-Welda  J.    Der  Vorwarf.   Du  hast  mich  vertröstet. 

439  —  Trinklied.   Madcheo,  vor  einem  Wort. 

440  Zwyssig,  P.  A.  Der  Taa;  des  Herrn.  Sei  gegrüsst,  du  bunte 

Flur. 

441  Zedtler,  A.   Die  drei  Zigeuner.   Drei  Zigeuner  fand  ich 

einmal. 

442  Volkslied.    O  Diarndle,  tief  drwat  las  Tal.  >SchreUxr.) 

443  Tschirch,  R.  Die  Heimat.    Wenn  ich  den  Wandrer  frage. 

444  Zedtler,  A.  S&ngrermarocb.  Lintia,  rechts,  wieder  laset  uus 

ziehen. 

1 46  Haie,  A.  de  la.  Minnelied.    Komm,  o  komm.  Geselle  mein 

(Schreil/ir.) 

446  Volkslied.   Drei  Lilien,  drei  Lilien.  (Schreiber.) 

447  -  Wenn  zn  mein*  Sehatxel  kommst.  (.ScAra'fcrr.) 
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448  Mendelssohn.  F.   Llebliiigsplatscken.   Wiut  ihr.  wo  ich 

gerne  weil'.  (Schreiber.) 

449  Kuhttal.    Wenn  im  Unten  Abendstrahl.  {Schreiber) 

4Ö0  Volkslied,  Schönste  Urlftelldtl.  So  schön  wie  sie  ist  keine. 

{Schrnher.) 

Auf  die  ChOre  mit  Base-Solo  Nr.  4SI  und  432  maihen  wir 
die  Solo-Bassisten  besonders  aufmerksam;  es  sind  die  Leib-  und 
Mageustüeke  derselben.  Zu  begrusten  sind  auch  die  Ausgaben 
von  Zedtler:  Die  drei  Zigeuner,  Zöllner:  Drei  Worte  des  Glaubens 
and  Sehuli-Welda:  Der  Vorwurf. 

Verla«;  von  Gebrüder  Hag  k  Co.,  Leipzig*. 

/.        Carl  Altenhofer.   Fröhliche  Fahrt  80  -.20 

«mca.   Saar,  L.  V.   Das  deutsche  Lied  -  80  -.20 

m»ch.   Zöllner,  H.inrlca,  op.  86 1.    Das  deutsche 

Volkslied  1  20  -.ao 

Verla«  von  Chr.  Frledr.  Vleweg,  Gr.-LIckterfelde. 

/.       Kraasa,  K.  Aug.,  op.  83 ».   Immer  sing  ich'» 

wieder  —.40  —.16 

muh.          do.            op.  24.  ..Da«  deutsche  Volks- 
lied  -.80  -16 

Merkvflrdig,  man  singt  mehr  Lieder  über  das  deutsche 
Volkslied,  als  diese  Volkslieder  seibat.  Unser  Volk  ist  leider 
noch  nicht  reif  für  seine  eigenen  Lieder,  hoffentlich  verderbe» 
ihm  diese  ewigen  Lobpreisungen  nicht  ganz  den  Geschmack  daran. 
Als  Sieger  aas  dem  Kampfe  am  „Du  deotsehe  Volkslied"  in 
Amerika,  ging  bekanntlich  L.  V.  Saar  hervor. 
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Die  XXXIX.  Tonkfin  stier- Ter  Sammlung  tagte  vom 
12.— 15.  Juni  in  Basel.  Unter  den  Festdirigenten  Dr.  Hans 
Haber  and  Hermann  Suter  gelangten  u.  a.  zur  Aufführung: 
2  Mannerchore  von  Friedr.  Hegar:  „Märchen  vom  Mummelsee" 
und  „Walpurga".  „Caenis"  für  M.-Ch.  und  Orch.  von  H. 
Huber,  „Nachtlied  Zarathustras"  für  Bar.,  M.-Ch.  und  Orch. 
(Manuskr.)  von  Fr.  Delius;  Altdeutsche  Minnelieder  in  Madri- 
galenform für  M.-Ch.  a  capp.  von  Hans  Koessler. 

Wie  man  sieht  ist  diesmal  dem  Männercbor  eine  i?anz 
hervorragende  Rolle  zuerteilt  worden  and  zwar  mit  Werken, 
deren  Stimmführung  weit  ab  liegt  von  volkstümlicher  Melodik. 
Wir  betrachten  dieses  Vorgehen  ab  einen  durchaus  berech- 
tigten Protest  gegen  die  Angriffe,  welche  neuerdings  der 
modernen  Richtung  in  der  Männerchorliteratur  entgegen  ge- 
schleudert werden,  Angriffe  die  jeder  bedeutende  und  uner- 
wartete Fortschritt  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Ton- 
kunst stets  erfahren  hat 

Die  Schlagworte  gleichen  wie  ein  Ei  dem  anderen 
den  alten  von  anno  1874  u.folg. :  „Keine  Melodie,  keine  Form, 
ungangbar,  der  Stimmumfang  wird  überschritten,  unmusika- 
lische Tonmalereien"  u.  dergl.  mehr.   Alles  dagewesen! 

An  gem.  Chören  stehen  auf  dem  Programm:  Gesinge 
a  capp.  von  Am.  Bruck  1534)  ..Lobgesang".  Hub.  Weelrent 
(1697).  „Musiciem«,  qui  cbantez"  und  Fr.  Liszt  „Ave  verum", 
ausgeführt  vom  Basler  Vokalquartett  Hymne  für  16  stimm. 
Chor  von  Rieh.  Strauss.  ..Raffael",  2  Stimmungsbilder  für 
Solo,  Chor,  Orchester  und  Orgel  von  Fr.  Volbach.  „Missa 
solemnis"  von  Fr.  Liszt;  Symphonie  Nr.  2  in  C-mo)l  mit 
Sopran-  und  Altsolo  und  SchlosBchor  von  Gust  Mahler. 

Von  sonstigen  Neuigkeiten  ist  besonders  erwähnenswert 
das  Quartett  E-moll  von  Ewald  Strasser,  welches  in  den  Auf- 
führungen des  Rose- Quartetts  und  des  Kölner  Gürzenich- 
Quartetts  als  ein  hochbedeutsames  Werk  hervortrat 

Im  Verlage  der  Gebr.  Hug  &  Co..  Zürich,  erschien  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  Festschrift  in  geschmackvoller  Aus- 
stattung, mit  zahlreichen  interessanten  Abbildungen  aus  dem 
älteren  und  neueren  Musikleben  der  Schweiz  und  einigen 
Monographien  geschichtlichen  Inhalts. 

Zum  Frankfurter  Meistersingen. 

Die  Köln.  Ztg.  erhalt  folgende  Schilderung  der  störenden 
Umstünde  beim  Einstudieren  des  Stunden chors  durch  den 
Kölner  M  ä  n  n  e  r  gesa  n  g  -  V  e  r  e  i  n  in  Frankfurt: 
„Sie  hatten  die  Güte,  in  ihrer  Murgenzeitung  vom  9.  Juni  das 
„Hin-  und  Herpendeln"  der  Kölner  Sänger  auf  der  Suche 
nach  einem  Probelokal  für  den  Stundenchor  in  Frankfurt  a.  M. 


I  zu  erwähnen-   Es  musste  in  der  Tat  empörend  wirken,  wenn 

|  man  nach  längerem  Warten  auf  dem  Feslplatze  endlich  er- 
fahren musste,  dasa  das  bestimmte  Schullokal  ungefähr  dre>- 

I  viertel  Stunden  von  der  Festhalle  entfernt  liege  und  nach 
Ankunft  sich  als  eine  kleine  Turnhalle  erwies,  welche  vielleicht 

i  100 — 120  Menschen  nebeneinanderstehend  fasste  «der  Verein 
hatte  216  Sänger).    Für  Sitzplätze  war  nicht  die  i'eringtt^ 

;  Sorge  getroffen,  ausser  einigen  Turngeräten  befand  sich  nur 
noch  ein  altes  verstimmtes  Spinett  in  der  Halle.  Die  inzwischen 
angelangten  Kommissionsmilglieder  wusaten  keinen  Rat.  »<j  dau 
der  Verein  sich  selbst  helfen  musste  und  sich  den  Speisem] 
im  Frankfurter  Hof  sicherte.  Den  vor  uns  singenden  Vereinen 
(wir  standen  an  neunter  Stelle)  waren  näher  gelegene  Probe- 
lokale angewiesen  worden.    Im  Frankfurter  Hofe  jutg  die 

,  Probe  ohne  jeglichen  Misston  korrekt  vor  sich,  schon  nach 
einer  halben  Stunde  sass  der  Chor  fest,  und  niemand  könnt* 
an  der  Wiedergabe  Zweifel  hegen.  Mit  Hindernissen  und  tnU 
auf  durch  die  Absperrung  gebotenen  Umwegen  zog  man  dana 
zur  Festhalle,  wo  wieder  ein  Warten  anhob.  Endlich  hie»  es 
„Neunter  Verein",  und  zwischen  abziehenden  Sängern  hindarrt 
wurden  wir,  gedrängt  und  geatossen,  in  eine  höchst  prinutr« 
Garderobe  geführt.  Kaum  hatten  wir  unsere  Sachen  notdürft« 
untergebracht  als  ein  uniformierter  Beamter  erschien  und  m 
energischem  Tone  erklärte,  es  sei  uns  eine  verkehrte  Garde- 
robe angewiesen,  wir  müssten  heraus.  Wo  wir  aber  hin- 
gehörten, haben  wohl  die  meisten  von  uns  in  dem  allgemeines 
Geschiebe  auf  den  verschiedenen  Treppen  nie  erfahren,  und 

.  so  konnte  es  sich  ereignen,  dass  eine  Anzahl  Sänger  mit  Hut 
und  Schirm,  aufgeregt  auf  dem  Podium  erschien.  Die  Noten 
hatte  bis  dahin  ein  Kommisainnsmitglied  in  einem  Konvolt; 
verschnürt  in  Verwahr  gehalten,  und  es  konnte  durch  kein 
Zureden  veranlasst  werden,  sie  zeitig  genug  zur  Vertedans 
zu  bringen.  Dass  auf  diese  Weise  verkehrte  Stimmen  in  d* 
Hände  der  Sänger  gelangten,  war  nicht  zu  verwundern.  Durch 

|  alle  diese  Umstände  war  eine  Aufregung  in  die  Sänger  k- 
fahren,  die,  unter  Zurechnung  der  von  selbst  gegebenen  Er- 

!  regung,  unbedingt  störend  einwirken  musste  und  zweifellos 

|  die  Ursache  der  Unsicherheit  wurde,  welche  einen  Teil  de» 

;  ersten  Tenors  g  statt  ges  singen  liess.    Dieser  eine  fauche 

|  Ton  aber  vernichtete  den  grossen  Vorsprung,  den  wir  bu 
dahin  vor  allen  andern  Vereinen  hatten,  und  liess  dem  Berlir*r 
Lehrergesang-Verein  die  Kaiserkette  mit  nur  wenigen  Punkten 
Vorsprung  zufallen."  Wir  können  dieser  Schilderang  aa< 
eigener  Anschauung  hinzufügen,  dass  die  Anordnungen  au' 
dem  Festplatz  sich  in  der  Tat  nicht  immer  durch  Ordncnr 
und  Zweckmässigkeit  auszeichneten,  und  das  Vorgehen  der 

j  Aufsichtsbeamlen  einschliesslich  der  Schutzleute  oft  an  an- 

i  nötiger  Schroffheit  litt 

Die  „Woche"  konnte  sich  nicht  besser  blamieren,  ab 

'  mit  der  Phrase  „Sieg  des  Geistes  über  die  Materie1':  in  Ka*«*t 

]  war  bekanntlich  der  „Geist"  der  Kölner  demjenigen  der  Brrh:  -- 
um  21  Punkte  über,  demnach  müssen  diese  erst  in  den  letzte 
Jahren  helle  geworden  sein,  was  doch  gewiss  kein  Berlin« 
zugeben  wird.} 

Die  Hugo  Wolf-Gadiichtnisfeier  des  Riehard  Wagatr 
Vereins  Darmstadt 

Darmstadt,  26  April. 
Eine  Dankes-  und  Ehrenschuld  gegen  einen  heirope- 
gangenen  grossen  deutschen  Tondichter  trug  der  hiesig 
Richard  W  ag  n  e  r  -  V e re  i  n  ab,  indem  er  heute  Vormüiar 
eine  Gedächtnisfeier  für  Hugo  Wolf  'geb.   13.  März  1W> 
zu  Windischgräz,  f  22.  Februar  1903  zu  Wien)  veranstalte" 
1  dessen  persönliche  Bekanntschaft  er  einst  im  Januar  des  Jahn* 
;  1894  dem  Darmstädler  Publikum  vermittelt  hatte,    Line  zahl- 
j  reiche,  distinguierte  Versammlung,  in  der  wir  den  Rektor  und 
Prorektor  der  Technischen   Hochschule.  Geh.  Baurat  Pfirr 
und  Geh.   Hofrat  Dr.  Schering,  Oberkonristonalpräsidentrc 
!  D.  Buchner,  Geh.  Kirchen  rat  D.  Köstlin,  Geh.  Oberschu:«: 
'•  Nodnagel,    Geh.  Kabinettsrat  Römheld,  Oberkonsi^'onalra: 
.  D.  Flöring  u.  a.  bemerkten,  hatte  sich  dazu  in  der  schtmen 
Aula  der  Technischen  Hochschule  eingefunden,  durch  deren 
1  hohe  Glasscheiben  das  helle  Tageslicht  nur  gedämpft  here.r- 
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fwl.  Vor  dem  Rednerpult  hob  sich  aus  grüner  Palmenum- 
rahmung  das  schwarzumflorte,  lorbeergeschmückte  Bild  Hugo 
Wolfs  ab,  eine  wohlgelungene  Kreidezeichnung  Hoftheater- 
malcr  Kurt  Kern  p  ins  nach  der  bekanntesten  Photographie 
<le<  Komponisten,  die  in  sehr  klarer  Autotypie  auch  das  stil- 
volle Programm  der  Feier  zierte. 

Den  Mittelpunkt  derselben  bildete  die  von  dem  Vor- 
<tandsmitgliede  Herrn  Privatdozenten  Dr.  Wilibald  Nagel 
gehaltene  Gedächtnisrede,   deren  Gedankengang  etwa 
folgender  war:    Jahrelang  hat  Hugo  Wolf  in  geistiger  Um- 
nachtung gelegen,  ehe  der  Erlöser  Tod  ihm  nahte  und  ein 
Leben  zum  Abechlusa  brachte,  das  wie  selten  eines  reich  an 
Kämpfen,  Entbehrungen  und  Enttäuschungen  war.    Trotz  der 
wenigen  Jahre  seines  künstlerischen  Schaffens  hat  er  uns 
einen  gewaltigen  künstlerischen  Schatz  hinterlassen,  der,  soll 
»t  Früchte  zeitigen,  der  aufopferungsvollen  Pflege  Vieler  bo- 
darf.    Das  sagen  heisst  noch  nicht  den  Meister  überschätzen, 
wozu  heutzutage  ja  die  Neigung  schon  vielfach  vorhanden  ist. 
Möge  vielmehr  der  unablässig  und  rücksichtslos  für  die  Wahr- 
heit kämpfende  Streiter  von  inhaltslosen  Phrasen  öder  Ver- 
herrlichung verschont  bleiben  und  möge  dalftr  das  Verstand- 
ns  seiner  Kunst  recht  bald  in  immer  weitere  Kreise  dringen! 
Eine  volle  Wertung  der  künstlerischen  und  menschlichen  Eigen- 
art Wolfs  ist  jetzt  noch  nicht  zu  geben.    Sein  höchstes,  pro- 
duktivstes Schaffen  begann  er  erst  mit  28  Jahren,  nachdem 
er  der  schwersten  materiellen  Sorgen  ledig  geworden :  die 
?ro«en  Chorwerke,   seine    Liederb  jeher,  seine  Oper:    „  er 
<  orragidor''.  der  gegenüber  leider  die  meisten  unterer  deutschen 
Rühnen  sich  immer  noch  nicht  auf  ihre  Ehrenpflicht  besonnen 
haben,  entstanden  erst  seit  dem  Jahre  188«.     Es  ist  nicht 
leicht,  das  Verständnis  für  Wolfs  Künsllernrt  zu  vermitteln, 
ia  dessen  erstes  Erfordernis  das  Aufgeben  konventionellen 
Musik' Hörens  ist.    Etwas  absolut  neues  war  freilich   au  Ii 
seine  Kunst  nicht;    auch  ihm  haben  Vorgänger  und  Vor- 
bilder gelebt,  in  erster  Linie  Franz  Schubert  und  Richard 
Wagner.    Zur  Bühne  trieb  Hugo  Wolf  die  einfache  logische 
Konsequenz  seiner  vom  ersten  Anfang  an  auf  dramatische 
Pointierung  dringenden  Ausdrucks,  und  mehr  und  mehr  ge- 
stalteten sich  auch  seine  Lieder  zu  „kleinen  Dramen"  (welchen 
Ausdruck  er  selbst  gebraucht  hat).  Es  klingt  paradox :  er 
wollte  den  von  ihm  zur  Vertonunc  gewählten  Dichtern,  an 
denen  er  mit  unbegrenzter  Liebe  hing  (Goethe,  hiehendorff, 
Mönke  u  a>  durch  seine  Lieder  dienen,  ihr  Verständnis 
durch  seine  Schöpfungen  fördern,  aus  dem  Erkennen  ihres 
eigensten  Wesens  heraus  nachschaffen.  Und  an  der  vollendeten 
Art,  wie  dies  geschehen,  läsat  sich  Wolfs  Grösse  ermessen: 
»eine  Motivbildung  ist  von  wunderbarer  Plastik  und  Viel- 
seitigkeit, seine  Harmonik,  wohl  herb  und  zunächst  fast  unzu- 
gänglich, von  zwingender  Energie  und  Konsequenz.  Weiter 
ausholend,  schilderte  Redner  nun  die  Entwicklungsgeschichte 
des  deutschen  Liedes  seit  Zelters  Tagen  und  zeigte,  wie  Wolf 
-ich  an  Schubert  und  Wagner  anschloss.    In  seiner  Analyse 
Her  Liederkomposition  Wolfs  betonte  er,  dass  man  nicht  be- 
rechtigt ist,  seine  „Melodie"  als  etwas  besonderes  zn  betrachten: 
sie  ist  nur  ein  Teil  des  Kunstwerkes,  nicht  dieses  selbst,  das 
durch  sie,  die  Klavienstimme  und  das  Dichterwort  gegeben 
ist.    Die  Klavierstimme  baut  sich  bei  ihm  ganz  selbständig 
auf  und  hört  auf,  Mos  harmonische  Stütze  der  Melodie  zu 
sein.    -  Hugo  Wolf  hat  es  nie  verstanden,  sich  unter  das 
eherne  Joch  des  Lebens  zu  beugen.    Als  er  unter  uns  hätte 
heimisch  werden  können,  nahm  ihm  der  Tod  das  Saitenspiel 
aus  der  Hand.    Das  ist  die  erschütternde  Tragik  seines  Erden- 
daseins.   Liebe  und  Anerkennung,  die  dem  von  der  Natur 
so  überfein  Organisierten  allein  das  Leben  ermöglicht  haben 
würden,  sind  ihm  erst  ganz  zuletzt  und  auch  dann  nur  im 
bescheidenen  Masse  zu  Teil  geworden-    Nun  ea  zu  spät  ist, 
ehrt  und  preist  man  ihn  allenthalben,  einen  König  im  Reiche 
der  Töne. 

Mit  diesen  Ausführungen  schloss  die  interessante,  Selb- 
ständigkeit des  Urteils  mit  Vollendung  der  Form  vereinende 
i»dächtnisrede.  Umrahmt  wurde  sie  von  vier  Hugo  Wolfschen, 
für  den  ernsten  Zweck  der  Feier  sorgsam  ausgewählten  Li  edern, 
iie  gleichzeitig  mit  zu  dem  besten  gehören,  was  die  deutsche 
LioHproduktion  überhaupt  hervorgebracht  hat:  ,.Anakreons 
irab"  (.Goethe),  „Wo  wird  einst  des  Wandermüden"  (Heine), 


..Denk'  es,  o  Seele"  und  „Verborgenheit1',  (Mörike)  Herr 
Heinrich  Reinhardt  von  hier  brachte  sie,  von  Herrn 
Richard  Senff  am  Flügel  feinfühlig  begleitet,  dank  seines 
weichen,  klangschönen  Organs,  seiner  trefflichen  Vorlrags- 
intentionen  und  seiner  warmen,  natürlichen  Empfindung  zu 
,  tiefgehender  Wirkung,  so  dass  die  ganze  Gedächtnisfeier  bei 
!  aller  Einfachheit  ihres  äusseren  Rahmens  einen  durchaus 
würdigen  und  den  veranstaltenden  Verein  ehrenden  Verlauf 
nahm.  H  Sonne 

in  der  „Darmstädter  Zeitung". 

Wettstreite. 

Im  engern  Wettbewerb  hatten  die  Kölner  ein  nur 
psychologisch  erklärbares  Malheur,  weshalb  sie  den  Wander- 
preis an  den  Berliner  Lehrergesanpverein  verloren.  Sie 
erhielten  den  er-ten  Ehrenpreis,  ein  Beweis  dafür,  dass  sie 
bis  dahin  allen  anderen  weitaus  überlegen  waren,  der  in  der 
Aufregung  gemachte  Fehler  würde  sie  sonst  weit  zurückge- 
bracht haben.  Andere  Ehrennroiso  erhielten  Odenbach, 
Berliner  Liedertafel,  Potsdamer  Männorgesangverein,  Aachener 
Concordia,  Bremer  Lehrergesangverein,  Krefelder  Sängerbund, 
M.  Gladbacher  Liedertafel,  ferner  Sanssouci,  Concordia  und 
.Männergesangverein  aus  Essen. 

Der  M.-G.-V.  Eintracht- Westig;  bei  Iserlohn  veranstal- 
tete am  24  und  25.  Mai  zur  Feier  seines  50jährigen  Jubelfestes 
einen  Wettstreit,  auf  welchem  die  Vereine  Hilaria-Hohcnlimburg 
(Dir.  P.  Wülfing),  Männerchor  Oestrich,  Sangeslust  Oege 
(Nierstenhöfer)  und  Sängerbund  Hemer  (Hanemann  jr.)  sich 
durch  bemerkenswerte  Leistungen  hervortaten.  Letzterer 
Verein  erhielt  mit  dem  8  Tage-Chor  „Das  Kätzchen"  von 
H.  vom  Ende  den  Kaiserpreis. 

In  MalstAtt-Barbach  feierte  der  „Liederkranz"  sein 
;i5jähriges  Bestehen  an  den  beiden  Pfingsttagcn  durch  einen 
!  wohlgelungenen  Wettstreit,  an  welchem  71  Vereine  teilnahmen. 
Die  grös-eren  Vereine  leisteten  z.  T.  Vorzügliches,  so  u.  a. 
Liederkranz  Idar  (W.  Blatt),  Rheingold-St.  Johann  (llempel), 
Grub'scher  M.-G  -V.  Oberslein  (W.  Pfau),  M.-G.-V.  Algenrodt 
(R.  Moller),  M.-G.-V.  Fraulautern  (L.  Zeeh),  Germania-Ponlen- 
Besseringen  (Cramer).  Den  Hauptehrenpreis  erhielt  Sänger- 
bund St.  Johann  mit  dem  Stundenchor:  „Mädel  warum  weinest 
Du'4  von  H.  vom  Ende. 

Bnd  Pyrmont,  12.  Juni.  Zu  dem  am  27.  und  28. 
Juni  hier  stattfindenden  4.  Internationalen  Musikfest 
(Schubert-Liszt-Feier)  sind  das  Böhmische  Streichquartett- 
Prag,  Edouard  Risler  (Klavier)  Paris,  Therese  Behr  und  Eva 
Lessmann,  Berlin  u  a.  gewonnen  worden.  Es  finden  an  den 
beiden  Tagen  4  Konzerte  statt,  deren  Programme  ein  voll- 
'  ständiges  Bild  des  Schaffens  der  beiden  Meister  geben. 
Sc.  Durchlaucht  Fürst  Friedrich  zu  Waldeck  und  Pyrmont 
nebst  Ihrer  Durchlaucht  der  Fürstin  Bathildis  zu  Waldeck  und 
Pyrmont,  welche  zum  Sommeraufenthalt  hier  eingetroffen  sind, 
werJen  dem  Feste  beiwohnen. 

Ein  Kaiserwort, 

„  .  .  Ich  werde  eine  Sammlung  sämtlicher  Volkslieder 
veranstalten,  die  la  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz 
geschrieben,  gcsniitfcn  uad  bekannt  sind,  gleichgültig,  ob 
j  der  Komponist  bekannt  Ist,  oder  nicht.  Sie  wird  katalogisiert 
I  werde»  und  Ich  werde  dafür  Sorge  tragen,  das»  sie  allen 
!  Vereinen  billig  und  elnrach  zngängllch  sein  kann.4' 

Meine  I.eser  werden  sich  erinnern,  dass  ich  in  diesen 
Blättern  gar  oft  dem  Gedanken  Ausdruck  gegeben  habe,  den 
unser  Kaiser  jetzt  in  die  Tat  umsetzen  will.  Weiss  Se.  Majestät 
die  rechten  Männer  für  die  Lösung  dieser  .schweren  Aufgabe 
zu  finden.  Männer,  die  echtes  deutsches  Gemüt  mit  philo- 
logischer Gewissenhaftigkeit  und  musikalischer  Intelligenz  in 
sich  vereinigen,  so  steht  dem  deutschen  Volke  eine  Gabe 
bevor,  die  alles  verdunkelt,  was  bisher  auf  diesem  Gebiete 
geleistet  wurde. 

Wir  wollen  heute  nicht  auf  alle  Wenn  und  Aber,  pro 
i  et  contra  eingehen,  wir  wollen  uns  freuen,  dass  endlich  eine 
:  starke  Hand  zugegriffen  hat,  um  diesen  kostbaren  Schatz  zu 
heben   und  ihn  dem  Volke  zugänglich  zu   machen.  Wir 
werden  auf  die  Ausführbarkeit  des  Planes  und  die  Art  der 
Ausführung  zurückkommen. 
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H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalienhandlung 

orriangen  sie  zur  jtostcM  «nt  wrinf  Ruswahi  gediegener,  neuer  ttlerke 


für  drn 


nterricht 


vom  £ttdc'$  ScbdtzRdstlc.ti  n lth    CiC  n'u 'ul fru:r T*  nJ 


Rondoform  für  Klaoicr,  erläutert  und  geordnet 
Heft  la,  1b,  11,  III  (fledform)  ä  Klk  2.-,  Heft  IV  (Rondoform)  ä  Wk.  1.80. 

SdrtofiO'Jllbutii Hfft  ^ n* 111  * Wh>  1 50;  reiKiuit* Wrint  stüdMhfn  °hne  °wawn" 

Klaoierfibel.   eiemrntarfdtule  für  den  erften  Unterridit  im  KlaDirrfpieL 

Preis  NR.  3  50. 

Dir  Wrrkr  find  in  *ahlm<hrn  JPrajuranden  RnfUUcn.  Stminarien  und  Mufihftfiukn  eingeführt  und  frfmini 


Anton  Scbolze, 


aufirrordrntlichrr  Beliebtheit. 


H.  üom  Ende's  Mufihalienhancilung,  Köln,  BismardiftratBe  25. 


->i  l/^S>\  f/£3>\  t/Z3*\  t/ZZ>\  t/^>\  f<£~A'\ / 


Eine  Dissonanz  im  Frankfurter  Wettstreit 

Einige  Vereine  hatten  den  Sechswochen-Preischor  vor 
dem  Wettstreit  bereits  öffentlich  vorgetragen  in  der  durch- 
aus berechtigten  Absicht,  ihre  Reise  k&ssen,  die  ganz  gewiss 
arg  in  Anspruch  genommen  wurden,  etwas  zu  füllen.  Andere 
Vereine  planten  dasselbe,  wurden  aber  durch  eine  Depesche 
verhindert,  welche  jede  Aufführung  des  Chores  vor  dem  Feste 
verbot.  Man  erklärt  dieselbe  für  eine  Verletzung  des  Urheber- 
rechts. 

Gegen  dieses  Verbot,  ausgehend  von  der  Berliner 
Kommission  und  den  Preisrichtern,  veröffentlichte  Prof.  Zöllner 
eine  geharnischte  Erklärung,  in  welcher  er  betonte,  dass  er 
nicht  befragt  worden  sei,  dass  mancherlei  Gründe  dafür 
sprächen,  den  Vereinen  eine  Aufführung  vor  dem  Feste  zu 
gestatten  und  dass  er  das  Vorgehen  der  Kommission  für  un- 
nötig und  ungerecht  halte.  Eine  Aussprache  Ober  diese  und 
einige  andere  Punkte  in  Frankfurt  veranlasste  das  Ausscheiden 
Zöllners  aus  dem  Preisrichter-Kollegium.  Wir  sind  allerdings 
der  Ansicht,  dass  ein  aufgegebener  Chor  niemals  vor  dem 
Wettstreite  öffentlich  vorgetragen  werden  darf,  weder  in  Kon- 
zerten noch  vor  geladenem  Publikum,  da  sonst  der  Wert 
des  aufgegebenen  Chores  illusorisch  werden  kann.  In 
Falle  aber  hätte  man  eine  Ausnahme  machen  können. 


Neue  Buch  der  Lieder  von  Paul  Baehr. 


rAcwy  eye*  2g  GUMtia  e^^K^^  EWsia  E^sia 


neue  männercfiöre 


aus 


H.  vom  Ende  s  Verlag,  Köln  a.  Rhein. 


Part.  Sl 

Karl  Stelahanrr,  op.  67.  Walderwachm  ...   1.  X 
do.  op.  68.  Des  Frühlings  Wiege  1.  -  -i? 


In  O.  Mendt r.  „B.WiulUtk  der  Ge.mmlllter.tur"  fH.tlt    er.,  hlen  in 
du  von  dir  Augiburger  MliMentiftunir  (>r»itfl«krflnte : 


m*ch. 
I 

sch. 

uk. 
»ch. 

I. 


do.         op.  69.  Dem  Vsterlande  . 

do.         op.  '0.  I'salm  8.  Domine, 
Dominus  noster!  . 
Ottomar  Neabeer.  op.  98.  Frühliugsfeier 

Jl.  Meyer •Olberslebea,  op.  76  Totendank 

Chor  Uli  ade 


1.  •*> 

1.50  -.«> 
1.  > 


1.60 

1.-  -A 


Mit  dem  VortT.it  de.  VerfM.er»  und  bi.fr 
fUh.  SO  Pf.  -  Oeb.  75  Pf.  -   In  P,»cbtb»od  mit  G„ld.chnitt  I  M  SO  Pf. 


P.  WOlflns;,  op.  31 1.  Abschied  im  Rosenroond 

Clem.  Grosajokana,  op.  10.  Lippe'scbes  Landes- 
lied „Du  rote  Kos  im  Silberfeld"  1.  iO 

\.       WHh.  Speiser,  op  65.  „0  lass  mich  jnbelu"  .  — .«>  -.ü 

Bitte  zur  Rnficht  zu  verlangen! 


mprjn  pwsig  ELPqg  EWS 13  rn s^sia. 
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Die  schönsten  Volkslieder 

Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  enthalten  In  bester  Auawahj  die  altbewährten 

Ignaz  Heim'schen  Sammlungen  von  Yolksgesängen 

für  Männer-,  gemischten  und  Frauen-Chor. 

>!><•/ ial  Verzeichnisse  versendet  kosten  frei 

G.  Pdbst,    Kaiserl.  Russ.  Hoflieferant,  Leipzig. 

Musikalienhandlung  und  Alleinvertrieb  der  Heim'schen  Volksgestinge 

f(ir  Deutlich  laml  uutl  Üsterreicli-Uiigurn. 


[HI 

K 
| 

W 


zur  Pflege  des  Volksliedes  im  Sinne  de 


Sr.  MaJ.  dem  Kaiser,  gelegentlich  des  ß 


Sanger-Wettstreltes  in  Frankfurt  gegebenen  Anregung. 


^1 


Ernst  Eulenburg,  kgl.  württemb.  Uofmusik vorloger,  Leipzig. 
'(^-  »sc) 

Durchschlagender  Erfolg 

der  Leipziger  Vereine  „Sängerkreis",  „Concordla",  „Rückwärts",  sowie  des  „Mendelssohn-Quartett". 

In  der  Schänk'  zum  alten  Brachen1" 

Heiterer  Männerchor  von  Gustav  BaldamilS. 

Partitur  80  Pf.         Stimmen  80  Pf. 

19*  Die  Partitur  steht  zur  Ansicht  zu  Diensten.  -PI 


Für  Gesangvereine! 

Folgende 

Rnfiditsfendungen 


zur  Auswahl  ' 

stellt  auf  Wunsch  «Ii*- 


Köln,  Bismarckstrasse  25 

sur  Verfügung. 

1)  Deutsche  und  ausländisch«)  Volkslieder  |>>.  l-tnsvh. 

2)  Lieder  im  Volkston,  volkstümliche  Liederj  msch. 
S)  Material  frtr  Volksliederabende; 

4>  Chöre    für   Vereinsfestlichkeiten,  Stiftuugsfwtt, 
Fahnenweihe.  Bun<lesfcst.  Begrüssungschür«, 
Fostchöre ; 

5)  Ohüro  für  (ifesaiig  Wettstreite: 

m  wirkungsvolle  Lieder  im  Volkston ; 

b>  schwierig«  Kunstehtfre; 
«i  Material  für  historische  Konzerte; 
7)  Geistliche  Chorwerke; 

8  Humoristika.  Duette.  Terzette.  Ensemble- 
Szenen,  Singspiel«-,  Quartette  etc. 


Auswahlsondungen  dar  bellebtastan 

*-H§  Männerchöre 

dl«  malst  tn  6.— 20.  Auflag*  •rtchlenon, 

Volkslieder.  Im  Volkston.   Konzert-  und 

Wettstreitegesänge 


Iteubner,  tleumann,  Schwartz  etc. 

stehen  zu  Diensten. 

Neu  erschienen: 

Schwarte,  Jos.,  op.  21.  ^n'Är1'' 
Friedrich  Rotbart  ■JK^ÄJ^i.,. 
ncubnerOttomar.op.  94, 3,  „MeinLiesel-  s,E£.«$V 

neumann  M,  „Zur  Sonne'1.  summ."°»w. 

Ihelen,A.,  op.3i  Nr.  2.  ?;ä''s"  ZT"""  *•  mMm- 


Sylvi. 

Ullrich  Fr.,  op.  90,  „Das  deutsehe  Volkslied  '. 

Pul.  0,00,  Stimm,  i  M  W. 

„    op.  92,  „Der  deutsche  Hort".s£2;.i,»h. 
op.  93.  „  Sangeskunst ^1„«\.-jo 
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Der  Kaiserwettstreit  in  Frankfurt 

Die  Frankfurter  Tage  liegen  jetzt  so  weit  hinter  uns. 
da&s  eine  objektive,  saehgemässe  Beurteilung  der  Vorgänge 
und  Verhältnisse  auch  bei  denjenigen  Gehör  linden  wird,  die 
bis  dahin  sieh  in  eine  mehr  oder  weniger  berechtigte  Stim- 
mung des  Unmuts  und  Widerwillens  gegen  die  ganze  Ver- 
anstaltung oder  einzelne  Momente  derselben  hineingearbeitet 
hatten. 

Lassen  wir  einmal  die  Ignoranten,  welche  auf  den 
Männergesang  als  eine  inferiore  Abteilung  der  niederen  Ton- 
kunst naserümpfend  herabsehen,  beiseite.  Noch  weniger  kann 
ans  die  hochnäsige  soziale  Einschätzung  des  deutschen 
Singers  von  seilen  gewisser  Kreise  reizen.  In  Frankfurt 
konnte  man  in  dieser  Beziehung  was  erleben,  indem  diese 
Geringschätzung  sich  auch  auf  das  untere  Personal  übertrug. 
X  a.  hörte  man  einen  Aufseher  die  Sänger  mit  den  Worten 
'.'irückweisen  :  ..Die  Platz  sin  vor  die  Herrschafte :  die  Sänger 
«iize  do  hinne".  Als  eine  betrübende  Erscheinung  dagegen 
niiss  die  Hetzsucht,  der  Neid,  die  rüpelhaften  Ausbrüche  der 
3  liadenfreude  innerhalb  der  Sängerschaft  seh  st  und  der 
hnen  nahestehenden  Kreise  gebrandmarkt  werden. 

Kaum  war  der  Kasseler  Urteilsspruch  gefallen,  da 
begann  die  unterminierende  Tätigkeit.  Die  Preisrichter  waren 
bestochen,  Se.  Majestät  hatte  durch  eigenen  Machtspruch 
illes  umgestossen,  Klüngel  an  allen  Enden.  Auch  Dirigenten 
nid  Vereine  schonen  sich  gegenseitig  nicht.  Hier  soll  ein 
fremder  Dirigent  in  vermummter  Gestalt  das  Probelokal  um 
••  bleichen,  dort  soll  ein  Verein  20  Bern  Nsftnger  eingeschmuggelt 
nahen  :  wieder  ein  anderer  Verein  schickt  sogar  hinterlistiger 
Weise  seine  Mitglieder  ins  Konservatorium  und  dergleichen 
Wichtigkeiten  mehr. 

Die  Hätz  gegen  den  Kölner  .Männergesangverein  zeitigte 
n  traurige  Blüten  der  Schmäh-  und  Rachsucht,  dass  wir 
leber  nicht  davon  reden  wollen:  sie  gipfelten  in  dem  Gezisch 
lieh  den  Vorträgen  der  Kölner.  Das  alles  sind  Erscheinungen, 
lie  gewiss  kein  gutes  Licht  auf  die  Sitten  und  Anschauungen 
nanches  Sangesbruders  werfen,  deren  Beseitigung  jjdem 
Dirigenten  und  Vert-insvorstand  dringend  an's  Herz  zu  legen 
iL  Aber  menschlich  begreiflich  sind  diese  Auswüchse  des 
IVettstreilwesens  als  hauptsächlich  hervorgegangen  aus  der 
^ngst  und  Sorge  um  das  Wohl  und  Wehe  des  eigenen  Ver- 
eins. Man  darf  nicht  vergessen,  dass  es  sich  häufig  genug 
im  die  künstlerische  und  wirtschaftliche  Existenz  des  Diri- 


genten um  Emporblühen  oder  Rückgang  des  Vereins  handelt. 
Wo  gehobelt  wird,  da  fliegen  die  Spänne,  und  wo  Kräfte  sich 
messen  und  in  heissem  Bemühen  um  den  Kampfpreis  ringen, 
da  wirkt  ein  Rippenstoss  auch  nieht  so  aufregend,  wie  im 
KnlTeekränzchen.  Lächerlich  aber  wirkt  das  Ete  petete-Gebahren 
mancher  Zeitungs-Skribenten,  die  so  sittlich  entrüstet  tuen  ob 
der  bei  den  Wettstreiten  zu  Tage  tretenden  Sitten-  und 
Charaktermängel,  dabei  aber  in  keiner  Zeile  ihr  eigenes  von 
Neid  und  Hass  berstendes  Gemüt  verleugnen  können. 

Ich  bin  durchaus  ni  ht  blind  gegen  die  Schattenseiten 
unsres  Wettstreit wesens,  habe  mich  auch  nie  gescheut,  die 
Schäden  bloa  zu  legen,  aber  deshalb  das  Kind  mit  dem 
Bade  ausschütten  und  die  ganze  Institution  verwerfen,  das 
überlasse  ich  den  Philistern,  die  den  Männergesang  nicht 
trennen  können  von  Biertischen,  Verbrüderungs-  und  patrio- 
tischen Festen. 

Wer  vom  Männergesang  als  von  einer  „niederen  Kunst- 
gattung" spricht,  „die  auf  ein  kleines  Sondergebiet  beschränkt 
sei  und  nur  in  bescheidenen  Grenzen  gepflegt  werden  soll, 
deren  über'riebener  Modekultus  aber  zur  Einseitigkeit  führen 
muss  und  besseren  Elementen  des  Kunst  lebens  den  Platz 
wegnimmt'',  der  ist  den  Vorzügen  des  Männergesanges  gegen- 
über blind  oder  will  diesen  zu  Gunsten  einer  anderen,  ihm 
mehr  am  Herzen  liegenden  Kunstgattung  unterdrücken.  — 
Mit  welchem  Recht?  Wo  in  aller  Welt  hat  man  schon  einen 
besonderen  Kunstzweig  unterdrücken  wollen,  nur  weil  ein 
anderer  andere«  besser  auszudrücken  vermag?  Der  Männer- 
gesang ist  auf  einem  gewissen  Gebiete  souverän  .  kein  Frauen- 
und  kein  gemischter  Chor  kann  ihm  die  Mission,  die  er  zu 
erfüllen  hat,  abnehmen.  Das  Kraftvolle,  Männlich-Ernste,  das 
Religiös-Erhabene  und  Düster-Melancholische  ist  seine  Koma  ine. 
aber  auch  dem  Jugendlich- Frischen,  Anmutig-Zarten,  sogar 
dem  Neckischen  ist  er  zugänglich.  Die  Möglichkeit  ausser- 
ordentlich feiner,  wechsel  voller  Nuancierung  macht  den  Männer- 
chor mehr  noch  als  den  gemischten  Chor  fähig  zur  Tonmalerei. 

Um  nur  Einiges  aus  dem  grossen  Gebiet  herauszu- 
holen zur  Bekräftigung  dieser  Behauptungen,  so  sei  erinnert 
an  Werke  wie  Cherubini«  ,. Requiem",  Lowes  Oratorium 
„Die  eherne  Schlange",  Schuberts  „Gesang  der  Geister", 
H  Wagners  ..Liebesmahl",  Brahma  „Rhapsodie",  Davids 
„Wüste",  Nicodes  ,,Mecr",  Woyrsehs  „Deutscher  Heerbann", 
Hegars  „Tolenvolk  .  Welch  riesige-  Gebiet  menschlichen 
Denkens  und  Empfindens  gelangt  hier  zu  klassischem, 
nicht   zu    überbietendem    Ausdruck!     Und    diese  Meister 
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kannten  zum  Teil  nur  technisch  ungeschultes  Material.  Wer 
die  faden  Trink-  und  Seherzliedchen  eines  Zelter,  Rungen- 
hagen, Schneider,  Mühling,  Otto  usw.  kennt,  der  weiss,  das« 
die  Liedertafeln,  die  ihr  Repertoire  faU  nur  dieser  Literatur 
entnahmen,  von  einer  f  ir  höhere  künstlerische  Ziele  genügen- 
den Schulung  bis  in  die  (X'er  Jahre  hinein  noch  keine 
Ahnung  halten-  Man  konnte  daher  den  Komponisten  eine 
gewisse  Zurückhaltung  auf  diesem  Gebiete  nicht  verübeln. 
Heute  ist  da«  anders  geworden;  die  Technik  .steht  in  hoher 
Blüte  —  aber  die  GeschmackHentwickeliing  in  den  beteiligten 
Kreisen  hat  nicht  gleichen  Schrill  gehalten,  die  gute  Literatur 
wird  noch  zu  sehr  vernac  hlässigt,  dem  gröberen  Geschmack 
des  grossen  Publikums  zu  viel  konzediert.  Daher  schlummert 
noch  manch'  unbek  mute  Perle  von  Schubert,  Schumann. 
Liszt,  Cornelius.  Rheinberger,  Woyrsch  etc.  hinler  Dornen- 
hecken.   

Wie  man  aber  dem  gegenüber  einer  Beschränkung 
des  Männergesanges  auf  das  Volkstümliche,  auf  den  ein- 
fachen, leichten  Kitnslgesang  das  Wort  reden  kann, 
ist  unverständlich.  Nachdem  meine  bisherigen  Aeusserungen 
zu  dieser  Krage  vielerseits  gründlich  mißverstanden  sind, 
betone  ich  ausdrücklich  d.is  Wort  ..B  e  s  c  h  r  ä  n  k  u  n  g". 
Nach  wie  vor  werden  wir  dahin  streben,  dass  das  deutsche 
Volkslied,  das  alte  Wiedas  neue,  dass  der  aus  echt-deutschem 
kernigem  Empfinden  geborene  volkstümliche  Gesang  in 
seine  Hechle  eingesetzt  und  alles  Minderwertige  vordrängt  werde. 
Aber  unsere  leistungsfähigen  Vereine  darauf  festnageln  zu 
wollen,  ihnen  die  Fähigkeit  absprechen,  künstlerisch  höher 
gesteckte  Ziele  erreichen  zu  kennen,  ist  so  banal,  dass  man 
am  liebsten  gar  kein  Wort  darüber  verlieren  möchte- 

Die  in  Frankfurt  lediglich  durch  Verschulden  der  Ber- 
liner Kommission  au  Tage  «etre  enen  Mängel  waren  von  allen 
einsichtigen  Männern  längst  vorausgesagt  worden.  Die  zu 
stellenden  Aufgaben  müssen  künstlerisch  wertvoll  «ein,  dürfen 
aber  nicht  die  stimmlichen  Kräfte  eines  mittleren  Vereins  so 
sehr  überschreiten,  wie  das  bei  dem  Siegesgesang  der  Fall 
war.  D:e  Tenors  sind  überall  dünn  gesät,  abgesehen  von 
den  Rheinlanden  :  wenn  nun  noch  der  1.  Tenor  geteilt  werden 
soll  und  jedem  Teile  übermenschliche  Alfgaben  gestellt 
werden,  dann  geht  jeder  Massstab  für  richtige  S  hätzung 
verloren ;  deshalb  waren  auch  die  Leistungen  in  den  beiden 
Wettchören  bei  manchen  Vereinen  sehr  ungleichartig.  Ich 
erinnere  nur  an  die  herrliche,  nicht  zu  überbietende  Leistung 
dos  lierliner  Lehrergesangvereins  im  ,,Kaiser  Karl"  von  Hegar. 
Auch  der  Leipziger  Männerchor  sang  das  „Waldweben"  sehr 
fein  abgetönt.  Die  „Sehnsucht"  von  dem  Potsdamer  Männer- 
gesangverein, „Buhe,  schönstes  Glück  der  Erde''  vom  Wies- 
badener MSnnerge-angverein  waren  vorzügliche  Leistungen, 
ebenso  Volkers  ,,Schwanenlied"  von  der  Würzburger  Lt., 
welches  dem  Kaiser  durch  seinen  ruhigen  melodischen 
Charakter  und  Wohllaut  besonders  zu  gefallen  schien.  Sänger- 
bund-Mülheim brachte  die  „Hünengräber"  bestens  zur  Gel- 
tung, ebenso  Sanssouci-Essen  das  „Sturmerwachen".  Wie 
enorm  die  Leistungen  im  allgemeinen  gestiegen  sind,  ging 
daraus  hervor,  dass  künstlerisch  bedeutende  Leistungen,  wie 
Brambachs  „Es  muss  doch  Frühling  werden"  vom  Dortmunder 
Lehrergesangverein  und  Hegars  „Kaiser  Karl"  vom  Ober- 
barmer  Sangerhain  nicht  in  die  engere  Wahl  kamen. 

Das  sind  immerhin  Resultate,  die  ein  erfreuliches  Licht 
werfen  auf  das  Streben  und  die  Leistungsfähigkeit  unsrer 
Vereine.  Ein  Mittel  zur  Pflege  des  Volksliedes  und  Hebung 
des  Volksgesanges  kann  allerdings  eine  solche  Veranstaltung 
niemals  werden,  dazu  ist  stilles  konsequentes  Arbeiten  in 
kleineren  Verbänden  nötig.  vom  Ende. 

Eine  Volks!  iedersanmilung  für  den 
Männergesang. 

Der  Kaiser  bat  bekanntlich  in  Frankfurt  das  Vorhaben 
angekündigt,  eine  Sammlung  sämtlicher  Volkslieder  zu  ver- 
anstalten, welche  in  Deutsehland,  Oesterreich  und  der  Schweiz 
geschrieben,  gesungen  und  bekannt  sind,  um  dieselben  den 
Männergesangvereinen  billig  und  einfach  zugänglich  zu  machen. 

Auf  den  hohen  Wert,  den  eine  solche  Ausgabe  für  die 
weitere   Entwicklung   des  Männergesangs,   ja    der  ganzen 


deutschen  Tonkunst  haben  kann,  wurde  in  diesen  Blattern 
schon  häufig  hingewiesen  Unser  Volk  kennt  diesen  Scbsii 
in  dem  sich  sein  innerstes  Wesen,  seine  schönsten  Charakter 
und  Gemütaeigenschaften  in  lauterster  Klark»it  kundgebe 
nur  zum  geringsten  Teil;  in  Fleisch  und  Blut  übergegingn 
sind  ihm  nur  wenige  Volkslieder. 

Soll  unser  Volk  der  Segnungen  teilhaftig  werden,  welch« 
dieser  Schatz  in  sich  birgt  und  nur  demjenigen  gewährt,  ir 
sich  mit  ganzer  Seele  ihm  hingibt,  so  muss  er  in  einer  Fon 
geboten  werden,  die  sein  Interesse  erweckt  und  ihm  au;: 
fortdauernd  interessant  bleibt ;  in  guter  Auswahl,  rein  oo 
unverfälscht,  frei  von  allen  unvolksmäasigen  Zutaten,  in  Mid- 
licher, dem  Wesen  und  der  Bedeutung  der  einzelnen  Lied* 
angemessener  Bearbeitung. 

Der  gegebenH  Hüter  dieses  Schatzes  ist  das  m  g*l 
Männergesangvereinen  sich  zusammenschliessende,  detuVht 
Volk;  haben  wir  dieses  gewonnen,  so  ist  das  Volkslied  be- 
reitet ;  es  wird  jedem  im  Herzen  fortklingen,  auch  weit 
Beruf  und  Polizei  ihm  lautes  Singen  nicht  gestatten. 

Vorläufig  verhalten  sieb  unsere  Vereine  im  allgemeine 
noch  ablehnend,  sie  kennen  und  singen  nur  wenige  di^- 
Lieder  Geradezu  ergötzlich  ist  die  Verlegenheit  der  Dirigent« 
wenn  es  heisst,  für  die  Volksliedklasse  eines  Wettstreits  «i 
echtes  Volksliedchen  wählen  zu  müssen.  Ich  habe  kürzliut 
als  Preisrichter  bei  einer  solchen  Gelegenheit  viermal  d»r 
„Soldat"  und  fünfmal  die  „drei  Röslein"  über  mich  erg«t*D 
lassen  müssen. 

Leicht  ist  die  Sache  nicht,  denn  wir  besitzen  bmit 
einige  Ausgaben,  die  manches  hübsche  bieten,  aber  A«t 
keine  grössere  Verbreitung  gefunden  haben.  Eine  Sammlung 
aller  vorhandenen  Lieder  für  Mannerchor,  wie  der  Kaiser  r> 
beabsichtigt,  ist  natürlich  unmöglich,  es  kann  «ich  nur  um 
eine  kleinere  Auswahl  der  schönsten  und  bekin:- 

'.  testen  Lieder  handeln  und  zwar  in  einer  Ausgab*  vir 

|  Männerchor  4-stimmig  gesetzt,  einer  Schulaus^«-? 

:  für  gemischten  Chor,  ebenfalls  vierstimmig  und  r»; 

I  Volksausgabe.  1—  2-slirnmig,  leichtere  Liedchen  sab 
wohl  3-stimmig.  Ausserdem  dürfte  eine  Ergänzung  U2< 
Revision  des  Erk- Böhmeschen  Liederhortes  angezeigt  *w- 
der  bekanntlich  nur  die  Melodien  einstimmig  bringt  L'd«' 
Anlage,  Auawahl  und  Satz  dieser  Auagaben  berichten  w- 
demnächst.  vom  Ende. 

Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Den  verebrlichen  Bundesvereinen  teilen  wir  hierdurch 
höflichst  mit,  dass  das  Referat  der  Musikkommission,  so«;« 
die  Bemerkungen  der  Herren  Preisrichter  gelegentlich  de: 
nächsten  Delegiertenveraammlung  vermittelt  werden  sollen 

Mit  Sängergruss 
Die  Musikkommission 

Delegiertentag  der 

j  Tonkihistler-  und  Musiklehrervereine 

in  Berlin  am  9.,  10.  und  41.  JulL 

Im  Bürgersaale  des  Rathauses  wurde  heute  Vormitu: 

Ider  allgemeine  deutsche  Tonkünstler-  und  Musikerkonp«  • 
durch  Herrn  Kapellmeister  Göttmann- Berlin  mit  ei«- 
kurzen  Ansprache  eröffnet.  Redner  wies  darauf  hin,  das?  d> 
Anregung  zur  Abhaltung  des  Kongresses  vom  Beritner  Tot 
künstlerverein  und  demjenigen  in  Köln  sowie  von  Nusis- 
lehrer-  und  Lehrerinnen  vereinen  in  München  und  Köln  aus- 
gegangen sei.  Um  mehr  als  bisher  die  Interessen  der  Muslim 
und  Tonkünstler  vertreten  zu  können,  sei  der  Zusamtnw 
,  schluss  aller  bestehenden  Standesvereinigungen  zu  eu*<n 
Zentralverbande  dringend  geboten.  Der  Berliner  Tonkünstkr- 
verein  habe  nun  zunächst  Fühlung  mit  den  oben  genannten 
drei  grossen  Vereinen  gesucht  und  dort  begeistertes  RntgepM- 
kommen  gefunden.  Eine  Reihe  weiterer  Vereine  aus  d«& 
Reiche  habe  ebenfalls  sich  für  den  Zusammenschluß  los- 
gesprochen, während  andere  sich  vorläufig  abwartend 
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hielten.  —  Redner  dankl  hierauf  dem  Kultusminister  für  die 
Entsendung  eines  offiziellen  Vertreters  (Professor  K  r  e  b  a) . 
ferner  der  Stadt  für  die  Ueberl&ssung  des  Festsaales  und 
■endlich  den  erschienenen  Ehrenmitgliedern  Prof.  Joachim 
und  Prof.  Löschhorn.  Redakteur  Leop.  Hausmann 
skizziert  nun  in  grossen  Umrissen  die  Zwecke  und  Ziele  des 
„Zentral  Verbandes1',  wobei  er  besonders  darauf  hinwies,  dass 
die  a>  gestrebte  Zentralisation  geeignet  sein  werde,  bezüglich 
des  Autorenrechts,  der  Honorare,  der  Errichtung  von  Musiker- 

k»mmern  usw.  erfolgreich  für  die  Standesinteressen  einzu- 

... -fa- 
ireren. 

Als  Sitz  des  Verbandes  wurde  auf  Vorschlag  des 
zeitigen  Vorstandes  durch  Abstimmung  Berlin  gewählt 
Die  hierauf  vorgenommene  Wahl  des  Vorstandes  für  den 
Zenlralverband  erfolgte  durch  Stimmzettel.  Hierbei  wurde 
Kapellmeister  G  Ott  man  n -Berlin  (1.  Vorsitzender  des  Ber- 
liner Tonkünstlervereins)  zum  ersten  Vorsitzenden,  Professor 
Schröder  zum  Schatzmeister  und  Musiklehrer  Richard  J. 
Eichberg  zum  Schriftführer  gewählt.  Auch  die  beiden 
letztgenannten  Vorstandsmitglieder  gehören  dem  Berliner  Ton- 
küfistlerverein  an.  Durch  Zuruf  wurde  dann  ein  D  e  1  eg  i  e  r t e  n - 
aussen u ss  von  zwölf  Mitgliedern  gewählt,  dem  folgende 
Herren  angehören :  Aus  Köln:  W.  Seibert,  Professor 
Franke,  Professor  Seiss,  H  vom  Ende-  Aus  Leip- 
z t c:  F.  Schäfer,  Th.  Raillard.  Aus  München:  J. 
Schweitzer,  Professor  Sachs.  Aus  Berlin:  Dr.  Max 
Seiffert,  Schumann,  Kapellmeister  Reckentin  und 
Professor  Siegfried  Ochs.  —  Der  folgende  Punkt  der  Tage»- 
nrdnung  betraf  die  Begründung  einer  Pe  ns i  o n san  st  a 1 1 
des  Zentralverbandea.  Hierzu  lag  ein  vorläufiger  Entwurf  vor, 
der  vier  Pensionsklassen  vorsieht  wonach  die  nach  mindestens 
2jjähriger  Mitgliedschaft  erworbene  volle  Pension  450,  600, 
1300  und  1900  Mark  betragen  soll.  Die  laufenden  Monats- 
beiträge sind  hierbei  von  1.25  Mark  bis  6  00  Mark  in  Aus- 
sieht genommen.  Dabei  ist  eine  Karenzzeit  von  10  Jahren 
rorgesehen.  Nach  längerer  Debatte  wurde  eine  Resolution 
angenommen,  die  den  Vorstand  ermächtigt,  im  Verein  mit  zu- 
ständigen Versicherungsbeamten  ein  Pensionsstatut  für  den 
fantralverband  auazuarbeiten,  das  in  seinen  Bestimmungen 
»eh möglichst  an  das  Pensionsstatut  der  „Bü  h» enge  nossen  - 
i'  haft"  anlehnen  soll.  —  Zur  Lehrer-  und  Honorar- 
Trage  referierte  Rieh.  J.  Eichberg.  Er  befürwortet  für 
Uusiklehrer  die  Ablegung  einer  staatlichen  Prüfung, 
»obei  er  aber  auch  die  Schattenseiten,  die  einer  solchen  an- 
haften, nicht  verkannte.  Vielleicht  würde  sich  nach  seiner 
Meinung  innerhalb  des  neugegründeten  Zentralverbandes 
»pÄterhin  eine  Prüfungsinstanz  bilden  lassen.  Der  Punkt  soll 
m  Auge  behalten  werden.  Hervorgehoben  wurde  besonders, 
iass  bei  einer  solchen  Prüfung  das  pädagogische  Mo- 
nent  genügend  Berücksichtigung  finden  müsse.  Zur  An- 
nahme gelangte  hierzu  ein  Antrag  von  Fräulein  S  t  e  p  h  a  n  i , 
luhmgehend,  dass  eine  Kommission  gewählt  werde,  die  in 
'ine  Prüfung  der  Frage  einzutreten  habe,  ob  innerhalb  dc< 
Verbandes  eine  solche  Prüfungskommission  erstehen  solle, 
fon  anderer  Seite  wurde  noch  erklärt,  dass  die  Einführung 
iner  obligatorischen  Staatsprüfung  wohl  nicht  zu  erreichen 
«;  dagegen  würde  die  Regierung  sicher  der  Angelegenheit 
Toa*e  Sympathie  entgegenbringen,  wenn  der  Verband  mit 
mer  fertigen  Prüfungskommission  auf  den  Plan  trete.  Der 
'orstand  wurde  hierauf  ermächtigt,  die  erforderlichen  Schritte 
n  dieser  Angelegenheit  einzuleiten. 

* 

Rheinhessischer  Sängerbund. 

Mitbericht  vom  I.  Bandesfest  des  Rhelnhesgiscben  Sänger- 
hude»  sn  Wörrstadt  an  27.,  «8.  «nd  29.  Jonl  löOS. 

Durch  Beschluss  der  Delegiertenversammlung  vom  U. 
anuar  d.  J-  war  Wörrstadt  als  Festort  für  das  I.  Bundes- 
ist dea  Rhein  hessischen  Sängerbundes  bestimmt.  Wörrstadt 
egt  im  Herzen  der  Provinz  Rheinhessen,  an  der  Bahnstrecke 
Uinz — Alzey,  umgeben  von  einem  Kranz  schöner,  grösserer 
>rte.  Der  sehr  grosse  Marktplatz  war  wie  geschaffen  zu 
inem  herrlichen  Festplatz.  Der  festgebende  Verein  „Sänger- 


bund-Wörrstadt" feierte  gleichzeitig  in  Verbindung  mit  dem 
Bundesfest  sein  25  jähriges  Stiftungsfest  — 

Wochenlang  rüstete  ganz  Wörrstadt  sich  zum  Feste 
und  war  der  ganze  Fesiausschuss  rührig  an  der  A'beil  War 
doch  eine  Riesenarbeit  zu  bewältigen,  wenn  dem  Feste  schönes 
Gelingen  gesichert  sein  sollte.  Als  die  Fasttage  heranhinkten, 
war  nur  noch  ganzes  Hoffen  auf  rechtes  ,,Feste»wetter'- 
gesetzt,  und  man  durfte  dann  einen  glänzenden  Verlauf  des 
Festes  bestimmt  voraussagen,  hatten  doch  Sc  Königliche 
Hoheit  allergeneigteit  einer  Einladung  des  Bundesvorstandes 
folgend,  Allerhöchsten  Besuch  des  1.  Rundesfestes  des  Rhein- 
hessischen  Sängerbundes  zur  höchsten  Freude  des  ganzen 
Bundes  und  der  Bevölkerung  Hheinhessens  allergnädigst  zu- 
gesagt. —  Es  klopften  freudig  erregt  alle  Sängerherzen.  Durch 
diese  hochherzige  Erschliessung  S.  K.  H.  war  unserm 
1.  Bundesfesle  die  rechte  Weihe  gegeben.  Tausend  flei.ssige 
Hände  regten  sich,  um  dem  freundlichen  Orte  Wörrstadt  das 
rechte  Festgewand  anzulegen,  um  den  so  sehr  verehrten 
Landesvater  und  Tausende  von  Sängern  und  Sangesfreunden 
würdig  zu  empfangen.  Die  herrliehe  Bahnhofsstr^se  zierten 
Flaggenmasten  und  Ehrenpforten,  der  Bahnhof,  die  Häuser, 
die  Strassen  waren  festlich  geschmückt.  Sinnige  Embleme 
waren  allüberall  angebracht.  Dio  geräumige  Festhalte  war 
festlich  geschmückt  und  war  darin  sowie  in  den  geräumigen 
Wirtschaftshallen  auf  dem  Festplatz  für  Tausende  von  Fest- 
g&sten  Unterkunft  geschaffen.  In  dem  herrlichen  Fürstenzclt 
sollte  unser  Allerhöchster  Ehrengast,  unser  Grnsshcrzog  mit 
seinem  Gefolge  gastliehe  Aufnahme  finden-  Elektrische  Licht- 
anlagen, übernommen  von  Herrn  Amende-Wörrstadt  und 
ausgeführt  von  G.  Brumm  Nachfolger,  Herrn  Inte  neu r  Ott« 
Brüggmann  in  Offenbach  a.  M.  waren  zur  schönste  Beleuch- 
tung des  Festplatzes  und  der  Ortsstrassen  geschaffen. 

Samstag,  den  27.  Juni  nachmittags  fand  Empfand  des 
Bundesvorstandes,  der  Mttsikkommission  (M.isikdirck'or  K-il- 
Alzey,  z  Z.  Bundesdirißent,  Reallehrer  Müller-Mainz  und 
Musikdirektor  Knittel-ßingen)  und  der  Herren  Preisrichter 
(Jacobi- Wiesbaden,  Musikdirektor  Keiaer- Wiesbaden  irvi  K-.'i. 
Musikdirektor  Glück-Frankfurt  a.  M.)  sowie  d-r  Herren  Deie- 
gierten  statt  Darauf  Delegiertenversammlung  und  Sitzung 
des  Preisgerichts  und  der  Musikkommission  im  ..M  ihlch  n" 
zu  Wörrstadt.  Vorher  waren  in  e  uer  Silzuug  der  .Musik- 
kommisstun zu  Mainz  die  selbstgewählten  Chöie  zum  Weit- 
singen  nach  Schwierigkeit  gewertet  und  wurde  die-.es  Urteil 
dem  Preisgericht  vorgelegt  und  fand  dessen  Billigung.  Die 
Partituren  waren  den  Herren  Preisrichtern  vorher  zum  St  idium 
eingeschickt.  Am  Ab«»nd  des  ersten  Festtages  fan  len  Fackel- 
zug und  Festkommers  auf  dem  Fe«tplatz  statt  Der  f«st- 
gebende  Verein  und  der  Gesangverein  Liederkrartz  we  h  eilen 
in  Vorträgen  mit  einander  .  b.  die  Kapelle  des  Jnfanlor.i-Hcgt-i. 
Nr.  11"  aus  Mainz  unter  persönlicher  Leitung  Ki-es  Kapell- 
meisters Heirn  S  hleifer,  Icfcto  Konzertstücke  ein  und  wutde 
ein  grossartiges  Feuerwerk  abgebrannt.  In  kernten  \* Urteil 
beprüsste  Herr  Wechsler,  der  Präsident  des  festgebunden 
Vereins  die  zahlreichen  Kestpäste  und  übergab  die  ^eite  e 
Leitung  des  Bunde- (estes  dem  I  Bundespräsidenten  des 
Rhoinh.  Sängerbundes,  Herrn  Kochhafen  Ober-Saulheim.  Der- 
selbe hielt  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Gest  hu  hte  des 
Rheinhessischen  Sängerbundes,  seine  Entstehung,  Ent- 
wickelung  und  Ziele  und  gab  einen  Hinweis  auf  die  Bedeu- 
tung des  I.  Bundesfestes.  Seine  von  Herzen  kommende  und 
zu  Herzen  gehende  Ansprache  gipfelte  in  einem  überaus 
stürmisch  aufgenommenen  Hoch  auf  S.  K.  H..  unsern  Gross- 
herzog  Ernst  Ludwig,  den  am  kommenden  Tage  zu  erwar- 
tenden allerhöchsten  Ehrengast.  Der  Ehrenausschuss  war  mit. 
Damen  ziemlich  vollzählig  erschienen,  und  hielt  frohe  Festes 
Stimmung  auf  dem  Festplatte  an,  bis  die  Hahne  den  Morien 
verkündeten. 

Um  8'/t  Uhr  war  Hauptprobe  der  Massenchörc:  ..Brüder, 
reicht  die  Hand  zum  Bunde''  von  Mozart  und  „Wohin  mit 
der  Freud"  von  Silcher.  Darnach  Beginn  des  Weltsiiigen*. 
das  um  IV*  Uhr  nachmittags  beendet  war.  Das  Resultat  war 
ein  sehr  günstiges  und  konnte  sämtlichen  27  Vereinen,  die 
sich  am  Wettsingen  beteiligt  hatten,  Anerkennungen  in  Form 
von  Diplomen  zuteil  werden.  Doch  sei  an  dieser  Stelle  da- 
rauf hingewiesen,  dass  (die  Bundesvereine  künftig  bei  Auswahl 
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ihrer  Chöre  nicht  auf  undankbar«,  ungeeignete  oder  zu  schwere 
Kompositionen  verfallen  und  immer  zuerst  den  Rat  und  das 
Gutachten  der  Musikkommission  einholen- 
Resultat  des  Wettgesanges: 

Kinase  A  (ein  Chor  mit  Schwierigkeiten  3  oder  4). 
(Anerkennung  I.  Grades  erfordert  mindestens  63  bis  84 
Punkte,  2.  Grades  eine  solche  von  54  bis  02  Punkten,  3. 
Grades  eine  solche  von  45  bis  53  Punkten.  4.  Grades  eine 
solche  von  36  bis  44  Punkten)  sangen  folgende  Vereine : 
Liederkranz-Nieder-Saulheim,  Dirigent  J.  Köhler,  Lehrer,  vor- 
getragener Chor:  „Der  Trompeter  an  der  KaUbach",  Aner- 
kennung 1.  Grades  mit  76  Punkten;  Concordia- Lörzweiler, 
Dirigent  Reallehrer  Müller,  vorgetragener  Chor :  ..Rast  am 
Rhein",  Anerkennung  1.  Grades  mit  73  Punkten  ;  Elsheim, 
Dirigent  Rastian,  Lehrer,  vorgetragener  Chor :  „Wach  auf,  du 
goldnes  Morgenrot",  Anerkennung  1.  Grades  mit  72  Punkten; 
Germania-Nieder-Saulheim.  Dirigent  J.  Köhler,  vorgetragener 
Chor:  „Sängers  Morgenlied",  Anerkennung  1.  Grades  mit  68 
Punkten ;  Gesangverein  Partenheim,  Dirigent  Eberle- Wolfsheim, 
vorgetragener  Chor :  ..Maiennacht",  Anerkennung  1.  Grades 
mit  68  Punkten  :  Einigkeit-Partenheim,  Dirigent  Ludw.  Saaler, 
vorgetragener  Chor:  ,,Vom  Rhein",  Anerkennung  1.  Grades 
mit  68  Punkten  ;  Einigkeit-Appenheim,  Dirigent  Becker-Essen- 
heim, vorgetragener  Chor:  „Weinlese  am  Rhein",  Anerkennung 
1.  Grades  mit  65  Punkten  ;  Stein-Bockenheim,  Dirigent  NeuU, 
Lehrer,  vorgetragener  Chor :  „Die  drei  Zigeuner",  Anerkennung 
l.  Grades  mit  65  Punkten  ;  Bubenheim.  Dirigent  Becker-Essen- 
heim, vorgetragener  Chor:  „Die  drei  Zigeuner",  Anerkennung 

1.  Grades  mit  63  Punkten;  Ober-Hilbersheim,  Dirigent  Dex- 
heimer, vorgetragener  Chor :  ,.Frnhlingsherold",  Anerkennung 

2.  Grades  mit  60  Punkten ;  Gross- Winternheim,  Dirigent 
Becker- Essenheim,  vorgetragener  Chor  :  „Weinlese  am  Rhein", 
Anerkennung  2.  Grades  mit  57  Punkten ;  Bechenheim,  Diri- 
gent Maus,  I,ehrer,  vorgetragener  Chor :  „Dem  Rhein  mein 
Lied",  Anerkennung  2.  Grades  mit  57  Punkten ;  Stadecken, 
Dirigent  Redling-Essenheim,  vorgetragener  Chor:.,  Waldmorgen", 
Anerkennung  2.  Grades  mit  56  Punkten;  Germania-Essenheim, 
Dirigent  Becker-Essenheim,  vorgetragener  Chi »r:  „Nordsturm". 
Anerkennung  2.  Grades  mit  54  Punkten ;  Gau-Bickelheim, 
Dirigent  Erckmann-Alzey,  vorgetragener  Chor :  „Frühlings- 
herold", Anerkennung  3.  Grades  mit  48  Punkten ;  Jugenheim, 
Dirigent  Diehl- Wörrstadt,  vorgetragener  Chor :  „Die  Toten  der 
Haide",  Anerkennung  3.  Grades  mit  47  Punkten;  Gesang- 
verein Appenheim,  Dirigent  Weicker,  Lehrer,  vorgetragener 
Chor:  „Die  Waldmühle",  Anerkennung  4.  Grades  mit  44 
Punkten. 

Nach  Kluse  B  (ein  Chor  mit  Schwierigkeit  1  oder  2). 
(Anerkennung  1.  Grades  erfordert  mindestens  57  bis  78 
Punkte,  2.  Grades  eine  solch"  von  48  bis  56  Punkte,  3. 
Grades  eine  solche  von  38  bis  47  Punkte  und  4.  Grades 
eine  solche  von  30  bis  38  Punkte)  sangen  folgende  Ver- 
eine: Nieder-Olm,  Dirigent  Sieben,  vorsetragnner  Chor :  „Not- 
turno". Anerkennung  1.  Grades  mit  61  Punkten;  Sörgenloch, 
Dirigent  Becker-Essenheim,  vorgetragener  Chor:  „Abendgruss", 
Anerkennung  1  Grades  mit  59  Punkten ;  Ober-Saulheim, 
Dirigent  Ludwig  Saaler,  vorgetragener  Chor :  „Abschied  von  der 
Heimat"  von  Steinhauer,  Anerkennung 2.  Grades  mit  55  Punkten  ; 
Eintracht-Alzey,  Dirigent  Kuhn,  Lehrer,  vorgetragener  Chor: 
„Ritters  Abs.  hied",  Anerkennung  2.  Grades  mit  53  Punkten ; 
Sängerlusl-Essenheim,  Dirigent  Redling-Essenheim,  vorge- 
tragener Chor:  „Maiennacht",  Anerkennung  2.  Grades  mit 
51  Punkten ;  Wolfsheim.  Dirigent  Eberle-Wolfsheim,  vorge- 
tragener Chor;  „Frühling  am  Rhein",  Anerkennung  2.  Grades 
mit  51  Punkten :  Slngerbund-Atzey.  Dirigent  Schall,  VVilh., 
vorgetragener  Chor:  ..Mein  Lied".  Anerkennung  2.  Grades 
mit  4K  Punkten:  Sängerbund-Udenheim,  Dirigent  Saaler.  Lud- 
wig, vorgetragener  Chor:  „Der  Organist",  Anerkennung  2. 
Grades  mit  48  Punkten  ;  Nieder-Wiesen.  Dirigent  Horn  Lehrer, 
vorgetragener  Chor :  „Jägers  falsch  Lieb",  Anerkennung  3. 
Grades  mit  47  Punkten  :  Schornsheim.  Dirigent  Korell.  Lehrer, 
vorgetragener  Chor :  „Das  Tal  und  die  Höhe",  Anerkennung 

3.  Grades  mit  41  Punkten.  (Forts,  folgt.) 


Lesefruchte. 

Die  „Borbcckcr  Zeitung"  (Nr.  65)  meldet  aus  Frank- 
furt a.  M  über  das  Wettsingen  der  Gesangvereine  am 
ersten  Tage:  „Einzelne  endeten  1—15  Ton  höher."  Das 
zeugt  ja  von  einer  bedauerlichen  Unsicherheit,  wirft  aber 
zugleich  ein  günstiges  Licht  auf  den  Umgang  der  Stimme:. 

Der  „Regensburger  Anzeiger  vem  27.  Mai  bringt 
das  Programm  für  die  Alleemusik  des  Tages.  Als  erste 
Nummer  ist  verzeichnet  »Wittelsbacher  lubiläumsarsch  v. 
C.  Kistler..  Ein  recht  wunderlicher  Titel  für  ein  Musik- 
stück. 

In  der  „Tctcrower  Zeitung"  (Nr.  112)  wird  angezeigt: 
,. Teter ower  Liedertafel.  Heute  Abend  Übung  un«i 
Ballottemcnt.  Abstimmung  über  einen  Ausflug  und  über 
das  Wetter."  Endlich  scheint  in  das  Wetter,  das  noch 
immer  im  Zickzack-Kurse  hin-  und  herschwankt,  Ordnung 
gebracht  werden  zu  sollen.    Hoch  Tcterow! 

Der  Musikkritiker  der  ,,Neucn  Obcrhausener  Zeitung- 
I  schreibt  in  der  Nummer  vom  1.  Mai  mit  reizender  Naivi- 
tät: „Vom  Kirchenchor  „Cacilia"  hörten  wir  das  herr- 
liche „Thu  es  Petrus". 

Der  „Berliner  l.'kal- Anzeiger"  (Nr.  231)  teilt  über 
den  Sängerwettstreit  in  Frankfurt  a.  M.  mit :  „Die  Vereine 
singen  bekanntlich  durchweg  zuerst  den  Sechswocher.- 
preis,  bor  „Siegesgesang  nach  d  r  Venusscblacht",  von  Mess- 
ner-Dahn komponiert."  Wenn  nicht  Dahn  als  dtr 
Verfasser  des  Textes  genannt  wäre,  müsstc  der  Titel  recht 
bedenklich  erscheinen. 

¥ 

Vermischtes 

Velbert  (Rhl.i.  Der  M.-G.-V.  „Liedertafel"  (Leitur* 
Lehrer  Poll)  feierte  am  27.— 20.  Juni  sein  4'ijähr.  Stiftung 
fest  in  grösserer  Weise.  Am  Samstag  vereinigten  aich  die 
aktiven  und  passiven  Mitglieder,  sowie  der  Deputationen  de; 
übrigen  Velberter  Vereine  zu  einem  Festessen.  Bei  herr- 
lichstem Wetter  bewegte  sich  Sonntags  morgens  ein  imposan- 
ter Festzug  durch  die  festlieh  geschmückten  Strassen.  Ausser- 
dem fand  noch  ein  Frühkonzert  statt.  Das  Vokal-  und  lo- 
strumentalkonzert  am  Nachmittag  verlief  in  der  groasartigiten 
Weise.  Die  „Liedertafel"  sang :  „Geh  an  den  Rhein"  von 
Kellner  als  Begrüssungslied,  dann  das  schwierise  „Waldlied" 
v.  Laehner  und  „Des  Sohnes  Heimkehr"  v.  Neumann.  Der 
Beifall  der  auf  800  geschätzten  Zuhörer  war  ein  stürmischer 
Die  Musik  stellte  die  Kapelle  des  Inf -Reg.  Nr.  13,  Münster, 
unter  persönl.  Leitung  des  Kapellmeisters  König)-  Musik-Direk 
tor  Grawert.  Montags  machte  die  Festge*cllaehaft  einen  An- 
flug, verbunden  mit  einem  Kaffeetrinken.  Nachher  fanden 
humoristische  Aufführungen  statt.  Die  Bürgerschaft,  insbeson- 
dere die  besser  situierten  Kreise  der  Einwohner  Velbert' 
zum  Teil  einstige  Gründer  des  Vereins  nahmen  regwn  Antei- 
an  dem  Fest.  Besinne:  Die  ..Liedertafel"  hat  es  verstanden 
und  wiederum  einmal  gezeigt,  dass  sie  auch  ohne  Wettstreit 
ein  wirklich  gediegenes,  dreitägiges  Fest,  und  wenn  es  a<«  ^  < 
ein  40jähr.  sein  sollte,  feiern  lüsst.  Nicht  unerwähnt  soll 
bleiben,  dass  die  „Thüringer  Fahnenfabrik",  Coburg  eine  vor 
den  Damen  gestiftete,  künstlerisch  ausgeführte  Fahnensobleife 
angefertigt  halle,  die  allgemeine  Bewunderung  und  Beifall  fand. 

Siegburg,  den  Ii).  Juli  1903.  Bei  Gelegenheit  de> 
lOjihrigen  Stiftungsfestes  des  Mflnnergesangvereins  d^r  Köntgl 
Geschossfabrik  wurde  der  von  Herrn  Ernst  Heuser,  L-hrer 
am  Kölner  Konservatorium   komponierte  Männerchor  ,A** 

|  Heldengrab"  von  dem  Männerpesangverein  ., Germania*  -Sy- 
burg, Dirigent  Herr  Paul  LeersKöln,  unter  Anwesenheit  dr> 

|  Komponisten  gesungen  und  fand  grossen  Beifall. 

gez.  C.  Kaiser, 
Präsident  der  „Germania",  Siegbur: 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


«3fr»   26.  Juli  1903.    *3fr>  KX*   Nr.  10.  *Sfr» 


Redaktion  u.  Verlag:  H.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bismarckstrasse  25. 


Westdeutscher  Sängerverband. 

Die    IV.   ordentliche   Generalversammlung  des 


„Westdeutschen  Sänger- 
\  Juli  im 


s"  fand  am 

Sonnlag,  den  28.  Juli  im  schönen  Stadtchen  Rees  am  Rhein 
statt.  Die  Vertreter  der  einzelnen  Vereine  waren,  den  Ver- 
bältnissen entsprechend,  zahlreich  erschienen.  Nach  Eröff- 
nung durch  den  I.  Vorsitzenden  Herrn  Gau,  erstattete  der 
geschäftsleitende  Vorsitzende,  Herr  B  e  n  e  w  i  t  z,  den  Jahres- 
bericht. Hieran  anschliessend  entwickelte  sich  eine  lebhafte 
Debatte  über  unser  Verbandsorgan,  an  welcher  sich  auch 
mehrere  persönliche  Mitglieder  beteiligten.  Die  diesbezüglichen 
Verhandlungen  mit  Herrn  vom  Ende  zu  führen  und  mit 
besonderen  Machtbefugnissen  ausgerüstet,  wurde  eine  Kom- 
mission gewählt,  welche  aus  den  Herren  Musikdirektor 
K  ii  i  e  s  e  -Mßrs,  A.  Gau-Hilden,  M  o  r  ■  c  h  hä  use  r-Issel- 
burg  und  G  o  1 1 1  ie  b  -Rees  besteht.  In  der  Vorstands- 
wahl schieden  aus  durch  Loa  die  Herren  G.  Dienst- 
GeUenkirchen,  I.  Schriftführer  und  H.  Frettlöhr,  Kassierer, 
Wermelskirchen,  Beide  Herren  wurden  einstimmig  wieder- 
gewählt. Herr  B  e  n  e  w  i  t  z  referierte  hierauf  über  eine  zu 
gründende  Verbandssterb  ekas  s  e  für  Sänger  und  deren 
Frauen.  Die  Kasse  ist  als  eine  freiwillige  Hülfskasse  gedacht. 
Das  Eintrittsgeld  wird  bei  Inkrafttreten  und  Neuanschluss 
eines  Vereins  pro  Person  I  Mark  betragen.  Bei  15  Pfg. 
monatlichen  Beiträgen  a  Person  wird  ein  Sterbegeld  von 
h>)  Mark  gewährt  werden  können. 

Die  Versammlung  fasste  den  Beschluss,  durch  Frage- 
bogen, welche  an  die  einzelnen  Vereine  gesandt  werden,  die 
eventuelle  Mitgliederzahl  festzustellen,  um  auf  dieser  Grund- 
lage das  Statut  auszuarbeiten.  Die  Vereinsvorstände  werden 
ersucht,  die  Fragebogen,  welche  demnächst  erscheinen,  durch 
Erörtern  und  Umfragen  in  ihren  Vereinen,  auszufüllen  und 
»n  den  geachäftsleitenden  Vorsitzenden  zu  senden. 

Hierauf  vereinigte  ein  tadelloses  Mittagessen  die  Teil- 
nehmer, während  dessen  Herr  Gau  ein  Hoch  auf  den  Kaiser 
ausbrachte. 

Des  Nachmittags  fand  das  Verbandsfest  statt.  Umweht 
von  den  kühlen  Lüften  des  zu  unseren  Füssen  dahinfliessen- 
den  Rheines,  war  es  eine  Wohltat,  bei  der  kolossalen  Hitze 
den  herrlichen  Weisen  der  erschienenen  Verbandsvereine 
zu  lauschen.  Ein  Mitglied  des  Magistrats  überbrachte  die 
Grüsae  der  Stadt  Rees :  sie  freue  sich,  den  Verband  in  ihren 
Mauern  zu  beherbergen,  welcher  jene  edlen  Ziele  verfolge, 
die  unser  Kaiser  in  seiner  Rede  an  die  Dirigenten  in  Frank- 
furt a.  M.  so  treffend  dargelegt,  nämlich  „Pflege  des  Volks- 
liedes'*. Die  Rede  klang  aus  in  ein  begeisterndes  Hoch  auf 
den  Kaiser.  An  das  Konzert  schloss  sich  ein  Umzug  durch 
das  mit  Fahnen  geschmückte  Städtchen,  worauf  die  aus- 
wärtigen Gäste  den  Weg  zur  Heimat  wieder  antreten  mussten. 
Das  nächste  Verbandsfest  19Ü4  wird  in  Bochum-Hamme 
in  Verbindung  mit  der  30jährigen 
„Sängerbund". 


Ftezirksfeste. 


Das  Bezirksfest  des  Bezirksvereins  Bochum  des 

Westdeutschen  Sängerverbandes  wird  am  13.  September  im 
Stadttheatersaale  in  Bochum  gefeiert.  Die  angeschlossenen 
Vereine  werden  gebeten,  das  gemeinschaftliche  Chorlied 
„Waldzauber"  von  Grosse-Weischede  einzuproben  und  ferner 
2  Lieder  (1  Kunstlied  und  1  Volkslied)  an  den  festgebenden 
Verein  „Preciosa"  Bochum-  Ehren feld  bis  zum  1.  August  ein- 
zusenden. Am  16.  August  d.  J.  wird  dann  im  Lokale  des 
Herrn  W  il  1  m  s  in  Gelsenkirchen-Schalke  die  diesjährige  ordent- 
liche Bezirksversammlung  stattfinden,  wozu  die  Vereine  herz- 
lich eingeladen  sind.  Ausser  Vorstandswahl,  Bericht,  Beschluss- 
faasung  über  das  Programm  des  Bezirksfestes  u.  a.  soll 
gleichfalls  eine  gemeinschaftliche  Chorprobe  stattfinden.  Die 


Dirigenten  der  Vereine  sind  herzlich  eingeladen  und 
gebeten,  einige  ihrer  bekannten  Lieder  mitzubringen  zu 
Wahl  eines  zweiten  Chorliedes. 

Die  neuen  Verbandsabzeichen  sind  vom  Schriftführer 
des  Verbandes,  Herrn  Kaufmann  Gustav  Dienst  in  Gelsen- 
kirchen zu  beziehen. 

Die  Be  zirka  v  e  r  ein  sv  ora  itz  e  n  d  e  n  werden  hier- 
durch ersucht,  die  Namen  der  Vorsitzenden,  Schriftführer, 
Kassierer  der  Bezirks  vereine,  sowie  die  ang 
Vereine  nebst  Mitgliederzahl  an  den  geschäftsl. 
einzusenden,  damit  dieselben  im  Verbandsor^ 
gegeben  werden  können. 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende. 

Das  Bezirksfest  in  Batingen  am  26.  Juli  verlief  über- 
aus glänzend.  Anwesend  waren  vollständig  die  Vereine  Rhein. 
Volk«liedertafel-Benrath,  „Erholung"-Huckingen,  „Constantia"- 
Urdenbach,  „Einigkeif-Gerresheim.  „Liederkranz"-Rath.  Immer 
mehr  stellt  sich  heraus,  dass  in  diesen  Bezirks-Vereinigungen 
die  Zukunft  des  ganzen  Verbandes  liegt,  dass  in  ihnen  die 
vornehmste  Aufgabe  desselben  zum  Durchbruch  gelangt :  „Enger 
ZusamrnenschlusB  der  Verbandsglieder  durch  die  Bande  der 
Freundschaft."   Bericht  folgt  in 


Sammlungen. 


Ueimatstimmen  von  Bernhard  Schneider.  Ausg.  B. 
376  Lieder  in  3  stimmiger  Bearbeitung  für  höhere  Töchter- 
schulen, Frauenchorvereinigungen  etc.  Verlag  von  Alwin 
H  u  h  1  e  -Dresden.    Preis  gebunden  2  50. 

Eine  ausgezeichnete  Sammlung,  umfangreich  und  alles 
enthaltend,  was  für  diesen  Zweck  in  Betracht  kommen  kann. 
Der  Satz  ist  durchweg  wohlklingend  und  sangbar,  die  Aus- 
stattung tadellos- 

Liederbuch  für  Gesellschafta-  und  Familienkreise. 
183  Volkslieder  und  volkstümliche  Lieder  für  mittlere  Stimme 
mit  leicht  spielbarer  Klavierbegleitung.  Bearbeitet  von  R. 
Palme,  op.  63.  Max  Hesse's  Verlag,  Leipzig.  Preis  geb. 
Mk.  4.-. 
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Die  Lieder  aind  geordnet  in  solche  für  besondere  Ge- 
legenheiten (Trauung,  Polterabend  und  Hochzeit,  Geburtstau, 
Jubiläum  etc.),  Gesellschafts-  u.  Spiellieder,  Trink-,  Studenten-, 
Liebeslieder,  Heimat  und  Wanderlieder  etc.,  was  den  Wert 
der  schonen  Sammlung  auch  nach  der  praktischen  Seite  hin 
unzweifelhaft  erhöht. 

R.  S.  Enfjelsberg;.  Ausgewählte  M&nnerchüre  und 
Quartette.  Wohlfeile  Bandausgabe  in  Taschenformat.  Bd.  I. 
Part.  Mk.  1.5  »,  Stimmen  je  50  Pfg.  Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckart. 

Engelsberg  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  beliebtesten 
M-Chor-Komponisten,  die  billige  Ausgabe  ist  daher  mit  Bei- 
fall zu  begrüssen.  Sie  enthält  u.  a.  „Meine  Muttersprache". 
„Das  allerliebste  Mäuschen".  „Sängermarsch".  „Nacht  liegt 
auf  den  fremden  Wegen". 

Am  Grabe.  10  Trauerpesänge  für  4  stimm,  gemischten 
Chor.  Herausgegeben  von  Sylv.  Bürgenmaier,  op.  19. 
Verlag  der  A.  G.  Konkordia-BühL    Preis  30  Pfg. 

Sehr  empfehlenswerte  Sammlung.  Die  Gesänge  Bind 
durchweg  schön  empfunden,  melodisch  und  tadellos  gesetzt. 
Auch  auf  leichte  Ausführbarkeit  ist  überall  Rücksicht 
genommen. 

Gehobener  Schate.  Perlen  volkstümlicher  Männer- 
chöre.  3  Hefte.  Jede  Part.  80  Pfg.,  jede  Stimme  30  Pfg. 
Berlin,  Schlesinger' sehe  Buch-  und  Musikhandlung. 

Die  Hefte  enthalten  leichte,  metodiöse,  bislang  noch 
ziemlich  unbekannt  gebliebene  Männerchöre  von  Kristinus, 
Kremser,  Mai,  Bank,  Abt,  Koschat. 

* 

Neuigkeiten  für  den  Musikunterricht. 

Karl  Zusehneid  Klavierschule.  Teil  I.  Lichterfelde, 
Chr.  Fr.  Vieweg.    Preis  Mk.  3.—. 

Wenn  man  als  eigentliches  Ziel  jedes  Musikunterrichts 
die  Forderung  anerkennt,  dass  er  zur  Liebe  und  zum  Ver- 
ständnis dieser.  Herz  und  Gemüt  veredelnden  Kunst  führe 
und  die  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten  entwickele,  durch  eigene 
instrumentale  Betätigung  in  den  Geist  wertvoller  Ton- 
schöpfungen einzudringen,  der  wird  auch  überzeugt  sein  von 
der  Notwendigkeit,  vom  ersten  Augenblick  an  auf  den  Schüler 
nur  das  Beste  und  Gediegendste  einwirken  zu  lassen : 

Einen  Lehrer,  in  dem  eine  gute  Methode  mit  Herz  und 
Gemüt  sich  vereinigt; 

ein  Instrument  von  angenehmer  Spielart  und  rundem, 
weichem  Ton; 

eine  Schule,  die  in  Anlage  und  Stoff  die  Aufgabe  nie 
aus  den  Augen  verliert,  Geist,  Gemüt  und  Finger  vorzu- 
bereiten auf  die  Schätze,  welche  die  vornehmsten  Geister  der 
Kunst  uns  hinterlassen  haben.  Diese  Forderungen  wurden 
bisher  noch  am  besten  durch  die  Lebert-Stark'sche  Klavier- 
schule erfüllt,  deren  Umfang  und  breite  Anlage  jedoch  für 
die  grosse  Praxis  eine  allgemeine  Einführung  erschwerte.  Das 
vorliegende  Werk  stützt  sich  im  wesentlichen  auf  die- 
selben UnterriohUprinzipicn,  beschränkt  sich  indessen  auf 
die  Erfordernisse  der  ersten  Unterichtsjahre.  Es  ist  dankbar 
zu  begrüssen,  dass  ein  vortrefflicher  Tonkünstler  und  Ton- 
setzer .sich  dieser  Aufgabe  unterzogen  hat  Wie  nicht  andere 
zu  erwarten,  hat  er  Bedacht  genommen  auf  zweckmässige 
Anordnung,  lückenlosen  Fortgang  und  klaviermässige  Gediegen- 
heit des  Stoffes.  Das  Werk  wird  sich  ohne  Zweifel  viele 
Freunde  unter  den  Lehrern  und  —  was  noch  wichtiger  — 
unter  der  Jugend  erwerben. 

Adolph  Ruthardt  Passacaglin  für  Pianofort*  Aus 
op-  41.  Oktaven-Studien.  Leipzig.  0.  Forberg.  Preis  Mk.  1.50. 

Das  Werk  legt  Zeugnis  ab  für  die  eigenartige  Gestaltungs- 
kraft seine*  Schöpfers.  Dem  gewichtig  und  ernst  dahin- 
schreitemien  Ostinato  steht  eine  blühende  und  charakteristische 
Ausgestaltung  der  übrigen  Stimmen  gegenüber.  Das  Werk 
stellt  erhebliche  Ansprüche  an  die  Oktaventechnik  und  ist 
sowohl  als  Uebungs-  wie  auch  als  Vortrag^tück  gereiften 
Spielern  zu  empfehlen. 

Nr  74  i)*r  Mitteilungen  der  Musikalienhandlung 
Breitkopf  &  Härtel  enthält  eine  Fülle  bedeutsamer  Neuig- 
keiten.   Ein  Kreignis  ersten  Ranges  ist  die  nunmehr  erfolgte 


1  Veröffentlichung  des  Klavierauszugea  zu  G.  F.  Händeli 
Messias  in  der  Bearbeitung  von  Friedric  h  Chrysin- 
der.   In  den  Mitteilungen  ist  die  noch  von  Fr.  Cbrysander 
selbst    verfaaste   Vorbemerkung    abgedruckt.    Der  Klavier- 
■  auszug  enthält  von  Max  Seiffert    wertvolle  praktische 
|  Winke  zur  einzig  künstlerisch  gerechtfertigten  Aufführung  de* 
I  Werkes.    Max  Seiffert,  der  gegenwärtig  im  Sinne  Chrr- 
sanders  fortfährt,  Händel  in  seiner  wahren  Gestalt  wieder  m 
das  Musikleben  einzuführen,  bearbeitet  sämtliche  Orchester 
und  Kammermusikwerke  Händeis,  wiederum  unter  Beifügung 
sachlicher  Erläuterungen  zur  stilgerechten  Ausführung.  Be- 
gonnen wurde  mit  den  Orgelkonzeiten  und  Kammersonaten 
Die  grosse  Gesamtausgabe  der  musikalische»  Werke 
'  von  Hektor  Berlioz,  ist  bis  zum  13.  Band  gediehen 
'  Bis  zum  bevorstehenden  100.  Geburtstag  des  Komponist*! 
(11.  Dezember  1903)  werden  sämtliche  17  Bände  in  Partitur 
fertiggestellt  werden,  sodass  dann  nur  noch  die  Opern  aus- 
i  stehen.  —  An  kritischen  Gesamtauagaben  erschienen  ferner 
!  die  ersten  beiden  Bände  der  von  Philipp  Pedrell  heraus- 
gegebenen Werke  Thomas  Ludwig  Victorias  und 
Band  VII  der  Werke  von  Philipp  Rameau,  das  herow  oe 
Ballet  „Les  Indes  galantes"-  Die  Werke  des  grossen  Spanten 
Victoria  gehören  zu  den  Unvergänglichsten  der  gesamten 
Palestrina-Schule.  —  Die  „Denkmäler  deutscher  Ton- 
kunst" bringen  als  Folge  zu  dem  von  Hermann  K  retzseli- 
m  a  r  herausgegebenen  Günther  von  Svhwarzburg  Holzhauer* 
eine  Opera  seria    von  Carl  Heinrich  Graun,  behielt 
„Montezuma".  Der  Text  ist  von  Friedrich  dem  Grossen 
in  französischer  Prosa  entworfen  und  von  dem  Hofdichter 
Tagliazucchi  in  italienische  Verse  gebracht.  Der  Herau.igeber, 
Dr.   Maver-Reinach    legt  der  Oper   nicht  nur  besonder« 
historischen  Wert  bei,  sondern  weist  auch  darauf  hin,  da* 
sie  durch  Ausfüllung  des  Basso  continuo  und  durch  Bei- 
,  fügung  einer  angepassten  deutschen  Uebersetzung  auch  den 
I  breiteren  Schichten  des  Publikums  zugänglich  wird.   Die  von 
Professor  F.  Zelle  in  den  „Denkmälern"  herausgegebenen 
Passionsmusiken    von    Johann    T  heile    und  Johann 
I  S  e  b  a  s  t  i  a  n  i  bilden  das  wichtige  Mittelglied  zwischen  des 
'  Passionen  eines  Heinrich  Schütz  und  J.  S.  Bach. 

Das  Haus  Breitkopf  &  Härtel  übernahm  für  den  Muii- 
:  kalienhandel  den  Mitvertrieb  der  Chorordnung  von  Roch  in, 
[  Freiherr n   von   Liliencron.     Diese  hat   durch  die 
j  kürzliuhe  Veröffentlichung   des  „musikalischen  Teiles'-  van 
Heinrich  vanEyken  die  erwünschte  Ergänzung  erfahren. 
Ausführlich  gewürdigt  werden  die  altdeutschen  Chorwerke, 
die  neuerdings  von  Gustav  Schreck  und  von  Geur; 
Göhler  zum  Gebrauch  ihrer  Chöre  iThomaner  und  Riedel- 
Verein)  herausgegeben  werden.    Die  Psalmen  von  David 
K  i'i  1  e  r  «gedruckt  1554)  zeichnen  sich  durch  völlig  modern 
i  anmutende  Realistik  der  Deklamation  aus  und  gehören  zu 
dem  Hervorragendsten,  was  auf  dem  Gebiete  der  geistlichen 
Chormusik  vorhanden  ist. 


Aua  den  Jahresberichten  unserer  Männer-Gesangverein?. 

:  Hamburger  Lehrer-Gesangverein.  Berichterstatter 
1  Fr-  Peters,  1.  Vors.:  Seit  einigen  Jahren  weht  ein  frischer 
Zug  durch  die  deutschen  Männer-Gesangvereine,  man  ist  sicht- 
lich bemüht,  die  Programme  ihrem  trübseligen  Tiefstande  zu 
!  entreissen   und  sie  auf  ein  höheres  Postament  au  ste'Ien. 
Bleibt's  leider  allzuoft  auch  nur  bei  schwachen  Versuchen, 
einen  „Schubert"  oder  „Silcher"  zwischen  die  ..Abt"  und 
„Kücken",  ..Hünten"  und  „Heintze"  zu  schmuggeln,  versagt 
manchem  Dirigenten  wohl  auch  die  Kraft,  aus  dem  Wust  de' 
Männerchor- Literatur    die    wenigen    Goldkörner  herausiu- 
waschen,  wir  freuen  uns  doch  der  Tatsache  eines  Aufschwung, 
der  dem  sorcsamen  Beobachter  des  Männergesangwesens  »i-.-iU 
verborgen  geblieben  sein  kann.    Und  bei  dem  allgemeiner. 
Drange  und  Bestreben  ganzer  Berufskreise  und  vieler  einzeln« 
Männer  und  Frauen,   das  künstlerische  Empfinden  unsere» 
1  Volkes  zu  wecken  und  zu  pflegen,  kann  es  nicht  fehlen,  du» 
!  auch  dem  Männergesang  die  Früchte  solchen  Bemühen*  « 
gute  kommen. 

Und  die  Volkskraft  wird  uns  auch  die  Künstler  schenken, 
die  reinigend  und  befreiend  dem  Männergesang  neue  Wer* 
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weisen.  Ob  Curti,  ob  8trauss,  ob  Hegar,  ob  Hutter 
uchon  diese  Weiser  sind? 

Die  grossen  Vereine  aber  haben  die  Bestimmung,  auf 
hoher  Warte  zu  stehen,  scharf  zu  splhen,  sorgfältig  au  prüfen 
und  das  Erprobte  in  Volkskonzerten  und  Ähnlichen  Veran- 
staltungen in  die  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung  zu 
trauen. 

So  finden  wir  auch  in  den  Programmen  des  Hamburger 
Lehrer-Gesangvereins  die  Namen  Hegar,  Hutter,  Curti  und 
Strau&s,  ohne  damit  vorerst  etwas  weiteres  als  Interesse  für 
Ute  Kunstform  dieser  Männer  bekunden  zu  wollen.  In  erster 
Linie  aber  pflegen  wir  die  erprobten  Alten,  Schubert, 
Silcher  und  Schumann. 

Gelegentlich  unserer  Konzerte  in  Berlin  und  Leipzig, 
deren  Programmen  von  allen  Seiten  die  schmeichelhafteste 
Anerkennung  gezollt  wurde,  bezeichnete  man  verschiedentlich 
als  interessante  Nummern  die  drei  Chöre  von  Brahms: 
„Freiwillige  her!",  „Geleit"  und  „Marschieren". 

Mit  Vorliebe  labt  sich  der  Verein  aber  an  dem  frischen 
Born  des  deutschen  Volksliedes,  und  in  den  nunmehr  sataungs- 
mässig  eingerichteten  Volksliederabenden  offenbart  sich  auch 
«in  starkes  Interesse  unseres  Stammpublikums  für  diese 
schlichten  Tonweisen.  An  grossen  Chorwerken  mit  Orchester 
?md  „Salamis*'  und  „Frithjof"  von  Bruch.  „Rinaldo" 
von  Brahms  und  die  altniederländischen  Kriegslieder  von 
Kremser  zur  Aufführung  gelangt. 

Unsere  Volkskonzerte  tragen  aus  oben  bezeichneten 
Gründen  nicht  ben  Charakter  der  Volksliederabende,  wenn 
auch  für  diese  Veranstaltungen  das  Volkslied  bevorzugt 
wird.   

Wenn  konsequent  und  plan  massig  so  von  vielen  Seiten 
auf  die  Entfaltung  des  künstlerischen  Emplindena  unseres 
Volkes  hingewirkt  wird,  dann  muss  der  Erfolg  gesichert  sein. 
Hocherfreulich  erscheint  ■  uns  die  Tatsache,  dass  von  den 
15000  diesjährigen  Besuchern  der  Volksschülerkonzerte 
in  Hamburg  mehr  als  1600  ehemalige  Schüler  waren,  die 
also  lediglich  durch  das  während  der  Schulzeit  geweckte  Lust- 
gefühl veranlasst  sind,  sich  den  Schulkindern  beim  Konzert- 
besuche anzuschließen. 

Der  Lehrer- Gesangverein  unterstützte  diese  Konzerte 
durch  wiederholte  Mitwirkung  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
er  überzeugt  ist  dass  man  nicht  früh  genug  die  Jugend  vor 
die  nach  pädagogischen  Grundsätzen  sorgfältig  ausgewählten 
Werke  unserer  grossen  Meister  stellen  kann:  Diese  jugend- 
liihen,  begeisterten  Zuhörer  werden  einmal  die  Generation 
bilden,  welche  weniger  stumpf  und  gleichgültig  dem  Kunst- 
genüsse gegenüberstehn  die  vielmehr  Erholung  und  Erquickung 
in  den  echten  Musentempeln  suchen  wird. 

Aufführungen. 

Erfurt.  Der  Erfurter  Mfinner^esungverein  ver- 
anstaltete gestern  Abend  im  „Volksgarten"  ein  Konzert,  das 
eanz  besonderes  Interesse  beanspruchte.  Der  vortreffliche 
Sängerchor  brachte  die  in  dem  Frankfurter  Sängerwettstreit 
pnungenen  Lieder  zum  Vortrag.  Der  grosse  Garten  war  denn 
aui  h  geradezu  unheimlich  besetzt,  es  mögen  etwa  2500  Per- 
ionen anwesend  gewesen  sein.  Der  Chor  sang  mit  prächtiger 
Begeisterung,  die  grossen  Eindruck  machte.  Am  meisten  interes- 
sierte natürlich  das  Kaiserpreislied  „Siegesgesang  nach  der 
Varusschlacht"  von  Messner.  Das  gross  angelegte  Chorwerk 
macht  mit  seinen  Doppelchören  und  der  Wucht  seiner  Kom- 
position einen  starken  Eindruck.  Der  Stundenchor  von  Frank- 
furt ..Das  Volkslied"  von  Kienzl  wurde  vortrefflich  gesungen. 
Was  der  Verein  im  Vortrag  leistet,  zeigte  vor  allem  „Die 
Heimat1'  von  Fischer,  „Friihlingatraum"  von  Bünte  und 
..Daheim"  von  Kühnhold.  Der  Komponist  des  letztgenannten 
Liedes  war  anwesend  und  dirigierte  unter  sehr  starkem  Bei- 
fall eine  Strophe.  Als  das  vollendetste  im  Vortrag  müssen 
wir  den  überaus  wirkungsvollen  Chor  von  Kempten  „Meeres- 
stimmen" ansehen.  Diese  Komposition  gibt  vortreffliche  Ge- 
I^t'nheit  zu  feinster  Tonmalerei  und  verlangt  eine  sehr 
empfindliche  dynamische  Behandlung.  Der  Chor  sang  überaus 
prächtig,  mit  grosser  Wärme  und  kräftigem  Schwung-  Eine 


Komposition  des  Dirigenten,  dee  Herrn  königl.  Musikdirektors 
Zuschneid,  „Gnissaus Thüringen'-  (der  Waehsenburg-Gemeinde 
gewidmet)  wurde  von  dem  Publikum  stürmisch  aufgenommen. 
Die  Komposition  ist  ungemein  zart  und  innig  und  atmet  starke 
Heimatliebe.  Der  Männergesangverein  und  sein  Dirigent 
mögen  mit  dem  gestrigen  Konzert  in  künstlerischer  wie 
pekuniärer  Hinsicht  mehr  als  zufrieden  sein.  Singt  weiter, 
all  ihr  Männer! 

Singt  Lieder  uns  von  deutscher  Treue, 
Von  süsser  Minne  Allgewalt, 
Vom  lieben  deutschen  Vaterlande, 
Vom  deutschen  Wein  und  deutschem  Wald! 
Köln.  Germania-Köln-Llndenthal  veranstaltete  unter 
der  tatkräftigen  Leitung  ihres  Dirigenten  A-  Thelen  ein  Kon- 
zert, in  welchem  u.  a.  zur  Aufführung  gelangten :  „Löwe  von 
Aspern"  und  „Der  Feuerreiler4'  von  M.  Neumann ;  das  „ Wald- 
erwacben",  ein  neues  Werk  Steinhauers,  rief  solch  brausenden 
Beifall  hervor,  dass  der  Chor  wiederholt  werden  musste. 

Char  (Ottenburg.  Konzert  der  „Freien  Vereinigung 
Charlottenb.  Männergesangvereine'-  unter  Leitung  des  Chordir. 
Herrn.  Franz  Kalliwoda  „Der  deutsche  Baum".  Beethoven 
„Fahr  wohl,  du  goldne  Sonne  ".  0.  Schäfer  „Der  Geiger  von 
St.  Valien".  K.  Köllner  „Das  Lied  vom  Rheinwein". 

Asch.   Harmonia  (Georg  Rainl).   Volksliederabend;  f. 
M.-Ch.  Jos.  Sehwartz  „Sandmännchen".  Dasselbe  von  K.  Hirsch 
mit  Sopran -Solo.    Hirsch  „Zu  Strassburg".    Jul.  Röntgen 
„Siegesfeier"  und  ..Wilhelmuslied"  aus  altniederländ.  Volks- 
liedern. Neue  Egerländer  Volkslieder-Quadrille  (ür  M.-Ch.  mit 
Soli,  gesetzt  von  Jos.  Czerny.    Fürth.  G.-V.  Aurentia,  26 
jähriges  Jubiläum  (Zwanzger).  Gelbke  „Horch,  die  alten  Eichen 
rauschen".    Loschky    „Es  ist  Frühlingszeit".    J.  Schwanz 
I  „Liebchen  im  Grabe".   Ullrich  „Heimattal".  Aseh.  Sommer- 
Liedertafel  des  M.-G.-V.  (Jul.  Schaller).  M.  Neumann  „An  der 
Heimat  halte  fest".    K.  Ecker  „Veilchen  vom  Berge".  Rob. 
Schumann  „Waldlied"  aus  „Der  Rose  Pilgerfahrt".  Ad.  Kirchl 
„Unbeständig"  "  D.  C).   Dünner  „Die  Blumen  vom  Walde". 
Essen  (Ruhr).    Teutonia    (G.   Meyer).  Meyer-Olbersleben 
„Volkers    Schwanenlied".    H.    Bnngart    „Am  Brünnelein". 
S.  Breu  „Sonnlag  ist's"    Jos.  Sehwartz  „Treue  Liebe"  H. 
Jüngst  ,  Scheiden  und  Meiden".  Rob.  Schwelm  „Gretula". 
Hilden.  Rhein.  Volksliedertafel  (H.  vom  Ende-Köln).  „Sappre- 
ment",  „Wandertrost"  und  „Der  Schneider  Jahrestag"  von 
Dr.  J.  Pommer.    „Entsagung"   Andre.   „Komm,  o  komm" 
von  Kremser.  „Ach,  wie  ist?s  möglich  dann",  „Wie  schienen 
die  Sternlein"  und  „Herzig' s  Mariandl"  von  H.  vom  Ende. 
„Bei  Mondenschein"  von  Othegraven.    „Trost  in  der  Ferne" 
von  Steinhauer.  Lüneburg.  Bürgerlicher  G.-V.  50.  Stiftungs- 
fest. Kreutzer  „Liebe".  Orth  „Sängermarsch".  Abt  „Schiffers 
Traum".  Joh.  Pache  „Stillos  Gedenken".  Pauli  „Waldmond- 
schein". Herzog  Ernst  „Hymne".  Brünn.  M.-G.-V  (Dr.  R.  von 
Mojsisovics.)  Wickenhausser  „Am  Waldrand".  Spangenberg 
„Ach  Bäumchen",  ..Schätzchen,  sag",  „Du  Diandl,  du  nelt's". 
M.  Reger  „Tanzchor".  Thuille  ., Landsknechtslied".  Engelsburg 
„Pagenlied".  K.  Bendel  „Wenn  nicht  die  Liebe  wär".  Dan  zig. 
Lehrer-G.-V.  (A.  Weber).  Spohr  „Das  Lied".  Thuille  „Ein 
Stündlein  wohl".    Nagler  „Tanzlied4'.  Klughardt  „Auf  der 
Wanderunp".  Königsberg  i.  Pr.   Melodia.  Fr.  Schuppert 
„Das  deutsche  Schwert"  mit  Blasorcb.  C.  H.  Döring  „Frisch 
auf.  mein  Herz".  Rossini  „Schwur  auf  dem  Rütli"  mit  Orch. 
H.  Zöllner  „König  Rings  Brautfahrt"  mit  Orch.  A.  Klughardt 
„Auf  der  Wanderung".    Arn.  Krug    „Erica  vom  Riede". 
Engelsberg  „Urüss"  dich  Gott".  M.  Oesten  „Sängers  Frühlings- 
fabrt"  mit  Orch.    Mannheim  Lud wigshefen  Lehrer-G.-V. 
(C.  Weidt).    J.  Wengert  „Ich  kehre  wieder".    Hans  Wagner 
„Uotentreue".  Orl.  d.  Lasso  „Echolied".  Debois  „Liebesbot- 
schaft".   Plüddemann    „Deutsches    Reiterlied".  Nürnberg. 
M.-G.V.  Rheinberger  „Jung  Werner".  Hutter  „Im  Winter". 
Grieg  „Landerkennung''.  Engelsburg  „Sehnsucht".  Sehwartz 
„Ja  schön  ist  mein  Schatz  nicht".  Thorn.  M.-G.-V  (Fr.  Cnar.  i 
Weinzierl  „Heute  ist   heul".    Fr.  Char  „Sang  vom  Rhein". 
Kirchl  „Abschied".  IV.dbertskv  „Thalalta.    Wien.  Sehuberl- 
bund  (Ad.  Kirchl).  H   Esser  „Murgenwanderung".  Schubert 
„Die  Nacht".    Rieh   Wagner  „Lied  der  Matrosen.    Fr.  ,\lair 
„Es  rauscht  ein  stolzer  Strom".    Fr.   Mohaupt  „Lied  der 
Pappenheim'schen  Reiter1 
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Akademische  Gesangvereime. 

Der  8-  V.  Student  Handbuch  für  den  Sondershäuser 
Verband,  Kartell-Verband  Deutscher  Studenten-Gesangvereine 
Herausgegeben  von  Dr.  H.  Ude.  Zu  beziehen  durch  E.  Wende- 
bourg-Hannover.    PreU  Mk.  2.50. 

Ein  hochintessantet  Bandchen,  welches  uns  das  musi- 
kalische Leben  und  Treiben  auf  Deutschlands  Hochschulen 
schildert 

Was  unsere  studentische  Jugend  vor  allem  ziert  das 
ist  die  Fähigkeit,  sich  zu  begeistern  für  ihre  Ideale;  wie 
sollte  da  die  Tonkunst  nicht  bei  ihr  in  den  Vordergrund 
treten,  sie,  die  jüngste  aller  Künste,  mit  ihrem  schwärmerischen, 
im  Gemüt  wurzelnden  Wesen  die  eigentliche  Kunst  für  die 
Jugend.  —  Glücklich,  wer  diesen  idealen  Sinn  hinüberrettet 
ins  profane  Leben !  wie  singt  doch  Scheffel  ? 

„Nicht  rasten  und  nicht  rosten, 
Weisheit  und  Schönheit  kosten, 
Durst  loschen,  wenn  er  brennt; 
Die  Sorgen  veraingen  mit  Scherzen, 
Wer's  kann,  der  bleibt  im  Herzen 
Zeitlebens  ein  Student4'  - 

Und  der  wird  auch  im  Philisterium  nicht  von  der  alten 
Liebe  zum  Gesang  lassen,  sondern  in  ihm  sich  Ruhe  holen 
von  des  Lebens  Hast,  und  Trost  von  des  Lebens  Trübsal  und 
Sorge. 

Die  studentischen  Korporationen,  welche  dem  Chor- 
gesange  huldigen,  trennen  sich  in  zwei  Gruppen,  die  farben- 
tragenden und  die  nicht  farbentragenden.  Aus  der  ersteren  hat 
sich  1901  eine  Anzahl  Vereine  unter  der  Bezeichnung  C.  C 
(Cbargierten-Convent;  nach  verschiedenen  vergeblichen  An- 
sätzen zu  einem  neuen  Verbände  zusammengeschlossen,  der 
Pflege  des  Gesanges,  Farbentragen  und  unbedingte  Satisfaktion 
unter  Verwerfung  der  Bestimmungsmensur  auf  seine  Fahne 
geschrieben  hat  Dagegen  besteht  der  Sonderhäuser  Verband 
nicht  farbentragender  Vereine  bereits  seit  18(57  und  steht  nach 
aussen  geschlossen,  nach  innen  gefestigt  da. 

Bereits  auf  dem  1.  allgem.  Deutschen  Sängerfest  zu 
Dresden  1865,  waren  persönlich  freundschaftliche  Beziehungen 
zwischen  einzelnen  Mitgliedern  der  Akad.  Lt.  Berlin  und  dem 
Akadem.  Gesangverein  München  angeknüpft  worden.  Diese 
Beziehungen  führten  1867  zum  Absehluss  eines  Kartells 
zwischen  den  beiden  Vereinen,  dem  im  selben  Jahre  bereits 
die  studentische  Lt.  Greifswald  beitrat.  1873  schleus  sich 
der  akad.  Gesangverein  Würzburg  und  dann  in  schneller 
Folge  der  stud.  Gesangverein  Göttingen,  der  akad.  Gesang- 
verein Breslau  und  Königsberg  an.  Die  Fahnenweihe  des 
Würzburger  Vereins  im  Jahre  1877  hatte  eine  grosse  Anzahl 
Kartellbrüder  herbeigelockt  und  im  Jubel  dieses  Festes  reifte 
der  Gedanke,  die  bis  dahin  ziemlich  losen  Beziehungen 
zwischen  den  Kartellvereinen  fester  zu  gestalten;  ein  neuer 
Statutentwurf  wurde  ausgearbeitet,  eine  straffere  Organisation 
des  Verbandes  hergestellt  und  schliesslich  einigten  sich  1880 
Berlin,  Göttingen,  Greifswald,  Würzburg  und  Erlangen  (stud. 
Gesangverein),  München  und  Königsberg  zu  dem  „Kartell- 
verbandedeutscherStudenten-  Gesang  verein  eu, 
wie  er  heute  noch  besteht.  Dem  Verbände  traten  ferner  bei : 
Makaria-Bonn  (1881),  Zaringia-Freümrg  (1888),  Arion-Strass- 
bürg  (1883),  Wettina-Leipzig  (1885),  Askania-Halle  (1887), 
Albingia-Kiel  (1889),  Fridericiana-Marburg  (1890),  akad. 
G-V.-  ostock  (1895).  Fridericiana- Breslau  (1896\  Schwarz- 
burgia-Heidelberg  (1899). 

Um  den  Zusammenhang  mit  den  aktiven  Vereinen  nicht 
zu  verlieren,  haben  sich  die  alten  Herren  der  einzelnen  Ver- 
eine zu  wohlorganisierten  Philisterverbänden  zusammen- 
geschlossen: ausserdem  vereinigen  sich  dieselben  in  zahllosen 
Orts-  und  Gauverbänden  wiederum  zu  besonderen  Gruppen, 
in  denen    der  Kartellverbandsgedanke   schönsten  Ausdruck 


Die  Kartellfeste  werden  in  Sonderahausen  gefeiert  (da- 
her der  Name  „Sondershäuser  Verband":  S.  V.)  und  fanden 
statt  zu  Pfingsten  1894  und  1899.  Das»  diese  Feste  nicht 
nur  studentischer  Fröhlichkeit,  sondern  auch  künstlerischem 
Ernst  gewidmet  sind,  dafür  zeugen  die  Werke,  welche  unter 
der  begeisternden  Leitung  Prof.  Schröders  zur  Aufführung 


gelangten.  Es  seien  aus  den  Programmen  hervorgehoben  u> 
grösseren  Werken:  Rheinberger  „Tal  des  Espingo",  Felix 
Woyrsch  „Deutscher  Heerbann'',  Lachner  „Sturmesmrthe", 
|  Podbertsky  „Kaiser  Rotbart",  Taubert ,, Landsknecht'',  Brnrk 
!  „Normannenzug".  Ein  Beweis  für  die  gefestigte  Stellung  tut- 
zelner  Vereine  ist  die  Tatsache,  dass  München,  Würzhuf?, 
Freiburg,  Göttingen  bereits  eigne  Vereinshäuser  besüien, 
während  Greifswald,  Marburg  und  Bonn  im  Bau  begriffen  sind. 

Dass  auch  zahlreiche  Tonkünstler  von  Ruf  und  Bedeo- 
tung  aus  diesem  Verbände  hervorgegangen  sind,  ist  ai 
weiterer  Beweis  für  den  frischen,  musik freudigen  Zog,  dar 
in  ihm  weht;  ich  nenne  u.  a.  Hofpianist  Ed.  Bach-Münebea, 
Ober-Regisseur  Anton  Fuchs-München,  Lothar  Kemptw, 
Kapelim.,  Zürich,  Friedr.  Rösch-Berlin,  Prof.  Adolf  Samiberjer- 
München,  Dom-Kapellm.  Bug.  Woehrle-Müncben,  Dr.  Lodvif 
Wüllner,  Kapelim.  Ernst  Frank,  Prof.  Jos.  Giehrl,  Prof.  Dt 
Fr.  Volbach-Mainz,  Dr.  Krome-Saarbrücken,  Kantor  Jon. 
Techritz  Dresden  u.  v.  a. 

Der  Wert  dieser  Vereinigungen  für  den  deutschen  Minrer- 
gesang  kann  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden;  ab« 
auch  jedes  Mitglied  wird  einen  Schatz  köstlicher  Erinnerungen 
hineinbringen  in  das  Leben,  wird  Grundsätze  und  Ideen  n 
sich  aufnehmen,  die  nachhaltigen  Einfluss  für  das  ginn 
Leben  auf  ihn  ausüben  zu  Gunsten  einer  idealeren  Lebens- 
auffassung.   Unsere  Füchslein,  so  die  Hochschulen  beziehen, 
mögen  sich  das  ins  Herz  schreiben  und  aufmerken,  wenn 
ihnen  der  Vereinsspruch  entgegengejubelt  wird: 
„Dur  und  moll, 
Ernst  und  toll, 
Weihe-,  wehe-,  wonnevoll!" 

vom  Ende. 


Fortschritt. 

 „Eines  bedauert  man  indes  immer :  dass  die  Männerebw- 

literatur,  so  stark  auch  auf  diesem  Felde  gearbeitet  wird, 
so  wenig  Bedeutendes  aufzuweisen  hat  Man  kommt  hier  selten 
aus  dem  ewig  Gestrigen  heraus,  denn  manche  Wen  dun  r« 
erfreuen  sich  bei  den  Chorkomponisten  solcher  Beliebt]*,'., 
dass  man  sie  mit  wahrer  Angst  erwartet  und  in  dieser  hoff- 
nungsvollen Aussicht  leider  nur  in  den  seltensten  Fill-n 
enttäuscht  wird.  Wie  man  sich  auch  im  vokalen  Stil,  nament- 
lich in  der  Harmonik  auf  entlegenen  Wegen  bewegen  dirf, 
hat  He  gar  in  letzter  Zeit  häufiger  gezeigt,  lange  vor  ihm 
machten  die  Franzosen  gewagte  Versuche:  Bafin,  Gounod 
und  namentlich  A  m  b  r  o  i  b  e  Thomas  in  seinem  „Chor 
der  Geister''  gingen  bis  an  die  Grenze.  Im  letztgenannten 
Chor,  der  reich  an  harmonischen  Feinheiten  und  von  sieghafter 
Klangwirkung  ist,  brachte  Thoms,  dessen  treffliche  Behandlung 
des  vokalen  Satzes  aus  dem  letzien  Akte  (Chor  hinter  der 
Szene)  von  „Mignon"  genügend  einleuchtet,  sogar  instrumen- 
tale Effekte  an,  selbstverständlich  mit  tonmalerischen  Ten- 
denzen. 

Mag  man  auch  in  ähnlichen  Experimenten  mit  den 
Vokalsatze  ein  Zeichen  der  dekadenten  Periode  erblicken,  s» 
bleiben  dennoch  als  Beweis  eines  erfolgreichen  Strebens  in 
i  neuen  Richtungen  und  noch  nicht  ausgetretenen  Wegen  ver- 
!  dienstlich.  In  jeder  Kunst  gilt  ein  Schritt  nach  vorwärts 
'  mehr,  als  hunderte  im  alten  Geleise.  Prof.  Jos.  B.  Foerster.  - 
1  „Hamburger  Nachrichten". 


Wegweiser 


die 


horgesangliteratur 


nebst  „Der  Sänger". 


J^ic  Freunde  unseres  Blattes  werden  freundlichst  gebeten, 
dasselbe  in  ihrem  Bekanntenkreise  zu  verbretten. 

Probeexemplare  werden  auf  Wunsch  in  beliebiger  AnuM 
"         *  *  ♦  gratis  und  franko  versandt  •  *  > 

■  II         II  ■    I  I  ■     I  ■ 
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Eingesandt 

Die  Musik  lenkt  in  neue  Bahoen.  Man  lernt  dieser  tudring- 
lichen  Kunst  von  neuen  Selten  betxukommen  und  vielleicht  hören 
wir  bei  der  Enthüllung  de»  Wagner-Denkmalt  darüber  Interessantes 
Ein  Vorsitiender  irgend  eines  Tlerschutzvereins  oder  Fussball- 
klub» wird  ja  wohl  in  Ermangelung  der  Koryphäen  vom  Fach 
dm  Wort  ergreifen.  Vielleicht  auch  der  Reformator  selbst.  Der 
Htabitrompeter  des  Jäger-Regiments  zu  Pferde,  der  kürzlich  in 
vinem  Zirkalar  an  die  Gastwirte  In  Hagen  —  ich  weiss  nicht, 
ob  eigens  sur  Feier  de»  Wahl  Rügen  Richters  —  die  Prei»e  für 
•eine  (Capelle  mit  einleuchtender  Begründung,  die  auf  die  Menschen 
cm  iiigemeinen  und  das  weibliche  Geschlecht  im  besonderen 
nachdenkliche  Streiflichter  warf,  also  normierte  :  ..In  langer,  grüner 
Host  250  Mk.",  dagegen  „in  hohen,  gelben  Stiefeln  -  sehr  kleid- 
sam —  300  Mark."  Recht  so!  Es  musste  endlich  einmal  aus- 
gesprochen werden,  was  denn  eigentlich  an  einem  Konzert  das 
Wesentliche  ist  — 

Ich  hab'  mir  oft  gedacht  im  stillen. 
Betrachtend  die  Frau  Musika : 
Nein,  nein,  um  seiner  selber  willen 
Ist  dieser  Lärm  gewlas  nicht  da  ! 
Wenn  Im  Konzertsaal  ich  gelitten, 
Hat  mir  mein  Aug'  Genuas  beschert : 
Die  Slng'rin  war  hübsch  ausgeschnitten 
Und  auch  ihr  Schmuck  schien  sehenswert 

Und  aus  demselben  Grunde  höre 
Ich  hier  und  dort  In  Oorf  und  Stadt. 
Dass  mancher  wohl  für  Mannerchöre 
Nicht  die  geringste  Neigung  hat : 
Für  siebrig  Mann  in  schwarzen  Fräcken. 
Die  alle  weit  die  Mauler  sperr'n. 
l'nd  uns  mit  der  Versicherung  wecken, 
„C-dur"  :  „Das  ist  der  Tag  des  Herrn". 

Als  I^nze  leg'  ich  meine  Feder 
Drum  ein  für  neuer  Künste  Wert 
Und  kämpfe  für  den  Stabstrompeter 
Des  Jägerregiments  zu  Pferd. 
Der  hat  erforscht  erst  und  begründet 
(Noch  Wagner  war  dazu  zu  dumm), 
Wie  die  Musik  im  Volke  findet 
Ihr  froh  begeistert'  Publikum. 

Mag  es  Philister  auch  erbosen. 
Da  bleibe  unser  Feldgeschrei : 
Die  wahre  Kunst  sitzt  in  den  Hosen 
Und  in  den  Stiefeln  nebenbei. 
Mag  einer  falsche  Töne  spüren. 
Die  schrill  die  Klarinette  schrie. 
Was  tut's,  wenn  hübsch  mit  bunten  Schnüren 
Geziert  die  Hnist  der  Musizi  ? 

Dass  man  am  Vogel  liebt  die  Lieder, 
Seh'  ich  als  grosse  Täuschung  an, 
Man  liebt  sein  glänzendes  Gefieder 
Und  freut  sich,  das*  er  fliegen  kann. 
I  >as  Bunte  nur  gefallt  der  Menge. 
Verbunden  mit  dem  Lustgetön  : 
Und  wenn  ein  altes  Nilpferd  sängr. 
So  fand'  das  sicher  keiner  schön. 

Schon  macht  sich  seinen  hohen  Zwecken 
Bayreuth  die  hohe  Kunst  zu  Nutz. 
Ma'n  geigt  jetzt  dort  in  grünen  Fräcken 
Mit  Lammfellmütz'  und  Reiherstutz, 
An  engen  Hosen,  atlaswelssen, 
Faustgrosse  Knöpfe  von  Metall  — 
L'nd  das  erweckt  in  weiten  Kreisen 
Int'resse  für  den  „Parsival"  .  .  . 

Ich  fürchte  nur,  dass  die  hohen  gelben  f.edersticfel  letcht 
in  überbieten  sind,  obschon  sie  sonst  —  auch  darauf  weist  der 
l'reiskourant  hin  —  in  der  Armee  nicht  getragen  werden.  Wenn 
zum  Beispiel  die  Kapelte  des  sechsten  serbischen  Infanterie-Regi- 
ments sich  von  Belgrad  aus  zu  einer  Kunstreise  aufmachte 
und  annoncierte,  dass  an  den  Kommissstiefeln  die  interessanten 
Blutspritzen  noch  nicht  weggeputzt  sind  ....  es  würde  bestimmt 
an  Zulauf  alle  mitteleuropäischen  Konkurrenten  in  kalb-  und 
rindsledernen  Stiefeln  schlagen.  Sogar  in  langen  Hosen,  die  sonst 
tatsächlich  keine  Sehenswürdigkeit  sind.  Wenn  es  aber  gar  den 
Oraga-Marsch  aufs  Programm  setzte,  den  es  in  jener  Nacht  den 
rergnOgten  Offizieren  so  oft  vorspielen  musste,  ehe  dies«  Qrnven 
hren  Abendspaziergang  nach  dem  Konak  ma  hten  .  .  .  Und 
wenn  Richard  Wagner  selber  vom  Himmel  niederstieg,  den  l'ilgcr- 
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chor  aus  dem  Tannhäuser  persönlich  zu  dirigieren,  und  Herr 
Kommerr.ienrat  Leichner  eigenhändig  die  Noten  umblätterte  — 
gegen  den  Draga-Marsch  und  die  schmutzigen  Stiefel  des  sechsten 
Regiments  kämen  »ie  nicht  auf!  So  will's  die  moderne  Kunst- 
strömung. 

Ich  h'rc  übrigens,  dass  auch  berühmte  Solisten  sich  bereits 
zusammengetan  haben,  um  zu  dem  neuen  Tarif  Stellung  zu  nehmen. 
Die  grossen  tieiger:  Josef  Joachim.  Hugo  Heermann,  Sarasate 
und  Hubay  haben  jüngst  im  „Kniserhof"  nach  fünfstündiger  De- 
batte den  nachfolgenden  Tarif  für  ihre  Mitwirkung  bei  Konzerten 
festgestellt : 

Im  Strassenanzug  oder  Räuberzivil  zwei  Soli  500  Mk. 

In  demselben  Anzug  mit  Lnckstiefeln  dasselbe  550  Mk. 

Im  Frack  mit  Chrysmitemcn  im  Knopfloch  f>00  MV. 

Im  Kostüm  des  Grigenmachers  von  Cremona  700  Mk. 

In  tiefer  Trauer  mit  Flor  am  Oberarm  und  schwarzen 

Handschuhen  Chopin  :  pro  Stück  500  Mk. 

Im  Nachthemd  (farbige  Handstickerei)  die  Mondschein- 
sonate "50  Mk. 
Ea  besteht  unter  Kunstverständigen  kaum  ein  Zweifel,  dass 

diese  neue  Kunstübung  äusserst  zukunftsreich  ist.    (Dr.  Tresber 

im    Frankfurter  Gcnernl-Anz.") 


Wettstreite. 

In  Oberlahnstein  (  40.  Stiftungsfest  des  MGV.)  erhielt 
den  !  Preis  Germania,  Köln-Lindenthal  (Dir.  Aug.  Thelen), 
den  2.  Preis  Fidelio,  Godesberg  (Bungard- Waren).  Der 
Preischor,  „Walderwacb.cn"  von  C.  Steinhauer,  erwies  sich 
als  überaus  wirkungsvoll  und  fand  begeisterten  Reifall,  als 
Musikdir.  Steinhauer  auf  allgemeinen  Wunsch  nach  Schluss 
iles  Wettstreites  nach  kurzer  Probe  mit  sämtlichen  teil- 
nehmenden Vereinen  den  Chor  nochmals  zur  Aufführung 
brachte.  Wenn  etwas  den  fördernden  Wert  der  Wettstreite 
erhöhen  kann,  so  ist  es  dieses  Verfahren.  Erst  dadurch 
lernen  die  Vereine  die  gemachten  Fehler  kennen,  sie  er- 
halten einen  Massstab,  woran  sie  ihre  Leistungen  messen 
können. 

über  den  Wettstreit  in  Westig  ist  zu  berichten,  dass 
der  Sängerbund  Hemer  (Fr.  Hanemann  jr.)  den  1.  Preis 
in  der  prima  vista-Klasse  mit  dem  Chor  „Das  Kätzchen" 
von  H.  vom  Ende  und  Männcrchor-Ocstrich  (Rob.  Nierstcn- 
höfer)  den  Kaiserpreis  mit  dem  Licde  „Die  Heimat",  bearb. 
von  Jos.  Schwarte  erhielt. 

'  In  Traben-Trarbach  a.  Mosel  fand  am  28.,  29.  Juni 
zur  Feier  des  fiO  jährigen  Bestehens  des  MGV.  ein  Gcsang- 
wettstreit  statt,  an  dem  sich  2')  Vereine  beteiligten.  MGV. 
Siegburg  (P,  Leers)  errang  den  1.  Preis  in  der  1.  Klasse, 
zu  welchem  u.  a.  80  Flaschen  Trabener  Auslese  gehörte. 
—  Wohl  bekomm's !  — 

Am  Wettstreit  in  Sterkrade  am  28.,  2*».  Juni  beteiligten 
sich  nicht  weniger,  als  51  Vereine.  Der  GV,  Teutonia, 
Essen  (G.  Meyer)  errang  mit  W.  Sturms  Nordmännerlied 
in  „Treue  Liebe"  von  Tos.  Schwartz  den  2.  Preis  der  1. 
Klasse  und  den  1.  fihrenpreis  mit  Meycr-Olbcrsleben 
,, Volkers  Schwancnliedu,  den  I.  Preis  errang  mit  „Hünen- 
gräber" von  E.  Heuser  GV.  Liederfreund  (F.  Rummeld- 
Hoerde);  derselbe  Verein  bekam  im  letzten  Gang  den 
Kaiserpreis. 

Eintracht-Dahlhausen  a.  Ruhr  feierte  ebenfalls  am 
28.  Juni  sein  25jähriges  Jubelfest  mit  einem  Wettstreit. 
I  Preisgekrönt  mit  ersten  Preisen  wurden  in  den  verschiedenen 
'  Klassen:  Germania,  KönigssL-cle  (F.  Oberborheck),  l.icder- 
l  freund-Dortmtind  (F.  Tiedge),  Harmonie-Solingen  (Edmund 
1  Fassbender). 

Der  MGV.  „Eintracht"  Eveking- Werdohl  begebt  im 
j  Juni  nächsten  Jahres  die  Feier  seines  25jährigen  Bestehens 
durch  Veranstaltung  eines  nationalen  Gesang- Wettstreites.  Der 
Verein  ist  bekannt  dadurch,  dass  er,  unter  Leitung  des 
Ghordtr.  Steinkühler-Hagen  stehend,  auf  samtlichen  vier,  in 
dieser  Zeit  besuchten  Wettstreilen  jedesmal  mit  den  3  höchsten 
Preisen  ausgezeichnet  wurde. 
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Am  Gartenzaun. 

Ober'n  Gartenzaun 

Lugen  Augen  braun. 
Das  sind  die  von  meinem  lieben,  süssen  Schatz ; 

ü  die  läst'ge  Schranke, 

Schnei)  wie  ein  Gedanke 
Bin  gleich  drüber  ich  mit  einem  Satz ! 

Doch  die  Lose  spricht: 

..Dieses  leid'  ich  nicht, 
Wie  ein  Böcklein  so  zu  springen  übern  Zaun; 

Mag  nicht  Wilde  leiden, 

Drum,  mein  Herr,  bescheiden 
Sie  sich  artig  übern  Zaun  zu  schaun!" 

Ober'n  Gartenzaun 

Sprang  behend  ich,  traun1 
Fasst'  die  Schöne  spöttisch  beidseits  an  ihr  Kleid : 

„O  mein  süsses  Herrchen, 

Sind  Sie  doch  ein  Närrchen 
Dort  steht's  Törchen  auf  sperrangelweit  !*' 

Inhalt  und  Form. 
Was  Einer  sagt,  das  habe  Gehalt, 
Und  wie  er*s  sagt,  das  habe  Gestalt ! 
Was  nutzt's,  mag  er  Richtiges  meinen, 
Wenn  des  Denkens  Norm 
Und  die  künstliche  Form 
Nicht  wie  Seele  und  Leib  sich  einen ! 

Karl  Laufs. 


Neuigkeiten  für  gemischten  Chor. 


Ferd.  Hammel,  op.  78.  Halleluja 
>n  Broi 


....  —.80  -.60 

Jugeborg-  Ton  Bronsart,  op.  27.  Osterlied  .  .  —.80  —.60 

m*c*.  6.  Ad.  Cthmaaa.  Zauber  der  Heimat  80  -.80 

m*ch  Jean  Pauli,  op.  12.  Begruwmngschor  ....  —.70  —.80 
mich.  Karl  Nawratll.  op.  26.  Zwei  Psalmen  (83  u.  117)  4.-  4.80 
Huck.  Ferd.  8chaU,  op.82.  Sei  Retren.  Bleibe  bei  uns -.40  -  40 
il.  do.         op.  831.  Laase!  uus  frohlocken 

(OsUrMot.)  ....  -.20  -.40 
*/.  do.         op.  83  n.  Schaff  in  mir  Gott  ein 

reines  Herz.  (Pfingst-MoL)  -  .90  —.40 
tl.  do.  op.  83  III.  Lasset  ans  mit  Jeea 

ziehen  —.20  -.40 

Das  Halleloja  von  Hummel  wurde  mit  durchschlagendem 
Erfolge  in  den  Auffahruugeu  von  Philippis  Schauspiel  .Das  grosse 
Licht"  gesungen  und  eignet  sich  für  Jubiläen,  Hauseinweihungeu  etc. 
Die  beiden  Psalmen  vou  Nawratll,  im  strengem  Stil  für  acht- 
stimmigen Chor  wohlklingend  gearbeitet,  durften  namentlich  für 
kirchliche  Zwecke  sich  geeignet  erweisen.  Die  Motetten  von  Ferd. 
Schub  seiebnen  sich  durch  einfachem  wohlklingenden  Satz  aas. 

* 

Frauenchöre. 

Ferd.  Hummel,  op.  74  Nr.  3    Osterreigen  für  Ä  st. 

Frauen-  od.  Kinderchor  mit  Kl.-Begl.  1.20  —.20 
do.  op.  74  Nr.  10-  Hosianna  für  4-stim. 

Frauenchor  a  capp  —.80  —.80 

do,  op.  84.    Vogellieder   (Pirol,  Amsel, 

Nachtigall.  Meise)  für  Sopran  u.  Alt, 

mit  Klavierbegl  2.40  -.80 

Rieh.  Nebenmann,  op.  6  Nr.  1.  Zu  spät  ......  —JSO  -.80 

do.  2.  An  den  Käoher  .  .  .  —.80  —.60 

Für  3-elimmigen  Frauenchor  mit  Klavierbegl.  Zwei  aller- 
liebste Liedcheu  neckischen  Genres,  die  den  Fniuencbören  viel 
Freude 


Neuigkeiten  für  Männerchor  ohne  Begl. 

P.  Wülfing,  op.  90.  Deutsche  Hymne  (Ullrich)  —.80  —.80 
C.  Kern,  op,  56.  Sei  mir  gegriisst,  du  herrlich 

Laad  (Selbstverlag)  1.—  1.— 
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mich  J.  Sorot«,  op.  86.  Roland  und  Hildegund  (Selbst- 
verlag)   .  1.80  1.6) 

mich.  do.  op.  106.  Gott  schütze  die  Rosen  (Seibetverl.  —  .80  1  - 
*U'A  do.  op.  108.  Mein  Rheinland  (Selbstverlag)  .  .  —  60  -60 
mich.  do.  op.  108.  Rheinlied  (Selbstverlag)  .  .  -.60  -.60 

«eA.  C.  Steinhauer,  op.  70.  Domine  (vom  Ende)  .  .  —.60  -  .80 
/.       W.  Speiser,  op.  66.  0  lass  mich  jubeln  {vom 

Ende)  -.60  -  00 

il.      K.  Fürnxchuss.  op.  27.  Abtrumpft  (Spitzner)  .  —.60  -.« 

il       do.  op.  28.  »'  Briaferl  (SpiUner)  -.60  -.80 

m*ch,  do.  op.  2».  Aurn  Taazbod'n  (SpiUner)  ...  -.60 
W.      J.  B.  Zerlett,  op.  M4.  Kling.  klanMSpitzner)  -J0 

il.  do.  op.  806  N'r.  1.  Unser  Kaiser,  nnser  Hort  .  .60  -,60 
tl.  do,  Nr.  2.  Die  Roseo  bliih'n  (SpiUner)  ...  -.60  -.6u 
*/.      do.  op.  208  Nr.  1.  Sehnsucht  nach  der  Heimat  —.60  —.60 

il.      do.  Nr.  2.  Frtthliugigi'llöater  —.60 

mtei.  do.  op.  219.  Wach  auf,  mein  Lieb  .  P.  —80,  8  Singst.  i*i 
P.  Gro**lanb.  Nr.  1.  Morgenlied.  Nr.  2.  Haus- 
frieden (0.  Konig)  1.20  —60 

C.  Schtehold.  Sei  gegrflseet,  Frühlingszeit.  (Eulen- 
burg)  —.60  -  60 

tl.  do.         Müllerkind  -.60  -.14 

zl.  do.         Abenilstindchen  .     •      ....  -.60  —  .lb 

tl.  do.         Mondnacht  .   —  60  -.15 

il,  do.         Maderl  mit  dem  goldnen  Latz  .  —.60  —.15 

/.  do.         Glückliche  Lieb  —.60  -.15 

mic' .  F.  Hummel,    op.  79  Nr.  1.    Lied  der  alten 

Herren  1.  .60 

do.  op.  86  Nr.  1.  Ausfahrt  1.  -60 

tl.       do.  Nr.  t.  8treitgesang  1.  SO 

mich.    do.           Nr.  8.  Das  Lied  von  Ingebourg  .  .  1. 
in  rh.  K.  F.  Weinberger,  op.  63.  Das  deutsche  Volks- 
lied Leuekart)   —.80  -»> 

M*rh,  F.  Xohaupt,  op.  22  Nr.  1.  Nacht  (Leuekart)  .  .  —.80  .h> 

msrA.  do.  Nr  2  Lindenwirtin  (Leuekart)  —  SO  Iii 

mach,  do  Nr.  3.  Unterm  Macbandi-ltiaum  (Leuekart)  .  —.80  1J) 
m-r'i.  B.  Klippel,  °P-  68-       der  Traume  (Günther)  —.40  — Ä> 

m~ch.  do.  op.  62.  Die  Zither  lockt  —.80  — * 

tl.      G.  Hang.  op.  28  Nr.  1.  Ach  wie  kühle  (Günther  —.40  -Ai 

tl.      do.  Nr.  2.  Schwur  (Günther)   —.40  -* 

tl.  do.  Nr.  3.  Frühling  wird  wach  (Günther)  .  .  — .40  —60 
m«ch.  Fr.  Ulirick,  op.  98  Sangesknnst  (Ullrich)  .  .  1.20  liO 
mach.  A.  Thelen,  ><p.  31  Nr.  2.   Ks  gibt  ein  Paradies 

am  Rhein    —.80  — -SW 

tl.      Conrad  Ramrath.  Mosel weinlied  — .40  -  60 

tl.      Fr.  Ullrich,  op.94I.  Was  nüUt  mir  dös  Liebe  —.40  -  *0 

Auf  einige  der  angeführten  Werke  sei  besonders  aufmert- 
sain  gewacht.  Recht  k  hwungvoll  ist  Kern'»  .Sei  mir  gegrüwt 
und  O.  Schlebold's  .Sei  gegrÜHset,  Frühlingszeit*.  Auch  Tai- 
letta  „FrtihllngsgeflUster  gebort  zu  dieser  Kategorie  dankbarer 
Vortrlge.  Durch  ihren  keckeu.  humoristisrheo  Inhalt  gefall« 
die  Liedchen  von  Fürnschost*  op.  27,  28  und  29,  ebenso  Sehie- 
bolds  .Maderl,  mit  dem  goldnen  LaU*.  Fr.  XohaupU  „Catens 
Machandelbaum-  and  Ed.  KlHppels  .Die  Zither  lockt*.  Dur« 
klangvollen  Salz  nimmt  Zerlett«  .Wach  auf,  mein  Lieb*  U 
sich  ein.  Einen  gemütvollen  Ton  schlagt  Speiser  in  seinem  veliv 
tümlieh  melodiösen  Liedoheu  .0  läse  mich  Jabels*  an;  saaghi* 
und  kraftvoll  ist  die  „Deutsche  Braute-  von  P.  Wülfing.  Voe 
Fr.  Xohaupt  srliftUe  ich  die  .Nacht"  wegen  seiner  feinsinnig« 
Harmonik  und  warmen  Sttmmung.  Die  .Herztöne  rem  Bkeis* 
von  J.  NVroth  seien  als  besonders  sang-  und  dankbar  empfohlen 

„Llppesches  Landeslied*. 

Eine  soeben  erschienene  Komposition  für  Männerchor  toa 
Clemens  Grossjohann  ,.Do  rote  Ros  Im  Silberfeld"  dürfte  aJi« 
Aussicht  haben,  ein  echtes  und  rechtes  Landeslied  für  <h* 
Lipppsche  Land  und  Volk  zu  werden.  Die  Dichtung  von  >' 
Schuster  ist  durchweht  von  warmer  Heimatliebe  und  die  V  r 
tonung  so  volkstümlich  melodiös,  dasa  die  Gesangvereine,  n'me.i 
lieh  wenn  ein  guter  Solo-Tenor  vorhanden  ist,  ihre  Freude  darin 
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Ueber  5000  bereits  verkauft! 


Unentbehrlich  für  jeden  Chorführer  und  Sänger  ist  die  Liedertextsammlung 

Dp«;  ^vinapr«;  FrPiinHp"  welche  220  Texte  der  am  meisten  gesungenen  Perlen 
„L/co  oaugcis   i  icuiiuc  ,  aus  dem  üebiete  des  Männerchorgesanges  enthält.  Jedes 

Lied  trägt  am  Kopfe  die  Angaben  über  Komponist,  Anfangsakkord  und  Takt.  Preis  gebd.  in 
Ganzleinen  50  Pfg.,  broch.  30  Pfg.  Nur  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  und  5  Pfg.  Porto 
zu  beziehen  von  Ernst  Jan  et  zke,  Verlag  der  deutschen  Sängerztg.  „Die  Tonkunst". 

Berlin  S.  42,  Brandenburgstr.  75. 


Preisgekrönte  ülännerchöre  ^m^^^^^^w^ 


von 


o.«o-i.oo 


Höroth 

(Selbrruerlag).   Crler  (Rhelnprowlnz). 

Part  St 

Op.  105.  „6ott  fdiütze  die  Rofen  und  m.  Pf. 
Reben  am  Rhein"  .  . 

aus  ..Herztöne  uom  Rhein". ■ 

Heinridi  der  Uogelfreller 
Rm  Strand.  .  .  . 
T\o.  17  Mofetlied.  .  . 
Tlo.  24  Im  Mofeltal  . 
tlo.  20  Mofelblümdien  . 


Op.  81. 

0p.  63. 

Op.  60. 

Op.  60. 

0p.  60. 


.    I  4  0-1  Kl 

.  0,»0— 1.00 
nur  Part.  0,J0 
..  0.30 
..  0,J0 

Bei  den  Beranguiettfireitcn  in  Trarbach  31—19.  Juni  1905. 
UitHich  und  Birnhartel  im  Juli  t«0l  umrden  mit  diffrn  Chören 

3  erfte,  2  zweite  Preife 

und  für  ehrende  Anerkennung  gewonnen. 

Gemifdite  Chöre. 
0p.  63.    Rm  Strand    .   .       .  -  .    .  o.«o-t.oo 
0p.  60.    Tlo.  IT  Mofellied  o.so-t.oo 

mit  und  ohne  Klavierbegleitung. 

Katalog  mit  Ueweidinis  und  Beurteilungen,  foioie  Rnfichrs- 
Partituren  hoftentos. 

Auswahlsendungon  der  beliebtesten 

|§  Männerchöre  §js* 

die  meist  in  5.-^20.  Auflag  o  erschienen, 
Volkslieder.    Im  Volkston.    Konzert-  und 

Wettstreitsgesänge 

der  bedeutendsten  Komponisten : 

Reubner,  Reumann,  Schujartz  etc. 

stehen  au  Diensten. 

Neu  erschienen: 

Utfcwarta.  Jm..  (I>iriKent  lies  Kölner  JUInner.li..«.«!^. Verein). 

,.p.3l  i  n.-.in,  r.  K..«bnr«.  Pur-.  l,ii>,  Sti.     40  Pf. 

Ii  lII.t  lr  v  Km«aui*l  4«i*IIj«I. 
op.WIII.  ..*«■!«  Ur.cl".  P»rt.-,4n.  Stimm  »3»l'f. 
ÖS.  B0    „Du.  «I<>ut»<-hr  VolU.llr.l-.   lUit.  .«>, 

Stimm,  &  ii  Pf. 
op.  t<8.  „Ilrr  <irn4«rl>p  Morl",  l'art  .  LUD,  Stimm. 
A  :»  VI. 

op.  !H  ,.Jnnu«  Hun»l".  Part.  1.  2 '  Stimm.  u  :»>  Pf. 
on.  M  1  i.Wn«  ntilal  mir  dem  Liebe-,  Part.  ".in. 

SÜmm.  »  ..O  PI. 
op.  4M  I.    „wrinr  nicht".    Purt.  0,4ii,  Stimm,  a 
U»  Pf. 

op  4»  II.   „Attrn  lt  ri,  l-h.  <l       Part.  <>,M<.  Stimm. 

n  Pf. 

i  liKumkrlt".  Part,  o,1«*.  Stimm,  ii  »i  Pf 
op.  HI  1.  „Am  Nplunrnd.-Purt.i.»,!».  Stimm. ii»  Pf. 
op.  Ml  II  „E*.  Hb«  «-In  ■•«radle«  »»  KUrln ". 
„Mo.«lw*lnll<>d--.  Part.  0.4i».  Stimm,  h  UU  Pf. 

Friedrich  Ullrich,  (Jodesberg  a.  Ith. 
Spezialverlag  und  Versand^'schaft  der  Mantierchor-Literatur. 


i,  fr.. 


traninnn.  W. 


i,ihi..  II 
Thrlpn  A. 

Rammln  «  . 


4 


ß.  com  Endef$  U  erlag  Köln  a.RD. 
Gelänge 

für  eine  SlngÜlmme  mit  Klavierbegleitung 

von 

H.  uon  OfhegrciDen 

0p.  18      I  Ständdien  „Wei*e  Mondesnebel 

ffhioimrr.en"  Th.  Storm 

II  Die  Stunde  fdilug  .ih.  storm 

0p.  19      I  SehnfUtht  „Ferner  ßeilrer- 

ftimme  laufmen"  Th.  Sufe 

11  Warum?..Mar<henaugen"  Th.  Sufe 

III  Heimkehr  „Doch  meine 
Heimat"  ........  Ih.  Sufe 

0p.  20    I  „6s  uiar  ein  lag"  .  Rnna  Ritter 
II  Rus  Frühlingstagen 

„Träume  der  Rlchtr  .  .  .  C.  BulTe. 
Preis  für  jedes  Heft  Mk.  t.50. 

R.  uon  Othegraurn  hat  fich  als  geifrvoller  Bearbeiter 
oon  Oolhslirdern  foioie  als  tonfetjer  („Rbend  auf  Gol- 
gatha". „Der  Flilchbrunnen"  für  gem.  Chor,  „Das  macht 
der  duftige  Jasmin",  „Hodueitslied  im  Maien"  etc.  für 
Sologefang.  „Der  Rhein  und  die  Reben  für  M.-Chor) 
bereits  einen  klangoollcn  Damen  erworben.  Unter  den 
vorliegenden  Liedern  gehören  namentlich  die  SufeTdien, 
op.  19,  lu  feinen  oornehmften.  ergreifendften  Schöpfungen. 
Das  letzte  derfelben,  „Heimkehr*,  den  Rusdruck  fertigen 
Entrücktfeins  in  lichten  Harmonien  wiedergebend,  oer- 
einigt die  Hauptmofioe  der  uorhergehenden  und  oerbindet 
fo  den  Zyklus  m  einem  gefdtloffenen  Ganien. 

Das  „Ständchen"  im  Kölner  ronkünltleroerein  oon 
Carola  Hubert  entzückend  oorgetragen,  gefiel  in  feiner 
burfchikofen  Keckheit  fo  fehr,  dal)  es  wiederholt  werden 
mu$te.  „Rus  Frühlingstagen",  ein  begeisternder  Früh- 
linashumnus.  dürfte  fich  als  geborenes  „Dacapo-Lied" 
jn  Kotucrten  die  meiften  Freunde  erwerben. 


G.  F.  Händel 

Der  Messias. 

Oratorium.  Neue  Bearbeitung. 
Lvbersetst  (auf  Grund  älterer 
Übertragungen}  bearbeitet  und 
für  die  Aufführung  eingerichtet 
von  Fr.  Chrysander.  Klavier- 
auszug mit  Text  heraus^eg.  v. 
Max  SeiffrrU  N.  8  Mk. 
Leipzig.     Breitkopf  &  Härtel. 


Neuer  Verlag  von 
Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 

Wüh.  Berger 

Der  Totentanz. 

Op.  88.  Für  vierstimmigen  ge 
mischten  Chor  und  grosses  Ör 

ehester.  (W.  v.  Goethe) 
Partitur  9  Mk.,  31  Orchester- 
stimm, je  60  Pf.  Klavierauszug 
mit  Text  8Mk,  4  Choretimm, 
je  60  Pf. 


Herztöne  am  Rhein 
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Vereinsfahnen. 
kölner  Fahnenfnhrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


Ruchbinderei  E.  A.  Baien, 
Leipzig. 

Abzeichen  f.  Gesangvereine, 
Huster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Belndn,  Wien  VII  2. 
Mnriahilferstr.  54. 

Itanner,  Fahnen,  Schärpen,! 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik. 
Coburg. 


W:"    grarbritctC  Illftfinftni 

mentr  ich«  Art  btrrtt  oom 
Vftftfüuiiji*ort«  Wilh.  Herwig 
111  Markneukirchen  I.  S. 

3lluftriertr  9rtil* 
Ii  fit  umfonfi  unb  portofrei. 
■Witte  an  juucbrit,  rot  ldie  SräciM 
mmte  gefault  tucrbci  joQrn 


Diplome.  I  rkaodeB, 
Fest-  und  »reins- 
ahzeirhen,  Lampions, 
Fackeln  etc. 
Seb.  Fliossbiuh. 
Leipzig- H.  »8  K. 


Noten- Werke, 

Liederbücher,  Part ,  Stimm 
i  usw.   »chtiellsten*    und  in 

I  sauberer  Ausfuhrung  in  No- 

I I  i'.vpen -Druck  zu  billigsten 
Preisen  Vervielfältigungen 

I  auf  autographischetn  Wege 
|  fuhren  wir  auch  bestens  aus 
.Muster  u  Preisberechnung 
(jederzeit 

!'f  W.  Gadcw  &  Sohn. 

I  Hirtogi  H»f Buoh  u  Sttlntfrucktr« . 
lildbnrghiinseu.  Tliunng. 


Zu  beziehen  durch: 
H.  vom  Ende'*  Musikalienhandlung.  Köln  am  Rhein. 


usikinstitut 

Ciavier,  Violine,  (CSrsangl 
in  Übertragen. 
Offerten  «Uli  J.  V.  .175»  an  Rudolf 
Woaar.    Herlin  H.  u 


Miisikiustriiment' 


Tüchtiger,  bckaiuiter 

Dirigent 

übernimmt  noch  einen 
Verein 
Nah«  Aachens . 

Auskunft  hei  H-  vom  Ende's 
Verlag  Köln  a  Rh. 


Bücher. 

Dr.  Elben.    Qescliirhte  des  M&nnergesangcg  (8. — )   ....  3.60 

Schreyer.    Jahrbuch  für  MAnnergesan«vi>roine  (3.—)  .  .  .   1. — 

Rothenberger.    Rätsel  und  Erzählungen  musikalischen  In- 
halts (2.    )  1. 

Dr.  Aug-.  Keitmann  Dichtkunst  und  Tonkunst  (1.—)    .  .  —  -fiO 
do.  Dichtungen  für  Musik  (l.— )   ....  —.50 

Rad.  Kleinecke,  J«h.  Stransa  F.in  l«ebensbild  (    .50)  .  .  —,80 

Dr.  F..  Kneschke.  Die  150jahrige  Geschichte  der  Leipziger 

Oewandbauskonzerle  (1,50)  —.50 

K.  I.amprecht.    Szizzen  zur  Rheiuischcn  Ueschichte, 

geb.  (5.75)  4.  - 

Rrwln  Thum.  Eine  musikalische  Familie  (3.—)    .....  1.— 

Dr.  M.  Bnbllnger.  Skaleuroelodik  als  Vorschule  der  Harmonie- 
lehre für  Klavierspieler  (1. — )  60 

Theodor  (»oerlng.    Der  Messias  von  Bayreuth   1.50 

Musiker-Kalender  von  Hesse's  und  Raalm  &  Plothows  Ver- 
lag, allere  Jahrgänge  je  —.80 

St  ven  I.esser     Musikalische  Gymnastik    mit  66  Holz- 
schnitten  •  —.50 

H.  Wohlfahrt.   Wegweiser  zu     Komponieren  für  Musik 

Dilettanten   —.60 

do.  Vorschule  der  Harmonielehre   — .50 

do.  Modulation-Schule   ...  —  60 

Jos.  Kunkel.    Vorschule  zur  Melodiebildnugsschule    .  .  .  1.-- 

Benedict  Wldmann.  Ilsndbüclilein  der  Harmonie-,  Melodie- 

und  Formen-Lehre  1. — 

W.  Irgang.    Leitfaden  der  allg.  Musiklehre  —.50 


II.  vom  Ende's  Handbuch  für  Gesangvereine  und 

Dirigenten. 

Unüberwindliche  Schwierigkeiten  hindern  mich  aocL 
dieses  Mal  wieder  zu  meinem  Bedauern  an  der  rechtzeitig« 
Herausgabe  dieses  Werkes.  Es  wird  aber  im  Laufe  de- 
Sommers  bestimmt  erscheinen  und  dann  den  zahlreich« 
Bestellern  direkt  zugesandt  werden. 


(iesangwettstreit- 
Ehren-Preis-Anerkennungs- 
Diplome 


in  künstlerisch  vornehmer  Ausstattung 
Preis  pro  Exemplar  Mark  2,—  und  höher 


liefert 


H.  vom  Ende's  Verlag  und  Musikalien- 
handlung 

Köln  am  Rhein,  Bismarckstrasse  25. 
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Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal 
Bezugspreis  rUr  1  Expl. 
20  Pf*. 
Jahre*aboniiement 
Mk.  l.'.O  und  4(1  Pf|r. 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  frespaltono 
Petit  «eile  ä<>  Vtg. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 


Nr.  n.  |  #  #  |  Kol 


il.  IM 


len 


G.  August  1903.    ||  #  #  B IV.  Jahrg. 


Inftnfr  Zcntrat-Verband  deutscher  ionkünstler.  —  kiieinliessischtr  Sangerbund.  —  Westdeutscher  bangem  rband.  — 
in  Hält  :  plus  x.  und  der  Gregor.  Qesang.  —  Neuigkeiten.  —  Aufführungen.  —  Das  Sangerfest  auf  der  Entenwiese.  ~ 

Gesangwetlstreite.  —  Das  Harmoniesystem. 


Zeatral-VerbaaddeutscherTonkanstlernndToBkiUsUer- 

Tereine. 

Die  Gründung  des  Verbandes  der  Tonkünstler- Vereine 
ut  trotz  der  Agitationen  einiger  verwandter  Verbände  Tatsache 
reworden.  Dasa  damit  ein  dringende«  Bedürfnis  befriedigt 
wird,  kann  keiner  bestreiten,  der  die  bestehenden  Verhältnisse 
einigermassen  kennt.  Eine  Vereinigung  zur  Wahrung  der 
gemeinsamen  Interessen  der  deutschen  Tonkünstler  und  Musik- 
lehrer gab  es  unbegreiflicher  Weise  bisher  noch  nicht.  Keine 
einzige  der  vorhandenen  Fachvereinigüngen  hat  auch  nur  eine 
Hand  gerührt  zur  Anbahnung  besserer  Zustande  im  Musik- 
Lehrfach,  weder  die  Genossenschaft  deutscher  Tonsetzer,  deren 
Gebahren  vom  krassesten  Egoismus  diktiert  wird,  noch  der 
allg.  deutsche  Musiker- Verband,  dessen  Zusammensetzung  ein 
gemeinsames,  erfolgreiches  Vorgehen  in  wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Fragen  von  vornherein 
ausschliefst.  Die  Berührungspunkte  zwischen  dem  Gros  der 
Orchestermusiker  und  dem  Musiklehrer-  und  Tonkünstlerstande 
und  so  gering,  dasa  ein  Zusammenschluss  für  beide  Teile  nur 
Nachteile  im  Gefolge  haben  könnte.  Die  Verschiedenheit  des 
Wirkungskreises  und  der  Erwerbsverhältnisse  würde  sowohl 
auf  die  Verhaltnisse  der  geplanten  Krankenkasse,  als  auch 
auf  die  sonstigen  Bestrebungen  ungünstig  einwirken.  Somit 
kann  ein  Zusammengehen  mit  diesen  Verbinden  in  äusseren 
Angelegenheiten,  auch  in  manchen  inneren  Fragen  von  Fall 
in  Fall  ratsam  sein,  niemals  aber  vollständige  Vereinigung. 

Der  Zweck  des  neugeschaffenen  Zentral  -  Verbandes  ist 
die  Wahrnehmung  und  Forderung  der  geistigen,  sozialen  und 
wirtschaftlichen  Interessen  des  gesamten  schaffenden  und  aus- 
Tonkünstlerstandes. 
Mittel  zur  Erreichung  dieaje*  Zweckes  sind: 
Gemeinsames  Vorgehen  zur  Wahrnehmung  der  Standes- 
rechte, 

Regelang  der  Honorarfrage, 

Unterstützung  der  Vereine  in  wichtigen  Fragen, 

eine  Fachzeitschrift  zur  Wahrung  der  Standesinteressen, 

wirtschaftliche  und  gemeinnützige  Wohlfahrtseinrichtuiigen 
(Altersversorgungs-,  Invalidität«-,  Krankenkassen,  Rechts- 
schutz u.  dergl.) 

Mitglied  kann  Jeder  Tonkünstler  und  Tonkünstler- 
verein werden.  Empfehlenswert  ist  demnach  Angliederung  an 


b. 

'•. 

■I. 


einender  bestehenden  Musiklehrer- oder  Tonkünstlervereine,  oder 
Schaffung  eines  solchen  Vereins,  wo  noch  keiner  besteht. 
Nach  §  16.  der  Salzungen  können  Wilde,  d.  h.  keinem  Ver- 
ein des  C-V.  angehörige  Mitglieder  den  Delegiertenversamm- 
lungen betwohnen,  haben  jedoch  nur  beratende  Stimmen.  In 
den  Vorstand-  und  Deiegierten-Ausscbu&s  können  solche  ein- 
zelne (wilde)  Mitglieder  gewählt  werden  und  haben  dann 
während  der  Dauer  ihrer  Amtsführung  volles  Stimmrecht. 

Solche  einzelne  Mitglieder  eines  oder  mehrerer  Orte 
können  sich  in  der  Zahl  von  mindestens  20  Personen  zu 
einer  C-V.-Gruppe  zusammentun  und  haben  dann  dieselben 
Rechte  und  Pflichten  wie  die  zum  C-V.  gehörigen  Vereine. 

Zur  Vorberatung  der  wichtigsten  Fragen,  die  den  C.-V. 
demnächst  beschäftigen  werden,  bildete  man  drei  Kommissionen : 

a.  Kommission  zur  Bearbeitung  der  Lehrer-  und 
Lehrerinnen-Honorarfrage:  Rieh.  J  Eichberg,  Prof. 
J.  Seiss,  J.  Schweizer,  Th.  Raillard,  H.  Schumann. 

b.  Kommission  zur  Bearbeitung  der  Statuten  für 
die  I'ensionsanstall:  Kapellm.  Gotlmann,  Prof.  Siegfr. 
Ochs,  Prof.  F.  W.  Franke,  P.  Schäfer,  W.  Seiberl. 

c.  Kommission  zur  Bearbeitung  der  Musiker- 
kammern- und  Auto  renrechtsfrage:  Prof.  H. 
Schröder,  Prof.  Sachs,  Dr.  M.  Seiffert,  Kapellm.  F. 
Reckentin,  Redakteur  H.  vom  Ende. 

Die  Grundlagen  für  ein  gemeinsamea  und  gemeinnütziges 
Wirken  im  Musikerstande  sind  damit  gegeben ;  möge  nun  jeder 
Fachgenodse  seine  Hand  reichen,  damit  unsere  Arbeit  sich  zu 
einer  segensreichen  gestalte  rar  den  ganzen  Stand,  für 
Fachgenossen  und  für  die  Entwickelung  unserer  Kunst. 


Rheinhessischer  Sängerbund. 

Featberlcht  vom  I.  Bundesfest  des  Rhelnhesslichen  Sieger* 
bnnaes  au  Wörrstadt  an  »7.,  88.  and  89.  Jan!  1H0§. 

(Schluss). 

Bei  herrlichstem  Festesweiter  strömten  in  hellen  Scharen 
Tausende  von  Menschen  nach  Wörrstadt.  In  recht  zuvor- 
kommender Weise  hatte  die  Eisenbahndirektjon  Mains  Extra- 
züge eingelegt  und  hatte  die  Post  Fürsorge  getroffen,  das* 
auf  dem  Feetplata  selbst  die  Postsachen  erledigt  werden 
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konnten.  Von  einem  eigentlichen  Festzug  wurde  abgesehen, 
denn  schon  um  3**  trafen  S.  K.  H ,  der  Grossherzog  von 
Heesen  zum  I.  Bundesfest  ein.  Offizieller  Empfang  war 
dankend  verbeten  und  wurden  S.  K.  H.  an  der  Bahn  von 
Herrn  Kreisrat  von  Hahn  mit  Herrn  Oberstleutnant  von  N  orr- 
m  an  n  empfangen. 

Wörrstadt  war  Oberaus  festlich  geschmückt.  Flaggen- 
masten bezeichneten  den  Weg.  den  S.  K  H.  bis  zum  Festplatz 
einschlugen,  und  bildeten  die  Schuljugend  von  Wörrstadt  und 
Ober-Saulheim,  der  Badfahrerverein,  der  Kriegerverein,  der 
Turnverein,  der  Gesangverein  Lederkranz- Wörrstadt,  der 
Verein  Kriegerkameradschaft  Hassia-Wörstadt  und  daran  an- 
schliessend die  aus  den  Bezirken  Alzey  und  Nieder-Olm  her- 
beigekommenen Kiegervereine  des  Hassiaverbandes  beider- 
seitig Spalier  bis  zum  herrlich  gelegenen  Festplatz.  Auf  dem 
Fest  platz  bildeten  Silnger  des  Bundes  Spalier  und  wurde 
S.  K.  H.  auf  dem  ganzen  Wege  und  bei  seiner  Ankunft  auf 
dem  Fe*tplatz  mit  der  stürmischsten  Begeisterung  empfangen. 
Es  jauchzte  das  Volk  im  hellsten  Jubel  seinem  Landesfürsten 
zu.  Stolz,  Freude  und  Dank  wollte  jeder  bekunden.  Der 
Empfang  war  ein  überaus  warmer,  sehr  herzlicher.  Bei 
Ankunft  auf  dem  Festplatz  wurden  S.  K.  H.  von  Herrn 
Bürgermeister  Christ  und  dem  übrigen  Gemeindevorsland 
von  Wörrstadt  empfangen.  Vor  dem  Fürstenzelt  halten  der 
'.  Vorsitzende  des  Bundes,  Herr  Lohrer  Kochhafen-Ober- 
Saulheim  und  der  Ehrenausschuss  Aufstellung  genommen. 
Herr  Kochhafen  begrüßte  den  Landesfürsten  und  begaben 
sich  S.  K.  H.  in  dessen  Begleitung  Seine  Excellenz  Ober- 
stallmeister Freiherr  von  Biedesel  in  das  Fürstenzelt.  Hier 
begrüaste  den  höchsten  Ehrengast  der  Bundespräsident  Herr 
Kochhafen  mit  den  warmen  herzlichen  Worten t 

Allerdurchlauchtigslor  Grossherzog!  Allergnädigster  Fürst 
und  Herr!  Nochmals  heisse  ich  E.  K.  H.  zu  unserem 
I.  Bundesfeste  herzlich  willkommen.  Freude  und  Jubel  erfüllten 
alle  Sänger  des  Bundes,  den  festgebenden  Verein,  die  Ein- 
wohnerschaft Wörrstadts,  alle  Bewohner  der  ganzen  Provinz 
Rheinhessen,  als  E.  K.  H.  Allerhöchsten  Besuch  des  1.  Bundes- 
festes des  Rheinh.  Sängerbundes  allergeneigtest  zugesagt  hatten. 
Heisser  Dank  sei  E.  K.  H.  dargebracht.  Der  Rheinh.  Sänger- 
bund weiss,  welche  hohe  Ehr©  und  Auszeichnung  durch  E. 
K.  H.  Allerhöchsten  Besuch  ihm  zuteil  geworden  ist.  E.  K.  H. 
hochherzige  Entschliessung,  das  Bundesfest  zu  besuchen,  wird 
sicherlich  dauernd  einem  jeden  einzelnen  Bundesverein  wie 
dem  ganzen  Bund  ein  Ansporn  sein,  die  Ziele,  welche  sich 
der  Bund  gesteckt  hat,  zu  erreichen.  Der  Bund  macht  sich 
zur  Aufgabe,  das  Volks-  und  Kunstlied  zu  pflegen  und  will 
Freundschaft  und  Bruderliebe  in  den  einzelnen  Vereinen  för- 
dern und  erhalten.  Wenn  Fürsten  so  fördernd  in  die  Speichen 
greifen,  muss  es  mit  der  deutschen  Sangessache  gedeihlich 
vorwärts  kommen.  E.  K.  H.  heutige  Anwesenheit  und  die 
bedeutungsvollen  Worle  unseres  Kaisers  beim  grossen  Gesang- 
wettstreit in  Frankfurt  müssen  einen  jeden  deutschen  Sänger 
mit  Lust  und  Liebe  zum  Gesang  entflammen.  Dankerfüllt 
blicken  so  viele  Sänger  heute  auf  zu  E.  K.  H.  Nicht  vor- 
übergehende Begeisterung  ist  es,  welche  bald  verrauscht,  nein 
immer  werden  wir  im  Bunde  eingedenk  sein,  dass  wir  durch 
volle  Hingabe  zur  Sangeasache  und  treue  Pflichterfüllung  als 
Sänger  uns  für  E.  K.  H.  Allerhöchsten  Besuch  dankbar 
erweisen.  Heute  versichert  der  Rheinh.  Sängerbund  E.  K.  H. 
echte  wahre  Hessentreue  und  dankt,  indem  wir  rufen,  S.  K. 
H.  Ernst  Ludwig,  Grossherzog  von  Hessen  und  bei  Rhein 
leben  hoch!  hoch!  hoch!  —  Seine  König!.  Hoheit  dankte 
dem  Vorsitzenden  in  herzlichen  Worten  für  den  so  warmen 
Kmpfang  und  waren  erfreut,  dass  der  Bund  sich  so  herrliche 
Ziele  gesteckt  habe  und  ermahnte,  besonders  treue  Freund- 
schaft zu  halten  und  Bruderliebe  unter  den  einzelnen  Gliedern 
zu  pflegen  Hierauf  überreichte  Ottilie  Kochhafen- 
Ober-Saulheim  unserem  Grossherzog  im  Fürstenzelt  ein  Bou- 
quet  mit  den  herzlichen  Worten:  „Allgeliebter  Landesvater! 
Es  nahen  Kinder  Dir  und  bringen  Blumen  als  einen  warmen 
Herzensgruss.  Es  klopfen  laut  und  stürmisch  unsre  kleinen 
Herzen.  Mit  gar  viel  Dank  und  Freude  sind  sie  heut  erfüllt 
M  (  Dank  für  Dich,  geliebter  Landesfürst  Heut  dürfen  wir  in 
Deine  treuen  Augen  schauen,  heut  können  wir  Dir  sagen,  wie 
warm,  wie  herzlich  wir  Dich  alle  lieben.  Gott  schütze  unsern 


Grossherzog!"  AllerhuldvolUt  nahmen  S.  K.  H.  das  Boaque: 
entgegen  und  -sagten:  „So  ist's  schön!  So  ist's  recht!-'  Hienut 
überreichte  Carlo  Ha  Heinhardt  ein  zweites  ßouquet  mr. 
den  kindlich  schönen  Worten:  „Wenn  treue  Hessenmidchen 
ihrem  Landesfürsten  nahen,  gedenken  sie  auch  ihres  Prinie*-- 
chens  Elisabeth  und  bitten  ihren  Grossherzog.  demselbs-r 
von  seinen  Altersgenossinnen  in  Wörrstadt  herzliche  Gris« 
zu  überbringen."  S.  K.  H ,  sichtlich  ergriffen  von  den  so  heu- 
liehen  BegrQssungen,  dankte  und  erwiderte:  „Das  will  ich  tur. 
das  werde  ich  gern  besorgen."  Auch  das  von  dem  festgebender, 
Verein,  dem  Sängerbund  Wörrstadt,  gestiftete  aufs  schöns> 
ausgeführte  Festbuch  wurde  S.  K.  H.  von  Herrn  Bundesprisideu- 
Kochh  a  fe n  überreicht.  Dasselbe  war  in  rotbraunem  Safiaa- 
Leder  gebunden,  mit  dem  Hessischen  Wappen,  in  Silber  ge- 
arbeitet, versehen.  Etwa  2  Stunden  geruh'en  S.  K  H  Semen 
Allerhöchsten  Besuch  zu  gewähren  und  interessierten  s.<i 
sehr  für  die  Einzelvorträge  verschiedener  Vereine,  und  könnt« 
dieselben  sich  die  vollste  Zustimmung  S.  K.  H  sichern.  Gnu 
besonders  sprachen  sich  S.  K.  H.  lobend  und  zustimmend 
über  die  eigenartige  Auffassung  des  zweiten  Chors  „Wohin 
mit  der  Freud"  aus.  Herrn  Musikdirektor  Keil,  unstrw- 
Bundesdirigenten,  sei  für  diesen  herrlichen  Erfolg  wärmer 
Dank  gesagt,  als  kleiner  Lohn  für  seine  uneigennützige.  eifn«e 
Tätigkeit.  Nach  Vortrag  der  Massenchöre  gestatteten  S  K.  IL 
allergnädigst,  dass  während  Seiner  Anwesenheit  die  Retulti'.c 
des  am  Morgen  beendeten  Wettsingens  der  Bundesvereine  w- 
kündigt  werden.  Vom  Fürstenzelt  aus  verkündigte  der  Bundes- 
präsident Herr  Kochhafen  das  Resultat  und  sind  sicherlich 
unseren  Bundes  vereinen  die  hierbei  erhaltenen  Diplome  doppait 
wert.  S.  IL  H.  Hessen  die  Mitglieder  des  Ehrenausscbus<f< 
und  des  Bundesvorstands  in  das  Fürstenzelt  treten  und  liefen 
sich  die  Herren  vorstellen.  Der  Andrang  des  Publikums 
ein  ganz  gewaltiger.  Man  drängle  sich  zu  seinem  Landes 
fürsten.  Alle  wollten  Seine  Königliche  Hoheit  emmii 
sehen.  Sichtlich  freudig  bewegt  war  hierdurch  unser  Gros?- 
herzu?  und  meinte:  „Sie  wollen  doch  mich  alle  sehen!*'  Klei- 
dern S.  K.  H.  Seine  vollste  Befriedigung  mit  allem  Gebotenen 
unumwunden  ausgesprochen,  verlieasen  S.  K.  H.  unter  det 
stürmischen  Jubel  der  Begeisterung  Seines  Volkes  den  Fest- 
platz  und  fuhren  mittelst  Sonderzuges  6,05  nach  DarmgUdt 
zurück,  begleitet  von  Herrn  Kreisrat  v.  Hahn,  vor  Seinen. 
Abschied  demselben  nochmals  Seine  vollste  Befriedigung  ver- 
sichernd. So  war  für  den  Rheinh.  Sängerb.  durch  S.  K.  Q 
als  1.  Bundesfest  geweiht,  aufs  schönste  verherrlicht  Der 
Bund  blickt  mit  Stolz  auf  diesen  Tag  zurück,  gedenkt  der 
beherzigenswerten  Mahnung  seines  Landesfürsten  und  gelob' 
unwandelbare  Treue  seinem  Grossherzog. 

Nochmals  sind  die  herrlichen  Augenblicke  des  so  schAn 
verlaufenen  Festes  im  Festbericht  an  unserem  geistigen  Ao^ 
vorübergezogen.  Um  manche  Erfahrung  sind  wir  reicher,  aber 
Gott  sei  Dank,  nicht  um  eine  einzige  Hoffnung  ärmer.  Nein, 
das  schöne  Gelingen  unseres  1.  Bundesfestes  lässt  für  die  Zc- 
kunfi  das  Beste  erhoffen.  Tragen  wir  alle,  jeder  an  seinem 
Teil,  immer  willig  dazu  bei,  dass  wir  in  voller  Einmütigkeit 
handeln  und  damit  rasch  zur  Verwirklichung  unserer  schönen 
Ziele  gelangen,  dem  Bund  zum  Gedeihen,  der  deutschen  Sanpes- 
sache  zum  Ruhme,  jedem  Bundesverein  zum  Segen.  Dtnk 
dem  Festort  Wörrstadt,  dem  fes:gebenden  Verein  „Sängerbund"- 
Wörrstadt.  Dank  allen,  allen,  die  zum  Gelingen  des  Festes 
beigetragen  haben! 

Grüss  Gott  mit  hellem  Klang! 
Heil  deutschem  Wort  und  bang! 
Mit  aufrichtigem  Sängergruss! 

Ober-Saulheim  im  Juli  1903.  Kochhafen, 

1.  Liundespräsule.i 

NB.  Bericht  der  Musikkonimission  wird  bei  der  Dirc- 
gentenkonferenz,  welche  gleichzeitig  mit  der  nächsten  Dele- 
giertenversammlung stattfindet,  erstattet.  Der  DelesiertenTer- 
Sammlung  geht  eine  Sitzung  des  Bundes -Vorstands  von» 
Die  Delegiertenversammlung  findet  wahrscheinlich  Ende  Sep- 
tember oder  Anfang  Oktober  d.  J.  zu  Nieder-Olm  statt.  An- 
trüge sind  bis  längstons  den  15.  Sept  d.  J.  an  den  Bunde*- 
dräaidenten,  Herrn  Kochhafen-Ober-Saulheim  emiurejch^ 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  Augmt  1903. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 

1.  Generalversammlung  des  Bezirkvereing  Bochum. 

Die  erste  ordentliche  Generalversammlung  fand  am  lö. 
Au;,  im  Lokale  des  Herrn  Willm?,  Gelseokirchen-Schalko 
sfatt.  Herr  Denewitz  begrüsste  die  zahlreich  erschienenen 
Sänger  und  erstattete  den  Jahresbericht.  Herr  Henkel  gab 
den  Kassenbericht.  §.  2  des  Bezirkvereinsstatut  wurde  dahin 
umgeändert,  dass  in  Zukunft  der  Vorstand  aus  6  statt  wie 
bisher  aas  4  Mitgliedern  besieht  Die  hierauf  folgende  Er- 
gänzung und  Neuwahl  wurde  folgendermaßen  getitigt:  Herr 
Rektor  Grosse-Weischede  1.  Herr  Benewitz,  Bochum  2.  Vor- 
sitzender. Herr  Herrn.  Stollmann,  Weitmar  1  Herr  Kirchhoff, 
Olsenkirchen-Schalke  2.  Schriftführer.  Herr  Henkel, 
Hamme  1.  und  Herr  Nahen,  Bochum-Ehrenfeld  als  2.  Kassierer. 

Herr  Witlmers.  Bochum  gab  Bericht  Aber  das  am  13. 
Septemberim  S  t  a  d  t  th  e  a  t  e  r  zu  Bochum  stalt- 
findende Bezirksfest,  woraus  zu  ersehen  war,  dass 
dasselbe  in  jeder  Beziehung  den  Erwartungen  entsprechen  wird. 

Nach  der  Generalversammlung  fand  eine  Chorprobe 
statt  über  das  gemeinsam  auf  dem  Bezirksfest  zu  singende 
Lied  „Waldzauber"  von  Grosse-Weischede. 

Bekanntmachung. 

Die  neuen  Verbandsabzeichen  sind  angekommen 
und  sind  zum  Preise  a  30  Pfg.  in  wunderschöner  Ausführung 
von  Herrn  Verbandsschriftführer  Kaufmann  Gustav  Dienst, 
Geilenkirchen  zu  beziehen.  Den  werten  Vereinen  wird  die 
baldige  Anschaffung  dringend  empfohlen.  Des  ferneren  bitte 
ich  die  Vereinsvorstände  um  recht  baldige  Erledigung  der 
Fragebogen,  auch  desjenigen  bez.  des  eventuellen  Wettstreites 
1904.  Es  handelt  sich  darum,  von  vornherein  auf  grund  der 
Anzahl  der  teilnehmenden  Vereine  diesbezügl.  Vorlage  an  den 
Verbandsvorstand  zu  machen. 

A.  Gescha'ftsleitung:  H.  Benewitz.  Bochum,  Heinrich- 
<<r.  26.  Verbandskassierer:  Hugo  Freltlöhr,  Kaufmann,  Wermels- 
kirchen.  Verbandsschrifrführer:  Gustav  Dienst,  Geilenkirchen. 

B.  Besirksvcreine : 

1.  Boehum«Gelsenkircheuer  B.-V.  Vors.:  Rektor 
Crosse- Weisebede- Bochum  und  H.  Benewitz,  Bochum.  Kassierer: 
Kaufmann  Joh.  Henkel,  Hamme-Bochum. 

2.  Bees-Emmericher  B.-V.    Vors.:  H.  Gottlieb,  Rees. 

3.  Mittelrheinischer  U.  V.  Vors.:  Ludw.  Schleulcr, 
Jhordirigent,  Ratingen. 

Mittel  rheinisch  es  Bezirksfest  des 

Westdeutschen  Sängerverbandes. 

\  orstandssitzung  des  Mittelrhein.  Bezirksvereins  des 
Westdeutschen  Sänger- Verbandes  vom  2«.  Juli  1903 
in  Katingen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Lehrer  Schleutcr,  eröffnete  die 
Sitzung  4';'«  Ubr  nachmittags.    Vertreten  waren  die  Männer- 


gesangvereine Rhein.  Volksliedertafel-Benrath,  Conslanlia- 
Urdenbach,  Einigkeit-Gerresheim,  Erholung-Huckingen.  Nach- 
dem das  Protokoll  der  Vorstandssitzung  vom  7.  Juni  verlesen 
war,  gegen  welches  keine  Einwendungen  erhoben  wurden, 
trat  man  in  die  Tagesordnung  ein.  Als  erster  Punkt  stand 
auf  derselben  die  Abhaltung  des  nächstjährigen  Bezirksfestes. 
Der  Vertreter  Hückingens  beantragte,  das  nächste  Bezirksfest 
in  Hückingen  abzuhalten.  Der  Männergesangverein  Erholung 
blicke  im  nächsten  Jahre  auf  ein  3£j  ahriges  Bestehen  zurück 
und  gedenke  in  Verbindung  mit  diesem  das  Ii.  Mittelrhein. 
Bezir-isfest  zu  feiern.  Die  Versammlung  war  hiermit  einver- 
standen mit  dem  Bemerken,  die  nötigen  Vorbereitunzen 
möglichst  frühzeitig  zu  treffen.  Huckingen  sagte  zu,  die  Ein- 
ladungen an  die  betreffenden  Vereine  des  Bezirks  im  Januar 
1904  ergehen  zu  lassen,  womit  die  Versammlung  zufrieden 
war.  Für  das  Bezirksfest  selbst  kommen  die  Monate  Juni  und 
Juli  in  Betracht,  die  bestimmte  Festsetzung  ist  einer  späteren 
Vorstandssitsung  vorbehalten.  Dann  wurde  die  Wahl  eines 
Bezirkskasiierers  vorgenommen.  Dieselbe  fiel  auf  Herrn 
Friedrich  Schmitz  I  in  Huckingen  Nr.  104,  welcher  sich  bereit 
erklärte,  diesen  Posten  anzunehmen.  Dann  folgte  ein  Bericht 
des  Verbandsvorsitzenden,  Herrn  A.  Gau,  über  den  Verbands- 
tag in  Rees  a.  Rh.  vom  28.  und  21),  Juni,  welcher  von  der 
Versammlung  entgegengenommen  wurde  Nach  einem  kurzen 
Vortrag  des  Bezirksvorsitzenden  über  „Verbands-Ideen"  und 
das  ,, Volkslied"  wurde  die  Vorslandssi'zung  gegen  ü  Uhr  vom 
Vorsitzenden  geschlossen. 

Der  Schriftführer  des  Mittelrhein.  Bezirksvereins. 
Joh.  Lepper. 

Die  Vereine  des  Mittelrhein.  Bezirks  werden  gebeten, 
die  Verbandsbeiträge,  soweit  dieselben  für  das  laufend*)  Jahr 
noch  nicht  entrichtet  sind,  an  den  Bezirkskassierer  Herrn 
Friedrich  Schmitz  I  in  Huckingen  Nr.  104  gell,  einzusenden. 

Hie  „Batinger  Zeitunp"  schreibt:  Wer  am  ver- 
flossenen Sonntag  Gelegenheit  hatte,  das  rege  Leben  und 
Treiben  auf  den  Strassen  unserer  Stadt  zu  beobachten,  der 
musste  daran  zweifeln,  dass  dem  M.-G.-V.  Liederkranz  zu 
seinem  diesjährigen  Stiftungsfeste  ein  starker  Besuch  zuteil 
werden  würde.  Und  doch  vermochte  der  geräumige  Saal  des 
Herrn  Rick  die  Zahl  derer  nicht  zu  fassen,  die  herbeigeeilt 
waren,  um  sich  an  den  Resultaten  ernster  Arbeit  und  be- 
geisterter Hingabe  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  .Männer- 
gesanges zu  erheben  und  zu  erfreuen.  Es  ist  dies  ein  ehrendes 
Zeugnis  für  die  steigende  Beliebtheit  des  genannten  Vereins, 
der  sich  bezüglich  seiner  Vortragsweise  zu  einer  bedeutenden 
Höhe  emporgeschwungen  hat.  Der  deutsche  Männen  Uor  in 
seinem  enggeschlossenen  harmonischen  Gewände  ist  in  erster 
L'nie  ein  Bild  wuchtiger  Kraft.  Dies  bewies  uns  der  schwung- 
volle Begriissungschor,  mit  welchem  der  mehrfach  preisgekrönte 
festgebende  Verein  unter  feinsinniger  taitung  des  Herrn 
Lehrers  Schleutcr  das  Konzert  eröffnete.  Dass  der 
Männergesarig  aber  auch  die  zarten  Seiten  unsres  Gemütes 
anzuschlagen  vermag,  zeigte  in  hervorragender  Weise  die 
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Rh«in-  Volksliedertafel,  Benrath,  unter  Dirigent- 
Schaft  des  Herrn  vom  Ende-Cöln.  Was  verdiente  an 
erster  Stelle  Bewunderung,  das  genaue  Zusammenhingen,  die 
deutliche  Textauaaprache,  die  edle  Tonbildung,  die  feine 
Schattierung  hinsichtlich  des  Stärkegrades  oder  die  Reinheit 
der  Harmonieen?  Dies  alles  allein  nicht  Es  war  die  künst- 
lerische Auflassung,  der  seelenvolle  Vortrag,  welcher  die 
gespannt  lauschenden  Zuhörer  zu  flammender  Begeisterung 
hinrisa.  Bald  war  es  stille  Webmut,  -  man  denke  an  das 
Lied ,, Entsagung"  und  an  den  Gesamtchor  „Trost  in  der  Ferne," 

—  bald  heitere  Zufriedenheit,  bald  überschäumender  Frohsinn 

—  „Der  Schneider  Jahrestag"  und  „Tanz,  Liebchen,  tanz"  — 
was  in  den  einzelnen  Liedern  meisterhaft  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, auf  unsere  Seele  einwirkte.  Hoffentlich  erfreut  uns 
der  Verein  häufiger  mit  diesen  kostlichen  Erzeugnissen  musi- 
kalischer Kleinkunst!  In  dem  weiteren  Verlaufe  des  Lieder- 
abends trugen  die  übrigen  Vereine:  „ErholungVHuckingen, 
„Conatantia" 'Urdenbach,  „Ei n igke it",-G e r re s- 
heim,  „Lied  er  kränz",  Rath  und  der  festgebende  Verein 
je  ein  Kunstlied  und  ein  Volkslied  vor.  Die  Leistungen  der 
einzelnen  Vereine  legten  Zeugnis  ab  von  angestrengtem  Eifer 
und  liebevoller  Hingabe.  Alle  boten  ihr  Beates,  und  jeder 
wird  mit  Befriedigung  hinsichtlich  des  Erfolges  an  den  schönen 
Abend  zurückdenken.  Es  verdient  Erwähnung,  dass  besondere 
der  „Liederkranz",- Ratingen  und  „Einigkeit",  -  Gerresheim  in 
ihren  Vortragen  dem  Ziele,  welches  jedem  Vereine  als  Ideal 
vorschweben  muss,  am  meisten  sich  genähert  haben.  Der 
Ratinger  Liederkranz  darf  mit  Stolz  auf  das  schönste  seiner 
Stiftungsfeste  zurückblicken.  Möge  er  uns  noch  manchen  so 
schönen  und  genuasreichen  Abend  verschaffen !  Dem  Konzerte 
schloss  sich  ein  gemütliches  Tanzkränzeben  an. 

Verdeutschungen  musikalischer  Fremdwörter. 

Man  beginnt  endlich,  auch  in  unserer  Kunst  den  Fremd- 
wörter- Verdeutachungs  •  Bestrebungen  Verständnis  entgegen 
zu  bringen  ;  das  bezeugen  folgende  Verdeutachungs  -  Vor- 
schläge: Sopran-Höchstsang.  Tenor -Dünnsang,  Bariton- 
Millelnang,  Basg-(irundsang.  Solo -Einsang,  Duett- Zweisang, 
Piano -Drahtkasten,  Prolog  -  Vorgeplauder.  Klub -Spielverein, 
Konxert-Klangmacherei,  Direktion-Richtung,  Dirigent-Richter, 
Ensemble  •  Zusammensang,  Fagott  -  Tiefholz,  Flöte  -  Hochholz, 
Klarinette-Hellholz,  Phantasie-Einbildung,  Programm-Spielplan, 
Publikum -Oeffentlkhkeit,  Violine -Hochgeige,  Virtuose-Hexen- 
meister, Zither-Flachholz.  —  Mit  Verwendung  dieser  Ver- 
deutschungen lautet  nun  eine  Konzert- Anzeige:  Grosse  Klang- 
macherei  dies  Flachholzspielvereins  zu  N.  unter  Mitwirkung  ver- 
schiedener Hexenmeister.  Richtung:  Herr  Kunz.  Spielplan:  Vor- 
geplauder, gehalten  vom  Dünnsänger  Herrn  Schwalbe.  1.  Zu- 
•ammenapiel  mit  Begleitung  von  Tiefgeige  und  Hochholz  2. 
Zweisang  für  Höchstsang  und  Dünnsang.  3.  Grosse  Klang- 
machereieinbildung für  ßFlBchhölzer,  Hellholz,  Grund-  und  Hoch- 
geige, i.  Einspiel  des  Hochholzhexenmeisters  Münster.  5.  Zu- 
sammenspiel mit  Grund-  und  Tiefgeigenbegleitung.  Dünnsänge- 
einlage des  berühmten  Dünnsängers  Kunz.  6.  Mittelsangeinsang 
mit  Drahtkastenbegleitung.  7.  Klangmacherei-Walzer,  Doppel- 
vierspiel. 8.  Einsang  unter  gefl.  Mitwirkung  des  berühmten 
Draht  kastenhexenmeisters  Klopfer.  9.  Zusammenspiel  der  Flach- 
hölser  unter  Begleitung  aller  anderen  Hölzer.  —  Die  Oeffent- 
lichkeit wird  ersucht,  während  der  Klangmacherei  nicht  zu 
rauchen.   Um  zahlreichen  Besuch  bittet  die  Richtung. 

Verschiedenes. 

Ein  interessantes  Vorkommnis  wird  der  „General- 
Verkehrs-Zeitung"  in  Hamburg  aus  Monte  Carlo  mit  der  Be- 
merkung berichtet,  dass  es  sich  um  Tatsachen  handelt.  Die 
„General- Verkehrs-Zeitung"  schreibt:  „In  Monaco  wurde  dieser 
Tage  der  Geburtstag  des  Fürsten  Albert  gefeiert.  Das  Fest- 
programm enthielt  unter  anderem  eine  Vorstellung  im  Hof- 
theater, welcher  das  hohe  Geburtstagskind  beiwohnte.  Im 
ersten  Zwisc  henakt  sollte  dem  Fürsten  eine  besondere  Hul- 
digung in  Form  eines  Gesangvortrags  der  aus  biederen 
Monacensern  zusammengesetzten  L*edertafel  dargebracht 
werden,  deren  Leiter  den  Dirigentenstab  vortrefflich  zu  führen 


weiss,  im  übrigen  aber  nicht  zu  den  geistigen  Uebermenscheo 
zählt  Als  erste  Nummer  sollte  die  Nationalhymne  zum  Vor- 
trag gebracht  werden,  deren  erster  Vorsatz  lautet:  „Du  ist 
unser  treuer  Fürst,  unser  Herrs  eher  Albert!"  Die  Fest  Vor- 
stellung bogann  Landesvater  nickte  aus  seiner  Fürstenloge 
dem  zahlreichen  Publikum  und  den  Liedertäflern  mit  ihrem 
Dirigenten,  denen  das  Orchester  den  Platz  eingeräumt  hatte 
wohlwollend  zu.  In  dem  zur  Aufführung  gelangenden  Stück, 
einem  italienischen  preisgekrönten  Schauspiel,  hat  der  Vei 
treter  des  Tugendprinzips  einen  Monolog  zu  halten,  welcher 
mit  der  tiefsinnigen  Frage  schliesst:  „Das  Edle  muss  unter- 
liegen, denn  die  Welt  gebiert  nur  noch  Räuber  und  Mörder! 
Und  wer  ist  der  grösste  aller  Räuber?!'1  Der  Schauspiele 
Guido  Contanelli  sprach  den  Monolog  mit  grosser  Wärme  und 
rief  die  letzten  Worte  mit  besonderer  Verve  in  den  Zuschauer- 
raum hinein:  „Und  wer  ist  der  grösste  aller  Räuber»!'1  Dana 
blickte  er  schweigend  nachdenklich  und  traurig  zur  Erde  in 
diesem  Schweigen  hob  der  Dirigent  der  Liedertafel,  der  id- 
nahm,  jetzt  sei  die  Pause  für  den  Gesangvortrag  gekommen, 
den  Taktstock,  und  wie  Windesbrausen  brach  es  aus  den 
vierzig  Kehlen  der  Gesangvereinler:  „Das  ist  unser  teurer 
Fürst,  unser  Herrscher  Albert! " 

Pius  X.  und  der  Gregorianische  Gesang.  Uebe: 

die  bereits  wiederholt  erwähnten  Reformbestrebungen  des 
neuen  Papstes  auf  dem  Gebiete  des  Kirchengesangs  Iii?«-, 
jetzt  nähere  Einzelheiten  vor.  Patriarch  Sarto  war  einer  der 
eifrigsten  Gönner  des  inzwischen  zum  Primizerius  des  päpst- 
lichen Sängerchors  (Sixtinische  Kapelle)  ernannten  Abb»:* 
Perosi,  den  er  auch  als  Nachfolger  Tebaldinis  als  Kapel- 
meister  an  St.  Markus  in  Venedig  berufen  hatte.  Im  Jahre 
1895  schrieb  Kardinal  Sarto  einen  langen  uni  wichtigen 
Hirtenbrief  über  den  Kircheugesang.  Es  heisst  darin,  du* 
die  Kirchenväter,  die  Konzile,  die  Bullen  der  Päpste  und  ix 
Kongregation  der  Riten  als  religiöse  Musik  nur  eine  solche 
anerkännlen.  welche  die  Ehre  Gottes  und  die  Erbauung  der 
Gläubigen  anstrebe.  Die  kirchliche  Musik  müsse  die  Gläu- 
bigen „durch  die  Melodie"  zur  Andacht  führen  und  ithtt 
drei  Eigenschaften  besitzen,  nämlich  Heiligkeit,  Kunstwürd- 
und  Universalität  Demnach  sei  jede  der  Form,  der  Kom- 
position oder  der  Ausführung  nach  leichtfertige,  alltlglcn» 
(triviale),  theatralische  oder  weltliche  Musik  aus  dem  Tempel 
zu  verbannen,  denn  das  Heilige  solle  beilig  behandelt  werden 
„Sancla  sanete!"  Des  weitern  müsse  die  Kirchenmusik  ein- 
heitlich gestaltet  und  dürfe  nicht  der  persönlichen  Phantasie 
überlassen  werden.  Wie  der  Glaube,  so  solle  auch  das  Gebet 
und  damit  auch  der  religiöse  Gesang,  eine  Form  des  Kirchen- 
gebets,  einig  sein.  Diese  unerlässlichen  Eigenschaften  finden 
sich  in  der  Liturgie,  im  Gregorianischen  Gesang.  Die  klassische 
Polvphonie,  die  Palestrina  zur  höchsten  Vollkommenheit  ge- 
bracht, sei  der  Zulassung  in  der  Kirche  würdig;  sie  beste 
in  ihren  Formen  einen  so  heiligen  Charakter  und  einen  sc 
hervorragenden  Mystizismus,  dass  die  Kirche  sie  stets  neben 
dem  Gregorianischen  Gesang  geduldet  habe.  Diesen  Grund- 
sätzen entsprechend  kündigt  Kardinal  Sarto  in  dem  Hirten- 
briefe an,  dass  er  eine  Kommisaion  einsetze,  die  darüber  zu 
wachen  habe,  dass  in  der  Liturgie  weder  in  der  Beschaffenheit 
noch  in  der  Reihenfolge  der  Texte  Aenderungcn  vorgenommen, 
die  Vesper  in  Gregorianischer  Weise,  das  Tantum  ergo  rwht 
wie  eine  Romanze,  eine  Kavatine  oder  ein  Adagio,  dt; 
Genitori  nicht  wie  ein  Allegro  gesungen  würden.  Trommeln. 
Zimbeln,  Posaunen,  Schellchen  und  alle  sonstigen  lärmender. 
Instrumente,  Klaviere,  Vereins-  und  Militärkapellen  seien  »Ki- 
rn der  Kirche  zuzulassen;  ebensowenig  Frauenstimmen,  die 
nach  altem  kirchlichen  Brauch  durch  Knabenstimmea  in 
Chor  ersetzt  werden  könnten.  Vor  allem  sei  zu  vermeiden, 
die  Liturgie  als  etwas  Nebensächliches,  die  Musik  als  Haupt- 
sache hinzustellen.  Oer  Patriarch  von  Venedig  verbietet  daan 
jede  musikalische  Aufführung  in  den  Kirchen  seiner  Diözese, 
die  nicht  vorher  von  der  Kommission  begutachtet  worden  sei 
Der  bisherige  Zustand  der  Dinge  dürfe  nicht  mehr  gedulde1 
werden.  Voraussichtlich  wird  Pius  X.  die  obigen  Vorschrift«! 
nunmehr  auf  die  ganze  katholische  Kirchenmusik  ausdehnen 

Werner  Nolopp,  der  bekannte  und  geschätzte  Lieder 
komponist  ist,  wie  uns  aus  Magdeburg  gemeldet  wird,  dort 
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im  Aller  von  68  Jahren  nach  langer  Krankheit  gestorben. 
Nolopps  Schöpfungen,  deren  Zahl  sich  auf  mebr  als  160  be- 
lauft, zeichnen  sich  fast  ausnahmslos  durch  einen  Refalligen 
ChorsaU  und  einschmeichelnde  Melodieen  am.  Nolopp  war 
von  Beruf  Lehrer,  wirkte  als  solcher  18  Jahre  in  Aken  und 
kam  1892  als  emeritierter  Lehrer  nach  Magdeburg.  Hier  be- 
tätigte er  sich  nebenbei  vielfach  als  Gesangvereinsdirigent. 
Auch  mehrere  grössere  Orcheaterwerke  mit  Männerchor, 
darunter  „Bretagne"  als  das  bekannteste,  verdanken  Nolopp 
ihr  Entstehen.  Begründer  «einer  Popularität  waren  jedoch 
die  beliebten  Chorlieder  „Gute  Nacht,  süsse  Ruh'",  „Fahr 
wobl,  mein  Lieb!"  „Ueber  die  Heide"  und  „O,  dass  es  muss 
im  Frühling  sein  " 

Unser  Reichskanzler  —  total  unmusikalisch! 

Die  Kölner  Polyhyrania  hatte  auf  ihrer  Sängerfahrt 
die  Ehre,  bei  ihrem  Auftreten  in  Norderney  unter  anderen 
hohen  Persönlichkeiten  auch  die  Familie  unseres  Reichs- 
kanzlers, des  Grafen  von  Bütow.  bejrüssen  zu  dürfen.  Man 
war  allgemein  entzückt  von  den  schönen  Voiträgcn  des  Ver- 
eins unter  G.  Pielkens  Leitung  und  dieser  Stimmung  gab 
der  Reichskanzler  in  folgender  launigen  Rede  Ausdruck: 

Meine  Herren!  ich  danke  Ihrem  Herrn  Vorsitzenden 
für  seine  gütige  Rede  und  die  ane<  kennenden  Worte,  ich 
danke  Ihnen  allen,  dass  Sie  so  schön  gesungen  haben.  Von 
Kölner  Sängern  und  ganz  besonders  von  Ihrem  Verein  war 
man  berechtigt,  ganz  vorzügliches  zu  erwarten.  Sie  haben 
die*«  Erwartung  aber  noch  übertroffen,  und  wenn  ich  eine 
Zensur  auszuteilen  hätte,  so  würden  Sie  In  bekommen.  Das 
ist  wenigstens  die  Ansicht  meiner  —  Frau,  auf  die  ich  in 
musikalischen  Dingen  vielen  Wert  lege  Wie  Sie  vielleicht 
irehört  haben,  verstehe  ich  von  Musik  selbst  nicht  viel.  Wo 
das  musikalische  Gebiet  beginnt,  hört  bei  mir  das  eigene 
l'iteil  auf.  l«h  will  Ihnen  aber  sagen,  wie  es  ein  Minister 
macht,  wenn  er  eine  Sache  nicht  kennt. 

Es  soll  nämlich  auch  vorkommen,  dass  ein  Minister 
iber  eine  Sache  nicht  Bescheid  weiss,  dann  holt  er  sich  einen 
geheimen  Hofrat  und  der  muss  explizieren.  Mein  ge- 
heimer Hofrat  ist  in  musikalischen  Dingen  nun  meine 
Krau,  und  ich  habe  das  grösste  Zutrauen  zu  ihr.  Sie  war 
von  Ihrem  Gelange  ganz  entzückt. 

Was  ich  aber,  meine  Herren,  sehr  wohl  versteht)  und 
wohl  zu  würdigen  weiss,  das  ist  die  gütige  Gesinnung,  die 
Sie  zu  mir  geführt  hat,  die  freundliche  Gesinnung,  der  Sic 
so  liebenswürdigen  Ausdruck  verliehen  haben. 

Und  womit  ich  ganz  einverstanden  bin,  ist,  dass  Sie 
nach  Norderney  gekommen  sind,  denn  ich  bin  schon  ganz 
Norderneyer  geworden,  ich  freue  mich  über  jeden  Gast, 
der  auf  der  Insel  landet.  Aber  über  die  Rheinländer  und 
über  die  Kölner  freuen  wir  uns  ganz  besonder.*. 

Denn  mit  dem  Rhein  und  mit  der  Stadt  Köln  ist  es 
etwas  ganz  Besonderes.  Der  Rhein,  dessen  Heize  Sie  uns 
so  schön  besungen  haben,  der  Rhein  ist  uns  allen  sehr  ans 
Herz  gewachsen.    Und  die  Stadt  Köln  haben  wir  alle  gern. 

Sie  haben  den  Kölner  Dom,  das  herrlichste  (lotteshaus 
im  deutschen  Lande  und  in  der  Welt  und  Ihren  schönen 
Karneval.  Den  hat  keine  andere  Stadt,  und  Sie  haben 
die  Flora,  das  Kölnische  Wasser  und  die  Kölnischen  Jungen. 
Aber  Sie  haben  auch  ein  mächtiges,  emporstrebende*  Gemein- 
wesen in  Köln,  der  Metropole  am  Niederrhein.  Die  Kölner 
Bürgerschaft  zeichnet  sich  vor  allem  aus  durch  echt  deutsche 
Gesinnung. 

Das  war  schon  vor  dreissig  Jahren  der  Fall,  als  ich 
in  Bonn  weilte  nahe  bei  Köln.  Und  dass  das  heute  noch  so 
ist,  das  haben  die  Worte  bewiesen,  die  Sic  an  mich  ge- 
richtet haben. 

Meine  Herren!  —  Das  deutsche  Lied  bat  eine  bedeut- 
same Rolle  gespielt  in  der  Geschichte  der  deutschen  Einigung. 
Es  ist  ein  einigendes  Bindeglied,  ein  Bindemittel  gewesen 
zwischen  den  deutschen  Stämmen  und  als  uns  vor  hundert 
Jahren  die  Fremden  alles  genommen  hatten,  das  deutsche 
Med  mussten  sie  uns  lassen  und  das  hat  dazu  beigetragen, 
Haas,  Missgunal  und  Neid  niederzuringen.  Halten  sie  fest 
um  deutschen  Lied,  seine  Aufgabe  ist  noch  nicht  erschöpft, 
noch  nicht  erfüllt.    Und  so  hoffe  ich,  dass  ea  Ihnen  Wohl- 


gefallen möge  hier  in  Norderney  und  das«  Sie  gerne  wieder- 
kehren an  die  Gestade  der  Nordsee.  Sj9  folgen  damit  nur 
dem  Beispiel  des  Vater  Rhein,  der  auch  immer  nach  Norden 
läuft  und  sich  in  die  Nordsee  ergieast.  Nochmals  meine 
Herren,  herzlichen  Dank,  auch  im  Namen  meiner  Frau. 


Neuigkeiten. 

Karl  Zuschneid.  KInvirr-Schule,  Teil  II,  Preis  5  Mk., 
Verla«  von  Chr.  Fr.  Vieweg,  Gr.-Liehterfelde. 

Dem  von  uns  kürzlich  besprochenen  I.  Teil  der  Klavier- 
schule ist  jetzt  der  IL  Teil  in  gleich  gediegener  Austattung 
gefolgt.  Dieser  enthält  in  progressiv  und  methodisch  ge- 
ordneter Folge  mechanische  l'ebungen  und  Etüden,  denen 
eine  kurze  theoretische  Abhandlung  über  Tonleitern  und  Ver- 
setzungszeichen, Intervalle  und  Akkorde  vorausgeht.  Ver- 
deutschung von  Fremdausdrücken  und  beherzigenswerte 
Regeln  vervollständigen  das  ausgezeichnete  Werk,  welches 
wir  seiner  durchdachten  und  lückenlos  durchgeführten  Methode 
wegen  wiederholt  empfehlen. 

Buttschardt,  op  50.  Praktisches  Lehrbuch  der 
Musikwissenschart.  2  Bände  ä  Mk.  2,5".  Verlag  von  II. 
Litolff,  Braunschweig. 

Es  giebt  gottlob  noch  Musiklehrer,  die  das  Bestreben 
haben,  ihren  Schülern  ni.-ht  nur  einige  Fingerfertigkeit  beizu- 
bringen, sondern  ihnen  vor  allem  du;  grosse  Kunst  mit  auf 
den  Weg  zu  geben,  in  den  Geist  des  Kunstwerks  mit  Schön- 
heitssinn und  lebendigem  Interesse  einzudringen,  mit  Kopf 
und  Herz,  Verstand  und  Gemüt  es  in  «ich  aufzunehmen,  kurz, 
den  Schüler  zu  selbständigem  musikalischen  Denken  und 
Urteilen  zu  erziehen. 

Nur  ein  einziges  Mittel  gibt  es,  dieses  Ziel  zu  erreichen; 
es  ist  die  theoretische  Beherrschung  der  reichen  Formenwelt, 
in  der  die  Tonkunst  sich  uns  darbietet :  das  Wort  „Form" 
in  seiner  weitesten  Bedeutung  gefasst.  Ueber  die  Notwendig- 
keit dieser  Formenkennlnis  *md  sich  alle  einsichtigen  Musik- 
pädagogen einig,  nicht  aber  über  den  besten  Wog  zur  Er- 
langung derselben.  Im  allgemeinen  sind  innere  jungen 
Musikanten  jeder  theoretischen  Erörterung  möglich-,!  feindlich 
gesinnt,  sie  treiben  Musik,  weil  sie  bei  diesem  angenehmen 
und  manchmal  sogar  nützlichen  Zeitverire  b  nr  bis  zu  denken 
brauchen:  ein  Lehrer,  der  ihre  Denktätigk«  it  in  Anspruch 
nehmen  will,  ist  ihnen  ein  .,I'ormalisi' ,  ein  trockener  ..Pedant", 
denn  sie  fassen  ja  ,,intuiüv"  auf!  Leider  gib."s  auch  unter 
unsern  Lehrern  solche  Hexenmeister. 

Der  anschaulichste  Weg  ist  sicher  der  beste  und 
kürzeste.  Was  viele  Worte  verdunkeln,  «las  erleuchtet  oft 
ein  einziges,  gutgewählte?  Beispiel ;  die  hieraus  hervorgehende 
Methode  hat  Buttschardt  bis  in  die  letzten  Kon-e<iuenzen  sich 
zu  eigen  gemacht;  die  Erläuterungen  sind  auf  das  Not- 
wendigste beschränkt,  dagegen  Beispiele  in  H  ille  und  Fülle 
von  den  elementarsten  Intervall-Studien  bis  zur  Sonatenform; 
dieselben  Ziele  verfolgend,  die  ich  mit  meinem  „Schatz- 
k  ä  s  1 1 e  i  n"  und  der  .,D  vnamik  d  e  «  K  l  a  v  i  e  r  s  p  i  e  1  s" 
anstrebte,  ist  das  Werk'  als  Ergänzung  zu  diesen  beiden 
Unterrichtsmitteln  willkommen  zu  heissen  und  jedem  zu 
empfehlen,  der  es  ernst  meint  mit  dem  Musikunterricht  und 
der  künstlerischen  Erziehung  seiner  Schüler.      vom  Ende. 

Des  Sfingers  Freunde.  Sammlung  von  220  Männer- 
chorlexlen.  II.  Aull.  Ausgewählt  von  Paul  Weinrich.  Verlag 
von  P.  Janetzke  Berlin.  S<»  Pfg.  geb.  .*><».  Mit  Angabe  der 
Taktart  und  des  Anfangsakkordes.  Ii.  Aull,  des  Werkchens 
ist  bereits  in  »>0OU  Exempl.  vei breitet- 

Literarischer  Wegweiser  für  den  deutschen  Lehrer. 
Eine  Auswahl  empfehlenswerter  Bücher  und  Musikalien  aus 
dem  Verlage  von  F-  G.  L.  dressier  in  Langensalsa, 
Ausg.  1903. 


Aufführungen. 


Ratingen.     I.  Mittelrhein.    Bezirksfest   des  Westd. 
ängerverbandes.    Volksliedertafel- Benrath  (H  vom  Ende). 
Pommer  „Sapperment".    Böhme  „Das  stille  Tal".  Andre 
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„Entsagung".  Kremser  „Komm,  o  komm".  Othegraven  „Beim 
Mondensthein".  Pommer  „Sehneider  Jahrstag".  Silcher 
„Lebe  wohl",  vom  Ende  „Tanz  L:ebchen".  Ma-ssenchor: 
Steinhauer  „Troit  in  der  Ferne".  Liederkranz-Ratingen  (L. 
Schieuter),  Oberreich  „Grüss  Gott".  Heinze  „Sonnlag  auf  dem 
Meere".  Rebbert  „Des  Kindes  Klage".  Erholung-Hückingen 
(J.  Braun).  Schwartz  „Dem  Rhein  mein  Lied'  -  Fesca  „Heute 
scheid  ich.  Constantia-Urdenbach  (Linden-Benrath).  Bünte 
„Minnelied  Schwartz  ,,Die  Königskinder".  Einigkeit-Gerres- 
heim (Berger).  Knappe  „Gruss  an  Deutschland".  Schiebold 
„Verweht".  Liederkranz  -  Rath  (Wilstenberg  -  Düsseldorf) 
Weinzierl  ,  Wüchsen  mir  Flügel".    Silcher  „In  der  Ferne". 

Detmold.  Frohsinn  (F.  Grossjohann),  Maurer  „Lob  des 
Gesanges".  Zöllner  „In  der  Heimat".  Möhring  ..Trompeter". 
Haser  „Der  Wald".  Heim  „Vineta".  Mendelssohn  „Jägers 
Abschied".  Grossjohann  „Du  rote  Ros  im  Silberfeld"  (zwei- 
mal D.-C  verlangt).  Veit  „Der  Käfer  und  die  Blume". 
Zehngraf  „Därf  i's  Dirndl  lieben?". 

Die  Lippe'sche  Landeszeitung  schreibt  Ober  das  Konzert : 

Detmold.  Liederfest  zum  Besten  des  Taub- 
stummenheims. Der  Gesangverein  „F  r  o  h  s  i  n  n"  hat 
am  gestrigen  Nachmittage  im  Felkenkrug  ein  gutes,  lobens- 
wertes Werk  getan.  Er  hat  mit  seinen  herrlichen  Darbietungen 
einer  nach  vielen  Hunderten  zählenden  Schaar  von  Freunden 
des  Männerge-sanzs  eine  grosse  Freude  bereitet  und  einem 
sehr  schönen  Zwecke  gedient  —  die  Einnahme  soll  dem 
Fonds  für  das  zu  erbauende  Taubstummenheim  zugeführt 
werden.  Das  Programm  war  aus  wahren  Perlen  von  Männer- 
gesängen  zusammengestellt,  die  von  Herrn  Muuklehrer 
Grossjohann  einstudiert  waren  und  auch  von  ihm  geleitet 
wurden.  Dem  sicheren  Dirigenlenstabe  folgten  die  Herren 
Sänger  aufs  genaueste.  Die  Feinheiten  der  Lieder  kamen 
zur  besten  Geltung ;  die  charakteristische  Wiedergabe  zeugte 
von  dem  leinen  Kunstverständnisse  des  Dirigenten  und  von 
der  freudigen  Ausübung  des  Vereins.  Mit  besonderer  Spannung 
sah  man  dem  Vortrage  des  Liedes  „Du  rote  Ros'  im  Silber- 
feld"  entgegen.  Dieses  ist  von  Herrn  Gros^johann  für  vier- 
stimmigen Männergesang  komponiert  und  gelangte  zum  ersten- 
mal zur  öffentlichen  Aufführung.  Lautlose  Stille  herrschte, 
so,  als  ob  sich  etwas  ganz  besonderes  ereignen  würde,  — 
und  so  war  es  auch.  Die  Dichtung  ist  so  recht  volkstiiml  ch 
gehalten  und  überaus  anheimelnd;  die  Krone  der  Komposition 
liegt  in  dem  Tenorsolo,  das,  von  decenter  Bassbegleitung 
umrahmt,  formlich  plastisch  wirkt.  Nicht  endenwollender 
Beifall  veranlasste  die  Sänger  zur  Wiederholung  des  letzten 
Verses.  Mögen  in  diesem  Urteil  von  sangeskundigen  Zuhörern 
Komponist  sowie  Sänger  eine  schöne  Anerkennung  für  diese 
Darbietung  finden.  Das  Solo  wurde  von  unserni  beliebten 
Tenoristen  Herrn  Aug.  Schlüter  mit  wahrem  Schmelz  vorge- 
tragen; er  wollte  den  Schöpfer  des  Musikwerkes  ganz  be- 
sonders erfreuen.  Auf  vielfachen  Wunsch  b.ingen  wir  hier 
den  von  Herrn  F.  Schuster-Lage  verfassten  Text: 

Lippesches  Heimatlicd. 

Sei  mir  gegrüsst,  mein  Heimatland! 

Wie  tritt  auf  allen  meinen  Wegen 

Mir  echte  deutsche  Art  entgegen 

Im  Blick  des  Aug1*,  im  Druck  der  Hand! 

Und  die  Natur  im  stillen  Werden, 

Hier  stimmt  sie  ernster  das  Gemüt. 

Wie  ist  es  doch  so  schön  auf  Erden, 

Wenn  noch  der  Heimat  Liebe  blüht  1 
Du  rote  Ros'  im  Silberfeld, 
Du  schönste  mir  auf  dieser  Welt ! 

Hier  findest  Du  der  Ahnen  Spur, 
Denn  in  des  Osnings  dunklen  Schluchten 
Sie  einst  des  Wildes  Fährten  suchten-, 
Hier  stellte  Hermann  nach  dem  Ur! 
Und  in  des  dunklen  Waldes  Hallen 
Ilm  Mitternacht,  beim  Mondenschein, 
Die  abgeschied'nen  Geister  wallen 
Hin  nach  Wuotana  Opferhain! 

Du  rote  Ros'  im  Silberfeld, 

Du  schönste  mir  auf  dieser  Welt! 


In  Einsamkeit,  sich  selbst  genug, 

Liegt  da  der  Senn«  tote  Haide! 

Da  stürmt's  heran  von  ferner  Weide, 

Der  wilden  Rosse  stolzer  Zug, 

Die  Wittekind  auf  ihrem  Rücken 

Getragen  auf  der  Friedensfahrt, 

Im  Streite  wider  fränk'sche  Tücken. 

Noch  ist's  desselben  Stammes  Art! 
Du  rote  Ros'  im  Silberfeld, 
Du  schönste  mir  auf  dieser  Welt! 

Manch'  trauter  Hof  und  Dorf  und  Stadt 
Grüsst  aus  den  friedlichen  Geländen; 
0  mag  das  Schicksal  so  es  wenden, 
Dass  ich  hier  ruh'  auf  meinem  Pfad! 
Seh'  ich  dann  einst  im  Waldeshage 
Zum  letztenmal  die  Rosen  blüh'n. 
Dann  will  ich  stumm  und  ohne  Klage 
Hinüber  zu  den  Vätern  zieh'n! 

Dann  grüsst  aus  einer  schön'ren  Welt 

Die  rote  Rov  im  Silberfeld! 

Wir  sind  der  festen  Ueberzeugung,  dass  dieses  Lied, 
das  Sr.  Erlaucht  dem  Grafregenten  gewidmet  ist,  Gemein^: 
nicht  nur  aller  Vereine  des  Lipperiandes  wird,  sondern  lach 
von  ausserlippischen  Vereinen  vielfach  angeschafft  werden 
wird,  denn  es  ist  ein  Volkslied  in  des  Wortes  wahrster  Be- 
deutung. Nach  Sehluss  der  letzten  Programmnummer  wurde 
der  Ruf.  „Du  rote  Ros'!"  so  laut,  dass  sich  der  Verein  mm 
nochmaligen  Vortrage  des  ganzen  Liedes  verstehen  mutste 
Den  lauten  Bravos  schloss  sich  ein  brausendes  Hoch  an. 

Rüthen.  Konzert  des  Seminar-Chors  Sem.-Ml.  Simon . 
Männerchöre:  Fei  Wuyrsch  „Deutscher Heerbann", Männerchor 
mit  Solo  und  Begl.  (erzielte  grossarligen  Erfolg).  Com 
Kreutzer  „Dir  möcht  ich  diese  Lieder",  „Frühlingsahnan;' 
K.  Goepfart  „Sei  mir  gegrüsst".  C.  Steinhauer  „Fahr  wohl . 
„Nun  alle  Wipfel  schlafen".  „Westfalen,  du  mein  liebstes 
Land".  „Stehn  zwei  Röslein".  (Stürmischer  Beifall).  Schmolz«? 
„Am  Waldrand  steht".  G.  Gast  „Wenn  das  Rheingold".  Gern 
Chöre  (mit  den  Zöglingen  der  Präparandenanstalt).  Methf«s*l 
„Stimmt  an  mit  hellem*'.  Groos  „Wenn  ich  den  Wandrer 
frage".  Glück  „Dort  unten  in  der  Mühle*'.  Zöllner  „Dm 
Wandern".  Kreutzer  „Schon  die  Abendglocken".  Budwei*. 
Deutsche  Lt.  (K.  Steinwendner).  Debois  „Wilde  Rose". 
Wickenhausser  „Röslein,  wann  blühst  du  auf".  Kirchl  .-Un- 
beständig". Steinwendner  „Weckruf".  Hegar  „Morgen  irr. 
Walde".  Hud.  Wagner  „Am  Bache'".  Lafite  ,,St.  Michel". 
Dresden.  StaaUeisenbahn-Beamten.  (Max  Funger)  Nesaler 
„Abschied  hat  der  Tag".  P-  Zerbka  „Des  Sängers  Weihelied'. 
Curti  „Die  Nacht".  Kienzl  „Volkslied".  Hans  Wagner  „Elsuli1'. 
Hud.  Wagner  „Schau  mich  an".  H.  Jüngst  „Frühlingseinzoi *, 
Freiburg  L  B.  M.-G.-V.  (Alexander  Adam).  Meyer-Olberv 
leben  „Gelöbnis".  Hegar  „Tolenvolk".  M.  Bruch  „Frithjof 
Grni.  Dtsch.  akad.  G.-V.  (Viktor  Zack).  Hnjo 
Wolf  „Dem  Vaterland".  K.  Loewe  „In  der 
Marienkirche".  Anton  Bruckner  „Das  hohe 
Lied".  J.  L.  Nicode  „Das  Meer".  (Ein  Mostet- 
Programm,  des  höchsten  Lobes  wert!  Die  Red.).  Hannover 
M.-G  -V.  (J.  B.  Zerlett).  Kienzl  „Volkslied".  Messner  „Sieges- 
gesang".  Böhme  „Das  stille  Tal".  Zerlett  „Morgenrot 
Jüngst  „Fahrende  Leut".  Hegar  „Rudolf  von  Werdenberg" 
Attenhofer  „Mein  Schätzelein".  Heidelberg.  Liederknn? 
(C.  Weidl)  Engelsberg  „Im  Dunkeln".  Kienzl  „Volkslied  . 
C.  Weidt  „Die  schönste  Frau  vom  Rhein".  Lim  a  D.  ■ 
Frohsinn  (Aug.  Göllerich  und  Fr.  Prammer).  Kienzl  „Volks- 
lied .  rrHinmer  „Horch  auf" !  Fr.  Liszl  „Ständchen".  Hsm 
Wagner  „Ein  Röslein  rot",  „Frühlingsreigen".  Ad.  Jensen 
„Margrelh  am  Tore".  Anton  Bruckner  „Mitternacht".  Laß'« 
„Altherrlicher  Lindenbaum".  Ad.  Kirchl  „Schwäbische  Kunde 
Stuttgart.  Lehrer-G.-V.  (S.  de  Lange),  de  Lange  ..Di* 
deutschen  Eichen".  L.  Kempter  „Im  Biwak".  Hob.  Volkmmn 
„2.  Messe".    Hegar  „Kaiser  Karl". 
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Gesaugwettstreite  und  Sängerfeste. 

In  welcher  Weise  die  Preisrichter  beim  SSngerfest 
zu  liallimoro  ihres  Amtes  walteten,  bei  dem  der  Junge 
Männerchor"-l,biladelphia  den  Preis  des  deutschen  Kaiser» 
sich  ersang,  lesen  wir  in  der  „Newyorker  Staatszeitung'4:  Die 
Richter  sassen  während  des  Preissingens  in  einem  Verschlage, 
in  dem  sie  wohl  sehr  gut  hören,  aber  absolut  nichts  anderes 
als  die  nackten  Innenwände  ihres  Leinenzeltes  sehen  konnten. 
Jedem  der  fünf  Herren  war  das  Urteil  Ober  eine  bestimmte 
Qualifikation  des  Wettsingens  und  über  den  Gesamteindruck 
übertragen.  Professor  Heimendahl  hatte  Ober  die  Intonation 
zu  urteilen,  Aug.  Kern  über  Kuancierung  hinsichtlich  Pbrasie- 
rung,  Richter  über  Präzision,  Ehrborn  über  Aussprache  und 
Reese  ü'  er  Auffassung  des  Dirigenten.  Ausserdem  mussten 
die  Preisrichter  die  Vereine  mit  Nummern  bezeichnen,  da 
ihnen  nicht  gesagt  war,  in  welcher  Reihenfolge  dieselben 
sangen.  (Gott  sei  Dank,  daBs  wir  von  solchen  amerikanischen 
Zuständen  noch  weit  entfernt  sind.    Die  Red.) 

Ein  grosser  Sängerweltstreit  wird  anlässlich  der  Hundert- 
jahrfeier für  Herlioz  InGrenoble  veranstaltet  werden.  160  fran- 
zösische, italienische,  schweizerische,  sowie  Vereine  aus  Monaco 
beteiligen  sich  an  dem  Wettsingen,  Präsident  Loubet  und 
der  Fürst  von  Monaco  haben  kostbare  Preise  gestiftet. 

Leizig,  4.  Aug.  Vom  Musikdirektor  Heinrich 
Zöllner  geht  uns  mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung  folgen- 
des Schreiben  zu:  „Obgleich  ich  mir  fest  vorgenommen  hatte, 
auf  keine  Erklärungen  und  Erläuterungen  bezüglich  meines 
Rücktritts  vom  Preisrichteramt  beim  Frankfurter  Gesangwett- 
streit im  Juni  1903  mich  einzulassen,  so  sehe  ich  mich,  wenn 
auch  sehr  nachträglich,  doch  genötigt,  gewissen  Unwahrheiten 
entgegenzutreten  von  deren  grosser  Verbreitung  ich  erst  sehr 
spät  und  zufällig  Kenntnis  erhielt.  1.  Die  Nachricht,  dass 
ich  vom  Preisrichteramt  zurückgetreten  sei,  weil  ich  mich 
beleidigt  gefühlt  hätte,  dass  ein  von  mir  eingereichter  Chor 
nicht  als  Preischor  gewählt  worden  sei,  erkläre  ich  hiermit 
für  vollständigen  Unsinn.  2.  Die  Behauptung,  dass  ich  mein 
RückuitUgesuch  hätte  zurückziehen  wollen,  dass  die  Sinnes- 
änderung aber  zu  spät  erfolgt  sei,  weil  das  Gesuch  bereits 
vorher  vom  Kaiser  genehmigt  worden  wäre,  erkläre  ich  hier- 
mit für  eine  nichtswürdige  Verleumdung.   Heinrich  Zöllner." 

Bonn,  28.  Juli.  Gesangwettstreit.  Der  Bonner 
Liederkranz  wird  anlässlich  seines  26jährigen  Bestehens  zu 
Pfingsten  nächsten  Jahres  einen  Gesangwettstreit  veranstalten, 
bei  dem  in  Auswahl  der  Preischöre  das  deutsche  Volkslied 
besondere  Berücksichtigung  finden  soll. 

Iserlohn.  Im  nächsten  Jahr  veranstaltet  der  „M  ärkische 
Sängerbund-Iserlohn  einen  Gesangwettstreit,  ebenso  die 
Concordia-Deilinghofen. 

Der  Sängerbund-Menden  erhielt  auf  dem  Wett- 
streit in  Hemer  in  der  I.  Klaaae  den  I.  Preis  (Hegar,  Gewilter- 
nacht;  Silcher,  Soldat),  den  I.  Ehrenpreis  (Hegar,  In  den 
Alpen)  und  den  I.  HauptehrenpreU  (Innsbruck  ich  muss  dich 
lassen).  Dirigent  des  Vereins  ist  Fr.  Hanemann  jr-  Iserlohn. 

Aus  Erkelenz  teilt  man  uns  mit,  dass  beim  Geaang- 
wetutreit  des  M.-G.-V.-Erktlenz  am  9.  August  der  ausser- 
ordentlich ansprechende  Stundenchor  E.  H  e  o  s  e  r's  „W  a  1  d- 
könig",  viel  Beifall  gefunden  habe.  Mit  diesem  Chor  errang 
den  Preis  der  Stadt  der  Deutsche  Sängerkreis-M.-Gladbach 
unter  Karl  Esser.  Im  Hauptsingen  erhielt  den  I.  Preis  Apollo- 
M  -Gladbach  unter  W.  Speiser  mit  Heusers  „Hünengräber". 


Kupon.  Der  vom  Handwerkergesangverein 
E  u  p  e  n  veranstaltete  internationale  (Jesangweltstreit  verlief 
in  harmonischer  und  künstlerisch  ausserordentlich  befrie- 
,  digender  Weise.  Ganz  überraschend  waren  die  Leistungen 
|  einzelner  Landvereine,  so  des  Liederkranz-Kettenis 
und  des  M.-G  -V.  Büsbach  unter  seinem  jugendlichen,  zu 
den  allerbesten  Hoffnungen  berechtigenden  Dirigenten  Kunz- 
hoff.  Mit  diesem  Wein  rang  um  die  Paline  die  „Societe 
Lyrique  d'Ougree",  die  mit  vorzüglichem  Material  GevaerU 
„Lea  Emigrants  Irlandais"  meisterhaft  vortrug,  jedoch  die 
großzügige,  temperamentvolle  Auffassung  des  Büsbacher  Ver- 
eins in  Brambachs  „Gelang  der  Geister"  nicht  überbieten 
konnte. 


Das  bereits  angekündigte  „Handbuch  für  Gesang- 
vereine und  Dirigenten"  wird  Endo  September  erscheinen. 
Es  umfasst  160  Seiten  in  \Vegwei9er-F<>rmat.  Der  ur- 
sprünglich auf  3,—  Mk.  festgesetzten  Preis  musste  der 
enormen  Herstellungskosten  wegen  auf  Mk.  4,  -  erhöht 
werden. 


B.  vom  Gnde's  Uerlag,  Köln  a.  Rh. 

ßandbudi 

nt  äesang*  »nd  mu$ikpereint 

»„„  Dirigenten. 

Perfasst  pon  B.  Pom  Ende. 

Prel$  mark 

Inhalt : 

RechtsuerhaltnMe  der  Pereine. 
Söflingen.  Urheberrecht, 
männergetangwetfltreite.  Wettltreitordnung. 

Weiiftreit-Llteratur. 
Sefdildife  des  ITlännergelartgs. 
Die  Form  in  der  InftrumentaN  und  Pokal« 

mullk. 
Dirigenten-Praxis. 
(Theorie  des  Sefanges  (mit  Abbild.). 
Portrag  in  der  Ulufik. 
Volkslied.  Volkstüml.  Med.  Kunstlied. 
Inftrurnentenkunde  (mit  Abbild.). 
Wahliprüche.  Sängergrflfje. 
Führer  durch  die  männerdior-lilteratur. 
Blographieen  bedeutender  Komponliten  und 

Dirigenten  (mit  flbbiid.). 
Inltrumente  und  Bedarfsartikel. 

Verlangen  Sie  das  Werk  zur  Anficht! 

lieber  5000  bereits  oerRauft! 


Unentbehrlich  für  jeden  Chorführer  und  Sänger  ist  die  Liedertextsammlung 

Dpq  Sänapr«;  FrpimHp"  welche  220  Texte  der  am  meisten  gesungenen  Perlen 
„L^cs  oaiigcia  i  icuuuc  ,  aus  dem  Ge5iete  des  Männerchorgesanges  enthält.  Jedes 

Lied  trägt  am  Kopfe  die  Angaben  über  Komponist,  Anfangsakkord  und  Takt.  Preis  gebd.  in 
Ganzleinen  50  Pfg.,  broch.  30  Pfg.  Nur  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  und  5  Pfg.  Porto 
zu  beziehen  von  Ernst  Janetzke,  Verlag  der  deutschen  Sängerztg.  „Die  Tonkunst". 

Berlin  S.  42,  Brandenburgstr.  75. 
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Werke  deutscher  und 
ausländischer  Ucrleacr 

— i  UiriOchilu«  koOotrO  — — 


flrurr  "trUg  oon 

Breitkopf  &  Hirtel 

in  Lripng 

Karl  Schmidt 

Nach  Sturm  und  Dranj 
(K.  Trapp) 

fürvierstimmigenMänn«. 

chor  Part.  1.50  Mk 
Jede  Chorstimme  — 
(Preischor  zum  NiUomta 
üesangwettstrdt 
in  Bad  Nauheim.» 


Lieferung  sämtlicher 

mus.Kal.en 

durch  H.  vom  Endes  Verltj 
Köln  a.  Rh. 


Neue  Chorlitteratur  aus  dem  Verlage  von  Fr.  Kistner 

=  in  Leipzig.  = 


Für  gemischten  Chor. 

Schreck,  C.  Das  i->t  eine  sel'gc  Stunde.  Kirchenmusik 
mit  Streichorchester  nach  Op,  33  Nr.  I. 

Partitur  netto  M.  I.Sit 

Orchcstcrstimmcn  netto  M.  — .80 

Chorstimmen  (je  20  Pf.)  M.  —.80 

Für  Männerchor, 

a.  Mit  Orchester. 
Coldmark.  C.    Op.  15.  Frühlingsnetz.    Für  Männerchor 
und  Orchester. 

Partitur  netto  M.    3  — 

Orchesterstimmen  nett  >  M.  7.50 

Chorstimmen  (je  20  Pf.)  M.  —.80 

Klavierauszug-  M.    L — 

Klenzl,  W.  Op.  23.  Landsknechtlicd   als  volkstümlicher 
Marschchor  für  Männerstimmer  mit  Orchester. 
Mit  I  larmoniemusik.    [R.  II  of  mann.] 

Partitur  netto  M.  7.50 

Orchesterstimmen  netto  M.  12. — 

Chorstimmen  (je  30  Pf.)  M.  1.20 

Klavierauszug  M.    2. — 

Mayerhoff,  Fr.  Op.  21.  Frau  Minne.  Dichtung  aus  den 
Fliegenden  Blättern  von  T.  Resa.  Für  Sopran-  und 
Baritonsolo,  Männerchor  und  Orchester. 

Partitur  netto  M. 

Orchcstcrstimmcn  netto  M. 

Chorstimmen  (je  M.  I. — )  M. 

Klavierauszug  netto  M 

Textbuch  netto  M. 

b  Mit  Planoforte. 
Kleinecke,  W.  Op.  35.  In  Boppard.    Mit  Tenorsolo. 

Partitur   1.50 

Stimmen  (je  20  Pf.)  —.80 

c.  cappella. 
S  hm  dt,  C.  Jul.    Op.  33.    4   Lieder   lür  Männerchor. 
\o.  1.    Von  roten,  roten  Rüselein. 

Partitur  ....   — .00 

Stimmen  (je  20  Pf.)  —.80 

No.  2.  Tanderndei- 

Partitur  —.60 

Stimmen  — .HO 


30- 
30.— 
4.— 
4.50 
-.10 


No.  3.    Das  deutsche  Volkslied. 

Partitur   L— 

Stimmen  (je  30  Pf  )   1 JO 

No.  4.    Mein  Schatz. 

Partitur   L- 

Stimmen  (je  20  Pf.)   A 

W  i  cki  n hausser.  R.  ( >p.  20.  4  Gesänge  für  Männerchor. 

No.  I.  Frühling. 

Partitur   1.50 

Stimmen  (je  30  Pt.)   13 

Nr.  2.    Geweihte  Stätte. 

Partitur   130 

Stimmen  (je  20  Pf.)   & 

Nr.  3.    Im  Grabe. 

Partitur   1^0 

Stimmen  (je  20  Pf.)   -  & 

Nr.  4.    Des  Kanzlers  Rat. 

Partitur     1.50 

Stimmen  (je  30  F.f.)  

Für  Frauenchor. 
Fischer,  Th.  Up.  17.  4  Volkslieder,  bearbeitet  für  drei- 
stimmigen Frauenchor. 
No.  1.    Die  Spinnerin. 

Partitur   .DU 

Stimmen  (je  20  Pf.)   W 

No.  2  Phillis  und  die  Mutter. 

Partitur  0|i 

Stimmen  (je  20  Pf.)   jU 

Nr.  3.  Schwesterlein. 

Partitur  -  .bu 

Stimmen  (je  20  Pf.)   .60 

No.  4.    Wenn  ich  ein  Vöglein  war'. 

Partitur  D" 

20  Pf.)  -.du 

idchenlied.  Für  dreistimmigen  Frauenchor. 

Partitur   .  —  AI 

Stimmen  (je  20  Pf.)  -.Dt' 

Schumann,  R.    Wenn  ich  ein  Vöglcin  wir'.  Für  drei- 
stimmigen Frauenchor  bearbeit  von  Th.  Fischer. 

Partitur  —.60 

Stimmen  (je  20  Pf.)  —.60 


Stimmen  (je 
—  Op.  18.  Mac 
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Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen  und 
Speyergau-Sängerbundes. 
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Speyergau-Sangerbund.  —  Dir  deutsche  ManncrchOT.  —  Westdeutscher  Sangerver- 
—  Vereinsdrucksachen.  —  Vermischtes.  —  Frankfurter  Wettstteit.  —  Kaiser  Wilhelm 
Uber  das  deutsche  Med.  —  Neue  Choiwerke  mit  Beel.  —  Musikalische  Schriften.  —  Patriotische  Mannerchöre. 


von  Zuccalmaglio.  — 
band,  Bezirksfest  Bochum. 


Der  hundertste  Geburtstag  eines  Volkssängers 
(Fl.  von  Zuccalmaqlioi. 

Was  nützt  in  dem  wilden  Walde 
Kleiner  Vögelein  Gelang, 
Und  ihr  Tönen  mannigfalte; 
Wer  sagt  ihrem  Singen  Dank  ? 

Altdeutsches  Lied. 

Kunstlied  und  Volkslied.  —  Wir  bemühen  uns,  diese 
beiden  Begriffe  zu  trennen,  wir  glauben  jenes  von  diesem 
auf  den  ersten  Blick  unterscheiden  zu  können,  und  doch 
gelingt's  uns  nicht  immer.  Die  entzückenden  Liedchen:  „Es 
liel  ein  Reif  in  der  Frühlingsnacht",  „Verstohlen  geht  der 
Mond  auf",  „Schwesterlein,  wann  gehn  wir  nach  Haus",  „Die 
Blümelein,  sie  schlafen".  —  Jahrzehnte  lang  hat  das  Volk  sie 
gläubig  als  sein  Eigentum  angesehen,  als  wirkliche,  echte 
Volksliedchen  gesungen  und  im  Herzen  bewahrt  —  und  nun 
kommen  die  bösen  Gelehrten,  machen  ihm  das  Eigentum 
streitig  und  entfernen  entrüstet  die  Liedchen  aus  dem  Volka- 
iiederschatz,  denn  „sie  sind  ja  unberechtigterweise  von 
dem  Verfasser  W.  Ton  Zuccalmaglio  eingeschmuggelt 
—  —  Es  ist  eine  eigene  Sache  damit  Wenn  ich 
sehe,  etwa  ein  modernes  als  ein  antikes 
oder  klassisches  in  den  Handel  bringe,  so  bleibt's  ein  Betrug, 
mag  das  Werk  an  sich  noch  so  schön  sein.  Zuccalmaglio 
hat  seine  Liedcben  leichtfertigerweise  in  seine  Volkslieder- 
sammlungen geschmuggelt,  es  sind  wirkliche,  echte  Volks- 
liedchen geworden  und  wir  segnen  seine  Schmuggelei. 

Warum  ich  darauf  zu  sprechen  komme?  Weil  Zuccal- 
maglio genau  vor  100  Jahren  geboren  wurde.  Es  war  kein 
Salondichter,  gefeiert  und  bewundert  von  aller  Welt,  sondern 
gewöhnlicher  Feld-,  Wald-  und  Wiesendichter, 
Paldvöglein,  das  niemand  hört  als  eben  der  Wald, 
die  dankbaren  wilden  Blumen  im  Grase  und  der  einsame 
Wandrer,  der  entzückt  stehen  bleibt,  um  zu  lauschen,  um 
von  der  fernen  Heimat  zu  träumen  und  von  allem,  was  er 

je  geliebt  . 

Florentin  von  Zuccalmaglio  wurde  am  12.  April  1803 
in  Waldbröhl  geboren,  wo  sein  Vater  Advokat  war,  der  aber 
später  nach  Opladen  verzog  und  sich  dann  ein  reizendes 
Gut  im  waldigen  Tale  bei  Schlebusch  kaufte. 

Die  Eltern  waren  sehr  musikalisch,  der  Vater  hing  als 
ausgezeichneter  Cellospieler  mit  Leib  und  Seele  an  der  Musik, 
die  Mutter  aber  sang  dem  Knaben  mit  entzückender  Stimme 


wie  ein  Waldv 


alte  Volkslieder  vor,  von 
Herz  bewegte,  das  er  immer  wieder  zu  hören  verlangte :  jene 
traurige  Geschichte  von  den  zwei  armen 
„Die  hatten  einander  so  lieb, 

Sie  konnten  zusammen  nicht  komo 

Das  Wasser  war  viel  zu  tief." 

Nicht  minder  liebte  er  die  wehmütige  Weise  von  U. 
die  da  hin  und  her  gewandert  waren  und  —  „hatten  gehabt 
weder  Glück  noch  Stern".  Ist  es  nicht  rührend,  wenn  uns 
von  dem  Sänger  des  Liedes  „Die  Blümelein,  sie  schlafen'' 
erzählt  wird,  er  habe  als  Kind  nicht  einschlafen  können,  ohne 
in  seinem  Abendgebet  auch  noch  für  seine  „lieben  Blümchen" 
gebetet  zu  haben? 

Nachdem  er  in  Köln  das  Gymnasium  absolviert  und 
dann  einen  kurzen  Versuch  in  der  Mililärkarriere  gemacht 
hatte,  schüttelte  er  das  Gamaschenjoch  ab  und  bezog  die 
Universität  Heidelberg.  Hier  in  diesem  gesegneten  Erdfleckchen 
entfaltete  sich  seine  Dichterseele  gar  rasch  und  bald  entstanden 
Poesien  und  Melodien  wie  Blumen  im  Frühlingssonnenstrahl. 
Als  liebenswürdiger  Student  erhielt  er  bald  Zutritt  in  den 
gastfreien  Häusern  der  Stadt.  Auf  einer  Abendgesellschaft 
bei  dem  bekannten  Musikgelehrten  Prof.  Thibaut  hörte  er 
einst  die  Behauptung  aufstellen,  die  Italiener  und  Spanier 
dürften  sich  viel  schönerer  Volkslieder  rühmen,  als  die 
Deutschen.  Da  erhob  sich  der  junge  Florentin  und  bat  in 
bescheidener  Weise  um  die  Erlaubnis,  einige  alte  Volkslieder 
vortragen  zu  dürfen.  Er  setzte  sich  ans  Klavier,  präludierte 
und  sang  mit  weicher,  schöner  Baritonstimme: 
„Es  waren  zwei  Königskinder, 
Die  hatten  einander  so  lieb  " 


und 


und 


„Ich  fuhr  wohl  über  den  See  so  weit  — " 
„Es  fiel  ein  Reif  in  der  Frühlingsnacht", 
„Es  zog  ein  Knab  ins  Niederland", 


„Gar  heimlich  geht  der  Mond  auf. 
Tiefe  Stille  herrschte,  da  das  letzte  Lied  verklungen  war,  — 
manches  schöne  Au^enpaar  schimmerte  feucht.  Die  Damen 
umringten  ihn  und  baten  ihn,  weiter  fortzufahren,  und  er 
lie-s  sich  auch  nicht  allzulange  bitten,  und  da  zogen  sie 
durch  den  Saal  in  weichen,  süssen  Klängen,  jene  wunderbaren 
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Lieder,  die  ihn  daheim  die  Mutter  gelehrt,  vorn  „Baum  im 
Osterland",  von  der  schönsten  Konigin",  vorn  „Kuckuck,  der 
■ich  tot  geschrien",  vom  „Wirtahaus  in  Frankfort",  und 
Keiner  wurde  müde,  zuzuhören,  und  allen  war  zu  Mute,  als 
hatten  sie  diese  Lieder  vor  Jahren  schon  im  Traum  gehört 
und  als  möchten  sie  die  ganze  Nacht  stehen,  um  sie  immer 
wieder  zu  hören*  Thibaut  aber  legte  seine  Hand  auf  die 
Schulter  des  jungen  Studenten  und  sagte:  „Ich  nehme  mein 
Wort  zurück,  —  aber  erzählen  Sie  mir  doch,  wo  Sie  diese 
köstlichen  Lieder  fanden." 

„Die  Mutter  sang  sie  uns." 

„Und  woher  mag  sie  die  Mutter  haben  V" 

„Aus  einem  alten  verlornen  Buch,  glaube  ich." 

„Wenn  das  Buch  wirklich  verloren  ist,  so  müssen  Sie 
ein  neues  schreiben.  Sammeln  Sie  Volkslieder  für  das  deutsche 
Volk.   Es  wird  es  Ihnen  danken!" 

An  diesem  Abend  fasste  Florentin  von  Zuccalmaglio 
den  Entschluss,  die  Volkslieder  der  Deutschen  zu  sammeln. 

Und  für  die  Ausführung  dieses  Entschlusses,  für  die 
vollständige  Zusammenstellung  des  deutschen  Liederschatzes 
aus  allen  Gauen,  haben  wir  ihm  zunächst  aus  voller  Seele 
zu  danken.  Kr  hat  jenes  verlorene  Buch  gleichsam  neu 
geschrieben.  Wie  ein  „Spielmann4'  ist  er  von  Dorf  zu  Dorf 
gezogen,  um  Volksweisen  aufzuschreiben,  die  Sangesarten  zu 
vergleichen  und  in  ihrer  ursprünglichen  Form  herzustellen. 

1838  erschien  die  Sammlung,  die  er  im  Verein  mit 
A.  Kretzschmer  und  nach  dessen  Tode  allein  herausgab. 
Wenn  er  auch  manches  abänderte  und  umdichtete,  so  müssen 
wir  doch  die  feinfühlige  Dichterhand  und  den  echt  volks- 
tümlichen Geist  bewundern,  mit  dem  das  geschah. 

Mit  welchem  Erfolge  Ludwig  Erk  und  Fr.  M.  Böhme 
auf  diesem  Gebiete  weitergearbeitet  haben,  davon  legt  die 
grossartige  Sammlung  „Deutscher  Liederhort"  glänzendes 
Zeugnis  ab. 

Nun  gilt  es,  weiter  zu  bauen,  damit  nichts  verloren 
gehe  und  das  Gewonnene  auch  dem  Volke  zugute  komme. 
Wie  das  geschehen  soll,  das  bedarf  noch  der  Erörterung;  die 
Anregungen,  welche  jüngst  von  dem  österreichischen  Kultus- 
minister und  dem  deutschen  Kaiser  ausgingen,  sind  frische 
Samenkörner,  die  hoffentlich  auf  fruchtbaren  Boden  fallen 
und  von  fleissigen  Ackersleuten  gehütet  und  gepflegt  werden. 
Was  hegt  da  naher,  als  die  Frage:  Wer  hat  sich  durch  seine 
bisherige  Tätigkeit  Anspruch  erworben,  in  dieser  Angelegen- 
heit gehört  und  zur  Mitarbeit  herangezogen  zu  werden  V  Leider 
ist  die  Zahl  derer,  die  mitreden  können,  nicht  gross,  nament- 
lich in  musikalischer  Hinsicht  wäre  noch  vieles  zu  bearbeiten; 
ab  fleissige  und  unermüdliche  Sammler  und  Forscher  aber 
möchte  ich  hier  erwähnen  die  Herren  Dr.  J.  Pommer  in  Wien, 
Karl  Becker,  Neuwied,  Max  Friedländer,  Berlin,  John  Meier. 
Als  musikalische  Bearbeiter  haben  sich  hervorgetan:  Hugo 
Jüngst,  Eduard  Kremser,  A.  von  Othegraven. 

Ohne  diese  Männer  ist  Alles  halbe  Arbeit. 

H.  vom  Ende. 

9 

Speyergau  Sängerbund. 

Unsern  Vereinen  zur  Nachricht,  das*  das  1.  Heft  untrer 
UundeHliedersammlung  Ende  Oktober  zur  Versendung 
gelangen  dürfte.  Die  Vereine  wollen  ihren  Bedarf  an  Partituren 
und  Stimmen  bei  unserm  Bibliothekar  Herrn  Josef  Loy  in 
Neupfotz  durch  Postkarte  anmelden,  damit  die  Zusendung 
rechtzeitig  erfolgen  kann.  Es  wird  den  Vereinen  angeraten, 
einige  Quartette  Stimmen  mehr  zu  bestellen,  als  sie  momentan 
brauchen;  denn  es  wird  nur  eine  Auflage  erscheinen.  Das 
Heft  enthält  50  neue,  leichte  Männerchöre  (das  Ergebnis  des 
Preisausschreibens)  und  stellt  sich  der  Preis  für  1  Partitur 
»uf  1,25  und  eine  Stimme  0,40  Mk.  gebunden.  Das  Heft 
wird  auch  an  Nichtmitgieder  abgegeben,  die  Partitur  zu 
2  Mk.,  die  Stimme  */.u  1  Mk. 

Für  das  nächstjährige  Sängerfest  werden  sämtliche  Pflicht- 
chöre der  Bundcsliedersammlung  entnommen.  Die  Bekanntgabe 
der  Pflichtchöre  erfolgt  gelegentlich  der  Generalversammlung  I 


im  November.  Das  Nähere  über  die  Generalversammlung 
erfahren  die  Vereine  durch  die  Oktober-Nummer  dieses  Blatt« 

Mit  frdl.  Sängergruss 
J.  A:  Scheurich,  Bundessekretär 
Berzhausen,  (Pfalz).  Der  hiesige  Männergeiangvereit 
„Concordia-4  veranstaltet  zu  Pfingsten  gelegentlich  seine 
Fahnenweihe  einen  grossen  nationalen  Gesangwettstreit.  AI« 
Wettgesangordnung  ist  die  vom, .Westdeutschen  Sängerverbami" 
bearbeitete  und  seinerzeit  im  Wegweiser  veröffentlichte  zugrunde 
gelegt.  Als  Preise  sind  Kunst-  und  Wertgegenstände  so*» 
Medaillen  vorgesehen  _____ 

Das  staatlich  konzessionierte  Konservatorium  d«r 
MuHlk  zu  Dortmund,  welches  unter  Direktion  der  Herren 
C.  Holzschneider  und  G.  Hüttner  steht,  hat  soeben  seinen 
2.  Jahresbericht  der  Oeflentlichkeit  übergeben.  Wie  derselbe 
bekundet,  wurde  das  Institut  im  verflossenen  Schuljahre  un 
insgesamt  4J36  Schülern  besucht.  Der  Unterricht  erstreck 
sich,  nachdem  mit  Beginn  des  Sommersemesters  dem  Lebr- 
plan  regelmässige  musikgescbichlliche  Vorlesungen  einverleibt 
worden  sind,  über  alle  Zweige  der  Musik  und  wird  ron  2-~> 
Lehrkräften  erteilt.  Mit  Ostern  des  vergangenen  Unterricht 
jahres  ist,  vielfachen  Wünschen  entsprechend,  ein  mit  den 
Konservatorium  verbundenes  Klavierlehrer-  und  Lehrerinnen- 
Seminar  eröffnet  worden.  An  öffentlichen  musikalischen  Pro- 
duktionen fanden  13  Schüler- Vortragsabende  und  öffentliche 
Prüfungen,  sowie  4  grössere  Chor-Aufführungen  statt.  Mit 
dem  Konservatorium  steht  das  von  Herrn  Kapellmeister 
Hfittuer  begründete  und  geleitete  „Philharmonische  Orchester" 
in  Verbindung,  sodass  den  Studierenden  der  Anstalt  reichlich 
Gelegenheit  gegeben  wird,  in  den  Konzerten  der  genannten 
Korporation  die  klassischen  und  modernen  Meisterwerke  Ar 
Tonkunst  in  stilvoller  Ausführung  kennen  zu  lernen.  Beiür- 
lieh  der  Gewährung  von  Freistellen  an  unbemittelte  be_akte 
Schüler  beiderlei  Geschlechts  ist  von  den  städtischen  Ver- 
tretungen dem  Konservatorium  aus  den  Sparkassen-Ueber- 
echüssen  ein  namhafter  Betrag  bewilligt  worden.  Du  neue 
Schu.ahr  beginnt  am  10-  September-  0.  C 

? 

Mixtura  jocosa. 

Fataler  Schreibfehler. 

Der  Tenor  des  Stadttheaters  brachte  das  schöne  Lied 
„Erhöre  meines  Herzens  Quaken  (Qualen)"  innig  empfunJen 
zum  Vortrag. 

Vom  zweiten  Sängerwettstreit  in  Frankfurt  a.  M 

A.  :  Wie,  der  Komponist  des  Preisliedes,  Messner,  ut 
Oberleutnant  und  steht  in  Breslau  bei  der  Artillerie? 

B.  :  Na,  warum  wundert  Sie  das  so?  Das  ist  nun  mal 
der  musikalische  Lauff  der  Welt 

L.  Ein  umfangreiches  Plakat  verkündet:  „Musikvereiii 
L.  hält  sich  den  geehrten  Vereinen  u.  s.  w.  an  vorkommenden 
Festlichkeiten,  z.  B.  Stiftungsfeste,  Konzerte,  Bälle,  Beerdi- 
gungen und  sonstige  Vergnügunsen  in  steter 
Erinnerung.  Mache  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  der 
Verein  nur  aus  gute  und  pünktliche  Musiker  besteht" 
Gemüt  und  Grammatik  scheint  den  Dirigenten  nicht  sehr  n 
bedrücken.  Was  aber  versteht  er  unter  „pünktliche44  Musiker 
Bilden  sie  den  Gegensatz  zu  kontrapünktlichen  ? 

Dieser  Nummer  liegen  Prospekte  der  Firm» 
F.  E.  C.  Leuckart-Leipeig,  K.  Schauss-  Wiesbaden, 
Ernst  Eulenburg-Leipzig,  Versandgeschäft  fv 
Musik-  uml  Theaterliteratur-Leipgig  bei,  welche  tei' 
der  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  empfehlen. 

Verlangen  Sie  von  der 

Musikalienhandlung  von  H.  vom  ENDE,  Köln  a.Rh. 

Ausw&hlsendung-en. 

Neue  wirkungsvolle  vornehme  Chöre  von  A.  Ton  Othegraven 
Ernst   Heuser,  Jos.    Reiter,    C.  Wickenhausser,  K 
d'Albert,  Hegar,  C.  Meinhauer.  Thuille  etc. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  dio 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  machtig. 


!*E»26.  Septbr.  1903. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verhand. 

Aufforderung. 

Die  werten  Vereinsvorstände  werden  nochmals  dringend 
ersucht,  die  Fragebogen  und  Karten  bezgl.  des  Wettstreites 
baldmöglichst  zu  beantworten.  Ferner  wird  darauf  aufmerksam 
jremacht,  das*  die  Verbandsabzeichen  in  schöner  Ausführung 
tum  Preise  u  0,30  Mk.  vom  VerbandHicbnflfiihrer  Herrn  (i  u  s  t. 
Dienst  in  Gelsenkirchen  zu  beziehen  sind. 
H-  lienewitz,  Bochum  Hamme  geschäful  Vorsitzender. 

I.  Bexirksfest  de»  Bezirks  vereine  Bochum. 

Am  Sonntag,  den  13.  September  er.  fand  im  Saale  des 
Stadttheaters  in  Bochum  das  erste  Bezirksfest  des  Bochumer 
Hezirksvereins  statt.  Das  Konzert  hatte  sieh  in  künstlerischer 
Hinsicht  zu  einem  gediegenen  gestaltet.  Die  exakten  Vorträge 
des  städtischen  Orchesters  des  Herrn  Merkert  riefen  ebenso 
wie  die  einzelnen  Gesangsdarbietungen,  wahre  Beifallssalven 
seitens  des  zahlreichen  Publikums  hervor.  Und  wahrlich,  die 
I  Vereine,  welche  in  der  stattlichen  Sängerxahl  von  ca.  130 
Personen  den  herrlichen  Chor  „Waldzauber''  v.  Herrn  Rektor 
Grosse-  Weischede  unter  persönlicher  Leitung  des  Komponisten 
sehr  wirkungsvoll  zu  Gehör  brachten,  leisteten  auch  in  den 
einzelnen  Vortragen  ganz  Vorzügliches,  obschon  der  Männer- 
gesangverein Sängerbund  Schalke  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Willms  sen.  von  allen  unzweifelhaft  auf  der  höchsten  Stufe 
künstlerischer  Vollendung  steht. 

Herr  Königlicher  Bahnmeister  Bertrams-Bochum  nahm 
Veranlassung  zu  Beginn  des  I.  Teils  die  Vereine  und  Ehrengäste 
(unter  letzteren  zahlreiche  Musikautoritäten)  mit  kurzen  aber 
wohlerdachten,  vornehmen  Worten  zu  begrüssen  und  schloss 
mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiser. 

Die  eigentliche  Festrede  hielt  der  geschäftsl  Vorsitzende 
des  Gesamt  Verbandes,  Herr  Benewitz.  Er  erging  sich  in 
längeren  Ausführungen  über  die  „Zwecke  und  Ziele  des  Westd. 
Sängerverbandes',  beleuchtete  in  anschaulicher  Weise  die 
Entstehung,  Vollendung  und  Ausartung  des  Männergesang«  und 
der  modernen  Wettstreite,  geiaselte  mit  scharfen  Worten  das 
verderbenbringende  Gebahren  mancher  Sänger  und  Dirigenten 
und  schloss  nach  ca.  Vt  stündiger,  mit  spannen  der  Aufmerksam- 
keitverfolgter, von  Beifallsrufen  unterbrochener  Rede,  mit  einem 
brausend  aufgenommenen  Hoch  auf  den  Verband.  Ein  vor- 
nehmer Ball  bescblosa  das  in  allen  Teilen  wohlgelungene 
Fest 


Vercins-Drncksachen. 

Unter  dieser  Ueberschrift  finden  wir  im  „Inland-Printer", 
einem  angesehenen,  graphischen  Fachnlt»tte,  folgende  köstliche 
Ironie: 

„Also  ick  un  Schulze  un  Schriidt,  wir  sind  als  Druck- 
sachen-Komitee jewählt  worn,  un  weil  unser  Verein  sparsam 


wirtschaften  muss,  aoll'n  wir  von  verschiedene  Druckereien 
Preise  infordern." 

„Preise  wovor?'4 

„Na,  du  weest  doch,  for  neie  Statuten  for  unsen 
Verbandsunterverein.  Wir  sin  zwar  Mos  unse  zweeunddreissip 
Mitjlieder;  aber  wir  wollen  doch  jleich  hundert  Stück  drucken 
lassen,  weil  et  denn  billijer  is.  Na,  Mensch,  ick  sage  dir,  det 
is  'ne  Uffgabe.  De  Statuten  soll'n  anständig  ausseben,  'n  feinen 
Deckel  drum  mit  Ambleme  und  Klimbim,  allens  stilvoll,  acht 
jedruckte  Seiten,  neiste  Ottejrafie  — " 

„Ach  Mensch,  det  interessiert  mir  jarnich,  wie't  mit  de 
Ditaljs  is.   Wat  habt  ihr  denn  mit  eier  Komitee  ausbricht ?" 

„Na  lass  mir  doch  ausreden.  Schmidt  meente,  wir 
missten  nach  'ne  Parteidruckerei  jehen,  aberst  Schulze  un  ick 
warn  dajegen,  weil  wir  doch  sparen  wollen  un  unse  Statuten 
ooch  deskreht  sind.  Also  wir  jehen  nach  no  Druckerei  in  de 
Prinzenstrasse  mit  'n  jrosset  Schild  über  de  Hausdiere,  an 
fragen,  wat  de  Statuten  kosten  däten.  Wat  der  Meester  war, 
rechnete  eene  Weile  un  denn  sagt  er:  „Achzehn  Mark  fix  un 
fertig,  in  drei  Dago  könn'  Se  se  haben."  Ick  wollte  schon 
sagen:  „Na,  denn  machen  Se  se  man,"  aber  Schulze  sagte: 
„Achzehn  Mark?  Det  finde  ick  deier.  Da  müssen  wir  uns 
erst  nochmals  beraten,"  un  weg  jingen  wir.  In  de  nächste 
Kneipe  hielten  wir  n'  Komiteesitzung  ab,  die  ziemlich  ne 
Stunde  dauerte.  Endlich  beschlossen  wir  noch  nach  eene 
andre  Druckerei  zu  jehen  und  fragen;  wenn  der  mehr  wie 
aebzehn  Meter  verlangte,  denn  wollten  wir  doch  widder  nach 
den  Drucker  in  de  Prinzenstrasse  jehen-  Diesmal  jingen  wir 
in  de  Alexandrinenstrasse.  „Siebzehn  fufzig,"  hiess  et  Ick 
wollte  de  Looferei  en  Ende  machen  un  sage  zu  Schulzen: 
„Du,  wolPn  wir't  nich  machen  ?"  „Wo  denkste  hin,"  sagt  er, 
„et  is  doch  nich  unser  Jeld,  wat  et  kostet.  Wir  müssen  uns 
noch  andre  Ufferten  inholen,"  und  wieder  ging  et  weiter.  Natürlich 
mussten  wir  uns  erst  wieder  beraten,  un  weil  et  jrade  so 
pauste,  kloppten  wir  'n  kleenen  Skat  um  de  Zeche.  Det  mochte 
wohl  so  ne  anderthalb  Stunden  jedauert  haben,  da  sagt  Schmidt : 
„Meine  Herren,  unse  Pflicht  ruft"  un  steht  uff.  Na,  wir  also 
widder  los.  Ick  gloobe.  in  de  Kitterstrasse  fragten  wir  widder 
nach  'n  Preis.  „Sechzehn  fufzig"  hiess  et.  Widder  wollte  ick 
sagen:  „Na  denn  man  zu,"  da  sagt  Schulze :  „Wat  fällt  dir  denn 
Wir  missen  uns  doch  dadriber  erat  schlüssig  machen!"  un 
widder  jing  et  in  eene  Kneipe.  „Jenossen,"  sagt  Schulze  un' 
schmiss  sich  in  Posentur,  „ihr  seht,  wat  for  Jeld  wir  unsen  Verein 
sparen,  dat  wir  den  Ufdrag  nich  gleich  'n  ersten  besten  jejeben 
haben.  Nu  wir  mal  als  Komitee  gewählt  sind,  müssen  wir 
ooch  unse  Pflicht  dun,  schon  wejen  det  Beispiel"  Also  wir 
jingen  noch  nach  eenige  Drucker;  aber  ick  kann  mir  nich 
mehr  besinnen,  wat  se  forderten;  ickjloobe,  der  eene  verlangte 
blos  fufzehn  un  'n  andrer  eenige  zwanzig  Mark.  Aber  mittler- 
weile war't  Abend  geworden  un  von  de  ville  Seidel  un  Schnäpse 
un  det  ville  Reden  war  et  uns  schon  'n  bisken  fuslig  vor  de 
Oogen.  Na,  in  'ne  Schlusssitzung  —  ick  jlobe,  et  war  in  de 
Dresdner-  oder  Oranjenatrasse  —  beschlossen  wir,  deAnjelegen 
heit  zu  verdagen  un  vorleifig  bloa  Bericht  zu  erstatten." 
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„Na,  wat  habt  ihr  nu  ausgericht?" 

„Bis  jetzt  noch  niacht.  Wir  haben  erstemal  unse 
Auslage  lickediert :  drei  Mann  'n  halben  Dag  Verdienstausfall, 
jeder  zwoe  fufzig,  macht  sieben  fufzig;  Zehrgelder  a  zwee 
Mark  niacht  sechse,  zusammen  dreizehn  fufzig. 

Na  höre  mal,  um  ne  Drucksache,  die  blos  sechzehn 
oder  achtzehn  Mark  kosten  soll,  macht  ihr  so  ville  Spesen, 
un  habt  et  noch  nich  mal  erledigt?  Wenn  ihr  noch  eenmal 
soville  ausjobt,  kosten  euch  die  Statuten  ja  an  die  fufzig  Mark. 
Wenn  ihr  doch  mal  sparen  wollt,  so  müsst  ihr  bei  de  Spesen 
anfangen.*' 

„Ach,  quatsche  nich.  Wat  haben  de  Spesen  mit  de 
Druckkosten  zu  dun?  Wenn  wir  noch  'n  Tag  losjehn,  un  finden 
vielleicht  eenen,  der  de  Statuten  for  zehn  Mark  macht,  haben 
wir  unsen  Verein  bare  acht  Mark  jespart  Un  diese  Arbeit 
for  det  Gesamtwohl  sollen  wir  umsonst  machen?  Nich  in  de 
Hand! 

Das  Bestreben  vieler  Vereine,  die  Drucksachen,  ganz 
unbeschadetum  geschmackloses  Aussehen  und  fehlerwimmelnden 
Satz,  nur  ja  recht  billig  zu  beziehen,  ist  nicht  scharf  genug 
zu  verdammen.  Jede  Drucksache  bildet  nach  aussen  hin  den 
Vertreter  des  Vereins  und  sollte  als  solcher  zur  besseren 
Reprisentierung  möglichst  elegant  in  die  Welt  geschickt  werden. 
Wir  sind  sicher  die  letzten,  die  sich  eines  harmlosen  Druck- 
fehlers wegen  aufregen;  was  aber  speziell  beim  Druck  von 
Liedertexten  geleistet  wird,  ist  kaum  glaublich.  Da  liegt  vor 
uns  ein  Textheft,  in  dem  beim  „Deutschen  Lied"  die  verschie- 
denartigen Refrainschlüsse  einfach  weggelassen  sind-  [m 
„Kärntbner  Lieder-Marsch'*  schliesst  die  erste  Srophe: 

„Mein  Himmel  auf  Erden, 
wie  bist  du  so  schön !'' 
Dich  schön  1  Tra  la  la! 

In  der  zweiten  Strophe: 

Der  Jägersmann  die  Gemse  schreckt, 
Tra  la  la,  sie  schreckt,  sie  schreckt,  tra  la  la! 

Aus  der  Jugendzeit  hat  Mohr  (!)  gedichtet  und  das 
„Minnelied11  hat  Siebel  (!)  komponiert.  Wir  könnten  diese 
Blutenlese  in  noch  reichhaltigerer  Weise  ausstatten,  wollen 
aber  für  heute  mit  dem  Wunsche  schliessen,  dass  es  uns  in 
der  vor  der  Tür  stehenden  Konzerlsaison  versagt  bleiben  möge, 
ähnlichem  Blödsinn  zu  begegnen. 

* 

Vermischtes. 

Dem  gefeierten  Dichter-Komponisten  ThomasKoschat 
mit  seinem  von  ihm  gebildeten  „Koschat-Quintett"  ist  die  hohe 
Auszeichnung  zu  teil  geworden,  vor  Sr.  Majestät  dem  Deutschen 
Kaiser  gelegentlich  seines  bevorstehenden  Besuches  in  Wien 
einige  Lieder  zum  Vortrag  bringen  zu  dürfen. 

Auf  dem  im  nächsten  Jahre  staltfindenden.. Schwäbischen 
Säng-erbundesfest"  wird  das  Chorwerk  „Der  deutsche 
Heerbann"  von  Felix  Woyrsch  von  ca. 2000  Sängern 
aufgeführt. 

Rheinischer  Sängerbund.  In  der  hier  unter  dem 
Vorsitze  des  Präsidenten  des  Kölner  Liederkranzes,  Herrn 
Küppers,  abgehaltenen  Versammlung  der  Vertreter  des 
„Rheinischen  Sängerbundes"  kam  auch  die  auf  dem  Dolegierten- 
tage  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  zur  Sprache  gebrachte  Nichtver- 
leihung  der  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  an  den 
dortigen  Männergesang- Verein  „Frohsinn"  bei  Gelegenheit  des 
50jäbrigen  Jubelfestes  zur  Erörterung,  wobei  darauf  hinge- 
wiesen wurde,  dass  andern  Vereinen,  u.  a.  dem  Frankfurter 
Liederkranze  und  dem  Danziger  Sängerbund,  bei  denselben 
Anlässen  die  Königsmedaille  verliehen  worden  war.  Der 
.Männergesang- Verein  Frohsinn  wurde  beauftragt,  unter  Hin- 
weis darauf,  nachträglich  nochmals  die  Verleihung  der  goldenen 
Königsmedaille  zu  beantragen.  Auch  der  Quartett-Verein 
Düsseldorf  wird  im  Hinblick  auf  sein  demnächst  stattfindendes 
Jubelfest  dieselben  Schritte  einleiten.  Der  nächste  Delegierten- 
tag soll  am  7.  Oktober  in  Düsseldorf  stattfinden.  —  Der  Kölner 
Liederkranz  wird  im  Jahre  1905  gleichfalls  sein  ölJjähriges 
Stiftungsfest  feiern.   In  welcher  Art  und  in  welchem  Umfange, 


wird  in  einer  im  nächsten  Monat  abzuhaltenden  tv 
liehen  Generalversammlung  beschlossen  werdet. 

Der  Minnergesang-Yerein  Köla-%». 

dem  Gesangwettstreile  in  Amsterdam,  den  c>f  :■ 
sangverein  „De  Vereenigde  Zangers"  aus  Aali  -  - 
Stiftungsfestes  veranstaltete,  in  der  internaüomk 
den  dritten  Preis  errungen.  Der  erste  Prr? : 
Utrechtsche  Manner-Zangvereeniging,  der  zweit*  i: 
sangverein  La  Concorde,  Verviers. 

Köln.  Die  MGVereine  »Arion«  und  »Sirr.*.* 
beabsichtigen  einen  »Humoristischen  Gesaarn 
zu  arrangieren.    Das  Singen  findet  in  3  Riss*»-, 
zwar  in  einer  grossartig  arrangierten  Karneval«  ?-.: 
Jeder  konkurrierende  Verein  erhält  ein  Diplotr-  •■ 
Seiiatorenmütze  und  einen  vornehmen  Faht*.-. 
preisgekrönten  Vereine  erhalten  ausserdem  fu*: 
Kunstgegenstand.    Zum  Vortrag  gelangen  em  t" 
Lied  im  Volkston  nach  Wahl  und  ein  aufgeg eb*>r  • 
chor  für  die  I.  Klasse  (Vereine  mit  über  öOSinsrr 
chor  für  die  II.  Klasse  (über  30),  6-Wocbeo  - 
III.  Klasse  (unter  30  Sängern). 

Die  Idee  dürfte  Anklang  finden  im  lacht  - . 
und  eine  Bereicherung  unserer  notleidenden  b-i-  ■ 
istischen  Literatur  kann  keinesfalls  schaden.  r>r. 
unsere  Modernen  immer  mehr  vergessen,  da«  Ii- ' 
eigentlich  auch  heiter  sein  soll. 

Kaiser  Wilhelm  Uber  das  deutsche  Liti 
Vorstellung  im  Schönbrunner  Schlosstheater.  1- 
Elite  Wiener  Sänger  und  Schauspieler  aasgeftUr. 
Kaiser  Wilhelm  den  Komponisten  der  Kärntner  1-  -' 
Koschat,  in  ein  fast  10  Minuten  währendes  G--.- 
er  interessante  Memerkungen  über  die  Aufgabt  ; 
gesangvereine  und  über  die  Pflege   des  dei- 
machte.    Der  Kaiser  lobte  zunächst  Koschat*  K>: 
„Diese  einfachen  Lieder",  sagte  er,  „aus  dem  G>  : 
der  Seele  hervorgeholt,  mit  ihren  schönen  MeWr: 
nie  ihre  Wirkung.  Herz  und  Gemüt  müssen  i-a  J 
erklingen,  wenn  das  Volk  es  singen  und  wenn  t. 
Notwendig  ist  es,  die  Kompositionen  so  zu  2t-: 
die  menschliche  Stimme  durch  ihre  Wiedergabe  i 
angestrengt   wird.      Manche   Komponisten  Ut 
menschliche  Stimme  rein  wie  ein  Instrumen*- 
Kunstgenuss  ist,  wenn  man  sieht,  wie  sich  ■!* 
mühen,  sich  in  Akkordfolgen  und  theoretisch-'.- 
überbieten,  überlaste  ich  dem  Urteil  jedes  Kurvi 
Das  volkstümliche  Lied  kann  auch  zur  V?re: 
Patriotismus  dienen,  aber  nur,  wenn  es 
ist."   Auf  den  Frankfurter  Sängerwettkampf  kr 
der  Kaiser  noch,  es  habe  ihm  ein  grosses  Verp- 
Kienzls  Volkslied  zu  hören,  in  dem  die  Kraft  ■■' 
keit  des  echten  Volksliedes  liege.  Von  Hegar  >aj 
dieser  sei  gewiss  ein  ausgezeichneter  Künstler. 
Mehrheit  der  Gesangvereine  schreibe  er  zu  seh** 
habe  es  ihn,  dass  in  Frankfurt  gar  nichts  von  S<!> 
wurde.   

Zum  Frankfurter  Gesangwettstn 

(Eingesandt.) 

Die  freie  Rede  ist  die  Zier  des  deot>:bi 
war  es  in  alter  Zeit  und  blieb  bis  heule  * 
Wenn  auch  die  Worte  unseres  obersten  Herrn  ** 
wie  Schwerthiebe  um  unsere  Ohren  sausen,  a 
wenn  der  erste  Eindruck  derselben  überwand**' 
dass  dieselben  viel  Wahres  enthalten  und  ^ti 
manchem  wie  mir,  dass  aus  dem  Saulus 
Wir  müssen  von  unserem  alten  deutschen  \or4 
Gebrauch  machen,  um  in  freimütiger  Rede  ua^i 
und  den  Gedanken,  di*  sich  uns  aufdrär-e<sj 
geben.  —  In  Frankfurt  wurden  in  den  3  Sanc» 
schreibe  f>4  grosse,  langatmige  Chöre?esungen:  im 
Kaiser  verdenken,  dass  die*lben  ihm  fast  zumL :« 
Ein  Volkslied  mit  seinem  .»mutigen  Reiz  ab  ur4 
hätte  auch  uns,  setzen  wf  uns  an  seine  Susi 
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ein  frischer  Windhauch  nach  langer  mühseliger  Wanderung. 
Hlumen  im  einerlei  des  Grün,  Blumen  für  den  Geist  im 
einerlei  des  Ernstes  unseres  Strebens,  das  ist  einmal  Gesetz 
dir  uns  arme  Staubgeborene.  —  Bei  dem  Kaiserwettatreite  in 
Kassel  verlangte  der  Kaiser,  wie  erinnerlich,  nach  Volksliedern. 
Wie  kommt  es  nun,  dass  diesem  sehr  berechtigten  Wunsche 
nicht  entsprochen  wurde  ?  Den  Schatz  zu  heben,  der  in  dem 
meist  so  tiefen  Sinn  unserer  herrlichen  Volkslieder  liejrt,  das 
ist  die  Sorge  unseres  Schirmherr»  des  deutschen  Liedes 
Warum,  frage  ich  nochmals,  entsprach  die  Kommission  nicht 
diesen  Intentionen,  indem  sie  den  Aufruf  an  die  beim  Kaiser- 
wetlstreit  beteiligten  Vereine  folgendermassen  formuliert« :  Ein 
aufgegebener  Achtwochenchor  und  ein  Volkslied  nach  Wahl !  V 
In  diesem  Falle  wäre  es  keinem  Vereine  und  keinem  Dirigenten 
in  den  Sinn  gekommen,  ein  anderes  als  ein  Volkslied  zu 
wählen.  Im  andern  Falle  wird  niemals  das  Volkslied,  sondern 
werden  nur  Kunstchöre  gewählt.  Mir  scheint  überhaupt,  dass 
die  Kommission  nicht  richtig  orientiert  war ;  wenn  die  Herren 
Männerehorkonzerte  besuchten  oder  die  Konzertprogramme 
derselben  durchsiiben,  würden  sie  bemerken,  mit  welcher  Vor- 
liebe das  Volkslied  gepflegt  wird.  Das  Chorlied  „Wer  hat 
dich,  du  schöner  Wald"  ist  kein  Volkslied  zu  nennen,  da  es 
nicht  im  Stil  desselben  geschrieben  ist ;  auch  wird  dasselbe 
nicht  leicht  mehr  populär  werden,  es  leidet  eben  daran,  dass 
es  im  Uebermass  gesungen  wurde.  Sollte  das  Lied  indeas 
einmal  aufgegeben  werden,  dann  ist  davor  zu  warnen,  dass 
es  nicht  von  allen  Vereinen  zu  gleicher  Zeit  aufgegriffen  und 
Übungen  wird,  denn  schliesslich  ist  es  doch  eher  erträglich 
<  mal  Hepar  und  8  mal  Brambach  zu  hören,  als  32  mal  ..Wer 
lial  dich,  du  schöner  Wald".  Fassen  wir  indessen  die  treue 
Sorpe  unseres  hohen  Schirmherrn  nicht  unrichtig  auf,  der 
Kommission  musa  der  Frankfurier  KaiscrwetUlreit  ein  Finger- 
zeig sein:  eine  richtige  Wahl  zu  treffen,  die  dem  Geschmack 
des  Kaisers  und  vieler  anderer  besser  entspricht ;  den  Diri- 
genten und  Vereinen  musa  es  Pflicht  sein,  den  Schatz  unserer 
Volkslieder  zu  beleben  und  zu  heben,  damit  das  deutsche 
Volk  auch  im  deutschen  Liede  sein  hohes  Streben  und  Können 
zeigen  kann.  B.  W. 

Neuere  Chorwerke  mit  Begl. 

Der  Messias,  Orator.  von  G.  V.  Hfindel,  übersetzt,  be- 
arbeitet und  für  die  Aufführung  eingerichtet  von  Friedr. 
Chrysander.  Klavierauszug  herausgeg  von  Max  SeilTert, 
(Breitkopf  4  Härtel,  Leipzig.   Mk  3,  . 

Die  Frucht  Chrysander'scher  Arbeit  liegt  nunmehr  in 
einer  trefflichen  Ausgabe  des  Messias  vor.  Man  kann  in 
manchen  Dingen,  so  über  den  Umfang  der  Striche,  Instrumen- 
tation, anderer  Ansicht  sein,  darf  aber  nicht  die  grossen  Ver- 
dienste Chrysanders  in  Bezug  auf  Einrichtung,  Ucbersetzung 
etc.  übersehen  Die  Klavierbegleitung  ist  sehr  klaviermassig 
ppsetzt,  die  Ausstattung  gediegen.  Der  Auszug  ist  von  172 
Seiten  der  Peters-Ausgabe  auf  142  zusammengeschrumpft. 

August  Reiser.  Wintersonnenwende.  Ein  Spinn- 
Stuben- Märchen  in  3  Abt.  Ged.  von  Marie  M.  Schenk.  (Berlin- 
Gr.-Liehterfehle,  Chr.  Fr.  Vieweg.  Partitur  Mk.  5,—,  Chor- 
»limmen  Mk.  2,40.) 

Ein  gar  rflhrsamer,  sagenartiger  Stoff,  in  fliessenden 
Versen  geschrieben  und  melodramatisch  behandelt.  Göttin 
Perchta,  die  alljährlich  in  den  12  heiligen  Nichten  mit  ihren 
Schutzbefohlenen,  den  Heimchen,  d.  h.  den  Seelchen  der 
Kinder,  die  vor  der  Taufe  starben,  über  l,and  wandelt,  trifft 
unterwegs  Wodan  mit  seinem  wilden  Heer  und  soll  sich  diesem 
Bti-K'hliessen,  da  sie  auf  Erden  doch  nur  Falschheit  und  Un- 
treue finde-  Perchta  widerspricht  und  macht  sich  anheischig, 
ein  Paar  zu  finden,  welches  die  Treue  hält  trotz  bitterster 
F.rdennot,  andernfalls  sie  sich  dem  wilden  Heer  aoschliessen 
»olle.  Binnen  Jahresfrist  ist  ein  solches  Paar  gefunden  und 
Perchta  kann  künftig  in  Frieden  mit  den  Heimchen  zur  Weih- 
nachtszeit über  die  Erde  ziehn. 

Die  Musik  ist  einfach  und  ansprechend,  teils  für  gem., 
t">!-  für  Frauen-  und  Kinderchor  geschrieben.  Durch  lebende 
Bilder  lässt  sich  die  Handlung  zweckmässig  beleben,  sodass 
«ine  Aufführung  um  die  Weihnachtszeit  sich  lohnt. 


(■ustav  Hecht,  op.  48.  0  du  selige  Weihnachtszeit, 
Lied  für  Sopran-Solo  u.  gem.  oder  Frauenchor  mit  Klavier! 
(Lichterfelde,  Vieweg.    Part.  Mk.  1—,  Chorst.  je  — ,15.) 

Von  massigem  Umfange,  aber  wirkungsvoll.  In  das. 
melodiöse  Solo  klingt  zunächst  der  Choral  „Vom  Himmel 
hoch"  aus  der  Begleitung  hinein;  der  Chor  schliesst  mit  einem, 
Anklang  an  ,,0  du  fröhliche". 

Bruno  Stein,  op.  21.  Ein  Bild  aus  fernen  Tagen.  Für 
4  stimmigen  Männerchor  mit  Klav.  od.  Orch.  (Gr.  Lichterfelde 
Chr.  Fr.  Vieweg.  Klavierauszug  Mk.  2,—,  Chorst.  je  — ,43.) 
Kaiser  Sigismund  belehnt  Friedrich  mit  dem  Banner  Branden- 
burgs.   Das  Werk  ist  leicht  ausführbar. 

Musikalische  Schriften. 

Regeln  lür  den  Vortrag  dea  gregorianischen  Chorals, 
im  Auftrage  des  Vorstandes  des  eU.Cäci)ien-Vereins  zusammen- 
gestellt. (Sirassburg,  Le  Roex  &  Co.,  Pr.  —,20.  10  Exem- 
plare Mk.  1,50.) 

K*  wird  in  knapper,  saebgemässer  Weise  behandelt; 
Textausaprache,  Choral-Melodie  und  Rhythmus,  allg.  Vorlrags- 
regeln. 

Silcher  oder  Hegar,  von  Ad.  Prümers  (Seemann 

Nachf.,  Leipzig.  Pr.  — Verfasser  beschäftigt  sich  mit 
der  Hätz  gegen  die  moderne  Männerchorliieratur  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Kunstlied  und  Volkslied  gleich- 
mäss'g  zu  pflegen  »ei.  UeLier  das  Wesen  der  Effekthascherei 
in  den  Kunstchören  gehen  unsere  Ansichten  freilich  bedeutend 
auseinander.  Wenn  z.  B.  Verfasser  das  mehr  wie  einfache 
Oktavenmotiv  in  Webers  „ Waldweben''  als  „höllenmässiges 
Rauschen  und  Krachen'*  verdammt,  oder  die  etwas  archaistisch 
anm  Hende  Stelle  „Brausende  Stürme"  im  ,, Römerstein"  von 
Attenhofer,  oder  gar  den  mehr  wie  zahmen  „Fliegenden 
Holländer"  von  Brambach,  in  dem  kaum  Achtel- Figuren, 
geschweige  denn  „Passagen  in  Sechszehntel-Figuren"  vor- 
kommen, und  wenn  er  schliesslich  den  Schubertschen  „Erl- 
könig" als  ein  abschreckendes  Beispiel  für  die  übertrieben 
scharfe  Herausarbeitung  der  gegensätzlichen  Charaktere  und 
Stimmungen  brandmarkt,  dann  kann  man  wirklich  beten : 
„Der  Herr  schütze  den  Männergesang  vor  seinen  Freunden".  — 

Vom  Schwinden  der  Gesangeakunst,  von  Arthur 
Smolian.    (Leipzig,  Seemanns  Nachf.,  Pr.  — ,n0) 

Ein  Mahnwort  an  Lehrende  und  Lernende.  Verf.  deckt 
mit  kundiger  Hand  die  Schäden  unsres  heutigen  Geaang- 
studiums  auf  und  skizziert  die  einzig  richtige  Methode,  die 
Sungeikuiittt  zu  heben.  Einige  der  wenigen  einschlägigen 
Schriften,  in  denen  jedes  Wort  unterschieden  werden  kann, 
den  Jüngern  dieser  Kunst  zu  empfehlen. 

Musikalisches  Handbuch  für  Seminaristen  von  Oskar 
Zehrleld.  II.  Teil.  Gesang.  (Löbau,  J.  G.  Walde.  Mk.  I,H0) 

Das  Werk  enthält  Tonbildungs-,  Treff-  und  Geläulig- 
keitsübungen  nebst  einer  grossen  Sammlung  von  Solo- Liedern 
als  Unterrichtsstoff.  Als  Ergänzung  hierzu  dienen  die 
Tonbildungsübungen  von  0.  Zehrleld  (Löbau,  Walde.  —,75), 
welche  mehr  der  zweckentsprechenden  Behandlung  der  Sprach- 
laute gewidmet  sind. 

Goldene  Reime  für  Männlein  und  Weiblein,  so  sich 
der  edlen  Gesangeskunst  befleissigen  wollen,  von  Gerneb&ld 
Heuler  (Dresden,  Albanische  Bucbdruckerei,  — ,50). 

Witzlose  Reimerei  in  opulenter  Ausstattung. 

Verzeichnis  der  hervorragendsten  Erscheinungen 
der  Klavierliteratur.  Separatabdruck  der  3  ersten  Seiten 
aus  H.  Nürnberg  „Hundert  Klavierstunden  in  50  Lektionen". 
(Zürich,  Gasmann.  —40t- 

Max  Hesse's  Deutscher  Musiker-Kalender  1904  (Leip- 
zig, Max  Hesse's  Verlag.  Pr.  Mk.  1,50)  ist  soeben  in  bekannter 
gediegener  Ausstattung  erschienen.  Teil  I.  enthält  Kalendarium 
und  Notizbuch,  Teil  II.  Konzert bt-richt  und  Adressbuch. 
Das  neuerdings  hinzugefügte  alphabetische  Namensverzeichnis 
ist  für  den  Suchenden  von  wesentlichem  Nutzen. 
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Patriotische  Männerchöre. 

D«nt«eho      Verlag  von  Ernst  Eulenburg, 

****  L.ip.ig.  P„L  Bt 

273  Andre,  J.   Bekrlnat  mit  Laub  -.40  -.in 

238  Baomirartner,  W.  Dar  iit  allein  ein  freier  Mann  —.40  — ,10 
189  BortoIanBkj  0.  Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe  -.40  —.10 
455  Cotta,  J.    Was  ist  dea  Deutschen  Vaterland?  .  .  —.40  —,10 
Dtirtar,  C.  H..  op.  88.    1.  Ringaum  droht  der 

Feinde  Schar  — 180  -  ,20 

do.  op  88-   2.  Herrlieh  auferstanden  bist  du, 

deutsches  Reich  —.80  -,20 

202  DUrnier.J.  Da«  Lied  vom  Wein  i»t  leicht  und  klein  —.40  —.10 
360  Glrscbner,  C.  F.^J.  ^Ieb  grü»se  diclyi^  Morgen  —.40  —.10 
Hartman^  o^l^.  ^ew    eutsc  es        rm  •      j  ^ 

174  Herda.  J.    Deutschland  über  Alles  -.40  -.10 

91  Himmel,  F.  H.   Vater,  ich  rufe  dich  -.40  -  ,10 

410  Kalllwoda.  J.  W.   Ks  regt  in  Deutschlands  Gauen  -.40  -.10 

',0  Kreutzer  C.   Dir  möcht  ich  diese  Lieder  weihen  -.40  -,10 

808  Keati  ¥.  M.   Odin,  du  Schlachtengott    .  .  .  .  -,40  -.10 

94  Llndpaiotoer  P.  t.    Der  Singer  halt  im  Feld     -  40  -  10 

286  Loewe.C.  Friedericus  Rex,  unser  König  und  Herr  -  40  -.10 

287  do.  Das  war  die  Schlacht  von  Waterloo  ....  -.40  -.10 
384  do.  Herr  Heinrich  eittt  am  Vogelberd  ....  -40  -.10 
364  Lyra,  J.  W,    Zwischen  Frankreich  und  dem 

Bflbmerwald  -.40  -.10 

862  Malr,  Fr.  Wir  sehmieden  und  wir  hämmern    .  —.40  —,10 

41  Mamchner.  II.  Wir  wollen  deutsch  nnd  einicr  sein  —.40  — ,10 
72  Marschner,  A.  E.   L'nd  hörst  du  da*  mlrhtige 

Klingen  —  W  -.10 

134  Methfessel.  6.  A.   Stimmt  an  mit  hellem,  hohem 

Klang   t  .  .    —40  -,10 

B9  Mücke,  Fr.  Froli"und  frei  riehn  wir  dshtii     .  .  —,40  —.10 

169  N&jrell.  H.  6.   Es  klingt  ein  heller  Klang  .  .  .  —.40  -,10 

397  Otto.  Fr.    Hoch  and  hehr  er««hallt  —.40  —.10 

408  Peters,  J.   Strömt  herbei,  ihr  Völkerschareu  .     —.40  -.10 

43  Relsel  er,  CIL  Die  Heere  blieben  am  Rheine  stehn  —.40  —.10 

»09  Srhappert  C,   Die  schönste  Wsffe,  die  es  gibt  .  —.40  -.10 

187  Sllcher,  Fr.   Kein  schön'rer  Tod  -  40  -,10 

Sttt  H.   Nnn  brich  von  deiner  höchsten  Eiche  .  —.80  —,80 

Stochter.  R.  Du  hast  mit  deiner  schlichten  Weise  -,80  —.16 

303  Staats,  J.  fl.   Im  Pokale  klaren  Wein    ....  —.40  -,10 
71  Torgauer  Marsch,  Hoch  der  Kaiser,  hoch    .  .  .  —,40  -.10 

178  Volkslied.  Der  gute  Kamerad   —.40  —.10 

179  ,         Steh  ich  in  fmst'rer  Mitternacht      .  -.40  —.10 

180  „         Morgenrot,  Morgenrot   ,40  — ,10 

184        „         0  Strasabnrg.  o  Strassburg  —.40  —,10 

371  .  Frei  und  unerschütterlich  ...  .  —.40  —.10 
376  .  Blutrot  der  Himmel  leuchtet  ...  -.40  —,10 
136  Weber,  C.  M.  tob.   Hör*  uns.  Allmächtiger  .  .  —.40  —.10 

166   do.  Das  Volk  steht  auf  ,40  -.10 

339  Zöllner,  C   Auf.  deutsche  Bruder,  haltet  Wacht  —,40  —,10 

Luckhaidts  Verlag  (R.  Le  b  re  c  h  t). 
il.      Jos.  Freyer,  op.  72.   Deutsches  Lied    .     .     -.40  —.15 

auch.  J.  Klamp.   Kaiserglöeklein   —,80  —.20 

mseh.  Ludwig  Lieb«  op.  118.  Der  deutsche  Hort  .  ,80  —  30 
nucJt.  Edwin  Schals,  op.  160.   Deutliche  Hymne   .  .  1  20  -,16 

Job.  Andre  a  Verlag. 
m$eh.  Fdmund  Parlow,  op.  65.   Der  deutsche  Rhein    1,20  -,25 

A.  E.  Fischer, 
f.       H.  Welaharat,  op.  9.  Feetlied :  .Lasset  den  Tag*  -.40  -.15 
Fr.  Kistner. 

m*th.  Rieh.  Wlckenhaasser,  op.  29.  Des  Kanzlers  Rat   1,50  -30 
K.  Goepfart. 

I.       K.  Goepfart.   Flagge  heraus  -.60  -.20 

FOr  gem.  Chor. 
Verlag  von  Breitkopf  4  Härtel 
Ph.  Scharwenke,  op.  113.  An  den  Konig.  Ode 
ron  Klopstock.  Für  gern  Chor.  Sopransolo, 
Orch.  und  Orgel.    Klavietansx.  Mk.  2,  , 
Chorstimmen  je  —.30.  Partitur  Mk.  6,—. 

liin  grosseres,  etwa  20  Minuten  dauern- 
des Werk,  dessen  musikalisches  Gewand 
durchaus  den  begeisternden  Dichterworten 
entspricht.  Zur  Aufführung  an  Königs 
Geburtstag  den  Vereinen  und  höheren 
Schulen  sehr  zu  empfehlen. 


Inhalt  des  IV.  Jahrganges  1902/1903. 

Aafaatie:  Volkslied  in  Oesterreich  l.  —  Vortrag  des  Volks- 
liedes 7.  —  Volksliedergaramlaoi;  10.  —  Ein  alter  Volks- 
lied forscher  (Zuccalmsglio)  12.        Wettstreite  1  4.  S 
10,  11.    -    Frankf-irter  Wettstreit  8.  4.  5.  6,  7,  «L  % 
10.  —  Vortrag  und  Wertung  beim  Wettstreit  3.  i.  - 
Wahl  der  Wettstreitchöre  9. 
Sangerregeln  1.  —  Wahlsprüche  6. 
Vereinsrecht  1.  —  Entwurf  einer  Satzung  1.  —  Verrtrl 
fultigung  und  AuffobruDg  von  Werken  der  Tonkunst  1. - 
Der  Titel  Musikdirektor  1.  -  Auffnhmnrssteaeri.ö .- 
Sund  und  Fehl  in  der  Musik  2,  5.  6.  7. 
Druck-  und  SaUfebler  in  Partituren  2,  3. 
r.esanrunlerricht  in  den  Schulen  3,  4-    —  Musikaoter- 
rieht  4.  —  Sangerunlogenden  6.  -  Fehler  in  der  Too 
hildung  5. 

Hugo  Wolf  6.  —  C  Jos  Brambach  —  8.  Familie  n« 
Beethoven  8. 

Tonkütmtlertag  in  Berlin  9.  —  DeleRiertentag  der  Tot- 
kOnsller-Vereine  iu  Berlin  10.    —    Verband  deutsch« 
TonkUüstler-Vereine  11. 
Aka-Iemische  Gesangvereine  10. 
Das  Harmonie-System  11. 
Sangerfeat  auf  der  Entenwiese  11. 
Der  deutsche  Minnerchor  12. 
Gemiitsverrohung  in  der  Presse  7. 
Au  Sängerverbanden  • 

Mittelrheinischer  Sängerbund  1,  7,  8.  9. 
Westdeutscher  Sangerverbaad  1,  2.  3.  6,  6  7. 8. IC,  11. 
Rheinhessisrher  Sängerbund  2.  3,  4.  6.  6.  8.  10.  II. 
Speyergau-SAngerhund  2,  8,  4.  8. 
Moscl-Saar-Nahe-Sangerbuod  5.  7. 
Neuigkeiten: 

Sololieder  1.  8  6. 
Mannerch-.r  2.  3.  4.  6.  7,  8.  9.  10. 
Gemischter  Chor  3.  4.  10. 
Kraueochor  1.  4.  6.  6,  10. 
Geistliche  Chöre  2.  6.  -  Humoristtca  2. 
6.  Patrlotica  2. 
mit  B<  gleitung  2.  4.  6.  6.  8. 
Volkslieder  1  Analindische  Volkslieder  5. 
Sammlungen  1.  4.  6.  7,  10. 
Neu«  Bucher  und  Schriften  1,  4.  5,  7,  11. 
Klavierunterrichte-Werke  4.  10. 

Be"Pr*el1  WUheim  Berger  8.  -  P.  Cornelius  8.  -  Euleaborr 
Verleg  1.  2. 

Moritx  Förster  4-   Max  Gulbius  3. 
Grosse-Weischcde  1. 
J.  A.  HAgg  6.  —  Max  Hesse'»  Verlag  1. 
Hans  Hnber  8.  —  P-  Hoffmann  4. 
E.  Tu.  A.  Hoffmann  6- 

B.  Kothe  3.  —  Emil  Krause  1.  —  Marie  Kiaose  7 
Gustav  Krause  5.  —  Dr.  C.  Krebs  1. 
Kriegeskotlen  1,  t.  -  Hans  Krünitx  6. 
Max  Meyer-Olbersleben  8.  -  C.  Mohlfeld  4. 
Eduard  Paulus  . 

Hugo  Riemann  1.  —  Rootbaan  6.  —  Jos.  Rbeinberttfr . 
Job.  ScbolUe  6  —  Friedrich  Schuchardt  2.  —  C.  S&*s4 
K.  Steinhauer  6.  —  M.  Steinitxer  2. 
L.  Thuille  3.  --  Friedrich  Ullrich  1. 

Rieh.  Wat  oer  2.  —  Oottfr.  Weiss  « 
—  K.  Zuschneid  1,  2.  —  Zumsteeg 


A  Vogel  6. 
Hugo  Wolf  9. 
rungen: 

Mannerchor  2, 
Gemischter  Ch< 
Fraueurhor  8. 
Volkslieder  4. 
Tb.  Krause  1. 
Sangerbund  P, 


4,  5.  6,  7,  10.  11. 
r  1,  3,  6,  7.  8. 


ach  1.  —  Ernst  Heuser  1,  i 
nhauer  2.  —  Fei.  Woyrsch 


^_       Wegweiser  durch 

Chorgesangliteratur 

ntbst  „Uer  Sänger". 


du 


Dlo  Froundo  unssros  Blattes  wordan  freundlichst  gebeten,  das- 
selbe in  Ihrem  Bekanntenkreise  zu  verbreiten. 

Probeexemplare  Anzahl  gratis  und  franko  versandt. 
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Banner,  Fahnen,  Schfirpen, 

Abseiehen. 

Vereinsfahnen. 

Ia*  aIbai*   V  n  Ii  ti  n  n  t* u  Kfi  Ir 

Arnold  Steiger,  Köln. 

Thüringer  Fahnen -Fabrik, 
Coburg. 

Buchbinderei  E.  A.  Endors, 
Leipai*. 

aJteifter. 

Abieichen  f.  Gesangvereine, 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VH<«. 
Marlahilferstr.  54. 

baft  grarbeitttc  SKuftfinflru- 
mentc  jeher  Ärl  birefi  üom 
^erfteamifläorte  Wilh.  Herwig 
in  MRrkneukirchfln  i  S. 

^lluftriertt  tBrtiv* 
li^c  umfonfi  uub  portofrei. 
©Ute  anjiiflf  ben,  tt>eld>r  £|nfiru« 
mentc  getauft  werben  foden. 

Diplome,  Urkunden, 

K«  st-  ii ml  Vf*poi n&- 

1  '  ni      Uli  ii     T  11 

»lizciclicii,  Lampions, 
Fiukiln  ctc 
Soü.  FlicKsbach, 

Leipzig  R.  öS  K. 

Neues  für  gemischten  Chor 
im  Verlage  von  F.  £.  G.  Leuckardt  in  Leipzig. 

Chor  der  toten 

Arbid)!  uert  fonrab  /rrbinanb  Pfirr, 

für 

gemischten  Chor  mit  Orchester 

von 

Fritz  Reff. 

Op.  5.   Herrn  Max  Schillings  gewidmet. 

(Text  deutsch  und  englisch). 

f^tmaf»    auf<j«füfttt   &ti   2«   38.  ?oi«fu"i>i;.*f<i-''VV  t*»mm(iiii<j 

co  dffij<m«>n<ii  ^>cHt:cA<n  '3*CM>ihv<c<in»  »ti  aKt<fjfd, 

YM-lütdige  Partitur  mit  untergelegtem  Kbwieraustuj  netto  Mk.  10, 
Klavier-Partitur  netto  Mk.  2.40,  Sin 


Orchffitcrsttmtnrn  nr.tfo 


ä  60  1Y.. 


„Mit  einem  Schlage"  —  schrieb  Otto  Lessmann 
in  Nr.  25  seiner  Allgemeinen  Musikzeitung  nach  der  Krefeldor 
Uraufführung  —  „hat  der  Chor  der  Toten  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  einen  jungen  Komponisten,  den 
Münchener  Fritz  Neff  (Schüler  von  Ludwig  Thuillei,  gelenkt, 
der  sich  in  diesem  M  sikslQck  als  ein  hervorragendes 
Talent  ausgewiesen  hat."  Das  Werk  hatte  sich  eines  un- 
bestrittenen, grossen  und  nachhaltigen  Erfolges  zu  erfreuen, 
sowohl  in  Krefeld  —  wiederholt  —  als  auch  in  ver- 
miedenen anderen  rheinischen  Städten,  namentlich  in  Köln 
io  einem  Gürzenich-Konzert  unter  Leitung  von  Richard Strauss. 
Für  bevorstehende  Saison  ist  das  interessante  Werk  an  ver- 
schiedenen Orten  in  Vorbereitung,  u.  a.  in  Hagen,  Innsbruck 
(Dir.  Jos.  Pembaur)  und  München  (in  der  Akademie  der  Ton- 
kunst). 

Demnächst  erscheint: 

Georg  Schumann 

0,,.  33.  T  o  t  e  11  k  1  a  g  e 

«us  Sd)  Iiiers  Iran!  von  prrtln« 

für 

gemischten  Chor  und.  Orchester. 

(Zeitdauer  80  Minuten). 

h/atner- Partitur  netto  Mk  3.—.  Jede  Singttimme  SO  Pf. 
Orchenier-Partitur  und  Qrchexlerttimmen. 
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compoairt  voa 

Thomas  Koschat. 

JFtllllijre  f  In.n<ln iiM|f at>e  In  Taaohenl 

(<AofdJ«*t  ?U&um  füv  Jßännfrdjor.) 

Eratar  Band.  Inhalt:  Kammer  Uab;  A  Bnanerl  von  Diaadlan;  .Mü 

r>.amll«  taamubot'  :  Wrlawen;  Der  Kärntner  Bua;  Der  To»r  Kärntner  O  mualb; 
St.ilterbua  und  Ahr.». Ilm ;  UTalucMhiiler;  Betrogen;  '1  Weamerl  am  Orab; 
„Wim  fnhlt  dir  ünbs  :>«h*txerle" ;  IJitaberl  mirk  dir"«  fein;  D*  Senner  •  Mtixi ; 
Wut  wohl  d'  liUb  in;  Der  guat«  Rath;  D'  Hamkehr;  Do  Mondscheialgkett; 
Mann  der  Dum  fuiliti«  i>;  '»  Kuxirl  vom  Wortbaraa«;  Mei  ScbaUerl;  Die  läs- 
tigen Jagerbuain:  Der  verheilte  liua. 

l'urlttur  mit  Portrait  .M  t,nO  netto.   Mm  der  vier  Mlmmt>/I>  60  4  netto 
Zwaltar  Band.  Inhalt:  Abschied;  Der  verpante  Koka;  -Wo  1  seh', 
w<i  i  »teli'";  Keim  Fnnaterln;  Der  vernagelte  Boa;  Kalt,  Kall);  Der  Sumer  g.iht 
naier:  Wann  die  San'  und  Mond  irteht;  I  heb'  dir  In  d  Angina  cVhant;  *• 
Tappele;  '»  S<:hnalierln ;  '»  Hlenmerlbrorken ;  Wu  der  Stotel  wera  will;  Dar 
-•'raiiathllch»  ft'inanwiri'i;  Knie  l.tab;  '■  liintmelltergcr  U'aanal:  Kärntner 
llirx;  Zaberwefble  von  (lanuberg;  Da*  Stan  Kagie;  Zn  epat;  "ä  HenfnnxUrl 
tUtrtUnr  mit  drr  famlmUlrltn  Verehrt  ft  mY*rln**en  bin  i"  Prtit  Jt  1,60  netto. 
Jod**  der  rirr  *lmmA»/J«  60  4  netto. 
Dritt«?  Band.   Inhalt:  Vorbei;  Di«  Pafflga:  Tanzboden Spriichian; 
FoppLtadl;  BurMhen-Klag;  Fünf  Kärntner  Volkslieder:  (Und  in  Feld  «ingt 
die  Lerchen;  W  Ann  1  inet  öfandle  hataen  thna,  Durt  dramo>^n  in  Wald;  ju 
iler  Kladnitxer  Alm ;  M.'i  Diandle  Is  janc;  und  uchüii);  Her  rusik  Mond;  '» liegt 
in  Hlnal;  llamutllub;  i»er  iwkriaebe  Bau;  Der  Terhalle  Jager:  Me!  Krrud'L 
Per  (Iran«  l'aule;  In  diT  Fremd;  AnVn  Karntnerland ;  Jager  und  Senndrta;  D* 
Uab  In  Himmel;      Sitioandle:  Der  «rantige  Bua. 

'  jn     —  netto.   Jodo»  üer  vier  fltitnmheftt  SO  4  nttto. 


i  ßa  Pom  Endes  Üerlä&  KMiT^ 
Gelänge 

für  eine  Slngflimme  mit  Klavierbegleitung 

|  fl.  Don  Ottiegraoen 

'  op. 


ts  1 


TI 


I) 
III 


Ständchen  „Wt^r.  Mondrsnrbcl 

fdiwimmm"  Th.  Stor  n 

Die  Stunde  fthlug  .  ih.  storm 

Op.  19     I  Sehnfucht  „Frrnrr  Geiftcr 

(timmt  taufihcn"  Ih.  Su(< 

Warum7,  .Pläriiifnaugfn"  Th.  Suff 

Heimkehr 

Hf imat"  Th.  Suff 

Op.  20    1  „€s  mar  ein  Tag"  .  Rnna  R.ttrr 
H  Rus  Frühlingsragen 

.Träume  der  fläditf  Butte. 
Preis  für  jedes  Heft  Mk.  I.SO. 
R.  von  Otheyrauen  hat  fldi  als  geiftoolter  Be  rbeiter 
von  Uolhslirdern  fowie  als  lonfeber  („Rbend  auf  60  - 
oatha".  „Der  Mi  Idtbrunnen"  für  gem.  Chor.  „Das  madit 
der  duftige  Jasmin",  „Hodueitslied  im  Maien"  etc.  für 
Sologefang.  .  Der  Rhein  und  die  Reben  für  M.-Chor) 
bereits  einen  alanguollrn  Damen  erworben.  Unter  den 
uorliegendtn  Liedern  gehören  namrntlidi  die  Sufefdten. 
op.  19.  tu  feinen  vornehmften.  ergreifendem  Sdtöpf.ngen. 
Das  leljte  derfelben.  „Heimkehr*,  den  Rusdrudi  fe  (igen 
Cntrüdttfeins  in  lichten  Harmonien  wiedergebend,  oer- 
einigt  die  Hauptmotiue  der  oor  hergehen  den  und  oerb  ndet 
fo  den  Zyklus  iu  einem  gefdilodenen  Ganzen. 

Das  „Standdien",  im  Kölner  Uonkünftlerurrein  uon 
Carola  Hubert  entiüdtend  oorg( tragen,  gefiel  in  feiner 
burfdtikofen  Kedtheit  fo  fehr,  da(  es  wiederholt  werden 
muftte.  „Rus  Trühlingstagen".  ein  begeifernder  Früh- 
linoshymnus,  dürfte  fidi  als  geborenes  „Dacapo-Lied -  JJ^ 
in  Komerten  die  meiften  freunde  erwerben.  ^ 
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Spillen  Sie  kitte  - » 
neueren  l|ite 


lUJH 


J.  B.  ZERLETT, 
MATHIEU  NEUMANN, 
GÜST.  WOHLGEMUTH, 

CARL  FÜRNSCHUSS, 
FRITZ  REDTER, 

ROBERT  LAUGS, 

Dirigent  des  in  Frankfurt  a.  M.  prcisjrekrönt.-n 
.Krefelder  Sängerbundes'.   

oP.  12.  Zwei  IHännercböre.  Nr.  1.  m*$*m 

(Carl  Busse).  —  Nr.  2  JftSCMfd  (Frite  Ferber). 

Op.  14.  Zwei  männercböre.  n>i  aorwk  (Baiiade 

ronO.v.  Roquette).  Nr.  2.  UllrtJtÖCbterUilt  (K.  Baumbach). 

Op.  18  Drei  gemischte  eböre  im  Uolkston. 

Nr.  l.  Eand$KBtcbt»  JlbscMea.  Nr.  2.  Juw  Cleb«. 
Nr.  3.  Cass  rauschta. 

Zum  Weihnaehtsfeste! 

Weihnachten  in  der  Waldherberge.  Weihnachts- 

märchenspitl  von  P.  Gläser.  (Uanz  neu!) 
Der  Weihliaelltsengel.  Weihnachtsfestspiel  von  Fran- 
ziskus Nugler.   («an«  neul) 

Weihnachten.  Ein  ZvkTus  von  Weihnachtsliedern  für 
Männer-  oder  gemischten  oder  3  stimmigen  Chor  mit 
Klavierbeirleitung  von  Ft.  Hesse. 

(Ueber  300  Auffuhrunaen.) 

neueste  ttlelbnacbts»  und  neujabrslieder 

fflr  Männer-  oder  gemischten  Chor. 

Brillante,  zugkräftige,  humoristische  männerchöre 

mit  und  ohne  Begleitung: 
WeihliachtapolkA  für  Männerchor  odergemischten  Chor 

von  Louis  Krön. 
Jahntiarktsrnuimel  von  A.  Schwabe. 

Der  Kompagnteball  ^^^^^^ 

Zum  Totlachen! 

nS*  Uriiib      Militär.-humoristischc  Szene 

UIC    \K\L\K    I\lllln.  für  vier  Männerstimmen  und 
Chor  von  Louis  Krön. 


Verlanget!  Sie  Auswahlsendungen  von 

1«  " 


Bayerschestr.  65  oder  Bauhofstr.  4. 




MeerundLiebe: 

.  IMOrOlr 

Up.  na.  Am  Strand 

Für  Miinnor-  oder  gem.  ("hör.  Part  1 

XU  den  orte«  Preise  gekrönt  f  Konkurrenz  ' 
Preissingen  in  Bernkastel,  Juli  11*. 

Op.  87.  Am  Meeresstrand 

Männerchor.  Part,  1  Mk.  St  l  i. 

Was  der  Dichter  sagt:    ..Ihr  liebenswürdige  *-: 
wieder,  was  ich  seiner  Zeit  ein^fapd  t: 


it  ausmev 


gäbe  aber  d:ts  Wort  allein  nie! 

oP.  8s  Meeresstille  'Y; 

Stimmungsvoll.  Männerchor.    Part  1  ' 

Das  Gedicht  bringt  die  Stille  nach  d-ir  *.- 
und  MeusehenbriiKt  zu  glücklichem  Au*dni<«. 

Kreuzfahrers  Nach« 

(V.  v.  Scheffel).  2.  V.  Sehr  k  : 

Part.  GO  Pfg.  St.  60  Flg. 

Beurteilungen  erscheinen  Mitte  Oktober; 

Ansichtspartituron  erhalten  Sie  ko-te-...  • 

J,  Nöroth.  Selbstverlag  Trier  F 


Für  Gesangvereint 

Folgende 

RnftchtsfmciuTi§i 

zur  Auswahl  ^ 

stellt  auf  Wunsch  di? 


Köln.  Bismarekstra^ 

zur  Yerftigunc. 

1)  Deutsche  und  ausländische  Velt*lW-^ 

2)  Lieder  im  Volkston,  volkstümlich  " 

3)  Material  für  Yolksllederabeade :  ^ 

4)  Chöre    für  Yereinsfestlichkeit«. 

Fahnenweihe,  Bunch'sfest.  Begrü*"^ 
Festehöre  ; 

5)  Chöre  für 

Gesangwettstreifc 

a>  wirkungsvolle  Lieder  im  Volk*'- 
b)  .schwierige  Kunstchore; 

G>  Material  für  historische  Konzerte: 

7)  Geistliche  Chorwerke; 

Humoristika.  DuetU?.  Ten-"' 


s. 


Quarfc 
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Kateeber  Tür  (Jesan:;. 
vereine  ond  Dirigenten. 

Redaktion  nnd  Verlas: 
II.  tom  Ende,  Kolu  a.  Itb., 
Ecke  Rixmarck-  nnd 
Kamekestrasse. 


nebst  Beiblatt: 


•  » 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes,  Mosel-,  Saar-,  Nähe-Sängerbundes, 
des  Mittelrheinischcn,  Rheinhesslschen  und 
Spevergau-Sängerbundes. 


Erscheint  monallirh 
einmal, 
liexuirsprci«  fiir  1  K\pl. 
20  lTc. 
Jahresabonnement 
Mk.  IM  uud  40  V(k. 
Porto. 
Inserat c  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
l'etit zeile  20  l'tg. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 


Nr.  1.    11  $  $  1|    Köln  n,  Khein,  den  20.  Oktober  1903.     \\  &  $  \\  V.  Jahrg. 


I  n  h  "i  1 1  •  Musi,<l'rkaii1incrn.  —  Erfalirungen  eines  Wettstreitburnrnlcrs.  —  Speyergau-Sangerbund.  -  Rheinhessischer 
1  und  II  .  Dund    —  Westdeutscher  Sangerverband.    —   2  üe&anglehrer.  —  Aufführungen.  —    Nene  Werke  für 

und  gemischten  Chor,  weltlich  und  geistlich,  heitere  Männerchöre. 


Die  Abonnenten  dieses  Blattes  werde«  freund- 
liebst  um  Einzahlung  von  Mk.  1.90  für  Abonnement 
und  Porto  gebeten.  Die  Red. 

Musikerkaramern. 

Der  Tonkünstlersland  ist  gegenwärtig  noch  von  einer 
wahrhaft  beklagenswerten  wirtschaftlichen  Unreife.  Während 
alle  anderen  Stände  langst  eingesehen  haben,  dass  nur  der 
Zusammenschluss  aller  Elemente  eine  Gesundung  der  Ver- 
hältnisse herbeiführen  kann,  trottet  der  Musiker  und  Musik- 
lehrer seinen  dornigen  Lebenspfad  dahin;  zwar  ungeduldig 
und  mit  Murren,  aber  ohne  sich  zu  einem  energischen  Auf- 
Hchwung  emporragen  zu  können,  der  ihn  drängt,  den  Hadern 
in  die  Speichen  zu  fallen  und  den  verfahrenen  Karren  aus 
dem  Dreck  zu  heben. 

In  dem  Zentral- Verband  der  Tonkünstler-Vereine  haben 
wir  endlich  eine  Institution  erhalten,  welche  berufen  ist,  die 
schlummernden  Kräfte  zu  wecken,  den  Musikerstand  zu  heben 
und  zu  kräftigen,  die  wirtschaftliche  Lage  seiner  Angehörigen 
zu  konsolidieren,  überhaupt  frisches  Leben  zu  bringen  in  die 
Ruinen,  damit  endlich  auch  der  Musiker  merkt,  dass  sein 
Amt  ihm  eigentlich  ein  andres  staatsbürgerliches  Niveau  zu- 
weist, als  das  bisherige. 

Der  Zentral- Verband  ist  gegründet,  was  ist  nun  seinen 

Amtes?    Welches  sind  seine  wichtigsten  Aufgaben?  

Am  nächsten  liegt  natürlich  die  Besserung  der  wirtschaftlichen 
Lage  »einer  Mitglieder.  Zu  Gebote  stehen  ihm  hierfür 
mancherlei  Mittel:  Gründung  von  Wohlfahrtseinrichtungen 
IUI  Kranken-,  Sterbe-,  Wittwen-  und  Waiaen-Unterstützungs- 
kassen,  Pflegeanstalten  und  gemeinsames  Vorgehen  in  der 
llonorarfrage  etc. 

Abgesehen  hiervon  ist  es  aber  auch  seine  Pflicht,  nach 
weiteren,  allgemeineren  Gesichtspunkten  zu  handeln  und  sich 
die  Frage  vorzulegen :  Welche  Einrichtung  ist  imstande,  die 
Interessen  unsres  Standes  der  Regierung  gegenüber 
wirksam  zu  vertreten  und  in  allen  wirtschaftlichen 'Fragen 
als  oberste  Instanz  zu  gelten?  Antwort:  Einzig  und  allein 
dm  Musikerkammern,  welche  analog  den  Aerzte-,  An- 
walts- etc.  Kammern  zu  organisieren  wären. 

Die  Regierung  lässt  sich  nicht  ein  auf  Verhandlungen 
mit  freien  Vereinigungen,  da  sie  aber  bei  Beratung  gesetzlicher 


Bestimmungen  oder  bei  Entscheidung  über  Massnahmen  zur 
Förderung  wirtschaftlicher  Angelegenheiten  der  Auskunft 
und  Mitwirkung  sachverständiger  Kreise  nicht  entraten  kann, 
so  holt  sie  sieb  diesen  Rat,  wo  sie  eben  mag;  mit  welchem 
Erfolge,  beweist  unsre  Lage. 

Die  Musikerkammern  sollen  also  Organe  sein,  derett 
Mitglieder  aus  freier  Wahl  der  beteiligten  Kreise  hervor- 
gegangen sind,  zur  Wahrung  der  Rechte  und  zum  Schutze 
der  Interessen  des  Tonkünstlerstandes,  des  ausübenden,  wie 
des  unterrichtenden. 

Sie  haben  als  offizielle  Berater  der  Regierung  diese  über 
die  Bedürfnisse  des  Musikerstandes  ununterbrochen  zu  infor- 
mieren. Bei  ihren  Erwägungen  sind  ebensowohl  die  lokalen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Landesbezirke  zu  berücksichtigen, 
als  auch  von  allgemeinerem  Gesichtspunkte  aus  Kritik  der- 
jenigen Vorschläge  und  Darstellungen  zu  üben,  die  aus 
beteiligten  Kreisen  an  sie  oder  die  Regierung  eingebracht 
werden. 

Die  Kammern  sind  von  der  Regierung  über  alle  geplanten 
Neuordnungen,  Regelung  gesetzlicher  Bestimmungen,  die  das 
Fach  berühren,  vorher  zu  befragen.  In  juristischen  Fragen 
und  Streitsachen  haben  die  Kammern  das  Vorschlagsrecht 
bzgl.  der  zu  ernennenden  Sachverständigen. 

Ihrer  Beaufsichtigung  ist  unterworfen  Musikunterricht. 
Kassenwesen  und  Wohlfahrtseinrichtungen. 

Ein  weites,  fruchtbares  Feld  liegt  vor  unsren  Augen 
brach  da.  Nun  ackert,  pflügt  und  sät,  auf  dass  wir  übers 
Jahr  das  Korn  schneiden  können.  Sprecht  euch  wenigstens 
aus,  ob  ihr  wollt  oder  nicht  vom  Ende. 

Erfahrungen  eines  Wettstreitbuuimlers. 

„Mancher  gibt  sich  viele  Müh' 
Mit  dem  lieben  Federvieh." 
Ja,  ja!  —  Auf  so  einem  Wettstreite  pflegt  es  heiss 
herzugehen.  Zuerst  brennt  die  Flamme  der  Begeisterung 
lichterloh;  jeder  Verein  lässt  sein  beste-*  „Auerlicht'1  leuchten; 
der  Dirigent  taktiert  mit  einem  Feuer,  als  wollte  er  ganze 
Ortschaften  einäschern,  die  Sänger  geraten  derart  in  Hitze, 
dass  die  Tenorstimmen  bereits  anfangen,  sengerich  zu  werden ; 
das  Publikum  ist  Feuer  und  Flamme  und  die  „bewährten" 

und  Feuermee 


Herren  Preisrichter  bewerten  in  diesem  Licht- 
schweisstriefend  die  glänzenden  Leistungen,  bis  schliesslich, 
nachdem  der  siebenundzwanzigste  Verein  sämtliche  8  Strophen 
des  „berühmten  Wiegenliedchens"  von  Anton  Notenquelscher 
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hinabgeaäuselt  hat,  gegen  12  Uhr  nachts  ihr  letztes  Lebens- 
fünkchen  zu  verlöschen  droht.  —  —  —  — 

Und  hinterher  kommt  dann  das  liebe  F  . . .  achliteraten- 
tum  und  hat  an  diesen  glänzenden  Veranstaltungen  so  viel 
auszusetzen,  daas  es  aich  schliesslich  noch  die  Finger  ver- 
brennt  .  So  ging'e  auch  mir.  In  einem  unbedachten 

Moment  habe  ich,  ohne  vorher  Rücksprache  mit  den  verehr- 
lichen beteiligten  Kreisen  genommen  zu  haben,  geschworen, 
die  anrüchigen  Gewächse,  so  unsere  Wettstreite  verpesten,  mit 
Stumpf  und  Stiel  auszurotten.  Und  nun  bin  ich  bei  dieser 
Sisyphua-Arbeit,  greife  mit  mutiger  Hand  in  die  Brennnenseln 
(was  tut  man  nicht  für  seine  Ueberzeugung)  und  —  werde 
auf  das  Heftigste  angegriffen !  — 

Mir  war  bei  Beleuchtung  der  Wettstreilvorkommnisse  das 
Wort  „unlauterer  Wettbewerb"  in  die  Feder  geflossen,  womit 
ich  allerdings  einer  unwahren  Beschuldigung  Eingang  in  die 
Presse  verschaffte,  denn  das  Wort  „unlauter"  ist  nicht  mehr 
wie  früher  die  gelindeste  Bezeichnung  für  Alles,  was  nicht 
streng  auf  dem  geraden  Wege  von  Recht  und  Billigkeit  bleibt, 
.sondern  es  schliefst  heute  eine  strafbare  Handlungsweise  in 
sich,  eine  Schädigung  der  Konkurrenz  durch  Lug  und 
Heuchelei.  Es  ist  nichts  Seltenes,  dass  ein  Verein  plötzlich 
auf  das  Dreifache  anschwillt,  und  nach  dem  Wettstreit  wieder 
auf  die  normale  Mitgliederzahl  zurückgeht.  Den  Wettstreit 
Bestimmungen  ist,  wie  zugegeben  werden  muss,  durchaus 
Genüge  geschehen,  vorausgesetzt,  dass  im  Statut  die  Auf- 
nahme von  Mitgliedern  ohne  Eintrittsgeld  und  Beilrap*leistung 
vorgesehen  ist.  Somit  kann  von  einer  strafbaren  Handlungs- 
weise keine  Rede  sein.  Auch  unlauter  im  gebräuchlichen 
milderen  Sinne  des  Wortes  kann  man  sie  nicht  einmal  nennen, 
wird  doch  im  Allerhöchsten  Erlass  die  Bildung  grösserer  Vereine 
gradezu  befürwortet. 

Und  doch  muss  diese  Handlungsweise  bekämpft  werden 
von  jedem,  der  lediglich  das  Interesse  der  Kunst  im  Auge 
hat  und  die  Entwicklung  des  Wettstreitwesens  nach  künst- 
lerischen Gesichtspunkten  regeln  möchte. 

Zu  den  Mängeln  und  Missbräuchen,  die  auf  allen  Wett- 
streiten im  Westen  zu  Tage  treten,  zähle  ich  nicht  nur  offenbar 
betrügerische  Handlungen,  wie  z.  B.  das  Ersetzen  eingetragener 
Vereinsmitglieder  durch  fremde  Sanger  beim  Stundenchor, 
sondern  auch  Handlungen,  welche  sich  zwar  innerhalb  der 
gegebenen  Bestimmungen  bewegen  und  juristisch  nicht  zu 
beanstanden  sind,  dennoch  aber,  als  dem  Wesen  der  Wett- 
streite fremd,  ihren  Charakter  beeinträchtigend  und  ihren 
Wert  herabsetzend,  unterdrückt  werden  müssen. 

Dazu  gehört  aber  das  Auftreten  von  Vereinen,  welche 
sich  neugebildet  haben  nur  zu  dem  Zwecke,  auf  einem  Wett 
streit  einen  Preis  zu  erringen,  um  sich  dann  wieder  aufzulösen. 

Derartige  Vereinigungen  lehnen  sich  in  der  Regel  an 
bestehende  Vereine  an,  sie  bilden  ein  Konglomerat  aus  ver- 
schiedenen Vereinen  oder  einzelnen  Mitgliedern  verschiedener 
Vereine,  ihre  Leistungen  haben  mit  der  Leistungsfähigkeit 
desjenigen  Vereins,  unter  dessen  Flagge  sie  segeln,  nichts 
gemein,  und  ihr  Auftreten  auf  dem  Wettstreit  ist  geeignet, 
nicht  nur  die  Leistungsfähigkeit  des  betr.  Vereins  in  einem 
falschen  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  sondern  auch  solchen 
Vereinen,  welche  sich  derartige  Anwerbungen  nicht  leisten 
können  oder  wollen,  die  Teilnahme  an  den  Wettstreiten  un- 
möglich zu  machen.  Jedenfalls  wird  der  Zweck  der  Wett- 
streite, Wertung  der  Gesangvereine  gemäss  ihren  Leistungen 
und  Hebung  ihrer  Leistungsfähigkeit,  vereitelt. 

Es  kann  keinem  Vereine  verwehrt  werden,  vorher  in 
normaler  Weise  tüchtige  Mitglieder  anzuwerben,  das  müssen 
aber  wirkliche,  nur  diesem  Vereine  angehörende  Mitglieder, 
und  nicht  gekaufte  Sänger  sein.  Es  ist  überhaupt  eine  Un- 
sitte, dass  Sänger  mehreren  Gesangvereinen  angehören,  der 
Vereinsstolz  dürfte  so  etwas  gar  nicht  dulden. 

Eine  treffliche  Illustration  bietet  folgender  Bericht,  der 
mir  soeben  zugeht: 

8.  in  W.  1.  Sept.  Am  27.  August  beging  der  Gesang- 
verein „Frohsinn"  von  hier  das  Fest  seines  3«)  jähr.  Bestehens 
durch  einen  GeBangwettstreit.  Die  Zahl  der  kon- 
kurrierenden Vereine  betrug  genau  30.  Ea  wurde  in  zwei 
Lokalen  gesungen.  Preisrichter  waren  die  Herren  Steinhauer- 
Oberhauseo,    Rebbert -Bochum,    Neumann  -Cöln,  Haselhoff- 


Sch werte,  Rurameld-Hörde  und  Middelmann-Dortmund-  Ente 
Preise  erzielten  die  Vereine  „Loreley"- Dortmund,  „Liedertafel"- 
Hörde,  „Glocke"-Langendreer,  ,,Eintracht''-Werne,,,Sangeslo«t;- 
Wiemelhausen  und  „Constantia"-Dortmund.  In  der  nörbjten 
Ehrenklasse  fielen  die  Preise  auf  die  Volkslieder  .Andrea» 
Hofer"  von  Rebbert,  „Das  stille  Tal4'  von  Silcher  und  „Abend- 
glöcklein"  von  Leiendecker.  Sturmische  Opposition  und  gros.-« 
Störung  verursachte  jedesmal  das  Auftreten  eines  gewiss 
Vereins,  den  man  nicht  eher  singen  liess,  bis  ein  bestimmter 
Tenorist  von  der  Bühne  verschwunden  war,  da  man  denselben 
für  eine  bezahlte  Kraft  hielt.  Hätte  man  das  bei  den  änderet 
Vereinen  auch  so  scharf  nehmen  wollen,  so  wären  jedenfalls 
nur  verschwindend  wenige  zu  Worte  gekommen.  Hier  musstf 
wohl  der  Umstand  massgebend  sein,  dass  von  dem  betreffenden 
Dirigenten  allseitig  behauptet  wurde,  er  singe  mit  jedem  mm 
zahlreichen  Vereine  bei  den  Wettstreiten  seit  Jahren  dieselbe 
Lieder  und  brachte  stets  dieselben  führenden  Kräfte  auf  die 
Bühne.  Ob  das  hier  wirklich  zutrifft,  wissen  wir  nicht:  d*t> 
es  aber  Dirigenten  gibt,  die  ao  unnobel  handeln,  ist  leider 
nicht  zu  leugnen". 

Speyergau-Sängerbund. 

Geaeralveraammluag- 

Unsere  diesjährige  Generalversammlung^; 
der  Satzungen)  wird  Sonntag,  den  29-  November,  mittag 
4  Uhr,  zu  Westheim  im  Gasthaus  zur  „Eisenbahn",  ab 
gehalten.  Tagesordnung: 

1 .  Jahres-  und  Kassenbericht. 

2.  Beschlussfassung  über  das  S&ngerfeat  zu  Iggelheim  I9"4 
(Tag.  Festbeitrag,  Bekanntgabe  der  Pflichtchöre,  Sonsüjw 

3.  Vortrag :  Ueber  das  Einüben  von  Männerchüren,  insbesondere 
der  Pflichtchöre  zum  Sängerfest. 

4.  Bericht  über  das  Kaiserwettsingen  zu  Frankfurt  a.  M.  und 
das  Sängerfest  des  badischen  Sängerbundes  zu  Mannheim. 

5.  Wünsche  und  Anträge. 

6.  Verteilung  der  Bundesgaben.    7  Schlusschor. 

NB.  Eine  Stunde  vor  Beginn  der  Generalversammlung 
findet  sich  der  musikalische  Ausschuss  zu  einer  Sitzung  zu- 
sammen behufs  Auswahl  der  Pflichtchöre  und  BesrmW 
fasBung  über  das  Preisrichter-Kollegium. 

Der  Ausschuss. 

Rheinhessischer  Sängerbund. 

Einladung  zur  Deleg/iertenrersammlunjrund  Dirigent« 
koaferenx  am  Sonata?;,  dea  S2  Not.  190S,  nachm.  I  I  hr 
zu  Nieder-Olm,  in  der  Brauerei  zur  „Krone**  (Müller). 
Tagesordnung  für  die  Delegierten: 

1.  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Wörrstadler  Bundestet 

2.  Rechnungsablage  für  1902/3,  Erhebung  der  Beiträge  für  1903  4 

3.  Erhebung  der  Beträge  für  das  Notenmaterial  der  Massanchfar 

4.  Allgemeine  Kritik  des  Bundesdirigenten. 

5.  Anträg«  des  Vorstandes: 

a)  Bundesrest  1904  in  kleinem  Massstabe,  b)  Erhöhung  des 
Beitrages,    c)   Bessere   Beförderung    der  Rundeszeitun: 
d)  Drucklegung  der  Statuten  (Kommission). 

0.  Anträge  der  Delegierten.    Ein  solcher  Antrag  muss 
zum  10.  November  eingesandt  sein. 

7.  BundesangeTegenheiten. 

NB.  Die  Herren  Delegierten  haben  ihre  Vollmacht« 
mitzubiingen.  Auswärtige  Vereine  werden  hiermit  an- 
gefordert, etwaige  Vorträge  am  Delegiertentage  bis  zum 
November  schriftlich  anzumelden.  Gemeldet  haben  Nieder- 
Olm  und  Essenheim 

Tagesordnung  für  die  Herren  Delegierten. 

1.  Genauere  Besprechung  der  gesangl.  Leistungen  beim  Weit- 
singen auf  dem  1.  Bundesfest  in  Wörrstadt,  der  Minjd 
und  Misspriffo, 

2.  Kurzer  Vortrag  eines  Herrn  der  Musikkommission  ober 
Aussprache  oder  ähnl.  (Eventl.  kann  dieser  Vortrag  fc 
hohen  Interesses  halber  auch  für  die  Hauptversamralon)! 
gehalten  werden). 

3.  Etwaige  Anfragen  der  Dirigenten,  Diskussion. 

Wir  ersuchen  alle  Dirigenten  dringend,  anwesend  zu  sein. 
Kochhafen,  J.  Köhler, 

1.  Bundespräsident  Schriftführer. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 

Dem  „Jahresbericht  des  deutschen  Volksgosangvereins 
in  Wien"  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  „Rheinische  Volksliedertafel'',  deren  Gründer 
A.  Gau  in  Milden  bei  Düsseldorf,  und  deren  Chor- 
meister H.  vom  Ende  in  Köln  am  Rhein  ist,  beschäftigt 
sich  ausschliesslich  mit  der  Pflege  des  echten  deutschen 
Volksliedes,  ist  somit  ein  deutscher  Volksgesangverein,  wenn 
5ie  auch  nicht  diesen  Namen  führt.  Wir  empfehlen  unseren 
Gesinnungsgenossen  „draussen  im  Reich'-  den  Anschluss  an 
diesen  wackeren  Verein  aufs  wärmste. 

Auch  der  „Westdeutsche  Singerverband",  dessen  Mit- 
glied die  Rheinische  Volksliedertafel  ist,  verdient  alle  For- 
derung. Diese  Vereinigung  von  Gesangvereinen  strebt  mit 
Emst  und  Eifer   eine  Reform  des  Männergesang-Vereins- 


Mitglied  kann  nach  §  7  der  Satzungen  jeder  deutsche 
ergesangverein  werden,  welcher  durch  seine  sämtlichen 
Vorstandsmitglieder  die  Satzungen  des  Verbandes  schriftlich 
anerkennt.  —  Der  jährliche  Beitrag  beträgt  für  jeden  Sanger 
eines  solchen  Verbandsvereines  10  Pfg.  Auch  ist  eine  per- 
sönliche Mitgliedschaft  für  jene  Singer,  Dirigenten  u.  dcrgl. 
mlissig,  welche  einem  Verbandsvereine  nicht  angehören 
Dieselben  müssen  die  Verbandssatzungen  ebenfalls  schriftlich 
anerkennen. 

Zwei  Gesanglehrer 

Ernst  Pasqne. 

Die  bedeutendste  Lehranstalt  Frankreichs  für  musi- 
kalische Kunst,  Gesang  und  Deklamation,  war  und  ist  noch 
heute  das  Konservatorium  der  Musik;  die  grössten  Talente 
und  berühmtesten  Namen  gehören  ihm  als  I<ehrer  an,  rechnen 
e*  sich  sogar  zur  höchsten  Ehre,  den  Titel  „Professeur  de 
*H»naervatoire"  führen  zu  dürfen,  der  denn  auch  in  der  Tat 
das  beste  ist,  was  ihnen  die  Stelle  einträgt ;  gibt  derselbe 
ihrer  1/ehrtitigkeit  doch  gleichsam  die  eigentliche  Weihe,  wie 
e>r  sie  auch  nebenbei  berechtigt,  die  höchsten  Preise  für  ihre 
Privatstunden  zu  verlangen. 

Es  existierte  nun  allerdings  zu  meiner  Zeit  —  heute 
wird  es  wohl  eben  so  sein  —  noch  eine  kleine  Anzahl  von 
Lehrern  mit  hochberühmten  Namen,  wie  Garcia,  der  I^ehrer 
^on  Jenny  Lind  ;  Düprez,  der  grosse  Tenor,  die  nicht  dem 
Conservaloire  angehörten,  und  selbständig  lehrend  titig  waren. 
Mochten  indessen  ihre  Lohrmethoden  auch  von  denen  des 
1  ongervatoire  abweichen,  sie  die  ihrigen  insgeheim  auch  für 
viel  besser  halten,  so  ordneten  sie  sich  doch  stillschweigend 
j«ner  Anstalt  unter,  sie  jederzeit  als  die  würdige  alma  mater 
mnsikalicher  Kunst  und  besonders  des  Gesanges  betrach- 
tend und  für  sie  einstehend. 


Nur  eine  lehrende  Persönlichkeit  gab  es  • 
hiervon  eine  vollsändige  Ausnahme  machte. 

Es  war  Delsart,  der  wohlbekannte  Gesanglehrer. 

Er  war  öffentlich  und  laut  als  Gegner  des  Conservatoire 
und  seiner  Lehrer  aufgetreten  und  hatte  es  zugleich  —  was 
weit  schwerer  gewesen  —  durch  seine  Leistungen  dahin 
gebracht,  einen  ziemlich  grossen  Kreis  von  gläubigen  Schülern 
und  Zuhörern,  den  vergeh  iedendsten  Ständen  angehörend,  um 
sich  zu  versammeln.  Da  waren  Schüler  gewöhnlichster  Art, 
denen  er,  aus  wohlberechneten  Gründen,  unentgeltlichen 
Unterricht  gab  und  die  dafür  ihn  und  seine  Lehrmethode 
meistens  nicht  verstanden ;  wieder  waren  es  Namen  vom 
allerbesten  Klange,  die  mit  ihm  studierten,  natürlich  gegen 
die  bedeutendsten  Honorare.  Düprez,  der  erste  Tenor  der 
grossen  Oper,  eine  Weltberühmtheit,  hatte  es  seiner  Zeit  nicht 
verschmäht,  sich  bei  Delsart  Rat  zu  holen  und  Roger  studierte 
i  mit  ihm  eine  ziemliche  Anzal  Rollen  seines  neuen  Repertoire, 
als  er  die  Szene  der  komischen  Oper  mit  der  der  nie 
Lepelleüer  vertauschte. 

Worin  bestand  nun  der  Unterschied  zwischen  dem 
Conservatoire  und  Herrn  Delsart,  und  womit  erzielten  beide, 
auf  verschiedene  Weise,  so  schöne  und  grosse  Resultate? 

Diese  Fragen  sind  mit  wenigen  Worten  zu  beantworten. 

Während  das  Conservatoire  und  »eine  Gesangsprofessoren 
den  hauptsachlichsten  Accent  auf  die  vollendete  äussere  Form, 
auf  die  Schönheit  des  Klanges  und  die  virtuose  Ausführung 
legten  —  ohne  dabei  den  Ausdruck,  den  „esprit"  des  Musik- 
stückes ausser  Acht  zu  lassen,  kurz,  die  Stimme  als  ein  zu 
bildendes  Instrument  betrachteten  und  demgemäss  behan- 
delten, gab  es  bei  Delsart  nur  ein  Gesetz,  ein  Streben: 
der  Ausdruck,  der  richtige,  aufs  höchste  gesteigerte  drama- 
tische Ausdruck  nach  den  Intentionen  des  Dichters  und  des 
Komponisten.  Der  schöne  Klang  war  vollständig  Nebensache 
und  die  äussere  Form  galt  auch  als  solche  nicht  viel,  obgleich 
sie  immerhin  berücksichtigt  werden  sollte.  Der  Mann  und 
seine  Grundsätze  als  Gesanglehrer  lassen  sich  durch  einen 
seiner  Ausdrücke  vollständig  charakterisieren.  Er  sagte:  Wer 
einen  Ton  zu  singen  versteht,  wie  ihn  der  Komponist  ge- 
dacht und  gewollt,  der  vermag  alle  Opern  der  Welt  zu  singen, 
gleichviel  ob  er  eine  schöne  Stimme  hat  oder  nicht.  Diesen 
etwas  sonderbar  und  wohl  allzu  kühn  klingenden  Satz  belegte 
er  indessen  sofort  mit  seinen  eigenen  Leistungen.  DelsarU 
Stimme  konnte  man  nach  dem  allgemein  herrschenden  Begriff 
keine  Singstimme  nennen  Es  war  ein  rauhes,  heiseres,  ja 
unschönes  Getön,  und  doch  brachte  er  mit  diesem  äusserst 
mangelhaften  Instrument  die  grossartigsten,  seltensten  Wir- 
kungen hervor.  Es  war  ihm  ein  Leichtes,  seinem  Auditorium 
Tränen  der  Rührung  zu  entlocken,  wie  ihre  Herzen  mit 
Schauern  und  Entsetzen  zu  füllen,  und  dies  nur  allein  da- 
durch, dass  er  sein  Prinzip  zur  Anwendung  brachte,  oder 
vielmehr  in  vollendetster  Weise  zur  Anwendung  zu  bringen 
vermochte. 

Doch  nun  zu  meiner  kleinen  Geschichte! 

In  Adolph  Adam  hatte  ich  einen  werktätigen  Beschützer 
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gefunden,  und  wurde  von  ihm  bei  Gelegenheit  einer  öffent- 
lichen Prüfung  Cherubini,  dem  damaligen  Direktor  des  Conser- 
vatoire,  vorgeführt,  in  der  Hoffnung,  mit  meiner  Stimme 
Gnade  zu  finden  vor  den  Augen  des  berühmten  Mannes  und 
als  Schiller  in  die  Anstalt  aufgenommen  zu  werden.  Doch 
sollte  mir  disses  trotz  meiner  hohen  Protektion  nicht  sofort 
gelingen  ,  denn  Cherubini,  nachdem  er  vernommen,  dass  ich 
Ausländer  sei,  schlug  mir  mein  Begehr  mit  der  Bemerkung 
ab,  ich  soll  in  ein  Conservaloire  meines  Vaterlandes  gehen, 
die  Pariser  Anstalt  sei  nicht  für  Ausländer !  Ein  merkwürdiger 
Ausspruch  für  einen  Mann,  der  einstens  selber  als  Ausländer 
nach  Paris  gekommen  I  Ich  musste  mich  indessen  fügen  und 
mit  gepresstem  Herzen,  Tränen  in  den  Augen,  das  Geblude 
verlassen,  welches  mir  als  Vorhof  eines  irdischen  Paradieses 
erschienen. 

Glücklicherweise  sollte  es  bald  anders  und  besser  für 
mich  werden.  Der  alhrabarte  Cherubini  starb  und  der  lebens- 
heitere und  freundliche  Auber  wurde  sein  Nachfolger  in  der 
Direktion.  Abermals  meldete  ich  mich,  von  meinem  Protektor 
unterstützt,  und  wurde,  nachdem  ich  eine  Arie  von  Adam 
wohl  zur  Zufriedenheit  der  versammelten  Professoren  gesungen, 
auch  als  „eleve  de  Conservaloire"  deGnitiv  auf- 
genommen —  der  erste  Deutsche,  dem  nach  langer  Zeit 
solche  Ehre  zu  Teil  geworden!  und  der  Gesangsklasse  Pon- 
chards  zugeteilt 

Ponchard,  der  berühmte  ehemalige  Sänger  der  komischen 
Oper,  deren  wahre  Ziorde  er,  wenn  ich  nicht  irre,  fünfund- 
zwanzig Jahre,  von  1812—1837  gewesen,  der  den  George 
Brown  in  Boieldieus  herrlicher  „Weisse  Dame"  1825  zum 
erstenmale  gesungen,  und  in  solcher  Vollendung  gesungen 
und  dargestellt,  das*  seine  „Creation"  der  Rolle  mustergiltig 
geworden  und  ihm  ein  ehrendes  Andenken  sichert,  welches 
zum  wenigsten  in  Frankreich  ebensolange  dauern  wird,  als 
die  Oper  selbst.  —  Ponchard,  der  grand  professeur,  der  so 
viele,  bereits  zu  Bedeutung  und  Berühmtheit  gelangte  Talente 
ausgebildet,  war  nun  mein  Lehrer!  Mein  Glück  schien  mir 
vollkommen  und  mit  grösatem  Eifer  begann  ich  mein  neues 
Studium. 

Ponchard  war  zu  jener  Zeit  etwa  53  Jahre  alt.  Es 
war  eine  gedrungene  Gestalt  von  Mittelgrftsse,  mit  breiler 
Brust,  kurzem  Halse  und  nichts  weniger  als  einnehmenden 
Gesichtszügen.  Aeuaserst  kurzsichtig,  hatte  sein  Auge  wenig 
Ausdruck.  Dies  und  hochaufstrebende  Brauen,  ein  kahler 
Scheitel  mit  nach  vorne  gekämmtem,  spärlichem  Haar,  gaben 
seiner  ganzen  Erscheinung  ein  gewisses  prosaisches  Gepräge, 
welches  durchaus  nicht  auf  den  ehemaligen  graziösen  Sänger 
und  Darsteller  schliessen  liess.  Doch  sobald  er  sprach,  sich 
howegte  und  vor  allen  Dingen  aang,  wurde  die  Gestalt  eine 
ganz  andere.  Seine  Bewegungen  waren  leicht  und  rund,  sein 
Gesicht  erhielt  einen  freundlichen  oder  schelmischen  Ausdruck, 
und  seine  Stimme  zeigte  damals  noch,  mit  53  Jahren,  eine 
Frische  und  Lieblichkeit,  die  wahrhaft  entzückte,  wie  seine 
höchst  graziöse  und  korrekte  Vortragsweise  zur  Bewunderung 
hinreissen  muaste. 

Der  Hauptgrundsatz  seiner  I^hre  war,  schön,  im  voll- 
sten Sinne  des  Wortes  „schön1'  zu  singen.  Der  Lernende 
musste  vor  allen  Dingen  darnach  streben,  einen  schönen  Ton 
zu  bilden,  so  offen  als  möglich  muaste  er  zum  Vorschein 
kommen,  gleichsam  „au  bout  des  levres",  auf  den  Lippen 
liegen  und  seine  Hervorbringung  nun  und  nimmer  die  mindeste 
Anstrengung  verraten.  Sodann  musste  alles  was  mit  solcher 
Stimme  gemacht,  wiedergegeben  wurde,  die  grösste  äussere 
Vollendung  zeigen.  Jede  Verzierung,  vom  einfachen  Vorschlag 
bis  zu  dem  schwersten  Lauf  musste  mit  gleicher  Reinheit, 
Korrektheit  und  Vollendung,  mit  einem  unantastbaren  „Fini" 
zu  Gehör  gebracht  werden.  Also  lehrte  er  und  also  tat  er 
auch  selbst  Seine  Arien  aus  Mehul's  „Joseph",  Monpou's 
„Piquillo",  Haydn's  „Schöpfung",  sowie  vor  allen  Dingen 
sein  „viens,  genlille  Dame"  aus  Boieldieu's  „Weisse  Dame", 
waren  in  der  Form  wahrhaft  vollendete  Leistungen,  Kabinet- 
stiieke.  an  denen  nicht  der  kleinste  Makel  haftete.  Dabei 
war  der  Ausdruck  stets  der  Situation  angemessen,  bald  ernst 
und  gefühlvoll,  bald  keck  und  schelmisch,  und  immer  «raziö* 
und  „plein  dVaprit". 

Mein  Streben  als  folgsamer,    bewundernder  Schüler 


dieses  Meisters  ging  nun  natürlich  dahin,  seinen  Lehren  gerecht 
I  zu  werden.    Ich  besass  eine  frische  Stimme  von  hübsche» 
'  Klangfarbe  und  versuchte  nun,  aie  so  süss  ab  möglich,  du 
|  bout  des  levres,  zutage  zu  fördern,  sowie  die  gehörten  Ver- 
zierungen mit  dem  nötigen  „Fini"  wiederzugeben.  Mein 
i  eifriges  Wollen  hatte  Erfolg  und  oft  nickte  der  heitere  Lehre: 
;  in  der  Klasse  dem  „Allemand"  Beifall  zu.   Wir  waren  etwi 
I  sechs  junge  Leute,  und  ein  recht  offenes,  herzliche«  Ver- 
hältnis herrschte  zwischen  Ponchard  und  nns.    Oft  worden 
die  Geaangnübungen  und  Vorträge  durch  Erzählungen  Pon- 
I  chard's  aus  seinem  reichen  Künstlerleben  angenehm  anter- 
,  brachen,  oder  er  legte  uns  seine  Ansichten  über  die  Gesang 
,  kunst,    sein   künstlerische«  Glaubensbekenntnis  dar.  Dann 
konnte  er  gewaltig  eifern  gegen  diejenigen  Lehrer,  welche 
anders  dachten  und  lehrten,  die  da  die  Schüler  zwangen  rmi 
dunklem,  gedecktem  Ton,  mit  der  „voix  aombro"  zu  singen. 
|  wodurch  nur  ein  peinlicher,  unnatürlicher  Eindruck  hervor- 
;  gebracht,  die  Stimme  frühzeitig  ruiniert  werde.    Bei  solchen 
|  Anlässen  wurde  von  ihm  stets  der  Name  „Delsart"  und  mit 
edlem  Zorn  genannt.   Auch  erfuhr  ich  dabei  und  durch  dw 
Gespräche  der  älteren,   mit   den   damaligen  künstleriscbec 
Verhältnissen   wohlbekannten   Schülern,    dass   Düprez,  der 
grosse  bewunderte  Tenor,  mit  eben  diesem  Delsart  studiert, 
und  mit  welcher  Geringschätzung  Bich  Letzlerer  bei  jeder 
Gelegenheit  und  öffentlich  über  das  Conservatoire  ausspreche, 
wodurch  Ponchard   mit   wahrer  Entrüstung   erfüllt  wurde. 
Doch  des  wackern  Lehrers  Zorn  hielt  nicht  lange  an;  er 
konnte  eben  nicht  recht  zürnen  und  war  ordentlich  froh, 
«renn  er  sich  ausgesprochen  hatte,  worauf  er  dann  gleich 
wieder  in  seinen  heiteren,  scherzenden  Ton  verfiel,  der  ihn 
so  gut  stand  und  ihn  uns,  seinen  Schülern,  so  lieb  uro! 
:  wert  machte. 

Was  ich  bei  solchen  Gelegenheiten  von  Delsart  hörte, 
I  war  wohl  im  Stande,  mich  neugierig  auf  den  Mann  zu  machte 
der  auf  alle  Fälle  eine  außergewöhnliche  Erscheinung  *at 
musste'  da  er  es  überhaupt   nur  wagen   durfte,  öffeoüid 
Opposition  gegen  ein  so  allseitig  anerkanntes  Institut,  wie  du 
]  Conservaloire  eines  war,  zu  machen.  Der  Zufall  wollte,  da» 
|  diese  meine  Neugierde  bald  befriedigt  werden  sollte. 

In  einer  Soiree  lernte  ich  einen  Herrn  kennen,  welcb« 
;  ein  Freund  Delsart's  zu  sein  vorgab.  Nachdem  er  meine 
'.  Stimme  gehört,  meinte  er,  in  ziemlich  enthusiastischer  Web«, 
I  dass  ich  Delsart's  Schüler  werden  müsse,  denn  nur  er  Ter- 
|  stände  tüchtige  Sänger  heranzubilden.  Er  erzählte  mir  dana 
'  noch  eine  Monge  Wunderdinge  von  jenem  Lehrer,  die  meto 
I  Staunen,  meine  Neugierde  nur  steigern  konnten,  und  meint» 
|  schliesslich,  wenn  ich  wolle,  sei  er  augenblicklich  bereit,  dafir 
I  zu  sorgen,  dass  Delsart  mich  als  eleve  in  seinem  Cours  de 
I  chant  aufnehme  und  zwar  unentgeltlich. 

(Forts,  folgt) 

Vermischtes. 

Bonn,   19.   Oktober.    Nachk hinge  vom  Kaiser 
i  preissingen.     In    der  Generalversammlung    des  Bonner 
j  Männergesangvereins  wurde  bekannt  gegeben,  dass  die  Berliner 
|  Kommission  beim  Frankfurter  Kaiserwettstreit  nunmehr  n»et 
I  zwei  Monaten  auf  eine  Nachfrage  des  Vereins,  warum  diese- 
nicht  zum  engeren  Wettbewerb  zugelassen  wurde,  geantwortet 
habe,  indem  sie  erklärte,  sie  sei  nicht  in  der  Lage,  Auskunft 
geben  zu  können,  da  die  Tätigkeit  der  musikalischen  Kom- 
mission mit  Beginn  des  Weltstreites  beendet  gewesen  s*. 
I  Auf  eine  weitere  Anfrage  an  den  Vorsitzenden  des  Preisrichter- 
I  kollegiums,  Freiherrn  von  Perfall-München,  warum  der  Bonner 
Männergesangverein  nicht  prämiiert  worden  sei,  habe  mu 
j  den  Bescheid  erhalten,  dass  das  Preisrichterkollegium,  durch 
Amtsgeheimnis  nach  jeder  Richtung  gebunden,  keinerlei  Aur 
;  kunft  geben  könne.    Gleichzeitig  gelangte  ein  Schreiben  it> 
j  Prolektors  des   Vereins,   Prinzen   Heinrich,   zur  Verlesanf. 
worin  Se.  Königliche  Hoheit  den  Verein   bittet,  durch  dt« 
Frankfurter  Erfolge  ermutigt,  sich  zu  neuen  Kämpfen  m 
,  rüsten. 
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Neue  Werke  für  gemischten  Chor. 

Geistliche  Chöre. 

Verlag  von  Joh.  Andre-,  Offenbach. 

Kulan d  Ayaslinger,  op.  16. 

1.  Eingangsgebet.  2.  Zum  Advcntsfeat. 

3.  Zum  Christfest.  4.  Zum  Charfreitag. 

5.  Zum  Osterfest  6.  Zum  Himmelfahrtsfest. 

7.  Zum  Pfingstfest  8.  Zum  Erntedankfest 

Jede  Partitur  —.6«,  jede  Stimme  — ,15;  leicht  ausführ- 
bare und  gefallige  Liedrhen. 

Rudolf  Herold,  op.  1.  Du  meine  Seele  singe  —.60  —,15 
/.  Georg  Scheel,  op.  22.  Osterhymne  (Tenor-Solo*  —,80  —,20 
do.         op.  25.  Vier  kurze  Molelten. 

1.  Busslag.    2.  Erntefest  jede  Part.  —.00 

3.  Miaaionsfest.    4.  Totenfest  jede  St.     — .15 

Wohlklingend  und  leicht  ausführbar. 
Otto  Wach«mann.  Der  Hirten  Lied  am  Kripplein  1.30  —.26 

Hübsch  gearbeitet  und  sehr  melodiös. 

Verlag  von  Gebr.  Hug  &  Co.,  Lei.  .zig. 

Richard  Bartmuas,  op.  37.  Fünf  liturgische  Feiern  für  die 
Feste  der  evang.  Kirche. 

1.  Advent.  2.  Weihnacht. 

3.  Ostern.  4.  Pfingsten. 

5.  Reformation. 
Für  gem.   Chor,  2  Trompeten,  Posaunen   und  Orgel. 
Stimmungsvolle  Schöpfungen,  jede  in  sich  zusammenhangend 
und  auf  dem  Wechselgesang  zwischen  Chor  und  Gemeinde 
beruhend. 

Rennau*  Zumpe.  Der  91.  Psalm:  „Der  Herr  ist 

deine  Zuversicht"  1,20  —,20 

do.  Der  23.  Psalm.   „Der  Herr  ist 

mein  Htrte"  1,20  —,20 

Wenn  der  vielgeplagte  Hofkupellmeister,  den  jetzt  der 
kühle  Rasen  deckt,  noch  Zeit  fand,  Psalmen  zu  komponieren, 
so  geschaht  sicherlich  aus  „innerem  Drange".  Solche  Gaben 
wir  pietätvoll 


Weltliche  gemischte  Chöre. 

/.  Gottfried  Angererop.  117.  DerWeg  zum  Glück —,80  — ,20 

.'.  C.  Kühnhold,  op.  110.  Mein  Stern  -60  -,15 

Robert  Längs,  op.  18. 

I.  1.  Landsknechts  Abschied  —,60  —,15 

!■  2.  Junge  Liebe  — ,60  — ,15 

mseh.     3.  Lass  rauschen  — ,60  — ,15 

letzteres  Liedchen  allerliebst,  mit  melodiösem  Refrain. 
msch.  Adolf  Zahn,  op.  7.  Leid  und  Freud  .  .  .  —,80  —,30 

Madrigale  berühmter  Meister  des  16.«  17.  Jahrhunderts, 
herausgegeben  von  W.  R  arcl  ey  S  q  uire.  ( Breitkopf  &  Härtel.) 

Aus  den  englischen  Archiven  werden  immer  neue 
Schitie  aus  der  Zeit  um  1 600  ausgegraben,  anter  denen  sich 
köstliche  Perlen  befinden.  So  mache  ich  besonders  aufmerk- 
sam auf  Nr.  2.  „Endlich  hab  ich  dich  gefunden''  mit  seiner, 
dem  modernen  Empfinden  geniherten  Innbrunst,  die  selbst 
dramatische  Effekte,  wie  Generalpausen  vor  dem  Gipfelpunkt, 
nicht  scheut. 

Wir  kOnnen  auf  den  reichen  Inhalt  des  Bandes  nicht 
naber  eingeben  und  empfehlen  den  Leitern  vornehmer  Chor- 
rereine  angelegentlich  dessen  Studium.  Zu  begrüssen  ist  der 
Ersatz  der  alten  Schlüssel  durch  moderne- 
Joh.  Diebeid,  op.  90.    Das  Meer.    Für  Baritonaol  o,  gem. 

Chor  und  Klavier.    (Stuttgart,    Luckhardts  Verlag.) 

Klavier-Auszug  3,— ,  Choral.  —,60. 

Ein  eigenartiges  Werk,  von  packender  Charakteristik 
und  einer  Leidenschaft  des  Ausdrucks,  wie  wir  sie  nur  bei 
'insern  besten  Meistern  finden.  In  vier  Phasen  tritt  uns  das 
Meer  entgegen :  Ebbe,  Flut,  Auf  hoher  See  und  Sturm  auf 
hoher  See;  jede  in  ihrer  Art  prägnant  aufgefasst  und  geschil- 
dert. Dem  düster  geheimnisvoll  beginnenden,  freudig  aus- 
laufenden Baritonsolo,  welches  die  Ebbe  rault,  steht  ein 
rhythmisch  dringender,  machtiger  Chor  gegenüber,  die  brau- 
sende Flut  uns  vorführend.  Ein  weiches,  wiegendes  Bariton- 
Solo  bringt  uns  auf  die  hohe  See;  feierlich  erhabene  Em- 


pfindungen machen  sich  geltend,  werden  aber  in  Furcht  und 
Grauss  umgewandelt  durch  den  nun  folgenden  Sturm,  der 
durch  rollende  Passagen  in  der  Begleitung  trefflich  gemalt 
wird.  Ein  ruhiger  majestätischer  Schluss  krönt  das  empfehlens- 
werte Werk,  welches  starken,  nachhaltigen  Eindruck  hervor- 
rufen dürfte. 

Neue  Männerchörc  a  capp. 

Fr.  Hegar,  op.  33.   Da*  Märchen  vom  Mummelsee. 

(I .einzig,  Gebr.  Herz  4  Co.    Part.  Mk.  2.40,  St.  je  40  Pfg.) 

Hegar  hat  diesmal  keinen  aufregenden  Stoff  erwählt, 
i  sondern  erfreut  uns  mehr  durch  anmutige  Bilder.  Die  Lilien 
des  Mummelsees  entsteigen  als  Jungfern  nachts  dem  feuchten 
Element  und  führen  liebliche  Tänze  am  Gestade  auf,  bis 
beim  Morgengrauen  der  Vater  sie  mit  Donnerstimme  wieder 
ins  Wasser  zurückjagt.  Die  Situationen  sind  köstlich  gemalt, 
so  am  Anfang  die  träumerische  Ruhe  am  See,  nur  vom  leisen 
Hauche  des  Windes  gestört :  dann  in  weichen,  melodischen 
Linien  der  Tanz  der  Lilienroidchen,  bis  sich  der  Arm  aus 
der  Flut  erhebt,  mit  der  bekannten  »Riesenfaust«,  die  hier 
aber,  trotz  der  massiven  Aufwärtsbewegung  aller  Stimmen 
gar  nicht  so  entsetzenerregend  wirkt  Der  Schluss,  das  Stocken 
des  Tanzes,  das  plötzliche  Verschwinden  der  Lilien  und 
schliesslich  die  Ruhe,  als  sei  nichts  geschehen,  das  alles  ist 
in  markanten  Strichen  lebensvoll  gezeichnet,  verlangt  aller- 
dings präzise,  fein  abgetönte  Wiedergabe.  Abgesehen  davon 
kommen  keine  besonderen  Schwierigkeiten  vor,  sodass  auch 
kleinere  Vereine  das  Werk  bewältigen  können.  Als  Kuriositäten 
seien  einzelne  Quintenparallelen  angeführt,  die  Hegar  neuer- 
dings, namentlich  an  leicht  beweglichen  Stellen  zu  lieben 
|  scheint;  ich  meine  S.  4  :  „Wind  zum  Spiele"  und  S.  9  „Halde". 
Karl  Schmidt,  op.  18.  Nach  Sturm  und  Drang.  (Breit- 
kopf 4  Härtel,  Leipzig.    Part.  Mk.  1.50.  St.  je  60.) 

Ein  prächtiger,  schön  gearbeiteter  Chor,  einem  über- 
',  vollen  Herzen  entquollen  und  verwandte  Herzen  mit  sich 
fortreissend.  Das  alte  Lied  vom  Frühling,  der  den  Winter 
bezwingt;  und  doch  werden  ihm  immer  wieder  neue  Seiten 
abgerungen.  Im  ersten  Teil  wildes  Sturmgetose,  dann  ein 
lieblicher  Adur-Mittelsatz,  ein  kurzer  Übergang,  und  schliess- 
lich der  pompöse  Schluss  in  breiten  Akkorden  austönend: 

Nach  Sturm  und  Drang  glänzt  weit  und  breit 

Das  lautre  Gold  der  Sonnenzeit. 

Empor,  empor !    Hilf  allzumeist 

In  Kopf  und  Herz,  o  Gottesgeist  I 
Illustrierte  Geschichte  der  Musik   von  Otto  Keller. 

(Ed.  Koch,  München.    12  Lieferungen  ä  1  Mk.) 

Die  1.  Lieferung  dieses  soeben  in  2.  Auflage  erschei- 
nenden Werkes  liegt  in  opulenter  Ausstattung  vor.  Ausführ- 
lichere Besprechung  behalten  wir  uns  bis  nach  Erscheinen 
sämtlicher  Lieferungen  vor,  jedoch  lässt  sich  schon  jetzt  sagen, 
dass  das  Werk  nach  Ausstattung  und  Anlage  zu  den  her- 
vorragendsten Erscheinungen  der  Geschenkliteratur  gezählt 
werden  kann. 

9 

Aufführungen. 

Humorhtika. 

Leipzig.  Quartett  Ilde).  C.  Weinberger  „Ein  jour  fixe." 
Fr.  Blümel  ..Schatzerl  klein/'  „Drunten  im  Schwabaland." 
Franz  v.  Gernerth  „Eine  deutsche  Jungfrau."  Adolf  Kirchl 
„Der  alle  Goethe."  „Der  Fischer.'"  Ch.  Vernay  „Telephon- 
störungen." Kremser  „Das  Herzklopfen."  C.  Udel  „0,  das  is 

•  guat."  Koch  v.  Langentreu  „Herr  Knödel  und  Frau  Schwam- 
merling in  Schade !"  Vernay  ..Liebeshindernis.*'  P.  Cornelius 

1  „Der  Tod  des  Verräters."  v.  Keldorfer  „Musikalische  Speise- 
karte." Heinr.  Zöllner  „Der  Kottbuser  Postkutscher."  Mor. 
Kässmeyer  „Der  Freischütz."  Lina  a.  d.  Donau.  Lt.  Froh- 
sinn (Aug.  Göllerich).  Fr.  v.  Suppe  „Zehn  Mädchen  und  kein 
Mann."  R.  Thiele  „Rinaldo  Rmaldini".  Singspiel.  Stuttgart. 
Allg.  Lkr.  (W.  Foerstler).  C.  Braun  „'s  Kübele  rinnt."  A.  Kirchl 
„Der  Fischer."  Ch.  Vernay  „Bailaderl  vom  Ritter.  Danxig. 
i<ehrergesangverein.  „Striese  in  Kamerun",  Operette  v.  V.  Hol- 
länder. Glogan.  Sängerverein.  R.  Heinze  „Student  und  Teufel", 
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Duett.  F.  Renker  „Geburtstagsfeier"  Ensembleszene  für  6 
Damen.  E.  Simon  „Beim  Frühschoppen'1  burnor.  Szene. 
Königsberg.  Melodia.  „Die  Schulreiterin",  Lustspiel  v.  Emil 
Pohl.  R.  Thiele  „Rinaldini",  Burleske.  Meine).  Lt.  Th.  Cur*ch- 
Hühren  „Die  Wilddiebe."  L.  Kreymann  Eine  tolle  Geschichte", 
kom.  Singspiel.  Nürnberg.  M.-G.-V.  Koch  v.  Langentreu 
„Gnu  und  Känguruh."  Männerquartelt.  V.  Keldorfer  „Dichter 
pech."  Männerquartett.  W.  Friedrich.  „Guten  Morgon,  Herr 
Fischer",  Operette.  Nürnberg.  Singverein.  Heintze  „Der  zer- 
streute Herr  Professor",  Soloszeiie.  Legor  „Die  Frauenfrage",  I 
Duett  für  Damen-  Hemze  „Die  geprellte  Dorfpolizei",  Duett- 
Lorenz  „In  der  Kochschule'',  für  Damen.  Legov  „Der  lustige  I 
Arrestant",  Terzett.  Heinze  „Ein  Dienstmädchen  des  20-  Jahr-  I 
hunderte",  Duett  Klump  „Der  Schwur  der  Sabiner'',  Terz. 
Lorenz  „Es  muss  eine  Frau  ins  Haus",  Singspiel.  Garthe 
,.I)ie  Weinprobe",  Quartett.  Köln.  Concordia.  C.  Obermeyer. 
„Im  Stadtgarten",  Duett.  Asch.  M.-G.-V.  (Jul.  Schaller).  Hu- 
moristische Quartette,  Ad.  Kirchl  „Unbeständig."  Koch  von 
Langentreu  „Gnu  uud  Känguruh",  mit  Klav.  (D.  C.)  NQrn-  ! 
borg.  M.-G.-V.-Qiiartelt.  Keldorfer  „Dichterpech."  W.  Erlen- 
steg „Der  Ridikül".  Chöre.  Weinberger  ,;s  fürwitzi  Veicherl." 
Kirchl  „Stilleben."  Thorn.  Lt.  (Fr.  Char).  Wein/.ierl  „Heute 
ist  heut."  Wie«.  Schubertbtind.  Keldorfer  ,. Dichterpech." 
Joh.  Strauss  „Wein,  Weib  und  Gesang"  mit  Orch.  Bautzen. 
Liederkr.  Operettenabend.  Zapf  „Zwei  Diebe",  für  gem.  Chor. 
V.  Holländer  „Carmosinella",  Operette. 

Heitere  MAnnerchftre  a  capp. 

m.scli.  Gottfr.  Angerer,  «>p.  74.  Pylhia  —.60  — ,i:> 

math.  do.  op.  82.  Pechvogel  .  .  .  —,60  —.15 

Ein  allerliebstes  Soloquartett 
m.vli.  do.  op.  83.  Spielmannsknab     ,60  — ,15 

G.  Baldamus.  In  der  Schänk  zum  alten  Drachen 

-,«>  -  tf> 

»st*.  V.K.  Becker,  op.  143 III.  Wanderlied  (Marsch)-  ,40  -,.f> 
Alb.  E.  Kimenreich.  Kunlerbund  (Quodlib  )  1.50  —.50 
Peter  Heins.  Kreuz  und  Quer.  Humorist. 

Allerlei  1,20  -,30 

msth.  Eduard  Hermes,  op.  16.    Festmarsch  •  .  — ,6Ü  —,30 
Karl  Hirsch,  op,  52.  Der  grobe  Wirt  .  .  —,40  -.15 
-/.      Rieh  Ketter,  op.  16  a.  Schnarenzer  Mette  —,60  —.15 

rn.se/«.  K.  Köllner,  op.  89.  Sängerfahrt  —  ,50  —  ,15 

m*fh.  Karl  Kruger,  op.  42     Es  war  einmal  ein 

König.  Es  war  eine  Ratt  -.80  -,20 
do.  op.  37.  Die  Loreley.  Humoreske  I,  -,  —,30 
Ludw  Liebe,  op.  102.  Die  Glockenblume  —,60  —,30 
/.  Wllh.  Meyer,  op.  79.  Das  gute  Kind  .  .  .—.40  -,15 
ms«,*.  Traugott  Munkelt.  Auf  zum  Tanz  ...  I,—  ,25 
do.  Hinaus  in  die  Welt  (Sängerm.)— ,6<>  —,20 
».st*.  Ottomar  Neubner,  op.  78.  Spielmannssold— ,80  —,90 
I.  Dr.  J.  Pommer.  Zwei  alte  Studentenlieder  aus 
dem  17.  Jahrh. 

1.  Vinum,  Wein!  —50  — ,15 

2.  Abschied  von  der  Universität   .  .  —,«0  — ,15 
Das  erste  ein  frisches  Liedchen,  letzteres  ernst  gehalten. 

el.  Math.  Neumann,  op  3».  Nr.  3.  Bieneloin— ,6<>  .15 
-'/.  Nr.  4.  Kleine  Diebin—,)»  —,15 

el.     Job.    Aug.   Prior.    Frühling,  holdseliger 

Frühlin«  (Walze- lied)  —,40  —,15 

»stA.  Ford.  Sabathil.    Hol  über!  —,80  — ,30 

Mst*.  Ernst  Schlosser,  op.  17.  Heute  .  .  .  .—,60  —,15 
:l.  C.  J.  Schmidt,  op.  33.  Mein  Schal»  .  .  —,60  —,20 
d-  Heinr.  Schräder,  op.  64.  Nimm  dich  in  Acht  -  -,«0  .15 
do.  Mädel  im  Rosenhag-,60  —,15 

d.  do.  op.  63.  Wart  es  ab!    .  .—,60  —,15 

mse*.  do.         Spinn,  spinn,  m.  I,  Tochter  — .60  —,20 

Ad.  Schreiner.  Die  Weiber  und  der  Wein  —,80  —,30 
cl.  Hob.  Schwalm,  op.  87.  Märzwind  .  .  —.40  —.15 
zl.  Heinr.  Sickinger,  op  14.  Der  Wildrer  .  —,60  —.15 
»sc*.  Wilh.  Sturm,  op  77.  Der  Rodenstein  im 

im  Hirschen  —.60  —  ,30 

l       Rieh.  Tourbie,  Qp.  82.  Trinkspruch  .  .  .  —,40  ,15 


mscA  C.  Unglaub,  op.  21 1.   Der  Spielmann  .  .  —.60 

.•/.  do.  IL  Anmutiger  Vortrag  —,60  —  ,?i 

mach.        do.  HL  Der  König  v.  Cordova  —,60  -,9t 

Melodiöse  Liedchen, 

mst*.  Max  von  Weinzierl,  op.  69.  Trinkmelte  —,60  —  .15 

muite flf 

aus  dem  Verlage  von 

Gebrüder  Hug  &  Co.,  Leipzig. 
Mannerchor. 

Anger  er,  (iottfr.,  op.  117.   Der  Weg  nun  Glfick.  .  1.60 

—  op.  119.  Vesper.  „Vesperglöcklein  helles  Klingen"  l.tii 
Atlenhofer,  Carl,  op.  118.  Vier  MAnnerchöre: 

Nr.  1 .  Zum  Wandern.  ..Ich  halt'  ein  Mädchen  gerne"  1.20 

Nr.  2.  Geheimnis.  ..Wo  ich  ein  süsses  Liebchen  hab"  1.20 
Nr.  3  Der  Spielmann  int  da.    ..Lustig  schreit'  ich 

ohne  Sorgen"   1.2» 

Nr.  4.  Ständchen.  ..Ich  hab'  die  ganze  Frühlingwacht"  I.» 

—  Fröhliche  Fahrt.   ,.0  glücklich  wer  zum  Liebchen 

zieht"   U) 

Hrüscltweiler,  F.,  op.  13.  Vier  Gesänge  im  Volkston: 
Nr.  1.  Mein  Herzloid.  ..Im  Feld  vor  dem  Dorf*  . 

Nr.  2.  „loh  hört  ein  Sichlein  rauschen."     .    .   .  1.0) 

Nr.  3.  Frivole  Gesinnung.  „Nit  lang  her"  .    .    .    .  l.$> 

Nr.  4.  Vergeblicher  Wunsch.  „Ach  gib  mir  dein  Herzel"  1.2U 

—  op.  27.  Sieben  Gesänge  nach  Texten  von  Otto 

Hausmann: 

Nr.  I   Mondschein-  „Frau  Mondschein  über  die  Wiesen 

schwebt"   l.tV» 

Nr  2.  Finkenlust  ..Sass  ein  Buchfink."   l.tfi 

Nr.  3.  Juchheideldnmdei.  „Was  helfen  uns  Jammer"  1.60 

Nr.  4.  Waldveilchen.  „Herzig  Veilchen. '   ....  l.öü 

Nr.  5.  Fröhliche  Botschaft.  „Ihr  munteren  Fischlein"  l.W 

Nr.  6.  Husaren    „Es  sprengen  die  kecken  Husaren"  l.W 

Nr.  7.  Loreher  Wein  ..Zu  Lorch  im  Schwan"    .    .  IM 

—  op.  28.  Zwei  Gesänge  im  Volkston: 

Nr.  1.  Daa  deutsche  Volkslied.  „Du  hast  mit  deiner 

schlichten  Weise"   I  G" 

Nr,  2.  An  mein  Vaterland  „Kein  Baum  gehörte  mir"  1.60 

Poster,  St,   Der  alte  Tom   (Old  black  Joe).  Für 

Minnerchor  bearbeitet  von  Paul  Klengel.   .  I.H*1 

Gast,  Peter  (Weber,  Gust.  op.  13  a).  Waldweben. 

1.  Schreibweise   2.40 

Hegar,  Fr.,  op.  33.  Das  Märchen  vom  MummeUee  4- 

Mendelssohn-Bartholdy,  Felix,  0  Jugend,  o  schöne 
Rosenseit!  Rheinisches  Voskslied  für  Männer- 
chor bearbeitet  von  Paul  Klengel  ....  IÄ' 

Reiser,  Aug.,  Das  Lied.  „Nun  breitet  ihre  Flügel  die 

Nacht"   240 

Saar,  Louis  Victor,  Das  deutsche  Volkslied.  ..Du 
hast  mit  deiner  schlichten  Weise."  Preiskompo- 

sition   3.— 

Schilfarth,  Ph.,  op.  17.  Nr.  1.  Madie,  pass  auf,  pass 

aufl   120 

Nr.  2.  Mondnacht  am  Rhein   1.20 

—  op.  18.  In  stiUer  Nacht   1.40 

Schöll,  Bernh.,  Dem  Kaiser  Heil!  BegrfiMungttchor. 

Melodie  von  L.  v.  Beethoven  (aus  op.  124) 

für  Männerchor  und  Orchester.  Klavier-Auszug  I.&'1 

Chorstim.  a  — .lä 
Zöllner,  Heinr.,  op.  85,  Nr.  1.  Das  deutsche  Volks- 
lied.   ..Du  hast  mit  deiner  schlichten  Weise."  2.40 

Gemischter  Chor. 

Angerer,  Gottfr.,  op.  117.  Der  Weg  «um  Glück  1.*-' 
.,  op.  37.   Fünf  liturgische  Feiern 
(Vespern)    für  die  Feste  der  ev 
Kirche.   Für  gemischten  Chor,  2 
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und  Posaunen  und  Orgel.  Nr.  1.  Advent.  Nr.  2. 
Weihnacht.  Nr.  8.  Ostern.  Nr.  4.  Pfingsten. 
Nr.  5.  Reformation.    Partitur  ä  Mk.  2,-  netto, 

Chorslim.  ä  -30 

Pflrstinger,  Felix,  Drei  gemischte  Chöre: 
Nr.  1.  Abendlied.  „Schallendes  Hämmern  tief  unten 

im  Tal"  2.— 

Nr.  2.  Mailied  ..Es  kommt  ein  wundersamer  Knab'"  1.20 

Nr.  3.  Joriede.    „Sie  lachte  so  hell."  2,40 

Zumpe,  Herrn.,  Der  Ol.  Pstvlm    „Der  Herr  ist  deine 

Zuversicht"  -< — 

-  Der  23.  Psalm.  „Der  Herr  ist  mein  Hirte"   .   .   .  2,— 

Frauenchor. 

rer,  Gott  fr.,   op.  117.   Der  Weg  «um  Qlück.  1.40 
r,  M.,  op.  3.    Der  28.  Psalm    „Wenn  ich  rufe 
zu  Dir"  für  S  stimmigen  Frauonchor  u.  Sopran- 
Solo  mit  Begleitung  der  Orgel  oder  des  Pianof.  2,90 
Unsere  neuen  Kataloge  Ober  Gelogenheltsgesänge 
und  leichte,  Im  Volkston  gehaltene  Männerchöre 
versenden  wir  überallhin  kostenlos. 
Die  Werke  stehen  zur  Auswahl  gern  zu  Diensten 

im  TarUg«  Ton  F.  E.  C.  Louckart  in  Leipzig  ist  soeben 
•rsehieuen  und  durch  jede  Buch-  und  Musikalienhandlung  tu 

beziehen: 

An  das  Vaterland 

(Gedieht  von  Ernst  Moritz  Arndt) 

jp  mit  Orchester  oder 

componlrt  von 

Gulbius. 

Op.  21. 

'•Partitur  Ji  2,40.  Jede  der  vier  Singttimmen  30  4 
VotUtändige  Partitur  und  Orchesleritimtnen  in  Vorbereitung. 
D«r  herrlich«!  llichtaiifr  «oUiirechend  dnreawsht  «in  wira«  Hernnatoa 
tiet  Buni-  «eine  Musik  athmende  OuipoaUion.  dir  obn«  H«hwi*nirkeitro  aui- 
fhhrbir  überall  «linvhwMacend-n  Krfolic  fliii1«n  dirrft*.  Kur  du  aachttjabnci 
Oft-  and  W>«»prrttasi»r.B.-  Proviniial-9änit«rfe»t  In  K6n>Ril>erff  I.  Pr.  M  der 
Ch«  Ton  d«r  K«»UHinnr  definitiv  anKrtioniroen  nnd  Trr«ebird«ne  andere 
<l«»ucb«  onU  deul»cli  öaterroichiach«  Verein«  »owl«  h6b«r«  Lelireran»ulteo  aind 
bereit  mltferVoibarcitaoK  w  Auf  iuJurun««a  daaaalban  baadiaflurL 

Op.  85.  Roland  und  Hildegund  (campbeii.) 

Rhcinsage.  -  Männerdior.  Part.  Mk.  1.80,  St.  Mk.  1,60. 

Op.  105.  Gott  schütze  die  Rosen  und  Reben 
am  Rhein. 

ReprrtoircfiüA  für  alle  M.-Ch.Parr.mk.  -.80.  Sr.Mh.  I.— . 
Bei  der  erftm  öffenrltuien  Rufführung  im  6esang- 
wetHrrrit  m  Irarbadi,  28.  Juni  1903  mit  dem  ewtti 
Preise  gekrönt. 

0p.  106.  IDein  Rheinland  (F.  stonk). 

Für  mittL  Stimme  oder  M.-Ch.  mit  oder  ohne  Klauier- 
begleitung.  —  Part.  Wh.  —.60,  Stimmen  Wh.  —.60. 

0p.  108.  Rheinlied  (H.  Rumgej. 

Für  mittL  Stimme  oder  W.-Ch.  mit  oder  ohne  Klaoier- 
begleitung.  —  Part.  Wh.  —.60,  Stimmen  Mk.  —.60. 

Brofmuren  über  die  nöroth'fdien  üohalioerhe  gratis 
und  franho  oom  10.  Rouember  an. 

PreHftefcTonte  Chöre  fiehe  „Wegweiser"  oom  26.  Juli. 
m«er  MMd  tlebe  fiehe  „Wegweiser  oom  26.  Sept. 

3.  tlöroth,  Selbstverlag, 

Crier  (Rheinprovinz). 

NU  Patriotifche  6f  sänge,  Tlottenlieder  etc.  iu  Kaisers 
ßeburtstag  fiehe  „Sängerhalte"  nr.  51-52  -  1902. 


um  üic 


Sdireibrn  Sie  bitte 

JJartittir  von  ELSULA 

Münnerchor  mit  Soloauaitöt  von  Hans  Wagner. 

Op«  30, 

überall  riesenhafter  Erfolg 

und 

enthusiastische  Aufnahme. 

Bis  jetjt  in  wenigen  Monaten 
über  300  Rufführungen. 


bmmmm; 


ROBERT  LAUBS, 

Dirigent  des  in  Frankfurt  a.  M.  preisgekrönten 
»Krefelder  Sängerbundes*. 

oP.  i2  Zwei  tnännerchö're.  Nr.  1. 

(Carl  Busse).       Nr.  2   Abschied  (Fritz  Ferber). 

oP.  14  ZweilDännerchöre.xr.i  3orit4«(Banajt 

von  O.  v.  Ro.,uette».  Nr.  2  QfmiScbfcrlcIn 
(R  Baumbach  |. 


Zum  Weihnaehtsfeste! 

Weihnachten  in  der  Waldherberge.  WrihntchtB- 

märrhenspiel  von  P.  QliLser.  (Nanz  n»«B !) 
Der  Weihnachtsengel.  Weihnachtsfestspiel  von  Fran- 
ziskus Nagler.    (Nanz  neu!) 

Weihnachten.  F.in  Zvklus  von  Weihnachtsliedern  für 
Männer-  oder  gemischten  oder  3  stimmigen  Chor  mit 
Klavierbegleitung  von  Fr.  Hesse. 

WeihnarhtSUOlka  f  ürMiinnerchor  oilergemischteu  Chor 
von  Louis  Krön. 

Brillante,  zugkräftige,  humoristische 
männerebötc.  —  Ganz  neue  Sachen!! 

Jahnnarklsrummel  von  A.  Schwabe. 

Eine  fidele  Sängerspri^e.  Potpourri  für  Männer 

chor  mit  Begleitung  von  W.  A.  Schwabe.  Op  »1. 

Im  Kaffeekränzchen.  üJalzcr  für  Miinnerrhor  mit 
Begleitung  von  Wilh.  Wagenblass.  op  !»»». 

Der  uerftopfte  Ofen.  Humoristischer  Hbflnländer 

mit  Begleitung  von  L.  Krön. 

Ruguft  auf  dem  Maskenbälle.  Humorist™.  i»r 

Rbflnländtr  von  Wilh  Wagenblass. 


PV"  Zum  Totlachen! 

HI/1    initt/s    L'riiib       Militär-humoristische  Szene 
Uie    leiZie    nrillK.  für  vier  Männerstimmen  und 
Chor  von  Louis  Krön. 

Verlangen  Sie  Auswahlsendungen  von 


schestr.  61 


rt  Verlag,  Itpf. 

.  65  oder  Bauhofstr.  4. 
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Die  unterzeichnete  Verlagshaudlung  freut 
sich,  den  verehrlichen  P.  T.  Gesangvereinen 
bekanntgeben  zu  können,  dass  es  ihr  gelungen 
ist,  die  V.  Serie  der 

„Alpenstimmen"  — r 

von 

-m       Rnd.  Weinwurm 

zu  erwerben. 

Diese  neueste  \\ j  Serie  darf  wohl  als  die 
beute  von  Weinwunn's  Al]>eiistinnnen  genannt 
weiden,  da  wirklich  die  schönsten  Ferien 
alpenlftndiHcher  Volksweisen  darin  enthalten 
sind,  geniütsergreifeud  und  lustig. 

Part.  Mk.  1,20,  Stimmen  (ä  Mk.     ,60)  Mk.  2,40. 

Soeben  erschienen: 

liiii's  Jiiiii  der  flfiit,. ' 

27  ausgewählte  Mannerchore  v.  Engelshurg  etc. 

Porten  für  jeden  Männerchor. 

Partitur  brosch.  Mk.    1. — , 
geb.  Hk.  l,2.r», 
Stimmen  brosch.  Mk.  —,50, 
geb.  Mk.  —,75. 

Boswortti  &  Co.,  Musik-Verlag, 

T.  Leipzig,  Wien  L,  London,  Paris. 


BezQ^sqaellenregister. 

Vereinsfahnen. 
Kölner  Kuhnen  Fabrik. 
Arnold  Steiger,  Köln. 

isanner,  rannen,  sfnarppn, 

Abzeichen, 
inunager  rannen  r&oru. 
Coburg. 

Huchbinderei  K.  A.  Knders, 
Leipzig. 

Abzeichen  f.  Gesangvereine, 
lufttof  U  Vereine  piiHtrrei. 
Ailoir  Beladn,  Wien  VII  2. 
Marinhilferstr.  54. 

baft  fleaibeihte  SKufiRnftra- 
mentt  jfber  Ärt  bireft  es- 
frrrftcllunglortc  Wim.  Herwig 
in  Markneukirchen  L  S. 

,U  in  ft  r  1  f  ri  e    9 reif« 
[  1  f t  c  uinfonft  uno  portotm 
Wtte  onjiifl»  brn,  roeldi«  in\tn- 
mtntc  flefouft  rorrbrn  (oDra 

Diplome,  l  rkimden, 
lest-  mul  Vcrein.s- 
ah/eichen.  Lampions, 
Fackeln  etc. 
Si-b  riie>shacli, 
Leipzig  B.  !>s  K. 

Preise 
nur  gültig 
bis  31.  12.  03. 


Lieferung  sämtlicher  Musikalien  besorgi 
prompt  und  billigst  H.  UOttt  Etld^S 

TVlufikaUenuerfand,  Köln, 

Bismarckstrasse  25. 

Ansichtssendungen  stehen  gerne  zu  Diensten. 


U\nli  flroigfetfon  füf  Mm 

im  Verlage  von  F.  E.  O.  Leuckart  in  Leipzig. 


Koschat,  Thomas. 
Neue  MlnnorchOr»  Im  Klrntner  Volkston,   l'art  und  Stimmen. 

Op.  12S.   Vergeltung.   Timlied  ff  \M 

Op.  127.  Zur  silbernen  Hochzeit.  Tauliml  .*  i:.' 

Op.  128.  Das  erlaubte  Bussel  tyuiotelt)  j*  1,'jn 

Oertllng,  Julius. 

Op.  M.   Wir  Herren  Studenten  I  von  Carl  Siebet  für  Vaunerrkor. 

Partitur  und  Stimmen  (d  SO  Pf.)  4  1,80 

Saar,  Louis  V. 

Op.  Sf.   Wort*  dar  Lltbe  von  J.  Redlieh,  für  Maunerehor,  Sopran  und 
TeeOrtVHe.   Partitur  und  Stimmen  (Chorstimmen  ä  XO  Pf )  .  .  .»  '.!,«> 

Schwab,  Max  T. 

Daa  Baaaarl  für  Mennerrhor,  Partitur  und  Stimmen  (d  SO  Pf.)  Jt  1,20 


Thullle,  Ludwig. 

Op.  ZJ.   Dral  Lieder  für  Tierstimmigen  Mannerehor. 

Partilar  ond  »Ima« 

Nr.  1.   Laerlmae  Christi  von  Rud.  Raumbaeh  .4  • 

Nr.  'J.   Vom  Scheiden  vvn  Arno  Iii,!:  • 

Nr.  3.  Das  Kitiehen  von  K.  Hütte  4  1- 

.ferle  Partitur  .#  1,-.  SiiHjttimmen  tu  jedem  Liede  fd  HO  Pf.)  SO  Pj 

Unglaub,  C. 

Op.  Mi  Zwei  heitere  Weinen  Hl  Manu.-rrhur  (narb  Incktnagee  l 

Victor  Blüthgen).  Partitur  und  Mirainen. 

Nr.  1.  Fruhllngsklange  

Nr.  2.  Oktobern« d  4M 

■lote  Partitur  itO  Pf   sinifthmmen  tu  jedem  Liede  (d  SO  Pf )  #0  tt 

Weinwurm,  Rudolf. 

Darf  l'a  Dlandarl  lleb'nT  von  P.C.Rotrgger  laus  den:  MpriutiniK-e 
Partitur  und  Stimmen  (d  16  Pf.)  M  Xfi 


-es®  fieii  ber  J)nptnl)cimTd)cn  nritcr 

(Uiehtung  tun  Juliut  Wulff) 

— »-»■  für  Mannerchor  mit  Orchester  oder  Pianotorte  von  <-« — 

Franz  Mohaupt 

Op.  12.    Vollständige  Partitur  mit  untergelegtem  ('lavierauszug  netto  .4  10. —    Clavier- Partitur  .4  S. — . 
Jede  der  wer  Singst 'immen  M  lf.    Orchester stimmen  in  Abschrift. 

in  Pray  und  In  mehreren  Städten  Deutsch -Böhmens  wiederholt  mit  durchschlagendem  Erfolge  aufgeführt, 
vom  Wiener  Schuberl-Bund  für  das  nächste  Concert  (mit  Orchester)  angenommen. 

Auswaklticuduugtiu  utelieu  Ubernllbiu  zu  Diensten. 
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Otiizielles  Organ  des  Westdeutschen  Säuger- 
Verbandes,  Mosel-,  Saar-,  Nahc-Sängcrbundes, 
des  Mittelrlicinlschen,  Rheinhessisclien  und 
Spcvergau-Sangerbiindes. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 


Nr 


•fr  -fr 


Köln  ii.  Klu-in,  ilei 


November  HI0:t.      #  W    V.  Jahrg. 


l  —  L-jf  Tantieme-Anstalt.  —  Mittelrheinischer  Sangerbund.  —  Westdeutscher  Sängervefband  —  Das  Konigl.  nkadem 
innciU  :  Institut  für  Kirchenmusik.  —  Zwei  Ciesangleltrer.      Der  deutsche  Mannerchor.  -  Vermischtes.  —  Aufführungen. 

Neuigkeiten 


Zwei  energische  Kundgebungen  gegen  die 
Tantiemen-Anstalt. 

Wohl  niemals  ist  ein  neues  Unternehmen  mit  geringeren 
Sympathien  in  den  beteiligten  Kreiden  aufgenommen  worden, 
als  die  Tantiemen-Anstalt  der  neugepründeten  Genossenschaft 
deutscher  Tonsetzer.  Schon  die  Polemik  seitens  des  Vorstandes 
von  Anfang  an,  die  Art,  wie  ein  hochangesehener  Gegner, 
dessen  gemeinnütziges  Wirken  in  der  ganzen  Welt  Aner- 
kennung gefunden  hat,  in  den  Schmutz  gezogen  wurde,  der 
«ms  jeder  Kundgebung  hervortretende  krasse  Egoismus,  muaste 
von  vornherein  jedem  ruhigdenkenden  Beobachter  die  Sache 
in  zwei  fei  haflern  Lichte  erscheinen  lassen.  Der  „Kunstwart" 
bringt  einen  Artikel  des  bekannten  Schriftstellers  und 
.Musikdirektors  Dr.  G-  G  ö  h  I  e  r ,  dem  wir  folgendes  ent- 
iffiman:  —  —  —  ,,Und  nun  behaupte  ich:  „Das  Vorgehen 
der  Anstalt  bedeutet  eine,  unter  dem  Schutze  des  Gesetze* 
ausgeführte  Schädigung  der  deutschen  Kunstpflege,  gegen  die 
alle,  die  es  angeht,  auf  das  Energischste  protestieren  sollten. 
Es  ist  notwendig,  dass  alle  Konzertgeber  die  Zumutung,  die 
an  sie  gestellt  wird,  glatt  abweisen.  Denn  diese  Besteuerung 
entbehrt  jeder  logiseben  Grundlage. 

Man  verlangt  von  den  deutschen  Konzertgebern  eine 
Steuer,  eine  Abgabe-  Die  Abgabe  wäre  unzweifelhaft  berech- 
tigt, wenn  sich  die  Konzertgeber  durch  die  Aufführung  steuer- 
pflichtiger Novitäten  bereicherten.  Ist  das  der  Fall  ?  Bringt 
im  Gegenteil  nicht  jeder,  der  Novitäten  aufführt,  meist  Opfer, 
zroase  Opfer?  Die  grosson  Geschäfte  -  womit  machen 
unsere  grossen  Konzertunternehmer  denn  die?  Etwa  mit 
ernster  Kunstpflege  und  immer  wiederholter  Propaganda  für 
Novitäten?  Das  Ausschlaggebende  für  die  Kasse  sind  die 
Dirigenten  und  Solisten.  Und  was  einkommt,  haben  diese 
«ingebracht  Es  ist  ein  ganz  lächerlicher  Idealismus,  diese 
ganz  offen  zutage  liegenden  Tataachen  um  der  edlen,  heiligen 
Kunst  willen  leugnen  zu  wollen. 

Also  hat  der  Komponist  gar  kein  Recht,  eine  Abgabe 
vom  „Geschäftsertrag"  zu  verlangen  ;  denn  ihm  sind  etwaige 
Ueberaehüsse  aicher  nicht  zu  verdanken.  Jeder,  der  das 
Konzerlleben  kennt,  weiss,  dass  berühmte  Dirigenten,  Virtuosen 
und  Sängerinnen  aufführen  können,  was  sie  wollen,  ja,  dass 
sie  mit  den  alten,  bekannten  Stücken  viel  bessere  Geschäfte 
machen,  als  mit  „Neuerungen".  Wenn  grosse  Dirigenten  und 
Solisten,  grosse  Konzertgesellsrhaften    und  Vereine  an  die 


Komponisten  eine  Abgabe  machen  wollen,  soll  sie  selbst- 
verständlich ja  niemand  daran  hindern.  Aber  das  sei  eine 
freiwillige  Gabe,  die  die  Betreffenden  geben,  trotzdem  ihnen 
bereits  die  Aufführung  der  Novität  an  sich  viel  Geld  gekostet 
haL,  Einen  Zwang  zum  Geben  einführen,  ein  Recht  zur  Be- 
steuerung sich  aneignen  wollen :  das  sollten  die  Komponisten 
bleiben  lassen.  Denn  wer  soll  denn  das  Geld  aufbringen '/ 
Die  paar  grossen,  mit  reichem  Kapital  arbeitenden  Konzert- 
gesellschaflen  werden  die  Abgabe  nicht  spüren;  aber  wie 
viele  sind  ihrer  denn?  Ist  es  den  Herren  Gründern  überhaupt 
bekannt,  mit  welchen  materiellen  Schwierigkeiten  die  ernsten 
Musikvereine  in  kleinen  und  grossen  Städten  kämpfen  V  Wissen 
sie  denn,  welche  Opfer  diese  schon  jetzt  für  Anschaffung  und 
Aufführung  von  Novitäten  bringen?  Es  wäre  geradezu  eine 
Ungerechtigkeit,  ihnen  ausserdem  noch  eine  Aufführungssteuer 
aufzuerlegen. 

Man  denke  weiter  an  die  kleinen  Orchester,  die  Zivil- 
kapellen. Hier  würde  der  Zwang  selbst  zu  einer  kleinen  Ab- 
gabe angesichts  des  geringen  Verdienstes  der  Musiker  eine 
Härte  gegen  diese  bedeuten.  —  --  — 

 Es  ist  aber  nicht  nur  die  Schädigung  so  und 

so  vieler  schon  jetzt  mit  grossen  Opfern  für  die  Kunst 
arbeitender  Männer  und  Vereine,  was  mich  so  entschieden 
gegen  den  Plan  auftreten  läset.  Es  gibt  noch  andere 
Gründe  dafür. 

Erstens,  die  Tantiemenparlei  arbeitet  am  meisten  für 
die  Leute,  die  so  wie  so  schon  genug  mit  ihrer  Kunst  ver- 
dienen. Denn  natürlich  werden  Komponisten,  die  schon 
„Mode"  sind,  deren  Werke  am  meisten  aufgeführt,  am  meisten 
gekauft  und  darum  von  den  Verlegern  am  teuersten  bezahlt 
werden,  die  grössten  Tantiemen  beziehen.  Das  pflegen  aber 
fast  ausschliesslich  Leute  zu  sein,  die  den  Geschmack  der 
Mode  „treffen",  d.  h-  die  ihm  entgegenkommen,  die  also 
mittelmitssige  Musik  oder  gar  Schund  schreiben.  Brauchen 
wir  sie  noch  mehr  zu  füttern  V  Alle  die  kleinen  Unterhaltungs- 
musiker werden  gleicherweise  „begütert"  werden;  die  Oouplel- 
und  Tingeltangelkomponisten  darf  man  nicht  ausschliefen, 
und  sie  tragen  die  Löwenbeute  davon.  Gerade  den  besten 
Komponisten,  also  denen,  die  man  angeblich  vor  dem  berüch- 
tigten Elend  bewahren  will,  flösse  der  geringste  Ertrag  zu, 
die  Masse  der  „Musikschaffenden"  aber  würde  sich  immer 
mehr  auf  die  einträgliche,  gangbare  Marktware  werfen.  Auch 
unter  der  blühendsten  ,,Konzertbesteuernngsanstalt;'  würden 
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die  wahrhaft  Grossen  nach  wie  vor  den  Kampf  mit  der  ver- 
ständnislosen Menge  und  dem  harten  Schicksal  führen  miissen. 

Wir  haben  aber  zweitens  auch  noch  ein  lusserliches 
Bedenken.  Die  Anstalt  zitiert  salbst  ein  Wort,  das  von  einem 
der  „gesetzgebenden  Faktoren"  gebraucht  worden  ist:  „Man 
wolle  dem  Komponisten  und  dessen  Hinterbliebenen  eine  fort- 
dauernde Einnahme  aus  dessen  Werken  sichern."  Daraus  geht 
hervor,  das*  die  eingehenden  Gelder  zur  Verteilung  kommen 
müssen.  Ich  halte  eine  auch  nur  lusserlich  richtige  Verteilung 
—  vom  inneren  Werte  zu  schweigen  —  für  ganz  unmöglich 
und  behaupte,  dam  der  Verwaltungsapparat  der  Anstalt  so 
kostspielig  werden  muss,  dass  ein  guter  Teil  des  Geldes  dafür 
draufgehen  und  zur  Bezahlung  der  „verdienstvollen  Männer" 
dienen  wird,  die  diese  Verwaltung  in  Hlnden  haben."   -  — 

Ferner  erl&sst  eine  grosse  Anzahl  namhafter  Verleger 
eine  öffentliche  Erklärung,  welche  folgendermaßen  beginnt: 
„Die  Mehrzahl  der  deutschen  Musikalienverleger  ist  mit 
der  einseitigen  Konstituierung  der  Anstalt  der  „Genossenschaft 
deutscher  Tonsetxer"  ganz  und  gar  nicht  einverstanden.  Durch 
allgemein  gehaltene  Vertrage  mit  der  Anstalt  können  Auf- 
fuhrende nur  die  der  Anstalt  zustehenden  Aufführungsrechte 
erwerben.  Das  Aufführungsrecht  des  weitaus  grüsslen  Teiles 
der  bisher  geschaffenen  Werke  derjenigen  Tonselzer,  die  jetzt 
der  Anstalt  beigetreten  sind,  steht  nicht  zur  Verfugung  der 


gehört 


Verlegern  an.' 


Das  nächste  deutsche  Sängerbundesfest 
gegen  den  Kaiserwettstreit. 

Soeben  kommt  die  Kunde,  der  Gesamtausschuss  des 
deutschen  Sängerbundes  habe  in  einer  am  2.  Oktober  in  Cassel 
abgehaltenen  Sitzung  beschlossen,  das  nächste  Bundesfest  in 
Breslau,  welches  auf  190«  festgesetzt  war,  auf  das  Jahr  15)07 
zu  verschieben,  mit  der  Motivierung,  dass  für  eine  würdige 
Vorbereitung  des  Festes  mehr  Zeit  erforderlich  sei. 

Wie  bekannt,  fillt  der  nächste  Kaiserwettstreit  in  das- 
selbe Jahr,  es  muss  sich  daher  die  Vermutung  aufdringen, 
dass  der  Sängerbund,  der  bekanntlich  absoluter  Gegner  des 
Wettstreitwesens  ist,  die  Absicht  verfolgt,  dem  Kaiserwettstreit 
Abbruch  zu  tun  und  ihm  Konkurrenz  zu  machen. 

Man  kann  schon  jetzt  voraussagen,  dass  dem  Kaiser- 
wettstreit  dadurch  kein  Abbruch  geschieht,  eher  vielleicht  dem 
Bundesfeste,  schon  wegen  des  bösen  Eindrucks,  der  der  Mass- 
eingeprlgt  ist 


Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Sonntag,  den  6.  Dezember,  nachmittags  Uhr  in 
O  b  e  r  i  n  ge  1  h  c  i  m  im  ,.ll«>tel  Alsenz"  (Aug.  Alsenz), 
am  Markt : 

Delegiertenversammlung  u.  Dirigentenkonferenz. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  über  das  abgelaufene  Bundesjahr. 

2.  Vorschlag    der  Musikk.  Immission    über    die  Auswahl 
unserer  gemeinschaftlichen  Chöre. 

3.  Kassenbericht  und  Vorlage  eines  Voranschlages  b'ir  das 
nächste  Bundesjahr. 

4.  Festsetzung  des  Jahresbeitrages. 

5.  Bestimmung   des   Ortes    für  die   nächste  ordentliche 
Delegiertenversammlung. 

6.  Bericht  der  Musikkoinmission  über  das  Bundesfest  in 
Wiesbaden. 

7.  Etwaige  Anträge  der  Bundesvereine. 

8.  Wahl  des  Vorstandes. 

Um  2  Uhr  findet  i  n  d  c  m  g  e  n  a  n  n  t  e  n  I-  « - 
kale  eine  Vor  Standssitzung  statt. 

Die  geehrten  Bundesvereinc  werden  um  rege  Betei- 
ligung freundlichst  gebeten. 

Mit  deutschem  Siingergmss  1 

Der  Vorstand! 


für 


ßandbudi 

Gelang-  und  mufikuereine 

und  Dirigenten. 

•>  •<  s  .i  Perfaijt  von  5.  uom  Ende.  >  *  *  * 

■■■■  Preis  Ulark  4.— 

Uereiiweebt:  >-< 

Sahung  für  6esangoereine.  —  Urroielfiltigung.  gewerbs 
mafjigr  Urrbrcitung  und  örTentliou  Aufführung  dob  Wer- 
ken der  Tonkunlf  nadi  dem  neuen  Urhrbrrrriht  oom 
9.  Juni  1901.  —  Singerregeln. 

6t$angw<mtr«it:  >-o-<>~>^>~>~~- 

Ursprung  und  Entwidirlung  der  Wrtrfrreite  —  Entwurf 
einer  Wrttftrrirordnung.  —  Erläuterungen  zum  Wrrrungs 
System.  —  ftännrnhorlitrratur  für  den  Gesang  Wettftrfit 

«esebiehte  de»  miMer8«$a»«»ef*in$w«»eii$.>-<>« 
DU  Tor«  ii  der  miilit:>-<>™>-«>->~~<  

Motto.  Rbfdinitt.  Sah,  Periode.  -  Liedform.  tarn 
form.  Rondoform.  -  Ttadnoeis  dieser  Termin 
durm  si|frrmahf(hes  Uerieidmis  der  hieriu  qthbmn 
klamfihen  Ktaoiertiterarur  nebft  Konftruktionsfihcma. 
U0U4lalMSik.  eeiftlidie  Mufft:  6rrgorianifcher  6rsana 
Meffe,  Proteftantifmer  Choral.  —  weltlidie  Chormufik 
Lyrifdie.  epifihe.  dramatifrhe  Tonnen. 

DirigeitCR -Praxist  >->-<-«>~>-c-o->«~«>->~ 

Fähigkeiten  und  Etgenfdiaften.  —  Lebensregeln  für  den 
Dirigenten.  —  Programm.  —  Proben  —  Kennen  und 
Können.  —  taktieren.  Dirigieren.  Rufftellung  des  Chores 
und  OrdtrOcrs  (mit  Abbildung) 

Cht  orte  4e$  8<*au8t$:  w—<>~>-o-«>~<^<~~-- 

Ton-  und  Stimmbildung.  —  Resonatu.  —  Der  Stiimn- 
apparat.  —  Stimmgattung  und  Rtmung.  —  Das  RnsaV 
rohr  (mit  Abbildung).  —  Fehler  in  der  lonbildung  - 
Rusfpradir.  —  Rusbildung  des  Stimmorgans. 

Der  siMiMilschc  Uortrag:  >-o«<~<~«~«>^-~~< 

Phrasicruna.  —  Durumiuhr  Sdutticrung.  —  Das  trmco 
und  seine  Sdurtirrungrn.  —  Dortragsbriridinungen  - 
rempobrjfiitinungfn.  —  Klangfarbe 

DJS  Uolktlied:  feine  mufikalifdu  Form,  der  Sah.  Dor 
trag  des  Ootksliedes  -Das  uolhstümlidie  Lied.  —  Üolfcs 
gesang  und  Kunftgrsang. 

TnstruBientemehres  >-o*o^>*<— w*»-o~c»«>-.>- 

Saiten-,  Blas-,  Sditaginftrumente  (mit  30  Rbbitd.).  Tafel. 

weldie  den  Umfang  jedes  Infrrumentfs  orranfdiautidit, 
UlatlHprÜCbe.  Sängrrgrü|r.  Feft-  und  trink 

Kompofltionrn  uon  Sangrrfprüchen.  Sängergrüijrn,  Rod»- 

und  rrinhfpruihrn. 

UMiiercbor-Citf  ratur:  >*«■ -~- >—>-<— 

Oereinsfeftlidikeihm.  —  Jahresfefte.  —  DatertamL  - 
Heimat. -Famllirnffftlimkeirrn.-üotkstirlfr.-materul 
für  hiftorifdir  Konrrrtr  —  Uerlagsoer/eidinilTr  —  nrufrr 
Flannerchdre  mit  Begl. 

Biographieen  und  ÜJtrlrvtriclchiiU»e  U£m  Gottfried 

Rngerer.  C.  3es.  Brambadi,  Job.  Brahms.  Ma*  Bm* 
FriH,  Hegar.  Ernft  Heuser.  Karl  Hirtin,  Rdolf  Kirdil,  Ed. 
Kremser.  Ottomar  fleubner,  mar  Neurr  Oiberslebm,  Paul 
Miltmann  (Seite  IJ91,  Hans  Sltt.  Jos.  Sditoarfc.  Karl 
Steinhauer.  Felii  Wogrfm.  Karl  Zufdmeid.  (Mit  Abbild  I 

fiandbibiiothtlt  dt»  Dirl8enleiL~>™ 

THSimneiltt.  Utenniien.  -  Bedarfsartikel. 

Zu  haben  bei: 
b.  »oni  €nd<»  Uerlag  und 

Köln  a.  Rh. 


Dieser  Nummer   liegt  ein    Prospekt  der  Flm 
Bosworth  »V  Co..  Wien,  Uipaig  bei,  welche'  wir  drri 
Aufmerksamkeit  unserer  l.e*«r  bestens  r 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  dio 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Marx. 


Verbunden  werdon  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


Schiller. 


•yfr»    26.  Nov.  1903.  ♦ Sfr»   |  Nr.  2. 


Redaktion  Q.  Verlas:  II.  vom  Ende,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bisniarckstrasse  25. 


Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 

Bochum,  den  H.  November  15103.  Am  gestrigen  Abend 
feierte  der  Verbandsverein  ,,M  -Ii.  V.  der  Firma  Arthur 
Koppel"  in  den  Räumen  des  Stadttheaters  sein  6<  Stiftungs- 
fest. Die  weiten  Hallen  vermochten  die  zahlreichen  Gaste, 
darunter  den  Chef  der  Weltfirma,  Herrn  Arthur  Koppel  aus 
Derlin.  sowie  das  Direktorium  und  die  Beamten  der  hiesigen 
Fabrik,  kaum  zu  fassen.  Die  Darbietungen  des  Vereins  waren 
mtiitergtiltig,  ebenso  wie  die  der  mitwirkenden  Vereine. 
..Preciosa"  und  .,  Einheit-Gutenberg''  und  fanden  ungeteilten 
Beifall.  Besonders  erwähnt  sei :  „Wie  hab'  ich  sie  geliebt" 
vun  Möhring;  „Röslein  im  Wald"  von  L.  Fischer;  „Die 
Könipskinder"  von  J.  Schwärt/. ;  „Jock  von  Hazeldean"  von 
W.  Sturm  und  „Frühlinp  am  Rhein"  von  S.  Breu.  Kinen 
„•anz  überwältigenden  Eindruck  machte  der  unter  voller 
Orchesterbegleitung  mit  einer  Ober  100  Mann  starken  Sänger- 
v-har  vorgetragen«  Chor:  „Das  deutsche  Lied"  von  Schneider. 
Der  zweite  Vorsitzende,  Herr  Wittmers  brachte  in  zünden- 
den Worten  das  Kaiserhoch  aus.  Herr  Jonas  schilderte 
rlie  Verdienste  des  Herrn  Chefs  Arthur  Koppel  bezüglich 
der  Hebung  der  Industrie  sowohl  als  auch  hinsichtlich  der 
Humanität  gegenüber  Untergebenen  und  brachte  ein  begeis- 
tertes Hoch  auf  den  Gefeierten  aus.  Der  Dingen!  des  feat- 
pebenden  Vereins,  Herr  Lehrer  Winkelmann,  nahm 
nunmehr  Veranlassung,  in  einer  längeren,  feindurchdachten 
Rede  Herrn  Arthur  Koppel  namens  des  Vereins  zum  Ehren- 
mttgliede  zu  ernennen.  Von  vier  weissgekleideten  Mädchen 
wurde  diesem  darauf  ein  künstlerisch  ausgeführte-;  Diplom 
überreicht.  Herr  Arthur  Koppel  dankte  in  bewegten  Worten 
für  die  ihm  übertragene  Ehrenmitgliedschaft,  lobte  das  schöne 
Zusammenwirken  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer, 
pries  die  ächte  westfälische  Treue,  die  in  der  Erfüllunp  der 
Berufspflichten  des  einzelnen,  das  Wohlergehen  der  Gesamt- 
heit erstrebt,  und  brachte  ein  Hoch  auf  den  Verein  aus. 

Die  Musik  war  in  bekannt  vorzüglicher  Weise  vom 
hiesigen  städtischen  Orchester  des  Herrn  Merkert  gestellt 
und  fand  ungeteilten  Beifall. 

Der  vorzügliche  Verlauf  des  Festes  wird  allen  Betei- 
ligten in  steter  Erinnerung  bleiben.  B. 


Mehrfache  Anfragen  über  die  Vorstudien  des  höheren 
Mii-iklehrers  veranlassen  mich  zum  Abdruck  der  Statuten  des 
Ürrliner  Instituts: 

Das  königl.  akademische  Institut 

für  Kirchenmusik. 

§  1.  Das  königliche  akademische  Institut  für  Kirchen- 
musik bat  die  Aufgabe,  Organisten,  Kantoren,  Chordirigenten 
■  >'.vit..  Musiklehrer  für  höhere  Lehranstalten,  insbesondere 
>uhuilehrer-Seminare  auszubilden. 


§  2.  Lehrgegenstände  sind:  Klavier-, Orgel-  und  Violin- 
spiel,  gregorianischer  Gesang,  Liturgik,  Chorgesang,  Harmonie- 
lehre. Kontrapunkt,  Formenlehre,  Orgelstruatur,  Partiturspiel 
und  Direktionsübung.  Der  Unterricht  in  diesen  Lehrgegen- 
ständen teilt  sich  in  Abschnitte  von  halbjährlicher  Dauer, 
welche  zu  Ostern  und  zu  Michaeli  beginnen. 

§  3.  Der  Unterricht  im   Institut  wird  unentgeltlich 

erteilt. 

§  4.  Die  Aufnahme  in  das  Institut  ist  bei  dem  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal-Angelegen- 
heiten  nachzusuchen.  Die  in  einem  Lehramte  stehenden 
Bewerber  haben  ihr  Gesuch  durch  Vermittelung  ihrer  vor- 
gesetzten Dienstbehörde  einzureichen,  und  zwar  für  das 
Sommersemester  bis  zum  15.  November  des  vorhergehenden, 
für  das  Wintersemester  bis  zum  15.  Mai  des  laufenden  Jahres. 

Der  Bewerber  miiss  bei  seinem  Eintritt  in  das  Institut 
das  18.  Lebensjahr  vollendet  und  darf  das  30.  noch  nicht 
überschritten  haben. 

Dem  Gesuche  sind  beizufügen: 

1.  ein  selbstgefertigter  Lebenslauf; 

2.  das  Zeugnis  über  die  bestandene  erste  Volksschullehrer- 
prüfung  oder  über  den  Besuch  der  Sekunda  einer  höheren 
Lehranstalt ; 

3.  das  Zeugnis  über  musikalische  Befähigung  und  Vorbil- 
dung. Hat  ein  Bewerber  seine  musikalische  Vorbildung 
durch  Privatunterricht  erhalten,  so  muss  über  die  Art 
und  den  Grad  derselben  von  einem  glaubwürdigen  Sach- 
verständigen ein  Zeugnis  beigebracht  werden ; 

4-  der  Nachweis,  daas  der  Bewerber  seinen  hiesigen  Unter- 
hall aus  eigenen  Mitteln  zu  bestreiten  vermag. 
Diegenigen   Bewerber,    welche  kein  öffentliches  Amt 
bekleiden,  haben  ein  amtliches  Führungsattest  beizufügen. 

§  5.  Jeder  Bewerber  hat  sich  in  einer  Prüfung  vor  dem 
Lehrer-Kollegium  des  Instituts  über  seine  musikalische  Vor- 
bildung auszuweisen.    Hierbei  wird  verlangt: 
1.  im  Klavierspiel:  eine  durch  Finger- Uebungen,  Ton- 
leitern und  Etüden-Spielen  bis  zum  korrekten  Vortrage 
einer  Sonate  von  Mozart  oder  Clementi  ausgebildete  Hand ; 
-  im  Org  e  Isp  iel :  Fertigkeit  im  Choralspielen  mit  obli- 
gatem Pedal,  der  Vortrag  leichter  Tonstücke  sowie  Er- 
findung von  einfachen  Vor-  und  Zwischenspielen ; 

3.  im  V  i  o  I  i  n  s  p  i  e  I :  der  Vortrag  von  leichteren  Etüden 
und  Kenntnis  der  ersten  drei  Lagen: 

4.  in  der  Harmonielehre:  Kenntnis  der  Akkorde  und 
ihrer  Behandlung,  korrekte  vierstimmige  Harmonisierung 
einer  Choralmelodie  mit  und  ohne  gegebenen  Bass ; 

5.  im  Gesänge:  reine  und  korrekte  Ausführung  von  Ton- 
leitern, Chorälen  und  Liedern,  mit  und  ohne  Begleitung. 

§  G.  Die  Aufnahme  in  das  Institut  wird  gewöhnlich  nur 
auf  ein  Jahr  bewilligt ;  doch  kann,  wenn  besonderer  Fleiss 
und  hervorragendes  Talent  ausgezeichnete  Leistungen  erwarten 
lassen,  oder  wenn  das  Studium  durch  Krankheit  hat  unter- 
brochen werden  müssen,  die  Studienzeit  nach  Umständen 
verlängert  werden- 
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§  7.  Nach  regelmässig  vollendetem  Kursus  erhält  jeder 
ausscheidende  Schüler  ein  von  dem  Lehrer-Kollegium  aus- 
gefertigtes Zeugnis,  welches  nach  Massgabe  der  Leistungen 
in  den  einzelnen  Lehrfächern  ein  Urteil  über  die  amtliche 
Verwendbarkeit  desselben  feststellt. 

§  8.  Der  Termin  der  Aufnahme-Prüfung  wird  öffentlich 
bekannt  gemacht. 

Zwei  Gesanglehrer 

tob 

Emst  Pasque.  (Kort«.) 

Das  Anerbieten  hatte  allerdings  viel  Verlockendes  für 
mich,  und  gedrängt  von  meinem  Enthusiasten  war  ich  zu 
schwach  es  Rani  zurückzuweisen.  Doch  durfte  ich  als  Schüler 
des  Conservatoire  es  annehmen?  Durfte  ich  gleichzeitig  in 
jener  Anstalt  und  bei  dem  erklärten  Gegner  derselben  Unter- 
richt nehmen  V  Tat  ich  es,  so  beging  ich  unbedingt  ein  Un- 
recht gegen  das  Conservatoire.  Doch  konnte  ich  es  auch 
wieder  damit  entschuldigen,  dass  es  mir  freistehen  müsse, 
alles  zu  prüfen  und  dann  das  Beste,  zu  behalten,  schliesslich 
zwischen  beiden  I.ehrkörpern  und  Methoden  zu  wählen  und 
mich  nach  meiner  Oberzeugung  definitiv  für  die  eine  oder 
die  andere  zu  entscheiden.  Das  durfte  ich,  und  niemand 
konnte  es  mir  im  Grunde  wehren. 

Auch  fiel  mir  die  Anekdote  eines  deutschen  Lands- 
mannes ein.  der  vor  etwa  160  Jahren  sich  in  ähnlicher  Lage 
befunden.  Es  war  der  bekannte  Gambist  Hesse,  der  von  den 
beiden  grössten  Meistern  seines  Instruments,  Forcroi x  und 
Maiais,  die  natürlich  wie  feindliche  Brüder  einander  gegen- 
über standen,  Unterricht  erhalten  wollte,  und  sich  deshalb 
bei  dem  einen  als  Monsieur  Hess,  bei  dem  andern  als  Monsieur 
Sachs  einführte  und  diese  Doppelrolle  auch  glücklich  fort- 
spielte, bis  eines  schönen  Tapes  die  beiden  Meister,  stolz  auf 
die  Leistungen  ihrer  Schüler,  sich  solche  gegenseitig  vorzu- 
führen beschlossen  und  dabei  nicht  wenig  erstaunt  waren, 
die  beiden  Herren  Hess  und  Sachs  in  einer  und  derselben 
Person  vereinigt  zu  finden. 

Ich  beschwichtigte  somit  meine  Bedenklichkeiten  und 
beschloss,  das  Anerbieten  anzunehmen.  Ich  hätte  mich  nun 
zwar  auch  bei  Delsart  unter  einem  andern  Namen  einführen 
können,  doch  dachte  ich  zu  bescheiden  um  wegen  meiner  un- 
bedeutenden Persönlichkeit  so  aussergewöhnliche  Vorsichts- 
massregeln  zu  ergreifen.  Auch  hätte  es  mir  nicht  viel  genützt, 
denn  es  war  mir  eben  beschieden  mit  der  Zeit  in  eine  ähn- 
liche eigentümliche  Lage  zu  geraten,  wie  die,  worin  der  alte 
deutsche  Gambist  sich  befunden. 

Mit  einem  Empfehlungaschreiben  an  Delsart,  meine 
Wünsche,  sein  Schüler  zu  werden,  enthaltend,  machte  ich 
mich  eines  Tages  auf  den  Weg  nach  der  rue  St.  Lazare, 
wo  der  Meister  wohnte.  In  den  wohlgepflasterten  Hofraum 
eines  stattlichen  Hauses  trat  ich  ein  und  wurde  in  einen  Seiten- 
flügel gewiesen,  sodann  und  nachdem  ich  meinen  Brief  ab- 
gegeben, in  ein  grosses  Parlerrezimmer,  versehen  mit  einem 
Piano  und  einer  ziemlichen  Anzahl  Stühlen.  Es  war  die 
Klasse,  das  Lehrzimmer  Delsarl's,  und  bald  befand  ich  mich 
denn  auch  diesem  gegenüber. 

Delsart,  der  damals  im  kräftigsten  Mannesalter  stand, 
war  eine  imponierende  Erscheinung.  Seine  Gestalt  war  hoch 
und  stattlich,  sein  Kopf  wahrhaft  schön  au  nennen,  wie  seine 
Züge  zugleich  ausdrucksvoll  und  charakteristisch.  Er  trug 
das  schwarze  Haar  kurz  verschnitten,  il  la  malcontent.  wo- 
durch seine  hohe  gewölbte  Stirne  noch  mehr  hervortrat,  und 
einen  starken  schwarzen  Schnurr-  und  Knebelbart.  Seine 
dunklen  blitzenden  Augen  schauten  mich  durchdringend  an, 
als  er  mich  fragte,  bei  wem  ich  bisher  Unterricht  genommen. 
Dass  ich  mich  nicht  als  Schüler  dos  Conservatoire  bekannte, 
ver-tand  sich  von  selbst,  und  nannte  ich  den  Namen  eines 
Musikers,  eines  Freundes,  mit  dem  ich  bisweilen  gesungen, 
eine  vollständig  unbekann'e  Grösse.  Hierauf  forderte  er  mich 
auf,  ihm  etwas  vorzusingen.  Ich  legte  eine  Arie  von  Labarre 
auf  das  Notenpult  und  Delsart  setzte  sich  hin  und  spielte. 
Seine  Begleitung  erschien  mir  etwas  ungeschickt  —  er  war 
ja  nur  Sanger  und  kein  Pianist !    Auch  liess  er  mich  nicht 


viel  singen.  Kaum  hatte  er  ein  paar  Takte  gehört,  als  er  mit 
der  sonderbaren  Bemerkung  abbrach  ■  „Gute  Stimme '  doch 
muss  noch  viel  verdorben  werden  um  es  besser  zu  machen." 
Noch  unterhielt  er  sich  mit  mir  über  meine  Verhältnis-*, 
wahrscheinlich  um  von  mir  selbst  zu  hören,  was  ihm  d*r 
Briof  gesagt,  dass  ich  nämlich  ohne  pekuniäre  Mittel  sei. 
Hierauf  meinte  er,  ich  könne  in  seinen  Kours  eintreten,  wenn 
ich  von  nun  an  nur  ihn  allein  hören,  seine  Lehren  allein  be- 
folgen wolle,  was  ich  mit  stummer  Verbeugung  bejahte,  nannt» 
mir  die  Stunde  wo  er  den  Gesamtunterricht  erteile,  und  ein- 
lies* mich  dann  mit  wohlwollendem  Blick  und  gnädigst?» 
Nicken  seines  Hauptes. 

Ich  war  also  nunmehr  auch  Schüler  des  berühmt«« 
Delsart  und  höchst  begierig  zu  erfahren,  welches  neue  Licht 
mir  für  meine  Studien  durch  diesen  Meister  aufgehen  würde. 
Die  Unterrichtatunden  fanden  zweimal  in  der  Woche  statt, 
glücklicherweise  zu  anderer  Zeit,  als  die  des  Konservatorium«. 
Jeden  Montagabend  war  eine  öffentliche  Stunde,  zu  dei  die 
sich  für  Delsarl's  Lehre  interessierenden  oder  auch  nur  neu- 
gierigen Zuhörer  zugelassen  wurden.  Aus  diesem  Umstand* 
konnte  mir  Gefahr  erwachsen,  doch  dachte  ich  vor  der  Hand 
nicht  weiter  daran,  sondern  war  froh,  auch  dies  neue  Ziel 
glücklich  erreicht  zu  haben. 

Am  bestimmten  Tage  fand  ich  mich  denn  in  Delsart'« 
Klasse  ein  Etwa  acht  junge  Leute  waren  anwesend,  mit 
denen  ich  bald  Bekanntschaft  gemacht  hatte.  Delsart  ersehn» 
und  der  Unterricht  begann.  Ich  erkannte  bald,  dass  die 
meisten  dieser  Schüler  so  gut  wie  gar  keine  Stimme  besauen 
und  trotzdem  hofften,  durch  Delsarl's  Hilfe  und  Methode  aal 
die  Bühne  zu  gelangen  und  womöglich  gleich  Düprez  —  hundert- 
tausend Francs  Gage  zu  erlangen 

Doch,  wie  weit  entfernt  waren  sie  davon!  denn  ohne 
stimmliche  Mittel  schienen  sie  nicht  einmal  die  Lehren  Del- 
sart's  zu  begreifen,  während  ich  sehr  bald  begriff,  dass  sie. 
wir  alle,  im  Grunde  nur  dazu  da  waren,  um  dem  Meister 
Gelegenheit  zu  geben,  vor  seinem  neugierigen  und  oft  »eh; 
gewählten  Publikum,  durch  seine  Lehren,  seinen  Vortrag  iu 
glänzen,  Staunen  und  Bewunderung  zu  erregen  und  einzuernten 

In  den  eigentlichen  Unterrichtsstunden  wurde  kaum  ge- 
sungen. Wir  mussten  vor  allen  Dingen  darauf  bedacht  sein, 
die  voix  sombre  zu  kultivieren,  also,  anstatt  auf  „a'\  auf  _o". 
oder  vielmehr  auf  „ao"  singen.  Nur  einzelne  Töne  durften 
die  Schüler  hören  lassen,  in  die  sie  den  von  Delsart  ver- 
langten Ausdruck  zu  legen  sich  bemühen  mussten.  Da  kam 
Drolliges  zum  Vorschein  1 

„Denkt  Euch",  so  docierte  Delsart,  „eine  Halle,  an- 
gefüllt mit  Pestkranken.  Aufgegeben,  verlassen  von  d« 
Menschen,  sind  die  Armen  unrettbar  der  furchtbaren  Würgerin 
verfallen.  Schreie  der  Verzweiflung  übertönen  die  des  Schmerze*, 
das  Röcheln  der  Sterbenden.  Da  öffnet  sich  die  Decke  de« 
Saales  und  aus  dem  tiefblauen  unendlichen  Himmelara»rr. 
steigt  ein  Engel  nieder,  vom  Allmächtigen  in  Gnaden  gesandt, 
die  Todespein  der  Leidenden  zu  lindern.  Seiner  hohen,  hei- 
ligen Sendung  sich  bewusst,  das  Herz  voll  unendlicher  Liebe, 
schwebt  er  herab,  und  Worte  himmlischen  Trostes  entströmen 
seinen  Lippen.  —  Wie  würde  der  Ton  dieses  Engels  klinge«  : 
Welchen  Ausdruck  würdet  Ihr  Eurer  Stimme  geben,  wenn 
Ihr  berufen  wäret,  eine  ähnliche  Aufgabe  in  einem  musik» 
lischeu  Kunstweik  zu  lösen?" 

Und  „o-a-h!"  —  „l-a-o!"  —  „h-a-o!"  —  sangen  d« 
in  einer  Reihe  stehenden  Schüler,  sich  nach  und  nach  ab- 
mühend in  ihre  meistens  unschönen  Organe,  die  sie  so  dumpf 
als  möglich  zu  machen  trachteten,  einen  Anflug  des  ver- 
langten Ausdrucks  zu  legen.  Doch  vergebens !  Was  xmn 
Vorschein  kam  war  —  ich  übertreibe  nicht  —  wahrhtf' 
lächerlich,  erbärmlich ;  es  indignierte  mich  förmlich,  wie  <*- 
mich  auch  mächtig  anspornte  zu  versuchen,  ob  mir  nicht 
gelinge,  was  Jene  nicht  zu  leisten  imstande  waren.  IVt 
auch  ich  war  so  unfähig  dazu  wie  die  anderen,  wenn  auch 
meine  Versuche  sich  durch  bessere  Klangfarben  auszeichneten. 

„Die  beste  Gesangsschule",  sagte  Delsart  später  ein- 
mal, „sind  die  —  Oraisons  funebres  de  Bossuet !"  -  Ick 
begrill  diesen  Ausspruch  erst  dann,  nachdem  ich  Kenniw 
von  einem  geheimen,  mystisch-dÜ9(eren  Oratorium  erhalte' 
welches  sich  in  Delsarl's  weitläufiger  Wohnung  befand.  Volles 
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Lirht  aber  wurde  mir  erst,  nachdem  ein  wirklich  begabter 
Schüler,  der  zugleich  Pensionär  Delsart's  —  doch  nicht  Mit- 
glied unserer  Klasse  war,  anstatt  zu  debütieren,  wie  bereits 
festgesetzt,  in  ein  Jesuiten -Seminar  eintrat,  um  «ich  dem 
geistlichen  Stande  zu  widmen.  — 

Von  einer  Arie  lies«  Delsart  höchaten»  nur  die  ersten 
Takte,  meistens  nur  den  ersten  Ton  singen.  „Ist  der  Aus- 
druck des  ersten  Tones  und  Wortes  richtig,  so  könnt  Ihr  die 
janie  Arie  singen",  sagte  er,  seiner  Methode  getreu.  So  kam 
es  denn,  dass  ich  Monate  lang  von  dem  Anfang  der  La- 
btrre  sehen  Arie  aus  „Die  beiden  Familien",  „maia,  uuand 
je  songe  au  nom  de  sa  famille  etc.",  nur  die  erste  Note 
«tagen  durfte  und  mich  auch  mit  möglichstem  Eifer  bestrebte, 
in  dieses  „roais",  alles  das  zu  legen,  was  Delsart  verlangte 
und  nach  ihm.  die  Situation,  die  Rolle  bedingte- 

Meine  Bemühungen  waren  von  einem  gewissen  Erfolg 
C«krnnt  und  Delsart  meinte  endlich,  dass  ich  zu  einer 
grosseren  Aufgabe,  dem  „sogenannten"  Gebet  Teils  Über- 
seen könne. 

Nun  studierte  ich  die  Kossini'sche  Komposition  im  Sinne 
IMsarts  und  immer  mit  gedeckter  Stimme,  der  voix  sombre, 
die.  wie  schon  angedeutet,  Delsart  allein,  und  den  Lehren 
des  Conservatoire  schnurstracks  entgegen,  anerkannte  und  an- 
gewendet wissen  wollte. 

Ks  ist  nun  nicht  zu  leugnen,  dass  durch  diese  Art  der 
Hildung  und  Behandlung  des  Tons  eine  bedeutende  Wirkung 
erzielt  wurde,  denn  einen  Ausdruck  vermochte  der  also 
Singende  seiner  Stimme  zu  geben,  der  sich  bis  zum  Hoch- 
dramatischen  steigern,  ergreifen,  rühren  konnte  —  wenn  er 
<■*  überhaupt  vermochte.  Delsart  vollbrachte  dies.  Unver- 
erblich sind  mir  u.  A.  seine  Szene  des  Sirneon  (Joseph  und 
*>me  Brüder),  und  obiges  Gebet  aus  Teil,  das  er  mir  vor- 
nan? und  in  dem  rr  eine  wahrhaft  erschütternde  Wirkung 
erzielte,  bei  dem  mehrmals  wiederkehrenden  Ausruf  auf  dem 
hohen  Fa :  ..Gemmy !  Gemmy,  .songe  ä  ta  rnere!"  —  eine 
Wirkung,  die  im  Deutschen  durch  eine  ganz  verschiedene 
lextunterlage  vollständig  verloren  gebt  und  unbekannt  ge- 
blieben ist.*) 

Enthusiastisch  erfasste  ich  das  Gehörte  und  versuchte 
es  nachzubilden.  Es  gelang  mir  insofern,  als  Delsart  mich 
nun  bald  nicht  allein  das  ganze  Musikstück  singen,  sondern 
'ogar  auch  spielen  liess.  Einen  Stuhl  stellte  er  mir  in  die 
Mitte  des  Salons  und  dieser  Vierfüssler  musste  meinen  Sohn 
(iemmy  vorstellen,  ich  ihm  mit  blutendem  Vaterherzen  meine 
Bitten  zusingen,  regungslos  zu  bleiben,  der  Mutter  zu  gedenken! 

Monate  lang  sang  ich  mit  einem  wahren  Feuereifer 
diesen  hölzernen  Stuhl  an  und  brachte  es  wirklich  dahin,  im 
Nnne  und  in  der  Methode  Delsarts  die  Piece  mit  einer  nicht 
2«  läugnenden  dramatischen  Wirkung  nicht  allein  zu  singen, 
modern  auch  mit  entsprechenden  Geberden  zu  begleiten,  zu 
spielen.  (Gerne  will  ich  anerkennen,  dass,  wenn  ich  später, 
beim  Betreten  der  Bühne,  mich  sofort  auf  derselben  heimisch 
fühlte,  meine  Hollen  spielen  konnte,  ich  dies  einzig  und 
allein  obigen  Übungen  bei  Delsart  verdankte.)  Ich  machte 
■^ogar  mit  meinem  nicht  üblen  Organ  einen  solchen  Effekt, 
dass  Delsart  förmlich  stolz  auf  mich  wurde  und  beschloss, 
mich  und  meine  Leistung  an  seinen  öffentlichen  Abenden,  an 
denen  er  bis  jetzt  meistens  allein  geglänzt,  vorzuführen. 

Dies  geschah  und  ich  sang  und  spielte  also  vor  einem 
Publikum,  das,  wenn  auch  klein,  doch  dafür  aus  Notabilitäten 
der  Presse,  der  Literatur  und  der  Bühne  bestand.  Hierdurch 
angespornt,  gab  ich  mir  die  allererdenklichste  Mühe  und 
brachte  es  wirklich  dahin,  trotz  meines  vierfüssigen  Partners, 
meine  Zuhörer  zu  rühren  und  auch  in  etwas  zu  erschüttern. 
Die  hölzerne  Sitzgelegenheit  war  mir  bereits  zu  einem  wirk- 
lichen Gemmy  geworden,  wie  ich  selbst  zu  einem  richtigen 
Scbr.ler  Delsarts. 

Doch  das  Conservatoire  und  Ponchard?! 

Ich  besuchte  natürlich  immerfort  meine  Klasse  und 
ibte  dort  den  schönen  graziösen  Gesang,  wie  bei  Delsart  den 

M  Hierdurch  g-eht  «uch  eine  d.-r  *cn<in*tcn  Wirkungen  Uca  £f.>B«rn 
Irr^rttji  in  derselben  Oper  icrlivjco,  NYihrend  der  frnniitawchc  Arnold  mit 
l  r  mm  in  der  Stimme  'inji :  „Texpiie  :••  »chiiiuM  Jer  Deutliche :  ,  Iii,  Kocht  :•• 
*«ltbci  U*ehc«Chrj»lben  der  Kr>nii.,.ni.t  in  die.tr  Stelle  durchuu»  nicht  be- 
.L»«hugt«  und  du  .leinniKh  di«  cicentliehe  Wirkung  de.  Moment*  toII- 
Küidig  jerttört. 


dramatischen,  sang  hier  so  schön  und  süss  als  möglich  auf 
„a"  und  du  bout  des  levres,  dort  auf  „oa"  und  mit  dunklem 
ausdrucksvollem  Ton.  Ich  war  eben  dabei,  mir  von  beiden 
Lehrmethoden  das,  was  mir  als  das  Beste  dünkte,  anzueignen 
und  sah  hierin  nicht  allein  eine  Entschuldigung,  sondern  eine 
vollkommene  Hechtfertigung  meines  Tuns. 

Bereits  mehrere  Male  hatte  ich  meine  Teil-Szene  an 
den  öffentlichen  Abenden  in  Delsarts  Salon  gesungen  und 
gespielt  und  noch  immer  fand  es  mein  Lehrer  für  gut,  mich 
und  meinen  Stuhl  seinen  Zuhörern  zu  produzieren.  Eines 
Abends  nun  —  es  war  der  fünfte  oder  sechste  — -  sollte  ich 
abermals  Zeugnis  ablegen  von  der  allervortrefflichsten  Methode 
des  Meisters,  und  nach  einem  gelehrten  Vortrag  desselben 
meine  „Arbeit"  beginnen.  Ich  hatte  durch  die  Übung  Mut 
bekommen  und  freute  mich  förmlich  auf  mein  „Auftreten'4. 

Der  Salon  ist  gefüllt  mit  Fremden,  die  gespannt  dem 
blendenden  Vortrag  lauschen  —  von  dem  seine  „Schüler" 
indessen  so  gut  wie  nichts  verstehen.  Da  öffnet  sich  die  Türe 
abermals  und  mehrere  Herren  treten  ein.  die,  keine  Sitzplätze 
mehr  findend,  sich  bei  dem  Eingange  aufstellten.  Delsart 
begrüsste  die  Eintretenden  durch  ein  vertrauliches  Lächeln 
und  Neigen  des  Hauptes.  Doch  plötzlich  flammte  sein  Auge 
auf;  er  musste  unter  den  Angekommenen  ein  fremdes  Gesicht 
gesehen,  einen  Feind  gewittert  oder  erkannt  haben.  Auch  ich 
blickte  hin  —  bald  hätte  mich  der  Schlag  gerührt  —  da 
stand  Ponchard  in  leibhaftiger  (iestalt,  den  Zwicker  auf  der 
Nase  und  mit  einem  Lächeln  in  die  Versammlung  schauend, 
das  nur  zu  deutlich  sagte,  was  er  über  den  Lehrer,  seine 
.Methode  und  den  ganzen  Kram  denke. 

Es  war  Ponchard.  mein  Konservatoriumslehrer,  und  in 
wenigen  Augenblicken  musste  ich  als  Schüler  Delsarts  auf- 
treten und  singen!  Was  hätte  ich  darum  gegeben,  wonn  die 
Erde  sich  geöffnet  und  mich  verschlungen!  Nicht  einmal 
entwischen  konnte  ich,  denn  die  gedrungene  breitschulterige  * 
Gestalt  Ponchards  hatte  sich  gleichsam  als  Wache  bei  der 
Türo  aufgepflanzt.  Es  war  eine  Lage  zum  Verzweifeln,  und 
dennoch  musste  ich  mich  fassen,  um  so  gut  als  möglich  zu 
bestehen,  denn  singen  musste  ich  nun  einmal,  und  fiel  ich 
durch,  so  war  es  um  mich,  das  heisst,  um  mein  Pariser  Da- 
sein getan.   Das  fühlte  ich.  (Forts,  folgt.) 

Vermischtes, 

Iserlohn.  Ein  heiteres  Missverständnis.  Die  Kammer- 
sängerin Sigrid  Amoldson  wohnte  am  Morgen  nach  ihrem 
hiesigen  Konzertabend  im  Hotel  Sander,  in  welchem  Hotel 
auch  die  Ausschussmilglieder  des  westfälischen  Feuerwehr- 
verbandes logierten.  Diesen  wurde  nun  am  Morgen  von  der 
Keuerwehrkapelle  ein  Ständchen  gebracht,  das  die  Sängerin 
auf  sich  bezog.  Sie  fühlte  sich  durch  diese  Aufmerksamkeit 
angenehm  überrascht  und  spendete  der  Kapelle  ihren  Dank 
in  klingender  Münze,  der  gern  in  Empfang  genommen  und 
passend  angelegt  wurde. 

Folgende  drastische  Reklame  leistet  sich  die  Potadamer 
Husaren-Kapelle :  „Wie  wir  mit  grösster  Freude  berichten 
können,  steht  allen  Musikliebhabern  ein  Genuss  bevor,  wie  er 
in  unsern  Mauern  wohl  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  zu  Gebote 
stand ;  denn  es  spielt  hior  eines  der  vornehmsten  Musikkorpa 
der  deutschen  Kavallerie,  nämlich  das  seiner  vorzüglichen 
Leistungen  wegen  rühmlichst  bekannte  usw.  usw.,  mit 
seinem  schwarzen  Pauker  -  Unteroff izier  Arara  aus 
dem  Togo,  der  mit  eigener  Erlaubnis  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
dem  Trompeterkorps  zugeteilt  wurde.  Einzig  und  allein  steht 
Arara  als  schwarzer  Pauker  in  der  deutschen  Armee  da,  und 
repräsentiert  er  zu  Pferde,  einem  Schimmel,  mit  seiner 
roten  Un  i  for  m  und  schwarz,  er  Hautfarbe  die  deutschen 
National  färben,  schwarz,  weiss,  rot.  Ein  prächtiger  Anblick 
für  die,  welche  Arara  schon  zu  Pferde  gesehen  haben.  Was 
die  Leistungen  der  Kapelle  anbetrifft,  so  gestalten  sich  die 
Konzertreisen  derselben  stets  zu  einem  Triumphzuge  "  —  Dass 
jedoch  auch  die  Zivilmusikkauellen  unter  Umständen  be- 
sondere Vorzüge  für  sich  im  Wettbewerb  mit  den  Militär- 
kapellen geltend  machen  können,  dafür  spricht  eine  Anzeige 
im  „Golln.  Boten".  Sie  lautet :  „Empfehle  meine  22  Mann 
starke  Musikkapelle  den  werten  Vereinen  und  Wirten  von 
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Gollnow  and  Umgegend  zu  allen  Festlichkeiten.  Liefere  die 
Musik  von  der  kleinsten  bis  zur  grösslen  Besetsun<i  zu  jedem 
annehmbaren  Preis.  Zu  Hochzeiten,  zu  denen  ich  die 
Musik  stelle,  liefere  ich  eine  ehrliche,  gute  Kuch- 
f-rau  gratis." 

Aufführung  en. 

Braunschweig.  Der  Gesangverein  „Orpheus''  feierte  am 
31.  Oktober  die  silberne  Jubelfeier  durch  grosses  Festkonzert, 
Kommers,  Festmahl  und  Ball.  Das  Fest  nahm  in  allen 
Teilen  herrlichen  Verlauf  und  die  vielfachen  Ehrungen,  die 
dem  Orpheus  zu  Teil  wurden,  waren  ein  Beweis  für  den 
ehrenvollen  Standpunkt,  den  der  Verein  einnimmt  Das  Fest- 
konzert brachte  einige  Volkslieder:  „Gelöbnis"  von  Meyer- 
Olbersleben  und  als  hervorragendstes  Werk  eine  Neuigkeit 
von  Max  Claras :  „Auf  dem  Felde  der  Ehre",  dessen  Vorzöge 
wir  in  diesen  Blättern  bereits  gebührend  hervorgehoben 
haben.  Was  wir  bei  unserer  damaligen  Besprechung  ausser 
Acht  lassen  mussten,  betraf  die  Instrumentation,  die  um*  nicht 
vorlag.  In  einem  ausführlichen  Berichte  wird  jetzt  nament- 
lich hingewiesen  auf  die  gewandte,  charakteristische  Behand- 
lung des  Orchesters,  die  stets  den  erfahrenen  (nstramentalisten 
verrät,  der,  ohne  nach  Aensserlichkeilen  zu  streben,  die  ver- 
schiedenen Gruppen  zu  einer  Klangpracht  von  seltener  Schön- 
heit zu  vereinigen  versteht. 

Yenlo.  Zangvereeniging  (Dir.  W.  Geyn.  1.  Abonn.- 
Konzert.  Hugo  Jüngst  „Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen",  von 
Olhegraven  „Warnung",  Ernst  Heuser  „Hünengräber",  Jos 
Scbwartz  „Von  der  Spiel  man  nsfahrt'". 

Lübeck.   Am  17.  Sept  im  Colosseum  hoch-  und 
plattdeutscher  Lieder-  und  Ba  1  lad e n a  bend,  ge- 
geben von  Frau  Cassio  Helmich-Hofmeister  (Mezzosopran)  aus 
'Hameln,  Herrn  A.  V-  Harzen-Müller  (Bassbariton)  aus  Berlin, 
Herrn  Kapellmeister  und  Komponisten  Leu  Jessel  aus  Lübeck. 

Bernburg-.  Am  24.  September  in  der  Marienkirche  Auf- 
führung der  Haydn  sehen  „Schöpfung"  seitens  des  Bern- 
burger  Gesangvereins,  Dirigent  Musikdirektor  Iiiner,  und  der 
Kurkapelle  mit  den  Solisten  Frl.  Clara  Schettler  aus  Bernburg 
(Eva  und  Gabriel),  Herrn  Hofopernsänger  Oskar  Feupe  aus 
Dessau  (Uriel)  und  Herrn  Oratorien-  und  Konzeitsänger  A.V. 
Harzen -.Müll er  aus  Berlin  (Raphael  und  Adam). 

Berlin.  Am  17.  Oktober  in  der  Heilandskirche  Auf- 
führung der  Hay dnschen  „Sc  hflpf  ung"  seitens  des  R.  Kurth  - 
sehen  Kirchenchores  und  des  Orchesters  des  IV.  Garde-Regiments. 
Solisten  :  Frl.  Käthe  Ravoth,  Herr  Alex.  Curth  und  Herr  A.  N. 
Harzen-Müller,  alle  drei  aus  Berlin. 

Flauen.  Festkonzert  des  Lehrergesangvereins  Kurti 
„Im  Sturm",  Conrad i  „Sonnenuntergang",  G  Woblgemuth  „Iis 
war  am  Rhein".  Den  zweiten  Teil  füllte  das  grosse  Werk: 
„Hermann  der  Befreier". 

Obentein.  M.-G.-V.  Edelweisa  (Wolter).  B.  Sturm 
..Weinlese  am  Rhein",  Kicnzl  „Volkslied",  Schiebold  „In  der 
Frühlingsnachl".  Fr.  L.  Ullrich  „0  bleib'  bei  mir"  (L>.  <:.), 
H.  vom  Ende  „Wie  schienen  die  Sternlein''. 

Danzig.  Lehrergesangverein  (Arthur  Weber).  Mendels- 
sohn „Festgesang",  Wagner  „Elsula",  Nicode  „Das  Meer". 

Freiberg.  Lehrer-Gesangverein  (Holm.  Micke!).  Franz 
Wiillner  „Heinrich  der  Finkler'',  Max  Bruch  ..Fritjof"'.  Curti 
„Hoch  empor*',  Kienzl  „Volkslied". 

Karlsruhe.  Liederhalle  (Aug.  Hoffmeisler).  H.  Ileckor 
„Hochamt  im  Walde",  A.  Kirchl  „Elfonlockcn  im  Walde  *. 
F.  Dubois  „LiebesboLschaft". 

Magdeburg.  Lehrergesangvervein  (J.  Krug-Waldsee). 
Fr.  Schubert  „L»ie  Nacht",  F.  Mendelssohn  „Das  Ruhethal ", 
E.  Kremser  „Braune  Gesellen*'.  G.  Baldamus  „Zu  Borna  auf 
der  Gassen1'.  Ernst  Heuser  „Hünengräber",  Volkslied  „Herzo- 
ges Mariandl'*. 

Hamburg.  Lehrergesangvereiu  (Prof.  B.  Barth).  Silchcr 
„Lindenbaum",  „Die  drei  Köselein",  „Soldat".  „Müllers  Ab- 
schied". „Loreley1*,  „Im  Mai".  „Zu  End".  „Die  Trauernde'*, 
„Schottischer  Bardenchor",  „Oberschwäb.  Tanzliedchen",  „Die 
Auserwählte'*,  „Der  Schweizer",  „In  der  Ferne".  „Mei  Madie", 
„Nun  leb'  wohl,  du  stille  Gasse",  Kremser  „Altniederl.  Volks- 
lieder", Sitt-lsaak  „Innsbruck,  ich  muss  Dich  lassen." 


Symphonie  K-dur  vom  G.  Jenseu. 

Cannstatt.    Das  III.  Symphonie-Konzert  im  Kunul 
brachte  eine  bemerkenswerte  Aufführung  der  B-dur-Sympbentt 
1  von  Gustav  Jensen. 

Die  „Cannstaller  Zeitung"  schreibt  darüber: 

Der  Abend  begann  mit  einer  sehr  interessanten  und  b« 
uns  wohl  noch  nicht  aufgeführten  Symphonie  B-dor  voe 
Gustav  Jensen,  dem  bekannten,  unlängst  verstorbenen  Gar« 
und  l^ehrer  am  Cölner  Conservatorium,  zu  dessen  Srbülm 
u.  a.  auch  Herr  Musikdirektor  Riickbeil  gehurt.  Gustav  Jesten 
entstammt  einer  echten  Künstlerfamilie;  sein  Bruder  ist  der 
berühmte  Liederkomponist  Adolf  Jensen,  und  echter  Künatk- 
geist  ist  es  auch,  der  aus  dieser  Symphonie  zu  uns  »priest 
Der  Komponist,  der  früher  mehr  durch  die  sauber  gearbeitete 
mitunter  auch  gefällige  Arbeit  seiner  Kompositionen  wirbt, 
hat  mit  diesem  Werk  durch  die  Ernsthaftigkeit  an  Ausdruck 
und  Stimmung  sowohl,  als  durch  die  Bedeutung  der  anui- 
kaiischen  Erfindung  und  durch  die  aus  dem  Werke  sprechende 
Gedankentiefe  wohl  Viele  überrascht,  die  ihn  nur  aus  sein« 
früheren  Werken  kannten.  Die  Symphonie  ist  vor  allem 
die  Arbeit  eines  echten  Symphonikers,  der  da  schallt,  «ne 
die  Klassiker  schufen :  „Musik'  ohne  Beimischung  und  Hinter- 
gedanken, und  zwar  nur  gute  Musik.  Es  ist  jedoch  durchaai 
nicht  nur  die  Arbeit  eines  Akademikers,  der  nur  durch  «ux 
Beherrschung  der  musikalischen  Formen  zu  wirken  wein; 
sehr  wir  auch  den  architektonischen  Aufbau,  die  formal«  Ge- 
staltung bewundern,  so  liegt  das  Wertvolle  und  Bleibend« 
dieses  Werkes  «loch  in  der  wahrhaft  klassischen  Schönhei 
!  der  musikalischen  Motive,  so  in  dem  zu  Herzen  sprechendes 
Adagio  des  I.  Satzes  und  in  dem  so  prachtig  bewegten  III 
Satze.  Nicht  zu  vergessen  den  edlen  Klangreiz  der  lnstniniee- 
tation,  der  das  ganze  Werk  durchzieht,  und  ihm,  wie  in  - 
,  vielen  anderen  Städten  so  auch  hier  unter  Rü<-kbeils  eben*' 
pietätvoller  als  feuriger  Leitung  einen  glänzenden  Erfolg  ge- 
bracht hat 

Stuttgart,  „Neues  Tageblatt": 

Cannstatt,  20.  Juli.  Im  Kursaal  fand  heute  ab»! 
unter  Mitwirkung  der  Herren  Karl  Sattler  (Tenor)  unö 
Max  Lang  (Klavier)  das  III.  Symphonie-Konzert  sti'i 

i  das  einen  hohen  Kunstgenuss  gewährte.  Das  Kurorche»'« 
spielte  die  B-dur-Symphonie  von  Gustav  Jensen,  ein  Wert 
von  tiefem  musikalischen  Gebalt,  durch  dessen  ersten  und 
zweiten  Teil  ein  elegischer,  schwermütiger  Zug  geht,  wahrend 
der  dritte  und  vierte  Teil  eitel  Lust  und  Wonne  atmen,  sow 
die  Ouvertüre  zu  Anakreon  von  Cherubini.  ein  Werk  roll 

|  Feuer  und  Kraft.  Beide  Werke  kamen  unter  der  sicherer, 
energischen  Leitung  des  Herrn  Musikdirektor  Ruck  bei!  tu 
vollendetem  Vortrag. 

Neuigkeiten 

Anderer  Gottfr.,  op.  117.   „Vesper"  1,  .»• 


do.  „Der  Weg  zum  Glück     .  .  .  — .  

Atteuhofer  Carl,  op.  118  No.  1.  Zum  Wandern  —  ,60 

do.  No.  2.  Geheimnis  —,60  — 

du.  No.  3.  Der  Spielmann  ist  da  -  ,60 

do.  No.  4.  Ständchen  .  .  •   .  .  —  ,G0  -.»' 

llnldamus  Gustav,  op.  57.  Soldatenleben  .  .  •  2,—  l.f 
do.       op.  74.  Das  deutsche  Volkslied  ...    1,     —  ,^ 

do.      op.  7.r)  No.  1.  Mein  Schatz  — ,40 

do.  No.  2  In  der  Fremde    .  .    —.40  -.*> 

Böschweiler  F.,  op.  13  No.  1.  Mein  Herzleid  .  -,80 
do.  No.  2.  Ich  hört  ein  Sich- 

lein rauschen  .  .  — ,80  — 
do.  No.  3,  Frivole  Gesinnung  — ,60  —■<■*' 

ilo.  No-  4.  Vergeblich.  Wunsch — ,60 

do.  op.  27  No.  1.  Mondschein  .  .  .  —,80  -  N1 
do.  No.  2.  Finkenlust  ....  — ,80  — 

do.  No.  4.  Waldveilchen    .  .  —,80 

d...  No.  5.  Fröhliche  Botschaft— ,80 

do.  No.  ti.  Husaren  —  ,8U  -.(« 

do.  No.  7.  Lorcher  Wein  .  .  —  ,80  ■.»' 

do.         op.  28  No.  1.  Das  deutsche  Volkslied— .80 
do.  No.  2.  An  mein  Vaterland   — ,80  — 

Cleuver  Jos.,  op.  15.  Lieb  Godesberg  am  Rhein— ,40  — JO 
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Kckardt  WHHnm,  op.  18.  Sang  und  Liebe  .  .  -,60  -60 

Cieheler  Martin.  SpaUenglück  —,40  —,80 

Gast  Peter,  Waldweben  1,20  1,20 

Hegar  Friedr.,  op  33.  Märchen  vom  Mummelsee  2,40  1,00 
Herold  Rad.,  op.  2.  Eislein  von  Caub  .  —  60  —,80 

Heuser  Erast,  Waldkönig   ,60  —,80 

Hirsch  Carl,  op.  88.  lieber*  Jahr,  mein  Schatz  —,40  —,60 
Ketter  Hieb.,  op.  47  b.  Das  Liebchen  im  Grabe  I,-  I,- 

Klengel  Paul,  Der  alte  Tom  I,  ,80 

do.     0  Jugend,  o  schöne  Rosenzeit  .     .  .    I,  ,80 

Körner  Georg,  op.  11.  Das  letzte  Lied  .  .  .  .—,40  —,80 
Kühle  Gustav,  op.  112.  Grus*  au  die  Heimat .  .  —,50  —,60 

du.     op.  118  Herzeleid  —  ,50  —  ,60 

Kühn  Ed.,  op.  25.  Und  um  die  Holzbunk  duftete 

der  Flieder  1,30    1,  — 

do.    op.  26.  Der  deutsche  Heiter  1,20  1,— 

hülmheld  C,  op.  110  Mein  Stern  —60  —  ,00 

langen  11  ein  rieh,  Festgrms   1,20  1,20 

do.     O  du  wunderschöne  Frühlingszeil  .         1,20  1,20 

do.     Schneeglöckchen  —.60  — ,tiO 

do.     Waldkonig  —.60  _,<10 

do.     Zwei  treue  Augen  (Mk.  1,(>0  mit  Stimmen). 

Uuffs  Rob.,  op.  12  So.  1.  Sehnsucht  1.  ,80 

do.  No.  2.  Abschied  -.HO  —,00 

do.     op.  14  No.  2.  Wirtalüehlerlein  1,  ,80 

Meyer  W.,  op.  42.  0  sende  und  spende  <  Mk.  L—  mit  Stimmen) 
op.  44.  Gloria,  Gott  in  der  Höhe 
op.  45.  Wir  (lehn  zu  dir 
op.  53.  Vensagen  <S'  blühn  Hosen) 
op.  66  Klage  nicht 

Ich  hab'  dich  so 
Stündchen 
Nachtigallensang 

Du  Heiland  in  Bethlehems  Toren 
Dat  Jahr  geht  still  zu  Ende  „ 
Christus  ist  auferstanden  „ 
Danket  dem  Schöpfer 
Aller  Augen  warten  auf  dich  „ 

85.  Still,  wein'  nicht  so  hehvi  „ 

86.  Das  Migdlein  achläft 

87.  So  ziehet  hin  „ 

88.  Gott  ist  mein  Lied  „ 
Ernst  B.,  op  9  No.  1.    In*s  offene 

Meer  hinaus   .     —,60  —,60 

No.  2.  Das  Höslein    .....  —,60  —,60 
op.  1. 


do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
1. 1' 
do. 
do. 


70 

77. 
78. 
80. 
81. 
82. 
83. 


op, 
op 
op 
op 
op. 
op, 
op, 
op.  84. 
op. 


H 
i< 
N 
H 
v 
»' 
M 


»» 
H 
H 
•» 
*l 
'» 
»» 
'» 
'I 
»» 

n 


op 
op 

•lo.  op 
Mitlacher 

do. 

Moldeahauer  W.,  op.  1.  Hochzeitslied  (I  T.  u. 

2B.je-,15,2  T.  u.  1  B. je -,.)0)  -,80  -.- 
Munkelt  Traugott,  Die  Rose  im  Tal      ....  —30  -.60 

1- 
1 - 
—,»50 
-.60 

-,40 
,40 


do.     Wüsst'  ich  nicht.  —  Schlaf,  müdes  Herz  I,— 
do.     Das  goldene  Kreuz.  —  Der  Blume  Gruss  1,— 
Neumann,  op.  39  No.  I.  Im  Klostergarten  .  .  .  —.60 
do.  No.  2.  Kriegers  Abschied   •  .  —,60 

Orth  Ph.,  op.  176.    Ja,  müsste  die  Lieb'  nicht 

scheiden  —.40 

do.   op.  178.  Mich  drückt  keine  Sorge   ....  —,40 

Pauli  Jean,  op.  17.  Jubelchor.  .    ,80  —,80 

do.    op.  18.  Dort  bin  ich  her   —,80  —.80 

do.    op.  21.  Schlaf  wohl,  wie  Gott  es  will  .  .—.8')  —,80 

do.    op.  34.  Morgenst&ndchen  1, —  —,80 

do.    op.  35.  An  die  Heimat   1,—  — ,80 

Polster  Paul,  op.  15.    0  wunderbarem  tiefes 

Schweigen  —.40  —,40 

do.      op.  16.    Der  gold'ne  Amor :  — ,40  — ,40 

op.      op.  17.  Ich  weile  gern  im  Wald  allein  —,40  —,40 

Reiser  Herrn.,  op.  IL  Abendlied   —,60  —,60 

do.     Das  Lied  1.20  1,20 

Küfer  Aua;.,  op.  35.  Choral  aus  der  Oper  „Merlin4-— ,4."i  —,60 
Kehilfarth  PhiL.op.  17No.2,  Mondnacht  am  Rhein— ,60 


do. 

Schlosser,  E. 


do. 
do. 


60 

op.  18.  In  stiller  Nacht  ....  —,80  —  ,f>0 
op.  2.    Das  ßlümelein:  Ich  weiss 

ein  Blümlein  hold  und  licht  — ,10  —,20 
op.  10.    Wenn  sich  zwei  Herzen 

linden 
op.  17  Nr.  1.  F< 
op.  18  Nr.  1.  Des 


'c«tgrusi 
»es  Liedes 


.  .  .  .  -  60  -.60 
•  •  •  — .60  ,60 
Heimat-,40  -.60 


Sdjmknt 


um  dir 


Sic  kitte 

Partitur  mm 

Mbntwrohor  mit  Sol<»«|uarU»tt  von  Hans  Wagner. 

0]>.  30, 

überall  riesenhafter  Erfolg 


enthusiastische  Aufnahme. 

Bis  jetjt  in  wenigen  Monaten 
über  300  Ruftuhrungen. 


ROBERT  LAUGS, 

Pirinent  des  iu  Frankfurt  a.  M.  preisgekrönten 
.Krefelder  Sängerbundes*. 

op.  i2.  Zwei  männereböre.  Nr.  i. 

(Carl  Bosse)     -  Nr.  2  Abschied  (Fritz  Ferber). 

op  14  Zweitflännerebörc.  jork*(Baiiade 

von  0   •.    Ro  |uottej  Nr.  i  UJImtöcMerif  In 

(lt.  Raurnbach). 


Zum  Weihnaehfsfeste? 

Weih  nachten  in  der  Waldherberge.  Weihnacht* 

inArchcnspiel  von  1'.  Glüxcr.  <44anz  nen  1) 


Der  Weihnachtwngel.  Weihnachtefestapiel  von  Fran- 
ziskus  Nagler.    (Oaaz  nen!) 

Weihnachten.  F.in  Zyklus  von  Weihnacht  alledem  fUr 
Männer-  oder  gemischten  oder  Ii  stimmigen  <.'hnr  mit 
Klavierbegleitung  von  Fr.  Hesse. 

WeihnachtHpnlka  farMr.nnerchor  oder  gemischten  Chor 
von  Louis  Krön. 


Brillante,  zugkräftige,  bumorisliscne 
IDä'nnercbÖre.       Ganz  neue  Sachen!!  — 

JahrmarktHrunimcl  von  a.  Schwabe. 

Eine  fidele  Sängerspritje.  Potpourri  für  Munner- 

chor  mit  Regleitung  von  W.  A.  Schwabe,  op  .'11. 

Im  Kaffeekränzchen,  lu-ixer  fnr  Mnanerehor  mit 

Begleitung  von  Wilh.  Wagenblass.  op.  W. 

Der  uerfropfte  Ofen,  it 

umoristischer  RhfinidicWr 

mit  Bogleitung  von  L.  Krön 

Ruguft  auf  dem  maskenballe.  Humoristischer 

Rheinländer  von  Wilh.  Waeenblass. 


Zum  Totlachen' 

Die  letzte  Kritik.  fflf  Jg MZT 

Clior  von  Louis  Krön. 
Verlangen  Sie  Auswahlsendungen  von 


Bayerschestr.  65  oder  Bauhotttr.  4. 
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Zur  Ansicht ! 


sollte  sich  jptioi-  r 

Milnu.-rc 


nieister  nachstellende  neuen 
>*  kommen  lassen. 


Auserlesene  Da  Capo -Nummern! 

Buchwald,  P,  Saalelled  :  ..Ach,  aus  keinem 

Festpokale"  <«»  1j 

Bünte,  W.,  „Ks  hl01it.li  zwei  rote  Kosi  *>  --15 

Gen6e,  R.,  Serenade  a  d.  Ov.  „Der  (.Seiger 
aus  Tyrol":  „Liebehen,  hörst  <lu  die 

TnllO"  SO 

Gramm, C.,Warnnnir:  „Mädchen,  du  junges 

Blut"  60  l.'> 

Kühnhold,  C,    »*»  «U*  Lied :  ..Meine 

Mutter  hat  gesunken"   — .Wo  —  Mn. 
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Fritz  Steinbaeh. 

Von  Dr.  Max  Burkhardt. 

Nach  dem  Tode  Wüllnera  itt  bekanntlich  nach  einer 
kurzen  ..kaUerlosen.  schrecklichen  Zeil"  Generalmusikdirektor 
Fritz  Steinbach  von  der  Spitze  der  Meininger  Ilofkapelle 
als  princeps  musicae,  will  sagen  als  städtischer  Kapellmeister 
und  Direktor  des  Konservatoriums  nach 
Köln  berufen  worden  und  was  er  in  der 
kurzen  Zeit  seines  Hierseins  geschafft  und 
gewirkt  hat.  wie  er  sich  in  den  ver- 
schiedensten Eigenschaften  eines  vielseitig 
gebildeten  und  begabten  Musikers  gezeigt 
hat,  das  soll  hier  in  kurzen  Zügen 
skizziert  werden. 

Steinbach  ist.  seit  er  188(1  als 
Nachfolger  Bülows  (das  kurze  Interregnum 
Kichard  Strauss'  nicht  mitgerechnet)  die 
Leitung  der  Meininger  Hofkapelle  über- 
nahm, aller  Welt  als  hervorragender 
"rehesterdirigent  bekannt,  sodass  die 
I  neingeweihten  in  Köln  sich  mil 
zweifelndem  Kopfschütteln  die  bange 
Krage  vorlegten  :  Wie  aber  wird's  mit 
unserem  Chor  werden,  auf  den  Wüllner 
so  grossen  Wert  legte,  dass  er  ihn  in 
jedem  Gürzenichkonzert  zu  Worte 
kummen  liesa?  ! 

Die  Eingeweihten  aber  schauten  getrost  in  die  Zukunft. 
Wuasten  sie  ja  doch,  dass  Steinbach  der  Schöpfer  der 
Meiningenschen  Musikfeste  und  dadurch  der  Gründer  eines 
Chorea  geworden  ist,  der.  aus  verschiedenen  kleinen  Ver- 
einigungen wie  dem  Meininger  Singverein,  dem  Salzunger 
Kirchenchor,  den  Vereinen  von  Saalfeld,  Hildburghausen  und 
Sonneberg  zusammengesetzt,  vermöge  der  Energie  und  rast- 
losen Tätigkeit  seines  Lcilcrs  «ine  fast  ideale  Hohe  künst- 
lerischer Leistungsfähigkeit  erreichte.  Und  von  dieser  Eigen- 
schaft Sleinbachs  als  Chorerzieher  sollten  wir  gleich  im  ersten 
(iürzenichkonzert  ein  glänzendes  Zeugnis  erhalten !  Die  Chor- 
leistung im  Brahms'schen  Re<|uiem  war  muslergiltig ;  das 
waren  pianissimos  von  einer  hauchartigen  Zartheit,  Crescendos 
von  überraschender  Kraft  und  Wucht  und  Portes  von  blendendem 
Glanz  ohne  Beimischung  greller  und  unschöner  Farben  ;  ausser- 


dem hatte  St.  durch  peinlichste  Beachtung  aller,  auch  der 
kleinsten  Vorschriften  des  Komponisten  jeder  Stimme  individuelles 
Leben  eingehaucht,  sodass  er  eine  (ihorleistung  erzielte,  die 
nicht  nur  im  Gesamtklang  von  bestrickender  Wirkung  war. 
sondern  die  eben  durch  die  feine  Aufarbeitung  jeder  einzelnen 
Stimme  einen  ungemein  plastischen  oder  durchsichtigen 
Charakter  erhielt  So  waren  nun  auch  die  Zweifler  beruhigt. 
Ferner  hat  Steinbach  sich  als  Klavierspieler  in  den  Kammer- 
musikabenden gezeigt ;  nicht  als  ob  ihm 
die  Virtuosentätigkeit  etwa  neu  wäre: 
hat  er  doch  bei  Anton  Door  in  Wien 
studiert  und  isl  in  Karlsruhe  unter 
De-woff  oft  genug  als  Pianist  aufgetreten  ; 
aber  er  will,  so  scheint  es,  zeigen,  dass 
die  Dirigententätigkeit  nicht  seine  piani- 
■twebtn  Fähigkeiten  zi  unterdrücken  ver- 
mochte. Zwar  ist  er  kein  blendender 
Virtuose,  aber  auch  kein  äußerlicher 
Techniker,  Hein  Spiel  zeigt  vielmehr  den 
Charakter  einer  kraftvollen,  männlichen 
Persönlichkeit,  wobei  die  Beherrschung 
aller  technischen  Mittel  selbstverständlich 
ist.  Auch  als  Theoretiker  war  Steinbach 
schon  tätig  und  zwar  praktisch  durch 
Kompositionen  von  Kammermusikwerken 
und  Liedern  (hat  er  doch  als  Schüler 
des  Leipziger  Konservatoriums  sich 
bereits  als  2f  »jähriger  den  Kompositions- 
preis der  Mozartstiftung  in  Frankfurt 
geholt)  und  pädagogisch  als  Lehrer  der  Theorie  am  Raff- 
Konservatorium  in  Frankfurt,  wohin  er  durch  Vermittelung 
Bülows  gerufen  wurde. 

Schliesslich  noch  ein  paar  Worte  über  Steinbachs 
Dirigenteneigonschaften,  die  am  besten  mit  seinen  eigenen 
Worten  charakterisiert  werden :  ,.Ich  suche  jeden  Musiker 
zum  Selbstschaflen.  zum  freien  Selbstempfinden  heranzubilden." 
Durch  diese  seine  Hauptmaxime  versteht  er  das  Orchester 
zu  einem  lebenden  Organismus  zu  gestalten,  in  dem  jedes 
einzelne  Glied  mit  Bewusstsein  seiner  künstlerischen  Funktion 
obliegt,  und  auf  diese  Weise  bringt  er  diese  grandiosen 
Orchesterleistungen  zu  stände,  mit  denen  er  als  junger  Dirigent 
in  der  schweren  Stellung  von  Bülows  Erbe  zu  imponieren 
wusste.  Sein  ureigenstes  Gebiet  aber  ist  hier  wiederum 
Brahms;  Brahms,  der  ihm  als  jungen  Studenten  schon  Rat 
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und  Unterstützung  angedeihen  lies*;  Brahma,  der  oft  genug 
in  Meiningen  weilte,  um  dort  seine  Schöpfungen  zum  ersten- 
mal „klingen"  zu  hören.  So  mag  Steinbach  an  der  Quelle 
die  Brahms'sche  Musik  kennen,  verstehen  und  lieben,  vor 
allen  Dingen  aber  auch  interpretieren  gelernt  haben;  denn 
es  ist  wahrhaft  bewundernswürdig,  wie  er  es  versteht,  den 
schweren  Wein  der  Brahms'schen  Muse  in  Pokalen  zu  kredenzen, 
die  er  in  einer  Weise  abschleift,  das*  die  Schönheiten  des 
Inhalts  wie  in  Krystallen  tausendfältig  gebrochen  in  den  herr- 
lichsten Farben  schimmern  und  leuchten.  Das  letzte  Gürzenich- 
konzert war  ganz  im  Rahmen  eines  Brahmsabends  gehalten; 
das  war  ein  gewagter  Versuch  Steinbachs,  aber  er  ist  glänzend 
gelungen.  Wie  er  die  C-moll-Sytnphonie  auslegte,  wie  er 
durch  kleine  Willkürlichkeiten,  ritardandos,  Crescendos,  strin- 
gendos,  durch  Herausarbeiten  irgend  eines  kleinen,  fast  neben- 
sächlich erscheinenden  Motivs  plötzlich  Leben  in  die  Partitur 
bringt,  und  wie  er  dieses  Leben  durch  sein  eigenes  über- 
schäumendes Temperament  zu  einer  hell  lodernden  Flamme 
entfacht  —  das  muss  man  miterlebt  haben,  um  es  begreiflich 
zu  finden,  dass  man  hofft,  Steinbach  werde  der  erste  sein, 
der  in  Köln  eine  Brahmsgemeinde  erziehen  kann.  Durch 
solche  Taten  dürfte  es  ihm  gelingen. 

Rlieiühessiseuer  Sängerbund. 

..QrOss  Gott  mit  hellem  Klang, 
l!«U  d*nt*cbcm  Wort  and  Sa»f !" 

Der  Rheinhessische  Süngertag,  der  am  Sonntag,  den 
22.  November  1903  in  Nidder-Olm  stattfand,  begann  um 
1  Uhr  statutengemäss.  Nach  einem  einleitenden  Chor  des 
hiesigen  Männerchors  und  einer  ebenso  gut  gespielten  Nummer 
der  Musikkapelle  wurde  von  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Koch- 
hafen,  zur  Eröffnung  geschritten.  Nach  herzlicher  Be- 
grünung gedachte  man  auch  in  pietätvoller  Weise  des 
schweren  Verlustes  unseres  Landesfürsten  in  den  letzten 
Tagen.  Ein  kurzes  Beileidstelegramm  ging  an  das  Hof- 
marschallamt ab.  Trotz  der  sehr  ungünstigen,  das  Reisen 
sehr  erschwerenden  Witterung  hatten  nahezu  HO  Vereine  ihre 
Delegierten  gesandt.  Zunächst  wurde  dem  Präsidenten,  Herrn 
Wechsler  aus  Wörrstadt,  in  dessen  Händen  zum  grossen 
Teil  das  Arrangement  des  letzten  Bundesfestes  gelegen,  ein 
Diplom  überreicht.  Auf  der  Tagesordnung  stand  die  Ab- 
Herr Bastian,  Lehrer  in   Elsheim,  erledigte 


diesen  Punkt  in  umsichtiger  Weise.  Es  wurde  dann  der 
Beschluss  gefasst,  in  Zukunft  stets  das  Rechnungsjahr  von 
Oktober  zu  Oktober  zu  führen.  Nun  folgte  zunächst  eine 
allgemeine  Kritik  der  Leistungen  beim  letzten  Wett- 
singen. Obwohl  sehr  anerkennend,  was  geleistet  worden,  bei 
manchen  Schwächeren  mehr  als  man  erwartet,  hatte  Herr 
.Musikdirektor  K  e  i  I  -  A I  z  e  y  ,  z.  Z.  Bundesdirigent,  doch 
einige  Ausstellungen.  Er  wünschte  im  eigenen  Interesse  der 
Vereine  absolut  leichtere  Chöre  und  riet  ein  allmähliches 
Fortschreiten  vom  einfachen  und  langsamen  zum  schwierigeren 
Chor.    Nachdem  man  in  der  letzten  Zeit  allseitig  einsah,  dass 


die  Beförderung  der  Fachzeitung,  die  monatlich  erscheint, 
mangelhaft  geschehe,  wurde  dem  Vorstand  die  Ermächtigung 
erteilt,  die  Zeitung  jedem  Bundesverein  durch  die  Post  zu- 
gehen zu  lassen.  Da  dies  einige  Mehrausgaben  erfordert, 
eine  gute  Erledigung  aber  gesichert  ist,  setzte  man  den  Beitrtj 
eines  Vereins  a)  für  die  Zeitung  pro  Jahr  und  Verein  auf 
2  Mk.,  b)  für  Beitrag  überhaupt  wie  seither  5  Mk.  fest.  Die 
Beträge  für  Massenchöre  werden  nächstens  in  Ober-Saulheim 
am  20.  Dezember  erhoben.  Der  Punkt  der  Tagesordnung 
Ob  Bundesfest  1004  oder  nicht?  wurde  mit  nahezu  allen 
Stimmen  bejaht.  Die  Meldefrist  zur  Lebernahme  dieses  Fettet 
läuft  am  lft.  Dezember  ab.  Auf  einer  Delegiertenversammlune 
dürfte  es  sich  entscheiden,  wessen  Gäste  wir  kommende« 
Jahr  sind.  Nun  hielt  Herr  ßundesdirigent  Keil-Alzey  einen 
lehrreichen  Vortrag  über  „Rhythmus  und  Aussprache".  Dies« 
Punkt  war  wohl  der  prächtigste  aber  auch  der  zweckmässige 
des  ganzen  Sängertages.  Möge,  so  oft  die  Gelegenheit  sich 
bietet,  solcherlei  Belehrung  angebracht  werden,  es  kann  nur 
von  hohem  Nutzen  sein.  Eine  Stunde  Belehrung  ist  manchmal 
mehr  wert,  als  zwei  der  Uebung  I  Der  Nieder-Olmer  Bunde«- 
verein  dürfte  Herrn  0  e  h  1  e  r  in  Nieder-Saulheim  zuletzt  noch 
Dank  schuldig  sein  für  seine  Ehrung  unserer  Sängerveteranen 
Scbwarr  und  Sieben.  Die  ehrwürdige,  wertvolle  Sängermedailte 
des  Alten  (vom  Mainzer  Bundesfest  im  Jahre  1<*46 1,  wird 
nun  wohl  noch  in  höheren  Ehren  stehen.  Solche  Singer 
können  den  Jungen  ein  Beispiel,  ein  Sporn  sein.  „Ewig 
bleiben  treu  die  Alten,  bis  das  letzte  Lied  verhallt!"  singt 
Mendelssohn.  So  sei's  auch  ferner.  Auf  Wiedersehn  am 
20.  Dezember  in  Ober-Saulheim. 

Delegiertenversammlung 

am  20.  Dez.  zu  Ober-Saulheim.  {Bericht  hierüber  in  nächster  Nr 

Tagesordnung : 
1.  Statutenbesprechung.  2.  Ort  und  Zeit  des  IL 
3.  Erhebung  der  Beitrage  für  das  IL  Jahr.  4  Bezahlen  der 
Massenchornoten. 
P.  S.  Sämtliche  Herren  Musikalienverleger  werden 
gebeten,  wenn  Sie  ein  Interesse  an  der  Benutzung  ihrer 
Männerchorliteratur  haben,  zwecks  Anlegung  einer 
ßundesbibliothek,  von  jedem  empfehlenswerten  Männer- 
chor gratis  drei  Exemplare  an  den  zeitweiligen  ßundesdirigenten 
Herrn  Musikdirektor  Carl  Keil  in  Alzey  (T 

Mit  dieser  Bibliothek  soll  derselbe  den 
jederzeit  empfehlend  und  ratend  Vorschläge 
Mit  treudeutschem  Sängergruss: 
Ober-Saulheim,  den  10.  Dezember  1903. 
Kochhafen,  1.  Präsident        Köhler,  Schriftführer. 

Mosel-Saar  Nabe^ängerbund. 

Neu  hinzugetretene  Vereine: 
Gesangverein  „Germania",  Rehlingen  a.  d  Saar.  „Conatantia" 
„Frohsinn"  u.  „Kathol.  Männereesaneverein"  Malstatt  b.  Saarbr 
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urch  schwere  Krankheit,  Influenza  und  Cungenentzündung,  nun  schon  seil  Anfang  Oktober  ans 
Bell  gefesselt,  wirken  tägliche  lieber  so  entkräftend  auf  mich,  dass  eine  weitere  Cätigkeit  vorläufig 
ausgeschlossen  ist.  Ich  bitte  daher  von  der  Zusendung  von  harmonischen  und  kontrapuiikiischcn 
Arbeiten,  sowie  von  Kompositionen  vorläufig  abseben  zu  wollen.  Eine  Reise  nach  dem  Süden,  sobald 
die  Kräfte  es  gestatten,  wird  mir  neuen  IDul  bringen,  damit  ich  nachher  mit  verdoppelter  Arbeitsfreude 
die  Arbeiten  meiner  Schüler  und  Auftraggeber  fördern  kann. 

Auch  meine  verehrte  Kundschaft  bitte  ich  inständig,  während  dieser  schweren  Zeit  mein  ITlusikalicn 
gesebäft  nicht  zu  vergessen  und  dasselbe  reger  Benutzung  zu  unterziehen.  Die  Leitung  desselben  rubi 
in  den  besten  fiänden  und  wird  prompte  und  umgebende  Besorgung  aller  Aufträge  und  Bestellungen 
zugesichert.  Zum  bevorstehenden  ]abreswechsel  die  herzlichsten  Glückwünsche! 

Hochachtungsvoll 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 

Schiller. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 

Bekanntmachung  des  Verbandsvorstandes. 

Die  wetten  Verbandsvereine  werden  unter  Hinweis  auf 
§  7  der  Verbandssatzung  hierdurch  aufgefordert,  die  alpha- 
betisch, nach  Stimmen  geordneten  Namenverzeich- 
nisse in  den  geschäftsleitenden  Vorsitzenden  des  Verbände", 
nicht  an  den  Bezirksvereinsvorsitzenden  zu  senden,  da  der- 
selbe nach  Berichtigung  des  Hauptbuches  die  Verzeichnisse 
zum  gleichen  Zweck  an  die  Bezirksvorsleher  zurücksenden 
wird.  Es  ergeht  die  dringende  Bitte  an  die  Herren  Vereins- 
schnflführer,  doch  mit  ihren  Angaben  nicht  zu  slumen  und 
unverzüglich  die  Verzeichnisse  anzufertigen,  welche  ausser 
den  Namen  der  Singer  noch  die  Bezeichnung  des  Bezirks- 
vereins, welchem  der  Verein  angehört,  enthalten  muss. 

Ausserdem  wird  an  die  rechtzeitige  Zahlung  der  Bei- 
träge an  die  Bezirksvereinskassierer  im  Januar  erinnert.  Die 
Presskommission  wird  freundlichst  ersucht,  das  Ergebnis  ihrer 
Beratungen  dem  Vorsitzenden  mitzuteilen,  eventl.  dieselbsn  in 
kürzester  Frist  zu  beenden. 

Des  ferneren  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
im  Februar  1904  eine  Vorslandssitzung  stattfinden  muss. 
Etwaige  Antrftge  wolle  man  gütigst  umgehend  einsenden. 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende 

H.  Benewitx. 

Bochum,  Heinrichstrasse  26. 

An  der  Jahreswende! 

Zun»  Jahreswechsel  entbiete  allen  Freuttden  und  Gönnern 
unserer  Sache,  sowie  allen  lieben  Verbandsvereinen  und 
personlichen  Mitgliedern  ein  her/liebes  Gut  Sang.  Dreierlei 
wt  es,  welches  wir  beherzigen  wollen,  einen  Blick  rückwärts, 
einen  Blick  in  uns  und  einen  Blick  vorwärts.  Wenn  wir  das 
r'scit  des  vergangenen  Jahres  betrachten,  so  müssen  wir  leider 
bekennen,  dass  es  trotz  freudenvollen  und  herzerhebenden 
Erzeugnissen,  doch  nur  Mühe  und  Arbeit  gewesen  ist.  Soviel 
Lauheit,  soviel  Gleichgültigkeit  einerseits,  als  Sucht  nach 
Geldpreisen  und  modernen  Wettstreiten  anderseits  ist  wohl 
nirgend  mehr  zu  finden  als  in  unserer  westdeutschen  Sänger- 
schaft. Die  Ursachen  hierzu  zu  ergründen,  dürfte  wohl  ziem- 
lich schwer  werden.  Dem  vorurteilsfreien  Beobachter  will 
es  manchmal  nicht  als  günstig  erscheinen,  wenn  unsere 
Behörden  den  Organisationen  gegenüber  den  grössten  In- 
diflerentismus  bewahren  und  würden  wir  es  mit  Freuden  bc- 
grüssen,  wenn  man  grade  von  dieser  Seite  her  eine, 
zum  grossen  Segen  des  Vaterlandes  und  seines  Volkes  ge- 
reichende Organisation  nicht  nur  unterstützen,  sondern  ihr 
such  die  Wege  bahnen  würde.  Die  öfteren  Appelle  an  die 
Dirigenten  kann  man  als  gescheitert  betrachten,  da  die  grosse 
Mehrzahl   derselben   die  Einsicht  der  Zweckmässigkeit  der 


Organisation  noch  nicht  zu  haben  scheint.  0  möchten  doch 
auch  sie  bald  kommen  und  arbeiten  an  ihrem  Teile  an  der 
Vergrösserung  des  Verbandes  mit. 

Ein  Blick  ins  eigene  Lager  l&sst  hier  die  zweite  Mahnung: 
..Blicke  in  dich"  gerechtfertigt  erscheinen.  Wie  viel  zur 
gegenseitigen  Belehrung  könnte  geschehen,  wenn  die  Herren 
Vereinsvorstände  regelmässige  Berichte  an  den  „Sänger"  über 
ihre  Feste,  Konzerte  und  aussemrdentl.  Versammlungen  senden 
würden.  Wie  viel  Aerger  und  Missmut  könnte  dem  Vor- 
sitzenden erspart  bleiben,  wenn  strickteste  Befolgung  aller 
statutarischen  und  kollegialischen  Verpflichtungen  Norm  eines 
jeden  Vorstandes  wäre.  Deshalb  liegt  es  gewiss  in  unser 
aller  Interesse,  wenn  wir  den  Vereinen  und  Freunden  zurufen: 
„Blicke  in  dich",  dann  wird  uns  vor  dem  „Blicke  vorwärts" 
nicht  bangen.  Ja,  ein  Blick  „vorwärts"  zeigt  uns  die  tausende 
von  Gesangvereinen,  welche  in  ihrem  alt<>n  Schlendrian  dahin- 
leben und  für  die  Not  unseres  Volkes,  die  Verderbtheit  der 
Vereine  nicht  das  geringste  Verständnis  haben.  Gewiss  wissen 
wir,  das  auch  hier  eine  geordnete  Agitation  nicht  vergebens 
sein  würde ;  doch  scheitert  diese  Frage  von  selbst  an  dem 
metallenen  Klange  des  Geldes.  Wo  immer  unsere  Freunde 
zusammen  sind,  um  eine  Festlichkeit  zu  begehen,  oder  um 
zu  beraten,  vergesset  nicht,  dass  ihr  ein  Scherflein  für  die 
Agitation  an  den  Vorstand  sendet.  Und  ihr,  die  ihr  von 
GIQcksgütern  reichlich  gesegnet,  an  deren  Wiege  Fortuna  mit 
ausgebreiteten  Armen  gestanden  und  mit  tönenden  Klängen 
die  Leier  gespielt,  öffnet  eure  Herzen  und  Hände  zu  einer 
Neujahrsspende,  dann  haben  wir  Geld,  dann  können  wir 
unsere  Boten  hineinsenden  in  die  Schar  der  Vereine,  können 
unsere  Schriften  fliegen  lassen  von  Ort  zu  Ort. 

Darum  „vorwärts",  das  soll  die  letzte  Mahnung  sein, 
heraus  aus  dem  Haus  ihr  berufenen  Vertreter  der  Musik, 
lasst  euren  Sang  erschallen,  gar  gewallig  und  ermahnend  ; 
auf  die  Wacht,  ihr  Behörden,  bahnt  uns  die  Wege;  ihr 
Seminare,  belehret  eure  Schüler,  die  einstigen  Dirigenten, 
kommt  zu  uns,  in  deren  Brust  noch  deutsches  Fühlen  und 
Denken  lebt,  ermannt  euch,  ihr  Schwachen  und  Lauen,  herein 
in  den  Verband,  denn  geeint  sind  auch  die  Schwachen  mächtig; 
lasset  das  Feuer  der  Liebe  und  Begeisterung  hochlodern,  ihr 
lieben  Verbandsvereine  und  Freunde,  dann,  ja  dann  wird 
unsere  Arbeit  nicht  vergebens  sein  und  darf  unser  Blick 
„vorwärts"  fest  und  unentwegt  sein. 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende 
Heinr.  Benewitx. 


Umformungen  des  Textes  der  Volkslieder. 

Einige  interessante  Beobachtungen  über  EnUtehung  und 
I  Weiterverbreitung  der  Volkslieder  hat  Wilhelm  Teichmann 
in  einem  Vortrage  über  Elsässische  Volkslieder  ge- 
halten im  historisch-literarischen  Zweigverein  des  Vogeienklubs 
in  Strassburg)  mitgeteilt.  Nach  einem  Berichte  der  Strassburger 
|  Post  führte  er  u.  a.  aus :  Das  eigentliche  Volkslied  findet 
.  sich  bei  den  Soldaten,  und  die  Soldaten  kommen  zumeist 
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vom  Lande ;  dorther  stammt  auch  das  Volkslied  und  dort 
wird  es  gepflegt.  Dort  auf  dem  Lande  sind  es  auch  nur  be- 
stimmte Kreise  und  besondere  Gelegenheiten,  bei  denen  es 
gepflegt  wird.  Die  Frauen  auf  dem  Lande  werden  früh  alt 
und  vergessen  bald  das  Singen ;  höchstens  kommt  ihnen  eine 
alte  Weise  ein,  wenn  einmal  das  Kind  nicht  schlafen  will. 
Die  Minner  singen  wenig,  weil  „es  sich  nicht  schickt'*. 
Fischart  sagt  noch,  es  gebe  26  Gelegenheiten  zum  Singen ; 
jetzt  gibt  es  weniger :  Messti,  Hochzeit,  Taufe  und  die  zweiten 
Feiertage  von  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten.  Vielleicht 
bieten  auch  noch  sonstige  Versammlungen,  wie  die  Muster- 
ungen, die  Gelegenheit.  Einer  reizt  dann  den  anderen  zum 
Singen ;  namentlich  haben  da  die  jungen  Männer  eine  Art 
Vorrecht.  Daneben  pflegen  die  Mädchen  das  Volkslied  an 
den  Winterabenden  in  den  Kunkelstuben,  die  fortbestehen, 
wenn  auch  nicht  mehr  gesponnen  wird ;  oder  im  Sommer  auf 
der  Dorfstraase  oder  dem  „Obermärrik".  Der  Rhythmus  des 
Liedes  ist  daher  auch  schrittmässig,  fast  „kultisch";  manche 
scbliessen  auch,  wie  unter  dem  Eindruck  des  Feierlichen,  die 
Augen  beim  Singen.  Verbreitet  wird  das  Volkslied  durch 
Familienfeste,  bei  denen  Verwandte  von  auswärts  neue  Lieder 
mitbringen  und  die  auf  dem  Fest  gehörten  mit  hinausnehmen. 
Es  gibt  sogar  „Liederbücher",  in  welche  die  r.eugehörten 
Lieder  eingetragen  werden,  oft  nach  Diktat;  wie  sich  denn 
auch  in  manchen  Wortfassungen  nachweisen  l&sst,  dass  der 
Schreiber  „gehört"  hat,  was  er  schreibt.  Es  kommen  nach 
dem  Verständnis  des  Schreibenden  Umwechslungen  vor;  aus 
der  göttlichen  ..Bellonen"  wird  „Kanonen",  aus  dem  „Kost- 
beutel" der  österreichischen  Soldaten  wird  „Rossbeutel"  und 
dergleichen  mehr.  Der  vom  Vortragenden  an  die  Wandtafel 
geschriebene  Reim: 

Ks  lrm«t  »m  End  »ar  ilemllch  L*ld, 
Dm  Tuch  am  Rock  lit  »o.  h  nicht  fein  .  . 

wurde  am  Schluss  einem  Preisraten  der  Versammlung  unter- 
zogen, aber  nicht  enträtselt,  bis  ihn  der  Vortragende  so  erklärte : 

Du  Traklament  war  tletnllch  klein, 
Du  Tuch  am  Kock  Uv  an<  Ii  nicht  fein  .  . 

In  einem  anderen  Liede  heisst  es,  dass  Napoleon  einigen 
1000  Franken  seinen  Sieg  zu  verdanken  hat ;  da  der  Ausdruck 
„Franken"  für  „Franzosen"  vergessen  worden  ist,  hat  das 
Volkslied  aus  diesen  „Franken11  das  Geldstück  „Franken'' 
gemacht.  Zu  beachten  sind  eigene  Dichtungen  des  Volkes, 
denn  es  wird  noch  sehr  viel  im  Volke,  namentlich  Spottlieder, 
„gedichtet".  In  Thüringen  werden  bei  der  Kirmse  (Kirchwoih) 
„Kirmsezeitungen"  mit  Spottliedern  auf  Vorkommnisse  des 
Jahres  angefertigt.  Aehnliches  geschieht  auch  im  Elsass. 
(Man  wolle  sich  auch  an  die  Trutzlieder  u.  s.  w.  in  den 
deutschen  Alpen  erinnern.)    (Aus :  Deutsche  Musikdir.-Ztg.) 

Zwei  Gesanglehrer 

Emst  Pasque.  (Schill*.«  ) 

Der  entscheidende  Augenblick  nahte  heran ;  Delsart 
schloss  seinen  Vortrag  und  gab  mir  einen  Wink,  vorzutreten, 
um  durch  meinen  Gesang,  meine  Darstellung,  gleichsam  den 
Beleg  zu  den  soeben  entwickelten  Theorien  zu  liefern.  Ge- 
waltsam nahm  ich  mich  zusammen,  dann  erhob  ich  mich 
und  ging  auf  meinen  mitten  im  Salon  stehenden  Stuhl  zu. 
Ich  wähnte  anfänglich,  es  ginge  zum  Richtplalz,  doch  bald 
überkam  mich  ein  Mut  der  Verzweiflung,  der  mich  kühn  vor- 
wärts trieb,  und  fast  ingrimmig  gelobte  ich  mir,  mich,  wenn 
möglich,  selber  zu  übertreffen. 

Ein  Glück  war  es,  dass  Delsart,  ungewöhnlich  angeregt, 
sich  nach  einer  Weile  in  Erörterungen  über  die  Komposition 
erging,  die  da  von  einem  seiner  Schüler  gesungen  werden 
sollte.  Während  dieser  Zeit  vermochte  ich  mich  noch  mehr 
zu  sammeln.  Kein  Auge  aber  wandte  ich  nach  Ponchard 
hin,  der  mich  längst  gesehen,  erkannt  haben  musste  —  und 
mich  wohl  auch  schon  aufgegeben,  verurteilt  und  verdammt 
halte. 

Die  Einleitung  begann  und  wenige  Augenblicke  später 
sang  ich,  mich  um  nichts  mehr  kümmernd,  sondern  mit  aller 
Glut,  die  mein  Inneres  durchströmte,  allem  Ausdruck  dessen 
ich  nur  fähig  war.  Gut  disponiert,  strömte  meine  Stimme  in 
der  dunklen  und  heissen  Tonfarbe  voll  dahin,  flehend  und 


bangend  hier,  verzweiflungsvoll  aufschreiend  dort  —  wie  die 
Komposition  und  Delsart  es  wollten.  Meine  Gebärden  unter- 
stützten passend  und  wirksam  meinen  Gesang,  und  ich  fühlte 
in  der  Tat  etwas  von  dem  Vater  in  mir,  der  um  sein  Kind 
in  entsetzlicher  Lage  bangt.  Meine  Leistung  musste  einen 
nicht  gewöhnlichen  Eindruck  auf  die  Zuhörer  gemacht  haben, 
denn  als  ich  zu  Ende  war,  wurde  mir  ein  Applaus,  wie  man 
ihn  an  dieser  Stelle  nur  Delsart  selbst  gespendet,  und  mein 
Lehrer  kam  auf  miih  zu  und  sprach  mir  mit  wenigen  billi- 
genden Worten  seine  Zufriedenheit  aus.  Stolz  blickte  ich  auf 
und  dann  auch  verstohlen  nach  der  Türe,  wo  der  Gefürchtete 
gestanden.    Doch  die  Stelle  war  leer,  Ponchard  verschwunden 

Der  Abend  verging  sogar  recht  angenehm,  doch  ihm 
folgte  ein  anderer  Tag  und  an  diesem  hatte  ich  meine  Stunden 
im  Conservatuire  und  bei  Ponchard. 

War  es  mir  am  vergangenen  Abend  wie  einem  Misse- 
täter zu  Mute  gewesen,  so  wusste  ich  jetzt  ganz  bestimmt, 
dass  ich  einer  Exekution,  einer  Hinrichtung  entgegen  ging, 
und  ich  duifte  der  Klasse  nicht  fem  bleiben  —  ich  hätte 
sonst  das  ganze  Konservatorium  aufgeben  müssen,  was  ich 
nicht  wollte.  Vielleicht  hat  mich  der  kurzsichtige  Ponchard, 
trotz  seines  Zwickers  nicht  erkannt,  so  dachte  ich,  denn  ich 
halte  ihm  ja  meistens  den  Rücken,  oder  nur  eine  Seite  zu- 
gekehrt, und  dann  klang  meine  Stimme  ja  ganz  anders  ab 
in  seiner  Klasse.  An  diesen  Strohhalm  klammerte  ich  mich 
und  gelangte  denn  auch  endlich  in  das  grosse  düstere  Ge- 
bäude und  die  nicht  viel  freundlichere  Klasse. 

Die  meisten  der  Schüler  waren  versammelt  und  bald 
langte  denn  auch  Ponchard  an,  freundlich  grüssend,  heiter 
lächelnd  wie  immer.  Mich,  den  innerlich  Zitternden,  beachtete 
er  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  sonst-  Der  Unterricht 
begann,  die  Schüler  sangen  ihre  Piecen,  welche  sie  nach 
Ponchard's  Weisung  zu  singen  und  worauf  sie  sich  vorbereitet 
hatten.  Endlich  war  die  Reihe  an  mir.  In  Ponchard's  Zügen 
hatte  ich  bis  jetzt,  so  ängstlich  ich  sie  auch  studiert,  noch 
immer  nichts  Auffallendes  oder  mir  Feindliches  bemerken 
können,  und  wahrhaft  getröstet  wollte  ich  meinen  Gesang 
beginnen,  als  ich  durch  die  hingeworfene  Rede :  „A  propoa, 
gestern  Abend  war  ich  bei  Delsait!"  vollständig  daran  ge- 
hindert wurde. 

„Ah!"  hallte  es  erstaunt  und  neugierig  von  allen  Seilen, 
und  Ponchard  musste  erzählen. 

Und  er  erzählte  —  während  ich  am  Piano  wie  an 
einem  Pranger  stand  und  zuhören  musste. 

Doch  nicht  zermalmend,  sondern  recht  lustig  klang  sein 
Bericht  über  die  Delsart'sche  Soiree.  Den  Lehrer  und  seine 
Methode,  welche  beide  nur  eines,  doch  dies  eine  ganz  sicher 
zuwege  bringen  könnten  :  einen  frühzeitigen  Ruin  der  Stimme, 
geisselte  er  mit  scharfem,  wohl  allzuscharfem  Spott;  über 
die  Schüler,  eine  Heerde  Strohmänner,  machte  er  sich  in 
einer  Weise  lustig,  dass  die  ganze  Klasse  hellauf  lachte,  was 
mich  um  so  mehr  traf,  als  ich  mir  sagen  musste,  dass  der 
Erzähler  hierin  nicht  so  ganz  Unrecht  hatte.  Dann  sprach 
er  von  einem  armen  Teufel,  der  eine  Arie  zu  einem  vier- 
füssigen  Individuum  habe  singen  müssen  und  dies  Kunststück 
auch  wirklich  zu  Wege  gebracht,  aber  leider  mit  einer  ab- 
scheulichen dumpfen  und  hohlen  Stimme,  die  geklungen  wie 
die  eines  alten  Mannes,  welches  Gestöhne,  Geschrei  und  Ge- 
ächze ihm  die  Ohren  zerrissen,  doch  auch  ein  wahres  Mit- 
leid eingeflösst  mit  dem  armen,  auf  seinen  eigenen  und  bal- 
digen Untergang  hinarbeitenden  Menschen. 

—  „Es  war  das  Gebet  aus  Teil,  welches  verarbeitet  wurde", 
sagte  er  schliesslich  und  sich  dann  plötzlich  zu  mir  wendend 
„Sie  kennen  es  wohl  auch,  haben  es  als  angehender  Bariton 
gewiss  studiert  ;  singen  Sie  uns  das  Musikstück  doch  ein- 
mal vor." 

Ich  sass  in  der  Falle.  Jetzt  wusste  ich,  was  Ponchard 
wollte,  welche  Strafe  er  mir  zugedacht,  und  ich  glaubte  jetzt 
schon  den  Hohn  und  Spott  zu  hören  und  zu  spüren,  der 
mich  nach  meinem  Singen  von  allen  Seilen  umflulen,  um- 
toben und  verschlingen  würde.  Doch  plötzlich  fuhr  mir  in 
meiner  Not  ein  Gedanke  wie  ein  Blitz  durch  den  Kopf.  Pon- 
chard war  in  seiner  Darlegung  der  Delsart'schen  Manier  zu 
weit  gegangen,  auch  seine,  Ponchards  Metbode,  hatte  ihre 
Schwächen,  und  auch  er  —  eine  kleine  Strafe  verdient. 
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schnell  hatte  ich  den  Gedanken  erfasst,  verarbeitet 
hatte  der  Accompagnateur  das  Musikstück  in  der 
cht  aufgeschlagen,  als  ich  bereit  war  zu  singen, 
•hard  halte  sich  mir  gegenübergestellt  und  so  nahe 
h,  seine  Mienen  drückten  eine  triumphierende 
aus,  die  stark  an  Bosheit  grenzte,  wenn  der  sonst 
Lehrer  letsteres  Gefühl  auch  nur  gewaltsam  fest- 
(rraoehte. 

ang:  „Sois  immobile  etc." 
was  war  das?!  — 

tarda  Gesicht  nahm  plötzlich  einen  ganz  anderen 
n ;  es  zuckte  förmlich  zusammen  und  starrte  den 
wahrhaft  verblüfft  an,  denn  etwas  ganz  anderes 
u  büren  als  gestern  Abend, 
ng  das  hochdramalische  Gebet  im  Genre  Ponchards, 
»  levres",  so  „schön'1  und  so  süss  als  möglich, 
m  Entferntesten  die  Delsart'sche  Klangfarbe  an- 
ch  war  sogar  boshaft  genug,  die  Poncbard'sche 
übertreiben,  das  heiast  bis  an  die  Grenze  des 
n  zu  treiben.  Es  war  eben  eine  „schön"  ge- 
atine,  wie  ein  Salon-Vater  in  Glacehandschuhen 
inde  singen  würde,  und  nicht  der  dramatisch  er- 
es rauben  Sohnes  der  Berge,  des  Delsarl'schen 
en  Teil, 
r  zu  Ende. 

Mitschüler,  welche  von  dem,  was  da  eigentlich 
its  verstanden,  schauten  bald  sich,  bald  den 
id  an,  doch  dieser  antwortete  ihnen  nicht.  Seine 
n  hatten  sich  im  Laufe  meines  Singens  wieder 
keinen  zürnenden  Ausdruck  angenommen  —  im 
er  lächelte. 

Sache  war  gewonnen  und  alle  Furcht  bereiU 
•hen.  Mit  einem  bittenden  Blick,  dem  sich  m- 
Schelmerei  beimischte,  sah  ich  Ponchard  an 
m  folgenden  Worten  entgegen  :  ich  spürte  aogar 
orzukommen  und  zu  fragen,  ob  ich  das  Gebet 
nd  —  etwa  in  Delsart'scher  Manier  singen  solle? 
?kte  ich  wohlweislich  diesen  wohl  allzukeckon 
tfür  aber  hob  Ponchard,  der  mich  immerfort 
.-haut,  drohend  den  Finger  gegen  mich,  während 
u  der  Klasse  sagte: 

sich  —  pour  im  Allemand  —  nicht  ungeschickt 
gezogen  I"  und  zu  mir  gewendet,  fügte  er, 
wohl  möglich  war,  hinzu  :  „Möge  das  Naschen 

inen  Frucht  nie  —  nie  im  Leben  schlimmere 

haben !" 

erwiederte  ich  im  Geiste  und  mit  einem  Ge- 
en  Dankbarkeit  und  Verehrung  für  den  Mann, 
Ursache  halte,  mir  zu  zürnen,  mich  sofort 
t  zu  bannen. 

wurde  in  der  Folge  von  Delsart  und  seiner 
Klasse  Ponchards  gesprochen,  während  ich 
and    unbehindert  das  Conservatotre  und  Del- 
besuchte. 

lessen  nicht  besser  getan,  mich  nur  an  den 
der  das  wirkliche  Singen  in  den  Vorder- 
id  nicht  von  der  verbotenen  D'dsarl'schen 
?np  wage  ich  heute,  nach  mehr  denn  fünf- 
?n,  wo  meine  Carriere  als  Singer  hinter  mir 
itacheiden.  Soll  ich  aber  aufrichtig  sein,  so 
;f»e  mir  —  und  zu  meinem  eigenen  Schaden  — 
>n. 

ltnia  mag  eine  nachträgliche  Sühne  sein  für 
•he»  ich  mir  gegen  den  guten  wackern  Pon- 
n   kommen  Hess. 

Vermischtes. 

;Jcfehlerteufel  in  musicis.  Der 
«o  schreibt  die  „Rh.-W.  Ztg  •  ",  ist  ein  ge- 
nicht  nur  bei  den  Setzern  und  Korrektoren, 
(Arielen  auch  bei  manchem  Leaer.  Besonders 
er  sich  in  kritischen  Ergüssen  bemerkbar, 
'  jedes  einzelne  Wort  genau  ankommt.  Die 
können  auf  diese  Weise  passieren.  Wie 
/eis weise  für  alle  Beteiligten,  wenn  in  einem 


b 

'  Konzertbericht  zu  lesen  steht :  „Herrn  X  Spiel  ist  unmusikalisch 
nach  jeder  Richtung  hin."  „Urmusikalisch"  hatte  der  ahnungs- 
|  lose  Kritikus  in  seinem  Bericht  geschrieben.  Folgende  ergötz- 
j  liehe  Druckfehler  sind  ausnahmslos  namhaften  Berliner 
Blättern  entnommen.  Sie  gewinnen  eben  dadurch  an  Interesse, 
dass  sie  wirklich  schwarz  auf  weiss  zu  lesen  standen.  Die 
„Tante  Voss'4  leistete  sich  vor  etwa  Jahresfrist  folgenden  Satz : 
„Fräulein  B.  verfügt  über  einen  weichen,  ausdrucksvollen  Akt." 
Alt  sollte  es  natürlich  heissen.  Im  ..Berliner  Fremdenblatt" 
las  man  eines  Morgens  über  eine  Sängerin:  „Die  edlen  Töne 
des  Cellos  vermischten  sich  ganz  wunderbar  mit  dem  Schmalz 
ihrer  Stimme."  Die  ..Germania"  berichtete  einst  über  eine 
andere  Sängerin:  „Ihr  Sporn  sei  etwas  sehr  scharf."  Sopran 
stand  natürlich  im  Manuskript.  Dasselbe  Blatt  setzt  allem  die 
Krone  auf,  wenn  es  Ober  die  Regie  bei  einer  Meistersinger- 
Aufführung  schrieb:  „Es  war  alles  bis  aufs  I-  Töpfelchen 
vorhanden  "  Im  „Berliner  Lokal-Anzeiger"  fing  ein  Konzert- 
bericht einmal  folgendermassen  an:  „Im  Saal  Bechstein  ver- 
unstaltete gestern  abend  Herr  Z.  einen  Liederabend.'*  Der 
betreffende  Pechvogel  wird  sich  diese  schlimme  Kritik  hoffent- 
lich nicht  weiter  zu  Herzen  genommen  haben.  Das  ..Turn- 
kappenmotiv'' ausRheingold.  wie  es  in  der  Berliner  musikalischen 
Rundschau  einmal  hiess,  dürfte  den  lebhaften  Widerspinch 
aller  Wagnerianer  herausfordern.  Leider  verbietet  es  der  gute 
Ton.  einige  Druckfehler  hier  anzuführen,  die  sicherlich  die 
originellsten  und  humorvollsten  der  ganzen  Sammlung  sein 
dürften    Schade  drum! 

Aufführungen. 

Saarbrücken.  Rheingold  (W.  Hempel).  Klepzig  „Früh- 
lingslied'', vom  Ende  „Schönes  Herzchen  mein'1.  Heintze 
„Sonntag  auf  dem  Meere".  Kienzl  „Das  Volkslied''-  Hegar 
„Morgen  im  Walde".  Kremser  „Altniederländisches  Lied". 

Algenrodt.  Männergesangverein  (Molter- Oberstein), 
vom  Ende  „Herzig's  Mariandel"  (Da  Capo).  ilegar  „In  den 
Alpen'-  (gr.  Erfolg),  vom  Ende  „Wie  schienen  die  Sternlein". 
Kremser  „Juchheissa  mei  Diandl '  (Da  Capo). 

Oberstein.  Edelweiss  (Molter).  Sturm  „Weinlese  am 
Rhein"  (gr.  Erfolg).  Kienzl.  „Das  Volkslied"  (gr.  Erfolg). 
Schiebold  „In  der  Frühlingsnacht".  Schräder  ,.Es  haben  zwei 
Blümlein  geblühet"  (gr.  Erfolg).  Brambach  „Sonnenaufgang" 
(gr.  Erfolg).  Ullrich  „0  bleib  bei  mir"  (Da  Capo).  vom  Ende 
„Wie  schienen  die  Sternlein'-  (Da  Capo).  Kremser  „Juchheissa 
mein  Diandl". 

Solingen.  Liedertafel  (Musikdir.  Clemens  Lemacher). 
Erk  „Altdeutsches  Minnelied".  Neumann  „An  der  Heimat 
halte  fest".  Hegar  ..Morgen  im  Walde".  Jüngst  ..Nachtandacht". 

Hagen.  Eintracht  (Dir.  H.  Sleinkühler).  Hegar  „Rudolf 
;  von  Werdenberg".  Zerlett  ..Das  Heldengrab".  Rietz  „Morgen- 
lied". Rebbert  „Andreas  Hofer".  Schwartz  „Die  Heimat  '. 
Sturm  „Dich  grüsst  der  Mai". 

Neue  Bücher 

Max  H  e  s  s  e's  Verlag  bringt   uns  als  Neuigkeit  die 
geschichtliche  Entwicklung  der  evangelischen  Kirchen- 
musik von  Wilhelm  Stahl,  illustrierter  Katechismus  No.  33. 
Preis  1  Mk.   Das  Werkchen  bringt  in  kurzen  Abrissen  die 
Entstehung  der  evangelischen  Liturgie,  leider  zu  kurz,  des 
evangelischen  Chorals.    Kurz  wird  denn  auch  das  deutsche 
I  Volkslied  herangezogen  und  die  ihm  entlehnten  Choräle  an- 
i  geführt.     Der  Einfluss  des  Orgelspiels  wird   berührt,  die 
.  Wandlung  der  Liturgie  und  des  Chorals  im  Laufe  der  Zeit 
'  bis  auf  die  Form  des  Choralgesanges  seit  dem  dritten  Jahr- 
zehnt des  10.  Jahrhunderls. 

Von  Hugo  Riemanns  Arbeiten  erscheinen  in 
zweiler  Auflage.  Band  X  Anleitung  cum  Ctenernlbas.s 
Spielon.  Das  Gefühl  für  die  Notwendigkeit  der  Generalbass- 
Uebungen  war  längere  Zeit  unserer  Lehrerschaft  abhanden 
gekommen.  Man  hielt  den  Generalbass  für  trockenes,  geist- 
loses Rechenspiel,  das  hat  sich  gewaltig  geändert.  Wir  kommen 
immer  mehr  zu  der  Ueberzeugung.  dass  das  Generalbassspiel 
;  die  Geistesgegenwart  konzentriere,  das  Stimmengefühl  aus- 
bilden; zugegeben  werden  muss,  dass  die  Uebungen  in 
der  Praxis  auf  mancherlei  Widerstand  slossen  und  der  Stoff 
vom  Spieler  nicht  leicht  zu  bewältigen  ist!  — 
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Neuigkeiten. 


Schmidt  Carl  Jul. 


Von  rolen, 


do. 
do. 


op.  33  No  1 

roten  Röselein   

No.  -.  Tandaradei  

No.  3.    Da»  deutsche  Volkslied 
op.  15  No.  1.  Sing'  nur  noch 
einmal  mir  das  Lied  . 
do.  No.  2.  Mein  Her«,  ich  will  dich  fragen 
Sickin«er  Heiur.,  op.  27.    Rauschender  grüner 
Rhein,  grüas  mir  mein  MSgdelein 

do.       op.  28  Die  ThrSne  

Koaquet  Kr.,  op.  7.  Wenn  die  Liebe  kommt .  . 
Speiser  Wilh.,  op  23-  a)  Diebstahl,  b)  Vorbei 

do.     op.  25.  Auf  dem  Wasser  

op.  32.  Der  Lenz  ist  da  

op.  49.  Ade,  mein  Lieb',  ade  

op.  52.  Das  deutsche  Volkslied  .... 

Prühlingsahnung  

Wenn  sich  awei  Herzen   

Wilde  Ros  

Tourbie  Rieh.,  op.  83.  Schatzerl  klein  .... 
Ullrich  Kr,  op.  V4  No.  2.  Erschlossen  .... 

do.  No.  3.  Des  Wiegenliedes  Zauber 
Welnwarnt  R,,  Ausgeflogen  .  


do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 


^,60 
-,60 
1~ 

-,60 
-,60 

-,40 
-.40 
-,10 
-,75 
2.- 
-,30 
fiO 
1,20 
-.40 
1,20 
-,G0 
-40 
-.40 
-,40 
—  5<) 
-00 


—,80 
—,80 
1,20 

-,60 
-,60 

-.60 
—,60 
—,80 
-,80 
2.- 
—,60 
—  ,00 

1  - 

—,80 
1,20 
—,60 
—,00 
—,80 
-,80 
—,00 
-,K0 


Wolilge.nu.Ui,  op.  41  No.  2.   Dm  alte  Lied: 

„Meine  Mutter  bat  gesungen"  -,60 
Zuschneid,  op.  63  No.  3.  Pfingsten:  „Du  Geist 

in  dem  wir  ruhten"  —,80  -,w 

Männerchöre  a  capp.  mit  Solo. 

/.        OhsUt  Baldamus,  op.  13.   Elslein  von  Brab. 

(Tenor)  40  -  . 

mach.  F.  Debeia.   Oondelfahrt  (Tenor)  —,60  - 

do.    Tief  im  Herzen  (Tenor)  -.60  -  v 

do.    Waeh  auf!  (Tenor)  -.76  ,1: 

do.  LiebcsfrsRen  (Teoor)  —.60  I 

Tb.  Pfeiffer,  op.  29.   Frühlingslied  (Bariton)  .  —,80  -  -J 
Bdir.  Scholz,  op.  161.  Mondnacht  (Ten.,  Bar.)  .  — AJ  -.16 
Mn\  Spicker,  op.  23.   Im  Oraae  Uut's  (Ten.)  -.70  -.Ji 
mich  Max  v.  Welnzlerl,  op.6ö.  Moudnacht  (Bariton)  -,60  -,1s 
m»ch.  Helar.  Wlllberger,  op.  75.  Vögleio,  was  ainjsl 

du?  (Sopran)  —.60 

bin  allerliebstes  zierliches  Liedchen,  in  welchem  auch  «r 
Mannerchor-Part,  noch  genügendselbstandig  gehalten  «t 

Neuere  Wettatreitchöre.   (X.  mJttc.  Ais  tchvr 


I 

l. 

auch, 
msch. 
m»i-h. 
mfeh 


do.  Frühlingszeit 

do.        I.  Fragen:    Wenn  die  Stern'  am 

Himmel  blinken  —,00  — ,60 

do.        2.  ßlltter  und  Lieder,  Frühling  ist's 

in  allen  Räumen  •  .     .  . 
do.         Im  Hochland  der  Germanen  .  . 
Wickenbauser,  op.  29  No.  1.    Frühling:  Und 
wenn  die  Primel  schneeweiß  blickt 
do.         op.  29  No.  2.  tieweihte  Stätte 

do.         op.  29  No.  3.  Im  Grabe  

Wlllberger  Wendel,  Sandmännchen :  „Die  Blüme- 

lein,  sie  schlafen"   ,40 

Wohlgemuth,  op.  41  No.  1.  Im  Mai:  „Musst 
   nicht  allein  im  Freien"  —,60 


—,80 
-,80 

1,50 
1,50 
1,50 


—,60 
-.80 

1,20 
—,80 
-,80 

-,80 

—  ,00 


(j ott fr.  Angerer,  op.  76.  Still  

do.       op.  77.    Frühlingssturm  .... 

do.       op.  85.  Künigsfelden  

Karl  Hirsch,  op.  37.  Sommernacht  .... 
E.  Köllner,  op.  82.  Seesturm  

do.      94.  Waldmorgen  

Lad w.  Liehe,  op.  101.    Das  Heldengrab  .    .  . 

Ferd.  Langer.  Die  Zugvögel  

Albert  Meyer.   Graf  Ebenstein  ...... 

Edwin  Schultz,  op.  100.    Frühlingsfest  .    .  . 

Wilb.  Speiser.  Arion  

Wilh.  Sturm,  op.  101.   Nordsturm  .... 

do.  op.  109.  Mitsommernacht  .  -  . 
Alfred  Wernicke,  op.  26.  Belsazar  .... 
Karl  Schmidt.  Nach  Slurm  und  Drang  -  ■  • 
Hob.  Laug*,  op.  14  Nr.  1.  Joriede  (Ballado)  . 
Fr.  Hegur,  op.  33.  Das  Märchen  vom  Mummelsee 
MftxMever-Olbersleben,  op.  Tolendank(Ballade) 


—,80  -J0 
—,60 

1,40  -A 

1,20 
-,W 
-,60 
-,60  -X 
-,80 
-,80 

-,»1 
1  80  -  :»J 
—,6<  »  -:■ 
-,80  -#\ 
1,20 

L.V) -,«1 

1,20  -  •:■ 
2,40  -.W 
1  50  —M 


entsprechen  die  Chorwerke  uon 


C.  Jos.  Brambach 


1 

■ 


den  Anforderungen  und  dem  6ef<hma<k  unserer  Wännergesangoereine? 

Bitte  nadt  folgenden  Rngaben  selbst  zu  urteilen.  Bl$  mitte  Dezember  wurden  verkauf  Mo* 

 *»»■■>«'■■«  _  — ......   jsesI 


op.  jj  Rm  Rhein  mit  onturrcr 

op  n  Germanifther  Siegesgesang  mit  Birctunftr.  S 1 6  44T9 
op  3i  £s  muri  dodi  Frühling  loerden  *  rapriumtt  t337  ,  5fj90 

Soloquartclt 

386  1  1332 


42t 


CcnöTf  1   üenöre  U :    BatTf  1 
2570     2562  i  2St8 
4500  I  4772 


5319 


5529 


op  36  nr  5  Seligfter  Traum  a  capeiu  mit  Bantonsoio 
op  36  nr  6  Mein  Uaterland  .1 capriu. 
oP  H  Gesang  der  ßeilrer  über  den  Uaffern 

a  capclla 


op  »1.  Der  Wächter  Deutfchlands  mit  onnrner. 
op.  109  Rn  die  Sonne  mit  ormertrr 


Op  III    Ruf  erflehung  OoFPtWhor  j  caprlla. 


418 

465 

559 
565 
188 


1412 
t41l 

2927 

3276 
000 


1333  '  t332 
1439  1423 

14t2  I  1524 


3002 
3337 
226 


5240 


3715 
250 


Obige  männerchöre  von  £.  ]os.  Brambach  erzielten  also  zusammen  bisher  einen  Absatz  m 
5155  Partituren  resp.  Klavierauszügen  und  93829  Stimmen!! 

Zar  o«tl.  Beachtung.  Uerceithnis  uon  Brambach'rdien  Chören,  foulte  anderer  beliebter  Chorhomponhonrn.  ^ 
üon  Retnhold  BecKer  Ulf  red  Dreqert,  Carl  Hirfdt,  Ulllb.  Klenzl,  Werner  nolopp,  Mai  Oeften,  Cbeodor  PodMnsn. 
3osef  ÄSer  6ufta"  sZViLn  Uhnto,  Croft  H.  Seuffardt.  Ridoir  Ula9ncr,  Einrieb  Zöllner  u.  v.  i  * 
unter  dem  Ittel  ClW-fllmnaen  erfdilenen,  der  gratis  i\x  beziehen  tft  uon 

Otto  ttlermbal,  musikverlag  in  Berlin  $01. 12,  ebarlottenstrasse  4. 


Neueste 


a  capella. 


Bing,  Leopold.  Op.  (>.  Ad  der  Quelle 
Fassbaender,  P-  Op.  31.  An  die  Sonne  .  „ 
Härtung,  Hngo.  Op.  2.  Frühlingsnahen  .  ., 

Klengel,  Paul.  Op.  26.  Drei  Chöre. 

No.  1.  Gute  Nacht.    No.  2.  Sternen- 
dienst. No.  3  Schelmentaz.     ■    ■  je,, 

-  Op.  27.  Vier  böhmische  Vorweisen. 
No.  1.  A>me  Mädchen.  No-  2.  Der 
verlorene  Schals.  No.  3.  Wach  auf. 
mein  Kind.  No.  4.  Weiser  Rat         je ,. 

Krag,  Arnold.  Op.  111.  Drei  Minnerchöre. 
No.  1.  Zu  Roma  auf  der  Gassen  .    .  ,- 

No.  2.  Liebesjauchaen  

No.  3.  Sonntagimorgen  , 

Kühnhold,  C.  Op.  137.  Zwei  Chöre. 

No.  1.  Das  goldene  Ringelein.  No.  2. 
Du  klarer  Stern  je- 

Nenbner,  Ottomar.  Op.  96.  Vier  Chöre. 
No.  1.  Trost.   No.  2.  Zwei  Herzen 

voll  Treue  je-* 

No.  3  Das  Röslein  

No.  4.  Mailiedchen  < 

Podbertakj,  Theodor.  Op.  137.  Zwei  Chöre. 
Nol.  Am  Heimweg.  No.2.  Rosenzweige  je ,. 

Prümers,  Adoll.  Op.  20.  Seele,  vergiss 
nicht  die  Toten  * 

Schmidt  Frlta.  Op.  1.  Vier  Männerchöre. 
Heft  I    Auch  ich  hab'  die  Rosen  so 

gern.   Die  Veäper  , 

Heft  II.   Der  Einsiedler,  s'schönst' 


r»rt.  u.  Stirn. 

1,40 
4,- 
2,20 


FW 


1,40 


1,40 

1,60 
1,60 
1,40 


1,80 
2.20 
1.80 

1.20 

1,80 


1.20 
1,20 


2.  Vier  Minnerchöre. 


1.20 
1.20 

1.20 
1.— 


Heft  I.  Beim  Scheiden.  Abendgebet  .  ,, 
Heft  U.  Späte  Wanderung.  Margret  .  ,. 

Sendet,  M.  Op.  40.  No.  1.  Die  drei  Kameraden  ., 
No.  2.  „Lasst  mich  ruh'n"  ., 

Senn,  Carl  Die  drei  Schicksalsschwestern 
(O.  Kernstock),  fünfstimmig  ...... 

Stephan!,  Hormann.    Fünf  Lieder- 
Heft  I.   Abendlied.    Das  Moselland. 

Freio  Kunst  , 

Heft  II.   „Trinkt  des  Weines  dunkle 

Kraft'*.  Flagge  heraus.       .  •• 

Unglanb,  C  Op.  1«.   Zwei  Lieder. 

No-  1.  0  ewig  schöne  Maienzeit  .  ,, 

No.  2.  Gold  um  Gold  •  LGO 

—    Op.  17.  Zwei  Trinklieder. 

No.  1.  Was  tun?  

No.  2  Windrose  •  • 

AuawahlBendungen  stehen  su  Diensten 
Ausführl.  Verzeichnisse  unentgeltlich  u.  portofrei 

Verlag  von 

P  V  W  ^iarfaVc  Mu8ikhdl^ 

11.  T  -  II  i  UlCgul  D  (R  Linnemann» 

Leipzig. 


2  20 


1,00 


i.:jo 


1.30 
1.60 


Sita  statottta^l 


von 


werden  folgende  tHännercböre : 
nf  QfTf  A     mit  Soloquartett 
LLOULA,  Hans  Wagner,  op.  36. 

Laar«,  Bobort,  op.  12  No.  1  u.  2.    Sthmucbt.  JTbKbkd. 

on.  U  No.  1.  JCllcde.  Part  M.  1,-  .  St  (ä  25.  Pf  >  M.  1.— 
Jiagler,  l'rsnzlscus,  op.  lt  N».  2.    taiuliedcbea.  Part. 

M.  —  60.    St.  M.  -,60. 
Wird  in  über  tOQ  Oereinen  mit  etiirmischem  AppUiw  gnungett 


op.  is.  ionnenactant.   Part.  M.         st  M.  -,80. 

(Gesungen  vom  Leipziger  Lchrer-G.-V..  Dresdner 
Orpheus,  M.-G.-V.  Orphea  in  Aachen.  M.-G.-V.  Kon- 
kordia in  Essen,  Kölner  Lioderkreis,  ferner  von  den 
M.-G.-V.  in  Breslau.  BcuGien,  Bodenbach,  Eger. 
Oppeln.  Thorn  usw.) 

n,  Mstthleo,  op.  39  No  3  und  4.   Blfiflfln  und 
Bt  DltH«.    Partitur  M.  -,(10  ä  St  M.  —.15. 
—  Feine  humorislische  Chörch«nl  — ; — 
Wohlffemath,  Orntar,  op.  8fla.    mifldlcia  hab'  Jltbt  I 
Part  M.  -.60.    St.  M.  -,ßO. 
oP.  4t  a  b.  Im  HUI.  Das  alw  Cki.  Part,  ä  M.  -.60. 
ix  St.  M.  -  ,lö. 
Zerlett,  J.  B.,  op.  206  No.  1.   UlW  Kai*«,  ROM. 
Part.  M.  -,60.    St  M.  -  .60. 

op.  208  No.  l    Stbasacht  aac»  itt  fitlwat.  Part. 

M.  —.60.    St  M.  —.60. 

op.  219  Uacb'  aal  m\*  EMM  (S  stimmig).  Part. 
M.  —  ,*h0.    St.  ;«  M.  -,15. 

(Gesungen  vom  Berliner  Silogerchor.  M.-G.-V. 
Konkordia,  in  Kosen,  Sängerchor  des  Turnvereins  in 
Wiesbaden.    M.-G.-V.  Asch.    M.-G.-V.  Bavaria  in 
Lu.lwigshafi  n  usw. 
Zöllner,  Heinrich,  op.  ki  No.  3.  flbtndlied.  Part  M.  1 

  Bis  jetzt  120  Ruffiihrun£«n!  — 

neueste  humoristische 

männereböre  mit  und  ohne  Klavierbegleitung! 

lOeihnadltspolha  für  Mnnnerchor  oder  gemischten 
Chor  von  bouis  Krön  Kl.-A.  ft  M.  2.—   St.  ä  80  Pf. 

Jahrmarktsrummel  VOn  a.  Schwabe.  Pan.  m.  i.~. 
st  m.  -  so  Eine  fidele  Sängerspritje.  poraearri 

für  M&nnerchor  mit  Begl.  von  W.  A.  Schwabe,  op.  Hl. 

Ki.  A.  m  2.5o  st.  m.  i.6o.  Im  forTeehränzchen. 

Walzer  fOr  Mannerchor  mit  Begleitung  von  Wilh. 
Wagenblaxs.  op  »9.  Kl.-A.  M.  2.-.  St  M.  1.20.  DeT 
Oer  (topfte  Ofen.  Humoristischer  RbtiallROtr  mit 
Begleitung  von  L.  Krön.  Kl.-A.  M.  1,80.  St  M.  -.80 
RllQUft  auf  dem  KlaSReilballe.  Humoristischer 
Rbtlnlandtrv.  Will..  Wagenblass.  Part.  M.  1.-  St.  M.  -.80 
—  _!j  j  ^mmm*m%M*m  mm m  m mmmm»  » i »  ' '  i >i > i _ 


fax  fastnaebt! 


„fatal", 


brlll.  Opmtlt  von  Franziscus  Nagler. 
In  vielen  Auffahrungen  bew.'tbrt 
flüimlar  Kritiken. 

„€in  Glückstag  in  Cirol",  Ä, 


^upwahlsendun^en  gern! 


1.  nfntr 


(Inh.  Arno  Spitzner) 

and  Bayer3che3tr.  65. 
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Dcue  hervorragende  (üerke 

für  Männerchor  mit 
Begleitung. 

Güstau  Baldamus. 

fHj   Op  1(7.    JUpenffflCM.    Mit  Baritonsolo  und  Orchester- 

LfV  oder  Klavierbegleitung. 

Klavicrauszug  M.  'J,50 

Baritonsolo  —,40 

üg]  Chorstimmen  (je  40  Pf.)  .  „   1  tiO 

Karl  Frodl. 

Op.  4.    Sonntnwtndf.    Mit  kleinem  Orchester  oder 
K  lavierbegleitung. 

Klavierauszug  M  1,.r)0 

CboraUrameo  (je  _'0  Pf.) .  ..  -.HO 

Rudolf  Cassel. 

Op  24.    RomaiUf.    ..Wie  blinkt  so  hell  de*  .Stromes 
Huf.   Mit  Klavierbegleitung 

Rlavierauszug  M.  4,- 

Chorstimmen  i  je  5o  Pf.  •  .  „  2,— 

Heinrich  Müller. 

Bfduincnllucht.     Mit  Orchester-  oder  Klavierbtgi 

Klavierauszag  Jf  ;\  50 

Choretimmen  (je  40  Pf  |  .  .,  l.fio 

Wathieu  fleumann. 

Op.  51.    Jardinapal.    i  Ballade  von  Otto  Hausmann.) 
Mit  Baritonsolo  und  Orchester. 
Part  m.  unUrgel.  Klavierausz.  n    .  M.  8,— 
Chorstimmen  ije  n.  (10  Pf.  |  n  2.40 

Theodor  Podbertsky. 

Op.  130.    im  Bann  dt*  ttluxts.    Mit  Orch  od.  Klav. 
Klavierauszug     .  .  .  .  M.  M.— 
Chorstimmen  >ji  :J0  i'f  )  .  ..  120 

op.  131.    Karl»  dts  Hromn  UleltcMaHCKabrt.  Mit 

Orchester  oder  Klavirr. 

Klavierauszug  M.  3, — 

Chorstimmen  (j?  30  Pf  (  .  ,.  1,2m 

Ansichtssendungen  stehen  zu  Diensten. 

Verlag  von 

(iii.liiüfl'l'slilli.iK.LiDDeiiDD), 

—  Leipzig.  ■ 


DerJudeund  der  Offizier. 

/um  llnlblntlachen  ! 

Urkomisches  Duett  für  zwei  Herren  mit 

Klavierbejrl.  Preis  netto  2  Mark. 
Äusserst  humoristisch,  urgeluiigcnerText., 
so,  das»  diu  Zuhörer  nicht  aus  dem  Lachen 
herauskommen,    flotte    brillante  Musik. 
(Auch  Auswahl.) 


OTTO  IlKt'.VKIt,  Verlag  in  Buchen  O.  77  (IIa  •> 


BeznMsqae  lenresister. 

Verelnsfiihnen. 
Kölner  r  nliuenfiihrik, 
Aruold  Sieiger,  Köln. 

liurhhiiiderel  K.  A.  Hilders, 
Leipslfr. 


Diplom.-.  |  rkuudru, 

Ffst-    llllll     \        ■  •  j  1 1  —  — 

jih/.cii-licii.  Lampions, 
Kuck  ein  etr. 
Seh.  Kiiesshaeh, 
Leipzig-K.  US  k. 


Abzeichen  f.  Gesangvereine, 
Musler  an  »reine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wicu  VHS. 
Muriithiifcrstr.  .r>4. 

Banner,  Fahnen,  Srliürpen, 

Abzeielien. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 
Coburg. 


hof  i  ftfarbeitrir  RufUinftrumtBU 
i  Der  Hrl  birrft  »om  fyx= 
ftcUiir.  Willi.  Hornig  in 
Markneukirrhen  i.  S. 

JJ  ( I  tt  fl  t  f  C  » 1 1  %l  r  r  i « « 
I  i  fi  e  iinifoiiti  imb  ponofret. 
$?iltr  amugcbcit,  rtxlrhf  3nflm- 
inrulr  flchniit  ronben  fotlen. 


Kirchenmusik 

Ausgewählte  Chöre  in 
praktischer  Ausgabe 

Besetzung:    1)  mit  Orck«  r 
(Orjrinalbesetzungi  Pari 
2  «A    Orchesters^  immea  * 
'M  $,  Chorstimmen  je  15  j 
Klavierauszug  je  50  &,  -j 
Mit     Orgelbegleitung  d3 
Stelle  d  Orches  ers)  Orpl 
stimme  je  1  JL.  ('borst 
In  £i  Klav  icrauszugjc  i 
Bisher  erschienen: 

Mendelssohn.  Wie  lieblich  -j.: 
die  Boten,  a.  Paulus 

Mendel»sohn,  Wohl  Atta,  1* 
den  Herrn  fürchtet.  «.  E 
Ver  ag  von 

Breitkopr  &  Härtel 
la  Leipzig. 


/Veue  grössere  Chorwerke 

im  Verlage  von  F.  F.  C-  LttUCkart   in  Leip/i. 

A.  Für  Männerchor. 

Sü«l*sn  fsch  er,  : 

ßoiiifaciiis. 

Nach  der  Dichtung  „Winfiied"  von  Wilhelm  OsterwilJ 

für  Männerchor,  Sopran-  und  Bariton -Solo  mi 
grosses  Orchester  von 
Heinrich  Zöllner. 

Op  90.  Klavier- Partitur  bearbeitet  v.  Johannes  Techritz,  Mk.7,'' 
Jede  der  vier  Chorstimmen  Mk  1,—.  Textbuch  15  Pf» 
netto     VolUtJudigo  Partitur  und  Orchesterstimmen. 

Vorfcer  •r«ciil«n«n  : 

BOc  liner.  Knill.  Op.  40  W.tteklnd.  Gedicht  von  Adolf  Böttp' 

für  Roll,  Männerchor  und  Orchester.  Neue  Ausgabe. 
Klavierauszug  netto  Mk.  4,60.  Chorstimmen  (Tenor  II! 

Bat*  I  Mi  (;',  «0  Pfg)  Mk  2,40.    Textbuch  netto  !o  Pf; 

\  ollstJindigo  Partitur  und  Orehe-terstiromen. 
Kremser,  Eduard    Op.  144  Nr.  13.  Hochzeitsreigen  für  Miaut  • 

chor  mit  Orchester  oder  Pi»uofortc,    Mit  teilweiser  &< 

nut/.iing  bulgarischer  Volksweisen. 
Orchester- Partitur  netto  Mk,  10.- O.cli.  iterstinimeii 

Mk.  12,—.  Klavier-Partitur  netto  Mk.  2,40.    Jede  der  vi« 

Chorstimmen  Vt  Pfe.    Klavierbegleitung  zu  vier  Häad^ 

netto  Mk  3.WJ, 

Schulz  lkulben,  Heinrich.  Op  46.  Htrad.  Ballade  von  W 
Müller  von  Koni^swinter,  fdr  Männerchor,  Bariton  Solf 
gros-'es  Orchester  und  Klavier. 

Klavier-Partitur  netto  Mk.  4,50.  Jede  der  vier  Cb*t 
stimmen  60  Pf«.  Solostimme  netto  Mk.  1,50.  Vollständig 
Partitur  und  Ori  hesterslimmen. 

B.  Für  gemichten  Chor. 

Othegraven,  A.  v.  Op.  21.  Meine  Qöltln.  Dichtung  v.  GM* 
für  Ba'iton  Solo,  gemischten  Chor  und  Orchester.  T«t 
deutsch  und  endlich. 

Klavier-Partitur  netto  Mk.  3,—.  Jede  der  vier  Chor 
stimmen  SO  Pfg.  RrläuterungsHchrift  von  Panl  HieJschrr 
netto  10  Pfg.  Orchestennaterial  in  Vorbereitung. 

Schmiiann.  (Joorg.  Op.  33.  Totenklago,  aus  Schilters  Brau' 
von  Messina  für  Chor  und  Orchester  Text  deutsch  nid 
englisch. 

Klavier-Partitur  netto  Mk,  \\.  ,  Jede  der  vier  ChorstiauoM. 
netto  SO  Pfg.  Erliluterungschhrift  von  Puul  Hielscher  n-U" 
10  Pf«  Orcheter-  Partitur  netto  .Mk.20.  .  Orchesterstithtm  o 
Mk.  20.-. 


Google 


Kak'fbi'r  fflr  BetMf* 
mlhu  iiixi  Dlrtgwtes. 

tciiaktioii  iiikI  Verhur: 
.  tou  Ende.  Köhl  a.  Uli.. 
Frke  Hisniarck-  nm\ 
KamekestrasNe. 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 

des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen, 
Speyergau  U.  Oberwesterwäld. -Sängerbundes. 


edition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 


i    1|  #  j  ||     Köln  a.  Miein.  den  2(>.  Januar  1904.     |[  #  $  \\  V.  Jahrg. 


_  f  t     Eugen  tf  Albert.  —  Speyergau-Sangerbund.  —  Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- Verband.  —  Rlieinhessischer 
•  Sängerbund.  -  Mittelrheinischer  Sängerbund.  —  tun  Nachspiel  zum  F.upener  Internationalen  Oesangweltstreit.  — 
Kaiser  Wilhelm  und  das  deutsche  Volkslied.  —  Aufführungen.  —  Inserate. 


Hierdurch  allen  Lesern  unseres  Blattes,  sowie  allen  Freunden  und  Bekannten 
traurige  Nachricht,  dass  am  Mittwoch,  den  20.  ds.  Mts.,  abends  7*/2  Uhr, 

Herr  Heinrich  vom  Ende 


l 


em  langen,  schweren  Leiden  erlegen  ist. 


Eugen  d' Albert. 

t  in  der  letzten  Zeit  häufig  die  Krage  aufgeworfen, 
1' Albert  als  Komponist  grösser  wäre,  wie  als 
.  oder  ob  nicht  umgekehrt  seine  hervorragenden, 
sischen  pianistischen  Fähigkeiten  es  wünschens- 
en  Wessen,  wenn  der  Künstler  dieselben  nicht 

kompositorischen  Tätigkeit  zurücktreten  liesse. 
Tat!  d'Albert  ist  zwar  ein  grosses,  selten  viel- 
;  schon  in  seiner  Jugend  las,  spielte  und  trans- 
8  schwierigsten  Partituren  mit  Leichtigkeit;  schon 
ii  .spielte  er  ein  Klavierkonzert  eigener  Kom - 
Criatallpalast  in  London  so  hervorragend,  dass 
Im  mit  nach  Wien  nahm;  und  endlich  von  seiner 
und  Dirigentenfähigkeit  sind  wir  überzeugt 
.seine  Tätigkeit  an  der  Weimarer  Hofbühno  sowie 
iner  Anzahl  Musikfeste,  wo  er  eigene  Werke 
»r  immer  wieder,  selb  «t  in  Anerkennung  dieser 
»lseitigkeit  drängt  sich  der  Wunsch  auf:  d'Albert 
•  ben  dieser  Vielseitigkeit  seine  beste  Seite:  die 
ioht    vernachlässigen;  und  dieser  Wunsch  ist 

Gedankens:  d'Albarts  Begabung  als  Komponist 
?    Fähigkeiten  als  Klavierspieler  nicht  heran. 


Es  sei  freilich  nicht  bestritten,  dass  d'Albert  sehr  schöne 
Sachen  geschrieben  hat;  seine  erste  Suite,  seine  Sinfonien, 
Ouvertüren  (zu  Hyperion  und  Esther),  seine  Opern  ..Der  Rubiu'°, 
„Gernot"  und  „Die  Abreise"  beweisen  das  zur  Genüge,  wenn 
sie  auch  den  Konzertsaal  und  die  Bühne  sich  nur  im  Vor- 
übergehen erobert  haben.  Eine  Menge  Lieder,  davon  viele 
durch  seine  jetzige  Galtin  Henriette  Fink  aus  der  Taufe  ge- 
hoben, finden  sich  heute  auf  dem  Repertoire  unserer  Sänger, 
z.  B.  das  reizende  „Mädchen  und  der  Schmetterling'1  oder 
das  niedliche  „Zur  Drossel  sprach  der  Fink''  usw. 

Neuerdings  hat  d'Albert  sich  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Männerchorliteratur  versucht,  wahrscheinlich  angeregt  durch 
den  Casseler  und  Frankfurter  Wettstreit.  Es  liegen  als  op.  23 
aus  dem  Verlag  von  Bote  A  Bock  vor:  Acht  Lieder  für  vier- 
stimmigen Männerchor.  Die  Dichtungen  sind  mit  zwei  Aus- 
nahmen von  Ludwig  Tieck,  und  die  oben  geäusserte  Vermutung 
scheint  noch  mehr  Inhalt  zu  gewinnen,  wenn  man  die  Volks- 
tümlichkeit dieser  Gedichte  einerseits,  die  Mahnung  des  Kaisers 
an  die  Komponisten,  volkstümlich  zu  schreiben  anderseits 
in  Betracht  zieht.  Blättert  man  aber  diese  Lieder  durch,  so 
merkt  man,  dass  sie  nichts  weniger  als  volkstümlich  sind, 
ja  dass  sie  Schwierigkeiten  bieten,  wie  sie  sich  kaum  bei 
Hepar.  Curti  und  anderen  Modernen  finden.   Nicht  das  st< 
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uns,  dass  d'Albert  sich  mit  einer  gewissen  künstlerischen  Gran- 
dezza über  alle  Harmonieregeln  und  erprobte  ästhetische  Ge- 
setze hinwegsetzt,  dass  er  beispielsweise  die  verbotenen  Quer- 
st&nde  mit  wahrem  Vergnügen  anwendet,  und  man  fortwährend 
auf  diese  unschön  klingende  Stimmfuhiting  stös.st :  oder  dass 


er  ein  Lied  wie  Nr.  1  „Liebe"  mit  einem  Quintsextakkord  an- 
fängt, ein  anderes  wie  Nr.  3  ..Trauer"  mit  dem  verminderten 
Septimenakkord  h,  d.  f.  aa  schliesst-  Das  sind  künstlerische 
Freiheiten,  über  deren  Berechtigung  sich  zum  mindesten  streiten 
llast.  Aber  wenn  er  direkt  ungesanglich  schreibt,  wenn  er 
in  Nr-  3,  Seite  5,  Takt  1  in  dem  abscheulich  klingenden 
Akkord  as,  g.  h.  f  förmlich  schwelgt;  wenn  er  in  Nr.  2.  Seite  9 
Takt  4  auf  „Flut  begräbt1'  die  Akkorde  e.  g,  eis,  a  und  g,  d, 
f,  h  grell  aufeinanderplatzen  ltast;  oder  in  demselben  Lied 
Seite  10  auf  die  Worte  „hüpfend  um  den  Sänger  ziehn" 
den  ersten  Tenor  von  fes  nach  b,  es  nach  a,  d  nach  as  als 
in  lauter  verminderte  Quinten  herunterhüpfen  lftsat:  so  sind 
das  Aufgaben,  die  nur  ein  Chor  von  durch  und  durch  musika- 
lischen Leuten  lösen  wird,  wobei  die  Wirksamkeit  immer  noch 
in  Frage  steht.  Freilich  soll  auch  nicht  verschwiegen  werden, 
dass  Nr.  o'  „Herbstlied"  sehr  hübsch  und  wohlklingend  ist, 
dass  der  Schluss  des  sonst  kaum  geniessbaren  „Arion"  Nr.  2 
durch  Innigkeit  überrascht  und  dass  Nr.  7  ,-Zuversicht"  in 
sehr  melodischen  Linien  entworfen  ist.  Das  Resultat  all  dieser 
Mängel  und  Vorzüge  ist  und  bleibt  aber  ein  fragliches.  Kleine 
Chöre  werden  die  Schwierigkeilen  nicht  bewältigen  können, 
für  grosse  Chöre  sind  die  Lieder  nicht  wirkungsvoll  genug. 
Alles  in  allem:  Der  Pianist  d'Albert  bleibt  uns  der  Liebste ! 

* 

Speyerflau  Sängerbund 

West  heim,  29.  November  1903. 

Im  Saale  des  Gasthauses  zur  „Eisenbahn"  hierselbst 
fand  heute  Mittag  einhalb  vier  Uhr  die  diesjährige  ordent- 
liche Generalversammlung  des  Speyergau -Sängerbundes 
statt,  die  sehr  zahlreich  besucht  war  und  von  der  wachsenden 
Beliebtheit  des  Bundes  beredtes  Zeugnis  gab. 

Der  1.  Vorsitzende,  Herr  Lehrer  Schultz-Speyer,  be- 
grüsste  die  Erschienenen  auf«  herzlichste.  —  Aus  dem  er- 
statteten Jahresberichte  heben  wir  folgendes  hervor :  Der 
Speyergau-Sängerbund  zählt  Z.  -10  Vereine,  also  12  Ver- 
eine mehr  als  im  Vorjahre.  —  An  dem  vom  Bunde  erlasse- 
nen Preisausschreiben  haben  sich  1*>0  Komponisten  mit  303 
Kompositionen   beteiligt.     Prof.   Wilh.   Kleineike-Wien,  der 


dem  Bunde  auch  den  wirkungsvollen  Chor  „Deutsche  Treue'' 
dedizierte,  erhielt  mit  „Mein  Schatz  ist  fortgezogen"  den  I . 
Oberaintsrichter  Gross-Landstuhl  i  Pfalz)  mit  „Steht  ein  Hüt- 
chen im  Walde*'  den  Ii.  und  Herrn.  Spjelter-New-York  n,r 
„Mein  treu  Ilerzlieb"  den  III.  Preis  zuerkannt.  Das  Preis- 
gericht selbst  bestand  aus  den  Herren  Hofkapelimeuter 
Langer- Mannheim,  Prof.  Simon  Breu-Würzburg  und  Prof 
Gernsheim-Berlin.  Die  preisgekrönten  und  ausgewählten  prei>- 
würdig  befundenen  Chöre  werden  zu  einem  Bundesliederbuc; 
vereitugt,  das  den  Titel  „Sammlung  volkstümlicher  Lieder 
herausgegeben  vom  Speyergau-Sängerbund"  trägt  und  fU 
Lieder  umfassen  soll.  Dieser  Sammlung  wird  auch  der 
vom  Herrn  Oberamtsrichter  Gross-Landstuhl  dem  Bunde  ge- 
widmete Sängerwahlspruch  einverleibt.  In  den  nächsten  Ta- 
gen erhalten  die  Vereine  die  Partituren,  die  in  Taschenformat 
gebundenen  Stimmen  nach  Neujahr.  Den  Vertrieb  der  Lieder- 
sammlung hat  der  Bundesbibliothekar  Lehrer  Jos.  Loy-Neu 
pfotz  übernommen.  An  dem  Preisausschreiben  haben  sich 
auch  9  pfälzische  Komponisten  beteiligt.  Es  sind  dt»- 
die  Herren:  Oberamtsrichter  Gross  Landstuhl.  Musikmeister 
Harlardt-Harthausen,  Lehrer  Klein  Edenkoben.  Gymnasial 
musiklehrer  Krauss-Spoyer,  Lehrer  Loy-Neupfotz,  Lehrer 
Maupay-Rülzheim,  Lehrer  Roth-Ludwigshafen  und  Lehrer 
Scheller-Einselthum-  Genannten  spricht  der  Bundesvorsitzende 
seine  herzlichsten  Glückwünsche  aus.  —  Die  Bundeabibliothei 
ist  von  500  auf  1025  Partituren  angewachsen  und  wird  nad 
den  Darlegungen  des  Bibliothekars  fleissig  benützt.  —  im  ab 
gelaufenen  Vereinsjahre  haben  verschiedene  Bundesverein 
grössere  Festlichkeiten  abgehalten,  die  in  schönster  W-  - 
verliefen.  —  Der  Bund  soll  gerichtlich  eingetragen  werden 
Der  vom  Bundeskassierer  Herrn  Seheurich-Speyer  er- 
stattete Kassenbericht  verzeichnet  eine  Einnahme  von  4M  6C 
M.,  eine  Ausgabe  von  432,88  M.,  sonach  ein  Ueberschuss  r 
01,78  M.  —  Die  Generalversammlung  beschliesst,  das  nä  - 
|ährige  Gausängerfest  am  19.  Juni  in  Iggelheim  abzuhalten 
Der  Festbeitrag  beträgt  pro  Sänger  40  Pfg.,  wofür  derselbe 
das  reich  ausgestattete  Festbuch  erhält.  Zu  diesem  Fea'- 
hat  jeder  Verein  zwei  Pflichtchöre  und  einen  selb- 
gewählten  Chor,  den  vom  Oberamtsrichter  Gross-Landstuh 
dem  Bunde  gewidmeten  „Sängerwahlspruch"  und  das  ..Dank 
gebet"  aus  den  altniederländischen  Volksliedern  einzuüben 
Die  Pflichtchöre  für  die  einzelnen  Klassen  sind :  1.  K1m$( 
(Landvereine  über  40  Sänger):  „Kein  Hiusle  mag«  geben' 
von  Sim.  Breu-Würzburg  und  „Die  Pfalz  am  Rhein"  vor 
Frz-  Hartardt-Harthausen ;  2.  Klasse  (Landvereine  von  2* 
bis  40  Sänger):  „Steht  ein  Häuschen  im  Walde"  von  Ober- 
amtsrichter Gross-Landstuhl  und  „Treues  Blut"  von  Jo* 
Loy-Neupfotz:  3.  Klasse  (Landvereine  unter  28  Sänger  : 
„Des  Jägers  höchste  Lust"  von  J.  Feyhl-Göppingen  und  ..Dt* 
Heimat"  von  K.  Maupai-Rülzheim;  SUdtvereinsklasse:  „Mein 
Schatz  soll  nie  erfahren"  von  Wilh.  Kleinecke -Wien  und  „An 
Brünnlein"  von  Ed.  Parlow-Frankfurt  a.  M.  Nach  Bekannt- 
gabe dieser  Chöre  gab  der  Bundesvorsitzende  die  wichtig-:-  ■ 
Punkte  der  Wettgesangordnung  bekannt.  Die  Preise  bestehen 
in  goldenen  und  silbernen  Medaillen  nebst  Diplomen.  Herr 
Redakteur  Zehfuss-Iggelheim  bittet  in  launigen  Worten  m 
recht  zahlreiche  Beteiligung  am  Feste.  — Herr  Vorstand  Schal*, 
hielt  sodann  einen  ebenso  lehrreichen  wie  von  tiefer  Kenntnis  der 
Materie  zeugenden  Vortragüber  „DasEinübenvon  Pfliehtehören 
der  so  beherzigenswerte  Winke  für  Dirigenten  und  Sänge' 
enthielt,  dass  er  auf  Wunsch  der  Versammlung  dem  Fest- 
buche des  Sängerfestes  zu  Iggelheim  beigedruckt  wird.  — 
Der  2.  Vorstand  des  „Liederkranz-Iggelheim"  brachte  zum 
Schluss  dem  pflichteifrigen  und  unermüdlichen  Vorstande  de* 
Bundes  als  Anerkennung  seiner  grossen,  selbstlosen  Mühr- 
waltung  ein  stürmisch  aufgenommenes  Hoch  aus.  Nach  d«-n: 
Absingen  des  Gesamtchorea  „Ritters  Abschied"  schloss  de: 
Vorsitzende  Herr  Lehrer  Schultz  um  7« 6  Uhr  die  in  jede: 
Hinsicht  würdig  verlaufene  3.  Generalversammlung  des  Speyer- 
gati-Sängerbundes. 

Der  Ausschuss: 
G.  Scheurich,  Jac.  Schultz. 

Sekretär.  1.  Vorstand 
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Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 

Bekanntmachung  des  Yerbandsvorstandea. 

Der  Verbandskassierer  Herr  Frettlöhr,  Wermelskirchen, 
hat  sein  Amt  aus  Gesundheitsrücksichten  und  Arbeitsüber- 
bürdung  niedergelegt.  Es  wird  gebeten,  sämtliche  Geldsen- 
dungen bis  auf  weiteres  an  den  gesehäftsleitenden  Vorsitzen- 
den  des  Verbandes  zu  richten. 

Bis  zur  näch»ten  Nr.  werden  wohl  alle  Verhandlungen 
bezgl.  des  Verbandsfestes  und  dem  mit  demselben  eventuell 
abzuhaltenden  Gesangwettstreit  gediehen  sein,  sodass  dann 
ein  vollständiger  Bericht  erfolgt. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dürfte  wohl  von  der  Ab- 
haltung des  Wettstreits  abgesehen  werden,  da  voraussichtlich 
•Im?  Teilnahme  eine  geringe  sein  wird,  welche  einen  günstigen 
Abschlug«  des  Wettstreits  nicht  voraussetzt. 

Aber  es  wird  auch  ohne  Wettstreit  gehen  und  dürfte 
das  Fest  dennoch  ein  ganz  hervorragendes  werden,  da  der 
M.-G.-Verein  „Sängerbund"-Bochum-Hamrae  gewiss 
Kosten  und  Mühen  scheut,  um  es  zu  einem  würdig« 
gestalten. 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende. 


Rheinhessischer  Sangerbund. 

„Orüf  <.'  !t  mit  hellem  Klang, 
Hell  deuUchcm  Wort  und  S.uf  1" 

Obersaulheim,  20.  Dezember  1903. 

Heute  fand  dahier  bei  äusserst  gutem  Besuche  der  dies- 
jährige II.  Delegiertentag  des  II.  Bundesjahres  statt.  Auf  der 
Tagesordnung  standen:  1.  Statutenberatung,  2.  Ort  und  Zeit 
des  II.  Bundesfestes  3  Festsetzung  des  nächsten  etwa  erfor- 
derlichen Delegiertentages,  4.  Bundesangelegenheiten:  Bundes- 
dirigent. Bibliothekar,  Anskunftsstelle. 

Sämtliche  Punkte  fanden  Erledigung. 

1  Die  Statuten  sollen  nun  dem  Druck  übergeben  werden 
in  womöglich  etwas  gekürzter  Weise.  Zu  diesem  Zwecke  sollen 
Preisofferten  eingeholt  werden  von  leistungsfähigen  Druckereien 
und  Ersparnis  im  Auge  behalten  werden. 

2.  Zum  Ort  des  nächstjährigen  Bundesfestes  1904  wurde 
Nieder -Wiesen  einstimmig  gewählt.    Zum  Termin  ist  der 


25.,  26.  u. 


Juni  bestimmt. 


3.  Ein  etwa  erforderlicher  Delegiertentag  im  Frühjahr 
1904  Gndet  zu  Elsheim  statt. 

4.  Zu  Punkt  4,  Bundesangelegenheiten,  wurde  folgendes 
bekannt  gegeben: 

a)  Die  Stelle  des  Bundesdirigenten  übernimmt  wieder 
nach  nach  Vereinbarung  innerhalb  der  Herren  der  Musik- 
kommission Herr  Musikdirektor  Garl  Keil-Alzey.  Leiter 
des  dort.  Männer-  und  Damen-Gesangvereins; 


c) 


b)  als  Bibliothekar  fungiert  Herr  Musikdirektor  Joseph 
Kuettel  in  Bingen  am  Rhein.  Sämtliche  Herren  Musi- 
kalien-Verleger, denen  eine  Verbreitung  der  in  ihrem 
Verlage  erschienenen  Männerchor-Kompositionen  er- 
wünscht ist,  werden  gebeten,  Probeexemplare  (womög- 
lich zu  je  einer  Komposition  3  Stück)  an  genannton 
Herrn  einzusenden,  welcher  diese  in  den  Katalog  der 
Bibliothek  einzutragen  bereit  ist  und  jederzeit  den 
verehrl.  Bundesvereinen  Auskunft  und  Hat  erteilt.  Es 
sind  hier  nur  praktische  und  gute,  brauchbare  Kunst- 
und  Volkslieder  von  4  verschiedenen  Schwierigkeits- 
graden einzusenden.  Hoffentlich  bleibt  unsere  Bitte 
an  die  Herren  Verleger  nicht  ungehört ! 

zum  auskunftgebenden  Mitgliede  (Musikreferenten  ist 
Herr  Musikdirektor  und  Reallehrer  Jakob  Müller-Mainz 
(Rhabanusstrasae)  zur  steten  Verfügung.  Genannter 
Herr  gibt  den  Herren  Dirigenten  und  Vereinen  jeder- 
zeit bereitwilligst  schriftlich  und  mündlich  wie  auch  auf 
ganz  besonderes  Verlangen,  wenn  möglich  persönlich, 
erwünschte  Auskunft.  Seiner  Kritik  mögen  sich  alle 
Vereine  angelegentlichst  bedienen.  (Bitte  Rückporto 
beilegen. 

NB.  Wir  sprechen  an  dieser  Stelle  den  drei  hochver- 
ehrten Herren  Mitgliedern  der  Musikkommission  für  ihre  letzt- 
jährige  Wirksamkeit  im  Bunde,  die  im  Interesse  der  edlen 
und  guten  Sache  unentgeltlich  geschah,  unsern  wärmsten 
und  besten  Dank  aus.  Möge  sich  unser  „Rheinhessischer 
Sängerbund  '  hoffentlich  noch  recht  lange  dieser  drei  Stützen 
des  Gesanges  erfreuen!  — 

Die  Verhandlungen  waren  öfters  unterbrochen  worden 
durch  die  Vorträge  des  Ober-Saulheimer  Männerchors  (Dir 
Saaler)  und  der  beiden  Nieder-Saulheimer  Vereine  Germania 
und  Liederkranz  (Dir.  Lehrer  Köhler).  Es  wurden  vorgetragen 
die  schöne  Steinhauer'sche  Komposition:  ., Abschied  von  der 
Heimat'',  ein  Begrüssungschor,  Seiberts  unvergängliches 
,,Sängers  Morgenlied''.  Als  Novität  trug  der  Liederkranz- 
Nieder-Saulheim  eine  Komposition  ihres  Dirigenten  vor,  be- 
titelt: „Die  Zigeuner",  und  dem  „Rheinhessischen  Sängerbund" 
gewidmet.  Diese  Neuheit  fand  ehrlichen,  begeisterten  Beifall, 
teils  schon  wegen  des  vollendeten  Vortrags,  teils  wegen  des 
interessanten  Textes,  auf  den  die  Komposition  sehr  eingeht. 
Sie  wird  zweifellos  weitere  Verbreitung  finden! 
Schliesslich  sei  auf  das  neuerschienene  Handbuch  für 
Dirigenten  und  Gesangvereine  aufmerksam  ge- 
macht (Preis  4  Mark,  Verlag  vom  Ende,  Köln  und  durch 
jede  Musikalienhdlg.  zu  beziehen).  Dies  wichtige  Werk  sei 
der  Anschaffung  durch  die  Vereine  dringend  empfohlen. 
Wir  können  den  Inhalt  nicht  besprechen,  doch  einige  Kapitel 
seien  kurz  erwähnt :  Vereinsrecht,  Gesangwettstreit,  Musik-  u. 
Gesangsgeschichte,  Form  der  Musik,  Dirigentenpraxis,  der 
Vortrag,  das  Volkslied,  Wahlsprüche,  Biographie,  Handbiblio- 
thek des  Dirigenten,  Literatur,  Verleger  etc.  170  ~ 
Ein  notwendiges  Buch!  — 
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An  den  Schluss  des  „Sängerlagca"  reihte  «ich  eine  Ge- 
sangsserenade" vor  der  Wohnung  des  Vorsitzenden,  wofür 
derselbe  den  begeisterten  Sangesbrüdern  herzlich  dankt!  Auf 
Wiedersehen  in  Elsheim! 

Ober-Saulheim,  20.  Dez.  1903. 
iRlieinhcM-o) 

Der  I.  Vorsitzende 
K  oc  h  ha  f  cn. 
Nachschr.  Nachträglich  brirgen  wir  zur  gefäll.  Kerntnis, 
dass  infolge  Versehens  beim  letzten  ßundeswetlsingen  (Additions- 
fehler) dem  Minner  chor  .,Sängerlust"  -  Gau  -  Bickelheim  10 
Punkte  zu  wenig  gescbrifben  wurden,  der  bedauerliche  Fehler 
wuide  jüng.'t  entdeckt  und  rückt  dadurch  der  strebsame  Ver- 
ein eintn  Rang  Miier  auf  zur  Klasse  A.  Anerkennung  2. 
Grade:«,  wozu  wir  unseren  Glückwunsch  entbieten.     ü.  0. 

Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Oberingelhcim.  6.  Dezbr.  1903. 
Der  Mittelrheinische  Sängerbund  hielt  seine  Dies- 
jährige Delegiertenversammlnng  und  Dirigentenkonferenz  am 
6  Dezember  im  ..Hotel  Alsenz"  zu  Oberingelheim  ab.  Nach- 
dem der  Gesang- Verein  .,Germania"  einen  Begrüssungschor 
vorgetragen    hatte,  eröffnete  in  Abwesenheit  des  geschäfts- 
fühi enden   Vorsitzenden  der  Aelteste  der  Musikkommission, 
Herr  Professor  Nikolai  v.  W  i  l  m  -  Wiesbaden,  durch  Begrüs- 
sung  der  zahlreich  erschienenen  Vertreter  und  Gäste  um  3 
Uhr  die  Versammlung  und  erteilte  Herrn  Matt-  Wiesbaden 
das  Wort  zur  Verlesung  des  Protokolls,  das  genehmigt  wurde. 
Herr  J.  .1  a  co  b  i  -  Wiesbaden  verteilte  sodann  ein  Broschürchen : 
..Geschichte  des  Mittelrheinischen  Sängerbundes",  das  gele- 
gentli.  h  des  6.  Bundesfestes,  verbunden  mit  der  Feier  des 
zehnjährigen   Bestehens,   von    dem   Pressausschuss  heraus- 
gegeben worden  ist,  und  erstattete  im  Anschluss  daran  einen 
kurzen   Bericht  über  das  abgelaufene  Bundesjahr,  dem  er 
namen*   der  Musikkomniission   in   Erledigung  des  zweiten 
Punktes  der  Tagesordnung:  ..Eventuelle  Aenderung  in  der 
Beschaffung  der  gemeinschaftlichen  Chöre"  eine  eingehende 
Begründung  folgen  liess,  aus  der  wir  hervorheben:  Nur  in 
dem  Masse  des  Verständnisses  und  der  begeisternden  Liebe, 
mit  der  die  Pioniere,  die  musikalischen  Leiter  der  einzelnen 
Vereice  und  diejenigen  der  Verbände  mit  den  Trägern  des 
Liedes,  den  Sängern  selbst  von  0  h  r  •/.  u  0  h  r  die 
edl<  n  Perlen  aus  dem  Volkslieders«  hat/,  zu  pflegen  wissen, 
kann  das  Volkslied  in  seiner  hervorragenden  Bedeutung  ausgenutzt 
werden.    Aus  solchen  Gedanken  und  aus  den  Erfahrungen, 
welche  die  zehnmalige  Beschaffung  «ler  gemeinst  haftlichen 
Chöre  für  den  Bund  gelehrt  hat,  entwickelte  Herr  Jacobi  die 
Begründung  des  Vorschlages:  „Die  Versammlung  wolle  be- 
scbliessen,  dass  die  statutengemäß  alljährlich  zu  wählenden 
gemeinschaftlichen  Volkslieder  für  den  Bun«l  jetzt  auf  mehrere 
Jahre  voraus  bestimmt  und  in  praktischer  Weise  zusammen- 
teslellt  werden  ; ollen,  wozu  dann  auch  einige,  dem  Vereins- 
leben dienende  Lieder  gegeben  werden  könnten."  Auf  historischem 
Boden,  unweiteiner  Heimstätte  Karls  des  Grossen,  welcher  die 
erste  Sammlung  deutscher  Volkslieder  veranlasste,  stimmte  die 
Versammlung  einhellig  dem  genannten  Vorschlage  zu,  und  bei  der 
nächsten  ordentlichen  Delegiertenversammlung,  die  in  erwei- 
terter Form  Ende  August  1904  in  St.  Goars  hausen  stattzu- 
finden hat,  soll  angesichts  der  Loieley,  deren  Sinnbild  das 
kostbare  Banner  des  ..Mittelrheinischen  Sängerbundes"  ziert, 
und  in  ihrem  Geiste  die  Weihe  der  kleinen  Austese  erfolgen. 
Bis  vnm  J.  Februar  1904  »ollen  alle  Bundesvereine  nach  ein- 
gehender Besprechung  mit  ihren  Denen  Dirigenten  ihre  An- 
sichten  und  Wünsche  bezüglich  derselben  dem  Vorstande 
einsenden.    Die  endgültige  Entscheidung  und  Bearbeitung  be- 
soigt  die  Musikkommitsion.  welche  aus  den  Herren  Professor 
Nikolai  v.  Wilm,  Diiektor  H.  Spangenberg.  Lehrer  J.  Jacobi, 
Grosfherzogluher  Musikdirektor    F.  Reiser- Wiesbaden  und 
Professor  Dr.  Volbach-Mainz  zusammengesetzt  ist.  Nachdem 
Kassenbericht  des  Herrn  A  n  d  o  r  h  u  b  -  Hechtsheim  bleibt  ein 
Ueberschuts  von  541   M.  ausser  einem  Geschenk  von  dem 
Ehrenpräsidenten   des  Rundes,  Herrn  .liilius  Mül  he  ns-  Elt- 
ville, im  Betrage  von  300  M.    Dem  Herrn  Ehrenpräsidenten 


wurde  ein  Begrimungs-Telegramm  übersandt.  Die  Herren 
P.  Becker  ller-Gonsenheim  und  A.  Dreste- Mainz  prüften 
die  Rechnungslage  und  fanden  sie  in  beater  Ordnung.  1% 
Jahresbeitrag  wurde,  wie  seither,  auf  8  M.  pro  Verein  fest- 
gesetzt, wogegen  jedem  Bundesveiein  das  Bundesorgan  gratu 
geliefert  wird.  Im  Auftrage  der  Musikkommission  erstattet« 
t-odann  Herr  Professor  N.  v.  Wilm  den  Bericht  über  du 
6.  Bundesfest  in  Wiesbaden.  Bei  Punkt  7  der  Tagesordnung 
meldete  sich  der  Verein  ,,Aricn"-BingerbrQck  zur  Uebernahme 
des  nächsten  ßundesfestes  1 1905).  worauf  u-  a.  der  lebhafte 
Wunsch  um  Einrichtung  des  Bundesfestes  nach  den  eigent- 
lichen Intentionen  des  Bundes  (ohne  Anwendung  der  Sing- 
ordnunp)  einerseits  und  um  möglichst  vollzählige  Beteilipan; 
anderseits  zum  Ausdruck  kam.  Bei  der  Wahl  des  Vorstsr. 
dea  wurde  Herr  J.  W  i  1 1  i  g  -  Frankfurt  a.  M.- Bockenheim 
welcher  den  1.  Schriftführer  zu  ernennen  hat,  neu-  und  der 
übrige  Vorstand  per  Akklamation  wiedergewählt.  Her 
S  c  h  rö  d  e  r  -  Mainz  dankte  namens  der  Vereine  dem  Vor- 
stande für  die  umsichtige  Leitung. 

Gegen  6  Uhr  schloss  der  Vorsitzende  die  Versammlung 
worauf  der  Ortsverein  ,Germania"  abwechselnd  mit  der 
,,Sängerrunde"-Mainz,  die  fast  vollzählig  erschienen  war.  und 
Sängern  aus  den  ßundeavereinen  aus  Wiesbaden  noch  durch 
manche  brave  Gesangsvorträge  das  gemütliche  Zusammensein 
verschönten. 

9 

Ein  Nachspiel  zum  Eupener  Internationalen 
Gesangwettstreit. 

Der  Weltstreit  verlief  ohne  jede  Trübung,  durch«:; 
zufriedenstellend.    Und  doch  sollte  sich  hinterher  aus  kiem- 
licher Veranlassung   eine  Zeilungrpolemik  entwickeln,  die 
ibrigens  für  weitere  Kreise  von  allgemeiner* m  Interesse  \>, 
und  deshalb  hier  vollständig  Aufnahme  linden  möge. 
Die  Eebbert'sche  Komposition  „Des  Kindes  Klage' 
sowie  ihre  Beurteilung  durch  den  Musikdirektor 
HeirnSteinbaner  und  andere  anerkannte  Kapazitäten. 

In  seinem  Berichte  vom  19.  August  über  den  grossartig 
verlaufenen  internationalen  Wettstreit  des  „Handwerker 
gesangvereins"  berichtete  der  Korrespondent  dea  ,Grem- 
Echo",  in  seinem  Aitikel  über  das  Kaiserpreissingen,  in  Bezog 
auf  die  Randbemeikung  des  Vorsitzenden  des  Preisgerichts, 
Herrn  Steinhauer : 

,,Dass  Redner  den  Vortrag  sentimentaler  Volkslieder 
bemängelte  und  auf  das  herrliche,  durch  den  „Liederkrsru 
Kettenis  vorgetragene  Rebbert'aehe  Lied  ,,Des  Kindes  Klage" 
hindeutete,  fanden  wir  überflüssig.  Letzterer  Komponist  und 
mit  ihm  viele  andere,  sind  eben  anderer  Natur  und  »lebt 
eine  öffentliche  Kritik  der  Jury  nicht  an.  es  sei  denn,  da* 
sie  allgemein  ist. 

Wie  sieb  die  Ansicht  unseres  Korrespondenten  bewahr 
heitet  hat,  soll  unser  heutiger  Artikel  darlegen.  Vorab  se 
jedoch  ausdrü«  klich  bemerkt,  dass  es  durchaus  ferne  lieft, 
die  Rechtlichkeit  des  Preisgerichts,  noch  die  Leistungen  des 
Rotthausener  Vereines  „Sangeslust"  zu  bemängeln  oder  zu 
kritisieren. 

Es  kann  indess  keinem  Zweifel  unterliegen,  (!)  dass  d« 
Mitglied  eines  Preisgerichts,  hauptsächlich  wenn  es  dec 
Vorsitz  führt,  eine  eigene,  zum  Vortrag  gelangende  Kom- 
position nicht  hintan  setzt  und  dass  es  seinen  ganzen  Einfluß 
auszuüben  versucht,  (!)  andere  Musik  in  den  Hintergrund 
zu  drängen,  (!)  das  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  beissJ 
„Ä  Geschäft"  (!) 

Dass  es  dem  Ketteniser  Gesangvereine,  seinem  uner- 
müdlich bewährten  Dirigenten  und  den  treuen  Anhängen: 
des  .,Liederkranzea"  ins  Herz  schneiden  musste,  nach  ausser 
gewöhnlicher  Leistung,  den  musikalischen  Gesehmai  k  und  die 
Wahl  Öffentlich  vor  den  gegnerischen  Vereinen  und  unzähligem 
Publikum  in  kleinlicher  Weise  bemängeln  zu  sehen. 
sonnenklar-  Nach  Erringung  des  ersten  Ehrenpreises  deutete 
Herr  Dirigent  M  o  m  m  e  r  seiner  Sängerschar  an,  dass  ew 
jeder  zum  Kaiserpreissingen  nachmittags  pünktlich  und  mutrol. 
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Ie  sein  mflsste.  Sei  auch  in  Anbetracht  der  starken, 
Itischen  Konkurrenz  die  SiegeahofTnung  klein,  so 
doch  das  Auftreten  in  dieser  Kategorie  allen  zur 
Ehre.  - 

u  nun  die  Beurteilung  des  Rebbert'schen  Liedes  an- 
io  geht  uns  von  .fachmännischer  Seite  aus  Düsseldorf 
rieht  zu,  dass  dem  dortigen  Sängerbunde  auf  dem 
•ttstreite  in  Hilden  vor  drei  Wochen  auf  das  Lied 
indes  Klage"  der  Kaiserpreis  zuerkannt 
t. 

itere  Kommentare  überflüssig. 

ffie  RTossartiger,  rechtlicher  und  unparteiischer  Weise 
and  de»  Eupener  Handwerkergesangvereins  seine 
anisation  getroffen  hatte,  darüber  herrscht  nur  eine 
ieä  Lobes.  Dass  man  aber  für  die  Zukunft  auch 
onislen  eines  Liedes,  insofern  dessen  Vortrag  preis- 
t,  nicht  mehr  dem  Preiskollegium  zuteilen  soll,  das 
r Handlungsweise  des  Herrn  Steinhauer  der  wohl- 
Wunsch  der  zum  Kampfe  ziehenden  Gesangvereine, 
vier  Jahren  bezeichnete  Herr  Musikdirektor  Stein- 
Vo  i  g  t '  s  c  h  e  Lied  „M u  1 t  e  r  1  i  e  b  e"  auf  einem 
streite  in  M.-Gladbach  als  trivial  und  kam  das- 
ifalls  nicht  zu  Ehren. 

Antwort  des  Kgl.  Musikdirektors  Steinhauer: 

üesem,  durch  das  „Grena-Echo"  am  24.  Oktober 
Artikel,  geht  uns  von  seiten  des  Kgl.  Musikdirektors 
ihauer  folgendes  Schreiben  zu,  welches  wir  nach 
rt  unserm  Berichterstatter  zur  Einsicht  sandten: 

Steinhauer  schreibt: 

)ber hausen  Rbld.,  den  15.  November  1903. 
ie  geschätzte  Redaktion  des  „Grenz-Echolt 

in  Welkenraedt. 

ummer  85  von  Samstag,  den  24.  Oktober  Ihres 
Blattes,  welche  mir  am  4.  November  von  Eupen 
it  wurde,  enthält  einen  Artikel  .,Die  Rebbert'ache 
und  ihre  Beurteilung  durch  den  Musikdirektor 
mer  und  andere  anerkannte  Kapazitäten",  dessen 
nötigt,  Sie  unter  Berufung  auf  die  pressgesetz- 
irnungen  und  Ihre  lobliche  Devise:  .,Der  Wahr- 
e"  um  Aufnahme  nachfolgender  Ausrührungen 
irsuchen. 

gestatteten  es  mir  meine  beruflichen  Verhältnisse 
lonymen  Artikelschreiber  sofort  in  der  notwen- 
rlichen  Weise  zu  dienen.  —  Dem  .,Ketteniser 

aus  dessen,  oder  ihm  nahestehenden  Kreisen 
der  fragliche  sowie  ein  ähnlicher  mir  ebenfalls 

im  „Korrespondenzblatt"  des  Kreises  Eupen 
ober   herrührt,  hatte  nun  wahrlich  keinerlei 

über  das  Resultat  des  Kaiserpreissingens  auf- 
ist auch  nicht  das  geringste  Unrecht  geschehen! 
sine  Beeinflussung  zu  Gunsten  oder  Ungunsten 
oder  Vereines  hat  absolut  nicht  stattgefunden, 
iter  ist  durchaus  selbständig  in  vorgeschriebener 
immung  für  den  Verein  eingetreten,  dessen 
ir  die  beste  befand,  wenigstens  kann  der 
?s  von  sich  das  mit  bestem  Gewissen  betonen. 
ai  kaiische  Wert  der  Lieder,  sondern  deren 
ar  für  die  Beurteilung  massgebend  und  fielen 
len  Worte  bezüglich  der  Liederwahl  bei  der 
ing,  also  nach  der  Abstimmung,  waren  also 
lltat   vollkommen  unschuldig.    Es  würde  in 

unverzeihliche  Kränkung  besagen,  auch  nur 
ass  die  tüchtigen  Mitglieder  des  Preisrichter- 
upen   der  Beeinflussung  überhaupt  zugänglich 

ich  aber  bei  dieser  Gelegenheit  schon  hervor- 
rlclich  tüchtiger  Preisrichter  wird  es  für  seine 
*  flicht  erachten,  falls  er  nicht  durch  beson- 
nen der  Wettstreitordnung  gebunden  ist,  bei 
ren  Leistungen  stets  de m  Vereine  die 
hen.  der  die  musikalisch  wertvollste 
ungen,  er  ist  das  seiner  Kunst,  er  ist 
e>  nten,  den  Vereinen  und  dem  Pub  Ii - 


ö 

kum  schuldig,  auf  deren  Geschmack  fördernd 
einzuwirken  ja  ein  eifriges  Bestreben  sein  muss,  falls  er 
sein  Amt  von  einem  höheren  und  nicht  etwa  blos  vom 
geschäftlichen  Standpunkte  aus  betrachtet.  In  Eupen  hat  aber 
beim  Kaiserpreissingen  die  „Sangeslusf-Rotthausen  auch  das 
Beste  geleistet,  so  lobenswert  auch  der  Vortrag  des  Ketteniser 
Vereins  gewesen  ist,  daran  ist  nicht  zu  rütteln.  — 

Der  Unterzeichnete  hat  schon  häufiger  die  Gelegenheit 
wahrgenommen,  so  auch  zur  Zeit  in  M.-Gladbach,  nach  be- 
endeten Gesangwettstreiten  bezüglich  des  Vortrags  und  der 
Wahl  von  Chören,  offene  Worte  an  die  Sänger  und  Dirigenten 
zu  richten,  welche  von  denen,  die  es  ehrlich  mit  sich  und 
ihrem  Streben  meinen,  regelmässig  mit  vollem  Dank  und 
Beifall  aufgenommen  worden  sind  und  ebenso  regelmässig  die 
Anerkennung  der  anderen  Preisrichter  gefunden  haben.  Da 
aber  bei  weitem  nicht  alle  Dirigenten  und  Vereine  so  geartet 
sind,  solche  aus  künstlerischer  Ueberzeugung  rein  der  Sache 
dienenden  Ausstellungen,  Mahnungen  und  Ratschläge  ernstlich 
zu  erwägen  und  zu  beherzigen,  so  hat  es  mich  durchaus 
nicht  überrascht,  dass  meine  in  Eupen  nach  beendetem  Wett- 
streile erlassenen  Worte  (die,  hätte  ich  sie  nicht  vermittelt, 
der  Kgl.  Seminarmusiklehrer  A.  Wiltberger  in  wahrscheinlich 
noch  schärferer  Weise  gesprochen  haben  würde),  aus  denen 
jeder  Unbefangene  deutlich  entnehmen  musste,  dass  sie  einer 
gewissen  ungesunden  Gattung  von  Liedern,  und  nicht 
nur  dem  dieser  Gattung  allerdings  zu  zählenden  bestimmten 
Liede  galten,  einigen  Staub  aufgewirbelt  haben,  obwohl  den- 
selben, kaum  gesprochen,  bereits  die  lebhafteste  Zustimmung 
aus  den  Kreisen  des  Festkomitees,  des  Preisrichterkollegiums 
und  zahlreicher  anwesender  Dirigenten  zu  teil  geworden  war- 
Diese  Herren  haben  sofort  erkannt,  dass  meine  kurzen  Aus- 
führungen ausschliesslich  geschahen,  um  in  Bezug  auf  die 
Wahl  besonders  von  Liedern  im  Volkston  einen  bessern 
Geschmack  anzubahnen,  der  bei  nur  zu  vielen  Vereinen,  be- 
ziehentlich ihren  verantwortlichen  Dirigenten  denn  doch  einen 
sehr  bedenklichen  Tiefstand  aufweist 

Es  mag  ja  die  Ansicht  betreffs  des  Sentimentalen 
Trivialen,  Süsslichen,  Weichlichen  nicht  zu  verwechseln  mit 
Weichen)  und  Schwächlichen,  also  Minderwertigen  und  Wert- 
losen in  der  Musik  bei  manchen  auseinandergehen,  wenigstens 
sich  nicht  in  scharfen  Grenzen  zusammenfinden. 

Es  wäre  sehr  schlimm  um  unsere  Ton- 
kunst bestellt,  wenn  es  nicht  doch  bestimmte  Kenn- 
zeichen gäbe,  die  sich  bei  Gesangwerken  in  der  Art  der 
Textbehandlung,  der  Form-  und  Melodiebildung  (Intervallen- 
schritte),  Stimmführung  und  Harmonisierung  äussern,  an 
welchen  der  durchgebildete  Musiker  und  ernste 
Fachkritiker,  welche  ihren  Geschmack  an  unseren  an- 
erkannten Meistern  gebildet  und  geläutert,  die  erwähnten 
üblen  und  verwerflichen  Eigenschaften  eines  Werkes  genau 
zu  erkennen  vermögen.  Ein  ganz  annehmbarer  Gedanke  des 
Artikelschreibers  des  „Korrespondenzblattes  des  Kreises  Eupen'4 
ist  es.  dass  bei  zukünftigen  Gesangwettstreiten  anerkannte 
Autoritäten  heranzuziehen  wären,  welche  besonders  bei  der 
Wahl  von  Volks-  und  volkstümlichen  Liedern,  auf 
welch  letzterem  Gebiete  von  auch  komponierenden  Leuten 
—  oft  nur  Dilettanten  —  oft  ganz  kolossal  gesündigt  wird, 
mitbestimmend  einzuwirken  hätten,  damit  auf  diese  Weise 
der  Geschmack  von  Ausübenden  und  Hörern  allgemein  ge- 
reinigt und  veredelt  würde. 

Donn  auf  Grund  einer  14jährigen  Tätigkeit  als  Preis- 
richter und  einer  engeren  Fühlung  mit  vielen  rheinisch-west- 
fälischen Gesangvereinen  kann  ich  es  hier  ruhig  aussprechen, 
dass  ein  nur  recht  geringer  Teil  von  Dirigenten  der  zahllosen 
Vereine  und  Vereinchen,  die  zu  einer  sachlich-massgebenden 
Beurteilung  eine*  Chorwerks,  sei  es  einfacher,  sei  es  kom- 
plizierterer Art,  unerliaslichen  Eigenschaften  besitzen. 

Deshalb  auch  noch  die  Unmasse  von  Liedertafelmusik, 
musikalischen  Schmachtlappen  und  dergl.,  welche  man  gerade 
auf  Wettstreiten  zu  hören  bekommt  und  welche  trotzdem 
(mag  sich  auch  die  Erkenntnis  des  „Wahren*'  und  „Echten" 
noch  so  sehr  dagegen  sträuben)  mit  ersten  und  sogar  Kaiser- 
preisen (bei  dem  Kampfe  um  den  Preis  Sr.  Majestät  müsste 
doch  das  wertvollste  dargeboten  werden,  was  die  Literatur 
an  Volks-  und  volkstümlichen  Liedern  bietet  !^  ausgezeichnet 
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werden  müssen,  falls  sie  am  besten  gesunden  werden.  Es 
liegt  deshalb  in  der  Tatsache,  dass  mit  dem  (Jesangwettstreite 
in  Hilden  mit  dem  Kebberl'schen  Liede  ..Des  Kindes  Klage'* 
der  Kaiserpreis  errungen  wurde,  auch  nicht  der  geringste 
Beweis  des  musikalischen  Wertes  desselben  (Rebbert  hat 
später  Chöre  geschrieben,  die,  wie  ich  hier  ausdrücklich  betone, 
ich  durchaus  wertschätze),  sondern  nur  der  Beweis,  dass  es 
von  den  Preisrichtern  als  am  besten  ausgeführt  befunden 
wurde.  Auch  ich  würde,  wenn  ich  in  Hilden  als  Preisrichter 
getätigt  hätte,  unter  solchen  Verhältnissen  dem  betreffenden 
Vereine  natürlich  meine  Stimme  gegeben  haben,  wobei  mein 
Urteil  über  das  Lied  selbst,  und  die  zahlreichen  ähnlichen 
Produkte,  das  sich  mit  dem  Urteil  aller  wahrhaften  Auto- 
ritäten vollständig  deckt,  auch  nicht  die  mindeste  Aenderung 
erlitten  haben  würde.  Noch  bemerke  ich,  dass  es  mir  selbst- 
verständlich Freude  bereitet,  wenn  meine  Kompositionen,  die 
ich  stets  mit  künstlerischem  Bmste  aus  dem  Herzen  schaffe, 
auf  Wettstreiten  gesungen  werden.  Es  war  aber  immer  mein 
Grundsatz  und  wird  es  unentwegt  sein,  auch  den  Vereinen, 
welche  meioe  Chöre  und  Lieder  zum  Vortrag  bringen,  nur 
gerecht  zu  sein,  wie  es  meinem  Gewissen  und  meiner 
Pflicht  entspricht!  Verdächtigungen  nach  dieser  Richtung 
hin,  die  nur  auf  ihre  Urheber  zurückfallen,  können  mich  also 
absolut  nicht  berühren.  Der  Passus  des  Artikelschreibers,  die 
Komponisten  zu  prämierender  Chöre  künftighin  als  Preisrichter 
auszuschließen,  ist  ein  ganz  absurder.  Neumann,  Heuser, 
Neubner,  Rebbert,  Schwartz,  der  Unterzeichnete  und  andere 
würden  auf  solche  Weise  in  Zukunft  aU  Preisrichter  ganz 
unmöglich  da  ihre  auf  GesangwetLstreilen  so  viel  gepflegten 
Chöre  stets  die  Aussicht  haben,  prämiert  zu  werden.  Und 
welch  abscheulichen  Argwohn  gegen  die  Komponisten  birgt 
genannter  Vorschlag  in  sich.  Das  ganze  Vorkommnis  beweist 
erneut  die  Notwendigkeit  der  Reform  des  Männergesangvereins- 
wesens und  der  Gesangwettstreite.  Sollte  der  fragl.  Artikel, 
welcher  Veranlassung  zu  diesen  Ausführungen  gegeben  hat, 
auch  in  andere  Blätter  übergegangen  sein,  so  möchte  ich 
deren  Redaktionen  hiermit  auch  um  Nachdruck  des  Vor- 
stehenden höflichst  ersuchen. 

Hochachtungsvoll! 

C.  Steinhauer 

Königl.  und  städt.  Musikdirektor. 

Hierauf  ist  folgendes  zu  erwidern: 

Bereits  in  der  ersten  Bemerkung  des  Herrn  Stoinhauer, 
der  Ketteniser  „Liederkranz"  habe  wahrlich  keinerlei  Ursachen, 
sich  über  das  Resultat  des  Kaiserpreissinge ns  aufzuregen,  ihm 
sei  auch  nicht  das  geringste  Unrecht  geschehen,  sucht  genannter 
Herr,  nach  vollständig  überflüssigen  Worten.  Der  Ketteniser 
,. Liederkranz"  ist  nach  keiner  Seite  hin  unzufrieden  gewesen. 
Was  ihm,  und  auch  wohl  der  Grosszahl  der  Anwesenden  nicht 
passte,  war  die  öffentliche  abfällige  Aussonderung  des 
Hebbert'schen  Liede«  unter  Gestikulationen.  Von  einer  Beein- 
flussung ist  durchaus  nicht  die  Rede,  da  Herr  Steinhauer  ja 
nach  Verkündigung  des  Resultates  seine  bezüglichen  Be- 
merkungen machte.  Die  Auslegung,  in  welcher  Weise  ein 
Preisgericht  prozediert,  ist  hinlänglich  bekannt,  und  wenn 
der  Herr  aus  dem  Rahmen  des  ihm  erleilten  Auftrages  der 
Beurteilung  der  gesangliehen  Leistungen,  der  Verteilung  der 
Preise  heraustrat,  dann  musste  er  nicht  nur  mit  verächtlicher 
Miene  auf  das  durch  den  Ketteniser  ,,Liederkranz''  gewählte 
Rebbert'sche  Lied  hinweisen,  in  welchem  ein  Kind  um  den 
in  den  Krieg  gezogenen  Vater  jammert,  sondern  er  musste 
gleichfalls  auch  den  Inhalt  der  übrigen  Vorträge  einer  Kritik 
unterziehen. 

Ist  es  dem  Herrn  Steinhauer  aber  wirklich  darum  zu  tun, 
durch  seine  Ratschläge,  welches  ein  scharfes  Urteil  an  Kom- 
positionen sonstiger  Autoren  darstellen,  Vereine  und  Dirigenten 
einen  nutzbringenden  Wink  in  Bezug  auf  das  Volkslied  zu 
geben,  so  wären  hierfür  passendere  Wege  einzuschlagen,  und 
nicht  der  erste  Moment  des  Freudenrausches  und  der  Ent- 
täuschung bei  öffentlichen  Gesangwettstreiten  hierzu  zu  be- 
nutzen. Man  könnte  Musikzeitungen  in  Anspruch  nehmen, 
den  Dirigenten,  welcher  nach  Herrn  Steinhauers  Ansicht  eine 
schlechte  Liederwahl  traf,  zu  sich  bitten  oder  demselben 
späterhin  den  gutgemeinten  Rat  brieflich  erteilen. 


Bisheran  war  es  uns  unbekannt,  dass  nach  einem  Ge- 
sangwettstreite Kritik  am  vorgetragenen  Liede  selbst  ausgeübt 
wurde,  wie  diese«  Herr  Direktor  Steinhauer  nach  seiner  Er- 
klärung und  nach  den  gemachten  Erfahrungen  in  M.-Gladbach. 
Eupen  und  sonstwie  ausübt. 

(Befremden  muss  es  jedenfalls,  dass  die  durch  Herrn 
I  Steinbauer  in  eine  ungesunde  Gattung  klassierte  Rebbert' lebt 
i  Komposition  in  Hilden  mit  dem  Kaiserpreis  bedacht  wurdti 
'  und  dass  es  ihm  Freude  bereitet,  wenn  seine  nach  eigener 
Aussage  mit  künstlerischem  Ernste  aus  dem  Herzen  geschaffen» 
eigenen  Kompositionen  gesungen  werden. 

Für  die  fachmännischen  Ausführungen,  welche  sonst  in 
:  vorstehenden  Schreiben  enthalten  sind,  kann  man  dem  Herrn 
Musikdirektor  Steinhauer  nur  dankbar  sein. 

Stellte  Herr  Steinhaoer  viele  Komponisten  nicht  .<!- 
Dilettanten  hin,  und  wäre  es  nicht  gerade  seine  Kompositum 
gewesen,  welcher  das  Rebbert'sche  Lied  weichen  musste,  dant» 
würden  Vorschläge  in  Bezug  auf  Zulassung  von  Komponisten 
zum  Preisgericht  wohl  nicht  zu  Tage  getreten  sein.  Wenn 
das  ganze  Vorkommnis  nach  Herrn  Steinhauers  Schlus&saa 
die  Notwendigkeit  der  Reform  des  Männergesangvereinsweser* 
und  Gesangwettstreite  verlangt,  dann  ist  jedenfalls  dabin  zu 
reformieren,  dass  nach  friedlichen  Wettkämpfen  Herr  Steinhauer 
oder  jeder  andere  nicht  willkürlich  über  andere  Komposition« 
|  abfällig  urteilt,  wenn  Kompositionen  des  Kritik  übenden  am 
Wettbewerb  beteiligt  sind,  sonst  könnte  doch  mancher  Lue 
des  Sprichwortes  gedenken:  „Selbst  ist  nur  Eins''  —  .,iuerr. 
komme  ich"  oder  „ein  Jeder  für  sich". 

Uebrigens  ist  die  grosse  Masse  der  Gesangvereine  r. 
j  der  Ansicht  gekommen,  und  Herr  Steinhauer  kann,  um  mi: 
1  dem  Inhalte  seines  Briefes  konsequent  zu  bleiben,  dieser 
Ansicht  nur  beipflichten,  dass  vor  der  Teilnahme  an  einen. 
Gesangwettstreite,  die  Fühlhörner  auszustrecken  sind,  das  \m» 
die  konkurrierenden  Vereine  haben  vor  allem  die  Sympathie 
'  und  Antipathien  der  einzelnen  Preisrichter  bezüglich  dies*' 
oder  jener  musikalischen  Schöpfung  eingehend  zu  studieren 
Hiermit  erachten  wir  die  Sache  für  unsere  Leser  genügend 
aufgeklärt  und  müssen  wir  weitere  Erörterungen  der  Faet- 
presse  überlassen 

Die  Redaktion. 

Vermischtes. 
Kaiser  Wilhelm  und  das  deutsche  Volkslied 

Bekanntlich  stellte  der  Kaiser  gelegentlich  des  Frank- 
|  furter  Gesangwettstreits  eine  Sammlung  deutscher  Volkslied? 
:  in  Aussicht.     Wie  die  Nordd.  allgem.  Ztg.  berichtet,  ist  zu.* 
Durchführung  dieser  Aufgabe  an  allerhöchster  Stelle  eine  er- 
eignete Organisation  geschaffen  worden,  bestehend  aus  einer 
Arbeitskommission  und  einer  grösseren  beratenden  Kommiwi-. 
Neben  den  deutschen  und  niederländischen  Volksliedern  solle: 
steyarische,  tiroler  und  sonstige  österreichische,  sowie  deut*-! 
schweizerische  Volkslieder  in  einer  Sammlung  Aufnahme  la- 
den.   Beide  Kommissionen  stehen  unter  dem   Vorsitz  de- 
Wirklichen  Geheimnis  Freiherrn  v.  Lilieneron  zu  Sehlesv^- 
Der  Arbeitskornmission  gehören  ausser  v.  Lilieneron  Mast 
direktor  Hummel-Berlin,  Professor  der  Musikgeschichte  Fned 
länder-Berlin,  Oberlehrer  Professor  Bolle-Berlin  und  der  Di- 
rektor der  Berliner  Singakademie  Professor  Schumann  tc 
I  Der  beratenden  Kommission  gehören  zufolge  allerhöchste- 
|  Ernennung  ausser  dem  Vorsitzenden  an:  Kapellmeister  Beie- 
1  Kassel,  Hofmusikdirektor  Professor  Foersller-Stuttgart,  Ko» 
I  ponist  Hegar  in  Ftuntern-Zürich,  der  Chormeister  des  Minner- 
gesangvereins „Schubertbund",  Kirche- Wien,  Komp.  Koschi" 
I  Wien,  Musikdirektor  Krakamp-B  on  n,  der  Chortnetster  de- 
Wiener Männergesangvereins  Kremser,  Universitltsprofes*" 
Kreist  hmar-Leipzig,   Professor  Krug-Hamburg,   Generalmij  ' 
Graf  Moltko,  Professor  Ochs-Berlin,  der  Generalintendant  de 
Königlichen  Hofmusik  in  München,  Frhr-  v.  Perfall,  Geheime 
Oberregierungsrat  Friedrich  Schmidt-Berlin,  Professor  Fe!' 
Schmidt- Berlin,    Professor  Scholz-Frankfurt  a.  M.,  Genen 
musikdirektorSchuch-Dresden,  Professor  Schwartz -Kölns  F'  . 
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Prof.  Sitt-Leipzig,  Gymnasialdirektor  Thouret-Friedenau  und 
Professor  Volbach-Mainz.  Der  Zusammen! ritt  beider  Kom- 
missionen steht  bevor. 

Der  Uadisehe  Sängerbund  (E.  V.)  hat  in  seiner  Mil- 
■  leäVrversammlung  vom  6.  September  v.  J.  beschlossen, 
zwecks  Erweiterung  seiner  Liedersammlung  ein  Preisaus- 
schreiben für  Mitnnerchöre  ohne  Begleitung  zu  erlassen 
gpd  für  die  Preise  einen  Betrag  bis  zu  lf>00  Mk.  zur  Verfü- 
gtmg  Iii  stellen.    Die  Tondichtungen  sind  bis  zum  1.  April 

an  dessen  Präsidenten  Herrn  Hi<  hard  Sauerbeck,  Char- 
Vittenstrasse  Nr.  15  in  Mannheim,  einzureichen.  Das  Preis- 
gericht besteht  aus  folgenden  Hprren:  Hofkapellmeiater  Fer- 
dinand Langer  in  Mannhelm,  Professor  Julius  Scheidt  in 
Karlsruhe,  Musikdirektor  Hermann  Bieling  in  Mannheim,  Mu- 
sikdirektor Karl  Beines  in  Baden-Baden,  Musikdirektor  Alex 
Adam  in  Freiburg  i.  B. 


Aufführungen. 


Eaehweiler  b.  Aachen.  Unter  Leitung  von  W.  Speiser 
tu  Aachen  veranstaltete  der  M.-G.-V.  ..Amphion"  einen  Volks- 
I  "ferabend.  U  a.  wurden  Heuser's  ..Waldkönig".  Speisers 
Vorbei"  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  und  Da  capo 
erlangt-  Schade,  dass  der  Besuch  nicht  gerade  ein  glänzender 
war.  galt  es  doch  einer  guten  Sache. 

Offen  hat' h  a.  M.  Der  Sängerchor  des  ..Turnvereins" 
pib  am  9.  Dczbr.  1903  in  der  Turnhalle  ein  Konzert,  welches 
der  K"  mg'..  Musikdirektor  Herr  Aug.  Glück  dirigierte.  Zum 
Vortrag  gelangten  ausser  den  Solis,  Chore  von  Thuille. 
Podbertsky.  Stehle.  Kremser,  Arn.  Krug  und  Parlow.  Mit 
besonders  grossem  Beifall  wurde  das  dem  Vereine,  von  dem 
Komponisten  Herrn  J.  G.  E.  Stehle  gewidmete  Werk  ..Der 
Untergang  des  litis-  aufgenommen. 

Saargemünd.  den  2*J.  Novbr.  1903.  Sein  erstes  Winter- 
konierl  gab  der  im  April  1903  gegründete,  heute  bereits 
70  Sänger  zählende  M.-G.-V.  Der  1200  Personen  fassende 
Saalba<i  war  bis  mif  den  letzten  Platz  gefüllt.  Die  vorzüg- 
lichen Leistungen  des  jungen  Chores  unter  Leitung  des  Musik- 
direktors Krause  aus  Saarbrücken  machten  den  Wunsch  auf 
weitere  Veranstaltungen  geltend. 

In  Bezugnahme  auf  dis  Tudes-Anzeige  des  Herrn  vom 
Ende,  sei  allen  Abonnenten  und  Kunden  die  ergebene 
Mitteilung,  dass  das  Geschäft  in  unveränderter  Weise  fort- 
geführt wird.  Mit  der  Leitung  ist  der  bisherige  Geschäftsführer 
Herr  Kessler  betraut  worden  und  bitte  ich  mir  Ihr  Wohl- 
wollen geneigtest  bewahren  zu  wollen. 

Für  das  Vertrauen,  was  Sie  dem  Geschäft  bisher  entgegen- 
lehracht  haben,  sei  allen  Gönnern  hier  herzlich  gedankt. 

Hochachtend 

Frau  Eleonore  vom  Ende 


<vw> 


Ausgewählte  Männerchöre 

und  Quartette. 

Wohlfeile  Bandausgabe  in  Taschenformat. 

Erster  Band: 

Inhalt!  Mc.nt  M«Ht.«p(jcht  »on  Klaus  Qrolh.  Waidesweise  von  E. 
S.  Enjelsberg.  Der  Be  glrrbt  g  R  a  mb  inbo,  Alle«  TrinHied.  Cupido  t»j>  ein 
kleiner  Vicht  von  J.  ton  Eicfcenoorff  Dal  allerliebste  Mäuschen,  Volks- 
lied aus  Oucdhnbarf.  Der  Besuch  »Ein  Studio  sass  im  Dunkeln«,  nach  Er.  v. 
Oaad).  De  rtilUck  liebe  »on  J.  »on  Eichendorff.  „Nacht  liegt  aal  de  n  f  rem  de  n 
Wegen"  von  Heinrich  Hei«.  Sangermarsch  :  »Ade  ihr  alten  Sorgen!«  Sei 
nur  ruhig,  lieber  Kobin  »on  Robert  Hamerling  Unsere  Berge  von  Hermann 
von  Gilm.    V  a  nd  c  i  nder  D  ich  ler  von  J.  von  Eicbendorll. 

l'nrtitur  mit  l'orträt  Und  Fnrsimilr  gehrftrt  PrrU  nur  Ji  IfiQ, 
Jrde»  der  vier  Stimmhefte  nur  50  l'f.  netto. 

Diese  spottbillige,  elegant  und  praktisch  eingerichtete  Volksausgabe 
der  schönsten  und  beliebtesten  Engelsberjrschen  Mlnner- 
c  höre  schliesst  sich  im  Format  an  das  „Liederbuch  des  deutschen 
Sängerbundes"  an,  das  dadurch  eine  gewiss  überall  höchst  will- 
kommene Ergänzung  erfährt 

Verlag  von  F.  E.  C  Leuckart  in  Leipzig. 


ALBUMS. 

Album  für  Polterabend  und  Hochzeit,  enth.  Auf- 
führungen und  Gesänge.  Tlnze  für  Klavier  n,  9,50 
Fr.  Belir-Album.  enthaltend  b  Salonslücke  ...  n.  3,— 
Klassisches  Pianoforte- Album.  Inhalt:  C.  M.  von 
Weber:  Aufforderung  zum  Tanz.  Hummel: 
liondo.  Beethoven:  Andante  favori.  ozart: 
Menuett.  Händel:  Variation.  Field:  N°kturne. 

Bach:  Gavotie.  Gluck:  Gavotte  n.  1,50 

Marsch* Album,  enth.  27  klassische  Märsche.  n.  1,50 
Sartorio>Album.  Leichte  melodiöse  Unterhaltungs- 
stücke  ohne  Oktavenspannung.  Für  den  Unter- 
richt sehr  beliebt.  Heft  I,  II,  HI  je  n.  1,50 

Ew.  Strfisser,  op.  7.  Stimmungsbilder  für  Klavier, 

kompl   n.  1.60 

vom   Kndi>  s  Scliiitzküstlein,   enth.   die  eister- 
werke  der  Lied-,  Tanz-  und  Hondoform  in 
130  Beispielen  unserer  grössten  cister. 

Heft  I  a,  Ib.    Einfache  Liedform  ...     n.  2,— 

Heft  H.  Tanzform   n.  2  — 

Heft  III.  Zusammengesetzte  und  erweiterte 

Liedform   n.  2, — 

Heft  IV.  Kleinere  Bondoform  ....       n.  2, — 
l!  Keinthaler,  Choralbucb.  200  Choräle  für  Klavier 

oder  Harmonium  bearbeitet,  geb   n.  4,50 


Zu  beziehen  durch :  H.  vom  Ende  >  Köln. 


ig  verlangt  wird  jetzt 
Ernst  Heuser's 
I  jüngstes  Werk: 

„Der  Waldkönig." 

In  uielen  Konzerten,  so  z.  B.  Mülheim  a.  Ruhr, 
PI. -Gladbach,  Rachen,  Esthuieiler  usw.  erzielte 
dieser  gefällige  Chor  riesigen  Erfolg. 
Partifr  jjjL  —  ,t>o.  »  StlwnuH  mit.  ,to 

Zn  beziehen  durch: 

.vom  Ende's  Verlag,  Kölna.Rh. 
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Bezugsqnellmßister. 


YrrHiisfjiliui'ii. 
Kölner  Fnhiic  iifalirik. 
Arnold  Steiger.  Köln. 

Hinhbiuderei   K.  A.  Kuriers, 
Leipzig 


Abzeirlien  r.  Gesangvereine. 
Muster  im  Vereine  postTrei. 
Adolf  lieliMlM,  Winn  VII  2. 
Mariahilferstr.  54. 

Banner,  Kulmen,  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Kahiien  -  Fabrik, 
Coburg. 


SMriftrf 


Utffl) 

hart  iicnrbciii'ir  vI>!i'ririinmtimn:e 
tePrr  "*ln  t>t  ri-f:  ppi:i  ,v>cv- 
ftcUutm->ort:-  Willi.  Hern  ig  in 
Marknenkirrhen  I.  S. 

^  I  1  i-  ft  t  i  t  r  i  t  ^  t  t  ■- 
I  i  ii  t  lütltUII't  uttt)  portofrei. 
i'i:t<*  i:ii;ii!>lin,  uu'lriir  .uiftn. 
liHHtr  iiffaitfi  turrfun  ioUrii, 


Diplome,  I  rkuiidfin, 
'Fest-  und  Vereins- 
abzeiehen,  Lampions, 

Fackeln  etr. 
Lebereelit  F.iessbaeh, 
Leipzig-K,  9S  K. 


*#  Für  ITIännerchöre!** 

Soeben  erschien  un>l  wird  auf  Verlangen  gratis 
uiiil  franko  versendet: 

Spezial-Katalog  Nr.  14 

mit  folgendem  Inhalt : 

A  Männerchöre  mit  Orchester-.  Pianoforte- 
oder sonstiger  Instrumental-Begleitunn. 

1.  )>t*to  Novitäten  und  Werke  allgemeiner  Art. 

2.  Kleinere  und  leicht  ausfuhrbare  Werke. 

B.  Männerchöre  a  capella: 

1.  Werke  von  geringerem  Schwierigkeitsgrad 

(nebst  Anhang:  Chöre  in  Mundarten). 

2.  Werke  von  grösserem  Schwierigkeitsgrad. 

G.  Ueberslcnt: 

1.  der  Männerchöre  mit  Solopartien, 

2.  der  Solou,nartettc, 

3.  der  (•elegenheitsgc.sänge, 

4.  der  Komponisten  in  alphabetischer  Ordnung. 

Der  Katalog  ist  mit  auoführlichxten  kritischen 
Notizen,  genauer  Angabe  des  Schwierigkeitsgrades 
jedes  ein/einen  Werkes,  vielen  Portntits  ete.  versehen 
und  enthält  auf  48  Seiten  gross  4°  an 

Tausend  Männerchöre 

der  auf  diesem  Gebiete  der  Uusikliteratur  berufensten 
und  bedentendsten  Komponisten,  so  dass  er  für 

Jeden  Gesangvereins-Dirigenten 

sowie  jeden  sonstigen  Interessenten  ein  UnfntbfhT- 

Itdus  nathsthlagewerh  bietet. 

Musikver  ag  m  Fob.  Foßberg.  Leipzig, 


Ktckfn  »rwhlfu: 


«ml 


■  fln$  einer  kleinen  6arni$on.  « 

Hflohst  aktuallar  ftoupItt-Sohlagar. 

Stürmischer  Erfotq!      Preis  1,20  Mk  franko 

— — >^^— — icv«nt.  Uriefiuaikcn.t 

l.rl|»zlK-V..  Marlaiinrn«  r.  I». 


Sek  stak  wttaityl 


werden  folgende  männerchöre: 


ELSULA, 


von 


mit  Soloquartett 
Hans  Wagner,  op.  36 

Laiga,  Robert,  op.  IS  No.  I  u.  2.    Sehnsucht.  JftKhiti 
op.  14  No.  1.  3»rt<dt.  Part  M.  1.-  St.  (a  26.  Pf  |  M  l  - 
>  agier,  rranzisiu».  op.  II  No.  J.    Canilifocbf I.  Patt. 

M.  -.00.   St  JA.  —  ,oU 
Wird  in  Uber  900  Oereinen  mit  etürmmJttm  Applim  gguigni 

-  op  1*.  S«nn(nfltMR|.  Part,  M.  1.-.  St.  M  -.*). 
(Gesungen  vom  Leipziger  Lebrer-O.-V..  Dresdner 
Orpheus,  M.-G.-V.  Orpbea  in  Aachen.  M.-G.-V.  Run- 
kordia  in  Kh»en.  Kölner  Liederkreis,  ferner  von  den 
M.-G.-V,  in  Breslau.  Henthen,  Bodenbach,  Egvr. 
Oppeln.  Thoru  usw.) 

uann.  Mathlea,  op.  3«  No  3  und  4    Birntlrii  Iii. 
kW»«  DlrMa.    Partitur  M.    -,tiO  »  St  M.  -,15. 
Fdnc  humorislische  GhÖrchen!  =— 


Wahlirenilth.  OutUv,  op.  3*a.     nMftdlfia  tiab'  JkM! 

Part  M.  -.60.    St  M.  — .6(1. 

-  op.  41  a  b.   In  mal    DAS  altt  CUd.    Part.  ;i  M.-.*>. 

ä  St.  11  -  .1... 

Zerleh,  J.  B ,  op.  206  No.  l.  dam  Halm,  aiser  Rwt 

Patt.  M  -.60.    St.  M  -,'iO. 

-  on.  jus  No  i    stbasncbt  «ach  der  ffefn»t.  Part. 

M  -.60.    St.  M.  -.60. 

-  Jl»    Wach'  auf  mein  ti«b!    iS stimmig).  Part 
M  -.so.   St.  ii  M.  ,15. 

(Gesungen  vom  Berliner  Sängerchor.  M.-G.-V. 
Koukordia,  in  Ea&en.  Sangerchor  des  Turnvereins  in 
Wiesbaden.  M.-G.-V.  Asch.  M.-G.-V.  Bavaria  il 
liudwigshafea  uaw. 
/öllaer,  Heinrich,  op  >>l  No.  3.  Jlbtudllfä.  Part.  M.I.- 
St.  M.  ,80. 

  Bis  j«tzt  120  Aufführungen! 

neueste  humoristische 

TDännerchöre  mit  und  ohne  Klavierbegleitung! 

Weihnachrspolka  für  Mänoerchor  oder  gemischten 

Chor  von  Louis  Krön.  Kl.  A.  a  M.  St.  ä  30  Pi 

Jahrmarktsrummel  von  A.  Schwabe.  Part.  M.  1.- 

st  m.  -.»»  Eine  fidele  Sänaersprilje.  Pot?}irn 

für  Männernhor  mit  Begl.  von  WT  A.  Schwabe,  op.  31. 

ki.-a.  m  _>,w.  st.  m.  i,6o.  Im  KatTeertränidien. 

UJalXtr  für  Munnerchor  mit  Begleitung  von  Wuh. 
Wagenblass.  op.  ««).   Kl.  A.  M.  2-    St.  M   1,20.  0^ 

lierftopfte   Ofen.     Humoristischer   Khcialiadcr  mi: 

Regleitung  von  L.  Krön     KI.-A.  M.  l.SO.    St.  11.  -3' 

Ruquft  auf  dem  Maskenbälle.  Humoristischer 

Rhfinlänatrv.  Will..  Wagenblass.  Part  M  l.—  St.  M  -  ^ 


a^*i»iM«a»ii, 


für  Tastnacbf! 

TTjkfjkf    brlll.  OatrclH  von  Franziscus  Naglet, 
„5AIÜI    ,       In  vielen  Aufführungen  bewiihrt.  j. 
öünstlflf  Kritiken. 

,,€in  Ölückstag  in  Cirol",  ^T^Z 

■  I  ■  Ii  Iii  ■  ■aaaaaaaava^ewahai  ,  im  i  —  i  — 

p,tiswah!sendunöcn  gern! 


(Inh.  Arno  Spitzner) 
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weiser 


durch 
die 


nebst  Beiblatt: 


anger. 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 

des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen, 
Speyergau  u.  Oberwesterwäld.-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
tlMWli 
KozDirtpreiH  für  1  Expl. 
20  l'fif. 
Jahresabonnement 
Mk.  1.50  und  40  IT*. 
Porto. 
Inserate  kosten 
pro  4  mal  gespaltene 
Petltzcllo  20  Pfg. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft. 


Nr.  5.    1  $  m  II     Köln  a.  Rhein,  den  26.  Frhniar  1904.     |  jg  jj  |  V.  Jahrg. 


Inhalt  •  Wegweiser:  Heinrich  vom  Bode.  Zur  ProtelUwWjgllllg  gegen  die  Anstalt  für  musikalisches  Aufführungsrecht 
inilclll  :  f)ri.j  Miinnerchorc.  konUM 


Sanier- Verband. 


mponlert  von  Hummel.  —  Sänger:  Westdeutscher  Singer- Verband.  —  Mittelrheinischer 
Deutscher  Sangerbund.      Nachtrag  zum  Eupener  Gesangwettstreit.  —  Papst  Pius  X.  und  die 
Kirchenmusik.  —  Vermischtes.  -    Aufführungen.  —  Inserate.  ~» 


Heinrich  vom  Ende. 


Mit  Heinrich  vom  Ende,  dessen  Ableben  wir  in 
ler  letzten  Nummer  ds.  Blattes  bekannt  gaben,  ist  ein  hervor- 
tuend begabter  und  individuell  beanlagler  Musiker  in  ver- 
tältnismässig  jungen  Jahren,  einer  viel- 
artigen und  fruchtbringenden  Tätig- 
et entrissen  worden.  Am  12.  August 
8.W  zu  Essen  a.  Ruhr  geboren,  ab- 
olwerte  er  das  dortige  Gymnasium 
md  studierte  dann  in  München,  wo 
r  auch  alt  Mitglied  dem  bekannten 
kademischen  Gesangverein  angehörte, 
i  diese  Zeit  neiner  Studien  fallen  die 
raten  Auffuhrungen  im  Bayreuther 
esHpielhaua,  die  er  besuchte  und  die 
in  zu  einem  begeisterten  Wagner- 
erehrer  machten.  Seine  früh  geübte 
eder  und  das  —  zumeist  autodidak- 
«cb  angeeignete  musikalische  Wissen 
veranlasste  ihn  damals  schon  Proben 
>iner  musikschriftstellerischen  Bega- 
ing  zu  liefern,  indem  er  iregen  eine 
»fällige  Kritik  über  die  Bayreuther 
ufführungen,  die  in  einem  Blatt  seiner 
iterstadl  erschienen  war,  einen  ge- 
mischten, und  von  echtem  kfinstle- 
schen  Empfinden  getragenen  Artikel 
röffenllichie.  Die  Liebe  zur  Musik. 
■•  ihn  von  Jugend  an  beseelte,  drängte 
B,  nachdem  er  schon  lange  einen 
rgerlichen  Beruf  ergriffen,  in  vor- 
ltnismässig  späten  Jahren  das  Stu- 
lln der  Musik  ausschliesslich  zu 
treiben ;  er  trat  als  Schüler  beim 

ilner  Konservatorium  ein  und  hier  waren  besonders  Franz 
üllner  der  bedeutende  Theoretiker  und  der  feinsinnige 
istav  Jensen  seine  Lehrer,  nachdem  ein  Nervenleiden 
ner  Ausbildung  im  Klavierspiel  ein  Ziel  gesetzt  hatte, 
eorie  und  Komposition  waren  denn  auch  die  haupt- 
hlichsten    Gebiete,   auf  welchen   er  spater  sein  reiches 


Wissen  und  Können  praktisch  zu  verwerten  suchte.  Zeugnis 
davon  geben,  das  von  ihm  ins  Leben  gerufene  Institut  für 
briefl-  Unterricht  in  der  Theorie,  welches  sich  in  gan7  Deutsch- 
land und  sogar  weit  über  dessen  Grenzen  einer  sehr  regen 
Inanspruchnahme  und  Beliebtheit  zu  erfreuen  hatte  und  eine 
ganze  Anzahl  lebensfrischer  Werke  für  Klavier-,  Solo-  und 
Cborgesang.  Diese  letzteren  veröffent- 
lichte er  in  seinem  eigenen  Verlage, 
welchen  er  durch  Ankauf  der  Ver- 
lage von  Martin  Oberdörfer,  Leipzig. 
A.  Cranz  und  E.  Uaacke.  Bremen  und 
der  Universalbibliothek  für  Musiklite- 
ratur der  internationalen  Kunst-  und 
Verlagsanstalt  in  Zürich,  begründete. 
Von  seinen  Klavierwerken  nimmt  ,v. 
Ende's  Schatzkästlein"  eine  hervor- 
ragende Stelle  in  der  ganzen  Musik- 
literatur  ein.  Auf  langjährigen  Studien 
beruhend,  sucht  das  Werk  jedem 
Spieler  das  Verständnis  der  einzelneu 
Formen  in  der  Musik  beizubringen; 
diese  Arbeit  vom  Ende's  ist  von 
ersten  Autoritäten  als  ein  Meisterstück 
bezeichnet  worden.  Besonders  aber 
richtete  vom  Ende  sein  Augenmerk 
auf  den  deutschen  Männerchor  und  das 
Volkslied.  Nicht  nur  dass  er  hierfür 
reizende  Kompositionen,  so  sein  „Mäd- 
chen, warum  weinest  du",  ., Schönes 
Herzchen  mein",  „Das  Kätzchen",  seine 
Volksliederbearbeitungen  wie  ..  Herzig'* 
Mariandl",  ..Tanz,  Liebchen,  tanz", usw. 
geschaffen,  nein,  auch  sonst  bezeugte 
er,  was  ihm  der  deutsche  Männerchor 
war.  So  gründete  er  vor  einigen 
Jahren  die  „Rheinische  Volkslieder- 
tafel'', welche  speziell  nur  zur  Pflege  des  Volksliedes  entstand, 
deren  musikalischer  Leiter  er  auch  bis  zuletzt  war.  Grade 
durch  diese  wurde  ihm  Gelegenheit  geboten,  zur  Förde- 
rung und  Verbreitung  des  Volksliedes  beizutragen.  In  seiner 
schriftstellerischen  Tätigkeit  lernen  wir  vom  Ende  als 
Pfleger  und  Vorkämpfer  des  echten  Volksliedes,  im  Gegen- 
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salze  zu  dem  der  landläufigen  I.iedertafelei  kennen;  be- 
redtes Zeugnis  davon  geben  die  von  ihm  geschriebenen 
hochgeschätzten  Artikel  in  dem  „Wegweiser  durch  die 
Chorgesangliteralur",  welcher  durch  ihn  ins  Leben  ge- 
rufen wurde.  Ganz  bedeutende  Werke  für  Musikliteratur  ver- 
danken ihr  Dasein  seiner  rastlosen  Arbeit  Seinem  andauernden 
und  eifrigen  Forschen  in  musikwissenschaftlichen  Werken  und 
Zeitschriften,  verdanken  wir  die  Herausgabe  der  interessanten 
Schriften  von  E.  T.  A.  Hoffmann  in  einer  gesammelten  Ausgabe ; 
das  Werk  —  erschienen  in  der  Universal bibliothek  für  Musik- 
literatur —  hat  Ende's  Namen  in  musikalischen  Forscher- 
kreisen berühmt  gemacht.  Das  noch  kurz  vor  seinem  Tode 
herausgekommene  ,.Handbuch  für  Musik-  und  Gesang-Vereine 
und  Dirigenten'4  ist  ein  wissenschaftlich,  wie  als  praktisches 
Nachschlagebuch  einzig  dastehendes  Werk,  eine  Zusammen- 
stellung, die  über  alle  Fragen,  welche  Vereinsvorstände 
und  Dirigenten  interessieren  prägnant  und  erschöpfend  Aus- 
kunft gibt  Zu  einer  noch  ins  Auge  gefassten  grossen 
Arbeit,  der  Herausgabe  sämtlicher  noch  nicht  veröffent- 
lichter Volkslieder,  sollte  leider  seine  Kraft  nicht  mehr 
reichen.  Den  schon  seit  einiger  Zeit  in  seinem  künstlerischen 
Schaffen  Gehemmten«  raffte  der  Tod  nach  monatelanger  Krank- 
heit dahin.  Alle,  die  ihn  zu  schätzen  verstanden,  wissen  wohl, 
was  er  für  die  Musik  und  besonders  den  Männerchor  zu 
bedeuten  hatte-  Anerkennung  ist  ihm  ja  auch  in  reichem 
Mause  zuteil  geworden,  teils  durch  Auszeichnungen,  teils  durch 
Ernennung  zum  Preisrichter  und  Ehrenmitgliede  einer  Anzahl 
Vereine. 

So  starb  in  Heinrich  vom  Ende  ein  wahrhafter 
Künstler,  der  von  den  höchsten  und  reinsten  Idealen  beseelt 
und  der  Kunst  —  frei  von  Eigennut*  —  diente,  dessen  ernstes 
Streben  auf  der  Hohe  der  Leistungskr*ft  jäh  und  zu  schnell 
abgebrochen  wurde. 

Ein  bleibendes  Andenken  wird  ihm  für  alle  Zeiten  in 
unseren  Reihen  gesichert  sein.  H.  K. 

Zur  Protestbewegung  gegen  die  Anstali 
für  musikalisches  Aufführungsrecht. 

Nachdem  die  Anstalt  für  mus  ikalisches  A  u  f- 
f ü  hruu gsrec ht"  der  „Genossenschaft  deutscher 
Tonsetzer"  in  Berlin  in  verschiedenen  Städten  Deutsch- 
lands mit  der  Besteuerung  der  öffentlichen  Aufführungen  der 
von  ihr  vertretenen  Werke  begonnen  hat,  erscheint  es  im 
Hinblick  auf  die  Beunruhigung,  von  welcher  das  gesamte 
deutsche  Musikleben  neuerdings  ergriffen  wurde,  sowie  ange- 
sichts der  allgemein  herrschenden  Unkenntnis  des  einschlägigen 
Gesetzes,  angezeigt,  klarzustellen,  unter  welchen  Umständen 
tantiemepflichlige  Werke  ohne  Genehmigung  Oes  Berechtigten 
aufgeführt  werden  dürfen,  bezw.  welche  Werke  überhaupt 
auffübrungsfrei  sind.  Den  Veranstaltern  musikalischer  Auf- 
führungen (Konzertinstituten,  Kapellen,  Vereinen,  Künstlern  etc.) 
dürfte  deshalb  nachstehende  „Allgemeine  Aufstellung  auf- 
führungsfreier musikalischer  Werke'*  willkommen  sein. 
I.  Die  •Einwilligung  des  Berechtigten  für  musika- 
lische Aufführungen  ist  nicht  erforderlich: 

1.  wenn  die  Aufführungen  nicht  öffentlich  sind.  z.  B.  in 
der  Familie,  in  geschlossener  Gesellschaft  etc.  (§  11 
Abs.  2  des  Ges.  v.  19.  Juni  1901)  ; 

2.  wenn  sie  öffentlich  sind,  aber  keinen  gewerblichen 
Zwecken  dienen  und  die  Hörer  ohne  Entgelt  zugelassen 
werden,  vor  allem  die  üblichen  Veranstaltungen  in 
Kirche,  Schule,  Armee  und  Marine  (§  27  Satz  1 ) ; 

3.  wenn  solche  nicht  gewerblichen  Zwecken  dienenden 
Aufführungen 

a)  bei  Volksfesten  (mit  Ausnahme  der  Musikfeste)  statt- 
finden, 

b)  zu  wohltätigen  Zwecken  stattfinden,  sofern  der  Er- 
trag ausschliesslich  für  den  wohltätigen  Zweck  be- 
stimmt ist  und  die  Mitwirkenden  keine  Vergütung 
für  ihre  Tftt.gkeit  erhalten, 


c)  von  Vereinen  veranstaltet  werden  und  nur  Mitglieder 
und  die  zu  ihrem  Hausstand  gehörigen  Personen 
als  Hörer  zugelassen  werden  (§  27). 
Das  unter  2  und  3  Gesagte  gilt  aber  nicht  für  bühoeti- 
massige  Aufführungen  eines  musikalischen  Werkes,  zu  dem 
ein  Text  gehört.     (Zu  bühnenmässigen  Aufführungen 
gehören  nicht  Pantomimen  mit  musikalischer  Begleitung, 
Vgl.  Kommissionsbericht  S.  60).    (§  27  letzter  Abs.) 

Ii.  Au f f ii hr un g s f re i  für  öffentliche  Musikauf' 
führungen  wie  in  Konzerten,  a  u  f  M  us  i  k  fe  s  ten. 
Sängerfesten,  Tanzvergnügungen  etc.  sind: 

1.  sämtliche  bis  31.  Detember  1901  erschienenen  musika- 
lischen Werke,  die  den  Vermerk:  „Aufführungsrecht 
vorbehalten"  nicht  tragen : 

2.  sämtliche  bis  31.  Dezember  1901  erschienenen  musika- 
lischen Werke,  trotz  nachträglich  angebrachten  Anf- 
fü  h  rangs Vorbehaltes,  sofern  nicht  bei  der  Aufführw 
Noten  benutzt  werden,  die  mit  dem  Vorbeiiii' 
versehen  sind  (§  6 1  Abs.  1 ) ; 

3)  sämtliche  mit  dem  Aufführungsvorbehalt  versehen« 
musikalischen  Werke,  deren  Verleger  erklären,  das*  <:e 
allein  berechtigt  sind,  über  das  Aufführungsrecht  ro 
verfügen,  aber,  unter  Vorbehalt  des  Widerrufes,  nicht 
beabsichtigen,  Tantiemen  zu  erheben,  sofern  das  be- 
nötigte neue  Notenmaterial  käuflich  erworben  wird: 
4.  sämtliche  musikalischen  Werke,  die  einen  die  Steuer- 
freiheit des  Werkes  bezeichnenden  Vermerk  tragen.  «* 
aufführungsfrei,  tantiemefrei,  steuerfrei  etc.  (Aus  Mac- 
handel und' Musikpflege. 
Ein  nun  von  obiger  Anstalt  herausgegebenes  Verzeichne 
enthält  ungefähr  1600  Namen,  darunter  die  ganz  bedeutend» 
Tonsetzer,  auf  Grund  dessen  versucht  wird,  die  Vereine  nyi 
Musikinstitute  zur  Zahlung  einer  Pauschalsumme  zu  gewinn**. 
Wir  wollen  daher  nicht  verfehlen,  darauf  aufmerksam  n 
machen,  das-»  dieses  Verzeichnis  an  „Unzuverlässigst' 
nichts  zu  wünschen  übrig  läset.    Nur  abraten  können  *u 
hiermit  jedem,  in  irgendwelche  Unterhandlungen   mit  d«r 
Anstalt  zu  treten.    Ein  geradezu  schlagender  Beweis  für  ij 
Unzulänglichkeit  des  Verzeichnisses  bietet  uns  die  Erkläranr 
des  bedeutenden  Chorkomponisten  Theodor  Podbertsky : 

,.Die  Genossenschaft  deutscher  Tonsetzer",  Anstalt  für 
musikalisches  Aufführungsrecht,   bat  in  ihr  Tonsetzer-Ver 
zeichnis  auch  meinen  Namen  aufgenommen.    Es  kann  die 
jedoch  nur  auf  die  im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  er- 
schienenen wenigen  Chöre  Bezug  haben.  —  Um  jedoch  irrif*: 
Anschauungen  seitens  hochverehrlicher  Sängerbünde  und  Gr 
sangvereine  vorzubeugen,  beehre  ich  mich  zu  erklären,  dü- 
ich  nicht  Mitglied  besagter  Genossenschaft  bin.  —  A3- 
meine  im  Verlage  von  C.  F.  W.  Siegel,  Gebr.  Hug  4  Co-. 
Otto  Forberg.  Conr.  Glaser,  Arth.  P.  Schmidt,  Carl  Röhl«  » 
Leipzig,  Joh.  Andre  in  Offenbach  a.  M-,  Luckhart's  Mtwl 
vertag  in  Stuttgart,  Otto  Wemthal  in  Berlin  und  Jos.  AJ 
und  Max  Hieber  in  München  erschienenen  Werke  sind  r« 
bühren-  und  t  an  t  i  e  m  en  f  rei,  indem  mit  dem  Soi'J 
material  auch  das  Aufführungsrecht  erworben  wird. 

Hochachtungsvollst ! 
Theodor  Podbertskj. 
kgl  Musikdirektor,  Komponist 

München,  Januar  1904. 

So  liegen  uns  noch  von  einer  ganzen  Reihe  hoch  am* 
sehener  Künstler  Protestkundgebungen  gegen  das  unberecht^U 
Vorgehen  dieser  „Berliner  Anstalt",  welche  ein  Hetnm«aJj 
für  alle  gedeihliche  Entwicklung  der  Musik  ist,  vor.  Fot*ej 
wir  daher  den  Beispielen  der  bedeutensten  grösseren  Vert M 
und  Musikinstitute  und  führen  nur  steuerfreie  Werke  auf. 


Ein  umfangreiches  Verzeichnis,  welches  sämtliche  «4 
führungsfreien  Werke  für  Chorgesang  enthält,  wird,  wenn 
genügende  Unterstützung  der  hier  in  Frage  kommenden  V*t 
lagshandlungen  zugesagt  wird,  in  aller  Kürze  erscheinen,  j 
den  täglich  bei  uns  einlaufenden  Wünschen  nach  e«H 
solchen  Rechnung  zu  tragen.  Anm,  der  Red. 

** 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 

Das  Volkslied  ist  die         &?rfc\  Verbunden  werden  auch 
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Unsterblichkeit  der  Musik.       r  2'  n       die  Schwachen  machtig. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband. 


Die  geschätzten  Vereine  werden  dringend  ersucht,  die 
Namensverzeichnisse,  alphabetisch  geordnet  und  nach  Stimmen 
eingeteilt,  unverzüglich  mit  folgenden  Angaben:  Name 
und  Wohnort  des  Dirigenten,  des  Vorsitzenden;  Name  und 
Strasse  des  Vereinslokals,  sowie  Name  des  Bezirksvereins, 
welchem  derselbe  angeschlossen,  an  den  geschäftsl.  Vorsitzenden 
i  senden- 

Die  Verbandsbeiträge  sind  ebenfalls  an  die  betreffenden 
Bezirksvereinskassierer  einzusenden.  Pünktlichkeit  ist  die 
erste  Zierde  eines  deutschen  Männergesangvereins. 

Mit  Verbandsgruss ! 
Heinrich  Benewitz,  Bochum 
Hammer  Heinrichstr.  26. 


Bezirk» vereiu  Bochum— Gelsenkirchen. 

In  der  am  Sonntag,  den  16.  Februar  stattgehabten  Vor- 
sUndssitzung,  an  welcher  auch  die  Dirigenten  teilnahmen, 
wurde  beschlossen,  als  Gesamtchöre  den  Vereinen  des  Bezirks 
zur  schleunigsten  Anschaffung  zu  empfehlen: 

1.  Zu  Strasburg  auf  der  langen  Brück,  <w» 
Karl  Hirsch. 

2.  Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen,  von 

Mendelssohn. 

Zu  beziehen  durch: 
H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Versand,  Köln  a.  Rh. 

Vorstandssitzung ! 

Katingen,  den  21.  Februar.  Heute  fand  in  Ratingen 
im  Gasthof  „Zum  Hirsch"  eine  Vorstandssitzung  des  , .West- 
deutschen Sängerverbandes''  statt.  Es  wurde  dahingehend 
beschlossen,  dem  Antrage  des  M.-G.-V.  „Sängerbund", 
Bochum-Hamme  stattzugeben,  gelegentlich  seines  30jährigen 
Bestehens  ein  Wettsingen  nach  Verbandsgrund- 
»Atzen,  verbunden  mit  dem  V.  Verbandsfest,  zu  veranstalten. 

Das  Wettsingen  wird  unter  genauer  Beobachtung  der 
in  der  neuen  Verbandssatzung  enthaltenen  Vorschriften  »einen 
Verlauf  nehmen  und  wird  in  2  Klassen  gesungen;  zur  ersten 
Klasse  gehören  solche  Vereine  von  und  über  30  Mitglieder, 
zur  zweiten  Klasse  bis  inkl.  29. 

Die  Preischöre,  welche  ausgeschrieben  und  durch  die 
Musikkommission  ausgewählt  werden,  sollen  sehr  leicht  fasslich 
nnd  volkstümlich  geschrieben  sein  und  werden  12  Wochen 
vor  dem  Wettsingen  den  teilnehmenden  Vereinen  zugehen. 

Das  Wettsingen  soll  am  Sonntag,  den  31.  Juli  er.  statt- 
haben. Des  morgens  U'.i  Uhr  findet  ein  kurzer  Festzug 
statt,  worauf  sich  die  Vereine  in  passenden  Lokalen  restaurieren 


können.  Das  Wettsingen  beginnt  8 ', ,  Uhr. 
desselben,  werden  die  Vereine  gebeten,  zur  Verschönerung 
des  Konzertes  aus  dem  reichen  Schatz  ihres  Könnens  ein 
Volkslied  vorzutragen.  Während  desselben  findet  die  Fertig- 
stellung der  schönen  Preismedaillen  und  Diplome 
dann  sofort  die  Preisverteilung  statthaben  kann. 

Als  Feslbeitrag  werden  50  Pfg.  pro  Sänger  als 


können,  wenn  ihre  Anmeldung  und  Aufnahme  in  den  Verband 
bis  1.  April  ds.  Js.  vollzogen,  noch  am  Wettsingen  teilnehmen. 

Die  Mitgliederverzeichnisse  sind  bis  spätestens 
zum  11.  April  an  [den  geschäflsl.  Vorsitzenden  einzusenden; 
dieselben  sind  für  den  Wettstreit  maassgebend. 

An  Stelle  des  bisherigen  Verbandskassierer« 
wurde  vorläufig  bis  zur  nächsten  Generalversammlung  Herr 
Kaufmann  Johann  Henkel  in  Bochum  — Hamme, 
Schulstrasse  ernannt  und  sind  die  Verbandsbeiträge  von  den 
Bezirkavereinskassierern,  wo  solche  nicht  bestehen,  direkt  von 
den  Vereinen  und  von  den  Herren  persönl.  Mitgliedern  unver- 
züglich, an  denselben  abzusenden. 

Die  persönl.  Mitgliedsbeiträge  fliessen  ungeteilt  in  die 
Verbandskasse,  damit  dieselbe  lebenskräftig  bleibt 

Mit  den  benachbarten  Verbänden  sollen  Verhandlungen 
gepflogen  werden,  bezüglich  engeren  Zusammenschlusses  zur 
besseren  Verwertung  gemeinsamer  Interessen. 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende 
H.  Benewitx. 

 , 

Aufforderung! 

Die  Herren  Komponisten  und  Dirigenten  unseres 
Verbandes  etc.  werden  hiermit  freundlichst  aufgefordert 
und  ersucht,  für  das  mit  einem  Verbands«  ettsingen 
zu  begehende  V.  Verbandsfest  1904  passende,  volks- 
tümliche, Tierstimmige  Chöre  einzusenden. 

Bedingungen: 

1.  Die  Chöre  müssen  melodiös,  leicht  ausführbar  und  im 
Volkston  geschrieben  sein  und  in  3  Exemplaren  ein- 
gesandt werden. 

2-  Dieselben  dürfen  noch  nicht  im  Druck  erschienen  sein. 

3.  Die  Wahl  der  Texte  ist  frei,  jedoch  sind  noch  nicht 
komponierte  Texte  erwünscht.  Dialektchöre  und  solche 
mit  Soli-  und  Brummstimmen  sind  ausgeschlossen. 

1.  Jeder  Chor  muss  mit  einem  Motto  versehen  sein  und 
darf  den  Namen  des  Komponisten  nicht  tragen;  jedoch 
die  eventl.  Preisangabe  über  Partitur  und  Stimmen. 

ö-  Nur  Namen  und  genaue  Adresse  des  Komponisten 
müssen  in  einem  geschlossenen  Kouvert,  das  das  gleiche 
Motto  trägt,  beigefügt  werden. 
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6.  Das  Lied  bleibt  Eigentum  de»  Komponisten. 

7.  Die  gewählten  Chöre  werden  nach  der  Aufführung  einmal 
im  „Sänger"  veröffentlicht. 

8.  Endtermin  zur  Einsendung  ist  der  1.  April  1904. 

9.  Alle  Einsendungen  sind  an  den  geschiiftsleitenden  Vor- 
sitzenden Heinrich  ßenewitz,  Bochum  i.  Westf. 
Hammer  Heinrichstr.  26  zu  richten. 


Benrath  b.  Düsseldorf.  Rheinische  Volks- 
liedertafel. Die  am  11.  da.  Mts.  stattgehabte  Generalver- 
sammlung bescbloss  zur  Dirigentenfrage: 

„Wir  vertagen  die  Beschlusafassung  über  die  musikalische 
Leitung  des  Vereins  bis  zur  nächstfolgenden  Versammlung. 
Vorstand  und  musikalischer  Beirat  haben  weitere  Offerten 
einzuholen." 

Über  unser  am  7.  Februar  veranstaltete«  Konzert  schreibt 
das  Düsseldorfer  Volksblatt: 

Benrath,  8.  Februar.  Die  ..Rheinische  Volksliedertafel" 
gab  hier  gestern  Abend  im  Schlossrestaurant  vor  einem  dicht 
gefüllten  Saale  unter  Leitung  des  Kgl.  Musikdirektors  Herrn 
Steinhauer  und  unter  Hitwirkung  der  Sängerin  Frl.  Do  werk 
ihr  drittes  (?)  Konzert.  Wer  noch  ein  Gegner  oder  Verächter 
des  Volksliedes  ist,  der  besuche  einen  Liederabend  der  Rhein. 
Volksliedertafel,  und  er  wird  sich  wundern,  wie  sehr  diese 
einfachen,  schlichten  Weisen  durch  meisterhaften  Vortrag 
wirken;  er  wird  es  dann  auch  begreiflich  finden,  warum  sich 
heute  auf  Anregung  Sr.  Majestät  unseres  Kaisers  viele  hervor- 
ragende Männer  mit  dem  Volksliede  beschäftigen.  Dass  das 
Volkslied  auch  für  Solisten  geeignet  ist,  hat  Frl.  Dowerk  durch 
exakten,  wirkungsvollen  Vortrag  einiger  Lieder  bewiesen. 
Vielleicht  findet  sich  später  auch  einmal  ein  begeisterter  Sänger 
zum  Solo-Vortrage  eines  Volksliedes  bereit.  Die  auf  dem 
reichhaltigen  Programm  verzeichneten  Lieder  fanden  ein- 
mütigen, reichen  Beifall ;  Sänger  und  Sängerin  muasten  sich 

zu  verschiedenen  Zugaben  verstellen  Die  sich  gestellte 

Aufgabe  , .Pflege  des  Edelvolksliedes"  hat  die  Rhein.  Volks- 
liedertafel, wie  sich  durch  dieses  Konzert  gezeigt,  bis  jetzt 
in  tadelloser  Weise  durchgeführt  Es  dürfte  demnach  der 
Wunsch  vieler  sein,  dass  uns  der  Verein  noch  öfter  so  genuss- 
reiche Abende  bieten  möge. 

* 

Mittelrheinischer  Sängerbund.  , 

Auf  dem  ersten  Bezirksfeste  des  Mittelrheinischen  Be- 
zirkes in  Ratingen  wurde  dem  M.-G.-V.  Erholung,  Huckingen 
das  Bezirkäfeat  für  dieses  Jahr  übertragen.  In  der  am  ver- 
gangenen Sonntage  abgehaltenen  Generalversammlung  ge- 
nannten Vereins  wurde  nun  dieses  Fest  eingehend  besprochen 
und  folgendes  beschlossen:  Der  Verein  feiert  sein  diesjähriges 
Stiftungsfest,  verbunden  mit  aem  Bezirksfest  >  am  19.  Juni  im 
Lokale  Carl  Verkoyen  zu  Huckingen,  unter  Mitwirkung  der 
Bezirks-  und  befreundeten  Gesangvereine.  Ein  Festzug  soll 
die  Feier  am  Nachmittage  einleiten,  darauf  folgt  das  Konzert 
und  am  Abend  Ball.  Zu  dem  Konzert  soll  von  den  Bezirks- 
vereinen ein  gemeinschaftliches  Chorlied  vorgetragen  werden, 
nachher  würde  es  dann  gerne  gesehen,  wenn  jeder  Verein 
noch  ein  Volkslied  und  einen  Chor  singen  würde.  Nähere 
Einzelheiten  werden  den  Vereinen  später  besonders  bekannt 
gegeben  werden.  Da  der  M.-G.-V.  Erholung  alles  aufbieten 
wird,  um  das  Fest  zu  einem  recht  würdigen  zu  gestalten, 
und  da  auch  der  Ort  Huckingen  mit  der  Eisenbahn  von  der 
Station  Grossenbaum  aus  und  mit  der  elektrischen  Kleinbahn 
Düsseldorf— Duisburg  sehr  leicht  zu  erreichen  ist,  geben  wir 
uns  der  angenehmen  Erwartung  hin,  dass  die  Bezirksvereine 
alle  sich  recht  zahlreich  an  der  Feier  beteiligen  werden,  um 
so  durch  unseren  Eifer  auch  andere  Vereine  für  die  schöne 
Sache  zu  interessieren,  damit  das  begonnene  Werk  zu  dem 
aufgebaut  wird,  für  das  es  ins  Leben  gerufen  wurde. 

Hochachtungsvoll! 

Der  Vorstand:  I.  A.:  Fr.  Schmitz. 


Deutscher  Sängerbund 

Auf  den  in  unserer  Nummer  2  verfttlentlichten  Artikel 
betr.  des  nächsten  deutschen  Sängerb undesfestes  geht  uns 
vom  geschäftsführenden  Ausschüsse  des  deutschen  Singer- 
bundes folgendes  Schreiben  zu: 

Es  ist  unwahr,  dass  die  Verlegung  des  7.  deuUchea 
Sängerbundesfestes  mit  der  ausgesprochenen  Absicht  erfolgte, 
die  Gesangvereine  von  der  Beteiligung  an  dem  voraussichtlich 
zu  gleicher  Zeit  stattfindenden  3.  Kaiser-Gesangwettstreit  ab- 
zuhalten. Eine  solche  Absicht  hat  dem  Deutschen  Sänger- 
bünde" ganz  fern  gelegen  und  konnte  deshalb  auch  nicht 
ausgesprochen  werden. 

In  der  30.  Sitzung  des  Gesamtausschusses  des  „Deutsch« 
Sängerbundes"  in  Kassel  am  3.  Oktober  1903  war  nach  Aus- 
weis des  Protokolls  beantragt  worden,  dass  das  7.  deutsche 
Sängerbundesfest  auf  1907  verschoben  werde,  damit  die  deotwit 
Sängerschaft,  die  gesanglich  und  finanziell  von  verschiedene 
Seilen  (Vereinen  und  Bünden)  und  regelmässig  in  Ansprudi 
genommen  werde,  eine  grössere  Ruhepause  und  läncer  7*ti 
habe,  sich  den  Anforderungen  eines  so  grossen  und  bedeutungs- 
vollen Festes  entsprechend  gehörig  vorzuboreiten,  ferner  unttr 
Hinweis  darauf,  dass  1912  der  „Deutsche  Sängerbund"  w 
50jähriges  Jubiläum  feiere,  und  dass  es  daher  besser  wtn 
würde,  5  Jahre  nach  dem  Grazer  Feste  verstreichen  zu  lauen, 
damit  der  Zwischenraum  bis  zum  Jubiläumsfeste  nicht  in 
gross  werde-  Darauf  ist  folgender  Beschluss  gefasst  worden: 
„Es  ist  wünschenswert,  das  Fest  erst  1907  abzuhalteo. 
wenn  die  Verhandlungen  mit  der  Feststadt,  zu  wtkhm 
der  geschäftsführende  Ausschuss  ermächtigt  wird,  ei« 
Verschiebung  zulassen." 
Es  ist  unwahr,  dass  irgend  eine  offizielle  Mittellos? 
des  „Deutschen  Sängerbundes"  den  in  dem  betreffenden  Arui«! 
der  „Allgemeinen  Musikalischen  Kundschau"  angegebenen 
Wortlaut  hat.  Insbesondere  ist  unwahr,  dass  in  irr»; 
einer  Mitteilung  des  „Deutseben  Sängerbundes"  bemerkt  mris 
ist,  dass  man  zur  Zeit  in  den  Kreisen  der  deutschen  Sinpr- 
schaft  noch  unter  den  Nachwirkungen  des  Frankfurter  Ninn«- 
gesangwettstreits  stehe. 

Die  Feststadt  Breslau  hat  rückhaltlos  ihre  Zustimme 
dazu  erklärt,  dass  das  7.  deutsche  Sängerbundesfest  in  Breslw 
1907  stattfinden  soll. 

Noch  ein  Nachtrag  zum 
Enpeoer  Internationalen  Gesangwettstreit. 

In  der  Nr.  4  des  „Sänger"  vom  26.  Januar  1904  finoX 
sich  in  dem  Artikel  ..Ein  Nachspiel  zum  Eo pener  Inter- 
nationalen Gesaogwettstreit"  unter  meinen  eingehenden  Ab- 
führungen eine  mit  „Die  Redaktion"  unterzeichnete  Er- 
widerung, welche  von  manchen  Lesern  als  von  der  Redaktion  ds 
,.Sänger"  ausgehend  angesehen  wurde.  Die  aus  der  beoften 
Erwiderung  hervorleuchtenden  vollständig  laienhaften 
und  irrigen  Anschauungen,  welche  nur  als  ein  ginzM 
missglückter  Versuch,  die  takt-  und  masslosen  Ausfälle  (tec*« 
meine  Person  in  der  Nummer  vom  19.  August  des  „Grau 
Echo"  (die  bezüglichen  Auslassungen  im  Korrespondeublin 
des  Kreises  Eupen  waren  ungleich  zahmer)  zum  Teil  in  et» i 
zu  beschönigen.  z"  bewerten  sind,  hätten  allerdings  m&noifuct 
die  Ueberzeugung  beibringen  dürfen,  dass  dieselben  nicht 
der  redaktionellen  Feder  des  „Sänger"  entstammen.  In  d* 
Tat  handelt  es  sich  auch  hier  um  einen  kommentarloseo  Ab- 
druck aus  dem  „Grenz-Echo",  von  deren  Redaktion  a« 
der  Erwiderungsversuch  herrührt.  Ich  habe  nicht  die 
auf  denselben  hier  näher  einzugehen,  halte  das  auch  mric 
für  nötig,  bin  aber  für  die  nächste  Nummer  ds.  Bl.  trotid» 
gerne  dazu  bereit,  falls  aus  den  Leserkreisen  bezuflKfo1" 
Wünsche  zeitig  an  mich  ergehen  sollten.  Nur  eines  in4eit* 
ich  hier  feststellen,  nämlich,  dass  der  geschätzte  Vorstier-d* 
des  festgebenden  Eupener  Vereins  selbst  mir  sp*t*T 
den  schriftlichen  Beweis  erbracht  hat,  dass  der  im  flbnpt 
leistungsfähige  „Ketteniser  Liederkranz"  sogar  sehr  an u- 
f  r  i  c  d  e  n  mit  dem  Erfolg  des  Wettstreites  für  seinen  T« 
gewesen  ist  und  nur  dieser  vollständig  ungerechtfertigten  l1«- 
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Ml,  die  betreffenden  Artikel  ihre  Entstehung  ver- 
)ie  Redaktion  des  „Sänger"  gegen  den  Verdacht 
ersebaft  des  erwähnten  Erwiderungsversuches  zu 
st  der  eigentliche  Zweck  dieser  Zeilen. 

hausen  (Rhld.),  22.  Febr.  1904. 

C.  Steinhauer. 

t  Pius  X.  und  die  Kirchenmusik. 

wir  schon  kürzlich  berichteten,  strebt  Papst  Pius  X. 
uiernng  der  Kirchenmusik  an.  Er  hat  nun  einen 
(Tentlicht,  welcher  eine  Vereinigung  resp.  Hebung 
jehen  Kirchenmusik  bezweckt.  Gleich  seinen  Vor- 
pst  Benedikt  XIV.,  Pius  IX.  und  Leo  XIII.  ist 
Gegner  aller  profanen  Musik  in  der  Kirche  und 
'atriarch  von  Venedig  bat  er  dieser  Stellungnahme 
:ej:eben.  Anlass  dazu  dürfte  wohl  ein  Erlebnis 
ben,  von  dem  uns  die  „Wiener  Allg.  Zeitung" 

:alien  besteht  seit  langem  die  Uebung,  dass  der  j 
nn  er  aus  der  Sakristei  zum  Altar  schreitet,  mit 
dium  begrGsst  wird.     So  geschah  es  auch  an  | 

dass  Pius  X.,  als  Patriarch  von  Venedig,  mit  i 
n  ßegrüssung  empfangen  wurde.  Kirchenorchester  | 
ipielten  nämlich  die  Overture  zu  ,.I  Pagliacci",  I 
alloschen  Oper  zum  Empfange  des  Kirchenfürsten,  i 
:elangte  diese  Ouvertüre  nur  das  einemal  in  der  | 
\ulfnhrong ;  denn  sie  war  die  Veranlassung  zur  1 
Schliessung  der  profanen  Musik  aus  der  Kirche, 
iessung,  die  der  Patriarch  von  Venedig  in  seiner  1 
>se  energisch  durchführte.  Im  übrigen  Italien  hat  j 
itte,  Theatermusik  in  die  Kirche  zu  verpflanzen,  ' 
vitigen  Tag  erhalten.  Die  Ouvertüre  zu  „Traviatia",  i 
"  usw.  sind  in  den  italienischen  Kirchen  die  be-  , 
iludien,  mit  denen  der  Priester  auf  seinem  Wege  | 
spfangen  wird.  Die  Kirchenbesucher  schenken  | 
ietnngen  natürlich  gerne  Gehör  und  singen  die  1 

der  „Traviata",  die  gewiss  keine  Beziehungen 
loci  haben,  gelegentlich  auch  mit  leiser  Stimme 
;ar  während  der  Messe  werden  plötzlich  Pausen 
i  Solist  tritt  an  die  Brüstung  des  Kirchenchores 
it    theatralischem  Pathos  eine  Opernarie  vor, 

ein  anderer  Text  unterlegt  wurde;  auch  In- 
uosen  produzieren  sich  mit  bravourösen  Piecen 

Pausen,  die  dem  Gottesdienst  aufgezwungen 
en  diese  Auswüchse  richtet  sich  der  Erlass  des 
nan  begreift  daher,  dass  es  sich  eigentlich  nur 
Italien  herrschenden  Verhältnisse  richtet,  indem 
iueh  banaler  Ausdrucksweise  in  der  Musik  und 
eben  Zeremonien  verbietet", 
s  giebt  genaue  Anweisungen,  wie  es  zukünftig 
jnen  und  deren  Auflührungen  zu  halten  ist 

ossen  sollen  von  der  Kirche  die  sogenannten 
n  sein.   Es  soll  nicht  erlaubt  sein,  das  „Tantum 
Veise  zu  komponieren,  dass  die  erste  Strophe 
tnanze,  einer  Cavatine.  einem  Andante,'  das 
»r    aus  einem   Allegro  besteht.      Die  Musik 
ns    in   den  Hauptpartien  den  Charakter  des 
alten.     Damit  solle  nicht  gesagt  sein,  dass 
ii  «geschlossen  sind,  aber  sie  dürfen  bei  keiner 
ktion  vorherrschen,  vielmehr  nur  das  Andeuten 
ernelunen.    Die  Sänger  versehen  in  der  Kirche 
liturgisches  Amt,  und  deshalb  müssen  die 
einem  solchen  Amt  nicht  zugelassen  werden 
am   <*hnr  und  den  Musikkapellen  der  Kirche 
bleiben.    Wollen  die  Komponisten  dennoch 
imen  der  Soprane  und  Kontraalti  verwenden, 
von  Knaben  gesungen  werden,  wie  dies  ja 
Gegenden  schon  der  Fall  ist.    Obgleich  die 
benmusik  die  rein  vokale  ist.  so  ist  doch  die 
Ii    die  Orgel  zugelassen.    In  Ausnahmefällen 
dere  Instrumente  verwendet  werden.    Es  mus* 


aber  stets  der  Gesang  vorherrschen  und  der  Orgel  sowie  den 
anderen  Instrumenten  muss  eine  untergeordnete  Rolle  zuge- 
wiesen werden. 

Hoffen  wir,  dass  solche  Zustände,  wie  sie  in  den  Kirchen 
Italiens  herrschen,  allmählich  schwinden,  und  die  erstrebte  Re- 
formierunji  der  Kirchenmusik  bald  als  ein  volles  Werk  be- 
trachtet werden  kann. 

Vermischtes. 

Der  Dresdner  Mozartverein  brachte,  wie  die  Allgemeine 
Musikzeitung  milteilt,  in  seiner  zweiten  Mudikaufführung  am 
13.  Dezember  neben  Werken  von  Rheinberger,  Mozart,  Gluck, 
Bach,  Beethoven  uoji  Schuberl  auch  den  „Gesang  auf  den  Tod 
Haydns"  für  3  Stimmen  mit  grossem  Orchester  von  Cherubini 
zur  Aufführung.  Das  Werk  wurde  im  Jahre  1805  komponiert, 
als  eine  falsche  Nachricht  den  Tod  Haydns  meldete  —  Haydn 
starb  erst  am  31.  Mai  1809' — ,  in  Paris,  Leipzig,  Wien  und 
Berlin,  zuletzt  1826  in  Strasburg  aufgeführt,  seitdem  nicht 
wieder.  Bülow  nannte  es  das  ..Requiem  aus  Mißverständnis". 
Es  ist  für  einen  Solosopran  und  zwei  Solo-Tenöre  ge- 
schrieben, die  nach  einem  stimmungsvollen  Orchestervorspiel 
teils  a  capella,  teils  in  kanonischer  Führung  einen  Hymnus 
an  das  Genie  anstimmen.  Gesungen  wurde  es  von  Frl.  Hedwig 
Kaufmann  und  den  Herren  Heinrich  Bruhns  und  Hans  Nieter. 
Dirigent  des  Vereins  ist  gegenwärtig  Herr  Max  von  Haken 
Der  schwülstige  Text  des  schönen  und  interessanten  Werkes, 
das  durch  den  Mozartverein  der  unverdienten  Vergessenheit 
entrissen  worden  ist,  lautet  in  deutscher  Uebersetzung  (nach 
dem  Programm): 

(Tenor  I.)  „Verehrer  hoher  Kunst!  Nehmt  teil  an 
meinem  Gram  !  Stimmt  ein  in  meinen  Schmerz  mit  frömmstem 
Klageton.  Der  Donau  heil'ger  Schwan,  Appollons  Lieblings- 
sohn, in  ewig  neuem  Ruhm  durchschallt  die  Welt  sein  Name,  — 
er  starb !    Sein  letzter  Hauch  ist  melodisch  entflohn !" 

(Tenor  II.)  „Unerweicht  durch  sein  Lied  ?  Wie?  So 
feindselig  trennte  die  Parze  ihr  Gespinst,  hielt  kein  Schutzgott 
sie  ab  ?  0,  Bestimmung  der  Menschheit !  Genie,  Verdienste, 
Talente,  alles  deckt  und  zerstört  das  umnaehtende  Grab  !'* 

(Sopran.)  ..Nein,  des  Genius  Glut,  die  ein  Gott  ihm 
gegeben,  erlosch  nicht  in  der  Gruft,  blieb  höherem  Zweck 
geweiht,  ewig  wird  sie,  sein  Ruhm,  sein  Geist  unsterblich 
leben !" 

(Terzett.)  Sänger  der  Schöpfung !  Dein  Geist  voll  Kraft 
und  Feuer  schwand  hin,  verhaucht  im  reinsten  Sphärenton. 
Dies  heilte  Lied,  noch  später  Nachwelt  teuer,  tönt  nun  im 
Chor  an  der  Gottheit  Thron.  Dem  Orpheus  gleich,  dem 
Liebling  der  Camönen,  der  Huld  und  Beifall  vom  Orkus 
erzwang,  hörst  du  den  Gruss  reiner  Geister  ertönen,  doch 
schweigend  lauscht  auf  dein  Lied  ihr  Gesang." 

Aufführungen. 

Asch  in  Böhmen.  Gesangverein  „Harmonia":  Lorenz, 
,.Franzel,  der  Taugenichts",  Singspiel;  Pache,  „Stilles  Ge- 
!  denken" ;  Köllner,  „Schneeglöckchen" ;  Ernst  Schmid,  „Ich 
hab'  ein  fein'  Schätzelein" ;  Haser,  „Auf  der  Alm";  Nesmüller, 
..Die  Zillertaler",  Singspiel;  Legov,  „Der  Afrikareisende". 
Singspiel  für  8  Personen. 

Benrath,  Bs.  Düsseldorf.    ,.Hheinische  Volkslieder- 
tafel": Pieper,  „Der  Jäger";  Schwartz,  „Lebe  wohl";  Olhe- 
graven,  „Liebchen  im  Grabe" ;  Spangenberg,  „Das  Mühlrad'' ; 
Silcher,  „Die  Auserwählte";  Silcher,  „Die  3  Röselein",  vom 
|  Ende,  „Alleweil" ;  Steinhauer,  „Traumlied" ;  Sitt,  „Aennchen 
I  lieb" ;   Silcher,  „Oberschwäbisches  Tanzliedchen" ;  Langer, 
[  „Verlorene  Lieb" :  Schwartz,  „Die  Königskinder" ;  Steinhauer, 
|  „Schabab";  Pommer.  „Schneiders  Höllenfahrt";   (Dem  An- 
denken vom  Ende's) ;  „Ach,  wie  ist's  möglich  dann",  „Sind 
I  wir  geschieden",  „Innsbruck,  ich  muss  dich  lassen'". 


! 
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Borbeek  bei  Kssen.  M.-fi.-V.  „Gregoriu«''  ■  Mitkiewicx, 
,. Kindes  Söhnen'' ;  Heuser,  „Waldkönig"  (da  eapo);  Schwartz, 
„Frühling"  Sehwartz,  ..Seemann*  Heimkehr" ;  May  J.,  „Treuer 
Tod";  Zerlett,  .,Marientanz"  (da  capo). 

Odenbach  am  Main.  „Sangnrchor  des  Turnvereins  ', 
ö.  Dea.  1903:  Vittoria  Lud.  (geb.  1540,  gest.  1«08),  „Popule 
meus'  ;  Thuille  L,  „Ein  Stündlein  wohl  vor  Tag";  Podbertsky, 
„Tief  ist  die  Müble  verschneit"  (da  capo);  Stehle.  „Der 
Untergang  des  Iltis";  Kremser.  „Im  Winter1';  Krug  A.,  „Heim 
Gewitter";  Parlow,  „Landsknechtslied". 

Frankfurt  atn  Main.  :i.  Volksunterhaltungsabend 
„Singerchor  des  Turnvereins  Offenbaoh" :  Heim  J.,  „Vineta"; 
'Krug  A.,  ,,Beim  Gewitter"  .  Kremser.  „Im  Winter";  Podbertsky, 
..Tief  ist  die  Mühle  verschneit";  Stehle  „Untergang  des  lllia"; 
Thuille.  „Ein  Stündlein  wohl  vor  Tag";  Jüngst,  „Frühlings 
Einzug".  ■ 


Bezagsquellenregister.  <^ 


Vereiiisfjihuen. 
Kölner  Faliiienrnhrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

Hiiilibiiiderei   E.  A.  Button, 
Leipzig. 


Abzeichen  r.  Gasaiigvereiiia, 
Muster  an  Vereine  poslfrei. 
Adoir  Kelada,  Wien  MI  2. 
Mnriahilferstr.  ."»4. 

Rnnuer,  Fahnen,  Schärpen. 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 
Coburg. 
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hcift  gearbeitete  SHrfifinftrunitiite 
jfber       i    birefi    com  frer« 
ftcllunfl'fniif  Wllh.  Herwig 
Marknrukirrhen  1.  8. 

^Iluftricrtt   1<  r  e  i «  * 
1 i  ft  e   umform  unb  portofrei. 
■i'-'.u      .iii; rbeii,  welche  ^nftru 
mrnte  gefoult  werben  jollfit 


Diplome,  rrkiinden, 
Fest-  und  Vereins- 
abzeichen.  Lampions, 

Fackeln  etc. 
I.<'l>crccht  Flie-ssbaeb, 
Leipzig-K.  iis  K. 


Verlangen  Sie  Werke  aus 

H.  vom  Ende's  Verlag, 

Köln  a.  Rh. 

da  dieselben  nach  Anschaffung  des  Notenmaterials 
steuerfrei  sind. 

Durch  alle  Musikalienhandlungen  zu  beziehen. 


Soeben  erschien  im  Selbst- 
verlag Trier,  Dietrichs- 
strasse 18,  auch  durch  jede 
Musikalienhandlung  zu  be- 
ziehen : 

Carl  Wahl, 

Lehrer  am  Konservatorium 
zu  Trier. 
4  Cirdrr  für  grm  Chor. 
Partitur  90  Pfg  St  dazu  60  Pfg  . 
rhu  St.  70  Pfg. 

2  Cirdcr  für  Männrrihor. 
Partitur  60  Pfg  St  dazu  40  Pfg.. 
etat.  St.  19  Pfg 

Partitur    Dirigenten  gratis 
vom  Verlag. 


Lieferung  sämtlicher 

Musikalien 

durch  H.  vom  Ende's  Verlag, 
Köln  a.  Rh. 


Neues  wirkungsvolles  Werl 
für  gemischte  Chore: 

Kaiser  Max 
und  seine  Jäger 

Konzertdrama  nach  RucLBama- 
bachs  gleichnam.  Dichtung  für 
Soli,  gem.  Chor  und  Orchester 
komponiert  von 

Prof.  Dr.  Albert  Tuierfelttr. 

Kgl.  Musikdirektor. 

op.  36 

Klav.-Ausz.  9,0,  Singst  ä  l> 
Text  30  Pfg .  Orch  -Part  3O0 
Orch.-St.  40.0. 

neue  Konzcrldranu 
des  durch  soinc  dramatisches 
Cantaten  „Glatorog-  ur.<J 
„Frau  Holde"  bekanntes  ad 
gefeierten  Komponisten  wurde 
sofort  nach  Ausgabe  in  Benin 
und  Brandenburg  zur  ersten 
Auffuhrung  angenommen. 

Klav.-Ausg.  durch  alle  Back- 
und  Musikhdlg    des  In-  aas 
Auslandes  zur   Ansicht  | 
beziehen. 

Fulda.  Febr.  1904. 
Aloys  Maier. 

Hotmutikahenhanduae 


Aufklärung! 


Tantiemefrei 

sind  sämtliche  werke 

meines  Verlages  nach  An- 
schaffung des  erforderlichen  Noten- 

materials. 

Verlags-Katalog  kostenfrei 

zu  Diensten. 

P.  J.  Tonler,  Köm«.  Rh., 

Hofmusikalienhandler  S.  M.  des 
Kaisers  und  Königs  Wilhelm  II. 


(üir  bemerken  ergebensl,  dass  das  bisherige  IttusikvcrlagS'  und  Sortiments-Geschäff 
h.  vom  fcndc  im  Sinne  des  üerslorbenen  in  unveränderter  (Heise  ausgebaut  und  weitergeführt  wird. 

Die  Kcuaktion. 
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Drei  Männerchöre, 

komponiert  von  Ferdinand  Hummel. 

Als  die  Akkorde  des  Frankfurter  Preissingens  verklungen 
wtren.  hatte  der  Kaiser  bekanntlich  den  Dirigenten  ans  Herz 
gelegt,  volkstümlich  zu  schreiben,  das  instrumentale  Gebahren 
bei  der  Komposition  von  Männerchören  zu  lassen  und  nach 
Tönen  und  Weisen  zu  suchen,  die  frisch  und  natürlich,  unge- 
zwungen und  frei  von  Künstelei  sein  sollten  und  sich  dem 
Obre  der  Sänger  und  dem  Herzen  der  Hörer  schnell  und 
leicht  einprägen  konnten.  Als  Muster  solcher  Kompositionen 
hatte  der  Kaiser  bei  Ferdinand  Hummel  3  Chöre  in  Auftrag 
pegeben:  ..Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht",  gedichtet  von 
Fr.  Rohrer  und  in  der  poesiedurchglühten  Vertonuug  Hegars 
allgemein  bekannt  und  beliebt;  „Teja",  gedichtet  von  Gehly, 
auch  bereits  in  der  stimmungsvollen  Komposition  Malhieu 
Neumanns  bekannt  und  endlich  „Rolands  Horn",  gedichtet 
ron  F.  A.  Muth.  Diese  drei  „Im  Allerhöchsten  Auftrage 
Seiner  Majestät  Kaiser  Wilhelms  II.  gearbeiteten"  Chöre  sind  i 
nunmehr  als  op.  88,  89,  90  bei  Ernst  Eulenburg- Leipzig  er- 
schienen und  eine  eingehende  Besprechung  derselben  dürfte 
für  unsere  Leser  von  grossem  Interesse  sein,  um  so  mehr, 
als  wir  nunmehr  „Musler"  oder  ..Schemata"'  vorliegen  haben, 
die  deutlich  den  für  Komponisten  jetzt  zu  wandelnden  Weg 
vorzeichnen.  Es  wird  sich  darum  handeln,  festzustellen,  ob 
die  Hummel'schen  Chöre  wirklich  volkstümlich  sind,  ob 
sie  in  grösserem  Masse  als  die  Hegar'schen  und  Neumann'schen 
die  instrumentale  Struktur  beiseite  lassen  und  dafür  den 
Charakter  leichter  Sangbarkeit  wahren  und  endlich, 
ob  sie  den  poetischen  Gebalt  der  Dichtungen  auch  wirklich  1 
roll  und  ganz  erschöpfen. 

Bei  der  Betrachtung  der  Titel  fällt  uns  sofort  auf  die 
Bezeichnung  „mit  Tenorsolo  ad  üb.  ',  „mit  Baritonsolo  und 
Moni  ad  üb.",  „mit  Baritonsolo  ad  lib.".  Dieses  „ad  libitum'1 
hat  einen  so  unangenehmen  Klang;  so  etwas  von  „Arrangement 
für  Zither  mit  Harmonika  ad  libitum",  so  etwas  Dilettantisches. 
Endweder  mit  Solo  oder  nicht,  das  wäre  der  richtige  Stand-  , 
punkt  des  Komponisten.  Wir  würden  für  das  „nicht"  sein ;  | 
denn  diese  Entflechtung  von  Solostimmen  hat  immer  etwas 
Liedertafelmä-ssiges  im  schlechten  Sinne,  der  reine  Satz  leidet 
darunter;  und  dann :  lag  im  Kaiser  Karl  für  das  schmachtende 
Tenorsolo  wirklich  eine  zwingende  Notwendigkeit  vor?    Wie  | 
<ranz  anders  fasst  Hegar  diese  Stelle  an!     Der  markigen  \ 
Melodie  des  ersten  Basses  schliefst  sich  der  zweite,  dann  die  ! 
Tenöre  mit  „Zieh  hinaus"  an  ;  das  packt,  das  ist  ein  „jubelnder  : 
Klang",  wie  ihn  der  Dichter  gemeint  hat;  aber  ,,sehr  innig*'r  ' 
wie  Hummel  dieser  Stelle  vorgeschrieben  hat,  ist  doch  der 
„ewige  Sang  von  Treu  und  Ehre"  keinesfalls  ;  diese  Auffassung  i 
ist  ungermanisch  und  gewiss  nicht  im  Sinne  des  deutschen 
Kaisers,  dem  solche  sentimentale  Schmachterei  verhasst  ist!  . 

Und  dann  gar  die  Einführung  eines  Horns ;  das  ist  doch  I 
den  Forderungen  des  Kaisers,  volkstümlich  und  nicht  in- 
strumental zu  schreiben,  direkt  ins  Gesicht  geschlagen!  Den 
reinen,  vierstimmigen  Satz  unterbricht  plötzlich  ein  Hornsolo, 
und  der  Chor  singt:  „Horch,  der  Tuba  helle  Töne"!  Die  Tuba 
der  Römer  war  eine  grade  Trompete  mit  hellem  aber  tieferem 
Klang,  als  unsere  heutige,  die  aber  mit  dem  verschleierten 
Klang  eines  Horns  nicht  die  mindeste  Verwandtschaft  hat. 
Also:  wenn  schon:  dann  musste  der  Komponist  mindestens 
eine  Trompetenlanfare  nehmen!  Jedenfalls  gehören  in  einen 
volkstümlichen  Männerchor  keine  Orchesterinstrumente,  selbst 
wenn  sie  nur  ad  libitum  angewendet  werden  sollen.  Aber 
derartige  instrumentale  Effekte  finden  sich  bei  Hummel  in 
grosser  Anzahl.  Teja  schliesst  mit  der  leeren  Quinte  c-g  in 
den  zweiten  Bässen  „wie  Geisterchor  verklingend".  Dieser 
Abs<-hluss  ist  direkt  orchestral  gedacht:  Celli,  Basse  und 
Fagotte  würden  die  beabsichtigte  Stimmung  ganz  gut  wieder- 
geben, wenngleich  der  Schluss  matt  bleibt.  Aber  die  geteilten 
zweiten  Bässe  nicht;  mit  der  menschlichen  Stimme  lassen 
sich  solche  Orcbestereffekte  nicht  erzielen  —  und  ao  häufig 
sind  die  tiefen  e's  in  unseren  Männergesangvereinen  nicht. 
Die  Chöre  aber  müssen  allen  mittelgrossen  Vereinen  auch 
in  gesangsteohniacber  Hinsicht  zugänglich  sein,  sonst  haben 
sie  ihren  volkstümlichen  Beruf  verfehlt  und  sind  nur  Virtuosen- 


stücke für  erste  Vereine.  Im  Teja  auf  Seite  6  findet  sich 
folgende  Stelle:  Einer  Reibe  von  chromatisch  aufsteigenden 
verminderten  Seplimenakkorden,  in  der  die  zweiten  Bässe 
fortwährend  sprungweise  al  tarierte  Intervalle  wie  f-ces-f,  oder 
fis-c-fis,  g-des-g,  ergreifen  müssen,  folgt  das  „Weh"  auf  dem 
Akkord  fis-a-c-es  (genau  wie  in  Neumanns  Komposition,  nur 
dass  Neumann  den  Tenören  nicht  das  hohe  c  gibt,  wie  Hummel, 
sondern  a)  und  nun  in  sämtlichen  Stimmen  auf  „ein"  die 
Triole  eis,  fis,  gis.  Das  ist  direkt  eine  Geigenpassage,  aber  wer 
soll  das  rein  singen?  Die  folgende  Stelle  „Teja  stürzt"  cis-eia-fis 
lautet  genau  wie  bei  Neumann,  aber  bei  diesem  geschickt  auf 
die  vier  nacheinander  einsetzenden  Stimmen  verteilt  und  von 
einem  nochmaligen  „Weh"  beschlossen.  Die  grössere  Wirkung, 
die  bessere  Anschaulichkeit  und  die  leichtere  Sangbarkeit  ist 
entschieden  auf  Seiten  Neumanns. 

Genau  dasselbe  müssen  wir  von  „Kaiser  Karl"  sagen. 
Hegar  hat  es  mehr  ausgesponnen  ;  wie  schildert  er  z.  B.  den 
Elfenspuk  entzückend.  Aber  trotz  der  grösseren  Anlage  ist  bei 
Hegar  der  einheitliche  Charakter  vielmehr  gewahrt:  der  Sechs- 
achteltakt weicht  dem  V«,  der  sich  zum  majestätischen  ' «  aus- 
wuchtet, der  Schluss  ist  wieder  in  dem  ruhigen  7,-Rhylhmua 
des  Anfangs  gehalten.  Nicht  so  bei  Hummel.  Nach  den  ersten 
4  Takten  bereits  weicht  der  V«-Takt  dem  •/• ;  diesem  folgen 
nach  12  Takten  wieder  2  Takte  7«.  dann  wieder  2  Takte  "/•• 
dann  10  Takte  V«.  4  Takte  ,:>,  4  Takte  V«,  4  Takle  "/', 
16  Takte  7«,  8  Takte  V,  und  endlich  die  12  Schlusstakte  7«. 
Wir  haben  also  bei  Hummel  in  78  Takten  einen  10  maligen 
Taktwechsel,  einen  unruhigen,  ewigen,  zuckenden  und  sich 
ändernden  Rhythmus;  bei  Hegar  haben  wir  in  218  Takten 
nur  ß  maligen  Wechsel  des  Rhythmus.  Alto  während  bei 
Hegar  die  rhythmische  Periode  durchschnittlich  30  Takte  hat, 
zählt  dieselbe  bei  Hummel  nur  7—8 1  Wo  bleibt  da  das  rhyth- 
mische Rückgrat?  Eine  gleiche  Unruhe  findet  sich  in  der 
Harmonisierung.  Hegar  beginnt  in  F  und  schliesst  in  F  und 
unterbricht  dieses  F-dur  durch  ausdrückliche  Vorzeichnung 
an  drei  Stellen,  wo  er  nach  Des,  nach  B  und  nach  H  geht; 
ausserdem  bleibt  er  auch  der  Haupttonart  trotz  der  kühnsten 
Ausweichungen,  trotz  der  durchgehenden  Akkorde  usw.  treu. 
Die  ersten  80  Takte  sind  tatsächlich  F-dur,  ebenso  die  Episoden 
mit  anderen  Vorzeichnungen,  abgesehen  von  den  Modulation«- 
gruppen,  die  oft  breiter  ausgesponnen  sind. 

Hummel  aber  ändert  7  mal  in  78  Takten  die  Vorzeichnung 
und  zwar  so,  dass  wir  uns  trotz  der  Vorzeichnnng  oft  in  ganz 
fremden  Tonarten  befinden.  Er  beginnt  in  As-dur,  aber  be- 
reits im  9-  Takt  befinden  wir  uns  in  C-dur,  im  13,  trotz  der 
4  b  in  E-dur  und  dieses  E-dur  bleibt  selbst  als  die  4  b  auf- 
gelöst sind,  und  C-dur- Vorzeichnung  vorliegt.  Dann  folgen 
As,  C,  Des  (bei  Hegar  dieselbe  Stelle  „Wie  schimmert  die 
Krone")  2  Takte  P,  dran  2  Takte  A,  dann  As  bis  zum 
Schluss  (wenigstens  der  Vorzeichnung  nach).  Wollte  man 
hier  nach  Volkstümlichkeit  suchon,  so  würde  man  eher  bei 
Hegar  davon  reden  können,  denn  dieses  ewige  Modulieren  bei 
Hummel  erschwert  die  Aufgabe  der  Sänger  bis  ins  Ungeheure. 
Auch  ungesangliche  Stellen  wie  die  fortwährenden  Sprünge 
des  zweiten  Basses  (Seite  4,  Zeile  3  im  Teja)  in  die  None 
und  Septime  sind  vom  Übel.  Solche  Stellen  kann  kein  Mensch 
akkurat  singen,  höchstens  Leute  wie  Messchaerdt.  Fassen  wir 
zum  Schluss  die  Summe  unserer  Betrachtungen  zusammen, 
so  müssen  wir  sagen,  dass  die  Absicht  des  Kaisers,  die 
Männercborkomposition  auf  einfachere,  volkstümlichere  Pfade 
zu  leiten,  als  Hegar,  Neumann,  Curti  usw.  sie  einschlugen,  in 
den  vorliegenden  3  Chören  nicht  erreicht  worden  ist.  Sie 
sind  nicht  melodisch,  harmonisch  und  rhythmisch  zu  verzwickt, 
um  volkstümlich  zu  sein  und  endlich  zu  ungesanglich.  Hummel 
sollte  einmal  ein  paar  Jahre  Männergesangvereine  dirigieren  — 
sein  Stil  würde  dann  ein  ganz  andrer  werden.  Haben  doch 
seine  Kammermusikwerke,  seine  Märchendichtungen  usw.  bis- 
her noch  immer  den  Geschmack  verwöhnter  Kenner  ge- 
troffen. Hummel  hat  der  Musikliteratur  entzückende  Instru- 
mentalsachen geschenkt  —  dass  er  sich  auf  das  ihm  fremde 
Gebiet  des  Männergesangs  verstieg,  war  ein  grosser  Fehler. 
Eigentum  des  deutschen  Männergesanges  werden  seine  3  Chöre 
n  i  e  werden !  Prof.  W.  Fuchs. 
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Sita  stettott  tan$t 

werden  folgende  tnännerdwe : 

PI  5III  1  mit  Soloquartett  von 
UUO  Ullii,  Hans  Wagner,  op.  36. 

Lau*»,  Hobert,  op.  12  No.  1  u.  2.    leblSNCbt,  JTbsebied. 

,°P-  >+       !•  30rtedf.  Part  M.  1.-  ,  St.  (a  25  Ff  )  M.  1,—. 

Mr'-?UBZ,8t°*M°^i!  C*",,,<|C,,«B-  Fa,t- 

II  irA  in  -ihn-  tQQ  Vereinen  mit  »türmuchem  Ajrpl  in  yciuuqe» 

-  op.  18.   Sonnengesang.    Part.  M.  1.-.   >t.  M  — ,hi>. 

(Gesungen  vom  Leipziger  Lehrer-G.  V..  breadner 
Orpheus,  M.-G.-V.  Orphea  in  Aachen.  M.-G-V.  Kon- 
kordia in  Essen,  Kolner  Liederkrei«.  ferner  von  den 
M.-G.-V.  in  Breslau.  Beuthen,  Bodenbach,  Eger. 
Oppeln.  Tborn  usw.) 
Xenniftim.  Matiilen,  op.  39  No  3  und  4.  Bienelein  und 
Weint  Diebin.    Partitur  M.  — ,fiO  U  St.  M.  —.15. 

  Feine  humoristische  Chörchen!  — 

WoliHreinatli.  Uaitar,  op.  «8».     niigdleln  B*b'  *Cbl ! 

Part.  M   -.«0.   St  M.  -.0.1. 

-  ppQ41a  b.  !■  mal.  Bat  alte  Cietf.   Part,  h  M.  .<so. 
ä  St.  M  — ,1.',. 

Zerlett,  J.  b.,  op.  m  So  l.  Unter  Kaiser,  Mater  Bert. 

Part  M.  —.60.   St.  M.  — .öü. 

~    y-  2°L  lXOo  1  w  *tt  MMt.  Part. 

M.  —.80.   St.  M.  —.60. 

-  op.  219    Qlatr  aaf  BKia  Ue»l    (8  stimmig).  Part. 
M.  -.80.    St.  »  M.  -.15. 

(Gesungen  vom  Berliner  Sangerchor.  M.-G.-V. 
Konkordia.  in  Essen.  Sangerchor  des  Turnvereins  in 
Wiesbaden.  M.-G.-V.  Asch.  M  -G.-V.  Bavaria  in 
Ludwigsbaien  nsw. 
Zöllner,  Heinrich,  op  Kl  No.  3.  Jlbendlled.  Parf.  M  1,-. 
St.  M.  —.80. 

— =■   Bis  jelal  120  Aufführungen!   

neueste  humoristische 

mannereböre  mit  und  ohne  Klavierbegleitung! 

WeihnadirSpOlha   f<|r  Mlinnorchor  oiler'gem'^hten 
Chor  von  U>uis  Krön.  Kl.-A:  k  M.  St.  h  80  Pf. 

Jahrmarhrsrummel  von  a.  Schwabe.  Part,  m.  i.— . 
st.  m.  -so  Eine  fidele  Sänoersprirje.  Potpourri 

für  Mannerchor  mit  Begl.  von  W7  A.  Schwabe,  op.  31. 

ki.-a.  m  j.50  st.  m.  i.6o.  Im  Kaffeekränzchen. 

Ualter  für  Miionerchor  mit  Begleitung  von  Wilh. 
Wagenblass.  op.  99.  Kl.-A.  M.  2  -    St.  M   1,20.  Der 

Uerftopfre  Ofen.    Humoristischer   Rheinländer  mit 

Kegleitung  von  L.  Krön.    Kl.-A.  M.  1,80.    SU  M.  -.80. 

Ruguft  auf  dem  Maskenbälle.  Humoristischer 

Rheinländer  v.  Wilh.  Wagenblass.  Part.  M.I.-  St.  M.  —,80. 


Mn-  v««»  Pranziscus  Nagler. 

„JUIUI    ,       ln  rielo0  Anfführungen  bewiihrt. 

eftaifffle  Kritiken. 

„Gin  Glückstag  in  Cirol",  SZ^iluZ. 

TUi^wahlscndun^en  gern! 

(tnh.  Arno  Spitzner) 

Bauhoiatr.  4  und  Bayerscheatr.  65. 


ßemdbuch  für 
Gelang-  und  fllunkpereine 

und  Dirigenten. 

<•  «  <  s  Verfaßt  von  5.  vom  Ende.  *  »  * 

Preis  mark 

Utreiusrecht:  >~o-<>-*-.>^>^>^.^ 
Sahung  für  ßesangoereine.  -  Uernirlttttigung.  anorrb^ 
madige  Urrbreitung  und  örTrntlithe  Ruffürirung  uon  Wer 
hen  der  Tonhunff  nadi  dem  neuen  Urheberredil  com 
9.  Juni  HOt.  —  Sangrrngeln. 

6c  Jana  Wettstreit:  >^>~^<>^.^^_  

Ursprung  und  Enhoidielung  der  Werttrreite.  —  Entwurf 
einer  Wrttlrreitordnung.  —  Erläuterungen  zum  Wannas 
susrrm.  —  fllännermorliterarur  für  den  Oesang-bMrfrrnr 

Geschlehle  des  maMercitsanciocreinsumens.  >-o~ 

Die  Tor«  in  der  mu*\t:  >-<~*~~<~+>-<~*~*~ 
Motiu.  Rbfdinitt.  Sah,  Periode.  —  Liedform.  Tarn- 
form,  Rondoform.  —  Raduoeis  dieser  Forrrer. 
durdi  surtrmahrdtrs  Oeneidtnis  der  hierzu  geh6rifl<n 
hldififdien  Klaoierliteratur  nebft  Konft  uhfionsicheraa. 

6f'tt"<h«  Münk:  6regorianir(her  6esn«. 
MefTe.  Proteftanlifdier  Choral.  —  Ueltlidie  Chormufm 
Lyrtfdte.  epifdie.  dramatlfdie  Formen. 

Dtrtg«itteri.Praxi$,  >«>^-.>^>«>^o-o^<>^ 
Fähigkeiten  und  eigenfdiaften.  -  Lebensregeln  fjr  den 
Dirigenten.  —  Programm.  —  Proben  —  Kennen  und 
Können.  —  taktieren,  Dirigieren.  RuffteKuno  des  Chorn 
und  Ordieftrrs  (mit  Rbbildung). 

Cheorte  de$  6c$atiae$s  >^>^^->^<>«>^,«. 

ton-  und  Stimmbildung.  —  Resonani.  —  Der  Stimm 
apparat.  —  Sfimmgalfung  und  Rtmung.  —  Das  Rnsa», 
rohr  (mit  Rbbildung).  —  Fehler  in  der  tonbildung  - 
Rusfpradie.  —  Ausbildung  des  Sttmmorqans 

Der  Musikalische  Uortrag:  >~*>~<*~0~o~^o~o~ 

Phrasieruna.  —  Dynamittie  Sdiattierung.  —  Das  Tempo 

und  seine  Sdiattierungen.  -  uortragsbeiridinungen.  - 

rempcbeieidinungen.  —  Klangfarbe. 
D4$  UolkSliedt    feine  mufikalifdie  Form,  der  Sab  Oer- 

trag  des  Oolhsliedrs  -Das  uolkstümlidie  Lied.  - Uolks 

gesang  und  Kunltgesang. 
Tnsirumentcnlehre:  >-^«<— <~«*^^<^-o-o- 

Saiten-,  Blas-,  Smlaginftrumente  (mit  30  Abbild.),  üafel. 

loelme  den  Umfang  jedes  tnftrumentes  ueranfdiaulidit. 
UlahUpriCne.  S4ngergrü«e.  Feft-  und  Trinkfprüihe.  - 

Kompofitionrn  uon  Singerlprüdien.  SangergrÜ5en.  Ho«- 

und  Innhlprudien. 

manierchor-Ciieratnr:  ^^^^^^^^^^ 

Oereinsfeftllmhriten.  —  Jahresfefte.  —  Üaterland  - 
Heimat.  —  Familienfeftlidikeiten.  —  üolkslieder.  —  Ptaternl 
für  hiftorifdie  Konirrte.  —  Der lagsvereeitfiniffe.  —  neuere 
Männerdiöre  mit  Begl. 

Biotiraphieen  und  UlerKcerzeichnisse  uon  eottfned 

Rngerer.  C.  Jos.  Brambadi.  3oh.  Brahms.  Flar  Bru* 
Fri§  Hegar.  £mft  Heuser.  Karl  Hirfih.  Rdolf  Kirdil.  Ed. 
Kremser.  Ottomar  fUubnrr.  Mar  Meuer-O.bersleben  Paul 
Wittmann  (Seite  129).  Hans  Sitt.  3os  Smmarfc"  Karl 
Steinhauer,  Feli»  Wovifm.  Karl  Zufdtneid  (Mü  RbhiM.j 

Randblbiiothek  des  Dirigenten.^— 

TnS.rumtntC.  Utenniieiu  —  Bedarfsartikel. 

Zu  haben  bei: 
h.  vom  Ende's  Uerlacj  und  rnusikallenhandlund. 
HölB  *.  Kh. 


Der  liculigen  Auflage  fingt  ein  Prospekt  der 
Firma  Max  Hesse,  Leipzig  bei,  welchen  wir  der 
Beachtung  unserer  gesch.  Leaer  besten»  empfehlen. 
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Redaktion:  Hans  Kessler. 
H.  Tum  Ende'»  Verlair, 
Köln  a.  Ith.. 
Ecke  Wsmurck-  nnd 
Kaiui'keNtraH»«'. 


Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 

des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen, 
Speyergau  u.  Oberwesterwäld.-Sängerbundes. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 

Nr.  fi.    II  $  $  II      Köln  a.  Rhein,  den  26.  März  1904.      I  j  #  ||  V.  Jahrg. 


IvtKjaf f  •  Wegweiser:  Zur  Tantiemefrage 
innall  :  hessischer  Sängerbund.  —  Rheinischer  Sangerbund 


SSnger:  Westdeutscher  Sanger-  u.  DirigentenVerband.  —  Reform.  —  Rhein- 
Mosel.  Saar-  u.  Nahe-Sangerbund.  —  Vermischtes.  -  Auf- 
führungen —  Neuigkeiten.      Besprechungen.  —  Inserate. 


Da  noch  -ehr  viele  unserer  geschätzten  Abonnenten 
mit  dem  Abonnementsbetrage  pro  1904  rückständig 
sind,  so  gestatten  wir  uns  nochmals  ergebenst  um  Ein- 
.teudung  desselben  zu  bitten.  Eventuell  werden  die 
Ii  et  rüge  der  Einfachheit  halber  am  1.  Mol  per  Nachnahme 
erhoben.  Musikalische  Beitrage  und  Vereinsberichte 
sind  stets  willkonunen  und  erbitten  wir  solche  bis 
spätestens  zum  19.  jeden  Monats.      Die  Redaktion. 


Zur  Tantiemefrage. 


Wir  kommen  heute  nochmals  auf  die««  wichtige  Frage, 
welche  in  allen  musik.  Vereinen  Anlass  zu  ernsten  Bedenken 
gibt,  zurück  und  wollen  es  nicht  unterlassen  die  rechtlichen 
Verhältnisse  von  „Aufführungsfrei"  und  „Tantiemepflichtig" 
möglichst  kurz  und  übersichtlich  zu  erörtern.  Jeder  Vereins- 
Vnrstand  und  Veranstalter  musikalischer  Aufführungen  wird  an 
Hand  der  folgenden  Darlegungen  in  der  Lage  sein,  zu  beurteilen, 
ob  er  den  Forderungen  der  „Anstalt  für  musikalisches  Auffüh- 
rungsrecht" nachgeben  muss  oder  ob  er  ohne  die  Genossen- 
schaft und  ohne  die  Zahlung  von  Tantiemen  auskommen  kann. 

Die  Forderung  einer  Tantieme  gründet  sich  auf  das 
Urheberrecht,  das  seit  1870  bestehend,  durch  das  Gesetz  vom 
19.  Juni  1901  neu  geregelt  wurde;  mit  dem  1.  Januar  1902 
trat  das  neue  Gesetz  in  Kraft.  Unter  „Urheberrecht"  versteht 
das  Gesetz  das  Recht  des  Verfassers  eines  Werkes  der  Literatur 
odtf  Tonkunst,  das  Werk  zu  vervielfältigen,  gewerbsmässig  zu 
verbreiten,  Öffentlich  aufzuführen,  öffentlich  inhaltlich  mitzu- 
teilen, öffentlich  vorzutragen  (§.  11  d.  G.);  hieraus  ergibt  sich, 
'las*  das  Recht  der  öffentlichen  Aufführung  kurz:  das  Auf- 
führungsrecht ein  Teil  des  Urheberrechtes  ist.  §.  8  d.  G.  sagt : 
Das  Urheberrecht  gehört  zu  den  vererblichen  und  veräusser- 
lichen  Rechten,  es  kann  beschränkt  oder  unbeschränkt,  ganz 
oder  teilweise  auf  andere  übertragen  werden-  Demnach  kann 
der  Komponist  sein  Urheberrecht  an  einer  Komposition  ver- 
kaufen und  in  diesem  Falle  alle  seine  Hechte  an  den  Käufer 
übertragen;  er  kann  auch  einzelne  Teile  des  Urheberrechtes 
—  z.  Li.  das  Aufführungsrecht  —  von  dem  Kauf  ausschliessen 
und  die  Verfügung  darüber  für  sich  behalten  oder  dieselbe 
an  eine  dritte  Person  abtreten;  letzteres  geschieht  häufiger  bei 
Opern;  im  sonstigen  Musikhandel  und  Verlagsgesohftft  ist  es 


—  mit  verschwindenden  Ausnahmen  —  üblich,  dass  der 
Komponist  alle  seine  Rechte  an  den  Verleger  gegen  ein  Fixum 
verkauft  Mit  dem  Verkauf  seines  Urheberrechtes  steht  der 
Komponist  seinem  Werk  vollständig  fremd  gegenüber,  derart, 
dass  er  selbst,  wenn  er  seine  Komposition  öffentlich  aufführen 
will,  hierzu  der  Genehmigung  seines  Rechtsnachfolgers  bedarf. 
Das  Aufführungsrecht  steht  dem  Komponisten  oder  seinem 
Rechtsnachfolger  ausschliesslich  zu,  d.  h.:  zur  Aufführung 
einer  Komposition  bedarf  es  der  Genehmigung  des  Komponisten 
oder  seines  Rechtsnachfolgers.  Hiervon  gibt  es  nach  dem 
Gesetz  vom  11.  Juni  1901  mehrere  Ausnahmen. 

I.  Die  Einwilligung  des  Berechtigten  für  musikalische 

Aufführungen  ist  nicht  erforderlich : 

1.  wenn  die  Aufführungen  nicht  öffentlich  sind,  z.  B.  in  der 
Familie,  in  geschlossener  Gesellschaft  usw.  (§.  1 1  Abs.  2) ; 

2.  wenn  sie  öffentlich  sind,  aber  keinen  gewerblichen 
Zwecken  dienen  und  die  Hörer  ohne  Entgelt  zugelassen 
werden,  vor  allem  die  üblichen  Veranstaltungen  in  Kirche, 
Schule,  Armee  und  Marine  (§.  27  Satz  1); 

3.  wenn  solche  nicht  gewerblichen  Zwecken  dienenden 
Aufführungen 

a)  bei  Volksfesten  (mit  Ausnahme  der  Musikfeste)  statt- 
finden; 

b)  zu  wohltätigen  Zwecken  stattfinden,  sofern  der  Ertrag 
ausschliesslich  für  den  wohltätigen  Zweck  bestimmt 
ist  und  die  Mitwirkenden  keine  Vergütung  für  ihre 
Tätigkeit  erhalten; 

e)  von  Vereinen  veranstaltet  werden,  und  nur  Mitglieder 
und  die  zu  ihrem  Hausstand  gehörigen  Personen  als 
Hörer  zugelassen  werden  (§.  27). 
Das  unter  2  und  3  Gesagte  gilt  aber  nicht  für  buhnen- 
raässige  Aufführungen  eines  musikalischen  Werkes,  zu  dem 
ein  Text  gehört.   (Zu  bühnenmässigen  Aufführungen  ge- 
hören   nicht  Pantomimen    mit    musikalischer  Begleitung. 
Vgl.  Kommissionsbericht  S-  60.)   (§.  27  letzter  Abs.) 

II.  AuffUhrungsfrei  für  öffentliche  Muslkaufführungen 
wie  in  Konzerten,  auf  Musikfesten,  Siingerfesten. 

Tanzvergnügungen  usw.  sind: 

1.  Sämtliche  bis  31.  Dezember  1901  erschienenen  musika- 
lischen Werke,  die  den  Vermerk;  „Aufführungsrecht 
vorbehalten"  nicht  tragen; 


Google 


2 

2.  sämtliche  bis  31.  Dezember  1001  erschienenen  musika- 
lischen Werke,  trotz  nachträglich  angebrachten  Auf- 
fuhrungsvorbehaltea,  sofern  nicht  bei  der  Aufführung 
Noten  benutzt  werden,  die  mit  dam  Vorbehalt 
versehen  sind  (§■  61  Abs,  1);*)  siehe  Anmerk.  hierunter; 

3.  sämtliche  mit  dem  Aufführungsvorbehalt  versehenen 
musikalischen  Werke,  deren  Verleger  erklären,  dass  sie 
allein  berechtigt  sind,  Ober  das  Aufführungsrecht  zu 
verfügen,  aber,  unter  Vorbehalt  des  Widerrufes,  nicht  be- 
absichtigen, Tantiemen  zu  erheben,  sofern  das  benötigte 
euen  Notenmaterial  käullicb  erworben  wird; 

4.  sämtliche  musikalischen  Werke,  die  einen  die  Steuer- 
freiheit des  Werkes  bezeichnenden  Vermerk  tragen,  wie 
au  (führungsfrei,  tantiemefrei,  steuerfrei  usw.; 

5.  sämtliche  seit  dem  1.  Januar  1902  erschienenen  musika- 
lischen Werke,  die  zwar  nach  dem  neuen  Urheberrechts- 
gesetz den  Aufführungsvorbehalt  nicht  au  tragen  brauchen, 
aber  trotzdem  vor  unbefugter  Aufführung  geschützt  sind, 
wenn  ihre  Verleger  erklären,  dass  sie  das  Aufführungs- 
recht besitzen,  jedoch  von  einer  Besteuerung  absehen 
und  nur  zur  Bedingung  machen,  dass  das  benötigte 
neue  Notenmalerial  käuflieh  erworben  wird; 

Ü.  sämtliche  sogen,  freigewordenen  musikalischen  Werke- 
d.  h.  Werke,  deren  Urheber  bereits  30  Jahre  tot  sind- 
Iz.  B.  Bach,  Händel,  Gluck.  Haydn,  Mozart,  Beethoven« 
Schubert,  Weber,  Chopin,  Mendelssohn,  Schumann  I 
Adam,  Auber,  Bellini,  Berlioz,  Boieldieu,  Donizeiti,  Herold, 
Kreutzer,  Lortzing,  Marsihner,  Mehul,  Meyerbeer,  Nicolai, 
Rossini,  Spohr,  Löwe,  Baumgartner,  Dürrner,  Esser.  Fesca, 
Hauptmann,  Kalliwoda,  Kinkel.  Silcher,  Tschirch.  Carl 
Zöllner,  Lanner,  Joh.  Strauss  Vater,  Josef  Strauss  usw.) 
und  solche  nachgelassenen  Werke,  seit  deren 
Veröffentlichung  10  Jahre  abgelaufen  sind  (§.  29); 
7.  sämtliche  musikalischen  Werke,  die  in  Deutschtand  keinen 
Urheberrechtsschutz  gemessen,  weil  sie  erstmalig  in 
einem  Lande  erschienen  sind,  das  der  Berner  Ueberein- 
kunft  nicht  angehört  oder  weil  ein  Literarvertrag  mit 
dem  betr.  Land  nicht  besteht  bezw.  zur  Zeit  des  Er- 
scheinens nicht  bestand,  z.  B.  einzelne  Werke  von 
Rubinstein  (Melodie,  Trot  de  Cavalerie)  zahlreiche  Werke 
von  Tschaikowsky,  lvanovici,  Rosas,  Sousa  usw. 
Aus  vorstehendem  ist  ersichtlich,  in  welcher  Weise 
das  Gesetz  heute  das  Aufführungsrecht  für  den  Komponisten 
und  seinen  Rechtsnachfolger  wahrt,  und  unter  welchen  Be- 
dingungen es  eine  tantiemefreie  Aufführung  gestattet. 

Vor  dem  1.  Januar  1902  waren  die  Urbeberrechte  (durch 
Gesetz  vom  Jahre  1870)  ungefähr  in  gleicher  Weise  geschützt ; 
(der  unter  112.  Anmerkung  angegebene  Passus  ist  die  wesent- 
lichste Aenderung  in  den  neuen  Bestimmungen);  das  Auf- 
führungsrecht wurde  bis  zur  genannten  Zeit  von  den  Ver- 
legern —  die  (ausser  bei  Opern)  in  99  von  100  Fällen  die 
Berechtigten  für  die  Aufführungen  sind  —  derart  gehandhabt, 
dass  mit  der  Erwerbung  des  nötigen  Notenmaterials  der 
öffentliche  Vortrag  gestattet  war 

Dank  der  Genossenschaft  deutscher  Tonsetzer  und  der 
von  ihr  ins  Leben  gerufenen  ..Anstalt  für  musikalisches  Auf- 
führungsrecht" soll  sich  dieser,  für  Komponisten  und  Verleger 
befriedigende  und  für  die  Vereine  vorteilhafte  Brauch,  ändern. 
Eine  Anzahl  von  Werken  unserer  beliebtesten  Komponisten 
die  der  Genossenschaft  angehören  oder  deren  Recbtsnach- 

*)  Anmerkung  zu  (12  ist  sn  bemerket! :  Das  neue  Genelz 
vom  19.  Juni  1801  gestattet  es  den  Berechtigte»,  «in  Werk  der 
Tonkunst,  das  vor  dem  1.  Januar  1902  ohne  den  Aufdruck  des 
Vorbehaltes  des  Aufführungsrechtes  erschienen  int,  mit  diesem 
Aufdruck  nachträglich  noch  >u  versehen  und  sich  dadurch 
das  Aufführungsrecht  iflr  die  Zukunft  noch  sn  kichern  Man  hat 
diese  Berechtigung  häufig  irrtümlich  als  eine  rück- 
wirkende Kraft  des  Gesetzes  bezeichnet;  dein  ist 
aber  nicht  so;  dieses  Recht  erst  eckt  sich  bot  aut  Noten,  die 
noch  nicht  in  Vereins-  oder  Privatbesitz  nbirgegangen  siud ,  ulso: 
wenn  ein  Verein  in  seiner  Bibliothek  Noten  hat,  die  den  Vermerk 
.Aufführungsrecht  vorbehalten*  nicht  tragen,  so  kann  er  tantieme- 
frei daraus  Bingen  oder  musizieren,  wenn  auch  das  betreffende 
Werk  nachträglich  noch  geschätzt  «ein  sollte 


folger  der  „Anstalt  für  musikalisches  Aufführungsrecht-1  bei- 
getreten sind,  dürfen  heute  steuerfrei  nicht  mehr  zum  Vortrag 
gebracht  werden;  auf  jede  Weise  sollen  die  Musik-  und 
Gesangvereine  gezwungen  werden,  der  Genossenschaft  einen 
Tribut  zu  zahlen,  der,  mag  er  hoch  oder  niedrig  sein,  dadurcli 
empfindlich  wirkt,  dass  er  mit  allen  Mitteln  aufgezwungen 
wird.  Die  Gen.  d.  T.  hat  es  fertig  gebracht,  mit  ihren  Tannen  e 
:  Ansprüchen  alle  Beteiligten,  selbst  diejenigen,  die  einen  b« 
'  deutenden  Nutzen  aus  der  Einführung  der  Aufführungssteuer 
I  haben  könnten,  die  Verleger,  derart  vor  den  Kopf  zu  stossen, 
dass  sie  nirgendwo  mehr  Sympathien  für  ihre  Bestrebungen 
l  findet,  sondern  einen  Kampf  nach  allen  Seiten  kämpfen  muss. 
An  und  für  sich  läset  sich  ja  gegen  eine  Besteuerung 
nichts  einwenden,  denn  sie  ist  gesetzlich  zulässig  und  die  au* 
den  Tantiemen  erzielten  Summen  sollen  den  Fonds  für  Witwen-. 
Waisen-  und  Unterstützungskassen  zufliessen ;  aber  wenn  man 
derartige  einschneidende  Neuerungen  treffen  will,  bat  mit 
Rücksic'  en  zu  nehmen  und  mit  den  massgeben  Faktoren  zn 
•  rechnen,  und  der  Faktoren  sind  in  diesem  Falle  viele  uorf 
gewichtige. 

Die  Entwickelung  der  ganzen  Angelegenheit  ist  kon 
folgende:  Nachdem  die  Gen.  d.  T.  sich  die  deutschen  Kom- 
ponisten —  nicht  insgesamt,  aber  zum  gröesten  Teil  —  bexrJ 
des  Aufführungsrechtes  durch  Unterschrift  unter  einen  Vertrat 
der,  —  was  seine  Strafbestimmungen  und  Strafflöhen  anbe- 
trifft, in  drakonischer  Strenge  nichts  zu  wünschen  übru: 
läset,  —  verpflichtet  hatte,  trat  sie  an  die  deutschen  Musikalien- 
Verleger  heran,  um  diese  für  ihre  Interessen  zu  gewinnen 
j  Wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die  Verleger  Inhaber  der 
Aufführungsrechte  fast  aller  Werke  sind,  dass  sie  als  solch* 
also  allein  die  Berechtigung  haben,  Tantiemen  zu  fordern 
dass  die  Genossenschaft  dagegen  als  juristische  Persoo  für 
ihre  Mitglieder  gar  keine  Rechte  besitzt,  so  dürfte  man  doch 
annehmen,  dass  bei  einem  Zusammengehen  dieser  beides 
Faktoren  die  Ansprüche  der  Verleger  in  erster  Linie  berück 
sichtigt  werden  mussten ;  dem  war  aber  nicht  so.  Der  Vorstand 
der  Genossenschaft  hatte  für  seine  Anstalt  für  musikalische? 
Aufführungsrecht  eine  Grundordnung  klipp  und  klar  ab- 
gearbeitet; auf  diese  Gnuidordnung  waren  die  Kompontster 
verpflichtet  worden  und  auf  dieee  Grundordnnng  sollten  skfc 
die  Verleger  festlegen;  wie  bereits  bemerkt,  wimmerte  es  m 
diesen  ..fundamentalen  Einrichtungen  der  Anstalt"  von  Strafet, 
und  die  Verleger,  die  mit  den  Rechten  kamen,  aus  welchen 
die  Genossenschaft  Geld  schlagen  wollte,  weigerten  sieb 
natürlich  darauf  einzugehen.  Es  würde  zu  weit  führen  ood 
es  ist  auch  nicht  der  Zweck  dieser  Zeilen,  alle  Einzelheiten 
I  zu  bringen ;  nur  soviel  sei  gesagt,  dass  die  Verleger  sich  berat 
I  erklärten,  auf  ihren  Gesemtanteil  nur  25  Prozent  der  ein- 
i  gebenden  Tantiemen  zu  beanspruchen  und  75  Prozent  der 
|  Genossenschaft  zukommen  zu  lassen,  wenn  folgende  4  Punkie 
i  des  Vertrages  geändert  würden  : 

1.  Abschaffung  sämtlicher  Vertragsstrafen; 

2.  Rückgabe  aller  Rechte  bei  Austritt  des  Verlegers; 

3.  Wegfall  der  §.  40  Abschn.  6  der  Grundordnung:  D* 
Bezugsberechtigten  sind  verpflichtet,  für  alle  Rechu- 
Streitigkeiten  aufgrund  ihres  Verhältnisses  mit  der  Anstalt 
den  Gerichtsstand  des  Amtsgerichts  I  oder  des  Land- 
gerichts I  Berlin  anzuerkennen; 

4.  Aufnahme  des  Vertragsschliessenden  Verlegers  als  stimm- 
berechtigtes Mitglied  in  die  Anstalt  und  Forderung  einer 
jährlichen  Generalversammlung. 

Diese  Aenderungen  wurden  von  der  Gen.  d  T.  derer. 
Schreiben  vom  15.  Februar  1903  rundweg  abgeschlagen  und 
■  damit  alle  Verhandlungen  abgebrochen 

Einige  Verlagsfirmen,  die  sich  bereits  vorher  der  Ge- 
nossenschaft angeschlossen  hatten,  waren  durch  Vertrag  »er 
pflichtet,  derselben  ihre  Verlagswerke  zur  Verfügung  zu  stellen 
die  erdrückende  Mehrheit  jedoch  —  88  Firmen  —  nnterteicB 
nelen  eine  Erklärung,  „wodurch  sie  sich  mit  der  Konstttu- 
i  ierang  der  „Anstalt  für  musikalisches  Aufführungsrecht"  gar* 
I  und  gar  nicht  einverstanden  erklärten,  derselben  alle  Recht' 
über  ihre  Verlagsrechte  verweigerten  und  die  tantiemefrei1: 
Aufführung  ihrer  Verlagswerke  dem  Vereine  bewilligten,  die 
mit  der  Anstalt  keine  Verträge  abschliessen." 
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Inzwischen  hatte  die  Genossenschaft  —  am  1. Okt.  1903  — 
mn  Tonsetzerverzeichnis  an  die  Vereine  zum  Versand  gebracht, 
dum  am  1.  Januar  1904  eine  zweite  Broschüre  desselben  In- 
halts folgte;  diese  beiden  Verzeichnisse  enthalten  ca.  2000 
Namen  Ton  Komponisten  und  tragen  auf  der  Titelseite  den 
Vermerk :  Der  Anstalt  für  musikalisches  Aufführungsrecht  ist 
vertragamässig  (durch  die  Urheber  oder  durch  ihre  Erben 
oder  durch  Musikverleger  als  ihre  Rechtsnachfolger)  das  Auf- 
führungsrecht an  Werken  der  hier  verzeichneten  Tonsetzer 
übertragen  oder  angemeldet  worden. 

Diese  beiden  Venteichnisse  sind  das  Kühnste,  was  wohl 
jemals  im  geschäftlichen  Betrieb  auf  den  Markt  gekommen 
Mt,  um  einer  kleinen  Sache  einen  grossen  Anstrich  zu  geben ; 
eine  unwahre  Behauptung  enthalten  die  Verzeichnisse  und 
der  Vermerk  nicht,  denn  die  Genossenschaft  besitzt  das  Auf- 
führungsrecht von  einem  oder  einigen  der  Werke  der  auf- 
geführten Tonsetzer  und  in  dem  Vermerk  heiast  es  wohl- 
weislich: an  Werken  und  nicht  an  „den"  Werken ;  warum 
sagt  die  Genossenschaft  nun  nicht  korrekt:  „an  einigen 
wenigen  Werken",  wie  es  tatsächlich  der  Fall  ist,  denn  die 
Verfügung  über  das  Aufführungsrecht  der 
meisten  Kompositionen  besitzen  die  Verleger, 
welche  der  Gon.  d  T.  nicht  beigetreten  sind.*) 

Wenn  das  Tonsetzerverzeichnis,  das  mit  der  Fülle  seines 
Materials  an  Namen  wirklich  imponieren  kann  —  schon' ver- 
blüffte, so  konnten  die  Rundschreiben  und  Fragebogen,  durch 
welche  die  Vereinsvorstande  und  Dirigenten  über  die  Interna 
ihrer  Vereine  ausgeforscht  wurden,  einen  gelinden  Schrecken 
••injagen;  die  preussischsle  Steuerbehörde  kann  nicht  schnei- 
ih?er  vorgehen.  Natürlich  fiel  es  keinem  Menschen  ein,  die 
indiskreten  Fragen  der  Genossenschaft  zu  beachten,  die 
Fragebogen  flogen  als  Makulatur  in  den  Papierkorb,  und  die 
Vereine  konzertierten  weiter.  Aber  die  Geschäftsführer  der 
deutschen  Tonsetxer  sind  wachsam;  wehe,  wenn  einem  Ver- 
ein das  Unglück  passiert,  dass  er  einen  Chor  singt,  an  dem  die 
Genossenschaft  ein  Recht  hat  oder  dass  in  einer  öffentlichen 
Aufführung  von  Solisten  Gesang-  der  Instrumental-Soli  zum 
Vortrag  gebracht  werden,  über  welche  die  Genossenschaft  die 
schützende  Hand  hält!  Da  kommt  ein  „liebenswürdiger  Brief" 
mit  ungefähr  folgendem  Inhalt:  „Besagter Chor,  besagtes  Lied  etc. 
ut  steuerpflichtig;  wenn  du  (Verein)  dich  jetzt  nicht  bereit 
erklärst,  der  „Anstalt  für  musikalisches  Aufführungsrecht"  bei- 
zutreten, dann  machen  wir  dir  den  Prozess;  ihr  Vereine  ent- 
geht uns  nicht,  wir  lassen  euch  überwachen  und  kontrollieren 
eure  Programme".  Man  könnte  dies  alles  für  Scherz  halten, 
iber  es  ist  bitterer  Ernst ;  die  Genossenschaft  scheut  sich  nicht 
in  Hundschreiben  zu  sagen,  „Wir  lassen  ihren  Verein  über- 
wachen", wir  zwingen  euch,  auf  die  eine  oder  die  andere 
Weise  uns  tributpflichtig  zu  werden.**; 

Das  ist  das  Vorgehen  einer  Anstalt,  die  Vertrauen  heischen 
will  und  die  für  soziale  und  ideale  Zwecke  einen  Fonds  zu 
gründen  gedenkt ;  anstatt  klar  und  bündig  mit  einem  Katalog 
herauszutreten,  der  die  steuerpflichtigen  Werke  enthalt,  bringt 
man  ein  nichtssagendes  irreführendes  Namensverzoichnis;  an- 
statt bei  einer  Unternehmung  von  so  einschneidender  Bedeu- 
tung, wie  es  die  Besteuerung  des  Konzertwesens  ist,  die  Ver- 
eine zur  Mitarbeit  aufzufordern  und  Vorschlage  entgegenzu- 
nehmen, oktroiert  man  denselben  die  Bedingungen,  versucht 
sie  über  Sachen  auszufragen,  welche  keinen  Dritten  etwas 

*)  (Damit  unsere  Leser  sieh  einen  Begriff  davon  machen 
können,  wie  geringer  Wert  diesen  TouseUervurzoicbnisaen  beuni- 
me.wu  ist.  werden  wir  in  dem  in  Knrsj  erscheinenden  Verieichnis 
Untiemefreier  Chorwerke  die  Komponisten  Namen  mit  *  versehen, 
die  ragleich  auch  als  „ steuerpflichtig*  in  der  Genossenschaft  auf- 
geführt werden.) 

**)  Anmerkung.  Nach  dem  Gesetze  ist  derjenige  verpflichtet, 
die  Aufführungssteuer  au  zahlen,  unter  dessen  Namen  die  musi- 
kalische Veranstaltung  stattfindet.  Wenn  daher  in  einem  Vereins- 
konzert ein  Solist  oder  eine  Kapelle  tantiemepflichtge  Werke 
spielt,  so  nacht  die  Gen.  d.  T.  nur  den  Verein  dafür  haftbar, 
ftei  AuiTüli ruueen  mögen  sich  daher  die  Vereine  vorsehen  und 
ilen  solistisch  Mitwirkenden  vorschreiben:  entweder  ihr  singt  oder 
spielt  nur  auffohrungsfreie  Werke  «  der  ihr  erklärt  una  ausdrücklich: 
»ir  haben  durch  Zahlung  einer  Pauschatramme  an  die  Gen.  d.  T. 
das  Recht  erworben,  alle  dieser  Anstalt  gehörigen  Lieder  and 
Piecen  vorzutragen. 


angehen  und  setzt  ihnen  —  wenn  alles  nicht  hilft  —  Spitzel 
auf  die  Fersen.  Die  vollste  Würdigung  der  Bestrebungen, 
welche  mit  Gründung  der  Genossenschaft  bezweckt  wurden, 
kann  es  nicht  verschmerzen  lassen,  wie  ungeschickt  und  ge- 
radezu beleidigend  die  ganze  Agitation  inszeniert  worden  ist. 

Bei  einem  derartigen  rigorosen  Vorgehen  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  dass  Proteste  von  allen  Seiten  gegen  die 
musikalische  Steuerbehörde  erhoben  wurden ;  zuerst  waren  es, 
wie  wir  bereits  erwähnten,,  die  Verleger,  die  Einspruch  er- 
hoben, obsebon  sie  doch  eigentlich  mit  ihrer  Tasche  bei  der 
Sache  interessiert  sind  und  eine  Mehreinnahme  gerne  mitneh- 
men würden.  Dann  gaben  die  bedeutendsten  Konzertinstitute 
Deutschlands  folgende  Erklärung  zu  Papier: 

Wir  erklären  hiermit,  dass  wir  über  Erlangung  des  Auf- 
führungsrechtes eines  musikalischen  Werkes  im  Sinne  des 
Gesetzes  vom  19.  Juli  1901  wie  bisher  mit  dem  Tonsetzer 
selbst,  seinen  rechtmässigen  Erben  oder  seinem  Verleger, 
nicht  aber  mit  der  Genossenschaft  deutscher  Tonselzer  ver- 
handeln werden,  solange  diese  nur  auf  der  Basis  der  uns 
unterbreiteten  Vertragsbedingungen  das  Aufführungsrecht  der 
von  ihr  vertretenen  Komponisten  und  Verleger  überlässt 
Sollte  das  Aufführungsrecht  hiernach  vom  Tonsetzer  nicht  zu 
erwirken  sein,  so  werden  wir  genötigt  werden,  vorläufig  auf 
die  Aufführung  solcher  Werke  zu  verzichten. 

Das  Komitee  der  Königlichen  Orcheiter-  Witwenkasse  in 
Berlin. 

Die  General-Direktion  der  Königlichen  Sächsischen  musi- 
kalischen Kapelle  in  Dresden. 

Die  musikalische  Akademie  (Königl.  Hofkapelle)  in  München. 

Konzertdirektion  Hermann  Wolff  in  Berlin. 

Konzertgesellschaft  (Gürzenich-Konzerte)  in  Cöln. 

Die  Gewandhaus-Konzertdirektion  in  Leipzig. 

Die  Direktion  der  Kaim-Konzerte  (Hofrat  Dr.  F.  Kairo)  in 
München 

und  150  weitere  erstklassige  Konzertinstitute  Deutschlands: 
es  fehlen  hierbei  nur  die  Konzertdirektionen,  an  deren  Spitze 
ein  musikalischer  Leiter  steht,  der  persönlich  (als  Tonsetzer) 
mit  der  Anstalt  f.  m.  A.  liiert  ist. 

Der  Deutsche  Sängerbund,  der  Fränkische  Sängerbund, 
der  Badische  Sängerbund,  der  Steyrische  Singerbund  u.  v.  a. 
erklären:  Wir  wollen  mit  der  Genossenschaft  nichts  zu  tun 
haben  und  singen  nur  tantiemefreie  Chöre;  jedenfalls  sind  die 
Verhältnisse  bei  derGenossenschaft  so  unklar,  dass  von  einem 
Vertrag  mit  derselben  nur  dringend  abgeraten  werden  kann. 

Das  „Präsidium  des  Allgemeinen  deutschen  Musikerver- 
bandes gibt  seinen  Mitgliedern  unterm  2.  Januar  1904  folgende 
Direktiven : 

1 .  Irgend  welche  Verpflichtung  zur  Zahlung  einer  Tantieme 
nicht  einzugehen; 

2.  Nichts  zu  kaufen  und  Nichte  zu  spielen,  was  nicht  den 
Vermerk  „Aufführungsfrei"  trägt;  ähnlich  erklärten 
sich:  der  „Deutsche  Musikdirektoren-Verband"  und  der 
„Zentralverband  der  Zivil-Musiker." 

Aus  den  Reihen  der  Tonsetzer  selbst  wird  protestiert 
sowohl  gegen  die  Besteuerung  an  sich,  als  auch  gegen  die 
Abfaseung  der  Tonaetzer Verzeichnisse  ;  wir  erwähnen  die  Pro- 
teste von  Prof.  Hans  Sitt,  Prof.  S.  de  Lange,  Prof.  Dr.  Carl 
Reinicke,  Theodor  Podbertsky,  Fr.  T.  Cursch  -  Büren,  Franz 
Mayerboff  u.  a.  m. 

Die  Frage,  wie  die  einzelnen  Vereine  sich  zu  der  Ge- 
nossenschaft stellen,  wird  nicht  von  der  mehr  oder  weniger 
grossen  Sympathie  abhängig  sein,  die  man  den  Bestrebungen 
der  Genossenschaft  entgegenbringt ;  folgende  praktische  Kragen 
müssen  massgebend  sein:  liegen  für  uns  zwingende  Gründe 
vor,  das  pekuniäre  Opfer  der  Besteuerung  unserer  Kasse  auf- 
zuladen ?  Welche  Rechte  erwerben  wir  uns  durch  die  Zahlung 
einer  jährliche  Pauschalsumme?  und  wie  stellen  wir  uns, 
wenn  wir  mit  der  Genossenschaft  nicht  paktieren.  Die  Ant- 
worten auf  diese  Fragen  aind  kurz  folgende:  Durch  einen 
Abschluss  mit  der  Genoasenschaft  erwirbt  sich  der  Verein  das 
Aufführungsrecht  an  Werken  der  in  dem  Tonsetzerverzeichnis 
angegebenen  Komponisten.  An  welchen  Werken  ist  an 
keiner  massgebenden  Stelle  zu  erfahren  ,  ungefähr  2h"<>  der 
Verleger  haben  sich  der  Genossenschaft  angeschlossen  und 
mithin  kann  man  sagen:  26»/.  von  Werken  der  Tonsetzer, 
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die  in  dem  Verzeichnis  angeführt  sind,  darf  ich  als  Kontra- 
hent dar  Genossenschaft  auffuhren,  aber  leider  weiss  ich 
nicht,  welche  Werke  das  sind.  Für  den  Rest  von  75*  „ 
stehen  allein  den  Verlegern,  die  der  Genossen- 
schaft nicht  angehören  alle  Rechte  zu;  diese  Verleger 
orkllren  nun:  „Wir  stellen  unsere  ganzen  Werke  aufführungs- 
frei den  Vereinen  zur  Verfugung,  die  mit  der  Anstalt 
keine  Vertrüge  abschliessen."  Also  nur  den  Vereinen, 
welche  keine  Vertrage  mit  der  Genossenschaft  abschliessen; 
bei  den  Anhängern  der  Besteuerung  behalten  sich  die  Verleger 
das  Recht  vor,  auch  Tantieme  zu  fordern;  ob  sie  diesen 
Vorbehalt  durchführen,  wird  jedenfalls  von  der  weiteren  Ent- 
wicklung der  ganzen  Tantiemefrage  abhängen. 

Als  Anhänger  der  Genossenschaft  hat  der  Verein  also 
die  Aussicht,  event  nach  zwei  Seiten  hin  Tantiemen  zahlen 
zu  müssen,  während  ihm  sonst  70 — 80'/*  der  ganzen  Musik- 
literatur tantiemefrei  zur  Verfügung  steht  Unter  diesen 
Umständen  wird  wohl  die  Entscheidung  der  Frage  nicht  schwer 
fallen.  Die  Kenntnisnahme  des  „Verzeichnisses  tantiemefreier 
Chorwerke"  wird  jeden  Interessenten  davon  überzeugen,  dass 
der  Konzertsaal  auf  die  von  der  Genossenschaft  geschützten 
Werke  nicht  angewiesen  ist,  sondern  dass  man  ruhip  die 
lanliemepflichtigen  Stücke  eine  Zeit  lang  von  den  Programmen 
fortlassen  kann,  bis  die  Verhältnisse  sich  geklärt  haben  und 
bis  die  Genossenschaft  d.  T.  durch  die  allseitige  Opposition 
gezwungen,  sich  berbeilässt,  von  den  „fundamentalen  Ein- 
richtungen" etwas  abzugeben-  Dies  wird  sie  tun  müssen, 
wenn  sie  ihre  humanitären  Zwecke  erreichen  und  wenn 
sie  ihre  Mitglieder  vor  grossem  Schaden  bewahren  will;  die 
Leistungen  einer  Abgabe  für  Aufführungen,  zumal  wenn  die 
Eingänge  der  Allgemeinheit  der  Tonselzer  zugute  kommen 
sollen,  ist  keine  ungerechtfertigte  Forderung  und  kein  Verein 
wird  seinen  Obolus  verweigern,  wenn  er  in  der  richtigen 
Form  eingeholt  wird;  dazu  müssen  aber,  wie  oben  gesagt, 
alle  Faktoren  mitwirken  und  die  Rechte  eines  jeden  Beteiligten 
gewahrt  werden;  nicht  das  starre  Gesetz  darf  dafür  Richt- 
schnur sein,  sondern  das  Gefühl:  wir  opfern  das  Scherflein 
der  Kunst  und  zum  besten  derjenigen;  die  uns  mit  ihren 


Erklärungen  für  das 

„Verzeichnis  tantiemefreier  Chorwerke". 

Das  Verzeichnis  enthält  die  Chorverlags- Werke  derjenigen 
Firmen,  welche  der  „Anstalt  für  musikalisches  Aufführungs- 
recht der  „Genossenschaft  deutscher  Tonsetzer'1  nicht  beige- 
treten sind;  die  Berechtigten  für  die  Aufführung  der  darin 
benannten  Chöre  sind  nur  die  Verleger. 


Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Beteiligten  nur  wert- 
voll e  und  gangbare  Werke  aufnehmen  lassen ;  Inventur- 
stücke  der  sogenannten  PTotenkammernu  finden  keinen  Plati 
im  Katalog. 

Freie  Werke,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  dreißig 
jährige  Schutzfrist  abgelaufen  ist,  die  daher  unter  alles  Um- 
ständen aufführungsfrei  sind,  werden  nicht  aufgeführt,  nr 
genauen  Orientierung  jedoch  haben  wir  die  Namen  der  Kom- 
ponisten, die  hierbei  in  Betracht  kommen,  in  der  alphabetisch«* 
Reihenfolge  des  Kataloge«  genannt,  und  mit  dem  Vermerk 
versehen:  Schutzfrist  abgelaufen;  alle  Kompositionen  sind  frei 

Volkslieder  sind  gleichfalls  nicht  genannt.  (Modem» 
Volkslieder-Bearbeitungen  finden  sich  unter  dem  Namen  der 
betreffenden  Bearbeiter.) 

Zur  besseren  Obersicht  nehmen  wir  folgende  systema 
tische  Einteilung  vor: 

a)  Männerchöre  ohne  Begleitung  'ein-  und  mehrstimmip 
mit  Vokal-  od.  Instrumentalsolo  ad  libitum: 

b)  Männerhöre  mit  Instrumental-Begleitung  und  Solo; 

c)  gemischte  Chöre  ohne  Begleitung  (ein-  und  mehr- 
stimmig), Vokal-  oder  Instrumentalsolo  ad  libitum 

d)  gemischte  Chöre  mit  Instrumental  -  Begleitung  and 
Solo- 

e)  Frauenchöre  ohne  Begleitung  (ein-  und  mehrstimmig 
mit  Vokal-  oder  Instrumentalsolo  ad  libitum; 

f)  Frauenchöre  mit  Instrumental-Begleitung  und  Solo. 

In  jeder  dieser  Abteilungen  sind  die  Namen  der  Kom- 
ponisten alphabetisch  geordnet  und  die  Kompositionen  nach 
der  Opuszahl  geordnet,  soweit  die  Partituren  diesen  Vermert 
tragen:  von  den  Kolonnen  führt  die  erste  den  Preis  dt? 
Partituren,  die  zweite  den  Preis  pro  Salz  Stimmen,  die  drff 
—  zur  Orientierung  für  alle  Interessenten  —  den  Namen 
Verlegers  in  der  buchhändlerischen  Abkürzung  an. 

*  an  den  Namen  der  Komponisten  bedeutet:  Die*' 
Komponist  ist  in  dem  Tonsetzer- Verzeichnis  der  Gen-  d  I 
aufgeführt,  trotzdem  die  Genossenschaft  an  ic 
hier  genannlenChorwerken  kein  Anrecht  hat 

Die  genannten  Verleger  haben  ihre  Chorwerke  im 
Aufnahme  in  das  Verzeichnis  mit  der  Erklärung  abgt- 
geben:  dass  sie  die  alleinigen  Berechtigten  für  die  Auf- 
führung sind  und  tantiemefreie  Aufführung  der  Chorwerkt 
den  Vereinen  gestatten,  die  das  Notenmaterial  käuflich 
erworben  haben  und  mit  der  Anstalt  für  mui 
Aufführungsrecht  keine  Verträge  abschliessen. 


 >  


Warnung. 


Da  uns  die  musikalischen  Rufführungsrechte  der  uns  übertragenen  Werhr 
Ridi,  Wagners  zustehen,  machen  wir  diejenigen,  die  unsern  Uerlagsberrifb 
durch  Rechtsbedrohung  wegen  musikalischer  Rufführungen  schädigen. 
_  uerantwortlich  und  werden  unsere  Rechte  nach  allen  Seiten  wahrm. 
Leipzig,  am  24.  Februar  1904.  BmttlOpf  Utld  Härtel. 


Zur  gefl.  Beachtung 


Um  uerschiedenen,  an  uns  gerichteten  Rnfragen  entgegenzukommen,  bemerken  wir  ausdrücklich,  dass 

unsere  sämtlichen  Verlags  werke 

(üoer  welche  wir  das  alleinige  Uerfügungsrecht  besiken), 
insbesondere  diejenigen  Franz  Ciszts,  also  u.a.  die  „Cegende  t>on  der  heiligen  flisabeth",  das  Oratorium  „Christus, 
der  „xm.  Psalm",  die  Chöre  2U  Herders  „Entfesselter  Prometheus"  bei  Konzertauffuhrungen  wie  bishn 

  fjner  BtsteitrutiQ  nicht  unterliegen  und  somit  tMtlemefrei  sind.  ===== 

Wir  inachen  jedoch  den  Ankauf  de«  gesamten  Xotenmaterials  von  uns,  sowie  im  Fall  den  offiziellen  Verkasf 
Textbücher  *ur  Aufrührungs-Bedingung-.  Hodiadttungsooll 

C.  F.  Kahnt  Nachfolger. 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 
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Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verbaud. 

Sitz:  Am  Ort  ie8  geechäftafCthrenden  Vorsitzenden. 
Bekanntmachung  des  Verbandsrorstandes. 

Die  Einladungen  zu  dem  am  31.  Juli  er.  in  Bochum- 
Hamme  stattfindenden  Verbands- WetUingen  sind  versandt 
und  wird  erwünscht,  dass  sich  alle  Vereine  unverzüglich 
1  irit»T  Kinreirhung  des  Mitgliederverzeichiiissea  bei  dem  ge- 
KhlfUr.  Vorsitzenden  melden  wollen.  Die  Vorbereitungen  zu 
dem  Wettsingen  sind  im  besten  Gange. 

Beitrage  sandten  folgende  persönl.  Mitglieder. 

(Bis  15.  Marz  berücksichtigt.  I 
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C.  Holtschneider, 
Chr.  Uotllieb.  Rees  .  . 
L.  Kreutzer,  Siegen  •  . 
M.  Kipp,  Bochum  .  .  . 
W.  Kistermann,  Stuttgart 
Musikd.  Güldner,  Elberfeld 
W.  Groeajohann,  Detmold 
W.  Pallast,  Düsseldorf  . 
Rauh,  Wermelskirchen 

Den  fröhlichen  Gebern  sei  herzlicher  Dank. 

0,  zögerten  die  andern  doch  auch  nicht  so  lang, 

Zu  senden  uns  ihren  Opulus  ein. 

Sei's  Silber,  Gold  oder  Kassenschein. 

Denn  führt  man  heute  den  Kampf  um  das  Recht, 

Dann  kostet  Moneten  jedes  Gefecht. 

Die  Kunst  des  Gesanges,  so  ainnig  und  fein 

Sie  will  mit  „Asche"  geläutert  sein. 
Die  Beiträge  der  persönl.  Mitglieder  sind  laut  Vorstands- 
be«chluss  direkt  und  unverkürzt  an  den  Verbandskassierer 
Herrn  Kaufmann  Johann  Henkel  in  Bochum-Hamme. 
Schul str.  zu  senden,  ebenso  die  Beiträge  derjenigen  Vereine, 
»■eiche  keinem  Bezirksvereine  angehören. 

Die  Herren  Bezirksvereinskassierer  werden 
ersucht,  die  Beiträge  von  den  ihnen  unterstellten 
Vereinen  einzuziehen,  und  dann  sofort  die  Hälfte  an 
den  Verbandakassierer  abzuführen- 

Der  geschäftsl.  Vorsitzende. 


Reform. 

Durch  die  Verbandsvereine  geht  eine  Bewegung,  welche 
ihren  Endzweck  darin  sucht,  die  grosse  Masse  der  aussen- 
stehenden  Vereine  heranzuziehen.  Man  spricht  den  Gedanken 
aus,  den  Vereinen  auch  als  Mitglied  des  Verbandes  freie 
Hand  zu  lassen,  damit  sich  dieselben  an  fremden  Wettstreiten 
ausserhalb  des  Verbandes  beteiligen  könnten.  Man  glaubt, 
dass  die  Vereine  dann  selber  die  Schattenseiten  der  modernen 
Weltstreite  erkennen  würden  und  sich  mehr  und  mehr  davon 


zurückziehen,  und  nur  an  den  Verbandawettsingen  teil- 
nehmen würden,  welche  immer  mehr  interessanter  gestaltet 
werden  könnten.  Bei  sachlicher  Erwägung  dieses  Gedankens 
kann  man  nicht  umhin,  seine  nutzbringenden  Vorteile  in  Frage 
zu  stellen.  Jedenfalls  müssten  die  Verbandsvereine,  wenn  ein 
solcher  Beschluss  auf  Antrag  in  der  diesjährigen  Generalver- 
sammlung durchgeführt  würde,  verpflichtet  worden,  höchstens 
nur  einmal  im  Jahr  das  Recht  zu  benutzen,  an  fremden  Wett- 
streiten teilzunehmen  und  sich  dabei  aber  als  Verbands- 
vereine zu  betragen,  d.  h.  nicht  mit  fremden  bezahlten  Sängern 
aufzutreten  und  jeder  Art  unlauteren  Wettbewerbes  auf 
Gesangwettatreiten  zu  entsagen.  Ferner  muss  aber  doch 
die  Pflicht  bestehen,  an  den  Veranstaltungen  des  Verbandes 


Wie  man  hört,  soll  der  diesjährigen  Generalversammlung 
ein  diesbezügl-  Antrag  zugehen  und  dürfte,  durch  die  heutigen 
Verhältnisse  gezwungen,  vollen  Anklang  finden. 

Hoffentlich  lassen  sich  durch  diese  Notiz  manche  Vereine 
Beitritt  bewegen.  Mehrere  Freunde. 


Rheinhessischer  Sangerbund. 

„flrdM  Ontt  mit  b«U«in  KUug, 
Rall  deutschem  Wort  und  Baiig!" 

Delegierten ve rsnmm Um g  In  Elsheim    Sonntag,  den 

17.  Aoril,  nachm.  1  Uhr 

Tagesordnung: 

t.  Ausgabe  einer  Liedersammlung  zu  Bundeszwecken. 

2.  Bundesfest  in  Niederwiesen. 

3.  Dringliche  Bundesangelegenheiten. 

4.  Verteilung  der  Statuten. 
Wir  erwarten  bestimmt  sämtliche  Delegierten 

Bundesvereine. 

Zu  Punkt  1  unserer  Tagesordnung  schreibt  unser 
dirigent,  Herr  Musikdirektor  Keil  in  Alzey : 

„Nach  meinem  Dafürhalten  kann  ich  einer  Herausgabe 
von  Chören  zu  Bundesswecken  nur  dann  beistimmen,  wenn 
es  sich  um  eine  Auswahl  des  wirklich  Guten  handelt.  Dies 
ist  aber  allerdings  recht  beschwerlich  und  erfordert  neben 
einem  tüchtigen  Fachmusiker  einen  Mann,  der  mit  den  Be- 
dürfnissen und  Verbältnissen  unserer  Männerchöre,  speziell  der 
ländlichen,  wohl  vertraut  ist.  Ferner  ist  dabei  wohl  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  auch  eine  solche  Sammlung  geschmackbildend 
wirken  soll,  dass  sie  den  Sinn  für  gesunde  musikalische 
Kost  wecken  soll  und  das  Gefühl  für  das  echt  Empfundene 
im  Gegensatz  zu  der  leider  noch  immer  so  beliebten  sentimen- 
talen Redseligkeit  und  Phrasenmacherei,  hinter  der  sich  in 
Wirklichkeit  Gefühlaarmut  verbirgt. 

Die  Anregung  zur  Herausgabe  einer  Liedersammlung 
ging  von  dem  „Miltelrheinischen  Sänserbund"  aus  und  wird 
diese  Idee  in  unseren  Bundesvereinen  freundlichst  aufge- 
nommen. Durch  Zirkular  sind  ja 
vereine  verstandigt. 
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Die  Vorbereitungen  zum  It.  Bundesfest  in  Nieder-Wie#en  i 
schreiten  rüstig  vorwärts.  —  Einzelne  Vereine  stehen  noch 
mit  Anmeldung  zum  Weltsingen  aus.  Wir  erhoffen  dieselben 
ganz  bestimmt.  Stammrolle  ist  zu  ergänzen  und  zu  be- 
richtigen. Partituren  sind  an  Herrn  Bundesdirigenten  Keil- 
Alzey  einzusenden.  Der  Text  der  Lieder  ist  beim  I  Bundes- 
präsidenten Herrn  Kochhafen  -Ober-Saulheim  einzureichen. 
Es  ist  die  bestimmte  Hoffnung,  dass  alle  Bundesvereine  die 
beiden  Messenchöre:  „Hymne"  von  Ferd.  Hummel  und 
..Drauss  ist  alles  so  prächtig"  von  Silcher  einüben. 

Mit  Sängergruss! 
Für  den  Vorstand: 
Kochhafen,  I.  Bundespräsident. 

Rheinischer  Sängerbund. 

Köln,  lti.  März  1904.  Delegierten  versam  tulunng 
des  Rheinischen  Sängerbundes.  Im  Fränkischen  Hofe 
fand  gestern  eine  aus  den  verschiedensten  Städten  Rhein- 
lands, wie  Düsseldorf,  Krefeld,  M.-Gladbach,  Essen,  Duisburg, 
Kalk,  Köln  u.  a.  stark  besuchte  D^lngn-rten  Versammlung  des 
»Rheinischen  Sängerbundes«  statt,  in  der  zu  dem  bekannten 
Aufruf  des  Vorstandes  des  »Deutschen  Sängerbundes«  be- 
treffend das  KaiserweUSingen  Stellung  genommen  wurde.  Nach 
längerer  Erörterung  einigte  man  sich  einstimmig  auf  eine 
von  Herrn  PelUer-Krefeld  eingebrachte  Resolution  folgenden 
Wortlautes:  „Der  »Rheinische  Sängerbund«  lehnt  einmütig 
eine  Stellungnahme  gegen  die  Veranstaltung  von  Gesang- 
Wettstreiten  um  den  Wanderpreis  ab  und  erkennt  die  von 
Sr.  Majestät  ergriffene  Initiative  zur  Förderung  des  deutschen 
Liedes  dankbarst  an.  Der  »Rheinische  Sängerbund«  ist  der 
Ansicht,  dass  es  jedem  Rundesverein  freistehen  muss,  ob  er 
sich  an  eiuem  Wettsingen  beteiligen  will."  Des  weiteren  be- 
fasste  sich  der  Delegiertentag  mit  dem  Vorgehen  der  Genossen- 
schaft deutscher  Tonsetzer  und  kam  zu  dem  gleichfalls  ein- 
mütig gefassten  Beschlüsse,  dass  seitens  der  Bundesmitglieder 
fortan  keine  Werke  mehr  aufgeführt  werden  sollen,  welche 
nicht  in  jeder  Beziehung  tantiemefrei  sind.  Für  den  Fall, 
dass  die  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  des  im  Frühjahr  in 
Berlin  zusammentretenden  »Deutschen  Sängerbundestages« 
das  persönliche  Erscheinen  eines  Delegierten  fordert,  soll  der 
Vorsitzende  des  Verbandes  Herr  Küpper- Köln  mit  dieser 
Mission  betraut  werden.  Gleichzeitig  wurde  bekannt  gegeben, 
dass  der  vorsitrende  Verein  des  »Rheinischen  Sängerbundes«, 
der  »Kölner  Liederkranz«,  in  besonders  grossartiger  Weise 
im  Jahre  1905  sein  goldenes  Jubiläum  feiern  wird.  Der  Bund 
beschloss,  in  corpore  an  dieser  Feier  teilzunehmen  und  in 
einer  Gesamtstärke  von  etwa  700  Sängern  am  zweiten  Festtage 
die  Frithjof-Sage  von  Max  Bruch  zur  Aufführung  zu  bringen. 

MoselSaar-NahrvSängerbnnd. 

Neu  aufgenommen :  Gesangverein  »Flora«,  Fischbach- 
Camphausen.    (Nie  Kolz.) 

Vermischtes. 

Zum  Berliner  ftfnjrerweUMtreU  1901  bat  der  vor- 
bereitende Ausschuss  zwecks  Krlangung  zweier  Preischöre, 
von  denen  einer  von  den' am  Wettstreit  teilnehmenden  Ver- 
einen als  Preisehor  frei  gewählt  werden  kann,  folgendes  Preis- 
ausschreiben erlassen :  Ausgeschrieben  werden  zwei  Männer- 
chöre, von  denen  der  eine  im  Stile  eines  einfachen  volkstüm- 
lichen Liedes,  der  andere  im  Stile  eines  Kunstgesangs  gehalten 
ist.  Beido  Chöre  müssen  vierstimmig  sein  und  dürfen  keine 
Soli  enthalten.  Ihre  Vortragsdauer  darf  zehn  Minuten  nicht 
überschreiten.  Für  jeden  der  beiden  Chöre  wird  ein  erster 
Preis  von  je  200  Mit.  und  ein  zweiter  Preis  von  je  100  Mk. 
festgesetzt  Das  Urheberrecht  an  den  preisgekrönten  Kompo- 
sitionen geht  auf  den  Ausschuss  zur  Vorbereitung  des  Sänger- 
wettstreits 1904  über.  Der  Wettstreit  findet  voraussichtlich 
im  Juni  nur  unter  den  Vereinen  Berlins  und  Umgegend  statt. 


Eine  für  Zivilmusiker  beachtenswerte  Verfügung  bat 
soeben  das  Königliche  Finanzministerium  erlassen.  l>ie  Zoll- 
und  Steuerdirektion  bat  bereits  in  verschiedenen  Fällen  aus- 
gesprochen, es  könne  nicht  geduldet  werden,  dass  Beamte  in 
ihrer  dienstfreien  Zeit  gegen  Entgelt  Musik  machen;  ein« 
solche  Nebenbeschäftigung  sei  unerträglich  mit  der  Stellun; 
eines  Beamten  und  führe  zu  Beschwerden  der  Fachmusiker, 
die  dadurch  in  ihren  Erwerbsverhältnissen  beeinträchtig 
würden.  Den  Beamten  der  Zoll-  und  Steuerverwaltung  ist 
daher  das  Musikmachen  gegen  Entgelt,  das  sie  nach  §  2  der 
Novelle  zum  Staatsdienergesetz  vom  3.  Juni  1876  nur  mit 
Genehmigung  der  Anslellungsbehörde  würden  betreiben  dürfeo. 
ein  für  allemal  untersagt. 

Der  Volkslieder« Wettbewerb,  welchen  die  „Woche1, 
Pfingsten  v.  J.  veranstaltet  hatte,  ist  nunmehr  zum  Abschlu« 
gelangt.  Bekanntlich  hatte  die  „Woche"  als  Sonderheft  eil* 
2.  Sammlung  „Im  Volkston'1  herausgegeben  und  darin  die 
30  Preislieder  vereinigt,  die  aus  den  zum  Wettbewerb  einge- 
reichten 9000  Kompositionen  durch  5  Sachverständige  als  die 
besten  unter  den  volkstümlichen  auagewählt  waren.  Dorrt 
ein  Preisausschreiben  war  das  deutsche  Volk  selbst  zum 
Richter  über  die  Lieder  aufgerufen  worden :  es  hatte  darüber 
zu  entscheiden,  welchen  drei  Kompositionen  als  den  „volkv 
tümlichsten  und  sangbarsten"  die  auegesetzten  Preise  zuerteih 
werden  sollten.  Die  Entscheidung  ist  nunmehr  gefallen,  ei 
sind  über  53000  Stimmen  abgegeben  worden,  und  es  er- 
hielten :  Simon  Breu,  Kgl.  Musiklehrer  in  Würzburg,  mit 
Stimmen  den  1.  Preis  von  3000  Mark;  Prof.  Dr.  C.  Ada«. 
Lorenz,  Musikdir.  in  Stettin,  mit  4385  Stimmen  den  2.  IV- 
von  2000  Mark;  Alwine  Feist,  Studierende  der  Musik  in  fv-!a 
a.  Rh.,  mit  4334  Stimmen  den  3.  Preis  von  1000  Mark 

Die  Uraufführung  der  neuesten  Komposition  von  Willem 
de  Haan  „Das  Lied  von  Werden  und  Vergehen"  für  jw.. 
Chor  und  Orchester  fand  am  15.  März  d.  J.  in  Köln  unter 
Steinbach,  die  zweite  Aufführung  findet  Anfang  April  in  Amster- 
dam unter  Tierie  statt. 

In  Berlin  hat  sich  ein  ««Verein  cur  Pflege  hebriisrker 
Musik."  gebildet,  in  dem  die  Bestrebungen  zur  Erforsch™; 
der  grösstenteils  noch  verborgenen  Schätze  der  hebräische 
Musik  ihren  Zentralpunkt  finden  sollen.  Der  Verein  hat  steh 
als  „gemischter  Chor"  die  Aufgabe  gestellt,  Kompositionen  •«= 
dem  Bereiche  der  hebräischen  Musikliteratnr  zur  Auffuhr; r,. 
zu  bringen,  wird  aber  seine  Tätigkeit  auch  auf  Organisator 
und  Förderung  musikhistorischer  Forschungen  auf  demseibr 
Gebiete  erstrecken.  Der  musikalische  Leiter  des  Vereins  ist 
Kapellmeister  Albert  Kellermann. 

Der  „kleine  Cohn"  als  Kirchenmusik.  Aus  Kopen- 
hagen schreibt  man  der  „Frkf.  Ztg." :  Die  bekannte  Szene  ir. 
„Maroselle  Nitouche",  in  welcher  der  Klosterorganist  Celestm 
während  er  eine  ernste  Kirchenmusik,  vorträgt,  unwillkürkf 
in  die  von  ihm  komponierte  lustige  Operettenmelodie  hinübw- 
gleitet,  wiederholte  sich  dieser  Tage  bei  einem  Kirchenkonxert* 
in  der  Stadt  Svendborg  (Kühnen).  Während  der  Organist  ein 
von  ihm  komponiertes  Stück  spielte,  horchten  die  Zuhörer 
verwundert  auf,  denn  es  kam  ihnen  vor,  als  vernahmen  sie 
die  Klänge  des  Gassenbauers  „Haben  Sie  nicht  den  kleinen 
Cohn  gesehen  ?".  Die  Entrüstung  war  gross  und  der  Organ»: 
versichert  nun  in  den  Lokalblättern,  er  habe  sein  Stück  var 
mehr  als  15  Jahren  komponiert  und  es  sei  in  Leipzig  ver- 
öffentlicht worden.  Der  dänische  Organist,  der  die  Aehnhcb- 
keit  seiner  Komposition  mit  der  des  „kleinen  Cohn"  gar  nicht 
bestreitet,  müsste  also  als  der  ursprüngliche  Finder  4k 
populär  gewordenen  Melodie  bezeichnet  werden. 

# 

Aufführungen. 

Plauen  1.  V.,  17.  Februar  1904.  „Uhrer  Gesan;- 
verein",  (P.  Rascher,  Dirig  ),  Curti-Feier:  Fr.  Curti  op.  * 
„Zweifacher  Frühling";  „Die  Wasserlilie";  op.  2,  „Hot 
Schatz"  ;  op.  45,  „Die  Schlacht1'  für  Soli.  Chor  u.  Orchester. 

Bremerhaven«  21.  Febr.  1904.  M.-G.-V.  „Harmonif" 
(K.  Fischer,  Üirg.),  Vokal-  und  Instrumentalkonsert.  Weber. 


i  Ou»ertnre";  Otto  Jul.,  „Rheinsage",  n.rcu»er. 
i Gesanges";  Kremser,  6  altniederl.  Volksl.  mil  verb. 
neo,  a  capp.  Chöre  von  Hegar,  Stamm  and  Sik-her. 

viebus,  12.  Febr.  1904.  „Chorverein  1902  ',  Dir*. 
m)  Perfall,  Karl.  ,  Dornröschen"  für  Soli,  Chor  u. 
(Solisten:  Marie  Erdmann,  Elisabeth  Bleisch,  Karl 
r  Haraeo-Müller,  Berlin). 

Iburg,  28.  Febr.  1904.  „Gemischter  Chor"  (Prof. 
ch),  Handel,  „Judas  Maccabäus",  Solisten:  Marg. 
ikfart  a.  M.,  Helene  Kellermann.  Hanau,  Heinrich 
Vankfurt  (Herr  Harzen- Müller,  Berlin). 

row,  2.  März  1904.  ,,Gesang- Verein",  Dirig.  Joh. 
Mendelssohn-Barth.,  Fei.,  „Paulus",  Solisten  :  Georg 
■  Harzen-Müller,  Käthe  Ravoth  aus  Berlin. 

in,  12.  Marz  1904.  „Musik- Verein".  Brahms, 
e<juiera"  Solisten:  Martha  Beines,  Düsseldorf,  Herr 
er,  Berlin. 

leberg  b.  Berlin,  25.  März  1904.  „Leo  Scbeel'- 
igverein".  Thierfelder  Max.  „Kaiser  Max  u.  seine 
zert-Drama  (zum  erstenmale).  Solisten:  Hedwig 
■ferr  Rothenbücher,  Herr  Harzen-Müller. 

,  lt.  Februar  1904.  „Gesang- Verein".  Hegar, 
£r  wachen'*  für  Chor,  Soli  und  Orchester  (zum 

„Tonkünstler-Verein".  Palestrina,  „Missa  Papae 
ans  Hermann,  126  Psalm:  C  Cohen,  ,,Tedeutn" 
hester. 

„Musik-Verein".  Max  Bruch,  „Die  versunkene 
*olo:  Frl.  Agnes  I.eydhecker,  Berlin). 

i.  „Liedertafel".  (F.  Woyrech,  Dirig.).  Krug- 
ebilder"  (zum  erstenmale).  Solist:  Emil  Severin, 

in  Böhmen.  Am  10.  März  gab  der  „Männer- 
'  unter  Mitwirkung  von  den  Ges.-V.  gem.  Chor 
aus  Imst,  Männer-Quartett  „Echo"  aus  Pianz, 

„Enzian"  aus  Landeck  und  das  Sänger-Quartett 
u*  Halle  a.  d.  Saale  eine  Liedertafel,  welcher 
d  in  den  Alpen"  zugrunde  gelegt  war.  Vortrags- 
gelsberg E.  S.,  „Poeten  auf  der  Alm" ;  Kingler 
lein  Tirol".  Tanzlied  im  Volkston  (gem.  Chor); 
nebelsberper,  „Der  Abend  auf  der  Alm",  Duett: 
.,    ,, Alpenstimmen",  Sammlung  v.  Volksweisen 

Westermair-Sendel,  „Wo  die  Alpenrosen  blühn" ; 
ecker  V.  E.,  „Vordernbacher  Almlied  (gem. 
agner  Rud.,  „Das  Geheimnis" ;  Koschat  Th., 
der  Alm"  (gem.  Chor);  Zithersolo;  Kirchl  Ad., 
Wagner  R.,  „Lusti  wohlauf  is  da  steirische 
i  gewähltes  Programm  für  ein  derartiges  Kon- 

doch  auch  bei  uns  in  Deutschland  Anklang 

Neuigkeiten. 

Männercfiöre  a  capp. 

>.  14,  2  Lieder  p*rt.  stimm. 

innerung  l _  ?ft  _  2Q 

r  erste  Kuss  I 

3  alte  Liebesliedlein 

bliche  Liebesmühe  I 

Schatsl  \  1,-  -,20 

uss  in  Ehren   j 

op.   18,  4  Lieder  im  Volkston 

4erzleid  --,80  -,20 

rt  ein  Sichlein  rauschen  ....   —,80  —,20 

,  Gesinnung   -,60  -.15 

»lieber  Wunsch  —,60  —.15 

No.  3.  Juchheideldumdei  .  .  .  —,80  —,20 
No.  4.  Waldveilchen  -,80  -.20 


7 

op.  27  No.  7.  Lorcher  Wein  ...  —,80  —,20 
op.  2»  3  Lieder 

1.  Der  Einsiedler   1,20  —,80 

2.  Das  Vierblatt   1,-  —,20 

3.  Auf  der  Wacht   1.80  -,30 

Hueser  Georg,  op.  10.  Abend  am  Meer  ...  1,—  —,20 

Hoenea  Ed.,  op.  27.  Sängers  Abschied  —,60  -  ,15 

Humperdinck  E.,  Rosmarin   —,80  —.20 

Kraenter  Emil,  op.  16.  2  Chöre  i-  Volkston 

1.  Geweihte  Liebe   —,40  —  ,15 

2.  Mei  Mutter  ma  mi  net   —,40  —.15 

op.  17.  Die  Träne   —.40  —,20 

Mfider  Rudolf,  op  11.  Waldmorgen   1,80  —,30 

Möns,  op.  7.  Mutterherz  (Volkston  —,60  —,16 

Rudnik  Wilh.,  Deutsches  Bannerlied    ...     1,—  —,15 
mit  Klav.-Begl.  (ad.  üb.) 

Schmutzer  Ant.,  Sängerspruch  (Ein  Lied  aus 

freier  Brust)  — ,60  — ,15 

do.        Scheidesang  (Steigt  hoch  empor) —,00  — ,15 

do.        Wenn  nicht  die  Liebe  wär  .  .  —,60  —,15 

Schwär«  A.,  op.  22.  Abendlied  -,75  -,15 

Speiser  Wilh.,  Die  wilde  Ros  —,60  —,15 

Stange  Max,  op.  99.  Jauchzet  Gott  alle  Lande  P.  u.  St  2,— 

Voigt  Herrn.,  op.  198.  In  Feld  und  Wald,  Marsch  „  1,80 

do.        op.  199.  Verzagen  .......  „  1, — 

do.  op.  201.  Für  Deutschlands  Flotte  ,.  1,20 
do.        op.  200.   Deutsches    Herz  und 

deutscher  Stolz   ...  „  1,20 

Part.  Stimm. 

Wesseler  Herrn.,  a)  Es  stand  ein  Sternlein  •  _  go  20 
b)  Engel  und  Lilien  ....  ' 

Zerlett  J.  B.,  Am  Rhein  1—  -,15 

Besprechungen. 

In  Luckhardt's  Verlag  (Rob.  Lebrecht)  Stuttgart 
erschien  in  handl.  Taschenformat  eine  Sammlung  neuer  Sänger- 
sprüche, Sängergrüsse  und  Toaste,  herausgegeben  von  Georg 
Luckhardt,  enthaltend  Originalkompositionen  von: 

Abt,  Bauer,  Beer,  Claasen,  Dregert,  Eisner, 
Fromm   Gebhardt,  Graner,  Hirsch,  Kiesewetter, 

Leefson,  Liebe,  Lund,  Mohr,  Pabst,  Schmelz, 
Schultz,  Edw.  Spicker,  Sturm,  Weldt,  Weiss  und 
Johannes  Werschinger. 

Eine  sehr  hübsche  Zusammenstellung  die  jedem  Vereine 
willkommen  sein  dürfte,  die  manchem  Suchen  nach  passenden 
Chören,  Abhilfe  bringen  wird. 

Preis  der  Partitur  1 10  M.t  die  4  8t.  2.—  netto. 

Prof.  Dr.  Hugo  Riemanns  Musik-Lexikon  beginnt 
soeben  in  sechster  Auflage  zu  erscheinen.  Wie  bereits  die 
früheren  Auflagen  eine  umfassende  Durcharbeitung  dee  gamen 
Materials  zeigen,  so  haben  wir  schon  bei  der  ersten  Lieferung 
der  sechsten  Auflage,  welche  uns  bereits  vorliegt,  die  Über- 
zeugung, dass  der  nimmermüde,  vortreffliche  Musikhistoriker 
und  Pädagoge  unaufhörlich  daran  arbeitet,  dieees  für  jeden 
Musiktreibenden  unentbehrliche  Werk ,  immer  noch  voll- 
ständiger zu  gestalten.  Auch  bei  der  jetzigen  Auflage  finden 
wir  bereits  eine  ganz  Anzahl  neuer  Nachträge-  Das  Werk 
erscheint  in  ca.  20  bis  24  Lieferungen  zu  je  50  Pfg.  in  Max 
Hesse's  Verlag,  Leipzig. 


Der  heutigen  Auflage  liegen  Prospekte  der  Firmen 
Ernst  Kuletibnrg  und  Karl  Rühle,  Leipzig 
bei,  welche  wir  der  Aufmerksamkeit  unserer  ge- 
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Sita  statatctax^t 


ELSULA, 


werden  folgende  TDännerchörc: 

mit  Soloquartett  von 
Hans  Wagner,  op.  36. 

Längs,  Robert,  op.  12  No.  1  u.  2.    SebnsucBt,  flbKhled. 

op.  H  No.  1.  Jortrdc.  Part.  M.  1.-  .  St  (a  26.  Pf.)  M.  1,—. 
NiMfler,  r'ranzlxcus,  op.  11  No.  2.    CaaXliedCht».  Part. 

M.  —.60.   St.  M.  — ,ß0. 

Wird  in  iiber  ri?i?  Gereiften  mit  $türm\*chrm  Ayiplau*  g-gungm 

-  op.  18.   *eiM«|<MHg.    Part,  M.  1.-.   St.  M.  -.80. 

(Gesängen  vom  Leipziger  Lehrer-G.  V..  Dresdner 
Orpheus,  M.-G.-V.  Orphea  in  Aachen,  M.-G -V.  Kon- 
kordia in  Eaaen.  Kölner  Liederkreis,  ferner  von  den 
M.-G.-V  in  Breslau. 
Oppeln.  Thorn  usw.) 

Naumann,  SUthieu,  op.  39  No.  3  und  4. 

klein«  Diebin.   Partitur  M.  -,G0  k  8t.  M.  -.15. 
-  t  Feine  humoristische  Chörchen!  = — 

Wohkriiiuth,  Gustav,  op.  88a.    migdlcil  bab'  Nebt! 
Part.  M.  -.50.   St  M.  —.60. 

-  op.  41  a,  b.  !■  nUi    Da»  alte  Lied.  Part.  i.  M.  —.60. 
ä  St  Ii.  -  .15. 

Zerlett,  J.  B.,  op.  206  No.  1.  Unser  Kaiser,  unser  Bort. 
Part  M.  — ,00.   St.  M.  —.60. 

-  op.  -.>08  No.  l.   lebnsicbt  aacb  4er  fielmat.  Part 

M.  —,00.  St.  M.  —.«0. 

-  op.  219.   Olacb'  ai!  nein  Citbl   ;  (8  stimmig).  Part 
M.  -,«0.   St.  h  M.  — ,10. 

(Gesungen  vom  Berliner  Silogerchor,'  M.-G.-V. 
Konkordia,  in  Essen,  Sangerchor  des  Turnverein»  in 
Wiesbaden.  M.-G.-V.  Asch.  M.-G.-V.  Bavaria  in 
Luiiwigshafen  usw. 
Zöllner,  Heinrich,  op.  81  No.  3.  Hbendlfea.  Part.  M.  1,-. 
St.  M.  —,80. 

— =   Bis  jetst  120  Aufführungen I  = — 

neueste  Nmoiiinsehe 

tttännereböre  mit  und  ohne  Klavierbegleitung! 

lOdhnadltSpOlka  für  Mannerchor  oder  gemischten 
Ohor  von  Louis  Krön.  Kl.-Ai  a  M.  2.—.  St.  a  90  Pf. 

von  A.  Schwabe.  Part.  M.  1.—. 

st.  m.  -.so.  6ine  Rdele  Sängerspritje,  potpoarri 

für  Mannerchor  mit  Begl.  von  WT  A.  Schwabe,  op.  31. 

ki.-a.  m  2.50.  st  m.  1,60.  Itn  Kaffeekränzchen. 

Walter  für  Mannerchor  mit  Begleitung  von  Wilb. 
Wagenblass.  op.  99.  Kl.-A.  M.  2.—.    St  M.  1.20.  OeTT 

Uerftopfte  Ofen.    Humoristischer  Rbeiatfader  mit 

Begleitung  von  L.  Krön.   Kl.-A.  M.  1,80.   St  M.  -.90. 

Ruguft  auf  dem  Mashenballe.  Humoristisrher 

Fbelnllnderv.Wilh.  Wagenblass.  Part.M.1.-  StM.-.80. 


kri"-  ©»ereile  von  Franziscu»  Xagler. 
„Jdldl    ,      In  vielen  Abführungen  bewiihit. 


„6in  Glückstag  in  örol",« 


7\u£Wahlsendun£en  gern! 


(Inti.  Arno  Spitzner) 


^\  Bezngsquellenregister. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahiienfiibrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

steiften:« 
Ji     _T     _^^»  .ans* 

s€ff 

oaft  gr  orbe  itrte  TOuftfrnfrniBititK 
ieber  Ärt   birefl    dobi  fcrr.- 
ftrllunfl«i>rte  Wüh.  Henri;  tu 
Xarknenkirchea  L  8. 

3  (Tufltteite   $t<H  = 
I  i  jl 1   uinfoiifl  unb  portafm 
»irte  anjuJ8<bni,  »ebbe  3nftr* 
mentr  grfauft  »rrben  fotlm. 

Buchbinderei  E.  A.  Enders, 
Leipzig. 

Abaeiehen  f.  Gesangvereine, 
Illuster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Belada,  Wien  VII  2. 

MariaJiilferstr.  54. 

Diplome,  Urkunde«, 
Fest-  und  Vereias- 
abaeichen,  Lampions 

Fackeln  etc. 
Leberecht  Fliessbark. 
Leipzig-R.  98  K. 

Banner,  Fahnen,  Schärpen, 

Abaeiehen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik, 
Coburg. 

Soeben  erschien  im  Selbst- 
verlag Trier,  Dietrichs- 
Strasse  18,  auch  durch  jede 
Musikalienhandlung  zu  be- 
ziehen : 

earl  Wahl, 

Lohrer  am  Konservatorium 
zu  Trier. 
4  Ciedtr  für  gm.  Chor. 
Partitur  90  Pfg.  St.daiu  soPfg., 
eliu.  St.  20  Pfg. 

3  Cieder  für  Minnrnhor. 
Partitur  SO  Pfg.  St.daiu  40  Pfg., 
elni.  St.  II  Pfg. 
Partitur   Dirigenten  gratis 
vom  Verla«. 


Lieferung  sämtlicher 

tnMSikaliea 

durch  H.  vom  Ende's  Veria^. 
Köln  a.  Rh. 


üon  sämtlichen  in  meinem 
Uerlage  erfdiienenen  Werken 

(ausser  den  Singspielen  Rot,  Frz.,  op.  $25. 
Kipper,  R,  op.  56  u.  Peufdiel,  Ueitda,  diese  aber  nur 
bei  bfil)M*Nmä$iger,  öffentlicher  Rufführung  isl  dir 

Aufführung  steuerfrei, 

i    wenn  das  erforderliche  Rotenmateriat  kiuflidi 
rnoorben  ist 
Kataloge  stehen  gratis  und  franko  zur  Verlegung 

Jobann  flndr*,  Iflusik  Uerlag 

Offenbacr)  a.  main. 
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Offizielles  Organ  des  Westdeutschen  Sänger- 
verbandes, Mosel-,  Saar-,  Nahe-Sängerbundes, 

des  Mittelrheinischen,  Rheinhessischen, 
Speyergau  u.  Oberwesterwäfd.-Sängerbundes. 


Erscheint  monatlich 
einmal. 
Bezugspreis  Iii •  1  Expl. 
20  IT*. 
Jahresabonnement 
Mk.  I.&0  and  40  l'fp. 
l'orto. 
Inserate  koiten 
pro  4  mal  gespaltene 
Pctllrello  20  Vtg. 


Expedition:  H.  vom  Ende's  Musikalien-Versandgeschäft 


Nr.  ?.    H  $  $  II      Köln  a.  Kheiii,  den  j^l^J^ 


I  Wegweiser:    Zur  Aufiührungsrechts-Fragc.  —  Johann  Strauss.       Jubiläum  der  Wacht  am  Rhein.  Singer: 

In  fiel  Ii  :  O  stdeutscher  Singer-  u.  Dirigenten-Verband.  —  Saar-,  Mosel  u.  Nahe-Sangerbund.  —  Gustav  Mahler  und  seine 
3.  Symphonie.  —  Konig.  Deutsche  Mannerchor  Fortsetzung  —  Aufführungen.  —  Inserate. 


Zur  Aufftthrungsrechts-Frage. 

fUtsehlSge  und  Winke  eines  Eingeweihten. 

Der  Kampf  um  das  Aufführungsrecht  wird  auf  beiden  . 
Seiten  weitergeführt,  aber  ohne  wesentliche  Erfolge,  man 
müssle  denn  ata  Erfolg  betrachten  wollen,  dass  die  Anstalt 
für  musikalisches  Aufführungsrecht,  die  den  ständigen  Unter- 
nehmern Genehmigung  zur  Aufführung  einzelner  Werke 
(rrundsStzlich  nicht  erteilte  (s.  das  erste  Zirkular  der 
Anstalt),  neuerdings  diesen  Grundsatz  aufgegeben  hat. 

Wenn  man  aber  fragt,  um  was  wird  denn  eigentlich 
gestritten,  so  stellt  sich  sofort  heraus,  dass  man  sich  hier  im 
Unklaren  befindet.  Die  Anstalt  für  musikalisches  Aufführungs- 
recht, sagen  wir  kurz  „die  Komponisten",  streiten  um  ihren 
Gewinnanteil  für  das  Aufführungsrecht,  die  andere  Partei, 
kurz  „die  Verleger",  streiten  darum  nicht,  denn  die  im 
Jahre  1898  von  dem  Vereine  der  deutsc  hen  Musikalienhändler 
und  dem  Allgemeinen  deutschen  Musikverein  gegründete,  von 
den  Komponisten  damals  zu  Falle  gebrachte  Anstalt  für 
musikalisches  Aufführungsrecht  wollte  im  Grunde  genau  das- 
selbe, was  die  Komponisten  jetzt  wollen. 

Der  Kampf  der  Verleger  ist  nur  gegen  die  Art  des 
Vorgehens  der  Komponisten,  nicht  gegen  die  Sache  selbst 
gerichtet 

Ich  will  offen  bekennen,  dass  ich  kein  Freund  der 
Besteuerung  des  Aufführungsrechts  bin,  es  kommt  mir  so  | 
vor,  als  wenn  man  damit  den  Konzertinslituten,  Musikvereinen 
und  Kapellen,  die  zumeist  um  ihre  Existenz  zu  kämpfen 
haben,  das  Leder  wegnehmen  wollte,  um  den  Komponisten 
Schuhe  daraus  zu  machen.  Aber  es  soll  nun  einmal  sein 
und  ich  bescheide  mich. 

Was  nun  die  Art  und  Weise  des  Vorgehens  der  Anstalt 
kirim,  so  läast  sich  dagegen  manches  sagen,  ich  will  hier 
nur  eins  herausgreifen. 

Wenn  ich  mir  Musikalien  zum  Spielen  kaufen  will  und 
deshalb  zum  Musikalienhändler  gehe,  was  würde  ich  dazu 
«gen,  wenn  dieser  mir  erklärte:  „Zahlen  Sie  mir  10  Mark, 
ich  gebe  Ihnen  dann  Noten,  aber  welche  Noten,  das  sage  ich 
Ihnen  nicht!" 

Genau  so  macht  es  die  Anstalt  für  musikalisches  Auf- 
führungsrecht >n  Berlin,  denn  sie  erklärt:  „Zahle  uns  ein 
Pauschale,  »las  wir  bestimmen,  wir  geben  dir  dann  die 


Erlaubnis,  „Werke"  von  solchen  Komponisten  aufzuführen, 
die  in  unseren  Verzeichnissen  genannt  sind,  natürlich  nicht 
„alle  Werke'",  aber  welche  Werke,  das  sagen  wir  nicht!" 

Oft  genug  hat  man  die  Anstalt  gebeten,  anzugeben, 
was  man  von  ihr  für  die  Pauschalsumme  erhält,  die  man  ihr 
zahlen  soll,  also  die  Werke  jener  Komponisten  zu  bezeichnen, 
die  man  für  das  Pauschale  aufführen  darf.  Und  was  ant- 
wortet die  Anstalt  in  ihrer  Denkschrift  S.  17  darauf?  Sie 
nennt  diesen  „Rat"  harmlos  und  wohlgemeint  und  einen  un- 
verantwortlichen Versuch,  die  Kreise  der  ausübenden  Musik- 
pflege irre*  zu  führen,  und  versichert,  anscheinend  alle«  Ernstes, 
dass  die  Unterzeichneten  der  Erklärung  diesen  Rat  nicht  ernst 
gemeint  haben  könnten,  denn  das  Verzeichnis  der  der  Anstalt 
angehörigen  und  zur  Vertretung  anvertrauten  Werke  würde 
einige  dicke  Bände  füllen,  die  in  einer  Auflage  von  über 
10 000  Exemplaren  gedruckt  werden  müsston! 

Darauf  sei  kurz  folgendes  erwidert :  Wir  wissen  doch 
alle,  dass  jeder  Komponist  seine  Werke  fortlaufend  zu 
numerieren  pflegt,  ja  wir  sind  gewohnt,  die  Kompositionen 
nach  ihrer  Opus-Zahl  zu  zitieren.  Daher  würde  es  genügen, 
wenn  die  Berliner  Anstalt  in  ihren  Tousetzerverzeichnissen 
bei  dem  Namen  des  Komponisten  die  Opus- Zahl  derjenigen 
Werke  angibt,  über  die  sie  zu  verfügen  befugt  ist.  Es  würde 
also  im  Verzeichnis  bei  jedem  der  genannten  Touselzer  eine 
Zeile,  nur  ausnahmsweise  ein  paar  Zeilen,  beizufügen  sein, 
die  die  Opus-Zahl  der  betreffenden  Werke  nennt.  Bei  den 
Komponisten,  deren  sämtliche  Werke  die  Anstalt  besitzt, 
würde  es  hinreichen,  ein  „s.  W."  (sämtliche  Werke)  beizu- 
fügen, sollten  Komponisten  noch  ohne  Werke  der  Anstalt 
beigetreten  sein,  so  konnte  uns  ein  „angem."  darüber  be- 
lehren, dass  diese  Komponisten  sich  nur  bezüglich  ihrer 
künftigen  Werke  „angemeldet"  haben. 

Ich  glaube,  dass  dadurch  das  Verzeichnis  der  Tonsetzer 
nicht  um  „einige  dicke  Bände",  sondern  nur  um  wenige 
Bogen  verstärkt  wertlen  müsste. 

HäUe  die  Anstalt  dieses,  meines  Erachtens  doch  sehr 
nahe  liegende  Verfahren  beobachtet,  ho  wäre  ihr  manches 
erspart  geblieben,  besonders  der  fatale  Vorwurf  unlautern 
Wettbewerbs.  Sollte  die  Anstalt  gleichwohl  auf  ihrem  Stand- 
punkte beharren,  so  könnte  ich  den  Aufführenden  nur  den 
„harmlosen  und  wohlgemeinten  Rat"  geben: 

„Kauft  nicht  die  Katze  im  Sacke!" 
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Dm  „Musikalische  Wochenblatt"  bringt  unter  der  treffenden 
Spitzmarke  —  „Etwas  zum  Tiefer  hangen"'  —  folgenden 
interessanten  Aufsatz  zur  Veröffentlichung,  der  eines  Kommen- 
lars nicht  bedarf. 

Etwas  zum  .,Ti*ferl.iinKon". 

„Und  blit  da  nicht  willig,  so  brauch  Ich  0»walL" 
Während  die  „Genossenschaft  deutscher  Tonsetzer"  de, 
wo  sie  noch  nicht  Fuss  gefaxt  hat,  wo  es  erst  Beziehungen 
anzuknüpfen  gilt,  nur  Samtpfötchen  zeigt  und  mit  demon- 
strativer Geflissentlichkeit  versicheit,  dass  sie  bei  Stellung 
ihrer  Bedingungen  mit  iusserster  Schonung  gegebener  Ver- 
hältnisse verfahren  werde,  streckt  sie  --  wo  sie  Wider- 
spenstige einschüchtern  zu  können  wihnt  —  gelegentlich 
bereit*  ganz  artige  Krallen  heraus :  In  einer  süddeutschen 
Besidenx  leistet  sich  der  Generalagent  der  ..Genossenschaft" 
bereits  folgendes  gedrucktes  (also  für  häufigere  Verwendung 
berechnetes)  Anschreiben  an  einen  Musikdirektor,  der  nicht 
zu  Kreuze  kriechen  will : 

Da  sie  auf  unsere  wiederholten  Zuschriften  nicht  ge- 
antwortet haben,  sehen  wir  uns  veranlasst,  Sie  noch  einmal 
eindringlich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  gemäss 
§§  11,  37,  3H  und  40  des  Gesetzes  vom  19.  Juni  1901  jede 
ohne  Genehmigung  des  Berechtigten  erfolgende  Aufführung 
eines  geschützten  Tonwerkes  zum  Schadenersatz  verpflichtet 
und  gegebenenfalls  eine  Geldstrafe  (?)  bis  3000  Mark  (!)  oder 
die  Verurteilung  zu  einer  Busse  (?)  bis  zum  Betrage  von 
6000  Mark  (!)  nach  sich  zieht.  Wie  wir  schon  in  unserm 
ersten  Bundschreiben  erwähnten,  wird  die  Pauschgebühr  für 
die  Genehmigung  zur  Aufführung  aller  unserm  Bestände  an- 
gehörigen  Werke  von  uns  so  niedrig  bemessen,  dass  sie  im 
Verhältnis  zu  dem  übrigen  Aufwände  für  musikalische  Auf- 
führungen überhaupt  nicht  ins  Gewicht  fällt. 

Solche  Veranstalter  musikalischer  Aufführungen,  welche 
es  ablehnen,  selbst  ein  so  geringes  Opfer  im  berechtigten 
Interesse  der  Tonsetzer  zu  bringen,  werden  sich  nicht  darüber 
beklagen  dürfen,  wenn  unsre  Anstalt  sich  der  gesetzlichen 
Bechtsmittel  zur  Verfolgung  rechtswidriger  Aufführungen 
bedient. 

Sollten  wir  auch  auf  dieses  Schreiben  keine  Antwort 
von  Ihnen  erhalten,  so  wären  wir  gezwungen,  Ihre  Auf- 
führungen überwachen  zu  lassen.  Diese  Massregel  würde 
notwendigerweise  eine  entsprechende  Erhöhung  der  Auf- 
führungsgebühr ;.!!)  zur  Folge  haben 

Johann  Strauss. 

100  Jahre  sind  am  14.  März  verflossen  gewesen,  seit 
Johann  Strauss,  der  Kunst-  und  Zeitgenosse  Laiin  er» 
das  Licht  der  Welt  erblickte-  Als  Sohn  ganz  armer  Wirts- 
leute in  Wien  geboren,  wurde  unserem  »Manschen«  schon 
in  früher  Jugend  Gelegenheit  geboten,  sich  an  den  Tanzweisen, 
welche  in  der  Wirtschaft  seiner  Eltern  aufgespielt  wurden,  zu 
»ergötzen«.  Was  man  von  Haydn  erzählt,  dass  er  als  kleines 
Bübchen  schon  mit  2  Stöcken  das  Geigenspiel  nachahmte, 
das  wissen  Straus*'  Zeitgenossen  auch  von  diesem  zu  berichten. 
Obschon  die  ausserordentlich  musikalische  Begabung  des 
Knaben  früh  erkannt  wurde,  war  den  Eltern  keine  Gelegen- 
heit gegeben,  ihm  eine  höhere  Ausbildung  in  der  Musik  zu 
teil  werden  zu  lassen.  Der  nun  für  ihn  erwählte  Buehbinder- 
beruf  passle  ihm  aber  nicht  und  so  entfloh  er  eines  Tages 
mit  seiner  Geige,  um  auf  eigenen  Füssen,  die  sich  gesteckten 
Ziele  zu  verfolgen.  Dieser  Flucht  verdankte  Strauss  seinen 
künstlerischen  Beruf.  Ein  Gönner,  der  sich  seiner  annahm, 
sorgte  für  seine  weitere  Ausbildung,  und  erhielt  er  in  Meister 
Pnlyschanaky  einen  tüchtigen  Lehrer.  Seine  eifrigen  Studien 
brachten  ihm  dann  auch  bald  Gelegenheit,  sein  Können  der 
Öffentlichkeit  zu  zeigen.  1819  kam  er  zu  Lanners  Terzett  als 
Violaspieler.  In  dieser  Zeit  veröffentlichte  er  auch  seine  ersten 
Kompositionen.  1825  drehte  erLanner  den  Bücken  und  gründete 
ein  eigenes  Orchester,  dem  er  als  Dirigent  vorstand.  Von  jetzt  ab 
beginnt  die  Glanzperiode  von  Strauss  und  wurde  er  bald  eine 
vielumworbene  Persönlichkeit  Wiens.  Aus  seiner  Ehe  gingen 
mehrere  Söhne  hervor,  welche  sich  ebenfalls  der  Musik  widmeten, 
der  eigentlich  noch  berühmtere  Johann  Strauss,  Sohn, 
Eduard  und  Josef  Strauss.  Strauss  —  so  sehr  sich  auch 
die  klassischen  Musiker  darüber  ärgern  —  war  einer  der 
merkwürdigsten  Menschen  Wiens  und  seiner  Zeit.   Wenn  man 


die  kleinen  verachteten  Mittel  betrachtet  und  die  gewitopt 
Wirkungen,  die  er  damit  hervorbringt,  so  klingt  der  Nur* 
Strauss  wie  der  des  fabelhaften  Phönix,  der  alle  JtL-- 
hunderte  auftauchte,  um  die  Welt  zu  überraschen.  Mit  diesa 
Worten  beginnt  eine  in  der  Theater- Zeitung  vom  16.  Januir  l\> 
veröffentlichte  Abhandlung  Franz  Schuselka'e  überJub»na 
Strauss.  Unsere  grössten,  ernstesten  Meister,  Männer 
Bich.  Wagner  und  Johannes  Brehms  haben  «ich  c 
dem  Jungbrunnen  Strauss'scher  Tanzweisen  erquiekt  us: 
erheitert.  Sein  Talent,  von  den  strengen  Kritikern  und  Theore- 
tikern erst  mit  scheelen  Augen  betrachtet,  ist  seit  den  reifem 
Hervorbringungen  seiner  Glanzperiode  (Atherträume,  AoVpt*. 
Amphionsklänge  usw.)  längst  anerkannt,  seine  Verdienst«  « 
Veredlung  der  Tanzmusik  und  dadurch  Veredlung  des  o*- 
schmackes  seines  Publikums  unbestritten  und  doch  — 
alledem  —  begegnet  man  auch  heule  noch  oft  einem  prior 
schätzigen  Lächeln,  wenn  man  es  wagt,  unter  sogenannt« 
„Kunstkennern"  der  Bedeutung  der  Slrauss'schen  Mu«c  4l< 
Wort  zu  reden.  Darum  erachte  ich  es  notwendig,  diri ' 
hinzuweisen,  welch  entscheidenden  und  bedeutungsvollen  En- 
Aus*  auf  die  Entwicklung  der  Musik  überhaupt  zu  neh^r 
seinerzeit  dem  bescheidenen  Zweige  der  Tanzmusik  vorbebilttr. 
war.  Es  hatte  das  rhythmische  Element  in  der  Entvick 
lung  des  Kunstgesanges,  wie  er  in  Kirchen  und  Klöstern  p» 
pfiegt  wurde,  wenig  Förderung  und  Beachtung  gefunden  Derc\. 
wenn  es  auch  bei  dem  alten  einstimmigen  Hymnus  gestiltwl 
mitwirkte,  so  trat  es  doch  in  den  Hintergrund,  als  bei  Ar 
Ausbildung  des  mehrstimmigen  Gesanges  hauptsächlich  itf 
schöne  und  effektvolle  harmonische  Entfaltung  Gewicti 
gelegt  wurde.  Das  Tanzlied  aber  und  die  Tanzmusik  aber 
haupt  hegten,  wie  es  ja  in  der  Natur  der  Sache  lag.  ]»« 
rhythmische  Element  vor  allem,  durch  sie  nahm  es  EmEo." 
auf  das  Volkslied  und  ging  über  auf  die  in  unserer  Zeil  u 
so  hoher  Blüte  gediehene  Instrumentalmusik.  Darum  um- 
selbst  der  ernste  Musiker  —  und  gerade  dieser  —  die  Be- 
rechtigung  der  Tanzmusik  auch  vom  künstlerischen  S.'atv 
punkte  aus  anerkennen,  gleichwie  man  dem  einfachen  Volblwir 
stets  neben  den  hervorragendsten  Schöpfungen  des  Kua*tp- 
sanges  sein  dauerndes  Recht  bewahrt  hielt. 

Unzertrennlich  von  der  Entwicklungsgeschichte  i-; 
Tanzmusik  ist  daher  der  Name  des  grössten  deutschen  Im 
komponisten  Johann  Strauss. 

Ein  ehrendes  Andenken  hat  ihm  Rudolf  Kleinere« 
in  der  Herausgabe  eines  ausführlichen  I/ebeosbilde«  er- 
geben, welches  in  der  Universalbibliothek  für  Musiklitm  <r 
(II.   v.   Ende's  Verlag.  Köln)  erschienen  ist. 

Jubiläum  der  Wacht  ain  Rhein. 

Wer  kennt  nicht  dies  bekannte  Lied?  Jedem  Deiil^h* 
ist's  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen.    Aber  durch  «a 
und  durch  welche  Gelegenheit  sind  wir  dazu  gekommen 
50  Jahre  sind  heute  verflossen,  seit  uns  Karl  Wilhelm  mf. 
diesem  herrlichen  Werke  beglückte.    Die  Veranlaasunj 
Komposition  „Die  Wacht  am  Rhein"  gab  die  silberne  Hochtrt 
des  nachmaligen  Heldenkaisers  Wilhelm  L  Der  Autor  mkt 
zur  damaligen  Zeit  (1840-1865)  als  Leiter  der  Liedertafel  m 
Krefeld.    Von  100  Sängern  liesa  er  hier  am  II.  Juni  l*v- 
seine  „Wacht  am  Rhein"  singen,  jedoch  sollte  sie  bald  «r- 
ge«sen  werden.    Seit  den  denkwürdigen  Julitagen  1870  »br 
feierte  sie  wieder  ihre  Auferstehung  und  wurde  von  da  an  in 
Nationallied  des  gesamten  deutschen  Volkes.    Karl  Wi!h*n 
war  am  5.  Dezember  1815  in  Schmalkalden  geboren,  wo  *r 
Vater  Georg  Friedrich  Wilhelm  Stadtmusikus  war.   Er  iiw 
den  Sohn  von  den  damals   berühmten  Tonkünstlern  Aku* 
Schmidt  und  Andre  in  Frankfurt  a  M.  und  dem  Virtual 
Spohr  in  Kassel  unterrichten.    18ö0  wurde  er  zum  könifliH 
preussischen  Musikdirektor  ernannt.   Im  Jahre  1H65  le?t* 
wegen  andauernder  Kränklichkeit  die  Leitung  der  KreW*' 
Liedertafel  nieder  und  wurde,  in  stiller  Zurü<kpez<jgenh«it 
seiner  Geburlsstadt  Schmalkalden  lebend,  nach  Beendigung« 
erfolgreichen  Kriegs  auf  Grund  seines  Liedes  mit  einer  Ehrer 
pensinn  von  3000  Mk.  vom  Reichskanzleramt  bedacht  Et" 
am  26.  August  1 873  in  seiner  Vaterstadt.  Seinem  Andenken  «n--* 
daselbst  und  in  Krefeld  Denkmäler  errichtet,  doch  das  sd"i|ls)< 
Denkmal  hat  er  sich  im  Herzen  des  deutschen  Volke.« 
gesetzt  durch  seine  unvergessliche  „Wacht  am  Kbein". 
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Der  Sänger. 

Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 


Verbunden  werden  auch 
die  Schwachen  mächtig. 


26.  April  1904.  «y>  |[  Nr.  7.  «3fr» 
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Redaktion:  H.  Kessler,  H.  vom  Endes  Verlag,  Köln  a.  Rhein,  Ecke  Bismarckstrasse  25. 


.Yestdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten - 
Verband. 

Itz:  Am  Ort  dea  geschäftsfCihrenden  Vorattsenden. 
Bekanntmachung  des  Yerbandsvorstandes. 

Es  wird  wiederholt  diirauf  aufmerksam  gemacht,  das 
ui-h  diejenigen  Vereine,  welche  am  Wettsingen  nicht  teil 
ehmen.  ebenfalls  ein  Mitgliederverzeichnis  einzusenden  haben 
»mit  das  Verbandsbuch  vollständig  ist.  Auch  die  Erledigung 
er  Beitragszahlungen  dürfte  wohl  bald  auch  von  den  letzten 
gen  erfolgen. 

Folgende  persflnl.  Mitglieder  sandten  weiterhin  Ueitriige: 
Vf.  Poll,  Dirigent,  Velbert, 

G.  Willnis,  Dirigent,  Gelsenkirchen-Schalke. 

H.  Schneppensiefen,  Dirigent,  Schlebusch 

Weitere  Beitrage  nimmt  der  Kassierer,  Herr  Kaufmann 
ihann  Henkel,  Hamme-Bochum,   Dorstsnerstrasse,  enlgegen. 

Die  M  u  ai  k  k  o  m  m  i  s  s  i  o  n  für  das  Verbandsweltsingen 
t?le  am  Sonnabend  den  9.  d.  M.  in  Bochum     Von  den 
ahlreich  eingegangenen  Kompositionen  wurden  gewählt: 
ür  die  I.  Klasse  „Der  letzte  Gruss"  v.  Paul  v.  d.  Beck,  Duisburg. 
„    „  U.    „     „Das  Röslein  von  der  Au"'  v.  W.  M.  Loschky. 

Beide  Chöre  sind  sehr  leicht,  melodisch  und  dürften 
«halb  beifällig  aufgenommen  werden.  Der  Versand  erfolgt 
cgen  Nachnahme  des  Betrages  am  6.  Mai  d.  J.  an  die  auf- 
sgebenen  Adressen.  Der  gesehäftsl.  Vorsitzende. 

Konzertbericht. 

Bochum  i.  W.  Der  MGV.  der  Firma  Arthur  Koppel, 
ttglied  des  Westd.  Sängerverbandes,  veranstaltete  am  Samstag 
en  19.  März  1904  im  Saale  de»  Stadttheaters  unter  ge- 
ratzter Mitwirkung  der  gesamten  städtischen  Kapelle,  un'er 
■rsunlicher  Leitung  des  Herrn  Merkert  ein  Wohltäiig- 
ei  t  s  ko  n  %  e  r  t  für  die  Kolonisten  in  Deutsch-Süd weslafrika, 
urch  welches  ein  Reinertrag  von  über  500  Mark  erzielt  wurde. 

Die  einzelnen  Vorträge  wurden  mit  Exaktheit  ausgeführt. 
-Binders  geliel  der  Chor:  „Zuruf  ans  Vaterland''  von 
r.  Volkmar,  ferner  „Sturmbeschwörung"  von  Dürrner,  , .Ern- 
ähr"' von  Zöllner,  „Vom  Ammersee"  von  Löffler,  „Sand- 
.ännchen"  von  Schwartz  sowie  „Das  deutsche  Lied"  (mit 
rchesterbegleitung)  von  Schneider.  Die  vollendeten  Aus- 
ihrungen  der  städtischen  Kapelle  ernteten  ebenso  wie  die 
e-angvorträge  reichen  Beifall. 

Bochum -Hamme.  Der  hiesige  MGV.  „Sängerbund"' 
ierle  am  2.  Osterlag  ein  Frühlingsfest.  Obwohl  draussen 
i  der  Natur  Regen  und  Sturm  das  siegreiche  Vordringen  des 
ngen  Frühlings  mit  Gewalt  verhindern  wollte,  ging  durch 
ie,  von  der  ca.  hO  Mann  starken  Sängerschar  überaus 
irkungsvoll  vorgetragenen  Chöre  und  Volkslieder  ein  leises  Früh- 
lgsahnen.  Aus  dem  reichhaltigen  Programm  seien  besonders 
wähnt :  „Gruss  an  den  Wald"  von  Roquette",  „Frühling  wird 
*  doch  einmal"  von  P.  Wülling,  „Schlummerlied"  von  Rebbert, 


„Dem  Rhein  mein  Lied"  von  Schwarlt/..  „Trost  in  der  Ferne"  von 
Steinhaucr.  sowie  das  reizende  „Zu  Strassburg  auf  der  langen 
Brück"  von  Hirsch.  Der  musikalische  Teil  wurde  von  der 
Merkertschen  Kapelle  ebenso  exakt  ausgeführt,  wie  die  Ge- 
sangspiecen  und  erntete  reichen  Beifall. 

Mosel-Saar  Nahe-Sängerbuid. 

Neu  aufgenommen:  Gesangverein  »Concordia«  in 
Mettnich. 

Gustav  Mahler 

und  seine  dritte  Symphonie. 

Am  Palmsonntag  erlebte  Mahlers  drille  Symphonie  unter 
ihres  Schöpfers  Leitung  im  Gürzenich  ihre  erste  Aufführung 
in  Köln,  nachdem  sie  bereits  vor  zwei  Jahren  in  Krefeld  und 
Elberfeld  zu  Gehör  gebracht  und  Mahler  als  Dirigent  wie  als 
Komponist  enthusiastisch  gefeiert  worden  war. 

Merkwürdig  ist  es.  dass  Mahler  bei  der  Kölner  Auffüh- 
rung dem  Programm  nicht  die  geringste  aufklärende  Anmer- 
kung beigegeben  hat,  wie  es  doch  in  Krefeld  sehr  zu  Nutz 
und  Frommen  nicht  nur  des  Verständnisses,  sondern  auch 
des  Erfolges  der  Fall  war:  die  verhältnissmäsig  kühle  Auf- 
nahme ist  wohl  auf  die  Kosten  dieser  Unterlassungssünde  zu 
setzen.  Diese  Symphonie  ist  nämlich  Programmmusik,  und 
zwar  der  erste  Satz  in  extremster  Weise:  Mahler  hat  dieser 
Symphonie  (wie  auch  seiner  ersten  und  zweiten)  nicht  nur  einen 
leitenden  Gedanken  zu  Grunde  gelegt,  sondern  auch  die  einzelnen 
Sätze  mit  programmatischen  Inhaltstiteln  belegt.  Den  leitenden 
Grundgedanken  nämlich  spricht  der  Haupttite)  ausj  „Ein  Som- 
mermorgentraum": nähere  Angaben  machen  die  Überschriften 
der  einzelnen  Sätze:  L<  „Pan  erwacht".  Der  Sommer  mar- 
schiert ein.  2.  „Was  mir  die  Blumen  auf  der  Wiese  erzählen". 
3.  „Was  mir  die  Tiere  im  Walde  erzählen".  4.  „Was  mir 
der  Mensch  erzählt".  5.  „Was  mir  die  Engel  erzählen". 
0.  „Was  mir  die  Liebe  erzählt". 

Nun  ist  das  Eigentümliche,  das  psychologisch  Rätsel- 
hafte an  Mahler,  dass  er  fortwährend  dagegen  eifert  und 
protestiert,  Programmmusiker  zu  sein.  Nichts  ist  verkehrter 
als  das,  Mahler  ist  Programmmusiker  und  zwar  vom  reinsten 
Wasser,  mindestens  ebenso  wie  Richard  Strauss.  Wäre  er 
es  nicht,  so  hätte  er  uns  nicht  diesen  ersten  Satz  vorsetzen 
können,  der  dreiviertel  Stunden  dauert  und  ohne  Erklärung 
absolut  nicht  zu  verstehen  und  auch  weder  als  schön  noch 
als  charakteristisch,  noch  als  sonst  was  zu  emplinden  ist 
Aber  anderseits  hat  es  Mahler  garnicht  nötig,  nach  Pro- 
grammen zu  arbeiten;  das  weiss  und  fühlt  er  ganz  genau, 
denn  er  verwahrt  sich  ja  mit  Wort  und  Schrift  fortwährend 
dagegen.  Dass  er  es  nicht  nötig  hat,  Programmmusiker  zu  sein, 
beweisen  uns  z.  B.  der  zweite  Satz,  ein  Menuett  von  solcher 
Zierlichkeit  im  Aufbau,  solcher  reizvoller  Pikanterie  im  Rhyth- 
mus, solcher  klangschwelgerischer  Farbengebung  im  Orchester, 
dass  dieser  Satz  ohne  jede  Erklärung  gefällt.  Er  hat  eben 
Eigenschaften,  die  jedes  Programm  überflüssig  machen  ;  und,  wäre 
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es  einem  grösseren  Prozentsatz  untrerer  schaffenden  Künstler 
gegeben,  diese  Eigenschaften  nach  Belieben  zum  Leben  zu 
erwecken,  so  wäre  die  ganze  Programmmusik  überflüssig.  So 
aber  ist  sie  ein  notwendiges  Übel,  ein  Gewand  mit  tiefsinnigen 
kabbalistischen  Zeichen,  das  dazu  dienen  soll,  eine  grosse 
Leere,  ein  riesiges  Nichts  zu  verdecken.  Doch  zurück  zu 
Mahler.  Der  dritte,  vierte  und  fünfte  Satz  brauc  ht  das  eben 
geschilderte  notwendige  Obel  wieder,  nicht  weil  etwa  Mahler 
nötig  hätte,  Gedankenarmut  zu  verhüllen  —  Gedanken  treten 
in  den  Nietzsche'schen  Versen  der  Textunterlagen  genug  zu 
Tage  —  sondern  weil  Mahler  vor  der  Moderne  eine  tiefe 
Verbeugung  macht,  und  die  Moderne  nur  „in  Nietzsche  macht." 
Und  wiederum  können  wir  sagen,  das»  Mahler  diese  Konzes- 
sionen der  Moderne  garnicht  zu  machen  braucht ;  das  beweist 
uns  aufs  Schlagendste  der  letzte  Satz  mit  seiner  fast  klassischen 
Einfacheit,  mit  seiner  herzbezwingenden  Melodik,  mit  seiner 
geistvollen,  durchsichtigen  thematischen  Arbeit,  seinen  gross- 
artigen Steigerungen  —  kurz  mit  all  seinen  überreichen  Schön- 
heilen.  Warum  bleibt  Mahler  nicht  der,  der  er  ist,  sondern 
will  scheinen  als  einer,  der  er  nicht  ist!  Wenn  Arthur 
Seidl  in  seinem  Buch  „Moderner  Geist  in  der  deutschen  Ton- 
kunst" etwas  alierlQmelnd  fragt:  „Was  dünket  euch  um 
Mahler?"  —  so  können  wir  ebenso  antworten.  „Siehe,  er 
dünket  uns  auf  falscher  Fährte!" 

Dr.  Max  Burkhardt. 


Aufführungen. 

Altonessen,  17.  April  1004.  „Musikver."  (K.  Friedrichs). 
„Mignon-Ouverture";  Sopranlicder  ;  Schumann  Hob..  ..Zipcuner- 
leben"',  Ballade  für  Chor  und  Orchester:  Godard,  Berceme 
Jeval  J.,  „Zigeunertanz",  für  Soli  u.  Orch. ;  Gade  Niels  W., 
„Comala",  für  Solost.,  Chor  u.  Orch. 

Dresden,  9.  März  1004.  „Dresdner  Chor- Verein  und 
Barth'sche  Madrigal-Vereinigung"  (Dirigent  Max  von  Haken). 
Hassler  Hans  Leo,  „Luce  ncgl'  occhi";  Mozart  W.  0.  ,.God 
is  our  Befuge";  laaac  Heinrich,  „Innsbruck  ich  muss  dich 
lassen";  LeMaistre,  „Der Fuchs",  altd.  Volkslied;  Gasloldi  G.G., 
„AI  marmorar"  aus  „II  Triomfo  di  Dori":  Donati  Balthasar, 
,,Villanella  alla  Napoletana";  Sarlorius  Thom..  „WolaufT  ir 
lieben  geste;  Mozart  W.  A.,  Musik  zum  GebLr'schen  Drama 
„Thamos.  König  in  Egypten". 

Dusseldorf,  4.  April  1004.  M.-G.-V.  „Philomele" 
(W.  Speiser).  Sturm,  ..Nordmännerlied";  Steinhauer,  „Nacht- 
gruss  vom  Hhein";  Wesseler,  „Es  stand  ein  Sterillein  am 
Bimmel"  ;  Hülser,  „Der  alte  Mühlbursch";  Zöllner,  „Wander- 
schaft"; Speiser,  „Der  Lenz  ist  da1".  Kern,  „Unterm  Fenster"; 
Schwartz.  „Hami  und  Liesel";  Speiser,  „Vorbei". 

s.  Grarenhage,  23.  März  1 904.  „Königl.  Gesangs- Ver- 
einigung Cäcilia"  (Henri  Völlmar).  Schumann  R.,  „Verzweifle 
nicht",  Doppelchor  mit  Orgel ;  MQller-Hartung  C,  .,84.  Psalm"', 
Baritonsolo  mit  Chor  und  Orgel;  Meyer-Olbersleben,  Volkers 
..Schwanenlied" ;  Brandts-Buys  L.  F.,  op.  37  „In  't  Woud" ; 
Grieg  Edw.  „Das  Nordlandvolk",  „Königslied". 

Haffen,  6.  März  1904.  ,,M.-G.-V.  Teutonia"  (W.  Stein- 
kühlen.  Mücke,  „Gott  grüsse  dich";  Storch,  „Nachtzauber"; 
Zöllner,  „Der  Todesritt  bei  Mars  la  Tour";  Greger,  „An  die 
Krrude";  Koschat.  „s'Herzlad";  Jäckel  Ad.,  „Sängers  Früh- 
lingslied";  Löffler  O.,  ,,Am  Ammersee":  Hcbbcrl,  „Andreas 
llofer";  l^icndeckcr,  „Abendglöckchen";  Beethoven  L  v., 
„Hymne  an  die  Nacht";  Geyer,  „Die  Mühle*  ;  Kirchl,  „Ein 
blankes  Wort";  Zant,  „Si-hatzerl  klein";  Schräder,  „Es  haben 
zwei  Blümlein";  Schwartz.  „Die  Heimat";  Silcher,  „Die 
3  Busclein". 

Innsbruck,  lü.  März  10O1.  „Muiikverein"  (Josef 
Pcmbaur).  Wagner  B.,  „Verwandlungsmusik  und  Schluss- 
soene  des  1.  Aktes  aus  Parsival";  Stehle  .1.  G.,  „Frilhjofs 
Klage'",  mit  Orch.:  Neil  Fritz,  „Chor  der  Toten",  mit  Orch.; 
Pembanr  Jos.,  „Thermopylae  für  Solo,  Chor  und  Orch."; 
Wolf  Hugo.  „Der  Feuerreiter4",  mit  Orch. ;  Bruckner  Ant.,  „Der 
I.W.  Psalm"  mit  Orch.  und  Orgel. 

Köln,  20.  März  1904.  „M.-G.-V."  (Prof.  Jos.  Schwartz). 
Schmeiser  Jos.,  „Bheinisches  Leben,  rheinische  Lust'*;  Simon 
Bud..  „Die  Verlassene";  Schulte  Dr.  M.,  „Nachts";  Krögel 


Arn  ,  „Mädchen  sind  wie  der  Wind";  Ktsf*  Ä. 
Schneider  Jos.,  „a  Busserl";   Neubner  Ott  n 
liedchen" ;   Schwartz  Josef.  „Zecherlmt'" :  St.: 
„Sardanapa)",  mit  Baritonsolo  und  Orcb. 

M. -Gladbach,  20.  März  190t. 
(W.  Speiser).    Sporr  von,  „Margret  am  Ton"  : 
mein  Lieb";  Franz  R„  „Marie  am  Fenster : 
„Die  Verlassene" ;  Gelbke  U.,  „Einsamkeit".  I  .• 
rauschen":    Wagner  Hans,  „Gotentreue" : 
Augenblicke1';  Heuser,  „Hünengräber";  Wey« 
ein  Stemlein";  Heuser,  „Waldkönig". 

Sanrgemünd,  13.  März  1904.  ..M.-G.V, 
Hegar,  ..Morgen  im  Walde'" ;  Storch,  „Nacbtaü* 
„Stille  Tal";  Weinzierl,  „Heute  ist  heut"  t 
Schenke". 

1».  März  1904.  Mücke,  „Gott  jrrüs«  d 
„Schäfers  Sonntagslied";  Jüngst,  „Jägers  1 
Kremser,  „Juchheiaaa";  Mendels-sobn,  ..FrobtW 
Wülfing,  „Gott  grüsse  dich,  mein  Heimitul 
„Heute  ist  heut";  Udel,  „0,  dat  ist  guat  : 
Aysslinger,  „Wonneleben  am  Rhein"  ;  Isenmiaa 
ich"' ;  Gumbert.  „Liebestrank",  Singspiel. 

Niegen,  13.  März  1904  „Musikvmn 
direktor  Hofmann).  Beethoven.  „Coriolan-Ou^ 
„Litanei";  Brahms,  „Geist  1.  Wiegenlied'";  F.s 
Brahma,  „Ernste  Gesänge  III  IV"  ;  Brehms, 
Requiem  für  Solo,  Chor,  Orch.  und  Orgel-  S 
Beines,  Herr  Harzen-MüllerV 


Neueste  Erschein 

aus  dun  Verlagen  vm; 

Job.  Andre,  Offenbach,  Gebr.  Hu 
PJi.  Fries,  Zürich  und  Fr.  Ullrich 

Maunerchöre  a  cap 

Andre  Carl,  op.  18,  Rheingruss  .... 
Andre,  Ludwig,  op-  172  (Volkslieder) 

1.  Altdeutsches  Morgenständchen  .  . 

2.  Mein  Liesel   .  . 

3.  Heimliche  Liebe  

4.  Nachbars  Nöflel  

5.  Tiroler  Ländler  

Anderer  Gottfried,  op  122,  Unter  dum  F 

Attenhofer  Carl,  op.  IC,  7.  Mein  Schweiz 

wach'  auf  

Berchtold  E.,  op.  8,1.  Wenn  nicht  die 
wär'  (Volkston)  

Burgstaller  Emil,  Des  Liedes  Weihe  . 

Goersch  R.,  Wem  der  liebe  Gott  gegrbi 

Hagedorn  Th.,  op.  1B, 

1.  Ein  Vöglein  singt  im  Wald    .  . 

2.  So  einer  war  auch  er  •   .    .  . 

3.  Vagans  scholaslicus  

Ilansch  A.,  Mein  Lied  am  Rhein 

do.  Verraten  

do.        Das  deutsche  Lied    .    .  . 

•Incky.  Th.,  Im  Torweg  (Volkston) 

do.        Nur  ein  Traum  (Volkston 

Kern  Carl.  op.  70  a,  7.  ir  Fahnen weiti 
do.        op.  70  b,  Begrüssungsch«>« 

:  ühn  Edm.,  op.  35, 

1.  Blau  Blümelcin  

2.  Bheinwein  

Kühne  B.,  Des  Sängers  Abschied  . 
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ild  C,  op-  11,  Geistliches  Lied  •  .  • 
i.  op.  19.  Beim  Begräbnis  .  •  • 
i.        up.  117,  Du  warst  einst  meine 

Seligkeit  

i.       op-  118,  0  bleib  bei  mir  .  .  . 

(!.  Ad.,  op.  09, 

Nein  Vaterland  

Kriojrspesang  

Echo  

F.,  Guter  Rai  

b  Carl,  op.  5,  Grüss'  Gott  

iki  8.,  op.  42,  Dort  bin  ich  her  .  .  . 

up.  43,  Die  Trine  

i         op.  44,  Glocklein  im  Tale  •  > 

op.  45,  Sursum  corda  .... 

op.  41»,  Rheinisches  Leben  .  . 

uessew  Arthur,  op.  45.  Sängerfahrt 

A .  Gesponnen  (Volkston)  ...... 

Geaellenlied   

der  Waldünk  ,  

Alfred,  op.  18,  O  gönne  mir  den 
hlingslraum  

er  Wilh.,  Das  Heidelberger  Schloas 
F.  W.,  op-  7,  Chor  der  Bergknappen 
(cfnrieh,  op.  27, 

i  alten  Tagen  

iehflt'  dich  Gott  ....   

ans  o  Welt,  o  lass  mich  »ein    .  .  . 

i.  op.  85,  Die  Krone  im  Rhein  • 

rl.  Dm  stille  Tal  (Volkston)  .... 

nnz.  Auf  dem  See  

rg,  op.  14,  Turnerleben,  Marschlied 

It.,  op.  II.  Herr,  unsre  Zuversicht 
-I,  2  Lieder. 

«ingruss  

Omkchr  

Ferd.,  Ritter  Raimund  

B.,  op.  118, 

:li  so  bald  

M  

s  Huhn  und  der  Karpfen 


-,60 

-,60 

-  Ml 
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—.60 

—  ,60 
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—,8t» 

—  ,Sl) 

-.80 
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-60 
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—,60 
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— ,60 

—.40 

—.80 
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— ,60 

—,60 

—,60 

Stimm. 

-.80 

,80 

«an 

— ,bu 

1,20 

—  80 

2  — 

2.— 
*•> 

—,60 

—,80 

1.20 

1,20 

-,60 

-,80 

—,80 

-80 

-,60 

— ,1.0 

2,40 

1,60 

—  .40  -,8D 
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Männerchöre  mit  ßegl. 

i/h.,    Im  Arm  der  Liebe,  humor. 
•ka,  mit  Pfte.  Kl.-A  

Wilh.,  op.  27,  Gesellen-Wanderlied, 
fte.  Kl.-A  

rm.,  op.  70,  Für  Freiheit,  m-  Orch.- 
Kl.-A  

op.  29,  Abenrifeier  in  Venedig,  mit 
Oreh.,  Harfe  und  Soli.  Kl.-A.  .  . 
op.  32,  Der  Tau  von  Dunbar,  mit 
<  )rch.,  Harfe  und  Soli.  Kl.-A.    .  . 

to,  Wir  bleiben  Junggesellen,  Polka 
te.  Kl.-A    

(Jemischtc  Chöre  a  capp 

Ufr.,  op.  117,  Der  Wen  zum  Glüik 
Ib.,  op.  51,  Zur  Fahnenweihe  .  • 

>p.    1  10,  .Mein  Stern  

op.  1«, 

Jjsknechts  Abschied  1 

•e  Liebe  

rauschen   I 

F.    E.,  Schweizerlied  ,,Treibt  die 


»'S 


mit  Sopransolo  und  Jodler  . 


I'«rt. 

1.20 

1.20 

1,50 

1  - 

2- 

1,20 

2. 

1,20 

3,- 

1,60 

2.- 

1,50 

larl. 

Htinim. 

-j*> 

-.80 

—.60 

-,60 

-,<R) 

-.60 

-.60 

-.60 

-,50 

1  - 

6 

Schöae  Helarien,  op.  29  I,  SeKgster  Traum    -.80  -,80 
do  op.  2911,  Totenfeier   .  •  •  —,00  ,00 

do.  op.  30,    0  Liebcsglück,  o 

Liebeslust    1,20  1.20 

Speiser  Wilh.,  Wilde  Ros'  -.00   -  <*) 

Vollhardt  K.,  op.  10, 

1.  Der  Herr  ist  Meister  80  HO 

2.  Gebet  „Lieber  Vater  lehre  mich  •  •  •  t  ' 

Wahl  Carl,  4  Lieder, 

Ein  Schifflein  sieht  zu  Tale,  Abschied,!     ,MJ    _  ^ 
Maitag,  Mein  Herz  ist  am  Rheine  .  ■  f  '' 
Zahn  Adolf,  op.  7,  Leid  und  Freud  -,80  1,20 

Frauenchöre. 

l»*rt.  Stimm. 

Anderer,  op.  117  (3-sl.),  a  capp  —  ,80  — e1** 

Bauer  M.,  28.  Psalm,  Wenn  ich  rufe  zu  Dir,\  _  (J0 

do.       f.  3-sl.  Ch.,  Sopransolo  m.  Org.  o.  Pfte  J 
Spieler  Hermann,  op.  69, 

1.  Sommernacht  (3-st.  m.  Pfte.)   ....     1,20  ,la 

2.  Pfingslsonntag                                     1,20  —.60 

Einstimmte«  Lieiler. 

Spielter  Hermann,  op.  08,  3  Mädchenlieder  f.  Sopran,  PrH» 

1.  Mein  Liebster  ist  ein  Spielmann  gut  1,50 

2.  Der  neidische  Mond    1>— 

3.  Vergebliche  Frage   

(Sämtliche  in  diesem  Blatt  angezeigten  Werke  sind  stets  durch 

H.  vom  Ende  s  Versandgeschäft  zu  beziehen.) 

Deutsche  Sänger  am  Missouri,  Text  von  Konrad 
Nies,  komp.  für  Männerchor,  Soli  und  Orchester  und  Orgel 
ad  libitum  von  Ernst  II  e  u  s  e  r  op.  83.  Verlag  H.  vom  Ende, 
Köln,  Klavierauszug  M.  8,  Chorstimmen  ä  50  Pfg.  Em  sehr 
gefälliges,  dankbares  Chorstück  hat  uns  der  Kölner  Komponist 
hier  geliefert.  Deutsche  finden  sich  am  Missouri  zusammen  beim 
goldenen  Wein  vom  Rhein,  es  erklang  das  Lied  von  der 
Loreley,  dann  gedenkt  einer  (Tenor-Solo)  vom  Isar-Strande 
seines  fernen  Liebs  in  einfachen,  aber  ausdrucksvollen  Klängen, 
ein  braver  Sohn  vom  Rhein  (Bariton-Solo)  feiert  das  liebende 
Mutterherz,  ein  Schwarzwälder  (Bäss)  trinkt  auf  Deutschlands 
Glück  und  Segen.  Da  erklangen  hell  die  Gläser,  und  tausend- 
fältig stimmten  sie  ein  „Auf  Deutschlands  Glück  und  Segen." 
Während  der  Chor  ausklingt,  ertönt  im  Orchester  „Deutsch- 
land, Deutschland  über  Alles".  Die  musikalische  Erfindung 
zeichnet  sich  durch  edle  Einfachheit  aus,  entbehrt  aber  nicht 
kernigen  Schwunges.  Wir  empfehlen  das  schöne  Werk,  das 
sich  auch  für  patriotische  Gelegenheiten  eignet,  sehr.  Zur  Not 
kann  es  auch  mit  Klavierbegleitung  aufgeführt  werden. 

Meine  Göttin,  für  Sopransolo,  gemischten  Chor  und 
Orchester  von  Karl  Stein  baue r  op.  59.  H.  vom  Ende, 
'  Köln.    Stoinhauer,  städtischer  Musikdirektor  in  Oberhausen, 
;  hat  sich  durch  seine  zahlreichen  Männerchöre  längst  einen 
I  hochgeachteten  Namen  im  musikalischen   Leben  errungen. 
|  Hier  bietet  er  uns  ein  ganz  aus  modernem  Empfinden  ent- 
standenes Werk  für  gemischten  Chor.    Als  besondere  Vorzüge 
sehen  wir  die  durchaus  sinngemässe  Deklamation,  die  fliessende, 
durchwegamelodios  gehaltene  Führung  der  einzelnen  Stimmen, 
sowie  die  packenden  Steigerungen  an.    Auch  das  Orchester, 
dem  eine  sehr  selbständige  Rolle  zufällt,  ist  nach  den  An- 
deutungen im  Klavierauszuge  zu  schliefen,  sehr  effektvoll 
behandelt.   Zur  glanzvollen  Aufführung  bedarf  es  eines  guten, 
grossen  Chors,  sowie  einer  Sopranistin  mit  sieghafter,  glanz- 
voller Höhe.    Da  es  bereits  mehrfach  mit  grossem  Erfolg 
aufgeführt  ist,  sei  es  allen  leistungsfähigen  Chorvereinen  zur 
Beachtung  empfohlen.  P- 

Der  beutigen  Auflage  liegt  ein  Prospekt  der 
Finna  A.  Hoff  manu,  Striegnu  bei,  welchen  wir  hiermit 
unseren  geschätzten  Lesern  angelegentlichst  empfehlen. 
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Aufführung  steuerfrei!  = 

Als  Antwort  auf  viele  Anfragen  teile  ich  den  Herren  Dirigenten  und  Vereins- Vorständen,  sowie 
überhaupt  meiner  verehrten  Kundschaft  mit,  dass  meine  Vcrlagswerke,  oh  Chor-,  Violine-,  Orchester- 
oder  Gesangs-Kompositionen  —  steuerfrei  sind. 

Ich  empfehle  Ihnen  untenstehende  Neuerscheinungen  meines  Chorverlages,  und  mit  der  Bitte, 
mir  auch  fernerhin  Ihr  geschätztes  Wohlwollen  zu  bewahren,  zeichne,  Ihnen  stets  beste  und  billigste 
Bedienung  zusichernd,  mit  Sangesgruss  in  Hochachtung 

RICHARD  KAUN,  Berlin  O.,  Grüner  Weg  17. 

r»rL  fttUnm. 

Korrhcrt,  W..  Ktxc  quam  bonum,  .Wohlauf,  ihr  frohen  Säuger  '   0,75  0.90 
"'"'"W,  Albert,  0|».  14'.  Von  der  Spielmannefahrl,  .Es 

war  der  Hai  gekommen*  O.tO  0,60 

dt«.  Ob.  14:,  Eio  Harz 


t 

1 
x 
82 

'S 


= 
- 
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Op.  14;,  Eio  Hart,  daa  aich  mit  Sorgen, 

«Ein  Hers,  daa  aicb  mit  Sorgen  qoatt*    ....  0.40 

Ilroheirg.  W.,  Melusine,  .Ea  wobnt  daa  Madeben  wunderbold*  0.80 

«irossjohann,  (1.,  Daa  VOgleio,  „Es  kam  aua  Südens  Auen"  .  0,80 
Körner,  fleorg.  Op.  IS,  0,  Frühling,  da  selig«  Zeit,  „Es  duftet 

dar  Flieder'   0,60 

Kar»,  FataL  Op.  6,  Ein  deutsches  Lied  dem  Vaterland,  „Auf! 

entfalte  deine  Schwingen*   1.  -- 

dto.      Op.  0,  Traum  der  Liebe,  ,0  süsser  Tranen  der 

stillen  Nacht-   0.80 

dto.  Op.  11,  Tratx-Trinlüied,  .lind  lasst  sie  die  Milch-  0,80 
dt«.      Op.  6,'t,  Festgeaang,  II.  Anagabe.  .Kruot  deu  Tag, 

hell  schalle  Jubel*   0,60 

l.oesch,  Mas,  Op.  HO,  Maientanz.  .Ein  fröhliches  Liedel*  .  .  O.W) 

Malmi-nr,  Carl.  Op.  8,  Ein  Himmelreich  hat  die  Natur  gegeben  0,80 
Mendelssohn,  Ladw.,  Op.  162,  Meine  Alpenwelt,  .Was  tun 

wir  in  den  Alpen"   0.80 

Schejder,  Ladw.,  Op.  «1,  Der  Licbcsschmicil.  .,1a  Madel-eu- 

berzen  hämmert  es*   0,(0 

dt«.  Op.  6»,  U.ber  Nacht,  .lieber  Nacht,  ihr 

Maienglnrkchea-   0,40 

Schulken,  Herta.,  Op.  46,  Der  deutsche  Manoersang,  ,Kr- 

hebst  du  deine  Schwingen-   0.80 

»r,  „Ich  weiss  mir  einen  Kosen- 

.  060 

»,  ,Ei  sind  in  einer  Laube«  a60 
Carl,  Op.  12«,  Waadarlied,  .Wie  ist's  so  schön 

so  «andern*   U.40 

dto.  Op.  12»,  Gute  Nacht,  .Mutter  Nacht,  im 

Mantel  grau-   0  40 

dto.  Op.  130,  Ich  trank  den  Tau,  .Ich  trank  den 

Tau  der  Rosa*   0.40 

dto.  Op.  137,  Vögleins   Abschied,    .Ade  eiu 

Vöglein  sang*   0,40 


Stlx,  Carl, 


Strauch* 


Gate  Mähr, 
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In  der  Sammlung  ,  ,Sangeslusi"  jedr  Part.  10  Pf.,  jede)  Stimm«»  5  Pf .  wurden  neu  aufgenommi-n 

'  Mendclsaohii  F.„  Jagers  Abschied.     Sllcher,  Fr.?  „Was  bab'  ich  denn 


r,  Hüte  dich,  .Ich 
ain  Madeben  hobach  und  fein  - 
Härtel,  A..  Abendstlndchen,  .Ich 

grösse  dich  * 
Himmel,  F..  (arr.  W.  Haadwerg), 
Qebet  vor  der  Schlacht,  .Vater, 
.ich  rufe  dich.*    Dasselbe  kann 
auch    mit  Donpel-Hlas-iJuartelt 
»usReffllirt  werden. 
Kinkel,    Job.,    Ritters  Abschied, 
.Web.  dasawir  scheiden  müssen  - 
K  laaor,  F.  0.,  Abschied  vom  Walde, 
„Lebewohl  jetat  mussich  scheiden. - 
Kreutzer,  C,  Die  Kapelle,  „Droben 
stehet  die  Kapelle*. 
„      Die  Kapelle,  „Wae  schim- 
mert dort.* 
*4ar»chncr,  A.  F..?  Ständchen,  .War- 
um bist  du  so  ferne.* 


Liedcaireih.il,  „Frei,  wie 
des  Adlers.« 


.Wer  hat  dich. 

dito.      „Wenn  sich  zwei  Herren 
erheiden". 

Mozart,  W.  A.,  Bundealied,  „Brüder 

reicht  die  Hand." 
Schobert,  A.,  Die  Nacht,  „Wie  schön 
bist  du,  freundliche  Sülle.". 

Ft.,  „Ach  du  klarblaoer 
1 1  im  nid.** 

s'  Herz.  „Maidle.  lass  dir 
was  verzähle.'* 
Lebewohl,  „Morgen  muas 
ich  fort  von  hier." 
Liebesscherz,  ,Wo  a  klnn's 
Hütlle  sieht." 

Mein  Eigen  soll  sie  sein, ,  Das 
Lieben  bringt  gross'  Freud-*' 
Die  drei  Höselein,  „Jetzt 
gang  i  an  s  Brünne)«.*' 


Sllcher, 
dto. 


dt«, 
dto. 
dto. 


meinem  1  einsliebchen  peian  •' 

Volkslied,   Heimweh,    „Wctn  der 
Schnee  von  deu  Alpen.'* 

dto.     Spiunerin.  „Spinn,  spinn 
meine    liebe  Tochter 
(W.  Bölke). 

dt«.   Tal,  daastille, .. Im  schönsten 
Wietengrunde"  (Ad.Zinder). 

dto.     nebenan t.  ..Madchen,  geh 
Du'  (W.  Bulke). 

dto.     ..Zu  Sirassbuic  auf  der 
langen  Brück"  (Ad.  Zander) 

Zöllner,  Carl,  Dos  Lied  vom  Rhein- 
wein, ,.H«da.  Wein  her.'* 
dto.    ..Wo  möcht  ich  sein.'* 

Dieae  Sammlung  wird  ständig 


Mein  neuer  Instrumental-Katalog  (Orchester  ,Vlolln«  atc)  erscheint  In  ca.  14  Tagen  und  bitte  Ich  „gratis"  zu 
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jj  Aufführungs-  und  steuerfreie  Werke 

I  aus  H.  üom  Ende's  Uerlag,  Köln  a.  Rhein, 

jjj  Männer chöre  mit  Begleitung. 

S Brambach  C.  Jos.,  op.   100.    Caesar  am  Rubikon  mit  Tenors« >i<>  und  Orchester. 

Klavier-Auszug  netto  Mk.  4. .">(>.  Choi-stimmen  a  Mk.  i. — .  Textbuch  netto  Mk.  o,IO.  gJ 

Pie  Stotel  Imlle  schreibt  üb«  r  dies  Werk:  IUI 

JW  Man  kann  das  vorliegende  opus  aln  einen  der  gldcklic  sten  Würfe  au*  Brambachs  neuerer  Schaffens-  ilfj 

»  periode  bezeichnen.    Das  Werk  tat  auch  mittleren  Vereinen  schon  zugänglich  M 

.H,  Woyrsch  Felix  von,  op.  32.  Deutscher  Heerbann,  Kantate  für  Chor,  s„i,»  u.  Mi 

H        Orchester.    Klav -Ausz-  Mk.  4,5(»,  Chorstimm.  ä  Mk.  0,75,  ( >rch.-Part.  Mk.  IS, —  M 

INJ  netto,  Stimmen  Mk.  o,:K)  netto.  Ji 
IJ  (tte'iidet  *iih  bereit«  in  den»  Repertoire  vieler  Vereine.)  mm 

M  Heuser  Ernst,  op.  H3.  Deutsche  Sänger  am  Missouri.   Klavier-Auszug  Mk.  :t— - .  M 

M         Chorstimmcn  Mk.  2. — .    (Ol ehester,  Part,  und  Stimmen  in  Abschrift.)  SS 

A  Männerchöre  a  capella.  BS 

Ii  vom  Ende  H„  op.  14.  Heimgang  aus  dem  Walde.  Hart.  Mk.  o,i;o,  st.  ä  Mk.  0.20.  5i 
M        —  op.  is'-  Smönes  Herzdien  mein.  Partitur  Mk.  0.00,  stimmen  Mk.  o,so. 

Ä  Heuser  Ernst,  Waldkönig.    Partitur  Mk.  0,(;o.  Stimmen  Mk.  o,so.  US 

HJ  Krögel  Arn.,  Maienlust.  Sedtse,  sieben  oder  amt,  Partitur  Mk.  0.00.  stimmt  n  Mk.  o,so.  r\j( 

M  Neubner  O.,  op.  98.  Frühlingsfeier.   Partitur  Mk.  2. — ,  stimmen  Mk.  i,c,o.  M 

«  Labler  W.  Ruf  dein  Wohl,  0  du  rhein.  Maid.  Partitur  Mk.  o.no,  stimmen  Mk.  o.so.  A 

M  Speiser  Wilh ,  op.  65.  0  lass  mim  jubeln.  Partitur  Mk.  0.00,  Stimm.  Mk.  o,«o.  M 

U  Steinhauer  C,  op.  27.  Rbsmied  uon  der  Heimat.  Part  it.  Mk,  0,00.  stimm.  Mk.o,oo.  U 

ri  Wülfing  P.  Rbsmied  im  Rosenmond.   Partitur  Mk.  1,— ,  stimmen  Mk.  1  — .  ii 

A  Durch  jede  Musikalienhandlung,  sowie  direkt  vom  Verlag  zu  beziehen 


E 


Uniuersal-Bibliothek  für  Musikliteratur. 

Nr.     1-:».    Dr.  Emil  Knefdlke,  die  lSOjährigc  Geschichte  der  Leipziger  Gewand-  Mk. 

hauskonzette   I  .><) 

Nr.     4-5.      .,      ..  ,.        Das  Kgl.  Konservatorium  der  Musik  zu  Leipzig, 

1S4.J  bis  ISWl  mit  Illustrationen   | 

Nr.    <i-7.    Dr.  Oskar  Tleismer,  Die  Bedeutung  der  intern.  Musik- und  Theater- 
Ausstellung  in  Wien  f.  Kunst  u.  Wissensehaft  d.  Musik  I,  

Nr.     S.        Rudolf  Kleinetke,  Johann  Strauss.  ein  Lebensbild    ,50 

Nr.     0-10.  Dr.  0.  Klamoell,  Formen  der  Instrumentalmusik   1_ 

Nr.  11-12.  Dr.  Rüg.  Reissmann,  Dichtkunst  und  Tonkunst   |'_ 

Nr.  l.'M4,  do.  Dichtungen  für  Musik   I%  

Nr.  15-17.  H.  UOm  Cnde,  E.  T.  A.  Hoffmanus  musikal.  Sehriften   i;,(> 

Nr.   1S-20.  Dr.  0.  KlaUUiell,  Geschichte  der  St  mute   |  [50 

Nr.  21-22.  H.  UOtn  Ende,  Dynamik  des  Klavierspiels  mit  :!25  Meispielrn  ....  |  _ 

Nr.  2-1-25.  C.  Willing,  Gescbichte  des  Violinspiels  

Nr.  20-27.  H.  König,  Der  deutsche  Männerehor   |<  

(Soeben  in  dieser  Ausgabe  eixthiem  n  ) 
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werden  folgende  männereböre : 
WtJ  DITf  k     mit    Soloquartett  von 
UUO  U  LA,  Hans  Wagner,  op.  36. 

Lauf»,  Rekort,  op.  12  Nu.  1  u  2.    Sthntucbt.  JlbKbitd. 

o|..  14  No.  1.  Jorlcd*.  Part.  M  l.-  St  d  25  IT  I  M  1.—. 
Kultier,  FraiuUeM.  op.  11  N<».  2.    Caitzlifdcbea.  Pait. 

M.  —  ISO.   St  M.  —  ,(»Ü. 
Wird  in  iibrr  400  Dereintn  mit  ntütmUchrm  Apjil-  ni 


op.  IM.    SoaaCRflesaig.    Part.  M.  1.    .    st.  M  .H»t. 

((leaungen  vom  Leipziger  l,ehrcr-(.5.-V..  Dresdner 
Orpheus,  M.-ll.  V.  Orphea  in  Aachen.  M.  t!  -V.  Kon- 
kordia in  K-ssen.  Ki.lner  Lidlerkrem.  fetner  von  den 
M.-O.-V.  in  Breslau .  Beut  hin,  Bosenbach,  Kger. 
Oppeln.  Thenn  usw.) 

Neomanu.  Matuleo,  op.  30  No  3  und  4    BitRCkin  und 
kleine  Diebin,  Partitur  M.  —  .t;o  U  st  M.  -.15. 
  Feine  humorislische  Chorchen!  — 

Woblgeiiiath,  Uantar,  op.  im     IMgdleia  hak'  fleht! 
Part.  M.  -.«0.    St  M.  -  .HO. 

op.  4i  a  b.  Im  m*l.  Da«  alte  Lied,  Part,  ä  M.  m 

ä  St.  M.  -  ,1V 

/eriett,  J.  B.,  op.  20d  No.  i.  tum  Halser,  aaser  fiorf. 

Part  M.  —.60.    St.  M.  ^.<i0. 

—  op.  -jw  No.  i    SebasacM  aack  der  Keniat.  Part. 

M.  -.HÜ.   St..  M.  —.HO. 

-  op.  ii9   Ulacb' aal  meia  Clek I   <s  stimmig».  Part. 

M  -  .HO.   St  k  M.  -.15. 

(Gemmgcn  vom  Berliner  S.lugerchor.  M.-O.-V. 
Konkonlia,  in  Kssen.  Sangenhor  des  Turnverein*  in 
Wiesbaden,  M.-H.-V.  Asch.  M  -O.-V.  Bavaria  in 
I.uilwigHhafi  n  uaw.) 
Zöllner,  Heinrich,  op  M  No.  I.  Jlkeadlied.  Pari.  M  1,-. 
St.  M.  —.HO. 

  Bis  jetzt  120  Ruffuhrun£enl   

neueste  humorisiiscne 

männereböre  mit  und  ohne  Klavierbegleitung! 

Weihnaditspolha  für  Mannerchor  oiler  gemischten 
Chor  von  Uouis  Kion.  Kl.A.  ä  M.  2. — .  Sl  ;'i  80  Pf. 

Jahrmarhtsrummel  von  a  sehw.be.  Part.  m.  i.-. 
st.  m.  -  at.  Eine  fidele  Sängersprit}e.  poiaoirn 

für  Mannerchor  mit  Begl.  von  NN.  A.  Schwabe,  op.  AI. 

ki.  a.  m  2.M  st.  m.  im  Im  Kaffeekränzdien. 

lUalzer  fflr  MilDnerchor  mit  Begleitung  von  Wilh. 
Wageublass.  op  W.   Kl.  A.  M.  2.—.    St.  M   1.20.  Der 

UerQopftC    Ofen.     Humoristischer   Rbelatladtr  mit 

Begleitung  von  L.  Krön.    Kl.  A.  M.  1,80.    St.  M.  -.80. 

Ruqult  auf  dem  Maskenbälle.  Humoristischer 

«btlnlillderv.Wilh.  Wagenblass.  l'art.  M  l,-  St.  M.  -.MO. 


V***}"  Oiereile  von  Kranziseus  Nagler. 

„Saldi    ,      In  vielen  Aulführungen  bewahrt. 

tiiisUte  Kiiiikea. 

„Cin  Glückstag  in  Cirol", 


il     Singspiel  von 
Hcinr.  Schöne. 


^Vu^wahlsendun^en  gcrnl 

" "  Mft  Verlag,  Lripzif. 

(Inh.  Arno  Spltzner) 

Bauhofetr.  4  und  Bayerschestr.  65. 


ttezugsquillenretfister. 


Vcreinsfahneu. 
Külncr  Knhnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 

j5ict|tlT:  1 

if  il 

liaft  uc  arbeitete  JRuftf  iitftrum<r,tf 
jebfr   Ärl   birrtt    vom  V« 
ftrUuneeotte  Wllk.  Ilerwiziii 
Markuenk'rche»  1.  8. 

^Uuftrierte  Utm  = 
1  i  ft  e    uaifvnft  uitb  jwttcftri 
Vitlr  nn.uifirbeii,  roelnV  ^nftm 
mrntr  arfuuft  Wfibett  isllrn. 

Buchbinderei  K.  A.  Kader*,. 
Uipzig 

Abzeichen  f.  IJcMiii*;verein«v 
Musler  an  Vereine  postTrei. 
Ailuir  Beliula,  Wie*  VII 
Mariaailfentr.  54. 

Diplome,  l'rkundea, 
Fest-  und  Vereins- 
abzeiehen,  I.ampiuas 

Karkeln  ete. 
l«ebcreeltt  Flictsbark, 
Lelpzig-B.  »S  K. 

Hanner,  Kulmen,  Schärpen, 

Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen  -  Fabrik. 
Coburg. 

Mk.  1.3*  ^x 


^         Soeben  erschien  : 

|        Ernst  Heuser  op.  44 

|  3  bieder  für  1  Slngslimme. 

^  No.  1.  Nun  bist  Du  fern  

$  No.  2.  Act),  wie  so  sonnig  golden  . 

$  No.  3.  Ich  ging  im  Walde  spazieren 
^  zu  beziehen  durch: 

$  H.  vom  Ende's  Verlag  u.  Musikalienhandlung  $ 

J^u'tcniug  saiiitlit  lit  i' 

Musikalien  ^ 

durch  H.  vom  Kntlc  s  Verlag,  Köln  a.  Uli. 


Tür  öesangoertinf.  Konzertgesdlsdiaftm  und 
Musihkapeltm  etc. 

Die  Jtiffibrvng  sämtlicher  Ii  «einen 
Uerlage  erschienene«  Werke  Ut 

steuerfrei, 

wenn  das  dazu  erforderUdu  notmmatmal  hiuflidi 
erworben  wurde. 

Joban«  Andre,  mu$ikperlag 

Ottenbach  a.  Itlain. 

'i  mt.u  tintmnlit  (S.«».»iri<.  tirrrma  «k.>  «■»»'•'•«' 
bikin  to«  tar  «miiillA«  flmiiihrmig«.i  gtlnnif«.  «ia»d»U*i»i« 
niunatn  »d«r  ktundrttn  Uctfi«>*ni»g«i>.  
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Expedition:  H-  vom  Ende's  Musikalien-Versand,  Trier,  Deutsehstrasse  18. 

Nr.  8.    |[  SSE  ![  Köln  und  Trier,  den  31.  Mai  1904.  |j~g&3  ||  V.  Jahrg. 

TriVl^lt*  We£welsep:  Bekanntmachung.  —  81.  Niederrheinisches  Musikfest  zu  Köln..—  Nationaler  Oesangwettstreit  in  Bonn.  — 
lillidlb.  .Im  Anfang  war  der  Rhythmus."  —  Musikplagiale.  —  Das  Volkslied  in  Österreich.  —  Die  nachteiligen  Folgen  der 


Tantienu-nwtrt 
Dirigenteji-YVrb.in 
bund.  —  StHAfiv  ri  -  x 


t  für  uic  Kunst.  —  Kleine  .Mitteilungen.  » 
Bochumer  Bezirksverein.  —  ^ittelrhei'n 
rbiiiul.  —  Arno  Kleffcl  (mit  Bild 


sonanen.  —  Inserate.  —  Der  Sänger:  Westdeutscher  Sänger-  und 
Bezirk.  —  MittelrheinischtT  Sängerbund.  —  Rheinhessischer  Sänger- 
Auffflhniiigen.  —  Neueste  Erscheinungen.  —  Buchbesprechung. 


TRIER,  31.  Mai  1904. 

P.  P. 

Hierdurch  beehre  ich  mich,  Ihnen  die  ergebene  Mitteilung  zu  madicn,  dass  das  Geschäft  des  verstorbenen 
Herrn  vom  Ende.  Firma  : 

H.  vom  Ende's  Verlag  und  Musikalienversand  in  Köln, 

unterm  21.  Mai  mit  dorn  Recht  der  Firmaführung  in  meinen  Besitz  übergegangen  ist.  Die  Aktiva  habe  ich  in 
ihrer  vollen  Summe  übernommen,  und  bitte  ich  etwa  noch  ausstehende  Beträge  nunmehr  an  mich  (H.  vom 
Endes  Verlag  und  Musikalienvcrsand.  Trier,  Deutschste  18)  gelangen  zu  lassen.  Von  den  Passiven  sind  nur 
diejenigen  auf  mich  übergegangen,  welche  seit  I.  Januar  d.  J.  im  Geschäftsbetriebe  entstanden  sind.  Da  das 
vom  Ende  sehe  Geschäft  hauptsächlich  auf  dem  Verlag  und  dem  Musikalienversand  beruht,  also  nicht  an  den 
Ort  gebunden  ist,  so  verlege  ich  dasselbe  nach  Trier,  dem  Sitze  meiner  alten,  seit  nahezu  50  Jahren  bestehenden 
Firma  P.  Ed,  Hoenes,  ohne  die  beiden  Geschäfte  mit  einander  zu  vereinigen.  Ich  bitte  den  verehrten  Kunden- 
kreis der  Firma  vom  Ende,  auch  dem  neuen  Inhaber  des  Geschäftes  sein  Vertrauen  entgegenbringen  zu  wollen. 
Den  unter  vom  Ende's  künstlerischer  Leitung  angelegten  Verlag  werde  ich  ia  gleicher  Weise  auszubauen  und 
zu  erweitern  bemüht  sein,  und  bitte  ich  die  Herren  Komponisten  und  Autoren,  dem  Verlage  ihr  Interesse  zu 
bewahren.  Nicht  minder  werde  ich  das  Musikalien  - Versandgeschäft  pflegen  und  durch  Unterhaltung  eines 
grossen  Lagers  sowie  durch  koulante  Bedienung  den  grossen  Kundenkreis  noch  zu  erweitern  suchen. 

Die  Monatsschrift  „Wegweiser  durch  die  Chorgesangliteratar"  nebst  Beiblatt  „Der  Sänger"  (Schrift- 
leiter: Chr.  Gvhly  in  Köln)  wird  weitergeführt  und  im  Sinne  des  heimgegangenen  Begründers  ausgestaltet  werden. 
Im  Erscheinungstermin  ist  insofern  eine  Änderung  eingetreten,  als  das  Blatt  in  der  Folge  nicht  am  26.,  sondern 
jeweils  am  Endtage  des  betr.  Monats  zur  Ausgabe  gelangen  wird.  An  die  zahlreichen  Freunde  des  „Wegweiser- 
ergeht  die  herzliche  Bitte,  das  Bemühen  der  Redaktion,  im  Verein  mit  einer  Anzahl  angesehener  Fachschrift- 
steiler  eine  gediegene  und  erschöpfende  Rundschau  über  alle  den  künstlerischen  Interessenbereich  des  Leserkreises 
berührenden  Vorkommnisse  zu  schaffen,  durch  gelegentliche  Zusendung  von  Nachrichten,  Konzertprogrammon 
(zur  Aufnahme  unter  der  Rubrik  „Aufführungen-)  usw.  nach  Möglichkeit  zu  unterstützen.  Alle  die  Schriftleitung 
betreffenden  Zuschriften  und  Sendungen  sind  nach  Köln,  Cäcilienstrasse  40.  zu  leiten;  die  Expeditions- 
Angelogenheiten  werden  von  Trier,  Deutschstrusse  18.  aus  ihre  Erledigung  finden. 

Dem  Chorgesange  werde  ich  schon  aus  persönlicher  Neigung  meine  besondere  Aufmerksamkeit  widmen. 

Hochachtungsvoll! 

P,   It(i.   HöCHBSj  Hof  Musikalienhändler , 

Inhaber  der  Firma 

II.  vom  Ende  s  Verlag  und  Musikalien- Versand,  Trier,  Deutschste.  18. 
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8i.  Niederrheinisches  Musikfest  zu  Köln 


Mit  Glanz  und  Festesgepränge  ist  auch  diesmal 
das  niederrhcinisehe  Musikfest  begangen  worden: 
allerdings  wollte  wie  ein  wehmütiger  Hauch  das 
Gedenken  an  den  verstorbenen  Altmeister  Wüllner 
durch  die  Festesfreude  des  ersten  Tages;  war  doch 
am  Morgen  in  Meinten  durch  General-Musikdirektor 
Steinbach  das  Denkmal  Wüllners  enthüllt  worden, 
das  freilich  für  ihn  wenig  zu  passen  scheint,  da  es 
weder  der  Eigenart  Wüllners  entspricht,  noch  Por- 
traitähnlichkeit  zeigt. 

Üa  uns  hier  vorzüglich  die  Chin  e  interessieren, 
so  sei  zuerst  (Iber  die*«  berichtet.  Das  Hauptwerk 
des  ersten  Abends  bildete  das  Oratorium  „Die 
Apostel"  von  Kdward  Elgnr,  einem  englischen 
Komponisten,  auf  den  jetzt  sein  gesamtes  Vaterland 
als  auf  den  Schöpfer  eines  neuen  religiösen  Stils 
mit  Stolz  blickt.  Freilich  entdeckt  der  Kenner  so- 
fort, daß  der  Stil  eine  weiche,  sinnliche  Tristan- 
chroniatik  ist  und  daß  die  religiösen  Momente  vom 
Parsifäl  abstammen;  auch  daü  der  einfache  Bibel- 
text mit  seiner  keuschen  Naivität  zu  dieser  schwül- 
stigen, schwülen,  farbenschimmerndtn  Musik  nicht 
recht  passen  will.  Aber  das  Können  Klgars  muß 
auch  dem  Kenner  unbedingt  Hochachtung  abzwin- 
gen. Fr  beherrscht  die  gesamte  Technik  seiner 
Kunstmittel  außerordentlich,  und  wenn  über  dein 
Spielen  mit  dem  äußern,  technischen  Apparat  die 
Innerlichkeit  bisweilen  leidet,  so  ist  das  ein  Fehler, 
der  nicht  zu  den  schlechtesten  gehört.  So  versäumt 
Elgar  manchmal  ober  dem  kunstvollen  Aufbau  der 
Ensemblesätze  von  Chor  und  Solo  die  durchsichtige 
Klarheit  des  Stimmgewebes,  oder  er  verfallt  in  eine 
pietistische  Kcdscligkoit,  dio  sich  in  Längen  uns  be- 
merkbar macht.  Aber  wie  gesagt:  Hut  ab  vor  dem 
Können  des  Komponisten,  der  übrigens  persönlich 
über  den  Beifall  des  Publikums  quittieren  konnte. 
„Der  zufriedengestellte  Aeolus"  von  Joh.  Seb. 
Bach  ist  eine  Kantate,  die  uns  den  großen  Meister 
mit  Witz  und  Humor  begabt  erscheinen  läßt:  es  ist 
eine  (Jelegcnheitskomposition,  die  in  den  Rahmen 
des  Musikfestes  nicht  so  recht  passen  wollte,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  Herr  Bertram  dem  Koloratur- 
ton der  Lacharie  nicht  gewachsen  war  Das  Brahms- 
sehe  „Triumphlied*,  op.  öi>,  und  das  „Sanctus" 
aus  op.  :if>  von  Bruch  gleichen  sich  darin,  daß  sie 
im  Chorsatz  sowohl  in  Stimmführung  wie  im  Auf- 
bau meisterhaft  gearbeitet  sind  und  zur  Entfaltung 
möglichster  Tonfülle  alle  zur  Verfügung  stehenden 
Register  ziehen.  Der  „Brahms*  ist  übrigens  kein 
alter  schwerer  Wein,  sondern  ein  recht  harmloser 
junger,  den  eifriges  Studium  von  Bach  und  Händel 
ausgegohren  haben  mag.  Richard  Strauß'  „Taillefer" 
soll  ein  volkstümliches  Werk  sein.  Sieht  man  frei- 
lich die  Ricsenpartitur  mit  .»2  Liniensystemen,  liest 
man  von  10  Bratschen,  Holzbläsern  in  je  G-facher 
Besetzung.  8  Hörnern,  4  fach  geteilten  (»eigen  und 
ln»rt  gar  den  Tumult  der  Schlacht,  so  beginnt  sich 
ein  leiser  Zweifel  zu  regen,  ob  hier  noch  von  Volks- 
tümlichkeit die  Rede  sein  kann.  Allerdings  haftet 
den  beiden  Hauptthemen,  dem  des  Taillefer  und  dem 
Rolandslied  ein  volkstümlicher  Zug  an,  der  fast  zum 


Mitsingen  reizt.  Auch  ist  der  Chorsatz  nicht  allzu 
,  schwer  geschrieben,  weil  er  viel  unisono-Stellen  ent 
j  hält;  aber  im  großen  Manzen  dünkt  uns  dieser  Strauß 
|  das  Tollste  an  l'olyphonie.  Harmonik  usw.,  was  der 
I  Führer  der  Modernen  je  geschrieben.  Allerdings 
;  äußert  sich  seine  Meisterschaft  im  Umformen,  im 

kontrapunktischen  Verweben  der  Themen;  auch  in 

dieser  Beziehung  ist  im  Taillefer  Außerordentliches 

geleistet. 

Den  Schluß  des  Festes  bildete  eine  glänzende 
Gesamtleistung:  die  Festwiese  aus  den  „Meister- 
i  singern".    Hier  schien  der  Chor  sich  zum  ersten 
Male  zu  besinnen  auf  seine  vielgerUhmte  rheinische 
!  Snngcsfreudigkcit,  die  an  den  ersten  Tagen  wohl 
j  unter  den  anstrengenden  Proben  usw.  ein  wenig  ge- 
litten hatte. 

Die  Orchesterdarbietungen  erreichten  mit  der 
j  F-moll-Symphonie  von  Brahms  ihren  Höhepunkt; 
von  Steinbach  mit  einer  Menge  künstlerischer  Frei 
heilen  und  Feinheiten  ausgestattet,  die  manches 
Herbe  linderten,  manche  Schatten  heller  belichteten, 
wirkto  diese  Symphonie  geradezu  hinreißend.  Auch 
Beethovens  siebente  und  Haydns  Es-dur Sym- 
phonie waren  prächtige  Leistungen  des  Orchesters: 
letztere  zwischen  Richard  Strauß  und  Max  Schillings 
stehend,  bewies  wieder  einmal  schlagend  die  unvei- 
welkliehe  Frische  unserer  klassischen  Kunst. 

Von  den  Solisten  ragte  Frau  Rüsche-Endorf 
hervor,  deren  Stimme  jugendlicher  klang  denn  je 
und  an  allen  3  Tagen  durch  die  Vorzüge  eines  ge 
schmackvollen  Vortrags  sowie  einer  gemütvollen 
Innigkeit  getragen  wurde.  Frau  Metzger  entfaltete 
mit  ihrem  pastosen  Alt  Klangschönheiteu  ersten 
Ranges:  die  dramatische  Lebendigkeit  und  Wärme 
ihres  Vortrags  kennen  wir  ja  von  der  Bühne  her. 
Frl.  Becker  bot  in  ihrem  kleinen  Solo  eine  ganz 
nette  Leistung.  Herr  J.  M.  Orelio  enttäuschte  uns 
ein  wenig;  seine  Aussprache  verrät  doch  den  Aus 
|  länder  zu  sehr,  und  der  Stimme  mangelt  es  an  Glanz 
i  und  Tragfähigkeit.  Auch  Herr  Dr.  Felix  von  Kraus, 
von  dem  man  sonst  nur  das  Beste  hört,  schien  nicht 
gut  disponiert  zu  sein;  freilich  überragte  er  im  ge- 
schmackvollen Singen  Herrn  Bertram  um  ein  Be- 
deutendes. Letzterer  enfaltete  zwar  mächtige  Ton- 
fülle und  war  herrlich  bei  Stimme:  aber  wie  er  z.  B. 
die  Grenadiere  von  Schumann  verunstaltete,  war 
höchst  unkünstlerisch  und  gehört  nicht  auf  ein  Musik- 
fest. Herr  Heinrich  Knote  kam  erst  am  dritten 
Tage  so  recht  zur  Geltung,  als  er  in  der  Gralser- 
zählung und  in  Walters  Preislicd  sich  im  Fahrwasser 
des  Bühnengesanges  bewegte  und  hier  prachtvolle 
.  Töne  prägte:  allerdings  nur  im  Forte,  während  das 
mezza  voce  wirklich  seine  „schwache"  Seite  ist. 
Erwähnen  wir  noch  die  Klaviervorträge  Pade 
rewskis,  die  sich  zwischen  blendenden  technischen 
Paradestücken,  Stillosigkeiten  und  feinsten  Ansehlags- 
nuancen  bewegten,  sowie  den  hochbedeutenden  Vor- 
trag des  Hexcnliedes  durch  Dr.  Wüllner,  so  haben 
wir  aller  gedacht  und  schließen  nochmals  mit  Worten 
wärmster  Anerkennung  und  Bewunderung  für  den 
Leiter  des  Ganzen,  Fritz  Stein bach. 

Dr.  Max  Burkhardt. 
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Nationaler  Gesangwettstreit 

in  Bonn  a.  Rh. 

D.r  „Bonner  Licdorkrunz'*  veranstaltete  in  den  ver- 
flossenen Pfingsttagen  anläßlich  seines  silbernen  Jubiläums 
einen  größern  Sängerwettstreit,  und  viele  Vereine  von  nah 
und  fern  waren  dein  Kufe,  der  festgebendeu  Körperschaft  ge- 
folgt, um  im  edlen  Kampfe  um  die  Palme  des  Siege«  zu  ringen. 

Nach  einer  Bestimmung  den  „Liederkranz'  zerfielen  die 
konkurrierenden  Vereine  in  zwei  Abteilungen:  eine  Klasse 
für  Vereine  aus  Städten  und  eine  Klasse  für  Landvereine. 
Die  Städtek  lasse  wies  zwei  Unterabteilungen  auf,  von  denen  i 
die  erste  alle  städtischen  Vereine  mit  mehr  als  7<»  Sängern,  • 
die  /.weite  Kinase  alle  städtischen  Vereine  mit  45  Ins  70  Saugern  i 
umfaßte.  Die  Landvereine  gliederten  sich  in  drei  Klassen 
mit  mehr  als  45  .Saugern.  ÖÜ  bis  4.')  Sit  tigern  und  bis  zu  30 
Saugern  Das  Preissingen  begann  am  ersten  Ptingstfcicrtag 
nachmittags  3  Uhr  mit  dem  Wettsingen  der  Landvereine  und 
um  .'»  bezw.  6  I  hr  mit  dein  Wettlingen  der  beiden  Strldteklassen. 
AI»  Preisrichter  fungierten  die  Herren:  Musikdirektor  Ilaselt 
aus  Krankfurt  a.  M..  Grütcrs.  Stadt  Musikdirektor.  Bonn,  Peter 
Haas  aus  Köln.  Ernst  Heuser  aus  Köln,  Musikdirektor  Hopfe 
aus  Hannen,  Kgl.  Musikdirektor  Arno  Krögel  aus  Köln.  Mai 
aus  Aachen.  tUlomar  Neuhner  au«  Köln,  Musikdirektor  Schauß 
au»  Wiesbaden.  Musikdirektor  Senff  aus  I  larmstadt,  Seminar- 
Musikdirektor  Voutz  aus  Siegburg  und  Prof.  Dr.  Leonh.  Wulff 
iius  Bonn. 

Zum  Wettstreit  in  der  ernten  Stadl klasse  hatten  sich  4 
Vereine  eingefunden  und  zwar:  Männer-Quartett  Aachen 
(HO  Sitngeri,  Liedertafel  Heidelberg  ( 1  'M  Sängen,  Quartett- 
Verein  Köln-Nippes  (100  Sänger  und  Sliiigerbund  Hemer- 
Iserlohn  Silnger)  Jeder  Verein  hatte  den  Pr.jschor:  Gesaug 
der  Goten  au  Alariehs  Grab  von  Zerlctt  und  einen  selhstge- 
wählten  «  bor  zu  singen.  Wahrend  das  Aachener  Männer- 
Quartett  unter  Leitung  »eines  auf  Sängerwettstreiten  erprobten 
Dirigenten  Robert  Geyr  sich  in  Schuberts  feingegliederter 
.Sehnsucht*  eine  klassische  Aufgabe  gestellt,  deren  vollendete, 
echt  künstlerisch.'  Durchführung  dem  Vereine  höchstes  Lob 
einbrachte,  lieferte  der  Quartett  Verein  Köln-Nippes  Dirigent: 
Aug.  Thelen)  in  der  Wiidc-gabc  des  dramatisch  angelegten 
und  in  seiner  Steigerung  ungemein  wirksamen  Chores  .Der 
Feuerreiter*  von  Mathieu  Neumann  eine  Leistung  allerersten 
Hangen.  Die  Heidelberger  Liedertafel,  die  sich  <  urtis  Kom- 
position „Hoch  empor "  zum  Vortrag  gewählt,  sowie  der  nume- 
risch schwache  Sängerbund  Hemer  Iserlohn  fWahlehor:  ..Goten- 
treue" von  Angerer,'  vermochten  den  beiden  vorgedachten 
Vereinen  kein  Paroli  zu  bieten. 

Die  Jury  entschied  wie  folgt; 

1.  Preis:  Quartett-Verein  Köln-Nippes. 

2.  Preis:  Aachener  Männer  Quartett,  Aachen. 

3.  Preis:  M.-G.-V.  Liedertafel,  Heidelberg. 

4.  Preis:  Sängerbund  Hemer-Iserlohn. 
In  der  zweiten  Stadtklasse  kämpften  5  Vereine  um  den 

Preis.    Das  Wettsingen  hatte  folgendes  Krgebnis: 

1.  Preis:  M.-G.-V.  der  Firma  Bcrglsche  Stahl-Industrie 

Remscheid.    Gewählter  Oior    .Schwedenritt  von 
W.  Sturm. 

2.  Preis;    Bochumer    Mannergesangverein.  Gewählter 

t'hor:  Morgenlied  von  Rietz. 

3.  Preis:  M.-G.-V.  (iermania.  Siegburg.  Gewählter  Chor: 

Die  drei  Worte  des  (Haubens  von  Zöllner. 

4.  Preis:  M.-G.-V.  Fidelio,  Godesberg.  Gewählter  Chor: 

Totenvolk  von  Hegar. 
Beim  Wettstreit  der  Landvereine  gingen  in  der  ernten 
Klasge  unter  5  Vereinen  als  Sieger  hervor: 

1.  Preis:  M  G  -V.  Eintracht,  Kndenich.  Gewählter  Chor: 

Den  Toten  vom  Iltis  von  Fr.  Curli 

2.  Preis:  Sängerbund  Sieglar.  Gewählter  Chor  Seesturin 

von  Brambach. 

3.  Preis:  Cacilia   Kessenich.  Gewählter  Chor:  Kaiser 

Friedrich  von  Math.  Neumann. 

4.  Preis  Quartettverein  Longciich.  Gewählter  Chor:  Der 

Jäger  Heimkehr  von  Ottomar  Neuhner. 
In  der  zweiten  Klasse  (8  wettsti eilende  Vereine): 

1.  Preis   Eintracht  Weißenthurm.  Gewühlte  Chöre:  Wie 

hab'    ich    sie    gelieht  von  Möhring  und  Mein 
Heimatland  von  Ullrich. 

2.  Preis:  Liedertafel  Ippendorf  Gewählte  Chöre:  Dem 

Rhein  mein  Lied  von  Schwartz  und  Mein  Heimat- 
land von  Ullrich. 


3.  Preis:  Pfarr  Cäcilien  Gesangverein  Spich.  Chöre: 
Rheinwein  v.  Lenbach  und  Des  Sohnes  Heinikehr 
von  Frhr,  v.  Leutrum  Ki  tingen. 

1  Preis:  Eintracht  Hangelar.  Chöre:  Sei  unverzagt 
von  Marschner  und  O  bleib  bei  mir  von  Fr.  Ullrich 

f>.  Preis:  Cilcilia  Grau  Rheindorf  Chöre:  Siegesbotschaft 
von  M.  Neumann  und  Ks  haben  zwei  Blümleiu 
geblühet  von  Schräder. 
In  der  dritten  Klasse    7  weltstreitende  Vereine): 

1.  Preis:  Altenessener  Männergesangverein.  Chöre:  Des 
Kindes  Sehnen  von  Mitkiewicz.  Ossian  von  Dunker. 

2.  Preis:  Eintracht  Lengsdorf.  Chöre:  In  den  Alpen 
von  Hegar.  So  viel  Stern  am  Himmel  stehen  von 
Engelsbcrg. 

Preis:  M.-G.-V   Kessenich   (  höre:  Sei  unverzagt  von 
Marschner,  Einkehr  von  Zöllner. 

4.  Preis:  Clicilia  Oherkassel.  •  höre:  Barbarossa  von 
Wiesuer,  Lüttows  wilde  Jagd  von  C  M.  v.  Weber, 

5.  Preis:  M.-G.-V.  Mondorf.  Chöre:  Im  Maien  von  Jos 
Werth,  Des  Wiegenliedes  Zauber  von  Fr.  Ullrich. 

Der  Morgen  des  Pfingstmontag  war  dein  Ehrenpreis- 
Bingen  vorbehalten,  das  nachfolgendes  Resultat  ergab; 
Landvereine.    Klasse  Ib. 

1.  Ehrenpreis:  Quarte ttvereiu  Longerich, 

2.  »  M.-G  V.  Eintracht,  Kudcuicb. 
Klasse  2b 

1.  Ehrenpreis;  Pfarr-Cacilien Gesangverein  Spich, 

2.  „  M.  G.  V.  Liedertafel,  Ippendorf 
Klasse  :«,. 

1.  Ehrenpreis:  M.-G.-V.  Kessenich. 

2  ..  M.-G.-V.  Cäeilia.  Oberknssel  .  Siegkreis'). 
Da  die  Leistungen  der  beiden  vorgenannten  Vereine 

als  gleichwertig  anerkannt  wurden,  erfolgte  die  Entscheidung 
durch  das  Los. 

1.  Stadt  klasse. 

1.  Ehrenpreis:  Aachener  Männer-Quartett- Aachen, 

2.  ,.         Quartett  Verein  Köln-Nippes 
Der  Sängerbund  Hemer-Iserlohn   erhielt  eine  lobende 

Anerkennung 

2.  Stndlklasse. 
1.  Ehrenpreis:  Bochumer  Männcrgcsaugvereln. 
2  .,  M  -G.  V  der  Firma  Berg  Stahl-Industrie, 
Der    Nachmittag  vereinigte  »amtliche  preisgekrönten 

Vereine  zu  einem  Prlinavlstn-Slngen  um  die  beiden  höchsten 
Ehrenpreise.  Als  Stuudcuchor  Warden  konkurrierenden  Land 
vereinen  ein  Altdeutsches  Miunelied  von  Fr.  Eschweller, 
dein  Dirigenten  des  festgebenden  Vereins,  zugedacht.  Sieger 
im  Kampfe  blieb  der  Altenessener  M  -G -V,,  der  als  Preis 
einen  vom  Herzog  von  Sachsen  Koburg-Gotha  gestifteten 
Ehrenschild  davontrug. 

Das  Hauptinteresse  der  Musikfreunde  konzentrierte  sich 
jedoch  auf  das  Priinavista  Singen  der  städtischen  Vereine, 
die  mit  dein  Stundenchor  „Lichestrauin*  von  Fr  Ellrich  in  die 
Schranken  traten.  Als  Ehrenpreis  hatten  Prinz  und  Prinzes- 
sin Adolf  von  Schaumburg-Lippe.  eine  silberne  Vase  gestiftet. 
I  Quartett-Verein  Köln-Nippes  und  Aachener  Männer  Quartett 
erwiesen  sich  auch  hier  wieder  als  ebenbürtige  Gegner:  sie 
erstritten  sich  die  gleiche  Punktzahl  :217).  Infolgedessen  mußte 
dem  Lose  die  Entscheidung  anheimgegeben  werden.  Dieses 
entschied  zu  gunsteu  des  Quartett- Vereins  Köln -Nippes  und 
sicherte  so  dem  Träger  des  NX«)  Markpreises  die  Ehrengabe 
der  hohen  Stifter.  Nach  Beendigung  des  Wettstreits  fand  sich 
eine  Anzahl  Vereine  in  der  Beethovenhalle  ein,  wo  als  Ab- 
schluß des  Festes  die  feierliche  Preisverteilung  stattfand. 

„Im  Anfang  war  der  Rhythmus". 

Von  fachmännischer  Seite  gehen  der  .Frankf.  Ztg."  einige 
kritische  Bemerkungen  zu  dem  in  den  Pfingsttagen  zu  Hechts- 
heim bei  Mainz  abgehaltenen  Gesangwettstreit  zu,  die  nicht 
allein  auf  den  vorgedachten  Wettstreit,  sondern  auf  eine  ganze 
Reihe  derartiger  Veranstaltungen  zutreffen  und  deshalb  all- 
gemeinerem Interesse  begegnen  dürften,  Schreiber  betont,  daß 
die  dargebotenen  Leistungen  zu  mancherlei  anerkennenden 
und  lobenden  Auüeiungen,  namentlich  im  Hinblick  auf  ernstes 
und  gewissenhaftes  Streben  seitens  der  wettsingenden 
Vereine  Veranlassung  böten,  daneben  aber  auch  zu  einigen 
Ausstellungen.  „In  dieser  Hinsicht  ist  zunächst  die  zu  große 
Schwierigkeit    der   aufgegebenen    Preischöre   in  den 
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Musikplagiate. 


beiden  ersten  Klassen  zu  bemängeln;  der  Werthsche  <  hör 
(„Normanuenzug"),  musikalisch  interessant  und  bedeutend, 
ragte  weit  über  das  Mali  von  Schwierigkeit  hinaus,  das  hier 
angebracht  war;  nicht  ein  Verein  der  ersten  Klasse,  der  er 
aufgegeben  war,  sang  ihn  durchaus  zufriedenstellend  In 
diesem  Funkt  sollte  endlich  in  unserem  —  so  florierenden  — 
Wettgesangwesen  eine  entschiedene  Wandlung  platzgreifen.  | 
Man  wälhle  leichtere  und  namentlich  auch  dem  Volkscmpflnden  | 
faßlichere  (  höre;  man  sei  mit  Moll  besonders  behutsam,  und 
man  wird  der  guten  Sache  mehr  nützen,  als  mit  schweren 
(  hören,  die  das  Studium  für  die  Sauger  und  die  Dirigenten 
au  einem  i|tinlvollen  inachen  und  in  Ästhetischer  Hinsieht  in- 
folge, ihrer  mangelhaften  Ausführung  nur  Unheil  anrichten 
können.  Schließlich  sei  noch  hingewiesen  nuf  die  oft  so  mangel- 
hafte Rhythmik,  auch  In  ganz  einfachen,  natürlichen  Gesän- 
gen; sie  ist  zweifellos  «umeist  die  Frucht  des  Bestreben*,  dein 
Text  und  der  Musik  einer  Stelle  einen  ganz  besonders  ge- 
wählten Ausdruck  zu  geben.  Möchten  die  Dirigenten  auch 
der  kleinsten  landlichen  Vereine  stets  des  Wortes  Hans  v. 
Bülows  eingedenk  sein:  ,1m  Anfang  war  der  Rhythmus!-' 

Im  Alischuft  an  vorstehende  kritische  Bemerkungen  möch- 
ten wir  noch  nachdrücklich  auf  eine  Krsclieiuuug  hinweisen, 
die  namentlich  in  letzter  Zeil  mehr  denn  je  auf  Gcsangwctt- 
streiten  zu  beobachten  ist:  wir  meinen  die  stellenweise  recht 
ungeschickte  Wahl  der  zum  Konkurs  angemeldeten 
Chöre.  Daß  kleinere  und  kleinste  Vereine  sich  mutig  an  die 
Bewältigung  großer  und  schwieriger  Aufgaben  heranwagen, 
ist  ja  an  und  für  sijh  lobenswert  und  stellt  dein  Strebender 
betr.  Körperschaften  wie  der  Dirigenten  ein  rühmliches  Zeug- 
nis aus.  Mit  ca.  30  wenig  geschulten  Sltngern  aber  z.  B.  He- 
gars  „Totenvolk"  oder  atidcie  komplizierte  und  auf  Massen- 
wirkung berechnete  Chorwerke  „erschöpfen*  zu  wollen,  ist 
ein  Unterfangen,  das  notwendiger  Weise  ein  Fiasko  im  Ge- 
folge haben  muß,  abgesehen  davon,  daß  es  ein  künstlerisches 
Attentat  gegen  den  betr.  Komponisten  bedeutet.  Auf  dem 
Gesangwe II  streit  in  Bonn  kam.  wie  uns  von  authentischer 
Seite  mitgeteilt  wird,  in  einer  Konferenz  der  Preisrichter  vor- 
stehend berührte  Angelegenheit  xu  eingehender  Besprechung. 
Ks  wurde  betont,  daß  namentlich  bei  den  kleinen  ländlichen 
Vereinen  die  Anforderungen  der  Wahlehöre  vielfach  über  das 
technische  Vermögen  der  vortragenden  Sauger  hinausge- 
gangen; es  sei  deshalb  oftmals  die  Wiedtsrgabe  der  betr. 
Werke  für  Jury  und  Zuhörer  wenig  erquicklieh  gewesen.  Da- 
gegen hatten  die  betr  Vereine  beim  Vortrag  leichterer  Chöre, 
und  namentlich  beim  Singen  von  Volksliedern,  so  über- 
raschend Gutes  geboten,  daß  man  kaum  hatte  glauben 
wollen,  daß  i  s  dieselben  gewesen,  die  am  Vortage  so  un- 
günstig abgeschnitten.  Wir  richten  deshalb  an  die  einsichts- 
vollen Leiter  kleinerer  Vereine  den  dringenden  Appell,  einge- 
denk des  Spruche«  „Nemo  ultra  posse  obligatur"  ihren  Vereinen 
nur  solche  Werke  als  Wettstreit-Chöre  zu  empfehlen,  denen 
die  Sänger  technisch  gewachsen  und  deren  restlose  Erfüllung 
durch  die  numerische  Stärke  gewährleistet  ist  Sie  werden 
bei  Befolgung  unserer  Aufforderung  zunächst  sich  selbst, 
dann  aber  auch  dem  belligen  Geist  der  Musik  dienlich  sein. 


flöte*  der  fromme  Tamiuo  seine  Painina  durch  Feuer  und 
Wasser  führt,  singen  die  schwarzen  Männer  unter  dem  düstereu 
Accompaguetueut  die  uralte  Kirchenmelodie  ab:  .Ach,  Gott 
vom  Himmel,  sieh  darein  und  laß  dich  doch  erbarmen!"  Lud- 
wig Spohr  hat  sein  berühmtes  Duett  in  „Je.ssonda*  „An  Alexis 
send  ich  dich"  von  Himmel  zugeschnitten.  Scribe  machte  aus 
Spindlers  Hornau:  „Die  Nonne  von  Gnadcnzell*  das  Libretto 
der  Oper  „Robert  der  Teufel*,  und  der  Komponist  Giacomo 
Meyerbeer  bildete  das  Ballet  der  Nonnen  dem  Tanze  der  gp- 
spenstischen  Mehlsacke  in  dem  alten  Wiener  Singspiel  „I)le 
Teufelsmühle  am  Wienerberge"  nach.  Die  berühmte  Arie 
Roberts:  .L'or  est  une  chitoerc*  Ist,  wie  August  Lewald  fest- 
stelle, nichts  als  der  alte,  originelle  MUnehener  Schüfflertanz. 
der  freilich  jetzt  nicht  mehr  bei  dieser  Volksbelustigung  auf- 
gespielt wird.  Aus  der  aus  der  Gruft  erschallenden  „Sabal 
infernal*  ist  sehr  deutlich  die  Beschwörung  des  Zauberers  in 
dem  allen  Singspiel  „Der  lustige.  Schuster"  von  Hiller  und 
Staiidfuß  herauszuhören,  In  der  Szene,  wo  die  Dämonen  das 
Weib  des  Schusters  und  die  Grftflti  über  die  Bühne  tragen 
Die  Hugenottenlieder  in  Meyerheers  „Hugenotten*  bis  nahe 
zu  dem  „Cnitvre-feu*  des  Nachtwächter»  im  dritten  Akt,  ebenso 
der  begeisterte  Tritltnphgesaiig  mit  Hartcuheglciiung  der  dem 
Tode  cutgegensehreilcnden  drei  Hauptpersonen  sind,  wie  fest- 
gestellt. Note  für  Note  alten  Liedern  abgeschrieben,  und  Ein- 
zelheiten im  Barte  des  „Marcel*  sind  Note  für  Note  im  alten 
Calvinischen  Liederbuch  zu  finden.  Alle  Welt  kennt  das  rei 
zende  Motiv  .Di  tanti  palpiti*  aus  Rossinis  „Tankred"  Rossini 
hat  es  nicht  ersonnen.  Der  Komponist  des  Motives  ist  Burront 
Als  <  hör  wurde  das  Musikstück  unter  dem  Namen  „Litania 
della  santa  casa*  in  allen  Kirchen  Italiens  gesungen.  Rossini 
hörte  den  Chor  und  war  von  dem  Zauber  und  der  Einfach- 
heit der  Melodie  so  ergriffen,  daß  er  sie  einfach  Note  für  SnU- 
verwendete.  Die  musikalische  Welt  Weiß,  welches  Glück  Cr 
damit  machte.  Nur  eines  Plagiates  sei  aus  Kuriosität  noch 
gedacht.  Im  Jahre  17mJ  stand  in  der  .Leipziger  Zeitung 
folgende  Erklärung:  „Ein  gewisser  Mensch,  Namens  Mozart 
in  Wien,  hat  sieh  erdreistet,  mein  Drama  .Belmonte  und  ron- 
stanze" zu  einem  Operntext  zu  mißbrauchen.  Ich  protestiere 
hiermit  feierlich  gegen  den  Eingriff  in  mein  Recht  und  be- 
halte mir  Weiteres  gegen  diesen  Plagiator  vor.  Christ.  Eriedr, 
Breilmer,  Verfasser  des  .RMuschchens".  Wer  kennt  noch  den 
Verfasser  des  „UJiuschehens?*  (Das  Stückchen  selbst  ist  in  der 
Reklamsehen  „Uuivcrsalblblioihek*  zu  finden.) 


Ein  Mitarbeiter  der  .Münch  Ztg.'  gibt  einige  drastische 
Beispiele  zum  besten,  wie  das  siebente  Gebot  auch  von  be- 
ruhmten  Komponisten  übertreten  norden  ist.  Nur  aus  Kurio- 
sität zahlen  wir  einige  Plagiate  auf  Karl  Maria  v.  Webers 
Jagerchor  im  „ Kreisel, ütz"  :  „Was  gleicht  wohl  nur  Knien*  ist 
Note  für  Note  da«  berühmte  Lied:  „Marlborough  s'en  va-l-en 
guerrc",  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  dieses  Lied  im  «.',  Takt 
geht  undWeber  '/»genommen  hat.  Wahrend  in  Mozarts  „Zauber- 


Das  Volkslied  in  Österreich.  Wie  bekannt,  hat  sich 
im  Jahre  I ! H>3  in  Deutschland  eine  Kommission  gebildet,  die  sich 
das  Studium  des  Volksliedes  und  die  Herausgabe  einer  Publi- 
kation Uber  dasselbe  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Es  dürfte  daher 
für  die  Öffentlichkeit  von  Interesse  sein,  daran  zu  erinnern, 
daß,  bevor  noch  in  Deutschland  die  Aufmerksamkeit  sich  dem 
Studium  und  der  Bearbeitung  des  Volksliedes  zugewendet  bat. 
diese  Idee  in  Österreich  zur  Geltung  kam,  indem  von  Seiten 
derUnterrichts  Verwaltung  in  einem  an  alle  Landesstellen  gerich- 
teten Erlasse  vom  Juni  11*02  auf  die  besondere  Bedeutung  des 
Volksliedes,  speziell  des  österreichischen,  hingewiesen  und  mit 
der  Sammlung  des  einschlägigen  Materials  begonnen  wurde. 
Desgleichen  hat  sich  auch  in  der  österreichischen  Universal- 
Edition-Aktiengesellschaft  in  Wien  ein  Verleger  gefunden,  der 
sich  im  Prinzip  zur  Herausgabe  einer  derartigen,  sowohl  allen 
Anforderungen  dcrWisscuschnli  entsprechenden  als  auch  populär 
gehaltenen  universellen  Sammlung  der  österreichischen  Volks- 
lieder bereit  erklärte.  Auch  hat  der  auf  dem  Gebiete  des 
Vnlkslicdcsals  Autorität  allseits  bekannte  ReichsraUabgeordnete 
Prof.  Dr.  Pommer  diesem  Unternehmen  «eine  volle  Kraft  zur 
Verfügung  gestellt.  Für  dieses  mit  großen  pekuniären  Opfern 
verbundene  Unternehmen  Ist  die  erste  finanzielle  Grundlage  da- 
durch geschaffen  worden,  daß  von  selten  der  Unterrlchtsver- 
waltuug  bereits  in  den  Staatsvoranschlag  des  laufenden  Jahres 
ein.  wenn  auch  zunächst  bescheidener  Betrag  als  erste  Rate  für 
diesen  Zweck  eingestellt  wurde,  so  daß  die  Fortsetzung  der 
Aktion  als  gesichert  angesehen  werden  kann. 


Zur  gefl.  Beachtung! 

deutsche  Mann« 


Die  beiden  letzten  Fortwetz 
ungen    des    Werkes  Dar 
von  A.  König  werden  der  Juni- 
tesp.  Juli-Nummer  des  .Wegweiser'  beigelegt  werden 
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Die  nachteiligen  Folgen  der  Tantiemen- 
Wirtschaft  für  die  Kunst. 

Um!  weiter  wogt  der  Kampf  um  das  Aufführungsrecht. 
»Tantieincpnicht!*  schallt's  von  der  einen,  »Aufführungsfrei- 
beit!*  von  der  andern  Seite.  In  letzter  Zeit  hat  Dr.  Georg 
Göhler  wieder  zu  der  viel  ventilierten  Frage  da»  Wort  ge- 
nommen und  in  einer  ziemlich  umfangreichen  Broschüre,  die 
sich  »Keine  Ko  nzert-Tan  t  i  enie  n!  Bio  Aufruf  an  alle 
Freunde  der  deutschen  Kunst*  betitelt,  die  Gründe  niederge- 
legt, die  ihn  zu  einer  bedingungslosen  Ablehnung  der  Tan- 
tiemen und  zur  energischen  Bekämpfung  aller  Besteuerungsvcr 
n.  Das  S 


suche  veranlassen.  Das  Sehnlichen  beschäftigt  sich  in  seinem 
1.  Kapitel  mit  dein  »Aufführungsrecht  nachdem  Urheberrechts- 
gesetz vom  19  G.  UHR";  Herr  L)r.  Göhlcr  sucht  hier  darzutun, 
daß  die  Bestimmungen  der  betr.  lex  nicht  dazu  angetan 
seien,  dem  Schutze  der  allgemeinen  Kunstpflege  zu  dienen. 
Man  habe  ein  Gesetz  geschaffen,  das  die  Wirklichkeit,  die  vor- 
handenen Zustände  außer  acht  lasse,  und  ein  Kecht  eingeführt, 
das  die  schwersten  Schaden  bringe  und  dessen  Durchführung 
unmöglich  sei.  Kapitel  2  richtet  sich  gegen  „das  bisherige 
Vcrfabren  der  Tantieme-Anstalt",  die  plötzlich  mitten  in  der 
Saison,  wo  eine  Abänderung  der  langer  Mund  vorbereiteten 
I'iograniine  nur  schwer  möglich  gewesen,  mit  ihrer  Forderung 
von  Pauschalsummen  hervorgetreten  sei  und  dadurch  gezeigt 
habe.  daß.  es  nicht  in  ihrer  Absicht  liege.  Rücksichten  zu 
brauchen.  Weiter  kritisiert  Herr  Göhler  das  Tonsetzerver- 
zeichnis —  das  auch  von  dieser  Stelle  mehrfach  beleuchtet 
worden  —  und  weist  dann  an  einer  Belli«  von  Einzelfällen 
nach,  wie  die  Anstalt  ihren  .Betrieb"  aufzufassen  gewillt  ist. 
Das  Verhältnis  der  Anstalt  zu  den  Verlegern  einerseits  und 
den  Komponisten  anderseits  wird  in  den  Unterabteilungen  b 
und  c  näher  besprochen  Kapitel  3  des  Werkchens  beschäftigt 
sich  eingehend  mit  der  .Gegnerschaft  gegen  di«  Anstalt", 
während  in  Abschnitt  4  die  materiellen  Ergebnisse  der  Tantieme- 
Anstalt  geprüft  und  die  schwerwiegende  Frage  aufgeworfen 
(und  in  verneinendem  Sinn  beantwortet)  wird,  ob  das  finan- 
zielle Resultat  der  Anstalt  den  F.rwartungen  des  Gesetzgebers 
entsprechen  und  einen  Segen  für  die  deutsche  Kunsipllege 
bedeuten  werde.  Kapitel  (>  bringt  »positive  Vorschläge*  und 
Atischnitt  7  die  Erörterung  der  Frage,, :  Wie  soll  mau  sich  jetzt 
zur  Tiintieme-Anstalt  stellen'/*  Im  Anhang  finden  wir  neben 
dem  Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Genossenschaft  deutscher 
Tonsetzerund  einer  Krklärung  einer  Reihe  von  Verlcgcrfirmert 
gegen  die  Anstalt  einige  Winke  zum  Kapitel  »Aufführungs- 
recht-Frage*. 

„Die  künstlerischen  Folgeu  der  Tantiemenwirtschaft"  oder 
richtiger  die  nachteiligen  Folgen  der  Tantlemenwirtschaft  für 
die  Kunst  bespricht  Kapitel  5  des  Werkchens;  die  diesbezüg- 
lichen Ausführungen  erscheinen  uns  so  treffend  und  so  all- 
gemein interessierend,  daß  wir  es  uns  nicht  versagen  wollen, 
dieselben  nachstehend  im  Wortlaut  folgen  zu  lassen.  Der 
Verfasser  erwähnt  zunächst,  daß  sehr  viele  um  der  Kunst 
willen  arbeitende  Institute  die  Summen,  die  sie  für  Tantiemen 
ausgeben  müssen,  natürlich  durch  verminderten  Ankauf  von 
Novitäten  zu  ersparen  suchen  würden,  daß  viele,  um  über- 
haupt der  Steuer  aus  dem  Weg«  zu  gehen,  die  wenigen  No- 
vitäten, die  etwa  steuerpflichtig  waren,  umgehen  und  ihre 
Programme  anderweitig  bestreiten  würden,  da  ihnen  ja  von 
einer  Reihe  von  Verlegern  gute  neue  Musik  ohne  Tantieme 
geboten  werde.  Ks  sei  dies  immerhin  zu  bedauern,  wenn 
man  bedenke,  daß  z.  B.  die  Propaganda  für  Bruckner  und 
Wolf  dadurch  erschwert  werde.    Dr.  Göhler  führt  dann  lort: 

»Die  Kunstpflege  wird  also  direkten  Schaden  haben.  Sie 
hat  aber  auch  ideellen  Schaden  dadurch,  daß  noch  mehr 
Geschäftsgeist  in  das  Konzert wesen  hineingetragen  und  daß 
der  Idealismus  der  Konzei  tgeber.  Verleger  und  Komponisten, 
der  doch  bei  vielen  Angehörigen  der  drd  Staude  vorhanden 
ist,  immer  mehr  untergraben  wird. 

Jetzt  müssen  sie  alle  notgedrungen  immer  mehr  Geld- 
naturen  werden;  der  Komponist  hat  keine  Verfügung  mehr 
über  seine  Aufführungsrechte,  die  Verleger  auch  nicht,  der 
Aufführende  muß  alles  gegen  bar  von  der  Anstalt  beziehen. 
Da  geht  schließlich  auch  dem  opferfreudigsten  Dirigenten 
der  Opfersinn  drauf,  und  er  lnßt  die  »gegen  Aufführung  ge- 
schützten Komponisten*  gern  im  Besitz  ihres  schönen  Selbst- 
aufTübrungsrechtes. 

Und  wie  dankbar  waren  früher  viele  dieser  jetzigen 
Steuerkomponlsten,  wenn  ein  Konzeilinstitut  sich  dem  Defizit 
aussetzte  und  überhaupt  eines  ihrer  Werke  aufführte!  Wie 
gern  stellten  sie  ihm  sogar  Noten  zur  Verfügung  und  schrie- 
ben Dankbriete.  Von  wie  vielen  kamen  Bittbrtefe;  wie  oft 
wendeten  die  Dirigenten,  ohne  sich  einen  Pfennig  „Durch- 


sichtstantieme*  zahlen  zu  lassen,  eine  Menge  Zelt  au  die 
Prüfung  von  Novitäten  und  setzten  ihr«  ganze  Persönlichkeit 
für  neue  Kunet  ein,  die  die  Kritik  ebenso  oft  ablehnte! 

Das  ist,  Gott  sei  Dank,  nun  nicht  mehr  üblich.  Jetzt 
heißt's:  Erst  bezahle,  mein  lieber  Konzertgeber,  dann  darfst 
du  das  hübsche  Experiment  machen! 

Oh,  die  Komponisten  werden  noch  viel  geschnftsklUgcr 


werden  durch  die  Tantiemenlockungen. 

Seht  doch,  welchen  Segen  die  Thentertantiemen  geschaf- 
fen, wie  sie  die  Produktion  angeregt  haben.  Als  dieBaucm- 
ehre  so  viel  einbrachte,  schössen  die  musikalischen  Einakter 
wie  Pilze  aus  der  Erde;  seit  wir  Tantiemen  haben,  gibt  es 
die  schönen  blöden  tantiemereichen  »Lustspiele*,  mit  denen 
der  Kunstgeschmack  unserer  Thoaterganger  gehoben  wird, 
die  all«  nicht  dem  Bedürfnis,  etwas  Künstlerisches  zu  schaffen, 
sondern  der  Aussicht,  gute  Tantiemen  zu  verdienen,  ihr 
Dasein  verdanken.  So  ist  eine  reich«  Th«aterlit«ratur  die 
Frucht  der  Tantiemen  gewesen;  so  wird  auch  die  .Frucht- 
barkeit der  Komponisten"  erbeblich  »gesteigert"  werden  durch 
di«  Aussicht  auf  blanken  Gewinn! 

Im  Ernst  gesprochen:  Es  ist  selbstverständlich,  daß  zwar 
nicht  di«  Idealisten,  die  es  immer  geben  wird,  aber  eine 
Menge  kluger  Köpfe  ihre  Produktion  so  einrichten  werden, 
daß  die  Tautiemeneinnahmen  möglichst  ihnen  zugute  kommen 
können.  Das  Schreiben  für  s  Geschalt,  für  den  Dutchschnitu- 
geschmack,  das  Komponieren  gangbarer  Modeware  (s.  B. 
wirkungsvoller  Mllnnerchöre  und  Sololieder,  die  als  Schlager 
und  Reitter  die  Runde  machen)  wird  noch  mehr  blühen, 
weil's  noch  mehr  „abwirft". 

Den  armen  Idealisten,  die  Streichquartette  und  sonstige 
Kammer-  oder  gar  Hausmusik  schreiben,  Leuten  wie  Theo- 
dor Kirchner,  nutzt  ja  di«  Tantieme  nichts  Die  Hausmusik, 
die  sowieso  schon  unter  der  immer  größern  Ausdehnung  des 
geschäftsmäßigen  Konzertwesens  leidet,  wird  vollends  un- 
rentabel. 

Es  ist  leicht,  gegen  solche  Gedanken  die  Redensart  vor- 
bringen: Wer  so  handelt,  ist  überhaupt  kein  Künstler;  diese 
I  werden  immer  nur  schaffen,  wie  und  wozu  sie  der  Geist  treibt. 
|  Man  füge  nur  dazu  auch  den  Nachsatz:  Diese  Künstler  wer- 
den trotz  aller  Tantiemen  genau  wie  Bruckner,  Wolf,  Liszt. 
Draeseke  sehr  spät  oder  nach  ihrem  Tod«  erst  allgemein  ge« 
würdigt,  haben  afcn  nichts  oder  viel,  viel  weniger  von  den 
Tantiemen  als  die  „Nichtkünstler",  die  ,,auf  Tantiemen''  zu 
arbeiten  verstehen. 

Und  damit  solche  Zustände  sich  ergeben,  sollen  die  ein- 
zelnen Konzertgeber  nicht  nur  Hunderte  von  Mark  jährlich 
bezahlen,  sondern  auch  noch  weiterhin  ihren  Idealismus  be- 
tätigen, sich  der  Ausfragerei  und  Besteuerung  durch  die  An- 
stalt, der  Denunziation  durch  Kollegen  und  der  gerichtlichen 
Bestrafung  ihrer  Förderung  der  Kunstpflege  aussetzen? 

Ich  Külte  auch  die  ganz«  Unterstellung  der  Komponisten 
und  Konzertgeber  unter  kaufmännisch  sehr  geschickt  ausge- 
klügelte Verträge,  die  mit  hohen  Konventionalstrafen  und  ge- 
richtlicher Verfolgung  drohen  und  der  Anstalt  eine  ungeheure 
Macht  in  die  Hand  geben,  für  außerordentlich  schädlich  für 
eine  gesund«  Entwicklung  der  Kunstpflege.  Das  bringt  in 
die  Atmosphäre  der  Kunstpflege  au  Stelle  großer,  freier  Kul- 
turgedanken  und  geistiger  Triebkräfte  den  Gifthauch  des  all- 
gemeinen Geschäftssinns  der  Zeit,  kleinlicher  Geldinteressen 
und  widerlicher  Prozeßmacherei  aus  Gewinnsucht! 

Mit  so  großen,  die  innere  Größe  und  Gesundheit  der  Kunst 
betreffenden  Gründen  darf  man  freilieh  einer  Wirtschaftsau- 
stalt  nicht  kommen,  deren  Prinzip  möglichst  praktische  Aus- 
nutzung musikalischer  Wert«  ist  —  künstlerischer  kann  man 
bei  dem  Überwiegen  der  Marktware  nicht  gut  sagen. 

Aber  alle  Freunde  deutscher  Kunst,  die  diese  Ausführun- 
gen zur  Einigkeit  im  Kampfe  gegen  das  Tantiemewesen  zu- 
sammenrufen sollen,  müßt«u  doch  schon  darum  mit  allen  Mit- 
teln die  Gefahr  abzuw«ndon  suchen,  die  der  deutschen  Kunst- 
pflege droht."  — 

Soweit  die  Ausführungen  Dr.  Göhlers.  Wir  haben  unsern 
Standpunkt  der  Tantieme-Anstalt  gegenüber  mehrfach  so  klar 
präzisiert,  daß  wir  auf  eine  nochmalige  Darlegung  unserer 
Ansichten  füglich  verzichten  können.  Jedenfalls  liegt  eine 
baldige  Beilegung  des  Streites  sowohl  im  Interesse  der  deut- 
schen Kunstpflege  als  im  Vorteil  von  Komponisten,  Verlegern 
und  Publikum.  Wir  würden  uns  deshalb  aufrichtig  freuen, 
wenn  ein«  Kunde  Bestätigung  fände,  welche  aus  rrankfurt 
a.  M.,  wo  z  Zt.  die  deutschen  Tonkünstler  zum  Tonkünstler- 
fest  sich  zusammengefunden,  zu  uns  herübergedrun^en  ist 
und  welche  uns  hoffen  laßt,  daß  die  führenden  Kreise  der 
.Genossenschaft"  in  Bälde  ihr  starres  Festhalten  an  den  bis- 
her vertretenen  Prinzipien  aufgeben  und  sich  mit  der  Erwä- 
gung einer  friedlichen  Einigung  tragen  werden. 


Digitized  by  Google 


Kleine  Mitteilungen. 

Regelung  des  privaten  Musikunterrichts  nach  Art 
des  Schulunterrichts  Ks  ist  kein  Geheimnis,  schreibt  die 
.Köln.  Ztg.',  daß  die  Musik  lo  Ii  rcr  uml  -I.e h  ro  ri  n  n  <•  n,  be- 
sonders diejenigen,  welche  nuf  I*  r  i  \n  t  u  ti  t  e  rri  c  Ii  t  ange- 
wie.Hin  sind,  nicht  auf  Rosen  gebettet  sind.  Gegen  den 
Wettbewerb  ist  ja  nun  freilich  nichts  auszurichten,  und  er 
mufi  auch  hier  wie  auf  allen  Gebieten  den  praktischen  Lebens 
ertragen  und  ausgefochten  wenlen.  /.um  großen  Teile  aber 
hat  das  Publikum  es  in  der  Hand,  auch  diesem  Stande  zu 
einer  wirtschaftlich  bessern  und  vor  allem  gesicherten  Lage 
/u  verheilen,  indem  es  sich  daran  gewöhnt,  das  mit  dem 
Musiklehrer  gctroflene  Abkommen  als  bindend  zu  betrachten 
und  die  zu  leistenden  Zahlungen  nicht  durch  Absagen  zu 
schmälern.  Ks  ist  beklagenswert  wie  leicht  gerade  die  hesser 
gestellten  Kreise  mit  solchen  Absagen  bei  der  Hand  sind  und 
wie  die  geringfügigsten  gesellschaftlichen  Anlasse  für  wichtig 
genug  gchnlten  werden,  um  in  dein  Unterricht  eine  Kucke 
oder  gar  eine  längere  Pause  eintreten  zu  lassen.  In  Wirk- 
lichkeit liegt  diesem  ('beistand  weniger  Ubier  Wille  der 
Lernenden  als  ein  gewisser  Mangel  an  Rücksichtnahme  gegen 
die  Lehrer  zu  Grunde.  Namentlich  tiifl't  auch  die  Schuld  weit 
weniger  die  Kitern  als  die  Kinder.  I>ie  Kitern,  welche  ihren 
Kindern  Unterricht  geben  lassen  wollen,  setzen  dafür  eine 
bestimmte  Summe  aus,  mit  deren  V  erausgabung  sie  rechnen. 
Sic  sind  sogar  glücklich,  diese  Summe  in  dem  moralischen 
Wert  der  musikalischen  Fortschritte  ihrer  Kinder  wieder 
zurückgezahlt  zu  erhalten.  Andels  die  Kinder,  die  ja  nicht 
immer  Muster  an  Kleill  sind,  und  denen  der  geringfügigste 
Anlaß  zum  Versäumen  der  Stunde  wichtig  genug  dünkt. 
I)er  Lehrer  kann  zusehen,  was  er  mit  seiner  unfreiwilligen 
Mulle  beginnt.  Also,  nicht  gleich  die  Stunde  absjigen.  wenn 
Kamilla  ein  wenig  Zahnweh  bat.  oder  Klnra  die  Nacht  vorher 
zuviel  getanzt  hat,  und  auch  die  Stunde  noch  nehmen,  wenn 
Ingwelde  einmal  wieder  gar  nicht  zum  l 'beti  gekommen  ist. 
weil  der  Vetter  Konrad  zum  Besuch  da  war,  das  ist  alles 
Was  die  Lehrer  verlangen.  Übrigens  hat  sich  auf  unvorher- 
gesehene Absagen  hingst  schon  kein  Lehrer  von  Ruf  und 
Beliebtheit  eingelassen.  Andels  die  Übrigen,  die  Mittelklasse, 
unter  den  Lehrern,  Um  nun  hierin  Wandel  zu  schaffen  und 
der  nötigen  Reform  auch  einen  heilsamen  milden  Zwang 
ZU  verleihen,  hat  sich  über  ganz  Deutschland  eine  Bewegung 
verbreitet,  die  den  Privatunterricht  nach  Art  des  Schulunter- 
richts regeln  will,  Auch  der  Kolner  Musiklehrer  und 
L  e  Ii  rc  ri  n  n  e  n  ve  re  j  n  hat  sich  dieser  Bewegung  angeschlossen. 
Die  Bedingungen,  unter  denen  seine  Mitglieder  tortan  Unter- 
richt erteilen,  laufen  in  der  Hauptsache  darauf  hinaus,  daß 
die  vom  Schüler  verstunden  Stunden  dein  Lehrer  angerechnet 
werden  müssen ,  aber  nachgegeben  werden  können  Wir  sind 
überzeugt,  daß  das  Publikum  gern  diese  kleine  Verpflichtung 
übernehmen  wird,  tragt  es  doch  dadurch  zur  wii  tschaftlieheii 
Sicherung  eines  ehrenwerten  Standes  und  in  letzter  Linie 
doch  zu  seinem  eigenen  pädagogischen  Vorteil  hei. 

» 

Eröffnungsfeier  der  Langenbach-Stiftung  in  Bonn 

am  3.  Juli  d.  Js.  In  herrlichster  Lüge,  im  Angesichte  des 
Siehengchirgcs.  steht  das  grolle,  ciuluchvnrtiehmc  Künstler 
heiin,  das  nun  bald  eine  Anzahl  Damen  ans  dem  Müsiklchrer- 
innciistaude  beherbergen  soll.  --  Der  Zweck  der  Stiftung  ist 
in  der  Kinleitung  der  Stiftuiigsurkunde  von  der  Stifterin  darge- 
legt, wie  folgt  .Nach  dem  Tode  meines  lieben  Khegattcn 
habe,  ich,  getreu  seinen  Intentionen,  es  nur  zur  schönsten, 
und  wie  ich  hoffen  darf,  dankbaren  Lebensaufgabe  gestellt, 
eine  Anstalt  ins  Leben  zu  ruleu,  welche  den  Zweck  haben 
soll,  alten  unbemittelten  deutschen  Musiklehrei  innen  von 
gutem  Huf  eine  kostenfreie  Heimstätte  für  ihren  Lebensabend 
ZU  gewahren  In  meinen  Bestrebungen  zur  Kricichung  dieses 
Zieles  ist  mir  in  richtiger  Würdigung  des  schiinen  Zweckes 
von  den  verschiedensten  Seite  volle  Anerkennung  und  reich- 
liche Unterstützung  mit  Zuwendung  von  Geldmitteln  zu  teil 
geworden.  Auf  diese  Weise  j*t  es  mir  möglich  geworden,  zu 
dem  angegebenen  Zwecke  einen  recht  ansehnlichen  Kapitul- 
imd  Grundstücksfouds  anzusammeln  Um  nun  diese  von  mir 
ins  Leben  gerufene  Anstalt  für  alle  Zeiten  zu  erhalten 
und  ihr  über  die  Zeit  meines  Lehens  hinaus  eine  dauernde 
Existenz  und  Rechtsstellung  zu  sichern,  will  ich  hiermit  eilte 
selbständige  rechtsfähige  Stiftung  errichten  und  derselben 
das  von  mir  und  zahlreichen  Freunden  zu  dein  angegebenen 
Zweck  angesammelte  Vermögen  übertragen  "  Die  Stiftung  wird 
geleitet  durch  einen  Vorstund,  der  aus  *  D.-wm  u  uml!'  Herren 
besteht        Die  Lage  der  M usi k Ich iv ri n  isi  noch  immer  keine 


1  beneidenswerte.  Die  geistigen  Anstrengungen  im  IJenifslehm 
fordern  viel  Selbstlosigkeit  und  Aufopferung.  Nur  wriiipta 
gelingt  es,  sorgenfrei  ihren  Lebensabend  zu  gestalten, 
gilt  diese*  Fest  in  Bonn  am  3.  Juli  als  eine  der  R-tiönstfo 
humansten  Krrungonsehatten  im  deutschen  Musiklehreriiincn- 
leben.  als  ein  Krinnern  für  alle  diejenigen,  die  Musik  liehen 
und  ausüben.  Ist  doch  die  Musik  jedes  Menschen  Freund,  und 
die  lebendige,  treue  Hingabe,  die  heute  Frauen  fast  aller  fe 
sellschaftsschichten  ihren  leidenden,  kämpfenden  Mitschwrst.'n; 
entgegenbringen,  sollte  bei  diesen  Berufsfrauen  —  den  Musil- 
lehreriiiuen  —  nicht  hintenan  gesetzt  oder  ganzlich  vcr^i-s^t. 
werden!  —  Die  Kunst,  speziell  die  Musik,  ist  kein  LujtungrjMn- 
stand,  wie  leider  oftmals  behauptet  wird,  ihr  liegt  es  ob,  da' 
heranwachsende  Geschlecht,  ja  das  Volk  zu  höherer 
Gesittung  zu  erziehen.  Möchte  dieses  seltene,  von  *A\<-r 
Menschenliebe  getragene  Fest  Herzen  und  Hände  weit  nffiifj 
damit  auch  die  kunstausübeiidc  Lehrerin  fühlt,  daü  man  ihre 
in  den  großen  Kiilturaufgaben  des  20.  Jahrhunderts  nicht 
vergißt!  In  Köln  sind  mit  Dank  bereit  Geldgaben  fürda> 
KrbfVnnngsfcst  anzunehmen:  Frl.  Josefa  Wüllner  Han-v 
ring  7,  und  Frl.  Bertha  Paga.  Flandrische  Straße  ->•.». 

Chorpreissingen  in  8t.  Louis  1904.  Das  Muslkhun-as 
der  Weltausstellung  von  St.  Louis  hat  soeben  die  Bestimmungen 
für  das  ( 'borpreissingen,  welches  In  den  Tagen  vom  11  b:> 
HJ.  Juli  in  der  grollen  Festhfillc  auf  dem  AusstelliitigsplaUr 
stattfinden  wird,  fest  gestellt.  Diesen  Beslimmuilgeu  entspreche:,': 
sind  die»  "höre,  die  an  dem  Wettbewerb  teilnehmen  wolh-n,  in 
zwei  Klassen  eingeteilt:  die  erste  Klasse  um  tu  fit  I 'höre  \ou 
!»0  Sangern  und  darüber  und  ist  mit  drei  Geldpreisen  in  dcrHotir 
von  2.'i000  resp.  17.r>00  und  l.'.'.(0  Mk,  ausgestattet  Zu  der 
zweiten  Klasse  gehören  die  10  bis  70  Mitglieder  und.iss.  ud"U 
Chöre:  die  Prei>e  „ind  mit  12;. 00  resp.  7.MH)  und  ;**,0  Mk.  is- 
stimmt  Das  Musikburcui  wird  drei  Gesangsvortrage  fnr  dea 
Wettbewerb  vorschreiben,  wahrend  die  Auswahl  eines  vierten 
Liedes,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  des  Musikburc.ius,  ik-D 
betrefTendeii  Chor  überlassen  bleibt.  Der  Wettbewerb  der  Msntier 
chöre  findet  in  den  Tagen  vom  1$.  bis  21.  Juli  statt.  Auch  birr 
sind  die  Bewerberin  zwei  Klagen  eingeteilt,  für  welche  je  zwo 
Geldpreise,  und  zwar  in  der  ersten  Klasse  10000  und  ÜMX)  Mk 
und  in  der  zweite,,  Klasse  .M/0O  Mk  und  2.V10  Mk.  bestimmt 
wurden 

Die  Vereinigung   der  SaarbrQcker  Mannerchöre 

füber  öOO  Siiiigcr  ■  brachte  gelegentlich  der  Kiiiweihung  dr» 
,  Kaiser  Wilhelm-Denkmals  in  der  Saarstadt  eine  Komposition 
|  ihres  Dirigenten.  Musikdirektor  Scholz,  den  ('hör  „Nee  *nl: 
,  cedit!-  vor  dein  Kaiscrpaaro  zum  Vortrag.    Der  Text  dies.» 
■  Chores,  von  Dr  .1.  Steinbock  gedichtet,  lautet: 
Nee  soli  cedit!   Um  die  Zinnen 
Der  Zollernburg  im  Schwahenland 
Des  Frührots  erste  Strahlen  spinnen 
Kin  dunkel  glühend  Farbenband. 
Wild  war  die  Nacht  ■-  ein  Kaub  der  Sturm. 
Der  heulend  fuhr  zur  Felsenkluft- 
Jetzt  rauscht  es— schau!  vom  grauen  Turm 
Hebt  sich  ein  Adler  in  die  Luit. 
Fliege  ins  Weite. 
Dem  Licht'  fliege  zu. 
Schwingen  ausbreite 
1  in  Frührote  du  ! 
Schau  in  den  Morgen,  so  sonnig  und  klar  — 
Du  trügst  die  Zukunft,  du  Zollernaar! 

Nee  soli  cedit!  Seine  Kreise 
Zieht  er  im  Äther  ruhig  groß. 
Doch  unter  ihm  nach  Schlangen  weise 
Hebt  Feindschall  sich  aus  Neides  Schoß. 
Und  wie  sie  zischten,  wie  sie  dräuten. 
Rauscht  durch  die  Lüfte  macht'gcr  Klang: 
Sie  spürten  wohl  bei  Roßbach.  Leuthen 
D.  s  Königsadlers  Stoß  und  Fang. 

Fliege  ins  Weite, 

I  »ein  Licht'  llieg  zu, 

Schwingen  ausbreite 

Am  Souiicuglanz  du! 
Leuchtet  den,  Haupte  die  Krone  auch  klar. 
Du  trügst  die  Zukunft,  du  preußischer  Aar! 

Auf  Wunsch  des  Kaisers  sang  dann  die  Vereinigung  noch 
das  Volkslied  .Kin  StrauÖchen  am  Hute". 

•4r 
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Die  „Hohenzollernlieder  aus  dem  19.  Jahrhundert", 

»eiche  vor  kurzem  In  Merlin  und  Kiinigsbcr;*  mit  Beilnll  auf- 
^.•hniiiuii'ii.  werden  (lciiiiiHi-liit  in  einer  Reihe  anderer  deutscher 
Städte  gehört  werden.  Die  .Hohenzollernlieder*  sind  ein  Cyklus 
melodramatischer  Skizzen,  welche  von  der  Zeit  der  Flucht  und 
des  Todes  der  Königin  Luise  Iiis  zur  SihluÜsteinlegung  des 
Nord  Ostscokanals  durch  Kaiser  Willielm  II.  die  hervorragend- 
sten Ereignisse  im  Kai-erhanse  besingen.  Auch  In  Nieltin, 
Magdeburg:,  Breslau,  Köln,  Düsseldorf,  Posen  usw.  sollen  die 
.Hohenzollernlieder'  aufgeführt  werden. 

Das  erste  westpreussische  Husikfest  nach  rheini- 
schem Vorbild  fand  zu  Pfingsten  In  Giaudcn/.  unter  Leitung 
von  Fritz  Cliar  aus  Thorn.  einem  geborenen  Rhcliilrtndci, 
statt  Als  Solisten  hatte  man  die  Damen  Grumbacher-de  Yong 
und  Theres»;  Hehr,  sowie  die  Herren  Ludwig  Hell  und  van 
Ewey  gewonnen  Zur  Aufführung  gelangten  Haydus  Jahres- 
zeiten, Hob.  Schumanns  Spanisches  Liedeispicl  und  Beethovens 
unsterbliche  neunte  Sinfonie.  Den  gemischten  ('hör  von  400 
K«>[>fen.  der  sich  au  beiden  Festtagen  sehr  wacker  hielt,  bil- 
deten die  <  horgesangvereine  von  Dirschau.  Elbing,  Graudct  t. 
.Marienwerder,  Schweiz.  Tiiorn.  Ks  herrschte  eine  fast  rhei- 
nische Begeisterung  bei  Zuhörern  und  Mitwirkenden.  Das 
nächste  Fest  soll  in  etwa  drei  .Ifibrcn  und  voraussichtlich  in 
l.lbiog  staltliiiden. 

•V 

Das  Schweizerische  Tonkünstlerfest  wird  an»  und 
2>i  Juni  in  Bern  abgehalten  werden  Nach  der  .Mum<[U«  en 
Suisse  werden  die  HnUptntitiiinern  des  l'rogrammes  bilden: 
Zweite  Symphonie  von  Hans  Huber,  Teile  aus  einer  Messe 
von  F.  Klose,  Ahasvers  F.rwachen,  Symphonie  mit  gemischtem 
I  hör  von  Hegar,  Symphonische  Fantasie  von  Volkmar  Andrene 
(das  Werk  wurde  am  äx.  Mai  beim  deutschen  Tonkünstb-rfest 
in  Frankfurt  a  M.  ebenfalls  aulgeführt),  eine  Ode  vr.n  F.d. 
Munzinger,  Natur  und  Mensch  von  Karl  Munzinger,  Fantasie 
Pastorale  von  Pahnke,  Allegro  seherzando  für  Violoncello 
und  Orchester  von  F..  Keymond  und  ein  Klavierkonzert  von 
Albert  Meyer  Ferner  werden  genannt:  Nachtwache  für  <  'hör 
und  Orchester  von  H.  Kradolfer,  Salve  Regina!  für  gemischten 
Chor  a  cappella  von  C.  Meister,  eine  Szene  für  Bariton  und 
Orchester  „Die  Muse-4  von  Courvoisier,  eine  Szene  für  Tenor 
und  Orchester  .Werbung"  von  K  Isler  und  endlich  eine 
Humoreske  „Unruhige  Nacht"  für  Klavier  und  Orchester  von 
H.  von  Glenk.  —  In  einer  Kammcrmusiknufführuug'  werden 
zum  Vortrag  kommen  zwei  Streich<]Uartette  von  Henri  Martcau 
und  Peter  Fassbitnder,  eine  Viollnsonalc  von  G.  Haeser, 
Klavierwerke  von  K.  Blnnehet,  Lieder  von  Niggli  und  Staub 
und  eiu  Orgelwerk  von  Joli.  Auch  einige  Kluvierwcrke  von 
Gustav  Weber  sind  tu  Aussicht  genommen. 

Wien.  Der  Gesangverein  österreichischer  Eisen- 
ba  h  ii  l>e  a  m  te  n  unternimmt  im  Juni  eine  Heise  nach  London 
mit  Aufenthalten  in  Köln,  Strasburg,  Heidelberg  und  Lindau. 
Bisher  haben  sich  170  Teilnehmer,  darunter  10») Sänger  gemeldet. 

V' 

Literarischer  Vandalismus.  Kürzlich  lief  eine  Notiz 
durch  die  Presse,  worin  darauf  hingewiesen  wurde,  datt  ge 
wisse  Zeloten  in  heiligem  Übereifer  etwas  darin  zu  suchen 
scheinen,  unsere  schönen  Volkslieder  zu  „verballhornisieren*. 
Der  blinde  Eifer  des  Westerwalder  Schulrats,  der  in  dem  be- 
kannten Liede  „Unsere  Wiesen  grünen  wieder"  ans  einem 
.kühnen  Schäfer"  und  einer  .sanften  Schäferin"  einen 
.kühlen  Kater"  und  eine  .kalte  Killerin«  (!)  gemacht,  hat  nun 
anscheinend  den  Präses  eines  kleinen  Mannergesangvereins 
im  westfälischen  Sauerlnnde  zu  noch  größeren  Taten  begeistert 
In  dem  Neiderschen  Chorlied  .Frühlings  F.rwachen"  kommt 
eine  Stelle  vor: 

.Der  Förster  und  die  Hirtenmaid 
Die  halten  sich  umschlungen." 
So  etwas  paftt  sich  für  ernste  Manner  nicht;  flugs  wird 
drum  die  Sache  umgedrechselt  in  die  geistreichen  Satze: 
„Wir  singen  fromme  Lieder  heut*. 
Freu'n  uns,  wenn's  gut  gelungen!* 
Kines  Kommentars  bedarf  dieser  .literarische  Vandalismus* 
nicht,  uur  muß  so  etwas  niedriger  gehangen  werden. 

Personalien. 

—  Der  Bremer  Lchrcr-Gesaiig-Yercin  wählte  an  Stelle  des 
wegen  vorgerückten  Alters  von  der  Leitung  der  Vereinigung 
zurückgetretenen  Dirigenten  Martin  Mobbing  den  bisherigen 
Leiter  der  philharmonischen  Konzerte  in  Bremen,  Prof.  Carl 
Panzner,  zu  seinem  Chonneistcr. 
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Gesang»  »d  fflusikvereine 

und 

Dirigenten. 

esev&gfa  Verfaßt  von  H.  vom 
Preis  Mark  4. 
Vcrelnsredfl :   — — ~— -  — 

Satzung  für  Gesangvereine  —  Vervielfältigung,  ge- 
werbsmäßige Verbreitung  und  öffentliche  Aufführung 
von  Werken  der  Tonkunst  nach  dem  neuen  Urheber- 
recht vom  !>   luni  1!«)1.  —  Sangcrrcgeln. 

Gcsangweitslrclh  

I  i sprun^  und  Entwicklung  der  Weltstreite.  — 
Entwurf  einer  Wcltstreitordnung.  —  Erläuterungen 
/um  Wcitungssvstcm  -  M.iimerchorliteraiur  für 
den  Gesang-Wettstreit. 

Gesthichte  des  lllännergesangvereinswesens.  -*  — — 
Die  form  In  der  Musik. 

Motiv,  Al)schnitt,  Satz,  Periode.  —  Liedform,  T  a  n  z- 
f  o  r  m.  Ro  n  du  f  or  in.  Nach  weis  dieser  Formen  durch 
systematisches  Veizcichnis  der  hierzu  gehörigen 
klassischen  Klavieriiteratur  n.  Konstruktionsschema. 
Vokalmusik:  g  östliche  Musik  Grcgon.mischerGcsang, 
Messe,  Protestantischer  Choral.  Weltliche  Chor- 
musik: Lyrische,  epische,  dramatische  Formen. 

Fähigkeiten  und  Eigenschaften.  —  Lcbensregcln  für 
den  Dirigenten.  —  Programm.  —  Proben.  —  Kennen 
und  Können.  —  Taktieren.  Dirigieren.  Aufstellung 
des  Chores  und  Orchesters  (mit  Abbildung '. 

CDcorle  des  Gesanges : 

Ton-  und  Stimmbildung.  Resonanz  —  Der  Stimm- 
apparat —  Stimmgattung  und  Atmung.  —  Das  Ansatz- 
rohr (mit  Abbildung!.  —  Fehler  in  der  Tonbildung.  — 
Aussprache.  —  Ausbildung  des  .Stimmorgans 

Der  musikallsd-e  Oortraj:  —  

l'hrasierung.  —  Dynamische  Schattierung  —  Das 
Tempo  und  seine'  Schattierungen.  —  Vortragsbe- 
zeichnungen. —  Tcmpnbczcichnungen.  —  Klangfarbe. 

DaS  Volkslied:  s<  ine  musikalische  Form,  der  Satz, Vor- 
trag des  Volksliedes.  Das  volkstümliche  Lied.  — 
Volksgesang  und  Kunstgesang. 

TnStrUmCntCnlehre:  Saiten-,  Blas-,  Schlaginstrumente 
(mit  IM)  Abbild  ).  Tafel,  welche  den  Umlang  jedes 
Instrumentes  veranschaulicht. 

02t)lsprüd)e.  Sangcrgrülie.  Fest- und  Trinksprüchc  — 
Kompositionen  von  Sangcrspnichen  Sangcrgriißen, 
Hoch-  und  Trinksprüchen. 

raänncrd-o-'CIteratiir: 

Vcreinsfcstbchkeitcn.  —  Jahresfeste.  —  Vaterland.  — 
Heimat  —  Familienfestlichkeiten.  —  Volkslieder.  — 
Material  für  historische  Konzerte.  —  Vcrlagsvcr- 
zeiehnissc.  —  Neuere  Maiincrchorc  mit  Hegl. 

Biographien  und  Werkverzeid-nlsse  von  Gottfried 

Angcrcr,  C.  Jos  Brambach,  |»h.  Brahms.  Max  Bruch. 
Fritz  llcgar,  Ernst  Heuser,  Karl  Hirsch,  Adolf  Kirchl. 
Ed  Kremser.  Ollomar  Ncubner,  Max  Mcvcr-Olbcrs- 
lehcn.  Paul  Mittnnnn  (Seite  12!»i,  Hans  Sit!,  Jos. 
Schwanz.  Karl  Steinhauer.  Felix  Wovrsch,  Karl 
Zuschneid  (Mit  Abbild.) 

rjandbibliothek  des  Dirigenten. 

Instrumente.    Utensilien.  —  Bedarfsartikel 
Zu  haben  bei: 

H.  vom  Ende's  Verlag  und  Musikalienversand. 
Trier,  Deutschstr.  18. 
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P.  Ed.  Hoenes  *l  xr;rrant 

empfiehlt : 

Schulgeigen, 

sauber  ausgearbeitet  und  leicht  ansprechend. 
No.  Dia  Pre.se  verttsksn  sich  ohne  Baian.  Mk 

s  Modell  Stradnariua,  Kbenholwirnitur.  gut  Im  Ton    .  ».- 

3  -  -  In  feinerer  Ausführung  .  .  .  |*._ 
•I  .  S  talner,  «  Idhraun.  hochirewölbt  ....  I.Y— 
5       .      Amatf,  gelbbraun,  oder  Straduarlue.  dunkclbr.  16.— 

Dieselbe  »In  Damcngclge  In       Grolle  .   i«  — 

«  .  <} uarnerlua.  dunkelbraun,  matt  ....  ib.— 
7  .  goldbraun,  rote  Wirbel    .      .      .  *o.— 

»  .  Mjigglnl.  t  .  ll.br  ,  Elfenbelnsattcl. Doppelschnecke  S4  ~- 
»       n      Stradnariua.  rotbraun  oder  llchtbraun,  fein 

ausgearbeitet  j»  — 

I>icaelbe  als  Damengelgc  In  »/,  Grölte     .      .  . 
Mo.  I,  2.  3,  5  und  9  sind  in  »i«  Gross«  ni  gleichen  Preisen  terrltlg. 

Orchester-  und  Sologeigen. 

Die,  Instrumente  t-irid  nach  echten  alten  Original -Meister- 
werken getreu  imitiert;  für  unbedingte  l'reiswürdigkeit 
hinsichtlich  Ausarbeitung  und  Tonfülle  übernehme  ich 
No.  jede  Garantie.  Mt;. 

10  Alt-Imitation  Amatl,  rotbraun,  ganzer  Boden  .  .  .  i!>.— 
>l  .  Straduarlua.  llchtbraun       ....  SO.— 

1»  -  Stnlner.  goldgelb,  hochfein  gearbeitet     .  Stl.— 

13  -  Oiiarnerlu«,  tief  dunkelbraun,  hochfein 

gearbeitet  40- 

1«  -  Caspar  da  Salo.  braun,  hochf.  gearbeitet  - 

-  Magffinl.  »reibbraun,  vonöirlich  gearbeitet  75.- 

Gute  alte  gespielte  Violinen  zum  Preise  von  Mk.  50.-  an 
sind  stets  am  La« 
'  Itaparaturan  wardan  unter  billigster  | 

Sargdltigsta  ausgaiahri. 

No.  Violinbogen.  Mk 

l    Einfach.  Ebcnholzfrosch   0  7ä 

S  BraallboU,  Ebcnholzfrosch,  sehr  ?olid  gearbeitet  .  1 

S  .  mit  Schieber   !  M> 

4  .  mit  Schieber  und  Hahn   g[_ 

•  -  mit  voll,  r  Oarultur,  beste  Arbelt  .  .  .  b!— 
«  Echt  SchlnnerenboU.  volle  Garnitur  .  4  — 
'           Krrnambuc,  einfach  

*  i.  mit  voller  Garnitur  .... 

M  ■•  mit  Klfciibeinrrosch      .       .      .      .    1* — 

10      n  ,i  mit  echter  Silhergarnltur    .      .  . 

Na.  I  bis  S  auch  la  ■  «  Grosse  » 

no.  Violin-Holzetuis.  Mk 

?  Schwarz,  ohne  Schlot   g  ;M 

•1  Schwarz,  mit  Schlot)   3^. 

4  Schwarz,  mit  Schloß  und  Kugelgrltr,  starker  gearbeitet  .  4.— 

.*>  Dasselbe,  mit  Springer   ,v_ 

«  Dasselbe,  ganz  gefuttert                                                ,  7._ 

7  Dasselbe,  In  feinerer  Ausführung    .  »[_ 

B  Mahagoni,  fournlert,  Kanr.  gefoltert,  mit  Springer       .  11.'— 

!)  Niissbitum,  fournlert,  ganz  getattert,  mit  Springer, 

Ntckelgamitur                                                  .  r>  - 

10  Dasselbe,  mit  Samt  geftlttert   1H,_ 

Violinfutterale. 

Der  Form  der  Violine  angepaßt,  sehr  leicht, 

No.                    praktisch  und  dauerhaft.  Mk. 

11  Callco-Ueberzug-,  eanz  gefuttert,  mit  Schloß  und  Anleger  *7  — 
IS  Dasselbe,  mit  Mittelbug  und  Springer  .  .  .  .  »  — 
13  Kautachnk-I  etM-r/u«  mit  Mittelbug  und  Springer  .  la- 
ll   Dasselbe,  mit  Saint  eefuttert   15- 

15   Leder-l'eberxug.  mit  Samt  gefOttert   lg._ 

Stimmgabeln. 

No                                                pr.  Stück  Mk.  pr.  Dtzd.  Mk. 

1  A,  blau,  einfach    0.40  4.— 

1  A,  weit,  mit  Knopf    .                          ,      .  o.rto  f.— 

s  A.  Kröten  Kaeou.  vorzügliche  Gabel    .      .  Odo  ».— 

4  Dieselbe,  iu  Jacearaiida-soheide  l.SO 
,r>  Diapason-Normal,  hochfeinste  Habet  In  Etui  lt.— 
«  Kleines  Facon   mit  Hing,  zum  Tragen  an 

der  ührkette,  fein  vernickelt  .      .      .   0«)  «.— 
7   Dieselbe,  vergoldet  I.—  g._ 

Stimmpfeifen. 

I0,  ,  «     11,          ,„    „       ,        Pr  B»<*  Mk.  pr.  Dtzd.  Mk. 

1    A,  Neusilber.  In  lllcchkapsel                      ,   0J0  t,M 

a   A  und  C.  Neusilber.  In  Hlcchkapael    .      .  0.4«  .1.1 

5  E,  A.  D,  ('•,  <röhritr,  Neusilber.  In  l'appetni    1.—  10.— 
4   A,  kleines  FlCOD,  mit  Hing,  vernickelt,  zum 

Traa-en  an  der  Uhrkette  ....  0.40  s.r,o 

.1    Dieselbe,  vergoldet   1.—  j._ 

'!   A  und  ('   <  >r>,  rniclasfonn ,  zum  Tragen  an 

der  rhrkette,  fein  versilbert  .  .l.SO  ia  — 

7    Dieselbe,  fein  vergoldet   J. —  ja  _ 

I   CbroiiuittscheHtliiiiiipfeire. kanndurch 
Drehen  am  Kopf  auf  jeden  Ton  gestellt 

werden  <vr»n  f'  bis  f»)  ...  3.— 

y   Aecorcl-Angelier.  es  kann  hiermit  jeder 
Dur-  und  Moll-Aecord  im  Drciklang 

krilftlf  angeblasen  werden  .  4.— 

10   Accord.rur.  zum  gleichen  Gebrauche    .  4  50 
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Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Stelger,  Köln. 

Buchbinderei 
E.  A.  Enders,  Leipzig. 

Abzeichen  für 
Gesangvereine. 
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Diplome,  Urhr 
Fest-  und  Vert 
abzeichen,  Uir-< 
Fackeln  tu 
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Leipzig-R  * 


Die  Konzert-Jantiei 

keine  Qefahr  für  las  JKnsikkba 

Ein  Wort  aar  Beruhigung  vec 

Paul  Hielscher, 

flicher  Musikdirektor,  Dirigent  der  Bri««ef  -  u 
und  Liedermelster  des  Schlestsch.  n  Saus-ri 

g-<^  3n  8°  atficftd    frri»  15  .y». 

fi«3«n  ftantiiU  «Uns*«?,.«.,  3M  St<ttay,  |». 
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Zu  beliehen  durch: 

F.  E  C.  Leuckart 
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Westdeutscher  Sänger-  and  Dirigenten-Verband. 

General  Versammlung. 

Die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  für  <lvi\ 
Gesamt -Verband  wird  hiermit  einberufen  auf 

Sonntag,  den  31.  Juli  d.  J., 

nach  Bochum -Hamme,  Restauration  Kichard  Bickern  (Haus 
Freudenberg)  In  Hamme.  Dorstenerstra  de,  vom  Bahnhof  Bochum- 
Präsident  in  10  Minuten,  sowie  von  den  Bahnhöfen  Bochum- 
Süd  und  Wanne  in  schnellster  Weist«  elektrisch  zu  erreichen. 

TAGKSOKDNUNG: 

1.  Genchaftsltericht  durch  den  geschäftsleitenden  Vorsitzenden  ; 

2.  Zahlung  aller  bis  dahin  noch  rückständigen  Beitrüge,  so- 
dann Kassenbericht; 

3  Vorstandsergänzungswahl,  sowie  Neuwahl; 
4.  Antrage: 

1)  des  Verbandsvorstandes:   Den  <S  1;>,  Abs.  lö 
der  Verbandssatzung  dahin  zu  ergänzen,  daß  es  heißt: 
„Ks  erhalten  Preise,  Vereine,  welche  folgend«  Durch- 
sch  u  ittspun  ktzahl  erreicht  haben: 


von  16  bis  inkl 

•  20    ,  . 

•  24  ,  , 
.  88  .  , 

•  32    .  . 
2 )  d  e  r  V  e  r  e  1  n  e  : 
Antrag  des  M.-G. 

Schalke.  Abänderung 
bandssatzung: 

»Ks  wird  jedem  V 


19  Punkte  den  5.  Preis 

ga    .     „  4.  , 

27  „  *  3.  , 
31  .  ,  2.  p 
35       .        .     I.  , 


V.  „Sängerbund*  Gelsenkirchen- 
des Absatz  lü  des  <i  l'i  der  Ver- 


<  ereilt  bis  auf  weiteres  überlassen, 
„jährlich  einmal  einen  Wettstreit  außerhalb  des  Verbandes 
„zu  besuchen;  jedoch  darf  der  Verein  die  Bestimmungen 
„über  den  „unlautern  Wettbewerb"  der  Verhandssatzung 
„nicht  außer  acht  lassen  (mit  fremden  Saugern  auftreten 
„usw.)  und  muß  seinen  Verpflichtungen  dem  Verbände 
„gegenüber  pünktlich  nachkommen. " 
Weitere  Antrage  wolle  man  getl.  bis  HJ.  Juni  an  den 
geschäftsleitenden  Vorsitzenden  senden. 

Zu  dieser  Generalversammlung  wird  hiermit  allseitig 
freundlich  eingeladen,  mit  der  Maßgabe,  daß  Vereine  2  Stimmen, 
persönliche  Mitglieder  1  Stimme  haben. 

Der  geschitftsleilende  Vorsitzende 
H.  Benowitz. 


V.  Verbandsfest 

am  Sonntng,  den  31.  Juli  er.,  in  Bochum-Hamme. 

Morgens  11  Uhr:  Kurzer  FeaUuj 
anspräche. 

(Hieran  haben  alle,  am  Wettlingen  sich  beteiligenden 
Vereine  vollzählig  teilzunehmen,  die  übrigen  Ve  rbandsvereine 
werden  gebeten,  Fahnen  Deputationen  zu  senden.) 

Nachmittag«  3«  i  Uhr  im  Kaisersaale  des  Herrn  Pöller: 
Verbandewettsingen,  beginnend  mit  der  II.  Klasse,  sodann 
Massenchöre  der  Bochumer  Bezirksverelnlgung  sowie  freie 
Volksliedervortrage  eventuell  Kalsorpreissingen  (Bedingung: 


ein  Volkslied  nach  Wahl  aus  dem  Verbandskatalog),  hierauf 
Preisverteilung  und  Fesiball. 

Alles  Naben  enthalt  das  Festbuch,  welches  den  teil- 
nehmenden Vereinen  H  Tage  vorher  zugesandt  wird. 


Bitte  genau  zu  lesen! 

II.  Verbandswettsing-en 
am  31.  Juli  1904. 

An  dem  Verbandswettsingen.  dessen  Arrangierung  in  den 
Händen  des  M.-G.-V.  Bochum-Hamme  liegt,  nehmen  ca.  10  an 
geschlossene  Vereine  in  2  Klassen  teil.  Die  erste  Klasse  singt 
den  Chor:  „Der  letzte  Gruft*  von  P.  von  der  Beek  in  Duisburg, 
während  die  zweite  Klasse  mit  dem  lieblichen  Volkslied :  „Des 
Wanderburschen  Scheidelied"  von  Kr  Char  in  Thorn  kon- 
kurriert. (Die  Notiz  in  letzter  No.  des  .Sänger"  bezügl  ch 
des  Loschky'schen  Liedes:  „Das  Köslein  von  der  Au"  beruht 
auf  Irrtum"  Dieses  Lied  ist  vom  genannten  Herrn  lediglich 
dem  Verbände  gewidmet  und  durch  den  vom  Ende'schen 
Verlag  zu  beziehen)  Da  der  geschättshitendc  Vorsitzende 
persönlich  mit  dem  festgebenden  Verein  verhandeln  kann,  ist 
an  einer  korrekten  Durchführung  der  Verbaudsprinzipien 
nicht  zu  zweifeln.  Die  Medaillen  liefert  eine  bekannte  Finna, 
welche  nur  in  dieser  Branche  arbeitet,  und  hat  der  Verbands- 
vorsitzende eigens  für  den  Verband  bestimmte  Medaillen  be 
stellt     Kbenso  dürften  die  Diplome  kunstgerecht  ausfallen. 

Der  Verein  hat  mit  der  eifrigsten  Unterstützung  seiner 
vorgesetzten  Behörde  die  Verleihung  des  Kaiserpreises 
beantragt  und  dürfte  wohl  sichere  Aussicht  haben. 

Die  teilnehmenden  Vereine  wollen  sich  daher  jetzt  schon 
vorbereiten  und  eines  der  im  Verbandskataloge*)  enthaltenen 
Volkslieder  einüben.  Die  siegenden  Vereine  —  und  Ich 
hoffe,  daß  dies  alle  sind  —  singen  ein  selbstgewtlhltes  Volks- 
lied, welches  eigens  für  sich  gewertet  wird,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daß  die  höchste  Durchschnittspunktzahl  zur  Be- 
rechtigung des  Kmpfanges  des  Kaiserpreises  gilt.  Sind  mehrere. 
Vereine  vorhanden,  welche  eine  gleiche  Höchstpunktzahl  er- 
reicht haben,  so  haben  diese  noch  ein  zweites  Volkslied  zu 
singen,  sind  auch  dann  noch  mehrere  mit  gleicher  Durch- 
schnittspunktzahl vorhanden,  bo  entscheiden  die  Preisrichter 
endgültig,  Die  anderen  Vereine,  welche  in  diese  3.  Wahl 
gelangt  sind,  erhalten  nachträglich  ein  entsprechendes  Diplom. 
Gelost  wird  nicht. 

Hoffentlich  wird  diese  Nachlicht  die  werten  Verbandsver- 
eine begeistern,  auch  die.  welche  nicht  am  Wettsingen  teil- 
nehmen, daß  Sie  eine  Fahnendeputation  senden,  was  wohl 
garnicht  schwierig  sein  dürfte,  da  ja  jeder  Verein  doch 
Delegierte  zur  Generalversammlung  senden  muß. 

Bezüglich  iles  Mittagessens  wolle  man  sich  jetzt  schon 
mit  dem  Verein  .Sängerbund*  benehmet*,  da  das  Festbuch 
fertig  gestellt  werden  muß  und  die  Vereine  in  demselben  alle 
Angaben  linden  sollen.  Ks  dürfte  deshalb  dem  Verein  .Sänger- 
bund" Bochum-Hamme  sofort  Nachricht  dleserhalb  zugehen  — 
auf  ein  paar  Mann  kommt  es  ja  nicht  an  Vor  allen  Dingen 
darf  in  keiner  Beziehung  eine  Verzögerung  eintreten,  und 
muß  jeder  Vorstand  es  sich  zur  größten  Khre  anrechnen, 
pünktlich  zu  sein. 


H,  v,.m 


*)  [>i<t  hn  V,  rl'ni.dnkatulok-i-  i  ntliald  n«n  Wi  rke  können  durch 
■m  Ktide'*  Verl»«.  Trier,  iur  Ansteht  besojf  wurden. 
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Bochumer  Bezirksverein. 

Die  SHnger  und  persönlichen  Mitglieder  des  Bochuiuer 
Bezirksvcreins  wollen  sich  zur  Generalversammlung, 
Sonntag,  den  26.  Juni  d.  J.,  nachmittags  4  Uhr,  im  Saale 
den  Herrn  Schulte  im  „Deutschen  Reich-  in  Hamme,  Schul- 
straßc,  in  unmittelbarer  Nahe  der  evangelischen  Kirche,  pünkt- 
lich einfinden. 

TAGESORDNUNG: 

1.  Bericht  des  Vorsitzenden; 

2.  Bericht  des*  Kassierers; 

3.  Neu-  und  Umwahl  des  Vorstandes. 

4.  Kvcnll.  Beratung  verschiedener  Antrüge,  sodann  große 
Masscnchorprohc  für  das  Vcrbaudsfrst. 

Neu  aufgenommen   in  den  Verband:  „Mttnnergesangvercin" 
Bocliuin-  Hamme. 

Der  Vorsitzende 
 Bencwitz. 

Es  sandten  Beitrage:  das  persönliche  Mitglied  1*1  Irl  eh  Munik- 
vcilcger,  Godesberg. 

Der  Verbandskassierer 
Joh.  Henkel,  Hamme -Bochum. 
Dorstelicrstraße. 


Mittelrheinischer  Bezirk. 

des  Westdeutschen  Sänger-  u.  Dirigenten-Verbandes. 

Bei  Gelegenheit  de»  diesjährigen  Be/.irksfestes,  welches 
am  19  Juni  in  Huckingen  begangen  wird,  findet  im 
Lokale  Verkoyen  die  Bezirkssitzung  statt,  zu  der  die  Vor- 
standsmitglieder sowie  die  Vertreter  der  angeschlossenen 
Verein«  hierdurch  freundlichst  eingeladen  sind.  Ks  gelangen 
folgende  Gegenstände  zur  Besprechung: 

1.  Vorstandswahl; 

2.  Kassenbericht ; 

:i.  Ort  des  nächstjährigen  Bezirksamtes; 
4.  Stellungnahme  zum  Artikel  im  .Mtnger  über  .Wett- 
streite". 

Etwaige  Wünsche  zur  Tagesordnung  erbitte  ich  mir  bis 
zum  12.  Juni.  Es  sei  nochmals  daran  erinnert,  daß  die  zuge- 
hörigen Vereine  gemltß  Beschluß  der  vorig.jithiigen  Bez  rks- 
vcrsammlung  ver|>liichtet  sind,  an  dein  Bezirksfeste  mindestens 
mit  einer  Deputation  teilzunehmen  Als  Gesnmtehor  wird 
dort  das  Volkslied:  .Ach,  wie  ist's  möglich  dann*  von  H.  vom 
Ende  vorgetragen. 

Der  Vorsitzende, 
Kätingen,  im  Mai  1!«04.  L.  Schieuter 


Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Bei  der  am  <i.  Dezember  1Ü03  in  Ober  in  gel  hei  m  abge- 
haltenen Bundes- Delegiertensitzurg  wurde,  auf  Antrag  de» 
M.-G.-V.  St.  Goarshausen,  beschlossen,  die  dicsjnhrigc  Dele- 
gierten-Versammlung  nach  dort  einzuberufen.  Als  Einberulungs- 
termin  wurden  die  letzten  Tage  des  August  oder  Anfang 
September  vorgesehen  Wir  haben  nunmehr  den  Delegierten- 
tag auf  den  28.  August  1004  festgesetzt.  Indem  wir  von 
der  Ansicht  ausgingen,  daß  der  Sommermonat  es  manchem 
Bundesvereine  ermögliche,  den  Tag  zu  einer  gemeinschaft- 
lichen Rheinfahrt  zu  benutzen.  St  Goarshausen  wird  Vorbe- 
reitungen treffen,  um  den  Besuchern  der  Versammlung  wie 
des  Ortes  überhaupt  den  Tag  zu  einem  recht  genußreichen 
zu  gestalten.  Der  ßumleavereiii  .Frohsinii'-Franklurt  Bocken- 
heim ha»  die  Rheinfahrt  bereits  beschlossen.  (Familien- An- 
gehörige werden  an  der  Fahrt  teilnehmen.)  Einen  gleichen 
Beschluß  wild  ohne  Zweifel  auch  .Stiigcrrunde*-Maiuz  lassen. 
Die  übrigen  Blindenvereine  seien  auf  das  Nachachtung  ver- 
dienende  Beispiel   der  vorgenannten  Verbünde  hingewiesen. 

Bekanntlich  ist  St.  Goarshausen  eine  der  malerischst 
gelegenen  Rhein -<  irtschaften .  am  Kulte  der  viel  besungenen 
Loreley,  deren  Sinnbild  auch  als  Wahrzeichen  unsere  Fahne 
ziert.  Mit  Sangergrun! 

.1.  Willig.  Frankfurt  Buckenlieim. 
1.  Vorsitzender  des  Mittclrheinisehcn  Sangerbundes. 


Rheinhessischer  Sängerhund. 

II.  Bundesfest  in  Nieder-Wiesen. 

<t(1»  Gott  mit  b.  li.  m  KUor' 
Heil  di  uUcb'.ai  Wort  und  Stu' 

Der  Rheinhessische  Sängerbund  leiert  am  2.Y,  2»!  uud 
27.  Juni  d.  J  sein  II.  Bundesfest  zu  Nieder-Wiesen  bt-i 
Alzey.  Der  Festort  ist  herrlich  in  der  „Waldecke"  der  i*op. 
»rheinhessischen  Schweiz"  gelegen,  und  bieten  der  festgeWinIr 
Verein  .Gesangverein  Nieder-Wiesen"  wie  die  ganze  Gemeinde 
alles  auf,  um  die  nötigen  Vorbedingungen  zum  herrlichen 
Verlauf  des  Festes  zu  geben.  Der  prJtchligc  Kestplatz.  circa 
8  Morgen  Wiesenlaud  mit  natürlicher  Einfriedigung,  ist  in 
der  Mitte  des  Dorfes  gelegen.  Die  Straßen  sind  breit  und 
die  Gasthäuser  geriiumig.  Kür  gute  Kahrverbindung  von  drr 
Station  Wendclsheliii  bis  Nieder-Wiesen  sorgen  die  zahlreichen 
Besitzer  von  F  uhrwerken  des  Festorte*.  Auf  den  betreffenden 
Bahnstrecken  werden  Kxlrazüge  eingelegt;  denn  es  ist  zahl- 
reicher Zuzug  an  den  Festtagen  aus  der  l'rovhtz  Rhcinhesieu 
und  besonder»  auch  aus  der  Rheinpfalz  zu  erwarten  Line 
stattliche  Zahl  der  Bundesvereine  hat  sich  zum  Wctt.singeu  ;re- 
meldet.  Die  beiden  Masseuchöre :  „Hymne"  von  Kcrd  Huinnn l 
und  „Draus  ist  alles  so  prilchtig"  von  Silcher  werden  von 
allen  Saugern  des  Bundes  vorgetragen,  und  müssen  alle 
Bundesvereine  durch  eine  Fahuendeputation  vertreten  sein.  — 
Aus  dein  vom  Festausschuß  aufgestellten  und  vom  Bundes- 
vorstand genehmigten  Festprogramm  sei  erwähnt: 

Samstag,  den  >.r».  Juni,  abends  7'°  I  hr:  Ankunft  dir 
Herren  Preisrichter,  der  Mitglieder  der  Musikkommission,  des 
Bundesvorstandes  und  der  Herren  Delegierten  der  samt 
liehen  Bundesvereine.  iGute  Frehiuartiere  sind  für  die 
Herren  Delegierten  vorgesehen)  —  9  Uhr:  Fackelzug.  Fe>t- 
kommers  auf  dem  Kestplatz,  Feuerwerk. 

Sonntag,  den  2«.  Juni,  <>  Ehr:  Weckruf!  8.»  I  hr  Ab- 
holen der  Bundesvereine.  9-9>*  Uhr:  Probe  der  Massen- 
Chöre.  Die  Sauger  müssen  pünktlich  antreten!  10  l'lir 
Beginn  des  Wett Hingen h  in  der  Feslhalh-  Nach- 
mittags 2li,  I  hr:  Aurstellung  des  Festzuges  und  Umzog 
durch  die  Ortsstraßcn  nach  dem  Festplatz.  Begrüßungschor: 
.Willkommcngruö"  von  H-  Schöne  durch  den  festgebendea 
Verein.  Festreden.  —  Absingen  der  Massenchöre.  Uebergth* 
der  Kahi:ciischlcil*c  anläßlich  des  2.Vj«hrigen  Stiftungsfeste* 
des  Gesangvereins  Nieder- Wiesen.  Konzert  auf  dem  Festpiati 
t>  I  hr:  Kreisverteilung.  Abends  8  Uhr:  Ball  in  2  Lokali- 
täten.   Auf  dem  Kestplatz  Konzert  und  F'euerwerk. 

Mo  ii  lag,  den  27.  Juni:  Vormittags  musikalischer 
Frühschoppen  auf  dem  Festplatz.  Nachmittags  3  Uhr:  Konzert 
Volksfest.  Gcsangsvorlrüge,  Jugcndspicle  auf  dem  Festplatz. 
Abends  Ü  Uhr:  Konzert  auf  dem  Festplatz. 


1.  Notenmaterial  für  die  beiden  Massenchöre  ist  bei  i 
Bundeadirigentcn  Herrn  Musikdirektor  Keil-Alzey  erhaltlich: 
sämtliche  Bundesvereine  müssen  dieselben  üben.  Die  Be- 
zirks proben  beginnen  in  diesen  Tagen,  und  werden  die 
betreffenden  Veieine  noch  direkt  benaclirichl-tgl.  Alle  Bunde*- 
vereine  haben  mindestens  eine  Fahnendeputntion  zu  eiitscuden. 
An  den  Bundespräsidenten  Herrn  Kochhafen-Ober  Saulheim 
sind  einzusenden: 

1.  Die  Stammrolle  (Ergänzung  und  Berichtigung) 
pro  lfHM; 

2.  der  Text  der  zum  Wettsingeu  ausgewählten  'höre 
Ks  wird  um  sofortige  Erledigung  ersucht,  damit  sich  dir 
Fertigstellung  des  Festbuches  nicht  verzögert. 

In  den  Bund  aufgenommen  wurde  Geuangverein 
Offe  u  he  i  in  b  Alzey. 

Herzlichen  SÄngergruß  und  frohes  Wiederschen  in  Nieder 
Wiesen ! 

Kochhafen, 
I.  Bundespräsident. 


Speyergan -Sängerhund. 

II.  Bundessängerfest  zu  Iggelheim  am  19.  Juni  1904. 

Festprogramm-  Samstag,  den  18.  Juni:  Festbankett 
im  „Löwen".  Sonntag,  den  II».  Juni,  vormittag»  V  Uhr:  Fe*! 
gottesdienst:  *,',  10  Uhr:  Wettgesangkonzert,  für  Land 
vereinsklasse   III    uud  Stadt vereinsklasse  im 


Landvereiuskhisse  II  und  I  im  „Löwen". 


.Adler*,  für 
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Kurz  vor  Beginn  des  Wettsingens:  Auslosen  der  Pflicht- 
chöre durch  die  Dirigenten. 

Nach  Beendigung  des  Weltsingens:  Hauptprobe  der 
Gesamtchörc.  Hierauf:  Festessen  im  „Löwen*.  Näheres 
durch  den  testgcbcndeii  Verein  „Liederkranz"  in  Iggelheim. 
Nachmittags  2  Uhr:  Festzug,  darnach  Konzert  auf  dein 
Festplatze.  6  I  hr:  Preisverteilung.  5>  I  hr:  Ball  im 
.Löwen"  uihI  .Adler" 

Das  Preisgericht  besteht  aus  folgenden  Herren: 
Professor  Sim.  Breu.  Würzburg;  Komponist  ('.  E.  Groß,  I.and- 


sluhl:  Gymuasialmusiklehrcr  K.  A.  Krauß,  Speyer;  Hofkapcll- 
uieister  Ferd.  Langer.  Mannheim;  Domkapellmeister  Jos,  Nied- 
hanuner,  Speyer;  Seminarmusiklehrer  H.  Trautner,  Kaisers- 
lautern. 

Festbeitrag:  Aktive  wie  passive  Mitglieder  der  Bundes- 
vcrcinc  zahlen  -10  Pfg.  Festbeitrag  (zu  »enden  an  Herrn 
Friedr.  Dcohald.  Kassierer  des  „Liedcrkranz"-lggclheim)  und 
erhalten  dafür  Festbuch,  Festabzeichen  und  Freikarte  zu  allen 
Festlichkeiten. 


Arno  Kleffei. 


Von  Dr.  Max  Burkhardt. 


Mit  dem  Schhiü  der  Theatersaison  scheitlet  von  Köln  ein 
Künstler,  mit  dessen  Namen  ein  Stück  kölnische  Musikge- 
schichte wiihrend  zwei  Dezennien  nufs  innigste  verknüpft  ist, 
ein  Künstler,  der  nicht  nur  auf  allen  Sondergebieten  seiner 
Kunst  aufs  beste  beschlagen  ist,  sondern  auch  eine  gründ- 
liche wissenschaftliche  Bildung  besitzt:  Arno  Kleffel,  drr 
erste  Kapellmeister  unsercsSladtlhcateis, 
um  dessen  musikalisches  Leben  er  sich 
unverwelkbare  Lorbeem  errungen  hat. 

Kleffel  stammt  aus  Thüringen,  das 
bekanntlich  schon  viele  bedeutende  Mu- 
siker geboren  hat,  und  besuchte,  als  er 
dem  ursprünglich  geplanten  Studium  der 
Theologie  keinen  rechten  Geschmack  ab- 
gewinnen konnte,  das  Leipziger  Konser- 
vatorium, wo  in  der  befruchtenden  Nilhe 
eines  David,  Hauptmann,  Moscheies. Kietz 
das  l'llanzlein  seiner  musikalischen  Be- 
gabung gar  üppig  gedieh.  Mit  23  Jahren 
bereits  entfaltete  Kleffel  als  Dirigent, 
Lehrer  und  Komponist  in  Kiga  eine 
segensreiche  Tätigkeit,  die  er  nach  vier 
Jahren  aus  Gesundheitsrücksichten  ab- 
brach, um  sich  der  Theaterlaulbahn  zu- 
zuwenden. Merkwürdigerweise  zwang 
ihn,  der  von  jeher  mit  dem  heiligsten 
Ernst  für  seinen  Beruf  erfüllt  war,  das 
Schicksal,  hier  gerade  der  leichtgeschürz- 
ten Muse  zu  huldigen;  wenigstens  in 
Amsterdam,  Detmold,  Bremen,  Görlitz, 
Breslau,  Stettin,  Augsburg  usw.,  wohin 
ihn   seine   Wanderjahrc  führten,  stand 

er  der  Operette  näher  als  der  Oper.  Da  entdeckte  ihn  18**l 
Julius  Hofmann,  der  ja  schon  oft  ein  großes  Talent  im  Auffinden 
künstlerischer  Goldadern  bewiesen  hatte,  und  engagierte  ihn 
nach  Köln,  das  er  von  nun  ab  (eine  einjährige  Tätigkeit  am  Stern- 
sehen  Konservatorium  in  Berlin  abgerechnet)  nicht  wieder 
verlieft. 

Die  Kölner  Oper  verliert  viel,  sehr  viel  an  dem  Mann,  von 
dessen  »eltener  Vielseitigkeit  zunächst  ein  gewisses  lyrisches, 
feinsinniges  Moment  ins  Auge  fällt;  und  das  ist  gewiß  eigen- 
artig genug  für  einen  Theaterkapellmcister,  da  man  kaum 
vermuten  sollte,  daß  das  zarte  Ptlliiizlein  Lyrik  in  der  Kampen- 
beleuchtung gedeihen  kann.  Aber  Kleffel  wußte  vermöge  eben 
dieser  poetischen  Veranlagung  und  eines  äußerst  sensiblen 
Farbensinns  gerade  die  feinsten  und  gediegensten  Schönheiten 


einer  Opernpartitur  herauszufinden,  und  wenn  er  in  irgend 
einer  Wagneroper  —  er  liehte  besonders  den  „Tristan"  —  in 
die  Glutwogen  dieser  Musik  untertauchte  und  die  im  Gegen- 
satz zu  der  oberflächlichen  Taktschlügerei  gewisser  Routinier» 
bei  ihm  tatsächlich  vorhandene  Begeisterung  ihm  aus  den 
Augen  leuchtete,  dann  ging  wohl  etwas  von  diesem  künst- 
lerischen Feuer  auf  seine  Musiker  über, 
und  sie  pflegten  dann  zu  sagen:  »Unser 
Professor  schwelgt  heut'  wieder!"  Ein 
anderer  Ausspruch,  den  wir  von  Opern- 
sangern  usw.  hantiger  hörten:  „Was 
Kleffel  einstudiert,  vergißt  man  nie  wieder" 
bezeichnet  den  echt  deutschen  Zug  seiner 
gediegenen  Gründlichkeit,  den  er  mit 
zwei  anderen  großen  Vorgangern  und 
Landsleuten  teilt:  mit  Bach  und  Wagner. 

Klcflels  Begabung  für  lyii*che  Zart- 
heit bekunden  vor  allen  Dingen  seine 
formvollendeten,  von  echter  Tonpoesie 
duftenden  Lieder,  die  neben  diesen  höch- 
sten künstlerischen  Vorzügen  noch  einen 
wichtigen  praktischen  haben:  sie  sind 
durch  und  durch  gesanglich  geschrieben. 
Wer  kennt  nicht  das  tiefempfundene  „Auf 
der  Wacht,"  „All  meine  Herzgedanken", 
,Priuiula  verls,"  „Duftet  die  Lindeublüt" ; 
wer  Licht  sein  reizendes  „Tanzliedchen" 
für  Chor;  seine  größeren  Chorwerke  sind 
leider  noch  nicht  bekannt  genug,  werden 
es  aber  wohl  werden,  wenn  einmal  das 
hohlePathos  mancher  modenieu  Schöpfun- 
gen vergangen  ist: denn  das  Echte  bleibt 
in  der  Hanoi  fast  immer  bestehen. 

Neben  diesen  praktisch-musikalischen  Eigenschaften  besitzt 
Kleffel  ein  großes  mu  si  k  t  h eo  r  e  t  i sc  h  e  s  Wissen,  das  er  als 
Lehrer  der  Komposition  am  Kölner  Konservatoriin  zum  besten 
zahlreicher  Schüler  jahrelang  aufs  trefflichste  verwertet  hat. 
Auch  in  der  Eigenschaft  zu  Schriftstellern  unterscheidet  sich 
Kleffel  von  seinen  modernen  Kollegen  vom  Taktstock,  einem 
Weingartner,  Mahler  usw.  nicht;  er  führt  eine  geistvolle,  ge- 
wandte Feder!  Kleffel  steht  in  der  Mitte  der  Sechzig  ;  wer  ihn 
aber  in  den  letzten  Tagen  mit  jugendlicher  Elastizität  noch 
„Walküre",  „Götterdämmerung"  und  „Siegfried*  dirigieren 
sah.  der  glaubte  entweder  nicht  an  dieses  Alter,  oder  ersieht 
die  Wahrheit  des  Spruches  ein,  daß  der  Kuß  der  Musen  auch 
ewige  Jugend  verleiht! 
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Aufführungen. 

Asch,  24.  April.  Gesangverein  „Harmonia'  (Dirigent: 
Georg  Heini ).  Hugo  Jüngst  „Was  die  Schwalbe  singt";  K. 
Wagner:  Brautlied  aus  der  Oper  „Lohengrln"  .gem.  Chor  und 
Orchester);  J.  B  Westennnir:  „Wo  die  Alpenrosen  blüh'n  •  %  für 
gem.  Chor,  Sopransolo  und  Jodlerduett  genetzt  von  A.  F.gger- 
Hieser);  K.  Steinbruck:  „Waldmarsch"  Mannerchor  mit  Or- 
chester); Adolf  Jäckcl:  ..Ostcrwasser",  Walzer-Idylle  für  gem. 
Chor  und  Orchesterbegleitung;  F.  Grünwald:  „An  mein  Glas- 
ehen"; J.  Nentwich:  ..Heinzelrnilnneheu",  gem.  Chor  in  Polka- 
fonn  mit  Orchestesterbegleitung. 

Münster  i.  Eis.,  30.  April.  »M.-G.-V.  Eintracht".  Johann 
I'aciie:  .Des  Liedes  Heimat"  (Männerchor  mit  Klavierbeglei- 
tung); C.  Attenhofer:  „Das  Schwedengrab",  , Geheimnis" ;  O. 
v,  Waiden:  »Das  letzte  Edelweiß";  O.  Waldmeister:  »Senners 
Abendständchen"  imit  Tenorsoloi;  A.  E.  Schacfcr:  „Schiffer- 
Ausfahrt-.  Solist:  Willy  Treieher,  Cellist,  aus  Basel. 

Bonn,  f>.  Mai.  »Bonner  MUnncr-Gesang-Vercin"  (Dirigent: 
F.  Krnkamp).  Ferd.  Hummel:  „Hohcnzollcrn",  „Unlands  Horn", 
»Teja";  Ii.  Schumann:  „Kitornell*,  „Die  Minneslinger" ;  Brahma- 
Zander:  „Wiegenlied";  Koschat:  .'s  Her/lad" ;  Breu:  »Früh- 
ling am  Rhein". 

Köln,  H.  Mai.  „Kölner  Sängerkreis"  (Dirigent:  Franz 
Schmidlingj.  Ferd.  Debois:  »Der  Korsar";  Franz  Leu:  „Sere- 
nade"; Max  Filke:  .Frühlingsnacht".  Chor  mit  Tenorsoll)  und 
Klavierbegleitung;  E.  de  Hnrtog:  „Trompeterlied" ;  K.  S.  En- 
gelsberg: „So  viel  Stern'  am  Himmel  stellen*.  Solist:  Hubert 
Leucr  [Tenor). 

Stoelo,  15.  Mal.  »Steeler  Männer- Gesang- Verein"  (Diri- 
gent: B.  Pothmannj.  W.  Sturm:  „Der  Rhein  und  seine  Italien" 
(Chor  mit  Orchester!;  G.  Piclken:  „Am  BrUnnelein"  ;  Zerlett: 
„Maientanz";  Kmst  Heuser:  ..Waldkönig";  W.  Sturm:  „Colum- 
bus'  letzte  Nacht",  Ballade  für  Chor  und  Baritonsolo  mit  Kla- 
vierbegleitung. Solist:  Hofopernsauger  W.  Langefeld  (Bariton). 

Bonn,  21.  Mai.  »Bonner  Liederkranz"  (Dirigent:  F.  F.seh- 
weiler).  Konzert  zur  Feier  des  2f>-jährigen  Stiftungsfeste*. 
F.  Mendelssohn:  „Festgesang  an  die  Künstler*  iChor  und  Or- 
chester), Fr.  Ullrich:  »Waldesrauschen*;  „Die  Schlacht  von 
Prag",  altes  Volkslied,  mit  Begleitung  von  Trompeten  und 
Pauken;  Thiede:  „Herbstnachtsturin*,  Hheinthaler:  „Glocken- 
turm er*  Tochterlein*  (mit  Sopransolc);  W.  Sturm:  „Columbus' 
letzte  Nacht",  Ballade  für  Chor  und  Baritonsolo  mit  Klavier- 
begleitung Solisten:  Anna  Koch  (Sopran),  Adolf  Bachem iBa- 
ritoni,  W.  Lautenschlilger  (Klavier) 

„Rolands  Horn"  und  „Teja",  zwei  der  viel  bespro- 
chenen, im  Auftrage  Sr.  Majestät  Kaiser  Wilhelms  II.  von 
Ferd.  Hummel  komponierten  Chore,  gelangten  am  5.  Mai  a.  c. 
gelegentlich  eines  vom  Bonner  Männer- Gesang- Vereine  zu 
Gunsten  der  Deutschen  in  Südwestafrika  veranstalteten  Kon- 
zertes (s.  „Aufführungen"),  erstmalig  in  den  Kheinlanden  zur 
Wiedergabe.  Wir  nahmen  in  der  Februar-Nummer  unseres  Blat- 
tes Veranlassung,  uns  mit  den  Hummelschen  Tonschöpfungen 
(.Kaiser  Karl  in  der  Johnnulsnacht*  und  „Teja":  eingehend 
zu  befassen,  und  haben  die  kritischen  Ausführungen  von  Prof 
Fuchs  in  Musikerkreisen  starken  Widerhall  gefunden.  Auch 
ist  der  betr.  Aufsatz  in  eine  Reihe  von  Fachschriften  über- 
gegangen. Es  dürfte  vielleicht  unsere  Leser  interessieren  zu 
erfahren,  wie  sich  die  Bonner  Presse  über  die  Chore  des  Ber- 
liner Musikdirektors  ansspriebt,  und  lassen  wir  deshalb  die 
Ausführungen  der  .Bonner  Zeitung'  und  der  .Deutsche  Itaichs- 
Zeitung'  folgen  : 

Die  .Bonner  Zeitung'  schreibt: 

Im  Mittelpunkt  des  Abends  standen  auf  vokalem  Gebiete 
zwei  große  Chorwerke  des  bekannten  Chor-Komponisten  Hum- 
mel, der  rclchgestaltete  und  dramatisch  belebte  Chor  „Kotands 
Horn"  und  die  düstere  Ballade  „Teja".  Die  Werke  sind  dem 
Verein  von  dessen  Protektor,  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preußen, 
zum  Studium  übersandt  worden,  und  es  war  selbstverständlich 
eine  Ehrenpflicht  der  S.Inger,  diese  Aufgabe  möglichst  glänzend 
zu  leisen.  Canz  leicht  war  das  Ziel  nicht,  wenn  die  Chöre 
auch  keineswegs  so  kompliziert  sind,  wie  etwas  Hegars  ge- 
radezu berüchtigten  .!,  Tonmalereien.  In  „Unlands  Horn"  hat 
der  Verfnsser  sich  im  allgemeinen  an  den  Erzähler-Stil  ge- 
halten. In  heiterer,  fast  übermütiger  Weise  schildert  er  das 
fröhliche  und  sorgenlose  Treiben  der  Landbevölkerung  unter 
der  Linde  zur  Pfingstzeit  und  die  stille  Schwermut  Kaiser 
Kai  ls,  den  das  Horn  des  jungen  Unland  dringend  und  dringender 
au  Itomeval  mahnt.  Der  Komponist  hat  diesen  geisterhaften 
Mahnruf  mit  starker  dramatischer  Kraft  und  prachtiger  Ton- 
ehanikteristik  gestaltet.  Auch  die  Klimpf«  im  Tale  zu  Ronccvat 
uml  Uotatids  Tod  sind  in  ihren  knappen,  tust  erhitzten  Rhythmen 


und  dadurch.  daA  die  Basse  mit  voller  Wucht  vor  die  übriges 
Stimmen  treten,  klar  und  wirkungsvoll  charakterisiert  Zorn 
Schluß  setzt  dann,  wie  bei  vielen  Werken  Ähnlicher  Art.  eine 
elegische,  breit  ausladende  Stimmung  ein.  Kaiser  Karl  h«t 
seinen  jungen  Helden  gefunden  und  ihm  als  letzten  Liebes- 
dienst die  Augen  zugedrückt.  Dieser  Vorgang  wird  zart  und 
wehmütig  dargestellt;  die  Schluß- Wiederholung  der  Wort» 
Dein  Kaiser.  Dein  Kaiser  ist  sogar  ein  feiner  künstlerischer 
Zug,  der  seine  Wirkung  auf  den  Hörer  nicht  verfehlt.  In 
»Teja"  ist  die  Tondichtung,  dem  Text  entsprechend,  nicht  gam 
so  vielgestaltig.  Nur  an  einer  Stelle,  wo  Hummel  zur  Ver- 
stärkung des  Effekts  den  Vokalkörper  durch  Einführung  eine* 
Horns  stützt,  pulsiert  starkes  dramatisches  I^ben.  Dagegen 
vermißten  wir  gerade  an  dem  Höhepunkt  der  Dichtung  „Weh. 
ein  Wurfspeer  lallt  den  König!  Teja  stürzt!  Dahin  der  Held  . 
jeden  stärkeren  Aufschwung,  sodaß  der  erschütternde  Vorgang 
musikalisch  den  Hörer  ziemlich  kalt  ließ.  Die  Nalurachilderung 
ist  in  Teja  recht  stimmungsvoll  und  auch  wirksam,  zntniil 
wenn  sie  in  so  vollendeter  Weise  vorgetragen  wird,  wie  am 
Donnerstag  abend  von  unserem  Männergesangverein.  Dem 
dritten  Hummelschen  Chore,  einem  Preislied  auf  die  Hohen- 
zollern  nach  berühmten  Mustern. konnten  wirkeinen  Geschmack 
abgewinnen.  Text  und  Komposition  sind  alltäglich  und  nicht 
frei  von  Phrasen. 

Die  .Deutsche  Rcichs-Zeitung*  urteilt: 

Die  Chöre  enthalten  ein  gehäuftes  Maß  von  Schwierigkeiten, 
1  daneben  aber  auch  eine  Fülle  melodischer  Schönheiten,  die 
den  Text  vortrefflich  illustrieren,  und  von  den  Sängern  in 
volles  Licht  gerückt  wurden.  Sehr  zu  statten  kam  dabei  du 
ausgezeichnete  Baritonmaterial,  über  das  der  Verein  verfugt 
In  den  wuchtigen  Solopartien  von  Rolands  Horn  trat  es  wie 
aus  einein  einzigen  Gusse  dem  Ohre  entgegen.  Wenn  wir  an 
den  beiden  Chören  etwas  vermißten,  so  war  es  höchstens  die 
geschlossene  Gestaltung  und  vor  allem  in  »Teja*  ein  gewisser 
dramatischer  Höhepunkt,  der  einem  solchen  Stoff  gegenüber 
unentbehrlich  erscheint.  Doch  das  kommt  auf  Rechnung  des 
Komponisten  und  nicht  der  Sänger. 

Neueste  Erscheinungen 

aus  dem  Verlage  von 
Ernst  Eulenburg,  Leipzig. 


M&nnerchöre  a  cappella. 

Part.  StlmdKa 

Heinz,  Peter,  op.  116,  Maienfahrt   -.60 

do.           „    131,  Die  Mühle   -  60  -60 

do.           »    138,  Mädchenlachen  ...  —.60  —.60 

Lutz,  Hugo,  op.  11. 

1.  Weihnachtslied   —.60  —.60 

2.  Schöne  Zuversicht   —60  —.60 

3.  Scheiden   —.60  -.60 

8itt,  Hans,  op.  86 

1.  Du  mit  Strahlen  mich  begleitend   .  .  1.—  -.») 

2.  Heimkehr   1—  -.90 

3.  Frommes  Wunder   1.—  —  80 


(Die  Hedaktion  behält  sich  vor,  auf  einzelne  der  vor 
stehenden  Novitäten  des  Näheren  zurückzukommen.) 

Keine  Konzert-Tantiemen!  Ein  Aulruf  an  alle  Freunde 
der  deutschen  Musikptlege  von  Georg  Göhler.  Atteuburg 
Im  Selbstverlage  des  Verfassers.  Auslieferung  für  den  Buch- 
handel bei  Max  Hessea  Verlas.  Leipzig.  Preis  75  Pfennige.  - 
Nachdem  die  Herren  d'Albert,  Blech,  von  Hausegger,  Humper- 
j  dinck,  Mahler,  Nieode.  Pfitzner  und  Thullle  an  die  gesamte 
:  deutsch«  Presse  eine  Erklärung  versandt  haben,  in  der  sie 
behaupten,  daß  die  „Anschuldigungen"  des  Verfassers  gegen 
die  Tatiticmenanstalt  durch  deren  Denkschrift  ihre  »Erledigung 
gefunden*  hätten,  dürft«  diese  Broschüre  (66  Seiten)  geeignet 
sein,  Klarheit  über  dio  wirkliche  Sachlage  zu  schaffen.  Der 
Verfasser  spricht  über  die  großen  Schwächen  des  neuen  Cr 
hebergesetzes.  über  das  bisherige  Arbeiten  der  Tanttemen- 
anstalt.  über  die  materiellen  und  künstlerischen  Miftergr bnissc 
des  Steuersystems  und  gibt  außer  positiven  Vorschlägen 
Verhaltungsmaßregeln,  um  die  Tantiemebestrebungen  wirksam 
zu  bekämpfen.  Angesichts  der  Wichtigkeit  der  Frage  sei  allen 
Musikfreunden  und  Fachmännern  das  Studium  der  Schrift 
emplohlen. 
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Expedition:  fl.  vom  Ende's  Musikalien-Versand,  Trier,  Deutsehstrasse  18. 
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Köln  und  Trier,  den  30.  Juni  1904. 


T'Tllicll'f  •  Wegweiser:  Der  Gesangverein  österreichischer  Eisenbahnbeamten  in  Köln.  —  Volkslied  und  volkstümliche  Chöre.  — 
lliild/lLi  Das  Grabdenkmal  für  C  Jos.  Brambach.  —  II.  Berliner  Sängerwettstreit.  —  Zur  Aufführungsfrage.  —  Personalien.  — 
Kleine  Mitteilungen.  —  A.  König:  Der  deutsche  Mannerchnr.  (Fortsetzung.) — Inserate.  Sanger:  Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten- 
Verband.  —  Deutsche  Volkslieder  in  Einzelausgaben.  —  Bundessängenest  und  Fahnenweihe  des  Trierischen  Gesangvereins  zu  Trier.  — 
Das  II.  Sängerfcst  des  Speycrgau-Sängerbundcs  in  Iggelheim.  —  Das  50  jährige  Jubiläum  des  Solinger  Sängerbundes.  —  Aufführungen. 

Neue  Erscheinungen. 

umwobeucn  Burgen,  reichen  Rcbenhüngen  und  lachenden 
Fluren.  Es  grüßte  die  Loreley  von  stolzem  Hochsitz  die  Sohne 


Der  Gesangverein  österreichischer 
Eisenbahnbeamten  in  Köln. 

AI»  im  April  des  Jahn-.*  VM2  der  »Kölner  Männer-Gesang- 
Verein*  der  Kaiserstadt  an  der  blauen  Donau  einen  BchUeh 
abstattete  und  die  Wiener  Sangesbrüder,  an  ihrer  Spitze  der 
Wiener  Manncr-Gesang- Verein  und  sein  trefflicher  Vorsitzcn- 

der,  Herr  SchneidcihBii,  den  rheiniscl        Gästen  einen  großen 

Kommers  in  der  Katharlncnhall«  gaben,  da  war  es  u.  a. 
iiaraentlieh  der  Gesangverein  österreichischer  Elsenbahube- 
amten,  der  durch  hervorragende  Anteilnahme  an  den  der  Kölner 
Vereinigung  zugedachten  Ehrungen  »eine  freundschaftlichen 
Gesinnungen  dem  Gastverein  bekundete.  Kino  willkommene 
Gelegenheit,  die  sangesbrUderlichcn  Beziehungen  zu  erneuern, 
bot  sich  am  13.  Juni  da.  Jahres:  Der  österreichische  Beamten 
verein  passierte  auf  einer  Konzertreise  nach  Amsterdam  und 
London  die  Itheinmetropole.  Von  Wien  aus  war  die  wackere 
Sangeraebaf  zunächst  nach  Alt-Heidelberg,  der  feinen,  der 
Stadt  an  Khren  reich,  gedampft.  Und  als  die  wanderfreudigen 
Wiener  Herren,  Im  Reiche  de«  Zwerges  Perkeo  angelangt,  die 
riesigen  Dimensionen  des  Heidelberger  Fasses  anstaunen 
konnten,  da  mag  ihnen  wohl  eine  unbegrenzte  Hochachtung 
vor  rheinischem  Durst  gekommen  sein!  Auch  ein  Blick  in 
die  geheiligten  Räume  des  Universilats-Karzers  wurde  ihnen 
vergönnt.  Kln  junger,  feucht  fröhlicher  Museusohn  hatte  hier 
gcradn  unfreiwillig  Quartier  bezogen  und  dankte  der  Verei- 
nigung nicht  wenig  für  die  angenehme  Unterbrechung  seiner 
trostlosen  Einsamkeit.  Beim  Abschied  stimmten  die  Wiener 
Herren  ein  frisches,  fröhliches  Liedlein  an,  das  dem  Be- 
wohner der  Zelle  als  hUbsche  Erinnerung  an  den  .Besuch 
im  Kanter'  wohl  noch  lange  im  Ohre  nachklingen  wird.  In 
Mainz  bestieg  man  den  mit  Flaggen  und  Wimpeln  iu  öster- 
reichischen und  deutschen  Farben  reich  geschmückten  .Lohen- 
griti",  um  sich  in  rascher  Fahrt  rheinabwürts  treiben  zu 
lassen.  Als  bei  Bingen  das  Germania-Denkmal  iu  Sicht  kam, 
drehte  der  Dampfer  langsam  bei;  man  verlieft  das  Schiff  und 
stieg  den  Niederwald  empor,  legte  zu  Füllen  des  Symbols 
deutscher  Einheit  einen  mächtigen  Lorbeer  nieder  and  erneute 
nach  einer  begeisterten  Ansprache  des  2.  Vorsitzenden  Fisch- 
meiste.r  das  Gelöbnis,  fUr  deutsches  Wesen  und  deutsche 
Sprache  allzeit  mutig  und  treu  einzustehen  und  Wacht  zu 
halten  an  der  blauen  Donau  wie  die  Stammesbrüder  am  grünen 
Rhein.  Noch  ein  Abschiedsgrutt  in  Wort  und  Lied,  und  dann 
ging's  ohne  weiteren  Aufenthalt  gen  Köln,  vorbei  an  sagen- 


der Kaiserstadt,  und  der  Geist  der  sieben  Berge  sprach  seineu 
Segensspruch  über  sie.  In  der  Nahe  der  Geburtastatte  Beet- 
hovens sammelte  Chormeister  Keim  seine  Scharen,  und  ernst 
und  feierlieh  Schöll  s  zum  Bonner  Ufor  hinüber:  .Die  Himmel 
rühmen  des  Ewigen  Ehre*.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  ein  Lor- 
beerkranz in  den  Rhein  versenkt,  den  Manen  des  grollen  Ton- 
heroen gewidmet.  Und  weiter  zieht  das  Schiff  den  stolzen 
Strom  hinab.  Da  horch.  Böllerschüsse  und  die  Klange  der 
österreichischen  Nationalhymne  —  das  ist  der  Gruö  der  alten 
hilligen  Stadt!  Tausendstimmige  Hcilrul'e  tönen  den  sanges- 
kundigen Jüngern  des  Flügelrades  entgegen,  dann  plötzliche 
Stille:  der  »Kölner  Männer- Gesang- Verein*  intoniert  Men- 
delssohns »frohen  Wanderomarin".  Fürwahr,  wem  Gott  will 
rechte  Gunst  erweisen,  den  schickt  er  in  die  weite  Welt!  Auf 
der  Landebrücke  ein  kurzes,  aber  herzliches  Willkommen,  ein 
musikalisches  Hoch,  das  die  Wiener  Herren  durch  Absingen 
ihres  Wahlspruchs  erwidern,  dann  geleitet  man,  unter  Voran- 
tritt der  Kapelle,  die  Sangesbrüder,  die  noch  ganz  erfüllt  sind 
von  den  wechselt  eichen  Schönheiten  ihrer  herrlichen  Rhein- 
fahrt,  in  die  Absteigequartiere.  Im  Laufe  des  folgenden  I  nges 
besichtigten  die  Herren  unter  freundschaftlicher  Führung  die 
Sehenswürd'gkeiten  der  Stadt  und  folgten  abends  einer  Ein- 
ladung des  Kölner  Mauner-Gesang-Vereins  zu  einem  Festtrunk 
in  die  Wolkenburg.  Der  Präsident  der  Kölner  Vereinigung, 
Herr  L.  v.  Othegravcn,  eröffnete  den  Kommers  mit  einem 
begeistert  aufgenommenen  Hoch  auf  den  ritterlichen  Vertreter 
der  österreichischen  Nation,  den  hochbetagteu  Kaiser  Franz 
Joseph,  dessen  Bildnis  aus  einer  Palmen-  und  Lorbeorgruppe 
freundlich  zu  den  Sühnen  seines  Landes  herüber  grüßte.  Nach 
einer  herzlichen  Ansprache  an  den  Gastverein  seitens  des  Vor- 
sitzenden der  Kölner  Sänger  nahm  Herr  Fischmelster,  der  gesell- 
schaftliche Leiter  der  W  iener  Korporalion,  das  Wort  und  ge- 
dachte iu  zündender  Rede  des  Schirmherrn  des  deutschen 
Volksliedes,  Kaisers  Wilhelm  II.  Weiter  sprach  er  der  Kölner 
Vereinigung,  dem  Oberbürgermeister  der  Rheinmetropole 
und  dem  österreichischen  Generalkonsul  den  Dank  seiner  Ver- 
einsbrüder aus  für  die  gastliche  Aufnahme,  die  sie  iu  den 
Mauern  der  Ubierstadt  gefunden.  Und  nun  wickelte  sich  ein 
Programm  ab,  das  in  glücklicher  Mischung  Ernst  und  Scherz, 
künstlerische  Darbietungen  und  humoristische  Spenden  brachte. 
Zunächst  erfreute  das  Gürzenich-Quartett  (die  Herren:  Kon- 
zertmeister Bram  Eldering,  Konzertmeister  Körner,  Prof.  Jos. 
Schwartz  und  Konzeitmeister  Grützmacher)  »las  zahlreiche 
Auditorium  durch  den  vollendeten  Vortrag  der  Hayduschen 
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Variationen  über  die  Kaiserhymno  und  des  Presto  aus  einem 
Streichquartett  des  Wiener  Altmeisters,  dann  ließ  sich  Herr 
Max  vnn  do  Sandt,  der  8-  Zt.  den  Kölner  Manner-Gcsanp- Ver- 
ein auf  «einer  Konzerttournee  begleitet  und  in  der  Kaiser- 
stadt an  der  blauen  Hönau  Ehre  und  Anerkennung  geerntet, 
am  MandllUgel  nieder  und  betätigte  aufs  neue  durch  die  glän- 
zend« Wiedergabe  einiger  Klaviernuminem  seine  hohe  Künst- 
Icrscbaft.  Sololieder  und  gemeinschaftliche  Gesänge  wechsel- 
ten nun  in  reicher  Folge,  der  Kölner  Verein  sang  Zöllners 
»Wanderschaft",  ein  Dop|vcl<juartcit  das  reizende  Doppclständ- 
chen  von  Zöllner.  Noch  Hab  man  auf  der  Hübtie  die  bekannte 
Szene  zwischen  Flut  und  Falstaff  (Die  lustigen  Weiber  von 
Windsor),  dann  leitete  ein  humoristisch  satyrisches  Stegreif- 
protokoll zur  Fidelitas  über,  die  unverbürgten  Nachrichten 
zufolge  sich  biB  in  den  grauenden  Morgen  hingexogen  haben 
soll.  Nach  einer  herzlichen  Verabschiedung  von  den  Kölner 
Saiigeübrüdern  reiste  der  österreichische  Verein  am  Vormit- 
tage des  15.  Juni  nach  Amsterdam  weiter.  — 

Wenn  ihr  zurückkehrt  wieder 

Zur  blauen  Donau  Strand, 

Grüßt  all'  die  Sangesbrüder, 

Drückt  ihnen  warm  die  Hand. 

l'nd  machtvoll  aufwärts  schwinge 

Ks  sich  im  Jubelsturm, 

Vorn  Kölner  Dom  es  klinge 

Hin  bis  zum  Stefansturm: 
Der  Freundschaft  Heil,  so  reich  erblüht. 
Frei  sei  die  Balm  und  frei  das  Lied!  F.  F 

Volkslied  und  volkstümliche  Chöre. 

In  einem  Rückblick  aul  die  Veranstaltungen  der  Berliner 
Sangervereinigungen  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  wid- 
met ,Die  Tonkunst'  dein  Kapitel  „Volkslied  und  volkstümliche 
Chöre*  beherzigenswerte  Worte.  Obgleich  die  Ausführungen 
nur  reichsstildtisclie  Verhältnisse  beleuchten  wollen,  treffen 
sie  doch  auch  auf  die  rheinischen  in  vollem  Matte  zu  und 
dürften  deshalb  des  Interesses  unseres  Leserkreises  gewiß  sein. 

Der  Verfasser  der  .Jahresrevue"  schreibt  in  dem  Schluß- 
tell  Meines  Aufsatzes: 

„Kinen  weit  gröttern  Kaum  (hIb  Kunstgesiinge  und  Kirchen- 
chöre) nahmen  in  den  Programmen  die  Volkslieder  und  volks- 
tümlichen Chöre  ein.  Hier  hat  anscheinend  die  Frankfurter 
Kaiserrede  tatsächlich  Wunder  gewirkt,  wenn  auch  nicht  in 
der  vielleicht  gewollten  Weise.  Mir  will  scheinen,  als  ob  die 
Vereine  aber  gleich  in  das  ;l öfterste  Extrem  gefallen  sind. 
Ausschließlich«  Volksliederkonzerte  oder  volkstüm- 
liche Konzerte,  wie  sie  im  Laufe  des  Winters  mehrfach 
von  unseren  beiden  größten  Verein.»  gegeben  sind,  dem  .Ber- 
liner Lehrergesangverein-  und  der  „Liedertafel",  legen  doch 
schließlich  die  kostbarsten  Kräfte  brach  für  die 
Pflege  hoher  Kunst.  Andere  Vereine  folgten  insofern, 
als  sie  in  ihren  Programmen  ganze  Abteilungen  ausdrücklich 
mit  der  Überschrift  „Volkslieder"  versahen  und  damit  in  viel- 
leicht übertrieben  peinlicher  Exaktheit  beweisen  wollten,  als 
ob  gerade  ein  Frankfurt  zur  Wiederbelebung  des  deutschen 
Volksliedes  nötig  gewesen  sei,  Siebt  man  aber  den  Inhalt 
dieser  Programme  oder  Programmsabschnitle  naher  an.  so 
findet  man,  daß  das  echte  Volkslied  aber  doch  wieder  eigent- 
lich fehlt;  statt  Originale  werden  Imitationen,  statt  der  Volks- 
lieder sogenannte  volkstümliche  Chöre  geboten,  die  häufig 
aber  nur  platte  Nachahmungen  sind.  Ks  mag  ja  richtig  sein, 
daß  viele  der  alten  Chöre  in  der  ursprünglichen  Satzart  für 
unser  Ohr  nicht  mehr  recht  annehmbar  sind,  manche  Bear- 
beitungen sind  Inzwischen  so  gut  wie  ganz  beiseite  geworfen, 
z.  B.  die  Erk'schen  Satze,  die  Nngeli'schcii  Chöre  usw.  Selbst 
von  Silcher  werden  doch  nur  immer  dieselben  zehn,  zwölf 
Chöre  gesungen,  diese  bilden  das  Gemeingut  der  Vereine, 
alles  andere  ist  vergessen.  Wenn  dann  aber  wenigstens  die 
Vereine  zu  vollwertigem  F.rsatz  greifen  wollten.  Abt  ist  %.  B. 
wieder  mehr  in  den  Vordergrund  getreten,  man  könnte  be- 
quem 12  — 15  «  höre  anführen,  die  von  neuem  den  Weg  in  die 
Oeffentlichkeit  gefunden  haben,  trotzdem  manche  von  ihnen  1 
mehr  wie  altersschwach  sind.  Wäre  in  Frankfurt  zufällig  an 
Pfeil  erinnert  worden,  so  hätte  vielleicht  auch  dieser  einer 
ebenfalls  schon  langst  verflossenen  Periode  angehörende  Kom- 
ponist ?.u  neuen  Khren  kommen  können.  Kinzelne.  vorzugs- 
weise die  großen  Koir/ertvcreinigungen  Laben  mit  Erfolg  die 
modernen  Arrangements  von  v.  Olhegraveii.  Spangenherg, 
Jüngst  eingeführt,  von  denen  auch  eine  ganze  Anzahl  Arbeiten  j 
nuf  den  Programmen  erschienen  ist  Die  kleinen  Vereine  J 
gehen  an  diesen  Sachen  dagegen  stillschweigend  vorUber.  Zu  I 


den  alten  Berliner  Liedermeistern  Erk  und  Zander,  deren  Bear- 
beitungen alter  Melodien  vorzugsweise  in  ihren  Vereinen,  dam 
„Erk 'sehen  Chor"  und  der  »Liedertafel*,  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  eifrig  gepflegt  weiden,  ist  neuerdings  noch  Oslender 
getreten,  von  dem  einige  Liedbearbeitungen  von  dem  „Rhei- 
nischen Munnergcsaiigverein*  eingeführt  worden  sind.  Vor- 
würfe aus  dem  Gebiete  der  hohen  Kunst  hat  sich  Stange 
genommen,  dessen  Bearbeitungen  mehrfacher  Brahms'scher 
'  Melodien  ebenfalls  vom  Erk 'sehen  Verein  und  von  der  „Akad 
Liedertafel"  gesungen  wurden.  Brahms'  »Barcarole*  in  der 
Bearbeitung  von  Hirsch  wurde  außerdem  noch  von  der  .Lieder- 
tafel" aufgeführt,  von  der  Kicölich'Hehen  „Konzertverctniguiig' 
nuch  das.Laiid.«knecht8tftndclien<'  von  Orlando di  Lasso  (Hirscln 
Ausländische  Volkslieder.  Küssen,  Finnländer,  Schweden. 
Italiener,  Niederländer  usw.  gabs  gleichfalls  in  reicher  Fülle  " 

\  Das  Grabdenkmal  für  C.  Jos.  Brambach. 

1  den  Schöpferso  vieler  wertvoller  Mannerchöre,  wurde  am  PJ.Juni 
i  auf  dem  Friedhofe  zu  Poppelsdorf  nach  einer  schlichten,  aber 
würdigen  Gedenkfeier  der  Familie  dos  Heimgegangenen  über- 
geben. Als  sich  Im  Jahre  1902  der  liederreiche  Mund  de* 
Komponisten  für  immer  schloß,  richtete  die  Bonner  „Concordia*, 
deren  musikalische  Leitung  15  Jahre  lang  in  den  Händen 
Brambachs  gelegen,  ein  in  warmem  Tone  gehaltenes  Kund 
schreiben  an  die  deutschen  Manncrgcsang verein«  und  forderte 
sie  auf,  zur  Ehrung  des  verblichenen  Meisters  die  Schaffung 
eines  einfachen  Grabdenkmals  vorzubereiten  Der  Aufruf 
hatte  leider  nur  geringen  Erfolg;  von  den  2100  Vereinen,  an 
welche  sich  die  Concordia  mit  der  Bitte  um  Beisteuerung 
gewandt,  gingen  insgesamt  nur  1H10  Mk.  ein.  Amerika,  da« 
stolze,  reiche,  das  im  Jahr«  lH!Sß  des  Meisters  „Coluinbus"  in 
Milwaukee  so  überschwenglich  gefeiert,  vertagte  gftnzlich 
Nur  der  Opferlreudigkelt  des  Architekten  C.  Senff,  den  man 
i  mit  der  Ausführung  des  Denkmals  betraut,  ist  es  zu  danken, 
daß  heute  trotz  der  bescheidenen  Geldmittel  doch  ein  schönes 
Monument  die  Ruhestätte  des  Toten  ziert.  Das  Denkmal 
ist  wuchtig,  dem  Charakter  des  Verewigten  entsprechend 
ernst  und  durchaus  einfach  gehalten.  Belgischer  Granit  in 
rauher  Bearbeitung  Ist  in  ziemlicher  Masse  verwendet  Der 
Kopf  zeigt  auf  Notensystem  in  goldenen  Lettern  den  Namen 
Brambach,  l'nter  diesem  erscheint  eine  Relief- Darstellung 
in  Bronze:  ein  kraftvoller  Jüngling  greift  mit  starkem  Ann 
den  der  Leyer  entwachsenden  Lorbeer,  ihn  um  de«  Meisters 
Stirn  zu  winden.  Als  Widmung  trügt  das  Monument  die 
Aufschrift:  , Deutsche  Silnger  dem  großen  Meister*.  —  l'nter 
Leitung  des  städtischen  Musikdirektors  Herrn  Grütere  Bangen 
die  vereinigten  MHnnergesangvereine  Bonns  Silchers:  „Stumm 
schlilft  der  Sänger";  dann  ergriff  der  derzeitige  Vorsitzeude 
der  Concordia  das  Wort  zu  einer  ergreifenden  Ansprach«,  in 
welcher  er  der  Verdienste  Brambachs  als  Mensch  und  Ton- 
dichter gedachte.  Die  kurze  Feier  schloß  mit  dem  Vortrag«- 
des  Beethovenschen  Chores:  .Die  Himmel  rühmen".  Viele 
auswärtigen  Vereine  hatten  Abordnungen  zur  Feier  entsandt 
und  ließen  am  Grab«  Kranze  niederlegen.  — 

C.  Joseph  Brambach,  geboren  zu  Oberdollendorf  bc-1  Bonn 
am  14.  Juli  1833.  genoß  den  ersten  Musikunterricht  bei  seinem 
Vater,  der  als  Musiklehrer  in  Bonn  tatig  war.  Mit  14  Jahren 
erhielt  er  den  ersten  theoretischen  Unterricht  durch  A.  zur 
Niedens.  In  den  Jahren  1851  — 1854  v  ollendet«  er  seine  musi 
kaiische  Bildung  unter  F.  von  Hiller  und  Carl  Reinecke  am 
Kölner  Konservatorium,  wahrend  der  tüchtige  Gcsanglchrrr 
K.  Koch  ihn  im  Gesang  unterwies.  Im  Jahre  1856  erhielt 
Brambach  das  Stipendium  der  Mozartstiltung  in  Frankfurt 
an.  Main  fürFleißund  künstlerisch«  Leistungen.  Von  1851»-l*;i 
war  er  als  Professor  des  Klavierspiels  und  der  Theorie  «in 
Konservatorium  zu  Köln  tatig,  wahrend  er  sich  gleichzeitig 
durch  öffentliches  Auftreten  als  Pianist,  wie  als  Dirigent  und 
nicht  zum  geringsten  durch  seine  Kompositionen  in  weitem) 
Kreisen  bekannt  macht«  und  sich  einen  geachteten  Ruf,  weit 
über  die  Grenzen  seines  Wirkungskreises  hinaus,  erwarb 
Die  Jahre  lKtit-1870  sahen  ihn  als  städtischen  Musikdirektor 
in  Bonn.  Von  da  nb  lebte  er  bis  zu  seinem  am  1»  Juni  1902 
erfolgten  Tode  vollständig  zurückgezogen  in  Bonn  als  Musik- 
lehrer.  seine  frei«  Zeit  der  Komposition  widmend. 

fö>Kvft?7$a»rfö^föefStf^^ 

Zur  geffl.  Kenntnisnahme  1 

Dar  briefliche  Unterricht  in  der  Thee>rie  der 
Musik,  der  infolge  des  Daliinscheideus  des  Herrn  vom  Ende 
unterbrochen  werden  mußte,  wird  wieder  aufgenommen  (siehe 
heutiges  Inserat). 
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Der  Sänger. 


Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Marx 


Verbunden  werden  auch  die 
Schwachen  mächtig. 


Schiller. 


30.  Juni  1904. 


Redaktion:   Chr.  Qehly,  Köln,  C&cilienstraaee  40. 


Expedition  und  Verlas:  H.  vom  Ende's  Musikalien -Versand,  Trier,  Dcutschstrassc  IS. 


Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten-Verband. 


für  den 


Generalversammlung:. 

I>ic  diesjährige  ordentliche  Gencralversammluii 
('■csaint-Verhand  wird  hiermit  einberufen  auf 

Sonntag,  den  31.  Juli,  morgens  10  Uhr, 

»ach  Bochum  Hamme,  Restauration  Hichard  Bickern  [Haiti 
Freudenborg  i  In  Hamme,  Dorstenorstr.,  vom  Bahnhof  Bnchum- 
l'rltsidcnt  in  10  Minuten,  sowie  von  den  Bahnhöfen  Bochum 
Sütl  und  Wanne  in  schnellster  Weise  elektrisch  zu  erreichen. 

TAGESORDNUNG: 
I.  licHcliüftsbericht  durch  den  gcschüftslcitcudou  Vorsitzenden; 
2  Zahlung'  aller  bis  dahin  noch  rückständigen  Beitrüge,  so- 
dann Kassenbericht; 
■1  Vorstandserganzungswahl  sowie  Neuwahl; 
4.  Antrage: 

a)  des  Ve  rbandsvorst  andes: 

1.  Den  $  15,  Abs.  15  der  Vorbandssntzung  dahin  zu  er- 
gänzen, datt  es  hei  fit: 

,Ks   erhalten    Preise   Vereine,  welche  folgende 
Durchschnittspunk  tzahl  erreicht  haben: 
von  15  bis  inkl.  19  Punkte  den  5.  Breis 

'     m  ' 

.28.  ,31  ■  .2.  . 
.    32  .      .     35      .        .    1.  . 

2.  Erhöhung  der  Mitglicdcrbcitrltgc; 

3.  Einziehung  der  Beitrüge  der  persönlichen  Mitglieder 
durch  Postuachnahmcknrtcu,  welche  gleichzeitig  als 
Mitgliedkarten  gelten; 

4.  Beschaffung  eines  Verbands- Wanderpreises. 

b)  der  Vereine: 

Antrag  des  M  -G.  V.  »Sangerbund* ,  Geilenkirchen 
Schalke.  Abänderung  des  Absatz  10  des  §  15  der  Ver- 
bandssatzung: 

„Ks  wird  jedem  Verein  bis  auf  weiteres  überlassen, 
.jährlich  einmal  einen  Wettstreit  außerhalb  des  Ver- 
.hatidcs  zu  besuchen;  jedoch  darf  der  Verein  die  Be- 
stimmungen Uber  den  .unlautern  Wettbewerb"  der 
„Verbandssatzung  nicht  außer  acht  lassen  (mit  fremden 
.Saugern  auftreten  usw.)  und  muß  seinen  Verptiichtuu- 
„gen  dem  Verbände  gegenüber  pünktlich  nachkommen." 
Z.U  dieser  Generalversntnmlung  wird  hiermit  allseitig 
freundlich  eingeladen,  mit  der  MaBgabc,  datt  Vereine  2  Stim- 
men, persönliche  Mitglieder  1  Stimme  haben. 

Der  geschaftsleitendc  Vorsitzende 
H.  Bcnewitz. 


V.  Verbandsfest 

am  Sonntag,  den  31.  Juli,  in  Bochum-Hamme,  im  Kaisersaale 
lies  Herrn  Polier. 

Morgens  1 1  Uhr:  Kurzer  Festzug  nebst  BegrQssungs- 
ansprache.  (Hieran  haben  alle  am  Wettsingen  sich  beteili- 
genden Vereine  vollzählig  teilzunehmen,  die  übrigen  Verbands- 
vereine werden  gebeten,  Fahnen-Deputationen  zu  senden.) 

Nachmittags  3'*  Uhr  im  KaiHersaale  des  Herrn  Pöller: 
beginnend  mit  der  II.  Klasse,  sodann 


Massenchöre  der  Bochumer  Bezirksvereinigung  sowie  freie 
Volksliedervortrflge  ev.  Kaiserpreissingen  (Bedingung:  ein 
Volkslied  nach  Wahl  aus  dem  Verbandskatalog),  hierauf  Preis- 
verteilung und  Festball. 

Alles  Nähere  enthüll  das  Festbuch ,  welches  den  teil- 
nehmenden Vereinen  8  Tage  vorher  zugesandt  wird. 

Herzliche  Einladung! 

Die  werten  Verbandsvereine,  auch  solche,  welche  nicht 
am  Wettsingen  teilnehmen,  laden  wir  hierdurch  noch  einmal 
herzlich  ein.  Kommt  und  verherrlicht  unser  und  Huer  Fest 
durch  eine  starke  Teilnahme.  Wir  werden  Ihnen,  sowie  allen 
persönlichen  Mitgliedern  des  Verbandes  den  Aufenthalt  in 
unsenn  nunmehr  der  Großstadt  Bochum  einverleibten  Ort, 
welcher  schöne,  idvllische  Gartenanlagen  besitzt,  so  angenehm 
wie  möglich  zu  gestalten  suchen.  Deputationen,  sowie  den 
Herren  persönlichen  Mitgliedern  gewähren  wir  gegen  Zahlung 
von  50  Pfg.  ein  Festbuch,  sowie  Einlaßkarte  zum  Saal.  Herren, 
welche  schon  au  dem  am  Samstag,  den  30.  Juli,  abends  8  Uhr, 
stattBndenden  Künstlerkonzert,  in  welchem  u.  a.  auch  Friiulein 
Küthe  WolfTuud  Herr  Schumacher  aus  Köln  mitwirken  werden, 
teilzunehmen  wünschen,  kann  in  den  hiesigen  Gasthitusern 
billiges  I.ogis  empfohlen  werden;  es  würde  uns  eine  Freude 
sein,  wenn  recht  viele  schon  Sanistags  sich  ein  finden  wollten. 
Die  wegen  eveut.  Anmeldung  zum  Miltagesscn  noch  aus- 
stehenden Vereine  bitten  wir  um  gell,  umgehende  Nachricht. 
Und  so  hoffen  wir,  datt  das  Fest  einen  günstigen  Verlauf 
nehmen  möge  zum  Segen  des  gnnzen  Verbandes. 


Bochum-Hamme,  im  Juni  1904. 


Der  Festausschuß. 


Bekanntmachung  des  Verbandsvorstandes. 

Neu  aufgenommen:  W.  M.  Loschky,  Fürth  in  Bayern, 
Komponist. 

Ks  sandten  Beitrüge:  Joh.  Braun,  Dirigent,  Hückingen. 

Es  wird  ferner  höflichst  ersucht,  3  Partituren  von  den 
vorzut  ragen  den  Volksliedern  für  die  Herreu  Preisrichter 
mitzubringen. 

Von  allen  Seiten  bringt  man  unserm  Feste  ein  lebhaftes 
Interesse  entgegen.  Es  steht  deshalb  zu  erwarten,  dafl  sich 
die  Herren  Delegierten  mit  den  ersten  Zügen  einfinden 
werden,  ebenso  die  Herren  persönlichen  Mitglieder  und  Ehren- 
mitglieder, damit  pünktlich  morgens  10  Uhr  die  Verhand- 
lungen der  Generalversammlung  eröffnet  werden  können. 

Verbandsabzeichen  sind  noch  beim  Schriftführer,  Herrn 
Gustav  Dienst  in  Gelsenkirchen,  zum  Preise  von  30  Pfg.  zu 
haben.  Ferner  empfehlen  wir  den  geschützten  Vereinen  das 
von  unserem  werten  persönlichen  Mitgliede  Herrn  Loschky 
in  Fürth  komponierte,  dem  Verbände  gewidmete  allerliebste 
Liedcheu  „Uöslein  von  der  Au".  (Zu  beziehen  durch  H.  v. 
Ende's  Verlag,  Trier,  Deutscbstrafte  18.) 

Bezüglich  des  Kniserpreissingens  winl  auf  die  in 
Nr.  8  des  .Sünger'  enthaltenen  Ausführungen  verwiesen. 


Mit  Verbandsgrufi 


H.  Benewitz. 


Digitized  by  Google 


4 

Deutsche  Volkslieder  in  Einzelausgaben. 

Ausgewählt  nu<i  empfohlen  von  der  Licderkoinmission  > i < - s 
Westdeutschen  Sangerverbandes. 

(Maßgebend  für  Kaiserproissingon.  —  Itiltc  aufzubewahren  ) 

A  Büchscl  aufm  Rücken  Simon, 

A  Busserl  Andre, 

Ach,  Blüiiileio  blau,  verdorre    ....  Schauß, 
Ach,  du  klnrblaucr  Himmel      ...  Sileher, 
Ach,  Elslcin,  lieben  Klslein  mein      .         .  <  'ursch-Bübrcii. 
Ach  Gott,  es  drückt  da*  Her/.  Böhme, 

Ach  Gott,  wein  »oll  ich's  klagen  Jüngst, 

Ach  Gott,  wie  weh"  tut  Wcrinami. 

Ach,  könnt'  ich  diesen  Abend  Neubner, 

Ach,  schönster  Schatz,  mein  Augentrost  .  Andre, 
Ach,  wie  ist's  möglich  dann  .......  vom  Knde, 

Ade.  zur  guten  Nacht  Isenmann. 

Annchen  lieb,  Annchen  traut  .  .  Audio,  Jüugt,  Langer,  Sin, 
All  ineine  Gedanken,  die  ich  .  .  ,  .  .  Hirsch, 

Am  Aarensee,  da  rauschet  Heminnii. 

Am  Sunda  geschwind  lacninann, 

Auf  der  Alm.  da  gibt  »  kr.a  Sund    .  .  .  .  K.  Simon. 

Bin  Nachts  spHt  außi  ganga  Pommer, 

Buaina.  wollts  a  Gansl  Kremser, 

Bua,  wanns  d'  willst  II a hoffnlz. 

Bua,  willst  auf  d'  Alm  fahren  Kremser. 

Da  droben  auf  jenen  Hergen  <  'ursch-Bühren, 

I »Sc  HlUmeleiii  sie  schlafen  .  Sehwart/..  ll.Sitt,  Iseiiniatt,  Selnniil, 

Da  steh  i  hier  oben  lsenntanti, 

l>a  unten  im  Tale  laufts  Wasser  Andre. 

I Mandl,  wo  hast  denn  die  Liegestatt  .  .  .  I'onuner, 

Dos  Sonntags,  des  Montags  Andre, 

Des  Abends  kann  Ich  nicht  schlafen  gehen  Neubner. 

Dlandcl,  bist  launisch  Pommer, 

Dort  beim  See  da  drunt   Jürgens, 

Drei  Lilien,  die  pflanz  ich  .  ....  Neubert, 

l>u  mein  einzig  Lieht  Dugge. 

Ein  Maidlein  au  dein  Laden  lag  .         .  .  Wüllner, 
Ks  blies  ein  Jager  wohl  in  sein  Horn         G  Weher, 

Ks  ist  ein  Schnee  gefallen  Fr.  M  Böhme. 

Ks  ist  ein  Sehnitter,  der  heißt  Tod     .  .  .  Werinann, 

Ks  scheinen  die  Stemlein  vom  Knde,  Böhme, 

Ks  Ktch'n  zwei  Freunde   .........  Neubert. 

Ks  steht  ein  Baum  im  Odenwald  

Ks  steht  eine  Lind  in  jenem  Tai     .  Neubner,  Jüngst,  Langer, 

Ks  taget  vor  dem  Walde   Jüngst. 

Ks  waren  xwel  Königskiudcr  ('ursch-Bühren,  Sii  gtrt, 

Ks  welken  alle  Bliitter  Neubner. 

Frisch,  lustig  und  fröhlich     ......  Pommer, 

Fort  zog  die  Liebst«-  Iseninn  im. 

Hestern,  auf  die  Nacht   Pommer. 

Greane  Fcusterl.  blaue  Gatter  ...... 

Grün  ist  die  Hollerstaude   .  .   Kremser, 

Gut  G'sell  und  du  mußt  wandern    .  .  .  .  K.  Steinhuuer, 
(Der)  Gutzgauch  auf  dem  Baume  saß    .  .  Böhme. 

Hab  oft  die  ganze  Nacht  Isenmanii. 

Hab  i  kein  Hauserl  nitt  Pommer. 

Herzallerliebste,  lebe  wohl  Weber, 

Herzige»  Mariandel,  wo  gehst  du  denn  hin  vom  Knde. 

Herziges  Schaizerl  Freyer, 

Heut  ist  die  Samstag  Nacht  Pommer. 

Heut  hab  ich  die  Wacht  Jüngst. 

I  bin  der  Alt-Aulleer  Postillon  ......  Pommer, 

Ich  fahr  dahin,  wenn  es  muti  sein  .      .     Sileher,  Amin"', 
leb  hab  die  Nacht  geträninet    ......  Neubner. 

leb  hah  den  Frühling  gesehen    .  .        Spangenberg,  Böhme, 

Ich  hab  schon  drei  Sommer  Neubner. 

Ich  hört'  ein  Sichlein  rauschen  Iseinnaiin, 

Ich  weiß  mir  ein  Maidlein  Andre, 

Ich  wollt'  gern  singen  Wüllner, 

Ich  will  mich  umschauen       .....  Andre, 

1  hab  schon  drei  Sommer   Neubner, 

Ihren  Schafer  zu  erwarten  ........  Schwalm, 

Im  Dorfe  ist  Hoch/eil  Neubner. 

Im  King  zum  grünen  Kranze  Hntdatnus, 

Im  schönsten  Wiesengmiidc  Mun/.inger, 

Im  Frühling,  wo  die  Veilchen  Isenmann. 

(Schlull  folct  tu  mtcbsli-r  Nummer  ) 

Zur  Ansicht  zu  beziehen  dttreh: 

H.  vom  Ende's  Verlag,  Trier,  Deutschstrasse  18. 


BundessHngerfest  und  Fahnenweihe  des  Trierischen 
Gesangvereins  zu  Trier  nm  22  und  2.'i.  Mai.  Der  Mosel-, 
Snar-  und  Nähe-Sängerbund  veranstaltete  an  den  PliiigsttAgeii 
in  Trier  sein  2.  Bundeswettsingeu,  mit  welchem  das  Fest  der 
Fahnenweihe  des  Trierischen  Gesangvereines,  von  welchem 
auch  die  Anregung  zur  Gründung  des  Bundes  ausging,  ver- 
bunden wurde.  Der  Bund  zahlt  gegenwärtig  rund  HO  Ort» 
vereine  Kin  Khrenausschuß  von  30  Harren  hatte  sich  zur 
Vorbereitung  des  Doppelfestes  dem  Trierischcu  Gesangverein 
an  die  Seite  gestellt.  Zur  Beteiligung  am  Wettsingen  waren 
18  Vereine  angemeldet,  welehe  aber  nur  zur  Hälfte  dem  Bund« 
angehörten.  Die  Feierlichkeiten  nahmen  bereits  Samstag  Abend 
im  Fesisaale  des  katholischen  BUrgervcreins  ihren  Anfang 
Hier  wurden  In  reic  her  Abwechslung  Orchestervorträge,  Cbor- 
und  Sololieder  geboten,  auch  an  gehaltvollen  Heden  fehlte 
es  nicht.  Am  Nachmittage  des  Pfingstsonutag  konnte  bei 
herrlichstem  Wetter  der  Weiheakt  der  neuen  Fahne  des  Trie 
rischen  Gesangvereins  am  Kaiser  Wilhelm-Denkmal  vollzogen 
wenlen.  Die  Fahne  trägt  aur  der  Vorderseite  auf  niattgelbcm 
Grunde  in  rotem  Felde  St.  Peter,  das  Wappen  der  Stadt  Trier 
umgeben  von  Ornamentverzierungen.  Auf  der  Rückseite  bc 
findet  sich  auf  rotem  Grunde  die  allegorische  Figur  der  Musik», 
eine  Frauenfigur  mit  dem  Schwan  zu  Füßen,  in  der  rechten 
Hand  eine  Lyra,  in  der  linken  einen  Lorbeerzweig  tragend, 
umrahmt  von  Kleben-  und  Lorbeerzweigen.  Nach  einem  kurzen 
Umzug  der  Vereine  durch  die.  Stadt  begann  um  5  Uhr  das 
Wettsingen.  Neun  Bundesvereine  stritten  im  großen  Saal, 
des  katholischen  Bürgervereines,  neun  Nicht -Bundcsvercini. 
im  Kasinosaale.  Als  Preis  iehter  fungierten  im  Bürgerveivine 
die  Herren  A.  Keltenhofen,  Hamm,  Kirschbaum,  Wessel 
Niederehe;  im  Kasino  die  Herren  Kneiz.  Schmitz,  Bohn,  A.  Müller 
und  Herz  aus  Niederhombach  Als  Begrüßungschor  snng  die 
.Trierische  Liedertafel*  im  Bürgervereine  den  Chor  ,D>r 
Morgen"  von  Liebe.  Ks  folgten  dann:  M.-G.-V.  „Germania"- 
Itehlingen  a.  d.  Saar:  .Komm  zu  Wald"  von  Kern;  „Conror- 
dia" -Küren*:  .Der  alte  Liiidenbamn*  vou  Siekingen  und  .Der 
Wanderer"  von  K,  Hotten;  „Lyra4- Trier:  .Moselblütnchcn. 
Moselmndchcn,  Moselmänner"  von  Nöroth  und  „Die  Königs- 
kinder*  von  Jos  Schwartz;  M.-G.-V.  St.  Medard:  „Die  drx-i 
Hösloin*  von  Sileher  und  .Mutterherz"  von  Kettenhofen;  „Ger- 
mania* -  Ponten :  „Grüße  an  die  Heimat"  von  Kroner  uinf 
„Waldesrauschen"  von  Ullrich;  „Floru*-Völklingen:  „Im  schön- 
sten Wiesengrunde*  und  „Unsere  Wiesen  grünen  wieder*; 
M.-G.-V.  Pallien:  „Untreue"  von  Sileher  und  „Heute  scheid'  ich" 
von  Isenmanii;  M.-G -V.  Merllich- Karthaus:  „Ach,  du  klar 
blauer  Himmel"  von  Sileher  und  „Hüttchen  so  traut*  vou  A 
Ketlenliofen ;  „Liederkranz* -Trier:  „Vöglein  im  grünen  Wald* 
von  Düirner  und  „Lindenbnuin"  von  Schubert.  Die  Vereine 
halten  durchweg  ihre  ('höre  mit  Fleiß  einstudiert  und  behau)' 
teten  sieh  mit  Khren  beim  Wettsingen.  Auch  das  Preissingen 
im  Kasino  zeitigle  erfreuliche  Resultate.  Ks  saugen  dort 
neun  Vereine,  die  sich,  wie  folgt,  in  die  Preise  teilten: 

1.  Preis  (HO  Punkte):  M.-G.-V.  St.  Mathias:  „In  einem 
kühlen  Grunde"  von  Glück,  „Noch  ist  die  blühende,  goldeue 
Zeit*  und  „Frühlingsfreude"  von  Leu. 

2.  Preis  (84  Punkte):  M-G.-V.  Khrang:  „WiedersehciT 
von  Neubner,  „Sonntagsruhe"  von  l'Ilrich. 

3  Preis  (Hl  Punkte):  M.  G.-V.  .Germania'1 -Trier:  „Wenn 
ich  die  Liebe  w;lr"  von  Schöne,  „In  alten  Tagen*  von  Attcnl  ofer 

4  Preis  (72  Punkte)  M  -G.-V.  Pfalzel  „Heinrich,  dir 
Vogelsteller"  von  Nöroth. 

:>.  Preis  (65  Punkte):  M.-G.-V.  Barbara :  „Sandmännchen" 
von  Bonner.  „Die  Heimat"  von  Jos.  Schwartz. 

t».  Preis  (6-2  Punkte):  M.-G.-V.  Heiligkreuz:  „Das  Blüm- 
lein auf  der  Heide"  von  Neubner,  „Sonn  tags  weihe*  von  Ullrich. 

7.  Preis  (Ol  Punkte):  „I 'acilia"-Trier:  „Der  Schweizer" 
von  Sileher  „Der  Soldat*  von  Sileher. 

H.  Preis  (.Vi  Punkte):  M-G.-V.  Ruwer:  „Herzeleid*  von 
Haucninnn,  „Das  stille  Tal"  vou  Neubner. 

0.  Preis  (55  Punktet:  „<  'onstaulia*  -  Konz:  „Die  schöne 
Schäferin'  von  Neubner,  „Das  stille  Tal*  von  Neubner. 

Pfingstmontag  Nachmittag:  Volksfest  mit  Konzert,  Preis- 
verteilung und  Übergabe  der  Diplome.  Den  Bundesvereinen 
wurden  zuerkannt:  M.-G.-V.  Mcrziicli-Karthaus  1.  Preis  (77% 
Punkte),  M.-G.-V.  Pallien  2.  Preis  (70V,  Punkte),  Flora 
Völklingen  3.  Preis  (»M  Punkte),  M.-G.-V.  St  Medard  I.  Preis 
i.V.»  Punk  toi.  Lvra-Trier  R.  Preis  (58  Punkte»,  Germania-Ponteu 
(!.  Preis  (M'r,  Punkte),  M-G.-V.  Kürenz  7.  Preis  (40  Puuktei. 
Germania-Rehlingen  H.  Preis  (12  Punkte).  Liederkranz  Trier 
;».  Preis  (2'.»  Punkte).  Als  Begrüßungschor  bei  dieser  Abtei 
lung  sang  die  Kintracht  Trier  „Drei  Worte  des  Glaubens*  von 
Zöllner. 

(Auszug  aus  dem  Festbericht  der  Trierischen  Landesscitung* 
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Das  II.  Sängerfest  des  Speyergau-Sängerbundes 

in  Iggelheim  am  19  Juni. 

Seit  seinem  lOOOjnhrigen  Bestehen  hatte  Iggelheim  noch 
nirmals  ho  viele  Gaste  zu  beherbergen,  als  am  Sangorfesto. 
Mit  ilt-n  frühesten  Morgenzügen  kamen  die  Vereine  den  Runde», 
•liv  Freunde  de»  Gesänge*,  die  Fremden,  lausende  waren  hls 
/ur  Aufstellung  de»  Festzugos  anwesend.  Das  Wolter  war 
»ach  Wunsch.  Schon  am  Samstag  Ahend  ward  das  Fe*:  mit 
dfm  Kmpfang  und  der  Begrüßung  der  Herren  des  Preisgerichts 
und  einem  L'mzug  mit  Milititrmusik  durch  die  Ortsstraßen 
eingeleitet,  woran  sich  das  Festbankett  im  „Adler*  reiht«.  Hin 
.-tu  Herst  abwechslungsreiches  Programm,  das  in  jeder  Hinsicht 
tasten»  absolviert  wurde,  hielt  die  zahlreich  (Erschienenen  bis 
zu  Kndc  beisammen.  Der  Bundesvorstand,  Herr  Lehrer 
J  Schultz-Speyer,  begrüßte  die  Gaste,  besonders  die  6  anwe- 
senden Preisrichter,  die  Herren  S.  Breu,  (.".  F.  Groß,  K.  A.  Krauß. 
fVrd.  Langer,  J.  Keßler,  Heinr.  Trautner,  und  gab  namens 
ilcs  Bundes-  und  des  fostgebonden  Vereins  „Llcdcrkranz*-Igge|- 
h.i  im  mit  Stolz  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  solch  hervor 
ragende  Mrtimer  ihre  Kräfte  dem  Feste  widmeten.  Am  Sonn- 
ta>;  Morgen  begannen  die  Wettgesangkonzorte  im  .Adler"  und 
..Lniirrn*  um  7,10  Uhr.  Die  Leistungen  waren  durchaus  gute, 
und  es  ist  entschiede!)  ein  Fortschritt  seil  dem  I.  Sangerfosto 
KU  konstatieren,  was  auch  vom  Preisgericht  anerkannt  wurde. 
Ilcsondors  gut  wurde  in  der  Stadt  vercinsklassc  und  in  der  i. 
l.aiidvereiusk'asse  gesungen.  Eine  Menge  Zuhörer  halten 
seil  zu  diesen  Konzerten  eingefunden.  Bei  der  Hauptprobe 
2U  den  Gcaatntchörcn  konnte  man  so  recht  die  fleißige,  seid- 
bewußte  Arbelt  der  Vereine  bewundern.  F.ineti  animierten 
Verlauf  nahm  das  Festessen  im  ».Löwen*,  das  durch  ernste 
und  heitere  Toaste  gewürzt  wurde.  Besonders  verdienen  her 
vorgehoben  zu  werden  die  Ausführungen  des  Herrn  Bezirks- 
.untmaiincB  Mathcus  von  Ludwigshafen  über  die  hohe  Bedeu- 
tung des  Wettsi  ngens  als  eminenten  Mittel  zur  Vervollkommnung 
•ier  gesanglichen  Leistungen,  Um  '.\  Uhr  bewogte  sich  der 
stattliche  Festzug  zum  Fcstplatze  im  Walde  im  kühlen  Schatten 
deutscher  Kichen.  Brausenden  Beifall  fanden  die  wirkungs- 
voll zum  Vortrag  gebrachten  Gesaintchöre,  welche  teils  von  dem 
Feittdirigetiten,  i\  K.  Groß,  teils  von  den  anwesenden  Kom- 
ponisten, den  Herren  Jos.  Loy,  K.  Mnupni  und  F.  Hartard 
geleitet  wurden.  Als  Gesaintchöre  waren  vorgesehen:  „Sauger- 
Wahlspruch"  von  C.  K.  Groß,  .Gebet*  (mit  Musikbegleitung) 
von  F.  Hartard,  .Kein  Hauslc  mag's  geben*  von  S.  Breu, 
„Hie  Pfalz  am  Rhein"  von  F.  Ilartanl,  .Die  Heimat*  von  K 
Maupai,  .Des  Jägers  höchste  Lust*  von  J.  Feyhl,  „Mei  Schatz 
>oll  nie  erfahren*  von  W.  Kleinecke,  .Am  Brünnlein"  von 
l'arlow,  .Steht  ein  Häuschen  am  Walde*  von  < '.  K.  Groß. 
-Treue»  Blut*  von  F.  J  Loy.  Um  t>  Uhr  fand  die  Preisver- 
teilung statt.    Das  Ergebnis  des  Wettsingens  war  folgendes; 

Abteilung  A:  Punktzahl  Preis 

.Mutterstadt  .Germania"   G«  I 

Landau  „Eintracht"   7V,1,  la 

Kouprotz  „Frohsiuu*    7<>  11 

Abteilung  B,  Klasse  I 

Jockgrim  „Mitnnerchor*   <il  I 

Wörth  .Mitnnerchor*    .  .    «;h  In 

Dudenhofen  „Ctleilionvprein"  7."»  Ii 

Klasse  II: 

Multerstadt  „Frohsinn*  til'i,  I 

PlorU  „Maiinerehor"   W  la 

Rülzheim  .Mitnnerchor*   •;'.>  Ih 

Appenhofen  „Mitnnerchor"   <i!",-  Ic 

Leitnersheim  „Miiniierchnr"   7."i  Id 

Dudenhofen  „Liedertafel"   77  le 

Rheinzabern  „Männerchor*   77' -.  II 

Heilig^nstcln  „Liederkranz*   7M  IIa 

Herxheim  .Edelweiß*   IIb 

Hördt  „Liederkranz"   Kl  Ilc 

Fuß<-önnheim  „Gesangverein*  .  KM,,  IM 

Schwegenheim  „Maiinergcsangvorcin"  KT  lle 

Oberotterbaeh  „MÄnnergesangvcrcin*  !K)  III 

Herxheim  „t'uneordia*   'M  lila 

Klasse  III; 

Berghausen  „Liedertafel*    7.1',.  I 

Rödersheim  „Frohsinn*   71  la 

Maudach  „Frohsinn*   «2  1b 

Mechtersheim  „Frohsinn*  *i  Ic 

Waldsee  „Eintracht"  **'/-  LI 

Spcverdorf  .Eintracht*   «>  Ie 


r. 

Punktzahl  Preis 

Heiligcnstein  „Miinnerchor  des  Militär- 

verein"   !>2  H 

Havnn  „Eintracht"   W',  Ha 

Seilhofen  .Liedertafel"  '.>*  Hb 

Burrweiler  „Liederkranz*    ......  'M  lle 

jtornhelm  .«'oncordia"   HXI'*  lld 

Kleinfischlingen  „Luitpold  Gesang 

verein"    100^  lle 

Westh.iin  „t 'oncordia*   Hl 

Futigönnheim  „(iermania"   Hft'j  IHa 

Iggelheim  „Liederkranz"    10«  IV 

Hatzenbühl  „Liederkranz*   III'-  IVa 

Das  50jährige  Jubiläum  des  Solinger 
Sängerbundes 

wurde  in  den  Tagen  vom  4.-6.  Juni  unter  herrlicher  Anteil- 
nahme der  Behörden,  der  Bürgerschaft  sowie  zahlreicher 
befreundeter   Vereine    festlich  begangen.    Den    Reigen  der 
Veranstaltungen  eröffnete  am  Samstag  ein  Konzeit  in  der 
stadtischen  Festhalle,  da»  in  seinem  eisten  Teile  Vortrüge  des 
ElborfeMcr  Orchesters.  Miinnorchöro   siehe  „Aufführungen*) 
und  Liodspondeu  des  Opernsängers  Plticker,  eines  Sohne«  der 
Stadt,  brachte,  während  die  zweite  Abteilung  durch  eine  ab- 
gerundete Wiedergabe  der  Sinfonie-Ode.  „Das  Meer"  von  Jean 
Louis  Nicode  ausgefüllt  wurde.  Zu  einer  wahrhaft  imposanten 
Feier  gestaltete  sich  der  Festakt  am  Sonntag  Vormittag  in 
der  SchUtzonbutg.    Wahrend   am  Samstag   Karl  Maria  von 
Weber  mit  seiner  .Jubcl-Ouverture*  das  erste  Wort  gesprochen, 
war  am  Sonntag  seinem  Freund«  und  Bewunderer  Richard 
Wagner  die  Eröffnung  des  Programm»  eingeräumt  worden. 
Die  wuchtigen  Klange  des  Kaiserniarsches  waren  kaum  ver- 
hallt, als  der  „Jubilar-  das  Podium  betrat  und  unter  Leitung 
seines  treftiic  hen  »  hormeisters,  des  Herrn  Musikdirektor  Karl 
Hirsch,  Moaarts  .Weihe  des  Gesanges*  in  prächtiger  Aus- 
führung darbot.  Noch  stand  die  zahlreiche  Fe.Hlversammlung 
unter  dein  Banne,  von  Mozarts  Harmonien,  als  Herr  Oberbürger- 
meister Dicke  das  Wort  ergriff  und  unter  dein  Jubel  der 
Anwesenden  dem  Verein  die  Mitteilung  machte,  daß  Sc  Maje- 
stät dem  Sängerbund  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die 
Pflege    und  Förderung  des  deutschen  Liedes  die  goldene 
Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen  habe.  „Es  ist 
dies  eine  seltene  Auszeichnung",  betonte  Hedner,  „die 
meines  Wissens  nur  sehr  wenigen  Vereinen  verliehen  worden 
ist.   Ich  hoffe,  daß  der  Verein  sich  auch  in  Zukunft  dieses 
Kleinods  würdig  erwe  Isen  wird,  damit  es  ihm,  wenn  wieder 
50  Jahre  herum  sind,  vergönnt  ist.  einer  gleichen  Anerkennung 
sich  zu  erfreuen.    Vergessen  Sic  nie,  daß  die  Liebe  zum 
Vaterland«,  die  Sic  im  Liede  pflegen,  unzertrennlich  verbunden 
ist  mit  der  Liebe  und  Treue  zu  Reich  und  König.  Sie  haben 
in  der  Pflege  der  Kunst  außerordentlich  viel  getan,  Sie  haben 
auch  unser  Gemeinwesen  kraftig  uuterstützt.    Das  hat  die 
Bürgerschaft  anerkannt  und  darum  beschlossen,  Ihnen  einen 
Pokal  zu  verehren,  den  Ihnen  zu  überreichen  ich  hiermit  die 
Ehre  habe.   Möge  ihr  Streben  in  der  Pflege  der  Gesangeskunst 
und  Ihre  Liebe  und  Aiihitugliclike.it  zum  Vaterland  und  zur 
Vaterstadt  immer  so  wahr  und  echt  sein,  wie  das  Metnil.  aus 
dem  dieser  Pokal  gegOBsen  i»t.    Er  möge,  wenn  er  in  fröli- 
llcher  Tafelrunde  unter  Ihnen  kreist,  Sie  daran  erinnern,  daß 
die  Bürgerschaft  gern  bereit  ist.  Ihr  Streben  anzuerkennen. 
Diese  Gewißheit  möge  Sie  anfeuern,  nach  immer  höheren 
Zielen  zu  streben  zum  Segen  des  Vereins  und  zum  Segen 
der  Stadt.*    Nach   Überreichung  von  Fahnenschleilen  durch 
die  Damen  des  Vereins  trug  der  gemischte  Chor  unter  Mit- 
wirkung des  Orchesters  die  Apotheose  des  Hans  Sachs  aus 
den  Meistersingern  vor;  dann  erfolgte  die  Beglüekwüusehniig 
des  „Jubilars"  durch  Solinger  und  auswärtige  Deputationen 
Ein  Festzug  leitete  zum  Fest-Bankett  über,  und  diesem  Schlott 
sich  ein  großes  Konzert  in  der  Schützenburg  an,  welchem 
außer  der  festgebenden  Körperschaft  noch  die  Vereine  Caciliu- 
Neuß,  Latitia-Elberfeld,  oberbariner  Sangei  hnin,  Remscheider 
Liedertafel    und  Solinger  Lohrergesangvciein  in  Einzellei- 
stungen  und  Mas-senehöron  ihre  Mitwirkung  liehen.   Den  15c- 
schluß  des  Abends  bildete  ein  Festball    Am  Montag  folgte 
ein  Frühkonzei  t  im  Hotel  Monopol  und  ein  Ansllug  nach  der 
Müligsteuer  T«l*|icrre,    Abends  fanden  sich  die  Festteilnehmei 
in  der  städtischen  Schützenburg  zum  Abschiedskonzert  zu- 
sammen.   Nicht  weniger  denn  12  Vereine  spendeten  hier  eine 
Reihe  der  interessantesten  Werke  der  (  horliteratur.  w\ls  ein 
Beweis  für  die  Vorliebe  der  M.inner-Gesang- Vereine  für  Hegar 
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mag  noch  vernieikt  werden,  daß  das  Programm  der  Fcstkon  j 
zcrle  vom  5.  und  6.  Juni  5  größere  Chöre  des  Schweizer  j 
Kompciiuatcii  aufwies ;  Hymne  an  den  Gesang,  Kaiser  Karl  ! 
in  der  Johannisnac  ht,  Die  beiden  Sarge.  Rudolf  von  Werden- 
berg  und   Da»  Totenvnlk.)    I>er  einzige  noch  leitende  Mit- 
gründer  des  Vereins,  Herr  Fritz  l'liirker,  der  die  50  Jahre 
hindureh  ohne  Unterbrechung  tätiges  Mitglied  de*  Sänger» 
bundes  gewesen  und  kaum  eine  Übung  versäumt,  wurde  au- 
lilMich  des  Jubiläums  zum  Ehrenmitglied«  lies  Sängerbundes 
ernannt;  eine  gleiche  Khruiig  wurde  dem  Oberbürgermeister 
Pieke  als  Anerkennung  für  die  eifrige  Forderung  der  Kunst- 
pfleg« in  Solingen  zuteil. 

ff»?!* 

Aufführungen. 

Köln,  20.  Mai.  „Kölner  Liederkranz"  (Dirigent  Peter  Haas  ) 
W.  .Sturm:  „Ks  zog  der  Maienwind  zu  Tal";  F.  Debois:  „Rosen- 
zeif;  O.  Neubner:  .Frühlingslied",  .Spater";  R.  Radecke:  .Aus 
der  Jugendzeit";  P.  Haas:  »Zu  Andernach  am  Tore*  (mit 
Tenor  Solo);  A.  Dregert:  „Röslein,  wann  blühst  du  aufr" ; 
\V.  Kiensl:  „Das  Volkslied";  J.  Fache:  »HUttchcn  so  traut". 

—  2.  Juni.  .Kölner  Mannerchor"  (Dirigent :  Franz  Schlat- 
mann).  F.  Fattbaetider:  .Da«  deutsehe  Lied";  F.  Ullrich: 
.Waldesrauschen*  ;  W.  Sturm:  .Einkehr";  ile  Lange:  .Kxultavit 
cor  meum"  iPrclschor);  Voigt:  .Mutterliebe*;  l'odbersky: 
.Wenig  begehr'  ich  im  Leben". 

—  4.  Juni.  „Kölner  Liedertafel*  (Dirigent:  Guslav 
Mcinberg).  Mücke:  „Gott  grüUe  Dich!";  Silcher:  „Wohin  mit 
der  Freud?*;  P.  Fattbaeiuler:  .Das  deutsche  Lied*;  Ferd. 
Hummel:  „Unterm  Machandelbaum*;  Dürrner :  „Sturmbe- 
schwörung";  Jos.  Sehwartz  (Volksliedbearbeitungerl)  „Ks 
waren  zwei  Königskinder",  „Jetzt  gang  i  ans  Brünnelc";  Mich. 
Kasper:  „Wir  drei*.  Solisten:  Ella  Herrniauti  (Sopran),  Frau 
Leonore  Meinberg -Krausse  (Sopran),  Miuiy  Bussius  (Geige) 
aus  Köln;  Hans  Günther  (Tenor)  aus  Elberfeld. 

—  8.  Juni.  M.-G.-V.  „Polyhymnia"  (Dirigent:  Gustav 
Piclkcn).  ('.  Wilhelm  :  „Wenn  der  Frühling  auf  die  Berge  steigt"; 
Böhme:  „Hin  Striiuftcheu  am  Hut«!*;  Jüngst:  „Ach,  daß  es 
muftt  im  Frühling  sein!*;  Richard  Wagner:  „Das  Llebesmahl 
der  Apostel",  eine  biblische  Szene;  SteinhaU'  i :  „Der  Rhein*; 
Oslender:  „Ich  weil!  ein  kleines  HMuselcin";  Zöllner:  „Das 
Wandern  Ist  des  Müllers  Lust"  ;  Lindlar:  „An  dem  Briinnele* ; 
Sturm:  „Wir  satten  am  sonnigen  Morgen" ;  Fischer:  „Studenten- 
nachtgesang*. 

—  16.  Juni.  „Kölner  MHnncr-Gesang-Vercin*  (Dirigent: 
Prof.Joß.  Sehwartz.) [Sommerfest.]  Gottfr,  Angerer:  „Mein  Lied*; 
Joh.  Pache:  „Waldeinsamkeit";  Fr.  M.  Böhme:  „Das  stille 
Tal";  Franz  Curti:  „Mein  ist  die  Welt"  ;  Fr.  Hegar:  „Die  beiden 
Särge"  ;  H.  Schürfer:  „Die  Post*  (mit  Piston  Solo) ;  Kd.  Kremser: 
.Weuu  zwei  sich  gut  sind",  „Im  Winter*. 

SoUngen,  4.  Juni.  „Solinger  Sängerbund"  (Dirigent: 
i'arl  Hirsch).  [1.  Festkonzert  zur  goldenen  Jubelfeier  des 
Vereins]  Baldamus:  „Weihe  des  Liedes"  (mit  Orchester:; 
Weber:  „Waldweben";  Franz  Knappe:  „Am  Lindenbnum" ; 
C  Hlrseh:  „Musikantcnzauhcr" ;  Nlcode :  .Das  Meer",  Sym- 
phonie-Ode  (mit  Orchester).  Solist:  Konzertsiinger  Herrn. 
Plücker  aus  Köln. 

—  5.  Juni.  (2.  Festkonzert )  „Solinger  Sängerbund"  (Diri- 
gent: Carl  Hirsch).  Herzog  Ernst  zu  Sachsen:  „Hymne", 
„Remscheider  Liedertafel"  (Dirigent:  W.  Zürn'i.  Reissiger:  „Olaf 
Trygvasou";  .Cat  ilia*-NeuB  (Dirigent:  M  Müller).  H.Wagner: 
„Klsula";  „Latitla"- Elberfeld  {Dirigent:  C.  Hirsch).  Hegar: 
„Hymne  an  den  Gesang";  „Solinger  Lehrergesangvcrein* 
(Dirigent:  (.'.  Hirsch).  Kreutzer:  „Frühlingsnaben*;  Silcher: 
„Jetztgang  i  ansBrünnelc";  „OberbarinerSilngerhain* (Dirigent: 
('.  Hirsch).  Hegar;  „Kaiser  Karl  in  der  Johannisnacht".  Massen 
chöre:  Brambach:  „Bergisches Heimatlied*,  Rietz:  „Morgenlied", 
F.ngelsbeig:  „Soviel  Stern  am  Himmel  stehen",  Kremser: 
„Komm,  o  komm,  holdes  Kindchen",  C  M.  v.  Weber;  »Lüt- 
zows  Jagd*. 

—  6  Juni.  (3.  Festkonzert)  .Solinger  Sängerbund"  (Diri- 
gent: ('.  Hirsch).  S.  Bren:  „Sonntag  ist's* ;  W.  Sturm:  „Es  zog 
der  Maienwind  zu  Tal";  „yuartctl- Verein  Solingen"  (Dirigent: 
F..  Stöcker;  F.  Ullrich:  „Rheinische  BrHUtfahrt* ;  „Euphonia"- 
Solingen  (Dirigent:  C.  Niemann)  Jürgens:  „Im  Mai*;  Haeser: 
„Der  Wald";  „( 'oncordla*  -  Hecker  :  .Dirigent:  H.  Assmann). 
C  Hirsch:  „Am  Externstem";  .Solinger  Mannerehor*  (Dirigent: 
W.  Zürn).  Th.  Koschat:  „Ein  Sonntag  auf  der  Alm",  Walzer- 
Idvlle  mit  Klavierbegleitung,  .Mannerchnr*  -  Wahl  (D  rigent: 
P.Haas).  Sehwartz:  .Die  Heimat*;  Silcher:  „Stirb,  Lieb  und 
Freud" ;  „Merscheider Miinncrchor* (Dirigent:  P. Haas). F. Hegar: 


„Die  beiden  Silrge",  „Phönix*  Solingen  (Dirigent:  O.  Köuig: 
W.  Sturm:  „Jock  von  Hazeldean";  .Eintracht* -Soliiigon 
(Dirigent:  <  ,  Stemm  .  M.  Neumann:  „Kaiser  Friedrich  III"; 
„Grafrather  Mannerehor*  (Dirigent:  O.  König).  F.  Hegar 
„Rudolf  von  Werdenberg";  „Solinger  Liedertafel"  (Dirigent; 
I  I.  LemncherV  F.  Hegar:  „Das  Totenvolk";  „Ossiati* -Solii.grr, 
(Dirigent:  W.  Zürn».  G.  Angerer:  „Der  Königshote." 

Düsseldorf,  6.  Juni.  .Mannerchor  1904"  (Dirigent :  M.  Neu 
mann)  F.  Mendelssohn:  „Des  Jiigers  Abschied*;  <  .  Zöllner 
.Wander-schafl*  ;  II  Kunz:  „Ach  Eislein«  (16.  Jahrh  ),  H.  Wael 
rent:  „An  einem  Büchlein*  (engt.  Madrigal  (1550);  F.  Silcher 
„Mein  eigen  soll  sie  sein*;  A.  de  la  Haie:  „Minnelied"  il240> 
SollRtin:  Aenne  Kluth  iSoprau). 

Saarlouis,  im  Juni.  .Saarlouiser  MÄnncr-Gcsang-Verch)'. 
(Sommerfest. i  Schmidt:  „Des  Liedes  Krystall";  Sebrader:  „E* 
haben  zwei  BlUrnleiu  geblühet*  (Volkslied);  Richter  „Die  erst- 
Rose*;  Dregert:  „GruU  au  Deutschland  aus  der  Feme"; 
Hilgenberg:  „Ein  heluillch  sÜtteB  Rauschen*  (Volksweise, 
Zollner:  „Deutschlands  Trost"  (mit  Orchester) 


Neueste  Erscheinungen. 


(Zu  beliehen  durch  H.  von  Ende's  Verlag,  Trier) 


Beines,  Carl,  Wie  bist  du  schön 
Blumenthal,  Paul,  <>n.  101,  Nr.  1. 


Nr.  2. 
Nr.  3. 
Nr.  4 
Nr.  5. 
Nr.  6. 


...    1-  1- 

Du  alter,  du  frischer 

-.40  -40 
O  weißt  du  noch 

-60  -.60 
O  hör",  du  junge  Dor» 


lunge  Por» 
-.40  -.40 

Im  Kahn  da  sitst'  ich 

-.60  -.60 
Am  Tage  bei  der  Arbeit 

mein    .  .  —CO  —60 
Wcnnlandsweiao 
-  60 

Char,  Fr.  Sebeidelied  eines  Wanderburschen  .  —.80 


Gabriel,  P. 

V. 


<>[i 

- 
« 


-.60 

•.6o 

-.40 


Kraus,  Paul,  op. 


••tOa.     Wnldköuig  —60 

2!)       Mein  Ringlein  ...  —.40 

30.  Zecheis  Absage  .  .  .  —.60 

31.  Hüttelein  im  grünen 
Wald  

III.    in  Pfte.  Hochdeutsches 

Lied   1,20 

11 IV,  Fahr"  wohl,  du  goldne  Sonne 

-.60     —  .*) 
111' s  O  Licbcstraum,  o  Sonnenschciu 


-.40  -.40 


„  12.1 
.  124 
„  126 

Langer,  Ferdinand. 
Lewin,  Gustav. 

Louchky,  Wm., 


Müller-Büssow,  Arth. 
Otto,  Th. 

Peters,  Max,  op 

„  « 


-.60 

Treue  Liebe  —.40 

Wanderlied  —.60 

Mein  Lied  —  60 

Kirmes  im  Dorf  .  .  .  1.20 
Nun  pfeif  ich  noch  ....  — .60 
Wo  ich  ein  stilles  Liebchen  hab'  —.80 
).72,  Nr  2.  Rösleiu  von  der  Aue  —.60 

—.40 
—  40 


op. 


27,  Nr.  1.  Abend  . 
ii,  Nr.  2.  Liebeslied 
10  Laut  bstder  junge  Lenz  gelacht  —.60 
11.  Es  saug  im  Busch  ein  Vögelein  — .60 
12.  Also  lehrt  uns  Goethe 
52,  Nr.  I.  Motto:  Froher  Sang, 
ernstes  Wort  .  .  . 
„     „    f>2,  Nr.  2.  Sonntagsmorgen 
„     „    52,  Nr.  3.  Waldstudenten  . 
„     .    52,  Nr.  4.  Die  Freude  wollt"  ich 

suchen   

Riedel,  Fritz.         op.  7.  Ins  Weinbaus  .  .  . 
Schiebold,  Carl,  Nr  II,  Landsknechts  Abschied 
„  12,  Ein  Vögleln  sang  im 

Lindenbaum  

„  13,  Rund  ist  die  Welt!  . 
Stoehler,  Ernst,  Nr.  4,  Die  alten  Helden    .  . 


Waiden,  Otto  von,  op 


—.«0 

-.60 
—.60 

—  60 

—.80 

—  60 

—  60 

-.60 
-.60 
-.60 

's  blüh  a  Rosen  am  Hage,  —.60 
86a.  Auf  den  Bergen 

in  'lirol    ....  —.60 


—  ttl 

—  .H) 
-.60 
—.60 

1.20 

 j$H) 

—  .60 

—  .60 
-.40 
—.40 
—.60 

—  .60 
- 

—  60 
-.60 

—  .60 

— .*) 

—  60 

—  15 

-.15 
—.15 
-.15 
-.15 

-.60 


(Die  Redaktion  behalt  sich  vor,  auf  einzelne  der  vor 
stehenden  Novitäten  des  Näheren  zurückzukommen ) 
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II.  Berliner  Sängerwettstreit. 

Die  lobenswerte  Absicht,  namentlich  den  mittleren  und 
kleinen  Vereinen  der  Reichshauptstadt  Gelegenheit  zu  geben, 
ihr  Können  zu  betätigen  und  in  friedlichem  Kampfe  ihre  Kräfte 
vi  messen,  hatte  den  .Rheinischen  Milnner-Gesang  Verein* 
U'ütinioit,  im  verflossenen  Jahre,  kurz  nach  der  Frankfurter 
Konkurrent,  die  Berliner  Vereinigungen  au  einem  .lokalen" 
Wettstreit  aufzurufen.  Aber  nur  gering  war  der  Erfolg  des 
Aufrufes:  die  Teilnahme  nn  dem  im  September  1903  abge- 
haltenen Prelssingcn  beschränkte  sich  auf  17  Vereine.  — 
Diesem  ersten  Wettstreite  folgte  am  5.  Juni  dies»-«  Jahres  der 
«weite;  heuer  stellten  sich  bloß  11  Vereine  der  Jury.  — 

Zur  Erlangung  geeigneter  Preischore,  eines  Kunstgesanges 
und  eines  Volksliedes,  hatte  das  aus  Mitgliedern  verschiedener 
berliner  Manner  Gesang- Vereine  zusammengestellte  vorberei- 
tende Komitee  ein  Preisausschreiben  erlassen.  Aus  der  Menge 
der  eingelaufenen  Bewerbungen  —  über  400  —  wurden  mit 
de»  beiden  eisten  Preisen  (je  Mk.  200.-^  bedacht:  das  Kunst- 
lied .St.  .Michel,  salvanos!"  vom  königl.  Musikdirektor  M.  Koch 
uns  Stuttgart  und  das  Volkslied  „Steht  ein  Hituschen  am 
Walde*  von  Edmund  Parlow-Frankfurt  am  Main.  Die  beiden 
zweiten  Preise  (je  Mk.  100.-)  wurden  dem  Komponisten  des 
Kunstliedes  „Das  Mädchen  von  Inistore".  Paul  Umlauft  aus 
Leipzig,  sowie  dem  Schöpler  des  Volksliedes  .Einen  Brief  soll 
ich  schreiben-,  dem  königl.  Musikdirektor  Prof.  Sehwalm  in 
Königsberg,  zugesprochen.  — 

Es  war  den  am  Wettsingen  teilnehmenden  Vereinen  frei- 
gestellt, —  außer  einem  selbstgcwiihlten  Chore  —  das  mit  dein 
ersten  Preise  gekrönte  Kunst-  oder  Volkslied  zum  Vortrag 
xu  bringen.  Dem  Zug  der  Zeit  folgend,  entschieden  sich  7 
Vereine  für  das  Volkslied.  — 

Das  aus  den  Herren  Prof.  A.  Cebrlan.  Prof.  M.  Gebhardt, 
Prof.  Felix  Schmidt,  Pror.  Rieh.  Schmidt  und  Prof.  Herrn. 
Schröder  bestehende  Prcisrichtcrkollegium  verteilte  die  zur 
Verfügung  stehenden  5  Ehrenpreise  wie  folgt: 

1.  Preis:  .Berliner  Lieder  Quartett*; 

2.  .      .Liedertafel  des  Vereins  ehem.  Schüler  der  30. 

Gemeindeschule" ; 

3.  .      .Berliner  Miluticr  Quartett  1875'; 

4.  .      .Rheinischer  Männer-Gesang- Verein" ; 

5.  .      .Seegcrscher  Mitnner-Chor*. 

Ob  die  .lokalen*  Wettstreite  der  Haupt  und  Residenzstadt 
wohl  von  langer  Lebensdauer  sein  werden?! 

Zur  Aufführangsfrage. 

Die  Zahlung  dar  Autorensteuer,  zu  der  er  sich  ver- 
traglich verpflichtet,  hatte  der  Besitzer  der  Deutschen  Kon- 
zerthallen  an  der  Spandauerbrücke  (in  Berlin),  Preilipper, 
verweigert.  Vor  dem  Amtsgericht  inachte  er  geltend,  daß  er 
die  Weiterzahlung  der  eingegangenen  Pauschalbeträge  für 
die  Autorensleuer  verweigere,  weil  er  durch  Vorspiegelung 
falscher  Tatsachen  zum  Abschluß,  des  Vertrages  veranlagt 
worden  aei.  Das  Amtegericht  wies  den  Einwand  zurück  und 
betrachtete  die  Erhebung  der  Autorensteuer  als  zulässig. 
Gegen  diese  Entscheidung  legte  der  Beklagte  bei  dem  Land- 
gericht I  Berufung  ein.  Iii  der  Berulungsschrift  wurde  darauf 
hingewiesen,  das  die  Kouzerthallen  Besitzer  respektive  Kapell- 
meister keiue  Liste  derjenigen  Tonstücke  erhalten,  welche 
der  Autorensteuer  unterliegen  und  doch  die  Kontrahenten  nur 
verpflichtet  seien,  regelmäßig  eine  Liste  der  Tonstücke,  welche 
bei  ihnen  aufgeführt  wurden,  bei  dem  Autoren-Verbände 
einzureichen.  Nach  den  Ergebnissen  der  Listen  sollte  die 
Verteilung  der  Stcucreingange  an  die  dein  Verbände  ange- 
hörenden Komponisten  erfolgen.  Tatsächlich  würden  jedoch 
die  Listen  von  den  Konzeithallen-Besitzer  nicht  eingereicht, 
und  es  sei  aus  diesen  Gründen  eine  ordnungsmäßige  Verteilung 
der  Steuerertrage  nicht  gut  denkbar  Das  Landgericht  hat 
sich  dies  er  Auffassung  des  Beklagt  eu  angeschlossen. 
Ks  stellte  fest,  dal)  der  Vertrag  ungültig  sei,  weil  derselbe 
für  den  Kontrahenten  nur  Pflichten  und  keine  spezia- 
lisierten Rechte  enthalte,  und  wies  die  Klüger  unter  Auf- 
hebung der  Vorentscheidung  des  Amtsgerichts  ab. 

Personalien. 

—  Dem  Dirigenten  des  .Solinger  Sängerbundes",  Herrn 
Karl  Hirsch  aus  Elberfeld,  wurde  gelegentlich  des  goldenen 
Jubelfestes  des  Vereins  der  Titel  .Königlicher  .Musikdirektor* 


—  Oberpostmeister  a.  D.  Robert  Steidle,  Mitglied 
|  des  Gcsamt-Ausschusscs  des  „Deutschen  Sängerbundes*,  ist 
I  am  1.  Juni  ds  Js.  kurz  vor  der  Vollendung  seines  71.  Lebens- 
!  jahres  verschieden,    Steidle  gehörte  seit  IH»f>  dem  engeren 

Ausschuß  des  .Schwäbischen  Sängerbünde»*  an    und  war 

Ehren  vorstand  des  „Stuttgarter  Liederkranz*. 

Kleine  Mitteilungen. 

Eine  Gedenktafel  für  Magister  O.  Q.  Hering  und 
Karl  Eduard  Hering  mit  Bronze- Doppel •  Medaillonbild  ist 
am  15.  Mai  in  Oschatz  i.  S.  unter  Vortrag  zweier  Miinnerchöre: 
.Weihegesang*  (Melodie  von  Magister  Hering,  Neudichtung 
von  Alma  Hering.  Ncu-Bearbeitung  von  Dr.  R.  Hering)  und 
I  „Freie   Kunst"   von   K.   E.   Hering  eingeweiht  worden.  — 
|  Magister  ('.  G.  Hering,  am  25.  Oktober  I7fifi  zu  Schandau 
!  an  der  Elbe  geboren,  ist  als  Komponist  der  volkstümlichen 
Kinderlieder  .Morgen,  Kinder,  wird's  was  geben*  (Weihnacht*- 
i  treude*.    „Horch,    wie  schallt's  dorten   so  lieblich  hervor" 
;  (Wachtelschlag),  .Hopp,  hopp,  hopp,  Pferdchen,  lauf  Galopp* 
(Steckenpferd),  .Als  der  Großvater  die  Großmutter  nahm" 
(Großvatcrlied)  u.  a  m  .  sowie  als  Begründer  der  Musik-Didaktik 
bekannt  geworden.    Vom  Jahre  171)5 — 1MU  wirkte  Hering  an 
der  Stadtschule  zu  Oschatz  als  Lehrer  und  Konrektor.  Er 
.  starb  hochbetagt  am  4.  Januar  1853  zu  Zittau  i.  S.  Die  hervor- 
ragende Musikbegabung  Magister  Herings  ging  nur  auf  einen 
seiner  Söhne  über,  auf  Karl  Eduard  Hering  —  In  weiteren 
I  Kreisen  bekannt  durch  seine  Miinnerchöre  sowie  durch  das 
I  melodramatische    Chorwerk    .WcihuachtsnUhe*  —  geb.  den 
13  Mai  1WJ  zu  Oschatz,  in  Leipzig  Schüler  desThomuskantors 
Th.  Weinlig  (des  Lehrers  Richard  Wagners),  gest.  den  26.  Novem- 
ber 187'J  als  Domorganist  zu  St  Petri  ui.d  Musiklchrer  am 
Lehrerseminar  zu  Bautzen. 

Zur  Hundertjahrfeier  der  Gründung  deutscher  Musik- 
foste  fand  in  Frau  kenhausen  am  KyffhÄuser,  dem  Schauplätze 
des  ersten  deutschen  Mue-Ikfestos,*)  am  2H.  und  29.  Mai  a.  er. 
ein  Jubilaumsmuslkfcst  statt  mit  drei  gioßen  Fcstauffülirungen, 
einem  Gartenkonzert  und  FeBtreuniou.  Festdirigent  war 
Herr  Hofkapollmeister  Herfurth-Rudolstadt.  Solisten:  Friiulein 
M.  Geyer  Berlin,  Herr  E.  Pinks  Leipzig,  Herr  A.  van  Eweyk- 
Berlin.  Außerdem  wirkten  mit:  Röthigsches  Solotjuartett-Leip- 
zig,  Herr  Hofkonzertmelster  Corbach-Sotidershauseti,  Kirchen- 
musikdirektor Köhler-Saatfeld.  Organist  Rauber.  Der  Chor 
bestand  aus  250  Personen,  das  Orchester  aus  70  Musikern, 
darunter  die  gesamte  fürstliche  Hofkapelle  Sondershausen. 

Die  Jubelfeier  der  „Wacht  am  Rhein"  wurde  am 
II.  Juni  in  Krefeld  festlich  begangen.  Abends  gegen  9  Uhr 
bewegte  sich  elu  Festzug,  au  dem  24  Gesangvereine  und  34 
Kriegervereine  teilnahmen,  zum  Karl  Wilhelm-Denkmal.  Nach 
einer  kurzen  markigen  Ansprache  des  Oberlehrers  Dr.  Mustacke 
sang  der  aus  mehr  als  600  S.'lngern  bestehende  vereinigte 
Siingerchor  .Die  Wacht  am  Rhein*,  in  deren  Schlußreime 
■  die  umstehende  Menge  tausendstimmig  einfiel.  Dann  mar- 
schierte der  Festzug  zur  Friedrichstraße,  in  deren  Hause  Nr.  22 
Karl  Wilhelm  im  Frühjahr  1854  gewohnt  und  die  .Wacht  am 
Rhein*  komponiert  hat.  Vom  Fenster  seiner  Wohnung  aus. 
hielt  der  Vorsitzende  der  Liedertafel,  Justizrat  Printzen, 
ein«  Ansprache  zur  Enthüllung  einer  von  der  Liedertafel 
ihrem  frühern  Dirigenten  gestifteten  Gedenktafel.  Sie  ist 
aus  schwarzem  schwedischen  Granit  und  trügt  die  Aufschrift: 
.In  diesem  Hause  komponierte  im  Marz  1954  Karl  Wilhelm 
(1  »4 1-1««")  Dirigent  der  Krefelder  Liedertafel)  die  .Wacht 
am  Rhein".  Der  Redner  vergaß  über  den  Sänger  nicht  den 
Dichter  der  „Wacht  am  Rhein",  Max  v.  Sehiieckenburger, 
dessen  goldene  Worte  Karl  Wilhelm  zu  dem  Liede  begeistert. 

Der  80.  Geburtstag  Carl  Reineckes  wurde  am  23.  Juni 
in  Leipzig  durch  ein  Festkonzert,  dessen  Programm  lediglich 
aus  Werken  des  Meisters  zusammengesetzt  war,  sowie  durch 
ein  Festmahl  gefeiert. 

Die  Amerikafahrt  dos  Berliner  Lehrorgoaangvereins 

soll,  neueren  Nachrichten  zufolge,  nun  doch  zu  stände  kommen. 
Es  verlautet,  daß  jetzt  die  Leitung  der  Weltausstellung  in 
St.  Louis  die  Einladung  des  Vereins  übernommen  habe  und 
auch  die  Kosteu  der  Reise  tragen  wolle.  Die  Reise  dürfte 
alsdann  zu  Beginn  der  Herbstferien  i  Mitte  August)  ange- 
treten werden. 

•}  VeransUdlrr  w»r  der  kunstlti-Kcl-lart«  Kantor  Joh.tiuoric  FrUUr. 
»t-choff  ii7*<.-  ihi.ii,  uVr  Im  J unl  l"'»4  tUydn'»  _*r.h0j>f<iMir  »ur  Auf. 
|   fuliruntr  hr-clite. 
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Der  briefliche  Unterrld).  in  der  Chconc 
vwv  der  fliuslh  vmmww 

verfolgt  den  Zwedf,  allen  Ifeunden  der  Conkunsl: 
Dilettanten,  welche  Beruf  und  neigung  zur  Kom- 
position in  sieb  spüren  und  in  0eist  und  (Uesen  der 
musikalischen  Kunstwerke  einzudringen  wünschen, 
und  Conkünstlern,  denen  die  für  den  Cehr>  und  Diri- 
gentenberuf  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse 
fehlen,  Gelegenheit  zur  Aneignung  derselben  zu  bieten. 

»■*»«e<»«»  mm^»»  m  »»»»m  m  «a)lM  v.  .......  .  - 

Die  erforderlichen  Lehrmittel  sind  eigens  für  diesen 
Zweck  in  klarer,  filKrsichtlicher,  leichtfafllicher  VXVise 
von  tlcn  Herren  Prof.  G.  Jensen,  F.  W.  Franke,  Prof. 
Dr.  0.  Klauwell  und  H.  vom  Ende  verfaßt  worden. 

Die  Leitung  des  Unterrichtes  hat  die  bewährte  Kraft 
des  Kolner  Konservatoriums,  Herr  Ewald  Sträßer. 
übernommen. 

Jede  Auskunft  erteilt  bereitwilligst 
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Mathieu  Neumann. 


Von  Or.  Max 

Ion  zeitgenössischen  Tonsetzern,  die  das  seltene 
n,  ihren  Namen  immer  und  immer  wieder  auf  den 
ii  glänzen  zu  sehen,  ragt  auf  dem  Gebiete  des 
nges  Mathieu  Neu  mann  hervor,  dessen  Bild 
nsercn  Lesern  bieten.  Neu- 
ohwohl  er  noch  jung  ist  — 
Gl  in  Köln  geboren  —  schon 
nliche  Menge  Männerchöre 
so  daß  seine  kompositorische 
t  faat  an  die  Franz  Schuberts 
II  von  vorn  herein  sein  Talent 
Hiebe  sich  der  Komposition 
wien  er  bereits  am  Konser- 
n  unter  Wüllners  pädago- 
•hon  seine  Begabung  heran- 
i  führte  ihn  in  die  Geheim- 
mtrapunkts  und  der  Fuge 
rnd  I'auer  waren  seine  pia- 
it sterne.  und  Aniold  Mcn- 
prwies  ihn  Im  Orgelspiel, 
»-jährigem  Studium  zeigten 
thte  seiner  Begabung  und 
:  er  erhielt  das  Stipendium 
.huschen  Staatsstift  in  ig  in 
mpOHition 

,  erwähnt,  ist  es  gerade  der 
,  der  Neumann  am  meisten 
•eizt  und  den  er  als  Preis- 
l  ieren  oft  genug  Gelegen- 

Köln,  Koblenz,  Trier,  Krefeld  usw.  schrieb  er 
•    das  Glück  hatten,  wenn  man  so  sagen  darf, 
lachen,  das  heißt:  nicht  sofort  nach  dem  Preis- 
von    den  Programmen  zu  verschwinden.  In 


Burkhardt. 

diesen  meist  groß  angelegten  Chören  zeigt  sich  Neumann  im 
Banne  dessen,  der  die  Chorliteratur  plötzlich  auf  das  moderno 
Gebiet  herübergerückt  und,  da  ja  mit  den  Anforderungen  auch 
das  Können  wachst,  die  Leistungsfähigkeit  der  Vereine  zu 
gewaltiger  Höhe  geschraubt  hat:  der 
Sanger  des  „Totenvolk",  Fr.  Hogar.  Die- 
ses moderne  Gewand,  das  sich  vor  allem 
in  der  Steigerung  und  Anhäufung  tech- 
nischer Schwierigkeiten  (Ausdehnung  des 
Stimmumfangs,  Reichtum  der  Nüaneen, 
rhythmische  Mannigfaltigkeit),  sowie  in 
der  KUhnheit  der  Harmonik,  vor  allem 
aber  in  dem  Streben  nach  möglichster 
Kealistik  in  der  Schilderung  des  Text- 
iuhalts  äußert,  hängt  auch  fast  allen 
Neumannschen  Kompositionen  um.  Ich 
erwähne  hier  zunächst  die  beiden  letzten 
seiner  großen  Chöre,  die  durch  das 
Frankfurter  Preissingen  einem  größeren 
Kreis  bekannt  geworden  sind:  „Teja", 
op.  50,  und  „Sturmerwachen",  op.  49. 
Daß  in  letzterem  Gedicht  Anna  Ritters 
den  Komponisten  die  Fülle  musikalischer 
Bilder,  die  Menge  der  scharfen  Kontraste 
reizen  mußte,  ist  erklärlich;  so  schildert 
er  denn  das  Nahen  des  Sturmes,  sein 
wildes  Aufspringen  und  die  unbändige 
Lust  des  wilden  Gesellen  in  reicher  Poly 
phonie,  um  sofort  den  Gegensatz  in 
breiten  wuchtigen  Akkordschritten  zu  bringen,  wie  der  Dichter 
siugt:  »Ein  König  naht!".  Auch  diesem  Gedanken  folgt  der 
Kontrast  auf  dem  Fuß:  in  unruhiger  Achtelbewegung  schildert 
er,  wie  die  Menschen  flüchten  und  sich  ins  Ilaus  drängen. 
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Sehr  realistisch,  aber  sehr  wirkungsvoll  zeichnet  ein  verdeckter 
Ouinlengang  in  den  Bausen  die  ehernen  K Hinge  der  Glocken, 
und  eine  grandiose  Schluftsteigerung  kommt  zu  stände  durch 
die  Teilung  in  2  Chörp,  die  in  jauchzender  Üben»chw*nglichkeit 
»ich  ihr  Uallelujah  zuwerfen.  „Tcja",  der  ja  bekanntlich  auf  den 
Kaisers  Befehl  auch  von  Hummel  vertont  worden  ist,  dessen 
Bearbeitung  aber  der  Neumannschen  nicht  das  Wasser  reichen 
kann,  bietet  natürlich  dem  Komponisten  auch  reiche  Gelegen- 
heit su  Tonmalereien.  Und  wie  geschickt  —  im  Gegensatz 
zu  dein  Horn  Hümmels  —  schildert  Ncuinnnn  den  Klang  der 
Tuba;  die  Charakteristik  dieses  Klanges  beherrscht  die  ganze 
folgende  Kpisode:  über  das  Schlachtfeld  hin  «endi't  sie  ihre 
glänzenden  Töne.  Am  .Sehluft  entfaltet  Neuinann  eine  melo- 
dische Polyphonie.  die  in  seinen  bisherigen  Werken  ihre» 
Gleichen  sucht;  in  der  Stelle  .Heil  dir,  Fürst,  und  deinem 
Volke,  euer  Ruhin  entschwindet  nie!*  ist  jede  Stimme  ein  fein 
empfundenes  melodisches  Gebilde  und  fügt  sich  docli  schein- 
bar als  dienendes  Glied  dein  Ganzen  au.  Hier  erhebt  sich 
Neumann  zu  einem  selbständigen  persönlichen  Stil, 
der  frühere  gröftcre  Tonsch  »  p  f  u  n  g  e  n  von  ihm  be- 
trächtlich überragt.  Wahrend  er  z.  B.  im  .Nero",  „Fcncr- 
reiter*,  „Löwe  von  Aspern*  usw.  sehr  häutig  über  dem  Cha- 
rakteristischen das  Schöne  vernachlässigt  und  der  reinen  Ton- 
malerei zuliehe  sich  seine  <|Uellcndc  melodische  Ader  unter- 
bindet, findet  er  hier  eine  Vereinigung  von  Melodie  und  Oha 
rakteristik,  die  selbst  Hegar  nur  in  seltenen  Fullen  trifft 
Neuinann  weift  aber  auch  in  kleinen  Formen  den  rechten  Ton 
des  Volksliedes  rast  Immer  anzuschlagen.  Pas  innige  herzige. 
.An  der  Heimat  halte  lest*  ist  ein  schlagender  Beweis  hierfür. 

Ks  war  eine  gerechte  Würdigung  der  kompositorischen 
Tätigkeit  Neumanns,  daß  sich  endlich  auch  der  Kolner  Männcr- 
Gesang-Verein  auf  den  heimischen  Tonsetzer  besann  und  neben 
dein  eben  genannten  Volkslied  nuch  „Sturmerwnchcii*  und 
„Sardanapal*  in  sein  Repertoire  aufnahm;  denn  der  alte  Spruch 
vom  Propheten  und  seinem  Vaterlande  begann  bereits  sich  in 
Wirklichkeit  umzusetzen.  „Sardanapal4  übrigens,  ein  groß 
angelegtes  Werk  mit  Baritonsolo  und  Orchester,  kennte  Neu- 
manu  gelegentlich  einer  Konzertreise  mit  dein  von  Ihm  gelei- 
teten M.-O.-V.  „Theohroniina*  in  England  mit  Krfolg  zur  Aul- 
fuhrung  bringen.*) 

Neben  diesen  Chorwerken  begegnen  wir  unter  den  Kom- 
positionen Neumanns  manch  hübscher  lyrischer  Blüte  im  Eln- 
zelgesang.  Die  .Zigcuncrlieder"  Busse- Palmas,  „Aus  seliger 
Zeit***)  von  Anna  Bitter  reizten  ihn  zur  Komposition-,  mit  den 
„naiven  Liedern*  von  Joh.  Trojan  war  er  weniger  glücklich 
in  der  Wahl  der  Texte,  deren  Naivität  und  Kindlichkeit  etwas 
Gesuchtes  und  Gekünsteltes  hat,  das  sich  als  zu  spröde  für 
die  Vertonung  erweist. 

Ncuniann  ist  Dirigent  der  „Theobromina*  und  eines  M»n- 
nerchors  in  Düsseldorf;  die  praktischen  Erfahrungen,  die  er 
da  sammelt,  mögen  ihm  bei  seiner  kompositorischen  Tätigkeit 
doch  wohl  sehr  zu  gute  kommen.  Seine  Hauptbegabnng  und 
grfiüte  künstlerische  Bedeutung  liegt  aber  in  der  Chorkonipo- 
silinn.  Wenn  er  auf  den  Wegen  des  „Tcja"  und  des  .Sturm- 
erwachen" fortschreitet,  dürfte  sein  Name  enger  und  enger 
mit  der  Entwicklung  der  Manncrchorlitcratur  verwachsen. 

• '  Im  M un. lun- II,  ur..'  und  In  der  Uui'init-tUII.  ««»»le  vor  Könlu  Kdoard 
im  Hiirkliit.-rmin-1'alaiit  xu  London. 
••>  Unter  der  l"re»«e. 

Vom  Gesangwettstreitswesen. 

In  neuerer  Zeit  Italien  die  Gesangwettstreite  veranstal- 
tenden Vereine  wenigstens  in  lüicinland- Westfalen,  in  ihre 
Bedingungen  mehrfach  den  Paragraphen  aufgenommen,  daß 
die  Bewertungszettel  der  Preisrichter  an  die  einzelnen  Vereine 
abzugeben  sind,  um  diesen  die   genaue  Kenntnis  der  vou 


jedem  Preisrichter  Ihnen  in  den  verschiedenen  Rubrftt-a  n 
erteilten  Punkte  zu  erinltt«  In  Die  Erfahrung  hat  gelehrt. 
dies  Verfahren  zu  mancherlei  Mißverständnissen  und  MiiM- 
ligkeiten  führt.  Es  kommt  nämlich  oft  vor,  das  dir  Punk 
tierungen  der  Preisrichter  mehr  oder  weniger  wesentlich  »nv 
elnandergehen,  und  da  sind  dann  die  lieben  Sangp*brai}.  r 
und  auch  wohl  die  Dirigenten  leicht  und  schnell  bei  der  Hanl 

:  Preisrichter,  die  in  der  Höhe  der  Punktzahl  von  and.  r.  n  mrh: 
unwesentlich  übertreffen  werden,  der  Ungerechtigkeit,  l'uvi 
lichkeit  oder  gar  Unwissenheit  zu  zeihen.   Das  ist  ein  jrrofc« 
auf  Unkenntnis  der  Verhaltnisse  beruhendes  Unreeht.  IN. 
Verschiedenheit  der  Punktierung  liegt  eben  einfach  darau  - 
ich  setze  natürlich  nur  gewissenhafte,  fachmännisch- tiirhti^ 
Preisrichter  voraus  — daft  jeder  Preisrichter  die  l.riMon;-i 
von  seinem  individuellen,  je  nachdem  also  striMi^nv 
oder  milderen  Standpunkt  aus  beurteilt,  aber  selbstvcr-uid 
lieh  alle  Vereiae  der  betr  Klasse  nach  den  Kleirhfa  tu. 
Endresultat,  worauf  es  ja  allein  ankommt,  bleibt  aUogttti 
dasselbe I    Sind  die  Vereine  z.  B.  vom  Preisrichter  X  nirfc 
strengem  Maßstäbe  (mit  minder  hohen  Punktzahlen'  ?■ 
messen  worden,  so  bleil>en  ihnen  also  die  nämlichen  l'r-N 
otler  sie  gehen  ebenso  gut  leer  aus.  als  wenn  sie  derwJ>' 
Herr  milder  beurteilt  und  mit  hohen  Punktzahlen  bedaen; 
bittte.    Wegen  der  geschilderten  Miustiinde.  welche  für  J  - 
Ve.reine  selbst  oft  von  unangenehmen  Folgen,  sind  die  aus 
gebenden  bekannten  Preisrichter  keine  Freunde  der  gt-setr'- 
derten  neueren  Einrichtung     Viel  ratsamer  wäre  es  sctui. 
den  Vereinen  die  Gesamtzahl  der  Punkte  der  Preislicher 
in  den  einzelnen  Rubriken  zu  überreichen.    Bei  5>  Hreisrici 

,  tem  z.  B.  wäre  den  Vereinen  dann  also  zu  übermitteln,  »i- 
diese  ihnen  zusammen  in  Intonation,  Klangschüiiheit  u*» 
gegeben  haben  —  der  Schwierigkeitsgrad  der  Komj'o» iti™ 
wo  solcher  vorgesehen,  winl  von  den  Preisrichtern  stets  ?i-iu.t 
sinn  und  gleicltinii  Big  festgestellt.  Daft  die  Schwierigkeit 
wie  nach  allenthalben  berücksichtigt  wenle,  erscheint  dring'-'"'- 
erwünscht.  Noch  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daft  un*« 
tüchtigsten,  vielbegehrten,  langjährigen  Preisrichter  der  U 
sieht  sind,  daft  das  Irühere  System  der  geheimen  Abstimme? 
durch  Stimmzettel  dem  jetzigen  Punktierungssystem  voran 
ziehen  sei. 

Vorstehende  Gedanken  wurden  von  den  auf  dem  Wrti 
streit  in  Kray  am  17.  Juli  tätig  gewesenen  Preisrichtern  w 
i  getauscht  und  dem  Schreiber  dieses  zur  Verniitteliing  sn  n> 
.Wegweiser'  nahegelegt 

Oberhausen  (Rhld  ),  den  2.V  Juli  PJ04. 

C.  Steinhauer 

Internationaler  Gesangwettstreit  in  Rotten!». 

Zur  Feier  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens  vcranstalti-t'" 
die  Koninklijke  Zangvereeniging  „Rotte's  Maiiiieiikoer' 
(Dirigent:  Anton  B.  H.  Verhey)  am  tü.  Juli  im  Gebäude  hr 
Kunst  und  Wissenschaften  einen  iiiternationalen  Gesang««: • 
streit.  Derselbe  wurde  in  zwei  Abteitungen  auage fochten.  I"> 
Wettsingen  der  ersten  Abteilung  begann  nachmittags  2  I  ln- 
Von  den  H  konkurrierenden  Vereinen  wunlen  die  LiedertAt" 
„Apollo"-Ainstcrdam  mit  dem  I  .  der  Utrechter  Manncnk«^- 
„Euterpe"  mit  dem  ,  die  Sociclc  ,L'<  bpheon-  Prayon-Tnv: 
mit  dem  3.  und  die  Manneiizangvereenigiug  „Crescendn*- 
'sdravenhage  mit  dem  4  Preise  bedacht;  die  Zangvereenlp"  ir 
„Kunst  na  Arbeid* -Amsterdam  und  die  Emulation  Chnr»!.- 
Lille  gingen  leer  aus.  PHiehtchor:  Dies  Irae  von  B.  H  Verl»--) 
dem  Dirigenten  der  l'cstgebeiidcn  Vereinigung.  Als  Wahlch«» 
wurden  zum  Vortrag  gebracht:  „Baldcrs  dood*  von  Ford.  J 
lioeske.  „Dens  est  nostra  lux*  von  L.  F.  Brandts  Buv- 
„Vieille  chanson*  von  .1  Th.  Rsdoux,  „Les  Proscrits*  von  F 
\ug  Gevaert,  „Pervigilium  Veneria'  von  P.  Lebrun.  „Apr* 
la  moissou"  vonTh.  Dubois  Das  Preisrichter-Kollegium  »Hit* 
sich  zusammen  aus  den  Herren:  Leon  C.  Bnunian-Niitw 
L  K.  Brandts  Buvs  Rotterdam,  M.  Chnpuis  Lyon.  (io«u>- 
Doree  Paris.  Dan.  de  Lange-Ainsterdam,  Emile  Mathieu 
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Rsdoiu-Luik,  Georg  Rijken  Rotterdam,  A.  B.  H.  Verhey- 
laut.  Um  Wettsingen  iti  der  höchsten  Ehren-Abteilung 
abends  8  Uhr.  Zu  diesem  hatten  sich  ö  Vereine  ein- 
en, die  in  nachstehender  Reihenfolge  prämiiert  wurden  : 
:  Societe  Koyale  „La  Musicalc'-Dison  ; 

Koniiikl.  Liedertafel  „Zangen  Vriendschap*-Haarlem; 

Miiiiiier-Gesang-Vcrein  „Coiieordin'-Esscn  a.  d  Ruhr 

(Dirigent:  Rob.  Gnyr); 

Koninkl.  Zangvereeuiging  „(.'ecilia*-'a  Gravcnhagc. 
iicscliett  Koorverecuiging  wurde  eine   lobende  Auer- 
c  zuteil. 

•Iitchor:  .Super  Hutnina  Babylonis"  von  L.  F.  Brandts 
ls  Wahlchöre  kamen  zum  Vortrag :  „EspArance*  ^Kompo- 
it  genannt).  „Vilanellc'von  Massenet;  «Requiem,  Bene- 

SattetuV,  Doppelchor  von  Heinrich  Zöllner,  „Altnieder- 
es Lied*  (Komm,  o  komm,  holdes  Kindchen)  von  E. 
;  „Dens  est  nostra  lux*  von  L.  F.  Brandts  Buys; 
:ck,  ich  muß  dich  lassen*  in  der  Bearbeitung  von 
üttgst;  ,Les  esprits  de  la  nuit*  von  Francois  Riga, 
ti nehen*  in  der  Bearbeitung  von  Hans  Sitt ;  „(terminal* 
teois  Itiga,  „<>  Pepita*  von  A.  Müller.  Die  Jury  sah 
n  Herren  Bouinan,  Brandts  Buys,  Dore,  de  Lange, 

Kadoux.  Kijkcn  und  Verhey  noch  die  Herren  Ch. 
aus  Brüssel  und  die  Professoren  Jos.  Seitwärts  aus 
I  K.  Schwickerath  aus  Aachen  in  ihren  Reihen.  S. 

icrichlc  über  die  Gesangwettstreite  in  Kray  (17.  Juli) 
enlimburg  (24.  Juli)  mußten  wegen  Raummangel 
Ugust-Nuinmer  zurückgestellt  werden.  D.  R. 

Das  Rätsel  des  Singens. 

>mi-  und  Moutags-Courier  (Wien)  schreibt  August 
iber  dieses  interessante  Thema:  Was   heißt  denn 

„singen»?  Wer  häufig  Gelegenheit  hat,  deutsche, 
ie  und  italienische  Opemvorste.llungen  zu  besuchen, 

Liederkonzerten  beiwohnt,  und  wer  zuweilen  gar 
e  kommt,  auch  solche  Leute  „singen*  zu  hören, 
igen  nur  stu  ihrem  eigenen  Vergnügen    und  „für  | 
«•brauch*  betreiben,  der  wird  am  ehesten  wahr-  | 
iinon,  daß  doch  recht  viele  und  verschiedenartige  | 
i  «ls  „singen*  bezeichnet  werden.  Es  ist  ja  richtig,  ' 
ne,  das  menschliche  Ohr  so  verschiedenartig  affi- 
ilangwcllcn,  deren  Erzeugung  der  Sprachgebrauch  ' 
Mi    zusammenfaßt,  auch  demselben  Bctätiguiigs- 
nschlichcr  Organe,    ihre   Entstehung    vi-rdanketi.  | 

trifft  das  zu,  soweit  der  elementare  Prozeß  in 
>mtnt,  denn  all  dieses  grundverschiedene  Singen 
iriclben  Agens,  dem  menschlichen  Atem,  abhängig, 
Atem  wird  auf  seiner  Passage  durch  die  Mund 
ing;  umgesetzt.    Trotz  dieser  Gleichartigkeit  des 

wird  es  einem  oft  schwer  genug  gemacht,  zu 
U  alle  jene  vervielfältigten  Töne  und  Geräusche, 
«■iHelben   Flagge  segeln,  auch  derselben  Quelle 

<  »der  wird  man  etwa  nicht  bei  manchen  soge- 
snugsnroduktioneu  dazu  verleilet,  viel  weniger 
tiiic,  als  zum  Beispiel  an  ein  Nebelhorn  oder  au 
(feite,  an  blökende  Lammet-  oder  an  winselnde 
lenken?  Solche  Abirrungen  der  menschlichen 
ml  gewiß  zu  bedauern,  aber  gewisse  Gesangs- 
then  nun  einmal  beim  Zuhörer  unwillkürliche 
un  gen  zur  Folge. 

i«-ti  extremen  und  besonders  schmerzlichen  Fallen 
iiiiiisclie  Vorgang  im  allgemeinen  derselbe  wie 
•tun     Kuiistgesange:  mau  stößt  den  Atem  aus 

Stimmbänder  so  ein,  wie  es  einem  der  Instinkt 
vti  titscht  zur  Hervorbriugung  eines  bestimmten  : 
.HHc*ndsteu  erscheinen  läßt.    Das  mag  sehr  un- 

daH  niag  mehr  auf  Mißbrauch  als  rationellem  | 
beiden  Organe  beruhen,  aber  die  elementare  { 
iktiott  ist  doch  dieselbe,  ob  deren  Resultat  nun 
rior    Nachtigall  oder  dem   Grunzen   des  an  ge- 
bor»   ähnlicher  ist.    Verhängnisvoller  als   die  i 
it   de«  Resultates  ist  die  Tatsache,  daß  sich  der  I 
i  g-proKeA  vor  dem  Aug«  verbirgt,  daß  sich  der 
1     der    Mißbrauch  der  Stimmwerkzeuge,  nicht 
riiormtrieren  läßt.    Selbst  der  Kehlkopfspiegel  I 
O  t'heitunis  nicht,  denn  das  A,  das  man  dem  I 
r»   I>oktor  entgegenhaucht,  wird  sicherlich  nicht 
i'Htellt,  wie  ein  A,  das  man  ohne  Spiegelapparat  . 
c»r  bringt.  Der  Kehlkopfspiegel  und  die  Anatomie  | 


mögen  zu  manchen  richtigeren  Hypothesen  über  die  Ton- 
produktioti  führen,  aber  wenn  der  Schüler  einmal  wirklich 
sehen  könnte,  wie's  gemacht  wird,  hatte  er  viel  eher  eine 
Möglichkeit,  das  nichtige  zu  treffen,  als  alle  Hypothesen  und 
wissenschaftlichen  Regeln  ihm  verschaffen  können.  Diese 
Behauptung  wird  indirekt  schon  durch  den  bedeutenden 
Einfluß  bewiesen,  den  die  Mtiudslclluug  auf  die  Qualität  des 
Tones  hat.  Diese  Mnndstellung  kann  man  durch  das  Auge 
kontrollieren,  das  heißt,  dem  Schüler  kann  das  Fehlerhafte 
ad  oculos  demonstriert  werdeu,  weshalb  denn  auch  alle.  Ver- 
stöße, die  gegen  eine  rationelle  Mundstellung  gemacht  werden, 
ohne  weiteres  auf  das  Konto  des  Lehreis  oder,  wo  der  schon 
l  lange  nicht  mehr  befragt  worden  ist,  auf  dasjenige  der 
Nachlässigkeit  und  bösen  Angewohnheit  des  Sängers  gesetzt 
werden  müssen. 

Alter  nicht  alles,  was  durch  den  menschlichen  Atem  auf 
seiner  Passage  durch  die  Mundhöhle  bis  auf  die  Lippen  zum 
I  Klingen  gebracht  wird,  ist  Gesang.  Auf  demselben,  schon 
seit  Jahrtausenden  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  wird 
gesprochen  und  geschrieen,  ja  manche  Individuen  können  es 
nicht  lassen,  ihren  kostbaren  Atein  sogar  zum  Flöten  zu 
mißbrauchen.  Wahrend  nun  aber  die  Übergänge  vom  Sprechen 
zum  Singen  und  vom  Singen  zum  Schreien  nicht  mathematisch 
I  genau  festgestellt  werden  können,  lassen  sich  diedrei  Funktionen 
doch  ohne  wissenschaftliche  Begründung  leicht  auseinander- 
halten.  Zum  wenigsten  im  Prinzip  und  im  allgemeinen. 

Mit  dem  Elementarbegriff  ist  also  nicht  viel  anzufangen, 
und  zur  Qualifizierung  des  Singens  gelangt  man  erst  durch 
die  Heranziehung  musikalischer  KunstbegrifTe.  Gleichwohl 
werden  Gesang  und  Musik  stets  zwei  getrennte  Begriffe 
bleiben  müssen,  die  sogar  gegensätzlich  zu  einander  stehen: 
Musik  ist  wortloser  Ton,  während  Gesang  selbst  da  nur  ein 
Surrogat  für  das  musikalische  Instrument  bleibt,  wo  seine 
Verbindung  mit  dein  Worte  eine  formale  ist  und  der  sprachlichen 
Bedeutung  entbehrt.  Das  letztere  ist  zum  Beispiel  bei 
Figurationen  und  Koloraturen,  vor  allem  in  unzähligen  alten 
kirchlichen  Gesangskompositionen  der  Fall.  Es  ist  nur 
natürlich,  das  Endziel  des  Gesanges  in  der  Verschmelzung 
von  Wort  und  Ton  zu  einer  musikalischen  Einheit  zu  sehen, 
aber  der  Menschen  unvollkommenes  Trachten  und  Vollbringen 
hat  es  zuwege  gebracht,  daß  in  verschiedenen  Zeitperioden 
das  eine  vor  dem  andern  den  Vorrang  beanspruchte. 

Wie  alt  ist  nun  wohl  die  Klage  über  deu  Verlall  des 
Gesanges?  Vermutlich  nicht  viel  junger  als  das  Singen  selbst, 
und  der  erste  Gesanglehrer   mag  wohl  derjenige  gewesen 
sein,  der  jene  Klage  zum  ersten  Male  erhob.    Aber  der  Ur- 
sprung des  Gesanges  ist  in  undurchdringlichen  Nebel  gehüllt, 
der  durch   keine  noch  so   weisen   Vermutungen  zerstreut 
werden  kann.    Ist  der  Mensch  durch  seinen  eingeborenen 
Nachahmungstrieb  zum  Singen  gekommen?  Wollte  er,  nach- 
dem er  sich  seiner  natürlichen  Werkzeuge  zum  Tonereeugen 
bewußt  geworden  war.  Geräusche  der  Natur  mit  der  eigenen 
Stimme  nachäffen?  Oder  war  der  singende  Gebrauch  der 
.Stimme  seine  erste  Sprache,  hervorgelockt  durch  den  Mit- 
teilungsdrang?  Wer  vermöchte  das  zu  entscheiden,  wer  ver- 
möchte selbst  nur  Umstandsbeweise.  für  die  eine  oder  die 
andere  Theorie  beizubringen?    Selbst  unsere  modernen  Ge- 
sauglchrer,  die  doch  dem  Gesänge   auf  förmlich  grausam 
wissenschaftliche  Art  zu  Leibe  gehen,  machen  keine  derar- 
tigen Versucht*     Und  dennoch   würde  die  Kenntnis  seines 
Ursprunges  mit  einem  Schlage  mehr  Licht  über  das  Wesen 
des  Gesanges  verbreiten,  als  es  bislang  alle  wissenschaftlichen 
Broschüren  getan  haben.   Wüßten  wir  zum  Beispiel,  daß  das 
Singen  nach  dem  Sprechen,  und  getrennt  von  ihm,  als  end- 
liche Wirkung  eines  unwiderstehlichen  Nachahmungstriebes 
entstanden  sei,  dann  könnten  wir  das  Wort  als  eine  willkür- 
liche und  keineswegs  notwendige  Zutat  betrachten  und  die 
Oberherrschaft    rein    musikalischer  Schönheltsbegriffe  beim 
Singen  als   unumstößliches  Gesetz    proklamieren.    Ist  dem 
aber  nicht  so,  ist  vielmehr  der  singende  Gebrauch  der  Stimme 
des  Menschen  erste  Gcfühlssprache  gewesen,  haben  sich  erst 
allmählich  artikulierte  Laute  hinzugesellt,  die  dann  durch 
das  Bedürfnis  intimerer  Mitteilung  sich  zur  Wortsprache  ge- 
stalteten, dann  muß  die  Verbindung  von  Ton  und  Wort  im 
Gesang  als  das  natürliche  Prinzip  angesehen   und  der  wort- 
lose Gesang  als  eine  Abart  betrachtet  werden.    Heute  wird 
mau  geneigt  sein,  derjenigen  Theorie   die    größere  Wahr- 
scheinlichkeit beizumessen,  die  sich  am  besten  für  die  Be- 
stätigung des  eigenen   persönlichen   Geschmacks  verwerten 
läßt,  das   heißt,  wer   für  den   sogenannten   reinen  Gesang 
schwärmt,  wird  eher  annehmen,  daß  der  Gesang  dem  musi- 
kalischen Nachahmungstriebe  des  Naturmenschen  seine  Ent- 
stehung verdankt,  während  der  Anhänger  modernen  Sprach- 
gesangea  mit  Genugtuung  die  Möglichkeit  zitieren  wird  <Hft 
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die  Sprache  nur  ein  späterer  Abkömmling  des  Ursprunges 
sei.  Beide  aber  werden  zugeben,  datt  es  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  eine  Zeit  gegeben,  wo  Singen  und  Sprechen  nicht 
als  etwas  wesentlich  Verschiedenes  empfunden  wurde,  wo 
keilte  Grenze  zwischen  diesen  beiden  Produkten  des  mensch- 
lichen Stimmapparates  zu  ziehen  war.  Und  wenn  es  nun 
wahr  Ist,  daft  sich  die  Geschichte  der  Menschheit  in  Spiralen 
beweirt,  dann  sind  wir  vielleicht  jely.t  gerade  an  einer 
l'arallelstelle  zu  jener  Periode  angelaugt,  wo  sich  Sprache 
und  Gesang  zu  trennen,  wo  sie  sich  selbständig  zu  ent- 
wickeln begannen. 

Jedenfalls  stehen  wir  am  Anlang  einer  Periode,  wo  das 
Wort  in  seiner  Verbindung  mit  dem  Ton  nach  ( »berherrschaft 
ringt,  wo  der  so  lange  gepflegte  sogenannte  reine  Gesang 
von  dem  Sprachgesang  beiseite  geschoben  wird.  Natürlich 
laßt  sich  diese  Periode  am  richtigsten  vom  Jahre  187'i,  vom 
Bayreuther  Nibelungen  jähre,  datieren.  Nicht  nur  in  Deutsch- 
land, sondern  auch  in  den  übrigen  europäischen  musfk- 
produzicrenden  Landern  hat  der  gesangliche  Umbildungs- 
prozeft  während  der  letzten  Jahrzehnte  ganz,  unerhört  schnelle 
Fortschritte  gemacht.  Selbst  im  klassischen  Lande  der 
Kantilcue.  in  der  Heimat  des  he)  canto,  stellt  der  öffentliche 
und  allgemeine  Geschmack  dramatische  Energie  des  Ausdrucks 
und  deklamatorische  Akzente  Uber  die  Schönheit  des  Tones. 
Überall  llndet  man,  daft  Grundregeln  des  Gesanges,  die  seit 
Jahrhunderten  Geltung  gehabt,  beiseite  geschoben  und  für  Ef- 
fekte geopfert  werden,  die  vor  gar  nicht  so  langer  Zeit  als  ille- 
gitim galten.  Nur  in  den  Vereinigten  Staaten  scheint  man  sich 
von  der  Tradition  nicht  trennen  zu  wollen.  Manche  euro- 
päischen Sänger,  die  in  deu  letzten  Jahren  dorthin  gekommen 
sind,  haben  denn  auch,  wenn  sie  nicht  sogleich  Beifall  fanden, 
Uber  vernachlässigten  musikalischen  Geschmack  die  Nase 
gerümpft.  Aber  wenn  sie  länger  blieben,  ist  ihnen  doch  in 
manchen  Fällen  ein  Zweifel  aufgedämmert;  ja.  sie  haben  sich 
sogar  bemüht,  es  anders  zu  machen.  Pud  solche,  bei  denen 
es  nicht  zu  spät  war,  klommen  auf  der  Gunstleiter  des  Publi- 
kums wacker  empor. 

Hier  kann  die  Frage  nicht  übergangen  werden,  ob  der 
deklamatorische  Gestingsstil  die  Stimmen  ruiniere.  Mit  einem 
einfachen  Ja  oder  Nein  läfit  sich  diese  Krage  freilich  nicht 
beantworten;  wohl  aber  ist  es  wahr,  daA  unzählige  Stimmen 
sich  an  Wagner  ruinieren.  In  den  Köpfen  der  GcMauglchrcr 
uiuttten  Wagners  Anforderungen  an  die  menschliche  Stimme 
naturgeiuätt  Verwirrungen  anrichten,  denn  bis  dahin  hatten 
sie  doch  mehr  oder  weniger  alle  da*  Singen  vom  vokalistisch- 
technischen  Standpunkt  aus  aufgefaßt  Wie  wenige  deutsche 
Gesanglchrer  der  Vor  Wagnerschcn  Zeit  kümmerten  sich 
bei  den  technischen  Tonbildungsstndicn  um  deutsche  Vokale 
oder  gar  um  deutsche  Konsonanten !  Gerade,  als  wenn  das 
Singen  eine  internationale  Gepflogenheit  und  die  italienische 
Sprache  der  Gcsaugsschlüssel  für  alle  anderen  Sprachen  wäre 
Die  Stimme  des  Menschen  zu  einem  musikalischen  Instrument 
zu  machen,  war  das  Endziel  des  Gesangsunterrichtes,  und 
wo  das  Ziel  erreicht  wurde,  konnte  auch  den  damaligen 
dramatischen  Anforderungen  an  den  Gesang  vollauf  genügt 
werden  Vor  der  Nibelungensprache  Wagners  aber  standen 
auch  die  bestgeschultcn  Sänger  zuerst  wie  vor  einer  neuen, 
fremden  Welt.  Man  muft  sich  von  jenen  Meistersängen!  der 
ersten  Bayreuther  Aufführungen,  etwa  von  Albert  Niemann 
oder  von  Amalie  Materaa  erzählen  lassen,  wie  hilftos  sie  sich 
bei  deu  ersten  Proben  gestellt  haben  und  wie  nach  und  nach 
erat  durch  Wagners  eifriges  Erklären  und  Vormachen  ihnen 
die  Schuppen  von  den  Augen  gerissen  worden  sind.  In  ein- 
zelnen Fällen  übte  denn  auch  wohl  die  Musik  selbst  auf 
besonders  begabte  Sänger  eine  solche  inspirierende  Wirkung 
aus,  daß  sie  das  Rechte  trafen,  aber  datt  Irgend  ein  Gcsang- 
lehrer  ein  untrügliches  Rezept  für  den  Wagner-Stil  gefunden 
hätte,  kann  nicht  behauptet  werden,  trotzdem  viele  es  be- 
haupten möchten.  I  m  das  Unglück  noch  zu  vergröflern,  gab 
sich  denn  auch  die  Neigung  kund,  Wagners  volle,  üppige 
Instrumentation  als  eine  laute  anzusehen  und  demgemäß  zu 
dirigieren.  In  deu  uti verdeckten  Orchestern  lieft  mau  das 
Blech  schmettern,  als  wenn  an  jedem  Wagner-Abend  die 
Mauern  Jerichos  umgeblasen  werden  sollten,  und  da  die 
Sänger  über  den  gräulichen  Lärm  nicht  hinweggingen  konnten, 
schrieen  sie  darüber  hinaus.  Die  deutschen  Bühnen  sind 
voll  von  diesen  Schreihälsen,  und  Amerika  hat  wahrlich  recht, 
dagegen  zu  protestieren,  datt  da«  die  rechte  Art  der  Wagner- 
Interpretation  sei. 

Es  ist  grundfalsch,  den  deutschen  Sängern  im  allge- 
meinen mehr  Verstütte  gegen  die  Kunst  des  Gesanges  vor- 
zuwerfen als  den  französischen  und  italienischen.  Am  bru- 
talen Forcieren  der  Stimme  sind  ihnen  sogar  die  Franzosen 
und  Italiener  voraus,  desgleichen  in  Bezug  auf  das  Unrein- 


singen.  Dann  ist  da  ferner  da«  Tremolieren,  der  ,weile*  Ton, 
lauter  Unleidlichkeiten,  die  man  beim  deutschen  Sänger  nur 
sehr  selten  antrifft. 

Das  Sündenregister  wird  natürlich  ein  sehr  großes,  wfM 
man  einräumt,  daft  das  Musikdrama  zu  einer  Entartung  d-f- 
Gesangskunst  geführt  hat,  am  bösesten  aber  ist,  das  titci 
die  volle  Beherrschung  der  älteren  Gesangstechnik  n>d,i 
einen  vollen  und  lange  dauernden  Erfolg  im  Wagncrjrcjuiiiy 
verbürgt.  Selbst  die  besten  Wagnersänger  werden  vertiSltui* 
mättig  schnell  abgebraucht,  und  außerdem  geben  ans  i;- 
Belcantoisten  doch  nie  den  ganzen,  den  echten  Wagner  Sj,- 
entzücken  wohl  durch  das  hinreißende  Melos,  aber  die  dn 
malische  Wucht  bleibt  aus.  Nur  ganz  vereinzelt  finde; 
jemand  instinktiv  den  rechten  Weg,  der  zu  vollständigem 
und  andauerndem  Erfolge  führt.  Trotz  alledem  haben  ».r 
nach  dem  Wege  zu  suchen  und  wohl  vor  Augen  zu  halt«, 
datt  Wagner  nicht  nur  nicht  umgangen  werden  kann,  sondern 
datt  er  nur  erst  das  erste  und  keineswegs  schon  dai  letzt-- 
Wort  im  Sprachgesang  gesprochen  hat.  Im  musikalttcbi'n 
Drama  werden  in  absehbarer  Zelt  auch  die  letzten  Sporen 
von  .reiner"  Gesangskunst  verschwinden,  und  wer  sich  trnn 
bekreuzigt,  der  darf  nicht  böse  sein,  wenn  man  ihn  au»l»c;t 

Und  doch  soll  man  dann  nicht  von  dem  drohenden  L'nur 
gange  der  Gesangskunst,  von  einer  Gesangsgölterdäuiinerur,; 
reden  dürfen?  Nein!  In  diesem  Kosmos  geht  nicht«  verlöret, 
es  ist  nur  alles  in  beständiger  Metamorphose  begriffen.  West 
wir  wirklich  in  unserer  Spiralbewegung  an  jener  ParalM- 
stelle  angelangt  sind,  wo  sich  in  der  Urzeit  Singen  und 
Sprechen  von  einander  trennten,  einer  Periode,  die  natürlich 
länger  wie  von  heute  bis  morgen  dauerte,  dann  wäre  e*j» 
denkbar,  daft  sich  nunmehr  der  dramatische,  der  Sprech gmuf. 
von  dem  rein  musikalischen,  sozusagen  instrumentahn  '<■ 
sänge  schärfer  trennen  werde.  Wer  Symptome  zu  deuten  ver- 
steht, wird  das  sogar  für  wahrscheinlich  halten.  —  Der  Ur- 
sprung des  Gesanges  ist  in  dichten  Nebel  gehüllt,  aber  »am 
Zukunft  ist  noch  weniger  zu  entschleiern. 


Büchertisch. 

„Erinnerungen  an  Anton  Rubinstein"  ist  der  Tüe: 

eines  von  Sandra  Droucker  verfattten,  bei  B.  Senff  ii 
Leipzig  erschienenen  Büchleins,  das  durchaus  autheniwtu 
Aufzeichnungen  der  zahlreichen  Schüler  des  Meisten»  in  Ge- 
stalt einer  reichhaltigen  Auslese  aus  seinen  mündlichen  Er- 
läuterungen zum  besten  gibt.  Den  Hauptinhalt  des  Buc.Vj 
bildet  die  Interpretation  romantischer  Meisterwerke,  aber  nicht 
weniger  interessant  ist  die  Wiedergabe  der  mündlichen  Ii 
läuterungen  Kubiiisteins  beim  Unterricht.  Besonders  hat  un* 
die  knappe  und  treffende  Charakteristik  verschiedener  Koro 
ponisten  gefallen,  wie  sie  ltubinstein  gelegentlich  einer  Profan? 
im  Konservatorium  zum  besten  gibt:  .Couperiu,  Kamc»a 
Scarlatti,  J  ohn  Bull  gehören  zum  scherzhaften  Stil  * 
schrieben  zum  Zeltvertreib,  zur  Aufheiterung  der  Zuhöret 
ohne  von  ihnen  Anregung  und  Leidenschaft  zu  verlangen  - 
Bach  und  Uä  n  d  el  stellen  sich  ihre  Kompositionen  orgeitnifoE 
vor,  mit  Registern,  mit  Kraft  und  Schattierungen  des  Tonen.  - 
Haydn.  Mozart,  Ph.  Em.  Bach  schrieben  im  grazil 
Stil*  herzlich,  etwas  manieriert.  —  Perücke  und  Puder;  Beet- 
hoven: dramatisch,  humoristisch  und  tragisch;  Schubert 
herzlich  und  lyrisch;  Weber:  glänzend,  brillant;  Mendel» 
söhn:  Ivrisch'und  scholastisch;  Schum  a  nn  :  romantisch  und 
phantastisch;  Chopin:  träumerisch;  Liszt:  phauta*ti*rl< 
dämonisch  und  virtuos*. 

Konzerte. 

Köln.  Unsere  treffliche  heimische  Pianistin,  Frl.  Theres 
Pott,  erntete  vor  kurzem  in  einem  Sinfonie-Konzerte  in  <kr 
Nachbarstadt  Aachen  reiche  Erfolge.  Das  ,Echo  der  Gegen 
warf  schreibt  über  ihre  Leistungen  wie  folgt:  .Die  P»m< 
dokumentierte  zunächst  ihre  künstlerische  Eigenart  in  Em»t 
Heusers  .Italienischer  Phantasie  für  Klavier  und  Orche^f 
durch  die  Art  ihrer  Auffassung,  die  Klarheit  und  markig 
Durchführung.  Für  Orchester  und  Dirigenten  war  es  allerdtnp 
keine  leichte  Aufgabe,  dem  häufig  wechselnden  Rhythmus 
und  der  Mannigfaltigkeit  der  Tempi  gerecht  zu  werden:  in- 
dessen entstand  kaum  eine  merk  liebe  Schwankungim  EnsemN* 
Mit  Interesse  folgten  wir  dem  Chopin-Spiel  des  Frl.  Pott,  dt- 
so  recht  die  Reife  der  jungen  Pianistin  erkennen  lieft.  Choyw 
Polonaise  Nr.  2,  op.  40,  erfuhr  eine  mit  mancherlei  neuartig 
Nuancen  durchwirkte  Wiedergabc,  uud  nicht  minder  fonc- 
vollendet  und  temperamentvoll  erklang  desselben  Meiste« 
herrliches  Scherzo  HmoU.' 
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Der  Sänger. 


itliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Marx. 


Verbunden  werden  auch  die 
Schwachen  mächtig. 


Schiller. 
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Mittelrheinischer  Bezirksverein 

stdeutschen  Sänger-  u.  Dirigenten- Verbandes. 
Bericht 

die  Vorstands-  und  Delegiertenversammlung: 
vom  19.  Juni  1004  in  Huckingen. 

TAG  ESO  RDN  U  NG : 
orstandswahl ; 
assenbcricht; 
ezirksfest  1Ü05; 

'ie   «teilen  wir  uns  zu  dem  Atitrage  des  M.-G.-V. 
S.iiiigcrbund*-Gel8cnkirchcn-Schalke,  betreffend  die 
ilden  Wettstreite,  auf  der  Generalversammlung  in 
ochum-Hamme  ? 
jrschiedenes. 

bisherige  VorsUnd,  bestehend  aus  den  Herren  :  Lehrer 
%  Vorsitzender,  Joh.  Lepper,  Schriftführer,  beide  Ra- 
ind  Friedr.  Schmitz  II-Huckingen  wurde  von  der 
lung  einstimmig  wiedergewählt, 
i)  den  vom  Kassierer  Friedr.  Schmitz  erstatteten 
rieht  —  derselbe  schließt  mit  einem  Überschuß  von 
■k  ab  —  wurden  vou  keiner  Seite  Einwendungen  er- 

\1.-G  -V.  „Einigkcif-Gerresheim  wurde  beantragt,  das 
1 1  k »lest  ( 1  l'Oö)  in  Gerresheim  abzuhalten.  Da  sich 
kein  Widerspruch  erhob,  entsprach  die  Versamm- 
Antrage;  genannter  Verein  erklärt  sich  bereit,  die 
•heil  Vorarbeiten  rechtzeitig  in  die  Hand  zu  nehmen, 
in kt  4  wurde  von  der  Versammlung  beschlossen, 
vg  des  M.-G.-V.  „Sängerbund"-Gclsenkirchen-Schalke 
»»•ralversammlung  in  Bochum  im  Prinzip  abzulehnen. 
j\i  der  gedachte  Antrag  zur   Annahme,  gelangen 
Hit  sich  der  Mittelrheinische  Bezirksverein  vor,  zu 
<«ii  weiteren  Antrag  zu  stellen. 
Verschiedenes  wurde  vom   M.-G.-V.  „Constantia"- 
d«r  Antrag  gestellt  und  angenommen,  eine  Pro- 
umlung  sämtlicher  Festlichkeiten  bezw  Konzerte 
die  im  ganzen  Mittelrheinischen  Bezirksverein  ab- 
■erden.    Danach  ist  jeder  Verein  verpflichtet,  ein 
der  innerhalb  des  Jahres  abgehaltenen  Festlich- 
en Vorsitzenden,  Herrn  Lehrer  Schieuter,  Kätingen, 
u    Jnssen.    Da   weitere   Anträge   nicht  erfolgten, 
Vorsitzende  die  Versammlung. 


Schriftführer  des 


Joh.  Lepper, 
Mittelrheinisch 


en  Bezirksvereins. 


Mittelrheinischer  Sängerbund. 


'.t'ZUjgnahme  auf  die  Bekanntmachung  vom  31.  Mai 
t>n  verehrlichen  Vereinen  hierdurch  mit,  daß  die 
entliche  Delegierten-Versammlung  am  Sonn- 
»3.  August,  nachmittags  2'/»  Uhr,  im  Hotel 
ji-ri  au  8t.  Goarshausen  stattfindet. 

TAGESORDNUNG: 
!  1 1  i )  fg  des  Ortes  für  das  im  Jahre  ltW)n  abzuhaltende 
«•»t.  (Hierzu  hat  sieh  bereits  Bingerbrück  gemeldet.) 
u  n £T  des  Tages  der  Ordentlichen  Delegierten- Ver- 
lag   »m  Ort  des  Bundesfestes  1905. 


Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  nach  Schluß  der  Dcle- 
giertensilzung  (3  Uhr)  von  dem  Bundesverein  in  St.  Goars- 
hausen ein  Konzert  mit  Gcsangsvorträgeu  arrangiert  werden 
wird.  Die  anwesenden  Bundesvereine  sind  höflichst  gebeten, 
sich  an  der  Veranstaltung  wenn  möglich  durch  Wiedergabo 
einiger  Chöre  zu  beteiligen.  Erwünscht  sind  Lieder  aus  der 
neuen  Liedersammlung  „Lorclcy*,  Eigentum  des  Mittelrheini- 
schen Sängerbundes. 

Das  vollzählige  Erscheinen  einiger  Bundesvereine,  die  den 
28.  August  zu  ihrem  Sommerauslluge  benutzen,  ist  gewähr- 
leistet; den  Besuchern  steht  mithin  ein  genußreicher  Tag  in 
Aussicht. 

Schließlich  machen  wir  noch  ausdrücklich  bekannt,  daß 
keine  weiteren  Einladungen  an  die  Blindenvereine  ergehen 
werden.  Die  Vorstände  werden  deshalb  gebeten,  diese  Bekannt 
machung  den  Mitgliedern  ihrer  Vereine  kundzugeben. 

Mit  Sangergrat I 

Der  Vorstand. 
I.  d.  N.  Joseph  Willig, 
Vorsitzender  des  Mittelrh,  Sängerbundes. 


Mosel-,  Saar-  und  Nähe-Sängerbund. 

Zum  diesjährigen  Delegiertentag  fanden  sich  die  Vertreter 
der  Bundesvereine  in  dem  Saarorte  Völklingen  ein.  Die  Vor- 
standsmitglieder waren  bereits  am  Vorabende  erschienen,  um 
die  reichhaltig«-  Tagesordnung  durchzuberaten.  In  dieser  Sitz- 
ung wurde  auch  ein  Referat  des  Generalversicherungsinspek- 
tors  Herrn  P.  Beim  aus  Mainz  angehört,  Herr  Molter-Oberstein 
an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Kieser  Saarbrücken  zum 
2.  Bundesvorsitzenden  und  Herr  Engel  -  Mettlach  zum  Biblio- 
thekar gewählt,  sowie  die  Wahl  <les  Herrn  Ströher- Veldenz 
in  den  Bundesvorstand  in  Vorschlag  gebracht 

Zu  Beginn  des  Delegiertentages  erfreute  der  Bundesver- 
ein »Flora-- Völklingen  die  Anwesenden  durch  ein  beifällig 
aufgenommenes  Begrüßungslied,  worauf  der  Herr  Bürgermei- 
ster in  beredten  Worten  die  erschienenen  Gäste  Völklingens 
willkommen  hieß,  der  Versammlung  guten  Erfolg  und  der 
hehren  Sangessacho  eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung 
wünschte.  Hierauf  dankte  der  Bundesvorsit/.ende.  Herr  Fabri- 
kant Groß-Trier,  für  die  Sangesspende  und  den  Willkommgruß 
und  eröffnete  die  Sitzung.  Der  sorgfältig  verfaßte  Jahres- 
bericht des  Verbandsschrifttührers,  Herrn  Regierungs-Sekretärs 
Lentz-Trier,  und  der  gewissenhaft  geführte  Kassenbericht  des 
Kassierers,  Herrn  Kaufmann  Horchcmer-Trier,  fanden  freudige 
Zustimmung.  Die  weiteren  Verhandlungen  erzielten  folgendes 
Resultat: 

1.  Der  Antrag  des  G  -V.  Merzlich-Karthaus,  in  Zukunft  das 
das  schöne  Ptingstfest  zur  Abhaltung  von  Bundcs- 
singen und  anderen  aufregenden  und  ermüdenden  Fest- 
lichkeiten auszuschließen,  wird  mit  44  gegen  5  Stimmen 
abgelehnt. 

2.  M.-G.-V.  Pallien  beantragt,  beim  Gesangwettstreite  sollen 
im  Primavistasingen  für  jede  Klasse  1  oder  2  Preise  ge- 
stiftet werden,  da  sonst  kleinere  Vereine  mit  denen  der 
1.  und  2.  Klasse  nicht  konkurrieren  können.  Hierzu  wird 
beschlossen,  daß  neben  den  gestifteten  Preisen  fürs  höchste 
Khreiisingen  so  viele  Preise  nachgestiftet  werden  müssen, 
als  Vereine  eines  Ehrenpreises  würdig  befunden  werden. 
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3.  und  *">■  .Liederkranz"  -  Kl  versbcrg  und  G.-V.  .Germania"- 
Pontcn  bitten  um  den  Delegierteutag  für  1903;  ersterer 
bezieht  sich  nuf  den  in  Birkenfcld  bereits  gestellten  Antrag. 
1)»  .Germanin* -Ponton  tu  Gunsten  Klverbcrgs  zurück- 
tritt,hoffend  aufdic  nächstfolgende  Abgeonlnetenversamm- 
lung,  ho  wird  der  nitehstc  1  W-Icgjcrtenlag  den  Klversber- 
gern  zugesproehen. 

4.  G.-V.  „Flora"  Völklingen  begeht  HtfW  das  25jHhrige  Stif- 
tungsfest und  bittet,  zur  Verschönerung  desselben  in  dem 
genannten  Jahre  einen  Gesangwettstreit  in  Völklingen 
abzuhalten.  Die  Vertreter  des  M.-G.-V.  Kirn  halten  diese 
Sache  Ihr  verfrüht ;  sie  wünschen  zur  Verherrlichung  ihre« 
Jubelfesten  den  Wettstreit  für  Kirn.  Auf  ihren  Antrag 
hin  wird  die  Angelegenheit  mit  3*5  gegen  14  .Stimmen  auf 
die  spatere  Delegiertenveraaminlung  verschoben 

f>.  Der  Antrag  der  rLicderiafcl"-Birkenfeld :  .Den  Im  Wett- 
streit auftretenden  Dirigenten  ist  ausdrücklich  zu  ver- 
bieten, vor  und  wahrend  des  Wettsingeiis  mit  Prcisrich- 
tern  in  irgend  welche  schriftliche  oder  persönliche  Bezieh- 
ung zu  treten,  soweit  solche  aut  den  Wettstreit  Bezug  hat. 
Auch  ist  den  Preisrichtern  zur  Pflicht  zu  machen,  sich 
withrend  des  WettNingens  streng  vereinzelt  zu  hallen* 
wird  bedingungsweise  gutgeheißen. 

Der  wichtigste.  Punkt  der  Tagesordnung  war  wohl  die 
Gründung  der  Sterbekasse.  An  der  sehr  weitgehenden  Debatte 
beteiligten  sich  hauptsächlich  die  Herren  Groll-Trier  und  Benn- 
Mainz,  letzterer  mit  einem  großem  Heferate  über  Sterhekassen 
überhaupt  und  mit  der  Kmpfehlung,  sich  an  eine  größere  Ver- 
sicherung anzulehnen.  Schließlich  gelangte  ein  Antrag  Grott- 
Trier:  „Die  Vertreter  der  Buudesvere'me  wollen  entscheiden, 
ob  sie.  die  Selbstverwaltung  oder  den  Anschluß  an  eine  größere 
Versicherungsgesellschaft  wünschen-,  zur  Abstimmung,  der- 
art, daß  61  Stimmen  für  .Selbstverwaltung  und  0  dagegen  lau- 
teten; 1  Verein  hatte  einen  leeren  Zettel  abgegeben. 

Nachdem  noch  der  Bundesvorstand  die  Erklärung  abge- 
geben hatte,  er  werde  schon  in  den  nächsten  Tag»»n  die  gel- 
lenden Satzungen  nochmals  ausarbeiten  und  den  einzelnen 
Vereinen  zuschicken,  und  auf  einen  Brief  des  Herrn  Kugel 
vom  .Llederkranz*- Landsweiler  hin  die  gegenseitige  irnter- 
stützung  der  Buiidcsvercine  unter  sich  warm  empfohlen  wor- 
den war,  schloß  der  2.  Vorsitzende  den  Delegiertentag.  dem 
Herrn  Grtß  warme  Worte  des  Dankes  widmend.  Die  Hede 
klang  aus  in  ein  jubelnd  aufgenommenes  Hoch  aur  den  Aller- 
höchsten Freund  des  deutschen  Mftnnergesanges,  unsern  Kai- 
ser, sowie  auf  den  Großherzog  von  Oldenburg. 


Neu  aufgenommen:  Gesangverein  Konstantia*  in 
Mühlfeld. 

Deutsche  Volkslieder  In  Einzelausgaben. 

Ausgewählt  und  empfohlen  von  der  Liederkommission  den 
Westdeutschen  8ßngerverbandos 


(Maßgebend  für  Kaiserpreissingen.  —  Bitte  aufzubc wahren.) 

(Schluß.) 

Im  Sommer  geht  mein  Trauern  an  ...  .  Neubner, 

Iii  meines  Vaters  Garten   Steinhauer. 

Innsbruck,  ich  muß  dich  lassen    ....    Jüngst,  Weber. 

Ja,  grtiane  Strumpf   Pommer, 

Jetzt  gang  i  ans  Brünnele  .  Silcher, 

Jetzt  kommt  das  schöne  Frühjahr  an  .  Pommer, 

Juchheissa,  mein  Dirndl   .  .  Kremser. 

Kein  Feuer,  keine  Kohle  Schwanz,  Wermann, 

Komin,  Feinsliebchen,  komm  ans  Fenster  .  Neubner, 

Kleine  Kugeln  giaßen  Pommer. 

Köln  am  Übeln   Neubner. 

Liebchen,  laß  dich  küssen  ("ursch-BUhren. 

(Das)  Lieben  bringt  groß  Freud    ...     Weimann,  Langer, 
(Den,,  liebsten  Buhlen,  den  ich  liab  ....  Andre, 
Lustig  ist's  Gc-tellenlehen    ........  Pommer. 

Müdchcn  mit  den  blauen  Augen  Heger, 

(Das»  Maidlein  wollt  neu  Liebsten  hau  .  .  Wiilluer, 

Maidie,  laß  dir  was  verztthlc  Silcher. 

Der)  Mni  tritt  ein  mit  Freuden    ...  ,Jü"gst,  Wermann, 

Mei  .Mutter  mag  mi  net   .  Wohlgcmuth, 

Mein  Dirndl  tief  drunt  im  Tal   Heger. 

Mein  Dirndel  hat  gesagt  ...   Pommer, 

Mein  Her*  hat  sich  gesellet  Jüngst, 

Mein  Herz  ist  im  Hochland  Cursch-Bühreu, 

Mein  Her/lein  tut  mir  gar  so  weh'  ....  Neubner, 
Mein  Schatz  ist  auf  die  Wanderschaft  Wülhier, 


j  Meinen  Heiland  im  Herzen    vom  F.iide, 

,  Mir  ist  ein  schönes  ßraunmaldelcin  .  Jüngst. 
Mir  san  die  zwa  Pfoifcrbuam  .  Pommer. 

Mit  Lust  tu  ich  ausreiten   Wermann. 

i  Der)  Morgenstern  ist  aulgegangen       .  .  Wüllner, 
Morgen  muß  ich  fort  von  hier  ......  Heger, 

Muß  i  denn  Silcher. 

Nachtigall,  ich  hör  dich  singen  Isenmann, 

Nun  ade.  jetzt  reis'  ich  fort  

Nun  kommt  die  fröhliche  Nacht  .  .  Wüllner 

O  Slraßburg,  du  wunderschöne  Stadt    .  Hirsch. 
<)  wie  herbe  Ist  das  Scheiden    ......  Isenmailii, 

O  wunderbares  tiefes  Schweigen     .   .        vom  Hude. 

(Die)  Reise  nach  Jiitland   Schauß, 

Kosenstock,  Holderblüt  Andre. 

Sag  mir  das  Wort  Schwartz, 

S'  Diandl  wachst  auf   .    Pommer, 

Schatz,  mein  Schatz,  warum   Isenmann, 

Sapperment,  wenn  i  mein  Diandl  sieh    .  -  Pommer. 

i  Schön  ist  die  Jugend   .  Cu rsch -Bühren, 

Sind  wir  geschieden   .   .  vom  Knde, 

Schwesterlein,  wann  gehen  wir  Baselt,  Wüllner. 

Soll  sich  der  Mond  nicht  heller  scheinen  .  vom  Knde. 

Schönster  Schatz,  mein  Augentrost  Andre, 

So  viel  der  Mai  auch  Blümlein  beut  .  .  Bodecke,  Becker.  Audi*, 

Spinn,  spinn,  meine  liebe  Tochter  Baldamus. Schani, 

Spinn,  Mttgdleiu,  spinn   -  Jüngst. 

Tief  im  Böhmerwald,  da  ist  mein  ...  Bicherl. 

Tanz,  Liebchen,  tanz   vom  Ende. 

Ober  Berg  und  Tal  Eyle. 

Überm  Bachcrl  steht  a  Hütten  Pache. 

Und  als  die  Schneider  Jahrtag  hatten  Pommer, 
lud  der  Hans  schleicht  umher  .  .  Schwartz, 
L'nd  schau  ich  hin,  so  schaust  du  her   .  Silcher, 

Unsre  Freundschaft  zu  erneuern  

Verstohlen  geht  der  Mond  auf  Neubner. 

Von  der  Kappler  Alm  K  Simon, 

Von  dir  geschieden,  bin  ich  bei  dir     .  Steinhauer, 

Vorerst  so  wollen  wir  loben   Weber. 

Mfaldcslust,  o  wie  einsam   Neubner, 

Wann  der  Auerhahn  balzt  Pommer, 

Wann  d'  Außner  sagen   Kremser. 

War  ich  ein  Brünnlein  Kühnhold. 

Wann  i  aufdenk  auf  mein  junges      .  Pommer, 
Wann  ich  geah  auf  die  Birsch  ...... 

Warum  bist  du  denn  so  traurig   ...  Neubner, 
Was  willst  du  in  der  Fremde  tun  N'euert,  Schau». 

(Das)  Weib  zum  Biero  ging   Pommer, 

Wenn  der  Schnee  von  den  Alpen    .      .  .  K.  Simon, 
Wenn  zu  mein  Schätzel  kommst     .  .  Neue«, 

Wenn  ich  den  Wandrer  frage   Schwartz, 

Wenn  ich  ein  Vöglein  war  Isenmnnn.  Wermajui 

Wenns  Mailüfterl  weht  Neubner, 

Wenn  wir  durch  die  Straßen  ziehen         .  Neaert, 
Wer  singet  im  Walde  so  heimlich         .  .  Andre 
Wer  steht  da  droben  Pommer, 
Wie  die  Blümlein  draußen  zittern      ...  Dugge, 

Wo  a  klelns  Hüttie  steht  Silcher, 

Wo  gehst  du  hin,  du  Stolze  Andre. 

Zu  Augsburg  steht  ein  hohes  Haus  .      .  Silcher, 

Zu  dir  ziehts  mich  hin   Pache,  Kremser, 

Zu  .Straßburg  auf  der  langen  Brück  .      .  N'euert. 
Zu  Straßburg  auf  der  Schanz  Jos  Schwanz. 


Zwei  Sternlein  am  Himmel  ....  Dugge.  Kremser,  Scbwartt. 
Zur  Ansicht  zu  bezieh«!  durch: 

H.  vom  Ende  s  Verlag,  Trier,  Deutschstrasse  18. 

Der  Gesangverein  „Liedertafel"  zu  Mettlach  begiri» 
am  3.  Juli  sein  L'öjilhriges  Stiftungsfest.  Zur  Vorfeier  wurif 
in  dem  Vereinslokal  „Gasthaus  zum  Schwanen*  ein  Vokti 
'  und  Instrumental-Konzert  abgehalten,  das  durch  die  Ge&ftrif 
1  des  Quartetts  des  M.-G.-V.  ,Edelwelfl"-Obersteln  versehe»' 
wurde  Herr  Lehrer  Molter,  stellvertretender  Vorsitzender  de* 
Mosel-,  Saar-  und  Nahe -Sängerbundes,  beglück  wünschte  ra 
Namen  des  Vorsitzenden  des  Bundes  Herrn  Groß- Trier  den 
Verein,  überreichte  4  weitere  Bundesabzeichen  für  15-  und  *: 
jührige  Simgertreue  und  Ubernahm  auch  die  Überreichun|:  &<* 
Diplome  der  zu  Ehrenmitgliedern  ernannten  Herren  de*  Ver- 
eins.  Kr  schloß  mit  einem  Hoch  nuf  die  Ehrenmitglieder  hl: 
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Jubllsre.  Don  Dank  im  Namen  dieser  stattete  Herr  Karl 
Lambert  ab  durch  «In  Hoch  auf  den  Presidenten  und  den  D'ri- 
jri-titen.  —  Am  Festtag«  selbst  hielten  die  Vereine  unter  Vor- 
antriit  der  Mettlacher  Fabrik-Kapelle  einen  Umzug  durch  den 
Ort  nach  dem  Pavillon,  woselbst  ein  Vokal-  und  Instrumental- 
Konzert  mit  abwechselnden  Liedervortrttiren  seitens  der  Ver- 
fiw  stattfand.  Der  Vorsitzende  der  festgebenden  Vereinigung, 
Herr  R.  Engel,  sagte  sodann  in  warmen,  zu  Herzen  gehen- 
den Worten  den  Sangesbrüdern  und  Ehrengästen  Dank  Tür 
die  Anteilnahme  an  der  Jubelfeier  und  schloß  mit  einem  Hoch 
auf  den  Kaiser,  in  welches  die  Versammelten  begeistert  ein- 
stimmten. Ein  Slllterkranz  wurde  von  Festjungfrailen  an  der 
Fuhne  befestigt,  desgleichen  von  der  „Concordia*  Orscholz  ein 
Fshiienbatid. 

Oeaangwettatreit  dea  Adolf- Verbands  im  Oross- 
herzogtum  Luxemburg.    Am  l'2.  Juni  veranstaltete  der 
Aiiolf-Verband  des  Luxemburger  Bundes  in  der  Stadt  Wiltz 
dir  die  Vereine  genannten  Bundes  einen  Gesangwcttatreit, 
bei  welchem  in  zwei  Klassen  (2.  und  3.)  11  Vereine  um  die 
Palme  stritten,  und  »war  6  in  der  zweiten,  b  in  der  dritten 
Klasse.  Für  die  zweite  Klasse  war  ein  Sechswochenchor  .Unter 
der  Linde"  von  Wilh.  Sturm,  für  die  dritte  gleichfalls  ein  Sechs- 
worhetichor  .In  der  Heimat*  von  M.  Meyer- Olbersleben  auf- 
gegeben,    Außerdem  hatte  jeder  Verein  zwei  Chöre  eigener 
Wahl  einzustudieren,  von  denen  einer  von  den  Preisrichtern 
beim  Auftreten  des  Vereins  cum  Vortrag  bestimmt  wurde.  Uro 
einen  Preis  zu  erlangen,  inuÜte  ein  Verein  neun  Zehntel  der 
abgegebenen  Punkte,  von  der  Höch«tzahl  18U  also  mindestens 
ib'2  Punkte  auf  sich  vereinigen  —  gewiß  keine  leichte  Auf- 
gabe.   In  der  «weiten  Klasse  errang  M.-G.-V.  Hesperingen, 
welcher  außer  dem  aufgegebenen  Chore  Hegars  „In  den  Alpen" 
mit  großer  PriUision  zur  Wiedergabe  brachte,  einen  ersten 
Preis  (17«  Punkte)  mit  Auszeichnung;    Wiltz  erstritt  einen 
ersten  Preis  mit    Ui2    Punkten.    Iii  der  dritten  Klasse  er- 
hielt Momlorf  165  Punkte)  einen  ersten  Preis   Die  Erlangung 
eines  ersten  Preises  berechtigt  nach  der  Bundessatzung  den 
also  ausgezeichneten  Verein,  eine  höhere  Stufe  in  seiner  Ab- 
teilung einzunehmen.    Nach  dem  Preissingen  wurde  jedem 
der  konkurrierenden  Vereine  eine  Komposition  zum  prima 
vixta-Singen  beim  Auftreten  überreicht,    Den  Vereinen  wird 
eine  Frist  von  10  Minuten  zur  Durchsicht  der  Noten  gewahrt, 
nach  Ablauf  derselben  hat  der  Vortrag  ohne  weiteres  zu  btv 
rinnen.    Es  wurden  diesmal  noch  Soireggien  gesungen,  auf 
Vorschlag  de«  Preisrichter-Kollegiums  wird  jedoch  in  der  Folge 
ein  leichtes  Textlied  den  Vereinen  zur  Aufgabe  gestellt.  Bei 
den  GesangwetUtreiten  des  Adolf- Verbandes  ist  die  Öffent- 
lichkeit ausgeschlossen.    Es  ist  dies  eine  Maßnahme,  welche 
der  Bund  seit  seiner  Gründung  befolgt  hat  und  welche  an- 
deren Vereinigungen  zur  Nachachtung  warm  empfohlen  wer- 
den kann.    Die  Vereine,  welche  in  der  zweiten  Klasse  kon- 
kurrierten  waren:  Niederwiltz.  Eselborn,  Alsingen.  Wormel- 
liingen,  Hesperingen  und  Meusdorf  (Eintracht!.    Die  dritte 
Khtsse  führte  folgende  Vereine  ins  Treffen:  Noertringen,  Bonne- 
weg. RUmelingen,  Düddingen  (Lorley)  und  Bad  Mondorf.  Als 
Preisrichter  fungierten  in  Klasse  11  die  Herren:  Musikdirektor 
F  Hainma-Metz.  A.  Kettenhofeu  und  F.  Schmitz -Trier;  in 
Klasae  III  die  Herren:  Th.  Biester-Metz,  Niederehe-Trier  und 
Kapellmeister  P.  Nitsche  Diedenhofen.  Neben  dem  Prelsslngen 
hatte  die  Stadt  Wiltz  einen  großen  Festival  arrangiert.  Nicht 
weniger  denn  G2  Vereine  und  viele  Musikchörc  beteiligten 
sich  an  dem  FesUugc.    Von  nah  und  fern  waren  tausende 
von  Festteiluehmern  nach  Wiltz  geeilt,  sodaß  das  Dampfroß 
am  Abend  trotz  mehrerer   eingelegter  Züge  nur  mit  Muhe 
die  zahlreichen  Fahrgaste  heimwärts  befördern  konnte.  Den 
Veranstaltern  des  in  allen  Teilen  wohl  gelungenen  und  schön 
\  erlaufenen  Festes  aber  gebührt  herzlicher  Dank  für  ihre 
Mühewaltung.  K. 


Neueste  Erscheinungen. 

Mannerchöre  a  cappella. 
(Zu  beziahan  durch  H.  von  Ende'»  Vorlag,  Trior.) 

Otto,  Pr.  Der  Schäfer. 

Zedtler,  A.  Gott  schirme  dich,  mein  Vaterland  «mit  Pfte.) 
Zöllner,  C.  HochzeiisstHndehcn. 

„         „  AbschicdssUlndclien. 

„         „    Da*  Vater  unser. 
Mendelssohn,  P.  Trinklied. 
Marschner,  H.  Was  kantist  Du  dafür'/1 

Friederici,  D.  Gesellschattslied :  Wir  lieben  sehr  im  Herzen. 
Hasler,  H.  L.  Ach  Lieb,  hier  ist  da»  Herze. 
Volkslied:  Die  Nonne. 
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Volkslied:  Keine  Rosen  ohne  Dornen. 
Soubre,  E.  Gebet  vor  der  Schlacht. 
Beethoven,  L.  v.  Fahr'  wohl,  du  gold'oe  Sonne. 

„         „    „  Chor  der  Derwische  aus  .Die  Kulnen  von 

Athen-  (mit  Pfte.). 

Schuppert,  0.  Bergmanns  Auffuhrt. 
Wilhelm,  0.  Die  Wacht  am  Rhein. 

„  „   Das  ganze  Herz  dem  Vaterland. 

„         „    Ihr  blauen  Augen,  gute  Nacht, 
Beethoven,  L.  v.  Chor  der  Gefangeuen  aus  „Fidclio*  (m.  Pfte.) 
Veit,  H.  W.  Sonntag*  am  Ithein. 
Winter,  P.  v.  Jagerchor  aus  .Calypso", 
,  Wilhelm,  0.  Frühlingszeit. 

,,         ,,    Gebrochenes  Herz. 
'  Volkslied:  Wahre  Freundschaft. 

„         Hör'  Ich  ein  Sichlein  rauschen. 
Mendelssohn,  F.  Gruß:  Leise  zieht  durch  mein  Gemüt. 
„  „    O  Jugend,  o  schöne  Rosenzeit. 

„  Entsagung. 
„  „  Frühlingslied. 

,.  „    Wenn  Bich  zwei  Herzen  «cheiden. 

Volkslied:  Tanz'.  Liebchen,  tanz'! 
.,  Der  Frauen  Schönheit. 

„         Der  Edelmann  im  Habersack. 
„  Übermut. 
„         Slud  wir  geschieden. 
Mücke,  Pr.  Sanges  Weihe. 
Volkslied:  Zum  Ausmarsch. 

Müllers  Abschied. 
Süß'  Liebe  liebt  den  Mai. 
Sllcber,  Pr.  O,  wie  herbe  ist  das  Scheiden. 
Händel,  G.  P.  Tochter  Zion,  Ireue  dich  !  a.  .Judas  MaceabHus". 
Klein,  B.  Singet  dem  Herrn  ein  neues  Lied. 
BortnianBky,  D.  8t  Komm',  heil  ger  Geist. 
Klein,  B.  Himmel  und  Erde  vergeben. 
8iloher,  Fr.  Lobgesaug. 

„         ,,    Jauchzet  dem  Herrn! 
Schnabel,  J.  Psalm:  Herr,  unser  Gott,  wie  groß  bist  du!  (Pfte.) 
Schumann,  R.  Der  deutsche  Rhein:  Sie  sollen  ihn  nicht  haben. 
Perfall,  K.  Noch  sind  die  Tage  der  Rosen. 
Esser,  H.  Der  Frühling  ist  ein  starker  Held 
Crüger,  J.  Jesus,  meine  Zuversicht. 

„        „    Nun  danket  alle  Gott 
Caroy,  H.  Heil  dir  im  Siegerkranz. 
Volkslied:  Abschied  von  der  Heimat:  Nun  ade. 

„         Geistliches:  Ich  weiß  ein  BSÜmleln. 
Mendelssohn.  P.  Heoe  deine  Augen  auf,  aus  .Elias". 
Künast,  E.  Motette:  Herr,  unser  Herrscher. 

„       „    Zum  Bußtage. 
Schubert,  Pr.  Hvmne:  Herr,  unser  Gott  ("»it  Pfte). 
Lotti,  A.  Auf  Himmelfahrt. 
Meister,  R.  SHngergrüße  und  Sprüche.  (Heft  1.) 

„  ,  (Heft  IL) 

Volkslied:  Es  steht  ein'  Lind'  In  jenem  Tal. 
Loewe,  0.  Der  Hirten  Lied  am  Krippelein. 
Sllcher,  Pr.  Abendglocke:  Wand'rer  zieht  auf  fernen  Wegen, 
üersbach,  J.  Lied  der  Treue. 
Volkslied:  Ännchen  lieb,  Ännchen  traut. 
8chubert,  Pr.  Frühlingsglaube. 
Schreiber,  Ol.  Freundschaftslied. 

Partitur :  40  Pfg ,  1  Satz  Chorstimmen  :  40  Pfg., 
einzelne  Chorstimrae:  10  Pfg. 

P»rt.  Stimm™ 

Schftuss.  Karl  Daheim  -.60  -.150 

.    Der  Lenz  ist  gekommen  ....  —.00  — .«0 

.    Ein  Traum  (Volkslied)  —.60  —.60 

.  .    Zwei  Volkslieder: 

a)  Auf  dem  Posten             \  _  iin  —KU 

b)  Der  ausziehende  Krieger/ 

Ullrich,  Pr.  Rheiuische  Brautfahrt  1.60  1.60 

Bungard-Wasem.  Sanctus  2.—  1.60 

Erlemann,  Gust,  op.  8.  Durch  den  Wald  .  .   1  HO  1.20 

Goepfart,  K.,  op.  60  Mummelsee  2.40  1.20 

„           .  op.  88  Nachtzauber  —.60  —.60 

.  Trinklied  vor  der  Schlacht    .  .  .  -.60  —.48 

Hegar,  Pr.  Das  Märchen  vom  Mummelsee        2.40  1.60 

„Kaiser  Max  und  seine  Jager."  Konzertdrama  von 
Albert  Thierfelder.  Textlich  und  musikalisch  erläutert  zum 
Gebrauch  der  Hörer  bei  den  Aufführungen  von  Walther 
Lindemarm. 
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Chöre  von  Mathieu  Neumann. 

Zu  bezieben  durcb  H  vom  Ende's  Verlag  und 
Musikalienversand  Trier. 


I»»rl,  StiinnK'ii 

op.  18.  Nr.  1.  Di»'  beiden  Sehmiede  —  .80  -.«0 

,  18,  Xr.  2.  Di  r  Wippauf,  Tanzlied   .      .  .  .  -  tiO  -  «i<i 

„  19,  Nr.  2  Glocken  der  Heimat  -.tu  -Ml 

„  1'.»,  Nr.  3.  De«  Sohnes  Heimkehr  -.4»  -80 

„  24,  Nr.  1.  Verlorenes  Glück  —  Ol)  -.00 

„  24.  Nr.  2.  Madchcnlaunen  —  CO  -  tiO 

.  26,  Nr.  1  Begegnung  -  '  0  ~  «io 

,  2«,  Nr.  2  Tnlei  in  r eiister                            -M>  —  .«M.» 

.  2«.  Nr.  3.  Leichter  Sinn  -.«)  -.«0 

,  31,  Nr.  3.  Müiteilein                                          40  -so 

.  37.  Nr.  4.  Maicnlust  -  40  -.Ki 

„   3H.             Lowe  von  As|>em  1  -  I  20 

„  3»,  Nr.  1.  Im  Klostergartcn  —  »W>  -  W 

Nr.  2.  Kriegers  Abschied  -  öO  -  »!" 

Nr.  3  Bienelein  -CO  -.M 

Nr.  4.  Kleine  Diebin  -  .»iO  -00 

„  40.            Die  Knizen  und  der  Hausherr     .    1  20  1  20 

.  41,            Nero  2.  -  2- 

„  43,            Sonnenuntergang  im  Meer         .   2  —  2  — 

„  44,            Gcrrr.aiienzug           .......    1. —  2.— 

.  45,             Kaiser  Friedrich  III  2.—  2- 

„  46,             Die  Siegesbotschaft   .......    1  20  1  20 

„  47.            Die  loten  der  Haide  1  20  1  20 

,  48,  Nr.  2.  Weine  niclit  -  10  -.20 


■  iehe  auch  Inserat«. 

Neue  Männerchöre. 

Besprochen  von  Dr.  Max  Burkhardt. 
1 

Im  Verlage  von  Ernst  Fulenburg  in  Leipzig-  ist 
wieder  eine  Anzahl  neuer  Männerchöre  erschienen,  unter  denen 
mancher  Dirigent  Iiier  und  da  Brauchbares  für  seinen  Verein 
herausfinden  dürfte.  Da  begegnen  wir  (wie  überbau)«!  häu- 
figer in  der  letzten  Zeit  :  «lern  rührigen  Leiter  d«-s  Mendels- 
sohn-Quartettes in  Leipzig-:  t'.nrl  Schiebold,  der  in  Meinem 
„Landsknechts  Abschied''  ein  nettes  volkstümliches  Liedchen 
geschaffen  hat.  Die  Stimmführung  im  dritten  Takt  (Worte; 
Lenz  durch  ..  .)  ist  nicht  gut;  durch  Gegenbewegung  hatte 
tlie  verdeckte  Quinte  zwischen  I.  Tenor  und  II.  Bali,  sowie  die 
häßliche  Quarte  zwischen  II  Tenor  und  |.  Batt  vermieden 
werden  können.  Musikalisch  höher  zu  bewerten  ist  „Ein  \  ög- 
lein  paß  im  Lindeiihiiuur.  das  zwar  auch  volkstümliche  Töne 
anschlügt,  aber  dunh  manch  originellen  harmonischen  F.infall 
Überrascht,  z.  lt.  durch  die  doppelten  Vorhalle,  die  für  das 
ganze  Lied  charakteristisch  sind.  F.in  heiteres  Stück  voll  fröh- 
licher Laune,  hei  dein  offenbar  Welnzierls  „Heute  ist  heut'* 
I'ate  gestanden,  ist  „Kund  um  die  Well*:  im  >>  Takt  wüide 
der  Ball  statt  eis  h  h  richtiger,  konsequenter  und  musikalischer 
singen:  eis  ais  h.  -  Der  Dirigent  des  Leipziger  I.ehrergesatig- 
vereins,  Hnn«  Sitt.  ist  in  op.  S'i  mit  3  Liedern  vertret«'ii; 
Nr.  1  („Du  mit  Strahlen  mii-li  begleitend")  ein  sehr  nobles  Stück 
voll  inniger  Empfindung  und  schöner  melodischer  Stimmführ- 
ung; Nr.  2  (Heimkehr)  von  einem  wehmütigen  Hauch  durch- 
weht und  echte,  wahre  Volkstümlichkeit  atmend;  Nr  3  (From- 
mes Wunden  eine  Frohe  köstlichen,  erfrischenden  Humors  — 
Drei  Männerchöre  von  l'cier  Heinz  (op.  Uli.  131,  138,  sind 
gute,  tüchtige  Arbeiten,  die  keinen  tieferen  Eindruck  hinter 
lassen.  —  Von  den  2  Chören  von  Km  st  Stoeliter  gelte  ich 
„Verzagen"  unbedingt  den  Vorzug.  „Die  allen  Helden"  sind 
In  sehr  anfechtbarem  Satz  geschrieben  und  höchst  undankbar  — 
Hugo  Lutz  (Drei  Mlinnerchöre  op  11)  schreibt  sehr  schwül- 
stig und  trifft  damit  den  einfachen  Ton  der  Dichtungen  durch- 
aus nicht  Vii-1  lernen  könnte  er  von  Gustav  Wohlgemuth, 
dein  hochbegabten  Leiter  des  Leipziger  M iinnerchors.  der  in 
der  .Deutschen  lieh."  eine  Anzahl  alterer  Kompositionen 
(Lied  der  Treue  von  Gersbacli,  Friililingsglaube  von  Schubert. 
Aenncheii  lieh)  trefllieh  bearbeitet  bat.  Aus  derselben  Samm- 
lung liegen  noch  vor  Si Ichers  stimmungsvolle  .Abendglocke-, 
Schreibers  Bearbeitung  von  .Ks  stellt  ein  Lind"  und  das 
LöweVhe  .Hirtenlied-,  das  in  (einer  Ausführung  ein  Vir- 
tuos« nstückchen  von  M  iiiiier-.-sangvereineii  werden  dürfte. 
Schreibers  „Frcund-.-haifshcd"  trögt  fröhlicher  Stimmung 
Rechnung. 

.Durch  den  Wahl"  von  Gustav  Friemann,  op,  h  Ber- 
tram. Neuwied I  ist  sein-  geschickt  gearbeitet,  schmiegt  sich 
je  der  Stimmung  de.  Textes  an  und  bringi  sehr  wirkungs- 


:  volle  Steigerungen.  Allerdings  sind  harmonische  Schwierig- 
keiten vorhanden,  die  selten  ganz  werden  überwunden  »er- 

<  den;  Seite  6,  Takt  1,  der  Übergang  von  E-dur  nach  A*-,  ricti- 
liger  Gis-dur  mag  noch  hingehen  ;  Seite  8,  Takt  9.  Inlgt  »u/ 
As-dur  aber  A  dur  mit  eis  a.  und  das  wird  uiemals  rein  ge- 
suugen  werden,  im  Gegenteil  wird  der  Chor  2  Takte  »pin» 
statt  Fis  moll  wieder  Km  oll  singen,  da  er  den  As-dutUjn? 
noch  zu  sehr  im  Ohre  hBt. 

Aufführungen. 

Asob,  2H.  April.  .Mannergesangverein  Asch"  (Dirigent: 
i  Jul.  Schaller).  A.  Billeter:  .Hymne  au  die  Musik*  i Mftnnerchc-r 
'  mit  Klavierbegleitung);  Franz  Main   „Suomis  Sang";  Rur! 
Ecker:  .Veilchen  vom  Berge*. 

Philadelphia,  K.  Mai.  .Junger  MHnnerchor*  (Dirigent: 
Louis  Ko«'inmeiiich)  Spengel :.  7. wiegesang  in  dcrSomrnenificiv  * 
igein.  Chor  und  Orchester);  Gohlmark:  „FrÜhling8net*"(Matitu  r- 
ebor  un«l  Orchester);  Fr  Hcgar:  „Totenvolk* ;L.  Koemmetuch 
.Nun  ade";  Thuille:  „Das  Katzchen";  Meyer:  .Ds»  Witi<lr 
Elflein"  (Damenchor  und  Orchester).  Solisten:  Frl.  Elsie  ,\ortk, 
(Sopran i.  Frl.  Elizabeth  I'nttee  (Alt). 

Wien.  22  Juni:  „Schubertbund*  (Dirigent:  Ad  Kirclik 
Franz  Mair:  .Sangosweihe*  (mit  Orchester);  F.  Schubert:  ,L*i 
eines  Schiffers  an  die  Dioskuren"  (für  Mannerchor  bearhi-it« 
von  Ad.  Kirchl);  Ernst  Schmid:  „Nimma  hoam";  Gust.  Schtn-H.' 
„Carmosenelli*  :  Silcher:  „Nun  leb'  wohl,  du  kleine  Gassi-*: 
Richard  Wagner:  Apotheose  des  Hans  Sachs  (für  Chor  und 
Orchester  bearbeitet  um  Cyrill  Kistlen;  K  Schumann :  „WrihI'T- 
lied"  für  Chor  und  Orchester  bearbeitet  von  Weinzierli:  fLn* 
Wagner:  .S]>anisches  Stündchen  (mit  Tenorsolo  und  Orchester ; 
Herbst:  .O  Dirndl  tiefdrunt  im  Tal";  J.  Fotniner:  .Af  Mrtx- 
booch  bin  I  z'fahrn":  Ad.  Kirchl:  „Frau  Wirtin  schenkt  t-iti"; 
It.  Wein  wurm:  „Heerbaiinlied*  (für  Chor  und  Orchester). 

Berlin,  2.  Juli.  „Berliner  Lehrer-Gesang- Verein*  (Dirigent 
Frof,  Felix  Schmidt  .  Biet«:  „Morgenlied" ;  Silcher :  „Abschied", 
„Die  Auserwahlte".  Tanzlied;  B.  Becker:  „Der  Choral  von 
Leuthcn";  F.  Meudidssohu :  „Jligers  Abschied*;  F.  Humwe': 
„Teja*;  Silcher:  „Morgen  mnli  ich  fort  von  hier"  ;  Curti:  „M'in 
ist  die  Well";  GMe  tiner:  „Siegesgesang  nach  der  Varusschlac!  f . 
Kremser:  „Vier  altuiederlandische  Volkslieder". 

Köln,  7  Juli.  „Kölner  Männer-Gesang  -Verein*  (Dirigmt 
Frof.  Jos.  Schwartz).  Helnr.  Zöllner:  „Deutschlands  Tttm"; 
F.  Silcher:  „In  der  Ferne";  Th.  Koschat:  „D-  Hamkehi";  Mu 
von  Weinzierl:  „Heute  ist  heut'* ;  Karl  Zöllner:  „Doppel»tt:il- 
chen";  F.  Mendelssohn:  „Wasserfahrt",  „Liebe  und  Wen": 
Isaak:  „Innsbruck,  ich  muH  dich  lassen";  E.  Kremser:  „Z»:.' 
gesang",  Attenhofer:  „Marzwiud";  W.  Sturm:  „Der  LuhI.l 
bäum*. 

—  30  Juli.  „Kölner  MHnner-Gesang-Verein*  (Dirigent 
Prof.  Jos.  Schwartz)  [2.  Snmmerfest.]  H.  Möskes:  „Abendgroii" 
Fr.  Silcher:  „Der  gute  Kamerad",  „Die  drei  Böselein';  Ti«. 
Koschat:  „Kartnergmünt"  :  Eugelsberg:  „Der  Hut  im  Mei-r: 
J.  Biet/,:  „Maienzeit";  de  le  Haie:  „Altdeutsches  MinnelW; 
M  Neumann :  „Sardauapal*  (mit  Baritonsolo  und  Orchester 

Saalfeld  Saale),  10.  Juli.  „Crtcilien-Verein-  (Pirigent 
Kirchenmusikdirektor  Wilh.  Köhler).  L.  v.  Be.-thoven:  -Mis-» 
soleninls".  Solisten:  Frl.  A.  Kölchetis  (Sopran),  Frau  A.  B«sr 
mann- Lützeler  |Alt\  Kammersänger  Franz  Litzinger  (Tenor 
B.  Baum  .Baß),  samtlich  aus  Düsseldorf. 

Berichtigung. 

Herr  Ernst  Stoe  h  te  r-Düsseldorf  macht  uns  darauf  »ut- 
merksam.  datt  in  Nr.  9  des  .Wegweiser'  sein  Name  mehrt" i" f. 
unrichtig  wiedergegeben.  Zunächst  ist  in  der  Rubrik  „Aui 
führungen"  (Solingen,  a,  Juni)  als  Lciti>r  des  Solinger  Mann.  r- 
Quartetts  ein  Herr  E.  Stöcker  genannt  —  die  fehlerhafte  An- 
gabe geht  übrigens  auf  Konto  der  Redaktion  der  .Fcstsclin* 
zur  äo  jahrigen  Jubelfeier  des  Solinger  Sängerbundes*  —, 
weitern  nennt  die  Rubrik  „Neueste  Erscheinungen*  als  KpUi- 
ponisten  der  Chöre  „Die  alten  Helden*  und  „'s  blühen  Rov: 
am  Hage*  Herrn  Ernst  Stoehler.  In  beiden  Fallen  ist 
Stoehter  zu  lesen. 

Eingesandt. 

—  Der  M.-G.-V.  „Liedei kränz* -Kückcihauscn  (Dirig-Dt 
Julius  Kistermanni  beabsichtigt.  Mitte  Juni  H>05  einen  n*t;i 
nalen  Gesangwettstreit  zu  veranstalten. 


Digitized  by  Google 


Kleine  Mitteilungen. 

Der  Gesangverein  niederOBterreichischer  Eisen 
babnbeamten  in  Amsterdam  und  London.  Im  Anschluß 
an  uiiBcm  Bericht  über  die  Khcinfahrt  des  österreichischen 
IVtmten verein*  und  den  Besuch  der  Korporation  in  Köln 
isii'he  Nr.  0)  bringen  wir  nachstehend  eine  kurze  Mitteilung 
über  die  Konzerte  der  Vereinigung  In  Amsterdam  und  London. 
Am  Bahnhofe  in  Amsterdam  erwartete  derösterrelchlsch-uugari- 
»i'lic  Konsul  v.  Yppen  die  Wiener  Gäste.  Zar  Begrüßung  hatten 
«ich  der  Amsterdamer  Liederkranz  »Apollo4,  eine  Abordnung 
holländischer  Eisenbahnbeamter  und  eine  Abordnung  des 
Oesterr.  Hilfsverelncs  elngefanden.  Die  Pliltze  für  das  Konzert 
waren  bei  Ankunft  der Sänger  bereits  ausverkauft  Ein  Fabrikant 
hatte  allein  700  von  den  4000  verfügbaren  Plätzen  erworben 
lu  diesem  Konzerte  kam  auch  A.  A.  Naaffs  „Meerfahrt*  mit 
der  feinen  Musik  M.  J.  Beere  zur  Aufführung.  —  Die  Meerfahrt 
nach  England  ging  gut  vonstatten.  Am  19.  Juni  trat  der 
Wiener  Verein  nun»  ersten  Male  In  London  mit  einem  Chor- 
konzerte auf.  Uuter  Edm.  Keims  bewithrter  Führung  leiteten 
die  feierliche  Hutdigaugsmusik  uud  F.  Schuberts  Chor  zum 
23  I 'salin  das  Konzert  in  der  St.  James  Halle  würdig  und 
erfolgreich  ein.  Die  Teilnahme  wuchs  stetig,  und  nach  M,  Bruchs 
Chor  .Vom  Hhcin",  einer  Glanzleistung  des  Vereins,  wurden 
auch  die  kühlen  Söhne  Albions  lebendig.  Der  Beifall  stieg 
nach  Welnzicrls  .Heute  ist  heut"  und  erhob  sich  bezeichnender 
Weise  nach  dem  altdeutschen  Edelvolkslicde:  „In  einem  kühlen 
Orunde"  (Silcher)  zu  solcher  Höhe,  daß.  Chormeister  Keim 
oftmals  hervorgerufen  wurde.  Zum  Schlüsse  entfesselte  der 
Chor  .An  der  schonen  blauen  Donau"  mit  der  Strauß'schen 
Musik  neue  Beifallsstürme. 

V* 

Ein  BfännergeBangverein  im  Greisen-  und  Siechen- 
bause.  Vom  Baaeler  Gesangverein  wird  folgende  herzer- 
freuendo  Tat  berichtet  :  Schon  seit  Jahren  ist  es  löbliche  Sitte, 
daß  die  angesehensten  Gesangverein«  Basels  ihre  Konzerte, 
auch  klassische  Oratorien,  die  mit  Orchester  abgehalten  werden, 
den  Miudurbegüterteu,  z.  B.  den  reiferen  Angehörigen  des 
Waisenhauses  durch  Freikarten  zugänglich  machen.  Am 
I  Sonntag  des  Rosenmonds  vormittags,  hei  schönstem  Krüh- 
lingswetter, begab  Bich  die  Liedertafel  in  den  großen  Garten 
des  Bürgerspitals  und  erfreute  durch  Liedcrvortrttge  die  vielen 
Hunderte  von  Kranken  und  Altersschwachen,  die  plötzlich  an 
allen  Fenstern  und  auf  den  Altanen  sichtbar  wurden.  Da  sich 
noch  zahlreiche  gesunde  Hörer  einfanden,  um  sieh  an  der 
Freude  der  Leideuden  zu  ergötzen,  so  bildete  sieh  das  Ganze 
zu  einem  in  seiner  Art  eigentümlichen  Volksfeste  aus.  Die 
Sauger  aber  haben  »ich  die  Zuneigung  der  ganzen  Stadt 
erworben. 

V* 

Eine  eigenartige  EnthOllangsfeier.   Nicht  weit  von 
der  Stalte,  wo  im  Herbst  vorigen  Jahres  mit  l'oinp  und  Fest 
geprängw  das  Denkmal    Kichard  Wagners  enthüllt  worden, 
•im  Goldfischteich  im  Berliner  Tiergarten,  hat  Prof.  Sieinering 
deuTonheroeii  Haydn  ■  Mozart  -  Beethoven  ein  Denkmal  errichtet. 
Was  dein  Meister  von  Bayreuth  recht,  sollte  dem  leuchtenden 
l'reigustirn  am  Himmel  der  deutschen  Kunst  billig  sein  — 
dachte  man  in  den  Kreisen  der  Berliner  Musikfreunde  und 
sah  deshalb  mit  begreiflicher  Spannung  einer  würdigen  Feier 
entgegen.    Aber  das  wohllöbliche  Denkmal -Komitee  hatte  ; 
anders  beschlossen ;  von  dem  ursprünglich  gefaßten  Plane,  durch  < 
eine  Ansprache  des  Sekret  Urs  der  königlichen  Akademie  der 
Künste  die   Enthüllungsfeierlichkeiteii  einzuleiten   und  am 
Abend  in  der  Königlichen  Hochschule  für  Musik  Werke  der 
.Altmeister  zum  Vortrag  bringen  *u  lassen,  war  es  aus  nicht 
naher  kundgegebenen  Gründen  abgekommen  und  überraschte 
die  musikalische  Welt  durch  die  etwas  sonderbare,  Mitteilung, 
es  werde  die  Nacht  des  1.  Juli  zur  sang-   und  klanglosen 
Wegnahme  der  Umhüllung  des  Monuments  benutzen.  Als  die 
»Berliner  Liedertafel"  von  diesem  Entschluß  des  Komitees  in 
IctzlerSlunde  erfuhr, brach  siedle  ordentliche  Probe  vorzeitig 
ab  und    pilgerte  um  die  elfte  Stunde  in  einer  Stärke  von 
lTtO  Saugern  zum  Tiergarten  hinaus  Hier  angelangt,  postierten 
sicli  die  Herren  um  das  noch  verhüllte  Denkmal  und  Im- 
provisierten eine  Huldigung,  die  an  Herzlichkeit  nichts  zu 
wünschen   ließ-    .Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen  Ehre", 
erklang  es  durch  die  Nachtstille,  dann  einig«  Worte  der  Be- 
wunderung für  die  großen  Manner,  denen  das  Denkmal  ge- 
widmet, und  zum  Schluß  als  Gelöbnis  treuen  Ausharren«  im 
Dienst«  hoher  Kunst  der  Vereinswahlspruch  .Fest  und  klar, 
treu  und  wahr!"  Nun  heißt  es  «war  im  Liede:  .Singe,  wem 
Uesang  gegeben!",  doch  hat  der  Dichter  vergessen,  in  Parenthese 
einzuschalten,  (wenu's  die  Polizei  erlaubt!)  Ein  Liedervortrag 
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zu  nachtschlafender  Zeitbedeutet  nächtliche  Ruhestörung, 
und  so  hat  denn  auch  das  polizeiliche  Strafmandat  nicht  auf 
sich  warten  lassen.  —  In  eiuer  die  vorgedachte  .eigenartige 
Enthüllungsfeier"  behandelnden  Zuschrift  an  die  .Deutsche 
Musiker  Zeitung'  schreibt  der  Verlasser  zum  Schluß  seiner 
Ausführungen:  Dieser  sehr  beklagenswerten  Tatsache  (der 
Maßnahme  des  Denkmal-Komitees)  braucht  weiter  nichts  hinzu 
gesetzt  zu  werden.  Am  allerwenigsten  aber  braucht  hier  an 
!  dieser  Stelle  über  die  Bedeutung  der  Meister  in  der  deutschen 
Musik  gesprochen  zu  werden,  deren  Werke  dem  deutschen 
,  Volk  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  sind.  Wagner  beugte 
,  das  Knie  vor  dem  Genie  Beethovens,  als  er  in  den  slebzlger 
Jahren  sein  Konzert  in  Berlin  gab,  iudem  er  dem  Meistor  seine 
Huldigung  in  der  C-moll-Sinfonie  darbracht«,  die  er  in  der 
vorhergehenden  Probe  ein  herrliches  altes  Gemälde  nannte 
und  am  Abend  mit  Feuer  und  großer  Begeisterung  dirigierte. 
Aber  auch  wir  Musiker  stehen  in  unentwegter  Treue  zu 
unseren  alten  Meistern,  die  unseren  durch  unendliche  An- 
strengung in  der  immer  moderner  werdenden  Instrumental- 
musik ermüdeten  Geist  wieder  aufrichten ;  denn  Haydn  bringt 
uns  Beruhigung,  Mozart  Freude  und  Beethoven  Begeisterung. 

Der  „Berliner  Sangerbund"  beschloß  in  der  letzten 
Sitzung  der  Bundesvertretung  folgende  Resolution:  „In  dem 
Wettbewerb  um  den  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und  Könige 
gestifteten  Wanderpreis  für  deutsche.  Männergesangverciue 
I  sieht  der  .Berl.  Sbd."  ein  Mittel  von  hervorragender  Bedeutung 
zur  Förderung  des  deutschen  Mnniiergcsanges  und  der  ge- 
deihlichen Entwickelung  des  deutschen  Liedes  sowie  zur 
Verbreitung  der  Erkenntnis  seines  Wertes  für  unsere  kulturelle 
Entwickelung  uud  ist  überzeugt,  daß  die  gesainte  deutsche 
Sangerschaft  Sr.  Majestät  angesichts  des  tatkräftigen  Interesses 
tür  den  M.inncrgesang  und  das  deutsche  Lied  zu  tiefem  Danke 
verpflichtet  ist.  Aus  Rücksicht  auf  den  Wettbewerb  1907,  an 
dem  wiederum  die  größten  Vereine  unseres  Bundes  sich 
beteiligen  werden,  Ist  der  „Berliner  Sangerbund"  als  solcher 
nicht  in  der  Lage,  an  dem  7.  Deutschen  Sfingerbundeafesl  lu 
Breslau  teilzunehmen  und  ersucht  den  Vorstand  des  Deutschen 
Sangerbundes,  dahin  zu  wirken,  daß  jegliche  Kollision  zwischen 
beiden  Veranstaltungen  vermieden  und  das  Bundestest  im 
Jahre  15)0«  —  wie  in  Gras  beschlossen  —  abgehalten  wird." 

M* 

Die  „Legia",  einer  der  bedeutendsten  Mannerchöre  Bel- 
giens, wird  auf  Einladung  des  Belgischen  Vereins  Köln  am 
II  August  im  Volksgarten  der  Rhcinmetropole  ein  Wohl- 
tnligkcits-Konzert  veranstalten. 

V* 

Internationaler  Gesangwettetreitin  Verviers  (Belgien). 
Die  Gesangvereine  „L'Emulation"  und  „L'Orpheon"  zu 
Verviers  werten  anläßlich  ihres  50-  resp.  2T>jährigen  Be- 
stehens im  Jahre  1905  einen  internationalen  Gesangwettstreit 
veranstalten,  der  sich  den  ähnlichen  Veranstaltungen  zu 
Verviers  au«  den  Jahren  1872  und  IHHö  sicherlich  würdig  an- 
reihen wird.  Der  geplante  Wettstreit  soll  am  zweiten  Sonntag 
des  Juli  und  am  zweiten  Sonntag  des  August  1905  stattfinden; 
die  Preisverteilung  wird  zugleich  mit  den  Jublläuinsfestlich- 
keiten  der  beiden  Vereine  am  15.  August  erfolgen.  Man  darf 
wohl  um  so  mehr  auf  eine  recht  rege  Beteiligung  der  benach- 
barten Chorvereine  Belgiens,  des  nordwestlichen  Rheinlands 
usw.  rechnen,  als  um  die  Zeit  des  erwähnten  Gesangweltstreits, 
dessen  chorgcsangliche  Resultate  jedenfalls  hervorragend  und 
von  weitgehendem  Interesse  sein  werten,  in  Lüttich  eine 
Internationale  Ausstellung  stattlinden  wird. 

«V 

Münchener  Festspiele  1904.  Die  diesjährigen  Kichard 
Wagner-Festspiele  im  Prinarcgeiiten-Thealer  nehmen  am 
12.  August  ihren  Anlang  und  dauern  bis  1 1.  September ;  ihnen 
vorangehen  werden  die  Mozart- Festspiele,  in  den  beiden 
königlichen  Theatern  (L  — 11.  August). 

Das  Baohfest  in  Leipzig.  Das  zweite  von  der  Neuen 
Bach-Gesellschaft  veranstaltete  Bachfest  findet  vom  1.  bis 
3.  Oktober  d.  J.  in  Leipzig  statt.  Die  künstlerische  Leitung 
hat  Hermann  Kretzschmar  übernommen.  Es  linden  statt  ein 
Kammermusikabend,  ein  Orchesterkonzeit  und  ein  Kirchen 
konzert.  ferner  die  Sonnabend-Motette,  ein  Soiiutags-Abcnd 
gottesdienst  wie  zu  Bachs  Zeiten  in  der  Thomaskirche  und 
eine  V.»rtragssitzung  mit  Diskussion  Zur  Aufführung  gelangen 
nicht  allein  Werke  von  Bach,  sondern  auch  eine  ganze  Reihe 
solcher  von  Vorläufern  und  Zeitgenossen  des  Meisters. 
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Stipendium  für  Musiker.  Die  Mozart  Stiftung  zu  Frank- 
furt a.  M..  die  die  Unterstützung  musikalischer  Talente  zum 
Zwecke  der  Ausbildung  Iii  der  Kompositionslehre  bezieh,  beab- 
sichtigt, per  1.  September  1905  ein  .Stipendium  au  vergeben, 
dessen  Dauer  der  Ausschuß  von  Jahr  zu  Jahr  bestimmt,  jedoch 
darf  dieselbe  vier  Jahre  nicht  übersteigen.  Der  Stipendiat  erhalt 
für  den  Zeitraum  de»  Stipendiums  eine  Freistelle  an  Dr.  Hochs 
Konservatorium  zu  Frankfurt  a  M..  jedoch  steht  es  demselben 
frei,  nach  zwei  Jahren  Stadium  an  diesem  Konservatorium  seine 
Ausbildung  anderwärts  au  vollenden.  Außerdem  gewahrt  die 
Stiftung  dem  Stipendiaten  noch  einen  jährlichen  Zuschuß  von 
1500  Mark.  Bezüglich  de»  Stipendiums  sind  folgende  Bestim- 
mungen maßgebend:  1.  Jünglinge  au» allen  Ländern,  in  welchen 
die  deutsche  Sprache  die.  Sprache  des  Volkes  Ist,  können  diese 
Untersützung.  in  Anspruch  nehmen,  vorausgesetzt,  da  Ii  sie  un- 
bescholtenen Kufe«  sind  und  besoudcremusikalische  Befähigung 
zur  Komposition  nachweisen.  2.  Erscheinen  die  deshalb  vorge- 
legten Zeugnisse  genügend,  so  wird  dem  Bewerber  die  Kompo- 
sition eines  vom  Ausschüsse  der  Stillung  bestimmten  Liedes, 
sowie  eines  Instrumcntal-Quartcttsatzcs  aufgegeben.  .'!.  Uber 
die  eingelieferten  Arbeiten  haben  drei  Musiker  von  anerkannter 
Autorität  als  Freisrichter  zu  erkennen.  Meldungen  sind  bis  /.um 
30.  September  P.<ll>  an  den  Verwaltungs-Aussehuß  der  Mo/.art- 
Stiftung,  Franz  Alt,  Präsident  in  Frankfurt  a  M.,  zu  richten. 

V- 

Eine  grosse  franzosische  Musikkonkurren«  wird  in 
Paris  im  Monat  Oktober  stattfinden.  Ks  sollen  100000  Franc« 
verteilt  werden  als  Preise  für  eine  Üper,  eine  komische  Oper, 
ein  sinfonisches  Werk,  eiu  Ballet  und  eine  Operette.  Der 
Wettbewerb  ist  organisiert  unter  dem  Vorsitz  des  Fürsten  Al- 
bert vou  Monaco  von  Henry  Deutsch  und  der  „Societe  des 
grnndes  Auditlons  muslealcs",  deren  Vorsitzende  die-  Gräfin 
Greffulhc  ist. 

«V 

Die  nächste  Konkurrenz  um  den  Anton  Rubinstein- 
preis für  Komponisten  und  Pianisten  löOOO  Frcs>  wird  l'Jltö 
in  Paris  zum  Austrag  kommen. 

Der  hundertste  Geburtstag  von  M.  I.  Glinka,  dem 

populärsten  Komponisten  Rußlands,  wurde  am  20.  Mai  (2.  Juni) 
von  der  musikalischen  Welt  des  Reußenreiches  festlich  began- 
gen. Glinka  verdankt  seine  Popularität  der  Oper  „Das  Leben 
für  den  Zar".  Eine  zweite  Oper  »Uusslan  und  Ludmilla* 
konnte  trotz  ihrer  künstlerischen  Schtfnhelte.il  nicht  den  Krfolg 
des  Erstlingswerkes  erreichen.  Glinka  starb  am  3.  Februar 
1857  in  Berlin,  wo  er  seinen  bewahrten  Meister,  den  Theore- 
tiker Dehn  autgesucht,  um  dessen  Hat  über  die  Orchestrierung 
und  Harmonisierung  altrussischer  Kirchenlieder  einzuholen. 

Eine  „Sagenhalle",  deren  Wandgemälde  die  Rh  einsagen 
und  das  .Deutsche  Volkslied"  verherrlichen  werden,  soll  auf 
dem  Plateau  der  Loreley  iu  künstlerischer  Ausführung  er- 
richtet werden. 

*> 

Eine  Erinnerung  an  Franz  Diener.  Am  15.  Mai  waren 
es  25  Jahre,  datt  der  ausgezeichnete  WagncrsHnger  Franz 
Diener  starb.  Diener  wirkte  nacheinander  au  den  Bühnen 
zu  Dessau,  Mainz.  Köln.  Nürnberg.  Hamburg  und  Dresden, 
vorübergehend  auch  in  Berlin.  Große  Erfolge  hatte  er  iu 
Holland  und  England.  Wie  hoch  ihn  Wagner  selbst  schützte, 
geht  aus  folgendem  hervor.  Diener  sang  am  2t.  April  1373 
im  Gürzenich-Saale  zu  Kolli  unter  Wagners  Direktion  Sieg- 
muuds  „Liebeslied*  aus  der  .Walküre*.  Als  er  geendet  und 
der  tosende  Beifall  des  Publikums  losbrach,  stieg  der  Meister 
vom  Pult,  umarmte  und  küßte  den  Sauger,  der  auch  ihn  mit 
seinem  Gesauge  hingerissen,  und  überreichte  ihm  «'inen  der 
ihm  selbst  dedizierten  Lorbeerkränze.  Ein  künstlerisches 
Standbild  wurde  dem  verdienten  Sänger  iu  Dessau  gesetzt. 

Ein  englisches  Urteil  Ober  deutsche  Musik.  In  Lon- 
don fand  zu  Ehren  des  Professors  Joachim,  der  im  Frühjahr 
l,s4t,  also  vor  60  Jahren,  zum  ersten  Maie  in  London  aufge- 
treten war,  in  der  Quecnshali  eine  Festlichkeit  statt.  Bei 
dieser  hielt  der  Premierminister  Lord  Balfour  als  Vorsitzender 
des  Komitees,  das  im  Namen  von  Verehrern  des  Professors 
Joachim  diesem  eine  Adresse  und  das  von  Sargeut  gemalte 
Porträt  Joachims  überreichte,  eine  Ansprache.  Er  erklärte 
darin:  .Wenn  die  Musik  aller  anderen  Nationen  vernichtet 
würde,  würdeu  wir  um  manches  Meisterwerk  Ärmer  sein,  aber 
wir  konnten  fortschreiten;  würde  aber  die  Musik  Deutschlands 
vernichtet,  so  würdeu  wir  nicht  fortschreiten  können." 


„Strömt  herbei,  ihr  Volk  er  sc  baren."  Man  schreibt 
der  .Frankfurter  Zeitung4;  So  viele  Menschen  sich  auch  au  di-n 
begeisternden  Worten  und  der  kraftigen  Melodie  von  „Peters 
Kheinlied*  erfreuen,  so  wenige  wissen  etwas  von  dem  V« 
fasser  der  Verse.  Nur  iu  der  historisch-kritischen  Bearbeitung 
des  deutschen  Kommersbuches  von  Dr.  Karl  Reisen  find« 
ich  ihn  genannt:  <'.  O.  Iukermann  (<\  O.  Sternau).  In  der 
soeben  erschienenen  2  AuHage  seines  Führers  .Acht  Tagt- 
am  Bhein*  macht  G.  Holscher  über  den  Dichter  einige  nah«.- 
Angaben.  Danach  war  Iiikermaun  gar  kein  Rheinland«, 
sondern  stammte  aus  Dresden,  wenn  ei  auch  iu  Köln  sein.- 
zweite  Heimat  gefunden  hatte.  Unter  dem  Pseudonym  Sternau 
hat  er  sich  literarisch  betätigt.  Um  die  Mitte  der  IMOer  Jshr^ 
war  er,  etwa  2.'>jahrig,  als  Geschäftsführer  der  Schiiiitzschm 
Buchhandlung  nach  Kdln  gekommen,  und  mit  der  Begeisterung 
der  Jugend  hatte  er  sich  hier  in  das  rheinische  Leben  gestürit 
Oer  Rhein  war  ihm  so  ans  Herz  gewachsen,  datt  er  auf  ihm 
zwei  und  ein  halbes  Jahr  als  Inspektor  der  Kölnischen  Dampf 
sehifflahrts-GescIlschaft  herauf  und  herunter  fuhr.  Sehr  be- 
geistert war  er  stets,  wenn  die  Liedertafel  oder  der  städtisch»- 
Gesangverein  auf  einem  besondern  Dampfschiff  eine  Rhein- 
fahrt  veranstalteten.  Da  ging  ihm  da«  Herz  auf  Auf  solch 
einer  Fahrt  soll  er  auch  du»  Gedicht  »Strömt  herbei,  ihr  Volker- 
scharen*,  den  Römer  iu  der  Hand,  gleichsam  improvisiert 
haben.  Bald  nach  der  Revolution  von  1JS48.  an  der  <-r  tätigen 
Anteil  genommen  halt«',  zog  Inkcrtnann  Sternau  nach  Aachen, 
wo  er  am  I.  Juni  IKt>2  starb.  Der  Komponist  des  Liedes,  da* 
lHfiH  bei  Michael  Schloß  in  Köln  erschien,  Johann  Pvters,  war 
der  Sohn  eines  Tuchhändlers  in  Breyell  bei  Kaldenkirchen 
Er  diente  in  den  1810er  Jahren  als  Musiker  im  2.r>.  Infanlcrif- 
Kegiment  und  wurde  dann  Mitglied  des  Theater-  und  Kouzert- 
orchesters  und  der  Domkapelte,  Kapellmeister  der  Oper  bei 
L'Arronge  und  noch  fernerer  Unternehmungen.  An  einem 
Oktoberabend  des  Jahres  1W7  saß  Peters  mit  seinem  Freunde 
Dr.  Rademacher  im  Gürzenich  am  Kneiptisch.  Als  Rade- 
tnacher  sich  beklagte,  daß  er  immer  dieselben  Sachen  (rfngcn 
müsse,  brachte  der  Hestaurateur  Kellerei  n  abgerissenes  Zeitung« 
blalt  mit  dem  Rheinlied  und  meinte,  das  eigne  sich  zur  Kom- 
position. Sofort  setzte  sich  Peters  ans  Klavier  und  improvisierte 
die  Melodie,  die  seitdem  so  populär  geworden  ist.  Da»  .neue 
Kheinlied*  war  übrigens  schon  1X4*  in  einem  .Rheinischen 
Dichteralbum"  erschienen,  das  <  '.  O.  Sternau  zum  Beaten  d« 
schlesischen  Weber  unter  dem  Titel  ,l>en  Annen*  heran- 
gegeben hatte. 

•4* 

Katechismus  fOr  Klavierlehrer.  In  der  München« 
.Jugend'  entwirft  ein  Mitarbeiter  diese«  Blattes  die  Gruiidzup- 
zu  einem  Katechismus  für  Klavierlehrer.  Er  schreibt:  .Der 
Hauptfehler  der  meisten  Muslklehrer  besteht  darin,  daß  »ie 
glauben,  ihre  Schüler  und  Schülerinnen  nahmen  Unterricht 
um  ein  Instrument  spielen  zu  lernen.  Sie  langweilen  daher 
ihre  Vorgesetzten  —  denn  das  sind  die  Schüler  —  mit  Ton- 
leitern. Fingerübungen  und  Sonatlnen,  sie  verekeln  ihnen  die 
.Kunst".  So  dankenswert  dies  an  sich  auch  Ist,  für  den  Kla- 
1  vlerlehrer  ist  es  folgenschwer;  denn  niemand  wird  70  Reichs- 
Pfennige  für  die  Stunde  zahlen,  um  sich  langweilen  zu  lassen 
Ich  habe  deshalb  einen  kleinen  Katechismus  lür  Klavierlehr« 
zusammengestellt,  dessen  Anschaffung  ich  jedem  Kollegen 
I  nicht  dringend  genug  aus  Herz  legen  kann.  Frage:  „Wes 
halb  nimmt  der  Schüler  Unterricht?'*  Antwort:  »Zu  seinem 
Pläsier."  Frage:  .Wer  versteht  mehr  vom  Unterrichten  als 
!  Du?*  Antwort:  «Die  Eltern  des  Schülers."  Frage:  .Was 
1  macht  der  Schüler  beständig?"  Antwort:  .Fortschritt«'.*  Frage 
I  .Was  hat  er  zweifellos?"  Antwort:  .Angeborenes  Talent  und 
keine  Zeit  zum  Üben."  Frage:  „Wie  Welt  muß  er  in  der  drit- 
ten Stunde  sein?*  Autwort:  .Er  muß  die  Holzauktion,  den 
kleinen  ( 'ohn  und  Mädchen,  warum  weinest  Du?  spielen  und 
eiuen  Violinschlüssel  von  einem  Hausschlüssel  unterscheiden 
können."  Frage:  »Was  darfst  Du  Dir  nie  anschaffen?"  Ant- 
wort: .Ein  Telephon."  Frage:  .Warum  nicht?*  Antwort: 
„Weil  der  Schüler  sonst  jede  zweite  Stunde  absagt.*  Frage: 
»Wer  bezahlt  Dir  alsdann  die  für  die  Stunde  reservierte  Zeit?" 
Antwort:  .Niemand.*  Frage:  „Wer  ist  daran  schuld,  wenn 
der  Schüler  nichts  lernt ?"  Antwort:  „Du."  Krage:  .Was  darfst 
Du  nie  finden  und  was  darfst  Du  nie  verlieren?*  Antwort: 
„Grund  zur  Unzufriedenheit  und  die  Geduld."  Frage:  „Wie 
lange  dauert  eine  Klavierstuudc  mitteleuropäischer  Zeitrech 
nung?"  Antwort:  „45  Minuten."  Diese  Proben  mögen  für 
diesmal  genügen. 

Der  Schlussbogen  des  Werkes  von  A.  König:  „Der 
deutsche  Mannerchor"  wird  der  August-Nummer  des 
.Wegweiuer'  beigelegt  werden. 
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Männerchor  -  Kompositionen 

Villi 

Mathieu  Meumann. 

<>p.  2«).  „Vier  Gesänge": 

No.  1.  Die  verlassene  Kapelle,  »Im  Wald  steht 
eine  Knpcllc«.  I'ad.  60  lf.,  St.  80  Pf. 

No. 2.  Oer  Lenz  geht  um,  «Ich  sag  euch-. 

I'art.  Mk.  1.20,  St.  Mk.  1.-. 
No. 3.  Schwar/e  Außen,  .Mädchen  mit  dem  R<*en- 
mündchen».  I'art.  SO  1t"..  St.  SO  If. 

No.  4.  Liesen's  Zweifel,  ..Wenn  ich  nur  wültle". 

I'art.  Mk.  1.    ,  St.  80  Pf. 

op.  33.  Vater  unser!  (Preis-Chor.) 

Worte  nach  der  „Heilten  Schrift-. 
Chor  mit  Solo-Ouarutl 

Part,  netto  Mk.  1.50,  St.  netto  Mk.  2.40. 

op.  34.  Zwei  Mannerchöre: 

No.  I.  RheinjjriilS:  «Im  gold'ncn  Morgenscliiimiier". 

Part.  Mk.  1.20,  St.  Mk.  1.  . 
No.  2.  Vaterlandsl  ied:    «So    lany"   die  deutsche 
Sprache".  Part.  SO  Pf.,  St.  SO  If. 

op.  3S.  „Der  Feuerreiter".  -Preis-Chor.) 

.Sehet  ihr  am  Kensterlciri." 

Pari.  Mk.  2.-,  St.  Mk.  1.20. 

Obige  Chöre  stehen  jedorieit  zur 
e  Einsichtnahme  zur  Verfügung.  * 


Bitte  meinen  Sonderkalalo^  über  Männerchüre 


langen. 


^1 


I  Hervorragende  Peubeiten  für  % 


Arnold  Krug,  op.  131,  a)  Oer  Weber  (Im  Volkston): 

h)  Im  Rosengärtlein  (Im  Volkston) 

c)  Sonnenuntergang; 

d)  Waldkönig, 
op.   16,  a)  An  der  Heimat  halle  fett. 

M'l  grotaem  Erfolg  gelungen  von 

,.K«il>«r  M.  O.  V." 

b)  Ein  Vüglein  sang.  Ca 

c)  Da»  Ringlein  sprang  entzwei.  vi 
<U  Das  Huhn  und  der  Karpfen. 

I'art,  SO  Pf.,  St.  80  Pf. 
op.  50,  „Tsja",  Ballade  v.  Chr.  Ochly.  & 
Part.  2  Mk..  St.  2  Mk. 


«  M.  Nei 


ty 

^  C.  Ramrath:  6  Volkslieder,  für  Männerchor  jjeset/t. 
j/;  Part.  60  P(.,  St.  60  Pf.  vi 

'T)  a)  Ich  hart' ein  VSglein  pfeifen;  b)  Die  Verlassene:  J) 
pl\  O  Madehea  neiner  Scale;  d)  Ännchen;  ^ 
X      e)  Las»  rauschen;  0  Mein  Mädel  hat  einen  § 

Rosenmuml.  i:  r 
^  Josef  Reiter,  op.  60,  6  Altdeutsche  Volkslieder 
yt      a)  Weihnachten;  b)  Der  Ritter  »■■■» 

'T>      c)  Gar  lieblich  hat 
öS      d)  Wach'  au«, 

e)  Oer  Malbaum;  0 
S  J.  B.  Zerlett:  3  Männerchöre: 
£ä      n)  8chön  Eischen;  b)  Ach.  wie  kühle; 

#      c)  Annalein  i.lm  Volkston).  Part  SO  Pf.,  Sl.  SO  Pf 


II  «l    »ie>ll  |V9Vll«a. 

meines  Herzens  SchÄne; 


E^ntum  und  Verla?  tm  Villjr  Vlrf«s,  MnaJii.v 

Leipzig,  Leuckart's  8ortirnent. 


Chöre  und  Balladen 

von 

jWathieu  jfeurnann 

a)  für  4- stimmigen  Allannerchor: 

Neuraann,M.,op.  12.  „De*  Sängers  letzter  Wunsch.«  P.  u.  St.uCl.— 
■  13«    .l  erne  (docken  hör'  ich  klingen." 

P.  u.  St.  wfc  I- 
•  13".  .Abends,  wenn  die  Kinder  mein." 

P.  u.  St.  ul  1.- 


•  11 1  .Mein  Schätzelcin  am  Rhein."  » 

> 

• 

1- 

-  14"  .Das  Lied  aus  alter  Zeit.-  • 

• 

» 

L— 

•  t7i    .(irülit  mir  das  blonde  Kind  am 

Rh 

ein." 

P. 

IL  Sl.  OL 

1- 

■  17"-  .Die  passen  zusammen."  • 

« 

1- 

-  20.    .Die  Heinzelmännchen."  • 

- 

• 

3- 

•  2t  i  »Meines  Kindes  Abendgebet."  » 

1- 

>  22'-  .Weihnachten."  » 

• 

«■ 

1.— 

•  22»  .Mariechen  sfiH."  » 

• 

L— 

•  22« „Küssen." 

• 

1 — 

•  23.  .Die  Wallfahrt  nach  Kevelaer.«  . 

• 

2.- 

25.  .Bclsazar.«  • 

■ 

2.- 

•  27.  „Abschied." 

1.60 

-  30«   „rrend  tind  Leid." 

■ 

> 

■ 

1- 

•  30H-  .Die  Lieselott.« 

■ 

• 

i 

1- 

■  49.  nSturmenrachen." 

■ 

• 

2.- 

b)  für  gemischten  Chor: 

Neumann.M.,  op.  57.  .Der  wilde  Jäger."  P.u.St.  Jt.2.-,  S\.Jt  L- 


Verlag  von  P.  J.  Tonger,  Köln  a.  Rh. 

Hofmusikalienhändler  Sr.  Maj.  des  Kaisers  und  Königs  Wilhelm  II, 
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.Durch  den  Wald' 

(Robert  Reinlok) 
für  vierstimmigen  Mannerchor 

komponiert  von 

Gustav  Erlemann. 

op.  8. 

Preis:  Partitur  Mk.  1.80,  Stimmen  Mk.  1.20. 

Partitur  zur  Ansicht  dur*:    vom  €nde$  Verlag,  Crier. 

Die  Monattichrift  des  Akad.  Vereins  Berlin  „Orga- 
num" schreibt  Ober  diesen  Chor: 

f.Oa<  t<t  «in  prftt  hti%<'s  l,ied,  von  eiusrkmett kelnder  Melodie 
Rehagen,  thythmi^t  h  bi-lehl  und  in  eßiktx't'ller  1'erKendnnK 
rhvthmisL  h'dynami  —  ker  Slei%eruH\f,eM  t  au  nwinKcder  Wir kunti ' 
Satslr.  hHis,  k  i*t  es  das  «Vr*  <im>  Köniur*.  „Dunk  dem  HaW 
k,  iinrn  ttir  dringend  alten  MännrnkSren  emffrklen." 


(T 


Soel>en  erschien  in  Buchform: 

Der  Deutfdie  ITIännerdior 


von 


A.  König. 
Preis  Mk.  1.-.  - 


Heinrich  vom  Ende's  Verlag,  Trier. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buch- u.  Musikalienhandlung. 
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HOFLIEFERANT 


P.  Ed.  Hoenes 

empfiehlt: 

Schulgeigen, 

sauber  aufgearbeitet  und  leicht  anbrechend. 
No.  Die  PreiL»  vtretahan  »ich  ohM  Bojen. 

*  Modell  Strndunrioa,  Elienhulattfarnltur.  «tut  Im  Ton 
.  in  feinerer  AuafDbruu«  . 

Stalnor.  goldbraun,  hochirewolbt    .      .      .  . 
Amatl,  itclbbraan,  oder  Strailunrlna.  dtinkelbr. 
Dleaelb«  al*  Damenitflire  In  ','»  Grote 
Ouarnerlua,  dunkelbraun,  matt     .      .      .  . 

,  goldbraun,  rot«  Wirbel 

Manlnl,  (rclbbr.,  Elfenbelniattcl,I>i>|>p«l»chiiccke 
Htradnarfna,  rotbraun  oder  lichtbraun,  fein 


Mk 

».- 
Ji.- 
IS— 
Ii).— 
W- 
IK~ 
TO.— 
Ii.— 

»».- 


Dleaelbe  ala  Damewrclare  in 
No.  I.  2.  3.  5  und  9  sind  1a  "/«  Grosse  zu  gleichen  Preisen  «errtll| 

Orchester-  und  Sologeigen. 

Die  Instrumente  sind  nach  echten  alten  Original-Meister- 
werken getreu  imitiert;  für  unbedingte  I'reiswürdigkelt 
hinsichtlich  Ausarbeitung  und  Tonfülle  übernehme  ich 
Up,  jede  Garantie.  Mk. 

10  Alt-Imilatlon  AmAtl.  rolliraan,  ganzer  Boden  . 

11  .  Strnduarlua,  lichtbraun       .  , 
1»           .  Stalner.  aoldjcelb.  hochfein  gearbeitet 
U           „           Ouarnerlua,  tief  dunkelbraun,  hucbfeln 

s;ejirb«ltet  .   

14  .  Caapar  da  Sulu,  braun,  hoehf  gearbeitet 

15  „  Magjrlnl.  frelhbraon,  voritVIlch  iwarbaltet 

Gute  alte  gespielte  Violinen  zum  Preise  ven  Mk.  50.- 
tind  stets  an  Lager. 

Reparaturen  ward«*  unter  billigster  Berechnuno  «gl  du 

8era.taltla.tti  ausgeführt 

„„  Violinbogen. 

I  Einfach,  Ebenhol  «froach  

1  Rraallhol*.  Kbenholxfroaeh,  a«hr  »olld  srearbe 

5  .  mit  Schieber  .... 
4           .          mit  Schieber  und  Kahn 

6  .  mit  voller  Garnitur,  beate  Arbeit 
«  Echt  Hclilanaronhols,  Tolle  Garnitur  . 

7  „     Ke-rnnmbue,  einfach  .... 
|  K  mit  voller  Garnitur 
Ii       ,             „  mit  Elfenbelnfruach 

in      .,  „  mit  echter  Sllbcrtfarnltur 

No.  I  bis  5  auch  in  *U  Grits«. 


«5.- 
sn.— 

♦0.— 
W.- 
TS.— 

an 


Mk. 

0.  75 
I  so 
13u 

*.— 
X— 

*.— 
e. — 
s.— 
it- 

1. v— 


No. 
t 
S 
4 

t 

1 


Violin-Holzetuis. 

Schwant,  ohne  Schlott  

Scbwari,  mit  KehluB    ...  ..... 

Schwan,  mit  SchloB  und  KutreUrin",  aUrkcr  SJI  arbeitet  . 

Uasaelb«,  mit  Springer  

Uasaolb«,  trana  «efutlert  

l)»*«eltir.  in  feinerer  AuafObrunir  

,   Mahagoni,  fournlert,  pan»  trefutlcrt,  mit  Springer 

9  Nuaabaum.  fonrniert,  trana  gefoltert,  mit  Springer, 

.Nick.-lgarnttur   

10  Daaaelbe,  mit  Samt  gefuttert  

Violinfutterale. 

Der  Form  der  Violine  angepaßt,  sehr  leicht, 
No  praktisch  und  dauerhaft. 

11  CaIIco-U.  benug.  ganr.  gefuttert,  mit  Schlc.B  und  Anleger 
<«    I)a»«elb«,  mit  MSltnlbug  und  Sprlnaer  

Kaut«ohuk-r.l„-rj!ug.  mit  Mittelbüg  und  Springer 


|lf-»l  Ii. 

Uder  I 


»il  Samt  gefuttert 
it  San 


Mk. 
*  AO 

3,  — 

4.  - 

Su- 

1  — 
»  — 

II— 


Mk. 

T.- 
S.- 
II - 

Is- 
is.- 


Verelns-flb2cicl)en 


Allen 
Vereinsbedarf 


Bühnen -Malerei 


liefert 


flelm  Hammann 

Rheinische  Fahnenfabrik, 
Düsseldorf. 

K*t*logm  vraenefa  ich  gratis  and  portofrei 


Bezugsquellenregister. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Stelger,  Köln. 

Buchbinderei 
E.  A.  Enders,  Leipzig. 

Abzeichen  für 
Gesangvereine. 
Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  2. 
Mariahilferstr.  54. 

Banner,  Fahnen, 
Schärpen,  Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen-Fabrik 
Coburg. 


fwft  ßcnvbtiictc  3)Juiilmfmi 
motte  jebcrJlrt  birrft  Dornen 
ilcUiuv.  Willi.  Herwif  m 
Markneukircn  i.  S. 

ftllufttltttc  ^tcisit&t 
lunfottfl  iinb  pnriöirfL  Hitit 
ainußcticu,  i»cld)c  ^nftrumrMi 
„efcuift  ttiftbcii  feilen. 


Diplome,  Urkunden, 
Fest-  und  Vereins- 
abzeichen, Lampions, 

Fackeln  etc. 
Leberecht  Fliessbach, 
Leipzig-R.  98  K. 


Verlag  von  P.  E.  C.JLeuck;^ 

Soeben  erschien: 

Meine  Göttin 

3)icftttm<j  von  Soetfve 
rar 

Bariton-Solo,  gemischten  Chor  und  Orchester 


Op.  21.    Text  deutsch  und  englisch. 

Klatler-Partltur  aetlo  Jt  J"t'  der  rler  Chorstimmsa  So  Pf. 
Partitur  und  Orfhesterttimmen.  F.rUluterungischrifl  netto  10  Ff 


Die  . 
iler  he  vorstehenden  — 
des  Generalmusikdirektor  Fritz 


UranffhhrunK   findet  in 

Saison  im  Gürzenich  zu  Köln  unter LtitaBf 


statt. 


,8*hr  klangaohön«  edle  Muiik  ...  »er  Kompooiat  ist  waalrer 'i 
„lr»io  in  der  Anwendung  dnrOhromatik,  er  erreirht  dadareti  klarere,  e wivlrn 
Wirkang.o.  die  darum  iloch  nirht  wenigrr  tlffe-betid  aind.    SenoBe,  n- 
nnttelbar  empfunden«  Warme  und  reiche  Melodik  aeirhnen  da*  «Vrk  aas  »- 

,  bei  i  ■ 


atarken  Krfolfje 
Berner  Bund  St  162  Tom  31.  Kai  I9M 


Soeben  erschien  im  Selbstverlag  Trier, 
Dietrichsstraße  18,  auch  durch  jede  Musi- 
kalienhandlung zu  beziehen: 

Carl  Wahl, 

Lehrer  am  Konservatorium  zu  Trier. 

t*  Cicder  für  gem.  Chor. 

Partitur  90  Pf,  St.  dazu  60  Pf.,  einz.  St.  20  Pf. 

2  Cledcr  fir  IBänncrdjor. 

Partitur  60  Pf.,  St.  dazu  40  Pf.,  elnz.  St.  15  Pf. 
Partitur  Dirigenten  gratis  vom  Verlag. 
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„Societe  Royale  la  Legia  ans  Lüttich 

in  Köln. 

Von  Dr.  Hax  Burkhardt. 

Ks  gibt  kaum  einen  großem  Gegensatz  als  belgische 
und  deutsche  Gesangvereine;  hier  welche,  milde  Gesamlstim- 
mung.  eine  <  'horvirtuosität,  die  in  der  Lösung  mögliehst 
schwieriger  technischer  Probleme  ihr  Ziel  erstrebt;  dort  die 
leuchtende  Farbenpracht  des  Materials,  die  gesunde  Pracht 
kraftvoll  miinnliehcr  Tongcbung,  die  (schlichte  Einfachheit  des 
Volksliedes,  das  jetzt,  nach  all  den  großen  Preischören  um 
Kinlaß  bittend,  seine  großen  treuen  Kiuderaugen  wieder  erhebt- 

Dieser  Gegensatz  wurde  dem  zahlreichen  Publikum,  das 
Nied  am  14.  August  im  Volksgarten  versammelt  hatte,  recht 
deutlich  ad  oculos,  richtiger:  ad  aures  demonstriert,  als  der 
berühmte  Lütticher  Verein  »la  Legia*  In  einer  Stärke  von 
ca.  140  Mann  (die  Plakate  und  sonstigen  Ankündigungen 
hatten  in  etwas  marktschreierischer  Weise  'J50  Sänger  ver- 
helften) das  Podium  betrat  und  Hillers  schwierigen,  heute  freilich 
recht  veraltet  anmutenden  Preischor  .Super  flunilna  Baby 
lonis"  intonierte.  War  doch  dieser  Chor  oft  genug  schon  aus 
rheinischen  Kehlen  erklungeu  und  hatte  da  freilich  eine  ganz 
andere  Wirkung  hervorgebracht ,  als  in  diesen  lyrischen 
Milinmerwolken,  die  auch  nicht  ein  einziges  Mal  vom  siegen 
den  Sonnenglanz  eines  wirklichen  .Münncrgcsangs-Fortissiuio" 
durchbrochen  wurden.  Die  Stärke  der  Belgier  liegt  eben  — 
co  paradox  es  klingt  —  im  schwach  Singen,  in  den  weichen 
Nuancen,  in  den  milden  Übergangsfarben,  auf  die  die  Preis- 
chöre  der  belgischen  Komponisten  fast  alle  gestimmt  sind. 
Darum  ist  es  wohl  erklärlich,  daß  diejenigen  eine  kleine  Ent- 
täuschung erlebten,  die  sich  von  dem  .super  rlumina"  eine 
gesangliche  Meistertat  versprachen.  1 übrigens  mögen  auch 
die  Reisest  rapnzen  an  dem  glühend  heißen  Tage  sowie  die 
verschiedenen  Begrüßungsfeiern  das  Nötige  dazu  beigetragen 
haben,  den  Tenören  ihre  Frische,  den  Bässen  ihre  volle,  saf- 
tige Kundung,  dem  Zusammenklang  seine  Ausgeglichenheit 
zu  nehmen.  Immerhin  waren  in  diesem  ersten  (  bor  Stellen 
von  großer  Klangschönheit;  8 teilen  wie:  <|U>*  interrogaverunt 


nos  etc.,  in  denen  man  auf  Spuren  eines  eingehenden  künst- 
lerischen Studiums  stoßen  konnte;  Stellen,  in  denen  jeder 
Stimme  individuelles  Leben  eingehaucht,  eigene  Physiognomie 
aufgepritgt  war.  Noch  mehr  traten  solche  Vorzüge  ans  Licht 
bei  der  auf  belgische  Sangeskunst  zugeschnittenen  Komposition 
von  Kadoux:  Nuit  de  Mai.  in  der  Programmusik,  Sologesänge 
mit  Begleitung,  der  beliebten  belgischen  Art  der  Begleitung 
durch  Bruuiuistimineii  und  das  Schwelgen  in  zartesten  Vor 
tragsnüauceu  sich  ein  Rendezvous  gaben;  eine  Komposition, 
auf  die  man  als  Gesatntcharakter  das  Wort  anwenden  könnte, 
das  die  erste  Zeile  der  Dichtung  beschließt:  parfumee! 

Dieser  Chor  lag  den  Lütticher  Bangen  ausgezeichnet  und 
bot  zugleich  Herrn  Visscrs  .Tenorsolo"  der  Lcgia  (wie  das 
in  miserablem  Deutsch  abgefaßte  Programm  sagte)  Gelegen- 
heil ei»,.-  hübscl  .•  weiche  Teuorstimine  in  allen  Reizen  leuchten 
zu  lassen. 

Hatte  das  Programm,  um  dessen  stilistische  Fassung  sich 
eigentlich  ein  gut  deutsch  Sprechender  hätte  kümmern  müssen, 
betreffs  der  Sängerzahl  nicht  alles  Versprochene  gehalten,  so 
hielt  es  auch  bei  der  Ausführung  der  Chöre  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  Ankündigung:  Tilmati's  (nicht  Tillman's) 
F.buroncn  fielen  aus.  —  Die  deutsche  Übertragung  von  (ievaerts 
.Irische  Auswand  rer«  konnte  last  als  Muster  gelten,  wie  tnan's 
nicht  machen  soll. 

Auf  die  Solisten  einzugehen,  ist  unsere  Aufgabe  nicht; 
es  würde  auch  ebenso  unmöglich  sein,  wie  es  das  Anhören 
des  Geigers  Delvciine  und  des  «  »listen  Damböis  war;  beide 
Herren  spielten  im  Freien  bei  Waldesrauschen  und  sonstigen 
äußeren  Geräuschen,  so  daß  von  ihren  Vorträgen  wohl  nur 
die  direkt  am  Podium  Stehenden  etwas  gehört  haben  dürften. 

Litis  aber  könnten  unsere  rheinischen  Sänger  doch  von  den 
Belgiern  lernen:  ein  schönes  Pianissimo  und  ein  edles  Gedeckt 
Singen.  Im  übrigen  wollen  wir  uns  damit  beruhigen,  daß 
auch  die  Belgier  sein-,  sehr  viel  von  uns  lernen  können  und 
sei  es  auch  nur  das,  was  Kalliwoda  und  Weiftinann  -zusammen 
fassen,  wenn  sie  in  der  letzten  Strophe  ihres  ewig  frischen 
.deutschen  Liedes"  singen: 

Das  deutsche  Lied  aus  deutschen  Herzen 
Quillt  stark  und  frei! 
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Betrachtungen  über  das  GesangwetUtreitwesen. 

Sehr  beherzigenswerte  Betrachtungen  knüpft  der  Musik- 
kritiker des  Neuen  Tageblatts  in  Stuttgart  an  seihen  Bericht 
über  den  Verlauf  de»  Uavensburger  Liederfestes    Er  schreibt: 

Ks  stritten  70  Vereine  um  die  Sieg  espreise,  und  allent- 
halben war  es  ein  heißes  Ringen.  Das  Preisgericht,  dem  zwei 
Berufsmusiker  und  drei  in  vielen  Treffen  als  hervorragende 
Dirigenten  bewahrte  Oesangsleiter  von  Vereinen  angehörten, 
hatte  einen  schweren  Stand,  um  so  schwerer,  als  bei  dem  heu- 
rigen Liederfest  die  Qualität  der  preissingenden  Vereine  im 
Durchschnitt  erheblich  unter  der  Höhe  des  Ludwigsburger 
oder  gar  deB  Haller  Liederfestes  blieb.  Abgesehen  vom  Chor  . 
des  Stuttgarter  Liederkranzes,  der  aber  außerhalb  der  Kon- 
kurrenz vorgetragen  wurde,  war  heuer  kaum  eine  durchweg  , 
vollendete  Leistung  zu  hören.  Manche  Vereine,  auch  unter  ■ 
den  erstklassigen  des  Schwabenlandes,  scheinen  im  Wettgesang 
ein  Haar  gefunden  zu  haben.  Ist  das  ein  Wunder?  Der  immer 
scharfer  werdende  Konkurrenzkampf  der  letzten  Liederfeste 
barg  die  Gefahr  in  sieb,  das  der  durch  das  Wettsingen  ange- 
fachte Ehrgeiz  den  Milnnergesang  zur  Sportsnche  macht.  Die 
Leitung  des  schwäbischen  Sängerbunds  sucht  dem  mit  aller 
Kraft  entgegenzuarbeiten,  und  doch  trat  gerade  heuer  iu  Ra- 
vensburg ein  auffallend  großer  Prozentsatz  von  wettsingenden 
Vereinen  auf  die  Bretter,  Vereine,  die  sich  besser  nicht  am 
Preisgesang  beteiligt  hätten;  Voreine  ohne  klingende  Tenor«  j 
und  ohne  runde,  tiefe  Bässe;  Vereine,  die  offensichtlich  in 
übereiltem  und  uninethodischem  Heranschulen  ihrer  Sänger 
bis  an  die  Grenzen  des  Möglichen  gegangen  waren  und  die 
naturgemäß  eben  auch  nur  klangtose  Tongehungen  zuwege 
brachten.  Nicht  der  Ehrgeiz,  einen  Preis  zu  holen,  sondern 
die  Lust  und  Freude  am  deutschen  Lied  sollte  die  treibende 
Kraft.  In  unseren  Gesangvereinen  sein.  Wo  stimm-  und  gehör- 
begabte Säuger  In  der  genügenden  Anzahl  nicht  vorhanden 
sind,  da  werden  Vorbereitung  und  Ausführung  des  Preissin- 
gens für  alle  Beteiligten  zur  Qual  und  enden  dann  meist  mit 
Unlust  zum  Weitergingen.  Solche  Vereine  üben  für  den  Fest- 
tag des  Gesangwettstreits  vielfach  ein  halbes,  nein,  ein  gan- 
zes Jahr  und  noch  länger  —  an  einem  Chor.  Eine  l'usutiitne 
von  Drillkultur  wird  getan.  Dieses  nachdrückliche  Üben  stei- 
gert sich  noch  in  den  letzten  Wochen  vor  dem  Gesangwett- 
streit bis  zum  Überdruß  aller.  Man  merkt's  auch  an  der  Stim- 
mung in  den  Vereinen.  Die  schönen  Namen  :  Hinfracht,  Froh-  j 
sinn,  Concordia,  Gemütlichkeit  sind  völlig  illusorisch  geworden. 
Endlich  kommt  nach  mühseliger  Arbeit  der  ersehnte  Tag  her- 
bei, an  dem  man  erlöst  wird  von  allein  Harme.  Was  in  lan- 
gen Monden  vorbereitet  ward,  wird  nun  in  fünf  Minuten  ver- 
pufft. Über  das  Liederschlachtfeld  schreiten  die  Truppen, 
aber  keine  weiß,  nachdem  sie  im  Treffen  gestanden,  ob  sie 
Sieger,  ob  sie  Besiegte  ist.  Freilich  begleitet  ja  das  liehe 
Publikum  die  Gesänge  herkömmlicherweise  mit  „donnerndem"  ' 
Beifall,  und  wo  die  Hände  der  Zuhörer  nicht  ausreichen,  da 
trampeln  noch  di«  Füße  wacker  mit.  Aber  drüben  thronen 
die  Preisrichter,  den  verhängnisvollen  Stift  in  der  Hand  und 
die  Ohren  überfein  gespitzt  bis  hin  zu  denen,  die  da  unten 
im  Singkampf  schmettern  und  wettern.  Keine  ihrer  Mienen 
verrät  Beifall  oder  Mißfallen.  Sie  schreiben,  sie  schreiben. 
Indes  klatscht's  im  Zuhörerraum,  daß  eiuem  die  Ohren  gellen, 
und  natürlich  —  wenn  später  der  Richterspruch  des  Preis- 
kollegiums  verkündet  wird,  hat  das  Publikum  fast  regelmäßig 
daneben  gehauen  gehabt  —  wie  sich's  gebührt.  Aber  daran 
sind  dann  selbstredend  die  Preisrichter  schuld;  deren  Urteil 
ist  einfach  unbegreiflich.  Das  muß  die  Meuge.  die  tausend 
Ohren  hat,  doch  besser  wissen  als  die  fünf  Preisrichter  mit 
ihren  zehn.  Lassen  wir's  gut  sein;  einstweilen  bin  ich  geneigt, 
das  Gegenteil  zu  glauben  und  Stimmen,  die  auch  in  Ravens- 
burg wieder  am  Spruch  der  Preisrichter  herumnörgelten,  ins 
Unrecht  zu  setzen. 

Manche  Vereine  suchten  das.  was  ihnen  an  innerer  Qualität 
abging,  durch  Haschen  nach  Kffekt  zu  erzielen,  also  durch 
Hervorkehrung  der  äußeren,  der  formellen  Seite  des  Gesangs. 
Kieses  Bestreben  führte  indes  manche  zur  Unnatur,  zum  Ge- 
deckten, Affektieren.  Doch  sind  hierfür  in  erster  Linie  die 
Dirigenten  verantwortlich.  Manche  derselben  verstanden  es 
augenscheinlich  nicht,  den  vollen  geistig  musikalischen  Gehalt 
Ihres  Wahlliedes  zu  heben.  So  einfach  ist  dies  freilich  auch 
nicht.  Durch  effektvolle  Vortragsweise  einen  falschen  Prunk 
erzielen,  Ist  musikalische  Uli  Wahrhaftigkeit,  diese  aber  ist  der 
l'eind  aller  echten  Kunst.  Allerlei  Spielereien,  grobe  Ton- 
malerei, Kffekthnscherei  zum  Güuschautkricgeu;  dann  wieder 
dynamische  Schattierungen  und  rhythmische  Gangart  in  den 
schroffsten  Gegensätzen;  allerlei  Ktiuststückcheu  beim  ein- 
fachsten Volkslied  —  solcherlei  Trümpfe  werden  ausgespielt, 
und  natürlich  waren  diejenigen,  die  das  Wesen  wahrer  Kunst 


nicht  fühlen,  hingerissen,  entzückt  oder  gar  verzückt  üb* 
eine  solche  Leistung.  Insbesondere  beim  Volkslied  wirkte.  4», 
Haschen  nach  dem  Effekt  abstoßend.  Die  Poesie  des  Volks- 
'iedes  ist  heimlicher  Art,  und  demgemäß  muß  es  vorgetragen 
werden.  Ein  einfaches  Volkslied  wirklich  schön  zu  singen,  fc 
eine  keineswegs  leichte  Aufgabe,  und  derjenige  Verein,  4fr 
dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden  vermag,  darf  sich  nod 
seinen  Dirigenten  mit  Fug  und  Kecht  au  den  .besseren*  zählen 
Ein  tüchtiger  Gesangsdirigent  ist  überhaupt  ein  großes  Glört 
für  einen  Gesangverein.  Schade,  dal  sie  so  dünn  gesät  nr,i 
Derjenige  Verein  aber,  der  sich  eines  solchen  erfreut,  sollte 
ihn  mit  allen  Mitteln  zu  halten  suchen. 

Dann  noch  die  Mahnung  an  die  Gesangsleiter  auf  dein 
Land:  Mehr  Silcher!  Er  ist  der  Klassiker  des  Volksliedes;  »her 
uur  zweimal  begegneten  wir  ihm  im  ländlichen  Volksgesaii; 
Neue  Namen,  zum  Teil  von  recht  unbekanntem  Klang  sn4 
mit  Kompositionen  von  nur  mäßigem  Wert,  haben  sich  heu« 
auf  dem  Programm  für  ländlichen  Volksgesang  breit  gemicU 
Silcher  stand  diesmal,  wie  gesagt, ganz  im  Hintergrund.  Hoffest 
lieh  eben  nur  für  diesmal!  Indes  fiel  es  ans  auch  sonst  »uf. 
daß  z.  B.  Im  höheren  Volksgesang  in  der  Hauptsache  eben 
nur  Kompositionen  neuerer  Meister  zum  Vortrag  kamen.  Di* 
Modernen  sind  obenauf;  die  Klassiker  des  Männerchorei,  ein 
Kreutzer,  Mendelssohn,  Schubert  mit  ihren  herrlichen  Liedrr- 
perlen  sind  dem  jetztlebenden  Geschlecht  da  und  dort  er*** 
fremd  geworden.  So  sollte  es  nicht  sein,  und  hierin  sollten 
die  Dirigenten  Wandel  schaffen.  Ein  großer  Teil  unsrn-r 
heutigen  Chorliteratur  liegt  eben  doch  weit  ab  von  dem,  *a> 
der  Männergesang  ursprünglich  sein  wollte  und  was  er  bleiben 
muß,  um  volkstümlich  zu  sein.  Manche  Chöre  der  Neueren 
mögen  vom  musikalisch-künstlerischen  Standpunkt  aus  jtewil 
die  höhere  Stufe  bedeuten,  aber  sie  leiden  an  einein  groieji 
Fehler:  sie  widersprechen  dem  Wesen  des  Männerchors.  Man 
darf  Männerstimmen  nicht  Aufgaben  zuteilen,  die  eigentlich  dem 
Orchester  zukommen.  Natürliche  Aufgabe  der  Menachenslimnie 
ist  vielmehr,  den  Text  wirkungsvoll  zu  deklamieren  und  seinen 
Gefühlsgehalt  melodisch  zu  erschöpfen  Ks  sei  daher  im  Namen 
!i  Her  Freunde  des  Mämiergesanges  den  Dirigenten  die  Mahnerts 
zugerufen :  Bei  der  Auswahl  der  ('höre  zurück  zur  alt  bewährten 
Einfachheit!  Insbesondere  aber  gelte  dies  den  ländlichen  Ver- 
einen, die  in  Ravensburg  meistenteils  solche  Kompositum*  n 
zum  Vortrag  gebracht  haben,  die  in  der  Mitte  stehen  zwischen 
Volkslied  und  Kunstlied  und  sozusagen  weder  Fleisch  noch 
Fisch  sind!  Zurück  zur  Einfachheit;  sie  ist  die  höchste  Zier* 
der  Kunst! 

Zar  Centenarfeier 
der  deutschen  Männergesangvereine. 

Die  .Bayr.  Sangerzeitung*  macht  darauf  aufmerksam.  du* 
vor  ca.  100  Jahren  von  Zelter  (Uf*  — 1832)  aus  den  mit  wirkenden 
Kräften  der  Berliner  Singakademie  der  erste  deutsche  Männer 
Gesangverein  gegründet  worden  sei,*)  dem  sehr  bald  ein  zweiter 
In  Zürich,  von  Nägeli  gegründet,  folgte.  Mit  diesen  Vereinen 
begann  die  Entwlckelung  einer  Kunstgattung,  die  bald  großen 
Aufschwung  genommen,  neues,  frisches  Leben  und  Strebe*, 
neuen  Mut  in  trüben  Zeiten  und  neue  Hoffnung  anf  Erfülluac 
des  alten,  schönen  Traumes  von  nationaler  Freiheit,  Macht 
und  Größe  dem  deutschen  Volke  vermittelt  hat 

Der  deutsche  Männergesang  ist  eines  jener  geheimnisvollen 
Mittel  gewoiden,  da«  in  unserm  zerrissenen  Vaterland  da* 
Oefühl  der  Zusammengehörigkeit  wachgerufen  uud  den  Ein 
heitsgedanken  genährt  hat.  Er  ist  eine  herrliche  Sehöpfunr 
deutschen  Geistes  und  Gemütes,  wie  wir  sie  bei  keinem  andere 
Volke  wiederfinden,  eine  Erscheinung,  auf  die  wir  Deutsche 
stolz  sein  dürren!  Die  deutschen  Männergesangvereine  sind 
die  Pfiegestätte  des  deutschen  Volks-  und  Vaterlandsliebe, 
und  in  der  Zeit  der  tiefsten  nationalen  Schmach,  als  deutsches 
Volksbewußtsein  mit  Gewalt  unterdrückt  werden  sollte,  sog« 
die  Zufluchtsstätte  des  deutschet!  Einheitsgedankens  geword  •n. 
und  sie  habeu  die  nationale  Begeisterung  auf  Flügeln  de» 
Gesanges  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fortgepflanzt. 

Die  ersten  deutschen  Bundes-Gesangafeste  hatten  eine 
gewaltige  nationale  Bedeutung.  Das  deutsche  Volkslied  war 
hier  das  schöne  Band,  das  gleich  alle  Herzen  umschlang,  dz» 
schon  längst  politisch  Getrenntes  geeint  hatte,  bevor  der  schöne 
Traum  von  einein  einigen  mächtigen  Vaterlande  sich  erfüllte. 
Und  so  ist  mit  dem  Männergesange  dem  deutschen  Volke  in 
sehr  trüber  Zeit  gerade  das  geboten  worden,  dessen  es  bedurfte 


•>  ÜI*  firUndutnr  der  „Herlioer  Liedertafel"  durch  Zelter  füll  <r»t  u 
das  Jnfir  iw.«.    D.  R. 
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Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist.  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

Mwx. 


Verbunden  werden  auch  die 
Schwachen  mächtig. 


31.  Aug.  1904. 
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Expedition  und  Verla??:  H.  vom  Ende'*  Musikallen -Versand,  Trier,  Deutschatrasse  IS. 


Westdeutscher  Sänger-  und  Dirigenten-Verband 


Begünstigt  von»  herrlichsten  Wetter, 
J.  das  6.  Verbandsfest  des  Verbandes  in 


31.  Juli 
Bochum  -  Hamme 


statt.  Die  Stadt  halte  reichen  Flaggeus „hmuck  angelegt, 
die  Sauger  freundlichst  willkommen  zu  heißen.  Wahrend  die 
Vcreiue  sich  zu 


iuiposan 

platl  formierten,  fand  im  Oberiii 


Festzuge  zum  Denkmals- 
berlichUaalo  des  Herrn  Bickvrn  die 


ordentliche  Generalversammlung:  statt. 

Fast  sämtliche  Vereine  hatten  ihre  Vertreter  entsandt 
Sängerbund,  Boclium-Hamme,  M.-G.-V.  der  Firma  A.  Koppel, 
Iforhum,  Sängerbund,  Gelsenk. -Schalke,  M.-G.-V. Köln-Merheim, 
('(instantia  Urdenbach,  Rhein.  Volksliedertafel-Bcnrath.  Kr- 
holung  Hückingen,  Liederkran/.- Kätingen,  Kheinkläuge-Kccs, 
Sangerbund -Bocholt,  F.intracht- Westig,  Kiniffkeit  Gerresheim, 
Germania  Duisburg).  AuOerdem  war  eine  große  Zahl 
persönlicher  Mitglieder  und  Khrenmitglieder  anwesend.  Der 
^cschältaleitcndc  Vorsitzende.  Herr  Benewitz,  eröffnete  gegen 
II  l'hr  die  Versammlung  mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiser 
und  erstattete  sodann  den  Jahresbericht.  Herr  Henkel  gab 
den  Kasscnbcri  cli  t,  welchem  zu  entnehmen  ist,  daß  der 
Kassenhestaud  z.  Zeit  '23.25  Mk.  betrügt. 

Der  Antrag  des  Verbandsvnrstands.  nur  solche 
Werke  aufzuführen,  welche  in  jeder  Beziehung  tantiemenfrei 
sind,  wird  nach  kurzer  Besprechung  zurückgestellt. 

Der  2.  Antrag:  Die  Wertung  einzuteilen,  sodaß  auf 
15-1«  Punkte  der  5  Preis 


1U-22 
23-26 
27-31 
31  -35 

.nllallt.  wirdalspraktlach 

Antrag  des  H.  SehlcUtcr, 


4 

3. 
2. 
1. 


unvorteilhaft  abgelehnt,  ebenso  der 
die  Mindestpunktzahl  von  15  auf  14 
herabzusetzen;  es  wird  also  die  Wertung  nach  dem  Statut 
.  rfolffen. 

Der  3.  Antrag  des  Herrn  Benewitz,  daß  die  persönlichen 
Mitgliedsbeiträge  per  Postnachuahmckartcn.  welche  als  Mit- 
gliedskarte, gelten,  durch  den  Verbaudskassierer  eingezogen 
werden,    wird  einstimmig  angenommen. 

An  trag  4  auf  Beschaffung  eine«  Verbandswanderpreises 
wird  zurückgestellt,  mit  der  Begründung,  daß  der  Verband 
noch  zu  klein  sei,  um  ein  solche«  Unternehmen  erfolgreich 
durchzuführen. 

Antrag  5  des  M.-G.-V.  Sängerbund-Schalke:  Den  Verbands- 
vereinen  auch  die  Teilnahme  an  anderen,  als  Verbandswett- 
»treiten  zu  gewahren,  wird  abgelehnt,  da  man  allseitig  der 
Ansicht  lat,  daß  eine  solche  Gestattung  den  Prinzipien  des 
Verbandes  widerspricht,  ebenso  wird  der  hierzu  gestellte 
Antrag  des  mittelrheinischen  Bezirkes:  Fremde  Vereine  zu 
den  Verbandswcttslngen  zuzulassen,  nach  Widerlegung 
zurückgezogen. 

Die  nächste  Generalversammlung  wird  1905  in 
iterreshoitn  statthaben,  dagegen  das  nächste  Vcrbandswett- 
siiijri-n  im  Jahre  190ti  bei  Gelegenheit  der  25  jähr.  Jubelfeier 
des  M.-G.-V.  Konstantia  in  Urdenbach, 

Nunim'hr  wurde  die  Vorstnndsergänzungswahl  getätigt, 
IWr  Henk«*l  wurde  anstelle  des  ausgeschiedenen  Herrn  Frett- 
löhr  als  Kassierer  bestiitigt.   Ks  schieden  aus  als  2.  Paar  die 


Herren  Mathieu  Itter  und  H.  Borger,  Gerresheim.  Beide  wurden 
wiedergewählt. 

Von  den  Vertretern  wurden  noch  verschiedene  Anregungen 
gegeben,  u.  a  bei  dem  nächsten  Wettlingen  mit  dem  aufge- 
gebenen t'hor  ein  zweites  Volkslied  gestatten  zu  lassen. 
Die  Ith.  Volksliedertafel  gibt  durch  ihren  Vorsitzenden,  Herrn 
Clemens,  die.  Krklilrung  ab.  daß  sie  sich  in  Zukunft  von  den 
Verbandswettsingen  fern  halten  wolle. 

Nachdem  noch  ein  Huldigungstelegramm  an  Se.  Majestät 
gesandt,  wurde  die    erhebende   Versammlung  geschlossen. 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  u.  a.  In  hervorragender 
Weise:  Herr  Gau.  Herr  Gvmnasialoberlehrer  Dr.  Preising  aus 
Münster,  sowie  die  Herren  Holtschneider- Dortmund,  Itektor 
Kerper-Bochum.  Heuser,  Köln-Merheim  u.  m. 

Am  Nachmittage  fand  im  Saale  des  Herrn  PÖller  das 
Prelsalngc.i  statt.  Dasselbe  begann  mit  der  2.  Klasse,  welche 
als  aufgegebenen  12  Wochen-Chor:  Des  Wanderburschen 
Scheidelied  von  Fr.  t'har  in  Thorn  zu  singen  hatte.  Es 
errangen  im  Kampfe:  M.-G.-V.  der  Finna  A.  Koppel-Bochum 
mit  17  Durchschuittspunkten  den  3.  Preis  Licderkranz-Ratinf-en 
mit  21  Durchschnittspunkten  den  2.  Preis,  Rheinische  Volks- 
liedertafel  mit  2t)  Durchschnittspunkten  den  1.  Preis. 

In  der  ersten  Klasse  war  von  der  Beek's  „Der  letzte 
Gruß"  der  aufgegebene  12  Wochen-Chor.  Hier  erhielten: 
M.-G.-V.  Sängerbund  Bochum-Hamme  mit  17  Durchschnitts- 
punkten den  3.  Preis,  SUngerbund-Gclscnk.  Schalke  mit  20 
Durchschnittspunkten  den  2.  Preis,  Männer-Gesangverein 
Köln-Merheim  mit  23  Durchschnittspunkten  den  1.  Preis. 

Im  2.  Singen,  wo  ein  seJbstgcwähltes  Volkslied  maßgebend 
war,  errangen:  die  Rheinische  Volkslicdertafel-Benrath  auf 
das  Lied  „Verlorene  Lieb*  von  Langer  mit  33  Durchschnitts 
punkten  den  eventuellen  Kaiserpreis,  der  Männer-Gesangverein 
Köln-Merheim  mit  dem  Licde;  .Iiisbruck,  ich  muß  dich  lassen* 
mit  HO  Durchschnitispunkicn  den  Verbandspreis.  Ich  wünsche 
den  Vereinen,  welche  Sieger  waren,  stete  Weiterarheil,  damit 
die  höchste  Stufe  der  Leistungen  erreicht  wird,  jenen 
aber,  welche  das  Unglück  hatten,  keinen  Preis  zu  bekommen, 
selbstloses  Voranschreiten  auf  der  betretenen  Bahn,  damit 
auch  sie  in  zwei  Jahren  als  Sieger  hervorgehen.  Den  Ver- 
einen, welche  am  Wettkampfe  teilgenommen,  ist  eine  Abschrift 
der  Wcrtuugszcttel  zugegangen.  Als  Preisrichter  fungierten 
die  Herren:  Rektor  Große,  YVeischede-Bochum,  Mittelschul- 
lehrer von  der  Beek,  Duisburg,  und  C.  Holtschneider,  Direktor 


des  Konservatoriums  in 


Dortmund. 

Mit  harzt  Verbandsgruß! 
H.  Benewitz, 
geschäftsführeuder  Vorsitzender. 


Bekanntmachung  des  Verbandsvorstands. 

Vom  l.Oktoherd.  J.  ab  ist  die  Adresse  de*  geschällsleitenden 
Vorsitzenden  :  Bochum,  Grenzstraße  20. 

H.  Benewitz. 

Ali  Beiträgen  gingen  ein  von  persönlichen  Mitgliedern : 
Herrn  Matldcu  Itter,  Herrn  Dr.  Preising,  Oberrealschullehrer, 
Münster,  Herrn  Musikdirektor Steube,  Westig.  Herrn  W.Mundey, 
Musikdirektor,  Clausthal. 

Weitere  Beitrüge  nimmt  entgegen,  Joh.  Henkel,  Bochum 
Hamme,  Dorstenerstr.,  Verbandskassierer. 
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Rheinhessischer  Sängerbund. 

II.  Bundesfest  am  27.,  28.  und  29.  Juni  zu 
Nieder-Wieson  bei  Alzey. 

Hart  an  der  Grenze  der  Provinz  Rhcinhcsscn  hat  in  diesem 
Jahr  der  Rheinhcs.sisehe  SHngcrbund  in  dein  idyllisch  in  der 
rlieinhcssischen  Schweiz  gelegenen  Orte  Nieder-Wiesen  sein 
II.  Bundc«fest  gefeiert.  I>er  Bund  war  zu  seinem  .Benjamin" 
gekommen  und  lifttle  sicherlich  keine  bessere  Wahl  IrefTen 
können.  Hier  waren  alle  Faktoren  vereinigt,  die  ein  Gelingen 
eine»  solchen  Festes  sichern  mußten.  Die  Schönheiten  der 
Natur,  die  in  der  ganzen  Gemeinde  Nieder  Wiesen  nachhaltig 
vorherrschende  Begeisterung  für  die  etile  Sanges.sache  und 
allgemeiner  freudiger  Optersinn  haben  zu  dem  herrlichen 
Verlauf  des  Festes  zu  gleichen  Teilen  redlich  beigetragen. 
Keine  Mühe  und  keine  Opfer  wurdet:  gescheut,  und  deshalb 
sei  vorweg  der  ganzen  Gemeinde  und  dem  festgebenden  Verein. 
Gesangverein  Nieder-Wiesen.  warmer  Dank  gesagt.  Nieder- 
Wieden  wird  dem  Bunde,  allen  Bundcsvereincu  und  den  so 
zahlreich  herbeigeeilten  Fcstgasten  stets  in  schönster  Kr- 
innerung  bleiben 

Am  Abend  des  27.  Juni  trafen  auf  Station  Wendelsheim 
der  Bundesvorstand,  die  Herren  der  Musikkommission  und 
die  Herren  Preisrichter  ein.  In  Wagen  «ring  die  Fahrt  durch 
ein  reizendes  Tal,  au  der  berühmten  »Teufclsrutsch*  vorbei 
nach  dein  lieblichen  Festort.  Um  ri'.'t  Uhr  fand  in  getrennten 
Lokalen  Delegicrtenversatnmluug  und  Sitzung  des  Preisge- 
richts und  der  MuMkkoinmission  statt  Zu  Ehren  der  anwesen- 
den Gaste,  wurde  ein  Fackelzug  arrangiert  und  auf  dem  Fest- 
platz, woselbst  spater  ein  stark  besuchter  Konimcis  statt- 
fand,  ein  prächtiges  Feuerwerk  abgehrannt.  Nachdem  der 
Präsident  des  restgebenden  Vereins  die  Festgäste  begrüftt, 
dankte  er  fürdasallseitige  Interesse,  das  mau  den  festlichen  Ver- 
anstaltungen in  Nieder-Wiesen  entgegengebracht  habe  und 
legte  nach  einem  begeistert  aufgenommene!)  Hoch  auf  den 
Kheliihesslschen  Sängerbund  die  weitere  Leitung  des  Festes 
in  die  Hände  des  I  Bundespräsidenten,  Herrn  Koehhafcu-Ober- 
Saulheim.  Dieser  übermittelte  den  Dank  des  Bundes  und 
schloll  seine  Ansprache  mit  einem  Hoch  auf  die  Gemeinde 
Nieder-Wiesen  und  das  deutsche  Lied.  Nach  Abwicklung 
des  offiziellen  Teils  trat  die  Fidelitas  in  ihre  Rechte,  und  nun 
entwickelte  sich  bald  das  fröhlichste  Treiben.  Die  Vorträge 
der  2i.  Pionier-Kapelle  trugen  sehr  zur  Hebung  der  Stimmung 
bei;  die  von  dem  festgebenden  Verein  veranstaltete  Samm- 
lung der  Kommerslieder  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  Heißig 
benutzt.  Ks  war  —  frühe,  als  man  sich  trennte,  und  schon 
ertönten  die  ersten  und  letzten  Hammerschlilge  zur  letzten 
Ausgestaltung  der  so  überaus  zweckmäßig  angelegten  Sänger- 
halle 

Nach  Ankunft  der  Bundesvereine,  welche  sich,  da  die 
Eisenbahndirektion  Mainz  merkwürdigerweise  einen  eingelegten 
Kxtrazug  vergessen,  etwas  verzögert  hatte,  fand  Probe 
der  Massenehörc  statt.  Um  1 0 Uhr  begann  das  Wettsingen. 
Das  Preisgericht  bestand  aus  den  Herren  :  Fritz  Keiser,  Grolih. 
Hess.  Musikdirektor  aus  Wiesbaden ;  Richard  Scnff,  Musik- 
direktor aus  Darmstadt:  Gustav  Trautinaim.  UnivcrsitHts- 
Musikdirektor  aus  Gießen.  Nach  einer  kurzen  Mittagspause 
fand  um  'A  Uhr  ein  imposanter  Fest  Zug  statt,  an  dem  sich 
die  zum  Wettsingen  erschienenen  Rundesvenine  und  die  er- 
schienenen Fahncndi'pututiom-u  mit  ihren  Bannern  beteiligten. 
Bei  Ankunft  auf  dem  Festplatz,  der  trotz  seiner  grollen  Aus- 
dehnung von  Fcsttcilnehmern  überfüllt  war,  begrüßte  der 
2.  Präsident  des  festgehemlen  Vereins,  Herr  Schuhmacher, 
die  Erschienenen  mit  markigen  Worten,  worauf  Fräulein 
Marie  Philipps  mit  einer  passenden  schönen  Ansprache  eine 
prachtvolle  Fahnenschleife  überreichte,  die  von  dem  Fahnen- 
träger, Herrn  Becker,  mit  warmem  Dank  entgegengenommen 
wu  nie. 

Sodann  betrat  der  1.  Bundespräsident.  Herr  Kochhaten- 
i  »ber- Saulheim,  die  Tribüne.  In  seiner  von  edlen  Gedanken 
getragenen  Festrede,  die  eine  gewaltige  Begeisterung  unter 
den  Tausenden  von  Festteilnebmern  hervorrief,  dankte  erdein 
fe.stgebeniien  Verein  für  den  so  warmen  Empfang  und  wies 
daraut  hin.  wie  der  Rheinliessische  Sängerbund  eine  Notwen- 
digkeit sei,  wie  der  Bund  immer  mehr  an  Ausdehnung  zu- 
nehme  und  wie  demselben  sich  so  rückhaltlos  die  volle  Sym- 
pathie der  höchsten  und  allerhöchsten  Kreise  zuwende.  S  K. 
II.  der  Grnßher/.ng  von  Hessen.  Ernst  Ludwig,  Allerhöchster 
Ehrengast  des  I.  Buudesfestes  zu  Wörrstadt,  habe  mit  wärm- 
stem Dank  das  Feslbuch  des  II.  Blindeste. stes  zu  Nieder- 
\V lese u  en tgege  ngeiiomnieri  und  dabei  das  allergrößte  In 
!«-r«-ss.-  tür  den  Rhcinh»  km  scheu  Sängerbund  bewie«en.  Hin 
HuldigUiigsleli'gi'anim  mit  nachfolgendem  Wortlaul  wurde 
hierauf  au  S.  K.  11.  nach  Jagdschloß  Wollsgarleu  abgesandt: 


„Der  Rheinliessische  Sangerbund,  versammelt  m 
Nieder-Wiesen  zur  Feier  seines  II.  Buudesfestes,  legi 
F.w.  Königl.  Hoheit  das  Gelöbnis  unverbrüchliche? 
Ilessentreue  in  herzlichster!. iebe  undVerchrung  huldigend 
zu  Füßen  Kr  ist  stolz  darauf,  sich  in  seinen  Zielen  um: 
Idealen  der  Zustimmung  Kw.  Königl.  Hoheit  sicher  ji 
wissen  und  wird  seinen  Ruhm  darin  suchen,  diese  Ziele 
und  ideale  auch  femerhiu  unverändert  hoch  zu  haitci.. 

Gott  schütze  uusern  Großherzog!" 
Darauf  lief  folgendes  Telegramm  an  den  1.  Itundcupn*. 
I  deuten  ein : 

„Stdir  erfreut  durch  Ihre  so  herzlichen  Wort«  danW 
Ich  dem  Bund  und  allen  Festteilnehmern  auf  das  Bot. 
und  wünsche  dem  Feste  guten  Verlauf. 

Jagdschlott  Wolfsgarten  Emst  Ludwig." 

Der  Redner,  Herr  Kochhafen,  begrüßte  sodann  Ili-rrn 
Kreisrat  Süffert  Alzey  und  meinte,  es  sei  rech»,  daß  von  oben 
nach  unten  ein  guter  Geist  in  die  Massen  des  Volke«  ge- 
tragen werde,  so  könne  dann  der  Bund  den  .guten  deisr 
sich  dauernd  erhalten.  Das  Wettlingen  am  Morgen  hat*  Ii. 
wiesen,  welche  Fortschritte  im  Bunde  in  gesanglicher  Be- 
ziehung schon  gemacht  worden  sei  und  deshalb  laute  sfiti-: 
Aufforderung:  .Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Bunde" 
F.in  stürmisch  aufgenommenes  Hoch  auf  S.  K.  H  ,  unseren  all- 
geliebten  Großherzog,  durchrauschte  darauf  das  stille  Waldta; 

Kuriictiunjc  foUL 

Die  80jahrige  Jubelfeier  des  M.-G.-V.  Sängerbund 
Bochum-Hamme  wurde  eingeleitet  durch  ein  in  allen  seinen 
Teilen  gelungenes  Konzert  am  Sonnabend  den  31.  Juli.  XU 
Solisten  waren  gewonnen  :  die  Altsangcrin  Erl  Kate  Wolf 
Köln,  sowie  Herr  Willy  Schumacher,  daselbst  Frl.  Wolff  bat 
eine  schmiegsame,  schöne  Altstimme,  welche  auch  in  den 
höchsten  Lagen  angenehm  klingt  Die  Anmut  ihrer  äußeren 
Krscheinung  paart  sich  mit  Liebenswürdigkeit  ihres  Wcwu. 
sodaß  sie  die  zahlreichen  Zuhörer  zur  höchsten  Begeisterung 
anfeuerte.  Herr  .Schumacher  hat  einen  wohlklingenden  Baritnn 
Mit  Bravour  sang  or  die  Arie  aus  der  Oper  .Haus  Helling", 
sowie  die  „Drei  Wanderer''  von  Carl  Busse.  Als  feinsinnige!: 
Begleiter  lernten  wir  Herrn  Pianisten  Kugel  aus  Köln  kennen 
i  Der  festgebende  Verein  halte  mit  seinen  Volksliedern  grofc-n 
Erfolg. ebenso  die  städtische  Kapelle  des  Herrn  Merkert,  Wcl"l  •• 
unter  persönlicher  Leitung  ihres  Dirigenten  die  schönsten 
Weisen  spielte  Recht  lange  dürfte  den  Teilnehmern  dieser 
Abend  in  Erinnerung  bleiben. 

Kleine  Mitteilungen. 

Der  Mannergesangverein  Liederkran*  in  Elberfeld 

hatte  zur  Feier  seines  25 -jahrigen  Bestehens  am  Hl  Juli  eine* 
(iesangwettstreit  veranstaltet,  an  dorn  sich  .'HJ  Vereine  bet^ 
ligten.  Beim  Hauptehrenslngeii  in  der  Stadthalle  errang  unter 
l.t  Vereinen  das  Quartett  Rhelngold-Crefeld  (Dirigent:  Mu>;l 
direktor  Pielken)  mit  dem  Steinhauer  scheu  Volksliede  „Stchu 
zwei  Röslein»  den  ersten  Preis.  Die  geheime  Abstimmung 
der  Preisrichter:  Becker  Neuwied,  Brüning-Crefeld,  Heiu*ch- 
Elberleld,  Hirsch-Elberfeld.  Ungemach-Elberfeld,  Laugs-Hag-  u 
Neuhner-Cöln,  Oxü-Elberfeld.  SchwarU-Cöln,  Zimmermann 
Elberfeld,  Steinhauer-Oberhausen  ergab  Einstimmigkeit  hin- 
sichtlich dos  zuerkannten  Preises. 

Ein  Konservatorium  für  Musik  wird  am  1.  Oktober 
in  M, -Gladbach  eingerichtet.  In  die  Leitung  desselben  werden 
sich  der  stadtische  Musikdirektor  Hans  Gelbke  und  Mu>it 
direktor  Heinrich  Houfer  teilen. 

Ein  Wagner-Denkmal  von  Max  Klinger.  Aus  Leipzig 
kommt  die  erfreuliche  Kunde,  daß  in  seiner  GeburtssUdt  dem 
Meister  von  Bayreuth  ein  Denkmal  errichtet  werden  wird 
dessen  Ausführung  dem  Schöpfer  des  vielbewunderten,  aber 
j  auch  viel  angeleiudeten  „Beethoven*  übertragen  wurde. 

„Wftldkönig",  Mannerchor  von  Ernst  Heuser.  (H.vom 
|  Ende's  Verlag,  Trier.)    In  einem  Konzert  des  Steeler  Männer' 
:  Gesang-  Vereins  gelangte  kürzlich  u.  a.  auch  das  vorgedachte 
Werk  des  bekannten  Kölner  Komponisten  zum  Vortrag.  Di' 
.Steeler  Zeitung'  sowohl  als  der  .Essener  General-Anzeiger 
heben  übereinstimmend  den  echt  melodischen  Charakter  sowie 
den  frischen  Rhythmus  der  Ilouserschen  Schöpfung  hervor 
und  bekunden,  daß  Dirigent  und  Sänger  sich  des  Werke? 
i  mit  besonderer  Hingabe  angenommen. 
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Gesangwettstreit  in  Kray. 

Aus  AiiIhÜ  der  2s*>jahrigen  Jubelnder  des  M.-G  -  V.  „Eiu- 
lucht  Bonifacius"  fand  am  17.  Juli  in  Kray  (Rhld.)  <-in  Gl- 
saiijjwcttstreit  statt,  der  bei  starker  FJii.-iti-f unj«-  seitens  Her 
konkurrierenden  Chöre  einen  anregenden  Verlauf  nahm.  Dem 
aus  den  Herren  Kgl.  Musikdirektor  C.  Hirsch-Elberfeld.  Prot. 
M.  Meyw-<  »IboralHien-Wttrehurg,  O.  Meyer,  Dirigent  des  tV*t 
gehenden  Vereins,  ().  Noubner-Köln,  M-  Neuuiaiin-Kölii.  I.. 
Kchlicrt- Bochum,  Prof.  Jos.  Sehwartz-Köln  und  Musikdirektor 
t\  Steinhauer- Obcrhauseti  gebildete  Preisrichter-Kollegium 
Killten  sich  in  der  1.  Klasse  6  Vereine,  die  wie  folgt  plaziert 
wurden: 

I.  Klasse. 

1  Preis:  M.-G.-V.  Dellwig -Frintrop  i  Wahlehor :  „Thalatta*  von 

Emst  Heuser); 

2  .      „Liederfreuud"-Hördc  (Wuhlebor:  „Hüiiengrilbcr"  von 

Ernst  Heuserj; 

Ii.     ,      „Caeilia*-.Sterkrade  iWahlehor:  „Weibe  den  Liedes" 

von  Fr.  Hegar); 
l     „      „Germania*  Kniiigsstcclc  (Wahlchor:    „Gesang  der 

Geister  über  den  Wassern*  von  Jos  Brambach >; 
j.     ,      Quartett-Verein    .Germania*  -  Elberfeld  (Wahlclior: 

.Der  Choral  von  Leuthen*  von  K  Becker) 
Olme    Auszeichnung   blieb    „Sangcrbuud*-(irimiue  Iserlohn. 

Als  «  Tagc-LIed  war  dem  Verein  eine  Komposition  von 
l'rof.  Jos.  Schwartz  „Der  lustig«  Peter*  zum  Studium  ühcr- 
sandt  worden. 

Am  Wettstreit  in  der  2.  Klasse  beteiligten  sich  7  Vereine, 
von  denen  fünf  mit  Preisen  bedacht  wurden. 

II.  Klasse. 

1.  Preis:  „Harmoiiic'-Ruhrort  (Wuhlebor:  „Khcingrull"  von  M. 

Noumann1 ; 

2.  „      „Saiissouci'-Stecle  (Wahlebor:  „Da*  Hcldcngrab*  von 

L  Liebe»; 

3.  „      .Harmnuie"-RoUhausen  (Wahlclior:  .Mnieunacbt"  von 

Fr-/.,  f.  Lindlar;; 
t      «      »Niegedacht4  -Crengeldanz  (Wahlchor:   „Am  grünen 

Khein*  von  Frz.  C  Lindlar); 
•'»      ,      „LiedertafeP-Kcttwig  (Wahlchor    „Am  Rergstrom* 

von  E  Köllner) 
Als  Ptliehtchor  (H  Tage-Lied  >  sangen  die  konkurrierenden 
Vereine  „Im  Lllidettgartcn"  von  <>.  Neubner. 

Die  3.  Klasse  stellte  nicht  weniger  denn  Kl  Vereine  ins 
Feld,  von  denen  sieggekrönt  die  Wuhlstatt  verbellen: 

III.  Klasse 

1.  Preis:  „Sauger- Vereinigung* -Bochum    (Wahlchor:  .Uns 

Kirchlein*  von  V    K.  Becker); 

2.  „      „Maiincr-Quartclt*-Hoch!ckliWahlelior:  „Vinela*  von 

Franz  Abt); 

2a.  ,  „Manner-i^uartctr-Kupferdrceh  Wahlclior:  „Arnold 
von  Winkelried'  von  Chr.  Schi.vder); 

3.  „      .Mttnner-Quartetf-WaldCWnhlchon.  Kaiser  Friedrich" 

von  M.  Neumann); 

3a  „  .Sänger  Verelnigung*M.  Gladbaeh  iWahlehor:  „Mor- 
gengebet  im  Walde"  von  Ed  Schultz.; 

\.  .  Männer  Quartett  „Sanssouci"  Krefeld  (Wahlclior:  .Ab- 
schied" von  M.  Neuniami', 

In.  .  .LiedcrtafeP-Obcrhausen  (Wahlchor:  ,|)ein  Khein 
mein  Lied*  von  Jos.  Schwartz); 

;V  „  „Concordia"  Gevelsberg  (Wahlclior:  „Morgenlied"  von 
J.  Rietz); 

tia.    „      „Sängerhain'-Miilhehn  a  d.  R.   Wahlclior  Waldein- 
samkeit' von  Ph.  Orth  ; 
Pflichtchor  (S  Tage-Lied):  .Das  Uinglein  sprang  entzwei" 
von  M.  Neumanti. 

In  der  4.  Klasse  kämpften  7  Vereine  um  die  Palme  des 
Sieges.  Preisgekrönt  gingen  nachfolgende  5  Vereine  au»  der 
Konkurrenz  hervor: 

IV.  Klasse. 

1.  Preis:  .Deutsche  Silngcr'-Ciclseiikirchen  :Wahlebor:  „Am 

Khein*  von  ('.  Strinhauer: ; 

2,  „      ,Einigkeit"-Geisenkirchcii-Rultnke   iWahlehor:  „Die 

stille  Wasserrose"  von  1  r  Abt); 
.'S.     „      „Liedeitafel"-Bi-rgerliausiii  iWahlehor.    „Lebe  wohl, 
mein  Lieb"  von  Gust.  Kcuerlebei): 

4.  „       „Gesaugsahtciluiig  de»  evang.  Arbeitervereins  Gie- 

senkirchen Eckender!  (Wahlclior:  .N'achtzaul.er*  von 
A.  M  Storch); 

f..  „  „Philohymnia--Blankeiisteiii  Wahlclior:  „Wir  drei" 
von  M.  Kasper). 
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Als  Pflichtchor  (8  Tage-Lied)  brachten  die  Vereine  ein 
„Wicgenlicdclien"  von  G.  Meyer,  dein  Dirigenten  des  fest- 
gebenden  Vereins,  zum  Vortrage. 

Das  Resultat  des  F.  h  r  e  n  p  r  e  i  s  s  i  n  ge  n  s  war  nachfolgendes 

I.  Khrenklasse. 

1.  Preis:  „Cacilia* -Sterkrade; 

2.  „  „LicdcrfrcUlld*-Hördc; 

3      „      „Gerinania'-Königssteele.  , 

II.  Khrenklasse. 
la   Preis:  „SaiissoucP-StccIe; 

Ib.    „  „Harmouie"-Kotthausen; 

2.  .        „  Harmonie"'  Ruhrort ; 

I  3.     ,        „Niegedacht*-*  Vengeldau« 

III.  F.hrenklasse. 
I  1.  Preis:  „Manner-Quartctt*-Hochfeld ; 

!  2.      „  „Siirigcr-Vereiniguiig*-Bochum; 

3.  „      .Concordia* -Gevelsberg; 

4.  „      „Maiiner-Quartett*-Wald ; 

fi.  „  Kupferdre.ub. 

IV.  Ehrenklas.se. 

!  1   Preis:  „C.esangsabteilung    des    evang.  Arbeitervereins" 
Gelsen kirchcnÜckciidorf; 
2       „       „Einigkeit*  Gelseiikirchcti  Bulmke; 
.1.      „      „Deutsche  SHnger*  Gelseiikircken. 

Die  höchste  Ehrenklasse  sah  als  Träger  des  Kaiser- 
preises  (silberne  Königsmedaille)  die  . Sänger- Vcreinigung"- 
Bochuni:  die  von  Ihrer  Majestilt  der  Kaiserin  gestiftete  Vase 
in  Empirestil  ersang  sich  die  „I  aeilia"  Sterkrade;  den  silbernen 
Pokal  ib  s  Erbgroßlicrzogs  von  Baden  trug  „Licdcrfreund" 
Hürde  davon,  wahrend  der  Vereinigung  „Sanssouci*  Steele 
die  Ehrengabe  des  Obcrprasidenten  der  Rheiuprovinz.  ein 
silberner  Pokal,  zufiel.  N. 

Nene  Männerchöre. 

Besprochen  von  Dr.  Max  Burkhardt. 
II. 

Vom  Ende's  Verlag  gammelt  moderne,  für  den  Wettstreit 
geeignete  Chöre,  von  denen  uns  ein  „Sanctus*  von  Bungard- 
Wascm,  op   47.  vorliegt,  eine  Sehr  wei  tvolle  Komposition,  die 
allcidings  neben  einem  leistungsfähigen  Verein  einen  tüchtigen 
Dirigenten  verlangt.    Der  weihevoll«  Stil  des  Anfangs,  das 
schwelgerische  Dominus,  das  die  Stimmen  sich  in  Terzen 
zürnten,  wirken  sehr  stimmungsvoll.    Seite  ft,  erste  Zeile:  die 
letzten  drei  Takle  sind  offenbar  fehlerhaft  gedruckt,  ebenso  wie 
die  letzten  4  Systeme  derselben  Seite  falsche  Verzeichnung, 
nämlich  5  b  statt  5  s  zeigen.    Im  Thema  der  Fuge  „Pleni  sunt 
codi*  ist  Gelegenheit  geboten.  Atemtechnik  zu  zeigen.  Einen 
jauchzenden  Aufschwung  zeigt  der  Schluß.    Der  Chor  ist  in 
durchaus  normaler  Stimmlage  geschrieben,  und  das  Ist  ein 
Vorzug,  der  allen  modernen  Komponisten  zur  Nachahmung 
bestens  empfohlen  sei.  —  Hegarg  „Märchen  vom  Munimelsee" 
(Gebr.  Hugi  ist  bereits  bekannter.    Dieser  prachtige  poetische 
<  hör  bedarf  daher  nur  erinnernder   Erwähnung.  —  Auch 
K  Goopfart  hat  einen  „Muinuielsee"  komponiert  (Krumm, 
Remscheid),  der  sich  in  demselben  vornehmen  Stil  bewegt, 
I  wie  der  allbekannte  „Nachtzauber*  (Witze!,  Remscheid)  und 
,  das   „Trinklied"   i Krumm.  Remscheid),   das    bereits  die 
j  l.">  Auflage  erlebt  bat.  ein  Beweis  für  die  grolle  Beliebtheit 
des  kernigen,  kraftvollen  Werkes.  —  Karl  Schailü  in  Wies 
baden  versendet  aus  eigenem  Verlag  volkstümliche  Männer 
ehörc;    „Der  Lenz  ist  gekommen*  zeigt  eine  schöne  SchluÜ- 
1  Steigerung,   wahrend    am   Anfang   der   Satz    nicht  immer 
|  einwandfrei  ist;  der  frei    einsetzende   Quartsextakknrd  auf 
I  Seite  3.  letzter  Takt  („Zweigen")  ist  sehr  vom  Ebel!  Ebenso 
I  ist  im  nächsten  Takt  die  Stimmführung  des  ersten  und  zweiten 
Basses  sehr  anfechtbar.    „Auf  dem  Posten"  und  „Der  «us- 
!  ziehende  Krieger"  sind  kleine  anspruchslose  Chöre,  ebenso 
1  .Ein  Traum"   und   „Daheim*.     Die  Stimmführung  ist  auch 
hier  nicht  immer  rein.  —  „Rheinische   Brautfahrt*   von  Fr 
Ellrich,  op   !*7,  erliebt  ebenfalls  keine  grollen  Ansprüche;  es 
ist  echter  und  rechter  Liedertafelstil,  det  ja  immer  dieselben 
typischen  Wendungen  zeigt.    Das  poetische  Erzeugnis  von 
t  ritz  Karl  Ferber,  das  den  Text  liefert,  ist  allerdings  höchst 
minderwertig,    Komponisten  sollten  überhaupt  mehr  Wert  auf 
gute   Texte  legen;  wir  hallen  heute  einen   solchen  Reichtum 
an  guter  Lyrik,  dnü  die  Auswahl  nicht  schwer  fallen  kann 
Aber  solche* Poeme  wie  das  genannte,  sind   ungeeignet  zum 
Komponieren.    Ich    führe   nur  die  prosodiscbeii    Harten  an 
„Scharf  durchfurcht",    „Schiff  lluüab".  wer  soll  diese  schreck 
liehen  Koiisonautenhäufungeu   aussprechen'/!    Auch  falsche 
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Betonungen  Huden  »ich  („Von  Dir  l.ifl  ich  ule",  statt  .Von 
IM  Hall  ich  nu;*>.  —  Kndlicli  erwähne  ich  noch,  als  wlllkonnni'iir 
Abwechselung.  2  gemischte  Quartette  von  Hans  vou  Viguau 
op.  7  (Verlag  von  II.  vom  End«'),  die;  ein  ganz  bedeutendes 
Koiiipositioustalcut  erkennen  lassen,  „Winlcnnorgen"  interes- 
siert durch  seine  originelle  Harmonisierung,  .Johannistag'' 
durch  den  frischen  Flutt  und  die  melodische  Zeichnung. 

„Meine  Göttin",  Dichtung  von  Goethe,  für Haritonsolo, ge- 
mischten Chor  und  Orchester  komponiert  von  A.von  Othegra- 
vn ti,  opus2L  i Verlag  von  F.  K.  C.  l.euckart,  Leipzig  )  Die 
wunderbare  Dichtung  Goethe»  hat  einen  neuen  Komponisten 
gefunden  in  A.  von  Othcgraven,  und  zwar,  wie  wir  gleich 
hervorheben  wollen,  nicht  zu  ihrem  Nachteile.  „Welcher  Un- 
sterblichen soll  der  höchste  Preis  »ein  ?*  —  l>iejie  Frage,  in 
der  Komposition  ein  machtvolles  Unisono  des  ganzen  «'höre*, 
leitet  das  Werk,  das  im  Klavier- Auszug  uns  vorliegt,  ein. 
Kin  längeres  ßaritonsolo  gibt  un«  die  Antwort.  Mit  großer 
Warme  empfunden  und  von  reicher  Melodik  getragen,  hebt 
sich  dieses  Stück  vorteilhaft  ab  von  vielen  unserer 
luoderneu  schwülstigen  und  eitimlungsartucu  Kompositionen. 

„Mit  niemaud  streit'  ich, 

Aber  Ich  geh'  ihn 

Der  ewig  beweglichen, 

Immer  neuen, 

Seltsamen  Tochter  Jovis, 

Seinem  SchoQkinde. 

Der  Phantasie" 

singt  der  Solist.  In  einem  mächtigen  C-dur  setzt  hier  das, 
Orchester  mit  dem  Hauptmotiv  ein,  das  (mit  rhythmischen 
Abänderungen)  sich  durch  die  ganze  Komposition  zieht.  Mit 
diesem  Motiv,  in  */»  Takt  gebracht,  setzt  später  auch  der 
•  'bor  ein.  Anfangs  m.hr  homophon  gehalten,  mit  häutigen 
lri>isoriosJUzcn,  macht  sich  auch  hier  eine  wohltuende.  Melodik 
und  gute  Deklamation  geltend.  Vou  einem  22tnktigen  Andante 
maestoso,  das  wieder  das  anfangs  erwähnte  Motiv  bringt, 
unterbrochen,  setzt  der  Chor  von  neuem  ein  mit  Alt  und  Baß 
und  steigert  sich  in  reicher  Polyphouic  bis  zur  Fünfstimmig 
keit.  Interessant  ist  es  zu  sehen,  wie  dem  Komponisten  in  dem 
folgenden  Baritonsolo  die  Stelle  geglückt  ist  mit  der  Mahnung: 

„Und  dafi  die  alte 

Schwiegermutter  Weisheit 

Das  zarte  Seclchen 

Ja  nicht  beleid'gc!* 
Nach  diesem  Solo  lllut  der  Komponist  nochmals  den  Chor  zu 
Worte  Wommen  und  wühlt  dazu  den  bereits  früher  vom  *  'hör 
interpretierten  Preisgesang  au  den  Vater,  worauf  Solist  und 
Chor  die  Komposition  beschließen. 

Das  ganze  Werk  ist  mit  grotter  Wilrme  empfunden  und 
vou  reicher  Melodik  getragen,  was  der  Komposition,  deren 
l  raufluhrung  bekanntlich  in  Köln  in  einem  der  ersten  Gür- 
zcnicbkouzeitc  unter  Steinbach  stattfinden  soll,  zweifellos  einen 
jriöß-n  Erfolg  eintragen  wird. 


Aufführungen. 

Fürth,  2».  April.  .Lieder- Verein  Fürth"  (Dirigent  W.  M 
Loschky..  Speldel:  .Im  Meinten  Walde"  (Liederverein  Fürth); 
Brückelincier:  „Wanderlust  im  Frühling"  (Liederverein  Nürn- 
berg); Kamm:  „Heimatgcdankerr  (Solo-Ouartctt  des  Lieder- 
\ereins  Fürth i;  Loschky:  „Sonne,  wach'  auf!"  (.Eintracht*- 
l'iirlh);  Hirsch:  „Der  fahrende  Schüler"  iMozartverein  Nüru- 
berg.i;  Loschky:  „im  Sonnenschein*  (< 'hör  mit  Bariton-Solo, 
Liederverein  Fürth) ;  I'IIrich:  „t  >  du  liebes  Tal"  i  Wcstl.  Silngcr- 
kreis  Fürth):  Schmölzen  „Gondellied"  <  hör  mit  Doppel  Vunr- 
tett,  Liederverein  Nürnberg);  Hegar:  „Die  beiden  Särge"  (Lie- 
derverein Fürth);  Oaaüen:  „Die  Heimat"  (Mo/.artverein  Nüm- 
berg),  Hjiuseriniuin:  „Heimkehr"  i'  hor  mit  Quartett,  Westl 
Sitngerkreis  Fürth  I;  Opladen:  „Hciinfilroscn"  (Doppel  Quartett , 
Liederverein  Fürth);  Weinberger:  „Das  deutsche  Volkslied* 
(.Kintrachr-Fürth);  Loschkv:  „Zwei  Äuglein  braun"  hör  mit 
Bariton-Solo,  Liederverein  Nürnberg);  S.  Breu:  „Lied  in  der 
Fremde"  (Liederverein  Fürth  i. 

,  26.  Juni.  „Lieder-Verein  Fürth"  (Dirigent :  W.  M.  Losch- 
ky ,  Loschky  :  „Sonne,  wach'  auf!"  (Liederverein  Fürth) ;  Schup- 
pert .  „Bergmanns  Auffahrt-  („Kiutracht"-Fürlh>;  Haudwerg : 
.Das  deutsehe  Hans*  Liederverein  Nürnberg);  Schauft:  „Mein 
Frühliugslied*  ■  J  'iieilia* -Fürth' ;  Thelen:  „Ks  schwand  ilaliin 
die  gohlnc  Zeit"  i t'kinr  mit  Tcnnr-Soln,  Lieilerverein  Fürth1; 
i»iib  :  „Müslciu,  wann  blühst  dunut  V*  (Moznitv<-r«-in  Nürnberg); 
Loschky;  „Ks  ist  Frühlingszeit"  (Westl.  Simgerkreis  Fürth i ; 
Mendelssohn :  „Fcstgejinng  au  die  Künstler"  (Liederverein  Fürth). 


— ,  IL  Juli.  „Saugergenossenftehaft  Fürth*  (Aurora. '  s 
cllia,  Eintracht.  Liedertafel.  Liederverein).  Dirigent:  \V  V 
.  Loschky.  Hegar:  „Morgen  im  Wald"  (Liederverein):  LöflU-r 
„I>ie  letzte  Wacht*  (Cacilia);  Tschirch  :  „Thüringen"  ( Eintrat)!.; 
Speidel:  „Im  tiefsten  Walde"  i Oesamtchor);  Silcher:  „Wohit 
mit  der  Freud  ?"  Oesamtchor):  Liebe:  „Der  Morgen*  (Aurora); 
Lachner:  „Hymne  an  die  Musik"  (Liedertafel);  Loschky:  „Orot 
an  den  Khcin*  (Gesauitchor);  Angerer:  „König  Sigurds  Bram- 
iahrt*  (Liedertafel);  Letterer:  „Nach  der  Heimat  zieht's  ita.« 
Herz*  (< 'bor  mit  Tenor  Solo.  Aurora) ;  Schuppen  :  „Bergmann» 
AufTahrt*  (Eintracht);  Jackel:  „Oute  Nacht*  (Chor  mit  Tow- 
und  Bariton  Solo,  Citcilia) ;  Thelen:  »Ks  schwand  dahin  dir 
gold'ne  Zeit*  (Liederverein:;  S.  Breu:  „Lied  in  der  Fremde* 
Gcsamtchor). 

Asch,  im  Juli.  „Mannergesangvercin  Asch*  (Dirigent 
JuJ.  Schaller)  (Sommer-Liedertafel. )  Hugo  Hingst  „Höre  tnr\ 
Germania!"  iMitnnerchor  mit  Begleitung  von  Blasinstrumenten!: 
Franz  Wagner:  .Frühlingslied"  (gem.  Chor);  Otto  Urban:  „Früh- 
lingszeit* (gem.  t'hori;  Job.  l'ache:  „Hüttchen,  so  traut";  L 
Blümel:  „Da  lustige  .lagabua";  l'aul  Kaestner;  „Ich  sa»  an 
grünen  Liudeubaum";  C.  F.  Adam:  „Abendlied";  F.  Kücken 
„Im  Walde*;  Th  Koschat:  „A  Busserl  vom  Dtandlan",  .ffo 
ich  geh',  wo  ich  steh  *  (gem.  Oifircl;  F.  Abt:  .Standchen-. 

Erlangen,  20.  Juli:  „Studenten  Gesangverein  Erlangen' 
'Dirigent:  Georg  Mannschedel)  Heinr.  Hofmaun;  .Haralds 
lirautfahrt*  (Mänucrchor  mit  Baritonsolo  und  Orchester);  vsr. 
der  Stucken:  „Mein  Alt-Kentuckv-Heim* ;  Ph.  Allfeld:  .Wo 
gold  nerWein  im  Becher  blinkt*  :  Jos  Schmid  .  „Isöt  la  Blond.-  . 
F.  Liszt:  „Gottes  ist  der  Orient";  Simon  Breu:  „Mein  EnpW 
hüte  dein*;  Max  Zeuger:  „Hymne  an  das  Feuer";  Goldmark: 
„Frühlingsnetz*  (mit  Orchester).  Solisten:  Frau  Prof.  Khcber» 
(Klavier),  HofnpernsAnger  Bübsam  (Bariton). 

«WS* 

Neueste  Erscheinungen. 

(Zu  beziehen  durch  H.  vom  Ende'»  Verlag,  Trier.; 
Maniterehorc  a  cappella. 

i'art.  ttUnaHti 

Becker,  V.  E.  Nr.  L  Der  Turner  Fahnenlied  .   —.60  -in 

Nr.  2.  Tumlied  -.60  -rt) 

„  „      Nr.  3.  Turnerlied;  Deutsch  ist  die.  Tumerei 

-,6t»  -60 

I  ClaruB,  M.  op.  32    Morgenfeier   —.60  1.* 

.       „    .    3.1a.  Der  Matrose  —  10  -M 

„    „    33b.  Her/.eiisköiiigin   A0  — 

i  Glasen,  Hch.  op.  26  Schön  Köschen.schcnkccin  KO 

„     „    27.  Erinnern   —.80     -  -0 

Döring,  C.  H.  op.  JM.  Wandern  in  der  Maiennacht 

-60  -.«» 

„    25!).  Sehnsucht  nachdem  Süden  —  60     —  .* 
Elcbenfeld,  Georg  von.  op.  F>H.  Wunsch  .  cplt.  1.20 
Hutter,  Hermann,  op.  36  Die  Trompete  von  Viouville 

2—  LS" 

Podbertsky,  Th.  op.  150,  Nr.  i.  Ueraus  all  ihr  Blüten 

-.«U  -.t?l> 

„     ,    Nr.  2.  Wenn  alle  Brünnlein  niefcVn 

-.60     — «» 
„     „     „Nr.  3  Der  Troubadour 

-.60  -.6» 

„    Nr  I.  Minnefahrt   .    —.60     -  &> 
Schneeberger,  F.  op.        's  Weihnachtsglöggli 

nur  i'art.  —  20 
WickonhauBser,  Rieb.  op.  31,  Nr.  1.  Mondnacht 

1Ü0  13) 
„    ,    Nr.  2.  Schnitter  Tod 

IS©  Ii" 

Mannereh6re  mit  Orchester. 

Huttor,  Herrn,  op  3ö.  «  oriolan.  Dramatischem  Gedicht  für 
Soli,  Manuerchor  und  Orchester.  Partitur:  Mk  4.V-. 
<»rchesterstlmmen:Mk  45.  -  .t  hor»timmen:Mk  6.^. 
Klavierauszug:  Mk.  TM).  Textbuch:  Mk  -.10 

Personalien. 

—  Der  Musik-Schriftsteller  und  -Kritiker  Hofrat  Eduard 
llansliek  ist  In  Baden  im  7Ü.  Lebensjahre  gestorben.  Kr 
war  in  i'rag  geboren,  studierte  Musik,  mufttc  sich  dann  ab 
Ministertalkoiizipist  durchschlagen,  bis  er  sich  lfb")6als  I»o*"tit 
lür  Ästhetik  und  Musik  an  der  Wiener  Universität  habilitieren 
konnte.  IN61  wurde  er  Professor.  Seine  Haupttiitigkcit  aber 
war  die  des  Kritikers  an  Wiener  Zeitungen,  in  den  weitesten 
Kreisen  ist  Hauslick  als  erbitterter  Gegner  der  ,Zukunftatnu>ik- 
Kichard  Waguers  bekauut  geworden. 
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hervorragende  ßeiibeiteti  für 
*  Itlännercftor.  * 

m  Arnold  Krug,  op.  131,  ai  Oer  Weber  (Im  Volkston); 
ß  b)  Im  RosengärÜein  (Im  Volkston); 

j~  c)  Sonnenunter oan«: 

%  d)  Waldkönig. 

M.  Neumann,  op.   16,  .1)  An  der  Heimat  halte  fest. 

(Vi 


op. 


Mit  gro*a«m  Erfeig 
,. Kölner  M.  G.  V." 

b)  Ein  VSglein  sang. 

c)  Das  Ringlein  sprang  entzwei. 

d)  Das  Huhn  und  der  Karpfen. 

Part.  SO  Pf.,  St.  80  Pf. 
50,  „Teja",  Ballade  v.  Chr.  Gehty. 

t.  2  Mk.,  St.  2  Alk. 


v* 

ai 
?, 

■*i  C.  Ramrath:  6  Volkslieder,  für  Männerchor  geset/t. 

Part.  60  IH.,  St.  60  Pf. 
$     .1)  kbh»>t'eieVoSt«in  pfeifen  ;b)  Die  Verlassene: 
\l     c)  Mädchen  meiner  Seele;     d)  Annehen; 
^     e)  Lass  rauschen;  0  Mein  Mädel  hat  einen 

Rosenmund. 

S)  Josef  Reiter,  op.  69,  6  Altdeutsche  Volkslieder: 
>A     a)  Weihnachten;  b>  Der 

©     <)  Gar  lieblich  bat  sich  gesellel; 
n)     d)  Wach'  auf,  meines  Herzens  Schöne ; 
h>     c)  Der  Maibaum;  0  R»«ers  Abschied. 

S  J.  B,  Zerlett:  3  Männerchöre: 


*** )  Schön  a^lsoHio^eV  f 

•A     i")  Annalein  lim  Volkston). 


b)  Ach,  wie  kühl«; 

Part.  80  Pf.,  St.  80 


Pie  Werke  stehen  gern  zur  Ansicht  zu  Pietisten. 

EifHilüin  und  ffrlaj  toii  Villf  Wirges,  Kein  a.  Rh. 

Leipzig,  Leuokart's  Sortiment. 


Neuer  Männerchor  in 
Volksltedweise. 


C  Steinhauer 


op.  7i>. 


Ein  Stnndleio  wpll  m  Tai 

Partitur  Mk.  0.60, 
Stimmen   „  0,60. 

Dieses  techn.  leichtansfülnb. 
Lied  Imt  auf  dem  gr.Gesang 
Wettstreit  d.  M  0  V.  .«»sslnir 
zu  Oherhauscn  (7,  Aug.)  als 
f  »n-iwochfiiclior  gesungen, 
film  au  fit* rord e  11  tl i c Ii e  u. 
tiefgehi-nde,  Wirkung 
hervorgerufen. 
Partlturtn  zur  »«tkht. 


(Rhld.) 


Im  Verlag  von 

P.  Ed.  Hoene«,  Trier 

erschien  : 
J.  Za)lin,thcoret.-praktische 

Hannoniutnschulc. 

Teil  I:  Theorvt.  Teil  und 
Vorübungen  .  .  Mk.2.- 

Teil  II  klassische  Dbnngs- 
stücke     .  .  .  .  Mk.  3  - 

Koni|ilett  in  1  Hand,  ele- 
gant geh.,  netto  Mk.  A. — 

Das  Werk  ist  von  der  Kritik 
)iu Herst  günstig  beurteilt  u. 
hat  schon  eine  grolle  Ver- 
breitung gefunden. 

Zu  beziehe«  vsn  Verlag, 

sowie  durch  alle  besseren 
Musikalienhandlungen. 


Soeben  erschien  in  Buchform: 

Der  Deuffdie  männerchor 


A.  König. 
-     Preis  Mit.  1.— . 

Heinrich  von  Ende's  Verlag,  Trier. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  u.  Musikalienhandlung. 


J 


mm       mm  «s 

Qesangsmusik 

aus  dem  Verlage  von 

|   FR.  K  ISTNER  I 


I 


in  LEIPZIG. 


icd  .  Partitur 
Stimmen  HO  Pf. 


Mk. 

1.50 


IN) 
1  50 

1.50 


Für  gemischlen  Chor. 

Reusa,  August.  Wcihnachtsl 

Für  Frauenchor. 
Suchsland,  Leopold.  Op.  18.  3  Gesänge  für 
vierstimmigen   Frauenchor  mit  Pianofortc. 

No.  I.  Jugendliebe   Partitur 

Stimmen  80  Pf. 

No.  2.  Mädchcnliebe  Partitur 

Stimmen  80  Pf. 
No.  3.  Nachts   .  Partitur 

Für  Mannerchor.  s,immcn  00  Pf- 

A.  Mit  Orchester. 
Hutter,  Hermen.  Op.35.  Coriolan  Drama- 
tisches Gedieht  nach  dem  gleichnamigen 
Gedicht  von  Emil  Steinweg  unter  Anlehnung 
an  Shakespeares  Tragödie  bearbeitet.  Kür 
Soli. .Männerchor  und  Orchester. 

PartUur      .         .  .  Mk.  45  -  netto 

t  horstimmen  (je  1.50)   -  ü. 
Klavierausiug   ...»     750  ■ 

Textbuch  »    —.10  • 

Kleinecke,  Wilhelm.  Op  37.  Der  Frühling 
kommt  (Gedicht  von  Julius  GcrsdorfT).  Kür 
Männerchor  mit  Orchester  oder  vierhändiger 
Klavierbegleitung. 

Partitur  Mk.  6  —  netto 

Orchesterstimmen   .    »     7.50  » 
Ghorstimmcnfjc26Pf.) »     1  — 

Klavierauszug  

8-  A  cappella. 
Becker,  E.  V.  3  Turnerliedcr. 
No.  1.  Der  Turner  Kahnenlied     .  Partitur 

Stimmen  60  Pf. 

No.  2.  Turnlicd  Partitur 

Stimmen  fiO  Pf. 

No.  3.  Turnerlied  Partitur 

Stimmen  (!0  Pf. 

Hutter,  Hermen.  Op. Die  Trompete  von 
Vionville.   Ballade  von  Ferdinand  Freiligrath. 

Partitur  2.— 
Stimmen  Mk.  1  20. 
Wickenhausser,  Richard.  Op.  3l.2Gesange. 

No.  1.  Mondnacht  Partitur  150 

Stimmen  Mk.  1.20. 

No.  2.  Schnitter  Tod  Partitur  1.50 

Stimmen  Mk  1.20. 

Für  2  Singstimmen  mit  Pianoforte. 

Kleinecke,  Wilhelm.  Op.  42.  Gruß  an  die 
Nacht.    Duett  für  hohe  und  tiefe  Stimme      1  50 

Mayerhoff,  Franz.  Op.  22.  3  Duette  (Gedichte 
von  Friedrich  Kurt  Benndorf)  für  hohe  und 
mittlere  Stimme. 

No.  I.  In  einer  sommerwarmen  Herbstnacht  1.20 
No.  2.  Wenn  die  Sonne  in  ein  anderes  Land 

hinüherträumt  120 

No.  3.  Der  Abend  kommt  so  labend  kühl  .  120 

Für  I  Singstimme  mit  Pianoforte. 

ROckaur,  Anton.  Op.  2(>  Lieder  der  Liebe  in 
Vülkcrstimmen.  nach  Übersetzungen  von 
G.  Fr.  Daumer.  9  Lieder.  Mk  8  —  netto 

RQckauf-Album.    12  ausgewählte  Lieder 
Für  hohe  St.  Mk.  ».— .  Für  tiefe  St.  Mk.  8. 
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Zu  beziehen  durch : 
&.    H.  vom  Eiiile'a  Verlag,  Trier.  >vsj 
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Jean  Pauli 

op.  49 


z 


im  Volkston 

auf  Wettstreiten  mehrfach 
preisgekrönt. 

Partitur  Mk.  O.0O. 
Stimmen    >  U.HO. 

Zu  bcnU-hen  durch : 

IdMwhi  m  Jran  Pauli 
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Willielm  Hamann 

Rheinische  Fahnenfabrik, 
Düsseldorf. 

Kataloge  vrsende  ich  gratis  und  portofrei. 
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Vercinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 
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Abzeichen  für 
Gesangvereine. 


Adolf  Beiada,  Wien  VI  12. 
Mariahilferstr.  54. 
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Schärpen,  Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen-Fabrik 
Coburg. 
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Diplome,  Urkunden, 
Fest-  und  Vereins- 
abzeichen, Lampions, 

Fackeln  etc. 
Leberecht  Fliessbach, 
Lclpzig-R.  98  K. 


Neue  lünnerr liOre  im  Volkston. 

Text  nn.1  Musik  von 

Thomas  Koschat. 

In  Parlilur  und  Stimme«. 

Op.  10«.  Nr.  1.  Der  brave  Bua:  „Gott  lob  bist  wieder 

z'Haus"  Jt  \M 

Op.  10<i.  Nr  2  Die  Prödlg:  „Das  Leben,  das  mirktV 
Op  108    Geknickte  Bleamerln:  „Die  Sunn'  lacht  so 

freundlich-  

Op.  low    Aus  der  Schualstuben-  „Der  Schualmaster 

Maier"  

Op.  IIa.   Der  Michel  af  der  Eisenbahn:  „Der  Michel 

will  a  mal"     Karntnerisehes  Soloquartett  

Op.  1 1«.  DIo  Lebenskt&g:  „Gär  kurz  war  mei  Frühling" 
Op  119,    Am  Kreuzwerr:  „Am  Kreuzweg  unter'n  Gams- 

berg".    Kärntner  Ballade  mit  Bat«-  oder  Bariton-Solo. 

(Solostimme  30  Pf.)  

Op.  120.  's  letzte  Busserl:  „Der  Winter  i«  kummon" 
Op.  191  's  g'sunde  Pflastert:  -DieMizivonFuxenwirtu 
Op.  l-.'  l    Der  Stöfelbauer:  „Die  Bftucrin  von  Scch.ich*. 

Heiteres  Quartett.    (Stimmen  ;\  30  Pf ) 
Op.  12t    Hei  Leibliadle:  ,Wann  is  die  schönste  Zeit?« 

mit  Tenor-Solo  

Op.  125.    Vergeltung:  „Zcrst  möchf  der  .Türe  das 

Waberl  harn".    Kärntnerisches  Tanzlied  ......    ,  1,2" 

Op  127.    Zur  silbernen  Hochzeit:  „W  fest 's  w'nim  der 

Bockwirt  g'heirat't  hat".  Kärntncri-ches  Tanzlied  „  IJO 
Op.  128.    Das  erlaubte  Bussel-   Munterl,  Vnira  «eid's 

denn  harb".    Quintett   1,20 

Op.  iw.   Die  dreifache  Hochzeit:  „Das  Fest  geht  An". 

(Stimmen  a  30  Pf.)     i> 

Op.  181.   An*  Alte  Geschieht':  „Trifft  der  Stöf  und  sei 

Weible«     L80 

Op.135.   Traumbild:  „Mägdlein  blutjung  und 

schön"  l#< 

Op.  137.   Dorfbardenr  „Der  Lohror  von  St.  Anna. 

der  brauchet  a  Quartett".    (Stimmen  ä  30  Pf.)  .    „  S$-> 

Stimmt*  eu  Jedem  Chore  d  Ii  If.  »o\eeü  nicht  ander*  nn/jryeffn 
Vollständige«  Verzeichnis  aller  In  meinem  Verlage  rnirkiearam 
Werke  von  Thomas  KoM'hat  mit  dessen  Portrait  steht  überall- 
hin postfrei  zu  Diensten. 

F.  E.  C.  Leuckart 

Buch-  uud  Musikalien-Verlag  in  Leipzig. 
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V.  Jahrg. 


TnllCllt  ■  Wegweiser:  Musiknflcge  und  Musikverständiiis.  —  Das  deutsche  Volkslied  in  Elsaß-Lothringen.  —  Gustav  Webers 
lllUtllL  .  ersle  Fassung  da  .Waldwcben«.  —  Sprechsaal:  Zum  Gesangwettstrcitwescn.  Das  Kopierverfahren  bei  der  Bewertung.  - 
Kinne  Mitteilungen.  -  Anzeigen.  —  S&nger:  Mittelrheinischcr  Sängerbund.  —  Rhein  hessischer  Sängerbund:  Bekanntmachungen.  Das 
II.  Bundesfest  des  " 
heim  am  Rhein. 


Rheinhessischen  Sängerbundes  zu  Nieder- Vi  iesen.  (Schlufi.)  —  Speyergau-Sängerhund.  —  Oes. 
..Gepumpte«  Sänger.  —  Benutzung  von  Dichtungen  zu  Kompositionszwecken.  —  Bühne  und  | 
Gedanken  über  .deutsche  Kunstförderung".  —  Neueste  Erscheinungen.  —  Personalien. 


Wettstreit  in  Mül- 
Kipuläres  Lied.  — 


Ein  unlere  tiefer! 

fit  der  heutigen  Hummer  fdilieht  der  V.  Jahrgang  des 
«WeSWeiSeRi..  -  Wir  können  die  unteren  liefern 
fidter  willkommene  ITlitteilung  machen,  dafj  wir  - 
zahlreichen  Anregungen  folgend  —  im  kommenden  Jahrgänge 
iedenunrn,«,  unlerer  rj|u{jkfjeHage  «rleKen  werden,  d.« 
Zeitung   mit  einer  °  aus  ein  oder  meh- 

reren Partituren,  fei  es  für  mflnnerchor,  fei  es  für  gemifchten  oder 
Frauenchor,  befreiten  MI.  Allerdings  müffen  wir  dafür  eine,  wenn 
auch  nur  kleine  Erhöhung  des  Abonnementsbetrages  eintreten  laden, 
näheres  hierüber  behalten  wir  uns  für  die  ndchfte  Itummer  vor, 
die  wir  an  alle  bisherigen  Abonnenten  als  Probenummer  uerfenden. 


<s*&   ßeinrich  vom  ende's  Perlag. 
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Musikpflege  und  Musikverständnis. 

Wenn  der  Musiker  das  in  neuerer  Zeil  so  überreich  ent- 
wickelte musikalische  Leben  und  Treiben  fu  den  größeren 
Sulfiten  Deutschlands  beobachtet,  so  mochte  wohl  ein  Gefühl 
des  Stolzes  ihn  beschleichen  ob  der  hohen  Gunst,  in  der  seine 
Kunst  bei  Hoch  und  Niedrig  steht.  In  Schule  und  Kirche, 
Konzertsaal  und  Theater,  auf  der  Straße  wie  im  Hause  ist  die 
Musik  zu  einer  Macht  geworden,  mit  der  keine  andere  der 
Künste  sich  messen  kann.  Mehrtägige  Musik  teste,  selbst  in 
kleineren  Stildte.ii,  Festspiele  und  FcstaufTührungen  allerorten 
unter  Mitwirkung  der  hervorragendsten  Virtuosen  und  Keise- 
Dirigenten,  musikalische  und  unmusikalische  Kränzchen, 
Quartett-  und  andere  Soireen  sorgen  für  Stillung  des  musi- 
kalischen Heißhunger«  der  oberen  Zehntausend  In  gewalti- 
gen,."1 —  istündigen  Volkskonzerten  werden  die  breiteren  Schich- 
ten der  Stadtbevölkerung  gegen  ein  Eintrittsgeld  von  10  —  2ä 
Ueichspfcnnigen  mit  den  edelsten  Schöpfungen  eines  liach. 
Handel,  Haydn,  Mozart  und  Beethoven  gespeist.  Und  da  be- 
haupte noch  jemand,  es  fehle  dem  Publikum  daB  Verständnis 
für  musikalische  Meisterwerke! 

Und  doch  drangt  sich  dem  aufmerksamen  Beobachter  die 
Wahrheit  dieser  Behauptung  auf  Schritt  und  Tritt  auf,  so 
paradox  letztere  auch  klingen  mag. 

Die  gewaltige  Steigerung  unseres  Musiklebens  hat  näm- 
lich durchaus  nicht  eine  gleichzeitige.  Vertiefung  des  Verstund 
nisses  im  Gefolge  gehabt,  sie  ist  zum  größten  Teile  ein  Pro- 
dukt  des  Luxus  und  der  Mode.  Prunkhaft  ausgestattete  S  ile 
mit  schlechter  Akustik),  glänzende  Toiletten.  Aussicht  auf  an- 
genehme Unterhaltung  in  den  Pausen  und  withrend  der  (ir- 
chestertuttis,  die  Möglichkeit,  neue,  interessante  Bekanntschaf- 
ten anzuknüpfen,  das  ist  es  vielfach,  was  die  große  Menge 
hinzieht.  Musik  wird  als  unentbehrliche  Zugabe  so  nebenbei 
mitgenommen.  Und  nicht  einmal  das:  Ohne  irgendwelche 
spezielle  Vorbildung  —  denn  «las  bischen  Klaviergeklimper 
hat  für  das  Verständnis  größerer  Tonwerke  ebensowenig 
Weit,  als  etwa  die  Deklamation  kleiner  Gedichte  für  das  Ver- 
ständnis der  klassischen  Dramen  —  ist  das  Publikum  gezwun- 
gen, drei  und  mehr  Stunden  lang  Produkte  einer  Kunst  über 
sich  ergehen  zu  lassen,  die  mehr  nls  irgend  eine  andere  einer 
ganz  besonderii  und  eingehenden  Vorbildung  bedarf.  So  mag 
es  denn  kommen,  daß  Konzerte  in  vielen  Hillen  Langeweile, 
in  manchen  sogar  geradezu  Unbehagen  hervorrufen,  dann 
nämlich,  wenn  das  Publikum  Werke  genießen  soll,  deren  Ver- 
ständnis und  demnach  auch  Genuß  das  eindringliche  Studium 
fachmännisch  und  allgemein  gebildeter,  kunstempfänglicher 
Musiker  erfordert. 

Ist  es  da  zu  verwundei  n,  wenn  der  größte  Teil  des  Publi- 
kums unserer  guten  Konzerte  auch  das  gebildetere  den  bes- 
seren Darbietungen  wenn  nicht  abgeneigt,  so  doch  mindestens 
gleichgültig  gegenübersteht?!  Allerdings  mag  zu  dies-r  ober- 
flächlichen Anschauungsweise  nicht  wenig  die  verflachende 
materielle  Weltanschauung,  die  öde  Genußsucht  unserer  Zeit 
beitragen,  zum  größten  Teile  aber  ist  sie  die  Frucht  ganz 
lieh  unzureichender  Vorbereitung. 

Unsere  Ausführungen  beziehen  sich  vorzugsweise  aul  die 
reine  Instrumentalmusik;  denn  bei  der  Oper  verbinden  sieh 
eine  Ueihe  von  Kiementen  (szenischer  Apparat  usw.}  mit  der 
Musik  und  verhelfen  so  manchem  Werke  zu  einem  Krfolge, 
der  vom  musikalischen  Standpunkte  aus  nicht  zu  rechtfertigen 
wäre.  Und  in  der  Vokalmusik  (der  Programmusik  xxx'  i;v.v) 
wird  das  Verständnis  der  Musik  durch  den  Text  so  sehr  ver- 
mittelt, daß  ein  Mißverständnis  oder  eine  Vcrständnislnsigkeit 
bei  musikalisch  Fühlenden  ausgeschlossen, 

Dö-  Instrumentalmusik  hat  im  Verlaute  weniger  Jahr- 
hunderte eine  so  rapide  Entwicklung  -  von  den  minimalsten 
Anfängen  bis  zu  den  erhabenen,  tieisiunigen.  gedankenreichen 
Knustwerken  eines  Beethoven  durchgemacht,  wie  sie  ganz 
beispiellos  dasteht  in  der  Geschichte  sämtlicher  Kunst  und 
Wissenschaften.  Das  Wesen  dieser  Kunst,  Form  und  Inhalt 
der  Werke  haben  sich  so  außerordentlich  erweitert  und  *  er- 
tieft, daü  der  Genuß  derselben  gewisse  Anforderungen  stellt 
an  Verstand  und  Gemüt,  gewisse  Vorstudien  zur  Bedingung 
hat.  .Niemand,  auch  nicht  der  geübteste  und  gebildetste  Mu 
siker  darf  sich  mit  bloßem  Hören  ein  durch  und  dun-h  zu- 
treffendes Urteil  zutrauen-,  sagt  U.  Schumann 

Ks  soll  nun  damit  nicht  behauptet  werden,  daß  der  Genuß 
eines  Kunstwerkes  nur  mit  intensiver  Tätigkeit  des  Denk- 
apparates möglich  sei.  im  Gegenteil,  der  Genuß  soll  ein  mühe- 
loser sein,  sonst  ist  es  kc'ncr,  das  Denken  muß  ele  u  vorher 
besorgt  werden:  man  muH  nael  gedacht  haben  über  das  Uesen 
der  Kunst,  über  Ziele  und  Aufgaben,  Mittel  und  Wege. 


(ianz  gewiß  wird  manche  besorgte  Mqnc  \ 
wozu  denn  der  teure  Musikunterricht.  «»n4>'.i 
hücher,  wenn  am  Knde  nicht   einmal  sow.  :v 
schlägt,  daß  die  Kinder  zum   Verständnis  -im 
was  sie  spielen?" 

„Mit  Verlaub,  gnadige  Frau,  das  liegt  1: 
Unterricht«-  und  Erziehungsmethode;  solang  : 
Grund  auf  geändert  wird,  werden  auch  die  Rv. 
anderen  werden. 

Der  Klavierunterricht,  wie  er  beute  Au-n  ; 
wird,  ist  eben  weiter  nicht»,  als  eine  auf  t»V: -  • 
keit  gerichtete  Kunstübung.    Das    Instrumeit  ::; 
Zweck,  die  Künste  des  sich  Produzierenden  »d  I 
höchstens  noch  den,  den  Schüler  soweit  *u  r.r  .-■ 
sich  hier  und  da  eine  müßige  Stunde  in  an? 
mit  der  Wiedergabe  gedankenloser,  scntiincnu  : 
zu   vertreiben  vermag.    Wir  dürfen  dabei  <i> 
außer  acht  lassen,  die  eine  solche  gedankcoio«- 
jm  Gefolge  hat.    Sie  wird  schließlich  zu  einen  , 
Parasiten,  welcher  der  Sce'e  eine  Fülle  \on  \ 
Die  heutige  musikalische  Erziehung  ist  £or»<t«T. 
nng  zur  Geist-  und  Gedankenlosigkeit.    Auch  '-■  • 
nicht  gleichgültig  für  Kunst  und  Künstler,  wr:  ■ 
volle  Musik  verdrängt  wird  durch  derlei  Tra  i  , 
Musik,  die  nur  sinnlichen  Genuß  bietet,  ist  - 
Kinlitisscs  nicht  fähig,  sie  macht  im  Gegen  trj  ,-. 
sinnlich-genußsüchtig. 

Aus  vorbedachten  Gründen  «oll  die  mosr.»  - 
nng  neben  der  Ausbildung  technischer  Fertig'«.-::  ■ 
stes  Ziel  die  Fähigkeit  hinstellen,   edle  Mu-iL 
nehmen,  zu  hören  nicht  allein  mit  den  » >hr» 
ganzer  Seele,  mit   einem  Wort:   zu  „jrenifC'-: ' ' 
Geist  soll  mehr  üben,  als  die    Finger-.  a*fi  V  ■ 
Meister  des  Klavierspiels.  I 


Das  deutsche  Volkslied  in  Lotbrc 

Kine  für  das  Deutschtum  in  Lothringen  t.e. 
und  der  Beachtung  und  Weiterforsch uug  »-ürd  .v 
ist  es,  daß  sich  dort  das  deutsche  Volkcii>4  v 
echte  Volkslied    -  nicht  die  volkstümlichen  Lied'  - •- 
wie  sie  sich  in  Altdeutschland  seit  etwa  eir 
eingebürgert  haben  —  in  seiner  vollen  Urin  Kr.: 
Diese  Tatsache  festgestellt  und  zur  Geltung  yp'sr. 
ist  das  Verdienst  eines  frühern  Volksschuii-  • 
Lande,  jetzigen  Redakteurs  in  Metz,  N.  Houp»r. 
und  Saarfal  die  Spuren  des  alten  deutschen  \  o  „• 
fand  und  verfolgte,  bis  es  ihm  gelungen  n- 
Anzahl  solcher  althergebrachter,   im    VoiWso  u 
und  überlieferter  Lieder  zu  ennitteln.  die  «ich  - 
durch  die  Worte  oder,  wo  der  Text  von  g»r.  : 
durch  die  einfache,  bald  frohe,  bald  Schwerin;:, 
echte  Volkslieder   kennzeichnen.     Die   bisher;  >• 
enthielt  zwölf  solcher  Lieder,  und   zwar  nt-h»-  ■ 
Schlachtenlicidern  solche  von  der  Treue  un' 
Scheiden   und  Meiden,  vom  Wiedersehen  I- 
endlich  Wunder-,  Jäger  und  Trinklieder  Kap--.'"'. 
nun.  früher  in  Strafiburg,  jetzt  in  FranUt'nrt  - 
sich  der  dankbaren  Aufgabe,  die  mühsam  WA? 
weisen  siiuiinuiigsvoll  zu  harmonisieren     In  l-u 
hat  lloupert  neue  große  Ernte  gehalten  in  s*ür •- 
nicht  weniger  als  20  weiten-  Volkslieder  siml 
Weise  so  ziemlich  festgestellt   und  harren  d.-: 
Hand,  um  Gemeingut  des  deutschen  Volkes  tu - 
man.  wie  sich  das  deutsche  Volkslied  in  L<*t 
zweier   Jahrhunderte    politischer    Znsamm  '.:  -' 
Frankreich  so  urwüchsig  und  treu  erhalten  k>"  1 
die  Ursachen  wohl  in  erster  Linie   in  ein»  ra 
angebornen  Sinn  für  Poesie  und  Musik,  tue», 
noch  in  seinem  Festhalten  am  Althergehrae» 
aber  als  begünstigend  noch  der  Umstand.  -U 
ringen  französische  Provinz  war,  doch  Ins  ?a 
ziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts   das  IL-" 
Schuh-Ii  last  ausschließlich  Uulcrricht.ssprach»  '•■ 
also  die  deutsche  Sprache  einerseits  nngestr 
war  das  Volk  auch  anderseits  gewissermaßen  " 
seine  alten   Lieder,  da  ihm  ein   Krsalx  dafüL"  ' 
wurde     In  den  Schulen  wurde  GesanjrunWrr.'" 
und  französische  Lieder  fanden  beim  Volk 
So  kam  es,  daß  in  diesem  Winkel  der  WrSi'r-*^ 
stets  und  bis  zu  den  Tagen  der  Rückkehr  ■!■>»  - 
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Ynlkos  Herzschlag  nicht  aussetzte,  sondern  krftftijf  pochend 
\ t>r }iftiinb»r  Mich.  -    Uebcr  die  vnu  ihm  liebevoll  bearbeiteten 

Volksweisen  sagt  Kapell  ister  C.  Wollrain  in  einem  Vnrwurt 

zu  der  dem  Statthalter  zugeeigneten  Ausgabe  für  vierstim- 
migen Mäinnerchor :  „Sie  sind  in  schroffem  Gegensatz  zu  den 
romanischen  Liedern,  die  In  «Ion  Dörfern  um  Met»  ertönen, 
■I,  iiIm'Ii  in  jeder  Note,  bald  innig,  schwermütig  und  wehmuts- 
voll, wie  nur  ein  deutsches  Gemüt  sie  erfinden  konnte,  bald 
auilt  Irisch  und  keck,  dem  heitern  Temperament  der  Bevöl- 
kerung des  Saartals  entsprechend. * 

Gustav  Webers  erste  Fassung  des  „Waldweben" 

bespricht   Kranz  I  »uhit/.ky  in  der  ,Allg,   Musikxeituug'  und 
«liinii't  hei  dieser  Gelegenheit  dem  zu  früh  verblichenen  Kom- 
ponisten folgende  schöne  Worte:  Gustav  Weber  gehört  zu  der 
«•lir  seltenen  Sp«aies  der  Wciiigschrcihcr,  die  etwas  können, 
'Ii  '  rs  nicht  nötig  haben,  zu  schwelgen,  wie  man  es  von  man- 
c:u-m  wünschen  dürfte,  der  sein  .Opus  hundert"-Jubiläuin  fei- 
■rl    Gleich  über  G.  Webers  erste  im  Druck  erschienene  Koni 
Position,  eine  Klaviersonatc,  iiußcrte  »ich  Liszt,  nachdem  ihm 
Unlwrt  Freunil  dieselbe  vorgespielt  halle,  „daß  ex  die  schönste 
wi,  die  er  seil  den  Sonaten  von  ürahms  und  derjenigen  von 
Ihiim-ke  gehört  habe".    Weber  hatte  Irotst  dieser  und  vieler 
linieren  Anerkennungen  nicht  das  rechte  Vertrauen  zu  sich 
si'IHüt.  zu  seinem  Können  —  und  eben  daher  schreibt  sich  die 
imi*  wenig  Hefte  umfassende  Ausheule  seiner  kompositorischen 
Fähigkeiten.    Kr  selbst  sagt  hicriilH-r  in  einem  Briefe  an  einen 
rn'uiid  also:   „Ks  fehlt  mir,  ich  fühle  es  wohl,  am  rechten 
Schwung  der  Fantasie,  um  mich  in  der  Komposition  mit  F.r- 
;«ig  mehr  betätigen  zu  können.    Ks  genügt  für  ineine  bc 
M-lirmikten  Fähigkeiten,  wenn  ich  von  Zeit  7.1t  Zeit  etwas  von 
i  nr  hören  lasse,  wie  etwa  an  einein  mit  großen  Geistern  be- 
»i'tztru  Tisch  es  auch  einem  kleinem,  der  eben  zufallig  mit 
<ihgcladcii  wurde  und  uiilißt,  gestattet   werden  muß,  in  an- 
s..ni«tigen  Zwischenräumen  ein  Wort  in  das  allgemeine  Ge- 
nfr»ch  hineinzuwerfen.    Meine  Freunde  sind  zwar  so  liebens- 
würdig, mir  auch  ein«  langer«  Rede  gütigst  nachzusehen. 
Ich  kenne  aber  dessen  ungeachtet  den   bescheidenen  Platz, 
auf  den  allein  ich  Anspruch  machen  kann."    Wer  jedoch  eine 
l>  1"  nsvolle,  innige,  packende  'im  Malen  des  Sturms,  des  Kni 
sh-riis,  des  Zwitschern»,  des  Trilumeas,  des  Weitvcrlorcnseins 
pl.ich  treffliche)  KompoHition  wie  das  „Waldweben"  zu  er 
sinnen  wein,  der  braucht  nicht  „bescheiden"  zu  sein,  der  »olltc 
nicht;  denn  das  Gute  hnt  doch  nur  dann  Wert,  wenn  es 
an  die  Soune  kommt,  nicht  beschehten  im  Hinlergrund  unge- 
Hlx  ti,  unempfunden  weilt.    Für  den  Menschen  sind  „Briefe. 
•Ii.'  ihn  nicht  erreichten"  wertlos,  und  ebensogut  wär's.  sie 
witr.  ii  nimmer  geschrieben  ;  drum,  so  du  etwas  kannst,  wart' 
uii-ht  drauf,  daß  die  Menge  zu  dir  kommt,  sei  nicht  allzu  lu- 
xheiden,  sondern  rede  keeklich  und  laut,  die  Menge  will  re- 
giert wi  lden.   Ks  existieren  zwei  Ausgaben  des  „Waldwebeu-, 
op  13  und  op.  13a.   Letztere  zeigt  die  erste  Niederschrift,  d.  Ii 
di-  erste  Gestaltung  des  bewegten  Mittelsalzes,  die  Keksatze 
Miitniien  in  beiden  Ausgaben  Uboreln     oh  nun  op    13  oder 
"!■■  13a  zu  wühlen  ist,  darüber  entscheidet  am  bebten  der  Ge 
vhniack  der  jeweiligen  Chorleiter;  beiden  Fassungen  sind  Vor 
söge  eigen.    So  würde  ich  /.  It.  die  Überleitung  zum  Tempo  I 
(langsam.!  in  op.  13  in  der  zweiten  Schreibweise  vorziehen. 
Hudens  Stellen  finde  ich  hingegen  In  13a  wirksamer.  Auch 
»uf  andere  wertvolle,  von  ernst  strebenden  Sitngeiverbanden 
wohl  zu  beachtende  Werke  desselben  Komponisten  noch  hin- 
zuweisen, will  ich  nicht  unterlassen-    So  nenne  ich  in  erster 
I-iüie  op.  10  „Das  beste  Schicksal"  (Sophokles  l'latenl,  Clior- 
li<  <l  für  M.innerchor  und  Orchester,  ein  dramatisches  Bihl  von 
klassischer  Schönheit;  ferner  op.  11    „Skolion"  (Kallistrato*  1 
und  op.  12  „Kriegsgesang  im  Walde  Tieck),  beide  ebenfalls 
für  Manncrchor  und  Orchester.    Schließlich  seien  auch  klei- 
nere Chorvereinigungen  auf  G.  Webers  edle,  wirkungsvoll« 
u:id  einfach  gesetzte  .Altdeutsche.  Volkslieder"  (für  Miiiincr- 
clion  aufmerksam  gemacht. 

Eingesandt. 

—  In  den  I 'fingst tagen  1005  wird  der  Gesangverein  „Lieder- 
ir:mz"-ldar  an  der  Nahe,  anläßlich  seines  2ä  jährigen  Jubel- 
['••(ites  einen  großen  internationalen  Gesang  wett- 
et reit  veranstalten.  In  einer  schönen  Gegend  gelegen,  im 
Hesitze  einer  hochentwickelten  eigenartigen  Achat-  und  Edel- 
-ti  iii -Industrie,  ist  Idar  ein  beliebter  Ausflugsort.  Ks  ist  des 
Ulli  zu  hoffen,  daß  recht  viele  Vereine  in  Idar  zum  fried- 
lichen Kampfe  erscheinen  wenien. 


Sprechsaal. 

I  i, irr  <Ji<--<  r  Iiutirik  v«röir<-iiillcli<ii  wir  Kiii->-iiiliiiik'>  ii  usip  iui»»-riti 
rkr.-i^.',  cclii'ii  auch  KrtriMixiiJik'r-u  oder  l.r^-cuai  Ii:  ifn-n,  »uft-ni  Kaum 
null  um;  ilu»  1  riiiOtrMclii-n.  ei-iih-  «irrter.    KU-  volle  VVrwiitwnrluiiK 

;  für  .Iii-  nin/.<-lii>-n  Artikel  iiiüsm  11  »ir  jeit.irh  «h  u  twtr  V,  rr«»n«-rri  ttlierln»»gri. 

Zum  Gesangwettstreitwesen. 

Das  Kopierverfahren  bei  der  Bewertung. 

Die  vorletzte  Nummer  des  , Wegweiser*  (Nr.  10)  brachte  einen 
:  Artikel  „Zum  Gesangwettstreitwesen"  aus  der  Feder  de*  Herrn 
Carl  Sleinhauer  Oherhausen     Herr  Steinhauer  bekennt  sich 
1  in  diesem  Artikel  als  Gegner  des  offenen  Wertungsverfahrens. 
,  Ich  nehme  an.  daß  die  Ausführungen  des  Verfassers  das  nach- 
folgend  beschriebene   Wertungssystem    treffen    sollen:  Alle 
Aufzeichnungen  der  Preisrichter  wenien  mittelst  Indigopapic  rs 
(Pauspapier)  auf  einer  weißen  Unterlage  wiedergegeben  und 
die  so  gewonnenen   Formulare  demjenigen  Vereine  ausge- 
händigt, dessen   Bewertung  sie  enthalten.    Dieses  Verfahren 
wurde  von  mir  bei  dem  von  meinem  ManncrgcsungvenMiic  in 
Laugenschwalbacb  anläßlich  seines  10 jährigen  Jubiläums  im 
;  Jahre  veranstalteten  Gcsnngwettstreite  eingerührt  und 

!  fand  bei  dieser  Gelegenheit  so  beifallige  Aufnahme,  daß  es 
'  seither  bei  fast  al-en  Wettstreiten,  die  in  Nassau  und  Hessen 
|  ausu  «lochten  werden,  —  ZU  meiner  Freude  sehe  ich,  daß  es 
I  auch  anderweit  aeeepliert  worden  —  in  Anwendung  gebracht 
1  wird.  Kine  große  Zahl  von  Preisrichtern  hat  sich  mit  meinem 
!  Punktiersystem  schnell  befreundet ;  Gegner  mag  es  wohl  auch 
haben  Als  erster  offener  Gegner  tritt  nun  Herr  Steinhauer 
auf.  Ich  muß  gestehen,  daß  ich  diese  Gegnerschaft  von 
meinem  geschützten  Kollegen  am  wenigsten  erwartet  hittte. 
Den  als  Komponisten  von  mir  hingst  hoch  geachteten  Herrn 
1  lernte  ich  als  einen  durchaus  energischen  Dirigenten  kenneu 
I  im  vorigen  Jahre  gelegentlich  de»  Gesangwettstreits  in  Ober- 
1  lahiistein.  Herr  Kleinbauer  leitete  damals  eine  Prob«  seines 
Prcischores,  der  durch  alle  Vereine  der  betr.  Wettstrelt-Klasse 
I  zum  Vortrag  gebracht  werden  sollte.  Mit  größter  Offenheit 
legte  Herr  Steinhauer  hier  den  Vereinen  dar.  wo  sie  gefehlt, 
und  suchte  ihnen  mit  geradezu  bewundernswerter  Ausdauer 
klar  zu  machen,  wie  die  in  die  Krscheiuung  getretenen  Fehler 
abzulegen  seien;  kurzum,  er  wirkte  belehrend  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Khi  lichkeit.  welche  bei  manchen  Teilnehmern 
vielleicht  Ungeduld,  bei  mir  und  den  meisten  Männern  vom 
Fach  aber  lebhaftes  Interesse  erregten.  An  der  Begeisterung, 
mit  der  schließlich  der  Chor  gesungen  wurde,  hatte  Herr 
Sleinhauer  doch  die  höchste  Anerkennung  und  den  schönsten 
Lohn  für  seine  Belehrung.  Und  Lehrer  sollen  die  Preis- 
richter sein:  das  ist.  nach  meiner  Ansicht,  ihre  höchste  und 
schönste  Aufgabe.  Wie  aber  ki.1111.11  sie  dieser  gerecht  wenien, 
wenn  -ie  sich  in  das  Dunkel  der  Namens- Ventchweigung 
hüllen  oiler  gar  hinter  eine  verschlossene  geheim«  Abstim- 
mung verschanzen?!  So  lange  Gesangswettstrei  te  bestehen  - 
ich  betone  nachdrücklichst  die  beiden  Kndsilhen  —  hat  es 
Vereine  gegeben,  welch«  die  Schuld  au  einem  ev.  Mißerfolge 
allen  möglichen  und  unmöglichen  Ursachen,  nur  nicht  sich  selbst 
zuschreiben  wollten.  Statt  die  dargebotenen  Leistungen  unter 
die  kritische  Lupe  zu  nehmen  und  dann  die  Sonde  zu  legen 
an  die  eigenen  Produktionen,  wird  in  kleinlichster  Weise  alles 
herausgesucht,  um  ev.  das  Prclsriehtcrkollcgium  der  Parteilich- 
keit zeihen  zu  können.  Da  hat  der  Sieger  im  Streite  ein«  Kom- 
position eines  der  Preisrichter  als  Wahlchor  gesungen  — 
natürlich  war  dieser  Umstand  ausschlaggebend  tür  das  Urteil 
des  Kollegiums.  Oder  aber:  einer  der  Preisrichter  leitet  «inen 
Verein  an  dem  gleichen  Orte,  wo  der  konkurrien'iide  seinen 
Silz  hat;  unterliegt  letzterer  nun,  so  tragen  unzweifelhaft 
Neid  und  Mißgunst  des  Dirigenten  Kollegen  die  Schuld  an 
dem  ungünstigen  Kichterspruch,  wird  der  Verein  aber  durch 
einen  Preis  ausgezeichnet,  so  ist  anderseits  der  Krfolg  .ledig- 
lich" dem  beliebten  Klüngel  zuzuschreiben.  Findet  die  Preis- 
verteilung nicht  unmittelbar  nach  dein  Wettstreite  statt,  so 
hat  der  festgebende  Verein  das  Urteil  umgemodelt  und  die 
Preise  seineu  Freunden  zugewandt.  Befindet  sich  aber  gar 
unter  den  prämiierten  Vereinen  einer,  welcher  der  veranstal- 
tenden Sangerschar  ein  Ehrengeschenk  gespendet  --  ehrlich 
streitende  Vereine  sollten  dies  niemals  tun  —  so  weiß  man 
ein  Wörtlein  zu  erzählen  von  der  einen  Hand,  die  die  ander« 
witscht.  Ks  gab  und  gibt  auch  heute  noch  Preisrichter,  die, 
um  Ihre  eigene  Unfähigkeit  zu  verdecken,  oder  aber,  um  sich 
bei  dem  einen  oder  andern  Vereine  lieb  Kind  zu  machen, 
ihre  Kollegen  als  die  Ursache  einer  eventuellen  Niederlage 
des  betr.  Vereins  bezeichnen.  Weiter  gibt  es  auch  immer 
noch  Männer  des  Eigennutzes,  welche  Parteilichkeit  und  Vor 
:  eiiigcnommenheit  nicht  zu  Hause  lassen,  sondern  fein  säuberlich 
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mitbringen  und  bei  passender  Gelegenheit  auskramen,  I 
und  schlicfttich  findet  man  leider  ah  und  zu  unter  den  l'rcis-  j 
Hentern  auch  solche  Herren,  welche  absolut  f  amirhts  mitzu- 
bringen haben,  was  sie  zur  Übernahme  eines  so  verantwor-  : 
tungsvollcn  Amtes  berechtigte.  —  Jedes  verantwortungsvolle  ■ 
Amt  erheischt  etwas,  was  der  Verantwortung  unterliegt,  und 
einen  verantwortlichen  Träger  —  bei  einem  Wettstreit  die 
Bewertung  und  die  Preisrichter.  Ist  dies  aber  bei  dem  seit- 
herigen Modus  möglich,  da  die  ehrlichen  und  gerechten 
Preisrichter  in  vielen  Fallen  selbst  nicht  einmal  wissen,  wie  | 
die  gewonnenen  Resultate  und  Urteile  zustande  gekommen,  ' 
Urteile,  die  zuweilen  allem  Wissen  und  Können  geradezu  ins 
Gesicht  schlagen?!  Wie  oft  wurde  der  weniger  bekannte  Kol- 
Inge,  dessen  Bewertung  vielleicht  die  einsig  zutreffende,  als 
Sündenbock  angesehen  oder  gar  von  berühmten  Partejlingen 
trotz  der  ausbcdungvnen  Geheimhaltung  gerade/u  als  solcher 
hingestellt!  Jeder  Siinger,  dei  häufiger  Gelegenheit  hatte,  an 
Gesangwettstreiten  teilzunehmen,  mag  manches  von  dem  oben 
Gesagten  miterlebt,  vielleicht  gar  mitversch  uldet haben.  Mancher 
Dirigent  und  mancher  Preisrichter  weift  ein  Liedchen  zu  sin  treu 
von  bitteren  Erfahrungen,  diu  er  gemacht,  von  vergeblichen 
Bemühungen,  im  Kampf  unterlegene  Sanger  zu  beruhigen 
oder  gar  von  ihren  Fehlern  zu  überzeugen.  Es  fehlten  näm- 
lich bisher  die  Grundlagen  zu  einem  Beweise,  die  Bewer- 
tungen, oder  sie  waren  nur  Inder  Gesamt  Ziffer  gegeben 
Eine  Einsichtnahme  in  die  Wertungstabellen  wurde  den  Ver- 
einen verweigert,  mit  der  —  an  sich  nicht  unberechtigten  — 
Begründung,  daft  das  Verlangen  nach  einer  solchen  ein 
MiUtrauensvotum  für  die  Preisrichter  ausdrücke.  In  vielen 
Fallen  wuAte  das  Kollegium  selbst  nicht,  wer  die  einzelnen 
Wertungen  niedergeschrieben,  weil  die  Tabellen  nicht  unter- 
zeichnet oder  die  Abstimmung  geheim  war.  Und  die  Folge 
von  diesem  System?:  Mifttraueu,  Unsicherheit,  Ärgernis  bei 
allen  Beteiligten;  das  Zetern,  der  eigentliche  Streit  des  „Wett- 
singens"  —  wie  es  besser  Iiieue  —  hebt  an.  Diesen  Übel- 
standen  ist  nur  abzuhelfen  durch  absolute  Offenheit:  den 
Sftngern  mal  ein  Hinblick  in  die  Wertungen  der  Preisrichter 
gestattet  sein,  die  konkurrierenden  Vereine  müssen  wissen, 
daft  die  Mitglieder  der  Jury  für  ihr  Urteil  einzustehen,  es 
unter  Umstanden  sogar  zu  erklären  und  zu  erläutern  haben.  ! 
Offen  hei  ige  wahr  leistet  Gerechtigkeit  und  Vertrauen  I 
von  vorn  herein.  Es  kann  aber  auch  für  einen  Preisrichter,  i 
der  von  dem  Ernst  seiner  Aufgabe  durchdrungen  ist.  nur  an- 
genehm und  von  Nutzen  sein,  zu  wissen,  daft  seine  Kollegin 
gleich  ihm  für  ihre  Wertungen  eintreten  müssen.  Daft  diese 
Wertungen  vielfach  etwas  auseinander  gehen,  ist  ganz  natür- 
lich und  durch  die  Wahrung  des  individuellen  Standpunktes 
auch  leicht  zu  erklären.  Was  aber  soll  man  dazu  sagen, 
wenn,  wie  es  kürzlich  bei  einem  Wettstreit  in  der  Nähe  Wies- 
badens sich  ereignete,  ein  Preisrichter  einem  Vereine  in  der 
Rubrik  .Tonreinheit"  das  Prädikat  5  sehr  gut),  ein  zweiter 
3  (fast  gut)  und  ein  dritter  1  (mangelhaft)  gibt!  In  den 
übrigen  Rubriken  kamen  sich  die  Punktierungen  ungefähr 
gleich.  Die  im  gedachten  Falle  auserkorenen  Preisrichter 
waren  bewährte  und  gesuchte  Herren ;  da  aber  die  Wertungs- 
tabellen nicht  unterzeichnet  waren,  war  nicht  zu  ermitteln, 
wer  die  Tonreinheit  .sehr  gut",  wer  sie  .mangelhaft"  befun- 
den. Auf  eine  diesbezügliche  offene  Anfrage  trat  niemand 
aus  dem  mysteriösen  Dunkel  heraus;  keiner  der  Herreu  be- 
kannte sich  als  den  Urbeber  des  einen  oder  andern  Prädikats 
und  erklärte  freimütig:  .Ich  habe  den  Verein  also  bewertet 
und  bin  jederzeit  bereit,  mein  Urteil  zu  erläutern."  Wäre  es  ' 
im  untergebenen  Falle  nicht  von  groftem  Interesse  für  die 
Preisrichter  und  die  konkurrierenden  Vereine  gewesen,  zu 
erfahren,  wer  da  .sehr  gute",  wer  .mangelhafte"  Ohren  hatte! 
Sind  Vorfälle  wie  der  oben  angeführte  nicht  dazu  angetan, 
in  Sangerkreisen  Verwirrung,  Verstimmung  und  berechtigte 
Zweifel  au  der  Unparteilichkeit  oder  Fähigkeit  der  Jury  her- 
vorzurufen?! 

Das  Wcrtun es- Verfahren  muft  also  richtig  gehandhabt 
werden.  Wie  schon  eingangs  bemerkt,  besteht  mein  System 
darin,  daft  für  die  Wertung  eines  joden  Vereins  ein  besonderes 
Formular  benutzt  wird,  welches  aus  zwei  Blättern  mit  den 
üblichen  Rubriken  besteht.  Am  Kopf  des  Formulars  befindet 
sich  der  Name  des  konkurrierenden  Vereins.  Zwischen  die 
beiden  Blätter  wird  jedesmal  ein  Blatt  Pauspapier  gelegt, 
sodaft  alle  Aufzeichnungen  der  Preisrichter  sich  auf  der  Unter- 
lage wiedergegeben  finden.  Nach  Ausstellung  des  Formulars 
wird  dasselbe  der  Lokalkommission  überwiesen,  wel  he  wäh- 
rend des  Auftretens  des  nächsten  Vereins  das  Gesamtresultat 
der  Wertungen  der  einzelnen  Preisrichter  feststellt  und  in 
eine  Liste  einträgt.  Die  oberen  Blätter  werden  sodann  abge- 
trennt uud  in  einen  Briefumschlag  eingeschlossen.  Also  ver- 
schlossen  werden  sl«  dem  betr.  Verein   entweder  bei  der 


PreisverkUndigung  eingehändigt  oder  nach  dem  WelUforit 
zugesandt.  Im  erstem  Falle  können  die  Formulare  evrntl 
mit  einem  vorher  verabredeten  Buchstaben  versehen  werden 
dessen  Inhaber  die  Kommission  aber  keimen  muft  und  r\t 
nach  dem  Wettstreit  nennen  kann,  andernfalls  müssen  d« 
Formulare  mit  dem  Namen  der  Preisrichter  unterzeichnet  wir. 
Die  Kopien  bleiben  im  Besitz  der  Kommission.  Jedem  Preis- 
richter muft  eine  Liste  von  allen  in  der  betr.  Klasse  wettttrei 
tenden  Vereine  zur  Verfügung  stehen.  Diese  Liste  dient  'in, 
Preisrichtern  zu  dem  Zwecke,  vor  der  Ausfüllung  des  Fcr 
mulars  neben  den  Wertungen  noch  Bemerkungen  eintrsjrm 
zu  können  und  diese  während  des  Singen«  zu  V  ergieiche»  :u 
benutzen.  Es  ist  möglich,  daft  die  Autzählung  des  Gesamt- 
resultats  eine  längere  Pause  zwischen  den  einzelnen  VortrA^m 
eintreten  lädt;  diesem  Übelstande  steht  jedoch  der  nicht  m 
unterschätzende  Vorteil  gegenüber,  daft  die  Verkündigt!»; 
des  Endresultats  sofort  nach  Scblutt  des  Wettsingens  cfolp'n 
und  jeder  beteiligte  Verein  sein  Urteil  schwur?  »tu 
weift  nach  Hause  tragen  kann.  Die  konkurrierenden  Venw 
können  aus  den  Notizen  ohne  weiteres  ersehen,  in  welcfcrr 
Beziehung  sie  gefehlt,  die  Kommission  ist  in  den  Stand  er- 
setzt, alle  Antragen  an  die  Preisrichter  zu  leiten,  und  lrttu-m 
wiederum  ist  die  Möglichkeit  geboten,  aus  den  Aufzeichnung 
in  ihrer  L'ste  die  gewünschte  Aufklärung  zu  erteilen,  her 
ehrliche,  gewissenhafte,  durch  Bildung,  Können  und  Erfahrene 
befiihigte  Preisrichter  wird  in  seiner  Antwort  leicht  beleh- 
rend wirken  können.  (Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  fem«- 
kungen  Uber  auffallende  Fehler  des  einen  oder  andern  dir 
konkurrierenden  Vereine  direkt  in  die  Wertungs-Fornuilurf 
einzutragen;  auf  diese  Weise  könnte  cvenll.  Anfragen  vnr 
gebeugt  werden.)  Jeder  einsichtige  Dirigent,  jeder  ehrte 
strebende  Verein  wird  ohne  Zweifel  eine  wohlwollende  Belehren; 
gern  und  dankbar  entgegennehmen  und  Nutzen  aus  derselbe 
zu  ziehen  wissen.  Die  Offenheit  des  von  mir  vorgeschlafen*-. 
Wertungsverfahrens  macht  alle  die  erniedrigenden,  von  Mit 
trauen  diktierten  Vorschlage,  als:  Postieren  der  Preisrichter 
hinter  eine  Wand,  damit  sie  nur  hören,  die  singenden  Verfio' 
aber  nicht  sehen  können,  Isolierung  der  Preisrichter  wshn-ai 
des  Festes  etc.  gegenstandslos.  Ist  es  nicht  eine  merkwürdig 
Tatsache,  daft  Vereine,  welche  die  besten  Erfolge  aufzuwrisr- 
hatten,  oft  das  meiste  Mifttraueu  bei  einem  nächsten  Wm 
streite  offenbaren  und  daft  Komponisten  als  Preisrichter, «> 
am  wenigsten  ftir  Offenheit  sind,  sich  immer  wieder  im 
Mifttraueu  aussetzen?!  Als  ein  eklatantes  Beispiel  für  <i- 
bösen  Folgen  der  geheimen  Abstimmung  nenne  ich  den  Frant. 
furter  Wettstteit.  Wurde  doch  über  das  dort  amtierende  aus- 
gehendste Preisgericht  so  offen  geschimpft  und  gewettert  l>v 
Herren  des  gedachten  Kollegiums  wären  zur  Belehrung  «• 
selten  Preisrichter  befnhigt  gewesen;  sie  deckten  sich  jedoch  n*t 
der  geheimen  Abstimmung  und  machten  durch  die«  Vir- 
fahren  die  Vereine  wohl  nicht  gescheidter.  Ob  »ber  virllriri.t 
klüger?!  -  —  —  Also  nochmals:  „Offenheit  auf  <i>  r 
ganzen  Linie!" 

Wenn  meine  heutigen  Zeilen  vielleicht  ein  Weniges  isr 
Klärung  der  wichtigen  Wertungs  Frage  beitragen  sollten  «" 
wäre  der  Zweck  derselben  vollauf  erfüllt 

Wiesbaden,  im  September  1904. 

Ernst  Schlosser 

{ Ausgefülltes)  Formular  in  etwa  '/,  Gröfte.  welche? 
Heinr.  vom  Kude's  Verlag,  Trier,  erschienen  ist 
* 
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Amtliches  Organ  des  westdeutschen  Sängerverbandes. 


Das  Volkslied  ist  die 
Unsterblichkeit  der  Musik. 

M.rx. 


Verbunden  werden  auch  die 
Schwachen  milchtig. 


30.  Sept.  1904. 

Redaktion:   Ohr.  Gehly,  Köln,  GAciUenntrasce  40. 

Nummer  12« 

Expedition  und  Verlag: 

H.  vom  Ende's  Musikalien -Versand,  Trier,  Deutschstrasse  18. 

Mittelrheinischer  Sängerbund. 

Am  28.  August,  nachmittags  2'/,  Uhr,  fand  im  Hotel 
.Hohcuzollern*  zu  St.  Goarshausen  die  angekündigte  außer- 
ordentliche  Versammlung  der  Bunde*- Delegierten  statt.  Nach 
einer  herzlichen  Begrünung  der  Erschienenen  durch  den  Vor- 
sitzenden nahm  Herr  Überlehrer  Schmidt  da»  Wort,  um  sich 
in  längerer  Rede  über  die  Entwicklung  des  deutschen  Männer- 
resangs  su  verbreiten.  Redner  betonte,  dem  mittelrheinischen 
Sängerbund  gebühre  in  erster  Linie  das  Verdienst,  zur  Hebung 
des  deutscheu  Volksliedes  nach  besten  Kräften  beigetragen 
su  haben;  er  empfiehlt  die  neue,  mit  44  Nummern  ausgestat- 
tete Volksliedersammlung  „Loreley",  zusammengestellt  von 
der  Musikkommission  des  Buudes,  zur  allseitigen  fleißigen 
Benutzung.  Auch  die  Loreley-Denkmalfrage  berührte  Über- 
lehrer Schmidt  und  führte  aus,  daß.  wenn  die  Verwirklichung 
des  Gedankens  einmal  iu  sichere  Aussicht  genommen  wäre, 
die  deutschen  Mftnnergesangvereine  in  erster  Linie  hierzu 
beitragen  müßten.  Redner  schlol  seine  interessanten  Darle- 
gungen mit  einem  Hoch  auf  den  deutschen  Männergesang, 
das  von  der  Versammlung  mit  heller  Begeisterung  aufge- 
nommen wurde. 

Für  das  nächste  Bundesfest  (1905)  wurde  Oberingelheim 
als  Festort  gewählt.  Die  nächste  ordentliche  Delegierten- 
Versammlung  findet  am  20.  November  iu  Bockenheim  statt. 

Die  Vereine  „Frobsinn'-Bockenheim,  „Einigkeit"- Weisen- 
au,  „Sängerrunde"-Mainz  und  „Friede"-Wiesbaden  hatten  aus 
Anlaß  der  Tagung  einen  gemeinsamen  Sängerausflug  ver- 
anstaltet. Vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt,  verlebten  die 
Teilnehmer  der  Fahrt  einen  fröhlichen  Tag ;  manch  schönes, 
herzerfreuende  Lied  erklang  von  den  Bergen  und  Burgen 
hinab  zum  Vater  Rhein. 


im  Monat 


Rheinhessischer  Sängerbund. 

Bekanntmachungen: 

Die   nächste  Delegiertenversammlung  findet 
November  zu  Gau- Bickelheim  statt. 

Anmeldungen  zur  Übernahme  des  Bundeafeates  im  Jahre 
1905  sind  bis  1.  November  1904  bei  dem  Unterzeichneten 
einzureichen. 

Die  Liedersammlung  „Loreley"  ist  fertiggestellt;  einige 
Vereine  sind  schon  im  Besitz  derselben,  die  übrigen  erhalten 
das  Werk  in  den  nächsten  Tagen.  —  Die  Beträge  sind 
alsbald  an  den  Unterzeichneten  einzusenden. 
Vorschläge  für  Massenchöre  werden  entgegengenommen 
durch  unseren  Bundesdirigenten,  Herrn  Musikdirektor 
Keil  (Auswahl  nach  der  Liedersammlung  treffen !). 

Antrüge  für  die  nächste  Delegiertenversammlung  sind 
bis  »um  1.  November  d.  J.  bei  dem  Unterzeichneten  ein- 

Ober-Saulheim,  Im  September  1904. 

Mit  frohem  Sängcrgruß! 
Kochhafeu, 
1.  Bundespräsident. 


II.  Bundesfest  des  Rheinhessischen  Sängerbundes 
am  27.,  28.  und  29.  Juni  zu  Nieder-Wiesen  bei  Alzey. 

iSchluS  statt  Fort*«ttuntr-> 


Die  Wahl  der  Massenchöre  war  eine  sehr  glückliche.  Die 
beiden  Konipositionen  „Hymnus"  von  Ferdinand  Hummel  und 
„Drauß'  h>t  alles  so  prächtig*  von  Silcher  kamen  in  der  zweck- 
mäßig angelegten  Sängerhnlle  zur  vollen  Geltung  und  waren 
von  bester  Wirkung  Heizlicher  Dank  unserm  Bundesdiri- 
genten,  Musikdirektor  Keil  in  Alzey,  a-tch  an  dieser  Stelle  für 
das  schöne  Resultat,  das  der  Bund  einzig  und  allein  dem  un- 
ermüdlichen Wirken  des  genannten  Herrn  zuschreibt. 

Beim  Wettsingen  wurde  durchweg  gut  gesungen;  ein  Fort- 
schritt in  den  Leistungen  der  einzelnen  Bundesvereine  seit 
dem  I.  Bundesfest  in  Wörrstadt  war  unverkennbar. 

Es  konnten  durch  das  Preisgericht  folgende  Anerkennun- 
gen in  Foitn  von  Diplomen  zuerkannt  werden : 
Abteilung  A. 


73  Punkte,  Anerkenn. 
61  . 


Grades 


.Sängerbuud*-Wörrstadt 
Männergessngvereiu  Elsheim  , 
Gesangvereiii  Partenheim 
Kriegergesangv.  Bechenheim 
,Germania"-Steinbockenbeim  , 

„Sängerbund"-Alzey  55 

Männgesangverein  Jugenheim  54 
„Sängerlusf-Gau-Blckelhelm  .  51 

Abteilung  U. 

Gesangverein  Schornsheim  .  .  62  Punkte,  Anerkenn.  Lürades 
Gesangv.  Ober- Hilbersheim   .  58" ,  „  ,  1. 

„Sängerkreis'-Stadecken  .  .  .  5H     ,  ,  1. 

Tunigesangv.  Wallertheim  .  .  55     „  2. 

„Eintrachf-Alzev  54**  .  .  2.  „ 

„Liederkranz'-Wolfsheiin  .  .  .  53'/,  „  2.  , 

„Liederkranz"-Kostheim  ....  50     „  „         2.  , 

Gesangverein  Über-Saulheim  .  49  „  2. 

„Sängerbund'-Udeiiheim   ...  43      „  „  & 

Gesangverein  Offenheim    .  .  .         ,  ,  3. 

Das  Preisgericht  bestand  aus  den  Herren :  Fritz  Reiser, 
Großh.  Hess.  Musikdirektor  aus  Wiesbaden:  Richard  Senff,  Mu- 
sikdirektor aus  Darmstadt ;  Gustav  Trautmann,  Universitäts- 
musikdirektor  aus  (ließen. 

Wenn  wir  zum  Schluß  einen  kurzen  Rückblick  werfen  auf 
das  so  großartig  verlaufen«.  II.  Bundesfest  des  Rheiuhessischen 
Sängerbundes  zu  Nieder-Wiesen,  so  drängt  es  uns,  nochmals 
dem  festgebenden  Verein  und  dem  so  lieblich  gelegenen  Orte 
Nieder-Wiesen  herzlichsten,  wärmsten  Dank  für  die  aufge- 
wandten Mühen  und  Opfer  zu  sagen.  Wir  bewahren  ihnen 
im  Bunde  das  freundlichste  Erinnern.  Die  Bewirtung  war 
allenthall>en  recht  gut;  der  Wirt  des  Festplatte*.  Herr  Daniel 
Frieß  aus  Weinheim  bei  Alzey,  ist  seiner  schweren  Aufgabe 
voll  und  ganz  gerecht  geworden. 

Ein  bleibendes  Andenken  an  die  schönen  Tage  in  Nieder- 
Wiesen  haben  der  Bund  und  seine  Sänger  an  dem  so  vortreff- 
lich von  den  Herren  Gebrüder  Meschett  in  Alzey  ausgeführten 
Festbuch.    Es  ist  dies  eine  wirklich  mustergültige  Arbeit. 

Endlich  noch  Dank  allen  denen,  die  dazu  beigetragen, 
das  11.  Bundesfest  des  Rheiuhessischen  Sängerbundes  so 
glanzvoll  zu  gestalten.  Bleiben  alle  Kräfte  wach,  wenn  es 
gilt,  vielleicht  am  III.  Bundesfest  die  Weihe  eines  Bun- 
desbanners vorzunehmen!  Kochhafen. 
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Speyergau-Sängerbund. 


Di  r  Muhikunsschuß  des  Speyergau 'Sängerbundes  hnt 

sich  in  seiner  letzten  Sii/.ung  besonders  mit  ili-r  Frage  der 
Einführung  von  Dirigentcnkurscn  beschäftigt.  Nachdem  die 
Abhaltung  eines  mehrtägigen  Kursus  aus  \  erschicdeiicn 
Gründt'ti  als  z.  Zt.  undurchführbar  bezeichnet  wurde,  einigte 
man  sich  auf  dir  Veranstaltung  von  Diiigententagen.  Die- 
selben sollen  der  Fortbildung  der  Dirigenten  dienen,  und  wird 
jeweilig-  «-in  hervorragender  Fachmann  mit  der  Leitung  be- 
traut werden.  Der  erste  dieser  Dirigcntcntfigc  ist  Mittwoch, 
den  2H  September,  in  Speyer  (Hitters/ial  zur  „Sonne*)  abge- 
halten worden.  Von  dein  Grundsatz  ausgebend,  daß  der 
Gcsanguntcrricht  nur  dann  von  Erfolg  begleitet  nein  kann, 
wenn  eine  geeignete  Schulung  der  Summe  vorausgegangen 
ist,  hatte  der  Musikausschuß  das  Thema  „Stimmbildung*  tür 
den  ersten  Dirigententag  auf  die  Tagesordnung  gesetzt,  und 
war  Herr  Musikdirektor  Franz  Zureich  aus  Karlsruhe,  eine 
Autorität  auf  diesem  Gebiete,  zu  einein  Vortrag  über  dieses 
Thema  gewonnen.  Dem  Vortrag  schlössen  sich  praktische 
Übungen  nach  der  Methode  des  Uerru  Vortragenden  an. 


Gesangwettstreit  in  Mülheim  a.  Rh. 

Der  M.-G.-V.  „Orpheus"  beging  in  den  Tagen  vom  10.  — 12. 
September  das  Jubelfest  »eines  50jährigen  Bestehens  dureli 
die  Weihe  eines  neuen  Banners  und  die  Veranstaltung  eines 
nationalen  Gcsangwettstreits.  Dem  Feste  wohnte  u.  a.  auch 
der  Präsident  des  Kölner  MUnner-Gesang-Vcrcins,  Herr  L.  v. 
Oihcgravcii,  bei  Beigeordneter  Dr.  Hartmann  nahm  die  Fah- 
nenweihe vor,  Frilu'ein  Hubertine  Kndlein  aus  Köln  und  Herr 
Franz  Uirrenkoven  aus  Frankfurt  a.  M.  verschonten  die  Jubel- 
feier durch  Gcs.mgsvortriige  von  hohem  künstlerischen  Werte. 
Am  Sonntag  beherbergte  Mülheim  nicht  weniger  als  IN)  Gesang- 
uiid  sonstige  Vereine,  die  zur  Teilnahme  am  Wettstreit  oder 
als  Gaste  erschienen  waren.  Beigeordneter  Dr.  Löhe  begrüßte 
die  Sitnger  und  brachte  das  Kaiserhoch  aus.  Nachmittags 
3\'t  Uhr  begann  der  Gesangwcltstrcit,  der  am  12.  fortgesetzt 
wurde.  Als  Preisrichter  fungierten  die  Herren:  Oberlehrer 
Wilh.  Diener- Mülheim,  Musiklehrer  P  Hoffzimmer- Mülheim, 
Musikdirektor  Karl  Kern-Franklurt  a.  M,  Chordirigent  Klau- 
ver-Siegburg,  Musikdirektor  C.  F.  Lindlar -Koblenz.  Direktor 
Otto  Lohse-Kötn,  Kapellmeister  der  Vereinigten  Stadttheater, 
Musikdirektor  Willv  Lorent-Köln  und  Theater- Kapeltmeister 
Wilh.  Mübldorrer-Köln. 

Das  Resultat  des  Wettsingens  war  nachfolgendes: 

I.  Klasse. 

1   Preis:  „Sängern» -und*  -  Essen  West     (Wahlchor:  .Hünen- 
gräber* von  F.rnst  Heuser  . 

2.  „       „Einigkeit* -Gclsciikirchcn-Schalke    (Wahlchor:  .Es 

mutt  doch  Frühling  werden"  von  C.  J.  Brambach); 

3.  „      „Polybymnia*  Dortmund  (Wahlchor:  „Hymne  an  den 

Gesang*  von  Fr.  Hegar). 

H.  Klasse. 

1.  Preis:  „l'oneordia*-Kll  (Wahlchor:  „Dem  Rhein  mein  Lied* 

von  J.  Schwartz); 

2.  ,      Mannerchor  „Liederbund*- Köln    (Wahlchor:  „Vom 

Rhein*  von  M.  Bruch); 

3.  „      „Orpheus*  •  Barmen  (Wahlchor:  „Schlafwandel-  von 

Fr.  Hegar) 

Kinasen  I  und  II  brachten  als  Sechswochenchor  „Der 
Wanderbursch".  Lied  im  Volkston  von  W.  Lorent,  dem  Diri- 
genten des  festgebenden  Vereins,  zu  Gehör. 

III.  Klasse. 

1.  Preis:  „Holter  Männer  < 'hör* -Barmen  (Wahlchöre:  .Hymne 

an  die  Musik*  von  V,  Lachner  und  „Im  Feld  des 
Morgen»  früh*  von  Ch.  Burehardt}; 

2.  „       „Liederkranz"  Geilenkirchen  I  Wahlehöre :  „DasKireh- 

lein"  von  Becker  und  .Nachtgruß  vom  Rhein* 
von  C  Stein  hauen; 

3.  „       „t  oiicordia  P-Volbcrg-Lüghauseu  (Wahlchöre:  „Kai- 

ser Friedrich  III.*  von  M.  Neumann  und  „Soviel 
Stern'  am  Himmel  stehn"  von  Engelsberg); 

4.  -       „Licderkranz'-Kcfrath  (Wahlchiire:  .Der  Rhein"  von 

O.  Stelnhauer  und  „Kitters  Abschied"  v.  J.  Kinkel); 
ü.     „      Sauger-Vereinigung  „Lorcley-Köln-Rayenthal  (Wahl- 
ehoi-e:  „Den  Toten  vom  litis*  von  F.  »urti  und 
„Geweihte  Liebe"  von  Beines). 


IV  Klasse 

1  Preis:  „<  aeilia"-Kölu-Nippes  (Wabtchöre:  „Unterm  Liudeii- 
baum"  von  Sturm"  und  „Es  hüben  zwei  Blümlem 
geblühet*  von  Schräder); 

2.  „      Quartett-Verein  „Silngertretie*- Elberfeld  (WaMchö-e 

,/i-h  hinaus*  von  Dregert  und  „Die  Heimat*  vou 
J.  Schwartz); 

3.  „      „Lyra* -Remscheid  (Wahlchore:  „Waldlied-   vou  C. 

A.  Man;old  und  „Heimweh*  von  Heini* ; 

4.  „      „Liedertafel*  der  Firma  Sehlieper  &  Englander-Schl- 

buseh  (Wahlchöre:  „Betrogene  Liebe-  von  IL 
Necke  und  „Heule  scheid'  Ich*  von  lacimiaiw); 

5.  „      „Orpheus'-Elheileld  iWahlehöre:  „Unireue-  von  Ri- 

cher und  .Vorüber*  von  II.  Sonnet); 
C.     .      „Gemiit)iehkeit"-Wiesdorf  (Wahlchöre:  „Die  Heiiuat- 
von  Schwartz  und  „Hitlers  Abschied*  von  Kiukel . 

Quartett-Klasse. 

1.  Preis:  „Doppel-Quartett"  -Brühl  (Wahlchor:  „Mein  I.iewl' 

von  (>.  Neubuer}; 

2.  „      „Custodis'sches  Doppel -Quartett*  •  Köln  (Wahlchor: 

„Innsbruck,  ich  muß  dich  lassen"  von  Jüngüti: 

3.  „      Quartett  des  M.-G.-V.  „Novesia'-Neutt  (Wahlchor 

„Waldesrauschen"  von  Ullrich:; 

4.  „      „Quarlett-Vereiir-Gelsenkirchen-Schalke  (Wahlchor 

„Ein  Wüitlein*  von  Keuerleber): 

5.  „      Quartett  des  M.-G.-V.  .Mannerchor*  -  Rheydt  (Wahl- 

chor:  „Ständchen"  von  Jüngst); 
C.     „      Doppel-Quartett  des  M.-G.-V.  „Eintracht* -Neu*  (Wahl- 
chor: „Abendfeier-  von  Kreutzer). 

Im  Ehrenpreissingen  errangen: 
L  Preis  in  Klasse  I:    „Sitngerfrpund*-Essen  (I'irig.  Fröhlinj', 
1.    „       „       „IL   „Coiicordia'-Eil  (Dirigent:  B.  Kratnro  : 
1.    „       „       „III:   „t 'oiicordia  l*-Volberg  (M  .1.  Schniukr); 
1.    „       „       „IV:   „Sungertreuc"-Klberfeld  (P.  Gestier); 
1.    „  in  Quartett-Klasse:  „Doppel-Quartelt*-Brühl  tP.  Röttgen:. 

Bedingung  war  Vortrag  eines  Volksliedes  oder  Liedes  in 
Volkston  nach  Wahl. 

Das  Ergebnis  des  höchsten  Ehrenpreissiugens  vir 
folgendes:  „Polyhymnia* -Dortmund  ersang  sich  den  Kaiser- 
preis, eine  von  Ihrer  Majestät  gestiftete  Vase  aus  der  kÖ»i;*l 
Porzcltaiiinanufaktur;  der  2.  Preis,  eine  vom  Herzog  Carl  F.dn- 
ard  von  Sachsen-l  'oburg-Gotha  gestiftete  Fahncnsehleifc  lifl 
dem  M.-G.-V.  „Orpheus*-Barinen  zu,  wahrend  die  Khrengabv 
des  Kölner  Milniiergesangvereins,  ein  Bronze-Hochreliel  de» 
Kaisers,  dem  „Liederkratiz'-Gelsenkirehen  als  3.  Preis  mer- 
kantil wurde.  Den  Freis  der  Quartett-Klasse,  ein  vom  Grafen 
Egon  von  Fürstenberg-Stainmheiiu  gestiftete*  Trinkhorn,  er- 
stritt sich  das  Doppel-Quartett  des  M.-G.-V.  „Novesia*-Neul 

Pflichtchor:  ein  Lied  im  VolkBton  („Frühling*  von  Willy 
Lorent),  welches  den  konkurrierenden  Vereinigungen  2  Stau- 
den vor  dem  Beginn  des  Wellsingens  zur  Einstudierung  über- 
reicht worden.  S. 


Gepumpte"  Sänger. 


»» 

Eine  donnernde  Philippika  gegen  die  „Geld- und  Geschäft* 
Billiger*  bei  Gesangwettstreiten  veröffentlicht  die  Dortmunder 
.Morgenzeitung  für  Westfalen'.  Wir  entnehmen  derselben 
nachfolgende,  zutreffenden  Ausführungen:  „Es  ist  zur  be- 
trübenden Tatsache  geworden:  die  Gesangwettslreite  nehmen 
in  der  letztun  Zeit  überhand!  Wer  die  Zeitungen  aufmerk 
sam  verfolgt  hat.  der  konnte  bemerken,  daß  in  Dortmund« 
unmittelbarer  Nahe  in  den  Monaten  April.  Mai  und  Juni  ein« 
ganze  Reihe  Gesangwettstreite  stattgefunden  bat  Auf  den 
eisten  Blick  mag  ja  jedem  eine  derartige  Veranstaltuo<: 
lobcns-  und  nachahmenswert  erscheinen,  doch  Wenn  je  <l*s 
Wort  Berechtigung  hat :  „Der  Schein  trügt"  oder  „Es  ist  niehi 
alles  Gold,  was  glänzt!*  dann  hier.  Infolge  der  Gesangwett- 
streite, ich  meine  die  kleinen  „Auch- Gesangwettstreite*.  <iw 
doch  ohne  jede  Bedeutung  »Ind.  ohne  jeden  Einfluß  auf  die 
Sangeskunst  als  solche,  infolge  dieser  Verunstaltungen  leidet 
der  Mitnnergesang.  wird  hcrabgedrüokt  zum  Geschäft! 

Kann  man  nicht  bei  jeder  derartigen  Veranstaltung 
nachweisen,  daß  Sitnger,  die  in  einem  großen  Vereine  Mit- 
glied sind,  plötzlich  auch  in  den  Reihen  eines  bedeutungs- 
losen Vereins  auftreten  und  dem  Minderwertigen  zu  Unrecht 
zu  einem  Preise  verhelfen  ?  Schaden  diese  Elemente.  <i\? 
ihrem  großen  Vereine  auf  kurze  Zeit  untreu  sind,  der  guten 
Sache  nicht  in  bedenklicher  Weise?  Helfen  sie  nicht,  auf 
der  einen  Seite  eine  Exislcnzfahigkeit  zu  beweisen,  die  nie 
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d,H  war  uud  nie  da  ist,  während  sie  andererseits  ihre  eigenen 
Vereine  direkt  und  indirekt  durch  Vernachlässigung  schädigen? 
Und  dann:  IJi'jt  in  dieser  Vernachlässigung  nicht  Auch  eine 
Beleidigung  der  anderen  Vereitisiniiglieder,  die  ihr  ganzes 
Können  und  ihre  ganze  Kraft  in  den  Dienst  der  edlen  Sache 
stellen,  die  treu  zum  Verein  hallen  und  nicht  auf  „Preisholcrei" 
ausgehen?  Ich  Ntehe  nicht  an,  das  Erringen  von  Preisen 
mit  Hülle  Iremder  Sanier  als  uulautern  Wettbewerb  auf 
gesanglichem  Gebiete  zu  bezeichnen. 

Das  Erbärmlichste  aber  an  der  Mitsingerei  fremder 
Elemente  ist,  daß  diese  „Anshülfssänger",  diese  „Preisholer* 
für  ihre  Mitwirkung  bezahlt  werden.  Ich  frage  nun:  Wo  in 
aller  Welt  ist  hier  noch  die  Idealität  gewahrt?  Ja,  man  hat 
seihst  beim  letzten  Kaiscrsingen  in  Frankfurt  a.  M.  von  mancher 
Seite  gemogelt  und  ist  mit  bezahlten  Sangertl  auf  dem  Podium 
erschienen.  Wahrhaftig,  da  müssen  ja  alle  Ideale  zum  Teufel 
gehen !  .  . 

Benutzung  von 
Dichtungen  zu  Konipositionszwecken. 

Dia  Benutzung  und  Vervielfältigung  von  Dichtungen  jeder 
Art  (größeren  wie  kleineren  Gedichten),  die  ihrer  Gattung  nach 
die  Bestimmung  zur  Komposition  dartun,  ist,  sei  et»  als  Text 
für  ein  neues  Tonwerk,  »ei  es  allein  als  Textbuch,  verboten 
und  kraft  Gesetzen  unzulässig  Dahin  gehören  nicht  nur 
Opernllbrettl,  Texte  für  größere  GcsangsauffUhrungen,  Chor- 
werke, sondern  auch  kleinere  Dichtungen,  z.  B.  Gedichte, 
die  sich  ihrer  Gattung  nach  als  Liedertexte  erweisen;  auf  die 
Bestimmung,  die  ihnen  der  Dichter  gab,  kommt  es  nicht  in 
erster  Linie  an,  sondern  darauf,  oh  sie  Ihrer  Art  und  Gattung 
nach  zu  solchen  Dichtungen  zählen,  die  für  die  Komposition 
bestimmt  erscheinen.  Andere  kleine  Gedichte  oder  kleinere  Teile 
einer  Dichtung  siud  (s»  20  U.-G.)  nach  ihrem  Erscheinen  (nicht 
als  Manuskript)  mir 

a>  als  Texte  für  die  musikalische  Komposition  und 
b)  zur  Wiedergabe  in  öffentlichem  Vortrage  oder  zur  Ver- 
vielfältigung nur  in  Verbindung   mit  einem  neuen 
Tonkunstwerk 

freigegeben,  sonst  nicht.  Ausnahmsweise  darf  der  Gedichttext 
auch  allein  wiedergegeben  und  ohne  Noten  vervielfältigt 
werden,  wenn  er  lediglich  zur  Verteilung  an  die  .Hörer"  bei 
einer  Aufführung  der  Komposition  bestimmt  ist. 

Unter  den  Voraussetzungen  a)  und  b)  dürfen  aber  nicht 
nur  „einzelne  Gedichte",  sondern  auch  eine  Reihe  von  Ge- 
dichten desselben  Verfassers  zu  einem  Cyklus  für  eine  neue 
musikalische,  Komposition  verbunden  werden,  wenn  nur  diu 
Gedicht«  ihrer  Art  und  Gattung  nach  nicht  selbst  schon  Korn- 
positioiisgegenatande  sind  oder  sich  bestimmungsgemäß  als 
solche,  darstellen  (Lieder,  Licdercyklus);  ein  ausdrücklicher 
Vorbehalt  den  Dichters  betreffs  Konipoaltionsrcchts  ist  in  letz- 
terem Falle  nicht  erforderlich,  noch  da  von  Wirkung,  wo  das 
Gedicht  nicht  der  Art  und  Gattung  nach  als  für  die  Kompo- 
sition geeignet  sich  darstellt. 

Da  die  Vervielfältigung  von  Dichtungen  (ob  mit  oder 
ohne  Musik)  gesetzlich  verboten  ist  (§  20  Abs.  2  U.-G.),  die 
ihrer  Gattung  nach  z.  B.  als  Lied  zur  Komposition  bestimmt, 
so  ist  es  auch  unzulässig,  einen  Lied-Text,  der  mit  Erlaubnis 
des  Dichters  komponiert  wurde,  oder  den  der  Dichter  selbst 
in  Musik  setzte,  ohne  Erlaubnis  de»  Dichtere  für  eine  neue 
Komposition  zu  benutzen  und  mit  dieser  oder  allein  zu  ver- 
vielfältigen. 

Überhaupt  dürfen  kleinern  Gedichte  oder  kleinere,  Teile 
einer  Dichtung,  die  nach  Art  und  Gattung  nicht  schon  zur 
Komposition  bestimmt  sind,  ohne  besondere  Erlaubnis  des 
Verfassers  nur  dann  zu  neuen  Kompositionen  benutzt  und 
vervielfältigt  werden,  wenn  sie  textlich  ohne  jede  Änderung 
benutzt,  wiedergegeben  und  vervielfältigt  werden.  Jede,  auch 
die  kleinste  Änderung  involviert  einen  Nachdruck  oder  eine 
unzulässige  Wiedergabe  (durch  Vortrag,  öffentliche  Auffüh- 
rung) und  ist  bei  vorsätzlicher  Handlungsweise  auch  strafbar. 
Nicht  nur  die  Gedichtsammlung,  das  Buch,  die  Zeitschrift, 
in  dem  die  Dichtung  öffentlich  erschienen  ist,  sondern  auch 
der  Name  des  Dichters  oder  das  Pseudonym  desselben  muß 
auch  bei  der  öffentlichen  Aufführung,  der  Wiedergabe  (Vor- 
trag) oder  In  der  Vervielfältigung  angpgeben  werden,  sonst 
können  Verfasser  oder  Verlag  und  Herausgeber  Strafantrag 
aus  §  44  und  45  des  Urheberrechtsgesetzes  stellen. 


Bühne  und  populäres  Lied. 

EitiP  große  Zahl  von  Liedern,  die  im  Volke  gern  und 
|  viel  gesungen  werden,  verdanken  ihren  Ursprung  der  Bühne. 
So  hat  sich,  was  vielleicht  nur  wenigen  .Musikfreunden 
bekannt  ist,  .'s  kommt  a  Vogerl  geflogen*  von  der  Bühne 
aus  verbreitet.  Und  merkwürdigerweise  rührt  es  von  einem 
i  Manne  her,  der  durchaus  kein  Berufskomponist,  vielmehr  Schau- 
i  Spieler  und  Dichter  war,  von  Karl  v.  Holtet.  Es  wurde  in 
1  seinem  Liederspiel,  dessen  musikalischen  Teil  er  auch  kom- 
I  poniert  hat,  „Die  Wiener  in  Berlin*  (1824).  gesungen  und  lebt 
noch  heute  fort.  Das  seinerzeit  populär  gewesene  Lied 
,Ford're  niemand,  mein  Schicksal  zu  hören",  stammt  ebenfalls 
vou  Holtei.  und  zwar  aus  dem  Liederspiel  »Der  alte  Feld- 
herr* ',1*"K>),  wie  das  jetzt  neubelebte  Lied  »Gott  grüß'  dich, 
Bruder  Straubinger*  aus  Holtet»  Pos*«  „Dreiunddreißig  Minuten 
in  Grünebcrg*  <1832)  herstammt.  Louis  Schneider  hätte  es 
sich  nie  träumen  lassen,  daö  das  Lied:  „O  Tauneboom,  o 
Tanneboom"  aus  seinem  „Kurmärkerund  Picarde"  noch  heute 
von  jung  und  alt  im  Volke  gesungen  worden  würde.  Adolf 
Bäuerle  hat  in  seiner  dreiaktigen  Zauberoper  „Aline,  oder 
Die  Wiener  in  einem  anderen  Weltteile*  ein  von  Wenzel  Müller 
komponiertes  Couplet  gebracht,  dessen  Kefrain  we.ltberü 
geworden  ist:  „'s  gibt  nur  a  Kaiserstadt,  's  gibt  nur  a  Wien". 
I  Aus  Albert  Lortzings  Bühnenkompositionen  sind  auch  so 
manche  populär  geworden.  Ich  nenne  nur  das  allgemein  be- 
kannte Trinklied  „Im  tiefen  Keller  sitz'  ich  hier*  aus  dem 
Liederspiel  „Der  Pole  und  sein  Kind*  uud  „Sonst  spielt'  Ich 
j  mit  Szepter,  mit  Krone  und  Stern*  aus  der  Oper  „Zar  und 
Zimmermann".  Wehers  „Freischütz*  hat  uns  ebenfalls  das 
populär  gewordene  Liedchen  „Wir  winden  dir  den  Jung- 
fernkranz"  gebracht  und  Wolffs  „Preciosa*  das  von  ihm 
komponierte  und  seinerzeit  überall  gesungene  Jagdlied  „Im 
Wald,  im  frischen  grünen  Wald".  Von  Ojiernliedcru,  die  vom 
Volke  aufgenommen  wurden,  will  ich  noch  erwähnen:  die 
„Letzte  Rose"  aus  Flotows  „Martha"  und  Scheffels  Lied  „Es 
ist  im  Leben  baulich  eingerichtet*  aus  Neßlurs  „Trompeter 
von  Säkkingcn".  Sehr  bekannte  uud  weitverbreitete  Lieder 
haben  wir  zwei  Stücken  von  Kaimund  zu  verdanken:  das 
Lied  der  Jugend  im  „Bauer  als  Millionär":  „Brüderlein  fein, 
einmal  muft  geschieden  sein"  und  das  Abschiedslied  der  Köh- 
lerfamilie in  „Alpenkönig  und  Menschenfeind":  „So  leb'  denn 
wohl,  du  stilles  Haus*. 

Gedanken  Ober  „deutsche  Kunstförderung". 

Ein  deutscher  Dichter  (besuchte  mit  einer  Freikarte 
das  Konzert  des  tschechischen  Geigers  Jan  Kubelik  (in  Inns- 
bruck) und  geht  in  einsamem  Sinnen  und  vor  sich  hinspre- 
chend  heimwärts;  er  wohnt  im  Armenhaus):  Wie  sagte  doch 
mein  Lehrer  Adolt  Pichler  so  schön:  „Das  allgemeine  Mensch- 
liche, die  Menschheit!  Ihr  gegenüber  bin  ich  viel  zu  klein, 
.  ich  brauch1  eiu  Volk,  um  mich  iu  ihr  zu  fühlen  ..."  Ja, 
j  Pichler  lehrte  uns  nntional  denken  auch  iu  der  Kunst!  .  .  . 
Sein  Haupt  ragte  in  lichte  Höhen,  da  nur  die  Besten  aller 
Völker  sich  grünen  und  finden,  und  doch,  wie  festgewurzelt 
I  stand  er  im  Heimatboden  seines  Volkes!  .  .  .    Konnte  er  viel- 
I  leicht  nur  deshalb  so  groß  werden,  well  er  alle  Nahrung  sei- 
nes Wesens  aus  seinem  Volkstum  schöplte?  ...    Ist  denn 
Kunst  überhaupt  nicht  einzig  und  allein  nur  der  höchste  Aus- 
druck eines  bestimmten  und  bewußten  Volkstums?  ...  Ist 
denn  Kunst  etwas  anderes  als  die  Fähigkeit,  die  Art  des  ei- 
genen Volkes  in  ihrer  höchsten  Vollkommenheit  zur  Gestal- 
tung und  damit  zur  Anschauung  zu  bringen?  .  .  .  Verkör- 
pert sich  denn  in  Goethe  und  Wagner,  in  Semper  und  Bück- 
iin  nicht  das  Deutschtum  in  seiner  höchsten  Form?  .  .  .  Wenn 
der  Gedanke  aber  richtig  ist  —  und  ich  mutt  glauben  an  ihn, 
da  ich  nur  in  ihm  leben  und  schaffen  konnte  —  warum  lohnst 
du,  deutsches  Volk,  so  Übel  deinen  Künstlern  ?  .  .  .  Kämpfer 
sind  wir  ja  für  deine  Größe,  für  deinen  Ruhm!  .  .  .    Und  wie 
viele  müssen  fallen!  .  .  .    Wie  viele  verbluten  am  Wege!  .  . 
Wie  viele  deutsche  Künstler  können  nicht  weiter,  da  Hunger 
und  Gram  der  Enttäuschung  ihre  Kraft  verzehrten  !  .  .  .  Frei- 
lich, wcnti's  eiuer  Uberdauert  und  70  Jahre  alt  wird,  dann 
überreicht  ihr  ihm  Adressen  und  ernennt  ihn  zum  Ehrenbür- 
ger.   Er  wird  eurem  Stumpfsinn  ja  nicht  mehr  gefährlich  .  . 
und  ist  er  dann  glücklich  tot,  dann  wird  er  auch  berühmt  .  . 
Zwar  seine  Werke  kauft  ihr  dann  auch  noch  nicht,  aber  ein 
\  Denkmal  muß  er  haben  .  .  .  vielleicht  fällt  euch  bei  der  Ent- 
|  hüllungsfeier  ein  Ürdeu  ins  Knopfloch  .  .  .    O,  ich  weiß  wohl, 
i  sie  würden  entrüstet  sein,  die  vornehmen,  reichen  Leute,  die 
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heute  im  Innsbrucker  Stadtsaal  saßen,  um  .Kunst  zu  pflegen*, 
wenn  ihnen  einer  sagte:  Ihr  seid  diu  Henker  jeder  wahren 
vollblütigen  deutschen  Kaimt!   Die  ihr  heute  dem  landfremden 
Geiger  für  seine  Vlrtuosenniätzchen  deutsches  Volksgeld  ge- 
opfert, wißt  ihr,  daß  einige  Stunden  von  Innsbruck  entfernt 
ein  deutscher  Künstler  und  Schöpfer  in  einem  armseligen  Gar- 
tenhaus, das  dem  Obdachlosen  ein  Mitleidiger  als  Asyl  ein- 
geräumt, sein  größtes  Werk  mit  seinem  Herzblut  schrieb?  Ein 
Innsbrucker  Verein  der  Kunstfreunde  wird  wohl  einmal  an 
der  Bretterhütte  eine  marmorne  Gedenktafel  anbringen.  Ha! 
Ha!  Freilich,  den  „Corrogidor"  hat  jetzt  ein  Verleger  um  bare 
30000  Mark  angekauft,  aber  erst  mußte  Hugo  Wolf  im  Wahn- 
sinn enden.   Nicht  wahr,  ihr  Kunstfreunde  von  Innsbruck, 
jetzt  gilt  er  euch  als  einer  der  größten  deutschen  .Tondich- 
ter*, aber  damals,  als  er  um  Beachtung  rang,  als  er  nur  ge- 
hört werden  wollte   -  euer  Geld  hätte  er  verschmäht  —  was 
wußtet  ihr  damals  von  ihm?   Was  war  euch  Bruckner,  was 
Ist  euch  Reiter?   Da  sie  rangen  und  darbten,  mußtet  ihr  ja 
polnische  Wunderknaben  bestaunen,  frühreife  Gewächse  einer 
Glashauskultur,  aber  eure  matten  Nerven  kitzeln  sie  auf,  und 
die  leere  Schalheit  eurer  Abende  helfen  sie  verkürzen!  Was 
Ist  euch  die  Kunst?!   Eine  Dienstmagd,  die  ihr  bezahlt  .  .  . 
O,  Ihr  Heuchler,  Gesinnungspöbel !  Schande  über  euch!  (Er 
Inzwischen  vor  dem  Armenhause  angelangt  und  läutet  ) 
Dich  ruf  Ich.  deutscher  Gott,  da  droben, 
Hilf  meinem  Volk  aus  tiefer  Schmach, 
Lehr 's  wieder  hassen,  lehr'  es  lieben 
Und  rüttle  es  zum  Leben  wach! 
Zu  einem  Leben,  stark  und  freudig. 
Im  Denken  groß,  im  Schaffen  still, 
Das,  gläubig  fromm  in  dir  aufgehend, 
Sich  selber  nur  vollenden  will. 

Heil  deutscher  Kunst!  .  .  .  .Der  Dreher1. 
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dich   —.40 

.    79.  Gottvertrauen      ...  —.60 

.   80.  Jesuslied   — .60 

„   81.  Komm,  du  süße  Him- 

melsruh'   . 
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Kehldorfsr,  Victor,  op.  47.  .Musikalische  Speisekarte*. 

Heiterer  .Männerchor  mit  Solostimmen  oder 
Soloquartett  und  Klavier-  oder  Orchester-Begleitung.  Klarier 
Auszug:  Mk.  3  -,  Stimmen:  Mk.  2.-. 


Friedrich  Silcher.  Volkslieder  für  Männerchor.  Partitur 
1.50  Mk.  netto,  jede  Stimme  050  Mk.  netto.  (Verlag  von 
F.  E.  C.  Lcuckart,  Leipzig.)  Das  Werkchen  enthalt  sowohl 
Originalkompositionen  von  Silcher  als  auch  Chöre  in  der  von 
Silcher  arrangierten  Setzwelse.  Der  Herauageber.  Gustav 
Wohlgernuth,  hat  es  sich,  wie  er  in  dem  Vorworte  bemerkt, 
zur  Aufgabe  gemacht,  einesteils  die  richtige  Auswahl  tu 
treffen,  andernteils  den  Dirigenten  und  Sängern  durch  ent- 
sprechende Vortrags- und  Atmungszeichen  betreffs  eines  jrut»n 
Vortrags  behilflich  zn  nein.  Am  Schlüsse  enthält  die  Sammlung 
zwei  Grabjresänge,  Originalkompositionen  von  Silcher,  welch« 
bei  dem  Mangel  an  derartigen  guten  Kompositionen  hei 
Vereinen  gewiß  At klang  finden  werden. 


—  Der  Ernst  Eulonburg'sehe  Verlag  In  Leipzig 
eine  weitere   Folge  der  kleinen  Orchester-Pam'1 

Ausgabe  erscheinen  lassen:  J.  S.  Bachs  „Matthftus-Passion- 
Das  zum  Gebrauch  in  Konzertsälen  usw.  bestimmte  und  des- 
halb in  bequemem  Taschenformat  vorliegende  Werkch.n 
(422  Seiten»  trägt  die  Nr.  3.  da  ihm  zwei  große  Chorwerke  -  Bert 
hovens  .Missa  solcmmis*  und  Brahms*  .Deutsches  Requiem*  - 
bereits  vorangegangen.  Gleich  ihren  Vorgängerinnen  weist  A\? 
neuest«  Edition  einen  klaren  Stich,  sowie  säubern  Noten-  und 
Textdruck  auf  und  empfiehlt  sich  durch  besondere  Preiswttr- 
dlgkcit. 

Personalien. 

—  In  Hamburg  starb  am  4.  August  im  Alter  von  55  Jas- 
ren  der  in  weiten  Kreisen  bekannte  und  beliebte  KomponUl 
Prof.  Arnold  Krug.  Er  hinterläßt  eine  größere  Anzahl  Or- 
chester- und  Chorkompositioneu  sowie  zahlreiche  Werke  klei- 
nem Stiles.  Von  seinen  Chorwerken  seien  .Sigurd*,  .Fin- 
gal".  .Maienkönigin"  genauuU 

—  Prof.  Engelbert  Humperdinck.  der  weltbekannt 
Komponist  von  „Hansel  und  Gretel",  feierte  in  voller  Frisch? 
am  1.  September  seinen  50.  Geburtstag. 

—  Der  M.-G.-V.  „Apollo" -M.-GIadbach  wählt«  den  Cbor 
meister  Rob.  Geyr-Aachen  zu  seinem  Dirigenten. 

—  Die  Generalversammlung  der  Trierischen  LiedertafW 
beschloß,  ihrem  bisherigen  langjährigen  Dirigenten  Andre«* 
Ketten  hofeu,  der  aus  Gesundheitsrücksichten  mit  dem  1.  Ok- 
tober von  der  musikalischen  Leitung  des  Vervina  zurücktritt, 
einen  Ehrensold  zu  gewahren  und  ihn  gleichseitig  zum  Ehreo- 
dirigenten  zu  ernennen.   41  Jahre  war  Ketten bofeu  der  ata»- 

bei  den  großen  Wett- 
StS  Siegreich  pefuhn 
erfolgreich  f 

Er  bat  eine  Reihe  guter  Männerchöra  gesebafl 
der  auf  zahlreichen  GesangweUatreiten 
.Mutterherz"  besonders  zu  erwähnen  ist  —  Zum  i 
Dirigenten  der  .Liedertafel"  wurde  Lehrer  Hai 
zwei  Jahren  die  Stelle  eiue*  /.weiten  Dirigenten  bekietd^ 
gewählt. 

—  Karl  Attenhofer.  der  durch  seine  MttmierchBre  ia 
weiteren  Kreisen  cur  Anerkennung  gelangte  Schweizer  Kom- 
ponist, seit  beinahe  40  Jahren  Dirigent  des  Mlnnerctort* 
Zürich,  ist  jetzt,  67  Jahre  alt,  in  den  Ruhestand  getreten.  F.r 
ist  jedoch  zum  .Ehrendirektor*  ernannt  und  gleichzeitig  In 
ihm  eine  Ehrengabe  von  15000  Fra.  überreicht 


kaliache  Leiter  der  Liedertafel;  er  hat  sie  bei 
singen  in  Elberfeld,  Köln,  Gent  und  Mets 
Auch  als  Komponist  ist  Keltenhofen  erfolgre 
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Kleine  Mitteilungen. 

Den  Verehrern  Beothovens  wird  die  Originalradicruug  ! 
von  M.  van  Ejken  eine  willkommene  Gabe  sein  (s,  heutige 
Beilage).    Das  stimmungsvolle  Blait  »teilt  den  großen  Meister 
in  vorgerücktem  Aller  dar,  wie  er,  auf  einem  »einer  langen 
Spazierglinge  in  der  Umgehung  Wiens  begriffen,  auf  einsamer 
Bergeshöhe,  den  Blick  in  die  untergehende  Sonn«  gerichtet, 
einen  kurzen  Halt  macht.    Hei  Aller  Scharfe  der  Charakteri- 
stik, die  «s  ku  einem  der  besten  Beethoven  -  Bildnisse  erhebt, 
gibt  uns  das  Blatt  eine  aus  künstlerischer  Intuition  geborene 
Versinnbildlichung  des  Wesens  des  großen  Künstlers,  des  ein-  1 
Minen  Menseben,  dessen  einxige  Freuden  seine  Kunst  und  i 
der  Umgang  mit  der  Natur  geblieben  waren.    Kr  mag  vou  ■ 
einer  Seelenstimmung  befangen  gewesen  sein,  ähnlich  der,  ! 
in  welcher  er  die  Worte  niedergeschrieben  hatte:  „Keinen  I 
Freund  hab'  ich,  ich  muß  mit  mir  allein  leben;  ich  weiß  aber  j 
wohl,  daß  Gott  mir  näher  ist,  wie  den  andern  iu  meiner  ge-  > 
liebten  Kunst  .  . 

Die  Mannerchöre  von  0.  Steinhauer  haben  nach  wie 
vor  auf  den  Gesangwettstreiten  großen  Krfolg  und  /.war  so- 
wohl die  volkstümlichen  als  auch  die  größeren  Chore  des 
Komponisten.  Soweit  wir  bis  jetzt  erfahren  haben  wurden 
auf  den  Wettstreiten  de*  vergangenen  Sommers  mit  nach 
stehenden  Steinhauorschen  <  hören  Preis«  erzielt:  ,Ain  Rhein" 
;1.  Preis,  IV.  Klasse  in  Kray),  „Der  Rhein*  und  „Nachtgruß  , 
am  Rhein"  (beide  mehrfach),  „Abschied  von  der  Heimat'  (mehr- 
fach), „Stehn  zwei  Röslein  gar  so  schön*  (1.  Haupt  Ehrenpreis, 
erzielt  vom  Quartettverein  „Rheingold*  -  Krefeld j,  „Alt  Heidel- 
berg* (1.  Preis  der  I.  Klasse  in  Oberhausen,  Rbld.),  „Trost  iu 
der  Ferne"  (mehrfach).  —  Da  wir  demnächst  eine  eingehende 
Würdigung  Steinhauers  als  Musiker  und  Komponist  zu  brin- 
gen gedenken,  so  wären  wir  den  Vereinen,  welch;*  in  diesem 
Jahre  mit  Steinhauerschen  Chören  Preise  erzielt  haben,  für 
bezügliche  Mitteilungen  dankbar.  —  Wir  machen  noch  darauf 
aufmerksam,  daß  die  Aufführung  der  Chöre  Stein hauers,  mit 
Ausnahme  der  bei  Leuckart-Lelpzig  erschienenen,  frei  ist. 

>&* 

Der  Bonner  Männergesangverein  wird  im  November  j 
unter  seinem  Dirigenten  Felix  Kraknmp  zum  ersten  Male  iu 
der  Musen stadt  die  Sinfonie-Ode  „Das  Meer"  von  Jean  Nicode 
zur  Aufführung  bringen. 

„Die  heilige  Katharina"  ist  der  Titel  einer  dramati- 
schen Legende,  mit  deren  Vertonung  sich  gegenwärtig  Kdgar 
Tlnel,  der  Komponist  des  rühmlichst  bekannten  Oratoriums 
.Franziskus",  beschäftigt. 

Max  Rogers  erstos  grösseres  Chorwerk  für  fünf- 
stimmigen  gemischten  Chor  und  große«  Orchester  „Gesang 
der  Verklarten*  wird  demnächst  im  Druck  erscheinen. 

„Ahaavers  Erwachen",  das  bislang  in  Basel  und  Bern  | 
»uT-reftthrte  große  Chorwerk  Hegars  (gemischter  Chor,  Soli 
und  Orchester),  soll  im  November  auch  in  Philadelphia  zur 
Aufführung  kommen. 

„Die  Geschichte  einer  Mutter"  ist  der  Titel  eines 
Chorwerkes,  dessen  Fertigstellung  den  bekannten  danischen 
Komponisten  August  F.nna  gegenwärtig  beschaftigt.  Der 
Text  ist  dem  gleichnamigen  Andci senschen  Märchen  entnom- 
men. Den  gleicheu  Stoff  unter  demselben  Titel  hat  übrigens 
auch  noch  Otto  Naumann,  der  Komponist  des  „Junker  Ceber- 
mut",  für  Solo,  Chor  und  Orchester  komponiert.  Beide  Werke 
dürften  Im  Winter  ihre  Uraufführung  erleben. 

•I* 

Schwedische  8anger  in  Amerika.  Der  Sangerchor 
der  südschwedischen  Universität  Lund  konzertiert  z.  Zt.  in  \ 
Nord-Amerika.  Sein  erstes  Konzert  wurde  in  New-York  zum 
Besten  der  Witwen-  und  Waisenkasse  des  Norddeutschen  Lloyd 
veranstaltet,  auf  dessen  Dampfer  „Kaiser  Wilhelm  der  Große" 
man  Uber  die  Atlantis  gefahren  war.  Die  Sttngerchöre  der 
schwedischen  Universitäten  gleichen  einigermaßen  den  bekann- 
ten spanischen  Estudiantinas  oder  Studentengesellschaften, 
welch  letztere  aber  mit  dein  Gesang  auch  den  Tanz  verbin- 
den. Fast  noch  beliebter  als  die  Schweden  ist  im  Norden  der 
finnlandische  Studentenchor  M.  M.  Muntere  Musikanten). 


0 

Deutsche  Sänger  in  St.  Louis.  Der  Brooklyner  Sän- 
gerbund „Arion"  konzertierte  in  den  ersten  Septeiiibcrtagen 
im  I  >eutscheu  Hause ;  nach  dem  „Sang  an  Aegir*  dankte  der 
Reichskoinmissar  Lewahl  den  Sängern  in  einer  Ansprache,  in 
welcher  er  auf  das  rege  Interesse  hinwies,  das  der  Kaiser  am 
deutschen  Llede  nehme.  Der  Präsident  des  Sängerbundes, 
Engelhardt,  brachte  ein  Hoch  auf  den  Kaiser  auf 

Das  Pariser  Lamoureux- Orchester  unternimmt  im 
Oktober  eine  Kunstreise  durch  Deutschland;  Konzert«*  sind  vor- 
gesehen in  nachfolgenden  Städten:  in  Köln,  Düsseldorf.  Elber- 
feld. Bremen,  Hamburg,  Berlin,  Dresden,  Leipzig,  Frankfurt 
a.  M  ,  Mannheim,  Stuttgart  und  Straßburg. 

Das  vierte  litauische  Musikfest  wird  in  den  Pfingst 
tagen  des  nächsten  Jahres  zu  Memcl  stattfinden.  Ks  werden 
»ich  daran  beteiligen  die  größeren  Orchester  und  Chorverei 
nigungeu  aus  Metnel,  Gumbinuen.  Tilsit  und  Insterburg.  Das 
Programm  soll  u.  a.  Händeis  „Israel  in  Aegypten"  und  Bruck- 
ners „Tedeum"  enthalten. 

V* 

Der  Zentralverband   deutscher  Tonkflnstler  und 

Tonkünstlervereine,  dem  der  Berliner  Tonkünstiervercin,  der 
Verein  der  Musiklehrer  und  Musiklchrerinnen  zu  Leipzig,  der 
Münchener  Musiklehrer-  und  -Lehrerinnenverein,  der  Kölner 
Musiklehrer-  und  -I^ehreriiinenverein  sowie  der  Kölner  Ton- 
küustlerverein  angehören,  hielt  am  24.  und  2f».  September  iu 
der  Wolkenburg,  dem  Vereinshause  des  Kölner  Männer-Ge- 
sang Vereins,  seinen  zweiten  Delegiertentag  ab.  Am  Samstag 
Vormittag  wurden  die  Berliner  Delegierten  seitens  des  Vor- 
standes des  Kölner  Musiklehrer-  und  -Lohrerinnenvereins  und 
des  TonkUustlervorcIns  in  der  Wolkvnburg  begrüßt,  woraul 
der  Dctcgiertenausschuß  zu  einer  Sitzung  zusammentrat. 
Die  Verhandlungen  begannen  Sonntag  Vormittag.  Der  Vor 
sitzende  des  Zentralverbandes,  Herr  Kapellmeister  Adolf 
Göttinann,  begrüßte  die  Versammlung  und  gab  der  Freude 
Ausdruck,  daß  es  trotz  der  großen  Schwierigkelten  endlich 
gelungen  sei,  eine  Organisation  zu  schaffen,  welche  den 
Musikerstand  iu  sozialer  Hinsiebt  zu  heben  und  zu  kräftigen 
berufen  sei.  Herr  Generalmusikdirektor  Fritz  Steinbach 
hieß  die  Delegierten  herzlich  willkommen,  dankte  denselben 
für  ihr  bisheriges  tatkräftiges  Arbeiten  und  versichert!*,  er 
werde  nach  Kräften  an  dem  idealen  Werk  mitarbeiten.  In 
das  vom  Vorsitzenden  ausgebrachte  Kaiserhoch  stimmte  die 
Versammlung  begeistert  ein.  Hr.  Dr.  Neitzel  verbreitete  sich 
über  die  Wichtigkeit  der  angestrebten  Pensionsanstalt.  Der 
Statutenentwurf  für  die  Ponsionsanstalt  sei  in  den  Haupt- 
punkten annehmbar.  Sodann  wurde  in  die  Beratung  des 
Statutenentwurfes  eingetreten.  Über  einzelne  Paragraphen 
entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte,  an  der  sich  die  Herren 
Prof.  Franke,  Hausmann,  Sternberg.  Schäfer  und  Fräulein 
Ax  (Siegen)  beteiligten.  Der  Entwurf  wurde  schließlich  mit 
geringen  Abänderungen  angenommen.  Weitere  Fragen 
pädagogischer  Art  (Unterricht,  Honorar,  Musiklehrerprüfung, 
unlauterer  Wettbewerb,  Referent  Rieh.  J.  Eichberg)  beschäf- 
tigten die  Versammlung  am  Nachmittag.  Die  Bildung  des 
Bureaus  ergab  Wiederwahl  der  bisherigen  Herren:  Kapell- 
meister Göttmann  (Vorsitzender),  Komponist  Rieh.  J.  Kichberg 
(Schriftführer)  und  Prof.  Schröder  (Schatzmeister),  sämtlich 
in  Berlin. 

Der  zweite  „Musikpädagogiache  Kongress"  findet  iu 
den  Tagen  vom  6—8.  Oktober  in  Berlin  statt;  der  Vorstand 
des  „Musik pädagogischen  Verbandes"  lädt  alle  Mnsikpädago 
gen  Deutschlands  und  des  Auslandes  zu  reger  Beteiligung 
ein.  Die  Aufgaben  des  Kongresses  gliedern  sich  In  drei  Grup- 
pen: 1.  Allgemeine  musikpädagogisehe,  Fragen  wissenschallt 
liehen  und  theoretischen  Inhalts  in  Bezug  auf  die  I  m-  und 
Ausgestaltung  der  Seminare  zur  Ausbildung  für  das  Lehr- 
fach ;  2.  Der  Kunstgesang  und  die  Ausbildung  der  Gesangs- 
lehrkräfte; 3.  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Schulgesangs. 

Richard  Wagner  Stipendien-Stiftung.  An  die  Bay- 
reuth-Besucher hat  die  Verwaltung  der  vorgenannten  Stiftung 
mittels  Aufrufs  die  Bitte  um  Beiträge  für  den  Fonds  der  Stif- 
tung gerichtet.  Es  heißt  iu  dem  Aufruf  u.  a. :  „Die  nach  dein 
Wunsche  Richard  Wagners  im  Jahre  1HW  begründete,  von  der 
Festspielverwaltung  gänzlich  unabhängige  und  vom  Staate 
anerkannte  Richard  Wagner-Stipendien-Stiftung  ist  das  letzte 
Vermächtnis,  welches  der  Meister  uns  aufs  dringlichste  ans 
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Herz  gelegt  hat.  Kr  hat  es  von  jeher  betont,  daß  solch«  Kunst- 
feste  nur  dann  der  Aufdruck  einer  wahrhaft  nationalen  Kul- 
tur sein  können,  wunn  von  der  Teilnahme  nicht  solch«  aus- 
geschlossen sind,  „denen  mit  der  I  »ürltigkeit  das  Los  der  mei- 
sten und  oft  tüchtigsten  unter  OcrmaniciiH  Söhnen  /.umfallen 
ist."  Di«  Stiftung  hat  bis  jetzt  einen  Grundstock  von  circa 
lOäWX)  Mark  angesammelt.  Ks  wäre  das  würdigste  und  ein- 
zig in  des  Meisters  Sinne  gelegene  Denkmal,  wenn  bis  zu 
seinem  IUO.  Geburtstage  im  Jahre  l'.l|;{  durch  Jubiläumsspcn- 
den  der  Grundstock  der  Itichard  Wagner  Stipendien-Stiftung 
auf  mindesten»  eine.  Million  Mark  gebracht  würde. 

Felix  Mottl  aber  moderne  Musik.  Auf  dem  Salzbur- 
ger .Musikfest,  das  in  den  Tagen  vom  11.-14  August  stalt- 
fand, hat  Mottl  eine  bemerkenswerte  Rede  gehalten,  in  derer 
u.  a.  sagte:  .Mozart  ist  für  uns  Musiker  das  Heiligste,  was 
wir  uns  denken  können.  Ich  habe  nie  recht  verstehen  kön- 
nen, wenn  mau  bei  Mozart  immer  nur  von  Heiterkeit  und  von 
der  gewissen  Schönheit  spricht.  Ks  schien  mir,  als  glaube 
man,  daß  Mozart  nur  die  Oberllüche  der  Krscheinungen  be- 
rührt hat.  Mozart  war  aber  der  tiefste  und  innigste  Mensch, 
der  je  gelebt  hat.  Heutzutage  gibt  es  in  der  Musik  so  viel 
Modernes.  Unwahres,  Häßliches,  Scheußliches,  was  sich  falsch 
lieh  Fortschritt  nennt,  daß  man  glücklich  sein  muß,  wenn  man 
zu  den  heimischen  Penaten  zurückkehrt.  Mozart  war  der 
kühnste  Neuerer,  den  es  je  gegelten  bat;  er  war  der  tort- 
schrittlichste  Musiker,  der  je  gelebt;  denn  er  hat  wirklich 
etwas  ganz  Neues,  Unerhörtes  in  die  musikalische  Kunst  ge- 
bracht: er  hat  die  einzelnen  Instrumente  sprechen  gelehrt,  er 
hat  ihnen  Seele  gegeben  —  mit  einein  Wort,  durch  Mozart 
ist  die  Musik  in  einem  gewissen  Sinne  erst  entdeckt  worden* 

Papst  Pius  X.  Uber  die  Kirchenmusik.  «  Itaries  lim- 
des,  der  Leiter  der  rSchola  caiitorum"  in  Paris,  teilt  im  , Fi- 
garo" aus  einer  Audienz,  die  der  Papst  ihm  gewahrte,  inter- 


essante Äußerungen  Pius  X.  Über  die  Reforn  <i 
musik  mit,  diu  ihm  vorschwebt.    .Ich  kenn«?  i 
keiten,  die  dieser  Reform  entgegenstellen',  aufc^i: 
.ich   weiß,  auf  welchen  Widerstand  wie  stoß»i: 
nicht  das  Wi  rk  eines  Tages,  die  Tau/.-  und  1  • 
der  Kirche  zu  verjagen,  die  christlichen  Musik"  : 
der  gregorianischen  und  polyphonen  Kunst  ü-.-  . 
derts  zurückzuführen  und  dem  liturgischen  G«-.r; 
sprtinglivhc  Reinheit  wiederzugeben.    Man  tnufcv 
ditionen,  die  eingewurzelt  sind,  bekämpfen  ux  . . 
Geschmack  des  allgemeinen  Publikum«  zu  Feli* 
Papst  fragte  «laiin  weiter,  so  erzählt  der  Frsrur» 
Messe  in  St.  Pul  er  beigewohnt  und  welchen  P.ii:!,- 
gorianischen  Gesänge  auf  mich  gemacht  hätt'ü 
von  der  Bewunderung,  die  dieser  grandios  0  • 
geflößt  hatte,  als  er  unter  dem  Gewollt«»  der  IV  - 
alte  römische  Knntilene  anstimmte,    .leb  h.it-- 
meinte  der  Papst,  .daß  nicht  alle  Welt  Ihrer  M-... 
Pius  X.  wollte  auch  meine  Meinung  über  die  £»■•.. 
hören.    Da  erinnerte  ich  mich  der  jümmerlRr 
d!e  die  silbernen  Trompeten  beim  F.in tritt  de»  h 
stimmt,  und   wagte  zu  bemerken:    „F.*  bat  m  •  . 
hl   Vater,  als  ob  es  eine  einzige  Unvollkomniei 
Khe  ich   noch  weiter  sprechen  konnte,   rief  \-.-r 
Tromben,  ja,  ja.  die  Tromben,  ich  bin  es  au  -I  i  • 
gewahr  geworden;  sie  werden  von   nun  at.  i  - 
spielen."    Der  Papst   kam    noch  auf  die  +<-\w;  ■'■ 
(.iebrauche  zurück,  die  in  den  italienischen  Sir;-- 
anderswo  herrschen.    .Ich  liebe  alle  Arten  Mav 
Bach,  die  großen  Symphoniker  und  selbst  d.r  '•! 
der  Oper,  aber  ich  will,  daß  die  Oper  im  Thoat.  •  ■ 
Musik  ist  wundervoll,  aber  ihr  Platz  ist  nicht  .r. 
sie  hat  ihn  allmählich  an  sich  gerissen,    -  wir* 
raus  zu  verbannen  wissen  .  .  ." 


L!_l 


Fritz  Chan  zählt  unbedingt  heuru  zu  rU-n 
hesieiiMätuiert  Ror-Kompoiiisteii.  Vorkiir/.i-merx  lii«  ii: 

Fritz  Char 

Scheidelied  des  Wanderburschen 

(Preischor  im  Volkston). 
Partitur  Mk       HO,  Stimmen  Mk.  M) 

Zu  beziehen  durch 
rom  Ende's  Verlag,  Trier. 


rrr-. 


■A  Probenur 

AN  B0RJ  >  des 

In  OcilUrtllMtf  ^   Stellen  I:.- :  • 

nach  s.ui^-w  lini«y.«(i-m.  ^»  . . 

HanooDiuras  io  Lfrchsler  Vollendung     «fe  unö  ''rf : "J 

screr  Mo 

stets  zur  \  "  . 

>  H.  Toai  Eni.- : 


kosl- 


vt)ii  ,|<'ii  t>l<  in.-teii  Iii»  zu  _ 
t.uM.n  VVrrkru. 

Höchste  Auszeichnungen. 
Fabrik:  Leipzig-Lindenau 

V  AngeritU-aane  33. 


^mGa    Konzert-Direktion  Hans  Kessler,  Trier. 

Vermtttelung-  sämtlicher  Engagements  fQp  Künstler. 
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M.  Batz- Kalender 

Sopran 
Köln  a.  Rh. 

Stephanie  Becker 

Sopran 
Köln  a.  Rh 


Emilie  Dowerk 

Sopran 
Köln  a.  Rh. 

Ella  Herrmann 

Sopran 
Köln  a.  Rh. 


Gertha  Schön 

Sopran 
Köln  a.  Rh. 

Ida  Dahlmann 

Alt 

Köln  a.  Rh. 


Leon  Branche 

llofupcrn-  und  Koii/crts.'in^cr 
Tenor 


Alice  Ohse 

Sopran 
Köln  a.  Rh. 


Ed.  E.  Mann 

Tenor 
Dresden. 

Willy  Schmidt 

Tenor 
Frankfurt. 


Carl  Rost 

Bariton 

Köln  a.  Rh. 

Ph.  Ströbcl 

Itarit-.ti 
Harburg. 

Otto  Süsse 

Hariton 


Willi  Decken 

Cellu-  \  irtu">t 
Luxemburg. 


Vertretung:  hervorragender  Künstler. 
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hervorragende  neubeiten  für 


männerebor. 


Arnold  Krug,  op. 


cl)  Waldkonig 
M.  Neumann,  op.   16,  a)  An  der  Heimat 


131.  al  Oe 
DJ  Im 

c) 


(Im  Volkston); 
gärtlein  (Im  Volkston); 
Hergang; 


Mit  gro«*«m  Erfolg  gelungen  vom 
„Kölner  M,  Q.  V." 

b)  Ein  Vfiglein  sang. 
Cl  Das  Ringlein  sprang  entzwei. 
vi)  Das  Hutin  und  der  Karpfen. 

Part.  SO  Pf..  St.  80  [>f. 
op.   50,  „Teja",  Ballade  v.  Chr.  Qehly. 

Part.  2  Mk„  St.  2  Mk. 
C.  Ramrath:  6  Volkslieder,  für  Männerehor  Rcsetzt. 

I'art.  60  l»f.,  St.  fiO  Pf. 
a)  'eh  hört"  ein  Vöglein  pfeifen;  b)  Die  Verlassene; 
e)  Mädchen  meiner  Seele;     d)  Annchen; 
ej  Lass  rauschen:  f)  Mein  Mädel  hat  einen 

Rosenmund. 

Josef  Reiter,  op.  69,  6  Altdeutsche  Volkslieiler: 

a)  Weihnachten;  h)  Der  Ritter  zum  Besuch; 

cj  Gar  lieblich  hat  sich  gesellet ; 
d)  Wach'  auf,  meines  Herzens  Schöne  ; 
/<     e)  Der  Maibaum;  f)  Ritters 

p  J.  B.  Zerlett:  3  Männcrchflrc: 
s&     a)  Schön  Eischen:  h)  Ach,  wie  kühle; 

fi     c)  Annalain  Im  Volkston).  Part.  80  Pf.,  St.  80  Pf. 

S      pt'e  Werke  slehen  gern  zur  Ansicht  zu  pienslen. 

v  feiiliiffl  und  fahf  von  Willy  Wörges.  Köln  a.  Rh. 

Leipzig,  Leuckart's  8ortiment 


Ucrelns-Hbzeichen 


Allen 
Vereinsbedarf 


Bühnen -Malerei 


liefen  beut« 


Rheinische  Fahnenfabrik, 
Düsseldorf. 

Katalogr  versend»  ich  gratis  und  portofrei 


e 


Soeben  erschien  in  Buchform: 


Der  Deufidie  ITlännerchor 


von 


A.  König. 
Preis  Mk.  I. — . 

Heinrich  vom  Ende's  Verlag,  Trier. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  U.Musikalienhandlung. 


J 


HOFLIEFERANT 


P.  Ed.  Hoenes 

e  in  p  f  1 1>  h  1 1 : 

Schulgeigen, 

sauber  ausgearbeitet  und  leicht  ansprechend. 

No.  Oie  Proise  vertieren  steh  ohne  Bogen. 

i   Modell  Kl  ratl  Marina,  F.I.«nhol/|.-nrnitiir,  mit  im  Ton  . 


Mk. 
f.— 

in  feinerer  AupfllhruiiK    ■      ■      ■  1*.— 

4  .      Ntalnrr,  k'oldt.ruun.  hnrhucwölbt    ....    15. — 

5  m      Amatl.  tr.'ll'brauu,  oder  Stratitiitrliia,  dunkelhr.   lfi. — 

IHeselbe  al«  Iliiincinfi  i»re  in  Vt  GrOSe     .      .      .  1*.— 
>;       .      Uuarnerlua.  dunkelbraun.  m»tt     ....  18.— 

7  .  k-oldbr.un.  rote  Wirbel    .      .  «0.— 

■       .      Ma*Ktnl.  KPll.br  .  Elfeub«ln4»ttel.Hou|M!lBchnLcke  X4- 
v       .      Ktrndnarlii»,  mtl. raun  oder  iiehtbrauu.  fein 

au-K-carbcitet     ...  ...... 

k>MSlM  als  liaru.-nKeiire  in       Gröttc     .  .  SS. - 

He.  I.  2,  3,  S  und  9  »ind  in  *l,  GrOttt  m  gleichen  Priistn  vorratig 

Orchester-  und  Sologeigen. 

Die  Instrumente  sind  nach  echten  alten  Original-Meister- 
werken getreu  Imitiert;  für  unbedingte  Preiswürdigkeit 
hinsichtlich  Aiiharbcimng  und  Tonfülle  Übernehme  Ich 
No.  jede  (iaratitie.  Mk. 

in   Alt  linliatiuii  Amatl,  rottiranu,  tränier  Huden  .  SS.— 
II 
lr 
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.Tl. 


1t 

l.s 


No. 
1 

t 
■ 

1 

i 

s 

7 

i 

n 


Haler  bl 


Straduarlus,  Ilehtbraun 
Stalnrr.  goldgelb,  hochfein  gearbeitet 
Guiirncrlua,  tief  dankelbraun,  hochfein 

irrarbeilet  40 

•  '»«pur  ila  Salo.  brnnn.  hochf  (.-.-arlwllet  W  - 
HaKKliiI,  gelbhratin.  vorinplich  («arbeit«* 

k.  50.  an 


Mk 

IJfO 

IM 

t.— 
X— 
*.- 
C.- 
II.- 

I  - 

16, 


Kiufarh,  KherihnUfmaeh 
Iii  l  illiol».  KbenholzfroftCh,  «ehr  solid  trcarheilel 
mit  Sehl,  her  .... 
mit  Schieber  und  Hahn 
mit  voller  Garnitur,  beut«  Arbeit 
Hebt  SelilunKPiihnlx,  volle  liaroltur  . 
„     Krriiamiiue,  «-infaeh  ... 
m  „  mit  voller  Garnitur 

mit  KKenbalnfroMti 


!» 
I 

.'. 
Ii 
7 

a 


mit  echter  Silhcrgaralü 
Ne.  I  blt  5  auch  in  1*  Gr»«. 

Violin-Holzetuis. 


Schwär*,  ohne  Schlott  

Schwarz,  mit  Schlot  

Srhwarx,  mit  Schlott  und  KugclKrifr,  »Ulrkcr  gearbeitet 

lia>».-lbe.  mit  Springer  

Daaaclhe,  tranx  gefüttert  

I>ai"cllie.  In  feinerer  Ausführung  

MnliiiRonl.  f.inrnlert,  ganz  gefuttert,  mit  Springer 
m.  fi.iiniiert,  ganz  r-l  ittert.  mit  Springer, 

Nick.lgarnitur   

mit  Samt  gefoltert  


Mk 


1- 
».- 
I*. 


N.i 
II 

i  i 
14 

14 


Violinfutterale. 

Der  Form  der  Violine  ange|iAfit,  »ehr  leicht, 
praktisch  und  dauerhaft 
Citllco-lVherjwg,  «an»,  gefuttert,  mit  Schlot  und  Anleger 

Pmeibo,  mit  Mittelbüg  und  Hprlnger  

KauLrkuk  Uehrrxuar.  mit  Mittelbüg  und  Sprintrer 
lla«»el|je.  mit  Samt  gefuttert 


l)an>rl|je.  mit  Samt  K.  tull.  rt 
L*Uer  l  eberxiit-.  mit  Samt  K,  (ültert 


Ifi 


Mk. 

I.- 
II.— 
Ufc— 
UV— 
ÜV- 


Soet.en  enebleni 

Alt  (fr  nie  hier 
Deutscher 


XXVII. 
Jahrgang. 

2  Bande.   

"Bd.  I  geb  Bd.  II  broch  Pr.  Mk.  2.  ne. 

Raabe  6«  Plothow,  Musik-Verlag 


Berlin  W.  62 
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Arno  Spitzner 8  Verlag 

(Arno  Spitzner), 

Leipzig,  Bauhofstis  4. 


Weit  Ober  IOOO  Vereine  ^ 

zählen  zu  ihrem  festen  Stamme: 
ri.n|gii   Männerchor    mit    Soloquartett   von  Hans 
„LloUld  ,  Wagner,  op  36.  Part.  Mk.  2  —  no  .  Stimmen 
(a  :K»  Flg.  no  )  Mk.  1.20  no. 
öe7*  Von  durchschlagendem  Erfolge!  "^1 

,,IdnZIIBai.n«n  ,  Franziskus  Nagler.  Part.  Mk.O.CO, 
Stimmen  (ä  16  Pfg  )  Mk.  0.60. 

Massenchor  d.  Pr.  Provinzial-Sängerb.  (102  Vcr.), 
des  fcrzgebirg.  Sängerb.  (H7  Vcr.),  des  Niedcrsächs. 
Sängerb.  (153  Vcr.)  usw. 

hervorragende  ffläonerd)öre: 

Delfs,  Chr.,  Deutsches  Aufgebot.  Mit  Tenor-Solo  und 
Klav.-  oder  Orch.-Begl.Klav.-Ausz  Mk.2.— no.,  Stimmen 
(ä  40  Pfg.  no  t  Mk.  1  60  no. 

LaugH,  Robert,  op.  12.  No.  1  Sehnsucht.  Durch  Inns- 
bruckbliescn  die  Jäger.  Part.  Mk.  t.  -,  Stimmen Mk.O.HO. 
<»p.  12.  No.  2.  Abschied.  So  reich  mir  noch  einmal  die 
Hand. .  Part.  Mk.  0.80,  Stimmen  Mk.  0.60. 

-  op.  11.  No.  1.  Joriede  Uallade  Sie  lachte  so  hell,  und 
ticr  Troß  war  weit.   Part.  Mk.  1  20,  Stimmen  Mk.  1.—. 

—  op.  14.  No.  2.  W  irtstSchterlein.  Es  war  einmal  ein 
schlauer  Wirt.    Part.  Mk.  1.—,  Stimmen  Mk.  OHO. 

Nagler,  Franziskus,  op.  10,  No  1  Siehst  du  das  Meer? 
Part.  Mk.  1.    ,  Stimmen  Mk.  O.HU. 

18.  Sonnengesang.  Goldne  Sonne  sei  gegrüßt.  Part, 
k.  1 .-.  Stimmen  Mk.  080. 

Herr  Professo»  Litterscheid  in  Koblenz: 
Dann  imponiert  mir  gewaltig  der  grossartig  schöne, 
herrlich  klingende  und  hochlein  gearbeitete  Prachtchor: 
..Sonnengesang'*  von  Franzikus  Nagler,  eine  wirklich 
strahlende,  effektvolle  Komposition.  Es  hat  mir  aufrichtig 
Freude  gemacht,  dieses  Meisterwerk  kennen  zu  lernen, 
und  es  wird  für  mich  personlich  ein  Genus*  werden,  das- 
selbe demnächst  einzuüben  und  kunstgerecht  und 
vollendet  dem  Publikum  hier  vorzuführen. 
Robert  Schwalmi 

Abschied.    O  du  herzliebes  Schätzelcin. 
Soldatenlied.    Mein  Schatz  hat  mich  betrogen 
Ganz  im  Geheimen.   Steh'n  vor  den  Leuten  wir. 
Anton  Union  Op.  85.  No.  1.  's  Sternerl.  Es  glänzen 

und  blitzen  die  Sternerl. 
-  No.  2.  Unterm  Lindenbaum.  Komm,  Mädel,  gib  mir 
deine  Hand. 


Mk 


No"ä.  Roselchen.  Roselchen,  Roselchen  schlat  ein 
geschwind.  MT  Ein  herzinniges  Liedehen,  das 
stets  da  capo  verlangt  wird.  ~mn 


Zum  öclhoadjtsfeste: 

;hten  in  der  Waldhorberge 


Weibnachten  in  der  Waldberberge.   Festspiel  für 
9  Personen  und  kl.  Chor  von  Paul  Gläser.  Klavier- 
Ausz.  und  Regiebuch  Mk  3.10  no. 
Der  Weihnachtsengel.  Festspiel  für  Kinderchor,  Soli 

und  Klavier.    Klav.-Ausz.  und  Rcgieb.  Mk.  3.60  no. 
„Weihnacht",    für    Männer-   oder   gemischten  oder 
3  stimmigen  Chor.  Sopran  Solo,  Violin-Solo  und  Klavier 
von  Fr.  Hesse.  Klavier-Ausz.  Mk.  5.—  no. 

=  Sehr  wirkungsvoll  und  dankbar:  ai 

Nagler,  Fr.,    „FaleV,  Operette  in  einem  Aufzuge. 

Die  OpcretteAird  überall  mit  grösstem  Beilall  auf- 
genommen, da  (M  Musik  durchweg  vorzüglich  ist. 

Schöne,  H.,  „Ein  eeckstag  in  Tirol".  Singspiel  in  einem 
Aufzuge.  f 

-anjar"  bur  meine' 


bt  tv<  ibt  fUjmt/Hi/f -Mc/tti fp- 
und  ife/iürelUt^ur  die  unh  r  >tcr  Firma:  t 
Arnd  JSpitener's  VERLAG 


angekündigten  t  tfViSrg 
di nilt  nu.         '  ÄVn 


netnem  Vr.vdige  unbe- 
o  Spitzner!       *  ~ 


Hot  Musikalienhändler,  Leipzig  BauheUtr  4. 


Bezugsquellenregister. 


Vereinsfahnen. 
Kölner  Fahnenfabrik, 
Arnold  Steiger,  Köln. 


JHr-iflfr  | 


Buchbinderei 
E.  A.  Enders,  Leipzig. 


Abzeichen  für 


Muster  an  Vereine  postfrei. 
Adolf  Beiada,  Wien  VII  2. 
Mariahilferstr.  54. 


Banner,  Fahnen, 
Schärpen,  Abzeichen. 
Thüringer  Fahnen-Fabrik 
Coburg. 


fjaft  ßCQTteiitK  i-'.r  - 
mentf  jetoSttJirt: 
ftrüiingcoitc  ffih  Hr«( 
narkaeekirt*  L  S 

3llufttini<  \- 
umfonjt  uni  jotir  * 
atijiiflebm.nxlii.-: 
oefauft  rorifrii  i..r 


Diplome,  Utk«« 
Fest-  and  Vtrai*- 
abzeichen,  Lui|Wi 
Fackeln  etc. 
Leberecht  Fliesila: 
Ldpzlg-R.9H 


Vorlag  von  P.  E.  C.  Leuckart  in  Lr 

-  ...   -.--.-^  -  >--«.  v««w 

Soeben  ftnwhien: 

Meine  Göttin 

S)tCrVtuttCJ  WH 

fttr 

Bariton-Solo,  gemischten  Chor  undOrcH 

TO* 

A.  von  Othegraven 


Op.  2t.  Text 

Klavier- Partitur  netto  Jt  3.—-  J'de  der  wltr  CUrtti»* 
Partitur  and  Qrrhetttrttimmen.  Er/JuteruugutM/l*1 

Die  Uraufführung   findet  in   einem  der  1 
der  bevorstehenden  Saison  imOarsenichiu  K&li 
des  Generalmusikdirektor  Fritz 


.S.-hr  kUnsaehöne  edle  Maaik  .  .  .  Der  Kom?«*  <  , 
.livm  in  der  Auw«ni1uiii:d«!rCnionia»i»i,  er  erreicht  dadirct  ti-"4 
„Wirkunjrea,  dl«  lUmrn  doch  nicht  wenig«  tiefir*M«'  *Jl  .' 
„mtttWhar  empramlrn-:  Warne  und  reiche  Melodik  teich»«i>'' 
.dorrten  ihm        >-luer  Aufluhrun-i  in  elu»m  »t  ark-n  Erl-' 
 Berner  Bund  Xr  IM  ^ 


Soeben  erschien  in  neuer 
Auflage,  nachdem  die  erste 
Auflage  von  1000  Stimmen 
in  6  Wochen  vergriffen: 

C.  Skinbauer, 

op.  75 

„Ein  Stündlein  wohl  vor  Tag" 

(Ed.  Morike,  geb.  1804)  für 
Mftnnerehor  in  Volkslied- 
weise  komponiert. 
Part.  60  Pf..  4  Stimmen  HO  Pf. 

DUscs  technisch  leicht  ausführ- 
bare Med  htntrrlied  auf  dem  »rotten 
Uc*aiiir«  ctutreltv  In  Obtrhanaen  am 
,  7.  Autfiiit  aW  au(tfe«relH-iier  Chor 
einm  auücrordcnilichen  und  tief- 
jrt-livndi-n  «äUndruck. 

Partitur  {ferne  zur  Ansicl.t 

Oberhausen  ;Rhld); 
Selbstverlag  des  Komponisten. 
In  Kommission  bei 
H.  vom  Endei 


FarbenprÜ' 

'Diplom1 

für  Geeanf 
gtseignet  ak 
Preiaurkuni- 
ohne  Eindra-S 


in  ••«»' 

M*n  TerUn»**1  , 
tlloatriertr 

ZU  PN" 
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Druck  der  Ph.  Gehly'schert  Buchdruckerei  in  Köln  a.  Rh.,  Cacilienatraaae  40. 
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Der  Deutsche  Männerchor 


von  A.  Köllig. 


Ntr-hdriick  verWcn 


Einleitung. 


aber  nach  fünfhundert  Jahren  kam  ich  des- 
Yeges  gefahren",  sprach  Cidlicr,  der  Ewigjunge 

0  ehedem  sein  Auge  die  Stätten  der  Menschen 
war  jetzt  eine  blühende  Trift,  da  flutete  später 
störende  Meer,  da  erstand  wieder  nach  fünf- 
.hren  eine  stolze  Stadt.  Hätte  die  Wauderlaune 
mugen  Gott  durch  die  Gebiete  des  Männer- 
,'efilhrt,  er  hätte  kein  halbes  Jahrtausend  ge- 
rn an  wechselvollen  Bildern  Blühen  und  Ver- 
beobachten, denn  schon  in  dem  Säkulum  seines 

zeigt  der  deutsche  Männersesang  ein  Bild, 
unähnlich  dem  eben  geschilderten:  Zuerst  die 
bäude  aus  der  Zeit  der  Begeisterung,  dann 
beiflutende  See.  bis  schließlich  wieder  festes 
nicht,  das  in  der  Hoffnung  auf  eine  schöne 
•h  neu  belebt. 

ibe.  Wer  einer  Studie  zur  Geschichte  des 
nges  Interesse  entgegenbringt,  kennt  Dr.  El- 
iebte  des  volkstümlichen  deutschen  Männer- 
leren  umfangreiche  2.  Auflage  vermuten  läßt, 
3ue  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  ihre  Berechti- 

inehr  zu  erweisen  vermag.  Indessen  ist  es 
um  Entstehung  und  Wachstum  der  Sänger- 
in, um  das  Volkstümliche  im  Gesang,  also 
ebung  des  nationalen  Gesichtspunktes  zu  tun. 

den  Chronisten  der  Titel  seines  Werken  ent- 

wenn  er  die  Bilder  der  Tonsetzer  nur  mit 
ichen  zeichnete,  ihre  Werke  meist  nur  dem 
h  aufführte  und  insbesondere  die  großen, 
Schöpfungen  nur  uebenbei  berührte.  Ich 
en   Anteil  der  Sängervereinigungen  au  der 

des  Männer^csangs  nur  in  Kürze  darlegen 
e  vielmehr  zu  untersuchen,  wie  sich  der 
als  Kunstgattung  entwickelt  hat,  welche  Ge- 
ie  einzelnen  Meister  erobert  haben,  welche 
weiten  Bereiche  der  Musik  er  einzunehmen 
was  wir  für  die  Zukunft  zu  erhoffen  haben. 
ho  mehr  die  Tätigkeit  der  Sänger,  hier  die 
sten   ins  Auge  gefaßt. 

ekeliiBg  des  Männergesanges. 

üi»    Festesstimniung  im  Kreise  der  Männer 
i wellte,  da  mögen  Lieder  erklungen  sein; 
nif?e  Männerchor  als  selbständige  Kunst- 
sieh   aber  noch  nicht  lange  das  Feld  er- 

1  iuag  es  ernsthafter  Kritik  gegenüber  nur 
u<x  aller  Kräfte  zu  behaupten. 

ren  Dämmerlicht  der  Klosterkirchen,  sollte 
sei   der  Männeigesang  erblüht,  und  in  der 


Tat  findet  der  eifrige  Sucher  nicht  wenig  alte  Komposi- 
tionen für  Männerstimmen  —  ad  äquales*)  nannte  mau 
sie  — ,  keineswegs  doch  so  viel,  als  der  reiche  Schatz 
klassischer  Kirchenmusik  vermuten  läßt.  Commers  Mu- 
sica  sacra  bietet  eine  Auswahl  solcher  Sätze.  Neben 
diesen  kirchlichen  Kompositionen  finden  sich  —  wie  ja 
im  Mittelalter  tiefster  Ernst  und  ausgelassenster  Übermut 
nebeneinander  stehen,  —  komische  Männerchörc  auf  die 
Worte.  Venerabiiis  barba  eapucinorum. 

Die  Meistersiuger,  welche  den  mehrstimmigen, 
kunstmäßigen  Mflnnergesang  nicht  kannten,  treten  später- 
hin mehrmals  in  direkte  Beziehung  zu  den  Liedertafeln, 
indem  die  wenigen  bis  ins  19.  Jahrhundert  fortbestehen- 
den Reste  Hans  Sachsscher  Herrlichkeit  verschiedene 
Liedertafeln  zu  ihren  Erben  einsetzten.  Ein  schlimmes 
Omen!  Ist's  doch,  als  sei  manches  von  dem  klein- 
lichen, spießbürgerlichen  Geiste  jener  Handwerkerdichter 
auf  die  Liedertafeln  Ubergegangen,  deren  seichte  Litera- 
tur jeden  Vergleich  mit  den  wässerigen  Erzeugnissen 
der  Meistersängcrci  aushält  und  deren  Bestrebungen, 
wie  bei  den  Meistersingern,  vielfach  nicht  auf  Kunst- 
Übung,  sondern  auf  gesellschaftliche  Belustigung  hinaus- 
laufen. 

Die  klassische  Periode  schaute  vornehm  auf 
den  iu  seinen  Mitteln  so  beschränkten  Männerchor 
herab.  Sie  wollte  aus  vollen  Strömen,  nicht  aus  seich- 
ten Bächen,  schöpfen  und  benutzte  den  Klang  der 
Männerstimmen  nur  als  Gegensatz  zum  gemischten  Chor. 
Hie  und  da  finden  wir  in  Händeischen  Oratorien  einen 
Satz.  Beethoven  hat  in  kontrapunktisch  musterhafter 
Weise  den  Männerchor  für  die  düstere  Stimmung  des 
Gefängnisses  in  Fidelio  benutzt.  Die  etwas  lebenslustige 
und  leichtfertige  Oper,  wie  sie  aus  Frankreich  zu  uns 
gekommen,  hat  von  jeher  in  Männcrehören  ihre  schlagend- 
sten Wirkungen  erzielt.  Im  ganzen  verrauscht  das  Flitter- 
gold des  Theaters  rasch  und  selbst  Olucks  Musik,  die 
wiederholt  den  Männerchor  verwertet,  ist  nur  mehr  für 
den  musikalischen  Feinschmecker.  Hechneu  wir  zu  Mo- 
zarts Chören  aus  der  Zauberflöte  und  zu  seinem  allbe- 
kannten Bundcslied  noch  etliche  Nummern  in  Ohcrubinis 
Opern,  sowie  Beethovens  berühmten  Derwischchor,  so 
haben  wir  fast  alles,  was  unsere  klassische  Periode  auf 
dem  Gebiete  des  Männerchors  Nennenswertes  erzengt  hat. 
Ein  Heizensbündnis  ist  s  nicht  gewesen,  dem  diese  musi- 
kalischen Kinder  entsprossen  sind,  und  das  ist  leicht  be- 
greiflich für  den.  der  den  Schwerpunkt  der  Klassizität 
in  der  Symphonie  erkannt  hat.  Die  i.  J.  1788  ent- 
standenen Arbeiten  M.  Haydns,  wohl  die  ersten  ohne  Be- 
gleitung geschriebenen,  zählen  hier  nicht,  weil  sie  aus- 
pesprochenermaßeu  fllr  Quartett  berechuet  waren. 

*)  Für  gleiche  Stimmen,  d.  h.  Männerstimmen. 
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Als  Zeller,  äußerlich  veranlaßt  durch  Zusammen- 
künfte mit  Freunden  in  der  Singakademie,  1  *09  die  ernte 
Liedertafel  gründete,  im  begeisterten  Hinblick  auf  König 
Arthure  Tafelrunde,  im  künstlerischen  Streben  beeinflußt 
durch  Goethes  hohe  Gestalt,  da  lag  wohl  alles  näher, 
als  der  Gedanke  an  das  Volkstümliche,  den  gerade  die 
Liedertafeln  später  so  gehegt  haben,  wiewohl  der  vater- 
ländische Gedanke  der  Zelterschen  Liedertafel  keines- 
wegs fehlte.  Nur  die  Befreiung  aus  den  beengenden 
Fesseln  dieser  Liedertafel  gab  neugegründeten  Vereinen 
die  Kraft,  das  Feuer  ihrer  Begeisterung  in  das  Volk  zu 
tragen.  Der  hohe  Flug  der  GemUter  nach  den  Befreiungs- 
kriegen bewährte  sich  als  mächtiger  Bundesgenosse,  und 
bald  fand  ßich  in  Weber  der  Künstler,  welcher  Körners 
jugendfrischen  Texten  seine  keruigcn  Weisen  vermahlte. 
So  hängt  der  nationale  Gehalt  des  Männergesanges,  wie  er 
sich  bis  in  die  letzte  Zeit  herein  mit  immer  deutlicher 
werdender  Verfiachung  erhalten  bat,  direkt  mit  den  Be- 
freiungskriegen zusammen. 

Der  schweizerische  Gesang  mit  seiner  Volks- 
tümlichkeit bildete  bald  einen  Gegensatz  zur  Abge- 
schlossenheit der  vornehmen  Zelterschen  Liedertafel. 
Der  bedeutendste  Förderer  erwuchs  dem  schweizer  Ge- 
sang in  H.  G.  Nägeli,  der  sein  ganzes  Leben  seinem 
Volke  und  besonders  dessen  musikalischer  Ausbildung 
widmete.  Nägeli.  der  die  höhere  Kunst  nicht  bloß  von 
.Repräsentationen"  ausüben  lassen,  sondern  sie  zum  Ge- 
meingut des  Volkes  machen  wollte,  wurde  durch  seine 
Bestrebungen  geradezu  der  Begründer  des  Männerchores 
als  einer  selbständigen  Kunstgattung,  und  die  Chorgesang- 
schule  Nägclis  spricht  sich  bereits  in  vollkommen  klarer 
Weise  über  das  eigentümliche  Wesen  der  Männercbor- 
komposition  aus. 

So  ergibt  sich  zunächst  für  die  Liedertafeln  nach 
Zelterschem  Muster  uud  den  schweizer  Gesang  wenig 
Gemeinsames:  dort  der  aristokratische,  hier  der  demo- 
kratische Zug,  beides  als  getreues  Abbild  der  Volksart  — 
dort  ein  der  gesellschaftlichen  vielseitigen  Bildung  ent- 
sprechender Text,  hier  meist  Vaterlandslieder  —  dort 
zunächst  der  Quartettsntz,  hier  von  Anfang  an  der  Chor. 
Beiderseitige  Annäherung  erfolgte  übrigens  bald,  indem 
gerade  das  vaterländische  Lied  den  norddeutschen  Ver- 
einen Leben  und  Begeisterung  einhauchte  und  indem  die 
anfänglich  sehr  einfache  schweizer  Weise  durch  Nägelis 
Bemühungen  dem  Kunstgesang  angenähert  wurde.  Die 
beiden  Quellen  des  kunst-  und  des  volksmäßigen  Ge- 
sanges vereinigen  sich  auf  diese  Weise  bald  zum  breiten 
Strome.  Die  äußere  Form  der  anfänglichen  Gegensätze 
ist  die  norddeutsche  Liedertafel  und  der  süddeutsche 
Liederkrauz. 

Fruchtbaren  Boden  fand  der  Männergesang  in 
Schwaben  und  Thüringen;  fernerhin  ist  mit  seiner  Ge- 
schichte der  Name  Schleswig-Holsteins  unlöslich  verknüpft. 
Das  nicht  gerade  im  Kufe  besonderer  Snngeslust  stehende 
Holstein  rief  den  deutschen  Gesang  zu  Hilfe  gegen  die 
Herrschaft  der  Dänen,  und  das  damals  allerorten  ge- 
sungene „Schleswig-Holstein,  meorumsohlungen"  beweist, 
welch  begeisterten  Nachhall  die  Bestrebungen  des  kleinen 
Landes  in  ganz  Deutschland  fanden.  Die  .saiigesfreudigen 
Kheinlande  traten  natürlich  bald  der  .Sache  des  Männer- 
chores  uiiher  —  mit  welch  künstlerischem  Ernst,  zeigt 
der  Umstand,  daß  1 837  auf  dem  Sängerfest  in  Mainz 
Lowes  ziemlich  schwieriges  Oratorium  ..Die  eherne 
Schlangt"  aufgeführt  wurde.  Auf  rheinischem  Boden 
erstand  dem  deutschen  Sängerwesen  seine  berühmteste 
Vereiniirun^.  der  Kölner  Miinnerjresau.irverein.  Die  in 
i"Vn  lu'lubteti  Volksfeste  mit  Harninnicmusik  waren 


dort  der  Entwicklung  des  Münncreburvr^-; 
ließen  die  später  auch  nach  _  Deutet :  1 
Gesangwettstreite  entstehen.  Übripet*  ;r 
Ausland,  wo  Deutsche  sich  zusammentrat 
chor  in  heimischer  Zunge.  So  bewiim  v 
neuen  Welt  der  Gesang  seine  eirunde  \- 
die  Deutschen  vor  amerikanischen  Au-»: 
schafft  unseren  Stammesangehöripen  .kr..i 
Mitbürgern.   Selbstv  erständlich  findet  , 
im  Männergesang  stets  ein  Mittel,  «ine:  : 
zu  erinnern,  und  auch  Elsaß-UthringK,  k 
Frankreichs  Herrschaft  deutsche  Männer: 

Der  Männergesang  dürfte  eine  w\ 
Eigenart  sein,  denn  selbst  dem  MaÄker. 
ländischer  Literatur   fleißig  umgebt:  x 
kaum  etwas  namhaftes  aus  der  Frewk 

Den  Höhepunkt  deutschen  Siofer»fv 
die  Zeit  um  1845  mit  ihren  großen  Sh- 
eraton derselben,  mehr  dem  Gedankt  : 
selligkeit  Kaum  gebend,  brachten  aar  -n 
ohne  vorherige  Trohe.  Bald  aber  rer>  > 
nach  künstlerischen  Leistungen,  greßer-  •  i 
wurden  aufs  Programm  gesetzt.  X»ar:-.:t. 
unbefangene,  gemütliche  Leben  und  TV ' 
feste  durch  den  wachsenden  ktHut-  r> 
Einbuße  erleiden.    Um  auch  dem  tt*.*.?- 
den  kloinen  Vereinen  Rechnung  m  vi 
man  das  Augenmerk  wieder  mehr  »&:' 

Die  leider  durch  die  großen  Ven.v 
gelockten  Festbummler  haben  natCrhc:  ■ 
des  MännergesangeB  nicht  genutzt,  ^i'.r.i 
Festen  eine  künstlerische  Bedeute;  r. 
es  der  schon  von  einem  Bericbter'U-Tr 
Dresdener  Sängerfestes  erwähnte  ImSi: 
über  dem  alles  überwuchernden  Virm^ 
gemeinen  Musikfeste  das  rein  [>ery: 
den  Hintergrund  gedrängt  wird. 

Wenn  man  der  fördernden  aus  - 
denkt, die  das  fast  zu  rasche  AufMciu 
Männergesanges  und  der  damit  onzen  - 
denen  Gesangvereine  begünstigten.  >■ 
Behörden  zu  erwähnen,  welche  der  ihntr  < 
vaterländischen  Begeisterung  natürlich  n-  f-'- 
kamen.  Andrerseits  nahmen  Regierende 
tischen  Bestrebungen  der  Sangesbrflüer  -  ■ 
kein  Bedenken,  die  Vereine  in  gewaltig 
Weise  zu  unterdrücken.   Neuerdin^  bi'  a 
deutsche  Kaiser  sein  Interesse  den.  v- 
gewandt  und  zwar  ausgesprochenem)^  '■ 
des  patriotischen  Gedankens  kalbet,  f- 
Männergesang  von  Anfang  an  ein 
Gepräge  gegeben  hat.    Auf  die  h- 
baben  die  Prciswettsingen  zunächst  • 
eingewirkt;  leider  brachten  sie  sehr  • 
idealen  Sinn  Zerstörende  im  GefoL- 
sind  unverhohlen  die  Vorwürfe  erhr-k-1' 
konkurrierenden  Vereine    bis  zu  I' 
der  Preisrichter  und  groben  I  nehxir: 
erlaubte  Verstärkung  der  aktiven  - 
stiegen  haben.  Diese  Erfahrungen  w:  -■- 
der  seltsamen  Erscheiuung.  daß  in  F<: 
staunlichsten  Leistungeu  im  Preist 
Konzertleben  der  Mänuercböre  ganz 
unsere  ernsteren  Elemente  unter      '  ■ 
vei dienten  Verurteilung  dieser 
künstlerischen  Einrichtung  geführt. 
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lU'.r  Deutwlie  Männerchor  von  A.  König. 


Welche  Bedeutung  hatte  der  Mannergesang 
bisher? 

„Was  uns  ciut  als  deutsche  Brüder,  —  —  da«  sind 
uusrer  Heimat  Lieder*.  Der  Gesang  half  im  Mutterlande 
den  nationalen  Gedanken  fördern,  im  Auslände  die 
deutschen  Stammesbrüder  einigen;  er  half  nationale  und 
politische  Gegensätze  verwischen  und  eine  Annäherung 
der  Stände  herbeiführen;  er  wurde  vielfach  ein  Binde- 
glied zwischen  dem  sangeslustigen  Volk  und  don  anfangs 
dem  Männergesangwesen  nicht  sonderlich  holden  Fach- 
tuusikern.  Es  ist  keine  Frage,  daß  durch  die  Vereine 
ein  .Stück  musikalischer  Bildung  ins  Volk  getragen  wurde, 
Inder  freilich  oft  Schciubildung.  Selbst  die  Pflege  froher 
(ieselligkeit,  wie  sie  sich  zumal  bei  den  großen  Sanger- 
teten zeigt,  wollen  wir  nicht  gering  anschlagen. 

Und  nun:  Warum  hat  sich  bei  all  diesen 
schönen  Errungenschaften  und  bei  aller  Be- 
teiligung ernsthafter  Musiker  an  den  bisherigen 
Ikstrebungen  des  Männergesauges  die  bessere 
Kritik  bis  jetzt  so  ablehnend  gegen  denselben 
verhalten  können?  Es  ist  ein  schlimmer  Vorwurf, 
nenn  man  eine  Musik  der  Liedcrtäfelci  bezichtigt. 


Was  ist  Liedertafelci? 

Em  zunächst  das  Schlimmste,  gar  nicht  im  Wesen 
ier  Musik  Begründete  zu  sagen:  Ehrgeizigen  Männern 
n  die  deutsche  Vereinsduselei  die  Leiter  zum  Erklimmen 
.'esellschaftlicher  Stellungen.  Festreden,  gesellige  Ver- 
instalrnngen.  humoristische  und  theatralische  Auffuhrungen 
bringen  freilich  mehr  Ehren  ein,  als  jene  stille,  segen- 
>ringende  Vorstandsarbeit,  die  dem  Dirigenten  die  Wege 
■Imet.  Und  die  Sänger?  Wenn  Bier  und  Tabak  die 
deichen  sind,  unter  deneu  die  geselligen  Zusammenkünfte 
leben,  was  Wunder,  wenn  da  geistige  Trägheit  und 
I<ieÜbürgerlichc8  Wesen  sich  breit  machen?  Bcquemlich- 
.eit  aber  gebiert  den  (lang  zur  Sentimentalität,  die  der 
kutsche  ohnedies  seine  Buhle  nennt.  Dazu  kommen  noch 
lie  geringe  musikalische  Durchschnittsbildung  der  Lieder- 
äfler  und  die  in  der  Natur  begründeten  engen  Grenzen 
les  Männergesangs,  um  die  meisten  Liedertafelleistungcn 
uf  ein  so  erschreckend  tiefes  Niveau  herabzudrUcken, 
rie  wir  es  bei  kaum  einer  anderen  Kunstgattung  wieder- 
nden.  In  der  M.tnncrchorliterntur  zeigen  sich  die  er- 
ahnten ÜbclstUnde  zunächst  in  der  Melodie,  die  aueh 
i  den  besseren  Werken  vielfach  nur  eine  gefällige, 
icht  tiefgehende  ist.  Der  den  Liedern  vielfach  an- 
aftendc  sentimentale  Charakter  zeigt  sich  oft  in  Durch- 
angsnötebeu,  auch  in  Vorhalten  von  unten. 


Die    Äug-Iein,  die  hlnu-en. 
hromatisch  durchgehend: 

O    Hos-  lein  jung. 

Die  platte  Behaglichkeit  der  meisten  Melodien  mag, 
eil  sie  eben  weder  Verstand  noch  Arbeit  beim  Auf- 


fassen voraussetzt,  die  Menge  so  sehr  anziehen.  Der 
Sinn  für  eine  gesunde,  kernige  Melodie  ist  wesentlich 
getrübt  worden  durch  die  so  gern  gesungenen  Lieder 
ü  la  Koschat.  Nicht,  als  ob  Kosehat  keine  guten,  auf 
gesunder  Volkstümlichkeit  beruhenden  Werke  aufzuweisen 
hatte,  aber  das  schrecklich  sentimentale  „Verlassen  hin  i" 
hat  unendlich  viel  verdorben. 

Diese  laugsam  gezogenen  Töne  —  wir  Anden  sie 
auch  in  Witts  „Träno*1  —  schleichen  sich  wie  ein  Gift 
ins  Herz  hinein.  Die  auf  Dominant-Septakkord  und  Drei- 
klaug  beruhenden,  auf  Judler  hinweisenden,  gebrochenen 
Akkordfolgcu  der  Stcirer  usw.  Lieder  mit  ihrer  t  ft  sinnlosen 
Tcxtunterlage  untergraben  das  Gefühl  für  mächtig  be- 
schreitende diatonische  Tonfolgcn.  wie  sie  die  natürliche 
und  gesunde  Grundlage  jedes  Gesanges  bilden,  und  wie 
wir  sie  z.  B.  bei  dem  gewaltigen,  so  sangbarschreibenden 
Händel  Huden.  Der  Jodler  ist  unseren  Sängern  in  die 
Kehlköpfe  gefahren  und  will,  wie  ein  frecher  Spatz,  den 
erbeingesessenen  Singvögeln  den  Platz  streitig  machen. 
Aus  der  vielfachen  Verwendung  des  Dominant-Scptakkords 
entsteht  auch  der  im  Gesang  sonst  gefürehtetc  übermäßige 
Quartenschritt,  welcher  in  der  hier  charakteristischen  Art 
seiner  Anwendung  der  Melodie  etwas  außerordentlich 
Weichliches  verleiht.  Die  Kärntner-,  Stcirer-,  Älpler- 
usw.  Lieder  haben  auch  das  sentimentale  Solo  im  l.Baß 
»Bariton"  nennt  er  sich  seit  Neßlers  seligem  Trom- 
peter mit  Selbstgefühl  —  groß  gezogen.  -  Die  Motiv- 
bildung der  Melodieu  zeigt  als  Charakteristikum  vielfach, 
daß  sie  auf  allerkleinsten  Teilen  beruht. 

Kreutzer. 


wahr,    lau  -  sehend  und 


»-  •  ■  #  -  '■-  . 


Ach,   der      Früh  -  ling 


ist 


ge  -  kotn  -  men. 


Sehr  oft  findet  sich  der  Vorhalt  des  Quart-Sext- 
akkordes,  der  wiederum  in  Melodie  und  Harmonie 
Weichlichkeit  verursacht. 


■Ii  i\\ 


Lasest,  was  ir 


dis<ii    ist,        ent   -  tlio  -  hen. 


Motive  mit  wirklich  charakteristischem  Gepräge,  wie 
nachstehendes  von  Baldamus,  sind  in  Licdertafelgesängen 
selten. 


Hnrst   in  don  Lilf  -  teu  du    d»*    ter     -     n<-  Klin-geuV 

Mau  kann  ganze  StüÜe  Liedertafelmusik  durchsehen, 
ohne  etwas  anderes  als  die  einfältigsten  Phrasen  zu  finden. 

Allzuoft  erwächst  das  Motiv  aus  Akkorden  heraus, 
ohne  doch  die  Prägnanz  zu  erreichen,  welche  z.  15.  Wagner.« 
akkordische  Bildungen  (Schwertmotiv  usw.)  zeigen. 
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Der  Deutsch«»  Miinneichor  von  A.  König. 


S  i  1  c  h  c  r. 

Als     die     Preti  -  f>en    mar-  schier- fon     vor  IVsr. 

Nrtge  Ii. 

Deutsches  Herz  um!  deutsdie  Hand. 
(Ferner:  ITinauN  in  di»  Ferne  usw.) 

Leider  ist  die  Liedertafelinusik  vielfach  von  dem 
Gift  des  leichtfertigen  französischen  Couplets,  wie  es  die 
fast  ausschließliche  musikalische  Kost  unserer  Tingeltangel 
bildet,  durchdrungen  worden. 

Als  ein  sehr  abschreckende»  Beispiel  dieser  Art 
nenne  ich  einen  Sängcrmarsch  in  der  Sammlung  Germania, 
dessen  abscheulich  triviale  Melodien  ich  lieber  gar  nicht 
hierhersetze. 

Kräftige  Rhythmen  sind  dem  Mannergesang  nicht 
gerade  unbekannt,  wirklich  originelle  jedoch  nicht  häufig, 
wie  denn  auf  dem  Felde  der  deutschen  Musik  das  etwas 
fremdländische  Kraut  eigenartiger  Rhythmen  nicht  sonder- 
lich zu  gedeihen  scheint.  Der  Mfmncrgcsang  bat  inbezug 
auf  eintönigen  Rhythmus  viellach  sch<<n  das  Möglichste 
geleistet;  in  manchen  Märschen  wird  der  Baß  zu  einer 
ganz  gewöhnlichen  instrumentalen  Begleitstimme  erniedrigt 

Immerhin  wird  man  entschuldigend  zu- 

gestehen  müssen,  daß  eigengeartete  und  leichtbewegliche 
Rhythmen  mehr  Sache  der  Instrumentalmusik  als  des 
Chorgesanges  sind,  dessen  Schwergewicht  mehr  in  kraft- 
voller Melodik  und  gesunder  Stimmführung  liegt. 

Harmonie.  Der  Sinn  für  Melodie  ist  jedem  Sänger 
eigen;  in  das  Wesen  der  Harmonie  einzudringen,  ist  nicht 
allzu  vi  den  gegönnt.  Der  enge  Raum,  in  den  der  Um- 
fang der  Männerstimmen  die  Harmonie  zusammendrängt, 
der  dumpfe,  tiefe  Klang  der  Mittelstimmcn  erschweren 
ohnedies  die  Auffassung  durch  das  Ohr.  Auch  dürfte 
im  allgemeinen  die  musikalisch -technische  Ausbildung 
der  gemischten  Chöre  ciue  höhere  sein  als  die  der 
Mäuuerchöre.  Diese  Gründe  erklären  hinlänglich  die 
oft  trostlose  Dürftigkeit  der  Liedertnfelgesängc  in  har- 
monischer Beziehung,  das  ewige  Steckenbleiben  in  Tonika 
und  Dominante.  Freilich  gibt  es  auch  wieder  auf  keinem 
anderen  Gebiete  unter  den  Tonsetzern  so  viele  Pfuscher, 
tüe  nicht  nur  jedes  theoretischen  Einblicks  in  das  Wesen 
der  Harmonie,  sondern  auch  jedes  feinen  Gefühls  für 
wohlklingende  Tonverbindungen  bar  sind.  —  Erst  all- 
mählich beginnt  der  Männergesang  die  Errungenschaften 
der  neueren  Harmonik  sich  anzueignen.  Dali  man  übrigens 
auch  im  engen  Rahmen  des  Männeiehors  harmonisch 
interessant  .schreiben  kann,  bewies  schon  Schubert  mit 
dem  gerngehörten  ..Ruhe,  schönstes  Glück  der  Erde". 
Schließlich  sei  als  harmonisches  Charakteristikum  der 
Liedern«  l'elmusik  außer  der  eben  gerügten  Dürftigkeit 
und  den  bereits  oben  erwähnten  sentimentalen  über- 
mäßigen Quarten  noch  der  vielfache  Cebraueh  des  ver- 
minderten Septakknrdcs  erwähnt,  der  mit  seiner  Ver- 
schwommenheit und  Weichlichkeit  so  recht  dem  sentimen- 
talen Wesen  der  Licdertafelmusik  entspricht.  —  Am 
drückendsten  machte  die  musikalische  Unbildung  der 
Süngermn«*eu  ihren  Einfluß  hinsichtlich  der  Stimm- 
führung geltend,  und  Stümper  im  musikalischen  Satz, 
wie  es  die  meisten   Liederfabrikanten  sind,  taten  ihr 


Möglichstes  um  die  Kunst  in  die  Ode  nacktester  hW> 
phonie  zu  baunen.  Bei  einzelnen  ernster  Denkendr; 
finden  sich  ja  wohl  verschämte  Anläufe  zu  imitatorUrhc 
Arbeit,  doch  geht  das  Thematische  meist  bald  in  de: 
Enge  des  Stimmengewirrs  verloren. 

Allmählich   wurde   es   Komponisten    und  rttiucr. 
innerhalb  dieser  engen  Grenzen  unbehaglich,  und  ,v 
es  an  großen  Geistern  fehlte,  die  dem  Mäimer-ou. 
weitschauenden   Blickes  neue  Wege  zeigten.  gen>ir-_ 
kleine  Geister  in  Sackgassen  und  Sümpfe.    Eiuige  Zri: 
tat's  ihnen  das  Jodeln  an,  aus  dem  dann  dag  Kein.  •• 
wuchs.    Die  früher  so  beliebten  Summ-  und  Brummlk-ij-r 
fangen  nun  doch  allmählich  den  Sängern  fad  zu  wrnk 
an;  die  Erfindung  dieser  wunderbaren  Kunstart  lieü  dir 
Vereinssterne  im  hellsten  Glänze  ihrer  Stimmen  erstrahl«: 
den  sentimentalen  Baritonisten  und  den  butterwcirk: 
Tenoristen.     Die   Dürftigkeit   des  Chorklange»  muu;  I 
rauschende    Blechmusik    mit    dem    Mantel  christlich- 
Nächstenliebe  zudecken,  und  die  nachgerade  doch  In;- 
wcilig  werdenden  Gesänge  von  Lied,  Liebe  und  tt'cnl 
wurden  durch  das  Humoristische  „bereichert-,  da»  &h| 
seinem  Froschgequak  usw.  nur  zu  bald  in  läppwi^.! 
fades  Wesen  ausartete.    Die  Wahl  der  bei  den  sinftral 
uud  infolgedessen  auch  bei  den  Komponisten  pffcl 
schuldigst  beliebten  Texte  dürfte  auch  dem  in  iwik:-l 
lischen  Dingen  weniger  Urteilsfähigen  die  Augen  Ärl 
über  die  tiefe  Geschmacksverirrung  so  vieler  L.iedertlfler.11 
Von  Rossini  erzählt  man,  daß  er  gute  Verse  erst  :J 
schlechte  habe  umarbeiten  lassen,  weil  ihm  die  gutetl 
alle  Musik  vorwegnähmen;  nun  —  er  und  Mozart  babetl 
auch  zu  den  albernsten  Texten  schöne  Melodien  fertin 
gebracht.  Unsere  Männerchor-Komponisten  brauchen  »icHl 
um  schlechte  Texte  besorgt  zu  sein;  Diohtung  und  Mi»J 
sind  in  ihren  Erzeugnissen  meist  gleichwertig.  D&nilkM 
gleich  miserabel.    Die  „Dichter"  arbeiten  mechanisch  «n 
ihrem  Webstuhl;  ein  gut  Stück  Sentimentalität  ift  dm 
Zettel;  „Gott,  Liebe  und  Vaterland"  sind  der  Ein«cbbJ 
und  so  entstehen  jahraus  jahrein  nach  derselben  Schablot« 
die  gleichen  „Muster*:  Liebeslicder.  bei  denen  man  i*J 
,  rauchigen  Zimmer  vom  Wald  uud  Sonnenschein  uutl 
Mondlicht  schwärmt;    Kriegslieder  mitten  im  FriedeJ 
Lieder  vom  „lieben  Herrgott"  in  einer  religionslosen  Zt  ■ 
nur  die  Triuklicder  sind  am  Platz. 

Die  Summe  unserer  Betrachtungen:  In  der  brtit'J 
Volksmasse  haben  die  Liedertafeln  ein  Stück  musikahVtil 
Verständnisses  angebahnt,  leider  aber  auch  den  Gescbita  J 
vielfach  verdorben. 

Und  doch  sind  die  Kritiker  kritiklos.  <1  ■ 
Männerchor  und  Liedertäfelei  schlechthin  um 
sam  inen  werfen.  Wird  auch  niemand  die  Erzeo?nt""l 
der  Mäuncrchor-Komponisteu  neben  eine  Beethovens':*! 
Symphonie  stellen  wollen,  so  haben  doch  jene  kleine:* 
Talente  eine  Reihe  echter  Perlen  in  den  Strableckn-J 
der  Musik  geflochten.  Wie  die  Meister  dieser  nnifli»! 
lischen  Kleinkunst  schrittweise  ein  Gebiet  ums  an<fc*l 
zu  erobern  suchen  —  was  der  Münncrgesang  immer 
für  das  musikalische  Leben  zu  bedeuten  vermag  — .  im 
darzustellen  ist  meine  Aufgabe.  Es  kommt  mir  A*nM 
an,  in  großen  Zügen  die  Grund-  und  Ecksteine  de*  vcM 
verzweigten  Baues  zu  betrachten.  Ecksteine  sind  v<| 
kanntlich  Steine  des  Anstoßes,  man  geht  ihnen  o 
aus  dem  Weg.  und  daher  mag  es  kommen,  daß  nt« 
von  dem  hier  Angeführten  in  der  Praxis  fast  unbekaa* 
ist.    Darum  frisch  auf  zur  fröhlichen  Fahrt! 

Fortsetzung  folgt  ■ 
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Der  künstlerische  Ernst. 


In  statu  nascendi,  versichern  uns  die  Naturforscher, 
habe  die  jugendliche  Mutter  Natur  eine  wunderbare 
Zearungskraft.  die  der  alternden  all  mäh  lieh  verloren 
pehe.  Da  ist's  wohl  nicht  zu  verwundern,  wenn  auch 
der  Mannergesang  gleich  am  Anfang  eine  Reihe  seiner 
schönsten  Blüten  getrieben  hat.    Ks  war  zunächst 

das  Lied, 

las  in  großen  und  kleinen,  einfachen  und  kunstvollen 
Fnrmen  seine  Ausbildung  fand.  Nägcli.  dem  Begründer 
Im  Männergesanges,  gebührt  hier  eine  erste  Stelle;  nicht, 
veil  sich  seine  Kompositionen  als  unvergängliche  .Sterne 
itn  musikalischen  Himmel  erwiesen  hätten,  sondern  weil 
sr  mit  sicherem  Blick  und  fester  Hand  dem  Männer- 
fang zunächst  die  Bahnen  vorgezeichnet  hat.  Das  in 
ielen  Kompositionen  sich  breit  machende  Weibliche  und 
Veiehliche  haßt  der  urwüchsige  Schweizer,  und  von 
liebem  Standpunkt  aus  verwirft  er  die  damals  so  be- 
ichten M.  Haydnschen  und  Callschcn  Quarte ttsatze.  Die 
lelodic  Nage  Iis  ist  eine  einfache,  schlichte,  sozusagen 
hne  Konzession  ans  Instrumentale,  ohne  Neigung  zur 
'onmalerei,  so  wie  er  sie  eben  für  seine  Sänger  brauchte, 
n  der  Form  ist  noch  das  einfachste  Liedschema  erkenn- 
ar,  und  in  der  Regel  ist  Note  gegen  Note  gesetzt 
rotzdeni  einzelne  seiner  Chöre  heute  noch  zum  eisernen 
Bestand  der  Liedertafeln  gehören,  ihrer  frischen,  männ- 
chen  Melodien  halber,  würde  man  dem  Komponisten 
'ägeli  kaum  eine  eingehendere  Würdigung  zuteil  werden 
HNO,  wäre  nicht  der  Mann  der  Schöpfer  des  volks- 
imlichen  schweizer  Männergesanges. 

Den  oben  erwähnten  Liedern  Calls  schreibt  Riehl 
i  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie  „eine  süße, 
äurig  in  opernhaften  Koloraturen  prangende  Kantilcnc 
iit  Begleitstimmen  von  nahezu  instrumentaler  Figurierung 
nd  Rhythmik"  zu.  Von  Rungcnhagen  wird  behauptet, 
aß  er  die  Brummstimmen  in  den  Mannerchor  eingeführt 
ibc.  Beide  zeigen  also  das  Streben,  das  Gebiet  des 
iinnergesanges  nach  der  koloristischen  Seite  zu  be- 
•ichern,  was  nicht  mit  der  eigentlichen  Tonmalerei  ver- 
eehselt  werden  darf.  Jene  Verwendung  eigenartiger 
eglcitungen,  insbesondere  der  Brummstimmen,  streift 
ul  an  das,  was  R.  Wagner  Wirkung  ohne  Ursache 
Jnnt.  sie  ist  rein  äußerliches  Elfektmittel.  Dadurch  er- 
edrigt  sie  die  Kunst,  und  wie  die  Erfahrung  lehrt,  hat 
ungenhagen  mit  seiner  Erfindung  dem  Männergesang 
neu  schlechten  Dienst  erwiesen.  Verdi  soll  freilich  in 
iatm  Othello  mit  derartigen,  das  Sturmgeheul  nachahmen- 
?n  Brummstimmen  eine  ganz  außerordentliche  Wirkung  er- 
den; hier  handelt  es  sich  aber  um  ein  der  Natur  der 


Sache  nach  schließlich  nicht  zu  verdammendes  Ausdrucks- 
mittel. Verwunderlich  ist  es,  daß  ein  solchen  Mätzchen  offen- 
bar nicht  gerade  geneigter  Kunstfreund  im  Chorgesang 
1892  S.  495  von  dem  guten  Eindruck  berichtet,  welchen 
der  filmische  Studentenchor  aus  Helsingfors  durch  Kom- 
positionen mit  solcher  Begleitung  hervorgerufen  habe  . . . 
„es  waren  hauptsächlich  die  Musikstücke  für  Soli  und 
Brummstimmen,  deren  Wirkung  geradezu  eine  verblüffende 


war" 


Fi 


eil 


..verblüffend"  ist  just  das  rechte  Wort 


Hier  wie  überall  zeigt  Bich's  also,  daß  jeglichem  mensch- 
lichen Ding  fast  schon  von  der  Wiege  an  der  Irrtum 
das  Geleite  gibt. 

Für  die  Ausgestaltung  des  Liedes  wurde  zunächst 
C.  M.  v.  Weber  von  Bedeutung,  der  begeisterte  Sänger 
der  Freiheitskriege,  der  in  kurzen,  kernigen  Weisen 
seinen  flammenden  Gefühlen  Ausdruck  gab.  Gedrängte, 
packende  Melodien,  lebendiger  Rhythmus,  interessante 
Harmonisierung  im  engen  Rahmen  sind  den  Chören 
Webers  eigen,  von  denen  heute  noch  „Lutzows  wilde 
Jagd"  und  das  „Schwertlicd"  stets  ihrer  Wirkung  sieher 
sind.  Das  Strophenlied  hätte  ruhig  auf  Webers  Bahnen 
weiter  wandern  dürfen.  Was  den  Weberschen  Chören 
eine  so  bedeutsame  Stelle  in  der  Entwicklung  des 
Männergesangs  anweist,  ist  also  keineswegs  eine  Er- 
weiterung der  Form,  die  vielmehr  die  denkbar  ein- 
fachste ist  —  sondern  die  Erfüllung  dieser  Form  mit 
einem  starken,  individuellen  Inhalt,  das  Vermögen,  in 
hervorragender  Weise  mit  der  Musik  tonmalend  dem 
Texte  zu  folgen,  wie  wir  es  so  ganz  außerordentlich  im 
Freischütz  finden,  ohne  daß  indes  die  Kantilene  in- 
strumentalen Charakter  annimmt,  wie  bei  späteren  Kom- 
ponisten. In  edler  Erfassung  der  Aufgaben  Weber  ver- 
wandt, doch  nicht  von  so  zündender  Wirkung,  sind 
Spohrs  Männerchöre,  die  aus  seinen  Opern  stammen. 
Überhaupt  haben  es  die  Opernkomponisten  romantischer 
Richtung  nicht  leicht  ohne  einen  Männerchor  getan,  und 
mit  den  derben  Effekten  der  Theatermusik  haben  sie  das 
Repertoire  der  Vereine  um  ein  paar  Schlager  bereichert 
ohne  indessen  damit  der  künstlerischen  Entfaltung  des 
Männcrchorcs  einen  besonderen  Gefallen  erwiesen  zu 
haben.  WagnerB  Jugendsünde  Rienzi  steuert  die  stark 
an  Meyerbeer  anklingende  Schlacbthymnc  der  Körner 
bei,  deren  Gegensatz  der  rhythmisch  und  melodisch  so 
originelle  Matrosenchor  aus  dem  Fliegenden  Holländer 
bietet,  später  kommt  der  dankbare  Pilgerchor  aus  Tauu- 
häuser  dazu.  Den  Männerchören  Marschners  kamen  die 
Eigenschaften  des  bedeutenden  Dramatikers  sehr  zu  gute; 
seine  Kompositionen  sind  frisch  und  packend  und  werden 
durch  ihren  musikalischen  Wert  und  ihre  volkstümliche 
Melodik  noch  lange  einen  ehrenvollen  Platz  behaupten. 
—  Nach  Weher  hatte  den  meisten  Einfluß  auf  die  Aus- 
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gestaltuug  des  deutschen  Männergesanges  und  besondere 
des  strophischen  Liedes  Mendelssohn,  einer  der  besten 
Namen  auf  diesem  Gebiete.  Ist  auch  nichts  Großes  unter 
Mendelssohns  Chören,  so  muß  man  ihnen,  abgesehen  von 
der  blühenden  Melodik,  die  Sorgfalt  nachrühmen,  mit 
welcher  der  feinfühlige  Komponist  seine  Texte  wählte. 
Wären  Mendelssohns  Chöre  nicht,  wie  man  sagt,  „ ab- 
gedroschen", sie  würden  wohl  noch  viel  mehr  auf  den 
Programmen  auch  der  großen  Vereine  stehen,  ihre  ge- 
sunde Melodik  würde  das  verdienen.  Das  bekannteste 
dieser  Lieder  ist  «Der  Jäger  Abschied".  Wiewohl  sich 
nun  Mendelssohns  Kompositionen  aus  der  großen  Menge 
bedeutsam  herausheben,  so  wirken  sie  doch  nur  durch 
ihren  poetischen  Gehalt  und  bedeuten  in  formeller  Be- 
ziehung keinen  wesentlichen  Fortschritt  Uber  Weber  und 
Marechner.  Es  war  nur  Mendelssohns  populäre  Melodie, 
die  zur  Nachahmung  reizte;  und  von  den  wenig  kraft- 
vollen Nachfolgern  wurde  der  Mendelssohn  eigene  Zug 
ins  Weiche  zum  Sentimentalen  verkehrt. 

So  erlitt  Mendelssohns  Richtung  in  Otto  und  Abt 
eine  Verflachung,  wenn  auch  beide  (und  eine  Reihe 
Nachahmer)  noch  manchen  beliebten  Chor  geschrieben 
haben.  Durch  Weber  und  Mendelssohn  war  zunächst 
das  Strophenlied  als  eine  für  den  Männerchor  geeig- 
nete Kunstgattung,  zu  vollendeter  Ausbildung  gelangt. 
Kreutzer,  eine  der  Hauptsäulcn  des  deutsehen  Männer- 
gesangs, hat  dem 

durchkomponierten  Lied 

Eingang  verschafft  und  ist  dadurch  der  wichtigste  Kom- 
ponist einer  zweiten  Periode  des  deutschen  Männer- 
gesangs geworden.  Kreutzer  —  und  Hegar,  ich  möchte 
sie  immer  zusammenstellen.  Man  hat  viel  Aufhebens 
von  dem  Schweizer  gemacht,  und  wenn  ich  genau  zu- 
sehe, finde  ich  seine  Hanptvorzttge  in  anders  gearteter 
Individualität  schon  bei  Kreutzer:  charakteristische  Ton- 
malerei und  Bestimmung  der  musikalischen  Form  durch 
den  Text.  Bei  diesem  Prinzip  mußte  fllr  beide  Kom- 
ponisten die  Auswahl  jrlucklioher  Texte  von  größter  Be- 
deutung sein.  Für  Kreutzer  war  die  Landsmannschaft 
Uhlands  von  Einfluß,  dessen  herrliche  Dichtungen  er  in 
kongenialer  Weise  vertonte.  Das  stellt  Kreutzers  Lieder 
auf  eine  so  hohe  Stufe.  Bewundernswert  ist  die  nußer- 
ordentliche  Mannigfaltigkeit  der  über  IOC)  Nummern 
zählenden  Kompositionen,  die  leider  mangels  einer 
billigen  Gesamtausgabe  großenteils  in  Vergessenheit  ge- 
rieten. Als  unerschütterliche  Ecksteine  im  Bau  des 
MänncrgesangH  sind  gehlieben:  „Dir  möcht  ich  diese 
Lieder  weihen"  und  „Das  ist  der  Tag  des  Herrn", 
während  einzelne  der  weniger  bekannten,  feinen  Lieder 
noch  heute  in  großen  Konzerten  nach  meiner  Krfahrung 
außerordentlichen  Erfolg  zu  erzielen  vermögen.  Kreutzers 
Chore  sind  nicht  leicht  Bei  einzelnen  denkt  man  noch 
unwillkürlich  an  das  frühere  Männerquartett,  denn  Stellen 
wie  die  folgende,  sind  von  großen  Massen  kaum  gut 
auszuführen. 
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Das  Strebeu  mich  steter  Fühlung  mit  dem  Text 
äbrt  den  Komponisten  manchmal  auf  instrumentale  Wir- 

ungeu. 


Daß  unter  einer  so  großen  Zahl  von  Männerchören 
ieles  Minderwertige  unterlauft,  bedarf  kaum  der  Er- 
ülinung.  Zu  den  auch  bentc  noch  ihrer  Wirkung  siche- 
rn Chören  rechne  ich  ..Märznachf,  „An  das  Vaterland*', 
Die  beiden  Kapellen-,  .Lauf  der  Welt",  ..Frühlingslied 
incs  Bezensenteu"  (wenn  mit  trockener  Komik  vorge- 
agenX  „Sonst  und  Jetzt",  „FrUhliugsaudachta.  „Waffen- 
ira*.  „Schäfers  Sonntagslied". 

Zu  einigen  dieser  Chöre  ist  eine  etwas  dürftige 
lavierbegleitung  vorhanden.  In  den  unbedeutenderen 
hören  ist  zuweilen  die  Harmonie  unbegreiflich  dürftig, 
o  es  ganz  leicht  gewesen  wäre,  sie  interessanter  zu 
stalten,  und  vielfach  wird  die  Melodie  durch  die 
eferen  Stimmen  Überschnitten. 

Die  Fortsetzung  unserer  Wanderung  im  Gebiete 
es  Männergesanges  zeigt  uns  die  Entwicklung  immer 
.'ichercr  Liedformen.  Gegenuber  dem  streng  ge- 
flossenen, knappen  Satz  Webers  und  Mendelssohns 
itieu  wir  bei  Kreutzer  durchkomponierte  Lieder,  wenn 
Mi  maßigen  Umfangs. 

Schubert,  der  Unerschöpfliche,  hat  in  großen  und 
leinen  Formen  den  Quell  seiner  Melodien  sprudeln 
ssen.  Dem  Brauch  seiner  Zeit  gemäß  waren  Schuberts 
höre  wohl  vielfach  noch  für  Quartett  gedacht  und 
urden  auch  so  vorgetragen;  selbst  heute  noch  sind 
icse  Gesänge  nur  für  bessere  Siinger  geeignet.  Soviel 
^hönes  und  Wertvolles  Schubert  auch  in  Mannerchören 
^schaffen,  so  kann  ich  mich  doch  nicht  von  seiner 
i\  nbrechenden  Bedeutung  auf  diesem  Gebiete  fiber- 
•ugen.  Nur  einmal  hat  Schubert  seinen  Blick  höher 
(-richtet  und  in  seinem  „Gesang  der  Geister  Uber  den 
'*aü«ern''  neue  Wege  gezeigt.  Schon  die  Wahl  des  oden- 
;ißigcn,  gedankenschweren  und  bilderreichen  Goethesehen 
extes  ist  von  Bedeutung.  Inhaltlich  bietet  die  Kompo- 
tion  nichts  Neues,  es  ist  dieselbe  süsse  Melodik,  wie  wir 
e  bei  Schubert  immer  finden;  auch  die  klare  Form  ist  ein 
rbteil   Schuberts.     Interessant   ist   vielmehr  die  dem 


Wesen  des  Männerchores  wie  der  feierlichen  Stimmung 
der  Dichtung  angemessene  Begleitung  von  Violen,  Cellis 
und  Kontrabässen.  Im  Grunde  genommen  gehört  aber 
der  Gesang  der  Geister  wegen  der  ohligaten  Begleitung 
nicht  mehr  zum  Gebiet  des  freien  Männergesanges,  und 
wegen  seiner  durch  den  Text  bedingten  wechselvollen 
Form  nicht  mehr  iu  das  Gebiet  des  Liedes.  Wenn  auch 
Schuberts  Kompositionen  wenig  zur  Entwicklung  des 
Männerchores  beigetragen  haben,  so  würde  doch  manches 
unter  ihnen  eine  liebevollere  Pflege  verdienen. 

Eine  Reihe  kleinerer,  nach  Schuberts  Zeit  ent- 
standener, wertvollerer  und  im  ganzen  konzertfähiger 
Chöre  sind  im  Verzeichnis  genannt.  Von  vornherein 
muß  ich  mich  aber  nach  zweifacher  Richtung  ver- 
wahren: 1.  daß  dieses  Verzeichnis  ein  erschöpfendes 
sei  —  wer  könnte  die  riesige  Literatur  des  Männer- 
choreB  Ubersehen  und  alles  wirklich  Gute  aufUhreuV; 
2.  daß  man  mir  aus  der  Bezeichnung  ..konzertfähig* 
keinen  Vorwurf  mache;  nicht  nur  hängt  die  Konzert- 
fähigkeit teilweise  von  der  Geschmacksrichtung  des  Diri- 
genten ab  —  und  selbst  bei  guten  und  musikalisch  ge- 
bildeten Dirigenten  werden  sich  Differenzen  ergebeu  — , 
auch  die  Gattung  der  aufzuführenden  Werke  ist  von 
Einfluß,  und  selbst  iu  guten  Männercboraufführungen 
wird  nach  Umfang  und  selbst  Inhalt  manches  noch 
konzertfähig  sein,  was  im  Symphonickonzert  nicht  un- 
gerügt  hingehen  könnte.  Übrigens  —  wie  vieles  in 
bewunderten  Oratorien  und  gar  in  Opern  steht  durchaus 
nicht  höher  als  unsere  besseren  Mänucrchörc!  Diesen 
eigentlich  konzertgemaßen  Gesängen  schließt  sich  eine 
Reibe  kleiner  Chöre  im  besseren  Liedertafelstil  an.  Auch 
hier  muß  ich  gleich  einem  Mißverständnis  begegnen:  als 
ob  man  nämlich  zwischen  diesen  und  den  vorhin  ge- 
nannten immer  eine  scharfe  Grenze  ziehen  könnte. 
Mancher  Dirigent  wird  die  in  zweite  Linie  gestellten 
Chöre  noch  ganz  wohl  für  konzertfähig  erachten.  Auch 
will  ich  ausdrücklich  bemerken,  daß  ich  gegen  diese 
Chöre,  wenn  sie  auch  keine  hervorragenden  Kunstwerke 
sind,  die  Vorwürfe  der  Liedertäfelei  nicht  erhebe. 

Die  kleineren  Chöre  im  guten  Liedertafelstil 
sind  zahlreich.  Eine  Auswahl  nach  festen  Prinzipien  ist 
kaum  möglich.  Zu  erwähnen  ist  mancherlei  von  Dregert 
(Zieh  hinaus,  Uber  Sternen  wohnt  der  Friede,  Heim- 
liches Stündchen  usw.).  —  Mobaupt,  op.  22  III:  Unterm 
Machandelbaum  (leichtes,  gefälliges  Liebeslied).  —  Stein- 
bauer, op.  32:  Waldeinsamkeit  (4  Horner  oder  Klavier; 
leicht,  einfach);  op.  10:  Minnclicd  (sehr  zart);  op.  27: 
Abschied  von  der  Heimat  (einfach,  leicht,  stimmungs- 
voll). —  Hirsch,  op.  59  III:  Heidenröslein  (zierlich); 
op.  28  II:  Das  Röslein  (schlicht);  op.  32 IV:  Es  fliegt 
manch  Vögiciu  (heiter);  op.  GO  IV:  Erinnerung  (gut, 
ernst):  op.  311:  Liebespost  (zart);  op.  27  1:  Nachtigall 
(volkstümlich,  zart).  —  Herbert,  op.  201:  Die  versunkene 
Stadt  (zart,  auf  vokale  Wirkung  berechnet).  —  Sturm, 
op.  53  II:  Der  Wanderbursch  (leicht,  melodiös).  —  Kein- 
hold.  op.  11  II:  Abschied  der  Zugvögel  (gut).  Gram- 
mann,  op.  41:  Keiner  durchs  Feuer  (Altsolo,  Orchester).  — 
Rheinberger,  op.  4H  II:  Heerbanulicd  (ein  kräftiger  Chor). 
—  II.  v.  Ende,  op.  14:  Heimgang  aus  dem  Walde; 
op.  1611:  Ach  Elslcin;  op.  16  III:  Aus  der  Rosenzeit; 
op.  17  II:  Das  deutsche  Lied;  op.  18 IV:  Der  Sommer 
und  der  Sonnenschein;  op.  21  V:  Das  Kätzchen; 
op.  1H  III:  Nun  segu'  dich  Gott:  op.  21  II:  Mädchen, 
warum  weinest  du.  (Alles  melodiöse,  gefällige  Lieder 
im  Volkston).  Gageur,  Die  Krone  im  Rhein.  — 
H Puschmann.  Paulinzella  (recht  einfach,  gefällig,  mit 
Glocke!).  —  Harthan,  op.  47:  Im  Lindengrund  (weich).— 
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H.  Hofmann,  op.  .>7  II:  Wie  lange  noch?  (sehr  frisch, 
mittelschwer).  —  Köllner,  op.  126:  Verlorene  Liebe  (volks- 
tümlich). —  Lassan,  Zwiegcsaug  (eigenartig,  fein).  — 
Ludolfs,  op.  17:  Kiukcbr;  op.  19:  Am  Meer.  —  Pache, 
op.  92  IV:  Möcht'  wohl  ein  Vöglcin  sein  (schlicht); 
op.  98  III:  Im  heimatlichen  Tale.  —  Pauli,  op.  7:  Rös- 
lein,  wann  blühst  du  auf  (schlicht).  —  Plüddemann, 
Waldeinsamkeit  (im  piauissimo  gehalten).  —  Scbausa, 
Süße  Heimat  (frisch).  —  Reiser.  Mein  Liebster  schied 
von  mir  (ansprechend,  vom  badischen  Sängerbund  preis- 
gekrönt».  —  Ritter,  op.  19 IV:  Zur  guten  Nacht  (ein- 
fach). —  Wocrmaun,  op.  128 II:  Geheimnis  der  Nacht 
(ernst).  —  Göpfart,  Ave  Marin.  —  Wilm,  Op.  63:  Ave 
Maria.  —  Kremser,  op.  KM:  Hymne  an  die  Madonna 
(mit  Orgel  und  Harfe.  Tenorsolo;!  —  Reiuthaler,  op.  44  V: 
Volksliedchen:  Wär*  ich  ein  BrUunelein  (anmutig);  op.44H: 
Lallt  uns  die  Täler  suchen  (mit  Bariton,  ruhig,  an- 
mutig). -  Speidel.  op.  521:  Alpcnnacht  (einfach,  fast 
volksliedmäßig):  op.  601:  Im  tiefsten  Wald  t (retraffen). — 
Wickenhausscr,  op.  1111:  Das  macht  das  dunkelgrüne 
Laub  (mittclsehwcr,  ftinfstimmig.  leicht  sentimental  au- 
gehaucht). —  Thuillc.  op.  21:  Jagdlicd  (lebendig);  op.  281: 
Im  Frühling  (schwungvoll);  op.  231:  Lacrimae  Christi 
(Ballade  mit  humoristischer  Pointe);  op.  III:  laudier 
des  Verliebten  (Tanzlied);  op.  23  III:  Das  Rätzehen 
(humoristisch);  sämtliche  Lieder  sind  nicht  ganz  leioht.  — 
Scholz,  op.  621:  Am  Alpensee  (sehr  ruhig;  Stimmen 
selbständig).  —  Brambach,  op.  721:  Maicnnncht  (ruhig, 
mittelschwer).  —  Marsebner.  Sei  unverzagt.  —  Fr.  Mair, 
Wie  die  wilde  Ros'  im  Wald  (sehr  hübsch).  —  Jansen, 
Das  Blümleiu  (volkstümlich).  —  Böhme,  op.  31 1:  Abend- 
lied (ernst».  —  Bungert.  op.  28  I:  Die  Vertraute  (ge- 
diegenes Licbeslicd).  —  Köllner,  op.  1161:  Morgenwande- 
rung  (hübsch,  ruhig,  mittclschwcr).  —  Pache,  Waldfricden 
(einfach).  —  Wickenhausscr,  op.  201:  Scheiden:  Fahr 
wohl,  mein  Lieb  (nicht  schwer);  op.  20  U:  Wenn  die 
Knospen  brechen  (heiteres  FrUhlingsliebeslied);  op.  231: 
Elsula  (mittelschwer,  Liebcsliedi.  —  Plüddemann,  Das 
Volkslied  (frische, schlichte  Melodie).  —  Woyrsoh,  op.30IH: 
Thors  Hammerwurf  (kräftig,  kurz,  vaterländisch).  —  Abt, 
Blauo  Luft  (frisches  Wanderlied).  —  Neubuer,  op.  42  II: 
Das  erste  Lied  (leicht,  lebendig).  —  Meyer-Olbcrslebcn, 
oj).  3811:  Morgenständchcn  l  mittclschwcr,  munter,  melodiös, 
nicht  ganz  kurzi.  —  Filke,  Klslcin  von  Oauh  (sehr  hübsch). 

Wo  soll  ich  aufhören?  Hier  nur  die  Versicherung, 
daß  ich  nicht  nach  persönlichen  Gesichtspunkten  einzelne 
Komponisten  herausgesucht,  andere  hinwcggelassen  habe, 
sondern  was  mir  der  Zufall  und  der  Beruf  im  Laufe  der 
Jahre  in  die  Hand  Hpicltcu,  habe  ich  geprüft. 

Die  Entwicklung  des  Männerchorcs  drängt  von  da 
ab  immer  mehr  auf  Pflege  der  erweiterten  Liedform,  die 
denn  auch  mit  den  Mitteln  moderner  Harmonik  arbeitet 
und  vielfach  ihre  Unterstützung  in  instrumentaler  Be- 
gleitung sucht.  Ks  entstehen  Reihen  zusammengehöriger 
Lieder,  die  wir  besser  unter  die  zyklischen  Formen  ein- 
reihen; es  cutstehen  größere  Chöre,  aber  immer  noch 
liedmäßigen  Charaktere;  endlich  entwickelt  sich  die 

Chorballade. 

Rheinberger,  der  letzte  Bedeutende  der  naeh- 
klassischcn  Richtung,  verdankt  einen  Teil  seiner  Beliebt- 
heit de«  mancherlei  Münnerchören.  die  er  geschaffen. 
Wenn  unter  diesen  kleineren  Werken  nichts  Bahnbrechen- 
des ist.  so  hat  der  Komponist  mit  seinem  .,Tal  des  Espingo'' 
ein  mustergültiges  Vorbild  ftlr  die  begleitete  Cborballade 
hingestellt.  Eh  ist  durch  dies  Werk  der  Beweis  ge- 
liefert, daß  der  ernste  Balladcnstil  dem  Männercbor  wohl 


noch  näher  liegt  als  dem  gemischten  Chor;  die  düstere 
Klangfarben,  welche  dem  Wesen  der  Ballade  «o  »ebr 
entsprechen,  sind  gerade  den  Männerstimmen  eigen.  AueL 
mit  anderen  Balladen  für  Männerchor  ist  Rheinberger 
vor  die  Öffentlichkeit  getreten,  die  vielleicht  bekanntr 
;  wären,  wenn  eben  nicht  das  ganz  vortreffliche  ..Tal  dt- 
1  Espingo'1  ihnen  sozusagen  den  Weg  versperrte.  Hiertar 
gehört:  „Die  Rosen  von  Hi  Idesheim " — Wittekind. 

Eine  hervorragende  Arbeit  in  dieser  Richtung,  wfto 
j  auch  nicht  gerade  als  Ballade  zu  bezeichnen,  ist  Broch. 
Salamis,  ein  bekannter,  äußerst  wirkungsvoller  Chor,  u  ■ 
aber  vorzügliches  Stirura-Matcrial  voraussetzt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Cborballade  sind  mancherlei 
Versuche  gemacht  worden  (Gernsheim,  „Grab  im  Roseou. 
—  Kretzschmer,  ..Geisterschlacht",  —  Gernsheim,  .Odin.« 
|  Mccrritt")  ohne  daß  diese  Werke  an  die  Bedenta.' 
I  von  Rheinbergers  rTal  des  Espingo''  heranreichten.  Ei: 
j  glücklicher  Nachfolger  hat  sich  in  Gricg  gefunden,  oWt 
allbeliebte  ..Landerkennung*  jugendfrische  Töne  in  da» 
sonst  etwas  düstere  Gebiet  der  Ballade  hereinträgt. 

Schumanns  Ballade  „Des  Sängers  Fluch*'  ist  genu- 
in ihrem  chorischen  Teil  nicht  bedeutend;  das  Wert- 
vollere auf  diesem  Gebiet  bat  Schumann  für  gemirlii' 
Stimmen  geschrieben. 

Es  ist  von  hier  ab  nicht  mehr  möglich,  die  hewm 
I  Kompositionen  nach  ihrem  Inhalt  als  Lied,  Ballade  uv.< 
'  ganz  streng  auseinanderzuhalten.  Charakteristisch  irt  di« 
Streben  nach  Erweiterung  der  Form  und   der  Mitt.- 
,  sodaß  wir  unter  den  besseren  Werken  kaum  mehr  dca. 
;  einfachen  Strophcnlicde  begegnen.    Der  auf  dem  de- 
biet  des  Sologesanges  besonders  durch  Löwe  so  manm: 
1  fach  ausgebildete  Bau  der  Ballade  hat  ohne  Zweifel  u- 
nächst  auf  die  Gestaltung  der  vom  Chor  ausgeführte 
'  Ballade  eingewirkt,  und  die  einmal  gewonnene  reickre 
;  Form  wollte  dann  der  Tonsetzer  auch  in  den  mehr  !ie! 
mäßigen  Gesängen  nicht  gern  missen. 

Als  Zeichen,  daß  auch  neuere  Komponisten  den 
ernsteren,  bei  dem  großen  Publikum  deswegen  freili-: 
nicht  immer  beliebten  Gebiet  der  Ballade  sich  zuwentk  - 
seien  noch  folgeude  Werke  erwähnt,  die  mir  nur  tr  i 
j  weise  vorgelegen  haben,  wie  aus  den  Bemerkungen  <■;■ 
I  sichtlich  ist:  Necke,  Schön  Ellen  (mit  Sopran  und  Bari;  n 
|  solo!  —  Woyrsch,  Der  Vandalen  Auszug.  —  Pfinnrr. 
op.20:  Schloß  Hohentwiel  (sehr  ernst).  —  Speidel.  »p.  ' 
Der  König  in  Norge.  —  Sturm,  op.  551:  Sanheribs  L  eu 
gang.   -  R.  Berker,  op.93:  Friedrich  Rotbart. —  Bücke:, 
op.  40:  Wittekind.  —  Gernsheim,  op.  10:  Salami« 
Wallnöfer,  op.  25:  Gersprenz  (mit  Baß-  oder  Bariton* > 
und  Orchester).    Renner,  op.  48:  Hans  Dollinger 
Podhertsky,  op.  121:  Kaiser  Rudolf.  —  Zöllner,  op.  TT 
Heerschau.  —  Podhertsky,  op.  108:  Kaiser  Karl  in  c«r 
JohnnniBuacht.  —  Saar,  op.  36:  Die  Vätergruft.  —  Költor. 
op.  117:  Pharao  (ein  ernster  Chor).  —  Mühring.  IVt 
Trompeter  an  der  Katzbach.  —  Sturm,  op.  39:  Roland« 
,  Horn  (Bariton,  Orchester).  —  F.  Mair,  op.  32:  Germacer, 
zug.  —  Rheinberger,  Germauenzug.  —  Bruckner.  Ge?- 
manenzug.  —  F.  Mayr,  Au  die  Nacht  (Männerchor  k;i 
!  Streichinstrumenten).   —  d'Albert,    Arion.   —  Thml.e. 
!  Lacrimae  Christi  (mit  humoristischer  Pointe).  —  J<* 
!  Schwartz,   Seemanns    Heimfahrt    (ein  außerordentiiib 
düsteres  Bild).  —  Brambach,  Loreley.  —  Wickenhausw: 
Am  Ammersee  (mehr  liedmäßig).  —  Hutter,  Zwei  K'»niff- 
ferner:  Die  Ablüsuug  (ein  bedeutender  Chor).  —  Mem- 
I  Olbersleben,  Totenvolk  (ein  ernster  Chor,  teilweise  mit 
hübscher  Kantilenei.  —  Thuille,  Der  traurige  Jäger.  - 
Sturm,  Der  letzte  Skalde.  -  H.  v.  Ende,  op.  16 IV:  ftr 
traurige  Jäger.  (Fortsetzung  folgt. 
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weiteren  größeren  Männerchorwerken,  die  mir 
nicht  zur  Ansicht  vorgelegen  nahen,  und  die 
ich  empfehlenden  Besprechungen  zitieren  kann, 
koazerf  mäßig  zu  sein  scheinen,  erwähne  ich 
e,  um  die  Art  der  in  ihnen  betretenen  Gebiete 

Germanenzug  (mit  Mezzosopran  und  Hariton- 
irseh,  op.  4f>:  Die  Krone  am  Rhein.  —  Geisler, 
in  mchrsätziges,  wie  es  seheint,  in  seiner  Idee 
artiges  Werk  mit  Sopran,  Alt-  und  Tenor- 
Schreck.  Begrüßung  des  Meeres.  —  Stehle, 

Altsolo i.  —  Hallen,  op.  34:  Nordlandskampf 
ii.  — Türk,  op.  18:  Waldestraum.  Kommenich, 
•  zauberische  Spiclmann  (mit  Sopransolo  und 
—  Wiesner,  op.  23:  Bergfahrt  Unit  Tcnor- 
unzinger,  Die  Freihartsbuben.  Bin  Lieder- 
Zuber,  op.  5U:  Meerfahrt.  Ode.  —  Kann, 
nannsabschied  (mit  Baritoni.  —  Rietz,  op.  20: 

iiileren  Chören  im  besseren  Liedcrtafel- 
r  vorgelegen,  nenne  ich:  Baldamus,  op.  4U: 
(mit  Sopran-  oder  Tenorsolo;  ein  frisches 
).  —  Ii.  Becker,  op.  16:  Waldmorgen.  — 
40:  Frllhlingseiukebr  i  mittelschwcr.  frisch  l.  — 
.  op.  08:  Des  Frühlings  Wiege  i  mittelschwer, 
is.  Schwarte,  Dem  Rhein  mein  Lied  <  mittei- 
lt ing  (melodiös!.  —  Schneider,  Das  deutsche 
oquartett  Komposition  älteren  Datums?.  — 
1  morgen  (guti. 

röteren  Chören  reihe  ich  am  besten  etliche 
d  bekannt  gewordene  belgische,  irrtümlich 
i  bezeichnete  Kompositionen  an. 
Stimniungsgchalt  klingen  diese  Chöre  an 
sehe  Periode  —  etwa  Mendelssohn  —  an; 
'bau    huldigen  sie  mit  ihrem  vielfachen 
aneinandergereihter  kleinerer  Sätze  mehr 
!cr  Mannigfaltigkeit,  als  dem  einheitlicher 
igentumlicu  erscheint  uns,  daß  die  Ver- 
r  Neigung   zu  Tonmalereien  (z.  B.  Naeh- 
eken  )  noch  auf  die  bei  uns  längst  abgetanen 
verfallen.    Soweit  Riemanns  Lexikon  Aus- 
l  freilich  diese  Herren  ihrem  Geburtsjahr 
nicht  zu  den  Modernen  zu  rechnen;  dies 
des   Unistandes,  daß  diese  erst  jetzt  in 
»kannt    werdenden  Chöre   uns  trotz  des 
Schöpfer    nicht  allzu  bedeutend  und  in  | 
•ultet  vorkommen.  Fiuzelnes  davon  würde 
jehes  wert  sein,  vorübergehend  in  unsere 
genommen    zu  werden,  schon  um  des 
len,    daÜ    man  allem  redlich  Gemeinten 
en   versuchen  müsse.   Von  den  mir  vor- 


liegenden, mit  nur  einer  Ausnahme  mit  deutschem  Text 
versehenen,  bei  0.  Junne  als  ausgewählte  französische 
Gesänge  für  Männerchor  erschienenen  Werken  ist  Soir 
d'ete  inur  mit  französischem  Text)  ein  recht  einheitlich 
gestaltetes  Werk,  dessen  Melodie  zuweilen  mit  deutlicher 
Hinneigung  zur  Geigenkantilene  gebildet  ist;  auch  dieses 
kurze,  stimmungsvolle  Stück  kann  nicht  ganz  der  Brurom- 
stimmen  entraten.  Die  Geister  der  Nacht  von  Riga 
hat  hübsche  Partien  und  möchte  unserem  Geschmack  am 
ersten  zusagen,  weniger  dagegen  Der  Bergmann  von  dem- 
selben. Das  spanische  Lied  von  Jouret  streift  in  seinem 
Tenorsolo  etwas  ans  Triviale.  L'Angclus  und  Nuit 
fantastii|ue  von  Delsemme  bieten  sauber  gearbeitete 
Musik  ernster  Richtung,  nur  etwas  zu  blaß,  um  auf  die 
Dauer  wirken  zu  können.  Hier  sind  die  Brummstimmen 
benutzt,  um  das  Glockengeläute  zu  malen.  Von  zwei 
Tilmannschen  Chören  ist  der  eine,  Jeunesse  (Hymnus  an 
die  Jugend),  nicht  bedeutend;  der  andere,  Eburonen, 
zeigt  dasselbe  Suchen  nach  reicher  Gliederung  wie  die 
eben  erwähnten  Chöre  und  verwendet  Brummstimmen 
im  ausgedehntesten  Umfang.  Riga  hat  sieh  mit  einem 
Magniticat  ins  kirchliche  Gebiet  gewagt  und  damit  einen 
glücklichen  Wurf  getau.  Die  Komposition  ist  auf  alt- 
ritualen  Motiven  aufgebaut,  und  hat  ein  hübsches  kano- 
nisches Duett  zwischen  Tenor  und  Baß.  fordert  aber  im 
ganzen  tüchtige  Tenöre.  Schließlich  sei  hier  der  wirkungs- 
volle, von  Othegraven  bearbeitete  Chor:  Schlachtruf  und 
Gebet  von  Soubrc  erwähnt 

Da  diese  Chöre  trotz  mancherlei  fremder  Charakter- 
eigenschaften doch  auf  Deutschland,  die  Heimat  des 
Männergesanges,  hinweisen,  durften  sie  wohl  auch  in 
einer  geschichtlichen  Darstellung  des  deutschen  Männer- 
chors einen  Platz  tinden. 

Hierher  gehört  noch  ein  neueres  balladenähnliehcs 
größeres  Werk.  Twardowsky  von  F.  Pfohl  (Dichtung 
von  0.  Kayser)  ist  ein  ganz  bedeutendes  Mäuncrchor- 
werk.  Die  auf  modernen  Pfaden  wandelnde  Komposition 
ist  freilich  wieder  ein  Beweis  dafür,  wie  der  neuere  Ton- 
dichter, um  den  Ausdruck  der  Melodie  zu  vertiefen,  oft 
ius  Gebiet  des  Instrumentalen  hinübergreift,  ja  vielfach 
instrumental  erfindet  nud  die  Melodie,  zuweilen  etwas 
gewaltsam,  dem  aus  der  Situation  erwachsenen  Motiv 
anpaßt.  Der  Zauberer  Twardowsky  ruft  vor  den  Augen 
des  Königs  das  Schattenbild  von  dessen  jüngst  ver- 
storbener Gemahlin  herauf.  Dies  der  ganze  tatsäch- 
liche Inhalt,  den  der  Komponist  mit  großer  melodischer 
Kraft  schildert.  Selbstverständlich  fällt  ein  Hauptteil 
der  Aufgabe  dem  Orchester  zu;  wo  ein  tüchtiges  vor- 
handen, mag  das  Werk  entschieden  Beifall  finden  und 
als  Beweis  gelten,  daß  der  Männerchor  auch  im  Gebiete 
des  Kuustgesanges  Aufgaben  zu  lösen  hat. 
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Einen  neuen  ('bor.  -Meine  Göttin"  von  Berber, 
führe  ich  gleich  hier  auf,  obwohl  sein  Text  nicht  als 
Ballade  bezeichuet  werden  kanu.  Obwohl  der  Neuzeit 
angehörend,  ist  die  Komposition  nichts  weniger  nls 
modern,  ein  mehr  elegischer  Gesang,  dazu  leicht  aus- 
führbar.  sozusagen  ein  Ausruhen  nach  all  der  stürmischen 
oder  schmerzdurehtränkteu  Musik  unserer  Tage. 

Unter  den  Neueren,  die  wirklich  mit  Bewußtsein 
dem  Mänuerges&ng  neue  Wege  gesucht  haben,  möchte 
Cornelius  an  erster  Stelle  zu  nennen  sein. 

Cornelius  ist  liberall  der  schwärmerische,  feine 
und  originelle,  in  seiner  Kleinkunst  immer  wieder  neue 
Wege  findende,  und  leider  immer  noch  nicht  genug  ge- 
kannte Musiker.  Trotz  etlicher  guter  Arbeiten  beruht 
seine  Bedeutung  für  den  Mänuergesang  auf  dem  einzigen 
Lied  ».Der  alte  Soldat44.  Ein  neunetimmiger  Männercbor 
—  man  hätte  es  für  unmöglich  gehalten!  Es  ist  aber 
nicht  sowohl  ein  neunstinimiger  Satz,  als  eine  drei- 
ebörige  Komposition,  in  deren  Anordnung  sich  wieder 
der  originelle  Cornelius  offenbart.  Drei  Bässe  beginnen 
in  ruhig  hinziehendem  Gesang:  es  schwebt  das  Dunkel 
der  Dämmerung,  die  Erdenmüdigkeit  des  alten  Kriegers 
über  diesen  Klängen. 


Und  wei 


•  kelt,  der  Erd  bin  ich  satt 


Dann  stimmen  die  Tenöre  eine  Quinte  hoher  einen 
2.  Chor  an.  Endlich  treten  Baß-  und  Tenorchor  in  Ok- 
taven zusammen,  uud  in  diese  gezogene  Melodie  schiebt 
sich  ein  leise  in  fast  instrumentalem  Charakter  begleiten- 
der Mittelchor  ein.  —  Ein  anderer  Chor  von  Cornelius, 
„Reiterlied",  macht  ebenfalls  den  Versuch,  Chöre  gegen- 
einander zu  stellen:  zweimal  vier  Stimmen.  So  inter- 
essant diese  Komposition  sein  mag.  so  glaube  ich  nicht 
recht  an  ihre  Einbürgerung  im  Konzertsaal.  Das  durch 
den  Text  bedingte  rasche  Tempo  gestattet  der  nicht 
langen  Kompositum  eine  eindringlichere  Wirkung  nioht; 
bis  der  Hörer  recht  zur  Besiunuug  kommt,  ist  alles  ver- 
rauscht. Die  übrigen  Mäanerchöre  Cornelius  sind  klein, 
auch  für  die  Entwicklung  unseres  Gebietes  nicht  von 
der  Bedeutung  wie  ..Der  nlte  Soldat",  suchen  aber  durch 
mancherlei  Experimente  dein  Männercbor  neue  Seiten 
abzugewinnen,  so.  indem  sie  zu  ganz  vorzüglichen  Texteu 
von  Cornelius  Melodien  von  Schubert  uud  Beethoven 
verwenden.  Sogar  einen  ganzen  Matche  heroique  (in 
</-moll.  ebenfalls  „Reiterlied"  betitelt)  hat  Cornelius  für 
Männerchor  unigesetzt  und  mit  einem  sinnigen  Text  ver- 
sehen —  ein  gewagtes,  aber  wie  ich  mich  selbst  Uber- 
zeugt habe,  durchnus  nicht  unmögliches  Experiment. 

Unter  den  Neueren  ist  Hegar  jedenfalls  der  Be- 
kannteste; durch  die  ihm  innewohnende  Kraft  der  Er- 
findung tonmalender  Motive  und  durch  seine  frische 
Melodik  hat  er  sich  im  Sturm  die  Herzen  erobert  und 
damit  wohl  auch  mehr,  als  man  im  Augenblick  übersehen 
kann,  die  Richtung  der  modernen  Männerchorkomposition 
beeinflußt.  .Seine  künstlerische  Eigenart  lullt  zuuaehst 
auf  einer  konsequenten,  sozusagen  starren  Anwendung 
des  im  Wagne.rschen  Musikdrama  zutage  tretenden  Prin- 
zips, dal!  der  Text  die  Musik  bestimme,  mit"  die  kleineren, 
lyrisch-epischen  Formen  des  Chorgesanges.  Eine  Nach- 
ahmung des  Wagnerscheu  Stiles  findet  indessen  nicht 
st.-itt.  dazu  besitzt  llegar  eine  zu  starke  Individualität. 
l>er  Komponist  lällt  den  Aufbau  seines  Werkes  durch- 
aus  von   der   untergelegten   Dichtung   bestimmen,  und 


zwar  in  einem  Grad,  daß  in  einzelneu  Liedern  «Unit 
i  Tempowechsel  die  Einheitlichkeit  des  Satzes  bedeukiii.ii 
gefährdet  wird,  wie  z.  B.  durch  das  Elfeugeflüster  in  der 
Johiumisnacht.    Ein  Heispiel,  wie  die  Musik  in  mcl-f 
disoher  Erfindung  und  im  Tempo  durchaus  den  Worten 
i  der  Dichtung  folgt,  bietet  u.  a.  der  bedeutende  Clm: 
.Rudolph  von  Werdenberg-:  fortwährend  neue  Motiv, 
,  die  uns  in  musikalischer  Verklärung  das  trotzige  Grata- 
schloß,  den  blauen  Alpensee,  die  gespenstige  .Stille,  iv.t 
aufsteigenden  Nebel,  das  Erwachen  der  Ritter,  den  stdien 
Grafen  Rudolph,  den  Schlachtruf,  das  GeHüster  der  wild« 
Rose  spiegeln.    Welche  Menge  von  Bildern!   Fin  fort- 
währendes Nachgeben  im  Tempo  erhöbt  den  Eindriws. 
Dabei  schätze  ich  diese  Komposition  wegen  der  ti«itj 
der  mannigfaltigsten  Motive  und  der  immerwährend«: 
Nuancen  im  Tempo  festgehaltenen  Stileinheit.  Wert- 
vollen Aufbau,  bedingt  durch  den  Text,  findet  man  fa-1 
Uberall  bei  Hegar,  und  von  der  Einheitlichkeit  der  Form 
wie  Nebeltag  sind  wenige  seiner  Kompositionen. 
dem  Grundsatz,  daß  der  Text  die  Musik  vollkommen  w 
bestimmen  habe,  ergibt  sich  nicht  nur  im  grollen  die 
musikalische  Form,  sondern  im  einzelnen  uud  in  bna: 
auf  die  motivische  Erfindung  da*  Bestreben  ausredek 
fester  Tonmalerei.    Die  grolle  Menge  musikalisch  Ver- 
ständiger und  Unverständiger  hat  sogar  diese  Seite  >J>> 
Komponisten  eher  erfaßt  als  sein  Formprinzip.  Die  Art. 
wie  Hegar  den  Text  illustriert,  ist  eine  durchaus  eifeie, 
kraftvolle  uud  hat  ihm  wohl  hauptsächlich  in  so  außer- 
ordentlich kurzer  Zeit  zu  einem  großen  Rufe  verhelfet 
Zudem  weiß  dieser  Musiker  sehr  verschiedene  Seiten 
anzuschlagen;  der  Ausdruck  trotzig«  r  Mauucskraft  »tci: 
ihm  ebenso  zu  Gebote,  wie  die  Töne  innig  sehnmek*- 
voller  Träumerei.     Wir  fühlen  das  Hinschleichen  >i'S 
Nebels  („Nebeltag*'),  sehen  die  nach  den  ermatteten  Sol<lai<-r. 
tappende  Riesenfaust  („Toteuvolk1*),  erkennen  das  be- 
ranke des  Efeus  und  das  flüsternde  Gekos  der  wild-, 
Rose  („Rudolf  v.  Werdenberg-).    Frische  Alpenluft  w-  ji 
uns  entgegen,  anders,  als  in  den  alten,  sentimentale; 
Alpenliedern.  Hegar  hat  oftmals  kernige  Töne  gefnadtu 
und  besonders  eine  Reihe  sehr  frischer  Liedatifänse 
ihm  geglückt.   Auch  die  Quelle  des  Humors  sprudelt  tit. 
Hegar;  siehe  das  reizende  Liedohen  „Der  Kleine-,  k 
Ilegar  tritt  uus  eine  geschlossene  Individualität  mit  Su>- 
gesprochen  schweizerisch-volkstümlichem  Zug  entgeh-. 
Er  ist,  da  er  auf  den  Plan  trat,  nicht  ein  absoluta 
Neues  gewesen,  vielmehr  hat  ihm  wohl  eine  glücklich 
Mischung  von  Altem  und  Neuem  zu  seiner  großen  Po- 
larität verholfen.    Die  Melodien,  wiewohl   kräftig  r.- 
stark  individuell,  zeigen  doch  Verwandtschaft  mit  dir 
älteren  Schule  und  neigen  in  allerdigs  unbedeutender. 
Einzelheiten  sogar  ein  wenig  zum  LiedertafelstiL  An-.'- 
in  bezug  auf  Harmonie  hat  Hegar,  obwohl  er  die  r-ir 
berigen  Errungenschaften  glücklich  ausnützt,  kaum  <i-v 
äußersten  Grenzen  der  modernen  Richtung  betreten,  Set: 
glücklich  zeigt  sich  der  Komponist  in  der  Wahl  »euer 
Texte,  die  vielfach  aus  Naturbildern  bestehen,  W*. 
von  vornherein  die  Möglichkeit  der  Tonmalerei  in 
höhtem  Maße  gegeben  war.  Auch  das  Gebiet  der  Ballst, 
das  Hegar  mehrmals  mit  Glück  betreten  hat,  gibt  dnr« 
den  reichen  Wechsel  au  Bildern  Gelegenheit  zu  t  r- 
malerische!!  Motiven. 

Einer  der  originellsten  unter  den  Neueren  dflrfie 
Curti  (geb.  18ö4)  sciu.  dessen  Chöre  erst  in  letzter 
anfangen,  bekannter  zu  werden.  Ein  offenbar  noch  c:Mt 
ausgereiftes  Kraftgenic,  ist  der  jugendliche  Komp^u 
nach  nur  kurzem,  verheißungsvollem  Dasein  au«  ha 
Leben  geschieden.    Man  hätte  hoffen  dürfen,  daß  er  &* 


Digitized  by  Google 


Der  Deutsche  Milnnerchor  vou  A.  König. 


1  1 


Literatur  des  Männergesauges  um  manches  interessante 
Stack  bereichert  hätte.  Eine  hervorstechende  Eigen- 
tümlichkeit seiner  Werke  scheint  mir  der  Zug  ins  In- 
strumentale zu  sein,  was  sich  nowohl  in  der  Erfindung 
«ler  Melodien  ab  in  der  möglichsten  Ausnutzung  eine» 
Motivs  kundgibt.  Die  technischen  Schwierigkeiten  Curti- 
Kfher  Chöre  sind  außerordentlich;  daher  wohl  die  geringe 
Verbreitung  dieser  Kompositionen.  Ein  Umfang  in  der 
Höhe  bis  zum  zweigestrichenen  c  ist  etwas,  was  bisher 
den  Männerstimmen  kaum  im  Ernst  zugemutet  wurde. 
Höchstens  hat  man  diesen  Ton  als  Knalleffekt  an  den 
Schluß  gestellt,  niemals  in  die  Mitte,  wie  in  dem  Lied 
.Hin  Sohn  fürs  Vaterland".  Es  ist  eben  der  schaumende 
Jugendubermut,  der  noch  im  Ausschöpfen  auch  der  ge- 
wagtesten Mittel  eine  lohnende  künstlerische  Aufgabe 
sieht.  Curti  ist  eine,  wie  es  scheint,  dem  Kraftvolleu 
zuneigende  Natur.  Etliche  Notenbcispiele  mögen  die 
Kühnheit  seines  Satzes  beweisen. 


Es     will    mit     ih  •  rem     Kn*    -    -  ben 


sie   fühlt  eiu       hau  -  g«w  Klam    -  luern. 


Die  Neuesten.  Wenn  ich  unter  diesem  Namen 
iue  Reibe  von  Komponisten  zusammenfasse,  so  möchte 
iamit  angedeutet  sciu,  dal!  dieselben  sich  auch  im  Licde 
ler  durcli  Wagner  und  Liszt  errungenen  Fortschritte  in 
Ich  Gebieten  der  Harmonie,  der  Rhythmik,  der  Dekla- 
ration uud  des  musikalischen  Ausdrucks  bedienen.  Ich 
rwühue  hier  Zöllners  Lied  r Fahrender  Schüler",  eine 
voinposition  mit  energischen  Rhythmen  und  harmonisch 
ciclier  Abwechslung,  welche  die  rohe  Kraft  der  mittel- 
lterlichen  Scholaren  vorzüglich  zum  Ausdruck  bringt. 

Vou  Hutter  sind  mehrere  Chöre  nennenswert,  zu- 
ächst  rlm  Lager  der  Bauern",  der  besonders  iu  der 
Deklamation 11  moderne  Wege  geht,  nebenbei  aber  auch 
ic  alte  Kantilene  nicht  verschmäht.  Noch  eigenartiger 
it  „Ablösung'  mit  dem  sehr  stimmungsvollen  Schluß. 


Der  „RingJ  von  Winterberger  ist  ein  eigenartiger 
Chor  mit  reicher  Harmonie.  Auffällig  Bind  die  kurzen 
Motive,  die  allerdings  dem  Ganzen  einen  martialischen 
Anhauch  verleiben. 

Othcgraven  hat  aus  dem  Drama  „Widukind-  von 
H.  Wette  drei  Gesänge  komponiert,  die  nicht  eben  hervor- 
ragend, aber  doch  durchweg  ernst  gehalten  sind.  Die 
2.  Nummer  enthalt  einen  schönen  Mittelsatz. 

Etwas  enttäuscht  haben  mich  Pittddemanns MAnner- 
ohöre,  nachdem  ich  seine  Balladen  kenneu  gelernt  und 
|  aueh  durch  eine  früher  gehörte  vorzügliche  Wiedergabe 
I  von  .Feuerrote  Bohnenblüte"  auf  etwas  Außergewöhn- 
liches. Originelles  gefaßt  war.    Nun  sind  aber  Plttdde- 
I  manns  Chöre  in  der  Melodie  meist  sehr  einfach,  in  der 
1  Harmonie  womöglich  noch  einfacher  und  kommen  öfters 
den  Bedürfnissen  der  Liedertafel  entgegen. 

Von  den  bei  Siegel  erschienenen  Chören  sind  viel- 
leicht folgende  herauszuheben: 

I.  Der  Sonne  zu. 
1  No.  1.   Es  ist  ein  BrUnnlcin  geflossen  —  eine  hübsche, 
volksmftßige  Melodie. 
No.  2.    Feuerrote  Bohnenblüte  —  bei  aller  Schlichtheit 
originell. 

No.  3.   Klinge,  Sichlein  —  volkslicdmAßig. 

No.  6.   Mein  Rößlein,  der  Fricdel  —  eiu  munteres  Lied. 

II.  Von  stiller  Insel. 
No.  1.   Es  wollt  die  allerschönste  Braut. 

III.  Aus  dem  Dornbusch. 
,  No.  »'».   Zwei  weiße  Tauben. 

Für  dankbar  halte  ioh  viele  der  Plüddemannsehen 
Chore  und  wohl  wert,  aufgeführt  zu  worden,  wo  man 
kleinere,  liedermäßige,  volkstümliche  Nummern  im  Pro- 
gramm haben  will. 

Bruckner,  der  Symphonie-Gewaltige,  hat  auch  ab 
uud  zu  Milnucrchöre  geschrieben,  von  deueu  in  der  Musik- 
weit  wenigstens  sein  „Germanenzug"  dem  Nameu  nach 
bekannt  ist.  Eine  frühere  Komposition,  „Dan  hohe  Lied", 
|  hat  Bruckner  später  derart  bearbeitet,   daß  an  Stelle 
[  eines  Soloterzetts  eiu  Teuorsolo,  sowie  ein  aus  Tenor  und 
,  I.  Baß  bestehender  Chor  tritt,  während  für  die  früher 
gedachten  Brummstimmeu  Bratschen.  Celli  und  Kontra- 
bässe eintreten;  die  Begleitung  fällt  4  Hörnern.  :i  Po- 
saunen und  einer  Baßtuba  zu.    Der  Chor  „Abcudzuuber* 
ist  mit  Solo,  3  Jodlerstimmen  und  4  Hörnern  gedacht. 
Bruckners  Mfinnerchöre  siud  so  wenig  bekannt  geworden, 
daß   von   einer   Einwirkung  dieser   koloristischen  Be- 
strebungen des  großen  Iustrumeutationsktlnstlers  auf  den 
deutschen  Mänuerchor  keine  Rede  sein  kann. 

Ii.  Volkmann,  auch  einer  der  mit  (lureebt  wenig 
;  Gekannten,  hat  einen  sehr  bedeutenden  Mänuerchor  ge- 
■  schrieben:  „Altdeutscher  Hymnus*  für  Doppelchor.  Die 
I  Herbheit  des  Stiles  und  die  Strenge  der  Stimmführung 
verdienten  unseren  Tonsetzern  als  Vorbild  zu  gelten. 
Der  neuerdings   bekannter  gewordene   II.  Hub  er 
j  hat  unter  dem  Titel  „Cänis"  eine  Komposition  verötfeut- 
J  licht,  die  in  der  Form  klar  gebaut  ist,  sich  auf  weuigon 
Hauptmotiven  einheitlich  gestaltet  und  durch  die  Ver- 
wendung eines  Altsolos  dankbare  Gegensätze  herbeifuhrt. 

Regers,  des  modernsten  Künstlers,  Bedeutung  scheint 
nicht  eben  auf  dem  Gebiete  des  Mänuergesangcs  zu  liegen. 
iüp.38,  7  Männerchöre.  Nu.  2  „Frühlingsruf-'.)  Die  Effekte 
der  äußersten  Höhe  und  Tiefe  sind  zu  sehr  ausgeschöpft. 
Auch  im  ppp  sind  massige  Akkorde  gehäuft.  Das  Ganze 
i>4  in  der  Homophonie  der  alten  Liedertafel  befangen. 
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Mikorcy»  „Nordische  Sommernacht*,  eine  der 
jüngsten  Kompositionen,  ist  ciue  ernst  zu  nehmende  Ar- 
beit, die  freilicli  dem  Männerchor  keine  neue  Bahnen 
weist,  vielmehr  mit  ihrem  glanzvollen  Orchesterkolorit 
doch  ein  Zugeständnis  der  Unzulänglichkeit  des  Männer- 
chores bedeutet 

Thuille.  ein  rasch  bekannt  gewordener  Komponist, 
der  bei  aller  Neigung  zuni  Modernen  dem  musikalischen 
Wohllaut  nicht  aus  dem  Wege  geht,  hat  neben  Chören, 
die  in  herkömmlicher  Weise  die  Kraft  des  Mäuner- 
gesanges  zur  Geltung  kommeu  lassen,  dem  Männerchor 
da«  Gebiet  weicherer  Stimmungen  zugänglich  zu  machen 
gesucht.  Zu  ersterer  Gattung  gehört  da»  kecke  Lands- 
knechtslicd.  Von  letzterer  Art  sind:  Der  traurige  Jäger, 
Jugend,  Lied  der  Pilger.  Die  aufgewandten  harmo- 
nischen Mittel  sind  im  ganzen  einfache,  dagegen  zeichnen 
sich  die  Chöre  durch  schönen  Fluß  der  Stimmen  aus. 
Das  Pianissimo  ist  zur  Erzielung  eines  elegischen  Grund- 
tones reichlich  ausgenutzt,  was  diese  an  sich  nicht  sehr 
schweren  Lieder  doch  nur  sorgfältig  arbeitenden  Chören 
zugänglich  macht,  die  sich  sozusagen  mit  Andacht  in 
diese  weiche  Stimmung  zu  versenken  wissen. 

An  die  eben  erwähnte  Art  Thuilles  erinnern  mich 
einige  hübsche  Chöre  von  Reiter.  Auch  hier  zeigt  sich 
das  Streben,  piano  und  pianissimo  zur  Erzielung  zarter 
Töne  und  weicher  Stimmungen  auszunutzen.  Ferner 
weiß  der  Komponist  durch  Auwendung  tiefster  Baßlagen 
auch  im  einfachen  vierstimmigen  Satz  eine  weite  Lage 
und  damit  Vollklang  der  Akkorde  zu  erzielen,  was 
allerdings  gute  Hasse  voraussetzt.  Die  erwähnten  Eigen- 
schaften zeigen  sich  z.  R.  in  den  Chöreu:  Winterwande- 
rung, Ruhe  im  Walde,  Die  Nachtblume,  Im  Herbste. 
Derartige  Nummern  mögen  manchen  Vereinen,  die  nur 
nach  „Schlagern"  suchen,  unbequem  sein,  da  sie  nur  bei 
sorgfältigstem  Studium  zu  guter  Wirkung  gebracht  werden 
können  und  das  Publikum  im  grollen  und  ganzen  doch 
wohl  erst  für  eine  neue,  gute  Richtung  auf  dem  Gebiete 
des  Männergesanges  erzogen  werden  muH. 

Woyrsch  hat  etliche  gute  Männerohöre  geschrieben, 
die  allerdings  mehr  der  älteren  Richtung  zuneigen,  so 
das  frische  Lied:  Es  jagt  ein  Jäger  früh  am  Tag;  den 
leiebtbewegten ,  allerdings  nicht  für  grolle,  ernste  Pro- 
gramme passenden  Chor  „Herbst".  Sehr  zart  und  auch 
für  gute  Programme  geeignet  ist  das  kurze  altgriechische 
Naehtlicd.  Das  bei  Thuille  und  Reiter  erwähnte  Streben 
nach  Erzeugung  elegischer  Stimmung  zeigt  sich  auch  in 
den  Chören  Waldesnacht  und  Winternacht  von  Woyrsch, 
wobei  allerdings  meines  Erachtens  ersteren  Komponisten 
mehr  Ursprttngliehkeit  eigen  ist.  Ein  recht  origineller 
und  wohl  auch  im  gewöhnlichen  Sinn  wirksamer  Chor 
ist  Sehnitter  Tod  mit  dem  jähen  Wechsel  der  Tempi 
uud  dyuamisi'hen  Schattierungen. 

Ebenso  durch  Tempowechsel  wirkend,  recht  hübsch, 
aber  lange  nicht  so  originell  wie  Schnitter  Tod  ist 
Wickcnhaussers  altdeutsches  Ständchen,  ein  ganz 
kurzes  Lied.  In  einem  anderen  recht  hübschen  Chor 
mit  volkstümlicher  Melodie  —  „Absehiedszeiehen"  — 
hat  Wickcnhausser  einen  vollstimmigen,  wohlklingenden 
Satz  gegeben;  bei  der  praktischen  Ausführung  im  Chor 
pflegt  solche  Vollstimmigkcit  freilich  ebensosehr  den 
Charakter  des  Unklaren  wie  des  Kräftigen  hervorzurufen. 
Ebenso  hat  der  Chor  Im  Grabe  einen  interessanten,  viel- 
stimmigen Satz,  der  etwas  an  Cornelius  erinnert. 

Richard  Strauß  ist  eine  zur  Zeit  schwer  zn  be- 
urteilende Erscheinung.  Daß  er  einen  Einfluß  auf  die 
Gestaltung  des  modernen  Männergesangs  zu  nehmen  ge- 


I  sucht  hat,  ist  bei  der  ganz  geringen  Zahl  seiner  Werkt 
auf  diesem  Gebiet  kaum  anzunehmen.     Diene  Cbüxe 
I  gehen,  wie  bei  Strauß  selbstverständlich,  nicht  in  ans- 
j  getretenen   Pfaden  und  machen  an  einzelnen  Steile:. 
'  nach  bisherigen  Begriffen  den  Eindruck  des  Unaualhi- 
j  baren.     Trotz  der  Zugehörigkeit  ihres  Schöpfers  zur 
modernsten  Richtung  erinnern  sie  mich  vielfach  in  ö;.e 
1  charaktervolle  Herbheit  Bachseher  Musik.    Von  durch 
schlagender  Wirkung,  aber  jedenfalls  nur  starken  Chören 
zugänglich,  ist  das  altdeutsche  Schlachtlied.    In  dem 
Chor  „Liebe"  kommt  es  mir  vor,  als  nb  mit  Hück^rt 
,  auf  den  Text  ein  bewußt  altertümelnder  Ton  leUe  die 
i  ganze  Melodie  beeinflußt  und  dadurch  dem  uninittelharcn 
!  Verständnis  etwas  entrückt  In  einem  anderen  Opus  um 
|  Strauß  drei  Chöre  vereiuigt,  deren  Text  ebenfalls  t> 
.  Herders  Stimmen  der  Völker  genommen  ist  und  tkr 
deren  Charakter  das  von  den  beiden  vorigen  Kompositionen 
I  Gesagte  gilt. 

Zwei  jüngst  erschienene  Chöre  von  Hausev'it«, 
Schmied  Schmerz  und  Ncuwoinlied,  sind  kräftige  Xumuwi 
mit  moderner  Ilarmouisicrung,  übrigens  nicht  b^umler- 
schwer,  denen  die  charakteristische  Orchestern« ^«itnn; 
eine  gute  Unterstützung  leiht.  Die  Chöre  sind  dauk&r 
und  zeigen  ein  individuelles  Gepräge,  bedeuten  aber 
keineswegs  neue  Bahnen  auf  diesem  Gebiet. 

Von  d'Albert  sind  neuerdings  als  op.  23  acht  Cb* 
a  capella  erschienen,  Gesänge,  von  welchen  einzelne  i; 
ihrer  persönlichen  Eigenart  zum  Feinsten  der  Männer- 
ehorliteratur  gehören.  Sic  neigen  alle  nach  Seite  4c« 
Zarten,  was  wohl  schon  mit  der  Wahl  der  Texte  n- 
sammenhäugt.  die  fast  sämtlich  von  Tieck  stammet 
Modern  sind  sie  insbesondere  nach  der  harmonischen 
Seite;  d'Albert  schreckt,  wenn  nötig,  vor  keiner  n<>-: 
so  herben  Dissonanzenfolge  zurück,  wie  z.  B.  in  Trau«. 
in  welchem  Lied  auch  Quinten  parallelen  als  Ausdruck 
mittel  dienen  müssen.  Daß  der  Komponist  mit  einer 
Versetzung  des  Dominantseptakkordes  beginnt,  rianü 
dürften  sich  auch  Musiker  älterer  Richtung  abfinde:, 
nicht  so  sehr  damit,  daß  er  mit  dem  verminderten  Sep'- 
akkord  in  Terzlage  sehließt.  Unter  den  acht  Ciw: 
I  möchten  besonders  hervorgehoben  sein  das  innige:  Fei« 
einwärts  flog  ein  Vögeleiu,  das  düstere  Lied:  Xath:. 
Der  Brauttanz.  Trauer,  ein  mit  allen  Mitteln  ir 
Harmonik  nach  dem  Ausdruok  des  Schmerzes  ringender 
;  Chor,  als  schönste  Nummer:  Arion. 

Der  Schneider  in  der  Hölle  von  A.  Mendel 
j  söhn  bildet  insofern  ein  Gegenstück  zu  Brahms'  spit« 
i  erwähnter  Rhapsodie,  als  es  sich  auch  dort  uiebt  um 
einen  Männerchor  mit  Solo,  sondern  vielmehr  um  t  - 
Tenorsolo  handelt,  dem  immer  der  Männerchor  in  er"'' 
volksliedmäßiger  Weise  antwortet:  es  handelt  sich  wt 
lieh  um  die  bekannte  humoristische  Ballade  au*  Ju 
Knaben  Wuuderhorn".  Die  kapriziöse  Begleitung  scLttf 
naturgemäß  einen  etwas  fidelen  Ton  an.  Warum  vo- 
rnan nicht  auch  einmal  ein  Stück  guten  Humors  - 
unseren  Konzerten  walten  lassen? 

Alle  bedeutenden  Erscheinungen  in  der  Literatsr 
des  Mäuncrgcsangcs  zu  besprechen,  ist  unmöglich.  I- 
berücksichtigen  waren  nur  Kompositionen,  die  einen  ^er- 
kundigen Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Literatur  ;Tr- 
nommen  haben,  oder  sehr  bekannte  Chöre. 

I  Fortsetzung  folgt. 
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Naclidrack  verboten. 


Das  Volkslied. 


tr  Wiege  des  deutschen  Mäunergesanges  stand 
'ee,  das  Volkslied,  und  wirklich  hat  sich  der 
3  vielfach  von  ihr  die  Wege  zeigen  lassen, 
später  anders.  Dem  Geaangvereinler  auf  dem 
ad  ist  mit  dem  vierstimmigen  „Kunstgesang" 
musikalischen  Hochmuts  in  die  Nase  gefahren, 
zieht«  zum  .Küchlein"  von  Becker  und  zum 
orgen"  von  Kreutzer,  er  verläßt  den  festen 
er  Heimat  und  kehrt  dem  Volksliede  stolz 
L  Will  der  Dirigent  nicht  in  Ungnade  fallen, 
nur  ruhig  seine  Volksliedersammlungen  im 
ik  begraben  und  ihnen  eine  fröhliche  Urständ 
Andere  steht's  in  der  Stadt.  Leistungsfähige 
feettiereu  ein  wenig  mit  dem  Volkslied;  sie 
i;  geistreiche  Komponisten  und  Dirigenten 
sieh  zur  Ehre,  etwas  daraus  zu  „machen", 
hon  ein  Kdelweiß  in  den  Garten  gesetzt? 
e  Pflänzchen  eutartet  und  wird  auf  dem 
leu  frech.  So  geht  es  dem  Volkslied  unter 
•cistreicher  Interpreten.  Da  werden  Tempi 
ddeunigungen  und  Verzögerungen  angebracht, 
«letzt,  von  denen  der  Volksgesang  nichts 
den  kontrapunktische  Künsteleien  produziert, 
■sen  des  sehlichten  Liedes  durchaus  zuwider 
ntschuldige  sich  nicht  mit  den  kontrapunk- 
ten  der  Niederländer  Uber  Volkslieder;  sie 
ir/ikter  des  Volksliedes  ebenso  fremd.  Jede 
niuÜ  sich  fortwährend  am  Jungbrunnen  des 
ionalen  Lebens  erfrischen,  und  darum  muß 
I  unseren  Sängern  erhalten  bleiben.  Das 
,*  sich  auch  den  Kegeln  eines  kunstgerechten 

•  verktlnstelten  —  Satzes  ganz  wohl  fügen, 
er  kann  mau  naturgemäß  nicht  schaffen, 
ammeln  und  verarbeiten.  Von  den  Volks- 
j,  die  wirklichen  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
sanges   gewonnen  haben,  ist  immer  noch 

•  Sil  eh  er  zu  nennen.  Von  den  im  Geiste 
rarbeitenden   Männern    gebührt  Erk  ein 

•  eide  beschränken  sich  darauf,  durch  ein- 
sierungr  der  1.  Strophe  die  vierstimmige 
es    Volksliedes  zu  ermöglichen.  Ahnlich 

bei  Böhmes  Bearbeitungen,  deren  Satz 
igehen  in  den  Charakter  älterer  Musik 
i  von  aller  Ziererei  ist  Neuerdings  hat 
.  jeder  Strophe  eine  andere  Harmonisierung 
it  einverstanden  bin  ich  damit  nicht.  Wer 
i  Zeit  dem  Volkslied  nachgegangen  ist, 
infnohe  Weise  keiner  Modiiikation  bedarf; 
i  Nuancen  läßt  sie  sich  den  verschieden- 
n   anpassen.    Auch  Brahms,  Uberhaupt  I 


ein  Freund  des  Volksliedes,  hat  Bearbeitungen  für  Männer- 
chor in  seinen  Liedern  op.  41,  die  in  ihrer  Harmoni- 
sierung liebevoll  auf  das  Wesen  des  alten  Volksliedes 
eingehen. 

Nach  Erk -Böhmes  Liederhort  hat  Othegraven  acht 
Volkslieder  für  Männerchor  gesetzt,  in  denen  vielleicht 
nur  zu  viel  Selbständigkeit  der  Stimmen  sich  gelteud 
macht,  was  beim  Volkslied  nicht  so  recht  passen  will, 
was  aber  bei  desselben  Autors  Bearbeitungen  für  ge- 
mischte Stimmen  noch  eher  angeht.  Von  dieser  Manier 
frei  und  deshalb  durch  seine  Schlichtheit  wirkungsvoll 
ist  No.  3  ..Ich  hab  mir  einen  Garten  gepflanzet".  Dank- 
bar dürfte  auch  das  doppelchörige  No.  4  „Eifersüchtelei" 
sein.  Einfach,  zierlich,  fast  Tanzmelndic  ist  No.  f>  „Bei 
Mondenscbein",  kräftig  und  frisch  No.  6  „Warnung". 

Im  ganzen  gehören  die  Othcgravenschen  Volkslieder- 
bcarbeitungen  zu  den  besten.  Von  anderen  deutschen 
Sammlungen  seien  noch  erwähnt:  Hirsch,  op.  62:  Vier 
altdeutsche  Lieder.  —  Hirsch,  op.  ;*>9:  Vier  Volkslieder. 
Pembaur,  Fünf  Volkslieder.  —  Wolfram,  Zwölf  loth- 
ringische Volkslieder.  —  Weber,  Altdeutsche  Volks- 
lieder. —  Riemann,  op.  13:  Drei  altdeutsche  Minne- 
licder.  —  Neubuer,  Vier  Volkslieder.  —  Saar,  Sechs 
Volkslieder.  -  Harthan,  Fünf  deutsche  Volkslieder.  — 
Schauß,  Männerchöre.  —  Jüngst,  op.  29:  Altdeutsche 
Liedlein. —  Schwalm,  Volksliedersammlung. —  Langer, 
op.  11:  Volkslieder.  —  Pommer.  Steirer  Lieder.  — 
Baldamus,  Drei  altdeutsche  Volkslieder.  Eine  eisen- 
artige Sammluug  bilden  die  von  Schreck  dem  Locheimer 
Liederbuch  entnommenen  und  sehr  hübsch  gesetzten 
zwölf  Volkslieder.  Auch  Hirsch,  op.  138  (Die  wehrhaft 
Nachtigall),  bringt  altdeutsche  Weisen,  für  Männerchor. 
Soli  und  Orchester  bearbeitet. 

Im  Auftrage  des  westdeutschen  Sängerbundes  geben 
H.  v.  Ende  und  Steinhauer  Bearbeitungen  deutscher 
Volkslieder  heraus.  Die  mir  vorliegenden  zeichnen  sieh 
durch  wohlklingenden,  einfachen  Satz  aus,  wie  er  dem 
Wesen  des  Volkliedes  entspricht. 

Mehr  und  mehr  richtet  sich  das  Augenmerk  der 
Vereine  auf  ausländische  Volkslieder.  Nun  es  ist  ja 
erklärlich  genug,  daß  man  sich  selbst  an  den  schönsten 
eigenen  Schätzen  müde  sieht,  und  lernen  kann  man  in 
der  Fremde  sicherlich.  Manchmal  auch  schätzt  man  nur 
allzuleicht  fremden  Flitter  höher  als  heimisches  Gold. 
Niemals  aber  sollte  man  die  Kückkehr  zum  heimischen 
Boden  versäumen,  aus  dem  allein  doch  schließlich  unser 
geistiges  Leben  Saft  und  Kraft  gewinnt.  Haben  seiuei- 
zeit  Kissuers  schottische,  Hürdlers  schwedische.  Hart- 
hans' fremdländische  Volksweisen  Anklang  gefunden, 
so  dürfte  sich  neuerdings  das  Augenmerk  auf  Dvofäks 
slovakische  Volkslieder  mit  ihrer  so  originellen  Klavier 
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bcgleitung  richten.  Diese  von  Dvorak  komponierten  | 
Volkslieder  bekunden  ganz  die  auf  dem  Volkstümlichen 
stehende  Eigenart  des  Komponisten.  Kremsern  bekannte 
Bearbeitung  niederliindiscber  Volkslieder  ist  bei  den 
zyklischen  Werken  zu  besprechen.  Weinwurms  .JStänd-  j 
chen"  bringt  eine  btlbsche,  von  Raff  in  »einen  Capriccios 
mitgeteilte  sudslavisehc  Weise  mit  Orchester  oder  Klavier. 
Der  von  Wey!  stammende  Text  ist  wohl  untergelegt. 

Fremde  Volkslieder  empfehlen  noch:  Höhme,  Hei- 
mische und  fremde  Weisen.  —  Neumann,  op.  21  II: 
Ligurisehes  Volkslied.  —  Sehwalni,  Volksliedersamm- 
lung. —  Sitt,  Böhmische  Volkslieder.  —  Gall,  Italie- 
nische Volkslieder.  Auch  Gricgs  op.  30.  ein  Album 
fllr  Männergesang,  ist  nach  norwegischen  Volksweisen 
gearbeitet.  Ausgaben  einzelner  Lieder  sind  mannigfach  : 
vorhanden.  Überall  betätigt  sich  viel  Eifer,  das  Schönste  | 
an  heimischen  und  fremden  Melodien  dem  Männerehor 
zugänglich  zu  machen. 

Bevor  wir,  das  Gebiet  des  Liedes  verlassend,  uns  j 
den  größcicn  zyklischen  Formen  zuwenden,  möchte  noch- 
mals darauf  hingewiesen  werden,  wie  das  Lied  zunächst 
die  engen  Schranken  der  Strophenform  durchbrach  und 
seine  Ausdrucksfähigkeit  immer  mehr  zu  erweitern  suchte. 
Da  waren  nun  freilich  die  dem  Mäunerehor  auferlegten 
Beschränkungen  schier  untlbersteigliche  Hindernisse,  und 
man  griff  zu  allerlei  Hilfsmitteln,  wie  sie  übrigens  teil- 
weise auch  der  gemischte  Chor  zu  benutzen  pflegt.  Das  • 
vornehmste  dieser  Mittel  ist  das  Orchester.  Indessen  ist 
hier  der  Männerchor  dem  gemischten  Chor  gegenüber  , 
von  vornherein  im  Nachteil.  Der  Umfang  des  gemischten 
Chores  fällt  mit  der  natürlichen  Mittellagc  des  Orchesters 
zusammen,  während  die  melodiefllhreuden  Instrumente 
mit  dem  Sopran,  teilweise  in  Oktaven  mit  demselben 
gehen.  Dem  Ilmfang  des  Männerchures  würden  eigent- 
lich die  Hörner  entsprechen,  deren  fortwährende  Ver- 
wendung aber  wieder  einen  dicken,  unklaren  Satz  be- 
dingen würde. 

Am  konsequentesten  in  Erkenntnis  des  erwähnten 
Ühelstnndcs  ist  Schubert  in  seinem  „Gesang  der  Geister  j 
Uber  den  Wassern"  vorgegangen,  indem  er  den  Männer-  1 
ehor  in  der  entsprechenden  Tonhöhe  von  Streichinstru-  | 
meuten  begleiten  läßt.    Dabei  muß  er  allerdings  auf  die  I 
Violinen  verzichten  und  die  Melodie  den  dunkler  ge-  I 
färbten  Bratschen  übertrugen,  was  in  jenem  Chore  ganz  I 
gut  paßt.    Wo  frischerer  Klang  erwünscht  ist.  hat  man 
vielfach  zu  Waldhörnern  gegriffen,  oder  hat  in  ernsten 
Chören  l'osaunenkUinge  den  Männerstimmen  vereint. 

Besondere  Vorsicht  ist  natürlich  bei  Verwendung  des 
vollen  Orchesters  immer  nötig,  damit  die  Chormelodie 
und  die  Hegleitung  nicht  unvermittelt  zwei  Oktaven  aus- 
einauderstehen.  Deshalb  verdient  vielfach  die  Klavier- 
begleitung den  Vorzug.  Mit  ihren  kurzen  Tönen  die 
Kuntileiic  harfenmäßig  umspielend,  mischt  sie  sich  au- 
genchm  den  Klängen  der  Singstiinnie,  ohne  soweit  mit  , 
denselben  zu  verschmelzen.  <Li L>  eine  Deckung  des  Ge-  1 
sanges  zu  befürchten  wäre.  Vorteilhaft  ist  die  vierhändige 
Klavierbegleitung,  die  den  Melodien  Stützpunkte  bietet 
und  nebenbei  genügenden  Baum  für  klaviennäßige  Ara- 
besken liiCt.  Auch  die  Verbindung  einzelner  Instrumente 
mit  dem  Klavier,  wie  sie  Schumann  in  einem  gemischten 
Chor  mit  Flöte  und  Waldhorn  versucht  hat.  müßte 
reizende  Kombinationen  zutage  fördern.  Ein  Versuch 
dieser  Art  ist  Ooldmarks  „Früblingsnct/."  für  Klavier  und 
1  Hörner,  in  dein  nun  freilieh  der  dicke  Hornsatz  den 
zarten  (Je>ang  leicht  unterdrückt  Die  Holzbläsergruppe 
mit  dein  Männerehor  in  Verbindung  zu  bringen,  ist  meines 
Wissens  uoeh  nicht  versucht  worden.    Vielleicht  fürchtet 


man,  daß  die  Fagotte  zu  sehr  mit  den  Männerstimme 
verschmelzen,  die  Oboen  etwas  zn  schrill  Uber  dem  CW 
stehen  und  die  Flöten  verschwinden  wurden.  Ffir  Mawi; 
wirkuugen  hat  man  oft  zu  Blechmusik  oder  sog.  Harnnnm 
musik  gegriffen  —  schweigen  wir  davon! 

Eine  wirkungsvolle  Abwechslung,  die  auch  der  n- 
mischte  Chor  nicht  verschmäht,  bietet  das  Solo,  [k; 
reine  Männerehor  sollte  auch  nur  Männerstimmen  M)li*ti^i 
verwenden,  wie  es  z.  B.  Brabms  im  ..Rinaldo1-  tut.  .v 
ist  denn  in  den  Liedertafeln  das  vielbeliebte  Tenor-  ani 
Baritonsolo  aufgekommen,  die  den  Vereinssternen 
legenbeit  geben,  ihr  Licht  leuchten  zu  lassen.  In  größer«! 
Werken  haben  die  Komponisten  der  Abwechslung  halb« 
zu  dem  freilich  nicht  ganz  stilgemäßen  Mittel  gegriffet. 
weibliche  Soli  einzufügen.  Beispielshalber  sei  „Frittii"" 
und  „Lorelcy'1  von  Brambach  genannt,  die  überhaupt  »k 
diesen  stimmlichen  Gegensatz  gegründet  sind.  Zn  dts 
solistischen  Wirkungen  wäre  auch  das  vielfach  verweodtf« 
Männerquartctt  zu  rechnen.  Will  man  schon  tob  itr. 
Gegensatz  der  Stimmen  Gebrauch  machen,  so  dürfte  du 
Einfügung  eines  Frauenterzettea  (bezw.  Chores)  sebr  reiz 
voll  wirken.  —  Ein  weiteres  in  der  Natur  des  Chom 
also  auch  des  Männerehores,  begründetes  Mittel  irt  i'» 
Teilung.der  Massen,  wie  wir  sie  durchgängig  in  MeiuM* 
sohns  „Odipus"  und  „Antigone",  ferner  im  „Fliegende: 
Holländer*  finden.  Das  herrlichste  Beispiel  dieser  An 
bietet  das  oben  besprochene  Lied  „Der  alte  Soldat-  tut 
Cornelius.  Die  Gegenüberstellung  der  Chöre  bringt  Ab- 
wechslung und  Steigerung,  die  Anfeinanderstellun?  Iii: 
soweit  innerhalb  des  engen  Raumes  das  möglich,  kok 
sale  Massenentfnltung  zu.  Leider  sind  die  meisten  Ver- 
einigungen zu  klein,  um  derartige  Werke  wttrdi? 
wirkungsvoll  auszuführen. 

Ein  auf  klangliche  Wirkung  gegründetes,  im  Minor! 
ehor  mehrfach  angewendetes  Mittel  ist  das  Abdang: 
der  Stimmen:  so  läßt  z.  B.  Nicode  im  Meer  einen  \hi> 
ehor  aus  einem  geschlossenen  Raum  singen. 

Von  den  nicht  gesanglichen  Hilfsmitteln  möchte  r.- 
nächst  die  Deklamation,  .der  verbindende  Text*,  xu  a- 
wähnen  sein,  der  dem  angestrengten  Ohr  eine  «T! 
kommene  Ruhepause  bietet,  im  ganzen  freilich  eher.4- 
unkünstlcrisch  wirkt,  wie  die  Unterbrechung  der  Open- 
musik  durch  den  gesprochenen  Dialog.  Davids  W'te-' 
bietet  ein  Beispiel  dieser  Art. 

Das  der  Musik  am  fernsten  liegende  Hilfsmittel  '<■■' 
die  szenische  Aufführung.  An  sich  nicht  zu  vcrwtrV: 
—  man  müßte  ja  sonst  auch  die  Oper  verwerfen  '•' 
sie  doch  in  der  Regel  nur  ein  schlechtes  (oder  put<> 
Mittel,  um  textliche  Schwächen  zu  verdecken.  . Patrio- 
tische' Werke  u.  dgl.  rechnen  vielfach  darauf,  da£  c 
blendende  Ausstattung  Ober  die  Mängel  des  Texte«  L  n 
weghilft.  Gerade  das  Vcreinswcaen  der  Liedertafeln  Ii 
dergleichen  Dinge  gezeitigt. 

Darf  ich.  um  der  ernsten  Sache  den  Humor  zn  Hilf- 
springen  zu  lassen,  noch  an  die  alten  Liedertafel-Rnira- 
stimmen  seligen  Angedenkens  erinnern,  welche  die  roen^ 
liehe  Stimme  zum  Begleitinstrnment  erniedrigten?  <<"■ 
glaubte  sie  liiugst  entschlafen,  da  hörte  ich  in  &  - 
russischen  Chore  der  Nadina  Slaviansky  folgend«1  1" 

stTumcntalbeglcitung  ^  "    ^  "  von  Singstimmen 

führt.  Ks  gibt  nichts  Neues  unter  der  Sonne,  oder  bt*6-' 
gesagt:  jeder  alte  Unsinn  lebt  in  neuen  Formen  wieder  i'J 

So  lernte  man  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reiht 
Hilfsmitteln  verwenden,  bei  denen  die  Komponisten  sr'^  r*' 
Werke  um  so  eher  Anleiben  machen  mußten,  al« 


Digitized  by  Google 


Der  Deutsche  Mannerchor  von  A.  König. 


15 


•hör  allein  nicht  reich  genug  war,  um  die  Bc- 

•  des  musikalischen  Ohres  auf  längere  Zeit  zu 
,cn.  Man  strebte  aus  dem  engen  Rahmen  des  Lied- 
craus  und  gewann  dem  Repertoire  des  Männer- 
Zyklische  Formen. 

in  man  einigermaßen  der  chronologischen  Reihen- 
c/igeht,  so  steht  am  Anfang  ein  glänzendes 

18 

Requiem  von  Cherubim'  (1836). 

esc  Komposition  weht  ein  strenger,  fast  alt- 
r  Geist,  der  verklärt  ist  von  der  Melodik  des 
sehen  Klassizität  zugewandten  Italieners.  Für 
re  Stimmung  des  Requiems,  insbesondere  des 
mag  dem  Komponisten  wohl  die  dumpfere 
e  des  Mäunerchors  willkommen  gewesen  sein. 

•  weise  Beschränkung  auf  den  dreistimmigen 
ich  der  Meister  die  Möglichkeit  freierer  Kontra- 
ewahrt,  die  besonders  im  Introitus  und  Kyrie 
t. 

-  qui  -  em     ae    -    ter        -        -        -  nam. 

-ri-e       e-le-    -    i  -  son. 

rn  leidenschaftlich  hindrängenden  Dies  irac 
r  der  homophone  Satz,  teilweise  auch  das 
i'ehcm  Material  entwickelte  Motiv.  Von  mfich- 
ing  ist  der  nur  kurze  Satz  Confutatis  male- 
o  inniger  das  Voca  me.  Die  ganze  Sequenz 
»voll  in  folgender  Weise  gegliedert: 

■d-moW,  ein  stürmisches  Motiv;  die  Stimmen 
ionisch  einander  nach,  die  Motive  entwickeln 

•  auf-  und  absteigenden  Tonleiter. 

SaZ  -  vet  sae-clum       in    fa  -  vil  -  la 

iforiv  ist  der  gebrochene  A-Dreiklang. 
mm.) 

mi   -  rum    spar  -  gens     so  -  num. 


einen  kurzen  Maestoso-Satz  in  A  (Rex 
•ht  es  zu  einem 

srttss    Andantino  "(  in  //  (Recordarc  Jesu), 


n  -da  -  ro      Je  -  su,  .To  -  mi     pi  -  o. 


ruhig  gezogenem  Kontrapunkt  p  dahin- 
irzes,  stürmisches  Presto  in  «:  Confutatis 
•ker    Oejronsatz  in  E:  lento.  sehr  ruhige 

UL')- 


6.  Ein  kurzer  Satz:  Oro  supplex,  stark  modulierend 
Andantino  C 

mündet  in  7,  d-mo\\  Grave,  um  non  troppo  lento 
(Lacrimosa). 


8.  Das  Pie  Jesu  in  D-dur  p  ist  sehr  ruhig  gehalten. 

Pi  ■  e       .To  -  su,      Do  mi     -  no. 


Das  in  althergebrachter  Weise  homophon  gehaltene 
Sanctus  wirkt  sehr  machtvoll,  fast  zu  freudig  für  eine 
1  Totenmesse. 


Bezüglich  der  Modulation  steht  Cherubini  auf  klassi- 
i  schein  Boden;  die  Komposition  durchläuft  einen  engen 
i  Kreis  nahe  verwandter  Tonarten  (d,  a,  d,  F,  B,  g,  d). 
Die  Motive  sind  klar  und  eindringlich.  Darf  sich  das 
Requiem  für  Männerstimmen  nicht  ganz  an  Bedeutung 
mit  den  anderen  Werken  Cherubinis  messen,  so  gehört 
doch  diese  Komposition  zum  besten  auf  dem  Gebiete  des 
,  Mäunergesanges.  Zwar  ist  auch  sie  nicht  ohue  Vor- 
gänger (Asola!)  und  Nachfolger;  immerhin  blieb  sie  bis 
jetzt  fast  das  einzige  bedeutende  Männerchorwerk  auf 
dem  Gebiet  kirchliehen  Gesanges.  An  älteren,  heute 
kaum  mehr  gekannten  kirchliehen  Werken  ftlr  Mäuner- 
;  stimmen  sind  zu  nennen:  Requiems  von  Asola,  in  Vene- 
dig 1586  gedruckt,  neuerdings  von  Proske  herausgegeben; 
von  Vogler,  G.  Weber,  Elsuer,  Seyfried,  Häser  (nach 
KretzBchniar),  ein  Stabat  mater  von  Baini  (a  capella, 
3  stimmig».  Asolas  Requiem  ist  ftlr  4  tiefe  Stimmen  ge- 
schrieben (Alt,  2  Tenore  und  Baß),  kann  von  Männer- 
stimmen ausgeführt  werden,  ist  aber  vielleicht  so  gedacht, 
daß  die  obere  Stimme  von  Knaben  gesungeu  werden  soll. 
Die  Komposition  cutspricht  natürlich  ganz  dem  Stile 
ihrer  Zeit,  dem  ruhigen,  ernsten,  allem  Effekt  fremden 
Gesang  der  Kirche. 

Es  ist  wahrhaft  betrübend,  wie  wenig  Bedeutsames 
auf  dem  Gebiete  geistlicher  Musik  für  den  Männerchor 
nach  diesem  glänzenden,  von  Cherubini  gemachten  An- 
fang geschaffen  worden  ist.  Der  böse  Stern  der  Lieder- 
täfelei  hat,  wie  es  seheint,  den  Mäuuergesang  ganz  den 
Pfaden  kirchlicher  Musik  entfremdet.  Cherubinis  Requiem 
deutete  von  Anfang  an  auf  die  großen  kirchlichen  Formen 
hin.  Die  gleichzeitigen  Kompositionen  auf  diesem  Ge- 
biete haben  sieh  nie.  zur  Anerkennung  durchringen  können. 
Lowes  Oratorien  und  Wagners  Liebesmahl  der  Apostel 
können  nicht  zu  den  kirchlichen  Werken  gerechnet  wer- 
den. So  bleiben  hier  nur  wenige  Versuche  zu  registrieren. 
Tschirsehs  Messe  op.  f>2  mit  Blasinsn iiin<inten  oder 
Orgel  „zum  Gebrauch  in  der  Kirche,  in  Koi./crten  und 
bei  Gesangfcstenu  will  ich  nicht  ihres  (ö-lrtl»<-,  soudern 
der  in  dem  Titel  ausgedrückten  vielseitigen  Verwendbar- 
keit halber  erwähnen.  Ernster  zu  nehmen  ist  Rhein- 
bergers Messe  mit  Orgel  oder  2  Flöten,  2  Oboen. 
2  Clarinetten,  2  Fagotte.  2  Horner .  2  Trompeten.  Pau- 
ken und  Kontrabaß  op.  172;  (lein  Cherubinischen  Re- 
quiem steht  das  Werk  an  Bedeutung  nicht  gleich.  1>- 
Missa   quator  vocum  ad   aequales  couciueute  «t 
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von  Liszt  gehört  zu  den  gediegensten  Werken  auf  dem  ! 
Gebiet  der  Männcrchorliteratur,  und  ist  unter  den  mir 
bekannten  Messen  die  beste.  Teilweise  sind  alte  Kirchen-  ' 
thetnen  verwendet,  so  in  dem  schwungvollen  Gloria.   Das  , 
Domine  Dem»  erinnert  lebhaft  au  die  EU-Rufe  in  alten 
Passionen.   Das  Credo  ist  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  I 
Sätzen  homophon  gehalten.    Eigenartig  ist  der  Anfang 
des  Agnus  Dei. 

AUrgro  aila  brece 
t: 


I  1 — V  V 
Ky   -    ri  e 


rex  c.oe-le  -  stis. 


Do  -  mi-ne  Deus. 


Ag  •  uus     De    -  i. 


Tempo  ifiiuto  con  motu. 


-ß—*—-m_ 


fi  -  Ii  -  us     Pa-  Iris. 


iti&]:^-rz:1l 


Cre  -  <1o     in      u  -  nuin  De 


Con  motu. 

==--t=t 


um. 


Cru-ci  •  ri 


e  -  ti    -  am. 


San 


et  us 


Be  -  ne-di-chw 


Alkf/ro  moderato. 


Do 


na   no  -  bis 


Be  -  ne-di 

-I    |:      I  Ii 

pa 


Die  weiteren  Versuche  Liszt«,  dem  Miinncrchor  kirch- 
liches Gebiet  zu  erobern,  bestehen  in  der  Komposition 
mehrerer  Psalmen.  Im  18.  Psalm  (mit  obligater  Orgel) 
ist  wahrscheinlich  die  vorherrschende  Einstimmigkeit 
darauf  berechnet,  kirchlichen  Charakter  zu  erzeugen. 
Ferner  schrieb  l,iszt  eiu  Requiem  für  Männerstimmen 
und  Orgel  mit  teilweiser  Begleitung  von  Trompeten.  Po- 
saunen und  Pauken. 

Bemerkenswert  ist  der  gleichfalls  ans  Kirchliche 
streifende  Schlußchor  der  Faust -Symphonie  (1845).  in 
dem  Liszt  offenbar  dem  Mysteriösen  zulieb  die  dunkleren 
Klangfarben  des  Mäunerchors  gewählt  bat. 


Von  R.  Volkmann  gibt  es  zwei  Messen  für  MSomr- 
stimmen,  op.  28  mit  Solis.  op.  2!»  nur  für  Chor.  Lebten 
ist  eine  gediegene,  wohlklingende  Arbeit,  welche  dk 
Mitte  halt  zwischen  der  Strenge  des  nltkirehlichcn  Sitz« 
und  dem  modernen  Männerchorsatz.  An  sich  nicht  schwer 
mag  doch  der  Umstand,  daß  die  Messe  ohne  jede  Be- 
gleitung ist  und  daher  trotz  ihrer  Schönheiten  auf  iw 
Dauer  etwas  ermüden  durfte,  ein  weiteres  Bekanntwerde:, 
des  Werkes  verhindert  haben.  Das  Kyrie  ist  im  jwiv 
phonen  fllnfstimmigen  Satze  gehalten  und  etwas  lau; 
gesponnen.  Am  wirksamsten  dürfte  das  meist  zwei- 
stimmige gehaltene  Credo  sein.  Das  hübsche  Benedikta- 
nähert  sich  am  meisten  dem  gewöhnlichen  Männer 
chorsatz. 

In  Katalogen  finde  ich  noch  Messen  verzeichnet  ton 
Tnttmann  (op.  38,  für  dreistimmigen  Chor,  Soli  und  Or-eL 
welche  in  Seherers  Pädagogischem  Jahresbericht  al«  f.n 
hervorragendes  Werk  bezeichnet  wird;  dann  eine  offenbar 
kleinere  .Messe  von  Kcwitzscb  (op.  15);  ferner  üt  mir 
eine  Messe  von  Schwarz  (op.  12i  bekannt,  die  v*k 
nicht  hervorragend  ist.  sich  aber  bestrebt,  einem  stren^M; 
kirchlichen  Stil  nahezukommen.  Gewissermaßen  ein  Vor- 
läufer von'  Rrahms'  Deutschem  Requiem  ist  die  Deut^hr 
Messe  Schuberts,  eiu  im  Kirchenstil  der  Mozart- HaydnsHi--:, 
Periode  gehaltenes  Werk,  das  kaum  die  Auerkenna  ; 
der  cacilianischen  Richtung  in  der  katholischen  KirHn: 
inusik  verdienen  dürfte.  Von  Dethier  erschien  ein  Requiem 
mit  Orgelbegleitung  bei  Breitkopf.  Noch  finde  ich  t 
wähnt  Messen  von  Sechter.  Jos  Köhler,  Kocher.  Bar; 

Neuerdings  liegt  eine  Messe  von  C.  Wcrmann.  - 
op.  116  —  für  Männerchor  und  Solostimmen  vor  rv 
Aufführung  in  Kirchen  wahrscheinlich  geeignet,  im  jrauu.' 
aber  nicht  bedeutend ,  auch  keineswegs  den  Anforde- 
rungen eines  guten  kirchlichen  Stils  cutsprechend.  Ai 
besten  ist  wohl  das  Agnus  Dei. 

Neben  der  streng  kirchlichen  Form  der  Messe  sueav. 
der  Männcrcbor  auch  das  Gebiet  des  Oratoriums  sich  v. 
eigen  zu  machen. 

„Die  eherne  Schiauge"  von  Löwe  (op.  4M. 

Mit  der  Kompositiou  dieses  Miniaturoratoriums  hat  L:<x< 
einen  ebenso  gewagten  als  interessanten  Versuch  unicr 
uommen.     Die  Begleitung  fehlt   (abgesehen  von  ti. 
paar  Posaunen  ad  libitum  am  Schluß)  gänzlich;  das  kK;; 
Werk  enthält  sehr  viele  Solostimmen.   Ausgczeichmi  \< 
die  Komposition  durch  die  süße,  und  doch  nicht  weu 
liebe  Melodie  Lowes,  wie  sie  sich  schon  in  der  F'..:>- 
gangsmclodie  zeigt.    Die  Chöre  sind   von   kraftv»!  ■ 
Wirkung,  teilweise  mit  starken  dramatischen  Akt«r>- 
haltcn    aber   im    Umfang    bescheidene  Grenzen 
Immer  wieder  sind  liebliche,  idyllische  Partien  eir. 
streut.    Der  Satz  fließt  lückenlos"  dahin.     Die  1.  rfze:.- 
—   Ilitnmelsrosc  --  führt   uns  die   heilige   Ruhe  dt* 
Sabbats  vor. 


iFortsetsung  folgt.) 
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Im  Gegensatz  liiezu  bringt  die  2.  Szene  zunächst 
ein  müdbinschlcichendes  Thema;  das  Volk  ist  des  Mannas 
überdrüssig  geworden;  in  rascher  Steigerung  kommt  es 
tum  Aufruhr,  der  in  der  Fuge  „Nehmt  die  Schwerter1- 
^schildert  ist. 

AUegro  modtrato. 


Nehmt  die  Schwerter,  nehmt  <lie 


he,     eu  - 


gen. 


Dieser  kurze  fugiertc  Satz  mündet  in  einen  Choral 
der  Leviten. 

3.  Szene.  Schlangen  erscheinen  im  Lager,  ange- 
deutet durch  das  sich  heraufwindende  Motiv.  Auch 
dieser  Satz  ist  kontrapunktisch  behandelt 


AUegro  modtrato. 


Ge-walt'-ge  Schlangen  win  -  den 


rin  -  gond    sich    her  -  an. 

4.  Da»  Volk  fleht  Mose  um  seine  Fürbitte  an. 
tomophon  gehaltenen  Salz 

Andante. 


Dem 


Mo  -  se,  wen  -  de  nicht  dein  An  -  ge   -    si.  ht! 


chlielit  sich  eine  hübsche  Episode  in  A  an. 


m 


rn:  :t_ 


II 


Sieh,  der  Pro-phet  und  die  kunst-rci  -  chen  Man-ncr. 

Allmählich  führt  uns  der  Komponist  zu  einem  dem 
länirangschor  ahnlichen  Satz;  ein  Choral  in  immer  stei- 
ender  Besetzung  beschließt  das  Werk: 

.Die  eherne  Schlange"  ist  geschlossener  und  wirkungs- 
oller  als  das  Soitenstück  „Die  Apostel  in  Philippi«.  Es 


Nachdruck  vartiot*». 


ist  Löwe  nicht  geglückt,  in  seinen  großen  Oratorien  — 
trotz  ihrer  Schönheit  im  einzelnen  —  etwas  Bleibendes 
zu  schaffen;  merkwürdigerweise  fehlt  dem  Meister  der 
Ballade  der  große  dramatische  Zug.  „Die  eherne  Schlange" 
jedoch  stellt  sich  würdig  neben  seine  großen  Balladen. 
Warum  wird  sie  nicht  aufgeführt?  loh  erblicke  den 
Grund  zunächst  in  der  dem  Religiösen  abgewendeten 
Richtung  unserer  Tage;  aber  auch  die  durch  das  Fehlen 
der  Begleitung  noch  vermehrte  Schwierigkeit  dürfte  mit 
daran  schuld  sein.  Selbstverständlich  läßt  letzterer  Um- 
stand auch  die  Dürftigkeit  des  Männerchore«  doppelt  er- 
kennen, so  daß  nur  ganz  glänzende  Chöre  mit  dem 
Werke  Erfolge  erringen  können. 

Löwe:  „Die  Apostel  von  Philippi**  (op.  48). 

Das  Werk  zeigt  im  ganzen  etwas  mehr  kontrapunktische 
Arbeit  als  das  vorige,  dagegen  geringere  UrsprUnglick- 
keit  der  Melodie  und  dürfte  im  ganzen  weniger  dankbar 
sein  als  jenes.  Die  leichte  Erfindung  des  Balladenkom- 
ponisten verrät  der  Chor 

Von    duf  -  ti  gern  Myr  -  then -zweig  um  -  wuu  -  den, 

#  f  fit  p-=n 

trag  ichmein  Ge-phy  -  ra  -  er-schwert. 

An  hervorragenden  Stellen  sind  die  Chöre  sechsstimmig. 
Wenn  man  weiß,  welche  Schwierigkeiten  der  fugierte 
Satz  schon  der  Durchführung  eines  einzigen  Themas  ent- 
gegensetzt, wird  man  sich  umsomehr  für  den  Versuch 
des  Schlußchorcs  interessieren,  eine  Fuge  über  zwei 
bilden. 


Tauft  sie  dem  Va 


ter.  dem 


l'>V/l 


— -f- 


t  - 


Ge 


het    und    leli  -  ret 


und 


Soh 


C  L 


m 


i-n 


die  Heiden. 
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Immerhin  darf  man  natürlich  nicht  an  die  kunst-  : 
vollen  Gebilde  gemischter  Chöre  denken. 

Neben  Löwen  Oratorien  entstanden  einzelne  andere,  : 
/..  B.  „David"  von  K.  E  Hering  und  „Hiob"  von  J.  Otto.  t 
Werke,  die  Kretzsclunars  Führer  durch  den  Konzertsaal 
dem  Nnmeu  nach  angibt,  die  aber  jetzt  vollständig  ver- 
schollen sind. 

Wagner:  .Das  Liebesmahl  der  Apostel"  (1843). 

Das  lickantestc  moderne  Werk  religiösen  Inhalts  dürfte 
Wagner»  „Liebcsmabl  der  Apostel"  sein.    Heikle  Har- 
monien, die  noch  durch  den  a  capclla  Satz  der  ersten  j 
Hälfte  erschwert  werden,  und  die  Notwendigkeit  feinster 
dynamischer  Schattierungen  machen  dies  Werk  zu  einem 
der  gefUrehtetstcn  auf  dem  Gebiet  der  Manncichorliteratur. 
Dies  scblieüt  natürlich  in  sich,  daß  die  besseren  Vereine 
hei  Li  nach  dem  Lorbeer  einer  vollendeten  Aufführung  1 
ringen.  Eine  besondere  Schwierigkeit  liegt  noch  in  dem  j 
Chor  der  Stimmen  aus  der  Hohe,  den  manche  Dirigenten  > 
von  Frauenstimmen  singen  lassen.    Es  macht  dies  einen  j 
Kehr  hübschen  Eindruck,  indessen  hat  man  doch  das  I 
Gefühl,  daß  die  Partie  nicht  für  Frauenstimmen  kom- 
poniert sei.    Wo  das  Orchester  einsetzt,  erwacht  in 
Wagner  das  alte  Theaterblut,  der  ernste,  fast  altkirch- 
liche Stil  weicht  modernen  Weisen. 

Von  kleineren  Arbeiten  sind  zu  verzeichnen  ein  ! 
„Te  Deum"   von  Rietz,   „Motetten'"  von  Mendelssohn,  ! 
.Psalmen"  von  Schneider,  Otto,  Lachncr  F.,  Hiller,  Faißt 
Löwe.    Diese  Werke  machen  noch  mehr  oder  weniger 
den  Versuch,  dem  kirchliehen  Stil  Rechnung  zu  tragen. 
Liedertafelmusik  zu  geistlichen  Texten  gibt  es  in  Menge;  , 
es  ist  nicht  unsere  Sache,  sie  hier  anzuführen. 

Hierher  gehört  auch  das  oben  erwähnte  Magnifikat 
von  Riga. 

Neben  dem  Oratorium  suchte  sich   der  Männer- 
gesang das  Gebiet  des  Dramas  zu   erobern.    Vorab  ' 
mußte  man  an  das  alte  Drama  denken,  von  dem  man  1 
ja  wußte,  daß  es  zwei  einander  gegenüberstehende  Chore 
verwendete.     Die  Oper  verdankt  dem  Streben  nach 
Wiedererweckung  des  antiken  Dramas  ihr  Lehen.  Am 
preußischen  Hofe  versuchte  man  griechische  Dramen  zu  ; 
geben,  und  die  Chöre  sollten,  wie  sie  das  wohl  früher 
auch  getan  hatten,  ihre  Partien  singen.    So  schrieb 
Mendelssohn  im  Auftrag  des  preußischen  Königs  seine 
Musik  zu  Ödipus  und  Antigonc. 

Mendelssohn:  „Ödipus"  (1845),  „Antigone"  (1841). 

Mendelssohns  Versuche,  die  Musik  des  altgriechischen 
Dramas  zu  rekonstruieren,  sind  wohl  von  der  historischen 
Forschung  als  verfehlte  zurückgewiesen  worden.  Die 
Huhne  wird  kaum  mehr  auf  die  Mendclssohnsche  Musik 
zurückgreifen;  dafür  sind  die  beiden  Werke  in  das  Re- 
pertoire des  Konzertsaales  Ubergegangen.  Freilich  ist 
auch  hier  ihre  Aufführung  aus  verschiedenen  Gründen 
nicht  mehr  so  häutig  wie  früher.  Den  Hauptgrund  er- 
blicke ich  im  Gegensatz  zu  Kretzschmars  Führer  in  der 
immer  größer  werdenden  Gleichgültigkeit  unserer  Zeit 
und  insbesondere  ihrer  musikalischen  Führer  gegen 
Mendelssohns  Werke.  Andererseits  ist  ja  freilieh  auch 
das  textliche  Verständnis  fUr  den  in  die  griechische 
Sage  und  Geschichte  nicht  gründlich  Eingeweihten  1 
außerordentlich  erschwert.  Kndlich  braucht  mau  auch 
/.ii  einer  wirkungsvollen  Aufführung  einen  sehr  tüchtigen 
Rezitator. 

Was  die  musikalische  Behandlung  betrifft,  ho  zeigt 
sich    insofern   ein    wesentlicher   Cntersehied  zwischen 


Antigonc  und  Ödipus,  als  ersteres  Werk  mehr  melodisch, 
letzteres  mehr  rezitativisch  behandelt  ist;  dementspreebesd 
hat  auch  Antigonc  eine  längere  Einleitung.  In  den 
melodramatischen  Stellen  wendet  der  Komponist  charakte- 
risierende Motive  an.  Im  Bau  des  griechischen  Drama.' 
war  von  vornherein  die  Verwendung  des  Doppelcbore< 
begründet,  wodurch  dem  Komponisten  vielfach  Anlafi  zu 
Gegensätzen,  Verschlingungen  und  Steigerungen  gegeben 
ist.  Die  Chöre  sind  anfangs  vielfach  einstimmig  ued 
erheben  sich  zeitweilig  in  ihrer  i.'bcreinanderetellaD:- 
der  8  Stimmen  zu  gewaltiger  Wirkung.  Die  melodische:, 
harmonischen  und  rhythmischen  Mittel  sind  im  gauiet 
einfache.  Die  Chöre  bewegen  sich  in  den  Däeh»Utr< 
wandten  Tonarten.  Die  Charakteristik  der  Melndi« 
durfte  wohl  schon  deshalb  nicht  allzusehr  ins  Einzeln 
gehen,  weil  die  Melodie  für  die  verschiedenen  Stropbtc 
passen  sollte.  Es  ist  also  im  ganzen  die  symmctri»cbt 
Form  des  strophischen  Liedes  angewandt  Damit  hinr. 
eine  Eigentümlichkeit  der  Mendelssohnschen  Musik  zu- 
sammen; die  Deklamation  folgt  nämlich  im  Rfaytbmv 
meist  streng  dem  Strophenbau  und  zerschneidet  dadarri 
oft  den  Satz  z.  B.  Vielnamiger  Wonu'  und  Stob  ■ 
der  Kadmosjungfrau,  statt:  Vielnamiger  —  Wonu  und 
Stolz  der  Kadmosjungfrau.  Mag  man  diese  Art  d-r 
Deklamation  als  Mendclssohnsche  Eigenart  erklären  m 
nach  modernen  Grundsätzen  verwerfen,  so  läßt  sie  srt 
doch  vielleicht  gerade  dem  antiken  Chor  gegenüber  m 
schuldigen,  der  sich  vielleicht  gar  nicht  gut  and^r- 
denken  läßt,  als  in  einem  etwas  sklavischen  Rhythmi; 
gesprochen.  Von  den  beiden  Werken  ist  aus  dem  el« 
erwähnten  Grunde  Antigone  das  für  den  Konzerten 
geeignetere.  Die  Krone  des  Ganzen  ist  der  beruh»* 
ßacehuschor:  Vielnamiger  usw.,  der  nach  einem  Aller.' 
maestoso  in  bacchantischen  Jubel  austönt,  einigennafct 
an  die  Baalschöre  im  „Elias*  erinnernd.  Nach  dieser. 
Höhepunkt  geht  die  Musik  rasch  zu  Ende.  In  Ödipu- 
(lagegen  steht  der  packendste  Chor  (Zur  roßpranpeDdeo 
Flur)  ziemlich  weit  vorn.  Beide  Chöre  werden  wot' 
auch  als  Einzelnummern  im  Konzert  gesungen. 
Die  Hauptthemen  der  MendeUobnschen  Werke. 

Antigone. 

Introduktion. 
Andante  maaUno. 

I.  Maestoso. 

Strahl    des       He  -  Ii    -    os,   schön-  stes  UrM 
Pitt  ltttto. 

Der  durch  Po  -  ly  •  nei  -  kes  feind  -  Ii  -  chen  Z«^  , 

II.  III. 

Vie  -  les    Ge  -  wal  -  ti  -  ge*    lebt.  &- 

AOtfro  am  f**- 

Sc  -  Ii  -  gt-u,  de  -  ren   Ge-schick.  Wer  mV 
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IV.  Adagio. 
VV  — 


d.-i  -  ne     (Je  -  walt.  o  Zeus. 


K  -  ros, 


AUrgro  woderalo. 


All  -  sie  -  Rex    im  Kampf.     Auch  mu  h  führt  . schon,  was  ich 
V.  Allegro  scrioto. 


Auch    der      Du   -  na   -  e 


VI  /J/fcyro 

Viel  -  ua  -  uii  -  ger,  Wonn'  und    Stolz.     Hör  uns, 


VII.  AntlanU  alia  marcui 

  P 


Bac  -  chus! 


Hier  kommt  er      ja  selbst. 


Unter  den  Chören  im  Ödipus  hebt  »ich  deutlich  nur 
kr  schöne  Doppelchor  heraus 


AUegro  tranquiUo 


f",  ;  •   /-  ;i 


Zur  ros" 


pran  -  gen  •  den    Flur,     o  Freund. 


Den  König  Ödipus  des  Sophokles  hat  auch  Beller- 
t.tan  komponiert  uud  1882  im  Druek  erscheinen  lassen. 
>1>  «lie  hu  Vorwort  versprochene  Musik  zu  Ajax,  sowie 
u  "dipus  auf  Kolonos  nachträglich  erschien,  ist  mir 
nbekannt  König  Odipus,  eine  gediegene  akademische 
rbeit.  unterscheidet  sich  von  Mendelssohns  Chorwerk 
adurch,  daß  der  griechische  Originaltext  komponiert 
nrt  der  deutsche  Text  im  Anschluß  an  die  bekannte 
"jnnersche  Übersetzung  nachträglich  untergelegt  ist.  Da- 
iit  ist  Bcllcrnianns  Werk  von  vornherein  mehr  den 
vmnasien  und  akademischen  Gesangvereinen  zuge- 
iesen,  wobei  eine  szenische  oder  deklamatorische  Auf- 
ihrung  der  gesamten  Tragödie  möglich  ist.  Die  ästhe- 
«i  lic  Berechtigung  derartiger  Versuche  ist  nicht  unsere 
i<  hc;  Mendelssohns  bekannte  Werke  sprechen  im  ganzen 
ier  gegen  als  für  eine  solche  szenische  Darstellung, 
ellemi.mns  Komposition  ist  bisher  wenig  bekannt  ge- 
orden:  einmal  aus  dorn  envHhntcn  Grunde,  daß  sie  zu- 
iehst  für  Gymnastalkonzerte  gedacht  erscheint;  dann, 
eil  Mendelssohns  Chöre  die  Vergünstigung  genossen, 
nsest  dem  Publikum  bekannt  zu  sein,  trotzdem  aber 
hon  allmählich  zu  verblassen  besinnen;  endlich,  weil 
otz  aller  Einheitlichkeit  und  Gediegenheit  de«  Beller- 
annschen  Werkes  die  größere  Mclodickraft  doch  auf 
eudelssnhns  Seite  ist.  Da  aber  Hellermanns  Bearbeitung 
icht  zu  singen  und  melodiös  ist,  und  sich  in  der  moti- 
schen  Bildung  an  die  unserem  Ohr  so  vertraute  Sprache 
t  uachklaisischcn  Periode  hält,  auch  an  die  Stärke  des 
tores  nicht  die  großen  Anforderungen  stellt,  wie  etwa 
cntlelsaohns  gewaltiger  Bacchuschor,  so  möehte  sie  für 


Gyinnasialaufftlhrungcn  im  ganzen  der  Mcndelssohnschen 
fast  vorzuziehen  sein. 

Neben  den  größeren  Formen  des  Oratoriums  und 
der  Musiken  zu  alten  Dramen  hat  sich  der  Liederzyklus 
entwickelt 

Schumanns  Bedeutung  für  die  Geschichte  des 
Männergesanges  beruht  weder  in  seinen  schönen  kleineren 
Chören,  noch  in  der  Ballade  „Das  GlUck  von  KdenhaH", 
sondern  einzig  in  seinen  Ritornellen  —  Grund  genug, 
sie  nicht  zu  kennen,  würde  Nietzsche  sagen.  Nur  eines, 
das  süße,  zarte  ,.Die  Rose  stand  im  Tau",  fand  Gnade 
bei  den  besseren  Chören.  In  den  meist  kurzen  Kompo- 
sitionen versucht  Schumann  die  Kanonform  dem  Männer- 
ehor  zu  gewinnen.  Wer  die  dem  künstlerischen  Ausdruck 
gegenüber  recht  widerhaarige  Form  kennt  und  mit  den 
durch  den  engen  Stimmumfang  noch  vermehrten  Schwierig- 
keiten rechnet,  der  wird  umsomehr  die  melodische  Kraft 
bewundern,  mit  der  Schumann  die  spröde  Form  zu  be- 
leben wußte.  Es  sind  die  verschiedensten  Mittel  ange- 
wandt, um  den  Kanon  liebenswürdig  zu  gestalten;  da 
finden  wir  zwei  Stimmen,  die  sich  in  der  Quinte  nach- 
ahmen, während  drei  andere  die  harmonische  Füllung 
übernehmen  —  drei  Bässe  allein,  mit  Einsätzen  in  der 
Primc  —  drei  Solotenöre  mit  kleinen  begleitenden 
Zwischensätzen  des  Chores  —  endlich  den  Kanon  in  vier 
Stimmen.  Die  Melodien  büßen  durch  die  Weiterführung 
nicht»  an  Kraft  ein.  Besonders  bewundernswert  ist  die 
Arbeit  des  Schlußsatzes,  eines  endlosen  Doppelkanons, 
dessen  mühselige  Faktur  wohl  nur  der  in  die  kontra- 
puuktisohc  Schreibweise  tiefer  Eingedrungene  ganz  zu 
würdigen  weiß.  Beachtenswert  ist  der  phrygischc  Schluß, 
der  eben  die  Wiederholung  des  Kanons  ermöglichen 
würde.  Das  ganze  Werk  ist  ein  Zyklus,  der  zunächst 
nur  durch  die  ausschließliche  Verwendung  des  Kanons 
und  des  Ritornells,  also  rein  äußerlich,  zusammengehalten 
ist;  ein  logischer  textlicher  und  musikalischer  Zusammen- 
hang läßt  sieh  zunächst  nicht  erkennen.  Allenfalls  mag 
man  als  den  sieh  durchziehenden  roten  Faden  jene 
Rttckcrteohe  Weisheit  betrachten,  die  aus  dem  Gedanken 
an  die  Vergänglichkeit  alles  Irdischen  die  rechte  Lebens- 
freude schöpft.  Der  erste  und  letzte  Kanon  mit  ihren 
zarten  Tönen  würden  Prolog  und  Epilog  bedeuten,  während 
die  Zwischenchöre  Ausdruck  jenes  Gegensatzes  von  Weh- 
mut nnd  Lebenslust  sind.  In  musikalischer  Beziehung 
findet  der  Kenner  leicht  eine  Steigerung  der  Form:  zu- 
nächst den  zweistimmigen  Kanon,  dann  den  dreistimmigen, 
den  vierstimmigen,  endlich  den  Doppelkanon.  Auch  in 
harmonischer  Beziehung  ergibt  sich  ein  Zusammenhang: 
der  zarte  erste  und  letzte  Satz  stehen  in  den  nahe- 
verwandten Tonarten  a-moll  und  22-dur,  der  mystische 
phrygischc  Schluß  de*  letzten  Satzes  weist  wieder  auf 
den  Anfnng  hin;  die  zwischenstehenden  Sätze,  mit  dem 
heiteren  f'-dur  (der  Mitte  zwisohen  a  und  E)  beginnend 
und  schließend,  wechseln  zwischen  frischen  und  getragenen 
Nummern. 

In  der  Reclam-Ausgabe  von  Rückerts  Werken  finde 
ich  im  4.  Band  Ritornclle.  deren  erstes:  „Laßt  Lauten- 
spiel usw."  die  Einleitung  zu  einer  längeren  Reihe  von 
Ritornellen  auf  die  Schönheit  der  Geliebten  bildet.  „Gebt 
mir  zu  trinken4'  ist  der  Anfang  einer  weiteren  Serie, 
deren  Zusammengehörigkeit  nicht  so  deutlich  ersichtbar 
ist.  Unter  den  Ritornellen  von  Ariecia  befinden  sich  drei 
mit  dem  gleichen  Anfang:  „In  Meeres  Mitten",  deren 
erstes  die  Überschrift  „Der  Kramladen  im  Meere"  trägt 
und  deren  letztes  „Die  Andacht  im  Meere"  betitelt  ist. 
Beide  hat  Schumann,  obwohl  sie  nur  durch  den  Gleich- 
klang  des  Anfanges,  nicht  durch  den  Sinn  verbunden 
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sind,  in  der  lotsten  Nummer  vereinigt.  Oder  hat  der 
träumerische  Komponist  einen  Zusammenhang  entdeckt? 
Einzelne  Gedichte  finden  sieh  in  den  Vierzeilern 

Rheinberger  hat  ein  zyklisches  Werk  geschaffen, 
das  sich  ,.Fahrcnde  Schüler"  betitelt,  und  das  für  den 
oberflächlich  betrachtenden  zunächst  nur  eiue  Aneinander- 
reihung mehrerer  Mäunerchörc  bedeutet  Iudcssen  zeigt 
das  Ganze  doch  planmäßige  Anordnung  und  innigen  Zu- 
sammenhang, sodaß  der  künstlerische  Standpunkt  eine 
Wiedergabe  sämtlicher  Nummern  erfordert.  Da  die  Chöre 
zudem  ohne  Begleitung,  teilweise  auch  sehr  schwer  sind, 
da  ferner  die  feine  Natur  Rheinbergers  niemals  groben 
Effekten  nachgeht,  ist  das  seltene  Erscheinen  des  Werke« 
auf  den  Programmen  leicht  erklärlich.  Die  Dichtung 
schildert  das  Leben  mittelalterlicher  Studenten,  die  jugend- 
frohgemut nach  Padua,  zur  Stätte  der  Weisheit  ziehen. 
Von  besonderer  Innigkeit  ist  die  letzte  Nummer,  ein 
Grabgesaug,  den  die  drei  Überlebenden  dem  frühzeitig 
dahingeschiedenen  Freunde  briugen.  Ein  wahre»  Meister- 
werk der  Kontrapunktik  ist  der  Chor  „Disputation",  mit 
dem  Rheinberger  den  Beweis  geliefert  hat.  daß  auch  der 
so  spröde  Mäunergesang  sich  dem  Kontrapunkt  willenlos 
gefangen  geben  muß,  wenn  ein  Stärkerer  über  ihn  kommt. 
Außer  dem  vom  Komponisten  gewagten,  bisher  selten 
mit  Glück  wiederholten  Versuch,  eine  größere  Reihe 
reiner  Männerchöre  aneinanderzureihen,  beruht  die  vor- 
bildliche Bedeutung  dieses  Liederzyklus  hauptsächlich  in 
der  bezüglich  ihrer  kontrapunktischen  Meisterschaft  im 
Männersatz  bisher  wohl  unerreichten  „Disputation*1.  Der 
innere  Wert  der  meisten  Nummern  hebt  sie  allerdings 
nicht  Uber  die  besseren  Männcrchorgesäuge  empor. 

Ein  weiteres  Werk  auf  dem  Gebiete  des  Chorzyklus 
stammt  von  dem  in  MUnnerohorkreisen  vielbekanntcn 
Hirsch.  ,.Ein  Wanderbursoh  mit  dem  Stab  iu  der  Hand", 
eine  heitere  Natur,  die  sorglos  und  froh  im  Tale  wandert, 
die  Höhen  nur  von  ferne  betrachtet,  uud  sich  an  der 
frischen,  ungezwungenen  Art  des  Volksliedes  erfreut,  so 
erscheint  der  Komponist.  Der  volkstümliche  Hauch, 
welcher  seine  Kompositionen  durchweht,  erschwert  wohl 
auch  deu  umfangreicheren  unter  ihnen  den  Eintritt  in 
die  Pforten  des  großen  Konzertsaales.  Hirsch  fühlt  sich 
am  wohlsten  im  Lärm  mittelalterlichen  Soldutenlebens; 
eigentlich  eingeführt  hat  er  sich  durch  seine  Lands- 
kneohtslieder,  sauber  gearbeitete  Chöre,  die  in  der  An- 
lage mit  dem  oben  erwähnten  Rhcinbcrgergchcn  Werk 
manches  gemein  haben.  Später  wandelt  Hirschs  Muße 
etwas  leichteren  Sehrittes  dahin;  der  Komponist  geht 
etwas  absichtlich  aufs  Volkstümliche  zu;  es  entstehen 
seine  Werke  für  Männcrohor,  Soli  und  Begleitung,  z.  B. 
..Reiterleben'4.  Volkslieder,  Gedichte  von  Geibel  usw., 
die  den  Kern  des  Ganzen  bilden,  werden  durch  einen 
verbindenden  Text  zusammengehalten.  „Reiterleben''  ist 
ein  besseres  Liedertafel  werk,  mehr  will  es  wohl  nicht 
sein;  man  hat  fast  den  Eindruck,  daß  der  Dichter  nichts 
dagegen  haben  würde,  wenn  sich  der  Musik  auch  noch 
die  so  beliebte  szenische  Darstellung  zugesellen  würde. 
Das  Tenoisolo  spielt  in  dem  Werk  eine  Hauptrolle.  Schön 
ist  der  zarte  Chor:  „Weit,  weit  aus  ferner  Zeit"  und 
kräftig  der  Schlußcbor:  „0  du  Vaterland". 

Die  oben  erwähnte  Dichtung  von  Stieler  hat  auch 
Umlauft  in  seinen  Eandsknechtsliedern  benutzt 
Mögen  letztere  durch  das  verwendete  Baritonsolo  und 
die  Begleitung  abwechslungsreicher  sein,  so  kommt  der 
größere  musikalische  Gehalt  der  Komposition  von  Hirsch  zu. 

Deu  glücklichsten  Wurf  unter  den  Modernen  hat 
entschieden  Kremser  mit  seinem  Zyklus  niederlän- 
discher Volkslieder  getan.   Wenn  auch  vielleicht,  wie 


man  neuerdings  betonte,  die  Texte  nicht  ganz  mtwvr- 
giltig  Ubersetzt  sind,  so  kann  doch  der  Hörer  mit  Leieki:- 
keit  in  einer  Reihe  bewegter  Nummern  das  Bild  6-.k 
stürmischen,  von  Vaterlandsliebe  und  Gottvertrauen  :<■■ 
tragenen  Zeit  überblicken.  Zudem  ist  der  BcirWiu-r 
mit  viel  Geschick  ans  Werk  gegangen.  Der  Schlukk 
„Wir  treten  mit  Beten'"  ist  in  Deutsehland  außerordent- 
lich populär  geworden.  Die  Beliebtheit  des  Werke?  s. 
ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  gesundes  mugikalwh, . 
Empfinden  immer  wieder  in  der  schlichten  Volk««« 
wurzelt 

Kremsers  zweites  zyklisches  Werk  „ßalkinlriUtr 
ist  fast  unbekannt  geblieben,  obwohl  es  mindesten«  v, 
Originalität  der  Melodien,  die  zum  Teil  dem  bulgarisetie^ 
Volkslicdcrschatz  entnommen  sind,  den  niederländisrk:, 
Volksliedern  nichts  nachgibt.  Die  schwermütige  slariv:r 
Liedmelodic  liegt  eben  uuserein  deutschen  EinphnJ^ 
doch  ferner.  Das  Werk  dürfte  ebenfalls  als  ein  Litik 
spiel  zu  bezeichnen  sein.  Der  Befreiungskampf  rir 
Bulgaren  und  eine  Liebesepisode  bilden  den  Inhalt  u> 
Werkes,  dem  der  Männerchor.  Bariton-  und  SoprassoL 
Ausdruck  verleihen. 

Den  Stoff  für  etliche  große  Männerchorkompostnw: 
bilden  umfangreichere  Bilder  aus  der  Natur,  für  dra 
musikalische  Darstellung  eine  dem  Oratorium  bexw.  k 
Kantate  ähnliche  Form  am  geeignetsten  erschien  1»t 
erste  epochemachende  Werk  dieser  Art  ist 

„Die  Wüste44  von  Felicien  David  (1844. 

ein  früher  sehr  bekanntes  und  mit  großem  Beifall 
kröntes  Werk,  vom  Komponisten  als  Symphonie-«  'de  t, 
zeichnet.    Dieser  Begriff  gehört  wohl  zum  UnklaM::. 
auf  musikalischem  Gebiet,  und  man  sucht  in  den  lh:  ■- 
büchern  der  Musik  vergeblich  nach  einer  zureichen« 
Erklärung.    Die  erste  Hälfte  des  Worte«  deutet  aut  <:: 
instrumentales,  die  zweite  auf  ein  vokales  Werk  r,i: 
und  nebenbei  pflegen  beide  Ausdrücke  die  Voistellac: 
einer  ernsten  Stilgattung  hervorzurufen.    Es  gibt  mr' 
viele  Werke,  die  sich  ausdrücklich  als  Symphonie-Oi 
oder  Symphonie- Kantaten  bezeichnen.    Das  Vorbild  x 
wohl  Beethovens  Neuute,  die  „Symphonie  mit  (.'hOrtt 

Mendelssohn,  der  seiuen  „Lobgesaog*  als  Syuij>l!<)- 
Kantate  bezeichnet,  stellt  an  den  Anfang  drei  sympt- 
nische  Sätze,  denen  Chor-  und  Solosätzc  folgen.  IV 
musikalische  Beziehung  ist  damit  hergestellt,  dat  et 
Einleitung  das  Hauptmotiv  des  „Lobgesangs4'  verarlieiW 
Auch  Mendelssohns  „Walpurgisnacht44,  obwohl  nicht  & 
Symphonie-Kantate  bezeichnet,  ist  doch  vom  Kompot>' • 
ausdrücklich  als  solche  betrachtet  und  demgemäß  -^j 
einer  großen  symphonischen  Einleitung  versehen  worfc. 
Auch  dürfte  hier  Berlioz'  „Romeo  uud  Julie"  zu  erwähn 
sein.  In  Davids  „Wüste44  erinnert  nun  merkwür£;f 
weise  fast  gar  nichts  an  eine  Symphonie.  Die  Einleite 
besteht  nur  aus  wenigen  langgezogenen  Töneu;  die  ,;' 
sänge,  obwohl  ernst  und  würdig,  gehörcu  auch  nicht 
strengen  symphonischen  Stil  an;  die  wenigen  Instrument 
nummern  sind  Nachahmungen  arabischer  Tänze.  Dab- 
ist neben  dem  Gesang  die  Rezitation  verwendet. 
Mittel,  das  mir  bisher  noch  in  keinem  größeren,  ent- 
haften Werke  begegnet  ist.  Man  braucht  gerade  k*J 
Gegner  des  konsequent  durchgeführten  Melodram*  « 
sein,  um  die  künstlerische  Wirkung  einer  solchec  ^r 
mischung  heterogener  Dinge  zu  bezweifeln 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  erhabene  Eintönigkeit  der  Wüste  drückt  dem 
Wirk  seinen  Stempel  nuf,  und  die  Eigenart  der  Kom- 
position wird  noch  erhöht  duroh  den  elegischen  Zug 
einiger  arabischer  Melodien.  Drei  Teile  sind  es,  in  denen 
der  Dichter  die  Erhabenheit  der  Wüste,  die  Schönheit 
des  orientalischen  Sternenhimmels  und  den  glückver- 
heißenden Sonnenaufgang  schildert.  In  feierlich  träumen- 
den Akkorden  zieht's  leise  heran,  ein  Bild  der  schweigen- 
den Wüste,  die  vom  Unendlichen  Kunde  gibt;  demgemäß 
setzt  der  erste  Chor  mit  einem  Dank  an  Allah  ein: 


AI  -  Iah,  AI  -  Iah,  dirDank.dirDank.tlir  hehr  und  mild. 

• 

Das  musikalisch  Eigenartige  und  Wirksame  dieser 
Stellen  besteht  darin,  daß  die  Stimmen  anfangs  in  Ok- 
taven gehen  und  sich  dann  immer  wieder  zum  vier- 
stimmigen Satz  erweitern. 

Der  nun  folgende  Marsch  der  Karawanen  ist  im 
wesentlichen  aus  einem  Motiv,  dem  des  folgenden  Chores 
entwickelt,  welche  Art  musikalischen  Satzbaues  wohl 
nur  bei  großer  dynamischer  Steigerung  wirksam  ist. 


Nur  Mut,  nur  Mut,  und  e8geht.scl)ongut,frischanf!  vor- 


an  geht  un  -  sre  Balm. 

Ein  kurzes  Zwischenspiel  schildert  den  Sturm;  in 
las  Orchester  hinein  ertönen  die  Klagerufe  des  Chores. 
)er  Sturm  legt  sich  und  die  Karawane  setzt  mit  ihrem 
»larschlied  die  Reise  fort.  Der  zweite  Teil,  „die  Nacht", 
>eginnt  wie  die  übrigen  Partien  mit  einer  Rezitation. 
Jas  Vorspiel  führt  zu  einem  schönen,  weich  gestimmten 
lymnuH  an  die  Nacht,  der  dem  Solotenor  zugedacht  ist. 


feil 


O  Nacht,  o 


)aran  schließt  sich  eine  arabische  Fantasie 


und  der  Almeen-Tanz: 


Wie  David  durch  eine  Wüstenreise  zur  Behandlung 
des  so  eigenartigen  Stoffes  angeregt  wurde,  so  mag  er 
auch  die  von  ihm  verwendeten  Oripinalmelodien  selbst 
gehört  und  aufgezeichnet  haben;  übrigeus  linden  sich 
diese  Weisen  auch  in  den  Werken  von  Orientforsohcrn. 
Eine  der  schönsten  Melodien  ist  das  weitere  Solo: 


Du    schö  -  ne  Nacht, 


wei  -  le 


län 


gor- 


Der  dritte  Teil  schildert  zunächst  in  hohen  Tremolo- 
töneu  und  einem  darunter  liegenden  ruhigen  Motiv,  das 
immer  mehr  anwachst,  den  Sonnenaufgang. 

i 


Der  nun  folgende  Gesang  des  Muezzin  ist  nun  wieder 
eine  Originalmelodie,  der  man  freilich  ansieht,  daß  unsere 
Notenschrift  zur  Aufzeichnung  unzulänglich  ist.  Ob  man 
unseren  Sängern  den  Rat  geben  darf,  die  Melodie  ..stil- 
gemäß1' auszuführen?  Der  Kenner  sieht  dem  sonder- 
lichen Ding  ordentlioh  die  näselnde  Vortragsweise  orien- 
talischer Sänger  an,  die  denn  doch  nicht  wohl  in  unsere 
Konzertsäle  paßt.  Im  übrigen  mag  sioh  der  Sänger  nach 
Belieben  in  rhythmischen  Freiheiten  ergehen,  und  mag 
bei  der  ganz  eigenartigen  Melodie,  wenn  er  nur  eine 
hohe  und  volle  Stimme  aufzuweisen  hat,  des  Erfolges 
sicher  sein. 


Adagio. 


Sa  -  lam    a  -  lok,     a  -  lei  -  kouui  ol  Sal- 


Nochmals  ertönt  der  Marsch  der  Karawane  und  nach 
einem  kurzen  Zwischenspiel  beschließt  die  Wiederholung 
des  Anfangschors  das  Ganze. 

Alles  ist  dem  Wechsel  und  der  Mode  unterworfen; 
Davids  „Wüste''  war  einst  Mode,  nun  ist  sie  es  nicht 
mehr.  Kann  daa  Publikum  den  düsteren  melancholischen 
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Charakter  auf  die  Dauer  nicht  vertragen?  Oder  sind 
die  Sänger,  denen  die  Chöre  fast  keine  technischen 
Schwierigkeiten  bereiten,  zu  stolz  für  so  etwa«  „Leichtes** 
geworden?  Eine  Neubelebung  de«  Werkes  dürfte,  zumal 
mit  Rücksicht  auf  die  Tenorpartie,  nicht  undankbar  sein. 
Modernes  freilich  erwarte  man  in  Davids  Wüste"  nicht, 
auch  nicht«  außergewöhnlich  Großes. 

„Das  Meer"  von  Nicode 

bildet  ein  bewußtes  Seiten-  und  Gegenstück  zu  Davids 
„Wüste",  indem  die  Komposition  hier  wie  dort  eines  der 
erhabensten  Naturbilder  behandelt.  Der  Begriff  der 
Symphonie-Ode,  als  welche  auch  Nicode  sein  Werk  be- 
zeichnet, ist  hier  viel  klarer  gefaßt  als  bei  David,  indem 
um  zwei  reine  Instrumentalsätze  symphonischen  Cha- 
rakters sich  5  Chöre  gruppieren.  Auch  bezüglich  des 
Textes  greift  der  deutsche  Komponist  tiefer  als  der 
Franzose.  Denn  wenn  auch  die  „Wüste"  ebenso  wie 
das  „Meer*'  die  Größe  der  Natur  in  Beziehung  zum 
menschlichen  Leben  setzt,  so  zeigt  sich  doch  dort  in  der 
Darstellung  einer  Natur,  der  gegenüber  der  Mensch 
machtlos  dasteht,  eine  viel  äußerlichere  Erfassung  als  hier, 
wo  das  Meer  zum  Symbol  der  menschliehen  Brust 
wird,  in  der  Leid  und  Freud  auf-  und  abwogen.  „Sieh, 
die  Segel  schwclleu,  hell  aus  blauen  Wellen  steigt  empor 
das  Ziel1'.  Bezüglich  der  musikalischen  Anlage  sind  die 
Gegensätze  noch  schroffer:  Bei  David  ein  fast  allzu- 
ängstliche»  Festhalten  an  der  musikalischen  Einheit,  das 
zeitweise  faxt  zur  Eintönigkeit  führt,  bei  Nicodä  reiche 
Abwechslung  im  Charakter  der  eiuzelnen  SUtxe,  ohne 
daß  dadurch  die  Einheit  des  Stils  gefährdet  würde  — 
dort  größte  Einfachheit  in  den  Mitteln,  hier  Häufung 
aller  technischen,  insbesondere  orchestralen  Schwierig- 
keiten, wegen  deren  Nicode^  Komposition  geradezu  ge- 
fürchtet ist  Wohl  mit  Rücksicht  auf  diese  Schwierig- 
keiten hat  der  Autor  nach  einer  Bemerkung  im  Klavier- 
auszug oinc  Aufführung  des  Werkes  ohne  die  beiden 
Instrumentalnummern  vorgesehen.  Rückhaltlos  und  be- 
wundernd muß  man  die  Fähigkeit  Nicodös  anerkennen, 
neue,  ungeahnte  Orchesterfarben  zu  misohen.  Dieser 
Reichtum  orchestraler  Klänge  hat  wohl  das  Werk  in 
den  Ruf  melodischer  Armut  gebracht,  mit  Unrecht: 
Melodien,  freilich  nicht  im  Sinne  der  Klassiker,  finden 
sich  überall,  wenn  auch  frcilioh  der  melodische  Kern 
des  Werkes  nicht  ganz  den  riesigen  technischen  An- 
forderungen entspricht.  Und  doch  ist  Nicodes  Werk  — 
schon  als  Vorbild  —  bedeutsam.  Sollte  es  auch  nicht, 
wie  Krctzsohmar  vermutet,  die  dramatische  Periode  be- 
enden und  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der 
Musik,  speziell  im  Männergesang,  bedeuten,  so  bat  es 
doch  wieder  nachdrücklich  auf  die  Natur  als  stoffliche 
Grundlage  hingewiesen  und  außerdem  im  Aufbau  ein 
Muster  gebracht,  in  dem  neben  Mendelsohns  Lobgesang 
wobl  am  deutlichsten  der  Begriff  einer  „Symphonie-Ode"4 
zum  Ausdruck  kommt.  Ein  paar  Takte  Tenorsolo  und 
die  Nummer  „Fata  Morgnna"  abgerechnet,  beruht  das 
Werk  auf  der  Wechselwirkung  von  Chor  und  Orchester. 
Die  Einleitung,  „Das  Meer'  betitelt,  nimmt  ihr  erstes 
Thema  aus  den  Worten  des  Schlußsatzes:  „An  der 
Stürme  Stätte  bange  Spiegelglatte".   Dieses  ruhige  Motiv 

Sehr  ruhig. 


1 


ist  zunächst  mit  eiuem  energisch« 


zu  einem  fugierten  Satz  verarbeitet,  nach  dessen  Ab- 
schluß in  E-d\xr  leichtbewegte  Figuren  im  Baß  sich  t* 
gesellen.    In  den  Lüften  rauscht  Mövenflug. 

Mövenflng. 


V- 


Allmählioh  findet  sich  das  2.  Fugenthema  wiedr 
ein,  bis  der  Satz  mit  dem  1.  Thema  im  ff,  begleitet 
von  rollenden  Figuren  in  der  Tiefe,  abschließt.  De: 
erste,  a  eapella  gedachte  Chor  (Das  ist  das  Meen 
wird  für  sich  allein  oftmals  gesungen,  ist  verhiltuismäSi: 
leicht,  melodiös,  und  in  seiner  ruhigen  Erhabeohfii 
dankbar. 


Uns      ist     du    Meer,    wie    groß,    wie  ««it. 


wie  hoch 


der  Hirn 


L5=Ei 
— 


bo  -  gen! 


Die  übrigen  Chöre  bieten  große  Schwierigkeit,  s 
Der  moderne  Grundsatz  verständiger  Deklamation  hat 
überall  den  Komponisten  geleitet  No.  3.  „Die  Well«- 
jagd"  wird  schon  durch  das  Tempo  außerordentü« 
schwierig. 

92 

Die  wal  lenden  Wellen  ja-gon  wild  hinterein  an-der  her 

No.  4,  ,.Das  Meerleuchten'',  der  prickelndste  Sa;: 
der  Komposition,  würde  ungefähr  dem  Scherzo  der  Syc 
phonic  entsprechen.  Dieser  Instrumentnlsatz.  der  » 
da«  Orchester  ganz  gewaltige  Anforderungen  stellt,  lui 
gewissermaßen  als  Untergrund,  als  die  in  der  Tie!' 
ruhende  See,  die  Melodie  des  ersten  Chores  (Das  i?i 
das  Meer),  die,  von  Posaunen  getragen,  geheimnisvoll 
aus  einem  geschlossenen  Räume  erklingt  Darunter  awl 
darüber  wogt  es  und  zuckt  wie  die  Feuerfunken  iv, 
nächtlicher  See. 


Die  dankbarste,  weil  melodischste  Nummer  Ut  & 
nun  folgende  Hymne  „Fata  Morgana**,  für  Tenv 
oder  Sopran  gedacht,  deren  Text  der  geheimnisvolle 
WtUtcnerscheinung  die  Geheimnisse  menschlicher  Lieb; 
gegenüberstellt. 


Blau  leuchten  die  Flut  und  der  Him-mel  <lro 


Fa  -  ta    Mor  -  ga  -  na. 
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Der  nächste  kurze  Satz  ist  „Ebbe  und  Flut"  be- 
titelt und  beginnt  mit  den  einzelnen  Rufen  eines  un- 
sichtbaren Chores,  denen  einzelne  Chorstimmen  und  der 
•ranze  Chor  antworten. 


Ein  frisches  Stück  ist  das  nun  folgende  „Seemanns- 
lebcn*'. 


In  ge-wal-ti-gen  Zügen  atmet  des  M> 


Die  Schlußnummer,  die  sich  „Sturm  und  Stille"* 
tont  Vorwurf  nimmt,  beginnt  sehr  aufgeregt,  um  all- 
mählich in  das  ruhige  Thema  der  Einleitung  Überzugehen. 


_   wulch    ein   lu  ■  stig    Le  -  ben! 

Das  anschließende  Solo,  in  welchem  der  Seefahrer 
der  fernen  Geliebten  denkt,  dürfte  seiner  volkstümlichen 
Melodie  halber  ühcrall  des  Erfolges  sicher  sein. 


Wo  der 


Waldbach  schäumoud  zu  Ta  •  le  rauscht. 


Die  vierte  Abteilung  ..Windstille11  ist  zunächst  durch 
Motive  der  Blaser  charakterisiert,  die  den  ganzen  Satz 
beherrschen. 


Jubelnd  sehließt  der  Chor: 


In  darfst  dich    freu  -  en  ^  »♦    ~   f»       *  ♦  • 


Her/.      du  darfst  dich    freu  -  en 
Einen  ähnlichen  Stofl*  behandeln  die 

Seebilder  von  Krug- Waldsee. 

Das  Gedicht  von  Spengler  schildert  zunächst  die 
Ausfahrt;  in  der  neuen,  goldenen  Welt  wollen  die 
Menschen  Freiheit  und  Glück  finden.  Das  zweite  Bild 
tlbrt  die  Nacht  auf  dem  Meere  mit  ihren  gespenstischen 
Erscheinungen  vor.  Dann  entrollt  sich  vor  unserem  Auge 
bis  Leben  des  lustigen  Seemanns,  der  auf  dem  Meere 
loch  sein  fernes  Lieb  nicht  vergißt.  Die  nächste  Abtei- 
imf. Windstille,  zeigt  die  Seefahrer  in  drückender  Sonne n- 
litze.  Der  Schlußsatz  schildert  Sturm  und  Landung.  Dem 
A'erke  ist  Frische  und  Ursprünglichkeit  der  Melodie  eigen, 
»«besondere  ist  der  Orcbesterpurt  lebensvoll  gestaltet,  und 
ler  Komponist  arbeitet  mit  bedeutsamen  instrumentalen 
lotiven.  Der  erste  Satz  ist  ein  kräftiges  Allegro 

Alleyro. 


Auf  zur  See!  Die  Au  -  ker  ge  -  lieh  -  tet. 
Der  zweite  Satz  beginnt  mit  einem  Andante. 


=3 


I>ie    Son  -  ne    sank  ins 


Daran  reiht  sich  die  Schilderung  der  gespenstischen 
ßcbeinungen  im  Baritonsolo.  Das  Orchester  zeigt  hier 
D  charakteristisches  Motiv  der  Oboe. 

3 


5.  Darauf  geht  der  Satz  in  die  Anfangsmelodie  des 
res  zurück. 


Der  Chor  ist,  dem  Text  entsprechend,  monoton  ge- 
halten. Die  Klage  um  eine  gestorbene  Mutter  ist  der 
Hauptinhalt  dieses  Teiles. 

Im  Schlußsatz  „Sturm  und  Landung'*  geht  es  zu- 
nächst wild  her;  alle  Gewalten  siud  entfesselt;  Unter- 
gang droht;  endlich  der  erlösende  Ruf:  Land!  Vier 
Trompeten  haben  mit  dem  Motiv  des  ersten  Satzes  die 
Erreichung  des  erstrebten  Zieles  angekündigt.  Nachdem 
ein  Dankgebet  erklungen,  schließt  mit  diesem  Anfangs- 
motiv das  ganze  Werk  ab,  das  mit  seinem  romantischen 
Grundzug  zu  den  erfreulichsten  modernen  Erscheinungen 
gehört. 

Zu  den  Bildern  aus  dem  Naturleben  gehört 

Frühlings  Erwachen  von  Gouvy, 

als  Kantate  betitelt.  Ein  Sopran  schwebt  über  dem  ersten 
und  letzten  Männerchor  und  hat  zudem  die  Aufgabe,  in 
einem  kürzeren  Solosatze  die  einzelnen  Chornummern  zu 
trennen.  Das  Ganze  ist  ein  zartes  Werk,  mehr  der  älteren, 
naehklassischcn  Richtung  zuneigend.  Wohltuend  berührt 
es,  daß  der  Komponist  nicht  nach  allbeliebter  Schablone 
immer  mit  aneinandergereihten  Akkorden  arbeitet,  sondern 
nach  wirklichen  klaren  Melodien  strebt,  zu  deren  größerer 
Verdeutlichung  er  sich  wiederholt  des  zweistimmigen 
Satzes  (statt  des  vierstimmigen)  bedient.  Chor  und  Solo- 
stimmen stehen  in  schönem  Gegensatz  zueinander.  Die 
sorgfältig  gearbeitete  Begleitung  erhöht  den  künstlerischen 
Eindruck  des  feinen  Werkes,  das  dort,  wo  man  nicht 
immer  nach  „Kraft**- Nummern  strebt,  eine  willkommene 
Abwechslung  im  Programm  bieten  dürfte.  Im  Gegensatz 
zu  Davids  Wüste  und  Nioodes  Meer  zeigt  Frühlings  Er- 
wachen die  Natur  von  der  schöneren  Seite. 

Die  neueren  zyklischen  Werke,  welche  am  rasehesten 
die  Gunst  der  Sänger  und  Hörer  sieh  errungen  haben, 
zeigen  trotz  aller  Verschiedenheit  der  Form  und  der 
Ausdrucken- ittcl  deutlich  auf  den  Ursprung  und  die  Ent- 
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wioklung:  des  deutschen  MännergesangeB  zurück.  Die 
vaterländische  Begeisterung  ist  der  Nährboden  für  das 
Lied  gewesen,  und  nationale  Stoffe  liegen  den  bekann- 
testen großen  Werken  zugrunde.  Das  erste  von  Erfolg 
gekrönte  war: 

„Frithjof",  Szenen  aus  der  „Frithjof-Sage".  Von 

Bruch. 

„Frithjof"  ist  bis  heute  das  populärste  aller  größeren 
Milnuerehorwerke  geblieben.  Schon  die  Wahl  des  Textes, 
in  dem  Mannlich-Kräftiges,  Idylle  und  Klage  wechseln, 
war  eine  sehr  glückliche.  Aller  erschwerende  Ballast 
ist  abgeworfen;  das  Ganze  gliedert  sich  in  einzelne 
Szenen,  deren  Zusammenhang  gleichwohl  leicht  erkenn- 
bar ist.  Die  „Frithjof-Sngeu  ist  aus  Tegners  lieblicher 
Dichtung  so  bekannt,  daß  eine  Wiedergabe  unter- 
bleiben kann.  Die  musikalische  Eigenart  des  ,.Frithjof" 
weist  auf  die  Koniantik  hin;  sie  steht  zwischen  der  klassi- 
zistischen Richtung  Brahms  und  der  hochmodernen  Nicodes. 
Soll  man  Bruchs  Eigenart  als  Tonsetzer  in  Kürze  schil- 
dern, so  darf  man  ihm  Vorliebe  für  das  Massige,  Wuch- 
tige zuschreiben,  wobei  dazwischen  auch  die  süße 
Kantilcnc  zu  ihrem  Recht  kommt.  So  sind  es  denn 
auch  die  breit  angelegten  wuchtigen  Chöre,  auf  welchen 
die  Hauptwirkung  des  Tonwerkes  beruht,  wie  der 
dramatische  Höhepunkt  des  Ganzen  („Der  Tempelbrand'') 
und  der  kraftvolle  Schlußchor  zeigen.  Diese  Nummern 
haben  wohl  die  Komposition  zu  einem  Liebling  der  Ge- 
sangvereine gemacht.  Das  Orchester,  das  sich  den 
Chören  durchaus  unterordnet,  ist  in  der  Einleitung  und 
in  dem  Marsch  zu  Ingeborgs  Brautzug  selbständig  ver- 
wendet. Bewundernswert  ist  die  Klarheit  und  Charakte- 
ristik der  Motive.  Was  einem  dem  Klassischen  noch  nicht 
ganz  verschlossenen  Gemütc  ferner  zusagt,  das  ist  die 
großzügige  Form,  der  klare  Aufbau,  die  mächtigen 
Steigerungen,  die  feinfühlig  abgewogenen  Gegensätze. 
Wie  schwillt  es  gleich  in  dem  Orchestervorspiel  mächtig 
an,  wie  stolz  ziehen  die  siegreichen  Recken  daher! 


Dann  kommen  zartere  Töne  bei  den  Gedanken  an 
die  Heimat  und  die  Linde,  welche  des  Vaters  Grab 
beschattet. 


Die  nächste  Szene  schildert  das  düstere,  unheilver- 
kündende Schweigen  im  fahlen  Schein  der  Mittoaclit- 
sonne. 


Grave 


Mitt  nachtsonn'  auf  den  Ber 


Dann  ein  mächtiges  Aufsteigen,  bis  im  ,.TYm|rl- 
brand"  das  Meer  der  Töne  alles  zu  umlohen  und  vx  be- 
graben scheint. 


pel-brand !  Krüh  wind  saust  von  Norden  bcr»rc 


Daran  schließt  sich  als  musikalisch  außcrordtntürt 
glücklicher  Gegensatz  der  zarte  Quartettaatz.  der  den 
Frieden  der  Natur  atmet.  In  schönem  Gesang,  beglcit*; 
von  den  ruhig  dahinziehenden  Ton  wellen,  in  den  idyl- 
lischen Farben  der  Holzbläser  ersteht  vor  uns  die  Stfc 
heit  der  nordischen  Heimat. 


ii. 

Son  ne  so   schön,        strahlt     ü-ber  Hohr. 

An  diese  Szene  voll  bestrickenden  Wohllautes  ote 
an  den  ernstschönen  Abschiedsgesang  Frithjof« 


Stir     -     ne  der    Er  -  de,  hoch  -  heh 
reiht  sich  Ingeborgs  zarte  Klage 


Neri. 


Herbst  ist   es  nun. 


Dich 


ließ     er  lii?r 


Der  Schlußchor  bringt  ein  mächtiges  Ausklinsr- 
das  manchmal  einen  versöhnenden  Schimmer  über  «k- 
Ganze  breitet,  indem  es  dem  seines  Liebesglücks 
raubten  Frithjof  in  der  Ferne  die  Palme  des  Ruht«- 
winken  läßt 


Auf  dem   Schif  -  fe    nicht  Zelt. 


Er 


Schon  grüß  ich    dich,       o      Bai    -    dum     Hain.  1  ! 


he    -    -    bot  die  Lan-zc,  die  Lan  -  ze 


des  Kii^ 


±H  ■  rzA. 

Ja,    ich   fol  -  ge  der  Win  de,  der  himmlischen  Zur. 

Düstere  Stimmung  charakterisiert  den  Marsch,  welcher 
den  Brautzug  Ingeborgs  begleitet 


Trüb  zieht  der  Skald  vor  dem  Hoeh  zeita  -  ras  -  se. 


Wie  Bruchs  Frithjof  der  zyklischen  MännerclK- 
komposition  neue  Wege  wies,  so  blieb  er  trotz  maortK 
bedeutenden  späteren  Schöpfung  bisher  wohl  da«  c 
eprUitglichste,  frischeste,  immer  wieder  gern  gehörte  Wert 
auf  diesem  Gebiet 

iForteeteung  folgt.» 
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(Fortsetzung.) 


verboten. 


„Hakon  Jarl"  von  Reineckc. 


jclies  Heldcnlcben  ist  hier,  wie  in  Bruchs 
der  textliche  Hintergrund.    Hakon  Jarl,  der 
die  Köaipskrone  entreißen  will,  opfert  Weib 
Heiner  Leidenschaft    Aber  umsonst:  die  von 
•eschmiedete  Krone  paßt  nicht  auf  Ilakons 
so  wird  er  einem  alten  Spruche  gemäß  die 
nicht  erringen.    Olaf,  der  das  Zeichen  des 
fgepflanzt  hat,  findet  im  dunklen  Hain  den 
n  Hakon,  wie  er  eben  seinen  Sohn  dem  heid- 
:te  opfert,  und  fordert  den  Nebenbuhler  zum 
tuf  dem  Schlachtfeld  findet  Thora  den  ge- 
kon  und  wird  durch  Olaf  zum  Christentum 

lisch  ergibt  sich  folgender  Aufbau: 
lie  Werkstatt  des  Schmiedes  Bergthor  fuhrt 
•ih/g  hämmernder  */g-Takt  Allegro  c-moll. 
regensatz  hiezu  klagt  die  weiche,  zarte  Melodie 
Jen  untreuen  Gatten. 

sind  am  Strande  auf  der  Insel  Moster.  Nor- 
tiern  beschließen,  die  Qualen  der  betrogenen 
5hen;  aber  gegen  Hakons  Macht  sind  sie  zu 
a  erglftnzen  in  der  Ferne  Segel;  lateinische 
rligen  Olaf  an,  der  das  Zeichen  des  Kreuzes 

;ene  mit  der  großen  Steigerung  ist  wohl  der 
es  Ganzen.  Im  Allegro  /-moll  beginnend, 
ih/icli  in  die  ruhig  ernsten  Töne  der  Kiroheu- 
in  die  sieghaft  zuversichtlichen  Lieder  der 
Die  zweite  Abteilung  bringt  mit  der 
ler  einen  starken  Gegensatz  zur  vorigen; 
in  den  düsteren  Hain  Odins.  Ein  Adagio 
jrt  zuerst  die  verzweiflungsvollen  Gesänge 

gesellt  sich  hinzu.  Die  5.  Szene  —  auf 
eld  —  wird  durch  Chöre  in  A-moll  0  ein- 
Tenöre  als  Mannen  Olafs  stehen  mit  dem 

Gesang  „Heiliger  Herre  Jesu  Christ"  den 
annen  Hakons  mit  ihrem  Preisliedc  auf 
jr.  Der  Schlußgesang  führt  nach  Ä-dur. 
tirtieti  sind  auf  einen  Tenor  (Olaf),  Bariton 
fezzosopran  (Thora)  verteilt.  —  Ist  auch 
licht  von  der  epochemachenden  Bedeutung 
«glichen  Kraft  des  „Frithjof",  so  hat  doch 
k  viel  Beifall  gefunden. 

Iner,   Die  Hunnenschlacht. 

r<le  durch  seine  Hunnenschlacht  allgemein 
nnt.      Das  Werk  behandelt  die  bekannte 
atsaohe  vom  Siege  der  Goten  und  dem 
Da  dessen  Gattin  mit  in  die  (von 


Zöllner  selbst  stammende)  Dichtung  verwebt  ist,  ergibt 
sich  auch  hier  das  beliebte  Kontrastmittel  des  Sopran- 
solos. Die  große  Wirkung,  deren  die  Hunueuschlaclit 
heute  noch  fähig  ist,  beruht  auf  dem  Wechsel  massiger, 
kräftiger  Chöre  und  dem  Gebete,  weniger  auf  dem  tiefen 
Gehalt. 

Zöllner  ist  Uberhaupt  eine  etwas  gewaltsame  Natur; 
es  geht  bei  ihm  viel  mit  Trompeten  und  Pauken  her.  Der 
reiche  Harmonienweohsel,  die  üppige  Instrumentation  ver- 
decken zuweilen  den  Mangel  tieferer  Melodik.  Indessen 
sind  seine  Werke,  auch  die  kleineren,  offenbar  wirkungs- 
voll. „Die  Meerfahrer\  ein  Zyklus  von  Gesängen  nach 
Gedichten  von  Kellmann,  bedient  sich  der  ebenfalls  Ab- 
wechslung halber  eineB  SopranBolos  und  endigt  in  einem 
hübschen  Chor  über  das  allbekannte  Ave,  maris  Stella. 

Eine  spätere  große  Komposition  Zöllners:  Kolumbus, 
wurde  zwar  auch  mehrfach  aufgeführt,  konnte  es  jedoch 
nicht  zu  der  Popularität  seiner  Hunnenschlacht  bringen. 

A.  Krug:  „Fingal". 

Trotz  einzelner  hübscher  Partien  ist  diese  Kompo- 
sition keine  vollwertige  Arbeit.  Die  Behandlung  des 
Männerchors  ist  teilweise  eine  nachlässige,  die  melodische 
Erfindung  eine  dürftige.  Man  sehnt  sich  nach  einem 
hellen  Sonnenstrahl,  der  die  nebelgraue  Instrumentation 
des  Werkes  durchleuchte,  und  bis  die  wirklich  besseren 
Partien  anheben,  hat  der  erste  Teil  der  Komposition 
leider  schon  zu  viel  von  der  Stimmung  verdorben.  Die 
besten  Partien  sind  wohl  der  Chor  der  4.  Szene  und  der 
Klagegesang  Fiugals  an  der  Bahre  seiner  Braut. 

Eine  Arbeit  kleineren  Urafangs  ist  Herr  Olaf  von 
A.  Krug,  eine  Ballade  von  G.  Kastropp,  die  besonders 
in  ihrem  weich  gehaltenen  Mittelsatz  von  hübscher 
Wirkung  ist. 

„Hermann  der  Befreier"  von  Zuschneid 

besteht  aus  fünf  Bildern:  Vigimers  Tod,  Thusnelda,  Her- 
mann, Hermann  und  Thusnelda,  Siegesfeier  der  Germanen 
nach  der  Hermannsschlacht.  Die  Komposition  ist  nicht 
hervorragend,  aber  dankbar;  stimmungsvoll  ist  die  Ein- 
leitung zum  4.  Abschnitt. 

H.  Hofmann:  „Haralds  Brautfahrt''. 

Der  Text,  obwohl  kein  poetisches  Meisterwerk,  ist 
doch  dankbar  für  eine  Männerkomposition  und  bietet 
mancherlei  Veranlassung  zu  musikalischer  Situationsmalerei. 
Die  Gelegenheit  hiezu  ist  ausgenutzt,  doch  reicht  die 
schöpferische  Kraft  des  Komponisten  nicht  zu  Bedeutendem  ; 
das  Ganze  nähert  sich  allzusehr  der  Liedertafelmusik. 
Handlung:  Harald  zieht  hinaus,  „die  Tochter  des  Meer« 
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von  Dämonen  bewacht",  ah  Braut  zu  gewinnen.  Ein 
alter  Seefahrer  sieht  das  Unheil  kommen.  Der  Gott  der 
Stflrme  ruft  die  Dämonen  der  Flut  gegen  die  Helden, 
und  im  Sturm  geht  das  Schiff  unter.  Zum  Schluß  singen 
die  Geister  der  See  den  Helden  einen  Grabgesang.  Das 
Werk  ist  für  die  Solostimme  —  Bariton  —  „dankbar". 
Etliche  Themen  diesea  Werkes: 


Auf.  »uf,  und  hin -aus,  und  die  Se-gel  go-spinnt. 
Schö  -  nem   Los   ziehn  wir     ent  ■  ^e  -  l?en. 


Ans     de«    Mee  -   res     dunk  -  Ion    Wo  -  gen. 


Schluin-mert    sauft       in    Mee  -  res  Grun  -  de. 

Für  ein  größeres  Publikum  dürften  Hofmanns,  dem 
Liedertafelmäßigcn  zuneigende  Kompositionen  nicht  un- 
dankbar sein.  „Nordische  Meerfahrt"  ist  ein  größerer 
Chor  mit  Baritousolo.  ..Die  Jungfrau  von  Orleans"  be- 
steht aus  Chören,  Bariton-  und  Sopransolo;  der  Text 
lehnt  sich  an  Schiller«  Drama  an.  Dankbar  ist  die  Er- 
zählung de»  Traumes. 

„König  Fjalar"  von  Schreck 

behandelt  das  alte  Motiv,  daß  auch  der  edelste  Mensch 
nichts  gegen  die  Maeht  der  Götter  vermöge-,  wem  sie 
Untergang  und  Fluch  bestimmt,  der  entrinnt  nicht  seinem 
Lohn.  Fjalar,  der  vordem  Mächtige  im  Streite,  will 
seinem  Lande  die  Segnungen  des  Friedens  verschaffen. 
Aber  der  stets  Unheil  kündende  Scher  Dargar  meldet, 
daß  die  Götter  seinem  Geschlecht  Untergang  in  Blut- 
schande bestimmt  haben,  als  Strafe  dem  neiden,  „der 
Götterruhms  sich  kühn  vermaß,  der  leuken  will  Geschick 
und  Welt*.  Dem  zu  entgehen,  läßt  Fjalar  seine  Tochter 
Gerda  ins  Meer  werfen.  Nachdem  sein  Sohn  Hjalmar 
in  Knmpfspielen  groß  geworden,  laßt  ihn  die  Tatenlust 
vom  Vater  ein  „fahrtfrohes  Schiff"  fordern.  Hinausziehend 
mit  seineu  Genossen,  freit  er  Morwens  schönste  Maid, 
Ohonna,  und  als  er  glückselig  die  junge  Gemahlin  dem 
Vater  vorführt,  erkennt  dieser  die  eigene  Tochter:  die 
Götter  haben  das  Opfer  nicht  angenommen  und  den  Fluch 
der  Blutschande  an  dem  greisen  Helden  erfüllt,  der 
sterbend  bekennen  muß:  „Groß  allein  ist  Göttermacht ! " 

Die  Komposition  wandelt  in  den  Wegen  des  Bruch- 
schen  „Frithjof",  ist  aber  weniger  bedeutend  als  dieser 
und  neigt  etwas  dem  Liedertafelstil  zu,  ohne  gerade  un- 
edel zu  werden.  Gute  Wirkung  dürfte  ihr  sicher  sein. 
Origineller  als  die  Chöre  sind  die  durchwegs  dankbaren 
Solopartien  (Bariton.  Baß,  Tenor,  Sopran).  Eine  Haupt- 
wirkung des  Werkes  beruht  auf  der  frischen,  geschickt 
ausgenutzten  Melodie  von  No.  2: 

Gib  mir,  o  mein  Va-ter,  ein  fahrt  -  fro-hes  Schiff,  mich 
1ü     •     stet  nach  Ruhm    und  nach    Sie  -  gen. 


Schreck  hat  noch  ein  Chorwerk:  Der  Falken-Kainer 
1  geschrieben,  das  gleichfalls  von  frischen  Melodien  dwi- 
;  zogen  ist 

Nornagcst  von  Hirsch, 

eine  kleinere  Komposition,  ist  als  Konzertstück  bezeichne,. 
Der  Inhalt  der  Weitbrecbtscben  Dichtung  ist  folgend« 
Dem  neugeborenen  Nornagest  verleiht  die  ende  Norr,t 
1  Kraft,  die  zweite  Gesang,  die  dritte  eine  Kerze,  mit  k:n 
I  Licht  Nornagests  Leben  erlöschen  soll.  Die  schnell  est- 
i  aehlossene  Mutter  löscht  die  Kerze:  nun  wird  das  Kind» 
!  leben  dauern,  bis  die  Götter  vergehen.  Die  zweite  Sit  Dt 
bringt  den  gealterten  Nornagest.  der  im  Kummer  i)« 
,  die  vom  Christentum  verdrängte  nordische  Gütterwtlt  die 
Kerze  entzündet  und  seinem  Tod  entgegensieht  [tat 
Stoff  entsprechend  ist  der  Grundton  der  Musik  erwi- 
düsterer  als  sonst  bei  Hirsch,  doch  erwerben  die  ntr<- 
künstelten  Melodien  wohl  auch  diesem  kleineren  Werkt 
Freunde.  Die  Stimmen  der  drei  Nomen  lassen  acb  w4! 
von  einem  Mezzosopran  wiedergeben. 

Woyrsch,  Deutscher  Heerbann. 

Woyrsch  hat  in  seiner  Kantate  Deutscher  Heer 
bann  (Dichtung  von  Geibel)  für  Chor,  Solostimmen  mi 
Orchester  eine  kraftvolle  Nummer  geboten,  die  allerfe 
:  nur  einen  kleinen  Teil  des  Programms  ausfallt  Baritc 
j  und  Tenor  sind  als  Solostimmen  verwendet.  Da*  »Ire. 
am  Anfang  der  Entwicklung  des  Männerehores  ra.- 
fach  besungene  Thema  vom  Vaterland  ertönt  hier  ii; 
moderneren,  durchschlagenden  Weisen,  demgemäß  in  d»- 
junge  Werk  der  großen  Gruppe  der  Heldengesän«  rc 
zuweisen.    Dem  Werke  ist  eine  große  Steigerung  ei??: 
Zunächst  mit  einem  ruhig  erzählenden  Tenorsolo  beginn«1, 
bringt  es  anschließend  einen  kräftigen  Chor  mit  «In- 
ständiger Stimmführung,  der  wiederum  von  einem  mhi& 
melodiösen  Baritonsolo  abgelöst  wird.  Charakteri^»« 
ist  das  wilde  Hunnenheer  geschildert.    Mit  kluger 
rechnung  reiht  sich  dem  wilden  Stück  ein  durch 
Tenorsolo  eingeleitetes  Gebet  der  Priester  an.  n*b 
welchem  der  kräftiggehaltene  Schwur  des  Heeres  «ä- 
Ganze  abschließt. 

Eine  weitere  Schilderung  aus  dem  Heldenleben  biettt 
Heinrich  der  Finkler,  Kantate  von  Fr.  Wflltnei 
eine  gediegene  Musik,  die  stellenweise  trocken  fct  ci 
neben  aber  viel  Erfreuliches  enthält  und  den  Vorteil  be- 
sitzt, mit  einem  zügigen  Chor  zu  schließen.  Das  Wfd 
behandelt  die  Erhebung  Heinrichs  anf  den  deutwh^ 
Kaiserthron.  Die  Komposition  verrät  den  Musiker  iltertr 
Richtung,  der  auch  in  Bezug  auf  Stimmführung  von 
I  alten  Gesangsklassikern  gelernt  hat.  Eine  neue  Bicit™ 
in  irgend  welcher  Beziehung  bedeutet  das  Werk  niefet 
immerhin  dürfte  sich  seine  Aufführung  lohnen. 

W.  de  Haan,  Der  Königssohn. 

Ähnlich  wie  bei  Bellermanns  Ödipus  läßt  sich  & 
Grund,  warum  Haans  Königssohu  so  wenig  bekannt 
worden,  in  der  Komposition  des  gleichen  Ublandtfb« 
Gedichtes  von  Schümann  finden.  Das  Haansehe 
folgt  in  Melodiebildung,  Art  der  Begleitung.  Aufbau  w 
einzelnen  Teile  einer  älteren  Richtung,  bietet  aber  «- 
nügend  hübsche  Melodien  und  reichliche  Tätigkeit  1/ 
Chor  und  Solisten  (Bariton  und  Tenor),  um  eine  Ab- 
führung dort  zu  lohnen,  wo  man  nicht  gerade  eiw1 
modernes  Wcscu  zur  Grundbedingung  des  Erfolge*  nir' t 
Der  Komponist  greift,  um  die  Eintönigkeit  des  Märiser 
gesauges  zu  unterbrechen,  zu  dem  merkwürdiger**'1* 
nicht  oft  angewandten  Mittel  eines  Intermezzos  forOreb«»- 
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Jung  Sigurd  von  Schwalm 

ist  eine  zügige  Komposition,  in  der  nur  mit  Rücksicht 
auf  die  Kürze  des  Werkes  ein  etwas  großer  Apparat  an 
Solostimmen  aufgewendet  ist.  Das  Werk  ist  wohl  für 
V'ereinsauflubruugen  gedacht,  erhebt  sich  aber  Uber  den 
jewöhnliohen  Liedertafelstil  und  ist  wegen  seiner  ge- 
fälligen Melodien  und  reichen  Abwechslung  sicher  dankbar. 

Die  Mette  von  Marienburg  von  Wermann 

ist  als  Ballade  bezeichnet.  Falk  von  Stauf,  ein  deutscher 
Ordensritter,  ist  in  Liebe  der  Polin  Ladoiska  ergeben. 
In  der  Christnacht  folgt  er  heimlich  ihrer  Einladung  auf 
ScblolS  Podo),  um  hier  zu  erfahren,  daß  die  schöne  Fcin- 
diu  sein  Leben  retten  wollte,  denn  heute  nacht  würden 
«amtliche  Ordensritter  von  Marienburg  ums  Leben  kommen. 
Da  laßt  ihn  die  Ehre  alle  Hindernisse  Uberwinden;  durch 
pfadlose  Gefdde,  durch  eisige  Fluten,  durch  die  Reihen 
der  Feinde  jagt  er  dahiu;  mit  letzter  Kraft  pocht  er  an 
die  Pforten,  rettet  den  Brüdern  das  Leben  und  sieb  die 
Ehre.  —  Wcrmanns  Komposition  wurde  wiederholt  auf- 
geführt. Auch  sie  benutzt  als  Gegensatz  zum  Männer- 
ebor  ein  Sopransolo.  Das  Werk,  Ober  das  ich  nach  nur 
einmaligem  Hören  kein  endgültiges  Urteil  fällen  will, 
hat  sieh  Beifall  errungen;  es  folgt  insofern  den  Spuren 
Wagacre,  als  nach  Art  des  Musikdramas  der  Text  fort- 
laufend komponiert  ist  und  das  ürebester  einen  großen 
Anteil  an  der  Schilderung  der  Stimmungen  und  Vorgange 
nimmt 

Ebenfalls  auf  dem  Boden  nationaler  Sage  erwach- 
en ist 

Harald  von  Schulz-Beuthcn, 

sine  größere  Ballade  von  ernster  Grundstimmung  und 
kräftiger  Wirkung. 

Dem  deutschen  Männergesang  ist  das  Gebiet  ger- 
manischen Hcldenlebens  am  zusagendsten.  Daneben  haben 
iber  auch  große  Gestalten  aus  der  Zeit  des  klassischen 
Altertums  einzelne  Tonsetzer  zu  Schöpfungen  angeregt. 
Abgesehen  von  Mendelssohns  Musik  zu  „Odipus  und  Anti- 
rnneu  —  die  musikalische  Illustration  ganzer  Dramen  — 
mben  kleinere  Episoden  des  einzelneu  Heldenlebens  An- 
aß zu  Diebtungen  gegeben,  wie  wir  sie  etwa  in  der 
loetheschen  Kantate  „Rinaldo"  finden,  welche  Brahms 
>  tranlassung  zu  der  bedeutendsten  Komposition  in  dieser 
Achtung  gab. 

Brahms  „Rinnldo". 

In  vieler  Beziehung  dem  Bruchseben  „Frithjof"  ge- 
ade  entgegengesetzt,  bildet  mit  diesem  zusammen  Brahms 
Kinaldo''  immer  noch  den  Grundstock  im  Repertoire  unserer 
roßen  Sangervereinigungen.  Schon  die  ganze  Kom- 
^itionsweise  zeigt  uns  sozusagen  zwei  verschiedene 
msikalisehc  Zeitalter.  Bruch,  wiewohl  nicht  gerade  den 
lodernsten  angehörend,  wurzelt  im  Boden  der  Romantik; 
er  Komponist  greift  nach  dem  nordischen  Heldengedicht 
dt  seinen  gewaltigen  und  gewaltsamen  Heldentaten, 
einer  düsteren  Szenerie,  seinem  alles  verklärenden  Hauch 
iiner  Liebe.  Brahms  dagegen  steht  auch  in  der  Wahl 
eines  Stoffes  auf  klassischem  Boden.  Goethes  Dar- 
teilung einer  durch  Zauber  wirkenden  sinnlichen  Liebe, 
eren  Bann  sich  der  Held  nur  wieder  durch  Zauber 
ntziebt,  fuhrt  uns  die  phantastische  Farbenpracht  des 
•rients  vor  Augen.  Auch  im  Musikalischen  sind  Brahms 
od  Bruch  starke  Gegensätze.  Die  Wirkung  des  „Frithjof*' 
eruht  zunächst  auf  den  wuchtigen  Chören;  der  zarter 
esaitete  Brahms  bat  in  den  Vordergrund  seines  Bildes 


das  Tenorsolo  gestellt,  zu  dem  die  Chöre  eigentlich  nur 
die  wohltuende  Staffage  bilden.  Bruch  hat  die  Haupt- 
partie dem  männlich  kräftigen  Bariton  anvertraut  und 
durch  Einfügung  einer  Sopranpartie  und  eines  Solo- 
quartettes wohltuende  Gegensätze  geschaffen.  Brahms 
verleiht,  allerdings  im  Sinne  der  Dichtung,  den  lyrischen 
Gesängen  seines  Helden  eine  ausschließliche  Bedeutung, 
indem  er  auf  anderweitige  Soli  ganz  verzichtet.  Das 
musikalische  Antlitz  der  beiden  Werke  ist  ein  durchaus 
verschiedenes;  in  „Rinaldo"'  tritt  Uberall  der  Kammer- 
musiker, in  „Frithjof"  der  Chorkomponist  zutage.  Das 
erste  Solo  im  „Rinaldo"  (Stelle  her  usw.)  weist  direkt 
auf  den  Beethoven  hin,  der  selbst  noch  in  den  Fußstapfen 
Mozarts  wandelte. 

Die  leichte  Zugängliehkeit  des  Goethcschcn  Gedichtes 
macht  eine  Inhaltsangabe  überflüssig.  Der  1.  Satz  zeigt 
uns  die  Gefährten  Rinaldos  zur  Abreise  bereit.  Trotz 
des  Allabrcves  ist  der  Satz  ziemlich  ruhig  und  beruht 
im  Gesang  auf  sehr  einfachen  Motiven: 


Stran  -  de 


Das  anschließende  Poco  Adagio  in  As)  ist  eine 
sanfte  Klage,  eingeleitet  von  einem  Bläserchor,  wie  ihn 
Brahms  gerne  so  wirkungsvoll  verwendet,  wohl  der  am 
nach  der  klassischen  Schule  zeigende  Satz, 


Stel-le  her  dergoldnen  Ta-ge    Pa-ra-diese  noch  einmal. 

der  in  eine  leichtflüssige  Melodie  hinüberführt: 
Um 

S3h 


Bun  -  to,     reich -geschmückte 


Bee  -  te 


In  traumhaft  weicher  Stimmung  fließt  der  nächste 
Chor  dahin, 


Such  -  te  kommt,  und  kommt  ver  -  bun  -  den 


!  während  das  Solo  (Allegro  (j»  in  (?)  wieder  zu  belebteren 
!  Klängen  hinüberfuhrt: 

Aikgro. 


A  -  ber  al  -  les  ver-kün-det  nur  sie  ist  ge- mei  net; 
Darein  mischen  sich  heitere  Tanzweisen: 


Da  schlingen  zu  Tan-zen  sich  Li  •  lien  und  Ko  -  sen. 


Der  Warnungsruf  der  Genossen  unterbricht  die  Liebes- 
ergussc  Rinaldos: 
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AUegro  non  troppo. 

Nein,  nicht  Uta  -  ger     ist     zu    saa  -  men. 

welche  den  Enteobluß  Rinaldos  zur  Rückkehr  herbeiführen. 
Marschmäßige  Klänge,  nach  großer  Steigerung  wieder 
verhallend,  deuten  die  Rüstung  zum  Aufbruch  an. 

Ein  zweiter  Versuch  der  Zauberin  scheint  Rinaldos 
Vorsatze  zu  erschüttern;  aber  die  Zauberpaläste  stürzen 
zusammen  —  die  Gebete  der  Frommen  Bind  erhört: 


Anfault. 


Schon    sind  sie  er  -  hö  -  ret,Oe-be  -  t«  derFrom-men. 


Ein  kraftvoller,  weit  gesponnener  Chor  —  „Auf  dem 
Meere"  —  beschließt  das  Werk: 

AUtgro. 

gr?."  r  l=j — lj.  -1  -i  Tl 

Se  -  gwl  schwel  -  len,    grü    -    no         Wel  -  len  — 


Dazwischen  hinein  erklingen  heitere  Töne: 


Ein  kurier  Vivace-Satz  im  */4-Takt  begrüßt  Godofred 
und  Solyroa  und  fuhrt  uns  damit  zum  Heer  der  Kreuz- 
fahrer hinüber  —  der  Held  ist  dem  Zauber  Armidas 
entronnen. 

Trat  schon  im  „Rinaldo"  das  Solo  außerordentlich 
in  den  Vordergrund,  so  daß  man  beinahe  von  einem 
Tenorsolo  mit  Chören  reden  könnte,  so  ist  es  vollends 
ein  Irrtum,  Brahma'  vielgenannte  Rhapsodie  als  einen 
Männerchor  mit  Altsolo  zu  bezeichnen.  Es  handelt  sich 
hier  durchaus  um  eine  Komposition  für  Altstimme,  in 
deren  Schlußteil  der  volle,  tiefe  Klang  der  Männer- 
stimmen beruhigend  naeh  den  vorausgegangenen  Qualen 
wirken  soll.  Dieser  letzte  Teil  (Ist  auf  deinem  Psalter) 
gehört  wohl  zum  Ergreifendsten,  was  geschrieben  wurde. 

Kolumbus  von  Dräseke, 

als  eine  Kantate  bezeichnet,  behandelt  den  bekannten 
Vorgang  bei  der  Entdeckung  Amerikas.  Auch  Dräseke 
verweudet  zur  Belebung  ein  Sopransolo.  Daß  sich  der 
ernsthafte  und  gediegene  Komponist  nicht  zu  allgeineinerer 


Geltung  durchzuringen  vermochte,  liegt  wohl  an  d?r 
Sprödigkeit  seiner  Schreibweise.  Das  Werk  gehört  it 
die  Gruppe  der  durch  Frithjof  angeregten  Heldengesiope 

Brambach,  Alccstis 

ist  wohl  das  größte  Werk  dieses  Komponisten  und  ent- 
schieden eine  der  besten  Reportoirenummem.  Brambach 
zeigt  in  der  Wahl  seiner  Stoffe  eine  Neigung  zum  Klas- 
sischen; Aleestis  ist  nach  einer  Herderscheu  Diehtusj 
gearbeitet.  Der  im  Sterben  liegende  König  Admet  kann 
nach  Apollos  Ausspruch  nur  gerettet  werden,  wenn  einer 
seiner  Angehörigen  sein  Leben  für  den  Kranken  opfert 
Aleestis  entschließt  sieh  dazu,  und  die  Götter,  gerührt 
von  Apollos  Bericht,  geben  ihr  das  Leben  wieder.  I-anr 
sam  sich  hinziehende  Trauerklänge  eröffnen  die  Szene 
No.  2  bringt  Alccstc,  die  nach  einem  etwas  spröden  Ol 
leitungasätzchen  ein  vom  Chor  unterbrochene«  Arioso  ao- 
stimmt: 

Uns  -  rer  Au  -  en     rei  -  che*  G«-5*:henk. 

Die  anschließende  Nummer  3,  ein  imitatorisch  « 
arbeitete«  Allegro,  enthält  eine  Anrufung  der  Gört<r 
No.  4  enthält  Aleestis'  Entschluß.  Der  mit  No.  6  k 
ginnende  zweite  Teil  bringt  in  der  Erzählung  des  Trauo^ 
Admets  eine  kurze  hübsche  Partie.  In  einem  Allep-n 
agitato  (No  7)  fleht  Admet  die  Götter  an,  Aleestis'  Opfer 
nicht  anzunehmen.  Mit  No.  8  beginnen  die  schönst- n 
Partien  des  Werkes.  Ein  Chor  Uberirdischer  Stimm«: 
ruft  Aleestis  zu: 

Auch  im  E  -  ly  -  si  -  umbluhn  a  -  iiia-ntnt-ne  Blu-iuet 

Die  weiche  Stimmung  setzt  No.  9  (Chor)  fort: 

O   schlummre  sanft,  du   treu  -  es.  ed  -  les  Hexx 

Auch  am  Anfang  des  dritten  Teiles  (No.  9)  entfalte; 
sich  die  Kantilene  zunächst  in  der  Partie  eitier  über- 
irdischen Stimme 

So     ktth  -  re   nun,    su  -  Her  Strom  des     Le  -  bcn.- 

Auch  hier  greifen  Chor  und  Solo  ineinander.  Aleesri* 
Rückkehr  zum  Leben  gibt  Gelegenheit  zu  einem  Dueft 
(No.  11).  Ein  bewegter  Schlußsatz  spricht  den  Dact 
des  Volkes  gegen  die  Götter  aus. 

( Fortsetzung  folgt ) 
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(Fortsetzung,  i 


Cäsar  am  Rubikon  von  Brambach, 


eine  neuere  Komposition,  ist  ein  wirk  lieb  gutes  Werk 
und  reiht  sich  der  bis  jetzt  mehr  bekannten  Alcestis 
würdig  an.  Die  Komposition,  deren  Dichtung  von  Bicscn- 
dabl  stammt,  nennt  sich  ein  Konzertepos.  Ich  finde  die 
Bezeichnung  hier  zum  erstenmal  und  halte  sie  mit  RUck- 
siebt  auf  die  Kurze  und  den  teilweise  dramatischen 
Charakter  der  Dichtung  ftlr  nicht  ganz  glücklich  gewählt. 
Die  Partie  des  Cäsar  ist  einem  Tenor  zugedacht.  Mit  glück- 
lichem Griff  versetzt  gleich  der  kraftvolle  Eingangschor 
in  das  Kriegslager. 


AUrgro  mm  troppo. 


"T7 


; 


1- 


Wu-tend  saust  des  Stur-mes    Fit  •  ticli 


durch  I 


m 


ons  Ge 


In  einem  Zwischensatz  werden  die  Flußgeister  ein- 
;eführt,  die  den  Cäsar  von  seinem  Vorhaben  abhalten 
vollen;  er  aber  vertraut  auf  Jovis  Gunst. 


Wißt    ihr,    wem    den       Blitz     er  schleu-dert 


f  •    '    I  •        "  II 


•  )  f  r* 

freund -lieh  sei  -  ner    Huld    ein    Pfand  V 

Die  Legionen  versichern  Cäsar  ihrer  Treue,  und  er 
ibt  ihnen  sein  Vorhaben  kund: 


Neu    noch  ein 


schuiet -tre,  .Mehmet- tre  Tu 


Rom      zu    Krün  -  den, 

I    ;  j?t? -I 


bn  -  ton!   


r—   •  , 

===ä=ä 

pr  _t  1_ 

Ein  kräftiger  Chor  schließt  das  Ganze,  das  vermöge 
ines  Stoffes  und  dcB  musikalischen  Grundcharakters 
a  richtiges  Männerchorwerk  ist. 

Nicht  ganz  so  lang,  auch  anders  geartet,  stlßer  in 
;r  Empfindung,  ist  Brambachs  Lorelei  nach  einer  Dich- 
ag  von  Waldbrtlhl.  Schon  die  Verwendung  des  Mezzo- 


soprans verleiht  dem  Ganzen  einen  zarteren  Charakter, 
und  der  Stoff  ist  an  sich  mehr  lyrisch.  Auch  dieses 
Werk  ist  eine  dankbare  Programmnummer. 

Leonidas  von  Bruch. 

Daß  es  dem  jüngeren  Werke  neben  Frithjof,  der 
Uberhaupt  am  meisten  bekannten  Männerchorkomposition 
großen  Stiles,  schwer  werden  mußte,  sich  zu  allgemeiner 
Geltung  durchzuringen,  darf  nicht  verwundern.  Hatte 
doch  dort  der  jugendliche  Tonsetzer  an  heimatlichen 
Stoffen  sich  begeistert  und  die  erste,  frischeste  Blttte 
seine«  Könnens  geboten,  und  ist  doch  Tegners  freund- 
liche Dichtung  ein  in  Deutschland  gern  gelesenes  Buch. 
Trotzdem  behauptet  sich  die  jüngere  Komposition  mit 
Ehren  neben  der  älteren,  wenn  ihr  auch  nicht  mehr  die 
Jugendfrische  des  Frithjof  eigen  ist.  In  Leonidas  tritt, 
wie  in  Brahms'  Rinaldo,  die  Solopartie  stark  in  den  Vor- 
dergrund und  dank  der  gefälligen,  wirksamen  Kantilene 
Bruchs  ist  das  Werk  ein  gutes  Konzertstück  für  Bari- 
tonisten. 

Einige  größere  Werke,  die  ich  bislang  nicht  kennen 
lernte,  sind  Lux,  op.  70,  Coriolan,  Szene  für  Männer- 
chor, Soli  und  Orchester.  —  Hesse,  op.  21.  Herzog 
Ernst  von  Schwaben,  Dramatische  Kantate  für  Männer- 
chor, Soli  und  Orchester.  Hegar,  op.  16,  Manassc, 
Dramatische  Kantate  in  3  Szenen.  Mohr,  op.  62,  Die 
Ansiedler. 


Text  und  Musik. 

Bevor  wir  zusammenfassend  nochmals  einen  Rück- 
blick werfen  auf  die  textlichen  und  musikalischen  Er- 
rungenschaften, ziemt  es  sich,  in  Kürze  das  allgemeine 
Verhältnis  zwischen  Text  und  Musik  im  Männergesang 
zu  beleuchten.  Im  Vaudcvillc  hat  die  edelste  der  Künste, 
die  Musik,  einen  Bund  mit  einem  verkommenen  Gesellen, 
dem  zotigen,  schlüpfrigen  Kouplettext,  geschlossen  und 
ihre  reine  weiße  Stirne  mit  Kot  beschmutzt;  im  Männer- 
gesang ist  sie  mindestens  eine  Reihe  wertloser  Freund- 
schaften eingegangen.  Keine  Gattung  ernsthafter  Musik 
hatte  unter  der  Wahl  nichtswürdiger  Texte  so  sehr  zu 
leiden  als  der  Männergcrsang.  Auch  wo  die  Komponisten 
nicht  nach  Gemeinem  gelangt,  haben  sie  doch  oft  genug 
das  Seichte  hergenommen.  Nun  hat  aber  nicht  leicht 
ein  schlechter  Text  die  nötige  Begeisterung  für  ein  gutes 
Kunstwerk  hervorgerufen,  und  so  ist  denn  die  gewöhn- 
liche Liedertafelmusik  ganz  der  entsprechende  Ausdruck 
der  ihr  zugrunde  liegenden  Machwerke.  Die  besten 
Komponisten  haben  stets  nach  hervorragenden  Texten 
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gelangt,  wie  Webers  Lieder,  Kreutzer«  Kompositionen 
Uhlaudseher  Dichtungen.  Rheinberger«  Tal  des  Kspingo, 
Hegars  Balladen  u.  m.  a.  beweisen.  Hie  und  da  sind 
auch  freister  Btrebende  Komponisten  der  rtedeutun^r  ihrer 
Texte  nicht  ganz  gerecht  geworden.  Schillers  Texte  z.  B. 
sind  trotz  ihres  Pathos  eigentlich  unmusikalisch,  unkom- 
ponierhar,  und  weder  Mendelssohns  Gesang  an  die 
Künster  noch  Brambachs  Macht  des  Gesanges  wider- 
sprechen meiner  Behauptung.  Außer  den  vorhin  er- 
wähnten kleineren  Kompositionen  läßt  sich  erfreulicher- 
weise auch  von  etlichen  großen  Werken  berichten,  daß 
die  Musik  dem  Texte  kongenial  sei.  In  Bruchs  „Frithjof" 
entsprechen  sich  Dichtung  und  Komposition  in  ihrem  ge- 
genseitigen Werte;  sind  beide  nicht  glanzende  Sonnen 
am  Firmament,  so  sind  sie  doch  hellstrahlende  Sterne. 
Die  Tiefen  des  Goctheschen  Geistes  musikalisch  aus- 
schöpfen, ist  wenigen  gegluckt;  Brahms  gehört  zu  den 
Tonsetzern,  die  dem  Dichterfürsten  brüderlich  die  Rechte 
reichen  dürfen;  insofern  ist  „Rinaldo"  vielleicht  das  be- 
wundernswerteste Werk  der  Männcrchorliteratur.  Nieodcs 
Sympbonieode  ,,Das  Meer-  dürfte  in  ihrer  musikalischen 
Gesamtheit  dem  Werte  der  Dichtung  überlegen  sein. 

Die  Gebiete,  welche   der  Mftnnergesang  in 
textlicher  Beziehung  sich  erobert  hat. 

Von  Anfang  an  beherrschte  der  vaterlandische 
Gedanke  den  Gesang;  Vaterlands-  und  Volkslied  bildeten 
den  Grundstock.  Die  aus  dem  Vercinslcben  erwachsenen 
Trinklieder,  die  Brummlieder  mit  Solis  (zur  Verherrlichung 
der  Vereinsgötzen i.  die  Fahnenweihlieder,  ferner  die 
schablonenmäßig  fabrizierten  Liebeslieder,  religiösen  Lieder, 
Stündchen,  Frühliugsgcsängc,  Jagdlicdcr  usw.  wollen  wir 
füglich  nicht  als  Eroberungen  bezeichnen  Zunächst 
ist  es  wohl  die  Hallade.  die  gegenüber  dein  einfachen 
Lied  eine  textliche  Bereicherung  bedeutet.  Die  kraft- 
voll fortschreitende  Handlung  mit  ihrem  vielfach  düsteren 
Hintergrund  ist  für  den  Männcrgcsnng  ganz  besonders 
geeignet.  Schon  Nägeli  hat  es  klar  ausgesprochen,  da  Ii 
für  den  Männergesang  nur  das  Kraftvolle  und  Männliche 
passe.  Darum  haben  auch  die  Schöpfer  großer  Werke 
mit  klarem  Blick  nach  den  Hoheiiliedcrn  dos  Helden- 
tums gegriffen.  Froher  Jugend  Tatcnlust,  Raub  und  Mord, 
das  düstere  Grauen  der  Nordlandssonuc,  das  ist  die 
so  überaus  glücklich  gewählte  Szenerie  des  Bruchsehen 
,,Frithjof\  Zöllners  großes  Gemälde  der  Huimeiischlacht 
zeigt  die  rohe  Kraft  asiatischer  Krieger,  uud  den  Mut 
germanischer  Stamme.  Die  meisten  modernen  größeren 
Werke  schildern  da«  Heldcnleben.  —  Das  Feierliche, 
Erhabene  uud  Ernste  mag  sieh  wohl  in  den  wuchtigen 
Massen  des  Miiuucrchores  austönen,  im  Gegensatz  zum 
Frauenchor,  dem  nur  leichte  und  heitere,  höchstens 
elegische  Töne  eignen.  Insbesondere  mag  der  düstere 
Ernst  der  Totenmesse  der  dunkleren  Färbung  des  Miinner- 
chorcs  entsprechen,  wie  Cherubinis  Requiem  beweist; 
auch  die  Majestät  der  Psalmen  und  Meßgesänge  ist  dem 
Männerchor  nicht  unerreichbar.  Mit  mehr  Glück  als 
auf  religiösem  Gebiet  hat  der  Männerchor  das  Erhabene 
des  Naturlebens  geschildert.  Außer  Davids  „Wüste4  und 
Nieodcs  „Meer"  sind  hier  die  Texte  Kreutzers  und 
Hegars  besonders  zu  erwähnen. 

Daß  es  eine  Verirrung  ist,  Mädchen-  und  Wiegen- 
lieder für  Männerehor  zu  komponieren,  sollte  man  nicht 
beweisen  müssen.  Ob  alle  Texte  zarter  N'atur  dem 
Männergesang  verschlossen  sind  mag  besser  im  musika- 
lischen Teil  besprochen  werden 


Was  kann  der  Mftnnerchor  musikalisch 

leisten? 

Zur  Klärung  dieser  Frage  wird  die  Einsicht  o-r 
Grenzen  des  Mäunerehores  und  die  Kenutnis  seine«  Gv 
gensatzes  beitragen.  Oberflächliche  Betrachtung  »teil: 
Männerchor  und  gemischten  Chor  gegeneinander,  wiliresu 
doch  die  beiden  Kehrseiten  Männerchor  und  Fraueock- 
sind;  in  der  Beschränkung  auf  enge  Gebiete  ist  aller 
dings  letzcrer  noch  übler  daran.  Die  spezifischen  Auf- 
gaben  des  Mänuergesangcs,  wie  sie  schon  Nägeli  klu 
erfaßte,  sind:  Neigung  des  Stiles  zur  Homophonie.  Ab- 
schluß schneller  Passagen,  Vermeidung  schwerftlli:i: 
Harmonien.  Den  darin  begründeten  Nachteilen  stehe:, 
doch  auch  wieder  etliche  Vorteile  gegenüber.  Die  \k 
klamation  ist  im  Männerehor  eine  schärfere  als  im  ?»:- 
mischten  oder  gar  im  Frauenchor.  Günstig  ist  feru-r 
der  Umstand,  daß  schöne,  helle  Tenöre  starke  ObertV 
haben  und  dadurch  leicht  die  Täuschung  hervorrufo 
als  klängen  sie  eine  Oktave  höher.  An  Kraftenlfaltan.' 
andrerseits  an  feiner,  wechselvoller  Nuauzierung  verno- 
es  der  gemischte  Chor  dem  Männerehor  nicht  s.k\^ 
zu  tun. 

Die  Ausdrucksgebiete  der  Männerstimme  wurdet; 
bereits  besprochen.  Wenn  aber  das  Kraftvolle,  Männlich 
Ernste,  Jugendlich-Frische,  Religiös-Erhabene  und  dtett: 
als  besonderes  Ausdnicksgebiet  des  Mänucrcbores  an- 
gesprochen wurde,  so  will  damit  nicht  gesagt  ki 
daß  der  Männergcsaug  dem  Zarten  oder  dem  Koniwehr 
unzugänglich  wäre,  schon  seine  Fähigkeit  großer  Nu« 
zicrung  erschließt  ihm  dieses  Gebiet  und  crmügltrhr 
dadurch  die  Komposition  großer  ernster  Werke,  d 
dem  im  Ausdruck  noch  viel  beschränkteren  Frauene^ 
kaum  jemals  zugänglich  sein  werden.  Wo  freilich  &<'. 
Männerehor  als  Bestandteil  des  gemischten  Chore*  an- 
tritt, wird  er  sich  auf  seine  ganz  spezifischen  Ge'>jc:< 
beschränken  müssen.  Die  Möglichkeit  außerordentlich 
Nuanzierung  macht  den  Männerchor  fast  mehr  als  <i;: 
gemischten  Chor  fähig  zu  musikalischer  Malerei. 

Die  Frage,  wie  weit  das  Gebiet  des  Komischen  ik: 
Männcrgcsang  eigen  sei,  rechtfertigt  einen  kurzen  Stre : 
zug  in  das  Gebiet  des  Musikalisch  -  Komischen,  fr' 
innerlichste  aller  Künste,  die  den  tiefsten  Regungen  i>- 
menschlichen  Herzens  nachgeht,  ist  dem  Komischen 
über  eine  fast  unnahbare  Spröde  geblieben.  Keine  Ao.«r(-i 
Was  wir  gewöhnlich  für  komisch  halten,  bezieht  >/ 
ausschließlich  auf  den  Text    Musikalische  Komik,  i. 
nur  mit  eigenen  Mitteln  arbeitet,  gibt  es  sehr  wa;: 
Einige   Stelleu  iu  Haydnschen  Quartetten  reizen  <5u: 
das  ihnen  anhaftende  Überraschende  zum  Lachen:  ciu: 
Instrumeutalklängc  sind  von  derselben  Wirkung.  t 1 
Fagott  an  manchen  Stellen.    Anlage  zur  Komik  ujt. 
sieh  in  Osterreich,  wo  z.  B.  Gendc  auf  diesem  Gebiet  v 
beitete.  Der  Text  der  Gesänge  ist  teilweise  leichtfertig 
Natur.    Ein  besserer  Komponist  humoristischer  Ten 
war  der  nunmehr  fast  vergessene  Schiffer.    Auch  ift 
und  Abt  versuchten  sich  in  größeren  als  komisch  :i 
teuden  Werken.    Zelter  neigte  sehr  nach  der  Seit«  »!•*• 
Lauuigen  >St.  Paulus  war  ein  Medikus  —  Ein  Mu»ib." 
wollt  fröhlich  sein  —  So  wälz  ich  ohne  Unterlaß'  - 
Späterhin  hat  man  läppische  Scherze  den  Hörern  a.- 
Humor  und  Komik  ausgeboten.  — 

Neuerdings  hat  Hegar  (op.  29  IV  „Der  Klein« 
einen  Versuch  auf  dem  Gebiet  des  Komischen  gema^' 
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Sehr  schnell. 


Es  ging  in    ei -nem  Walde  ein  Msnnlein  win  zig 


klein,    da  sah  es    al  •  so- 1  tat  -  ile,        ja,  ja,  hal  •  de. 

Der  Hauptcflckt  nach  komischer  Seite  liegt  in  dem 
raschen  Geplapper,  dann  dem  unerwarteten  Abbrechen 
und  der  gewichtig  tuenden  leisen  Wiederholung  de» 
-ja  ja*. 

Trotz  vielfacher  Versuche  ist  im  ganzen  bis  jetzt 
fast  nicht»  inbezug  auf  gesunde  musikalische  Komik 
geleistet  worden;  der  Mäunerchor  ist  eben  auf  diesem 
Gebiete  nicht  weiter  gekommen  als  die  Ubrigeu  Kunst- 
gattungen, und  sein  eigenstes  Gebiet  ist  die  Komik  ge- 
wiü  nicht,  soviel  auch  die  Liedertafeln  komische  Chöre 
aufgeführt  haben. 

Sehen  wir  zu,  ob  der  Männergesang  fähig  ist,  nach 
den  bekannten  drei  musikalischen  Richtungen:  Melodie 
und  Stimmführung,  Rhythmus,  Harmonie  Schritt  mit  der 
Entwicklung  moderner  Kunst  zu  halten. 

Einer  bewegteren  Melodiebildung  würde  ein 
künstlerisch  geschulter  Männerchor  nicht  so  große  Hinter- 
nisse  entgegensetzen,  als  Nägeli  zu  glauben  scheint. 
Die  Verzierungen,  wie  wir  sie  bei  Kreutzer  z.  B.  rinden, 
würde  auch  ein  gemischter  Chor  nicht  leicht  ausführen 
können,  da  die  betr.  Kompositionen  wahrscheinlich  für 
die  quartettmäßige  Ausführung  gedacht  sind.  In  der 
F.eiheit  des  Satzes  muß  dagegen  der  Mänucrchor  seines 
geringen  Umfangs  halber  dem  gemischten  Chor  nach- 
stehen. Die  alten  Meister  haben  mit  feinem  Gefühl  sich 
vielfach  auf  den  dreistimmigen  Satz  beschränkt,  der  hier 
viel  klarer  wirkt  und  eine  viel  natürlichere  Kontra- 
punktik ermöglicht  als  der  vierstimmige.  Daß  übrigens 
auch  dieser  kein  absolutes  Hindernis  für  vollkommen 
freie  Entfaltung  der  Kontrapunktik  bietet,  beweist  Rhein- 
bergers meisterhafte  .Disputation*.  Immerhin  ist  dem 
Milnucrchor  des  geringen  Umfangs  wegen  in  vielen 
Fällen  eine  richtige,  mindestens  eine  wirkungsvolle  Be- 
antwortung des  Fugenthemas  verwehrt;  vielleicht  wäre 
liier  die  Umkehrung  vielfach  am  Platz.  Daß  übrigens 
selbst  auf  dem  engbegrenzten  Feld  des  Männergcsange« 
der  vielstimmige  Satz  wenigstens  vorübergehend  gedeihen 
kann,  beweisen  Mendelssohns  Doppclchörc.  Cornelius 
-Alter  Soldat"  usw.  zur  Genüge.  Doch  sind  die  Ver- 
suche, den  Männergesang  über  den  vierstimmigen  Satz 
hinauszuführen,  bis  bis  jetzt  sehr  vereinzelte  geweseu. 

Bezüglich  der  dem  Gesang  zu  Gebot  stehenden 
Formen  kann  man  sagen,  daß  fast  keine  dem  Männcr- 
chor  unzugänglich  geblieben  ist;  natürlich  muß  auch  er 
•Solo  und  Begleitung  zu  Hilfe  ziehen.  Die  ganze  Kunst- 
gattung ging  vom  Lied  aus,  als  dessen  erster  würdiger 
Vertreter  Weber  zu  bezeichnen  sein  möchte:  bei  Kreutzer 
finden  wir  bereits  das  durchkomponierte  Lied.  Allmählich 
reiht  sich  die  Ballade  an,  als  deren  modernen  Haupt- 
vertreter man  Hegar  bezeichnen  kann.  Im  großen  viel- 
stimmigen Chor  versuchte  sich  Cornelius.  Die  Motette 
fand  einen  nicht  unwürdigen,  obwohl  nicht  hervorragenden 
Vertreter  in  B.  Klein,  ist  aber  im  ganzen  noch  wenig 
ausgenutzt.  Die  Form  des  Kanons  hat  uns  Schumann 
gewonnen,  die  Fuge  ist.  freilich  meist  in  gekürzter  und 
freierer  Form,  vielfach  versucht  worden.    Von  zyklischen 


:  Formen  wäre  zunächst  zu  erwähuca  die  bloße  Aneinander- 
reihung von  a  capella- Chören:   Rheinbergers  Fahrende 
Schüler  und  Hirschs  Landsknechts!  ieder.    Das  zur  Be- 
gleitung und  zum  Solo  seine  Zuflucht  nehmende  Lieder- 
spiel finden  wir  in  Kremsers  Niederländischen  Volks- 
liedern.    Verwandt  dieser  Form  ist  die  Kantate,  zu 
welcher  Brambachs  Macht  des  Gesanges  ein  Beispiel 
gibt.    Im  Oratorium,  noch  dazu  im  a  capella-Satz,  hat 
i  sich  Löwe  mit  Glück  versucht.    Die  neueren  großen 
:  Werke,  in  denen  der  Schwerpunkt  der  modernen  Miintier- 
chorkomposition  liegt,  führen  verschiedene  Namen.  Bruch 
bezeichnet  seinen  rFrithjof"  als  Szencu,  ßrahms  den 
„Rinaldo'  als  Kantate.  Nach  Schumanns  Vorgang  dürfte 
man  die  größeren  Werke  wohl  als  weltliehe  Oratorien 
bezeichnen,  wenn  man   unter  diesem  Wort  mehr  die 
Form  als  die  Stilgattung  im  Auge  hat.    Da  fiel  mir 
eben  ein,  daß  es  eine  Oper  nur  mit  Männerchören  noch 
nicht  gibt.   Doch  im  Ernst  —  oder  vielmehr  im  Spaß  — 
auch  hier  hat  sieh  der  Miinnerchor  schon  versucht,  nur 
hat  ihm  freilieh  die  tragische  Muse  nicht  die  Hand  ge- 
reicht. Die  alten  komischen  Opern  Ottos  sind  verschollen: 
!  von  einer  ernsten  Männerehoroper  ist  bislang  nichts  bc- 
'  kaunt  geworden.   Nun  —  unmöglich  wäre  sie  kaum;  ob 
i  sie  aber  für  den  Männergesang  einen  Gewinn  bedeuten 
würde? 


Berechtigung  des  Männergcsangs. 

Abgesehen  von  den  künstlerischen  Leistungen  hat 
der  Männerchor  auch  heute  noch  eine  in  mancherlei 
gesellschaftlichen  Verhältnissen  begründete  Berechtigung. 
Für  gewisse  Vereinigungen  von  Mänucrn  ist  die  Fliege 
des  Gesanges  etwas  Naheliegendes.  Lasscu  wir  Land- 
gesangvereine und  Soldaten  aus  dem  Spiel,  so  bleiben 
vorerst  etliche  Mittelschulen,  die  ziemlich  leistungsfähige 
Chöre  (soweit  es  sich  um  das  Technische  handelt)  auf 
die  Beine  stellen  könnten,  wenn  es  nur  leider,  der  Mu- 
tationsperiode  halber,  nicht  der  Fülle  und  Schönheit 
des  Srimm-Materials  ermangelte.  .Männer" -Chöre  sind 
es  nun  eben  meist  nicht.  Abgesehen  davon  wird  an 
Lehrerseminarien  (mit  meist  obligatem  Musikunterricht! 
auch  im  Mütmerchor  Tüchtiges  geleistet,  hie  und  da. 
soweit  es  die  Kräfte  erlauben,  wohl  auch  ein  größeres 
Werk  aufgeführt.  In  Gymnasien  haben  selbstverständlich 
die  Mendelssohnsehen  Vertonungen  griechischer  Dramen 
das  EhrenhUrgerrecbt  erworben.  Über  ausgereifte  Stimmen 
verfugend,  vermögen  größere  Lehrer  vereine,  sowie  aka- 
demische Gesangvereine,  auch  den  höchsten  künstle- 
rischen Anforderungen  in  bezug  auf  Männerchor  gerecht 
zu  werden,  und  die  beiden  letzteren  Vereinigungen  sind 
wohl  auch  berufen,  im  öffentlichen  Konzertleben  die 
künstlerische  Seite  des  Männergesangs  zur  Geltung  zu 
bringen.  Die  Hahn  des  Mflnnergesangs,  bisher  eine  einzige 
breite  Heerstraße,  fängt  merklich  in  zwei  gesonderte 
Wege  sieh  zu  spalten  an.  Den  eiuen  wandern  die 
Liedertafeln,  den  anderen  gehen  die  großen  Chorver- 
cinigungen.  Die  einen  sind  allzusehr  der  Gefahr  aus- 
gesetzt, in  plattem  Behagen  sich  genügen  zu  lassen  und 
|  zu  verflachen,  die  anderen  müsseu  mit  heißem  Bemühen 
um  die  Palme  ringen,  sollen  sie  nicht  als  ein  wildes 
Reis  am  Stamme  der  Kunst  der  Verachtung  und  schieß 
lieber  Vernichtung  anheimfallen.  Der  Kampf  ist  schwer, 
denn  die  reicheren  künstlerischen  Mittel  und,  was  noch 
mehr  ins  Gewicht  fällt,  eine  erdrückende  Fülle  der 
herrlichsten  Werke  sind  auf  Seite  des  gemischten  Chores. 
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Es  wäre  schade,  wollte  die  Liedertafel  in  dem 
•Schlendrian  beharren,  in  den  sie  jahrzehntelang  geraten 
ist.  Wollte  sie  sich  an  das  Einfache  und  Wertvolle 
halten,  möchte  sie  das  Volkstümliche  pflegen  und  ver- 
edeln, ho  könnte  es  ihre  schöne  Aufgabe  sein,  künftig 
noch  mehr  als  bisher  Kunstverständnis  im  Volk  zu 
wecken  und  zu  pflegen.  Unser  Männergesang  sollte  das 
wieder  werden,  was  er  nach  Elben  war,  leider  aber 
nicht  mehr  ganz  ist.  „ein  volkstümlicher  Ausfluß  der 
Kunst,  wie  er  sich  bei  keinem  anderen  Volke  und  iu 
keinem  anderen  Gebiete  künstlerisch  -  gesellschaftlichen 
Lebens  findet".  Im  Augenblick  ist  er  leider  vielfach 
eine  Kunstfratze,  was  die  zahlreichen  Feste  mit  ihren 
Festbummlern,  der  seichte  Geschmack  in  de»  Kompo- 
sitionen, die  Tendenz  der  Programme  zu  bloßer  Unter- 
haltung, die  Bierproduktionen  usw.  genügend  beweisen. 

Die  Liedertafeln  trugen  früher  ihr  gut  Teil  zur 
Hebung  des  nationalen  Gedankens  bei.  Das  ist  heute 
nicht  mehr  nötig,  denn  wir  besitzen  ein  einiges  Deutsch- 
land; das  alhimschlinßende  Band  ist  erkämpft  und,  wenn 
man  will,  ersungen.  Was  unserem  Vaterlandc  noch  fehlt. 


das  werden  die  Sängcrvercinc  schwerlich  mehr  heran' 
beschwören.  Andere  Zeiten,  andere  Ziele!  Heut«  titt 
unserem  Volke  not,  daß  es,  wie  ehedem  aus  drückendes 
französischem  Joch,  jetzt  auf  musikalischem  Gebiet  »i. 
deu  Fesseln  des  schmutzigen  französischen  Koaple*.» 
wieder  erlöst  würde.  Den  vaterländischen  Gci«  ver- 
mögen gerade  die  besseren  Chöre  nach  wie  vor  zu 
pflegen,  freilich  nicht  mehr  mit  den  alten  Kheioliedern. 
sondern  indem  sie  unserem  Volke  in  musikalischer  Ver 
klärung  die  Schätze  deutscher  Sage  vorführen.  Du  bt 
ja  der  ganze  Sinn  und  das  heiße  Bestreben  der  p- 
mantischeu  Richtung  von  den  Brüdern  Grimm  bis  Weber 
und  Wagner  gewesen,  endlich  einmal  die  slrableodeo 
Schatze  deutschen  Volksgeistes  dem  .  Dunkel  zu  eotrei!*iL 
Öffnet  die  Tore,  ladet  die  Menge  ein,  zu  euch  n 
kommen!  Singt  ihr  im  stets  gern  gehörten  Männerckr. 
im  kräftig  ernsteu,  im  heiter  jubelnden,  Weisen  der 
Kunst,  so  einfach  oder  so  schwer  als  das  Volk  sie  ver- 
steht! Singt,  singt  —  büßt  die  Sünden,  die  ihr  im  <k- 
sang  durch  Jahrzehnte  begangen;  rettet  wieder,  die  ih: 
so  oft  geschändet:  die  Würde  der  Kunst! 


Anhang. 


"Verzeichnis  guter  Kompositionen  für  Männerclior' 


Von  dem  Heer  der  Männerchorkompositionen  haben 
sich  folgende  Lieder  soziwagen  als  eiserner  Bestand  der 
Liedertafeln  gehalten: 

Abt,  Frühmorgens,  weun  die  Hähne  krähn. 
V.  Becker,  Das  Kirchlein. 
Beschnitt,  Ossian. 
Chwatal,  Nacht,  o  Nacht. 

Dürrner,  Der  Lenz  ist  angekommen.  —  Sturmbeschwö- 
rung. 

Ksser,  Ade.  du  lieber  Tannenwald. 

Fesca,  Heute  scheid'  ich. 

Gade.  Warnung  vor  dem  Rhein. 

Häser,  0  Wald  mit  deinen  duft'gen  Zweigen. 

Hauptmann,  Aus  der  Jugendzeit. 

Himmel,  Vater,  ich  rufe  dich. 

Hermes,  Es  liegt  ein  Weiler  fern  im  Grund. 

Kalliwoda,  Wenn  sich  der  Geist. 

Kücken,  HIauer  Montag.  —  Wir  jungen  Musikanten. 

Kuh  lau,  Uber  allen  Wipfelu. 

Kreutzer,  Horch,  wie  brauset  der  Sturm.  Das  ist 
der  Tag  des  Herrn.  —  Was  schimmert  dort.  — 
Droben  stehet  die  Kapelle.  —  Dir  möcht'  ich  diese 
Lieder  weihen.  —  Schon  die  Abcudglocken  (Aus 
Nachtlager).  —  Blitzende  Speere.  —  Was  ist  das 
Göttlichste. 

Mai  er,  Suomis  Sang. 

Malan.  Harre  des  Herrn. 

Marsebner.  Frei  wie  des  Adlers  mächtiges  Gefieder. 
—  Und  hörst  du  das  mächtige  Klingen. 


Maurer,  Erhebt  in  jubelnden  Akkorden. 

Mendelssohn,  Es  ist  bestimmt.  —  Nun  zu  goterlet» 
—  Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen.  —  Wer 
hat  dich,  du  schöner  Wald.  —  So  rückt  denn  in  d:r 
Kunde.  —  Was  uns  eint  als  deutsche  Brüder. 

Methfessel.  Stimmt  an  mit  hellem,  hohem  Klang 

Mozart,  Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Bunde. 

Nügeli,  Es  kliugt  ein  heller  Klang. 

Otto,  Ich  kenn'  ein'  hellen  Edelstein. 

Reißiger,  Die  Heere  blieben  am  Rheine  stebn. 

Rietz,  Komm,  Trost  der  Nacht. 

Schneider,  Mag  auch  die  Liehe  weinen. 

Schubert.  Wie  schön  bist  du. 

Sil  eher,  Stumm  schläft  der  Sänger. 

Strunz,  Das  Käuzlein  lass'  ich  trauern.  —  Auf,  ihr  Brüder, 
laßt  uns  wallen. 

Weber,  Die  Tale  dampfen  d'reziosa).  —  Im  Wald  Piv 
ziosa).  —  Was  glänzt  dort  im  Walde.  —  ScWw 
Ahnung. 

Witt,  Wohl  war  es  eine  Seligkeit. 

Diese  in  fast  alle  Sammlungen  übergegangenen,  b 
ganz  Deutschland  gekannten  Lieder  ermöglichen  es.  n 
einem  kurzen  Überblick  rasch  und  sicher  das  Niveau 
des  besseren  Licdcrtafelgesangea  zu  bestimmen.  Ein  TeiL 
dieser  Gesänge  ist  entschieden  konzertfäbig,  wird  alx?- 
weil  zu  r abgedroschen",  meist  nicht  mehr  bei  ZuMtnm« 
Stellung  der  Programme  beachtet. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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(Fortsetzung.) 


Nachdruck  verbot». 


Nachstehende»  Verzeichnis  wichtiger  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Männerchores  ist  nicht  nach  buch- 
händlerischen, sondern  nach  künstlerischen  Gesichtspunkten 
zusammengestellt.  Hinsichtlich  der  großen,  bedeutenden 
Werke  wohl  ziemlich  vollständig,  kann  es  doch  unmög- 
lich alle  guten  kleineren  Erscheinungen  aufzahlen.  Wer 
wollte  sich  rühmen,  die  ungeheure  Menge  kleiner  Chor- 
werke zu  kennen,  von  denen  vielleicht  unter  hundert 
nur  eines  gut  ist?  Das  Aufgeführte  ist  dem  Verfasser 
mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  bekannt  und  entspricht 
wohl  zu  allermeist  künstlerischen  Anforderungen,  wenn 
man  auch  naturgemäß  einen  kleinen  Chor  mit  einem 
anderen  Maßstab  messen  muß,  als  ein  symphonisches 
Werk.  So  mag  immerhin  ciuzelnes  aufgenommen  seiu, 
das  dem  besseren  Liedcrtafelton  sich  nähert.  Dagegen 
mag  man  manches  Gute  und  Eigenartige  finden,  womit 
hei  einem  gewöhnlichen  Liedertafelpublikum  wahrschein- 
lich kein  durchschlagender  Erfolg  zu  erzielen  ist;  ich 
hatte  aber  in  erster  Linie  nicht  den  Applaus  Air  Dirigenten 
und  Sänger  im  Auge,  sondern  die  Förderung  der  Kunst. 
Da  das  Verzeichnis  eine  handliche  Auswahl  für  Dirigenten 
bieten  soll,  sind  die  Dichternamen  weggelassen,  die  Opus- 
Zahlen  und  Preise,  soweit  ich  sie  ermitteln  konnte,  an- 
geführt (ohne  daß  ich  fllr  letztere  eine  Garantie  Uber- 
nehmen möchte),  die  Reglei  tinstrumentc,  sowie  die  Art 
der  Solostimmen  angegeben,  bei  größeren  Wrcrken  unge- 
fähr die  Zeitdauer  (z.  B.  ein  halbes  Programm  füllend) 
berechnet,  auch  sonst  Bemerkungen  Uber  den  Charakter 
der  nicht  im  Text  besprochenen  Werke  und  Hinweise 
auf  den  Text  gegeben.  Gesänge  ohne  weitere  Bemerkung 
sind  a  eapella.  Die  besten  auch  von  den  kleinen  Lie- 
dern sind  erwähnt;  dagegen  sind  im  allgemeinen  Be- 
arbeitungen von  Sololiedern  und  gemischten  Chören  fUr 
Männerchor  ausgeschlossen.  Die  kirchliche  Literatur  ist 
im  allgemeinen  nur  so  weit  berücksichtigt,  als  sie  im 
Konzert  verwertbar  ist;  die  übrige  taugt  meist  nicht  viel; 
auch  ist  das  Bedürfais  nach  Männerchorkompositioncn 
fllr  die  Kirche  begreiflicherweise  kein  großes. 

Etliche  öfter  gesungene  Komponisten  habe  ich  auf- 
geführt, obwohl  sie  meinem  persönlichen  Geschmack  ferner 
liegen;  ich  ordne  hier  meinen  Verstand  in  künstlerischen 
Dingen  ausnahmsweise  der  vox  populi  unter.  Der  Kenner 
der  Männerohorliteratur  wolle  aus  der  Nichtaufnahme 
eines  guten  Werkes  nicht  auf  meine  Geringschätzung  der 
Komposition  schließen  und  wolle  sich  mit  der  mensch- 
lichen Unvollkommenheit  trösten,  die  es  auch  dem  fleißig- 
sten Arbeiter  unmöglich  macht,  das  weite  Gebiet  völlig 
zu  überblicken. 

Dem  Versuch  einer  Bezeichnung  der  Schwierigkeits- 
grade lege  ich  keinen  allzugroßen  Wert  bei.    Ernst  ge- 


sinnte Vereine  sind  wohl  in  der  Kegel  gut  genug  geschult 
und  groß  genug,  um  die  meisten  Schwierigkeiten  Uber- 
winden zu  können.  Mancher  wird  wohl  das  als  mittel- 
schwer Bezeichnete  schon  für  ziemlich  schwierig  erklären. 
Schließlich  kann  man  ja  auch  bloß  die  technische 
Schwierigkeit  fllr  den  Sänger  bezeichnen.  Manches  leicht 
zu  treffende  Stück  ist  doch  im  Vortrag  sehr  schwer 
(beispielsweise  Schumanns  allbekanntes  Ritornell:  Die 
Rose  stand  im  Tau);  diesem  geistigen  Gehalt  gerecht  zu 
werden,  ist  Sache  des  Dirigenten. 


(L.  =  leicht.  M.  =  mittelsrhwer.  Schw.  —  schwer, 
S.  schw.  =  sehr  schwer. 


Abt 

d»  Albert 

Op.  23:  8  Lieder: 

1.  Liebe 

2.  Ariern 

3.  Trauer 

4.  Der  Brauttanz 

5.  Nacht 

6.  Herbstlied 

7.  Zuversicht 


Siehe  Seite  711 
S.  S.  121. 


Aaola,  Requ 
Itaini,  Stabat  mater 
Baldamus,  Wach  auf 


Becker,  A- 

Op.  43:  Vigilien 


Op.  42:  Schnitter  Tod 


Berker,  K.,  4  i 

Volkslieder 


Becker,  lt.. 

Op.  1«:  WaldmorKen 


Der  Choral  von  Leuthcn 


P.  1,50  M.  Samtlich 

St.  ä  20  Pf.  mittel- 

P.  2  M.  schwer. 

St.  k  60  Pf.  3  har- 

P.  1,50  M.  mo°,Sch 
St,  k  20  Pf.  scnwer- 

P.  1,50  M 
St.  k  20  Pf. 

P.  1,50  M. 
St.  k  20  Pf. 

P.  1,50  M. 
St.  k  30  Pf. 

P.  1,50  M. 
St.  k  20  Pf. 

P.  1,50  M. 
St.  k  30  Pf. 


P.  6  Mk.. 
K.-A.  2,50  M. 
St.  a  40  Pf. 

P.  2,60  M. 
K.-A.  1.50  M. 

St.  ä  25  Pf. 
20  Pf. 


Instruin.- 
Begleitg. 

iL 


S.  S.  15  II. 

S.  S.  15  II. 

Frischer  Chor 
im  «uten  Lie- 
dertafuLstil. 

Sehr  guter 
Chor, 


P.  3,60  Ii 
K.-A.  3  II. 
St.  1,60  M. 


Nicht  Keraite 
liDCluttnAnfürrJ.' 
rutigen     t-nUnr , 
für  ßute  Lledn- 
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Dur  Deutschet  Männerchor  von  A.  König. 


Beethoven, 

Derwischchor  aus  den 
Ruinen  von  Athen 

Gefangenenchor  ans  Fi- 
delio 

Chöre  aus  Chris! us  am 
Ölberg    und  König 


Bellermano,  Kdoig  ödt- 
pus 


r,  Op.  72:  Meine 
Göttin 

Berner,  Studentengruß 


BesctanRLOp.UILOssian 


mm* 

•i  Volkslieder 
Heiniische  und  fremde 

Weisen 
Lieder  a.  <1.  Volksmund 
Minnelied  desGrafenOs- 
wähl  v.  Wolkenstein 

Bonvin,  Op.  2«:  Witte- 
kind 

i  >p.  41 :  5  Lieder 
Op.  44:  2  Lieder 


K.-A.  B  M. 
8t.  HO  Pf. 


P.  9  M 
K.-A.  2  M. 
St.  a  60  Pf. 
Dtsch.  Kiche 
P.  40  Pf.  St. 
40  Pf.  außer- 
dem i.  Samm- 
lungen, 
lu  Abts 
Sängerhalle 
P.  u.  St.  I M. 

2  M. 


S.  S.  1  II. 

Ki  wird  nur  mehr 


der  f'hor  »u»  Ki- 
delio     l»t  aehr 


Orchester  S.  S.  19  I 

Fut  ein  tr-inze» 
f*n>Kramm  lull., 
he.sond.  mit  vet- 

bhideadea  Text. 
Orchester  8.  8.  10  L 

1  s  Programm. 

M.       Frischer  Chor, 
fast  htnnortet 


2,25  M. 
2  M. 

75  Pf. 

K.-A.  3  M. 


L. 

L. 
L 

L. 
M. 


Outer  Chor, 
abwechslungs- 
reich. 
8.  S.  13  I. 


S.  S.  14  I. 


•  irollereNumnirr. 
St.  »30  Pf.    Sopran,  g^fflff 


Rhapsodie  für  Altsolo 
mit  Männerchor 

Hinaldo.  Kantate 

Brambach, 

Op.  6:  Die  Macht  de« 


|  P.  1,60  M.  H. 
St.  a  5t)  Pf. 
P.  a  50  Pf. 
St.  ä  60  Pf. 

P.  S  M.  L. 
St  »  30  Pf.  Orchester 


Op.  12:  Nacht  am  Meere 
Op.  70:  Lorelei 


100:  Cäsar  am  Ru- 
ikon 


Prometheus 
Op.  14:  Alcestis 

(>p.  60;  Oohuaboa 
Op.  31:  Es  uioß  doch 


»p.  3 
Fru 


hliiig  werden 


Op.  I!»:  Meeresstille  u. 
glückliche  Fahrt 


P.  4,90  M. 


K.*A.-»,£öM. 
St.  3,25  M. 

P.  2  M. 
K.-A.1.50M. 

St.  1  M. 

P.  LS  M. 
K.-A.4,50M. 
.Sr.  a  75  Pf. 

P.  30  M. 
K.-A.4.50M. 

St.  ä  1  M. 

P.  15  M. 
K.-A.  10  M. 

St.  ä  1  M. 

P.  30  M. 
K.-A.  6  M. 
St.  »  60  Pf. 

P.  3  M. 
St.  a  tiO  Pf. 

P.  3.25  M. 


M 


Orchester 

M. 
Orchester 


Orchester 

Teuorsolo 
M 


Die  Liolir  von 
Hrmhrax  sind  b«i 
»Her  (iedietten- 
lieit  -|  :  •  l»  und 
durften  wenige 
Liebhaber  für den 
Konzertsaal  n&d. 

s.  s.  2»r 

J»trr  m.  einer  sehr 
tüetitigen  Altiatio 


Rrosiir,  Minnelied 


Bruch, 

Op.    191:    Römischcv      P.  4  If. 
Triumphgesang  K.-A.  2  M. 

St.  1  M. 


8.  8.  27  I. 

1  »  Programm. 

*h  Programm. 


8.  8.  29  1. 
Mezzosopran. 

O.  O.  Vflt 

V»  Programm. 


Soli       S.  S.  28  II. 
Orchester  '  a  Programm. 

Soli 
Orchester 


GrößercrChor, 
gute  Lieder- 
tafel. 

Ohne  tieferen««- 
halt  bietet  da« 
Stück  vh-l  tie- 
lt-Ki-nheit.  «qten 
Vortrat?  /..  xeiwn. 
Im  ganzen  nei«t 
Hrambaeh  dem 

Liedertafel«!! 
EU.   bietet  aber 
in  seinen  ».-rollen 
Werkin  tiotes. 
Knniertfaliine« 

Kurzes  Lied, 
weich. 


Blech-  Massie.  etwas 
Orchester  «roeken-LatiKerer 


Op.    19  II:    »)  Wenso- 

bruiiner  Gebet 
b.  Lied  der  Städte 
c)  Schottlands  Tränen 

Op  21:  Gesang  der  h. 
drei  Könige 

Op.  23:  Frithjof 


Op.  25:  Salamis 
Op.  66:  Leonidas 


P.  2,50  M. 
K.-A.  LMM. 
St.  »  80  Pf. 


P. 
St. 


3  M. 

r»o  Pf. 


Iteliebea  awh  i« 
(  bor  au  «intree 

S.  S.  24  1. 
\,  Programm 


P  22,50  M.  Srhw. 
K.-A.  3  M.  Bariton, 
St.  ä  80  Pf.  Sopran, 
Männer- 
quartett. 
P.  7,50  M.  Orchester  S.  S.  8  11. 
K.-A.  5  M.  Sehw. 

St  1  M 
K.-A.  6  M.  Orchester 
St.  ä  1  M.  Bariton 


Op.  32:  Normannenrug      2,50  M. 


P.  m.  K.-A. 


Orchester 


Helgoland 

Träumen  und  Wachen 

Das  deutsche  Lied 

()  könnt'  ich  dich  1ms- 

glückeu 
Der  Abendhimmel 
Um    Mitternacht,  in 


4M.St.l,20M 


Das  hohe  Lied 


Call 

ChernblnL, 

Requiem  f.  Männer- 
stimmen 


Mea-e;  I'arce 
Adoramua  te;  Hease;  On- 
rante.  Salve  Rettins .  Messe; 
Miserere  Hallo.  Domine  ad 
arfjuvandutn.  itiaeomelli, 
Domine  nosler.  Kumpelz 
liaimer,  .leau,  dir  a«i  ewl« 
Preis.  Kerl.  Dominus  rag- 
navlL  Legrenzi,  Ntal  Do- 
ralnui.  Lottl,  Messe;  Vere 
langnores  noitroi:  Landau 
pueri.  Maatioletti ,  Perri- 
bilii  est  locus.  Menesall, 
Ave  Regina.  Pslastrina, 
QuocuD'iue.  Yittoria,I>ii|inle 
mens. 

Cornelius, 

Op.  9:  Trauerchöre 
I.  Ach  wie  rluchtig 

[Nicht  die  Träne 
kann  es  sagen 
II.  [Mitten  wir  im  Le- 
ben sind 

iGrablied 


III.  Von    dem  Dome 
schwer  und  bang 
Op.l2:3Männerchöre 
1.  Der  alte  Soldat 


S.  S.  25»  I. 
'  i  ProgTamn. 

Kin  ernater  <"b"r 
v.  kräftiger  Wir 


Orchester 
Tenorsolo 


s.  s.  ii  n. 

Die  Werke  «ii 
hier  für  Verehr»:- 
de*  gros«-»  Kos 
poniaten  aofi,-^ 
fuhrt,  aind  sb-r 
anBerordesUe-ii 


Rillige  Aus- 
gaben 


Tenoreolo 
Streicher 
4  Horner 
8  Posaun. 
Tuba 

S.  S.  5  1. 

| 

Orchester  S  S.  15  L 
Schw.     Fast    ata  ft» 


S.  S.  1  n. 


P.  1  M. 
St.  ä  25  Pf. 

P.  1  M 
St.  ä  35  Pf. 


östimmig  S.  8.  101. 

L_  Kurxe<-kniv;S<.i 
durfte  all  erurf- 
KonzerUmmu>: 
L.         verwendbar  5-ir. 


2.  Reitcrlied 


3,I)erdeutscheSchwur 


P.  1  M. 
St.  a  25  Pf. 

P.  1  M. 
St.  a  15  Pf 


1.. 


L. 


Melodie  aus S=^tto- 
Tod  u« 


9  stimmig  8.  S   10  I. 
Schw       Schwer,  nur 

groCen  ("hure«  a 
singen.  Prüfst.  : 
für  «rate  Chöre 

P.  2  M.     2  Chöre  zu  S.  S.  101. 
St.  »  15  Pf.    je  4  St. 

Schw. 
P.  1  M.    !4  stimmig 
St.  ä  25  Pf.  |  Schw. 
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Der  Deutsche  Mannerchor  von  A.  Könijsr. 


:ir> 


Op.  17:  Reiterlied 
Inrtl, 

Op.  3»:  Wolken  hast  du 
Op.40:  WaudorersLiebe 
Op.  16:  DesSangersFluch 
Op.50:  Den  Toten  v.Ittis 

Op.  .12  1:  Ein  Sohn  fürs 
Vaterland 

Op.8:  Zweifacher  Früh- 
ling 

Frtihlingsstürnie 
Hoch  empor 
Op.  44:  Die  Elle 
l)»Tld,  Die  Wüste 


IMsemme, 

Nuit  fantasti-jue 
L'Angelus 

Ilräaeke, 

Op.  52:  Columbus 


Dupuis,  Les  Cloches 


P.  l.r.O  M. 
St.  a  40  Pf 

P.u  SU.80M. 
do. 

P.  u.  St.  4  M. 

P.  1,50  M. 
St.  1.60  M. 

P.  2  M 
St.  ii  50  Pf 

P.  1,50  M. 
St.  a  25  Pf 


K.-A  4  M. 


St  luv 


S.  S.  101. 
S.  S.  10  II. 


S.  schw. 
Schw. 


Tenor 
M 


3  Franks  M. 
2  Franks  M. 

P.  30  M. 
K.-A.7,50M. 
St.  a  1,50  M. 


Drofnk, 

Op.  43:   3  slovakische 
Volkslieder 

1.  Oratn 

2.  Wunderborn 

3.  Mägdlein  im  Walde 

Elsaer,  Rei|uietn 

Rade,  H. 

Op.  2t  III:  Ach  Lieb, 
ich  muß  nun  scheiden 

Kranz,  R., 

Op.  32:  ♦(  Mannerchore 


Album  bei 
Peters 


P.  2,20  M. 
St.  a  20  Pf 

P.  3,20  M. 
St.  a  20  Pf. 

P.  2,20  M. 
St.  a  20  Pf 


M. 
M. 

M. 


Zart  beginnend, 

IDlt  KDÜUrr 

StelffeniDB 

S.  S.  2011. 
Mit  verbindendem 
Tezt    ",  Progr. 
füllend. 

S.  S.  »II. 
Beld.j  mit  d.-nl- 
acbem  Tczt. 

S.  S.  281. 


Mildentach.T.*! 

Teilweise  kon- 
zert  fähig. 


S.  S.  18  II. 


S.  S.  15  II. 


"aißt,  Psalmen: 
I  )em  Horm 

Op.  25:  Die  Macht  des 
Gesanges 


Op.  381:  Die  Quelle  in 

der  Wüste 
Op.  16:  Reiterleben 

Warnung  vordem  K  hcin 

all,  »i  italienische  Volks- 
lieder 

ene« 

ernshelm, 

Op.  7:  Wächterlied 

Römische  Leichenleier 
Op.  24:  Germania 


P.  «0  Pf. 
St.  ä  20  Pf 

P.  2  M. 

St.  i}  M. 


■  lied.  Volk»! 


Strophen 

.Ik-t.ilDl 


L. 


P.  m.  K.-A. 
u.  St.  5  M. 
K.-A.  5  M. 
St,  3  M. 


P.  1  M. 

St.  k  50  Pf 


No.  3  P.u.  St. 
UM.,  dieiibr. 
I  M 

I 


Die  Lieder  von 
Kran*  »ind,  wie 
nioht  ander»  zu 
erwarten,  fein  in 
der  Kmplindnnjt 
und  rein  im  Satz«-, 
1  oicbt   dir  An* 

drnck  »turker. 
aber  innlifr  llf 
I  MM... 

1  S.  S.  18 1. 

Blechbl.  Heid«»  gedlet-ene 
,j  i;k  Musik. wenn ancb 
aa  ,u>-     nicht  allzu  tl-r. 

Rlasinstr. 
Pauken 


fein. 


Hit  Deklamation 
Melodiös,  ab«r 
nicht  bi-rvorraK. 
In  gaimnluni,-en. 
Allgemein  b<- 
kaunt  und  beliebt 


S.  S.  30  II. 


K.-A.  u.  St.  Orchester  Heliirlozer  Cha- 


Das  Grab  im 


ßusento 
luck 


2,50  M. 

P.  4,1-2  tl. 
K.-A.  u.  St. 

2  H. 
K.-A.  3  M. 

P.  H  M. 
St   a  45  Pf 


L. 
M. 


rnktor:  kntftroll. 


Sehr  "rnst,  feier- 
lieh. 

Orch.-ster  Bin  krafHR*r 
«  hör,  aber  rou-d- 
kaltach  weniger 
bedeutend. 


M. 
M. 


S  S.  1  II. 


(ilnlh,  Die  Brücke 


(.oldmarlt, 

Op.  15:  Friihlingsuetz 


P.  1,80  M. 
St.  a  30  Pf 


M. 


Der  Reiz  liegt 
mehr  in  der  aebr 
feiuea  Arbeit  alt 
in  der  Melodie. 


(Jounod,  Margarete  (Sol- 
datenchor* 

«onvy,  Op.73:  Frühlings    P.  6,50  M. 
Erwachen  K.-A.  3  M. 

St.  a  50  Pf 

(irell,  20  Motetten  für    P.  2,70  M 


75  Pf      K  lavier  u  Kleiner  Chor 
4  Römer  j  von  weicher 
L.  Stimmung. 
Opernmaßig. 


M. 


S.  S.  23  II. 
1  i  Programm. 


3  Männerstimmen 


St.  a  «0  Pf 


(Jrleg, 

Op.  31:  Lauderkenuung      P.  3  M. 

K.-A.1,50M. 

Op.  22:  2  Gerunge  aus      P.  6  M. 

Sigurd  Jorsalfar  K.-A.  1  M. 

St  a  30  Pf 
Op.  30:  Album  für  Man-      P.  3  M. 

nergesang.  12  Lieder  St.  k  75  Pf 

nach  nordisch.  Volks- 


Orchester  (Ja»frlsctie,zHgiR« 

Bari,on  :Äk»nntXnr 
M.  <böre. 

Solo      <>P-      «im  ite- 
Orchester  "un«6B.  »bKUich 
weniger  als  daa 
vorige,  daL-etfeii 

dürfte  Op.  30 
wenig 

!  . 


Haan,  W.  de, 

Op.  8:  Der  Konigssohn 


Handel, 

Haser,  Requiem 

Harthan,  5  fremdländiHch. 
Volksweisen 

1.  Abetidständchcn 

2.  Hinaus 

3.  Rotes  Röslein 

4.  Robin  Adair 

6 .  Lang,  lang  i  st 's  her 

IUuscg<er,  2  Manuer- 
ch>>re 

1.  Schmied  Schmerz 

2.  Neuweinlied 

Hujdn,  M„  Ausgewählte 
Münnorchore,  heraus- 
gegeben von  Schmid- 
Dresden 

Hegar, 

Op.  5:  Vau  Abendmahl 


P.  20  M.    Orchester  S.  S.  2«  II 


K.-A.  5  M. 
St.  a  75  Pf 


P.  n.StalM. 
St.  k  60  Pf. 


Bariton 
Tenor 


'  t  Programm. 

S.  S.  1  II. 
S.  S.  15  11. 


P.  10  M. 
K.-A.  2,40  M. 
St.  2,40  M.  Orchester 


S.  S.  12  LI. 


S.  S.  1  LI. 


Kin     Uber  den 


Op.  8:  3  Gedichte 

1.  Nebeltag 

2.  Reutti  im  Winkel 

3.  Bundeslied 
Op.9:  Die  beiden  Särge 
Op.  13:  Waldlied 

Op.  4:  Morgen  im  Wald 

Op.  15:  Rudolf  v.  Wer- 

denberg 
Op.  17:  Totenvolk 

Op.  IH:  Schlat'wandei 

Op.  20:  Hymne  a.  dem 

Gesang 
Op.  21.  2  Oeskuge 

Op.  II:  In  den  Alpen 

Op.  22:  Weihe  des  Liedes 


P.  80  Pf 
St.  1  M. 
P.  1  M. 

St.  1,80  M. 
P.  1  M. 


Fast  alle 
schwer 


St. 
P. 
St. 

P. 
St. 

p. 

St. 

p. 

St. 

p. 

St. 

p. 


1,50  M. 
1,80  M. 
a  30  Pf 
1,80  M. 
k  30  Pf. 
1,80  M. 
a  30  Pf 
1,80  M. 
ii  30  Pf 

1,80  M. 
i»  30  Pf 
1,80  M 
St.  a  30  Pf 
P.  1,80  M. 
a  30  Pf 
1,80  M. 
a  30  Pf 
P.  1,80  M. 
St.  a  30  Pf. 
P.  1,80  M. 
St.  k  30  Pf 


•  'hören 
nenea  gelatli 
Werk. 

S.  S.  10  I. 
Sehr  ernst  nnd 

eiubmUieh. 

Frisch,  heiter. 
Kraftig. 
Ernst,  ruhig. 


St. 
P. 

St. 


Kur  tüchtige  San- 
ger außerordent- 
lich dankbar. 

Dmter;  xihr 
schwer  i.  Vorira«. 

Ebenso. 


Sehr  frisch. 


uigr 
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Der  Deutsche  Männerchor  von  A.  König. 


Op.  23:  Gewitternacht 

Op.  24:  Die  Trompet« 

von  Gravelotte 
Op.  27:  Die  Blütenfee 

Op.  28:  Kaiser  Karl  in 
der  Johannisnacht 

Op.  30:  Walpurga 

Op.  20;  4  Gesänge 
1.  Der  fahrendeScholar 


P.  1,80  M. 
St.  k  30  Pf. 

P.  1,80  M. 
St.  ä  30  Pf. 

P.  I,H0  M. 
St.  a  30  Pf. 

P.  1,80  M. 
St.  a  30  Pf. 


I'ankbarfr  ('bor, 

Für  vaterlun- 

Feiern. 


P.  1.80  M. 
St.  ä  80  Pf. 
P.  1,80  M. 
St.  ä  30  Pf. 
P.  1,80  M. 
St.  h  30  Pf. 
P.  1,80  M. 
St.  ä  30  Pf. 

Op.  3^:  Künigin  Bertha    P.  2,80  M. 

St.  a  60  Pf. 


2.  Ein  geistl.  Abend- 
Ii  e«l 

3.  Nachtlied 

4.  Der  Kleine 


Kln  sehimer  Cbor 
mit  Kew»lti|;em 
SchlmS. 

Etwas  barock. 


Dankbar,  nicht zn 
■ebner. 

Einficb,  leicht. 


Ernst,  getrafffn, 
uiebt  schwer. 

Fein  komisch, 
sehr  lohnend 


Hering,  David 

HouberKer, 

Op.  8  II :  Es  fliegt  manch 
Vüglein  in  das  Nest 

Op.  20:  Schlachtgesang 
(Kein  seiger  Tod) 

Heuser, 

Op.  39:  Thalatta 


l.anc  und  schwer. 
S.  S.  18  1. 


I 


P.  3  M. 
K.-A.1.50M. 
St.  ä  25  Pf. 

P   1  M. 

St.  ä  80  Pf. 

P.  6  M. 
K.-A.  3  M. 
St.  1,50  M. 


J.ieil  mit  einem 
Znjr  ins  Humo- 
ristische. 

Hin«  de»  Text 
herbe 


Hiller, 

Op.  107:  Ahr  der 

1.  Osterfouer 

2.  Ostern 
Psalmen 

Hinten, 

Op.l7I.U:  Landknechts-  P.  a  1  M. 

Hehler  St.  a  25  Pf. 

Op.  WO:  Reiterleben  K.-A.  6  M. 


M. 


Klavier 


I 


Ci.iCrrert'hor  mit 
.tnschraeichelu- 
(U-o  Melodien. 

2  <rnt*  Chore  de* 
sonst  etwa»  steri- 
len f 


S.  S.  181. 


Op.  7«:  Nornagest 


Op.  00  III :  Bergstiinmen 

Ilofmann,  H., 

Op.  »0:  Haralds  Braut- 
fahrt 


P.  9  M. 
K.  A.  3  M. 
St.  a  40  Pf. 


P.  12  M. 
K.-A.  6  M. 
St.  a  1  M. 

Oj>.  105:  Johanna  von     P.  15  M. 
Orleans  K.-A.  10  M. 

St.  a  1,20  M. 

Huber,  H., 


Tenor 
Baß 
Sopran 
3Nornen 
Bariton 


M. 
Orchester 
Bariton 
Sopran 
Bariton 


S.  S.  20 1. 

S.  S.  201. 

's  Programm. 

S.  S.  2«  II. 
'Ii  Programm. 

Kleiner,  sehr 
ernster  Chor 

S.  S.  25  I. 
1  i  Programm. 

S.  S.  26  I. 

'.«  Programm. 


Op.  101:  Caenis 


HUrillcr,  Op.  5:  f>  schwe- 
dische Volkslieder 

1.  Der  Neck 

2.  Untreue 

3.  Nordlandsmadchen 

4.  Die  Trauernde 
i.  Der  Freier 

Hutter, 

Op.  H:  Im  Lager  der 

Bauern 
Eine  Winternacht 
Auferstehung 
Op.    17:    Dt<r  Tänzer 

unserer  lieben  Frau 

Op.  28:  Die  Ablösung 

Jensen,  Op.  34:  Volkers 
Sohlachtlied 

ret,  Der  Abend 
•■••s  Lied 


K.-A.  5  M. 
St.  a  40  Pf. 

P  1,80  M. 


M.       S.  S.  II  II. 
Orchester 
Altsolo 

L.       S.  S.  13  LI. 

No.  1  gern  ge- 
sungen, etwas 
sentimental. 


K.-A.  3  M. 
St.  ä  30  Pf. 


K.-A.  5  M. 
St.  a  60  Pf. 

P.  2  M. 
St.  a  25  Pf. 


P.  1,25  M. 
St.  a  25  Pf. 

P.  1,25  M 
St.  a  25  Pf. 


M.       S.  S.  11  II. 
Orchester 
,  Schw. 

Orchester      Ein  größer.'* 
'      Soli       Werk,  es.  1 ,  l'ro- 

Ganz  eigen- 
artiger Chor. 


s.  S.  Ol. 

Deutsch.  Text, 
do. 


Jungst,  Op.  19  II:  Ab- 
schied 

Fremdländische  Volks- 


P.  40  Pf. 

St.  50  Pf. 


ke muter,  Meeresstimmen 

Kjerulf,    Brautfahrt  in 
Hanlanger 

Kirchner,  Op.  «0:  4  Ge- 
dichte von  Goethe 


1,20  M.  Jfctt« 

P.  2  M  L 
St.  2  M 


Kinsner, 

SchottiscbeVolkslieder:  P.  u  St. 4M. 
Kalt  weht  der  Wind 
MeinllerzistimHoch- 
land 

Ach  sagt  mir,  wo  mag 
Die  Lilie,  die  Ros", 
Sollt  alteFreundschaft 
Schotten,  die 
Wallace*  Hand 

Köllner,  Waldmorgcn 


Kremser,  ti  altniederlän- 
dische Volkslieder  von 
A.  Valerius: 

(Klage.  Wilhelmus. 

Kriegslied.  Abschied. 

Berg  op  Zoom.  Dank- 

gebet.'i 
Im  Winter 

Op.  14« II:  Braune  Oe- 
sellen 

Op.  149:  5  rumänische 
Volkslieder 

Op.  144:  Balkanbilder. 
Mit  Benutzung  bul- 
garischer Volksweisen 

Kretschmer, 

Op.  4:  Die  Gcister- 
schlacht 


Kreutzer 

Krug,  A., 

Op.  43:  Fmgal 


: 


P.  10  M. 
K.-A.2,10M  B*r; 
St.  ä  45  Pf.  To.- 


P    1  M.  S 

St.  60  Pf. 

P.  70  Pf.  X 
St.  80  Pf. 
P.u.St.l.80M. 

K.-A.  5  M  Or:b*.v- 

St.  a  1,20  M.  M 


K.-A.  2,50  M  OrW 
St.  2  M.  M 


P.  46  M 
K.-A.7.50M 
St.  a  I  M 
P.  7,60  M 
K.-A,  3  M 
St.  a  50  Pf 

K.-A.  8  M. 
(Breitkopf.)  St.  it  60  Pf 

Lachner,  Fr., 

Op.  112:  Sturmesmvthe  K.-A.2,25M. 

P.  3,25  M- 
St.  1,50  M. 

Op.  89:  Kriegers  Gebet    P.  3,25  M 

K-A.  u.  St 


V 

v 


Op.  57:  Herr  Olaf 


Krug-Waldsee, 

Op.  29:  Seebilder 


Psalmen 
Lenzfragen 
Der  Sturm 

Lachner,  V., 

Op.  17:  Hymne  an  die 
Musik 

Op  42 III:  Waldpsalm 
der  Mönche  von  Banth 
Op.  51:  Die  Allmacht 


l,ÖO 


1,50  M- 
P   75  Pt 

st.  so  rt 


,  König  Ödipus 


(Schluß 


Digitize 


Der  Deutsche  Männerchor 


von  A.  KöniL'. 

(Schloß.) 


in  C 


Der  18.  Psalm 


Das  Lied  d.-r  Begeiste- 


Pater 


Winzerchor 
theas 


P.  3  M. 
8t.  ä  30  Pf. 

P.  12  M. 
K.-A.  3  M. 
St.  3  M. 

P.  2  M. 
St.  1  M. 
P.  1,50  M. 
St.  ä  15  Pf. 


M. 
Orgel 

M 

Meist  ein- 
stimmig. 
MitOrgel. 
M. 

Orgel 


S.  S.  161. 
Kmit    ein  Pro- 
Kraam  füllend. 


Löwe,  Ans  Op.  84: 
Die  Riesen  u.  d.  Zwerg« 
Kloster  Grabow 

Op.   40:    Die   eherne  P.u.St.5,50M. 
Schlange 

Op.  4«:  Die  Apostel  v.  P.u.St.4,50M. 

Philippi 
23.  Psalm 
BB.  Psalm 
121.  Psalm 


Ein 
Chor. 


feuriger 


L.  HumorUtiich. 

letzte  rnemitBari. 
toneolo.  Kur/H 


Mair,  Suomis  Sang 

Marsch  ner. 

Op.  105:  6  Lieder 


3,50  M. 
3,76  M. 
3,10  M. 

P.  60  Pf. 
St.  60  Pf. 

P.  4,50  M. 
St.  a  50  Pf. 


Lieder     für    Manner-  I 
stimmen  Ed.  Peters. 

Op.  55:  Musik  zu  Anti-  Billige  Aus- 
gone  (Einz.:  Bachus-  gaben. 

Op.  93 :  Musik  zu  Ödipus 

i  Einzeln:    Zur  roll- 

prangenden  Flur) 
Motetteu 

Mendelssohn,  V.. 

Der  Schneider  in  der 
Holle 


Schw.        S. 16  IL 
Anstreng.  */•  Programm 

Schw.     S.  S.  17  II. 
Anstreng.  1  ,  Programm, 
a  capella  S  S.  1»  I. 
M.       1«  BnaaajKlnng 
b«s«.r>r  kirchl. 
Minik  immer 


M. 


I  Mannerchöre  rn.  Orch. 

Meyer-Olbersleben, 

Op.  47:  FeatgruiJ 

Op.  611:  Nebelkampf 


1».  3,60  M. 
K-A.2.25M. 
St.  a  15  Pf. 


Tenor 


P.  4  M. 
K.  A.  2  M. 
St.  ii  30  Pf. 
P.u.St.2,20M. 


Op.  61  II:  Der  Schelm  P.u.St.2,20M. 
von  Bergen 

Op.  25  III:   Johannis-  P.u.St.l,80M. 
nacht  am  Rhein 


Schw. 


Schw. 


S.  S.  6  II. 


S.  S.  6  I. 
In  allen  Samm- 
lungen. 
S.  S.  18  I. 

Nil  Deklaxation 

niii  Programm 
fitllend.auperilem 
o». ';,  Programm. 
Ebenso. 
S.  S.  1»  I 

S.  S.  18  I. 


s.  s.  12  n. 


Weniger  bedent. 


AU  Iti'cruUum:!)- 
chor  bei  Feiten 
verwendbar. 

Kin  »ehr  «»über 
Kearbeiteter,  an- 

Tangs  ernster, 
»pater  kräftiger 

Der  Bslladenton 
dampft  i'lvn  die 
Kriihliehkeit  irr 
Tanzweiiwt. 

Stimmuucavoller, 
kleiner  <  hör 


Op.    38  III:     Volkers    P.  1,50  M. 

Schwanenliod  8t.  30  Pf. 

Op.  75:  Totendank  P.  1,50  M. 

St.  ä  40  Pf. 


Schw. 
Schw. 


Mlelck, 

Op.  7 :  Altge 
Julfest 


Ballade,  teils  dri- 
tter, teil»  Ton 
weicheren  Sfelo- 
dien  duirhzoK'  ti 


NordischeSominernacht 


P.  10  M.  Orchester 
K.-A.  3  M.  Bariton 
St.  a  30  Pf. 

P.  10  M. 
K.-A.  6  M. 
St.  a  80  Pf. 


P.u.St.l,60M. 


Mffhrlng,  Der  Trompeter 
an  der  Katzbach 
Kriegslied:  Lel>e  wohl 

Mohanpt, 

Op.  221:  Nacht 

Mozart, 

Chure  aus  Zauberflöte 
Freimaurerkantate 

Nagel  I 

Neubner, 

Op.  66:  5  ausl.  Volksl. 

1.  Marlbrouk 

2.  Der  Geachtete 

3.  Einsam 

4.  Jung  Karl 

5.  Spanische  Weise 
Op.  88:  Frühlingsfeier 

Op.  40:  Frühlingsein- 

Nlfode, 

Op.  31 :  Das  Meer  (ein- 
zeln daraus:  Das  ist 
das  Meer  —  a  capella  | 


Othegrarcn, 

Op.  16:  HdeutscheVolks- 
lieder 

1.  Zu  ihren  Füllen  P.u.St.l.ÜOM. 
2.Ichiiab'einSchatzle  P.  u.  St.  1  M. 
8.  Ich  hair  mir  einen  P.u.St.l,20M. 
Garten  gepflanzet 
4.Eifersüchtelei(Tanz  P.u.St.l.40M. 
nicht) 


M  '....Ii..,, 
nicht  tief;  ein,; 

größere  Pro- 
gramm- Nnmmer 

S.  S.  12  II. 


(inte  Ballade; 

niohtzi 
Lied. 


P.  u.  St.  1  M. 
P.u.St,l,20M. 
P.  u.  St.  1  M. 
P.u.  St.  1  M. 
P.u.St.l^OM. 

P.  2  M. 
St.  a  40  Pf. 


i  Lied 
8.  8.  1  II. 


s.  s.  a  i. 


Besonder«  No  *.' 
beachtenswert 


M.-schw. 
M.-schw. 


Urofterer.truclur 

i'hor  in 


Sehr 
schwer, 
besonders 
im  Orch. 
gefurcht. 


S.  S.  22  11 
Ys  Progi 
gut  füllend. 


Kleine  Noniiueru. 
feine  Bearbeiten. 

UetraKCIl.  »ehr 
wirk  un(,-»\ oll. 


S  dreist. 
OV.re 


5.  Hei  Mondenscliein  P.a.St.l,20M. 

6.  Warnung  (Molchen,  P.  u.  St.  1  M. 
hast    du    Lu>t  zu 
trotzen 

7.  Das  Liebchen  im  P.u.St. 1, 20 M.  5 stimmig 
Grube 

K.    Die    Maidli    im  P.  u.  St.  I  M. 

Scliwizcrland 
3  Sc  hott.  Volkslieder 
.Tessie,  die  Blume  der  P.  u.  St.  1  M. 

Au 


Sehr  hübsch,  fast 


Auch  diese  Be- 
arbeitungen iii.it 

mit. 
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Mein  Lieb  in  Deutsch-  P.  u.  St.  1  M. 
land 

Der  Pfeifer  P.ti.St.lr25M.  5  stimmig 


Op.  10:  3  Gelinge 


Op.  17:  Der  Rhein  un<l 
die  Reben 

Otto, 

Frühlingslandschaft 
Oper  ( Monigrundbruck  i 


P.  K  M. 
K.-A.  8  M. 
St.  40    50  Pf. 
P.  2.40  M. 
St.  k  HO  Pf. 


l)i»p]iel- 
chorig. 
Schw. 


Soir  d'ete      P.  1,50  fr 
St.  k  übe. 
Pembaur, 

Op.22:  DieWettcrUnne      P.  6  M.  M. 

K.-A.  2,50  M. 
St.  a  25  Pf. 

I'Htzner. 

Op. 20 III:  Ich  hart' ein-     P.  10  M.  OrchosUr 
mal  mein  Geld  imSack  St.  a  60  Pf. 

Pfahl, 

Op.  10:  Twardowsky 


S.  S.  II  II. 


«•bö- 


S.  S.  6  I. 
Feiukomisch. 
S.  S.  MI  II. 
S.  S.  11»  I. 
8.  S.  19  I. 


P.  lu  M.  Orchester 
St.  kl  M.  Mezzo- 


Plflddemann,24Nummern 

1 .  Samm  lg. :  DerSonne  zu 

1.  Eh  ist  ein  Brunn- 
lein geflossen 

2.  Feuerrote  Bohnen- 
blüte 

2.  8.:  Von  stiller  Insel 
1.  Es  wollt'  die  aller- 

schöuste  Braut 

3.  s. :  Aus  demDornbusch 
«.  Zwei  weiße  Tauben 

PodberUkjr, 

Winternacht 
Friedrich  Rotbart 
Zollern  und  Staufen 


Bekannter  Chor. 


Klcin.-ivrChor  m. 
taoinoriat.  Text. 


S.  S.  9  U. 
On.flrrrr  Chor. 


1,20  M. 
1  M. 


1,50  M. 


1.20  M. 


K.-A.  2  |f. 
K.-A.  3  M 


Op.  108:   Kaiser  Karl    K.-A.  3  M. 
in  der  .Tohaunisnacht  St.  a  40  Pf. 


Trinklied 


Op.  100:  Deutsc 
Auferstehung 


Keger,  Volkslieder: 
12  Madrigale 


hlands      P.  8  M. 


L. 
M 

L. 

L. 


S.  S.  11  II. 
Frisch. 

Sehr  ernst. 


Krlaeh.  mit  tra- 
Kiachem  Ausgang. 


Sehr  zart 


M. 
M. 


Op.  38:  7  M.mnerchöre 


l'odbertakys 
•  höre  gehen  in* 
Liedertafeln»!! . 
sind  ab«r  in  ihrer 
Art  wirkaam. 

Orchester  *»n  Terglelche 
»r  damit  Hngara 

'  Komposition. 

t)rchester  Kino  kraftigeWr- 
w        coaune  de»  l'h- 
landfchen  Tente«. 

Orchester  Etwa«  lau«  ce- 
u..r-,tl„,     »ponneu.  Auäer- 

»»riton  Wirv  di« 

Komposit  ihre« 
melodischen  Ue- 

balti'«  boliM-r 
wohl  brauchbar, 

S.  S.  18 1. 
Heurbeitungu. 
alter  Originale. 
Von  diewn  gilt 
nicht  dai  über 
die  Volkslieder 
In;  »in  sind 


Op  56:  Schlachtlied 


Op.  142:  Ilakon  Jarl 


Relnthaler. 

0p.  15  V:  Morgen  wird's 

Reiter, 

Op.  42:  Sersturm 


P.  1  M. 
St.  25  Pf. 


Op.  51:  Im  Herbste 


P.  1,90  M. 

St.  t.  20  Pf. 
P.  50  Pf. 
St.  50  Pf. 
Op.  «II:  Die  Nacht-  P.a. 8t, IM. 

hlume 

Op.53c:  Ruhe  im  Wälde     I'.  1,'JO  M. 

St.  II  Irl  Pf. 


Schw. 

Doppelter 
Mtinner- 
chor 

Alt,  Iiali,  Programm. 
Tenor 
M. 

Schw. 


B  stimmig  S.  S.  121. 
M 


*»rt.  ermt. 


Op.  47  II:  Winterwan- 
derung 
Op.  211:  Todestrost 


Op.  441:  Jung  Werner 


Op.  50:  Das  Tal 
Espingo 

Op.  Willi:  Salentin 

Isenburg 
Op.  102:  Wittekind 


Op.  100  1.  II:  Fahrende 
Schüler 


Op.  130  II:  Du  sonnige, 
wonnige  Welt 


P.  40  Pf. 
St.  a  15  Pf. 
P.  (mit  K.-A.  I 

3  M. 
St.  a  80  Pf. 

P.  1,75  M. 
St.  a  25  Pf. 

P.  4,50  M 
St.  k  50  Pf. 
K.-A.  2,50  M. 
P.u.Stl.KOM. 

P.  10  M. 
K.-A.  5  M. 

St.  3  M. 

P.  u.  St 
2  mal  4,60  M. 


P.  u.  St  l  M. 


Trab«  Sil 


4  Horner  Krafti*.  *±.  L- 

aber  nf 
^erbUtn». 

S.  S.  «L 

L.  W"hl  »»  !^ 
kaBBtetn  Ct.- 
R's.  a»oi  u-, 

Orchester  S.  S  8 1 
M. 

M.  Tanzlied. 

M.  Balladur**« 
Orchester  a* 

i 

Sehw.    S.  S.  201. 


Op.  143:  Die  Rosen  von    P.  4,50  M. 
Hildosheim 


Op.  172:  Messe 

Op.  173:  Daraus:  Oer- 
manenzag 

Heerbannlied 

Dornröschen 

Riga, 

1  'er  Bergmann 

Die  Geister  der  Nacht 

Magniticat 
RleU, 
Op.  12:  Schlachtgesang 

Te  Deum 
Rnngenhagen 
Schalter 

Schau  0, 

Die  Spinnerin 

Ich  hört'  ein  Vöglein 
pfeifen 

Schlei  terer, 

Germanisches  Osterfest 

Op.  2:  Ost  er  morgen 


P.  10  M. 
St.  2,40  M. 

P.  1,20  M. 
St  a  30  Pf. 


P.  2  M. 
St.  a  40  Pf. 

P.  2  M. 
St  »  40  Pf. 


Nu 


all-,  fr» 
Knaus  full-i 
llnttrlkl-u-r.. 


I1U1C.H  CbK 

2Tromp.  Ballade  Kw- 
3  Hörner  tiger  Che». 
2  Posaun. 
Tuba 
Pauken. 

Orgel  u.  S.  3.  15  II 
Orchester 
M 
M. 


K-„'r:i-- 

YaUrlliiiSr«-- 
Inhalts. 

Etak!-mt:i<Tjc 
Chur 

S.  S.  911 
Deutsch.  T«r 
Dealadiei  M 


M. 


P.  4  M. 
K.-A.  1,50  M.  Einstim. 
St  25  Pf.     m.  Orch. 


Schneider, 

Schreck, 

Op  (5:  König  Fjalar 


8:    Der  Falken- 


P.  50  Pf. 
St.  k  15  Pf. 

P.  50  Pf. 
St  a  15  Pf. 


Tenor 
M. 

K.-A.  2  M.  Milittr- 
St  2,10  M.  hannonie- 
musik 


P.  45  M. 
K.-A.  8  M. 
St  .  ii  1.50  M. 


Die  ältesten  deutschen 
Volkslieder.  12Num- 


Schubert 


P.  12  M. 

K.-A.  8  M. 
St.  a  50  Pf. 

P.  1,1*0  M. 
St  k  30  Pf. 

Gesamtausg. 
Peters.  Breit- 
kopf, a  Nuui. 
u.  St.  10  Pf. 


M. 
|  Sopran 
Tenor 
'  Bariton 
Baß 


Ein 
ermtei  t  ax 


s.  s. 

S.  S.  7L 
S.  S.  311 


2  Imbach) 

lieder 


,io«em 
aJtalÄJH 


s.  a  I 

s.  s.  jfl 
' « Prfli-i 


a 


s.  SA 


3.  82 
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SrhulU, 

Op.  155:  Gewitter 
Op.  174:  "W'Hldmorgen 

Srhulz-Beuthen, 

Op.  4«:  Harald 


M. 

M. 


K.-A.  4,50  M.  M.  Orch. 
.St.  ä  «0  Pf.  Bariton 
Schumann, 

Männerchore  inkl.  Ri-  Gesamtausg.  Ritorn. 
tornelle  Paters  teilweise 

schwer. 

Op.  143:  Da«  Glück  von      P.  6  M.  M. 
Edenhall  K.-A.  3,50  M 

St.  ä  80  Pf. 

Munncrchor  aus  «Der 
Pilgerfahrt* 


liutn  i'h.ire,  die 
»Iii  r  noch  an  den 

1. ledert  aJelstil 
streifen. 

8.  8.  27  L 

','»  Programm. 

S.  8.  1!>D. 
i>ie  Ritarie Ü* 
fuilcn  ca. 1 ,  Pro- 

eranuii 

S.  S.  8  II. 
GrößererChor, 
1  \  Programm. 
Kriacli,  «wu  lie- 
<UrUf.-tma8lR. 


Op.  64:  Jung  Sigurd 
Op.  3K:  Mila 


Op^Ml ; 


Schwartz, 

Op.  15: 


K.-A.  3,50  M.  Mezzosop.  S.  S.  27  I. 
St  a  40  Pf.  Tenor 
P.  10  M.  Bariton. 

Sopran 
Tenor 
Bariton 
Bau. 


'    P.  «  M. 
K.-A.  3  M. 
St.  a  40  Pf. 


P.  IL  St.  2  M. 


P.  2,60  M. 
8t.  a  30  Pf. 


Album  bei 
Peters. 
2  M. 


SenlT, 

Op.  1 1 :  Nachtreise 

Sejfried,  Requiem 
Silcher 

Smlermann,  Bröllops- 
marsch 

Soubre,  Et,  Schlachtruf 
und  Gebet,  bcarb. 
Othegraveu 

Steinhauer,  C, 

Op.  (»7:  Walderwachen      P.  1  M. 

St.  1,20  M. 


Ein  mrinr,  recht 
einheitlich  ee- 
»timmter  Chor, 
wohl  in  jedem 
eilten  Konzert 


•,  »ehr 
Oior 


Doppel- 
chörip 


Schön ,  etwas 

heikel. 

S.  8.  15  II. 


Op.  66:  Sommernacht 
68:  Frühlings- 


P.  1  M. 

St.  1  M. 
P.  1  M. 
St.  1,20  M. 


[Liebe 


P.  1.50  M. 
St.  »  40  Pf. 
Altdeutsches    P.  2,50  M. 
■Mied  St.  ä  60  Pf. 

Iiiachtgesang    P.  1,50  M. 

St.  a  60  Pf. 
:    Lied    der      P.  2  M. 
chaft  St.  a  60  Pf. 

Der  Braut       P.  2  M. 

St  ä  «0  Pf. 

Minne    K.-A.  L80  M 


M. 

M. 

Schw. 
Schw. 
Schw. 
Schw. 
Schw. 

L. 


S.  S.  9  U 
Frankreich. 


iVankbare«,  mein- 
disrheaNatarbiKI, 
abweeb*.  Jtarte 
u  kräftige  S»Ue. 


8.  8.  1211. 


Einfach. 


St.  &  30  Pf  Klavier. 


ikinger  Aus-  K.-A.  2,50  M.    Tenor  WirksameLie- 
St.  ä  25  Pf.  Orchester  dertnfelmusik. 
P.  6  M. 

S.  S.  5  II. 

[VoikJheder 

Uten  Heim  P.n.St  1.20M.  Bariton  I  u.  2  hübsch, 
hlt  Kentucky-      1,80  M. 

1,20  M. 


letzte  Skalde    P.  2,50  M. 

St.  ä  I  M. 


Thullle, 

Op.  tli  Jagdlied 

Op.  281:  Im  Frühling 
Op.  1711:  Jugend 


Op.  21  II:  Der  traurige 
Jäger 

Op.  17  III:  Lands- 
knechtslied 


Op.  21  I:  Lied  der  Pil- 
ger- 

Op.  81:  Frühlingsnahen 

Op.  91:  Hinaus 

Op.  III:  Die  Spielleute 

Op.  23  II:  Vom  Schei- 
den 

Tschlrch, 

Op.  52:  Messe 


Umlauft, 

Op.  42:  Landsknecht- 
lieder 

Vogler,  Requiem 

Volkmann,  It., 

4  Gesänge  No.  1  Abend- 
standchen 

Op.  28:   1.  Messe  für 
Männerstim.  und  Soli 

Op.  29:  2.  Messe  a  ca- 
uella 
Jagdlied 

An  eine  Tänzerin 
Im  Gewittersturm 
Op.  64:  Altdeutscher 


P.  1,20  M. 
St.  a  20  Pf. 
2.40  M. 
P.  1  M. 
St.  ä  20  Pf. 
P.  1,20  M 
St.  ä  20  Pf. 

P.  1  M. 
St.  a  20  Pf. 
P.  1,20  M. 
St.  a  20  Pf. 
P.  1,20  M. 
St.  a  25  Pf. 

P.  80  Pf. 
St.  a  20  Pf. 
P.  1,80  M. 
St.  a  »O  Pf. 

P.  1  M. 
St.  ä  20  Pf. 


Lebendig. 
Schwungvoll. 


Sehr 


Sehr  frisch. 
Feierlich. 


M. 
Orgel  od. 
Blasinstr. 


S.  S.  15  II. 


K.-A.  3  M. 
St.  a  30  Pf. 


P.  7  M. 
P.  8,50  M. 

P.  2  M. 


Wagner,  K., 

Das    Liebesmahl    der    K.-A.  4  M. 

Apostel  (Einzeln:  Das 

Gebet  um  den  heiligen 

Geist) 
Chöre  aus  Tannhäuser, 

Rienzi,  Fl.  Holländer 

Walter-Cholnanns, 

Op.  16:  Rolands  Tod 


Klavier  S.  S.  20  I. 
Bariton 

8.  S.  16  II. 


Kurz,  einfach, 
sehr  hübsch. 


M. 

Ohne  Soli 


S.  8.  16  U. 


P.  20  M. 
K.-A  5  M. 
St.  ä  60  Pf. 


Doppel-  S.  8.  11  II. 

chor  Bedeutend, 

Sehw.  aber  sehrherb. 

Sehr  8.  S.  18  L 

schwer  '/»  Programm. 


M. 
Tenor 
Bariton 

Baß 


Weber, 

Op.  13:  Waldweb«« 


Weber,  C.  M.  v„ 

Freischütz 


P.  1,20  M. 
St  a  30  Pf. 


Weber,  (•.,  Requiem 

Weinwurm, 

Op.  23: 
Lieder 

Altdeutsche  Volkslieder 
aus  dem  1".  Jahrh. 

Wer  man  n, 

Op.  7<iV:  Tanzliedchen 
Op.  75:  Die  Mette  von 
Marienburg 


Op.  II«:  Messe 

WickenhanUer, 

Op.  III:  Altdeutso.be> 

Ständchen 
Op.  29  III:  Im  Grabe 


•A.  8,fi0  M 
St.  2  M. 


P.u.St.  I  M. 

P.  20  M. 
K.-A.  6  M. 

St.  3  M. 


M. 
Tenor  u. 
Bariton 


Schw. 
Sopran 

Tenor 
Bariton 


Lauesam.  Mebt 
besonder!  hervor- 

raffend,  aber 
wirk  «am. 

S.  S.  5  IL 


S.  S.  15  II. 


Ca.  »/•  Progr 


P.  80  Pf. 
St.  a  20  Pf. 

P.  1.50  M. 
St  a  20  Pf. 


S.  S  27  L 
'/.  Program 

S.  S.  16  IL 
S.  S.  12  II. 


M. 


uigmzeo 


by  Google 
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Op.  23  III:  Abschieds- 
xeichen 

Wllslng,  Der  jüngste  Tag 

Winterberge  r, 

Op.  117:  Der  Ring 

WojT»eli, 

Op.  24 1 :  Es  jagt  ein 
Jager  früh  am  Tag 

Op.  24  III:  Herbst 

Op.  28  I:  Der  fahrend« 

Musikant 
Op.  4:  Schnitter  Tod 

Op.  37  I :  Waldesnacht 
II:  Winternacht 
Op.  36  III:  Altgriechi- 
sches  Nachtlied 

%32:  Deutscher  Heer- 
inn 


WUIner, 

Op.   15:  1 
Finkler 


P.  80  Pf. 
St.  h  20  Pf. 

M 

T  fl  Zjirifl 

Maunerchörc 

Nicht, 
leicht 

P.u.St.l,05M. 

P.u.St.l,20M. 

M. 

P.  4A  Pf. 
St.  «0  Pf. 
P.  1.20  M. 
St.  1,20  M. 

M. 

Schw. 

1,20  M. 
1.20  M. 

D     uft  t*4>* 

St.  a  15  Pf. 

P.  18  M. 
K.-A.  4,50  M. 
St.  a  75  Pf. 

M. 
M. 
■ 

Lt. 

Schw. 
Tenor 
Bariton 

K.-A.  4,50  M. 
St.  ii  60  Pf. 

M. 

»ttm ,  einfvcn, 


Sehr  schöner, 
ernster  Chor. 

Klwnarti«: 


S.  S.  12  II. 
Klrtn-».  frisch»» 

Lied. 

Leichten  Ka- 
libern, heiter. 
Frisch. 

Wl  T«-nir->''i  cJi. 
h»l,  uriffin->ll  und 
wirksam. 
Bri4r  wbr  orntt 
und  diffizil. 

Sehr  zart. 


S.  S.  2«  II- 
Fast    «in  Pro- 
erarani  fullmd. 
S.  8.  2  I. 


Op.Si: 


Zöllner, 

Op  141:  Das  Fest  der 
Rebenblote 

Op.  12:  Die  Hunnen- 
schlacht 

Op.  8»I:  Lied  fahrender 
Schüler 

Meerfahrer 

Op.  30:  Kolumbus 


Op.    ö.'i:  Indianischer 
Liebesgesang 

Op.  79:  Die  Toteninsel 

Züsch  leid, 
Op.  20:  Hennann  der 

Befreier 
Op.  22:  Lenzfahrt 


P.  60  Pf. 
St.  a  ir.  Pf. 

K.-A.  3  M. 
St.  1,«0  M. 

P.  18  M. 
K.-A.  7,50  M 
St.  k  80  Pf. 


r  dm  I>4«ni;,. 


Orchester      »ie*  n-b-n  l 
M.       S.  8.  2H 
Sopran     V  i  Progran.ii 


Bariton 

P.  8  M.         Schw.      Sturmi«*,  r  .:• 

K  -A.  l,IW>M.,Orchester  k"W 
St.  1  M. 

S.  S.  25  II 

Sopran 
Teuor 
Bariton 
M 


P.  30  M. 
K.-A.  7,50  M. 
St  a  1  M. 

P.  5  M. 
K.-A.  8  M. 
St.  a  30  Pf 
P.  1,80  M. 
St.  a  30  Pf. 

K.-A.  9  M. 


Fi«  bsW"i 
«i«TU»mi>t' ' 


M. 


M.       S.S.  35  II 

',<•  PrOgTJSiIL 

P.  ts  M.     Blechinst.  Oh«-  Un,™ 

u.  Pauken  V^tÄ 
für  rrsir  s-m 
it»!tii«.i-t 
a»  «  '«ff«- 


Nachträge. 


Auf  dem  Gebiete  des  atrophischen  und  durchkom- 
ponierten Liedes.  Franz  Lacbner  hat  mehrere  Chore:  „Sturm", 
.Hornesklange"  (P.m. K.-A. 3M.,  St.  1 ,20 M. !,  „Kriegsgeaang" 1 P. m 
K.-A.  4,50  31.,  St.  2  M. ,  welche  sich  samtlich  durch  große  Frische 
auszeichnen.  »Frühling  u.  Vaterland*  von  V. Lachner  (P.  1  fl. 30 kr  :, 
ein  a  capella  Doppelchor,  weist  noch  auf  die  altklassische  Melodie 
Mozartscher  Richtung  hin.  ist  leichter,  verständlicher  und  dank- 
barer als  desselben  Komponisten  „Hymne  an  die  Musik".  Haupt- 
manns Chöre  mit  ihrer  meisterhaften  Stimmführung  fesseln  mehr 
durch  musikalische  Qualitäten  durch  äußerliche  Effekte. 
Den  von  Cornelius  betretenen  Weg,  fremde  Motive  zu  Gesang- 
stücken  zu  verarbeiten,  ist  Zöllner  weitergeschritten  in  .Jung 
Siegfried",  in  dem  zu  einem  Texte  von  Heine  Motive  aus  Wag- 
ners „Siegfried"  benutzt  sind.  Die  kraftige  Komposition  ist  gewiß 
wirkungsvoll,  besondere  wenn  der  Chor  von  dem  Otanze  eines 
stark  besetzten  Orchesters  bestrahlt  wird.  Der  Begeisterung 
fürs  Vaterland  verdanken  ihre  Entstehung:  „ Wachet  auf"  von 
RatT< P.  8,50  M.,  K.-A.  4.25  M.j,  wohl  die  beste  von  den  mancherlei 
Bearbeitungen  des  bekannten  Geibelschen  Textes,  mit  einem 
einfachen  Zwischensatz  und  kräftiger  Schlußtüge.  Bruch,  .Dem 
Kaiser"  und  „Das  Lied  vom  deutschen  Kaiser"  (P.  ß  M.,  St,  ii  2">Pf,, 
K  -A.  2,50  M.u  Besitzen  all  dies«  Sachen  genug  musikalischen 
Wert,  um  eine  Aufführung  zu  lohnen,  so  ist  doch  im  allgemeinen 
mit  der  Begeisterung  aus  der  Zeit  des  großen  Krieges  das  Ver- 
ständnis für  derartige  Werke  geschwunden. 

Eine  Liedersammlung  von  selbständigem  kompositorischen 
Wert  ist  das  „  Album  für  Mannergosang  nach  norwegischen 
Volksweisen"  von  Grieg  (bei  Petersi.  Schade,  daß  es  so  wenig 
gekannt  ist!  Viele  von  den  Liedern  sind  für  Buritonsolo  mit 
Mannerchor  a  capollu.  Ernst  und  Humor  kommen  zu  ihrem  Recht. 

Zu  den  gern  gesungenen  Balladen  gehört  Rheinberger» 
Wittekind  P.  10  M.,  K.-A.  5  M  ,  St.  3  M.),  wiewohl  .las  Werk 
nicht  die  künstlerische  Höhe  des  „Tal  des  Espingo"  erreicht. 
Nicht  eben  hervorragend,  aber  wohl  brauchbar  ist  ein  ernster 
einstimmiger  ('hör  „Goteiizug"  mit  Blechbegleitung  von  Sehwalm. 
Von  kräftigem,  frischem  Charakter  ist  .Nomadcnzug"  von  A.Krug 
!P.  »  M.,  K.-A.  4  M..  St.  2  M  ),  wahrend  Podbertskv*  .Wiwr- 
fe."  (P.  5  M.,  K.-A.  2  M  .  St.  I  M.  ,  eines  der  bc-ten  Werke 
dieses  Komponisten,  in  weicher  Stimmung  ihr  feuchtes  Element 
durchschwimmt. 

Neuerdings  hat  sich  Tinel  auf  kirchlichem  Gebiete 
mit  einer  Komposition  des  25*.  Psalmos  versucht.  Das  Werk 
steht  auf  der  Grenze  zwischen  ausgesprochen  kirchlichen  und 
ernsten  weltlichen  Gesängen,  ist  melodisch  und.  wie  die  oben 
besprochenen  belgischen  Chöre,  vielfach  gegliedert.  Obwohl 
technisch  nirgends  den  höchsten  Schwierigkeitsgrad  berührend, 


ist  das  Ganze  als  ziemlich  langer  a  capella-Chor  nicht  leid: 
jedenfalls  aber  keine  undankbare  Aufgabe  für  geschulte  Sänger 
Eine  Miss*  de  profunetis  von  Casciolini  ist  für  drei  Stuiuu' 
mit  völlig  gleichlautender  Orgelbegleitung  gesetzt.  I>k-  B»^ 
eröffnen  unisono  mit  den  zugehörigen  ritualen  Motiven  dir  ein- 
zelnen Sätze:  der  Chor  ist  homophon  gehalten,  das  Ganze  mlf-f 
seiner  einfachen,  würdigen  Satzweise  sehr  wohl  zn  litnrg--«:t-[ 
Zwecken  geeignet,  dagegen  in  Konzerten,  in  welchen  nuu  tr 
dem  Reichtum  an  aufgewandten  Mitteln  sich  zu  unterb*!;« 
wünscht,  nicht  leicht  zu  gebrauchen ;  es  ist  eine  echte.  seblyO. 
Kirchenmusik. 

Größere  Werke.  Zu  Goethes  Pandora  hat  Lasseo  m.- 
Musik  geschrieben,  die  u.  a.  zwei  sehr  einfache  ManutrcK  n 
enthält.  Auch  Liszts  „Chöre  zu  Herders  Prometheus"  Imct: 
drei  —  konzertfahigo      Chöre  für  Mannerstimmen. 

Kolumbus  von  H.  Zöllner. 
Unter  den  mir  bekannten  Werken  Zöllners  halte  ich  K  - 
lumbus  für  das  beste.    Schon  das  Anfangsmotiv,  das  :n  er- 
gänzen Komposition  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  erh?M  <> 
ei-steu  Cbor  über  das  Niveau   gewohnlicher  Mannergosäi-C 


Es  schweigt,  in    stil  -  lern  Traum       ver  -  lonn 

Der  langsame  Satz  wird  von  einem  Bolero  abgelöst  ,  dem  Li- 
wieder  in  breitem  Tempo  das  Anfangsmotiv  folgt,  Diesem 
leitenden  Chor  reibt  sich  eine  Szene  zwischen  Kolumbu>  ^ 
seinem  Wreib  Felippa  an     Die  3.  Nummer  —  Abfahrt  -  ■ 
ein  frischer  Chor,  dem  sich  (4.1  ein  schlichtes,  innip-s  I-1" 
Rodrigos  (Frühling  wahrt  nicht  immer)  mit  stimmungsvoll' 
Refrain  des  Choies  anschließt.    No.  5  —  der  FahnenschVu:  - 
gibt  Gelegenheit,  den  Mänuerchor  von  der  ihm  so  wohlsttt- 
den,  ernsten  Seite  zu  zeigen.    Der  nun  folgende,  an  No.  i  «i- 
kiingendo  Satz  endigt  mit   einer  bekannten  amerikaai*!' 
Volksweise.     Der  2.  Teil,  mit  einem  düsteren  Zwie(c*s^ 
zwischen  Kolumbus  und  Rodrigo  beginnend,  bringt  ein  0>'' 
des  Kolumbus  und  ein  sehr  eigenartiges  Solo  des  Rodriff 
einem  Orgelpunkt  der  Pauke.  Dieser  Sehnsucht  igen  Wei«  tf- 
sich  die  wilde  Aufstandsszeno  an.  No.  H  —  die  Entdeck iitt 
beendet  das  Werk  mit  den  Klangen  des  Anfangsuietiv*. 
dessen  rmbildung  •••  nach  einem  Gebet  —  ein  doppeich rrr 
Schlußsatz  entsteht.  —  Und  nun,  deutscher  Männer^ 
auch  du  ziehe  mit  kühnem  Mut  und  klarem  Blick 
Sonne  nach,  einer  neuen  Welt  entgegen! 
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He  rieht  igtini:: 

„Das  Gluck  von  Edenhall"  statt  Schumanns 


Ballade  „Des 


Fluch- 
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Cieder  für  ffiännerchor  im  Velksf 6n 


Heiter 


und  Volksliedbearbeitungen 
kompon i rt  v.  H.  vom  Ends. 


Herzigs  Mariandel! 

Volkslied  aus  dem  Eisaas.  


bearb. v. H.vom  Ende. 


r  cjt     '  r  u  f  1  r   t  1  r 

Wie  schienen  die  Sternlein. 


eines  Liedes  von  Dr.  Sirffried  Kopper. 

Volksweise. 


Frisch 


Tanz,  Liebchen  tanz. 

Volk'-h'-d  üus  drm  EKu^s. 


h«>arb.  v.  H 
p  Sfkntpßitek 


Wr      Ja-      -      .  JL  PlC"     !      -  rtr     tu«  Ich      nfli  Jb      Re-t«l  Xt 


Auch  in  Adnr  „ 
Bdor  in  intoniren 

Innig 


Schönes  Herzchen  mein. 

.(Bergliederbäcblein  cca  1740.) 
'Melodie  nicht  vorhanden.) 


Op.  18  I. 


m/s,  Schn-nes    Hercrhrn  Min.  iii  tm  im.ii    An-  Ken •  achein. <*fAM*  Ich  nicht  kann    bei    dir  «ein,   das   brinift  ine  n  Her»  In 


1 1  u  Je  St.U  8t .  I 


:  i ; ;  a-i*     \  «vi  4 
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DigitizetUflfl 


dir  -        -  t»n, 


dar  .  tra  JJ  '4/ 
poro  rall. 

se-lt-iffr  Ruh,      in     se-li-irer  Roh.  da 


Innig. 


Mädchen,  warum  weinest  Du. 


Op.  M  II. 


ne     nicht  so  sehr. 


Innig. 


Ach  Lieb,  ich  muss  nun  scheiden. 


Op.  21  III. 


tri       die  Wei 


iy  Google 


Rote  Wolken. 

Nach  einem  Volkslied«. 


Das  Kätzchen. 

Leicht,  anmutig,  frei  im  Vortrag.  K.Busse. 


m 


t.Kameiu   Katzrhen  M  •  ce  -  »prunpcn .  so  dm   Wicsem-ain  ent.Umc,  h«rl  es      ei  -  nes    kek  •  ken  Jm-f 


Und  da»  Katichen  schlich  rfir    Sei-  le,  «-  b«r  Stock  und      I  -  ber  Stein, 
i        .  tnHfMmrr 
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Schätzte,  was  hab  ich  dir  Leids  gethan. 


Nun  segn'  dich  Gott. 


Der  Sommer  und  der  Sonnenschein. 
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